








IN 
333\ 


A 


Digitized by G e 
gitized by Google 








— 





i 


JLEINERZITIESET 


En 
(7 


. 








IN 
333\ 
.A3 


Digitized by G . 
gitized by Google 







J. H. KRELAGE. 


LANA TREE TER KT AR A N AG N = 


—— 























2 
67 
8 
5 
| 
iH 





Digitized by Google 


J. H. KRELAGE. 


—— Te Te Te 


AEFUTUITEERTENG 





⏑— 


ES ET TIT 7 
2 — um 1 

—V ET 

= = 


! 


BEIEICHTIIEEIIDEID 











IN 
333 


.A3 


Digitized by Google 


J. H. KRELAGE. 























J. H. KRELAGE. 





3 
teren es ee 
ERBETEN VANN EATA VUN PANNE 17 
1} 











| 
i y 
[ 
il 








J 


2 


J. H. KRELAGE. 


— vxoooccac 


— 





DRAN 











TU 
2220 


Ma 


Digitized by Google 


J. H. KRELAGE. 


LO RETTET 
N EEE 


BENNO 


TRANOFLKBRSUNSALTAAIRG NL LHRFEL A 


LIBRARY OF THE 


V — 














IN 
3331 


AS 


Digitized by Google 


* 


orr 


68 
—2—— N 


J. H. KRELAGE. 


—— 


mr 








— 17 
i Pt 














Digitized by Google 


J. H. KRELAGE. 


RT TEIL 
\ —W 


a Dh BAR a Zr 











T — —— 


ma 





IN 
3331 


m3 


Digitized by Google 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


v. —— aus Siegersdorf. 

Deep aus Wittenberg. 

Deymann aus Meppen, tz dal 

Dillinger aus Münden. — 

Gsmarh aus Schleswig, a 

Freudentheil aus Stade. 

Bröbel aus Berlin. 

Geritz aus Frauenburg. 

Böden aus Krotodgyn. 

von ber Goltz, Graf, aus Gzarnilau, 

Gottfhalt aus Schopfheim. 

Grigner aus Mien. 

Gründlinger aus Wolfpaſſing. 

Hartmann aus Leitmerig. 

Helfer aus Hamburg. 

v. Degnenberg-Dur, Braf, aus Münden. 

Helbing aus Emmendingen. 

Henning aus Thorn. 

Hentges aus Heilbronn. 

Jopp aus Enzeredorf. 

dv. Ihſtein aus Mannheim. 

Junghanns aus Mosbad. 

Katfer, Peter, aus Mauern. 

Kerer aus Innebrud, 

Kromp aus Nicoldburg. 

Kuenzer aus Gonftanz. 

dv. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 

Laupien aus Königsberg 

Martiny aus Friedland. 

Meviffen aus Göln. 

Me; aus Freiburg. 

—* —** aus ug aſhafenb 
er aus Damm ( ) 

Mind aus Wetzlar. 

Munden aus Luremburg. 

Mulley aus Weitenfein. 

Neubauer aus Wien. 

v. Neumwall aus Brünn, 

Paur ru8 Augsburg. 

Perifutti aus Gratz. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 

Plaß aus Stade. 

Potpeſchnigg aus Gratz. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Radowih aus Rüthen. 

v. Raumer aus Berlin. 

Reitmayr aus Regenäburg, 

v. Nönne auf Berlin, 

Schent aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 

Schiedermayer aus Vöckabruck. 

Schirmeiſter aus Infterburg, 

v. Schmerling aus Wien. 

Schmitt aus Kulferdlaulern. 

Schuler aus Innsébruck. 

Sepp aus Münden. 

Stedbmann aus Beffelih. 

Tappehorn aus Oldenburg. 

Teichert aus Berlin, 

Ulrich aus Brünn. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 


Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Waldmann aus Heiligenftabt, 
9 Wapdorf aus Leichnam, 
Welder aus) Heidelberg. 1 
Weſendonck aus Düffeloorf. 
Bittel, aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. obne Entjäuldigung: 


v. Bardeleben aus — bei Konig 
Beidtel aus Brün 

—— "Graf, aus Sin 
Gropp aus Oldenburg. 

v. Doblhof aus Wien. 

Ebmeier aus Paderborn, 

Engel aus ‚Pinneberg. 


Gerſtner aus Prag. 


Goltz aus Brieg. 


Gravenhorſt aus Lüneburg. 


Grubert aus Breslau, 

Gutherz aus Mien. 

v. Hagenow ans Langenfelbe. 
Heide aus Matibor, 

Koh aus Leipgig. 

Kohlparzer aus Neubaus. 
Kollaczek aus öſterr. Schleſien. 
Kreybig aus Göding in Mähren, 
Liebelt aus Poſen. 

Lüntzel aus Hildesheim. 

Maly aus Wien, 

Meple von Sagan. 

Murichel aus Stuttgart. 

Merreter aus Fraufladt, 
Neumann aus Wien. 

Bagenfteher aus, Glberfelo. 

Baur aus Reiffe. 

Pfahler aus Tettnang 

v. Paten, aus Neuftapt (Preußen). 
Ponge aus Roggow. 

v. Rappard aus. Glambek. 
Neihard aus Speyer. 
Richter, aus, Achern. 
Römer aus. Stuttgart, 
NRühl aus Hanau. 
Ruge,aus Leipzig. . 
Schiöfel aus Halbendorf. , . . . a. 
Schlörr aus der Oberpfalz. 43 
Siälutter aus. Poris, — 
Samidt, Eruft Friedrich Bang, ** & 
Shönmälers aus Bed, ie 
Servais aus Luremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Sonnenfalb aus — 
Trampuſch aus Wien. — 

v. Irügichler aus Dresden. - 
Ungerbübler, Otto, aus Dotrungen, 
v. Unwerth aus 

Veit aus Berlin, x 
Bettorazzi aus Besleo, iO. 
Wieſt aus Tübingen. 7 7,0 


„13 
1: 


Mippermann aus * 
Zimmermann, * Pr 


Big aus Mainz. 












— — Po uißBent. ? MR ne: 
- Re, ufag- Antrag bed Herrm 
= P „die Derbätiniffe ne en defi- 
= nitiven — en I: ei 318 
egen 1 timmen.a ebnt. — fommen 
— ati zu bem cventuellen Bulah age ee: Übgrorbneten 
. Skäreiner zu $ 2 bes aten ———— der Antrag 
lautet: — —* — un 
„Die näheren du Verbältn 
ker veutichen zu bem micht . Ar Fir ſter⸗ 
reihe ‚bilden ‚ven .@ enſta eren Aus: 
elnanderſetzung mit be um Gemwalten 
jenes Staat der höchſt 
eigenthärlid NIT Lage Oıfter- 
m Augenblide di Fa 
ur ıng dleſes olgen! ragrapben 
Br 3 wor gefeilien öffentlicgen 


* Bew , Aus. 
die nauientliche 


Zurüdzieben!) ) “ie V 
Schreiner; on SE J Antrag 


zur 
Bicepräfident & 






























nen — ns yurüdgejogen, oje num ben Antrag dee 
an ven 


nei ww 
— 5855 una alfa: jegt auf.den 


Per Bert —— Ausſ % derſelbe lautet: 
affungsd« 

„Bat ein deu — teinemn — — 

Lande daſſelbe Staateo ee pt, fo 

nip zwilhen beiven Bün * den 

reinen Brrfonalumion- ordnen. · 


J = deiten! 36 bin ber 
ui ekamung 
bermanveln, 

5 Nein nad 
und ah dad Me: 
da» ray E Berich · 
PER lien: Ab 


— — 
it 













—2** der 
















1 A, 





6 Verbälte · 





Bauer aus Bi and 
Bauernſchmid ‘5 
Beder aus Gotha. 

* um Een 

v. Bederalh aus Gr 

Behr aus B — 
Ps —* 


Bü 
dv. Breuning. eher. 
9 aus Dbnabrüd. 
F 


Edart aus Lohr 
Gdert aus Br 


Eſtetle 
Balf aus Dttofangenber. 
Ballati aus 


IM 





— ae 


er 


SSV— 
VR 





J 
J 








Su 
3331 


DS 


1 by Google 

















TN 
333 


3 


| by Google 





NEREFLINTERET — 


JH. KRELAGE. 








& 
il 
1E 
al 

& 
ie 

E 
:]E 
—14 


— —— 





— 
2330 


3 


ed by Google ! 





1 


'J. H. KRELAGE. 


24 
c 
- 





Tee 


u 











IN 
3331 


— 


| by Google 





J. H. KRELAGE. 


4 
POADBRE SEN ——— —J 
—K⏑⏑— — 


SL 











Sm 
3331 


. A 2 


Pu 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


—— ⸗ 2 
Stenographifcher Bericht 


die Verhandlungen 


ber 


Dentfchen conftitnirenden Mationalverfammlung 


zu 


Frankfurt am Main. 


Herausgegeben 
auf Beihluß der Nationalverfammlung durch die Redactions-Commiſſion und in deren Auftrag 


von 


Drofeffor Franz Wigard. 


Bierter Band. Nr. 90 — 12. 
Selte 2369 bie 3166, 


Frannfurt am Main. 
Gedprudt bei Johann David Sauerländer. 


1848, 


Digitized by Google 


[har * 
DBuratnsturt 
———— 


J 
* 


Inhaltsverzeichniß des vierten Bandes. 


Abgeordnete zurNationalverfammlung. Bericht 
des Prioritätd « Ausfhufles über ven Antrag des Ab⸗ 
georoneten Bredgen, die Stellung ber Abgeorbneten 
zur Nationalverfammlung betreffend. Mr. 99. 
©. 2679; Beratbung darüber Nr 99. ©. 2680. 
Abſtimmung darüber Nr. 99. S. 2687. Namentliche 
Abftimmung über das Biedermann ſche Amendement 
auf Tagesordnung. Nr. 99. 2687. 

Abftimmung ſ. Geihäftsorhnung. 

Abtbeilungen. Verweiſung neueingetretener Mitgliever 
in die Abtheilungen. Mr. 91. ©. 2387; Nr. 95. 
©. 2533; Nr. 99. S. 2710; Nr. 100. ©. 2713; 
Nr. 104. ©. 2875; Nr. 106. S. 2941; Nr. 110. 
©. 3072. 

Adams, NAustrittdanzeige des Abgeordneten. Mr. 94. 
&. 2507. 

Adrefjen f. Prioritäts-Ausſchuß. 

Altenburg f. Sadhjen-Xltenburg. 

Anflageerbebung. Anzeige des Berichts des Beichge- 
bungs» Ausſchuſſes über ven Schafftrath'ſchen Antrag 
auf Anklageerhebung gegen bie Neihäminifter 
v. Schmerling und v. Mohl. Nr. 102. ©. 2902. 


Anträge f. Eingänge. 
—— ſ. Medieinal-Verhält— 
niſſe. 


Appellationsgerichtshof zu Köln. Anzeige des 
Berichts des Ausſchuſſes für Gefehgebung über ben 
Antrag Weſendonckss auf Verweiſung der linters 
ſuchung und Aburtheilung der Vorfälle vom 16. bis 
18. September vor den Appellationsgerichtähof zu 


Köln, reip. den Aſſtſenhof zu Koblenz. Mr. 103. 
S. 2845. 

Affifenhof zu Koblenz f. Appellationdgeridtss 
bof zu Köln. 


v. Auersperg, Interpellation des Abgeordneten Joſeph, 
die angebliche Ermordung Wiener Studenten durch 
Soldaten des Generals v. Auersperg betreffend. 
Nr. 106. S. 2945. — Antwort des Reichsminiſters 
v. Mohl darauf. Nr. 106. ©. 2946. 

v. Auerswald, Werlefung ver Adreſſe bed Marienwerder 
Wahlbezirls an die Nationalverfammlung, die Er- 
morbung des Abgeorbnieten v. Auerswald betreffend. 
Nr. 97. S. 2592. 

Aufregung zum Yufrubr. Schreiben des Reichs- 
Minifterd ver Juſtiz nebft Anlage in Betreff ver 
vom Appellationdgeriht zu Frankfurt a. M. nad 
geiuchten Nutorifatien zur Verhaftung und Eins 
leitung einer Griminalunterfuhung gegen die Abge⸗ 
ordneten Zig, Schlöffel und Simon von Trier, wer 


gen Aufregung zum Aufruhr. Nr. 92. ©. 2431. — 
Beratbung über bie Bermeifung dieler Schreiben 
an einen Ausſchuß. Nr. 92. ©. 2431. — Bera- 
thung über das Recht der Ungefhulbigten, in ben 
Astheilungen mitzuftimmen. Nr. 92. ©. 2463. — 
Mitglieder des zur Begutachtung dieſer Angelegen⸗ 
. beit nievergefegten Ausfchufles. Nr. 98. ©. 2467. — 
Interpellation dieſes Ausſchuſſes durch den Abge— 
orbneten Zitz. Mr. 96. ©. 2558. — Anzeige des 
Berichts. Nr. 97. ©. 2588. — Bericht. Nr. 98. 
©. 2637; Berathung darüber. Nr. 98. ©. 2645; 
Abflimmung. Nr. 96. ©. 2666. 
Ausgabebudget. Vorlage des Reichsminifters v. Becke—⸗ 
rath über dad Ausgabebudget auf bie Zeit vom 
1. Sept. bis 31. October d. I. Nr. 102. ©. 2805. 
Austrittserflärungen. Antrag des Abgeorbneten 
Jordan von Berlin die Austrittöerflärungen aus ber 
Nationalveriammlung betreffend. Nr. 94. ©. 2508. 
— Antrag von Weſendonck im gleichem Betreff. 
Mr. 112. ©. 3143. — ©. Adams, Blumen 
ftetter, Compes, Dietzſch, Drinkwelder, 
Feßler, Flir, Förſter von Breslau, Geb— 
hard, Geritz, Glück, J. Grimm, Henning, 
Hüldmann, Kauzer, Mud, v. Neergaard, 
Delöner, Pagenſtecher, Peguilhen, Pein— 
tinger, PBerijutti, Pogge, Rölle, Roß, 
Rubwandl, 3. Th. Schmidt, &. Schwarzen 
berg, Spurzbeim, Vettorazzi, Bogel, 
Wiethaus. 


Baden f. Portofreiheit. 

Bayern. Interpellation des Abgeorbneten Simon von Trier, 
die Wahlen in Bayern und Hohenzollern» Sigmaz- 
ringen betreffend. Nr. 97. ©. 2589. — Antwort des 
Reihsminifters v. Schmerling. Nr. 98. ©. 2621. 


MERMICHE Gentralgewalt f. Nationalverfamm«- 

ung. 

Belagerungsdzuftandb in Franffurt. Interpellation 
des Abgeorpneten Jahn, die Handhabung des Belae 
gerungszuftandes in Frankfurt und vie Gemeinfchaft 
ber Geſellſchaft des deutichen Hofes, fowie der ſoge— 
nannten Linken überhaupt mit ven Gmpörern vom 
18. September betreffend. Nr. 90. S. 2372. — Ante 
wort bed Reichsminiſters v. Schmerling. Nr. 90. 
S. 2372. — Antrag deilelben Abgeoroneten in gleis 
chem Betreff. Nr. 90. ©. 2374. — Interpellation des 
mit ber “Berichterftattung beauftragten Ausſchuſſes 
durch den Abgeordneten Wigard. Nr. 96. S. 2558. — 
Unzeige des Berichts. Nr. 107. ©. 2976. — Anzeige 
des Berichts des Gejehgehungs + Ausjchuffes über ven 
Antrag von Schaffrath auf Aufhebung des Belages 


rung&yuftandes in Frankfurt. Nr. 91. 8.2386. — 
Antrag von Dr. Jucho auf Nufbebung des Belage- 
rungdzuftandes in Rranffurt, Mr. 96. ©. 2557. — 


Mittbeilung des Neichsminifteriums, vie Nufbebung | 


des Belagerungszuſtandes in Rranffurt betreffend. 
Nr. 98. ©. 23617. 

Dem. Interpellation des Abgeortneten Kerſt, die Berufung 
bed ehemaligen polnijchen Generald Bem nach Wien 
betreffend. Nr. 102. ©. 28012. — Antwort nes Reichs⸗ 
Minifters v. Schmerling. Nr. 102. ©. 2804. 


Berichterftatter. Abitimmung über bie Frage, ob bem | 


Berichterfatter auch Dann, wenn feine Disuffion 
zugelaflen wurte, das Wort zu geftatten ſei. Ne 112. 
S. 3165. 

Berlin. Interpellation des Abgeorbneten Jahn, die Vers 
ſchwörung der berücktigften Wähler und die heabs 
fihtigte Dieuterer » Verfammlung in Berlin betreffend. 
Mr. 97T. S. 2589. — Antwort des MReichsminifters 
v. Schmerling. Nr. 98. ©. 2621. 

Bernbarpif. Flugblätter. 

Beſteuerung f. Grundrechte Art. VII. 5 30. 

Bevdlferung. Anzeige des Berichtes des Finanz» Aus- 
ſchuſſes, vie Zählung ver Bevdlferung von Deutich- 
land betreffenn. Nr. 97. 5.2536. — Bericht. Nr. 110. 
S. 3092; Beratbung barüber. Mr. 110. &.3092; 
Abftimmung. Nr. 110. ©. 309. 

Blum, Robert, ſ. Neichdtagstzeitung. 

Blumenftetter, Ausreittsanzeige des Abgeorbneten. Nr. 102, 
S. 2801. 

Brund, Anzeige des Ablebens des Abgeordneten. Nr. 102. 
©. 2801. 

Bücheriendungen an die Nationalverfamms 
Inng. Mitheilung des Reihsminifleriums ver Fir 
nanzen in biefem Betreff. Nr. 47. ©. 2586. 

Büdeburg. Bericht des internationalen Ausichufles über 
die Gingabe mehrerer Ginwohner des Fürſtenthums 
Büdeburg, bie Aafbebung der ſtaatlichen Selbititän- 
digkeit ver Eleineren deutſchen Länder betreffend. 


Nr. 106. S. 2913; Abftimmung darüber Nr. 106. |; 


S. 2544. 
Budget f. Ausgabebudget. 


Eentralgewalt. Interpelation des Abgeordneten Mölling, 
die Anerfenuung der Gentralgemalt Seitend der beuts 
ſchen Ginzelflaaren betreffend. Ne 100. S 2715 
— Antwort des Reiheminiflers v Schmerling. Nr. 102. 
©. 2803. — Vorſchlaͤge zur Ergänzung des Ausſchuſſes 
für die Gentralgemalt. Ne 110. ©. 3071. — Reſul—⸗ 
tat ver Wahl. Nr 112. © 3166. 

Gentrallegitimationg » Ausſchuß. Vorſchläge zu 
deffen @rgängung. Nr 99. S, 2610. — Mefultat ver 
Mahl. Ar 101. S 2760. 

Givilliften. Bericht des Verfaſſinge-Ausſchuſſes über 
den Antrag von Scorer, Ermäßigung der Civilliſten 
betreffen. Mr. 97. & 23607: Beratbung darüber. 
Nr. 97. S 2608; Abkimmung Nr. 97. & 2615 
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in Betreff der Aufhebung der Flußzblle. Nr. 98. 
©. 2618. 

Förſter von Breslau, Auötrittdanzeige des Abgeorbnes 
ten. Rr. 102. ©. 2801. 

Friede. Das Recht über Krieg und Frieden zu beichließen. 
S. Reichsverfaſſung Sl. 
Gebhard, Nustrittdanzeine des Abgeordneten. Nr. 112. 

S 3143. 

Gebiet des deutfhen Reichs ſ. Reichsver— 
faffung. $ 1. 

Gefangene vom 18. September. 
Abgeordneten Joſeph, die Mißhandlung aufftändis 
ſcher Gefangenen vom 18. Septeiber durch Soldaten 
betreffend. Mr. 106. © 2945. — Antwort des 


Reichsminiſterd v. Mebhl Nr 106. S 2946, 
Gerichtsbarkeit ſ. Grundrechte Art VI. 834. 
Gerichtsherrlichkeit f. Grundrechte Art Vin $ 28. 
Gerichtsverfahren ſ. Grundredte Art VL 

$ 37 und 38. 
Geritz, Austrittsanzeige Nr. 108. 
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des Abgeorbneten. 


& 07 
Geſandtſchaftlicher Verkehr. Interpellation des Abs | 


georbneten v Reden, ven gelanbtichaftlichen Berfebr 
und die Vertretung Deutichland’d durch Gonfuln bes 
treffend. Nr 92. S 2430; Antwort des Reichs— 
Minifterd v. Schmerling. Mir. 92. ©. 2430. — Mit 
theilungen des Neichöminifteriums, ven geſandtſchaft⸗ 
lichen Verkehr betreffend. Nr. 102. S 23804. — 
©. Ungarn, Neihsverfaffung $T und 8. 
Geſchäftsordnung. Antrag des Abgeordneten Wich— 
mann auf Abänderung des 6 42 der Geſchäftsord⸗ 
mung, reſp Beichränfung der namentlichen Abjtimmung- 
Nr. 91. S. 2386. — Beratbung darüber Nr. 9. 
©. 2386. — Anzeige des Berichts des Geſchäftsord⸗ 
nungs-Ausſchuſſes, einen Zufag zu $ 42 ver Ges 


= : 


Interpellation des | 


ſchaͤftsordnung betreffend. Nr. 106. S 2942. — 
Bericht. Nr. 110. ©. 3096; Berathung darüber. 
Mr. 110. &.3096;, Abſtimmung. Nr. 110. ©. 3038. 
— Anzeige des Berichts des Ausſchuſſes für Ges 
ichäftsoronung, Abanverung bed $ 41 der Geſchafts⸗ 
ordnung betreffend. Nr. 97. ©. 2597, — Bericht. 
Wr. 99. S. 2692; Verathung darüber. Nr. 9%. 
9. 2694; Abftimmung. Mr. 99. ©. 2696. — Bes 
richt des Ausſchuſſes für Geſchäftsordnung über 
mehrere Anträge auf Abänderung von $ 24 und 32 
ver Gefhäftsorpnung. Nr 111. S. 3138; Abſtim— 
mung. Nr. 111. S. 3139. — Vorichläge zur Ergäns 
zung des Ausſchuſſes für Geſchaftsordnung. Wr. 95. 
&. 2536, Nr, 110. S. 3103. — Nefultat ver Er— 
ginzungswahlen. Nr.97. ©.2615; Nr. 103. &.2870; 
Nr. 112. ©. 3166. 
Geſetzgebungs-Ausſchuß. Grgänzungsvorichläge für 
denielben. Nr. 104. S. 2875. 
Gewerbe. Mittbeilung des Reichsminiſteriums, eine Peti— 
tion bes Vorftanded ver Gentrafftelle für Gewerbe 
un? Handel in Stuttgart betreffend. Nr. 110. S.3071. 
Austritidangeige des Abgeorpneten. Nr. 90. ©. 2369. 
Mittheilung des Präfiviums in Betreff der durch 
ten norpamerifaniichen Conſul Gräbe für die Hin— 
terbliebenen der in den Märztagen in Wien und 
Berlin gegen die arbiträre Gewalt Gefallenen ver 
Nationalverfammlung übenvieienen Summe. Nr. 104. 
©. 2873, 
Gredler fi. Tyrol. 
Grimm, Jacob, Austrittsanzeige des Abgeorpneten. Nr.90 
S. 2369. 
Grundlaften f. Grundrechte Art. VI. $ 27, 
Grundrechte des deutſchen Volfd. Antrag von Scho— 
der, die formelle Behandlung derſelben betreffend. 
Nr. 96. S.2561.— Antrag von Trutzſchler in gleichem 
Betreff. Nr. 96. ©. 2581. — Untrag von Graf v. 
Wartensleben in gleichem Betreff, Nr.96. ©. 2592. — 
Beratbung über virie drei Anträge. Mir.97. ©.2593: 
— Meitere Anträge in gleichem Betreff, Nr. 97. 
5.2543 0.2602; Abſtimmung. Me 97, S. 2603. — 
Berathung über die Grundrechte. (Art. VII. $27— 20.) 
Nr. 90. &.2350: Nu. 9. S. 24103; Nr. 02. 5.2438; 
(Art. vi. 8 30— 32.) Nr. 95. ©. 2538 u. 2540; 
Nr. 96, S. 2560, — Verbefferungsanträge einzelner 
Abgeordneten zu ven Ausſchußberichten über vie 
Grundrechte. Dir. DO. 2377; Nr. 91. ©. 2387, 
2406 u. 2425; Nr, 92, S. 2413; Nr. 95, S. 2536, 
25390, 2547, 2550 u. 2552; Nr. 96. ©. 2558. — 
Abftimmeng über d. Grundrechte. (’Nrr. VI. 627 — 29.) 
Nr. 92. S. 2447. — Namentlibe Abſtimmung über 
das v. Trutzſchler ſche Amendement binfichtlich der ans 
dem grunde und ſchuzberrlichen Berband herſtammen— 
ven perſönlichen uns dinglichen Leiſtungen. Wr. 92. 
S. 2451; Namentliche Abftimmung über das Amen— 
denent von Freudentheil und M. Mobl binfichtlich 
der Nufbebuna der Jagdgerechtigkeit. Wr. 92, 9.2458; 


Süd, 
Gräbe. 


=. 


Abſtimmung über Art. VD. 833. Nr. 95. ©. 2552; 
vH. 5 310.32; vi. 8 34— 42, Wr. 96. ©. 2563; 
Namentliche Neitimmung über das M. Mohliche 


Amenpement, die Familien-Fideicommiſſe betreffend. 
Nr. 96. ©. 2565. 


Günther ſ. Reihetaaszeitung. 


Gutsherrliche Polizei ſ. Orundrecdhte Art. VI. $ 28, 


vi 


anbel f. Gewerbe. 
andelseinigung Deutjchland’s Mierpellation 
bed Abgeoroneten Günther an ben volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausfhuß, bie Vorlage des Reichsminiſters 
des Handels hinfichtlich der Handelseinigung Deutſch⸗ 
land's betreffend. Nr. 97. ©. 2591. 
andelsflagge f. Flagge. 
aßlwanter f. Tyrol. 
azardſpiele. Bericht des volfswirtbichaftlichen Aus— 
ſchuſſes, Aufhebung der Hazardſpiele, Lotterieen und 
Spielbanken betreffend. Nr. 97. ©. 2588. 
Heizung der Paulskirche. Bericht des 
darüber. Nr. 94. ©. 2509. 
Henning, Austrittsanzeige des Abgeoroneten. Nr. 108. 
©. 3007 


Bürean's 


Heufelder. Bericht des Geſetzgebungs-Ausſchuſſes über 
die Petition bed Dr. Heufelver von Berlin, betref 
fend den unzureichenden Modus der Verdffentlichung 
von Aufageboten unbefannter Erben bei den Gerichtd- 
Höfen Deutichlannd. Mr. 92. ©. 2429, Abſtim⸗ 
mung darüber. Nr.92. &. 2430. 

Hohenzollern-Sigmaringen f. Bayern, 


Holland. Imterpellation des Abgeordneten Gifenftuf an 
den Prioritätd- Nusihuß, den Rechtäihug ver Deuts 
ichen in Holland und ven bolländifchen Eolonieen 
betreffene. Nr.94. ©. 2507. — Antwort des Aus: 
ſchuſſes. Mr. 94. ©. 2508. — Bericht deſſelben. 
Nr. 95. ©. 2533; Beratbung. Nr. 95. ©. 2534; 
Abftimmung. Nr. 95. ©. 2535. 

Hülsmann, Austrittdanzeige des Abgeordneten. Mr. 93. 
©. 2467. 


Aagdgerechtigfeit f. Grundrechte Art. VI. $ 29. 
Internationaler Ausfhuß. Ergänzungswahl in den 
jelben, Nr. 90. S 2370. i 


Snterpellationen. Antrag des Abgeordneten Wejens 
dond über die Verpflichtung ver Neichdminifter, auf 
Anterpellationen zu antworten. Nr. 98. S. 2623. — 
Anzeige des Verichtes des Ausſchuſſes für die Cen— 
tralgewalt über diefen Antrag. Ar. 110. S. 3073. — 
©. ». Auersperg, Aufregung zum Nufrubr, 
Bayern, Belagerungdzuftandin Frankfurt, 
Bem, Berlin, Gentralgewalt, Gonftantis 
nopel, conftitutionellemonarchifchedt Prin— 
cip, Dänemarf, Flugblätter, Gefangene 
vom 18. September, gejanptichaftlider 
Perfebr, Handelseinigung Deutſchlands, 
Holland, Junigefangene in Paris,Latour, 
Minkus, Moldau, neue Wahlen zur Na— 
tionalverſammlung, Offenburg, Oeſter— 
reich, Oſtſeeprovinzen, PValatinathuſaren, 
Vortofreiheit, Voſen, Preſgeſetz, Preußi— 
ſche Truppen, Prioritäts-Ausſchuß, Pro— 
gramm des Miniſteriums, Reihötruppen, 
Rußland, Sachſen-Altenburg, Sächſiſche 
Regierung, Schweiz, ſtatiſtiſches Central— 
büreau, Stedmann, Ungarn, Urlaubége— 


ſuche, Verfaſſungsausſchuß, Wahlen in 
Deſterreich, Werner, Wien, Wrangel, 
Zollverfaſſung— 


Journalleſeanſtalt. Antrag des Abgeordneten Mared 
auf Gründung einer Journalleſeanſtalt für die Mit: 
glieder der Nationalverfammlung. Nr. 99. ©. 2678. 


Stalien, Mittheifung des Meichsminiflers v. Schmerling 
in Betreff des Krieges zwiſchen Defterreich und Ita= 
lien. Nr. 106. ©. 2947. 

Junigefangene in Paris. Antwort des Reichdininifters 
v. Schmerling auf die Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Zimmermann von Spandow, ben Schuß ber 
beutichen Junigefangenen in Paris betreffend. Nr. 90. 
&. 2371. — Antrag deffelben Abgeordneten in gleis 
chem Betreff. Nr. 90. ©. 2373. — Bericht des inters 
nationalen Ausfchuffes darüber. Nr. 106. ©. 2943. — 
Bericht des Petitionsausichuffes über mehrere Peti— 
tionen, das Schickſal der deutfchen Junigefangenen 
in Paris betreffend. Nr. 97. S. 2586; Beſchluß 
darüber. Nr. 97. ©. 2587. 

Jürgens ſ. Flugblätter. 


Kauzer, Austritt des Abgeorpneten. Nr. 95. ©. 2533. 

Körperliche ua f. Reichſtruppen. 

Krieg. Recht über Krieg und Frieden zu entfcheiden. — 
S. Reichsverfaſſung $ 11. 

Kriegsflagge f. Flagge. 

Kuranda. Bericht des Wetitiond + Ausfchuffes, bie ardbliche 
Beleidigung des Abgeordneten Kuranda in Böhmen 
betreffend. Nr. 97. ©. 2586; Beſchluß. Nr. 97. 
©. 2587. 


Landwirthſchafthicher Congreß. Ginfadung deſſelben 
an die Mitglieder der Nationalverſammlung zur 
Theilnahme an ſeinen Sitzungen. Nr. 111. S. 8107. 

Latour. Interpellation des Abgeordneten Detmold, Ermor— 
dung des Grafen Latour betreffend. Nr. 98. S. 2619 
— Antwort des Neichäminifterd v. MoblL Nr. 98. 
©. 2625. 

Fegitimation der Abgeordneten. Bericht des Gen- 
trals Fegitimationd = Nusichuffes, die vorläufige Legi⸗ 
timation der Abgeordneten bei ihrem Gintritt betrefs 
fend. Nr. 99. ©. 2675; Beratbung. Nr. 9M. 
S. 2075; Beſchluß. Mr. 99. ©. 2675. 

Lehnsverband f. Grundrechte Art. VIL $ 31. 

Levyſohn. Schreiben des Neichejuftigminifterd, die crimis 
nalrechtliche Unterſuchung gegen den Abgeordneten 
Levyſohn betrefſend nebſt Anlage. Nr. 108. S. 3007. 

Lichnowsky. Verleſung der Adreſſe von Ratibor, die Er— 
mordung des Fürſten Lichnowsky betreffend. Nr. 97. 
S. 2592. 

Limburg. Interpellatien des Abgeordneten Höflen, vie 
Verhaltniſſe Limburg's betreffend. Nr. 107. S. 2977. 

Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling. 
Mr. 110. ©. 3077. 

Linfe, Bartei ver fogenannten Linken |. Belagerungs- 
zuftand von Frankfurt am Main. 

Lotterie f. Hazardſpiele. 

Löw, F. I. Bingblätter. 


Mähren. Antrag des Abgeorbneten Jahn, ven Schut 
Mähren betreffend. Pr. 100. ©. 2715. 

Majorate f. Grundrechte Urt. Vin $ 32. 

Marienwerder f.v. Auerswald. 

Marine Bericht des Marine-Aueéſchuſſes, betreffend bie 
Ausführung des Beichluffes vom 14. Jumi über bie 
Bewilligung von 6, rei. 3 Millionen Thaler für 
die Marine Deutſchland'e. Nr. 90. S. 2370; Nr. 98. 
©. 2618. 


vu 


Marinebehörbe. Mittheilung des Reichsminiſters Dud« 
wig, die Organifation der Marinebehörde betreffend. | 
Nr. 110. ©. 3080. — Anzeige des Berichts des | 


Difenburg, Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling 
auf die Interpellation des Abgeorbneten Jungbanns, 
die Anordnung neuer Wahlen in Offenburg und 








CHE Marine» Ausfhuffes darüber. Nr. 111. ©. 3117.— 
Bericht des Marines Ausichuffes in gleichem Betreff. 
Nr. 112. ©. 3145; Abjtimmung. Nr. 112. ©. 3146. 

Marinebeiträge. Nr. 90. S. 2376; Nr. 91. ©. 2385; 
Mr. 93. ©. 2467, Nr. 95. ©. 2533; Nr. 96. 
©. 2558; Nr. 101. S. 2769; Nr. 102. ©. 2801; 
Nr. 104. ©. 2874; Nr. 106. ©. 2941; Nr. 107. 
©. 2976; Nr. 108. ©. 3008; Nr. 110. ©. 3072; 
Nr. 112. ©. 3144. 

Mediatifirung f. Bückeburg und Reichsverfaſſung 

5 u. 6 


Medicinalverhältniſſe. Anzeige des Berichts des volks— 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes über mehrere Eingaben, 
die Medieinal⸗ und Apothekerverhältniſſe betreffend. 
Nr. 107. ©. 2976. 

Meutererverfammlung ſ. Berlin. 

Militärangelegenbeiten j. Webrangelegenbeiten. 

Minfus. terpellation des Abgeorhneten Rösler von 
Dels bezüglich ver Verhaftung des Abgeorbneten 
Minkus. Nr. 92. ©. 2438. — Antwort des Reiches 
minifterd v. Mohl. Nr. 92. ©. 2438. — Schreiben 
des Fönigl. preußifchen Stadtgerichts Nofenberg, die 
Einleitung der Griminalunterfuchung gegen ven Abs 
georbneten Minfus betreffend. Nr. 111. ©. 3107. 

Minorate f. Grundrechte Art. VI. $ 32. 

ze! f. Anflageerbebung. 

Moldau. Imterpellation des Abgeorpneten Schulz; von 
Weilburg, die Wahrung der deutſchen Intereifen in 
der Moldau und Wallachei betreffend. Nr. 97. 
©. 2589. — Interpellation des Abgeordneten Förfter 
von Hünfeld in gleichem Betreff. Nr. 98. ©. 2618.— 
zu bes Reichsminiſtets v. Schmerling. Nr. 98. 

. 2619. 
Mud, Austrittsanzeige des Abgeorpneten. Nr. 92. ©. 2429. 


Namentliche Abftimmung. Proteftationen wegen ver» 
weigerter namentlicher Abſtimmung. Nr. 106. 
©. 2950 n. 2973. — ©. Gefdhäftsorbnung. 

Nationalverfammlung. Anzeige des Berichts des Ge— 
ſetzgebungs⸗Ausſchuſſes, den Schug ver Nationals 

ammlung und der Beamten der Gentralgewalt 
betreffend. Ar. 90. S. 2370. — Bericht. Nr. 93. 
©. 2168. — Anträge einzelner Mitgliever dazu. 
Nr. 93. ©. 2470, 2481, 2483, 2186 u. 2498. — 
Berathung darüber. Nr. 93. S. 2172; Abftimmung. 
Nr. 94. ©. 2509. — Namentliche Abftimmung über 
dad Schoder'ſche Amendement in Betreff der Bes 
eipigung der am Sige der Nationalverfammlung bes 
finplichen Truppen. Nr. 94. S. 2013. — Namentliche 
Abfimmung über Art. v. Nr. 94. ©. 2522. — 
Grflärung der Abgeorpneten Zimmermann und Ges 
noffen in diefem Betreff. Nr.95. S. 2531. — Erflä- 
rung von Eifenmann und Öenoffen. Nr. 95. &.2531.— 
Erklärung von Dietrich und Senoffen. Nr 95. ©. 2533. 
———— Austrittsanzeige des Abgeordneten. Nr. 102. 
2801. 


Reue Wahlen zur Nationalverfammlung. Inter 
pellation von Nauwerd an den Prioritäts » Nusfhup 
wegen des Antrags des Abgeordneten Rühl in vie- 
jem Betreff. Nr. 111. ©. 3140, 

Niederländifcher Befandte f. Flußzolle. 


Thiengen betreffend. Nr.90. ©.2372.— ©. Werner. 
Delöner, Austrittsanzgeige des Abgeorbneten. Nr. 98. 
©. 2617 


Ordnungsruf, Bericht über vie Vorausfegungen und 
Bedingungen der Zuläffigkeit deſſelben. Nr. 98. 
©. 23636; Beſchluß. Nr. 98. ©. 2637. 
Deiterreich, Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling 
auf die Interpellation von Berger, die reactionäre 
partieulariftifihen Beftrebungen in Oeſterreich betref- 
fend. Nr. 90. ©. 2372. — Anzeige des Berichts 
des internationalen Ausſchuſſes über ben Antrag 
von Berger und Eifenmann, die Verhältniffe Oeſter— 
reich's betreffend. Nr. 96. ©. 2556. — Vorläufige 
Mittheilung des Neicheminifterums über die Ver— 
bhältniffe in Defterreich. Nr. 96. S. 2558. — Antrag 
des Abgeordneten Weſendonck auf Mittheilung ver 
von der Gentralgewalt bezüglich Deſterreich's gefaß— 
ten Bejchlüffe. Nr. 96. ©. 2591. — Antrag von Wied- 
ner, einen Proteft gegen die von der Gentralgewalt 
etwa zu beſchließende Abjendung von Neichstruppen 
nach Bien betreffend. Nr. 96. ©. 2582. — Antrag 
von Schüler aus Jena, die etwaigen Eingriffe des 
Reichäminifteriums in die Wiener Verbältniffe be— 
treffend. Nr. 96. ©. 2582. — Antrag von Venedey 
auf Wahrung ver deutſchen Interejfen in Deiterreich. 
Nr. 97. ©. 2592. — Antrag von Zell, die formelle 
Behandlung des Veneveyichen Antrags betreffend. 
Nr. 97. ©. 2593; Nr. 99. ©. 2675; PBerathung 
darüber. Nr 99. ©. 2676; Abſtimmung. Nr. 99. 
©. 2677. — Schreiben des PVereind der Deutfchen 
in Defterreih an vie Nationalverfammlung. Nr. 99. 
©. 2678 — Antrag des Abgeorbneten Naumwerd, 
die öfterreichifchen Verhaltniſſe betreffend. Nr. 99. 
©. 2678 — Mitgliever des Ausſchuſſes für bie 
dfterreichiichen Angelegenheiten. Nr. 100. S. 2713. — 
Anzeige ded Berichts dieſes Ausſchuſſes. Mr. 100. 
©. 2713. — Bericht. Nr. 102. S. 2809; Berathung 
darüber. Nr. 102. ©. 2811, Abitimmung. Nr. 102, 
©. 2834; namentliche Abjtimmung über ven Aus— 
ſchußantrag. Nr. 102. ©. 2835. — Interpellation 
des Abgeorpneten Naumwerd an den Ausſchuß für vie 
öfterreichiichen Angelegenheiten. Nr. 108. &. 3010. — 
Weiterer Bericht deſſelben. Nr. 109. ©. 3024; Bes 
ratbung darüber. Nr. 109. ©. 3030; Abjtimmung. 
Nr. 109. S. 3052; namentlide Abſtimmung über 
den Antrag auf Tagesordnung. Nr. 109. ©. 3053; 
namentliche Abftimmung über ven Bauernſchmid'ſchen 
Antrag. Nr. 109. ©. 3057; namentlihe Abitim- 
mung über den Antrag von Makowiczka. Nr. 109. 
S. 3063; und über den Antrag von Giöfra. Nr. 109. 
©. 3068. — Protocollerflärung von Neumann in 
dieſem Betreff. Nr. 109. ©. 3067. — Interpellation 
ded Abgeordneten Eiſenmann, die Zermürfniffe zwi— 
ſchen Defterreih und Ungarn betreffend. Nr. 96. 
S. 2556. — Antrag deffelben Abgeorpneten in glei⸗ 
dem Betrefi. Nr. 96. ©. 2557. — Antrag von 
Berger auf Erlaffung einer Danfabrefie an ven 
oͤſterreichiſchen Reichstag und die demokratiſche Bes 
völferung Wiens wegen ver Befämpfung der Reac« 
tion, Nr. 96. ©. 2557. — Interpellation von Vogt, 
die Öfterreichifchen Verhaltnifſe betreffend. Nr. 97. 


vıu 
ı Baulsfirdhe f. Heizung der Paulskirche. 


S. 2599. — Intervellation von Mare in gleichem 
Betreff. Nr. 97. ©. 2559. — Interpellation bes 
Abgeordneten Förſter von Hünfeld in gleichem Bes 
treff. Mr. 98. S. 218. — Antwort des Reichs— 
minifters v. Schmerling darauf, Mr. 98. ©. 2620. — 
Interpellation von Demel, die öfterreichiichen Ber: 
bältniife, namentlich nas Auftreten von Windiſch- 
ara genemüber Wien betreffend. Nr. 106. S. 2945. — 
Interpellation des Abgeorpneten Nauwerd, die öſter— 
reichiichen Berbältnifie, namentlich die Schritte der 
nach Mien geſendeten Reichscommiſſäre betreffend. 
Mr. 106. ©. 2945. — Interpellation von Rank 
in gleichem Betreff, namentlich bezüglich der Mittheis 
lungen ver Neichscommiffire an das Neichdminifte- 
rium. Pr. 106. ©. 2916. — Antwort des Reichs— 
miniſters v. Schmerling darauf, Rr.106. S. 2947. — 
Anträge von Rauwerck und Nanf, in Folge ibrer 
Interpellationen. Ar. 106. S 2949. — Antrag von 
Wiesner und Berger auf Zurüdberufung der nach 
Wien gefandten Reichscommifläre. Nr.106. S. 2950. — 
Grflärung von Nauwerck und Genoffen, bezüglich ver 
Beſchluſſe der Nationalverfanmlung binfichtlich ver 
diterreichiichen Werbältniffe. Nr. 107. ©. 2975. — 
Antran des Abgeoroneien Wigarb auf vollſtändige 
Mittbeilung ver zmiicben dem Neichöminifterium und 
pen Meidscommiffären aepflogenen Gorreiponden:. 
Mr. 108. S. 3010. — Interpellation des Abgeord— 
neten Pattai, die Mitrbeilung etwaiger von Den 
Meichscommiſſaren an vas Reichsminiſterium geſen— 
deten Depeſchen betreffend, Wr. 109. S. 3031. — 
Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling. Nr. 109. 
S. 3031. — Anterpeflation des Abgeordneten Zies 
gert bezüglich Orfterreih. Mr. 110. ©. 3073; deß— 
gleiben von Banernichmie. Nr. 110. S. 3073; deß⸗ 


gleichen von Eimen von Breslau. Nr. 110. &, 3074. — | 


Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling. Nr. 110. 
S. 3079. Hierdurch veranlaßte Anträge von 
Baueruſchmid und Simon von Bredlau. Wr. 110. 


&, 30853; und von Gimen aus Trier. Pr. 110. 
&. 3058, — Vorläufige Mittbeilungen des Meichs— 


minifterd v. Eichmerling und des Reichscommiſſärs 


Welcker über pie Verbältnifie Defterreih’3 und das 
Rerfahren ver Reichhscommiſſare. Nr. 111. ©3108. — 
Antrag des Abgeordneten Neb auf weitere Mittbeis 
lungen Seitens des Reichsminiſteriums. Nr. 111. 
S. 3100, — ©. Reichsverfaſſung $ 2 und 3; 
Wahlen in Defterreic, 

Defterreichsflavifcber Ausſchuß, neue Wabhl eined 
Vorſitzenden darin und Ergaͤnzungsvorſchlage. Nr. 95. 
&. 2535. — Reſultat der Erganzungswahl. Nr. 97. 
@. 2615. 

Ditfeeprovingen. Interpellation des Abgeorpneten Wich- 
mann an den internationalen Ausichun in Betreff ver 
Entſchaͤdigung der Oſtſeeprovinzeu. Nr. 100. &.2716. 


= 
ir 


Pagenſtecher, Austrittsanzeige des Abgeordneten. Nr. 108. 
©. 3007. 

Palatinarhufaren. Interpellation des Abgeordneten 
Rösler v. Delö, den Uebertritt ungariicher Palati— 
natbuwiaren auf preußiſches Gebiet betreffend. Nr. 112. 
©. 3144. 

Paris f. Iunigefangene in Paris, 

Batrimonialgerihtisbarfeiti.®rundredhte Art. VIII 
$ 31. 








| Brogra 


' 


Peguilhen, Austrittsanzeige des Abgeordneten. Nr. 90. 


©. 2369. 

Peintinger, Austrittsanzeige ded Abgeorpneten. Nr. 90. 
©. 2369. 

Perifutti, Austrittsangeige des Abgeordneten. Nr. 112. 
©. 3143. 


PBerfonalunion f. Reichöverfaffung 62 un 3. 

Petitionen |. Eingänge. 

Petitionsausfhuß f. Prioritätsausfchuf. 

Vogge, Austrittsanzeige des Abgeorbneten. Nr. 109. S 3023. 

Politiſche Angelegenheiten f. internationale An» 

‚gelegenbeiten. 

Portofreiheit. Interpelation des Abgeordneten von May— 

feld, die Bortofreibeit ver Abgeorbneten zur National« 

verfammlung in Baden betreffend. Nr. 101. ©. 2769. 

— Antwort des Reichsminiſters v. Beckerath. Nr. 102. 

©. 2805. 

Antrag des Abgeorpneten Liebelt auf nodmalige 
Berathung der Poſener Frage. Nr. 100. ©. 2715. 
— Protocollerflärungen im biefer Beziehung von 
Ziebelt. Nr. 100. ©. 2767; von Kerft. Nr. 101. 
©. 2798. — Interpellation von Sänger, bie befinitive 
Feſtſtellung der Demarcationslinie in Poſen betreffend. 
Kr. 103. S. 2345. — Antwort des NReihsminifters 
v. Schmerling. Nr. 103. ©. 2346. — Interpellationen 
von Eckert von Bromberg, Jordan von Berlin, Dunker 
und Kerft, die politiichen Werbältniffe reip. die Grenz⸗ 
tegulirung im Großherzogthum ofen betreffend. 
Nr. 109. ©. 3029. — Antwort des Reichsminiſters 
v. Schmerling. Nr. 110. ©. 3078. — S. Reichb— 
— verfaſſung $ 1; Raveaur'fher Antrag 
Präfident f. Wapı. 

Preßgeſetz. Interpellation des Ubgeorpneten Kerft an den 
Wejeggebungsausichuß, die Nusarbeitung eines Prehs 
geſetzes betreffend. Nr. 97. ©. 2591. — Antrag deſ⸗ 
felben Abgeoroneten in gleichem Betreff. Nr. 99. 

©. 2078, 

Preußiſche Truppen. Interpellation des Abgeordneten 

Mohr, die Einquartirung preußiſcher Truppen in 
Rheinheſſen betreffend. Mr. 110. ©. 3073. 

Prioritirsausichuß. Berichte über vie erfolgte Abgabe 
von Gingängen an befichende Ausſchüſſe. Nr. 96. 
©. 2555; Nr. 101. S. 2769. — Berichte des Prios 
ritatsausſchuſſes über verſchiedene an die Nationales 
verfanmlung gelangte Adreſſen. Nr. 97. ©. 2605; 
Nr. 99. S. 2696; Abſtimmung darüber. Mr. 97. 
©. 2607; Ar. 99, ©. 2701, — Antrag des Prioris 
ritätsausfchuffes auf Ermächtigung deſſelben, Einga- 
ben, die in ven Geſchaͤftskreis des Neihäminifteriums 
einichlagen, an dieſes abzugeben. Nr. 97. ©. 2597; 
Beratbung darüber. Nr. 97. ©. 2597; Abftimmung 
Nr 97. ©. 2587. — Interpellation von Garl an 
ven Prioritätdausfhuß, deſſen Ergänzung betreffend. 

Nr. 97. ©. 2590. 

Privilegirter Gerichteſtand f. Grundrechte. 

Art. VI. $ 35. 

mm des Reichdminifteriumd. Interpellation 

des Abgeordneten Foͤrſter von Hünfeld, die Auftel- 

lung eines Programms des Neichöminifteriumsd über 

Die auswärtige Volitik betreffend. Nr. 106. ©. 2945. 

— Antwort bed Neichäminifterd v. Schmerling. 

Nr. 106. ©. 2946. — Antrag von Zimmermann von 

Spandew in biefem Betreff. Nr. 106, ©. 2949. — 


Moien. 


Antrag von Börfter von Huͤnfeld in gieis«w wu... ” 
Nr. 107. ©. 2978. 

Brotocollerflärungen. Antrag bed Ubgeorpneien ı 6, 
im Betreff ver Protocollerflärungen. Nir.u5. © 2,5% 


Matibor ſ. Lichnowsky. 

Raveaux'ſcher Antrag. Antrag des Abgeordneten Ipr. 
dan von Berlin, die Aufrechterhaltung des Beichlufles 
über den Ravcaur'ichen Antrag betreffend. Nr. 110. 
&. 3081; Berathung parüber. Nr. 111. ©. 3117; 
Abftimmung. Nr. 111. S. 3132; namentlihe Ab- 
fiimmung über den Kerſt'ſchen Antrag auf Tages» 
ordnung. Nr. 111. ©. 3133, — Protocol» Erflä- 
zungen von Rödler v. Dels in diefer Sache. Nr. 111. 
&.3123 u.3138; von Giskra und Genoſſen. Nr. 111. 
S. 3139. j 

Regentichaft f. Reihsverfaffung $ 4. 

Reihscommiffäre f. Oeſterreich. 

Reichsgericht. Anzeige eines weiteren Berfafjungsabfchnitts 


„das Reichsgericht“ durch den Verfaſſungsausſchuß. 


Nr. 103. ©. 2845. 
Reichöfriegsminifterium. Anzeige des Berichts des 
Ausichuffes für die Gentralgewalt über ven Antrag 
son Simon von Trier, bie ichleunige Befolgung bed 
Grlaffes des Neichöfriegäminifteriums vom 16, Juli 
betreffen. Ar. 109. S. 3028. 
Reichsſiegel ſ. Blugblätter. 
Reichstag, dfterreichiicher, ſ. Deſterreich. 
Reihstagszeitung. Schreiben des Reichsminiſteriums 
der Juſtiz mebit Anlage, in Betreif der vom Appel 
lationsgericht zu Frankfurt nachgefuchten Autorijae 
tion zur Ginleitung einer Griminalunterfuchung gegen 
die Abgeoroneten R. Blum und Günther wegen eini« 
ger in ber von ihnen heraudgegebenen Reidhötagds 
zeitung enthaltenen Urtifel. Nr. 92. ©. 2430, — 
Mitglieder des zur Begutachtung vieler Frage nie 
dergefehten Ausſchuſſes. Pr. 93. ©. 2467. — An— 
zeige des Ausſchußberichts. Mr. 105. ©. 2937. 
Reihstruppen. Interpellation des Abgeordneten Rühl, 
die Verpflegung der Reichötruppen um Frankfurt 
betreffend. Nr. 96. ©. 2556. — Antwort des Reichs⸗ 
minifters v. Schmerling. Nr. 96. S.2558. — Inter« 
pellation des Abgeoroneten Beſeler, die Vergütung 
der mir Ginquartirung belegten Staatsbürger für 
die tarifmäßige Naturalverpflegung der Neichötruppen 
betreffend. tr. 106. S. 2947. — Untwort des Reichs⸗ 
minifterd 9. Schmerling. Mr. 106. ©. 2948. — Une 
jeige des Berichts des Geſetzgebungs-Ausſchuſſes, 
die Abſchaffung der körperlichen Züchtigung bei ven 
Reichötruppen betreffenn. Wr. 99. ©. 2674. 
Reihsverfaffung. Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes. 
’ Nr. 100. 8.2717. — Anzeige des Berichts des volfs- 
wirtbichaftlihen Ausichuffes über die von demſelben 
zum Entwurf ver Neichöverfaffung geftellten Verbeſſe— 
rungdanträge. Nr. 108. S. 3008. — Formeller Ans 
trag von Schreiner in Betreff ver Berathung der 
Neichöverfaflung. Nr. 100, ©. 2746; Abſtimmung 
darüber. Nr. 100. ©. 2746. — Berathung über die 
Neichöverfaflung. ($ 1) Nr. 100. S. 2748; ($ 2— 4) 
Nr. 101. ©. 2771; Nr. 103. ©. 2846; Nr. 104. 
©. 2875; Nr. 105. ©. 2901; ($ 4 u. 5) Nr. 106. 
©. 2950; ($ 6) Nr. 107. ©. 2978; ($ 7 und 8) 
Nr. 107. S. 2988; ($ 12—20) Nr. 112. S, 3149. 
— Berbeflerungsanträge einzelner Abgeorbneten zu 


Namemilıas %., 


* 


IL 
UNE fiber ae 5 
zit, Aln:. 
Nr. 106. ©. 2970; über gu 
über $ 7 und 8. Nr. 107, & yuyg DR 
Abftimmung über das Dinorisare FE; 
Nr. 107. S.2994. — Namentfie ni ei ’ 
ben Rosler ſchen Zufapantrag in ar 
nung von Eonjuln. Nr. 107, & 2004 a 4 
über F's und 10. Wr. 107. ©. 3004 a m * 
„Nr. 108. ©. 3014. — ©. Berfaffungsentnan 
Reußifhe Fürſtenthümer f. Sahfen-Hlıenuu er 
Rheinheffen f. preufifche Truppen. r 
Richter. Unabhängigkeit verfelben. — S Mrunprems 
Art. vi. $ 36. 
Rölle, Austrittsanzeige des Abgeorpneten. Nr. 104. 8.2874 
Rösler von Deld. Verweiſung zweier Aeußerungen ber 
Abgeorbneten Rösler von Dels und Stavenhagen In 
der Sitzung vom 6. October an den Ausichufi für 
den Schmidt» Wiedner'ihen Antrag. Nr.93. ©. 2497, 
— Erklärungen in biefem Betreff. Nr. 94. ©. 2508 
und 2529. 
Roß, Austrittsanzeige des Abgeordneten. Nr. 99. ©. 2074, 


Ruge, Schreiben des Abgeorbneten, feinen einjtweiligen 
Auseritt aus der Nationalverfammlung betreffend. 
Nr. 97. ©. 2585. 


Ruhwandl, Austrittdangeige des Abgeordneten. 
©. 2426; Nr. 97. ©. 2585. 


Rußland. Interpellation des Abgeorbneten Forſter von 
Hünfeld, den diplomatiſchen Verkehr mit Rußland 
betreffend. Nr. 98. 5.2618. — Interpellation des 
Abgeordneten Jucho in gleichem Betreff. Nr. 102. 
©. 2802. — Antrag von Jucho in gleichem Betreff. 
Nr. 103. ©. 2845. — Bericht des internationalen 
Ausſchuſſes darüber. Nr. 109. S. 3028. 


Sir. 91, 


Sahfen- Altenburg. Antroort des Meichäminifters v. 
Schmerling auf die Imterpellation v. Schüler aus 
Jena, die militärische Belegung des Herzogthums 

b 


Sachen - Altenburg und der benachbarten fächftichen 
Herzgogtbümer und reufifchen Fürftentbümer betref⸗ 
fend. Nr. 90. ©. 2372. — Antrag des Abgeorpneten 
Wigard in viefem Betreff. Nr. 90. ©. 2374. 

Sächſiſche Regierung. Interpellation des Abgeorbneten 
Biedermann, das von der fönigl. ſächſiſchen Regie 
rung den lädhjlichen Ständen vorgelegte Deeret über 
bie Ginführung des deutſchen Verfaſſungöwerls in 
Sachſen betreffend. Nr. 107. ©. 2977. — Antwort 
des Neichsminifters v. Mohl. Nr. 107. ©. 2977; 
Nr. 110. ©. 3074. — Antrag von Biebermann in 
Folge dieſer Antwort. Mr. 110. S. 3076; Bera- 
tbung darüber. Nr. 111. S. 3109; Amendements 
dazu. Mr. 111. ©. 3116; Abftimmung. Nr. 111; 
©. 3113, — Anzeige über die erfolgte Wahl eines 
Ausſchuſſes für dieſe Angelegenheit. Nr. 112. 
©. 3144. 

Sächſiſche Stände ſ. ſachſiſche Regierung. 

Scharre. Beſchwerde des Abgeordneten Scharre gegen den 
DVorfigenden Simfen, wegen Verweigerung des Worts. 
Mr. 99. S. 2709. 

Schleswig: Holftein. Antrag des Abgeoroneten Engel, 
betreffend die Aufrechterbaltung der von der gemein» 
ſamen Negierung von Schleöwig» Holftein in Kraft 
gefepten Verordnungen wegen bed Schutzes der 
ſchleswig'ſchen Schiffe und der von dieſen zu führen 
ven Flagge. Nr. 112. ©. 3144. — ©. Dünemarf, 
Stevmann, Reichſsverfaſſung $l, Wrangel, 

Schlöffel ſ. Aufregung zum Aufruhr. 

v. Shmerling f. Anflageerhebung. 

Schmidt aus Löwenberg. Antrag von Schmivt aus 
Lowenberg und Wieöner, die Zuftimmung der Natio— 
nalverfammlung zur DVerbaftung der Abgeordneten 
gig, Schlöffel und Simon von Trier betreffend. 
Nr. 92. S. 2435. — Mitglieder des zur Begut— 
adıtung dieſes Antrags und der dadurch hervorges 
rufenen Neuerung des Abgeordneten & .v. Gagern, 
und des Verhaltens des Vicepräſidenten Simfen 
niedergefegten Ausſchuſſes. Nr. 93. ©. 2467. — 
Anzeige des Berichts deſſelben. Nr. 96. ©. 2556. — 
Beridt. Mr. 98. ©. 2634; Beſchluß darüber. 
Mr. 98. S. 2636, 

Schmidt, 3. Th., Austrittsanzeige des Abgeorpneten. 
Nr. 9. ©. 2507. 

Schriftführer f. Wahl. 

Schutz der Nationalverfammlung ſ. National- 
verfammlung. 

Schwarzenberg, %, Austritt des Abgeorpneten. Nr. 102. 

©. 2801. 

Schweiz Interpellation des Abgeorpneten Vogt, die Vers 
haͤltniſſe Deutſchland's zur Schweiz betreffend. Nr. 97. 
S. 2558. — Imterpellation von Wichmann in 
gleichem Betreff. Nr. 97. ©. 2588. — Interpella- 
tion von Venedey in gleichem Betreff. Nr. 97. 
&. 2589. — Antwort des Reichdminifters v. Schmer⸗ 
ling. Nr. 98. ©. 2619. — Antrag von Vogt in 
Folge diefer Antwort. Nr. 98. S. 2623; von Bene- 
dey. Nr.98. 5.2623; von Weſendonck. Nr. 98. 
©. 2623. — Interpellation von Venedey an ben 
internationalen Ausſchuß bezüglich dieſer Anträge. 
Nr. 103. S. 2870. 

Schwurgericte j. Grundrechte Art. VII. $ 38. 

Servituten f. Grundrechte Art. vi. $ 27. 


! Stedmann. 


Simon, Heinrih, Schreiben deſſelben, feinen Beitritt als 
Mitglien des Verfaſſungs-Ausſchuſſes zu ben zum 
Entwurf über die Neichöverfaflung geftellten Minder⸗ 
beitserachten betreffend. Nr. 102. ©. 2808. 

Simon von Trier f. Aufregung zum Aufruhr. 

Spiron. Bericht des Ausſchuſſes für die Geſchäftsordnung 
über die von Schaffrarb und Genoffen gegen ven 
Micepräfiventen Soiron ald Vorfigenven ver Natio—⸗ 
nalverfammlung in ver Sigung vom 7. und 8. Auguſt 
angebrachten Beichwerden. Nr. 98, ©. 2625; Bes 
ſchluß. Nr. 98. ©. 2636. 

Spielbanken f. Hazarpfpiele. 

Spurzheim, Austrittsanzeige des Abgeorpneten. Nr. 103. 
©. 2845. 

Staatlibe Selbftändigfeit ſ. Büdeburg, Media— 
tifirung- 

Statiſtiſches Eentralbüreau. Interpellation des 
Abgeoroneten Schneer, die Errichtung eines ftatiflis 
ſchen Gentralbüreau's im Reicdyäminifterium  betrefs 
fend. Nr. 106. ©. 2948. — Antwort des Reichs— 
minifterd Duckwitz. Ir. 106. ©. 2949. 

Stavenhagen |. Rößler. 

Interpellation des Abgeordneten Francke, ven 
Vroteſt des Reichscommiſſaͤrs Stedmann vom 28, Orto= 
ber betreffend. Nr. 110. S. 3074. — Antwort des 
Reichsminiſters von Schmerling. Nr. 110. S. 3060. 

Stein. Grflärung des Abgeordneten, bezüglich ſeiner Theile 
nahme an ven Abitimmungen über ven Verfaffungss 
entwinf. Mr. 106. ©. 2941. 

Gtettin. Bericht des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
über die von der Kaufmannſchaft in Stettin, Stolpe 
und Wismar eingegangene Petition, Nr. 99. ©.2678; 
Beichluß darüber. Nr. 99. ©. 2679, 

Stolpe f. Stettin. 

Studenten in Wien f. v. Auersperg. 

Stuttgart f. Gewerbe. 


Tagesordnung. Uebergang zur Tagesordnung in Gemäßs 
heit des $ 35 der Geſchäftsordnung; Abftimmung 
über pie Anmenpbarkeit diefes Paragraphen. Nr. 110, 
S. 3088, — Grflärung zu Protocol! in Folge dieſer 
Abftimmung. Nr. 110. S. 3091. 

Thiengen f. Offenburg. 

Tyrol. Interpellation von Vera Weber, betreffend bie 
Angelegenbeiten Waͤlſchtyrols. Nr. 95. ©. 2536. — 
Antwort ded Reichöminifteriumd darauf. Nr. 97. 
S. 2590. — Schreiben des Neidisminifteriums in 
Betreif der Erſatzwahlen in Tyrol für die ausge— 
tretenen Abgeorpneten Gredler, v. Feſti und Hafle 
mwanter. Nr. 108. ©. 3007. 


Ungarn. Antwort des Neichöminifters v. Schmerling auf 
die Interpellation des Abgeorbneten Zimmermann 
ven Spandow, den Schutz der Deutfchen in Ungarn 
betreffend. Nr. 90. ©. 2370. — Antrag von Leite 
in vielem Betreff. Nr. 90. ©. 2373. — Antwort 
des Reichsminiſters v. Schmerling auf die Interpel= 
lation des Abgeordneten Zimmermann von Spandow, 
die Abſendung eines Geſandten nach Ungarn betref— 
fend. Nr. 90. S. 2371. — Antrag von Reittet 
deſſelben Betreff. Nr. 90. S. 2373. — Interpel⸗ 
lation von Förſter aus Hünfeld, Die ungariſchen 
Perhälmmiffe betreffend. Nr.98. ©.2618. — Antwort 
des Neihäminifters v. Echmerling. Ar. 98. ©. 2620. 


Unterfuhungenf. Nufregung zum Aufruhr, Flug— 
Blätter, Reichötagdgeitung. 

Urlaubsgefude. Nr. 93. ©. 2501; Nr. 97. ©. 2615; 
Nr. 101. S. 2798; Nr. 106. ©. 2965. — Inter⸗ 
pellation des Abgeordneten Schaffrath wegen bes 
Urlaubs ver Abgeoroneten Koh und v. MWapborf. 
Nr. 105. ©. 2937. 


Verfaſſungs-Ausſchuß. Interpelation des Abgeord— 
neten Schneer, wegen der in den Verfaſſungs- Aus— 
fhuß vorzunehmenden Egänzungdwahlen. Nr. 111. 
©. 3140, 

Berfaffungsentwurf. Antrag des BVerfaflungs » Yus- 
ſchüſſes, die Geſchaftobehandlung ber von andern 
Ausihüffen zu dem Berfaffungdentwurf geftellten 
Anträge betreffend. Nr. 108. ©. 3012; Berathung 
darüber. Nr. 108. S. 3012; Abftimmung. Nr. 108. 
©. 3014. — Antrag von @ifenftuf, die Beratbung 
des Verfaſſungsentwurfs betreffend. Nr. 108. S 3014. 
— Anträge von Graf Schwerin, Vogt, Schubert, 
Fuchs, Hollandt, vie Befchäftöbehandlung der $$ 12 bis 
20 des Verfaſſungsentwurfs betreffend. Mr. 108. 
S. 3014; Beratbung darüber. Nr. 108. ©. 3015. 
— Bericht ned Verfaflungs » Yusichuffes barüber. 
Nr. 109. ©. 3023; Mr. 110. ©. 3102; Abftim- 
mung. Nr. 110. ©. 3103. 

Verträge. Recht zum Abſchluß derſelben ſ. Neichövers 
faſſung $ 7, 9 und 10. 

Verwaltung. Trennung derielben von der Juftiz f. Grunde 
rechte Art. VI. $ 40. 

Bettorazzi, Austrittdanzeige des Abgeorbneten. Nr. 111. 
S. 3107. 


Bicepräfident i. Wahl. 

Vogel von Walvenburg, Austrittsanzeige des Abgeorbneten. 
Nr. 97. ©. 2585. 

Volkoſchullehrer-Congreß. Schreiben des deutſchen 
Volksjchullehrer = Congreifed zu Frankfurt an die 
Nationalverfammlung. Nr. 99. ©. 2674. 

Bolfswirthichaftliber Ausfchuß. Wahl eines neuen 
Vorſitzenden und zweier Schriftführer darin. Nr. 98. 
©. 2617. — Vorichläge zur Ergänzung deflelben. 
Nr, 110. ©. 3071. — Nejultat der Ergäanzungss 
wahl. Nr. 112, ©. 3166. 

Borfipender f. Wahl. 


Wahlen. Wahl des Vorfigenden. Nr. 90. ©. 2376; 
Mr. 108. S. 3011; der Vice» Präfiventen. Nr. 90. 
©. 2376 u.2377; Nr. 108 ©. 3011 u.3012; mehrerer 
Schriftführer. Nr. 91. S. 2387 u. 2426, Nr. 92, 
©. 2463; Nr. 109, ©. 3068. — Antrag ded Abges 
ordneten Pinckert, bezüglich ber Praͤſidentenwahlen. 
Nr. 108. S. 3011. — ©. Offenburg. 

Wahlen in Defterreidh. Antwort des Neicheminifterd 
v. Schmerling auf vie Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Berger, bie rüdjtändigen Wahlen in Defters 
reich zur Nationalverfammlung betreffend. Nr. 90. 
S. 2371. — Antrag deflelben Abgeoroneten in 
gleichem Betreff. Nr. 90. ©. 2374. 

Wallachei f. Moldau. 

Waͤlſchtyrol f. Tyhrol. 


Wechſelordnung. Interpellation des Abgeordneten Fuchs 
in Betreff der Vorlage eines Entwurfs einer allge⸗ 
meinen deutſchen Wechſelordnung. Nr. 95. S. 2535. — 
Antwort des Reichsminiſters v. Mohl. Nr. 95. S. 25835. 
— Antrag von Federer und Genoſſen, die Verkündigung 
ber zu Leipzig berathenen Wechſelordnung als Reiche 
gefeg betreffend. Pr. 104. ©. 2875. 

Wehrangelegenbeiten. Wahl eines neuen Vorſttzenden 
in ven Ausſchuß für Wehrangelegenbeiten. Nr. 110. 
©. 3073. — Grgänzungswablen in den Ausſchuß 
für Webhrangelegenbeiten. Nr. 90. ©. 2370. — Ans 
zeige zweier Berichte des Ausſchuſſes für Wehrs 
angelegenbeiten über mehrere Petitionen, namentlich 
der Schügengilde aus Balfenberg. Nr. 91. ©. 2386. 

Werner von Oberkirch. Interpellation des Abgeorbneten 
Damm, die Wahl refp. Zulaffung des Anvofaten 
Werner von Oberkirch zur Nationalverfammlung 
betreffend. Nr. 100. S. 2715. — Antrag deſſelben 
Abgeoroneten in vemfelben Betreff. Nr. 100. ©. 2716. 
— Bericht des Gentral» Yegitimationg = Ausichuffes 
über die Zulafjung des zu Offenburg zur Nationales 
verfammlung gewählten Advokaten Werner von 
Oberfird. Nr. 106. ©. 2942; Abftimmung darüber. 
Mr. 106. ©. 2943. 

MWeftphalen. Bericht des Prioritätd « Auöfchuffes wegen 

der Staatöfhule des ehemaligen KönigreihF Wehe 

vbalen, Nr. U9. S.2705; Beratbung darüber. Nr. 99. 

©. 2707; Abſtimmung Nr. 99. S. 2708. 

Interpellation des Abgeorpneten Jahn, die Reife 

inehrerer Abgeorbneten nach Wien betreffend. Nr. 103. 

©. 2846. — S. Deiterreid. 

Wiesner j. Schmidt aus Löwenberg. 

Wiethaus, Austrittsanzeige des Abgeorpneten. Nr. 106. 
©. 2941. 

Windiſchgrätz f. Deiterreid. 

Wismar f. Stettin. 

MWrangel. Antwort des Reichöminifters Peuder auf bie 
Interpellation des Abgeoroneten Zimmermann von 
Spanbow, bie Niederlegung des Commando's Gei- 
tens des Generald Wrangel ohne Genehmigung ber 

‘ Gentralgewalt betreffend. Nr. 90. ©. 2373, — Une 
trag deflelben Abgeorbueten in gleichem Betreff. 
Nr. 90. ©. 2375. — Antrag des Abgeorbneten v. 
Mayern, ben dem Gieneral Wrangel und feinen 
Truppen auszuſprechenden Dank ver Nationglver« 
fammlung betreffend. Pr. 90. ©. 2375. 

Wühler f. Berlin. 


Zählung in Deutichland f. Bevblkerung. 

Zehnten ſ. Grundrechte Art. vi. $ 27. 

Zip f. Aufregung zum Aufruhr. 2 

Zellproviforum. Antrag des Abgeorbneten v. Meven, 
bie gefegliche Feſtſtellung eines Zollproviforiums 
für ganz Deutfchland betreffend. Nr. 94. ©. 2507. 

Zollverfaffung. Interpellation des Abgeordneten v. 
Reden, bie Fünftige veutiche Zollverfaffung betreffend. 
Nr. 98. ©. 2619. — Antwort des Reichsminiſters 
Dudwig. Nr. 102. ©. 2501. 

Züdtigung ſ. Reichsſstruppen. 


Wien. 


Stenographifcher Bericht 


über bie 
Berbandlungen der deutfchen eonftituirenden Nationa!: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Nro. MW. Dienftag den 3. October 1848. IV. 1. 








Neun und achtzigite Situng in der Paulskirche. 
Montag den 2. October. (Vormittags 9 Uhr.) 





BPräfident: Heinrid vom Gagern. 


Inhalt: Berlefung und Berichtigung tes Vrotokolle. — Austrittsanzeigen der Abgeordneten Glück, Beintinger, Jacob Grimm und Peguilben, — 
Ergedniß ter Ergaͤnzungswahlen für den Aueſchuß für volitifhe und internationale Verhältniſſt. — Desgleihen für ten Nusfhuf für Mehr: 
angelegenheiten. — Beristerftattung bes Abgeorpnneten Jordan von Berlin Namens des Marine-Auéſchuſſes, die Ausführung des Beichluffes vom 
14. Juni betreffend. — Berichtsanzeige Namens des Defehgebunge:Ausfhufies durch den Abgcortneten Paur von Augsburg, den Schub ber 
Rationalverfammlung betreffend; desgleichen Namens des volfswirthidaftlicen Aueſchuſſes durch ben Abgeordneten Kette, Verminderung und 
Abſchafſung der Feudallaſten betrefient. — Antwort ber Neihsminiiter v, Schmerling und v. Peucker auf mehrere von dem Abgeortneten Zimmers 
mann von Spandow unterm 25. September c. geftellte Interpellationen, auf die vom Abgeerbneten Berger von Wien unterm 26. September und 
bie vom Abgeorbneten Junabanns am 27. September geſtellte Interpellation; Juterptllation des Abgterdneten Schüler von Iena, bie militärifche 
Vefepung ver ſaͤchſiſchen lg mr mehrer und Beantwortung berfelben ; Anterpellation bes Abgeortneten Jahn, Gemeinſchaft der Geſeliſchaft 
bes deutihen Hofes mit ben Üsmporern bei dem jüngft ftattgehabten Aufruhr betreffend, und Beantwortung derſelben. — Anträge der Abgeordneten 
Lotte, Reitter, Zimmermann von Epanbew, Berger, Wigard und Jahn in Bezug auf die Beantwortung der von ihnen geftellten Interpellationen. — 
Antrag des Hbgeorbneten v. Mavern, ben dem General Wrangel und feinen Truppen auszufpredenden Danf ber Rationalverfammiung beireffend. — 
Beiträge für bie deutſche Flotie. — Wahl ber Vorſitzenden. — Wortfegung der Berathung über die Grundrechte des deutfhen Volls (Art, VII, 
$ 27, 28 und 29). — Gingänge. 


—n — 
Präfident: Die Sikung iſt erbffnet. Ih erfuhe 


ben Herrn Schriftführer, das Protokoll ber legten Sipung vor⸗ 
zuleſen. (Schriftführer Biedermann verlieft dns Protololl.) 


hülfe, fowte ber Unterfuhung, ben Schulbigen zugefprocden 
werben.” Diefen Antrag habe ih aus ber Beſchwerde wört ⸗ 
lich vorgelefen. Im ſtenographiſchen Berichte fehlt derfelbe, 





Ih frage, ob Reclamation gegen das Prototoll ift? und es ik ald Antrag der Beſchwerdeführer ber bingeftellt: 

Fuchs von Breslau: Meine Herren, ih muß bitten, „die Verfammlung wolle fofort die Beſchwerde an bas 
bas Protokoll in einem Punkte zu ergänzen. Ih Habe in ber Reihöminifterlum des Innern zur Erledigung über- 
legten Situng im Namen bes Prioritäts- unb Petitions— welfen.* 


Ausfguffes einen Bericht über eine Beichwerbe von Einmwoh- | Diefes war aber der Antrag bes Ausfchuffes, dem es fo 
nern. aud den Reuffifhen Fürſtenthümern erftattet. Ich habe || wenig ald mir eingefallen ift, ihn für ben Autrag ber Be— 
ben Antrag der Befhmwerbeführer wörtlich angeführt, und bem= || fchmwerpeführer auszugeben *). Ih bitte, dag bie in das Pro- 
nähft im Ramen des Ausſchuſſes einen Antrag geftellt. Ih | tofoll aufgenommen werbe, damit wentgftens aus biefem bie 
vermiffe im Protofolle den Antrag der Beſchwerdeführer. Ih | Wahrheit erhelle. 
würde nicht auf Ergänzung biefer Auslaffung bringen, wenn Präfident: Diefer Reclamation muß allerbings 
nicht durch bie ſtenographiſchen Berichte das Sadwerbälmiß | Wolge gegeben werden, und es wird Bas Protokoll in bieler 
volllommen entftellt erſchiene. Es haben die Herren Stene- | Hinficht zu ergänzen fein. Iſt weitere Reclamation? (Mie- 
grapben zwar meinen Bericht nadgefchrieben, aber den Antrag | mann meldet fit.) Es tft keine Reclamation; das Protokoll 
der Beſchwerdeführer nicht; demfelben vielmehr nachträglich in | ift genehmigt — Ih babe der Verſammlung verſchledene 
einer ganz unrichtigen Baflung aufgenommen, indem fie an | Austrittsangeigen zu machen; zuerft zeigt Herr Dr. 
befien Stelle den Antrag des Ausſchuſſes als den ber Be- | Glück, Oberappellationegeriterath zu Münden, feinen Aus« 
ſchwerdeführer angegeben haben. Hierdurch könnte bei ben || tritt aus ber Verfammlung an; ebenfo Herr De Peintin— 
Beihwerbrführern die Meinung erweckt werben, daß bei Abs» | ger, Abgeorbneter für ben Wahlbezirk Leoben In Steiermark; 
faffung der Berichte dur Ihre Ausſchüſſe nicht mit derjenigen | dann Herr Jafob Grimm und ebenfo des Mbgeorbnete Herr 
Sorgfalt zu Werte gegangen werde, welde ein jeder Be= | Beguilhen. Bon biefen vier Austrittsangeigen wird bem 
fhmwerbeführer wohl zu fordern berechtigt if. Der Antrag ber | Minifterium des Innern Nahriht zu geben fein, um bie 
Beſchwerdeführer ging dahin: „daß bie hohe Berfammlung for | Stellvertreter einzuberufen, und refp, neue Wahlen anzuord« 
fort eine unpartetifge Commiſſion, die zur Hälfte vom Bole | _____ —_ 
ernannt wird, anordne, welhe die Unterfuchung öffentlih und . viefer Verwechelung iſt die Redaction ohne Schuld, in⸗ 
mũndlich führe, vorher aber bie augenblidlihe Zurückziehung I —9* en ** des Gros in Auftrag er Herren Fuchs 
bes Militärs. anbefehle; daß aber die Untoften ber Reichs⸗ auf der Kanzlei per Nationalverfammiung befornt wurde, 
20, 1 
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nen. — Ih babe der Verſammlung anzuzeigen, daß in Folge 
der in der Breitagefißung vorgenommenen Grgänzungss 
wahl folgende Mitglieder in den Ausſchuß für politi« 
fhe und internationale Verhältnifſe gemählt wor— 
den find: Herr Jordan von Marburg mit 182, Herr PBretis 
mit 136, Herr v. Eomaruga mit 114 Stimmen, Diefe brei 
treten alfo in ben Auseſchuß für polltifge und intermationale 
Verhältniſſe ein. Die zunähft gewählten waren: Herr Rau— 
mer von Dinkelsbühl mit 77, Herr Dunker und Stedmann 
mit 63 Stimmen, und fo fort. — Ebenfo ift in den Ausfhuß 
für Webrangelegenbeiten von den dazu Vorgefhlagenen 
Herr v. Rabomwig mit 194 Stimmen gewählt worden, Die 
belden andern vorgeihlagenen Mitglieber haben: Herr Eckhhard 
von Lohr 38, Herr Gombart 33 


Jordan von Berlin für den Marine» Ausfhuf. 
Iordan von Berlin: Der Bericht, den ih zu erftat- 
ten habe, betrifft die Ausführung des Beſchluſſes vom 14. Juni 
und lautet folgendermaßen: 
„Durd die Antwort, welche ber Herr Reichs » Binangmis 
nifter in ter Sihung vom 28. September auf die Interpel ⸗ 


lation des Abgeorbneten von Reben gegeben hat, findet fidh der Ma- | 
niſſe und Feudallaſten eingegangen find. 
Der Beſchlugß ber | 
Aiſt nur von dem lanbwirthfihaftlihen Unterausſchuß volftäin- 


rine-Ausftuß zu einigen Bemerkungen und zu einem feiner 
Natur nah dringlichen Antrage veranlaft. 
Reiheverfammlung vom 14. Yunt hatte ausdrücklich beftimmt, 
daß von ben bemilligten ſeche Millionen Reidstbaler drei 
Millionen fofort verfügbar gemaht werden follten. Der 
Herr Binanzminifter bat mitgeteilt, daß die Grbebung biefer 
Summe bis zum Tage ſeines Amtsantritt, dem 10, Auguft, 
nod nicht angeorbnet war. Die Schuld biefer Nihtausführung 
eines Beisluffes der Reihsverfammlung ſcheint hauptſächlich 
bem Burcau der lepteren beigumeffen zu fein, welches, mie wir 
es ebenfalls vom Herrn Finanzminiſter erfahren haben, weder 
der Bundeöserfammlung. noch bem fpäter eingefegten Mintfte- 
rium Mitthellung gemacht bat von jenem Beſchluß vom 14. Juni. 
Der Anfiht aber, daß es fih für das Minifterium, nachdem 
es einmal fein Amt angetreten hatte, in Bezug auf jenen 
Beſchluß noch um eine Frage handelte, nämlich um die Brage: 
„ob die beffallfige Umlage mit derjenigen zu vereinigen fein 
werbe, welche die Natlonalverfammlung auf Grund bes ihr 


——— Budgets für bie anbermeitigen Reichsbebürfniffe | 


zu bewilligen baben merbe, ober ob jener Betrag unverzüglich 
noch vor der Genehmigung bes Budgets durch eine befonbere 
Umlage flüſſig zu maden ſei:“ dieſer Anfiht kann der Aus- 
ſchuß nicht beitreten. Vielmehr war dieſe Frage von vorn= 
berein fhon vor ber Griftenz des Reichsminiftertums entichte- 
ben durch jenen Beſchluß vom 14. Juni, welcher bie fofor 
tige Belfhaffung von drei Millionen beftimmte, und ben das 
Minifterlum pure auszuführen gehabt Hätte. Davon durfte cs 
fi felbft tur etwaige wichtige, in ber Sache liegende Gründe 
nicht abhalten laffen. Obgleih nun der Ausfhuß bie aus ber 
Minifterkrifis entfprungenen Schwierigkeiten kelneswegs verfennt, 
fo mußer doch auch jene vom Herren Binanzminifter angeführten wich⸗ 
tigen Gründe beftreiten. Das Geld würde nicht nuplod gelegen 
haben. Vielmehr kann man fagen, daß von dem erften Au— 
genblid an, wo die Begründung einer beutfhen Flotte als 
nothwendig erfannt und beſchloſſen war, aud bie Marine: 
Angelegenbeiten fo weit gedieben waren, um einen Theil jener Gelder 
mit großem Nupen verwenden zu können. Giner freciellen 


Nahwelfung diefer Behauptung enthält fih der Auoſchuß, ob- | 
‚ auf bie gegen Deutſche in Ungarn verübten Greuelthaten er» 
Aueihuß, im Gegenſaß zu der Anfiht bes Herrn Binangmi- | 


mwobl fie leicht zu führen fein würde. Auch jet ſcheint es bem 


niftere, nicht durtaus angemeffen, bie Grhrbung der drei Mile 
tionen mit ber Budgetumlage ‚zu verbinden, Vielmehr ift ber 


mmen erhalten — Es ! 
find einige Berichte zu erftatten, und zwar zuerft von Herrn | 
Auseſchuſſes über den Schug der Nationalverfammlung, welder 
von bem Minifterio zur Vorlage gebraht worben fit, befindet 
ſich bereits in der Druderel und wird morgen vertheilt werben. 

















ſelbe der Meinung, daß ber Beſchluß ber Reichsverſammlung 
vom 14. Junt nunmehr unverzüglih feinem Wortlaut nad 
autgeführt werben müſſe. Gr ftellt baber ben Antrag, bie 
Reiheverfammlung wolle befälichen: 

„Das Binanzminifterium wird aufgefordert, ben Beſchluß 
vom 14. Junt fofort in Musführung zu bringen und 
demnach drei Millionen Thaler für bie Marine noch 
dor ber Genehmigung des Budgets flüſſig zu machen“ 

und bittet, dieſen Antrag als einen bringligen auf eine der 
nähen Tagesorbnungen zu ftellen. 

Präfident: Ich werde biefen Bericht bruden und 
auf eine ber nähften Tagecordnungen zur Didcuffion ſetzen 
laſſen. — Her Baur von Augsburg bat im Namen bes 
Grfehgebungs-Nusfhuffes eimm Bericht anzuzeigen. 

Paur von Augsburg: Der Bericht bes Gefekgebungs- 


Fette von Berlin: Ih habe Namens des volkswirth— 


| ſchaftlichen Ausſchuſſes einen gutachtlichen Bericht anzukündigen 


über diejenigen zahlreichen Petitionen, welche in Betreff ber 
Aufhebung, Ablöfung oder Verminderung ber Feudalverhält- 
In Bezug auf bie 
Form des Berichts babe ich eine Bemerkung zu maden. 


dig berathen. Der von ber Unterabthellung geftellte Antrag 
lautete: „mit Rüdficht auf die nächftens zur Veratbung fommen- 
den Paragrapfen 27 und folgende ber Grundrechte zur moti— 
virten Tagedordnung Übergugeben”, indem bei dieſer Beralbung 
alle dieſe Petitionen ihre Beurtheilung und Grledigung finden 
würden. Es liegen ober es lagen dem volkowirthſchaftlichen 
Aueſchuſſe jedoch in ber letzten Beit fo viele wichtige Gegen- 
ftände vor, daß es nicht möglich war, biefen gutadhtlichen Be— 
richt auch im Plenar-Ausfhup vollſtändig zu beraihen. Daher 
wurbe vorgeſchlagen, ben Antrag, der fi übrigens von felbft 
verftand, zu freihen, um, mit Befeitigung einer volfftändigen 
Berathung, ben gutachtlichen Bericht fo ſchleunigſt wie möglich 
in die hohe Verſammlung zu bringen, weil berfelbe, zufolge 
ter Beurtheilung der vielen Petitionen, ein fehr vollftändiges 
Material zur Prüfung ber betreffenden Paragraphen ber Grund» 
rechte Itefern möchte. Der Bericht wird, wie ich hoffe, in der 
hoben Verfammlung noch heute vertheilt werben, 

Präfident: Der Bericht wird gebrudt und ver 
tbeilt und auf eine künftige Tagesorbnung gefet werben. — 
Es ift von dem Reichäminifterkum bie Beantwortung mehrerer 
Interpellatlonen angekündigt. Der Herr Reichsminiſter des 
Innern bat das Wort. 

Neichöminifter v. Schmerling: Ih werbe bie 
Ehre baden, die Interpellationen in derjenigen Reihe zu beant- 
worten, in welder fie bem Minifterium zugelommen find. 
Demnähft ift unterm 25. September eine Reihe von Snters 


‚ vellationen von Seiten des Abgeordneten Zimmermann dem 
, Minifterium zugefommen, und zwei von biefen, nämlich jene 
\ über bie Verhältniffe mit Dänemark und jene über den MWort- 
| lant des Grebitivs des Reichögefandten v. Raumer in Paris, 
 wurben von mir fofort beantwortet. 


Ich fchreite daher zur 


Beantwortung der übrigen vom Abgeordneten Zimmermann 


‚ geftellten Interpellationen. Gine von biefen SInterpellationen 
lautet wie folgt: 


„Welche Mapregeln bat das Reihaminifterium in Bezug 
griffen ?“ — 

Diefe Deutiben In Ungarn, meine Herren, gehörten nad) 
der Unficht des Minifteriums in eine doppelte Glaffe. Es tft 
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Bekannt, daß feit vielen Jahren, man kann fagen feit Jahr- 


hunderten, wie namentlich in Siebenbürgen, eine ſehr bedeu⸗ 


tende Zabl von Deutſchen in Ungarn ſich angefiedelt hat. 
Diefe Deutihen Haben natürlich burd ihren langjährigen Auf- 
enthalt das ungarifche Staatsbürgerreht erworben, und wenn 
wir daher auch für biefe Deutfhen, wegen ber gemeinfamen 
Abftammung, Sitte und Sprache, die lebendigften Sympathien 
empfinden, fo ſtehen wir doch durchaus nicht mehr In flaatd- 
rechtlicher Beziehung zu ihnen, Sie find Untertbanen des Kö— 
nigrei&6 Ungarn, fie ftehen burhaus unter den Geſetzen diefes 
Landes, und Deutſchland iſt nicht Im Stande, fi ihrer 
anıumehmen, fo wenig wie Deutſchland, wenn bente ein Bite- 
gerfrieg In Frankreich entbrennt, für den Glfaß oder für bie: 
jenigen Deutſchen, bie das franzöſiſche Staatsbürgerrecht ers 
worben, die Berehtigung bat, einem vermittelnden Schub eins 
treten zu laffen. Anders iſt das Derbältnig bezüglich ber 
jentgen Deutſchen, die fi nur vorübergebend in Ungarn auf 


balten, ſei es, um Handel oder um ein Gewerbe zu treiben: || 
biefe würben nah ber Anſicht bes Neihsminifterlums den ger | 


rechteſten Anſpruch auf Schub haben. Allein es ift dem deichs ·⸗ 








minifterium nicht augefommen, daß von Seiten ber ungariſchen H 


Behörbe oder Überhaupt derjenigen, die ben Blrgerftieg in 


Ungarn jegt führen, Geweltmaßregeln gegen ſolche Deutide | 


ausgeführt wurden; es iſt auch dem Minifterlum durchaus 
nicht bekannt geworden, baß don Gelten anderer Ausländer, 
Engländer, Branzofen, irgend eine Reclamation um beiferen 
Shut an ihre Regierung geftellt wurde, Würde jedoch bem 


Minikerium befannt werden, daß gegen folde Deutfhe und | 


zwar Deutfche, bie nur momentan, vorübergehend in Ungarn 


fih aufhalten, irgend eine Gewaltmaßregel erariffen würde, | 


fo mwürbe bas Minifterium bemüht fein, feiner Pflicht, fie räf- 
tigſt zu ſchützen, im vollen Umfange zu entfpreden. — Cine 
zweite fih daran reihende Interpellation tft dahin geftellt: 

Iſt es gegrfindet, daß bie jeht ned kein Gefanbter 
nach Ungarn befignirt, aud noch feine Verhandlungen zu einem 
Bündniß mit Ungarn eingeleitet ſind?“ — 

Ueber bieje Fragen, meine Herren, find nun von Geite 
des Miniftertums Derbandlungen im Zug; biefe Bragen müffen 
als ſchwebend betrachtet werden, und dad Minifterium muß 
das Mertramen biefer Berfammlung in Anfpruch nehmen da— 
bin, daß es im eine nähere Beantwortung no nicht eingehen 
kann; übrigens ift es dem Minifterium, ſowie biefer hohen 
Berfammlung befannt, daß noch von feiner europätfchen Re 
sierung ein biplomatifher Verkehr mit der Regierung von 
Ungarn zur Stunde eingeleitet worben iſt. — Gine weitere 
Snterpellatton bed Herrn Mbgeorbneten Zimmermann lautet 
dahin: 

„Welde Schritte find zum Schutze ber deutſchen Junis 
Gefangenen in Paris geftehen? Welchen Grfolg haben biefe 
Schritte gehabt?" — 

In dleſer Beziehung iſt von Seite des Minifterlums be 
reits im Laufe bed Monats Auguſt an ben Reichsgeſandten 
in Parls der Auftrag ergangen: bezüglich ber bei den Juni- 





! wohl einfehe, 


Unruben betheiligten Deutfhen nachzufragen und insbefonbere 


von ber Regierung bie Erklärung einzuholen, ob fie gefonnen 
fel, bezüglich dieſer, beiden Junt-Unruben bethelligten Deutſchen 
von ber Strenge ber Gefehe abzuſtehen. Rad einem Be— 
richte bes Reichsgeſandten Herrn Raumer ift dann von Grite 
der franzöfifchen republifanifhen Reglerung (Heiterfeit auf ber 
Rechten unb in ben Gentren) die Erklärung abgegeben, daß, 
infofern unter ben gefangenen Deutſchen ſolche ſelen, melde 
nicht eines andern Verbrechens wegen in Unterfuchung geyogen 
find, bie franzöfifhe Megterung allerbingd geneigt fet, auf bie 
vorläufige Reclamation Deutfchlands folde Gefangene. ben be= 


\ alles — * 


und daß nur in einzelnen Bezitken feine 
| worden, wo entweber gemifchte ober rein ſlawiſche Bevölkerung 
ſich befindet. 


treffenben Geſandien und Behörden zu fiberlieferm; jeboh fügt 
der Geſandte bei, daß von Seite Englands eine folbe Recla— 
mation durchaus nicht geſchehen und die englifhe Regierung 
fogar verweigert hat, auf eine folde Meclamation in Bezte- 


' bung auf bie englifchen Untertbanen einzugeben. . Bewegung 


In der Berfammlung.) Damit jedoch in biefer Angelegenheit 
geſchehe, was allenfalls von Seite des Mini« 
flertums mit Rückſicht auf die Humanttät gefhehen könnte, fo 
bat fih das Reihsminiftertum au veranlaßt gefunden, von 
dieſem Grfolge der Bemühungen des Reichögefandten den beut- 


| Then Regierungen Mitteilungen au machen, meil e6 natürlich 


diefen und nicht dem Reiche überlaffen bleiben muß, allenfalls 


| babel jene Deutfhen zu reclamiren, bie im Balle wären, von 


ber franzöfiichen Regierung an ihre Regierung übergeben zu 
werben. (Bewegung auf ber Linken.) — Meine Herren! I4 
fomme nun auf die Beantwortung ber Interprllationen, bie 
—3 Here Abgeordnete Berger eingebracht hat. Sie lauten 
abin: 
Erftlib: „Hat das Minifterium Kenntniß von bem ge- 
genmwärtigen Stande ber in ben öfterreihtih-beutfihen Provins 
zen noch rüdftändigen Wahlangelegenheiten?” Berner: „Hat bas 
Mintfterium Kenntntö von Wahlumtrieben, dur melde das 
Gintreffen der noch fehlenden zahlreihen Mbgeorbneten aus 


Deſterreich gehindert wird ?% Endlich: „Welche Mittel hat das 
' Minifterlum zur befinitiven Bewerkftelligung ber noch nicht 
‚ vorgenommenen Mahlen und zur vollen Ergänzung ber Zahl 


ber oͤſterrelchiſchen Abgeordneten ergriffen?! — 

Es iſt dieſer hoben Verfammlung befannt, baß bie 
Abgeordneten and Defterreich aus allen jenen Thellen, wo nur 
eine deutſche Bevölkerung lebt, vollftändig eingetroffen find 
abl vorgenommen 


Da nun von Selten biefer hoben Verſammlung 
bereits Beſchlüſſe gefaßt worden find, bahim zu wirken, daß 
au in biefen Theilen Drfterreihs fo balb als möglich eine 


| Bervoftftändigung Im das Wahlgefhäft gebracht werde; fo hat 
auch das Reichsminifterium des 


nnern es für angemeffen 
erachtet, fofort, wie die Veſchlüſſe von Seite biefer hoben Ber 
fammlung gefaßt wurden, nämlich Mitte Auguft, fie dem Mi- 


| nifterium bes Innern in Defterreih mitzutheilen, und es bat _ 
das Erſuchen beigefügt, daß fo viel als möglih und mit aller 
| Beförberung- auf die Vornahme diefes Wahlgefhäftes gewirkt 
werde. 


Es iſt ſodann unter dem 30. Auguſt von dem Mi- 
niſterium des Innern in Wien an das hleſige Miniſte⸗ 
rium eine Zuſchrift eingelangt, in welcher im Allgemeinen 


ausgeſprochen wird, daß die Deſterreichiſche Reglerung von 


der hohen Wichtigkeit, daß die vollſtändige Zahl der Defter- 


relchlſchen Deputtrten bet ber Nationalverfammlung in Frank⸗ 


furt anweſend fei, durchdrungen fel; daß jedoch, wie fie fehr 
eigenthümlihe Schwierigkeiten in einzelnen 
Wahlbezirken entgegenſtehen. Es ſelen nämlih ba durchaus 
Borurtbeile zu bekümpfen, denen nicht durch Gewalt begegnet 
werben fönne, fonbern durch Belehrung, unb bie burd bie 
Einwirkung der Zeit befeitigt werben bürften, Ste bat num 
an ihre Landesbehörden nad Böhmen und Mähren gemeffene 
Befehle erlaflen, baß Alles aufgeboten werde, um bie Bevöl« 
ferung über ben Zweck ber Wahlen und Sendung nah Branf- 
furt a. M. zu belehren und dahlnzuwirken, daß bie Wahlen 
vorgenommen würden; es merbe übrigens jeden Anlaß, ber 
ſich biete, benugen, um auf biefes Wablgefhäft Einfluß zu 
üben und thätigen Antbeil zu nehmen; bas zeige, daß in den 
Wahlbeztrken Brod, Kroman, Budwitz, Jeltſch, Weißklirchen 
und Neutitfcheln neue Wahlen durchgeführt wurden, und bie 


| Abgeorbneten nach Frantfurt a. M. abgegangen ſeien. Ob- 
1* 
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gleich dleſe Zuſchrift bes Minifteriums In Bien bie Zufice- 
rung enthält, daß thätigft auf das Wablgeſchäft hingewirkt 
würde, fo hat fih doch das Reichsminiſterlum nidt damit 
allein begnügt, ſondern am 20. September cine wiederholte 
und eindringlihe Zufbrift an das Minifterium in Wien er 
laffen, und baffelbe aufgefordert, birect dahin zu wirken, daß 
durch bie untergeorbneten Organe das Wablgefhäft in allen 
Teilen Orfterreihs, melde zum Beſtande Deutihlants gehö— 
ren, zugleich burchgeführt werde. Das Beichsminifterlum 
glaubt daher alles dasjenige gethan zu haben, mas es zur 
Börderung biefes Wahlgeftäftes unternehmen konnte, — Eine 
vierte Brage, melde von Stite bes Herrn Abgeodneten Berger 
eingebraht mwurbe, lautet dahin: 


„Melde Stellung gedenft bie Gentralgewalt ben reac= 

tionär-particulariftifihen Beftrebungen Defterreichs gegenüber 
einzunehmen, um das beutfhe Defterreih gegen jeden Verſuch, 
es von ben beutfhen Bunbesflaaten zu trennen, kräftig zu 
fügen?” — 
Auf vlefe fehr allgemeln geftellte Frage fann das Mint: 
fterlum nur ramlt antworten: daß e® jeder reactlonären und 
vparticulariftifhen Beftrebung ebenfo entichieren entgegentreten 
werde, ald ed die Mnarchie bekämpft bat und befimpfen wird. 
(Bravo auf der Rechten und in den Gentren, Ziſchen auf 
ver Linken) — Der Herr Abgrorpnete Sungbanns hat fol 
gende Intervellation am 28. Stptember singebradt: 

„Ob die badiſche Megierung beauftragt worden fel, in 
dem 4. und 10, Wablbezirk — Thiengen und Offenburg — 
neue MWablen zur deutfchen Rationalverfammlung anzuoı bnen ? 
Wird viefe Frage bejaht, fo flelle ich die weitere: Was das 
Reiböminifterium gethan Hat, um bie badiſche Megierung jur 
Erfüllung jenes Auftrags zu veranlaffen ?7 — 


In dem badiſchen Wablbezirle Thiengen wurbe eine 
neue Mahl dadurch nothwendig, daß, wie biefer hohen Ver— 
ſammlung ja befannt iſt, jene des Abgeordneten Hecker von 
der Rationalveriammlung nit genehmigt worden if. In bem 
MWahlbeziife Offenburg wurde eine Neuwahl nothwendig durch 


— ea mar vieß unterm 15. Auguſt — ift fogleih an bie 
baviihe Meglerung der Auftrag ergangen, eine neue Mahl 
auzuordnen. Es bat ſich jedoch dieſe dadurch verzögert, daß 
durch einen Verſteß von Seiten ver Tanzlel die Aeten nicht 
an das Minifterium des Innern gelangt find und erſt nad 
einer neueren Requifltion der badiſchen Megierung dieſelben 
herbeigefhafft und zur Anorbnung bes Wahlactes mitgetheilt 
werben fonnten. Nach einer neueren Mittheilung der jenfet- 
tigen Megierung war nun wegen biefer Wahl auch das Nö— 
thige bereitd angeerbnet worden, fonnte aber wegen ber neueren 


Unruhen nod nicht ausgeführt werden. Die Wahl in Offen | 


burg ift bereitd am 23. September, mithin unter dem vollen 
Gindrude der damaligen Ereigniffe vorgenommen und bafeldft 
nad weiterer Mittbeilung der Advocat Werner gemäblt wor⸗ 
ven, ber aber ald politiſcher Flüchtling jegt ftedbrieflich wer: 
folgt wird, alfo arretirt werben würde, wo er ſich beirer 
ten Tiefe (Belädter auf der Rechten). — Berner ift 
som Abgeordneten Schüler aus Jena folgende als 
dringlich bezeichnete Interpellation an das Minifterlum 
bes Innern und das bes Krieges überreicht worden, 
Grlauben Sie mir aber, daß, nachdem ich mit meinen Golle- 
gen deßhalb Rüdiprache genommen habe, ich allein fle beant- 
worte, weil beide Fragen, welde die Interpellation enthält, 
im innigften Zufammenhange ſtehen. Sie lautet nämlich; dahin: 








„Aus einer forben gebrudt verthellten Verwahrung ber 
Landſchaft des Herzogthums Sachſen-Altenburg iſt zu erfeben, 
daß nicht nur Dad Herzogthum Sachſen-Altenbung, ſondern 
auch bie anderen benachbarten Sädjlihen Herzogthümer und 
Meußiſchen Fürſtenthümer auf Anorpnung der Gentralgewalt 
wilitärlſch beſetzt worden find, oder militärifch beiegt mergen 
follen. Dieß veranloßt mich zu folgenden Anfragen an rad 
Miniſterlum: 1) IR es wahr, daß das Minifterium die mi- 
litäriike Befegung jener genannten Ränder angeo'onet hat? 
2) Aus welchen Gründen und zu welchem Zwecke ift dieß 
geibehen? 3) Wie lange fol die mititärtiche Beirgung 
dauern ?“ — 

Hierauf babe ich bie Ebre, Namens des Minifterlt Fol⸗ 
genbe@ zu ermierern: Das Reidsminifterium hat allerbings 
beichloffen, raß im ven ſächſtichen Rändern, ober wie man fle 
auch nennt, dem thüringiſchen Herzogthum ein Truppencorps 
aufgeflelt mürne, und zwar bephald, teil dieſe Aufſtellung 
daſelbſt aus flrategiihen Gründen für nothwendig erachtet 
wurbe, ba ihr Zweck der fein follte, zen Maßregeln ver Cen— 
trafgemalt, welche den einjelnen Regierungen die Möglicfeit 
geräßren follen, die Orbnung im Lande aufrecht zu erhalten 
und bie Herrſchaft bes Gefeged zur vollen @eltung zu bringen, 
ben nöthigen Nachdruck zu verichaffen. (Lebhaftes Bravo auf 
der Rechten.) Gin anderer Zweit der Aufftellung und baber 
eine eigentliche militärifche Belegung einzelner Landescheile 
fonnte nicht gemeint fein; ed ift vielmehr dieſelbe eine folche, 
welche die @rreihung des eben angegebenen Zweckes zu ſichern 
am geeigneiften ift, und es wird diefe Aufftellung von Truppen 
fo lange dauern, 68 fie ibren Zweck erfüllt hat, bis nämlich 
der eingetretenen Geſetzloſigkeit gefteuert fein wird. (Miels 
fache Beiflimmung von der Rechten.) Zum Schluſſe habe 
ih die Ehre, die von Herrn Jahn eingebrachte Interpillation 
zu beantworten. 

PBräfident: Diefe iſt noch nicht zur Anzeige ge= 
fommen. 

Neichöminifter v. Schmerling: Es fleht dem 


den Austritt des biöherigen Vertreterö aus biefer Berfamms | Interpellanten wohl frei, Re feibR anzuzeigen? 
lung, Herrn Nee. Sobald dem Minifterium ver Beſchluß mer || 
gen einer neuen Wahl in Thiengen befannt gegeben murbe, | x 
' folgende Fragen uns SInterpellation an das Minifterium zu 
| fellen: 


PBräfident: Wollen Sie dieß, Herr Jahn? 
Jahn von Breißurg an der Unftrutt: Sa! Ich Habe 


„Ob die Geſellſchaft des beutfchen Hofes vor bem Aus: 
bruch des Aufrubrs pflichtmaͤßig angrzrigt, daß die Empärer 
und Hochverraͤther mit ihr in Unterhandſungen geſtanden und 
ihr Anträge gemacht?“ (Gelächter auf der Linken.) 

„Warum ver Belagerungsftand nicht gebührend gehand- 
habt wird? Wozu namentllh ein Ginfchreiten gegen die 
zügelfofe Preſſe gehört, die, wie die Meichötagszeitung, ben 


| lebten Aufruhr in Schuß nimmt." — 


Ich behalte mir vor, nach Beantwortung derfelben einen 
befonveren Antrag zu ftellen. (Brave auf der Rechten; Bel: 
terfelt und lebhaftes Bravo und Beifaliäflatfigen auf ber 


Linken.) 


Meichöminifter v. Schmerling: Auf bie erfle 
Frage des Seren Jahn muß ih mit einem befimmten Nein 
antworten. ( Gelächter.) Auf bie zweite, melde die Auf 
reihthaltung des Velagerungszuflandes betrifft, muß ich er 
wiedern, daß die Juſtiz thätig fein wird, alle Schuldigen zu 
ermitteln und zu beflrafen, und daß wir das volle Mertrauen 
baben, die Juſtiz werde ihre Pflicht vollflänzig erfüllen, (Eeb - 
hafter Beifall auf der Rechten.) 

Heihöminifter v. Peucker: Auf vie Interpellation 
bed Seren Abgeorbneten von Gpantau, enthaltend die Frage: 
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„Ob e8 wahr fei, daß der Gommanbirenbe ber deutſchen Armee 
in Schleswig Holftein, General Wrangel, obne zuvor hierzu 


ausprüdlihe Genehmigung der Gentrafgewalt erhalten zu | 


haben, fein Kommando niedergelegt babe, und wenn dieß der 
Fall, wat das Reihöminifterium zu thun beabſichtige“, habe 
ih die Ehre, Folgendes zu erflären: Unter dem 12. Septem: 
ber, mithin während des Zurüdhrittes des Minifterii, erftattete 
der Beneral Wrangel feinen legten Bericht über den Zuftand 
ter ibm anvertrauten Reichetruppen. Derſelbe erflärte am 
Schluſſe dieied Berichtes, daß, nachdem ber Waffenſtillſtand 
abgeichloffen sei, die Ausführung des militäriichen Sheila 
bejielben in wenigen Tagen beenvigt fein würde, für bie in 
Schleowig Holſteln zurücbleibennen Zruppen, einſchließlich 
der Landestruppen, aber ein Befeblahaber in ber Werſon ned 
Gererald von Bonin vorhanden fei: für ihn eine weſentliche 
Wirkſamkeit richt mehr übrig bleibe; er glaube daher feinen 
Drenft ald Oberbefeblöhaber der beutichen Bundesarmee in 
Schleewig- Holftein als beendigt anichen zu fönnen und lege 
demnach das ihm anvertraute Armercommanto ehrfurchtevoll 
in die Hände tes Reidhäminifteriumsd nieder, Durch den Rück⸗ 
marſch der Truppen in ihre zum Theil fo entfernte Seimath 
ift nie Operationdarmee während ber Dauer bed MWaffenftifl: 
ftandes von ſelbſt aufgelöſt worden und hiermit auch ihr Ber: 
haltniß zum Obercommanpo; denn vie gurüdgefehrten Truppen 
müffen wieder unter ven unmittelbaren Befehl der militärl: 
fchen Bebörven ihrer Heimath treten und können nicht gleich- 
zeltig unter verichiedenen Befehlen fleben. Ein commanbiren- 
der Seneral obne Armee ift aber nicht au Denken und bas 
Reihöminifterium ift im dieſem Augenblide außer Stande, 
brm General Wrangel aus feinem zeitherigen Gonmanbover- 
haͤltniſſe eine Wirkiamfeit anzumeiien, pie feinem hoben Range 
irgend angem-ffen wäre, Die Frage aber, ob, warın und wie 
eine neue Operationtarmre zufammenzuftellen fein werde, 
liegt noch in ungewiffer Berne, und es hängt ihre Beant- 
mwortung von limflänven ab, die Ach jet noch in Feiner Weife 
vorberfeben oder beurteilen laffen. Dem Reichminifterium 
bleibt daher nur übrig, dem General Wrangel für ben Muth 
und für die Ginfldt, womit er die Operationen geleitet bat, 


den Danf der Gentralgewalt outzufpreen (Bravo!) und das 


Vertrauen zu erklären, daß er auch ferner, wenn ihm die obere 
Leitung der Operationen deutſcher Neichötruppen wieder über: 
tragen meroe, Ih um das deutſche Waterland ebenfo verdient 
zu machen wiſſen werde. (Lebhafter Beifall auf den Gentren 
und ber Rechten.) 

Präfident: Ich werde in der Reihenfolge, wie bie 
Interpellationen beantwortet morben find, bie einzelnen Inter: 
pellanten fragen, ob fle einen Antrag zu flellen baden, Zur 
erſt Herr Zimmermann von Spandau in Bezuqg auf Pie Inter: 
vellation, welche die gegen die Deutichen in Ungarn verübten 
Breueltbaten betrifft. 

Zimmermann von Spantau: Ic trete das Wort 
in bieier Beriebung an Herrn Lette ab. 





Lette von Berlin: Mein Antrag in Beriehung auf 
" wefen wäre, zu erfahren, ob nit andere Staaten dagegen 


bie Verböltniffe Ungarns, melde von ten Anträgen der Herren 
Gifenmann und Zimmermann von Spandau berührt find, auf 
deſſen Motivirung ich jegt micht näher eingehen darf, geht 
einfach dahin: „rap dem Ausſchuß aufgegeben werden möge, 
die Berichte. die von ihm vieferhalb noch zu erflatten find, 
f&leunigft vorıulegen und dabei ualeih die Verhältniſſe 
ber Deutſchen in Ungarn mit zu berüdjichtigen. * 

Präfident: Herr Lerte, wollen Sie diefen Antrag 
ald einen dringlichen bezeichnen? 

Lette von Berlin: Ich glaube Ya, indeſſen wird es 
genügen, daß die Nationalverſammlung ſich bamit einverftan- 


—f 








ben erflärt, dem Nusfchuffe bie ſchleunigſte Berichterſtatiung 
aufzugeben. 

Präafident: Ih frage die Nationalverfammlung, 
ob fie dieſen Antrag als einen dbringliden erten- 
nen und darüber fogleih in Verhandlung ein- 
treten will? Diejenigen, die das wollen, bitte ich aufju« 
ftehen, (Die Minderzahl erhebt fih.) Es wird alfo biefer 
Antrag bes Herrn Leite an ben Ausihuß für internationale 
Verbältniffe zur Berichterftattung übermiefen. — Die zweite 
beantwortete Interpellation bes Herrn Zimmermann aus Span« 
bau geht darauf, warum bis jept noch fein Gefanbter nad 
Ungarn befignirt fei? Herr Reltter bat in diefer Beziehung 
das Wort verlangt. 

MNeitter von Prag (vom Plage): Der Antrag iR 
bereits übergeben, 

PBräfident: Her Reitter hat mir folgenden An« 
trag übergeben: 

„Die hohe Rationalverfammlung wolle beſchlleßen: 
bie Gentralgewalt aufzufordern, fofort einen Geſandten 
zu ernennen, welcher bie proviſoriſche Gentralgewalt 
bei ber ungarifhen Regierung zu vertreten hat.“ 

Ih Habe bie Nationalverfammlung zu fragen, ob fie 
biefen Antrag für einen dringlichen hält? 

Meitter von Prag: Ih elle den Antrag nit als 
einen dringlicen, ich will ihn nur an ben Ausfhuß verwie⸗ 
fen haben, 

PBräfident: Diefer Antrag wirb an ben Ausfhuß 
für bie Internationalen Verbältniffe verwiefen. — Die drittber 
antwortete Interpellation ift bie des Herrn Zimmermann von 
Spandow, in Bezug auf ben ben beutfhen Junigefangenen 
in Parts zu gewährenden Schutz. Haben Sie darüber einen 
Antrag zu flellen? 

SBimmermann von Spandow: In ber Meuferung 
bes Seren Miniſters find fo weſentliche Grundſätze aufgeftellt, 
baf ed durchaus nothwendig iſt, fie einer näheren Prüfung zu 
unterwerfen; benn (Raben auf ber Rechten) mein Antrag 
würde ohne nähere Erläuterung... (Unruhe in ber Verſamm⸗ 
lung. Mehrere Stimmen von der Linken: Ruhe!) 


Präfident: Meine Herren! Ih werde mid bemü— 


" hen, felbft tie Rube aufrecht zu erhalten, und ich verbitte mir, 


daß Ste mir in mein Handwerk eingreifen. Herr Zimmers 
mann von Spandow, ih muß Sie bitten, Ihren Antrag nur 
kurz zu motioiren und zu flellen. 

Zimmermann von Spandew: Mein Antrag lau 
tet babin: „Die Nationalverfammlung beſchließt, da in ber 
Grflärung des Reihsminifteriums ber Grundſatz aufgeftellt 
ift, daß auch die Gingelftaaten diplomatifhe Verbindungen mit 
dem Auslande haben follen, hiermit aber dem Principe ber 
politifhen Ginheit Deutfchlands nad außenhin geradezu wis 
berfprodhen wird, und ba es gar nicht barauf ankommt, ob 


‚ andere Staaten, z. B. England, ihre Angehörigen nidt res 


clamirt haben, im @egentheil es für uns von Intereffe ges 


mit vollftändigem Grfolge ihre Angebörigen in Schup genom«- 
‚ men haben: biefe Erklärung dem Ausfhuffe für internationale 
' Verbältniffe zu überweifen, um zu prüfen, ob bas Verfahren 
und bie Grundfäge bed Miniftertums mit der Einheit Deutfch- 
' lands verträglich find." 
' auch damit einverftanden, daß biefer Antrag nicht als ein 
‚ bringlicher bezeichnet wird, und trage barauf an, ihn nur fo 


Ich fehe voraus, und bin in fofern 


an ben Ausfhuß zu vermeifen, 


Präfident: Diefe Verweiſung bat burdaus feinen 
Anftand, fie ift in der Gefhäftsorbnung begründet. — Die 


vierte Imterpellation, die heute beantwortet wurde, tft bie 
bes Herrn Berger über die Mablen in Oeſterreich. 


Berger von Wien: Jh babe auf die Antworten bes | 
Reichsminifters des Innern zwei Anträge zu ftellen, bie ich 
als dringlich bezeihne, und ſogleich fehriftlich auf das Bürcau 
nieberlegen werde: 1) brzüglid der noch rüdftändigen Wahlen | 
in DOefterreih beantrage ib, dah das Reihaminiftertum be- | 
auftragt werde, fogleih und unmittelbar die Wahlen aurzu= | 


fhreiben, unb daß es das öfterreihiiche Minifterium aufforbere, 
binnen einer beftimmten peremtorlihen Brift die fo ausgeſchrie ⸗ 
benen Wahlen zu bemwerkfteligen. Der zweite Antrag bezüg- 
lich des resetionären Particulartemus in Deſterreich gebt da- 
bin, bie ————— wolle ibren internationalen 
Ausſchuß beauftragen, nah Lage ber Sachen jemeilig bie 
zwefmäßiaften Vorlagen zu machen, um die Eingliederung bes 
deutſchen Deſterreichs in ben deutſchen Bundesftaat gegen alle 
Hinderniffe gu garantiren. 

Präfident: Was biefe beiden Anträge des Herm 


Berger betrifft, fo unterliegt der zweite, nämlich die Mermei- | 


fung feines Antrags an den internationalen Ausihup, nad 
der Geſchaftsordnung feinem Anftand, er braudt alfo nicht zur 
Abflimmung zu fommen. 

Berger (vom Plage): Ich will diefen Antrag bloß 
vu fhleunigen Berichterſtattung an den Ausfhuß verwieſen 

ſſen. 

Präaäſident: Es iſt alſo bloß eine Empfehlung an 
den Ausſchuß, daß er ſeinen Bericht beſchleunige. Was aber 
den erſten Antrag betrifft, welcher, wenn ich recht verſtanden 
babe, dahin gebt: das Neihsminiflertum möge die in 
Deſterreich noch rüdftändigen Wahlen fogleih felbft unmlttel- 
bar ausfhreiben, und ben öfterreihiichen Behörben einen prä— 
judicialen Termin, binnen welchem fie vollgogen fein follen, 
ftellen, — fo muß id die Nationalverfammlung fragen, ob 
fie biefen Antrag für einen bringlicen erfennen will. Dies 
jenigen, die biefen Antrag für einen bringliden 
erfennen wollen, bitteich aufzuſtehen. (Die Minder- 
beit erhebt fib.) Der Antrag wird ebenfalls an den 
Ausfhup für flaatsrehtlihe und internationale 
Merhältniffe verwiefen werden. — Es kommt nun bie 
Interpellation bes Herrn Jungbanns In Bezug auf bie in Ba— 
den aueſtehenden Wahlen. 

Zach ar iä von Göttingen: Der Antrag bes Herrn 
Berger, welcher die Wahlen In Defterreich betrifft, gebört gar 
niht vor ben internationalen Ausſchuß; — wenn ich nicht 


irre, beftebt ja dafür eim befonderer Ausihuß, jedenfalls aber | 


gebört er niht vor ben vöfferrehtlihen Ausſchuß. (Mehrere 
Stimmen: An den Legitimations-Aueihuf!) 


Präfident: Wie wir den vöfferrechtlihen Ausſchuß 


niebergefeht haben, wurde ihm bamals ein doppelter Name 


gegeben, um damit anzubeuten, daß auch innere ſtaatsrechtliche 


Verbältniffe an ihn gehören; übrigens tft der Regitimationd« 
Ausſchuß nicht der geeignete. 
fhuß für die ſlawiſche Frege. Ih weiß nicht, inmiefern er 
noch volftändig if, da viele Deputirte aus Oeſterreich audge- 
treten find. 
Ausfhuß diefen Antrag zu vermeifen. Ich werde alſo biefen 
Antrag an den Ausſchuß für die ſlawiſche Frage vermeifen, 
und ber wird berichten, inwiefern er rollftändig ifl. — Herr 
Junghanns (fib au ihm wenbend), tft darüber von Ihnen ein 
Antrag zu ftellen? (Stimmen: Nein!) Die Sache fheint man 
fallen zu laſſen. — Die ſechſte Interpellatton tft bie bes Herrn 
Schüler von Jena. 

Wigard von Dresden: Herr Schüler iſt abweſend 
und bat mich gebeten, dieſe Angelegenheit bier zu vertreten. 


Aber es befteht noch ein Aus 


Ih würde nichts zu erinnern haben, an bielen | 





| 





Ä 








| 
| 
| 
| 
| 


Auf die Erklärung des Herrn Meichsminifters Habe ich daher 
einen Antrag zu Heller, va biefe ſtrategiſchen Gründe, reipec» 
tive Präventio» Maßregeln uns nidt ſtichbaltig ericheinen, 
daß dieſe Erflärung an ten Ausſchuß abgegrben werde zur 
Begutachtung, an welchen die Haupifache, nämlih die Be- 
ihwerse der Standſchaft von Altenburg, bereits abgegeben ift. 

Präfident: Das if der Wetitiond: Ausihuß; an 
die ſen wird die Interpellation zu übergeben fein, = 

Binde von Hagen: Wenn id recht verftanden babe, 
fo bat vie legte Interpellation an den Ausihuß überwleſen 
werten follen zur Begutachtung ber Erklärung des Herrn 
Reicheminiſtero. Dos fcheint mir nad der Geſchäfteordnung 
nicht begründet zu fein. Es iſt auserücklich bei Feſtſt llung 
ped Interpellafiondverfahrens von der hohen Veriammlung 
beſchloſſen worden, daß, wenn eine Interpellation beantwortet 
iſt, ein beſtimmter Antrag geſtellt werden ſoll. Dieſen be— 
ſtimmten Ant ag vermiffe ich aber. + iſt nur ein Antrag 
auf die Kritik des Verfahrens des Mintifterii durch 
sven Ausſchuß geflellt. Es mußte aber ein ausorädliches 
Betitum geftellt werden, worüber der Ausichuß feine Mei- 
nung abzugeben hatte. Da nun dleſes nicht geſcheben ift, fo 
liegt für ven Ausſchuß fein Stoff ber Berathung vor. 

Wigard von Dresven: Ih fann diefer Anſlcht nicht 
beitreten. Die Hauptfate, nämlich die Beſchwerde der Alten: 
burgiſchen Standſchaft, ift in unferer legten Gigung an den 
Petitiond-Ausihuß mit dem Auftrag gegeben morden, ſchleu⸗ 
ntgft darüber Bericht zu erflatten. Nun ſteht vie’e Inter: 
pellation des Herrn Schüler im engften Zuſammenhang mit 
diefen Porgängen in Altenburg, Darauf bat der Herr Reichs 
minifter geantwortet, und das, mat er geantwortet bat, iſt 
als Material anzuſehen, welches auf die Sache Bezug bat, 
und worüber alleroings der Ausihuß competent ift, feine 
Auslaffungen zu erfireden. Ich trage daber noch einmal 
barauf an, daß ber Ausichun dieſe Aeußerung als Material 
bei ber Berichterftattung über die Hauptfrage betrachte, 

Brafident: Ih babe bie Sahe in bemfelben Sinne 
betrachtet; ih babe geglaubt, daß burd; die Ueberweiſung bes 
Antrages des Herrn Schüler an den Ausfhuß biefer feinen 
neuen Auftrag, fondern zu dem alten Auftrage neues Matertal 
empfängt. In biefem Sinne babe ih ihn überwiefen. — Die 
fiebente Interpellatton iſt bie des Herrn Jahn. Haben Sie 
einen Antrag zu ftellen? 

Zabır von Freiburg a. d. Unftrutt (beginnt zu lefen): 
„In Grmägung, daf nicht nur einzelne Mitglieder... 

Simmermann von Spandow (vom Plage aus): 
Man kann nur einen Antrag ftellen. 

Jahn: Das gehört ja zum Antrag. 

PBräfident: Herr Zimmermann von Spandow, Gie 
haben ja ſelbſt vorher Motive angegeben. 

Jahn: Mein Antrag lautet: 

„In Grwägung, daß nicht nur einzelne Mitglieber 
bes Verfaffungs-Neidhätages, fondern zwei ganze Brudy 
theife, nicht nur durch bas allgemeine Geruͤcht und bie 
Beitungen bes In« und Auslandes ber Theilnahme am 
legten Aufruhr bezüchtiget werben; in Erwägung, daß 
Mitglieber diejer Bruchtheile, vor und während bes 
Aufruhrs, mit ben Häuptlingen in vertrauliher Ber 
bindung geftanden, fogar bie Zurüdztehung des Mill 
tär6 verlangt; in Erwägung, daß von jenen Mitglie- 
bern dem Aufrubr Vorſchub geleiftet werben, und noch 
jept das Unternehmen vertheidigt und beſchönigt wird, 
beichließt der hohe verfaffunggebende Reichstag: bie 
ſammtlichen Mitglieber der fogenannten Rinten 
zur Unterfuhung ziehen zu lafim... 
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(Auf der Rechten umb dem rechten Gentrum Bravo; auf der 
Linken und dem linken Genteum Heiterkeit, ſowie Beifalltiat- 
fen und ſtarkes anhaltenbes Bravorufen) 


„Re bis zur ausgemachten Sache aus ber Derfammlung | 


zu entfernen, und ihre Stellvertreter einzuberufen.” 


—— Oeiterleit, lebhaftes Bravorufen und andauerndes 


laiſchen auf ber Linken) — Ich nehme uud gebe keine 
Gnabe! 
dringlicher, Abſtimmung über die Dringlicteit !) 
Präſident: Da biefer Antrag nicht von Herrn 
Jahn als dringlich Sezeichnet if, fo verweile ich ibn an 
den Pititiond- und Prioritärtausfhug. Die legte Intervellas 
tion it vie des Herrn Zimmermann von Spandow mrgen 
des Dbercommando’d der deutſchen Armee in Schleswig · Hol ⸗ 
ſtein. Haben Sie darüber einen Antrag zu fiellen? 
Simmermann von Spandow: Ich ftelle ben 
Antrag: 
„Die Nationalverfammlung beflieft, daß dat Nie⸗ 


berlegen beö Generaleemmando's Seitens des &enerald | 
MWrangel ohne Vorwiſſen der Gentralgemwalt, wie bieß 
aus der Neuferung des Meidhöminifterium? far her⸗ 
vorgeht, ungerechtfertigt it, daß ebenfo die Ueber⸗ 
nahme eines Commando's Seitens des Dbeiften Bonin, || 
welche nach Erklärung des Minifteriums ebenfalls obne || 


Borwiffen der Gentralgewalt erfolgt ift, nicht ‚gerecht: 
fertigt erſcheint, daher dieſes Verfahren von den ver— 
einigten Ausſchüſſen für Berfaffung und für interna- 
tionale Gegenftaͤnde, denen überhaupt die Bearbeitung 
der dänischen Werhältniffe obliegt, geprüft und bas 
Erforderliche veranlaft werde.“ 
S:immen: Das ift fein Antrag!) Mein Antrag gebt im 
efentlichen dahin und ich habe mich au Far ausgefprodhen : 
„dah die Nationalverfammlung bieied Verfahren für ume« 
gerechtfertigt erklärt und mißbilligt“. 
Das iſt ver Inhalt meinet Antrages. 
PBräfident: Sie tragen auf Verwelfung an den 
Ausihuß für Gentralgewalt an 


v. Mayern: Ih erlaube mir als bringlid ven An» ' 


trag zu flellen: 
„Die Nationalverfammlung befihlieft: dem General 
Wrangel end feinen, ihm untergeflandenen Truppen 
ben Dank für ihre benicfene Zapferkeit uno Aus— 
bauer ausjufprecben.” 
(uf der Rechten: Bravo! IA als dringlich bezeichnet!) 
VBräfident: Ich alaube, dieſe Anträge ſtehen in 
Berbinpung mitenander. (Zuruf: Nein!) Ih muß alio 
fragen, ob Sie den weiten Antrag allein für dringlich erklären 
wollen, denn ter erſte iſt als folcher nad ver Eiklärung bes 
Herrn Zimmermann von Spandow nicht bezeichnet, Will 
bie Rationalverfammlung den Antrag des Herrn 
v. Mayern als dringlich erflären? Diejenigen, ‚melde 
thn als dringlich erklären, bitte ih aufzuftehen, (Die Mehr⸗ 
zabl serbebt ib.) @r ift für dringlich erklärt. Verlangt 
Semand das Wort, um den Antrag weiter zu begründen ? 
Fuchs von Bretlau:; Meine Herren! Ich bin ver An« 
flcht, daß beide Anträge aufammen verhandelt werben müſſen; 
denn wenn es eimerfeins dem General Wrangel zum Mor: 
wurfe gemacht wird, daß er ohne Befehl des Reichöminifterii 
fein Gommanto nievergelegt, anvererfeiid aber feine treffliche 
Führung des Oderbefehls allgemein anerfannt zu werden 
ſcheint, die Amtsrührung eines fo hoben Beamten ‚aber doch 
wicht füglih heut grprieien und morgen einer Mifbilligung 
unterworfen weıden fann, fo ericheint ed mir unmöglid, daß 
man eine ‚Seite feines Verfahrens ohne ‚die andere beurtheile. 








| ®eneral, der in Schledwig-Holfteln gelfämpft hat, 
(Starter Nuf auf der Linken: Der Antrag iſt ein | 


Wir koͤnnen nit eine Mißbllligung und ein Bertrauend- 
votum zugleich aueſprechen. Deßhalb beantrage ich vie gleich ⸗ 
zeitige Verweiſung beiser Anträge zur Berichterflattung an 
einen Aueſchuũ. 

Benedey von Giln: Meine Herren, ber General 
Wrangel tritt vor und nicht in der einfachen Erſcheinung ale 
Träte er 
nur ald folker vor uns, io würden wir und einverflanden 
erklären müffen, daß er ſich tapfer bewieſen bat mit feinen 
Solvaten, Der Sturm der Dänenihanze ift ein Kriegämerf, 
mie eö wenige gibt und für das ihm Deutſchland wahrhaft 
verpflichtet iſt. Seneral Wrangel tritt und aber in einır ans 
deren Bigenichaft gegemüber, nämlich ald General der Gen: 
tralgemwalt; als toldyer hat er auf feinem Voſten zu fleben, 
bis ihn die Gentralgewalt abberuft; das hat er nicht gethan. 
Nah ten Brflärungen ded Herrn Kriegäminifterd hat er 
von felbft ohne Auftrag den Oberbefehl niedergelegt 
und im vie Hände eined andern Generald übergeben. Dazu 
war er nicht berufen, das hat er gethan, und das iſt ein lin» 
recht, eine Blichtverlegung, für die er und und der Gentrals 
gewalt verantwortlib if. Run tritt er aber nod im einer 
dritten Bigenichaft und gegenüber, und das ift als «in Gelder, 
der ſich nicht geicheut har, dem Wolfe in Preußen unb in 
Berlin gegenüber ib auf feinen „geichliffenen Säbel" und 
feine „gelapene Flinte“ zu berufen. (Bravo auf ver 
Linken, von der Medien: Bravo, dab er das getban!) 
Meine Herren! Ste fagen dafür Bravo... (Cine Stimme auf 
der Linken: Pfui!) Ich babe dieß vielleicht mißverftanden, 
ich habe gehört, daß Sie Bravo gefagt haben... (Ginige Stim« 
men auf der Rechten: Gegen die Anardiften!) Meine Ger 
ven, wenn Sie dem General Wrangel einfah für bie Tapfer« 
keit, die er bewirfen bat, ein Dantvotum ausiprehen wollen, 
fo bin ih und find wir Alle babei, wir wollen aber nicht 
überfehen und nicht einmal mit Schweigen übergehen, daß er 
in einer anderen Gigenfhaft uns gegenüber ſteht unb fi in 
biefer Beziehung vor ber Gentralgewalt verantworten muß. 
Deßhalb wünfhe ih, baf, während wir den Soldaten für 
ihre Tapferkeit banken, ber Antrag bes Herrn Zimmermann 
über das Benehmen des Generals, als gewählter Befeblehaber 
der Gentralgewalt, an ben Ausſchuß für Militärangeleaenbeis 
ten verwieien werde; ber wird beurtbeilen, ob General Wran⸗ 
gel mit Recht oder Unrecht feinen Befehl niedergelegt bat. 
Ich habe es für nothwendig gebalten, biefe Verwahrung zu 
machen. (Mehrere Stimmen: Schluß! Schluß!) 

Stavenbagen von Berlin: Ich wollte nur noch 
beftimmter barauf aufmerffam madhen, als es Herr Venedey 
gethan hat, baf Herr Fuchs die Dinge mit einander verwen: 
felt. Es ift von verfchtebenen Sahen bie Rebe. 36 will bie 
Erwägung darüber, ob General Wrangel bei Nieberlegung 
feines Gommando’s ein Verſehen begangen bat, unberührt 
laffen, das gehört nicht hierher. (Mehrere Stimmen: Op! 
05!) Herr von Mayern hat den Antrag geftellt, daß dem 
General Wrangel und ber beutfhen Armee für bie Thaten, 
bie fie in Deutfhlands Namen in den Herzogthümern Schles- 
wig-Holftein gegen die Dänen ausgeführt haben, ber Dant 
der Verfammlung ausgebrüdt werde; bas iſt bie Sache, die 
ganz für fi allein daſteht und womit die andere nit zu= 
fammenbängt, und id; fann biefen Antrag nur volllommen 
unterftügen. (Mehrere Stimmen: Schluß! Schluß!) 

2öwe ven Galbe: Meine Herren! Ich wollte mit we 
nigen Worten auch meine Meinung und die einiger meiner 
Freunde, mit denen ich gewöhnlich ſtimme, ausdrüden, daß 
auch wir die Sade von dem Standpunkt auffaſſen, wie Herr 
Stavenhagen. Wir banken dem General MWrangel und 
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feiner Armee, die in Schleswig-Holftein gefämpft Hat, für bie 
Kriegsführung ; wir danken um fo mehr dafür, als das Re— 
fultat nicht in dem Sinn ausgefallen iſt, wie wir es ges 
wünfdt haben ; befhalb müffen wir die gegenwärtige Belegen» 
beit mit Freuden ergreifen, biefen Dank auezuſprechen. Ob 
General Wrangel noch einmal einen Dank verdient für fein 
fünftiged Verhalten, bad wird bie Zeit lehren, ich wünſche es 
von Herzen, daß er ihn verdient. 

Präfident: Es find noch mehrere Mebner einge: 
frleben. — (Mehrere Stimmen: Schluß!) Hören Gie bed 
mit dem Rufen auf, Id will ja gerade die Frage flellen. Es 
wirb der Schluß von allen Seiten verlangt, ich frage die Nas 
tionalverfammlung, ob fie bie Bergandlung über den 
et . bes Derrn v. Mayern und Über die Inter 
pellatton, aus der er hervorgegangen ifl, fhlief- 
fen will? Diejenigen, welche ben Schluß der Verbandlung 
wunſchen, bitte I aufzuſtehen. (Es erhebt fih die Mehrzahl 
der Derfammlung.) Der Schluß Ift ausgefproden. Ih 
babe nun ben Antrag des Herrn v, Mayern zur Adſtimmung 
zu bringen, er gebt babin: 

„bem General Wrangel und feinen, ihm untergeftans 
benen Truppen ben Dauk für ihre bewiefene Tapfer« 
felt und Auedauer auezuſprechen.“ 
Diejenigen, welde im Namen ber Nation biefen 
Dantausfprehen wollen, bitte ih aufzuſtehen. 
(86 erhebt ſich die Mehrzahl) Diefer Dant if mit 
roßer Mehrheit ansgefproden! Der Antrag bis 
Si Blinmermann, ber aus dieſer Interpellation bersors 
gegangen ft, wird an ben Ausſchuß für Gentralgewalt zur 
Begutachtung verwiefen. — Ih babe der Nationalverfamme 
fung nod anzuzeigen folgende Beiträge, welche zur beutichen 
Krirgeflotte eingegangen find: 1) 17 Xhlr. 10 gr. Beiträge 
bes Waterlanbs: Vereins und mehrerer Einwohner von Annas 
berg im ſächſiſchen Erzgebirg 2) 19 fl. 12 fr, Ertrag einer 
Sammlung In Albersweller in ber bayerlihen Mbeinpfalz ; 
4) 31 Mible, 2 Sor., gefammelt von den Bürgern in Kros 
toſchin, übergeben vom Abgeordneten Göden; 4) 18 fl. 24 kr, 
efammelt in ber Gemeinde Wal Blftbab in der baverifchen 
falg, übergeben vom Wbgeorbneten Tafel; 5) 7 fl. Nachtrag 
u ben bereits eingefendeten 171 A. Beitrag aus Aſchaffen ⸗ 
— * ) Gu ſ. 7 kr, Ertrag thella durch Sammlungen, 
helle durch Verlooſung von Arbeiten ber Frauen und Jung« 
frauen In ber Stabt Bernburg, übergeben vom Abgeordnes 
ten Edel. 

Drecböler von Root: In Bezug auf die eben 
verlefenen Melträge zur Bründung einer deutſchen Plotte fleile 
ich eine Anfrage an das Viream. Durch Angeige eines Go- 
mitö, welches fh für Medlenburg zum Zweck der Sammlun— 
von Melträgen zur deutſchen Motte In Roſſock gebildet hat, 
mir brtannt geworben, daß ſchon vor KAngerer Zelt der bohen 
Natlonaloerfammlung elne Summe von & bla 7000 Thalern 
au biefem Awecke zur Diapofitiom geſtelt If. Ib babe 
vergebens barauf gewartet, bafı von Selten bes lreau's eine 
rag birfea Martums geſchehe da #6 blaher nicht ge · 
fhab, fe fragt Id das Wire, ob bie erwähnte Anzeige des 
Gomtias für Medtenburn Angeiaufen I oder mitt 

Bräfidentr Die Anfrage kann nice an das Büren 
neflente fein, Fonberm lebſgllch an mid, denn das Rrean bat 
mia Dem Wlkänten midite gu Abun. Da Ib nit auf Die Rrane 
bed Heren Prechoter vorbereltet bin, fann Ib nur Das antworte 
on, daß eine fene ſolche Cingabe zur VUngeige gekommen uf, 
vd wenn Kr Peine au Mngeine gebracht babe, fo bade I 
Folie erbalten, Deine Derven! Die Jagederdnung IM beute 
bie Wahl vor Morftgenden; IM bitte Sie, don Mamen 


Desjenigen, den Sie zum erflen Vorſitzenden für bie nächflen 
vier Wochen wählen wollen, in die Urne einzumerfen. 


Micepräfltent v. Soiron: Machdem bie Häblung 
ber Stimmzettel vollendet if.) Das Ergebniß ver Wahl 
ift folgendes: Es haben 377 Mitgliever abgeitimmt, ed er- 
hielten Stimmen Heinrich von Bagern: 307; Mobert Blum: 46; 
v. Trügfchler: 20; v. Heremann: 2; Heintich Simen: 1; 
Simfon von Königsberg: 1 Stimme. Ich erfläre daher 
Heinrih v. Gagern als erſten Präfidenten ber 
Nationalverfammlung. (Lebhafter anbaltenver Beifall 
und Hänveflatichen auf der Rechten und ven Gentren.) 


Präfident: Meine Herren! Die große Stimmen- 
mehrheit, die mir geworden iſt, verpflichtet mich von Neuem 
zum Danfe gegen die bobe Verfammlung. Ich werde dem 
wichtigen Amte, das Ihr Wille und Ihr Vertrauen mir über« 
tragen bat, mit aller Widmung mich bingeben, ich werbe ibm 
meine Kräfte widmen. Ich bitte um fo mehr dabei um Ihre 
Unterftägung, als wir jegt und boffentlih in den nächſten 
Wochen ſchon, für tie Sie mich gewählt haben, den wichtigſten 
Zeitpunkt umnferer Thätigfeit gefommen feben, mit dem bas 
Hauptwerk, wozu wir berufen find, ernſt in Angriff genommen 
werden wird; mo mir boffentlih beginnen werden, die Ver⸗ 
faffung ſelbſt zu beratben, auf vie das Volk harrt. Daß dann 
nicht von unierer Aufgabe und abziebe, dafür nehme ich Ihre 
Unterflügung in Anſpruch. In Ausübung meines Amtes werde 
ich mid bemüben, die Wrlichten, die mir obliegen, zu erfüllen, 
die Pflicht namentlich ver Unparteilichfeit. Dieſe aber beftebt 
fürwabr nicht darin, daß man der Anſicht aller Parteien fi 
nähere oder mit ihnen ſympathiſire, jonvern darin, dag man 
allen Parteien ihr Recht gewaͤhre. Beifall.) Bon vieler 
Pflicht bin ich nie abgemwichen, deſſen bin id; mir bewußt, (Andau⸗ 
ernder, lebhafter Beifall.) — Wir geben nunmehr zur Wahl des 
erſten Stellvertreterd des Vorjigenden über; ich erſuche Sie, 
den Namen Deifen, dem Sie Ihre Stimme geben wollen, auf 
den Wahlzettel zu ſchreiben, und diefen in die Urne einzumerien. 
(Nachdem vie Zählung der Stimmzettel vollenzet iR) Das 
Refultat der Wahl it folgendes. Es haben geftimmt 367. 
Davon baben erhalten Herr Simſon von Königederg 213 Stim⸗ 
men und 2 Stimmen, die wohl aud für ihn berechnet waren, 
aber ohne Zufag lauteten, alio im Ganzen eigentlih 215 Stim⸗ 
men. Auf Kern v. Hermann find 130 Stimmen gefallen, 
auf Herrn v. Soiron 13, auf Herrn Goel von Würzburg 2, 
auf Herrn Mobr 1, auf Hertn Jahn il. Ich erfläre aljo 
biermit Herrn Eduard Simion von Königsberg 
ale erwählten erftien Stellvertreter bes Vor 
figenden. «Bravo auf der Rechten und dem Gentrum.) 


Simfon von Kdnigeberg: Meine Herren! Ihr ent 
ſcheidender Wille weilt mir für einige Woden meinen Plag 
neben dem vielverebrten Wanne an, dem wir in immer erneuer- 
tem, immer gefleigertem Vertrauen heute zum ſecheten Male 
den Worflg in dieſer Verſammlung übertragen haben. IE 
folge dieler Beſtimmung in wem vollen Gefühle der hoben 
Edre, die Sie mir damit erweiien, mit ebrfurdhtävollem Danfe 
und mit dem Mutde, der in der Dankbarkeit feine Duelle zu 
baten pflegt Die dede Verſammlung wird boffentlid nicht 
dauda in ven Rail fommen, bei der formalen Leitung ihrer 
Geſchafte von meinem Dienfte Gebrauch zu machen. Geſchaͤbe 
8 aleibwodl, Dann, meine Derren! wird Ihre Weisheit meiner 
Uneribrenbeit u Bir kommen; Ihre Nachſtcht wird dad 
Wenige, ib darf wohl Tagen sat Ginzige unterflügen md 
tragen, mas ib zu dieſer Mufgche mitbringe: den redlichen 
Willen, in unverdrofiener und ernſter Sanrbarung bed Geſchzes 
elm partelloſes Organ für die Guriheipungen dieſer hoben 
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Derfammlung zu bilden. (Bravo auf ber Medhten und dem 
Gentrum.) 

Präfident: Wir färeiten zur Wahl bes jweiten 
Stelivertreterd ded Vorfigenden. (Nah Binfammlung und 
Berlefung der Stimmgettel.) Das Mefultat der Wahl if fols 
gentes: 4 haben 369 Mitglieder aejlimmt; von viefen 368 
Stimmen find: 225 auf Herrn Dr. Rieffer von Hamburg 
gefallen, 119 auf Herin v. Hermann von Münden, 7 auf 
Herrn v. Radowitz, 6 auf Herrn Heintich Simon von Bres⸗ 
lau, 3 auf Herrn v. Soiron, 2 auf Herrn Motenhan, 2 auf 
Herrn Robert Blum, 1 auf Herrn v. Müplfelot, 1 duf Herrn 
Seller, 1 auf Herrn Jahn, 1 auf Herrn v. Trügichler. 
3% ertläre alfo Herrn Dr. Rieffer zum gemäblten 
zweiten Stellvertreter des Vorfigenden (Biele 
Stimmen auf der Rechten und im Gentrum: Bravo!), und 
erfuche venfelben, feinen Platz neben mir einzunehmen. — Meine 
Herren! Dur die Wahl des erfien Dicepräfldenten Herrn 
Simfon iſt eine Erfagmahl in das Büreau nothwendig gewot— 
ven. Um bamit mergen Feine Belt zu verlieren, werde ich 
morgen nur die Zettel einfanmeln und das Rejultat, wenn 
fein Wiberſpruch erfolgt, durch das Büreau zufanmenftellen 
laſſen. — Wir geben nun in ber Tagekordnung welter. Die 
Tagesordnung if vie Fortſezung der Beratbung der 
Grundrechte, und zwar des $ 27 und 23im YıL Ute 
tikel. 


(Die Redactlion läßt die verſchiedenen von dem Berfafe 
fungd» und volfswirtbihaftlichen Aubſchuß für vie 65 27 um 
28 vorgeihlagenen Baflungen, fowie bie darauf Bezug babens 
den Berbefferungs » Anträge eingelner Abgeordneter hier folgen: 


1.8 27. 
A. Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes. 


Ale guta⸗ und ſchutzherrlichen Grundlaſten, Zehn⸗ 
ten, laͤnelichen Seroltuten, foweit die legten ber 
freien Benupung und Eultur des Bodens binverlidh 
find, find auf Antrag ded Belafteten ablösbar. 


B. VBerbefferungs- Anträge bes Ausſchuſſes für 
Bolkswirthichaft. 


Siehe Anträge zu $ 28 und 29, welde theilmeife Hier- 
ber Bezug haben. 


C. Berbefierungs- Anträge der eimelnen Ab— 
georbneten. 


1) Des Ubgeorbneten Mittermaier: 
Die Worte „länplide Servituten“ find meg- 
zulaſſen. 


2) Der Abgeordneten Achleitner, Wagner und 
PBammer: 

Ale Zehnten, guts⸗ und ſchutzherrlichen Grund» 
faften ſind auf Antrag des Belaſieten nad den von 
den Ginzelregierungen zu erlaflenden näberen Be— 
fimmungen abidsbar. 


3) Des Abgeordneten Dhamaud Weſtphalen: 
In Betracht: 

1) daß durch dieſe Beſtimmung die Ausführung des Grund⸗ 
ſatzes in eine ungewiſſe Zukunft hinaus jeſchoben und 
durch den ganzen $ 27 ein prafttihes Mejultat und 
Bortbeil für das Voik nicht erwicht wird, 

2) daß die Art ver Ablöͤſung In einzelnen Fallen möglicher 

. Meife fo hart und unbillig fein kann, daß vie recht⸗ 


lich mögliche Abldebarkeit für ven Belaſteten eine |} 


. 


pbyflih unmdgliche werben kann, und daß es daher 
höchſt nothwendig erachtet werden muß, fchon jept 
beftimmte und gleichmäßige Bunfte, ſowohl über bie 
Art der Abldfung ald auf. das Abldie» Duanium 
feſtzuſtellen, 
beantrage ich zu 5 9 des Berichtes in Betreff aller derjenigen 
Laſten und Abgaben, melde gegen Entfhärigung für ablösbar 
erklärt werben: 
1. 

Der Capltalwerth ber gegen Entſchädlgung ablöß« 
baren Abgaben und Präfationen wird in ber Urt 
fegeflellt, daß des einjährige Durchſchnittsertrag ber 
Abgaben und Laſten mit dem Bünfjehnfachen zum 
Kapital erhoben wird. 


a 

Der einjährige Durchſchnittsertrag wirb bei ben 
befländig alljährlich wieverfehrenden Abgaben und 
Präftstionen dadurch gefunden, daß der Werth des 
reinen und wirklichen Nugungd » Untrages der legten 
zehn Jahre — vom Tage der beantragten Ablöjung 
zurüdgeredinet — zufammengezählt, und aus biefem 
das Mittel durch Diviflon mit zehn gefunden wird. 


3. 

Der reine Nubungserirag ($ 2) ergibt fih nad 
Abzug der Koflen, welche der Berechtigte nothwendig 
auf die Erhebung und Präflationen verwenden muß, 
veßgleichen nach Abzug des Werthes ver allenfallfigen 
Gegenleitungen. Die bloßen Parieikoſten kommen 
jedoch nicht in Betracht. 


4. 

Wenn innerhalb ver Tegten zehn Jahre — vom 
Tage der beantragten Abiöjung zurüdgerehnet, — 
die Übgaben und Präfationen in irgeno einem Jahre 
— wenn aud nur zeitweije, 3. B. durch Padıt, in 
Geld oder Brüdten first worten finn, fo beflimmt 
diefer firiete Beitrag ven mittleren einjährigen Nus 
gungdertrag. 

Zt alfo — beifpieldweife — die abzulöſende Zehnte 
Abgabe in einem Jahre innerhalb ver legten zehn 
Jahre — für 100 Ihlr. vervachtet worden, jo wird 
der Capitalwerth auf 1500 Tolr. ferg-fegt, ſofern 
nit nach K 3 noch Abzuge zu Ginſten des Ver—⸗ 
pflibteten eintreten. — War ver firirie Beirag in« 
nerbalb der legten zebn Jahre nicht immer gleicdh« 
mäßig, fo weinen die verſchiedenen Gunmen und 
Beträge zu'ammengezaͤhlt, und dann ter Durds 
ichniitgertrag berechuet. 


5. 

Der Werib der zu leitenden Frückte und anderer 
Abgaben, welche einen markigängigen Peeis haben, 
wird zu Geld in der Weiſe berechnet, daß ver zebn« 
jährige Durd ſchnitispreig des naächſten Marttortes 
deejenigen einzelnen Staates, worin das belaflete 
Grunvfüd liegt, over der perſönlich Verpflichtete 
wohnt, zum Mipflab für den Geldwerth angenom« 
men wird, 


6. 

Dag nah vorflehenten Beſtimmungen gefundene 
Ablöfecapital übernimmt zu Bin Drittel ver eine _ 
zelne dewicde Staat, in vefien Terriiorinm das bes 
laftete Grunpflü belegen if, als eine vurd Amor» 
tifation zu tilgenpe legale Staateſchuld. Die andern 
zwei Drittel übernimmt der Verpfligtete, jedoch 

2 
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fo, daß es Ihm geflattet if, Abſchlagtzablungen in 
der Art zu leiften, daß binnen fünf Jahren das zu 
leiftende Nblöfecapital getilgt if. — Bom Tage der 
Eeflfegung der Abldsfumme muß ber Verpflichtete 
feinen Antheil mit 5 Procent bem Berechtigten vers 
Inſen, fomeit das Ablöfequantum durch Abichlage- 
Zahlungen nicht getilgt if. 


T 
Damit der Verpflichtete behufs Abtragung bes 
ihm zur Laft fallenden Ablöfecapitals nicht in bie 
Hände der Wucherer geräth, fol ibm durch Errich⸗ 
tung von Grevitbanfen die Möglichkeit gewahrt wer⸗ 
den, durch Amortifation das Gapital abzutragen. 


8. 

Die Abtraqung des vom einzelnen Staate zu über« 
nebmenden des Abldfecapitald kann erft vom Jahr 
1855 an gefordert werben, und zwar durch Amorti— 
fation binnen einem Zeltraume von fünfzehn Jahren. 
Bis dahin, daß die erſte Abfchlagszahlung erfolgt, if 
der beireffende Staat verpflichtet, das ihm zur Laſt 
fallende Abldfequantum vem Berechtigten mit 4 Pro- 
cent jährlıdy zu verzinfen. 


9. 

Die Abldfung gebört zum Meffort der orbentlichen 
Gerichte. Die veffullfigen Verhandlungen und Mes 
ceffe genießen Stempelfreihelt. Die übrigen Gerichts- 
gebühren kommen nur zu 2/, in Anfag, und werden eıft 
nah Vollendung der Abloͤſeſache liquidirt. Won den 
in Anfag gebraten 2/, Gerichtokoſten fällt die eine 
Hälfte vem Berechtigten, die andere dem Berpflichtes 
ten zur Laſt, jevoh mit Ausnabme der baaren Aut- 
lagen für Zeugen, Gutadıten, Gommifflonsgebühren 
und bergl., welche vie eine Bartei durch unbegrüns 
dete Behauptungen oder Beflreitungen veranlaft und 
wofür fle allein vefbalb haften muß. 


4) Des Abgeordneten Meyer von Liegnig: 

Alle guid= und ſchutzherrlichen Grundlaflen, Zehn⸗ 
ten, Gervituten find unter möglichft erleichterten Bes 
dingungen abzuldſen. Für die nit bemittelten Bes 
lafleten tritt der Staat ein. 


5) Des Abgeordneten Gold von Mbelsberg: 

Ude guts- und ſchuhberrlichen Grunplaflen, fos 
wie die Betnten haben gegen eine durch die Landes⸗ 
Geſehgebung zu ermittelnve billige Entſchadigung der 
Bezugeberechtigten aufjubdren. 


nur an bie Perfon geknüpft find, follen ohne Ents 

ſchaͤdigung aufgehoben werden. Daffelbe gilt von 

den Berechtigungen ber Städte, Pfarren, moraliſchen 

Perjonen, und insbefondere auch von ben Berechti— 

gungen bed Dominical-Fiscus. 

8) Des Abgeordneten Schneer: 

„Jeder Unterthänigfeits- und SKdrigfeitöverband 
bört immer auf. 

Ohne Entſchaͤdigung find aufgehoben: 

1) Die Patrimonialgerichtsbarkeit, die grundherrliche Polizei, 
fowie alle anderen, einem Grundflüde ober einer 
Verſon zufländigen Hobeitsrechte; 

2) bie aus dieſen Rechten fließenden Befugniffe, Exremtionen 
und Abgaben jeder Art; 

3) bie aus dem grund« und ſchutzherrlichen Verbande her⸗ 
flammenden perfönlichen Leiflungen und Abgaben; 

4) die Beflgveränderungs- Abgaben, infofern fle Ausflug ber 
Gerichtöbarfeit oder des Lehensverbandes find. 

Die mit vorftehenden aufgehobenen Befugniffen zu⸗ 
fammenhängenven Gegenleiftungen ver Berechtigten 
bören gleidyzeitig auf.” 

Unterftügt von: Lang. Widmann. 
Pfeiffer. Stolle. Anz Kerl. Marcks. Bad» 
haus. Böding. Ziegert Maltzahn. Grüel. 
N. Schmitt. Gfterle. Löwe. Marfili. A. Ros⸗ 
ler. Loͤw von Magdeburg. 

9) Des Abgeorpneten Rösler von Dels: 

„Ih beantrage, daß dad Mittermaier'ſche Amen⸗ 
bement $ 27. C. 1. auch eventualiter zum zweiten 
Paragraph der Vorfchläge des volfswirthichaftlichen 
Ausihuffes sub $ 28 B. bei den Worten: 

„„Deßgleichen alle ländlichen Servituten u. f. w.““ 
vorbehalten werde, falls die Vorſchläge des volkewirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes zuerſt zur Abſtimmung kaͤmen.“ 
Unterſtützt von: v. Trühſchler. C. Spatz. Rheinwald. 

Stokinger. Brunck. Fehrenbach. Mareck. Pattah. 

Bogen. Dr. Mohr. Titus, Dietzſch. Hagen. 

Grubert. Günther. Schmidt aus Sachen. Jung 

bannd. D. 8. Heubner. Schaffrath. Zimmermann 

aus Stuttgart. 


Gifenmann. 


10) Des Abgeordneten Blumenftetter: 


Zufag: 
„Jedenfalls müffen die Zehnten firirt und fo ent 
weder in Geld over Naturalien entrichtet werben.’ \ 
*« Sollte über ven $ 27 eine Discufflon flattfinden, fo bitte 


ich hierbei zur Begründung des obigen Antrages um das 
tt. 


6) Des Abgeordneten ©, 8. Rheinwald von Wür | Wo 


temberg: 


Bufag: 

„Die Art der Ablöfung und ber Betrag des Ab— 
Töfungs» Kapitals find unter möglichiter Berüdfichtie 
aung der Belafteten durch die Gejeggebungen der 
Einzelftaaten feftzuflellen. Es ſoll fortan fein Grund» 
ſtück, weder durd das Wejep noch durch Vertrag, 
noch durch einfeitige Verfügung mit einer unablöde 
baren Rente belaftet werben.” 


7) Des Abgeordneten Putlig: 
Bu $ 27, 28 und 29. 
„Ale activen und paffiven Verpflichtungen, welche 
an eine Nealität gefnüpft find, follen ablösbar fein. 
Die Mopalitäten der Ablöfung find von den einzelnen 
Staaten zu normiren. Diejenigen Rechte und Der» 
pflichtungen, welche bei dem gutöberrlichen Berhältniffe 





Unterftügt von: Dr. Zimmermann. Saggenmüler. 

Stofinger. Uhland. Schott. Meb. Wilder, 

Dr Blumröder. Zimmermann von Gtuttgart, 

Geigel. Gebhardt. Ziegert. Haßler. Friſch. 

Ballmerayer. Heiſterbergk. Rappard. Riehl. 

Vogel von Guben. Engel aus Holſtein. 

11) Des Abgeordneten v. Salzwedell: 

„Die Verbefferungd« Anträge des Ausſchuſſes für 
Bolfswirtbidaft mögen angenommen werden mit fols 
genden Abänverungen: 

bei 1) mögen fortfallen die Worte: 

„„und Privilegien.“ 

Im zweiten Paragraphen mögen fortfallen die Worte: 

„Soweit fie nit zur Benutzung des beredptigten 
Grunpftüds unumgänglid nothwendig find; 

und flatt deren gefegt werden die Worte: 
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„melde der Landesceultur hinderlich 

ind.” #4 

Unterflügt von: v. Webemeyer. v. Linz. Anz. Platb⸗ 
ner. Merkel. Buche. Martiny. Berker von Gotha. 
Wichmann. Schrader. Grüc. Sellmer. Schrott. 
Mizze. Naumann. Kutzen. Scholten Bernbarbi. 
Feßler. Schleuſfing 


12) Des Abgeordneten Rdeler von Oels: 

„Ih beantrage, daß 428 und 29 des Verfaffungss 
Nusichuffes, und die denfelben correfpondirenven Ver⸗ 
befferungd= Anträge des Ausichufes für Bolftwirih« 
ſchaft und ber einzelnen Mitgliever vor $27 zur 
Abſtimmung gebracht werben. 

Zugleidy, daß über $ 27— 29 bie etwaige Dis⸗ 
eufflon gemeinfchaftlich ſei.“ 

Unterftügt von: v. Trüpfchler. Spatz. Rheinwald. 
Brund. Wiesner. Marek. Pattai. Titus. 
Derger. Dr. Mohr. Dietſch. Hagen. Junghanns. 
Günther. Gruber. Schmiot aus Sachen. D. 2. 
Heubner. Schaffrath. Zimmermann von Stutt⸗ 
gart. Fehrenbach. Bogen. 


un. 828, 
A. Untrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes: 


Ohne Entſchaͤdigung aufgehoben find: 

a) Die Berichtöbarfeit, vie gutäberrliche Polizei, ſowie bie 
übrigen einem Grundflücke zuftändigen Hoheitäredhte 
und Privilegien; 

b) dle aus folden Mechten herſtammenden Befugniffe, 
Gremtionen und Abgaben; 

c) die aus dem guta- und ſchußzherrlichen Verbande ents 
fpringenven perfönlihen Abgaben und Reiftungen. 

Mit diefen Nechten fallen auch die Gegenleiftungen 
und Laſten weg, die dem bisher Berechtigten dafür 
oblagen. 


Minoritätd-Grahten: Unter a) mögen bie Worte: 
„Sowie die übrigen einem Grunpftüd zufländigen 
Sobeitdredhte und Privilegien” wegfallen, und flatt 
deren ein neuer Paragraph bed Inhalts Hinzugefügt 
werben: 

„Die übrigen mit einem Grundſtück verbundenen 
Hobeitöredhte und Privilegien und vie aus folchen 
Rechten berflammenden Befugniffe, Gremtionen und 
Abgaben ſind aufgehoben. 

„Db und in melden Fällen dafür eine Entſchadi⸗ 


Die mit den vorſtehend aufgebobenen Befug« 
niffen zufammenbhängenden /Begenleiflungen ver Bes 
rechtigten hören gleich⸗zeit ig auf. 

(Vergl. $ 8 des Berichtes.) 
(Diefer Antrag bat theilmeife auf $ 27 Bezug.) 


$. Alle übrigen, unzweifelhaft auf Grund und 
Boden haftenden Abgaben und Leiſtungen, befgleichen 
alle laͤndlichen Servituten, ſowelt fie nicht zur Be— 
nugung bes berechtinten Grunpflüdes unerläßlic noth⸗ 
wendig find, find abldsbar ohne Rückſicht auf die Per⸗ 
fen und bad Verbältnig bes Berechtigten ober bes 
Verpflichteten. Die näheren Beflimmungen über bie 
Urt der Nblöfung bleiben den Geſetzgebungen ber 

einzelnen Staaten überlaffen.‘ 
(Berge. $ 9 des Berichtes.) 


C. Berbefferungs- Anträge ber einzelnen Abge— 


orbneten. 


1) Des Ubgeorpneten Gold von Abelsberg. 


„Ohne Entſchädigung aufgehoben find: 

8) ber Unterthans- ober KHörigfeitöverband, mit ben aus 
felbem entfprungenen Klag-, Awangs« und Straf 
rechten; 

b) bie Gerichtäßerrlichkeit, die gutsherrliche Polizei, fomie 
bie übrigen einem Grundſtücke ober Gutscomplere zu⸗ 
ftändigen Hoheitarechte oder Privilegien; 

e) die aus ſolchen Rechten herſtammenden Befugniffe, Erem ⸗ 
tionen und Abgaben; 

d) die aus dem gutd« und ſchutzherrlichen Verbande ent“ 
fpringenden perfdnlidyen Leiftungen. 

Mit diefen Rechten fallen aud die Gegenleiftungen 
und Laſten weg, bie dem bisher Berechtigten dafür 
oblagen.“ 


2) Der Ubgeorpneten v. Raumer und Shubert. 


„4 28 widerfſpricht dem % 25, wonah das Gis 
genthum unverleglih if. Auch find Rechte und 
Grgenleiftungen oft höchſt verſchleden an Werth; fo 
daß hier eine genauere und billigere Faſſung noth« 
wendig wird, wenn nicht bie größten Widerſprüche 
und Schwierigkeiten entſtehen follen Wir treten befi« 
halb dem Minoritätd- Gutachten der Herren Befeler 
u. 1. m, bei,’ 


8 28. 


3) Amendement von Wefenpond, Schaffrath, 
Martinyg, Titus, Hagen, Spaß, v. Trügfhler, 
Rösler von Dels, Büntber, Grubert, Schmidt aus 
Sadjen, U. Rüpl, Simon von Trler, Gulden, Hem- 
fel, Stofinger, Br. Schüler, Dietſch, Scharre, 
Reihard, 3 Börfter, Roßmäßler, (unleferlicer 
Name) zu den Verbejjferungs«» Voridlägen ded 
voltkawirthſchaftlicen Ausichuffes ad $ 28 der 
Grunpredte: 


Wir Beantragen folgende Zufäge zu 
6) „Die aus dem grund⸗ und ſchutherrlichen Berbande 
berflammenden perfönlichen . 
a) und dinglichen 
Leitungen und Abgaben,“ 

b) an Bebnten, Roboten, Brobnven, Dienflen, 
Handlöbnen, Lehugelvern, Bülten, Erb⸗ und 
fonfligen Zinſen; ‚ 
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gung zu leiſten iſt, und wer dieſelbe zu tragen habe, 
bleibt ven Beflimmungen ver Yandesgefege vorbehalten.“ 
(Beieler. Andrian. v. Muͤhlfeld) 


B. Verbefferungs- Anträge des Ausfchufles für 
Volkswirthſchaft. 


„Jeder Unterthänigkeitz-⸗ und“ Hörigkeitsverband 
hört für immer auf, Ohne Entſchädigung find aufs 
gehoben: 

1) Die Batrimonialgerichtsbarkeit, die grundherrliche Polizei, 
fowie alle anderen, einem Grundflüd oder einer Pers 
fon zuftänvigen Hoheitsrechte und Privilegien; 

2) die aus vielen Rechten fliehenven Befugniffe, Eremtionen, 
und Abgaben jener Art; 

3) die aus dem grunds und ſchutzherrlichen Verband hers 
ſtammenden perfönlichen Leiftungen und Abgaben; 

4) die Jagdgerechtigkeit auf frembem Grund und Boden. 
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e) inſoweit fle nicht erweldlicher Maßen als ein 
Theil des KRaufpreifes für Ueberlaffung bes 
verpflichteten Grundflüds auferlegt worden find. 
Wir beantragen biefe Zufäge zu a linen 3) im zmei Theile 
Ten zur Abflimmung zu bringen, nämlich 
den Zufag: a) und bingliden, e) infomeit fie 
nicht erweisliher Maßen als ein Tbell des 
Kaufpreifes für Ueberlaffung des verpflichteten 
Grundſtucks auferlegt worden find, 
und dann befonders 
die @remplification: 
b) an Zehnten, Roboten, Brobnden, Dienflen, Hanblöhnen, 
Rebngeldern, Bülten, Erb⸗ und fonfligen Zinſen. 
Ueber den Zuiag: 
#) und c) und binglichen, inſoweit fie ıc. 
behalten wir und die namentlihe Nbflimmung vor. 


4) Des Ubgeorbneten Förſter von Hünfelb: 
Id beantrage zu $ 28 nachſtehende Zufäge: 

d) alle perfönlichen Dienfte, als Hand» und Spanndlienſte 
und fonflige dergleihen Peiftungen nebft ihren Sur⸗ 
rozaten; 

e) alle Leiflungen, welche bei Beflgveränderungen zur An« 
erfennung eines Obereigenthums gefordert werden. 

IH bitte zur Begründung dieſer Anträge um bad Wort, 
die Unterflügungdfrage aber bei jedem einzeln au fellen: 

Unterflügt von: Schmidt aus Schleſten. Mösler non 
Deld. dv. Trützſchler. Spa. Blum. Reichard. 
Titus. Fr. Wigard. Schlöffel. Zimmermann 
von Spindow. Bauernſchmid von Wien. Zi. 
Brund. Damm. Kurlih. ©. Fr. Kolb. Wertbe 

müler. Wieoner. v. Ihſtein. Hentges. 


5) Des Abgeordneten Schneer: 
Der nah dem Maforitätd» Butacdhten gefafte $ 29 
wäre an die Stelle des $ 28 zu Aringen. 

Unterflügt von: Lang. Widmann, Gifenmann. 
VPfeiffer. Sole. Anz. Kerſt. Marcke. Bud: 
haus. Böcking Zlegert. Maltzabn. Grüel. 
N. Schmitt. Gilerle. Löwe. Marſilli. A. 
Rösler. Loͤw von Magdeburg.) 


VBräafident: Ih werde bie Anträge zu $ 27 und 28 
verleien laſſen. (Seeretär Möring beginnt mit der Verleſung. 
Unruhe, Bielfaher Ruf: Nicht leſen, fie find gedrudt!) 
Id muß die Narionalveriammlung fragen, da die Unträge ges 
drudt in Ihren Händen find, ob fie auf der Verleiung befleht. 
(Bon allen Seiten Zuruf: Mein! Bloß vie noch nicht ger 
brudten find voriuleien!) Nicht gebruct find zwei Anträge. 
Der Herr Secrerär wird ſte verleſen. 


Secretir Möring: Die -beiven Anträge find von 
Nödeler und v. Trühſchler un» lauten: 
1. Erklärung, beireffenn pas Amenbement im 
Nachtrage der Zufammenflellung Seite 3. Nr. 1. 
Wir ziehen das eben bezeichnete Amendement zur 
rüf, und flellen flatt deſſen folgendes Amendement 
zu den Verbefierungd« Borihlägen des volfswirtb« 
ſchaftlichen Ausichufies ad $ 28 der Grundtechte hes 
slehungtmeiie zu $ 28 des Verfaffungs» Ausichuffes. 
— Mir beantragen folgende Zufüge zu 3 (bezle⸗ 
hungemwelie ec): 
3) Die aus dem grunds und fhupherrlihen Verbande her⸗ 
ſtammenden perfönliden 
a) und dingliden 


„Lelflungen und Abgaben, 

8) ald Zebnten, Roboten, Frohnden, Dienfle, 
Handldbnen, Lehngelder, Gülten, Erb» 
und fonftige Binfen n. f. m, 

y) infoweit fie nit als ein Theil bes Kaufs 
preifes für Ueberlaffung des verpflidtes 
ten Grundſtüche bevungen worden find. 

d) Dabet ift ed gleidhgiltig, ob der Staat, eine 
juriftifhe Perfon, ein Grundſtück oder 
eine VBrivatperfon feitber berechtigt war. 

Wir beantragen folgende Brageflellung und Ab⸗ 
flimmungeorbnung: 

1) A linea & Fomme zuerft afein zur Abflimmung. Soflte 
ed jo verworfen werben, tann möge 

2) A lines @ und 7 zufammen zur Abſtimmung kommen, 
fo daß ver Gap laute: und dingliden, inſoweit fle 
nicht erweislicdhermaßen ac. 

Motiv: Verſchledene würden den Zufag 7 vers 
werfen, Untere wiederum mwürben « nur in Berbin« 
bung mit 7 annebmen. 

3) A linen 8 fomme na y zur befonteren Abflimmung. 

Motiv: Diefe Eremplification könnte bei Mans 
chen formellesd Bedenken erregen, und wir wünſchen 
nicht, daß der Grundſatz aus Faſſungebedenken Gegner 
fände, 

4) A linea & fomme zulegt zur Abſtimmung. 


Für Nr. 2, das ift a linen = und Y, verlangen 
wir namentliche Abflimmung Wilhelm Adolph 
v. Trügfchler. U. Rösler von Deld. Martiny. 
Schmidt aud Schlefien. Rühl von Hanau. Reichard. 
Neinftein. Dietzſch. C. Spatz. Simon von Trier. 
G. Gulden. Berger. Schmidt aus Sachſen. Grubert. 
Stofinger. Joſeph Rank. Pattai. Weſendonck. Gün« 
tber. Go. Nofmäßler. 


2. Eventueller Verbeijerungd- Antrag zum 2. Vers 
beiferungs » Antrag des Ausſchuſſes für Volks— 
wirtbfchaft ad $ 28. 


Wir beantragen nach dem Worte: „Servituten,“ 
ftatt „Soweit fie nicht zur Benugung des berechtigten 
Grundſtücks unerläflich nothwendig find,“ 

zu legen: 

„melde das Befugniß enthalten, einen Theil des 
Grundes und Bodens, ober ein Erzeugniß eines 
Grundſtücks an ſich zu nehmen, ober wegnehmen 
zu laſſen.“ 


PBräfident: Ueber $ 27 haben ſich folgenne Redner 
einfchreiben laſſen: Für: Mittermaier, Sänger, Mogel von 
Dillingen, Lienbadyer, Röver, v. Wartensleben, Neinhard; 
gegen: Schneer, v. Trüpichler, Wachsmuth, Edlauer. — 
Herr Rösler von Deld wıll das Wort über eine Vorfrage. 

Nösler von Dels: Ich babe den Antrag geftellt, daß 
die 65 27, 28 und 29 zufammen gemeinichaftlich zur Diecuffton 
kommen. Es ift nicht gut anders möglid, denn es ſoll hier 
erdrtert werben, mas ohne Entſchädigung aufgehoben, was 
abgelöft werten joll, Der 627 bandelt von ver Abldfung, 
der 6 28 von der Hufbebung. Dieſes kann nun nicht getrennt, 
fondern nur gemeinjcaftlid bejprochen werden. Ich fnüpfe 
bier nody einen zweiten formellen Antrag an, ver gebrudt hier 
vorliegt, und der logiſch dadurch begründet if, daß wir zuerft 
wiffen müffen, mas unentgeltlih aufgehoben wird, und dann 
ert, was abgelöit werden foll. Ich werde primo loco bei 
Vielem dafür flimmen, daß es aufgehoben werde, werde aber 
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gern für das Ablöfen flimmen, wenn es nicht möglich ift, bie 
Aufhebung durchzuſetzen. In diefem Kalle befinden ſich noch 
Diele bei diefer Frage. Hieran füge ich nody die Bemerkung, 
daß bei der vorangefchrittenen Zeit und der Zerftreuung, welche 
durch die Wahl eintrat, wir heute nur über die Vorfrage 
entiheiden möchten. Die Bragen find fo widtig, daß eine 
ungetbeilte Aufmerfjamfeit nötbig if. 

Präfident: Meine Herren! Ich werde gleich auf 
die Frage des Herren Mösler zurüdfommen. Gegen die Pille 
ber verlefenen Nedner wurde mir Einwand gemacht. Ich babe 
bie Lifte verfefen, wie ſie beute aufgezeichnet wurde. Es haben 
fib aber fhon am Samftag, als die Sache auf die Tagesord— 
nung geftellt war, mehrere Redner eingeſchrieben, und zwar 
gegen: nämlid Heubner, v. Saltzwedell und Plathner, vie ich 
hiermit nachtrage 

Lette von Berlin: Ich trete dem Antrage des Herrn 
Rösler von Dels durchaus bei. Es laſſen ſich dieſe Fragen 
nicht anders discutiren, als wenn man ſich den Gegenſatz klar 
macht zwiſchen ven Rechten, welche ohne Entſchaͤdigung, und 
ven Rechten, welche gegen Entſchädigung aufzuheben find. 
Man muß auch das Vrincip, von dem der Ausſchuß ausge— 
gangen iſt, ſich klar machen. Beides hängt zuſammen, und 
namentlich der $ 29, welcher am Zweifelhafteſten iſt, muß 
herangezogen werben. Ich werde dafür ſtimmen, daß Diele 
Paragraphen zufammen discutirt werden. Ich wünſche aber, 
daß beute nur die Vorfrage vorgenommen und biscatirt, dann 
aber über die Vertagung abaeflimmt werde, 


PBräfident: Ic bringe den von Herrn Mösler. ge— 
ftellten Antrag 'zur Abflimmung, wonach die $$ 28 und 29 und 
die dazu geftellten AUmendements vor $ 27 zur Abflimmung 
ausgefegt werben follen. (Zuruf: Zur Peratbung!) Die Bes 
rathung koͤnnen wir in der Meibenfolge vornehmen. Kerr 
Nösler trägt darauf an, die $$ 27, 25 und 20 gemeinicdhafts 
lich zur Discuffion auszufegen, und ſodann über die $$ 28 und 
29 vor $ 27 abflimmen zu laffen. (Ginige Stimmen: Trennen!) 
Jawohl, idy werde Beides trennen. 


Befeler von Greifswald: Mir fcheint eine Gnticheis 
dung über die Abftimmung erjt möglich, wenn die Berathung 
geichloffen ift; vorher haben wir bloß über die Berathung zu 
enticheiven. 

PBräfident: Die Norfrage if die: Will die Na— 
tionalverfammlung, daß die $$ 27, 28 und 29 gemeinſchaftlich 
jur Discuſſton audgefegt werden. Will über dieſe Frage noch 
Jemand das Wort? 

Schoder von Stuttgart: Ich wünſche, daß darüber, 
ob überhaupt berathen werben ſoll, vorher abgeftimmt werde. 
(Einige Stimmen: Iſt ſchon geſchehen!) 

Präſident: Es iſt neh nicht geſchehen, es iſt 
noch nicht abaeflimmt, ob über $ 27 vigeutirt werden ſoll, 
oder nicht; aber wir müflen dech vie Frage des Herrn Nödler 
zur Abfimmung bringen, indem es nachher noch der Nationals 
Perfammlung freiftebt, die Discuffion abzufürzen, oder abzu« 
ſchneiden. Will die Nationalverfammlung, daß 
die $$ 27, 28 und 29 gemeinfhaftlid zufammens 
gefaßt werden follen? Diejenigen, welde Das wellen, 
bitte ich, aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der 
Antrag ift angenommen. Nun habe ih vie Frage zu 
flellen: ob die Nationalverfammlung auf die Die— 
euffion-über diefe vereinigten Artifel verzichten 
will? Diejenigen, die nicht verzichten wollen, bitte ich, 
aufzuftehen. (Eine große Anzahl Mitglieder erhebt fi) Die 


Discuffion wird ſtatthaben. (Mehrere Stimmen: 
Vertagen! Vertagen! ) Wir müſſen ung noch über etwas 
Anderes verfländigen; e3 haben fih mehrere Redner zu den 
einzelnen Paragraphen beionders einichreiben laſſen, 5 daß 
verſchiedene Rednerliſten vorliegen; dieſe müßten zufammens 
geſtoßen werden. Wie dieß aber geſcheben ſoll, das erlaube 
id) mir micht eigenmächtig zu enticheiven. 

Wichmann von Stenial: Ih glaube, es muß in 
der Urt verfahren werden, daß zwiicken ven Mepnern über 
die einzelnen Baragıapben abgewechielt mid Es müffen zwei 
DMerner über $ 27, und zwar Einer for uno Einer gegen, dann 
über J 23 ebenfalld zwei, und dann über $ 29 mi.per zwei 
gebört werden. (Ummube in der Veriummiug) Es muß 
tann wieder mit $ 27 angefangen, und verjenige Redner, ver 
1b für alle drei Paragropten bat einſchreiben laffen, fällt 
iton, nachdem er beim erſten Barasraph geſprochen bat, aus. 
Es gebt fonft, wie bei 4 25 und 26. Damals wurden vie 
Neoner, welche über $ 26 iprecben wollien, nicht zum Wort 
gelaffen. Ih war als ver Erſte eingeſchrieben, und bahe dene 
noch das Wort nicht erhalien. Gier murne es eben'o geben; 
ed würden vie Meoner über 527 Ale zu Wort kommen, von 
ten Reonern über $ 28 und 29 aber Keiner, Indem wahr— 
ſcheinlich vorber mirder ver Schluß verlangt wird. 

Schueer von Breelau: Meine Herren! Ih nelüre 
zu Denjenigen, tie auf den heutigen Zeiteln obenan jleben. 
Es if alſo nicht in meinem Interejfe, was ich beantrage. Ich 
fiefle ten Antrag, alle vorbin verleſenen Einſchreibungen für 
ungiftig au eıflären, und morgen von Neuem mit ven Gins 
ſchreibungen zu beginnen; mir werden auf dieſe Weiſe am 
Kürzeilen von der Sache fommen. 

Dfterratb von Danzig: Ich unterflüge den Antrag 
de8 Abgeottneten Scheer. Wir haben es bei anderen Geles 
genfeiten «benfals jo gemacht. 

Präfident: Es iftvon dem Abgeordneten Schneer 
vorgeſchlagen werten, jünmtlicdhe Ginfdreibungen als nicht 
vorbanden anzunehmen, und bei ver Gröffnung der Discufflon 
beute oder morgen eine neue Einſchreihung vor ih gehen zu 
laffen. Ih frage, ob der Antrag unterflügt wird? 
(Es erhebt fich die erforterlihe Unzadl von Mitglierern.) Er 
ift unterfügt. Ich frage die Nationalverfammlung: Will 
jie, daß die Einjhreibung über die 65 27, 26 und 
29 als nit vorhanden zu beiradten jeien, und 
neue Ginichreibungen flattzufinden haben? Wer 
dieſed will, beliebe, ſich zu erheben. (Es erbebt fih die Mehrs 
beit.) Der Antrag it angenommen. — Die Abneoroneten 
Rbeélker und Anrere wünſchen vie Vertagung der Ditenfflon 
auf Morgen. (Zuflimmung von allen Seiten.) Wir werden 
alio morgen mir der Didcuſſion über die $$ 27, 28 und 29 
beginnen. — Der landwirthſchaftliche Aueſchuß und der Auds 
fun für Volkewirtbſchaft verfammeln ſich heute um 6 Ubr; 
der Geiepgebungd- Ausiyup um 4 Ur; der Marine» Auss 
fhuß morgen Nachmittag um 4 Uhr; ber Peritiond«- und 
Prioritätd ⸗Ausſchuß heute um 5 Uhr; die 2. Abrbeilung des 
voltewirthſchafiligen Auoſchuſſes um !/,6 Uhr. Die Tageis 
Ordnung auf Morgen habe ich verfündet. Die heutige 
Sigung ift geſchloſſen. 

(Schluß der Sihung 1 Uhr). 
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Berzeihniß der Eingänge 
vom 28. bid 30. September. 


l Anträge. 


1. (3575) Antrag ber Abgeordneten Wichmann und 
Genoflen, auf Abänderung des $ 42 ter Geſchäfreordnung. 

2. (3876) Antrag bes Übgeoroneten v. Beisler auf Ber 
fhleunigung des Berfaffungsmwerkes, (An ven Berfoflungs- 
Yusfhuß.) 


I Betitionen, 


1. (3877) Proteſt der Gemeinde Golzbeim, Kreiies Dü- 
ten, gegen Trennung der Schule von der Kirche. (An ten 
Berfaffunat = Ausiuß.) 

2. (3878) Win gleicher Proteft ver evangeliihen Petri» 
Gemeinde in Soeft. (An ven Verfaſſunge-Auoichuß.) 

3 (3879) Adreſſe ver Behrer des Kreiſes Soeſt, beireffend 
bie Perittonen verſchiedenet lirclicher Gemeinden über Iren: 
nuna der Schule von zer Kirdte, überneben vom bgeortnes 
ten Oflendorf. (An den Berfiffungs » HusibuR.) 


4. (3380) Petitionen der fattolifcern Ditövereine in 


Oberwinden, Jungnau, Zell an Andelsbach, Büchig, Bildband, 
Gonftan, Marielfingen, Dittwar, Stabringen, Almandrorf, 
Dbermittigbuufen, Unternirtigbauſen, Walnwatt, Neuiatz, 
Bleichheim, Blengen und Freihurg, die Erläuterung bes $ 1d 
des Ariikela II Der Grundrechte betreffend. (Un ben Ver 
foffunge» Ausſchuß.) 

5. (3881) Verition ter Geiſtlichen ver Klaffe Franken⸗ 
berg (Rurbeffen), die Trennung der Kirche vom Staate ber 
treffend, überreicht vom Ubgeoroneten Bernharbi. (Un ven 
Berfaffungs » Auefhuß.) 

6. (3882) Berttion bed von ten Gemeinden erwählten 
Bolfsratbes im Amssbezirfe Frankenau (Kurheſſen), die Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staate betreffend, überreicht von Dem— 
felben. (An ven Berfuffungs s Nueihun.) 

7. (3883) PBerition von Lehrern und Einwohnern bes 
Kreifed Siegen, den Art. IV. $ 18 und 19 im Entwurfe ber 
Grundrechte des deutſchen Volke betreffend, übergeben vom 
Abgeorpneten Dftenporf (An ven Werfoffungss Aude 


uf.) 

8. (3884) Petition der beim oberichleflichen Eiſenhütten⸗ 
Betriebe und Bergbaue betheiligten Arbeiter, um Schutz ber 
vaterlaͤndiſchen Induſtrie genenüber der frempländiichen, über« 
geben vom Übgrerdneien Buchs von Breslau. (Un den 
Auseſchuß für die Bollswirthicaft ) 

9. (3885) Peutlon mehrerer Arbeiter zu Demmin (in 
Pommern), die Regullrung der Urbeiterverbältniffe und bie 
Erhöhung des Taglohné betreffend, überreicht vom Abgeord⸗ 
neten Hagenow. (An den Ausſchuß für die Bolfamirıh> 
ſchaft) 
10. (3886) Beitritteerflärung zu den Berbanblungen des 
Handwerker» und @emerbecongreffes zu Franffurt a. M. von 
Seiten fämmtlidher Hanpwerfämeifler bes Kreiſes Schmal-— 
kalden (Kurheffen). (Un ven AUusihuß für die Vollswirths 
ſchaft.) 
11. (3887) Cine gleiche Beitrlitserflärung von ben 
Handwerkomeiſtern zu Melvorf. (An den Ausihun für die 
Volkewirihſcafi.) 

12. (3888) Eine gleiche Beitrittäerffärung ber Hand⸗ 
merfämeifler zu Belgern. (An den Ausihun für die Volke— 
Mirbichaft ) 

13. (3389) Gleiche Belirittderflärungen von Segeberg, 
——— Neuſtadt. (Un den Audſchuß für die Vollkewirth⸗ 

aft. 





14. (3890) Petition ber Handwerkameiſter und Geſellen, 
ſowie ver Giltemitglieder zu Eſchwege (Kurbeffen), gegen unbe» 
dingte Gewerbefreiheit und für zeitgemäße Gewerbeorbnung. 
(Un den Ausihuß für die Bolfsmtrehicaft.) 

15. (3891) Bingabe des Marcus Heinemann zu Ofterobe 
am Harz (Hannover), wegen Ausübung von Gewerbes 
ek (An ven Ausſchuß für die Volkewirik« 
ſchaft.) 

16. (3892) Eingabe gewerbtreibender Bürger von Hada- 
mar, die Beichränfung ver Bemwerbefreibeit betreffend, überge- 
ben vom Abgeoroneten Mor v. Gagern. (Un den Ausfhuß 
für die Bolfamirihichaft ) 

17. (3393) Ein Gremplar des ITten Jabrganged ber 
Tafeln zur Staiftik ver Öflerreihiihen Monarchie für das 
Jahr 1844, übergeben von Br. 2eilyre in Wien. (An den 
Priorität» und Veritiong « Hutichuf.) 

18. (3894) Proſeſt einer zu Treuen abgehaltenen Bolfd« 
Berfaummlung, gegen Aufhebung der bemofratifchen Vereine 
in Baden, Würtemberg und Bayern. (Un ven Prioritätd« 
und Perisiond« Ausihuh.) 

19. (3895) Adreſſe des deutſchen Vereins zu Plauen, 
Minbiligung des am 18. Seprember zu Frankfurt a. M flatte 
grbabten Aufftandes sc. enthaltend. (An ven Prioritätd- und 
Bertttond = Musichuk.) 

20. (3896) Bine Worefje gleichen Inhalid von bem pas 
trlotifaen Vereine zu Bayreuth. (Un den Prioritäta- und 
Peririond « Audıckuf ) 

21. (3897) Eine Adreſſe gleihen Inhalts von dem „reis 
finnig = politiſchen Vereine“ zu Düren. (Un ven Prioritäts- 
und Veritlond⸗Auoſchuß.) 

22. (3898) Eine Arreffe gleichen Inbalts von dem Bürs 
gervereine zu Offenbach. (Un den Prioritäts« und Petitions« 
Ausiduf.) 

23. (3899) @ine Noreffe aleidhen Inhalts von dem poli« 
tiſchen Elub zu Elberfeld. (An ven Priortiätd« und MWetis 
tiond» Ausichun ) 

24. (3900) Üoreffe bed Bürgervereins zu Kaffe, bie 
Befolgung ver Beſchluſſe der Natlenalverſammlung betreffend, 
ſowie mehrere andere Wünſche entbaliene. (Un ven Prioris 
tätd» und Peritiond« Nusihuf.) 

25. (3901) Gingabe tes Joſ. Meifenberg in Köln, Mittel 
gegen die Cholera betreffend. (Un ven Prioritätd« und Per 
titiond « Yusichun.) 

26. (3902) Petition bes bemofratifch» conflitutlonellen 
Elubbs zu Talſte, ven mit Dänemark abgefäloffenen Waffen« 
Rıllfland betreffend, übergeben vom Abgeorpneten Siehr. 
(An ven Hutihuß für polltiſche und internationale Fragen.) 

27. (3903) Gingabe des Mahlmanns des Urwablbezirkt 
Warih, Ioierh Schwager, die Wahl des Abgeordneten Dr, 
Arnots berreſſend. (Un ven egitimationd« Ausfhuß.) 

283. (3904) Dr. Hellsung, vormald Haupimann in preis 
fiiden Dienflen, zu Duderſtadt (Hannover), überreicht eine 
Schrift über vie Bildung der veutichen Volkswehr. (An ben 
Ausihuß für die Webrangelegenheiten.) 

29. (3905) Gingabe ver Leipziger Gymnaſiallehrerver⸗ 
fammlung, vie Einberufurg eined veutfben Schultags bes 
treffend, eingereiht vom Abgeordneten Robert Blum. (Un 
den Ausihuß für Volleſchulwefen.) 

30. (3906) Wetitionen ver katholiſchen Ortsvereine in 
Nauenberg, Griesbeim, Spechbach, Unterbalbach, Bruchſal, 
Rieſchheim und Göttingen, Hettingen, Sölden, Borthal, Dör- 
lesberg, Reicholzheim, Eipplingen, Eſchbach, Oberhaufen und 
Ebenheid, die Erläuterung des $ 14 des Mrtifels IM. ver 
Grundrechte betreffend. (Un ven Verfaffungs » Ausihuß.) 
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31. (3907) Petition der chriftfatholifchen Gemeinde zu 
Bunzlau, für Trennung der Schule von der Kirche. (Un den 
Berfolungs » Nusihup.) 

32. (3908) Proteftation der evangeliichen Einwohner 
ber Gemeinden Dirmingen, Bersweller, Urerweiler und Uchtel⸗ 
fangen, Regierungsbezirks Trier, gegen bie etwa beabſichtigte 
Trennung der Schule von der Kirde. (An ven Berfaffungsds 
Ausſchuß.) 

33. (3909) Petitionen von Reiſelfingen, Altheim, Meß⸗ 
kirch, Wafler, Leibertingen und Schnerfingen, Boll, Heudorf, 
Gutenftein und Bintingen, für Anerfennung und Gewähr: 
leitung der Jugendbildung auf Staatöfoflen und in Staatds 
Anftalten ald eined Grundrechtes des deutſchen Molkes. (Un 
den Verfaſſungs⸗Ausſchuß) 

34. (3910) Eingabe des Pfarrers Reiher zu Neufra 
(Sigmaringen), das Verhältnif der Kirche zum Staate betref⸗ 
fend. (Un ben Verfaſſungs-Ausſchuß) 

35. (3911) Eingabe einer zu Warin zufammengetretenen 
Lehrer» Gonferenz, das Verhaͤltniß ver Schule zur Kirche 
betreffend. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß) 

36. (3912) Vetition nes katholiſchen Vereins zu Niebers 
timfingen, Freiheit der Kirche und Schule betreffend. (Un den 
Berfaflungs- Ausichuß.) 

37. (3913) Gingabe ver Bürger zu Tondern, Gewerbes 
Gefepgebung betreffend. (Un den Auséſchuß für bie Volks— 
Wirthichaft.) 

38. (3914) Eingabe des Hobenlober Tanbwirtbichaftlichen 
Verein, d. d. Künzelsau ven 27. Auguf 1848, die Aufbebung 
ber Feudallaſten betreffend. (An den Ausſchuß für die Volks— 
Wirtbfchaft.) 

39. (3915) Petition ber Gewerbtreibenden ver Stadt 
Bodenwerder, bie Gewerbe⸗Ordnung für Deutſchland betreffend. 
(An ven Ausſchuß für die Volfswirthichaft.) , 

40. (3916) Petition ver Bürger zu Weſel, die Ginfühs 
rung der Gewerbe» Orpnung beireffend. (An ven Ausihuß für 
bie Bolfswirtbichaft.) 

41. (3917) BVetition des Ausfchuffes für Erörterung der 
Gewerbö« und Arbeitsverbältniffe zu Seifbennersvorf, die Ein⸗ 
führung einer zeitgemäßen Gewerbeordnung für gang Deutich- 
land betreffend. (An ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft) 

42. (3918) Beitrittd» Erklärung zu den Verhandlungen 
des Handwerker⸗ und Gewerbe» Congreſſes zu Frankfurt a. M., 
von Seiten der Handwerker und Gewerbtreibenven zu Gießen. 
(An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft) 

43. (3919) Petition fämmtlider Gewerbe ver Stadt 
Erlangen, das Zunft⸗- und Innungswefen betreffend. (An ven 
Audſchuß für die Wolfswirtbihaft.) 

44. (3920) Beitritts» Erklärungen zu den Verhandlungen 
bed Handwerfers und Gewerbe» Gongreffes zu Frankfurt a. M., 
von Seiten der Bewerbetreibenden zu Magdeburg, Beljig und 
Srobfe. (Un ven Ausſchuß für die Volksmirtbichaft.) 

45. (3921) Petition von Bürgern zu Weinheim, gegen 
Gewerbefreibeit. (Un ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft) 

46. (3922) Petition des Gewerbeflandes zu Luͤbeck, bie 
Reorganifatton der deutfchen &ewerbe- Verhältniffe betreffend. 
(An den Ausſchuß für die Volfswircbfchaft.) ° 

47. (3923) Petition des Bürger zu Groſſalmerode, für 
zeitgemäße Gewerbeorbnung. (An den Äusſchuß für die Volks— 
twirthigaft.) 

48. (3924) Betition ver Bürger von Bergzabern in ber 
Pfalz, um Verminderung oder Aufhebung der fogenannten Aus— 
gleihungsfteuer, welche auf den aus der Pfalz nad Preußen, 
Sachſen, Kurheſſen und Thüringen gebenven Weinen rubt, 
übergeben und zum eigenen Antrage erhoben vom Ab— 





georbneten Kolb. (An den Ausihuß für die Volkswirth— 
ſchaft) 

49. (3925) Beitritta-Erklarung zu ven Verhandlungen 
bes Handwerker⸗ und Gewerbe « Gongrefies zu Franffurt a M,, 
von Seiten der Bürger zu Ofpeslö. "(Un den Ausſchuß für 
die Vollawirthſchaft.) 

50. (3926) Gingabe des Vereins für Frelheit, Geſetz 
und Oronung zu Weilburg, Mipbilligung des Aufruhrs am 
18. September enthaltend. (Un den Prioritätd« und Petitiond« 


"Yusichun.) 


51. (3927) Gingabe von Bürgern zu Langenſchwalbach, 
Mißbilligung des Beichluffes vom 1ten d. M. in Betreff ves 
Waffenfiftandes mit Dänemark enthaltend. (An ven Prioris 
tätd= und Vetitiond- Ausichuf.) 

52. (3928) Gingabe des Bürgermeifters Heiß zu Brilon, 
in Weftphalen, Mifbilligung des Äufruhrs am 18. September 
und Genehmigung des Beſchluſſes vom 16. September ent⸗ 
baltend. (An ven Prioritätt- und Petitions-Ausſchuß.) 

53. (3929) Gingabe in gleichem Betreff von dem Kreis— 
Ausſchuſſe ver demokratiſchen Mereine in ver Provinz Sachſen, 
d. d. Halle den 22. September 1848, übergeben vom Ubges 
orbneten Löwe von Kalbe, (Un den Prioritäts- und Peti— 
tions = Ausihuß.) . 

54. (3930) Gingabe in gleichem Betreff von dem con« 
fitutionellen Verein zu Halberfladt, übergeben vom Abgeorbs 
neten Plathner. (An ven Prioritäts- und Petitionds Aus« 
ſchuß.) 

55. (3931) Eingabe einer bei Fürth ſtattgehabten Volks 
Verſammlung, Mißbilligung des Beichluffes vom Ubten d. M,, 
bezüglich des mit Dänemark abgefhloffenen Waffenftillftandes 
enthaltend. (An den Prioritäts« und Peritiond= Ausichuf.) 

56. (3932) Gingabe in gleichem Betreff von dem demos 
fratifhen Bereine zu Minden. (Un ven Prioritätd« und 
Petitiond » Ausfhuf.) 

97. (3933) Eingabe in gleichem Betreff von ver Molfs- 
Berfammlung zu Frankenthal. (Un den Mrioritätd- und 
Petitiond» Ausſchuß.) 

58. (3934) Zuflimmungsapreile zu dem Beſchluſſe ver 
Nationalverfammlung in Betreff des mit Dänemarf abgefchlof« 
jenen Waffenftillflandes, von Seiten ver Batrioten zu Dies 
burg. (An den Prioritätd- und Petitiond + Ausichuß.) 

59. (3935) Verwahrung von acht evangelifc = proteſtan⸗ 
tiſchen Landgeiſtlichen aus bem vierten Wahlkreife des Groß- 
berzogthums Sachen» Weimar gegen bie Aeußerungen bed 
Parlamentevepurirten Vogt von Gießen, bei den Verhandlungen 
über die Kirchenfrage, — in 500 Fremplaren vorgelegt von 
Chr. Kraft, Pfarrer in Dreba bei Neuſtadt a. d. Orla. (Un 
ben Prioritätd« und Petitiona-Ausſchuß) 

60, (3936) Eingabe in Betreif ver Waffenſtillſtandsfrage 
von Bürgern zu Meßkirch, eingericht vom Abgeordneten Peten. 
(An den Vrioritäts- und Petitiond « Ausichuf ) 

61. (3937) Gingabe der Bürger zu Seröfelo, für Vers 
werfung des Waffenſtillfltandes mit Dänemarf. (An ven Aus 
ſchuß für politiſche und internationale Fragen.) 

62. (3938) Gingabe von Bürgern zu Lambrecht, bie 
Verminderung der ftebenden Heere betreffenn, übergeben durch 
den Abgeordneten Schmitt von Kaiſerslautern. (Un den Aus— 
ihuß für Webrangelegenbeiten.) 

63. (3939) Weittionen der katholiſchen Ortävereine in 
Bürgeln, Mouhn, Mindersdorf, Neuſtadt, Buchen, Steinen« 
Rast und Oberprechthal, die Erläuterung des | 14 des Mrtie 
fele Ill. der Grundrechte betreffend. (An ven Berfaffungd« 
Ausſchuß.) 
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64. (3940) Petition mehrerer Lehrer zu Dresden und 
der Lehrer» Gonferenz in Waldenburg, gegen Trennung ber 
Säule von der Kirche. (Un den Verfaffungs- Ausihuf.) 

65. (3941) Beitritt» Erklärungen von vielen Lehrern 
und Geiſtlichen Sadıfen®, zu ver vom Bereinsdirector Steglid) 
zu Dreöven überfenbeten Adreſſe gegen bie Trennung ber 
Schule von der Kirde. (Un den Berfaffunge» Ausihun.) 

66. (3942) Vroteft gegen Aufhebung des confeiflonellen 
Charakters ver Bolfsihulen, ſowie gegen Trennung der Schule 
von der Klrche von Seiten ter zu einer freien Kreis Gon« 
feren; verfammelten Lehrer des Kreiſes Lubbeck,, eingereicht 
vom Abgeordneten Ebmeier. (Un ven Berfafjungs« Auts 


ſchuß.) 

67. (3943) Vroleſt des Kirchen-⸗, Schul- und Urmen- 
Vorflants ver Fatboliihen Gemeinde Soeſt, gegen Trennung 
der Schule von der Kirche. (An ven Verfaffungs » Ausihup.) 

68. (3944) Vroteflation ber evangeliſchen Gemeinde 
Borgeln, Kıeifes Soeſt, gegen Trennung ter Schule von ver 
Kiche, übergeben vom Abgenroneten Oftenporf. (Un ven 
Brrfaffungs » Ausſchuß) 

69. (3945) Gingabe aus adıt Gemeinden tes katboliſchen 
Decanatd Hofen in Würtemberg, mit 615 Unterfchriften, 
Freiheit ver Religion und Erziehung betreffend, übergeben 
vom Abgeorbneten Kautzer. (An ven Berfofjungd= Ausfhuf.) 

70. (3946) Bitte des katholiſchen Ortövereind in Ober- 
wihl, Großherzogthum Baben, betreffend Artikel IIL $ 14 ver 


Grundredite, (An den Vırfafjungs» Ausichuf ) 

71. (3947) Defigleihen der Gemeinde Niederwihl (An 
den Verſaſſungs-⸗Ausſchuß) 

72. (3949) Deßgleichen der Gemeinde Roßwihl. (Un 
den Verfaſſungs-⸗Ausſchuß.) 

73. (3949) Defigleihen der Gemeinde Kettenader. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

714. (3950) Deßgleichen der Gemeinde Bietbingen. (An 
den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

75. (3951) Deßgleichen ver Gemeinde Wiejentbal. (An 


den Verfaffungs - Ausihuß.) 

76. (3952) Defgleiden der Gemeinde Nöggenfchiwiel. 
(An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

77. (3953) Bittſchrift der Gemeinde Vielqutb und Neus 
Ellguth, Delöner Kreifes in Schleſten, Jugendbildung auf 
Staatskoſten und in Staatsanftalten betreffend. (Un den Ver: 
faffungs » Ausichuß 

73. (3954) Deßgleichen von der Gemeinde Stein, Kreis 
Deld. (An den Verfaffungs » Nusihui-) 

79. (3955) Deßgleichen von der Gemeinde Peude, Kreis 
Dels. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß) 

80 (3956) Dengleihen von der Gemeinde Lamperédorf, 
Kreid Deld. (Un den Verfaffungd- Kusfduf.) 

81. (3957) Deßgleichen von ver Gemeinde Zeffel, Kreis 
Oels. (An ven Berfallungs - Ausihuf ) 

82. (3958) Deßgleichen von der Gemeine Süßwinkel, 
Kreis Dels. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

83. (3959) Defialeiben von der Gemeinde Dörndorf, 
Kreis Oels. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß). 





| 84. (3960) Defgleichen von ber Gemeinde Pifchfawe, 


Kreis Oels. (Un ven Verfaffungs - Ausfhuß.) 

85. (3961) Defgleichen von der Gemeinde Medlitz, Kreis 
(An den Verfaffungs « Ausfchuß.) 

86. (3962) Defgleiben von den Gemeinden Bufelmig 

und Wiefegerave, Kreis Dele, (An den Verfaffungs » Ausihuf.) 

87. (3963) Deßglelchen von den Gemeinden Ober= und 

——— Krelo Oels. (Un den Berfaffungs« Aud« 

uf. 


83. (3964) Deßgleihen von ber Gemeinde Jadihönau, 
Kreis Dele, (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

89. (3965) Deßgleichen von der Gemeinde Zudlau, Kreis 
Deld. (An ven Berfaffungs- Ausihuf ) 

90. (3966) Deßgleichen von ber Gemeinde Kaltvorwerf, 
Kreis Dels. (Un den Berfaffungs» Ausfhuß.) 

91. (3967) Defgleihten von ver Gemeinde Simmel, Kreis 
Deld. (Un ven Berfaffungs- Ausihuß.) 

92. (3968) Deßgleichen von der Gemeinde Gritſchen, 
Kreis Dels, (An den Verfaflungs- Ausihuf.) 

93. (3969) Defgleihen von der Gemeinde Patſchkay, 
Kreld Oels. (An ven Berfaffunge + Ausihuß.) 

94. (3970) Deßgleichen von der Gemeinde Bogſchaͤtz, 
Kreid Oels. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

95. (3971) Defgleihen von ber Gemeinde Schwierſe 
(Rädtiihen Untheils), Kreis Oels. (An ven Berfaffungss 
Ausihuf.) 

96. (3972) Defgleihen von ber Gemeinde Buchwald, 
Kreis Dels. (Un den Verfaffungs » Ausituf.) 

97. (3973) Defgleihen von der Gemeinde Schwierſe 
(gutẽe herrlichen Untheile), Kreis Dele. (An den Verfaffunge- 
Aueſchuß.) 

93. (3974) Deßgleichen von der Gemeinde Zantoch, 
Kreis Deit. (An ven Berfaffungd » Ausihuf.) 

99. (3975) Deßgleichen von ber Gemeinde Nuhaus, 
Kreis Deld. (An ven Verfaſſungs-Audſchuß.) 

100, (3976) Deñgleichen von der Gemeinde Bogelpfang 
und Lunzenderf, Kreis Deld. (An den Verfaſſungs-Audſchuß.) 

101. (3977) Deßgleichen von der Gemeinde Eaildburg, 
Kreis Dele. (Au ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

102. (3978) Biuſchrift von fünf Einwohnern zu Doberle, 
Kreid Oele. (Un den Verſaſſungs-Ausſchuß.) 

103. (3979) Deßgleichen von ber Gemeinde Neujchmolle, 
Kreis Dels (Un den Berfaffungs + Ausiduf.) 

104. (3950) Defigleiben von ver Gemeinte Wollſchütz, 


Dels. 


grordneten Rögler ven Otle. (Anden Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
105. (3981) Peitriitserflärung au ten Verhandlungen 
ded Hantiwerler= und Gemwerbe= Gongrefjed zu Branlfurı a. M. 
von Geiten der Deputirten des Gentrale Gewerbevereind der 
‚ Tüsliden Provinzen des Königreich Hannover, d. d. Göttingen, 
am 16 September 1848. (An ten Ausſchuß für die Volks— 
Wirihichaft) 
106. (3982) Eine gleiche Beitritiserkläärung von ben 
SKantwerfemeiftern zu Elmshorn. (Un den Ausſchuß für die 


| Trebaiper Kreiſee in Schleften, ſämmtlich übergeben vom Abe 
} 
| 


Bellewirthſchaft) 
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Neunzigſte Sitzung in der Paulskirche. 
Dienſtag den 3. October. (Vormittags 9 Uhr.) 


Vorſitzender: Heinrich von Gagern; ſpäter Vicepräſident Simſon. 


Inhalt: Verleſung und Genehmigung bes Protokollo. — Austrintcanzeige des Nbgeortneten Feßlet. — Marincheiträge. — Anzeigt zweier 

Berichte des Ausſchuſſes für Wehrangelegenheiten, vtrſchiedene Vetitionen betreffend. — Anzeige eines Berichte des Ausſchuſſes für Geſetzgtbung 

über den Schaffrath'ſchen Antrag auf Aufhebung tes Belagerungszuftantes in Frankfurt. — Antrag bes Abpeoreneten Wichmann anf Abänterung 

tes $ 42 der Sefhaftsertnung. — WVertheitung ber neuangemelteren Mitglieder in die Abtheilungen. — WFortfehung ber Berathung über bie 
Ürundrechie des deutſchen Bolts (Art. VI, $$ 27, 28 und 29), — Wahl eines Schriftführere. — Wingänge, 


Präfident: Die Sipung if eröffnet. Der Hr | vom Gymmafiallehrer Maurer in Rinteln; 171 fl. 30 kr. 
Schriftführer, der gefterun ald folher zum legten Male fungirt | MReflbetrag der Beiträge der Einwohner in Nedargemünb; 
bat, wird bie Düre haben, das Protekoll zu verleien. (Der | 4 fl. 20 fr, Sammlung in ber kleinen aus zur 200 Seelen 
nunmebrige Wiccpräfident Simſon verliift das Pıotofoll der | beitchenten Gemeinde Krautheim im unterfränfife;en Kreije; 
legen Spung.) Ich frage, eb Reclamatten gegen das Pro: | 120 fl., freiwillige Beiträge in Ebermannſtadt in der fränfte 
totoll iſt? (Riemand melder ſich.) Es ift feine Reclamatien; fhen Schweiz, übergeben vom Mbgeorbnieien Gangfofner; 
das Protokoll iſt ginehmigt. — Bi Verfündigung der Wahl: | 50 fl., Beitrag des Abgeordneten Werner in Coblenz. — Ib 
refultate von geftern war der gewählte zweiie Bicepräfident || habe ferner anzuztigen eine Adreſſe an die hobe Nationalver⸗ 
nit anweſend. Ich forbere ihn nunmehr auf, da die Dere || ſammlung, refp. an ben’ Marine Ausſchuß, von 236 See- 
kündigung bereits erfolgt iſt feinen Sitz einzunehmen. feiffern, Matvofen, Shiffezimmerlenten und Dewotnern bes 

Hiefjer von Hamburg: Meine Herten, eine zufällige | Amtes Blumcuthal an ver Untermefer, die dringende Bitte 
Abweſenhrit, die ih zu enifchulpigen bitte, bat mic geftern | „um fofortigen Bau von Krlegeigiffen“ enthaltend, 
verhindert, Ihren meinen innigen Dank auszuſprecken für das || nebft dem Anerbieten einer daſelbſt geſammelten und in 
mir durch Ihre Wahl bewieiene Merirauen, für ein Vertrauen, || Bremen tepenisten Summe „von 1240 Gulden ober 
auf bad id mir bisher nod jo geeingen Anfpruch zu erwerben | 630 Thaler Gold, fobald mwirflib Hand ans Wert 
vermocht habe, das ih aber nachträglich durch ‚treue Vflicht. gelegt wird”, überreicht durch ten Abgeorbueten Drotge. 
erfüllung zu verdienen mich biftreben werde. Sollte mir durch Ih habe dabei neh die Bemerkung hinzuzufügen, daß in 
irgend einen Zufall bie bohe Ehre zu Theil werden, Ihre Ver- jener Gegend ned mer ſolche Sammlurgen ſtategehabt haben, 
handlungen zu fetten, fo wird allein das Bewußtiein mich aufs || deren Beträge roh nick eingeſandt werden find, und bloß auf 
recht erhalten, dab Die Macht bes Geſetzes aud in dem Schwa | den Zeitpuntt warten, wo das Geld verlangt wirt, um fobann 
Gen Stark if, daß eine befeftigte und willig anerkannte Orb: | zur Dispofition geftellt zu werben, — Es find mehrere Berichte 
nung ſich leicht handhaben läßt, und daß eine gewöhnliche zu erftatten, und zwar im Namen des Wehr-Ausihufies 
Bähigkeit ausreicht, um den Wagen zu lenken auf dem ger | von Herrn Teichert. 
bahnten Pfade, ben eine gewaltigere Kraft durch wiberfirebente Teichert von Berlin: Meine Herren! Ihr Wehr ⸗ 
Belfen gebrohen bat. Empfangen Sie meinen Dast und bie | Ausfiuf hat Ihnen Über einige Petitionen Rechenſchaft abzu⸗ 
wiederholle Verfiherung einer treuen Pflichterfüällung. (Braso || liger, die niet in dem Webr-@efepentwurfe, der Ihnen jept 
auf ber Rechten und im Genteum.) vorliegt, erledigt werben konnten. Es iſt um fo mehr eine 

Präfident: Ih babe der Verfammlung den Aus- | Berichterftattung über dieſe Petitionen erforderlich, weil bei uns 
tritt bed Herm Fehler aus Tyrol anzuzeigen. Der Stelis || ferer bemnäcftigen Berathung darauf Rüdfiht genommen wer— 
dertreter ift bereits eingetroffen, und «6 wird daher nicht nothe | dem muß. Ich Übergebe den Beridt dem Präfisium 
wendig fein, eine Ginberufung an ihn ergeben zu faffen. Ich Präfident: IH merde dieſen Bericht druden und 
babe ver Werfammlung folgende Beiträge zur beutfchen | auf eine fünftige Tagesordnung feben Laflen.*) Gere von 
Kriegoflotte anzuzeigen, die inzwiſchen eingegangen find: | Schleuſſing bat aud einen Bericht zu erflatten Namens 
Ertrag der Sammlung für die beutjche Biotte aus der | des Wehr⸗-Kugſchuſſes. 

Grafſchaft Shaumburg, kurbefiften Antheils, beſtehend inelus.. — — 








ber Pretieſen und Schaumünzen in circa 820 Thaler, wovon *, Die Redaction wird diefen, fowie die übrigen heute erflatte- 
3 Thaler für Drud und andere Koften abgehen, eingefchidt ten Berichte bei der Berathung darüber nadfolgen laſſen. 
91, 1 
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v. Schlenffing von Raftenburg: Meine Herren! 
Ih Habe auch einen Bericht zu erftatten in Betreff einer Pe— 
tition der Schüpengilde aus Balfenberg, wir die Stellung ber 
Shügengitde in der Bürgerwehr fein fol. Ich will bie Ber- 
fammlung nit mit Borlefung des Berichtes ermüden, er wird 
gebrudt werben und bald in Ihren Händen fein, Der Antrag 
lautet: 


„Die deutihe Reihererfammlung wolle beſchließen, 
über den Inhalt der Petition, vorbehaltlich des Be- 


ſchluſſes über F 20 des Entwurfs des deutſchen Wehr- 
geſetzes, zur Tagesordnung überzugehen.” . 
Präfident: Diefer Bericht wird gedruckt und auf 


eine ver fünftigen Zageöorenungen gefegt werden, — Herr | 


Leue bat Namens des Geſetzagebungs⸗Ausſchufſes 
einen Bericht über den Antrag Schaffrath's und Benoflen 
auf Aufhebung des Belagerungézuſtandes zu erflatten. 
2ewe von Köln: Meine Herren! Ich will blos an« 
zeigen, daß der Beritt fertig ift und bereitö gebrudt in einer 
Stunde in Ihren Händen fein wird. Der Antrag gebt dahin, 
zur Zagedoronung überzugeben. 
Vräfident: Meine Herren! Es if von Herrn 
Bihmann und 50 Anvern ein vie Geſchaͤfteordnung, und 
zwar ben $ 42 abänsernder Antrag grtellt worden. Der Ans 
trag lauter: 
„Bei allen einen Gegenſtand bios vorbereitenden 
o er bie formelle Geſchäfts Behandlung oder die Dring« 
ſichtelrafrage betreffnden Anträgen, ingleichen bei fols 


—— ertlaͤrt, findet namentliche Abſtimmung nicht 
ar." 

Herr Widmann bat dirfen Antrag als dringend bezeichnet. Ich 
frage vie Rationalverfjammlung, ob fle Herrn Wichmann das 
Wort geben will, um die Dringlichkeit zu begründen. Dies 
jenigen, welde zu diefem Zweck ibm dad Wort 
geben wollen, bitte ib aufzuftehen. iin großer 
Theil der Weriammiuog erhebt fi.) egenprobe : Ich bitte 


dirjenigen, melde das Wort zur Begrünsung ber Dringlichs | 


feit nicht geben wollen, aufjufteben. (Wiederum ein großer 
Theil ver Veriammlung erbebt Ad.) Das Reiultat iR zwrir 
feibaft, wir müffen zäbien. (Madivem die Zählung vollenset:) 
Die Begrünpung der Dringlichkeit if mit 162 
grarn 140 Stimmen zugelaifen; Herr Wihuann hat 
das Wort 

Wichmanu von Stendal: Die Gife, meine Herren, 
mit ber wir unfer Derfafungswert zu Gnde bringen müſſen, 
macht es zur Pflicht, jedes ittel zu ergreifen, um unferem 
Zwede mäher zu kommen. Gin Sauptarund für bie Werzöge- 
zungen unferer Verhandlungen Iiegt im bem zu häufigen Ge⸗ 
braude der namentlichen Mbflimmung, mogegen zwei Mittel 
anzuwenden wären. Das eine Mittel wäre, bie Anzabl, welche 


e Unterftäpung der namentlihen Abſtimmung erforderlich 


„zu erhöhen — vielleihe von 50 auf 100, Allein ih ent» 
ſchelde mid dagegen, weil bie eine Despotifirung der Minos 
eität durch die Majorität in Mh enthlelte. Viel richtiger ift 
das andere Mittel, baf man nämlich elmen Unterſchied des 
Gegenftandes macht, über welchen namen'lich abzuftimmen 
wäre, Es füllt mir num durdaus nicht ein, bri folden Fra— 
gen, welche Principten, welche das Verfaffungswerf, die Ans 
gelegenbeiten ber audwärtigen Politit und des ‚Handels be» 
treffen, die namentlige Aoftimmung auszufhliehen, weit ja 
unfere Wähler das Recht darauf haben, unſere Abfimmungen 
fennen zu lernen umd fi zu übergeugen, ob wir ibre Inte 


macht bat, daß wir in mehr denn adıtzig Sigungen noch nichts 
\ 


| doch Sangfamer, man verfieht nichts!) — Ich ſpreche ſo ſchnell, 
| weil ich nicht mehr wie zehn Minuten ſprechen darf. (Ger 

lähter.) Meine Herren, biefer Grunb waltet durchaus nicht 
bei. denjenigen Fragen ob, melde bie formelle Geſchäftsbe- 
N handlung betreffen, wie bei ber Frage, ob ein Gegenſtand für 
| dringlich oder nicht dringlich erflärt werben fol, oder bei Be- 
| genfländen, die von ber Verſammlung für nicht hinrelchend 
bebeutend erklärt werden, wie im 6 32 ber Gefhäftderbnung 
biefe Fälle näher aufgeführt worden find; überhaupt nicht bei 
allen Bragen, melde einen Gegenſtand bloß vorbereiten, Ich 
will auf die Gefhichte ber namentlihen Abftimmung in bie- 
fem Haufe nicht näher eingehen, im Intereſſe des Friedens — 
und ber Zeit will ich mich weiterer intereflanter Bemerkungen 
| barüber enthalten; allein ber Vorſchlag kommt von biefer (auf 

die Rechte deutend) Seite, weil Herr Vogt ben Borwurf ges 


Weſentliches geihaffen hätten. Wahrſcheinlich wird Herr Vogt 
zu unferem Antrage jegt um fo mebr feine Zufimmung ges 
ben, als er ja hinreichend zu erkennen gegeben hat, daß mir 
das Merfaffungewerk zu beſchleunigen haben. (Braso auf ber 
Rechten, Heiterkeit auf ber Linken.) 

Beneden von Göln: Meine Herren! Ich ſpreche 
gegen die Dringlichfelt diefet Antraged, und mein Haupt⸗ 
grund, weßwegen ich gegen sie Dringlichkeit fp-eche, ift der, 
vaf der Antrag in eine Zeit fällt und mach Zuftänden kommt, 
; in demen ed jo audfieht, ald ob er uuf gemiffe Borfälle bin 


' Anwendung finden folle. (Zuruf von der Rechten: Jawohl ) 
Ken, welche vie Derfammlung für nicht hinreichend 


Sie jagen: Ja! uns Sie ıhun Unrecht, und ih mil Ihnen 


| zeigen, warum Sie Unrecht thun: die Miinorität muß bas 
1 


Recht haben, ſoviel als möglih der Majorität gegenüberzu— 
tieten, es müjlen gewiſſermaßen Sicherheitoklappen da jein, 
damit nicht die Minorirär ſich gezwungen febe, fer mit ge: 
feffelten Händen io au handeln, wie Sie, (fi nach rer Rech— 
ten wendend) bie Majo:ität, wollen, daß gehandelt were. 
Denn dad kann leicht dazu führen, daß die ganze Maſchine 
geiprengt werde. (Auf der rechten Seite: Ohe!) Ich er— 
innere Sie an Belipiele, ich erinnere Sie an eined der tüch—⸗ 
tigften rolitifch gebilseren Mölfer, an dad Berfahren in Eng⸗ 
lanp, und id; bin wahrhaft erflaunt, vaß vie ſehr gelehrten 
Unterzeichner des Antrage nidt daran gedacht Haben. 








In Gngland bat die Minorität vollfommen das Medht, 
in Rällen von Wichtigkeit durch wiederholtes Cinbringen 
von Anträgen, dur zwei, drei uno mebhrmaliges Wieder⸗ 
bolen veririben Anträge in anderer Form die Majoris 
\ tät fo lange binzuhalten, bis fie — und zwar geicieht dieß 
ſehr oft — einſſeht, Daß fle Unrecht gehaht hat. Ich brauche 
| nit daran zu erinnern, welchen Gebrauch O'Connell, ber 
ı bier fo oft genannte, von biefem Rechte der Minorität ge= 
madıt, und gerare vadurdb «8 dabin gebracht bat, daß vie 
Majorität eingeſehen, daß die MWinorität jehr oft Nett batır. 
Durch einen Antrag wie ber vorliegente aber ift die Mino— 
rirät in einer Stellung, die ich nicht zu ſchilbern braucht. 


\ Die Wajorität ericheint in der Art, wie fle jegt auftritt, eine 


ganz andere, ald fle früber war, Defmegen bitte ich Sie, 
nennen Sie ven Antrag nicht dringlich, denn er iſt von ter 
hoͤchſten, und zwar von folder Wichtigkeit, daß, bevor er 
angrnommen werden dürfte, er eri n ch allen Seiten bin 
reiflich überlegt fein müßte. Nehmen Gie ihn aber jeht an, 
io tkun Gie etwas, was Sie gerade in BVerfolg der legten 
Breigniffe nicht thun Sollten. 








chueer von Breslau: Meine Herren! Es if eben 
angeführt worden, daß tie Greigniffe der letzten Zeit einen 


reffen vertreten, und ob und melden Antheil wir an ben ſolchen Beſchluß befördern follten. Ih muß dieß volllemmen 


Verhandlungen genommen. 


(Viele Stimmen: Sprechen Sie | zugeben. Denn, nachdem in den lepten vierzehn Tagen ein 
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und berfelbe Antrag ganz in berfelben Art wiederholt worben 
iſt, um und gewiffermaßen zu zwingen, barauf einzugehen, um 
fo nad Berlauf —— Stunden den erſten Beſchluß wieder 
umzuftoßen, — das ware wenigſtens die Meinung ber Antrag- 
fteller geweien, — ſcheint es heute nachgerade bringli genug 
zu fein, auf ben eben geftellten Antrag einzugehen. Ich ent- 
halte mich der Hinwelfung auf frühere Bälle, wie 3. B. bei 
ber Berathung über die Todesftrafe, bei welcher erſt nament- 


lich darüber abgefimmt werden follte, ob fie in die Grund⸗ 
rechte gehöre, und bann darüber namentlich abgefiimmt worden | 


iſt, ob fie abgefhafft werben folle, ober nicht. Bälle ber Art 
haben und ſchon viele Stunden gefoftet, und es wäre zu 
münchen geweſen, baß jene Stunden uns für unfer Berfaf- 
ſungswert aufgefpart worden wären. 

Präfident: Ich glaube, wir könnten nunmehr über 
bie Dringlichteitäfrage abſtimmen laffen. Diejenigen, welche 
den Antrag ald einen bringliden betradtet wif: 
fen und fofort in bie Verhandlung barüber ein— 
treten wollen, bitte ih aufzufteben. (Gin Theil der 
Derfammlung erhebt fih.) Die Abjtimmung tft zweifelhaft, die 
Gegenprobe! (E8 erheben fih abermals viele Mitglieber.) Es 


muß Zählung vorgenommen werden. (Nachdem dieſe vollendet } 


ift:) Mach dem Grgebnif der Zählung tft die Dringlich— 
keit bes Antrages mit 169 gegen 162 Stimmen 
abgelehnt. Ich werde alfo benjelben zur Begutachtung an 
ben Ausihuß für die Gefhäftsorbnung verweifen. — Meine 
Serren, ehe wir zur Zagedorbnung übergeben, erlaube ich mir 
bie neu eingetretenen Mitglieder in die Abt hei— 
lungen zu vermweifen, je nachdem bie Ickteren ſchwach 
find: Herr Levyſohn aus Grünberg in Schlefien, Herr Pannier 
aus Zerbſt, Herr Mans aus Mähren, und Herr Schick aus 
Wieſenſee in die 12te, Herr Stülz aus St. Florian in bie 
tate und Herr Wolf aus St. Georgen in Steyermark in die 
15te Abtheilung. — Es wird foeben der Wunſch ausgeſprochen, 
daß bie Zettel für die Mahl eines Schriftjührers jept 
eingeforbert werben mödıten, damit nicht etwa nachher, wenn 


die Ginfammlung vorgenommen wird, viele Mitgltener abmes | 


ſend wären. Ih frage Sie, ob Sie die Ausmittelung bes 
Refultates biefer Mahl dem Büreau überlaffen wollen? (Bon 


allen Seiten: Fa!) Wenn fein Miderfpruch dagegen erhoben | 
wird, nebme ich die Frage ald bejaht an. Wir geben nunmehr | 
zur Tagesordnung über: Fortiekung der Berathung über die | 


Srundrechte und zwar über $ 27, 28 und 29, 
(Die Redaction läßt die auf $ 29 *) bezüglichen An— 


träge der Ausſchüſſe und einzelner Mitglieder hier abdruden: | 


A. Anträge bes Verfaſſungs-Ausſchuſſes. 


Die Jagdgerehtigkeit auf frembem Grund und Boden ift 
ohne Entihädigung aufgehoben. 


Jedem ftcht das Jagdrecht auf eigenem Grund und Boben | 


zu. Der Landesgeſetzgebung ift es vorbehalten, zu beftimmen, 
wie die Ausübung diefed Rechtes aus Gründen der öffentlichen 
Sicherheit zu ordnen iſt. 

Minoritäts—Erachten. Unterzeihnete finden es nicht 
angemefien, zum Schuß einzelner Beeinträchtigten willkürlich in 
wohlerworbene Privatredite Anderer einzugreifen, und beantra= 


daß 
$ 29 auf ſolche Jagdrechte beſchränkt werde, deren ur— 
ſprüngliche Entſtehung nicht nachgewieſen werden kann; nicht 
aber auf ſolche, die auf gewöhnlichem privatrechtlichem Wege 
entſtanden ſind; 


%) Die auf % 27 und 28 Bezug babenden Anträge find bereite 


in der Sigung vom 2. October abgedruckt. 





! 


4 
r 








Eventuell: bah bie leßteren, wenn fie titulo oneroso 
erworben find, nur gegen Entſchädigung aufgehoben werben. 
(Deiters. Mübtfeld. Laſaulx. Für ben eventuellen Antrag: 
Hergenhabn. Scheller.) 


B. Berbefferungdanträge bes Ausfhujfes für 
Voltemirtäfäaft. 
(Siehe $ 28) 
C. Berbefferungsd-Anträge ber einzelnen Ab— 
geordneten. 
1. Des Abgeordneten Mittermaier. 

Das Recht der Fagb auf frembem Grund und Boden, 
infofern es aus dem Regale ftammt, oder in Folge der Grund— 
berrlichfeit ausgeübt wird, ift ohne Entſchädigung aufgehoben. 
Landgeſetze beftimmen die künftige Ausübung der Jagd. 

2, Des Abgeorbneten Freudentbeil aus Stade, 

Nach ben Worten „fremdbem Grund und Boben” bie 
Worte „mit allem feinem Anbängfel, namentlih aud ben 
Jagdfrohnden und Dienften“ einzuſchalten. 

3. Des Abgeordneten v. Buzzi. 

Diefer Paragraph fol feinem ganzen Inhalte nad) be 
feitiget werben. 

4. Des Abgeorbneten Kolb. 

Der erfte Abfak bliebe: 

„Die Jagdgerechtigkelt auf fremdem Grund und 
Boden ift „ohne Entihäbigung” aufgehoben.” 

Der zweite Nbfap wäre folgendermaßen zu faflen: 

„Sinem Jeden fieht das Recht zu, auf feinem Grund 
und Boden bag Wild zu fangen ober zu erlegen.‘ 
Inwiefern bie Unmwendung von Beuerwaffen 
bierbei,, auf Gründen der öffentlichen Sicherheit, einer 
Beſchränkung unterworfen werden barf, iſt durch ber 
fondere Geiege zu beſtimmen.“ 


Unterftügt von: Vlum. Dr. Zimmermann aus 

Spandau. Damm. Ixſtein. Brund, Schlöffel. 
Löwe. Heiſterbergk. Jeitteles. Mölling. Peier. 
Micsner. 


5. Des Abgeorbneten För ſter aus Hünfeld. 
Ih beantrage zu diefem Paragraphen folgende Zuſähe: 

„1) Die Benugung ber Ströme und fonftiger öffentlichen 
Gewöſſer tft eim Recht der natürlihen Freiheit. ie 
fchereigerechtigkeiten hören ohne Gntihäbigung auf. 
Die Ausübung fonftiger Benutzungen wird burd bie 
Lanbesgejeggebungen geregelt. 

9 Alle Bannrechte hören ohne Entſchädigung auf.“ 
ch bitte zur Begründung dieſer Anträge ums Wort und 


| bei ber Abftimmung um Trennung. 


Unterftügt von: Pfahler. G. Vogt. Friſch. Scharre. 
Iöfteln. Brund. Vogel. Reinhard. Kübler. Chrift« 
mann. Wefendond. Jabn. Hofbauer. Dr. Mohr. 
Schulz aus Darmftabt. Zimmermann aus Stuttgart. 
Blum. Kolb. Spatz. Günther. Schlöffel. 

6. Des Abgeorbnetn Plathner. 
Bür den $ 29 ber Grundrechte wird folgende Faſſung 
beantragt: 

„Die Jugdgerechtigfeit auf fremdem Grund und Boben 
ift aufgeboben. 

Ob und welde Gntfhäbigung bafür zu 
leiten if, beftimmen bie Landesgefehge- 
bungen. 

Jedem: ſteht das Jagdrecht auf eigenem Grund und 
Boden zu, Der Lamdesgeiepgebung iſt's vorbehalten, 
zu beftimmen, wie die Ausübung dieſes Rechtes aus 
Gründen ber öffentlihen Sicherheit zu orbnen if.” 

1* 
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Unterflügt von: Künßberg. Merreter. Wedemeyer. | Volkeklaffe zu erfüllen, melde fih als befonterer Stand ledig- 


Haubenfhmied, Brons. Zaharti son Göttingen. Ma- 
red. Bernhard. Nizze. Haym. Schirmeifter, Schrader. 
Junkmann. Oſterrath. C. Sänger. Sellmer. Thin— 
nes. Neumayr. dv. Linde Möring, Fuchs Scholz. 
EM. Arndt. Dr. Schrott, Floftwell. 

7. Des Abgeordneten Freudentheil. 

Für den Ball, daß ber eventuelle Antrag: 

„daß das Jagbrecht, wenn foldes titulo oneroso 
erwerben, nur gegen Entſchädigung aufgehoben werden 
fol”, angenommen wird, beantrage id, daß beſchloſſen 
werbe: 

„daß die Jagddienſte und Frohnden fofort ohne Gnt- 
fhädigung aufgehoben werben.” 

Unterftäßt von: Venedey. Wiethaus. Schulz aus 
Wellburg. Dr. Müller. Ph. Schwarzenberg. Web. 
Hehner. Engel. Dr. Ulrih. Schott. Reitter. Scharre. 
Stofinger. Judo. W. Schul. Mogel von Guben, 
Goltz. Gravenhorſt. Nicol. Rappard, Geigel. 

8. Des Abgeordneten Schneer. 

„Alle übrigen, unzweifelhaft auf Grund und Boben Haf- 
tenden Abgaben und Lelftungen, besgleihen nupbare Priviles 
ten ober Gerechtigkelten ſind abzulöfen. Die näheren 
Betimmungen über bie Art der Ablöſung bleiben ben Ge— 
fegebungen ber einzelnen Staaten überlaffen,“ 

Unterftögt von: Bang. Widmann. Eiſenmann. 
Pfeiffer. Stoll. Anz. Kerſt. Mardt. Backhaus. 
Biking. Ziegert. Maltzahn. Grüel. N. Schmitt. 
Gfterle. Loewe. Marſilli. A. Nöstler, 
Magdeburg.) 

Vicepräfident Simſon: Ih werde, melne Her— 
ven, zuvörderſt bie Liſte der Redner mittheilen, bie ſich für 
und gegen bie Artikel 27, 28 und 29 angemeldet baben. 
Dafür find angemeldet: M. Mohl, Ziegert, Trüpfihler, 
Breudentbeil, Rheinwald, Rösler von Oels, Sänger, Mitters 
maier, Holland, Kette, Salzwedel, Fritſch, Lienbacher, Dham, 
Leue, Meliy. Dagegen find cingefärleben: Schneer, 
Bahsmuth, Winde, Witmann, Schlöffel, Edlauer, Plath- 
ner, Reicheneperger, Börfter ven Hünfeld, Bally, Wartens— 
leben, Brubert, Scheller, von Schrenk, Ofterratb, WMicsner, 
von Diesfau und Gomtart Ich werde nun der Meibe 
nah die Mebner abwechfeln laffen aus ber Kategorle für 
und aus ber Kategorie gegen. Die Anträge find Ihnen 
mitgetheift, ebenfo ift Itnen auch der hierher gehörige Be— 
richt des velkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes über 
die bemfelben bis jet zugegangenen Vetitio— 
nen wegen Aufbebung ber Beupatverhättniffe 
befannt. 


(Die Redaftion läßt diefen Bericht bier folgen: 


„Der Nationalserfammlung find wegen Auflöfung ber in 
allen deutſchen Staaten noch mehr oder meniger vorhandenen 
fogenannten Beubalverbältnifle, Imsbefondere wegen Aufhebung 
und Nblöfung der den bäuerlihen Grundbeſiß bedrückenden, 
melſt aus ver Geſellſchafts Verfaſſung des fernen Mittelalters 
auf die Gegenwart vererbten bäuerlihen Laften und gutsherr- 
lichen Berehtigungen zahlreiche Petitionen, außerdem einige 
Anträge von Mitgliedern der Verſammlung überreicht, — 
So viel aud durch die Gefepgebung einzelner druifter Staa— 
ten unb deren durdgreifende Vollziebung im Laufe ber letzten 
30 bis 40 Jahre für die Auflöfung jener Merhältniffe ge— 
ſchehen, faſt eben fo viel blieb nachzubelen, um die ſchon vor 
300 Jahren, zur Zeit des Dauerntrieges, in-den bekannten 12 
Artikeln vorgeiragenen, großentheils billigen Wünſche einer 


Low aus | 


lich durch vie Schwere und burd bie eigentbümliche Art der 
Belaftungen und Befhränfungen von Perfonen und Gütern 
von anderen Ständen unterſchied, gleichwohl aber, mährenb 
biefer letzten drei Jahrhunderte, der Träger und Grundpfeller 
der fih im dieſer Periode auebildenden neuen Staatsformen und 
Regierungsgewalten war, Meben den mannigfahften Dienften 


und Abgaben an ben Gutäberrn, dur melde die freie unb 


höhere Entwidelung ber perſönlichen, wie der Bodenkräfte nie 
dergebalten wurbe, lagen in den meiften deutſchen Staaten dem 
Bauernftande die Steuern zur Befoldung von Beamten und 
Heer, die Recrutirung des letzteren mit feinen Söhnen, Liefe— 
rungen, Vorſpann u. f. mw. tm Kriege und Frieden fat aud- 
ſchließlich ob, während er von aller Theilnahbme an den politi» 
füen Rechten, namentlich an der Deriretung und Geiepgebung 
meift ausgefhloffen, dieſe Ieptere hingegen, fo weit fie bem 
Volke erhalten, fih im den Händen der prisilegirten Klaſſen 
befand. Sein Verhältnig wurde in dem Grade drüdenber, 
als die den Feudalſtaat zurüdprängende neue Staatsform ber 
fenrpflichtigen Voltstlaffe immer größere Opfer abforberte 
und feibft die Anfprücde eines georbneten Gemeinde» und Ar- 
menmefens auf dem Sande größtentbeils den Bauern zur Laſt 
fielen, während die größten und Ieiftungsfätigften Grundbefiger 
ven dieſen Anforderungen bes neuen Staais- und Gemein: 
meiens entweder gang befreit blieben ober dazu doch in ver: 
bältsinmäftg weit geringerem Maße beitrugen. — Obwohl fi 
ber Staat in die Erwerbungen des bäuerlihen Fleißes mit 
ben Butch irn und ben geiſtlichen Inſtituten thellte und bes 
züglih der Pflichten den Bauern als feinen unmittel- 
baren Untertbanen behandelte, lich berfelbe doch anbdererfeits 
die getsherrlite Batrimonialgerihtsbarkeit und Boligei beftehen ; 
felbft da, wo mit ber Aufhebung der Leibelgenfchaft und Erb⸗ 
untertSäntgfeit, fodann mit der Aufhebung von Frohnen, wie 
der anderen gutöberrlihen Beredtigungen, — aller biefer ma- 
teriellen Bande und Abtängigkeitsverbältniffe zwiſchen Gute: 
herren und Bauern, — der biſtoriſche wie ber Rechtsgrund für 
die Gonfervatton jener politiihen Patrimontalrechte des vers 
funfenen Feudalſtaates erlofhen war. — Während diefe Miße 
verbältniffe und Miderfprühe in der focialen Berfaffung nur 
Hin und wicher, mie z. B. in Braunfhmeig gehoben wurden, 
wo die Geritäprivilegien feit 1808, auch mittelſt Capital- 
ablöjung die Feudallatten größtentbeils befeitigt find, dauerten 
fie dagegen ebenforwobl in ven Ländern fort, wo, wie 3.8. in 
Preugen, in Folge der Gefehgröungen von 1807, 1811, 1821, 
1823, ſelbſt noch 1845, mit der Berleibung von Gigenthum an 
die bäuerlichen Wirtbe, mii der Aufhebung der bäuerlien 
Laften und Veihränfungen, wirkſam urb umfaflend vorge 
ſchritten, und ſelbſt früber fhon ber Bauer durch die Regie- 
rung und bie oberen Gerichte, dem Gutöheren gegenüber, in 
feinen Befip- und Recdhtsverhältniſſen kräftig gefhügt wurbe; 
in anderen, wie in einigen fübdentihen Staaten ſtieß überbieß 
die weniger durdgreifende Ausführung einzelner erlaflener Ab— 
löfung’gefeße auf den vom Bundestag gefsütten MWiberftand 
der Mediatifitten, in deren Territorien die Belaftung ber 
Bauern von jeher am größten unb mannigfaltigften geweſen. 
Defibalb find denn auch bie in dieſen Staaten fchon länger 
eingeführten neuen Bormen des conflitutionellen Staatilebens 
feine volle Wahrheit geworben und bie Anforderungen bes 
Rettöfaates mit der Breiheit und Selbftftändigfeit der Staate- 
bürger grgen die Sinterlaffenfhaften bes Mittelalter nur ums 
vollfommen durchgeſezt. — Deßhalb und meil bei jeder Reoo⸗ 
lutlon die materiellen und ſecialen Intereffen bes Volles, 
weiche biefem näher liegen, als bie politifhen Ideen, ſtets die 
eigentlichen, im tiejfien Grunbe wirkenden Bactoren der Bewrs 
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gung find, ergriff dieſe leßteren bei den Märztagen ſelbſt ben 
von den Ueberreften des Feudalſtaates am meiften bebrüdten 
Bauernftand im füblichen und ſüdweſtlichen Deutidland und 
theilweiie in Sclefien, wo die unabgelöften gutsberrliden Ber 
rehtigungen am meiften auf ihm lajteter. Daher diefe Menge 
von Petitionen wegen Abſchaffung ber Feudallaſten, dergleichen 
noch viel zablreiher bei den conftituirenden gejepgebenden Ver« 
fanmfungen der Einzelfiaaten eingegangen find, während es In 
der Vorzeit, 3. V. unter Briedrig Wilbelm I in Preußen 
vorgelommen ift, daß bie Domänensauern in Pommern bie 
ihnen vom Könige angebotene Breibeit nebft dem Eigenthum 
ihrer Höfe ablebnien, und viefe fogar verließen, weil fie das 
mals nicht ohne die mit ihrem Untertbänigteitsverhäftniß ver 
bunderie gutöherrlie Hülfe und Unterftägung erifliren zu kön— 
nen meinten. Je wichtiger die Befreiung ber perfünlicen und 
ber Bosenfräfte bei bem zablreihen Stanoe der Yandbauer für 
bie Erhebung der fandwiribihaftlichen Induſtrie und Producs 
tion, die allgemeine Wohlfahrt und den Nationalreichthum bes 
fonters in Deutf&fand ift, wo faft *%, der Bevölkerung bem 
Aderbau angehören, je mehr von der Öntlaftung und Zufrkes 
denheit biried übermirgend größten Theiles des Volls der in— 
nere Fricden und die Sicherheit des Landes abhängt, je näßer 
lag «6, daß fih die conflituirenden und gefehgebenden Vers 
fammtungen in ben beutihen Staaten, unmitteltar nad ben 
Erfhütterungen der Därztage vorzugemeife mit den Mafregeln 
zur gän,liden Aufhebung oder zur Ablöfung der Beudallaften, 
wie der gutsherrligen Privilegien und Gremtionen beſchäftig- 
ten; in Bolge deffen neue ober vervollftändigte Geſetze der Art 
in mehreren Ginzelftaaten bereits erlaffen, in anderen wenige 
ſtens in der Vorbereitung oder Berathung begriffen find, — 
Die hehe Wichtigkeit des Gegenſtandes für das Geſammtwohl 
des beutfiten Volles, deſſen naber und innerfter Zufammenhang, 
fowohl mit der üffentlisen Ruhe und Sicherheit, als mit der 
focialen und ftaatligen Neugeftaltung des Vaterlandes in ben 
weſentlichſten, well unterften und breiteften Bundamenten ber 
Staategeſellſchaft, Hat auch den Verfaffungs+, wie ben Volkes 
wirthihafts: Ausihug veranlaft, bie hauptiächlichften Prineipien 
und Beftinnmungen über den Gegenftard in den Entwurf ber 
beutfiben Reichsverfaſſung, zunädft der Grundrechte des beute 
fen Volles, aufzunehmen, damit biejelben auf dieſe Weiſe 
dem ginzen Volte in allen Ginzelftanten verbürgt, und biefe 
fepteren gehalten feien, fie als integrirende Theile der gemein- 
famen, für alle gleich verbindlichen Reiheverfaffung durch ihre 
Landes geſetzgebung und Berwaltung in Wirkſamkeit zu feen, 
und damit die deutſche Centralgewalt über deven baldige Aus» 
führung zu machen fo berufen, als verpflichtet fei. — Bei ver 
im Mefentlichen gleihartigen hiſtoriſchen Gntftehung und Ente 
widelung auch dieſer Verhältmiffe in gang Deutihland, war 
die Aufnahme von dergleichen allgemeinen Principien völlig 
gerechtfertigt, fo werig es au verlannt worden iſt, daß fi 
die Beubalserbäiltniffe, in Bezug auf bie Art und Weiſe ber 

uteberrliben Rechte und der bäuerlichen Laſten, je nad ber 
Derfhiedenheit der früberen Territorial⸗Geſetzzebunzen, nad 
Drtsserfaffung, Herlommen und Verträgen mannigfaltig und 
verfhiedenartig geftaltet haben, weßhalb denn auch die Anwen- 
bung jener Principten auf das Detatl jeuer Verhältulſſe nur 
den Gingelftaaten üderlaffen werden E.nnte — Indem bief: 
allgemeinen Princivien und zwar in der Baffung, wie fie der 
Voltkewirthſchafls Ausftug vorgeſchlagen bat, dieſem Berichte 
über die einzelnen Anträge und Petitionen vorausgeſchickt wtr⸗ 
ben, fd.eint es zuläffig, davanf bei der weiter unten folgenven 
Beurtbeilung ber letzteren inſoweit zurück uweiſen, als denfelden 
in den Gutwirfen der beiden Aucſchüſſe, inebefondere in bem 
des Volke wlrthſchafts · Ausſchuſſes im Voraus bereits entſprochen 


iſt; die betreffenden Paragraphen bes lehtgedachten Entwurfes 
lauten: 
$ 3. „Jeder Grundeigenthümer kann feinen Grundbeſih 
unter Lebenden oder von Todeowegen ganz oder theilweiſe 
veräußern.” 
$4 „Alle Grundftüde jeber Art müſſen einem Ges 
meinde-Berbanıe angehören.” 
$5. „Die, vorftehenden Paragraphen entgegenflebenben 
Vorſchriften einzeiner Landesgefepe und Ortsrechte find in Ge: 
wößheit ber obigen Beflimmungen durch die Gefepgebungen ber 
Ginzelftaaten abzuänbern und aufzuheben.” 
$ 7. „Mer Lehnseverband und alle Fideicommlſſe find 
aufgehoben, Das Nähere über bie Art und Melje ber Aus- 
führung haben die Gefeggebungen der Gingelftaaten anzuordnen.” 
$ 8. „Jeder Untertbänigfeits- und Hörigfelts-Verbanb 
hört für immer auf, Ohne Entfhädigung find aufgehoben: 
1. Die Patrimoniafgerichtöbarkelt, die grundherrliche Por 
lizei, ſowie alle anderen einem Grundftüd oder einer Perfon 
zuftänbigen Hoheitsrechte und Privilegien. 
2. Die aus biefen Rechten fliegenden Befugniffe, Grem- 
tionen und Abgaben jeder Art. 
3. Die aus bem grund» und ſchutzherrlichen Verbande ber 
ſtammenden perfönlichen Leiftungen und Abgaben, 
4. Die Jagdgerechtigkeit auf frembem Grund und Boben. 
Die, mit den vorflehend aufgebobenen Befugniffen zufam- 
menbängenden Gegenleiſtungen ber Berechtigten hören gleichzel⸗ 
tig auf. 
5 $ 9. „Alle übrigen, unzweifelhaft auf Grund und Bo- 
ven haftenden Abgaben und Leiftungen, deßgleichen alle ländlie 
den Seroituten, foweit fie nicht zur Benutzung bes beredhtig- 
ten Grundſtücks unerläßlih notbwendig find, find ablösbar 
obre Rüdjiht auf die Perfon und das Verbältnid bes Der 
rechtigten oder bed Verpflicteten. Die näheren Beſtimmungen 
über die Art der Ablöſung bleiben den Oefepgebumgen ber 
einzelnen Staaten überlaſſen.“ 
$ 10. „Berbältniffe und Rechte, welhe nad den 86 7 
und S für aufgehoben oder nah $ 9 für ablösbar erflärt 
find, dürfen nicht neu eingeführt werben.” 
$-15. „Die bürgerlihe Mechtepflege ſoll in Sachen be- 
fonderer Berufserfabrung durch fachkundige, von ben Berufs— 
Senojjen frei gewählte Bricter geübt oder mitgeübt merden,* 
Dazu kommen noch aus dem Entwurfe des Verfaſſungs— 
Ausfhuffes die $$ 30 und 43, welche lauten: 
$ 30. „Die Befteuerung (Staats- und Gemeinbelaften) 
ſoll fo geordnet werben, baf die Bevorzugung einzelner Stände 
und Güter aufbört.* . 
ef Jede deutjche Gemeinde Hat ald Grundrechte ihrer Ver— 
afjung: 
a) die Mahl ihrer Vorfteher und Mertreter, 
b) die ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer Gemeinbeangelegen- 
beiten mit Einſchluß ber Ortöpolizel, 
ec) bie Veröffentlihung ihres Gemeindebauehaltes, 
d) Deffentlichkeit der Derhandlungen, foweit die Rüdfihten 
auf befondere Verhaltniſſe es geftatten, 
©) allgemeine Bürgerwehr. 
„Die Ordnung ber Bürgerwehr und ihr Verhältniß zur 
allgemeinen MWehrpfliht wird ein Reichsgefeg bejtimmen.* 
Merden diefe Vorſchläge von der hohen Nationalver 
fammlung angenommen, fo erledigen fi dadurch folgende 
Anträge von Abgeorbneten: 
1. Des Abgeoroneien Hans v. Raumer aus Bayern 
(Beil, Nr. 5, Brot. vom 3. Juni): 
„Unter die dem deuifhen Volle zu garantirenden Grund- 
rechte auch: 
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„mbie Aufhebung aller auf Grund und Boden brüden- 
den Laften gegen billige Entfhädigung der Grund- 
herren aufzunehmen. 

2. Des Abgeorbneten v. Hayden aus Kirhborf in Ober- 

Deſterreich (Beil. Nr. 4, Brot. vom 7. Junt): 

„ven Grundjak auszuſprechen: 
wnBehnten, und was immer für Naturallaften, hät⸗ 
ten aufzubören ; bie Art und Weiſe ber Mblöfung 
fei jedoch dem zwedbienktcften Ermeſſen ber Regie» 
rungen ber betreffenden Ränder zu überlaflen.*’ 

3, Des Abgeorbneten Hlubeck aus Grad in Steiermart 

(Bell. Ar. 3, Brot. vom 7. Juni), „zu beichlichen: 
1) Der Verband der Unterthänigkeit oder Hörigkeit 

bat aufzubören. 

2) Ale Verträge, dur melde ein neuer Unterthä- 
nigfeltsverband auf dem gegenwärtigen ober fünfs 
tighin zum beutfhen Reihe gehörigen Boden be- 
gründet werben follte, werben für immer als null 
und nichtig erklärt. 

3) Alle aus dem Unterthänigfeits « ober Keubal-Ver: 
bande (nexus subditellae) und bem Zehntrechte 
entipringenden Abgaben und Leiftungen haben mit 
dem 1. Januar 1849 im ganzen Umkreiſe bes 
deutſchen Bundes gegen eine billige, von ben eine 
zelnen Staaten feftzuftellende und zu berichtigende 
Entfhädigung aufzuhören.“ 

Der Abgeordnete Hlubet hat bei der Berathung und 
Feſtſtellung bes vom vollswirthſchaftlichen Ausfhufe vorge 
legten Entwurfes, ald Mitglied jenes Ausfhuffes, mitgewirkt. 

4. Des Abgeorbneten Zimmermann aus Spandow: 

„Eine Gommiffion der Nationalverfammlung zu er- 
nennen mit ber Aufgabe, bie Laften bes ländlichen 
Grundbefiges zu prüfen, um über die Aufhebung, reſp. 
Ablöfung berfelben fundamentale Befimmungen zu 
treffen; das Recht des Grumbbefißerd anzuerkennen, 
alles Mild auf eigenem Grund und Boden ohne Weis 
teres wegzuſchießen und fi aneignen zu bürfen, fos 
weit niht burd Elare, läftigeBerträge bas 
Jagbrecht vom@igentbümer des Grund und 
Bodens an einen Dritten ausdrückich abge— 
treten; ferner auch alle Jagdberechtigun— 
gen für ablösbar zu erflären." 

5. Des Abgeordneten Mared aus Defterreih (Beilage 
Mr. 3 des Protokolls vom 26. Mat), „zu beiäliehen: 

„Vom 1. Januar 1850 an haben in ben beutfchen 
Staaten alle, wie immer gearteten fibeicommiffarifhen 
Infituttonen außer Wirkſamkeit zu treten.’ 

6. Des Abgeordneten Minkus aus Marienfeld in Schle— 
fien (Beilage Nr. 1, Prototoll vom 21. Juli), „zu be» 
fliegen: 

„daß alle fogenannten Jagdrechte Sofort und ohne 
jede Entſchãdigung im ganzen Vaterlande aufgehoben 

nd 


find. 

Don ben Entwürfen der Ausſchüſſe weichen dagegen thell- 
weife ab unb find tnfoweit weiter unten mit ähnlichen Beti- 
tionen zu begutachten, die nahfolgenden Anträge zu 7 und 8. 

7. Des Abgeorbneten Gruber von Breslau (Beilage 

Mr. 8, Protofoll vom 19. Juni), „zu beichließen: 

„Daß mit dem 1. Detober 1848 alle auf ben bäuer- 
lichen Adernahrungen haftenden, den Dominien zu— 
ftehenden Laften und Abgaben aller Art aufgehoben 
feien, daß deren Ginführung künftig unftatthaft fei 
und bie Entfhäbtgung ber Berechtigten für die 
vor Aufhebung der Untertbänigkeit ent 


fRandenen, durch bie betreffenden Regie 
rungen für bie fpäter entftandenen burd 
bie Berpflihteten, nah billigen, von felbftges 
wählten Schledsrichtern feftzuftellenden Grunbfägen 
erfolge." 

Zur Unterftügung tft angeführt, daß nur letztere, indbe- 
fontere dann, wenn fie in Folge einer neuen Ueberlaffung 
des Eigenthums aufgelegt, wegen ber nad Natur» und Prie 
vatrecht anzuerfennenden Verbindlichteit der Berträge abzu⸗ 
löſen, hingegen erftere, bei welchen nur ihr hiſtoriſcher Urs 
fprung, nicht ihr Rechtegrund nachzuweiſen wäre, obre Ause 
nahme Beuballaften felen, bie aus der Zeit des Fauſtrechts, 
Hörigfeit und Unfreiheit ftammten, befhalb ihre einzige Quelle 
in biefer legteren und ihren Rechtegrund im Rechte bes Stär- 
fern gehabt, welchem fich der Unfreie, der damals eigentliche 
Verträge nicht habe ſchließen können, fügen mußte; daher auch 
alle auf dieſem Gebiete ergangenen rechtlichen Entſcheidungen 
foäterer Zeit ungereäitfertigt und ungültig ferien; nur ber 
Staat Habe wegen einer Entfhädigung für derartige, unter 
feiner natur» und rechtswidrigen Form gebufdete, und bem 
Vernunftrecht widerfprechende Verhältniſſe einzutreten, ba ſich 
fonft der Rittergutsbefiger, geftügt auf das hiſtoriſche, durch 
das pofitioe fanctionirte Recht, mit einigem Scheine Rechtens 
über Ungerechtigkeit beklagen könnte, 

8. Gin von ben Abgeoroneten Joſeph und Schaffrath 
aus dem Königreih Sachſen überreichter Geiekentwurf 
(Beilage-Nr. 3, Protofoll vom 3. Zunt) in 3 Artikeln, 
des Inhalts: 

„Ale Lehne-, Patrimontale, auch Buts- ober 
grundberrlihe Abgaben und Leiftungen, — ausfdließe 
lich jedoch der darüber abgeſchloſſenen Verträge, melde 
in Kraft verbleiben follen, ſind und bleiben aufgehoben ; 
für den Wegfall derjenigen folder Abga- 
ben undXeiftungen, auf welde burd befon- 
dere Privat-Rechtstitel ein Recht erwor 
ben, bleibt eine angemeffene Entſchädi— 
gung ber Gefeßgebung und Megierung eines jeben 
einzelnen Staates überlaffen.” 

Der Petitionen muß ausführlider Erwähnung ger 
heben. Die Birtfteller dürfen deren Prüfung von der Natio« 
nalverfammlung erwarten, Diefe gewinnt baraus eine nähere 
Ueberfiht über bie auf diefem großen Gebiet des forialen Le— 
bens bersfhenden Vebürfniffe, Befhwerben und Wünſche bes 
Volts, ſowie über deffen Anfichten wegen beren Grledigung; 
dadurch alfo aud ein vollftändigeres Material zur Beurthets 
lung ber von den Ausfhüffen vorgelegten Entwürfe. Somelt 
nöthig, fol dabei auf bie in ben Ginzelftanten erlaffenen, 
ober in der Morbereitung begriffenen Geſetze verwiefen ‚were 
ben. Gin Theil ber Petitionen beantragt unentgeltlihe Ab⸗ 
fhaffung, ein anderer, mwentgftens thelweile, nur Ablöfung ber 
Beuballafien und Ermäßigung ber Ablöfung‘fäge, einige wol⸗ 
len die Entikädigung lediglich aus der Landercaffe oder vom 
Reich gewährt willen, andere beſchweren ſich bauptfählih nur 
über einzelne Laften. 


Am zablreihften find die Petitionen 


A. Aus dem Königreih Sad fen. 


Bon denen, die ad 1—6 durch den Adrocaten H. Gra i⸗ 
hen in Leipzig, auf Grund der, mit Bitte um Rüdgabe, bei 
gefügten Driginal:Bollmadten gefertigt und in Drudicriften 
ausführlih erörtert find: 

1) (Beilage Nr. 9, Protofoll vom 8. Juni) der In dem 
25 Originalvolmabten genannten 71 Gemeinden, aus circa 
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1770 Grunbbefipern befiehend, überreicht von den Abgeorb- 
weten Eifenftud und Joſeph. 

2) (Beilage Nr. 26, Protokoll vom 2%. Juni) ber 18 
Gemeinden mit 613 Wirthen, 1) Bräunsborf bei Pönig, 
2) Robrbah bei Grimma, 3) Bermig, 4) Dermedorf bei 
Lichtenfein, 5) Knaudtmannsdoxf, 6) Noſchtowiz, 7) Gofte- 
wis, 8) Eulau, 9) Traupfchen, 10) Eilftertrebnig, 11) Tan« 
newig. 12) Greitigüg, 13) Knautkleeberg, 14) Walbdorf bei 
Löbau, 15) Kattuig, 16) Wittgenedorf bei Chemuih, 17) Lip- 
ti und 18) Mannemig, 

3) (Beilage Nr. 34, Protofoll vom 10. Juli) der Ge- 
meinden und bezugsweiſe Bemeindevorftände für 425 Wirthe 
zu Mohsdorf, Bruchheim, Kolka, Dfta, Obergräfenhain, Wis 
Gersdorf, Kahnsdorf, Mutzſcheroda, Wenigoffa, Breitenborn, 
Karlsdorf, Seifersdorf, Dauligfh (bei Rehlib), Grohßſchepa 
(bei Wurzen), Delgiha (bei Leipzig ). 

4) (Bellage Nr. 42, Protofoll vom 19. Juli) der Ger 
meinden Oberfrohna und Roba von 116 Wirthen. 

5) (Belloge Nr. 51, Vrotofoll vom 31. Jull) der 96 
Gemeindeglicder zu Martenftätt. 

6) (Beilage Nr. 51, Prototoll vom 31. Jull) der Ger 
meinden Groigich, Halbrüde und Juttendorf mit 182 Wirthen. 

ad 1—6 gleihlautend und mit dem Antrage: 

„auf geſetzliche Aufhebung des gefammten Lehn- 
weſens in Deutfhland und Abſchaffung aller Feudal- 

laſten.“ 

Ein vollſtändiges Bild deſſen, was bie Dittſteller bes 
brüdt, und deſſen Wegfhaffung fie verlangen, gibt bie Voll: 
macht, im welcher fich der weſentliche Inhalt der Petition ſelbſt 
wieder findet. Es beißt bafelbft: 

„Es werde die zeitgemäße Forderung geftellt, für 
burchgreifende Abſchaffung aller mit dem Lehnunweſen 
verbundenen gutöherrlihen Rechte, Befugniffe und 
bäuerlihen Laſten und Pflichten jever Art, z. B. zur 
Zeiftung von Lehngeldern, Grözinfen, Zehnten, Frohn— 
geldern, Triftzinfen, Zinchühnern, Martinsgänfen, an 
zeitweiligen anf Widerruf gelegten Hufengeldern, an» 
ftatt ber früheren Ablöſungsfuhren, Patent, Küch-, 
Keller: , Getraide⸗, Jagd» und anderen im Verlaufe 
der Zeit, durch geänderte Staatenverbältnife in Weg- 
fall gebrachte Hofleiftungsbienfte aller Art, Schup- 
gelder, Wachgelder, Nahrungs: ober Handwerlögelber, 
Zagelobnegelver, Jagdgelder, Wolfsjagdgelber, Wolfs— 
Hlappergelter, Hunbelorn, Hundezins, Blügelraumgelder, 
Oolzhaugelder, Gunftgelder, Gonfene- und Gonceffione- 
gelder, Theil-Scilling, Stegelgelder, Inferiptionggelver, 
Stubfzinfen, Spinndienfte,peinlihe und Unterfuhungs: 
toten, Herrenzins, Michaeliszino, Dautgenoffenzins, 
Meinzins, Kutſchfuhrgeld, Waffergins, Mühlenzins, 
Bederipulenzins, Malzains, Blafenzins u. f. w. 


Solche Laften folten in Wegfall gebracht werden | 
| fegwibrig angefehen werben. 


auf grordnetem Mege volkithümlidher Geſetzgebung durch 
die dentihe Nationalverfammlung. 68 follen die Be- 
rehtigten für alle, als rehtlid erworben, nadı 
zumweifenden Redte und Befugniffe, die durch Auf: 
bebung des Lebnäherrlichkeit, des Obereigenthums an 
Grundſtücken und des damit verfnüpften, veralteten 
Schutz⸗ und Abhängigkeits-Verhältniſſes befeitigt wer 
den, eine billige, dem @egenftande des aufzuhebenden 
Rechts entiprehende Entfhäblgung, entweder von 
der gefammten deutſchen Nation, o er falls fih dieß 
unausführbar zeigen follte, doch von ber Geſammtheit 
ber einzelnen Staatsangebörigen empfangen, dergeftalt, 
daß durch ſolche Gefepgebung den zu Beudallaften bes 
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ſonders verpflichteten Landbewohnern mehr nicht auf- 

erlegt werde, als im Hinſtcht des Beitrags von ber 

Gefammtheit auf fie‘ fallen dürfte Alle durch Miß- 

brauch ter Lehn⸗ und Gerichteherrlichkelt auf fie, ohme 

Kechtsgrund gebraten Beuballaften , einſchließlich 

bes auf ihren Fluren angemaften Jagdredtes, 

follten ohne alle Entfhäbigung aufgehoben 
werben. 

Auf erwarteten fie, daß ein geeignetes Mittel 
gefunden werde, wodurch aud benjenigen ber Ver— 
pflichteten, melde Ihre Beuballaften durch Uebernahme 
bisweilen fehr hoher Renten auf ihre Grunbftüde 
bereits abgelöft,, irgendwie eine Erleichterung angebeihe, 
als worüber diejenigen, die es befonbers betrifft, fi 
—— ſ. 3. beſondere motivirte Anträge zu 

€ en, 

Andere Wünfche feien noch, daß bie Batrimontal« 
gerichtsbarkelt vollftändtg aufgehoben, daß die Ber- 
bältniffe der Klrehen- und Schuldiener ge 
feglih regulirt würden, alle Naturalleiftun: 
gen an diefelben aufhören, ber Grunbbefiß ben 
Geiſtlichen entzogen und ben betbeiligten Gemeinden 
die freie Wahl bei Bei.sung biefer St-llen eingeräumt 
werde; — ferner, daß bie läftige Beoormundung im 
Vermaltunge- und Bolizeifachen aufgehoben und bem 
Gemeinden und anderen geſchloſſenen Gorporationen 
binfihtlih der Regulirung ihrer inneren Angelegen- 
heiten eine größere Selbfifländigfett gewährt werbe, 

Berner find folgende Petitionen aus den Fürftlib Schön- 
burg’fhen Lebnoherrſchaften eingereicht : 

7) (Beilage Nr. 26, Protofoll vom 28. Juni) von 
2845 Grundbefigern in 54 Gemeinden. 

8) Drögleihen (Beilage Nr. 44, Protofoll vom 21. 
Juni) von 420 Grundbefigern der Gemeinden Heyersdorf, 
Holsdorf, Mobsdorf, Burkersporf, Göpersdorf, Taura, Mü- 
lau und Hartmannsdorf, Wahlbezirt Rechlig, — überreicht 
vom Abgeordneten Heifterbergt. 

9) Desgleihen (Beilage Nr. 56, Protofoll vom 7. Aus 


guſt) von 2834 Grundbefipern der Gemelnsen Hageneft, Ober- 


und Niederlangenbunedorf, Ramsborf, Wildenhain, — über- 
geben durch den Abgeordneten Jofepb. 
ad 7—9 gleidlantend : 

„Die gefammte Lehns- und Fidelcommiß-Verfaffung, 
ingleichen alle Beuballaften, fie mögen Namen haben, 
wie fie wollen, obme Gewähr einer Eatſchädigung 
aufzubeben”, 

mobei jedoch die Gemeinden Reihenbab, Rüeßdorf und Tirſch- 
heim bei den Unterfhriften Vorbehalt dahin gemacht haben, 
dag die in ber ihnen vorgelegten Petition ausgefprodenen 
Wünfhe nur dann ihre Anerkennung finden mögen, wenn fie 
von den Deputirten der Nationalverfammlung nidt für ge- 


Zur Ergänzung bes Antrages bienen die Anführungen 
in der Petition, dad die neuere Sähfifbe Gefepgebung, welde 
einige ber brüdenbflen Laſten durch Ablöfung befeitige, deß— 
halb feine Grleihterung gewährt habe, weil dafür größere 
Beldopfer zu bringen gewefen, und ber Maßſtab der Nb- 
löfung mit ben wirklichen Leiſtungen nit im Verhältniß ftehe, 

10) (Beilage Nr. 7, Protokoll vom 8. Juni) der Ge— 
meinden Wernsdorf und Schleuzig, — von ben Abgeorbneten 
Joſeph und Eifenftwed überreicht, 

11) (Beilage Nr. 10, Protokoll vom 14. Juni) des 
Gemeindevorftandes zu Schönberg. 

Zu 10 und 11 gleihlautend : 
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„Rah dem Beifpiel ber franzöſiſchen Mationalvers 
fammlung von 1789, bie Abfhaffung fünmtlicher Feu⸗ 
dallaften für ganz Deutfhland zu decretiren.“ 

12) (Beilage Nr. 8, Protofoll vom 8. Juli) — über: 
reiht von den Mbgeorbneten Jofeph und Gifenfiud, — 
son 140 Mitgliedern ber Gemeinde Mülfen, St. Riclag, 
welhe, wie fie bemerken, fib aller Theilnahme an bem be— 
tannten Waldburger Schlofruin enthalten und bem Antrage 
der Petenten zu 10 und 11, nur beifügen: 

„Aeußerftenfalls möge den Herrſchaften eine Beine 
Entſchädigung aus ber Randescaffe bezahlt werben.“ 

Unter ben fie bebrüdenben Laften, von melden nur Na« 
turalzinfen und Brobnen feit wenigen Jahren in Gelbrente ver— 
wandelt und theilweiſe durch Gapttal abgelöft feien, werden 
als fortdauernd aud angegeben: Schutzgeld, prinliche Koften, 
d. b. Geld zur Handhabung der herrſchaftlichen Griminal- 

erichtäbarfeit, Jagd und diſcherei, leptere in den ihre Fluren 
fließenden Gewäffern. 

Die nachfolgenden Betitionen gehen in ihrem Verlangen 
wenfger weit, namentlich: 

13) (Bellage Nr. 17, Protokoll vom 7, Juni) ber Ge— 
meinden zu Ober- und Niederplanitz, Rotmannsdorf, Wilkau, 
Vogtsgrün und Gatneborf, Amtsbezirt Zwidau. 

14) (Prototoll vom 19. Juni) ber Landgemeinden zu 
Stoden, Trinzig, Waldhäufer bei Trinzig und Wolframsporf, 
— fiberreiht dur den Abgeordneten Günther aus Leipzig. 

15) (Beilage Nr, 40, Brotofell vom 17. Juli) des 
Gemeinderatbs zu Mülfen St. Nacob, im Auftrage von 315 
Grundftüdsbefigern, besgleihen vom Abgeordnelen Günther 
übergeben, ſowle 


fahfen, Thurm bei Glaugau, Welm, S. Micheln. 
ad 13—16 gleichlautend und mit dem Antrage, zu be— 


fliegen: 

- „Alle Beudalrehte und damit zufammenbängende 
Befugniffe und Gerechtſame aller Art find und bleiben 
aufgehoben, bie Einführung neuer ift ungültig und 
verboten. Die Entihädfgungsfrage ift ben einzelnen 
Staaten zu überlaſſen, doch darf die Entfsädtgunge- 
fümme in feinem Balle bie Hälfte des reinen Nutz- 
werthes der Rechte Überfteigen. Diefer Grundſatz ift 
aud auf ole bigennenen und beendigten Ablöfungen 
nahtäglih anzuwenden.“ 

Millionen feufzten unter ber Laſt der niedrigſten perſön— 
lien Dienfte, der entwürdigendften Zumuthungen, perfönlicher 
Beihränkungen, ber unerfehwingbarften Geldabgaben und Frohn-— 


dienſt · Verpflich tungen, welde alles Rufblühen des Landhanes | 


qurüdbielten. Sie freien zu Schup- und Jagddienſt-Geldern 
verpflichtet, während aller Schutz, wie der Wildſtand längft 
aufgebört habe, bie Mblöfungegefibe, welche unter dem Gin- 
Muffe der bevorreäteten Kafte zu Stande gebracht, ftellten ben 
Grundſetz vollfländiger — ja Üübermäßiger Entſchädigung auf. 
Die in Sachſen beftebende Land-Rentenbankt, auf welche man 
fie verweif?, helfe ibnen nichts, da fie 10 bis 20 Precent 
des Ertrags ihrer Grundſtücke in Geldrente an die Herrſchaft 
und Kirche ab;uführen hätten, andere Beuvallaften fortdauer- 
ten und baneben fämmtlihe Abgaten und Steuern an ven 
Staat zu leiften ſtien. 

17) (Beilage Nr, 26, Protefoll vom 26. Juni) ber 
Gemeinden Auerswalde, Braunsdorf, Gberösorf, Garnsdorf, 
Niederlichtenau, Ottendorf und Ortelsdorf, Märzdorf mit 419 
Unterſchriften. (Von Ober: und Niederwieſe, von welchen 
anqeblch bie Betition mit ausgegangen, befinden ſich feine Uns 
terfhriften unter berfelben ) 


16) der Gemeinden zu Schlunzig, Niedermülfen, Wald» \ 


| 


| 


"als früber Die Rittergute- oder Klofterherrfbaft die Gemein» 


Sie beantragen: 

„Die Nattonalverfammlung wolle in alleiniger Aus« 
übung der Givil- und Griminal-Gefeggebung ein rin- 
ziges deutſches Recht aufftellen und dabei Beftimmun- 

en treffen, welche hinreichend find, einen genügenben 

heit ber auf ihnen laftenden gutsherrligen Entrich— 
tungen aud hei Berüdfichtigung derjenigen, welde fle 
bereits —— gezwungen waren, in Wegfall zu 
bringen. Die Ablöſung gewähre keine Erleichterung, 
weil fie vielmehr zur allmäligen Tilgung des Ablö— 
ſungscapitals für eine Reihe von Jahren noch mehr 
ſteuern müßten.“ 

18) (Bellage Nr. 54, Protokoll vom 3. Auguſt) der 
Gemeinde Groftwig mit 64 Unterfhriften, welhe darauf 
anträgt: — 

„Im Wege der Geſebgebung zu vermitteln:  - 

1) Die Aufhebung aller die Rittergutsbefiker 
vorzugenden Geſttze. 

2) Den unent:eltlihen Weafall bes Jagbbefugniffes 
berfelben auf ihren Grundſtücken, bes Rechtes ber 
wilden Fiſcherel, das Recht des Lehngeldes, Erb⸗ 
zins, Hufengeld, Wachtgeld, Handwerks aelder 
oder gewerbliche Conceſftons zelder auf Mühlen 
mit eingeſchloſſen; 

3) feſtzuſtellen, daß alle Gefälle, welche an 
die Rittergutsbefiger auf Grund von Bri« 
vat-Rechtstiteln zu zablen find, (ale Müh— 
lenzins, Aderzins u. f. w.) mit dem 15fachen 
Bitrage auf einfeitige Bropocation ab- 
tösbar ſeien.“ 

Sie führen an, dlejenigen Ritterautsbefiger, welche ſich 
als Volkevertreter in der Stänbefammer befinden, hätten bee 
reits mit wahrhafter Hochberzigkelt bie Gleiöftellung des rit- 
tergute herrlichen und bäuerlihen Grundbeſitzes beantragt. Durch 
das Geſetz vom 17. Wär 1832 und bad Inſtitut der Land— 
Mentenbanf würden fie nur tbeilweife von Dienften befreit und 
aus Natural» in Geldfröbner verwandelt, auch feien ihnen feit- 
dem burd andere Geſehze bedrutense Laſten aufgelegt; denn fo 
ſei ihnen jebt zur Pflicht gemacht, ben armen Mntertbanen 
Wohnung und Mittel zur Erwerbung bes nöthigen Unters 
baltes zu verfsaffen, ärztliche Pflege in Krankbeitsiällen und 
andere Unterftütung zu gewibren und enblid noch eine ans 
ſehnliche Geldrente für das "Aufbören der Grsunterihäntgfeit 
eines alten Unrechte auferlegt. Alles dieß fet um fo härter, 


den nach Belieben und ohne fie wegen ihres Ginverftännniffes 
zu befragen, mit armen und prehhaften Verſonen übernälfert 
babe, während die Urheber dieſes Uckelftandes yon ber Armen— 
verforgung entbunden find Seit 1784 fel den MRuftical- 
befigern und ebenfo den Dominialbauern in der Lauftz eine 


‚ Grimtnalcaffenftexer aufgebürdet, während Re für Wegfall der 


Erb- und Schutzunterthänigleit eine jährlibe Mbldfungsrente 
zahlen follten, der von ber Griminalcaffe befreite Ritterguts- 
befißer die Strafgelder und alle anderen Vortbelle der Ge— 
richtsbarfeit gesoffen und neulis für Mufhebung der Steuer 
freiheit noch entihädigt worden fe. Die Guteherren bätten 
gegen Kanon und andere Abgaben, Gewerbe und befonders 
Mühlen, Kramer-Schankgerechtigkeiten conerffionirt und fi 
dadurch immer neue, die beſtehenden Mirtbiihaften auch indie 
rect beſchwerende Ginnabmen verihafft. Die Jagtbefugnif, 
welche auf ihren Grumbftüden bafte, ſel für fie um fo drük— 
fender, weil ihr Guteherr das Wild hege und nidt bedenke, 
daß ein Haafe, der dem Berechtigten 15 Sgr. wertb ift, dem 
Verpflicteten für 1 Rthlr. Schaden mache. 


B. Aus ben ſächſiſchen Herzogthümern. 
. a. Sachſen⸗-Meiningen. 

1) (Beilage Nr. 51, Prot. vom 31. Juli) Bittſchrift 
einiger 40 Gemeinben — übergeten vom Abgtordneten Zieb- 
mann — babim gehend: 

„Es niht ben eimgelnen deutſchen Reglerungen 
zu überlaffen, ob, wann und wie bie Beubalberrfchaft 
nad allen Beziehungen im Vatetlande zu Enbe geben 
fol, vielmehr in einem Gefeg nit allein bie Zeit feſt⸗ 
zuſetzen, innerhalb welcher, fondern au bie Art und 
Weiſe und die Mittel. zu beflimmen, burd melde 
itnen aebolfen werben müffe und fie in die Reihe 
wirklich freier Staatsbürger eintreten können.” 

b. Großherzogtum Weimar. 

2) (Beilage Nr. 41, Prot vom 31. Jull) Petition von 
13 &emeinden, Geismar u. f. w., vormals zum Bisthum Fulda 
gebörtg, de dato Buttlar ben 15. Juli 1848; 

3) desal. (Beilage Rr. 56, Prot. vom 7. Auguft) von 
einigen 20 Gemeinden, Darmbach u. f. w. 

4) desgl. (Beilage Rr. 61, Brot. vom 17. Augufl) ber 
zahlreihen Gemeinden Tiefenort, Kieſelbach, Dorndorf, Mer— 
tert, welche — ad 2 bi 4 — fid darüber beſchweren, daß 
fie neben den Beudallaften, gleih jämmtlihen übrigen Staate- 
meneffen, zur Staatöfteuer angezogen, bie Laften bes alten 
Patrimonialfoftems neben demen des neuen Landee herrlichkeirs ⸗ 
Syſtems ſorttragen müßten, daher die Ablöſung der erſteren 
durch bie Pflichtigen die Rechteungleichheit verewigen würde. 

Sie bitten deßhalb: 


„um Aufbekung aller Feudallaſten, Lehngeld, Brohnden, 


Erb;inien ıe., und daß jeber Staat feinen Etaatebe: | 


darf durh Steuern aufbringe, melde auf ſämmtliche 

Staategeneffen nah Verhäliniß bes Girfommens zu 
verihetien.” 

5) (Beilage Nr. 34, Brot. vom 10. Juli) Betition ber 

Borfieher einer Volksverſammlung zu Vorſtendorf bei Priptis 

- übergeben durch den Abgeordneten Fiſcher aus Jena — 

wegen: 
„Unentgeltliher Aufhebung aller Beuballaftex und 


bebung der Ratronaterechte, verbältnißmäßiger Gleich. 
ftellung der Geiſtlichen in Beſoldung, Trennung der 
Belvgrundftüde von. den Pfarreien, Srbung der Stufe, 
freier Wahl der Gemeindesertretung und freierer Ge— 
meinteserweltung, ingleisen Nieberichlagung aller laug⸗ 
jährigen Proceſſe.“ 

6) (Beilage Nr. 32, Prot. vom 10. Juli) der Mahl: 
männer (Pfarrer und Amit ſchultheißen) zu Oppurg, Kolbe, 
Belrs, Duaftwig, Daumitſch, Langenombad, Kleidenbach — 
Brediger Schubert und Genoſſen — übergeben vom Abge— 
ortneten Fiſcher aus Jena, welche erklänen, daß ihr Sonder: 
intereffe nicht im Spiele fel, Indem der Finft oon Hobenlobe- 
Debringen, welchem tie meiften Bauergüter der bortigen Ge— 
gend Ichensweife unterworfen find, faft alle von ihnen genantete 
Buntie bereits aus freien Stüden gewährt, namentlih bas 
10procentige Lehngeld für immer, ohne Entihädigung, erlaſ⸗ 
fen, jedem Hausbefiger das Jagdrecht auf feinem Grund und 
Bohen verliehen habe u, f. w., demnädft aber bei Weberrei- 
hung der Laſtenverzeichniſſe vieler Dörfer ihres Wahlbezirks 
beantragen: 

„daß durch das deutſche Barlament, von welchem nur eine 
gründlihe Heilung des Uebels ausgeben könne, bie 
man nit den Ginzelftaaten überlafien bürfe, beftimmt 
werde: 


9. 


1) fofortige Aufhebung: 

a. aller Beuballaften, bes Lehngeldes ohne Ent ⸗ 

—ãA Jeder ſolle auf feinem Grundftücke 

bie feinem Eigenthum verderblichen wilden Thiere 
erlegen dürfen, für andere Privileglen werben 
mähige Abfindungsſummen beſtimmt und dabei 
die Staatecaffen zu Hülfe geyogen; 
. ber Bevorrehtung ber Rittergüter binfihtlich der 
Landesvertretung, ingleichen der Batrimonialge- 
richtebarkelt; 
c, ber Gremtion derſelben von ber Uebertragung ber 
Bemeindelaften, welche fie vielmehr künftig nad 
Verhältniß ihrer Grundbeſitzungen mitzutragen 
batten; 
desgleichen Aufhebung aller Majerate und Fidei⸗ 
commiſſe, weil ſolche Güter, vie nie verringert, 
fondern nur vergrößert werben fönnen unb eine 
immer größere Anzahl ans den Ablöfungsfummen 
angrkaufte Bauernhöfe verfalingen, nothwendig 
im Laufe der Jahrzehnte ganze Landſtriche auf 
Koſten weniger ariftofratifter Famillen ruiniren. 
2) Zur Anbahnung einer gleichmäßigeren Beribeilung 
bes Grundbeſitzes, die Befugniß jeres Rittergutee 
‚befigers auszuſprechen, über fein Eigenthum frei 
verfügen, auch Das ganze But zerfälagen und 
kleinere biuerlihe Meierelen daraus bilden gu 
bürfen; 
desgleichen das Recht aller Gemeinden, ſich ihre 
Sätulzen, beigleihen Prediger und Lehrer felbft 
wählen zu bürfen, 


Sie führen unter andern an: Der geftattete Rosfauf 
ber Srohndienfte durch größtentheils gebergte Nbldfungecapltas 
llen babe zur Berfhulbung unzähliger Bamilien geführt; we— 
gen des Schaftriftrechtes fet der dritte Theil der Wleſen zu 
bedüngen, und der neunte Theil der Welder brach legen zu 
laſſen; felbft bei einer Vergütung bes Wildſchadens für ber 
wüftete Saateı Pime der Beſiher wegen bes fhwierigen Nach- 
meifes ber Beihäbigung in ber Megel zu fur. In Folge der 


z 


Eis 


3) 


2008 s Munt würd i de 
ſonſtiger unbilliger und ungerechter Belaſtungen, Auf- ———— ⏑ von dem SER 


tergutabeſizer beſteuert. Da die Abdedereigerechtigkeit vom 
Nittergut verpachtet ſei, fo dürfe ſich der arme Landmann, 
dem ein Stück Dich gefallen, nicht einmal an der Haut ers 
holen. Da bei Zobesfällen von jedem Lehenftül und Erben 
fozenannter Sierbelobe, bierauf aber von dem Sohne welcher 
das Sur annimmt, noch 10 Procent des Werthes zu entrid- 
ten feien, fo werde burh ben Ted eines Wirthes ber Wohl- 
ftand feiner Familie meift fofort aerrüttet, aub bei häufigeren 
Befigr:ränderungen im wenigen Jahren ber volle Gutéwerth 
weggenommen,. Dabei erbalte der Landmann niht, wie frü- 
ber, unentgeftlih oder zu billigen Breifen das Solz aus ben 
gutöberrlihen Waldungen. Beim Bau ber Kirde, Pfarre 
oder Schule, bei Unterflügung der Derermten und anderen 
Gommumallaften wälge das Rittergut, vermöge feiner Privile⸗ 
nien, Alles auf die Schultern des Bauern, obgleid es vielleicht 
®/, ber Beloflur beſitze. 


© Aus Dannover 


(Beilage Nr, 40, Brot. vem 17. Jull) Belition bes 
S:äbthens Gurtow und ber zum Gerihteamt Gurtom gehört« 
gen 25 Ortſchaften durch ihre Vorſtände — übergeben durch 
den Abgeorbneten Grumbrecht —, welde, mit Rüdfiht auf 
bie Armut der Gegend und bie Uebel ber Ueberſchwemmung 
und des Wildſchadens, außer Stande, die manntgfaltigen gute 
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herrlichen Laſten mad dem gefeplich beftehenten Sag von 25 
Brocent ab,ulöien, barauf antragen: 
„es möge bie Matlonaloerfammiung Mittel und Wege 
finden, bie Befiger von Feudalrechten auf eine billige 
Meife zu entſchädigen.“ 

Unter den Laſten kommen auch Fräuleinſteuer vor, ferner 
die Pfliht der Neuanbauer, die von einer Wemelnde ober 
einem Privatmann Pläge zur Erbauung eines Hauſes erfauft, 
bafür vier Thaler aljährlih in die gutsberrlihe Caſſe zu 
zahlen. 


D, Aus Würtemberg. 


Bolgende Petitionen: 

1) (Beilage Nr. 17, Brot. vom 17. Juni) der Bürger 
zu Kleinbottwar, Oberamt Marbah — überreiht vom Ab- 
georbneten Nägele —: 

„wegen Aufhebung oder doch Verminderung ber grund« 

herrlichen Laſten“, 

wobei fie unter andern bie Höhe ber Zehntabgabe hervorheben; 
ihre Weinberge feien vier» und fünftheilig, eine Remiſſion 
wegen Unglüdsfall, Hagelſchlag und dergleichen, finde nicht 
Statt; ber guisherelihe Kelterichreiber nehme außerbem ben 
dreißigſten Theil des Weinerzeugniſſes für die Grundherrſchaft 
fort; bet jeder Gufturveränderung, z. B. für Klee, Kartoffeln 
u. ſ. w., werde eine neue Abgabe aufgelegt; dem ärmeren 
Befiber felbft durch bie jeht geflattete Ablöfung zu dem billigen 
Maßſtabe von 12 resp. 16 Procent in 2hjährigen Terminen 
nit geholfen. 

2) (Beilage Nr. 58, Prot. vom 10. Auguſt) ter Bür⸗ 
ger von Gichelberg, Weller, Eſchenau bei Weinsberg: 

„wegen Aufhebung aller perfönlihen und dinglichen Las 
flen ohne Entſchädigung, und Einführung einer gleiche 
mäßig zu vertbeilenten Vermögens- und Einkommen⸗ 
fleuer zur Dedung des Staatöhaushaltes,” 


E. Aus Bayern. 


1) (Bellage Nr. 40, Prot. vom 17. Juli) Schreien 
der Wahlmänner zu Schilingefürft — übergeben vom Abger 
orbneten Bars von Raumer aud Dinkelsbühl — worin mit 
Bezug auf die Beſtimmungen des unterm 4. Juli 1548 pur 
blieirten Ablöfungsgefeges für Vayern nebſt Inſtruction vom 
17. ej. m. eod. a. und unter fpecleller Anführung ıhrer Bas 
fien, der Wunſch auegedrückt wird, daß zur Vermeldung lang« 
wieriger Proceife in dem Geſetz eine ſpecielle Bezeihnung der 
ohne und der mit Eintihädigung aufzuhebenden LZeiftungen 
erfolgen möge; wobel ferner einige Beftimmungen bes Geſehts 
als nicht gerechtfertigt bemängelt werben. 

2) In einem fpäteren Schreiben an denſelben Abgtord⸗ 
neten (Beilage Nr. 48, Prot. vem 26. Juli) beantragen fie 
die Einrichtung befonderer Gerichte, in melden aud fachver— 
fändige Landwirthe fäßen, zur rafheren und fachgemäßeren 
Entſcheldung aller Streitſachen zwiſchen ben Feudalberechtigten 
und den Belaſteten. 

Unter 
Beſthaupts oder Moriuariums, welches beim Tode et Be— 
fißerd neben dem Handlohn zu 10p0t. in allen Beſitzverände⸗ 
rungs-Fälen, von der Frau in Jahr und Tag, von dem | 
Kindern oder Erben in vier Wochen, und wenn darauf bie ı 
Brau flirbt, noch einmal von ben Letzteren nach bem Schäpunge- 
Merthe bed beften Hauptes Bieh erlegt werden müſſe. Selbft 
von bem Auszedinge müſſe Sandlohn, deegleichen neben der 
öniglihen Bamilienftener, Gerberggeld und ebenfo Hanblohn | 


ihren Leitungen wird auch des Haupt⸗Rechts, | 








für bie aus vertheilten Gemeindegründen entftandenen Befipun- | 
gen bezahlt werden, Unter ben Leiftungen fommen unt:; ans | 


* 


bern vor: Kopfblenftgeld, neben Perſonal-Kopfdlenſtgeld, Gal- 
genleiterfuhren u. ſ. w. 

3) Des Gemelndevorftändes zu Höchheim im bayerifhen 
Landgericht Köntgshofen im Grabfelde in Unterfranken, welche 
unter Ueberreihung einer Borftellung an bie Gutsherrſchaft 
und einer anderen an die föniglihe Kammer, um Schutz für 
bie Bitte wegen theilweiſer Aufhebung und Abänderung ihrer 
in einem Vertrage von 1798 regulirten Laften bittet. 


F. Aus NRaffau. 


(Beläge Rr. 51, Brot. vom 31. Yult) Belition ber 
Gemeindeverwaltung zu Oberbreden, wegen Entbindung von 
drüdenden Kornabgaben an die herzeglicht Domäne, bie Kirche 
und andere geiſtliche Inftitute, 

G. Aus Preußen. 
1. Der Provinz Sachſen. 

1) (Beilage Nr. 34, Brot. vom 10. Juli) Petition 
den conftitutionellen Baterlanddvereind zu Meiffenfels, durch 
des Abgeordneten Bindert überreicht, — 

„um die fofortige Aufhebung aller (mit der verbeipenen 
politifhen Freihelt unverträglihen) Beubalrehte und 

Kaften, gegen eine bem Berechtigten vom Verpflichteten 

zu gewährende und burd bie Ginzelftnaten zu vermits 

teinde möglichſt billige Entidäbigung.” 

2) (Peilage Nr. 48, Prot. vom 26. Jul.) Ein Akten⸗ 
ſtüch, enthaltend fpecielle von ben Ortsrichtern und Gemein- 
dedeputirten einer großen Aahl von Gemeinden des Querfur ⸗ 
ter Kreifes, thrilweiſe auch von einzelnen Belafteten zufams 
mengeftellte Berzeichniffe ber von ihnen an bie Mentämter 
Breiburg, das Domcapitel zu Naumburg, ſowie an verfchies 
dene Rittergüter und geiftliche Inftitute abzufäßrenden man— 
nigfahen. Natural» und ®eldlelftungen, deren Aufhebung ge= 
münfcht wird, veranlaßt dur eine Aufforserung im Kreisblatt 
und übergeben vom Abgeortneten Jahn. Darunter befinden 
ſich jeboh and Anträge anderer Art, z. B. ber Schwarzbad- 
bausbefiter au Querfurt an den bertigen Magiftrat, mwegen 

amelbung ihrer Entföärigungtanfprüde für die nah $ 4 
der neueren preußlſchen Gewerbeorbnung vom Jahre 1845 
aufgehobenen Zwangsrehte, eine Petition ber Ortogemeinde 
Branderoda, an bie conflituirende preupifhe Verfammlung zu 
Berlin, wegen Regulirung fümmtliher Grundſteuerverhältaiſſe, 
insbefondere wegen Beftruerung bes Rittergut und anderer 
erimirter Grunpftüde, wegen Aufhebung des Jagdrechtes, 
Scaftrift v. f. w. Zu bemerken ift, daß unter ben ſpecificir⸗ 
ten Abgaben und Beihränfungen z. B. au bie Abdederei⸗ 
gerectigkeit, das Recht und die Verpachtung des Qumpenfams 
meins, Grlaubniß für Tanzmuſil, Hundekorn, Henkergeld, 
Sctloftborbütergeld, Wächtergeld, Wachszehnt, Brautzins und 
Kapellengeld und das jus primae noctis vorlommen, ebenſo 
dad Zwangtrecht, den Vrodbedarf auf dem Rittergute baden 


zu laſſen. 


Der Ortsrichter zu Kirchſchleitung bemerkt, Daß das 
Domintum Abdeckereigerechtigkeit, wie die Bifchereigerechtigkeit 


vervachtet, gleihwehl aber die Gemeinde mandhe damit zufam« 


menbängende Laſten, z. B. die Koften wegen ber Grbebung 
von Leihnamen in der Unflrut zu tragen babe, auch bas [or 
genannte Beutelgeld noch eriflire, welches der Gutsherr bafür 
befommen, daß er bie Braut in die Kirche zum Xraualtar 
geführt, wobel derfelbe ein Meines Deutelden auf bem Rüden 
getragen. 

In dem Altenftüde findet fich ferner eine Fingabe des 
Bürgersereind von Mebra, mit dem Antrage auf Aufsebung 
einer jährlichen Rente an das Rittergut ven 51’/, Thaler 
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für die dem Stabtrathe überlaffene Gerichtebarkelt und Polis 
zei während ber beiben Jahrmärkte, ſowie aller meblatherrli- 
den Rechte bes Rülterguts über bie Stadt u. f. w. 


HM. Provinz Schleſien. 


1) Berfhiedene Petitionen unter Nr. 48, Prot. vom 
her Juli, vom Abgtordneten Vogel aus Waldenburg über 
dt. 

a. Der Vorſteher und Wahlmänner der Gemeinde Mis 
eldborf, welche: 

1) um Befrelung von Robotzinfen und um gefepliche 
Regulirung der Erbe und Freizinſen bitten, fo 
fern fie son diefen nicht entbunben werden können. 

Berner: 

2) um Repartition der Erhaltungskoften für Schulen 
und Lehrer nach der Mörgenzabl ber guteherrli« 
hen und bäuerlichen Grundſtücke, 

fobann: 

3) um Aufhebung ber Batrimontafgerltsbarkeit und 
ber Domtnialpolizeiverwaltung und Ueberlaffung 
ber Lepteren an die Dorfgerichte, 

4) um bie Befugnif, auf ihren Grunbftüden das 
Wild, welses ihre Feldfrüchte befhädigt, ſelbſt 
erlegen zu dürfen, ingleichen auf ihrem Zerrito, 
rium bie Fiſcherel zu benutzen, um ſich dadurch 
für bie Zerftörung der Ufer bei großem Gemwäffer 
zu entfhädigen. 

GEnbiiä: 

5) dahbin zu wirken, daß ben brodlofen Webern ihrer 
Gemeinden, die jegt wegen gänzlichen Arbeits 
mangel® am Rande ber Derzweiflung find, bal- 
bigit wiederum gebolfen merbe. 

b. Des Drtsgerichts und ber Geineinde Kleinleutnanne« 
borf, wegen Regulirung der Grundſteuer nach gleie 
den Geundfägen in ber ganzen Monarchie, gleiche 
mäßigere Anziehung zu den Gemeinde und Kreiela⸗ 
fen, ſewie MWegebauten, wegen Aufhebung bes Ab« 
fchoifes, des Auenrechtes, der Jagdgerechtigleit, bes 
Schulgeldes, ferner der Laudemien der Markgroſchen, 
ber Gelpnaturalabgaben und Frohnen — fomweit fi 
die Begründung die ſer Rechte nicht nach wei⸗ 
fen lafſe. 

c. Des Gerichtsſchulzen und Wahlmannes Langer, zu 
Niederſalzbrunn, 

d, Des Wahlmannes Vogel zu Sorgauz — wegen 
Aufhebung oder doch Beſchränkung mannigfacher, auf 
ben verſchledenen Grundbeſitzen haftender Laſten an 
das Tominium Fürſtenſtein, wovon jrdoch ein Theil 
bereits in Geldrente verwandelt ift, unter andern 
auch ber Beiträge zur Unterhaltung der herrſchaft⸗ 
lihen Mustetiere, desglelchen zur Unterhaltung ber 
Griminalgerihtöpflege, fogenannten Griminafcaffengel« 
ser, ded Schupgeldes der befitlofen Einwohner und 
ber Befigveränderungsabgaben in Descendentenfällen. 

e. Des Ortogerichts und der Gemeinde Nicherfungen- 
borf mit in 15 Paragraphen vorgetragenen Wün- 
fen, unter benen, außer ber Erhaltung des conflis 
tutienellen Königthums und der baldigen Wicberber- 
ftellung ber Ruhe im Lande, der Gleichhelt vor dem 
Geſethe, mit Aufbebung des erimirten Standes, ber 
bhärteren Zũchtigung der Sträflinge bei Heinen Ber 
gehen gegen das Eigentbum, Einführung gleihmäßi- 
ger Befteuerung, Beſchränkung ber Hanbelsfreihelt für 
Großhaͤndler, —* ber zu frühen Ehen, Rückgabe 





bes fatholifchen Klrchenguts und ber latholiſchen Kirche 
an evangeliihe Gemeinden, an folden Orten, wo 
tiefe mehr als die Hälfte betrogen, wegen Gmanation 
einer neuen Gefinveorbnung, in welder den Brod- 
bern ausgebehntere Gewalt über bie Dienſtboten 
beigelegt wird, au bie Aufhebung aller Feudallaſten 
bes Grundeigenthums, der Erftattung ber bereits ger 
zahlten Ablöfungsrenten und Gapitalien, unb gleiches 
undefhränftes Auenrebt für die Gemeinte verlangt 
wird. . 

2) (Beilage Nr. 42, Brot. vom 19. Juli.) Die Petis 
tionen ber Gemeinden Riegersdorf, Gifenberg, Glambad, 
Xouisdorf, Kreppretb und Ulſcha, Tſchanſchawitſch, Olbendorf, 
Ruppersporf, Kaniſch, welche beantragen: 

„ſammtliche Feudallaſten in Deutſchland ohne Entſchädi⸗ 

gung aufzuheben“, 
wobei fie gegen den in bie Reichsverfaſſung aufzunehmenden 
Grundfag der Mblösbarfeit proteftiren. Dazu fommen nod 
Petitionen ber Befiger alter Mühlen, in Schleſien, namentlich: 

3) (Beilage Ar. 18, Sigung vem 19. uni) ber 
Deputirten der altberehtigten, zinspflihtigen Müller Schleſiens: 

„wegen Nujbebung der an bie Guteherrſchaften biäher 
entrichteten Müblenzinfen, Revifion aller innerhalb 
ber legten 20 Sabre ergangenen Procefacten und 
wegen Wegfalls aller aus bisher gefchloffenen Receffen, 
Vergleichen, Judicaten noch rüdftändigen, fälligen oder 
künftig fällig werdenden Wapitalien und Renten für 
gutöherrliche Abgaben, welche das Mühlengewerbe be= 
treffen und zu ben aufgehebenen Gewerbeabgaben ges 
hören, urfprünglic an die conftituirende Werfammlung 
in Berlin gerichtet und bier, auf Berlangen überreicht 
durd; den Abgeordneten Meier aus Xiegnip. 

4) Eine ganz gleichlautende Petition if (Nr. 54, Gikung 
vom 3. Auguft) von dem Müller- Mittel zu Etriegau 
überreicht. 

5) (Beilage Nr. 54, Prot. vom 3. Auguſt.) Petition 
der Mühlenbefiper des Maldenburg-Schweidniger und Yands- 
huter Kreifes, überreicht durch ben Algeoroneten Vogel: 

nebenfalld wegen Aufhebung der Mühlenzinfen ohne wei— 
tere Entſchaͤdigung.“ 

6) (Beilage Rr. 55, Prot. vom 4. Auguft.) Die Per 
fitton ber Gemeinde Steinbad und Herzogewalde im Kreife 
Habelſchwert, überreicht vom Abgeorbneten Dertel: 

„wegen Reviſion ihrer im Jahr 1786 errichteten Urba— 
rien auf Grund angeblich neu aufgefundener Docu⸗ 
mente und nodmaliger vichterlicher Entſcheidung über 
alle auf Yie angefochtenen Veftimmungen ber Urbarten 
gegründeten Judicate.“ 


II. Aus Meftphalen und der Rheinprovinz. 


1) (Beilage Nr. 32, Brot. vom 6. Juli.) Petition ber 
Deputirten ber Gemeinden des Kirchſpiels Wurmbach in Meft- 
' phalen, überreicht duch den Abgeordneten Dham, welche bar« 
' auf antragen: 

„Bei der Berathung über Beitimmungen wegen ber 
Steuern und Mbgaben auf Nbbülfe ber fie brüden- 
den Zehntabgaben hinzuwirken, bie fie an bie vormas 
lige Abtei Grafſchaft, fpäter Röniglide Domaine, in 
Getreide mb baarem Gelde zu entrichten bätten, bie 
Früchte möchten geratben ober nicht, obwohl fie zur 
Grundftener veranfhlagt und die urfprünglichen Mo- 
tive zur Leiſtung bes Zehntens, daß dagegen für fie 
und ihre Familien gebetet, Meffe gelefen, den Armen 

2* 
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gefpendrt und andere gute Werte ausgeführt würben, 
längft aufgehört hätten.“ j 

2) Petition der Ortsvorſtände von Grafſchaft Almert, 
Winkpaufen, Nieder» und Ober⸗Sorge: 

„Die Ablöfung der auf dem Boden laftenden Abga- 
ben nach den billigften Grundſätzen zu bevorworten und 
dafür zu forgen, daß bie gutsherrlichen Gegenleiftuns 
gen, welche früher in der Armenpflege, im Unterricht, 
in der höheren Ausbildung, wie in der Alimentation 
befonders talentvoller Kinder der Gemeinde von Seiten 
ded Klofters beftanden hätten, dabei in Anrechnung 
gebracht würden.” 

3) Petitton der Landgemeinde Böſchels und der Filial— 
ortſchaften Brabede, Wefternböfhels, Gellinghaufen, Ofter- 
wald, Altenfeld und Falme, durch den Abgeordneien Dham 
überreicht, enthaltend: 

„Beſchwerden über die Firation des Brennholzes und 
bie Beſchränkung der Viehweiden durch die Fichten: 
eultur, ingleihen über Firation des Schierholzes mit 
dem Antzage auf eine Nealabfindung, melde ibnen 
ausreichenden Wald, Waide und Haide ein für allemal 
gewähre, ferner Aufbebung aller Separationsgefehe, 
dann des Grbabeld und aller Vorrechte, insbefondere 


Aufhebung ber Prämien an die Forfifhugbeamten, | 


der Vorfchrift über bie Breite der Räder bei Fuhrwerk 


auf Ghauffeen, der Borfrift wegen BVerantwortlichteit | 


ber Herren für die Dienftkoten bei Forſt- und Wai— 
befreveln, endlich wegen Weberweifung der über den 


Erſatz des entwendeten Holzes zu zahlenden, nach bem | 


Holzwertbe abgemejjenen Gelditrafe an die Gemeins 
becajfe.” 


4) (Nr. 51, Prot. vom 14. Juni.) Petition bes Ge | 


meinderathe Ra upach, Nuwleder MWahlkreifes, übergeben 
vom Abgeordneten Knoodt: 

„wegen Erlaß eines Zehntablöſungsgeſetzes zum 12 bie 
15faben Betrage, mit Verpflichtung der fürftlichen 
Butsberrichaft zum Griog der, gegen Kiche umd 
Schulen verfäumten Obltegenbelten, ſodann wegen 


Abtretung der Jagd» und Fiſcherei Gerechtſame anvie 
Gemeine, Ueberweifung aller bisher im vie fürſtliche 
Gaffe gefloffenen Feldrügeſtrafen an die Gemeindecaſſe, 


ver Bersflihtung der fürftlichen, der Piarr⸗ und an« 
kerer erimirter Laͤndereien zur Entrih'ung von Grund ⸗ 
fleuern, Vereiniatung der Gummunalverwaltung und 
Selbfiwahl ver Beamten.” 

5) (Beil. 5, Brot. vom 9. Juni) Petition der Grmein- 
den Sch'ehbuſch, Lützenkirchen, Stemhügel u. ſ. w., überreicht 
vom Abgeoıbneten Benevden, 

„um Aufhebung der Jagddienſtbarkeit gegen Feſiſtellung 

einer billigen Ablöiung für riefelbe." 

6) Petition der Bürgermeifterei Asbach, Kreis Neus 
wieb, wegen: ’ 

„Aufhebung aller FJugd-, Zehnt: und Fiichereigerektiame, 
eeßgleihen ver Steuerfreibeit für adelige, geiflliche 
uns Domänen-Brunpflüde, ingleihen Gemeindegüter 
ui. m., ferner auf meiſtbietende Verpachtung aller 
geiftliben Güter unter Einziehung der Bachtgelver zur 
Gommunatcafje, und wegen Grmählgung ber Gebühren 
der Gerichtsbeamten bei Localbeaufſichtigungen. — — 

Zunoͤchſt ſcheiden diejenigen Weritionen ganz aus, teren 
Erledigung auf einem anderen Wege ald dem der Geſetze zu 
bewirken if, ſowie diefenigen, melde entweser den allgemei- 
neren legislativen Stanppunft ver verfaffunggebenden deutſchen 
Nationalveriammlung überhaupt nicht berühren, oder boch in 





das Detail der Geſetzgtbung der Ginzelftaaten io tief eingrei- 
fen, daß deren Berückſichtigung, nad) dem Weſen des Bun: 
desſtaates, unbedingt in das Gebiet ber Particular-- und Lan⸗ 
desgefeggebung zu vermeifen iſt. 


Dahin gehören: 
Aus Bayern. 


Die oben unter 1, 2 und 3 aufgeführten Petitionen red 
Bemeinderorftanoes zu Höchhelm, va verfelbe eine anderweite 
Regulirung fpreieller örtlicher, übernieß in einem befonveren 
Bertraae von 1798 begründeter Laſtungeverhältniſſe ver— 
langt, 2) giößtentheil® auch vie von Abgtorentten v. Raumer 
überreichten Eingaben der Wahlmänner zu Scillingsfürft. 
weil die gewünfcte Grläuterung einzelner Veſtimmungen des 
Abtdjungsgeiegrd vom 7. Juli d. 3. und ver Inftruction 
dazu, mie die Specification ver darin, beziehungsweiſe für meg- 
fallend und für ablösbar erklärten Paiten, zur Kompetenz ber 
bayerifchen Regierung oder Landeszeſetzaebung gehört, von 
welcher jene Verordnungen ausgegangen ſind. Uao ſelbſt vie 


Reviſton diefer legteren muß nah Maßgabe der fünftig zu 


publicirenden Beſchlüſſe der deutſchen Nationalverfammlung 
leviglih ven Territorial- Autoritäten vorbehalten bleiben. 

In ver That Scheint aber aud jene Ablöfurgsoronung 
vom 4. Juli 1848 die Petenten in ven meiften Beziehungen 
beſchwerdelos zu flelen, pa mit dem 1. Detober d. 9. nicht 
nur die flansed und gutöberrliche Gerichtöbarfeit und Bolizri- 
gewalt un ten Staat übergeht, jondern mad rt. 2 alle 
Naturalfrohndienfte, gemeffene wir ungemeffene, bloß mit Aus: 
nabme verer, für welche ein beſſimmter Gelobetrag erhoben 
werden dürfte, ferner, zufolge Art. 3, 4 und 6, das Mortuarium 
(Beftbaupt), ver Blutzehnt, uns alle rein perſönlichen, nicht 
auf Grund und Boden hafıenden Abgaben ohne Entidhä- 
digung cejjlren. Die Anwendung tiefer Beitimmungen auf 
vie einzelnen Fälle, welche einzelne Kaflen unter obige Ka— 
tegorie fallen, hat durch richterliche Crörterung und Gnijcheis 
ung zu erfolgen. Desgleichen bleibt es zunächſt Sache der 
ZTerritertalgefrggebung, nach Publicstion der Grundrechte, in 
Anwendung der ım F 39 tes Eatwurfs vorgeichlagenen Ber 
Jimmung, das Gerichtsweſen für Abld ungsſachen fo einzu: 
richten, daß zur Ausübung ober Mitamsübung ver Rechtso— 
pflege in dieſen Sachen auch jatkundige Landwirthe zugezo⸗ 
gen werden; etwa in ähnlicher Art, wie es im Preußen durch 
die Crricktung bejfonderer, mit Juriften und landwirthſchaft⸗ 
liben Technikera beiepten Behörden, für vie Bearbeitung, 
wie für vie Enticheivung der Zandesculturiachen, ferner durch 
das dabei mitwirfende Infitut ſelbſtzewählter Schiedsrichter 
geſchehen if. 

Aus Naſſau. 


Die Betition ver Gemeindeverwalrung zu Oberbrechen, 
welche mit Rückſicht auf sie befonderen Berhältniffe ber Ge— 
meinde eine Gntsindung von Naturalleiftungen beantragt. 

Aus Preußen. 2 

a. Die Petitionen der Beflger vieler, mit gutsherrlichen 
Abgaben, aus der Zeit vor @inführung ver Gemerbefreiheit, 
belafteten Mühlen (11. Rr. 3, 4, 5). Die Beſchwerde hängt 
mit der preufifchen Gewerbe: un» Mgrargefeggebung eng 
zuſammen. 

In früherer Zeit waren von ben Gutéherrn, befonderd 
in Scleflen, vielfach «inzelne, größere oder Fleinere Grunde 
Rüde, auch Wafferfräfte, oft mit, oft ohne Müblenanlagen, 
theils gegen ein Kaufgeld, theild gegen fortlaufende Korn: 
und Grloleiftungen mit ver Gonceffion veräußert, auf ven an» 
julegenden oder bereits vorhandenen Mühlenmwerfen, innerhalb 
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eined gemwiffen Bereichs, meiſt mit der Befugniß zur auds 
ſchließlichen — —— der Einwohner red Orto oder Bezule 
mit Wabltevarf, dad Müllergemeibe auszuüben. 

Nachdem in den damals bei Preußen verbliebenen älteren 
Provinzen durch das Geſetz vom 2. November 1810 ter 
Mahlzwang und bald barauf alle übrigen Iwangs- und Bann= 
rechte, gleichzeitig aber auch alle vie Abgaben aufgehoben 
werden, melde bis dahin für Die Conceſſion und den Betrieb 
eined Gewerbes au vie Gutsberrichaften entrichtet werben 
mußten, mwurcen dennoch eine Zritlang die in ven früheren 
uriprünglien Erwerbs · und Be leibangs:Urfunven über vie 
Bıuplige, Mühen oder Mühlengerecbtigfeiten, ver Gutbherr⸗ 
f&afı fipulirten Rom» oder Geldabgaben, — die jogenannten 
Müblenpichte — forterbobrn. Die für Aufhebung pre den 
Müblen zugeftandenen Zwangs- und Bannredhtrd von Staate 
verheißene Entihärtgung fam vielen Müblenbefipern nicht zu 
gute, weil jle den zur Begründung des Guticärigungss An: 
ſpruchs zu ſübrenden Nachweis nicht beizubringen vermochten, 
Später entflanten megen Bortentiichtung jener guisherriiden 
Abgaben zahlreiche Broceffe, in welchen jehr verſchiedene rich⸗ 
terlibe Eulſcheidungen ergingen. je nachdem virfe Abgaben 
in dem einzelnen Kalle, gang oder tbeilmeife, entweder für 
gewe bliche — ?. h. gegen Verleihung ber Gewerbsberech: 
tigung, ober gegen bie Gılaubnig zur Ausübung des Miller‘ 
gewe bed vorbehalten — oder als Dinglite — d. h. auf dem 
erfauften Orunpflüde haftende, einen Theil des Raufpretiums 
repräientirende Le ſungen — erachtet wurden, 

Gin fpäterrd Geſeh, welches eine Praͤſumtion für dieie 
letztere Alternative aufſtellte, war für die Mühlenbeilger aller- 
dings um fo naribeiliger; vieje befonneren Verhältniſſe, welche 
ven Beſchwerten zu Grunde legen, eignen deren Erledigung 
allein durch pie preußliche Derfammlurg, bei welcher üterpen 
zahlreiche Petitlonen diefer Art angebracet und fovirl befannt, 
Derbantlungen oarüber eröffnet find. 

b, (1. Ar. 6.) Die Vetition ter Gemeinde Steinbach 
und Herzogewalde, welche lediglich der richterlichen DBeurihtie 
luſg über vie Zuläffigfeit einer restitutio in integrum gegen 
frühere Jurlcate anbeimfäilt, 

e. Zu I. 2 if zu bemerken: in wie mweit ver Gute⸗ 
herrſchaft sechrlich begründete, daher von ven Ablöfungsjum: 
men in Abzug zu bringeade Gegenleiflangen an die Piliti: 
gen obliegen, gehört zur Crörterung beim Auteinanserfegunge- 
Derfahren. 

d. Zu IH, 3, betrifft fpecielle Befchwerden über tas Ab⸗ 
löjungsserfahren und über die Ablöjung’grundfäge, über Des 
Rimmungen des‘ Borhftrafgeieges u. ſ. w., melde außerhalb 
des Gebietes der Meichögeieggebung liegen; und . 

e. tajfelde gilt theilweiie auch von den Pıtitionen zu HI. 
4 und 6. — — 

Gin anterer, ſeht bedeutender Theil ber Wünſche ver 
Blitdeller wird mit der Ausführung der von den Ausfüllen 


vorgefihlagenen Grundrechte erfüllt werden. Der Wegfall einer | 


großen Anzahl bäuerlicher Laſten und Pflichten, und zwar 
ohne Gewaͤhr einer Entihäsigung, fei ed vom Staate over 
von den Pflichtigen, fowie die Brleikterung dieſer Letzteren 
in ber Uebertragung von Staatd:, Gefſellſchafts- und Örneinter 
laften durch die Theilnahme und gleihmäßige Heranziehung 
der bieher davon befreiten, oder zoch nah einem geiingen 
Berhältniffe belafteten Grunpftüde un Perfonen, ift «ine un= 
mittelbare Folge ber Umgeflaltung der politiſchen Berfaffung, 
bed Uebergangs derfelben aus dem, auf ner Nechtdungleichheit 
von Perſonen und Ständen berubenden Feudalſtaate, in ven, 


die gleiche Freiheit und Berechtigung aller Staatsangehörigen ' 


verbürgenden Nechtöflaat, — Mit ver aus dem echten vollen 








Gigentbum über Be:fonen und Grunbflüde der Hörigen und 
Hinterfoffen abgeleiteten Voigtei uno Schutzhertlichkelt ver— 
einigte ſich, ipäter bei der allgemeinen Aufloiung bes flaatd« 
geſe liſchaftlich n Verbandes durch dad Lehnweſen, aud bie, 
meft durch beſondere Brivileglen und Verlelhungen der Lan— 
deeherru erwerbene Batrinonial- @erictebarfeit, mit beiden 
aber eine Menge von guté hertlicen Befugniſſen, in Beziehung 
auf tie Guts- und Gerichtesngehörigen, melde nit der Schuge 
und Geridiröberrlichkeit und ihrer Nüdgabe an ven Gtaar, 
zit ver Aufbebung jenes p:incipalen Mechtögrunbes, in mwele 
dem fe als ein Aceeſſo ium wurgelten, gegenwärtig von jelbft 
fortfallen. Someit dergleiten Hobeitt: und Megalitättrechte 
einzeiner Ditgliever ved Reichs- und Staativerbanpes über 
ihre Mitbürger, ald mit ven Reformen ver politiichen Ders 
faffung unvereinbar, tbeild an vie Geſammtheit, theild an 
beren o ganiſche Gliederungen, die Kirchengemeinde u. f. w. 
übergeben, bö.t naturgemäß die Sübſtanz jener Rechte, damit 
aber auch die davon abhängige Segenleiflung der Berechtigten 
ohne Weiteres auf, Dahin gehören namen lich die gutäherr- 
liben Rechte zur Beflimmung von Verfonen, Gewerben und 
Gütern, Tore ale Abgaben und Leiflurgen, welche ben 
mannigischen Beichränfungen ver perfönlichen, gewerblichen 
und Diepofltiondfreiheit ver Hinterfaffen, Gerichts: over Gute: 
hörigen entiprachen, indem Letztere aus dem Grbunterthänig« 
keits⸗ oder einem anderen Subj-etioneverhältniß zu einem 
sritten PBrisaterann, in das Berhältniß freier und gleichbe: 
rebtigter Grnoſſenſchaft zum Staate Übergetreten find. Mag 
nun auch jener Urfprung und Zuſammenhang vieler gutd- 
berrfiher Rechte uns bäuerliter Zahlen oder Befchränfungen 
hin und wieder im Laufe ver Zeit verdanfelt, mag auch ties 
Gaufalverbält:ig durch ſpaͤtere Zerritorialgefeßgebung, durch 
Obſervanzen und Verträge theilweiſe vermiſcht oder anders 
geflaltet iein, dennoch wird es ſich noch jetzt im großen Gans 
zen ichr wohl erkennen, und ed wird Ach ro ziemlich überall 
beftinmen laſſen, melde Leitungen und Beſchränkungen nad 
obigen, bei ven Entwürfen ver Grunprehte maßgebend ge- 
meienen WBrincipien unter bie verſchiedenen Kategorien zu fub- 
fumiren find, melde daher namentlih obne Entſchädigung 
aufgeho en werden jollen; wenngleih die Anwendung ber 
allgemeinen Brincipien und vie. ipecielle Angabe ver Laſten 
nad ihren verichiesenen Benennungen, eben megen ber ver— 
fchiedenartigen hiſtoreſchen Ausbildung der Verhäliniſſe in 
einzelnen Landestheilen, ver Barticulargeieggebung überlaſſen 
bleiben mußte. — Geht man biernäht auf bie Petlrionen 
zurück, fo erfcheint es zulälflg, beiſplelsweiſe ſchon bier eine 
Mehrzahl der in ihnen genannten Gegenſtände als ſolche zu 
begeiönen, welche nach erfolgter Feſtſtellung ver Grundrechte 
durch die deutſche Mationalveriammiung ohne Entſchädigung 
aufhören und in Zufunft wegfallen werden. 


A. Aus Sachſen. 


Den Betitionen 1—6, begleichen T—9, 10, 11, 12, 
13 —16, 17, 18 3. B. Schuß, MWact-, Handwerks, Nahe 
rungd=, Tagelohns-, Wolfsiage-, Bolfsklapper-, Bunfe, 
Gonjend- und a⸗werbliche Goncefions-, Siegel-, Inſeriptiond⸗ 
Gelder, Hundeforn:, peinliche Unterfuhungsfoften, d. h. Ab: 
gaben zur Handhabung der berriaftlichen Criminalgerichtsö— 
barfeit, Hiudgenoffenzind und äbnlige Leitungen, deren De 
nennung ſchon auf ihren Urfprung aus ver Moigtei, der 
Schug: und Butäherrlichkeit, theilweife auch auf vie objective 
perfönliche Natur der Übgaben unzweifelhaft binweifl. Dazu 
gebört ferner auch bad Jagbredht der Butöherren auf frempem, 
namentlih baͤuerlichem Brund und Boden megen des dieſem 
Rechte anklebenden Megalitätscharaftere; die Patrimonials 


2398 


Gerriktsherfeit uns Polizei neb allen ben Beichränfungen 
in ver Babl ver Semeinsebeamien und ver Gelbiveimwaltung 
Ser Gemeinseangelegenbeiten, melde eincötheild vor dem 
Berbältmif ver Abhängigkeit zum Guteherrn, von deſſen Oberr 
eufibtsrechten nm. f. w., anberniheild ven bem Weſen des 
Pelizei aates aus zingen uno bedingt waren. — Wenn mebs 
rere Beflimmungen der im Königreihe Sachſen erlaffenen 
Adlöfangegeirge mir Den Vrinciplen der Grundrechte nicht 
übereinftimmen, weldye bie deutſchen Volfe- und Freiheits— 
rechte verbürgen follen. jo flebt reren ipätere Reviflon und 
die Abänperung derſelben nach Mafgabe ver Beſchlüfſe ver 
conflituirensen deutſchen Nationalserfammlung in Ausflcht, 
namentlib 4 B. folgem:er Beftimmungen ver @eiehe, bei 

ngemriie über Ablöfung vom 17. Wär; 1832, über 
einige nachträgliche Beilimmungen zu diefem Geſetz, vom 21. 
Juli 1846, uns über die Schuguntertkänigfeit und tie Ab: 
lofung ver tarauf bezũglichen Abentridtungen.de eol.: „vafi 
für die — er mit dem 1. April 1832 — aufgehobene 
Erbunterthänigfeit in ber ſächſiſchen Oberlaufig von 
den untertbärig geweſenen Bauer», Gärtner: und Häusler- 
Nahrungen, eine jährlihe Rente zu geben fei, — der Mblö- 
fungsoerbinptichfeit von Schup - und fogenannte Loggelde 
(Werzugtgebühr),, — der Beitränfung der Theilbarkeit ver 
MNitiers und ver ald g ſchloſſen zu betrachtenden übrigen länd- 
lien Grunpfüde, — ferner ver Beſtimmung, daß rie Ber: 
binplihfeit ver Gerichtsuntertbanen zur Uebertragung der 
Unteriuchungsloflen von ber Aufbebung, und taf firirte, 
in beflimmten Terminen wiederkehrende Gelegefelle, ſelbſt 
auf Provocation ber Pflidtigen, von ber Zwangeab— 
Idiung ausgenommen find, — der Verbinplidfeit zur 
Ablöfurg uns Entſchädigung aud folder Leiſtungen, die ben 
Unange ſeſſenen, — den Hausgenoffen und Auszüglern, — 
oblirgen, ſowie des Duistirfreugerd, des Gonfi mationts, 
Eiegel-, Gunſt⸗, Gönnegelves, inebeſondere bei Verpfaͤndungen 
des Eigenthums, bei Gefltlonen und Lölkungen von Kauf: 
geldern uno Schulden, da bergleichen Abentridtungen ganz 
offenbar mit ver Merichtäpflege im unmittelbarflen Zuſammen · 
bang firhen, währen nur die bei Bellgserünterungen zu 
zahlenden Laudemien⸗ und Lehngelder häufiger ald Realab⸗ 
gaben zu beurteilen find, — nämlich ter Forteauer ber, 
ganze Gemeinde treffenden Verpflichtung auf Abentrichtung 
von Rachlaſſen. — 

Mas: 
B. In den fähfifhen Hergogtibümern Meiningen 

uno Weimar 


der Particulargeieggebung noch obliegt, um bie gerechten 








Bünfhe ver Butfleller aus dieſen ändern zw befriedigen, ! 


ergibt ſich ſchon varaus, daß in Sachſen⸗Weimar genügende 
B.fimmungen über ven Begenftand ſehlen; nah dem 'adyfen: 
meiningiihen Ablötungsgefeg vom 23. März 1846, Schreib⸗ 
eonfenz uns Lehns porteln, im Gegenfage von reinen Tehnds 
und Brunsabgaben, nur mit ber Ablöfung aller grunpherr- 
lichen Zahlen von | left wegfallen; wäbrend andere Meclabgaben, 
zu denen auch dus Befthaupt gerenet wird, in Meute um: 
gewandelt over aufgelöft werden, feiner der Fiscns — jedech 
bioh auf Antrag der Inhaber der durch daſſelbe Weich auf: 
gehobenen Vatrimonialgerichtsbarkeit, — nur verpflictet if, 
gegen Entikäsigung berielben in Mente, deren Grund- und 
lebnöherriiben Gefalle ſeinerſeits zu Übernehmen. — Die 
näheren Borisriften Über Zeit, Art und Mittel der Ablöfung, 
können jedoch nicht, wie in der Petitien zu 1 verlangt mird, 
von ber Reichdoerfammiung, fondern müffen, nah Maßgabe 
ber Grundrechte des deutſchen Volks, von ber Landeereglerung 


und Barticulargeieggebung erläffen merden, wobei ber Reichs⸗ 
gewalt hur obliegen wird, rarüber ju machen, daß den Ber 
fhlüffen der Rationalverſammlung and dort Genüqe geſchiehl. 
Dadurch wird auch ver Metition unter 5 im Weſenil ſchen 
entſprochen werden, da z. B. das Tedfallsrecht (Mortvarium, 
Sauptrecht, Beſthaupt u. ſ. w.) — im Gegen'ſatz zu eigent 
lichen Lehnsgeltern, — möge daſſelbe in einer einzelnen Sache 
o er einem aliquoten Theil der Erb» und Verlaſſenſchaft be— 
fteben — als ungmweifelhafter Ausfluß des Herrnrechis over 
Hö:igkeitöverbältniffes, mit dieſem unentzeltlich in Wegfall 
kommt, vie Beſchwerden über Wilofchaden fih duſch Aufhebung 
des Jagtrechts erledigen, ebenfo die Belleuerung ver Muſtt, 
fowie die gutsherrliche Abdeckereigerechtſame obne Ablöſung 
megfallen, ca endlich vie Aufbebung ver Patrimonialgerichtr, 
ber Bevormundung der Gemeinden, ter Steuerberechtigung 
und Fremption ver Mittergite‘, jobann die Fircicemmiſſe, nebft 
ver Tbeilbark-it des Gemeindeeigenthums, vom Aı eichuife bes 
seits in Antreg gebracht iſt, indem auch die Geſchloſſenheit 
ver Bauerogüser letiglich im gutsherrlichen Frohn- uno an⸗ 
teren Leiſtungs⸗, wie im ven früberen Steu rverbältniſſen der 


| Baurrngüter itre hiſtoriſche Rechtfertigang hatte, jtht aber, 


bei ver Breibeit und Gleichberechtigung von Perfonen, Stäns 
den uno Grundſtücken von jeeem Princip verlaffen uno bei 
der lanwirıhiaftliden, mie focialen Untwid:ılung ver Ger 
genwart völlig unhalibar gemorden IR. 
Denn 
C Aus Hannover 

in der Petition der Start und des Aunttbrzirfs Gurtew, 
unter Angabe einzelner Herrente vte, z. B. der Bräufeinfieuer, 
der Anfertegurg vo Wenten bei neurn Anſtedlungen, eine 
billige Berüdrichtigung, und 


D. Württemberg 


in der Petition Nr. 1 eine Berminde ung der grunrberrlichen 
Zaften aligemein beantragt wird, jo wars dieſen Kuträgen 
jeveniall® theilweiſe entiprochen. 

Denn im Königreih Hannover iſt nich ven Be—ord⸗ 


‚ nungen vom 10. November 1831 und 23. Juli 1833, wegen 
Ablösung ser grund: und gutäberrliken Laſten, ingleiben 


der Beroronung wegen Errichtung einer Greditenfialt für Abe 


' Iöfung son Zehnten, Herren enflen, gemijlen over veränder« 


lichen Rechten, vie Eigenbehörigkeit nebft ihren Folgeu, zwar 
mit dım Jahre 1836 aufgesoben, jevod eine beſoudere Ab⸗ 
löfung der gutsberilien Rechte auf Auffahrt, Sterbeiall, 
Breibiiefe, Heimfall ꝛtc., ohne nähere lntericeinung, vorbes 
halten auch bei Verwandlung und Ablöfung ver Reallaſten, 
bie Jagd umd Bfchrreigerecbtigkeit, der Lehnon xus und einiges 
Andere andgenommen, übrigens indeß bie ſchon unentgeltliche 
Aufhebung vor Wonienegebübren bei Bertaufhungen und 
Berpfünzungen ver heimfallepflichtigen Büter ausgeiproden, 
Bel ver in Württemberg, zufelge Goicts vom 18. November 
1317 mit dem 1. Januar 1818 auegeſprocenen unentgeltz 
lien Auftebung der Berfonalr ums Xocolleibeigenichaft mit 
allen ihren Wirkungen gegen Entihärigung der 'P-irarguts- 
bern aus der Lander caſſe, ſowie bei vem fpäteren Geieg vom 
29. Detober 19336, welches diefe Gnticdä gungen reguli te 
und bei ven Bergen vom 27. und 28. Octoder 1336 resp. 
wegen Aufhebung over aus der Batrimonalgeritidbarfeit und 
Bolizrigewalt beifließenden, mie wegen Ablöfung der übrigen 
Abgaben und wegen Abldjung ber perfönlthen und 
dingliben Frohnen, — beides gleichwöhl unter erheblicher 
Beibülfe für die Pflichtigen aus der Staatecaſſe, — würden 
dagegen die bem Standeöheren zuſtebenden gutöherrlichen 
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Rechte und Gefälle, Erb und Fallehn. beim Mangel aütlicher 
Einmilligung ben flanderherrlihen Häuſern bis zur Entſchei⸗ 
bung ber Bundecverſammlung vorbehalten, und ern das neuſte 
Geſetz vom 14. Ap:il 1848, wegen vollfländiger Belettir 
gung der auf dem Grund und Boden rubenden alten 
erflärt, obne Ermähnung einee ſolchen Vorbehalts, alle aus 
bem Lehn⸗ und Grundherrlidteltöverband entipringenben bäuer- 
lichen Xaften, nebſt Blut⸗ umb anderen Zebnten, unter Auf: 
hedung jrues MBerbar bes jelbjt, umbebingt für ablöslıh, — 
ebesfulls unter Mitwirkung einer vom S:aare eingerichtitenm 
Ablöiungdcaffe, und gegen ein mähiged Antihädigungdcapital, 
resp. zum zwoͤlf⸗ und ſechzetniachen des burdichnistlichen 
Jahrea detrages. er 
Während 
in Preußen 


bie Meieggebung wegen Befreiung ber Perſonen und bes 
Grundbiiig-d von den Feffeln und Beichränfumgen der Bor- 
zeit am früßeten und umfaſſendſten vorzeſchritten, auch das 
meiſt⸗ geiban iſt, blieb body in mebreren Provinzen die Hude 
führung der Ablöfungs- und Grmeinbeitsiberlungsgefehe, 
hintrr den Wunſchen der Berheiligten zurück, die Geſetzge bung 
ſelbſt auch in manchen Bezithungen unvollendet. Darin haben 
die Priitionen ihre Beranlaffung. Zu deren weiterer Beurs 
theilung if voraudzufkiden: Das Eeiet vom 9. October 1807, 
datirt aud Memel, dem äußerſten öſtlichen Punkte ber Mo 
nardie, damals zum Zwed der Grhetung, ja der Rettung 
bed Staates aus all;emeinfter Neth und tteifter Erniebzigung, 
duſch das fräftigfte Mittel freier Entwidelung ber geiftigen 
und materiellen Bolföfräfte, erlaflen, — &ob alle Stanbes: 
umerſchlebe und Vorrechte in Beziehung auf Güterbeilg jeder 
Art, ſovie auf Gewerbebetrieb, insbejondere aber alle Guts— 
untertbäntgfet und perfönliche Unfreielt für inmer auf, To 
daß es fortan resp. mit 1807 uno 1810 in Preußen nur 
freie Leute gab; jenes Ediet von 1807 geflatrete auch 
bereits bie freie Theilbarkeit aller Grundſtücke, frrner vie 
Berertpictung von Thellen und Zubehöiungen der Rebn: 





m— Tee 


unb Fibeicommißgüter feitend der Beflger, entlich Die beliebige 
Abänderung oder gänzlihe Aufhebung jeder, feinem Ober⸗ 


eigenthum unterworfenen Lehnsverbindung — d. i. nach lüngfl 
erfolgt:r Aufhebung des Lehnonexus zum Ztaare, ber meiften 
zu Lehn beiefionen Mittergöter, — ſowie jeber $:milien- unb 


Gelege vom Jahre 1845 die nach ber Orbnung vom Jahre 1821 
von der Ablöjung der Frohnen ausgeichloffenen kleinen Stels 
lenbejlger, Dreitgärtner, Zebntfibnitter u. f. m. bazır ver« 
ſtattet. — Seit der verbefferien Organilation ner Behörden 
und ber Zreumung ter Zufiz von der Bermaltung in ben 
Jahren 1808 um» 1810 waren zwar auch vie Parrimonial: 
richter unabiepbar, jedoch blieb vie Patrimonialgerichtebarkeit 
uns Volzei der Mitrergäter biſtehen, um» es entbehrten bie 
länpiihen Gemeinden ver oſtlichen und mittloren Provinzen 
bis zur neueften Zeit einer Yand-Wemeinbeospnung nach rem 
Muſter der Etänteorpnung von 1808, — Inzwiſchen find 
nun aber großmibeild den Wünſchen der Bittſteller aus 
Preußen euıfprebens, und in Uebereinflimmung mit bem vom 
Volke wunrh; chafts Ausihuß vorgelegten Eutmurfe der veutfchen 
Örunprechte, in ver zur Bereinbarung der preuhlfcken Ver⸗ 
faffung berufenen Beriammlung zu Berlin diejenigen Ber» 
faſſungsbtſtimmungen uber Geſetze berathen, odrr tod vorbe- 
reitet uno vorgrlegt worden, welche zur Vervoliſtändigung 
der preußiſchen Agtar⸗, Gerichte und &emeinveverfaflung, fo 
wie zuccgänzliben Uumwanplıng des Beudal- wle des Polizei⸗ 
ftautes im ven Rechteſtaat führen; namentlich über Aufhes 
bung zed erimirten ®erichteftundes, deßgleiten ver Patrimos 
nialgerichtöbarleit, über die gleiche Befteuerung ter Grund⸗ 
flüde jener Art, im Stuatd- wie im Gemeindeverbande, nrit 
Beſeitngung aller Befreiungen, eine, alle Orunvftäde, auch pie 
Rittergüter umfaflende Gemeindeordnung, mit eigener Wadl 
ser Dorflänse, wie mit freier Gelöftverwaltung, deßaleichen 
über Gıleikterung ver Ablöfung aller, und wegen Aufhebung 
ber obne Entſchädigung megfallennen Feudallaſten. Auch fol 
in der Berfaffung vie Theilbarfeit alles Grundeigenthums 
gemäßsleiftert werden. — Es läft ſich faum bezweifeln, daß 
diefe Beflimmungen und Beiefentwürfe von ter preufiiken 
Berjammlung jedenfalls in ihren Grundprincipien genehmigt 
werden. — Der Geiegenimurf wegen unentgeltiiher Aufhe— 
bung gewiffe: Beurallaften gebt son bem Brundfag aus, daß 
ohne Entſchätigung alle folde Berechtigungen wegfallen 
folfen, vie als ein Autfluß ver Erbunterthänigkeit per frühe⸗ 
ren Steuer over Gerichtöoverfaſſung zu betrachten, oser, wie 
jämmtliche Arten des Obereigenthums und ähntide Beichränz 
fangen in ver Verfügung über den Brunpbeflg, einem zu · 


- fälligen, Seiten zu rraliſtreuden Bortheile nes Berecktigten bie 


Fideicommifiksftung, durch Familienſchluß. — D.6 E ndestiurs | 


Ediet vom 14. Scptembrr 1811 beflätigte, mit ganzlicher 
Beſeitigung der Gelhioffenheit von Bauern und andren 
@üten, die Dispofliond- und Pırzeliirungsbefuguf ter 
Grundsigentbümer; rad Ediet de. eodem, wraen RM qulırung 


ber quiößerrlichen und bäuerlichen Verhältnifft, verlich ben 
erblißen und ride erbliben Inhabern, Neßbrauchern — 
der baͤuerlichen Höfe, das Bigenthum dieier Lehteren, aegeı Abe | 


findung der Sutsherrn mit einem heile der 
oder durch verbälnißmäßige Mente, unter Aufgebung ver mwed- 
feljritigen Leiſtuagen und Befugniffe — Sodann beſtimmte für 
eigentbümlide, zu Erbzins- oder Erbpachtörecht beſeſ⸗ 
fene Gruntftäde die Orduung vom 7. Zuni 1821, die Ab- 
löfung br darauf laſtenden Dienile, Natural- und Geldlei⸗ 
flungen, namentlih aub von Laudemien und Jehn:en, und 


jwar auf einseitigen Antrag, fomohl bes Berechtigten, | 


ald des Derpflichteten, gleichzeitig die Gemeinbeitsihrilungds 
ordnung de eodem, die Ablöjung rer ber Landeultur 
ſchädliden Sevtute ; ſämmt iche Gefege wurden fpäter 
im Weſentlichen auf nie neu» oder wiederermo benen Pro— 
vinzen, beivmes auch auf Voſen 1823 Nibertragen. — 
In ven Provinzen Stiellen und Sachſen wurden noch durch 


Gru-dftüde | 
echt⸗, namentlih auch das In Weftobalen noch fortduuernde 
\ Heimfallsredrz — dad Recht ver Guttherrn, Obertigenthümer 





meienslichften Nachtheile ned Verpflichteten gegenüberftellen, 
ober entlih ſich ala* eine mißbräuchliche Ausdehnung der ge— 
wöhnlihen Reallaſten am gutöherrliben Dieniten, Zhrten 
und Abgaben varftellen, — Die nähere Angabe rer Beflim- 


; mungen dieſes Geiegentwurfs wiro zur Einſicht In die Nic- 


tung und Zbätigfeit ver neueſten Geſetzgebung in ben Cinzel- 
ſtaaten auf die ein Gebiete dienen. Mach demſelben ift beab«- 
ſichtigt, folgende Laſten unter pie Kategorie derjenigen zu 
fleiten, weiche ohne Gntihäsigung aufzugeben: die Lehens ⸗ 
berilichkelt und die leviglih aus derſelben entipringennen 


o:er Örbverpächter zu Veräußerungen, Wererbungen ober Ver⸗ 
ihuldungen ber verpflidieten Grunefläde, ihre Einwilligung 
zu ertheiten over zu verfagen; — die Verkaufs, Näher: oder 
Retrecitrechte; — Todfall, Beflbaupt, Kurmode ıc.; — ine 
gleihen das Sterblehn von pen Erben eines Brunpbeilgere ; — 
deßgleichen vie Kaudemien unb andere Beilgoeränverungdab- 
gaben beim Güterwechiel in der berricbenden Hand over in 
der dienenden Hand von Erben in auf und abfeisenver 
Linie, von Ghegatien over Brautleuten zu foren; — bie 
aus dem Autd- und grunpberrliken Rechte entfpringenden 


. Leitungen und Abgaben der nicht Angeſeſſenen, vefigleihen 
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Schutz zeld, Schutzzins und Juris:ictiongzins der Angefeffenen, 
fofern vieler ein Beitiag zu tem Laflen ver Gerichtöbarkeit 
und Polizeivermaltung ift; — alle anderen aus ver Gerichts: 
barkeit entipringenden Abgaben als Zähl:, Siegel: und ähn- 
liche Gelder; — Bleifch und Blutzehnt; — SJagopienfte und 
andere eiftungen unmittelbar zum Zwede der Jagd; — 
Dienfte zu häuslichen und hauswirtbidaftliben Berürfniffen, 
m Reiſen ver Gutöherrn, Botenpienfte :c.; — ferner nad» 
* ſpecielle Leiſtungen und Abgaben: gruntherrlicher 
Schoßzins, Bedegeld, Schäferſteuer, Birnenzins und Wadıs: 
pacht, für die Erlaubniß, auf eigenem Grunde Bienen au 


halten, MWafferlaufd- und Wafferfallszinien für Befteurung | 
ber Waſſerkraft für fließende Gemäffer, Abgaben zur Aus- 


fattung ver gutöherrliden Bamilienmitglierer, die Verpflich— 
tung bäuerlicher Beflger, gegen tas In ber Gegend übliche 
Zagelohn zu arbeiten; — vie Berechtigung zur Grböhung 
des Kanone; — dad Bigentbum der Guteherrn an ten auf 
fremden Nederu, Gärten und Wieſen ſtehenden Eichen; — 
das ausfrhlieflihe gutsherrlihe Auenrecht und tie Strafiens 
gerechtigkeit. Mur des Jagdrechtes iſt nicht erwähnt, — Bei 
einigen Anträgen, brionre:8 aus dem Kreiie Querfurt, ift 
überjeben, daß fle die Bewerbeorcnung vom 17. Januar 1845, 
nebft Entſchaͤdigungkgeſetz betreffen, durch melde Eiftere 1845 
in den vormals ſächſſſchen Landettheilen, — mie ſchon 1810 
und 1811 in ben Älteren Provinzen und 1833 im Mofen’- 
ſchen — bie aueſchließlichen Gewerboberect tigungen, Goncel: 
ſlonsertheilungen, Zwangs⸗ und Bannrechte und das Mecht, 
für ven Gewerbebetrieb Abgaben zu fordern, aufgeboben ind. 
— Wegen Erledigung verſchierener Vetitionen ıft. im Rück 
blick auf ven Entwurf ver Grundrechte des Volkawirthſchafto— 
Ausſchuſſes Folgendes zu bemeifen: 

1) Nah der Abficht und Fafſung bes $ dieſes Ent— 
wurfs, wonach im Gegenſatz der rein perſönlichen (4. DB. ver 
ſogenannten Hauslingstienſte) die unzwelfelbaft auf Grund 
und Boden haftenden Abgaben und Leiſtungen obne Nüd- 
fit auf die Berfon uns das Berkältnif oed Be— 
rechtigten oder des Verpflikteten ablösbar fein 
follen, werden auch die aus den Kirten-, Pfarr, Schul- und 
anderen Öffentlien Verbänden entſpringenden, an grifllidye 
Snflitute ıc. zu emtrichtennen, taoch auf beflimmten Grund— 
ftüden in der Form von Realabgaben ruhenden Laſten von 


der Nblöfung nicht ausgenommen, wie bie hingrgen nad | 


den preußifsen Ablöſungeordnungen vom 7. Juni 1821 und 
13. Juli 1829, dem ſoaͤchſtſchen Ablöfungsgefeg vom 17. März 
1832 und ven b.nnövrifchen Ablöſungsordnungen vom 10. No— 
vember 1831 und 23. Juli 1833 der Fall war, 

2) Daß nah $T jenes Entwurfs, wonach „aller Rebnt= 


Weiſe der Ausführung aber ven Meickgebungen der 
Einzelftsaten überlaffen ſind“, eine Entſchaͤdſgung der Yehnt- 








einen Anſpruch einzuräumen, ter Abänderung durch Dad Geſetz 
unterliegt. — Eben mir Rückficht auf dieſe Faſſung nes $ 7 
a. a. D. und die danach vorbehaltenen näheren Anorenungen 
ſchien ed unnötbig, ver Lehn⸗ und Fivelcommiffe der Stanped- 
herrn befondere Erwähnung zu t&un. 

3) Die Fiſcherei iſt unter die ohne Entſchädigung auf 
zuhebenden Rechte nicht aufgenommen, weil die Verichieden— 
beit der Verhaältniſſe, unter denen fie auf fremdem Gewäſſer 
oder Grunde flattfindet, die Auiftellung einer ſolchen allaes 
meinen Regel nicht zuläfflg erfcheinen ließ. Sobalo fie abır 
ale Servitut beſteht, kann fle nad dem Entrurfe des Volko— 
wirtbichafts-Ausituffes abgelöft werden. 

4) Inſoweit eine in verfchiedenen Betitionen vo getragene 
Beſchwerde: „daß die mit den alten Feudallaſten bon bis 
zur Unerſchwinglichkeit beichmerten Gruncbeflger nichtsde ſto—⸗ 
weniger zu ben allmälig immer gewachienen Beoürfniffen des 
neuen Staats durch Befteurung ihrer Grundbeſttzungen, beran= 
gezogen feien“, vie Art und Weiſe der Kıtaftrirung betrifft, 
und darauf hinaufgeben follte, daß bei Veranſchlagung ibrer 
Steuerfähigfeit auf die anderweite Belaflung ver Gru.pflüde 
mit gutöberrlihen Dienften und Abgaben feine angemeffene 
Rackſicht genommen oder auch den Feudalbered tigten Fein 
Beitrag zur Grunpfleuer nach Verhaͤlmiß ibrer Theilnahme 
am Brtragswritte ver belafteten Grundſtücke auferlegt ſei, — 
gebört bie Erledigung der Veſchwerde vor tie Zerritorials 
geieggebung. 

5) Ginige Petitionen verlangen tie Anwendung bes 
Grundſatzes reiner unenraeftlihen Aufbebung der Laſten over 
einer Ermäßigung der Ablöfungsiäge (4. B. ad 13—16 aus 
Sachſen, die Nblöfung nicht über wie Hälfte tes reinem 
N:yungtweribes der Rechte) mit rüdwirktender Kraft 
auch für elle turcb ein Außeinanrerfegungsverfibren und 
Vertragsahftluß oder reitäfräftige Catſaeltung, mittelft Um- 
wandlung im Mente, unter Feſtieheng des Fünftigen Ablöſungs- 
ſatzes order Capitals orer wir ſoaſt — alfo durch Novation — 
bereits beiricften Abloͤſungen. — Bine folde Ridwifung 
neuer Agrargeiege auf tie unter der Autorktä: ver bisherigen 
Verfaſſang und Brieggebung erledigten Rechrsgeſchäfte, ſei es 
nun, var in jenen Seirgen für bie Zufunft die unentgeltliche 
Aufhebung ſolcher Örgenflän’e, für welche früher Entichädi⸗ 
gung zu gewähren war und in den vorgefommnen Bällen 
grwährt worden ıft, over auch nur eine Erltichterung o er 
Ermäßigung der Nblöfungsiäge ansgefp ochen würde, — läßt 
ſich weder jurififh, noch volitifh rechtfertigen. Sie wider— 
ſpräche allgemein arerlanngen Rechtszrundſähen. Sie würde 


\ aber aud die tiefgreifendſte Zerrüttuag, Verwirrusg und Um— 
| mälzung aller Rechts und Wirbichafrszuftänne des Grund⸗— 
verband unpalle Familienfivelcommifie (Stammgüter) | 
aufgekoben, die näheren Anorenungen über bie Art uno |! 


beilges herbeiführen und in ihren Folgen nicht zu ermeilen, 
nad Umfang und Zeit nikt einmal zu begrenzen fein, man 


) müßte fle confrquenterweife In ganz Deutſchland, in allın ben 


N 


und be onderd der Fireicaumiffe-Arwärter, für ihre Ansechte | 
an Lehn und Fiveicommf allervings in Ausfidt gerommen | 


ift, welche die Geſedgebung für bie Bälle, in denen ein Fa— 
milienſchluß darüber nicht ſtattfindet, ein- für allemal feftiu: 
fegen, bei Lehn jedoch nur für ſolche Berhältniffe zu reguliren 
Bat, bei venen Feine freie Beräufßerlichkeit, den Agnaten gegen- 
über, ftatıfinset, — Die fiveicommiffa iihe Nachfolge in den 
Beflg beflimmter Güter, die dem jemeiligen Beſitzer nicht 
ausſchließlich und nicht mit vollem Dispofktiondredt anger 
hören, auf die vielmehr ein im Voraue, durch bir Stiftungs: 
urfunde bezeichneter Anwärter bereitö einen gemiffen Rechté - 
anſpruch erworben hatte, kann mit der gewöhnlichen Inteftat: 
Erbfolge nicht in eine Linie geflellt werden, die, ohne deßhalb 


Yändern eint eten laffen, wo zıblloie Requlisungen uns Ab- 
löiungen im Laufe der legten 30 Jahre, mitunter ſelbſt früher, 
flattgefunnen haben. — Gie mürde nidt etwa nur ben 
bänerliten MWirthen zum Nachtheile ver Mitterguräbeflger zu 
Bute kommen, ſondern auch auf die vormale Belafteten zu ück— 
fallen, da auch fle in vielen Ländern umfaſſende Beſechtigun— 
gen beſaßen uno biefe nebft ven gutähers lichen Gegenleiſtungen 
bei der Ablölung in Anrechnung braten, nach biefen Ber- 


‚Änperungrn inzwiſchen ihre Wirtbidsafien umgeftaltet. mwobri 


viele Bauern ſtatt Rente, Gapital over & unpflüde ale Ent: 
ftäpigung abgetreten baben, welche, fo wie andere ſeits bie 
ablöjensen Höre vielfab Thon durch Kauf, Erbſchaft u. f. m. 
in andere Hände längfk übergegangen find. -— Man faßt 
diefe Verhältniffe aus einem vermeintlichen Billigfeitsprineip 
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nur zu häufig bloß vor einer Seite auf, während doch auf 
dergleichen vertragsmäßig flipulirte Menten, oder bei Leber« 
laffung der Grunpftüde vorbehaltenen Erbpachtelanon, Zins 
u. ſ. w, öfter auch die Erhaltung und Fortdauer von Kirchen, 
VPfarren und Schulen, vor Erziebungs« und Wohlthätigfeits: 
anftalten gegründet oter die oft geringen Subfiftengmüitel von 
Mitwen und Waiſen fidergeftellt, vser während mit Zinfen 
u. f. w. belaſtete Grun⸗ſtück⸗, welche urfprünglid vergleiken 
Inſtituten gebö:ten, ſpäter ſehr Häufig, gegen ohnehin niedrige, 
weil in der Vorzeit bejlimmte Erbpachtoinſen und Abgaben 
jegt in den Händen ber reifen und größten Gutsseflger find, 

6) Dafür, dag in's Künftige nicht bloß einzelne Feudal ⸗ 
faften, fondern, wie von mehreren Sriten beantragt wire, 
alle der Freiheit und Cultur hinderliche Grunvlaften uns 
Beichränkungen entweder zur unentgeltlihen Aufhebung oder 
zur Abldjung gelaugen, bürgt. die Beſtimmung der Grund« 
rebte, beſonders wie jle vom volkswirthſchaftlichen Ausihuß 
vorgeſchlagen ift, wonach im Gegeniag zu den obne Ent: 
fbänigung aufzuhebenden Feudalrechteverhältniſſen alle 
übrigen auf Grund und Boden Haftenden Abgaben und 
Leiſtungen, deßgleihen alle ländlichen Servitute, fo weit fle 
nicht zur Benußung des berechtigten Grunpflüds unerläßlich 
nothwendig find, ablösbar fein follen ıc. 

7) Benn der Entwu:f des Verfaſſungtausſchuſſes alle 
Schuß: und gutéherrlichen Grundlaften, Zehnten, ländliche 
Sersitute u. |. m., auf Antrag des Belafteten für ab« 
lösbar erflärt, fo follte damit nur ein Minimum des Rechts 
auf Zwanzsablöfung ausgeſprochen, der Particulargefeggebung 
aber nicht vorgegriffen werden, wenn fle das Provocationd:echt 
auch dem, Berechtigten zuzeſtehen will, 

Nach diefen Bemerkungen über einzelne Bunkte der Petis 
tionen ift nun auf den Haxptantrag derjenigen, ihrem weſent ⸗ 
tigen Inhalte nah fon oben vorgetragenen, namentlich: 


aus dem Königreich Sachſen unter Nr. 1 — 12, 


aus Sahien-Weimar unter Nr. 2? — 5, aus Wür— 
temberg Nr. 2, aus Preußen Nr, IL 2, einzugeben, 
welche allgemein und ohne Unterfhieb verlangen: 

„Daß die Nationalverfammlung: den Wegfall, ber 
ziehungsweiie, die unentgeltliche Aufhebung aller Feu— 
dallaften befibliefen möge, mit Vorbehalt allenfalls 
einer billigen Entſchädigung der Berechtigten aus den 
Landescaſſen.“ 

Dieſer Antrag iſt zufolge des mehrgedachten Entwurfs 
ber Grundrechte nur nod für die unzweifelhaft auf 
Grund und Boden haftenden Abgaben und Reis 
ungen von Bedeutung, unter dieſen auch nicht mehr 
für die Jagdgerechtigkeit, ferner nit mehr für alle biejent- 
gen Abgaben ıc,, melde zu den oben erörterten Ausflüffen 
von Hoheltsrechten und Privlleglen, der Patrimontalgericts- 
barkeit ıc. gehören, Der Antrag wegen umnentgeltlicher Auf- 
bebung der Grundlaſten kann aus einem dreifachen Geſichts- 
punft: . 

ö 1) dem politifcgen, 

2) bem flaats- und volfswirthichaftlihen, 

3) dem rechtlichen 
betrachtet werden. 

Aus dem erfleren wäre er nur dann geredtfertigt, wenn 
die unentgeltliche Aufhebung als unmittelbare Bolge der Um— 
geftaltung. ber politischen Berfaffung mit biefer in nothwendl⸗ 
ger Wechſelwirkung ſtünde. Diep tft jeboh nur in Bezug 
auf ſolche Kaften ber Ball, welche aus ben an bie 
Staatsgefelfhaft zurückzugebenden Hohritsrehten und Pri— 
vilegien abgeleitet find, oder ihnen entfpreden. Wenn 
die belafteten Grundbeſitzer im Laufe der Zeit ohne Be: 

9. 


freiung von ben gutöherrlihen Abgaben unb Leiftungen, 
dennod zu ben Staatsbeblirfniffen durch erhöhte Grundfteuern 
herangezogen wurden, fo kann baraus fein Grund gegen die 
Ablöfung der Laften mittelt Entfhädigung entnommen, ſon⸗ 
bern nur bie Art und Weiſe zur Veranſchlagung ihrer Stener- 
fröfte, wie der Vertheilung ber Staatsfteuern bemängelt wer: 
den. Bloße Grundlaften und Zinfen, — fobald nur die Bar 
teimontalgerichtöbarkeit aufgehoben wird, — begründen an und 
für fih fein anderes Abbängigfeitöverhältnig, als das eines 
Oypothekenſchuldners gegen feinen Realgläubiger. Es gibt in 
verjchledenen Landestheilen ſelbſt Ritter und erimirte Güter, 
welche ben Kirchen und andern geiftlihen Inftituten, wie Pri⸗ 
vat-Butsbefikern aus allgemeinen oder befondern Titeln mit 
Grundabgaben und Realleiſtungen verpflichtet find, 

2) Aus bem volls« ‚und ſtaatowirthſchaftlichen Geſichts— 
puntt ift bie Aufhebung aller Grundfaften allerdings geboten, 
da es bekannt und durch die Erfahrung beftättgt ift, daß mit 
der Breiheit ber perföntihen und ber Vodenkräfte einerfelts die 
höhere fitflihe Bildung und moraliſche Erhebung des Molke, 
andererfeits ber am fiherften durch die Production des Bodens 
und den Bandbau beförderte Nationalwohlſtand erft beginnt, 
aud) fofort einen mädtigeren Aufſchwung nimmt. — Diefer 
Erfolg bat fih jedoch bisher ebenfo bet der Ablöfung gegen 
angemejjene Entihädigung gezeigt. Dabel kommen freilich die 
Art und Weife, die Mittel- der Adlöfung, wie bie fonftigen 
Verhältniſſe, unter denen fie gefchieht, in Betracht. Wenn in 
vielen Petitionen — aus bem Königreide Sachſen, wo bie 
Umwandlung ber Rente in Gapital zum fünfundzwanztgfachen 
Betrage, und deſſen Ablöfung und Mmortifatton burd 
Hülfe und Vermittlung einer Land» Mentenbant geſchieht, bie 
Grundftüde erft in einer Reihe von Jahren ganz frei werben, 
ferner aus Hannover, wo ebenfalls mit bem 25fachen Betrage 
des Durchſchnittswerthes ber Leiftungen capitalifirt wird, fo« 
dann aus Württemberg, wo gleihwohl zum 12» und 16fachen 
Belrage abgelöft werben fann und die Ablöfung, wie auch noch 
in einigen andern beutichen Ländern, dur eine Greditcaffe er= 
Leichtert fit, — dennoch über bie Höhe biefer, für die nächte 
Generation fortbauerndben Nentenbelaftungen gellagt; wenn in 
der Petition aus Sachſen Mr. 18 die Gapitalifirung zum acht ⸗ 
zehnfachen Betrage der Leiftungen verlangt, febann in einigen 
Petitionen audy aus Prenfen ein ermäßigter P.ocentfag bean⸗ 
tragt wird, - fo mag bdiefe Klage unter befonderen Ber- 
bältniffen begründet fein, z. ®, bei einem allgemeinen Her 
abgehen des Zinsfußes in Wolge der veränderten Zeitverhält ⸗ 
niffe, ober weil die Abſchäzung der abgelöften oder abzulöfen: 
ben Laſten deren wirklichen, bei Frohnden und Raturalabgaben 
verhältntgmäßig- viel geringeren Werib und Nupungsertrag 
überfteigt, oder weil in Bolge der bisherigen übermäßigen Bes 
laftung die Wirthichafts = und Vermögens-Zuſtände der Pflid;s 
tigen in einzelnen @egenden oder Gemeinden, wie melft in den 
kleineren Territorien der ſpäter Mebiatifirten- und Stanbes- 
heren, ntedergedrüdt find. Unter folden Vorauoſehungen wird 
den bejonderen Berhältniffen durch die Gefepgebung oder DVer- 
waltung bes betreffenden Ginzelftaates Rechnung zu tragen 
fein, und es mögen entweder bie Zind- und Gapitalifattong = 
ober bie Tarations- und Ablöfungsfäge angemeffen verändert, 
oder zur Erhaltung bes Rahrungsftandes und ber Steuerkraft 
einzelner Gegenden ober Gemeinden außerordentliche Unter 
flübungen gewährt werden, — Dergleihen, durch befondere 
Verbältniffe gebotene Maßregeln mülſſen aber um fo mehr ben 
Ginzelftaaten überlaffen bleiben. — In Bezug auf den dritten, 
ben rechtlichen Geſichtspunkt, meinen zwar aud mehrere Antrag» 
ſteller — z. B. aus Sachſen Nr. 1 bis 6 und 18, und aus Schle- 
fien Rr. 16 —: daß dem Berechtigten für alle als rechtlich 
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begrünbet ober erworben nahaumelfenbe Befug- 
niffe, aus Lehnöherrlicfeite-, Schuß, Dberelgenthume- und 
Abhängigteitsverhältniffen, — für ihre auf Privatrehte- 
titeln beruhenden Anrechte, — Entſchädigung gewährt 
werben müffe; ber Mehrzahl ber Petitionen aus dem König- 
reihe Sachſen, wie ber unter 2, 9, 4 aufgeführten aus 
Sachſen · Welmar, melde allgemelnhin die — unentgeltliche 
— Aufpebung aller fogenannten Beuballaften verlangen, llegt 
aber als Motiv bafür bie um Thell fehr ausführlich entwidelte 
Unfiät zum Grunde: „baf alle derglelchen bäuerlie Grund⸗ 
laften, Frohnen, Zehnten, Naturalabgaben, Zinfen, Laudemien 
ıe, ale Aueofläffe bes Beubalmefens, Ihre hiſtoriſche Entftehung 
In ber finfteren Belt des Mittelalters und Ihre Veranlaffung 
im Bauftredht hätten, in der gemaltthätigen Unterbrüdung bes 
urforlinglih Im Deutfland, ſowohl perſönllch als binglid 
freien Bauern burd ben umvermeldlihen und erzwungenen 
Sub bes Guteherrn, daß fie auf unvernänftigen, Jahrhun— 
berte alten, darum aber lt minder verwerflichen, morfchen 
Dor- und Unrechten beruhten”, — wie in Mr. 12 bemerkt 

auf Herlommen und römlfder Präfeription‘‘ — oder wie 


Mi 
die Betitlon aus Schlefien II. 1.b. fagt: — „auf dem Rechte | 


vergilbier Pergamente ber Verzangenhelt, mit welchen die ge 
waltigen relgniffe für Immer gebroden.” Die Perltion Nr. 
2 aus MWürtemberg glaubt die Grfülung Ihres Verlangens, 
wegen Mufbebung aller perſonlichen und bingliden Laſten ohne 
Entäbigung durch Belhlug der Natlonalverfammlung, fhon 
beahalb gerehtfertigt: „well in elnem Staate mit demokratiſchen 
Grundlagen ber Mollswille als das höchſte Befeh bes Landes 
aelten müffer Die neuefte Belt beflätigt fo gut, wie jede 
andere, dal Mreihelt und Berehtigkeit, mie ber fou« 
veräne Woltawille oft nur auf derjenigen Gelte an- 
erkannt wien, auf welcher fh das Gonberintereffe und 
ber eigene Dorkheit befinden und biefen bamit gedient iſt. 
Wunige MUntragfeller gaben Ingwifhen felber au, und cs ift 
noterifd, bahn viele —— Beudallaften ſehe wohl recht 
Kia nadıumellen , ſcibſt durch befondere mod jeht zu er— 
weiſende Mrkoatredtötltel begründet find, Als derglelchen recht⸗ 
mäßige Brwerbsarten gelten aber, nah aflgemeinen Rechtabe · 
arliten, au Oertommen und Verjährung, durch welche für frühere 
Alten umn foldhe Wänden, In denen bie Gchriftlichkelt der Ver 
hräge zu Ihren Media zlltiigkeht nicht vorgeſchrleben war, Häufig nur 
ein, burdı bie Mhnge ber delt verloren gegangener Wewels über 
einen mÄnbiidhen Werteag erlept wird, Anderenfalls würden auch 
bike bhertihen Wbinihe, gu morh —— Machthell diefer Nolte 
Malte, In einer Diehrgahl von WAllen auper Stande fein, den Nad- 
weis flir bie Wulfleng Ihrer I noch werthoollern gegenfeltigen 
Hershllgungen 4 W. auf Meise und Doty In gutsberrlihen 
un — en Worften, anf Heyntſchuftt, Ren u. fi w. zu 
ihren, Bel Mufofung bev Ohhriner- und Behntfnitternerhält 
wie Im whlenien und ben Mlrovlnn Sachſen, In Holge ber 
Nullen prruplihen onefepe von 1440, AM der Malt mit fo 
ton, bap bie Anlaniipfiininen idrerfelts nad Mufrehnung 
har Melflungen, no eine Äntannigung n Mente oser Wand 
hevanatkonmen, Ws Merall Mehtend, dan beggllch 
ber Mnnumblaften, wehdhe yufale bed Gorſhtages des MWolts- 
mhrihfihahte Musfihufles Ina Minftlge mod der Ablbſung Mn 
berktogem , fomkı mr genen Wniibäblgung aufgehoben werden 
Pnmen, auwor bie at 
Nm — 18* ober arwlelen werden uf, Die „MmAWel» 
jene]! auf Mund un Moden Daltendben Mdan- 
nn Mafen" Innen ben, won Ibwe nikon werbtlh 
vombafen Äfh, In ben Manu, Khan wegen Ahnen Welunmmng vnd 
Mabun, ahnen palontnahikhihem Abaralter m Abi Me dienten 
ber baflenen Wenig onen Mowinibitunung bed berebtlnten 


mäplgr Wrwenbung feltend ber VBereh- 
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Grundſtüds; fie hatten nicht in ben aus ber Wenbalzeit er- 
erbten, jept ohne Entgelt aufzuhebenden Hoheitsrechten und 
Privilegien, fondern in den wirthſchaftlichen Bebürfniffen der 
berechtigten Güter, in ben landwirthſchaftlichen Zufänden der 
Vergangenheit ihre Quelle und —— Der Grund ihrer 
jepigen Entbehrlichkelten llegt nicht ſowohl In ber Umſchaffung 
der politifhen Verfaſſung, als vielmehr in ber durch bie Fort 
fhritte der Landeultur, bes allgemeinen Güterlebens und Ver: 
kehrs bedingten Umgeftaltung ber Natural- in Geldwirthſchaft 
So find ferner auch urſprüngllch geiftliche Zehnten großentheils 
fhon früh in die Hände von Privatperfonen übergegangen und 
gleich anderen Realberehtigungen, Dienften, Zinfen, Korn = und 
anderen Naturalabgaben, Kaudemten und dergleihen — als nup 
bare Bertinenzien der berechtigten Güter, beim Erwerbungswerih 
biefer lehteren mitbezahlt, fo wie umgekehrt vom Erwerbungewerthe 
ber befafteten Grundftüde verabzugt, ſonach ale Gegenftände des 
Privatvermögens und gewöhnlichen Verkehrs behandelt. Die 
in einzelnen Zändern an den Verhältniſſen erkennbaren miß- 
bräudlicdhen Ausdehnungen folder Realrechte und ums 
gehörige Berrüdungen find nichtadeſtoweniger auszuſcheiden, 
daher auch bei ber Ablöfung umberüdfichtigt zu Laffen; dieß if 
aber Sache der Particulargefebgebung, jet 3. B. in Preußen 
beabfihtigt. — Die Zeit der Entftehung, — ob vor oder nah 
Aufhebung der verfönlihen Freiheit und Unterthänigkeit, — 
entſcheidet Über die rechtliche Natur der auf Grund und Boden 
ruhenden Laften nichts; denn diefelben hängen nicht ſowohl mit 
der perfönlihen Grbuntertbänigkeit, als vielmehr mit dem Befig 
und ber Verleihung von Grumbftüden zufammen, daher ihr 
Map und Umfang gewöhnlich nad dem der Beſtzungen abge: 
ftuft, und ber Kal nicht ſelten iſt, daß perfönlih freie und 
perfönlih unfrele Vefiger gleichartiger Bauernhöfe befielben 
Dorfes gleich hohe Laſten zu tragen hatten. Mit ber perſön ⸗ 
(hen Grbunterthänigfeit war — zufolge einer der äfteflen 
deutſchen Rechteurkunden, des Sadhlenfpiegels — bekanntlich 
meift erbiides Vrfipreht au den Höfen verbunden, während 
den perfönlih Frelen daran oft nur auftündberer Vachtʒins 
zuſtand. Wie die perſönliche Unfreibeit mit allen der verſchie⸗ 
denen Abſtufungen der Osrigkeit in die äftefte Zeit der deut ⸗ 
ſchen Geſchichte hinaufreicht, fo gilt daſſelbe auch von ben ver · 
ſchiedenen dinglihen Belaſtungen umd Befigserbältniffen der 
bäuerligen Güter. Unzählige Golonien find von großen Land- 
derrn auf den ihnen eigenthämlih gehörigen Territorien, wie 
In fpäterer, jo au fon in ältefter Zeit, zum Zeil mit per« 
ſdalich freien, Hingegen unter Auferlegumg von Dienften, Zinfen 
und anderen Daten, im vielen Gegenden Drutilands gegründet. 
Ben fo alt find die Godifcationen und Berkräge, — Ortöflate- 
ten — Bauerſprachen, Urbanien m. f. m über die bäuerliden 
Dienft- und Abyabenserbältnifie ımiien Gutsheren und freien 
oder unfreien Dinterfafen; denn aus die lepteren waren nit ⸗ 
gende durchaus ros:los, mie rämiide Sclaven. — Die all» 
gemein dingeſtelte Anfiht, dat alle Sänrrfiden Befiger aus 
Anem uriprängliden Zutande periänliger und binglider Brei- 
det durch die Gewalt und Unterdrätung des Mittelalters in 
ben Zuſtaad ter Unfreikeit und Belaftung Hintingebrängt 
worden, eatbehrt fonah der hitoriihen Wahrheit, und iſt def. 
bald um fo weniger gerigmet, die unentgeltliche Wujbebung aller 
Nuerliden Gruntlaten zu restfertigen Soweit diefe 
Orundiaden at dem Sfemtliden, fonbern dem Gebiete dr6 
VPeldatrecto angehören. darf derem Ahfäfung, fe wenig wie Ir 

end eine andere, tm Intrreife det Grmeinmehls gu bewirtende 

Ypropriatien, ofme eine angemeffene Gntidähigung erfolgen. 
Dam Ihmmmt, dab in arızca Staaten dereite ein großer Theil 
der Nealtade im Mage der Gurihänigung fett Iahren ad- 
AR iR, und ange Modenumgiriäbeit md gen 
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mannihfahfter Art entfichen würben, wenn nad den zu er- 
laſſenden Grundreshten fortan alle Reallaften ohne Entſchädi- 
gung ceffiren jollten. Jedes Privatvermögen , beftehe «6 in 
Grundbeſih oder Beredtigungen, ift gleich Heilig und unvers 
leglih und muß von der bürgerlichen Geſellſchaft gewährleiſtet 
werden, welde politifhe Staatsform ſich dieſe auch geben 
mag. Mit dem Schuge von Recht und Eigenlhum mwürbe fie 
ihre Grundlagen und Eebenselemente und damit ſich felbft ver⸗ 
nidten; auch würde das Gigenthum und ber Befip ber Bitt- 
fteler in Zukunft eben fo wenig gefichert fein, wenn es viel- 
leicht bereinft den Befiglofen — ben Zaglöhnern und Heuer— 
lingen — beifäme, eine Theilnaßme an den bäuerlichen Brunb- 
befigungen geltend zu machen. — Bel ber in kurzem bevor« 
ſtehenden Berathung ber betreffenden Paragraphen der Grund⸗ 
rehte werden obiger Ausführung zufolge bie Petitionen ihre 
Erledigung und Berüdfihtigung erhalten”) 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
mwerbe nice über die wichtigen Amendenents ſprechen, die 
verkündet find; ich werde es ben betreffenden Nebnern übers 
lafien, um Ihnen jo wenig ald möglih Zeit zu rauben. Id 
möchte mich aber vorerfl gegen dad Amendement des Herrn 
Abgeorbneten Blumenfleiter ausfprechen, weldes fo lautet: 
„Sebenfalld müſſen die Zehnten firirt, und fo entweder In 
Geld, oder NRaturalien entrichtet werden.” Meine Herren! 
Ih bin von der guten Abſicht der Herren Antragiteller übers 
zeugt; aber ich würde biefen Antrag für fehr gefährlich hals 
ten, benn er fönnte auch fo aufgelegt werden, ala follten die 
Zehnten nit ganz entfernt werben, ſondern ald begnügen ſich 
die Grundrechte damit, daß biefelben fixirt werben. Ich weiß 
gar wohl, daß ed von ben Herren Untragflellern anders ge» 
meint if; aber bie Baffung iſt fo, daß ich fürdte, ed fünnte 
fo ausgelegt werden, ala ob vie Zehnten auch bleiben fönns 
ten. Es fcheint mir gar feine Gefahr babei zu fein, dieſen 
Antrag wegjulafen, denn bei jebem Ablöfungögefeg wirb ganz 
gewiß audy die Firirungsfrage zur Sprache fonmen, und auf 
folange, bi8 vie Pflichtigen vie Ablöfung verlangen, die Fi- 
zirung angeorbnet werten. — Ein jmeiter Punft, über wel⸗ 
en ich einige Worte fagen möchte, if der $ 2 des volld- 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes. In dieſem Paragraphen ifl, 
nahdem in dem erfien gefagt mwirb: „Die aus dem grund« 
und ſchutzherrlichen Berbande herſtammenden perſönlichen Xeis 
flungen und Abgaben find ohne Entſchädigung aufgehoben,’ 
ausdgebrüdt: „Alle übrigen, unzweifelhaft auf Grund und Boden 
baftenden Abgaben und Leiftungen, deßgleichen alle laͤndlichen 
Servituten, ſowelt fle nicht zur Benugung des beredhtigten 
Gruntfkids unerlählich nothwendig find, find abldobar ohne 
Rüdfiht auf die Perfon und das Berhältnig des Berechtigten 
ober bed Verpflichteten. Die näheren Befimmungen über bie 
Art der Ablöfung bleiben ren Gejeggebungen ber einzelnen 
Staaten überlaffn.” Meine Herren! Diefer Paragraph, 
wenn er fo angenommen würbe, märe ein Rückſchritt; benn 
tie Gefeggebungen mehrerer Staaten find hierin meiter ges 
gangen, als biefer Paragraph; namentlich iſt es die neue 
öfterreihliche Gefepgebung, welche ſich vorbehalten bat, einen 
Theil diefer Abgaben unenigeltlih abzuſchaffen. Wenn mir 
alfo in den Grundrechten ausſprechen würden, daß alle auf 
Grund und Boden haftenden Abgaben ablösbar feien, fo 
mwürben mir bie einzelnen Ständeverfammlungen hindern, darin 
liberaler zu verfahren, als diefer Paragraph der Grundrechte; 
während alfo ;. DB. die bayerliche Gefepgebung das Waiprecht 
auf frembem Grund und Boden ohne Entſchädigung abichafft, 
würde letzteres durch den Ihnen vom vollkewirthſchaftlichen 
Ausſchuſſe vorgefhlagenen Paragrapten für abldsbar, jomit 
für nit unentgeltlih aufhörend erflärt werden. Ih trage 


daher darauf an, nah: „ſind ablbobar ohne Rückſicht auf die 
Verſon und das Verhaͤltniß des Berechtigten oder bed Ber- 
pflichteten,“ beizufügen: 

„tinfofern die Geſetzgebung nidt die unenigelt» 
liche Aufhebung ber einen oder der anderen derſelben 
begründet findet,’ ‘ 

und in bem nädflen Sage bann zu jagen: 

„Die näheren Beflimmungen hierüber unb über 
bie Art der Ablöfung bleiben den einzelnen Staaten 
überlaffen.‘ 

Zu dem Paragraphen über die Jagdrechte endlich babe ih 
ein Amenbement folgennen Inhalts geflellt: 

„Die Jagddienſte und andere Leiftungen für Jagd⸗ 
zwecke find obne Entſchädigung aufgehoben.‘ 

Wir in Süppentichland haben, was in Norddeutſchland gros 
hentbeils nicht mehr ver Ball iſt, noch Jagdfrobnen, und bie 
Bauern müfen zum Theil die Hunde für die Jagdberechtigten 
halten, und gegen dieſe Laflen geht mein Amendement, das 
id unbedingt flelle, während Herr Freudentheil es nur bebingt 
geftellt hat. 

Schneer von Breslau: Meine Herren! Ih habe 
Ihnen zunächſt die entſcheldenden Merkmale meines Antrages 
auseinander zu fegen. — In dem Zufag zu $ 27, melden 
ber volfdwirthichaftlibe Auoſchuß gemacht hat, iſt in dem 
Paſſus 2 gejagt: „Ohne Entſchädigung find aufgehoben Ho⸗ 
heitarechte und Privilegien.’ Ich habe viefen Baragraphen in 
meinem Antrage abgeändert, und nachher „die Abſchaffung ber 
Privilegien gegen Entgelt” gefegt, fomie «6 ber volfämirih- 
ſchaftliche Ausſchuß in feinem Zuſahe zu F 29 gethan bat, 
wo er fagt, daß biefe ablösbar find. Werner untericheidet ſich 
mein Antrag dadurch, daß der rolkawirthſchaftliche Ausſchuß 
ſagt: „Alle übrigen, unzweifelhaft auf Grund und Boden 
haftenden Abgaben und Laften, deßgleichen alle länplichen 
Servituten, ſoweit ſie nicht zur Benugung des berechtiglen 
Grundſtücke unerlaͤßlich nothwendig find, find abldobar,“ und 
in meinem Antrage iſt gefagt: „find abzuldſen.“ Erlauben 
Sie mir, nur einige Worte zur Vertheidigung meines An: 
traged zu ſagen. — Was erftend die Privilegien betrifft, fo 
ift bier gar nicht zu überfehen, wohin ein folder Beſchluß 
führen fönnte. Beilpielöweife Gabe ich nur anzuführen, daß 
nad ungefährer Berechnung in Bayern allein die Privilegien, 
unter denen nicht allein Vorrechte der höheren Stände zu ver⸗ 
fleben find, ſondern auch Vorrechte, vie hauptſaͤchlich dem 
Buͤrger anheimfallen, beſonders Gewerbeberechtigung, Apothe⸗ 
fen, Banfgerechtigkeiten u. f. w, etwa 50 Millionen Gulden 
betragen follen. Sie können die Tragweite eines folden Bes 
ſchluſſes bier gar nicht ermeffen, und wenn eine Entſchaͤdigung 
nicht bewilligt werden follte, fo würde das dem Nationalvers 
mögen einen entſchiedenen Nachthell bringen, fo daß ih faum 
glauben follte, daß fih bier Stimmen für ſolche erheben wür⸗ 
den. — Ich habe ferner die Befitveränderungsabgaben in 
meinem erflen Antrage zu $ 27 ohne Entſchädigung aufgehoben 
wiffen wollen, infofern fle entweder ein Ausfluß der Juris» 
dietion, oder des Lebensverhältniffes find. Als Juriöpictiond« 
Bins erfcheinen ſolche Abgaben zu Beftreitung ver Gerihtsfoften, 
und ed wird anerfannt werben, daß bie Gerichtöbarfeit des 
einen Grund und Bodens über ein andered Grunpftüd ein 
ungeredhtfertigtes und mit ven Anſprüchen unferer Zeit nicht ver= 
einbares Recht if. Wenn nun das Inſtitut ſelbſt fallen 
muß, fo ſehe ich keinen Grund ein, aus dem bie Abgaben, 
die zur Unterhaltung dieſes Inflituts bezahlt werden, aufrecht 
erhalten werden follen. Ich babe jene Abgaben ferner auf- 
geboben milfen wollen, wenn fie Ausfluß des Lehensverhält 
niffes find. Das Lebensverhältnig beſteht weſentlich darin, 
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daß der Eine dem Anbern Schuß gemährt. Ein ſolches Ver⸗ 
bältnif des Schuges iſt nidt mehr an der Zeit. Der Eine 
kann den Anderen bödhftend noch im Namen ved Staates bes 
fhügen. Der Staat hat aber vie Verpflichtung übernommen, 
den Schug zu gemähren und bas Mecht aufrecht zu erhalten, 
und wenn dieß auf ein materielled Verhältniß rerucirt wer— 
ben follte, fo wirb die Abgabe vafür bezahlt. Es Megt alſo 
fein Grund mebr vor, wehhalb Einer den Anderen jegt noch, 
nachdem er kelnen Echug mehr geben fann, für eben diefen 
Schutz eine Abgabe bezahlen fole. — Man wird vielleicht 
einwenben, baf in diefer Berechtigung und in jenem Befik 
mit mehr Vorſicht zu verfahren fei, dab man mit großer 
Schonung au Werke geben müſſe, mit einer gewiſſen Bedenl⸗ 
lichkeit. — Meine Herren! Id glaube, wer in dieſer Sache 
zu bedenklich iſt, wird nie dad Große leiften, worauf ed bier 
hauptfählih anfommt. Es kommt weſentlich darauf an, ein 
gewaltiged Geſetz mit großen Zügen zu fchreiben und nicht 
aus kleinlichen Nüdfichten, vieleicht aus Achtung vor dem 
Beflt om Heller, die Adtung vor vem Beflg am Thaler 
zu benadhiberligen. Aus dieſen Grundfägen ift bie Geſeh— 
gebung im Jahr 1817 In Preußen Kervorgegangen. Damald 
bat man mit großen Zügen und mit gewaltigem Griff bie 
Berhälniffe auf dem Lande grorknet. Jener Anoronung iſt 
es inobeſondere zu verbanfen, dab in Preußen 36 Jahre lang 
der Friede in der Meije flattgefunden hat, wie er fih eben 
zeigte, unb wäre nicht die Reflauration nad 1816 eingetreten, 
hätte man nicht bie gewaltige und großartige Einrichtung ber 
Agtargeſetze verfümmert und verhindert: ich bin üerzeugt, 
die Revolution im Sabr 1848 Hätte nit jene Wentung 
genommen, bie fie auf dem Lande erlebt hat. — Was die 
Abgaben und die Lelftungen betrifft, von melden ber volke⸗ 
wirthſchaſtliche Autichuß ſpricht, fo habe ich daran erflend ge⸗ 
ändert, daß ich die unentgeltlichen Servilute mit den dazu 
gehörigen Zulägen andgelaffen habe, und darauf antrage, zu 
fegen: „fomeit fie nicht’ 3c., und bann zweitens, daß id 
bie Priviliglen an dieſe Stelle gebracht habe, und bie nugbaren 
Gerechtigkellen. Ich babe zu Mechtfertigung Deifen anzufühs 
ren, daß id die Abldebarkeit nicht bloß facultativ hingeflellt 
babe, wie der vollowirtbſchaftliche Ausſchuß, fondern zwange⸗ 
mweife. Man wird mir vielleicht entgegnen: — unb biep iſt ein 
Einwand, ben ih mir felbft gemacht habe, — wenn ber eine 
und ter andere Theil damit zufrieven iſt, rap wirklich ein 
ſolches Verhaͤltniß beflebe, warum denn die Freibeit befcdhrän« 
fen? Meine Herren! Wer die Breibeit mirflih wild, muß 
fie auch zu rechter Zeit aufzugeben wiſſen. In meinen Ans 
trägen Tient allerbings für ven Augenblick ein Zwang, aber 
ed liegt darin auch für die fpäteren Senerationen der Segen ber 
Breiheit. Gegen die Zumuthung, die etwa gemacht merben 
Fonnte, daß jene Abgaben ohne Entichädigung mweafullen jols 
len, glaube ich, mid; nicht verwahren zu müflen. Es handelt 
NG um einen bebeutenven Theil des Nationalvermdgend; eo 
banbelt fi um ven Wohlſtand, um mohlermorbene Mechte; 
ed handelt fib nicht bloh um die Benadtheiligung ver Ver⸗ 
mögenven zu Gunften ver Armen, fondern in vielen Bäfen 
um die Benadhtheiligung eines Unbemlitelten zu Gunflen 
eins Beflgenden, fo daß alle dieſe &rünte für fi ſelbſt 
fpreen, um einen jolden Antrag, von tem ich nicht bee 
fürdyte, daß er noch geftellt werben fünnte, zurückzuweiſen. — 
Hüten Gie fih, meine Herren, vor dem Einſchlagen eines 
ſolchen Wezet! Sie beſchritten damit die volflännige Miß ⸗ 
achtung des Eigenthums. Denn wenn Gie an ber einen 
Stelle das Eigenthbum nit achten, fo werten Sie felbft Dies 
jenigen, zu deren Gunflen Eie die Bewilligung madıen, 
nit beachtet ſehen, und ver Befiblofen gibt es mehr, ald ber 


Beflgenden, Diefe würben ben letzten Bunfen ber Achtung 
vor dem Gigenthum verlieren und, was mit Unrecht ben An— 
deren zugefommen ift, bei dieſen nicht mehr reipectiren. Man 
muß befonders ind Auge faflen, daß vie Achtung vor dem 
Gigenthum die Grundlage jeder Givilifation iſt, und daß ne» 
ben ver Fahne der Freibeit auch vie Fahne des Mechts auf- 
gepflanzt werden muß. Nur wenn bad Necht ver Freibelt zur 


-Unterflügung dient, kann die Freiheit beftehen, und bie Des 


mofratie, die nicht auf der breiteflen Grundlage der Sittlich⸗ 
feit beruht, wird zur Pobelhertſchaft. 

Ziegert son Minden; Meine Herren! Ich habe um 
das Wort gebeten, um bie Unträge ver beiven Ausichüffe in 
Bezug auf die unentgeltliche Aufhebung der Jagdgerechtigkeit 
zu unterfügen. Ich glaube, daß viefe Frage nicht bloß vom 
privatrechtlichen Standpunkte aus beantwortet werden kann; 
ed müflen Gründe ber Politik und der Nationalwohlfahrt bier 
bauptfählich die Entfcheivung abgeben. Bevor ich auf dieſe 
Gründe eingebe, geftatten Sie mir, meine Herren, einen allge» 
meinen Blick auf die Jagbfrage, wie fle ſich augenblicklich var 
flellt. Das Iagprecht auf frembem Grund und Boden hat in 
den Sandescultur« Geſetzgebungen der einzelnen Staaten bis in 
die neuere Zeit hinein eine eigenthümliche Rolle geipielt. 
Waährend man die Neallaften, mit Ausnahme der Sersituten 
zum Beſten ver Landwirthſchaft faſt überall ablöfen Fonnte, 
war dieß beim Jagdrecht nicht der Ball Die Rente von 
5 Thalern konnte jever Verpflichtete ablöfen, die Jagplaft nicht. 
In ben meiften Ländern wurde biefe Haft fefigehalten als eine 
folde, an welcher man nicht rütteln Fünne. Immer wurde 
auf die beflebenden Jagdgefege zurüdgegangen, und wenn Bitt- 
ftefler famen, weldye die Aufhebung verlangten, ober auf 
Abldfung antrugen, fo verwies man fie überall auf die Heilige 
keit des Privatrechts, auf den Grundfag der wohlerworbenen 
Nechte. Ja, meine Herren, man that nody mehr. Während 
bie Gefepgebung in allen Zweigen des bürgerlichen Lebens 
Bortichritte machte, blieben die exorbitanteften und härteften 
Provinzialgefege zum Schug der SIagbberechtigten beftchen. 
Man rüttelte und rührte nicht an ven alten Forſt- und Jagd» 
Ordnungen, und wenn man ja neue Jagdgeſetze gab, wie es 
in einzelnen Landern geſchehen ift, fo verlegten dieſe burdy 
ihre Parteilichkeit und Därte, und ich möchte jagen durch ihre 
Graufamfeit, jeves Gerechtigkeitöprincip. Wenn je eine Aus- 
nahmögefepgebung eine tiefe Erbitterung, und einen tiefen 
Groll in ver bürgerlichen Geſellſchaft veranlaßt bat, To find 
es vie beftebenpen alten Provinzial-Jagdgeſetze, und vie neu 
eingeführten Jagdgeſetze geweien. Meine Herren! Ich frage - 
weiter: Was war wohl bie Urſache von Allem den? Mit 
einem Worte geſagt: Die Bevorzugung der privilegirten 
Stände, des Fiscus, der aröheren Grundeigenthümer, und 
befonders des Adels. Die Altberedhtigten fuchten durch ihren 
Ginfluß in ven erften Ständvefammern, durch ihre Verhin— 
dungen bei den Höfen das Alles durchzuſehen, und fie erreidys 
ten ed. Es fam ibnen bierbei die Jagdpaſſton ber Yanded- 
berten ſelbſt zu Hilfe, und wo man hinſah, bei den Ginzels 
Regierungen hatte man gegen die Klagen der Berpflidteten 
nur taube Ohren. Meine Gerren! Ich babe namentlich in 
die Zuflände Eleinerer Kürftentbümer einen Blick gethan, und 
wenn man da die Beſchwerden ber Untertbanen fiebt, und bie 
Antworten, die in Bezug auf die Jagdbeſchwerden ergangen 
find, dann muß ſich Einem vas Herz umfehren. Es fleht in 
den Antworten aus, als wenn bie linteribanen nur des Wil⸗ 
bed megen dageweſen wären. Wenn es in ven abfoluten 
Staaten nur leife werlantete, dab man an die Abldſung der 
Jagdgeredhtigkeit denke, daß man möglicherweife eine Aufbes 
bung beabfichtige, ſogleich fürmten ganze Schaaren von berech⸗ 


tigten Gutöbefigern an die Höfe, zu den Miniftern, und con« 
ferirten mit denfelben, der vertraulichen Privatcorrefpondenzen 
und Aubienzen nicht zu gebenfen. Es wurde auf dieſem Wege 
Alles durchgefegt, fo groß auch die Beſchwerden der Verpflich⸗ 
teten waren. Nahmen die Gerichtähöfe wegen ver alten Jagd⸗ 
Beflimmungen, die oft in bie fernflen Jahrhunderte gehören, 
irgendwo eine hu etwas mildere Praxis an, — und zur Ehre 
ber deutſchen Gerichtshöfe fage ich es, daß fle durch ihre 
Prarid mildernd einfhritten, — dann gab es gleich Corre— 
fpondenzen zwiſchen ven Miniflerien, melde vie Jagbangelegens 
heiten verwalteten, und ben Quftiziminifterien. Ich fenne aus 
verſchiedenen Staaten die Mandate, die an die Juftigbehörven 
in Folge foldyer Correſpondenzen ergingen, worin man die 
Juſtizbehörden ermaßnte, ja feſtzuhalten an den alten Jagd— 
Rechten und Jagdbeflimmungen. Man ging fogar noch weiter, 
und erließ nicht felten Declarationen in Bezug auf alte uno 
neue Gefege, melde unerhörter Weile fogar auf ſchwebende 
Jagdprozeſſe angewendet werden mußten, und zum Nachtheile 
der Verpflichteten gereichten. Es war ja eben auch. das Jagd⸗ 
Recht der legte Fetzen, ich möchte fagen, die legte Neliquie 
aus ber alten romantiichen ritterlichen Zeit, wo das’ Horn 
einst beim Schnatzuge über Feld und Haide ertönte, mo die 
Bauern das Wild zufammentreiben mußten, und wo, beiläufig 
geſagt, auch manche Treiber todtgeſchoſſen wurden. (Gine 
Stimme auf der Rechten: Zur Sache!) Ich bin bei der 
Sache, weil ich auf ſolche Thatſachen in Bezug auf die Jagd» 
Brage Werth lege. — Ich fomme jegt auf die Folgen folder 
Zuftände, und auf die hierdurch hervorgerufene allgemeine 
Stimmung, und da wird Jever anerfennen, daß bie größte 
Grbitterung, der tieffte Grol in allen ‘heilen Deutſchland's 
zwifhen SJagbberechtigten und Merpflichteten befleht. Die 
Unterfuchungen wegen Jagdexceſſe find die zahlreichften, vie bei 
den Gerichtöböfen vorfommen. In dem fpeciellen Rande, dem 
ih angehöre, find die @erichtähöfe geradezu von den Jagp- 
Prozeffen erbrüdt; der Präfivent des hödiften Gerichtshofes 
aus Meftphalen, ver hier unter uns figt, muß das beflätigen. 
Das Oberlandesgericht Münfter allein bat, wie ich fiher erfahren 
babe, in jepiger Zeit ein halbes Taufend Jagdprozeſſe, ich ſage 
ein balbes Tauſend Jagdprozeſſe. Diefe Erbitterung fine 
det fih aber nicht bloß zwiſchen Berechtigten und Verpflichteten, 
fontern fle bat fich auch Luft gemacht gegen vie Negterungen. 
Denn wenn irgend eimas, fo find gerade bie Jagdſachen Die 
Scheldewand zwiſchen den Fleineren Grundbefihern und ben 
Regierungen. Ich ſpreche da vorzüglidy wieder von den klei— 
neren Gtaaten, vie ich genau fenne, von den Fürſtenthümern 
Lippe und Anhalt; ich weiſe auch auf Hannover bin. Ich 
meine denhalb, meine Herren, weil der Ruf ncch Jagdaufhe— 
. bung durch ganz Deutfchland hindurchgeht, weil in Beziehung 
auf die Jagdfrage der unerträglichfle Zuftand befleht, weil die 
Iagdfroge aus Mißverſtändniß ded Entwurfs der 
Grundredte fogar jegt die größten Unruben her— 
vorgerufen bat, — ed haben nämlich in einem großen 
Theile von Deutichland fih bie Jagdverpflichteten aus Miß— 
verfläntnif im den Beflg der Jagd geſetzt, und ſich durch ges 
richtliche Verfügungen, ſowie durch Militärgemalt von ter 
Ausübung verielben nicht abhalten laffen: — ich meine aus 
aflen dieſen Bründen, daß der volkewirthſchaftliche Ausihuß, 
und ber Ausihuß für bie Verfaffung dieſen Ruf volfommen 
verflanden hat, wenn er bie Aufhebung der Jagrgeredhtigfeit 
pure ausgeſprochen bat, und ed wird wohl Wenige in vieler 
hohen Berfammlung geben, die fih ten politischen und na— 
tional s wirthſchaftlichen Grundfägen, welche den Anträgen der 
Ausichäffe n Grunde liegen, nicht anſchließen. Meine Her» 
sen. Eo gibt Zeiten, wo zum allgemeinen Wohl, zur allgemeis 


fahrungen hieruber. 


nen Beruhigung eine Grproprialion bot wohlerworbenen 
Rechten nothwendig und an ber Zeit if. Es find dieß ge— 
rade die Zeiten ver nationalen Bewegung, vie Zeiten, mo ein 
Bruch zwiſchen alten und neuen Zuflänven vorhanden iſt, und 
ba muß eben, wenn bad Privatrecht in feinem Heiligtbum, 
in feinem Beftanve geſchützt merden foll, auch vom Privats 
recht ſelbſt ein Opfer gebracht werden. Das Privatrecht ſelbſt 
wird, möchte ich fügen, vurd eine ſolche Erpropriation alter 
Rörender Beſtandthelle gereinigt und geläutert, es wird das 
durch befefigt. "Meine Herren! Wenn man nicht eine folde 
Grpropriation, ein ſolches Durdigreifen zugeben wollte, man 
hatte nie die Leibeigenfhaft aufgeboben, Preußen hätte nie 
feine glorreiche Lanbetcultur» Befeggebung in den Jahren 1308 
bio 1311 gehabt. Man wird mir auch nicht erwidern, daß 
durch die Aufbebung der Jagdgerechtigkeit doch nichts erreicht 
werde, man wire mir nicht fügen fünnen, daß, indem man 
ven einzelnen Eleinen Grunveigenthämern die Jagdausübung 
aus poltzeilihen Gründen nidyt geflatten oürfe, eben doch bier⸗ 
durch wieder eine Verpachtung und eine Ausübung der Jagd 
auf frembem Grund und Boden eintreten würde. Ich made 
barauf aufmerfjam, meine Herten, daß «9 ein großer Unter 
ſchied iſt, ob eim Bädhter over ein Mlıberechtigter die Jagd 
ausübt. Wir haben auf dem linken Nheinufer vie beſten Er— 
Der Pätter übe mit dem Willen ber 
Verpfligteten die Jagd aus, es können im dem Pachtvertrage 
Sıtputationen über ven Anfang und das Ende der Jagd eins 
treten, ed können Gonventionalftrafen beftimmt werden; — einen 
Pächter wird man leicht Tod. Das if aber Alles bei den 
Altbetechtigten nicht der Fall. — Mehr werden aber die Ans 
fihten auseinandergeben bei der Frage, ob die Aufhebung mit 
oder ohne Entjgäpigung geicheben folle; ferner, ob bie 
Entſchaͤdigungefrage nicht den einzelnen Landegefeggebungen 
überlajfen bleiben müffe. Ich bin mit dem voiköwirhſchaft⸗ 
ligen Ausfyuß und mit vem BVerfaffunge » Nusihuß ber Mei- 
nung, daß, wenn bie Zeitserbältniffe eine ſchleunige Aufhe— 
bung gebieten, dieſe Aufbebung auch ohne Entgelt flattfinden 
muß, und zwar ohne Ausnahme. Die Gegner biefer unmts 
geltliden Aufhebung werden fldy gewih auf die wohlerworbe⸗ 
nen Rechte, auf die Heiligkeit des Privatrechtet, und rament» 
ld auf vie Gonfequenzen berufen, melde ein folder Aet 
haben fönnte. Ich gebe nun überhaupt dieſen einfeitigen juris 
Rliyen Standpunkt ala allein maßgebend nicht zu; ich bes 
baupte,. daß andere Geſichtspunkte hier enticheiden müſſen. 
Über es vergejfen Die, welche auf dem einseitigen Standpunft 
bed Privattechtes fleben, daß das Jagdrecht eine Folge und 
ein Ausflug einer angemafiten, und mibraudhtmeife überall- 
bin ausgedehnten Regalität iſt; die Gegner überfeben, daß 
das Jagdrecht einen Neinertrag im ben meifien Theilen Deutfdhs 
lanv’s nicht abwirft, daß alſo ein beftfimmter Maßſtab ver Ablöſung, 
ein beſtimmter Prozentſatz nicht zu Grunde gelegt werden fann, 
Meiftens enthält die Jagd nur einen Pafflonswertb, und biefem 
Paſftonswerth eben gegenüber bie Klagen und Beläftigungen 
der Verpflichteten. Es vergefien endlich diefe Herren, daß es 


hauptſaächlich auf die augenblickliche Aufhebung der Jagd ans 


fommt, auf die enticheidende That, melde Friede, Nube und 
Vertrauen in Beziehung auf das Jagdrecht berbeiführt. Zieht 
man ‚aber die Ablöfung gegen Entgelt herbei, fo wird noth« 
wendigerweife die Sache in die Länge gezogen, Gtreitigfeiten 
und Prozeſſe werden nicht aufhören. Jeder wirb es aners 
fennen, daß man dem Ginzelnen das Provocationsrecht nicht 
einräumen Fann, ſondern vaftelbe nur den Gemeinden revierweiſe 
gefatten darf. Es wird auf dieſe Weife die Jagdaufhebung in die 
weitefte Berne geihoben. (Stimmen auf der Nechten: Schluß!) 
Eine andere Kategorie von Gegnern ber unentgeltlichen Auf- 
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hebung will diſtinguiren; fie find in ver Megel für vie unent⸗ 


geltliche Aufhebung, meinen aber, daß in Fällen, wo bie Jagd | 


nit Duelle einer Negalität fei und nicht auf einem guts⸗ 
berrlien Berbältnig beruße, mo ferner ein emerofer Titel 
vorliege, eine Entſchaͤdigung erfolgen müſſe. Diefe Anſicht, 
—— ſie praktiſch durchführbar wäre, hätte ſehr viel für ſich, 
un 
Aber auf der andern Seite wird die ganze Jagdaufhebung hier⸗ 
durch in weite Ferne geſchoben und illuſoriſch gemacht. Es 


werben die meiſten Berechtigten behaupten, daß ſie in Folge 
von Erbtheilung, von Gefflon und Kauf die Jagbgerechtigfeit | 


erworben haben; fie werden behaupten, daß bei ihnen eine 
Regalität nicht vorliege, und es entfleben dann neue Prozeſſe. 
Wer foll den Beweis führen, der Berpflichtete, oder ver Berech⸗ 
tigte? Wie fol es werben mit der Ausübung, mit dem Beſitze 
ber Jagd? Die jetzt vorhandenen Uebelflände werben bleiben, 
wenn bier nicht durchgegriffen, nicht durchgeſchlagen wird. 
Alfo, meine Herren, enticheivden Sie fih für biefe politifche 


und national erichnte Mafregel, proclamiren Sie die Auf: | 


Es werben bie | 
Berechtigten, welche durch dieſen politiichen Act getroffen mwers | 


bebung der Jagdgerechtigkeit ohne Entgelt. 


ben, fih mit diefer Mafregel aus moralifchen Gründen alle 
maͤhlich verföhnen, und ver Bauernftand, der dadurch der läftig« 
ſten Laft los wird, der Stand der Fleineren Grundeigenthümer 


wird fi gerade wegen biefes Beſchluſſes dankbar des erften | 


deutſchen Parlamentes erinnern, und der Bauer, weldyer dann 
mit der Flinte auf dem Rüden feinen Kohl abſuchen darf, 
wird und dankbar fein. Entſchließen Sie fldy zu dieſer großen 
Mafregel, ftellen Sie fi nicht auf ven Falten einfeitigen juris 
ſtiſchen Standpunkt, fondern gehen Sie mit warmer Begeifte- 


rung an bie Nufhebung des allerläftigften Rechtes im Deutjch« | 
(Lebhafter Beifall auf der Linken und dem linfen | 


land. 
Eentrum.) 

Vicepräfident Simfon: Bevor ih dem Herrn 
Wachsmuth das Wort gebe, verlefe ich die fünf Verbeflerungs- 


Anträge, welche im Laufe der Verhandlung weiter eingegangen | 


find: zuerſt von Kotſchy. 
Zuſatz ⸗ Antrag zu $ 28: 
„Die Zehnten und Abgaben, welche die Geiſtlichkeit 
einer Kirche von den Gonfefflonsgenoffen einer andern 


Kirche, ald folder, bezieht, find aufgehoben. Wranfe | 
furt am Main, ven 3. October 1848. Kotfchy. Sadye. | 


Rösler von Oels. Reinhard. 
mann. Henſel. Hofmann. 
v. Dieskau. Friſch. Eſterle. 
ſchmid. Mölling. 


Tafel. Dr. Zimmer⸗ 
Blum. Trampuſch. 
Rheinwald. Bauern⸗ 
Nauwerck. Dietzſch von Saars 


brüden. v. Ihſtein. Brund. Löwe, Spah. Gulden.” | 


Berner ein Antrag v. Wartensleben: 
„Die Unterzeichneten beantragen, an der Stelle ver 


von dem Verfaſſungs-Ausoſchuſſe begutachteten $6 27, | 
28 und 29 der Grundrechte, nachſtehende Beftimmuns | 


gen anzunehmen: 


$ 27. Die Gutsherrlichkeit, die gutöherrlihe Ges | 
richtöbarfeit umd Polizeigewalt, vie ſchutzherrlichen 
Rechte und das Jagdrecht auf frembem Grund und | 
Boden find, nebſt allen aus denſelben bergeleiteten | 


Befugniffen, perfönliden Abgaben, Laſten und Leiſtun⸗ 


gen jeder Art, wie auch Gegenleiftungen aufzuheben. | 
Der Landesgeſetzgebung der einzelnen deutichen Staa | 
ten ift e8 vorbehalten, fefizuftellen, ob und in welder | 


Meife für diefe Rechte und für die aus denſelben 
fliegenden Erträgniffe eine Entſchädigung einzutreten 
habe, und wie die Ausübung der Jagd aus Nüd- 
fihten ver dffentlihen Sicherheit zu ordnen ſei. 


e8 würden berielben Miele meiner Wreunde beitreten, | 





$ 28. Alle auf Grund und Boden haftenden Ab⸗ 
gaben und Leiſtungen, einſchließlich der Behnten, find 
ablösbar. Die Normen der Ablöfung beflimmt die 
Gefeggebung der einzelnen Staaten. Graf Wartend- 
leben. v. Selchow. Dr. Schauf. Thinned. v. Grund» 
ner. Blömer. v. Rotenhan. v. Wegnern. Schultze 
von Potodam. Freiherr v. Schrenf. v, Bally. Ober: 
müfler. Delsner. Gombart. Dr. Linde. Hahn. 
3. Dillinger. Förfter von Breslau. Winde. Decke. 
9. €. Garl. Teichert.“ 

er dritte Verbefferungs» Antrag ift von Herrn Rheins 
walb: 

„Ich nehme ven erflen Theil meines, in ver Zufam- 
menftelung Seite 5 unter Nr. 6 aufgeführten Umenbes 
ments, aljo lautend: 

„Die Art ver Ablöfung und ver Betrag des Ab- 
löfungscapitald find unter möglichfter Berüdfihtigung 
des Belafteten durch die Geſetzgebungen der Einzel 
Staaten feſtzuſtellen,“ 

zurüd, und flelle vafür folgenden Verbefferungs - Antrag: 

„Das Ablöfungscapital der jährlidy zu entrichtenden 
Reiftungen und Abgaben darf ven fünfzehnfadhen Bes 
trag der, durch eine Durchſchnittoberechnung zu ermits 
telnden, reinen Jahredrente nicht überfteigen, und ift 
in einer, durch die Staatengefeggebung feftzuftellenden, 
die Berechtigten ſichernden, die Belafteten aber mög» 
lichſt ſchonenden Weife zu tilgen. Rheinwald. Unters 
fügt durch: Vlumenftetter; Ballmerayer; Nauwerck; 
Sachs; v. Ihſtein; Brund; Kolb; Efterle; Hönniger; 
Spa; Ehriftmann; Roßmäßler; v. Diedkau; Friſch; 
Gulden; U. Hoffmann; v. Blumröver ; Haggenmüller ; 
Tafel von Zweibrücken.“ 

Der vierte Zufag- Antrag ift von Herrn Dham zu $ 27: 

„Das Abldfe- Duantum wird, wo nidht ein ges 
ringered in den einzelnen Gtaaten felgeftellt, oder 
durch Vertrag zwiſchen dem Berechtigten und Ver— 
pflichteten vereinbart wird, auf das Fünfzehnfache 
des durchſchnittlichen jährlichen Nugungdertrages ber 
Nealabgaben feftgeftellt. Dham; Höffen; Leue; Bads 
bands; Meugebauer; Gropp; Gebhardt; Werner; 
Boͤcking; Dredeler; Geigel; Ziegert; v. Raumer; 
Kirchgeßner; Paur; Rümelin; Ad, Schmidt; Stahl; 
Roßler; Stofinger.‘ 

Endlich folgender Antrag von Engel: 

„Bu $ 28 beantragen die Unterzeichneten den Zus 
fag nad den Worten des Berfallungs = Ausidußs 
Antrags: „Ohne Entſchaͤdigung aufgehoben find: 


c 
d) der Neubruchs⸗ und Blutzehnte.‘ 

Diefem gemäß wäre bei dem Worte: „Zehnten 
im $ 27 des Antrags beffelden Ausfhuffes ein ent 
ſprechender Zufag einzufdalten. Engel; Blumenſiet⸗ 
ter; Gtofinger; Xafel von Zweibräden, Gulven; 
Neumann; Sachs; Boczek; W. Schulz; Schul; von 
Weilburg; Blumröder; Bogel von Guben; Haggen⸗ 
müller,; Neitter; Venedey; Geigel; R. Schwarzen: 


berg. 

Wahbsmutb von Hannover: Meine Herren! Die 
Bemerkungen, welche ich in viefer Angelegenheit zu machen 
mir erlauben wollte, Enüpfe ich an die Reihenfolge, meldye 
der volföwirthichaftliche Ausfhup in felnen Anträgen befolgt 
bat. Hinfichtlich des erften Paragraphen flimme ich bei Nr. 1 
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Dem volltomnien bei, was in Beziehung auf die Privilegien 
der Abgeorpnete Schnerr hier gefagt hat. Sole Berhälmiffe, 
wie er aus dem Königreih Bayern angeführt bat, beflehen 
auch in anderen deutſchen Staaten, namentlih im meinem 
SHeimatkölande, im Rönigreih Hannover. Es gibt auch dort 
Rechte, namentlih in Beziehung auf die Gewerb-Verhältniſſe, 
weldye an Grundftüden fleben, und mit biefen Grundſtücken 
ein täglicher Gegenftand des Kaufes und ver Vererbung find. 
Es bezieht ſich dieſes insbefondere auf die Apothefer Privilegien, 
welche häufig auf Grundſtücken leben, und vorzugsweiſe iſt es 
auch bei den Baugerechtigkelten der Fall. In den Städten des 
Konigreichs Hannover find einzelne Käufer in dieſer Hinſicht 
vor anderen bevorzugt. Auf dieſen Berhältniffen beruhen 
wieder andere Verhältniſſe, Gemeinbeverbältniffe, Tirchliche 
Laften; und bei den verichienenartigiten Veränderungen in den 
dffentfihen Berbältniffen hat man es nicht gewagt, jo tief in 
Privatverhältniffe einzugreifen, daß man entſchiedene Verändes 
rungen getroffen hat. Die nächſte Veranlaffung dazu Tag im 
vorigen Jahre vor, ald im Königreih Hannover eine neue 
Gewerbsorbnung beratben wurde, und Niemand verfannte es, 
wie fehr e8 im allgemeinen Intereffe liege, ſolche Privilegien 
zu befeitigen; indeſſen fie aufzuheben ohne Entſchädigung, das 
wagte Niemand zu beantragen, und man beſchraͤnkte ſich darauf, 
die Regierung zu erſuchen, die Vorarbeiten zu einem Abldfungss 
Gefeg zu madyen. Im diefer Beziehung empfehle ich zur An« 
nahme den Antrag des Herrn v. Salgmedell, nach welchem vie 
Worte: „Privilegien“ aus Nr. 1 megfallen würden. — Dann 
habe ich bei Nr. 1 das Bedenlen, daß von ben, einer Perfon 
uftehenden Hoheitsrechten die Rede ift, welche nad) dem Vor⸗ 
Üelage ‚des volffwirtbichaftlichen Ausſchuſſes befeitigt werden 
follen. Meiner Anſicht nad; gehört diefer Gegenſtand nicht 
hierher an die Stelle, wo es fib um Grundeigenthum banvelt. 
Würde der Antrag des volfäwirthichaftlihen Ausſchuſſes ange 
nommen, fo würbe bie Folge fein, daß die niederen Hoheitds 
rechte, melde gegenwärtig in Deutichland die Mediatifirten 
baben, ohne Weiteres bejeitigt werven. Man würde fle aufs 
heben in einem Paragraphen, welcher ſich eigentlich nur mit 
Befreiung des Eigenthums befchäftigt. Bekanntlich Hat bie 
Mheinbundesacte den Meviatifirten nur die nothwendigen 
Hoheitörechte genommen, und ein bayerifches Gefeg, welches 
dieſes weiter ausführt, iſt von ber Bundesgefeggebung ala 
Morm angenommen worden. — Alle Rechte, welche nach ber 
Mheinbundesacte, der veutichen Bundesacte und nach fpäteren 
Bundesgefegen wen Mebiatifirten zuftehen, wuͤrden mit einem 
Male geftrihen, und welches würde bie Folge davon fein? 
Keine andere, ald daß die Perjon des Berechtigten mechielte. Dan 
wird doch unter dem Worte: „Verſon“ nicht auch den Fiscus ver« 
ftanden haben; würde man diefe Hobeitsrechte nehmen, fo würbe 
eine Anzahl von Rechten, welche die Mediatifirten verlieren, in 
demfelben Augenblide auf die Staatögewalt übergehen. Ich ſtelle 
alfo den Antrag, daß die Worte in Nr. 1: „Oder einer Perſon“ 
geftrihen werden. — In Beziehung auf Nr. 3 des erſten Paras 
graphen des volfwirtbfchaftlichen Ausſchuſſes habe ih Beden ⸗ 
fen, welche idy vorzutragen mir erlaube; es find dieß Bedenken, 
welche aus den mir genauer befannten Berhältniffen meines 
Heimathlandes hervorgehen. Es eriftirt port eine große An⸗ 
zahl von Abgaben, hinfichtlich welcher es feit längeren Jahren 
eine Controverſe ift, ob fie al® Landesſteuern, oder ald ſchutz⸗ 
herrliche Abgaben anzuiehen fein. Man hat ſich von Seiten 
der Regierung Mühe gegeben, ven Urfprung diefer Abgaben 
zu erforfhen. Da, wo man mit Gewißheit herausgebracht hat, 
daf fie ſchutzherrliche Abgaben feien, hat man fie befeitigt, aber 
gegen Entihärigung aus der Staatskaſſe. Es beftehen ſolche 
Abgaben no in großer Zahl, und nicht nur dad Intereſſe des 


Domaniums, fonvern auch der Gutsbeſther ift dabei fehr groß. 
Es handelt fi bei Gutöbefigern um Capitals» Abfindungen 
von 10—15 und mehreren tanfend Thalern. Werben viefe 
Rechte durch den Paragraphen ohne Entſchaͤdigung gejlrichen, 
fo würbe es ald eine große Härte erfcheinen, umſomehr, als 
die -Gefeggebung von Kannover von dem Geſichtepunkt ausge 
gangen ift, daß für das Nufbören folder Laſten durch den 
Staat entfchädigt werben ſolle. Inzwiſchen enthalte ich mich 
vorläufig in diefer Sache eines Antrags, und behalte mir vor, 
dem Berfaffungs» Ausfgug meine Bedenken mitzutheilen für 
bie zweite Beratbung. — Größer find meine Bebenfen gegen 
den zweiten Paragraphen des volfdwirtbichaftlichen Ausſchuſſes. 
In diefer Beziehung finde ich in ver allgemeinen Faffung feine 
Sicherheit dafür, daß nicht folche auf Grund und Boden hafs 
tende Abgaben und Leiſtungen bejettigt fein follen, welche aus 
dem Staatöverbande, aus den kirchlichen und Schulverbanden, 
aus ben Deich“ und Gemeindeverbanden hervorgehen. Es if 
möglich, daß bier nur folde Rechte gemeint find, welche auf 
Privatverhältniffen beruhen, und dazu rechne ich foldde Abgaben 
auch dann, wenn fie an Geiftliche und Kirchen entrichtet wer- 
den müflen. Id fürchte aber, daß man in diefer Hinſicht viel 
zu weit gebt, und empfehle deßhalb die Faſſung, welche ber 
Verfaffungs- Ausschuß gewählt hat, indem dort geſagt iſt: 
„Ale guts= und fchupherrlichen Grunplaften, Zehnten.“ — 
Das kann nicht mifverflanden werden, und man läuft nicht 
Gefahr, daß man Verhältniffe angreift, die man nicht angreifen 
wollte. Es wird Niemanden einfallen, kirchliche und Gemein 
delaften ablöfen zu Taffen, denn da würde man Gapitalien zu 
verwalten haben, mit deren Verluft die alte Laſt wieder erflchen 
müßte. — Sodann empfehle ich Ihnen ſehr angelegentlich den 
Antrag, welden ver Abzeorbnete Mittermaier in Beziehung 
auf die Serituten geftellt hat; ich gehe bei viefer Angelegen- 
beit von folgenden &efldhtöpunften aus: Es gibt eine gewiſſe 
Anzahl von Servituten, von denen man im Princip nicht zwei⸗ 
felhaft ift, daß file auf das Bedenklichſte einwirken auf vie Cul⸗ 
tur von Grund und Boden; Niemand wird barüber zweifelhaft 
fein, daß in Forften und bei anderen Grundſtücken Hut= und 
MWeiderechte ver Eultur binderlich find, und in Beziehung auf 
äbnliche Verhältniffe wird man dieſelbe Anſicht haben. Diefe 
Verbältniffe gehören aber meiner Meinung nach nicht in das 
Gebiet der Ablöfung, denn es kann bei ihmen ein eigentliches 
Abldfungs = Verfahren nicht ftattfinden, und wenn der Verpflich⸗ 
tete von ihnen fein Grundſtück frei macht, fo theilt er gemifs 
fermaßen Grund und Boden mit dem Anderen; fomeit mir bie 
Gefeggebungen in anderen Ländern befannt find, unterjcheivet 
man auch dort zwifchen Ablöfungs- und Theilungsorbnungen. 
Ich Halte die Faſſung des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
einmal nicht weit genug, und in anderer Beziehung viel zu 
weit; nicht weit genug, weil fle vie ſchlimmſten und drückend⸗ 
ſten Abgaben dieſer Art nicht trifft, die nicht auf Servituten, 
fondern auf ven Gefammteigenthum beruhen, auf einem ®ers 
bältniffe, wo Grund und Boden einer Menge von Intereffen 
gemeinschaftlich gehört, deren Nutzung aber fehr verſchieden ift, 
und von denen der Eine 3.8. ein Weiderecht, ver Andere ein 
Holzungsrecht haben fann; das find die vrüdenpften Berhält- 
niffe, und fie werben unter dem Ausdrucke „Servituten‘ nicht 
getroffen; andererſeits geht die Faſſung des volkswirthſchaftlichen 
Ausichuffes zu weit, denn es gibt eine Reihe von Servituten, 
welche ver Cultur nicht machtheilig, fondern förverlidh find, und 
melde die römischen Yurtften, die am allermeiften einer ge= 
meinichaftlichen Benugung entgegen waren, und Holzungd- oder 
Weiverechte wenig fannten, ausbilveten, vorzugämeife, weil fle 
der Cultur vortheilbaft feien, und wobei das Princip vorberricht, 
daß das belaftete Grumvftüd nicht in dem Verhältniſſe Nache 
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tbeile trage, als das Berechtigte gewinne. Solche Servituten 
werden no gegenwärtig durd die Gelepgebung, wie dieß 
auch die Römer thaten, eingeführt, namentlih durch Abwäſſe⸗ 


rungs⸗ und Bemwällerungsgelege; man geht hierbei von dem | 


Geſichtspunkte aus, dag ein Grundſtück etwas leiden muß, weil 
der Nachtheil, den der Eigenthümer hat, bei Weitem nicht fo 
groß ift, ald ber Vortheil, ver dem anderen Grundflüde zus 
waͤchſt. Wenn ver vollswirthſchaftliche Ausſchuß jagt: „Ser 
vituten, welche zur Benügung bed berechtigten Grundſtückes 


unerläßlich nothwendig find,” jo weicht er won dieſem Principe | 


ganz ab; foll eine Unterfuhung nad dieſem Grundjage in 
den einzelnen Fällen angeftellt werden, jo werben, abgejehen 
davon, daß das Princip unrichtig ift, vie größten Streitigfeiten 
entfteben; überlaffen wir das Mähere der Geſetzgebung der 
einzelnen Staaten, und jpredhen wir das auch aus. Ich mwüne 


ſche ſehr dringend im Intereffe ver Landescultur, dag ver Vers | 
fallungd= oder der vollswirthſchaftliche Ausſchuß vor der zweiten | 


Berathung gerade die Verhältniffe des gemeinfdaftlichen Eis 
genthumd ins Auge falle, und durd andere Vorſchläge auch 
bieje treffe. Sollte aber der Antrag des Abgeoroneten Mits 
termaler nicht angenommen werben, jo würbe ich mich für ven 
Antrag des Herrn v. Trügichler erflären, weil er den Unter 
ſchied zwifchen den verſchiedenen Gervituten auf eine nach 
meiner Unfiht der Natur der Sache und ven Verhältniſſen 
entſprechende Weife hervorhebt. — Im Allgemeinen empfehle idy 
ber hoben Verſammlung, daß fie bei diefer Angelegenheit mögs 
lichſt in allgemeinen Grundzügen ſich halten, und nicht in das 
Gebiet der Abloͤſungsgeſetze hineinfallen möge, die man den 
Gefeggebungen der einzelnen Staaten überlaffen muß, va jo 
abweichende Verhältniffe in den einzelnen Landern beftehen. 
Das ift es, was ich über diefe Angelegenheit jagen wollte. 

v. Trügfchler von Dresven: Meine Herren! Ich 
babe eine Reihe von Anträgen theil® felbft geſtellt, theils mit 
unterflügt, welche entweder die formelle Geicäftsbehandlung, 


oder auch den materiellen Inhalt der $$ 27. 28 und 29 bes | 
Mas die formelle Geſchäftöbehandlung betrifft, jo | 


treffen. 
geht mein Antray dahin, dag über die $$ 28 und 29 früher 
die Abflimmung erfolge, als über $ 27; wofür ich die in« 
neren Gründe nun in Kürze audeinanderjfegen will. Es ift in 


$$ 28 und 29 von Nechten die Rede, meldye wegfallen, melde | 
ohne Entichäpigung aufgehoben werden ſollen; nun muß man | 


fih darüber far werden, ob ein Recht in Zukunft beflehen 
Fann, ehe man fragt, ob daſſelbe ablösbar ſein foll over 
nit, umb es mürde, wenn ver umgekehrte Kal einträte, das 
beißt, wenn $ 27 eher zur Abſtimmung Fäme, eine große 
Anzahl Mitgliever, nämlich alle Diejenigen, welche die Rechte, 


von denen der $ 22 bandelt, wenigitens zum Theil ohne Ents | 
ſchäͤdigung aufgehoben haben wollen, im Zweifel fein, wie | 


fie bei $ 27 zu ſtimmen haben. Was ven materiellen Inhalt 
des $ 27 betrifft, jo erlaube ih mir, Folgendes zu bemerken. 
Die früheren Staaten ded Mittelalterd berubten im Grofen 
und Kleinen wefentlih auf dem Lehensverband, dem Unter— 
thänigkeitverhältniß, dem guts- und [hugberrlichen Verband, und 
namentlidy auf der Idee, daß die Gerichtsbarkeit nicht im Namen 
der ganzen Geſellſchaft ausgeübt werde, ſondern ein Privilegium, 
ein Recht einzelner Berfonen fei, mochten dieſe ein Landesherr, 
Nittergutäbefiger over eine Gorporation fein. In Folge diejer Idee 
wurde den fogenannten Untertbanen eine Menge Abgaben und 
Leitungen auferlegt, theils als Vergütung für den ihnen zu 


gewährenden Rechtsſchutz, theild wegen der größeren Macht des ) 
Kaufsſumme ausbebungen worden find, find feubaler Natur, 


Schupheren, — Abgaben und Leitungen, welche mit biefen Vers 
bältmijfen ſelbſt nothwendigerweiſe fallen müffen, die aber theils 
durd die im Laufe der Zeit eingetretenen gerichtlichen. Acte, 
durch die Aufnahme, in den Kauf, dur das Anerlenntniß 





] von ven Grözindregiftern u, f. w., theild wegen ber Aehnlichkeit 
| mit anperen rein aus privatrechtlichen Verhäliniſſen entftandenen 


Leiſtungen ein den privatrechtliden Leiftungen fo ähnliches 
Anjehen gewonnen haben, daß es ſchwierig ift, auszufpredhen, 
ob eine joldye Leiftung feubalen over privatrechtlicheu Urfprune 
ges jei. Es wird alfo unfere Hauptaufgabe fein, Normen 
aufzuftelen, welche dieſe beiden Klaffen von einander unters 
ſcheiden, damit jowohl die Sicherheit ver Aufhebung aller 
Leiſtungen feudaler Natur gegeben, ald auch jedem Gingriff 
in rein privatrechtliche Verhältniffe vorgebeugt werde, und 
id) glaube, daß hierbei Folgendes in Betracht foınmt: Alle 
perfönlichen Abgaben und Xeiftungen, welche entweder ganzen 
Gemeinden over einzelnen Klaffen.von Bewohnern, z. B. den 
Hausgenoffen oder einzelnen ‚Gewerben, z. B. den Webern 
aufgelegt worden find, die. dieſe an Privatperfonen, Corpo—⸗ 
tationen, oder an den Staat, — mo er nicht als Staat, 
fonvern ald Guts- oder Schugherr aufgetreten ift, — leiften 
mußten, find offenbar rein fenvaler Natur, und werden aljo 
ohne Entſchädigung aufzuheben fein. Anders iſt es mit ben 


dinglichen Abgaben und Leiftungen, mit Leiflungen, vie von 


einem Grundflüf an dad andere, oder von einem Grundſtück 
an eine berechtigte Perion entrichtet werden; bier finden ſich 
öfterd Bälle, wo das verpflichtete Grunvflüd und das bes 
techtigte früher ein Ganzes gebildet haben, oder wenigftens 
die Vorgänger der jegt berechtigten Perfonen die Eigenthümer 
des jegt verpflichteten Grundſtückes geweſen find, und wo bei 
ber urſprünglichen Abtrennung des verpflichteten Grundſtückes 
von dem Berechtigten, oder überhaupt bei dem erften Mebergang 
des Grumpftüds aus der berrfchennen Hand in die dienende 
eine Abgabe over Leiſtung auferlegt worden ift, ganz an ber 
Stelle des Kaufpreifes. Solde Abgaben und Leiftungen haben 
natürlicher Weije die reine Natur eined Kaufgelves; fie find 
rein privatrechtlicher Natur, und haben mit dem qutd« und 
ſchutzherrlichen Verhältniß, als foldyem, nichts gemein, wenn 
fon ſpaͤter vielleicht bei dem Grundſtück fih ein guts⸗ und 
ſchuzhertliches Verhaältniß entwidelt hat. Bei einer großen 
Anzahl von Ballen aber ift es anders; da hat ein früherer 
Bufanmenhang zwifchen dem berrichenden und dienenden Grunds 
ſtück überhaupt entweder gar nicht flattgefunden; es find vie 
Vorgänger des jept berechtigten Grunpflüds überhaupt nie= 
mals Gigenthümer des verpflichteten Grundſtückes geweien ; oder 
es iſt wenigſtens die Auferlegung der Abgabe oder Leiſtung 
nit an der Stelle des Kaufgelved bei dem Mebergang des 
verpflichteten Grundſtücks aus ver berrfchenden Sand in »le 
dienende erfolgt, ſondern fpäter im Laufe der Zeit ald guts— 
und grundhertliche Laſt auferlegt worden; Diefes ift bei ver 
grofen Mehrzahl der Ball. Es ift zwar juriftifc denkbar, 
daß auch in ſolchen Bällen dann und wann ein rein privats 
rechtliches Verhältniß vorgefommen fein fünne; allein bie 
praktiſche Erfahrung lehrt das Gegentheil, fle zeigt, daß da 
überall Feudalverhaältniſſe vorgelegen haben, und felbft, wenn 
eine Gontractöform vorlag, dieſe bloß die Umwandlung einer 
früheren Feudalabgabe in eine andere zum Gegenſtand gehabt 
bat; dieſe andere ift aber natürlich an vie Stelle ver feudalen 
getreten, und hat ibre Natur angenommen. Ich glaube dei 
halb, wir werden feine Privatrechte verlegen, jedoch aller- 
dings den Grundfag richtig. ausſprechen, wenn wir jagen: Die 
Abgaben und Keiftungen, welde aus dem gutd= und ſchutz⸗ 


| herrlichen Verbande herflammen, und welche nicht bei Gelegen- 


beit des Verkaufes des verpflichteten Grundſtücks ald Theil ver 


und defmwegen aufzuheben. — Ich bin ferner der Meinumg, daß 
wir ausnahmsweiſe eremplificativ verfahren müffen, daß wir ven 
Grundſahz im Gefege ausſprechen, babei aber die hauptfächlichiten, 
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wichtigſten und die am häufigften vortommenben Grunblaften, bie 
aufzuheben find, namentlih aufführen, um jedem Zweifel zu be— 
gegnen. Auch ich bin der Anftcht, daß man etwas über bie 
Beweislaft jagen müfle. Es fann zwar feinem gegründeten 
Zweifel unierliegen, daf, wenn bad Geſeh biöponirt, es foll 
eine Abgabe Fünftig nur dann erhoben werben, wenn fle bei 
Gelegenheit eines Kaufs vorbehalten worden if, al&vanı Der» 
jenige, welcher eine ſolche Abgabe noch erheben will, das 
Factum, morauf er fi beruft, nämlich ven Kauf nachwelſen 
muß, wie benn überhaupt Jeder, der aus einem Factum ein 
Recht herleiten will, die Exiftenz dieie® Facti darthun muß; 
allein die Erfahrung zeigt doch, daß bei Gründung eines 


nennen Rechtszuflandes Diejenigen, welche durch denſelben einen | 


Nachtheil an ihrem Vermögen erleiven, Alles berooriuchen, 
um den Berluft, wo möglich, abzumenden, daß fie ſich in 
leichtſinnnige, Foftfpielige und nuhloſe Prozeſſe flürzen, vie fle 
gewiß vermieben haben würden, wenn bad Beleg vie Beflim« 
mung, bie nah ber allgemeinen Rechtsanſicht allerbings fi 


von ſelbſt zu verfleben ſcheint, noch ausorüdlih erwähnt hätte, 


Depbalb bin ich der Meinung, daß über vie Beweidlaſt etinas 


gefagt werben muß, naͤmlich, daß fle ben Bereditigten trifft. ı 
Berner bin Id der Meinung, dab man barüber einen Zufag | 


zu machen hat, daß ed ganz gleichgiltig iſt, mer die Berfon 
bes Berechtigten fei, ob. eine Privatperfon, oder eine jurikifche 


Berion, ob ein Grundftück, ober vielleicht ver Staat felbfl, | 


der Staat naͤmlich da, mo er entweder wegen feiner Domänen 
als Gutäberr auftelit, oder wo er, wie an vielen Orten ges 
braͤuchlich if, über die Landbewohner, welche nicht unter ber 
Batrimonialgerictöbarkeit Rechen, ein ſchuhberrliches Verhält⸗ 
niß ausübt. Es entſteht num vie Frage, ob für dieſe Auf⸗ 
hebung eine Enifchärigung au leiflen fe? Ich bin der Mei» 
nung, daß für die Aufhebung dieſer Rechte, die ih ala Feu⸗ 
dalaften dargeſtellt habe, feine Entſchädtgung zu leiften jet. 
Das ganze Verhältniß, auf dem die Feudallaſten beruht has 
ben, If fi auf; es iſt eine volflännige Aenderung tes 
Staatdorganigmud. Wenn aber Jemand dur eine Berände- 
rung bed Gtaatdorganismus, durch eine allgemeine große 
nationalöfonomlihe Mafrrgel einen Schaden erleivet, dann 
kann er niemals eine Entſchärigung verlangen; er kann eine 
ſolche bloß wann verlangen, wenn er fpeciell verlegt wird, 
nicht aber, wenn ein Geſetz ganz allgemein gegeben wird; 6 
fehlt bier der Beichäpigenpe, der Verletzende, und damit fällt 
auch die Entſchaͤdigung felbft weg. Und dann fragt es fi 
and: Wer ſoll entihärigen? — Wollte man dem biöber 
Berpflidyieten eine ſolche Enfhäpigung auferlegen, fo würve 
dieß nichts Anderes fein, ald daß man Leuten, die fo ſchon 
biöhre zuviel bezahlt haben, die nunmehr ſeit einer Reibe von 
Jahren in flaatöredhrlichen Zuſtanden gelebt kaben, die feines» 
wege mehr mit biefem alten Feudalweſen ſich vereinigen laffen, 
und gleihmohl dieſe Feudalabgaben bezahlen müflen, eine 
neue Laſt auferlegt. — Drer fol ver Staat etwa dieſe Ente 
ſchaͤdigung Teilen? Auch dieſes if unmbgli; venn wie fann 
man die Befammtbeit der Staotöbürger anhalten, deßhalb eine 
fo große Laſt zu übernehmen, um eine Entſchädigung zu 
leiften an Leute, welche fo Schon zu lange Bortheile bezogen 
haben, welche fie nicht bätten haben follen. Deßhalb ſtimme 
ich dem Antrag des vollowirthſchafilichen Ausichuffes in allen 
Bunkten dei, mit Ausnabme des vritten, ben ich in der von 
mir beantragien Weiſe zu mobificiren bitte. — Ich komme nun 
auf ven zweiten Antrag bed volkawirthſchaftlichen Ausſchuſſes, 
der von ber Abldäharkeit ber noch übrigbleibenden Abgaben 
und Leiftungen, und ber Tänplihen Gervituten handelt. — 
Meine Herren! Ich bin ſehr für die Befreiung des Grund 
und Bodens von allen ihn brüdenden Laſten; ich habe auch 
1. 





in meinem engeren Baterlande Sachſen Gelegenheit gehabt, 
mich zu überzeugen, wie woblthätig das Abldfungdgefeg vom 
Sabre 1832 gewirkt bat, wie namentlih der Werth des Grund« 
Eigentbumd dur Ablöfung der Hut- und Weidegerechtſame, 
ver Walpnebennugungen und bergl. ganz auferorbentlich gewon⸗ 
nen bat. IH bin, wie geiagt, ſehr dafür, daß man biefe 
Art der Ablbſung Eräftigfk fordere, keineswegs ‚aber bin ich 
damit einverftanden, daß alle laͤndlichen Servituten aufzuheben 
felen; denn es find barunter folde, deren Wegfall dem berech⸗ 
tigien Grunbflüd viel mehr Schaden bringen mürbe, ald er 
dem Verpflichteten Nugen bringt; ich nenne nur bie Wegae 
rechtigkeiten, die Befugniß, fließende Wäfler zu benugen, 
Brunnen und bergleiden. Die Gelrggebungen ker einzel: 
nen Staaten baben dieſes auch anerfannt, und ſich dadurch 
geholfen, daß jle gewiſſe Seroltuten namentlich bezeichnet und 
gefagt haben, viele allein felen ablödbar. Das mag auch in 
varticularen Staaten gut gehen; in ben Grundrechten aber 
ſcheint mir ein ſolches Verfahren untbunlih, weil die ver« 
ſchlerenen Servifuten in ben verfdhiedenen deulſchen Staaten 
fo vielerlei verſchledene Bezeichnungen haben, bag dadurch ge» 
wii eine Rechtsungleichbeit entitehen würde, wenn 4. B. eine 
Servitut in Sachſen aufgehoben würde, die in Oeſterreich 
auch befteht, aber unter einem anderen Namen, und in Oeſter⸗ 
reich nun nicht wegfiele. Ich glaube deßhalb, es muß eine 
Norm geſucht werden, welde eine allgemeine Scheldegrenze 
zwiſchen dieſen verichiebenen Servituten gemährt, Zu einer 
foldyen gelangt man auf folgenne Weile: Entbehrlih für 
das berechtigte Grundflüd fin» alle die Servituten, meldje bie 
Befugniß geben, Theile eines anderen Grunpftüde, oder Er» 
zeugniffe veffelben an ſich zu nebmen; fo zum Beifpiel Steine, 
Steinfohlen, Lehm, Gras, Hol u. ſ. w. Solche Erzeugs 
niffe find jererzeit auf dem Marfıe zu haben, und bort fann 
fie ſich der Befiger des berechtigten Grundſtücks erfaufen, und 
tie Ablöfungsfumme Dazu verwenden. Anders aber ſteht ed 
mit den Gervituten, bie nicht darin befleben, daß ein Tbell 
eined Grunpflüdes, oder deſſen Erzeugniffe weggenommen 
werden, fondern in einer wirfliden Benupung ber Oberfläche 
bed Grund und Bovend, mie vie MWegegerechtigkeiten und 
Brunnen find. Hier kann fih der Befiger des berechtigten 
Grunpflüd’s nicht durch Kauf helfen, meil er gerade ein bes 
flimmted Srüd des Grund und Bodens, einen beflimmten 
Brunnen braucht, den er nicht Faufen kann. Diefe muß 
man alfo für nicht ablö&bar erklären, und ich erlaube mir, 
Ihnen in dieſer Beziehung folgensen Vorſchlag vorzulegen: 
„Alle übrigen unzweifelhaft auf Grund und Bo» 
ben baftenden Abgaben und Keiftungen, defigleichen 
alle laͤndlichen Servituten, melde die Befugniß ent⸗ 
balten, einen Theil des rundes und Bodend, oder 
ein Erzeugniß eine® Grunpftuds an ih zu nehmen, 
oder wegnehmen zu laſſen, find ablddbar.“ 
Dur bie Bezeichnung der Servituten, wo ein Theil bed 
Grunpflüded over deſſen Exrzeugniffe weggenommen merben, 
werden Steinbrüdie, Kalklager, Sanrgruhen u. ſ. w. betroffen, 
Ih habe ausprüdlid, mo von Erzeugniffen ber Grundflüde die 
Mere iſt, geſetzt „an fich zu nebmen, over wegnehmen zu 
laſſen,“ weil unter legterem Ausdrucke auch die Weideſervi⸗ 
tuten begriffen find, indem es einerlei ift, ob ih vas Recht 
habe, vie Grzeugniffe durch Menſchen, ober Dieb wegzu—⸗ 
nehmen. Id glaube, daß diefe Faſſung den ganzen Grundfah 
erſchoͤpft. 

v. Binde von Hagen: Als ich zuerſt den Antrag bes 
BVerfafjungs» Ausihuffed las, da kam ed mir ungefähr vor, 
als ob die gelehrten Herren, die zahlrel im Uusichuife fipen, 
fi das Beifpiel der Penelope zum Vorbilde genommen bäts 
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ten, als ob fle, mas ſie am Morgen genäht, Nachts wieder 
aufldfen wollten. Im $ 25 ift gefagt worten: „Das @igen- 
thum iſt unverleglid,” und glei In ben folgenden 
Paragraphen begeht man einen ber allererheblichiten Eingriffe 
in das Eigenthum. Ich beſcheide mid, daß Sie mir ant« 
morten werden, daß eine Enteignung aus Gründen bed 
Bffentlihen Wohls zuläfflg fei, wie $ 26 dieß ausipridht. 
Es würbe fih aber dann immer noch fragen, ob alle Kriterien bed 
$ 26 bier vorhanden find; denn die Berfammlung wird gewiß 
Das, was fie im $ 26 feſtgeſtellt hat, in ben 65 28 und 29 
nicht wieder aufheben wollen. Als Gründe für die Aufhe— 
bung der fogenannten Grundlaften, Feudallaften, und mie fie 
fonft bezeichnet werben mögen, kann id mir allerdings einen 
Öfonomiichen und zwei polttiihe benfen. Der dfonomijche 
mürbe darin beflehen, daß der Nachtheil für den Belafleten 
in der Megel aröger, als ver Vortbeil für ven Berechtigten 

. Als einen politiſchen Grund betrachte id) ed, daß mit 
Aufhebung dieſer Rechte, vieler Laſten die Abhängigkeit einer 
zahlreiken Klaffe von Staatdbürgern von einer andern Klafle 
von Stuatäbürgern aufgehosen wird, und daß ed im Interefie 
der Zeit liegt, daß Jeder nur der Staatögewalt und feiner 
Privatgewalt untertban iſt. Den andern politiihen Grund, 
den ich aber nur als einen momentanen betrachten kann, 
würde ih finden in ver Aufregung, die in den Petitionen 
geicißeert wird, die fi an vielen Orten an ben Gedanken 
des Fortbeflehens jener Rechte knüpft. Vlelleicht Fünmte ed 
noch einer näheren Unterfuchung bebürfen, ob viefe Aufregung, 
oder wie ein geiflreidier Meoner vor mir fagte, ob Diele Miß— 
Berftänoniffe nicht meniger natürlide, ald vielmehr künſtlich 
bersorgebiadhte find. Ich mil vas vahingeftellt fein laſſen. 
Genug, die Aufreguna if da, und es if Grundſatz einer 
weiſen Bolitif, mo es fih um Herflelung eines neuen Staats- 
Gebäudes banpelt, alle Hinderniſſe moͤglichſt zu befeitigen, die 
der Eintracht unter allen Klaffen ver Gtaatöbürger im Wege 
Neben können. Aus viefem Grunde bin ich mit dem Aus- 
ſchuſſe für Beieitigung dieſer Rechte. — Ich kann mid aber 
nicht davon überzeugen, daf bier ausnahındmeife von eimer 
gerechten Entibänigung, von Veachtung dieſes Kriteriumd des 
$ 26 nidyt die Rede fein ſolle. Von mebreren Rednern, und 
im Ansichußberidyte if als beſonderer Gharafter diefer Art 
von Rechten, und fomit ald Grund des Wenfalls derſelben 
bingeftelt worden, daß fie Hoheiterechte, Megalien jeien. 
Meiner Anſicht nah fann der Titel, die Benennung eines 
Mechtes über ten Charakter deſſelben nicht entſchelden, und 
es zu feinem anderen Rechte machen. Man bat Hierbei fehr 
oft ven rehtageſchichtlichen Standpunkt mit dem recdht« 
lichen Standpunkte verwechſelt, und man bat unterfucht, ob 
die Entſtehung jener Nechte in frübefter Zeit eine rechtliche, 
oder weniger begründete geweſen ſei. Dat würben aber hiſto— 
rifhe Unterfuchungen fein, und befanntlih Taufen in dieſer 
Beziehung die verfchiedenen Anſichten der Gelehrten jehr auss 
einander. Ich glaube nit, dag ed bie Aufgabe vieler hoben 
Berfammlung fein kann, auf biejen Weg der redhiabifloriichen 
Unterfuchung zurüdjugeben, und zu unterfucdhen, auf melde 
MWelie ein olches Recht vor vier= ober fünfhundert Jahren 
entflanden if. — Eo fommt bler nur darauf an, ob ein fol« 
des Recht jept zu Recht beſteht, und Das wird doch Niemand 
beftreiten, daß dieß bei jenen Rechten ber Ball ift, fonft 
bebürfte es ja zur Aufhebung nur einer einfadyen Klage. — 
Sie find nicht bloß im Wege des Kaufe, ſondern auch im 
Wege der Erbiheilung, ver Selflon in andere Hände gelommen, 
und duch Verjährung und alle Rechtetitel, die wir für ben 
Erwerb des Gigenihund fennen, in dad Eigenthum des legten 
Beſthere übergegangen, Es fann alfo die Unterfuchung nur 


| 


| 


eine müßige fein, die ſich damit befdhäftigt, die zu löfen, 
auf melde Welfe jene Rechte vor vier= ober föundert 
Jahren entflanden find. Im Uebrigen ſcheim mir auch ber 
Begriff: Hoheltsrecht, Privilegium, fo ſchwankend zu fein, daß, 
wie ſchon vorhin von dem Redner vor mir bemerkt worben 
ift, derfelbe in den meiften Fällen fih gar nicht wird fefl« 
ftellen laſſen. IH muß dem Redner vor mir darin wider⸗ 
forehen, daß in den meiften Fällen dieſe Rechte nur Hoheita⸗ 
Rechte, nur Feudalrechte feien; im den meit meiften Fällen 
find fie vieleigt nur ein Nuefluß des germantichen Eigen- 
ihumd; e6 bat der Befiger auf vem Theile des Gigentbums, 
den er Anderen überließ, fi ein beſtimmtes Recht vorbes 
kalten, und es iſt fomit diefes Recht auf eine vollkommen 
rechtliche Weile entftanven, und ich kann vaffelbe nicht unter 
den Begriff „Privilegium“ fubiumiren. Ih kann namentlich 
ber Devuction des volke virthſchaftlichen Aueſchuſſes über das 
Jagdrecht nicht das große Lob zollen, tas ibm das verehrte 
Mitglied von Minden fo reichlich geſpendet bat; ich finde 
vielmehr fogar die allererbeblihhften Widerſprüche darin. Auf 
der dritten Geile des Gutachtens über die Petitionen wird 
ba Jagdrecht ein Regal genannt; es wird gefagt: „Man 
leitete die Megalliät des Jagdrechts aus dem longobardiſchen 
Kehnreihte ber, und beeitigte jo zum Nachtbeil aller anderen 
Grundeigentbümer den natürliden Grunnfag des 
beutihen Rechte, nah melden die Jagobefugniß ein 
Zubehör und Ausfluf dee echten @igentbumsd an 
Grund und Boven ift, und viefem von felbft folgt.“ Wenn 
das wirflid der Fall if, wenn das Jagdrecht der natür 
Ihe Auefluß des Rechte am Grund und Boten if, fo 
fehe ich nicht ein, wie man es dann Megalität nennen kann, 
und es fiebt ver Nusichuh mit feiner eigenen Devuction 
ganz im MWireripruche, infofern auf ver folgenden 
Seite geſagt wird: „Da vielmehr alle Jagdrechte ent- 
werer ald hbötere, over al® nierere Mrgalien, oder 
aud ald Aueflüfe der Brunpberrlichfeit vet (echten) @igen- 
thums betradyret morden find.‘ Ich theile die legte Anſicht, 
und ich glaube, meit gemiegiere Männer als ich werten es 
Ihnen wiederbolen, das, eben well vas Jagdrecht ein Auefluß 
bes echten Eigenthume iſt, darin fein Motiv gefunden merben 
fann, um daff-!be ohne alle Entſchädigung aufubeben. Eben- 
fowenig aus fogenannten Billiafeitägründen, infofern bebaup- 
tet worden iſt, daß es feinen Ertrag newäbre, Ich will dem 
Ausihufle volllommen zugeben, daß, wenn man bie Koften, 
namentlih ven Wilpfcharen in @egenredhnung bringt, ber Er— 
trag bed Verkaufs von Rehen, Hafen und anderen jagbbaren 
Thleren nicht höher ih beläuft, und vielleicht zoch eine Diffe- 
reny bed Ertrages zu Raflen des Berechtigten bleibt, welche er 
berauszablen münte. Uber barauf fommt e8 bier nicht am, 
bie Jagd ift ein Gegenſtand ber Paifton, mie man fie richtig 
bezeichnet bat, und eben befhalb gewährt die Jagd, als Gegen⸗ 
fland ber Verpachtung, einen Ertrag. Aus ven Petitionen, 
und namentlid aus ber der Stadt Weſel geht dieß Flar her⸗ 
vor. Dieſe Stavt Hat von der Jagd einen Grirag von 
4000 Rihlr., und ich fehe vaber nicht ein, daß es ſich hier 
von einem Rechte handeln fol, das feinen Ertrag gemährt. 
Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß dieſer Verluſt von 
4000 Thalern für die einzelnen Bewobner von Weſel ein 
ſehr erheblicher Begenftand ft, und daß fie ven Erfag für 
diefen Ausfall durch Steuern werden aufbringen müſſen. Ich 
will auf die Jagd mid beſchraͤnken, da die Sache fo meit ver⸗ 
zweigt ift, daß fle in anderen Theilen von ben anderen Reb- 
nern gewiß grundlichtr nody beleuchtet werben wird: Ich gebe 
daher über anf die Amentemente, — Ih muß geſtehen, daß 
bie meiften Amendements mich deßhalb nicht befrienigen, weil 
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fo unbeftimmt find und in der Hauptfache bie nothwendlge 
nt Diflinetion vermiſſen laffen, die zwiſchen ven einzelnen 
Rechten und namentlich zwiſchen ber Natur dieſer Rechte ge- 
mat werben. muß, Man bat einmal die. Grunbherr- 
Lihkeit als entſcheidendes Kriterium hingeſtellt. Der Be» 
griff der Grundberrlichkeit, wie vielpentig er iſt, und wie 
fhwer man. fid einen Haren Begriff davon machen kann, bad 
gebt. zur Genüge aus der Debuciion des volkswirthichaftlidhen 
Aueſchuſſes hervor, ver, wie id) ‚vorhin gezeigt babe, ſich gar 
feinen Haren Begriff darüber hat bilden lͤnnen. (Bewegung 
in der Berfanmmlung:) Es wird für die anwendenden Behör- 
den jaft-unmöglic fein, zu beſtimmen, ob dieſes oder jenes 
Mecht aus dem —— rg aus up r 
zen Rechtorerhaͤltniſſe eniſtanden fe % kommt ferner hinzu, 
daß die meiften Amenbements. die Modalitäten. der. Aufhebung 
und Abldfung den einzelnen Staaten übertragen wollen. Das 
würde. dann auf Dafielbe binausfommen, mie ‚bei dem Ber 
ſaluſſe über die Theilbarkeit des Grunbeigenthums, als bie 
bobe Verfammlung aueſprach, daß alle Beihränfung der Dit- 
pofltiom über das Grundeigenthum aufgehoben, dagegen ben 
einzelnen Staaien es überlaffen werben jolle, die Anwendung 
diefes Saped duch Uebergangs » Gelege zu vermitteln. Wahr- 
haftig, die Popularität, die aus Aufflelung des Princips 
entfteht, vinbicizt die Berfammlung für ſich, — die unange- 
nehmen Folgen, das. Odieſe, was mit ver Anwendung des 
Prineips verbunden ift, Tollen die einzelnen Staaten auf ſich 
uchmen?! (Stimmen auf der Rechten und im Gentrum: Sehr 
wahr!) Ob auf diefe Weiſe die Einheit Deutſchland's befdre 
vert,. tie-Schwierigkeit für die Ausführung tes Verfaflungs- 
MWerkesierleichtert wird, laſſe ich dabingeſtellt ſein. Ich babe 
deßhalb, und um ber Offenheit und Entſchledenhelt willen, 
bie ip unter allen Umfländen liebe, gegen jenen Zufag bes 
Kern Meichensperger gefimmt, und ich fimme auch heute 
gegen bie Autihuß- Anträge, weil ih glaube, daß tur das 
generelle Aufheben der Beupallaften und durch Meberlaffen ber 
QAneführung: an die einzelnen Staaten, dieſen nur das Unan- 
genehme der Sache zugeihoben wird. Ich glaube ferner, daß 
die Sache aud dem ‚jo,uniserjelen Stantpunfte, welden dieſe 
bohe Verſammlung einnimmt, nicht beurtheilt werben fann. 
Ihr will nur andeuten, wie unendlich verſchieden hier die 
Sachlage, wie mannigfach die Mechteverhäliniſſe in Deutſch- 
land ind; ſo hat man z. B. in Oeſſerreich Beuoallaflen, von 
denen wir in Norddeutſchland feine Ahnung haben, von denen 
man. weder, den Namen, noch den Begriff fennt, und umgefebrt. 
Ferner, baben. vie Beiepgebungen far aller einzelnen Staaten be= 
reits eingegriffen und einzelne Rechte aufgehoben, theils mit Ent» 
ſchaͤdigung, theils ohne Entichädigung.. Kurz, die-Mannigfal 
‚tigkeit ‚gerade ‚in dieſer Ephäre der Rechts-Verhältniſſe it 
größer, als in irgend einer anderen in Deutihland. Wil man 
da mit einem Schlage hereinichlagen, mit einem einzigen all⸗ 
gemeinen Bederftriche — — Wie unendlich ſchwierig 
dieß ib, zeigen eben. die vielen. Amendements. Selbſt Diejeni« 
gen, die Entſchaͤdigung gewähren wollen, werden fühlen, daß 
ganz ‚Öleihyartiged auf ganz ungleihartige Weife würde behan⸗ 
delt werben, und daß fie daher auf eine Weiſe vorgeben, wo 


die einzelnen Vrivatrechte auf das Schreiendſte verlegt werden. 
: muß den ‚einzelnen ‚Staaten ‚die ‚nähere. fpeciellere 

; ‚überlafien, und nur das Princip_ ber, Aufhebung 
und zeit. von der hohen Verfammlung ausgeſprochen 


werben, das Inslebentreten ver Aufhebung ‚aber den einzelnen 
Staaten, anbeimgeflellt bleiben. Keineswegs dürfen wir En: 
„Sie. find, aufgehoben,‘ wie dieß jelbft in. dem Minoritäts-Gut- 
‚achten: des Ausichufied ver Ball ifl, und nachher die einzelnen 
‚Staaten, den Schwierigkeiten der Ausführung und der Impo- 


pularität preisgeben, welchen fie bei Beftflellung der Entihä- 
bigungsgrumbfäge fih ausfegen. IK glaube nicht, daß, nach⸗ 
dem Sie dem Ginzelnen eine Laft abgenommen haben, es dann 
einen angenehmen Ginprud machen wirb, wenn nachher ſpe— 
cielfe Gefege -ericheinen, in denen gefagt iſt, daß noch die und 
die Entſchaͤdigung bezahlt werden muß. Das mürde geradezu 
den Aufruhr organifiren. Deßhalb ſchließe ich mich dem Amen- 
dement von Herrn. v. Schrenf an, der dad Princip anerkannt 
bat, aber vie fpeciellere Gejebgebung, cum commodo et. incom- 
modo, ben einzelnen Staaten diberläßt. Der Antrag lautet, 
wie folgt: 
„s 27. Die Gutsherrlichfeit, vie gutsherrliche Gerichts- 
barkeit und Polizeigewalt, die ſchutzherrlichen Rechte und das 
Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden find, nebſt allen 
aus bemfelben bergeleiteten Befugnifien, perfbnlichen Abgaben, 
—* und Leiſtungen jeder Art, wie auch Gegenleiſtuugen auf⸗ 
eben. 
' Der Landesgefepgebung der einzelnen deutſchen Staaten 
ift es vorbehalten, feftzuftellen, ob und in welcher Weife für 
diefe Rechte und für die aus denſelben fließenden Erträgniffe 
eine Entſchadigung einzutreten habe, umd wie die Ausübung 
der * aus Müskfichten der oͤffentlichen Sicherheit zu ord⸗ 
nen ſei. 
$ 238. Alle auf Grund und Boden baftenden Abgaben 
und Leiflungen, einſchließlich der Zehnten, find abldebar. 

Die Normen der Ablöfung beflimmt die Gefeßgebung ber 
einzelnen Staaten.” 

Auf dieſe Weife würde dem einzelnen Staaten, wie ge= 
fagt, die ganze Gefeggebung überlafien fein, nachdem die Ver— 
ſammlung nicht fpecieller in vie Materie eingegangen ift, was 
meiner Einſicht nach nicht möglich if. Nur aus den von mir 
angebenteten allgemeinen Nüdfichten des öffentlichen Wohles 
ſprechen wir dann das Prineip aus. — Id erlaube mir num 
nod in Kürze einigen Ginwänben zu begegnen, die bier vor⸗ 
gebracht worven find. Ich meine, man muß, wenn es fi von 
den Grundrechten handelt, vor Allem ihren Zweck feſthalten, 
ven Zwei, alle Staatsbürger, jeden Deutfchen in feinen allge 
meinen Staatöbürgerrechten ficher zu flellen. Das ift ver Bes 
griff, ven ih damit ſtets verbunden habe; aber nidyt den, ein» 
zugreifen in Gegenflände des Privatrechts und eine Klaſſe ver 
anveren, wie zwei feindliche Mächte, gegemüberzuftellen. Ich 
meine, das ift eine Klippe, vor ber wir vor Allem ums hüten 
müflen, bier im die Brivntrehie ohne Ruüͤckſicht einzugreifen. 
Man hat gejagt, daß es ja nur von Aufhebung der Beupals 
laſten ſich handle; mamentlid hat ver rechtegelehrte Nepner 
vor mir bemerkt, ver Schup fei weggefallen, wofür die Leiftung 
gewährt wurde, To müfle denn auch dieſe ſchwinden. Wenn 
ih ihm auch darin beiſtimmen will, fo muß doch in jedem 
Balle erft bemwiefen werven, daß eine Leitung nur für ven nun 
weggefüllenen Beuvalfug, und nicht aus anderen Gründen 
gezahlt if. Wellen Sie mir (zur Linken gewendet) in ben 
einzelnen Bällen nab, daß nur eine Feudallaſt va if.‘ Wir 
baben freilih nach ven Grunpfägen diefer Seite ſchon öfter 
beweifen follen, daß eiwas nicht if; kehren Sie doch lieber 
die Sache um, und beweiſen Sie mir, daß ed tft: Ich babe 
jene Art des Bewelſes nie verſtehen fünnen, ‚meine Logik 
reicht dazu nicht aus, Nach meinen geringen Reditsanfidhten 
bat Der, welder tie Aenderung einer Thatſache behauptet, 
dieß zu bemeilen. (Mebrieitiger Beifall.) Und ebenio iſt es 
mit den Mecbtöverbältnifien. Man bat geiagt: ber ganze 
Staatsorganidmus habe fi geändert, und daher fünne ed auf 
folge Kleinigkeiten nicht anfommen. Nun, id meine, in Be— 
zug auf die Feudallaſten bat fid der Staatdorganidmus nicht 
feit heute ober. geftern erfl geändert. Die voigteilihen und 

4* 


2412 


ſchutzherrlichen Rechte ver Brivaten haben doch wobl felbft 
mit Begründung bet Poltzeiftnates Fängft aufgehört, und ſolche 
ſchudherrliche Berbältniffe erifliren wenigftend meines Wiſſens 
nirgends mebr. Es fann alfo von Veränderung bed Staatd- 
Drganidmus im diefer Beziehung nicht mehr die Rede fein; 
nur darauf fann es anfommen, einzelne Auswüchſe zu befeis 
tigen, die noch geblieben fein mögen, ohne mit dem Staatd- 
Drganismus irgendwie zufanmenzubängen. Man bat bavon 
geiprodyen, ed wuͤrden ja nur bie Laſten des einen lange ge— 
drückten Standes zu Raflen des anderen aufgehoben. Wenn 
ed fi von dem Grgemüberflellen zweier Klaſſen von Staaits 
bürgern handelte, fo glaube ich, würde Das eben die größte 
Borfiht und Schonung erheiſchen. Es kaun aber von Gtäns 
den in diefem Ginne gar nicht die Rede fein, da ja biefelben 
Rechte einzelnen Grärten, Dörfern, Gorporationen u. Im. 
auftehen, uno fie durch Kauf, Tauſch xc. in viele anbere Hände 
übergegangen find. Es find Ihnen viele einzelne Faͤlle durch 
die eingegangenen Perittonen bereite befannt, ih darf daher 
wohl unterlaffen, fle naber zu begründen. Es iſt ferner darauf 
bingemiefen worden, der Berechtigtefellte ſich durch merae 
life Gründe tröften. Ich muß Dagegen bemerfen, daß ber 


näcfle uno triftigfle moraliſche Grund doch wohl der iſt, daß 


man fur Das, was man mit Mecht befitzt, und nun aufgeben 
fol, eine gerechte Enıfaänigung befommt. Wollen Sie, daß 
man dien ohne Entfchärigung teue, fo nenne ich dieſes Ver— 
largen nicht moraliſch, ich nenne eö vielmehr fehr unmore- 
Kid. (Bravo auf ver Rechten und im rechten Gentsum,) 
Man bat ferner von der Unbilligfeit geiprodgen, welche Die⸗ 
jenigen treffen würde, die biöber ſchon fo viel bezahle hätten, 
und nun noch länger bejablen follten. Ich meine, daß vie 
Verpflichteten fon allein vurd die Zulaffung ver Abldfung 
einen erheblichen Vortheil erlangen, insofern ihre Leiflungen 
ihnen größere Opfer auflegen, als ter Vortheil des Berechtig⸗ 
ten, und als das Aequivalent berrägt, welches er für Wegfall 
dieſes Voribeile durch Die Ablöfung erbält,; und das ifl ja 
eben ber Hauptgrund, um vie Ablöſung dann eintreten zu 
lafſen. Eadlich hat man gefagt, es fei jegt eine Zeit, wo 
Mes in Bewegung fei, und mie, ich muß ehrlich befennen, 
dieſe hohlen Mevensarten weiter heißen, — eine Zeit, mo 
man Bleinlide Nürdfihten bei Seite frgen, und mit großen 
Zügen kanveln müfle. Nun, da verufe ich mich auf ein Wort, 
welches zur Zeit ver ftanzdſiſchen Revolution ein Mann ges 
fagt bat, der auf dieſer (zur Linken) Geite gewiß ledhafte 
Eympathiren finden wird: Sieyes, welcher jagte: „Wollen 
Sie frei fein, fo feien Ste zuerſt gerecht!“ Wenn idy die 
bier geflellien Anträge anjehe, fo werde id umwillfürlid an 
GErifpinus erinnert, welcher den Reichen vas Leder flabl, um 
den Armen Schube daraus zu machen: And wenn wir bier 
die Grundrechte feftftellen, va laſſen Sie und doch pad erfe 
und oberfle Grundrecht nicht vergeflen, worauf ein jenes 
Gtaatögebäude vor Allen beruhen muß, weßhalb zuerſt unci— 
viliſitte MWölfer zu Staaten zuſaumengetreten find, die Roth⸗ 
menbigfeit des Schupes für Recht und Eigenthum. (Lebhafter 
Beifall auf der Recten und im rechten Centtum.) 
Freudentbeil von Stade: Der lehzte Redner, 
meine Herren, bat Ibnen gefant, daß, wenn man die Grund— 
rechte fefflellen wolle, man fein großes Unrecht begehen müfle. 
Darin kann man vellilänvig mit ibm übereinftimmen. Id 
glaube aber auch, daß #8 vie Abſicht des Verfaſſungs -Aus- 
ſchuſſes feineswegs geweſen iſt, ein großes Unrecht zu bes 
geben, fonbern ein langtwieriges, mehr als hundert jähriges 
Unrecht auszugleichen, und es ift gewiß Fein Unrecht, wenn 
wir die ſchreiende Ungerechtigkeit vieler Jahrhunderte wieder 
gut zu machen fuchen. (Bravo ‘auf der Linken und dem linken 





Gentrum.) Schon ein altes beutfches Spruͤchwort fagt: Hun⸗ 
dert Jahre Unrecht machen noch nicht ein Jahr Recht.“ Der 
letzte Mebner verwechlelt fortwährend Befig und Recht. Der 
Beſitz ift ihm der heilige Nechtöbau, ber niemald gewendet 
und umgekehrt werben darf. (Bravo auf ber Linken und bem 
linten Centrum.) Berflehen wir Das unter Recht, fo find 
wir wohl erfolglos hierher gefommen. Eben im Befige if 
Dieles, was bie Aufregung veranlaßt hat, eben biefer wider» 
rechtliche Beſitz hat fie zum Theil: berbeigeführt, und wir haben 
und hier vereinigt, um Beſiz und Mecht auszugleichen, gut 
zu maden, was hundert Jahre Unrecht war, und bie DVer- 
bältniffe fo zu ordnen, mie es vie Zeit dringend erbeifcht. Ich 
habe mir das Wort erbeien,ınmeine ‚Herren, um für bie 
55 28 und 29 des Derfaffungss Uusfchuffes zu ſprechen. Ich 
glaube, daß in biefen Paragrapben bad Maaß gehalten wird, 
weldyes die jehige Zeit erforwert. Es. find bier Gerechtſame 
aufgehoben ohne Gntiapigung, Gerechtſame, welche durchaus 
nicht mehr an der Zeit fein fönnen. Wir befinden und nidt 
mebr in einem MWoligei =, ebenſo wenig in einem patriarchaliichen 
Staate, wo ed nur Väter und Kinver gibt, und jene allein 
für bie. legteren, das Gemeinweſen zu forgen baben, und bie 
Kinder wever venten noch handeln ſollen. — Die gerichtliche 
Gutsherrlichkeit und Polizei verbanft dem patriarchallichen 
Staate ihre Entſtehung, und ich ſehe nicht ein, warum man 
für Möldiung dieſer Rechte (Stimmen: Gerade: aus!) noch 
eine Entſchaädigung fordern fünnte. Gelbfifolge davon if, daß 


; alle aus ſolchen angeblichen Rechten hervorſtammenden Befugs 





niſſe, Eremtionen und Abgaben, wie ver Berfaflungds Auss 
ſchuß vorgeihlagen bat, ohne alle Entſchädigung befeitigt 
werden müflen. Nicht minder iſt dieß im anderer Beziehung 
der Fall, und geflatten Sie mir über die dritte Poſition 
einige Bemerkungen, die vielleicht nur auf basjenige Rand 
Dezug haben, dem id zunächit angebore. Dort und in einigen 
anderen Theilen Deutſchland's hat man Schutz⸗ und Dienſtgeld, 
das mar von den kleinen Heuerlingen forpert, das aber jetzt 
feinenfalld mehr als ein Recht bezeichnet werden darf. Es if 
entftanden zu einer Zeit, wie der Gutösherr viele Heuerlinge 
fügte, und dieſe feine Abgaben zu zahlen Gatten. Diele 
Zeit hat aber aufgehört, der damals Verpflichtete genießt 
feinen Ehug mehr vom Gutéhetrn, fondern der Staat fügt 
ibn, und dieſer verlangt von ihm Abgaben. Dennoch aber 
fordert man von Ienen, nad wie vor, biefe Schutzgelder. 
Schon vor 20 Jahren babe ich in der hannover ſchen Stände- 
Kammer den Autrag geſtellt, dieß zu befeitigen, es fand auch In 
der zweiten Kammer Anklang, nachdem jedoch dad Grundgefeg 
antgeboben, hielt man nicht für gut, weiter darauf einzugeben. 
— Ich fomme jegt zum $ 29, der vom Jagdrecht handelt. Die 
Geſchichte des Jagdrechtes ift ein Nachtſtück in der Geſchichte 
Deutſchland's (lebbafıes Bravo auf der Yinfen und dem linfen 
Gentrum), und ich glaube nicht, tab auch nur noch ein Zweifel 
darüber herrſchen kann, ob ſolches aufgehoben werben ſolle. 
88: bat die Boreneultur gehindert, Menichenleben gefäbrbet, und 
iſt die Duelle manches Verbrechens geweſen. Ich weiß wohl, 
daß man mir dagegen den Einwand machen wird; Wenn man 
das Jagdrecht freigibt, fo wire man eben dadurch Die Verbrechen 
fördern. Ich glaube dagegen, eben meil das Jagen verboten, 
war der Delz dazu ein viel größerer, tms daraus entftanden 
Berbreden. Es wurde nun durch bie ausſchließliche Ausübung 
jenes Jagdrechtes nicht: allein pas Eigenthum beeinträchtigt, 
nein, 8. "ging noch weiter. Wat ed doch dahin gekommen, 
tab man einen Dafem, wermhoer auf den eigenen Grund und 
Boren-gefemmen"war, wegeomplimentiren ‘mußte (Heiterkeit; 
Etimmen:'Sehr-gutN),; Fam aber ver Nachbar dahin, ſo wird 
man ibn ohne Umflände davon. Kann alfo wohl ein’ Bireifel 
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darüber fein, daß diefe® Jagdrecht mit allen feinen Anhängfeln 
befeitigt werben muß? Nur darnach Fönnte man noch fragen, 
ob eine Entſchaͤdigung zw leiften ſei? Da ich Jurift bin, ge 
höre ich gewiß nicht zu Denen, melde in Privatrecdhte ein« 
greifen wollen, und ich mürbe meine Zuflimmung dazu geben, 
daß eine Untfchäbigung für ven Ball, daß das Jagdrecht 
titulo oneroso erworben, vorbehalten werde, wenn das 
nicht zu böchft bevenklichen Weiterungen führte. Aber, meine 
Herren, Sie fünnen nicht immer ermitteln, ob das Jagdrecht 
auf gerechte Meile entſtanden if, over nicht; mancher kleine 
Grundbefiger hat es ſich gefallen laſſen müffen, weil er fein 
Geld Hatte, auf eigene Koften zu proceffiren, und nun fleht 
ihm «die Verjährung entgegen, Wenn das Jagdrecht unter 
Hingabe von Grund und Boden entflanden wäre, dann Fönnte 
man vielleicht von Entſchaͤdigung fprechen, aber dafür ift ſchwer 
ein Beweis zu führen: Wollen mir dieſes Uebel, das ein 
Dahrhundert und noch Tänger auf dem Grundbeſitz laftet, mit 
allen feinen Folgen ſchnell und plöglich ausrotten, jo dürfen 
wir und nicht ſcheuen/ Das auszuſprechen, was vielleicht, und 
id) ſage nur nielleicht, eine Verlegung eines Privatrechts fein 
fönnte, Ich fage, nach meiner Erfahrung von dreißig Jahren, 
die ich als Anwalt gemacht habe, hat das Jagdrecht feinen 
pecuniären Werth, und ich glaube kaum, daß ein foldyer nadı= 
gewiefen werten fann, Wie fommt aber nun ber Ball zu 
fleben, wenn die Entfchädigung vorbehalten wird? Dann werben 
Vrozeſſe entfieben, und die Rechtsunſicherheit wird fortvauern ; 
der Eleine Örunpbefiger wird fich lieber die alte Unbill gefallen 
laſſen, als Prozeſſe führen; vie Unzufriedenheit, die Duelle 
mancher Aufregung, wird fortvauern. Wollen Sie alfo darauf 
feben, ne respublica detrimenti quid capist, jo fünnen Sie fei- 
nen Augenblic zweifeln, daß das Jagdrecht ohne Entſchädigung 
aufgehoben werben muf. Wenn man aber ver Meinung ift, 


daß man einen Vorbehalt machen müffe, fo habe ich für vielen | 
Fall mit mehreren meiner Freunde den Antrag mir erlaubt: | 


„Daß wenigftens doch die Jagdfrohnen und Jagddienſte ohne 
alle Entſchaͤdigung fofort aufgehoben werden.” Immer, fo oft 
ich Streitigfeiten wegen Jagddienſte geführt babe, habe ich mich 
des Befühles nie erwehren können: durch die Jagpdienfle wird 
der Menid zum Thier herabgewürbigt. (Bravo auf der Kinfen.) 
Jagd dienſte ha man von Hunden, und nicht von freien Men- 
ſchen verlangen; und ich flelle daher ven eventuellen Antrag: 
Heben Sie mindeſtens fofort und ohne alle Entichäbigung die 
die Menſchenwürde tief herabiegenven Jagpfrohnen auf!” (Leb⸗ 
haftes und anhaltenves Beifallflatfhen auf ver Linken und im 
Gentrum.) 

WBihmann von Stendal: Meine Herren! lm ber 
Unannehmlichkeit überhoben zu fein, nach dem Rebner, weldyer 
eben mit fo viel Begeifterung geſprochen bat, das Enigegen⸗ 
geiegte vertheibigen zu müflen, hätte ich gewünſcht, daß ber 
Berfaffungs- und- ber vollswirthſchaftliche Ausihuß die gleichen 
Beftimmungen in vieler Beziehung aufgenommen hätte, wie es 
der Siebzehner- Entwurf gethan hat; dag man nämlich nur 
allgemeine Principien in den Berfaflungsentwurf aufgenommen, 
umd ed den Gejeggebungen ver Einzelftaaten überlaffen hätte, 
fle zu verwirklihen. Statt Defien aber haben wir die Detail- 
Gefeggebung ſelbſt in die Sand genommen, jo daß der Entwurf 
ver Grundrechte ausfleht, nicht ald ob er ein Theil ver Ber- 
faffung 'wäre, fondern mie ein ziemlich buntfchediges Eivil- 
Geſetzbuch. Es haben mehrere Mebner ben vorliegenden Gegen« 
fland von dem Standpunkte der Begeiflerung und der Gemüth- 
lichkeit beurtbeilt und beſprochen. Der Standpunkt, welchen 
id; eingenommen habe, ift aber nicht ver der Begeifterung und 
der Gemüthlichkeit, denn in Fragen ber Gefeggebung und ber 
BPolitit Hört bei mir alle Gemüthlichfeit auf. (Heiterkeit) — 








Baffe ich zumächft die ſpecielle Ausübung des Jagdrechts ins 
Auge, fo ift es keinem Zweifel unterwerfen, daß daffelbe ein 
Ausfluß des Eigentfums war, und im fehözehnten Jahrhundert 
mit Einführung des Iongobarbifchen Lehenrechtes von biefem 
abgetrennt und zum Megale gemacht wurde. Deßhalb bin ich 
feinen Augenblick bebenflih, daß das Jagdrecht, wo es als 
Regal beſteht, obne alle Entſchädigung aufgehoben werde, 
ebenſo ba, wo es in Folge der Grundherrlichkeit ausgeübt 
wird, benn biefe Entfiehungsart ift nicht minder ungeredht. 
Das Jagdrecht wurde den Grundberren nur befmwegen gegeben, 
um den Hörigen den ndthigen Schuh gegen Wild angedeihen 
zu laſſen; dieſes Verhältniß kehrte fi) aber bald um, die Grund- 
berren wurden aus den Beihüsern bie Linterprüder; denn 
anflatt das Wild, welches die Felder verbeerte, auszurotten, 
begten fie ed, und banden ſich nicht an das Geſetz, welches 
den Hörigen Schug angedeiben laffen ſollte. Und von biefer 
Beit an datirt noch jene graufame Geſetzgebung, welche mir 
ven Gebrauch ver Walfen gegen das Wild verbietet, dad bie 
Früchte meines Fleißes zerflört, während ich fie doch gegen 
den Menfchen gebrauchen darf, der in mein Eigenthum ein« 
bringt. In diefer Beziehung alſo, mo bad Jagdrecht ein 
Ausflug der Grunpberrlicpkeit ift, muß es gleichfalls ohne 
Entihädigung aufgehoben werben. Der volkswirthſchaftliche 
Ausihuß fagt aber, ed wuͤrde auf dieſe Weife zu ſehr vielen 
Prozeffen Beranlaffung gegeben. 8 if richtig, daß die ange» 
gebenen Entftehungsarten fih im Laufe ber Zeit in mandyen 
Gegenden verwildht haben, und nicht mebr fo leicht zu erfen- 


ı nen find, und bier wird man ſich nicht anders helfen fönnen, 


als durch Aufftellung der Mechtövermuthung, daß im Zweifel 
da, mo der Staat dad Jagdrecht hat, es als Regal, und da, 
wo bie Grundherren eö haben, ſolches ald Ausfluf der Grund- 
berrlichkeit anzufeben fei. Ich bin ber Anflcht, daß dadurch 
alle MWeiterungen abgeichnitten werben, und möchte deßhalb 
bie Berfammlung bitten, daß, menn dad Amendement des 
Heren Mittermaier durchgehen follte, auch biefe Bräfumtion 
mit in das Amendement aufgenommen werbe. — Der zweite 
Geſichtepunkt, ver hier ind Auge zu faflen ift, iſt der, mie 
fit) das Jagdrecht in der praftiichen Ausübung geftaltet. Hier, 
meine Herren, ift es erfichtlich, da es vorzugsmelie da ſchaͤdlich 
ifl, wo ed auf Privatgrundflüden, und zwar auf ſolchen aud- 
geübt wird, die fpeciell zur Viehzucht beſtimmt und geeignet 
find; aber ich fehe durchaus nicht ein, wie das Jagdrecht in den 
großen Gemeindewaldungen und in ben großen landesherrlichen 
Borften ohne Entſchädigung aufzuheben ſei. Auf viefen ſteht 
es in ſeht vielen Gegenden anderen Berechtigten, wie dem 
wirklichen @igenthümer zu. Aber auch da, wo das Jagdrecht 
auf Privatgrunpflüden ausgeübt wird, erheiſcht ed die Billig- 
feit, daß man eine Entſchädigung geftattet, wo es durch Ber» 
trag erworben ift; und hier gebe ich wiederum meiter, ald das 
Minoritäts- Grachten des Verfaffungs - Ausfchuffes, welches nur 
will, daß eine Entſchädigung ftattfinde, wenn die Jagd titulo 
oneroso erworben if. Wenn man eine Entſchaͤdigung geben 
will, jo muß man zwifchen Vertrag und Nichtvertrag unter 
ſcheiden, aber nicht zwifchen einem Täftigen und wohlthätigen 
Titel; Letzteres erfcheint mir unjuriftifh und zu meit zu geben. 
Der Ausſchuß-Bericht geht davon aus, daß das Jagdrecht 
nicht als ein nußbares Necht anzufeben ſei; darin fann ich 
ihm nicht beiftimmen. Die vielen Petitionen, bie in dieſem 
Betreff eingegangen find, fagen zum Theil fchon das Gegentheil 
aus, und ver volfdwirtbichaftliche Ausſchuß thut ſehr Unrecht, 
wenn er nicht bad gehörige Gewicht darauf legt. Namentlich 
möchte ich bezweifeln, daß da, mo bie Jagb als hohe Jagd 
ausgeübt wird, fle nicht nupbar fei, und es find mir viele Bälle 


' bekannt, wo foldhe Jagden einen bebeutenven Ertrag jährlich 


gewähren. Die vielen Xhellungsprogefle, die wir in Weſt⸗ 
phalen haben, und wobei für zmeifelhafte Rechtdanſprüche 
große Bergleihäfummen ausgezahlt werden, beweiſen gleich 
falls das Gegentheil. Auch darin bar ver volfswirtbfchaft- 
lihe Ausihuß febr Unrecht, wenn er die in jenen SPeti- 
tionen berübrten Bälle ald feltene Ausnahmen anfleht; vie 
in ihnen angegebenen Gntflehungsarten des Jagdrechts find 
ganz allgemeiner Urt, und Eönnen täglich vorkommen. 
Ein fernerer Beweis bed Gegeniheild Tiegt barin, daß 
diejenige Gommiiflon, die in Preußen zur Ausarbeitung eines 
Geiegentwurfes über die Ablöfung ver Realberechtigungen und 
des Jagdrechts nierergefegt worben ifl, und die aus durchaus 
fuchverflänpigen Männern befleht, aus Männern, die fih auch 
nicht ſcheuen, mit dem ſcharfen Meffer zu raftıen, gleihfans 
eine Entſchaͤdigung feſtgeſteſtellt bat, die fi mitunter für ben 
Morgen auf 5 Sgr. belaufen kann. Der. volfswirbicaftliche 
Aueſchuß meint ferner, die Nugbarkfeit ver Jagb würde dadurch 
volfländig zunichte, wenn. Die Verpflichteten durch gehörige 
Geſede in Betreff des Erſahes der Wildſchäden geſchüht feien. 
Meine Herren! Mit ven Beweifen über Wildſchaden hat es 
eine seigenthümlihe Bewandtniß. Es hält mandyeemal ſehr 
ſchwer, zu beuriheilen, ob eine Verheerung durch jagbbare 
Thiere, durch Wild, zu Wege gebradt iſt, oder durch nicht 
jagdbare, und ferner, ob dieſe Verheerung einen Ausfall bei 
der künftigen Erndie mit fidy bringe, Der Beweis ift immer 
ein jehr ſchwieriger, und wenn auch vie Geſehe über Wilt- 
ſchaden ganz allgemein eingeführt münden, fo würden fie buch 
die Nupbarkeit des Jagdrechte nicht vollfländig aufheben. Ich 
erlaube mir, nod darauf aufmerfjam zu machen, daß in bem 
nördlichen Deutſchland indbejontere die Stadt» und Doris 
Gemeinden ganz audgebehnte Jagtgeredhiiame haben. Von 
den Städten Soeſt und Weſel ift ſchen in dem Bericht des 
voltewirihſchaftlichen Aueſchuſſes geiproden; allein es find 
mir auch nodı andere Städte befanzt, die in einem Umkreis 
von 8 — 10 Meilen die Fagbgeredsiigfeit haben, und gerate 
in diefen Sıävıen biltet tas Geld, welches fle für vie Mer- 
pachtung der Jagden einnehmen, einen weſentlichen Theil 
ihrer Ginfünfte. Es werden alio, wenn Gie Ihnen vie Jagd⸗ 
Gerechtigkeit nehmen, dieje Städte in die Lage geſtht, daß fle 
die Gommunalubgaben ertöben müffen. Die Communaifleuer 
triffı narürlich ale Bewohner, und ra iſt ed alıo nidıt eine 
Wobhlihat, vie Sie dieſen angedelihen laffen, ſendern eine Yafl, 
indem ſie aud Diejenigen mıffı, Die von ver Nufbebung der 
Jagd nit als Eıgentbümer Bortheile haben. Wäre das Jagt- 
zeit mit jeiner Aufhebung velläncig verıhwunnen, wie viele 
andere Beredirigungen und Abgaben, jo worde id mid für 
ven Unirag tes volfeminnbidafrliben und Verfoflungs: Aute 
faufjed ertiären; allein, meine Herren, Gle geben nur dem 
Ginen, namlich dem Eigentbümer Das, was fie einen Anderen 
nehmen. Ste werden doch nit jomweit geben, daß Sie dem 
Gigenihümer veroieten werden, tas Jagpredbt zu veräußern 
oder zu verpachten; Sie merden das Jagtrecht doch nid als 
eine res extra commercium beirad'ien wollen. Nat Ber: 
lauf mehrerer Jahıe werden andere Bereditigte, ald vie Eigen⸗ 
ibümer, dad Jagdrecht meer ſehr bäufig auf fremden &runt» 
flüden baben, jo daß mit einer Aufbebung obne Entdärigung 
doch faft nicht erreicht wird, was Sie glauben. Ich moͤhte 
daher radjenige Amentement bevormorten, bad Herr Plarbner 
und Gonforten geftelt haben. Eben weil die Privatrecdhte umd 
ihre Enflebungsart, weil bie, eigensbümlichen , Berhälimiffe 
ihrer Aueubung in ben veridiebenen Staaten Drusihlanı's 
zu Sehr verſchieden find, ald daß fle bier mit einem Maß— 
Rabe gem fjen merren fönnien, münice ih, daß Sie im Inter⸗ 
eſſe ver Fretheſt und Gerechtigfeit fh nur dafür beftinmen, 


bie Jagd auf frembem Grund und Boben zwar aufzu - 

fe, daß aber die Beimmung, ob, und welche Entſchä⸗ 

— dafür zu leiſten, ven einzelnen Staaten uͤberlaſſen 
t. 


NRheinwald von Bern; Meine Herren! Der Ber- 
foffungd +» Ausihuß und der Audſchuß für Volkswirthſchaft 
haben beide bad Princip ter Ablötbarfeit in Beziehung auf 
biejenigen Laften aufgeſtellt, welche nicht unentgeltlich aufge 
hoben werden follen. Beine mollen es aber Teviglih den 
Ginzelflaaten .überlaffen, in welchem Beirage dad Ablöfungd- 
Eapital feflgeflellt werden, und. in. welcher Weiſe die Abid⸗ 
fung flatifinden ſoll. Ich verfenne nun keineswegs, daß, — 
wie dieß beaniragt wurde, — ein allgemeines Geſetz von 
Neichöwegen über die Ablöfung der Grundlaflen nicht ‚wohl 
erlaffen werden kann, da in ben einzelnen Staaten bie Rechts⸗ 
Verbältmiffe fo ſeht verichieden find, daß, wenn men tafür 
einen gleihen Maßſtab aufflellen wollte, man eben durch biefe 
Gleichheit zur Ungerechtigkeit gelangen müßte. Dagegen glaube 
id, daß man allerdings in die Grundrechte einzelne Princlpien 
in Beireff ver Alldebarkeit aufnehmen könnte, welche den 
einzelnen Staaten bei Feſtſtellung ver Abldfung zur Grund⸗ 
lage dienen müßten. Ich babe mir erlaubt, in biefer Bezie⸗ 
bung einen Untrag zu fielen, welcher vahin Iautet: „Das 
Ublöfungs»Gapital ver jährlich zu entrichtenden Leiftungen 
und Abgaben darf den fünfzehnfachen Betrag ber burd eine 
Durchſnitteberechnung zu ermittelnden reinen Jahredrente 
nicht überfleigen, und ift in einer, durch bie Staatengeſe zge⸗ 
bung feſtzuſtellenden, ven Berechtigten fihernden, ven Belafleten 
aber mögligft fchonenten Weife zu tilgen.” Meine Herren! 
Wenn Sie ed den einzelnen Staaten überlaffen, dad Ablöd» 
funge= Gapital zu firiren, fo wird wahrſcheinlich eine febr 
beveutende Ungleidiheit zu Tage fommen. Dieje Ungleichheit 
dürfte aber große Unzufriedenheit erzeugen, Die Angehörigen 
eines Staated, in welchem eine höhere Ablöjungsiumme feft« 
gelegt iſt, werben ſcheel dazu ſehen, daß ihre Nachbarn einen 
geringeren Betrag zu zahlen haben, und dieſes wird zur Uns 
zufrievenheit und möglicherweiſe zu einer Begehrlichkeit führen, 
welde vielleicht ‚erft daturch befriedigt werden fönnte, daß 
man bie unentgeltlihe Aufhebung aller Grunplaflen ohne 
Auknahme forverte. Um nun biefem vorzubeugen, Fönnte 
füglih ein allgemeiner Maßſtab feſtgeſetzt werden, über wel⸗ 
Sen hinaus die Ginzelftaaten ulcht geben dürften, während 
ed ibnen jedoch überlaffen bliebe, vie Abldſungsſumme unter 
tiefen Maßflab zu firen Wenn man nun fragt, welcher 
Maßſtab verjenige fein vürfte, ver nad beiden Griten, ſowohl 
in Beziebung auf den Berechtigten, ald den Berpflidhteten, ber 
angemefjenfte wäre, jo babe ich nach reiflicher Prufung den 
fünfjebnfaben Betrag ber reinen Jabredrente 
als ven dem Medhte und ver Billigfeit entſprechentſten gefune 


| den, und zwar jell die reine Jabredrente aufgefunden werden 
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durch eine Durdſnitteberechnung, deren einzelne Beflims 
mungen wieter ben Xanpröreglerungen überlaffen bleiben. 
Hinfibts der Art und Weiſe der Mbldiung babe Id dann 
zwei Principien näher berüert; das eine ſoll darauf gerichtet 
fein, ven Berechtigren, wenn einmal die Abldfungiumme 
firist if, für dieſelbe fiber au fielen, das andere aber hat 
ven Zweck, ven Belafteten hinfichtlich der Art und Weile ver 
Abldiung möglich zu erleidytern. Ich venfe, daß in vieler 
Beziehung den Einzelregierungen überlaffen bleiben müßte, 
tur Greplikaffen, dur Ertheilung von langen Friſten x. 
viejenige Erleſchterung eintreten zu laflen, wie fie durch die 
Vertreter des Dolfes im den einzelnen Gtaaten am Unges 
meffenflen gefunden wird... Ih erlaube mir daher, Ihnen 
diefen Antrag angelegentlih zur Annahme zu empfehlen. Ich 
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wenn jeßt der Bauer an uns bad Verlangen flellt, bie Na⸗ 
tionalverfammlung möge, mit Nüdiht auf die volle Men» 
fhenmwürbe, ihm auch die Berechtigung vindiciren und becre» 
tiren, daß er fih auch einen Hafen ſchießen und ihn eflen 
ann; fo ſehe ich darin gar feine Verlegung, ih finde hierin 
nur die Befriedigung eines volfländig begründeten Anſpruchs; 
der Mann bat dann aud eine Pafflon (Stimmen auf der 
Linken und dem linken Gentrum: Bravo!), abgejehen von dem 
Privatvergnügen, das man hat, in einer,müßigen Stunde auch 
auf bie Jagd zu geben. Wenn aber Herr v. Binde fagt, daß 
man bie Beſtimmung der Entſchädigung den Particular» Re- 
gierungen anheimgeben fol, und daß man ſich lediglich darauf 
befhränfen möge, bier nur den Wunfch ausjufpredgen, daß 
für bie Zufunft die Laſten aufzuheben fein mögen, fo ſehe 
ich bas in ferne Ausfigt geftellt; denn wie bie Particular« 
Regierungen darüber denken, das haben wir in ben lehlen 
preißig Jahren geſehen. Es iſt ganz unzweifelhaft, daß ſich 
in den Wenfternifchen der Minifter bei einer Taſſe Thee ſehr 
viele Dinge abmachen laffen, und daß es unferen Ruflicalen 
und Dreidgärtnern nicht verflattet wird, bort zu verhandeln. 
Wir find die Vertreter des deutſchen Bolfes, und wenn 
flebenzig Procent deutſcher Bevölkerung von und einen Be- 
ſchluß erwarten, fo, meine ih, ſelen wir eine definitive und 
ganz beflimmte Erflärung ſchuldig. Wenn Herr v. Binde 
und gefagt hat, daß den Nuflicalen bie —— zu 
überlaffen, daß fle alſo neihwendig auf ben Weg des Pro⸗ 
—* und Rechtes verwieſen werden ſollen, Das, id muß ge= 
eben, begreife ich nicht; denn Herr v. Binde wird willen, 
wie fwer ed ben Inhabern der fogenannten Gerechtfame 
fein möchte, den Beweis zu führen, obgleich fie ſich vorzugd- 
melfe in ber Lage befinden, fi lange darauf vorbereiten zu 
fönnen. Der arme Auflicale hat weder Recht flubirt, wie 
Herr v. Binde, noch beflgt er die Mittel, fi einen Rechis- 
freund nachhaltig zur Seite zu flellen; er wird nach wie vor 
feine 2eiden tragen, und bie Geſellſchaft hat nit die Genug⸗ 
tbuung, ibm geredht geworben zu fein. Im Bolizeiflaat mar 
biäher die Willkür das einzige Grundrecht. Wenn das wahr 
if, dab mir im März in eine andere Phaſe geireten find, 
wenn wir nidt einen Strich gemadht haben bei der ſogenann⸗ 
ten Bourgeoifle, und geiagt haben: Bis hierher follen die 
Segnungen der Revolution geben und weiter nicht, dann wer« 
den Sie Denen gerecht, bie hinter vieler Linie flehen. Das 
beutfhe Bolf, meine Herren, läßt fid nicht mehr irrltiren, 
es fagt: Das Mevolutiondredht befteht, und ed belebt fo lange, 
bi8 wir zu unferen Rechten und Ehren gefommen find, (Bravo 
auf der Linfen und dem linfen Gentrum.) Das deutſche Bolf 
läßt ſich durch feine Bajonnette und Kanonen, und wern Gie 
alle Erz» und Blei-Minen. hierzu nehmen, mehr irritiren, 
ich verfihere Sie, es läßt ſich nicht mehr abhalten, fein Recht 
gründlich zu verfolgen. (Bravo auf ber Linken und dem 
linfen Gentrum.) Das beuifhe Bolt weiß noch mehr, «8 
fennt die Allmacht der Vernunft ber Nevolution, es weiß, bie 
Nevolution iR fo ſpitz, daß fle ſich durch Alles burdarbeiten 
wird, Die Nevolution bat die erſchlaffte Majorität zum Gr« 
wachen gebracht, fie bat fle aus den Windeln gelöft. (Stim⸗ 
men: Zur Sade!) Meine Herren! Ich bin bei der 
Sadye, denn ich bin bei der Nevolution. (Mehrere Stimmen: 
Sehr gut! Bravo!) — Herr Schnerr bat uns gefagt, wenn 
mir fo ohne Weiteres auf eine Aufhebung ver Feudalrechte, 
die ſeit Jahrbunderten beſtehen und redyt erkleckliche Cinnahms⸗ 
quellen für die Minorität, die VBrflgenden waren, bringen, fo 
wird dieß eine Mißactung des Eigenthums involviren. Nun, 
meine Herren, was begreifen wir unter @igentbum, und mie 
find die Leute dazu gefonmen? Wer könnte beflreiten, baf 


bie Leute, melde in ſehr großem Beflge find, denſelben 
mebr oder weniger baburd erlangt haben, daß man bie Mar 
jorität, die ungureinungsfäbig, die man in jever Beziehung 
gebrüdt hat, In ihrer Gulturentwidelung fünflli gehemmt, 
und abgehalten bat, Eigenthum zu erwerben. Diefer Mangel 
an Gulturentwidelung der Majorität war das Hindernif zur 
Eigenibumserwerbung. (Ginige Stimmen: Schluß!) Meine 
Herren! Wenn Sie nicht in Abrebe flellen, daf ein fehr gros 
Ber Theil verarmt, und wenn er ein Eigenthum befefien bat, 
veffelben beraubt worden ift durch ſchlechte Inflitutionen, durch 
mangelhafte Neglerungsmafregeln, wenn Sie die Maffenver- 
armung nicht leugnen fönnen; fo können Sie auch die Ber- 
pflihtung nicht in Abrede flellen, welche Sie zur Remedur 
biefer traurigen Zuftänbe haben. Die Bauern unb armen 
Rufticalen, fle rufen Ihnen, meine Herren, jept mit großer 
Zuverſicht zu: Wir find zu dem Bewußtſein gefommen, daß 
wir ein Theil des großen Ganzen find, und daß wir an ben 
Segnungen aller Wohlthaten forialer, d. 5. vernünftig geord⸗ 
neter Gefellichafts- Verbältniffe vollen Antheil haben. Diefe 
Bauern, fage id}, werden jegt nidht aufhören zu petitioniven 
und ben Beweis für die Begründung ihres guten Rechts zu 
führen, aber vielleicht in veränderter Art, wie es biäher ge= 
ſchehen ift. Täufchen wir und nicht, meine Herren, das lecke 
Staateſchiff muß geflopft werben, wenn ed nicht untergehen 
fol, und daher habe ih, obgleich bethelligt bei der Sache, 
und obgleich mir bedeutende Berlufle durch diefen Antrag in 
Ausfiht ſteben, dennoh am 25. Mai beantragt: 

„It Erwägung: 

daf die Errungenfchaften der Nevolution ein Gemeingut 
Aller im deutfchen Vaterlande fein müſſen; 

daß bie Bevorrechteten nad nur zu langem Genuſſe ver 
BVorrechte fi endlich aucd des Meftes der Feudalrechte ent⸗ 
äußern müflen; 

daß Arme wie Neiche unter ein Geſetz und unter einen 
Nichter geftellt, und vor dem Gefege gleich beurtheilt und 
behandelt werben müffen; 

daß fortan, im Intereſſe des gemeinfamen Vaterlandes 
und feiner Angehörigen, Gemeinweien und Gemeinfinn aufs 
leben müffen; 

wolle die conflituirenne Nationalverfammlung beſchließen: 

1) die Gleichheit Aller vor dem Geſetze durch 

2) das Aufbören aller Vorrechte, welchen Namen dieſe 
aud haben; 

3) die Aufhebung der Patrimonial» und Bolizeigerichtsbar« 
feit, des Kirchen» uod Schulpatronatärechtese — for 
weit ſolches von einzelnen Staatsbürgern als größeren 
Grundbeflgern ausgeübt worden ift; 

4) die Aufbebung aller Feudallaſten ohne Entſchädigung, 
fie mögen in baaren oder ‚verfdnlichen Keiftungen 


beleben; 

5) die Aufhebung des den fogenannten Rittergutäbeflgern 
zuftebenden Jagdrechtes; 

6) die Aufbebung des erimirten Gerichtsſtandes“ 

Ich vermiffe in ver Zufammenflellung der auf biefen Artis 
kel bezüglichen Anträge diefen Antrag von mir; ich erlaube 
mir. daher, ihn nachträglich dem Präflvium zu übergeben. 
Meine Herren! Taäͤuſchen wir uns nicht, retten wir unfere 
Brüder, ehe fie ſich felbft retten, der Loͤwe ruht nur, er 
ſchlaft nicht, er iſt gewiß wach, wenn wir nichts für ihn 
thun! (Lebhaftes Bravo auf der Linken und dem linken Gentrum.) 

Ösler von Deld: Meine Herren! An die Worte 
des vorhergehenden Redners anfnüpfend, made ich Sie darauf 
aufmerffam, daß bei gebrüdten und kranken geſellſchaftlichen 
Verhältniffen immer einer großen geifligen Bewegung eine 
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ftarfe jociale Bewegung zur Seite gegangen ifl, wie ber Re— 
formation der Bauernfrieg, fo der jetigen geiftligen Bewegung 
im Jahre 1848 eine fehr flarfe fociale Bewegung. Ich glaube 
nicht, mie viele Anvere, daß die Krankheit der Geſellſchaft 
bloß darin zu erfennen, und bie ganze menſchliche Geſellſchaft 
zu beurtheilen fei nach dem widernatürlichen Zuſtand in ein» 
zelnen großen Städten, wie Varis und London, und in übers 
völferten Fabrildiſtrikten. Ih glaube nit an die Wahrheit 
Deiien, was man ausſchließlich Socialismus nennt. Ich 
erfenne die Krankheit des großen Theiles in unferem deutſchen 
Staatenverband, und zwar des zahlreichften und Fräftigften 
Teiles in der gebrüdten Lage des Landbauernſtandes. Der 
Drud, der auf dieſem Stande laſtet, ift alt; er ift in man⸗ 
hen Theilen Deutſchland's, wie in Oeſterreich, ganz uners 
träglich geweſen, und hat nur deßhalb nicht zur allgemeinen 
Kenntnis kommen fünnen, weil in Defterreich faft Alles ab⸗ 
gefperrt, der Landmann nicht zum Bewußtlſein geweckt war. 
Solder Drud herrſchte au in Preußen. Man hatte einen 
wohlthätigen Zweck, ald man das Ablöfungdverfahren in 
Preußen begann, man wollte den gebrüdten Landmann frei 
machen, bat aber größtentheild den Zweck verfehlt, und hat 
ihm flatt des alten nur neue Uebel aufgelaftet; man hat dem 
ärmften Theile ver Landbauer lange nidyt den Gegen gebracht, 
den man ihm bei aller wohlthätiger Abſicht bringen wollte. 
Sie haben venfelben Druck in den Fleineren Städten gefehen, 
wie er fi in den zahlreihen Bauernaufſtaͤnden im Februar 
und März geäußert hat. Die Krankheit ift da. Mag Herr 
v. Binde die Aufregung eine fünftliche nennen, vielleicht weni» 
ger Selegenheit gehabt, weniger ſich Mühe gegeben haben, das 
Natürliche im Bauern, die Verhältniffe der Bauern und nas 
mentlich der kleineren Nufticalen, der Drefcdhgärtner, der Ro— 
botgärtner fennen zu lernen. Er hat wahrſcheinlich ſich nicht 
überwinden fünnen, mit ihnen von einem brüderlichen Stand- 
punfte aus zu ſprechen. Hätte er Das getban, er würde Ges 
Tegenheit gehabt baben, zu erfahren, daß die Aufregung nichts 
weniger ald fünftlich ift, und follte unfer heutiger Beſchluß 
nicht fo ausfallen, daß der Aufregung der rechte Weg anges 
tiefen, und berfelben ein Ende gemadt wird, fo dürften 
Herr v. Binde und feine Freunde und Standesgenoſſen am 
Griten Gelegenheit haben, fich zu überzeugen, daß die Auf 
zegung eine durchaus natürliche und furdtbare iſt. Daher 
mürbe ich für meinen Theil einfach wünſchen: Alle Beuval- 
Rechte und alle Paften, die auf dem Mufticalftande gelegen 
haben, würden mit einem Schlage aufgehoben, wie in Frank⸗ 
reih am 4. Auguft des glorreichen Jahres 1789. Allein ich 
febe, daß dazu feine Ausſicht if, und begnüge mid), Das zu 
erreichen, was zu erreihen if. Ich babe im Mereine mit 
meinen Breunden, v. Trüpfcher und Förſter, mehrere Amen» 
dementd geflelt, auf die näher einzugehen, ich nachher mir 
erlauben werde. Erſt muß idy aber auf Einiges zurückkommen, 
was Herr v. Binde gejagt bat, und was noch nicht genügend 
beleuchtet worben ift. Herr v. Binde ſteht, wie befannt, auf 
dem Nechtöboden, und hat und aud heute dad Recht des 
Gigenthumd vorgehalten. Mit Necht hat Kerr Freudentheil 
erwiebert, dab taufendjähriges Unrecht noch immer nicht Recht 
geworben ift, uno ſowie ich das Eigenthumsrecht des nord» 
amerifanifchen Pflanzers auf feine Sclaven nicht anerfenne, 
fowie ih mid freue, wenn der Selave feinen Herrn um 
diefes ‚angemafte Gigentbumsrecht bringt, ebenfo und nicht 
höher achte ich das Eigenthumsrecht, welches fih auf Lnges 
rechtigfeiten gründet. Das erinnert mich an einen mittelalter 
lihen Ausdruck. Gerechtigkeit heißt im mittelalterlihen Deutich 
foviel wie Ungerechtigkeit, denn es heißt immer Privilegium ; 


Freiheit Heißt auch im mittelalterliden Deutſch foniel wie | 
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Unfreiheit; denn es ift die Beichränfung eines Anderen. Auf 
dieſe Freiheiten und Gerechtigfeiten, die eigentlich Unfreiheiten 
und Ungerechtigfeiten find, gründen fih vie Anſpruͤche vieler 
Herren. Wir haben viefen Rechtsboden Fennen gelernt, auch 
in Preußen, Wir haben gefeben, was wir auf diefem Nedhrd- 
boden der Provinzial « Ständeverfammlungen Gutes erlangt 
haben. Die Jagdgerechtigkeit z. DB. wurde voriges Jahr nicht 
für ablösbar erfärt; das fiel den Herren nicht ein. Nun, 
ihre Gerechtigkeiten und ihre Breiheiten, uns Geſetze zu geben, 
find von dem Strome der Zeit weggeſchwemmt, und das Volk 
gibt ſich durch feine wahren Vertreter Gefege. Die früheren 
Beredhtigfeiten und Freiheiten, auf welche ſich das fogenannte 
Eigenthumsrecht der großen Grundbefiper auf Grund= und 
Schutzabgaben gründet, fommen größtentheild aus erfchlichenen 
Geſetzen, von einzelnen Ständen zu ihrem eigenen Bortbeile 
gegeben und ausgeübt, ber. Noch vor wenigen Jahren, im 
Jahre 1841 meines Willens, baben wir erlebt, daß dem 
preußifchen Provinziallandtage zwei Millionen angeboten wur⸗ 
den, melde an Gtaatäfteuern fonnten erlaffen werben, es 
follte dad der Armuth zu Gute fommen. Die Provinzialflände, 
in ihrer Mehrzahl Mittergutöbefiger und Standesherren, be» 
ſchloſſen, es folle die Salzſteuer ermäßigt werden. Dad kam 
nämlich den Armen nicht im Geringften zu Gute, — fie ber 
trug vielleicht zwei Groſchen auf ven Kopf, — fondern den 
großen Butsbefigern, die das billige Salz für ihr Vieh ver— 
wenden fonnten. So verfuhren die privilegirten Klaffen mit 
und, ſelbſt wo fie und ſcheinbar eine Wohlthat erweifen folls 
ten, wenn ed ihnen übertragen wurde, eine Moblthat gegen 
und auszuüben, und nun pochen fle auf ihre Gerechtigfeiten und 
Breibeiten, die aus jahrtaufenpfäßriger Unterbrüdung bervor= 
gegangen find, und bis zum vorigen Jahre mit der größten 
SHartnädigfeit feftgebalten wurden; nun fprechen fie noch von 
Gerechtigkeit und Eigenthum. Meine Herren! Als man in 
Preußen die Bann= und Zwangsrechte aufbob, welde der 
Bürger über ven Bürger und ven benachbarten Vauer übte, 
wie 4. B. den Braugmang, ben Müblzwang u. ſ. w., 
wurde größtentheild gar feine Entſchädigung gezablt, auch 
für alle viejenigen Privilegien, welche käuflich übertra— 
gen waren. Da fiel es aber ven Herren gar nicht ein, 
über Ungerechtigkeit zu lagen. Es wurden dadurch bie 
Maaren und vieles Andere durch die Goncurreng beveutend 
beffer und billiger, und Jevermann, und fie auch, hatte von 
diefer Aufhebung Nugen. Aber da, wie gefagt, fiel e8 ven 
Herren gar nicht ein, von Ungerechtigkeit zu fprechen, obwohl 
jene Inhaber dadurch ſcheinbar verlegt wurben, daß man ihre 
durch Kauf erworbenen Rechte ohne Entſchädigung aufbob. 
Nun es an dieſe Herren fommt, lagen fie über Ungerechtigkeit, 
über Eigenthumdverlegung. — Ich fage aber, niemals fann 
die Beichränfung der Breiheit eines Anderen zu einem legalen 
Eigentum werden, und jedes Geſetz, meldyes fo etwas legalifirt, 
ift ſchon an und für ſich nichtig, weil es der Menſchenwürde 
und Freiheit zuwider ift, und Derjenige, der dieſes Befeg bricht, 
handelt in feinem Rechte. Ich weiß aber, und verfihere Sie, 
meine Herren, die Ruſticalen in Deutjchland, namentlich 


| aber in Sclefien, meinem engeren DBaterlande, werden zu 


ifrem natürlichen Rechte fommen. Ich habe hier nicht nöthig, 
in deren Intereſſe bier zu ſprechen. Ich Bitte nicht, meine 
Herren, geben Sie es ihnen; fie brauchen es, ſie werben es 
fh im Nothfall felbft nehmen. — Ich ſpreche zu Ihnen im 
Interefle ver Ruhe und der deutſchen Einheit. Geben Sie auf 
geſetzlichem Wege, was fonft ungefeplih unter jeder Bedinguug 
fommt. Der Bauernfrieg ftebt vor der Thür: Hannibal ante 
portas! — Ueberlegen Sie Das, meine Herren! — Man hat 
fogar noch das Jagdrecht in Schut genommen, und zwar mit 
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verſchiedenen Gründen, von denen einer doch wunderbar genug 
ift; Herr Wichmann z. B. fagt und: „Was nügt es, wenn wir 
dem Gigentbümer des Grundſtücks das Jagdrecht wieder geben; 
Viele würden ed verkaufen, und in zehn Jahren würde e# 
wieder beim Ulten fein.” — Darauf paft eine Anefoote von 
Swift; diefer wollte eines Tages früh ausreiten und fragte 
feinen Vepienten: „Warum find die Stiefeln nicht gepupt ?” — 
„Snädiger Herr,” war die Antwort, „fie würden doch gleich 
wieder fhmupig werden.” — „Nun!” fagte er, „wir wollen 
fortreiten.” „Ih habe aber nicht gefrühftüdt,” erwiderte der 
Bediente. Ach!“ verfegte Swift darauf, „mas follt du y 
frübflüden, vu wirft doch gleidy wieder hungrig.” — Un bieje 
Anekoote hat mid das Argument des Seren Widmann erin⸗ 
nert. Weil man jegt mit Unrecht den Grundeigenthümern ihr 
Jagdrecht vorenthält, fo Toll dieß doch nicht geändert werben, 
weil fle nachher von ihrem natürlichen Nedite Gebraud; machen, 
und Das, was fie mit Medyt befiken, verfaufen Fonnten. — 
Die Anträge, die wir ftellen, find Ihnen von meinem Freunde, 
von v. Trübichler, in ibrem eigentlichen Inhalt ſchon erläutert 
worben. Ih muß Ihnen aber noch zwei Amendementd von 
en Börfler empfehlen, welche wir auch unterflügen werben, 

e Föfter beantragt auf Geite 3 des „Nadtrags” folgenden 
fat zu 528: „Ohne Entſchädigung find aufgehoben, alle 
perſonlichen Dienjte, ald Hand» und Spannbienfte, und fonflige 
vergleichen Leitungen, nebit ihren Surrogaten.” Hier werden 
zugejeßt die Worte: „mebft ibren Surrogaten,” und bad liegt 
in der Billigfeit und Gerechtigkeit. An vielen Orten find 
nämlich durch freiwillige Nebereinfunft Sand» und Spanndienfte 
und perfönliche Leiſtungen vorläufig abgelöft worden, ohne daß 
es gerichtlich gemacht worben wäre, fonbern man iſt übereins 
gefommen, fo und foviel dafür zu zahlen; wenn nun Hand» 
und Spanndienſte wegfallen, fo müflen ihre Surrogate auch 
wegfallen. — Herr Börfter führt ſpeciell noch auf: „Alle Leis 
ftungen, welche bei Befigveränderungen zur Unerfennung eines 
Obereigentbums geforbert werden.’ — Man fünnte zwar unter 
Lebensabgaben ſchon vollſtandig das Laudemium enthalten glau- 
ben; die Anſichten ver Nechtögelebrten find aber darüber ver— 
ſchieden. Das Laudemium nun ift gewiß eine der verbafiteften 
Abgaben in Deutfhland, und zeigt am Beflen, zu welchen Un— 
aerechtigfeiten dieſes vermeintliche Recht führt. In meiner 
Gegend wurde ;. B. eine alte ſchlechte Mühle für 2000 Thlr. 
verfauft, und davon nach der dortigen hohen Abgabe von 10 
Procent 200 Thlr. Laudemium gezahlt, Sie wurde gefauft 
von fpeeulativen Leuten, welche ein Gebäude für 25,000 Thlr. 
binftellten und die Mühle wieder in guten Gang jehten. Nach 
einiger Zeit war Gelegenheit, die Mühle wieder zu verfaufen 
für eirca 30,000 Thlr.; da follten fie 3000 Thlr.. Laudemlum 
geben! — Nun frage id, meine Herren, wenn ein Recht jo 
mißbraucht wird, verdient es da nur eine Abldfung? — Nein, 
dieſes Recht muß ohne Entichäpigung fallen. — Das zweite 
Amendement des Herrn Foͤrſter ift auch beſonders gedruckt, und 
gebt zu 829. GI fügt zur Aufhebung der Jagdgerechtigfeit 
ohne Entfhädigung noch hinzu: „Die Benugung der Ströme 
und fonftiger Öffentlichen Gewaͤſſer ifl ein Necht der natürlichen 
Freiheit. Bifchereigerechtigkeiten hören ohne Eutſchadigung auf.” 
Der erſte Theil dieſes Satzes gebt aus demfelben Princip ber« 
vor, wie bie Aufhebung ver Jagdgerechtigkeit ohne Entfchädigung, 
mußte aber anders gefaft werden. Die Jagd Fann nur ber 
Eigenthümer auf feinem Grund und Boden ausüben, oder 
allenfalls die Gemeinde in ihrem Bezirf; fichbare Gewäſſer 
aber gehören Niemanden, ausgenommen bei Brivarflüffen, deren 
n von dem Gebiete eines und deſſelben Beflgers einge 

ſch find. Bei großen Strömen nun kann von einem Ei⸗ 
gentbum irgend einer Art gar nicht die Rede fein. Deßhalb 
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kann man auch nicht bie Wifcherei bloß ben amarenzenden Ges 
meinden, ober den Beilgern angrenzender Grunpflüde geben, 
fondern die Fifcherei muß frei werden, und das ift ber Unter» 
ſchied zwifchen der Fiſcherei und ber Jagd. Ich ftimme auch 
mit dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe überein, welcher da® Yagdei- 
genthum des Grundbeſttzers anerkennt; es joll nicht, wie nach 
franzöftfhem Net, Gigentfum der Gemeinde werden, und 
diefe dann das Jagdrecht wieder verbachten Fonnen. (Unter 
brechung.) Ich wein nicht gerade, ob dieß nach franzdſiſchem 
Recht der Ball iſt; aber jebenfalls findet es in Frankreich 
flat. Das würde mur zu neuen Wildpiebereien, und zu einer 
Nüdkehr derſelben Zuflände in anderer Form führen. — Man : 
fönnte noch gegen die Aufhebung der Fiſchereigerechtigkeiten 
obne Entſchadigung einwenden, daß dadurch Imungen in ihren 
woblerworbenen Rechten gefränft würden. Meine Herren! 
IH will den großen Grundbeſthern Feine Vorrechte Iaffen, aber 
auch den Fiſcherinnungen nicht; es iſt dieſes ebenfo eine Be— 
ſchränfung des natürlichen Rechtes, wenn Dieſe oder Jene 
allein berechtigt ſind, zu ſiſchen, als wenn Der und Der allein 
berechtigt iſt, auf eines Anderen Grund und Boden zu jagen. 
Die Ablöfungen müflen, foviel wie irgend möglich, beichränft 
werben. Wir haben in Preußen in diefer Beziehung zu trau⸗ 
tige Erfahrungen gemacht. Es find an vielen Orten die Ab⸗ 
loſungskoſten auf 50 Procent der Abldfungsfumme geftiegen. 
Es hat nicht gefehlt an fehr vielen Fallen, wo man ven armen, 
weniger gebilveten, mit Breunden nnd Bekannten weniger vers 
febenen Eleinen Nufticalen um feine gerechteften Anſprüche bei 
der Ablöfung zu bringen wußte; erlauben Sie mir, Ihnen ein 
kurzes Beljpiel zu erzählen: In meiner Gegend gehört zu den 
Handdienſten namentlid aud) die Zubereitung des Flachſes, und 
ed war für bie Dreſch- und Mobotgärtner täglidh eine bes 
flinmte Anzahl Flachs zu brechen, zu röften und zugubereiten; 
es kam die Ablöfung, und ber Herr bot ihnen 3 Thaler per 
Morgen an, fie wollten damit nicht zufrieden fein; er aber ers 
wiederte, er wollte fie fchon Friegen, und was that er? Gr 
führte eine neue Methode der Flachsbereitung ein, wonach fie 
an bemfelben Tage nur % Drittbeile zubereiten konnten, wie 
früher, und er hatte bei biefer Methode Gelegenheit, binnen 
zwei Jahren diefe Leute mit Strafgelvern fo zu peinigen, daß 
jie ihm den Morgen um 4 Thlr. ablöften. Kein Gefep Fann 
fo fügen, daß bei allgemeiner Abldfung Billigkeit und Ge— 
rechtigkeit durchweg gebanphabt wird; wo immer der Schmächere 
dem Gtärferen gegenüberfteht, iſt der Schwächere Im Nachtheil; 
darum heben Sie dieſe Prlichtigkeiten ohne Entihäbigung auf. 
Meine Herren! Ich eile zum Schluß; mein Schluß fel ganz 
fürs: Herr v. Winde vermweift die Nuflicalbefiger auf dad Pro⸗ 
sehläbren, ih fage, erſparen Sie den Bauern die langen Pro— 
zeffe, ſonſt werben die Bauern kurzen Prozeß machen! (Bravo 
auf der Linken.) 

Edlanmer von Bra: Meine Herren! IH habe mir 
das Wort erbeten, um das Unflaithafte der Ihnen bei ben 
$$ 27 und 28 mievergelegten Verfügungen darzuchun. Vor 
Allem mug ih bevauern, dieſe beiten Paragraphen als eine 
relchbaltige Duelle gegründeter Ziveifel und Meinungsverfähie- 
tenbeiten, als reinen Samen zahlloier und endloſer Prozefle 
bezeichnen zu müffen, zumal, wenn ed fich etwa um beten 
Anwendung auf die dflerteihifihen Verhältniffe handeln 
follte. Die richtlge Auffafiung diefer beiden Paragraphen fept 
die genaue und ridylige Bratitwortung der beiten Bragen 
voraud: „Welke Rechte und entſprechende Verbinblicyfeiten 
geböten unter den $ 28, find alfo ohme Weiteres ohne Ent 
ſchadigung aufgeboben ?’ — „Welche gehören nicht unter $ 23, 
wohlaber unter $ 27, und find daher auf ven Antrag dis Belafleten 
ablösbar?” Die Einrelhung nun der verfdiedenen Verpflich⸗ 
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tungen unter biefe Paragraphen iſt theilweife leicht, tbellweiſe 
ſchwierig, tbeilmeife unmöglid, und dieſe Schwierigfeit und 
Unmöglihfeit gerade iſt ed, was dringend erbelicht, daß biefe 
Paragraphen abgeändert werben. Der $ 28 fagt: „Ohne Ent- 
ſchadigung aufzuheben find die Gerichtsherrlichkeit und bie 
gutäberrlie Volizel, die aus folhen Nechten hergeiammten 
Befugniffe, Eremtionen und Abgaben; daß nun die Gerichts— 
und Polizeitaren dahin gehören, unterliegt feinem Zweifel, 
aflein eine wichtige Trage ift mob! die, was denn hinſichtlich 
ded Mortuarlumd Rechtens fel; in einigen Ländern Defler- 
reich's wird ausvrüdlih erklärt, vaß dad Mortuarium als 
Entſchadigung für die Gerichteberrlichfeit geleiftet werben fol; 
fegt man das voraus, fo wird das Mortuarlum vermödge die⸗ 
ſes Paragraphen ohne Entſchädigung aufgehoben, — nun aber 
if dieſe Leiſtung zugleih als eine Grundlaſt anzufehen, ſo⸗ 
bald man voraudfegt, daß fle auf Grund und Boden haftet; 
fle haftet aber auf Grund und Boden, wenn ber Beflber des 
dienenden Gutes zur Leiftung verpflichtet iſt, — foll fie nun 
nah $ 27 behandelt werben, mas iſt das Richtige? Das ift 
nicht gewiß, und biefe Ungewißheit ift vom Uebel, Meiter 
beißt es: „Die Hohelterechte und Privflegien, und die dieſen 
SKobeiläredhten entſprechenden Abgaben feien aufgehoben, nun 
weine Herren, frage ich, was. find biefe KHohritärechte, von 
denen biefe Stelle fpricht, melde Abgaben find als dieſen Ho« 
heitörechten entſprechend zu Beiradhten, fomit vermöge ver Bes 
fegesftelle aufgehoben? Das weiß man nicht; in dem dfler- 
reichlſchen Geſetzbuch z. B. fommt der Ausdruck Hoheitorecht“ 
in dieſem Sinne nirgends vor, es wird daher auch nie mit 
Zuverläffigfeit behauptet werden fonnen, daß dieſes ober jened 
Recht als Hoheitsrecht anzufeben if. Grmägen Sie ferner, 
meine Herren, man wirb bier und da dad Voigteis und Patro⸗ 
natsrecht infofern audy unter diefe Rubrik zählen wollen, als 
biefe Befugniffe mit vem Beflge von Grund und Boden ver— 
Mnüpft find; denn unter diefer Borausfegung find es ja einem 
Grundrechte zuftändige Hobeltorechte; wenn Gie nun biejes 


Recht ohne Weiteres aufgeben, fo haben Sie das Patronatss | 


Recht ohme Einwilligung der Gemeinde, und ohne Entſchä— 


bigung aufgegeben; — wer das öſterrelchiſche Geſetz fennt, | 


weiß, daß dadurch den armen Gemeinden ſehr midhtige An« 
ſprüche gegen die reihen Batronatöherren entjogen werven, er 
weiß aljo, daß diefe Aufdebung die Armen zu Gunſten bed 
Neichen beraubt, mad ebenfalls als unftattlaft betrachtet wer⸗ 
den muß. Nach Lit c. find aufzuheben die aus dem gutd« 
und ſchutzherrlichen Verbande entipringenden Rechte, perfön« 
fie Abgaben und Leitungen. Daß vie fogenannten Watjen- 
bienfle unter dieſe Kategorie gehören, unterliegt feinem Zmei« 
fel; allein mie ift es hinſichtlich anderer Befugniffe der Fall, 
3 2. hinfichtlich der Frohndienſte? Dan fann dieſe Verpflich⸗ 
tung auch unter den $ 27 fubiumiren, und unter virfer 
Borausfegung erſcheint fie als eine guts- und ſchutzhertliche 
Grundlaſt. Weiter babe ich Folgendes zu bemerken: Der 
$ 27, meine Herren, erklärt, daß Die Zehnten ablösbar fein 
follen auf Antrag des Belafteten, — ich halte dafür, daß die 
Räckſicht auf vie Staatdwohlfahrt erbeifht, daß ver Zehent 
geradezu abgefhafft mird, denn die Ausübung des Behents 
Rechtes hindert vie Verbefferung ded Grund und Bodens im 
hoben Grade. Nebmen wir ven Fall an, ich beſihe ein ze— 
hentpflichtiges Grundſtuͤck und eine Summe Geldes; menu ich 
die Summe Geldes autleibe, habe ih und nur ich den Zins, 
welden das Gapital trägt; wenn ih aber die Summe Geldes 
in Grund ‘und Boren zur Berbefferung Rede, jo theilt der 
Zehentberechtigte ven Bortbeil, ven dieſe Summe trägt, und 
warum hindert das Zehentrecht vie Eultur des Bovend; es 
follte daher daſſelbe gegen Entſchaäͤdigung aufgehoben werden, 


Meine Herren! Das Recht tft wahrhaftig Feine flereotype, unver« 
änberliche Größe, fordern wie jede Bethätigung ded Menſchen⸗ 
geiſtes einem fortwährenden VBerjüngungöprozeffe unterworfen. 
Die Borm des Seins If wandelbar, und die Zeit verwandelt. 
Dad grundserrlihe Band entiprah ganz ven Anſprüchen 
des Feudalſtaates, fand darin seine Grüße, fand darin 
feine Berechtigung; allein ed if mit dem Feudalſtaate 
nit gefallen, und tritt in bie Form der Neuzeit gleich 
einer drohenden Ruine herein. (Bravo von mehreren 
Seiten.) Es flört das Ebenmaaß der Glieder bed Neue 
flaated, und verlegt die Schönheit und Meinheit feiner Form; 
dad Recht und das Bewußtſein des beutfchen Volks fordert 
die Aufhebung dieſer Laften, und #8 ift unjere Pflicht, ald 
Organe bed deutſchen Bolfd zu wirken, und diefelben feſtzu⸗ 
Segen. (Mehrfeltiger Beifall.) Daß einige dieſer Laflen obne 
Entſchaͤrigung aufjubeben find, liegt auf der flahen Hand; 
dahin gehören z. B. der fogenannte Walſendienſt, Gerichtobar⸗ 
feit u. vergl. Uber e3 iſt vollfommen unbegründet, wenn 
man behauptet, daß alle auf Grund und Boden berubenden 
Laſten ohne Entihädigung befeitigt werben follen. Denn das 
Rechtobewuntſein unferer Zeit, das Nechtsbemußtfein des dent» 
fen Volls, alfo vie Duelle des Mechts anerkennt den Grund» 
fag nicht, fondern verlangt, daß Jedem billige Rechnung ge⸗ 
tragen, daß alfo dieje Anſpruche gegen angemeifene Ent är 
bigung befeitigt werden. Allein, meine Herren, die Ftage, 
für welche Rechte Entſchädigung zu leiſten fel, in weldem 
Maaße und von Wen? foll nad meiner Meberzeugung ben 
Geſetzgebungen der einzelnen Staaten überlaffen bleiben. Die 
Grüne, welche die Entiheidung vermitteln, 08 Entfhädigung 
zu leiften feien, in welchem Maade und von Wem? find nicht 
hinſichtlich aller Orte dleſelben, ſondern nad der Verſchleden⸗ 
beit der Laͤnder, ihrer Natur und Bedeutung nad), verſchleden. 
Sie Fonnen daher nur von der Geſetgebung der Einzelſtaaten 
gründlih erkannt, und vollſtaͤndig gewürdigt werden. Im 
Einflange mit Dem, was id) foeben dargeſtellt habe, erlaube 
ih mir, folgenden Berbefferungsanitrag Ihrer Annahme zu 
empfehlen: 

„$ 27. Ale Tänblihen Servituten, fomweit fle der Eultur 
bes Bodens hinderlich, und für den Servituiäberedhtigten zur 
Benutzung ſeines rundes nicht nothwendig erfcheinen, find 
auf Antrag ver Belafteten ablösbar. 

$ 28. Die Gericteßerrlichkeit, die gutsherrlicdhe Polizet 
find ohne Entfhävigung aufgehoben. Auch vie übrigen, einem 
Grundſtucke zufländigen berrichaftlihen Rechte, Hoheitsrechte 
und Vrivilegten, vie aus ſolchen Rechten herſtammenden Be— 
fugaiffe, Exemtionen, Abgaben und anderen Leiftungen, — 
nit Ausnahme des Pıtronaisredhtes, — die Zehnten, ohne 
Ruͤckſtazt auf den Rechtegrund, worauf die Forderung derfelben 
beruht, find aufgehoben. Ob und in melden Fällen dafür 
eine Entihärigung zu leiten iſt, und Wer dieſelbe zu tragen 
Gabe, bleibt dem Beftimmungen der Landesgeſetze vorbehalten. 

Mit ven Rechten fallen auch die Gegenleiftungen und 
Laſten weg, die den biöher Berechtigten dafür oblagen.” (Bon 
mehreren Selten Zufimmung und Bravo!) 


Bicepräfident Simfon: Her v. Ginger! 
(Stimmen: Abwejend!) — Herr Plathner: (Stimmen: 
Schluß!) 


Platbuer von Halberftadt: Meine Herren! Bor 
wenigen Tagen bandelte es fih um unfere Vorrechte, und ba 
erhielten wir zu unjerem Erſtaunen die ganz äufßerjten An— 
träge von biefer (links deutend) Seite. (Stimmen auf dem 
rechten Gentrum: Da brauch" man ſich nicht zu wundern! — 
Helterfeit auf der Linken) Heute handelt es fih um bie 
Rechte Anderer, und da babe ich, allerdings nicht zu meinem 
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Grftaunen, Daffelbe wahrgenommen: Es ift wieder ein gang 
Außerfler Antrag von dieſer (linko beutend) Seite geflellt. 
(Gelächter auf der Pinfen und dem linfen Gentrum,) Es 
heißt nämlih: „Es follen die aus einem grund» und ſchutz⸗ 
berrlihen Verbaude herſtammenden binglichen Leiflungen und 
Abgaben“ zum größten Theile ohne alle Entſchädigung aufs 
gehoben fein, — zum größten Theile, denn das bat Kerr 
Trügfchler ſelbſt geiagt, daß vie größte Zahl ſolche wären, die 
nit für Ueberlaffung des Grundftüdes bedungen worden find. 
Nach den biäherigen Begriffen hat man dieſe Art binglicher 


Laſten und Abgaben für privatrechtlicher Natur, für Gigens | 


thum gehalten, Nun ift es richtig, daß Mevolutionen die 
Begriffe mitunter flarf umwenden (Stimmen: Sehr richtig!), 
— Das haben wir in ganz neuefler Zeit erfahren, — aber ich 
glaube nicht, daß die Mehrzahl des deutſchen Volkes ver Ans 
ſicht ift, daß alles vieles Privatelgentbum durch Revolutionen 
aufgehoben werden fol; ich glaube audy nicht, daß Herr Schlöf- 
fel fo genau informirt if, um fagen zu fünnen, daß flebenzig 
Procent der Bevölkerung dieß will; ich weiß nicht, wie viel 
Procent ver Bevölferung ber Bauernfland beträgt, ich glaube 
aber nicht, daß ber Bauernftand fo viele Procente enthält, 


melde ohne Entſchaͤdigung von ihren Laften frei werden | 
‚ol | ein Ende haben. 
und wo ein Nedisbemußtiein erifliet, va weiß man audy wohl, | 
| aflervings nicht die, welche Herr Schlöffel meinte, — auf jene 
| Anträge eingeben wird. — Id wende mich nun zu den übrigen 


Im Barernflande gibt es auch ein Rechtsbewußtſein, 


daf, wenn man etwas ſchuldig iſt, man es bezahlen muß. Herr 
Trützſchler hat nun, — weil er doch am Ende anerfennen 
mußte, daß es ſich um privatrechtliche Verhältniſſe handelt — 


ſich des Ausdruckes bedient: ed wären privatredhtäßnliche Vers | 
zunächſt die Vorſchläge rückſichtlich ver Servituten betrifft, To 
bloß privatrechtäßnlidhe Rechte, fondern die Aehnlichkeit ift | 


hältniffe. Das iſt ganz richtig, aber es find im der That nicht 


eine Gleichheit, es find in Wahrheit wirkliche Privatrechte ; fie 


werben alle Tage veräußert, fie werden alle Tage verpfändet, | 


und ein großer Theil ver Gläubiger bat gar feine andere 


Sicherheit für dad Geld, das er ausgeliehen bat, als eben die | 


Zinfen, die Nenten und Gelver, die nach Worfchlag des Herrn 
Trügfchler ohne Weiteres, ohne Entſchaͤdigung aufgehoben wer⸗ 
den jollen. 
verftanden find. 
Procent abgezogen werden, dann werden gewiß noch viel weni= 
ger übrig bleiben, als fiebenzig Procent; dann ift mir bei 
diefem Vorſchlage aufgefallen ver Ausprud: „infomweit fie nicht 
erweißlihermaßen als ein Theil des Kaufpreifes für Ueber⸗ 
lafjung des verpflichteten Grunvflüds bedungen worden find.” 
Es ſcheint mir der Sinn dieſes Antrages zu fein: Wir jollen 
in bie graue, alte Urzeit zurüdgeben, und da von jedem Grund- 
ftüde ermitteln, wie die Sache zuſammenhängt? Es befleht in 
der Regel nicht eine große Neigung auf diejer (linf# beutend) 
Seite, in bie graue alte Urzeit und auf „vergilbte Vergamente 
zurüczugeben, — jegt joll man unterſuchen: Wie ftebt es mit 
viefem Grundflüde, wie mit jenem? Es wird freilich nicht 
viel dabei berausfommen. Herr Trütichler hat eine eigene 
Beweistbeorie aufgeftellt. Herr v. Binde hat ihn ſchon wider⸗ 
legt. Wenn man mich auf diefe Weile zu Beweiſen zwingt, 
das heißt ungefähr fo viel, als midy zwingen, etwas zu bewei⸗ 


fen, was ich gar nicht beweifen kann, wenn, wie getban wurde, | 


Herr Trügichler .... (Wine Stimme auf der Linken: Nicht 
Herr Trügichler, fondern Herr von Trützſchler! — Große Hei⸗ 
terfeit auf der Linfen und im Gentrum.) Herr von Trügichler, 


ih bitte um Entſchuldigung; alio Herr von Trügfchler bat | 
den eigenthümlichen Sat aufgeflellt: Man vürfe nicht Einzelne | 


verlegen, aber durch allgemeine Geſetze Fönnte man die Ein- 
zelnen ‚verlegen! — Das ift ein eigenthümlicher Grundfag! 
Indeffen damit bin ich einverflanden, daß dieſer Say eigentlich 
das Princip enthält, von dem aus diefe Anträge geflellt find. Das 


IH glaube nicht, daß die Gläubiger damit eine | 
Und wenn biefe Gläubiger von ben flebenzig | 


h 





ift ganz richtig; wenn wir ſolche Anträge flellen, wenn mir 
durch ſolche allgemeine Geſetze die privatrechtlichen Rechte der 
Einzelnen aufheben, ſo müſſen wir conſequent ſagen: Nicht 
bloß dieſe privatrechtlichen Verhältniſſe werden abgeſchafft, 
ſondern der Gommunismus wird durch ein allge— 
meines Gefeg eingeführt! (Stimmen auf der Linken: 
Ob! Oh! Gelächter; Bravo auf der Rechten.) Das ift vie 
Gonfequenz, und wenn ich Anträge flellen würbe, fo würde ich 
menigftens confequente Anträge flellen. (Allſeitiges Gelächter. 
Stimmen auf der Linken: Zur Sade! Schluß!) Id bitte, 
id) bin noch nicht fertig! (Gelächter in der ganzen Verſamm— 
lung.) Die Sache ift übrigens nicht fo ſpaßhaft, als fie aus— 
fiegt! — Mit dem Augenblide, in welchem wir beeretiren, das 
Privateigenthum fei ohne Entſchaͤdigung aufgehoben, mit dem⸗ 
felben beeretiren wir auch die Nevolution des Communidmus, 
und wenn es dahin fommen follte, fo würben wohl noch ganz 


| andere „Baiftonen,” ald Herr Schlöffel meinte, und ganz eigen» 
' thümliche „Beweiſe“ zu Tage kommen, und es würde viele 


Revolution zu einem Ausgange führen, welcher ſchlimmer wäre, 
als das „Fauſtrecht“ im Mittelalter, denn gegen biefes konnte 
man fi doch allenfalls fügen, fommt es aber zu biefem 
Fauſtrecht des Gommunidmus, dann wird ed mit dem Schutze 
Id will jedoch dieſes Departement des 
Neuperiten verlaffen; ich glaube nicht, daß die Majorität, — 


Anträgen, und werde hauptjächlich nur davon ſprechen, warum 
ic ven größten Theil von ihnen für unbrauchbar halte. Was 


bemerfe ich, daß es zweierlei Servituten gibt. @inmal bie, 
welche aus alten geſchichtlichen Zuftänvden herrühren, die theil« 
weife die Freiheit des Verkehrs und Gigenthums belaflen, und 
aus nationalsöfonomiihen Nüdfihten für aufbebbar erflärt 
werden müffen, und dieß iſt in den meiften Staaten ſchon 
geſchehen. Etwas ganz Anderes aber ift ed mit den Servituten 
im Allgemeinen. Wir geben bier aus vom Princip der Preis 
beit des Eigenthums. Es muß mir alfo freiftehen, mein 
Grundftüd zu belaften, und wenn ich und mein Nachbar über 
eine Servitut einig find, fo hat Niemand weiter etwas barein 


zu fpredyen, auch der Staat nicht, und es beißt ver Freiheit 


geradezu ind Geſicht ichlagen, wenn, wie dieß der DVolfswirth- 
ſchafto⸗Audſchuß will, man ſolche Eervituten jederzeit wieder 
aufheben könnte, infoweit fie nicht zur Benutzung des beredhs 
tigten „Grundſtücks unerläßli nothwendig find.” Ich laſſe mir 
ja eben eine Servitut deßhalb beftellen, weil fie mir Nupen 
gewährt. (Stimmen auf der Linken: Das Geſetz vom 7. Juni 
1821.) Ih babe ſchon auf den Unterſchied diefer Art von 
Servituten, die diefem Gejeg unterliegen, von ben Servituten 
im Allgemeinen bingewiefen. (Stimmen: Zur Sade!) Id 
wollte nur dieſe Interpellation beantworten. 

Bicepräfjident Simfon: Ih würde bitten, biefe 
Privatverbandlungen überhaupt zu unterlaffen. 

Platbner: Prineipaliter glaube ich, fünnte man die 
Lehre von den Servituten aus den Grundrechten ganz fliels 
Gen, und id weiß nidt, warum man bier fo ind Spezielle 
geht: Muß aber nun einmal ein Antrag angenommen wer« 
den, jo könnte ich mich allein für den von Saltzwedell ent⸗ 
fheiden, ta hierin das Prineip ausgeiprochen ift, es feien 
foldye Servituten ablödbar, welche der Yandescultur hinderlich 
find. Das if in ver Hauptfache verfelbe Ausdruck, welcher 


" fi in ver Landesgeſetzgebung für Preußen vom Jahre 1821 


auch finde. Wir aber vürfen mur das allgemeine Princip 
audiprehen. — Aehnlich Elingt der Antrag red Verfaſſungs- 
Auoſchufſes. Dabei find aber die Worte: „Soweit fle ver 
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freien Benutzung hinderlich find,” meiter nichts, als eine uns 
nöthige Nedendart, denn dad Weſen einer jeden Servitut iſt 
eben ein Gingriff in fremdes Gigentbum; jede Servitut hins 
dert bie freie Benutzung deſſelben. Diefe Worte müßten alfo 
fortfommen. Werner if aber auch der Ausorud: „Gultur des 
Bodens‘ zweideutig. Man fönnte darunter verſtehen: der 
Gultur gerade diefes verpflidteten Grundflüd:s hinderlich. 
Gs fol aber heigen: ber Landescultur ſchädlich, das 
beißt: im Allgemeinen der Gultur des Landes im Großen 
fhärlih. Ob fe dem Einzelnen nadıheilig find, das kann 
fein Grund fein, folde Rechte ohne Weiteres aufgubeben, 
venn bie Gruntbefiger haben ihren eigenen freien Willen, 
und in deffen Folge pacischren ſie miteinander. — Dann gibt 
es aber noch einen Punkt, über welden, ſoviel ih aus Pris 
vatunterredungen wahrgenommen habe, die allereigenthümlich⸗ 
flen Anſichten befleben; es find dieß „vie perjönlidien Lei— 
flungen und Abgaben.” Meine Herren! Wenn wir einmal 
die perfönlichen Leiftungen abichaffen wollen, und das glaube 
ih, wollen wir Ale, fo müflen wir ed unentgeltlich thun. 
Denn bier if es unmöglid, daß irgend eine Privatperion 
Entſchadigung dafür zu leiflen vermödte; das fönnte einzig 
und allein der Staat. Perfönliche Leiftungen find nur die, 
welche, namentlih in Folge eines Hörigkeitöverbältniffes, auf 
einer einzelnen Perſon als folder ruhen, ohne Nüdjiht auf 
ein befimmtes Grundſtück Wenn «8 nun beißt, dieſe ein» 
zelnen Verſonen folen ablöien, wer follte dann die Abldjunge» 
Summe zahlen? Sollte der Ablöfende die Ablöiungeiamme 
für alle Die zahlen, die in Zufunft einmal in dieſelbe Lage 
kommen könnten, aus ber er durch die Ablöjung befreit wird ? 
Das if ja rein unmödglid. Es bleibt alfo nichts übrig, als 


man fagt: „Die aus dem Hörigfeitöverhältnig oder bie aus | 


dem grund» und ſchutzheirlichen Verbande herſtammenden 
perfönlihen Leitungen und Abgaben find ohne Enıfdyädigung 
aufgehoben.” Sie fünnen die Leute aber audy außerdem eine 
Entſchadigung nit geben laffen, weil vielelben ja jeden 
Augenblik aus dem zu Abgaben over Leiflungen verpflichteten 
Bezirk weggehen Fönnen, und dann würden fie ja ohne Wei⸗ 
tereö frei fein. Alſo nur da, wo Jemand als Beflger eines 
beflimmten Grunpflüdd verpflichtet if, kann von Entſchädi⸗ 
gung die Mede fein. Id glaube, daß, wenn man von Auf⸗ 
bebung perjönlicher Leiflungen und Abgaben gegen Entſchädi- 
gung fpricht, ein Mißverſtaͤndniß obwaltet. Man verwechſelt 
bie von einer Perfon zu leiftende, aber dinglich auf einem 
Grundftüd haftende, und die periönliche Verpflichtung. — Was 
nun die Jagvberechtigfeit betrifft, jo geht mein Amendement das 
bin: „Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Boden 
it aufgehoben. — Ob und welde Entſchädigung 
dafür zu leiften if, beftlimmen bie Landeegeſet— 
gebungen. — Jedem flcht das Jagdrecht auf eigenem 
Grund und Boden zu. Der Landeögefeggebung if’d vorbes 
halten, zu beflimmen, wie die Ausübung dieſes Rechtes aus 
Gründen ber öffentlichen Sicherheit zu oronen iſt.“ Ich, für 


meine Perfon, würde nichts dagegen haben, daß ed aud jo | 


gefaßt wurde, wie ed im Allgemeinen von Herrn v. Schrent 
vorgefchlagen wird, daß es alio beißt: „ift aufzuheben.“ Es 
würde dadurch der Bortheil erreicht, das nicht jo bedeutende 
Störungen veranlaft würden, ald wenn die Jagdgerechtigleit 
fofort für aufgehoben erklärt wird. Denn geſchieht Leptered, 
und die etwa zu leiftende Entſchaͤdigung wird nicht gleichzeitig 
feftgeftellt, fo würden Nüdflänvde entfieben, und jpäter nicht 
beizutreiben fein, oder bie Hufregung würde nod größer wer« 
den, als fle jegt ſchon if. Worauf es anfommt in ber vor« 
liegenden Zeit, iſt nichts Unveres, als, jever Grunbeigenthümer 
fol wiffen, daß fünftig Niemand ohne feine Einwilligung 











über fein Feld geben, ihm fein Eigenthum ruiniren bürfe. 
Wenn das der Grundeigenthümer weiß, jo wird fi die Auf- 
regung ſehr beben, denn nicht der augenblidlihe Zuftand ift 
es, was brüdt, fonbern das Gefühl, daß ed ein Unrecht if, 
wenn es einem Fremden freiftebt, mein Eigenthum au zer⸗ 
flören, und ich zulegt nicht einmal einen Anſpruch deßhalb 
babe. Herr Ziegert hat aus Gründen ber Politik und Natios 
nalwirthſchaft beantragt, einen politiichen Act zu üben. Der 
politifhe Act fol darin beſtehen, daß ohne Entſchädigung 
aufgehoben werde. (Ziegert: Das babe ih nicht gelagt!) 
Ja! (Biegert: Nein!) Daß ohne Entſchädigung aufgehoben 
werde. Meine Herren! Der politiſche Aet belebt in ver 
Aufhebung der Jagdgerechtigkeit. Ob aber Entihärigung ges 
geben wird, oder nicht, ift fein politifher Act. Ich von meis 
mem Standpunkt aus würde es fogar für einen jehr unpolitie 
ſchen Act halten, wenn man fo ohne Weiteres, ohne Entſchäͤ- 
bigung, aufheben mollte. 
Mittermaier von Heibelberg: Ich fühle boppelt 
die Pflicht, heute kurz zu frin, meine Herren; mein einfacher 
Antrag gebt darauf, Daß Sie aus dem $ 27 die Worte: 
„ländlihe Servituten“ und den Nachſatz, ver ſich darauf be» 
zieht, weglaffen. Sie haben vor wenigen Tagen den Grund» 
fag auegeſprochen: das Gigenthum {ft unverleglid; in dem 
Augenblide, wo Sie beidjliefen, daß die länpliden Servi- 
tuten abgelöit werden fünnen, zerflören Sie den Grundjag, 
den Gie angenommen haben. Die ländlichen Dienjlbarfeiten 
find ein Theil des Gigenthums, loßgeriffen von dem Gigen« 
ıhum des belafleten Grundſtückg. So gut Sie nun einen 
Theil Ihres Grunpflüdes einen Anderen abtreten fünnen, und 
dann, wenn es Sie auch binterprein ſehr quält, und wegen 
ver Gultur Ihres Beſitzthumg Ihnen wünſchenewerth erſcheint, 
daß diefer Theil wieder mit dem Grunpflüde vereinigt werde, 
ed doch nicht dürfen; ebenio flebt ed, wenn Gie einem Andes 
ren erlauben, daf er über Ihr Grundflüd ber fahre, reite oder 
eine Waſſergerechtigkelt ausübe. Sie fönnen ed nicht wierer 
zurüdnehmen. Werfen Sie aber auch vie Dienflbarfeit nicht 
in eine Klaffe mit ven Rechten, bie vorbergegangen find, mit 
den Zebnten, Frohnden. Die wahren Dienftbarfeiten find im 
Privatrechte entflanden, durch Vertrag, Teflament, Verjährung, 
waͤhrend die anderen Mechte, in der Vorzeit entftanden, nicht 
privatrechtlich, wenigſtens nicht der Megel nad, ſondern mebr 
aus ſchutzberrlichen, aus grundherrlichen Verhaͤliniſſen hervor⸗ 
gegangen find. In dem Augenblicke, wo Sie erklären: „Die 
Dienſtbarkelten find ablösbar,” alio zmangsmelie, jo daß fih 
der Berechtigte gefallen lafjen muß, jerflören Sie den Rechts⸗ 
finn im Bolfe, und die Achtung vor dem Gigenthum. Sie 
werfen das Verſchledenartigſte durcheinander. Ich gebe au, es 
gibt Dienftbarkeiten, vie abzulöien find. Dahin gehört die 
Weidrgerechtigkeit, und bie einzelnen Staaten find in dieſer 
Beziehung weile durch Geſetze vorgeſchritten, wie neuerlich 
Baden; aber Sie dürfen nicht ſagen: „Alle laͤndlichen Ser⸗ 
vituten find abldebar.“ Wir durfen nicht vergeſſen, daß wir 
damit bie größten Intereſſen ſidren. Bär Den, ver eine Dienfl» 
barkeit, zu geben, zu fabren, eine Wafjergerechtigfeit auszu⸗ 
üben, erworben bat, für Den ift es auch ein heiliges Intereſſe, 
dag man ibm die Ausübung diefer Dienftbarkeit, welche vielleicht 
die Benupung feines Grunofüds bedingt, nicht entziebe. DBer« 
geſſen Sie auch nicht, daß Sie die Induſtrie zerflören. Was 
joll der Fabrikinhaber thun, der eine Waſſergerechtigkeit er— 
mworben hat, und Waſſer leiten will, in dem Augenblide, wo 
Sie fügen: „dieß Recht ift abldobar.“ In dem Augenblide 
wird dem Babrifinbaber die Duelle feiner Inpufirie zerflört. 
Bergeffen Sie nicht, wad in der weifen Gejeggebung, im 
franzoͤſiſchen Rechte, Artikel 634 ſchon beſtimmt wird, daß da, 
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wo ber Lauf eines Waflers zum Beften ver Ginmohner einer 
Gemeinde eriftirt, diefer Lauf nicht entzogen werben koͤnne, weil 
die ganze Gemeinde in ihren Interefien dadurch verlegt wird. Ich 
bitte Sie daher, meine Herren, flreiden Sie die Worte: 
„Tänblie Serviluten“ weg; überlaffen Sie «8 ver Geſehzge- 
bung der einzelnen Staaten, ſolde Ublöfungen auszuſprechen, 
aber verlegen Sie Niemand, Mir fheint es überhaupt, nad) 
allen Reden, vie heute vorgelommen find, daß große Bedenk⸗ 
lichkeiten biev obwalten; die Herren find aus ſehr verſchiede- 
nen Grgenden Deutſchland'e, und, meine Herren, das nämliche 
Wort hat Im Mittelveutfchland eine andere Bereutung, als 
auf der Inſel Mügen. Diefer Mann (auf Arndt bindeutend) 
bat über die bauerlichen Verhaͤltniſſe in Mügen geichrieben, und 
idy verdanke ihm viele Belehrung, und bafielbe Wort, das in 
Nügen eine gewiffe Bedeutung hat, hat in Bayern und Ba» 
ben eine ganz enigegengefegte Bedeutung. - Wollen Sie grofe 
Gefahren durch eine generalifirende Geſetzgebung berbeirufen ? 
Wir mollen die Grundrechte, die wir beſchloſſen, feguen, und 
hoffen, daf wir etwas Geſcheites damit gemacht haben. Aber, 
meine Herren, die Gefahr iſt die: weden Sie nicht durch die 
Grundrebte Hoffnungen, die Sie nicht befriedigen fönnen ; 
rufen Ste nicht einen Sturm dadurch hervor, wenn die Ge- 
feggebung die Hoffnung nicht befrievigen kann. Ueberlaffen 

in diefem Berbältniffe Vieles der Particulargefeggebung, 
die nach den bejonderen Pag des Staats ausgleichen 
muß. Sidren Cie nicht ben Ri im Bolfe; und varum 
glaube ih, daß Die Grundjäge, weiche ver Berfaffungs« Aus« 
ſchuß, im 6 27 und 28 allgemeine Andeutungen enthaltend, 
aufgetellt bat, die Möglichfeit geben, daß eine jebe Parliculars 
Gerrggebung den Imtereffen des Volls, den Intereſſen des 
Rechts entiprehend, durchgeführt werden fünne, Geben Sie 
nicht weiter, darum bitte ih Sie! (Bravo auf der Linfen und 
dem linfen Centrum; flarfer Nuf nad Schluf.) 

BVicepräfident Simfon: Es find noch zwei und 
zwanzig Redner eingefchrieben (Unrube), denn die Meihe ver 
Redner für bat ih um die Herren Blumenfetter und Vogt 
vermehrt; auf ver anderen Seite bat ih Here Schaffrath ein- 
ſchreiben laſſen. In Betracht nun, meine Herren, daf Alle 
darüber einig find, daß wir eine überaus ſchwierige Materie 
vor und haben, und baf eine viel größere Anzahl als hunvert 
Mitglieder ji gegen ven Verzicht auf die Diecufflon audger 
fprodyen hat, wage id die Vermuthung, dag Sie mohl nicht 
geneigt fein werden, dieſe Diecufiion vor ver Zeit zu ſchließen, 
am wenigften aber in Berüdfichtigung der ſchon meit vorge⸗ 
rüdten Sigungszeit. 

Neichensperger von Köln: Aus vollem Herzen 
fliege ih mich Demjenigen an, was ter verehrte Redner 
vor mir ſoeben zu onen geſprochen bat, wie ich aud, im 
Ganzen genommen, Dad zu vem Meiningen mache, was bie 
Herren Platöner und Golauer ausgeführte haben. Was dage⸗ 
gen den Antrag, des Herrn Mittermater im Bezug auf $ 29 
anbelangt, fo kann ich demſelben nicht beipflichten. Er ſchlägt 
in diefem Untrage vor: „Das Jagdrecht auf fremdem Grund 
und Boden, inſofern «8 aus dem Megale flammt, over in 
Folge ver Grunpherrlichfeit ausgeübt wird, ift ohne Entſchä- 
digung aufgehoben.‘ Meine Herren! Id glaube, daß, wenn 
wir biefen Vorſchlag annäbmen, dadurch eine unverjlegbare 
Duelle von Brozefien eröffnet würde, Allervings zeigt bie 
Mechto geſchichte, daß mehrfach die Iagdgeredhtigkeit ein Regal 
oder ein Ausjluß der Grundherrlichleit war. Allein im Cin« 
zelnen in dieſer Hinfiht einen Nachweis zu erforbem, oder 
auch nur zuzulaſſen, bieß würde endloſen Bemeisführungen, 
ven allerkoftfpieligften Prozeſſen Thuͤr und Thor öffnen. Ib 
glaube, daß wir durch eine ſolche Beſſimmung, oder durch 


ähnliche, wie fle von anderer Geite vorgeichlagen worben, weit 
entfernt, den Belafleien zu helfen, ihnen nur neue große 
Laften auflegen, vielleidyt ven Ruin Bieler herbeiführen wür⸗ 
den. Bei diefer Gelegenheit erlaube ich mir, darauf aufmerf- 
fan zu machen, daß wir jede Baffıng fo einrichten müffen, 
daß fle nicht zu Rechtsunſicherheit Veranlaffung gibt. Gie 
fönnen überzeugt fein, daß Diejenigen, melden mir Medhie 
nehmen, bis auf den legten Zoll »ielelben zu vertbeidigen 
ſuchen werben, folange dieg Überhaupt noch möglich erſcheint 
In ver Megel find Die, welche die Berechtigung verlieren 
follen, die Reicheren; Diejenigen, welchen die Verpflichtung 
abgenommen werben ſoll, tie Hermeren; bem Neicheren ſtehen 
weit mehr Mittel zu Gebote, Vrozeſſe zur Wahrung feines 
wirklichen oder vermeintlihen Rechtes zu führen; abgeichnitten 
können vdiefelben nicht wohl werben; ihre Bolgen aber Taflen 
fogar nicht felten ſchwer auf Demjenigen, melder am Ende 
flegreid daraus Heroorgeht. Laſſen Sie defimegen alle nur 
irgend emtbehrlichen Unterfcheldungen wer; ſprechen Gie Dass 
jenige, was nah Recht und Billigkeit Teitender Grundfag fein 
fol, rundweg aus; alles Nebrige aber behalten Sie den Spes 
eialgefeggebungen vor. Im dieſer letzteren Beziehung ſchließe 
ih mid) ven Antrage des Herrn v. Schrenk an, nicht aber 
aus dem Grunde, melden Her v. Binde angeführt hat. 
Wir nehmen fo viele unpopuläre Mafrıgeln auf unfere 
Schultern, daß wir, ohne darum dem Verdachte der Populas 
ritätshaferei und auszmiegen, wohl eine ſolche Maßtegel 
beichließen dürfen. Ih bin alio der Anftcht, daß das PBrinchy, 
und nur das Prineip bingeflellt werne, und zwar in ber Art, 
wie Herr v. Schrenf ed beantragt. In vorliegendem Balle 
find die zu regufirenden Verhältniſſe viel complicitter, als in 
ver Frage, in Bezug auf welche ich vie @üre hatte, dad von 
Herrn v. Binde angezegene Amendement vor Ihnen zu flels 
len; deßwegen müſſen wir auch unfere Entſcheidung in ent» 
ſprechender Welle mopificiten. Meine Herren! Es ift Ihnen 
Allen bekannt, daß bie Framoſen wahrlich nicht viel Feder⸗ 
lefene mit veralteten Rechten und Formen machten, daß fie 
im Verlaufe ihrer Nevolution ſeht unfanft in alle ſolche Ver» 
bältniffe eingriffen; aber dennoch haben ſie im Jahr XI der 
Republik ein Deeret Lediglich für die rbeinifchen Departements 
erlaſſen, worin, unter ſpecieller Berücdfichtigung ter dortigen 
Zuflände, diejenigen Rechte aufgrzäblt find, melde als droits 
seigneurisox aufgehoben fein ſollten. Alſo ſelbſt eine jo rück⸗ 
fihiölofe Gsfepgebung, mie die franzöflicdhe, fand ed für ndibig, 
für einzelne Departements wegen ihrer befonderen Verhbält⸗ 
niffe eine vetaillirte Specialgefeggebung zu erlaffen! Bolgen 
wir diefem Beifpiele, überlajjen wir ed den Landesgeſehge ⸗ 
bungen, und zwar aus den Gründen, welche Herr Mitter- 
maier im Weientlihen fo beredt ausgeführt hat, dem aflges 
meinen Grundfage din Weg ins Leben zu bahnen, den pat⸗ 
tienfaren Verhältniffen ihn anzupaffen! Grlauben Sie mir, 
noch einmal furz auf Datjenige zurüdzufommen, was in $27 
und bezſebungeweiſe in 5 28 von ven beiden Ausſchüſſen, 
dem Verfaſſunge - und dem volktwirthſchaftlichen Ausichuffe, 
vorgefdlagen worden ift. Auch ich bin der Anſicht, daß e8 
dringend nothwendig iſt, die landlichen Gervituten aus dieſen 
Anträgen wegzulaſſen. Die laͤndlichen Servituten werben zum 
Nupen des einen Grundflüds dem andern aufgelegt, und zwar 
durch das Geſetz, oder in Bolge freier Willensbeflimmung ; 
es Liegt alſo fhon im Begriffe ver ländlichen Servitut, daß 
diefelbe auch zum Nugen und nicht bloß zufolge unabweis⸗ 
barer Nothtvendigkeit errichtet wird. Sie würben bie Rechts⸗ 
lehre von den Servituten und zugleich viele landwirthſchaft - 
liche Berbältniffe geradezu auf den Kopf ftellen, wenn Sie 
die erſtere nur unter der Bedingung für ſchlechthin redhtd« 
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befländig erklären wollten, daß biefelben abſolut nothwendig, 
oder doch in feiner Beziehung dem Grund und Boden nadhe 
theilig wären. Streichen Sie aljo jene Worte, over ſchließen 
Sie ſich doch jevenfalld der von Herrn v. Saltzwedell vorge 
ſchlagenen Mopification an. Bei Ablöfung der Laſten und 
Gefälle überhaupt find die dadurch entftehenden Koften von 
großem Belang, und ift darauf auch ſchon mehrfaches Gewicht 
gelegt worven. Man bat ed in der Weile benugen zu fünnen 
geglaubt, daß man daraus ein Argument für die Nothwendigkeit 
der unentgeltlihen Aufhebung ver fraglichen Gerechtſame 
berleitete. Die Unftihhaltigfeit folder Behauptung leuchtet 
wohl von ſelbſt ein; ich glaube aber, daß ed aus jenem 
Grunde praktiſch jein möchte, wenn Gie ein Ihnen von Herrn 
Lienbacher, wenn ich nicht irre, vorgeichlagenes Amendement, 
welches ein Uebereinfommen zwifchen den Berechtigten und 
Pflichtigen für flets zuläffig erklärt, annähmen. In einzelnen 
Specielgefeggebungen ift ein ſolches Uebereinfommen ausge 
ſchloſſen, ih glaube aber nicht, daß es billig oder gerecht wäre, 
fo zu verfahren; im Gegentbeil, wir mühten demſelben mögs 
Uhr Vorſchub leiften. Meine Herren! Wir find allervings 
in eine Phaſe eingetreten, wo man nicht gar zu bevenflich 
fein darf; ed gibt Verbältniffe, die ſich ſchlechthin überlebt 
haben, namentlih au in ber vorliegenden Materie; ſehr 
viele Abgaben beruhen auf untergegangenen politiichen und 
militärifchen Zufländen, auf Einrichtungen ver Feudalverfaſ⸗ 
fung und vergl. m. Alles, was ein unmittelbarer Ausfluf vieler 
Verfaſſung ift, mag alsbald durch und abdecretirt werben. 
Seien wir aber darin vorfidtig, verwechleln wir nicht Das- 
jenige, was jeiner innerften Natur nad ein Unrecht ift, mit 
Demjenigen, was durch eine Kette von Beziehungen, Bere 
bältniffen und Greigniffen einen ganz andern Gharafter anges 
nommen hat, und Recht geworben ift, wenngleich feine 
Entflehung den jept berridenden Begriffen widerftreitet. Jeder 
weiß, oder jollte doch willen, daß auch Ufurpationen durch 
Verjährung und Gejeg zum Nechte werben fünnen, daß obne 
dieß fein Rechtsgebäude ein ficheres Fundament hätte. Ich 
glaube aber, daß wir gerade in unſerer Zeit die bringenpfle 
Veranlaffung haben, mit der größten Vorſicht in allem Dem 
zu verfahren, was dad Gigentbum berührt. Man hat von 
der Barbarei des Mittelalters, von dem Fauſtrechte und ans 
deren Zufländen feiner Zeit gefprochen, man hat viefelben in 
grellen Gontraft gegen die unfrigen zu fegen verſucht; nad) 
den neueflen Vorkommniſſen jollten wir, dächte ich, mit einiger 
Scheu den Vorwurf der Barbarei der Vergangenheit zufchleus 
dern. Ich glaube, daß ſelbſt das Fauſtrecht lange nicht fo 
bedenklich war, als gewille Säge, die jetzt zur Geltung zu 
kommen ſuchen. Das Fauſtrecht machte das Gigenthum zwar 
unficher, aber es ließ das Princip des Eigenthums doch 
beftehen; vie aber ift ed, mad man in umieren Tagen 
anficht; ich wüßte feine Zeit zu mennen, melde es gewagt 
bat, den Sag aufzuftellen: „La propriet@ c'est le vol,” Dies 
fer Sap Proudhon's aber ift nicht bloß eine binzugemorfene 
Paradore, eine leere Vhantafterei; in feinem Namen ift ſchon 
eine mörberiiche Straßenſchlacht geliefert worven. Die rothen 
Bahnen flattern bier und dort, wie Sturmvdgel, unter viejer 
rothen Fahne aber wird für jenen Sag gefochten; wenn auch) 
nicht im erfter, fo doch in zweiter Linie gilt ver Angriff das 
Gigenthbum. Meine Herren! Bergeflen wir nie, daß ber 
Grundfiein aller Freiheit, ja aller Giviliiation das Eigen—⸗ 
thumsrecht iſt, vie Gerechtigkeit aber ihr Schlußftein! (Stim- 
wen: Bravo! Schluß! Andere: Bertagung!) 
Vicepräfident Simſon: Ih muß bie National» 
Berfammlung fragen, ob fie die Discuffion für heute 
aufdie naͤchſte Sigung vertagen will? Diejenigen, 


die bie Bortfegung auf bie nächſte Sigung aufgeſchoben wiſſen 
wollen, bitte ich, fl zu erheben. (Die Minderzahl erhebt 
fi.) Herr Leite hat das Wort. 

Lette von Berlin: Meine Herren! Es thut mir aller« 
dings fehr leid, daß ich Ihre Aufmerkfamkeit noch jegt, am 
Schluffe ver Sigung, in Anfpruch nehmen fol. — Derjenige 
Nedner iſt immer in einer jchlimmen Lage, welcher noch fo 
fpät ſprechen ſoll, wenn das Intereffe ſogar durch körperliche 
Ermüdung erſchlafft if. Ich will mich im Mefentlichen auf 
bie Bemerkungen beſchränken, welche zur Vergleichung ber 
Anträge des volkswirthſchaftlichen Ausfchuffes mit dem Ent- 
wurfe des Verfaſſungs-Ausſchuſſes und den übrigen Amende ⸗ 
ments nothwendig find. Nah Dem, was ich bisher gehört 
babe, bin ih nur in der Ueberzeugung beflärft, daß der Bor- 
ſchlag des volkewirthſchaftlichen Äusſchuſſes der empfehlens« 
wertbefte it. Nur ein Wort erlauben Gie mir, voraudzus 
ſchicken. Ich bin ebenfalld in einem Gtaate geboren und 
erzogen, welcher auf der Achtung vor der Heiligkeit des Eigen« 
thums berußt; in weldem jogar abjolute Fürften die Gerech- 
tigfeit ſtets die Grundfäule des Staates genannt, und ſich als 
Diener dieſer Geredhtigfeit und des Gemeinwohls angefehen 
baben. Dabei war es aber doch ſtets eine eigenthümliche Eigen⸗ 
ſchaft gerade dieſes Gtaated, und zwar nicht erft bloß inner« 
halb der legten dreißig Jahre, fondern feit Jahrhunderten, daß 
er in der Gntwidelung ver ſociglen Verhältniffe vem Einfluß 
großer politiſcher Peineipien Nechnung getragen hat, daß er 
daher diejenigen Aenderungen in den forialen und bürgerlichen 
Verhältniffen und Ginrihtungen eintreten lief, welche durch 
die Umgeflaltung des politiſchen Weltbewußtſeins geboten waren. 
Id) weiß ſehr wohl, daß im diefer Beziehung zeitweile, und 
namentlich in ven legten Decennien ſehr viel verfäumt worden; 
beffen ungeachtet aber berubte feine Grdfe und fein Fortſchritt 
im großen Ganzen auf biefem Princip. Dieſes Princip eben 
ift Das, was der volfswirthichaftlide Ausſchuß in feinen Vor⸗ 
ichlägen und im erjten Theile derfelben namentlich zur Geltung 
bringt. Bei aller Achtung vor dem Gigentbum muß man 
anerkennen, daß gewiſſe Verbältniffe im Staate, die nicht 
ſowohl privatrechtlicher, als politifher Natur find, einer 
Nenderung und durchgreifenden Reform unterworfen werben 
müffen, fobald das ganze politifhe Welt- und Rechts-Bewußt⸗ 
fein ein anderes geworben ift. Dazu gehören diejenigen Gegens 
fände, welche wir aufgehoben wiflen wollen ohne Entſchaͤdigung. 
Man bat zwar in anderen Staaten, z. ®. in England, andere 
Begriffe vom Eigenthum, man behandelt 5. B. die Patronatd« 
und ähnliche politiiche Inflitutionen als eine Sache des Privats 
rechts und Privatvermögens; eine ſolche Auffafiungsweile ift 
jevody dem Genius der deutſchen Nation fremd. Die Patrie 
monial» Gerechtigkeit if früher, unter Unverem in der Marf, 
von den Kurfürften ald ein abermals ſehr nußbares Recht an 
die einzelnen Rittergutäbeflger verliehen worden. Ebenſo gut 
fann ed audy den Händen der Privatperfonen, denen es nicht 
gebührt, wieder entzogen werben. Alles, was mit dieſem Recht 
verbunden iſt, 3. B. die Früchte der Jurisdiction, neben von 
diefem Augenblick ebenfalls an den Staat zurüd. Dafür mürbe, 
wie mir fcheint, eine befondere Entſchädigung in feiner Weife 
zu rechtfertigen fein. Dagegen find in dem folgenden Para— 
grapben gerade diejenigen Laflen als ablösbar, demgemäß als 
foldye betrachtet, welche entichädigt werden müſſen, weil fie 
einen privatrechtlichen Charakter haben; fomeit vie Geſchichte 
reiht, und wer die Geſchichte Fennt, wird dieß zugeflehen 
müffen, baben vergleichen Laften flets einen privatredhtlichen 
Eharafter gehabt, und find großentheils auch nachweisbaren pris 
vatrechtlichen Urfprungs. — Ich erlaube mir nun, etwas näber 
auf einzelne Beflimmungen einzugeben, weil es von großer 
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Wichtigkeit if, daß man die ganze Bedeutung dieſer einzelnen 
Bellimmungen im Gegenſatze zu anderen Vorfchlägen ind Auge 
faßt und würdigt. Dazu gehört zunächſt in Betreff des Amens 
dements des Herrn v. Salßwedell das Wort: Privileglum“ in 
Net. Ich würbe nicht dafür fein, daß man das Wort: „Prie 
vilegium‘ Gier fallen läßt. Allerdings hat der volkswirthſchaft⸗ 
liche Rusſchuß darımter nur Privilegien des Öffentlichen Nechts, 
alfo Vorrechte eines Grunpflüds ober einer Perfen vor 
Anderen verjtanden. Infofern man bloß Steuerfreiheit darunter 
verftanden wiffen wollte, findet fih die Aufhebung diefer Exem ⸗ 
tion in Nr; 2 in einem fpäteren beſonderen Paragraphen wieder. 
Darunter find auch) nicht Apotbefer«, Abdeckerei- und ähnliche 
Privilegien, wie fie häufig vorfommen, zu verfleben; viele 
gebören vielmehr den gewerblichen Verhältniffen an, und vie 
näheren Beftimmungen darüber müſſen der Gewerbeordnung 
vorbebalten bleiben. Sollte in der That das Wort Privilegium 
Zweifel haben, fo würde ih anbeimgeben, bei ver Schluß— 
Medartion die Bedeutung, bie das Wort Privilegium an diefer 
Stelle haben foll, dur eine nähere Umſchreibung genauer zu 

nen. — Was bie Nr. 3 betrifft, fo ift bereits durch Herrn 
Plathner erläutert werben, was unter perfönlichen Leiftungen 
und Abgaben verflanden wird, Naturgemäß find Dienfte, 
die von jedem Befiger eines Grundflüds, mag er Meter 
oder Kunz beifien, geleiftet werben müffen, nicht perfönliche 
Leiſtungen, ſondern dingliche, auf Grund und Boden haftende. 
Um ein Bild zu geben von Dem, mas unter biefen per— 
ſoͤnlichen Leitungen und Abgaben verftanden wird, fo will 
ich kurz einige dieſer Gegenflände ſpeciell anführen, bie pers 
fönliher Natur, und darum ohne Eniſchädigung aufjubeben 
find; fle find in meiner geflern ober heute vertbeilten Nela« 
tion über vie die Feudalverhältniſſe beireffenden Petitionen, 
©. 13, angeführt. Sie werden fih daraus überzeugen, daß 
freilih eine große Summe von Laften eriflirt, welche obne 
Entſchaͤdigung aufgebo werben, 3. ®. ver Schutzdienſt, 
Wachtdienft, Wolfsjagven u. ſ. w. Ich flelle ergebenft anbeim, 
fie Hier nachuleſen; vergleichen find in mehreren Veritionen 
zablreih aufgeführt. Werner würde ih mwünfden, daß in 
Nr. I der Ausdruck: „Biner Berfon zuflebende Hobeitd- 
Rechte” fliehen bliebe; denn fo firben vie Gerichtsbarkeit und 
andere Hoheitöredhte nidht bloh den Niltergütern zu, ſondern 
auch einzelnen Bamilien, oder moraliiden und juriſtiſchen 
Berfonen, und fo gut wie Gerichtsbarkeit und andere KHobeitd- 
Rechte aufbören follen, bie einzelnen Ritterqutsbefigern zufteben, 
ebenio wollen wir doch auch diejenigen aufüören lafien, welche 
einzelnen Familien, juriftiichen und moralifhen Perfonen zufteben. 
Hieran fnüpfe ih eine Bemerkung über dad Amendement des 
Herrn Schneer, und zwar über das erftere, worin es beißt, 
daß die aus der Gerichtäbarfeit entfpringenden Bellgverän« 
derungd« Abgaben aufgehoben werben ſollen. Daffelbe befagt 
wörtlih ſchon Mr. 2 des Entwuris des vollewirthſchaftlichen 
Ausicuffes, Wenn er dagegen alle nugbaren Privilegien und 
Gerechtigkeiten für ablösbar erklären will, fo geht er auf der 
andern Geite zu weit, weil dazu aud die Polizei und Geridhte- 
barfeit zu rechnen if, und bin und wieber nod gehört. Ebenſo 
wenig würde ih damit einverftanden fein, daß alle Beſitzver⸗ 
änderungs= Abgaben, die aus dem Lehenverband eniflanven, 
oder zur Anerkennung bed Obereigenthumsd entrichtet werten, 
ohne Eniſchaͤdigung aufgehoben werden, mährend andere Ab- 
gaben berjelben Art nur ablöshar fein jollen; denn gerade bie 
Abgaben, die aus dem Lebenverbande herrübren, beruhen großen» 
theild auf fpeciellen privatrechtlichen Verträgen, und haben 
an ſich feine andere Natur, als die Abgaben aus anderen Ver⸗ 
bhältniffen. Diefelben Abgaben kommen ferner aber au da 
vor, wo es fein geibeiltes Gigenthum gibt. (Schluß! Schluß!) 


IH will mih noch kürzer faflen. Geflatten Gie mir aber, 
meine Herten, noch barauf aufmerffam zu machen, baf ber 
Antrag des volkowirihſchaftlichen Ausſchuſſes auch infofern 
den Vorzug verbient, ald er an bie Spitze des Paragraphé 
ber allgemeinen Duelle ber Laſten erwähnt, des lntertbänige 
feiiö= Verbandes ſelbſt, melden er für immer aufhebt. Die 
Zehnten find natürlich in den ablösbaren Laften mitbegriffen, 
Sie gehören zu den auf Grund und Boden haftenden Abga- 
ben. Der Entwurf des Verfafjungs» Ausjchuffes will nur alle 
ſchutz⸗ und gutsberrlihen Abgaben aufgehoben wiſſen. 
Es gibt aber anbere Laſten, die nicht guid= und ſchutzherriiche 
find, welche ebenfo nadhtheilig find, und bie man doch gleidh- 
falls aufbeben muß. Gin befonderer Werth iſt darauf zu 
legen, daß die Worte ſtehen bleiben in dem zweiten Para- 
graph des Entwurfs des vollswirthſchaftlichen Ausihuffes: „ohne 
Rückſicht auf die Verſon und das Verbältnif der Berechtigten 
und ber Pflichtigen.“ Ich bitte, dafür Ihre Aufmerkfamkeit in 
Anſpruch nebmen zu dürfen. Es ift von dem Mebner aus 
Defterreich gefagt worden, die Abgaben an Kirchen, Gemein: 
ben und Schulen sc. Sollten nicht ablösbar fein. Gerade 
aber, weil in einigen Ländern, in Preußen und Hannover, 
Geſehze beflehen, wornach derartige Abgaben nicht zur Abld⸗ 
fung fommen dürfen, haben wir viefen Sah in den Paragraph 
hineingebradht, und zwar mit Müdfidt auf unfere ganze for 
clale Entwidelung in firhlier und religiöfer Beziehung. Es 
beftehen allerdings z. B. vielfadhe Grunplaften und Abgaben, 
die an Kirchen abgeführt werden müfjen. Wenn ber Beflger 
eines folden belaſteten Grundflüds, 4 DB. von der Falholifchen 
an bie evangelifhe Kirche übergeht, und umgekehrt, fo ent- 
leben dadurch eine Menge Eonflicte, (Schluf! Schluß!) Soll 
die religiöfe Breiheit vollländig zur Wahrheit werden, fo muß 
die Loſung auch foldher Beziehungen offen gelaffen werden, die 
zu einem Gewiſſens,wang führen Fonnen. Die Grunpfteuer 
an Gommunen muß fo gut wie die Staatöfleuer als eine allge= 
meine Laſt beirachtet werden, daher nicht aus einem fpeciellen 
Titel, nur auf biefem ober jenem Grunpftüde für immer ruben 
bleiben. Daher iſt e8 nötbhig, den oben gedachten Sag beizu⸗ 
behalten. Uebrigens mödte ich noch, was die Ablöjung des 
Zehnten betrifft, vor dem Antrage des Abgeorbneien Blumen 
fletter warnen. Gr ſcheint mir etwas reactionärer Natur zu 
fein; denn ich glaube, es iſt Niemand in dieſer hoben Mer» 
ſammlung, welder nicht die Aslösharkeit des Zehnten zuge⸗ 
ftebt, und nicht über eine bloße Firatlon in Korn oder Geld⸗ 
rente hinausgehen will, In Beziehung auf Moralität und 
dtonomiſche Nachtheile iſt gerade der Zehnt eine der wider⸗ 
wärtigflen und fchäblihiien Abgaben. Berner ift nah dem 
Entwurf bes vollswirtbſchaftlichen Ausſchuſſes das Provo⸗ 
eationsrecht in feiner Weile befchränft, dad in dem Entwurf 
bed Verfafjungs» Ausfhuffes nur dem Pflichtigen beigelegt iſt. 
— Bergen das Amendement des Abgeordneten Börfter zu $ 29. 
Nr. 2 ift folgende Bemerkung zu machen. (Abftimmung!) Er 
will die Benugung der Ströme ald ein natürliches Recht für 
Jedermann anerkannt miffen, insbeſondere bie Fiſchereigerech⸗ 
tigkeit ohne Entfbärigung aufgehoben haben. Meine Herren! 
Id warne Sie vor dieſem Amendement. Gie wiffen nicht, 
wie tief Sie damit In vie Berbältniffe einer großen 
Klaffe von armen Familien eingreifen, denn gerade auf 
dffentlihen Strömen emährt fih eine Menge Bewohner 
armer Gemeinden durch die ihnen zugeſtehende Gerechtigkeit 
der Fiſcherei. Wenn von mebreren Seiten in fehr cafuiflifcher 
Weiſe eine fperiele Aufführung ver verſchiedenen mit und ohne 
Gntichädigung aufzubebenden Laſten verlangt worden ift, To 
muß idy darauf aufmerfjam machen, daß es bier nur darauf 
anfommt, große Grundfäge binzuftellen. Auch hier muß ver 
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Partieulargefebgebung ganz fo, wie es bei der Freizügigkeit, 
beim Gewerbebetriebe der Fall vorausgefegt ift, die weitere Aus⸗ 
führung und Anwendung ber Principien überlaffen werben. 
Damit ift jegt z. B. die conflituirende Verfammlung zu Ber- 
lin beſchäftigt, wo ein ſpecielles Gefeg zur Berathung vorliegt, 
in welchem afle diejenigen Gegenflände, melde ohne Entſchä— 
bigung aufgehoben werben, ſpeciell angegeben find. (Abermali- 
ger Ruf nah Schluß.) Meine Herren! Zur Rechtfertigung 
des Ausichuffes gegen die Nation muß ich die wefentlichen 
Bemerkungen vollftländig vortragen, welche mir geeignet ſchei⸗ 
nen, die Mifverftändnifje zu beieitigen, die vorgefommen find, 
und leicht in die Grundrechte übergehen, und zum Geſetz ver- 
hoben werben könnten. (Ruf nah Schluß.) Meine Herren! 
Ich wiederhole, ich muß mid; gewiſſermaßen rechtfertigen, daß 
ih die in der bisherigen Diecuſſion vorgekommenen Mißver— 
fländniffe und Irrthümer berührt babe, damit diefelben nicht 
in unfere Grundrechte übergeben. Ich bitte deßhalb, fo Lange, 
bis ih alle dieſe wefentlichen Punkte berührt babe, um bie 
Erlaubnif, fortfahren zu dürfen. Es bat Herr Mittermater 
gefagt: „Dadurch, dag die ländlichen Servituten für ablösbar 
erflärt würden, werde das Eigenthum angegriffen und zerftdrt.‘ 
Diefer Anfiht liegt ganz offenbar ein Mifverfländnig zum 
Grunde. Es ift feineswegd bezweckt, die Weges, die Wafler- 
leitungsgerechtigfeit und Aehnliches aufzuheben, fondern nur 
biefenigen Berechtigungen zur Ablöfung zu ftellen, welche ver 
allgemeinen Bobvencultur und landwirthſchaftlichen Verbeſſe⸗ 
zungen entgegen find. Meinerſeits würde ich deßhalb dagegen 
nichts erinnern, daß man bie Faſſung des Herrn v. Saltzwe⸗ 
dell annehme. Gegen die Behauptung, daß die Aufhebung 
ber Serituten ein Angriff auf das Eigenthum fei, bafjelbe 
zerftöre, und eine Menge von Nachtheilen bervorbringe, muß 
id aus eigener Grfahrung protefliren; denn wir haben in 
Preußen feit der Gemeinheitstbeilungsorbnung des Jahres 1821, 
und jelbft früher alle culturfchäplichen Servituten, auf Weide, 
50; u. f. w. größtentheild aufgehoben zum größten Nutzen 
ver Eultur, und gegen angemeſſene Entichävigung ber Berech⸗ 
tigten. — Endlich will ich auf ven Hauptgegenfag zurüdfommen, 
ber zwifchen ver einen Seite befteht, welche für alle Feubals 
Mechte, gleichviel, aus welchem Titel fie hervorgehen, und wel⸗ 
her Natur diefelben find, eine Entſchädigung verlangt, und 
zwifchen der anberen Geite, welche Alles, was fle Beudallaft 
beißt, obne alle Entihädigung aufgehoben willen will. Auch 
ih würde eine ſolche umbebingte Aufhebung der eigentlichen 
Grundlaften ohne Entſchaͤdigung für einen Eingriff in das 
Gigenthum halten, für ein Erzeugnif des Communismus. Man 
muß unterfheiben zwiſchen den aus dem Mittelalter ererbten 
BVerhältniffen und Berechtigungen, melde, mit der Negeneration 
der politiichen Berfaffung unvereinbar, ein Theil dieſer frü- 
beren politiſchen Verfaſſung find, und daher mit ver ganzen 
Reform unferer politiihen und focialen Berhältnifje im uns 
mittelbaren und inneren Zufammenbange flehen, denen, welche 
wir ald Hoheitsrechte oder Privilegien bezeichnet haben, mie 
die Patrimonials und Polizeigerichtöbarkeit, und andererfeits 
zwiſchen denjenigen Rechten, melde, aus Bertragäverhältniffen, 
münplichen oder ſchriftlichen, entfprungen, ben privatrechtlichen 
Gharafter an fi tragen. Ein folder privatrechtlicher Cha⸗ 
after ergibt fi befonders daraus, daß die Keiflungen und 
Abgaben nicht dem Gemeinweſen gebient haben, ſondern ber 
Benugung und beſſeren Bewirtbidyaftung von Gütern, fo baf 
biefelben vielmebr- nur mit den früberen und jetzigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zuftänden zufammenbängen, nicht mit früheren 
politiihen Berfaffungöverbältniffen. Was bie Jagdberechtigung 
berrifft, fo babe ih meine Anſicht im Welentlihen in dem 
Gutachten des vollawitthſchafilichen Ausiguffcs ausgeſprochen. 
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Nur zwei befonbere Punkte find dabel Kervorgeireten, bie aller- 
dings einer näheren Erwägung werth find, deren Berückfichtigung 
man jeboch der Particnlargefeggebung überlaffen fann; einmal 
wenn ber Eigentümer des Grund und Bodens felber, over 
feine DVorbefiger, wie e8 vorgefommen ift, die Jagdberechtigung 
verfauft haben; dann wird der Veräuferer fi mit dem Scha= 
ben des Berechtigten bereichern, wenn er die Jagd ohne Ents 
ſchaͤdigung erbielte. Dafür glaube ih, wird die Speciallegis- 
lation Abhilfe zu fchaffen haben. Ein zweiter Ausnahmefall 
ift der, daß die Jagd vom Fiscus acquirtrt worden iſt; in fol« 
dem Balle würde ich es für billig halten, wenn ver Fiscus 
Entſchaͤdigung gäbe. Wir find jedoch ver Auficht gemeien, daß 
vergleichen Ausnahmen eigentlich nicht in die Grundrechte ges 
hören, ſondern ver Partleulargeſetzgebung überlaffen bleiben 
fonnten. Weil ich das Jagdrecht, feiner Natur nach, für fein 
Privatrecht, ſondern für ein Regale halte, habe ich mich ver 
Anficht angeichloffen, daß vaffelbe ohne Entſchaͤdigung aufzuheben 
fei. (Viele Stimmen: Schluß! Andere: Bertagung!) 

BVicepräfident Simfon: Ich Habe Ihnen zwei 
Berbefierungd» Anträge zu verlefen, melde inzwifchen einge 
gangen find, — Der von Herrn Wertbmüller lautet: 

„I beantrage, den erften Sat des $ 29 folgenvers 
maßen zu fallen: 

Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Boben 
ift aufgehoben. Cine Entſchädigung findet nicht ftatt, 
wenn der Staat der Berechtigte ift.” 

Dann ein Vorfchlag des Herrn Jacobi, alfo Tautend: 

„Bür 529 beantrage ich folgende Baffung: 

1) Die Jagdgerechtigkeit fteht allein ven Gemeinden, jeber 
in ihrer Gemarkung zu; 

2) die bisherigen Inhaber des Jagdrechts fünnen Feine Ent⸗ 
fhädigung für den Verluſt deſſelben in Anſpruch 
nehmen.” 

Eventuell für 2:— „Ob, und in welcher Weiſe vie 
bisherigen Inhaber des Jagdrechts für den Verluft 
veffelben zu entfchäbigen find, beftimmt bie Landes— 
Geſetzgebung.“ 

Darüber, meine Herren, daß wir die Discuffton heute 
nicht fortfegen, fheint mir die Verfammlung ziemlich einftim- 
mig zu fein; die Frage kann alfo nur vie Fin ob fie fid für 
den Schluß, ober für die Vertagung der Discufflon ausfpridt. 
(Stimmen von verſchiedenen Seiten: Schluß! Vertagung!) Der 
Schluß ift von mehr ald zwanzig Mitgliedern gefordert, ich 
muß ihn daher zur Abftimmung bringen, und wie mir fheint, 
vor der Vertagung. (Wiederholter Ruf von allen Seiten nad 
Schluß. Vertagung!) Meine Herren! Sie werben jelbft 
barüber zu entſcheiden haben. Ich erfuche Diejenigen 
unter Ihnen, welche, verfteht ſich, vorbehaltlid 
des Wortes für den Berichterftatter des Verfaf- 
ſungs-Ausſchuſſes, des Herrn Befeler, und fürden 
Berichterflatter des volköwirthſchaftlichen Außs 
fhuffes, als welchen fih mir Herr Hollandt be 
zeichnet hat, die Discuffion über $ 27, 28 und 29 
für gef&loffen erklären wollen, ſich zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Schluß iſt angenommen, 

ößsler von Dels: Id beantrage wiederum, daß ber 
Kerr Präfident die Güte habe, und die Fragſtellung in ber 
Meife vorzubereiten, und zwar principiell eingetbeilt, wie biefes 
fhon mehrmals gefchehen ift. 

Vicepräfident Simfon: Dagegen habe id} nichts 
zu erinnern. 

Nösler von Dels: Ich bitte aber das Präflpium, die 
Bragfteflung fo vertheilen zu laffen, daß wir fle morgen Abend 
erhalten, fo’vap man fie noch zu Haufe anfehen kann; denn 
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Sie werben ben Mebelftand bemerkt haben, baf, wenn man bie 
Fragſtellung erft in der Sigung befommt, man ſich nicht 
orientiren fann. 

Bicepräfident Simfon: Was hier gefchehen kann, 
wird gewiß geſchehen; aber verfprodhen kann es nicht werben. 

Nösler von Oels: In dem Antrag, ver Ihnen ſchon 
feit drei Tagen gebrudt in den Händen ift, ift die namentliche 
Abflimmung beantragt für den Zufak: „und dingliche Leiftuns 
gen” ad $ 28. Nr. 3 des Verfafſungs-Ausſchuſſes. Ich Hoffe, 
Sie werden eine beſondere Proclamation von ber Tribüne 
nicht erwarten. 

MWigard von Dresten: Ich behalte mir vor, wenn 
die Frageſtellung normirt fein wird, bie namentliche Abſtim⸗ 
mung au beantragen, wo wir es für angemeffen erachten. 

Bebr von Würzburg: Es find fo viele Amendements 
und Mopificationen geflelt, daß wenn, wie ed das Iegte Mal 
geſchehen if, dieſe Amendements alle aufeinander gereiht 
werden, wir am Ende doch in Verwirrung kommen bürften. 
Mir ſcheint es das beſte Mittel zur Abhilfe, wenn das Präl« 
dium alle Hauptgedanken, welche in ven verſchiedenen Amen⸗ 
dements enthalten find, in wenige Sätze zuſammen verarbeilen 
mwürbe, fo daß alle Gedanken barin enthalten wären, und 
dann darüber abgeſtimmt würde; fonft ift feine Orbnung hin⸗ 
einzubringen. 

Bicepräfident Simfon: Ih will auf die Schwie- 
rigfeit aufmerfjam machen, die fi biefem entgegenftellt. Herr 
v. Gagern bat die Gigung verlaffen, und die Amenbements, 
melde in feinen Haͤnden find, mit fih genommen. Nun 
ſcheint mir, die MNeibenfolge fann nit früher entworfen 
werben, als bie die Unterflügungsfrage geftellt if. Es läßt 
ſich nicht abfehen, melde Amendements Unterflügung finden. 
Nah dem angenommenen Antrag wird es nur ber Unter« 
flügungsfrage bei jenen Amendements bebürfen, die feine 
zwanzig Unterſchriften haben. Indeffen dürfen wir am Dons 
nerflag nicht verfäumen, mit der Orbnung der Fragen vor« 
mwärtd zu geben, in ber Voraudfegung, daß jedes Amende⸗ 
ment binreidhend Unterflügung erhält. Es ifl doch der Der» 
ſammlung überlaffen, die einzelnen Amenbements zur Unters 
a u bringen. 

Sler von Dels: Ih kann mich mit dem Herrn 
Bicepräfldenten nicht einverflanden erklären. — Alle ſeit dem 
Schoder'ſchen Gefeg erlaffenen Amendemenis find unterflüt, 
und bie anderen find in den erflen Anträgen gebrudt. Die 
Unterflügungdfrage würde in fünf Minuten abgemadt fein. 

Bicepräfident Simfon: Ih babe noch einige 
Berfündigungen zu machen. Die zweite Abiheilung des volfd- 
wirthſchafilichen Ausſchuſſes verfammelt fi} morgen um 9 Uhr; 
ber Marine » Ausihuß heute Nachmittag um 4 Uhr; ver volld« 
wirihſchafiliche Ausfhug um 5 Uhr; der Berfaffungd - Aus- 
fhup heute Abend um 6 Uhr; der Ausihun für Geichäfid- 
Ordnung morgen um 6 Uhr Abends, um fl} nach Abgang 
des Herrn ©. Lindenau und bed flellvertretenden Vorſthenden 
neu zu conflituiren. — Das Büreau hat inzwiſchen auch vas 
Ergebnig der Wahl ermittelt, die Sie heute zur Ergänzung 
ber leer gewordenen Stelle eines Schriftführers vorgenommen 
haben. Bon 344 Stimmen haben erhalten: v. Maltzahn 210; 
Rösler von Del 92; v. Stremayr 8; Paur von Augs- 
burg 7; Oſterrath 6; Pfeiffer 5; Gietra 3; Mafowigfa 2; 
Seliner 2; Heinrich Simon von Breslau 1; Plathner 1; 
v. Bobbien 1; Beieler 1; Bude 1; v. Binde 1; Schott 1; 
Bloemer 1; Merkel 1. Herr v.Maltzahn if Schriftfüh— 
rer ber Nationalverfammlung, und ich erfuche ihn, ſich mit ven 
übrigen Schrififührern darüber ins Benehmen zu fegen, an 
welchem Tage die Ordnung des Protocold ihn Iriffe. — Ich 


füge noch Hinzu: Herr Ruhwandl, auch einer von den acht 
Schrififührern, hat vor einigen Tagen vorläufig feinen Ent« 
ſchluß, außtreten zu wollen, angefünvigt, und hat die Bemer⸗ 
kung binzugefügt, daß er in wenigen Tagen feinen Austritt 
bewerfflelligen werde, und für dieſe wenige Tage auch ber 
Arbeit im Secretariat enthoben werden wolle. Es ift daher 
eine zweite Stelle im Secretariat offen. Ich ſchlage deßhalb 
vor, bie Wahl auf die nädfte Tagrsorbnung zu fegen, und 
ſchlage Ihnen ferner den Donnerflag als Gigungstag vor, 
und ald Tagesorbnung die Bortfegung der Beratbung über 
bie Grundrechte und die Wahl eines Schriftführer an die 
Stelle des Herrn Ruhwandl. — Die Sigung ift geichloffen. 
(Schluß der Sigung um 2'/, Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 30. September. 


PBetitionem 


1. (3983) Petition der Handwerker zu Limburg, ben 
Entwurf einer allgemeinen Handwerker» und Gewerbe» Orb» 
nung für Deutſchland betreffend. (An den Ausfhuß für die 
Volkowirthſchaft.) 

2. (3984) Petition des Gewerbeverelns und ber Vor— 
ſteher ſammtlicher Ianungen zu Wolfenflein, gegen Gewerbe» 
Freipeit. (Un ven Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 

3. (3985) Petition des Volfäraths zu Somborn (Kurs 
beffen), Aufhebung ver Feudal- und anderer Laflen betreffend. 
(An den Ausfhup rür die Volkewirthſchaft.) 

4. (3986) Petition mehrerer rheinpreußifchen Apotbes 
fer, die Zuziehung von Vertretern bei Berathung und Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Angelegenheiten und Intereffen betreffend, über« 
geben und zum eigenen Antrage erhoben vom Abgeordneten 
Dr. Bagenftedher (Un den Ausfhuß für die Volfswirth« 


aft.) 
* 5. (3987) Petition des Webergeſellen Jakob Ehrhardt 
in Großenfdrfte (Hannover), Jufligverweigerung betreffend. (Un 
den Prioritätd» und Petitiond » Ausichun.) 

6. (3988) Eingabe der Landſchaft des Herzogthums 
Sachen» Altenburg, die militärifche Befegung der Fleinen ſaͤch⸗ 
ſtſchen Herzogthümer und des Würftentbums Neuß betreffend. 
(An den Prioritätd- und Petitiond « Ausfhuf.) 

7. (3989) Mertrauensadreffe an die Nationalverfamms 
lung und Mißbilligung des Aufruhrs am 18. September, von 
ber Geſellſchaft für Freiheit, Gejeg und Ordnung zu Wies- 
baden, übergeben vom Abgeordneten Mar v. Gagern. (Un 
den Prioritätd» und Peritiond- Ausfchuß.) 

8. (3990) Gingabe der vaterländifchen Vereine zu 
Suppingen und Laichingen, im mwürtembergifchen Donaufreis, 
in Betreff des Waffenftiliftandes von Malmd, übergeben durch 
den Abgeorbneten Hafler. (An den Prioritätd- und Peti« 
tiond » Ausſchuß.) 

9, (3991) Eingabe des conftitutionellen, monarchiſchen 
Zweigvereined zu Oppeln, Mifbilligung des Aufruhrs am 18. 
September betreffend. (An den Prioritätde und Petitiond- 
Ausichuf.) 

10. (3992) Gingabe in gleichem Betreff von dem cons 
flitutionellen Neformverein zu Grevismühlen. (Mecklenburg⸗ 
Schwerin.) (An den Prioritätt uud Petitiond» Ausfhuß.) 
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11. (3993) Gingabe von Bürgern zu Marburg (Kur⸗ 
beffen), den Nübl’ihen Antrag auf Anorbnung neuer Wahlen 
zur MReichöverlammlung betreffend. (An den Priorität= und 
Petitions⸗Ausſchuß.) 

12. (3994) Eingabe des deutſch-hannover'ſchen Volks: 
Vereins zu Eſtebrügge, Billigung des Beſchluſſes vom 5. Sep⸗ 
tember in Betreff des Waffenſtillſtands von Malmd enthaltend. 
(An den Prioritaͤts⸗ und Petitiond » Ausfchuß.) 

13. (3995) Morefie des Bürgervereins in Gannftatt, 
betreffend den Veſchluß ver Nationalverfammlung wegen bes 
Maffenftillftanns von Malmd vom 16. September und bie 
Frankfurter Vorfälle, eingereicht von dem Abgeorbneten Schott. 
(An den Prioritätd- und Petitiond » Ausfhup.) 

14. (3996) Petition des Volksvereins zu Rotenburg 
(Hannover), verſchiedene politifche Wunſche enthaltend, einge= 
reicht vom Abgeorbneten Freudentheil. (An ven Prioritätd- 
und Petitiond- Ausihuß.) 

15. (3997) Petition von Bürgern zu Sarburg, bie 
Partieularbeftrebungen ver hannover'ſchen Regierung betreffend, 
übergeben von Demfelben. (An den Prioritäts« und Petitiond« 
Ausſchuß.) 

16. (3998) Eingabe des politiſchen Clubs zu Quedlin⸗ 
burg, Mißbiligung des Aufruhrs am 18. September enthaltend. 
(An ven Prioritätd- und Petitiond »« Ausfhuß.) 

17. (3999) Adreſſe des Volkevereins zu Bremervdrde 
(Hannover) in Betreff des von der Nationalverfammlung gefaßs 
ten Befchluffes über ven Waffenftillftand mit Dänemark, übers 
geben durch den Abgeordneten Dröge. (Un ven Prioritätd- 
und Petitiond- NAusfuß.) 

18. (4000) Zuſtimmungs-Adreſſe der Bürgerfchaft von 
Iſchl (Dberöfterreih) zu dem Beichluffe vom 5. September, 
die Siftirung des daͤniſchen Waffenfliliftands betreffend, übers 


geben vom Abgeorbneten Dr. Riehl. (Un ben Prioritäts- 
und Petitions⸗Ausſchuß.) 

19. (4001) Adreſſe der Stadt Flensburg mit 500 Unter- 
fhriften, betreffend ven Wunſch der genannten Gtabt, mit 
Deutſchland verbunden zu bleiben, überreicht vom Abgeordneten 
Brande (Un den Ausſchuß für politifche und internationale 
Fragen.) 

20. (4002) Petition der Bürger ber Gemeinde Albers- 
meiler (Rheinpfalz), die Verminderung ver ſtehenden Heere 
mittelft Organifation einer Volkowehr betreffend, übergeben 
vom Abgeorbneten Reihard. (Un den Ausihuß für Wehr- 
Angelegenheiten.) 

21. (4003) Zehn Gremplare einer Schrift: „Waffen. 
ruf und Bahnenbeutung eined evangelifhen 
Pfarrers im Weimar'ſchen,“ übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Fiſcher von Jena. (Un den Ausſchuß für Wehrange 
Tegenheiten ) 

22. (4004) Pfarrer Dr. Emil Dtto in Mühlburg bei 
Karlörube überfendet eine Anzahl Exemplare einer von ihn 
herausgegebenen Schrift, betitelt: „Die Neugeftaltung ver Volks» 
Schule, mit befonderer Rüdfiht auf das Großherzogthum 
Baden” (Un den Ausſchuß für Volkeſchulweſen.) 

23. (4005) Eingabe ver Lehrer des Fürſtenthums Eifes 
nah und Namens derielben das Gomite zu Salzungen, bie 
Zuftände der Volksſchule und Lehrer, mie auch die Wünfche 
berfelben überhaupt betreffend. (An den Ausſchuß für Bolfd- 
Schulwefen.) 

24. (4006) Eingabe des leitenden Central⸗Ausſchuſſes 
ber Kreis⸗Schulſynoden zu Kaſſel, Einberufung eines allge 
meinen Schultags zur Berathung einer allgemeinen deutſchen 
Schulordnung betreffend. (An ven Ausſchuß für Volkoſchul⸗ 
weſen.) * 


Redactlons⸗ Commiſſion und in deren Auftrag: Abgeordneter Profeſſor Wigard. 


Druck von Joh. David Sauerlander in Frankſurt a, M. 





Digitized by Google 


Stenographifcher Bericht 


tiber bie 


Berbandlungen der deutſchen eonftituirenden Rational: 
Berfammlung zu Fraukfurt a, M. 





Nro. 92. Freitag den 6. October 1848. IV. 3. 





Ein und neunzigfte Sitzung in der Paulskirche. 
Donnerflag den 5. October. (Vormittags 9 Uhr.) 


Vorfipender: Vicepräfident Simfon. 


Inhalt: Verleſung und Genebmigung tes Protofolld. — Wustrittsanzeige des Abgeordneten Mud aus Schwaberf. — Bericht des Abgeorbneten 
Jordan von Gellnew Namens bes Geſeßzgebungs-Ausſchuſſes über die Petitien bes Dr. Seufelder von Berlin, betreffend den ungureihenten Modus 
ber Veröffentlihung von Aufgeboten umbefannter Erben u. f. w. bei ten Gerichteböfen Deutfhlants betreffend. — Interpeilatien des Abgeortneten 
v. Reden in Betreff der Husführung der Beſtimmung unter 2, c bed Befches über bie provfferiiche Centtralgewalt wegen ber völferrechtlichen Ber: 
tretung Deutſchlande bem Auslante gegenüber, — Schreiben des Reichsminiſteriums der Juftis, nebſt Anlage, in Betreff der von tem Appellationds 
geriht zu Hrankfur a. M. nachgefuchten Autorifatien zur Ginleitung ber Sriminalunterfuhung gegen tie Abacorkneten Blum umd Günther wegen 
einiger in ter von benfelben heransgenebenen Meihetapsscitung enthaltenen Artifel. — Schreiben des Reicheminiſteriume der Juſtiz, nebft Anlage, 
in Betreff ber von tem Mppellationspericte zu Franfſurt a. M. nachgeſuchten Autoriſation zur Verhaftung und Ginleitung der Griminafunters 
fuhung gegen die Abgeordneten it, Schlöfet und Simon von Trier wegen Aufregung zum Wufruhr, — Berathung über tie Verweifung biefer 
Schreiben an einen Ausjhuß. — Interpellation des Abgeordneten Rösler von Deis in Betreff ter Verbaftung des Abgeerdneten Minkus. — 
Abitimmung über Art. WII, 56 27, 28 und 29 der Grundrechte bes deuticen Volle. — Wahl eines Schriftführers. — Porale ber Abtherlungen. — 
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Bicepräfident Simfon: Die Sigung iſt eröffnet; ) 1) baß in Brankfurt a. M., dem Sthe der Gentralregie- 
ich erfute den Herrn Schriftführer, das Protokell der lepten 9 rung Deuticlants, ein kefonderes Organ für bie in Rebe 
Eigung zu verlefen. (Seeretär Jucho verlieft das Protetoll.) | ftehenden materiellen Intereſſen ber fämmtlihen Bewohner 
Ih frage, ob Reclamation gegen das Protokoll ft? (Niemand | Deutichlands unter Oberauffiht des Reichs-Juftizminifteriums 
meldet fih.) Da keine Reclamation erfolgt, fo erfläre id Das | gegründet wird; 
Brotofoll für genehmigt: — Ic babe der Verſammlung ben 2) daß zu dem Ende bie beutfchen Gerichteböfe angemwie- 
Austritt des Heren Abgeordneten Mud, Wertreter des || fen werden, die von ihnen ausgehenden Gdictalcitationen umb 
Wahlbezirts Brugk an der Yaitha in Niederöſterreich, anzuzei- fonftigen entfprechenden Hufgebote mindeftens einmal, nad bem 
gen. Mit diefer Anzeige verbindet er die Bemerkung, daß er | Verlangen der Intereffenten auch öfter, jenem Organe inferiren 
fih mit feinem Stellvertreter, Herrn Valentin Streffleur, in | zu laſſen, und 
Ginvernehmen gefept babe, fo daß berfelbe nächſtdem in der | 3) daß für die amtlihe Verbreitung deſſelben in der Art 
Berjanmmlung eintreffen werde. Gleichwohl wird diefe Anzeige | arforgt wird, daß bei jeder Start» und Kreisbehörde bem 
den vrrfaffungsmäfigen Weg an bas Meichsminifterium des | Bublitum die koflenfreie Ginficht geftatiet tft. 
Innern geben müflen. — Herr Jordan von @ollnow hat im Als Beifpiel legt er einige Nummern ber feit Juli 1847 
Namen des Geiepgebungs-Aussfhuffes Berkht zu er- | in Berlin unter feiner Rebactton erfheinenden Gdictalien vor, 
ftatten; ich erfuche ibn, das Mort zu nehmen. | einer Zeitſchrift, welche zwar bei verſchiedenen Behörden und in 
Jordan von Gollnow: Meine Herren! Ich babe im verſchiedenen Theilen Deutfehlands Unterftügung und Empfeh- 
Namen des Geſehgebungs-Ausſchuſſes einen kurzen Berict zu lung gefunden hat, melde aber aufer Stand war, ihre Auf 
erftatten, und werde mir erlauben, denjelben fogleih vorzutra- gabe vollftändig zu Löfen, theils, weil fie nur auf einem Pri⸗ 
gen, indem wir eine fofortige Beſchlußnahme darüber wünſchen: | vatunternehmen beruhte, theils, weil fie an andern Orten auf 
„Ihrem Aueſchuſſe für Geſetßgebung und Üedtspflege | Wirerftand geftoßpen if. Da er biefem Unternehmen Ber 
liegt eine Petition des Dr. jur. Heufeloer in Berlin zur Be- | mögen, Zelt und Kräfte gemibmet bat, fo bittet er ſchließlich: 








i 

utadhtung vor. Der Dirtfteller fhiltert unäd it das Wargel- | „ihm bie Redac.ion, wenn nicht alleinige Herausgabe des 
fte des Verfahrens bei ben Gerichtehöfen Deurfchlande, wenn | von ihm in Vorfhlag gebraten Organs, morin bie 

ed anf die amtliche Ausmittelung ber unbekannten Erben eines | Goictalien aufgehen würden, zu übertragen“. 

BVerftorbenen, eines begüterten Verſchollenen oder feiner Erben, | Wenn der Bittfleller nur beabfihtigte, feine Zeitſchrift als 


und unbefannter Lehus» und Bideicommiß-Intereffenten an— 


‚ fortgeieptes Privatunternehmen nah Branffurt überzufiebeln, 
tommt. Nachdem er no auf die Nachtheile hingewieſen hat, 


und berfelben einen erweiterten Wirkungstreis zu verikaffen, 

welhe für die Vermögens: Verhältniffe der Privaten daraus | jo müßte es ihm überlaffen bleiben, ſich darüber mit tem 

hervorgeben, glaubt er biefe Mebelfände durch beiondere Vor⸗ | Reihsminifterium in Verbindung zu fepen. Seine Anträge 

fhläge befeitigen zu lönnen. Diefe Lorſchlage geben babin: gehen aber weiter, er verlangt, daß burd einen Met ber Ge⸗ 
“> 
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feßgebung fein Blatt zu einem officiellen Reihsorgan erheben 
werde. Es bedarf keiner näheren Erörterung darüber, inmies 
fern die Angabe bes Bittftellers über die Mangelhaftigteit des 
in Rebe ſelenden Verfahrens gegründet und inwiewelt die von 
ihm gemadten Vorfhläge geeignet find, ben wahrgenommenen 
Mebelftänden zu begegnen. So viel leuchtet dem unbefangenen 
Blid von vornherein ein, daß auch auf diefem Wege das vor- 
geftedtte Ziel nicht vollftändig und unbedingt erreicht wird. Det 
der nothwendigen Reviſton der Proceßgeſehgebung wird es dar 
der einer befonderen Grwägung au unterftellen fein, ob derar⸗ 
tige Aufrufe in der bisherigen, vielleiht zu veroofffommnenben 
Weiſe noh zu erlaffen felen, oder ob nicht vielmehr bie 
Gefebgrbung, von andern Grundlagen ausgehend und andere 
organiihe Ginrihtungen anſtrebend, die Grlafjung berfelben 
mehr oder meniger Überflüfiig zu mahen babe, Aus bielen 
Gründen hat es dem Ausfchuffe weder angemeffen nech an der 
Zeit erfcheinen können, biefen einzelnen Gegenſtand aus dem 
Bufammenbang ber Proceßgefebgebung, die jeßt noch den Gin« 
zelftaaten zufteht, heraus;ugreifen, um ihn für bie Reihögewalt 
in Anfprudy zu nehmen. Er irägt befhalb dahin an: 

„über die Betttion bes Dr. jur. Heufelder, d. d. Berlin 

den 24. Juli 1848, zur Zagesorbnung überzugehen.“ 

Bicepräjident Simfon: Deine Herren! Sie ha- 
ben gebört, daß ber Geſehgebungs-Aueſchuß den Antrag ftellt, 
baf die Verfammlung über bie eben gemachte Vorlage fofort 
in bie Berathung eintrete, Ich muß die Berfammfung fragen, 
ob fie nadı dem Vorſchlage des Geſetzgebungs-Auséſchuſſes fo- 
fort in die Verhandlung über biefen Gegenſtand eintreten 
will. Ich eriube diejenigen, welche nad bem An— 
trage des Ausfhuffes forort in bie Berbanblung 
eintreten wollen, fid zu erheben. (Die Mehrzahl er 
hebt fig.) Der Antrag ift angenommen Der Vor— 
flag des Sefepgebungs-Ausfduffes gebt dahin, über die Pes 
tition des Dr. jur. Heufelder in Berlin, de dato 24. Juli 
1848, deren Inhalt Sie eben vernommen haben, zur Tages- 
ordnung Übergugeben. IH frage, ob Jemand in biefer Sache 
das Wort verlangt? (Niemand erhebt fih.) Ih darf alfo dem 
Antrag dı8 Gefehgebungs-Ausfguffes zur Abftimmung brin« 

en. Diejenigen, welde über bie Petition bes 

r. jur. Heufelder zur Zagesorbnung übergeben 
wollen, erfuhe ich, fih zu erheben. (Diegroße Mehr⸗ 
zahl erhebt fih.) Die Tagesordnung ift angenommen. 
— Herr Rösler von Dels bat in der letzten Gikung am 
3. October eine Interpellation an das Reichsjuſtizminiſterivm 
eingereicht, die an demſelben Tage bem Minifterium übergeben 
worden ift. Ich erfuche Herrn Rösler, nadı dem Gefege über 
Interpellationen, feine Imterpellation von der Tribüne aus 
verlefen zu wollen. (Mebrere Stimmen: Iſt nod nicht an- 
mwefend!) Da Herr Rösler noh nicht ba If, fo werbe ich biefe 
Interpellatton einen Augenblick zurücklegen unb zu einer an- 
beren übergeben. — Herr von Reden bat an demfelben Tage 
eine Interpellation übergeben, wegen Ausführung der 
Beftimmung unter Nr, 2, C. des Geſetzes über Ginführung 
ber proviforifhen Gentralgewalt. Diefe Iuterpellation ift dem 
Minifterium fofort behändigt worden, und id forbere Herrn 
von Reden auf, fie zu verlefen. 

v. Meden von Berlin: Die Interpellation lautet fols 
genbermaßen : 

„Nachdem in dem Gef vom 28. Juni db. J., bie 
Ginführung einer proviforifhen Gentralgewalt für Deutfhland 
betreffend, unter Ar, 2. C. die Beſtimmung aufgenommen ft: 

„Die Gentralgewalt hat die völkerrechtliche und han- 
delspolitiſche Vertretung Deutfhlands aue zuũben und 
zu biefem Ende Gejandte und Gonfuln zu ernennen ; 


nachdem bie Ernennung einiger Meichsgefandten er— 
folgt if; 

da jedoch zugleich notoriſch iſt, daß neben ben Reichs— 
Geſandten die bieherigen Geſandtſchaften deutſcher Ginzelftaa: 
ten fortbeſtehen; 

da ferner aus der Mitiheilung des Reichs » Hanbilds 
Minifters vom 22. v. M. Gervorgebt, daß während des drei⸗ 
monatligen Beſtehens ber proviforiiden Gentralgewalt noch 
nit einmal die erften Einleitungen zur Wufftellung deutſcher 
Gonfulate haben getroffen werben können ; 

ba es aud feinem Zweifel unterliegt, Daß bie wahr« 
bafte völferregtlite und die bantelspolitiihe Vertretung 
Deutfhlande — obgleih einer ber lebtafteſten Wünſche bes 
Wolts — während der Dauer ber prosiforiihen Gentralges 
malt nicht mebr ins Leben treten wich, wenn fie auf dem 
bisherigen Wege und mit ben bisherigen Mitteln, 
foweit dicſe äußerlich erfennbar, erftrebt wird; — jo ftellen 
Unterzeihnete an die Keichsminiſterien des Auswärtigen und 
des Handels die Brage: 

„welche Mafregeln fie getroffen haben oder zu ergreifen 

gedenken, um bie baldige Bollziehung ber Vorſchrift 
des Geſetzes vom 28. Runt db. J. unter Nr. 2 C. 
herbeizuführen.” 
Unterzeichnet von v. Reden. Dr. Müller. Judo. Schul, aus 
Weilburg. Haggenmüller. Schober. Freudentheil. Meltter. 
Bifher. Ph. Schwarzenberg. Hofmann aus Briedberg. Schott. 
Federer. Vogel von Guben. Blumenftetter. Stedinger. Haßler. 
Uri. Glauffen. 

Biceprafident Simfon: Diefe Interpellation hat 
mebr als 20 Unterfäriften; ich darf alfo die Unterſtützungs- 
frage nit erſt ſtellen. Here Reichsminiſter v. Schmerling! 

Neichsminiſter v. Schmerling: Das Neidee 
mintfterium Kat die allergegrünbetfte Hoffnung, Ihnen in fehr 
furzer Zeit über die Interpellation, die von Seiten mehrerer 
Mitgliever an bafjelbe geftellt worden tft, ganz umfalfende, 
und wie wir überzeugt find, befriedigende Mitiheilung in 
machen. Da jedoch ber Gegenſtand dieſer Interpellation 
ſolcher iſt, der auf dem Wege ber Verhandlung mit auswär« 
tigen Mächten zu Ende geführt werden muß, und, ſo lange 
bie Verhandlungen dauern, ohne erheblichen Nachtheil eine une 
ummundene Mittbeilung nicht gemadt werben fann, fo muß 
dad Minifterium bitten, daß ibm bie Verfammlung noch bis 
bahin Vertrauen fchenfe, 

Bicepräfident Simfon: It Herr Rösler inzwis 
(hen in die Verfammlung gefommen? (Mehrere Stimmen: 
Nein!) Dann muß ich feine Interpellation bis auf die nächſte 
Sitzung zurüdlegen. — Bon dem Reihäminifterium ber 
Zuftiz find zmei Schreiben an ben Präfidenten ber Reichs⸗ 
verfammlung eingefommen, bie id mit den betreffenden An- 
lagen verlejen werbe: 

„Das Reihöminifterium der Juſtiz an den Herrn Prü- 
fisenten der Reihsverfammlung. — Das Reihöminifterium 
ber Zuftig bat anliegendes Schreiben des Appellationdgerihtes 
ber biefigen Stadt als Griminalgerichte® sine dato erhalten, 
in welchem biefe Behörde dem Reihsminifterium der Juſttz 
anbeimgibt: 

„der Reihsverfammlung von ber gegen bie Abge— 
orbneten Robert Blum und Günther , als verantwort« 
lihe Herausgeber der Reihötagszeitung, wegen In⸗ 
haltes ber Nummern 104, 105 und 106 biefes 
Blattes eingeleiteten ftrafredhtlichen Unterfubung Kennt= 
ni zu geben zum Behufe beltebigen Ginfchreitene, fet 
es zur Genehmigung, fei es zur Imbibition ber Un- 
terſuchung.“ 
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Das Reideminlfterium der Juſtiz iſt der Anficht, daß zur Bort« 
fegung ber bereit6 vor Grlaß bes Geſetzes vom 30. Septem⸗ 


ber eingeleiteten Unterfubung die Zuftimmung ber Reichs- 
verfammlung erforderlich ift, und beehrt fi) baffelbe, ben vor: 


gedachten Antrag bes Wppellationsgerichted ſammt ben bes 
treffenden Unterfuhungsacten zum gedachten Zwede an bie 
Reihsverfammlung mitzutbeilen. — Frankfurt, den 5 October 
1848. — Das Reihöminifterlum der Juſtiz. R. Mohl. Dr. 
Mettenius " 

„Das Appellattonsgeriht als Griminalgeriht der freien 
Stadt Frankfurt an das Reiheminifterium der Juſtiz. — Aus 
den, mit ber Bitte um Zurüdjendung beigefügten gerichtlichen 
Verhandlungen wird hohes Reichsminifterium der Juſtiz ent 
nehmen, baf wegen bed Inbaltes der Rummern 104, 105 und 
106 der dahier erfcheinenden „deuifhen Reichstage-Zeitung“ 
eine ſtrafrechtliche Unterfuchung eingeleitet worden ift, bei wel⸗ 
her zunäcft die Herausgeber dieſer Zeitung in Betracht ge 
jogen worden find. Herausgeber, nah Angabe der Zeitung 
felbft, find die Herren Rob. Blum und 3. Georg Günther; 
biefe aber find Mitglieder der verfajlunggebenden Reicht ver- 
fammlung. Inzwiſchen ift das Reichegeſeßz vom 30. Stptem⸗ 
ber 1848 verfündigt worben und In Kraft getreten. — Ob 
daffelbe aber auch für bie vor befien Verkündigung bereltö ein- 
geleitete Unterfuhung die Zuflimmung der Reiheverfammlung 
erfordert, oder ob in biefem Falle ber Reichsoerſammlung nur 


trachtet werden. — Wir haben uns hiernach veranlaft geichen, 
dem Fortgange ber vorliegenden Unterfuhung vorerft Ginhalt 
zu thun, und ftellen dem Reichsminiſterium der Juſtiz anheim, 
ber Reihsverfammlung von der eingeleiteten Unterfuhung zum 
beliebigen Einſchreiten, fei ed zur Genehmigung oder zur In— 
hibition, Kenntniß geben zu wollen. — 3. 8. v. Meyer. — 
vdt. Dr. Etjäfjer.“ 


„Das Reihsminifterium der Juſtiz an den Heren Präfie | 


bdinten der Reichsorrfammlung. — Das Wppellationegericht 
der freien Stadt Frankfurt ald Griminalgeriät hat unter dem 
4. d. M. an das Reichöminifterium der Juftiz das anliegende 
Schreiben erlafien, in welchem «8, unter Beifügung von 
Unterfuhungsacten, das Anfinnen flellt, es möchte das Reiche- 
minifterium ber Juftig bei hoher Reihsverfammlung 
„die Zuflimmung zur Verbaftung und flrafredtliden 
Unterfuhung der Abgeorbneten Zip, Simon von Trier 
und Sclöffel vermitteln, als welde der Auftelzung 
zum Aufruhr und zur thätlihen Mißhandlung der Ab- 
geordneten aus ber Mehrzahl der Reihsverfammlung 
angefhuldigt und verdächtig felen." 
Der Unterzeichnete beebrt ſich, dieſes Berlangen tes Berichtes 
zur Kenntnif des Herrn Präſidenten mit dem Anſuchen zu 


bringen, bie geeigneten Beſchlüſſe der hohen Berfammlung | 
veranlaffen zu wollen. — Branffurt, 5. October, 1848, Das | 


Reichsminifterium der Juſtiz: R. Mob. 

„Das Appellationggeriht ald Griminalgericht ber freien Stabt 
Branfjurt an das Reicheminiſterium der Juſtiz. — Aus den, mit 
ber Bitte um Zurüdgabe beigefügten Unterfuhungsacten ergibt ſich, 
baf bie Abgeordneten der Reichsverſammlung: Zip, Simon von 
Trier und Schlöffel der Aufrelyung zum Aufrubr und zur tbätlichen 
Mißhandlung der Abgeorbneten aus ber Mehrheit ber MReidis- 
verfammlung angefhuldigt und verdächtig find, — Da nad 
Artikel 1 des Relchégeſehhes vom 30. September 1548 ein 
Abgeoröneter der Reihöverfammlung ohne Zuflimmung ber 
Reicheverfammlung weder verhaftet, noch in ſtrafrechtliche Uns 
terfuhung gerogen werben fann, fo ftellen wir hierdurch an 
das Reidiminifterium der Juſtiz das Erſuchen, jene Zuſtim— 








mung gefällig vermitteln zu wollen. — Branffurt, 4. October 
1848. — gu. I. J. Meyer.” 

Wenn kein anderwetiiger Antrag, meine Herren, in dies 
fer Angelegenheit erhoben wird, fo made ih den Vorſclag, 
durch Wahl aus den Kbtheilungen einen Ausfguß zur Bes 
gutachtung biefer beiden von dem Reichs: Fuftiz-Minifterium 
an bie Nationalverfammlung übermittelten Anträge des Frank - 
furter Criminalgerlchtes ernennen zu wollen.” Ih... 

Simon von Trier: Ih bitte um's Wort! 

Bicepräfident Simfon: Herr Simen von Trier 
bat das Wort. 

Simon von Trier: Meine Herren, der Zwed bes 
Geſehes, wodurch bie Erlaubniß der Nationalverfammlung 
zur Verhaftung eines Mitgliedes erfordert wird, ſcheint mir 
der zu fein, daß die Nationalverfammlung die gegen dasielbe 
vorliegenden Indiclen- und Zeugen-Nusfagen mit eigenen 
Augen prüfe und etwa verhindere, daß e? das Opfer feiner 
politiihen Meinung werde. Ich ſchlicße mich dem Antrage 
d 8 Heren Pröfidenten vollfommen an, daß eine Commiſſion 
ernannt werben möge, welde die geftellten Anträge prüfe; ich 
reihe baran aber auch das Geſuch, daß Ste biefer Gommifften 
die Befugniſſe bes $ 24 der Geſchäfte-Ordnung beilegen mögen, 
damit biefelbe berechtigt werde, die Beibeiligten vorzuforbern, 
Zeugen zu vernehmen, oder fernere Zeugen durch die Berichts» 
behörden vernehmen zu laſſen. 6 wird, wenn die Sade von 


die Befugniß zur Inhibktion zuſteht, kann als zweifelhaft be» ) beiden Seiten richtig und unparteliſch beurtheilt werben fol, 


möglicher Weife die Nothwendigkeit eintreten, daß aud von 
Seiten der Angegriffenen Zeugen bezeichnet werben, welde vor 
dem Urtbeilsiprude vernommen werben müflen, Wenn Sie 
auf diefe Vorſchläge eingehen wollen, fo betrachte id es als 
eine wahre Wohlthat, hierdurch bie Gelegenheit zu erhalten, 
jenen fhimpfenden Bedientenfhwarm vor der ganzen deutfchen 


J Nation zurechtzuwelſen, welder während ber legten Wochen 


mit Wort und Särift, mit allen Mitteln ber ——— 
Lüge und Verleumdung (Bewegung auf der Rechten und in 
den Centren) über uns hergefallen iſt. (Lebhafter Beifall anf 
der Linken und auf ber Gallerie.) 

v. Selchow au’ Pommern: Auch id bin bamit ein- 
verftanden, daß nicht fofert in Grörterung ver Sadıe felbft 
eingegangen, fondern dieſe Angelegenbeit einer Gommiifion 
überwiefen werde. Ich glaube aber, daß wir bereits eine 
Gommiffion ernannt baben, die für dieſes Geſchäft vollfommen 
competent ift, es iſt bieß der In einer gang gleichen Angele- 
genbeit, nämlich in der Sahe, betreffend bie nachgeſuchte Ber- 
baftung des Abgeordneten Peter, erwäblte Ausſchuß. Ich trage 
darauf an, daß diefer Gommiffion aud ber vorliegende Gegen- 
ſtand Überwiefen werde. (Bewegung auf der Linken.) Meine 
Herren, das wirb um fo dringender nothwendig fein, als in 
dem vorliegenden Falle im Interefie unfer Aller cine Bes 
fäleunigung der Angelegenheit gewiß dringend wünihendwerth 
if. Es erfordert ſowohl die Würde biefer Verfammlung, 
als bie Ehre der einzelnen Abgeorbneten, bie bier angetaftet 
merben tft, daß bie Ichteren von ber ſchweren Anſchuldigung, 
die gegen fie erhoben worden tft, möglihft bald entlaftet wer⸗ 
den. Ich ftelle daher ben Antrag, daß ber vorbezeichneten 
Gommiffion die Sache übermiefen, und zugleih ihr ber Aufs 
trag ertheilt werde, den Bericht in dieſer Ungelegenheit mög · 
lichſt bald, und wenn irgend tbunlic, binnen 24 Stunden vor« 
zulegen. (Muf der Lintn: Ob! ob! Bewegung in ber 
Verfammlung.) 

Plathner von Halberſtadt: Ich wollte mid nur 
gegen den Antrag erklären, daß dem zu ermennenden Auefhuffe 
die Befugniß nah $ 24 ber Gejchäftsorbnung ertheilt wärbe, 
Zeugen zu vernehmen. (Unruhe in der Verſammlung. Auf 

ir 
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ber Linken und im Gentrum: O5! oh!) Deine Herren, e8 1 
handelt fi barum, was Sache der Gerichte tft, und mas wit 
den Auaſchuß der Verſammlung veranftalien wollten. Wenn 


zu them haben. Wir haben nur zu prüfen, ob bie Gerichte 
mit Reht bie Verhaftung beantragen. Aber daß mir uns 
als ein Gericht etabliren, bat wir Zeugen vernehmen, das iſt 
nicht die Stellung, bie wir ben Gerichten gegenüber einzuneh» 
men haben. IH beantrage alfo: ber Gommtifion biefe Be» 
fugniß nicht zu Übertragen. (Bortwährende Aufregung.) 
Edel von Würzburg: Meine Herren, bie Gommiifion, 
die in Bezug auf bie Wahl für Thiengen und bie nachge— 
fuchte Verhaftung des Abgeordneten Peter ernannt wurbe, 
war nur für einen ganz beftimmien Ball und für einen fper 
cieffen Zweck niedergeſetzt. Sie bat ihre Aufgabe erfüllt, fie 
ift in dieſem Augenbiide als Gommiffion aufgelöft. Wir bar 
ben es jrpt mit einer ganz anderen Sache zu thun, bie von 
weit wichtigerer Bedeutung iſt (vielfeitige Zufttimmung), als 
bie in der Aufgabe diefer Gommiffion gelegen if. Ih richte 
barım dahln das Erfuhen: dag Ste die bereits aufgelöfte 
Eommtffion beruben und aus ben Mehlen ber Abthellungen 


eine neue für den gegenwärtigen Zweck zu ernennende Goms | 


miiflon bersorgeben laffen, und berfelben alle biejenigen Be— 
fugniffe einräumen mögen, welde bie Geſchäftsordnung irgend» 
wie den Gommifftonen erlaubt. (Mielfeitige Zuftimmung.) 

Bicepräfident Simfon: Herr Venedey hat das 
Wort! 


Veneden von Gin: Ih verzichte auf das Wort, | 


nad dem, mad der letzte Redner gejagt hat. 


Schaffrath aus Sachſen: Ih trete dem Antrage | 


vor Simon aus Trler vollflindig bei, daß der Kommilflen 
de Befugniffe des $ 24 der Geſchaͤftsordnung verlieben wer- 
den, und farn die Gründe, welche zer Abgeordnete Plathner 
dagegen vorbrachte, nicht für ſtichhaltig anſehen. Will sie 
Notionalverfamurung ter Commiſſton dieſe Befugntfiege: 


ben, fo folgt noch nicht daraus, daß die Kommifflon Gebraud | 
favon machen wird. oder muß, fondern nur, daß fle vavon | 
Gebrauch matten kann, wenn fie ed für nötbig findet, vavon | 
Sebrauch zu machen; die Beſugniß gebt aber auch dabin, 
nicht, daß fie bloß felbft Zeugen vernehme, ſondern ſie gebt | 


auch dahin, daß die Gommiiflon Zeugen vernehmen laffe. 
Das wird, e3 Fann notwendig fein, dab die Gommifllon 
pen Gerichten bedeute, die Ausſagen bed einen Zeugen, die 
noch nicht Deutlich genug abgegeben zu fein ſcheinen, wieder: 
Golen, und verbeffern zu laffen; e8 kann nothwendig werden, 
daß bie betreffenzen Zrugen, melde von ven beſchuldigten 
Asgeorcneten vorgeführt werben, abgebört werden. Schon deß 
halb fehe ich feine: Bund, der Commiſſlon die Befugnrif 


des 624 nicht zu eribeilen; im Gegentheil, es meird | 
nothwendig fein. — (Muf nah Schluß auf der Linken, auf | 


der Reiten: Reren! Aufregung.) 

Ziegert von Preußlich Minden: Meine Herren! Ib 
trage auf Schluß der Verbandlung an. (Bortwäbrense Auf 
regung ) 

BVicepräfident Simfon: Bevor ich dad Wort mei 


ter ertheife, will ich ner bemerfen, daff die Notiz, welde | 


Herr Schaff atb argeben Gat ganz ricrig ift. Go if in der 
Befugniß des $ 24 der Beihäfttorenung allerdings auch das 
Recht enthalten, Zeugen vernehmen zu laffen. Nah einem 


neuerlichen Beichluffe find aber alle Ihre Gommifflonen, meine | 
| ftellen, ift eben Sache rer Gommiiflon. (Finſprache dagegen 
| von ver Mechten.) Ich weißñ wohl, meine Herren, jeber Ber: 
1 glei hinkt, aber eine Mehnlichkeit Heiner Unterfudhungss 
| commiiflonen werden Sie do herausfinden. Dagegen muß ich 
| mich jerenfalld verwaßren, daß durch eine folde Gommt'flor 


Herren, mit tiefer Befugniß ausgeſtattet. 

v. Binde von Hagen: Zunächſt muf ih mich gegen 
tie Anſicht des Abaeoreneien für Neuſtadt erflären, Ich 
glaube, daß dad Anſehen der Gerichte in dieſer Zeit der Be: 
megung, melde und fo oft bier vorgeführt wird, ganz vor 
zugkweiſe aufredt erhalten werben muß, Es würde aber 





viefed Anfchen auf das Arußerfte erfchüttert, wenn wir ten 
Gerichten vorgreifen und Vernehmungen von Zeugen kur 


über ein und benfelben Gegenſtaud zweimal bie Zeugen ver 
hört werden würsen, fo würre das Mefultat der Unterfuchurg 
ein ſehr bedenkliches ſein. Es iſt durchaus notbwendig, daß 
die Zeugen von den Richtern vernommen werten und nicht 
von anderen Perfonen, baß nidt von ter Berfamiklung ih 
tie Beiugniffe der Gerichte eingegiffen werde. Es fanıı nur 
die Aufgabe ter Derfammlung fein, ſich darüber zu infors 
miren, ob der Richter rechtlich verfahren ift, 0% die Verneh⸗— 
mungen ter Zeugen in zer rechten Born geſchehen ſind. Gebt 
tan aus ben Bernehmungen beroor, daß ein diinqender 
Berdacht gegen Mitglieder der Berfammlung vorliege, fo wird 
ver Aueſchuß Die Gründe dafür aufammenftellen, gerade fo, 
wie bieß von dem Ausſchufſe bei der Beter'ichen Angelrgenbeit 
geſchehen if, un» dann ein Urtheil daraus bilden. Daß aber 
noch einmal vie Zeugen vernommen werden foller, balte ich 
für Auferft beeinträdtigens für tie Würde ber Juſtiz, und 
vie Narionalverfammiung wird tod gewiß die @ericte in 
ihren Befugniſſen nicht beeinträdtigen mollen. — Was ben 
Antrag des Herrn v. Seltom betrifft, fo kann ich über pen 
e fern Theil feines Antrages mich nit äußern, ba ich ſelbſt 
Mitglien nes beireffenten Ausichuffer kin Was vaogenen Die 
Beſchltunigung betrifft, fo wird diefelbe gerare im Intereſſe 
der hier in Meze ſtehendes Perfonen audjufprechen fein, das 
mit vie Angelegenheit nicht zänger, al® e8 irgend nöthig fft, 
noch ſchwebend bleibe. Es erfordert das auch de MWürte 
ver ‚Beriammlung, und #8 kann gewiß nicht deren Abſlcht 
fin, daß dieſe Frage länger in ter Schwebe bleibe, ſondern 
ſchltunigſt entſchieden werde. Wenn ich zaher auch nicht der 
Anſicht bin, daß durchaus binnen 24 Stunden der Bericht 
erflattet werben foll, fo brantrage ich doch, daß die Beſchleu⸗ 
nigung dem Ausihuffe bringend empfohlen werde. 
Eifenmann von Märburg: Meine Herren! Menn 
mit der Vorunterfuhung gemeint werben follte, ein Mi: 
trauen gegen ben orbentlihen Richter aus zuſprechen, und Zei: 
gen, die er vernommen bat, gleihfam zum Behuf einer Con— 


| trole nohmald zu vernehmen, dann, meine Herren, würbe 


ih mid entichleren dagegen ausſprechen. Dad mwirb unfere 
Gommifllon aber gar nidt wollen. UWeberbaupt glaube id, 
tft ed ganz überflüfllg, dieſe Frage zu beſprechen, denn die 
Gemmilfion fann fi ja, mie eben erinnert worden iſt, jere 
Kenntniß vericaffen, die ihr nöthig if, denn fle bat das 
Nedt dazu. Ueberdieß erlaube ih mir, Sie, meine Herren, 
auf Inklitutionen aufmerffam zu machen, welde in anderen 
Stasten beftehen, und es ift vieleicht nit gewagt, jene 
Inftitutionen mit unferer Gommilflon zu vergleihen, Es 
befichen in anderen Staaten und namenilihb in Balern 
generelle oder ſummariſche Unterfugungen, welche bie vor 
geiegten Adminiſtrativ -Behörden bei Anflagen von Gtaate« 
bienern zu führen baden. Diele Nominiftrativ - Bebörven 
ſtellen nur den allgemeinen Thatbeftand fe, che ver 
ordentlibe Nichter die Sadıe in bie Hand nimmt. Nun 
glaube ih, wenn wir gefragt werben und Antwort geben 
follen, ob die Unterfuchung fortgefegt und die Verhaftung 
wirklich vorgenommen werden folle, fo muß doch ein That— 
beftand vorliegen, um» dieſen nach allen Eriten bin feſtzu⸗ 


ein Mißirauen gegen dad Mppellationsgeriht audgefproden 
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werben fol; es wirb aber nichts im Wege fleben, daß bie 
Gommiffton folde Zeugen vernehme, melde dem Richter nidt 
bekannt waren. Das Gericht bat meines Wiſſens bisher 
bloß tie Belsflungszeugen vernommen, ed (önnte aber auch 
Entlsftungszeugen geben, meine Herren! (Beifall auf ver 
2int;n. Unruhe auf der Rechten.) 

BVicepräfident Simjon: 
meine Herren! 

Simon von Trier: Ih muß geſteben, meine ‚Herren, 
daß mich ter Antrag dr& Herrn Otto Plathner von Halber- 
ſtadt überraſcht hat. Wein Ihe Prüfung und Entſcheitung 
überhaupt Werth haben foll, fo darf fle nicht auf einfet- 
tigen, fle muß vielmehr auf zweifeitigen Vorlagen be: 
ruben. Ich glaube zwar nicht, daß Cie in vollftändiger 
Satfenntnif ein wirkliches Urtheil ſprechen follen. Ader 
auch bei oberflächlicher Unterfuhung müffen Sie zu ben 
Momenten ter Anflage auch Momente ver Bertbeidi« 
gung zulaffen, wenn Ihr Urthell überhaupt einen unparteii⸗ 
fden Wenth haben ſoll. Sollten Sie anderer Meinung fein, 
follten Sie, nad vem Antrage det Herrn Dito Plathner aus 
Halberflart, nach einen politiihen Gegner einen blinden 
Griff thun mollen, fo werde ich das Mrtheil darüber der Na— 
tion überlaffen. (Rebhafter Beifall auf rer Linfen und im 
Iinfen Gentrum, Unruhe auf ver Rechten.) Ib würde Ihnen 
aber au für diefen Fall nit aus vem Wege geben! (Huf 
der Rechten: Ob! — Auf der Linfen: Bravo!) 

Benedey von Göln: Die Aufregung, melde ſchon 
in biejem Augenblide herricht, zeugt, von welcher Bedeutung 
diefe Angelegenheit it, und macht und varauf aufmerkiam, 
daß gerave bierin mit ber größten Ruhe zu Werfe zu geben 
fel, Deßwegen, meine Herren, glaube ich, daß felbft bei ver 
größten Gile dennoch bie größte Berückſichtigung aller hier 
einichlagenten Verhoͤltniſſe nothwendig ſei. Es freut mid, 
daß Herr v. Vincke damit geſchloſſen hat, von der Würde 
der Verſaumlung zu ſprechen; fle ſteht wenigſtens jo hoch, 
wie eine® jeden antern Inſtituts, und wenn die Berfanmlung 
auch nicht etwa dem Midtr in's Hantwerk greifen nill, fo 
wird es ihr roch jevenfalls frei leben, als Gommiffton auf: 
zutreten. 
fuhurg flattfinden, es wird vielmehr tiefe Kommifjlon ald 
eine Art von ®roß-Juıy Über vie Sache ein allgemeines Urr 
tbeil fällen (Wider pruch auf ver Rechten) ; wenn fle das nicht 
thut, fo if fle überhaupt nidt noͤthig. Mod ein:d gebe ich 


Ich bitte um Ruhe, 


Ihnen zu bedenfen, meine Herren: wenn Sie dieſe Commiſſlon | fugniffe des Hieflgen Griminalge lcho 


wählen, fo wä lem Sie fle nicht einfeitig. 

Schmidt aus Schleſten: Meine Herren! Geben Sie 
dem Antrage von Plathner Bebör; räumen Sie ber Gone 
mifflon die Befugniß nicht ein, Zeugen zu vernehmen, ſondern 
geben Sie blinnlinge die Erlaubniß, Mügfieder aus Ihrer 
Mitte zu verbaften! (Beifall auf ver Linken): Denn jept, 
nachdem wir gezeigt haben, daß mir mit der Gentrafge malt 
venn Auslande gegenüber krafilos und ohnmächtig fing, (von 
der Reiten: Ob! O5!) ich meine in ver Waffenftiliftanıe- 
frage . . + . » (Aufregung.) 

Bicepräfident Simfon: Herr Schmidt! Sie bar 
ben nicht das Recht, dem Plathner'ſchen Antrage ven Ge— 
danfen zu unterlegen, daß er die Gommifflen blindlings 
gewählt wiffen wolle. 

Schmidt: Ih mahe alfo ven Platbrer’ichen Antrag 
zu dem meinigen und motiv're ihn damit, daß ich fase: mir 
müſſen dem veutiten Wolke zrigen, was es elgentlih an der 
Nationalverfammlung und der Gentralgemalt babe, einer 
Matt, ohnmäctig dem Auslande und den einzelnen Regie» 


Dabei wird aber richt eine vollfländige Unter: | 








rungen gegenüfer, gewaltig aber In polizrilichen Maßregeln. 
(Bemegung. Stimmen auf ter Rechten: Zur Orbnung!) 

BVicepräfident Simfon: Her Schmirt! id rufe 
Sie wegen dieſes volltommen unzuläffigen Ausorudes zur 
Drdnung! Wollen Ste nunmehr Ihren Antrag flellen ? 

Schmidt: Ich glaube, meine Herren, daß e6 volls 
fommen in Ordnung ffl, auf Grund unſeres Mandates, wel⸗ 
ches ein noch reiner Augfluß der Revolution If, uns bier 
ohne Rackdelt une Cenſur aufzupredhen und unſere Anfldır 
ten zu begründen. Wenn dleß ber Herr Präfloent vieler Bers 
fammlung nicht mehr in ser Ordnung findet, fo ift das nur 
ein Brweid mehr von der Wahrheit veifen, was ich forben 
geſagt babe. (Rebkafter Beifall auf der Linken; auf ver Red: 
ten: Ob! Ad!) 

BVicepräfident Simfon: Id bin volfommen das 
mit einverftanden, daß wir anf Grund unferes Mandates 
und bier der allervollfien Mesefieiheit erfreuen; id meine 
aber, es ſteht feinem Mitglieve viejer Verſammlung zu, biefe 
ſelbſt und eine Schörfung derfelben, vie proviforiiche Gentrals 
gemalt, von ver Tribüne herab auf eine folde Write herab 
zuirpen, mie dieß forben ver Menmer getban hat. (Bielfache 
Zuftimmung von ter Rechten, von ber Linfen: Ob!) Ih 
finge daher meiren Ortnungsruf durkaus begründet, und 
bitte Sie nunmehr, Herr Schmidt, Ihre Rede weiter zu vers 
folgen. 

Schmidt: Ob ich Pie Gentralgemalt herabgeſeht 
habe, weiß ib nit, ich babe bloß gefag', mas wahr iſt. Ich 
Bitte alfo, daß Sie, jenem Antrage gemäß, der Commiſſion 
bie Befugniß, Zeugen zu vernehmen, nicht einräumen, fondern 
daß Sie ohne Weiteres vie Berbaitung billigen, tamit das 
deutſche Volt erfeune, feine Natlonalverfammlung und Cen— 
tralgewalt ſei nichts antered, ald was der Vandettag war, 
ter Brent punft aller reactionären umd polizeiliden Umtriche, 
(Lebhafter Beifall auf der — 

Neichensperger von Trier: Meine Herren! Der 
Zweck zer Beſchleunigung wird jedenfalls dadurch nicht er: 
reiht werten, wenn Sie bie früber für die Wahl zu Thlengen 
ernannte Commiſſion aud für biefen Balt wäblen ſollten, in« 
dem in verjelben mehrere Mitgliever fehlen, te alfo jedenfalls 
vorerft ergänzt werten müßte. Mar die weiter noch in An— 


| regurg gefommene Frage beirifft, fo glaube ich keineewegs, 


daß bie zu ernennenee Commiſſton iegendwie ridterliche Ate 


) tributionen befommen könnte, ed wäre dieß eine ganz unzur 


(äffige Vermiſchung der Gewalten, ein Eingriff In die Der 
Soviel mir befannt, 
bat auch in andern Kammern und politiſchen Verſammlungen 
in ſolthem Falle, wie der vorliegende iſt, ein bere 
artiges Inftructiondverfabren niemals ſtatt. Ich bin ver An- 
fit, daß, wenn ſich Lücken in ven Mcien zeigen ſollten, wenn 
ſich in&hefondere zeigen fellte, daß die Momente der Vertheis 
digung nicht gehörig berügſichtigt nd, aldrann vie Acten dem 
Griminalgeridt zur Ergänzung und Weitriführung ber Ia- 
firuetion zurüdzugeten jeten. Ich bin ferner der Anſlcht, 
daß denjenigen Abgrorpneten, gegen melde vie Unterfuchung 
eingeleitet if, gefatiet, ja der freiefte Spielraum gegeben iſt. 
auf Momente ver Bertheivigung aufmerliam zu maden. Die 
Zeugenvernebmung, von mwelder die Geidäftsorbnung ſpricht, 
bezieht ſich mebr aufdasienige, was in den Bereich von Sad« 
verflänvigen fällt, und zur Aufflärung bes Comitö's in Be: 
treff ifelirter Thatſachen dienen lönnte, keineswegs aber folf 
dadurd gleichſam eine Concurtenz mit gerichtlichen Behörden 
begründet werden. Ich fönnte mich irren, glaube aber nicht, 
daß in ten Gomitd’s von England, mo derartige Bernehmungen 
hergebracht find, jemals Zeugenvernehmungen zu dem Bier in 
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Meie ſtehenden Zweche, voraudgefeht, baß bad MWarlament | 


nicht felb als richterlihe Behörde ericeirt, flatigefungen 
haben. Girliche Vernebmungen können ja ohnehin, foniel ich 
wenigftend weiß, nicht flattfinden, eine uneldliche Vernebmung 
aber würde den eidlichen Vernebmungen vor Bericht gegen« 
über nicht ins Gewicht fallen fünnen, ich bin alſo rer Anficht, 
daf in die ſem Falle Zengenvernehmungen Stitens des Go: 
mite’3 auszufchli-fen wären, 

v. Möring von Wien: Meine Herren! Ich begreife 
nicht, wie Ste ſich in bie Lage fegen mollen, zu enticheiben: 
ob Herren aus Ihrer Mitte angeflagt over verhaftet werben 
follen, wenn Sie nicht twiffen, od Grund dazu vorliegt. Ms 
Sie und tie Ehre erwieſen, einige Herren aud Ihrer Mitte nah 
Mainz zu ſchicken, war ein ähnlicher Fall vorbanven, ed mußten 
Erhebungen gemacht werten, und jene Gommiljlon bat bama!d 
über 200 Z-ugen vernommen. Ich trage darauf an, daß ein 
eigener Ausihuß für diefen Fall nievergeieft, und daß ihm 
bie Befugnig des $ 24 in feinem ganzen Umfange erthellt 
werde. — (Viele Stimmen: Schluß! Anpere: Mesen!) 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich werde 
mid firenee an die Sache halten, bie bier vorliegt, und auf 
feine Punkte eingeben, bie gar micht hierher gehören, 3. B. 
auf bas Anfeben ter proviforifhen Gentralgewalt, die doch 
mit biefer Frage gar nichts zu thun hat. Es ift einfach eine 
Rrage, bie zurüdiuführen ift auf die Interpretation des Ger 
fepes, welches wir erlaffen, und auf Auslegung ber Geſchäfts- 
ordnung. Meiner Meinung nad handelt es ſich davon, daß 
wir durch unfer Geſetz bie Selbſtſtändigkelt der Nationalver- 
fammlung haben aufrecht erbalten, keineswegs aber einen Ges 
richtehof haben begründen wollen; ich meine daher, daß wir 
nichts anderes au thun baten, ald nah ben vorgelegten Mit: 
theilungen des Gerichtes zu prüfen, ob Grund vorhanden iſt, 
den Antrag zu bemwilligen oder nit, nämlich eine Unterfur 
Hung einzuleiten und dem Rechte feinen Lauf zu laſſen; das, 
meine Herren, ift die Brage. Bon einer Veruribellung ift ja 
nicht die Rebe, und eo kann Jedem geſchehen, daß er in eine 
Unterfugung gezogen wird, aber, um ein Urlheil auszuſpre— 
Gen, dazu ift bad Gericht da, Es ift von dem Bern Vice» 
pröfidenten gefagt worden, jede Gommifiion babe das Necht, 
Sadverftändige zu vernehmen; wenn nun dieſer Ausſchuß ſich 
irgendwie nad irgend einer Geite bin erkundigen will, fo bat 
er das allgemeine Recht jebes Auefcuffes, aber es kann kein 
Antrag angenommen werben, ber dahin geht, einen Aueſchuß 
ale Unterfuhungegeriht aufzuftellen. Dip der erfte Bunte. 
Der zweite ift der, ob ein Ausfhuß nievergefegt werden folle, 
und das wird wehl Niemand bezweifeln, Aber welcher Aus— 
ſchuß fol niedergeicgt werden? Es ift beantragt worden, einen 
neuen Ausſchuß zu wählen, ober auch denjenigen mit biefer 
Sage zu besuftragen, welder früber für bie Wahlangelegen · 
heit von Thiengen und für tie Veter'ſche Sache niedergefegt 
worden war. Es iſt dagegen eingemwendet worden, biefer 
Ausſchuß habe fi aufgeläft und beftehe fomit nidt mehr. 
Meine Herren, wir haben einen Präcedenzfall, wo dieß nicht 
fo angenommen worben iſt: mir hatten einen Auéſchuß für 
Begründung der Centralgewalt, biefe ift begründet, beifen une 
geachtet iſt aber dieſer Ausſchuß noch weiter mit Mufträgen 
beehrt worden. Es wäre alfo aus biefem Grunde, glaube ich, 
nichts dagegen einzuwenden, jenen Ausfhuß auch bamit zu 
betrauen, nichtodeſtoweniger bin ich doch bafür, baf ein eigener 
neu zu mwählender Ausſchuß hierfür miebergefept werde. Die 
Sage iſt zu wichtig und aud ber leichteſte Schein eines nicht 
ganz regelmäßigen Verfahrens zu vermeiden, 

Hieffer von Hamburg: Die Discuffion Über ben vor 
liegenden Sal ift offenbar eine unnötige, und fann zu feinem 


— — 


Reſultate führen. 
F 


Der Herr Präſident hat bemerkt, daß bie 
efugniß, Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen, und mit 
Behörden in Werbinbung zu treten, einem jeden Ausſchuſſe 
zufteht; bamit ift alfo ber Antrag des Herrn Simon, dem jetzt 
nlederzuſetzenden Nusichufe eine Befugniß zu ertheilen, bie er 
ſchon bat, erledigt. Gin Antrag aber, diefem Ausſchuſſe eine 
ſolche Befugniß ausbrüdlich zu entziehen, iſt gar nit geftellt 
und kann und wirb mohl nicht geftellt werden... .. . 
Plathner von Halberftabt (vom Plage aus): Ich 
habe ihn geitellt. 

Nieffer: Nun benn, fo glaube ih bob, baf es um 
dentbar ift, daß die Werfammlung dieſem Antrage beiftimme 
und dem fraglichen Ausfhuffe eine Befugnif entziebe, die je- 
dem Ausfhuß zuſteht. Die Gränzen feiner Thätigkelt im 
Verhältnif zur richterlihen wird ber Aueſchuß nah feinem 
eigenen Grmeffen zu finden wiſſen, und follte er fie übers 
föreiten, fo fteht bie Nationalverfammlung über ihm, um ihn 
auf bie Gränzen feiner Befugniffe hinzuweiſen und zurüdzus 
führen. Indem ih Ste daher im Uebrigen dringend bitte, 
diefe Sache eizem eigenen Aueéſchuſſe zuzuweiſen, wieberhole 
ich meine Ueberzeugung, daß diefe Verfammlung dem zu er 
nennenden Ausfhuß eben fo mwentg eine ırceptionelle Befchrän- 
fung auflegen, als eine erceptionelle Befugniß erthellen wird, 
— (Biele Stimmen: Schluß, Schluf! 

Jucho von Branffurt a. M.: Nur zwei Worte, meine 
Herren! Der Dorrebner bat Dieled von dem gefogt, was id 
fagen wollte; nur auf Eines erlaube ih mir noch aufmerkſam 
zu maden. Der Ausfhuß für die Thlenger und Gonftanger 
Wahl hat jene Befugnig des $ 24 ber Gefhäftsorbnung ger 
habt, oder vielmehr fie war ihm fo wenig als unferen anderen 
Nusihüffen entzogen, ohne daß Irgendwie dem Anſehen ber 
Gerichte dadurch Eintrag geſchehen wäre Der Ausfhuß für 
jene Wahlen hat fi in Folge jener Befugniß in ber That 
auch mit babifchen Behörden ins Benehmen gefeht, ohne das 
durch den Mirfungstreis ber Gerichte zu beeinträchtigen. Zeu⸗ 
en bat er meines Wiſſens zwar nicht verhört, wohl weil fein 
Sntap dazu da war; wir würden aher barin eben fo wenig 


' ein Gingreifen in den richterlihen Wirfungöfrels geſehen ha— 


ben, als wir es in feinen Verhandlungen mit badiſchen Be— 
börben gefunden haben. Fürchten wir uns nicht, unferem 
jegt zu ermählenden Ausfchuffe cin Recht einräumen, ober 
vielmehr ein Recht nicht au entzieben, das in einem ganz ähn« 
lihen Falle einer: unferer Ausihüffe geübt hat, ohne daß es 
zu irgend einer Mifachtung ber richterlihen Gewalt geführt 


| Hätte. — (Ungeftümer Ruf nah Schluß.) 


Bicepräfident Simfon: Ter Schluß ift vielfältig 
verlangt worden, id werde alfo abftimmen laſſen. Dieje- 
nigen, welde bie Diecuffion über den Antrag: 
bie beiden Schreiben bes Reihsminifteriums mit 
den bazu gehörigen Beilagen an einen von ber 
— ige zu befimmendben Ausfhuß 
gelangen zu laffen, für gefhloffen erklären wol- 
len, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mebrbeit erhebt 
fih.) Der Schluß iſt genehmigt. Here Plathner will 
feinen Antrag zurüdnehmen. 

Plathner von Halberftabt: Ich babe meinen Antrag 
nur geftellt, weil Here Simon vorgefdlagen bat, es foll bie 
fem zu bildenden Ausfchuffe die Befugnig gegeben werben.... 
(Ungeftümer Ruf nah Schluß.) 

Bicepräfident Simfon: Herr Plathner, Sie har 
ben das Wort nur, um ben Antrag qurldzunehmen, nicht 
aber zu irgend welcher Begründung Ihrer Anficht. 

PBlatbuer: Da kann ich meinen Antrag nicht zu— 
rüdachmen, 
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Vicepräfident Simfon: Darüber, daß tie und 
vorgelegten Schreiben und Actenſtücke an einen Andſchuß 
vermieien werden müffen, glaube ih tie Zufimmung der 
Narionafverfammlung voraudfegen zu dürfen. 


an einen nad der Geſchäfsorndnung durch tie Abtheilungen 


zu wählenden Aus'tuß gefcheben voll. Brise Anträge ſchließen 


fib gegenſeliig auc. Es wird alfo gleitgültig fein, welchen 
ich zweit zur Abftimmung bringe. Ich erſuche piejenigen, 
welche die Schreiben des Reihsminifteriems 
ſa mart den damit vorgelegten Actenſtücken an 
einen neu zu wählenden Ausſchuß zur Begutach- 
tung und Prüfung vermwiefen haben wollen, fid 
zu erheben. (Die Mebrbeit erpebt fit.) Der Antrag iſt 
angenommen, und damit der Antıaz auf Verweiſung des 
Gegenflantes ar den Aueſchuß, rer für die Prüfung der 
Wahlen von Thlengen und Cenſtanz beſtellt war, afge- 
lehnt. Daß ver mu zu wäblende Ausſchußf an une für fit 
die Befugniffe aller Aus chüfſe, alfo auch vie, welche $ 24 
der Geihäfisornnung entbält, Haben würde, wäre zwrifellot, 
Der Mbgeorbnete Platbner bat aber feinen Antrag nicht 
zurüdgenommen, der babin gebt, viefem Aueſchuſſe tie We: 
fugniffe, welche $ 24 rer Geſchafteorduung cen Ausfhüflen 
einräumt, ausdrücklich zu entziehen. Ich muß alfe vielen 
Antrag such zur Abflimmung bringen. (Mehrere Stimmen: 
zuerſt Unterflügung!) Diele Bemerkung ift zichtig! Ich babe 
vergeflen, die Unterftögungäfrage zu firllen. Ich frage alfo 
bie NRationalverfammilung: If der Antrag des 
Abgeordneten Plathner, dem neu gu wählenpen 
Ausihuf die Befugnlſſe, weldhe per & 24 ver Ge— 
fhäftsorpnung einräumt, unb beren bie andern 
Ausſchüſſe tbeilbaftig find, zu entzieben, uns 
terflügt? (E8 ergeht fih fait Niemann.) Der Ans 
trag ift nicht unterftügt. Hlernach fleht der Beſchluß 
der Nationalverfammiung fe, daß vie in Mebe fleben- 
den Schreiben un Netenflüde an ben von ben Abthrilungen 
u mwählenden neuen Ausfhuß zur fehleunigen Begutachtung 
— werden. Ich erſuche die Abthtilungen, nah dem 
Schluß ver Sihung in ihren Localen die Wahlen vorzuneh— 
men, Die gewählten Mitgllever werten dann heute Abend 
um 5 Uhr im Sarafln’ihen Haufe ſich Bebufs ihrer Con— 
Rituirung verfammeln. — Meine Herren, es ift mir ſoeben 
ein Antrag übergeben morben, unterzeichnet von bem Herren 
Schmidt aus Schleflen und Wiesner Gr lautet dahin: 
„In Erwägung, daß rd wünſchenswerth ifl, raß tie 
Natioralverfammlung in ihrem wahren Charakter vor 
das Wolf trete, flellen wir ven Antrag: die Nı- 
tlonalverfammlung möge ohne Meiteres vie verlangte 
Verhaftung genehmigen.” 
Herr v. Bagern hat das Wort. 

Seinrib v. Gnagern: Ih beantrage, daß biefer 
Antrag, der ſoeben verleien worden ift, an eine befonzere 
Gommifflon verwielen werde, die ten Auftrag erhält, darüber, 
was bezüglich der Fafſung tiefes Antraga zu thun fei, an bie 
Ratlonalverfammlung zu berichten. Ib glaube nicht, daß 
eine Freiheit, wie fie in beiagtem Antrag enthalten ift, 
——— Lärm auf ver Linken, dennernder anhaltenber 

eifall auf der Rechten und im Centrum) ich ſage, daß 
eine ſolche Frechheit... . (Lärm auf ver Linken, heftige 
Stimmen von ber Linfen: Zur Ordnung!) durch ben Ord— 
nungdruf bed Präfloenten hinreichend gerügt werde; barum 


mein Antrag. 
Vicepräfident Simſon: Ich werde Herrn von 


Die Brage | 
farn alio nur Sein, ob viefe Verweiſung ar ben für die 
Mahlen vor Gorftang und Thlengen beftellten Ausſchuß, over || 





Gagern nit zur Ordnung rufen, und eriwarte, daß mein 
Verfahren, wenn ein Theil des Haufes daſſelbe mißbilligt, 
zum Gegenflande einer beſondern Beſchwerde erkoben werde, 

28. Jordan von Berlin: Meine Herren! Zunächſt 
bemerfe id, daß ter Antrag erſt eingebracht two den iſt, nach⸗ 
dem über die Gate bereils abgeflimmt war, alſo Fin An— 
trog überhaupt mehr eingebracht werden durfte. Er iſt alfo 
von ſelbſt erlerigt. Ich babe mir aber ras Mort erbeten zu 
einem Örsnungsantrag, ven ich ur aueſprechen, aber abſicht⸗ 
lich mit keinem Wort weiter begrünten werse. Sch ftelle 
ten Antrag, zun d ſt die beutige Eigung zu ſchließen, zweitens 
überhaupt die Thätigfelt der Rattonalverfammlung auszufegen, 
biä ver Bericht des eben beſchloſſenen Ausiduffes 24 Stunten 
lang in unfen Hin-en gemeien fein wird, und mir die Wer- 
banblung über venielben beginnen fönnen. 

Schmidt aus Shieflen: Beine Herren! Ach treie 
dem Antrag drö Heim von Gagern bi, meinen und bes 
Abgeorpneten Wiesner Antrag einem befondern Ausichuß zu 
überweifen. Ich bitte zugleich, daß tiefe Commiſſion vorzugs⸗ 
weie ihr Augenmerk ride auf bas Auftreten bei biefer 
Geligenbeit von Seiten des Vräfltenten v. Gagern und des 
Nieepräfloerten Slinſon. Es wird dieſes auch dazu dienen 
fünnen, Ihnen zu zeigen, was ich ante oem wahren 
E arafer dieſer Beriamslung gemeint babe, 

Wefeudond von Düfeldorf: Meine Herren! Nie— 
mand in ber ganzen Berfammlung bat ſich öfter dahin aus— 
geſprochen, tab es bier auf diefer Tribine nicht geftattet iſt, 
gegen einzelne Fractionen ber Nationalverfammlung, oder gegen 
einzelne Mitglieder Beleidigungen ausjufprehen, als unfer 
Präfdent v. Gagern. Nihtöteftoweniger iſt er 26 geweſen, 
ber ſich erlaubt bat, von einem Antrage zweier Mitglieder zu 
fagen, es fei in dieſem Antrage eine Frechhbeit enthalten. (ne 
geſtümer Lärm auf der Motten.) Er bat alfe felbft gegen 
diejenige Regel gefehlt, bie er zu wiederhellen Malen aufge 
fett bat. Ich babe die Uebergeugung, daß er jeltft fowohf, 
als Sie, meine Herren, bei rubigem Blute diefe Aeußerung 
nicht billigen wird, Wohin foll es führen, wern Anträge 
einzelner Abgeordneten im folder befeibdigenben Weiſe Eeiti’rt 
werden bürfen? Cs führt dieß zur Tyrannei der Majorität 
fiber die Minorität. Das iſt dle Conſequenz der Beſchlüſſe 
tiber die Thlenger Wahl und bei anderer Selegenbeit, Darum 
bin ih der Meinung, daß der Orbnungeruf fo gut gegen ben 
Heren 9, Bagern bätle erkannt werben müffen, wie ge,en jebes 
andere Mitglied. Es ift aber bekannt, daß wenn das Präfi- 
dium einen folhen Dednungsruf nicht ergeben läßt, die Apr 
vellation an bie Nationalverfammlung frei fteht. Ich bitte 
darum. die Brage, ob nit ber Orbnungeruf zu erfennen ges 
wefen fet, bem Aueſchuß für Gefhäftsordnung, ber auch mit 
andern ähnlichen Fragen befäftigt worden fft, zuzuweiſen. 

v. Breuniug von Nahen: Meine Herren! Herr 
Weſendonck bat mit vielen Worten hervorgehoben, daß es un» 
uläffia ſei, einen Einzelnen in ber Derfammlung von biefer 
Rednerbühne herab zu Seleidigen. Ih frage Sie, ob es nicht 
doppelt und zehnfach unguläffig und verwerflih if, durch eimen 
Antrag, ben man bier herauf bringt, bie ganze Deriammlung 
zu beleisigen? (Zuftimmung auf der Redten.) Meine Her— 
ven, id} trage darum, mid dem Antrage bes Oerrn v. Gagern 
anfchließend, darauf an: dem Antrag der Abgeordneten Wies- 
ner und Schmidt, als für bie ganze Verſammlung beleidigend, 
zu vernichten. 

Scheller von Branffurt a. D.: Meine Herren, es ifl 
Ihnen bekannt, daß einft ber größte Redner Roms dem Gati- 
fina zurlef: Wie lange fol unfere Geduld mipbraudt werden ? 
Das rufe ich auch Ahnen (AG zur Linken wendeud) zu... 
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Nösler von Dels:, Wir find, nicht Gatiling und Sie 
find noch viel weniger Cicero, (Heiterkeit) og 

Scheller: Sie haben gehört, daß unfer Borfigender 
ſich felbk dem ausgefept hat, wenn er nicht oxdnungsmäßig 
verfahren babe, baf man ihn defhalb anklage. Das. muß 
Ihnen vorläufig genug fein. Ob er richtig oder. uxrihtig. ver 
fahren Hat, wird fi finden, wenn erft die Anklage gegen ihn 
erhoben fein wird. Sie beſchweren fi ferner darüber, daß 
eines unferer Mitglieber fih eines. ungeeigneten Ausdrucks be 
dient Habe. Auch biefe Beſchwerde kann bier nicht erledigt 
werben. Es wird fih finden, wenn ber Ausihuß, ben er 
beantragt hat, ſich über den Antrag wird ausgeſprochen haben, 
ob das, was er fagte, begründet war ober nicht. (Eine Stimme 
auf ber Linken: Schimpfen ift nie gegründet!) Ih glaube 
alfo, die Discuffion erſtreckt fih auf etwas, worüber gar nicht 


verhandelt werben kann; ich trage baber auf ben Schluß diefer | 


Verhandlungen an, (Eine Stimme auf ber Linken: Schimpf- 
zeben find nie gegründet!) 

VBenedeh von Göln: Meine Herren, id unterftüge 
zuerft ben Antrag bes Herrn v. Gagern; aber, meine Berren, 
wenn biefer Antrag netbwentig ift, wenn die Sade vor eine 
Gommiffion gewiejen werben foll, fo liegt darin, daß biefe 
Gommiffion das Urtheil ausfpreden ſoll; ein Einzelner, wie 
hoch er aud in unferer Achtung ſtehen mag, bat aber nicht 
dad Recht, bierber zu treten, und einem einzelnen Mitglied ber 
Verfammlung von diefer Tribüne herab öffentlih „Frechhelt“ 
vorzumwerfen. 
wenn's der Edle ſelbſt It!) Es liegt darin ein Urikeil, das 
bie Commiſſion ausfpregen fol, und id trage darauf an, daß 
diefer Ausbrud „Frechheit“ zugleich vor die Gommilfion ge= 
wiefen werde, und daß das Benehmen bes Präfidenten, ber für 
biefen Ausdruck „Frechheit“ nicht bat zur Drbnung rufen 
wollen, ebenfalls an den Aueſchuß verwieſen werde. 

Jordan von Berlin: Ich made Ste nochmals auf- 
merkjam auf meinen Antrag, der in dieſer Zwiſchendebatte 
ganz vergefjen worden zu fein ſcheint. Ich habe gefagt, ich 
wolle ihn nidt motioiren. Das Defremben, Das mir einige 
Mitglieder über, denfelben ausgelproden haben, mötbigt mid 
jetzt dennoch dazu. Ih will es mit ‚wenigen Worten thun. 
Es iſt mein inniger Wunfch, alle diejenigen, deren Ehre jet 
angegriffen ift, gerehtjertigt zu ſcheu. Allein bis dieß ges 
ſchehen iſt, halte ih es für eine Pflicht, der Berfammlung 
gegen ihre eigme Ghre, fih zu vertagen. Wir müflen erft ge» 


(Gine Stimme auf ber Linken: Ulleroings, und | 





wiß fein, bad Niemand, ber unter und ſitzt, mit feiner Ghre ) 


in Zweifel ſchwebt. 

BViceprafident Simfon: Ih werde nachher den 
—* bes. Herrn Jordan, wie die übrigen, zur Abſtimmung 
ringen. 

Venedey von Göln: Ih wollte gegen den Unirag 
bes Borrebners vorhin ſprechen, ih babe es aber vergeilen. 
Wir find bier, um die Angelegenheiten des beutichen Wiolfeg 
zu verhandeln, und und niht durch Zwischenfälle unterbrechen 
zu laffen. Solche Zwiſchenfälle können ja alle Tage wieder 
vorfommen. Wir werben verhandeln, nachdem biefe Sache ab- 
gemacht ift, ald wenn nichts vorgefallen wäre. 

Bicepräfident Simſon: Es tit fein Nebner wei 
ter eingefchrieben. — Ich bringe zusörderfi den Vorſchlag, ven 
Antrag ber Herren Schmidt aus Schlefim und Wiesner einer 
befonderen Gommiijien zur Prüfung zu überweifen, zur Unter 
Rügung. Diejenigen, die geneigt find, dieſem Antrage des Herrn 
von Sagern ihre Unterftägung angebeihen zu laſſen, bitte ich, 
RG zu erheben. Der Antrag des Herrn von Gagern gebt 
nãmlich dahin: den Antrag ber Herren Schmidt aus Säle: 
fin und Wiesner, der dahin Lautet: 
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in ma Erwãgung, daß es wünſchenswerth if, baf bie 
Nationalverſammlung iu: ihrem wahren Gharafter vor 
das Volk trete, beantragen wir, bie Nationalverfamm« 
lung möge ohne Weiteres die verlangten Berhaftun« 
gen genehmigen” ei ' Et 
zur Prüfung einer befonberen Gommiffton zu übermeifen. 
(Stimmen: Diefer Antrag tft noch nit unterftügt!) Den 
Antrag der Herren Schmipt und Wiesner fann ic aus zwei 
Gründen zu feiner befonderen Unterflügung bringen, einmal 
weil ein felbitftänbiger Antrag, deſſen Ueberwelfung an eine 
Gommiflion beantragt wird, einer ſolchen Unterſtühung über- 
haupt nicht bedarf, und zweitens, weil ber Antrag gar nicht 
mehr unterftügt werben fonnte. Denn über das Verfahren, das 
die Nationaloerjammlung in Anſehung ber ihr zugemutheten 
Genehmigung der Verhaftung einſchlagen will, bat fie bereits 
Beſchluß gefaht, den Beſchluß, die beffallfigen Verhandlungen 
an eine befonbere Gommillten au verweilen. Ich kann alfo 
meines Ermeſſens nichts zur Abftimmung bringen, als ben 
Vorfhlag des Herrn von Gagern, deu verlefenen Antrag ber 
Herren Schmidt aus Schlefien und Miesner einer befonderen 
Gommiffion zur Prüfung zu überweifen, Herr Wigarb will 
das Wort dagegen nehmen, 
Wigard von Dresden: Ich theile dieſe Anſicht des 
Bicepräfitenten darum nicht, weil der Antrag bis Abgeorbne- 
ten Schmidt offenbar fein ſelbſtſtändiger If. Er iſt eingegeben 
werben bei der Verhandlung über die Frage, ob ein Aus- 
ſchuß niedergefept werben foll, welder ben Antrag bes Yuftize 


Miniſters prüfen foll. Es ift von Herm Schmidt, fo viel ich 
" bier auf diefer Seite gehört habe, bemerkt worben, daß er bie 


fen Antrag bereitd vor Schluß der Debatte überreicht habe. 
Von einem felbfiftändigen Antrage ift darum bier nit bie 
Rede, der Schmidt'ſche Antrag tft vielmehr ein Amendement, 
was zu der Hauptfrage, ob die Genehmigung zur Unterfus 
hung gegen mehrere Mitglieder diefer Verſammlung ertheilt 
werben folle, eingegeben worden ift. Demnach mußte zuerſt bie 
Unterftübungsfrase Über dieſes Amendement ber Abfimmung 
über die Hauptſache vorausgeben; aber dieſe Unterſtützungs⸗ 
frage iſt nicht geftellt worden, ſondern ber Herr Vicerräſident 
bat dieſen Antwag irrigerweiſe als einen ſelbſtſtändigen bes 
handelt. Erſt nadıtem ‚die Debatte über die Haupifrage ger 
ſchloſſen war, brachte er ibn vor, Das iſt ein total irriges 
und falſches Verfahren. Es bleibt gegenwärtig, nachdem bie 
Debatte Über die Hauptjabe geſchloſſen, der Schmidt'ſche An— 
trag ein Amendernent zur Haupsfahe war, aber babei unbe: 
rüdjichtigt geblieben ift, in Grwägung, daß es nidıt zuläfftg 
erfcheint, binterker ein Amenbement in einen ſelbſiſtändlgen 
Antrag umzamandeln, nichts übrig, als den. Schmidt'ſchen An- 
trag für bejeltigt zu erflären. Wollen Sie bad nicht, wollen 
Sie ihn für zuläflig erflären, fo müſſen Sie dann bie Der 
batte auch über die Sache felbft nochmals eröffnen, den An— 
trag zur Umt rſtützung bringen und dann barübes verhandeln. 
Wenn es aber gewiß ntät angemefjen erjhelnen kann, eine 
bereits geſchloſſene Verhandlung wieder von Neuem zu bes 
ginnen, fo fomme ich zu dem Sclufie, daß es nicht mehr 
möglich, über dieſen Antrag bes Abgeorbneten Schmidt noch 
etwas Anderes zu beſchlleßen, als ihn ad acta zu legem. 


(Ob! von der Rechten.) Ja wohl, meine Herren, und zwar, 


wie ih ſchon gefagt babe, deßhalb, weil er ald DVerbefjerungsr 
Antrag bei der Hauptſache geitellt war, weil die Verhandlung 
darüber geſchloſſen If und alle Amenrements, melde nicht 
dabei in Sprache kamen, ald befeitigt au betrachten find. 

v Breuming von Nahen: Damit, daß ber Antrag 
von Schmidt und Wiesner jept nicht zur Unterſtühßung ‘ger 


' bracht und feine Frage in biefer Beziehung geftellt werde, bin 
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ih aus boppelten Gründen einverftanden. Der eine Grunb 
iR, daß er erft eingebradt wurbe, nachdem bie Debatie über 
die Sache felbft geihloffen war. (Mehrere Stimmen: Rein! 
nein! Eine Stimme: Verleſen wurde er erft nachher) Man 
fagt von biefer Seite (fi zur Linken wendend), er fei 
vorher eingebracht worben, bas natürliherweife können wir in 
ber Berfammlung nicht willen. (Unruhe auf ber Linken.) Ich 
bitte, mich ruhig ausreben zu laffen, ich werde doch fagen, 
was id fagen will. (Gine Stimme von ber Xinfen: Das 
verficht ih! Das gehört ih!) Wir urtheilen nah bemjeni- 
gen, was bier Öffentlich vorgeht. IA ber Antrag wirklich frü- 
ber eingebramt worden, bas können wir nidt wiſſen; für und 
iſt er erft nach der Debatte eingebracht worden. Sollte man 
aber darauf Rüdfiht nehmen, daß der Antrag früher dem 
Präfeium übergeben worden fein fol, dann widerſehe ich mid) 
ber Unterflügungsfrage aus einem andern GOrunde. Ih babe 
nãmlich vorbin fhon ben Geſichtspunkt hervorgeboben, wie 
man ed in jeder Beziehung nicht auflommen laſſen darf, daß 
Anträge, welde die ganze Verſammlung beleivigen, bier von 
der Tribüne in die Derfammlurg geſchlrubert werden. Ich habe 
ben Antrog von Schmidt und Wiesner als für bie ganze 
Berfammlung belettigend bezeichnet, und deßhalb ben Antrag 
geſtellt, daß biefer Antrag aub von der Berfammlung ver— 
nichtet werde, damit fie auf dieſe Welfe zu erfennen gebe, wie 
fie ſolse Anträge, bie man verzubringen wagt, behandelt und 
ihnen entgegen zu treten wiſſe. Ich ging ven ber Woraus ⸗ 
fegung aus, daf, weil die Debatte gefhloffen war, über ven 
Antrag felbft nicht mehr verhandelt werben dürfe. Sollte aber 
bie Unterftüpungefrage an und für fich gritellt werden kön— 
nen, fo behaupte ih, daß fie nicht geftellt werden darf. Denn 
bie Verfammlung kann nicht zugeben, daß das, was für fie 
beleidigend ift, zur Unterftügung komme und wir babureı viel- 
leicht gar das Schaufbiel erleben müßten, daß noch Mekrere 
= beitreten, was wir als für uns Alle beleidigen erfannt 
aben. 

Bicepräfident Simſon: Ehe ih dem Herrn 
Rieſſer dae Wort gebe, ber auch darüber Auslunft ertheilen 
wird, in welchem Stadium ber Discuffion mir der in Rebe 
ſtehende Antrag in bie Hände gelangt iſt, verlefe ich zwei 
Anträge, welche inzwiſchen eingelommen und vielleicht gerignet 
find, die Diecuſſien abzukürzen. Der erfte it von Schaffrath 
und lautet: 

„Ich trage darauf an, baf 

1) der Antrag der Abgeordneten Schmibt und Miesner, 

2) die Neußerung des Abgeorbneten v. Gagern, derſelbe 

fei freb, und 

3) die Weigerung des MBicepräfidenten Simſon, ihn dee⸗ 

halb zur Orbnung zu rufen, 
an ben Ausihuß für die Geſchäftsordnung zur Begut- 
adıtung vermwieien werden." 
Der ziemlih gleichlautende Zufagantrag von Herrn Benebey 
fautet: (Benebey vom Plage aus: Wird zurüdgenommen!) 

Mieffer von Hamburg: Meine Herren, rer betref- 
ſende Untrag iſt mir von Herrn Schmidt allerdings noch che 
die Abflimmung vorgenommen mwurbe, aber in dem Augen— 
blide, als fih der Präſident anfhidte, pie Abftimmung vorzu⸗ 
nehmen, fibergeben worden. Der Präfident hat ihn desbalb 
erſt nach der Abſtimmung verlefen und ihn, ba er dem gefaß- 
ten Beſchluſſe der Derfammlung widerſprach, weder zur Unter- 
füpung, noch zur Abſtimmung bringen können. Uebrigene 
fgeint mir der Antrag des Herrn Schaffrath alle Zweifel zu 
erledigen, da na bemfelben alle die fraglichen Vorfälle zur 
Beratbung und Entſcheidung ber hohen Berfammlung fommen, 
(Mebdrere Stimmen: Schluß, Schluß!) 

92, 


Edel von Würzburg: Der betreffende Antrag iſt erft 
dann zur Kenntniß ber Verſammlung gelangt, ald Über ben 
Sauptantrag ſchon abgefiimmt war. (Mehrere Stimmen: 
Schluß! Schluß!) Dadurch iſt biefer Antrag feinem mate- 
riellen Inhalte nah erledigt, er kann nicht mehr zur Unier- 
flügung fommen, und ich bin überzeugt, er hätte and feine 
Unterflügung von biefer Eeite gefunden (fi zur Linken wen- 
dend), Dadurch iſt nicht ausgefhlofien, daß der Antrag bes 
Herrn v. Gagern und bie daran fih anfchliefenden Anträge 
ven Schaffratb noch zur Abflimmung fommen, denn ber 
Gagern'ſche Antrag geht nur darauf hinaus, basjenige zu be⸗ 
fliegen, was gegen biejenigen zu gefheben bat, bie einen 
folden Antrag zu ſtellen fähig waren, Uebrigens glaube ich 
nicht, daß der Ausfhuß für Geſchäftsordnung für biefe außer: 
ordentliche Frage derjenige ift, ber an und für fi diefe Sade 
behandeln muß, ſondern ih möchte beantragen, daß biefe drei⸗ 
facht Angelegenbeit einem neuen Aueéſchuſſe zugewieſen werde. 
(Mehrere Stimmen: „Schluß!“) 

Mieſſer von Hamburg: Ih muß ausdrücklich bevors 
werten, daß auch ich ben Antrag der Herren Shmibt und 
Wiesner keineewegs im ber Abfiht, damit in das Materielle 
derfelben eingegangen werde, da er ja erledigt ift, fondern im 
Sinne des Antrags des Herrn v. Bagern lediglich darum an eine 
Gommiflion verwiefen zu feben wünfhe, bamit bie Verſamm ⸗ 
lung befkliehe, mas ihre Stellung ſolchen Anträgen gegenüber, 
bie ich nicht weiter bezeichnen will, erforbert. 

Bicepräfident Simſon: Ih muß den Antrag 
bes Herrn v. Breuning zur Abflimmung bringen. Er 
lautet: „den Anirag ber Herren Schmidt und Wiesner, 
als für die ganze Verfammlung beleidigend, zu vernichten.“ 

v. Bresming: Ih nehme ibn zurüd, und bin für 
Berweifung an die Gommiffion. ' 

Bicepräfident Simfon: Her v. Breuning 
nimmt feinen Antrag zurüd, und entfhetbet fi für Verwei— 
fung an bie Commiſſion. — Ich werte nun folgenden Antrag 
zupörderft zur Unterflüpung und dann zur Abftimmung brin» 
gen: Soll der Antrag ber Herren Schmidt und MWiezner, bie 
Aeuferung bes Abgeorbneten von Gagern, berielbe fei frech, 
und bie Weigerung bed Vicepräſidenten Simſon, ihn beör 
balb zur Ordnung zu rufen, an eine Goemmifjion jur Er— 
örterung verwieſen merben ? 

v. Bederath von Grefelb: Ich trage auf Trennung 
biefer beiden Fragen an, und glaube mid ber Zuftimmung 
eined großen Theils der Derfammlung verfichert halten zu. 
blirfen, wenn ich behaupte, baß eine innere Trennung zwiſchen 
birfen Fragen befteht, 

Bicepräfident Simfon: Findet der Borfhlag des 
Seren v. Becktrath, die im Antrage des Herrn Schaffrath ver- 
bunbenen Fragen zu trennen, Unterflübung? Ich erfuche 
die Herren, melde ibn unterffügen mollen, fid 
zu erbeben. (Die erforberlihe Anzahl erbebt fih.) Er 
tft unterflügt. Ih frage alfo: Soll bei ber Abftimmung 
ber Schaffratb’fbe Antrag in ber Art getrennt werben, daß 
ich zuerft zu fragen Hätte: „Beſchließt die Nationalserfamm- 
lung, ben “Antrag ber Herren Schmidt und Wieaner an einen 
Ausfhuß zu überweiſen?“ und bann zweitens zufragen müßte: 
„Beſchließt die Nationalverfammlung, daß eben biefer Aueſchuß 
mit der Begutachtung ber erging bes Abgeordneten v. 
Bagern, berfelbe fei Fred, und ber Weigerung des Vlerprä- 
fidenten Simfon, ihn befhalb zur Orbnung zu rufen, beaufe 
tragt werben fol,“ Diejenigen, welche bie Frage in 
biefem Sinne getrennt wiffen wollen, erfuhe id 
fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Die Trens 
nung ift ausgefproden. Ich frage alfo: Beſchließt 
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bie Rationalderfammfung, ben Antrag ber Ber- 
ten Shmibt und Miesner an einen Ausfhuß zu 
übermwetfen? Diejenigen, welche das wollen, bitte ich fich 
zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ſich) Der Antrag iſt 
angenommen. Ich frage bann zmeitens: Brefhlicht 
dieNattonalverfammlung, bem zu beffimmenden 
Ausihuffe die Heuferung bes Abgeorbnneten v. 
Gagern, jener Antrag ſei frech, und bie Weiges 
rung des Bicepräfibenten Simſon, ihn deßhalb 
zur Ordnung zu rufen, zur Begutahtung zu 
überweifen? Diejenigen, welche biefes wollen, bitte ich, 
fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Auch diefer An« 
trag ift angenommen. Ih habe endlich noch die Frage zu 
erörtern, welcher Aueſchuß es fein foll, an welchen die Sache 
zur Grörterung gelangt. In diefem Betradt liegen zwei An— 
träge vor, ber eine verweift ihn an ben beſtehenden Ausſchuß 
für Gefhäftsordnung, der andere an einen neu zu wählenden. 
Ich will zuerft fragen: Beihlieht die Nationalvers 
fammlung, behufs ber Erörterung ber drei vor— 
liegenden Bragen aus ibren Abtheilungen in ber 
durch die Gefhäfttorbnung vorgefärtebenen 
MWetfe einen neuen Audfhuß au erwählen? Die 
jenigen, welche biefes wollen, erſuche ich, ſich zu erheben, 
(Die Mehrzahl erhebt fih.) Das iſt angenommen und 
damit diefe Angelegenheit erledigt, Wir kommen nun zu bem 


Antrage des Abgeordneten Jordan aus Berlin: „Die heutige | 


Sltzung fofort au fliegen, und bie ganze Thätigfeit der Na- 
tionalverfammlung in ibren Sttzungen auszufegen, bis der 
Bericht über die verlangte Antorifation zur Einleitung ber 
Griminalunterfugung gegen die bezeichneten Abgeordneten 24 
Stunden lang in den Händen der Verfammlung geweſen fein 
wird." Findet diefer Antrag Unterftähung? (68 er 
Hebt ſich niit die binreihende Zahl.) Er findet nit 
ausreihende Unterſtüthung und ift bamit befeltigt. — 
Wir haben zwar vorhin an die Zurücklegung der Anterpellas 
tion bes Herrn Rösler von Dels auf bie nächſte Sikung 
gedacht; da ſich aber Herr Rösler jegt eingefunden Hat, fo 
möchte id anheim geben, daß mwir heute auch biefe Interpellas 
ton verlefen laſſen. Wenn fein Widerſpruch erfolgt, fo gebe 
ich dem Herrn Rösler die Interpellation zu verlefen. 

Nösler von Oele: Ih richte an das Reichsminiſte⸗ 

rium folgende Interpellation: 

„1) IR dem Reiche juſtizminiſterlum amtlich bekannt gewor⸗ 
den, daß der Abgeorbnete Minkus in Marten» 
feld, Rofenberger Kreifes in Schlefien, in Folge theils 
nichtiger, theils erdichteter Beſchuldigungen und wahr 
felntih nur aus Privathaß des dortigen Landraths 
verhaftet worden if, mährend er fih bort auf 
Urlaub befand? 

2) Salle dem Reihejuftigminifter dieß amtlih bekannt 
wäre, — beabfichtigt er, fofort durch das preußiſche 
Juftiaminifterium bem UOberlanbeögeriäte zu Ratibor 
die nöthigen MWeifungen zutommen zu laffen, welde 
fi aus Nrtitel 1 und 2 bes Grfehes vom 29. 
September ergeben ? . 

3) GEntgegengefehten Balls, — beabfihtigt der Reichsju— 
ftiyminifter auch fhon in Bolge bes Gerüdtes fo- 
fortige amtliche Anfrage zu mahen, um dadurch ganz 
Deutſchland zu zeigen, daf bie Anfrehterhaltung ber 
Neichsgefege und der Schup der Nationalvertreter audı 


im  entfernteften Winkel Deutislands . feine eiftige 


Sorge if?" 


Meichsminifter d. Mohl: Meine Herren! Ich 


habe auf die erfle Frage zu erflären, daß etwas Am.liches 


an das Mimſterium mit 'eingefoummen if Uber gleich im 
Augenblide, als ih dad Gerücht hörte, ein oder zwei Tage 
früher, ehr cie Interpellation geſtellt wurde, habe ich mich 
am bie preufliche Regierung gewendet und amtlich angefragt, 
ob dieſes Gerücht gegründet ſei. (Beifall) Ich Habe dem 
preufiſch· n Minifterium auseinanvergefegt, van sem Mortlaute 
des Giefeges mach ei zweifelhaft ‚fein fönnte, ob eine vor 
Grlaffung ded Gefehes von 30. Sepiember begonnene lnter- 
fuhung die verfügte Verhaftung durch dieſes Blech ver Ju⸗ 
risoietion dieſer boben Verſammlung umterftelle , daß 
aber nach dem Sinne ve Gefeges und nad dem unzweifel ⸗ 
baften Willen vieler boden Beriammlung es allerdinas io zu 
verfteben ſei. Ich babe Ausfunft über dieſen Gegenſtand 
erberen; fobalo fle ertheilt wird, werde ich feinen Augenblick 
fäumen, flo Ihnen vorzulegen (Bravo) I 384 
Nösler von Deie; Ih erfläre mid vollflännig 
durch tie Austunft des Herrn Meichsminifters befriedigt. 
Birepräfident Simfon: Wir geben nun zur Zar 
| gedorpnung über. Wnf brrielben flebt: Fortſezung Der 
Berathung über bie Grundrechte des deutſchen Volles, nad 
vorgängiger Abſtimmung über $ 27—29; und vanı Zahl 
eined Schriftführers an vie Stelle des austretenden Herrn 
Ruhwandl. — Ih bitte um die Erlsubnif, Die Wahlzettel 
jegt einfammeln zu laffen; wir haben wiederholt die Erfah⸗— 
rung gemacht, dab gerade um viefe Stunde vie Verſammlung 
am zahlreichſten zu jein pflegt. Das Büreau wird das Re— 
fultat der Wahl in der nächſten Sigma befannt machen. — 
In ber Berathung über die Grundrechte bat zunschſt Der 
Berichterftatter des volfäwirthichaftlichen Ausſchuſſes, Kerr 
Hollandt, dad Wort. Fo 
Dollandt von Braunfchweig: Meine Herren! Der 
Ausichuß für Volkawirthſchaft bat feine Aufgabe varin er« 
kannt, auch die materiellen Iutereffen in den Kreie ner 
Berathung zu ziehen bei der Beratfung des Gnimurfs 
der Grunprechte für das beutiche Boll; er hat Ihnen 
daher die beiden jezt im Berathung ſtehenden Paragra- 
pben proponirt, melde ren Zweck haben, vas Grundeigen⸗ 
thum von den baffelbe, lange und bart prüdensen Feſſeln zu 
befreien. Ich beſchränke mich darauf, vie beiven Anträge des 
Verfaſſungs⸗ und des vollswirthichaftlichen Ausſchuſſes zu 
vergleichen, un» ſodann eine kurze Kritik der verſchiedenen 
Amendements folgen zu laſſen. — Die beiden Ausſchußan— 
träge ſtimmen im Weſentlicen miteinanser überein; nur 
meist der volfswirthfchaftiihe von dem Verfaffungs: Ausichuß 
in ter Form inforweit ab, als er dir beiven Kategorien, in 
welche er tie verfciedenen zur Ablöſung fommenzen Nechte 
teilt, in der umgelehrten Ordnung voridlägt, indem er bie 
ohne Entihisigung aufgubedenden Rechte au die Spige ſtellt 
und die ablösbaren folgen läßt. Diefe Drpnung empfiehlt 
fi, meil dadurch jeder Zweifel beieitigt wird, ver binflätlic 
des Umfangs ver ablösbaren Mechte entftehen könnte; ich 
| 


werde nicht nöthig haben, noch mehr zur Gmpfehlung viefer 
Ordnung hinzuzufügen, da viejelbe in der uns mitgribeilten 
' Neibefolge der Fragen befolgt morsen ifl. Im Materiellen 
\ weichen beide Anträge infofern von einanver ab, als zunächſt 
"er Antrag des Berfaſſungs- Ausichufes Ihnen vorſchlägt, 





j nur auf ben Antrag des Belafteten eine Ablöiung zuzulaſſen, 
| währen» der Ausſchuß für Volkswirthſchaft Ihnen vorichlägt, 
dieſe Frage, auf weilen Antrag die Ablöſung ſtattſtaden ſoll, 
anz offen zu balten, und ven Vartieulargeſetzgebungen die 

Defimming darüber zu überlaffen ; ich glaube, daß dieß vor- 
züglicher if, weil in monden Fällen es angemejjen jein 
! fönnte, von dem Berechtigten abbängen zu laſſen, ob eine 
" Sersitut abgelöl werten ſoll oder nicht; ‚überhaupt fönnte 
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an manchen Orten zweckmäßig erſcheinen, eine Begenieitigfeit 
des Künpdignngörechtes eintreten zu laſſen, damit dieſe Brund- 
lüften fo raich ald möglich aus nem Wege geröumt hrerben. 
Es befteht ferner ein Unterſchied darin, baß in dem Mor« 
ſchlage bed voltawirthichaftlichen Ausſchuſſes bie einer Perſon 
übertiogenen Hobeltorechte ohne Gntichäsigung aufgehoben 
werben ſollen; es litgt Dabei das Moriv zu Grunde, daß 
wünſchenowerih ift, alle dieſe Hoheitsrechte mir einem Schlage 
and der Hand von Privatperiunen zu entfernen, und ed. faun 
tas Bebenfen nidt entgegenſtehen, daß man KHobeltärechie des 
Öffentlichen Rechtes darunter verſtehen fönnte, venn es if Hier 
überhaupt nur von Privatrecbten die Rede. Die übrigen 
Verſchiedenbeiten liegen mehr in ber Baflung und ich fann 
fie daher übergeben. Was die einzelnen Amensemens bes 
trifft, fo laſſen ſich dieſelben zwiſchen zwei extreme Ant⸗Age 
einrahmen. Der eine iſt der von Schreuk und Wartensleben, 
ber im Weſentlichen darauf hinausgeht, daß ed beim Alten 
bleiben ſoll, ver andere iſt der Antrag von Weſendouck und 
Trützſchler, deſſen Tendenz oder praftiicer Erfolg iein wird, 
daß die meiften dieſer Grundlaſten ohne Entſchaͤrigung aufges 
hoben werden ſollen. Die meiſten ver übrigen Anträge wer- 
ben zwiſchen vielen beiden ſich cinpaſſen laffen. Ges if nech 
ein Antrae vorhanden, ber eisen ganz fremrartigen Gegen— 
fanp betrifft uno nicht in tiefen Rahmen pafien wire, näms 
lich ver Antrag von Pörfler aus Hünfeld, der dahin gebt, 
def die Denügung der öffentliben Fluͤſſ⸗ für ein Recht ver 
allgemeinen Freibeit erfannt werden möchte. Inerflen, meine 
Herren, wir verbanteln hier nicht über das Werkältnif der 
Ginzelnen im Staate zu dem Eigenthum bed Stastes, fon-ern 
über vie Befreiung des Grundeigentbums von feinen Laften, 
und baber möchte rine ſolche Beflimmung an vielem Orte 
fih nicht vecbtfertigen; auf der anderen Geite Reben 
berfelben ſehr weſentliche Beornfen entgrgen, benn, meine 
Herren, vie öffentlichen Gewäfler fine nicht allein zur Fiſcherti, 
worauf es in tem Antrage bauptſächlich abgejeben zu fein 
fcheint, beſtimmt, fondern auch zu anzeren Zwecken, naments 
lich zur Schifffahrt, und es würde ſich, da von dem volfs: 
wirthſchaftlizen Ausſchuſſe ein Geſeyvorſchlag mitgetbeilt 
worden iſt, ver ben Zweck bat, die Flußſchiff abrt von nem 
Drude ver Zölle zu befreien, und bei beifen Berathung febr 
tief in Pie finanzielle Lage der Staaten eingreifende Verhält⸗ 
wiffe zur Frage fommen, nicht veranmorten laffen, jetzt, als 
bei einer gen; anderen Gelegenheit fiber einen io michtigen 
Grundfap zu entideiren. Außerdem unterliegt. es gewiß feinem 
Zweifel, va im Allgemeinen pie Benügung ver öffentlichen 
Gerwälfer ver voligeilihen Geſetzaebung unterworfen werden 
muß, — befibalb empfehle ich Ihnen, auf dieſen Antraq nicht 
einzugeben. Was nun die beiden vorhin berührten extremen 
Anträge beirifft, jo babe ich zu bemerker, daß der vun War: 
tendteden uno Schrenk dahln führen würde, daß ed im Wefent⸗ 
liben beim Allen bliebe. In ver bererten Motivirung zieies 
Antazes if vorzüglich bervorgeboben, daß man den jet Dre 
ſtehenden Rechte zuſtand vor Allem achten müßte. Der Antrag 
berußt alfo weſeutlich auf dem, mas man jetzt den Rechts- 
boden nennt, ums es iſt zu Seiner Brgründung unter anvern 
auch auf die Verjährung Bezug genommen worden. Inreilen, 
meine Herten, Sie werden Alle mit mir darin einverflannen 
fein, daß eim hundestjäbriged Unrecht durch feine Daner nicht 
zum Mecte wird; im Gegentheil, es ließe ſich gerade in bier 
fen ‚fällen mit Grund wohl behaupten, daß dieſes langjährige 
Unrecht grrave in Bolge feiner fortwährenden Wiererbolung 
ums berechtigte, 08 fofort ohne meitere Entſchädigung aufgts 
heben, daß alfo gerare in viefer Motieirung ein Grund ges 
gen den Yntrag biegen mötte. Die Verjährung ift befannt: 


lih fein Recht, fonders nur ein juriſtiſcher Nothbehelf, um 
einen nicht mehr zu begrünsenden Beflgfand zu bemänteln, 
Wir umbüllen gemiffermaßen dad alte Nett mit einer Rebels 
deckt, Die von Jahr. zu Jahr dichter wire, ſo daß fie am Ende 
für undurchdringlich gehalten wird. Indeſſen, wir wiſſen recht 
gut, daß alle Rebel dieſer Arı, zie big jetzt den Rechtézu⸗ 
fand umbängten, vor der Freiheiſſonne gewichen find; ver 
wahre, ver wirkliche MRekteberen ift zu Tage gekommen und 
wir förnen ed baber wohl verantworten, ein ſolches ſoge⸗ 
nanntes Recht ohne Meiteres aufzuheben. G6 ift in der 
Motisirung red MAbgeospneien aus der Graſſchaft Mark der 
Ausſchuß vergliken mit einer befannten portifshen Perſoͤnlich⸗ 
feit, um barurch gemwiffermaßen ven Vorwurf eines Wider— 
ſpruchs zu rechtfertigen: In $ 25 wänlic ift das Bigenthum 
für unverleglicb erflärt, und nun wirb darin rin Widerſpruch 
gefunden, daß bier in diefem Paragraphen eine Ausnabme ge= 
macht wire; indeſſen iſt belannt'ich Feine Regel ohne Ane⸗ 
nahme und ed wird wohl Niemand je eine Irconfequenz darin 
gefunden haben, daß mar, nadrem man eine Regel aufge» 
stelle hat, foäter eine Nusnahme made. Außerdem möchte 
sehr wohl dabei ein Elrined Mißverſtändniß zu Grunde liegen, 
Inden der Autihuß unter bem Eigenthum, meldes für un« 
verleglich erflärt iſt, das rerile, das materielle, wirfliche Eigen⸗ 
thum darunter verffanten bat, das geehrte Mitglled aus ber 
Mark aber darunter das Fagbreht und andere folde Be— 
rechtigungen, wedurch indireet bas Gigentbum an und für fich 
verlegt mird, verflanden bat; eim wirklicher Widerſpruch 
wird baber wohl nicht vorhanden fein. Außerdem fann id 
nicht umhin, zu befennen, daß mic biefe Mottotrung — id 
fprehe natürlih rein ebjectiv — an eine andere befannte 
poetiſche Perſönlichkeit erinnert hat, nämlich an ben Shafe 
fpeare'ihen Shylock. Shylock, wie Ihnen befannt ift, verfeht 
auf alle Grmahnungen, die man ibm madt, doch von feinem 
zu firengen, zu harten Rechte abzugeben, nichts, als bie Worte: 
„Ih flebe bier auf meinem Schein” Er mieberbolte biefe 
Worte jo lange, bis er am Ende gar nichts erhält und froh 
fein muß, mit bem Leben bavon zu fommen. Ic glaube, 
daß in biefem Beiſpiele eine Lehre für manche Berechtigte lie 
gen möchte. Ich habe vorhin bemerft, daß ber Antrag in 
feiner praftifhen Folge im Mefentligen darauf hinauslaufen 
würde, daß es beim Alten verbleibe. Gr gebt nämlıd dabin, 
es follen nicht alle dieſe Rechte fogleib aufgehoben werden, 
fondern es foll nur befiimmt werben: Sie finb aufjubeben 
durch die Particulargeſetzgebung. — Nun nehmen Sie aber 
an, meine Herren, wenn felbft die hohe Nationaloerfammlung 
es nicht gewagt bat, biefe Rechte mit einem Schlag aufzus 
heben, fo werben fih nmatärlih bie Baticulargefeßgebungen 
ebenfalls befinnen, und es wird eine fange Zeit varliber hin⸗ 
geben, ehe man fiber den Gegenſtand entſcheidet; es wird alfe, 
wie gefagt, biefer Antrag weſentlich nichts ändern. Diefem 
Antrag flebt fhnurfirads ber Antrag von Herrn Weſendonck 
und Trützſchler entgegen, welder bie fümmtüsen Orunblaften, 
aud die dinglichen Kiftungen, die an Grund und Boden haf— 
ten, obne Entſchädigung vertilgt haben will. Gr macht babei 
freili eine Ausnahme; indeffen dieſe Ausnahıne bürfte wenig 
Treft gewähren; bie Ausnahme geht dahin, es follen nur 
folbe Grundlaſten ohne Entihädigung aufgehoben werben, bei 
benen nicht ermetslihermaßen darzuthun ift, daß fie bei Ueber 
laffurg bes Grundküds an ben Vervfligteten auf ben Kauf- 
preis mit in Abrechnung gebrast ſind. Indeſſen, da biefe 
Berbältniffe alle in bie graue Vorzeit zurückgehen, fo würbe 
ed in fehr wenigen Fällen möglih werden, biefe Thatſache 
nach uweiſen ; es würde außerdem vine ſolche Beftimmung nur 
zu einer großen Maffe von Proceffen führen, Abgeſehen ba= 
2» 
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von aber,'tiegt darin bie’ Beranlaſſung zu einer auherordent⸗ 
Then Recdtsungleihhelt: Im den meiften: beutihen Staaten 
nämlich beſtehen feit «einer Meihe von Fahren Mblöfungsord- 
nungen; eine Menge von Ablöfungen find 'barauf- erfolgt. 
Die, welche num bereits abgelöſt haben, haben darauf ein be= 
bentenbes Capital aufwenden müflen; fie‘ würden alſo in 
großen Nachtheil gegen bie gerathen, welche jetzt ohne Ent- 
ſchädigung ihre Grundlaſten loswerden fönnten. Daß dadurch 
eine außerordentliche Geſpanntheit und Aufregung entſtehen 
würbe, brauche ih wahrlich nicht erſt zu bemerken. Aus die 
fen Gründen halte ich dieſen Antrag nicht für empfehleng« 
werth. — Herr Kotſchy trägt darauf an, daß ſolche geiftliche 
Zehnten, welche an geiftlihe Inftitute von andern Confeſſions- 
verwandten entrichtet würden, ohne Gntihädigung aufgehoben | 
werden follen. Indeſſen glaube th, wir thun am beften, wenn | 
wir die Religion bei biefer Gelegenheit ganz aus dem Spiele | 
laſſen umb diefe DVerpflichteten den übrigen ganz gleichftellen, | 
ben Antrag alfo ablehnen. Herr Förfter von Hünfeld trägt dar⸗ 
auf an, daß fämmtliche Dienfte, Spann» und Handdienfte, 
ohne Entſchädigung aufgeboben werden follen. Indeß, von die» -⸗ 
fem Antrag gilt baffelbe, was ich in Bezug auf den, Wefen- 
dond’ihen erinnert babe. Es möchte barans eine zu große 
Rechtsungleichheit entftehen und die Aufregung groß werben, 
wenn biejenigen, melde die Dienftablöfung tbeuer beiahlt has 
ben, fehen, wie die, welche fie noch nicht abgelöft hatten, obne | 
irgend einen Aufwand von Vermögen berfelben entledigt wür- | 
den. Herr -Börfter gebt noch weiter. Er verlangt nicht mur, 
daß die Dienfte, fo weit fie in Ratura zu leiften, aufgehoben | 
mürben, fonbern baf auch bie Surrogate bafür aufhören follen, 
Nah mehreren Ablöfungsordnungen follen Renten an die Stelle 
der Naturalleiftungen treten. Wenn aber eine Rente an 
die Stelle der Dienfte tritt, fo iſt eine Novation er- 
folgt und das ältere Verhältniß iſt getilgt. Wir würden cs 
nicht verantworten können, eine Abolttion der Abgaben auf 
diefe Surrogate zu erftreden. Ferner iſt davon bie Mede ges 
weſen, aud bie Fiſchereigerechtigleit ohne Entſchädigung aufs 
zuheben. Indeß der voltswirtbfhaftliche Ausſchuß ging bei 
Uebergehung dieſes Antrags von ber Anfiht aus, daß 
es nicht angemeffen fein möchte, cine Beftimmung aufzu— 
nehmen, binfihtlih deren die verfchtebenartigiten Verhält- 
niffe im den einzelnen Staaten beitchen, Deren Trag- 
weite man im Ganzen nicht überiehen kann. Außerdem er 
ſchlen die Aufhebung der Flſchereigerechtigkeit nicht fo dringend, 
well daraus fein Nachthell für den Aderbau ober ein anbes 
res Gewerbe: entſteht. Endlich fommt es in Betracht, daß bie 
Fischerei nicht wie die Jagdarrehtigkeit von den großen Serrn, 
fondern von den, Ärmeren Yeuten ausgeübt zu werden pflait, 
denen dadurch ihr Erwerb beichränft würde, (Unrube.) End— 
lich beantragt Herr Börfter, daß ſämmtliche Vannrechte aufge: 
Beben werben follen. Ich balte es allerdings für wünihens- 
wertb, dab alle folhe Beihräntungen der natürlichen Fretheit 
weggeräumt werben. Indeſſen glaube id nicht, daß Beran 
laffung dazu da if, es an dieſer Stelle zu tzun. Es ift den 
Herren befannt, daß auf ben Antrag des Abgeordneten Veit 
beſchloſſen worden tft, daß der volfsmirtbihaftlihe Ausſchuß 
vor der zweiten Beratbung ber Grundrechte eine Gewerbes 
Ordnung vorlege. Im ihr Bereich mirb gehören, bie Frage zu 
Iöfen, ob und inwiewelt bie Bannrechte gegen oder ohne Ent: 
ſchädigung aufzuheben find. Wir tbuu am beften, wenn wir || 
diefen Punft bier ganz übergeben. Ich komme nun zu bem 
Antrage Herrn Salzwedell's und Schneer's, ber babin gebt, 
das Mort „Peisilegien" aus dem Untrage bes Verfaflungs- 
Auoſchuſſes zu ſtreichen. Eine Mebrbeit des volkewirthſchaft ⸗ 
lichen Ausſchuſſes hat fi: bamit einverftanden eıllärt, aus 
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bemfelben Grunde, ben id in Bezug auf ben Antrag bes 
Heren 'Börfter erwähnt habe, daß dieſe Beſtimmung zu tief in 
bie gewerblichen Derhältniffe eingreifen würbe; denn wenn wir 
bas Wort „Wrivilegien“. allgemein faſſen, heben wir auch alle 


gewerblichen Vorrechte, die Wpothefenprivilegten, Branereis 


geredtigfeiten auf, und. e6 würde fidh dieie Beftimmung bier 
an dieſer Stelle, bejonders ba man das ganze Verbältnif, bie 
ganze Tragweite der Beſtimmung nicht Überficht, nicht verant« 


‚worten laſſen. Wie gefagt, in feiner Mehrheit war der Aus - 


ſchus damit etnverſtanden, daß bie Worte „umd Mrivilegten * 
geftrigen werden. Ich bemerfe nur mod, bag es mir ebenfalls 
angemefjener erſcheint, Servituten“ aus $2 bes Antrags bes 
voltowlrthſchaftlichen Ausihuffes zu ftreihen, weil auch bier 
wiberftreitende Interefien fattfinden und nicht eigentliche Feu⸗ 
ballaften in Brage ſtehen. Berner hat Herr Schnter darauf 
angetragen, nit zu fepen: „And ablösbar“, fondern: „find ab» 
zulöſen“. Es ſcheint bie; aber bedenklich, weil in den dere 
ſchledenen Staaten die verichtedenartigften Verbältniffe ftattfine 
den Es kann in manden Gegenden erforderlich feinen, eine 
Ablöfung ſolder Abgaben überhaupt den Intereſſenten zu 
überlaffen. Aus diefem Grunde balte ih es nicht für ange 
meſſen, auf bdiefen Antrag einzugeben. Es femmt außerdem 
in Betracht, daß man ed manchem Berpilichteten nicht zumuthen 
fann, auf Ablöfung anzutragen: denn zur Ablöfung iſt oft 
ein bedeutendes Capital erforderlich, was Vielen nicht glei 
zugänglic fein möchte, die beantraate Faſſung ſetzt alfo noth« 
wendig voraus, daß in allen Staaten Leihbanfen beftehen, aus 
denen man die erforberliden Gapitalien zu beziehen vermag, 
und dieß ift bekanntlich micht Überall der Fall. Ih übergebe 
bei der durch die heutigen Vorgänge bervorgerufenen Aufre- 
gung die Übrigen Anträge, da fie fi meiſt nur auf bie Mes 
daction bejieben, und wende mich zu dem Jagdrechte. In ber 
vorhergehenden Debatte ift bereits der Gegenftand fo ausführ 
lid, behandelt worden, daß es nit erforderlich ſcheint, noch 
Erhebliches zugufügen. Ih bemerfe nur zu ben verſchiedenen 
Amendements, daß diefelben wohl nicht gemügend erſcheinen 
möchten, um ben Zweck zu erreihen. Bunädft gebt ein Amen- 
dement dahin, daß nur bie Jagdberechtigungen ohne Entſchädl- 
gung aufgehoben werben follen, melde nicht unter läftigen 
Titeln erworben worden find, Indeſſen bie meiften jegt be 
ſtehenden Jagdrechte werben in letzter ober in früherer Hand 
einmal bereits unter einem läftigen Titel erworben worden fein, 
entweder durch ben Verkauf des Gutes oder durch Erbtheilung; 
furz, ber Antrag würde wenig helfen. Nun müffen wir ferner 
bei Aufhebung eines Rechtes, welches vor allen andern ſchwer 
auf dem Aderbau gelaftet bat, befonderd den Belafteten ins 
Auge faſſen. Dem Belafteten aber kann es gleichgültig fein, 
ob das Recht Litulo oneroso erworben worben fet oder nidt. 
Aus diefem Grumde ift der Antrag nicht zu empfehlen. — 
Ferner iſt von Heron Plathner beantragt worden, und es ift 
diefer Antrag bereits im Ausfhuffe zur Sprache gekommen, 
das Jagdrecht aufzuheben, aber es den Bartieulargefeßgebungen 
zu überlaffen, ob und inwieweit Entſchädigung geneben werben 
fol. Meine Herren, wenn bie Nationalverfammlung einmal 
ein ſolches Recht aufgehoben bat, wird es auch feine einzelne 
Ständefammer auf fi nehmen wollen, nadıber noch eine Ente 
fhädigung zu bewilligen. Alſo glaube id, die praktiiche Folge 
mürde nur die fein, daß bas Jagdrecht dennoch ohne Gntichä« 
digung aufgehoben würde. Es bieibt daher am gerathenften, 
biefem Redte, fiber welches einmal bie öffentlihe Meinung 
ben Stab gebroden, mit einem Schlage ein Ende zu machen. 
Ih empfehle Ihnen nochmals die Annabme der Vorschläge des 
volfswirtbichaftlihen Ausihuffes mit Weglaſſung des Wortes 
„Privilegien® in dem Sag 1 des erſten Paragraphen. 
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Befeler von Greifswald: Meine Herren, ich bitte 
um eim kurzes Gehör , wenn auch. aur, um werzubereitem zu 
der fon außerordentlich , wichtigen Abſtimmung, welche für das 
Wohl: und das Wehe von Tauſenden entfcheidend iſt, einer 
Abftimmung, die thre große Schrierigkeit hat; dem ungead- 
tet ber Sorgfalt und. Geſchicklichteit, mit ber das Präñdium 
bie Reihe ber Fragen geordnet hat, fo iſt es doch ſelbſt für 
den, ber fid mit biefer Sache. befhäftigt bat, ſchwer, ſich 
vellftändig zurehtzufinden. unter dem Wuſte der vielen, zum 
Theil aleibartigen Anträge, Ib bin der Meinung, daß ge 
rade der Verfaſſungsausſchuß für die zweite Lejung bier 
mancded wird zurechtzulegen haben. Ich gebe num zuerft dar« 
auf aus, Ihnen dem Gedankengang vorzulegen, den der Vers 
faffungsausichufi bei der hier: zu. behandelnden Frage verfolgt 
bat. Diefer Artikel iR von: ibn als eine Einheit behandelt 
worden, und namentlich bie) erſten Varagraphen ſtehen in ei⸗— 
nem innern Zuſammenbenge. 8 25 ſpricht ein allgemeines 
Princiv aus, welches wie hier gerade feſt und klar binftellen 
“ wollten: „bas.Gigentbum iſt underletzlich“, darauf folgt im $ 
26 eine Beſchränkung biefes Brineipe. Es wird nämlid bie 
Enteignung in ihrer rechtlichen Beitimmtbeit, wie wir fie bier 
feftftellen wollen, normirt. $ 27 if dann mer die befondere 
Anwendung des Enteignungoprincipo. Er bat bafjelbe ange 
wendet auf bie Grundlaften; denn unter Möolöfen von Grund» 
laften verftcht man nichts anderes, als eine Aufhebung der 
Grunblaften gegen Entſchädigung zu öffentlihen Zweden, fo 
tft es aucbrüdlic in dem gedrudten Motiven zu dem Entwurf 
des Verfaſſungsausſchuſſes ausgedrückt. Damm folgt in $ 28 
und 29 wieder eine Vejchränkung des Önteignungsprineips. 
Es find gemwiffe Rechte aufgeflellt, die ohne Entſchädigung 
aufgehoben werden können. Ste ſehen, darin liegt ein con« 
fequenter logifher Gang des Gedankens und es wurde gerabe 
im Berfaffungsausfhuffe darauf ein Gewicht gelegt: in diefem 
Einne fi über die Regel auszuſprechen und nur Die einzel- 
nen Bälle der unentgeltlihen Aufhebung aufjuführen Wenn 
wir diefen Gang fefthalten auch bei der Abſtimmung, ſo wird 
es nicht möthig fein, den Antrag anzunehmen, ben Herr Wer⸗ 
wer aus Goblen; mit richtigem juriſtiſchem Tacte vorgeichlagen 
hat; nämlich daß die Bermuthung für. die Befiper ſpreche. 
Leider hat der vollswirthſchaftliche Ausihug fi nicht gemüßigt 
gefehen, bie Keibenfolge des Berfaffungsausihujjes beizubehals 
ten. Er bat diefe VBaragrapben obne Zufammenhang bingr- 
fett, daß alle Hörtgkeit und Untertbansverband aufgehoben 
fein fol, es war auch im Verfaſſungsausſchuſſe davon bie 
Rede, indeilen hielten wir es nicht für nöthig, bie beſenders 
aus zuſprechen, weil eine eigentliche Leibeigenichaft in Deutſch⸗ 
land nicht mebr befteht und weil das früher aufgeftellte Prin- 
eip ber Gleichheit vor dem Geſetze uns jede Deöglichkeit eines 
Mipverftändniffes entfernt zu haben dien. Indeſſen ſchaden 
kaun es nicht, wenn man es nech einmal ausipridt, Nur 
das. tadle ic, daß der volkswirthſchaftliche Ausſchuß die ein⸗ 
zeinen Bälle, wo. ohne Entſchädigungen aufgehbeben werben 
fellen, veranftellt und dann erft die Ablöfung, wie eine Aus« 
nahme vom der Negel, zuläßt. Berner hat ſich dabei ein uns 
glüdlidns Wort eingeſchlichen, welches, wie ich glaube, ber 
voltswirthſchaftliche Ausfhuß in feiner juriftifhen Bedeutung 
nicht erkannt Hat: nmämlid das Wort „unzweifelhaft“. 
Meine Herren, wenn Sie das Wort „ungweifelbaft" beibes 
halten, fo veranlaffen Sie, daß diejenigen, melde behaupten: 
eine Abgabe berube nicht auf Grumd und Boben, in zweifel- 
haften Fällen die Vermuthung für ſich haben. Sie können den 
Beſitzſtand und die Beredtigung in den größten Rachtheil 
bringen, und befhalb muß id) entſchieden darauf halten, daß 
biefer Ausdruck wegbleibt, Denn es liegt fein Grund ver, in 
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dieſer Weife zu verfahren. Freilich, weun wir jene Bemeife 
annehmen, wie diejenigen, welde Herr v. Trügichler und Con⸗ 
ſoxten vorgebracht, dann iſt jeder Gireit überflüſſig. Die Ber 
rechtigten-fösnen ſicher ſein, daß fie nichts belommen. Mir 
ſcheint es nicht andere, als daß die Blöße der Willkür durch 
ein juriſtiſches Feigenblatt hat bededt werben ſollen. (Bravo.) 
Ich komme zu einem andern Gegenſtande. Es iſt dem Ver— 
faſſungeausſchuß vorgeworfen worden, daß er Rechte für aufs 
gehoben eitläre, welche erſt ſpäter aufer Wirkſamkeit treten 
ſollen, fo. daß es nur beißen. könne: find aufzuheben, 
ſtatt: jind aufgeboben. Allen ih muß Sie hier bitten, 
meine Herren, daß Sie Kenntnig nehmen von ber Einleitung, 
die wir den Motiven zu den Grundrechten vorausgeſchict ha— 
ben; hier iſt es auodrücklich geſagt, daß nicht unmittelbar bie 
Grundrechte, wenn. fie bier beſchloſſen worden find, ihrem gan— 
zen Umſange nach praktiſche Gültigkett erhalten ſollen. Meine 
Herren, das wücde oft gang unmöglich ſein. Man nehme nur 
den Gall, daß bie Batrimonialgerihtsbarfeit und die Gute- 
polizet aufgehoben werden follen. Wenn dieß ſalechthin ans- 
geſprochen würde, obne daß andere Behörden an ihre Stelle 
treten, fo würde ja jedes Organ fehlen, um in ben betreifens 
den Bezirken die Mechtöpflege au verwalten und für Orbnung 


‚ und Sicherheit zu forgen. Wir waren alfo der Anſicht, baf 


den Grundrechten ein Einleitungegeſetz vorberacben müffe, in 
welchem auebrüdlic gefagt wird, was unmittelbar praktifch, 
mas fpäter zur Geltung fommen foll, fei es nun durch Ders 
mittlung der Reichs- oder Landesgeſetzgebung. Weider hat bie 
zu Mißverflänbniffen geführt, ober es tft benugt worden, um 


‚ unter dem Bolte Mifverftändniffe zu erregen, jo daß es al: 
lerdingé vorfichtiger geweien wäre, einen andern Musbrud zu 


wählen. Der Sinn aber, den wir bamit verbunden, fellte miht 
weifelbaft fein. Jedenfalls find es nur einzelne, beftimmte 
Rechte, welche von dem Verfaffungs-Ausfeuf, als ohne Ente 
ſchädigung aufgehoben, bejeitigt worden, Nun iſt es freilich 
wahr, daß eine folde Maßnahme nah dem reinen Trixetp 
des Privatrechts nicht zu rechtfertigen if. Es liegt ein polt« 
tifcher Act darin, der weiter oder enger gefaht werben kann, 
wo bie. gewilfenhafte Prüfung. der thatfählien Verbältniffe, 
die richtige Auffaſſung der Begenwart, das Verſtändniß ber 
Geſchichte — namentlich Der ınodernen Geſchichte — die vice 
tige Handhabung, das gebührende Maß geben müſſen. 
So ſind zur Aufbebung bezeichnet: die Gutspoliget und die 
Batrimontalgerichtsbarfeit. Sie müſſen fallen ohne Entſchädi⸗ 
9; denn die Ginfünfte ‚find geringfügig und bäufig über: 
boten durch die Koften, die fie verurfahen; das Gtaatsinte- 
reije aber fordert: die Befeitigung der genannten Anftitute, 
melde zugleich eilt den ihnen angebörigen Abgaben und 
Reiftungen, 3. .B. den Gerichteſporteln, zu hefeitigen find. 
Derſelbe Antrag iſt nun noh vom Verfaffungs-Ausfhuffe und 
vom volt swirtbſchaftlichen dahin ausgebebnt worden, daß alle 
Hokeiterebte und Privilegien ohne Entſchädigung der Grund- 
ftüde, denen fie angehören, aufgehoben werben follen. Der 
volfswirtbfaftlihe Ausfhug hat dieß noch in der Urt er» 
weitere, daß er auch bie, beſtimmten Perſonen zuftebenden 
Privilegien aufheben will, Das wäre nun aber wohl jeben« 
falls bedenllich, dem in dieſer Weife könnte man Rechtover— 
bältnife mit bineinzieben, die in feiner Beziehung zu dem 
fliehen, worauf. ed bier antommt, ließe fiir felbft, wenn man 
die Sache ausbeuten wollte, behaupten, daß die Vorrechte 
minderjäbriger. Verfonen dadurch getroffen würden. Ich balte 
aber auch dafür, daß felbft bie Faſſung bes Berfalfungs-Aus« 
buffed zu weit it, mie ich denn auch ein Minderheitoerachten 
mit unterzeichnet habe, und fcheint es, daß jo ziemlich allge- 
mein jeßt anerfauntswird, .baf nit fo ohne; Weiteres chne 


Entſchãd gung alle Privilegien aufzuheben find, ſelbſt diejenl · 

Privilegien, welche einem Landgute anbängen, woran ber 
Berfafjunge-Aucihuf gebaht bat. In welcher Meile die 
Hoheitsrechte aufzubeben feien, muß von ben: verſchiedenen 


Landesgeſthen beantwertet werben, bern fie fommen in ben | 


einzelnen Xänbern in fehr verſchiedener Bedeutung vor, und 
ich rathe, wie bei biefen Berhältniffen Überhaupt, jo auch hier 
zur größten Vorficht. Es fann in dem einen Lande fi etwa 
durchaus rechtfertigen, mas in bem anderen Lande Härte und 
Unbllligkeit wäre, und mir müffen es vermeiden, ohne Noth 
bie befonderen Rechteverhältniſſe zu verlegen. Bei den Petri 
monlalgeriten, bei der grundherrlidien Pollzei und bei Lei— 
lungen, die daraus ermwahfen, tft die Aufhebung une 
bedingt ohne Entihäbigung auszuſprechen; bei ben gnderen 
Hoheitörechten une Wrivilegien aber, bie bier aufgefübrt find, 
bin ich nicht für fo turdgreifente Beftioimungen. — Es find 
ferner diejenigen perfönlichen Abgaben und Xeiflungen für 
aufgeboden erfläst, melde aus einem cuts- und fdhugberr- 
lien Berbante entforingen. Darüber find bier viele ver- 
ſchiedene Anfichien geltend gematı worden. D:8 Richtige bat 
Herr Plathner darüber gejagt. Es finn Abgaben, melde nur 
beilimmte Verfonen treffen, und die gar nicht abgelöft werden 


fönnen, meit ſſe feinen Grund der Dauer in ſich tragen, die 
daber, wenn überhaupt ohne Entſchädigung aufzuheben fing, | 


Man varf aber au bier nice Mihverflinpniffen das Thot 
Öffnen, nicht zu ſebr in den Ausprüden generalifiien. Ueber 
das vom Verſaſſungs Ausſchuß Vorgeichlagene iſt vicht hinaus⸗ 
zugeben. Enolich eie Jagtgerechtigkeit. Meine Herren, Die 
Dorive des Verfaſſungs-Ausſchuſſes ſind ſchon son verſchie- 
renen Mronern erawickelt und beleuchtet worcen, @8 iſt vie 
Jagtgerechtigkeit dem Verfaſſunge-Auaſchuſſe ai? ein Inſtitut 
eigenth ümlicher Art erſchienen, weil e6 bier auf ben reellen 
Gewinn richt fo, mie tr andern Verhältniffen anfommt 68 
ift zwar von zem Herrn Abgeordneten für die Grafſchaft 
Marf bewmerkt worten, daß auch ber Pachtertrag und nicht 
blofi der Reinertrag zu erwagen ſeiz aber auf der anderen 
Seite höngt die Jagegerechtigkeit mit dem Wild'chadenerſetz 
enge zuſammen, und es iſt wohl au fragen, ob, wenn »ie 
Grunpiäge darüber mit der nötligen Strenge und Gonfequenz 
praftiſch purchgeführt würden, auch das Vergnügen an der Jagp 


not ſo hoch in Ar fchlag gebracht werd· n würde. Ich glaube aber, 


daß ireitich mir Aufbeburg eor Jagdgerechtigfeit vie Wild 
fa engefege roch gar nicht überflüſſig geworden ſiud, wenig- 
flend’ oa, wo geoße Sruncfüde einen beventenden Miinfland 
begen und Diefed Milo folke Werberrungen auf fremden 
Grunefliden anrister, daß nit gewöhnlichen Mitteln nidt 
abdsereehit ire:ven fann. Der Verfafjungt-Ausihuß bat aber 
darüber feine Anıröge flellen mollen, weil dies Verhält- 
ni ihm richt mehr fo wichtig fdien, um es in den Grunde 
rechten zu teran.neli, 
roch inäbeiourere in Betrecht, was auch ſchon von verichiere- 


Sünsen begangen morden up, und eine gemiffe Sühne nö 
ibig ift, om dae, mas das Molf gelitten bat, auszugleichen. 
Gerade bier ift eine traurige Seite in der Geſchlchte der legten 
Jahrhunderte und gerade hier länt ſich einegemiffe Strenge recht⸗ 
fertigen. Nich eer ſtoweniger verkenne ich auch bier nicht, daß ſich 
für die En ſaudianng viel arführen läßtz nicht blos für 
elnzelne Bälle Sei ogeroſem Erwerd, ſondern ned Prinelpts 
wegen, daß nicht ein ſolches Recht ohne Entſchädigung ger 
nommen werde. Ach alaube aber, daß, wenn mir von einem 
allgemeinen Stantpunfte aus bier wie Sache erledigen mellen, 
wir ride ra ohne Entſchaͤdigung und port mit Gntſchädigung 
aufheben fönnn; ſondern wir müſſen entweder ganz allges 


Nationalverſaumlung wirdt;, 


Es fommi bei der Jagdgerechtigkeit 
iſt, und welche barin ihre Sicherheit finden, 
nen Seiten bervorgeboben morben ift, daß durch dieſelbe große | 
! teritügurg und Annahme anempfeblen, denn ee if in ihnen 





mein bad: @ine ober bad Andere thun, Beftimmte Auenahmen 


' zu Ratuiren, halte ib nit für geredtfertigt. (Stimmen anf 


Dad Eine oder das Andere muß 
erren, And Alles Bemerfungen, pie 
Se: 


der Linken: Gebr em) 
geicheber. Das, meine 
ıh Ionen Über wirfen Baragraphen vorgutragen habe, 


| Ratten Sie mir nun — und ich verſpreche Ihnen, kurz zu 


fein — nod auf einige wichtige und beſtrittene Anſichten 
überzugeben, Im & 27 nd gewiſſe tänpliche Servituten ans 
geführt ala folde Rechte, melde abgeiöft wer en fünnen. 
Der Verfaſſungs-Ausſchuß hat es veriucht, den Begriff genau 
zu formuliren, um, ohne zu weit zu geben, die Nechtöver- 
bältnijf*, auf die es ihm anfam, zu treffen. Meine Herren, 
e& iſt dabei vo zugswelſe an ſolche Berechtigungen gedacht 
worden, welche der Landeécultur hinderlich find, wie bie der 
Haite und Waide. Dieſe Berechtigkeiten und was ſonſt noch 
der Art vorkommt, find nun freilich im ſtrengen Sinne kaum 
als Se vituten zu bejeidnen. Kerr Wachsmuth bat Bas 


| ricetig hervorgehoben: „He geben aud dem Grfammteigentbum 
J bersor“, unp ich Füge hinzu: fehr bäufig find ſte Autfluß des 


Dberrigenibums geweſen. Wenn men alfo ſich fireng om pie 
Servituien kälr, fo it bier ver Begriff juriſtiſch niet richtig 
gefaßt. Andere Gervituten, Pie allereinge bald untentdehrlich, 
bald blos wenigen Nugen verfkaffen, wie die gemöhnlichen 
ländfihen Wergiervituren und ähnliche, haben eigentlich nicht 
getroffen werden sollen, id gebe aber zu, daß bie 
Sadıe über allen Zweifel feitgeftellt werden muß, Mill man 
nit einzeln die Sernituten benennen, To alaube ich nicht, 
dat man auf fie Nüdiichten nehmen müfle, denn fonft fommt 
man auf die ökonomiſche Betraktung ber Verbältniſſe, auf 
bloße Zweckmaͤßigkeitofragen, und man würde gerasegut den 
Broceffen und Sıreitigfeiten Thür und Thor Öffnen, Selbſt 
der Antrag von Salzwedell iſt noch nit praͤcis genun; viele 
leicht lann ſpäter vor ber zweiten Leſung ver Grundrechte 
der rechte Ausdruck gefunden werden. Am Ende moechte 
es aber doch am Richtigften fein, für den Antrag bed Herrn 
Mittermaier zu ftimmen. — Außer den von mir ſchon vor 
ber genannten Fällen, mo der Verfaffungd- und der volfd« 
wirthichaftlihe Ausſchuß gemiffe Medrsverbättniffe brjeichnet 
bat, die obne Entſchädlgung aufgehoben werden follen, ſind 
no eine M-ih- a derer Vorfchläge gemacht worden, welde 
Sie Hier in difer georuckten Reihenfolge aufgeführt finden, 
Der weitefie Antrag if der von Schlöffel, ſehr nahe ſteht 
ihm dem Gilolge nab Der bed Herru ©. Trüthſchler. 
Ich finde biefe Art, den Gegenſtand zu behasdeln, nicht der 
ſondern ſehe darın, offen 
eine Spollation; denn wenn wir mit einem 
einzigen Fererſtrie Hunderie folder Geveibttafriten auf 
einmal vernidien tollen, fo treffen wir damit midt 
allein die Befiper, die Inhaber, fondern auch alle diejenigen, 
deren Bermögen auf: ben Grebit ber Realberechtigung angelegt 
Ich kann aber 
auch die andern Anträge außer dem genannten nicht zur Une 


geſtanden, 


viel zu ſebr ins Einzelne eingegangen, was effenbar in bie 
Landeegeſetzgebungen gehört, hier aber bei ber großartigen 
Behandlung dieſes Begenftandes nicht am Plage iſt. So hat 
Herr Börfter Aufhebung der Fiſchereigerechtſame ohne Gnt- 
ſchädigung beantragt. Er bat wohl nicht bedacht, wie viele 
arme Fiſchet badurch Broblos werden würden, wie aber audı nach ber 
andern Zelte hin damtt Andern oft wenig gewährt, dem Be: 
rechtigten aber großer Nachtbeil zugefügt würde. Denn bie 
Sifchereigeregtigfeiten aufheben, beißt oft, bie Fiſcherel obne 
Ertrag machen. In gleiher Welle will man bie Bannredhte 
aufseben. Ich glaube wohl, daß dieß im Umfangt einzelner 


Staaten’ und in gewiſſen Bällen: ausgelproden? werden lann 
nicht aber von uns, Hert Kotfiky hat vorgeichlagen: : „Die 
Behmten und Abgaben, welche die Gelſtlichkeit einer ‚Kirche 
son ben Gonfeflionsgenoffen: einer ‚andern Kirche als ſolchen 
beiteht, find aufgehoben.” Merfelgen. Sie dieſen Vorfchlag in 
feiner Gonfequenz, fo würde Das am Ende beißen, daß wir 
auf jeden Gonfeifionsmwerhiel eine Prämie fegen, denn wenn 
dur dem Uebertrit die Befreiung ven gewiſſen Laſten eintritt, 
fo verihafft er natürlich dem Mebertretenden einen Vortheil. 
Solche Gonfequengen enifeben ans folben, ih muß geradezu 
fagen, nniüberlegren Worſchlagen. Auf den Vorſchlag des 
Seren Schmerr, bezüglich der Aufhebung ohne Entſchädigung, 
hat Herr Lette ihon geantwortet, und biefer ıft im Ganzen fo 
wenig geneigt, Beicräutsmgen im der Aufhebung einireten zu 
laffen, daß ter glaxbe, unter Hinweiſung auf defien Aeußerung, 
mich einer weitern Widerlegung entziehen au können. Herr 
Mheinwald hat vorgefhlagen: „Das Ablöfungecapital der jühr« 
Lich zu entrichtenden Leiftungen und Abgaben Darf den fünfzehn 
fachen Betrag der, durd eine Durchſchnitte berechnung zu erimit- 
telnden, reinen Jabresrente nicht überfteigen und ift in einer Durch 
die Staatengefehgebung feftzuftellenden, die Deveih.igten ſichern⸗ 
ben, die Belafteren aber möglichſt fhonenten, Werfe zu tilgen.” 
Auch bie iſt nit mit Sachtenntniß derfabren worden, das 
muß ich offen geftehen, denn es kann z. B. Bälle geben, wo «6 
geradezu un,.nnig wäre, nur den 15fachen Betrag zu verlangen. 
Wenn ich z. B. eine ſicher radielrie Hebung von 5 Thalern 
babe, warum foll ich ablöfen nad dieſer Aaſicht, muß man 
nicht bier den geſetzlichen Zinefuß annehmen und darnach ca« 
pitalifiten® Alles Die gehörte nun wohl für die Bandesge: 
feßgebungen, es aber hier aufnehmen, biefe in den geordneten 
Gang unjerer Rehtsentwidelung einen tiefen Gingriff machen. 
— Meine Herren, ich glaube, daß, wenn ih auch nicht alles 
Einzelne berüdfichtigt, ich Ihnen do den leitenden Gedanken 
dargelegt babe, welchen der Verfaſſungsausſchuß in dieſen wich⸗ 
tigen Punkten durchgeführt bat. Ih habe aber auch von den 
einzelnen Anträgen und son dem, was ſich fonft hervorheben 
Liege, das Wichtigſte angeführt. Es find, mie ich fhon von 
Anfang an bemerkt Habe, dieſe Rechtsoerhãltniſſe von der allergröß- 
ten Beventung. Ich brauche es keinem erfahrenen und lenntnißreichen 
Manne ans Herz zu legen, wie Vieler Wohl und Wehe davon 
abhängt. Aber nicht Dich materielle Intereffen, nein, es ha⸗— 
ben ſich auch politiſche Leideuſchaften daran gefnüpft: fie fino 
zum. Theil zu den Bewegungen der Gegenwart mitbenugt 
worden. Haben wir doch felbft bier Anſichten darüber äugern 
hören, welde nahe daran fireifen, an Theorien anftveifen, 
welche in Thaten verwirklicht, nitt der parlantentariichen Kris 
tie verfallen würden, fondern dem Spruche des Griminalriche 
ters. Haben wir und nit mit dem Bauernftande bedrohen 
hören? hat man uns nit von einem Bauernfriege gefproden ? 
Im Namen des deutſchen Bauernftandts lege ich dagegen Ver— 
wahrung ein, (Lebhafter Belfall auf der Rechten.) Es kann wohl 
fein, daß der Druck ver Laſten die Bauern einzelner Diſtricte veranlaßt 
hat, bie Bande des Rechts, der Sitte und Ordnung zu bredien. 
IH weiß au, daß die Habſucht bier fih geltend gemacht, daß 
wüjte Wühlereten ftattgefunden’ haben, um den Eigennutz zum 
Kampf gegen Geſetz und Ordnung zu verloden. Wber, meine 
n, id fenne mein Volk, ich fenne den deutſchen Bauern- 
fand, ich weiß, er iſt nicht verdorben, er {ft gefund am Herz⸗ 
blatt und im der Wurzel, er wird auch dieſe Verſuchungen 
überwinden, fein Rechtebewußtſein wird fih wieder beleben, 
feine Treue fih flürken und er wirb wieder als bie befte 
Stüge der Ordnung und Freiheit unseres Vaterlanves fich | 
bewäßren; or wird erkennen, daß die großen poltiihen Breis 
beiten, die wir erringen, auch ihm zu Gute kommen, dag ihm 


dadurch Gelegenheit geboten HR, auf beim Wege des Geſehes 
und der Or dasjenige anzuſtteben, was ibm für feine 
Berhälmife Neth thut. (Sehr lebhaftes Bravo auf der Nete 
ten und im Genteum.) 2 


Vicepräfident Simfon: Die Verhandlung über 
die 6 27. 25 und 29 iſt fomit vollſtändig geichloffen, und 
mir geben nach ber geprudten Reihenfolge der ragen zur Abe 
fimmung über.. 


(Die Redaction läßt viele an die Mitglieder vertheilte 
Reihenfolge bier folgen: 


I. Untertbänigfeit und Hörigkeit. 


1) v Golb: 

Obne Entſchädigung aufgehoben find: 
a) Der Untertband« oder KHörigfeitäverband, mit den aus 

felbem entjprungenen Klag«, Zwangs- und Gtraf- 
rechten. , 

2) Volfäwirtbihaftlihder Ausſchuß: 
Jever Unterthänigfeitd» und Hörigkeitsverband Hört 

für immer auf. 

3) Schneer: 

Ebenſo. 


NM. Hoheitsrechte und Privilegien. 


1) Volkswirthſchaftlicher Ausſchuß: 
Ohne Entſchadigung find aufgehoben: 

1) Die Patrimonialgerichtsbark it, die grundherrliche Polis 
zei, fowie afle andern einem Grundſtücke oder einer 
a on zufländigen SHobeitsrehte und Privi— 

egien; 

2) bie aus dieſen Rechten fließenden Befugniffe, Eremtionen 
und Abgaben jever Art. € 

2) Schneer: 
Wie Nr. 1. 
3) v. Golp: 
Ohne Entfhäpigung aufgehoben find: 

b) Die Gerichtsherrlichkeit, die autsherrliche Polizei, fowie 
die übrigen einem Grunpflüde oder Butscom- 
plere zuflänvigen Hoheitsrechte oder Privilegien; 

ec) die aus ſolchen Rechten herſtammenden Befugniffe, Ers 
emtionen und Abgaben. 

4) Verfaifungs-Ausjhuß: 
Obhne Entichäpigung aufgehoben find: 

a) Die Gerichtsberrlichkeit, die qutäberrlihe Polizei, ſowie 
die übrigen einem Grundſtücke zuftändigen Hoheits- 
rechte und Privilegien; . B 

b) die aus foldhen Rechten herſtammenden Befugniffe, Ers 

" emtionen und Abgaben. 

5) 0. Saltzwedell: 

Wie Nro. 3, mit der Abänderung: 

bei 1) mögen fortfallen die Worte: 
„und Brivilegien“ 
6) Minoritäts-Erabten zum Untrage des Ver 
faffungs«- Ansfchuffes: 

Unter a) mögen die Worte: 

„Sowie die übrigen einem Grundſtücke zufländigen 
Hoheiterechte und Privilegien wegfallen’ und flatt 
deren ein neuer Paragraph des Inhalts hinzugefügt 
werden: 

Die übrigen mit einem. Grundſtücke verbundenen 

Hoheitsrechte und Privilegien und vie aus ſolchen 

Rechten herſtammenden Befugſiſſe, Gremtionen 

und Abgaben ſind aufgehoben. 
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„Ob und in melden Bällen bafür "eine Ent» 
ſchaͤdigung zu leiflen iſt, und wer viefelbe zu leiften 
babe, bleibt den Beftimmungen ver Landedgeieh- 
aebung vorbehalten.” (Befeler, v. Andrian, v. Muͤhl⸗ 
felo.) 

7) Eblauer 

Die Berichtäberrlichkeit, die gutöberrliche Polizei find 
ohne Entihävigung aufgehoben. Auch vie übrigen, einem 
Grundſtücke zuftändigen berrichaftlidden Rechte, GHoheitd- 
rechte und Brivilegien, die aus foldyen Rechten herflam« 
menden Befugniſſe, Gremtionen, Abgaben und andern 
Leiſtungen — mit Ausnahme des Patronatérechts — 
— —, ohne Nüdfiht auf den Rechtsgrund, worauf bie 
Borberung veriefben berußt, find aufgehoben. „Ob und 
in welden Bällen dafür eine Entſchädigung zu leiften 
ift, und wer diefelbe zu tragen habe, bleibt ven Beſtim— 
mungen ver Landesgeſetze vorbehalten ‘ 

Schrenf, Graf Wartendleben und Andere: 

Die Gutsherrlichkeit, hie gutsherrliche Gerichtäbarfeit 
und Volizeigewalt, die ſchutzherrlichen Rechte — find, 
nebft aflen aus venfelben bergeleiteten Befugniffen, pers 
fönlihen Abgaben, Laflen und Leitungen jeder Art, wie 
auch Gegenleiftungen, aufgehoben. 

Der Yandesgefeggebung der eingelnen deutſchen 
Staaten if es vorbehalten, feſtzuſtellen, 
welcher Weiſe für vie Rechte und für die aus bens 
felben fließenden Grirägniffe eine Entſchädigung 
einzutreten babe. 

9) Shlöffel: 
Die Nationalverfammlung wolle beichließen: 

3) die Aufhebung der Batrimoniale und Polizeigerihtöbar- 
feit des Kirchen- und Schul» Patronatärechtd, — 
fomweit ſolches von einzelnen Staatdbürgern als grös 
heren Grundbeflgern ausgeübt worden ifl. 


8) v. 


Ul. Dingliche und aus dem gute- und ſchutzherr— 
lichen Verbande entſpringende verjdnlide Ver 
pflidtungen. 


A. Aufhebung ohne Entfhäbigung. 
41) Schloͤffel: 
Die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 

4) Die Aufhebung aller Feudallaften ohne Entſchädi— 
gung, fie mögen in baaren oder perſönlichen Leitungen 
beleben. 

2) v. Trügfchler, Nösler von Del und Andere: 
Ohne Entſchaädigung find aufgehoben: 
3) die aus dem grund« und ſchutzhertlichen Verbande hers 
ffammenven perfönlichen 
«) ) dinglichen Leiſtungen und Abga— 
en; 

8) ale: Zehnten, Roboten, Dienſten, Handlohne, 
Lehengelder, Gülten, Erb» und fonfligen 
Binfen u f. m; 

7) infomweit fie nicht erweislichermaßen als ein 
Theil des Kaufpreiies für Ueberlaffung des 
verpflichteten Grundflüdes bedungen worden 


nd; 
8) Dabei ih ed gleichgiltig, ob der Staat, eine ju⸗ 
riſtiſche Perſon, ein Grundſtück oder eine 
Privatperfon ſeither berechtigt war. 
3) Bbrfter von Hünfelp: 
Ohne Entſchaͤdigung aufgehoben finv: 


ob und in. 


c) Die aus dem guts⸗ und ſchutzherrlichen Verbande ente 
fpringenven perfönlichen Abgaben und Leiſtungen; 

d) alle perfönliden Dienfte, ald Hands und 
Spanndbienfte und fonflige Leiſtungen, 
nebft ihren Surrogaten; 

e) alle Leiftungen, welde bei Beſitzveränderungen 
zur Anerkennung eines Obereigentbums gefors 
dert werden, 

4) Schneer: 
Ohne Entſchaͤdigung find aufgehoben: 

3) Die aus dem grund= und fchupberrlihen Verbande 
berftammenben perfönlicyen Leiftungen und Abgaben ; 

4) die Bejigveränderungs=- Abgaben, infofern fle 
Ausflug der Gerichtöbarkeit oder des Lehensverbandes 


find. 
5) v. Butlig: 

Diejenigen Rechte und Berpfliditungen, welche bei 
dem gutshertlichen Verhältniſſe nur an die Berion 
gefnüpft find, sollen ohne Entſchädigung aufgehoben 
werden. Daifelbe gilt von den Berechtigun— 
gen der Städte, Pfarren, moralifden Ver 
fonen, und insbeſondere au von den Be— 
rechtigungen des Domanilalfiscus, 

6) Berfaffungs-Ausihun: 
Ohne Entihäpigung aufgehoben find: 
e) Die aus dem guide und ſchutzherrlichen Verbande ent 
fpringenden perfönliden Abgaben und Lei— 


tungen. 5 
7) Ausſchuß für Volfswirtbicaft: 
Ohne Entſchädigung find aufgehoben: 

3) Die aus dem grund“ und ſchutzhertlichen Merbande 
herſtanmenden perſönlichen Leiſtungen und 
Abgaben. 

8) v. Gold: 
Ohne Entſchaͤdigung aufgehoben find: 

d) die aus dem guts« und ſchutzherrlichen Verbande entſprin⸗ 
genden perfönlihen Leiſtungen. 


B. Abldfung. 
1) Schneer: 

Ulle übrigen unzweifelhaft auf Grund 
und Boden baftenden Abgaben und Leiſtun— 
gen, deßgleichen nugbare Privilegien oder Gerechtigkeiten, 
find abzuldien. 

Die näheren Beftimmungen über die Art ber Ablöfın, 
bleiben ven Geſetzgebungen der einzelnen Gtaa- 
ten überlaflen. 

2) Volfswirıyihaftliher Ausfhus: 

Alle übrigen ungmeifelbaft auf Grund 
unb Boden haftenden Abgaben und Leiſtun— 
gen find abldsbar, ohne Müdjiht auf die Perion 
und Dad Verbältnig des Berechtigten ober bed Ders 
pjlichteten. 

Die näheren Beftimmungen über die Art der Ablb— 
fung bleiben ven Gefeggebungen ber einzelnen 
Staaten überlafien. 

3) Moriz Mobl 
beantragt, zu vorflebendem Paragraphen Bolgendes 


einzuſchalten: 
a) nach ven Worten: „oder des Verpflichteten“ 
den Zuſatz: „infofern die Gejepgebung nicht die um« 


entgeltlide ‚Aufhehung einer ober ber anderen 
begründet finde; 
b) nah ven Worten: 
den Bufag: 


„die näheren Beflimmungen 
„hierüber und.‘ 
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4 v. Schreuk, Graf Wartendleben u. A. 

Alle auf Grund und Boden Haftenden U 
gaben und Peiftungen And nbldsbar.  ' 

Die Normen der Abldfung beffimmt vie Seſehoe bung 
der einzelnen Staatea. 

But fi br ’ 

Alle activenund — —E— —— — ——— 
welche an eine Realität geknüpft ſind, ſollen ab» 
ld8bar fein. Die Modalitäten ver Ablöfung find von 
den einzelnen Staaten zu hormiren. 

Golp:: 

Ale guts⸗ und ſchutzherrlichen Grundlaſten 
haben gegen eine durch die Landesgeſetzgebung zu er 
mittelnde billige Entfchäbigung der — — 
aufzubören. 

7) Be: von tiegniß: 

Ale gutde und ſchutzherrlichen Grundlaſten 
find unter moglichſt erleichterten Bedingungen aba us 
lIöfen. 

Für die nihtbemittelten Belaſteten tritt 
ber Staat ein. 

8) Berfaffungs»-Husfhun $ 27: 

Alle guts- und fhugberrlihen Grumblaften 

find auf Antrag des Belafleten abldöbar. 
9) Adleitner, Wagner und Pammer: 

Ale guts⸗ und ſchutzherrlichen Grunblaften 
find auf Antrag des Belafteten nad den von den Einzel« 
Regierungen zu erlaffenden näheren Beftimmungen ab» 
Iddbar. 

10) Werner von Koblenz: 

Alle gutds und ſchutzherrlichen Grundlaſten find auf 
Antrag bed Belafteten abldsbar. Für die gutd- und 
ſchußherrliche Naturder Brumblaften fireitet 
die Bermuthung. 

il) Dham: 

Das Abldfequantum wird, wo nit ein Geringeres 
in den einzelnen Staaten fejlgeftellt, oder durch Mer: 
trag zwifchen dem Berechtigten und Verpflichteten ver 
einbart wird, auf das Fünfzehnfache des durchſchnitt- 
lichen jährlichen Nugungsertrages ver Realabgaben feſt⸗ 
geſtellt. 

(Hiernach ſcheint der Antrag des Abgeorden Dham, 
3 der Zuſammenſtellung, zurückgenemmen.) 

12) Rheinwald:; 


5) v. 


6) v. 


Das Abldſungscapital der jährlich zu entrichtenden 
Reiftungen und Abgaben barf den fünfzehnfachen Betrag |) 


der, durch eine Durdhfchnittgberechnung zu ermittelnden, 
reinen Jahresrente nicht überfleigen, uno {ft in einer 
durch die Staatengefeggebung feitzuftellenden, die Bes 
rechtigten ſichernden, die Belafteten aber möglichft ſcho— 
nenden, Weile zu tilgen. 
13) Rheinwald: 
Es fol fortan fein Grundſtück weder durch dad Ge— 


ſetz, noch durch Vertrag, noch durch einſeitige Ver- 


fügung mit einer unabldsdbaren Rente belaſtet 
werden. 


IV. Zehnten in&befondere. 
A. Aufbebung ohne Gntfhäbigung. 


1) Engel, Blumenfletter u A. (Bufap zu bem 
Untrage des Berfaffungs- Ausidhulfes): 
Ohne Entſchädigung aufgehoben find: Der Neu 
bruch⸗ und Blut» Zebnte. 








* ag ker 


1) blauer: “3* 
Der Zehnte, * Racſicht auf den Rechtsgrund, wor⸗ 
auf vie Forderung deſſelben berußt, iR aufgehoben. 

Ob und in welden Fällen dafür eine Entſchädigung 
zu leiften ift, und wer diefelbe zu tragen babe, bleibt 
den Bellimmungen der Landesgeſetze vorbehalten. ü 


2)». Gold: 


Die Zehnten haben gegen eine durch die Landesgefeg- 

gehung zu ermittelnde billige Entfchäpigung ber Bezuge- 
erechtigten aufzußdren. 
3) Meyer von at: 

Alle — Zehnten jind unter möglichft erleichtesten 
Bedingungen abzjuldfen. 

Für die nihtbemittelten Belafleten tritt 
ber Staat ein. 

4) u u Z LA a, und Wernervon Kob« 
en;: 

Ale — Zehnten — — find auf Anirag des Bes 
Tafteien abloebar., 

5) Acdhleitner, Wagner und Pammer: 

Ale Zebnten — — find auf Antrag des Belafleten 
nah ten von ben Gingelregierungen zu er 
laffenden näheren Beftimmungen abidabar. 

6) v. Schrenf, Grof Wartensleben und Andere: 

Die Zehnten And ablbebar. 

Die Normen der Ablöſung beſtimmt bie Geſenz⸗ 
gebung ber einzelnen Staaten. 


C. Firirung des Zehnten. 


1) Blumenfeiter: 

Jedenfalls müffen die Zehnten firirt und fo entmerer 

in Geld, over Naturalien entrichtet werben. 
2) Kotſchy: 

Die Zehnten und Abgaben, welche vie Geiftlid- 
feit einer Kirche von den Eonjefflondge 
nojfen einer anderen Kirde, als folgen be 
zieht, find aufgehoben. 


v. As Schlußzuſah zu allen Befllimmungen un« 
ter Nr. I. Il. Ul und IV. 


1) Berfalfungs-QAusfhun: 

Mit vieſen Rechten fallen aud bie Gegenlelllungen 
und Yaflın weg, die dem biäher Berechtigten wafür ob⸗ 
Tagen. 

2) v. Gold unb Edlauer: 

Gbenfo. 

3) Aueſchuß für Bollswirthidaft: 

Die mit den vorſtehend aufgebobenen Befugniffen zu» 
fammenhängenden @egenleiftungen ver Berechtigten bö« 
ten gleichzeitig auf. 

4) Schneer: 

Ebenfo. 


VI. Serviiuten inöbeſondere. 


1) Mittermaier, (Rösler, v. Trügfchler) 
beantragt, daf der Seruituten in dem vorliegenden 
Artikel gar nicht gedacht werte. 
2) Meyer von Riegnig: 
Alle Sersituten find unter möglich erleiditerten 
Beringniffen abzuldfen. Für vie nichtbemittel— 
ten Belafleten tritt der Staat eim, 


3 
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3) Verfaifungs-ANusfhuh $ 27: 

Ale länplihen Servituten, foweit fie der 
freien Benugung un» Gultur des Bodens 
Dinderlih find, find auf Antrag des Belafleten 
abldsbar. 

4) Aueſchuß für BVoltewirthſchaft: 

Alle länvlihen Gervituten, foweit fie nit zur 
Benugung dbe& beredtigten Grunpflüdes 
unerläßlih notbwenvig find, find ablösbar, 
obne Rüdfiht auf die Berfon und dad Verhäliniß des 
Berechtigten oder bes Verpflichteren. 

Die näheren Beflinmungen über bie Urt ver Ab⸗ 
Iöfung bfeiben den Gefeggebunigen ber einzelnen 
Staaten überlajjen. 

5) Mori; Mobl 

beantragt, zu vorflehendem Paragrapben Bolgenves 
einzufgalten: 

a) nad den Worten: „oder des Verpflichteten“ 

den Zufag: „infofern die Geirggebung nicht bie uns 

entgeltlihe Aufhebung einer oder ber ande» 

ren begründet finzet.‘ 
b) Nach ven Worten: „die näheren Beflimmungen ” 
den Zufag: „hierüber und.‘ 
6) v. Salhwedell 

beantragt zu gebachtem Paragrapben, ed mögen fort« 
fallen die Worte: 

„Soweit fie nit zur Benupung bes berech⸗ 
tigten Grundftüds unumgänglih nothwendig find,’ 

und flatt deren vie Worte: 

’ „welde ber Landbescultur hinderlich 

ind.“ 

7) v. Trühſchler, Roſsler von Oels und Andere 
beantragen eventuell (ſtehe VI. 1), flatt der 
Worte: 

„Soweit fie nidt zur Benupung des berechtigten 
Grundflüds unerlaͤßlich nothwendig find,” 
zu fegen: 

„welde das Befugniß enthalten, einen 
Tbeildes Grundet und Bodend ober ein 
Erzeugniß eines Grunpfiüder an fid zu 
nebmen, oder wegnehmen zu laſſen.“ 

8) Eplauer: 

Alle ländlichen Servituten, foweit fie der 
Gultur des Bodens hinderlich und für den 
Servitutsberedtigten zur Benugung feines 
rundes nicht notbwendig erſcheinen, find 
auf Antrag des Belaſteten ablösbar. 

Vi. Bannredte inöbefondere. 

1) Förſter von Hünfeld: 
Alle Bannrechte hören ohne Entſchädigung auf. 


vi Jagdredt. 
($ 29 der Anträge des Verfaffungs » Ausihufirs.) 
A. Ueberhaupt. 
1) Bussi: 
Diefer Paragraph ſoll feinem ganzen Inhalt nach 
befeitigt werden. 


B, Jagdgerechtigkeit auf frembem Grund und 
Boden. 


1) Freudentheil und Moriz Mohl: 
Die Jagdgerechtigkeit auf fremden Grund und Boden, 
mit allem feinem Anhängſel, namentlid 


auch den Jagdfrohnden und Dienflen, ii ohne Ent 
ſchadigung aufgehoben. 
2) Berfalfungs- Ausfhuß:. 
Die Jagpgerechtigleit auf fremdem Grund und Boden 
iſt ohne Gntfhäpdigung aufgehoben. 
3) Ausfhun für Volkewirthſchaft add; 
Gbenfo. 


4) Kolb: 


nio. 
5) Mittermater: 

Das Recht der Jagd auf fremden Grund und Boden, 
infofern es aus dem Regale ffammt, oder 
in Folge der Grundherrlichkeit ausgeübt 
wird, ift ohne Entſchadigung aufgehoben. 

6) Minoritäts-Eradten zu dem Antrage bes Ber 
faffungs=-Ausichuffes, 


Daf 

a) $ 29 auf ſolche Jagdrechte beichränft werde, deren 
urfprünglide Entftebung nicht nachge— 
wiejen werben kannz nicht aber auf folde, 
die auf gewöhnlichem privatredtlidhem 

Wege entjtanden find. (Deiters. v. Muͤhlfeld. Laffaulr.) 

d) Eventuell: 

daß die legteren, wenn fie titulo oneroso erworben find, 

nur gegen Entfhädigung aufgehoben werben. 

(Diejelben. Hergenhahn. Scheller.) 

(Die Faſſung von Werner lautet: Im Kalle fie 

[die Jagdgerechtigkelt) unter läftigem Titel erworben 

wurde, ift fie auf den Antrag des Belafleten nur 

gegen Entſchädigung ablöäbar.) 
62) Freudentheil 

beantragt ven Zufaß zu b): 

daß die Jagopienfte und Frohnden fofort ohne 
Entſchaͤdigung aufgehosen werben. 

7) Platbner: 

Die Jagdgerechtigkeit auf frembem Grumb und Boden 
ift aufgeboben. Ob und welde Entfhäpigung 
dafür zu leiften ift, beftimmen vie Landesgeſetzge— 
bungen. 

8) Sılöffel: 
Die Nationalverfammlung wolle befchliegen: 
die Aufhebung des den fogenannten 
Nittergutsbefigern zuſtehenden Jagdrechtes. 
9) v. Schrenf, Graf Wartenéleben u. A.: 

Das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden nebſt 
allen aus vemjelben bergeleiteten Befugniſſen, perlöns 
liben Abgaben, Laflen und Peiftungen jeder Art, wie 
auch Gegenleiftungen, ift aufzuheben 

Der Landesgeſeßgebung der einzelnen deut— 
ſchen Staaten ift es verbe alten, feilzuftellen, ob und in 
welter Weiſe für dieſes Recht und für die aus dem- 
felben fließenden Grträgniffe eine Entſchädigung 
einzutreten babe, und wie die Ausübung der 

' Jagd aus Rückſichten der dffentligen Sihen 
heit zu ordnen fei. 


C. Ausübung der Jagd auf eigenem Grund und 
Boden. 


1) Kolb: 
Einen Jeden fleht das Mecht zu, auf feinem Grund 
und Boden das Wild zu fangen over zu erlegen. 
In wiefern die Unwentung von Feuerwaffen bierbei, 
aus Gründen ver dffentlidien Sicherheit, einer Bes 
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ſchränkung unterworfen werben darf, ift durch beſon⸗ 
dere Geſetze zu beflimmen. 
2) Verfafjungs-Ausfhun: 

Jedem flieht das Jagdrecht auf elgenem Grund und 
Boden zu. 

Der Lanvesgefeggebung iſt e8 vorbehalten, zu 
beflimmen, wie die Ausübung dieſes Rechtes aud Grün- 
den ber Öffentlichen Eidjerheit zu oronen if. 

3) Mittermaier: 
r Landesgefege beſtimmen die Fünftige Ausübung der 
agd. 


IX: Benugung von Strömen und ſonſtigen öffent⸗ 
z fiden ®emwäffern. 


1) Förfter von Hünfelp: 

Die Benugung der Ströme und fonftiger öffentlichen 
Gewäfler ift ein Recht der natürlichen Freiheit. Fiſche⸗ 
reigerechtigfeiten bören ohne Entſchädigung auf 

Die Ausübung jonftiger Benugungen wird durch 
die Landesgeſetzgebungen geregelt.) 


Vicepräfident Simfon: Bevor ich dieſe Reihen— 
folge ver Fragen Ihrer näheren Erörterung unterwerfe, bemerfe 
ib, daß fih in den von den Herren Schrenk, Graf Wartens- 
leben u. f. w. gemachten Vorichlag ein ſehr jdhlimmer Drurds 
fehler eingefglichen bat, und trog meiner Correctur fleben 
geblieben it. Es muß nämlich ftatt „aufgehoben“ beiften 
aufzuheben” Außerdem zeige ich an, daß mir von Kern 
Dham eine fhriftlidhe Erklärung folgenden Inhalts übergeben 
worden ift: 

1) „Ich ziehe meinen, in der erften Zufammenitellung C. Nr. 3 
abgeprudten Antrag für jegt zurüd, mit Ausnahme 
des in $ 6 meines Antrags enthaltenen Grundfages, 
dahin Tautend: „Das Abldſecapital übernimme zu 
einem Drittel ver einzelne deutſche Staat, in 
beffen Territorium das belaftete Grundſtück belegen 
ift, ald eine durch Amortiſatien zu tilgende legale 
Staatsſchuld. Die anderen zwei Drittel über 
nimmt der Verpflichtete“ 

IH bitte, die Unterftügungdfrage nur auf diefen 
Theil meines gellellten Antrags zu richten. 

2) Bei dem im zweiten Nachtrag sub Nr. I abgeprudten 
Antrag bleibe ich jedoch lediglich fteben, und Gehalte 
mir den Antrag auf namentlide Abftimmung 
in Berreff beiver Anträge vor.‘ 

Hiernach, meine Serren, muß eine Notiz in dem von mir 
vorgelegten Entwurf mopifieirt werden. Ich habe bei IM. nach 
Nr. 11 zu dem Antrage des Abgeorpneten Dham die Bemer- 
fung gemacht: „Hiernach ſch int der Antrag des Abgeoroneten 
Dham Il. der Zufammenftellung zurädgenommen.‘ Sie 
feben, dag Das jeht beißen muß: „Bis auf veifen 56 zurüde 
genommen;“ der vann, falld er überhaupt Unterftügung fände, 
zur Abflimmung fommen müßte Ueber das Project ſelbſt 
erlaube ich mir einige Anmerkungen zu machen. Ich babe 
angenommen, die Aufgabe wäre, den Stoff möglidyit ſicher 
und vollfländig zu ermitteln, der dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe 
für die zweite Behandlung ver betreffenden Paragraphen der 
Grundrechte behufs deren zweiter Leſung überwieſen werden 
fol. Zu diefem Behufe hatte der Abgeorpnete von Bamberg 
in der legten Gigung den Antrag erhoben, der Präſtdent folle 
die Fragen, um die ſich die Discuffton im Allgemeinen geprebt 
babe, kurz ausziehen und zur Abſtimmung bringen. — Deine 
Herren! Das wäre gewiß ein fehr wünſchenswertbes Berfahren ; 


aber ich will ehrlich bekennen, ich trane mir nicht zu, einen 
ſolchen Auszug zu machen, ohne — wider meinen Willen — 
in die Subftang der Einzelnen Anträge einzugreifen. Wenn idy 
alfo diefen Weg verlaſſen habe, To blieb zunächſt ein zweiter: 
ich hätte die verſchiedenen Anträge mad Syſtemen ordnen fün- 
nen, dergleichen fünf vorliegen, das des Verfaſſungs⸗Ausſchuf⸗ 
ſes, des volkowirthſchaftlichen Ausſchuſſes des Kern dv Puts 
lig, des Herrn Golauer, der Herren v. Schreuk und Genoffen, 
die gewiß die Frage aus Fehr Herichiedenen Geflditspunften 
auifgefaht haben. Allein es ſchien mir doch nichts weniger 
als gewiß, daß die Nationalserfammlung geneigt fein werde, 
über Ehfteme, als felde, abzuflimmen Ich Bin alle, 
meine Herren, von der’ Frage finsgegangen:; Welche Nechies 
Verbältniffe will vie Nationalverfammlung bei’ Veranlaſſung 
der Grörterung des Inhalts ber 5627 — 29 ihrer Entſchei⸗ 
dung Imterwerfen? und worin fol dieſe Entſcheidung beftchen ? 
Nach dieſer Mordnung bin ich zuerſt anf die Eintheilung 
nah Rubriken gekommen, wie fie Ihnen vorliegen, und 
in dieſen iſt die Mordnung bie, daß von dem fhirfften Vor⸗ 
ſchlage der gänzlich entſchadigungeloſen Aufhebung auss und 
fo beruntergegangen ift bis auf den geringſten. In vielem 
Sinne iſt die Einthellung Aufgefaßt, und ich mug Ihrem 
Grmeffen anbeimgeben, ob Sie darauf eingeben wollen, oder 
nicht. Fur die Abſtimmung ſelbſt erfughe ich viejenigen Herren, 
die die namentlihe Abfiimmung über einzelne Anträge vorbe- 
haften haben, dieſelbe jegt zw beantragen. Hert Wigard bat 
das Wort j 

Wigard von Dresden: Ich beantrage die namentliche 
Abflimmung über VIN Mr 2, nämlich über dem Antrag des 
Verfaffungs » Ausſchuſſes ' 

„Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem "Grund und 
Boden if ohne Entſchädigung aufgehoben.“ 

Rösler von Deis: Ih Habe die Abflinmung vorbes 
halten über ME Nr. 2, über den Antrag des Abgeorpneten 
v. Trügichler mit dem Vemerfen, dafı ih bloß für ven Zufak: 
„a) und vingliden Leitungen und Abgaben,” in Verbin 
dung mit inſoweit fie nicht erweislichermaßen als ein 
Theil des Kaufpreiſes für Weberfaffung ves verpflichteten 
Grundſtückes bedungen worden find,” daß id alfo bloß für 
dieſen Grundſaß die namentliche Abſtimmung vorbehalten babe, 
indem ich ſonſt der Frageſtellung anhelmgebe, wle dieſer 
Grundfug zur Abſtſmmung kommen fünne, 

Dbass von Schmalenberg: Ich beantrage die nament⸗ 
liche Abſtimmung über den von mir geftellten Antrag MI. Nr. 11 
des Gntwurfe. Gin anderer Antrag von mir ift in dieſe 
Neibenfolge nicht aufgenommen, es {fl der Antrag zu 8 27 
ver Grundrechte, und sub Lit. C. Mr. 3 im ver Zuſammenſtel⸗ 
lung aufgenommen. Diefer Antrag enthalt zuglelch den Ent- 
wurf elner Nblöfingeorontng, ich babe ihn aber Bid auf $ 6 
zurücgezogen, woriber id ebenfalls namentliche Abſtimmung 
beantrage, (Stinmire: Dh! DH!) Ih bleibe Dabei ſtehen. 

Bicepraſident Simjon: Herr Dham verlängt alfo 
namentligye Aöftinnmung 1) über ven Antrag IM. Nr. 11, und 
über den Untrag, der durh ein Mifverfländhig vom mir ih 
den Entwurf nid aufgenommen worden if, nämlich tıber ben 
$ 6" desjenigen Antrags, den Herr Dbam Im der’ Zuſammen⸗ 
Rellung unter ©, Nr, 3. 56 Hat aberucken faffen. "Ueber ven 
lehteren aber muß id bemeiten, daß fehle Hamentlide Ab⸗ 
ſUmmung vor vem Schluſſe ver Diecufflon vorbehalten war; 
ich glaube alid, das es ſehr zweifelhaft It, ob die hrantragte 
namenilihe Adflinmung tod äugeliffen werden fann. IH 
babe nun die Natlonafsrrfaminlung ju ftägen: If der Ans 
trag des Abgeordneten Wigard auf namentlide 
Abfimmtng aber vun Mr. 2 unterfiügt? Ih erfudge 
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biejenigen Herren, bie ihn unierflügen wollen, ſich zu erheben. 
(Diele Mitgliever erbeben ih.) Er ift unterfügt. — If 
der Antrag bes Abgeorpneien Mösler, welder 
die namentlihe Abſtimmung über den Antrag 
dee Abgeordneten v Trützſchler unter III. Nr. 2u bis 
y verlangt, unterſtüht? Diejenigen Herrn, die ibn une 
terftügen wollen, bitte ich, fh zu erbeben. (Die genügenve 
Anzahl erbebt fih.) Er iſt hinreichend unterftügt. (Meb⸗ 
rere Stimmen: Es find feine 50 Mitglieder.) Ih erfuche 
die Heren, welde vorbin flanden, nochmals auf;uflehen. 
(Geſchieht.) Dar Antrag iſt binreihend unterflüßt. Das 
gegen muß ih den Untrag des Abgeoroneten Dham jelbft, 
der noch Beine Unterflügung durch Druck oder Schrift gefuns 
den hat, zur Unterlügung bringen. Es iſt ver Antrag abges 
drudt unter Nr. 11, wo es heißt: 

„Das Abldfungequantum wird, mo nicht ein ge» 
ringeres in den einzelnen Staaten feſtgeftellt, oder 
durch Vertrag zwiſchen dem Berechtigten und Bers 
pflichteten vereinbart wird, auf das Bünfzehnfache des 
durchſchnittlichen jährlichen Nupungsertragd ver Neal» 
Abgaben feftgeftellt.” 

Bindet der Antrag Unterfügung? (Die Mehrkelt 
erhebt ih.) Er if unterflüßt. Findet der Antrag, na— 
menilich darüber abzuflimmen, Unterflügung ? 

v. Maltzahn aus Preußen: Der Antrag auf na— 
mentliche Abfimmung ift nicht zur rechten Zeit eingebracht 
mworven, er kann alſo jest nicht mehr geflellt werden. 

BVicepräfident Simfon: Ich werde demnächſt von 
ber Unterfiugung*frage Umgang nehmen müffen, und ebenfo von 
der Unterflügungsfrage über die Anträge zu $ 6. 

Dham von Schmalenberg: Meine Heiren! Ih glaube, 
daß es unrichtig iſt, wenn man, ebe der Berichterflaiter das 
Wort gehabt hat, ih den Anirag auf namentlihe Abflim- 
mung vorbehäft, wie das neulidy Aattgefunden hat. Nach der 
Geihäftsorenung darf nab tem Schluß der Debatte fein Ans 
trag mehr geflelt merzen. Auferdem muß ich aber darauf 
aufmerfiam maden, daß ich meinen Antrag jchrifilih abgeges 
ben babe, ebe ver Berichterflatter das Wort genommen bat. 
Er if alfo nit veripätet. Ih flelle den Antrag, daß die 
Brage über die Unterflügung ted Antrags auf namentliche 
Abflimmung fatifinde. 

Vicepräfident Simfon: Der 538 der Geidäftd- 
Ordnung fant: „IR der Schluß von der Berfammlung aus— 
geiprochen, jo kann nur noch ver Untragfleller oder ber Be— 
richterflatter vor der Abſtimmung das Wort erbalten. Im 
5 42 beißt es: „Namentliche Abflimmnng mit Ja und Nein 
ohne Motivirung findet nur flatt, wenn folde beim SchlIufje 
der Berarhung beantragt wird.” Ich werde der Kürze megen 
die Nationalverfammlung darüber confultiren, ob der Ans 
trag des Ubgeorpneten Dham in Bezug auf die 
namentlihe Abflimmung über III. Nr. ii und $6. 10. 
Mr.3 zur Abflimmung gebradbt werten foll. Wer 
mid dazu autorifiren mil, beliebe, fi zu erheben. (Die Min- 
derheit erhebt fh.) Der Antrag ift abgelehnt Der 
Abgeordnete Nösler hat das Wort über die Brageftellung. 

Nösler von Dels: Ih fann nicht umbin, zunächſt 
anzuerkennen, baß die Meibenfolge der Redner für die Frage- 
flellung febr gut ausgearbeitet if, und die Abflimmung jehr 
erleichtern wird. Dennoch müſſen mir auf Mopificationen bei 
ber Abſtimmung antıagen. Ich ſtelle den Antrag, daß vie 
Discuifton über bie Geſammtfrageſtellung nicht flatıfinde, ſon⸗ 
bern daß mir bei febem mit einer römiiden Ziffer bezeicdhnes 
ten Abjchnitt und befonders einigen. Ginge ber Antrag durch, 
fo wird zunächft über Ziffer I. Niemand etwas zu fagen haben. 


Befeler von ‚Greifswald: Meine Herren! Ich bätte 
eigentlich gegen die Meibenfolge, wie ſie ber Pröfloent vorge» 
ſchlagen hat, Wefentliches zu erinnern; denn was der Verfaſ⸗ 
fung&» Ausihuß beabſichtigt bat, iſt durchaus nicht berückſich⸗ 
tigt, vielmehr If das Segentbeil geiheben. Wir wollten aus⸗ 
gehen vom dem, Brineiv ver Ablöfung, und, banır bie, einzelnen 
Ausnabmen angeben, während bier gerade von ber Aufhebung 
ohne Entſchaͤdigung ausgegangen if. Man. glaubt, man müjle 
vorerft wiffen, was ohne Entſchaͤdigung aufgehoben ‚werden 
fol, ebe man darüber abflimmen. könne, mas abzulöfen if. 
Aber mit größerem Nechte verlangen mir Abflimmung- uerft 
über das Princip, und dann über die Ausnahmen. IH hätte 
gewänicht, das das Präfivium in.biefer Welle die Sache vor« 
genommen hätte. Ich ſehe übrigens ein, daß es fchwierig fein 
wird, die Reihenfolge wieder umzunellen, darum will*ich feis 
nen Antrag maden; aber nun muß ich auch wünſchen, daß 
die Neibenfolge ein für allemal feflgeiegt werde, damit mir 
nit jedesmal wieder über die Neibenfolge einzeln zu verhan⸗ 
deln haben. Das finde ich unerträglich. 

Vicepräfident Simfom: Alfonegen den Antrag des 
Abgeorpneien Nösler, eine Abfiimmung über die Zweckmäßig⸗ 
feit ber vorgefhlagenen Meibenfolge im Ganzen bei Seite zu 
loffen, iſt fein Widerſpruch; er. ſchlaͤgt dagegen vor, bei jedem 
einzelnen Abſat eine ſolche Vorpikcufflon vorbehalten. Iſt 
der Antrag unterflügt? (Die erforberlihe Zahl erhebt ſich.) 
Er ift unterflüßt, ih werde ihn zur Abflimmung bringen. 

v. Binde von Hafen: 88 handelt ſich weſentlich um 
eine Frage der Bequemlichkeit für die hohe VBerfammfung. 
Mir haben bieher im Interefie ber logiſchen Orbnung zuerft 
alle Anträge über die Brageftelung erledigt, ‚und dann bie 
Abflimmuna ohne Unterbrechung zu Ende gebradht, Dad finde 
ih in der Ordnung. Hat der Untragfieller oder feine poli— 
tiichen Freunde etwas gegen die Meihenfolge der Anträge zu 
erinnern, fo mögen fie jest ihre Berenfen vorbringen. Ih 
febe nicht ein, weibalb dieß nech verſchoben werden ſoll. Ich 
febe nit ein, warum wir während ver Abflimmung ung noch 
u einer Dieenfflon über bie Brageflellung bei ben einzelnen 
Abſchnitien Kineinreifen Laffen. follen, Ib Melle daher ven 
Antrag, daß zuerfl erledigt werde, was von irgend einer Seite 
gegen bie Frageftellung vorgebracht werben Fönnte. Gin an« 
deres Verfahren ift gegen die Geſchäftkordnung und gegen 
allen Gebrauch dieſes Hauſes 

Nösler von Delt: Ih muß mid bagegen verwahren, 
af mein Antrag gegen bie Beihäftsorbnung und gegen allen 
Gebrauch des Haufes fei. Wir baben es bei der Abftimmung 
über die Kirchen» und über die Schulfragen ebenfo gehalten. 
Wir haben inmitten ber Abflimmung immer auf die Wrages 
flellung zurücdfommen müflen. Ich babe bei meinem Antrag 
aud die Zweckmaͤßlgkeit im Auge. Bel fo verjdiedenen Au— 
trägen {ft Niemand im Stande, das Ginzelne jorgfältig zu 
behalten, namentlih was die binterfien Anträge beirifft. 

Bicepräfident Simſon: Berlangt noch Jemand 
tad Wort? Ih frage: beihlieft die Nationalver- 
fammlung,bie definitive KeftellungderMeiben- 
folge der Anträge für die Abflimmung für jeven 
einzelnen ver Abiäge, die mit römiihen Nums 
mern bezeichnet jind, vorzubebalten? “Diejenigen, 
welche biejen Antrag annehmen wollen, bitte ich, aufgufleben. 
(Die Minverbeit erbebt ib.) Der Antrag ifl verwor— 
fen. Es muß alfo nun die Discufflon über die Frageftelung 
im Ganzen Sofort erfolgen. 

v. Trügfchler von Dresven: Meine Herren! IG 
babe nur gegen eine einzige Brageftellung etwas einzumenden, 
nämlich gegen bie über meinen Antrag IM. Mr. 2, Dieler 


2149 


Antrag zerfällt in vier Abſchnitie, bie mit griechifchen Buch⸗ 
ftaben bezeichnet find. Ih bin einverflanden damit, daß zu⸗ 
nachſt über @ abgeflimmt werde; dagegen muß ich mich vers 
wahren, daß bann bie Abſtimmung über ven zweiten Satz 
fommt, fondern es muß gemelnicyaftli über die Abſätze « 
und 7 abgeftimmt merben. 
für ih allein feinen Sinn, fonbern ed gehört der Antrag « 
und 7 zufammen, unb erft dann kann von ber Eremplification 
die Rede fein. Ih flelle den Antrag, zuerſt abzuſtimmen über 
«, dann über « und 7 aufammen, und zulept über 43. 

Bicepräfident Simfon: IA dagegen Widerſpruch, 
meine Herren? - (68 erfolgt kein Widerſpruch.) Dann vaıf 
ih wohl annehmen, dag bie Verfammlung nad dem Untrage 
des Heren v. Trügihler varein willig, daß bei II. 2 erſt 
über die Linie @, dann über « und 7, und demnächſt über ß 
abgeflimmt werde. 

MNösler von Dels: Meine Hetren! Es find vers 
ſchiedene Amenbements, in welden ‚neben ber Ärage, wad 
abgrlöft werben fol, auch vie Frage verſchieden gejtellt if, ob 
aufgehoben wird vorbehaltlhich ver Entſchaͤdlgung, ob abe 
zuldien if, ob ablösbar iſt, ch ablösbar nur auf Uns 
trag des Verpflichteten. In ker Bafjung Seite 6, IV. I 
ſchlägt Herr Edlauer vor: „IR aufgehoben; ob und in wel— 
en Bällen eine Entikädigung zu leiten ifl, und wer dieſelbe 
zu feiften bat, Bleibt ver Landesgeſe tzgebung vorbehalten.‘ 
Herr Schneer hat in feinem Amendement Seite 4, VI. 1 ben 
Grunbfag aufgeflellt: „And abzuldien.” Der volkewiribſchaft⸗ 
liche Ausſchuß ſpricht: „ſind ablösbar;’‘ endlich der Berfaflunges 
Ausſchuß: „And auf Antrag des Belaſteten abldabar.“ Dieſe 
vier Grundſaͤhe find jo ſehr verſchieden, daß ich bitten mödhte, 
bag darüber beionders abgeflimmt werde, und ich truge daher 
rg an, baf bei III. B. die Frage bejonders geflellt wird, 
tie die Faſſung des Prädicats fein joll, 

Plathner von Halberſtadt: Meine Herren! Ih 
glaube, diefer Einwand iſt augenblicklich widerlegt, wenn nur 
„die Reihenfolge‘ eingejehen wird. Es find nämlich die An—⸗ 
träge alle nad dem Princip aufgeftellt; erflens ift aufge boben, 
zweitens, iſt abaulödfen, reip. aufzuheben, und britiene, find 
ablösbar. Diefe drei Kategorien find fireng befolgt. 
Außerdem find freilich die Anträge auch noch nad anderen 
Geflhtepunften georenet, 3. B. Seite 4 lommen zuerſt bie 
Anträge, welche alle auf Grund und Boden haftenden Abgas 
ben erwäßnen, und dann folgen erfl die Anträge, welche nur 
bie gutd« und ſchuhherrlichen Grundlaflen erwähnen. Wenn 
alfo aub irgendwo das Wort ablösbar früher fommt, ald das 
Wort aufgeboben, jo bat das feinen Grund darin, taf das 
Wort ablösbar bei einer weiteren Kategorie fleht, als das 
Wort aufzuheben. Herr Roller wird in feinem Wall nad 
weifen fönnen, wo gegen dieß Vrincip verſtoßen ift. 

Nösler von Dels: Ih kann Herrn Plathner durch— 
aus nicht beiſtimmen, und er wird mir vieleicht ſelbſt Recht 
geben. Ih J B. möchte gern für den Verfaſſungs-Ausſchuß 
flimmen:; „find auf Antrag des Belafteten ablöstar,“ weil mir 
das am Beten für das Volf ſcheint, aber id will mit dem 
volfswirtbfgaftlichen Ausfhuß: „alle übrigen unzweifelhaft auf 
Grund und Boden haftenden Abgaben uud Leiflungen find 
ablösbar.” Deßhalb mil ich die Subjecte und die Präbicate 
in beiten Sägen getrennt. 

BViceprafident Simfjon: Id bin allerdings bei ver 
Reihenfolge davon ausgegangen, daß dad Wort: „abzulöfen,‘ 
das ſtaͤrkſte fei, obwohl ich nidyt verfannt babe, daß die Worte: 
„ind abzulöjen,” etwas zweldeutig find. Aber ver Gang, auf 
den Herrn Plathner hingewieſen bat, ift allerdings derjenige, 
den ich bei Anordnung der Reihenfolge eingehalten habe. Ich 
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mwerbe aljo den Antrag, des Deren, Rösler „zur Abſtimmung 
bringen. Diejenigen Herren, die damit einverflans 
den find, daß an bie Stelle der beantragten Orb» 
nung der Anträge für.die Abfimmung der, Am 
trag des Herzen Nösler gelest werde, erſuche ich, 
fich zu erheben, ‚(Die Minderbeit erhebt fi.) Der Un« 
trag iſt abgelehnt! 

Mori; Mohl von, Stutigart; „Meine. Herren! Das 
Büreau hat die Güte gebabt, die beiden Anträge, des Herren 
Freudentheil und. den, meinigen, unter, VII. B. 1, welche die 
Jagdgerechtigkeit beireifen, zu combinixen, Herr Freudentheil 
und ich haben. uns über, eine; etiwas, geänderte, Gombination 
geeinigt, well wir, glauben, daß biejelbe,unfern beiden Anträgen 
beſſer entſpricht, Vielleicht darf ich unſere ‚combinirte Faſſung 
Sie würde heißen: ” 

Die Jagdgerechtigleit auf fremdem Grund und 
Boden, die Jagtdienſte und Jagd» Frohnden und andere 
Leiſtungen für Jagdzwecke ſind ohne Entſchadigung 
aufgehoben.‘ sy 
Diefe Baflung ‚würde, alſo an die Stefle ber gedruckten Faſ⸗- 
fung ‚treten. 

Bicepräjident Sim ſon: Der Vorſchlag gebt aljo 
dahin, baf die Verſammlung mich ermäditigen möge, ſtatt der 
daſſung „unter-VIll;.d, die ebenverleiene Faſſung zur „Abjtim- 
mung zu bringen. Ich habe endlich noch zu bemerken, daß 
durch Verſehen ein in ver legten Situng erbobener, aber nicht 
abgebrudter Antrag, der des Herrn Wertbmüller, bei der Rei: 
benfolge völlig übergangen iſt. Ich darf ihn alſo jegt noch 
nadhtragen, da die Schuld nicht an dem Untragfteller, ſondern 
an mir liegt, Der Borichlag des Herrn Wertbmüller geht 
dahin, für $ 29. Abjag 1 folgenre Faſſung zu ſubſtituiren: 

„Die Jagpgerechtigfeit auf fremden Grund , und 

Boden if aufgehoben. Gine Entſchädigung findet 

nicht flatt, wenn der Staat der Berechtigte iſt.“ 

Nah meiner Anfiht gehört der Untrag zu VIII. hinter 6, 

nämlich hinter den Antrag des Herrn Freudentheil und hinter 

den Untrag des Herrn Plathner. Ich, habe zu fragen:, Bin- 

bet ber Untrag ded Herrn Werthmüller, den id 

eben verlefen babe, Unterftügung? (Nur wenige 

Mitgliever erheben ſich) Der Untrag ift nicht unterflügt, 

und jomit erledigt! — Meine Herren! Die Veränderung, vie 

Sie, den Herren Freubentheil und Moriz Mohl nachgelaſſen 

haben, bat in dem Plan des Herrn Migard eine Mopifis 
cation gebracht, die er Ihnen entwideln wird. 

Wigard von Dresven: Wir haben zu dem Antrag 
der Herren Freudentheil und Moriz Mobl vie namentliche Abs 
ſtimmung nicht beantragt, weil wir mit biefer Faſſung nicht 
einverflanden jein fonnten, fo lange es hieß: „mit allem ſei— 
nem Anbängfel.” (Heiterkeit) Nun ift aber der Antrag ges 
ändert und es würde fi fragen, ob jept die Verſammlung 
ftart der namentlidyen Abftimmung bei Mr. 2 des Verfaſſungs- 
Ausichuffes, die namentliche Abjlimmung bei biefer veränderten 
Baflung des Antrages geftattet. 

VBicepräjident Simſon: Ic denke, die Verfamme 
lung wird das auch geftatten. Ich beginne mit der Abflime 
mung, und zwar mit I. Unterthäntgfeit und Hörig- 
keit. Hier ift der erſte Antrag, der des Herrn v. Gold, 
der. aljo lautet: . 

„Ohne Enifchädigung aufgehoben find: 

a) Der Unterthband« oder KHörigfeitöverband, mit den aus 
felbem entjprungenen Klage, Zwangs- und. Strafe 
rechten.” 

Diejenigen, welde den Untrag des Herın. v. 
Gold zum Beſchluß der Nationalverfammlung 


erheben wollen, erſuche ich, fi zu erheben. (Es 
erhebt ſich eine Anzahl Mitgliever.) Ich muf um bie Gegen- 
probe bitten. Ich bitte, ſich niederzulaſſen. Diejenigen Serren, 
die vem Antrage des Herrn v Solo ihre Zuſtimmung nicht 
geben wollen, erſuche ich, ſich zu erbeben. (Es erhebt ſich die 
Mebrbeit.) 


zu dem Antrag des volföwirtbichaftlihen Ausſchuſ— 
fes; er lauter: 

„Jeder Untertbänigfeitss und Hbrigfeitäverband 

bört für immer auf.” 

Diejenigen Herren, welde bie Faſſung fo mol 
fen, erſüche ich, fich zu erheben. (Der größte Theil 
der Berfammlung erhebt fi.) Diejesd ift mit überwir 
gender Mehrheit angenommen. — Jh gebe nun zum 


zweiten Rubrum über, unter der Ueberſchrift: „Gobeits: | 


rechte und Privilegien” Der Antrag des volfe- 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes ımter Nr. I beißt: 
„Ohne Entſchädigung find aufgehoben: 
1) Die Batrimonialgerichtäbarkeit, die grundherrliche Polis 
zei, ſowie alle anvern einem Grunpflüde oder einer 


Berfon zuflänvigen Soheitsrehte und PBrivis | 


legien, r 

2) die aud viefen Rechten fließenven Befugnifle, Eremtionen 
und Abgaben jever Urt“ 

Es wird ver Vorſchlag gemadr, nie beiden Theile, in welche 
ter Antrag nes volldwirttftarliden Kneoſchuffes zerfällt, zu 
irennen. (Buruf: Eé if jepe zu ſpät, nein!) Wenn Dis, 
meine Herren, in dem Sınne beantragt wirt, dan nad dem 
Worte ‚Privilegien‘ die erfle Nummer abgeſchleſſen werden 
fol, fo glaube ich, datauf aufm rkſam machen zu cürfen, daß 
unter Nr, 5 Hert v. Saltzwedell einen Antrag deßfalls geftelt 
bat, fo daß durch die Ahfimmung Niemand beirrt wird. Alſo, 
meine Hetten, Diejenigen, dte den Antrag Ded 
voltswitthſchaftlicen Uusichuifeßannehbmenmole 
fen, eriuche ih jeht ſich zu erbeben. (Die Minters 
beit erbebt ſich) Der Antrag if abgelehnt. — Ich 
gehe auf ven Antrag unter Ar. 3 von Herin v. Gold über; 
er lautet fo: 
„Obne Entitänigung aufgrboben fine: 

b) Die Gerichtsberrlichkeit, wie gut berrische Polizel, ſowie 
die übrigen einem runriude over Gutbeom— 
complexe ziftändigen Hoheiterechte oder Brivie 
legien; 

c) die aus ſolchen Rechten herſtammenden Befugnifle, Grems« 
tionen und Abgaben.‘ 

Diejenigen, die dem Antrag bes Herrn 2. Gold, 

wie ih ihn eben verleien babe, ihre Zuſtimmung 

geben wollen, Sitte ich, aufzufteben. (Die Minters 

beit erhebt fih,) Der Anırag if abgelehnt. — Es folat 

ber Antrag des Verfafiungd-Ausichufies unter Ar. 4: 
„Dbne Entſchadigung aufgehoben find: 

3) Die Gerichtöherrlichteit, die guſedertliche Polizei, ſowie 
die übrigen einem Grundflücke zuflänvigen Hebeitd« 
MRechte und Privilegien; 

b) die ans ſolchen echten berfiammenpen Brfugniffe, Exrem- 
tionen und Abgaben.” 

Diejenigen Herren, vie dieſe Baffung, wie fie 
vom Verfaſſungs-⸗Ausſchuß vorgeihlagen if, 
annehmen wollen, bitte id, aufzufleben. (Es ers 
hebt fi ein Theil ver Beriammiung ) Es ift zweifelhaft; ich 
werde die Grgenprobe madıen. Dirjentgen Herren, melde 
dem eden veriefenen Vorſchlag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
ihte Zuflimmung nicht geben wollen, erſuche ich, ſich zu er⸗ 


Der Antrag des Herrn v. Gold iſt ab⸗ 
gelehnt. — Wir gehen nun zu dem zweiten Antrag über, 











heben. (®8 erhebt ſich eine Anzahl Mlialleder.) Wir müöſſen 
zaͤhlen. Id bitte diejenigen Herren, ſteben zu bleiben, melde 
tiefem Antrage Ihre Zuftmmung nicht geben wollen. (Nachtem 
vie Schriftführer die Zählung vellendet baben.) Der Antrag 
des Verfaſſunga-Ausſchufſee iſt mit 193 geaen 168 Stimmen 
abaelebnr Ich gebe anf den Antrag von Nr. 5 ber, mobel 
ih in rem Augenblick bemerfr, von fih ein Drudfehler ein« 
geichlichen bat; er heift nämlih Mr. 3 anflatt Nr. 1. Der 
v. Salgmwepell’ihe Antrag lautet: 

„Done @uritäntgung find aufgeboben: 

4) Die Pattimonialgerichnabarkeit, wie grundherrliche Bolizel, 
fowte alle anveren einem Grundftücke over einer 
Verfon zufländigen Hobelisrechte; 

2) die aus Dielen Rechten fließenden Befugniſſe, Eremtie⸗ 
nen und Abaaben jeder Art.” 

Diejeninen Herren, welche den v. Salwedell'ſchen 
Antrag annehmen wollen, erſuche ih, ſich zu er⸗ 
beben. (Es erhebt ſich die Mebrzabl der Verſammlung) 
Der Antrag iſt angenommen Ib bitte die Herren, mir 
be zutreten, daß mit riefer Abllimmung, die ren Antraq 
Mr. 5 zum Beſchluß des Haufes erhoben hat, die Anträge 6. 
7. 8 und 9 ihre Erledigung gefunden baben, Ich gehe auf 
Mr. I. über. Due Rubrum laäutet: Dinaliche und aus 
dem gutd- und fhupberrliben Verbande ent 
fpringende perſönliche Verpflidtungen Huf 
bebung obne Entfhärigung Der erfle Anirag If 
von Schlöffel, er lautet: 

„Die Nationaiverfammfenag wolle beſchließen vie 
Aufperung aller Feutallaſten obne Eniſchädigung, 
fle mönen in baaren oder perſönlichen Leiſtungen bes 
ftebeu.“ 

Diejenigen Herren, welche dleſem Vorichlag des 
Herrn Shlöffei ihre Zuſtimmung geben wollen, 
erſuche ich, fid gu erheben (Es erbrht ſich eine ges 
ringe Anzahl Mirglieoer.) Der Antrag IR abgelehnt. — 
Ih komme auf Antrag Nr. 2 von v. Früpfahler, Nbk« 
ler von Dels un Anperen, bei sem vie Trennung euch Daß 
frühere Contluſum rer Natienalverfſammleng fefigeſtellt if. 
IH muß zueft die Worte zur Nrflimmung bringen: 

„Done Entihäniguna ſiad aufıeboren vie aus 
dem arımd= und ſchutzberrliwen Verbande berftam— 
mensen verſönlichen Yerllungen und Ahgaben.“ 

Mehrere Stimmen: Ind vinglice, 

Vicepräfident Simſon: Ueber vie binglichen 
Abgaben ift namentliche Äbſtimmung vorbehalten — Herr Rbe⸗ 
fer macht mich eben darauf anfnerffam, das ver Antrag auf 
namentlide Abflimmung von Sans aus auf folgenden Theil 
des Vorſchlags diefer Herren nicht gebt: 

„Ohne Entichänigung find aufgehoben die aud dem 
grund» und Schugberrlichen Berbanve berflammenpen 
perfönlichen und dinglichen Leiſtungen und Hbgahen.” 

Dis fomeit find die Herren mit der gewöhnlichen Art der 
Abſtimmung zufrieden. Erft wenn ver Antrag Die Maforität 
in ver Verfammlung nicht erlangen follte, baben fle in dem 
gerrudten Vorſchlag den Antrag erhoben, ven vorgelefenen 
Say in Verbinvung mit vem Sage unter 7) zur Abflimmung 
zu bringen Die Nationalveriammiung bat die namentliche 
Abftimmung nach dem georuften Antrag biefer Herren geneh— 
migt. Zuerſt laſſe ih alſo obne namentlichen Nufruf über 
folgenden Satz abftimmen: 

„Obne Entſchädigung find aufgehoben Die aus dem 
grund⸗ und ſchutzberrlichen Merbative berflannhenden 
perfönlichen und dinglichen Leiſtungen und Abgaben‘ 


| Die Herren, welche dieſen Sap anzunehmen 
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geneigt find, erſuche ih, ſich zu erheben. (Die 
Minderzabl erhebt Äh) DerSap ift in dieſer Faſſung 
abgelehnt — Ih bringe alio jept zur namentlichen Ab« 
flimmung folgenden Sag, und erſuche vie Herren Antragfteller, 
mich dabei zu controliren: 

„Ohne Entihäpigung find aufgeboben die aus dem 
grund» und ſchutzherrlichen Verbande herſtammenden 
perfönliden und dinglichen Leitungen und Abgaben, 
infoweit ſie nicht erweislichermaßen ald ein Theil 
bed Kaufpreiſes für Ueberlafjung des verpflichteten 
Grunpftüds bedungen worden jind.” 

Die Herren, welde den Sag in dieſer Faſſung annehmen 
wollen, werden bei dem Aufruf ihred Namend mit Ja; die, 
welde ihn ablehnen, mit Nein antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Beidtel aus Brünn. 
Berger aus Wien. 
Blum aus Leipzig. 
Blumröver, Guflav, aus Kirchenlamip. 
Boczef aus Mäbren. 
Bogen aus Micelftadt. 
* Brund aus Fürfelo 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Damm aus Tauberbiihofeheim. 
Dham aus Schmalenberg. 
dv. Diedfau aus Plauen. 
Dierfhy aus Annaberg. 
Diegib aus Saarbrücken. 
Eiſennuck aus Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg. 
Gnglmayr aus Enns (Oberöfterreih). 
Eſt⸗tle aus Cavaleſe. 
Fallmerayer aus München. 
Fehrenbach aud Sädinyen. 
Beprr aus Stutigart. 
Förfter aus Hünfeld. 
Friſch aus Stuttoart. 
Grubert aus Breslau. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden and Zmeibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aud Kempten. j 
Hartmann aud Leitmerig. 
Hedrich aus Prag. 
Heiſterbergk aus Noclig. 
Henfel 1. aus Gamenz. 
Hentges aus Heihronn. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwrdiu. 
Hönninger aus Rudolſſadt, 
Hofbauer aus Norphauien. 
Hofmann aus Seifhennersdorf (Sadfen). 
Huber aus Linz. 
Jahn aus Freiburg an ver Unfrut. 
Jordan aus Berlin. 
v. Itzſtein aus Mannheim. 
Kübler aus Seehauſen. 
Kolb aus Speyer. 
Kotſchy aus Uftron in Mahriſch-Schleſien. 
Kudlich aus Schloñ Dietach. 
Kuenzer aus Conſtanz. 


Levyſobn aud Grünberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Maly aus Wien. 
Marek aus Grag (Etepermazt). 
Marfilli aus Roveredo. 
Dlayer aus Ditobeuern. 
Meyer aus Liegnig. | 
Mohr aus Oberingelbeim. 
Näg-le aus Murrdarpt. 
Pattai aus Eteyermark, 
Peter aus. Conflanz, 
Pfahler aus. Tettnang. 
Rank aus Wien, 
Raus aus Wolft kr 
Neidhard aus ig 
Reinhard aus Boyhenburg⸗ 
Reinſtein aus Naumburg. 
Neitter aus Prag. . 
Ryeinwald aus Bern, 
— aus Dornum. 

dinger aus Stuttgart. 
Nösler aus Dein 
Nopmäpler aus Tharand bei Dreäben. 
Nuühl aus Hanau. 
Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath cus Neuſtadt bei Stolpen. 
Scharte aus Strehla. 
Schloͤffel aus Halbenvorf. 
Samirt, Cinft Friedrich Franz, aus Röwenberg. 
Samict, Julius Theodor, ‚aus Wurzen. 
Schüler aus Jena. 
Siwüler, Friedrich, aus Zwelbrücken. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Spap aus Frankenthal. 
Siotinger aus Branlenthal. 
Zufel aus Stungart. 
Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 
Titud aus Banıberg. 
Tomafhrf aus Iglau. - . 
». Trühſchler aus Dresden. 
Ulrich aus Brünn, 
Venevey aus Köln. 
Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Guben. 
Vogt aus Giefen. 
Weſendonck aus Düffelvorf. 
Wiesner aus Wien. 
Wigard aus Dresven. 
Zimmermann aus Spandom. 
Sig aus Mainz. 


Mit Mein antwerteten: 


v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroich aus Breölau. 

Anders aus Goloberg. 

Unverfon aus Sranffurt a. d. D. 
Unz aus Marienwerver. 

Arndt aus Bonn. 

Arndts aus Münden, 

Arneth aus Wien. 

Aulife aus Berlin. 

Backhaus aus Jena. 
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v. Gagern aud Darınftabt. 

v. Gagern aus Wiedbaben. 
Gaugkofner aus Pottenſtein. 
Gebhardt, Conrad, aus Füuͤrth. 
Gersdorf aus Tueh. 

Gevekoht aus Bremen. 

Gfbrer aus Freiburg. 

Gieſebrecht aus Stettin. 

Giskra aus Mien. 

Goͤden aus Ktotoszyn. 

v. Gold aus Adelsberg. 

v. d. Goltz, Graf, aus Czarnikau. 
Gombart aus Muͤnchen. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Grävell aus Frankfurt a. d. O. 
Groß aus Leer. 

Groß aus Prag. 

Grüel aus Burg. 

Grumbredt aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingolfladt. 
Grünplinger aus Wolfpafiing. 
Gſpan aus Innsbruck. 

Gyſae, Wilbelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guttſtatt. 

v. Hartinann aus Münfter. 
Haßler aus Ulm. 

Haubenſchmied aus Paffau. 
Haupt aus Mitmar. 

Hayden aus Dorf bei Schlierbad. 
Haym aus Halle. 

v. Hegnenberg⸗Dur, Graf, aus Münden. 
Hebner aus Wiesbaden. 

v. Sennig aus Dempomalonfa. 


v. Bally aus Beuthen. 

Beer aus Botha. 

Becker aus Trier. 

Behr aus Bamberg. 

v. Beidler aud Münden. 
Bergmüller aus Mauerfirchen. 
Bernbardi aus Kaffel. 

Beieler aud Greifswald. 
Biedermann and Neipzig. 
Blömer aud Aachen. 
Blumenfletter aus Burlabingen, 
Bot aus Preußiich » Minden. 
Boͤcking aus Trarbach. 

Boͤcler aus Schwerin, 

v. Boddien aus Pier. 
Bouvier, Cajetan, aus Steyermark. 
v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 

v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Oonabrück. 
Briegleb aus Koburg. 
Bürgers aus Köln. 

Burkart aus Bamberg. 

Carl aus Berlin. 

Glauffen aus Kiel, 

Glemend aud Bonn. 

Enyrim aus Frankfurt am Pain. 
Cornelius aus Braundberz. 
Eramer aus Cöthen. 

Cropp aus Oldenburg. 
Cucumus aus Münden. 
Czoernig aus Wien. 
Dablmann aus Bonn. 


Dammers aut Nienburg. 
Deeke aus Lübeck. 

Deep aus Wittenberg. 
Deiterd aus Bonn. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Döllinger aus Münden. 
Drecköler aus Rofled. 
Dröge aus Bremen. 
Droyſen aus Kiel. 
Dunder aus Halle, 
GEbmeier aus Paderborn. 
Gdari aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Graf. 
Egger aus Wien. 
Gijenmann aus Mürnberg. 
Gmmerling aus Darmflapt. 
Gömard aus Schleswig. 
Eoertsbuſch aus Altona. 
Fallati aus Tübingen. 
Federer aus Stuttgart. 
Biicher, Guſtao, aus Jena. 
Blir aus Landel 

v. Flottwell aus Münfter. 
Börfler aus Breslau. 
Freeſe aus Stargard. 
Freudentheil aus State. 
Ftledrich aus Bamberg. 
Erich aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 
Bügerl aus Korneuburg. 





Hergenhahn aus Wiesbaden. 
v. Hermann aus Münden. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoͤchsmann aus Wien. 
Hoffen aus Kattingen. 
Hofmann aus Briebberg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Hugo aus Göttingen. 
Jacobi aus Heröfelo. 
Jordan aus Gollnom. 
Jordan aug Marburg. 


Jucho aus Franffurı am Main, 


Junfmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kahlert aus Leobſchuͤtz. 
Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 
Kauzer aus Lauchheim. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knoodt aus Bonn. 
Kodmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 
Kremp aus Nicoldburg. 
Kuhnt aus Bunzları. 
Künfberg aus Ansbach. 


v. KRürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 


Kugen aus Breslau. 

Lang aus Verden. 
Langerfelet aus Wolfenbüttel, 
xaſchan aus Villach, 


v. Laſſaulr aus München. 
Zuube aus Leipzig. 
Lauf aus Troppau. 
Letre aus Berlin. 
Liebmann aus Perleberg. 
Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Mainz. 
Löw aus Magdeburg. 
tom aus PVofen. 

Lüngel aus Hildesheim. 
Makowiczka aus Krafau, 
v. Maltzahn and Küſtrin. 
Marke aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenftein. 
Martens aus Danzig. 
Mary aus Karlörube, 

dv. Mayern aus Wien. 
Mein aus Wien. 

Merf aus Hamburg. 
Dierfel aus Hannover. 
Diepfe aus Sagan. 
Meviſſen aus Köln. 

Me; aus, Hreiburg. 
Michelien aus Jena. 
Mittermaier and Heidelberg. 
Mölling aus Oldenburg. 


Maohl, Moriz, aus Stuttgart. 


Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
v. Mühlfelo aus Wien. 

Müller aud Würzburg. 

Mündh aus Weplar. 

Naumann aus Frankfurt a. d. D. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus Lupig. 
Meumayr aus Münden. 

Nizze aus Straliund. 
Dbermüller aud Paſſau. 
Delöner aus Trebnitz. 

DOftenvorf aus Soeſt. 

Dflerratb aus Danzig. 

Dttow aus Labian. 

Pagenfteher aus Elberfeld. 
PBannier aus Zerbſt. 

Paur aus Augeburg. 

Perifutti aus Gratz. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Pieringer aus Kremsmünfter. 

v. Dlaten aus Neufladt (Preußen). 
Plathner aus Halberftabt. 

Poͤhl aus Münden. 

Pogge aus Roggow. 

Prefting aus Diemel, 

von Pretis aus Hamburg. 

v. Duintus« Icilius aus Balingboftel, 
Rapp aus Wien. 

Nafl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
dv. Naumer aus Dinkelsbühl, 

v. Reden aus Berlin. 
Neichentperger aus Trier. 
Reindl aus Orth, 

Reifinger aus Freiftabt. 
Neitmayr aus Megendburg. 
Menger aus böhmish Ramnig. 
Richter aus Danzig. 


* 


MRiebl aus Zwettl. 

Nieffer aus Hamburg, 

Növer aus Neuflettin. 

v. Nönne aus Berlin. 

Nöpler aus Wien. 

Nok aus Hamburg. 

v. Rotenban aus München, 
NRümelin aus Nürtingen. 
Nubwandl aus München. 

v. Sänger aus Grabom. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
Scauß aus Münden. 
Scheller aus Frankfurt an der Ober, 
Schenk aus Dillenburg. 
Schepp aus Wiesbaven. 
Schick aus Weißenſee. 
Swirmeiſter aus Inſterburg. 
v. Schleuſſing aus Raſlenburg. 
v. Schlotyeim aus Wollftein. 
Swluͤter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmlot, Adolph, aus Berlin, 
Schmidt, Joſeph, aus Lin 
Stneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schneider aus Wien. 

Scoder aus Gtutigart, 

Stolz; aus Neiffe. 

Swott aus Stuttgart. 
Scrader aud Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefelo. 
Schreiner aus Grıg (Steyermarf). 
v. Schrenf aut Münden, 
Strom aus Wien. 

Schubert aud Würzburg. 
Schuler aud Inns6bruck. 
Scultze aus Potodam. 
Stulge aus Liebau. 

Schwarz aus Halle, 
Schwarzenberg, Poilipp, aus Kaffel. 
Schwetſchke and Halle. 

v. Seldom aus Metifewig. 
Sellmer aus Landoberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 

Siebr aus Gumbinnen. 
Simfon aus Stargard. 

dv. Soiron aus Mannheim. 
Sprengel aus Waren. 
Spurzbeim aus Wbbe. 

Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stenzel aud Breslau. 

Stolie aus Holzminden. 

v. Siremayr aus Graf. 

Stüfz aus Gt. Florian. 
Sturm aus Goran. 

Tannen aus der Neumark. 
Teihert aud Berlin. 
Telltampf aus Breslau. 
Thinnes aus Eichflätt. 

v. Treskow aus Grocholin. 
Uhland aus Tübingen. 

Beit aus Berlin. 

Verien aus Nieheim. 
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Diebig aus Poſen. 

v. Vinde aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 
Wachemuth aus Hannover. 
Waitz aus Goͤttingen. 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuſtadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 

Wedekind aus Bruchhauſen. 
v. Wedemeyer aus Schoͤnrade. 
v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 

Werner aus Koblenz. 
Wernher aus Nierflein. 
Wertbmüller aus Bulva. 
Wiebfer aus Udermünde. 
Mivdenmann aus Düffelvorf. 
Wiethaus aus Limburg. 
Wiethaus, J. aus Gummersbach. 
MWillmar aus Quremburg. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Beorgen. 
Murm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Badyaria aus Bernburg. 
Zachariä aus Göttingen. 

Zell aus Trier. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Megenaburg. 
Ziegert aus Preupifch- Minden, 
Bölner aus Chemnig. 


AUbwefend waren: 


A. Mit Entfhulbigung: 


Achleitner aus Rled. 

Adams aus Koblenz. 

v. Andrian aus Wien. 
Baſſermann aus Mannheim. 
v. Beckerath aus Grefelo. 
Brescius aus Zuͤllichau. 
Bredgen aus Ahrweiler. 
Brons aus Empen. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Chriſt aus Bruchſal. 
Compes aus Köln. 

v. Dallwig aus Stegeräborf. 
Degenfolb aus G@ilenburg. 
Deymann aus Meppen. 

v. Doblheff aus Wien. 
Eckert aus Bromberg. 

Falk aus Ditolangenvorf. 
Francke, Karl, aus Nenpöbnrg. 
Gebhardt, Heinrih, aus Hof. 
Gerig aus Frauenburg. 
Göbel aus Jaͤgerndorf. 
Grigner aus Wien. 

Guͤlich aus Schleswig. 

v. Hagenow aus Langenfelbe. 
Hedier aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 





Herzig aus Wien. 

Jeitteled aus Olmüp. 

Jopp aus Entzersdorf. 

Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innsbruck. 

Kerſt aus Birnbaum. 

Kratz aus Winterehagen. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tambweg. 
Laudien aus Königsberg. 
Mally aus Steyermark. 
Mammen aus Plauen. N 
Mandrella aus Ujeft. 

v. Maſſow aus Karlsberg. 
Minkus aus Marienfeld. 
Munchen aus Luxemburg. 
Murſchel aus Stuttgart. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 

dv. Neergaard aus Holftein. 
Nicol aus Hannover. 

Pindert aus Zeig. 

Pla aus Stade. 

Potpefchnigg aus Grap. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Rabomig aus Nüthen. 

v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 

Nömer aus Stuttgart. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Vocklabruck. 
Schwarzenberg, Ludwig, aus Kaſſel. 
Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Stedmann aus Beſſelich 
Stieger aus Klagenfurt. 
Tappehotn aus Olvenburg. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Vogel aus Waldenburg. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Walpburg » Zeile Trauchburg, Fürft, aus Stuttgart. 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Weber aus Neuburg. 

Welcker aus Heidelberg. 

Wieſt aus Tübingen. 
MWippermann aus Kaffel. 

v. Wulffen aus Paffen. 

Zittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter. ‘ 
v. Barbeleben aus diſchhauſen bei Königsberg. 
Barth aus Kaufbeuren. 

Bauer aus Bamberg. 

Bauernfhmid aus Wien. 

Benedict aus Wien. 

Bonarcy and Greiz. 

Braun aus Eöslin. 

Brentano aus Bruchſal. 

dv. Brud aus Triefl. 

Getto aus Trier. 

Goronini« Gronberg, Graf; aus Görz 
Detmold aus Hannover. 

Demes aus Losheim. 

Drinkwelder aus Krems. 


Geigel aus Münden. 
Gerfiner aus Prag. 

Goltz aus Brieg. 

Graf aus München, 
Gravenborft aus Lüneburg. 
Gutberz aus Wien. 
Hoffmann, Jul, aus Eloefeld. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hüldmann aus Lennep. 
Jenny aus Triefl. 

Jordan aus Terfchen in Böhmen. 
Joſeph aus Lindenau. 
Junghanns aus Mosbach. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
v. Ketteler aus Hopſten. 
Knarr aus Steyermark. 

Koch aus Leipzig. 

Koblparzer aus Neubaus, 
Kellaczek aus diterr. Schleften. 
Kreybig aus Göring in Mäbren. 
Leue aus Köln. 

Martny aus Friedland. 

v. Möring aus Wien. 

Muck aus Schwadorf. 

Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg) 
Mulley aus MWeitenflein. 
Mylius aus JZulich. 

Nauwerck aus Berlin. 
Neubauer aus Wien. 
Neumann aus Wien. 

v. Neumall aus Vrünn. 
Dertel aus Mittelmalve. 
Oftermüncdhner aus Griesbach. 
Baur aus Neijfe. 

Philips aus Münden. 
Duante aus Ulftadt. 

Nätıig aus Potdvam. 

v. Nappard aus Glambef, 
Reh aus Darmitadt. 

Nichter aus Achern, 

Nöle aus Schleſien. 

Ruͤder aus Oldenburg. 

Ruge aus Breslau 

v. Sauden« Tarputſchen aus Angersburg. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Schlerenberg aus Detmold. 
Schilling aus Wien. 

Schlorr aus ber Oberpfalz. 
Schmitt aus Kalferdlautern. 
Schnieber aus Schleften. 
Schönmäderd aud Bed. 
Scholten aus Ward. 


Schubert, Brievrih Wilfelm, aus Königeberg. 


Schulz; aus Darmfladt. 
Servald aus Luxemburg. 
Giemend aus Sannover. 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Somaruga aus Wien. 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Stein aus Goͤrz. 
Trampuſch aud Wien. 
Tılchude aus Meißen. 
Umbfcheiden aus Dahn. 


Ungerbüßfer, Otto, aus Mobrungen. 
v. Unwerth aus Glogau. 

Vettorazzi aus Levlco. 

Wagner aus Steyr. 

Weißenborn aus Eiſenach. 
Wichmann aus Stendal. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zimmermann aus Stuttgart. 


BVBicepräfident Simfon: Der Antrag der 
Herren v. Trüpfähler, Rösler und Anderen, in 
foweit ih ihn verlefen habe, ift mit 299 gegen 
97 Stimmen abgelehnt. Die Herren Antragfleller find 
einverftanden damit, daß damit der noch nicht verlefene Theil 
ihres Antrags erledigt ift. — Ih gebe alfo zu! Nr. 3, zu ven 
Anträgen ded Herrn Förfter von Hünfeld über. Gie lauten: 

„Ohne Entfhäpigung find aufgehoben: 

c) Die aus dem guts= und fchugherrlihen Verbande ent 
fpringenden perfönlichen Abgaben und Leiftungen; 

d) alle perſönlichen Dienfte, als Hand- und 
Spanndienfte und fonflige bergleidhen 
Leiftungen, nebft ihren GSurrogaten; 

e) alle Leiſtungen, welche bei Befigveränderungen 
zur Anerkennung eines Obereigenthums gefor 
dert werben.‘ 

Diejenigen Herren, welde bie Anträgebesserrn 
Förſter annebmen wollen, erſuche id, fih zu er 
heben. (Die Minderzabl erhebt fi.) Der Antrag if 
abgelehnt. — Ih gebe zu vem Schneer ſchen Antrage 


über: 
„Ohne Entihädigung find aufgehoben: 
1) Die aus dem grund» und ſchutzherilichen Verbande her 
ſtammenden perfönlidyen Leitungen und Abgaben; 
4) die Befitveränderungs=-Abgaben, inlofern fle 
Ausflug der Gerichtäbarfeit und des Lehendverbandes 
find.” 
Diejenigen Herren, welde dem Schneer'ſchen 
Antrage ihre Zuflimmung ertbeilen, erfude ich, 
fih zu erheben. (Die Minderzahl erhebt fih.) Der 
AUntragiftabgelehnt — Der fünfte Antrag von Puttlig: 
„Diejenigen Nechte und Verpflichtungen, welche 
bei dem gutöherrlichen Berbältniffe nur an vie Per- 
fon gefnüpft find, ſollen ohne Entſchädigung aufge 
hoben werben. Daffelbe gilt von ven Berech— 
tigungen der Städte, Pfarren, morali« 
ſchen Berfonen, und indbefodere aud von 
den Berehtigungen des Domanialfiscus.“ 
Diejenigen, welde den Antrag des Herrnv. Put— 
lig anzunehmen gejonnen find, bitte ich, ſich zu 
erbeben. (Es erhebt fih Niemand.) Der Antrag hat 
feine Stimme erhalten. — Es folgt der Antrag des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes unter Nr. 6: 
„ohne Entſchädigung aufgehoben find: 
Die aus dem guts- und jchugherrlichen Verbande 
entfpringenden perjönlichen Abgaben und Leiftungen.” 
Diejenigen, welde dtejer Fafjung ihre Zuſtim— 
mung ertbeilen wollen, erfuhe ih, ſich zu er- 
heben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Der Antrag if 
angenommen. Damit find vie Anträge unter Nr. 7 und 8 
derfelben Rubrik erledigt. — Ich gehe auf den erflen Ans 
trag unter B. über. Der Antrag bed Herrn Schneer lautet: 
„Alle übrigen unzweifelhaft auf Grund 
und Boden haftenden Abgaben und Lei— 
4* 
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flungen, beßgleichen nutzbare Privilegien ober Ge— 
rechtigkeiten ſind abzuldfen. 

„Die näberen Beſtimmungen über tie Art ber 
Ablöfung bliiben ten Befehgebungen der ein« 
jelnen Staaten überlaſſen.“ 

Diejenigen Herren, die diefen Antrag Schneer’s 
annehmen wollen, erſuche ih, aufzuſtehen. (Die 
Minvderzahl erbebt ih.) Der Antrag iſt abgelehnt. — 
Der Antrag des volfäwirchfhaftliden Ausfhuffes 
Nr. 2 lautet: 

„Alleübrigen unzweifelhaftauf Grund 
und Boden haftenden Abgaben und Lei— 
ſtungen find ablöäbar, ohne Rückficht auf bie 
Perſen und das Verhältniß ded Berechtigten oder 
des Verpflichteten. 

„Die näheren Beflimmungen über bie Art ber 
Abldiung bleiben ven Befeggebungen ber ein- 
zelnen Staaten überlaffen.” 

Diejenigen, die biefen Untrag annehmen wol— 
len, erfuche ib, ſich zu erheben. (Es erhebt fi 
eine große Anzabl Muglieder) Ich bitte, ſich miedergulaffen ; 
wir molen die Gegenprobe maden. Diejenigen Herren, die 
dem Untrage ded volfenirtbihufiliden Aubſchuſſes unter Nr. 2, 
mie ich ibn eben verlefen habe, micht beitreten mollen, erſuche 
id, fi zu erbeben. (Es erhest fich wieder eine große Anzahl 
Mitglieder.) Wir müſſen zätlen. (Die Zählung geſchteht) 
Der Antrag des volköwirthſchaftlichen Aueſchuf— 
fes ift mir 186 gegen 171 Stimmen angenommen 
worden. — Ih muß aber dech mohl, meine Kerren, bie 
Ginfhaltungen zur Abflimmung bringen, vie Kerr Moriz 
Mobil zu diefem Paragraphen beantragt hat, Sein Antrag 
geht dahin, zu vorſtehendem Paragraphen Folgendes einzu- 
falten: 
a) „Nah ten Worten: „Over bed Verpflichteten“ ben 
Bufag: „Infefern bie Geſetzgebung nicht die unent⸗ 
gelrtidhe Aufhebung einer oder der andern begrün« 
det findet.“ 
b) „Nah ven Worten: „Die näheren Bellimmungen’ ten 
Zufag: „Hierüher und.” 
Diejenigen, welde dieſe Einſchaltungen, refp. 
Zufäge, des Herrn Mori; Mobl zudem angenom- 
menen Äntrage bes volkewirthſchaftlichen Aus 
fhuffes annehmen wollen, erfude id, ſich zu 
erheben. (Es erhebt fih eine große Anzabl.) Ich Bitte 
um bie Begenprobe. Diejenigen, melde zu dem angenom- 
menen Anırage ded volfkéewirthſchaftlichen Ausſchuſſes Die Zus 
fäge und Ginjhaltungen des Herrn Mori; Mobl nit an 
nehmen wollen, erfuche ich, ſich zu erbeben (8 erhebt ſich 
mierer eine große Anzahl Mirglierer.) Wir müffen zählen. 
(Große Unruhe. Nachdem vie Zählung durch das Gerretariat 
voſlentet if:) Die Zufäbe und Binfhaltungen des 
Herrn Mori; Mohl find mit 200 gegen 187 Stim- 
men angenommen mordben. — Mir fdelnt, meine Her: 
ren, daß von den noch übrigen neun Sätzen vieler Rubrik 


noch daß zweite Mlinea des flebenten, der zweite Say dei | 


zehnten, der zmölfte und breizehnte Sap zur Abflimmung ger 
bradt werden müffen, weil darin neue Principien enttalten 
And, vie mit dem Angenommenen ſich wohl vereinbaren laffen. 
Mr. 7 des II. Alinea lautet: 


„Bür die nidtbemittelten Belafleten tritt der | 


Staat ein.” 
Ih erſuche alfo die Herren, bie dieſe M. Hälfte 
von dem Äntrage des Herra Meyer von Liegnig 
annehmen wollen, fi zu erheben. (Die Minvers 


zahl erhebt fh.) Der Antrag iſt abgelehnt — Ich 
komme zum zmeiten Sape bed Antrags bed Hrirn Werner 
von Koblenz. (Unruhe. Kette: Ih bitte ums Wort!) Herr 
Lette! Sie wollen Motive angeben, das kann ich jegt nicht 
mehr zulaſſen. (Unrube) Im zweiten Motive des Antrages 
von Werner von Koblenz beift ed... . (Zuruf: Reden 
laſſen! Große Unruhe im Gentrum.) Meine Herren! @s 
wird mir von. mehreren Seiten entgenengerufen, ich folle 
Herrn Leite ausführen laffen, daß der zweite Gab des Wer⸗ 
ner'ihen Antrages mit dem angenommenen Untrage bes volke⸗ 
mwirbfhafliben Ausſchuſſes nicht vereinbar fe, daß er allo 
nicht zur Abſtimmung fommen könne. (Zuruf: Alerbinge!) 
Ich frage die Nationalverfammlung, ob fle beſtimmt, daß ich 
Herrn Rette bad Wort geben fol? Diejenigen, die das mollen, 
bitte ib, fi zu erheben. (Ein Toell ver Derfammlung 
erhebt ih. Große Unruhe) Ib kann dem Seren Kette 
das Wort nicht geben. (Portvauernre Unruhe im Gen« 
trum und auf ber Linken, Grimmen: Die Frage ift nicht 
verftanden!) Meine Herren! Ich mieverhole die Frage, ba 
behauptet wird, dah fle nicht von Allen verftanden wäre, 
Herr Lette wünſcht das Wort, um auszuführen, daß der 
zweite Nbfag des Merner’fhen Antrages unter Mr. 10 
Seite 6: „Für die gutd« und fchugberrliche Natur ver Grunde 
laften flreitet die Dermutbung, mit dem angenommenen Ans» 
trage des volkewirthſchaftlichen Ausſchuſſes nicht vereinbar fei, 
von mir alfo nidt zur Abflimmung gebracht werben dürfe, 
(Wiederbolte Unruhe auf der linfen Seite des Hauſes.) Ich 
halte mi ohne Zuflimmung ver Berfammlung nicht für bes 
rechtigt, nachdem einmal der Schluß ver Discufflon über bie 
Frageftellung ausgeſprochen werden ift, das Wort miever zu 
geben; es verfteht ſich aber, daß ed von der Nationalverfanms 
lung noch gegeben werden kann, und ba von verſchiedenen 
Eeiten e8 verlangt wird, fo frage ich die Nationalverſamm⸗ 
lung: „Sol noch Herrn Pette das Wort ertheift werden 2 
Diejenigen Herren, die mid dazu veranlafien 
wollen, daß ich Herrn Kette noch dad Wort gebe, 
bitte ih, ſich zu erheben. (Die Minderheit erhebt fich.) 
Es ift abgelehnt. Ich bringe allo den zweiten Abſatz des 
Werner' ſchen Antrages zur Abflimmung. 

Schaffratb (vom Plage aus): Es iſt darüber erft 
noch abzufiimmen, ob über dieſen Abſatz noch abzuftim- 
men if! 

Bicepräfident Simfon: Es wird mir eben be— 
merkt, daß ich darüber abftimmen laffen fol, ob ber zmeite 
Abſatz zur Abflimmung gebracht werden fol? (Diele Stim- 
men: Nein!) 

Schaffrath: Ich nehme ven Antrag zurüd. 

Bicepräfident Simfon: Alſo frage ich ſogleich: 

„Bür bie guts- und ſchutzherrliche Natur der 
Grundlaſten Äireltet die Vermuthung“ 
Diejenigen Herren, die dieſen Sag annehmen wol» 
len, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Minverbeit erbebt 
fih.) Der Sag ift abgelehnt. — Der Antrag des Heron 
Dham wurde früber ſchon bei ver Unterflüsungsfrage erledigt, 


Es bleibt alfo 12 und 13 der gegenmwärtigen Rubrik noch 


übrig. Der Antrag des Herrn Rheinwald unter Nr. 12 
lautet: 
„Das Abldfungscapital der jährlich zu entrichtens 
ben Leiſtungen und Abgaben darf ven fünfzehnfachen 
Betrag der, durch eine Durdifchnittöberebnung zu 
zu ermittelnden, reinen Jabresrente nicht überfteigen, 
und ifl in einer durch die Staatengefeggebung feilzus 
ſtellenden, die Berechtigten ſichernden, vie Belafeten 
aber moͤglichſt ſchonenden, Weife zu tilgen.“ 
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Diejenigen, welche diefem Antrage beitreten 
wollen, bitte ih, ſich zu erheben. (Die Minderheit 
erhebt ib.) Der Antrag ift abgelehnt. GEs folgt ein 
anderer Antrag deilelben Abgeorbneten unter Mr. 13; 
„Es fol fortan fein Grundſtück weder durch bas 
Beleg, nody durch Vertrag, noch durch einfeitige Ver⸗ 
fügung mit einer unablösbaren Mente belaflet 
werden.“ 
Die Herren, welche dieſen Antrag annehmen 
wollen, erſuche ih, aufzuflehen. (Ein Theil der 
Berfammlung erhebt fih.) Ich Bitte, ſich niederzulaſſen, und 
erſuche diejenigen Herren, melde bieten Amendement nicht 
beitreten wollen, ſich zu erheben. (Der andere Theil ver Dere 
fammlung erhebt fih.) Wir müffen zäblen. (Die Zählung 
erfolgt.) Der Vorſchlag unter 13 ift mit 207 gegen 168 Stim- 
men angenommen. (Bravo!) — Wir geben nun zu IV: 
„Behnten indbefondere“ über. Der erfle Antrag ift 
von Herrn Engel und Anveren ald Zuſatz zu dem Antrage 
des Berfaffung « Ausichuffes geftellt; er beißt: 
„ohne Entſchadigung aufgehoben find ber Meus 
bruch und Blutzehnte.“ 
Ich bitte Diejenigen, welche dieſem Zuſatz-An— 
trage beipflichten, ſich zu erheben. (Die Minderheit 
erhebt ſich) Er iſt abgelehnt — Wir geben zu B: „Ab⸗ 
Idfung“ über. Den erflen Antrag dazu bat Kerr Eplauer 
eingebradit: 
„Der Zehnte ohne Rüdfiht auf ven Rechtegrund, 
—— bie Forderung deſſelben beruht, iſt aufge- 
oben. 
Ob und in welchen Faͤllen dafür eine Entſchädi- 
gung zu leiſten iſt, und wer dieſelbe zu tragen habe, 
— den Beſtimmungen ver Landesgeſetze vorbes 
alten.” 
Diejenigen, welde ibn annehmen wollen, bitte 
ib, aufzuſtehen. (Die Minverheit erbebt fi.) Das 
Amenbement iſt abgeworfen. — Es folgt 2, Antrag von 
v. Bold. Diejenigen, welde wollen, daß die Behnten 
gegen eine burd die Yanbedgefehgebung zuermits 
telnde billige Entihäpigung der Bezugsbered« 
tigten aufzubdren haben, mögen fidh erheben. 
(Die Minderheit erhebt ſich) Der Antrag ift abgelehnt. — 
Mr. 3, Antrag Meyer’s von Liegnig, lautet: 
„Ale — Zehnten find unter möglichſt erleich- 
terten Bedingungen abzuldfen. 
Bür die nidhtbemittelten Belafteten 
tritt der Staat ein.” 
Die Herren, welde ibn anzunehmen im Ginne 
baben, wollen fih erheben. (Die Minderheit erhebt 
fih.) Der Antrag ift verworfen — Der Antrag ded 
DBerfaffungs-Nusfhuffes, mit welchem ver des Herrn 
Werner von Koblenz übereinftimmt, ift fo gefaßt: 
„Ale Zehnten find auf Untrag des Belafteten 
abldsbar.“ 
Wer dieſem Antrage beizutreten beabſichtigt, 
den erſuche ich, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erbebt 
fi.) Diep it angenommen — Ich glaube, daß vom 
6. Untrage nur noch das zweite Alinea der Abſtimmung unter 
mworfen werden müffe. Diejenigen, welche dem Untrage: 
„Die Normen der Abldfung beſtimmt die Befep- 
gebung der einzelnen Staaten“ beitreten, mögen 
ſich erheben (Die Mehrzahl erbebt fih.) Das iſt ange 
nommen. Ueber C: „die Kirirung ved Zehnten“ bat 
Herr Blumenftetter folgenden Vorſchlag gemacht, welder 
durch die bisherige Abflimmung mir noch nicht erledigt erjcheint. 





(Widerfprud.) ebenfalls erfahren wir bie Meinung ber 
Verfammlung darüber am Sicherſten dur die Abflimmung. 
Here Blumenfletter beantragt: 
„Jedenfalls muſſen die Zehnten firlrt, und fo 
entweder in Geld, oder Naturalien entrichtet werden.“ 
Diejenigen, welde dieſe Anfiht tbeilen, bitte 
t&, fi zu erheben. (Die Minderheit erbebt ih.) Der 
Antrag iſt nit angenommen. — Herr Kotſchy fdlägt 


vor: 

„Die Zebnten und Abgaben, melde die Beifllicdh“ 
keit einer Kicche won ben Gonfefflonägenoffrn einer 
andern Kirche als ſolchen beilebt, find aufgehoben.‘ 

Es wollen ft die Herren, welche ſich dafär aufs 
zuſprechen im Ginne haben, erheben. (Die Min 
derheit erhebt ſich) Es bat dieſer Antrag nicht die erfor 
derliche Zuftimmung erhalten. — 85 fommt nun Ar. V als 
Shlußfag zu allen Befimmungen unter Ar. I IL 
HI und IV, bie die Nationalverfammlung adoptirt bat. Der 
Borfhlag des Verfaffungs-Ausfhuifes lautet: 

„Mit diefen Rechten fallen auch pie Gegenleiſtun⸗ 
gen und Laflen weg, tie dem bisher Berechtigten 
dafür oblagen.” 

(Stimmen links: Sie find ja aufgehoben!) Es find bloß 
theilmelfe Aufbebungen erfolgt, und e# finden au Ablöfuns 
gen flat, auf jeden Ball mürbe das Sache der fpätrten Re» 
baction fein. Ih erfuhe alfo diejenigen Herten, 
bie dem eben verlefenen Schlufzuiah bed Ber 
faffungs-QAusibuffes beitreten wollen, ſich zu 
erbeben. (Die Mebriabl erhebt ih.) Der Antrag ift 
angenommen, unb bamit die brei übrigen unter vemielben 
MRubrum erledigt. — In dem fechäten Rubrum, unter ber 
Ueberſchrift: „Serpituten insbeſodere,“ fleht ver Ans 
trag des Abgeoroneten Mittermaler, dem fih vie Herren 
Rösler und v. Trügichler angeichloffen haben, voran, weil er 
die präfunizielle Frage enthält, rad ber Gerniluten in bem 
vorliegenden Artikel gar nicht gedacht werde. Ich muß alſo 
fragen: Beſchließt vie Nationalverfammlung nad 
dem Antrage des ÜUbgeorpneten Mittermaler, 
der Gervituten in dieſem Artikel gar feine Er- 
wähnung zu thun? Diejenigen, bie das wollen, erſuche 
ih, fi zu erheben. (Die Mebrzahl erhebt ih) Der An 
trag il angenommen, und bamit bie ſämmtlichen Ans 
träge der Nr. VI verworfen. — Unter Nr. VII: „Bannredie 
Insbefondere, finder fl der Antrag des Abgeoroneten 
Börfter von Hünfelo: 

„Ale Bannredite hören ohne Entſchäͤdigung auf.” 
Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wol 
len, erfudhe id, fih zu erbeben. (Gin Theil ver 
Berfammlung erhebt fh) Ib bie, ſich niederzulaffen. 
Diejenigen Herren, die ven Voridlag des Abgeorbneten För« 
fler nit annehmen wollen, erfuche ih, aufzufleben. (Der 
andere Theil ver Verfanmlung erbebt fih.) Wir müllen 
zäblen. (Die Zählung erfolgt durch die Gerretäre) Der 
Antrag des Herin Foͤrſter von Hünfeld: 

„Ale Bannrechte hören ohne Entſchädigung auf,‘ 
iſt mit 194 gegen 193 Stimmen verworfen — Sen 
Schneer übergibt mir eben folgenden Antrag: 

„Mit Ruückſicht auf Die heute noch flatifindende 
Berfammlung der Abthellungen brantrage ih vie 
Bertagung der heutigen Abſtimmung und ven Schluß 
der Gigung.” 

Ich muß fragen, ob der Antrag Unterflügung fin« 
det? (Die erforterlihe Anzahl erbebt fih) Unterftügr ift 
der Antrag. IH mus ihn alfe zur Mbflimmung bringen. 


2458 


Defälieht bie Nationalverfammlung, bie wei. 
tere Abſtimmung über die vorliegenden Para 
grapben zu vertagen, und bamit für heute die 
Sigung zu fliehen? Diejenigen, welche dieß wollen, 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Minterbeit erhebt fih.) Der 
Antrag ift verworfen. — Unter VII: „Jagdrecht,“ 
ſteht der Antrag ded Abgeordneten Buzzi voran, welcher das 
bin formulirt if: 

„Der $ 29 der Anträge des Derfaffungs » Aus- 
ſchuſſes fol feinem ganzen Inhalte nach befettigt 
werden.“ 

Ich bin zweifelhaft geweſen, meine Herren, ob man Dieſes 
einen Untrag nennen fann. Da er übrigens möglichermeife 
fo verflanden werden kann, wie der Antrag des Abgeorpneten 
Mittermaler in Betreff ver Servituten, fo habe ich geglaubt, 
daß er in dieſer Beziehung an vie Spitze zu flellen fei. (Eine 
Stimme: If der Antrag unterftügt?) Ih kann im Augen» 
blick dieß nicht jagen. (Das Secretariat bejaht die Frage.) 
Id bitte Diejenigen, die den Untrag des Abge- 
orbneten Buzzi annehmen wollen, den ih ver 
Iefen Habe, jich zu erbeben. (Mur wenige Mitglieder 
erheben ſich) Der Antrag ift abgelehnt. — Unter der 
AUbtheilung: „Lagdgerechtigkeit auf fremdem Grnnd 


und Boden,” folgt jegt ver veränverte Antrag der Herren | 


Freupentbeil uno Moriz Mohl. Gr lautet fo: 
„Die Jagdgerechtigleit auf fremvem Grund und 
Boden, die Jagddienſte, Jagdfrohnden und andere 
Leiftungen für Jagpzwede find ohne Entſchädigung 
aufgehoben.” 
Leber diefen Antrag ift namentliche Abflimmung im Voraus 
genehmigt. Ich erſuche ven Herrn Secretar Fehzer, die Ver— 
leſung der Namen vorzunehmen. Diejenigen, welche 
den Antrag der Abgeordneten Freudentheil und 
Moriz Mohl, den ich mitgetheilt habe, anneh— 
men, antworten mit Ja, bie ibn nicht annehmen 
wollen, mit Nein. 


Dei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteien mit Ja: 


Anbers aus Bolbberg. 

Arndt aud Bonn. 

Arneth aus Wien. 

Backhaus aus Jena. 

Becker aud Gotha. 

Deder aus Trier. 

v. Beckerath aus Creſeld. 

Debr aus Bamberg. 

Beidtel aus Brünn. 

Berger aud Wien. 

Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Beisler aus Greifämalo, 
Biedermann aus Leipzig. 

Blum aus Leipıtg. 
Blumenftetter aud Burlabingen. 
Blumröder, Guftav, aus Kirchenlamihz. 
Böking aus Trarbach. 

Boczek aus Mähren. 

Begen aus Micelflabt. 
Bouvier, Cajetan, aus Steyermarf. 
v. Breuning aus Aachen. 
DBriegleb aus Koburg. 

Brund aus Bürfelv. 

Bürgers aus Köln. 





Burkart aus Bamberg. 
Ghrifimann aus Dürfheim. 
Glauffen aus Kiel, 

Glemens aus Bonn. 
Gramer aus Köthen. 
Dablmann aus Bonn. 
Damm aus Tauberbifhofsheim. 
Dammers aus Nienburg. 
Dham aus Schmalenberg. 
dv. Diedfau aus Plauen. 
Dietſch aud Annaberg. 
Diegih aus Saarbrüden, 
Drechsler aus Roflod. 
Dröge aus Bremen. 
Droyien aus Kiel. 

Dunder aus Halle, 

Gbmeier aus Paderborn. 
Gdart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Gifenftuf aus Chemnig. 
Emmerling aus Darmitadt, 
Engel aus Pinneberg. 
Englmahr aus Guns (Oberbdfterreidh). 
Gjterle aus Gavalefe. 
Fallati aus Tübingen. 
Ballmerayer aus Münden, 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Beger aus Gtuttgart. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Förfter aus Hünfeld. 

Freeſe aus Stargard. 
Breubentheil aus Stabe. 
Friſch aus Stuttgart. 
Fuchs aus Breslau. 

Fügerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Darmfladt. 
v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gängkofner aus Pottenftein. 
Gebhardt, Conrad, aus Fuͤrth. 
Gebbarbt, Helnrid, and Hof. 
Gevetoht aus Bremen. 
Gfrdrer aus Freiburg. 
Giefra aus Wien. 

Gdden aus Krotoszyn. 
Gortihalf aus Schopfheim. 
Groß aus Leer, 

Grob aus Prag. 

@rubert aus Bredlau. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundner aud Ingolftadt. 
Gründlinger aus Wolfpaffing- 
Güntker aud Lelpıig- 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüler aus Kempten. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hafler aus Ulm. 

Hedrich aus Prog. 


v. Hegnenberge Dur, Graf, aus Münden. 


Hebner aud Wiesbaden. 
Heifterbergk aus Nodlig. 
Henfel I. aud Camenz. 


Hentged® aus Hellbronn. 
Hergenhabn aus Wiedhaten. 
v. Hermann aus Münden, 
Heubner aus Brefterg. 
Heubner aus Zwidim. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoffen aus Hattingen. 
Hönninger aus Rudolftadt. 
Hofbauer aus Nordhauſen. 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 

Jacobi aus Herdfelb. 

Jahn aus Freiburg an der Unſtrut 
Jordan aus Berlin, 

Jordan aus Gollnow. 

v. Ihſtein aus Mannheim. 
Jucho aus Frantfurt am Main. 
Kaifer, Ignatz, aus Wien. 
Kirchgehner aus Würzburg: 
Knoodt aus Bonn 
Köhler aus Seehaufen. 
Kolb aus Speyer. 


Kotiy aus Ufren in Mäprifd- Schleflen. 


Kraft aus Nürnberg. 

Kublih aus Shleh Dietach. 

Kuenzer aus Conſtanz 

Kuhnt aus Bunzlau. 

v. Kürfinger, Ignag, aus Salzburg. 

Laſchan aus Villach 

Laube aus Leipzig. 

Laufh aus Troppau. 

Leite aus Berlin. 

Leue aus Köln. 

Levyſohn aud Grünberg. 

Lehmann aus Perleberg. 

Lienbacher aus Goldegg. 

Makowiczka aus Krakau. 

Maly aus Wien. 

Marek aus Gray (Steyermarf): 

Marfillt aus Moverevo. s 

Mayer aus Ditobeuern. 

Melly aud Wien. 

Meviſſen aus Köln. 

Meyer aus Liegnip. 

Me; aus Freiburg 

Mölling aus Oldenburg. 

Mobl, Mori; aus Stuttgart 

Mol, Robert, aus Heidelberg. 

Mobr aus DOberingelheim. 

Müller aus — (bei Aſchaffenburg). 

Nagele aus Murrharpt. 

Neugebauer aus Luditz. 

Delöner aus Trebnitz 

Ottow aus Labian. 

Pannier aus Zerbft. 

PBattai aus Steyermark. 

Baur aus Augsburg. 

Perifutti aus Grap. 

Peter aus Gonflanz. 

Pfahler aus Tertnang. 

Poͤdl aus Münden. 

* or aus Hamburg. 
Duintußs Ichtius aus — 


Rank aus Wien. 

Napp aus Wien. 

Maſſl aus Neuftabtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Raus aus MWolframig. 

dv. Neben aus Berlin. 

Neb aus Darmfladt. 

Reichard aus Speyer. 

Reindl aus Drtb. 

Reinhard aus Boykenburg. 
Reinflein aus Naumburg. 
Relfinger aus Freiſtadt. 
Reitmayr aus Regensburg. 
Reitter aus Prag. 

Renger aus boͤhmiſch Kamnitz. 
Rheinwald aus Bern. 

Richter aus Da 

Riehl aus Zwettl, 

Nieffer aus Hamburg. 

Röben aus Dornum. 

Nödinger aus Stuttgart. 

Nösler aus Dels. 

Nöfler aus Wien. 

Nofmäfler aus Tharand bei Dresven. 
Rubhl aus Hanau. 
Rumelin aus Nürtingen. 
Sachs aud Mannheim. 
Schaffrath aus Neuftadt. 
Scharre aus Strebla. 
Shen? aus Dillenburg. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Schick aus Weißenſee. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 


Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Lowenberg. 


Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schmidt, Julius Theodor, aus Wurzen, 
Schneer aus Breslau, 

Schneider aus Lichtenfels. 

Schneider aus Wien. 

Schoder aus Gtuttgart. 

Schott aus Stuttgart. 

Schreiner aus Grag (Steyermarf). 
Schubert aus Würzburg. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Zweibrüden. 
Schulz, Frievrih, aus Weilburg. 
Schwarz aus Halle. 

Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel. 
Sepp aus München. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 

Spap aus Frankenthal. 

Sprengel aus Waren, 

Spurzbeim aus Dbbs. 

Stahl aus Erlangen. 

Stenzel aus Breslan. 

Stofinger aus Branfenthal. 

v. Stremayr aus Grat. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zmweibrüden. 
Teichert aus Berlin. 

Telfampf aus Breslau. 

Thinnes aus Cihfätt. 

Titus aus Bamberg. 


Tomafchet aus Iglau. 

dv. Trugiähler aus Dresden, 
Ubland aus Tübingen. 
Uri aus Brünn. 

Veit aus Berlin. 

Venedey aus Köln. 

Verſen aus Nıiebeim. 
Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Guben. 

Vogel aus Dillingen. 

Vogt aus @irfen. 
Waldmann aus Heiligenflabt. 
Walter aus Neufladt. 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
Weiß aus Salzburg. 
Wernher aus Nierftein, 
Wertpmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düffeloorf. 
Wiesner aus Wien. 
Wierbaus aus Lımburg. 
Wigard aus Dreöpen. 
Wurm aus Hamburg. 

v Wurth aus Wien. 

Zell aus Trier. 

v. Zenetti aus Lantehut. 
Ziegert aus Preußiſch⸗ Minden. 
Zimmermann aus Spandow. 
Big aus Mainz. 


Mit Mein antworteten: 


v. Alichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
An; aus Marienmwerver. 
Arndts aus Münden. 

v. Bally aus Beurben. 
Baffermann aus Mannheim. 
dv. Deisler aus Münden. 
Bernhardi aus Kaſſel. 
Bock aus Preußiſch⸗Minden. 
Böcler aus Schwerin. 

v. Boddien aus Plef. 

dv. Bothmer aus Garom, 
Braun aus Bonn. 
Breufing aus Odnabrüd. 
Earl aus Berlin. 

Enyrim aus Franffurt am Main, 
Cornelius aus Braundberg. 
Gropp aus Dlvenburg. 
Deefe aus Lübeck. 

Deep aus Wittenberg. 
Deiterd aus Bonn. 
Edlauer aus Grap. 

Egger aus Wien. 

Esmarch aus Schleswig. 
Evertöbufh aus Altona. 
Flir aus Landek. 

v Flottwell aus Munſler. 
Förfier aus Breslau. 
Friedrich aus Bamberg. 
Gersvorf aus Tuep. 
Gieſebrecht aus Stettin. 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gombart aus Münden. 
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Grävell aus Franffurt a. d. O. 
Grüel aus Burg. 

Gſpan aus Innsbruck. 

Gyf:ıe, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guttſtatt 

v. Hartmann aus Münfler, 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorf bei Schlierbach. 
Haym aus Halle. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Hochsmann aus Wien. 
Junfmann aus Münfler. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer ans Linz. 

Kablert aus Leobſchuͤtz. 

Kauzer aus Lauchbein. 
Kierulff aus Moftod. 

Kromp aus Nicolöburg. 
Künfberg aus Ansbach. 

Kutzen aus Breslau. 

Lurg aus Werden. 

Langerfelot aus Wolfenbüttel. 
v. Paffıu'r aus Munchen. 

v. Linde eus Mainz. 

Low aus Magveburg: 

Lim aus Boirn. 

Lüntel aus Hildesheim. 

v. Malgahn aus Küflrin. 
Marcks aus Duisburg. 

Marfus aus Bartenftein. 
Martend aud Danzig. 

Matby aus Karlörube. 

dv. Mayern aus Wien. 

Merk aud Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 

Mepfe aus Sagan. 
Mitrermaier aus Heidelberg. 

v. Mühlfeld aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
Naumann aus Frankfurt a. d. D. 
Nerreter aus Brauftadt. 

Nizze aus Straljund. 
Obermüller aus Paſſau. 
Dftenvorf aus Soeſt. 

Dfterrath aus Danzig. 

Pfeiffer aus Adameporf. 
Pieringer aus Kremsmünfter. 
dv. Paten aus Neuftavt (Preuf.). 
Plathner aus Halberftadt. 
Pogge aus Rogqow. 

Prefling aus Memel. 
Neichenöperger aus Trler. 
Röder aus Neuflettin. 

v. Roͤnne aus Berlin. 

Rob aus Hamburg. 

v. Rotenban aus München. 
Rubwandl aus Münden. 

v. Sänger aus Grabom. 
Shauf aus Münden. 
Scheller aus Frankfurt a. db. D. 
Scirmeifter aus Inflerburg. 

v. Schleuffing aus Raftenburg. 
v. Schlotheim aus Wolflein 
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Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schieber aus Schleflen. 
Scholz aus Neiffe. 

Schrader aud Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefelo. 

v. Strenf aus Münden, 
Schrott aus Wien. 

Schuler aus Innsbruck. 
Schultze aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwetſchke aus Halle, 

v. Selchow aus Nettfewig. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Siehr aus Gumbinnen. 
Simfon aus Stargard. 

dv. Soiron aus Mannheim, 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stolle aus Holzminden. 

Stulz aus &t. Florian. 
Sturm aus Gorau, 

Tannen aus der Neumark. 

v. Iretfow aus Grocholin 
Viebig aus Pofen. 

dv. Binde aus Hagen, 
Wartensleben, Graf, aus Smirffen. 
Weber aud Meran. 

v. Wevemeyer aus Schoͤnrade. 
v. Wegnein aus Lyf. 

Werner aus Koblenz. 
Wiebfer aus Udermünbe. 
Wisenmann aus Duffelvorf. 
Wierbaus, J. aus Gummerdbach. 
Willmar aus Luxemburg. 
Winter aus Liebenburg. 

Wolf aus St. Georgen. 
Zıdarlä aus Bernburg. 
Zachartaͤ aus Göttingen. 

v. Zerjog aus Megendburg. 
Zölner aus Ehemnip. 


Abwefendb waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried. 

Adams aus Koblenz. 

v. Untrian aus Wien. 
Brescius aus Zuͤllichau. 
Dredgen aus Abrmeiler. 
Brond aus Emden. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Ehrift aus Brucial. 

Compes aus Köln. 

dv. Dallmig aus Giegeräborf. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deymann aus Meppen. 

v. Dobihoff aus Wien. 

Gdert aus Bromberg. 

Balk aus Ditolangendorf. 
Srande, Karl, aus Rendéburg. 
Gerig aus Frauenburg. . 
Göbel aus -Jägernaorf, 
Brigner aus Wien. 


Gaͤllch aus Schleswig. 

v. Hagenow aus Yangenfelbe. 
Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 

Her,ig aus Wien. 

Jeitteled aus Olmũtz 

Icpp aus Enpersoonf. 

Kıifer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innebruck. 

Kerſt aus Birnbaum. 
Kosmann aus Stettin. 

Krap aus MWinterähagen. 

». Kürfinger, Karl, aus Tambsweg. 
Laudien aus Königäberg. 
Mally aus Steyermark. 
Mammen aus Piauen. 
Mandrella aus Ujell. 

v. Maffow aus Karlöberg. 
Minfus aus Marienfelv. 
Munden aus Luxemburg. 
Murichel aus Srurgart. 

v Nigel aus Obervlechtach. 
v. Neergaard aus Holftein. 

MN col aus Hannover. 

Pindert aus Zeig. 

Plaß aus Stade. 

Poryeidhnigg aus Gratz. 

a Prato aus Movereoo, 

v. Navomig aus Rüthen. 

v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 

Nömer aus Sıurtgart. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schievermayer aus Bodlabrud. 
Schwarzenberg, Ludwig, aus Kaffel. 
Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Steomann aus Beilelidy. 
Stieger aus Klagenfurt. 
Tappehorn aus Dlvenburg. 

dv. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Vogel aus Waltenburg. 
Bonbun aus Feldkirch. 
Waldburg⸗ Zeil · Trauchburg, Fürft, aus Stuttgart. 
v. Wahdorf aus Leichnam. 
Weber aus Neuburg. 

Welcker aus Heidelberg. 
Wirft aus Tübingen. 
MWippermann aud Kaffel. 

v. Wulffen aus Paffan. 

Zirtel aus Bablingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhuldigung 


Abrend aus Salzgitter. 

Anverfon aus Branffurt an der Ober. 

Aulife aus Berlin. 

v. Barveleben aus Fiſchhauſen bei 
Barıb aus Kaufbeuren. 

Bauer aus Bamberg. 

Bauernihmid aus Wien. 

BDenevict aus Wien. 

Bldmer aus Aachen. 


Bonarby and Greiz. 

Braun aus Eöslin. 
Brentano aus Bruchſal. 

v. Brud aus Trief. 

Eetto aus Irler. 

Goronini» Gronberg, Graf, aus Gbrz. 
Eucumus aus Münden. 
Gjoernig aus Wien. 
Detmold aus Hannover. 
Dewes aus Losheim. 

Deym, Graf, aus Prag. 
Dillinger aus Mündyen. 
Drinfmwelver aus Krems. 
Fritſch aus Ried. 

Geigel aus Münden. 
Gerfiner aus Prag. 

Golg aus Brieg. 

v. d. Golg, Graf, aus Garnifan. 
Graf aus Münkyen. 
Gravenborft aus Lüneburg. 
Gutherz aus Wien. 
Hoffmann, Zul, aus Elefeld. 
Hoffmann aus Ludwigeburg. 


Hofmann aus Seifhennerodorf (Sachſen). 


Hüldmann aus Lennep. 

Hugo aus Göttingen. 

Jenny aus Tri fl. 

Jordan aus Marburg. 

Jordan aus Tetſchen In Böhmen. 
Sofepb aus Linvenau. 
Jungbannd aus Moebach. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt, 

v. Ketieler aus Hopflen. 

Knarr aus Sieyermark. 

Koh aus Leipzig. 

Korlparzer aus Neuhaus, 
Kolaczek aus öfterreihrih Schleflen. 
Kreybig aus Gdding in Mähren. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Martinyg aus Friedland. 
Michelſen aus Jena. 

v. Möıing aus Wien. 

Mud aus Shwarorf. 

Münd aus Weglar. 

Mulley aus Wettenfletn. 
Mylius aus Jülich. 

Naumerd aus Berlin. 
Neubauer aus Wien. 
Neumann aus Wien. 

Neumayr aus Münden. 

v. Neumall aus Brünn. 

Drrtel aus Mittelmalve. 
Dflermünd;ner aus Griedbad. 
Pagenfledher aus Eiberfelv. 
Paur aus Neiffe. 

Phillips aus München. 
Duunte aus Ullſtadt. 

Nättig aus Porsram. 

v. Rappard aus Glambel. 
MRichter aus Achern. 

Nölle aus Schleſten. 

Ruder aus Oldenburg. 

Auge aus Breslau, 

v. Salgmwerell aus Gumbinnen. 


dv. Saucen» Tarputihen aus Angeröburg. 
Sheliefnigg aus Klagenfurt. 
Sthierenberg aus Detmolv. 
Schilling aus Wien. 

Schlörr aus der Oberpfalz. 

Schmitt aus Kaiferdlautern. 
Schoͤnmaͤckers aus Bed. 

Scholten aus Ward. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Koͤnigsberg. 
Schulz aus Darmſtadt. 

Servais aus Luxemburg. 

Siemens aus Hannover. 

Simon, Mar, aus Bredlau. 

Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Somaruga aus Wien. 

Sonnenfalb aus Altenburg. 

Stein aus Goͤrz. 

Trampufh aus Wien. 

Toachucke aus Meißen. 

Umbicheiden aus Dahn. ' 
Ungerbübler, Otto, aus Mohrungen. 
v. Unwerth aus Glogau. 

Bertorazzt aus Levico. 

Wachomuth aus Hannover, 

Wagner aus Steyr. 

Walg aus Göttingen. 

MWerhenborn aus Eiſenach. 
Widmann aus Sıenval. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zimmermann, aus Stuttgart. 


Bicepräfident Simfon: Der mopdificirte 


| Antrag der Herren Breudentheil und Moriz 


Mohl, wie ih ihn zulegt verlefen habe, if mit 
244 gegen 137 Stimmen angenommen. (Bravo!) 
Damit if dad Nubrum VIII. B. erledigt, und wir gehen auf 
vi. ©. über: „Ausübung der Jagd auf eigenem 
Grund und Boden” Mr. I: Antrag des Herrn Kolb. 
(Zuruf: IR zurüdgenommen!) Der Antrag des Berfaf 
fungs ⸗Ausſchufſes lautet: 

„Jedem flieht das Jagdrecht auf eigenem Grund 
und Boden zu. Der Landesgefeggebung ift 
es vorbehalten, zu beftimmen, wie die Ausübung 
biefes Rechtes aus Gründen der dffentlichen Gicyer- 
heit zu orbnen iſt.“ 

Diejenigen, bie den Untrag bes Verfaſſunge— 
Ausfhuffes, wie ih ihn eben verlefen habe, 
annehmen wollen, bitte ih, fih zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag ift angenom- 
men. Damit ift ver Antrag des Herrn Mittermaier unter 


| Nr. 3 erledigt. Es bleibt alfo vie Abſtimmung über IX: „Bes 
| nugung von Strömen und fonfligen dffentliden 


Gewäffern” Der Antrag des Herrn Bbrfler von Hün« 


| feld lautet: 


„Die Benugung der Etrdme und fonfliger dffent- 
lichen Gemwäffer {ft ein Recht der natürlichen Freiheit. 
Bifhereigeredhtigfeiten hören ohne Gntfchä- 
digung auf, 

Die Ausübung fonftiger Benupungen wird 
durch die Landesgefepgebungen geregelt.” 

Diejenigen, weldhe dem Antrage des Herrn Bbr- 
fter ihre Zuffimmung geben wollen, erfude id, 
fi zu efheben. (Die Minderheit erhebt fi.) Der An« 


| trag ift abgelehnt — Im Ganzen, meine Herren, find 
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es folgende neun Punkte, die Sie bei der heutigen Abftimmung 
aboptirt haben: 

„Jeder Untertbänigfeits- und Hbrig« 
feitöverband hört für immer auf. 

Ohne Entfhädigung find aufgehoben: 

1) Die Patrimonialgerihtöbarkeit, die grund« 
herrliche Polizei, fomwie alle anderen, 
einem Grundftüd ober einer Perſon zur 
ffänpigen Hoheitsrechte; 

2) pie aus diefen Rechten fließenden Befug- 
niffe, Eremtionen und Abgaben jeber Urt; 

3) die aus dem gutd- und [hupberrlihen Ber- 
bande entipringenden perfönliden Ab— 
gaben und Leiſtungen. 

Alle übrigen, ungmweifelhaftauf Grund 
und Boden baftenden Abgaben und Lei— 
ftungen find abldsbar, ohne Rückſicht auf 
die Verfon und das Verbältniß des Be 
rechtigten oder des Verpflichteten, info. 
fern pie Gefeggebung nicht die unentgelt- 
lihe Aufhebung einer oder der anderen 
begründet findet. Die näheren Beſtim— 
mungen hierüber und über die Art ver 
Ablöfung bleiben ven Befeggebungen der 
einzelnen Staaten überlafien. 

Es foll fortan fein Grundſtück weder 
burd das Gefeg, noch durch Bertrag, noch 
durch einfeitige Verfügung mit einer 
unabldsbaren Rente belaftet werden. 

Alte Zebnten ſind auf Antrag des Br 
Iafteten ablösbar, die Normen ver Ablö— 
fung befimmt bie ®efeggebung der eim 
zelnen Gtaaten. 

Mit diefen Rechten fallen auch bie 
Gegenleiftungen und Laften weg, die dem 
bisher Berechtigten bafür oblagen. 

Die Jagpgerehtigfeit auf fremdem 
Grund und Boden, Yagpdienfle, Jagt« 
Brobnen und anvere keiftungen für Jagd— 
zwecke find ohne Entihärigung aufge 
boben. Jedem flieht dad Jagdrecht auf 
eigenem Grund und Boden zu Der fans 
besgefengebung iſt es vorbehalten, zu 
beflimmen, wie die Ausübung dieſes 
Rechts aus Gründen ber dffentliden 
Sicherheit zu ordnen iſt“ 

Damit ift die Discuffion der Abflimmung über bie $$ 27. 
28 und 29 erledigt, und vie heutige Tagedorbnung erichöpft. — 
Ich zeige noch an, daß von 379 Stimmen Herr Pluthner 
220 Stimmen ald Erſahmann des Herrn Rubmanot im Se: 
eretartat erhalten bat. Herr Mösler von Dels ſteht zunaͤchſt 
mit 128 Stimmen, bann folgt Hanns v. Raumer. — Die 
Abtheilungen, meine Herren, die jegt zum Behufe einer dop⸗ 
pelten Wabl in ihren Localen fich zu vereinigen haben, haben 
in Tegter Belt manderlei Veränderungen erfahren; «8 wird 
Ionen wiltommen jein, wenn ih Ihnen ein volfommenes 
Regifler der Locale mitthelle; damit komme id dem Untrage 
einiger Abthellungd» Borfigenden nah. Es bat ihr Local: 
„Abihl. 1. in der Paulaticche, leerer Raum auf ver Galerie, 

rechte der Orgel; 
‚im Saraſin'ſchen Haufe, Zimmer Nr. 13; 
alloa, Zimmer Ar. 12; 

. im Weydi'ſchen Hanfe zu ebener Erde; 
allda; 


2 
5 


| 


im Sarafin'ihen Haufe, Ziumer Nr. 10, 
— . In ver Paulekirche, lecrer Raum auf der Galerie, 
links ver Orgel; 


„ 8 im ee MER Haufe, Paulögaffe Kit. J. 
1 N * 
„, 9 im Weydt'ſchen Haufe, Buchgaſſe im erften Stod 
auf die Straße; 
„ 40. allva, in bie Mebenflrafe; 


‚Im Winkler'ſchen Haufe, Buchgaſſe Nr. 202; 
. Sigungelocal der lutheriſchen Kirchengemeinde; 
. bei Seren Doctor Kloß; 
. im Sarafln'igen Haufe, Zimmer Nr. 8, 
„» 35 allda — Zimmer Nr. 15. 

v. Winde von Hagen: Id wollte bloß im Interefie 
der einzelnen Abtheilungen, in welchen die fünf Abgeordneten 
fi; befinden, die Frage mir erlauben, ob fle bei ver Wahl 
des neu zu bildenden Ausſchuſſes in den Mbtbeilungen mit“ 
fimmen. Mit ſcheiut dieß nidy zuläiflg, weil fle ſelbſt dabei 
beibeiligt flad. 

Bicepräfident Simfon: Ib muß Sie bitten, bie 
Pläge einzunesmen, wir muflen viefe Brage erledigen. Hert 
v. Binde hat die Frage auigemorfen, ob die fünf Abgeord⸗ 
neten, welche bei der Verhandung ver Gerich höfe unmittels 
bar beibeiligt find, in ven Abtheilungen an ver Mahl res 
Ausſchufſis fidh beiheiligen können. Er hat geglaubt, dieſe 
Brage verneinen zu Dürfen. 

Wefendond von Düffelvorf: Meine Herren! Ich 
babe zwar ſchon von einzelnen Abgeordneten, gegen die ber 
Antrag auf Unflige gerichtet if, gebdrt, daß fle ſich ver 
Abflimmung entbalten wollten; allein nichts peflomeniger finde 
ich es unbegreiflid, wie man bier von ter Tribüne eine Ente 
feidung von der Verſammlung verlangen wıll, daß Abgeord- 
nete, bie bieher ganz unanıflbar d flchen, von ibrem Rechte 
Gebtauch zu mahen aufgeihliffen jein ſollen. Ularuhe auf 
der Rechten und im Genırum.) 

Schlöffel von Halbentorf: Meine Herren! Ich will 
ed Ihnen erleihıern und erfläüien Namens Derer, die Gie 
gemeint haben, namentlid ver Herren Zid und Simon, 
dab wir nicht in vie Abiberlungen fommen, folglid an ver 
Wahl uns gar nicht beibeiligen werten. 

Birepräfident Simſon: Damit fein vie Sache 
erledigt. 

Mösler von Dels: Die Erklärung bes Herrn Edlöfs 
fel kann prafufh von Wichugkeit fein, aber nidt tbeorenjdy. 
Herr v. Binde bat Das, was bei und unerbhört war... 
(Große Aufregung uno Unrube im Gentrum und auf ber 
Rechten) vorgebracht. Gr will fünf Mitgliever, gegen bie 
welter nichts vorliegt, ald eine Anklage, — eine Anflage tft 
noch nicht ein Beweis, — ihrer varlamentariihen Thätigkeit 
berauben. Ihr parlamentariiches Richt beſtebt darin, an allen 
Waplen und Acten Theil zu netmen. Ib will principiell feſtge⸗ 
fegt haben, ob die Verfammlung des MRecht hat, diuſes Recht 
zu entziehen, ebe eine richterliche Carſcheidung vorliegt. 

Sig von Mainz: Ib wollte nur wiederholen, was Here 
Schloͤffel ausgeſprochen bat. Es war nicht nothwendig, und 
eine Lehre der Delicateſſe zu geben, denn wir wiſſen ſelbſt, 
was die Delicateſſe auferlegt. Etwas Anderes iſt das echt, 
und bier muß ich bemerken, fo gut bie Herrn Miniſſer und 
Unterflaatöferretäre bei der Lebensfrage um dad Minifterium 
mitgeftimmt haben, glaube id, daß nach dem Rechte und ver 
Geſchaͤfitsordnung es uns zufieht, mitzumählen; aber wie gejagt, 
wir verzichten darauf. (Beifall auf ver Linken.) 

2ömwe von Galbe: Sie werben fi erinnern, daß, als 
hier vor einigen Tagen vie Abflimmung darauf gerichtet war, 
5* 
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9b bie Minifter unter den Anklagezuſtand zu ftellen felen, bie 
Minifter mitfiimmten. 

v. Breuming von Aachen: Es ift die Frage als 
Prineipienfrage angeregt worden, und wir werden barüber 
enticheiden müffen. Ich bin ver Anftcht, dan bie Herren, hine 
ſichtlich deren die Brage von dem Ausſchuß, ver zu conflituiren 
ift, entichleven werben muß, fi der Abftimmung bei ben 
Wahlen zu enthalten haben, und zwar mit Rückſicht auf ſchon 
früher bier flattgefundene Vorgänge und ber dabei angenome« 
menen Principien. Ih erinnere nur an zwei ‚ragen; bie 
erfle mar die hinſichtlich Polens; da war ed in Brage, ob 
ein Theil Pofend zu Deutihland zu ziehen fei, over nicht 
(Gelächter und Unrube in ver Berfammlung.) Meine Herren! 
Das Lachen fleht Denjenigen frei, die es lächerlich finden, 
Anvere finden es nicht lächerlich. A(linrube und Heiterkeit in 
der Verfammlung.) Diejenigen, welche damals Vertreter ved 
fraglichen Theiles von Polen waren, mußten fi ver Abſtim⸗ 
mung, vermödge eines Beicbluffee der Berfammlung, enthalten. 
Es if aber noch ein zweiter Vorfall. (Unruhe in der Ver—⸗ 
fammlung.) Ih habe ſchon einmal gefagt, Unterbredungen 
werben mid; in Dem, mad ich fagen will, nicht binbern. (Hei⸗ 
terfeit und Unrube in der Berfammlung ) Der gmeite Vorfall 
war berjenige, mo es fih um die Waffenftillftannäfrage hans 
delte Herr Hedicher war ein Mitglied des beridyterftattenden 
Ausihuffes; im der Verſammlung wurde der Antrag geflellt, 
daß er fih an dieſem Ausſchuß nicht hetbelligen, und barin 
nicht mitſtimmen ſolle. Soviel ich mich erinnere, if die Ver⸗ 
fammlung auch auf viefen Antrag eingegangen. (Miele Stim- 
men: Nein! Nein! Unrube in der Berfammlung) Wenn ich 
mid) in diefer legten Thatſache geirrt haben fol, fo mag viele 
Thatfache berichtigt werden. Ich halte das Proncip, welches 
damals ven Antrag bedingt bat, für richtig. Ich glaube, daß 
Derjenige, welcher bei ver Sache direct betbeiligt iſt, melde 
ihn fo nahe berübrt, wie die gegenwärtige bie mehreren Ab⸗ 
georbneten, daß biefer bei dem WUct, meldyer zur Entſcheidung 
beitragen, und dieſe vorbereiten fol, nidyt concurriren fann. 

RNeh von Darmftadt: Ih muß erflären, daß ich ſehr 
erſtaunt bin, daß diefe Frage aufgemorfen werden fann. Han⸗ 
deln wir von der Anflage und der Entſcheldung darüber? Wir 
beftellen nur einen Ausichuß, der die Anklage prüfen foll, und 
wir müffen wünſchen, daß die Mitglieber, welche von der An- 
Klage berübrt find, nicht unberbeiligt bleiben. Es muß bier 
volle Gerechtigkeit und Unparteilichkeit obmwalten. Deßhalb 
fönnen Sie ven Herren, bie noch ihr volles Recht haben, info= 
fern ſie an der Wahl Untheil nebmen wollen, dad Recht nicht 
entzieben. (Mebrere Stimmen: Schluß!) 

2ette von Berlin: Ich würde meinerfeits dieſe Streits 
Brage nicht angeregt haben, (Ruf nah Schluß) Ich bin in 
einer balben Mnute fertig. — Ich würde denjenigen Herren, 
unferen Gollegen, bie unter ver Anklage fliehen, das Recht 
nicht verfagt haben, an der Wahl des Ausichuffes Theil zu 
nehmen, und zwar aus bem Grunde, weil ja auch Unger 
ſchuldigte auf die Wahl der Gefchwornen einen beflimmten 
Einfluß haben. Ih glaube aber, daß, wie jegt die Frage liegt, 
nachdem alle Drei auf das Recht, an der Wahl des Uus- 
ſchuſſes Theil zu nehmen, Verzicht geleiftet haben, wir über 
eine bloß theoretiſche Brincipienfrage gar nicht mehr abzufllms 
men haben. Deßhalb flelle ich bier präjubiziell ven Antrag, 
daß Im vorliegenden Falle gar feine Abftimmung diejer hoben 
Berfammlung zu veranlaflen ift. 

Meichöminifter Mohl: Deine Herren! Es if 
wieberbolt gefagt worden, die Minifter hätten, als ſie in Ans 
klage zuſtand verlegt worden, mitgeſtimmt. Gs iſt Kollege 
v. Schmerling und ich, gegen welche der Antrag von eines 


Meinen Minorität geflellt worben ift. Ich Fann midh num 
nicht erinnern, baf ich die Tactloftgfeit, ich fage die Infamie, 
begangen hätte, im meiner eigenen Angelegenheit mitzuflimmen. 


Ich Habe feinen Antheil genommen, ich babe nichts Anderes 


getban, als daß ih im Saale figen blieb; was fonnte ich 
Anderes tbun? Wer fann uns daher ins Gefldt fagen, wir 
bätten gegen unfere eigene Anklage geftimme? — (Mehrere 
Stimmen: Schluß!) 

Sig von Mainz; Meine Herren! Ich halte darauf, daß 
ih nicht mißverftannen werde; ich kann auch fagen, daß 
ich in meinem Leben noch nichts begangen babe, wo ich fürdys 
ten. müßte, mißverflanven zu werden. (3 thut mir leid, daß 
Herr Mohl fagte, ih Hätte erwähnt, daß bei ver Frage 
über die Verfegung in den Anklagezuftand die Minifter mit« 
geftimmt hätten, — daß iſt nit der Ball; ich habe gefagt, 
daß ‚bei der Frage, mo es fih um die Exiſtenz des Minifles 
riums handelte, vie Minifter mitgeftimmt haben, und das ift 
immer analog mit dem Wall, in dem wir und befinden, denn 
bier handelt es ſich um unfere politiſche Eriflen. 

Neichäminifter Mobil: Es ift richtig, mas 
Herr Zip fagt, allein es ift von anderen Geiten anders gefagt 
worden. — (Seftiger Ruf nah Schluf.) 

Bicepräfident Simfon: Die beiven no einge- 
fhriebenen Redner haben auf das Wort verzichtet; Herr Simon 
von Trier will eine perfönliche Erklärung abgeben. 

Simon von Trier: Ih wollte eben erflären, daß ich, 
ganz abgejehen von Dem, wie das Minifterium fih verhielt, 
für meine Perſon auf vie Abgimmung verzichte. 

Vicepräfident Simfon; Weine Herren! Der 
Antrag von v. Linde iſt ein princhpleller Antrag, ein Haupt⸗ 
Antrag, der nicht vorgebracht if als ein dringlicher, alſo daß 
id} darüber die Verrammlung confjuliiren Fönnte, ob fle auf 
die Berathung und Beihlußrahme unmittelbar eingeht, Mir 


ſcheint die Sache durch die betreffende Diecuſſion für jegt 


erledigt, und id muß ed Herrn v. Binde überloffen, ob er 
einen Antrog einbringen will, fel er dringlicher Natur, oder 
fet er an einen Ausſchuß zu verweilen. 

Blume von Leipzig: Ih laſſe mir Fein Recht ala Ab» 


. georbneter ſchmälern, und gehe in bie Abtheilungen, deß⸗ 


halb muf bie Frage enticbieven werden. 

Vicepräfident Simfon: Ih glaube nit, daß 
ber Schlußfag tes Herrn Blum richtig if, daß die Verfamm- 
lung deßwegen eine Eatſchelt ung zu geben bat; wenn Gie 
meiner Auffaffung des v. Binde’fgen Antrags beitreten, fo mür« 
ben wir jept eine Entſcheidung nicht zu geben baben, fon» 
dern Jeden tbun lafıen, was er ald Mitglied der Natior 
nalverfammfung redhifertigen zu Fönnen glaubt. 

v. Binde von Hagen: Da meine Perfon Immer ge 
nanne wird, werde ich doch auch um bie Erlaubniß bitten 
dürfen, eine Erklarung abzugeben. Einen Antrag habe ich 
nicht, ſondern nur die Anfrage geſtellt, und deren Brants 
wortung gemünfdt, ob bie betieffennen Miigliever dad Hecht 
haben, in den Abtheilungen mitzuflimmen. Ich mar hierbei 
namentlich perlönlih als Müglied ver fünfzehnien Abthellung, 
welcher au Herr Simon angebört, beiheiligt, und kann ver 
fidyern, daß ich die Anfrage aus dem einzigen Grunde flelte, 
um einem Sıreite in ben Abtheilungen vorzubeugen, ter 
vielleibt flundenlang getauert bärte. Man mürve ſich dann 
vieleicht die Appellation an bie Nationalverfammlung vorbe⸗ 
balten haben, und wäre fo bald mıcht zu Ende nefommen. Aus 
diefem Molive babe ich jene Anfrage geflellt; ich halte, vach⸗ 
dem Herr Blum erflärt bat, in der Abtheilung mitfiimmen 
zu mollen, die Sache nicht für erledigt, und muß das Pıd« 
fidium bitten, eine Eutſcheidung zu veranlaflen. 
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BVicepräfident Simfou: Ich bleibe bei meiner 
Auffaffung der Sache; dem Präfivium fann die Antwort uns 
möglich zugemutbet werden, denn es liegt dieſelbe aufer feiner 
Gompetenz, und es liegt, wie der Abgeordnete v. Winde felbft 
ugegeben hat, feinerlei Antrag vor, weßhalb auch gar feine 
—* moͤglich iſt. Wenn dieß die Meinung ver Berfamms 
fung nicht fein follte, over erhebliche Widerſpruͤche ſich ergeben, 
fo werde ich abftimmen "laffen; ift das aber bie Meinung, jo 
nebme ich den Gegenftand für erfenigt an. — Ich fomme alfo 
jest auf bie Tagedorbnung für morgen Vormittag zurück; — 
ich wollte mir in biefer Beziehung erlauben, daß, obſchon mors 
gen Breitag ift und mir allenfalls andere Begenflänve als die 
Grundrechte vornehmen könnten, Sie doch genehmigen möchten, 
die $% 30 bis 33 einfchließlich, im fiebenten Artikel, mit deren 
Berathung diefer Artikel erledigt fein wird, ber auch unter 
bie nah dem Schoder'ſchen Antrage bevorzugten Artifel ver 
Grundrechte gehört, auf bie morgige Tagesorbnung zu feßen, 
neben jenen aber ven Bericht des Ausfchuffes für die Geſetz⸗ 
gebung und Rechtspflege über das Gejeg, betreffend den Schuß 
ber Nationalverfammlung. 

Beneden von Köln: Der Bericht des Marine« Aus» 


ſchuſſes ift gewiß bie bringlichite Sache, die es gibt. Da man 
die lange Dauer des Waffenſtillſtandes mit Dänemark zur Her⸗ 
ftellung der Flotte benugen will, fo follte varüber gewiß fein 
Tag vergehen, und deßhalb beantrage ich, den Marine» Bericht 
vor Allem auf die morgige Tagedorbnung zu fegen. 

BVicepräfident Simfon: Findet der Antrag des 
Herrn Venedey, auf die morgige Tagedordnung die Berathung 
über den Bericht des Marine -Nusichuffes zu ſetzen, Unter 
flügung, ober ſoll ich vielleicht gleich darüber abflimmen Taffen ? 
(Viele Stimmen: Ya!) Diejenigen, welde den Bu 
richt des Marine» Ausihuffes auf die morgige 
Tagedorbnunggeiesthaben wollen, bitte ich, ſich 
zu erheben (Die Minderzahl erhebt ſich) Soviel ich 
tebe, ift der Antrag verworfen, und es bleibt daher bei ber 
Tagesorbnung, bie ich mir erlaubt habe, in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. — Id habe nur noch anzuzeigen, daß ber Petitiond« 
Ausſchuß, der auf heute um 5 Uhr eingeladen war, bei ber 
fpäten Stunde, bis zu der wir die Sigung verlängert haben, 
ſich ftatt heute um 5 Uhr, morgen um 5 Uhr verfammeln 
wird. Die heutige Sigung ift gefchloffen. 

(Schluß der Sigung: 31%, Uhr.) 





Mebactions« Gommifflon und in deren Auftrag: Mbgeorbneter Profeffor Wigard. 
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Vofipender: Thellweiſe Heinrih von Gagern, theilmeife Vicepräfident Nieffer. 


Inhalt; BVerlefung und Berichtigung bes Protokolls. — Austritisanzeige des Abgeordneten Hülsmann. — Beiträge für die beutfhe Flotie. — 
Ergebnif ber Wahlen für den Musihup zur Prüfung ver Frage ber Meſtattung einer Unterfuchung gegen angefhulvigte Mitalierer ter National: 
vtrſammlung und Berbaftung derjelben, wie für den Ausihuß zur Berichterjtattung äber ben Antrag der Abgeordneten Schmitt und Wiesner vom 
5.5, M,, der auf biefen Antrag bezüglichen Atußerung tes Abgeorbneten H. v. Gagern und bes Verhaltens tes Wiceprafitenten Simſen. — 
Berathung über das Geſchh, ven Schuß der conjtituirenden Reichsverſammlung und ber Beamten ber Gentralgewalt betreffend. — Gingange. 





Präfident: Die Sigung If eröffzet. Ich erſuche 
deu Herrn Schriftführer, das Protokoll ber geftrigen Sitzung 
vorzulefen. (Secretär Ruhwandl verlieh daſſelbe.) Ach 
frage, ob Neclamation gegen das Prototoll iſt? 


Schmidt aus Schleſien: Ich verlange, daß in das 
. BPrototol bie Thatfahe aufgenommen werde, daß ich felber 
bem des Herrn Abgeorpuetn Heinrich 
v. Gagern fofort beigetreten bin, dem Antrage nämlich, daß 
ber von mir und Wiesner geſtellte Antrag einer befonderen 
Gommifjion ũberwieſen werde, und bag ich zu gleicher Zeit, 
alfo zuerft, das Verlangen geitellt habe, daß die Gommiflien 
fih aud, über bas Auftreten des Seren Präfidenten und Bis 
eepräfinenten bet diefer Angelegenheit auszufprechen habe. 


Präſident: Die Aufnahme biefer Reclamation 
leibet Keinen Anſtand und ich werde biefelbe fogleih nachtra⸗ 
gen laſſen. Iſt weitere Reclamation gegen das Protekoll? 
(Es erfolgt feine.) Es iſt feine Reclamation, das Pro: 
tokoll ift genehmigte. — Ich babe der Nationalserfamm- 
fung anzuzeigen, daß Herr Eduard Hülsmann, Abge— 
orbneter des Wahlkreiſes Lennep in ber Rheinprovinz , frinen 
Austritt aus der Natienalserfammlung angefündigt hat. 
Es wird davon bem Reihäminifterium des Innern Nadricht 
zu geben fein, um ben Stellsertreter einzuberufen, bezlehent- 
ih eine nene Wahl anzuordnen. — Ih habe folgende Bel- 
träge zur beuiihen Kriegeflotte au verfünben: 12 fl. 
Gom.:M., beſtehend in einem eitrage eines nie 
deröfterreichifehen Pächterd mit 10 fl., mehrerer niederöflerrei- 
chiſchen Kleinhändler mit 1 fl., unb eines Ungenannten mit 
1 fl., übergeben vom Abgeordneten Joſtph Rark; 7 Thlr. 
25 Gr. 1 Bf, Grtrag der von bem Baterlanbsvereine und 
ber Gemeinde zu Vertbeleborf bei Herrnhut im Königreich 
Sachſen veranftalteten Sammlung; 7 Thlr. 22'/, Gr., nadır 
trögllch eingefenbet von dem Bürgermeifter zu Gamburg als 
Ergebniß weiterer freiwilliger Beiträge dafelbft; 2 fl. 24 ir, 
Rachtrog zu dem früher Überfenbeten 123 fl. aus einer Samms 
lung der Deutfchen in Genf, übergeben vom Abgeorbneten 
Becker aus Gotha; 329 fl. oder 188 Thlr. ic. aus dem zum 


93. 


großen Theile von Seeſchiffern, Matrofen unb Shifftzimmer- 
leuten bewohnten Gerichtsbezirke Leſum⸗-Schönebeck an ber 
Unterwefer, — mit ber Unzeige, daß bafelbft fernere 670 
fl, für diefen Zwed gezeichnet feien, mit deren Auszahlung 
man aber den „hoffentlich baldigen Anfang der Beikaffung 
einer deutſchen Flotte“ abwarten wolle, übergeben vom Abge— 
erbue'en Dröge ; 67 fl. Beitrag aus einer in Kirhenlamig und 
Beigenftadt veranftafteten Sammlung, übergeben vom Abgeordne · 
ten Blumröder. — Diefe Beiträge find von der Berfammlung dem 
Relche miniſterlum zu Überweifen. — Ich babe die Nattonalver- 
fammfurg in Kenntnif zu feßen von bem Refultate der geftern 
ftattgebabten Wahl zu den Gommiffionen. In den 
Aueichug für bie Prüfung der Brage, ob gegen verſchledene 
angeſchuldigie Mitglieder der Nationalverfammlung Ginlel 
tung ber Unterfuhung, beziebentlih Verhaf— 
tung zu geftatten fet, find nad ber Reihenfolge in ben Mb» 
tbeilungen gewählt worden: Hergenhahn von irsbaben, 
Scheller von Frankfurt a. D., Blömer von Nahen, Ebmeyer 
von Vaderborn, Briegleb von Goburg, Martens von Danzig, 
v. Maltzahn von Küfrin, Werner von Coblenz, Schüler von 
Zmeltrüden, Langerfeldt von Wolfenbüttel, Zacharia von Bötr 
tingen, Dunker von Hafle, Sprengel von Waren, Reh von 
Darmftadt, Bombart von Münden. — Diefe Commiſſion hat 
fih cenflitwirt und Herrn Hergenhahn zum Iten, Herrn Schüler 
zum 2:en Vorfipenden und Herrn Sprengel zum Schriftfügrer 
gewählt. Zum Ausſchuſſe für Berihterflattung über ben Ans 
trag ber Herren Schmidt und Wiesner binfihtlih 
der angefonwenen Verhaftung dreier Mitglieder, ſowle ber auf 
biefen Antrag bezlüglihen Aeußerung des Präfidenten 
H. von Gagern und bes Verhaltens bes Vice-Prä— 
ftbenten Simfen, find in ber Reihenfolge der Abtheiluns 
gen gemählt werben: v. Laſſaulx von Münden, v. Breuning 
ron Aachen, Schwarz von Halle, v. Zerzog von Regenöburg, 
Edel von Würzburg, Grumbrecht von Lüneburg, Vagenſtecher 
von Elberfeld, Zell von Trier, Robert Mohl von Helbelberg, 
Loew von Magdeburg, Wernher von Nierftein, Schwetſchie 
von Halle, Reihensperger von Trier, Jordan von Marburg 
und v. Binde von Sagen. — Wir geben num zur Tages⸗ 
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orbnung über. Auf berfelben ſteht zunächft die Berathung | 

über den Bericht des Ausfhuffes für Geſetzgebung und Rechts— 

flege, nämlich Über den Gefepentwurf, welcher ben Schutz ber 
döverfammlung betrifft. 

5 (Die Rebastion läßt ben Bericht Hier folgen: 

„Das Reiheminiftertum der Juſtiz bat in der Gigung 
vom 20. v. M. den Entwurf eines Geſehzes, betreffend ben 
Schutz der Neihsverfammlung, vorgelegt, welcher durch gleich⸗ 

Beſchluß dem Ausſchuſſe für Gefepgebung und Rechts- 
pflege zur Prüfung zugewiefen wurde, Dieſem Auftrage ges 
mäß folgt der nachſtehende Bericht. Es wurbe au bei diefer 
Gelegenheit, wie bei einer frübern ber Borlage eines Geſehz- 
Entwurfes über bie Verkündung der Reichsgeſetze, die frage 
über die Berehtigung des Reicheminiſtrriums zu einer ſolchen 
Vorlage angeregt. Es kann keinem begründeten Bedenken uns | 
es baffelbe bieher geübt, Überhaupt zugeftanden werben müſſe, 
und zwar ganz abgeſehen bavon, daß ber betreffende Reihe- 
minifter ausdruͤclich erklärte, durch ſolche Vorlagen auf feine 
Beife ein Recht auf Initiative in ber Gefekgebung in Ans 
fprug zu nehmen, und daß bie Reichtverſammlung bereits 
wieberholt vergleichen Gefegvorichläge angenommen und dem 
Ausfhuffe zur Prüfung zugewieſen bat, — aus dem beppel= 
ten Grunde, weil in old’ einfaher Morlage ber Begriff 
eigentlicher Initiative nicht zu erfennen ift, indem berfelbe 
auf Seite desjenigen, welchem ein Entwurf vorgelegt wird, 
eine Bfliht der Prüfung und Beſchlußfaſſung vorausfept, 
eine folhe Pflicht aber weder behauptet noch überhaupt vors 
handen ift — und weil bie Gentralgewalt in dem ihr in dem 
Geſetze vom 28. Juni b. 3. zugewieſenen Wirfungskreife wohl 
Häufig vorausgehender Geſetze benöthigt fein wird, es alfo in 
der Ratur der Sage liegt, dab fie Anträge hierauf an bie 
Reiheverfammlung bringe. Ebenſo konnte der Autſchuß bes 
viel ber Vorfrage über die Nothwendigkeit eines den Schuß 

Reihsverfammlung bezwedenden Geſehes im Allgemeinen, 
Angeſich s der motortihen Greigniffe der jüngften Tage, melde 
bie Griflenz der Rationalverfaummlung auf das Spiel fehten, 
Mitgli dern berfelben in Folge ihrer Eigenſchaft als Abge— 
ordnete das Leben koftete, und Andere Verfolgungen, thätliche 
Berlehungen, bie gefährlihften Drohungen und Schmähungen 
erbulden machte, feinen Augenblid in Zweifel fein. Wenn der 
Ausſchuß im Allgemeinen aud dem von dem Reihsminifte- 
rium vorgelegten Gntwurfe gefolgt ift, und benfelben in ben 
meiften Befltimmungen adoptirt bat, fo glaubte er dod nicht 
nur in der Bafjung mander Säge, in einzelnen Strafbeftim- 
mungen und ber Anordnung ber Artifel Abänberungen vor« 
nehmen, fonbern auch Zufäge vorſchlagen zu müflen, und bringt 
ſonach folgenden Gefegentwurf, zu weldem bie fpeciellen Mos 
tive angefügt find, in Antrag. 


Gefe$, 
betreffend den Schutz ber coxftituirenden Reicheverſammlung 
und ber Beamten der Gentralgewalt. 

Der Reihsverwefer, in Ausführung des Beſchluſſes ber 
Reiheverfammlung vom . . . . . verkündet das Gefep: 

Art, I. 

Ein gewaltfamer Angriff auf bie Reicheverfammlung in 
ber Abſicht, diefelbe auseinander zu treiben, oder Mitglieder 
ans ihr zu entfernen, ober die Berfammlung zur Baffung oder 
Unterlaffung eines Beſchluſſes zu zwingen, ift Hodverrath und 
wird mit Zudtbausftrafe von zehn Jahren bis auf Lebenszeit 
beſtraft. 

Art. II. 
Die Theilnahme an einer Bufammenrottung, melde wãh⸗ 





terliegen, baf Das erwähnte Recht dem Mintfterium fo, wie 
I 


rend ber zu einer Eikung anberaumten Zeit in ber Nähe bes 


‚ Sipungslocales flattfindet und ſich nicht auf die erſte Auffor- 
‚ derung der zuftändigen Behörbe oser auf ben Befehl des Nor: 
ſihenden ber Nationalverfammlung auflöft, wird bei Anftiftern 


ober mit Waffen verfehenen Theilnehinern mit Orcfängnip bis 


zu elmem Jahr, tet anderen Theilnehmern bis zu drei Mor 
naten beftraft, ’ 


Art. IM. 

Es iſt während der ganzen Dauer ber Reihsverfamm: 
lung verboten, eine Volkaverſammlung unter freiem Dlmmel 
in einer Entfernung von fünf Wellen von dem Site der Ver— 
fammlung zu balten. Die öffentlihe Mufforderung zur Ab— 
haltung einer ſolgen Berfammlung, die Führung des Vor— 
figed oder das öffentliche Auftreten als Redner in berfelben 
wird mit Gefängni bis zu fehe Monaten beftraft. 

Art. IV, 

Gin gewaltfames Eindringen Nichtberechtigter in das Eijs 
zungelocal der Reiheverfammlung, oder thätliche Widerfegli- 
keit gegen die mit Auswelſung dort befindficher Perſonen Be— 
auftragten, endlich eine im Sipungslocale ausgeübte Bedro- 
bung oder Beleidigung ber Verfammlung, eines ihrer Mit⸗ 
glieder, Beamten oder Diener, wird mit Gefängnig bis zu 
zwei Fahren beftraft. 

Thärligfeiten im Sitzungslocale, an einem Mitzfiede, 
Beamten ober Diener der Berjammlung verübt, werben, außer 
ber gefeplichen Beftrafung ber Handlung an fih, mit Gefäng- 
niß bis zu fünf Jahren belegt, 

Art. V. 

Deffentliche Beleibigungen der Reichsverſammlung, aud) 
außerhalb des Sitzunge locales verübt, unterliegen einer Ge— 
fängnißftrafe bis zu zwei Jahren. 

Urt. VI . 

Gine an einem Mitgliede der Reichsverfammlung in Ber 
ztehung auf feine Gigenfhaft oder fein Verhalten als Abger 
oröneter verübte Thätlichleit wird, außer ber geſeblichen 
Strafe der Handlung, mit Gefängniß bis zu drei Jahren 
beftraft. 

Dei gefährlihen Bedrohungen oder öffentlichen Beleidi— 
gungen dieſer Art tritt eine Gefängnißſtrafe bis zu ſechs 
Monaten ein. 

Art. VII. 


Als eine öffentliche wirb jede Beleidigung betrachtet, 
welche an öffentlihen Orten ober in öffentliben Verfamm- 
lungen flattgefunden hat, oder in gebrudten oder ungebrudten 
Schriften, welche verkauft, vertheilt oder umbergetragen , ober 
zur Anfiht des Bublicums angefhlagen oder ausgeftellt wer» 
ben, enthalten ift. 

Art. VI. 


Die Beftimmungen ber Artikel IV und VI finden auch 
Anwendung auf Bebrohungen, Beleibigungen und Thätlice 
feiten gegen Beamte ber proviforifhen Gentrafgemalt. 

Zufagartitel, 

Borftehendes Geſetz tritt in dem Gebiete der freien Stabt 
Branffurt mit dem dritten Tage, im Kurfürftentbum Heilen, 
in dem Großherzogthum Heffen, im Herzogthum Naffau, im 
ber Landgrafſchaft Heſſen Homburg, in dem Königlich Preußt- 
ſhen Kreiſe Meplar mit dem zehnten Tage, in allen übrigen 
Thellen Deutſchlands mit dem zwanzigſten Tage nah dem 
Zage ber Ausgabe bes betreffenden Meicsgefep-Blattes in 
Sranffurt, in Kraft. 

otive, 


M 
Ad Urtitel I. Hier iſt von dem Entwurfe des Minifte- 
rlums in fo weit abgewichen, als derſelbe am Schluſſe ledigiich 


t: „mirb ala Hochverrath beftraft*, während bafür ge» 
—8* wurde: „iſt Hochverrath und wird mit Zuchthausſtrafe 
von zehn Jahren bis auf Lebenszelt beſtraft.“ In dem ge— 
genwärtigen Zuftande unferes Baterlandes kann ein ſchwereres 
Berbrechen als ein gewaltfamer Angriff auf bie eonftituirenbe 
Reichsoerſammlung tn ber feindlichen Abfiht, ihre Griftenz 
aufzuheben, nicht gebagt werden, Das Dafein der Neihäver- 
fammlung ift ein Act der Selbftherrlichkeit des Willens der ge» 
fammten Nation — ihre Aufgabe ift bie Gründung der Einheit des 
Baterlandes, bie Feſtſtellung ber Freiheit des Volkes und jebes 
Ginzelnen, — ihre Auflöfung tft das Hervorrufen der Anarchie oder 
des Despotisinus. Ste ift der höhfte Würbenträger des Volks, fie 
repräfentirt daſſelbe in feiner Gefammtheit, ein direct auf ibre 
Bernihtung nerichteter gewaltfamer Angriff ift ein folder gegen 
die GOeſammtheit ber Nation und ihre Souveränetät, und muß 
auch den Namen des aröhten Verbrechens mit Beſtimmtheit 


trayen. Der Ausſchuß bat daber Das erwähnte Verbrechen beftimmt | 


als Hochverrath bezeichnet, und ebenfo, tum bezüglich ber Strafe jeber | 
Unfiherheit vorzubeugen, Art und Maß derfelben feftgefeht. | 
Den Spielraum, weldyer hierbei dem Midyer zur Berüdfichtigung | 
jeder Verſchiedenhelt der Theilnahme an dem bezeichneten Ber- | 
brechen bei Ausmeſſung der Strafe gegeben if, hielt der Aus⸗ | 
ſchuß für einen vollfonmen genlgenden; die Schwere des Ber: | 
brecheno ließ demſelben aber eine geringere als zehmjährtge 
Zuhthausftrafe in keinem Falle als eine paſſende ericheinen, 
weßhalb biefe ala Minimum feitgeftellt wurde, 

ad Artitel IE und IH. Dem Artitel II des Gntwurfes 
wurde in der vorgrihlagenen Baffung mit den Ausnahmen 
beigefftmmt, baf man ſtatt „Bollzetbebörde" „Behörde“ fehte, 
das Wort „icriitlic vor dem Worte „Befehl* ftrih, und 
nah bem Worte „Anftifter” die Worte „oder mit Waffen 
verfehene Theilnehmer“ einfchaltele. Die e Nbänderungen möch⸗ 
ten einer beſonderen Motiotrung nicht bedürfen. Dieſer Ar ilel 
beabſich ig die Verhiaderung jeder Störurg ber Rahe die 
Hauſes, ſede von einer zuſtändigen zur Aufrechthaltung ber 
Dednung und Sicherheit berufenen Behörde ausgehende Auf- 
forderung, — jeder als folder erfinndare Befehl des Bor: 
figenden der Reichaverſammlung muß genügen, die Bufammen- 
rottung aufznlöfen. Ebenſo iſt einlendtend, daß die beionbere 
Gefaͤhrlichkeit, wel he in der Bewaffnung von Theilnehmern 
Legt, au Grund zur Androhung einer hoheen Strafe gibt. 
Der Grund des Urr. IE ift fein anderer, als jener bes vors 
ausgehenden. Wenn auch Bedenken barüber erhoben wurden, 
ob die Entfernung von fünf Meilen nidt zu groß gegriffen 
fet, fo bat fih die Mehrheit des Musihuffes 17 gegen 6) doch 
für ven Entwurf entſchelden zu müſſen geylaubt, und zwar, 
in ber Ermägung der örtlichen Berheltniſſe diefes Rayıns 
und ber daraus geſchöpften Erfahrung, — in der Erwägung, 
daß die beſtehenden Gommunicationsmittel dieſe Eatfernung 
gleichwohl zu einer höchſt undedeutenden machen, — in ber 
fernern Betrachtung, daß bie in dieſer Beſtimmung liegende 
Beſchrankung überbaupt mur eine vorübergehende, lediglich für 
die Dauer der conftiturenden Reichsverſammlung gegeoene jet, 
un) enblid und zwar hauptſächlich in der Erwägung, baf jede 
auch nur entfernt zu bejorgende Störung der Ruhe des Sites 
der Nationalverfammlung, melde bie Breibeit für das ganze 
Bolt zu begründen berufen tft, bei weitem mehr zu beachten 
iſt, als eine folde vorübergehende Beldhräntung eines Meinen 


Theiles des Doltes in einer einzigen Art des Werfammlungs- | 


recht⸗s« , und daß gerade nur durch ſolche gefepliche Beftim- 
mungen, unter deren Schuß die Natienalverfammlung ſich 
fellen will, anderer, mißlieber, aber außerdem nothwendiger 
Schutz vermindert ober entbehrlich gemacht werde. 

ad Urt IV, Wenn die Beſt nımungen ver voraus zehen⸗ 


ben zwei Artikel bie Berbinderung einer Störung der Ruhe 
und des Priedend der Rationalverfammlung in ihrem Sige 
md Aufentbalt beabfidtigen, jo handelt der Art, IV von der 
geieplichen Beitrafung bed geförten Friedens und der Ord⸗ 
nung im Sihungslocale ſelbſt. In den in dem Entwurfe 
gebrauchten Morten: „ungehoriames Berbleiben nad erhal- 
tener Aufforderung zur Entfernung”, fonnte ber genügende 
Auedruck elmer Rrafrechtlihen Wirerfehung nicht gefunden 
werden. Mar fegte alfo an die Stelle gedahter Worte: 
„tbättsche Widerfeglichkeit gegen die mit Autweifung bort be 
findfiher Berionen Beauftragten.” — Die Störungen burd 
Berrohungen und Beleisigungen ber Beriammlung over Gin« 
zelner, deren ber gegenwärtige Artikel gedenkt können natür« 
fi tn ſehr verichievenen Graden vorfonmen weßhalb hiefür 
in der Strafe ein Spielraum bid zu zwei Jahren geicht 
mwurbe. Strigert ſich aber die Störung bis zur wirklichen 
Shätlichfeit, welſchts Falles der Entwurf in Art. IV nicht 
gedachte, ſo fleigert ſich Damit auch die Strafbarfeit in io 
hodem Maße, dan eines zufägliche Strafbelimmung hier nothe 
wendig erjchien. Immer aber tragen die in dieſem Artifel 
ve pönten vwerichiedenen Handlungen ten Gbarafter der Stö— 
rung des Friedens und der Ruhe des Haufed, der Heiligkeit 
des Ortes, als das beſonders Strafmürpigeian ib, und aus 
dieſem Geſichtspunkte rechtfertigt es Ach auch bier vollfommen, 
bei der Begriffsbeſtimmung keinen Unterichieb zu machen, @ 


| die Bed. chung oser Beleivigung der Berfammlung als folder, 


oder einen Mitglieve, Beamten oder Diener, ober ob bie 
Thaͤtlichkeit einem Mitglieve der Berfammlung oder nur einem 
Beamten orer Diener verjelben zugefügt wurde, während bier 
fer Unterfchtes aber allerdinge bei Ausmeſſung ber Gtrafe 
ermogen werden kaun. — 

ad Art: V, VI und VIE Dagegen handeln die Art. 5, 
6 und 7 von bem Schuße der Meichöverfammlung und ihrer 
Mitgliever gegen Beleidigungen, Bedrohungen uns Thätlich⸗ 
keiten überhaupt, abgrfehen vom Drte der That. Der Art. V 
des vog-legten Entwurfs fchien hieb i micht ausreichen Es 
fällt in vie Augen, daß einerfeiis bie hohe Würde der Nas 
tlonaloe ſammlung e3 nicht dulcet, daß fle ungeflraft öffent: 
lich beleizigt werde, mad daß anbererjeitd ſol de Beleivigungen, 
namentlich fortgei-gte, mehr oder minder eine für die Löſung 
ver Aufzabe ver Nationalv:rammlung höchſt nadıtheilige 
Wirkung bervorzubringen im Stanre feien. Die Wirkjamtelt 
der Nıtionalverfammlung, die Möglichteit- ver Bollendung 
ibrer großen Aufgabe, if bedingt durch das ungeflörte Ver— 
trauen der Nation. Es ſcheint daher nothwen ig, daß das 
Geſeh gegen ſolche ungerechte In feindlicher Abſicht begangene 
Angriffe Sirup gewähre, Wenn auch in geringem Maße, fo find 
doch jolbe auch nur gegen einzelne Mitglieber ver Berfammlung 
in Beziehung aufihre Elgenſchaft und ihr Verhalten als ſolche 
verühte Drleidigungen von gleicher nachtheiliger Wirfung und 
im Stande, tie Areihelt des Worte und des Urtbeild zw 
verfümmern. Das Beleg mußte alio au hirgegen den an- 
gemeſſenen Shug angeveiben laffen. Der freiften Kritil if 
durch dieſe Strafseftimmungen, durch melde nur die wirt 
fihe Iniurte verpönt if, ebenjomenig Eintrag gethan, als 
es das Geſetz beabſichtigt, In der angegebenen Richtung über 
dad Maß des moihwenrigen Schuges Himauszugeben, indem 
e3 allenıhalden nur die öffentliche Injurle zum Grgenftande 
genommen und in rt. VIE den Begriff der Drffentlichkelt 
ferg-fteilt bat. Es verſteht Ab wohl von ſelbſt, daß in 
diefen Beflimmung:n, ſo weit fle vergleichen Belelrigungen 
in veröffentlidten Schriften entgegentreten, feinerlei Bräven- 
nobeſchtankung der Preffreigeit, vielmehr nur eine repreilive 
Beſtimmung, mittelft welcher durch die Preſſe verübte Belei- 

1? 


2470 


digungen der Mationalverfammlung und ihrer Mitzliever ans || 
dern Sffentlichen Belelvigungen gleidg-ftellt werben, zu er⸗ 
tennen if. Das Maß der betreffensen Strafen in Art. V 
und VI möchte durch das Befagte gleichfalls volllommen ge> 
redhiferiigt ericheinen. GSteigert ih ein Angriff gegen ein 
Mitgliev ver Meiböverfammlung in ver erwähnten Bezlehung 
bis zur Tbaͤtlichkeit, jo mußte natüılih um fe mehr «in 
bögeres Strafmarimum aufgeftellt werven, als folde Angriffe, 
namentlih wenn fle fortgefegt und auf mehrere Mitglieder 
ver Berfammlung ausgedehnt werden wollten, in ihrer Wir—⸗ 
fung nahe an das In Art. 1 verpänte Berbreken flreifen 
würden. Wenn birbrei, im Falle bie Thätlichkeit an ſich 
ſchon eine gleiche ober köbere Strafe nach ſich zöge, nicht 
angenonimen wurde, daß durch biefe, jene, mit welcher vie 
gegen das Mitglied der Natisnalverſaumlung ald ſolchee 
verübte Mißhandlung verpönt ift, abforbirt werte, fo iſt 18 
gerabe der befondere Schuß, ven dad gegenmärti5e Geieg dem || 
Abgeorbneten und feiner Stellung grwäbren will, welder 
tiefe Behimmung Bier, und ift es bie Heiligkeit des Haufes, 
die Würde der Meichöverlammlung, melde die gleiche Ber 
flimmung in $ IV des Gefeges mehr als genügend recht: 
fertigt. 

ni Art, VIEL Der Grund der @inführung der Gentraf: 
gewalt iſt Sicherung ver Wirkiamfelt ver Nationalve: famms 


lung, der Renliflrung deffen, wis fie feflzuftellen berufen iſt. 


In viefer Richtung, in diefem innigen Zuſammenhange mit 
ver Meidheveriammlung baten bie biemit beauftragten Bram- 
ten, fie mögen Mitglierer berfelben fein oder nicht, einen 
gleichen Anſpruch auf Shug und der Ausihuf glaubte bie: 
fem Anſpruche dur einen ergänzenden Artikel (Art. VIII) 
Genüge thun zu möfen. 

Zum Zufagartifel. Es liegt vor Augen, daß na- 
mentlich unter ven gegebenen Berhältniffen es dringend Noih 
thue, die Meicheverfammlung, ihre einzelnen Mitglieder und 
die Beamten der Gentralgewalt fobald als möglich unter den 
Shug eines Geſehes mie dad vorliegende, zu flellen, ſonach 
daffelbe allenthalben fdhleunigft in Kraft treten zu laſſen. 
Diefe Maͤckicht beftimmte in Anwendung des Geſetzes vom 
23. d. M., die Berfündung der Reichsgeſehe u. f. m. brtrefs 
fen, zur Aufnahme des Zufagartifels, welcher dag Gele 
mindeftens ta, wo ed in kürzerer ald ber gewöhnlichen geieg- 
lichen Friſt geliehen kann, wirf am werden läßt”) 

Bräfident: Bevor wir übergeben zur Berband- 
lung, will der Herr Berichterftatter einen Drudfehler anzeigen. 

Baur von Angaburg: Meine Herren! Indem Berichte, 
welcher Ihnen vorliegr, if in zweiten Artifel ein Druckfehler 
enthalten ; ed beißt dort: „die Theilnahme zu einer Zuſam⸗ 
menrottung*, und ed muß beißen: „Theilnahme an“ u. ſ. w. 
Ich bitie, dieß zu berichtigen. 

PBräfident: Ed if dieß das dritte Wort vom An« 
fange des Art. II. Der Geſehentwarf befindet ſich mit dem 
Berichte in zen Hänpen der verehrlichen Mitglieder und deß— 
halb werde ich nicht nöthig haben, ibn zu verleien, und be- 
fchränfe mi nur varauf, die bazu geftellten verjkiedenen Ber» 
befferungsanträge, dle ich noch nicht ordnen Fonnte, weil fle 
erſt im Augenblicke mir zuackemmen find, vorleſen zu laſſen. 

Seeretär v. Maltzahn aus Preußen: Die Anz 
träge ſind folgense: Zuerft zwel Iufagamendementd zu dem 
Geiebentwurf. Das eine ift von Herrn Sersderf, das an— 
dere von Kern Scheller. Lehteres lauter: 

„Zum Art. IL 
In ter erften Zeile dieſes Artikels möge flatt ber 
Worte: „vie Theilmabme zu einer Zuſam— 
menrottung” — geſtht werden: eine Zuſam— 


menrottung. — Sodann möge in ber vorlehten 
und in ber Ichten Zeile ſtatt der Wörter: „beit 
gelegt werden: an. 

Zum rt. II, 

In der zweiten Zeile möge flat der Worte: „zur 
Abhaltung" — geſetzt werten: „au. — Ju der 
dritten Zeile möge rad Wort: „Öffentlihe" — 
gefrichen werben. — Endlich möge diefer Artikel am 
Schluffe folgenden Zufaß erhalten: „liegt in dieien 
Hanplungen noch ein anderes Verbreden, 
fo tritt vie Strafe dieſes andern Werbrer 
Gens jener Strafe noch hinzu” 

Zum Art. VIE, 

In der zweiten Zeile möge binter den Worien: 
„over ungebrudten Schriften" — eingelckaltet wer: 
ben: ober bilplidhden Darftellungen”. 

Präfident: Herr Scheller hat forben erklärt, daß 
er feinen Antrag für jet zurüdziebe. 

Scheller son Frankiurt a. d. O. (vom Platze aus): 
Für meine Perſon allerdings, von den Medrigen weiß ich es 
freilich wicht. 

Seeretär 9. Maltzahn: Verbeſſerungsantrag 
von Diegich aus Saarbrüden : 

„Für ven Fall, daß nit bie turd ven Abgeordne- 
ten Vogt und Genoſſen bereits brantragten Weglaſ⸗- 
fungen dead F V und eines Theile von 6 VI anger 
nommen werden follten, beantrage ich zu 5 VI 
Alinea 2, folgencer Zufap: 

„Wegen jolcher öffentlichen Beleivigungen findet 
eine Verfolgung nur auf Antrag des Beleitig⸗ 
ten flatt.” 

Sodann Berbefferungtanträge unterzeichnet von Vogt, 
Chriſtmann, Eiſenſtuck und Anderen : 

„Art. J. Den Schlußſatz in folgender Art zu faſſen: 
und wird mit Gefängnifftrafe bis zu zwan— 
sig Jahren beftraft. 

Art. IL Die Tbeilnabme an einer Zufammenrot- 
tung zu dem in Art. I angegebenen Zwede, 
weldje während ber zu einer Sigung anberaumten Zeit 
in ber Nähe des Gipungslecales ſtattfindet und ſich 
nicht auf dreimalige Mufforberung oder auf ben 
fhriftligen laut vorgulefenden Befehl 
des Morfipenben ıc, 

Art. IH. Ganz zu reichen. Goentuell, im Ball 
dieß nicht angenommen würbe, beantragen wir, hinter 

freiem Himmel“ einzufbalten: „zu politiſchen 

weden” und flatt „fünf Meilen” „einer Meile‘ 
zu fepen. — Gventueller Zufapartitel gu jeder Faſſung 
dieſes Artitele: „In berfelben Entfernung 
barf, obne vorgängige Genehmigung ber 
NRattonalverfammlung, feine aufergewöhn- 
lie Bufammenziehung von Militär flatt« 
finden.” 

Art. IV, Schlußſaßz: werden ald erſchwerende 
Umftänbe betradtet. 

Art. V. Ganz zu fireihen, 

Art. VI. Ganz zu ſtreichen. 

Art. VOL Ganz zu freien. Goentuell, im 
Fall tief nit angenommen würde, das Wort „Ber 
leidigungen” wegzulaſſen. 

Zufag- Artikel 1: Bet allen vorbegeichneten Ver⸗ 
brechen und Vergehen ſteht bie Entſcheidung uͤberSchuld cber 
Nichtſchuld der Angtklagten Geſchwornen zu. — Even⸗ 
tuell, im Falle bei einzelnen Artikeln Feſiſttzung eines 
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Minimum ber Strafe beliebt werben follte; Die Ge 
fhwornen haben ſich aud über das Vorhandenſein 
mildernber Umftänbe zu erklären, in welchem Balle 
aledann bie Richter ermächtigt find, bei ber audu- 
forehenden Strafe auch unter das feftgefepte Strafe 
Minimum berabzugeben. 

Zufag-Urtifel 2. In allen Bällen ſteht ber 


Ausweiſung dort befinbliher Perfonen Beauftragten 
thätlich widerfegen, mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
beftraft.* 

IV. zu Art. VII. Diefer dürfte wegzulaſſen und 
ein befonderes Geſez zum Schutze der Reihsverfamms 
fung und ber Beamten ber Gentralgewalt ausjuarbeis 
ten unb vorzulegen fein.” 


Rationalverfammlung das Rest zu, bie ausgefprodene 
Strafe zu erlaffen oder herabzuſchen.“ 

Antrag von Fehrenbach: 

„Die hobe Nationalverfammlung wolle beſchlleßen: 

Art. III des Gefegentwurfes, den Schub ber Reichs- 
Verfammlung betreffend, iſt zu ftreichen.* 

Anträge, unterzeichnet von Schober, Judo unb An« 

beren ! 


Berbefferungsantrag von Schreiber, Langerfeldt, Haus 
benfchmied, Blaibner u. A. 
„Die Unterzeichneten beantragen: in dem Arti- 
kel VIII die Worte: „und VI“ zu reichen.” 
Verbefferungsartrag bes Abgeorbueten Schreiner aus 


„58 wird beantragt, in Artikel III flatt ber Worte: 
„in einer Gntferuung” zu fehen: „innerhalb eines 
Umtreifes". 


„Der Reichsverweſer u. ſ. w. (wie im Entwurf des 
Derbefferungsanträge von v. Linde: 


Ausfufer.) 


Art. I Gin gemaltfamer Angriff auf bie Reide- 
Berfammlung in ber Abfiht, biefelbe auseinander zu 
treiben, oder Mitglieber aus ihr zu entfernen, ober 
bie Derfammlung zur Bafjung oder Grlaffung eines 
Beſchluſſes zu zwingen, ift Hochverrath, und wird mit 
Sefängnißftrafe von 1 Eis zu 12 Jahren beftraft. 
Wer zu felben Handlungen öffentlich auffordert, wirb 
nach richterlichem Ermeſſen beftraft. Alle Truppen, 
welde fih am Sig ber Reihöverfammlung ud in 
einem Umfrels von fünf Meilen um biefelbe befin— 
ben, find auf den Schutz der Reichsverſammlung eib- 
lich zu verpflichten. 

Art, I. (wie im Entwurf.) 

Art. HE (fällt weg.) 


Art IV. (jegt IL) Wie im Entwurf; jeboh if | 


nah ten Worten „endlih cine im Sipungolocale“ 
einzufgalten: „ven Nichtmitgliebern der Berfammlung.” 

Art. V. füllt weg. Gventuell find in beinfelben 
nad dem Worte „unterliegen” bie Worte einzufbalten: 
„auf Antrag der Verfammlung”. 

Art, VI (mie im Entwurf.) 

Art. VIE (jest V, eventuell VI.) Fällt weg, bleibt 
nur dann fehen, wenn Art. V. des Entwurfs ange 
nommen werben follte. 

Art. VIII. (jest VI, eventuell VIL) Wie im En!s 
mwurf.* 


„gu Yet, I wird folgende Faſſung vorgeſchlagen: 
Wer an einem gemaltfanen Ungnffe auf Die Reihe. 
verfammlung Anthell genommen, fet e8 In ber Abfict, 
diefelbe auscinander zu treiben, eder Mitglieder aus 
derfelben zu entfernen, oder die Derfammlung zur 
Baffung oder Unterlaffung eines Beſchluſſes zu zwin⸗ 
gen, oder überhaupt im ihrem Berufe zu unterbreden, 
zu ſtören ober zu gefährden, wird mit Zuchthaus von 
10 Jahren bis auf Kebenszeit beftraft.* 

Zu Art. I. Statt Theilnahme „zu wird es beißen: 
„an*, Der Sap würde fo zu faffen fein: „Die Thells 
nahme an einer Zufammenrettung, melde während 
ber zu einer Sipurg anberaumten Zeit in ber Näbe 
bes Sigungslocals ftattfindet und die ſich nicht u. ſ. w.“ 

Art, MM. Im 2ten Eape iſt „öffentlihe" zu 
ſtreichen, und hinter das Mort „Aufforderung“ einzu— 
halten: „ober fonflize vermittelnde Bei— 
bülje”, 

Sodann dürfte hinter Art, VI ein weiterer Artikel 
einzufalten fein, bes Inhalts: „Alle aus gleicher 
Veranlaflung fatigebabten Befhädigungen an dem Ber« 
mözen der Mitglieder der Reiheverfanmlung find von 
ber Gemeinde, im welcher die beſchädigten Gegeuſtände 
fi befinden, unverzüglich zu erfeßen, und die Gegen- 
ftä be beziehungsweiſe wieder berzuftellen, vorbebältlich 
bes Anſpruchs der Gemeinde an bie Schabenftifter.” 





Präfident: Aufer biefen Verbefferungsanträgen find 
mir noch zwei andere gugefommen: 1) von Schaffrath: 
„Ih beantrage zu dem Geſetze über den Schuß ber 


Verbefierungevorfhlag zu bein Geſetzesentwurf, betreffend 
den Schu ber conftituirenden Reihsverfammlung, unterzelämet 
von Bude: 


„I. zur Ueberſchrift. Diefe dürfte dahin zu fa'- 
fen fein: Befeh betreffend ben Schutz ber verfal- 
fungaebenden Neihsverfammlung gegen Angriffe 
von Außen. 

II. gu Art. I. Statt der Worte: „ift Godverrath 
und wird mit ac. beftraft” dürfte zu ſehen fein: „wird 
als Hochverrath mit ac. beftraft." 

II. zu Art, IV. Damit Har erbelle, daß die Hier 
angebrohten Strafen nur gegen Nichtmltglleder der 
Verfammlung gerichtet find, dürfte befonders für ben 
Ball, daß in ber Ueberſchrift der Zufag: gegen An— 
griffe von Außen weggelaffen würde, ber Artifel 
alfo zu faſſen fein: „Perfonen, welche niht Mitglieder 


ber Reichsoetrſammlung find, werben, wenn fie in ben \ 


Sigungsfaal gemwaltiam eindringen, wenn fie fit ba= 


feldft Bebrohungen oder Beleidigungen der Werfamm- | 
| Das fi 


luug, eingelnee Mitglieder, Beamten ober Diener ber 


— * —⸗—⸗ 





conſtituirenden Rationalverfammlung als Zuſaharti— 
kel folgende Beſtimmung: „Alle in dieſem Geſetze vor 
geſehenen Verbrechen ober Vergeben ſind nur auf 
Antrag bezüglich der Nationalverfammlung ober ber 
verlegten Mitglieder berfelben, oder ber Beamten ber 
Emtralgewalt zu unterfuchen und zu beftrafen.“ 

Eventuell — wenn biefer Antrag nicht angenoms 
men wird, heantrage ich biefen Bufagartifel In folgen- 
ter Faſſung: „Alle in dieſem Befepe u. f. w. Bergeben 
find nur mit Zuftimmung bezüglich ber 
Natienalverfammlung u. ſ. w.“ 


2) Bon Wigard zu Art. IE: 


„Die Aufforderung muß von allgemein wahrnehme 
baren Zeichen, z. B. Aufpflangung einer Fahne ober 
weißen Tuches, Trommelſchlag oder dergleichen begfeis 
tet fein.“ 


nd bie Aniräze, bie mir eingehändigt worden find. Es 


felben zu Schulden kommen laffen, oder fi dem mit | Haben ſich folgende Rebner einfgreiben laffen: Gegen: Möl— 


2172 


fing, Bebrenbah, Schober, Venedey, Med, Bogt, Diepih, 
Buchs, Bachhaus, Wigard, R. Blum. Für: Rieffer, Linde, 
Edel, Wartensteben, Schelles, Mittermaier, Geredorf, Widen- 
mann, Schreiber. Es würde fih nun fragen, wie wir die 
Verhandlang leiten follen, ob fie artifelmeife vor fi gehen, 
ober eine allgemeine Debatte vorausgehen foll; ich glaube, daß 
durch legtere die Discuffion ber einzelnen Artikel um fo kürzer 
fih ergeben wird. Zl kein Widerſpruch dagegen, fo werbe id 
eine allgemeine Discuffion darüber vorausgeben laffen. (Mehr: 
fahrer Widerfpruc.) 

Fuchs von Breslau: Meine Herren! Die eingelnen 
Artikel des Befepes Hängen fo mefentlich zufammen, daß ih 
glaube, wir können es uns erfparen, zunächft cine allgemeine 
und dann noch eine befonbere Discuffion ber einzelnen Artifel 
zu veranfaffen. Ich ſchlage vor, daß wir ben Befegentwurf 
im Ganzen und im Gin;einen gleichzeitig erörtern, fo daß 
es jebem Redner freiftch!, fih über die allgemeinen Grundfäge 
und fiber die Ginzelbeflimmungen unter Ginem zu äußern. 
Wir werben badurd Zeit gewinnen, indem wir vermeiden, daß 
bie bei der algemeinen Dircuffion nicht zu Worte gefommenen 
Redner bei der Berathung über wie einzelnen Actitel doch no 
dasjentze vorbringen, was fie burch den Schluß ber allgemeis 
nen Merbandlung zu fagen verhindert worden find. 

Nieſſer von Hamburg: 
geiigen Mg vor tenjenigen, ben der Verredner dor 
geihlagen hat, empfehlen zu müllen. Es liegen gewiß die 
fem Gefepe allgemeine Befihtöpunfte der wichtigften Art zu 
Brunte, die einer offenen und gründlichen Beſprechung bebür- 
fen; wenn wir aber in bie allgemeine Debatte zugleich alle 
die vorwidelten Bragen, bie die einzelnen Autifel berühren, hin 
einziehen, fo haben wir keine allgemeine und keine fpreielle 
Debatte. Es ift feine rechte Grörterung eines fperiellen Bunt 
tes mögl ch, wenn der Gine über dieſen, der Andere über jenen, 
und ein Dritter wieder über einen andern Punkt tuscheinander 
fpregen. Ich glaube, es if zunächſt eine allgemeine Discuſſion, 
die Ste ja, wenn fie Ihnen u fange dauert, fhlichen können, 
und darauf eine Diecuffion über die einzelnen Artikel in Ver 
bindung mit den geftellten Amenbements zu geftatter. 

räfident: Ih werde die Naitonalverfammlung 
fragen, ob fir eine allgemeine Discuffion geftatten will. Die 
jentgen, welche wollen, daß eine allgemeine Dis- 
euffion der Verathung Über bie einzelnen Artifel 
vorausgehen foll, mögen fi erheben. (Gin Theil 
ber Berfarımlung erhebt fit.) Die Orgenprobe: Diejenigen, 
melde feine allgemeine Discuffion wünſchen, wollen fid er- 
heben. (Die Mebiheit erhebt fih.) Die allgemeine Die- 
eufiton It nit zugelaffer. Id gebe zu den einzelnen 
Artikeln über. 

Edel von Würzburg: Meine Herren! Id glaube, durch 
bie jegiye Abflimmung iſt bloß der Beſchluß gefaßt, daß ber 
fpeciellen Discuffion keine allgemeine vorausgeben foll; allein 
was der Abgeordnete Buchs vorgeihlagen bat, iſt noh nicht 
derworfen, daß nämlich De allgemeine mit der fpeciellen Dies 
euffion serbumben werte. Dieß wirb fehr zeiterfyarend fein. 

Präfident: Das ift ungwelfelhaft, da der einzelne 
Redner, wenn cr das Wort befommt, über Alles ſprechen darf. 


Ich werde die einzelnen Rebner aufrufen, Herr Mölling Hat 


das Mort. 

Mölling von Dfbenburg: Meine Herren! IH habe 
mich einfchreiben laſſen, um gegen das Gefep zu fpreben. Auch 
id wänfde, daß der Briede diefes Haufes heilig gehalten werde; 
aud ich beflage das Attentat, welches verfuht hat, biefen 
Drieden zu flören. Ih habe das Geſetz mit Aufmerffamkeit 
gelefen, und ih Habe mic gefragt: bedarf bie Nationalver- 


Ich glaube den entgegen- | 


fammlüung biefes Geſehes zum Schuß? bedarf fie eines Gefepee, 
das mit einfhneidender Schärfe faſt in jedem Artikel aufer- 
gewöhnliche Strafen anfftellt, eines Geſees, das ber Polizei» 
gewalt ein neues, ein weites Feld eröffnet, eines Gefehes, das 
dem Volk ein heiliges Recht, das es eben erft gewonnen, wie 
ber verfümmert, eines Geſetzes, das den Schuldigen mit den 
Unſchuldigen beftraft? Ich habe mir geantwortet: nein, fie ber 
darf dieſes Befehes nicht. Meine Herren, biiden Sie um ſich, 
welche Militärmaht Branffurt gegenwärtig beherbergt, Wohin 
Sie geben, treten Ihnen Truppen von allem Waffengattungen 
entgegen. Man ſchätt ihre Anzahl auf 10—12,000 Mann. 
Man fast, dan fie beftimmt find, bier zu bleiben, bis die 
Nattonalverfammfung fih auflöfl. Vielfahe Zurüftungen, die 
gemacht werden, feinen darauf hinzudeuten, daß der Aufent: 
haft derſelben ein langer fein kann. Mine Herren, ich frage: 
ift es wohl möglth, baf unter biefen Verbältniffen das Atten« 
tat fi erneuern wird? Iſt es nur denkbar oder möglich, und 
wenn au, wenn das Attentat Troß bieten folkte einer ſolchen 
Truppenmact, wenn es wagen follte, die nadten Leiber ben 
Kugeln und Bajonnetten entgegen zu ftellen, glauben Sie, daß 
es ſich zuruckſchreden life durch den Buchftaben eines geichrie- 
benen Geſezes? Meine Herren, ich erlaube mir, Ihnen ein 
anderes verföhrlicheres Mittel vorzufhlagen: laffen Sie uns 
nadı ben Quellen biefes Attentat forfhen, und wenn wir fie 
grfunden, diefe Quelle verftöpfen. Was ift die Quelle? Die 
Mühler, die Radfealen, bie Unariften, die Nepublifaner, ruft 
die confersative Preffe und die confervative Partei, dieſe Bar« 
tet, die ſchon in den zwanziger Jahren bie Jünglinge, bie für 
bie Freihelt fhwärmten, ald Demagogen begegnete. Damals 
durfte man für die Freiheit nur ſchwärmen, nicht handeln. 
Diefe Partel ift es, die ſich nicht ſcheut, eine ganze Seite dies 
fes Haufes heimlich und öffentlid ber Wiühlerei zu beſchuldigen. 
Meine Herren, ich leugne nicht, dag uneble Leldenſchaft fi der 
Bewegung bemeiftert und dieſelbe benupt; ich leugne aber, daß 
biefe unedle Leibenfhaft die Quelle ber Deivegung iſt. Wie 
toumt 08, daß fie gegenwärtig ganz Deutſchland durchzuckt? 
Weil Deutſchland krank tft, und der Arzt das Heifmittel nicht 
findet, das die Krankheit heben kann. Ih will deutlicher fpre= 
hen: der Arzt tft die Nationalverfammlung, und der Kranke 
ift das Voll, Wir berathen bie Grundrechte mit fobendwer- 
them Gifer, wir dietiren die Freiheilt der Preſſe und das freie 
Vereinigungsrecht. Aber geftchen wir uns aufrihtig, wir ha- 
ben dem Volke dieſes Recht nicht gegeben, das Volt hat es 
fig felbft gegeben. Wir befeftigen diefe Mechte nur, und fo 
ift es mit allen Grunbredten; aber wo es gilt, der Regie: 
rungsgemalt entgegen zu treien, da giebt fih die Natlonalder⸗ 
fammlung mit ihrer Gentralgewalt zurück. Sie hat geduldet, 
daß General MWrangel wie ein gefdlagener Feldhert aus Jüt- 
fand zurückgewichen tft; fie bat geduldet, daß Die Ouldigung, 
bie der Neigsverwefer angeordnet hat, nur tbeilmelfe vollzogen 
mworben Ift; fie bat ferner geduldet, daß Defterreih unummun- 
den die Beihlüffe der Nationalserfammiung mißachtet, daß es 
feinen Geſandien in Kopenhagen während des Krieges mit 
Dinemarf behalten bat, (Stimmen: zur Sade, jur Sade! 
Große Unruhe.) 

Präfident: Id, bitte ruhlg zu fein, und ben Meb« 
ner fprehen zu laffen. 

Meölling: Die Gentralgewalt Hat geduldet, daß bie 
einzelnen Staaten ihre Geſandten im Ausland, daß das Aus- 
Tand feine Geſandten In den einzelnen Staaten behalten hat. 
Ir, die Natisnalverfammlung bat fogar gutgehelßen, daß 
Preußen eine Vollmacht, melde die Gentralgewalt ibm eriheilt 
hat, eigenmächtig überfäritten,, und einen Waffenſt Uſtand ei- 
denmaãchtig abgeſchloſſen hat. (Große Bewegung und Lärm.) 
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Präfident: Ruhe! Ruhe! Ih muß dem. Redner ge- 
ftatten, die Motivirung feiner Abflimmung zu entwideln.) 

Moölling: Das ift die Quelle der Unruhe, Dadurch 
bat die Rationalverfammlung das Vertrauen bes Volkes verloren. 
(Unrube.) Bragen Ste nad in Nord und Süd, in Oft und Weft, 
überall herrſcht nur ‚eine Stimme über bie Shwäde und ben 
Mangel an Energie der, Nationalverfammiung. Wie gewinnen 
wir das Vertrauen wieder? nur dadurch, daß bie National: 
verfammlung. ralite, und. kühne Beſchlüſſe faßt. Stellen ‚Sie 
das Geſetz bei Erite, Geben. Ste ſtatt deſſen ein Befre, 
welches die Bolksfouverämetät, dir wir proclamirt haben, zur 
Wahrheit macht, das fie mit allen ihren: Gonfequenzen. ins 
Leben führt. Sprechen Sie Mar aus, daß bie conkituirende 
Berfammiung die ** Macht und das Recht habe, die 
Geſammtoerfaſſung für Deutſchland zu gründen. Gewähren 
Sie den deutſchen Einzelftsaten daſſelbe Net, meine Herren, 
dann wird die Ruhe miebderfehren,, dann merden wir das 
Vertrauen wiebergewinnen, und dann wird. bie Nationaloer- 
ſammlung bein zweites Attentat zu fürchten haben. Aus biefen 
Gründen ftelle ih den Antrag: bie Nationalverfammlung wolle 
beidslichen, über diefen Geſetzentwurf zur einfaten Tagesorb« 
nung überzugeben (Vielfacher Bravsruf.) Meine Herren, 
man ſagt, daß Brankfurt der Mittelpunkt einer militäriſchen 
Mast fein werbe, vie ſich Über gang Deutſchland ausbreiten 
fol, um bie auarchiſchen Beftrebungen zu unterbrüden, Ich 
frage: wie lange wird Deutſchland dieſen Drud aushalten? 
Daben Ste die Klagen des Handwerlers, des Tazlöhners ge 
bört? er hat lein Brod, fih und bie Seinigen u nähren, und 
fol es mit den Soldaten theilen. Glauben Sie nicht, daß 
biefes Mittel Deutihland Genefung gibt. Es führt Deutſch⸗ 
fand entweder zum Tode oder zu neuen Zudungen, in denen 
es ſich vom Arzt losreifen und feine eigene Heilung felbft ver⸗ 
ſuchen wird. (Bravo auf ber Linfen und dem linken Gentrum.) 

Mieifer von Hamburg: - Meine. Herren! Wer diefe 
Tribüne betritt, um dem vorliegenden Gefehrsentwurfe das 
Wort zu reden, wird es nicht ohne ein fhmerzlihes Gefühl 
than können. Diejenigen unter und, bie ba bofften, daß unfer 
Vaterland, glüdlicher als andere Länder Guropa’s, dem Ziele 
der Freiheit im fteten Fortſchritt unbeflect durch Verbrechen 
und darum auch ungeftört Durch hemmende Rüdwirkungen entgegen 
geben werde, fie find durch die legten Ercigniſſe ſchmerzlich ent= 
täufht worden, und wir fünmen und nicht verbeblen, daß das 
gegenwärtige Gefeg, indem es ſich gegen die Wiederholung 
folder Ereigniſſe richtet, biefer Enttäuſchung das Siegel auf- 
drückt. Die Jugendblütbe unferer Breiheit, ber Jugendtraum 
ihrer raſchen und reinen Vollendung, ihrer ungetrübten Durch- 
führung ift dahin, wir können ed uns nicht verbehlen; fie iſt 
in bas reife DMannesalter getreten, bem auch Gntfagung zus 
gemuthet, dem dad Opfer des Liebften ſelbſt auferlegt werben 
kann, um baburch das Ganze, das Höhfte zu retten. Um bas 
Gefeh zu reihtfertigen, muß ein Blick auf bie letzten Greig- 
niffe geworfen werden. Denjenigen von Ihnen, bie einen jol« 
hen Die für überfläffig halten möchten, muß ih entgrgen- 
halten, daß der Zufall es gewollt hat, daß bie Greignijie des 
16. und 18. September von biefer Tribüne aus bisher nur 
In einem mildernden, befhönigenden Sinn, nidt aber, das ift 
meine Webergugung, mit dem ganzen Ernſte fittliher Ente 
rüftung, bie dieſe Greigniffe verdienen, beſprochen worben find, 
(Beifall auf der Rechten und im Gentrum.) Ich beginne, in 
raſchen Zügen Ihnen ein Bild vorführend, mit dem Abend 
des 16ten. Es find an jenem Abend Abgeordnete ausunferer 
Mitte, als fie die Verfammlung verlaffen wollten, wegen ihres 
Votums verhöhnt und gefhmäht werden; es find andere Ab⸗ 


J 


Es haben am Morgen des Montags Zufamım 


um fie zu mißhandeln. Gin ehrwärbiger, Greis in unferer 
Mitte, defien Name einem großen Theil der deutſchen Jugend 
noch beute theuer tft, iſt verfolgt und bedroht merden a die 
unmürdigfte Weiſe. Es hat am- folgenden Tage eine Verfamin- 
lung Raltgefunden, in welher man bie Mehrheit ber Natio« 
nalverfammlung für Oochverräther erflärt, und. zum  Miber 
Rand gegen die Beihlüffe derſelben offen aufgeforbe:t hat. 
euzottungen auf 
biefern Plage flaltgefunden. Die, Zufammenrottung, bie bier 
an der Thüe eindringen. wollte, iſt allerdings nicht: fo ftarf 
gewefen, daß Me nicht hätte, zurädfgewiefen werden können, 
aber, meine Herzen, wenn von ‚diefer Tribüne gefagt worden 
ift, es fel diefe Zufammenroitung durch das andringende Mir 
litix. an die Thüre gedrängt worden, oder es ſeien Leute ges 
wefen, bie die Augäige zu ben Gallerien nicht . hätten finden 
können, fo muß id dieſe Auffafjung aus eigener Auſchauun 
für. enifdhieben unwahr erklären; ein gewaltiamer Angriff, 
wenn auch mit fchr ungenügenden Kräften, ift allerbing6 ver⸗ 
ſubt worden. Id gebe über den Barritadentampf hinweg und 
weabe mid ungern zu ben unerbörten Verbrechen, die grgen 
zwei Mitglieder unferer Rationalverfammlung zur Schmach 
unferes Vaterlandes verübt worben find; gegen einen Mann, 
dem au feine Gefiigiten Gegner Geiſt und Muth nicht ab» 
ſprechen werden und voa bem ih als unverbächtiger Zeuge, 
va ib feine politiſchen Geſinnungen nicht theilte, befennen 
muß, daß er nad meiner Weberzeugung auf dieſer Tribline 
niemals härter verlegt hat, als er verlegt werben ift, ja baf er 
häufig feine Gegner durch Mäßigung beſchämt hat. (Zufttmmung 
und Beifall auf der Rechten.) Das zweite Opfer war ein 
Mann, im Dienfte des Baterlandes ergraut, beifen 
weber von biefer Tribüne, noch im Privatleben Je⸗ 
manden verletzt haben, und die Geſinnung, die. ſich dieſes 
Opfer auserſehen hat, fie hätte mit glelchem Recht jedes Mit- 
glied aus unferer Mitte als ein gleihes Opfer auserfehen 
fönnen. (Zuftimmung.) Gin anderer Abgesroneter und hoch⸗ 
ftiehender Beamter der Gentralgewalt bat dieſelbe Nacht im 
der Nihe unferer Stabt unter ben Drohungen einer Mörder 
bande und unter zweifelbaftem Schuhe zugebracht. Ih kann 
den Eindruck biefer Greigniffe nicht hinwegwiſchen von mei« 
nem Gemüihe, wie man den —* von ſeinen * ſchũt · 
teltz und wenn man uns g , daß auch die Leidenschaft 
ein Recht babe, in ber 44 ein Wort hin 
denn, jo möge man aud ber Leidenfhaft bed empörten Rechts- 
gefühls etwas zu Gute Halten. (Lebhafter Beifall auf der Rechten.) 
— Dan bat und gefagt, namentlih in Beziehung auf den Bar« 
ritadenkampf, er ſei zwedlos und planlos gemeien. Ich will 
einmal von biefer Vorausfegung ausgehen; wenn man aber 
ohne Zweck Barrifaden baut und Häufer einnimmt, um auf 
bie Soldaten, die zum Shupe ber Nationalverfammlung hie 
ber kamen, zu fchleßen, fo kann ich das nicht anders, als mit 
dem. Namen bed Wahnſinns belegen; den Wahnfinnigen aber 
mäfjen wir binden, fowohl um feine Heilung zu beginnen, als 
um und zu fhüßen, wenn er uns anfällt; wir bürfen nur 
Repreffiomaßregeln eintreten laffen gegen jeden Burchnungs- 
fühlgen, gegen den Wahnfinnigen wird Niemand bie 
Brävention für unzuläſſig halten. Das ftelle ih Jenen 
gegenüber, die jenes Unternehmen für zwedlos erflärt haben, 
— Man bat uns in öffentlihen Blättern und fonft entgegen 
gehalten, wir gäben durch ſolde Maßregeln ein Zeichen ber 
Burdt, und auf wen macht diefer Vorwurf nicht einen Ein⸗ 
brud, dem er ‚gern ausweidhen möchte, wenn er es ohne Ber 
letzung ber Jatereffen des Baterlandes vermöchte. Ih befeune, 
meine Herren, ib fürdte den Tod nicht, aber id fürdte dad 


geordnete aufgeſucht worden in verfätedenen Localen, offenbar | Werbregen. Ih fürchte es nicht um feiner Opfer willen 
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allein, fondern eben fo wohl um feiner Urheber und Weik 
zeuge, um bes Vaterlandes willen, deſſen Ehre es untergräbt, 
deffen Frelhelt und Zukunft es gefährdet. (Rebhafter Beifall 
auf der Rechten und bem Gentum) Ih finde aber in 
der befonderen age und in ber eigenthümlihen Verfaffung 
Deutfhlands einen beftimmten Grund, um uns vor ber Mies 
derfehr folder Verbrehen, um und vor einer, wenn auch noch 
fo kurzen Gewaltherrſchaft mit allen Kräften zu bewahren. 
IH gebe denen, deren Phantafie mit dem ſchauderhaft große 
artigen Bilde eines Gonvents fptelt und fih darin gefällt, zu 
bebenten, daß bie Lage Deutihlands eine andere Ift, als bie 
Lage Brantreihs im Jahre 1793. Brantreich war feit Jahr: 
dunderten durch Despotismus zu einer mächtigen Ginhelt zu« 
fammengefgmiedet, und die Revolution hatte nur die legten, 
ſchwachen Refte des Provinzialismus zu befeitigen. enn 
daher ze Zeit der Erfhlaffung, die der Ucherfpannung folgte, 
auch die Freiheit niedergebrüdt werben konnte, fo war bod 
die Ginhett zu ſtark begründet und zu tief in bie Natur des 
Doltes eingedrungen, als daß eine Reaction gegen bie Einheit 
möglich geweien wäre. Deutihland aber wird dur eine blu— 
tige Herrſchaft unter dem Borwande der Frelheit niemals, 
auch nur einen Augenbli regiert werden können; es bedarf 
für jept und für immer einer mäßigen, einer gerechten, einer 
fittlihen Reglerung. Die Städte von Münden bie Königs« 
berg, von Trieft bis Hamburg werben ben Abgeorbneten ber 
Blutherrfchaft ihre Thore nicht öffnen, wie es einft Lyon und 
Nantes gethan. (Sehr gut! Lebhafter Beifall auf der Rechten 
und im Gentrum.) Geben Sie dem Barticularieınus in Deutfche 
land auf kurze Zeit bie Stellung, daf er es ſei, ber die Grund» 
fühe des Rechtes, der Freihelt und der Menſchlichkeit gegen eine 
blutige Gentralgemwalt vertheibigt, und Ste werden ibm eine 
Macht geben, melde ein Jahrhundert nicht zu brechen und 
nicht zur Einhelt zurücdzuführen vermögen wird, (Lebhafter 
Beifall auf der Rechten und im Gentrum.) Wir türfen es baber 
in feinem Kalle auf bie Wiederkehr fo blutiger Vorfälle bin 
wagen. Die Anardhie würde bie Einheit Deutichlands un- 


möglich maden, und die Reaction, die nach MWirderbolung fol» 


her Schredniffe — id erinnere Sie an das warnende Bels 
fpiel des jetzigen, republikaniſchen Frankreichs — die Reaction, 
die dann unvermeidlich wäre, würde die Breiheit und Ginheit 
Deutihlands auf lange, lange Zeit vernichten. — Ich muß aber, 
wenn es fih um ben Schub biefer Derfammlung bandelt, noch 
auf ein Moment hinmwelfen, welches ich ungern becühre; aber 
es mug einmal von biefer Tribüne befprohen werben. Es 
bat den Gräueln vom 18. September noch etwas Schlimmer 
res ji Grunde gelegen, als politiſche Leidenſchaft. Man bat 
fih in jenen Tagen nicht geiheut, den Namen eines beutfchen 
Stammes als Parole des Haffes und des Morbre unter die 
Menge zu werfen. Es ift das fehr traurig, aber leider nur 
zu wahr, Meine Herren! Ste haben bie Aufgabe, ben Par— 
Heufarlömus ber Liebe und ber Anhänglihteit in feine Schran- 
fen zu weiſen; wollen Ste den Barticularismus des Haffes 
und ber Gemwalttbat an feine Stelle ſehen? Bürdten Ste nicht 
vielmehr, daß dem erften durch das Auftaugen des zweiten 
eine ungeahnte, beffagenswerihe Macht gegeben werde? Wenn 
biefe blinde Muth gegen den Namen eines beutihen Stammes, 
deren Reim man verbreseriiher Weife in bie verierten Her— 
en eines Meinen Thelles des Volles geworfen bat, wenn biefe 

uth nicht von Grund aus getilgt wird, fo {ft bie Einheit 
Deutfhlants, die Bereinigung ber Stämme zu dem heiligen 
Geſammtbau nidt möglib; und in diefer Hinfiht find wir in 
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einer fehr crceptionellen Stellung. (Hört, hört!) Die Wip- | 


fer jenes Stammes, melde ihre Abgeordneten hieher geſchickt 
haben und welche es willen, baf man gegen ihre Vertreter 


| 


den Haß und bie Wuth einer Vollsklaſſe auf hat, 
jene Wähler haben ein unabmweisbares Recht auf Schup. Wenn 
bie Beoölferung, don ber ein Theil das Unglüd hatte, ſich 
verleiten zu laflen, darunter leiden follte, fo wird fie fi für 
den Augenblit fügen müſſen, es ift bieß eine Genugthuung, 
die ein go“ Theil Deutichlands verlangen Tann, barf und 
wird, (Beifall auf ber Rechten und im Gentrum.) Mir aber, 
meine Herren, bie wir in ber Waffenftillftanbsfrage gegen bie Ma» 
jorität bes Hauſes geftimmt haben, und bie wir die Abſtimmung 
nicht bereuen und fie wiederholen würden, wenn bie Frage fid 
erneuern lönnte — wir müffen das Bündniß mit jener großen- 
theild erfünftelien Aufregung zurüdweifen, melde eine ſchlechte 
Abfiht an diefes MWaffenftiüftands-Botum geknüpft hat. Wir 
tönnen in dem unreblihen Vorwand keineswegs ben wahren 
Grund der vorgefallenen Sräuel erfennen, unb in dieſer Hin» 
fiht muß ih dem vorhergehenden Redner widerſprechen. Ih 
füge binzu, daß in ben deutſchen Landen, deren Recht und 
Breiheit wir ohne alle Nebenrüdfict und Mebenabfiht bet un- 
ferem Votum im Auge gebabt baten, fo daß wir fon in 
biefer Frage ungern das Bündniß derer annehmen mußten, 
bie, indem fie den Waffenſtillſtand tefümpften, son der Sache 
jener Lande mit Geringſchätzung, ja mit Berböhnung von bie« 
fer Zribüne herab und fonft geſprechen haben, — daß im 
jenen Landen die biefigen Grelgniffe eine beflagenswerthe Rück⸗ 
wirkung hervorgerufen baben. Die Partei, welde die Rechte 
ber Herzogthümer mit Energie aufrecht erhalten will, iſt ſchwer 
getroffen durd, die Rüdwirkung jener Creigniffe, und fie 
würde in einer weit befferen Stellung fein, wenn der Kelch dies 
fer traurigen Brecel an uns vorüber gegangen wäre. — Ich gebe 
zu einer andern Grmwägung Über, Diejenigen in biefem Haufe, 
welde in der Minorität find umb mit voller Befugniß das in der 
Freiheit begründete Recht in Anſpruch nehmen, auch außerhalb 
dieſes Hauies dahin zu wirken, daß diefe Minorität zur Majorität 
merde, haben das geredhiefle Intereſſe vabel, daß ihr Streben 
nicht verwechſelt werde mit grwaltiamem, frevelbaftem Bes 
ginnen, 88 hat «in Nenner ver Oppofition im einer glänzene 
den Meve in zer Debatte über die Gentralgewalt mir Recht 
auf England bingemwiefen uno auf jene mädtigen Ugitaticnen, 
melche vie Gmancipation der Katholiken, die Reformbell, die 
freie Ko.ninfuhr den Borurtbeilen des Pırlaments abges 
rangen haben. 9a, meine Herren, in biefen Mgitationen 
lag etwas Großes. Ib war theilmelie Zeuge der großen 
Agitation für freic Korneinfubr. Eo ift etwad Grofrd, wenn 
in einer Sta t ein Dutzend Männer zufammenfommen und 
einen greßen Grunsjag ausiprechen, umd wenn tiefe Männer 
prei Jabre lang fortfahren zu reven und zu lehren und zu 
überzeugen, bis dad Land und jeine Megierung überzeugt und 
überwunden zu den Füßen ihres Grundſetzes liegt. Aber, 
meine ‚Herten, in tiefer ganzen ungeheuenn Agitation, bie 
dem Herzen des Volkes nabe ging, denn es handele Ih um 
as mohlfeile Brod res Volkes, iſt keine ungefegliche Hand: 
lung, fein Verbrechen vorgefallen. So, meine Derren, wollen 
ausb mir agitiren für Nedt und Preibeit und Foriſchritt, 
wenn mir erft ſicher fine, daß feim Berbredher, kein Geſetzes—⸗ 
übertreter unfer Bündulß in Anſpruch nimmt, und wir nichts 
binter und haben, als vie fortfchreitende Mebergeugung des 
Landes, aber feine Mordluſt im ver Nähe unferer Verſamm⸗ 
lung. (Einige Stimmen im Gentrum:. Gebr qut!) Aud wir 
fehnen den Augenblick herbei, wo mir mit unfern Gegnern 
vor unjere Wähler treten, und wir werben dann ven Kampf 
mit den entgegengeießten Meinungen nach allen Seiten aus⸗ 
fämpfen. #reili wird viefe Beriammlung ſchwerlich auf die 


‘ Bumathung eingeben, welche man ihr gemacht bat, ſich aufju- 


löjen, was ich ala einen Selbftmord an und felber und als einen 
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Mord an unjerm Baterlande bezeichnen muß, als einen Mord der 
Mutier ſammt dem Kınde, der dieſe Verſammlung mit ber werbens 
den Verfaffung Deutichlands in ihrem Scoofe erichlagen würde. 
Aber ich wiederhole es, wir ſehnen den Augenblid herbei, 
wo unfer Werf vollendet ift, wo wir und mit unfern Geg— 
nern vor nem Volke meſſen und vertheirigen werden; da wird 
es ſich zeigen, welcher Meinung ta? Volf bulvigt, ob es uns 
wieder wählt, oder Andere an unfere Stelle. Wir hoffen, 
daß dieſer Zuftand baldigft eintreten wird; aber bis vabin 
nebmen wir die Bermutbung in Anſpruch, daß birjenigen, 
welche das Volk gewählt bat, auch feine Meinung austrüder, 
und wir betrachten die ald Berräcker am Bolfe, melde gegen 
die Majorität dieſer Verſammlung einen Theil des Noifes 
aufjuregen und aufzubegen ſuchen. (Bravo auf der Rechten.) 
Ih weiß freilich, daß uns alle dieſe Argumente nicht fchügen 
werden vor dein Borwurfe der MReacıion, daf man md, wir 
mögen fagen, was wir mollen, von manden Seiten, indem 


wir das Gejeg vertheidigen, ven Meactionären an bie Seite | 


ftellen wird. Dan wird uns fagen, mit dieſer Maßregel 
beginne das alte Regiment wieder, es ſei eine Rücklehr zu 
dem früheren Zuſtande. Meine Herren, ih will ben mates 
riellen Geſtatepunkt aus dem Auge laffen, ich will nicht 


fragen, welches in den Zahren 1819 und 1832 das Verhält- 


niß der Gegenmittel gegen die vorhandenen Uebel war, und 
weldes dieſes Verhaͤltniß jrgt iſt; ich will nur eines hemer= 
fen. So wenig 
ned vergleidhen können mit dem Zwange, weldien der dee— 
potiihe Gebleter vem Sclaven auflegt, ebenjomenig können 
Sie ven Beſchluß einer volfövertretenven Berfammlung, welche 
eine beſchraͤnkende Maßregel für nörhig Hält und ausipridt, 
dem einfeitigen Zwangsgeiege, das ein fchranfenlofer Despo⸗ 
tismus dem Volle zu geben gewagt bat, an bie Srite flellen. 
(Biele Stimmen: Sehr aut!) 6 gibt Manche unter uns, 
bie der Meinung find, va, wenn man in einem Punfte den 
reifenden Strom der ſich überflärgenden Bewegung zu dämmen 
fudt, daß man dann die Sache der Freiheit verratben oder 
wen gflens verloren gegeben babe, daß dann feine Umfehr 
mebr möglich Sei. Es wird das mamentlih von unferer 
Veriammlung vielfah behauptet, Meine Herren, ich kann 
bie Kıaft eines Volles, die Kraft einer aus dem Molfe ber: 
vorgebenden Verſammlung nicht. im ſolchem Lichte auffaflen; 
ih fann dieſe Kraft nicht mit dem Blitze vergleichen, der 
fein kurzes Dafein nur durch Zerflörung bezeichnen fanı und 
dann. verſchwunden üft; ich vernleiche ſie der ewigen Sonne, 
die märmt uno belebt, umd die auch die Wolfen, vie fle zeit- 
weife verhüllen,, wieder zu durchbrechen vermag; ich kann 
und mag in jener Kraft nicht Die unbeimlicdhe Stärke des 
Rieberkranten ſehen, bie das Aruferfte vermag, fo lange ihr 
Varorismm® Danert, und in die äuferfle Stwädie und Ava: 
thie zurückfallt, wenn vie franfbafte Ueberfpannung vorüber 
iſt; ich fehe in ihr die geſunde Kraft ded Befunden, die jeder 
zeit, in freier Uebung der Anflrengung fähig il, bie ber 


| 
5 
it 
N 





— — 


jubelnd begrühen, wo bie uns nachfolgende geſehzge bende 
Verſammlung, vertrauend auf den erſtarkten Geiſt der Frei: 
heit und ter Geſetzlickkeit, Mie Schranken biefer Mafregel 
wieder niederreißen wire. (Stürmiider Beifall von der Red« 
ton und dein Gentrum.) 

Fehreubach von Sädingen: Meine Herien!. Ich 
babe diefe Mepnerbühne ſeither noch nicht ‚betreten, meil ich 
der Anſicht bulvigte, daß, fo lange Fenntnifireichere und ge⸗ 
wandtere Männer. riefer Berfammlung über einen Gegen: 
fand das Wort nehmen, die Minderbegabten befcheisen ver 
zichten follen. Jeht aber, in bem Augenblide, wo die Reaction 
in unferer Mitte mit folder Kühnh⸗it ſich erbebt, (Ziſchen 
von ber Rechten) jeht Halte ich es für Pflicht eines jeden 
Vollsvertreters, daß er feine, wenn auch nod fo ſchwache 
Stimme erbebe, um zu zeigen einerſeits, daß er ſeither nicht 
aus Prigheit geſchwiegen, und anderseits denen gegenüßer, 
welche ſich auf das Sähelresiment fügen, daß er nicht ein: 
geſchüchtert ſei. Ich babe das Wort genommen, um einen 
Antrag auf Streihung des Art. III des vorliegenden Geſez 
entwinfed zu begründen. Meine Herren, aud ich bedauere 
von ganzem Herzen die Vorgänge des 18. bed vorigen Monats 
und märe es auch aus feinem anderen d.r vielen bafür ſpre 
enden Gründe, doch bauptlächlib darum, weil ohne biefelr 
ben das Zablenverhältuig der Anhänger. ver verſchiedenen 


polltiſchen Meinungen In dleſem Haufe rin ganz anderes, ein 
Sie die Selbfldeherrihung des freien Dian- 


für Deutſchlande Freiheit viel günſtigeres geworsen wäre, 
weil ohne piefe Vorgänge man den erwünſchten Anlaf nicht 
gefunden hätte, die politiſch gereifteren Bauen unseres Bater- 
landes durch Militäreinguarsirung zu brorüden und ven Be— 
drückten zuzurufen: Seht, das find die Früchte eurer Frelhelts- 
männer! weil man fonft nicht gewagt haben mürbe, pie Wer: 


treler bes deutichen Volkes unter die Herrichaft der Bajonnetie 


zu flellen, weil man ohne diefe Vorgänge nicht gewagt hätte, 
uns eirzulaben zur Vernichtung ber kaum geborenen Grund: 
rechte. Meine Herren, wenn id auch anerfenne, daß in ben 
Geſedbüchern der Einzelftarten und namentlich desienigen, in 
beffen Gebtet wir leider tagen, *»ie Angriffe auf vie Ber- 
fammlung un» die einzelnen Mitglieder verfelben nicht vorge> 
feben find, und daß deßhalb bis zum Erſcheinen eines Reiche 
frafgefeges vorübergehende Bellimmungen feflgeflellt werden 
müffen, jo kann ib doch nicht beiftimmen , daß man vieles 
Geieg auf tie Ruinen eines der beiligften Grundrechte baue. 
Ich balte riefed Fandament für ein zu gefahrvolles. In einer 
der erften Sigungen biefed Hauſes wurde unter allgemeinem 
Jubel der Beiſtimmung von dem Präflventenfluble aud das 
wichtige Wort verfündet: „Der Beruf und die Vollmacht zur 


Schaffung einer Berfaflung für das gelammte Deutſchland 


Augenblid erfornert, und die, wenn fle ſich freimillig «ine ! 


Beihränfung aufgelegt bat, wenn ver rechte Augenblid ge: 
kommen ift, fe mit ver leichteſten Mühe abwırft. Go ik 


ed mit ber Freißeit Euglands und aller wahrhaft freien Päns | 


ber... Wir haben. in ihnen im ernften Zeiten augenblickliche 
beſchrankende Maßregeln beicließen fehen, aber mir haben 
auch geſehen, daß ıdie Kraft dem Volt und den. Vertretern 
nicht verloven ging, dieſe Mahregel wieber aufzuheben, wenn 
ihre Noibrwennigkeit worüber mar. Wenn mir alio, meine 
Herren, und trauernd ‚gebrungen fühlen, den vorgeidylagenen 
Maßregeln Im Ganzen unfere Zuflimmung zu geben, fo 
wollen wir, wenn ins Privatleben zurüdgefehrt, dem Tag 
93. 


liegt in der Souveränität red Volkes.“ — Damit, meine 
Herren, haben Sie zugegeben, daß dad Bolf Sie geſchickt hat, 
um ibm, tem Bolke eine Berfaffung zu fhaffen, und daß 
Sie dieſe Verfaſſung nah dem Millen des Bolfes zu 
geben haben. Ich Mage jeten Bolfövertreter ver Pilichtver: 
legung an, ver dazu beiträgt, tem Volke das Recht zu ver« 
fümmern, feine Anſichten ben Bolfsvertretern vorzulegen; bie 
Staatsang-hörigen, dir Reichtargebörigen haben einen An- 
ſpruch auf das Met, ſich gegenfeitig ihre Erfahrungen und 
Kenntniſſe mitiutheilen und dann ihre grläuterten Anſichten 
den Bevollmächtigten, d. b. den Mitgliesern vieles ‚Haufen 
vorzutragen, (Unrube in der Berfammiung.) Man wird mir 
einwenden,. das Verbot der Bolfsnriammiungn fei ja nur 
befhränft auf die Zeit, ta wir bier zufammen tagen; aber, 
meine Herren, gerare in »iefer Zeit haben die Neichsange- 
börigen den gerechteften Anlaß, ſich gegenleitia zu beiprechen 
über das, mas fle und vortragen wollen; gerade in biefer 
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Ze't müffen fle ihre Meinungen austaufben, ſich verfländigen 
tönnen und ihre geläurerten Auſtchten und mitthei.en. Man 
wird mir fagen, ed fei dieſes Verbot ja nur aufeinen Fleinen 
Kreis deiränft; aber, meine Herren, wie vie heutigen An: 
träge ſchon gezeigt haben, werden wir in Bälve 38 folder 
Kreife, oder um es richtiger zu jagen, folder Richtſtätten für 
die Bolfsfreieiten entfleben ſehen; wir werden ſehen, wie 
fle ſich über ganz Deutfhland autdehnen, bis fle ſich gegen: 
feitig die Hand bieten, dieſe Mechte zu unterpräden. Meine 
Herren, ich glaube nicht, daß wir pas Bertrauen tes Volkes, 
eine Schutzwache, die mehr aufwiegt, ald 1000 Bajonnette, 
badurd erwerben, wenn wir mit einer Hand dem Bolfe neh⸗ 
men, was wir mit der andern noch nicht vollfländig gegeben 
bab:n. —* auf der Linken.) Meine Herren, hüten Sie 
ſich, denjenigen nachzufolgen, welche, ald das deutſche Bolt mit 
feinem warmen Herzblut die wanfenden Throne gereitet, alle 
möglichen Verbeigungen gegeben, aber durch ihre Woribrüchig 
£eit jeden Bunfen vor Vertrauen aus jeder deutſchen Bruft 
vertrieben haben. (Gelächter auf der Rechten, Bravo auf der 
Linken.) Wenn Sie, meine Herren, Art. III dieſes Geiches 
annehmen, jo haben Sie den erften Schritt gethan auf jener 
fdlüpfrigen Bahn, doch nein! nit ven erften: Der erfle ge 
ſchah durch die Berfümmerung der Deffentlichkeit. (Belächter.) 
Meine Herren, nicht in der Vernichtung und Berfümmerung 
der Rechte, welche etwa mißbraudt werden können zu Ans 
griffen auf tie Berfammlung, müſſen wir Schuß ſuchen, fon- 
dern barlı, baf wir Mißbraͤuche verhäten und beftrafen; dann 
muß man aber freilich. nie Milirärziadht nicht fo aufftellen, 
wie am 18. v. Mte., vaf man glauben follte, fle müßte vie 
Barrifasenbauer befhüpgen. (Bravo auf ver Linken.) Hätte 
man von all ven 2100 Mann, welche vie Paulstirde müßtg 
umflanzen, nur 200 zur die Stadi patrouwilliren laffen, c6 
wäre der Barrifavenbau un das Blutbad vermieden worden, 
und nıan hätte nicht den Verdacht auf fi gelasen, man 
wolle nur einen Skandal herbeigeführt fehen, um Zwangsmaß— 
regeln einführen zu Lönnen. (Bravo auf der Linfen.) Wollen 
Sie aber vo, meine Herren, jedes Recht, welches zu einem 
Angriff auf dieſe Berfammlung over auf einzelne Mitglieder 
derſelben mißbraucht werden könnte, vernichten, nun wohlan! 
fo müffen Sie confequenter Welſe ſich jelb verbieten, ſich 
bier zu verfanmeln. (Belädhter.) Denn bier an dieſer heiligen 
Stätte wurde der Vertreter von 60,000 Deutfchen beichimpit, 
* ja ſogar angegriffen. (Lebhaftes Bravo auf ver 
en 


v. Linde von Mainz: Meine Herren! Nah den 
tief ergreifensen Worten, die ein Mebner vor mir, ber Herr 
Bicepräflvent Mieffer geiproden hat, wird ed nit nothwen⸗ 
dig fein, daß ich über die Zeitgemäßdeit, Zweckmäßigkeit, ia 
über die Nothwendigkelt des vorliegenden Geſeßentwurfes 
mich weiter verbreite. Selbſt auf die Gefahr Hin..... 
(Einige Stimmen: Lauter! 

Bräfident: Lauffen Sie doh das Rufen, der Redner 
kann nicht lauter ſprechen, und wenn Gie immer rufen, io 
fann man nichts hören, 

v. Linde: Das ich dadurch mid tem Verdachte je» 
ner Reaction ausſehen follte, von der der Mecner vor mir 
geſprochen bat. Ih nehme zur Bertheidigung ber Zulaͤſſlgkeit 
diefer Reaction alle diejenigen Gründe, und die Entwidlung 
für mid in Anſpruch, die von Herrn Mieffer bier verſucht 
worden find, und füge nur noch hinzu, daß gerave dasjenige 
Refultat, wildes Herr Mölling jo notwendig für Deutſch 
land durch vie Manifeflation der Tätigkeit der National- 
verfammlung herbeigeführt wiſſen will, eben durch dieſes Ge— 
jeg Deutſchland gegeben wird, va allervings vie National» 


verfammlung nah ven flattgegabten Vorgängen verpfl.chtet 
und aufgeforsert fein bürfte, dem deutſchen Bolfe im Alle 
gemeinen darüber Urfunve zu geben, wie jle diejenigen Er- 
ſcheinungen, die wir fo tief zu beklagen haben, von vieler 
Stelle aus anfieht, und damit vem Volke begreiflih made, 
mie in ver Zukunft jene Reaclion, bie in der That tie 
Frelhelt der deuiſchen Nation gefährdet, durch fle von ber 
Hand gemiefen wurde. — Ih mill deßhalb nad dem, mas 
feither von der Tribüne Über dirfen Gegenfland geſprochen 
worden iſt, unmittelbar auf bie Begründung derjenigen Amen- 
bementd übergeben, die ich bier eingebraht habe: dis erfte 
betrifft ven Art I des Geſetzes; ich habe ihm deßwegen eine 
weitere Faſſung gegeben, weil bei allen ven verbreiberifchen Hand» 
lungen, bei welchen das Geſet nicht das vollenvete Verbrechen, 
fondern den Berfud zum Verbrechen ald eigentlich ſtrafbares Mo- 
ment betrachtet, wie in Art, I des Geleyes geſchehen ift, bie 
Abſicht des Verbrechens jelbft ſcharf hervorgehoben werden muß. 
Nun ift aber bekanntlich die Meberführung der Abfiht als ei- 
ner Innern Handlung für den unterfucenden Richter mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, und wenn deßhalb ber Gntwurf die 
verbrecheriſche Abſicht auf einzelne Momente zurücdführt, wo e8 
beißt: die Abſicht müſſe gerichtet fein entweder auf ein Aus- 
einandertreiben der Verfammlung, oder auf Entfernung ibrer 
Mitglieder, oder auf die Nötigung, einen gewiſſen Befhluß 
zu faffen oder zu unterlaffen, fo halte ich für nothwendig, daß 
diefe Abficht in allen einzelnen Bällen nicht ermittelt und nicht 
mit juridiiher Gewßhelt feftgefeht werben wird, und daß 
die allgemeine Baffung angenommen werde, bie ih in ben 
Morten gegeben habe: „Wer an einem gewaltfamen Angriffe 
auf die Reiheveriammlung Untheil genommen, fei es In ber 
Abſicht, diefelbe auseinander zu treiben, oder Mitglieder aus 
derfelben zu entfernen, oder die Verfammlung zur Baffung 
oder Unterlajfung eines Beſchluſſes zu zwingen oder überhaupt 
in ihrem Berufe zu unterbrechen, zu flören ober zu gefährden, 
wird mit Zuchthaus von 10 Jahren bis auf Lebenszeit be= 
firaft.” Denn es werden mande Bälle vortommen, wo bie 
Unterfuhung nicht nachwelſen kann, daß die Abſicht auf bie 
Entfernung einzelner Mitglieder, oder auf eine Einwirkung auf 
ihre Befhlüffe geritet worden wäre, und wo dieſe Abficht zu 
eonftatiren rein zu den juriflifhen Unmöglichkeiten gehört, und 
dennoch das Factum des Angriffs auf die Nationalverjamm-« 
lung in allen Momenten fetfteht; damit in ſolchen Billen bie 
Strafserfügung nicht zu unterbleiben braucht, iſt es nothwen- 
dig, diefem Artitel die Faſſung zu geben, die ich vorgeſchlagen 
babe, — Was ven Artitel II betrifft, fo beruht mein Vorſchlag, 
wie fo eben von ber Tribüne erklärt ift, auf einem in dem 
Entwurfe ſelbſt vorlommenden Drudfehler, und deßwegen babe 
ich ihn nicht weiter zu begründen. — Was den Artikel III betrifft, 
fo ſpricht das Gefeh die Strafbarkeit der Handlung 
unter ber Borausfeßung aus, daß die Aufforderung öffent» 
Lich geichehen ſei. Nun ift es aber eine, jedem praf- 
tifhen Griminaliften befannte Grfahrung, daß wenn Hand« 
lungen verboten find, ‚derjenige, der dieſe Handlung zu 
unternehmen vorhat, gerade am allermeiften die Deffentlichteit 
vermeidet, und defmegen muß nothwendig die Vorausſchung, 
daß biefe Aufforderung öffentlich geſchehen fein müſſe, 
wenn das Geſetz wirffam werben foll, fallen, und es muf 
dagegen allgemein der Begriff ber Aufforderung zu Grunde 
gelegt werden, mag fie heimlich oder Öffentlich geſchehen fein. 
Sodann darf aber nicht bloß eine Wufforderung 
verboten fein, fondern jedes geeignete Mittel, um che 
Zufammenrottung berbeizuführen, muß durch das Ge— 
feß erreicht werden, "und bas iſt der Grund geweſen, 
weßhalb ich zu Ariikel 3 vorgefhlagen habe, in dem zweiten 
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Sagt „öllentlih“ zu fireihen, und hinter dem Worte „Auf- 
‚forberung” einwfdalten; „oder ſonſt vermiitelnde 
Beihülfe”, neil durch Vorſicht und Klugheit der verbreder 
riſchen Roıte fonft auf jeren Fall auch dieſe Befl'mmung bes 
Artileld wirfungtlos gemacht wernen fann. — Cudlich habe ich 
zu dem Ürtifet VI den weiteren Zufapartifel vorgefdlagen : 
„alle aus glider Beranlaflung flatigebabten Bifdäpigungen 
an tem Vermbgen der Mitglieder ter Reit verſemmlung find 
von der Gemeinde, in welcher tie beitäpigten Gegenfiinte 
fib_befintes, unverzüglich zu erſehen, und tie Grgenflänne br« 
ztegungdire je wieder berjuftellen, vorbebältlih res Anfpruds 
der Gemeine an die Scharenſtifter.“ Das Geſeh, bad wir 
beraiben, ifl-rie Bolge einer durch thatſäch iche Erſcheit ungen 
bersorcerufenen Norhwenpigfeit, und deßwegen wird ed auch an 
tem Orte fein, daß alle die Rückſlchten mit in mie Wagſchale 
gelegt werten, welche tiefe Nothmendigkeit menifefliren; 
nun iſt ver boben Berjammlung tefannt, daß ebenfalls ſeht 
Velen aus ihrer Mitte, denen aliertings dad Zeugniß gegeben 
werten muß, taß jle fletö nur nad ihrer innigflen Ueberzeu— 
gung geiprecden und geftimmt baten, durch folde Moiten 
Staden an ihrem Gigentbum bleß in Leriehung auf ihre 
Thärigkeit bier in der Nationalverfammlang zugelügt worden 
ift, und das ganze reutiche Toll, ſowie Lie einzelnen. Be: 
meinzen, welche die Abgeordneten geidid: kaben, müffen wife 
fen, wie auch diefe Hanzlunssweiie von ter Nationalverfammz 
lung angejeben wird, uno «8 müſſen tie Abgeortneten. jur 
Natio alyeriammlung gegen terartige Frevel ebenfalls ger 
figert werten. Ih weih zwar, daß man tagegen bemerten 
fürn, eine derartige Beflimmung brauche bier befmegen feine 
Aufnahme iu finsen, weil in den deutſchen Staaten. terfribe 
Orundisg für vie Volftverireier autgeiprocden. fei, aber es iſt 
facti & irıig, ta das überoll ve: Ball fei, «8. mü te alſo in 
tiefer — J— ten Mitgliedern der Nationalverfammlung 
ein ungleider Shutz zu Th il werden, weiber aleidartig nur 
taburdı herbeigeführt werden fann, dah vın. tier Mationalvers 
fammlung. zad Brineip ausg ſurochen wirdz in benjenigen 
Staaten,..mo «ine derartige Veſtimmung bereits flatıfinzet, 
wire tiefer Nusiurud jene Wirfung antreffen, in. denjenigen 


Staaten aber, wo reine folde-Beit mmung zur Zeit nech nicht || 


entanirt iſt ıft nethwentdig, doß. in »iejer Beziehung. gleich⸗ 
artige Berfügung getroffen were. — Bezüglib ver von ter 
Tiipäne bier verleienen Am npements beinerfe icb nur, taf ich 
nad meiner Auffalfung biries ganzen Geſched den 
beiden Amen:ements von Scheller um» Jordan aus Berlin 


beitrete, obgleih ich in Bezug auf diefrs Iegiere allerbings | 


wünidke, daß deumächſt ‚eintreten möge, mad Herr Vicepräjl: 
dent Riefier in Aueſicht geftellt hat, Incef dieſes ganze Br« 
feg hat feinen anzern Zwei, ald vie Freihe t ver Beratbung 
zu. vermisteln, die abfolut nothwentig if, wenn dem deutichen 
Molfe die Breibeit gegeben werden ſoll, die von ter Nas 
tionalorıfamımlung erwartet, und jete Be.nflondung bed Gr: 
fege3, tie. darin ihren Grund bat, och man reacıionäre Gr- 
ſinnungen hege, oser rie Brelhriten des deutichen Welke in 
Frage Helle, füllt einfach mit. der Betrachtung zurüd, baf, 
wenn ed für sen eigentlichen Zweck vieles Geſetzes feine Ver: 
anlaff.ng zur Anwentung gibt, der Richter auch gewiß nicht 
in den Ball fommen wird, damit irgend eine deutiche Freiheit 
zu beeinträctigen. 

Schoder von Stuttgart: Meine Herren! Der Herr 
Bice»Bräfitent Rieffer. bat vor Ihren Augen ein büfteres 
Gemälde der Vorfälle aufgerollt, welde bie Veranlaffung zu 
bem vorliegen Geſchentwurf gegeben haben. Ich beflage 
es ſchmerzlich, daß ich dieſes Gemälde nicht als umichtig be- 
zeichnen kann; aber Ih bitte Sie, meine Herren, laſſen Sie 
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ſich durch ben frifhen Gindrud, welcher in Ahnen erzeugt 
* ik, * die ——— bein und, —— 
eberlegung rauben, welche zum @efehgebungewerte 
it, Don biefem Standpunkte aus, meine Herren, von dem 
andpunfte ber entſchiedenſten Mifbilligung jedes Ang 
gegen bie Notionalverſammlung, als einer Verlegung bes « 
cipe der Bolksfouveränität, aber auch von dem Standpunkte 
der für ben Gefrpgeber erforderlichen Ueberlegung aus, haben 
id und meine politifhen Breunte den Gefepentwurf, welchen 
der Ausfhuß uns vorgelegt hat, einer Prüfung unterworfen. 
Diefe Prüfung bat uns darauf geführt, den Antrag zu fiel 
len, daß verſchiedene Artikel des Gefekentwurfes abgeändert 
werben. — Ih wende. mic fogleih zu den einzelnen Artikeln, 
und beginne mit, ber Strafe, melde Artikel I auf den ge⸗ 
waltfamen Angriff auf die Reiche verſammlung in ber Abfict, 
biefelbe auseinander zu treiben, ober Mitglieder berfelben aus 
ihr zu entfernen, cber die Verſammlung zur Baffung ober 
Unterlaffung eines Beihluffes zu zwingen, gefeht hat, Mir 
fechten an: erfllih die Strafart, nämlich die Zuchthaueſtrafe, 
und dann ben Strafrahmen. Ich weiß nicht, was ber Aut- 
ſchuß ſich unter Zuchthausſtrafe gedacht hatz aber ic ‚glaube, 
er bat ſich darunter, eine entehrende Strafe gedacht, denn 
entebrend ift die Audibausftrafe, in ben Gefehgebungen ber 
metften deutſchen Länder. Nun, meine Herren, ich wiederbole e6, 
benfen Sie nicht an jenen Angriff, der in bem Icpten Tagen 
ftattgefunden hat, fondern denfen Cie daran, baf Ste ein 
Gerfeh mahen wollen über Hochverralh im inne bes Arti- 
fefs. 1, und. betenfen Sie ferner, was bie. Geſchichte aller 
Sodverratbeunterfubungen mit wenigen Musnabmen gezeigt 
bat, daß es in: ber Regel, nicht ſchlechter verborkener Einn, 
fonbern politifhe Verblendung geweſen ift, welche in ben Ur- 
hebern des Verbrechens und ben Theilnehmern an bemfelben 
gewirkt bat. Bei Berathung der einzeinen Strafgeſetzgebungen 
in ben einzelnen deutſchen Ländern kat ftets die Oppofition in 
den Kammern, d'e Oppoſition, welde jeßt den confervativen 
heil biefer Verſammlung zum größten Theile bildet, ſich da 
gegen geſperrt, daß man Hochverraib, Überbaupt pelitiicde Ver⸗ 
bredien beſtrafe mit entehrenden Strafen. Ich babe baber 
mit meinen. politifhen Breunden den Antrag gehellt, daß ge⸗ 
feht werde ſtatt Zuchthaue“ „Oefärgnißftrafe”, das heißt, 
eine nicht entehrende  Breibeitsentziehung, Was rüpt ed, ein 
Verbrechen mit entehrenden Strafen zu belegen, wenn bie That- 
ſache feſtſteht, daß das Wolf pofitifhe Verbrechen nicht als 
entebrende anſiebt? Schwächen Sie den Eindruck der Strafen 
nicht, indem Sie einen Verbrechtr dadurch, daß das Gejeh ihn 
mit Unredit für ehrlos erklärt, zum Märtyrer ftempeln! — Was 
bie Dauer der Strafe betrifft, fo iſt in dem Geſche ein 
Strafrahmen von zehn Jahren bie Lebentzeit feftgefept. Meine 
Hirren,, wir geben heute das erſte Strafgeſeß. Die Anficht, 


daß unfere bisherigen Strafgefehe , namentlih was die Dauer 





ber Breiheiteentzichung betrifft, überhaupt viel zu bart feten, 
dieſe Anfict iſt längft in Deutſchland welt verbreitet, Man iſt 
nachgerade dazu nefommen, nicht blos die Tobesflrafe, fondern 
ſelbſt die lebeuslängliche Freibeiteentziehung als eine Strafe 
zu bezeichnen, welde man, wenn nicht aufheben, fo doch blos 
in ben allerfeltenften Bällen erkennen follte. Ich gebe zu, daß 
fih Bälle des Hodverratbs des Artikels I denen laſſen, wo 
eine fehr harte Strafe vollfommen begründet ift; aber wenn 
wie nah unferm Untrage als Marimum der Strafe zwölf 
Jahre fegen, fo ift bamit eine fehr empfindliche Strafe ange- 
droht, zumal wenn Ste dabei noch bedenlen, daß, wenn mit 
tem Hod verrathe ein gemeines Verbrechen concurirt, welches 
ein: höhere Strafe, als zwölf Jahre Gefängniß recht⸗ 
fertigt, die Beftrafung dieſes Verbrechens nicht ausge 
2* 
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ſchloſſen if; wenn z. B. Mord, oder ein berarfiges 
Verbrechen coneurrirt, Auf der anderen Geite gibt «6 
aber fo ch leichte Bälle, Bälle, wo Leute ohne 
alle Ue ‚in der BVerbfendung, ohne zu mwiffen, mas 
fle thun, ſich bei ſolchen Verbrechen betbeiligen, und für folde 
Bau Herren, wäre Gefängnißftrafe von 10 Jahren 


e, m 

ein Unding. Der Richter wird, wenn er einen meitn Straf: 
rahmen Hat, im Stande fein, die Schuld eines jesen Ginzel- 
men gehörig zu beurtheilen, nicht zu gelinde, nicht zu bad, 
und dazu mird der Nitter in den Stand geieht, wenn wir 
einen Strafrabmen ven 1— 12 Jahren feftftellen. Segen 
Sie ale Minimum Preiheitsentziehung von 10 Jahren, fo 
ſprechen Sie damit aus, daß in ven meiften Faͤllen dad Ges 
bloß beiteben fünne, wenn eis Begnadiger über vemfelben 
flebt, das Heft, in ven meiften Bällen müßte Gnade geübt 
werden, wenn nicht Die Strafe ald ein himmelfchreiendes Un- 
recht daſteben follte. Webergaupt, meine Derren, 12 Jahre 
Srfängnis, pas Höhfe, was wir geben, it für hodhverräthe- 
rifde Unternehmungen übrig genug, aus dem einfachen Grunde, 
weil für einen bloßen Hodverrath vor 12 Jahren Beana- 
digung erfolgen muß, wie fle bisher immer bei Hochverrathen 
vor bieier Zeit erfolgt if, und im ven wenigen Fällen, mo vieh 
nicht geſchehen Ift, ift von dem beſſern Theil des Volles bie 
Unterlaffung der Beanatigung auf das Hötfte beflagt worden. 
Abſchrecken fünnen Sie auch durch die härteften Strafen nicht, 
‚ eben weil ed »ie politiſche Verblendung if, vie biefen Ber: 
brechen zu Grunde liegt. Dictiren Sie Zoresftrafe, bringen 
Ste Galgen und Map zurüd, Sie wersen ven Hochverrath 
sehhaib, weil ſolche Strafen angebroht find, nimmermehr 
verhindern. — Gine Lüre ia dem Ariikel 1 fcheint darin zu 
liegen, daß nicht gefagt wird, wie e# mit dem Verſuche ſich 
verhält, So siel ich verſtehe von bem’& iminalrechte, wird 
der Berfuh nicht beftraft, wenn es das Geſetz nicht anddrüid: 
lich beſt mut. Ich will feinen Ant:ag flellen dahin, daß ber 
Verſuch ats ftrafbar bezeichnet werde, nur eine Art des Ber« 
ſuches wollte ich Gerausheben, und im biefer Beziehung bıben 
wir einen Auiray geftellt, nämlich in Bezug auf Die öffent: 
liche Auffo derung zu Hotverrath. Wolgt darauf ber Angriff 
wirkiih, fo iſt »ann die Öffentlike Aufforderung als Miı- 
urbeberihaft firafbar; erfolgt aber der Angriff nicht, fo fann 
man Me Aufforderung bloß ald Verſuch beftrafen, uno Das 
in dle Lie in dem Belepentwwfe. Ich bin ver Anfltt, daß 
allerbing: die Öffentliche Mufforoerung zu einem gewaltſamen 
Angriffe beflraft me:den foll, uno zwar mır einer angemeff-nen 
Gefängniäftrafe, nicht weit ich fo meit ats möglich bier aus 
dehnen wollte, sondern aud dem anderu Grunde, weil ich 
beflage, wenn Die, melde 2ad Volk zu einer verbrecheriſchen 
Unternehmung geführt haben, oder führen wollten, letr au’« 
geben, während doch fie es bauptiächlich find, welche mit der 
meiſten Ueberlegung und Rechts vid igfeit des Willens zu 
Werte gegangen find. Aber, meine Herren, ich ſpreche es 
bier auch aus, Ich denke nicht bloh an bie Art des Hotorr- 
raths, welchem zumächit dieſer Entwurf feine Eniflehung 
verdanft, ih denfe auch am den KHodwerrarh, mweldber von 
einer andern Seite fommt, und gerade mit Rückſlcht auf 
dleſen mörtte ich vie Aufforderung bierzu in dein Weiche mit 
Strafebesropt wijjer. — Sodann noch rind, ald Schlußfat zu 
diefem Artikel. Der Gefrgentwurf bezwedt den Schuß der Na: 
tlonalverfammfung. Ich Kalte es zwar in der That Für im 
hoͤchſten Grade unwahrideinlid, dab das Geſetz, welches wir 
u wollen, irgend praftifch werden wird, indem ich glau*e, 
af die neuen Zeitereiguiffe und de Energie, mit weicher man 
in biefer Sache aufgetreren iſt, rinen adermaligen Verfuch 
eined Hochverrathes im Sinne des Artifel I verhindern werden, 


Partie, 


Ich Halte jedenfalls einen Verſuch eines Angriffes von Seite 
der anarchiſchen Partie für nit mehr währfcheinlich, als 
einen gleichen Verſuch von Seiten der entgrgengejegten Bartie, 
nämlih von Seiten der varticularifliichen oder reacıionären 
Das Bine iſt mir ebenfomenig wahrfhrintidh, als 


\ dag Andere, aber wenn Letzteres einträte, meine Herren dann 








wäre biefes viel gefährlicher, weil der reacionären Seite 
viel größere materielle Hülfemittel zu Gebote ſtehen. Ich 
fann nicht leugnen, einige Mubehaglichfeit muß in ung ent 
fiehen, wenn wir bie Truppenmacdht, welche um Berlin zu- 
fanınıengezogen if, erblicken, wenn wir den Blick nach Wien wen- 
den, wenn mir bie Rückkunft des ltalien ſchen Siegere mit feiner 
friegtgerognten und an Disciplin gemöhnten Golvatesfa und 
vergrgenwärtigen. Ginige Unbetaglichteit kann bier wohl entitehen. 
Man kann fih...(Unrube) man fann ih fo gut einen Angriff 
von der teacttonären Partei als möglich denfen, mie einen 
wiederholten Angriff der anarchiſchen Partei, und für jenen 
Fall kann es von großem Interejje werben, wenn wir ums 
der Orgase, welche von jener Seite zunächſt gegen und benupt 
werden, verfidern. Und wenn Sie meine Herren, ben Schub 
der Nationalverfammlung gegen Jedermann wollen, fo bitte 
ich Sie, unferm Zufagantrage beizuftimmen: die fänmtlichen 
Truppen, welche fih zum Schutze der Reicheverſammlung in 
einem Umtreiſe von 5 Meilen befinden, auf den Schuß ber 
Reiheverfammlung eidlich verpflichten zu laſſen. Ich bin weit 
entfernt, annchmen zu wollen, daß von Siiten unferer Gen- 
tralgewalt eine folde Benupung der Truppen verfucht werben 
fönne. Aber, meine Hırren, wir baben fhon gefeben, wie 
unmädtig unfere Gentralgewalt gegenüber den WVeftrebungen 
einzelner Regterungen ift; wie man früher unfere Gentralge- 
walt umgangen bat, fo kann man fie auch biedmal umgeben, 
Inden man jene Drere, melde nur bem Namen nad unter 
der Gentralgemwalt ftehen, die noch durch von anderen Regie 
rungen ernannte Dfficiere befehligt werden, indem man biefe 
Deere hinter der Gentralgewalt anders befehligt. Und barımm, 
meine Derren, befchließen wir wentgftens diejenige Garantie, welche 
und jept allein zu Gebote fteht, die Garantie ver eidlichen 
Verpfligtung des Militärs zum Schutze der Nationalverfamm- 
lung. — Gegen den Artifet U Haben ih und meine pofitifchen 
Breunde nichts zu erinnern, wir betrachten ihn als eine wohl- 
thätige Borfehrungsmaßregel gegen größere Verbrechen, welche 
wieberfehren könnten, wenn mir folde Zufammearrottungen 
dulden würden. Mber, meine Herren, in diefer Beziehung 
kann ih nicht umhin, bei aller Mipbilligung bes 
Aufftandes vom 18. September, darauf aufmerfjum zu 
machen, was bereits bon diefer Tribüne fon mehrmals ge« 
fagt worden iſt, daß es nicht geratfen war, fo lange bem 
Darritadenbauen und ven Zufammenrottungen zujufeben. Wäre 
man zu rechter Zeit eingefhritten, fo wäre wohl größeres 
Unglüd verhätet worden. Ih bin weit entfernt, fagen zu 
wollen, daß diefen Unterlaffungen eine reactionäre Abfiht 
zu Grunde gelegen fei. Ih glaube es nicht, und jedenfalls 
babe ich feinen Grund es anzunehmen; aber wahr bleibt es, 
man hätte zur rechten Zeit einfhreiten follen. — Bergen Artikel 
IE, wm auf diefen zu fommen, muß id mic mit meinen 
politifchen Freunden erlären. Ich babe zwar das zmeifelbafte 
Gluck gehabt, jüngft vom dem edlen Herrn v. Binde an bie 
Spihe von Breifhaaren für die rothe Republik geftellt zu 
werden. Ich wurde von verſchledenen Seiten aufgefordert, 
diefem Angriffe etwas entgegenzufegen; aber ich glaubte, ich 
follte die Würdigung eines folden Angriffs, welcher in lelcht- 
finniger, zum Mindeften in leichtfinniger Entſtellung er 
Worte, In lelhtfinniger Vertähtigung erfolgt iſt, dem Öffent- 
fichen Urtyeife, dem gefunden Urtheile dieſer Berfammlung 
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und bes Publleums überlaffen. (Bravo! auf der Linfen und 
im Gentrum.) Meine Herren! Ih unb meine Breunde haben 
von jeher in Mort und Handlung gezeigt, dag wir entſchieden 
mißbilligen jede gewaltfame Auflchnung gegen bie National- 
verfammlung um son das von ihr zu ſchaffende Merk, 
Mir bedauern fchmerzlih, daß wir im fo vielen weſentlichen 
Punften mit ben Beihlüffen ber Mebrbeit diefer Verſamm ⸗ 
fung, und mit dem Geifte, ber in berielben herrſcht, nicht 
einverftanden fein können. , Aber wir haben befhloffen, zu 
impfen gegen biefe Richtung nur auf bem Wege des geifti- 
gen Kampfes in biefer Verſammlung wie außerhalb derſelben 
durch die Preife Wir mißdilligen, wenn die Mehrheit diefer 
Verfammlung von bem Motte ald Werrächer bezeichnet wird, 
wir mißbilligen, wenn man mehr oder minber planlos bamit 
umgeht, das Vertrauen der Nationalverfammlung zu unter 
graben. Aber wir find andererfeits nicht gemeint, uns durch 
anardhiſche Beftrebungen, die uns nichts angeben, zurüdbrängen 
zu laſſen von dem Wege, den wir für den richtigen erfennen, 
unb mir find der Anficht, baf nur, wenn mir zwiſchen anar- 
chiſchen und reactionären Beftrebungen hindurch unferen Weg 
geben, wir alddann im Stande find, über bride zu triumphi- 
ven. (Beifall auf der Linken und im linken Gentrum.) Deine 
Haren, Sie baben vor wenigen Tagen audgefproden ale 
eins ber wichtigſten Rechte des Bolles das freie Berfamm- 
lungs: und Vereinigungerecht, 


denften Noth vendigkelt anführen. 
vorliegen, das beftreite ic. 
über bie Geftattung bes Verfammlungsrehtes, 
beſchloſſen, daß Verfammlungen unter freiem Olmmel bei 
dringlicher Gefahr für die öffentliche Orbnung unterfagt wer- 
ben fönnten. Hier, meine Herren, liegt das Mittel gegen 
jede verbrechtriſche Abſicht. Sole Voltsoerfammlungen wer- 
den ihrer Natur nad ſtets vorher befannt; wenn aljo brin- 
gende Gefahr für die Ruhe und Ordnung angezeigt iſt, fo 
wird die zuftändige Behörde ein Verbot erfaffen, oder Vor - 
fihtömaßregeln treffen, und das bürfte volllommen genügend 
fein. Meine Herren, menn Ste dieſe öffentlichen Wioltsver- 
fammfıngen verbieten, fo entflchen geheime Vereinigungen und 
diefen können Sie nicht zu rechter Zeit vorbeugen. — Denten 
Sie daran, — bätten Sie damals jene Volksverfammlung 
verboten, und wäre, was unzweifelhaft gefchrben wäre, die 
Vereinigung insgeheim erfolgt, — fo hätten Ste nicht 
betreffenden Tage die Stabt mit Truppen anfüllen fünnen, 
um bem Aufftande zu begegnen oder ihn zu unterorüden. Die 
DOrffentlichteit ift in allen Dingen gut, man fann am ebeften 
vorbeugen, zur rechten Zeit helfen. Jedenfalls aber, meine 
Herren, if die Gntfernung von 5 Meilen bob etwas 
gar zu groß. Man beruft fib zwar auf den Mor- 

in England; allein absefehen davon, bafı jenes 
englifhe Geieh in einer Zeit entflannen iſt, no ganz andere 
Berbältziffe waren, wo die Parteien in off nem Kampfe ſich 
gegenüber geſtanden find, iſt bier eine Entfernung von brei 
engliiken Meilen, wenn ich recht beiebt worsen bin, aljo 
son kaum einer veutichen Meile vorgeſchrieben, und bedenken 
Sie, meine Herren, daß in einer Stadt, wie lontor, von fo 

urem Umfange, eine größere Maffe Menichen verſacu⸗ 
melt if, als diejenige, welche im Umkreife von fünf Meilen 
um Branffurt a. M. herum fd befinder! Wenn alio Bug: 
fand inmitten eines folben Zufammenfluf:s von Bevölferung 
die Feſtſehung einer weiteren ntfernung nicht für nothwen— 
dig erachtet bat, fo wird auch bri und eine Meile genügen, 
denn wir mürsen ja, wenn mir das Gefeg jo in die Welt 
laufen liefen, ganze Staaten von Deutſchland von dem Ge— 


Sie dürfen diefes Recht nicht | 
wieder entziehen; außer Ste könnten und Gründe ber entfdie | 
Aber daß ſolche Gründe | 
Sie haben mit dem Beichluffe 
zugleih mit 


am | 








nuffe des Verſammlungerechtes aus chließen (Heiterkeit in der 
Derfammlung); alio eventuell wenigftend elle ich den Antrag: 
daß die Gnifernung auf eine Meile beichränft werde. Mas 
foll man aber dazu denfen, wenn man Ihnen einen Antrag 
vorgelegt bat, wonach das Verfammlungsrecht fuspendi t fein 
ſoll in allen ceutichen Ländern Über tie Zeit erd Beifammen- 
feind von fländifhen Weriammlungen! Meine Herren, damit 
würsen Sie in jegiger Zeit, wo überall fänbiiche Verfammes 
lungen find, das Deriamminugsrecht für ganz Deutfdland 
aufheben. Und wie? wenn dann ber Nrichstag in Ofterreich 
ober ber Reichetag im Preußen, oder bie fleinen Kammern 
in den andern Ländern fagen: „Wir werten ſelbſt willen, 
mie wir die Ruhe in unſrem Lande ihügen können, wir 
finden gar feinen Grunr, ſolche Beichränfungen und zuflegen 
zu laffen, wie fommt die Natio'alverfammlung dazu, und 
in's Handwerk zu greifen?" Was wollen Sie dann thun? 
(Bewegung auf der Medien.) Dann fann bie Naticnaiver- 
fammlung nid. s thun, und fle bar ſich blamirt durd einen 
Befehl, den fle nicht ausführen fann und mil. (Stimmen 
von der Rechten: Der Antrag iſt zurüdgenommen!) Nun, 
um fo beffer!' — Zum Artikel IV eilaube ib mir nur eine Be» 
merfung, eine Bemerkung, welche mehr eine beutlicdere Faſ⸗ 


! fung, als eine Aenderung des Sinne! bejmedt. Es briät ra: 


„Im Sigunsslocale verühte Bedrohungen oder Beleidigungen 
ber Verfammlung, eines ihrer Mitglieder, Beamten oder 
Diener werden mit Gefängniß bie zu zwei Jahıen biftrafi.” 
Nun mird ohne Zweifel der Ausfchun davon ausgegangen 
ſein, daß diefe Berinsungen, melche bier in Meve leben, von 
Nitimirglierern der Berfammfung verübt fein mäflen, Es ift 
uber dien nicht gefugt, und doch gut, daß man ein @eieg fo 
deutlib als möglich macht, bamit ver Michter nicht in Zweifel 
über die wahre Bedeutung ded Sinn:s fommt. Wir tragen 
alfo darauf an, fait deſſen gu fagen: „Im Eigurgdfocale 
von Nihtmitgliedern verübte Drohungen oder Belri- 
digungen“. Wir wiffen Alte, daß im dieſen Hauſe ſchon 
öfter Beleirigungen von Mitgliedern untereinander vorgefom: 
men ſind, uns ich für meine Berion märbe es lebhaft berauern, 
wenn 3. B. Herr v. Vinde, im Balle er jenen Angriff gegen 
mich wiederholte, gegen meinen Willen einige Monte over 
Jahre in's Gefängnip fommen märde (Huf allen Seiten 
große Heiterkeit. — v. Binde: Schr gut!) — Der Artitel V, 
meine Herrn, lautet: „Drffentliche Beleidigungen der Meike: 
verfanmmlung, auch außerbalb des Gipungslocald verüst, 
unterliegen einer Gefängnifftrafe bis zu zwei Jahren.“ 
Mir beantragen, daß dieſer Arukel meggelaffen werte. 
Ich glaube, daß die gewöhnlichen Grfege genügen, eine 
wirlliche Beleidigung der Reichsverſammlung zu ahnden, in- 
dem ja wirkliche —— ſowehl nad gemeinem, als 
nach Particularrechten als eine erſchwerte Injurie grabndet 
werben könnten. Ich wünſchte, daß dieſer Mriitel wegbliebe, 
well er zu gebäſſigen Tendenzproceſſen, denen wir ja nicht 
mehr ferne ſehtn (Stimmen auf der Linken: Schr gut!) 
führen würde. Jebenfalls aber, wenn es nicht beliebt würde, 
den Art. V zu ftreihen, fo würden wir eventuell wünſchen, 
daß bie — und Beftrafung wenigſtens von dem 
Verlangen ber RNeihoverfammlung athängig gemadt werde. 
Man kann allerdings hen: ed fei der Reihsverfammlurg 
würdiger, ſich nicht in bie Sache zu miſchen, «6 fet beffer 
wer fie das Dolum einer folden Maßregel nicht auf fi$ 
nehme; allein auf der anderen Seite ift es dech gut, wenn 
die Neihsverfammlung in jedem einzelnen Bulle ſich darüber 
audfpricht, od fie fi für beleidigt hält, oder nicht. Beichlichen 
Sie nict nah meinem MAntrage, fo wird der Kigter eine 


Muffe von Proceſſen einleiten, die zu nichte führen, als zu 
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rn a —, Vlfinden wir nichts eingumenben. — | Sefammtheit einer Nation, repräfentirt, und einzelnen Ber 


würde wezfallen, wenn nad unjerem 
Antrage Art. V mwegfiele. Im Uebrigen haben wir gegen den 
GSefepesentwurf nichts zu erinnern. — bitte Sie um Be- 
rüdfihtigung der don uns gemachten Zufapanträge und der 
Gründe, welde id dafür angeführt babe. Ich wlederhole «6: 
Sie berathen heute unten dem gerechten Gindrude ſchmerzlicher und 
beflagenswertber Vorfälle; aber ih bitte Sie: behalten Ste 
bie und befonnene Ueberlegung, welde dem Geſctzgeber 
motäweneig iſt. (Kebbaftes Bravo auf der Linken und bem 
linten Genirum.) 

Edel von Würzburg: Gin Geſeh, wie bas und vor- | 
liegende, iſt leider eine traurige Nothwendigfeit geworben, 
bieß haben ums bie Ereigniſſe bewieſen, das bat uns die Rede 
bes Herem Rieſſer fo ausgeführt, daß id in Bezug auf das | 
Bevürfnig eigentlich nichts beizufügen habe, als das Bedauern, | 
daß die im Anfange ber Ereign ſſe vom 18. September in 

a M. befindlihe Milttärmaht während der Dauer 
der Sipung ſich verpflichtet glaubte, alle ihre Kräfte zum | 
Schuhe unſerer Derfammlung aufjubieten, daf fie ſich nit 
verdoppeln konnte, um auch die Grrihtung von Barrifaden zu 
verhindern. (Bewegung in der Verſammlung. Bravo auf ber 
Rechten.) Die — Nothwendigkeit des beantragten Ge 
ſetzes beſteht darin, Daß wir leider heut zu Tage fein gemei 
ned Strafrecht in Deutſchland mit praltiſcher Gültigkeit haben, 
daß bie cular » Gefeßgebung ſich fo — hat, daß 
‚fie nur den Verrath an dem beſonderen Vaterlande, daß fie 
nur Verbrechen gegen innere und Äußere Feinde des Ginzel- 
ftaates anerkennt, und daß fie barüber bie Beſtrafung des 

rrathes an der Nation, dem Gefammtvaterlande sergeffen 

Defmwegen müffen wir jept burch ein neues Geſetz eine 

rohung zu verbüten ſuchen. Wenn der erfte Redner ge— 
‚glaubt hat, wir könnten dies Gefeh bei Seite legen und den 
wirkjamften Schub darin finden, wenn wir diejenige Aufgabe 
62 erfüllen, um deren willen das. Voll uns bierher- 
rufen bat, fo muß ich bekennen, daß ich es nicht für den 
paſſendſten zu dieſem Ziele ertenne, wenn, wie fo häufig 
dieß bereits geſchehen ift, dieſer Verfammlung die Unfäbig- 
teit zur Erfüllung dieſer Aufgabe oder der Verluſt des 
‚Bolksvertrauens vorgeworfen wird; fondern nur dann faun 
das. Ziel erreicht werden, wenn alle Parteien ſich bie 
Hände reichen, mit Außeratiegung jeder Privatmei⸗ 
nung. das Werk zu begründen. (Bravo von allen Seiten.) 
Mas das Geſetz im Ganzen betrifft, fo iſt es ein vorüber- 
gehen es, und ih möchte ihm dieſen tranfitorifhen Gharafter 
‚nicht rauben, ungeachtet deifen, daß ein Verbefferungsantrag 
en. worden iſt, es folle dieſes Geſetz auch für die künftigen 
eihöverfammlungen gelten, Meine Herren, follten wir glau« 
ben, das für diefelben ähnliche gefeplihe Beftimmungen er 
forberlich felen, fo haben wir bei Beratbung des Verfaffungs- 
‚wertes Zeit genug, uns barüber auszufpreben, und wenn wir, 
wie ih hoffe, dur die Grfahrung vom Gegentheile belehrt 
worden find, fo können wir ed. dann ben künftigen Reichsver- 
fanmfungen überlajfen, ob fie ein Geſetz in diefer Bezlehung 
geben wollen oder nit. Gerade diejer, tranfitorifbe Gharatter 
des vorgelrgten GBeiepentwurfes war für mih ein fehr wid: 
tiger Grund, bemfelben beizuftimmen; er bat mir bie Beiftim- 
mung zu demfelsen weſentlich erleichtert. Nah meiner Mei- 
nung bat aber der Ausihuß das Befeh in einer Weiſe er⸗ 
‚weitert, die id nicht für ge halte, indem berfeibe nicht 
allein zum Schutze des Reihstages, ſondern aud für die 
Beamten der Gentralgewalt dieſe Beſtimmungen angewendet 
wiffen will, Ib, e Dersen, finde immer einen fehr be 
beutenden Unterſchied zwiſchen einer Körperfhaft, melde bie 











amten der Gentralgewalt, ſcien fie auch noch fo hochſtehend. 
Ich würde daher die Ausdehnung dieſer Beſtimmung auf Jene 
für unangemelfen  ertlären. Darum werde ih auch jenem 
Verbeſſerungsantrage beitreten, ber fih bafür ausſpricht, daß 
man das Geſetz feiner urſprünglichen Beftimmung gemäß auf 
den Schub. der Nationalverfammlung beſchränke. — Erlauben 
Sie mir, nun auf eine Kritik der einzelnen Artikel, forte auf 
eine Beleuchtung einzelner Bezenbemerkungen überzugeben. 
Auch ich finde mit Herren Scoder, daß Artikel I in feiner 
Redaction unvollfänyis if. Gr enthält nur eine einzige Art 
und Weife des Hochverrathes gegen die Nation, nämlich den 
unmittelbaren, gewaltfamen Wngriff auf die Derfanmlung. 
Es find aber allerdings noch andere Arten biefes Hochverrathes 
möglich, deren bier nicht gedacht iſt, und welche doch eben fo 
ſehr rafbar find. Ih nenne bier 3. B. bie Verbindung mit 
auswärtigen Beinden zum Zwede des Angriffee auf die Na— 
tionaloerfammlung, um bie Ginigung Deutfhlands zu bindern, 
Misprauh der Barticulargewalt zur Vernichtung ber Befug- 
nie diefer Verfammlung. Auch das find jevenfalld Beftres 
bungen und Attentate von beifelben Strafbarteit, wie bie im 
Urtitel I bezeichneten Handlungen. Außerdem fine ih mit 
Schober, daß es für den praftiigen Juriſten ſehr willtommen 
geweſen wäre, wenn zwifchen dem Verſuche, Attentaten, Ber- 
fhwörungen und Gomploiten, und zwifgen Ausführung ber im 
erften Artikel beseichneien Thaten eine präckfere Uuteriheldung 
gemacht und Beftimmungen barüber getroffen worden wären, 
bamit nicht der Richter den unendlichen Zweifeln der gemein- 
ſtrafrechtlicen Theorie und Braris Über Strafbarkeit des Ber: 
fuchs. preiögegeben worden wäre, Ich habe aber, deshalb reinen 
Antrag zu fellen, darum unterlaffen, well Ih mid von ber 
Hcffnung nicht trennen Linn, daß das Gefep nicht zur Ans 
wendung fonmen werde, weil id dem gefunden Sinne« des 
deutihen Volls ein nmeues Attentat nicht zutraue, und well 
ih glaube, daß der Genft des Gefepes, und die Bälle, bie 
eben vorgefemmen, genügen werden, um auch den Verblen ⸗ 
detſten bie Augen zu. öffnen. Im Uebrigen karn ih Herin 
Schoder darin nicht beiftimmen, wenn er bie Strafe bes 
Hodverrathed gegen bie N itionalverfammlung, um die es al- 
lein fih bier handelt, in der. Art ermäßigt haben will, daß 
bem Richter nur die Mahl zwiſchen 12 und bis zu 1 Jahr 
der Breiheitöftinfe geflattet fein fol. Meine Herren, fo lange 
«8 Verbrechen gibt, fo lange find auch diejenigen, welche unmittelbar 
gegen den Staat, gegen die Nation, unmittelbar gegen den 
Nationalwillen verübt werben bie höchſten und jhmwerften, und 
ſo lange. wir überhaupt, Strafen beibehalten, fo müſſen wir 
au hierfür die ſchwerſten derfelben als zuläſſig erklären. 
(Hört!) Ih verkenne nun keineswegs, daß  verfsiedene 
Arten von Schuld möglih find und daß zwifhen wohl⸗ 
miinenden verblendeten Sänglingen und fanatiſchen Urhebern 
ber ſchwerſten Uebefthaten ein großer Unterfhieb zu machen 
it. Allein ich würde diefen UWnterfcied dadurch ausſprechen, 
daß ich die Ermäpigungsgewalt des Richters erweiterte, nicht 
aber, baf id bie Mes lihteit ber Ausdehnung bis zum höd- 
ften Strafinnge ausfihliefen würde Wenn ih in diefer Ber 
ziehung einen Vorfhlag machen wollte, fo würde er dahin 
oeben, daß der Richter für diefes Delict niht unter 5 Jahre 
Gefängniffirafe zu erfennen habe. Dieß würde ihm @elegen- 
beit geben für die minder ſchweren Bälle freie Hand zu be 
halten und zwiſchen infamirenden und nicht infamirenden Brei- 
beitöftrafen zu wählen. — Zu den ten Artikel babe ich zu ber 
merfen, daß ich ibm in ber Witie wie er gefaht iſt beitzete, 
ſelbſt auf die Gefahr bin, mit Ihnen (mad ber Rechten fi 
wendend) ver Reaction beſchuldigt zu werden, Denn id glaube, 
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bie Mehrhelt biefer Verſammlung wird fi mit ber innigen Ue - 
berzeugung tröften, daß fie von feiner andern Reaction etwas 
weiß, ald von ber Nüdtehr in die Bahn des Gefehes und bes 
Rechtes da, wo biefe etwa verlaffen fein follte. (Beifall auf 
der Rechten.) Indeß ift es mir Mar, daß bdiefer Artitel der 
mißllebigſte iſt, und ich erkenne wohl, daß er das Bedentllche 
aller Präventiomaßregeln their. Glelchwohl babe ich, geleitet 
durd den Drang der Nothwendigkeit und beftimmt durch die 
Grfabrungen,, bie man in andern Ländern gemacht bat, bie 
wir felbft gemadt haben, biefem Artifel meine Zuftimmung 
geben zu müſſen geglaubt. Auch brauche ih wohl nicht daran 
zu erinnern, denn es ift Ihnen gewiß bekannt, daß aud in 
den Lindern, welche bie freiehte Verfaffung befipen, wie Eng- 
fand, dergleichen Maßregeln für nothmendig erachtet worden 
find, daß man auch dert verbietet, in der unmittelbaren Näbe 
Verfammlungen zu haften, in denen ſich oft ber geringſte Theil⸗ 
nehmer berufen dünft, die Majorität bed ganzen Hauſes zu mei 
fern. Was befonders zu dieſer Beftimmung Beranfeffung 
gab, iſt die Gefahr, welche in der Nähe feltft für bie Be 
thelligten liegt; darin Liegt eine ungebeuere Verfahung, einen 
übereilten Gedanken unmittelbar auszuführen, Bebrnfen Sie 
wohl, meine Herren, nad ben Greignijfen des 16. September 
find auch in andern Gegenden Deutſchlands Aafregungen nicht 
unbebeutender At bHervorgerufen worden, mie bier auf der 
Pfingftweide, Allein bier kamen dieſe aufregende Gedanken 
zur Ausführung, weil die Nähe dazu dverfeitete, während in 
ber Entfernung die Ocbanfen fih allmälig abfühlten und det 
Beſonnenheit Plap machten. — In Bring auf den Atem Arlikel 
finde ih die Bemerkung bes Herrn Schober ganz begründet, 
daß es angemeffen fei, ben Beiſaß zu madın: „Won Seite 
eines Nichtmitgliedes“. Wörtlihe Beleidigungen, Aeußerungen, 
bie nicht vorfallen follten, fommen in jeder Berfammlung vor, 
Wir baben ung erſt fürzlih für das Princip ausgefprocden, 
daß ein Abgeorbneter für dasjenige, was er bier fpridt, Nie 


mand außerhalb biefer Räume und nur ber Nationalverfamm- | 


fung und ber von ihr aufgeftellten Gefdäftsorbnung verant ⸗ 
wortlich ift. Wir wollen dieſe Biftimmung nidt mehr auf 
beben, und deßhalb jene Worte, wie fie in der urfprünglicen 
Fafjung geitanden waren, wieder einschalten. — Auch ber Art. V 
ift Gegenſtand der Anfechtung geweſen, und aud das, meine 
Herren, ift fehr erflärlich. Es ift und neulich Zugerufen wor- 
den, die Nationalverfammlung müſſe bie freiefte Kritif, ben 
freimüthigften Tadel und die freimüthigfte Beurtheilung ihrer 
Handlungen, fowie die offenfte Mittherlung der Volkewünſche 
von ihrer Seite wünfhen. Ja, meine Herren, damit bin id 
volllommen einverftanden,, diefen Wunſch werben wir Alle 
theifen, aber es handelt ſich nicht davon, gefepmäßige und 
legale Aeußerungen des Voltswillens von uns abzuſchneiden, 
fondern lediglich von der Abwehr von Verleumdungen, Lügen, 
abfichtlihen Gmtftellungen und Vervädtigungen; das können 
wir nicht zugeben, daß unfere moraliſche Griftenz untergraben, 
daß bie Huneln, die und mit dem Wolfe verbinden, das Ver⸗ 
trauen, das und bieher berufen, aus dem Boden herausge⸗ 
wählt werden; nur gegen folhe Skandale follen Verfolgungen 
im geſezlichen Wege ftattfinden; die Ginleitung oder Nicht- 
einleitung der Unterfuchung werben wir dem unabhängigen 
Richter überlaffen, wir werben ung nicht babei in der Art 
bethelligen, daß mir nah bem Antrage eines Abgeorbneten 
Anträge auf Unterfuchung ftellen, oder die gerichtliche DVerfof- 


gung genehmigen, daß wir uns gemwifiermafen als verlehte | 


Partei binftellen, was unferer unwärdig ift, wir überlaffen es 
bem Richter, wo er Grund, eine Unterfudung einzuleiten, fine 
det, mag er berfolgen, wo nicht, mag er auch feine Schufdig- 
feit thun. Man ſpricht vom der Majeftät des Volkes, biefe 


befteht nicht darin, daß man die Bevollmächtigten des Bolles 
in ihrer Adtung untergräbt, die Würde der Nationaler 
ſammlung Füßen tritt und auf dieſe Weiſe dem Motte 
den MRettungsanfer, das einzige Mittel zur Grüntung ber 
Freiheit Deutfchlande und zur Serbeiführung einer befferen 
Zulunft vernichtet. — In Bezug auf dem Artitel VIIE, wie er 
von dem Ausſchuſſe formulirt worden iſt, trete ich jener Mo— 
dificatton bei, welche die Worte „und VI* ftreichen will. Ich 
unterfheide nämlich: wenn ein Beamter der Gentrafgewalt in 
dem Haufe anmefend ift, fo muß ihn der Friede des Haufes 
gegen Verunglimpfungen ſchühen; eine Beleidigung, die biefem 
hier widerfährt, tft eine Beleidigung der Nationafverfamms- 
lung, beßwegen findet der Art. IV Anwendung auf folde Be: 
drohungen vder Thätlichkeiten, die einem Beamten der Gens 
tralgewalt bier zugefügt worden find, und id möchte am lich 
ften in Art. IV nach den Worten „ober Diener* den Beiſat 
vorschlagen: „oder eined anmwefenden Beamten der Gentralges 
walt”, wonad der ganze Art. VII wegfallen könnte. In Be 
zug auf Thätlichkeiten oder Bedrohungen außerhalb bed Haus 
fed halte ich eine Aufnahme einer Beftimmung in biefes Geſetz 
aus den angeführten Gründen nicht für zwedmäßig, ih halte 
ed aber aud nicht für nothwentig, weil nach gemeinem beut- 
ſchem Strafrecht, welches in Frankfurt gilt, eine ſolche Thäts 
lichkeit oder Bedrohung eines Beamten ber Gentralgewalt als 
öffentliche Injurie oder Verbrechen der Gewaltthat hinreichend 
geabzdet werben fann, abgefehen davon, wenn die That ihrer 
Natur nad in ein ſchwereres Verbrechen, z. B. Kürperver: 
fegung oder gar in Tödtung übergeben follte. Ich komme nun 
zu einigen Zufaßanträgen, bie von verfdiebenen Seiten ges 


wäünfdt worden find. Im biefer Beziehung muß ich mid auf 
das allerentfchtedenfte gegen den Zufabantrag des Abgeorbne 
ten Scheller und des Abgeordneten Gersbort ‚ bie Ihnen ge- 


drudt vorliegen, erflären .... 
Präfident: Beide Zufakanträge find zurfidgenommen, 
Edel: Dasjenige alte, was id in dieſer Beziekung 
ſagen wollte, fällt hiermit weg. Mon ben Anträgen bes Ab- 
geordneten Linde halte ich denjenigen für beachtenswerth, ber 
die Entfbädigungefrage betrifft; über den Antrag bes Mbges 
ordneten Schaffrarh babe ich mich bereits geäußert, bie übrl« 
gen Amenbements find von ber Art, daß ich meine Zuftim« 
mung nit erflären fann, fondern ben Antrag ftelle, es möch⸗ 
ne biefer Beziehung die Ausfhußanträge angenommen 
werben. 
Präfident: Es ift mir noch ein Vrrbefferungsan- 
trag von dem Abgeorbneten Mittermaier übergeben worben: 
«Ih beantrage zu $ 1 den Zuſatz: beim Zufam- 
mentreffen von Milderungsgründen find die Gerichte 
ermächtigt, bie Strafe, bis auf 5 Jahre Gefängnif 
berabzufegen ; 
zu $ 3 ftatt „fünf Meilen? — „zwei Meilen" zu 


’ 

als SchlußAntrag: Die Nationalverfammlung be— 
ſchließt, das Neihömintfterium aufzuforbern, daß une 
gefäumt die Ginfeltung getroffen werde, daß wenigftens 
die im Artikel I, U, DIE, IV bezeichneten Verbrechen 
auf den Grund‘ der mündlichen öffentlichen Verhand⸗ 

fung durch Geſchworne abgeurtbeilt werden.” 
VBeueden von Göln: Ih komme in der Reibe als 
| van das Geſetz eingefchrieben, es ift indeſſen nur ein Zufall, 
bin im Mefentlihen für das Geſetz Ich habe ein altes 
Recht, bier mit zu fprechen, denn ich habe ein Ähnliches Sefeh 
in den erjten Tagen bier vorgefchlagen, Sie haben damals 
nicht geglaubt, daf es nöthig fei, und es iſt bie alte Geſchichte 
! von dem Brunnen, ben man zumacht, wenn das Kind hinein⸗ 
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gefallen ift. Ich möchte fat glauben, daß «6 gegenwärtig 
nicht mehr nöthig if, ben Brunnen zuzumachen, weil, bas 
Kind bineingefallen if. Wenn ih aber für das Geſetz bin, 
fo bin ih dafür mit den von Herrn Schober gemachten Ver— 

gsanträgen. Grlauben Sie mir ei 


ee die Ihnen am Gnde die Nothiwendigkeit dieſer 


Derbefierungsanträge, wie ih hoffe, Har zeigen werben. Meine 
Herren, wenn Mevolutionen ftattfinden, fo iſt man gewöhn- 
id im Irrthume über das, was gefhehenift. Nevolutionen, wie die 
erſte ſche, wie bie Julirevolulion, die Februarrevolution und 
unfere Märzrevolutionen beſtehen aus weſentlich verſchiedenen Ele⸗ 
menten. In der Hauptſache find ſolche Mevolutionen die Folgen 
eined langjährigen Wirkens, Strebens und Arbeitens, und am 
Ende aud die Folgen eined Schlages, der an einem Tage 
den längfibefiegten und innerlich gerftörten Zuftänden ein 
Gnde t bat. Diefer legte Schlag ift gewöhnlich ein 
Kampf zwifchen dem alten beftehenden Syſteme und den ta- 

, teten, aud oft ben: wildeften Glementen ber neueren 
Zeit. Wo ein folder Kampf ftattgefunden bat, meine Her: 


ren, bilden ſich natürlich diefe beiden fämpfenden Parteien ein, 


baf fie allein die Sieger und bie Befiegten fein, fie bilden 
ein, ber Kampf babe nur zwiſchen ihnen  ftattgefunden, 
Die Einen behaupten bann meift: wenn wir ein paar Re— 


gimenter mehr gehabt hätten, fo wäre der Kampf nicht fo 


ausgefallen, die Anderen aber bilden ſich ein, daf fie es find, 
die die Revolution gemadt haben. Das ift ein Irrthum, 


bie ben Strafienfampf ausgefochten haben, zu der Anficht, daß, 
wenn ihnen etwas in ben aus der Nevolution ſelbſt hervor⸗ 
gegangenen Zuftänden nicht genügt, fie num wieber einen 
Straßenfampf auszufeciten hätten, um es zu Ändern. Der- 
gleichen Nadızügler finden Ste in allen Revolutionen, am Mar- 
ften tritt bas hetvor nach ber Yulirevolution, und wir find 
jet in ähnlicher Lage, wie Frankreich nad den Gmeuten der 
Zulirevolutton und den Märzereigniffen von 1832 und 1835. 
Wenn dieß eine gewiffe Logik bat, fo hat es auch eine in ben 
Barteien begründete Logif, daß, nachdem die Straßenkämpfer 
der Revolution wider einmal aufgetreten find, und gemeint 
haben, fie Fünnten bie neuen 3 

Ben, aber in diefem Verſuche befiegt wurden, dann diejenigen 
Anhänger der alten Zeit, die im erften Schlage befiegt wurden 
find, glauben, fie hätten jegt wieder bie alte Berechtigung. Das ift die 
Neaction, meine Herren, und mie sieie nothwentig, logiſch 
und überall eintrirt bei ähnlichen Berbältniffen, mie die, in 
benen wir gegenmeärtig leben, fo wird fle auch bei uns ein» 
treten, fo ift Fe bei ums eingetreten; und tarım, nerine 
Herren, warnen wir Sie, ihr nidt in die Hann’ zu Tpielen, 
wie Sie ihr in die Hand ſplelen würden, wenn Sie fid nitt 
fragen: melhe Lehre Liegt in dieſen @reigniffen? fond rn 
wenn Sie ſich nur fragen: mie fönnen wir die Ereigniſſe in 
unferem Intereife ausbeuien? Diefes Ausbeuten 
meine Herren, hat Louis Bhilipp ganz beſondere gut vers 
ftanden, fo gut, daß während feiner ganzen Megierung, bie 
faft zu dem lebten Taae, alle Fugen und feinen Volitiker 
Louis Boilipp als bödften ums: fanſten Politiker binftellten, 
er bat das Ausbeuten der Gmeiten fo gut verſtanden, 
baf ein großer Volitiker, der in riefer Verfammiung flgt, 
noch am Tage vor feinem Sturze Ent einen Felfenfehen usd 
elienftarfen Boden auficerte. Ich fürchte, meine Herren, auch 
Sie fin auf dem Wege, tie Verbäliniffe, in die mir gerotYen 
find, auöbeuten zu wollen, un ih warne Ste davor. 


(Stimmen auf der Nehten: Oh! Op!) Ih Habe ein Recht, 


Sie zu warnen, denm ich babe Ihnen gefagt: mad: Sie den 
Brunnen zu, und darum fage ich Ihnen Heute: ihn Ste das 


allgemeine Be⸗ 


uftände wieder umſchmei- 


| 


| 








nicht, was Louis Philipp nad England gebracht und mas bie 
Franze ſen in die wilde Revolution zes Februar hineinges 
ſchleudert hat. Die Englänner haben auch Revolutionen er- 
lebt, und fle haben ſie nicht in der Weiſe ausgebeutet, 
wie Louis Philipp fe hat ausbeuten wollen, und mie mir 
ſcheint, daß unfere Mevolution auszubeuten von gewiſſen 
Leuten im Werke if. I der legten Zeit bat ein Aufftand 
in Irlanp flattgefunden, die engliſche Regierung iſt vem Auf: 
ſtand mit der .größten Kraft, emtgegengeireten, fie bat ihn 
niedergeſchlagen, und die. Aufrührer ſtehen heute vor ihren 
Michtern. Aber ver nächfte Schritt beſtand darin, vah Korb 
John. Ruffel verföntih nach Irland ging, um perfönfih an 
der Quelle zu unterſuchen, worin bie. Urſache lag, daß ſich 


eine kleine Partei bat einbilven können, ſie brauche nur drein 


zu ſchlagen, um die große Maſſe ver. Nation anit ſortzuzleben. 
Und. menn Sie ſich ſelbſt fragen: „Was it mein Theil 
an der Schule?” jo werden. Gie finden, daß er nicht ganz 
flein if; Sie werten finden, ‚daß ‚Sie dem Ausland gegen- 
über niet den Stantpunft eingenommen. haben, den Sie 
hätten einnehmen. follen. Ic zeige Ihnen bier wieder bie 
engliſche Polirif; — ſehen Sie ſich die engliſchen Blätter an, 
wie fle Über uns urtheilten Bid zu dem Tage, wo bier in der 
Verſammlung ver Malmder Waffenftillftand juspendirt wurde. 
Bis dahin ſchwankte man über uniere Stellung, bis dahin 
glaubte man nicht an und; aber die nächſten acht Tage, wo 


der Beichluß fuspenpirt war, griff man und mit feivenen 
biefer Ierthum aber führt nothwenbig und logiſch diejenigen, | 








| (1 —— 


Handſchuhen an und ſagte: „da iſt doch etwas, da tritt eine 
Nation hervor," — (Unruhe und Wiverfpruch auf ber Medhs 
ten.) Ih foreche nichts aus, wenn ich nicht die Thatſachen 
babe, und wenn ich fle nicht in der Taſche habe, fo habe ich 
fle im Bulte. Es gibt in England verſchiedene Blätter, darun— 
ter find welche naturgemäß, aus Grundſatz gegen Alles, mas 
bier geſchieht, das find die Blätter der alten Tory-Bartet und 
die Blätter der Peel⸗Partei, die Times, der Herald, der Mor: 
ning⸗ Chronicle. Diefe befämpfen uns immer, benn das ift ihre 
Sacır, uns zu befämpfen ; dieanderen Parteien haben aber auch ihre 
Blätter, und lefen Sir, mit welcher Achtung dieſe Blätter von und 
geiprohen haben in dem Auge ubl ick wo wir und energifch und Eıäfe 
tig außfprachen, und leſen Sie noch beute ben Moveitiier, ber 
uns allein von ‚nen -engliihen Blättern noch ‚Gerechtigkeit 
widerfahren läßt,  mährend die ansern, ‚bie Toryblätter und 
die Veelblaͤtter uns. mit Spott und. Hobn behaudeln. Davon 
babe ib, unier Anderem auch einen Beweis in ver Taſche. 
Die Times bat in einem der Irgten ihrer Blätter gelagt: „Die 
Nationalverfammlung is Frankfurt iſt nur ein Schatten, ein 
Schein, ein Epiel, uns. ihr Meichöoermeier iſt nar der Schats 
ten eines Schattens." (Stimmen von ber Linken: Hört!) Das 
ift ihre. Art, va baben die Tory's Recht, denn.fle wünichen Fein 
großes Deutichlaup ... . . (Stimmen: zur Sache!) Das ift 
eine Abihweifung, auf die. ih nur durch Sie gebracht worden 
bin. Meine Abfiht war nur, Ihnen ‚zu zeigen, mie. gefährlich 
es ift, ſolche Werbältnijje einfeitig auszubenten. — Mir, 
auf der Linken, find. es von unferem Stanbpunfte aus, bie 
mit der höchſten Energie bie Wühlerei befämpften, ‚die. daran 
Schuld find, feien Ele davon Überzeugt, daß der Aufſtand kel⸗ 
nen moraliften Boden hatte; von unſerem Stanbpunfte aus 
baben wir ihm den Boden ängeſchlagen. Das wird uns von 
den Ginen als Verbrechen angerechnet und, ven. den Anbern 
wenigſtens nidıt als eiwas Gutes, Aber wir nehmen, das auf 
und, die Zeit. wird fommen, wo wir bad. zu würdigen haben 
werden, Nur ber Richtung find Sie mit dem vorliegenden 
Geſehe gegenüber geirelen, ‚bie bier an. bie: Thüre geſchlagen 
bat, Mir moin, daß Das Geich auch nadı „einer ‚andern 
Seite Hingtelfe, denn mie gefagt,. der Brunnen. ift , Immer 
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gefährlich, in den man hineingefalen if. 

sr 
—— haben wir zwei Vorſchlage gemacht, d eben⸗ 
falls mit der Strenge des Gefepes gegenüber zu treten. Mir 
wollen Jedem, Int N er Mintjter, Generalfelomarfgall, 
oder wie ex wolle, wir wollen Jedem, der davon fprict, die 
Verfammlung mit @ewalt aufzulöien, die Strenge des Geiches 
entgegenftellen, wir wollen, daß die Soldaten die bier zum 
St p der Nationalverfammlung find, auch auf die National 
verfammlung verpflichtet werden. Und wenn Ste nicht zu Bit- 
pa eführt werden follen, wie die ber fran öſiſchen Bebtuars 
Rev: & , fo fimmen Ste uns heute und bei andern Gele 
genheiten bei, wenn wir die Reuction bekämpfen, (Bebhaftes 
Bravo auf der Einfen und dem linken Genteum.) 

Graf dv. Wartensle ben von Swirfen: Herr 
Benebey wurde als Redner g gen das Gefep eingeldrieben, 


nad Hat dafür ge proden; id din dafür eingefhrieben, und 
—— — wentgftene in baden Ueber 


dae Allgemeine des Geſches gehe Ih hinweg. Ih Habe, durd 
Zufall begünftigt, dem traungeı Enprud des 18 und der 
folgmden Tage nicht mitgemayt. 4 fann daher mit Ruhe 
darüber fprehen, und werde daher das Geirk nur felbft vor- 
nehmen. Ih erkläre mich gegen den Urt. 1. Gr fpridt von 
einem gemwaltfanen Angriff Lt Reihsverfammlung. Das 
Kriterium ver Beftrafung fol in der Abficht beftchen, während 
der Art. IV das gewalriame Gindringen beftrait. Wieine Der- 
ven, hiernag wird Jeder immer mur gewaltjam eingedrungen 
fein, eine andere Abfiht wird Niemand haben, aud wenn er 
bie Nationalverfammlung gewaltſam auseinander zu fprengen 
beabfißtigte. IH glaube, das muß geändert werden. Das 
grwaltfame ‚ Gindringen tnvoloirt fdon an fih die Wbficht, 
welche das Gejep erſt nachgewieſen haben will, Die Thai 
liegt vor, und wenn der Gin,elme gefragt werden foll, ob er 
biefe Abfiht gebabt habe, fo wird er «8 leugnen, weil bie 
Strafe dann geringer if. Uber, meine Berren, id bin vor 
zugewelſe gegen den Art. II. IH bin nicht damit einver- 
ftanden, eine Gatfernung don fünf Meilen anzunehmen, das 
ift ein Umfang von 75 Quadratmellm. I4 flimme mit dben- 
jenlien überein, welche annehmen, daß, wenn diefes auf vie 
DVolk’veriammlungen ausgedehnt wird, zulegt ganz Deutiäland 
der Dollsoerfammlungen beraubt. werden könnte. (Neiterfeit 
und Bravo auf der Yinten.) Meine Herren, es iſt nidt meine 
Abfiht, von Ihnen ein Braso zw erhalten, meine Aoſicht {ft 
eine andere; ich thue dieß, um dem * auf andere Meife 
von meiner Seite Kraft zu verfhaffen. Woher kommen biefe 
Zuftände der Dollsaufiegungen? Bloch daher, weil die Bchörden 
überall Schwäche gezeigt haben, Ih würde ein Gefep bean 
tragen, wornach dem Öserhanpt einer Behörde, bie eine Un- 
ruhe nicht zu dänpfen tm Stande iſt, der Kopf vor die Buße 
gelegt wird. Dann wird Ruhe kommen. (deiterfet und 
Bravo von mehreren Gelten.) 
ar dafür; Sie mollen die Voltsoerfammlungen aufheben, 

e Herren, bie Beltsverſammlungen unter freiem Himmel. 






Aus diefen Gri bin iM gegen das damit die De» 
horden ge in Unruhe Verfiat werden, bis fie dazu fom« 
men, Kra en, auf eigene Verantwortung energiid 
zu hanveln und Bravo von mehreren Seiten, 


it: @3 ift mir don mehreren Pitgliedera, 
Nm. folgenoer Zufaganttag eoensuel für 


e Die Gefahr iſt vor⸗ 
das Dikttär-Neg ment uns Über den — Bl 





den Fall Übergebrn, worden, wenn ber Artikel VI aufrecht 
erhalten bleibt. Der Zufap Yahtet: * J er 
„Diele Sırafen treten jrboh nur auf den Antrag, 
ber Deleivigten um Beorabten ein. * 
Ich b’werke, daß dieſes Amenrement bere.td vorliegt. 
Bogt von Siegen: Meine Herren! Id werde nicht 
mit der Darftellung der. lehzten Greigniffe beginnen, um ba= 
duch die Leidenſchaft des Gefepgebers. und. des empörten 
Rehtögefühls aufzursgen, wie unfır Herr Vicepräfident grthan 
hat, IG, meine Herren, babe zur Zeit von. dem Auf ufe 
die ——— geſprochen und g jagt, daß in politiihen Din« 
gen nur die Leidenſchaft fähig jei, etwas Großes erz “ 
Aber ift denn damit J daß die Leidenſchaft foldes 
Gefep erzeugen werde ? Meine Herren! Die if‘, welche 
geſchehen d tief brkfagenöwerth; aber noch weit —5* 
werther Ir, daß man dieſelben gangen Parteien, po ſchen 
Vartelen, die auf ihre wolle Meberzeugung und. namntlid auf 
das Recht, ihre Ueberzeugung zu vertteten, An machen 
fönnen, dag man dieſen Parteten jene Ereigniffe die Schuhe 
geſchoben hat; daß man ſich nicht entblödet hat von gewiſſen 
Seiten ber, Männern, die ihre Ueberzeugung auf biefer Tri⸗ 
büge offen vertreten haben, mit Frechheit und Unprftämtbeit 
die Schuls diefer Greigniffe Aufzuladen, uns zu ‚fagen, „diefe 
Vartel fei die morafıfde Urbeberin dedjenigen, was geſchehen 
if. ( Stimm: auf der Linken: Piui! pfuil) ; Meine 
Hersen, eine jede politiihe Partei hat das Recht, ihre Ueber⸗ 
ze * offen und Mar ju vertreten, und biejenigen , welche 
diefes Recht antaften und da fagen: ‚past hoc ergo pro 
hoc“, find die allergrößten Verlrumder, Ih babe früher an 
die Leidenfhaft appellist, meine Herren, und id werde c6, 
undefümmest um jene Beroäitiguagen, aub ferwer thun, IH. 
din Üderz ugt, daß nur die 8 ivenihaft unter Wolf umbilpen 
ud aus den verrotteten Zufländen, in-welden wir uns ned 
immer befinoen, eadlich etwas beraudbıleen Lönne, wat beifer 
fein wird. Wenn man mir darum fagen will, ch bite an 
diejenige Leidenſchut oppelliit, die fib ducch den QAufrube 
fuadgegeden bat, fo weile ib vieh zu ick als eine Berleume 
dung derjenigen Bartei, ber id angebdre, Meıne Herren, an 
jeder politiſchen Varter, maz Me ib nenien, wie Ile will, 
die ſogeuanate ehtliche reaconate, oder die ehrliche republi- 
kantſche, haͤngt ein Schwanz hinten an, mit dem ib. tie, 
Bührer gerase nicht ge ne befreunaen mögen, Arer diefe Uns 
hänge ver Parteien mir der ganzen Bartei toentificiren mo'len, 
das heißt ein groß 8 Unrett, ums vie bien ıbun, tie nd 
gerade piejenigen, wilde zum Aufruhr. aufreizen. Das, indem 


 fle die wahre Neldenicuft vervähtigen und verleumden. Meine 


Deren, man hat und bier mit gewiſſer Naiverät auf nas 
Belipiel Gaglaus biniewieen und gefagt, bie Bewegung 
der Kornbill jei ohne Ungef plitfeit vor Ad gegangen, Ih 
ienane deß; es if nicht wahr; alle jene aroden, geehllchen 
Agitationen, welde in England vorgefoninen fino, ‚waren 
auch mit ungefegiichen Beſt ebungen verbunden; id ‚erinnere 
Sie an, die Borfülle in Wales, an die Bräuel ver white 
boy’s, an fo viele E eigniffe, wo in England cas Martıals 
geieg verfünver nwurse; aber niemals bat. man es srwagt, 
diefe Vorfälle einer politi ben Parıei in die Schub: zu ichier 
ben und diefe Mage rplickeiten auf die N dhaung irgen» einer 
Bartei im Oder» over Unterhaus zu fehen. Muroen eıwa 
D'Gonnor und Gobven im Parlamente imieleetuelle U. beber 
ver Ungefeglichleiten der Gyarı den uns ber Korn-leagers 
genannt? Man hat bier od .Belipieles von O’'Gonnı mit 
vielem Lobe erwähnt gefunen. Gr hat eine g malrige Ygis 
tation ia Irland Kervorgerwien, die ſich allmälg dis zum 
Berſuche von Suuh D’drien fort iefponnen hat. Können 
8 
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Sie’ das wohl O’'Gonnell in die Schuhe ſchleben, was Smilh 
D’Brien griban? Meine Herren, Sie And verpflidtel, von 
einem Seen, ber irgend Fire pol! Itiiche Urberzrugung verfict, 
anzunehmen, daß er le aud ehrlich und offen verficht, bis 
Sie den klaren Beweis res Brgenihels haben. Tiejenigen, 
weldie daß nicht 1kum, beweiien vasurd, ba fle felber eine 
flare umo eff me Mebrrgengurg nicht befigeh. (Stimmen von 
ver Linken: Sehr mahr!) Meine Hetten, der Herr Bicepräfl- 
dent Bar und gefagt, man möze vielleiet ihn ung feine 
poltiiden Preunte megen rief Geſeres rracıtönät nennen. 
Rn, meine Herren, megen diefeo ar nitd man Sle 
wäbrlidh miht veachonär nennen, (Heitertelt auf der SEnt n 
und rem Iinfen Grrtum.) Dan bat uns aut 66 tiefes“ 
Gt y felvedhe gut an unhmen, weil man Kiffen fönhe, vB ch 
nitt zur Areneung fommen werde, IA kann die ſen * nidt 
beateiien, nenn wenn dich wahr fein follte, fo liegt tod Bas 
Verfahren viel näher, daf mon das Gef p sine gar richt 
albt mein man überzeugt fi daß Kr vg Bi nidt zur 
Anwentung fommen werbe, dann hat man ni&t nöthlg; über 
daffelbe gu biecutttem — Meine Derren! Ib gehe Mum zu ben’ 
ohne Paragraphen des Geſchee und zu unferen DVerbeffe: 
rumgdanträgen zu demfelben über; für —* derfelten if (don 
das erwähnt worden, was id fügen mi lite, für ancere Dt, 
mir. Mandes noch vorbehalten, Wir Ha Pie ebenfa 9 
Artifel I. eire andere Baflung keantragt, att der MWörte 
„wird mit Zuhthäusftrafe von 10 Jahren bis auf Sebehäjet 
beftraft*, wollen wir ‚den Sıp: „mird mit Gefärgnipfitafe 
v8 u 20 Fahren‘ beleut”, Wir wollen keine‘ Beftjhung eines 
Mintimums und namentlich niht eines fo hoch geatiffenen 
imums von 10 Jahren; mir wollen ferner das Gt: 
, wag in der Zug Haueftrafe HHegt, wegriumen. Wir 
ka Verbrechen 


m nirmafs gut hrigen, daß man für polit 
fra feftfer. Auf der andtten Seite mollen 


—— Stra 


wir megräumen das bitiere Gefühl, welches in dem Üidhter 


entftehen muß, wenn er eine Strafe anwenden foll, bie feinem 
menſchlichen Jr A bo angtſeht erſch int. Es iſt uns 
aeſagt worden, Anger ff auf die Türe fei eln gemwaltfames 


—— en in Fri Pl IP und ein Verſuch zur Sprengung 
unferer Derfammlung gewefen ; obgleih dem Befan Dan ein, 
leuchten muß, bap eine Verſammlung von 500 Miigliebern, 
mit Militär umftellt, von 60 Ginbt nplingen nicht —9 
werden fönne. Allein, wenn auch der berüdtigte Anführer 
21 Haufens im gränen Rede, witer das Geht Pure 
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nen reben, fo viel Sie AN ienn man el anhört, — 
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—— für — 
und Sie Alle werben dieß billigen. enn eine Zufammen- 
rottung,, ein Tumult einmal eriftirt, fo kann es fchr leicht 
fein, daß bie erſte Aufforderung ungehört vorübergeht. Chenſo 

verhält cd fih mit dem Befehle des Vorfipenden ber Mativ- 
nalverfaıhmlung. Col der Borfipende der Nationalverſamm · 
lung etwa feleh perfönlid den Bef hf verkünden? Das kann 
er doch wahrlich nicht immer, und nur M ie Inen befonberen 
Fällen. Allein, wenn er den Auftrag o weiß id nicht, 
in welder Wolfe die Legitimation des vr agten attfinden 
fol, Es fann Jmand , einer Zufummenrottung entge AN 4 
tem und fagen: Auf Befchl de6 — der 

v xammlung, Föft cn * Ber gibt aber Hier Far in 
Siegel, dap dicke Perfon im Auftrage des Vorfipen- 
den ber Nationalvetfamm hienen it? . Der Auffer« 
dernde eine &eg’timation — Berner fprede id fi 
das ‚Amen t dr Herrn ig arb, mad mir au zu, A 
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Nukm eines phlloſophlſchen Volkes erworben Haben, auch hier 
als Prifofophen und fehen wir ums mit der Beruhigung ter 
Bhllofophie, wenn wir biefes können, Über alle Beleidigungen 
binweg, es wird beifer fein. Es verfteht ſich von ſelbſt, meine 
Herren, baß, wenn ber Art. V wegfällt, auch der Art. VII, 
der nur feine Erläuterung enthält, ebenfalls geftrihen werben 
muß. — Bir beantragen aber auch ferner bie Streichung bes 
Art, VIII, worin es beißt, bafı die Artikel auf Bedrohungen, 
Beleidigungen und Thaͤtlichteiten gegen Beamte der proutfori» 
fchen Gentrafgewalt anmendbar fein. Wie, meine Serren, ſoll 
denn die Gentralgeralt, bieserecutine, auf ben nämliden 
E tanbpunft geſeht werden, wie die gefekgebende Gewalt? 
I4 begreife das wahrlich nit. Ich babe no mie in irgend einer 
Beirggrtung gefeten, daß die Beamten der erecutiven Ber 
malt den Geſchqgebern glichgefege wü den. Es iſt mir das 
noch nicht vorgefommen, umd es müde ein neuer Memels 
feln, wie tot wir die Beamten der Certralgewalt zu ſehen 
fuden und gegemüber, und wie Recht es it, menn mir, die 
teir bods eigentlid über der Gentralarmalt firben follten, 
jegt unter dem Sähel derfelben ſtehen. Meine Herren, 
der Geht der neuerm Zt bat im nielen Ländern fdon die 
Augnabmtgefege für die Deleloiguimarn der Beamten bin 

ag’mıcr; er mird fie im ten übrigen Bändern ‚ebenfalls 
hinw gwiſchen. Es war tie Zeit res Poligeiftaatre, wo ein 
jeder Nackiwachter als bılrioigter Bromter flagte, wenn ihm 
irgend Jemand, der nach Haufe ging, ein arobes Mort da 
wiiden warf; e? mar rie Zeit des Vollgriftaates, mo jeder 
——— Mn bünfte, daß er ungefährret Allem entaehen 
Finnte, maß gefagt mürte, urb wro dieſe Beute überall, Krijener 
Gelegenheft, und wenn «8 aub beim Trunfe im Mirthe- 
bau'e ma ibre Graenicafı ala Beamter vorkebrten, und fld dar 
Durdy geg n alle Kritiken ihrer Hantlungen fiber flellten, Das 
mar eben rer gemwatrige Krebs. bes Botigiftaotee, meine Herren, 
daß er die Beamten über rieandern Bürger erbob, fle ihnen voran« 
Reilte, ihnen überftellte, und paßer dadurch die Beamtenfafte 
fhut. Ich babe bier oft armug die Verſſcherung gebört 
man molle den alten Volßzeifaat abicaffn und rurdp den 
Necteftant erfegen. ber während Gie biefi verflern, füb- 
ren Sie durch eiren foldien Mrrifel, der vie Beamten ber 


G ntrafgematt ben Geſezeebern gleig flellen fell, ven Mofizel- | 


ſtaat volfä dig durch Thor und Thür wierer berein — Mir 


babın feiner doch zwei Zuf Kartifel voraeihlagen, ber eine ) 


eht dahin: „hei allen vorbezrichneten Bergehen. und Per: 
sechen ſteht die Grtiheibung ver Sckuld oper Nia tſchuſd 
ber Angeklagten Geſchwornen zu." — Meine Herren ich 
glaube, Sie werden Alle damit einverſtanden fein, d’h Def- 
fentl heit und Münclichfeit der Gerechtigkeitäpflege in 
Deurfbland eingeführt werden foll, unb num wollen Sie 
in einem Grfege, mweldes Sie zu Ihrem Sautze aeben, wel⸗ 
des dar erfle Strafgeſez if: das Ste arben, nicht einmal 
diefe Deffentlichfeit unv Münplichfeit einführen? Ste wollen 
nit av rüdlic in Ihrem Geſetze Tagen, daf die Verbandr 
lung viefer Verdrechen durch @richmorne geicheben ſoll mäh- 
ren» doch fon durd rir Brunsredbre die Gefhmorenen ganz 
allgenıein in Deutſchland eingeführt: merden follen? Das 
miürte eine Inconf quenz fein, eine beträchtliche Inconfequeng! 
Wenn es wirtlicd Idr Wille ift, vie Geſchwornengerichte In 
ganz Deutſchland einzuführen, fo dürfen Sie hier in einem 
folden Gelegentwunf die Beflimmuıg terfefben: nicht aus ⸗ 
laffen. — brontragen ferner, doß eventu⸗ ll das brlfe Im 
Kalle, daß das Minimum ver Gtrafe, wie ed im erfien Ar 
tifel Feftgefegt if, wetlſch durchgehen follte, un» cut in 
anvern Artifeln ein Minimum ton Etrafe, das Frire ver- 
münftige Gefepgebung mehr zuläßt, keſtgeſeht werben follte, 


bie Geſchwornen ih auch Über das Vorhandenſeln ton mil- 
dernden Umfinden zu eMlärn haben, in welchen Fällen 
aledann die Richter ermächtigt find, bei der auszufprecberiden 
Strafe auch unter das feilgefegte Strafminimum hberabziu- 
gehen. — Und ferner ‚hrantragen wir nodeinen Zufag, näi- 
Th den: „in allen Fällen; ſtebt ver Nationalvrriammlung das 
Recht zu, die ausgeiprobene Strafe zu e laſſen over berab- 
auiehen", d. 6. wir vindieiren der Nationalvcı fanımlung das 
Nebt der Begnasiaungz;' wir vinpiciren per, Bırlammlung 
eined ‚jener heiligen Mihte, das in jener Geſehgebung einge» 
führt ift, und war renmwegen ringeführt iſt, weil dad Brei h 
an ſich farr iſt und niemals andere den Umflänsen angrpaft 
werden kann, als wenn irgend eier midernven Hand das 
Nett gaeben wird, es in beſonzern Rällen zu Degen; wir 
beantragen dieſe⸗ Beanadigurgsredht defbalb, weil die Bes 
urtheilung der Be brechen und Vergehen, melde Gegenſtand 
des vorliegenden Geſetes finn, eine Äußrıft meite if, wie 
Sie ras alle anerkennen müſſen, indem tabei von ſeht ver» 
falerenen Geſichtepunkten ausgegangen werben Finn; wir 
beantragen es endlich, weil ‚mir der Majorirät dad Medit ju 
begnapigen in die Hans legen wellen, damit dann die Ma- 
jorttät, der Sie (zur Resten grivenvet) ja angebören, ‚bieie 
Begnarigung namentlih pemen angebeiben laffen kann, ‚tie 
allenfalls von Oben her Anariffe gegen tie Mationalver- 
fommlung maben mödren. (Lebbaftee Bavo anf der Linken 
und rem linker. Gentium.) — (Ruf nah Saluß.) 

PVräfident: Herr Scheller bat das Wort. (Stim- 
men: Schluß! Andere: Reden!) Es if mix folgender meiterer 
Verbefferungs» Antrag zu $ I von dem Grafen v. Schwerin 
übergeben worden: 

„Gin gewaltfamer Angriff auf die National» Ver- 
fammfung in ver Abſicht, dieſelbe auseinanver zu 
forengen, oder Mitaliever aus ihr zu entfernen, oder 
die Faſſung over Unterfaffung eines. Beſchluſſes zu 
erzwingen, iſt Hochverrath. — Die Anflifter und 
Anführer eines folben Verbrechens werden, infofern 
keine Gemaltihärigfeit gegen Perfonen ſtattgefunden, 
mit Gefangniß von drei bis zehn Jahren, die Theil⸗ 
nehmer mit Gefänanin bis zu drei Jahren befiraft. 
Infofern grobe Thätlichkeiten gegen die Verſonen der 
Abgeoroneten ftattgefunven, haben die Anflifter — 
Anführer — Befängniftrafe von zehn Jahren bis auf 
Lebenszeit, die Theilnehmer Gefängniß bis zu zehn 
Jahren zu gemwärtigen.” — (Ruf nah Schluß ) 

‚Meine Herren! Wir fünnen Uns von der Stimmung der 
Berfammlung dadurch verfihern, wenn id über ven Schluß 
abflimmen Taffe. Diejenigen, welde den Schluß der 
Debatte wollen, bitte ih, aufzufiehben (Die Min» 
derzabl erhebt fh.) Der Schluß der Debatte if nit 
bewilligt. Herr Scheller hat das Wort. 

Scheller von Branffurta. d. D.: Meine. Herren! 
Es if auch heute wieder foviel von Neaction, Gäbelregiment, 
Solvdatesca, DVerläumdung gerevet worden, daß durch ſolche 
Neven die geſetzgeberiſche Nube, welche von einem der, Bor- 
rebner im Anfpruch genommen worden if, ſchwerlich befürpert 
werben möchte ; ich weide mich vefibalb hüten, auf alle dieſe 
allgemein gehaltenen Reden einzugeben; ich wende mich viel» 
mebr mit rubigem Ernſt an die Sache felbft. Die deutſche 
Nation ift bier durch uns, Ihre Vertreter, zuſammengetreten, 
um pas Berfaffungdiwerf, wodurch die Ginigfeit und Starke 
der Nation begründet werden fol, zu berarben; fie fann — 
und muß alſo mit Recht verlangen, daf man ihr Bei biefer 
Berathung Sicherheit und Nube gemähre. Das Geleg, das 
und vorgelegt worden ift, bezweckt num eben dieſe eit 


Munde. — Mer uber son. ung die wir Mile bie Greign 
ea Ind 18, ge — Be 


" ‚mb t 
‚lebhaft. davon überzeugt if, Daß irgend eine geſehliche Map- 
zegel, jur ——— —— vie a 


t. und Ruhe in vieſer 


ſel zu. hoch; es wurde angemeffener. ſein, die Zumeſſung von 
einem bis zwölf Jahren zu nehmen; es wird ſich nun fragen 
nah Dem, was id foeben angeführt habe, ob Sie geneigt 
find, den Mord ‚mit einem bis zwölf Jahren Äreiheitäftrafe zu 
befirafen; — find Sie dazu geneigt, ſo müſſen Sie freilich 
and ‚dad. bier vorgefebene Berbredien mit dieſer Strafe belegen ; 
ich beiweifle aber, daß vie Mehrzahl ver. Berfammlung cs 
angemeflen finden wird, ben Mord mit ein« bis zmölfjähriger 
Breibeitdentziebung zu beſtrafen, und veigalb. mu ich mic 
gegen, biele wider ven Artikel vorgebrachte Erinnerung , alio 
für die Beibehaltung ded ganzen Artifels 1. erklären. — Bi dem 
Artikel I. iſt bauptiächlidy erimmert,. ed müßte in ihm Die 
Deziehung auf den Artikel 1. enthalten fein, weil auf eine 
Bufammenrotiung,. die, nicht. zu dem Zwecke vorgenommen 
mürde, ‚einen. gewaltfamen Angriff auf die Verſammlung 

machen, nicht eine, jo. hohe Strafe gefegt werben dürfe, wie in 
Attitel IN geihehen; — inveß der Antragiteller hat überiehen, 
dahı nicht jede Bufammenrottung an und fur ſich fo beftraft 
‚werden Sol, ſondern diejenigen Zufommenrettungen, melde 
‚auf die geſehliche Aufforderung zum. Auseinandergehen vieler 
Aufforverung nicht geborhen. Bel einer Bufammenrottung 
wird man von vornherein den Zweck, den fie vor Augen 
dat, nid) ausmitteln können, ſondern der Zweck wird ſich erit 
in der Folge offenbaren; deßwegen bat der Entwurf mie Recht 
jene Bufammenrottung,, die nicht auseinander gebt, wenn die 
— Aufforderung erfolgt if, mit der Strafe bedrobt. 


; m Artitel als Borbeugungsmittel gegen das Verbrechen, 
® in dem Artifell vorgefeben wird, anzufeben. Alſo in 


fammenrottt 
raumten 





nehmern bis gu dr 
feine 


niit anf Die erfle Aufforderung ber juflänbigen Vebörbe, ober 
auf den "Befehl des Vorfigenpen ver Nationafverfammlung ſich 


‚aufläft; wird: bei Anfliftern oder mit Waffen verfebenen Theil 


nebmern mit Gefängniß bis zu einem Jahr, bei anderen Theil» 
Monaten beftraft. — Anftiter aber find 
’ ‚man kann alfo nicht fagen, die Theilnehme 
wird 'beb den. Anfliftern ſo und fo beflraft. Es if auch über- 


+ flüffig, wie Worte: „Tbellnahme zu einer “uf; w. aufzuneb- 
‚men; «ed. ann allgemein 


beißen: „eine. Zufammenrottuna,” 
dann würde ver Paragraph lauten: „Bine Zufammenrottung, 
welche während. der zu einer Sizung anberaumten Zeit in. der 
Nähe des: Gigungsfocales flattfindet u ſ. w“ Dann würde 
‚aber das Wort „bei“ — in an“ umzuwandeln fein, fo daß 
es mit Weglaffung der Awifchenfäge biehe: ‚Bine Zufammenror« 
tung wird an den Anftiftern und an den anderen Theilnehmern fo 
und fo geftraft.‘“— Der Artifellik hat von mebreren der geebrten 
Borredner Unfechtung gefunden, weil hier Volkeverſammlungen 


in einem gewiſſen Umkreiſe des Sitzes der Nationalverſammlung 


verbotem worden find, und zwar Volkeverſammlungen unter 
freiem Himmel. @e if: —* Ariikel fo geſchildert moıden, 
als wäre er ein Eingriff in die Rechte der Nation: Judeſſen 
id) babe nicht mördbig, zur Widerlegung dieſer Meinung in 
weitläufigen Worten mich zu ergeben, ich brauche nur zu 
erinnern an eined den ‚freieften Länder der bekannten Welt, 
an Nord⸗Am⸗rika - Auch in jenem freien Rande find inner- 
balb 20 engliſcher Meilen im Umfreiie des Eongrefjes während 
der Dauer deſſelben Bolfsveriommlungen unteriagt. Nah 
meiner Anſicht ‚find ſie auch nicht unter aqt, damit dadurch 
das Recht der Nation zu Bereinen- berinträdyiigt werde, fon« 
dern zu dem Zweck, dan Ruhe uno Sicherheit für vie Ber- 
treter der Nation geſchaffen werde. , ‚Bei der Gollifton -beiver 
Mechte muß dab Meringere, vem Größeren nahfleben; das 
Gröpere iſt aber jevenfalle, daß vie Vertreter ver ganıen Na- 
tion, alſo die ganze-Nation, rubia und fider unter ſich bes 
‚ratben;.Das Grringere iſt, daß ein Theil der Natton, nämlıh 
der, weldher im Umkreiſe dieſes Berfammlunasorıed wohnt, 
für, eine, Zeitlang eine Ginihränfung feiner Rechte erleidet. 
Ich bin alvo mit: dem Artikel Ul einverflanven; ich wünſche 
nur, daß in tum einige» Menperungen vorgenommen meıben. 
Es bein nämlich : „Die dffenttihe Aufforoerung zu Abhaltung 
einer. ſolden Beriammlung. ‚Sowie dieſe Worte gefahr finp, 
mürven ‚fie. sauspräden: » Derienige, welcher dffenılid Jeder⸗ 
mann ‚auffordert, er. möge eine jo'de Volkoverſammlung vers 
aulaflın, ‚ver: ſolle fo ‚ums ſo beſtraft werden. Es ift aber 
\ ‚av und kann nur Abficht des Geſetzes ſein, Denjeni- 
g0, der nöffentlicd \anffordert: zu einer foiben Verſammlung, 
mit der Sttafe zu wreffen. Es muß alſo Mitt die Öffentliche 
Aufforserung zur Abbaltunq einer ſolchen Verſammlung hei⸗ 
hen: Die Sffentliche Aufſſotderung zu einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlungSodanu heißt ea in der vorleyzten Zeile: „over 
dad dffentlihe Aufıretem als Redner““ Es wird Ion in den 
Vorworten des Art kels ermäynt, daß eine Volkeverſammlung 
‚unter. frelem Simmel gemeint if, alſo eine Öffentliche. Wenn 
nun. noh binzunefügt wird das. Aufırsien „als Nermrr, und 
‚war das difentlidhe Auftreten ale Redner in dieier dffent- 
lichen Verſammlung, ſo druckt dad Geieg etwas mehr uud, 
ald mie. bad bloße „als Redner auftreten; ed muß eimas 
mebr binmfommen, als das bloße Auftreten in einer öffent- 
lien Beriammiung. Dag fbeint mir aber nicht erforderlich 
au fein, um die, Sirafe anwendbar zu erachten, -fondern ſchon 
806 Aufineten ale Redner in seiner ſolchen öffenılıben, Ber 
fammlung muß mit Strafe belrgt werren.  .&s wird alfo 
‚nah meiner Anfibr dad Wort „dff melich“ menbleiben müflen 
Sodann wünjde id zu wiejem Artikel einen Zufag. Es wird 
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noͤmlich A; öffenili — es Dolkeverfam 
Türg)" uns bad wald Mer {mn "Brfäin 
mir einer Strafe belegt. Es fragt * im fe 


öffentlichen Aufforderung, in’ Mefer'Rete, onet in" Biefem uf· 
treten Als Mebner an Und für bh no au ein Ber 
Bredien Tiegt, j ©. wenn In der Aufforderung Betleihbiingen 
—— werben, in den * die man ‚Hält, Iudun. 
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Arıitel Vn nur von geeru gten ind ungedruck· 
elle, Free And, ob beleldigende 


ob bilelſche gen auf Diele 
dliche Dirfiellungen, 
melde verkauft, umbergetragen, oder audgeflelt werden, fitäfs 
168 find. Die Abfitsr des Wefchgebers fin Artifel VII Fann bir 
gewiß nicht fein, denn er will Beleleigungen beflraft wiffen, 
kun fie veröffentlicht werden. Seine Abit kann hur jefn, 
Beleidigungen, die durch biloliche Darftellungen verübt 
werben, ebenfo rafbar fin, mie wie durch Schriften veibtel- 
teten ° @8 wird alſo nad) den Worten!” „oder tingebrudien 
er " Yinzufügen fein? „oder bildliche Darfefüngen.“ Es 
von dem grehrien' Medner, ber fürg vor mir geſprochen, 
ein —æ zu’ diefen ganzen Geſetze in Antrag gebracht 
worden, daß ** die ee und Asureheiläng folder 
Verbrechen mit Zuziehung von Geſchworenen eifolgen follen. 
Niemans mehr, ald gerade I, kaun Dafür flimmen, taf Ges 
fünorene tünfıigbin beliallen Umerſuchungen zuge zogen werten. 
Bür das vorliegende Geiey aber halte ich deren Bajrpung augen- 
biidlicy für unauefütıbar. Es iſt nicht gering, va man Ih dein 
Belege alläemein füge, +8 follen Geſchmorene jugejogen werden. 
Denn wer ſich nur irgend einigermaßen’ Mit dem Inftift der 
Geſchwornen vertraut gemadit bat, der wird wiffen, daß mit 
einem foldien "allgemeinen Ausdruck fo gut wie nichts gefagt 
iſt Auf die Zuramimeniegting der Geſchwornen kommt 
hauptfachlicz an. GE laſſen ſich Geſchwornengerichte bilden, 
welche zebnmal ſchlimmer find) ala Mändige Gerichte Die 
Zufammenjegung der Geſchwornen erfordert aber eine weitläis 
fige Vorbeteinung, eine Borberettung, die ſo unfälenn"ifl,; daß 
das vorliegende I ae darauf warten fann.” Eo fehr ich 
daher’ auch für Geſchwornengetich te bin "fo fehr idy son feher 
darnach gefttebt babe, ſie endlich in Ausführung” gebrat 
feben, fo —* ih im vorliegenben Be da die Ne 
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„Ale in dieſem Gefege u, f. w. Vergeben find 
nur mit Zuffimmung bezüglich ver Nas 
tionalverfammlung’ u. ſ. w. 

Herr Edel bat dagegen eingeba'ten, dadurch würden wir und 
zur verlegten Vartel madyen. Dieß gebe ich nit zu, und 
vermeile nur daranf, daß nad) allen heflhenden Strafieirg- 
nebumaen, 4. B. Beleivigungen gegen Reglerungen orer Fuf⸗ 
ften, faſt nle ohne Zufltimmüng derselben unterfudt und beflraft 
werden dürfen. Es if dieß deßbalb nothwendig, weil es Bälle 
geben fann und Briten, in denen wir wüniden, daß ein fol 
ars flrafmwürdiges Vergeben richt unterfucht werde. Wir hät« 
ten es dann nicht in unferen Händen, und fönnten gegen un« 
feren Willen die Anftelung einer Unterfubung nicht verbins 
dern. Nur aus die em Grunde, damit micdı g gen unferen 
Willen eine Unterfubung oder eine Menge Unrerfuhungen 
ftar finden, vekbalb babe id meinen Anıraq gefelt, außerdem 
lege ıh gar feinen Werrb auf ibn. (Lebhaftes Bıavo auf der 
Linken und dem linfen Gentrum.) 
Mittermaier von Heivelberg: Meine Herren! 
Die Geſehe find alle das Pıoducı der Bepürfniffe; vie Ereig ⸗ 
niſſe und Erfahrungen zeigen, duh das Berürfnif ba if, und 
die Gribeinungen der leien Beit haben das Berürfnii ger 
zeigt; — aber der Gefegueber prüft, wie weit das Bedin fuiß 
ein Heilmittel forvere, dr Geſehaeber ſteht über den Parıeien, 
er lant fi durc Leidenſchaft nıdır beberrichen und ifl gerecht. 
Wir find verloren, wenn wir von dieſer Borderung der Gr- 
rechtigkeit nur iraend abmerden. Pragen Gie, warum die 
Gefepe ber Gngländer fo farchtbar ſtreng find, fo erhalten 
Sie die Antwort daranf in dem neueflen Berichte des Barlas 
mente, weil feine Geiege bei einzelnen Vrranfaffungen, als 
der Geſehgeber erzürnt war, gemacht morden find, und jenes 
loi Fieschi (ft aebranrmarft morven, well e8 im Borne ger 
macht wurde. Wir wollen daher rubig abmägen, und das Ger 
fep prüfen. Grönven nun die Beflimmungen, melde ber 
Aueſchuß vorgeiblogen bat, tiolirt da, fo würde freilich eine 
Nee von Einwenbungen begründet fein; fo aber muß doch 
auch diefes Geſed im Zufammendange milt der ganzen Gelch« 
gebung genommen werden. Hier in Branfiurt gilt nun das 
durd die Wiſſenſchaft und den Gerichtobrauch autgebildete 
gemeine Recht, umd vieles eben gibt feinen hinreichenden 
Schu gegen Verbrechen, wie fie bier verübt wurden Es M 
alo hier vie Ausfüllung einer Püde nörbia; Sie müſſen er⸗ 
Hlären, vah uno wie ſoldde Handlungen flrafbar feiern. Da nun 
aber diefis Geieg Im Zufammenhange mit den übrigen fleben 
muß, fo bevaf es nicht Fieinlicter Grörterungen. Wozu ber 
darf e8 alio der Defi tionen von: gemaltian, Beleidigungen 
u. ſ. m.? E8 fagr Ionen jı ibon das gemeine Met, was 
eine Beleidigung ıf. Wozu iſt es noibmendig, daß man ben 
Goarafter der Kränfung oder Verleumdung beionders be eich⸗ 
ner? Der Mihrer wird doch worl durch die allgemeinen 
Grunpfäge ded Rechte geleitet, die Gereggebung wird Ibm 
doch wohl befannt fein. Darum bedarf ed aud mıdt des Zu⸗ 
fages, dan tie Hufforderung beflraft werben foll; denn barüher 
iM das Nothige ſWon In den allgemeinen Geſehen enthalten, 
fie bezeichnen tiefelden als Verſuch. Mir daucht darum, man 
möge tn feine Details eingehen, und Zufäge nur dann bean» 
tragen, wenn fle durchaus notbmenpig find, wie dieß beim 
1. Artifel der Fall iſt Mebrigens vergeſſen Sie nid, daß 
der Entwurf fein Minimum fegt, ver Mister bat alio einen 
großen Zpielraum, aber es mun doch mentafle: 8 aufgeprüdt 
we / den, Innerha'b welder Grenzen er fh bewegen fol. — Ib 
gebe nun, weil ich fühle, mie nothwendig es ıfl, Sie nid 
u ermüden, zu dem 1. Artikel über, au welchem ich einen Zufag 
eantragt habe. Auch ich fühle recht wohl, was es beißt: 


Zuchtbausftrafe. Allein ed konnte fih doch der bean 
der Geſehgebung, mie ſie eben ift, nicht Iodmachen, er Fonnte 
doch Feine neue Strafart erfinnen, er durfte nicht Grfänanig 
vorſchreiben, da man fa bier nicht bis auf zwanzig Jabre bins“ 
ausgeht; er mußte alio im Zufammenhange mit der num leider 
einmal beflehenden Gejepaebung, mit Zuchthaudftrafe, melde 
entebrend if, proben. Es gibt num aber ein Mittel, einen 
Ausweg zu treffen, und dieſes liegt in tem DVorfchlage, weldien 
ih zum erflen Artifel gemacht habe, nämlich; „Beim Bifam- 
mentreffen von Milverumgsgründen find vie Gerichte ermäd- 
tigt, die Strafe bie auf fünf Jahre Gefangniß berabzufegen,” 
Wenn Sie diefen Zufag nicht annehmen, fo werben Sie 8 
ſchwer bereuen. Was ifl es, das eine Gefengebung ſo ſehr 
auszeichnet, wie 5. die Öfterreictiche? GE iM das fon 
im’ Fahre 1803 den Berichten gegebene Recht, bis auf das, 
Minimum ver Strafe berabzugeben, und fo fommt «8 denn 
nicht felten vor, dab Etrafurtheile, welde auf 2Ojährige Haft 
lauten, bid auf wenige Mondte berabgeiegt werden Was it 
es, dad in der neueften Zeit ven Unwillen fo allgemein erregt 
und ed nothwendig gemacht bat, daß die Gefehe revidirt wer⸗ 
ven? Meine Herren! Es if, dah vie Diinima fo body find. 
Man denft: Was kann etwa vorfommien? Und da auf wird 
das Minimum geiegt. Das Leben aber ſpottet der Schule und 
ver Weisheit der Menſchen. Es werden Fälle vorfommıen, im 
welchen die Strafe, wenn Sie diefelben bis zu 10 Yabren bes 
flinmen, mir dem Grave der Berſchuldung nicht mehr im @ins 
lange fleben. Sie müflen notbwendig berüdfidhtiat werben, 
ed muß dem Michter aber auch Gelegenheit und Möglichkeit 
gegeben fein, die Strafen zu mildern Was ifl «6, daß von 
allen neuen Bejepgebungen die braunidweigiiche fo ſehr aus ⸗ 
zeichnet, und diefes Gefegbub, warum wird es fo fehr gelobt, 
während über alle andern geflagt wiro? Es ift die im zweiten 
Urtifel entbaltene Beflimmung, wonach ed dent Midhter, wenn 
er die Strafe mit ver Beſchuldigung im Mißverhaliniſſe flehen 
fiebt, frei ſteht, ſie bis aufs Minimam hersbzufegen, und dahin 
wird e4 überall kommen, daß die Noth dazu zwingt, in Bällen, 
die man nice vorbergefehben. Nehmen Sie alſo auch eine 
ſolche Beſtimmung an, fo ift die Gefahr, welche in ven zehn 
Jahren liegt, vermieden, einmal, weil das Erme ſen des’ Rich⸗ 
terd eine freiere Bewegung bat, dann aber, weil vie Geſchwor⸗ 
nen enticeinen werden, ob Milverungsgründe daſind, oder 
nicht. Thun Sie das nicht, fo werden Sie vie Leute im den 
furdtbaren Fall verfegen, ibre Zuflucht zur Begnadigumg zu 
nehmen. Wer foll aber begnadigen? Der Senat von Branfs 
futr? Ich möchte ibn nicht in Die Lage fegen, daß er zuviel 
begnadigen mug. Wenn aber er nicht, wer font foll dieſes 
Net ausüben? Der Genträlgemalt haben Sie «8 nicht, ges 
geben Es iſt im Staatäredht anerfannt, vafı Grecuriogemudlten 
nur fo meit Rechte befigen und ausüben dürfen, fo weit fie 
itnen ausorüdiih eingeräumt morden find. — Im Uebrigen 
Rimme ich mit Den von Herrn Goel gefleflten Anträgen fiber 
ein. — Ein fernerer Antrag von mir bezieht fi auf die Wolf 
verfammlungen. Ib möchte nicht, daß man bier fo im Allges 
meinen füge, es jollen feine ftattfinden, Cie willen, daß 
ſchon wor längerer Zeit auß der Mitte diefer Merfanimlung 
ein Antrag varauf gefteflt wurde. In Gngland und Noro« 
Amerifa finden folde Verbote auch flat; die Gründe dazu 
liegen vort aber viel näher, als bei uw &. Habe Ih mich daher 
zu dieſem Untrage entſchloſſen, fo geſchah es aus der Ueber⸗ 
zeugung, dag wir überbaupt das Geſeh nicht brauchen, und 
wohl auch ſpater nicht erneuern werden. Mir daucht, wenn 
eine Berſammlung eine gefahrliche iR, To Haben Sie ſchen nach 
den Grundrechten das Recht und die Gewalt, bier eiiizüfdgrelten. 


Indeſſen, ich will varüder nicht weiter firetien, venn ıch gldube, 
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be ahl wirb doch diefen Meritel annehmen. Eodann 
aber din Id gegen die Veflimaung von fünf Meilen; in Eng« 
land 5 2. Dürfen Feine Molfüverfammiungen binnen dret 
Meilen gebalten werden, da® würde etwa eine deutſche Meile 
machen. IB will zugrben, Taf wir fügen, zwei Meilen; ich 
gede zu, daß ſolche Verfammiungen, wenn jle gehalten wer» 
ben, einen brobenven Gharafıer annehnen fönnen, baber alfo 
bie amumg auf eine gewiffe Gnifernung; gehen Sie aber 
bazu, va Sie fünf Meilen Fran, bann, meine Hetren, bes 
sauben Sle einen großen Umkreis, — fünf Nationen, die 
und umgeben, — ed Rechts, bad Sie zuvor verfünder haben; 
achen Sie mit weiter, meine Herren; alle Ausnahmdgerege 
mif man auf das geringſte Maaß befaränfen. — Ws ven 
Mrrifel über eine im — par außgeüßte Besrohung 
oder Beleitigung der Veriammlung betrifft, fo find vie Hand: 
hingen, die bier verübt werden, und die das @efeg bentaft, 
Frledenobruch Angriffe auf vie Heiligkeit der Verfammlung: 
Mın dar fh geflogen am dem Worte „Hodiverrab;‘ id 
glaube, wir find zwar nicht nach ven bröherigen Begriffen, 
aber nad) einem neuen Staatérechte beingt, Die Hanpluvigen, 
die im erſten Artikel bezeichnet find, Hochverrath zu beinen, 
weit fe einen Angriff auf den weſentlichtten Beflunstheil des 
Vırfoffongelebens entyalten; Im jemem Augenblide, mo vie 
Bafımmlung audelnander gerieben wird, ift es eine Ber 
legung gegen Diefem Beſtand heil. Meine Herren! Wenn au 
nur etm Tbeil derfelben binaufgetrieben wird, jo ıfl vie Bers 
faffıng verlegt; glauben Ste nit, daß die Berjummfung als 
dann fo bald mieder aufammenfomme; es iſt eine Ceſchutierung 
mir fo furchibaten Foigen, daß Sie nicht jagen fünnen, was 


fommen wid; es (fl eine Beriegung an der Gomseränliät une 


Muijrflät des Volkes. Ih glaube nicht, van es wänfdend. 
—253* Beleidigungen der Verfummlurg außerbald dee 
Haufed zu Arafen; ſchon ver Abgeordnete Edel hat dieß be⸗ 
merft; wir haben zurüdzeniefen, Beleisigung n Innerhalb der 
Verfammlung zu frafen, weil idy glaube, van der Begriff von 
Gorenfränfung over Berröredien auf eine moralifche Berfon, — 
bekauntlich kann diefe kein Verbredien verüben, — feine Une 
wendung finden fann; die Gingelnen find beleidigt, die Der 
famsiking, al® foldye, nicht. Was außerhalb des Haufes vor⸗ 
gebt, gebbrt nicht daber; ich will aber feinen Anırag darüber 


fielen; Herr Edel har Iynen das Nörbige gefagt; mein Huupte | 


Antra nur dahin, daß pie Verbrechen, die im dem erſten 
— 3 finds, durch Geſchworne abgeurtheilt werden 
ſollen. babe ren Antrag nur fo geftellt, daß das Reichs 
Miniferiuur aufgfordert werde, die Ginfeitungen zu treffen, 
daß die Aburrheilungen bet dieſen Verbrechen durch Geſchworne 
bewltkt werden. mei Mittel gibt es dazu; bewirken Sie, 
baf vie Stadt Frautfurt dieſe öffentliche Jul; einführe; ein 
Navbarſtaat hat dieſes Verfahren, und «8 wird aud bier 
leicht eingeführt werden können, orer bewitken Gie, daß diefe 
Verbrechen, wenn fle verübt werden, vor dem rheinifcyen — 
richtobof er Mainz oder einem andern derartigen abgeutheilt 
werden. Würde das Prgtere beicloffen, fo mühte bei’ ver 
Natlonalverfamml ein Gefez eingebracht werden Rufen 
Er mir nicht, das fei ein Auenabmegeriche das Gefez fpıidht 
«0 ja bier aus, Sie erwelfen danıit dem Velfagten eine Wobl- 
that 8 kommt nicht darauf an, ob die Gerichte, denen Sie 
die Aburrheilung‘ eines Werbreen® überlaffen wollen, Ber 
trauen verdlenen «8 fonimt varanf an, ob ſie es haben. Seit 
Monaten hat mar pas gethan und aufgeiproden, — Geitimor- 
nengerichte — Gut, Haben Sie poltriide Verbreiten, fo füres 
den Sie diefre Nechtomiitel an®, over irffen Sie die Vers 
anlafjung, daß die Verhaudlung im der Nase von Frantſurt 
geführt werse; aber wenn Gie das nicht thun, fo werden die 
03, 


ı babe die Sache nur ale Beifpiel anführen wollen. 
| lange, 


Sirafen ded Gefegea fein Bertrauen haben, uns biefe Gaben 
keine Wirkung; hüten Sie fin, als erzürnte Geſetßgeber Gen 
fege zu erloffen. (Bravo! Mebrfater Ruf nah Soluß) 

Neichöminifter Mobert Mohf: Meine Herren ! 
IH wunſche nur über einen einzigen Punft zwei Worte an 
Sie richten zu dürfen, ed ift ber Vorſchlag in Beziehung auf 
die Geidmormengerichte. Es if gewiß. Niemand in Ihrer 
Mitte, der den Augenblick fehnlicher berbei wünfte, daß 
Geihwornengericdhte ürerall eigeführt werben möchten; aflein 
was iſt die Folge, dag, wenn Sie in dieſes Geſehh, welches 
nach dem Zufagartikel in drei Tagen in Kraft treten foll, aufs 
nehmen, daß Geſchwornengerichte flattfinden müflen, Derjenige, 
welcher ſich etwa gegen vieles Geſeh verfehlt, und im Haft und 
—— in/ fo lange warten muß, bis das Geſchwornen · 
Srriht in Stand gefegt merven fann. I das Ihre Abſicht? 
(Mehrere Stimmen: Ja!) Ich glaube nicht, dab. das ver 
Gang ver Jufttz fein kann. Wühren Sie fo ſchnell, als Sie 
fönnen, die Geſchwornengerichte ein ; fobiel ich weiß, hat der 
Geſetzgebungs⸗Ausſchuff die Grundlagen bierfür fon lange 
in Berathung, und ebenfo wird der gefeggebende Körper in 
Frankfurt im Stanve fein, wenigflen® in einigen Monaten vie 
Geſchwornengerichte einzuführen, aber Taffen Si bis dahin 
wenigſtens die beflehende Geiepgebung, denn ed geht nur auf 
Koflen der Angeflagten. (Viele Stimmen: Schluß! Schluß!) 

Präfident: Ih frage bie Narionalverammlung, 
ob fie den Schluß ver Debatte milt? Diejenigen, die 
ihn wollen, bitte ich aufsuftehen. (Die Minderzahl erbebt 
fig.) Der Schluß der Debatte if abgelehnt. "Herr 
Diegfh bat das Wort. 

Diegfeh von Saarbrüden: Meine Serren! Ich will 
anf die allgemeinen Betrachtungen nicht eingeben, die bereits 
von diefer Tribüne gemacht morven find, und die namentfich 
Herr Vogt mir fo beredten Worten vorgetragen bat; id) 
beihränfe mi auf einen einzigen Punft, zu dem ic ein 
Unendement vorgefchlagen habe, es ift der Artikel V der Com— 
miiflon, bie Beleivigungen einzelner Mitaliever außerbalb der 
Verfammlung betreffen, die dur die Vreſſe oder Schriften 
begangen werben. Daß wir, die Iinfe Seite, gegen dieſen 
Paragrapben find, hat bereits Herr Vogt vorgetragen Für 
den Ball aber, daß dennoch angenommen würde, die Natlonals 
Verfammlung folle unter dent Schutze von befonderen Straf: 
Gefegen fleben, babe ih eventuell vorgefhlagen, daß es nur 
geſchehen foll auf befonderen Antrag des Beleivigten. Meine 
Herren! 68 würde im der That eine exeptionelle Stellung 
eines Abgeordneten fein, wenn er beieldigt worden wäre, und 
Ad gefallen laffen müßte, daß gegen feinen Willen dıe That 
verfolgt werden fünnte. Ich ſeibſt fünnte einen Fau vorlegen, 
wo gegen einzelne Abgeordnete von Berfonen aus biefer Ver 
fammlung in dffentlichen Blättern Lügen verbreitet worden 
find, die wunderl her Art find, und Gelegenheit geben fünns 
ten, die Sache ſtrafrechtlich zu verfolgen. Man bat die Lüge 
verbreitet, dafi der Branffurter Aufruhr in Gallgarten anger 
iponnen worden wäre, dat Abgeordnete der Nationalverfamms 
lung fih nuch Muttenz begeben hätten, um mit Heder zuſam · 
menzufreffen, der in Amerifa iſt Es iſt zu albern, um dar⸗ 
auf mäber einzugeben, aber nie Beſchuldigung iſt ein Vergeben, 
dad ich weiter nicht charafterifiten will; es hat mir eine bei⸗ 
tere Stunde gemacht, ‘ale ich den Auffag lad, und e8 wäre 
mir leid, wenn darum Jemind verfolge werden follte. Id 
Id ver⸗ 
meine Herren, daß der einzelne Abgeordnete nicht 
gezwungen fein fol, Beleivigungen, die ihm widerfaßren, als 
jolve vor feinen Augen verfolgt zu ſehen; laſſen Sie ibm 
wenigflend das Medt, zu fügen: ich verachte ſolches Treiben, 
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Das ift ein Recht, welches ich in Anfpruch nehme für ben 
Abaroreneten, er würde fonfl im üblerer Lage fein, als in 
ähnlichen Fallen dad. Publikum ift. — Ich möchte aber auch 
ferner im Intereffe ver Würde der Verfanimlung ratben, davon 
abzufleben, daß Beleivigungen gegen die ganze Ber 
fammlung verfolgt werden. Meine Herren! Unſere Thätigs 
feit belebt darin, daß mir offen vor dem Volke, und offen 
vor der Natien denfen, reden und banveln. Unf;re ganze 
Wirkſamkeit ift dffentlih. Wenn dieſe Wirkſamkeit nicht ibre 
BVertbeivigung in fi ſelbſt trägt, wenn fie beim Richter Zur 
flucht nebmen muß, dann, meine Serren, ift etwas faul im 
Staate Dänemark. Such⸗n wir die Hülfe in uns felbit. Ent» 
fröften wir die Verleumvungen durch Das, mas wir thun, 
darin lirgt das beſte Gegengift. Wenn mir zum Richter unfere 
Zuflubt nehmen müffen, dann flellen wir uns ein Testimonium 
psupertalis aus (Bravo auf der Linfen ) 

v. Binde von Hagen: Nach der glänzenden Mebe, 
bie wir von dem Abneorpneten für Lauenburg gehört haben, 
vlelleicht ver alänzenpften, die bier noch gebalten werten ift, 
habe id in Beziebung auf die allgemeine Beranlaffung tes 
Gefepentwurfes nur Weniges noch zu fagen. Es beichränft ſich 
auf zwei Vunfte Man bat einmal, wie e8 auch bei früherer 
Veranlaffung ſchon geſchehen ıf, den Aufruhr zweck⸗ und 
planiod genannt. Man bat aefagt, vie Gentralgewalt babe 
ed durd ihre Nadpläifigkeit felbit herbeigeführt, daß Barricas 
den gebaut werden frien. Id würde «8 nicht der Mühe werth 
halten, dagegen etwas zu fagen, wenn, wa& bier geſprochen 
wird, nur zu diefer hoben Verſammlung geſprochen  märe; 
aber die Meven, die bier gehalten werden, finden einen Wies 
derhall in Teutſchland. Sie müſſen widerlegt werden im In— 
tereſſe aller Derer, denen nicht geſtattet war, wie und, durch 
den Augenſchein von ver Sachlage ſich Ueberzeugung zu 
verſchaffen. Ich frage einfach: IA ein Aufſtand planlos zu 
nennen, der am Tage vorber förmlich angefündigt iſt in einer 
Bolftverfammlung von 10,000 Menſchen in ver Nähe von 
Sranffurt am Maın, wo eine Berition beſchloſſen wurde, worin 
die Mebrbeit viefer Verſammlung Verräther am veutfchen 
Volke genannt wurde, bei welder man ſich vorgenormen hat, 
am folgenden Tage eine Deputation in die Vaulskirche zu 
ſchicken, und für ven Ball, daß der Gefchäftsoronung zufolge 
ihr der Zutritt nicht erlaubt werden follte, den Gintritt zu 
erzwingen, die linfe Seite allein ald die Nationalverfammlung 
zu erflären, und vie Rechte zum Kaufe binaudzujagen? Ich 
frage: If der Aufſtand planlod zu nennen, wenn zu gleicher 
Zeit an anderen Orten Deutſchland's Aufruhr ausbricht? 
Earm auf der Pinfen.) 

Präfident: Ih bitte um Ruhe. 

v. Binde: 39 venfe, weine Herren, wenn Sie die 
Zeitungen geleien baben, wird Ihnen auch befannt fein, was 
in Koͤln faft zu gleicher Zeit ſich zutrug. (Abermals Pärm.) 
Ih bitte, mich ausreven zu laffen. (Der Präfident madıt von 
der Schelle Gebrauch, und bittet um Nube.) Ich denke, daß 
Sie von vem Aufſtand in Kdin gebdrt haben, wie non Dem, 
der in Berlin gleichzeitig augjubreten im Begriff fland, und 
Eie werben ven Zuſammenhang diefer Thatſachen wobl nicht ver⸗ 
fennen. Sie haben ferner, meine Herren, in ver Zeitung 
geleien, daß ungefähr gleichzeitig Struve mit einigen Taufen« 
den aus der Schweiz in Baden eingebreden iſt. Ich denfe, 
die Herren werden jept überzeugt fein, die uns früher erzäblt 
baben, die deutſchen Flüctlinge in der Schweiz dichten nicht 
daran, neue Ginfälle zu verſuchen. Ich glaube, ein Aufitand 
it nicht planlos zu nennen, wenn man zu rechter Zeit die 
ſttategiſden Punfte der Stadt mit VBarricaden verjab, und 
die Hauſer, welche die Barricaden befreien konnten, mit 


Düchfenfhüsen beſetzte, deren Stufwaffen bie Strafen. auf 
weitere Entfernungen beftreichen fonnten, al® die Gewehre der 
Soldaten. Wenn die Herren bief-8 planlos beißen, fo mag 
dieß ihre Anſicht jein ; ber geſunde Sinn des veutichen Volkes wird 
anders urtbeilen. Was die Barricaven betrifft, fo ift behauptet 
worden, daß das Minifterium die Erbauung rubig jugelaflen, 
und das Militär zu andern Zwecken verwendet babe. (linters 
bredung durch wiederholten Lärm.) Das vorhandene Militär 
mußte doch wohl zunächft zum Scupe der Nationalverlamm« 
lung verwendet werden. Andere militärifche Kräfte waren zur 
Zeit noch nicht da, und foviel mir befannt, ift es nicht m 

ib, an zwei Orten zugleich zu ‚fein. Wir haben zwır In 
Sranffurt eine Bürgergarve, welde, mie ich überzeugt. bin, 
zu allen Zeiten entichloffen if, ihre Sculdigkeit zu tbun; 
wenn aber auf verſchiedenen Punften und in allen Theilen ter 
Stapt zugleich der Aufftand fi _organifirte, und mik Barri« 
caden abiperrte, „dann iſt ed ganz natürlich, daß auf dem 
Generalmarih nur 30 Mann davon haben ericheinen. fünnen, 
und wenn daber nur To viele Truppen überbanpt da maren, 
ala erforderlich. waren, um und zu ſchützen, ‚fo konnten fle 
nicht gleichzeitig auch den Barricadenbau bindern. Ad denke, 
Das fünnte ein Blinder mit. dem Gtode fühlen. — Dann bat 
und Herr Vogt geiagt, man folle feine Vorwürfe richten gegen 
ganze Parteien Ich bin damit ei verflanden, und ich will 
ganz meine Weberzeugung dahin ausiprechen, daß dieſe Partei 
— zur Linfen — in ibrer Mebrbeit nur nach geſetzlichen 
Mitteln vorſchreiten will. Aber zwei Worte muß ich mir doch 
gegen Herrn Vogt erlauben, — Zunächft hat Herr Bogt beute 
wiederholt an die Leidenſchaften appellirt. Gr hat zwar ſcharf 
finnig unterſchieden, zwiſchen den Leidenſchaften, die er im 
Einne bat, und den Yeidenichaften ver Aufrübrer. Aber ich 
beiorge doch, das Wolf, das feine Monira bört, wird bie 
feine pbyſiologiſche Grenzlinie vieles praftiiden Pbilofopben 
nicht innebalten; es wird ſich erinnern, daß die Leidenſchaften 
in. einer gewiffen Wahlverwandtſchaft leben, und zwifchen den 
erlaubten und ven unerlaubten Leidenſchaften nicht unterfchel« 
den. — Die anvere Bemerkung, die ih mir aenen Herrn 
Boat erlauben wollte, ift die: Kerr Vogt bat gefagt, man 
möchte doch die Barteien nicht mit ihrem Schwanz verwechſeln. 
Id babe dagegen nichts zu erinnern, aber ih muß mir doch 
dag’gen zu bemerfen erlauben, daß bereit, durch den, Antrag 
des Abgeordneten Jahn, und auch durch Drudicriften, welche 
die Mitzliever viefer Seite — zur Linken — an ihre Wähler 
gerichtet haben, bekannt gemorven if, das ein Theil ver 
Uboronung ded Volkes — ich weiß nit, von Wen ſie ge= 
ſchidt it, — in den beutihen Hof, das Verſammlungslocal 
der Yinfen, fam, und den Herren den Antrag gemacht bat, 
fih. allein als die Nationalverjammlung zu proclamiren, 
was, — umd bad fann ih nur als ebrenwertb anerfen« 
nen, — von Seite der ‚dert Verlammelten zurüdgewieien 
wurde... Wenn fie fih aber wirklich durchaus von - ihrem 
Schwanze lesſagen ‚wollten, fo bätten fie noch einen Schritt 
weiter .geben, und der geordneten Bebdrve von dem Mor 
baben Anzeige machen jollen. (Stimmen auf der Linfen: Wir 
find. feine Denuncianten, wir find feine Polizeiviener!) Ich 
bin ‚überzeugt, daß Sie fein Volizeiviener find, aber dann 
müflen Sie doch andererfeits willen, daß auch ohne Bolizeiviener 
zu fein es Pflicht jedes ebrenwertben Bürgers iſt, Unterneh⸗ 
mungen, die gegen die Nationalverfanmlung und ganz Deutſch⸗ 
land gerichtet find, bei der angeorpneten Behörde zur Anzeige 
zu ‚bringen. , (Cine Stimme auf der Linken: Gin Antrag. ift 
feine Unternebmung ) — Ich erlaube mir jegt, zu den. einzel⸗ 
nen Beftimmungen des Geieped überzugeben, zunäcft au $ 1. 
Zu dem Hi. find mehrere Bemerkungen gemadıt worden, na« 
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mentliäh von Herrn Schober die Bemerfung, daß bffentliche 
Aufforderungen zum Aufrube ebenfalls flirafbar fein müffen. 
Ib habe — ſehr gefreut, dieſe Aeußerung gerade aus dem 
Munde des Herrn Schoder zu hören. Herr Scheder wirft mir 
iwar vor, dan ich feine Worte bei der früheren Verhandlung 

ber den Waffenflillfland leichtfinnig entftellt bätte. Nach dein, 
was Herr Schover heute geſprochen hat, will id) war Inge: 
ben, daß ich ihn in einem Bunfte mißverftanden babe; aber 
gegen den Bormurf des Leichrfinns will ich mich doch verwahren. 
Herr Schover hat am Schluſſe feiner damaligen Rede gefagt, 
daß er ſich wahrſcheinlich nicht täufchen werde, wenn er vie 
Ueberzeugung ausſpreche, daß im Wall ver Verwerfung bes 
Maffentilftannes die Einheit Deutſchland's im Frieden durch 
die Nationilverfammlung gegründet werde, oder im Wall ver 
Annahme durch eine blutige Nevolution. Kerr Schoder be» 
kennt ſich befanntlich zu der Lehre von der abjoluten Volks— 
fouveränität, er glaubt an die Nechimäßigfeit der Mevolution. 
Wenn Sie alio aus dem Munde des Here Schoder hören, 
das ein Beſchluß der Nationalverfammlung von dem Bolfe in 
viefer Welſe wahrſcheinlich caffirt werden würde, fo mußte ich 
annehmen, venn id habe Herrn Schoder Muth zugetraut, daß 
er dann auch den Muth haben werde, fib an die Epige einer 
ſolchen Bewegung zu fleilen. Wenn id mid darin gelrrt 
baben follte, fo bitte ich im diefer Beziehung um Werzeipung. 
(Gelächter auf der Rechten. Gine Etimme auf der Linken: 
Unverihämtbeit!) Herrt Vogt bat und gefagt, daß er jede 
Partei achte, Die offen und redlich ihre Ueberzeugung ausſpreche, 
und ich theile dieſe Anſicht, ich achte dieſe Bartei (zur Linken), 
wenn ich auch ibre politifche Meberzeugung nicht theile, iniofern 
fie offen uno ehrlich ihre Ueberzeugungen auf ver Tribüne aus · 
ſpricht; Dagegen achte idy nicht Xeure, die ven Wind fäen, und 
dann rubig abwarten, ‚ob vielleidyt ver Sturm aufgeht, vie 
"immer am der Grenze der evolution herum filuliren und den 
A genbiid abpaffen, wo fie etwa redhts over links hinuberſprin⸗ 
gen fönnen.... 

Schoder (vom Plage): Ih frage den Abgeorpneten 
v. Vinde, ob ſich das auf mich bezieht? Der Zuſammenhang, 
in welchem dieſe Worte mit vem gegen mid; gerichteten Angriff 
gefagt find, b rechtigt mich zu dieſer Brage 

Präfident: Herr v. Winde, ven Vorwurf des Kerrn 
Schoder muß im für gerecht finden, und Eie fragen, ob Ihre 
Venierfung auf Herrn Ehiode: gegangen If? (Großer Larm 
auf der Yinfen) Wenn idy frage, fo laflen Cie es mich auch 
zult dem Kern ausmachen. Kerr v Binde, ich habe gefragt, 
0b Ihre Bemertung auf Herrn Schoder gegangen it? Ich habe 


fie nicht fo verftanden, weil fie auf eime Mehrheit gegangen ' 
if. 


9 Binde: Ih habe die Bemerfung auf alle Die 
bezogen, die fi immer, hart an der Grenze der Nevolution 
a umd nicht willen, auf mwelde Seite fie binüberfpringen 
ollen. 

Juch o von Frankfurt (vom Plage): If die Partei in 
ber Verſammlung 

räfident: Ich bitte um Nude, Kerr v. Binde hat 

das Wort. 
, @ine Stimme (auf der Linfen); Wenn es fi 
anf eine Varıei in ver Verfammlung bezieht, fo halte ih es 
für eine Verleumpung. 

Mösler von Dels: Wenn es fih auf die Verſamm- 
lung bezieht, jo in es eine Frechhelt. 
Cine Stimme (auf ver Linfen): Ich wiederhole 


aß. 
.  Bräfident: Denjenigen, der ohne © und den, Ab- 
'georbneten ©. Winde beleidigt hat, indem er vorausgefept bat, 
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mas er nicht frac, dem rufe ich zur Ordnung, benn bie 
Frechheit it eine Freiheit von Ihrer Seite! (Beifall im 
Gentrum und auf ver Nedıten.) 

Nösler von Dels: Selbſt frech! (Die Mechte und bie 
Gentren erheben ſich mit Aeußerungen der Gnträflung gegen 
den Abgeoroneten MNödler; große Unruhe.) 

Bräfident: Meine Herren! Ich babe geſtern nidht 
umfonft meinen Antrag geſtellt; nicht ich habe mich bier zu 
vertheidigen, noch den Präflventen; vie Nationalverjummlung 
wird die Mittel finden. (Beifall auf ver Rechten und in den 
Gentren.) 

"Stavenbagen (vom Plage:) Der muß hinausge- 
ſchmiſſen werden! (Groper Sturm auf ver Linfen ) 

Präſident: Herr Stavenhagen, ich ıufe Sie zur 
Ordnung! (Srimmen auf ver Kıufen: Das iſt nipt biniels 
end!) Herr v. Winde bat das Wort; ich bitte um Ruhe! 
(Bortwährenver großer Yirm und Aufregung in ver Berzamms 
lung. Der Praſtoent Felle durch aupalıcndes Lauten vie 
Nude wieder ber.) IH erſuche Sie, ſich nieneui.ffen auf 
Iore Pläge, jonft if vie Ocdnung mit zu haudhaben. Id 
habe ven Herm Grayenbagen zur Didnung g rufen, uud 
Herr v. Blude Var jege das Wort. (Bortwagrender Yarun) 
Meine Herren! Wenn nice Ruhe etmumm, werde ich die 
Siyung aufgeben, ich babe fen anderes Mitiel, tie Ruhe 
ber,ufielen; es wird aber im Iyrem eigenen Juierefle ſein, 
fie j gr zu bandhabes, damit Die Zeit nigt verſaawendet mid. 

v.Binde: Was ferner die Strafgartung deirifft, 
fo bin id gany vamır einverflunnen, dah ſatt Zuchthaus Wr= 
fingnipftrafe gejegt wird, weil id ganz die Anſta ıgeile, Die 
Gorenfttafen ſobiel nie möyliy zu ve,ypranken bei Verbrechen, 
bie, bei ubılgend ehrenkafıer O,flanung, durch poluiigen Bas 
narisınn hervorgerufen und duch Leidenſchaft geflawelt, ver- 
übe morden fine. I bin eberfNs valur, dah dus Gtruf- 
DMaan erniedrigt werte, und glduse, daß in Liefer Begehung 
nod rin Amendement eingebragt werden wird, Lem ich mi 
anj&liegen tann; aber ig bin fir Berbshultung des Diurie 
mume, weil do eine Miffe Haupiungen gu deuken ſtad, die 
als Hodyverramy notuiwendig mitt einer guöpesen, als zehnjige 
tigen Gefängniffirafe belegt werden muflen. Wenn aber 
endlich verlaugt worden iſt, ed jolle dus Mumär zum Schuhe 


\ der Verſaumlung vereldigt weroen, jo mug ich mid biejem 


Antraye widerſe hen. Ih begreife am Allerwenigflen, day er 
aus einem Munde gefommen if, ver das Öflerreihiihe Milie 
tar, deſſen Tapferkeit wir bier mwiecerpoli anerkannt haben, 
eine Solvatedcı nennt, ein Ausorud, ver bereiss fruber von 
der Verſaumlung mit grober Mesıyeit veruttheilt worden if. 
Ja venke, gerate in der jepigen Zeit ver polutſchen Bewer 
gung wäre «8 wohl gergan, sen Eid jo einfach als möglich 
zu faſſen, und wenn nun. das Munär vereisigt in zum Wer 
borram gegen feine Votgeſehten, wenn «6 ſich uls tugıig 
bewäzrt. bar in Beihügung der Veriammlurg, jo mwürse es 
mit Recht eine Beletvigurg dasın flasen, wenn man nod 
einen beſondenn Eld auf ven Schup ver Nuttonaiverjammlung 
von ihm verlangen wollie. (Bravo auf ver Reaten) — Wus 
den Art 118 bettifft, Vo. if darin von Volidorıfaumuungen die 
Move. Ih denke, was gegen dleſen Amtel gefagt worpen ıfl, 
findet feine beſte Wirerlegung in den Moitven ed Ausiule 
tet, day ed mictiger ıfl, ste Nationalvergammlung zu 
{dugen, welche tas gelammte deut Ge Volk veritit, aid einen 
Heinen Thell dieſes Wolfes der Audubung eines Toeils je.n.s 
Verſammlungsra chtes zu emttleiden. Eo iſt auf Eag ane und 
Nord⸗ Amerika mir Recht Bezug ger ommMen mworoen, auf cas 
Belfpiel zweier fielen Nartonen, melde ein jolas8 Verooı in 
langjahıiger piakıtjcher Erfaprung angemefjeu di fansen hasea, 
4* 
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Man bat argen England, erinnert, daß das Verbot auf drei 
enalifche Meilen keidränft fei. f wäre u ermiebern, 
daß einmal die engliſchen Zuflänbe länafl confolipirt finp, 
und bann, daß feit dem Befleben jenes Geſedes die Eiſen- 
bahnen eıft einarfuhrt murben, und gerare das if andy für 
und das praftiiche Motiv, welches empfirblt, daß jrme Der 
f&ränfung auf ‚fünf Meilen ausgebehnt werde, weil man eine 
Meile auf der Eiſenbahn bon in zebn Minuten zurüdlegen 
ann, Wenn uns von den Erfahrungen und Kenntnifln, tie 
wir aus den Volfäverfammlungen ibörfn follen, gefprochen 
wurde, fo will ich mar vorauffepen, daß bie Erfahrungen, 
melde auf ber Tfirgfiweide proclamirt morden find, barunter 
nicht verflanden find, Undrrerielis kommen doch dem Bolfe 
auch die Eifabrungen ter Nationafveriammlung zu Gute, und 
wenn bavon bie Mere if, dafi fünf veutihe Staaten bes 
Rechte beraubt werden würten, Bolföverfammlungen zu balten, 
namentlich Heffen » Homburg, fo glaube ib, daß tas Antereffe 
tiefer deut chen Staaten aub unfere Thätigfeit verbältniß« 
mäßig am Meiften in Anſpruch nimmt, — ich erinnere nur 
an vie Mainzer Ereigniffe, — und bafi man alfo Eins mit 
bem Undern compenfiren fann. — 88 ifl gegen Art. VII ange 
bracht worden, daß er ein Eingriff in die Preffreibeit fei. 
Wenn bie Rede davon märe, die Genfur einzuführen, um 
Beleidigungen gegen die Nationalverfommlung unmdglib zu 
maden, fo wurde ich bamit übereinflimmen; tavon if aber 
niet die Rede, fondern «8 handelt fib nur von Nepreifior 
Maßregeln, es if von Zurüdmelfung von — Belei⸗ 
diaungen tie Rede, weſch⸗ ſich namentlich bie Reiche tagẽ⸗ 
Seitung gegen die Nationalverfammlung erlaubt bat, worin 
die Mojorliöt der Nationalverſammlung ala Verrätber bezeich⸗ 
net wird, (Verſchledene Sıimmen ven der Linken: Fluablätter 
von YVürgene, Daffermann’idhe beutiche Zeitung! — Firm.) 

Vräjident: Wenn das fo fortgebt, fo if e8 un- 
möglim, die Verhandlung zu leiten. Sie fonnen nidt Ale 
gleidzeitig diäcutiren, und dos Recht zu reten hat nur Der, 
welder anf der Fribünr febt. 

v. Binde: Gs ih endlih vom Begnadigungerecht 
bie Rede geweien. Würden Sie den Antrag fielen, daß das 
Begnadigungerecht der Grntrafgemalt zufteben folle, fo würde 
ih nitö Dagegen erinnern ; wenn Sie aber dat Begnadigungdredht 
ber Majorität der Natioralverfammlung vinvielren wollen, fo 
muß id dageoen protfliren aus dem elı fachen Grund, meil 
eine große gneirggebende DVerfanmlung nie eine ridterliche 
Thäri,feit uforpiıen Fann, und nie eine volltiebende Gewalt, 
melde das DBeanapigungdredht involvirt. Durch biefes Geſeh 
wollen wir ja eben verbindern, daß wir nicht Richter in eines 
ner Sache nerven. Wir mollen die Entſcheidung über Bes 
Teivigungen gegen uns den Grrichten überweilen, mir mollen 
au nidt poltitiche Leidenſchafte⸗n bineinfpielen laſſen in die 
Ausübung dr6 Brgnarigungerebies, wir wollen dem Verbrecher 
nicht fein beiftgftes Med — den Anfpru auf Beanakigung 
— perfümm’rn dadurch, daß fie virfleicht von der Maforität 
von einer oder zweien Stimmen abhängt; denn es {fl ganz 
eimos Anderet, ob die Gentralgemalt, orer ein verantwort 
Uchee Mintfterium die Gnade aueſpricht, oder ob +8 von dem 
Votum von ein paar unverantwortlihen Grimmen ab: 
bängia if, die Sache fo oder fo zu wenden. — Eadlich ifl 
von Heren Vogt empfoblen worden, mir mödten das Gelrg 
verwerfen, weil die Veriommfung fih ja nur felbt untergras 
ben fünnte, was von Aufen nice möglich fe. Die Nirig« 
Fri dieſes abfoluten Satzes mil ih dabingeftellt fein loſſen. 
Wenn aber bie Verſammlung ſich nicht ſelbſt untergraben 
fol, fo hat wentgfiens, Herr Vogt gegen dieh Princip aelün« 
bigt, wenn er der Verſammlang mehrfache Vernatpläjflgung 
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ibres Berufs vorgehalten bat. Gr bat aefagt: „Mir hätten 
bie Grundrechte mit überflüffiger Girünplichkeit pebattirt, phile« 
fophifche Reden aebalıen, dabei aber bie materiellen Intereſſen 
vernacdläiftgt." Die einzige Verhandlung, die mir befannt if, 
wo vie materiellen Interefien zur Sprache famen, war nur bie 
Verbandlung über die ten Dflfeevrovingen zu bemilligende 
Gniibäpigurg für die Berlufte, welche fie durch die Dänische 
Blokade erliten hatten, und ba iſt gerabe die Berbinberung, 
tafi die Sache grünblih »iecutirt wurde, nicht ven biefer 
Seite (zur Rechten gewendet), Sondern von jener Geite, wo 
Hrer Boat ist, aufgegangen. (Stimmen auf der Linken: Bon 
der Rechten!) Wir haben ja Amendemenis geftellt, die Sie 
und ‚nicht einmal zu begründen geflatteten. — Berner bat 
Herr Vogt gelegt: „Wir fänden unter der Gentrolgemalt.’ 
Ich will die conflitutionellen Grundfäge des Herın Vogt nicht 
berichtigen, ta er auf einem republifanifchen Stantpunfte 


' Rebt. Ib dachte fonft, im conflitutionellen Staate Bänden 


biefe Gemalten neben einander. Wenn aber Herr Vogt in 


\ die Welt binausruft, daß wir unter der Gentralaewalt leben, 


und und von ihr Fnechten lafien, fo weiß ib nit, mie dieß 
zur Stärfung ber Nationalverfammlung beitragen ſoll. — Ich 
benfe, Ihre nähe Pflicht ift, daß Sie ihre eigene Ehre und 
die Ehre Derjenigen, die Sie gemäblt, veribeivigen, und die⸗ 
ſeg böhfe narurlichfte Recht des Menichen, feine Ebre 
u vertbeidigen, auf Dem Wege fiber flellen, welcher des Ge⸗ 
ehgebers würdig if, und beimegen beantrage ih die Un- 
nahme dieſes Geieprd. (Biele Stimmen: Schluß!) 

Venedeny von Köln: Ih babe das Wort nur ver 
langt wegen einer Orpnungäfraae, indem ich tarauf antragen 
mil, daß der Ausorud des Herrn Siavenhagen genen ein 
Mitglied ber Berfammlung: „Der muß binautg-fdmiffen 
werben,” vor eine Gommilflon gewiefen werde. Ich werde 
noch zwei Worte binzuiegen. Wenn man hier gefagt bat: 
„Wir wollen nicht leldenſchaftlich fein,’ und ein anderer 
Medner geſagt bat: „Wir follen leidenſchafilich fein,” fo ver» 
damme ih. den Mebner am Meiften, ver faat; „Ih bin fals 
ten Blut, und ber tann mit der größten Leibenikaftlihfeit 
und Aufregung fpridt, und von einer Begenpartei fagt: „fie 
eequetiire mit der Revolution.“ Es if die Bartei ver 
Linten, die die Mevolution in den lehten Tagen befleat, 
und zmar noch ehe die Soldaten gefommen find; — das 
nebmen Sie auf mein Wort bin, Noch eine Bemerkung: 
Es ih bier das Mort „Soldatekea“ auf der Tribüne gebraucht 
worden, auch idy nenne dieß einen Mbrauch, menn Golvaten 
in Maffe in und um Branffurt Reben, und man ihnen «8 
unter den Bud legt, daß man fie bier in der Bauldfirhe eine 
„Solvatetca’' fämpfe. Wenn Giner das Wort gebraudt 
bat, fo bat er Unrecht gebabt, aber wenn man befimegen ben 
Soldaten In gewilfer Beziehung zuruft: „Da feht, wie man 
euch in der Raulöfirde behandelt, fo halte id das ebenfalls 
für einen unwürdigen Mihbraud. 

PBräfident: Har Schoder Kat rinen Antrag 
übergeben, ber fo lautet: 

„Ib bitte um bas Wort zu einer perſdonlichen 
Bemerknung orgen Herin d. Binde, welder bie Worte 
in meiner Worfenfttlflantärede, auf melde er, feinen 
Angriff gegen mich geflügt hat, auferbalo der Zus 
fammenbargs chirt, und zu einer wiederholten 
Berpächtigung gegen mid benugt hat.” 

Ich gebe Herrn Schoder das Wort. 

Schoder von Stuttgart: (Unrube auf her Neten.) 
Meine Herien! Erſcoreden Sie nicht, id kann ganı kalt fein, 
ib will Ihnen nur die Worte in meiner Waffenftilfiantsrede 
vorlefen, auf melde Herr d, Binde feinen Angriff gegen mi 


geftügt und wieberbolt hat, aber im Zufammenbange: „Meine 
Herren! Sie baben zu entſchelden; Ich bitte Sie bringenp, bes 
rüdfihrigen Sie nicht bloß die preußiſche Nraierung, melde 
auch nah der Eıflärung der Anhänger des Waflufliliflands 
den enıfheipdenftien Bebler gemacht hat, — brrüdfihtiaen Sie 
vor Allem die Ehre Deuſſthland's, berüdjibrigen Sie das 
Recht Schledwig« Holflein’s, berüdjihtigen Sie die Kolgen, 
melde es für künftig haben wird, menn Sie eine ſolche Siel⸗ 
fung der Gentralgemalt gegen die inzelflaaten dulden, mie 
Preußen fle eingenommen bat; berüdjihtigen Sie endlich die 
Stimmung des überwiegenden Tbeild von Deuſſchland! Meine 
Herren! Sie werden beute oder morgen Ihre Entfheioung 
faffien. Wenn mich nie Alles täufcht, fo werden Sie mit 
der Annahme oder Bermerfung de Waflenflilfands darüber 
entf&beiden, ob die Mevoluttion der Märztage bie Einheit 
Deutſchland's bringen wird, welche das deuſche Volk erwartet 
und nicht mehr entbehren fann, oder ob eß einer neuen, noch 
blutigeren Mevolution vorbebalten if, dieſe Einheit zu fchaffen. 
Enifelden Sie!" — Meine Herren! @8 if in der Tbat von einem 
Mann, welcher politiſch gebilver fein will, unbegreifli, wie er 
in einer ſolchen Neuferung, in einer Darflelung ber Folgen, 
welche dad politiiche Verbalten einer Berfammiung nach dem 
Entwicklungegang der Geſchichte Haben fann, wie er bierin 
eine verfledte Aufforberung zur Mevolution finden kann 
Diefe Herren (zu der Rechten gewendet), welche wohl am 
Beten mwiffen, auf melde Weife die Nevolution, vie fle fo 
febr beflagen, hätte vermieden werben fönnen, die follten jrgt 
andere Anſichten haben. I frage Sie, wodurch ift bie Me» 
volution der Märztage bervorgerufen worden, wodurch allein, 
ald dadurd), daß man am greigneten Orte nicht die Wabrbeit 
geſagt bat, und nicht die Wahrheit bat hören wollen? Hätte 
man den Bürflen und Megierungen, jener verblendeten veac« 
tionären Partei, immer und immer da6 Wort mieverbolt: 
Denn Ihr fo fort machet, Fann ed nicht anders fommen, als 
daß die Mevolution enfflebt; dann märe zur rechten Zeit Das 
nefommen, was bie Revolution verhindert hätte. Gin ſolches 
Wort, wie ich geiproben babe, Fann nur ein Verblendeter 
auffaffen als eine Aufforderung zur Mevolution, Wer ı8 aber 
recht auffaht unn mid fennt, kann nichts Anders finden, als 
bie mwoblmeinende Warnung: „Treibt e8 nicht um Aeußerflen, 
befriedigt das deuiſche Vo'f in Dem, was ed will und nicht 
mebr entbebren fann, fonft föonte das deuiſche Voik auf an» 
dere Mittel kommen.” Der Ungriff des Heren v. Binde ges 
gen mid bei der Verbanpfung über die Waffenſtillſtande frage 
war, ich babe dieſee Wort wohl ermogen, eine leiditfinnige 
EntfleNung meiner Worte; aber, meine Herren, nachdem ich 
meine Erklärung beute gegeben babe, feinen Angriff au mies 
derbolen, mid aufs Nıue, wenn aud auf verflecdte Weiie, zu 
verbächtigen, das ift mehr als Leich ſinn, das ift ein Beneb⸗ 
men, weiches ich bier nicht mäber bezeichne, deſſen Bezeichnung 
ih dem Urtbeile der boben Verſammlung überlajfen will. 
Geif ll Tinfs und im Gentıum.) 

Baffermann von Mannheim; Es ift der Antrag 
geflellt worden, man ſolle die Aeußerung eins Mitglledes ge» 
gen ein annered einzelnes Mitglied an die Kommilflen ver⸗ 
weiſen. Ih halte das für ungw: Amäfig, denn «8 iſt dieh 
Sache des Herrn Prüflventen. Gr bat ven Ginzelnen, der 
ib gegen den Anderen vergangen hat, zur Ordnung zu rufen. 
Wenn aber durch die Aeußerung eines Mirglienes ber. Brüfl- 
dent ſelbſt, wenn dadurch alfo die Verſammlung beleidigt 
wird, fo trlit ein ganz anderer Fall ein. Bor Beleivigungen, 
bie dem Bräfidenien heist miderfabren, — und ih will fie 
nicht wiederholen und fle nicht über meine Lippen bringen, — 
vor biefen Fann ſich der Präfloent ſelbſt nicht hühen; hier {ft 





ed Piliht ber Verfammlung, ibm, und bamit- ih ſelbſt vor 
folden Beleidigungen au fügen. Wir machen leiper die Er» 
fıbrung, und Ih erlaube mir «8 aud,ufpredhen, dasß ber Prös 
fivent nidt gebörig umterflüpt wird durch die Mibe und 
Winde, bie dieſer Verfammlung geiiemt, und ih alaube, 18 
follte endlich eine Eniſcheſdung gegeben werben, mie das in 
anderen fielen ändern, wie e8 ; ®. in England aeiciebt. 
Dort iR beflimmt, wat elnjutreten bat, wenn die Berfumm« 
vn ſelbſt beleinigt wird. Mein Untrag_aebt nun rabın: 
„Die A⸗eußerung dr& Herrn Möbler von Deid gegen ven 
Herrn Pröfidenten an bieielbe Gommlifton zur Begmachtung 
zu überweiſen, melde aeflern gewäblt wurde megen bes Un« 
irages der Herren Wirdner und Schmidt. (Stimmen auf der 
Linken: We Tautet die Neuferung?) Die Aeußerung felbft 
wieberbole ih nidt, 

Eifenmaun von Würzburg: Ich werde Dem Beis 
flimmen, was Herr Baffermann gelant hat; allein ich bitte Sie, 
Ihre Aufmerkſamkeit darauf zu wenden, daß in dieſer Sache, 
wo ber Kerr Präfivent perfönlich beleivigt if, die Verhand⸗ 
lung nicht fortgefegt würde, fo lange er präflvirt, Man muß 
baber die Verſammlung vertagen, abgeieben von der Leiden⸗ 
ſchaſt. Cie werden das fühlen, und Herr v. Gagern auch 

Präfident: Daf ih dann nicht präfloire, wenn die 
Sache verhandelt wird, davon können Sie überzeugt fein. Ich 
will aber nur bemerken, daß mir noch in der Verbandlung des 
vorigen Gegenſtandes find, und Daf, wenn das Wort verlangt 
wird, ich es auch geben mufi. 

MNösler von Dels: Meine Herren! Ih habe nichts 
gegen den Antrag des Herrn Ballermann ; denn ich ſcheue mich 
nicht, Ihnen zu fagen, daß fehr Vieles von Dem, mas gefche- 
ben ift, nicht hätte geſchehen follen; allein wenn Herr Baller- 
mann will, daß bloß meine Aeußerung ſoll beurtbeilt werden, 
fo made ich aufmerkfam, daß meine Aeuferung im Zufammen- 
bang mit dem vorher Vorgefallenen und der Aeußerung des 
Herrn Präfiventen fleht, und daß bad nicht getrennt werben 


fann; Ich will vie Leidenſchaft nicht aufregen, und beanüge 
mid mit biefer formellen Bemerkung. (Muf: Zur Taged- 
orbnung!) 


PBräfident: Ih Habe nichts dagegen zu erinnern, 
wenn meine Aeußerung fomobl, als vie des Herrn Mösler und 
Herrn Stavenbagen gemeinihaftlid an die Gommiffton vers 
wiefen merden. Diefe Aeußerungen babe ich übrigene, wie 
ich verfichern Fann, nicht vernommen; fondern id habe Herrn 
Stavenbagen zur Ordnung gerufen, weil ich gefeben, daß ein 
perfönliber Wortfanpf jwiidyen ibm und Anvern flattgefunden 
bat. Die einzelnen Worte babe ich nidyt gehört. 

Srf Schwerin von Berlin; Meine Herren! Ich 
kann mid dem Antrage nicht anſchließen, dieſe drei Ungelegen- 
heiten, mie fie vom Herrn Präflventen berührt worden find, 
zufammen zu behandeln. Es findet ein weſentlicher Unterſchied 
zwiſchen ihnen flatt. Es iſt im ven beiden erſten Fällen ent⸗ 
weder der Ball wegen einer Aeußerung eines Abgeordneten 
gegen einen andern, oder es wird dem Präflvium der Bormurf 
gemacht, daß es feinerfelts die Geſchaftgerdnung nicht ge» 
banphabt hat. Es find dieß zwei Bälle, melde durch die Goms- 
milften beurtbeilt werben fönnen. Der dritte Ball, iſt der, 
daß ein Abgeorpneter bier dem Präfiventen eine Beleivigung 
zugerufen bat. Das ifl ein weit ſchwererer Ball, der mit den 
andern nicht in Verbindung zu bringen if; ich trage darauf 
an, daß der Ball nicht an eine Gommilltlen zu verweilen ſei, 
fondern daß bie Verfammlung über dieſen Punft auf das Ent- 
ſchledenſte ihre Mißbilligung zu erkennen gibt, und daß damit 
die Sache abgemadıt if. 
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Beneden von Köln: Ih flimme damit vollfommen 
überrin, daß es etwas Anderes iſt, wenn ver Mräffvent verlegt 
und beleidigt wird; aber wenn ein Mitglied öffentlich, wie e8 
geſcehen if, von einem anderen Mitglied beleidigt wird, follte 
die ganze Verfammlung beleidigt fein; denn es ift dabei nicht 
dich ein Mitglien beleivigt; ed ıfl eine Sache, die alle Tage 
wieder gefkehen fann, und wenn ein Mitglied bier nicht ge— 
fügt if im feiner Stellung, wenn von einem Mitglied gefagt 
werden Fann: „er fol hinausgeworfen werden,“ fo venfe ich, 
tas ift eine Beleidigung für Gie, für uns und für Ale. 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es liegen 
bier zwei Anträge vor, der eine Tautet: 

„Der Unterzeicänete trägt darauf an, daß der Nuss 
brud des Herrn Stavenhagen gegen ein Mitglied 
ber Derfammlung: „Der muß binindgeworfen mer 
ben,” vor eine Commiſſion zu vermeifen. — Venedey.“ 

Der zweite Antrag lautet: 

„Die Unterzeichneten beantragen, das Benehmen 
bes Herrn Mösler von Dels gegen den Herrn Bräfl- 
denten während ber Rede des Herrn v. Winde an 
die Commifflon wegen des Antrags von Wietner und 
Schmidt zu vermelfen. — Baflermann. Scheller. Earl. 
Miepfe. Mars. Schrader. v. Maltzahn. Schneer. 
Simfon von Gtargardt. Bevefoht 

Es iſt freilich „Tagesorpnung“ gerufen, aber ein fürm« 
licher Antrag auf Tagesordnung nicht geſtellt worden. 

Zell von Trier: Ich flelle ven formlichen Antrag, daß 
wir zur Tagebordnung über dieſe brei Incidentpunfte über« 
geben, uns knüpfe raran die Bemerfung, daf wir Alle vie 
Grfabrung gemacht baben, daß es roılmenbig ift, ein Ditel ⸗ 
plinargeieg zu erlaffen; — haben wir das, fo werden bieje 
Bälle nit mebr worfommen, 

BVicepräfident Mieffer: &s if der Antrag anf 
Tagrdortnung gefellt, und Ih werte biefen Anırag auf Ta- 
gerorinung zur Abftimmung bringen; verlangt Jemand bier 
über 244 Wort? (Niemand melde fh.) Dann bitte ich, 
die Herren fib zu erbeben, welche wollen, daß 
über die gefammten Vorfälle, die uns In den 
legten Minuten beihäftigt haben, zur Tanetort« 
nung übergegangen werde «Die Mınrerahl erhebt 
fib.) Die Tagedorbnung {fl abgelehni — Herr Nödler 
beantragt, «6 an diejenige Kommtifton, melde in Wolge des 
Antrags ven Bafſermann genäglt werden fol, zu überweiſen; 
der Here Pröfivent v. Gagern erklärt ib ſelbſt mir dieſem 
Antrag einverſtanden; erlauben Sie alfo, daß ih den Antrag 
mit dem Zulage zur Abſtimmung bringe. (Diele Stimmen: 
Tiennen!) Die Trennurg zu verlangen, find Sie beredhilgt, 
meine Herren; ib werte alio aumdrserft den einfachen Antrag 
ber Herren Baffermann und Gonforten, vie Wiürrigung des 
Denehmend des Herrn Roͤdler von Deld gegen den Derrn 
Rröfdenten während der Meve des Herrn ©. Winde an bie 
wegen des Antraged von Wieener und Schmidt beſtebende 
Gommiften zu verweilen, zur Abflimmung bringen; wenn 
bieier Antrag genebmigt it, fo werde ih ven mir müntlic 
mitgeibeilien Aufap» Antrag des Herrn Mööler, dem Herr 
v. Gagern zugeftimmt bat, nämlich: „dos Verfahren des Herin 
dv. Gagern an dieielbe Gommilflon zu verweiien,“ zur Abs 
flmmung bringen. Wenn Niemann in ver Braneflelung 
bad Wort verlangt, werde ich die Abfimmung fo vornehmen. 

Simon von Tıler: Herr Baffermann bat den Auf - 
trud Röller’d jo verabſcheuungewindiq gefunden, daß er ibn 
niet genannt bat. «linrube in per Berfammlung. Ruf: Zur 
Sade!) Deine Herren! Wir wıffn nice, was Rdoler ges 
fagt har; wir können alfo gar nicht beurtheilen, ob jeine 


Worte mürbig And, am ben Aueſchuß verwiefen zu. merbeh. 
Uebrigens bemrike ich aur Brageflelung, daf der Antrog von 
Gifermann nob vorliegt: „nah mir gegenrärtig von ver Vers 
handlung über dieſe Ireiventpunfte abieben möchten,” und bie 
fer Antrag iſt pröjupizlel... (Bıruf: Die Tageeorenung if 
ja vermorfen!) Breilih, menn die Meinung Stavenhagen’s 
exrelcht würde, murde bie Gigung nit anfubeben feln, fon« 
bern wenn mir ung gegenfetlig binaußıwüifen, würde dieß am 
Ente von felbft fommen. 

Bicepräfident Mieffer: Gin eigentliger Antrag 
Gifenmann’s liegt nicht vor. 

Eifenmann von Würburg: Bormulirt babe ich 
meinen Untrog nidt, fondern nur die Berrammiung gebeten, 
birfe Inclidentpunkte faulen zu laffen, und in einer andern 
Siguna wieder aufiunebmen, 

Bicepräfident Nieffer: Was Herr Gifenmann 
vorher gelagt bar, hat fi auf ven Herrn Präflvensen v. Ba« 
gern briogen; mas aber Herr Eiſenmann vorſchlagt, Scheint 
mir Iveniih zu fein mit rer von ver Berfammiung bereits 
verworfenen Yagedoronung; will jetob Herr Eiſenmann einen 
anderen Antrag fielen, ſo werte Ih ibn zur Abflimmung 
bringen. (Tiſenmann: Ih mollte Bertagung.) Ih glaube, 
daß eine Vertagung einen beflimmten Termin haben muß; 
menn nicht zur Togedorpnung überg gangen werden foll, fee 
i& nidt ein, was eine unbeflimmte Bertagung bedeuet. 

Jordan von Berlm: Meine Herren! Was foll dar 
außd werden, wenn in irgend eine bellebige Verbanplung gleich 
wleder eine neue Berbanplung eingeſchachtelt werden fann, und 
dann vielleicht wiesen eine neue Werbanplung? Ich venfe, 
ras erſte Geſetz if, daß »ie angefangene Sache zu Ende gr« 
bracht werde, daß mir alfo tie Berbandlung üter den vor« 
gelegten @elegentwurf zu Ende bringen, und dann merden 
wir ſehen, mas meiler zu ihun if. Ib trage varanf an, 
diefe ganze perfönlie Angelrgenbeit jegt fallen zu laffen, vie 
leiver daburch entſtanden ıft, daß in einer perfönlichen Anges 
legenbeit das Wort geaeben wurde. 

Vicepräſident Mieffer: Go ſebr ih überrinftim« 
men mog mit dem vortgen Redner, fo fann ich in feiner 
Gencluffen doch nur ein Zuridfommen auf die bereiiö vers 
worf ne Tugedordnung f hen; ib ſebe nicht ein, wie ich nem 
Antrage ve Herrn Jordan eine Folge reben foll, 

Jordan: Der Anırag auf Tagedoronung, meine 
Herren, if eigentli ein Antrag, ver gar feinen Sinn bat, 
da man zur Tugrdorenung nur übergeben fann, wenn man 
nicht bei ver Tagekordnung if, — mir find aber bei ber 
Tagrdorenuna. 

Biceprafident Nieffer: Bir waren von ber Tas 
gedorpnung entfernt, indem wir einen Gegenfland behandel⸗ 
ten, ber nicht zur Tageordnung gehbrt. 

Befeler von Greifawald: Ich brantrage, daß ter 
ganze Gegenfland an eine Commiſſton zur Begutachtung über« 
mielen, und zur weiteren Verhandlung bed vorgelegten Geſet- 
Entmwurfes übernegangen merde, 

Vicepräfident Mieffer: Damit ift vie Bemerkung 
bes Herrn Simon von Trier nit erledigt. 

Befeler: Ib trage auf Verweiſung des Inckdent- 
punfts an eine Gemmtiflon, obne meitered Eingehen in das 
Detall an. 

Bicepräfident Mieffer: Sollen die fämmtlihen 
Vorfälle, die in der Iegeren Zeit in unierer Verſammlung 
vorgegangen find, — ich weiß fle micht beſſer zu charafterl« 
firen, — an den, meaen des ÜUntraaed von Wieener und 
Stmidt beftehenden Ausſcuß vernleien nerten? Dirjes 
nigen, welge für dieſe Verweiſung find, in der 
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Art, wie ih fie ausgeſprochen babe, erſuche ich, y ver Art zugelaffen, daß von zehn Jahren. abgegangen werben 


fi zu erbeben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Die if 
angenommen, 

PBräfident: Meine Herren! Wenn es vie Abſtcht 
der Nationsiverfammlung if, tm der Bersunplung weiter zu 
f&reiten, to bat Herr Bude dad Wort. (Diele Grimmen: 
Sthiuß!) Id frase die Nutionalverfammlung, oh fir die Die⸗ 
eufflon über den Bericht ned geisggebeuden Ausichufles . . . . 
(Mehrere Stimmen: Namenrlihe Abflimmung!) Diejenigen, 
melde eine namentlide Abflimmung verlangen, bitte id, #8 
jet anyızeigen. 

Jucho von Frankfurt a. M.: Ih trage auf nament« 
liche Abflimmung an über den Zufagınmag zu Art. 1. von 
Schoder und Geuofjen geft-Ut, rie Berpflibtung der Truppen 
in der Stan Branffurt zum Schuhe der Nauonalverfammlung 
betreffen, 

Schmidt aus Shleflen: Ich beanirage die namens 
Ihe Ubſtem mung daruber, 06 Urt. V. und VII. auefallen fols 
len, oder nicht. Es find die Artikel, mo von ber Befhränfung 
der Vreſſe in Beztehunz auf die Mationalverjammlung bie 
Neve if. 

PBräfident: Ib frage alfo die Naırionalveriamme 
lung, ob fle vie Borbandlu g für geichloffen eradrer? Die» 
jenigen, melde vie Verbandlung gefihlofien 
wifien wollen, bitte ib, aufsufleben. (Die Mebr- 
zahl erbebt fh) Der Schluß der Verbandlung if 
autgeivroden. Ich frage den Serin Berichterflaner, ob 
er das Wort nody ergreifen will? (Viele Stimmen: Verta— 
gen!) Id ſchlage Ionen vor, den Herrn DB ripreiflatter und 
die Unterflügungdfragen noch zu tören. Wenn ih weiß, welche 
Anträge zur Abſtimmung fommen fönnen, ſo kann id aud die 
Brageflelung bis zur nädften Sıgwng leichter orpnen, Wenn 
Sie das aufrieden find, fo bat ver Herr Berichterſtatter pad 
Wort. (Es erbebt ib kein Emwand dagegen.) 

Paur von Augshurg: Ih werde Sie, nachdem bad 
Beleg ſo vieljeitig beiproden worden ift und die einzelnen 
Zufäge genau erörtert wurden, welche In der Form, ald wenn 
ein größeres, allgemeineres Geſeh geichaffen werden follte, ala 
es In ver Abſicht des Ausisufes und wabrſcheinlich auch ver 
Nationalverfammlung gemweien ift, eingebracht murden, nicht 
mehr aufhalten, als um die Grunpzüge zu zeichnen, vie den 
Ausihun beſtimmt haben, nicht mehr und nicht weniger zu 
fagen, als in vem Geſetz geiagt iſt. Es iſt nämlich nicht vie 
Mbfibt geweien, eine Geleggebung zu fdaffen, welche ein 
Theil irgend eines Strafgefeges jpäter hätte werden fünnen; 
es iſt ebenio wenig die Abſicht gemeien, ein Geſetz zu ſchaffen, 
welches ſchon die ganze Procevdur in flrafredrlidien Sachen 
mit in fi getragen hatte, fondern lediglich ein vorübergeben- 
des, auf eine kurze Zeit berechnetes, welches nur das Aller 
notbwenpigfle vorfehrt, um die Nationalverfammlung und vie 
Beamten der Gentralgewalt vor Angriffen zu fügen, wie wir 
fie leiver fürglid erlebt haben. Ganz in diefem Sinne nun 
fpribt der Artikel I. nur von Angriffen auf die National« 
Verſammlung im der Abſicht ꝛc. Abſichtlich, nit aus einer 
Dmiifton, bat fih der Ausſchuß enthalten, von irgend einer 
anderen Theilmabme, von den Verſuchshandlungen, von ber 
Begünfligung und allen den Unterarten, welche wohl vorfoms 
men mögen, und zum Theil aud das vollendete Verbrechen 
bed Hochverratha nad einzelnen Gefepgebungen bilden, zu 
ſprechen. Aus demfelben Grunve auch, weil nur die Haupt⸗ 
fache, der gewaltfame Angriff auf die Neiheverfammlung in 
böswiliger Abſicht, verpdnt war, hat der Ausſchuß auch die 
Strafe, mämlid die Zuchthausſtrafe von zehn Jahren bie auf 
Rebendzelt, ald angemeſſen erfannt, und feine Minderung in 


fünne. Nebmen wir nämlich an, daß irgend eine Theilnahme 


‚ zur Verübung wirflier Gewalt bier vorgefommen ift, fo 





werden Sie mir zugeben, daß jede geringere Strafe, etwa eine 
fünfz, oder dreir, oder zweijährige zu etwas herabfinft, mas 
man lieber gar nicht verfügt; denn es iſt weit, wünidend« 
wertber, wenn, fei es von Wichtern, oder Geichmornen, ein 
fteiſprechendes Erkenntniß erlaffen, ein Nichtſchuldig ausge 
ſprochen würde, als daß bei Ungriffen, durch welche eine fo 
bobe Sünde, ein Hodverratb gegen das deutiche Volk begangen 
wird, eine Strafe von einem oder zwei Jahren, oder gar. noch 
weniger zuerfannt würde. Die beiden Art. I und VII ent 
balten nichts weiter, ald eine Präventive; fie wollen, daß das 
Haus geibüpt fei vor Äußeren Stdrungen; fie mollen eine 
Verbinverung diefer Störungen von vornherein, und entbalten 
fi deßwegen geradezu aller jener Zuläge, melde in einzelnen 
Umendemens gewunſcht, und ſich zu ſormlichen ſtrafrechtlichen 
Beftimmungen geftalen, welche wieder den Begriff eines ver 
Beſtimmung im Art, I. annäbernden Verbrechend berausbräd« 
ten. Deßhalb heiße e8 bier: „Keine Zuſammenrottungen, ibre 
Abſicht möge fein, melde fie wolle, werden ın der Nähe 
des Sitzes dr Nationalverfammlung geduldet,“ und aus ben 
erwähnten Gründen iſt auch nidt geiagt, daß dabei eine 
erweisiihe bösmillige Abfiht auf Störung der Nationalvers 
fammlung flatfinden müſſe. Außerdem wäre eine ſolche Zuſam⸗ 
menrottung eine Verluhsbandlung, die zu Art. I, gebören 
würde, und dieſe müßte natürlid mit einer weit böberen 
Strafe belegt werden, ald mit hoͤchſtens einjähriger Freibeus · 
Strafe, wie fie im Art. U. gefegt it Es enthält aljo viele 
Beflimmung lediglich eine Präventive, welde dafur forgen 
fol, daß die Nationalverfammlung rubig beratbe, ohne Sid- 
rungen befürdhten zu müffen,; nicht eine ſolche, daß man 
ſchon erfennen läßt, das eine folde Störung wirklich beab- 
ſichtigt Sei. Der folgende Artikel handelt von den Bolfäner- 
famnlungen, welde im limfreid von fünf Meilen vom Sipe 
der Nationalverfanmlung zu balten verboten worden it — 
Meine Herren! Ih bin felbft im Aueſchuß mit ſchwerem 
Kerzen auf diefe Beidhränfung eingegangen, und es hat ein 
großer Theil des Ausichuffes diefe Entfernung für viel zu bo 
gegriffen gehalten. Wenn wir aber. unter den gegebenen Um« 
ftänden überhaupt eine ſolche Beftimmung geben wollen, fo 
muß id gefleben, daß mit einer Beſchränkung unter fünf 
Meilen gar nichts gethan if. Mit diefen fünf Meilen baben 
Sie doch wen aftend ſoviel erreicht, daß man eine längere 
Bewegung machen muß, wenn id jo fagen darf, um an ven 
Sig ver Nutionalverfammlung zu gelangen, das alſo in ver 
Zeit, welche hierzu nörbig iſt, auch leichter Gelegenheit gegeben 
ifl, der Nutionalverfammlung oder der Gentralgewalt Kenntniä 
w veridaffen, daß eine folde Bewegung vor ſich gegangen 
fe, und damit es auch mönlih zu machen, var fle Vorkeh⸗ 
rungen zu ihrem Schuße treffe. Werven wir zwei Meilen 
oder drei fegen, fo wäre damit nichts gethan, es wäre befler, 
glei zu fügen, lediglich In ver Stadt Franffurt, id) würde 
mich weniger dagegen aufbalten. Auf den Umfland, daß 
fünf und fiebenzig Quadratmeilen, wie man und gefagt, im 
Umfreife der Stapt Frankfurt in der Weile beihränft wür« 
ven, daß Feine Volksverſammlung dafelbft flatifinden dür« 
fen, Tege ih im der That wenig Gewicht, wenn ich von 
der Abſicht der betreffennen geieglihen Beflinmung aus - 
gebe, Es iſt ein tranſitoriſches Gejeg, der Himmel wolle 
es, daß es nicht länger als drei over vier Monate dau-rn 
möge; dann haben wir das Unfrige gethan. Das Geſetz ent 
halt eine verhältnigmäßig unbedeutende Freipeitsbefhränfung, 
man will ja nur, daß Verfammlungen unter freiem Himmel 
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nicht flattfinden follen, und alles andere VWerfammlungsrecht 
bleibt ungeftört. Bünf und fiebenzig Ouabratmeifen find nur 
ein gang Feines Stückchen Sand gegen das ganze deutſche Bar 
terland, welches und beauftragt hat, im Ruhe und Ordnung 
feine ganze Breibeit zu fchaffen, während bier nur ein ganz 
Feines Stück Wreibeit vorübergebend entzogen werben fol. 
Im Artifel IV. ift von diefen vorforgenden Maßregeln überge- 
gingen auf die Gtrufen, welche eintreten follen, wenn im 
Sigungslocale felbft wirkliche Störungen vorgefommen find. 
Es ift vorzugämeife bemerkt worden, daß man dabel fagen 
folle, dan e8 Nidht- Mitglieder ver Verfammlung fein müßten, 
welche die Etdrufig veranlaffen. Ich glaube, es ift nicht ndihig 
dieß deutlicher auszufprecben, als es geiheben, nachdem in der 
erfien Zeile des Artikels ſteht, ein gewaltſames Gindringen 
„Nidgtberedhtigter,“ Es ift auch dem Ausſchuſſe nicht in den 
Einn gefommen, daß der Art. IV. Anwendung finven fünne 
oder folle auf Beleivliumgen, welche Mitglieder der Verſamm ⸗ 
lung ſich ſelbſt einanver ingefügt hätten. Uebrigens wird 
nichts Dagegen zu erinnern fein, wenn man allenfalls den ge 
mwünfcdten Beifag wollte. Daß bier Mitglieder ver Verſamm— 
lung, und Beamte und Diener derielben ganz gleichgeftellt 
wurden, liegt gerade wieder in der Nutio der Beſtimmung dielrd 
Arrifel‘, welcher vorzugsweiſe die Heiligfeit des Hauſes auf⸗ 
recht, und jede Störung des Friedens defielben davon entfernt 
halten will; eine folde Störung tritt aber in gleihem Maaße 
ein, die Belrivigung x. mag nun an einem Dlitglieve ver 
Verfammlung, oder einem Diener derielben verübt fein. Wenn 
im Art. V. Beleidigungen der Neibsverfammlung auch aufers 
halb des Gigungslocales einer Gefängnißſtrafe unterworfen 
worden find, jo har die gemachte Erfahrung bierzu hinlangliche 
Berinlaffung gegeben. Es ift vem Ausſchuß nicht zweifelhaft 
gewefen, daß foldye, mamentlih fortgeiegte diſentliche Beleivi« 
gungen, unter welchen Worten nur wirkliche Injurien zu ver» 
fteben fl.d, verpönt werden müffen, ba fie mehr oder minder 
im Staude find, die dffentlihe Meinung irre zu führen, und 
der Nationalverfammlung das Vertrauen des Volkes verlieren zu 
machen Geſchieht dieß durch unwahre Darftelungen in bbſer Ab⸗ 
ſicht, Verleumdungen und Lugen, und dieß iſt die wahre Injurie, 
fo iſt Beſtrafung eben fo geremt, als nothwendig. Der feinſten 
Kritik, dem ſcharſſten Tadel fleht dadurch nicht das Geringſte 
entgegen; das Geſetz enthält nicht entfernt eine Vräventiomaß- 
regel gegen die Brefie, fondern leviglid eine Nepreffive, wie fle 
allenthalben geſehlich exiſtirt Seloſt Brivatperfonen werden 
in einigen Thelſen unſeres Vaterlandes vor Injurien dadurch 
geibügt, dan dieſelbe Strafe, welche hier beantragt wird, um 
die Nationalve ſammlung nicht beſchimpft zu fehen, ald Genug- 
thuung feſtgeſtellt iſt. Ich glaube denn do, daß, wenn bie 
Berlammlung und die Diitgliever derſelben fortgefept beleivigt 
werden, man es damit mindeſtens ebenfo ftreng nehmen dürfe, 
als bei Beſchad gungen, welche Brivatperfonen zugefügt werden. 
Wie gefagt, nur um wirkliche Injurien handelt es ſich bier, 
und es mar um jo notbwendiger, die Beftimmung in Art. Vi. 
auch bezüglich der einzelnen Abgeorbneten zu treffen, als in 
ungleicher Weile wieder einzelne Staaten Injurien gar nicht 
unter das Strafrecht ftellen, fomit eine Ungleichheit vor dem 
Geſetze beſtande — Ih fomme zu Art. VII: „Die Vetimmun» 
gen der Urt. IV. und VI. finoen auch Anwendung auf Bedrohun« 
gen, Beleivigungen und Tharlichfeiten gegen Beamte der provi« 
ſorlſchen Centralgewalt.“ — Die Gentralgewalt. ihre Organ, ibre 
Beam:e find, ich möchte Sagen, Kinder der Nationalverfamm« 
lung. (Heiterkeit) Sie find geſchaffen, unſere Beſchluſſe ins 
Leben zu führen Verlegen wir diefe Grecutivgewalt dadurch, 
dag wir ihre Beamten noch weiter im Schmuge berumgichen 
laffen, als es ihnen und einzelnen Mitgliedern der Verſamm⸗ 
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Tung bisher geihehen, fo werden mir auch die Wirkſamkelt ber 
Nationalverfammlung nothwendig flören. Ich glaube alio, daß 
bier der Play mar, eine Beflimmung zu treifen, melde auch 
jenen Perſonen Schug gewährt, welche auszuführen haben, mas 
die Nationalverfammlung verfügt, und mas bad Volk von ber 
Verfammlung will. — Ich glaube, weitere Bemerkungen um 
fo weniger machen zu dürfen, ald in den, dem Berichte 
beigefügten Motiven das Hinlänglihe zur Rechtfertigung ba» 
für angeführt if, daß nicht Mebr und nit Weniger, ald ge⸗ 
eben, im Gefege zu fagen und feflzuflellen war. 

PBräfident: Ih werde aljo noch die Anträge zur 
Unterflügung bringen. — Es ift von Herrn Mölling der 
Antrag geflelt morven: 

„Weber den Gefepentwurf zur einfachen Tagesorbs 
nung überzugeben.” 

If diefer Untrag unterflügt? (Es erhebt ih die hin- 
reichende Unzabl Mitglieder.) Gr if unterfügt. — Zum 
Gingang des Gelegentwurfes find zwei Amenvements geftelt 
morden, und zwat von Herrn Jordan von Berlin. — Gr 
ſchlaͤgt vor: 

„sn dem Titel das Wort „„conftitultende““ zu 
flreihen “ 

If diefer Antrag unterſtätzt? (Ss erbeben ſich nur 
wenige Mitgliever ) Gr ift nicht unterflügt. — Herr Fuchs 
ſchlaͤgt vor, zu fagen: 

„Beleg, betreffend den Schup ber verfaffungaeben- 
den NReichöverfammlung gegen Angriffe von. Augen.” 

If diefer Antrag unterfügt? (Ws erheben fih nur 
wenige Mitglieder) Gr if nit unterftügt. — Zu Art. 1. 
find folgende Anträge geftelt; von Herrn Buchs: 

„Statt ver Worte: „„iſt Kocdwerram und mirb 
mit ac. beflraft,”* dürfte zu fegen fein: „wird als 
Hochverrath mit ac. beilrafı.“ 

IA diefer Antrag unterfiügt? (Nur wenige Mitglieber 
erheben fib.) Gr if nicht unterftügt. — Herr Vogt ſchlägt 
vor den Schlußſatz. (Mehrere Stimmen: Er ift ſchon unter« 
fügt.) Dann braude ich ihn nicht zur Abſtimmung zu brin« 
gen. — Zu Art.l. ſchlagt Herr v. Mühlfelo und Andere, 
aber nicht zwanzig, vor: 

„Stau „mit Zuchthauſtrafe von zehn 
Sabren, bis auf Lebendzelt beflraft,” wäre 
zu fegen: „mit Gefängnißftrafe und nad Berbältnig 
ter Umflände Zudihausftrafe bis zwanzig Jahren 
befiraft.” 

Wird das unterflügt? (Es erbebt fih die genägende 
Anzatl.) Der Antrag if unterſtäht. — Buff Scwe⸗ 
rin fhlägt vor: 

„Ein gewaltfamer Angriff auf die Nationalver- 
fanmlung in ter Abſicht, dieſelbe auseinander zu 
fprenaen, oder Mitgliever aus ihr zu enifernen, oder 
die Faſſung oder Unterlaffung eines Beſchlufſes zu 
erzwingen, {ft Hochverrath. Die Unftifier uns An« 
führer eines ſolchen Verbrechent werden, infofern 
Feine Gewalttbaͤrigkelt gegen Perſonen flatigefunden, 
mit Gefängnig von drei bis zehn Jahren, die Theile 
nehmer mit Gefängniß bi8 zu drei Jabren beſtraft; 
fofern grobe Thätlichkelten gegen die Perfonen ver 
Abgeordneten Rattgefunden, baben die Anſtifier — 
Anführer — Befängnißftrafe von zehn Jahren bi auf 
Lebenezrit, die Theilnehmer Gefängnig blo zu zehn 
Jıhıen zu gemärtigen " 

ZA diefer Antrag unterflügt? (Die genögende Anzahl 
erbebt ib.) Er if unterſtühn — Herr Mitteruraier 
f&ligt zu $ 1 vor: 
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„Veim Bufammenireffen von Milverungsgründen 
find die Gerichte ermächtigt, die Strafe bis auf fünf 
Jahre Gefängnig herabzuſehen.“ 

IR dieſer Antrag unterftügt? (Die genügende Anzahl 
‚erhebt fh.) Er ift unterflügt. — Graf v. Wartendie- 
ben trägt darauf an, zu Artikel I. zu fagen: 

„Gin gewaltfamer Angriff auf die Reichtverſamm ⸗ 
fung wird ald Hochverrbih mit . . . beftraft.‘ 

Iſt piefer Antrag unterflügt? (Nur wenige Mitgliever 
erheben fi.) Er ift nit unterſtuht, — Herr Schoder (Stim⸗ 
men: IA ion unterflügr!) Es find feine zwanzig Mitglieder 
aber ich will annehmen, es wäre fo. — Here v. Linde hat 
zu Art. I. folgende Baffung vorgeſchlagen: 

„Ber an einem gemaltfamen Angriffe auf bie 
Meicht verſammlung Antheil genommen, ſei es im der 

£ Abſicht, dieſelbe auseinander zu treiben, oder Mit« 
glieder aus derſelben zu entfernen, oder Die Vers 
fammlung zur Baffung oder Unterlaffung eines Bes 
ſchluſſes zu zwingen, oder überhaupt im ihrem Bes 
rufe zu unterbrechen, zu flören, oder zu gefahrden, 
wird mit Zuchthaus von zehn Jahren bis auf Le 
bendzeit beftraft.‘ 
If diefer Antrag unterflügt? (Nur wenige Mitglies 
der erheben ih.) Er iſt nicht unterflügt. — Zu Urt. IL 
bat Here Wigard folgende Faſſung vorgefhlagen, womit fid 
Herr Vogt einverflanden erklärt hat: 

„Die Aufforderung muß von allgemein wahrnebm- 
baren Zeichen (3. B. Aufpflanzung einer Fahne over 
weißen Tuches, Trommeljchlag oder dergleichen) bes 
gleitet fein. 

Iſt dieſer Antrag unterfiügt? (Die genügende Anzahl 
erhebt ih.) Er iſt unterfügt. — Zu Art, I. find fol 
gende Anträge geflellt: Bon Herrn Bebrenbad: 

„Die bobe Reichsverſammlung wolle beſchlleßen: 

Art. I med Geſehentwurſes, den Schug der 
Neiysverfammlung betreffend, iſt zu ſtreichen.“ 

(Bine Stimme: M ſchon unterfügt!) Der Antrag tft ſchon 
unterflügt. — Schreiner von Grag beantragt: 

„Stattder Worte: „ineiner Entfernung” 
zu fegen: „innerhalb eines Umfretfes.“ 

SR diefer Antrag unterflügt? (Die genügende Anzahl 
erhebt HH) Er ift unterflügt. — Herr Jordan von 
Berlin trägt darauf an, zu fegen: 

„Statt „Dauer der Neihevrrfammlung” „Dauer 
einer Reichsverſammlung.“ 

Das ſteht in Verbindung mit ſelnem Antrage, daß vieles 
Geſeh auch für künftige Neihtverfammiungen gelten fell. If 
dieſer Antrag unterftügt? (Es erheben ſich nur wenige 
Mitglieder.) Er ifi nit unterflügt. — IG babe eben 
vergefien, den Antrag des Heren dv. Limde zur Unterflügung 
zu dringen. Er lautet: 

„Im zweiten Sag iſt „öffentliche” au flreichen, 
und hinter das Wort „Aufforderung einzuſchalten: 
„oder fonflige, wermittelnde Beihilfe.‘ 

Sfn dleſer Antrag unterſtüht? (Es erheben fi nur 
wenige Mitgliever.) Gr ift nicht unterſtaht. — Bu 
wem Urt. Ul. find noch mehrere Uniräge geſtellt. Graf 
v. Bartensleben beantragt: 

„Statt fünf Meilen drei Meilen zu fegen.‘ 

If diefer Antrag unterftügt? (Die genügende Anzahl 
erbebt ſich) Er if unterhügt. — Dann fommt der An« 
trag von Kern Mittermaier: 

„Zufegen ſtatt fünf Meilen zwei Meilen.‘ 

IR dieſer Antrag unterftügt? (Die genügende An⸗ 
93. 


zahl erhebt ſich) Er ift unterflügt. — Der Antrag des 
Herrn Scheller: 

„Isa ber zweiten Beile möge flatt ber Worte: 
‚sur Abhaltung“ — gefegt werden: zu. — „In 
der dritten Zeile möge dad Wort: „dffentliche“ 
gefrichen werden. — Endlich ındge biefer Artikel am 
Schluſſe folgenden Zufag erhalten: Liegt in die 
fen Sanplungen noch ein anderes Ber 
breden; fo tritt die Strafe dieſes andern 
Verbrechens jener Strafe no hinzu” 

IR diefer Antrag unterflügt? (Nur Wenige erbeben 
u. Nicht hinreichend unterflügt. — Zu Art. IV. hat Herr 
ucho beantragt: 

„Damit klar erbelle, daß die Hier angedrohten 
Strafen nur gegen Nidptmitgliever der Beriamminng 
gerichtet find, Dürfte befonders für den Fall, daß in 
per Leberichriftver Zufap: „negen Angriffe von 
Außen’ weggelaſſen würde, der Arrifel alfo zu 
fafjen fein: „‚Berfonen, melde nicht Mitglieder ver 
Neiheverfammlung find, werden, wenn fle in den 
Sigungefaal gemaltfam eindringen, wenn fie fit da⸗ 
feloft Berrohungen oder Beleidigungen ver Verſamm⸗ 
lung, einzelner Mitglieder, Beamten oder Diener dere 
felben zu Schulden kommen laffen, oder fich ven mit 
QAusweifung dort befindliher Verfonen Beauftragten 
thaͤtlich wiverjegen, mit Gefängniß big zu zwei Jahe 
sen befraft.” 

If diefer Antrag unterflügt? (Nur Wenige erheben 
id.) Er iR nicht unterflügt. — Zu Art. IV. bat Here 
Diegfc beantragt folgenden Zufag: 

„Wegen folder dffentliher Beleidigungen findet 
eine Verfolgung nur auf Antrag der Belei⸗ 
bigten flatt.‘' 

SR dieſet Unırag unterflügt? (Die genügende Anzahl 
erhebt ſich) Er ift unterflügt. — Zu Ürt. VII. falägt 
Sn Scheller vor: 

„In ver zweiten Zelle möge hinter den Worten: 
„oder ungedruckien Schriften‘ — eingeſchaltet wer⸗ 
ben: „oder bilplihen Darflellungen.” 

If dieſer Antrag unterfügt? (Niemand erhebt fi.) 
Nicht unterflügt. — Zu rt. VII. ſchlagen die Herren 
Schreiber und Genoffen vor: 

„Die Worte „und VI.” zu ſtreichen.“ 

Es Helft mänlih: die Beflimmnngen des Art. IV. und VL. 
follen mwegbleiben. IA diefer Antrag unterſtützt? 
(Die genügende Anzahl erhebt ſich) Er ift unterflügt. — 
Zu Art. VII. ſchlägt Herr Fuchs vor: 

„Diefer dürfte mwegzulaffen, und ein befonveres 
Gefeg zum Schupe der Reichöverſammlung und der 
Beamten der Gentralgewalt auszuarbeiten, und vor⸗ 
zulegen fein.” 

If diefer Antrag unterftügt? (Die genügende Anzahl 
erhebt ih.) Er if unterftügt. — Es find noch einige 
Zufagartifel vorgeichlagen. Bon Herren v. Linde: 

„Ale aus gleicher Veranlaffung ftattgehabten Be— 
ſchaͤdigungen an dem Vermögen der Mitglieder der 
Reichdverſammlung find von den Gemeinten, in 
welche die beſchaͤdigten Gegenftänvde ſich befinden, un« 
verzüglih zu erfegen, und die Gegenſtände beziehungs- 
weiſe wieder berzuftellen, vorbehältlidh des Anſpruches 
der Gemeinden an die Schavengftifter.” 

IR diefer Antrag unterftügt? (Die genügende Zahl 
erhebt ih.) Er ift unterflügt. — Von Herrn Jordan 
von Berlin: 
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„Dieb Geſetz bleibt auch für bie fünftigen Reichs- 
Beriammlungen, fofern es nicht durch dieſelben aus— 
druͤcklich geandert, over abgeſchafft wird, in Kraft.” 

IR diefer Antrag unterftügt? (Nur Wenige erheben 
fh.) Er ift nie unterftügt. — Her Schaffrath 
ſtellt den Antrag als Zufagartifel: 

„Ale in vielem Gejege vorgefehenen Verbrechen 
oder Vergeben find nur auf Antrag bezüglich ver 
Nationalverfammlung, oder der verlegten Mitglieder 
verfelben, oder der Beamten ber Gentralgewalt zu 
unterfuchen, und zu beitrafen.“ 

„Eventuell — wenn biefer Antrag nicht angenom⸗ 
men wird, beantrage ich dieſen Bujagartifel in fol 
gender Baffung: 

„Alle in dieſem Gefege u. ſ. w. Vergeben find nur 
mit Zuflimmung bezüglich ver Nationalverfamms 
lung u. f. m.‘ 

If dieſer Antrag unterftügt? (Die erforderlife An« 
zahl erhebt ih.) Er ift unterfügt. — Kerr Mitten 
mater beantragt folgenden Zuſatz: 

„Dad Reichsminiſterium aufzuforbern, daß unge— 
fäumt die Einleitung getroffen werde, daß wenigſtens 
bie im Urt. L Il. II. IV bezeichneten Verbrechen auf 
den Grund der mündlichen oͤffentlichen Verhandlung 
durch Geſchworne abgeurtheilt werven.” 

If dieſer Antrag unterflügt? (Die genügende Anzahl 
erhebt ji.) Er ift unterftügt — Meine Herren! @s ift 
mir noch eine Rerlamation von den Herren Dtto Heubner von 
Freiberg und Ernſt Heubner von Zwidau des Inhalts über 
geben worden: 

„In der erften Seile ver Unterſchriften des Scheller'fchen 
Amendements Beil. Nr. 1 zum Brot. ver Yiften Situng vom 
5. Drtober 1848, befindet fih an dritter Stelle ver Name 
Heubner. Da wir und bei dieſem Amendement nicht betbeiligt 
haben, noch betheiligen mögen, fo bitten wir zu Aufflärung 
des bierunter vorgefommenen Irrthums gegenwärtige Reclama— 
tion befannt zu machen, und das Nötbige abänvern zu laffen.‘ 
— Dtto Heubner von Freiberg, Ernft Heubner von Zmwidau. 

68 ſcheint wieh ein Schreibfehler zu fein. Ich babe das 
fomit befannt gemacht. Die Unterflügungdfragen find alfo 
geſtellt. — Es ift mir folgender dringlicher Antrag noch von 
dem Heren Befeler übergeben worden: 

„Hohe Nationalveriammiung molle beſchlleßen: 

Den geftern nievergelegten Ausichun zur Begut ⸗ 
achtung bes Schmint- Wiener'ichen Antrags mit ber 
GEntwerfung einer Borlage über das Disciplinarverfabs 
ten zur Handhabung der Ordnung in ner Verſamm⸗ 
lung zu beauftragen.” — Bejeler. Droyien. MRönne. 


v. Raumer. v. Zenetti. Schneer. Roß. Maus 
mann. Kodmann. Schepp. Ballati, Kirchgeß - 
ner. 


IH muß zunächſt fragen, ob die Nationalverſammlung 
zur Begründung diefes Antrages das Wort geben will ? (Stim- 
men von der Kinfen: Die Dringlichkeit! Ga if vas Wort 
nit dazu verlangt! — Eine Stimme redira: Ih verzichte!) 
I frage, mill Jemand über ven Haupt» Antrag flb äufeen? 
(Unrube) ſodann vermeile ib ihm dem gewöbnlichen Wege 
nad) an einen Autſchuß. (Vegt vom Plage: IA denn ver 
Antrag als dringlicher . . . Unzrube) Gut! ich nehme den 
Anırag ald nicht dringlich. Br geht an einen Ausſchuß. (Uns 
ruhe auf ver Rechten.) Ih Fann den Antrag nicht für brings 
lich erfennen laffen, wenn ich nicht vie Diecuiflon über biete 
Dringlidpkeit zulaffen kaun. (Unrube) Ih frage vie Natior 
nalverfammlung, ob fle dieſen Unırag ale einen bringlidyen 


bebanveln mil? Diejenigen bie dieß wollen, bitte 
ih, fib au erheben. (Ein Töoeil erhebt fi.) Ich Bitte 
um bie Gegenprobe. Diejenigen, die das nicht wol⸗ 
len, bitte id, aufzufteben. (Die Dlinverbrit erhebt 
ih.) Die Dringlimfeit if zugelaffen Berlangt 
Jemand darüber das Wort? (Umube. Bogt vom Piape: 
Das ıfl ja gar Fein erpnungsmäpiges Verfahren! — Sums 
men auf ver Rechten: Abflimmung!) Meine Hrıren! ers 
langt Niemand das Wort? (Unrube, Bogı: Der Antrag 
gebt an den Geſchäflsordnungs-Auéſchuß!) Ja wohl! ich 
verweife ihn, und er geht an die Gommilflon. Ib frage die 
Nationalverfammlung: Beſchließt die Nationalverfammlung, 
den gefleen zur Begutadhtung des Schmirt : Wiesner'ſchen Un» 
tragd niedergejegten Ausihuffes mi Entwerfang einer Vor⸗ 
lage über dad Disceiplinar« Verfahren... (lnrube auf ver 
Linken. Venedey: Ih erbiite über die Frageſtellung das 
Wort! Große Unruhe auf der Rechten.) Ich will über die 
Be dad Wort geben. Herr Venedey bat das 
ort! 

Beneden von Köln: Ih habe nur ein Wort zu 
fagen: Die Ausſchüſſe, die geftern gewählt worden ſind, find 
nur zu einem beflimmten Zwecke, uno in einer befonderen 
Stimmung gewählt; vieler Antrag muß alſo an den Ausihuß 
für die Gefchäftdoronung. (Zuftimmung.) 

Präfident: Ih werse beide Fragen zur Abflim⸗ 
mung bringen Wenn ber Antrag des Heren Beieler ver» 
worfen wird, fo werde ih dann bie weitere Frage flellen, ob 
diefer Antrag an den Ausihun für die Befhäfisorpnung zu 
geben bat. (Schaffrath vom Plage: Nah der Beidyäfisord« 
nung gehört er an den beſtehenden Ausſchuß fur Die Ge— 
ſchafteordnung!) Herr Schaffrah! Wolen Sie Ihre Mei- 
nung auf ver Tribüne äußern. 

Schaffrath von Neufabt: Meine Herren! Der 
Antrag von Bejeler würde eine Abänderung ber Beflimmung 
fein, daß Anträge, die auf vie Geihäftsführung Bezug haben, 
auch an den Geſchaͤftsordnungs-Ausſchuß zu verweilen find. 
Es if offenbar, daß ein Gegenftand, ver ein Geſetz über bad 
Dieeiplinarserfahren in dieſem Haufe beabfidtigt, auch am 
einen Ausſchuß gebört, und offenbar aber an ben Ausſchuß 
für die Geſchäftgoördnung. Alſo an biefen und an feinen 
anderen Ausſchuß ift ver Antrag zu verweilen, denn fonft 
würde geradezu eine Abänderung der Geſchäftsordnung ein« 
treten. (Unruhe von der Rechten.) 

Befeler von Greifswald: Ich würde nichts dagegen 
haben, wenn nicht ein Ausſchuß beflände, der mit viefer [pe 
ciellen Brage ſich beichäftigt, und deßwegen babe ich geglaubt, 
den Untrag fo formuliren zu müflen. Wenn nun die bobe 
Nationalverfammlung beſchließt, fo ift das ein Beſchluß, und 
id bitte, darüber abflimmen zu laſſen 

Schoder von Eruttgart: Ih bemerfe nur, daß bie 
Geſchaͤftgordnung, mie bekannt, über die Disriplin bereits 
Befimmungen enthält, fo über den Ordnungsruf, welden 
ber Präfivent ergeben laffen fann u. f. w. Da nun bie eben 
vorliegende Frage ein meiterer Gegenfland der Geſchaͤftgord⸗ 
nung ift, fo fann fie an feinen anderen Ausſchuß verwielen 
werben, ald an ven für vie Befdhäftdorpnung 

Schwarzenberg ver Jüngere von Kaffel: Meine 
Herren! Id erlaube mir, Sie darauf aufmerfiam zu madıen, 
daß es ganz unzuläffig ift, ſolche Anträge in die Tagesordnung 
hineinzubringen. Wenn wir die Sitzung überhaupt fortiegen, 
fo muß nad der Tagesoronung zunähft mit ver Abflimmung 
über den Gefegentwurf, und dann mit Berathung ber Grund“ 
rechte fortgefabren werben. Solche Anträge aber find einzus 
bringen, ehe zur Tageſsordnung übergegangen wird. 
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Präfident: Die Ueuferung des Heren Schwarzen« 
berg ift darum unrichtig, weil vorbin mit Zuflimmung ver 
Verſammlung beichloffen worven ift, heute nicht abzuflimmen. 
Die Unterftügungdfrage ift erlevigt, und dernach erft ifl mir 
der Antrag übergeben worden. (Zuruf: Abflimmen!) Wir 
werden nun die Abflimmung vornebmen Diejenigen, melde 
meinen, daß mit Begutachtung dieſer Frage nicht ver in der 
Schmidt» Wiesner'iben Angelegenbeit ermwählte, ſendern ver 
Ausſchuß für Geſchaftsordnuug zu beauftragen jei, werben 
die von mir zuerſt geſtellte Frage verneinen müſſen. 

hmidt aus Schlefien: Ich proteflire dagegen, daß 
fortwährend von einem Ausſchuſſe vie Rede ift, der den 
Schmiot- Wiesner'ihen Antrag zu begutachten babe. Es ift 
der Ausſchaß nicht nur zur Bequtacdhtung über diefen Antrag, 
fondern zugleich audy über das Auftreten des Herrn Präſidenten 
v. Gagern und Vicepräfidenten Simfon nievergefegt. 

PBrafident: Ih fann den Antrag nicht anders vor 
Iefen, ald wie er mir übergeben worven iſt Es ift aber ganz 
richtig, daß jener Ausſchuß aud den Auftrag erhalten bat, 
mein und des Herrn Vicepräfiventen Simfon Betragen iu prüfen. 
Diejenigen nun, welheden Uusihuf, der geftern 
niedergejegt worden iſt zur Begutadhtung bed 
Shmidt-Wiesner’fbenAintrages, fowiePrüfung 
des Verfahrens des Wicepräfivdenten Simfon und 
meiner leufetung, mit Entwerfung einer Vor 
Idge über das Disciplinarverfabren zur Hand 
babung der Ordnung in ver Berfammlung beauf- 
tragen wollen, erfude ib, aufzufteben. «Die 
Mehrzahl erbebt fih.) Der Antrag iſt genehmigt. — 
Ich babe noch Folgendes befannt zu machen: Im Sarafin’ichen 
Haufe verlammeln fidy beute Abend um 6 Ubr ver zur Beure 
tbeilung der Anträge der Herren Wiesner und Schmidt u. ſ. m. 
gewählte Ausſchuũñ, ſowie morgen Vormittag 9 Ubr die Mit- 
glieder des Ausichuffes für die oͤſterreichiſch-ſlaviſche Frage. 
Der Ausſchuß für Volfswirtbichaft kommt heute Abend 6 Uhr, 
der für die Marine um 5, ver für Geſchäftgordnung, Samftag 
um 5 Uber. — Herr Rıefler wird noch einige Urlaubsgeſuche 
vortragen. 

Vicepräfident Mieffer: Ich babe ver Verſammlung 
über eilf Urlaubsgefuhe zu berichten: Dr. Ignatz Neubauer 
auf vier Moden; v Ketteler auf vier Wochen; Mulley aus 
Steyermark auf vier Wochen; Gbrift auf etma 12 Tage; Tei— 
chert auf drei Wochen; Bouvier auf vier Moden; Freudentheil 
auf drei Wochen; Hentges auf drei bi8 vier Wochen; Dr. Arndts 
auf vierzehn Tage bis drei Wochen; Böding von Trier auf 
vier Wochen; Bonardy auf drei Wochen; und trage auf Ger 
nehmigung derielben an. 

VBräfident: Wenn gegen bie vom Herrn Viceprä« 
flvene Rieſſer ſo / ben mitgetheilten Anträge fein Widerſpruch 
erfolgt, fo erachte ih den Urlaub für genehmigt. — Sodann 
babe ih noch befannt zu machen, daß der Zerltions = Nuss 
fhuß morgen Vormittag um 11 Uhr fi verlammeln wird. 
(Mebrere Stimmen: IA denn morgen feine Gigung?) Id 
bin ſehr bereit, fle zu halten, aber es haben alle Ausihüffe 
dagegen remonflrirt. (Miele Stimmen auf der Medien: 
Keine Sigung!) Wir werden alſo nächſten Montag Gigung 
haben, nah folgenrer Tagesordnung: Zuerſt Abkimmung 
über den Gefegeniwurf, den mir heute beratben haben, und 
dann Fottſehung der Beratbung der Grundrechte, $ 30 und 
folgende. Die Sigung iſt geſchloſſen. 

(S luß ver Sigung 3'/, Uhr.) 


Verzeihniß der Eingänge 
vom 30. September bis 4. Dectober. 


Il. Unträge. 


1. (4007) Berbefferungs» Antrag des Abgeorbneten Sto⸗ 
finger zu ven 65 23 un 24. «Un ven Ausihup für die 
BVerantwortlichfeit ver Miniſter.) 

2. (4008) Defigleichen des Abgeorbneten Zahariä von 
Bernburg zu den Sf 4 und 5. (An ven Ausihuß für vie 
Verantwortlichfeit ver Minifler ) 

3. (4009) ntrag des Abgeorpneten v. Reden und Ge- 
noffen auf Anoronung einer genauen Zählung und gleihmäfi« 
gen Be zeichnung der Bevödlferung nach Bamıl en, Geſchlecht ac., 
in ganz Deutihland. (Un den Bınanz= Ausschuß.) 

4. (4010) Anträge des Abgeorpneten Langerfeldt zu 
verſchiedenen PBaragrapben „des vorgelegten Entwurfs. (An 
den Aueſchuß für vie Verantwortlichfeit der Minifter.) 

5 (4011) Verbefferungs » Antrige des WUbgeorbneten 
Grävell zu veribienenen Paragraphen des vorliegenden 
Gejeged- Entwurfs über die Verantwortlichfeit der Minifter, 
mit Motiven. (Un ven Ausſchuß für vie Verantwortlichkeit 
der Minifter.) 


I. Petitionen. 


1. (4012) Petition der Gemeinde Nippberg (Baben), 
gegen die fogenannte Unterrichtäfreiheit betreffend. (An den 
Berfaffungs » Ausichuß.) 

2 14013) Pention der katholiſchen Bürger von Hilsbach, 
Elfenz und Weiler (Baven), Freibeit ver Neligion und Er— 
ziehung betreffend (An ven Verfaſſungs-Außſchuß.) 

3 (4014) Petition ver Gemeinde Woͤſſingen (Baden), 
Errichtung von Communalſchulen betreffend. (An den Ver» 
fulfungs = Ausihuf ) 

4. (4015) Petition des Fatholifhen Vereins zu Weiler 
(Barden), den Nırifel HI der Grundrechte betreffend. (Un den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß̃) 

5. (4016) Gleiche Petition des katholiſchen Vereins zu 
Hilobach (An den Verfafjungs - Ausihuf.) 

6. (4017) Defgleihen zu Elſenz (Baden). 
Verfaffungs » Ausihur ) 

7. (4018) Defgleihen zu Walbfirh. (An den Verfaſ⸗ 
fungs = Ausfchuß ) \ 

8. (4019) Defgleihen zu Eck und Gievelbah. (An ven 
Berfaffungs » Ausihuß ) 


(An den 


9. (4020) Defigleihen zu Nöggefchwiel. (Un ven Ber- 
fafjungs ⸗Ausſchuß) 
10. (4021) Deßgleichen zu Oberwihl. (An den Ver 


faflungs = Ausfhuf.) 


11. (4022) Defgleihen zu Schaden. (An den Verfaſ⸗ 


fungs = Ausſchuß.) 

12. (4023) Defgleihen zu Unterfürnad. (An den Ver⸗ 
faffungs = Ausichuß.) 

13. (4024) Defigleihen zu Hedingen. (An ven BVerfafr 
fungs =» Ausichuß ) 


14. (4025) Deßgleichen zu Rothenbach. (An ven Ber 
faffungs - Ausihuf ) 
15. (4026) Deßgleichen zu Mablfpüren und Saalfingen. 
(An ven Verfafungs - Ausihuß.) 
16. (4027) Deßgleichen zu Beuern. (An den Berfafs 
fungd » Aueſchuß.) 
5* 
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17. (4028) Defigleihen zu Merbingen (fämmtlih in 
Baden). (Un den BVerfaffunge - Ausſchuß) 

18. (4029) Petition des Fatholifchen Ortövereind zu Eſch⸗ 
ach (Baden), den Artifel Ul $ 14 ver Grundrechte betreffend. 
(An ven Verfaffungs » Ausfhuß.) 

19. (4030) Gleihe Petition von Gurtweil. (An den 
Berfaflungs= Ausichuf.) 

20 (4031) Deßgleichen von Eſchbach. (Un der Verfaſ⸗ 
fungs = Ausichuß.) 

21. (4032) Deßgleichen von Zindelftein. (Un ven Ver 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

22. (4033) Deßgleichen von St. Trudpert im Münfters 
thal. (An ven Verf fungs- Ausichuf ) 


23. (4034) Defigleihen von Wolterdingen. (Un den 
Verfaffungs » Ausfchus.) 

24. (4035) Defgleihen von Balfau. (An den Berfafs 
fung » Ausfhuß.) 

25 (4036) Defgleihen von Elzach. (An ven BVerfufs 
funge = Ausibuf.) 

26. (4037) Defigleihen von Meinwangen. (An ven 


Berfaffungs - Ausfbuß.) 

27. (4038) Defigleihen von Waldkirch (Stadt). (An 
ben Berfaflungd » Nusfhuß.) 

28. (4039) Deßgleihen von Geiflingen. (An den Vers 
faſſungs⸗Ausſchuß). 

29. (4040) Deßgleichen von Bremgarten. (An den Ver— 
faffungs = Nusihuß.) 

30. (4041) Deßgleihen von Feldkirch. 
faffungs = Ausfchuß.) 

31. (4042) Defigleihen von Tünfel, Amts Staufen. (An 
den Verfaffungs- Ausichufi.) 

32. (4043) Deßgleihen von Munzingen. (An der Bere 
faffungs = Ausfchuß.) 

33. (40414) Defgleihen von Eugelſchwend. 
Berfaffungs » Ausfhuf.) 

34. (4045) Defgleihen von dem Bezirföverein im Kirch⸗ 
gartener Thal. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

35. (4046) Defigleihen von dem Fatbolifhen Ortsverein 
zu Hierbach. (Un ven Verfaffungs = Ausfhuf.) 

36. (4047) Deßgleichen von Großheriſchwend. (An ven 
Berfaffungs = Ausftuf.) 

37. (4048) Deßgleihen von Oberwied. (An ben Vers 
faffungs » Ausihuf.) 

38. (4049) Defgleihen von Stabenhaufen und Grum- 
holz. (An den Verfaffungs » Ausfhuß.) 

39. (4050) Defigleihen von Görwihl. 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

40 (4051) Deßgleichen von Umkirch. 
faffungs = Nusichuf ) 

41. (4052) Defgleihen von Merbingen. 
faffungs = Nusfhuf.) 


(An ven Ber: 


(Un ben 


(An ven Ber 
(An ven Ber: 


(Un ven Ber 
42. (4053) Deßgleichen von Norbweil. (An den Vers 
faffungs = Ausfhuß.) 
43. (4054) Defgleichen von Güntersthal. (An den Ver 
faffungs - Ausihuf ) 


44. (4055) Deßgleihen von Hartheim. (An den Ver— 
faffungs + Nusihuß ) 

45. (4056) Deßgleichen von Bräunlingen. (Un ben 
Verfaffungs » Ausfebuf.) 


46. (4057) Deßgleihen von Meeröburg. (An den Vers 
faffungs » Ausfhuf.) 

47. (4059) Deßgleihen von Heckfeld. (An den Verfaf- 
- Jungs » Ausfcuß.) 


48, (4059) Defgleihen von Kupprichhaufen. (Un ven 
Verfaifungs » Nusfchuf.) 


49. 14060) Defgleihen von Merdingen. (An ben Ber» 
fafjungs » Uusichuß.) 

50. (4061) Defgleihen von Walldürn. (Un den Ber 
faffungs = Ausihuß.) 


51. (4062) Defgleichen von Glotterthal. (An den Ber 
faffungs =» Ausichuß.) 

52. (4063) Deßgleihen von Mudau. (An den BVerfafe 
fungs = Nusfruß ) 

53. (4064) Deßgleichen von Oberleucheingen. (An ven 
Berfaffungs » Ausihuf.) 


54. (4065) Deßgleihen von Windiſchbuch. (An dem 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
55. (4066) Deßgleichen von Altenſchwand. (An ben 


BVerfaffungs » Ausihuf.) 

56. (4067) Defgfeichen von Willaringen. (An ben Ber 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

57. (4068) Deßgleichen von Retzel, (ſaämmtlich im Groß. 
herzogthum Baden). (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

58. (4069) Vetition des Kirchenvorſtandes und vieler 
Einwohner zu Neuengefe (im Kreife Soeſt), gegen Trennung 
der Schule von der Kirche. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

59. (4070) Petition deö politifhen Clubs zu Barmen, 
für die Trennung der Schule von der Kirche. (An den Vers 
faffungs » Ausihuß.) 

60. (4071) Petition des Advocaten Herrn Graichen als 
Irgitimirter Bevollmächtigter ver Gemeinde Schwand und To— 
berig bei Plauen, Aufhebung des gefammten Lehnweſens und 
Abſchaffung aller Feudallaſten in Deutichland betreffend. (An 
den Ausfhuß für die Wolfswirtbfchaft.) 

61. (4072) ingabe des Poſtinſpectors Schottelius, wo⸗ 
mit berfelbe mehrere Gremplare einer von ihm verfafiten Druds 
ſchrift: „Zur deutichen Poſtfrage“ übergibt. (An den Ausichuß 
für die Volkewirthſchaft) 

62. (4073) Petition der Büchfenmachermeifter in den 
badiſchen Aemtern Moͤßkirch, Engen und Donauefchingen, 
Schut in ihrem Gewerbe betreffend. (An den Ausihuß für 
die Vollswirthſchaft.) 

63. (4074) Petition des Volfsvereins der Landgemeinden 
des Kreifes Eſchwege zu Neichenfachien (Kurheſſen), Reftitel- 
lung der Gewerbeverhältniffe der Gewerbetreibenden auf dem 
Lande. (An den Ausihuß für die Volfswirthicaft.) 

64. (4075) Petition vieler Gewerbetreibenden zu Fulda, 
um baldige Verfündigung einer Gewerbeorbnung für Deutſch⸗ 
land. (An den Ausfhuß für die Volkswirthſchaft.) 

65. (4076) Petition der Handwerker zu Ahrweiler, gegen 
allgemeine Gewerbefreiheit und um Einführung einer zeitge» 
mäßen Gewerbeordnung. (Un ven Ausihuß für die Volks— 
Wirthſchaft.) 

66. (4077) Petition der Bürger» und Einwobnerſchaft 
zu Regeneburg, in Betreff etwaiger Verlegung der Nationale 
Verſammlung, übergeben von dem Abgeorbneten v. Zerzog. 
(An den Prioritäts- und Petltiong» Autfuf.) 

67. (4078) Vertrauentarreffe an die Natlonalverfamms 
lung nebft Forderung voller Gerechtigkeit gegen bie Verbres 
Ser vom 18. September, ohne Ruͤckſicht auf etwaige Beibeill» 
gung von Abgeorpneten; von den meiſten Wahlmännern und 
vielen Bürgern und Turnern von Aachen, übergeben von dem 
Abgeoronsten Hermann Müller von Aachen. (Un ven Prio⸗ 
ritaͤts⸗ und Peritiond » Ausihuf.) 
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68. (4079) Petition ber Wittwe Haaſch im Platbe, 
eine Erbſchafteſache beireffend. (Un den Priorität“ und Pe 
titlond » Autfhuß.) 

69. (4080) Petition vieler Bürger und Einwobner ber 
Stadt Mannbeim, Abſchaffung ter Spieltöhlen betreffend. 
(An den Priorität= und Petitiond« Ausihuß.) 

70. (4081) Petition der Rinwohner zu Harburg, vie 
jüngflen Branffurter Vorgänge beireffend. (An ten Brioris 
tät und Peritiond » Ausıhuf ) 

71. (4082) Petition vieler Einwohner aus Beuthen in 
Dberihlefien, das Verbalten einzelner Abgeoroneten bei der 
Beratbung über Amn⸗ſtie, übergeben von dem Abgeorbneten 
Shmirt von Lowenberg. (An den Prioritäts» und Peti« 
tiond« Ausfbuf.) 

72. (4093) Petition mehrerer Einwobner zu Rinteln, 
Namens einer Volkeverſammlung, um fchleunige Berarhung 
und Feſtſtellung der veutichen Reichtverfaſſung. (An ben 
Prioritätd- und Petitiond « Ausfhuf.) 

73. (4084) Adreſſe von 2219 Bürgern der Stadt Ere- 
feld, Billigung des Beichluffes vom 16. September beireffene, 
übergeben von dem Atgrorbneten v. Bederath. (An den 
Priorität» und Petitiond» Ausihuf.) 


74. (4085) Petition bes Bürgervereins In Wanfrieb, 
tie jüngften Frankfurter Vorfälle beireffend. (Un den Prio« 
rltätd- und Peritiond «- Aueſchuß.) 

75. (4086) Petition des bemofratifhen Vereins in 
Grab, Biligung des Beſchluſſes vom 5. September in Ber 
ireff des MWarfenfilflandes mit Dänemark. (An den Priorie 
tätte und Petitiond » Husihuf.) 

76. (4087) Betition veffelben Vereine, Proteflation ges 
gen den Beihluß vom 16. September enthaltend. (Un den 
Prioritätd- und Peritions - Ausfhuß.) 

77. (4088) Betition vieler Bürger und Ginwohner zu 
Elberfeld, Mißbillligung ter jüngflen Frantkfurter Vorfälle 
vom 18. September enthalten», und Bitte um Berlrafung der 
inteleciuellen Urheber berfelben, übergeben vom Abgeorbneien 
————— (An den Brioritäit- und Petitlond-Aue⸗ 

uf. 


78. (4089) Betition des Bürgerwehrvereind zu Hildet- 
beim, um Beidleunigung der Berathungen der Mationalvers 
fammlurg (An den Prioritäis- und Peritiond- Ausfhuf.) 

79. (4090) Petition des Vorflandes des conflitutionellen 
Dereins in Weſel, Mißbilligung der Frankfurter Borfälle 
vom 18. Grptember. (An ben Priorität“ und Peritionde 
Ausihuß.) 

80. (4091) Wetition vieler Bürger und Einwohner zu 
Altona, in gleihem Betreff. (Un ven Prioritätt» und Petis 
tiond » Aueſchuß.) 

81. (4092) Petition des Vaterlandsvereind zu Hirich- 
berg in gleihem Betreff, übergeben vom Abgeorbneten 
v. Trüpfhler. (Un den Priorität“ und Petitiond » Ause 

) 


uf. 

82. (4093) Petition des vaterlaͤndiſchen Vereins zu Hel⸗ 
belberg, Mißbilligung der Vorfälle vom 18. September und 
Beſchleunigung des Berfaffungmwerkes betreffend, übergeben 
von dem Abgeordneten Mittermaier (An den Briorie 
töt8- und Petition » Ausfhuß.) 

83. (4094) Petition des Obergerichts » Unwalıd Grün« 
eifen zu Kaſſel, womit derfelbe ein Manuierlpt: „Die hiflo« 
riſche Bereutung der Gtiftung des Heiligen Buntes vom 
26. September 1815 Bititelt, einſendet, übergeben vom 
Abgeordneten Jucho. (Un ben Prioritätd« und Petitlond⸗ 
Ausſchuß.) 


84. (4095) Petition bes Vereins ber deuiſchen Defler- 
reicher in Wien, Proteſt gegen das Verfahren des dflerreichie 
ſchen Minifleriums im ber Ungelegenbeit der rüdjlänpigen 
Wahlen in Böhmen und Mähren, übergeben von dem Abges 
orbneten Groß von Prag. (Un des Regitimationd» Aud« 


uf.) 

85. (4096) Petition bes demokratiſchen Vereins in 
Grap, Pioteftation gegen die @iltigfeit ver Wahl des Abge- 
orbneten Archer. (Un ven Legitimationd « Ausihuß.) 

86. (4097) Peiltion bed deutſchen WVolfävereind zu 
Schlühtern, Abihaffung der verichiedenartigen in Deutiche 
land geltenden Geſehe und ven Gntwurf von Geſehbüchern 
betreffen. (An den Ausſchuß für Geſezgebung) 

87. (4098) Petition der Gemeinden Eichgrund, Loihwig 
und Dobriſchau, Oelsner Kreifes in Schleften, für Anerfen« 
nung und Gewäßrleiftung der Jugenpbildung auf Staatskoſten 
und in Staatdanftalten ald eined Grundrechts des deutichen 
Volkes, übergeben burch den Abgeoroneten Rdsler von Dels. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

88. (4099) Petition der Grafen von der Schulenburg, 
von Veltheim und von Hamm zu Wolfsburg, Harbke und 
Deftent, genen Aufhebung der beſtehenden Fidricommiſſe. (An 
den Berfaffungs = Ausfhuß ) 

89. (4100) Petition der Bürgerverfammlung in Calbe, 
um ein Gefeg gegen Erwerb des Beflges der todten Hand, 
übergeben vom Abgeoroneten Löwe von Galbe. (An den Ber« 
faffungs ⸗Ausſchuß.) 

90. (4101) Petition ber Bürgerverfommlung daſelbſt, 
um volle Breizügigfeit, übergeben von Demielben. (An den 
Verfaffungs + Ausfhuß.) 

91. (4102) Petition einer Volköverfammlung zu Müdeln, 
um Aufhebung des Adele, der Orbenszeichen u, ’ w., über« 
geben von Demfelben. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

92. (4103) Petition der Bürgerfammlung zu Galbe, um 
ein allgemeines deutſches Bürgerreht auf volfsthümlidher 
Grundlage, übergeben von Demfelben. (An den Berfaffungs- 
Ausfhuß.) 

93. (4104) Petition der Ginwohner von Galenberge, um 
Aufhebung des Adels ꝛc., übergeben von Demfelben. (An ven 
Verfaffungs » Ausihuß.) 

94. (4105) Petition der Einwohner zu Galenberge, um 
allgemeines beutfches Bürgerrecht und freizügigkeit, übergeben 
von Demfelben. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

95. (4106) Petition der Einwohner zu Elbenau, gegen 
Errichtung von Fidelcommiffen sc., übergeben von Demfelben, 
(An ven Berfaffungs» Ausihuß ) 2 

96. (4107) Petition der Einwohner von Calenberge, um 
Aufhebung der Orden und Titel, übergeben von Demſelben. 
(An den Berfaffungs » Ausfhuß.) 

97. (4108) Petition der Einwohner von Eibenau, um 
Aufpebung aller Strafgefepe für Anmaßung der adeligen Titel, 
übergeben von Demfelben. (An den Berfaffungs + Ausfhuß.) 

98. (4109) Petition der Einwohner von Elbenau, um 
Aufhebung der Orbenszeichen, übergeben von Demjelben. (An 
den Berfaffungs » Ausihuß.) 

99. (4110) Petition der Einwohner von Elbenau, um 
Aufhebung der Patrimonial» Gerichtöbarkeit und gutöherrlichen 
Polizei, übergeben von Demfelben. (An den Berfaffungs« 
Ausihuf.) - 

100. (4111) Pelition von 31 badifhen evangelifchen 
Lehrern, gegen die Binführung von Communalſchulen una 
um Belaffung der Confeſſtonsſchulen, überreicht vom Abgeord⸗ 
neten Hoffmann von Ludwigsburg. (An den Derfofungs- 
Ausſchuß.) 
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101. (4112) Betition bed katholiſchen Ortövereind in 
Tiefenbach und Eichelberg (Baden), vie Griäuterung des $ 14 
des Ursifels IUI Der Grundrechte betreffen. (Un den Verfafs 
fungs« Ausſchuß.) 

102. (4113) Gine gleiche Petition von Ahaufen (Baden). 
(An ven Berfaffungs » Nusichup.) 

103. (4114) Eine gleihe Perition von Bermatingen 
(Barren). (Un ven Verfaſſungs⸗ Auéſchuß.) 

104. (4115) Wine gleide Yetition von Landéhauſen 
(Baden). (Un ven Verfaffungs » Ausicbuf.) 

105 (4116) Wetition von Einwohnern aus dem heſſi— 
fchen Openmalde, die Trennung der Kirche vom Staate betref- 
fend. (An ven Verfaffungs Aueſchuß) 

106. (4117) Petition des demokratiſchen Vereind zu 
Hirſchberg In Sohleſien, gegen das Verleihen und Tragen aller 
Ehrenzeichen, überreicht vom Abgeerdneten Schlöffel. (An 
ven Verfaſſungs ⸗Ausſchuß) 

107. (4118) Wetition des Gemeinderaths, Bürger» Hut- 
ſchuſſes und des katholiſchen Kirdien» und Schulvorſtandes ver 
Stadt Ertlingen, die Stellung der Kirde im Staate, das Vers 
hältniß ver Weiftlichen zur Gemeinde und bie Vermaltung des 
Kirchenvermögend betreffend, übergeben durch den Abgeord— 
neten Brentano. (An den Berfaflungss Nusichuf. ) 

108. (4119) Perition von Einwohnern zu Egenroth, für 
Anerfennung und @emäbrleifiung ver Jugendbildung auf 
Staardfoiten und in Etsasdanflalten als eined Grundrechtes 
bed deuifchen Volkes, übergeben von Demjelben. (An ven 
Berfaflungs » Nusfchuf.) 

109 14120) Petition von 227 Einwohnern in Neuflabt 
bei Etolpen (Königreih Sachſen), für eine jo.enannte repu— 
blikaniſche Spige Deutſchland's, über eben vom Abgeordneten 
Schaffrath (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß) 

110. (4121) Vetition ver oberichlefiichen Fleineren Grund⸗ 
befiger, Yeerbäusler, Cinlieger, Auszügler, Weber, Epinner ıc. 
und jogenannter Fleinerer Yeuse, um unbedingte Aufbebung ver 
beftebenpen Grund» Fiveicommiffe (An ven Auéeſchuß fur 
die Vollswirthſchaft) 

111 (4122) Betition der Bürgerverfammlung von Galbe, 
um Aufhebung der Feudallaſten, übergeben vom Abgeordneten 
rd von Galbe. (An den Ausſchuß für die Volköomirth— 
haft.) 

112. (4123) Petition derſelben Verſammlung, um Auf: 
bebung des Jagdrects auf fremdem Grund und Boven, übers 
geben von Demjelben. (Un ven Ausihup für die Volkswirths 
ſchaft.) 

113. (4124) Vetition derſelben Verſammlung, um eine 
allgemeine deutſche Gewerbeoronung, übergeben von Demielben. 
(An ven Ausſchuß fur vie Vollewirthſchaft.) 

114 (4125) Gingabe der Gewerksvorſteher der Stadt 
Barby, über Gewerbeorrnung, übergeben von Demfelben. An 
den Ausſchuß für die Bolfdwirtbicaft } 

115. (4126} Petition der Ginwohner von Elbenau, um 
allgemeine deutſche Gewerbeordnung, übergeben von Demfelben 
(Un ven Ausſchuß für die Volfswirtbicaft ) 

116 14127) Vetition einer Volföveriammlung in Müdseln, 
um Aufhebung der Jagrgerechtigfeit auf fremdem Grund und 
Boden, übergeben von Demfelben, (An ven Ausihuf für vie 
Bolfswirtbichaft ) 

117 (4128) Petition in gleibem Betreff von Ginwob- 
nern zu Elbenau, übergeben von Demjelben. (Un den Aus— 
ſchuß für die Volfswirbichaft ) 

118. (4129) Werition in gleihem Betreff von Einwob⸗ 
nern zu Galenberge, übergeben von Demfelben. An ven Nuss 
ſchuß für die Vollswirthichaft) 


119. (4130) Petition von Einwohnern zu Glbenau, um 
Aufbebung der Blußzdlle, übergeben von Demfelben. (An ben 
Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

120. (4131) Petition von Einwohnern bafelbft, um Auf⸗ 
hebung des Rebnöverbandes, übergeben von Demfelben. (An 
ven Ausſchuß für die Wolföwirtbicaft ) 

121. (4132) Petition einer Volfdverfammlung in Mücheln, 
um allgemeine deutſche Gewerbeordnung, übergeben von Dems 
felben. (An ven Ausſchuß für die BVolfswirthicdaft.) 

122 (4133) Petition derfelben Verſammlung, um Auf-⸗ 
hebung aller Feudallaſten, übergeben von Demfelben. (Un den 
Ausſchuß für vie Volkswirthichaft.) 

123. (4134) Vetitlon derſelben Verſammlung, um Aufs 
bebung der Stolgebühren, übergeben von Demfelben. (Un den 
Ausfhuß für die Volkswirthſchaft.) 

124. (4135) Petition von Einwohnern zu Galenberge, 
um Steuerausgleidbung, übergeben von Demielben (An ven 
Ausſchuß für die Volkswirthſchaft) 

125. (4136) Vetitlon einer in Muͤcheln abgehaltenen 
Volfsverfammlung, um volle Sreizügigfeit, übergeben von 
Demfelben. Un ven Ausichuß für vie Volkswirthſchaft) 

126. (4137) Petition in gleibem Betreff, von Einwoh— 
nern zu Elbenau, übergeben von Demielben. (An den Aus 
ſchuß für vie Volkswirthſchaft) 

127. (4138) Dr. Iob. Friedr. Theod Mohlfarth, fürfte 
lich ſchwarzburgiſcher Kirchenrath, überfendet eine von ibm 
verfaßte Schrift, betitelt: „Der Pauperiemus nah feinem 
Wejen, Uriprunge, Bolgen und Heilmitteln.“ (Un ven Ausſchuß 
für die Volkewnrthichaft) 

123. (4139) Gingabe der Handwerfss Innungen zu Gins 
bet (Hannover), die zu errichtende gemeiniame Grwerbe» Ord« 
nung betreffend. (An ven Ausoſchuß fur die Volkswirthſchaft.) 

129. (4140) Gingabe einer zu Erfurt zufammengetrete» 
nen Anzahl praftifger Poſtbeamten, vie Gentralifation des 
deutſchen Voſtweſens betreffen®, überreicht durch ven Abgeord⸗ 
neten v. Reden. (Un ven Ausihuß für die Volfswirths 
ſchaft) 

130. (4141) Eingabe einer Bürgerverſammlung zu Gbt« 
tingen, die Aufbebung der, noch zwiſchen ven einzelnen Stans 
ten Deutſchland's beitebenven Zoll»: und Mauthſperren betrefs 
fend. (Un ven Ausſchuß für die Volkewirthſchaft.) 

131. (4142) Beuritis-Erklaͤrung zu den Verhandlungen 
des Handwerker-Congreſſes zu Branffurt a M., von Seiten 
der Handwerksmeiſter zu Irebbin. (An ven Ausſchuß für die 
Volkewirihſchaft) 

132. (4193) Abhandlung über Maß- und Gemwichtd- 
Ginbeit von vem Stenercommiffir Bruch in Naſſau a. d. %, 
übergeben von dem Abgeordneten Schepp. (An den Ausſchuß 
für die Volkewirthſchaft) 

133 (4144) Petition der Gewerbtreibenden zu Heräfelb, 
um Ginfübrung einer zeitgemäßen Gewerbe» Orpnung, über« 
geben vom Abgeoroneten Jacobi. (Au ven Ausſchuß für bie 
Volksowirthſchaft.) 

134 (4145) Petition von 18 Einwohnern in Berthels⸗ 
dorf (Rönigreih Sachſen), gegen Cinfübrung ver Ge. erbe 
Breiheit, übergeben vom Abgeorpneten Schaffrath. (An ven 
Ausſchuß für Volléwirthſchaft) 

135. (4146) Petition in gleichem Betreff, von 258 Ein⸗ 
wohnern in Neuſtadt (Königreich Sachſen), übergeben von 
Demielben (An ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft) 

136. (4147) Petition ver fämmtlichen Lahnſchiffer, um 
nationalen Schuß im ihrem Gewerbe, überreicht durch ven 
Abgeorpneten v. Reden. (An ven Ausſchuß für die Volks 
wirthſchaft.) 
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137. (4148) @ingabe der Urräßler der Stadt Loburq, 
enthaltend eine Reihe verichirnener Wange un» Buten, übers 
geben vom Abgrorpneten Löwe von Calbe. (An ven Vrio⸗ 
zitäıd» und Peritiondc-Ausſcuß.) 

138. (4149) Eingabe von Ginwohnern zu Pönmelte, 
entbalıend eine Reihe von Wänſchen und Bitten, uberueben 
von Demielben. (Un ven Brioritäts« und Berirtong» Ausichuß.) 

139 (4150) Eingabe ver Stadt Moldrn, entyahen® 
eine Reibe von Wanſchen, übergeben von Demielben. (An 
den. Prioriräis» uns Petirions« Ausfhuß.) 

140. (4151) Berition ver Ein vohner zu Elbenau, um 
Gleichheit vor dem Bere, übergeben von Demjelben. (An 
den Brioritis»- und PBerinond » Aus ur.) 

141. (4152) Eingabe einer Verſammlung zu Stuffurtb, 
entbalteno eine R-ıbe von Wünichen, übergesen von Dem» 
felben. (An ven Prioritätd« und Petitlions⸗Auoſchuß.) 

142 (4153) Eingabe von Einwohnern zu Gracau (bei 
Magdeburg), eine Reihe von Wanſchen enhaliend, uveryeben 
von Demſelben. (An ven Vrioritats- und Beritiond« Adichuß.) 

143 (4154) Kıngabe des politiſchen Vereiu6 gu Weimar, 
Mitbiliqung ter Vorfälle am 13. September d. 3. unn Bitte 
um fhleunige Fenelung ver Dd finisen Berfaffung für 
Deuiſchlane enthaltend. (An den PVriorkäd- uno Petittons— 
Ausſchuß) 

144. (4155) Eingabe ver Bürger und Einwobner von 
Leer (Dfif jesland), Mißdilligung ver Vorfälle am 18. Srp- 
tember d. 3. enthultenn, (Un ven Prioritats⸗ uno Peritionde 
Ausfchun.) 

145. (4156) Gingabe des conftitutionellen Bersins ver 
Stadt Gele, ven Beſchiuß der Ratlonalverjammlung über den 
Waffenftiufland zu Malmö beireffend, übergeben vom Abgeoro« 
neien Winter. (In den Priorität» und Beritiond« Ausıyuß.) 

146. (4157) Ptition von Bürgern zu Heiselberg, um 
Abſchaffung der „Spielböllen.” (An den Vrioriräid« und 
Petitiond « Ausſchuß.) 

147. (4159) Wingabe des patriotlihen Clubs zu Stet- 
tin, Mißbilligung der Vorfälle am 18. Sepiember d. J. ent» 
baltene, übergeben vom Angsoroneien Gieſebrecht. (Un 
ven Briorisätd» und Wertriond« Audsbug.) 

148 (4159) Berition der Bürserverfammlung in Böts 
tingen, den Rubl'ſchen Antrag in Betreff ver Anoronung 
neuer Wadblen zur Neideseriammlung betreffend. (An ven 
Prioritäts« und Berisiond- Nusihur.) 

149. (4160) Avo'ph Zichendrath, evangeliicer Pfarrer 
zu Altenfirhen (Naffsu), überienoet fünfzehn Eremplar« ferner 
Schrift: „Zwei Zeitprepigten an gebileeie Gbri« 
fen und deutihe Männer, über die firdlide 
und polittide Wiedergeburt des deutſchen Vol— 
kes.“ (Un ven Priorität» und Petitiond-NAudſchuß.) 


150. (4161) Philipp Wile, Lehrer zu Wildungen 
(Wilde), überiendst «in von ibm verfaptes Bird: „Deutfche 
land wird den Stunm niht ſheu'n““ (An ven Prio« 
ritätd» uns Beritiond« Auditun ) 

151 (4162) Ergebeunbend-Adrefſe an die Nationafver« 
fammlung von Bürgern zu Branfenau (Kurbeffen), und Miß- 
biligung der Vorfale am 18, Sepiember ». 3. entbalıend, 
übergeben vom Argeoroneien Hildebrand von Marburg 
(Un ven Priorktärd: und Beritiond« Ausibuß.) 

152. (4163) Ergebenh 118, Adreife an die Nationalver« 
famm'ung von dem conflltwion-As+monardbiihien Wereine für 
den Kıeid Kempten, d. d Boidbrim (im Kriie RK mpten), 
ven 24. September 1943. (An ven Priorität und Veli— 
tions» Au⸗e ſchañ) 

153 14164) Proteftarion einer zu Volkmarsdosf flatt- 
aefundenen Bolfdserlammiung gram vie Beindluffe vom 
16. September, ir Beneff md Wafeuftilftinnes von Maimd. 
(Un ven VBrioritärd« und Bertone» Aus bu.) 

154. (4165) Eine gleiche Proteſtation von riner DVolfd- 
Verſammlung in Gronberg, Üüberreibt vom Ahgrorpneten 
Hehbner (Un ven Pıilorbärd- und Veritions« Aus hun.) 

155. (4166) Eine gieiche Brotrflation von Barerlantee 
Bereinen u Wırzrad, Geumbach 30, übergeben vom Anae 
oreneren v. Trügihler (An ven Prioritäte- und Pelle 
tiond« Ausibur ) 

156. (4167) Bine gleihe P oreflatton vom vereinigten 
BVolfsvereine zu Schleiz ac, übergeben von Demielben. (Un 
ven PB iorisä'd- und Perisiond+ Aus hun.) 

157. (4169) Bingabe der Burg rverfammlung zu Göts 
tingen, die VAmebrung ver »eutichen Rrwasmadt verminelft 
der Bolfgsewaff ung beirffen®. (An sen Aus huß für Wehr⸗ 
Ungeleaenbeiten ) 

158. (4169) Perition des conflitutionellen Elubs zur 
Wabrang der Boifs ntereifen zu Del, betreffene die Jarpeetion 
ver Volks chule dur Bolfsihullesser und gemeiniamen Unter« 
richt aller Conf fflonen, übergeben und zum eigenen 
Antrag erüoben von dem Übgeorpneien Mötler von 
Delsd. (Ua ven Ausihuß für Boifs chulweſen.) 
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ſtag den 10. Dct 


Drei und nennzigfte Sigung in der Paulskirche. 
Montag den 9. Detober. (Vormittags 9 Uhr.) 


Präfident: Heinrih von Gagern. 


Anhalt: Werlefang und Genehmigung des Protocolle. — Austrittsanzeige ber Abgeordneten Adams, Jul, Theo, Schmidt und Diehſch. — Untrag 

des Mbgeorbneten v. Reben, die gefeglihe Feſtſtellung eines Zollproviiorinms für ganz Deutfchlan® betreffend. — Interpellation des Adgeotimelen Eiſen- 

ud an den Petitions« und Prioritäts» Ausichuf, die Recht- und Schuplofigtelf der Deutſchen in Holland und in den bolländiichen Golonieen betreffen. 

— Dromungsantrag des Mbgeorpneten Jorbanypon Berlin, die Austeitts « Erklärungen aus der Nationalverfommlung betreffend. — Bericht des Büreau’s 

in Betreff ver Wahl eines Kocals für die Dauer der Heizungs» Ginrichtungen in der Paulstirhe. — Ubjtimmung über das Geſetz, beiseffend den Schug 
der eonflituirenden Meicheverfammlung und ber Beamten der Gentralgewalt, — Gingänge. 





Präſident: Die Sigung. ift erdffnet. Ich erſuche 
die Herren, ihre Pläge einzunehmen, Der Herr Schrififührer 
wird die Güte haben, dad Protocoll der Jegten Sigung zu 
verlefen. (Secretaͤr Schuler verlieft daſſelbe) Iſt Meclama- 
tion gegen das Protocol ? (Niemand meldet fi.) Es ift Feine 
Reclamation; das Protocoll ift genehmigt. — Ic habe der 
Nationalverfammlung anzuzeigen den Austritt bed Herrn 
Adams von Koblenz, ded Herrn Julius Theodor Schmidt von 
Burzen, und ven Austritt, ver aber erft auf ven 20ften d. M. 
erfolgt, des Herrn Diegfd von Saarbrüden. Hiervon iſt dem 
Minifterium des Innern Nachricht zu geben, und find die 
Stellvertreter einzuberufen, vefp. neue Wahlen anzuordnen. — 
Es ift mir von Herrn v. Reden ein Antrag übergeben wors 
den, der in gewilfer Beziehung mir ald vringlich bezeichnet 
worden ift. Gr lautet: 

„In der Anlage überreihe ich einen, ald Beilage zum 
Protocol der 93. dffentlihen Sigung am Montag ven 


9. October beftimmten, genügend unterflügten Antrag: Die ! 
geiegliche Beitftellung eines Zoll» Proviforiums für ganz Deutſch⸗ 


land betreffend, mit der Bitte, mir das Wort zur kurzen 
Begründung des Antrags zu geben: 

„Daß der obige Antrag bei deſſen Verweiſung an den 
Volkowirthſchafte⸗ Ausſchuß, für der geſtalt vringlich erflärt 
werde, daß dem Ausſchuß eine Friſt von vierzehn Tagen zur 
Verichterflattung geſetzt werben möge.“ 

Der Antrag iſt gebrudt, und ich fete voraus, baf er 
ſchon vielfach verteilt ift. (Mehrere Stimmen: Nein!) Dann 
muß ich ihm verlefen, er ift aber fehr lang. (Mehrere Stim- 
men: Nicht verleien!) Der Antrag wird gebrudt wohl heute 
noch in Ihre Hände fommen. Herr v. Reden will eine Er 
Häzung abgeben, daß er für heute auf pas Wort verzichtet. 

v. Meden von Berlin: Ich bitte, den Antrag: zur 
Begründung bad Wort nehmen zu dürfen, um auf Beichleu« 
nigung der Berichterfattung des volfswirthichaftlichen. Yus« 

va. 


ſchuſſes anzutragen, — bis dahin verfchleben zu dürfen, bi8 der 
Antrag gedrucdt in Ihren Händen if. 

Präſident: Id werde wieder darauf zurückkommen. 
— Herr Eifenftud hat das Wort verlangt zu einer Anfrage 
anden Prioritätd-Ausfhuß, 

Eifenftud von Ehemnig: Meine Herren! Ich Gabe 
am 20. September, aljo gerade vor einem Monat, eine Perition 
auf das Büreau des Hauſes niedergelegt von einer großen 
Anzahl deutſcher Neihäbürger, die bittere Beſchwerde führen 
über die gaͤnzliche Rechts- und Schuplofigfeit ſowohl in for« 
meller, ald in materieller Beziehung, welcher deutſche Ange⸗ 
börige in — von Anforderungen in Holland und den hol» 
länpiichen Golonieen unterliegen; fie führen an, daß vie Un« 
forverungen, bie namentlich aus Erbſchaften, Stranpgütern ıc. 
berflammen, von denen mehrere Dundert ſeit dem Jahre 1822 
als liegend erklärt find, dennod von ven betreffenden Beibeis 
ligten nicht erlangt werden fünnen. Sie führen an, daß fle 
in diefer Beziehung fi vielfeitig ſchon durch die Vermitte⸗ 
lung ver einzelnen deutſchen diplomatiſchen und anderer Agenten 
verwendet baben, um ihr Recht zu erlangen, aber ſiets obne 
Erfolg. Sie hoffen nun, daß die Nationalverfammlung, als 
Vertreterin des gefammten Deutſchland's, in diefer Beziehung 
energiſchere Schritte zu thun im. Stande fein würse, und 
wenden ſich vertrauendvoll an dieſe. Ich Habe die Petition 
mit einem ſelbſtſtaͤndigen Antrag meinerfeits begleitet, welcher 
babin geht: i 

„Die Nationalverfammlung möge beichließen, bie 
vorliegende Beichwerbe dem Dlinifler des Auswärtigen 
mit dem Auftrage zu überweilen, es möge berielbe 
auf Grund forgfältiger Prüfung der einfchlagenvden 
Verbältniffe für die Abhilfe ver Beſchwerde wirkſame 
Einleitung treffen, und dießfallſige Mittbeilung an 
bie Nationalverfammlung gelangen laſſen.“ 

IH will nur beiläufig erwähnen, daß bei Behanplung 

i 
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des Antrages die Form verlegt worden ifl, weil er Gier hätte 
verfünbigt werden follen; ed liegt mir aber mehr an der Sache, 
ald an der Korm, und ich richte daher an den Petitiond« 
Ausſchuß, an melden, wie ih aus dem Dronungsregifter 
erfeben babe, der Antrag vermiefen wurde, bie Frage, ob 
er fi) damit beſchaͤftigt habe, und wann er den Bericht zur 
Vorlage bringe. 

Bieepräfivent Simfon: Als Vorfigender des Petitiond⸗ 


Ausichuffes erlaube ich mir die Bemerkung, daß Herr Fuchs, 


Mitglied ded gedachten Ausſchuſſes, feit acht Tagen fi im 
Beflg ver in Rede ſtehenden Gingabe befindet, und im Stande 
it, über den bisherigen Gang der Sade die nöthige Mit- 
theilung zu machen. 

Fuchs von Breslau: Meine Herren! Die von Herrn 
Eifenftuf erwähnte Petition befinpet ih, wie Ihnen ver Herr 
Picepräffvent gefagt hat, feit acht Tagen in meinen Händen. 
Ich Habe fie ſchon zweimal in die Gigung des Petitiond« Aus- 
ſchuſſes mitgebracht, aber fle konnte wegen anderer dringender 
Arbeiten nicht zur Berathung fommen; ich werde fie heute 
wieder zur Vorlage mitbringen, und ich hoffe, daß wir Ihnen 
morgen, oder fpäteftens in der Gigung am Donnerftag wer» 
den Bericht erfiatten konnen. 

PBräfident: Kerr Jordan von Berlin verlangt das 
Wort zu einem Orpnungs»- Antrag begüglih ver Aus— 
trittserflärungen. 

Fordan von Berlin: Meine Herren! Es bringt und 
jeder Tag neue Nustrittganzeigen. Es bürgt nichts bafür, 
dag nicht dieſe Austritte fo zunehmen, daß bie Nationals 
Berfammlung in Kurzem ganz entleert wird. Ih trage bar 
auf an, zu beſchließen, daß fein Mitglied früher austreten 
pürfe, als bis, nach vorgängiger Anzeige, fein Stellvertreter 
wirklich eingetroffen if. (Mehrere Stimmen: Unterftügt!) 

PBräfident: Es ſcheint mir das ein Antrag, ber 
De Geltjäftsernnung berührt, und daher von fünfzig Deuglies 
bern unterflügt fein muß, um zur Berathung in ven Ausihuß 
für Geiäftsorenung zu fommen. Uedrigens muß id; bemer« 
ten, daß die Autıritiserflärungen in neuefler Zeit nicht im 
dem Maafe zugenommen haben, wie Herr Jorsan vorundges 
fegt bat. — Meine Herren! Ebe wir zur Tagesordnung über⸗ 
geben, erlausen Sie, daß Herr Judo im Namen des Bür 
reau's Ihnen einen kurzen Vortrag über die Einrichtung uns 
ferer Sigungen für die Zelt, wo wegen Heizungsetnride 
tungen bier wie Sizungen nicht gehalten werden fönnen, 
erflattet. 

Schrififührer Juſch o von Branffurt: Meine Herren! 
Sie haben das Bürcan durd den neunchen Berchluß ermäch⸗ 
tigt, die nothigen Vorkehrungen zur Deijung dieſes Saales 
zu treffen, und die eiforoeriihhen Verträge deghalb abzuſchlie- 


' Heuß-rung 


ben. Wir find Jorem Auftrage nachgekommen, uns Gie | 


werden wahrgenommen baden, san die MWorarbeiten in Den 
Stirgenhäufern bereit® braonnen haben. Ws meiden nod 
einige Wochen erforvert, um die Arbeiten im Junern der 
Kirche ſeldſt anfangen ;u fönnen; bis babin bar es feinen 
Anftand, daß mir unfere Gigungen bier in vieiem Xorale 
fortiegen, voraudgejegt, dah und unvorbeigejehene raube Wir⸗ 
terung nicht verireibt. Während ver Dauer ver Arbeiten in 
biefem Saale ſelbſt un» etwa vorher ſchon, wenn allzu raue 
Witterung eintreten follte, müſſen mir aber ein amnered Local 
beziehen. Das Büreau bat fi Mübe gigeben, eine p flenve 
Roralität in dirfer Stadt ausfindig zu machen. Dem Haume 
nach wäre die beutfch- reforminte Kirche allervings Die geeig- 
neifte, aber fie ift nicht heiibar, und gerade in ner Zeit, wo 
wir ein anderes Kocal brauchen, werden wir jevenfaus Feue⸗- 
zung haben müfjen. Wir mußten aljo von dieſer Kirche ab» 


fehen. "Wir befihtigten bie Nieolaifirche, ben jühifhen Ans 
dachtoſaal, die franzöflichereformirte Kirche, meldye ſaͤmmtlich 
helzbat find, aber alle nıdht ven genügenden Raum gemäbren, 
unfere Verfammlung zu faffen. Wir faben überdieß meh⸗ 
tere Private und dffentlihe Säle ver Stadt an, melde uns 
aber alle nicht räumlich genug erfbienen, und es blieb nach 
unferem Grmeffen feine anvere Wabl übrig, als ven Saal 
des Weidenbuſches zu nehmen. Meine Herren! Sie fennen 
diefen Saal, und werden mit und einverflanven fein, daß er 
fepr viel zu wünſchen üdrig läßt; mir wiffen aber fein ans 
deres Local, und ſchlagen Ihnen daher für die Dauer ber 
Unterbredung der Sigungen bier in dieſer Kirche den Saal 
im Weidenbuſche vor. Wir haben ihn vermeffen laffen, um 
zu wiſſen, wie viele Pläge er faßt. Nah Abzug des Maumes 
für den Präfldentenftugl und das Büreau, ver Tiſche für die 
Stenographen und Secreräre bleiben 486 Pläge. Es pürfte 
noch sin Gang nötbig fein; wenn ich bierfür noch meitere 
20 bis 30 Stpe nehme, fo bleibt für 450 Mitgtieder Raum, und 
bas würde für und genügen. Fuͤr den Jubdrerraum aber wird 
ber Raum Auferft befchränft fein, denn der Saal hat, wie Sie 
wiffen, nur zwei Galerteen, und auf jeder derſelben fönnen 
nur 50, 60, bödhftens TO Perfonen Platz finden. Aber, meine 
Herren, in Gcmangelung eines anderen Blase, vürfte nichts 
übrig bleiben, als und zu biefem Saale zu entibliehen. Wir 
glaubten, mit vem Gigenihümer des Weidenbuſches nicht ab« 
ſchließen zu dürfen, bevor wir Ihnen nicht Bericht erftattet 
haben, und id bitte, im Namen des Bürcau’s und zu ermäd» 
tigen, bad Berreffende in Bezug dieſes Saales einzuleiten, 
Nah der Meinung des Baumeıflerd dürfte es höchſtens vier 
Wochen dauern, mährend Deren wir bier in dieſem Saale 
feine Sipung halten können. (Wieder auf die Tribüne zur 
ructkehrend.) Der Here Praſtdent macht mich noch auf einen 
Uuftand aufmerfiam. Es könnte naͤmlich Anſtoß erregen, daß 
die veuiihe Nattonalverfammlung in einem Guflhaufe Sitzung 
hielte. Diefes Bedenken bürfte dadurch hinreichend erlenigt 
werben, baf wer Eingang in »iefen Gual nit aus dem Gaff⸗ 
bofe ber, jondern von ber Geite ned Roßmarktes her flatt 


findet. 

PBräfident: Meine Herren! Ich babe Ihnen no 
eine Bemerkung vorzutragen. Als vorbin vas Protocol ver⸗ 
leſen murde, kat Herr Stavenhagen das Wort verlangt, 
wie er mir bemerkte, um eine Ertlärung abzugeben, nicht 
aber, um zu reclamıen. Ich babe ibm im vieler Beziehung 
tad Wort verweigern zu muffen aegltaubt, glaube acer, daß 
ed feinen Anſtand unterliegr, daß in die Erklärung, welde er 
mir ſcyorift ich gegeben bat, verleie: 

„Janieweit Die von mit in der letzten Sigung gemachte 
in sem unmittelbar Worvergegangenen einige 
Entſchuldigung finoet, muß ich dem Uriheil ver hoben Ver— 
ſammlung anbermftellen. In Bezug auf die Sache fühle ich 
mich aber durch die Uhtung, welde ih ver hoben V-riamm« 
lung fbuleig bin, gedrungen, ganz abg ſehen von dem (rgeb- 
nip ver Audihupserarsung, as6 ergener freier Bewegung vorn« 
weg zu erfiären, daß ich es lebhaft bepauere, wenn ich durch 
bie in ber erſten undewachten Aufmallung geihanene Aeußerung 
bie Grenzen überfchritien, in denen fich jerrd Muglied halten 
foll, ung sanurh Anſto in der hoben Berfammlung gegeben 
habe“ (Bravo von allen Briten.) 

Id glaube, dan dieſe Erklärung zum Protocolle der lehzten 
Sigung zu geben ſei. — Ich dabe ferner nicht geglaubt, Daß 
ber Vortrag 288 Herrn Jucho als «in Untrag zu beirabten 
fe, ſondern lediglich als eine Mittheilung. Sollte von irgend 
einer Seite ein Antand gegen diefe Eröffnung erhoben wer⸗ 
den, fo bin ich bereit, Darüber dad Wort zu geben. 
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Beneden von Köin: Meine Herren! Ih alaube, daß 
man dad Aeußerſte und das Mlleräußerfie aufbieten muß, ebe 
wir in den Saal eines Wirthahauſes auf vier Wochen hinein« 
geben. Die proteftantiich« deutſche Kirche iſt groß genug, um 
und Ale au faflen, fie ift jevenfalls ein viel würbigerer Aufs 
entbalt für und, als ver Wirtbahautſaal im Weidenbuſch. 
Die Heljung dort ift nicht unmöglich, fie würde mit Schwie⸗ 
tigkeit verbunnen, aber nicht unmdglid fein. Id habe von 
mehreren Seiten gehört, und ich glaube auch, dan es briler 
fel, wenn wir Alles aufbieten, dieſe Kirche heizen zu laffen, 
um bort binzugehen. 

Strififübrer Jucho von Branffurt a M.: Die Hels 
zung in der deutihereformirten Kirche iſt allerdings ebenio- 
mwenig unmöglid, als die in der Paulskirche; allein, wie fle 
in der Paulekirche erft eingerichtet werden muß, jo müßte fie 
aud in ver beutich»reformirten Kirche erſt eingerichtet werden. 

PWräfident: Dieier Antwort des Herren Dr. Jacho 
will idy noch beifügen: Es wäre vieeidyt möglich, die veutid;« 
reformirte Kirche mit minderem Aufwande von Vorbereitungen 
zur Bebelzung eimurichten, ald die Paulsfirhe; aber es if 
nicht möglich, Das zu tbun obme beveutende Beränderungen 
im Lecale, und ohne ein Verderben oder Berunflalten des 
ganzen Locales berbeizuführen; ich glaube, daß «8 ſich nur 
um einen Mothbebelf banvelt, und die beutich » reformirte 
Kuche nicht wünscht, daß man ihre Local verunflaltet. Man 
muß alio MNüdjicht vormalten laffen. 


VBeneden von Köln: Meine Herren! Ich weiß nit, | 


ob Sie Das jo tief fühlen, wie vie Sache liegt, daß wir 
eigentlih nid in das Wurbebous bineingehören, und wenn 
aud vie Hehzung ein paar Taufend Gulven mehr Eoflet, fo 
fann dich bier nit in Anftlag fommen; auch iſt noch nicht 
abarmadıt, daß es gerare vier Wochen find, es lönnen auch 
feh8 Wıden werpen, und Jeder von uns welß, was e& heißt, 
wenn ein Baum-ifler fi gt: „Das if in vier Wocen frrtig 

Grävell von Frankfurt ad D.: Meine Herien! 


Dem Meinen iſt Alles rein, und Saal in Saul; ich venfe, | 


wir muroigen ven Saal, nicht ver Sual uns. 
Schwetſcheke von Halle: Id erlaube mir, auf ein 
Analogon zu verwrtien, 208 und genih uber aue Berenfen 
megführen wird: In Berlin iſt in dem Sintergebäune dee 
Hötel du Nord vie Kap le ver engliiden Kirche, und fem 
Men fiider einen Urfand, daß in dem Hintergebäune eines 


Gafbefs Gott doienſt nehalıen wird; ich gluube, daß wir auf | 


dieſes Anslogon uns flugen Fünnen. 
PBräfident: Ib muß vie 
fragen, ob fie nach ven vorgeiragenen Bemerfungen bie von 
dem Bürean vorläufig getioffenen Ginridtungen für ein pro⸗ 
vlſoriſches Sihungslocal qutyeiät ? IA gegen vie Ärageflellung 
etwas einzumenven? (Es erfolgt feine Ginwenvung.) Die 
jenigen, die dieſe Gurheifung ausipreden wols 
len, bitte ih, aufsufteben. (Die Mebrbeit erhebt ſich.) 
Ee wird alſo vabei fein Bewenden haben. — Bir 
geben alio zur Tag dordnung über, d. b. zunähft zur Ab« 
fimmung über den von dem Aueſchuß fur Befep- 
gebung und Rechtöspflege vorgelegten Geſeh— 
Entwurf, betreifenp den Schupg der conflituiren- 
ben Reihöverfammlung und der Beanten der 
Gentralgewalt. Ich babe nie verſchledenen Verbeflerunge« 
Anträge zu den einzelnen Baragrapben hier bemerkt; ich werde 
fie. bei jedem zur Abflimmung fommenven einzelnen Para— 
grapben vortragen. Der eıfle Antrag, mweldyer zur Abflim- 
mung kommt, ift ver von Herrn Mölling geſtellte: 
„Weber ven Gejegentwurf zur einfahen Taged- 
Didnung überzugeben.” 


Nationalverfammlung | 








Diejenigen, welde über ben vorgelegten Geſeh—⸗ 
Gntwurf nah dem Antrage bed Herrn Mölling 
ur einfahen Tagedorbnung übergeben wollen, 
die bitte Ih, aufzufteben. (Mur Wenige erheben fid.) 
Die Tagesordnung if verworfen. — Ih werde nun 
glei zu dem Artikel I übergeben, und ben Gingang wege - 
laffen, weil wer Gingang durch Das bedingt if, mas in dem 
$ 8 über die Anwendung des Geſetzentwurfes auf die Beamten 
ver Gentralgewalt beſchloſſen wire. Der Urt. I. lautet im 
Entwurfe: 

„Gin gemwalifamer Angriff auf die Reichsver- 
fommiung in ver Abficht, dieſelbe außeinanvder zu 
treiben, oder Mitglieder aus ihr zu entfernen, oder 
die Berfammlung zur Faſſung over Unterlaffung rines 
Beſchluſſes zu zwingen, ift Hochverrath, und wird 
mit Zuchthaue ſtrafe von 10 Jahren bis auf Lebens⸗ 
Zeit deſtraft.“ 

Zu dem fpeciellen Sage dieſes Paragraphen Itegen folgende 
Berbefferungd Vorſchlaͤge vor: 1) Der des Kern v. Mühle 
feld; er lauter: 

„Statt: „Mit Zuchthausſtrafe von 10 Jahren bis 
auf Xebendzeit beſtraft““ märe zu fegen: „Mit es 
fangnißſtrafe uno nad Verbältniß ver Umflände mit 
Zuchthauoftrafe bild zu 20 Jahren befirafi.’ 

2) Der Antrag von Schopder und Goniorten: 

„En gemaltfamner Angriff auf vie Reichkrerſamm⸗ 
fung in der Abſicht, dieſelbe aufeinander zu treiben, 
oder Diiigliever aus ihr zu enifernen, oder die Ver⸗ 
ſammlung zur Buffung oter Gilaffung eines Be- 
ſchluſſes zu zwingen, iſt Hochverrath, und wird mit 
Gefaͤngnipſtrafe von 1 bis zu 12 Jahren befirufi.‘ 

Herr Schoder! in Ihrem Antrag iſt ein Wort, welches ich 


| fur einen Schreibfehler halte, ed heißt: „Zur Faſſung oser 
' Grlsffung;” in vem Entwurf aber heißt es: „Zur Unterlaje 


jung; — das wird audy Ihre Abſicht geweſen fein?! (Scho⸗ 
ver [vom Pisgr]: Natunlıh!) — 3) Der Untrag der Herren 
Vogt und Senorfjen, welcher lauter: 
„Den Schlußſatz in folgender Art zu faffen: 
„Und mund mit Gefängnifflrafe bis zu 
20 Jahren beſtraft.““ 
Diefer Anttag ſchließt alfo ein Minimum aut, — Enplidh 
4) Der Untrag des .Bisfen . Schwerin in folgender Faſſung: 
„Gin grwalifamer Angriff auf die Nationalver« 
fammiurg in der Abſicht, dieſelbe auseinander zu 
fpırengen, oser Mitaltever aus ihr zu entfernen, oder 
vie Faſſung oder Unterlafjung eines Beſchluſſes zu 
erzwingen, iſt Hochverrath. Die Anftıftier uns Ans 
fügrer eines ſolchen Verbrechens werden, inſof rn 
feine Gemalıtbärigkeiten gegen Perfonen flattgefunden, 
mit Gefangniß von 3 b:8 10 Jahren, die Theilneh⸗ 
mer mit Gefaͤngniß bis zu 3 Jubren beflrafı; fofern 
grobe Teatliakeiten gegen die Perion ver Abgeord⸗ 
neten flattgefunden, baben die Anfl ftet — Anfüh⸗ 
rer — Brfürgniäflrafe von 10 Jahren Bid auf Yes 
bendzeit, die Theilnehmer bis zu 10 Jahren zu ger 
wartigen.“ 
Dieſe vier Unıräge liegen vor. (Stimmen: Der Mittermaler- 
ie!) Der Mittermaler'ſche Anttag iſt ein bloßer Zus 
jag zu dem $ 1, und lautet: 
„Bel dem Zufammentreffen von Milderungsgrün« 
den find die Gerichte ermächtigt, die Strafe bis auf 
5 Jahre Gefängniß herabzuſehen.“ 
i* 
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Auch Hat Herr Schoder einen Zufah beantragt! 
„Wer zu ſolchen Handlungen dffenillch auffordert, 
wird mach richterlichem Ermeflen beftraft.' 
gwiſchen dem rrflen Abfag und dem Antrage des Grafen 
v. Shwerin über iſt fein Unterfchleb; ich werde alio die 
Abſtinmung In diefer Meibenfolge vornehmen. — Herr Vice 
Präfident Nieffer bat das Wort über die Brageftellung. 
Vicepräfident Mieffer: Meine Herren! Ih glaube, 
dab der Mittermaierffche Antrag ald ein Ganzes anzufehen ift, 
und als foldres zur Abflimmung gebracht werden muß; denn 
es handelt ſich nicht um einen Zufag, der weſentlich außerhalb 
ver Hauptbeſtimmung Täge, ſondern um eine Modiſfication, 


mwoburd die Hauptbeftinimung zu einer anderen wird, und es | 
des Herrn Mittermaier der || 


it rein zufällig, wenn ver Sap 
Form nad einen Zufag bildet, während der ganz ähnliche 


Zufap des Grafen dv. Schwerin in sinen Gap mit ber | 


Hauptfache gebracht worden iſt. Ich glaube nicht, daß man 
in ber Abftimmung zu einem richtigen Nefultate fommen kann, 
wenn man einen Zufag, der den Gedanfen ber Gefepeö«Be= 
flimmuug zu einem anderen macht, getrennt zur Abflimmung 


bringt. Diejenigen, die für den Hauptfag mit dem Mitter | 
| zu erfennen zu geben, daß alfo Niemanden bei der / Ab⸗ 


maierihen Zufag flimmen wollen, fonnen unmöglid für ven 


Hauptfag allein flimmen, weil fle nicht wiſſen, ob ber movie | 


fieirende Zuſah durchgeht, oder nicht. Es muß daher an einer 


näher zu beflimmenben Stelle der Meibenfolge der Hauptfap | 


fammt dem Mittermaierichen Zufage als ein Ganzes zur Ab» 
flimmung gebracht werden. 

&boder von Stuttgart: Ich balte die eben geäuferte 
Anſicht gleichfalls für richtig, wollte aber noch etwas Weiteres 
bemerken. Was die Meibenfolge der Abſtimmung über die 
einzelnen Strafanträge betrifft, jo glaube ih, mir müſſen 
mit dem mifdeften beginnen und dann zu ben fehärferen auf- 
mwärts fchreiten; denn fonft ift ed Denjenigen, welche für mil« 


dere Anträge find, unmdglich, gehörig zu flimmen. Wird mit | 
den bärtejlen- begonnen, fo müflen wir gegen alle Anträge | 


‚ außer bem unferigen flimnen, während wir unter Umfländen 
für einige‘ derſelben ſimmen würden, wenn unfer mildefler 
Antrag durchgefallen wäre. Ih 3: B. will hauptſächlich den 


Antrag, welcher ein« bis; zwölfiähriges Gefängnis ald Mint« | 
Wenn dieſer purchgefallen ift, To flimme ih | 


mum feſtſegt. 
doch für den Vogt'ſchen Antrag; kommt aber der Vogt'ſche 
vorber, ſo muß. ich gegen. ibn flimmen. 

Bräfident: Es find zwei Ginmendungen , gemacht 
werben gegen bie von mir proponirte Frageſtellung. Die erjte 
if die von Herrn Nieffer, daß der Zufay des Herrn Mitter- 


maler nur gemeinſchaftlich mit dem Hauptfah zur Abflimmung | 


fommen fönne; allein der Zufah des Herrn Mittermater ſetzt 
den Hauptiap bed Gefegentmurfes voraus, und wenn von der 
Nationalverfammlung die Trennung verlangt morden wäre, jo 
würde fie böhft wahrſcheinſich auch genehmigt worden fein. 


Ih muß übrigens bemerken, daß nad) der Orpnung der Abe | 


fimmungeu ich nur einen Antrag ober NMerbefferungs -« Antrag 
fo zur Abſtimmung bringen kann, wie er gefteflt ift, und 
Herr Mittermaler hat mir feinen Vorſchlag ausdrücklich mit 
dem Bemerfen übergeben, daß +8 ein Zufagartifel zum Gejep« 
Entwurf ſei. Ih kann ihn alfo nur als Zufag befonders zur 
Abfimmung bringen, nachdem über den Hauptfag abgeftimmt 
wird. Ich glaube alfo nicht, auf ven Antrag des Herrn Vice» 
Vraſtdenten Nieffer eingeben zu fönnen, ſondern wir müflen 
zuerit den Hauptſatz feſtſtellen, und Ste find auch gar nicht 
dadurch beengt in Ihrer Abflimmung; denn Sie müßten doch 
jedenfalld bei dem Müttermaierihen Ca ven erſten Say 
annehmen. Diefenigen alfo, welche den Mittermaier ſchen Eap 
wollen, fönnen fi immer Far ausſprechen. — Was die zweite 





Einwendung wegen der Relhenfolge Betrifft, fo Hat Herr Platte 
ner darüber das Wort. 

Plathner von Halberſtadt: Ih Halte die Anſicht 
des Herrn Schoder für unrichtig; es liegen verſchiedene An⸗ 
träge vor, die einen find die bärteften, die andern find milder, 
Es liegt nun in der Natur der Dinge, daß zuerft über die 
bärteften Strafen abgeflimmt werde; denn Derjenige, welcher 
härtere Strafen beftlimmt, wird auch vie milveren Strafen 
wollen, aber nicht umgekehrt. Wollte man über die mildeflen 
Strafen zuerft abftimmen, jo müßten aud; Diejenigen, welche 
härtere Strafen wollen, doch für die mildeſten fimmen. Man 
könnte dann aber zu einer Abftimmung über bie bärteren 
Strafen nur dadurch fommen, dafi man nachher noch einmal 
abftlimmte, ob auch noch eine Majorität für die härtere Strafe 
berausfommt, und dann ginge e# immer fo vorwärts, bis fi 
eine Minorität berausftellte. Das iſt ein verfehrtes Verfahren. 

Fordan von Berlin: Meine Herren! Diefe Anſicht 
des Herrn Plathner ſcheint mir ganz unrichtig zu fein. Das 
einig richtige Kriterium der richtigen Neihenfolge der zu ftel« 
lenden ragen ift folgendes: Sie muf fo eingerichtet fein, daß 
Jeder Gelegenheit findet, feine Meinung durd fein Votum 


flinmung Gewalt angethan wird. Dieß geſchieht aber offen» 
bar, wenn dieſe umgefehrte Reihenfolge beobachtet wird. Es 
muß bei folden Bragen, wo über ein Strafmaaß abgeflimmt 
wird, nothwendig zuerſt dad mildefle genommen werben und 
dann auffleigend das ſchärfere. Go haben ja Alle Gelegen- 
heit, gegen Das zu flimmen, was ihnen noch zu milde iſt. 

Kerjt von Meferis! Meine Herren! Es ift ja bisher 
immer Gebrand in viefem Haufe geweſen, daß man von dem 
Meiteften, alfo hier von dem Härteflen zu dem Schmäcdflen über» 
ging. Ich erinnere nur an die Abflimmung über den Vertrag 
von Malmd. 

PWräfident: In ven Bemerkungen des Herrn Scho— 
der liegt noch eine irrtbümliche Vorausfegung: Der mildeſte 
Antrag iſt der, dem er geflellt hat, auf eine Strafe von 1 bis 
12 Jahren Gefängnif; Herr Vogt aber trägt auf 20 Jahre 
an und zwar mit Sinmweglaffung eined Minimums; welches 
der milvere Antrag ift, will ich nicht enticheiven. 

Wefendond von Düflelvorf: Ih bin auch ver 
Meinung des Herrn Echover, daß mit den Anträgen, vie am 


| milveften find, begonnen werben muß, glaube aber, daß ber 


Antrag von Herrn Vogt, wiemohl er ein höheres Marimum 
aufitellt, ald Herr Schoder, aus dem Grunde milder erſcheinen 
muß, weil er fein Minimum entbält. Id bin baber ber Meile 
nung, man ſolle mit dem Antrag ded Herrn Vogt anfangen, 
bierauf zu dem Schoder ſchen Antrag übergeben, fovanı zu dem 
Antrag des Herrn Grafen Schwerin, und endlich zu dem bes 
Ausſchuſſes. (ine Stimme: Zuerſt zu dem Antrag von 
Mühlfeld!) Ich erinnere mich im Augenblide dieſes Antrags 
nicht; wenn er aber fein Minimum bat, fo muß aud zu dem 
Antrag des Herrn Mühlfeld vorher übergegangen werben. Ich 
glaube nicht, meine Herren, daß man hier mit Recht behaupten 
fonne, was vorher auf der Tribüne behauptet worden ift, daß 
man nämlich mit denjenigen Anträgen anfangen folle, die am 
Meiteften gehen. Wir haben dieſen Grundfag nur da heob- 


achtet, wo ein Princip ver Freiheit ausgeſprochen werben fol; 


fonnen ibm aber bier nit anwenden, wo ein Vrincip der 
Unfreibeit aufgeftellt werten fol. Uns dieſem Grunde glaube 
idy nicht, daß wir diefen Weg geben dürfen, fonvern daß mir 
mit dem Antrag beginnen müflen, der bie geringfte Abweichung 
von dem bisher beftehenven Zuftande enthält. Sie haben, eben 
meil Sie diefes Geſetz votiren, angenommen, daß big jegt fein 
Gefeg, weldyes ven Angriff auf die Mationalverfammlung flraf« 
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fällig macht, eriflirte; Sie müffen alfo mit dem Anttage begin. 
nen, welcher die geringfte Abweichung von den biäher beftehen« 
den Zufländen enthält. 

v. Binde von Hagen: Es ſcheint mir bei ver Ab» 
flimmung nicht darauf anyufommen, ob etwas von dem bid« 
berigen Zuftande mehr over weniger abweicht, um dad als 
Norm zu Grunde zu legen, fondern es fommt darauf an, in 
welchem neu einzuführenden Princip die meifte Uebereinftim« 
mung in ber Berfommlung voraudzufegen iſt, und von bem 
Punkte aus muf angefangen werden. Nun wird aber jeven« 
falls eine große Mehrheit dafür fein, daß überhaupt eine Strafe 
ftattfinde; es liegt dieſes ſchon darin, bag der Antrag auf 
Tagesorbnung vermorfen morden ifl. Nun ift es Far, wenn 
vie hoͤchſte Strafe verworfen wird, daß Diejenigen, welche für 
dieſe hoͤchſte Strafe geftimmt haben, fi immer mit dem Votum 
für die zunachſt milvere vereinigen werben; aber nicht umge= 
fehrt, daß Diejenigen, welche für eine milvere Strafe geftimmt 
haben, für eine höhere flimmen werden. Es muß alio von 
Dben angefangen werden, und wenn dann eine Mehrheit gegen 
die härtefte Strafe if, jo iſt für die nächſtmildere eher eine 
Mehrheit zu erwarten, bis am Ende fidy eine wirkliche Mebr- 
beit herausſtellt. Fangt man aber mit dem milpeften Straf- 
maafe an, und wird viefes verworfen, jo werden Diejenigen, 
melde für die milvere Strafe geftimmt haben, nicht für vie 
härtere flimmen Fönnen; wohl aber müffen Diejenigen, welche 
für eine härtere Betrafung geftimmt haben, für jede Strafe 
flimmen, weil fie überhaupt eine Beftrafung wollen, jelbft wenn 
eine mildere angenommen wird, Nach ver entgegengejegten 
Meinung würde es aljo fehr möglidy fein, daß gar feine Be— 
firafung einträte und Das würde zu einem offenbaren Unfinn 
führen. — 

Präfident: Meine Herren! Naqh biefer Erdrierung 
glaube ih, daß mir zur Entſcheldung biefer Frage übergehen 
fönnen, und id bin alfo gendthigt, die Brage an bie Bere 
fammlung zu ſtellen, ob Sie nad; meinem Untrage dafür find, 
baß von ber höheren zur gelinveren Girafe, over aber nad) 
dem Untrage ded Herrn Schoder von der gelinveren zur haͤr⸗ 
teren Strafe aufgefpritten werde. Diejenigen alſo, welde 
wollen, daß von ber höheren Strafe zur gelim 
beren berabgeftiegen werden foll, bitie ih auf- 

ufteben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Diefer Antrag 

ia genehmigt — IH bringe alfo zuerſt ven Antrag des 
Gefegehtmurfes zur Abſtlumung. Wrtifel 1. Tantet: 

Ein getwaltfamer Angriff auf die Reichkverſanrm⸗ 

fung in der Abſicht, dieſelbe auselnanver zu treiben, 

ober Mitgfiever aus ihr zu entfernen, over die Vers 

fammlurig zur Baffung oder Unterlaffung eines Br» 


ſchluffes zu zwingen, iſt Hochverrath und wird mit | 


Zuchihaueſtrafe von 10 Jahren bio auf Lebenszeit 
beſtraft.“ 
Diejenigen, die dieſe Baffung des Andfhuffes 
annehmen wollen, bitte th, aufzuſtehen. (Die 
Minberzahl erhebt ih.) Der Antrag iſt verworfen. — 
Mir Fomimen jeht zu dem Antrage des Herrn v. Mühlfelp; 


er lautet: 
‚„&in gemaltfamer Angriff auf die Reichsberſamm · 
Iung in ver Abficht, biefelbe andeinander ju treiben, 


ober Mitglieber and ihr zu entfernen, ober bie Vers | 


ſammlung zür Waffung over Unterlaffung eines Bes 
ſchluſſes zu zwingen, iſt Hochverrath und wird mit 
Gefängntäflrafe, und nah Verhaͤltuß der Umſtande 
init Zuchthausſtrafe bis 20 Jahren beflraft.” 
Diejenigen, welche dieſen Antrag annebmen wol 
len, bitte ih, aufjuftehen. (Gin Theil ver Berfamm- 


Tung erhebt fih.) Die Gegenprobe: Diejenigen, vie biefen 
Antrag nicht annehmen wollen, bitte ih aufzuflehen. (Der 
andere Theil der Verſammlung erhebt fi.) Wir müffen zäh⸗ 
len. (Die Zählung erfolgt.) Der Untrag bes Herrn 
v. Müblfeld und Genoffen iſt angenommen mit 
199 Stimmen gegen 192, alſo mit einer Mehrheit von 
7 Stimmen. — Herr Zimmermann von Spandom will eine 
Drbnungdfrage erheben. 

Simtkermann von Spandom: Meine Herren! Wir 
haben wleberholt bei ſeht wichtigen Beſchlüſſen das Verfahren 
beobachtet, vaß die Zählung erfolgte, wenn e8 zweifelhaft war, 
auf welcher Geite fi die Majorität befand. Diefe Zählung 
bat In der Art flattgefunden, daß bie Stehenden gezählt mur« 
den, und dann andererfeits die Sigenden, oder umgefehrt. Es wird 
Ihrer Aufmerkiamkeit aber nicht entgangen fein, daß während 
der Zählung eine zufällige Uenderung der Stellung von Mit 
gliedern eingetreten ifl. Wenn nun ein fo midtiger Beſchluß, 
wle beiiplelsweile der vorliegende, nur auf einigen Stimmen 
baftrt, fo if das Reſultat derzAbſtimmung gar nit zweifele 
108; dad dadurch hervorgerufene Bedenken ift aber zu erlebigen, 
wenn bie Zahl der Mitglieder der Verſammlung zuvor gezählt 
wird, Ich kann durchaus nit ber Meinung fein, daß eln fo 
wichtiges Strafgefep ald legal und für die deutſche Nation 
bindend angefeben werben kann (Unruße), wenn nicht zuvor 
auf Faß Eoiventefle feflgeftellt wird, mo die Majorität wirklich 
if. Es liegt Die Thatſache vor, bag während ber Zählung 
Mitglieder Ihre Stellung verändert haben. IH wiederhole 
baber dem Antrag, die Zählung der ganzen Verfammlung zu 
beroirfen. 

PBräfident: Ih frage, ob piefer Antrag 
Unterflügung finbet? (E6 erhebt fh bie genügende 
Anzahl.) Der Antrag if unterflügt. Verlangt Jemand 
in Bezug auf tiefen Gegenſtand das Wort? 

Diterratb von Danzig: Die Zählung iſt nach ber 
Vorſchrift ver Geſchaͤftgordnung erfolgt. Die Geihäfttorbnung 
fagt, daß, wenn bie Abſtimmung und die Gegenprobe Fein 
fiheres Mefultat Tiefer, gezäblt werden fol. Das ift gefche- 
ben, uud zwar nad dem Gebtauche, der biäher in biefem Haufe 
beobachtet worden ifl. Es würde ber Antrag bed Herrn Zim⸗ 
mermann demnad eine Abmeihung von der Beihäftsorbnung 
fein, und id glaube, daß wir deßhalb ben Mntrag nicht an« 
nehmen fdnnen, er müßte jedenſalls erft ſchrifilich eingereicht 
und von Bünfzig unterflügt worden fein. Uebrigens habe ich 
ſelbſt ſchon in biefer Beziehung einen Antrag gefellt, ber ein 
ſlcheres Nelultat zu geben vermag, und ich bitte nur, daß ber 
Ausſchuß baldigft über denfelben berichte. 

Zimmermann von Spandow: Meine Herren! 
Wenn die Gefhäftsorpuung . .. (Große Unruhe.) 

PBräfident: IH bitte um Ruhe, meine Herren, ich 
babe Herrn Zimmermann das Wort gegeben. 

Simmermann: Wenn bie Geſchäfteordnung bie 
Zählung voriählägt, fo fol dadurch das numeriſche Verhaltniß 
feftgelellt mwereen. Wenn Sie aber ſelbſt nun hie und da 
bemerkt Haben, und dieſe Bemerkung als richtig beflätigen 
müffen, daß mährend der Zählung eine Veränderung ber 
Stellung in ben Perfonen durch ganz zufällige Vrranlaſſung 
eingetreten iſt (Unruhe), fo gibt mur eine Bählung ber gan⸗ 
gen Derfammlung bie Grundlage zu bem mahren und richt. 
gen Ausdruck das Reſultat der Abſtimmung, und nur fo ift 
die Geſchaͤftordnung richtig verftanden. Die Zählung ber 
ganzen Berfammlung if in fünf Wimiten abgemacht, und nur 
fie kann die Bafls dafür abgeben, zu entidheiven, mo die 
Maforirät geweſen ift. 
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Fuchs von Breslau: Meine Herren! Ih muß mid 
ebenf:U8 o.fur erflären, daß die Beidäfisorpnung feinedmeps 
dem Verfabren entgrgenflebt, daß vörberfamfl die ganze 
Verſamm ung gesäblt werde, und dann diejenigen Mitgliever, 
melde für eine Brage, und Die, melde dagegen fllmmen, 
Wenn dieß auch fruber nicht geſeben if, fo ſcheint mir doch 
diefe Abflimmungdwelie gerare die ridrige zu fein; wir bür« 
fen nicht io zählen, daß irgend ein Zmwerfel über die Abflim« 
mung entfleben fann Es ift vaber ganz zweck⸗ntſprechend 
und orpnungeg-mäß, erſt vie Berfammlung zu zäblen, und 
dann Diejenigen, weiche eine Frage brjaden, uno welche fle 
verneinen. 

Shrififibrer Miebl von Wien: Wenn ich auch zuir- 
ben wuß, daß es richtig märe, daß erfl vie Werfammlung ges 
zäblt wird, und »ann Dirjenigen, welche vafur und Dagegen 
fimmen,, fo kann dech jege nicht mebr dieß Mittel mac 
der einmal vorgenommenen Zäblung angewendet werden; viel 
leicht haben fin 2, 3 over mebrere Herren entfernt, welde 
die Majoritär entihrisen, uns dann, menn mir jrgt an einem 
Bialur rutteln, fo rütteln mir gleichzeitig an den widtigiien 
Beibluffen. Ib erimiere Sie an ven Beidluß über die 
Bannrecie, deren Aufbebung mit nur einer Stimme abges 
lebut wurde, ich erinnere an sen Beichluß über vie fchled- 
mwigebelflen’ihe Ärıge, wo wir die Trennung nur mit zwei 
Stimmen bgeworfen baben. 

Schneer von Bırdlau: Meine Herren! Ih make 
auf einen Wräcvenzial aufneflam; ald zu jener Toüre 
Fremde berei geireten waren, und es zweifelhaft war, ob 
nicht Andere mirgeflimmt baben, baben mır nody einmal abge» 
flimmt. Es if facvid, daß D 1dveränterungen flattgrfunden 
baben. (Mebrerr Stimmen: Nein!) Ib babe ibn ſelbſt vers 
andert, und muß mid in dieſer Britebung a Magen, Ich 
glaube vaber, daß wir auf ven Untrug dee Herrn Zimmers 
mann eirg-ber follten. 

Vräfident: Ib frage De Nattoralverfammlung, 
ob fle nun noch einmal, und war namentlidb.... (Stim⸗ 
men: Zäolen!) alio nach vem Antrage des Herrn 3 mmer« 
mann, juerfi die ginze Verammlung ge,äblt werten full, und 
dann vie mit Jı une Nein S immenden; alio ob wir noch 
einmal auf die Ahnimmung zurückkommen \ollen ? 


Zimmermann von Spancow: Iniof m durch die 
Meuferung des Hertn Praſidenten eine Verſoledenbeit ber H 


Auffıffung meines Anttazes enifteben fann, will id mich 
nodwal® deutlico dabin aueprüden Ih null nicht eine ans 
dere Art der Abflimmung, tonvern, weil e@ ih um einen fo 
wichtigen Beibluß handelt, un» Verinrerungen ver Stellung 
während der Ziblung tba:fählidy ſtattgefunden haben, dahin ans 
tragen, die Abfliimmung davurdy zu vervolflänpigen, van »ie 
Zihlung der ganzen Berfammlung bewirft wird, Ecgibt fi 
dadurch feine Abweichung in vem Mefuliate, jo ift eine noch⸗ 
malige Arftimmung gar nicht nöibig; follte fich aber dann 
eine weſentliche Dfferenz erseben, fo, daß die Majorität mit 
dem gewonnenen Re-ultat nicht übereinfimmt, jo ıfl ed vurdy» 
aus nothwenpig, daß die Abſtimmung nod einmal vorgenoms 
men werde, natürlich nur durch Aufftecen uno Sigenbleiben, 
weil ich feine neue Adſt mmungsart verlange, 
Präfident: Ib werde alio fragen: Beſchließt 
die Natıonalverjammlung nad dem Antrage des 
Herrn Zimmermann, daß, um jenen Zweifel zu 
befeitigen, nohmale grjäblt werpen ſoll, und 
zwar fo, daß zuerſt die ganze Berfjammlung und 
dann die mit Ja und dann vie mir Nein Stim— 
menden gezäblt werven? Dirjenigen, die Das wollen, 
Bitte ih, aufjuftehen. (Die Minverheit erhebt fi.) Dijer 


fer Untrag ifl verworfen, und es. hleibt bei. der Abs 
flimmung, die ich bereits vorfündigt babe. ‚Herr Zimmermann 
von Spanpow, in der Belorgnif, es koͤnnten noch mehrmal 
Abflimmungen, die Zweifel erregen, beute vorfommen, mwünicht, 
daß für die Zufunfı von jegt ab der Wrg befolgt werde, daß 
vor jeder Zäblung exſt vie ganze Verlummlung gerählt 
werse. IA diefer Antrag unterftügt? (Die geni» 
genve Anzahl erbebt ih) Er ift unterfügts 

ai von Bringen: Meine Herren! Ich glaube, 
daf die Zahlung ein gar unſicheres Mitrel iſt; ih glaube 
aber aud, daß ver Vorſchlag des Herrn Zimmermann dleſer 
Unſicherheit nicht abhilft, denn das Hauptübel liegt nicht 
darin, daß Biner weagebt und nicht mitgezäblt, während viels 
leicht ein Anderer voppelt gezäblt wird, fondern es liegt darin, 
dan mäbrend der Zeit drr Zäblung vie Stellung  bäuflg ges 
ändert wird, und baber fann wohl fommen, dafi vie Ges 
fammtsabl mit dem Product der beinen einzelnen Zählungen 
übereinflimmt, und das Neiulrat doch nicht ridyrig iſt 

Simmermann von Spınnom: Meine Hirten! Es 
gibt vie vorangebenve Zihlung allein das Fundament zu je⸗ 
der Zänlung. Allerdings ıfl e@ richtig, dan, wenn es ſich um 
eine over zwei Stimmen handelt, aud dann noch ein Miß- 
verrältmiß beivortreien fann. Für viefen Ball aber bat die 
Seſchafteordnung ein anderes Mirtel vorgeichrieben, nämlich 
die Abflimmung durch Namentanfruf; dieß ift ver Tepe Aut- 
weg. Um aber durch wie Bänlung der für over gegen 
Stimmenden im Allgemeinen vie fidhere Ueberzeugung zu ges 
minnen, auf welcher Seite fib die Majorität befindet, muß 
man vie genaue Anzahl ver vorhandenen Mirgliever zur Bafts 
haben. Ih trage denbalb darauf an, in Zufunft eine vor» 
gängige Ziblung farfinden zu laffen. 

DSofmann von Friedberg: Meine Herren! Ih pro- 
teflire geagen die Bortiegung Diefer Debatte. Wird eine Vers 
änrung ver Gttäfttorduung beimedt, und bat die Herr 
Zimmermann beubfibrg', To mußte er einen Antrag einbiin« 
gen. Hier gbört die Sache jeht nicht ber, auch if vie 
Dring!tsfeirefrage nich g ſtellt worden; es kanu alſo vieler 
Gege ſtand jpt nicht weiter erdttert werben. 

Bräfident: Der Antrag war unterflügt; ich muß 
ibn. daber zur Abi muung bringen. 

Schreiner von Grag: Meine Herren! Laſſen Eie 
fih in eine Zahlung nicht ein, aus dem einfachen. Grunde, 
weil, wenn Gie fi auch Alle vornebmen, den Saal nicht zu 
verlaffen, Sie doch nicht verhindern fünnen, ed ſei denn, Sie 
iperrten fi ab, daß Mitglieder fommen,. die nicht gezäble find, 
und das würde dann jedenfalls wiederum. zu Differenzen füb« 
ren. Ich bitte Sie alſo, bei Dem zu bleiben, was bis jeht 
Gebrauch vieles Haufes geweſen ift. 

Jordan von Berlin: Es iſt nicht von einer Aende⸗ 
zung ver Geihäftsorpnung, ſondern von. der richtigen Hand⸗ 
babung derfelben die Meve, Es ift nicht möglich, mit Sicher⸗ 
beit die Majorität zu ermitteln, jo lange nicht die Gelammt- 
zahl, ver, Anweſenden feſtgeſtellt iſt Erſt dann laßt ſich ein 
ſicheres Reſultat der Abſtimmung erwarten. Hert Waitz, 
welcher behauptet bat, es laſſe ſich auch dadurch Fein ficheres 
Reſultat ermitteln, möchte ich faſt rathen, ſich mit der Kunſt 
des Addirens und Subrahirend vertrauter zu machen (Stim⸗ 
men auf der Rechten und im Gentrum: Ob!);. denn wenn 
nad) obigen Borausiegungen erfi die Zahl ver Anweſenden 
fiyer fejlgeftellt ift, jo wird. fich jeder Febler in ver Zählung 
der für und gegen Stimmenven, ber dadurch entſteht, daß 
Stehende ſich nieverfegen ‚und fo doppelt gezählt werden, ſofort 
von ſelbſt herausſtellen. 
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Bräfident: Da es fh um eine Abänberung ber 
Geſchaftsordnung nicht handelt, fo werde ich, menn in Zukunft 
wieder Zählungen vorgenommen werden müſſen, vorher immer 
erft die ganze Verfammlung zählen laffen. (Vieſe Stimmen: 
Nein! Nein!) Ich alaube, daß das nach dem Antrage des 
Herrn Oflerrath der ficherſte Weg if, um zu einem ermünfdpten 

. Refultate zu gelangen. 

Neichsminiſter v. Mohl: Ih bin damit einver- 
fanden, was der Herr Präſident vorichlägt; allein ih mache 
den Zufagantrag, daß dann auch die Thüren fo lange geſchloſſen 
gehalten werden, bis die Zählung vollenvet iſt. (Allſeitige 

‘ Zuflimmung.) 

Präfident: Gut! Das merbe ich fo verfügen. Meine 
Herren! Durch die Abflimmung, die forben flattgefunven bat, 
find. nunmehr diejenigen Anträge befeitigt, melde zu Urt I 
Kerr Schorer und Herr Vogt gefleflt haben, mit Ausnahme 
besjenigen Schover'fhen Antrages, welcher dahin gebt: 

„Wer zu folden Hanplungen dffentlich aufforbert, 
wird nad richterlichem Ermeſſen beftraft.” 
Sodann kommt noch ein meiterer Zufakantrag bes Herrn 
Schoder. Der Mittermaier/ihe Untrag dagegen ift nunmehr 
befeitiat. ” 

Virepräfldent Mieffer: Ich ſebe die Diöglichkeit nicht 
ein, daß, nachdem der v. Mühlfeld'ſche Antrag angenommen if, 
der Schoder'ſche Antrag noch zur Abſtimmung fommen fann. 
Herr Schover will dem Ridyter ſicher nicht geflatten, über das 
Maximum der Strafe, die in dem angenommenen Antrag enthal⸗ 
ten ift, binauszugeben, und ein Minimum ift in dem lepteren 
nicht enthalten, fo daß der Nichter anf die geringfte Gefäng— 
nißſtrafe erfennen darf. Die Aufforderung zu einer, durch 
bad Geſetz ald Verbrechen bezeichneten Sanplung {ft aber nad 
gemeinem Recht an ſich ſchen flrafbar. 

Bräfident: Ge ſcheint mir bei dieſem Echovers 
ſchen Antrage von einer anderen Vorausfegung des Artikels 1. 
ausgegangen zu fein. Der Urt 1. banvelt nämlid von Den- 
jenigen, melde ſelbſt vie flrafbare Handlung begeben; ber 
Schoder ſche Antrag von Denjenigen aber, welche zu ben 
ftrafbaren Handlungen aufferdern, fie veranflalten. Es ver 
trägt ſich alſo vieler Zufag fehr gut mit dem v. Müblfeld'ſchen 
Antrage, denn der v Mühlfelviche enthält davon nichts, ſendern 
blog die Beflimmung ded Strafmafes bis zu 20 Jahren 
Zuchthaus. Gr enthält alio im Bacttichen feinen Unterſchied. 
Herr Schoder wird ſich darüber am Beften äußern. 

Schober von Stuttgart: Es ging aus meinem Mor« 
trage Elar hervor, wie ih die Eadje gemeint habe. Ich ging 
davon aud, dan, wenn bad Beleg die Strufbarfeit des Ver⸗ 
fuches nicht beftlimmt, ver Verſuch auch nicht beftraft werpen 
fann; daß, wenn Jemand bei Griolg Öffentlich zum Hochver⸗ 
rath auffordert, er auch nicht ohne beflimmte Feſtſetzung der 
Strafe des Verſuches nicht beftraft werden Faun. Und um 
alfo eine folde dffentliche Aufforderung zu ahnden, babe icy 
meinen Antrag geftellt. Mein Antrag if alfo durd die An— 
nahme des v Mühlfeld'ſchen nit erledigt. 

PBrafident: Ich werde alio ven Schoder'ſchen Ans 
trag zur Abflimmung bringen. Er lautet: 

„Wer zu ſolchen Handlungen Öffentlich auffordert, 
wird nah richterlichem Ermeſſen beftraft.‘ 

Diejenigen, die diefen Untrag annehmen 
mollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Gin Theil ver Ver 
fammlung erhebt ſich) Gegenprobe! Diejenigen, bie den 
Antrag des Herrn Schoder nidyt annehmen wollen, bitte ich, 
aufzuflehen. (Die Minverbeit erhebt fih.) Der Antrag des 

Herrn Schober iſt angenommen. — Meine Herren! 


Ih komme jeht zu dem legten Zuſatz⸗ Untrage des Kern 
Schopder zu Art. I. Er lautet, wie folgt: 

„Ale Truppen, welde ſich am Eipe ver Reichs⸗ 
Berfammlung, uno in einem Umfreife von fünf Mei» 
len um viefelbe befinden, find auf den Schuß ver 
Reichsverſammlung eidlich zu verpflichten.’ 

Don Herrn Judo ift in Bezug auf dieſen Zuſatz bie 
namentlihe Abjlimmung verlangt worden. Ich frage, ob 
diefes Verlangen unterfiügt iſt? (Die hinreichende 
Anzahl erhebt fi auf ver Linken.) Meine Herren! Ich bitte, 
u an Ihre Pläge zu begeben. Die Frage lautet, wie 
olat: 

„Ale Truppen, welte ſich am Sig der Meiche- 
Verſammlung und in einem Umkreis von funf 
Meilen um viefelbe befinven, find auf den Schutz 
der Nationalverfammiuug eidlich zu verpflichten.” 

Diejenigen, welde dieſe Frage bejaben wollen, 
werden mit Ja, die Ändern mit Mein antwor 
ten. Die namentlihe Abſtimmung beginne, ich bitte, bie 
Ruhe moͤglichſt zu erhalten. Wir beginnen mit U: 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter. 
Beidtel aus Brünn. 
Berger aus Wien, 
Blum aus Reip;ig. 
Diumenfrtier aus Burladingen. 
Biunmröder, Bufav, aus Kırdenlamig. 
Boczek aud Mähren. 
Bogen aus Mielftadt. 
BDrund aus Furfeld. 
Ciauffen aus Kiel. 
Demel aus Shieflen. 
v. Dieskau aus Blauen, 
Dietſch aus Annaberg. 
Diegidh aus Saarbrücken. 
Drechsler aus Noflod. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Gifentut aus Ghemnip. 
Engel aus Pinneberg. 
Eſterle aus Gavalefe. 
Federer aus Stuttgart. 
dehrenbach aus Gädingen. 
Beper aus Stuttgart. 
Börfter aus Hünfelo. 
Freeſe aus Stargard. 
Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin. 
Gebbarot, Konrad, aus Fürth. 
Geigel aud Munchen. 
Gonichall aus Schopfheim. 
Grubert aus Breslau. 
Güniber aus Leip.ig. 
Bulven aus Zweiorüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Daygenmüller aus Kempten, 
Hartmann aus Yeitmerig. 
Haßler aus Lim. 
Hedrich aus Prog. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 
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Helbmann aus Selters. 
Henfel J. aus mens. 
Heubner aus Breiberg. 
Heubner aus Zwidau. 
Hilvebrand aus Marburg. 
Hönninger aus Nubolftadt. 
Hoffbaner aus Norbhaufen. 
ofmann aus Seifbenneröborf (Sadfen). 
uber aus Linz. 
eitteled aus Olmüg. 
Jordan aus Berlin, 
v. Ipflein aus Mannheim. 
Judo aus Frankfurt am Main. 
Köhler, aus Seehauſen. 


Kolb aus Speyer. 

Kuplich aus Schloß Dietach. 
Kuenzer aus Gonflan, 

st aus Pofen. 

Kine, Wilhelm, aus Galbe. 
Marek aus Grap (Steyermarf). 
Marfilli aus Roderedo. — 
Martiny aus Friedland. 

Mayer aus Ditobeueru. 

Meyer aus Liegnitz 

Mölling aus Oldenburg. 

Mohr aus Oberingelheim. 
Nägele aus Murrharpt. 
Nauwerck aus Berlin. 

Neumann aus Wien. 

Pattat aus Steyermarf. 

Peter aus Couſtanz. 

Pfabler aus Tettnang. 

Rank aus Wien. 

v. Napparb aus Glambel. 

v. Reden aus Berlin. 

Meh aus Darmfladt. 

Neihard aus Epryer. 

Reinharb aus Bohhenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Neltter aus Prag. 

Rheinmalo aus Bern, 

Niehl aus Zwettl. 

Nödinger aus Stuttgart, 
Nofmähler aus Tharand bei Dredven. 
Ruhl aus Hanan. 

Rubwanp! aus Münden. 
Scharre aus Strehla. 

Schlöffel aus Halbendorf. 
Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Löwenberg. 
Schoder aus Stutigart. 

Schüler aus Iena. 

Scyüler, Friedrich, aus Zweibrüden. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmftadt. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 
Spay aus Franfenthal. 
Stofinger aus Frankenthal. 
Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 
Titus aus Bamberg. 

Trampufh aus Wien. 

dv. Trügichler aus Dresten, 
DVenedey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 


Weiendond aus Düffeldor 

— 
aus 

Wigard aus Yrebben. 

Bimwmermann, aus Stuttgart. 

Zimmermann aus Spandew. 

Zittel aus DU 

Sid and Mainz 


Mit Mein antworteten: 


Al ® 
Cry 


nz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn. 
Arneib aus Wien. 
Aulike aus Berlin. 
Backhaus aus Jena, 
». Bally and Beuthen. 
Barth aus Kaufbeuren, 
Baſſermann aus Mannheim. 
Deder aus Gotha. 
Berker aus Trier. 
vd, Beckerath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberg. 
v. Beidler aus. Münden. 
Dergmüller aus Mauerficden. 
Bernhardi aus Kaffel. 
Dreier aus Greifswald, 
Biedermann aus Leipzig. 
Dlömer aus Aachen. 
Bod auf Preufiih» Minden. 
Bocking aus Trarbach. 
Bocler aus Schwerin. 
v. Boddlen aus Pleß. 
v. Bothmer aus Catow. 
Braun aus Bonn. 
Briegleb aus Kohurg. 
v. Brud aus Teich. 
Bürger aud Köln, 
Burkart aus Bamberg. 
Garl and Berlin, 
Glemens aus Bonn. 
Enyrim aus Franffurt am Main. 
Gorneliud aug Braundberg, 
Cramer aus Köthen. 
Cucumus aus München. 
Gioernig aus Mien, 
Dahlmahn aus Bonn. 
Dammerd aud Nienburg. 
Decke aus Lübed, 
Drep aus Mittenherg. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bonn, 


Detmolb aus Hannover. 

—— 
duingert unchen. 

Gbner Bey Paderborn. 

Edart aug Rohr, 

el aus Würzburg. 


Edlauer aus Gratz. 

Egger aus Wien. 

Emmerling aus Darmſtadt. 
Englmayr aus Enns (Oberdſterreich). 
Evertsbufh aus Altona. 

Ballati aus Tübingen. 

Bifcher, Guſtav, aus Jena. 
Blir aus Landek. 

v. Flottwell aus Münfter. 
Börfler aus Breslau. 

Srande, Karl, aus Rendéburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau, 

Fügerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gangfofner aus Wottenſtein. 
Gerodorf aus Tuetz. 

Geveloht aus Bremen, 

Gfrörer aus Freiburg: 
Gieſebrecht aus Stettin. 

Giokra aus Wien. 

v. Gold aus Abelsberg. 
Gombart aus Münden. 
Grävell aus Frantfurt a. d. D. 
Groß aus Leer, 

Groß aus Prag. 

Grüel aus Burg. 

Grumbredht aus Lüneburg. 
Grundner aud Ingotftadr. 
Grünplinger aus Wolfpaffing. 
Gſpan aud Innöbrud. 

Syfie, Wilbelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guttſtatt. 

v. Hartmann aus Muͤnſter. 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar, 

Hayden aus Dorf bei Schlierbach. 
Haym aus Halle, 

v. Hegnenberg« Dur, Graf, aus Münden. 
v. Hennig aus Dempomwalonfa. 
Hergenbagn aus Wieöbaven. 
Hoͤchsmann aus Wien. 

Höften aus Hattingen. 

Hugo aud Göttingen. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Jahn aus Freiburg an der Unftrut. 
Jordan aus Gollnow. 

Iorvan aus Marburg. 

Jordan aus Tetſchen in Böhmen, 
Junfmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 

Kablert aus Leobſchuͤtz. 

Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 

v. Kalkſtein. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aus Bırnbaum. 

Kıerulff aus Noflod. 

Knoopt aus Bonn. 

Kodmann aus Stettin, 

Kraft aus Nürnberg. 

Kromp aus Nicolsburg. 

Kuhnt aus Bunzlau. 
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Künfberg aus Ansbach. 

v. Kürfinger, Janag, aus Galzburg. 
Kugen aus Breslau. 

Zung aus Verden. 
Langerfelot aus Wolfenbüttel, 
Zaihan aus Villach. 

v. Laſſaulx aus München. 
Laube aus Keipsig. 

Lauf aus Troppau. 

Kette aus Berlin. 

Leue aus Köln, 

Liebmann aus Perleberg. 
Lienbacher aus Goldegg 

v. Linde aus Mainz. 

Low aus Magdeburg. 

2m aus ofen. 

Lüngel aus Hilvesheim. 
Makowiczka aus Krakau. 
Maly aus Wien, 

v. Maltzahn aus Küftein, 
Marks aus Duisburg. 
Markus aus Bartenftein, 
Martens aus Danzig. 
Marby aus Karlörube. 

v. Diayern aus Wien. 

Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 
Mepfe aus Sagan. 

Meviſſen aus Köln. 
Michelſen aud Jena. 

Pool, Mort:, aus Stuttgart. 
Mobl, Mobert, aus Heidelberg. 
v. Mühlfeld aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
Munch aus Weplar. 
Naumann aus Frankfurt a. d. ©, 
Merrerer aus Fraufladt. 
MNeumayr aus München. 
Nizze aus Stralſund. 
Obermüller aus Paſſau. 
Delöner aus Irebnig. 

Deriel aus Mutelwalde. 
Dilenvorf aus Soeſt. 
Ofterrath aus Danzig. 
Dttow aus Yabian. 
Pagenfleher aus Elberfeld. 
Paunier aus Zerbit. 

Laur aus Augsburg. 
Perifutti aus Orap. 

Perffer aus Adameédorf. 
Pıeringer aud Krememünfter. 
dv. Platen aus Neuftaot (Preuf.). 
Plarhner aus Halberſtadt. 
Pögl aus Münden. 
Vorpeihnigg aus Graf. 
Prefling aus Memel. 

von Preris aus Hamburg. 

v. Duintus- Jeilꝛus aus Fallingboſtel. 
Närtig aus Porsvam. 

Rapp aus Wien. 

Rafſl aus Neuftadtl in Böhmen. 
v. Naumer aus Dinkelsbühl. 
Neichensperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 
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Neifinger aus Freiftabt. 
Neitmayr-aus Megentburg, 
Renger aus boͤhmſch Kamnip. 
Richter aus Dansig. 
Rieffer aus Hamburg. 
Nöben aus Dornum. 
Nöder aus Neuftettin, 
v. Mönne aus Berlin. 
Nöfler aus Wien, 

Moß aus Hamburg. 
Nüder aus Oldenburg. 
Numelin aus Nürtingen. 
v. Sänger aus Grabow. 
v. Sılgmevell aus Gumbinnen, 
dv. Sauden= Tarputfihen aus Ungersburg. 
Schauß aus Mündıen. 

Scheller aus Frankfurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Shid aus Weißenfee. 
Schirmeiſter aus Juferburg. 

v. Schleuifing aus Naflenburg. 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Scheider aus Lichtenfels. 
Schneider aus Wien, 

Schnieber aus Schleften. 

Scholten aus Warp, 

Scholz aus Neiffe. 

Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefeld. 

Schrott aus Mien, 

Schubert aus Würzburg, 

Schuler aud Jundbrud, 

Schulge aus Potedam. 

Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle, 

Schwerin, Graf, aus Vreußen, 
Schwetſchle aus Halle. ‘ 
v. Selchow aus Mertfewig, 
Sellmer aus Sanpöberg a, d. W, 
Sepp aud Münden 

Eiebr aus Gumbinnen, 

Ciemend aud Hannover, 

Simfon aus Königsberg. 

Simion aus Stargard, 

v. Goiron aus Mannheim. 
Sprengel aus Waren. 

Stabl aus Grlangen. 
Stavenbagen aus Berlin. 

Stengel aus Breslau, 

Stolle aus Holzminden, 

v. Stremayr aus rap. 

Sulz aus St Blorian, 

Sturm aus Goran. 

Tannen aus der Neumark, 
Tellkampf aus Breölan. 

Thinues aus Eichſtatt. 

Tomafchef aus Iglau. 

v. Treelow aus Grocholin 
Ubland aus Tübingen, 
Ungerbübler, Otto, aus Mohrungen. 
Veit aus Berlin. 


Viebig aus Pofen. 
v. Binde aus Hagen, 
Vogel aus 
Bonbun aus Feldtirch 
Wadsmuth aus Hannover. 
Waltz aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenflabt, 
Fe Br eh gt “ iin. 
artendlebe: af, aus Sw 
Weber aus Oeran. u 
Wedelind aus, Bruchhauſen. 
v. Wedemeher aus Schöntade. 
v. Wegneru aus y. 
Weiß aus Salzburg, , . 
Welder aus Heide 
Werner aus Koblenz 
Wernher aus, in. 
—2* x 5 i 
iebfer aus e. 
Wiethaus aus Limburg, 
Willmar aus Lursmburg, 
Winter aus Liebenburg, 
—* aus —— 
urm aud 
v. Wurth aus ag 
BZuhariä aus Bernburg. 
Zacharia aus Göttingen. 
Zell aus Trier, 
v. Zenetti aus Lanpähut, 
v. Zerzog aus Megensburg. 
Biegert aus, Preufiich- Minden. 
Zöllner aus Chemnig. 


Abwejend waren: 
A Mit Entfhuldigung: 


Adleitner aus Ried. 

Avamd aus Koblenz. 

dv. Antrian aus Wien, 
Breecius aus Züllidau, 
Bredgen aus Aprweiler. 
Brond aus Emden. 

v. Buttel aus Oldenbutg. 
Cbriſt aus Brucial, 
Gompes aus Köln, 

v. Dallwig aus Giegeräborf. 
Deymann aus Meppen. 

dv. Doblhoff aus Wien. 
Edert aus Bromberg. 

Galf aus Ottolangenborf. 
Freudentheil aus Stade. 
Gebbardt, Heinrich, aus Hof. 
Gerig aus Frauenburg. 
Göbel aus Jägernporf, 
Grigner aus Wien. 

Bultb aus Schleswig. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 
Heckſcher aus Hamburg, 
Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 

Herzig aus Wien, 

Jopp aus Engersboif. 
Kaifer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Inndbrud, 
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ben aus Winterähagen. 
Kütfinger, Karl, aus Tamt weg 

Benbien amt Königsberg. 

Mally aus Steh 

Mammen aus‘ Plauen. 

Mandrela ans Uſeſt 

v 35 aus Karlsberg. 

mM ten aud Wien. 

Minfus aus Ma 

Minden aus 

Murſchel aus Stutlga 

v. Nagel aus ———— 

v. Neergaard Aus Holftein. 

Nieol aus Hannover. 

Pindert aus Zeig. 

Vlaß aud Stade. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Ravomig aus Ruthen. 

v. Raumer aus Berlin, 

MNaveaur aus Köln. 

Nömer aus Stuttgart. 

v. Scherpemeel aus Baarlo. 

Scievermayer aus VBockllabruck. 

Schwarzenberg, Ludwig, aus Kaffe 

Stedmann aus Beſſelich. 

Stieger and Klagenfurt. 

Zappeborn aus Oldenburg. 

Teichert aus Berlin, 

9. Umterrichrer aus Klagenfurt. 

Bogel aus Walrenburg. 

Waldburg · Zell⸗Trauchb urg, Fürft, aus Stutigart. 

v. Waddorf aus Leichnam. 

Weber aus Neuburg. 

Widenmann aus Düjlelvorf. 

Wippermann ans Kaſſel. 

v. Wulffen aus Paſſau. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfduldigang 


Anderfon aus Franffurt an der Over. 
Arnote and Mändıen. 

% Bardeteben aus Fichhauſen bei Konigeberg 
Bauer aus Bamberg. 

Bauernihuiv aus Wien. 

Benevict aus Wien. 

Bonaray aus Gretz 

Bouvier, Cajetan, and Gteyermart. 
Bram and Edelin 

Brentano aus Brußfak 

d. Breuning ans Wachen. 

Breufing aud Otnabräd. 

Getto aus Arter. 

Gorifimanm aus Dürkheim. 
Gormini.» Eronberg, Graf, aus Gör;. 
Gropp aus Oldenburg. 

Damm aus Tauberbifchofsheim. 
Deym, Graf, aus Prag. 


Fallmerayer aus Mündyen. 
Gerfiner ans rag. 
Göden aus Krotoszhn. 
Golg aus Brieg. 
v. d. Golg, Graf, aus Ezarnifau. 
Graf aus München, 
Gravenhorft aus Luneburg 
Gutherz aus Wien, 
Hentges aus Heilbronn. 
v. Hermann aus Münten, 
Hoffmann, Jul, aus Eiefeld. 
Hoffmann aus Ludwigebutg 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Jenny aus Trir 
Joſeph and Lindengu. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kauzer aus Lauchheim. 
v. Ketteler aus Hopilen. 
Kirdigeiner aus Wurrhutg. 
Knarr aus Steyermart. 
Koh aus Leipzig. 
Kovlparzer ans Neubaus, 
Kollaczek aus Öfterreihtihh Schleffn. 
Konchy and Udton in Mäbrtih - Scähleffen. 
Kregbig aus Goding in Mähren, 
Kuengel» Wolke. 
Leoyſohn aus Grünberg. 
Mellg ans Wien, 
Mer aut Freihdurg. 
Mittermaier ans Heldelberg. 
Muller and Damm (bei Aſchaffenburg). 
Mutley and Werirenftein: 
Mylius aus Jülich. 
Neubauer aus Wien. 
Neusehauer aus Luditz 
v Neumal aus Brünn. 
Dfiermindner auf Griesbach. 
Paur aus Neil 
Phillips aus München, 
Vogqhe aus Noggem, 
Duunte ans Iklilant. 
Nous aus Wolfranig. 
Nidyrer aut Adıern. 
Nölke aus Scyieflen. 
Nösler aus Dele, 
v. Rotenhan aus Münden, 
Nuge aus Bredlan. 
Sachs aus Mannheim. 
Shuffratd aus Neuftart 
Scyelichnigg aus Kligenfurt. 
Scyenf aus Dillenburg, 
Schierenberg auf Deimold, 
Schilling aus Wien. 
Schlört aus ver Oberpfalz. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Echmitt aus Kaiſerslautern. 
Schneer auf Bresim. 
Schönmäders and Beck 
Schreiner aus Gras (Steyermark) 
v. Scurenk aus München 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Konigsberg. 
Schwarzenberg, Philipp, ans Kaſſel. 
Servaid aus Luxemburg. 

2* 
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Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simon, Mar, aus Breölau, 
Gomaruga aus Wien. 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Spurzbeim aus Mbbs, 

Stein aus Görz. 

Tachucke aus Meißen. 

Ulrich aus Brünn. 
Umbiheiden aus Dabn. 

dv. Unwertb aus Slogan. 
Berien aus Niehelm. 
Vettorazzi aus Levico. 

Maaner aus Steyr. 
Weißenborn aus Elſenach. 
Wierhaus, J. aus Gummersbach. 
v. Wydenhrugk aus Weimar. 


Der Abflimmung enthielt fid: 
Schott aus Stuttgart. 


Präſident: Der Antrag bed Herrn Schober 
und Genofien: „Alle Truppen, welde fih am 
Sit ver Neihsverfammlung und in einem Um: 
freiö von fünf Meilen um diefelbe befinden, finv 
aufden Schug der Reichsverſammlung eidlich zu 
verpflidten,“ ift mit 274 gegen 113 Stimmen 
verworfen worden. Damit iſt der erſte Artikel abge 
fimme — Wir geben zum Art. 1. über; der Urt. 11. Tautet 
nah dem Entwurfe: 

„Die Theilnahme zu einer Zufammenrottung, welche 
träbrend ver zu einer Sthzung anberaumten Zeit in der 
Nähe des Eipungsiocales ftattfinvet, und ſich nicht auf 
die erfle Aufforderung ver zuftänvigen Bebörbe, oder auf 
den Befehl des Vorſitzenden der Nationalverfammlung 
auflöft, wird bei Anitıfrern oder mit Waffen verſehenen 
Theilnebmern mit Gefangniß bie zu einem Jahr, bei 
anderen Theilnehmern bis zu drei Monaten beftraft.‘ 

Zu dieſem Artikel find von Herrn Vogt und Genofien 
drei verichievdene Amendements geftellt werden, welche ich bei 
der Abflimmung vorbehalte. Sie lauten: 

„Die Theilnabme an einer Zuſammenrottung zu 
dem in Urt. I. angegebenen Zweck, welche während 
der zu einer Gipung anberaumten Zeit in der Nähe 
des Sigungslocald ſtanfindet, und die fi nicht auf 
dreimalige Aufforderung, over auf den fchriftlichen, 
laut vorzuleienden Befehl des Vorſttzenden“ x. 

Das find alfo die drei Umendements ned Kern Vogt. — 
Sodann ift noh von Herrn Wigard ein Antrag geftellt 
worden, der fo lautet: 

„Die Aufforderung muß von allgemein wabrnehms 
baren Zeidhen, z B Aufpflanzung einer Fahne over 
meifen Tuches, Trommelſchag over vergleichen bes 
gleiter fein.’ 

Der Antrag ift genügend unterflügt. — Ich werde nun ben 
Artikel I, wie er von der Cemmiſſton vorgeſchlagen wird, zur 
Abflimmung bringen, vorbebältlid vieler vier Amendements, 
über melde ich nachher abjlimmen laſſen werde. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Mir fcheint, 
daß in dem Vogt'ſchen Amendement zwei Säge abweichend find 
von dem Artifel I, und ich glaube daher, daß barüber ge— 
trennt abgeflimmt werden muß. 


Präſident: Herr Befeler, Sie haben wahrſchein⸗ 
lich nicht verftanden, was ich gejagt habe, ich babe gefagt, 
ich werde drei Vorjchläge zur Abflimmung bringen. 

Befeler von Greifswald: Dann bitte ih um Ent— 
ſchuldigung. 

Präſident: Der Art. II. lautet: 

„Die Theilnahme zu einer Zufammenrottung, welche 
während der zu einer Sigung auberaumten Zeit in 
der Nähe des Sipunglocales jlattfindet und fid nicht 
auf die erjte Aufforderung der zufländigen Behdrve, 
oder auf ben Befehl des Vorfigenden der National« 
Perfammlung auflöit, wird bei Anfliftern oder mit 
Waffen verjehenen Theilnehmern mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre, bei anderen Theilnehmern bis zu 
drei Monaten beftraft.‘ 

Diejenigen, welde viefe Bafiung, vorbehaltlich 
der brei Amendementé, bie ih abgeiondert zur 
Abſtimmung bringe, des Hern Bogt und des Zu. 
fagartifes von HerrnWigarp, annehmen wollen, 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Der 
Artikel ift angenommen mit Vorbehalt der Amendes 
ments. — Das erjle Amendement des Kerm Vogt gebt aljo 
dahin, daß gefagt werde im Gingang: 

„Die Theilnahme an einer Zufammenrottung zu 
dem im Art. I. angegebenen Zwed.“ 

Diejenigen, die diefen Zufag annehmen mollen, 
bitte ih, aufzufleben. (Die Minverzahl erhebt fidy.) 
Diefer Zuſaß if abgelehnt. — Der zweite Antrag ded 
Herrn Vogt gebt dahin, daß gelagt werden möge: „Welche 
mährend ber zu einer Sitzung anberaumten Zeit in der Näbe 
des Sigungslocaled ſtattſindet, und fih nicht auf preimalige 
Aufforderung.” — 

Vogt von Gießen (vom Plape aus;) Ih bitte um 
Verzeihung, id beantrage: „Auf vreimalige Aufforderung der 
zuftändigen Behörde, over auf dreimalige Aufforderung des 
Praſidenten.“ — 

Präſident: Dieh it aber in Ihrem Antrage nicht 
enthalten. Alſo Diejenigen, welde den Antrag des 
Herrn Bogt, das flatt „erfte Aufforderung” ge= 
fagt werde: „Auf dpreimalige Aufforderung dex 
auftändigen Behörde” — annehmen wollen, bitte 
ih, aufzuſtehen.“ «(Die Mehrzahl erhebt ſich) Der 
Antrag ifl angenommen. — Jehtzt fommt der britte 
Antrag des Herrn Vogt: 

„Dover auf den fhriftlichen, laut vorzulefenden Be= 
febl des Vorfigenden.” — 

Im Entwurf heift es bloß: „Auf Befehl des Borfigenden.” — 
Diejenigen, die dieſen Antrag des Herrn Vogt 
annehmen wollen, bitte ih, aufzufehen. (Gin 
Theil ver Verfammlung erhebt fi.) Die Gegenprobe! Die- 
jenigen, die dieien Antrag nicht annehmen wollen, bitte ich, 
aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt.) Der Antrag ift ab- 
gelebnt — Jegt bringe ich den Zuſaz ded Kern Wigard 
zur Abflimmung zum Art. I. Gr lautet: 

„Diele Aufforderung muß von allgemein wahrnehm« 
baren Zeidyen, z. B. Aufpflanzung einer Fahne over 
eined weißen Tuched, Trommelſchlag, oder dergleichen, 
begleitet fein.” 

Wer mit dieſem Antrag einverftanden ift, beliebe 
fi au erheben. (Die Mebrbeit erbebt ji.) Der An 
trag iſt angenommen — Wir geben nun zur Abflims 
mung über den Art. II. über. Es if für dieſen Artifel na« 
mentliche Abftimmung vorbehalten. (Widerſpruch auf der Rech⸗ 
ten.) Meine Herren! Das Sachverhältniß ift folgendes Kerr: 
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Schmidt von LWwenberg hatte bezüglich der Art. V. und VI. bie 
namentliche Abftimmung verlangt. Später übergab er mir 
feinen Antrag, worin bie namentlihe Abftimmung über Art: II. 
verlangt worden iſt. Als ich ihn Hierauf aufmerffam machte, 
fagte ex mir, er habe den Auftrag von feiner Partei, für 
Art. IIE die) mamentlihe Nbfimmung zu fordern. ' Auf ver 
Tribüne ift es nicht geicheben. 

Schuridt von Lhmwenberg: Meine Herren! Ih hatte 
den Auftrag über diejenigen Artikel die namentlihe Abſtim⸗ 
müng zu verlangen, in denen es ſich um Beſchraͤnkung der 
Preffreiheit und um das Verbot ber Voltsverfammlungen 
handelt. Ich alaubte, daß die Artifel V. und VE dieß wären, 
wäbrend es Il. V. und VIE waren. Ich Habe die namentlicye 
Abſtimmung nur für zwel Artikel geforbert, dieſe nicht richtig 
angegeben; und habe nachher In einer ſchriftlichen Eingabe an 
ven Präfidenten die Sache berichtigt. 

Bräfident: Wir. mollen ’ feinen Streit darüber 
führen.» Ich werde die Unterſtützungsfrage ſtellen. Iſt ver 
Antrag auf namentliche Abſſimmung zu Artikel IN unterftägt? 
Einige Stimmen auf der Nechten: Es gebt nicht!) So if 
das Verlangen geftelt worden von Herrm' Vogt und Schmidt. 
Es war ein bloßes Verſehen, daß die Paragraphen nicht gleich 
anfangs richtig bezeichnet wurden Es war ein Irrthum, und 
wir werben "bie namentliche Abflimmung vornehmen müffen, 
fo leid ed mir if. Meine Herren! Es if von Vielen auf 
die Verwerfung des Artifels Ill. angetragen worben, und abge 
fehen davon "liegen noch dazu viele eventuefle Anträge vor. 
Der erfle unter den Anträgem, der ded Serm Schreiner 
lautet, ftatf: ‚;in einer Entfernung von fünf Meilen,” „inner- 
bald eines Umkreiſfes von fünf Meilen“ zu fegen. 
Diefer Antrag‘ ifl unterſtützt. — Berner iſt von Herrn Graf 
Bartensleben vorgeihlagen worden; flatt fünf’ Meilen, 
drei Meilen zu fegen,; von Herrn Mittermaier, ‚zwei 
Meilen," und von Gern’ Vogt, eine Meile Wenn ver 
Hauptſatz angenommen ft, werde Ich dieſe Antäge der Neiben- 
folge nach, vom Mehr zum Minderen übergebend, von fünf’ zu 
drei, und ſo herab Bis eins, abftimmen Taffen. Sodann ift 
von Herrn Vogt eventuell verlangt worden, def gefagt werde: 
„Es iſt während der ganzen Dauer der Meichöverfammlung ver- 
boten, eine ‚Bolfdverfammlung unter freiem Himmel zu politi- 
ſchen Bweden zu halten“ — Dam kommt ein Zufagartifel 
des Herrn Vogt: „Im derfelben Entfernung darf ohne vor ⸗ 
gängige Genehmigung ver Mationalverſammlung feine außer⸗ 
gewöhnliche Aufammenziehung vom Militär ſtattinden““Das 
find vie verſchiedenen Anträge: zw Artikel II Ich werde vor 
behaltlich ver Anträge, vie ich bezeichnet'habe, den Artikel ſelbſt 
zur’ Abftimmung' bringen. ı '° 

Biedermanm von Leipzig: Meine Herren! Wenn 
ber Artikel ſo zur Frage geſtellt wird, fo Tann leicht eine 
Zweivdeutigfeitveintreten, E83 werden nämlich auch Die, welche 
zwarsim Allgemeinem für das Verbot, aber für eimen Fleineren 
Rayon find, gegen’ ven Artikel ſtimmen müflen. "Daher wäre 
es wohl richtiger, ſo zu Tagen: Soll der Artikel, ver ein Ver: 
bot ver Volfsveriammlungen enthält, überhaupt geftrichen wer⸗ 
den, ' und darauf märe bie namentlidhe Abftimmmug, wie dieß 
ja wohl auch die Abſicht der Herren (mady links zeigend) ges 
wefen tft; zu richten. l 

MWräfident: Ih ſchlage vor, den Artikel IN. fo zur 
Abftimmung zu bringen: „Es ift während ver gahzen Dauer 
ver Neihsverfammlung verboten, eine Vollsverſammlung unter 
freiem Himmel in einer Entfernung von — dann laffe ich bie 
Rayons aud — vom Sitze der Nationalverfammlung zu hals 
ten.‘ Dann werde ich die verſchiedenen Rayons zur 
Abſtimmung bringen. m 


Jordan von Berlin: Sie Haben ſchon dſter während 
der Abftimmung eine MNebactionsänderung geftattet, und ich 
glaube, es iſt auch ganz ers: wenn dadurch Zwei⸗ 
deutigkeiten im Gefeg verm werden. Es fleht bier: ‚in 
einer Entfernung von fünf Meilen von dem Sitze der Ber: 
ſammlung,“ d: 6. wörtlih genommen, bie Berfammlungen 
find Ieviglih auf der Peripherie des Kreifes von fünf 
Meilen verboten, aber nicht innerhalb beffelben. Sie würden 
alfo ein faliches, nniges Gefeg beſchlleßen. (Zuruf: 
Innerhalb des Umkreiſes any recht; wenn Sie nicht flatt“ 
„in das Wort „innerhalb fepten. 

Präfident: Das war eigentlich das Amendement 
des Herrn Schreiner, der bat ja das „innerhalb‘ an vie 
Stelle fegen wollen. — 

Wefendomd von Düffelvorf: Meine Herren! Ich 
halte es für wichtig, die Frage jo ftellen, wie ver Herr 
Präfldent angegeben Bat, daß nam erft über die Frage 
abgeftimmit werde, indem man einftweilen vie Entfernung, 
den Nayon, offen laͤßt und erft dann fragt, will man das 
Verbot auf eine, zwei, drei, fünf Meilen haben, ober 
umgefehrt, will man fünf, drei, zwei, eine Meile haben. 
Ih bin nun ber Mei daß man damit anfangen fol, 
zu fragen, ob man eine Befhränfung für eine Meile, dann 
für zwei, dann für drei, dann endlich für fünf haben will, 
denn dad find die vier Vorſchläge. Es Fünnte aflerbings ber 
Movus beliebt werden, daß man mit fünf Meilen anfängt. 
Es würbe fih nun, je nachdem Sie Das beflimmen, auch un« 
fere Meinung ferlflellen, für weldien Antrag wir die nament- 
liche Abflimmung verlangen. So lange Dis nicht fegefegt 
if, ob Ste mit fünf Meilen anfangen und zu einer herunter 
geben wollen, oder umgefehrt mit einer le anfangen und 
zu fünf hinauf geben wollen, lonnen mir nicht jagen, für wels 
hen Vunkt wir die namentlidye Abſtimmung verlangen. Es 
iſt ung möglih; es muß alfo Das nod vorläufig offen 
bleiben. 

Schwetſcheke von Sale: Meine Herren! Zur Be- 
feitigung des von Herrn Jordan vom Berlin angeregten 
Zwelfels bedarf ed einfach nur auf das Beilplel von England 
und Nord + Amerifa binzumelfen; demnach if fein Zweifel, wie 
das „in einer Entfernung” oder „innerhalb des Umkreifes" 
zu verfleben fet, — 

v. Binde von Hagen: Was bie Frage betrifft, ob 
man von dem Geringften bis zu dem Höheren, ober von dem 
Höheren zu dem Geringeren in Bezug auf bie Entfernung über 
geben: folk, ſo Liegt Hier dieſelbe Frage, wie vorhin bei’ dem 
& ee — —* ni bie größte Entfer- 
nung am flimmen gefonmen ift, wenn biefe e abgem 
it, für 3 und 2 Meilen ftimmen. Das EB —5* 
nicht der Fall fein; denn derjenige, welchem eine Melle das 
Marimum ift, kann nicht für 2, 3, 5 Meilen flimmen, Es 
muß alſo mit 5 Meilen angefangen und auf das Geringere 
herunter gegangen werden; das {ft meine Anſicht. Die Schlufs 
folgerung des Heren MWeiendend halte ich indeß nicht für bes 

nbet, weil nad der Geihäftsorduung ber Gegenftand der 
namentliden Abſtimmung ſchon vorher fehlftehen mu. &o 
viel ih nun den Herrn Bräfbenten derftanden babe, ſteht feft, 
daß über das allgemeine Princip namentlich abgeftimmt 
wird nad dem Antrage der Herren Schmidt und Vogt; 
indeß den Antrag auf namentlihe Abftimmung zu mebificiren, 
je nachdem die Brageordbnung feſtgeſtellt werben wird, das halte 
ich nad der Gefhäftsorbnung für unmöglich. 

"o Mräfident: I4 babe Über die namentliche Abftim- 
mung zu bemerken, das es zweifelhaft erfcheint, und nur nach- 
gegeben ift, daß Über Art, III namentlich abgeftimmt werden 


I = :Q8 Aabe mit anders verbunden, elf hap.über den 
rt. III ſelbſt, über bie Annahme oder Verwerfung namentlich 
abgeftimmt werden fol. Ich glaube, baf diejenigen, welche Die 
namen! Abſtimmung verlangt haben, co in ihrem Imtereffe 
finden, daß über den erſten Rayon namentlich abgeftimmt 
werbe, und dann mürben bie andern Mayons ohne namenttide 
Abftimmung kommen, 

Michelſen von Jena: Jh wollte nur bemerken, baf 
ber Zweifel über die Faſſung und Die befauptete Widerfinntge 
feit berielben vom felbft wepfällt, indem es ſich von felbft vers 
ftebt, daß nach juriftifcher Auslegung bie Heinere Entfernung 
bier in ber größeren enthalten ift. 

Doffmann von Briebherg: Der Herr Präfident hat 
geſagt, bie namentlihe Abftimmung zu Art. III fei zugeſtanden. 
Davon weiß ih nichts, Der ftenographifcge Bericht fagt nur, 
daß fie vorbehalten jet über $ 5 und 7. Diejenigen en, 
welche ſich jo oft auf die Gefhäftsorbnung berufen, werben 
frinen Anftand nehmen, aud bier zujugeftehen, ba darnach 

ebandelt werde, und baber feine namentlige Abflimmung 


tfinde, 

Wefendond von Düſſeldorf: Meine Herren! Wenn 
über einem ganzen Artifel bie namentliche Abſtimmung vorbe- 
halten if, fo ift von ſelbſt verflanben, daß man über alle ein- 
zelnen ragen, die In Bezug auf den Artikel geftellt werden, 
die namenıluhe Abflimmung fordern kann. Wenn über Art, II 
namen lich abgeftimmt wird und ed mürbe ber Rayon heraus- 
gelaſſen, fo können wir verlangen, daß auch über den Rayon 
namenilih abgeftimut werde, (Don den beiben Gentren großer 
Widerfprub.) I bitte, fi zu beruhigen, meine Herren, «6 
iR fo rigtig! Wenn id über einen Artikel die namenilicht 
Abftimmung verlange und es iſt dieſes unterftügt, fo kann eine 
Theilung zwar flattfinden; wenn aber eine Tbeilung Rattfindet, 
fo fann über jeden Thell namentlich abgeftimmt werben. Ic 
behalte mir daher vor, und beflimmen zu laffen, über welhen 
Theil der Fragen wir die namentlihe Abftimmung wollen, 
Ih bin der WReinung, wenn abgeftimmt wird, wie ber Herr 
BPräfivent gefagt hat, daß wir dann über bie erſte Brage nicht 
namentlich abnimmen, fondern nur über bie Entfernung, und 
ba muß beftimmt werden, ob mit 5 Meilen angefangen wird 
ober mit einer. 

N üder von Oldenburg: Herr Wefendond Hat zwar 
dictateriih gejagt: es if fo! Wir wiſſen aber, was mir dem 
Heren Präfidenten nachgegeben haben. Nad der Geihäftsord- 
nung war die namentlide Abftimmung gar nicht mehr zuläſ— 
fig. als fie beantragt wurde; aber auf ben Wunfh bes Herrn 
Präfisenten haben wir nachgegeben. (Zablreiher Widerſpruch auf 
der Linken.) Wenn uns run jept unterfhoben werden foll, weil 
wir das Generelle des Ariitels zur namentlihen Abſtimmung 
fonımen ließen, fo müßten wir aud über jeden einzelnen darin lic 
gerden Punk dur namentlihen Aufruf abflimmen laffen, fo 
müffen wir dagegen proteftiren und bie Frage ausdrücklich ftellen 
laffen, ob die numentlihe Abflimmung zugelaffen werden fol. Der 
Sinn der namentlihen Abflimmung fol doc nad mebrmaliger Er- 
Märung ber Herren von der Linken ber fein, dag man allent« 
halben ven Abftimmenden erfenne, und wenn bier die richtige 
Erkenntniß flattfinden fol, fo muß auf ben Ginwand bes 
Serm Biedermann, ober ven Vorſchlag bes Herrn Präfie 
benten Rüficht genommen werden, well fonft rin Mißver- 
ftändniß entftebt. 

Nieſſer von Hamburg: Die Billigfelt, bie bona 
fides fcheint mir bafür zu fprehen, daß die namentlihe Ab- 
fiimmung geftattet werde. Wenn ih Herm Mefendond recht 
verftanden habe, fo iſt eo nicht feine Abſicht, mehr als eine 
namentlige Abftimmung zu fordern. Darin aber hat Kerr 


Weſendond offenbar Recht, daß er Über-bie Frage, über welche 
er. eine namentliche Abſtimmung baben will, erſt dann eine 
Grtlärung abgeben klann, wenn die Reihenfolge der, Abſtim ⸗ 
mungen feſtgeſeht ift, denn es. würde 3. Bi, ‚wenn Gere 
Weſendond fh die mamentlihe Abſtimmung Über bie zwei 
Meilen vorbehalten hätte, und wenn bann über bie fünf 
Meilen zuerſt abgeftimmt und biefe angenommen würden, 
dadurch die namentliche Moftimmung ganz elubirt werben. 
IH bitte, eine einmalige namentliche Abftimmung zuqulaffen, 
und Herrn Weſendond gu geftatten, erft nachdem bie Reihe 
der Abſtimmungen fefgsteht AR, fh zu erklären, über welden 
Rayon er, bie namentlide Abſtimmung verlangt. 

Präfident: Ih werde dem Artikei UI, wie ich 
ihn vorhin vorgetragen habe, im Abſtimmung bringen, Die 
Brage, wozu denn die namentlihe Abftimmung begehrt und 
zugelaffen wird, wird erſt ſodann zur Entfhrbung kommen 
müſſen, wenn fie wirllich verlangt wird. Id babe feine Ver- 
—— ur —* darüber zu äußern, noch eine Ent ⸗ 

ung ber Rationalverfammlung zu verlangen. 

Bahariä von Böttingen: PRenn wir bie nament« 
liche Abſtimmung, die eigentlich nicht rechtzeitig norbehalten 
worden iſt, zugeben, mas ich allerdings wünfhe, fo find wir 
auch berechtigt, au fordern, bafı Über dem: Artilel U, für mwel« 
Ken bie mamentlihe Abſtimmung vorbehalten fein fell, im 
Ganzen abgeſtimmt werde, wie er Hegt, Leber ben ganzen Ur 
titel kann Die namentlihe Adftimmung gefordert werben, alfo 
sit Inbegriff bee fünf Meilen. Es kann aber nidt willlür · 
lich etwas berausgerifien werden. 

Bette von Berlin: Ib muß gegem bie Anficht bes 
Heren Zachariä proteftiren. (Unruhe in der Verianmlung. 
Stürmifher Ruf nad Schluß.) Es kommt, wie der Herr Prä- 
fivent geſagt hat, darauf an, daß das Princip feſtgeſtellt 
werde, ob Werfarmmlungen unter freiem Himmel in einer ger 
willen Entfernung verboten fein follen, und darüber, mie liber 
jrdwede andere Frage bes Paragraphen, mag namentlich ab» 
geftimmt werden, aber nicht über ben gamen. Baragraphen 
einf@ließlih ber Gutfernungsbeflimmung zu gleicher Zeit. 

Präfident: Ih muß zunähit darüber entſcheiden 
laffen, ob ib ſogleich bie Diftance in bie erfte Brage aufneh- 
men fol. Will die Nationalverfamminng, daß td 
den Artttek II, fo wie er von ber Gommiiftien 
vorgeſchlagen mordenift wörtlid zur Abftimmung 
beingen foll, fo daß alfo aub die Diftance, ‚wie 
fie vom Ausfhuf vnorgefhlagen worden if, auf- 
genommen wird? Dirienigen, melde es wollen, bitte 
ich aufzuileben. ( Es erbebt ſich die Minderzahl) Die Brage, 
die ih Bee babe, ift abgelehnt. Ib bringe. num den 
Wrtitel TER in folgender Bafjung zur Abflimmung: 

„Es tt während, der ganzen Dauer der Reichsver- 
ſammlung versotem, eine Volksverfammlung unter 
freiem Himmel in einer Entfernung von dem Sige ber 
Berſammlung zu halten; bie öffentliche, Aufforderung 
zur, Abhallung einen ſolchen Derfammlung, bie Füh- 
rung des Vorſitzes oben dad öffentliche Auftreten als 
Redner im derſelben wire mit Gefängniß bis zu ſeche 
Monaten geſtraft.“ 

Verlangen Ste namentlihe Abſtimmung im Bezug auf dieſe 
Bafung? (Mehrere Stimmen; Neinl“Dtejentgen, welde 
den Arxtitel fo annehmen wollen, bitte ich amfyur 
foehen. ( Es erbebb ſich die Mehrzahl) Der Artikel tk 
angenommen, Ih merbe jehb bie, Frage zur Abſtimmung 
bringen, ob bie: Gutfernung auf fünf Meilen beftimmt werben 
fall. Wird bafüs bie namentliche Afklmmung verlangt? es iſt 
biefelbe für biefen Bau vorbehalten. 
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:ı 6 * gr wiht namentlich abge 
ftimmt. 34 frage die Natlonafverfommlun ‚0b 
fte die Entfernung, Innerhalhmwelher feine Volts— 
fett, auf fin Melt 
‚au e n jer 
ee diefes Bo” st * (Gin Theil u 
Da De LS ee 
diefe DI ann 
F "si Ya Die —— 
imen« 


dementd zur wu das bes Herrn 


Vogt * will, ba t werde 
en —— Be, n Daun der Reigäser- 
verboten, | Dolfsnerfammlung unter 
—5 9 7— ur. yorhifgen Zweden zu Gatten, = 
wit von Gi ‚Herr Präfident, 


nachdem man eine N Hi inf jeilen  angenom« 


men 

tig ard von Dresben: 3% nehme biefes Amende⸗ 

ment wieder 
Bräfi ent: I frage: will die Nationalverfamm- 
fung, daß tm Artifel TIK gefagt werbes „eine Volteverfomm- 
fung unter freiem Simmel zu peolitifchen 
en, welde diefen Bufap annehmen wollen, bitte 
—* aufzuftehen. (Es erhebt ſich die Minderheit.) Er if 
abgelehnt. Es ift ber weitere un Seren Vogt 


geftellt, zu Br. 

„In berfelden Entfernung: derf one vorgängige 
— der ng age Ay ne außerges 
wöhnliche Zufammenziehung, von Militär ftattfinden.* 

Diejenigen, welde biefen Antrag annehmen wol- 

len, bitte Ih aufiuftehem Es erhebt ſich die Minder- 

heit) Der Antrag in abgelehnt. rg Stimmen auf der 

„Qravo! 68 feige fi ‚ob wir gu Urtitel Ul 

Be das ee von Herrn sein annehmen 

wollen, daß gefeht werde; „innerhalb eines Umlreiſes“. 

Diejenigen, welde biefen Verbefferungsantrag 

annehmen wollen, bitte ich anfzwftehen. (Die 

Mehrzahl erhebt fib.) Der Antrag if angenommen. 

— —* geben zur Abſtimmung über Art, IV über. Der 
Art. IV Br 

gewaltfames. Gindringen Nidtberehtigter in 

das Sm ungslocal der Reicheverſammlung, oder thät- 

liche Widerfeplickeit. gegen bie mit Auswelfung bort 

befindlicher Berfonen Beauftragten, eine im 

Sipungsfocale ausgelibte Bedrohung. ober. Beleidigung 

= Derfammlung, eines ihrer ——— Beamten 

er Diener, wird mit Gefängmip bis zu zwei Jahren 


Sefra ft. 
Tpätlickeiten im Sipungelocale, an einem Deitgliebe, 
Beamten oder Diener der Verſammlung verübt, werden, 
außer der geſchlichen Beſt be Sanolung an fid, 
mit — Bis zu fünf, 


Dazu Hat Herr Schoder den Antrag * falten: 
„Hon a a der Verſammlu 
Sodann Hat Bere Vogt den Antrag geftellt, den Sqlußſab, 
wenn ich recht verſtehe, fo zu faſſen 
„Thätligteiten im ng ra am einem Mit 
er di char —— g verübt, 
w als er * 
Ih werde den — Abſtimmung bringen 


mie er ſteht 
und zwar den erflen U — Vorbehalt 


bes Ch sberihen 


Mltberältigter in 


Eindringen 

verfammlung, oder thärlihe 

W qhteit gegen Die mil Ausweiſung dorf befind- 
licher n Benuftragten , endllch eine im Sipungs- 

Iocale_ a e Bebrohung ober en der Ber» 

f ‚inch re Platin, ‚Baumann Die 

ner, w mit efängnig bie zu jmd Jahren ——— 
Diejenigen, WR vor ebalttl — des Berbeſſe— 
rungsantre 9 Bi er, biefe Faffung des 
re D RK bitte i& * 
zu —59 er Antrag {fl 


' — AR Nistberetigfer in 
fammlu 


Te ** ober thätkiche 
Autweifung dort befind» 
—— En Ne ni Ai endlich eine im Sigungs- 


‚Mitglieder, 
ner, wird mit Gefangniß bis zu zwei Jahren beſtraft.“ 
Diejenigen, welche bendufag: on ichtmitglie— 
bern ber Berfammlung” an der von mirverlefenen 
Stelle annehmen wolleny bitte ich aufzuſtehen. 
(Die Mehriahl erhebt fh.) Der Antrag ift angenom- 
men. Ich Wii. jept dem. 22 — bes en Artikels zur 
Abftimmung. lautet ‚mad. dem Worichlag des Auge 


ſchuſſes; 
Thailichtelten im Sihungeloeale An einem Mitgliede, 

Beamten oder Diener der ug verübt, wer⸗ 

ben, auder der geſehlichen Beſtrafung der Handlung an 

fh, zit Gefãnaniß -bid- zu fünf Jahren belegt.“ 
Herr Vogt dagegen: fhlägt als Schlußmerte vor: 

„werben als erfhwerende Miiftände betrachtet“. 
Wenn ber An bes Ausfhuffes angenommen wird, fo ift 
damit diefer Borfhlag des Here Bogtı abgeichu. 34 bringe 
jeht den zweiten Abſah zur Abſſimnungt 

„I Siliäteiten im — anıeitiem Mitglied, 

Beamten oder Diener, ‚ber Verſammlung verübt, wer 

den, außer der geſehlichen Beftrafußg Bir Bandlung an 

4, mit Gefängnif bis zu fünfı Jahren belegt.“ 

Diejenigen, welde dieß annehmen woflen, bitte 
ich aufzufteben. (Die Mebtzahl erhebt ſich) Der weite 
Abfap des Aten Artike leiſt nach dem Antrag des 
Auéeſchuſſes angenommen: — Bei Artitel V if bie 
namentlihe Abftimmung vorbehalten und ich ugleich nach 
ber Unterftüßung dieſes Vorbehaltsr Iſt der Amtrag auf 
namentliche Abſtimmung über Art Vounterftügt? 
(58 erheben fid, über. 50 Mitglieber) Die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über Artikel V MR unterſttzt. Dee Artikel V 


lautet; 
„Deffentliche Beleitigungen der Neichsderſammlung 
auch außerhalb des. Sitzungelocales * er 
einer Gefängnifftrafe bis zu zwei Jahren, 


‚Herr Schober hat zu biefem Artikei den man geftellt, au 


fagen: _ „unterliegen auf Der | Berfammlung .. 
ch o der (vom Plage aus)e Dies if eventuell! 
Präfident: Ib muß fermer bemerlent es iſt ein 


Antrag geſtellt von Herrn Schaffrath: 
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„Alle in dieſem Gefehe vorgefehenen Verbrechen ober 
Vergehen find nur auf Antrag bezüglich ber Nar 
tionalverfammlung ober der verlehten Mitglieder der« 
ſelben, ober ber Beamten ber Gentralgewalt zu unter 


ſuchen und zu beftrafen.‘ 


Eventuell — wenn biefer Antrag nicht angenom- 
men wird, beantrage ich biefen Zufapartikel in folgen- 
ber Faſſung: „Alle in diefem Gefepe u. f.w. Vergeben 
find nur mit Zuffimmung bezüglich der Natio- 


nalverfammlung u. f. w.“ 


Schober (vom Platz): Ich vereinige mich mit biefem 


Antrag! 


Präfident: Ich werde biefen Antrag zuletzt zur Ab- 
ftimmung bringen, unb follte er verworfen werben, fo komme 
ih auf biefe Anträge r Artitel V und VI zurüd. Es ber 
er jept die mamentlihe Abflimmung über Artitel V. — 

ejenigen, welde biefen Antrag annehmen, bitte ih mit Ja; 


bie, welche ihn ablehnen, mit Nein zu antworten. 


Bel dem hierauf erfolgenden Ramensaufruf 
antworteten mit Ja: 


v. Alchelburg aus Villach. 
Anders aus Goldberg. 
Anz; aus Marienwerder. 
Arndt aud Bonn. 

Arndtd aus Münden. 
Arneib aus Wien. 

Aulıfe aus Berlin, 

v. Bally aus Beutben, 
Barth aus Kaufbeuren. 
Baffermann aus Mannheim. 
Beer aus Gotha. 

v. Bederarb aus Grefelb, 
Bebr aud Bamberg. 

v. Beieler aus Münden, 
Bernhardi aus Kaſſel. 
Beſeler aus Greifewalde. 
Blömer aus Aachen. 

Bol aus Preußiich- Minden. 
v. Borpvien aus Pies. 

v. Borhmer aus Gurom. 
Braun aus Bonn. 
Briegleb aus Goburg. 

v. Brud aus Trieft. 
Bürgers aus Köln. 
Burkart aus Bamberg. 
Garl aus Berlin. 
Glemend aus Bonn. 
Gornel us aus Braundberg. 
Gjoernig aus Wien. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammerd aus Nienburg. 
Deeke aus Lübed. 

Derek aus Wittenberg. 
Degenkolb aus Gilenburg. 
Deiters aus Bonn. 
Detmolo aus Hannover. 
Gbmeier aus Baderborn. 
Gdart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Gap. 

Gagır aus Wien. 
Gumerling aus Darmfladt, 


Englmayr aus Enn® (Oberöfterreih). 
Ballati aus Tübingen, 

Biicher, Guſtav, aus Jena. 

Flir aus Landek. 

Foͤrſter aus Breslau. 

Grande, Karl, and Rendsburg. 
Eriedrih aus Bamberg. 

Fritſch aus Mied. 

Fuchs aus Breslau, 

Fuͤgerl aus Korneuburg. 
Gangkofner aus Pottenftein. 
Gersdorf aus Tuch, 

Geveloht aus Bremen, 

Gfrörer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Gombart aus Münden, 
Grävell aus Frankfurt a. d. O. 
Groß aus Leer. 

Grundner aus Ingolftabt. 
Span aus Innsbrud, 

Gyſae/ Wilhelm, aus Strehlow. 
Habn aus Buttftatt, 

v. Hartmann aus Münfter. 
Haubenfhmieb aus Paflau. 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Haym aus Halle, 

dv. Hegnenberg-Dur, Graf, aus Münden, 
v. Dennig aus Dempowalonka. 
Hergenbahn aus Miesbaben, 
Höhsmann aus Wien, 

Hugo aus Göttingen, 

Jacobi aus Hersfeld. 

Jordan aus Gollnom. 

Jordan aus Marburg. 

Jordan aus Tetihen in Böhmen. 
Junkmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stabtoldenborf. 
Kagerbauer aus Linz. 

Kablert aus Leobſchuͤtz. 

Katjer, Ignatz, aus Wien, 

9. KRalfftein, 

Kerft aus Birnbaum. 

Knoodt aus Bonn. 

Kosmann aus Stettin, 

Kraft aus Nürnberg. 

Kromp aus Nicolöburg. 
Künsberg aus Ansbach. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
Kudhen aus Breslau, 

Lang aus Verden. 

Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Laffaulr aus München. 
Laube aus Leipzig. 

Lauf dus Troppau. 

Lette aus Berlin. 

Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Loew aus Magdeburg. 

Löw aus Pofen. 

Marcus aus Bartenftein, 
Martens auß Danzig. 

Matby aus Garldrube, 

Merl aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover, 


Mehzke aus Sagan, 

Meviffen aus Köln. 

Miche lſen aus Jena. 

Mol, Morz, aus Stuttgart. 
Mobl, Robert, aus Heidelberg. 
v. Mühlfeld aus Wien. 

Müller aus Würzburg. 

Münd aus Weplar. : 
Naumann aus Franffurt a d. D, 
Nerreter aud Fraufla-t, 
Neumapr aus Münden. 

Mizze aus Straliund. . 
Obermüller aus Paſſau. 
Delöner aus Trebnig. 

Oertel aus Miüttelmalde. 
Düterratd aus Danzig. 

Ditow aus Lablau. 

VPagenſtecher aus Elberfeld. 
Baur aus Augdburg. 

Pieringer aus Kremamünfter. 

v. Platen aus Neuftadt (Preuß). 
Plathner aus Halberftadt. 

Potzl aus Minden, 

Bopge aus Roggow. 

Brefting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Quintus · Jellius aus Balingboftel. 
Rättig aus Potsdam. 

Rapp aus Wien: 

Raſſl aus Neuftabtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinfelabüht, 
Reichenfperger aus Trier. 

Reind! aus Orth. 

Reifinger aus Freiſtadt. 
Reitmayr aus Regensbürg, 
Renger aus böhmifh Ramnib, 
Richter aus Danzig. 

Nieffer aus Hamburg. 

Nöder aus Neu Stettin. 

dv. Rönne aus Berlin, 

Rößler aus Wien. 

Roß aus Hamburg. 

Rüder aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürtingen, 
Nuhwandl aus Münden. 

v. Sänger aus Grabow. 

9. Saldwedell aus Gumbinnen. 


v. Sauden-Tarputihen aus Angersburg. 


Schauf aus Münden. 
Scheller aus Branffurt a. d. DO. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Schich aus Meißenfer. 
Schrmeiſter aus Infterburg. 

v. Schleuſſing aus Raftenburg. 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Jofeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau, 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schnieber aus Schlefien. 
Scholten aus Ward. 

Stolz aus Neiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 





v. Selhow aus Retilewitz. 
Sepp aus Münden. 
Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Königeberg. 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stenzel aus Breslau. 
Stolle aus Holgminden. 
Stüß aus St. Florian. 
Sturm aus Sorau. 
Tannen aus ber Neumark. 
Thinnes aus Ficftätt, 

v. ren aus Grocholin. 
Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 
Veit aus Berlin. * 
Verſen aus Nicheim. 
Viebig aus Poſen. 

v. Vincke aus Hagen. 
Vogel aus Dillingen. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Waltz aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenftabt. 
Walter aus Neuſtadt. 
Weber aus Meran. 
MWebelind aus Bruchbauſen. 
v. Wedemeyer aus Schönrade. 
v. Wegnern aus Lyt. 
Weiß aus Salzburg. 
Welcker aus Heidelberg. 
Wernher aus Mierftein. 
Wichmann aus Sımval. 
Miebler aus Udermünde, 
Wieſt aus Tübingen. 
Wiethaus aus Limburg. 
Willmar aus Luremburg. 
Wolf aus St, Georgen. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariã aus Bernburg. 
Baharik aus Göttitgen. 

v. Benetti aus Landshut. 
v. Zerzog aus Regensburg. 


Mit Mein antworten: 


Ahrens aus Salıgitter. 
Bachhaus aus Jena. 
Beier aus Trier, 
Beidtel aus Brünn, 
Berger aus Wien. 


Bergmüller aus Mauerfirden. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blum aus Leipzig. 
Blumenftetter aus Burladingen. 
Blumröder, Guftav, aus Kircenlamig. 
Böding aus Trarbach. 

Böcler aus Schwerin, 

Boczek aus Mähren, 

Bogen aus Michelftadt. 
Brund aus Fürfelo. 

Glauffen aus Kiel, 

Enyrim aus Franffurt am Main. 
Gropp aus Divenburg. 
Gucumus aus Wien. 

Damm aus Tauberbiſchofoheim. 
Demel. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Dieskau aus Blauen, 
Dietſch aus Annaberg. 
Diegib aus Saarbrücken. 
Drecholer ars Roftlock. 
Gifenmanır aus Nürnberg. 
Eifenftut aus Chemnihz. 
Engel aus Pinneberg. 

Efterle aus Gavaleie. 

Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Feher aus Stuttgart, 

Hörfter aus Hünfeld. 

Freeie aus Stargarp. 

Friſch aus Stuttgart. 

Fröbel aus Berlin. F 
Gebhardt, Eonrad, aus Fürth, 
Geigel aus Dünen, 

Gisfra aus Wien, 

v. Gold aus Adelsberg. 

Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Grumbrecht aus Lüneburg, 
Bünther aus Leipzig. 

Gulden aus Zweibrüden. 
Bagen, K., aus Heidelberg. 
Daggenmüller aus Kempten. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hafler aus Ulm. 

Haupt aus Mismar. 

Hederich aus Prag. 

Hebner aus Miesbaben, 
Heifterbergt aus Rochlltz. 
Heldmann aus Selters, 

Henſel I. aus Gamenz. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Dildebrand aus Marburg. 
Höften aus Hattingen. 
Hönninger aus Rudolſtadt. 
Hofbauer aus Nordhaufen. 
Hofmann aus Selfbennersdorf. 
Hofmann aus Briebberg. 
Huber aus Linz. 

Seitteled aus Olmũtz. 

Jordan aus Berlin. 

v. Ihſtein aus Mannheim. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 





Köhler aus Sechauſen. 

Kolb aus Speyer. :, . 

Kotſchy aus Uſtron in Mahriſch ⸗Schleſien. 

Kudlich aus Schloß Dielach 

Kuenzer aus Conſtanz. 

Kuhnt aus YBunzlau, 

Laſchan aus Villach. 

Leue aus Köln. 

Liebelt aus Poſen. 

Löwe, Wilhelm, aus Calve. 

Lüngel aus Huͤdesheim. 

Malowiczka aus Krafan, 

Maly aus Wien. 

v. Maltzabn aus Küſtrin. 

Mards aus Duisburg. 

Mare aus Gray (Steyermark). 

Marfili aus Rovereto. 

Martinyg aus Friebland. 

Mayer aus Ottoheuern. 

v. Mayern aus Wien. 

Meyer aus Lieqnitz. 

Mölling aus DOlvenburg. 

Mohr aus Oberingelheim. 

Nägele aus Murıbardt, 

Naumerk aus Berlin. 

Neugebauer aus Luditz. 

Nrumann aus Wien, 

Oſtentorf aus So⸗ſt. 

Pannier aus Zerbſt. 

Vattai aus Etryermarf, 

Peter aus Gonftanz. 

Piabler aus Zertnang. 

Bfeiffer aus Noamdoorf, 

Rarf aus Wien, 

v. Rapparb aus Glambel, 

Raus aus Wolframitz. 

dv. Reben aus Berlin, 

Reh aus Darmftadt. 

Reichard aus Speyer. 

Reinbard aus Boypenburg. 

Reinftein aus Naumburg. 

Reitter aus Prag. 

Rbeinwald aus Bern. 

Röben aus Dornum, 

Rödinger aus Stuttgart, 

Rösler aus Dels. 

Rofmäßler aus Iharand bei Dresden. 
aus. Hanau. 

Schaffrath aus Reuftabt. 

Scharre aus Strebla. 

Schenk aus Dillenburg. 

Schlöffel aus Halbendorf. 

Schmidt, Gruft Friedrich Franz, aus Löwenberg. 

Shmidt, Adolph, aus Berlin. 

Schmitt aus Katierslautern. 

Schneider aus Wien. 

Schoder aus. Stuttgart. 

Scott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena. — 

5 Darmftadt. 

Sellmer aus Landsberg a. d. W. 

Simon, Ludwig, aus Trier, . 

Epat aus Frantenthal. 
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Eprengel aus Maren. 
Stodinger aus Branfenthal, 

9. Stremayr aus Gratz. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zwelbrücken. 
Telltampf aus Breslan. 

Titus aus Bamberg. 
Tomaſchek aus Iglau. 
Trampuſch aus Wien. 

». Zrüpfchler aus Dresden. 
Ubland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Venedey aus Röln. 

Biiher aus Tübingen, 

Vogel aus Buben. 

Vogt aus Gießen. 

Werner aus Goblenz. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düſſeldorf. 
Wirsner aus Wien. 

DWietbaus, J., aus Gummersbach. 
Migard aus Dresden, 

Minter aus Lebenburg. 

Zell aus Trier, 

Ziegert ans Preuß. Minden. 
Zimmermann, Brofeffor, aus Stuttgart. 
Zimmermann ans Spandow. 
Zip aus Mainz. 


Abmwefend waren A. mit Entſchuldigung: 


Adleitner aus Riev, 

Adams aus Koblenz, 

v. Andrian aus Wien. 
Brerchus aus Zallichau. 
Bredgen aus Ahrweiler. 
Brons aus Gaipen. 

v. Buttrl aus Oldenburg. 
Ghrift aı6 Bruchſal. 
Gomves aus Köln. 

v. Dallirig aus Siege Edorf. 
Deymann aus Meppen. 

v. Dodlhof aus Wien. 
Eckent aus Brombera. 

Falk aus Ouolangendorf. 
Freudentheil aus Stade 
Gebbardt, Heintich aus Hof. 
Geritz aus Fraucnburg. 
Göbel aus Yigernderf. 
Gritzner aus Wien. 

Gülich aus Schleewig. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hechſcher aus Hamburg 
Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 

Herzig aus Wien. 

Jopp aus Enzersdorf. 
Katfer, Poter, aus Mauern. 
v. Keller, Graf, aus Grfurt, 
Kerer aus Innébruck. 

Krat aus Wintershagen. 

v. Kürſinger, Karl, aus Tamsweg. 
Zaudien aus Königsberg. 


Molly aus Steyermarf. 
Mammen aud Pianen, 
Mandrella aus Ujeſt. 

v. Maſſow aus Carlsberg. 
Minfus aus Marienfelo, 

dv. Möring aus Wien, 
Munden aus Ruremburg. 
Murichel aus Stuttgart. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
v. Neergaard aus Holſtein. 
Nicol aus Hannover, 

Pindert aus Zeitz. 

Plaß aus Stade. 

a Prato aus Roverebo. 

v. Rabowig aus Rü ben. 

v. Raumer aus Berlin. 
Rabraur aus Köln, 

Römer aus Stuttgart. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schiedermayer aus Bödlabrud, 
Schwarzenberg, Yudwig, aus Kaffel. 
Stebmann aus Geffelic. 
Stieger aus Klagenfurt. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 

9. Unterrihter aus Klagenfurt. 
Dogel aus Waldenburg. 
Waldburg ZeileTrauhburg, Fürſt, aus Stuttgart, 
v. Mapdorf aud Leichnam. 
Weber aus Neuburg. 
Widenmann aus Düffeldorf. 
Wippermann aus Kaſſel. 


v. Wulffen aus Paſſau. 


Zum Sande aus Lingen. 


B. ohne Entſchuldigung: 


Ambroſch aut Bresfau. 
Anterfon aus Arauffurt a. d. O. 
v. Barveleden aus Fiſchhauſen bei Rönigäberg. 
Bauer aud Bamderg. 
Bauernfhmirt aus Wien. 
Benevict aus Wien. 
Bonarıy aus Geeiz. 
Bouvier, Gajrian, aus Gteyermarf. 
Braun aus Göetin, 
Brentano aus Bruchſal. 
2. Breuning aus Kachen. 
Breufing aud Ds. abrück. 
Getto aus Xrier. 
Chriftmann aus Dürfbeim. 
Goronini Go be g, Graf, aus Goͤrz. 
Gamer aus Gsrben. 
Dewed aus Leobeim. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Döllingrr au? Münden, 
Drinfwelder aus Krems. 
Dröge aus Bremen. 
Dioyſen aus Kl. 
Dunker aus Halle. 
Cemarch uud Schledwig. 
Gorstähuih aus Altona. 
Ballmerayer aus Mür cken. 
v. Flottwell aus Vünfer. 
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v. Gagern aus Wiesbaben. 
Gerfiner aus Prag. 

Göben aus Krotodinn. 

Bolg aus Brieg. 

v. d. Golg, Graf, aus Gzarnifau. 
Gottfhalt aus Schopfheim. 
Graf aus Münden. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Grüel aus Burg. 

Gründlinger aus Molfpaffing. 
Butherz aus Wien. 

Hentges aus Heilbronn, 

v. Hermann aus Münden. 
Hoffmann, Jul., aus Gisfelo. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Zahn aus Freiburg an ber Unftrutt, 
Senny aus Trieft. 

Joſeph aus Lindenau. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kauzer aus Lauchheim. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermart. 

Koch aus Leipzig. 

Kohlparzer aus Neuhaus, 
Kollarzet aus öfterr. Schlefien. 
Kreybig aus Göbing in Mähren, 
Kuentzel aus Wolka. 

Levyſohn aus Grünberge. 
Liebmann aus Perleberg. 
Melly aus Wien. 

Me; aus Äreburg. 
Mittermaler aus Heidelberg. 


Müller aus Damm (bei Äſchaffenburg) 


Mullen aus Weitenſtein. 
Mylius aus Juͤlſch. 
Meubaurr aus Wien. 

v. Reumwall aus Brünn. 
Oſtermünchner aus Grlesbach. 
Baur aus Neiſſe. 

Berifitti aus Grap. 
Phillips aus München, 
Votpeſchnigg aus Graf. 
Duante aus Nüftadt. 
Richter aus Adern. 

Rich! aus Zwettl. 

Rölle aus Schlefen. 

v. Rotenhan aus München. 
Ruge aus Reipiig. 

Sachs aus Mannheim. 
Scheliehnigg aus Klagenfurt, 
Schierenberg aus Detmold. 
Schilling aus Wien. 
Schlörr aud der Oberpfalz. 
Schoenmaekers aus Bed, 
». Schrenk aus Münden. 


Schubert, Friedrich Wilbelm, ans Könlgäberg. 


Stul, Friedrih, aus Weilburg. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Servais aus Luxemburg. 

Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Heinrih, aus Breslau. 


Somaruga aus Wien, 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Spurzheim aus Dbbs. 

Stein aus Görz. 

Tzſchucke aus Meißen. 

Ulrich aus Brünn. 

v. Unwerth aus Blogau. 
Vettorazzi aus Levico. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wagner aus Steyr. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zittel aus Bablingen. 
Zöllner aus Gbemnig. 


Präfideut: Der Artikel Vift mit 226 gegen 161 
Stimmen angenommen worben. Artikel VI. lautet: 

„Bine an einem Mitglieve ber MReichtverfammlung 
in Beziehung auf feine Gigenfchaft ober fein Verhal- 
ten ald Abgeordneter verübte Thätlichkeit wird, außer 
ber geſetzlichen Strafe der Handlung, mit Gefängnig 
bis zu drei Jahren beftraft. 

Bei gefährlichen Bedrohungen ober öffentlichen Ber 
leidigungen dieſer Art tritt eine Gefängnißftrafe bis 
zu ſechs Monaten cin.* 

Zu biefem Artitel find nur ſolche Amendements geſtellt worben, 
die auf ben Schaffrath'ſchen Antrag binauslaufen. Es wird 
alfo das Alles vorbebalten bleiben bis zum Scaffrath’fhen 
Antrage und ih bringe den Artikel VI ohne ein weiteres 
Amendement zur Abſtimmung: Diejenigen, welche bie=- 
fen Antrag annehmen wollen, bitte th aufzu— 
fteben. (Die Mehrzahl erbebt fih.) Der Antrag iſt 
angenommen, Zu Artikel VIE hat Herr v. Linde einen An- 
trag geftellt, ber bier eingefhoben werben fol, und unterſtützt 
worben tft. Gr lautet wie folgt: 

„Ale aus gleiger Deranlaffung ftattgebabten Be— 
fhävigungen an dem Vermögen der ‘Mitglieder ber 
Reichsverſammlung find von ben Gemeinden, in welden 
bie befchädigten Gegenſtände fich befinden, unverzüglich 
zu erfegen, und die Gegenſtände bezichungsmeife wie⸗ 
der berzuftellen, vorbehältlich bes Aufprucdes der Ges 
meinden an bie Scabdenftifter. 

(Eine Stimme: Unterftügungsfrage!) Die Unterftügungsfrage tft 
in der legten Sißung ſchon geftellt worden. Ich bringe bier blos 
ſolche Anträge, die unterftügt find zur Abjtimmung. Alſo 
diejenigen, die Siefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih aufzuftchen «Die Minderzabl erbebt fi.) 
Der Antrag ift abgelchnt. In Bezug auf Artikel VI 
ſelbſt ift Die namentliche Abitimmung vorbehalten worden. 
Iſt die namentlihe Abſtimmung unterftügt? (&s 
erhebt fih nicht die hinreichende Anzahl.) Die nament« 
liche Abſtimmung ift nicht genügend unterftügt. Es ftchen 
feine 50. (Unruhe, cs erheben ſich nod Mitglieder.) FJetzt 
find freilich ned Mebrere aufgeftanden. (Stimmen von ber 
Rechten: Dieß gilt nit mehr!) Ich muß wenigſtens cr 
Hären, baß die namentliche Abftimmung, ald id zur Unter- 
ftügung aufforderte, nicht durch 50 Mitglieder, fondern höch— 
ſtens durch 38 unterftügt worden tft. (Unruhe.) Ich werde 
alfo ohne namentfihe Abſtimmung zur Abftimmung fchreiten. 
Der Artikel VII lautet: 

„ALS eine öffentliche wird jede Beleidigung betraditet, 
welde an öffentlihen Orten ober in öffentlihen Ders 
fammlungen ftattgefunden bat, ober in gebrudten 
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ober ungebrudten Schriften, welche verfauft, vertheilt > 
oder umbergetragen, oder zur Anſicht des Publitums | 
* Diejenigen, weiche feine allgemeine Faſſung wollen, möffen 


angefhlagen oder ausgeftellt werben, enthalten ift.* 


Diejenigen, die biefen Antrag annehmen wollen, | 


bitte ih aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt ficht 
fi6.) Der Antrag ift angenommen. (Bravo und 
Händeklatfchen von ber Linken) Der Artitel WII des Gnt- 
wurfs lautet wie folgt: 

„Die Befimmungen der Artitel IV un» VI finren 


aub Anwendung auf Berrobungen, Beleidigungen und 


Thätlicjfeiten gegen Beamte ber provifortichen Gens 
tralgewalt." 

Zu tiefem Artikel ſiad mehrere Berbefferungsanträge 
geſtellt. Here Bogt bat den Antrag geflelit, das Wo t „Ber 
leirigung” weagulaffen. Herr Schreiber beantragt, die Worte 
„und VI“ mweszulaffen, und Herr Buchs: ein eigenes Geietz 
über dieien Aritkel zu machen. Ich bringe ven Art. VIII fo 
wie er ftebt zur Abſtimmung. Diejenigen, bie bieien 
Antrag annehmen wollen, bitte ih aufzufleben. 
(Die Deinverbeit erhebt Ad.) Der Artikel iſt in diefer 
Baffung abaelehnt. Nun vie Faſſung, wie fle Here Vont 
vorſchlagt, daß dus Wort „Beleiviqurgen” megfallen foll. 
Dierenigen alfo, welhe den Artikel mit Ausfall 
des Wortes „Beleivigungen” annebmen wollen, 
bitte ich aufsuteben (Die Minderheit erbebt Mh.) 
Das ift abgelehnt Nun kommt der Antrag ded Herrn 
Schreiber, wornab die Beilimmung des Art. VE auf die 
Beamten der Gentralgemwalt feine Anwenoung finnen foll, Der 
Artikel würde alſo lauten: 


Anwenung auf Berrohungen, Beleidigungen 
Thätlichkeiten gegen Deamie der pronlioriigen Gen: 
tralgrmwalt.” 

Diejenigen, welche dieſe Baffung annebmen wol: 


dieſer R fung nicht annehmen wollen, bitte ich aufzufleben. 


(Es erhebt Ach wiederum ein Theil ver De fammlung.) Meine ı 
Seren, wir müffen zählen. (Nachdem die Zählung vollenvet ift:) | 
Artikel VIIL if in folgender Fafſſung: „Die Bes | 


fim mungen bed Artikel IV finsen au Anwen 
dung auf Beorohungen, Beleidigungen und 
Thpärlihfeiten gegen Beamte der Gentralge: 


walt”, von 380 Abflimmenden mit 195 gegen 195, | 
alio mit einer Mebrbeit von 10 Stimmen ange». 
nommen. 68 würde jegt ver Zufagartifel des Audichuffes | 


jur Abſtimmung kommen. Ihm voraus gehen aber Die Zuſatz— 


anträge des Hrrn Schaffrath, mit welßen tirjenigen Amens | 
dements parallel laufen, welde Herr Scorer, Diebih von | 
Sıarbrüfen, Benerey und Andere zum Artikel VI geſtellt 
Minimums ber Stra’e beliebt werden wollte...“ Dich ſt nicht 


baben. Der Antrag ded Herrn Schaffrath lautıt: 

„Ale in diefem Belege vorgeichenen Verbrechen 
oder Vergeben find nur auf Antrag brzüglid der 
Natlonalveriammlung oder der verlegten Mitgliever 
be:feiben, oder ver Beamten ver Geniralgewalt zu un⸗ 
teriuhen und zu brftrafen.” 

Herr Scorer beantragt, zu Artifel V die Worte: 
„Nur auf Antrag der Beriammlung” 
einzuſch alten Zu Artikel VI wünſcht Herr Die tzſch geieht: 

„Wegen folder öffentlichen Beleinigungen findet 
eine Verfolgung nur auf Antrag der Beleidigten 
ſtatt.“ 

Die Herren Meyer, Venedey und Andere wollen, daß 
geſagt werde: 


„Dieſe Strafen treten jedoch nur auf Antrag des 
Beleivigten une Bedrohten ein.“ 


ven Gchaffatb’iken Autrag ablehnen. Würde er von der 
Mebrbeit abgeichnt, fo Tommen dann die andern Anträge 
zur Abkimmung. Ich erfuhbe nun Diejenigen, ſich 
zu erbeben, welche dem Antrage des Herrn 
Schaffrath beitreten wollen. (1%s erbebt ſich die 
Minrergeit.) Der Anırag iſt abgelehnt. (Muf ver 
Lirfen: DO! Bravo!) Es fommt nun der eventuelle Antrag 


| bed Herrn Schaffrath, wonach er tie Worte vorjclägt: 


„mit Zuſimmung.“ 
Ih bitte pie Herren, welde dieſem Antrage beir 
flimmen wollen, fich zu erheben. (Die Minzerbeit 
erbebt ſich.) Auch Diefer Antrag iſt verworfen. (Huf der 
Rinfen: Op! Bravo!) — Diejenigen, welche den von 
Herrn Schoder zum Artifei V geflellten Antrag: 
„auf Antrag der Verf timlung” 
annebmen wollen, mögen fi erbeben. (Gin Theil 
ver Verfammiung erbebt ib.) Die Abſtimmung iſt jmeifel: 
haft, ib bitte um die @egenprobe. (Die Mehrheit erhebt 
ſich.) Der Zul iſt verworfen Zu Ariel VI liegen 
zwei Anträge vor, die aber auf denſelben Gegenftanys Bezug 
baden uno von benen einer den andern audiclieht. Der 
Antrag ded Herrn Dietzſch aus Saarbrüden geht dahin: 
„Wegen folder öffentlichen Beleivigungen finset ein 
u. nur auf Antrag dead Beleivigten 
att, 


' Die Herren Meyer und Venedey brantragen: 
„Die Belimmungen des Artikel IV finden auch 


und 


„Dirie Strafen treten jevoh nur auf Antrag bed 
Beleivigten und Bedrohten ein." 


\ Ich werde zuerft ben Antrag des Herrn Dietzſch aus Gaars 








d 
« 
bi 


| 
| 


' mwersen follte, pen der Herrn Meyer und Venedey. 
len, bitte i& aufzufteben (Ein Thell ver Berfanmlung | 
erhebt ſich) Gegenprobe: Diejenigen, welche ven Ariikel nach 


brüden zur Abflimmung bringen, und wenn pirier verworfen 
Wird 
ber des Herrn Diegit angerommen, ſo if der des Herrn 
Deneren damit abgelehnt. Alſo ver Antrag bed Herrn 


Diehz ſch lautet: 


„Wegen ſelcher öffentlichen Beleidlgungen findet 
ein Verfahren nur auf Antrag des Beleidigten ſtatt.“ 
Diejenigen, die dieſen Antrag annebmen wollen, 
bitte ib aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erbebt fi.) 
Diefer Antrag iſt angenommen, und bamit ber 
bed Herrn Venedey abgelehnt. Gs liegen jept noch die Zuſatz⸗ 
Anträge ver Herrn Vogt und Mirtermaier, welche auf vie 
Beurtbeilung wurd Geſchworne Bezug haben, vor. Ser 
Vogt fellt folgende Anträge: 

„Bei allen vorbezeichneten Verbrechen und Ber: 
geben fleht die Eatſcheldung über Schuld oder Nidt: 
ſchuld der Angeklagten Geſchwornen zu.“ 

Eventuell: „Im Falle bei einzelnen Artikelu Feſtſetzung eines 


geiheben, alie file diefer Antrag weg. Dit dem Antrage 
des Herrn Vogt läuft der nes Herin Mittermaier parallel: 
„Die Natlonalverfanımlung beſchließt, das Reichs⸗ 
minifterium aufzuforoern, daß ungeäumt die @inlels 
tung getroffen werse, daß wenigſtend die im Art. I, 
II, II und IV bezeichneten Verbrechen auf dem Grund 
der mün:lichen Verhandlung durch Beichmworne abge 
urtheilt werzen, @ 
Es lirgt ſodann noch der Antrag des Herrn Vogt vor, wegen 
der Begnadigung; der kemmt fpiter. Ich werde alfo zuerft 
den Antrag des Deren Vogt, und wenn dieſer verworfen iſt, 
ben des Herrn Mittermaler zur Abflimmung bringen. Zufag- 
Artikel: 
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„Bei allen vorbezeichneten ‚Verbrechen und Ber- 


geben ſteht die Entſcheidung Über Schuld oser Nicht- | 


ſchuld der Ungellagten Geſchwornen zu." 


Diejenigen, die dieſen Antrag annebmen wollen, | 


bitte ich aufzuſtehen. (Die Minverheit erhedt ſich.) 
Der Antrag ifl verworfen. (Bravo und Händeklatſchen 


auf der Linken.) Der Antrag des Herrn Mittermaier lautet fo: | 


„Die Nationalverfammlung beſchließt, das Reike- 

miniſtertum aufjuforbern, daß ungefäunt bie Ginlel- 

tung aetroffen werse, daß wenigſtens bie in Urt. I, 

II, IH, IV bezeichneten Verbrechen auf dem Grund 

der miündlih öffentliben Verhandlung durch Ge— 
ſchworne abgeurtbeilt werden,” 

Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wollen, 

bitte ih aufzufteben. (Gin Theil der Verſammlung er 

bebt id.) Diefer Antrag iſt angenommen, (Bewer 


gung) — Dır meitere ZufageAntrog des Herrn Bogt | 


lautet: 
„In allen Yällen fleht der Natioralverfammlung 


das Recht zu, Die auégeſprochene Strafe zu erlaffen | 


over herabzufegen.” 


Diejenigen, die diefen Antrag annebmen wollen, ! 
bitte ich aufzuftehen. (Die Minorttät erhebt ib.) Der | 


Antrag if abgelehnt. Ich babe noch atftinımen zu 
laffen über ven Zufag-Ariikel des Ausfhuiies: 


„Vorſtebendes Geſetz dritt in dem Geblete ber | 


freien Stadt Frankfurt mit dem erirten Tage, im 


Kurfürftenihum Heſſen, in dem Großberzostbum | 


Heilen, im Herzogihum Naſſau, in ver Landgrafichaft 


Heſſen⸗ Homburg, in dem Eöniglich preußiſchen Kreife | 
Weylar mt dem zehnten Zoge, in allen üsrigen | 
Theilen Deuticlands mit dem amanzigften Tage nad | 


dem Tage der Audgabe des betreffenzen Reicsgeſetz— 
blattes in Frankfurt, in Kraft.” 
Diejenigen, die dieſe Beflimmung annehmen 
wollen, bitte ih aufzuſtehen. (Die Mehbeit erhebt 
ih.) Diefer Antrag ift angenommen. — Der Ein» 
gang zum Gejege lautet mie folgt: 
„Seirg, betreffend den Schuß ber conflitnirenden 
Ne chsoerfammlung un» der Bramten der Gentral- 
gemalt, Der Reichövermweier in Ausführung des Be— 
ſchluſſes der Reichoverſammlung von beutigen .... 
ve fünder als Geſetz“ 


Diejenigen, die diejen Gingang annehmen wol- | 


len, bitte ih aufzufteben. (Die Wehrbeit erbebt ſich.) 
Angenommen. Das Geſfeh, betreffend ven Echug ber 
eonfituirensen Neihsveriammlung und der Bramten ver Cen— 
tralgemwalt, ift in zen einzelnen Artifein jo angenommen mwor- 
den, mie id es jeht verlefe, ich werde es dann im Ganzen 
zur Abftimmung bringen: 


Geſeb, 
betreffend den Schuß »er conſtituirenden Na: 


tlonalverfammlung unb der Beamten der Gen- | 


tralgemalt, 


Der Reichsverweſer, in Ausführung bes Be: | 


fhlufies der Reihsverfammlung vom ..... 
vertündet als Geſeß: 


Art 1. 


Ein gewaltfamer Angriff auf die Reiche— 


verfammlung in ber Abſicht, dieſelbe aus: 
einander zu treiben, ober Mitglieder aus 





thr au entfernen, oder bie Berfammlung zur 
Baffung ober Unterlaffung eines Befdluf- 
fes zu zwingen, tft Hodverratb unb wirkt 
mit @efängnihftrafe und nah Verhältniß 
der Umftänse mit Zuchthausſtrafe bis zu 
20 Jahren beftraft. Wer zu folden Sand 
lungen öÖffentlihb auffordert, wirb nad 
rihterligem Ermeſſen beflraft. 


Art. II 
Die Theilnabme an einer Zufammenrots 
tung, welche wäbrend ber gu einer Sißung 
anberaumten Zeit in der Nähe des Sitzungs— 
locales ftattfindet und fih nicht auf drei= 
malige Aufforderung ber zuftändigen Be— 
börde oder auf den Befehl des Vorjipenden 
derNationalverfammlung auflöft, wirb bei 
Anftiftern oder mit Waffen verfehbenen 
Theilnebmern mit Gefängniß bis au einem 
Jahr, bei anderen Theilnehbmern bis zu 
drei Monaten beftraft. Die Aufforderung 
muß von allgemein wahrnebmbaren Zei 
hen, z. B. Aufpflanzung einer Fahne over 
weißen Tuchee, Trommelfhlag oder ver: 

gleihen begleitet jein. 


Art II. 

Es ift während der ganzen Dauer ber 
Nethsverfammlung verboten, eine Volts— 
verfammlung unter freiem Himmel inner» 
bald einer Entfernung von fünf Meilen 
von bem Stge der Berfammlung zu balten. 
Die öf?entliche Aufforderung zur Abbal- 
tung einer folden Berfammlung, die Füh— 
rung des Borfiges oder das öffentlide 
Auftreten als Redner in berfelben wird 
mit Gefängntp bis zu ſechs Monaten be— 


firaft. 
Art. IV. 

Gin gemwaltfames Ginbringen Nichtberech— 
tigter in das Sigungelocal der Reihever- 
fammlung, ober thätlide Widerſetzlichkeit 
gegen bie mit Musmeifung bert befindlis 
her Perfonen Beauftragten, endlich eine 
im Sitzungslocale von Nihtmitgliedern 
ber PBerfammlung ausgeübte Bebrobung 
oder Belelvigung der Berfammlung, eines 
ihrer Mitglieder, Beamten oder Diener, 
mwirb mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
beftraft. 

Thätlihfeiten im Sipungslocale, an ei- 
nem Mitaliede, Beamten oder Diener ber 
Berfammlung verübt, werden, außer ber 
pefeplihen Beftrafung der Handlung an 
fid, mit Gefängnif bis zu fünf Jahren 
belegt. 

Art. V. = 

Deffentlihe Beleidigungen der Reichs— 
verfammlung, auch außerhalb bes Sipunges- 
locales verübt, unterliegen einer Gefäng- 
nigftrafe bis au zwei Jahren. 


Art. VL 
Gine an einem Mitgliede ber Reichever— 


fammlung in Deztebung auf feine Gigen- 


ſchaft oder fein Verhalten als Abgeorb- 
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neter verübte Thätlichkeit wird, außer ber 
gefeplihen Strafe der Handlung, mit Ge— 
füngnip bis au drei Jahren beftraft. 

Bei gefährlichen Bedrohungen oder öf— 
fentlihen Beleidigungen diefer Art tritt 
eine Gefängnißftrafe bis zu ſechs Mona- 
ten ein. Wegen folder öffentlider Belei— 
bigungen findet eine Verfolgung nur auf 
Antrag der Beleidigten ftatt. 

e Art. VIL 

Als eine öffentliche wird jede Beleidi— 
gung betraditet, welche an öffentlichen Or— 
ten oder in öffentliden Berfammlungen 
fRattgefunden bat, oder in gedrudten oder 
ungedrudten Schriften, welhe verkauft, 
vertheilt oder umbergetragen, ober zur Ane 
fiht des Bublicums angeihlagen oder aus— 
geftellt werden, enthalten fit. 

Art. VII. 

Die Beflimmungen der Artifel IV finden 
auch Anwendung auf Bedrohungen, Belei— 
digungen und Thätlihfeiten gegen Beamte 
ber prooiforifhen Gentralgemalt. 

Art. IX. 

Borfiehendbes Geſet tritt in dem Gebiete 
der freien Stadt Branffurt mit dem dritten 
Tage, im Kurfürftentbum Deffen, in dem 
Großherzogtham Helfen, im Herzogthum 
NRaffau, in ber Landgrafſchaft Heilfen- 
Homburg, in dem Königlig Preußiſchen 
Kreife Weplar mit dem zehnten Tage, in 
allen übrigen Theilen Deutfdlande mit 
dem zwanzigften Tage nad dem Tage ber 
Ausgabe bes betreffenden Reihsgefep-Dlat- 
tes in Frankfurt, in Kraft. 


Gteihzeitig mit die em Geiegentwurf wird der Beſchluß 

dem Minifteriusn mitzutheilen fein: 
„Die Nationalverfammlung beſchließt, das Neiche: 
miniſterium aufzufordern, daß ungeliumt vie Einlel- 
tung geir ffen werde, daß wenigſtens tie im Art. I, 
II, IlL, IV de;eichneten Berbreden auf ven Grund 
der mündlichen öffentlichen Verhandlung durch Ge— 
ſomorne abgeurigeilt werden.“ 
(Auf der Kinfen mehrere Stimmen: Der Antrag it verwor« 
fen!) Nein, er iR angenommen, ver Vogt'ſche Autrag ift 
verworfen. Drr des Abgeoroneien Mittermaser ift angenom:- 
men. Das Protofoll wird ed nadmelien; ich erſuche den Herrn 
Secretär, das Protokoll zu verleien. 

Schriftführer Juch o: Das Protofoll weift aud: 
„Der Annag sed Herrn Vogt rird verworfen, dagegen ber 
Bufagantrag ded Herrn Mitrermater angenommen.“ (Unrube.) 

PBräfident: Ih babe alio zen ganzen Inhalt der 
Beftlüffe der Rarionalverfammlung vorgetragen und ich frage 
die Nationalverfammlung, ob fie ven vorgelegten Ge— 
fegentwurf im ®anzen als Geſetz annehmen will. 
Diejenigen, welche es annehmen wollen, belieben aufzuſtehen. 
(Die Verſammlung erhebt ſich im großer Mehrzahl.) Das 
Geſeh ift mit Mehrbeit angenourmen; ebenfo ber 
verfünbere Beſchluß, der aus dem Antrag des 
Herrn Mittermaier bervorging. Herr Zimmermann 
au? Stuttgart wollte In Beziehung auf die Abflimmung noch 
eine Bemerlung machen. 


———— a m m ma m m — 


Zimmermann von Stuttgart: Meine Herren, 
nachdem die Sade fo fteht, fo verfteht es ſich dom felbft, daß 
wir und vorbehalten, zu Protokoll die Motive zu übergeben 
und unfere Namen mitzutheilen, die wir gegen das ganze 
Gefep glauben ftimmen zu müffen. Wir find es unfern Mäh« 
fern ſchuldig. 

Präyident: Diefer Gegenftand ift erledigt. Der Abe 
geordnete Röfler bat um das Wort gebiten zu einer Erklä— 
rung auf die Grklärung des Herrn v. Etavenhagen. 

Noösler von Dels: Meine Herren, wenn ich anwefend 
gewefen wäre, als heut Morgen die Erklärung des Herrn 
Stavenhagen erfolgte, fo würde id die Tribüne ſogleich bes 
fliegen haben. Ih babe fie erft fpäter aus den fienograpfi- 
ſchen Niederfähriften erfehen. Ich fiche nunmehr nidt an, 
wie ich ſchon am Freitag andeutete zu erklären, daß ich mic 
durch eine beleidigende Acußerung des Herrn Präfiventen in 
der Leidenſchaft des Augenblickes babe hinreißen laſſen zu 
einem beleidigenden Ausdruck gegen den Herrn Präſidenten, 
und daß ich dieſen Ausdruck zurücknehme und anerkenne, baf 
ich einen ſolchen Ausdruck nicht nur nicht hätte gebrauchen 
ſollen, ſondern namentlich der Würde der Verſammlung 
wegen nicht gegen ben Herrn Präſidenten. (Von allen Sei— 
ten lebhaftes Bravo.) 

Präfident: Erlauben Sir, meine Herren, ed ift 
außerordentlib ſchwer, die Gemüthsruhe und die Bleihmäßig« 
feit des BVerbaltens ſich zu bewahren bei ſolchen Vorkom— 
menheiten. Wenn ich in dem Augenblicke, wo der Vorwurf, 
ber in der legten Sihung gegen ben Herrn v. Vincke gemacht 
wurde, meine Rube erhalten hätte, würde ich ven Orenungso— 
ruf anders morloirt haben, als ich es geiban. Ich würde 
mic eined beleidigenden Ausdrucks gegen diejenigen enthalten 
haben, grgen welche ic den Orsnungeruf eintreten lief. 
(Allgemeines Bravo.) 

Beſeler von Greifowals: Meine Herren! Es geſchah 
auf meinen Autrag, daß Die ſoeben bebandelte Angelegenbeit 
einem beſonderen Ausſchußf zugewieſen werden ſollte zur Ve— 
richterſta tung. Ib erlaube nıir jetzt, dieſen meines frühern 
Antraq in der Art zu modifichren, daß ich darauf antrage, 
die Sache nunmehr auf ſich beruben zu leſſen. 

PBräfident: Tie Zeit ift zu weit vorgerfidt, um 
ben meiteren Gegenſtand, ber auf der Tagedordnung fteht, 
nod zu beginnen. Ich werde nur noch Verfündigungen ver— 
leſen: Der velfewirthihaftlice Ausſchuß verfammelt fi heute 
Abend um 5'/, Uhr; die Mitglieder des Aursfhuffes für die öfter: 
reichiſch⸗ſlawiſche Frage Ditaftag um 8 Uhr im Saraſin'ſchen 
Haufe und werden erſucht, fib um fo gewiſſer einzufinden, 
als ſonſt die Verſammlung wieder nicht deſchlußfähig wird, 
wie dieß jüngft bei mehreren Gegenftänden der Ball war; 
der Priorität» und Petitiono⸗Ausſchuß verfammelt ih heute um 
5 Uhr, der Ausſchuß für Beurtheilung bes Wiesner’ und 
Schmidt'ſchen Antrags, und der darauf bezüglichen Aeuferun« 
gen bed Präftdenten und des Verhaltens des Wicepräfidenten 
fommt heute Abend um 6 Ubr zufammen. — Wir haben 
Morgen früh ESigung um I Uhr, und zwar iſt die Taged- 
ordnung derjenige Segenftand, der heute Shen auf der Tages- 
ordnung ftand, nämlih die Bortiegung ber Berathung der 
Grundrechte, $ 30. Die heutige Sigung iſt geſchloſſen. 


(Schluß der Sigung um 2 Uhr.) 
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Perzeihniß der Eingänge 
vom 5. Detober, 
Petitionen, 


1. (4170) Petition mehrerer Landgemeinden aus dem 
Meuftädter Rreife des GOroßherzogthums Sachſen-Weimar, den 
Artitel VII der Grundrechte betreffend, übergeben vom Ab- 
geordneten Wydenbrugf. (An den Berfafjungs-Ausihuß.) 

2. (4171) Betition des Fatholifhen Ortvereins in Bis 
fingen, die Grläuterung bes $ 14 des Artikels III der Grund» 
zechte betreffend. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

3. (4172) ine gletche Petition von Lipperſtreuthe (Ba- 
den). (An den DVerfafjungs Ausſchuß.) 

4. (4173) Eine gleiche Petition von Zennenbronn (Ba⸗— 
den). (An den Verfafjungs-Ausfhuß.) 

5. (4174) Gine gleiche Petition von Rangenrain. (An 
den Verfaffungs:Ausfhuß. ) 

6. (4175) Eine gleiche Petition von Heilige Kreuz, Rip- 
penweier und Oberflodenbah (Baden). (An den Verfaſ—⸗ 
funge-Nueihuf.) 

7. (4176) Gine gleihe Petition von Leutershauſen 
(Baden), (An ven VerfaffungsAusihuß. ) 

8. (4177) Eine gleiche Petition von Schlierſtadt (Ba- 
den). (An den Verfafungs-Ausfhuf.) 

9, (4178) Petition des Demofrat.{hefonftitutionellen Ver 
eins zu Neuſtadt in Oberſchleſien, um Feſtſtellung birecter 
Wahlen in der deutſchen Verfafjungs-Urkunde. (An den Ver 
fafjunge-Ausihus. ) 

10. (4179) Eingabe mehrerer medlenburgiiher Lehrer 
egen Entfremdung ber Säule von Kirche und Gemeinde, 
Bess vom Aegeordneten Kierulff aus Roftod. (An 
den Berfajiungs-Ausihuß.) 

11. (4180, Beiition der Gemeinden Heiligenberg, Hom« 


berg, Deggenbaufen, Noggenbeuren, Unterfiggingen, Beuren, | 


Keuftetten, Bridingen, Winterfulgen, Burgwriter, im Bezirkes 
amte Heil’genberg; — Wangen und Malpbeuren im Bezirks 
amte Pfullendorf; — Urnau im Bezirtsimte Salem, und 
fämmtlicer Lehrer des Bezirkes Heiligenberg (Baden), für 
Anerkennung und Grwährleiftung der Jugenebildung auf 
Staatstoften und in Staatsanftalien, als eines Grundrechtes 
bes deutſhen Bolles, übergeben vom Abgeoröneten Kuenzer 
aus Conſtanz. (An den Verfafjungs-Ausfhuß. ) 

12. (4181) Gingabe des Gentral-Gomties des Rhein: 
Weftphäliihen Vereins für den Güter-Verfehr, d. d. Giber- 
feld ben 20. S:ptemder 1843, Schuß für den Güter-Vertehr 

egen die Eiſendahn-Geſellſchaften betreffen. (Un den Has. 
Aug für Vellswirchichaft.) 

13. (4182) Beitritts-Grflärung zu den Verhandlungen 
bes Dandwerker- und Gewerbe-Gongrefles zu Branffurt a. M. 
von Seien fimmtliher Gewerbe zu Ahrensböd. (An ben 
Auoſchuß für Volkewirthſchaft.) 


14. (4183) Eine gleiche Beitritts ⸗Erklärung von ben Ge- 
werben zu Oldenburg (Holftein). (Mn den Ausfhuß für 
Voltowirthſchaft.) 

15. (4184) Eine gleiche Beltritis. Erklaͤrung von ben Ge⸗ 
werben zu Plön. (An den Ausfhuß für Vollswirthſchaft.) 

16. (4185) Proteftatton von Ginwohnern zu Kranich⸗ 
feld, gegen Ginführung von Gewerbefreiheit. (An ben Aus- 
ſchuß für Doltswirtkfcaft.) 

17. (4186) Petition Oldenburgiſcher Kaufleute, um Schuß 
gegen Beihränfung des Derkehrs, insbefondere gegen den An— 
trag von Gifenflud und Genoſſen, eingereiht vom Abge« 
orbneten Rüder. (An den Auefhuß für Voltswirtkfhaft.) 

18. (4187) Gingade von Handwerkern und Kaufleuten zu 
Jüterbogt, die gewerbliche und ſociale Frage betreffend, über 
reiht durch den Abgeoroneten Carl. (An den Ausihuß für 
Voltswirthfhaft. 

19. (4183) Petition der Handwerker zu Apolda unb 
Umgegend gegen Gewerbefreibeit, aber für Verbefferung des 
Gewirbeweiene. (An den Ausſchuß für Voitsairtbfhaft,) 

20. (4189) Petition bes rheiniſch weſtphãliſchen Vereins 
‚ für den Güterverfehr und Schup des Beiriebes ded Fracht- 
\ fuhrwefens gegen das Monopol der Eifenbahnen, übergeben 
durch den Abgeordneten Pagenfteher (An ben Aueſchuß 
für Volkswirthſchaft. 

21. (4190) ®etition ber Handwerkemeiſter ver Stadt 
Bungen, um gejeplihe Ginführung der von dem Gewerbe 
| Gongreß übergebenen Oewerbe-Orbnung (An den Ausfhuß 
| für Wolfsxirihihaft.) 
| 22. (4191) Petition des Bürgervereins zu Mannfrieb 
gegen unbejihränfte Gewerbefreipeit. (An den Nusihuß für 


Vollawirthſchaft. 

23. (4192) Eingabe ver Handwerker-Vereine der preus 
biſchen Provinz; Sachſen, mit circa 13,000 Unterfchriften, um 
Erhebung des Entwurfs zu einer Bewerbe-Orbnung des Hand» 
werfer-Gongreffed zu Frankfurt a. M. zum Geſetze. (An ben 
Ausſchuß für Voltswirthſchaft.) 

24. (4193) Eingabe des Abgeordneten Rüderaus Olden⸗ 
burg, die Anlegung eines Kriegshafens an dem Jahdo-Meerbuſen 
betreffend. (An ven Marine⸗Ausſchuß.) 


| 
| 
25. (4194) Adreſſe von 236 Einwohnern zu Blumen« 
| 
Ä 


thal, betreffend die Veſchleunigung bes Angriffs ter Erbauung 
der beutfhen Flotte, übergeben vom Mbgeoroneten Drög e. 





(An den Diarine-Ausfhuf. 
26. (4195) Gingabe der Bewohner au Hambach bei 
Neuftidt, die Ausihreibung neuer Wahlen zur Reickever⸗ 


| 
| (An den Prioritäts- und Peritiond- 


ſemmlung betreffend. 
Ausihuß.) 

27. (4196) Gingabe bes beutichen Vaterlands-Vereins zu 
Dresden, die militärifhen Maßnahmen in Deutſchland, im 
specie die militärifhe Befagung des Herzogtums Altenburg 
betreffend, übergeben vom Abgeordneten v. Trützſchler. (An 
den Prioritäte- und Petitions-Ausſchuß.) 


— — — — — — 


Die Redactions-Commiſſion und in beren 


Auftrag: Abgeordneter Profeffor Wigard. 


Drud von Joh, David Sauerländer in Frantſurt a, M. 


Stenographifcher Bericht 


über bie 


Berbandiungen der deutſchen — — Rational: 
Veerſammlung zu Frankfurt a. M. 





Nro..95. Be Mittwod) dem. 11. October, 1848. =. IV.6 








—— Vier und neunzigſte Sitzung in der Paulokirche. 
ih win. Dienſtag den 10. October 1848. (Bormittags 9 Uhr.) 





Vorfigenber : geimih von Gagern, zum Theil Vicepräfident Simfon. 


Ynbalt: Protocollverlefung. — Bermwahrung der Abgeordneten Zimmermanm und Genoffen gegen bie durch das Geſetz über ven Schutz der Nationals 
Berfammlung gefchebenen Gingriffe- in die Vollsrechte, — Erklärung ber Ubgeortneten Eiſenmann und Glenoflen, in Detreff zes Echuges der Mit» 
alverer. der Masionalveriammiung gegen @brverlegungen, — Erklärung der Wbgeorpneten Diehſch und Genoffen in Betreff des Beſchluſſes über tas 
Geſeh, den Schut ber Nationalverfammlung betreffend. — Austritta- Ungeige bes Abgeorbneten Ranger. — Zumeifung neueingetretener, Mitgliever in 
bie Abtbeiluügen, — Beiträge für bie ‚beutiche Blotte. — Bericht des Abgeoroneten Aucds, Namens des Peririons « Husichufles über eine Bingabe, 
betreffend tie Erhebung einer Erbſchaft in den Niederlanden, — Vorſchlag we Etgamungewabl in beit Ausihub für die öfterreichiich « flawiiche Frage. 
— Dringlicher Antrag tes Übgeortneten Mare, in Betreff ver jedem Abgeordneten zu geſtattenden Binficht im tie ter Nationalverjammlung jugebenden 
Schriften. . — Imterpellation tes Abgeordneten Buchs an das Meichöminifterium ver Yuflig, in Betreff ver Vorlage eines Cutwurft einer allgemeinen 
teatfeben Wechfrlorbrung. — Autwort des Reichsminiftere Mohl auf dieſe Jaterrellation. — Interpellation des Mbgeortneten Bera Weber, in Bes 
treff ver Amepisaneheücn von Baälichtyrol, — Vorſchlag zur Ergänzungswahl in den Ausfhup für die Gefchäftsorenung. — Bortfegung der Berathung 
— über die Grundrechte (Art. VII. 55 30, 31, 32, 33, Art. VIII. 35 834 und 35.). — Eingänge, 


* 





Braäfidente Die Sihung If eröffnet, Id) bitte, bie 


einmal die Anwendung des Öffentlihen und münd⸗ 
Pläge einzunehmen.‘ Der Herr Schriftführer wird die Güte 


lichen Prozefverfahrend mit Zuziehung von Geſchwor⸗ 


baben, das! Protocol ’zu verlefen. (Schriftführer Jucho vere |- nen unbedingt vorgeichrieben. — Diele Gründe bes 
Iteft das Prototoll der Nflen Sitzung) Ih frage, ob Mes | flimmten und, abgefeben von ber Härte des Geſetzes 
clamition gegen das Protocol if? (Niemand meldet fi.) und der In demfelben liegenven Verlegung ver Würde 
Herr Zimmermann von Stuttgart bat fich geftern eine Grfläs der Volfsvertrertung überhaupt, gegen das Geſet zu 
rung’ verbebalten “über die Abſtimmung der Linken. Ich bitte flimmen. Diefe Gründe und unjer gefränftes Ehr— 


ihn, fie - u’ verlefen. gefühl nöthigen und zu gegenwärtiger Verwahrung. 
- Zimmermann von Stuttgart: Die Erflärung Branffurt am Main, ven 9. October 1848. Zimmer« 
lautet: mann von Stuttgart; Kuenzer; Weſendonck; Dlars 

vu „Berwahrung. tiny; Dietſch von Annaberg; Damm; Wiesner; 
2 Ber ‚Bir Envesunterzeichnte verwahren und — Meyer von Liegnitz; Reinſtein; Kudlich; Demel aus 
I Bon vor unfern Wählern und vor ber ganzen deutſchen Schleſſten; Dr. Mohr; Hofbauer; Dr. Raus aus 
Mähren; Dr. Levyſohn von Grünberg; Peter; Dr. Bers 
ger; Schlöffel; Partai; Hagen; Dr. Liebelt; Grubert ; 
A. Rübl; Simon von Trier; Zip; v. Trügichler; 
Reichard; Brentano; Fehrenbach; Günther; Kröbel; 


Nation gegen die durd das Geſetz über den Schug 
non der Nationalverfammlung vom heutigen Tage ge» 
0 "chehenen Bingriffe in die durd die Märzrevolution 
Sılal errumgenen Volksrechte. Das Verſammlungerecht uns 
' fer freiem Simmel wurde dadurch für den Umfang Titus; Pfabler; Joſeph Nanf; Trampuſch; Robert 
von TB Quadratmeilen und für das ganze Territorium Blum; Börfler von Hünfeld; Spatz; Reinbard; 
N imiehrerer ſelbſtſtaͤndiger deutfcher Staaten gänzlich aufs Brund; Heifterbergf; Naumerf; Rheinwald; Tafel 
geboben. Die Preffreibeit wurde in ihrem wichtige von Stuttgart, Kolb; v. Diesfau; O L. Heubner; 
len Moment, in ber freien und rückſichtsloſen Kritif Wigard; Scharre; Schm dt aus Shhleflen; Borzef; 
6 der Nationalverſammlung ımd der Vertreter des Volks, Karmann; Stüler von Zweibrüden; Dr. Zimmere 
durch harte Strafbeſtimmungen illuferiidh gemacht. \ mann; Hedrich“ 
* Der Grundſah der Gleichbeit und ver Aufbebung aller I. Giſen mann von Würzburg: Id babe mit mehreren 
- Privilegien wurde im Intereffe der Unfrerheit durch | Unberen folgenve kurze Erklärung unterzeichnet: 
eine- bevorzugte Stellung der Abgeorpneten in Bes „Wir Unterzelchnete erflären hiermit öffentlich, daß 
siebuing auf vie gegen fie verübten Vergeben verlegt. wir als Abgeoronete für uniere Ehre feinen, anderen 
Die Berufung  politiicher Verbrechen umd ergeben Schutz anſprechen, ald jeder andere Srantöburger genießt. 
‚ Branffurt am Main den 9. October 1949. Wijenmann ;,, 
Dietſch von Annaberg; Rhelnwald von Stuttgart ; 
1 








du wurde Dir Zulaflung einer entehtenden Etrafe, der 
m. Zuqhthauoftrafe, verfannt. Endlich aber wurde nicht 
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Kolb von Speyer; Robert Blum von Reipzig; Pattat; 
Dr. Raus aus Mähren; Schüler; Kudlich; Schott; 
Damm; Haggenmüller; Wiesner; Grubert; Peter; 
Kuenzer; Mägele; Tafel; Johann Demel; Vogel 
von Guben; Huber; Fehrenbach; Brund; Spatz; 
Dr. Mohr; v. Ihſtein; Bimmermann von Stuttgart; 
Dr. Zimmermann; Rövinger; 3. Venedey; Hagen; 
Hartmann; Hebner; Schulz von Weilburg; Blume 
roͤder; Fetzer; Schover; Dr. Levyſohn; Vogt; v. Died: 
kau; Förfler; Geigel; v. Meven; Miebl; Mayer 
bon Dttobeuern; Hofbauer; Weſendonck; Meyer 
von Liegnig; Naumerd; Titus; Simon von Trier; 
Schaffrath; Engel; Laſchan; Dietzſch von Saarbrüd; 
Günther von Leipzig; Scarre aus Sachen; MNösler 
von Dels; Reichard; Reinhard, Schmitt von Kais 
ferslautern; Naumann; Viſcher; Löwe von Galbe; 
zn ; Hildebrand; Gisfra; Werthmüller; 
ucho “ 
Es ſoll dieſe Erflärung Feine Parteivemonftration fein; 
zu diefem Bebufe lege ich fle auf ven Tiſch des Hauſes nieder, 
und lade Jeden, der ſich zu einer äbnliben Gefinnnung bee 
fennt, freunplichft ein, fle mitzuunterzeichen. 

v. Binde von Hagen: Deine Herren! Es iſt befannt» 
lich bei früheren Gelegenbeiten Sitte geworven, daß es der 
Minorität, over nad) Umfländen aud der Majorität geflattet 
wurde, die Gründe ihrer Abſtimmung motivirt zu Protocoll 
zu geben. Es find zwar von vielen Seiten gegen dieſen Morus 
ſchon mehrmals Grinnerungen und Einſprüche erboben worden, 
und auch ich alaube vicht, van mach geſchloſſener Verbandlung 
derſelbe in anveren Verlammlungen parlamentarifh üblich iſt, 
vielmehr würde durch die Abſchaffung eine weſentliche Zeiter- 
fparnig erzielt werden. Ich will indeß mich hier auf feine 
weitere Discufflon darüber einlafien, da diefer Gebrauch einmal 
bier üblich geworden ift Bei ver jeitberigen Anwendung dieſes 
Grundfages haben mir immer vie Gründe offen zu Protocol 
geben hören, aus denen vie betrefienden Mitglieder gerade fo 
und nicht anders geſſimmt baben. Heute aber hören wir zum 
erften Male, daß ein Beſchluß der Majorität nit nur der 
Krint, ſondern auch bitterem Tadel unterworfen wird, (Ging 
ſprache auf ver Pinfen.) Ich ſpreche nicht gegen dad Berfubren 
tes Seren Eiſenmann, das ich für vollfommen loyal anfebe, 
fonvern gegen vie Erfläring, welche Kerr Zimmermann vorge 
tragen bat. Es iſt nämlih darin unter anderen tabelnden 
Bemerkungen ausvrüdlich geſagt worden, es ſei durch jenen 
Beſchluß der Dajorität vie Würde der Nationalvertretung vers 
legt, dem Gbrgefühle einer nicht unbedeutenden Anzahl von 
Mitgliedern diefer Verfammlung zu nabe getreten worden. — 
Das ift eine Beleidigung ver Wejorität; ed fann Niemanden 
geftattet fein, den Veſchluß ver Majorität, — d b ber Ver— 
fammfung, — denn was nie Majorträt beſchließt, iſt Beſchluß ver 
Berfammlung, — einer Kritif zu unterwerfen; die Mitgliever, 
welche am dem Beichluffe ſich betbelligt haben, in einer ſolchen 
Weiſe noch dazu perfönlidd anzuäreifen; wir find und gegen« 
feitig Achtung ſchuldig. Die Beſchluſſe, welche bier gefaßt 
werden, werden gefat von ven Vertretern der veutichen Nation ; 
wer fie verlegt, der verlegt die Vertreter, umd durch fie das 
Volk, das fie hierher geſandt bat. — Deßhalb glaube ih, zunächft 
den Antrag an vie Verfammlung richten zu müſſen, daß ein 
Ausihuß ernannt werde zur Unterſuchung der Brage, ob über 
haupt eine ſolche Erklärung zu Protocoll gegeben werben lönne, 
oder ob micht dieſelbe ven Antragftellern zuruckzugeben ſei. Ich 
würde am dieſen Bemerfungen einen noch weiter gehenden 
Antrag reiben, ich bin aber überzeugt, daß dieß jegt von 
biefer Tribüne aus nicht vollſtandig geſchehen fann, fondern 


vorber ſich erſt ein beſonderer Ausihuß darüber auszufprechen 
bat. Id würde vielleicht beantragen, daß die Sache an den 
bereitö beflebenden Ordnungs⸗Ausſchuß verwielen würde, wenn 
ich nicht ſelbſt demſelben angehörte. Aus dieſen Gründen flelle 
id den Untrag, dan ein befonverer Ausſchuf gewählt werde 
zur Begutachtung des in Bezug auf dem vorliegenden Antrag, 
fowie für ähnliche Bälle Fünftighin zu beobachtenden Verfahs 
rend; denn wenn es mit Proteflationen und Erflärungen in 
biefer Art ferner fortgeben follte, wie biäher, jo weiß ich nicht, 
twie die Werfammlung ferner noch beratben fol. — Wir find 
ed der Ehre der Nation fchuldig, ein ſolches Verfahren nicht 
länger zu dulden. (Beiftimmung auf der Rechten ) 

PBräfident: GE ift ver YUntrag geflellt worden, daß 
eine beſondere Gommiffion niedergelegt werde, um zu prüfen, 
ob in fpeciellen Wällen Proteflationen im ver Form, wie fie 
bier übergeben, worden find, zulaſſig ſelen Wird er unterflügt? 

Wigard von Dreöven: Ich proteflire als Abgeord« 
neter des deutichen Volkes feierlichft gegen eine ſolche Ertlä⸗ 
rung und einen folden Antrag, wie wir fle ſoe en von dem 
Medner vor mir vernommen baben! Ich habe als Abgeorbneter 
das Recht, meine Ueberzeugung frei und unverboblen, ſchriftlich 
oder mundlich auszuſprechen, und werde mich an Kundgebung 
der Grunde, weldye in der vorgelefenen Verwahrung enthalten 
find, unter feinen Umftänven, unter feiner Bedingung, nie- und 
nimmermebr, fo lange ich bier fige, hindern Taffen! Ich bin 
Abgeorpneter des deutſchen Volfes, und in dieſem Sinne fpredye 
id! (Beifall auf ver Linfen.) 

Vogt von Siegen! Id babe die Erklärung, binfichtlich 
deren Herr v. Winde forben feinen Antrag geftellt bat, nicht 
mit untericdhrieben. Ullein gerade aus dieſem Grunre proteitire 
ich dagegen, daß einem folchen Untrage Folge gegeben werbe. 
Wie, meine Herren, Sie müljen beute, jegt ſchon bören, . daß 
der Minverbeit fogar die Kritif der bier gefaßten Beſchlüſſe 
verweigert werden fol? Wie ift e8 möglich, daß man ben An= 
trag fleilt, es ſolle weder, vie Minorität, noch irgend ein Abs 
georpneter des Parlaments ſich erlauben, eine ſolche Kritik 
ausjufpreden? Meine Herren! Dasjenige, was in biefer Gr+ 
flärung niedergelegt if, hatte jener Abgeorpnete ebenfogut auf 
dieſer Tribüne jagen fünnen; — es würve feine Veranlaflung 
zum Orpnungsrufe gegeben haben; und nun will man verweh⸗ 
ren, daß Dasjenige, was ein einzelner Abgeordneter von diejer 
Tribüne aus münplid jagen fünnte, und was bann in bie 
Protocolle und in die ſtenographiſchen Berichte fommen müßte, 
wenn ed gelagt wird, in das Protocol ſchriftlich nieverges 
legt werbe 4 —— ih begreife einen ſolchen Antrag 
nid... Wohl begreife id, daß man weit zu geben fucht in 
gewiſſen Mafregeln, um der Minderheit alle Waffen zu ent 
reifen, um ſie zu unterbrüden im jeglicher. Weile; daß man 
aber fo weit geben Fonne, einen ſolchen Antrag zu flellen, 
der fogar der Minorität die Kritit der Majoritäts « Beicylüffe 
verbieten ſoll das begreife ich nicht. Dann aber ſehe ih auch 
nit ein, mit weldem Nechte dem Herrn v. Binde von Selten 
des Heren Präfisenten das Wort gegeben, und wie man uns 
mittelbar über deſſen Antrag bitcutiren laſſen Eonnte; — 
jevenfalls hätte doch ver Here Präfivent erft fragen follen, ob 
ver, Antrag ded Kern v. Binde unterftügt fei, und dann, ob 
er von der Meriammlung für dringlich erfannt wäre. 

VBräfident: Ih habe Seren Zimmermann das Wort 
zum Werleien der vorbebaltenen Erf.ärung gegeben. Darauf 
ift eine andere, Erflärung von Herrn Gifenmann vorgelefen 
worden, zu. ber nicht das Mort vorbehalten war, Mit dem⸗ 
ſelben Rechte, mit dem Herr Gifenmann das Wort verlangte, 
mußte. ich dad Wort zu einer Gegenerflärung Herrn v. Vinde 
geben. Dad, Habe ih gethan, und ich glaube damit im meinem 


Mechte und in meiner Pflicht: gehandelt zu haben. (Zuruf von 
ver Linken: Das war ja Debatte! — Zuruf von Eiſenmann: 
Ich habe das Wort nicht vorbehalten, weil Zimmermann den 
Vorbehalt gemacht hatte.) Cie harten die Grflärung, die Sie 
verlefen, nicht vorbehalten, und deſhalb mußte ich auch Anderen 
das Wort in dieſer Sache geben. Ich habe darauf angetragen, 
daß die verichiedenen Grflärungen einfach zu Protocol genom- 
men werben. Ich frage, ob der Antrag des Herrn 
v. Binde Unterfiügung findet, daß das nidt gr 
ſchehe? (Mehrere Mitgliever erheben ſich. Unruhe.) — Herr 
Beyer! Sie haben das Wort, um eine weitere Erklaͤrung vor⸗ 
ulejen. 
’ Fettzzer von: Stuttgart (verlieft folgende Erklärung): 
„Die Unterzeichnetem erklären hierdurch vor ihren 
Wählern, und vor gang Deutſchland, daf fie gegen 
bad Gefeg vom 9. October geftimmt haben, und 
zwar aus folgenden Gründen: 

41) Die thätliihen Angriffe auf die Nationalverſammlung 
oder einzelne Mitglieder derfelben betreffenn $1 u. 2, 
— fo haben wir bie bagegen gerichteten Strafbe- 
flimmungen nicht grunbfäglih, wohl aber deßhalb 
befämpft, weil ihre Härte das Mechtögefühl verlegt, 
und ihre Anwendung eber erſchwert, als ſichert. Wir 
haben unſere "Anfihten darüber in dem Vogt'ſchen 
Amenverhent niedergelegt. 

2) In ver Aufhebung des freien Berfammlungsrechtes für 
einen Umkrels von fünf Meilen ($ 3); ferner in ven 

Ausnahme- Beftimmungen über Beleivigungen ver 
Nationalverfammlung oder einzelner Mitgliever durch 
die Preffe, im der Ausdebnung dieſer Ausnabhmes 

‘ Beflimmungen auf bie Beamten der Gentralgemalt, 
erblicken wır den Beginn einer Verfümmerung eben 

° ‚erfl erfüngener foflbarer Volkerechte, eine Rudkehr 

‚ imıbas Enflem bed alten Polizeiſtaates, und einen 
bevenflihben Mangel an Bertrauen ver Nationalver- 
ſammlung auf ven Schuß, ver in ver Deffentlichfeit 
und Volksthumlichkeit ihrer Thätigfeit gegeben ifl, 
oder doch gegeben fein follte. 

3) Wir erfannten enplid in der Ablehnung des Schoder- 
fchen Antrages auf Bereibigung des Militärs ber 
Eingelregierungen, zum Schutze ver Nationalverfamme 
Img, — in ver Verſchiebung des Antrags auf Ab⸗ 

urtheilung ber in dem Geſehe vorgefehenen Vergehen 
durh Gefhmworne, einen weiteren Beweis des 
reactionären Geifted bed Ganzen, und ber Unmögliche 
keit, obme Verlegung der höchſten Errungenſchaften 
ded Volkes, unfere Zuflimmung zu eriheilen. Frank⸗ 
furt: ven 9. Detober 184%. F. Dietſch; Tafel von 
Zweibrünen; Vogt; Beyer; Friſch; Umbſcheiden; 
Eiſenſtuck; Henſel; Schüler von Jena; Keubner ; 
G-Gniven; Roßmäßler; Mölling; Badhaus; Aug 
Hofmann; Schmitt von Kaijerslautern; Hbnninger; 
Rösler von Oels; Eſterle.“ 

VBräfiderit: In Bezug auf dieſe verſchledenen Er⸗ 
Elärungen liege alfo der Antrag des Herrn v. Binde. vor, 
welcher unterflügt worden if. Ich muß zunächft vie Dring- 
lihfeitsfrage fiellen, und wenn diefe nicht zugelaflen werden 
follte... (Buraf von der Linken: Die Dringlichkeit ift nar 
nicht behauptet worden!) Kerr von Binde bat feinen Antrag 
aber an die vorgelefene Erklärung angefnüpft. 

Eifenmann von Würburg (vom Plage aus): Meine 
Erflärung bat er aber ausdrücklich aus eſchloſſen. 

Präfident: Ib muß fragen, ob die National 
Berfammlung den Antrag des Herrn v. Binde 


| 


als rineh vringlichen erflärt? (Zuruf bon det Linken: 
Die Dringlichkeit iſt gar nicht verlangt worden!) Diejenis 
gen, die das wollen, bitte ih, aufznfleben. (Die 





'.Minverbeit erhebt ſich) Der Antrag iſt nicht für dringlich 


erflärt. Ich muf ed daher dem Herren vw. Binde überlaffen, 
‚feinen Antrag auf dem gemöhnlichen Wege einzubringen. 
! v. Binde (vom Maye): Er wird zurlicdgenommen! 
Bräfident: Die Brfärungen find Theile des Pro- 
toeols Das Protoeall if genehmigt. — Id babe 
noch folgende Bekanntiachungen zu madhrn: Der Herr Gradts 
pfareer Kaujer von Lauchheim zeigt Felnem Austritt aus der 
Natlonalverfanmiung an; € wird davon dem Neichäminifle 
rium Nachricht au geben fein, um feinen Stellvertrerer einzu⸗ 
berafen. — Meine Herren! Es find folgende fleben Mitglieder 
in vie Nationalverfammlung nen eingetreten, melde meift in 
jene Absheilungen verwirfen mworben, in denen Ihre Vorgänger 


waren: 
Hert Brdbel von Berlin, in bie 9. Abrheilung. 
4. 


„ Heide von Matibor. Pa | " 
» Heubner von Zwidau, „u T " 
„  » Raltflein von Wogan „, „ 10. " 
„ Kumpel von Wolfa . „ „ 10. u 
„Liebelt von Boien . . „u 9 Pr 
» 9 Mayfeld von Wien, „it: W 
— 34 babe folgende Flostenbeiträge ammeigen: 1) 200 fl. 


von einem in Moskau lebenden Deutſchen im zmei mürtem« 
bergiihen Schulvverfhreibungen, übergeben yon vem Apothe- 
ter Herm Heffnann in Homburg. 2) 134 fl: 51 fr., befte- 
dend im 86 fl. 24 Er. in Geld, einem fllbornen Becher und 
mebreren alıen Wünzen, dad Ergebni einer Sammlung tn» 
ter mehreren Frauen und Jungfrauen zu Culubach in Ober 
franfen, und weiter in 48 fl. 27 fr. in Geld, Ergebulß einer 
Sammlung unter Herren ebendaſelbſt 3) 95 Tblr. 20 Sar. 
4 Pf deflebens erſtens in dem Ertrag einer im Bürgerverein 
und wurd deſſen Vorſtand auch bei Micdhtmirglienern in ber 
Stadt Lingen im Königreih Hannover verinfläheren Samm- 
fung von 50 Thlr. 11 Sgr.; jmeitens von ven Schülern ver 
drei obern Klaſſen des Gymnaflums daſelbſt 17 Ipir. 16 Sar.; 
drittens Dt Inerırag eimed Concerts der Liedertafel daſelbſt 
27 Tolt. 17 Sar. 4 Pf. 4) 305 fll, Ertrag ber in der Stadt 
und dem Kreid Fulda veranflatteren Sammlungtn. 5) 302 fl. 
57 fr, Ertrag ver biöber bei der Redaction ber deummen 
Beitung in Heivelberg eingegangenen Beiträge. 6) 274 Tulr. 
1 Sar. 4 Pf, Beinäge ver Start Ecſenach, beflebeno in 
210 Adlr. 19 Sur,, Ertrag eine® Gonceris, 44 Tolt. 20 Sar. 
8 Dr, zu vemieiben med beigeſteuert von anderer Seite, 
12 Thlr. 19 Ser. 2 Pf., Sammlang unter den zu Pfingſten 
daſelhſt anweſend gemrfenen Grusentn, 1 Tblr. 20 Sur. 6 Pf., 
Sammlung auf einer Hodyeit, und 4 Ihlr. 12 Sgr, Sımmlung 
auf dem Gymnaftum daſelbſt, übergeben von dem Abgeordne⸗ 
ten Weißenborn. 7) 3 Thir, Beutag des außgetreienen Ab« 
georeneren Aramsd von Koblenz Ws find mir noch vorbin 
| 30 fl. übergehen wotden, deren Mebergeber ich erf ermitteln 
muß. — 68 hat Herr Fuchs im Namen des Petitiond«- 
| Ausfchufies einen Bericht zu erflarten. 

Fuchs vun Breslau: Meine Herren! Der Abgeordnete 
Eiiennud bat geftern vie Berigkerſtattung über eine Eingabe 
in Erinnerung nebradyt, welche von mebrexen Perſonen aus 
Sawſen, die in ver Gegend von Gbemuig uns in Chemnitz 
ſelbſt wohnbaft find, in Beztehung auf Die Rechetpflege in ven 
Mieverlanden, namentlidy in Betreff ver Schwierigkeiten, weldye 
ver Erbebung ver dort zur Gröffnang kommenden Erbſchafren 
in den Weg gelegt werden, an dieſe hohe Verſammlung gr» 
richtet, und von ihm befürmortet if. Im Namen des Peti— 
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‚Honss Ausſchuſſes babe ich die Ehre, Ihnen darüber ben ner 
flern verfprochenen Bericht zu erſtatten. Die Befchwerbeführer 
baben ihre eigene Angelegenheit nicht volflännig vorgetragen, 
fie haben Diefelbe überhaupt nicht in den Vordergrund geflellt, 
ſondern es find im ihrem Bertrage bauprlählid nur allge 
meine Klogen und Beihnerpen über tad Berfabren enthalien, 
weldies in ven Miererlanden binſichtlich ver dort zu erheben« 
den Erbſchaften beſteht. Sie bebaupten, es lägen bort eine 
Menge Erbidafen, Bermädtniffe und Forderungen aller Art, 
welde Deutihe im Königreih ver Mienerlande und In ben 
Golonieen veffelben mie Fuqg und Recht in Anforuch nehmen 
fönnen. Sie beſchweren fih darüber, daß dort einfehlge und 
milfürlide geſetz iche Beflimmungen befleben, daß die Brfege 
verfebrt angewender werten, dab nicht mit der erforderlichen 
neretien und billigen Brrüdftdiriqung ber Derbältnifie von 
‚Seite der dortigen Beböreen, verfahren wird, ſendern daß die 
nieder andiſchen Betörien, ja jeibfl das ganze Wolf in vieler 
Angelegenbeit vollig parteliſch ſeien. Sie machen bemerklich, 
daß die bisherigen Bemubungen ber beurihen Diplom.ten von 
feinem Gıfolge gemejen find, und eracten ed deßhalb fur 
durchaus notwendig, daß ſich ihrer die Meichebebdiden 
annehmen. Inöberonvere fuhren fie binfichtlich der Kennts 
nißnahme von eröffneten Erbſchaften an, daß «8 kort 
gaͤnzlich an einem Organe feble, dunch meldes pad Vorban— 
benfein berren oſer, von Freiuden in U fprudy zu nehmender 
Bermögensmaffen öffenılih befannt gemacht wurde, und daß 
fo kurze Berjäßsungefriften im Grbraume felen, daß ed unmög« 
Hd gemacht werte, zur redten Zeit vie Anmeltungen zu riner 
Erbſeaft an die zufländige Berdrde gelangen zu laffen. Ueber 
ihre eigenen Grbiihaftsangelegenbeiten jagen die Bitifteller weiter 
nichts, als daß fle ſich Bid jeht umfonft bemüht haben, ein 
ihren Wünichen entſprechendes Ziel zu erreichen, und daß fie 
deßhalb einen Bevolmächtigten in ver Perfon eines Baron v. 
SKeerzelen angenommen, welden fle demnaͤchſt noch als Ber» 
mitler zu dem allgemeinen Zwede ver Rechtsverfolgung In 
den Nieverlanden vorgefhlagen. Sie glauben, daß bier bie 
Nationalverfammlung einihreiten müffe, und flellen folgenden 
Antrag: 

„Die Unterzeichneten fleben baber nicht Tänger an, 
vieſe Mikbräuche der weiſen Prüfung und wilfährls 
gen Entſcheidung einer boben Natonalverfammlung 
vorzulegen. Ihrem unmaßgeblichen Grmeffen zufolge, 
folte ibren Beſchwerniſſen nicht eher, nicht anders 
abzubelfen fein, ald durch Ernennung einer eigenen 
Gommilflon, mit den geeigneten Vollmachten zur 
Regulirung der gefammten Erbicaftdangelegenbeiten, 
zur gemwiffenhaften, parteilofen Unterſuchung biefer 
Miffänne, mit wirkſamer Befugniß zur Eröffnung 
der betreffenden Archtve, Rechenkammern und Werd- 
Kamerbücer, kurz zur Aufdeckung biefed ganzen 
ſchleichenden Erbſchafisdunkels, mit noch beſonderen 
Inſtruetionen zu laufenden Berichten über ihre Sen» 
dung nebft Ungabe der Mittel und Wege an bie 

‘ Nationalverfammlung zur Befrietigung unferer Uns 
fprüde.’’ » 

Ihr Ausſchuß ik der Anfiht, daß biefem Antrage nicht 
flatigegeben werben fönne, daß es nicht zum Derufe ber 
Nationaleerfammlung geböre, Brivatperfonen zu ihrem Rechte 
im Auslande zu verbelfen, und daß, wenn eimas geſchehen 
fönne, dieß nur dur dad Miniſterium der aukwärtigen Ans 
gelegenheiten möglidy fei. Im Weſentlichen hat fi auch ber 
Abgeorpnere Eiſenſtuck damit einverflanden erklärt. Derſelbe 
trägt darauf an: 


babin: 


„Die vorliegenne Beſchwerde dem Miniſter bes 
Auswärtigen mit bem Auftrage zu überreichen, es 
möge derſelbe auf Grund forgfältiger Prüfung ver 
einichlagennen MBerbältniffe' für 'rie Abdilfe der Be— 
ſchwerde wirffame Einleitung treffen, und deßfall ſige 
Mittbeilung am bie Natimalverfammlung gelangen 
laffen.“ 

Auch dieſen Antrag bat Iht Audſchuß Ihnen nicht ein⸗ 
pfehlen zu fönnen geglaubt, weil vie Beidhmerbe in Berebung 
auf die Nedidaniprude der Beikmwerbiführer feine vollſtän⸗ 
dige Darfiellung enthält, fondern nur über pas Verfahren im 


Allgemeinen, welches für Gibichaftangelegenheiten in ven Nies 


derlanden berbadhtet wird, Ihr: Ausibupisckläge Ihnen deß⸗ 
bald vor: diefe Petition tem. Reicheminiſtertumn zur weiteren 
geeigneten Amtsbanrlurg au übermeifen: ‚um. 
Bräfident: Ib muß pie’ Natiorafbetfommfung 
fragen, ob tie auf den Berihrves Weritiong- und 
Brioritäts-Nueihbufie Siogleih In Verbanvlüng 
eintreten will. Diejenigen, tie das mollen, biite ich, 
aufzufteben. (Die Mebrzabl erbebt fd.) Der Antrag if 
genehmigt. — Der Antrag ded Herm ijenfud gebt 


„Die. vorflebenge Beidmwerbe dem Minifter des 
Auswärtigen. mit dem Aufırag zu überweiſen, es 
möge verielbe auf @rund forgfältiger Prüfung der 
einſchlagenden Berbäliniffe für the Abhilfe ver Bes 

ſchwetde wirfjame Einleitung. treffen, und deßfall ſige 

Mittheilung an vie u rue gelangen 
laffın.” 

Der UInirag des Aueſchufſſes gebt babin: 

„Die Beſchwerde dem Miniſterlum bed Huswär« 
tigen einfach zu übermeilen.‘ 

Bernbardi von Kafel: IH will mir nur einige 
Worte zur Unterflügung bes Aueſchuß-Amtages erlauben. 
Ih kann nämlıdy and eigener Erfabrung befätigen, und glaus 
be, tab ich der bolländiichen Megierung in dieſer Beziebung 
das Zeugniß ſchuldig bin, daß fle vie Bemübungen, Erb⸗ 
ſchaften für verſchiedene Bamilien in unferem Waterlande zu 
befommen, fleis auf bie tbärigfe Weife unterftlügt bat, mo ich 
wenigſtens Gelegenheit gehabt babe, ſolchen Familien Dienfle 
zu ermeifen, und daß deßbalb der Antrag auf einfache Weifung 
an das Minifterium volllommen binreihen wire. Es iſt nam⸗ 
lich nah dem hollänbifhen Gerichtegehrauch mande Kormalis 
tät ndihig, die man in Deutſchland nicht keunt, und Diejenie 
gen, welche dieſelben nicht beobachten, glauben dann, daß fie 
auf eine unredimäßige Weile zurüdgewieien werden. Was 
ferner vie Berjähbrung betrifft, jo muß ih fanen, daß eine 
Borberung, die bereit 50 Jahre im. Gange if, in Inpien 
ohne Schwierigkeit ausbezahlt werben fol, ohne daß vie Ders 
jährung eingehalten worden wäre, 

@ifenftud von Ebemnig: Meine Herren! Der 
med meines Antrags, den ich mit der Metitiom. verbunten 
babe, kann naturgemäß fein anderer gemeien fein, ald daß 
dad Minifterium beauftragt merke, bie Beſchwerde zu. unter« 
ſuchen, und wenn fle begründet gefunden wird, Itr abzubel- 
fen. Der Antrag des Ausichuffes fällt alſo im: Wefentliben 
mit bem meinigen zuiammen; mur eine Divergenz ift da, für 
deren Auegleichung fich vieleicht ein Mermittelungsuorihlag 
denlen ließe, es ift nämlich, wenn ich recht gehört: habe, ‚nes 
fagt, daß dem Miniflerium die Angelegenheit zum. beliebigen 
Amtöverfabren überlaffen werte. Ih würde wenigſtens wüns 
fen, daß gefagt werde: „zu einem der Sachloge angrnitfle 
nen Verfahren.” Menn ker Ausituß damit einverflanden 


i dh 


träre, ſo mütber ib: mich bamit comformiren, und e# Hönnte 
dann bie Sade auf dieie Weile erlenigt werden. 

Neichömiinifter N. Wohl: Meine Herren!‘ Gie 
dürfen überzeugt rin, dah, menn emmas berfommt, mo bas 
Minifterium für einen Deunſchen in Holland etwas ibun fann, 
rar Nöibige geſchieht. Ah babe erft neflern Abend und beute 
fiüb in einer folben Sache gearbeitet, und ich glaube, es 
wird kaum einer foldhen Hinwellung bebürfen, das Unſrige 
im Auelande zu thnh.‘ a 


Vräfident: Ih fele alin hie Frage: Beſchlleßt 


vie Narionalverlammlung, daß die Perltion der, 


Morgenftern'fbem Gibreclamation an dad Mir 


niflerium des AUudwärtigen, verwiejen werde, 


üm fib für die Derenien in geeigneter Weife,ju 
verwenden?  Ditjenigen,, die Das ıwolleg, bine ich, auf;us 
ſtehen. (Die Mekriopl erheht ſich) Dieſet Anırog, if an- 
genommen. — kabe der, Nationalberiammiung noch 
mitzurbeifen, dag von dm Autſchuß für bie zſtegrei⸗ 
bifh-ilaniihe Bragg an vie Silke des Heim 9 Kalch⸗ 
‘berg, welchet apfgerr.tea iR, Ders dv Weißler von Diundyen 
zum zweiten VBörfigenden, ernanns, worden if, dad fupann an 
die Sielle 2.8. Auegetrelenen die. Herren Nönler, von Wien, 
Beldiel von Brünn und Paldan, aud Mäiren zorseichlagen 
find, damit Giner aus vielen In. bie ohengenannte Commüflon 
gewählt werne, — Es if mig.von deren Mared ein Anırag 
als vyinglid; ,unrtneben werten, folgenden Inkalıs: 
4.1 mad #8 winidentwerib ſein muß, daß ben Mit 
‚gliedern ser Reichsverſammlung die Einſicht der an 
dieſelbe gelangten Särifien u. ſ. w. möglih gemacht 
werde, um. fich „jeve daraus zu eninehmende Beleb⸗ 
tung zu verfhaffen, jo beantragt ver Unterzeichnete: 
"Die Reicheverſammlüng beichlieft, vaß jedem 
„ . „ tHrer Mirgljeoer nie Etuſicht in die ‚an die Reichs- 
Verfamm‘ung gelangien Schriften, Decumente 
4 [. m. geflattet iſt.“ — 

Ich muß don meiner Seite bemerken, daß ich dieſen Antrag 
ald einen bie Geſchäfteordnung beireffenven erachte, und daß 
er daher, von, füufzig Mitgliedern, haäͤue materzichnet fein 
möüfjen; ‚er iſt als dringlich bezeitun. "3% frage, ob die 
Nationalseriammlung dem Herrn Mared das 
Recht zur näheren Begründung der Dringlidfeit 
neben will? Diejenigen, die das wellen, bite ı&, aufzü— 
heben. (Die Minderheit erbebt fih,) Ich muß dem Herrn 
Marek überlajen, feinen Antrag nach dem gemdbnliden 
Geigäfrtgang, einzubringen. — .E8 find mir Interpellas 
ttomen, übergeben worden, bie ich nad dem Meglement zur 

Anzeige bringen, nuif; ie erfte if von Herrn Bus. 
Far ders von Breslau: Die Interpellation fawtet: 1 
Es A bekannt, daß das Bennifniß einer einheitlichen 


Gelepgebung unm gleihförmigen Rechtopflege, welches im keiner | 


MRechlematerie in Drutſchland flärker bervorgetreten iſt als 
im Hondeld⸗ und Wechſelrecte, ſchon im vorigen Jahre eine 


Verrinigung von. Abgeorvneten deutſcher Regierungen in | 
Leipzig veranlaft hat, aus teren Brrarhunaen der Entwurf | 


eineel. allgemeinen: peutfhen Wedielorbnung 
bervergenangen iſt.· Dur die Märzereigniffe. des laufenden 
Jahres Scheint) viele für den deutichen Handeld⸗ und Grmerbes 
fand, hodwichtige Angelegenheit im den Hintergrund gedrängt 
worden zu-jein. Es vürite aber rem Stellung der werfcffunge 
me henryn beutichen Reidpiseriammlung angemeflen fein, Dielen 
Gegenfland in die Hand zu nehmen, und is dürfte nad den 
worbanpenen Borarbeiten" Eine | erheblichen: Schwierigkeiten 
haben, in kurzer Beit :ein'aflgemeined ınewiches Wechſelrecht 


Ordnung zu ſtellen? 





zu Stande zu bringen. Bevor ich. Jedoch dieſerbalb einen 
Antrog flelle, erlaube ſch mir bie Anfrage an den Herrn 
KReidisjuftisminifter: 

l.. „Befindet ih, das Neibsjufijminiflerium im Befige 
ver Vorarbeiten zu: einer allgemeinen deuichen Wedhielore» 
nung, melde die im vorigen Jabre zu Peipzig. zuiammenge- 
treienen Übaeoroneten ber deutſchen Megierungen geliefert 
baben, und des daraus bervorgegangenen Geſezentwurfes ? 

M. „Beabſichtigt das Neicejufligminiflerium, der verfafs 
-funggebenden Neichsverſammlung eine Vorlage zu maden, 


um Durch Bermittelung des Ausichuffes fur Geickgrbung eine 


allgemeine deutſche Wechſe ordnung zu Stande ‚zu. bringen, 
um dieſelbe im moglichſt kurzer Friſt als: Reihöägeieg 
vefürmigem zu laſſen dr 2, 0° Ar u.yel 
Meisböminifter M. Mobl: Meine Herreni IH 
bin im der Lade, fogleidı anndorten zu fönnen.. Was, vie 
erfte Krane berrifft, fo brfigen wir ‚allerdings die Protocolle 
ber Beipriger BD rfammlung.: und ‚nen Geietz ntwurf/ Die 


elte und Haupıfrage if, ob Das Meiyeminflerium beab- 


fihtige, einen Anırag zu einer allgemeinen deutſchen Wechſel⸗ 
Ib mwürpe ehr gluͤcklich fein, meine 
Herren, wenn ich in der Lage wäre, dieſen Amag ſtellen zu 
fünnen. Ihrbätte wahrlich die Stunde nicht abgemarıet, in 


| weldter idy das erinnert werde, wenn ich glaubte, es thun 


ui können. Die Sache: verbält ih for Aus ich vor etwa 
wei Monaten zum erſten Mal in das. Minifierium trat, war 
meine erfte Sorge bie, mit dem Autihuß fur Grieggebung 
mid barübernzu benebmen, welche Arbeiten er für ſtch behah⸗ 
ten wolle, und welche Gegenflände an das Juflizuiniſterium 
übergeben follen, und dabet war namentlid der Entwurf der 
allgemirinen deutihen Wechſelordnung ein Haupipunfi. Id 
erlaubte mir damals in’ einer mündlichen Conſeren;, dem Ge⸗ 
fehgebungd » Auaihuß vorzuſchlagen, entweder er möge ben 
Gclegentmutf an die, Nationalverfammlung bringen, und den 
Anttög Relen, ibn en bloc anzunehmen, indem nicht zu hoffen 
jei, daß im Ganzen eine beſſere Arbeit zu Stande gebracht 
werben Pönne, ala vieler Entwurf, der, nie Sie wohl wiffen, 
allgemeinen Beifall gefunven bat, und von den Bevollmaͤch⸗ 
tigten aller deutſchen Staaten auf has Gränplihfle bearbeitet 
worden Äft. Wenn ver Ausſchuß wie nicht wollte, zeigte ich 
ald zweited Glied ner Alternative den Wunfh an, es jelbft 
tbun zu bürfen "Der Nusichuß: hatte aber. bereits eine Sub⸗ 
Gommilfton beitelle ausıjeiner Mitte und aus einigen Sad 
Verfländigen, ich glaube, aus. Mitgliedern des volfswiribichafte 
lisen Aueſchuſſes, jedenfals einigen Banquierd aus biefiger 
Stant. Diefe Subcommtifion war | bereit - mit dem Entwurf 
beſchaͤftigt, namentlid Damit, bie Sache nochmals zu revidiren. 
Der Ausihun gingralio auf meine Gründe nicht ein, theils 
aus materiellen, tbeile atıd formellen Gründen. Aus mates 
tiellen Gründen nicht, weil er glaubte, daß einige Aende⸗ 
zungen im Entwurf eintreten müflen; aus formellen nicht, 
‚weil er. ber Anſicht war, es jei der Würde ver Berfammlung 
nidt angemeſſen, eine foldhe fremde Arbeit ohne Ausihußs 
‚Bericht vorzulegen. Ich Eonnte mich auch nicht von. der Rich⸗ 
tigkeit dieſer Anficht übergeugen, aber Sie werben mir zuge- 
ben, daß ich unter dieſen Berhältmiffen nichts thun fonnte. 
Denn mwäre es auch geidpeben, ſo wurde ed. nicht viel genügt 
baben; wir wären wahrſcheinlich auf vemfelben Flecke geblie⸗ 
ben, weil mein Antrag dann an den Geſetzgebungs » Ausſchuß 
verwieſen worden märe, Ich bielte auch .j-gt noch für gut, 
den Gefegenimurf vorzulegen; aber unter den gegenwärtigen 
Berbältniffen werß ich midets zu tbum, 3 

' PBräfident: Her Earl bat gleihfals um das Wort 
gebeten. ' 


Earl von Berlin! Meine Herren! Ih habe vor brei 
Monaten ſchon den Antrag aeftellt, den erwähnten Entwurf 
zu einer gemeinſchaftlichen Wechſelordnung für Deutidfann zu 
erheben. Ich beabfichtige Heute, die Frage an ven Aueſchuß 
für Geiefgehung m richten, in welchem Stadium Die Sache 
gegenmärtig ſich ‚befinde? Wie der Herr Jufſirminiſter bemerft 
‚bat, will I nur Hinzufügen, daß jrgt der Ausſchuß für Bes 
jegarbang mie ven Muterialien verieben iſt, die Bezug. haben 
auf tie Berathungen im Beipjig. Ih beantrage daher, daß 
der Au⸗e ſchuß nad Möglichkeit dahin firebe, diefes Geieg env- 
id eiümal? zu emantren. @8 ift eines ver dringendſten, und 
ich einpieble dem Ausichuffe, und bald die Vorlage zu machen. 

v. Brenming von Nahen : Ir bitte ume Wort. 


Präfident: Ib fann Ionen nicht cher ns Wort | 
geben; als bie die Natienkiieriammkung entichleven haben | 
wird, 06 eine Verhaudlung fanfinven fol. Wollen Sie einen | 


Antrag ſt Uen, dann fanır I Ien das Wort geben. 


v. Bremnimg: Ib will Namens des Geiepgebunge- | 


Ausfaufiıd eine @rläuterung geben, —: 

PBräfident: Dann baben Sie das Wort: 

v. Breuning: Meine Herren! Damals, als ber 
Reit juntugmmifter Ab an den Befrggebungs« Ausihuß ges 
wendet bat, mar Ich abweſend, und welche Grünne vort gel« 
tend gemacht worden find, nur die bier fraglide Sache bei 
tem Gef: Harbimge - Ausioufie zu Halten; war mir nidit bes 
kann Ya böte he erſt heute von dem Herrn Juſtigminiſter 
eritwiddeln Es war, ſevlel ich wich noch erinnere, eine Sub» 
Commiſſton bereits ermanı, befleben» aus einem Mitgtieve 
nes vborten irchſa afnicen · Aue ſauff·· Herrn ‚Merf,. zu eien 
Miiglledern da Geſezgebunge-Aueſchufſes, Coupes und mir, 
und aus zei Kaufteuten bieflaer Statt, Herr Pieiffer und 
de Bay. Dieie Em Gommifjton iſt damit umgegangen, ben 
Leipager Bejrgenmeurf vurdsugeben, impem ſte der Aufidt 
mar, daß nid ohne worberige Wenfang und Beratbung bie 
Side ver Nationalverianmiung zur Buftimmung:in Bauſch 
ud WBoren, und zur Brifüneigung vorgelrge werben fünnte. 
Es baben auch mebrere Berarbungen flangefunpen, fie find 
zur dur die rdumiife vom 18. Grptember, und burd vie 
Abretſe des Serim Gompedrunserbroden worden. Un deſſen 
Sıle iſt nun Herr Micbeljemlernannt., Die weiteren Bera- 
ihuegen werden Hahfianen; ums: nad) rimaszehn Tagen wien 
die Sub» Gommilfion im Stunde fein, Ihren Bericht dem ver⸗ 
einsen voltdwirsbiafetidhen. und. Geieggebungs » Aue ſchuſſe vor- 
zulegen, ver Demnäh frinen Spt gwericht tor ‚bie Naional⸗ 
VBälammlung bringen. wird > ! 

Präſident: Di Bieier Gifiärung wird ber Gegen- 
dand als erlebigt zu betrachten jeimı Es in eine weitere Ju⸗ 
terpellacion übergeben morten von Herren Beda Weber, 
in Beriebung. auf Bi ZTyrolet — Er bat das 
Weit 3 

Beda: Aeber ven Werani, Interpeation an das 
Reid durn Reriamn, be achungew⸗ iſe an.den Reichsminifler des 
Innern; 1; 

‚Dane —— in Bien nach zuverläffigen Quellen 
beikarı ige AR, die Ungrlegenbeiten  ved nälıden Tyrolo in 
eine: Weile iu .omnen,: va Deutich» Tyrol ımir Recht befürdy- 
tet, es möchten Muahrrgein ins eben treten, welche enımener 
eine fartiie Trennung ter wälſchen von ven deutſchen Lan⸗ 
bertbeilen im ſich emtbalten, oder nah bem Uribeile von 
Sadıverländigen unvermeidlich Dazu fuhren müflen, und zwar 
umiomehr, da in Wien reine unnerfennbare Zärtlichkeit fur 
mdrdeuifhe Voltoſtamme verberrit; fo erlaubt ſich uer 
Unterzeilbniete, an das hohe Reityeminifterium — 
zu ſtellen: 





k 


41) IR beur Meichöminifterium über den’ Stand biefer in 
Zeltungen bereits beſprochenen Angelegenheit eine näbete An⸗ 
zeige zugefommen, welde jur Beruhigung dienen Fönnte gegen 
die auögeflreuten boͤſen Gerüchte? 

2) Bulls nad dem Urtheile von Landeskundigen wirfli 
eine XIrennung des wälichen Tyrols vom deutſchen Autheile 
dur die beantragten Berwaltungdmaßregeln erfolgen müßte, 
wenn auch erft allmaͤlich und auf indirectem Wege, — ifl das 
NReihaminifterinm entichleffen, dagegen eutſchieden und nade 
drüdlih zu. protefliren ? 

3) Falls ver beantragte geſonderte Aypellatlonshof für 
Trient und durch Trientiner wirklich ind Leben treten follte, 
— if das Reihaminifterium. entfcloffen, für die unter Wal⸗ 
ſchen wohnenden 14,000 Deutſchen in Nonstbal, in Kleyme, 
bei Pergine, zu Savarone, in der Bolgario und auf Terras 
guolo deutſches Gericht in Anſpruch zu nehmen, was um fo 
nötbiger erſchelnt, ta im, fdmalen Landflreif, wo lauter Bet 
tern und Bafen wohnen, unpartelifches Recht überhaupt theuer 
werben wird ? 

4) Da der Neichstagtahzeorpnete a Prato von Roveredo, 
früber Mitglied dieſer Nationalverfammlung, nach der ganz 
verbürgten Nachticht ber Roveredaner Beltung, bereits nad 
Wien abgegangen if, um jeinen Gig im vortigen Reigetage 


einzunehmen, und die beantragten Trennungemaßregeln zu bes 


treiben, iſt das Reicheminiſterlum geneigt, unverweilt feinen 
Grfagmann in die bieflge Reſcheverſammlung einzuberufen ?" 

Es iſt dieß um fo wünſchenswerther, damit es ung nicht 
gebt, wie mit vem Abgeoreneten von Beni aus Trient, welcher 
— Tage im Mai und Juni bier war, banı Urlaub 


N orräfident: Ich kann Ihnen welter das Wort nicht 
geben, ſondern Ele haben bloß Ihre Interpeflation zu ver⸗ 
lefen, 

MHeichöminifter v. Schmerling: Da mir die 
Interpellation des Abgrordneten Bera Weder erſt geflern 
Abend zufam, und fie mehrere umfangreiche Bragen enthält, 
fo muß ich mir vorbehalten, fle kommenden Bıeitag zu beant« 
mworten. 
PBräfident: Herr Fiſcher aus Jena zeigt im Aufs 
trag des Ausſchuſſes für Gefhäftsorpnung an, daß 
für den ausgeichiedenen Herrn v. Lindenau zur Ergänzung des 
Ausichuffes für Geſchaͤftsordnung folgende drei Mitgliever vor« 
geſchlagen find: "Bauer von Bamberg, Schrent von Münden 
und Friſch von —— Ich werde auch für dieſe Wahl 
die Wahlzettel vorbereiten laſſen. — Wir gehen nun zur Tages⸗ 
orpnung über. (MVicepräfivent Simfen übernimmt ven Vorfig.) 

BVicepräfident Simfon: Die Tagesorvnung 
it: Fortſezung ver Beratbung der Grundrechte 
des veutihen Volkes $ 30. und folgenne. Ich werde 
zuerſt ven $ 30 nebft denjenigen Amendements oder Zulägen 
verleien, die dazu eingebradit find. Der Antrag des Berfaß 
TangtrBnelntiet bei $ 30 lauter: | 

„Die Vefleuerung (Gtaatd« und Gemeindelaften) 
foll ie georpnet werden, daß die Benorzugung eimzel- 
ner Stande und Büter aufbhdrt.” 

Dazu haben Herr Wigard, Blum, Ahrens um Gimon 
folgenden Zuſatz projectirt, fo dap $ 30. jo lauten würde: 

„Die Belleuerung (Staatt=« und Gemeindelaſten) 
ſoll fo georpnet werden, daß die Bevorzugung einzel⸗ 
ner Stände und Güter aufbört, und die Höbe des 
Beitrags fih nah dem Vermögen und Eintommen 
eines Fden richtet“ 

Die Herren Wigard, Blum, Simon und v. Andrian 
haben übervieg ncch folgenden Bufay beantragt:  ." 


„Die -Borforge für Arbeitsunfähige iſt Sache der 
Gemeinde und beziehungsweiſe ded Staates.“ 

Enblich haben die Herren Ahrens, Simon, Wigarb, 
Blum und fünf Andere ven Antrag geitellt: 

„Dur die Reichs- und Stantengefeggebung  foll 
insbefonvere für die Umvermögenpden, bie arbeitenden 
und ıgewerbtreibenden: Klajlen geſorgt werben, 

4) wurde die, Verminderung umd demnäcftige Aufhebung 
aller ‚Abgaben, ‚welche «auf den nothwendigſten Lebens» 
«mitteln. haften ; 

2) durch Cinführung: einer fortfcpreitenden Einfommenfeuer; 

3) durch Errichtung von Anſtalten (Banfen, Hypothelen⸗ 
Eredittaſſen) melde. den Credit befoͤrdern und die 
Erwerbung des Eigenhums erleichtern.‘ u; 

Der volkowir hſchaftliche Ausihuß. bat zu dieſem Parar 
fein Amendement geftelt Herr Martens von Dau⸗ 
zig will den $ 30. fo gefaßt willen: 

„Die, Befteuerung (Staaidr und Gemeinbelaflen) 
folls fo georpnet werden, daß nie Bevorzugung einzel⸗ 
ner. Stände und Güter aufhört, und: wie Höhe des 
Beitrags: fih nah vem Einfommen:eined Jeden richtet 

Die Vorſorge fur arbeitsunfähige Arme, gebührt 
zunachſt den Verwandten derielben. In Grmangelung 
ſolcher Verwandten ver auf» und abfleigenden Linie 
imd der: Seitenlinie. des. zweiten Grades, melde Dielen, 
Pflicht genügen fönnen,: gebührt dieſe Vorſorge ven 
betreffenden Gemeinden;.beziebungsweife dem Staus,‘ 

Herr Meyer von Liegnitz beantragt: 

„Die Veſteuerung in: pen Gommune, im Einzelſtaat 
man: im Bundesſtaat geſchieht lediglich nach ‚den Ber- 
midgen und. Ginfommen mit. beveutendn geſteigerten 
Vrdeentſatzen bei-böberem Ginfommen. JZede andere 

s Mögabe, Stemveltaxe, Borte uͤber die Leiftung hin⸗ 
aus und wie fir ſonſt irgend heißgen mögen, iſt nicht 
gellattet, mit Ausnahme ver nad den Verhaliniſſen 
nothwendigen Gin» und Ausgangszolle.“ 

Serr Mez beantragt: 

„Die Befteuerung (Staats- und Gemie indelaſten) 
ſell jo geordnet werden, daß fie allzugroßer Ungleich- 
beit. im Vermogensbeſiz und im Vermögenserwerb 
entgegenwirkt.  lio fortichreitenne Ginfommen- und 
Bermögendfieuer  ‚ald. einzige, direete Abgabe. 
Dabei vollſtandige Deffentlichfeit der: Steuerliflem al& 
Gontrolemafregel. 

Keinerlei Bevorzugung. einzelner Stände und, Oüter 
darf ſtattſinden. 

Die Vorſorge für Arbeitaunfübige iſt Sache der 
Geweinden, bezlebungsweiſe des Staats; im Uebrigen 

ſollen die der Vollswirthſchaft nichts einbringenden 

— Staatsausgaben moͤglichſt beichränft werden. 
Indixrecte Abgaben finden flatt, jedech als, 
Verbrauchsſteuern nur auf Luxusartikel und auf ſolche 
01 solrtkel, deren Gebraud dem Wohlſein des Boiks, 
ſcchadlich iſt. 
Das. Salzregale wird aufgehoben, Dagegen wird 
Tabafregale allgemein eingefübrt. 
Indireete Abgaben ſinden ferner flatt beim Ein⸗ 
dang fremper, Waaren zu einem hinreichenden Schuhe 
der. deutſchen Volfsarbett.‘ 
- Herr -Buflav: Hdfken will vor, $ 30, gelegt willen: 
V Zede Steuer wird zu. gemeinſchaftlichen Zweden 
auigelegt, es ſel in der Gemeinde, oder. im — 
ſſaat, oder im Meiche. 


‚ww 





Keine Steuer kann exhoben“ werden/ benn * 
eines Geſehes. — 


Nah $ 30: Mr: 
Ri mIeber Deuticge PN wie bie Brlicht F Oeheit, 
fo auch ein: Recht auf Arbeit, d. b em Recht, * 
Arbeit zu leben. 
Die —— Burgſchoſten für dieſes echt 
find: Freiheit der Arbeit, freiwillige Vereinigung, 
Gleichheit der Beziehungen golichen Arbeitgebern und 
Arbeitern, unentgeltlicher Unterricht zur Gntwidelung 
der natürlichen, fittlicen und„geilligen Kräfte: eines 
Jeden, Erziehung im bürgerlichen Beruf, Einrichtun⸗ 
gen der Fürforge und des Grmitd-  ; 
Dem unfreiwillig: Arbeittloien muß die Gemeinde, 
„begiehentli der. Staat, Arbeis gewähren“ 
"er Wedekind, ‚beantragt. zum⸗ zweiten Minoritätes 


Gradtm:  .. 
Die Sorge für artrissunfäbige. Arme liegt, bei 
mangelnpen anderweitigen Mitteln, den Gemeinden 
— Aufficht und udthigenfalls Beihllfe des Staa⸗- 
Hew Eſterbe beantragt zum. britten Minoritätd- Gut⸗ 
achten des Herrn Ahrens, Sımpn ‚und Genofien: 
1) ad Nr. 2. flatt durch Cinfuͤhrung a6 — fol. eu heiten 
Durch Ginführung einer oriſchreitenden nkom⸗ 
men « und Vermögens: Steuer.” , 
2) Berner ſoll dazu gelegt werven: 
4) „Durd) jofortige Aufhebung aller tie Inpuflrie, 
ben Sanpel und Verkehr im Innern des Reichs hem⸗ 
wienden Veſchrankungen und Abgaben.” 
Die Herren Biebig.um Dammers ſchlagen ftatt des 
zweiten und dritten Minoritär» Gradizend folgenden Sag vor: 
„Die Verpflichtung zur Armenpflege und vie Vor ⸗ 
forge für die arbeitenden Klaſſen it Sage ver Ger 
meinden, und ſoweit deren Kräfte, ah BIRNEN, 
Sache des’ Staus.” 
‚ Sere Rheinwaln beantragt: 
Fasinwelh (vom Plage aus); Ich siehe die Ans 


DH 


Biepräfbent Simon: Soweit find die Anträge 
gedruckt. SHanvichriftlid „Liegen, noch folgende var, Herr ©. 
— nr Anpene, ‚beantragen einen Zufag «im folgender 


— 
kin Reichegefep wird die Grundfäge, lie; 
"nach melden von ven. Gejepgebungen- ver, Einzelſtaa⸗- 
„ten ‚nie Berhältuiffe ver Arbeit zu ordnen find. Die- 
ſes Reichsgeſez wird namemlich vie möglichit freie 
‚eigene Bewegung. der Beibeiligten ſichern; für das 
" erhähnig zwiſchen Arbeitsgeber und Arbeiter eine 
allgemeine Grundlage feſtſtellen, und ſolche Einrich⸗ 
tungen. beſonders begüniligen, welche, Die. iyerung 
ber Zufunft der Arbeiter zum 
Herr Naumwerd fchlägt folgenden Zufalap. zu 80 vor: 
„Jeder Deutſche bat ein Recht auf Unterhalt. 
Dem unfreiwillig. Arbeiteloſen, welchem keine vers 
wandtſchaftliche oder. geuoſſenſchaftiche ‚Kite wird, 
- muß bie Gemeinze, ‚beziehentlich, der Stans, Unter 
‚halt gewähren, und zwat/ ſo weit möglia. durqh An⸗ 
mweijung von Arbeit 
Diejer Zufag iſt von mehr ald von wanzig ‚Mitgliebern untere 
fügt. Endiich glaube. ich den. Antrag, des — 
wald aus Würtemberg, Werder jieben Bw müffen- :; 


I 6 


2538: 


Nbeimwald (vom Plage aus): Gr. wird zurüdges | 


nommen. 
Bicepräfident Simfon: Alſo 4 biefer wird 
zurüdgenommen. Ich habe Sie num mit. einem Antrag über die 
formelle Behandlung des $ 30 befannt zu maden. Es wird 
mir zum britten Minoritäts = Grachten der Herren Ahrens, 
Simon und — vom derrn v. Trüpf ale e ein I Untag 


— 
Hu ven Worten: nt) 
N) Dur Einführung einer fetißgeitenen Ginfommenfleuer, 
fol Hinzugefügt werden: © ' 
„init vollſtandiger Deffentlichfeit Ver: Steuerliften. — 
Für den Wall, daß ſtatt des obigen Minoritäte- 
Grachtens' daB erfte Minoritäts« Erahten der Herren 
Wigard Blum und Genoffen, oder aber das Amen— 
bement ‚von: d..Xrügfepler und Genoffen angenommen 
werden follte, wirb ber obige Zuſatz auch für biefe 
Beflimmungen beantragt." 

Die Herren . Biedermann, Fallatt, Paur von 
Augsburg und viele Andere haben folgenven Antrag, bie 
formelle Behandlung des 6 30 ver Grundrechte betreffend, 
eingegeben. Der Antrag mit feinen Motiven lautet fo: 


„Antrag, 

vie formelle Behanplung von $ 30 der Grundrechte betreffend: 
„In Erwägung, daß die in dem Minoritätds Ers 

adıten zu F 30 enthaltenen, die Werforgung ver 
Armen, fomie die Hebung und Unterflügung der 
arbeitenden Klaſſen betreffenden Vorfdjläge, deügleichen 

die dazu von einzelnen Abgeorbneten geftellten Vers 
befferungss und Zufags Anträge mit dem Inhalt des 


l 


Art VI. nur in einem fehr uneigentliden Zufams | 


menhange fteben; 

in Erwägung, daf der Inhalt der befagten Anträge 
zu gewichtiger Natur ift, um fo beiläufig abgethan 
zu werben, eine gründliche Beipredyung deſſelben aber 
an diefer Stelle die rafche Erlevigung der, nach dem 
Schoder ſchen Antrage geſondert zu publichrenden 
Artikel der Grundrechte weſentlich hindern würde; 

in Erwägung endlich, daß eine-folde- raſche Er- 
ledigung der wenigen noch: übrigen Paragrapben der 
Art. VII und VII. um jo wünſchenswerther erfcdheint, 
als nah nunmehr erfolgter Borlegung der die eigent⸗ 


lihen Berfaflungsfragen behandelnden Kapitel 8 | 


durchaus nothwendig ift, daß zu der Berathung dieſer 
opt aefchritten werde: 
in Erwägung alles Deffen beantragen die Unter⸗ 
zeichneten: Die Berfammlung wolle befchließen, fammt- 
liche auf die Armenpflege, die Unterſtützung ver 
arbeitenden Klaſſen u. f. mw. bezüglichen Anträge zu 
80 von ver Berathung biefed Paragraphen ausju- 
ſcheiden, und einer fpäteren gefonderten Berbanplung 
vorzubehalten; zugleich aber ven volfdwirthfchaftlichen 
Ausichuf, — welcher bereits ſpeciell mir diefer Frage 
ſich beihäftigt bat, — zu beauftragen, darüber: ob 
und in meldem Umfange tie Bellimmungen über 
Armenpflege, erseerung der Verhaltniſſe der arbeis 
tenden Klaſſen u. fi m in die Grundrechte aufzu⸗ 
nehmen ſeien, einen enge zu erflatten. — 
Biedermann. Fallati. Rapp. Paur von Augsburg. 
Rieſſer Zerjög. Reitmayr. Raumer Wurm. Stihl. 


Burkhardt. -v. Platen: ©. ‚Salgniedeil Dflerräth.' 
Fritſch Becker von Gotha ’ Schrader. Müber.' 
Degenkolb. E. v. Saucken.“ 











Meine Herren! Ih habe dieſem Antrage nur zwei Bes 
merfungen mündlich beizufügenu. Die eine bezieht ſich auf ven 
Umfang Deffen, was ichnausgeſchieden wiſſen will.Hı Ich habe 
gefagt: „Die Beftimmung (über Armenpflege, die Verbeſſerung 
der arbeitenden Klaſſen und dergleichen.“ Es iſt fraglih, in 
wieweit auch vie Vorſchlage hierher gebören, die! ſich auf bie 
Beſteuerung beziehen. Dbne den Beſchluſſen der hohen Vers 
ſammlung vorgreifen zu’ wollen, erlaube ich mit, mieine Mei⸗ 
nung dahin zu Auferm, daß in dieſen Baragraph wohl uur 
die Momente der Beſteuerung gebören,; wobei es ſich um Auf⸗ 
bebund von Ungleihheiten wor Befteuerung: handelt, nicht aber 
die Unträge auf progreſſive ECinkommenſteuer und Abmliche, 
welche in die ſociale Frage übergreiiem Meine weite Bes 
merkung gebt dabiat Ich wünſche, daß man dieſe Sache dem 
voltew irihſchaftlichen Ausſchuß/ nicht dem Verfaſſungs Aus» 
ſchuß zuruckgebe Der vollswirthſchaftliche Ausſchuß hat bereits 
in feinen Arbeiten über Gewerbeordnung, Helinaths⸗ und re 
nenbedmmig die Materlilien zu vielen Frage geſammelt — 
Ferner kommt es bei dieſer Frage weniger auf wie Aufhebung 
politifcher Beicränfungen an, womit ven Berfafungs« Ausichuß 
zu thun hat, als vielmehr auf die Einleitung pofitiver Veran⸗ 
ftaftungen voltowirthſchafilicher Ginridsrungen: "Darum glaube 
id) dag vie Sache vor ven’ volkswirthſchaftlichen Ausichug ges 
hört; am Wenigften aber wünſche ich vaf- beide Ausſchuͤſſe 
damit zugleich" beauftragt: würden, weil wir die Erfahrung 
gemacht > haben; day eine: ſolche » gleichzeitige: Begutachtung 
einer Frage: durch zwei verſchledene Ausſchüſſe nur: Verwir— 
rung berbeiführt. Ih füge im Augenblick nichts weiter bei, 
föndern erwarte, 06 Widerſpruch gegen meinen Antrag erboben 
werden wird, um ndthigenfalls ihn ſodann weiter zu begründen. 

Vicepräſideut Simfon: Bevor ich, meine Herren, 
nach dem angenommenen Schover'iden Antrag vie Frage ftelle, 
ı 06 die Berſammlung auf die Discufflon des 5 30 eingehe, oder 
darauf verzichten will, glaube ich diefen pra judiziellen Antrag 
ber Herren Viedermann und Genoffen zur Discuſſton bringen 
zu müffen, und da hat zunächſt Herr Schoder das Wort. 

boder von Stuttgart: Meine Herren! "Adi glaube, 

es bedurfte dieſes Antrages, welcher eben geſtellt wurde, gar 
nicht, um uns weiter vorwärts zu bringen. Wir müſſen und 
lediglich an den Beſchluß halten, welchen die Nationalverſamm⸗ 
lung zunachſt auf meinen Antrag gefaßt Hat. Diefer Beſchluß 
ging dahin, daß wir nichts weiter mehr vornehmen follen, als 
vie Frage von dem MWereinse und’ Verſammlungsrecht, ver 
Befreiung des Grund und Bodens, und der Deffentiichfeit und 
Mündlichfeit ver Nechröpflegen mir Geſchwornengerichten. Der 
$. 30, enthält ein Befteuerungd » Enftem, over wenigſtens all⸗ 
gemeine Grundſatze in Mucſſicht auf die Beflenerung ; es beißt: 
„Die Beſteuerung ⸗ Stastd = und Gemeindeläften —- ſoll jo 
geordnet werden) daß die Bevorzugung’ einzelner Stände und 
—1* aufhori⸗Er Aann daher nach ven Beſchluſſe gar nicht 
enemmen werden und Damit fallen alle Amendements, 
net fe dazu geſtellt worden find, Une Ebenfowenig gebört 
bierber die Frage bon mer Arbeit. Dleſe Gegenfande ſollen 
jwar von dem Gefchäftsfreis der Nationalverſammlung nicht 


aubgenommen werden, mie Beratbumg über dieſelben ſoll aber 


mit den übrigen Punkten des Entwurfes der Örumdrechte zus 
rudgeſeyt werben. 7463" Farin vdeher fegt' Hlofiübergegangen 
werden auf $31, derdie⸗ Befreiing bon Grund md Boden 
betrifft, und etwa noch auf H3Rz’imd endlich dann auf Ar⸗ 
titel VAT, ſoweit er mach Ihrem Beſchluſſe hierher gehört. Ich 
glaube, wir ſollten ohne weiter durch eine Beratbung über ven 
und: vorgelegten? Biedermann hen Antrag und‘ die Zeit wege 
‚nehmen zu laffen, auf Grund des einmal grfaßten Weſchluſſes 
ſogleich zu $ 31. übergeben. 


"Wicepräfident Simfon: Ih muß dagegen bemer- 


‘Ten, daß in der Sitzung vom legten Donnerftag ausbrüdlic 


beichloffen worden ift, "den ganzen Art. VI, alfo auch bie 


6 30 und 38. vie allerpings, firenggenommen, unter bie von 


Herrn Schover bervorgehobenen Punkte nicht paflen, zur Dis- 
euffion zu bringen und ven ganzen Artikel zu erledigen. Herr 
Schoder hat aber, wie ih glaube, an vem damaligen Beſchluſſe 
nicht Theil genommen. 

MNösler von Dels: "Meine Herren! Schon feit mehr 
reren Tagen waren idy und mebrere meiner Freunde in Befor- 
nif über diefen $ 30, Die allgemein anerkannte Nothwendig · 
Reit, mit den Grundrechten vorwärts zu fonmen, ließ es uns 
wahrscheinlich. erfcheinen, daß diefe fo außerordentlich wichtigen 
Tragen am Ende nicht mit der Grundlichkeit behandelt wer- 
den würden, bie fie nothwendig verdienen. Es ſchien uns 
daher auf jede Weiſe zweifelhaft und bedenklich, was bei der 
Berathung des $ 30. das Ergebniß fein würde. Der Antrag 
der Herten Biedermann und Genioffen will audy um die Schwie⸗ 


rigkeiten berumgehen: Gr will das Recht auf Arbeit, das 


Mecht auf Unterflügung, und die Theorie der Progreiftvfleuer 


Sausfchließen von unferer heutigen Berathung, die übrigen 


Fragen im $ 31. aber laffen. Dagegen müßten wir uns jedoch 


beſtimmt erflären; denn der Grundſatz bloß, daß feine Bevor» 


zugung einzelner Stände und Güter bei der Befleuerung mehr 


fein ſolle, erfchöpft noch gar nicht Das,’ was man unter bie 


"Grundrechte in Bezug auf die Befleuerung aufnehmen fann. 


Entweder gehört die Befteuerungsfrage gar nicht in die Grund« 
rechte, ober es ift noch mehr als das vom Verfaflungs «Nuss 
ſchuſſe Beantragte dabei zu erwägen. Deßhalb erkläre ich mid), 
wie ich glaube, auch im Namen meiner Freunde dafür, daß 


"der $ 30 gegenwärtig zurückgeſtellt werde, nicht ganz aus den 


Gründen, die Herrn Schover, fondern mehr aus den Gründen, 
melde Herrn Biedermann und feine Freunde zu ihrem Antrage 
beivogen haben, damit nicht jegt durch die miehrtägige Discuſ⸗ 
fon des 5 30, vielleicht die Proclamation des nothwendigſten 
Theils ver Grundrechte aufgeichoben werde, auf der anderen 


Seite aber, damit nicht ver $ 30. und alle Fragen, vie ſich 
"daran hängen, oberflählid behandelt werben. * 


Wigard von Dresden: Der Aeußerung des Herrn 
Schoder muß ich allerdings beiſtimmen. Ich glaube, es iſt 


ver Beſchluß nefaft worden, wie ihn Kerr Schoper angegeben 


bat, und aus viefem Grunde würde ver $ 30. mit den Mino⸗ 


ritäts« Anträgen allerpings zurüdzuftellen fein. Gefchieht es || 


ats biefem Grunde, jo würde ich mich gleichfalls damit ein⸗ 
verftanden erflären. Sollte aber dieſe Anſicht nicht durchdringen, 


"ind nur der Hauptantrag des Ausfchuffes angenommen werden, 
und eine ſolche Trennung flattfinden, mie Herr Biedermann 


und Genoffen angegeben haben; jo würde ich mid aus dem 


Grunde dagegen erflären müſſen, well bier allerdings auch 


ein Recht des Volkes zur Sprache fommen muß, nämlid das 
Recht, ob jeder Nrbeitsunfähige auf"Unterhaltung Anfpruch 
babe, ob Jeder; der in Armnth verfallen if, von den Gemein⸗ 
denn tinterflügt werden müfle oder nicht. Geht man aljo von 
diefem Geflhtspunfte aus, fo ift die Anſicht imrichtig, als ob 
dieſe Frage nicht Hierher gehöre. Ich vereinige mich indeß 
mit dem Antrage des Herrn Schoder, den | 30. aus dem 

fen, weil ein früherer Beſchluß ver fofortigen 


Grunde wegzula 
Berathung entgegenfteht; ich würde aber noch den wmeiteren 


Antrag flellen, ven $ 33. mit in vie Berathung aufzunehmen, 


weil er die Strafe der Gütereinziehung betrifft, die meines 


"mich ſoeben auterifiet, in feinem Namen und im Namen | 


Graditens auch Hierher gehört. 
Bicepräſident Simfon: Herr Biedermann bat 


- der librigen Antragfleller zu erklären, daß er ſich Bezüglich 


feines zu dem $ 30. und ben bazu geflellten Minoritäts « Er⸗ 
achten geftellten Antrages mit dem Antrage ver Herren Rösler, 
Wigard ar.  einverflanden erklaͤrt. Ich ‚betrachte den Bieder- 
mann ſchen Antrag als hierdurch erledigt; Ich werde fragen: 
Beichlieft die Nationalverfammlung, nah dem 
Antrage vdesseorrnBiedermanım Schoder x. von 
der Discuffion des $ 30 und der dazu geftellten 
Umendementd an ber. gegenwärtigen Stelle Ab- 
fand zu nehmen. Diejenigen. Herren, die diefe Frage be- 
jaben wollen, erfuche ih, ſich Pi erheben. (Die Mebrzabt 
erhebt ih) Wir Fönnen bie Discuffion ſogleich 
auf die $$ 31 und f: richten, und ih falle vie $$ 91. 
und 32 des Verfaffungs* Aueſchuſſes fanımt den dazu gefteflten 
Amendements zufammen. Der $ 31. lautet nach dem Antrage 
des Verfaffungs-Ausfchuffes: * 
„Aller Lehensverband fol geldſt werben; in wel⸗ 
cher Art, beflimmt die Landesgefepgebung.” 
Die Herren Wigard, Blum, Simon, R. Mohl, 
Säüler beantragen flatt beffen: m 
„Aller Lehensverband if aufgehoben.” 
Der volkswirtbfhaftlige Ausfchuß beantragt: 
„ler Lehendverband und alle Riveicommiffe find 
aufgehoben. Das Nähere über die Art und Weife 
der Ausführung haben die Gefepgebungen der Ginzel» 
Staaten. anzuordnen.” 
Dazu ein, Minoritäts- Antrag von, Mori; Mohl: 
„Aller Lebnsverband umd die Kamilienfiveicommifle 
aller, Art, die Majorate,, Minorate, Seniorate und 
andere dergleichen Abweichungen von der gemeintecht- 
‚lichen‘ gleichen. Erbfolge. find aufgehoben, und treten 
bei dem, nachſten Todes» oder anderem Beflgverän- 
derungsfalle außer Kraft. 
Herr Mayer von Lirgnig: 
„Aller Lebensverband ift aufgehoben.” 
Hear Werner von’ Koblenz: 
Aller Lehensverband ift aufgehoben; — ob mit 
oder ohne Entſchaͤdigung für die etwaigen Gutsorä- 
ftationen, iſt der Gefeggebung der Einzeln» Staaten 
vorbebalten: L bıyrd 
Das von diefem Verbande freigewordene Gut 
behält in den Händen des Beftgers die Matur eines 
Bamilien» Biveicommifjes.“ 
Die Herren Spay, Efterle, Mared und Genoffen 


beantragen: i 

„Wir ſchlagen folgende Faflung vor: 

Aller Lebensverband und die Fidelcommiſſe aller 
Art, vie Majorate, Minorate, Seniorate und andere 
dergleichen Abweihungen von der gemeinfchaftlichen 
gleichen Erbfolge find aufgehoben. 

Die beftehennen Lehen und Fideicommiſſe (Majo- 
tate ıc.) werden, unbeſchadet der darauf haftenden 
privatrechtlihen Leiftungen, » freies) Gigenthum in der 

J Verſon Desjenigen, welchem das Lehen oder Fidei⸗ 
eommif Beit angefallen it.” 
“Herr Aihelburg: 139 

„Weder beweglicdhes, noch unbewegliches Vermögen 
darf durch Beſchraͤnkungen, welche über die Lebend- 
bauer des früheren Befigerd den nachfolgenden Bes 
figer in feinem Berfügungsrechte behindern, dem 
freien Verkehr entzogen werben.‘ 

Die Herren Elemend und Genoſſen: 

„Aller Lehensverband und: alle Famillenſideicom⸗ 

miſſe follen aufhören: Das Nähere über die Art und 
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Weife der Ausführung Gaben die Gefepgebungen der 
Einzelftaaten anzuoronen.” 

$ 32. Der Antrag des Verfaffungs- Nusfhuffes: 

„Die Vergrößerung beſtehender und die Stiftung 

neuer Bamilienfiveicommiffe if unterſagt. Die bes 

ftehenden fhnnen durch Familienbeſchluß aufgehoben, 
over abgeänbert werben.” 


Dazu ein 'Miuoritats- Eradten der Herren Wigarb, 
Blum, Simon, Scheller: 
„Alle Bamiltenfiveicommiffe, Maforate und Mi« 
norate find aufgehoben.” 


Die Herren Ahrens, Hergenhahn, Tellkampf, 
Abmer beantragen: 

„Die Bidelcommiffe find aufgehoben.‘ 

„Herr Dewes: 

„Alle Ausnahmen: und Abweichungen von der ger 
meinrechtlichen gleichen Erbfolge, unter welchem Nas 
men fie auch beſtehen mögen, find aufgehoben, und 
haben die -Betheiligten, reipective durch ſolche Ab- 
weichungen Berinträctigten, nah Publication bier 
ſes Geſetzes das Recht auf rechtlich ‘gleiche Theis 
lung “ 

Hert Meyer von Biegnig: 

„Alle Familienfideicommiſſe, Majorate, Seniorate 
und Minorate fin» aufgehoben. Sie find von Erlaß 
biefes Geſetzes an den allgemeinen Erbichaftögefegen 
unterworfen.” 

Die Herren v. Raumer und Schubert von Königes 

“berg: 

e Beſtehende ober neu errichtete Maforate und Fi— 
deicommiffe - fünnen jeverzeit durch einen Bamilien- 
Beſchluß aufgehoben werden, menn derſelbe minde- 
ſtens durch zwei Drittel ver Familienglieder gefaßt if.“ 

Herr Arndt von Bonn: 

„Den weilan» reihöunmittelbaren ober berrichen- 
den Häufern find ihre Bamilienfiveirommife zu er» 
halten.’ 

Herr Iucho beantragt für ven Fall, baß der weite An« 

fat des $ 32. angenommen wird, folgenven Zuſatz 

„Sie erlöiden aber obne Weiteres, ſobald ber 
Repte Der am Tage der Publication der Grundrechte 
bereitö geborenen Berechtigten und Anwärter geftorben 
fein wird, und gebt in vielem Falle das  Biveicom- 
mißvermögen in bad freie Eigenthum des alddann im 
Befig befindlichen Fideicommiſſars über.” 

Die Herren Kodmann, Haubenſchmied, 

und Genofien: 

„Die Bamilienfiveicommiffe mit Ausnabme ver 
Kronfiveicommiffe der regierennen Bamilien find aufs 
zubeben. Die Urt und Bevingung in der Aufhebung 
beftimmt die Gejepgebung ber einzelnen Staaten.” 

Herr v. Aihelburg: 

„Die Wirkſammachung diefer Befimmung auf vie 
bereits beftehenden Lehen, Fideicommiſſe und fonfliges 
in der Beflgesfolge gebundenes Vermögen bleibt ven 
Landesgejepgebungen überlafien.” 

Herr Wahsmuth: beantragt, den Gap hinzuzufügen: 
Gleiche Beitimmungen gelten für die Stamm« 
ter." 

Die Herren Sprengel, Sellmer und Andere: 
„Ale Bamilienfiveicommifle find aufgehoben, und 

freies. Eigenthum Derer, melden fie am Tage ber 
Werkündigung ver Grundrechte angefallen find. 


Lette 


Die Beſtimmungen über die Bamilienfipeicommilfe 
ber regierenden fürftlihen Käufer bleiben ven Lan⸗ 
beögejeggebungen vorbehalten.“ 

Hert v. Bally beantragt, vie $$ 31. und 32. zu Iöfchen, 
und flatt derjelben folgense Faſſung in die Grundrechte auf 
zunehmen: 

„Die Gtiftung neuer Fideicommiſſe, Mojorate 
oder Bamilienlehen, namentlich neuer Bauernmajorake, 
if. für die Zukunft auf ein beflimmtes real oder 
eine beflimmie Werthſumme bes Areals nicht mehr 
beſchraͤnkt.“ 

‚Herr Edlauer flellt folgenden eventuellen Berbefierungs- 
Vorſchlag zu den F5 31. und 32. des Entwurfs, und empfiehlt 
deſſen Annahme für ven Ball, daß diefe Paragraphen abge 
lehnt werden: 

„s 31. Aller Lehentverband ift nach dem Tode jener zur 
Lehenfolge beruienen Prrionen, welche zur Zeit, in 
der die Wirkfamkelt vieles Gefetzes beginnt, bereits 
geboren ‚waren, aufgehoben, — ann jedoch mittelſt 
Sinmwilligung aller bei diefer Aufhebung Berbeilig« 
ten vor biefem Beitpunfte aufgelbit werden. — ‚Die 
Entſchadigung, welde ‚der  Befiger des Lehens für 
den Verluſt ver lehenherrlichen Rechte zu. leiſten hat, 
if mit Rackſicht auf die demielden obliegenden Leis 
ungen nad einem dem VWerpflichteten günfligen 
Mapiabe von der Gejeggebung der Einzelflauten zu 
bsflimmen, 

„sd 32. Ale Famillenſideicommiſſe find, nad) dem Tone ber 
zur Nachfolge beregytigten Werfonen, die zur Zeit, im 
welcher die Wirkiamfeit dieſes Bef.ged beginnt, bes 
teiıd geboren waren, aufgehoben, kann jedoch mit⸗ 
telft Ginwilligung aller bei vieler Aufhebung Be— 
theiligten auch vor dieſem Zeupuntte aufgehoben 
werden. 

ns 33. Die Errichtung der Reben und Fineicommifie iſt 
nicht ‚geflattet.‘ 

Enplib der Antrag des Abgeordneten Makowilczka, 
unterflügt von zwanzig Herren, ven $ 31 der Grundrechte fo 
zu fajjen: 

„Aller Lehensverbund iſt aufgehoben. Saͤmmtliche 
Sehen geben in das volle Gigenihum ver Vaallen 
über, und werden nach dem Zope der lehten am 
Tage ver Kundmachung der Grunpredhte .bereitd. ge» 
boruen Succerflondbereptigten frei veräußerlid und 
frei vererblidh. 

Usber die von den Vaſallen ven Kehndberren 
eiwa zu leitende Entichäniyung haben die Landes- 
Gereggebungen Beilımmungen zu exlaffen.” 

34 habe zunägft vie Frage zu fielen, ob die Natio- 


nalverfammiung auf die Discufjion über die mit 


fämmıligen dazu geftellien Amenvementd ver 
lejenen beiden Sf 31. und 32 der Mrundredte zu 
verzichten ‚gedenfi? Diejimigen Serien, vie auf dieſe 
D.8culflon, nicht verziditen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. 
(Gin. Tpeil ver Berfammlung erhebt ſich) Meine Herren! 
Gtwa 150 Mitgliener haben fid für vie Didcuf- 
fton, gegen den Verzicht auf dieſelbde erklärt. 
3% theile Ionen ‚nunmehr die Medverlifte mit. Bei $ 31. 
baben fi gemeldet 1) für den Anırag des Berfuflungs- 
Ausſchuſſes: wie Herten Mori; Mohl, Wette, Langeıfelv; 
2) »agegen: die Herren Mölling, v. Bally, Werefind, Löwe 
(von Ealbe), Bet $ 32:1) für die Anträge des Verfaffunge« 
Ausihufies: die Herren Mori; Mohl, Michelſen, Judo, 
Münd, Rerte, Wachemuth, Kangerfeld und Rüver; 2) gegen 


2541 


pie Anträge: die Herren Brävell, Scheller, Mölling, v. Bally, 
Wevefind, Hoffmann von Friedberg, Schneer, Ziegert, Haus 
benſchmidt, Wernber von Nierfiein, Kutter von Wien, töwe 
von Galbe und Wigard, Herr Mork; Mobl hat das Wort. 
Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Der 
—— FIT Ausſchuß hat, mie Sie willen, die 66 
31 und 32. im einen gemeinidhaftlihen PBaragrapben zufams 
mengefaßt, und ich bitie daher um die Erlaubniß, über dieſen 
nemeinihaflichen Paragraphen veren zu dürfen, zu welchem 
eine Minorttät des volkewirthſchafflicen Ausſchuſſee einen 


Untrag geftelt bat, am melden auch ih Theil genommen: 


babe. Diefer Minoritärs» Antrag lautet fo: „Aller Yrbend«- 
Berband und die Familien“ Fidelcomiffe aller Art, die Mujo- 
rate, Minorate, Seniorate und andere dergleichen Abmeidhuns 
gen von wer gemeinrechtlichen gleichen Erbſolge find aufges 
boden, und tretem bei’ dem nachſten Toped« oder anderen Br- 
figveränderungsfalle außer Kraft.‘ Uebrigens hat vie Minori« 
nar des volfewirchidsafrlichen Mustchuffes damit nur ven erften 
Say des Paragraphen des volfswirbfchafrlihem Ausſchuſſes 
erfepen, den zweiten Gap after nicht beanflanden wollen, 
weicher fo'heißtt ‚Das Nähere iiber die Are und Weiſe ver 
Nusführung baden die Befrggebungen der Einzelſtaaten anıtt= 
orenen.‘' Ich werde nadber bie Ebre baden, dem Kern 
Präftsenten eine @rflärung ver Minorität res volldwirhidafi« 
lichen Auseſchuſſes varüber, daß fie es fo verſſanten bat, 
ſchriftlich zu überreichen. Ich gebe zur Sache über, Meine 
Herren! Ib bin fortwährend ver Anſicht, daß es eine wer 
erfien politiſchen Notbwendigkelnen und eine wer erflen Wor- 
derungen ber Gerechtigkeit if, daß mir die gänzlihe Aufper 
burg des Mdeld‘ Beichliegen, und ich werde bei ver zweiten 
Lefung der Grundrechte wiederbolt meinen Antrag darauf 
flelen. Ib weiß auch, daß manche Mitgliever dieſer boben 
Berſaumlung ihre Bedenken, melde ſie bei der erften Bes 
rardung Dagegen gehabt, inzwiſchen verloren haben, und ich 
hoffe, van auch. die Grimmen, welde ſich in ven Gtänbe- 
Kammern uns Reſcheverſammlungen in dieſer Hinſicht äußern, 
vielleichr Einfluß bei der quehren Brratbung üben: mögen. Jeden⸗ 
falle aber; meine Herren, miß ich wich ganz emeichleden für 
Aufvebung vedi Lebnverbaudes erflären, weichen Beſchluß dieſe 
hohe Verſammlung bet ver zweſten Leſung der Grundrechte 
in Bezug auf die Adelefrage auch faſſen möge Ber Bauer⸗ 
Lehen, meine Herren, meine ich verſteht ſſch nie Loſung des 
Leonverbamdes eigentlich von Telbfl. Daß Balllehen, Grbs 
leben und ansere bäuerlichen Leben freies Eigenthum des Bau—⸗ 
ernflandes werden, iſt doch mohl eine jo natürlihe Forderung; 
daß der Bauernfland dem Grund und Boden, den er im 
Schweiße feines Argefihts baut, auch mirflidh fein Bigentbum 
müflenennen können, fheint mir ein fo gerechter Anfprucd zu fein, 
daß darüber wenig zu fagen fein pürfte. Ich willnuranführen, 
wie unendlich Täfig dieſer Lehenverband in vielen Gegenden if: 
daß das Leben, jo oft ver Vater oser sie Matter flirbt,: mieber 
(wenn aud unten anderem Ausprucde) gemutbet werden muß; daß 
dad Gut wieder abgeihägt wirb, und daß exorbitanıe @ebühren, 
welche einen beveutenden Theil deg Gatow⸗rihs beitragen, bei 
jedem Tonröfalle in der Bamilie, nad dieſen Abrhägungen 
wieder gezahlt werben mäffın; daß mirbin auf wiefe Weife die 
Familie für die Verbefferung des Gutes geftraft wird Durdy 
vie hoben Abgaben, welche bei Topesiällen gezable werden 
müfen Yu ver That, wenn man ein: Syſtem hätte erſtunen 
wollen, vie Berbrfjerung ver bäuerlichen Lebendgüter zu ver« 
binden, fo Hätte man fein wirfiamered erfinden fönnen, als 
die Ginridrtang, daß nach dem Tose ded Lehenbauern feine 
Bamilie um To mehr, Abgaben zablen muß, je mehr das 
Lehenogut verbeffert worden if. — Gin anderer bimmelfchreis 


enber Nachtheil diefer Bauernlehen iſt ver, daß nur ein 
Sohn, — in einigen Gegenden ber Aelieſte, im anderen Ge⸗ 
genden der Yüngfle — bad Leben erbt; daß bier Die Älteren, 
dort bie jüngeren Geſchwifler verurtbeilt find, bie Tageldbner 
des alteſten oder des jüngflen Bruders zu fein, und daß Dei: 
einen tdaligen Haf erzeugt in der Familie, welche Doch die 
Heimat der Liebe un» Gleichheit fein follte: Meine Herren! 
Ih babe die Erinnerung an biefe Mißverbältniffe in den 
älteren Bauernfamilien in Frankreich nod gefunden, un die 
Erfahrung beftättgte mir dort, was ich in den Gegenden uns 
ſeres Baterlandes, in melden das Lehenweſen noch herrſcht, 
fennen gelernt babe. Die älteren Leute haben mir in: Irank« 
reich gefagt, wie auch dort, im Folge des droit d’sinesse vor der 
erften Revolution töntlicher Hab in den Famllien geweſen fel, 
und wie die Revoluilon Brienen und Liebe in legiere zurüds 
geführt habe, : Ih Habe dort feinen Menihen gefunden, 
der das alte Syſtem wieder herbeigewünſcht hätte; ich 
fann dieff namentlich aud von der Normandie jagen, imo das 
MRecht ver Erftgeburt: des älteften Sohnes feit der erfien Revolu⸗ 
tion zum allgemeinen Segen bed ganzen Laudes und zur Be⸗ 
förverung des Woblſtandes aufgeboben wurde. Ih habe, wo 
ib fonnte, die Ortövorflände gefragt über die Folgen biejer 
Aufhebung und zer Ginführung der Theilbarfeit des Grund« 
Eigenthumte, und es herrſchte nur Eine Stimme darüber, daß 
fie vie allerwohlthaͤtigſten gemeien feien. — Man wendei gegen 
die Aufbebung der Bauerlehen den Wohlftand ein, deſſen die 
Lehensbaurrn in dieſer oder jener Gegen» geniegen. 2 
meine Herten, die Aelteften auf den grofen 

find mwoblbabenn; aber: ſehen Sie auf bie — 
auf bie armen Taglöhner, welche dieſen Bauernariſtokraten 
dienen. müſſen, und auf ben Hochmuth, mit welchem bie 
Nachge bornen behandelt werten, dann werben Sie anders 
über dieſen Zuſtand urtheilen, Tann werden Gie irben, daß 
neben einer Bauernariflofratie ein nod größeres Taglöhnere 
Proletariat vorhanden ifl. Diefe Gobe Berfammlung) bat bes 
reits die Tbeilbarfeit des Grunweigentbums in $ 25. beichloffen, 
und ich will nidht wiederholen, mas ich damals über die fegend« 
reihen Wirkungen dieſer Tbeilbarfeit gefagt babe. Nur 
darauf mill ih aifmerfiam machen, daß damit noch nicht 
ausgeiproden if, daß bie Familtenglieder auch bei gleis 
ber Erbtheilung ſich nicht darüber vereinigen können, bafi 
Gin Sohn ven Hof behalte, vie-andern aber für ihren Erb» 
theil waran entihädigt werben. Dieh geſchieht in: taufenden 
und hunderitauſenden von Fällen, wo die Theilbarfeit einges 
führt if. Aber die ſegensreiche Bolge der Theildarkeit if, 
daß die nadıgebornen Kinder für ihre gleichen Erbsaniprüde 
entibänigt werden müffen, daß flefeine Proletarier ſind. — Die 
Theilbarfeit erreidt ihr hobes Maaß mur in ner Nähe von 
großen Stadten, oder in meinbautreißienden Diftrietem, In 
der Nähe großer Stäpte erteicht fie allerdings einen hoben 
Grad, weil ver Wartenhau am die Stelle des Aderbaus trätt, 
@s if dieñ ein natürliches Verbätinit, weil der Burtenbau 
in einem gewiſſen Umfreiie, um größrte Städie beſſet lohnt, 
ale der Adrebam, weübalb auch die ländliche Benblferung in 
diefem lmfreife moblbabend if: Geben Sie in die Näbe 
großer Stäpte, und jeben Sie Diejenigen, welche dort dieſen 
%artenbau treisen, und Sie werden ſich davon: überzeugen. 
Und: ebenfo  natürlih ums moblihärig- if dieſe Theilung des 
Gigentbums in den Gegenden mir Weinbau; weil der Wein» 
bau ſehr viel Handarbeit, mithin eine jehr dichte Berdlferung 
erfordert, umd weil ver Weingärtner neben feinen Weinbergen 
auch einiger Beloflüde bevanf, Es iſt dieß eine; naturliche 
Bolge ver Berbältnifie ; eine natürliche Folge dee großen Be» 
vbiferung, welche der Weinbau mir fi bringt, und mit ſich 
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bringen muß, weil er ſo viele Handarbeit erforder. Wo || Domänen find, Der Himmel möge 
banfen bebüten, 
angutaften. 
recht find, nach welchen viefer Grund und Boden ‚für immer 
und ewig in diefen Händen bleiben foll, nach welchen er für 
immer unb ewig den Händen des Bauernſtandes unerreihbar 


aber große Städte nicht in der Mäbe find, mo der Weinbau 
nicht eine große Bevölkerung ernährt, da werben Sie auch bie 
ſo febr große Theilung des Grundeigentfums mit den Nahe 
theilen, melde man ſich davon denft, nicht finden. Ih kann 
verihledene Länder anführen; ich Fenne 4. B. in meinem $e« 
fonderen Baterlande Würtemberg, um nur auf Eine Gegend 
aufmerffam zu machen, auf die fogenannte Filder, die ſchla · 
gendſten Beiſpiele dafuͤr. Im Iepterer Gegend „. B. iſt die 
Theilbarkeit ſeit ſeht langer Zeit eingeführt, und e® iſt eine der 
reichſten Gegenden des Landes. Ebendaſſelde habe ih in Branf- 
reich gefunden. Ich habe daſelbſt üßeral nur Eine Stimme des 
Lobes für die Vorthelle vernommen, welche vie gleidye Erbẽe· 
theilung und bie Thellbarkeit nes Grundeigentbums zur Folge 
haben. Wer über bie vermeintlichen Nachtheile der Theuͤ⸗ 
barkeit des Grundelgenthums in Frankreich haupiſachlich ſich 
unwillig äußert, dieß find Meifende, zumal veifende Engländer, 
welche gewöhnt find an ihre: großen Güter, an ihre großen 
Flachen in Giner Hand; aber diefe Reifenven geben nicht in 
bie Häufee der Landwirthe, fie ſehen nicht, wie ed mit dem 
Wobhlſtande terfelden ausfleht: Gr wenn man in ben Bros 
vingen benimfomme, und im Einzelnen fteht, wie e6 mit dem 
Wohlſtande ſteht dann überzeugt man ſich welde wobliha⸗ 
tigen Bolgen die Theilbarkeit hat. — Loſen wir die Befleln dee 
Lrheneverbandes, «8 if ein unnatürkicher, und aus den Gruͤnden, 
pie id angeführt habe, ein ungerechter Zuftand. Die Ihnen 
vorgeihlagene Aufhebung bes Lehendverbandes, bie ganz all« 
gemein gefaßt iſt, wird ſich übrigens nicht Sefchränfen auf bie 
Bauernlshen, Sondern fle wird ſich auch ausdebnen auf bie 
Thron» und Mitierlehen, fie wirb auch dem rel zu Bute 
fommen. Ih gefiche aufrichtig, daß ich nicht her Anfidt bin, 
ald ob aus Rectegründen der Adel Anfprüdje varauf hätte, 
und zwar aus einfahren Gründen. Der Adel ift belebnt wor« 
den zum großen Theile für Kriegövienfle, die er nicht mehr 
leiflet.. @r hat ſich Gluck zu münfen, daß er dieſe Guter 
ned beſidt, und er hätte mitbin aus Medhtögründen keinen 
Anfprud auf Allodificarion. Wohl aber fpredyen, nad mei« 
ner Anſicht, Gründe des öffentlichen Wohle bei dem Thron» 
und Mitterlehen ebenfo dafür, mie ‘bei den Bauerlehen. Denn 
ber Lehendverband iſt, wie Ihnen Allen befannt ift, meine 
Herren, ein großes Hinternif ber Verpfaͤndung und bes 
Verkaufs, und ein unberingtes Hindernif der Berflüdes 
lung dieſer ' Güter; fie fommen alfo nie in bäuerliche 
Hinde, Die Hände alfo, welde die Erde fo mübjelig 
bauen, find unberingt von dem Beflge biefer Güter audges 
ſchloſſen. Nun gibt «8 aber Provinzen in Deuifchlanp, 
in welchen der Grundbeflg der Mittergüter in einem großen 
Mifverbältniffe zu dem Grumdbeflge ver Bauern fleht. Ich 
babe leider die flarifiichen Nottzen, bie von einem Mitglieve 


des preufifhen Dberlandes + Oekonomie⸗ Collegiums im ver- 


floffenen Jahre veröffentlicht worden find, nicht zur Hand. 
Aber foviel geht aus venfelben jedenfalls hervor, daf in Oft 
und Weflpreußen, in Pommern, in ven Marken, in Schleſien, 
auch im Sachen — wiewohl in letzterer Provinz nicht in 
gleihem Grade — das Meine Grundeigenthum zum großen 
Grundbefige in einem ungebeuren Mißverbältniffe febt. 

terer erreicht, wenn mein Gedaͤchtniß mich nicht täufcht, in 
einzelnen dieſer Provinzen bis zur Hälfte, ja, — wenn ich nicht 
irre, — zum Theil felbft über die Hälfte des ganzen Grund 
und Bobend. So ift «8 mehr ober weniger, ober doch bis auf 
einen gewiffen Grad auch in anderen Provinzen Deutichlanv’s; 
Id erinnere an Bohmen und andere: Öflerreichifche Provinzen; 
an Eüvveutfhland, Weſtphalen ıc., wo bie mebiatifirten und 
ritterſchaftlichen Käufer in Beſitz großer Waldflaͤchen und 


Jedermann vor dem Ge⸗ 
das heilige Gigentbum ‚diefes Guͤterbeſthes 
Aber damit if nicht gefagt, daß ‚vie Geſetze ges 


it. Gine folde Einrichtung ift aber der Lebendverband, und 


deßhalb bin ich der Anficht, daß ver Lehensverband auch in 


Beziehung auf diefe Güter - zum allgemeinen Wobl aufgelöft 


werde, — Ich komme zu unferem zweiten Antrage, deflen Grör« 


terung id, weil der vollswirthſchaftliche Ausfhuß vie $$. 31 
und 32, zufammengefaßt hat, mir erlaube, mit der über die 
Löfung des Lehensverbandes zu verbinden, namiſch auf unferem 


Antrag: 
„Da die Bamilien » Kideicommifle: aller Art, vie 
Majorate, Minorate, Seniorate und andere dergleichen 
Abweichungen von der gemeinfchaftlichen gleichen Erbe 
folge aufgehoben fein, und beim nächflen Toded« oder 
— Veflgveränderungsfalle außer. Kraft treten 
ollen.” u, 1 
Deine Herren! Ich nehme feinen Amftand, zu erklaͤren, 
daß dieß, nad) meiner Anſicht, einer der wichtigften Gegenflände 
ift, welche hier. berathen werben fonnen. Aus denſelben Grün« 
den, welde ich für die: Aufhebung des Lehensverbandes anzu⸗ 
fuhren bie Ehre hatte, muß ich auch für die Aufhebung der 
Bamilien » Fiveicommifle fein. Ginem Ieven im Volke muß 
doch offenbar das Recht gegeben fein, durch Fleiß und Spars 
famfeit ih Grunveigenthum zu erwerben; dem wird aber 
durch die Fideicommiſſe entgegengewirkt. Es kommt bier noch 
ein anderer, und, wie ich glaube, Außerft wichtiger Grund 
dazu. Wir haben. bei ben Baragraphen, welche von der Ablds⸗ 
barkeit der Grundlaften handeln, beſchloſſen, daß fämmtliche 
Grundlaſten abldobar ſeien, inſofern nicht die Geſetzgehung 
erfläre, daß bie eine: oder bie andere derſelben unentgeltlich 
aufzuheben feien. Im Bolge diefes Beichluffes, und in: Folge 
der Abldfungögefege, die bereits in verichievenen Staaten 
beſtehen, werden: wahrfcheinlich bedeutende Summen, vielleicht 
Hunderte von Millionen Gelves in vie Hände der Berech⸗ 
tigten kommen. Wenn mun die Majorate umd Seniorate 
nicht aufgehoben werben, fo wird man; wie dieß felbft 
bie Gerichtehoͤfe thun, darauf balten, daß das Ablöfungs» 
Gapital, wo möglich, im Grund -und Boden angelegt werde. 
Dieß würde zur Folge haben, da der Bauernfland mit einen 
beveutenven Theile feines geg enmwärtigen Grunpbefiges 
ausgefauft werten müßte, wenn nicht die Majorate und andere 
Familien · Fiveicommiffe aufgehoben werden ſollten. Meine 
Herren! Dieß wäre dad größte Nationalunglüd. Deutſchland 
iſt gerade eines derjenigen Länder, in weldyen der Bauern- 
Stand zum Gluck noch fo ziemlicy allgemein auf feinem- eiges 
nen Grund und Boden figt, und nicht bloßer Beitpächter ift. 
Wenn wirsaber die Majorate und die Familien « Bideicommiffe 
überhaupt nicht aufheben, fo wird es dahin fommen, baf ber 
Bausrnftand vom Zuflande des Grunbeigenihümers mehr und 
mebr berabfinft in dem des bloßen Belipächters, und am Ende 
in den bed landlichen Proletariers. Diefer Gefahr: würte 
auch Feinsswegs durch den Paragraphen bes Berfaffungs- 
Ausidufjed vorgebeugt, welcher nur. dahin gebt: „Die Bers 
arößerung beflebender und bie Stiftung neuer Bamilien« Fidei« 
Gommiffe fol unterfagt fein;“ benn-es würde als eine Ver⸗ 
größerung der beſtebenden Famllien⸗ Fidelcommiſſe nicht Ser 
fradhtet werden Fönnen, wenn fle; foweit ſie bisher aus Ge« 
fällen beftanden, num burd Örundeigentfum ergänzt würden. 
Dief iſt vielmehr der Gang der Sache, wie man ihn bieber 
immer eingefchlagen hat, und welcher 3 B. in Baden große 


Unzufriedenheit beim Bauernflande erregt hat: — Abgeſehtn 
aber von dieſer ungeheuern Berfhlimmerung des gegene 
wärtigen Zuſtandes, müßte ih aud aus anberen Grüupen 
gegen dad Fortbeſtehen diefer Bamilien » Fide icommiſſe ſprechen. 
Denn aus demjelben Grunde, der es im Intsrefle ver Vers 
befierung der Lage des Bauernſtandes höochſt wuͤnſchend⸗ 
wertb und geredht ericheinen läät, dañ der Lehentverband auf⸗ 
aehoben werae, aus demielben Grunde, muñ man aud die 
Befeitigung der in den Majoraten und. anderen- Bamilien» 
Fideicommiſſen liegenden  Sinderniffe wünfden, welche ‚dem 
Verkauf und bem Uebergange, des Grundeigenihums. im ıben 
Befig derjenigen Klafie, welde: das Land mit ihrer Haäude 
Arbeit bebaut, entgegenflehen. — Indbefondere muß ich mich 
no gegen den Untrag unſeres verebrungswürbigen: Mitglies 
des, Herrn Arndt, auszuſprechen, welcher die Biveicom«, 
miffe des mebiatifitten Adels von der Aufhebung ausge» 
nommen- twiffen will. Meine Herren! Wollen doch 
bedenten, daß „ed Länder in Deutſchland gibt, wie z. B— 
Baden, Würtemberg, Bayern, Heſſen ꝛc in welchen der 
mediatifirte Adel einen ſehr bedeutenden Theil des Grund⸗ 
vermogens befigt, daß es alſo, nachdem wir in einem früheren 
Paragraphen die Vorrechte aufgeboben haben, ein ungeheures 
Vorrecht dieſes Adels waͤre, wenn er von dem allgemeinen 
Ausſpruche der Verfaſſung ausgenommen würbe, vermöge deſſen 
die Ramilienfiveicommifle aufgehoben werben: follen, und ich 
frage Sie, ob wohl gerade für ven mediatijirten Adel ein Grund 
dazu vorhanden iſt ? Ohne das beflagenswertbe Schichſal dieſer 
Klaſſe verlennen zu wollen, glaube ich darauf aufmerkſam 
machen zu dürfen, daß die. Reaction in den erſten Kammern, 
welche hauptſachlich von dieſem Adel eingenommen- find, ihren 
Hauptſitz gefunden hat, und daß dieſelben hochwichtigen Grunde 
der allgemeinen Wohlfahrt fur Aufhebung ver Bamilien- 
Fiveicommiffe «bei diefer Klaffe des Adels wie bei jeder anderen 
foredhen. — Ein großes Unrecht bei den Majoraten und den 
Bamilienfiveicommiflen überhaupt liegt auch darin, daß die 
Fideicommißerben Schulden machen fünnen ,. joviel ‚fle wollen, 
oder foviel fie. eben geborgt erhalten „ohne das ‚ihr. Grundei« 
genthum angegriffen werben dürfte. Ich ſelbſt kenne eine Bami- 
lie, welche über-eine Million Schulden gemacht bat, derem gan« 
zes Vermögen aber nicht 100,000 Gulden werth war; um pas 
Uebrigerwaren die Gläubiger aljo jedenfalls geprelft. (Gelächter) 
Wenn die Gläubiger aber aud nur diefe 100,000. Gulden 
befommen hätten! Es wurben aber jo große Gompetenzen aus« 
gefagt, daß jenen beinahe gar nichts. von den Einkünften zu« 
flof. — Man fagt nun ferner ı zum Beſten ver Bamilienfidei» 
Commiſſe, fe ‚dienen zur Erhaltung. der Bamilien, beſonders 
wenn es „darin, wie in fo, vielen. anderen, Verſchwender 
und Leichtſinnige gebe. Ich ſehe aber gerade darin einen 
Nachtheil Denn wenn eine) Familie einmal herabjinft, 
dann mag es vermdge des Naturgejeged immerhin geiheben, 
dann braucht fie nicht erhalten zu werben. Ich glaube, es 
entfpricht einer gerechten Weltorpnung, ‚daß, wenn eine Bamilie 
fitlich ſinkt, fle dann auch dkonomiſch zu Grunde geht. (Bon 
mehreren Seiten: (Sehr brav!) — No ein Wort, Man wird 
vielleicht fagen, die Majorate feien ein Mittel zur Erhaltung eines 
tüchtigen. Banernflandes. Gin tüchtiger Bauernſtand, meine 
Herren, folk, ſich nicht und braucht ſich nicht auf. dem Bauls 
tiſſen der Majorate zu erhalten; er erhält ſich durch feine 
<Thätigkeit, und durch ‚feine Sparfamkeit, und ich habe noch 
nie geſehen, daß ‚man. bei ver Arbeit und Sparfamfeit ver 
funfen und zu runde gegangen wäre. (Bravo!) Nicht das 
durch, dab wir neben einem ZTaglöhner » Proletariate eine 
Bauern» Ariftofratie bilden, forgen wir für Erhaltung eines 
tüchtigen Bauernflandes, fondern dadurch, das wir dad Eigen⸗ 


ham) frei machen für einen Jeden, ber fleihig, ſparſam und 
tätig iſt. (Sehr gut!) Freiheit, meine Herten, und Gleich⸗ 
beit in volkswirthſchaftlicher Hinficht, wie in politiſcher! (Lebr 
bafter Beifall auf der Linken.) 
Mölling von’ Jever: Meine Herren! Ich babe mid 
einſchreiben Aaffen,; um über bie $$ 31 und 32 zu for 
Id Habe das gelhan,) weil ich dem ftellen wollte, daß 
beide PBaragrapben aemeinfhaftlih möchten behandelt, werben. 
Durch das Präfidium> wurbe.mir dad Wort ertbeilt, das’ Prä« 
ſidium bat mich aber darauf verwieſen, daß ich gleich nach 
Herrn Robert Mohl an die Reihe kommen würde, und td 
dann meinen Antrag ftellen möchte. Ich ftelle baher ben Ans 
trags daß die g9 31 und 32: zufamınen behandelt werben 
mögen; «weil beide, dieſelben Gegenſtünde aufgeführt Haben, 
weil dieſe Gegenftände analog find, weil die Bolgen der ar 
bebung und Beibehaltung des Lehnsverbandes umd ber Fidel⸗ 
commiſſe gang biefelben find, und weil eine Zeiterſparniß her⸗ 
beigeführt wird, ‚Sollten Ste aber einen folden Beſchluß nicht 
fafjen, ſo muß ich der Wahrheit: bie Ehre geben, daß ich nur 
für die Aufhebung der Familien ⸗Fideicemmiſſe fprechen will, 
dann muß ich jept zurücktreten, ı behalte mir aber vor, in ber 
Meitenfolge, wie ich eingeichrieben bin, zum $ 32 zw ſprechen. 
Bicepräfident Simfjon: Ich denke, wir föllten 
bie, nachgeben, daß die, auf $ 31 oder 32 eingeſchriebenen 
Redner belde Paragrapben zugleich beſprechen dürfen, (Al⸗ 
" feitige Zuftimmung. I Ih hitte Herrn Mölling, fortzufahren. 
Dröllings Der Verfaſſunge⸗Ausſchuß will, daß bie 


| Heftepenben- Bibeicommniffe icht vergrößert, daß aber aud, feine 


neuen verrichtet werben. Ich kann mich dafür nicht erflären, ich 
muß vielmehr denjenigen Minoritäts-Gutachten und denjenigen’ 
Amenbemenid beitweten,; welche wollen, daß alle Familien⸗ 
Bideicommtife,ıMajorate, und. Minorate ſogleich aufgehoben 
werben, Dev ganze: Werfaſſungs · Ausſchuß iſt darüber einig, 
af Bamiltenshidelcommiffe nicht new errichtet werben bürfen ; 
bamit; iR ‚aber richt «die. Dauptfache‘ erfebigt,; da bloß in: Zul 
fünft feine neuen, errichtet + werden tönnen. Ich brauche aber 
num wohl kaum darauf hinzuweiſen, wie naturwidrig überhaupt 
biefe eg — — find, wodurch ein Beſther ſein ganzes 
Erbe, das. doq feine’ Kiebe allen Kindern ſchutdet, einem Eins 
zigen aus fpeciellen Rüdfigten, um ben Glanz feiner Fauilie 
zu erhalten, überweiftz wodurch überhaupt bie nadıfolgenden 
Befiger gezwungen werben, das ‚Hauptvermögen, welches fie 
vielleicht allen Erben zuwenden möchten, einem Singen zu übers 
geben, nicht weil biefer es verdient, nicht weil biefer mürbiger ift, 
fondern ‚weiß ‚es eben dieſe Stiftung vorſchreibt. Ich brauche 
nicht auf die Geführlihkeit hinzuweiſen, wodurch ber menſch- 
liche Kurzſinn für ewige⸗ Tage ſolche Stiftungen gründet; wo 
er keine Stunde in die Zukunft ſehen kann Die Anfichten 
änderm ſich, fie” treten. in Gonfltet- mit der > fortfpreitenden 
Zelt und den Zeitbedürfniſſen, und es ergeugen fig aus ſol⸗ 
den Fideicommiffen Irrungen und Verwidelungen, die 'bei= 
nabe unfösbar: find. Deſto noihwendiger aber: fcheint «8 mir, 
mit wenigen kurzen Worten bieunenblihen Nachtheile zu ſchildern, 
die das Fortheſtehen der Fideicommiſſe hat. Grundfideicommiſſe fin- 
den ſich in gan Deutſchland da am meiſten verbreitet, mo begüterter 
Adel wohnt: Außer in den Ländern, welche Herr Mehl genannt 
bat; finden fie ſich in Meclenburg, in Schleswig, In Hofftäinz 
eine Kette von adeligen Gütern umfaßt ben fruchtbarften und 
ſchönſten Teil diefed Landes, Diefe Güter verſchlingen dem 
ganzen Grund und Boden, fie umfaſſen * Dor fſchaften 
und Kirchſpiele; die ganzen Befigungen find Eigenthum des 
Gutsperen. Die Bevölkerung darin hat feinen Theil an dem 

enthum. Schon früher: gründete hier der Adel Familien ⸗ 

ftungen, um ſich und feinen Familien die Beſitzungen zu 


. 2544 


erbalten. Ich datf wobl behaupten; bafı bie Hälfte, vielleicht 
no mehr ven birfen abeligen Gütern zu Birelcommiß« Gütern 
find. In Holſtein gibt es Bideleommißnäter von 10 bis 

15,000 Morgen Landes, ja es gibt ned größere Bibelcom- 
migrBefigungen von bis 20,000 Morsen Landes. Die größte 
Bamtilien » Fideleemmiß » Befigung vielleiht vom ganz Deutfch 
land umfaßt einen Gompler von 11 abeligen Gütern, ein Areal 
von 2°, Quadratmeilen, darauf 7 bis 8000 Ginmohner, 
zwei Kirchen und 21 Dorfitaften. (Stimmen von ber Linken: 
Hört! hört!) Meine Herren, id babe Jıbre lang auf dieſen 
Gütern gelebt und die Bevöfterung berfelben tennen gelernt. 
Jede Schelle Landes jedes Haus, ſede Meine Wohnung gehört 
bem @utöberen, die Berölterung bat gar fein Gigentbum. 
(Stimmen: Hört! hört!) Es ift keineswegs zu leugnen, daf 
die Befiger dieſes Piteicommifjes den Untertbam mit Sorgfalt 
bebandeln, mit der Humanität, welche flets dem Bürftenbanfe 
eigen gewejen, bem ed: gebört; aber fie haben die Bedürfniſſe 
der Benölterung nicht au befriebinen vermodt, fie haben 
bie Wucht der Berhältniffe nicht befiitigen können, fie haben 
bie Untertbanen ben Vermaltern, ben Padhterm, ben Infpectos 
ren bingeben müffen. on biefen find und merben fie be 
bereit fireng oder milte, je nachdem es die Beamten find, 
Sie können durch ihren Fleiß nicht zu MWohlflanb aelargem ; 
daber iſt es gefomusen, daß die ganze Bevölkerung eine nie⸗ 
dergedrũckte iſtz der edlere freie Gaſt kann ſich dort micht erheben, 
denn nur der freie Befip erhebt, Der Eirwohner ſalleft nicht 
nad freiem Willen feine Co tracte, ſondern fo. mie ed ber 
teherilibe Beamte bictirt; bei aller Milde der Behanrftmg, 
önbeit und Bructbarfeit des Landes, Ich muß es giftehen, 

{ft dech die Benölferung wicht viel mehr, als tin greßes Pro- 
fetariat. Es iſt wicht zu leugnen, daß die Beſitzer der Alledial⸗ 
Güter auch Pr 9 Gütertbeilung geneigt find; fie werben 
aber den Berbältniffen und ber Zeit melden müflen, 
wogegen der Fideicemmißbeſier ſich auf feine geſch· iebenen 
Reite und Urtunden berufen kann. Meine Oerren, der Bitel- 
commiß · Beſitz / wird dieß nor mebr thun wenn mir ihm biefe 
Urkunden für die Zukunft farctieniren. — Melde Nadiheite 
hat dieen Nactbeilen gegenüber die Aufhesung des Fidei⸗ 
eommijies 7 Im dem Berſchte der Majorttät des Merfaflunge- 
Ausſouſſes ift gefagt, man müfle mit großer Vorſicht da ein- 
greifen, wo es fid um MRectsverbältniffe handle, melde mit 
den inneren Beziehungen ber eimelnen Bamilten eng zufammen- 
bärgen. Wir erfabren aber nicht, melde dieſe find. Meine 
Herren! Ih glaube, daß es nur bie befonbere Müdficht für 
ben Glanz der adeligen Bamilien der privffegirten Kafte des 
Adels iſt, der fih erhalten will, der fi nur bir feinen 
Grundbefig erhalten kann. Und mas vermag biefe Micfiht 
— jenen höheren Rüdfihten ? was die Vorthelle einer 
affe gegenüber einer großen Vevälferumg? Der Verfaſſuuge— 
Aue ſchuß fagt, daß ein Famillenbeſchluh ein Familien-Fidet- 
commiß aufsubeben hinreihe. Meine Herren! Sie werben er⸗ 
tennen, daß dieß fo gut mie gar nichts if, Nah den Ges 
fepen gehört zu einem ſelchen Beſchluſſe Unantmität, d. 6. 
Einftimmigteit aller Agnaten, Gognaten und Interefenten. 
{ft aber da ein Einverſtändnis von Allen zu ermarten, 
die felbft Imtereifirt find? — Gs betrifft auch die Rechte ber 
Nachgebornen. Die Dormundichaftd- und Guratel-Bebörben 
werben Überhaupt ſchwerlich den Gomfens dazu ertbeilen, wo es 
fd um die Aufbebung der Mechte von Nadhaebornen Handelt, 
Durch diefe Beftimmung des Verfaffungs-Anefchuffes if gar 
t. Die Fiseicommiſſe werben nadı wie vor, mie 
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terte Gigen’bumsbrfugniß‘, er wird fofort zur freiem Diepofi- 
tion ermächtigt. Die Nadigebornen haben noh fein eigenes 
Recht, fie haben nur ein fünftines Recht, die Aufhebung ift 
atſo nur elm Gefep, meltes bie Erbfolge verändert; aub aus 
diefen Gründen glaube ich, daß die Aufbebung feine Schwie- 
rigfeiten bat. Das Mortbeftehen der Nideicommiffe bat auch 
mande Unzuträgficteiten anderer Art: oft fällt ein Fidel- 
commiß mebreren Befigern zur, welche es alsdann gemeinfhafts 
(th verwalten und bewirthſchaften müffen, das gibt zu Strei- 
tigkeiten und Differenzen mander Art Veranlaſſung. Endlich 
iR aber auch das Pidetcommif eine Quelle von Vroceſſen ger 
weien und wird. es immer fein. Die Stiftungen entbalten 
viele Beftimmmungen über die Qualität der Erben, daß fie 
ftandesmäßtg, ebenbürtia aus rechter Ebe ıc. felen, die Ber 
ariffe hierüber find aber ſchwankend, und wir fehen die Folgen 
davon gegenmärtig. an bem Bentind’ihen Fideicommißbroceß. 
Meine Herren! Sie haben die Theilung des Grund und Bo» 
dens heihlöffen, warm wollen Gie jept einen halben Weg 
gehen ?! FH wünfhe, dag Alle, die bier find, das Leiden der 
Besölferurg, wie id es fennen gelernt babe, mit anfehen 
würden , ich bia überzeugt, wenn Sie ed’ aus eigener An« 
ſchauung keunten, Sie ftimmten für die Aufhebung der Bidelr 
commie, Warum einen’ Theit freigeben, und den andern ge 
feifelt Salten® Der Schaden ift gering, der Nupen aber un« 
ermeifih. (Brabe!) 

Sette von Berlin: Meine Herren! Ich bin eingefchries 
ben für den Entwurf des Verfaſſunge-Aueſchuſſes, und Infos 
fern iſt bien allerdings richtig, als ich anerferinen muß, daß 
diefer Entwurf in feinen wefentliben Prinetplen und Ten: 
denzen mit dem Entwurfe des voſtewirthſaafilichen Ausſchuſſes 
übereinftiinmt. Ich babe demnãchſt fpäter nur ein Amendement 
zu dleſem Entwurfe vorzufelagen. Beide Entwürfe unter⸗ 
ſchelden ſich in Berg auf das Leheneverbältnih nur dadurch, 
daß der volfsrtribfhafflihe Aueſchuß bar Brincipt „aller Lehens⸗ 
verband ift aufacboben", ald ein verfaffungsmäfiges unbedingt 
auoge vrochen haben will, der Verfaſſunge ⸗Ausſchuß dagegen 
fagt, fie follen aufgehoben werden. Beine Entwürfe find jes 
bodi darliber einverflanven, dab das Nähere wegen der Met 
und Meile der Aueflrung ber Partieulargefeggebung übers 
faffen bleiben folfe, daß mirbin Uebergangsbeſtimmungen nothe 
wendig, und Diefe von den Geſeßgebungen ber Ginelftaaten 
zu treffen ſelen. Mir find auch darin, glaube id, ıicht ver» 
febiedener Anſicht, daß durch diefe Ausführungsmodalitäten die 
ſpeciellen Nechte der Agnaten bei dem Arfindungsverfahren 
ſehr wohl Berücfihtigt werden können, und zu berüdfichtigen 

Es if wie in Betreff der Fideicommiſſe, ſo auch in 
Bezug auf diejenigen Lehne, bei welchen eine beſondere Succeſ ⸗ 
flons-Drdnting ſtalffindet, ein weſentlicher Unterſcied nr 
fennen zwiſchen der gernöhntiden Inteſtat und der Bebene- 
und Fidekcommif- Erbfolge; die Inteftateröfefge gibt nur ſehr 
entfernte Reife, nur Aus ſichten und Hoffnungen, wogegen bie 
Aaraten ſowohl bei dem Lehen, als bei den Pideleommiffen 
ſchon beſſimmte, ven VBefiger unabhängige Anrechte haben, 
Der jebesmalige Befiper Aft nicht voller Eigenthümer Die 
Familie bat ein Miteigentbium; went nach unferen Gntwurfe 
bie Ausführung der Bartieufargefeßgebung Hberlaffen wird, fo 
find‘ jene’ Recht⸗ keineowens abgeſchnitten und olme Entisädte 
gung von ſelbſt befektige. Diele, ſoweit fie nach ven befondes 
ven Land⸗verhãlmiſſen gerecht erſchrinen ſollte, kann intmer- 
bin noch durch die Vartleulargeſezgebung angeorsnet werden. 
In Bezug auf den Lehnederband bin ih nun aber der Anficht, 
def ımam aue ſprechen muß: „Derfelbe iſt aufgehoben.‘ Das 
Lehnsinftitit unterfheidet fidy von den Bidricommipvrrbätttiifen 
befonders aud dadurch, dag jenes dem üffentiidren Medite an- 
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.gebört, während die Fidelcommiſſe faft ausidlichlich, wenigftens 
in Deutſchland, dem Gebiete des Privatrehts angehören. Das 


Lehenweſen, welches in dem alten ſtaaterechtlichen und focialen 


Buftande eine Haupt olle fplelte, war. gemiffermaßen deſſen 
Mittelpuntt und Grundlage Mit der »Immwandlung  diejes 
öffentlihen Rechts uftandes hat aud das Princio des Lehne- 
Inftituts feine völlige Endſchaft erreicht; die Rittergüter fteilen 
keine Mannfchaft mehr, die beſondere Lehensrreue und Lehene» 
pflicht iſt übergegangen in eine allgemeine Verpflichung und 
Treue aller Staatsangebörigen gegen die Verfaſſung, das 
Staatsoberhaupt, die Nation. Weil das Inftitut ſelbſt feine 
innere Vedeutung verloren hat, gerade deshalb haben ſich an 
die Aufrehthaltung deſſelden die allerungünftigften Wirkungen 
und Folgen, für die Lehensbefiper feldft die gröpten Verwide- 
‚Lungen genäpft; die dabei entflannenen Proceſſe haben den 
Ruin vieler Familien nad ſich gezogen. Wenn man in manden 
Tbeilen Deutfihlands Über die Hemmnifje dev Gultur, den Man- 
gel an Grebit und an freier Bewegung bed Bodens klagt, fo 
haben dieſe Uebelftände hauptſächlich in dem Lehens erbande 
felbft ihren Grund; fie drüden z. DB. in: Hinterpommern wie 
ein Alp auf der Entwidelung des Landbaues und des Wohl- 
‚Mandes der größeren <«Grunpbefiger. Man wird aud ben 
Rittergutsbefipern , werumter mit bloß bie Mdeligen, fondern 
vie in Preußen auch Diele aus dem Bürgerftande find, einen 
großen Gefallen thun,‘ wenn man fie, vom biegen’ Feſſeln des 
Lehnverbandes befreit, ‚die weiter nichts als unnöthige Bes 
fbränfungen und auf feiner Seite reelle Vorteile mit fi 
führen. In mandıen Provinzen find die Lehensverhältnifje zu 
einer Komödie geworben, indem die Befiger frei: verkaufen und 
dieponiren tönnen, dennoch aber gegen möglichen Heimfall 
fih durch Aufnahme Mitbelehnter fibern müſſen, welde ihrer 
fetts wieder Reverſe ausftellen, worin fie für ſich und ihre 
Nachtommen für ewige Zeiten auf alle Anfprüche, verzichten. — 
Was die Fideicommiſſe betrifft, + fo habe ich mir erlaubt, im 
Verein mit einigen meiner Freunde ein Amendement einzus 
bringen, welches dabin lautet: 

„Die Bamitten - Fideicommiſſe mit Ausnahme ber 
Kron-detcommifje und der Fideicommiſſe der regieren« 
den Bamilten find aufgehoben, 

Die Urt und bie Bedingungen ber Aufhebung bes 
ftimint die. Gefeßgebung ber einzelnen Staaten.” 

In den meiften deutſchen Staaten haben die Bamilien-Bidel- 
commiffe keine politifhe, vielmehr feine andere Bedeutung ge= 
babe, als daß man durch fie den Glanz und die Erhaltung 
einzelner Bamilien bezwedte. Während «4 bekanntlich in 
Deutiglandı mit der fogenannten Ahuenprobe fireng genommen 
wurde und man auf die abelige Abftammung großen Werth 
legte , bat ıman dagegen in England, wo bie Bidecommilfe 
von politifcher Bedeutung waren, von einer foldıen Abnenprobe 
nie etwas gewußt. Deſſen ungeachtet waren in Gngland die 
Beſtimmungen wegen Grbaltung der, Fidelcommiſſe viel freier, 
indem befanntlidh nach einigen: zwei. bis ‚drei Generationen die 
Stiſtungsurkanden den Berbältniffen gemäß abgeändert werben 
fonnten, und bas Fidelcommißweſen fi fonad den Bortichritten 
der Zeit accommodirte, was in Deutſchland nie der Ball ge 
weien if. Man Hat auch im England ertannt, daß die Bidei- 
commiſſe einer weientlihen durdgreifenden Mobification bedürf- 
ten, indem, foviel mir befannt, wegen deren Abänderung ım 
Parlamente Verhandlungen bevorfichen. Soweit die  Bidel- 
commiffe auch bei uns eine politiiche Bedeutung haben, müf- 
fen ‚wir fie allerbing® erhalten. Gine ſolche politifhe Ber 
deutung beſchrãnkt 4 aber bei uns aueſchließlich auf bie 
Fiveicommiffe ber Regenten ⸗ Famillen ; auf eine große Grund« 
Ariftocratie werden wir die neuern Staatsverfafjungen nicht 


hebung anzuoronen. 


aufbauen. Daran haben nun aber die einzelnen Staaten ein 
beſonderes Jutereſſe, daß die Kron-Fidelcommtffe und die Fidei- 
commiſſe der regierenden Bamilien erhalten werden, damit 
die Ginfünfte, derielben wiederum der Nation zu gute kommen, 
während fonft dieſe Ginkunfte durch die Civiltiften zu deden 
wären. Abgeſehen davon, gibt es eine Menge Bideicommiffe der 
zegierenden Familien, worin Kunftgegenftände, Bibliotheken zc. 
enthalten find, deren Erhaltung ein allgemeines Antereffe für 
die ganze Nation hat. IM babe nur nos Weniges higzuzu - 
fügen. Wenn cie Bidetcommiffe eine politiſde Bedeutung bei 
und nit gehabt, für die Zukunft eine folde aber gewiß ver- 
loren haben, jo find fie aud im feiner Weiſe mötbig. Ih 
anertenue übrigens, wie es wünjhenswerth ift, größere Güter- 
complere zufammen zu halten, weil die größeren Güter die 
Wufteranftalten für die Landwirthſchaft find. Alein dergleichen 
werden aud im freien Güterverkehr zufanmengebalten, wie 
dieß z. B. in den öſtlichen Brooinzen ber Ball if. Mur einige 
Bemerkungen noch über die Frage, ob, da die Fiveicom- 
miſſe ein Inſtitut find, welches zumelft dem Privatrecht amgr- 
hört und auf bejonderen Gtiftungs-Urfunden, auf Teftamenten 
w ſ. w. beruht, doch eine legislatoriſche Verſammlung das 
Recht habe, gegen dieſe Jaſtitute einzuichreiten und deren Auf ⸗ 
Ih muß dieſe Frage belahen, weil: die 
Bioeico e der Entvickelung ver Geſeüſchaft gefährlich wer ⸗ 
ven. Ich verweiſe in dieſet Beziehung auf Weſtphalen. Die 
DOberlandesgerichte dieſer Provinz haben feit Jahren darauf 
aufmertiam gemacht, wie die großen Bideirommißbefiper die 
Yunderitaufende ihrer erfparten MRevenuen dazu verwenden, um 
jeden Breis alle verkäuflichen Bauerngüter aufjufaufen und 
mit ihren Fidelcommiß-Hereſchaften zu vereinigen, wodurch 
allmälig der Bauernfand ganz zu Grunde gerichtet und ver⸗ 
ſaluagen wird. I bin darchaus nicht geneigt, dem freien 
Ankauf der Büter entgegen zu treten, aber die Gefahr liegt 
darin, dag die Gütermafen in den Fideicommiſſen vinculirt 
werden. Wenn auf biefe Weiſe die Lehen don den biſtoriſchen 
und ftantsrehtlihen Bortihritten der Fahrgunderte längft ver 
urtheilt find, wenn ebenſo die Biveicommtffe keine politiſche 
Bereutung haben, auch in jeder Beziehung dem Gemeinweſen 
der künftigen ſoeialen Entwidelung, wie der Landescultur, nur 
nachtheilig find, fo empfehle id Ihnen, den Antrag des Bolts- 
wirthſchafts · Ausſchuſſes, jedoch mit: ver Meinen Aenderung des 
von mir und den Herren Haudenſchmidt uno Genoffen geftell- 
ten Anensemenis, welches dem Präfidenten bereits Übergeben 
ift, anzunehmen, 

v. Bally von Beuthen: Herr Mittermaier hat ausführ- 
lic erläutert, in welch verfciedener Bedeutung einzelne Aus 
drüde in einzelnen Gegenden des deutſchen Waterlandes ges" 
nommen werben. Was man bier fo nennt und ibm dieſe oder 
jene Bedeutung giebt, das lautet anderdwo wieder anders und 
hat wieder eine andere Bedeutung. Ich wundere mich daher, 
bag weder ber Verfaſſungs-Ausſchuß, nech der, Holfswirths 
fhyaftliche Ausfhuß der. Dienfte gedacht hat, da es Lehendienſte 
in. jeder Gegend gibt, die ohne nachtheilige Folgen nicht ohne 
Entſchãdigung zu entfernen find. Es Äift au insbefondere 
nicht davon die Rede, daß das Domintalreht des Bergbaues 
auf dem Lehenweſen beruht, weldes wir in Oberfihlefien gar 
nicht entbehren können. Der Bergbau iſt in einem Theile 
Oberſchleſiens die, reichfte Duelle des Verdienſtes. Es wäre 
unmöglich, den Galmey-Bergbau auszubeuten, der auf einer 
Linie von zwölf Morgen wie eine Schnur hinfäuft und, ver- 
folgt werden muß, große, Gapitale zum Aufſchluß erfordert 
und mit diefem erft das Refultat gibt, 16,000 Hütten, Buhr- 
und Bergleute zu ernähren. In dieſer Beziehung tft es eben 
fo wichtig, daß man nicht beftimmt: ber Lehneverband tft 
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aufgelöt. Wir habem es bei ber ganzen Geſchichte der’ fran- 
zöfifchen Revolution gefehen, daß man damit anfing, Commiſſio⸗ 
nen zu ernennen, um zu prüfen, in’ wie meit Verträge mit 
dem Auslande ‚bindend feten. Dann ging man über auf bie 
ee Verträge in Familien bindend fein, endlich er⸗ 
7 man, daß bie Angeſtellten ber Regierung, die mit dem 
Schweiße und Blute ihres Lebens der Regierung Dienfte ge⸗ 
feifteh haben, nicht weiter zu berüdfichtigen wären. Die Vers 
"waltungs+Leibenfchaften des vorigen Negiments "find über die 
Thüůrſchwelle ber Ginzelnen eingedrungen ‘und dadurch ver · 
haßt geworben, jet fuchen wir noch dieſe Verwaltungs ⸗Leiden ⸗ 
—*8 durch unſere Maßnehmungen au überbieten. Wenn 
ungen treffen, daß man Lehen aufhebt, wo «es 
fi da handelt, baf man Alles dem Lehnẽträger giebt, 
und man baburd Gonfumtionsquellen verftopft, jo muß der 
oherſte deutſcher Ehrenhaftigleilt gelten, daß man 
das Eigenthums recht ber Famllie ſcairmt und bewahrt, aber 
nicht 
B— Nachtbild, welches man 
Ne ten geglaubt, den großen Feudal ·Fideicommiſſen gleiche Br« 
rechtigmigen der Heinen entgegen fepen zu müffen, nämlich, daf 
män auch den Bauernftand berechtige, ſolche Fideleommiſſe zu 
errichten. Aller und jeder Werth des Grumbbefipes ift local, 
was hier als Nutzen erfdeint, iſt einen ianderm Gegend nach⸗ 
theilig. Man Tann nicht jagen: großer Grundbefig ift allge- 
‚mein nachtheiligz dort, wo man 8— 4 Jahrelang die Grndte 
\auffpeichern muß, 'um fie verwerihen zu können, da muf ber 
Grundbefig in ‚großen Handen fein, die Befiger von kleineren 
Gütern können nicht ſo lange mit dem Abſahe ihrer Erzeug— 
niffe "warten, ſie verfallen dem. Geldwuder, Wenn ein 
Vorredner gefagt bat, daß Fideicommiſſe, Majorate burd« 


aus nadtbeilig find fo jtägt es fih, ob es micht viel nad | 
tbeiligen‘ 


wenn man auf alle und jede Weife Alles und 


Alles auf: Gel und wieder auf ‚Geld: reducirt, und ber Geld | 
ariftoftatie  überfäht, "allen: Grundbefig aufzufaufen. ° Die | 
‚Heinen Grundbefiger fallen mehr ober weniger, indem fie da= | 
rauf angewichen find, Alles durd Geld zu erwerben, in die | 


Hände der Wucherer, und das ift ein wiel gefährlicheres Zeit 
vereigniß, als feſter Beſitz, der nicht leicht verfäuflid und ver- 
iſt. Wenn ein’ Reber angeführt bat, daß ein Nach- 


ger feiht Schulden machen kann, fo frage ich: wiſſen die 


KLDeute nicht, welche ihm Geld borgen, daß er keine Llegen⸗ 
heiten und keine Sicherheit zu beſtellen hat? Wenn Leute ges 


rade Solchen Geld geben, fo hoffen fie, daß fie, wenn bie | 


Sidelcommiſſe an Solde kommen, fhablos gehalten werden. Ich 


wieberbofe daher den Antrag und bitte um Unterftüßung, daf | 
es im deutſchen Vaterlande möglich fei, Bideteommißbefig zu er« | 
Wollen wir wirllich Freiheit haben, 
fo müffen wir jede Att von Beſitz gewahren, und ich glaube | 


werben und zu behalten. 
nicht, daß wenn: man etwas für Unrecht hält, es durch Un ⸗ 


recht gut gemadpt werben fann, ‚denn geſchbenes untehe kann | 


nur durch Recht ausgeglichen werden. (Bravo.) 

no enge feldtvon Wolfenbüttel: Meine Herren ! Ich 
* nicht daran, daß die Majorität: mit mir der Anſicht 
As daß wir die Aufgabe Haben, das Grundeigenthum fo gut, 
valdı die Perſen zu befreien, daß wir: alfo alle Abhängigkeits- 
verhäftniffe ſowohl der Berfon, ald auch bed Grund und 
Bodens moͤglichſt beſeitigen; ich zweiile ferner nicht daran, 
daß in ver. Majorität der  MBerfi 
Meinung herrſcht, dañ der Lebensverband aufgehoben werben 
mufizsictrete aber hierher, um Sie zu warnen, dieſe Auf: 
‚behung nicht mit einem Gewaltſchlag zu decretiren. Denn, 
omeine Herren, wenn das Lehndverhältnifi einzig und allein 


Hnabı Werhäitniß zwifgen dem  Schnheren um Bafallen der | 


‚Eine Entfremdung des Gigentbums bleibt wohl | 
zu nennen vermag. | 
das Intefat:Erbredt abgeündert würde, 


ammlung darüber nur eine 





träfe, ein Verbältnig, bas eine gewiffe Abhängigkeit hervor 
bringt, dann märde ich gleich mit Ihnen der Meinung fein, 
‚iefes Berhältnig mit einem Schlage zu vernichten. Indeflen 
biefes Verhaͤliniß hat nody eine andere Seite, es iſt das 
Lebensverhältnif mit einer großen Menge von Privatrechten 
verbunden, mit Rechten, melde nicht in dem Verhältniß dr& 
Bafallen zum Lebnsheren, jondern im Verbältnif der Bafallen 
unter ih beruhen, Wenn wir nun jegt bler decretiren: bas 
Kehensverhältnif ift aufgehoben, aller Lehensverband tft ſo⸗ 
mit. vernichtet, fo ſind mit diefem Ausſpruche alle Folgen, 
welche Ah an die Lebensverhältniffe nüpfen, aufgehoben, unn 
das würde ein Gingriff in Rechte fein, den ich nicht angus 
rathen vermädte, Ea ift Ihnen ſchon gejagt worden won 


Herrn Leite, daß die Erbrechte, welche in dem Lehensverhälts 


niſſe ihren Grund haben, nicht bloße Inteftat:Grbrechte ſeien. 
68 jurceniren die nichtbeſthenden Agnaten nicht: dem zuirgt 
Deflgensen, flevleiten vielmehr ihr @rbrecht von ihren Vor⸗ 
fahren ber, umd deßhalb würde die Aufbebung der Rechte mit 
einem Schlage nicht bloß eine Verfügung fein, woburdy nur 
Nein, meine 
Herren, die nichtbeilgenren Bajallen haben ein wirkliches 
Recht, ein jus präsens, und um dieſe Rechte auszugleichen, 
iſt nothwenoig, daß beſondere Uebergangägefege gemacht wer« 
den. Ich will erinnern an einen Ball in der deutſchen Ge: 
ſchichte. Als das Königreich Weſtphalen errichtet und aud wie 
Lehen aufgehoben wurden, hat dennody die weſtphäliſche Be: 
feggebung nicht gewagt, mit einem Schlage zu fagen: jegt ift 
es ganglich vorbei mit den Lehnsverhättnifien.) Es. if ein 
Uebergangögefeh gemacht, es find die Mechte per Agnaten und 
bie Familienverhältniffe berüdilchtigt worden. Deßbalb möchte 
ih auch bier empfehlen, den Entwurf des BVerfaffungs:Aue- 
ſchuſſes, worin geſagt iftr" „Aller Lehensverbaud Toll gelöft 
werden“, anzunehmen. Sie werben einmwerfen: bad beißt die 
Sache in die Zukunft binausichieben, wenn man fagt: der 
Lehnsverband foll'gelöft werten; wer gist uns Bürgicaft 
dafür, daß er gelöft werde? Dieje Bürgichaft gibt die fünf- 
tige Meichsverfaffung; denm wenn wir fagen: er foll gelöft 
werben, fo werden fünft!g nicht allein die Vertreier ver eins 
zelnen Länder, fondern jeber Mribsbürger wird das Mecht 
haben, bei der: Meicheregierung darauf zu beftchen, daß in 
jevem Lande dieſe Maßregel im möglichiier Bälde getroifen 
werde, — Wegen ver Fidelcommiſſe will ich mir nur noc eine 
kurze Bemerkung erlauben, Es iſt im Entwurfe des volts- 
wirthſchaſtlicen Ausihufes gefagt: Alle Biveicommifje find 
aufgehoben. Ich glaube, daß dieſer Auedruck: „Mile Fidel» 
eommiffe* zu weitgeht, dena unter biefem allgemeinen 
Ausorud „Hinelcommifje* würden alle eivilrechtlichen Gubfti- 
tutionen werftanbem fein, welche freilich nach den franzoͤſtſchen 
Net auch aufgehoben find, deren Aufhebung bier aber 
nicht beabfichtigt zu fein scheint. Man Hat hier nur die 
KBamitien-Fideicommiffe gemeint, wo ein gewiſſer Gompler von 
Vermögen, jei ed’ Gapital oder Grund und Boden, in ver 
Bamilie nachhaltig vererbt werden folk» Deßhalb müfte bie: 
fer Ausoruf wegfallen, und dann, wenn Sie die Bamilien- 
Bideicommiffe aufheben wollen, ſo wirberich wieder auf dies 
felben Ausführungen gurädfommen, welche ich bei ven Reben 
gemacht habe; benn auch bei dieſen und ned viel mehr bei 
diefen, als bei den Lehen‘, : find eine Menge Brivat- 
rechtsverhãltniſſe zu berüdfichtigen , melde >, wir hier 


nicht überſehen kännen. Die Fideicommiſſe beruhen anf 


Silftungsurfunden, und in. wiefem: ift nicht allein über die 
Succefflonsverhältniffe geſprochen, fondern es find auch häufig 
Beflimmungen gemacht, woraus für Dritte Rechte ſich her⸗ 
fihreiben, Rechte, welche alfo in den Fideicommi gurkunden be: 
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gründer find. Wenn die Fiveicommiffe bier mit einem Schlage 
aufgehoben werben follen, mie möchte für die Sicherheit ſolcher 
Mechte da Sorge getragen merden fönnen? ber das kann 
nur ben Ginzelgeieggebungen überlaffen bleiben. Die Ber: 
bältniffe in Deurfhland find ungeheuer verichieden, und ich 
bin überzeugt, daß in diefer hoben Verſammlung Feiner ift, 
der in umferm ganzen deutſchen Baterlande die Verbältniſſe 
fo genau fennt, daß er jagen fännte, ber beantragte And- 
ſpruch würde dieſe und nur biefe beflimmten Folgen baben, 
Wenn wir aber dieſe Folgen nicht genau überfehen fönuen, 
dann iſt es unſere Pflicht, daf wir vorfichtig zu Werfe geben, 


damit wir nicht Rechte verlegen, deren Verlegung nidt im | 


unferer Abſicht legt; und aus diefer Ruͤckſicht beantrage Ich, 
daß wir die Fideicommiſſe nicht mit einem Schlage vernichten, 
fondern, wenn fie aufgehoben werben follen, daß mir pie 


Aueführung ver Aufhebung ven einzelnen Staaten überlaffen | 
umd nicht fagen: bie Fipricommiffe find aufgehoben, fonrern | 


fie follen aufgebeben werden, 

VBicepräfident Simfon: Ghe ich dem Herrn Wer 
delind das Wort gebe, verlefe ih einen Berbefferungsantrag 
zu $ 30, melder von Herrn Werefin», Herrn v. Malt: 
zahn und Anpern übergeben worden iſt, er lauter: 

‚Aller Lebentverband und» die Bamilienfidelcommiffe 
aller Art, die Majorate, Minorate und Geniorote 
und andere dergleichen Abweichungen von der gemelns 
rechtlichen Grbfolge treten nach dem nächſten Grb- 
ober anderem Beilgveränderungsfalle außer Kraft." 

Außerdem haben Herr Mori; Mohl, Philipp Schwarzen- 
berg und Bagenftecber ihren Minorktätdantrag zudem Anıen- 
dement nes volfewirthſchaftlichen Ausfhuffes dahin erläutert, daf 
jener nur an bie Stelle res erften Sahes des volkewirib⸗ 


f&aftlihen Ausſchuſſes treten fol, und „vas Nähere über vie 
Art und Weile der Ausführung haben die Geirkgebungen | 


der einzelnen Stasten anzuordnen”, ald ein Stüd von ihrem 
Minoritätderachten angeſehen werbe, Endlich hat Herr Fette 
einen Wntrag auf Trennung bes Amendementd ped volfd- 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes geftellt, daß 5 31 heißen foll: 
„Wller Yehensverban» ift aufgehoben. Das Nähere ic.“ 
und daß das Amenpement ber Herren Haubenſchmied und 
Nette ala $ 32 anarjeben merbe. 
Wedefind von Bruhhaufen: Meine Herren! Wir 


Haben drei Kategorien vom Gütern, die in juriftifher Beziehung 
einer verſchiedenen Beurtheilung unterliegen, die aber inege⸗ 


fammt von unferem Stantpunfte aus zufammen ind Muge ge 
faßt werden müffen, Es find biefes die Lehen, die Fideicom⸗ 
miffe und Stammgüter, und bie Bauerngüter. Der Berfaf- 
funge:Ausfhuß hat die Lehen und Fidelcommiſſe getrennt, und 


dagegen möchte ich befonders warnen, denn ich glaube, es fönnte } 


der Ariftofratie nichts willfommener fein, ale wenn alle Reben 
aufgeboben werden und bie Kibeicommifje bleiben. Der Ver 
faſſungs⸗Ausſchuß bat fid dagegen verwahrt im $ 32, indem 
er Sagt: „Die Vergrößerung beftehender und die Stiftung 
neuer Bamilienfideicommifje ift unterfagt.” Das würde mur 
formell (hüten, aber nicht matertell. Es würde eine große 
Zahl von Fidelcommiffen blriben, an welche fih dad Allodial 
gut anfchliefen würbe, und wir würden nicht zum Ziele kom⸗ 
men, Der Grund, warum id fpreche, ift aber hauptfählic 
die Müdfiht für die Bauerngüter. Wir haben neulih ber 
ſchloſſen, daß bie Bauerngüter follen getbeilt werben können. 
Wenn mir von biefem national-öfonomiihen Standpunkte aus- 
geben wollen, fo müffen wir ihn auch juriftiich möglih machen. 
68 kann fib bie Theilbarkeit aber nur auf das freie Eigen- 
thum beztehen, fie kann ſich ohne weiteres nicht berieben auf 
ein gebundenes Eigenthum. Wir haben in Norbbeutfchland 
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no immer bas Meierreht, und ih muß Herrn v. Bally 
darum entgegentreten, wenn er glaubt, um bie Fldeleo 

halten zu wollen, Bauern-Bideleommtfe einzuführen, ich muß 
ihm entgegenfeßen, daß ber Landmann vermöge des Meier 
rechts ähnliche Werbände bereits befipt, wie bas Fideicommiß 
für andere Stände, Wollen wir jept die Freiheit, fo müſſen 
wir auch bie Banerngüter juriftifch theilbar machen, fo gut wir 
bas freie Eigenthum factifh fon theilbar gemacht haben vom 
national-öfonomifden Standpunkte aus. Nun gebe ih aber 
zu bebenfen, baf wenn die Succeſſion in ben Bauerngütern 
geändert werben foll, diefes ungeheuer ſchwer der Faſſungskraft 
der Leute eingehen wird. Es ift von Generation zu Benera« 
tion nicht anders geweſen, als daß ber und ber An-Erbe war, 
in ber einen Gegend war es ber Meltefte, alfo ein Majorat; 
in ber andern, mie in MWeftphalen, war es der Jüngſte, alfo 
ein Minorat. Nun wiffen es bie Leute nicht andere, als wie 
es beftanden bat, und es hat eben keinen großen Nachtheil ger 
habt in der bisherigen Zeit. Jetzt aber iſt es anders gewoör⸗ 
ten. Ste haben den Beſchluß gefaßt, es foll nun bas Gigen« 
tum theilbar fein. Rum müflen Sie auch aueſprechen, daß 
die Succelfion geändert werbe, und wenn wir biefes mit einem 
Schlage thun, fo gibt es große Unzufriedenheit; darum möchte 
ich Sie, wie mein Vorredner gelhan, dringend erſuchen und 
dleſes befonders im Intereſſe der Landleute: Geben Sie bie 
Suceefion noch einmal zu auf den Grund ber alten Gefehe, 
dann kommt es allmälig in ben Verftand, in bie Sitte, in das 
Banze der ländlichen Lebensart hinein; und nachdem einmal 
dieſe Berbäftniffe fo fange beftanden haben, ſehe ich aud nicht 
ein, warum fie jet mit einem Schlage aufgehoben werben 








müffen. Der Geiſt der Zeit ift für die Aufhebung, aber nicht, 
daß diefes auf einmal gefhehe, und bie Erfahrung in ber for 
genannten weftphäftfchen und franzöſiſchen Zeit hat uns gelehrt, 
daß In rerofuttonären Zeiten dergleichen ſich doch ruhig aus⸗ 
führen läßt. Ib würde feln Amendement geftellt haben, wenn 
in einem der vorhandenen biefer Uebergang zu finden gemefen 
wäre. Jh war nicht gewiß; binfichtlich des zweiten Minoritäte- 
erachtens: 

„Aller Lehnsverband und die Familien ſideicommiſſe 
aller Art, bie Majorate, Minorate, Seniorate und an— 
dere dergleichen Abweichungen von ber gemeinrechtlichen 
gleichen Erbfolge find aufgehoben, und treten bei dem 
nädften Todes» oder anderem Befikveränderungsfalle 
außer Kraft.” 

Doch fehlen mir das zweifelhaft, jedenfalls in der Faſſung. 


Ü Darum babe ih mir erlaubt, Indem ich mid diefem Minort- 
' tätserachten infowelt anfchließe, ibm folgende Baffung zu geben, 


und bitte um Ihre Unterſt hung: 

„Allee Lehensverband und bie Familienfidelcommiſſe 
aller Art, die Majerate, Minorate, Seniorate und an« 
dere bergleihen Abweichungen von der gemeinrechtlichen 
Erbfolge treten nah dem nächſten Erb« oder anderem 
Befipveränderungefalle außer Kraft." 

Es tft nach dem Principe bes premier appele einfah bie 
Beftimmung, daß ncch einmal nah den alten Geſetzen vererbt 
werde, dann tritt das volle Allobium ein, 

Graf Schwerin aus Pommern: Meine Herren! 
Ih will den Herrn Mohl und Mölling ntst in ben Irr— 
garten politifher und nattonal-Öfonomifher Entwicklungen fol- 
gen, in die fie uns bineingeführt haben. Es fchelnt mir, es 
war barin fo viel Wahres, Oalbwahres und Balfıtes mitein- 
ander vermifht, daß bie Entwirrung beffen eine ſchwierige 
und td denfe undankbare und unfruchtbare Mühe fein würbe, 
Es iſt Über die nattonal-Ölonomifhen und polttifhen Vortheile 
und Rachthelle der Lehen in ben lebten Jahren in ber Litera- 
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fo viel gefagt worden, daß ih: glaube, es hat ſich Jeder 
diefer Berfammlung bereits ein Urtheil darüber gebildet, 
es wünfhenswerth ſei, die Lehen aufzuheben, oder nicht, 
will daher au nur mid ganz einfab dahin ausfprechen, 
mie die Gründe, welche für die Auflöfung bed Lehens - 
überwiegend erfheinen, und daß ih mid von 
aus der Anſicht anſchließe, melde ver 


auf dem Wege ber Neform, und da kann deun freilich für 
mic die Entiheidung nicht zweifelhaft fein. Wollte man mit 
einem Schlage den Lehensverband für aufgehoben erllären, fo 
liegt darin , und das wird Niemand bezweifeln, eine enticie- 
dene Rechteverletzung, eine Verlegung, der fhon der $ 25, 
den wir angenommen, und in dem wir bie Unverlehlichkeit des 
Gigentbums ausgefprosen haben, ſchnurſtrads entgegen ſteht. 
Es if befannt, daß nicht mur in ben verſchledenen Staaten 
des deutichen Baterlandes, ſondern aud in den einzelnen Bro- 
vinzen der verſchledenen Staaten das Lehenrecht ein durhaus 
verſchledenes iftz; in einigen Provinzen beiteht noch der Lebens» 
nexas zwifhen dem Vafallen und dem Oberlchensheren, wih- 
rend in: anderen Provinzen das Verhältniß zwiſchen dem Va— 
fallen und. Oberlebensberen aufgehoben iſt, umd nur noch das 
Verhältnig der Agnaten zu einander beftebt. Es ift uns aus 
ber. Faſſung des Minoritätsgutachtens niht einmal Har, ob 
man unter der Arſhebung des Lebensverbandes nur die Aufs 
hebung des DVerhältniffes des Leheusherrn zum Wafallen, oder 
ob: man darunter auch die Aufhebung aller agnatiihen Rechte 
begriffen wiſſen will, — das letzte iſt unzweifelhaft ein Ein⸗ 
griff. in das Elgenthum, denn das Recht des Agnaten beruht 
auf bemfelben Titel, wie das Recht des zeitlichen Befipers, und 
es ift eine Brgünftigung des Lrpteren, die burd feine Gründe 
gerechtfertigt erſcheint, wenn id; das Leben, das im Augen 
beide in feiner Hand fih befindet, für freies Eigenthum er- 
flären, und damit bie auf bemfelben Titel berubenven Rechle 
der Agnaten auslöfhen will, ohne irgend einen Entfhädigunge- 
Auſpruch anzuerkennen. Ich kann dabei übrigens bemerken, 
daß ich mich in der Lage befinde, zu den Brfigern von Lehen 
zu gebören, und daß, wenn bie Aufhebung bes Lehens verbandes 
ausgefproden wird, mein Vermögen vielleiht verdoppelt würde, 
Ih will mich ‚einer weiteren Ggörterung enthalten und erfläre 
mid) auf das. Entſchiedenſte für die Annahme des $31.— Kür 
ben Vorſchlag des Nurfchuffes bei: $ 32 kann ich dieß jedoch 
in feiner Weiſe, ich geftebe, ich Mann nicht begreifen, wie man 
das ein Reht nennen will, was mir jedenfals nur als eine 
Rechte beſchränkung erſcheinen will, denn blöher hatte ein 
jeder Staatsbürger das Recht, ſein Vermögen fidetcommiſſariſch 
anzulegen, und es war in feiner Weiſe das Recht eines be 
flimmten Standes; wenn man nun diefes Recht nehmen will, 
fo fehe ih nicht elm, wie man das für ein Grundret. erflären 
kann, da es doch eine unzweifelhafte Rechtsbeſchränlung iſt. 
Es ſcheint mir eine Verwechſelung bier vorzullegen, indem 
man nãmlich bie politiſchen Rechte, die an den Beſitz von 
Bidelcommiffen noch bier und da gefnüpft find, aufheben 
wollte, hierbei aber nicht unterſchleden bat das Privatrechtliche 
in den Bioelcommiffen von dem Poltifhen. Ob es an fih 
zwedtmäßtg ift, an den Beſitz von Bideicommiffen noch ferner 
politiige Rebte zu Mnüpfen, darüber fann man verſchieden 
denken, ich nebe wenigſtens das entſchieden zu, daß bie Jets 
zeit ein ſolches Recht niht zu tragen vermag und daher bie 


an ben Befip von Bidelcommiflen gefnüpften politlſchen Rechte 
aufgehoben wreben müſſen, aber das Rest, fein Vermögen 
fivetcommiffariih anzulegen, beſchränken au wollen, ift ein Gin« 
griff in das Privatreht, der im feiner Weife gerechtfertigt if, 
Mit demfelben Reste könnte man beftimmen, es folle Nier 
mand geftattet fein, fein Bermögen in: Bapieren. anzulegen. 
Ih bin hiernach der Meinung, daß $ 32 gänzlich geftrichen 
werben muß, und ebenfo die Minoritäts Eradhten, die ich noch 
viel weniger zur Annahme empfehlen fan. Uebrigens will ich die 
Berfammlung nicht mit längeren Grörterungen aufhalten, ich glaube, 
der Gegenftand ift hinreichend erſchöpft. — (Ruf nah Schluß.) 

Löwe von Galbe: So peinlich es ift, unter allgemeis 
nem Sclußrufe auf die Tribiine zu treten, fo muß ih bod 
geſtehen, daß es auf der anderen Seite für mid ein ſehr ers 
freuliches Gefühl ift, denn ich möchte vermuthen, daß bie Ber 
fammlung wit mir gemeigt iſt, alle diefe Angelegenheiten , die 
und bier befhäftigen, fo ſchnell als möglih zu Ende zu brine 
gen. Im ber That ftehen wir auch an einer Öränge in: ber 
hiſtoriſchen Entwidelung unferes Staats⸗ und Vollölchens, und 
indem wir in einen neuen Zuftand eintreten. wollen , nehmen 
wir die Bifance auf von bem Bergangenen und Gegenwärtigen, 
und fließen mit dem ab, was ber Vergangenheit angehört, 
Würden Sie alio die Vergangenbeit fo gründlich als möglich 
ins Grab legen, fo würbe id ſehr erfreut diefe Tribüne ver 
laſſen und ſchnell zur Abſtimmung reiten, um ben Sarg⸗ 
deckel auf diefen Leichnam zu legen, aber ich fürdte, es follen 
noch einige galvaniſche Grperimente gemacht werben mit. biefem 
Todten, ber doch einmal todt iſt, und vor biefen galvaniſchen 
Grperimenten mödte ich Sie warnen, Es iſt natürlich, daß 
wir in den Beſitzthumsverhãltniſſen, die wir überlommen ba= 
ben, ben Charakter von der Zeitanfhauung des Staatslebens 
ber Vergangenheit ausgeprägt finden; bad Lehenswefen und 
die Bidelcommirfe tragen ben beitimmten Stempel des Mittel 
alters, das wird Niemand von Ihnen leugnen, und wenn. e6 
ſich hler um Rechte handelt, die wir verlegen könnten, fo 
möchte ih doch erinnern, dad eine Zeit vor ums ſehr beſtimmte 
Rechte fhon verlegt hat. Don den Familien, um deren Rechte 
es ſich in dieſem Augenblide handelt, find viele reihsunmittel- 
bar, fouverän in Ibren Beilpungen geweien, es ift eine Zeit 
efommen, wo bie Mächtigen unter. ihnen biefe Souorränttät 
fortnahmen, und es blieben nur tiefe Rechte der Bamilte, die 
nach unten no geltend waren, einerjelts bie Feudallaſten, 
andererfeits diefe Beftränfungen des Gigentbums, welche ben 
Glanz, bie Ehre und das Vermögen ber Familie aufrecht hal⸗ 
ten jollten, Meine Herren, die Staatenentwidelung bat einen 
Schritt vorwärts geihan: war ed erf die Entwidelung ber 
Bürftenmaht, num fo ift es jegt die Eatwickelung der Bolls⸗ 
mabt; daher dürfen wir uns unmöglih wundern, daß bei 
biefen Öntwidelungen num der aweite Schritt getban wird, und 
deibaib muß dieſer Ref fallen. Herr Graf Schwerin hat 
gefagt, daß er in ber Aufhebung der Fideicommiſſe nicht eine 
Erweiterung ber Breiheit, fondern eine große Beidräufung 
derfelben finde, ja er hat gemeint, es ſel das gerade fo, als 
wenn wir. Jemandem fagten, er bürfe fein Dermögen nidt in 
Bapier oder anderer Werfe anlegen. Ih möchte doch fürdten, 
daß Herr Graf Schwerin fig in einem Irrthum befindet, denn 
es handelt fih um bas Recht, über fein Vermögen zu diepo- 
niren, wenn man nichte mehr bat, wenn man tobt ift, und 
man kann doch bios fagen: fo lange der lebt, foll er in meine 
Rechte eintreten; aber man. kanu bie Kechte Anverer nicht bee 
fhränfen auf fo und fo viele Generationen. So refpretire Ih 
das Eigenthum doch nicht, daß ich, wenn idy tun Befige eines 
Segenftandes bin, glaube, num, wenn id längft fhon vermos 
dert bin, noch barüver disponiren ju können, und in der Tha 
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diepontre ich vermittelft einer folden Urkunde darüber. — Ich 
wende mid aber von biefem Gefihtspunfte ab, um auf bie 
Sründe überzugehen, die aus den volls wirthſchaftlichen Mer- 
halmiſſen flleßen. Es find gewiß unter Ihnen Allen nur fehr 
Wenige, die nicht die Wreibeit des Grund und Bodens, bie 
Breiheit des Beſitzes zu ſchähen willen, und ich glaube nit, 
daß der Vorſchlag des Heren v. Bally, ftatt der in gewiſſen 
Kreifen nur erifttrenben Unfreiheit jetzt noch eine größere Un- 
freiheit zu ſchaffen, dieſe Unfreiheit über größere Kreife zu 
verbreiten, große Unterflügung finden werde. Ich, für meine 
Perfon, münfge gar nicht, daß diefer Befip immer feſt in 
einer Hand bleiben folle, und wie ih bie Gntwidelung des 
Volks und die Eutwidelung der Menſchheit betrachte, jo mag 
ich für Niemand mehr diefe Sicherheit haben, bie geboren wird 
auf dem Lotterbett, wie hier fchen bemerkt worden ift, fo daß 
tb von Jugend auf weiß: Div geht es gut, du haft für 
nichts zu forgen, du bift im Befige, Andere forgen für bic. 
Ih glaube nicht, daß es für irgend Jemand gut tft, eine ſolche 
Sicherheit zu genießen; id glaube nicht, daß es gut iſt, wo 
es ſich um Befchränkung der Urbeit handelt, ein foldes Ziel 
in der Zufunft zu ſehen. Niemand ſoll dieſe Sicherheit mehr 
eniegen; Jeder fol ſich drängen und plagen; biefer Kampf 
ol nicht aufhören; Jeder fol auch in feinem. Heinen Kreis 
diefen Kampf jeden Augenblick durhlämpfen, baburd wird 
der Charakter geſtählt, das Selbftvertrauen gefräftigt, mit 
einem Wort, die moraliſche Berjönlihkelt auf eine höhere 
Stufe erboben, Deßhalb wünſche ih, daß ber Beſitz nit blos 
nicht feftgehalten werde in der Dand von Ginzelnen, 
nein, daß er fo leicht beweglich als möglich, fo fehr dem 
Wechſel unterworfen fel, wie es das Inrereffe des Beſthes 
überhaupt fordert. Wir konnen ja doch nur wünfdhen, daß der Beſih 
immer in der Hand desjenigen fet, der ibn am beſten verwerthet; 
ed wird zuglelch ein Zuwachs an dem Vermögen red Allges 
meinen ſein. Wenn ver Gine feinen Bejig viel beſſer ver: 
werthet, iſt cd ganz natürlich, daß aud dem Allgem-inen ein 
größerer Vo toeil verihaflte wird; wenn er ven Beſitz zu 
größerem MWertbe bringt, bat er um fo viel das National« 
vermögen vermehrt, Wenn e2 num. aber Berhäliniffe gib, 
wie wir eben gebört haben, bie eine Steuer darauf legen, 
bad der Beflg vidt verbeifert uns nicht vermebri merse, wenn 
«8 Beihilınıff- eibt, in denen man jrin Vermdsen nit ver- 
mesren tarf, fo gebt dirf den eriten Grun fügen der Loifds 
wiribſchaft ganz befkiinmt enigegen. Wir haben in $ 30 Tor: 
ſchlaͤge gebört, und cuf rine biffere Zeit beieitige, we mir 
und mit gıdferer Ueberlegung darauf einulaffen gerenfen; 
namlich daß wir bei dem Grmerbe und den Srundbefig nit 
HL fi alte Befipränfungen aufheben mollen ſoadern ihnen durch 
ae ffe Juſtitute vie Möglichkeit verfhaffen, fin fo gut nun 
fh ll al8 möglich zu verbeffern. Wir haben Gewerbs- und 
Umsstrrbftaflige Banken vorihligen mollen, damit ver 
Grunsdefig und das Gewe be immer die Gapitale an ſich 
ziehen Fann, die ed gerade geb auchen fann, um fie fo qut 
als meglich zu vermrriben. Sie thun aber, wenn Gie dieſe 
Verbä tie fortbeftrben fallen, direct das Gegentbeil davon, 
denn ebenjogut, ald das Banfivflem mit Bemäfferungsmieien 
ver lichen worden if, mo nad allen Seiten bin die gerade 
angemrifne Maffe Fruchtbarken bingetragen wird, fo ift ein 
Fivelcommih nichts weiter a!s ein Sumpf, mobin fIh von 
allen Selten ber dad Waller, das fonft iebr zur Brucdıbar- 
feit beitragen Fönnte, zieht, nur um tie Vegetation vamir zu 
erd üden. müffen aber noch varım de fen, meine Ser 
ren, daij wir im den vergangenen Abflimmungen re Adiö— 
füngen veeretitt babn, daß durch tiefe Abldrungen eim großes 
Vermögen den Berechtigten in die Hände fommen wird, und 


daß wir unter jeber Bedingung wenigſtens verhüten müffen, 
daß nicht dieſe Derechtigten einen noch größern Gompler des 
Vermögens wieder unfrel machen. Wir müſſen daran denken, 
das diefe grofien Opfer, vie wir der Vergangenheit noch 
bringen wollen, um ver Vergangenheit gerecht an merben, 
nicht zum Blue für die ſpärere Nechwelt werden, Nach 
diefen Opfern wollen wir wenigſtens mit der gangen Sache 
vollfländig fertig werben, damit wir nicht darauf zurückzu ⸗ 
foramen brauden , umfouehr, weil wir jept ſchon ſehen, daß 
nad und nad vie Zuftande auch bei unferm Landbau einzu · 
treten drohen, wie mir jle mit jo großem, entieglichem imd 
tiefem Schauder in unferm Herzen in Irland ſehen, wo auch 
ein allsugroßed Beſttzihum in verhältnißmäßlg wenigen Hän- 
ven befteht und dafjelbe nicht frei if; da ſehen wir, daß 
trogdem, daß das Begtzthum nicht frei ift, der Drang nad 
Theilbarfeit des Grumobeflges jo großift, daß ſich dieie Theil» 
barkeit unter ven PBachtverbältniffen machte. Ih bin felbft 
vor wenigen Boden in einer Gegend grmefen, mo Gmeuten, 
Aufflände und Bermüflungen entſtanden find, weil die Leute 
den Grunpbeilg nur padtwelſe und nicht zum Bigentbum Bas 
ben erwerben können, meil ver Grundbeſitz, der bringen» no h⸗ 
wendig ift zum Leben, einem Andern gebört, der ihn nicht 
vertaufen darf und fann, weil ver Grundbeſſtz dort unfrei ift. 
Wenn wir dieſe Verhaͤltniſſe beſtehen laffın, fo daß ber 
Grun⸗beſttz gefeffelt iſt, fo werden wir immer mehr in das 
VRahtverhätmif binrinfommen; wir werden unrettbar, mo es 
ih um Meinen Beilk handelt, — und der Tleine Bejlb ver- 
weriber Ach in Verdachtungen am beſten, —in die ürifchen 
Verbältniffe bineinfommen, und wenn mir uns überhanpt tor 
ven P oletariat zw fürchten Urſache haben, To iſt ed ganz 
beſonders das Aderbau-Bıoletariat, welches ſich grzelgt bat 
in einer Weiſe, daß es der Cultur am heftigſten und bitter 
ſten entgegenaetreten if. Es bat bie fürchterlic ſten Leidenſchaf⸗ 
ten in dem Menſchenherzen aufgeregt, und eine Barbarei er 
zeugt, tie alle Errungenſchaften der Givifiiation zu Grabe 
tragen fan. Darum tragen Sie lieber das Mittelalrer zu 
Grabe; aber begraben Se ed jr gründlich machen Sie feine 
Belebungsveriude, und conferotren Sie nicht ned einzelne 
Stüde davon. (Lebbaftes Bravo auf der Linfen und dem 
linten Gentrum, mebrere Stimmen: Schluß!) 
Micepräfident Simſon: Meine Herren! Neben 
dem Rufe nad Scfuß wird mir aud noch ein ſchriſtlicher 
Antrag darauf, von mwendufters 20 Mitgliedern unterzeichnet, 
übergeben. Ich balte mid aber für verpflichtet, Sie darauf 
aufıneıffam zu maden, daß noch Fein Ginziger ber Redner 
geſprochen bat, die ih bloh zum $ 31 Haben einfhreiben 
laffen; daß demnädft von den vier Rednern, die ſich für dem 
$ 31 angemeldet baten, zwei gegen ibm gefproden baten, 
alfo ein Gleichgewicht zwiſchen den Mebnern von beiden Seiten 
nicht flattgefunden hatz daß em ih, da im Ganzen 24 An« 
träge vorliegen, id mir unter feinen Umflänben zur Abſtim · 
mung überzugeben getrauen würde, Ich frage alfo 'nod male, 
ob die Verlammlung auf dem Schlaſſe der Diecufiton beftebt? 
(Einiie Stimmen: Ja! Andere: Mein!) Diejenigen 
Herren, die den Shluf der Discuffion über $ 91 
und 32, — denn die Zufammenfaffung der Dieenf- 
fion über beide Paragrapben if beſchloſſen wor- 
den, — wollen, erfube ih, ſich au erheben. (Gin 
Theli der Berfammlung erbebt fih.) Ich muß um die Begen- 
probe bitten. Diefenigen Herren, bie bie Diecuffton 
über $ 31 und 82 Aa feben wollen, erfude 
id, fih au erheben. (Die * erbebt ih.) Der 
Schluß der Diseuffton Über die $$ 31 und 32 if 
angenommen. Der Herr Berichterſtatter des Derfaffungs- 
3* 
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Ausſchuſſes behält fig die Berihterftattung bis zur Abſtimmung 
vor, bie ih Sie erſuchen will, bis auf die nächſte Sitzung 
zu vertagen. Ich werde aber mit Ihrer Grlaubniß die An⸗— 
träge, die nicht fhon durch eine hinreichende Anzahl Unter 
ſchriften unterftügt find, heute no zur Unterftügung bringen. 
Herr Rösler hat das Wort wegen ber namentlihen Abftimmung ! 

Nösler von Dels: Blos über bie Hauptirage im 
$ 31, wegen Aufhebung ber Fidelcommiffe. (Einige Stimmen: 
$ 32!) Meine Herren, es ift zu $ 31! es iſt das Gutachten 
bes vollowirthſchaftlichen Ausſchuſſes; da ich aber die Frage 
ſtellung noch nit wiffen kann, wie fie fällt, fo behalte ich 
mir vor, nah ber Brageftellung zu bejeihnen, für melde 
Brage ih die namentlihe Abſtimmung wirklich vorgenommen 
wiſſen will. 

MWigard von Dresden: Ich behalte mir die nament- 
liche Abftimmung auch no in Bezug auf $ 31, jedod babet 
auf bas Recht vor, fie nah Befinden zurüdzichen zu dürfen. 

BVicepräfident Simfon: Sonft find feine Anträge 
auf namentliche Abflimmung vorzubehalten ? Ich bringe alfo 
bie Anträge... . 

Mori; Mohl von Stuttgart: Ih behalte mir bie 
namentlihe Abftimmung (Stimmen: Op! Ob!) für den 
Minoritäts- Antrag bes voltswirthihaftlihen Ausichuffes in 
Bezug auf die Fideicommiſſe, und dabei ebenfalls vor, nah 
Umftänben davon abzugeben, 

Bicepräfident Simſon: Alfo, meine Deren, bie 
Anträge, die noch nicht durch Unterfchriften hinreichende Uns 
terkügung gefunden haben, will ih noch einmal verlefen, und 
bie Unterftügungsfrage ftellen. Es find nicht zu viele. Sven: 
tueller Derbefjerungsvorfchlag bes Deren Gdlauer zu $ 31 
unb 32, für den Ball, daß beide Paragraphen abgelehnt wer 
ben follen. 

„$ 31. Aller Lehensverband ift nah dem Tobe jener zur 
Tehenfolge berufenen Perfonen, welde zur Zeit, in der 
die Wirkfamkeit dieſes Geſehes beginnt, bereits ges 
boren waren, aufgehoben; — fann jedoch mittelft 
Einwilligung aller bei biefer Aufhebung Berheiligten, 
vor biefem Zeitpunfte aufgelöft werden. — 

Die Gntjhädigung, welde der Befiper bed Lebens 
für den Verluſt ber lehensherrlichen Rechte zu leiften 
bat, iſt mit Rüdfiht auf die demfelben obliegenden 
Leitungen nah einem dem Verpflitteten günftigen 
Mafftabe von ber Geſetzgebung der Ginzelftaaten zu 
beftimmen, 

$ 32. Alle Bamilien-Fiseicommiffe find nah dem Xobe 
ber zur Nachfolge bereihtigten Verfonen, die zur Zeit, 
in welder vie Wirkiamteit diefes Gefepes beginnt, bes 
relts geboren waren, aufgehoben, können jebod mittelft 
Einwilligung aller bei dieſer Aufhebung Betheiligten 

: aud vor diefem Zeitpunfte aufgehoben werden, 

$ 33. Die Errichtung der Lehen und Fideicommiffe ift nicht 
geftattet.” 

Bindet diefer Antra Unterftügung? Meine Her- 
ven! ich erfuche diejenigen ae: ſich zu erheben, bie biefen 
Vorſchlag unterftügen wollen. (Es erhebt fi eine Anzahl 
Mitglieder.) Der Antrag hat nit genügende Unterftügung. 
Herr v. Bally ſchlägt vor: 

„Die $$ 31 und 32 zu löſchen und an beren Statt 
in den Grundrechten aufzunehmen : 

Die Stiftung neuer Fideicommiſſe, Majorate oder 
Bamilienlehen, namentlid neuer Bauernmajorate, ift 
für die Zukunft auf ein beftimmtes Areal oder eine 
beftimmte Werthjumme des Areals nicht mehr bes 
fhräntt.“ 








MNösler von Dels: Meine Herren, über ben eben ver« 
lefenen Antrag kann gar keine lnterftübungsfrage ſtattfinden, 
denn er burfte nach dem Befchluffe der Berfammlung über den 
Schneer’fhen Antrag gar nicht eingebracht werden, ohne mit 
20 Unterfhriften verfehen zu fein; er war ganz unzuläffig. 

Bicepräfident Simfon: Jh habe zwar den Be— 
ſchluß der Verſammlung zu dem Schneer’jchen Antrage nicht zur 
Hand, glaube aber, daß Herr Rösler mit feiner Behauptung 
Recht hat, und ich alfo den Antrag des Herrn v. Bally zurüd: 
legen mußte. Herr Befeler, wollen Sie dagegen ſprechen? 

Befeler von Greifewald: Nicht dagegen! benn auch 
ih bin nicht gang gewiß; ich meine aber, es fei ein Unter 
ſchied zu machen, ob die Discuſſion zugelaſſen worden iſt 


oder nicht. 


Vicepräſident Simfon: Meine Herren, ich bitte 
Sie, zu hören: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: 

1) ihren Präfidenten zu ermädtigen, nachdem die Abe 
ftimmung über 8. 14 der Grundrechte beenbigt fein 
wird, bie Frage zu ftellen, ob auf bie Diecuffion ver« 
zichtet werbe, Sobald nit mindeftens 100 Mitglieder 
bie Discuffion verlangen, werden außer dem Antrage 
ber Michrheit des Verfaſſungs-Ausſchuſſes auch bie 
Minoritäts-Giutadhten deſſelben Ausihuffes, fowie bie 
etwa correfpondirenden Anträge anderer Ausfchüfe, wie 
aud die von den Mitgliedern der Verſammlung geftell« 
ten und burd 20 Berfonen unterfhriebenen Amenbes 
ments ohne Meiteres zur Abftimmung gebradht.* 

Nah diefer Lefung wird es mir wentgftens zweifelhaft, ob 
bie Behauptung bes Heren Rösler dem Beſchluſſe gemäß fei. 
68 iſt in dem Beſchluſſe auf den Schneer’fhen Antrag vor- 
ausgefept, daß nicht minbeftend 100 Mitglieder die Didcuffion 
wollen ; das ift aber gerade die Vorausſetzung, die im gegem- 
wärtigen Falle vorhanden if. Mehr als 100 Mitglieder 
baben bie Discufflon verlangt. 

Friſch von Stuttgart: Ich glaube, dagegen bemerken 
zu müſſen, daß die biöherige Praris eine andere gewefen iſt. 
Es mußten alle Anträge von 20 Mitgliebern unterzeichnet 
fein, wenn fie vorgelefen und zur Abitimmung gebradıt wer« 
den follten. 

Schueer von Bretlau: Meine Herren! Wenn eine 
Diseufflon eröffnet ift, und die Formalität beobachtet werben 
follte, daß 20 Diitgliever erſt den Antrag unterflügen 
mußten, banı wäre das Ginbringen eines durch die Discufflon 
veranlaften Antrages ganz unmöglih. Ich glaube, daß der 
Beihluß ver Verfammlung über meinen Antrag ſich nur fo 
weit erfliedt, daß, wenn eine Discufflon eröffnet ift, lediglich 
über die Anträge abgeſtimmt wird, die eine Unterflügung er« 
fahren haben. Wenn aber die Diecuffion ſtatigefunden Hat, 
wird «8 jeverzeit möglich fein für den Gingelnen, einen Ans 
trag noch einzubringen. — (Viele Stimmen: Schluß!) 

Bicepräfident Simfon: Ih darf mid alio wohl 
der Einſtimmung der NRationalverfammlung verflchert balten, 
wenn ich den Antrag des Herrn dv, Bally zur Unterflügung 
bringen, Gr lautet fo: 

„Die $ 31 und 32 zu loͤſchen und an deren Statt 
in ben ®rundrecbten aufzunehmen : „Die Stiftung 
neuer Fideſcommiſſe, Majorate oder Familienleben, 
nausentlich neuer Bauernmajorate, ift für die Zufunft 
auf ein beflimmtes Areal eser eine beſtimmte Werth: 
fumme bed Areals nicht mehr beichränft.” 

Ih erfuche diejenigen Herren, welde diefen An= 
trag unterflügen wollen, aufjuflehen. (Wenige 
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Mitglieber erbeben ih.) Er if nit blureichend un 
terflügt. — Herr v. Alchelburg ſchlägt vor: 

„Die Wirlſammachung viefer Beftimmung auf die 
bereitö beſtehenden Pebenfiseicommiffe und fonftiges 
in der Befigesfolge gebuncenes Vermögen bleibt ven 
Landefgeieggebungen überlaffen.” 

Ich erſuche piejenigen Serren, die diefen Antrag 
unterfügen, aufjufteben, (Nar wenige Mitgliever er- 
beben fi.) Der Antrag if nicht unterflügt. — Der 
Antrag ded Abgeorpneten E, M. Arnpt lautet: 

e Den meiland reichsurmittelbaren over berrfchen: 
den Käufern flad Ihre Familien» Fideicommiffe zu er- 
halten.“ 

Ich bitte die Herren, bie diefen Antrag unter 
fügen wollen, aufzuſtehen. (Die genügende Anzahl 
erhebt ih.) Er ift Hinreihend unterflügt. (Heiler: 
keit.) — Der Antrag der Herren v. Raumer um Schu— 
bert aus Königöberg Lautet: 

„Beftebende orer neu errichtete Majorate und fFi- 
deicommiffe können jederzeit durch einen Familienbe- 
ſchluß aufgehoben werden, wenn derjelbe mindeſtens 
dur zwei Drittel der Familienglieder gefaßt if." 

Sch erſuche vie Herren, die dieſen Antrag unter: 
Rügen wollen, aufzufleben. (Nur wenige Mitglieder 
erheben ſich) Er iſt nicht hinreichend unterfügt. 
— Der Antrag des Abgeordneten Meyer aus Liegnitz 
lautet: 

„Ale Bamiliensfideicommiffe, Majorate, Seniorate 
und Minorate find aufgehoben. Sie find von Erlaß, 
dieſes Geieges an, den allgemeinen Brbicaitsgejegen 
unterworfen.” 

Darf ich die Herren, welche vieien Antrag unter« 
fügen wollen, bitten, aufzuſtehen. (Die genügense 
Anzahl erhebt fh.) Er if binreihenp unterftügt. 
— Der Antrag ded Abgeoroneten Dewes lautet: 

„Ale Ausnahınen und Abweichungen von ber ge: 
meinrechtlichen gleidhen Erbfolge, unter welchem Ra- 
men fle auch beflehen mögen, find aufgehoben und 
baben die Betbeiligten reip. dur ſolche Abweichungen 
Beerinträtigten, nach Bublication dieſes Geſehzes das 
Recht auf rechtlich gleiche Theilung.“ 

Ich erfudhe die Herren, welde ven Antrag unter« 
fügen mollen, aufzuftehen. (Die genügende Anzahl 
erhebt Ah.) — Er iſt hinreichend unterftügt. — 
Berbefferungsantrag von Herrn Glemend und Genoffen: 

„Aller Rrbensverband und alle Familien-Fideikom · 
miffe follen aufhören. Das Näbere über die Art und 
Meile ver Ausführueg haben die Geſetzgebungen ber 
Einzelftaaten anzuordnen, ® 

Diejenigen Gerren, melde biefen Antrag bes 
Herrn Glemens unterftüßen wollen, bitte ih auf— 
sufteben (Die erforberlihe Anzahl erhebt fib.) Er iſt 
binreibendb unterfügt. Der Antrag des Abgeordneten 
Aldelburg zu $ 31: 

eher bewegliches noch unbeweglihes Vermögen 
darf durch Beſchraͤnkungen, welche über bie Lebensdauer 
des früheren Befihzers ben nachfolgenden Beſiter in ſei⸗ 
nem Verfügungsrechte behindern, dem freien Verkehr 
entzogen werden.“ 

Ich erſuche die Herren, aufzuſtehen, welche dieſen 
Antrag unterſtützen wollen. (Nur wenige Mitglleber 
erheben fih.) Er if nit Hinreihendb unterftügt. 
(Widerfrrud von ber Linken.) Es waren nicht 20 Mitglieder ! 
Der Antrag bed Adgeorbneten Meyer von Megnip: 


„Aller Lehnsverband ift aufgehoben.” 
Diejenigen, welde biefen Antrag unterftüßen 
wollen, bitte ih aufzuftchen. (Die hinrelchende Ans 
zahl erhebt ih.) Gr ift hinreichend unterftügt. Der 
Antrag des Abgeorbneten Werner von Coblenz — bier bitte 
id zu beachten, daß inzwiſchen eine Heine Mobification von 
dem WAntragfteller Hinzugefügt worden if. Gedruckt lautet ber 
Antrag fo: 

„Aller Lehensverband ift aufgehoben, — ob mit 
oder ohne —— für die etwaigen Butspräfta» 
tionen, {ft ber Gefeggebung der Ginzeln-Staaten vor 
behalten. 

Das von biefem Berbande freigemordene Gut behält 
in ben Händen bes Befigers die Natur eines Familien⸗ 
Fidelcommiſſes.“ 

Dazu fügt der Antragſteller handſchriftlich: 

„Weber deſſen rechtliche Wirkung bie Gntfheibung 
bei $ 32 maßgebend fein wirb.“ 

Diejenigen, welde dieſen Antrag unterftüßen 
wollen, erfudhe ih, ſich zu erbeben. (Mur wenige 
Mitglieder erheben ſich.) Gr ift nicht unterſtützt Berbefferungs« 
Antrag der Herren Wedekind, v. Malpahn und Gon« 
forten: 

„Aller Legensverband und bie Bamitienfireicommiffe 
aller Art: die Majorate, Minorate und Gentorate, 
und andere dergleichen Abweichungen von der gemein« 
rechtlichen Erbfolge treten nad dem nädften Erbe ober 
anderem Befigseränderungsfalle außer Kraft.* 

Diejenigen Herren, bie biefen Antrag unters 
Rügen wollen, erſuche ih, aufzufteben. (Die erfor 
berlihe Anzahl erhebt fh.) Er ift unterftügt. — Antrag 
bed Herrn Lette auf Trennung bes Vorſchlags bes volks— 
wirtbihaftlichen Ausfhuffes zu $ 31 und 32 wegen ber Lehen 
und Fideicommiffe: 

„d 31. Aller Lehensverband iſt aufgehoben. Das 
Nähere über die Art und Weife der Husführung haben 
die Geſetzgebungen der Einzelftaaten anzuordnen.” 

Sodann: 532. Amendement Haubenihmied, Kette ıc. 
Diejentgen, bie dieſen Antrag unterfügen wollen, 
erfube ih, ſich zu erheben. (Diele Mitglieder erheben 
fh.) Er iſt binreihend unterküpt. — Es find dieß 
fämmtlide fhon früher verlefene Anträge. Es ift mir aber 
inzwiſchen nod ein neuer Antrag von Herrn Wiethaus von 
Limburg übergeben mworben (Unrube in ber Verſammlung); 
er iſt aber erft nah dem Schluß ver Debatte eingebradt; ich 
fann ihn alfo nicht zur Unterftügung bringen. Hiernach wür— 
ben wir und für bie $$ 31 unb 32 bie Verichterftattung vor« 
behalten. Herr Schober hat aber vorgefhlagen, den $ 33 noch 
heute zur Diecuſſion oder Entiheidung zu bringen. (Mehrere 
Stimmen: Der Berichterftatter!) Der Berihterftatter Hat ſich 
bie Grftattung des Berichts für die nächſte Sipung vorbehals 
ten. (Eine Stimme: Das kann er niht!) Ih möhte glau« 
ben, daß in Betracht der vielen und neuen handſchriftlich ein⸗ 
gelommenen Anträge bie Berfammlung auf biefen Wunfd bes 
Berichterftatters fih veranlaßt fühlen könnte, einzugehen. Ich 
werbe aber darüber abftimmen laffen. Diejenigen Herren, 
welche geneigt find, dem Antrage bes Beridt- 
erftatters gemäß die Berichterſtaättung auf bie 
nächſte Sigung vorzubehalten, erfudhe ih, ſich 

u erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Antrag 
IR angenommen. Sch verlefe F 33 bes Verfaffungs-Ause 
ſchuſſes, er lautet fo: 

vDie Strafe ber Gütereinziehung ſoll nicht flatte 
Enden.“ 
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BVerbefferungsanträge find mit geftelt, Mebner nicht anger 
meldet. Ih muß alio fragen, ob auf die Diecuff on über bie: 
fen Paragraph verzichtet werben fol. Dieienigen Herren, 
melde auf die Diſscuſſton über dieſen Varagraph 
nicht verzichten wollen, erſuche ic, ſich zu erbe: 
ben. (Niemand erhebt ih.) Die Discufiion ift abge» 
lehnt. Ich darf wohl über ven Baragraph felbft abſtimmen 
laffen, daſern nicht ber Berichterflatter ib zum Worte mel: 
den follte? Das iſt nicht geſchehen. Ih erfudhe blejenis 
gen Herren, bie den Antrag bed Berfaflungd-» 
Ausichuffes in $ 33 zum Beihluß ver National« 
verfammlung erheben wollen, aufzuſtehen. (Faſt 
ſammtliche Mitglieder erheben ſich) Der Anırag ift faſt 
einfimmig angenommen. Ich babe nor einige Mer: 
fünbigungen zu machen. (Mehrere Sıimmen: Bortfegung der 


ed darin heißt: „Bortfrgung ber Berarhung des Art. VII 30 
wub folgenne der Grundrechte des deutichen Volkes.” Somit 
bin ich nicht im Stande, auf den Antrag in Betreff per Fort⸗ 
fehung ver Dieeuffion einzugehen. Wenn viele meine Beer: 
fung nicht nie etwaigen ntgeguungen beieitigt, fo bleist mir 
nichts übrig, ald rie Natlonalverfammtung feldft darüber zu 
befcaarn. 
Schoder von Giutigart: Es beift ja ausprüdlic 
auf ter Fagedorpoung: $ 30 und folgenve. 
Bicepräfident Simfon: Ich bitte Diejenigen 
Mitgliener, vie nod in ber beutigen Gigung dle 
Discuiiion über den $ 34 eröffnet wifien wollen, 
aufaufteben. (Das Refultat der Abſtimmung if zweifel 
Haft.) Ib bitte dieienigen, die die Dideufſien über ten Ar: 
tifel VOL, — verflebt Ich, abgeiehen von penjenigen Fragen, 
bie ver Antrag des Abgeordneten Schoder in die er Hinſicht 
aothwendig mit ſich bringt, — im der beutigen Sitzung nicht 
mehr zulaſſen wollen, ſich zu erbeben. (Das Reſuſtat der 
Abflımmung it ebenfalls zweifelhaft.) Unter tiefen Umftänden 
muß eine Zaͤhlung ver Stimmen vorgenommen merken, 
Machdem dich geihehen:) Die Nationals⸗rſammlung bat ſich 
mit 192 gegen 133 Stimmen für die Portiegung per Diee 
cuſſion eniſchieden. Zuvörderſt mu ich aber nunmebr Pie 
Willenemeinung ver Nationalverfammiung fiber die frage || 
einholen, welche son ben verſchiedenen Baragrapben des Ars 
ttfeld VIII unter vie Mr. 8 des genehmigen Antrags des 
Mbgeorpneten Schoder zu Aellen ferien? In zieſem Antrag 
1} 
1 


beißt e8: „die National verſammlung wolle beichliehen, ſoqleich 
auf die Berathung ser Deffentiihfeit uns Münplicde 
feit ver Rechtapfhege mit Gefbwornengerichten 
bei den betreffenden Paragraphen des Entwurfs einzugeben, 
und nad erfolgter Beihiußnabme darüber pie Be chlüffe über 
Deffentlihfeit 
sflege mit Geſchwornengerichten turd ten Wer: 
fallungs Ausſchuß aufanmenftellen au lafen. Buchfäblich ver- 
Rauden, würse dieß nur auf $ 37 und 38 nes Entwurfs 
Anwendung finsen Eännen. Her Schober mill ſich meeſſen 
ſelbſt üer vie Sache ausipreden. 

Schoder von Stuttgart: Ich habe mir bei Entwer— 


uno Münpdlibfeit per Rechts— 


Diseuffion!) Ib muß darauf aufmerfiam machen, daß auf 
der Tageso pnung der Hıt. VIII nit geflannen bat, Sondern 





ale Waragraphen mit Ausnahme des $ 36 fallen, und da 
biefer Paragraph au keine erheblihe Zeit in Anſpruch nebs 
men wird, es das Angemrflenfte fein dürfte, wenn wir zu ⸗ 





fung meines Untrags vorgefielt, daß unter dieſe Kategorie | 
V 


mal wegen ber Wichtigkeit der darin enthaltenen Beitimmung 

auch dlefen ned mitlaufen laffen, worauf ih Hiermit antrage. 
Sprengel von Waren: Ih glaube, daß mir mit | 

Ausnahme der F 36 und 41 über alle andern Baragraphen 


uns entſchelden fünnen; benn es fommen darin Dinge zur 
Sprache, worüber es gar feiner Discuffion bebarf. 
Zette von Berlin: Meine Herren . ... 
Biele Stimmen: Schluß! Schluß! 
Bicepräfident Simfon: Id bitte um Ruhe. 
2ette: Ih will nur ben Antrag unterflügen, daß bie 
65 343 — 36 gleidygeitig mütberatben werben mülfen, weil ohne 
vorgängige Aufhebung der Patrimonialgerihte und bes privile- 
girten Gerichteftandes die Ginrihtung eines vernünitigen Ger 
richtsmefens, wie es in den folgenden Paragraphen vorgeſchla⸗ 
gen if, unmöglich und unausführbar fein würde. 
Bicepräfident Simfon: Ih frage die Nationale 
verfammlung, ob fie in die Berbanblung über ben 
ganzen Artifel VI, 8 34 — 42 einſchließlich ein- 
geben will? Diejenigen, die dieß wollen, bitte ih ſich zu 
erheben, (Die Mebrheit erhebt ih.) Die Verfammlung 
will hierauf eingeben, und ich fhlage nun vor, in ber 
Dieeuffien, falls eine ſolche überhaupt beliebt werben follte, 
bie $$ 34 und 35 zuſammenzufaſſen. (Mehrere Stimmen: 
Keine Die cuſſion!) Ich werde ſegleich die Nationalverfammiung 
fragen, ob fie auf eine Discufjion über $ 34 und 
35 verzichten will? Diejenigen, die dieß nicht wol⸗ 
len, bitte ich fih au erbeben. (Niemand erbebt fih.) 
Die Discuffion iſt abgelehnt. Nunmehr werben die 
Amendements zu verlefen fein. Der $ 34 des Verfaſſungé— 
Ausſchuſſes lautet: 
„Ale Gerichtsbarkeit geht vom Staate auf, Cs 
follen feine Patrimonialgerichte befteben. 
$ 35: Ge foll keinen privklegirten Gerihtäftand der Ber- 
fonen eber Güter geben.“ 
Dazu finde ih in der gedruckten Zufammenftelung folgenbe 
Verbefferungsanträge einzelner Mitglieder, und zwar: 1) des 
Abgesroneten Breubeniheil: nämlich die Wiederholung fel« 
ns frühern Verbrfferungsantrages mit der Hinzufügung a die 
Unabhangigkeit u ſ. w. Sie überzeugen fi, daß ieß gar nicht bier 
ber paßt ; ich werde alfo biefen Antrag vorerſt übergeber. 2) Den An⸗ 
trag des Abgeordneten Schreiner, vor dem $ 34 ale $ 3334 Sehen: 
ber börgerliche Too m, f. w. Diefer Antrag if bereiis durch 
einen früheren Beſchluß erledigt, 3) Der Antrag bed Abge⸗ 
ordneten Leue: 
„Die Gerichtebarkeit iſt Auefluß der Staats gewalt. 
Die Parimonial⸗Gerichtebarkeit iſt abaefhaff:.* 
Der Abgeordnete Geraborf ſchlägt vor, bei $ 34... 2... 
(Mebrere Stimmen: Will der Herr Präfident nicht gleich bie 
Unterftützungefrage bei den verfhiebenen Anträgen ftellen?) 
Mir find gieich zu Ende, 34 lerne Übrigens die Zufammen- 
ftellung erft in diefem Augenblid fennen und habe mih auf, 
dfe unerwartete Debatte in feiner Weiſe vorbereiten tönnen. 


Ich beſerge, daß mit dieſem Improviſiren meinerfeite bie 


Sache nichte weniger als ihren geordneten Meg geben wird, 
Ich bin im Augenblick nicht einmal im Stande, die Frage zu 
beantworten, ob der Antrag bes Abgtortneten Leue zwanzig 
ſchriftliche Unterſtühungen gefunden bat over nicht. 
Befeler von Greifemalte: Machdem wir fo weit ge» 
fommen, baß wir beſchleſſen baben, über zwei PBaragrapben 
nicht zu biecntiren, können wir ble weitere Berbandlung aus- 
ſetzen. Es ift dieß beibalb nothwendig, weil ſich erft heraus⸗ 
ſtellen muß, ch die N träge, die vorliegen, älter find ober 


icht. Denn find fie älter, jo brauchen fie feine zwanzig Un« 


terichriften zur Unterftipung , find fie aber jünger, fo mliſſen 
fie in dieſer Welfe unterflögt fein. Es {ft daber zur Rektung 
der Dieeuffion für umfern Herrn Bicrpräfidenten burbaus 
notwendig, daß er fid erſt orientire, und eben darum find 
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wir aber auch verpflichtet, die Discufflon nicht weiter fortzu⸗ 
f 


Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Ich kann 
nur zu bem Antrage des Herrn Befeler die dringende Bitte 
hinzufügen, Sie wollen erwägen, daß ich bie erhebliche Vers 
antwortlichkeit, bie für die Leitung der Mbftimmung auf mir 
liegt, unmöglich tragen fann, wenn mir ohne meine Schulb 
bie Zeit zur Vorbereitung dafür nicht gelaffen wird, (Miele 
Stimmen: Bertagung!) Ich darf alſo wohl annehmen, bafı 
es jegt aud die Anſicht der Verſammlung fei, bie Derband- 
lung über tiefen Artikel zu vertagen. (Mehrere Stimmen: 
Ja wohl!) Kür die nächſte Sikung bringe ic den Donnerss 
tag in Vorſchlag. (Einige Stimmen: Morgen!) Es erheben 
fi Stimmen, welde für morgen Sipung wünfden. (Huf 
der Rechten: Nein! Nein!) 

Eiſenſtuck von Ghemnis: Meine Herren! Ich muß 
Sie vringend erfuchen, Mittwoch und Sonnabend frei zu laffen; 
es iſt fonft den Ausihüffen nicht möglich, ibre Arbeiten zu 
fördern. Es find morgen in verſchiedenen Unteraueihüffen 
allein drei Sipungen anberaumt. Geben Ste diefe beiden 
Tage den Ausfhüfen nicht, fo wird es nicht möglich fein, daß 
Sie bie Arbeiten derfelben fo befommen, wie es doch noth— 


wendig iſt. 

Bicepräfident Simfon: Ih glaube alfo mit 
Ihrem Ginverftindnig die nächſte Sihzung auf Donnerftag 
Bormittag 9 Uhr anberaumen zu pürfen. Auf die Tages— 
Drbnung wird bie Fortfegung ber Beratbung über bie 
Grundrechte nah vorgängiger Abftimmung über bie 
heute bieeutirten Paragraphen geftellt werben. — Die Mit- 
lieder der 2ten Mbtbeifung werben erſucht, fih nah ber 
—* au ber Tribũne zu verſammeln. — Der Berfaffunge« 
Ausſchuß verfammelt fih heute Nachmittag um 5'/, Uhr, der 
Legitimations Ausſchuß beute Nachmittag um 5 Ubr im Sa- 
raſin ſchen Haufe; der Ausſchuß zur Begutachtung des Antrags 
ber Herren Schmidt und Wicaner, fo wie degjenigen, mas 
weiter diefem Ausihufje übermiefen worden ift, heute Race 
mittag um 5 Ubr im Garafin’ihen Haufe; ber volfswirth- 
feaftlihe Ausfhuß um 5 Uhr, Tagesortnung deſſelben: Pe— 
ion in Gifenbabn-Angelegenhelten und Mittheilungen bes 
Bräftventen; die I. Abtheilung bes volkswirthſchaftligen Aus— 


ſchuſſes morgen um 9 Uhr, Tagesordnung: die Gewerbe⸗ 


Drdnung; der Marine Ausſchuß morgen um 4 Uhr. — Den- 
nerftag um 9 Uhr iſt alfo Sigung mit der angefündigten 
Tagesordnung. — Die heutige Sigung iſt gefchlefien. 


(Schluß 1 Uhr 35 Minuten.) 


Verzeihniß der weiteren Ciugänge 
vom 5. bie 9. Drtober. 


., Anträge 


(4197) Dringlider Antrag des Abgeordneten v. Reben | 


nnd Geroffen, bie geſetzliche Feſtſtellung eines Zollproviforiums 
für ganz Deutſchland betreffend. (An den Ausſchuß für Volks— 
wirthſchaft.) 


U. Petitionen. 


1. (4198) Eingabe des Bärgeroereind zu Emden, ben 
Beſchluß der Reicht perſammlung vom 16. Sebtember über ben 
Waffenſtillſtand mir Dänemark betreffend. (An den Prioritats 
und Betitiong- Ausſchuß.) 














| 


ordneten Pagenſtecher. 
tlonsAueſchuß.) 


Waffenſtillſtand mit Dänemark betreffend. 


| betreffend. (An den Verfafſſungs-Ausſchuß.) 


2. (4199) Nbreffe bes Vororts bed niederrheiniſch⸗weft⸗ 
phaͤllſchen Zurnvereind, ben Abfheu beffelben gegen bie an — 
geblih auch durh Turner am 18. September begangenen 
Bräuelthaten, fowie ben Dank und bie Anbänglihfeit an bie 
Nationalverſammlung enthaltend, übergeben durch ben Abge— 
(An den Priorität und Peti— 


3. (4200) Gingabe des Boltsvereins zu Gelle, ben 
(An den Priork 
täts» und Petitions Ausſchuß.) 

4. (4201) Eingabe des confiltutionellen Bürgervereins 


zu Kreuznach, Mißbilligung ver Vorfälle am 18. Septem- 


ber entbattend. (Mn den PBrioritäte- umd Petitiond- Ausihuß.) 

5. (4202) Eingabe gleihen Inbalts von dem conſtl⸗ 
tutionellen Klubb zur Wahrung ber Volksintertſſen zu Oele. 
(An den Prioritäts- und Petirions Ausſchuß.) 

6. (4203) Eingabe ber Bürger zu Neuftabt an ber 
Haarbt, bie Autihreibung neuer Wahlen zur Nationalver 
fammlung bis zum 18. Detober d. J. betreffend. (An ben 
Priorltäte- und Vetitlone-Ausfhuß.) 

7. (4204) Gingabe des patriotiihen Clubbs zu Stettin, 
bie einem Thelle von Preußen ſchuldig gegebenen PBarticular« 
Beſtrebungen beireffend, Übergeben vom Abgeorbneten Ross 
mann. (An den Prtoritäts- und Petitions-Aueihuf.) 

8. (4205) Petition des politifhen Giubbs In Stettin, 
bie Einhen des Rechta und des Rechtöserfabrens in Deutſch⸗ 
land in die Grundrechte des Molfs aufzunehmen, übergeben 
von dem Rbgeoröneten Köoomann. (An ben Ausftug für 
Gefrhgebung.) 

9. (4206) Petition vieler Einwohner zu Diederfelb, 
Verminderung der ftchenden Heere betreffend, übergeben von 
den Abgeordneten Kolb. (An den Ausihug für die Wehr⸗ 
Angelegenbelien.) 

10. (4207) Gleiche Petitien vieler Lürger und Gine 
mwohner zu Hambach, übergeben von demſelben. (An ben Aus— 


ſchuß für dle Wehr Unrgelegenbeiten.) 


11. (4208) Petition Des deutſchen Volksvereins zu Schlüch- 


tern, das Minoritätd-Gracten der Herrn Ahrens, Simon und 


Genoffen zu $ 30 der Grundrechte betreffen. (Un ven Bere 
fafunge-Nusidun. ) 

12. (4209) Petition des deutſchen Vaterlandsvereind zu 
Iharand in Sadfen, verſchiedene politifche Vorſchläge und 
Wünſche entbaltend. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

13. (210) Petitionen der Gemeinde Schmollen, Delöner 
Kreiſes, Unterrichtsfreiheit und Jugendbildung auf Staatskoſten 


14. (4211) Desgleihen der Gemeinde Korfälig. (Mr 


den Verfaſſungs-Aueſchuß.) 


15. (4212) Desgleichen der Gemeinde Groß- Ellguth. 
(An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

16. (32133 Disgleichen der Gemeinde Spalitz. (An be 
Verfaſſungs⸗Auéſchuß.) 

17. (4214) Desgleichen der Gemrinde Klein⸗Weigelsdorf. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

13. (4215) Dedgfeichen ber Gemeinde Sackerau. (An tem 
Verfaſſungs⸗Aueéſchuß.) 

19. (4216) Desgleichen der Gemeinde Galbitz. (An ben 


Verfaſſungs⸗Ausſchuße) 


20. (4217) Deegleichen der Gemeinde Zantoch. (An ben 


| Berfaffungs-Ausfhuß.) 


21. (4218) Deegleichen der Gemeinde Bontwig. (Mn ben 
Berfajfungsrtusihuf ) 

22. 14219) Desgleiden der Gemeinde Klein-Ellguth. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
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23. (4220) Desgleichen ber Gemeinde Nieberfhmolle und 
Grondorf. (An den Verfaffungs-Ausihuf.) 

24. (4221) Desgleichen der Gemeinde Allerheiligen und 
Neuhof. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

25. (4222) Desgleihen ber Gemeinde Netſche. (Un ben 
Berfafjungs- Ausihuf.) 

26. (4223) Desgleihen ber Gemeinde Ober- und Rieder 
ſchönau. (An ben Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

27. (4224) Desgleihen ber Gemeinde Poſtelwitz. (An 
den Verfaſſungs · Ausſchuß.) 

28. (4225) Desgleihen der Gemeinde Dammer und 
Neudorf, (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

29. (4226) Desgleihen der Gemeinde Groß = Graben. 
(An den Verfaſſungs -Ausſchuß.) 

30. (4227) Deegleiden der Gemeinde Ulbersdorf. (An 
den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

31. (4228) Desgleihen der Gemeinde Mecfiwig. (An 
den Berfaffungs-Nusfchuß.) 

32. (4229) Desgleihen der Gemeinde Schleibik, ſämmt ⸗ 
lich in demfelben Betreff, übergeben vom Abgeordneten Rösler 
von Delẽe. i An den Berfaffungs-Ausfchus.) 

33. (4230) Petition vieler Ginwohner von Langenfalza, 
enthaltend Beitrittserklärung zu dem in Frankfurt berathenen 
Entwurf einer allgemeinen Gewerbe: und Handwerker⸗Ordnung, 
übergeben vom Abgeorbneten Schid. (Un den volkewirthſchaft⸗ 
lihen Ausituf.) 

34. (4231) Adreſſe des Gllwanger Handwerkervereins in 
MWürtemberg, betreffend bie Beſchränkung ber Gewerbefreibeit, 
mit Veitrittserflärung aus Mersbeim, Lauchheim, Malen, 
Gemünd und Ulm, übergeben vom Abgeordneten Kautzer. 
(An den volftwirthihaftligen Ausſchuß.) 

35. (4232) Petition des allgemeinen Handwerkerverelns 
zu Minden, die Ginführung einer neuen Gewerbe - Ordnung 
nad dem Franffurter Entwurf, übergeben vom Abgeordneten 
Ziegert. (An den volkswirtbfchaftliden Ausſchuß.) 

36. (4233) Antrag der Kaufmannſchaft zu Minden und 
ber weftphälifchen Weferfchiffer auf Aufhebung des MWeferzolles, 
übergeben vom Abgeordneten Ziegert. (An den volfswirth- 
ſchafilichen Ausihuf.) 

37. (4234) Adreſſe des conftitutionellen Glubbs zu Po— 
fen, enthaltend Mißbilligung der Greigriffe vom 18. Septem— 
ber, übergeben vom Abgesroneten Viebig. (An den Priori— 
tätds und Petitions⸗Aueſchuß.) 

38. (4235) Desgleichen von 283 Mitgliedern des con« 
ftitutionellen Bürgervereins zu Bonn, worin fie ihren Abſcheu 
Über das Attentat vom 18. September, ihre Genugthuung über 
die Schritte der Gentrafgewalt und den daburd berbeigeführ- 
ten Sieg bed Mechts und der Freibeit, fowie ihr Vertrauen 
audiprechen, daß die ſchüßende Gnergie fortdauern und von ber 
Nationalverfammlung kräftigft werde unterftügt werben, über 
geben vom Abgrordneten Deiters aus Bonn. (An den Prio- 
ritätd- und Petitions-Ausfhuß.) 

39. (4236) Deegleihen des patriotiihen Vereins zu 
Potsdam in gleichem Betreff. (An ben Prioritäts: und Piti- 
tiond-Ausfhuf.) 


40. (4237) Deögleihen des Vorſtehers bes politifchen 
Clubbs zu Neuftadt, Mipbilligung der Greigniffe vom 18. Sep⸗ 
tember, übergeben vom Abgeurbneten v. Blaten. (An ben 
Prioritätd- und Petitions-Ausfhuß.) 

41. :4238) Petition des Vürgervereind zu Meiſenheim, 
die Anordnung neuer Wahlen zur Nationalverfammlung be« 
treffend, übergeben vom Abgeordneten Schmitt aus Kaiſers— 
lautern. (An den Prioritäts- und Petitions-Ausfchuf.) 

42. (4239) Petition ber Künftler des deutſchen Defter- 
reiche, die Förderung ber Kunft betreffend, fibergebem 
vom Abgeorbneten Joſef Rank. (An den Prioritätd- und Pe- 
titions-Ausfhuf.) 

43, (4240) Petition einer Anzahl Bürger zu Edenkolben, 
die Verminderung ber ftebenden Heere mittelft Organifation 
einer Voltöwehr betreffend, übergeben vom Abgrorbneten Kolb. 
(An ben Ausſchuß für die MebrsAngelegenbeiten.) 

44. (4241) Adreſſe von Bewohnern Nürnbergs und ber 
Umgegend, Empfehlung des Girundfages der Einfachheit und 
Sparfamteit im Staatshausbalt betreffend, übergeben vom Ab- 
geordneten Hagen. (An ben Finanz-Ausſchuß. 

45. (4242) Noreffe einer großen Anzabl Ginwohner zu 
Slendburg, das Verhältniß Schleswig's zu Deutfchland bre 
treffend. (An den Ausſchuß für politifhe und internationale 


en.) 

46. (4243) Petition des katholiſchen DOrtövereins im 
Allfeld — die Erläuterungen des $ 14 des Artikele 
HI ver Grundrechte beireffend, (An den Berfaffungs: Ausfchuß.) 

47. (4244) Bine gleihe Petition von Tüfingen, (An 
den Berfaflungs: Ausihup.) 

48. (4245) Eine gleiche Petition von Schönau. (Mn 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

49. (4246) Eine gleiche Petition von Rohrbach. (Mn 
den Verfaffungs » Ausichuf.) 

50. (4247) Eine gleiche Betition von Bell. (An den 


| Verfaffunge-Nusicuß. ) 





51. (4248) Gine gleihe Petition von Schliengen. (An 
den Berfafungs + Ausituf.) 

52, (4249) Gin? gleiche Betition von Hemöbach. (An 
den Berfaflurge:Ausicuß.) 

53. (4250) @ire gleiche Petition von Klepfau. (An den 
Verfaffungt s Autichuf.) 

54. (4251) @ine gleiche Petition von Affamftadt. (An 
den Berfaffungs « Nusichuß.) 

55 (4252) Gine gleiche Petitlon von Giſſigheim. (An 
den Berfaflungs-Ausichuß ) 

56. (4253) PVerition des demokratiſch- canſtitutionellen 
Bereins zu Neuftaot in Oberfchleflen, die Beratbung ber 
Grundtechte betreffend. (An den Verfaſſungs Aucikuf.) 

57. (1254) Adreſſe wer fränfiiben Bürger der Stadt 
Cronach und bed fıänfifchen Volfsvereins zu Schwarzach, vie 
deutſche Gtaateverfaffung betreffend, überreicht vom Abaeord- 
neten Hermann aus Münden. (An den Berfaffungs- 
Ausihuß ) 

58. (4255) Petition des katboliſchen Vereins zu Schlien- 
gen, Freiheit ver Kirche und Schule betreffend. (An ben 
Verfaffungs : Ausfchuß.) 


— — — — — — — 


Tie Redactions - Gemmiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 





Drud von Job. David Gauerlänker in Franffurt a. M. 
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Stenographiſcher Bericht 


über bie 


Verhandlungen der deutfchen conftitnirenden National 


Verſammlung zu Frankfurt a M. 
Freitag den 13. October 1848. FRE, 4, 


Fünf und neunzigfte Sigung im der Paulskirche. 
Donnerftag den 12. October 1848. (Bormittags 9 Uhr.) 





Nro. 96. 








— Vorſthender: Bicepräflten Simfon. 


Zubalt: Verleſung und Genehmigung bes Protocolls. — Bericht des Petitions- Ausichuffes pa. erfolgte Abgabe von Fingängen, an beftebende 
Ausfhürfe. — Anzeige des Berichte des Mnefchuffes für polltiiihe und internationale Kon. ü e Anträge von Berger und Eifenmann, das Ber- 
bältwif der Öfterreichifch -deutfchen Lande zu Deutfchland betreffend, — Anzeige des Berichts des volfswirtbfchaftlicen Ausfchuffes über mehrere Peti- 
tionen wegen Aufbebung ber Feudalverhältniſſe. — Anzeige des Werichtse des Ausichuffes für Beurtbeilung des von ten Abgeerdueten Ehmirt ans 
Schlefien und Wiesner gemeinfchaftlih in der Eigung vom 5. October 1848 geftellten Antrages, des dadurch hervorgerufeuen Untrages des Ubgeort- 
neten H. v. Gageru. und des Verbalteus des Vorfigenten, Lirepräfidenten Eimfon. — Interpellation des Nbgeorpmeten Mühl, vie Verpflegung der um 
Frantfurt einguartizten Reihsiruppen betreffend. — Interpellation des Abgeorpueten Gifenmann, die Jerwürfaiſſe zwiſchen Oſterreich un» Ungarn bes 
treffend, und Antrag deffelben Abgeotdneten in nleichem Betreff. — Antrag res Abgeorineten Juchs, die Aufhebung des Belagerungsjuftannes. in Arants 
furt betreffend. — Antrag des Abgeordneten Berger auf Grlaffang einer Dantadreſſe am den eonflituirenden Meichätag und bie vemokratiiche Wenöls 
Perung in Wien wegen der lepten Kämpfe dafelbil. — Mlarinebeiträge, — Snterpellation des Mbgeorpneten Zig an dem mit der Werichterftattung 
über die Verfegung der Abgeorpneten Zip. Schlöffel und Simon von Trier in Unterfuhungsftsud beaufiragten Ausſchuß . — Juterpellation des Abges 
orbneten Wigard, an dem mit ver Begutachtung des Jadu ſchen Wutrags auf Ansichliefung) ver fogenanuten Linken aus der Berfammlung Beauftragten 
Aueſchuß. — Abſſimmung über $$ 31, 32 uud 34 — 42 der Grundrechte, — Anträge von Echober,. v. Trühſchler und Graf v. Wartensleben, die eis 
tere Behandlung der Grundrechte betreffend. — Anträge von ne nd und Schüler von Jena, in Bezug auf die meneflen Vorfälle in Wien. 
— Bingäsge. 





Vicepräfident Simfon: Die Sigung iſt erdffnet. 
Ich erſuche den Herrn Schriftführer das Protocell ver lehten 
Sigung vorzulefen. (Schriftführer Biedermann verlieit daſſelbe.) 
Ich frage, ob Meclamation gegen das Protocoll iſt? (Es er- 
bebt fih Niemand.) Es ift feine Neclamation, das Protocoll 
iR genehmigt — Der Prioritätd- und Petition: 
Aus ſchuß hat eine Reihe von Petitionen an andere beſtehende 
Ausiüfle, refpertive an das Präflvium der Nationalverlamms 
lung verwiefen. Die viehfallfige Anzeige wird ald Beilage 
zum‘ Protocofl gedruckt werden 


(Die Redaction läßt den Bericht hier einrüden: 


„AA den Herten Präfidenten der Nationalverſammlung 
Frankfurt am Main, ven 4. October 1848. Wir beebren 
und, hierdurch anzuzeigen, daß wir, zufolge Veichluffes vom 
28. ». Mid, folgende an die lonalverfammlung — 

ben an die betreffenden Ausſchüſſe abgegeben haben: 


L Anden Ausfhuf für die Gentralgemalt. 


Mr. 861. Aorefle des Waterlanddvereind zu Sigmaringen 
über die dur die Gentralgewält zu befolgende Politik, 

Nr. 2468. Defgleien mehrerer Ginwohner aus Dürf- 
beim geget die Sonderbeſtrebungen, vom welchet Seite fie 
tom dgen, und daß alle Kraft in der Hand ver Central⸗ 
Gewalt ruhen ſolle. 

Nr. 2786. Defgleichen des vaterlandiſchen Vereins” zu 


Mr. 3229. Depglelgen des Wäterlandövereind ju Relpzig. 
96. 


Nr. 2445. Defgleichen vieler Einwohner aus dem Wahl« 
Bezirke Thiengen. 

Ne. 2253. Adreſſe ver Molfsverfammlung zu Leipzig in 
Betreff ver durch die Gentralgewalt gegen Frankreich u. |. w. 
zu ergreifenden Mafregeln. 


I. An den Ausfhuß für die Geihäftsordnung. 


Nr. 1890. Proteſt einer-Deputation gegen die Räumung 
ver Galerie und Aufforderung zu deren Wiedererdffnung 


IM. An den Ausfhup für Grfeggebung. 


Nr. 2386. Geſuch des Arbeitervereind zu Braunſchweig 
über die politiihen Vergeben. 
4 Nr. 2084. Geſuch des Redevereins zu Grünberg in Ober⸗ 
en. 


IV. Anden Ausihuß für Begutadtung der Wa 
fen in den badiſchen Bezirken Thiengen und 
Conſtanz. 

Nr. 2442. Geſuch vieler Einwohner des Wahlbezirfes 
Thiengen um Ginberufung des Abgeordneten Heder. 

Die nachgenannten Geſuche werden ſodann Ihnen, Serr 
Präflvent, wieder überreiht, um fie dem v. Hermann’fchen 
betreffend die Münchner Künfller, gefaͤlligſt beizu« 

gen, 

Nr. 2060 und 2195. Adreſſe der Künftler zu Düffel- 
dorf, übergeben durch den Abgeorpneten Welendond, daß 
bie deutſche Kunft zur Mationalfache erhoben, und daß 
Nationalgalerieen errichtet werben. 
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Nr. 20598. Deßgleichen der Künfller zu Dresden, bafı 
die Wahrung deutſcher Kunft als eine Pflicht der Nation er 
flärt werte. 

Ferner wird das Geſuch 

Nr 3135 des Comité in Geilenkirchen, bald zu ſam⸗ 
melnde Beiträge zur Errichtung eines Denkmals für den Did» 
ter NIE Becker, ald nicht zum Meflort des WVetitiond» Nus« 
ſchuſſes gebörig, zurüdgereicht. — Der Prioritäts« und Peti« 
tionds« Ausſchuß: Suche, flellvertretender Vorſitzender; Werner, 
Schriftführer.) 


Biceprafident Simfjfon: Herr Iorban von Mar« 
burg hat einen Bericht des Ausfhuffesfürpolitiiche 
und internationale Angelegenheiten anzuzeigen; 
ich gebe ibm das Wort. 

Fordan von Marburg: Meine Herren! Der Aus— 
ſchuß für politiihe und internationale Bragen hatte von dieſer 
hoben Berfammlung ven Auftrag erhalten, über ben Antrag 
bed Abgeordneten Dr. Gifenmann, fomie des Abgeordneten 
Berger Bericht zu erflatten. Derfelbe bat mid; mit ber Bes 
richterftattung beauftragt. Da der Bericht gebrudt wird, fo 
ift nach ver biäberigen Sitte nur nothwendig, den Antrag bed 
Audſchuſſes bier befannt zu geben. Der Ausihuß trägt num 
darauf an: 

„Die bobe Meichdverfammlung wolle in Betreff 
der in Rede befindlichen Anträge beſchließen: 


Die definitive Entſcheidung über das Verhältniß 


ber Öflerreichifchen deutſchen Lande zum deutſchen 
Reiche wird der Betathung des entſprechenden Art. I 
des inzwiſchen vom Werfaffungs =» Nusichufle vorge 
legten, dad Reich beireffenven Verfaſſungsentwurfes 
vorbehalten ” 

Viceprafident Simfon: Der Bericht wird ges 
drudt werden, und auf eine funfitge Tagesorduung fommen. — 
Herr Lette bat für den volkäwirthſchaftlichen Aus— 
ſchuß einen Bericht anguzeigen. 

Kette von Berlin: Ih babe ein nadhträgliches Gut⸗ 
achten des voltswirtbſchafilichen Ausfhuffes über verfchtevene 
inzwiihen eingegangene Petitionen wegen Aufbebung ber Feu⸗ 
balverhältniffe anzuzeigen. Es ift beantragt, zur Tagesorbnung 
überzugeben, dba über $ 27 et sequentes berelts beratben 
und Beſchluß gefaßt If; ich übergebe ven Bericht dem Prä« 
fidium. 

Vicepräſident Simfon: Das Gutachten wird ges 
druckt werden. — Herr v. Breuning bat einen Bericht an« 
zuzeigen Namens des am legten Dienflag gewählten Aut- 
ſchufſes. 

v. Breuming von Aachen: Der Aueſchuß für Des 
gutachtung des von Schmidt aus Scleflen und Wiesner von 
Wien gemeinihaftlih in der Sihung vom 5. Oktober geflell- 
ten Antrags, ſodann des hierdurch hervorgerufenen Antrags 
bed Abgeoroneten Heintich v. Gagern und des Berbaltend des 
Bicepräflventen Simſon bat feinen Bericht und Antrag ges 
faßt. Der Bericht ift gedruckt vertheilt. Es fragt fih, ob 
ich denfelben ganz over bloß den Antrag verlefen fol, (Einige 
Stimmen: Bloß den Antrag! Einige Stimmen auf der Lin« 
fen: Ganz verleien!) 

BVicepräfident Simfon: Der Bericht befindet ſich 
gebrudt in Iren Haänden. Wir wollen alio nach ver biöher 
üblien Art nur ven Antrag verlefen laffen. 

v. Breuning von Nahen: Der Antrag des Aus⸗ 
fHuffes geht dahin: 


1) „Die Abgeordneten Schmidt aus Säleflen und Wiet« 
ner baben, Jeder beionvers, folgenre ſchriftliche Er⸗ 
Elärung: 

„Id erkläre bierburh, daß ich den in ber Gigung 
vom 5. Detober 1838 von mir geflellten Antrag, alio 
lautenb: 

„In Erwägung, daß ed wünſchenswertb ifl, daß 
die Narlonalverfammlung in ihrem wahren Eparafıer 
vor dad Volt freie, beantragen mir: 

„Die Nutlona'verfammlung möge ohne Weiteres 
die verlangten Verbaftungen genehmigen. 

gez. Schmidt aus Schlefien Wieener” 
hiermit, wegen der darin liegenden aröblidhen M fadı- 
tung der Würpe der Nationalverſawmlung, förmlich zus 
rüdnebme, 

dem Vorfigenden zur Mitthellung an die MNatlonalver« 

fanmlung zu übergeben. 

2) „Die genannten Abgeordneten find, bis fie bem vor⸗ 
flebendem Beſchluſſe, Jever fo weit er ibn betrifft, Ge⸗ 
nüge gelelftet, zur Ausübung ihrer Functionen ald Ab» 
georenete nit zuqulaffen. e 

„Berner brantrazt ver Ausſchuff, üfer ben barauf 
Bezug babenven Antrag von Schaffrath zur Tagebord⸗ 
nung überzugeben.‘ 

Bicepräfident Simfon: Der Beridt wird auf 
eine ter nachften Tagekordnung fommen. *) 

Blum von Leipig: Meine Herren! Um berartige je» 
denfalls unangenebme Dinge auf einmal zu erievigen, beans 
trage id, daß ver Bericht über die Scenen, welche am- 7. und 
8. Uuguf in der Banlatirche ſtattgeſunden haben, und genen 
den Übgeorbneten Brentano grriktet waren, ein Bericht, 
welcher ſchon jeit vier Wochen vertheilt iſt, vorher auf sie 
Taget ordnung gebracht werde. 

Vicepräfident Simſon: Den Antrag finde ich 
vollfommen begründet, und werde dafür ſorgen, daß rer Bes 
richt in der beantragten Art auf vie Tagesorbnung gefegt 
werde. — Der Herr Abgeorduete Rühl von Hanau hat am 
vergangenen Dienftag eine Interpellation eingedradt. Ich 
bitte ibn, viefelbe zu verleien. 

Nühl von Hanau: Id frage den Herrn Relcheminiſter 
des Innern; 

„ob für die Berpflegung der um bie freie Stabt 
Sranffurt herum in verjdiedenen Orten einquars 
tirten Reichetruppen eine entſprechende Bezahlung 
geleiftet werde?" 

Vicepräfideut Simfon: ine Interpellation bed 
Nbgeoroneten Gifenmann wurde ebenfalls am 10. October 
übergeben, und if an bemfelben Tage dem Miniſterlum mits 
getheilt worben. Ich bitte Herrn Gifenmann, dieſelbe zu verlefen. 

Gifenmann von Würzburg: Meine Herren! Ich 
babe vorgeftern folgende Interpellation auf den Tiſch des 
Präflviums nievergelegt: 

„Nadyrihten aus Wien beſagen, daß bie öſterreichiſche 
Negierung deutſche Truppen nach Ungarn ſenden wolle zur 
Bekämpfung der Ungarn. Id frage dad Reiheminifterium, 
ob e8 davon Kenntniß hat, und ob es eine ſolche Verwendung 
von deutſchen Truppen zulaffen wolle?” 

Vorgeftern hätte dieſe Interpellation vielleicht noch eine 


| Berentung gehabt, heute aber ift die Frage, wie es fcheint, 


Ich habe mir deßwegen erlaubt... (Buruf 
Links: Ruhe!) Es Fommen feine 


ſchon abgeurtbeilt. 
rechts: Ohne Motive! 





) Die Redactlon wird dieſen ſewohl, wie die übrigen heute zar Au⸗ 
zeige gefommenen Berigte bei ver Berathung darüber nachbringen. 


2557 


Motive. Ih Habe mir deßwegen erlaubt, einen dringlichen 
Antrag zu fielen, welchen der Herr Praſident in Händen hat. 
Es fcheint aber, er wird ihn fpäter vortragen. 
Vicepräfident Simfon: Ich werde ihn, wie er 
eingefommen, in der Orbnung vortragen. Der Kerr Neidjd« 
Minifter hat noch nicht angezeigt, wann er auf bie Interpel- 
Tation antworten wird. (Zuruf lints: Das muß gerade jept 
geſchehen) Es heißt im $ 4 des Gefeges über Interpellatio- 
nen: „Bindet fi vie Interpellation gehörig unterſtütt, fo 
hat der betreffende Reichsminiſter in derfelben Gigung ent» 
weder bie gewünfchte Erklärung abzugeben, oder ben Tag zu 
beflimmen, wann vie gefchehen Toll, oder die Gründe anzu« 
zeigen, warum überhaupt eine Grflärung nicht abgegeben wer- 
den kann.“ Ich jege voraus, meine Herren, daß ber betref- 
fende Neihöminifter noch in der heutigen Si erfcheinen 
werde, widrigenfalls id meiner Pflicht nach zukemmen glaube, 
wenn id} ihn aufforbern laſſe, daß er im Laufe der Cigung 
erfcheine, um vie nad) dem Gefege erforderliche Etklaͤrung über 
bie Interpelation abzugeben. (Zuruf links; Sehr gut!) — 
68 liegt mir ein dringiicher Antrag des Herin Judo vor. 
„In der Sihung vom 2öflen v. M. bat der Herr 
Relchsmlniſter v. Schmerling erklärt, daß das Minis 
flerium den Belagerungszuftand in Brankfurt folange 
fortbeftehen laſſen werde, als er für ven Shup 
der Reihöverfammlung und für bie Ruhe 
der Stadt, in deren Mitte fie ihre Verhandlungen 
pflegt, erforverlid fein werde. 
In Betracht nun, daß 
1) für den Schutz der Reichsverſammlung durch das am 
Iten d. M. angenommene Gefeg genügend geforgt 


ift, und 
2). baf die Ruhe der Stadt in feiner Weife mehr, weder 
von Innen no von Außen, bevrobt erjcheint, alle 
aufrüßrerifhen Bewegungen im weſtlichen Deutich« 
land vielmehr völlig geſcheitert und unterdrüdt find: 
‚ beantragt der Unterzeichnete; 
die hohe Reichsverſammlung möge durch Beſchluß 
das Meihsminifterium auffordern, den Belagerungs- 
ftand in Branffurt an demſelben Tage aufjubeben, 
an welchem das Geſetz vom ten d. M. den Schutz 
der Reichberſammlung betreffend hier In Branffurt 
Geltung erhalten wird.’ 

Der Antragfleller erbiitet zur Begründung der Dringlid- 
feit das Wort. Ih habe die Nationalverfammlung zu fragen, 
ob fie Herrn Judo zur Begründung der Dring- 
Tihkeit des eben verlefenen Antrages das Wort 
ertbeilen will? Diejenigen, welche das wollen, erſuche 
ich, ſich zu erheben. (Ein Theil der Verſammlung erhebt ſich.) 
Ib muß um die Gegenprobe bitten. Ich bitte, ſich nleder⸗ 
ulaffen. Diejenigen, welche dem. Geren Jucho das Wort zur 
Bestänkung ber Dringlichkeit feines Untraged nicht geben 
wollen, erfuche ih, ſich zu erheben. (Die Mebrbeit erbebt 
fih.) Ib kann dem Herrn Judo das Wort zur Begründung 
der Dringlichkeit feines Antrages nicht ertheilen. «(Linfs: 
Oh! Bravo!) — Herr Berger bat folgenden dringlichen Ans 
trag geftellt: 

In Erwägung der großen Verdlenſte, welche vie 
Majorität des conflituirenven dflerreichiichen Neidyö« 
ae zu Wien und die heldenmüthigen Demokraten 

iend in Bekämpfung ver Meaction, der verräthes 
riſchen Minifter, und ver freiheitsmörveriichen Gama- 
rilla an den Tag gelegt haben. 

in Erwägung, daß die deutſche Stadt Wien ſich 
durch ihren legten Barricadenkampf um die deuiſche, 


— 





und um bie Freiheit eines hochherzigen Brubervolfs 
unfterbliches Vervienft erworben bat; 
erflärt bie beutfche Nationalverfammlung: 
gi Der a ag Reichstag, an die *5 
thige demokratifche Bevollerung Wiens, haben 
um das Vaterland wohl verdient gemait. — Ber 
ger; v. Trügichler; Schlöffel; Weſendonck; KBallme- 
rayer; Patti; Morip Hartmann ; Damm aus 2 : 
Rösler von Dels; Simon von Trier; Grubert aus 
Schleſien; Jeſeph aus Sachſen; Günther, Mobert 
Blum; Heifterbergk; Tafel von Zweibrüden; Tafel‘ 
von Stuttgart; Kudlich; v. Diedfau; Körfler von 
Hünfeld ; P fahler ; Titus; Schmidt aus Schleſien, 
Wiesner; Zimmermann von Stuttgart; Fehrenbach 
von Sädingen; Dietfh von Annaberg; Neihard von 
Epeyer; Peter von —** Julius Frdbel; Nagele; 
Scharre; Vogt; Boczeck; Brunck; Rodinger; ©. Gul- 
den; Kolb; Soffbauer; Fetzer; Gifenfud; Umbſchei⸗ 
den; Dr. Levyſohn; Dr. Raus aus Mähren; Bogen; 
Spatz; Rheinwald; Marek; Roßmaßler; Demel; 
Martiny; Relnhard; Nauwerck; Rähl; Liebelt; 
Schüler von Zweibrucken; Zimmermann von Span⸗ 
dom; SKenfel; Schaffrath; Zig; Neinflein; Dießſch 
von Saarbrüden; Wigard; VBauernfhmid von Wien.’ 
IH frage die Nationalverfammlung, ob fie dem Wunſche über 
die Dringlichkeit des Antrags zum Wort gelaffen zu werden, 
entfprechen will. Diefer Wunſch ift auf vorliegendem 
Erhibitum nicht ausgedrückt; verfteht es ſich von ſelbſt. 
Ih frage alſo nochmals die Nationalverfammlung, ob fie 
dem Herrn Berger zur Begründung der Dring- 
Lichkeit feines Antrags das Wort ertbeilen will? 
Diejenigen, welche die mwünfchen, bitte ich, aufjuflehen. (Die 
Minderheit erhebt ih.) Ih fann dem Herren Berger 
zurBegründung der Dringlidfeit feines Antrags 
nit das Wort ertbeilen. 

Berger von Wien: Id bitte um das Wort in Bezug 
auf die Gejhäftsbebannlung meines Antrags. Dleine Herren! 
Ich babe diefen Antrag als einen dringlicden geflelt; er bat 
auch nur ald dringlicher Antrag einen Werd. Wenn die 
That, die in Wien geſchehen ift, die neu erlebte Mevolutiond- 
that einen Werth hat... (Unruhe auf der Nechten.) Ich laſſe 
mich nicht unterbrechen, jedes Wort werde ich ausſprechen. 
Meine Gerren! Wenn vieje That einen Wertb bat, — und 
jede flegende Nevolution bat ein Recht, und dieſen ihren Werth 
müffen Sie ausdrücklich anerkennen, — fo verzichte ich auf den 
fchleppenden Geſchaftsgang ver Verweiſung in einen Ausſchuß; 
da liegen Anträge, von denen man mit dem Dichter fagen 
kann: „Den Antrag ſah Niemand wieder.” Es kann nämlich 
zwar die Mevolution in Wien wieder unterbrüdt werden; 
allein wir muſſen unser Urtbeil nicht nach dem Erfolg richten, 
fondern nad ver That, Hat die T einen Werth, fo 
ſprechen Sie ihn aus; wenn nicht, fo id; meinen Antrag 
urüd. Die Partei des Haufes, die mit "Bewegung in Wien 
—— wird ihr Urtheil als Partei ausſprechen, und ich 
weiß nicht, ob dieſes ver hohen Verſammlung genehm fein 
wird. (Bravo auf der Linken ) 

Bicepräfident Simfon: Ser Gifenmann hat 
mir einen als hoͤchſt dringlich bezeichneten Antrag übergeben: 

„Die deutſche Reichsverſammlung wolle die hohe 
Gentralgewalt auffordern und ermächtigen, , fofort einen 
oder zwei Neichdcommiflire an ven Hof des Kaljerd von 
Deſterreich und Königs von Ungarn, und nach Wien 
zu ſenden, mit dem Auftrage, die öflerreidhiichen und 
die ungariſchen Berwürfniffe im Geifle der Breibeit 


und ber Ordnung zu vermitteln, und auszugleidhen, 
mobei der Anſchluß der deutichen Provinzen an das 
deutiche Neid, und die Aufrech thaltung ber zu Necht 
beftebenden ungarifhen Verfaſſung als Baſis dienen 
\ müffen.” 
Ih frage die Nationalverfamlung, ob fie dem 
Herrn Gifenmann daß Wort zur Begründung der 
Dringlichkeit feines Antrags ertheilen will? (Die 
jberzahf erhebt ſih) Der Antrag kann als pring- 
ih nidt motivirt werden. — Meine 5* Ich ha 
vier Beiträge zur deutſchen Flotte kurz anzuzeigen: 
54fl 24 fr. Ertrag einer Sanımlung in Uffenbein, im Keeife Mits 
telfranfen in Bayern; 700 fl., erſter Grtrag einer von dem Budh- 
händler Kretſchmann in Magdeburg und Kngsarın veranftalteten 
Silbergrofhen- Sammlung, übergeben vom Abgeordneten Löw von 
Magveburg; 60 FL R. W, Beitrag des koͤniglich bayerifchen 
us, ee Gebhardt in Fivorno, übergeben vom Abgeorb- 
neten db. Brud; 10 Thlr. Gold, Ertrag einer Vorftellung auf 
einem Lebhabertheater in Königeberg In der Neumark, über» 
ben vom Abgeorpneten v. Maltzahn. — Herr Big bat das 
Bert zur Interpellation eines Ausfduffes. 

Bis von Mainz: Der Ausihuß zur Begutachtung der 
Map egeln des Tenvenzprogeifed gegen mid und mehrere meiner 
Genoffen wird es fehr natürlich finden, baf wir nicht länger 
unter ber gebäffigen ——— der gegen uns erhobenen 
Anflage Neben wollen, und ich bitte — fobald als 


möglidh feinen. Bericht au atten, damlt er auf die Tages- 
ie Bar bung über ‚den Antrag von 
ttfindet; denn der Antrag von Wiesner 


Ordnung fommt, che 

Miesner und Schmibt 

und Schmidt it durch die gegen und erhobene Anklage bervor- 
gerufen worden, und de Berathung über vielen Tendenzurozeh 
wird alfo weſentlich zur richtigen Beurtheilung der Mafregel 
bezüglich ded Antrags von Wiesner und Schmipt beitragen. 
Es beilebt auch noch ein anderer Grund, den id dem Ausſchuß 
and Herz Iegen möchte. Gr möge doch bie patriotiſche Linges 
duld der Kerren von der Mechten über die Dringlichkeit ver 
gegen und provocirten Mafregel ſobald als möglich befrievigen. 

Viecepräfident Cimfon: Id meih nit, 06 ein 
Mitglied des betreffenden Ausſchuſſes diefe Interpeflation jept 
beantworten wird, 

HDergenbahbn von Wiesbaden: Der Ausſchuß zur 
Begutachtung des Antrages des Appellationsgerichte, die Zu⸗ 
flimmung zur Unterfuchung gegen die Herren Schlöffel, Simen 
und Zig zw ertbeilen (mehrere Stimmen von ber Linken: 
Und zur Verhaftung), und zur Verhaftung will ich hinzufünen, 
wenn Cie Gewicht darauf legen, verfennt nicht die. Dringlich- 
feit diefer Sache. Er hat dieſelbe deßhalb fofort, nachdem er 
ſich conflituirt hatte, in die Hand genommen, und bereits fünf 
Sigungen gehalten. Der Bericht ift nunmehr vorbereitet und 
fann morgen ‚erflattet werden; früber fonnte es nicht geſchehen, 
meil noch Gommunicationen mit dem Appellationsgerichte noth⸗ 
wendig waren. 3 

Biceprä t Simfon: Meine Herren! Die all- 
gemeine Bitte um etwas Ruhe unterflüge ich mit der Bemer- 

dab man an wenigen Stellen des Haufes fo ſchlecht hört, 
ald an ver Stelle, wo ich bier lebe, wo mir alfo jede Unruhe 
die fo bödbft nothwendige Aufmerkiamfeit auf den Vortrag des 
Redners ‚fat unmöglich macht. — Herr Wigard hat das Wort 
zur Interpeflation eines Ausichuffes. 


Wigard von Dresven: Ih will ganz einfach dem | 


Ausſchuß Interpelliren, weldier den Antrag des Herrn Jahn zu 
begutachten bat, die ganze linfe Seite des Hauſes in Anflages 
fand zu verfegen. Ich fielle die Frage, ob wir bald die Freude 
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n werben, dieſen Bericht bier im Haufe vortragen zu hören. 
Bravo auf der Linfen; Keiterkeit.) 

Bicepräfident —— je Herren! Ich ‚bin 
außer Stante, darauf. Antwort zu exibeilen, an melden Aus⸗ 
ſauß der Antrag des Heren Jahn. abgegeben morben _ 
(Eine Stimme auf der Linken: An den Razitäten -Ausf&uß!) 
Ginen ſolchen kenne ich nicht; wahrſchelnlich if der Antrag 
an den Prioritätd- und Betitiond +» Ausfchuß verwleſen mor» 
den, und vorauögejegt, daß „vieles ber Fall if, behalte i 
mir ſelbtt für die morgige Sihung bie Antwort auf hiefe 
Anfrage bevor. — Wir geben jur Tagetorbnung über. 4 
d. Schmerling, der Inzwiihen ‚gefommen iſt, will auf eine 
Interpellation antworten. * 

MNeichöminifter v. Sch merling: Bevor ich zur 
Beantwortung einer Interpelition und zur Bezelchnung bes 
Tages, am weldem eine fernere Brantwortet werden fol, 
übergebe, erlaube ih mir, dem Haufe eine Mittbeilung zu 
mahben: Es find hereils heute zwei Anträge geflellt worben, 
welche die öflerrichiichen Zufände betreffen. Die Mic 
ber Vorgänge in biefem Theile Deutſchland's hat, wie bes 
greiflich ſoglelch nachdem fle bier in Branffurt bekannt gewor« 
den find, die vole Aufmerffamfeit des Neiheminifteriums in 
Anſpruch genommen. Bereits geflern Abends find die für 
nothmendig erkannten Mapregeln beſprochen, beſchloſſen und 
von dem Drei verweſer genehmigt worden; fle werben unge» 
fäumt jur Ausführung fommen, und das Minifterium wird 
ſich beeilen, in kürzeftier Beit, ſobald das nad feinem Gr» 
meflen aueführkar if, über ven Inhalt der getroffenen Maß⸗ 
regeln die umfaffennfien Miſthellungen zu maden. — Der 
Herr Abgeoroneie Rabl bat eine Interpellation an mid ge⸗ 
richtet über die Berpflesung der um Sranffurt einquartirten 
Truppen, Diefe Interpelation kann ich in einem umfaſſen⸗ 
beren Sinne beantworten, nämlih dahin, daß das Miniflerium 
beſchloſſen bat, für alle Reichetruppen, bie zu einem außer⸗ 
ordentlichen Zwede verwendel werden, eine entiprebende Ent» 
fhäpigung für die Ouartierträger zu leiften, daf tie comman« 
direnden Generale angemiefen find, daß in ie Bezirken, mo 
Truppen find, befonnt zu maden, daß die Regierungen ber 
verfhlerenen Staaten A find, vorläuflg, entweper un⸗ 
miıtelbar an die bevürftigen Gemeinden Vorſchüſſe zu Teiften, 
oder vorläufig merigfiens bie Gemeinden dahin zu verkändi« 
gen, daß die Vergütung gefcheben wirs, fo daß in biefer Nüd- 
fit den Duartierträgern eine außerordentliche Laſft nicht er⸗ 
wachſen wire. — Be,üglich der zweiten Interpellation, bie von 
Herrn Ehenwann an den NKriegsminifter gerichtet murbe, 
erlaube id mir Namens meines Herrn Kollegen, der * 
dringende Seichäfie verhladert ift, heute zu erfteinen, anzuzeigen, 
daß er diefe Interpellatten Fünftigen Montag beantworten wird 

Bicepräfident Simfon: Wir arben zur sur 
Orbnung über. Der BVericterflätter des Derfaffungs- Aut- 
fhuffes hat zunähft das Wort über vie 6 31 und 32 der 
aa auf melde fi) die gedruckt vertheilte Frageſtellung 
eziebt. J 





(Die Redaction laͤßt dieſelbe hier folgen: 
l. Lehen. 
1) Minoritäts-@radten von Wigard, Blum x. 
. (Meyer von Liegnig): 
„Alter Bebensverband ift aufgehoben.” 
2) Spapg, Kolb und Andere: 





— — — 





„Allet Schensverband — — iſt aufgehoben. 
Die heſtehenden Beten — — — werben, unbeida- 
det der darauf haftenden privatrechtlichen Leitungen, 


w 


freies Bigenthum in der Berfon Desjenigen, welchem 
das Lehen — — — zur Beit angefallen iſt“ 
9) Voltewirtäfhaftliger Ausfhuß (und Hau- 
benſchmled, Kette ic): 

‚Aller Lehendverbaud — — — ifl un 
ben. Das MNäbere über die Art und Weiſe ber 
Ausführung Haben die Bd I hunde der 
Ginzelflaaten anguorbnen 

4) Wepefind, v. —5 Andere: 

„Aller Lebensorrband? — — tritt nah dem 
nähften Grb» oder Anderen Befipverän- 
berungsfalle außer Kraft.” 

Ph. 


5) Minorttata⸗Erachten von M. Mohl, 
Schwarzenberg und Anderen. 
„Aller ebene d — ift aufgehoben und 
tritt bei dem nahſten Todes⸗ oder anderen 
a ALT NT außer Kraft. 
über die Art und Welſe der Aud- 


führung Der, vie Befepgrbungen ber Ginzel» 
flaaten anzuordnen.” 


6) u 
Lebensverband it aufgehoben. Saͤmmt⸗ 
lie Lehen geben in das volle Gigenibum- der 
nm über, und werben nach beim Tode des Iep- 
ten am Zage ber KRundmadung ber 
Grundrehte bereits gebornen Suc— 
cefjionßberehtigten frei veränferlih und 
frei vererblih. Ueber die von den Vaſallen ben 
Lebenährrren eiwa zu Jeiflende Ben 
haben bie Landesgefeggebungen Beflimmuns 
gen zu erlaffen. 
7) Berfafiungs-Ausihuß: 
„Aller Leheneverband ſoll geldit werben; In 
welchet Art, beftimmt die Ranpesgefeggebung.” 
8) Elemens, Pögl und Andere: 
„Mer Lebensverband? — — foll aufbören. 
Dat Näbere über die Art uud Weiſe der Auefuhrung 
haben die Befeggebungen der Einzelſtaaten 
amuorbnen.‘ 


1 Bideicommiffe u f. w. 


1) Demwes: 

„Alle Ausnabmen und Abweilchungen 
vonbergemeinredtlihen gleiden 
Erbfolge, unter mwelhem Mamen le auch be= 
fleben mögen, find aufgehoben und haben vie 
Betbeiligten, reip. durch ſolche Abweihungen Bereits 
tädhtigten, nach Publfearion viefrd —** das Recht 
auf rechtlich gleiche Theilung.” 

2) Spas, Kolb und Andere: 

„Die Fiveleommiffe aller Art, vie Maja» 
rate, Minorate, Seniorate und anbere 
dergleihen Abweibbungen von ber Sri 

tedtlicen ihen gleichen Erbfolge find aufgehobe 

ia beflebenden Bivelcommiffe, Majorate ıc. 
werden unbefdhadet der darauf bafıenden privatrecht⸗ 
leben Leitungen, freies Eigenthum in der Perion 
igen, welchem das Fivelcommif zur Zeit an- | 
deimgefallen if.” 
8) .. ie Liegnig: 
Lee llensBikeicommiite, Major 


ui eniorate und Minorate jind auf- 


gehoben. Sie find von Erlaß dieſes Welches 
an ben allgemeinen Erbſchaftegeſehen unterworfen.’ 

4) Minoritätd-G@radten von Wigard, Blum, 

Simon und Scheller: 

„Alle Bamilten-Biveicommiffe, Maio- 
rate und Minorate find aufgehoben.“ 

5) Minorität»-Erahten von Uhren, Hergen- 

bahn und Andere: 
„Die Biveicommiffe find aufgehoben.” 

6) Sprengel, Sellmer, Höffen, und Andere: 

„Alle Bamilien» Bipeicommiffe find 
aufgehoben und freies Cigenthum Derer, weldyen 
fie am Tage der Berfündigung ber Grund» 
rechte angefallen find.” 

7) Bahn v. Maltzahn und Anpere: 

Die Bamilien« Fiveleommiffe aller Art, die Ma⸗ 
jorate, Minorate, Seniorate und andere dergleichen 
Abweihungen von der gemeinrechtlichen gleichen Erb» 
folge treten nah dem nädhflen Erb= oder 
anderen Bejigveränderungdfalle außer 
Kraft.” 

8) Minoritätd-Eradten von M. Mohl, Philipp 
Schwarzenberg und Pagenſtecher: 

„Die Bamtlien » Fideicommiſſe aller Urt, die Ma» 
jorate, Minorate, Seniorate und andere vergleichen 
Abweichungen von der gemeinredhilichen gleichen Erb» 
folge ſind aufgeboben, uno treten bei bem 
nach ſten Todes- oder anderen Beflgveränderungd- 
Bulle außer Kraft. 3 Nähere über die Art und 
Weife der Ausführung haben die Befcehgebun« 
gen ber Ginzelfiasten anzuordnen. 

9) Aueſchuß für Voltowirthſchaft: 

„Ale Biveicommiffe find aufgehoben. Das 
Näyere über Die Art und Welle ver Ausführung 
haben die Gefepgebungen der Einzelſtaaten 
anzuorpnen.‘ 

10) Elemend, Böpl und Andere: 

Bimilien » Fiveicommıffe follen aufbören. 
Dad Nähere über vie Art und Weile der Ausfüh- 
zung haben die Befeggebungen der Einzel» 
Staaten anzuordnen.“ 

11) Haubenfhmien, Lerte und Andere (vergleiche 

II. Nr. 3): 

„Die Bamilten» Biveicommiffe (mit Autnahme der 
Kron» Bivelcommiffe und ver Biveicommifje ber regie⸗ 
enden Bamilien) ſind aufzuheben. 

„Die Art und Bedingungen der Aufhebung 
beflimmt die Gefeggebung der einzelnen 
Staaten." 

12) Berfaffungs» Nusihuf $ 32: 

„Die Berardberung beſtebender und bie Stifs 
tung neuer Familien» Fiveicominiffe il unteringt. 

„Die beftebenden fönnen durch Bamtlien- 
Beihluß aufgehoben oder abgeändert werden.‘ 

13) Judo — Zufag zu dem zmeiten Alinea des 

Berfaifungs s Ausfbuffes: 

„Sie erlöiben aber obne Weiteres, fobald 
ber" Lepte der am Tage ver Publication der Grund» 
Rechte bereiis gebornem Berednigten und Anmär« 
ter geflorben fein wind, und gebt in dieſem Balle 
das Bipeicommiß«- Vermögen im das freie Eigenihum 
—24 alsdann im Beſitze befindlichen Fideicommiſſars 

u 


m. Bideicommiffe ber regierenden Käufer sc. 
in&befonbere. 


I) EM. Arndt: 

„Den welland reichsunmittelbaren oder herrichen- 
ben. Käufern find ihre Famillen-Fideicommiſſe zu 
erhalten.‘ 

2) Sprengel, Sellmer, Höffen und Andere: 

„Die Belimmungen über die Bamilien » Fideir 
Gommiffe ver regierenden fürflliden Käufer bleiben 
den Landeigefeggebungen vorbehalten.‘ 

3) Saubenſchmled, Kette und Andere: 

„Die Familien « Fiveleommiffe — mit Ausnahme 
der Kron« Fivelcommifje und ber Fldeicommiſſe ber 
regierenden Häufer — u. ſ. m.” (Dben IE. Nr. 11.) 

IV. Stammgüter indbefondere 

1) Wahsmuih, Röben und Andere: 

„Gleiche Beflimmungen, wie für bie Bamilien- 

Fideicommiſſe, gelten für die Stammgüter.‘) 


Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ih trete 
bierber, um die Anträge des Verfoſſungs-Ausſchuſſes zu ver⸗ 
iheitigen, mie fle in ven $f 31 und 32 bes Entwurfes ver- 
faüt find; fle find gemäßigter, wie vie meiften, die Dagegen 
eing-bradyt find; Ich werde dieſe Tegteren einer Kritif zu unters 
zieben haben, und wenn ich babe jegt mit mehr Mutb, mie 
vielleicht früher In Abnlidhen Ballen, für ven Berfuffunge- 
Ausſchuß aufırete, fo geſchieht es deßwegen, well Sie In 
neuefter Zeit ven Entwurf ver Neichögewalt, wie er von bem 
Berfaffungs» Ausſchuß if autgearbeitet worden, in bie Hände 
hefommen haben. Sie werben daraus erjeben haben, mie ber 
Verfoſſungo-Auoſchuß ſich ven Aufkau bed deutſchen Reiches 
für die Zukunft gedacht hat, und ven Bundesſtaat, ven er 
bat begründen wollen; Sie werden fehen, mie forgfältig in 
dem Ausichuffe vie Madıt und bie Gewalt des Meidies und 
der einzelnen Staaten gegen einander abgemogen find, und 
Sie werden erflärlidh finden, daß wir auch früher fchon weni» 
ger ſcharf, wie Andere ed münfchen, in bie Berbältniffe ver 
einzelnen Staaten eingefhnitten haben; venn wenn bie Grund⸗ 
Rechte auch in der Verfaffung fleben, eine allgemeine Bafls 
bilden follen für den künftigen Bau, fo wird doch bie Art 
und Weile, mie man fünftig das Reich ſich geſtaltet dentt, 
auf die Abfoffjung rer Grundrechte von Einfluß fein müflen. — 
Ich gehe nun über zu einer mäberen Darftellung Deffen, 
momit wir und zu beſchaͤftigen haben, indem id zunädft von 
den eben fprecdhe, die in dem $ 31 normirt find. Darüber, 
ſcheint eö, ift in dieſer Verſammtung beinabe eine volle lieber« 
einflimmung, daß der Lebensuerband gelöft werben foll; «8 
fommt nur darauf an, daß wir und darüber verflännigen, 
wie diefe Aufldiung geſchehen fol, und durch welde Gewalt. 





G3 find bier nun zwei Unträge, die fih in verfhiedenen | 


Mopvıficationen einander entgegenflehen: Ginige wollen ben 
Kebensserband unmittelbar von bier aus aufg-boben haben, 
indem fle nur theilweiſe eine fpärere Vermlitelung no ein» 
treten laffen wollen; der Verfoffungs- Autfhug und andere 
Anträge geben dagegen dahin, dap der Leheneverband bezelch⸗ 
net were als ein Inflitut, welches aufzuheben if, daß aber 
die meitere Ausführung dieſer Mafrexel ver Lanteigefehge- 
bung überlaffen werde. 
melde ver Verfaſſangs-Ausſchuß vorſolagt, zu rehifertinen, 


Um nun diejenigen Beflimmungen, | 


ift notbwendig, dag wir in das Innere der Lehentverbältniffe 


etwas genauer eingeben; wir müffen hier namentlich einmal 
betrachten das Verbältnig zwiſchen dem Lebencherrn und dem 


flimmig, es wird eine Allobification ber Lehen eintreien müf- 
fen, aber wie biefe Auflöfung normirt werben fol, das iſt vie 
Frage: — Sol die Aufldiung obne Entidädigung des Lebens 
berrn, b. b. nach deutſchen Verhältniffen, ver Staatäfaffe, geibeben ? 
Im Ausihuffe war man Anfangs geneigt, dieß ausjufprechen, 
und zwar aus dem Grunde, weil gerade vie Befiger der Lehn- 
güter große Opfer bringen müflen, wegen anderer Veraͤnderun⸗ 
gen in agrariſchen Ginricytungen, fo daß es gerecht ericbien, 
ihnen bier eine Enifchäpigung mittelbar zufommen. zu laſſen; 
aber es wurde hervorgehoben, daß in manchen dentſchen Staa- 
ten die Lehnsgebühren von jehr großem Belange für die Staatd- 
kaſſen felen, daß dieß eine Wreigebigfeit jei, auf Koften ber 
Einzelftaaten, die ſich nicht vertreten laffe, und es erſchien aus 
diefem Grunde richtig, daß vie Negulirung der Aufhebung den 
Einzelftaaten übermwiefen werde, damit biefe in ihrem Iniereſſe 
und nach den vorliegenden BVerbältniffen darüber enticheiden 
könnten. Dann kommt das Verhältniß zwifchen den Vaſallen 
unter einander, die agnatifchen Rechte, weldhe beftehen, und mie 
fhon von andern Seiten her bemerkt worden iſt, nicht zu vers 
wechſeln find mit dem bloßen Erbfolgerechte Sie müſſen 
berüdfichtigt werden, wenn man bei Aufhebung des Lehnsver- 
bandes mit Gerechtigkeit zu Werke geben will, ja es fragt fich, 
06 man, wenn unbedingt und ohne meitere Ausführung die 
Aufhebung ausgeiproden wird, ſchlechthin fagen fann, der 
befigenve Bafall ift Der, der das Lehngut bekommt, ob nicht 
eine Theilung möglich wäre, und juriftifh zu vertheidigen, und 
wie fie vorzunehmen ift. Es gibt aber auch Verbältniffe, die 
noch einen von der Erbfolge verſchiedenen Charafter an fich 
tragen, nämlich die gefammte Hand, zumal da, mo das Sadh- 
ſentecht in Geltung ift, das nicht bloß für die fächflidsen 
Lander gilt, namentlich werden die Abgeorbneten aus Ländern 
des fähftihen Rechts auf viefen Bunft aufmerfiam fein, und 
gegen die unmittelbare Aufhebung des Lehenverbandes flimmen, 
wodurch bad Recht fo vieler Berbeiligten bedroht werden 
würde. Endlich, meine Herren, ein Umftand, ver nur gelegent= 
li von Einem der Herren Abgeordneten hervorgehoben wor⸗ 
den und doch von ber allergröften Wichtigkeit if, if, daß 
unfer ganzes beutiches Bergweien formell auf das Lehnsweſen 
bafirt worden ift. Es iſt der Lehnsverband, ber dad Berbält« 
niß zwiſchen dem Staate und den zu belehnenden Gewerfen 
und andern Theilnehmern am Bergbau verknüpft. Durd das 
Lehnsweſen wird das Medht des Staates, ven Grubenbefigern 
gegenüber, bewahrt. Heben Sie nun unbebingt von hier aus 
das Lehnsweſen auf, jo würde bie Folge vie fein, dafi Sie das 
Recht des Staates auf den Bergbau formell aufheben. Meine 
Herren! Das wäre ein Ginfdhnitt in bie ganzen jo unendlich 
wichtigen Berbältniffe des Bergbaues, dag dadurch für die Staa- 
ten, in benen der Bergbau betrieben wird, eins der wichtigſten 
Mittel für die Staatdfaffe aufgehoben werben wird. ( Eiſen⸗ 
mann: Gebr richtig!) Aus dieſem Grunde, meine Herren, 
werden Sie es ſchon nicht thun Fönnen, fo. ſchlechthin die Aufs 
hebung des Lehnoverbandes zu decretiren. Sie werden mit dem 
Verfaſſungs-Ausſchuſſe dafür flimmen, daß der Lehnsverband 
gelöft werne, und die Negulirung den Gingel- Gejeggebungen 
überlaffen werde. — War nun aber beinahe vollfonmene Ueber— 
einfiimmung vorhanden in Veziebung auf die Aufhebung des 
Lehnsverbandes, fo findet fle nicht flat hinſichtlich ver Aufs 
bebung der Bamilienfiveicommiffe, worüber $ 32 die Vorfchläge 
des Derfafjungs- Ausihufles. enthält; freilich eine Minorität 
des Derfafjungs- Ausihuffes will allgemein die Fideicommiſſe 
aufgehoben wiflen, und aͤhnlich bat ſich aud der vollewirth⸗ 
ſchaftliche Ausſchuß ausgedrüdt. Meine Herren! Ich glaube, 
daf Dad nur ein Mifverftänpnig ift, daß die Antragjteller nicht 


Bafallen, — dieſes fol gelöft werden, tarüber find wir ein» | fo weit haben gehen wollen, ich hoffe, daß Sie nicht fo weit 
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geben werben; denn bie Biveicommifje überhaupt aufheben, 
hieße nichts Underes, als eine ſeht gebraͤuchliche Urt der Ber 
mächtniffe beieitigen, das, glaube id, wird Ihre Abſicht nicht 
fein, und deßhalb Habe ich nur dieß, um Mifverflänpniffe zu 
verbüten bei ver Abitimmung, hervorgehoben. Was das Inſti⸗ 
tut der Bamilienfiveicommuifle betrifft, jo beftebt es belanntlich 
darin, baf ein gewiſſer Gütercompler, ein gewiſſes radicirtes 
Capital unveräuferlich gemacht wird im Intereile einer beſtimm⸗ 
tem Bamilie, womit fehr häufig, wenn auch nicht immer, eine 
befondere Sucreffionsoronung verbunden if. Ih kann nicht 
fagen, daß ich der Anſicht bin, daß Bamilienfiveicommiffe, mie 
fie das deutſche Necht ausgebilvet hat, ein Inftitut find, welches 
unberingt zu vertheidigen wäre; ich halte es vielmehr feiner 
Anlage nach nicht für das gelungenfle, und meine, daß die 
Beichränfungen, die für daffelbe im roͤmiſchen Rechte, noch 
mehr aber im engliihen Rechte gegeben find, in ihrer Anwen» 
dung eine pafiende Meform dieſer Einrichtung herbeiführen 
Fönnten; allein damit ift nicht geſagt, daß ſolche Rechtsinſti⸗ 
tute ganz beſeitigt werden müßten, wenn fie auch einer Reform 
zugaänglich, ja wenn dieſelbe ſogar nothwendig iſt, und aufers 
den kommt noch in Betracht, daß wir es nicht bloß zu thun 
baben mit‘ einem abſtracten Rechtsinſtitute, ſondern aud mit 
concreten Rectsverbältniffen, Die früher gegründet worden finp. 
Der Berfuffungs » Ausihuf bat nun nicht verfannt, daß gegen 
die Biveicommire manche Einwendungen gemacht werden fünnen, 
und bat deßhalb vorgeichlagen, die Stiftung neuer und vie 
Vergrößerung beitebenver Fideicommiſſe zu verbieten. Mit dem 
Vorſchlage find die Einwendungen gegen feinen Gntwurf beſei— 
tigt, weldye namentlih Herr Moriz Mohl und Herr Löwe vors 
gebracht haben. Sie haben namentlih geſagt: „Werden vie 
Bamilienfiveicommiffe nicht aufgehoben, fo geichieht es, daß gerade 
die großen Grundbeflger, die vieles Gelo für die Ablöfungen 
in die Hände befommen, ven bäuerliden Grundbeſitz auffaufen 
uns auf ſolche Weile unveräußerlich machen.” Uber, meine 
Herren, ver Verfaffungs« Ausfhup will das eben bindern, in= 
dem er die Beflellung neuer und bie Vergrößerung ſchon bes 
ſtebender Biveicommifje unterfagt. Alſo viefe Einwendungen 
treffen und entichieven nicht. Ueberhaupt, meine Herren, find 
in der Debatte mande Einwendungen gemaht worden gegen 
die Bamilienfiveicommiffe, begründet auf thatſachliche Verhaͤlt ⸗ 
niſſe, vie ih nicht ganz zugeben Fann; jo 3. B. hat Herr 
Mölling davon geiprochen, wie in Holftein über ganze Qua⸗ 
dratmetien Landes Bamilienfiveicommiffe bejtellt worden jeien, 
allein Herr Mölling hat nicht bedacht, — denn gewußt 
bat er es gewih, — daf gerade diefe Bamilienfiveicommißis 
güter eine Abfinpung für den Verzicht des Divenburgifchen 
Haufes' waren, als die Petersburger Linie Holftein an vie 
föniglihe Linie abtrat Dieje Abtretung geſchah in Bolge 
völferrechtlicher Verhandlungen unter ruſſiſcher Garantie. 
Dean: hat gejagt, auf vielen rege wer gebe 
es bloh Taglöhner, nicht Bauern; das ift eine Erſcheinung, 
pie Sie nicht bloß auf dieſen Gütern finden, ſondern übers 
baupt im einem großen Theile des ſudweſtlichen Holftein’s, mo 
bie agrarischen Verhaltniſſe fih fo gefaltet haben, daß ber 
Baueruftand leider weniger zum Grundbeftg gefommen iſt. — Ich 
fage aber; es gibt ſehr triftige Gründe, welche dafür fpredyen, 
daf wir die Aufhebung der Bamilienfiveioommifje nicht bier 
unbedingt decretiren; Gründe, die wir im Verfaffungs- Aus« 
ſchuſſe Torgfältig erwogen haben, und welche idy fur; Ihrer 
Prüfung vorlegen werve: Ginmal, meine Herren, die Bamilien- 
Fipeieommiffe find: Inftitute des Privatrechts; fie beziehen ſich 
am und für ſich nicht auf politifche Einrichtungen; es find 
Verfügungen, im Intereſſe der einzelnen Bamilien getroffen. 
Heben Sie nun biefe Anordnungen auf, fo wird daraus folgen, 


daf Sie unmittelbar in Privatrechtöverbäftniffe eingreifen, und 
zwar in ſolche, die nicht bloß durch Geſetze an und für ſich 
allgemein begründet find, fondern durch beflimmte Privatacte, 
wodurch woblerworbene Rechte für einzelne Perfonen ihre 
Gntftebung berleiten. Gin foldyer Gingriff in Privatrechtöver- 
bältniffe — pas gebe ih zu — läßt fih wohl unter Umfländen 
rechtfertigen, wenn auch nach unferem Principe e8 nur auf 
dem Wege einer Enteignung gegen Entſchädigung geicheben 
ſollte, vie gerade bier ſchwer wird feilzuftellen fein. Es 
zwingt Sie aber die politiihe Nothwendigkeit nicht dazu, und 
deshalb muß der allgemeine Grundſatz eintreten, daß Privats 
redhtöverhältniffe für den Geſetzgeber heilig find. Es iſt gefagt 
worden: „Es find dieß Inftitute einer befonveren Kafte, fie find 
zu entfernen, weil fie gegen die Rechtsgleichbeit verfloßen.” 
Allerdings, meine Herren! Es gibt einige deutſche Laͤnder, mo 
dieſe Bamilienfiveicommiffe nur für adelige Familien errichtet 
werden durften. Allein gemeines Recht ift ed nicht. Im Alls 
gemeinen kann Jeder, weſſen Stanves er audy fei, eine Stif⸗ 
tung gründen, und ed gibt Beilpiele in deutichen Laͤndern, wo 
au für Bürgerfamilien groge Fideicommiſſe beftellt ſind. Es 
fommt noch da hinzu, daß nicht nothwendig für Landgüter 
ſolche Familienfideicommiſſe beſtellt find; denn es gibt in 
manchen Gegenden andere Einrichtungen. Man rapicirt ein 
Gavital auf ein Grundſtuck und läßt ed als Familienfideicom⸗ 
miß beflehen und für vie Anwärter vererben; bier weiß ich 
nicht, welcher politiih nothwendiger Grund dafür ſpricht, 
gegen eine ſolche Einrichtung einzuichreiten Mit den Bamiliens 
Bipeicommiffen find aber häufig noch andere Stiftungen ver 
bunden, welche wohlthätige Zwecke verfolgen; Stiftungen, 
welche nicht allein für die Bamilien beſtimmt find, fondern 
die aud noch eine weitere Geltung haben. Heben Sie nun 
das KHauptinflitut auf, fo beben Sie auch die Anhängiel mit 
auf, und würben alſo für manche wohlthätige Zwecke fehr 
nachtheilig wirken. Nun fommt noch in Betracht, daß für 
die früheren reichsunmittelbaren Aveldfamilien Biveicommilfe 
beitellt find. Dieſe haben eine völferrechtlihe Sanction erbal- 
ten, fie gebören zu den legten Reſten, melde dieſe Familien, 
fo hervorragend in unſerer deutſchen Geſchichte, von ihrem 
früheren Glanze erhalten haben. Bür ihre Mepviatifirung 
ſprachen im Jahre 1806 doch wichtige politiide Gründe, 
Wollen wir auch nod gegen ihre Bamilienverhältniffe ans 
bringen, und dieſe umflürzen? (Lin eine Stimme: Ja!) 
Ja wird hier gefagt, und Herr Lwe von Galbe hat auch 
einen Grund dafür angeführt: „rüber waren vie Fürflen 
mächtig, umd dieſe haben die Meviatifirten geprüdt; jegt ift 
dad Volk mächtig, jegt wollen wir fie fchlagen.” Meine 
Herren! Iſt denn das eine Rechtfertigung, daß, wenn Jene 
eine Unrecht begangen haben, wir es num auch thun? Und 
im Jahre 1806 war ihre Stellung eine andere. Damals war 
es für Deutichland eine politiihe Wohlthat, daß die Klein- 
Staaterei zum Theil bejeitigt wurde; aber mit einer ſolchen 
Härte jegt gegen dieje Bamilien anzugeben, finde ich nicht 
gerechtfertigt. — Endlich au noch die regierenden Häufer, meine 
Herren, haben große Fiveicommiffe, und für diefe wurde die 
Aufhebung auch vecretirt fein, wenn wir unbedingt vieles 
Inftitut aufheben. Aber, meine Herren, Sie wiffen wohl faum, 
was Sie thun, wenn Sie dieſe großen Fideicommiſſe zum 
freien Eigenthum machen wollen. Es iſt damit gefagt, daß 
der Inhaber frei darüber zu verfügen bat; ed würden die 
großen Gapitalien, von deren Ertrag zum Theil Öffentliche 
Zaflen bejtritten werden, flüffig jein in ven Händen des In« 
babers. Bevenfen Sie, daß Kurbeifen dieſe Laften übernehmen 
müßte, die jept zum Theil von Fideicommiſſen beftritten wer« 
den. Ich nenne bier Kurbeflen, ich könnte jeves andere Land 
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andy nennen, Bedenken Sie, daß ber Inhaber über diefes 
große: Vermögen verfügen kann, und vielleicht zum Vortheil 
für andere, feinem Haufe und dem Lande fremde Perfonen. 
Bedenken Sie, daß das Land es iſt, welches die Laſten trägt. 
(Mehrere Stimmen im Gentrum: Hört! Hört!) Dieß, meine 
Herten, find die weſentlichen Gründe, welde den Verfaſ⸗ 
fungs» Ausfhuß veranlaßt haben, vie Aufhebung der Fidei⸗ 
Gommiffe nicht zu beantragen. Er hat aber auch das: Inflitut 
beihränfen, er bat bie Vermehrung verbindern wollen, und 
außerdem freigeftellt, daß duch die Beſchlüſſe der Bamilten 
beſte hende Fideicommiſſe aufgehoben und abgeändert werden 
fönnen; und das ift wichtig, meine Herren; denn dieſe Ent⸗ 
ſcheidung ift nach gemeinem Rechte beflritten; wenn mir es 
aber bier ausſprechen, daß die Aufhebung durch Familien⸗ 
Beſchluß möglid if, — dann mag die Zurisprudenz beftimmen, 
over nötbigenfalld die Barticulargefeggebung feitfegen, in welcher 
Weife ein giltiger Bamilienbefhluß zw Stande fommt — 
Wollen Sie nun aber, meine Herren, nicht eingehen auf ven 
Vorſchlag des Verfaffungs- Ausfchuffes, dann handeln. Sie 
wenigftendg mit größter Vorſicht; ſprechen Sie es nicht fo 
unbedingt aus; Die Familienfiveicommifle find aufgeboben, ſon⸗ 
bern fagen Sie nur, mas nothwendig iſt, daß dieſe Inftitute 
entfernt werden, und überlaffen Sie die weitere Regelung den 
Landesgeſetzgebungen. In diefem Sinne würde ich Ihnen baupt- 
fählid nad ver Berichtigung des Drudfeblers, ver fidy in ver 
gedruckten Reibenfolge ll. Nr. 11 in dem Vorſchlage ver Herren 
Haubenſchmied, Lette und Anderer eingeſchlichen bat, dieß 
empfeblen; es iſt jevoch nicht weſentlich verftievden von dem 
in, Nr, 10 vorgeldilagenen Jedenfalls laſſen Sie aber vie 
Bamilienfiveicommiffe ver mediatifirten und regierenden Häufer 
befieben, und wollen Sie nidyt dief, wenigſtens die der regie- 
renden Käufer; denn wenn Sie dieß nicht thun, werden es 
Ihnen die Steuerpflichtigen vieler Länder nicht danken. — 
Der Verfaſſungs-Ausſchuß bat fi begnügt, nur über die 
Leben und Bamilienfiveicommiffe zu verhandeln; allein es find. noch 
andere ‚Anträge darauf eingelommen Am WBeiteften gebt der 
vom Kern Dewes Gr will alle Ausnahmen und Abwei⸗ 
dungen von der gemeinreditlichen: gleichen Erbfolge aufgehoben 


muffen; alto auch die Erbfolge unter ven Güegatten; denn 


dleſe If nicht gemeinredbrlich, und vamit winde Das aufges 
fproden, daß ein Janitut zu entfernen fel, deſſen das deutiche 
Net ib rübmen Finn, meldet dem 1dmiſchen nicht befannt 
fl Diefer Antrag des Herrn Dewes wird Ihre Billigung 
nicht finden. Berner haben Herr Wachamuth und Andere vors 
geſchlagen, es follten rückſichtlich der Stammgütrr aleihe Be⸗ 
ſtimmungen gelten, wie für die Familienfideicommiſſe. Meine 
Herren! Der Stammgäter gibt ed wenige in Deutſchland, 
und; mo man fie findet, ift ibr Mecdtäverbältnif ſehr verſchie⸗ 
ben. Bel ihnen berricht bei Weitem nicht vie Strenge, wie 
bei. den Bamilienfiseicommiffen; fte find vem Verkehre durch⸗ 
aus nicht entzogen; es beoarf, um fle veraͤußerlich zu machen, 
nur der Zufimmung ber einzelnen Verwandien, auch iſt bei 
ihnen die. Sueceiflon nicht fo Areng, wie bei jenen. Möge 
man daher. dieſem Antrage nicht beitreten. — Endlich komme 
ich zu den Bauergüter; denn auch dieſe find bier zu berück -⸗ 
fichtigen, da die Anträge 1, 2, 8, 4, 7 und S unter Il:ver 
Neivenfolge: auch die Bauergäter mit der Aufbebung:sreffen 
mwürsen,: Wenn. wir. und das Medytöverbältnif: der Bauers 
güter vergegenwärtigen, fo. muß und zunaͤchſt Das entgegen⸗ 
treten, daß bier eine fo ſchroffe Stellung der einzelnen’ Famis 
lienmitglieder zu einander gewöhnlich nicht flattfindet,; wie:ed 
bel den beſonderen Gucceifiondarten des Adels der Fall zu. 
fein pflegt. Auch bier: Darf. freilich der Juhaber nicht immer 


allein ven Nupen ziehen, ſie find vlelmehr häufig mit Apa⸗ 


nagen für Geſchwiſter und andere Verwandte belaſtet, unbı 
wenn alſo dieſe Güter in andere Hände: übergingen) ober‘ der 
Vefiger nur von der Belaflung befreit’ würde, fo würde die⸗ 
fen apanagirtem Perſonen eine’ jeher große Härte zugefügt 
werben. Bei den Bauergütern in es dagegen vie Regel, daß 
eine ausfdliehlidhe Brbfolge des Unerbem nicht ftatıfinderz die 
Verwandten befommen Abfindungsfummen, bie in einigen Ge⸗ 
genden fo boch ſind, daß ſie vem wahren Werther ves Gutes 
nabe fommen. Freilich, wenn man Andere über. dieſe Ver⸗ 
bältnifje vernimmt, und“. DB: Herm Mori; Mohl von den 

ſchwablſchen Falllehen ſprechen hört, To nimmt fidy die Suche 
ganz anders aus Uber ed iſt nicht genug davor zu warnen, 

dafi' man dieſe fo mannichfaltig geftafteten Verbältniffe nicht 
nah einelnen Etſcheinungen beurteilt. ES find zu Bi bie 
altfähftichen Bauernverbälmiffe in Niederſachſen ganz: anderer 
Art, viel tüdhtiger und edler, als fle ſich in dieſen ſchwäbi⸗ 
ſchen Einrichtungen darflellen. Im Allgemeinen: made id 
aber darauf aufmerkffam, daß mit biefer Art vom Erbfolge ' 
fehr wichtige und mobltbätige'Inflitute verbunden find, melde! 
befeltigt mürden, wenn Sie vas befonbere Erbrecht ſelbſt aufe 
böben. Da iſt z. Bi ver Altentbeil für die: von der Wirth ⸗ 

ſchaft abtretenden Alten; da ift fernen die Interinswittchſchaft, 
durch welche ſo häufig die öfonomiichen Verhältniſſe der) Gi» 
ter während der Minverführigfeit des Anerben aufs Befle ges 
oronet werden, Alles dieß Tannınidt aufredht erhalten: mer» 
den, wenm Sie das Anerbenrecht und überhaupt die’ Erbfolge: 
in: die: Banergäter bejeitigen wollen. Man bat nun aber 
arfant, ed werde: dadurch auf ver einen Seite eine Bauern« 
Ariflofratie, auf deriandern ein länvliches PBreletariat geſchaffen. 
Wenn man dief fo allgemein ausipricht,; muß ich ed durchaus in 
Anrede flellem Gben deßhalb, weil an Diejenigen, welche das 
Anerberecht nicht baben, Atfindungeſummen gezahlt werben, 
wird ihnen die Möglichkeit gegeben, ſich eine günflige Stel« 
lung zu. bereiten. Namentlib find ed in Niederſachſen vie 
Söhne von Bauernböfen, welche ſich mit dieſer Abfindungs« 
Summe eine tüchtige Bildung zu verichaffen wiſſen, meldye als 
Gewerbsfeute in die Stadt ziehen, Schullebrer over Prediger 
werden, welde überhaupt in die höheren Schichten der Mittels 
flaffen diejenige: Tüchtigkeit hineinbringen, die durch "Abhär« 
tung und durch eine froh und gefund zugebradhte Jugend mög« 

lich gemacht wird, (Bravo!) Das find die Verbältnüffe, welche 
berüdfichtigt werden müflen, und die dadurch keinegwegs bes 

feitigt werden Fönnen, daß man jo obenhin mit Arifiofratie 

und Proletariat herummirft. (Bravo!) Es mögen diefe Ders 

hältniffe nicht überall eine fo unbevingte Berechtigung in ſich 
tragen, wie in früberer Zeit; aber foviel lebt fe, daß fie 
an manchen Orten noch die volle frühere Bedeutung: haben, 

daß man ſich daber wohl hüten möge, in dieſe zarten Ders 
bältniffe des Vollslebens mit rauber Hand bineinzugreifen: 

Was iſt es aber, meine Herren, das bauptiählih vagegen 

anfämpft? Es find namentlich zwei Tendenzen, welche ſchon 

feit längerer Beit durdy die politifche Welt hindurdhziehen, und 
auf die Geftaltung des dffentlien Lebens ſehr vielen Cinfluß 
ausgeübt haben: Ich gebe nicht auf die: franzdſiſchen Zuftände 
und deren Nachwirkung auf Deutichland ein, ſondern hebe 
Das hervor, was mir hier von der größten Bedeutung, ge 
weien zu fein fcheint: Das Eine nämlid war bas Princip 
ver Zweckmäßigleit, welches ſich in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts als Stanteratfon, gemeines Beſte und 

dergleichen jo ſehr breit machte, welches — ich gebe das zu 

— viel gewirkt und aufgeräumt hat, wovon namentlich Fried ⸗ 

rich der Große und Zoſeph ll. Zeugen find, welches aber die 

Sachen oft einſeitig und oberflächlich auffaßte, und in das 

Innere be8.Melttiebeng nicht einzubringen mufie.., QBSflingt 


mit größerer Energie einen böberen Ertrag berauöbringt. 
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diefe Tendenz noch Immer in ben beutichen Verhältniſſen nach, 
namentlich findet man dieß in dem Beamtenftande mancher 
beutichen Laͤnder; fle Gaben dadurch manches Gute gewirkt, 
aber auch manche Saat geflreut, melde nicht die beflen Brüchte 
bervorgebrattit bat. Davon geben auch vie Bewegungen im 
deutichen Gewerbſtande Beugnip, melde der maßloſen Freibeit 
der Goneurrenz ſich entgegeniegen. Wollten wir baber im bie 
bäuerlichen Verhaͤltnifſe zu ſchroff bineingresfen, To würden 
wir auch bier Reaction kennen lernen. (Bravo rechts.) — Ein 
anderer Grund ver bier bezeichneten Richtung {ft die national 
dfonomiihe Schule von Aram Smith. Diefe Schule weiß 
aber die Zuftände und Verhältniffe der Menfhen und Völker 
nicht anders zu meſſen, ald nah dem Tauſchwerthe und ben 
Intereſſen, und gerade dieſe Schule ift es, welche Diejenigen, 
die fonft doch einſichtig und verſtaͤndig find, dahin getrieben 
bat, an vie agrarifchen Verhältniſſe unteres Waterlanves jo 
fühn Die Hann amjulegen. Hat doch ſelbſt Herr Lowe von 
Galbe ausdrücklich aefagt, der Grunpbefig müſſe rouliten, 
wie eine Waare, damit er in möglickft viele Hände fomme. — 
(Gine Stimme links: Das hat er nicht gelagt!) Wenn id 
ihm damit zu nabe trete, jo müßte ich mich in der Auffaſſung 
feiner Worte geirrt haben. 

Löwe von Galbe (vom Plage): Nein! Sie haben voll- 
Pontmen richtig eitirt! 

Befeler: Kerner fegte derſelbe binzu, vor Allem fomme 
ed aber darauf an, ben grögtmöglichftien Ertrag aus vem Grund⸗ 
befig berauszubringen. Weine Herren! Es gibt aber auch ans 
dere Rückſichten, ald ber bloße Reinertrag,; auch auf Das | 
fommt es an, was unjer Volf an ven Gtant, an vie Heimath 
bindet, was die Stille des Kaufed und der Familie ausfüllt, | 
und von ganz anderen Rückſichten, als von dem bloßen Geld: 
erwerd bedingt wird, Auf dem einen oder Dem anderen Grund⸗ 
ſtücke kann unter benfelben Vorausſetzungen ein größerer 
oder geringerer Ertrag gewonnen werben, und body fann Der» 
jenige, der weniger erwirbt, ein beſſerer Burger fein und durch 
feinen Berrieb beifer für dad Gemeinwohl gereirft werden, ala 
durch Denjenigen, welder mit allen Mitteln des Geiſtes und 


(Bielfeitiged Bravo.) Meine Herren! Sollte denn nicht ver 
Natutforſcher vor dem Gejege der Gontinuirät Ehtfurcht baben, 
vor diefem Geſeßze des inneren Zufammenbanges, welches die 
ganze Natur durchdringt? Wollen wir die es Geſetz nicht auch im 
Voͤlkerleben erkennen? Mollen wir nicht erfennen, daß es gerade 
dieſes Gefetz ift, welches den Zuſammenhang unter den verſchiedenen 
Zeiten und ven verfchieden n Völkern begrünver, un ihre innerlicdhe 
Berbindung und biftorifche Bewegung erſt zum Berftänpnig bringt ? 
Ich babe ſchon gelingt, meine Herren, in einigen Gegenven, an 
einigen Orten haben fich viele bäuerlidien Verbältniffe viele 
Tetcht überlebt; ed ift nothig, daß Da die Geſeggebung Hand 
anlege, um fle zu befeitigen; aber, meine Herren, ed gibt auch 
Gegenden, wo man noch Werth auf dieſe Ginrichtungen legt, 
wo Keiner fle gänzlich befeitigt willen will, wo pie dabei Ver 
tbeifigten am Bellen damit zufrieden find. Warum venn 
von bier aus eingreifen, weil vie Mebrbeit ber Paulskirche 
ed gerade für zweckmäßig halt? (Hört! Hört! auf ver linfen 
Erite.) Meine Herren! Die Zweckmäßigleit darf nicht unbes 
bingt die deutſchen Verhältniſſe requliren. Wenn wir über: 
haupt die Selkfifländigfeit des Molfes, und zwar in feinem 
Ganzen und in feinen Sliederungen wollen, fo haben wir auch 
Achtung vor dem Rechtsaefühle, vor der Sitte, vor der Ger 





wohnbeit des Volkes! (Mehrfeitiges Brave.) Meine Herren! | 


Seien wir ſcharf und unerbittlih fcharf, mo das Gelingen | 

umfereö großen Werkes, wo dad Keil des Vaterlandes auf dem 

Spiele iſt; aber, meine Herren, feien wir weife und vorfichtig, | 
96. 


daß wir nicht ohne Noth, daß wir nicht ohne Grund das Bes 
faͤhrlichſte wagen und die Intereifen und Neigungen des Bolfes 
verlegen! (Bravo in ben Gentren und auf ver Rechten.) 

VBicepräfident Sımfon: Die Berathung über bie 
$$ 31 und 32 if fomit definitiv geſchloſſen. Ic frage zuvör- 
derſt, ob Einwendungen gegen vie von mir vorgelegte Reihen» 
folge der Anträge fartfinver? Herr Wigard hat dad Wort! 

Wigard von Dresven: Ih erlaube mir in Bezug 
auf die Abſtimmung dahin den Antrag zu flellen, die ragen 
unter MH den Fragen unter I vorausgehen zu laffen, und zwar 
aus dem runde, weil von dem Beichluffe über die Fideicom⸗ 
mifle für Manchen der Abgeorpneten bier (links deutend) auch 
die Beftimmung abhängt, in wieweit er fih über vie Auf 
bebung der Lehen ausiprechen und dafür flimmen fan, (Zu⸗ 
flimmung auf ver Linfen.) 

Moriz Mobil von Stuttgart: Ich habe zweierlei zu 
bemerken: Erſtens ſcheint mir, daß Nr. 1.5 vor Nr. J. 4 geſeht 
werden ſollte. Mir ſcheint das Minverheits Grachten von 
Herrn Ph. Schwarzenberg, mir und Andern vor dem Untrage 
der Herren Wedekind, von Maltzahn und Anveren zur Abftim« 
mung kommen zu müllen, indem unjer Minverbeits + Erachten 
fagt: „Aller Lehnöverband ift aufgehoben und tritt bei 
dem nachſten Todes- oder anderen Befigveränderungsfalle außer 
Kraft. Das Nähere über die Urt und Weile und fo weiter; ‘ 
das andere Erachten von Herın Wedekind u, ſ. w. aber nicht 
fagt: „ift aufgehoben,” fondern: „tritt nach dem nächfien 
Srb= oder anderen Befipveränderungsfalle außer Kraft.” Linfer 
Antrag gebt alfo, meiner Anſicht nad, weiter, und bürfte vor⸗ 
angehen. Dann unterflüge id) zweicens, den Antrag bed Herrn 
Migard, dab junachſt über die Fideicommiſſe, und dann erft 
über die Lehen abgeſtimmt werden möchte; denn, meine Herren, 
die Aufpebung der Lehen iſt alleroingd ſehr im Imterefje der 
Urifiofratie, aber die Aufhebung ver Fideicommiſſe nicht, und 
deshalb ift es billig, van man erſt fieht, ob die Fideicommiſſe 
aufgehoben werden. (Beiftimmung auf ver Linken.) 

Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Was die 
Voranftellung von 5. l vor 4. 1 betrifft, jo muß ich dien ledig⸗ 
lid) Ihrer Entſcheidung überlaffen. Mir jdien der Zufap« 
Antrag ded Minoritärs« Graditens 5: „Das Nühere über vie 
Art usd Weile ver Ausführung haben vie Gejeggebungen der 
Einzelſtaaten anzuordnen,“ die Beſtimmung zu einer weniger 
durchgreifenden zu machen, ald der Untrag 4. Ich werde 
daher die Verfammlung nad dem Antrage des Herrn Moriz 
Mohl fragen, ob ich über l. 5 vor über I. 4 abjtimmen laffen 
jol? Diejenigen, die nah Antrag des Herrn 
Doriz Mohl vie Abſtimmung der Art regulirt 
wiſſen wollen, daß l.5 vor 4 zur Abſtimmung 
fommen ſoll, erſuche ich, ſich zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt ſich) Es behält bei der von mir 
projectirten Reihenfolge fein Bewenden. — Dem— 
nachſt frage ich, ob ver Antrag des Herrn Wigard, die ganze 
Nr. I vor Nr. 1 zur Abſtimmung zu bringen, Unterflügung 
finde? Ih erſuche Diejenigen, welde ven Antrag 
unterfiügen, jid zu erheben. (Die hinreichende Uns 
zahl erbebt ſich) Der Antrag ift hinreichend unterflügt, 
aljo bringe id ihn zur Abjlimmung Diejenigen alio, 
die nah Antrag des Hertn Wigard wünjden, daß 
die UbflimmungüberpasNubruml mit der Ueber— 
ſchrift: Kehen“ der AUbllimmung über dad Rub— 
rum II mit der Ueberſchrift: „Bideicommifie“ 
nadfolge, erſuche ich, ſich zu erbeben. (Die Mebr« 
beit erbebt fd.) Diefer Antrag des Herrn Wigarp 
ift angenommen. Nachdem nunmehr die Neibenfolge ver 
Abſtimmung feſtgeſtellt ift, erfuche ich diejenigen Herren, die 
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fih geftern die namentlihe Abſtimmung vorbehalten Haben, 
ihre dießfallfigen Anträge perfectioniren zu wollen. 

Rösler von Dels: Ih babe mir Die namentliche 
Abſtimmung über das Minoritärd« Erathten von M Mobl, 
Ph. Schwarzenberg und Pagenfleher unter II. 8 vorbehalten. 

Viceprafident Simfon: If die von Herrn 
Rösler vorbebaltene namentlihe Abflimmung 
über IL 8 unterflügi? (Die hinreichende Anzahl erhebt 
fi.) Ste if binreichend unterfügt. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Und id} habe mir die 
namentlihe Abflimmung über den Antrag unter 1. 5 vors 
behalten. 

Bicepraäfident Simfon: If die namentlide 
Mbfimmung, welde von Herrn Mori; Mohl über 
den Antrag unter I. 5 vorbebalten ifl, unter- 
fügt? (Die hlnreichende Anzahl erhebt ſich.) Sie iſt bins 
reihend unterflügt. — Ich werde eben darauf aufmerflam 
gemadt, meine Herren, daß, wenn Sie beſchloſſen haben, 
U vor I zur Abflimmung zu bringen, es dann auch billig 
erfheint, HI und IV vorher zur Abſtimmung zu bringen. 
Diefe Bemerkung ſcheint mir richtig zu fein, und wenn fein 
Wiverfpruh erfolgt (es erhebt ſich kein Widerſpruch), To 
merde ich nad) dieſer Reihenfolge mit der Abſtimmung ver 
fauren. — Ih habe noch anzuzeigen, daß dad Minoritä 8- 
Graditen von Ahrens, Hergenhahn und Anderen unter 5. II 
zurüdgenemmen ifl. Here Ahrens gibt nämlid in feinem 
und mehrerer anberer Mirgliever Namen zu $ 32, vie Uufger 
bung der Bamilien» Bideicommiffe betreffend, vie @rklärung, 
„er ſchließe fit) dem volfewirthſcaftlichen Antrag an, in ber 
Boraudirgung, daf unter der Bezeichnung Bioetcommifle nur 
Familten » Fiveicommıffe verftanden ſeten.“ Dieſe Worsut- 
fegung fann narüılidy nicht mebr zum Gegenſtand ber Bera— 
tbung werden, und wir geben alio zur Abſtimmung üver. 
Der erſte Antrag ift der deö Herrn Dewes, und lautet: 

„Alle Ausnahmen uno Abweichungen 
von der gemeinrechtlichen gleiben Erb— 
folge, unter meldem Namen fie auch beftehen 
mögen, find aufgeboben, und kaben bie Betbel⸗ 
Iigten, reip durch folde Abmeldungen Beeinträd® 
tigten, nad Paublicarion viel 8 Geirges das Recht 
auf rechtlich gleibe Tbeilung.” 

Diejenigen, die diefen Unırag annehmen wol 
len, bitte ih, aufzufleben (Die Minverbeit erbebt 
fih.) Der Antrag ift abgelehnt — Dir zweite Uns 
trag, nämlidh der der Herren Spah, Kolb uno Aacerer, 
lautet: 

„Die Fideicommiſſe aller Art, bie Ma- 
jorate, Minorate, Seniorate und andere 
dergleichen Abweichungen vor der gemein— 
rechtlichen gleichen Eitfolae jind aufgeboben. 

„Die deſtehenden Fiteſcommiſſe, Majerate ac. 
weroen unbeſchadet ber daranf baftenden bpetvatrtacht ·⸗ 


Derjnigen, welchem das Fideſcommiß zur Zeit 
angif. Uen iſt.“ 
Diejenigen, vie dieſen Antrag annehmen wol 
len, bitte ich, ſich zu erbeben. (Die Minder heit erbebt 
fh.) Der Antrag iſt abgelehnt — Her Meyer 
von 2iegnig fchlägt vor: 

„Alle Bamiliene Kldeicommiffe, Ma: 
jorate, Seniorate und Meinorate find 
aufgehoben. Sie find von Grlaß dieſes Geſetes 
an den allgemeinen rbichafitgeiegen unterworfen,‘ 

Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wols 


Ien, bitte ih, aufzufleben. (Die Minderbelt erhebt 
fib.) Der Antrag if abgelehnt — Das Minoritärt- 
Erachten ter Herren Wigard, Blum, Simon und 
Scheller lautet: 

„Ale Familien » Fideicommiffe, Maforate und 
Minorate find aufgehoben.” 

Diejenigen, die diefem beitreten wollen, bitte 
th, aufjuftehen. (Die Minderheit erbebt fh) Auch 
diefer Antrag ift abgelehnt — Dernädfle Antrag unter 
Nr. 5. füllt weg Der ſechete Antrag von Kern Sprengel, 
Sellmer und Anderen lauter: 

„Ale Bamilien-Bibelcommiffe ſind auf— 
gehoben und freled Eigenthum Derer, welchen jte 
am Tage der Berfünpigung der Grund« 
rechte angefallen find.“ 

Diejenigen, die diefen Antrag annebmen wols 
len, bitte ich, ſich zu erbeben (Die Minderheit er« 
bebi fi.) Der Untrag tik abgelehnt. — Der Untrag der 
Herten Wedekind, v. Maltzahm und Anveren lautet: 

„Die Familien» Bivercommißfe aller Art, die Dis 
jorate, Minorate, Seniorate und andere dergleichen 
Abweichungen von ber gemeinrechtlichen gleichen Erb⸗ 
folge treten nad dem nächſten Erb-oder 
andern Befigveränderungdfulle aufer 
Kraft.” 

Diejenigen, die den Antrag annehmen wollen, 
biste tb, fich zu erbeben. (Die Minverheit erbebt fid.) 
Diefer Untragifigleihfallsabgelehnt. — Nun folgt 
die namentlihe Ubffinmung über nad Minoritätt» Eracbten 
der Herren Mortz Mob, Pb. Schwarzenberg un Pas 
genſtewer, weiches lauter: 

„Die Fumilien « Fideicommiſſe aller Art, die Ma— 
jorar, Minerat-, Seniorate und andrie vergleichen 
Abweibungen von ver gemeinrechtiichen gleichen Erb⸗ 
folge find aufgeboben, und treien bei dem 
nachſten Todes- over andern Beilnveränderungd« 
fatte aufer Kraft. Dis Nähere üver die Art und 
und Weile ter Auefubrung baden die Gefegges 
bungen ver Einzelſtaaten anzuordnen.” 

Here Schover macht mid ſoeben darauf aufmerkſam, baf 
die Abſtimmung über die eben verleirne Nr. 8 möglicherweile 
mißverſtanden werten koͤnue, nämlid die Briammlung durch 
dieje Abſtimmung ohne eine vorsängige Erflärung nicht Far 
gemacht Laben werde, ob fle ſich die Abſtimmung über die 
Foelcommuff: ver regierenden Häuſer unter Nr. II vorbebalte. 
Ih babe, indem id die vorliegende Reihenfolge proponirte, 





angenommen, daß man über vie Fidelcomm fe ver regierenden 
Hauſer u. f. m. beſondere Beſchlüſſe fallen werde, fomit vie 
gegenwärtige Abſtimmung über Nr. 8 vorberaltlih der Ab⸗ 
| Aimmung über Me. I rrfolge. (Mebrere Stimmen: Es find 
Jr im ver vorgelegien Frage die Worte „aller Unt“ enthalten.) 


I 488 flert darin allerbinge: „Die Fideitommiſſe aller Aut.“ Ina 
lichen Leitungen, freir® Eigenthum in ver Verſon 


vem ich aber die Nr, IH in der Art regulirte, wie ich getan 
babe, war mein Gedanke, der Berfammlung vorzuſchlagen, tie 
Abſaimmung über Nr. II vorbehaltlich der Abilimmung über 
Nr. IH vor fih geben zu laſſen. Sollte dagegen Widerſpruch 
erboben werden, jo würde fiy die Beriamm ung darüber er« 
Hören müſſen. Ich frage vefhald: Soll vie Abflimme 
mung über Nr. 8. I ungeadtet bed in dem dief- 
fallfigen Antrag entbaltenen Ausoruds: „Die 





| Bamitien-Bideicommtffe aller Art," vorbehalt 
! Ti ver von der Nattonalverijammlung zu Nr. Mil 





ju faſſenden Beſchhlüfſe erfolgen? Diejenigen, 
die dieß wollen, bitte ih aufzuſtehen. (Die 
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Mehrbeit erbebt fh.) Diefes if angenommen, und 
es erfolgt alſo vie Abſtimmung über Nr. 8 vorbebaltlidh ver 
zu Nr. Ul zu faffenden Befchlüffe Dirjenigen Kerren, bie 
das Minoritätd Grabten der Herren Mobl u. f. m. annebmen 
rooflen, werden bei dem Aufrufe ihres Namens mit Ia, Die 
jenigen, die ed nicht annebmen wollen, mit Nein antmorten. 
Es wird nunmehr die namentliche Abflimmung vorgenommen. 


Bei dem bierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Ja: 


v. Aichelburg aus Villach. 
Anders aus Golnberg. 

Arneth aus Wien. 

Backhaus aus Jena. 
Bauernſchmid aus Wien 
Beintel aud Brünn. 

Berger aus Wien. 

Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Blum aus Leipzig 
Blumenftetter aus Burladingen 
Blumröver, Guflav, aus Kirchenlamitz. 
Borzef aus Mähren, 

Bogen aus Michelftadt. 
Brund aus Bürfelo. 

Bürgers aus Köln. 

Elauffen aus Kiel. 

Enyrim aus Frankfurt am Main. 
Erimer aus Cothen. 

Damm aus Fauberbifchofshelm. 
Deinel aus Zeichen. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Diegfau ans Plauen. 
Dieiſch aus Annaberg 

Diegih aus Saarbrüden, 
Dunder aus Halle, 

Eiſenſtuck aus Chemnitz. 
Engel auf Pinneberg, 
Enalmayr aus Enns (Oberdſterreich). 
Erle aus Cavaleſe. 
Bıllmerayer aus Münden. 
Kenrrer aus Siuttaart. 
Fehrenbuhb aus Soͤckingen. 
Fetzer aud Stötigart. 

Forſter aus Hünfeld. 

Freeſe aus Stargard. 

Felich aus Stuttgart. 

Bid el. 

Gangfofner aus Pottenſtein. 
Gebhardt, Contad, aus Fürth. 
Geigel aus Munchen. 

Giskra ans Wien. 

v. Gold aus. Aneläberg. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenborft aus Kineburg. 
Groß aud Veer. 

Groß aus rag. 

Grubert aus Breslau. 

Grüel aus Burg 

Günther aus Yeipzig 

Bulven aus Zweibrüden. 
Sagen, R., aus Heivelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hartmann aus Reitmerig. 


Haym aus Halle, 
Hedrich aus Prag. 
Hebner aus Miesbaben. 
Heifterbergf aus Rochlitz. 
Helominn aus Selters. 
v. Hennig aus Dempomalonfa. 
Henfel I. aus Camenz. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zmidau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Höffen aud Hattingen. 
Hoenniger aus Runolflabt. 
Hofbauer aus Morphaufen. 
Hofınann aus Seifbennersporf (Sachen). 
Hofmann aus Friedberg. 
Huber aus Linz. 
Jahn aus Frerburg an ber Unſtrut. 
Jeitteles aus Olmuͤtz. 
Jordan aus Berlin. 
Jordan aus Tetſchen in Böhmen. 
Joſeph aus Linvenau. 
Kaifer, Ignag, aus Wien. 
Kerit aus Birnbaum. 
Köhler aus Seehaufen. 
Kolb aus Speyer 
Kudlich aus Schloß Dietadh. 
Kubnt aus Bunzlau. 
v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
Laſchan aus Villach. 
Laube aus Leipzig. 
Lauſch aus Troppau. 
Leue aus Köln. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebelt and Boten. 
Liebmann aus Verleberg. 
Ldwe, Wilhelm, aus Galbe. 
Makowiczka aus Krafau. 
Maly aus Wien. 
Mareus aus Bartenftein. 
Mare aus Grag (Stegermarf). 
Maͤrſilli aus Moveredo. 
Martinyg aus Friedland, 
Mayer aus Ditobeuern. 
Melly aus Mien. 
Meyer aus Liegnitz. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Moehl, Nobert, aus Heidelberg. 
Murichel aus Stuttgart. 
Mäg-le aus Murrhardt. 
Mauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Luditz. 
Neumann aus Wien. 
Delöner aus Trebnig. 
Pagenftecher aus Elberfeld. 
Vannier aus Zerbſt 
Pattai aus Steyermark. 
Periſutti aus Gratz. 
Peter aus Conſtanz. 
Pfabler aus Tettnang. 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Vinckert aus Zeig. 
v. Pretis aus Hamburg. 
Rank aus Wien. 
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Nättig aus Potsdam. 

Rapp aus Wien. 

Naffl aus Neuſtadtl in Böhmen, 
Naus aus Molframig. 

v. Reden aus Berlin. 

Reh aus Darmiladt. 

Reichard aus Speyer. 

Reindl aus Orth. 

Reinhard aus Boytzenburg. 
Neinftein aus Naumburg. 
Neifinger aus Wreifladt. 

Neitter aus Prag. : 
Nenger aus böbmifh Kamnip. 
Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Zweitl. 

Roͤben aus Dornum. 

Nödinger aus Stuttgart. 

Nömer aus Stuttgart. 

Nösler aus Dels. 

Nöfler aus Wien. 

Nofmäßler aus Tharand bei Dresven. 
Nübl aus Hanau. 

Nümelin aus Nürtingen. 

dv. Saltzwedell aus Gumbinnen, 
Schaffrath aus Neuftapt bei Stolpen. 
Scharre aus Strebla. 

Schenk aus Dillenburg 

Schick aus Weifenfee. 

Schloͤffel aus Halbendorf. 


Schmidt, Ernſt Frledrich Franz, aus Lömenberg. 


Schmidt, Adolph, aus Berlin, 
Schmitt aus Kaiferdlautern. 
Scheer aus Breslau, 

Schneider aus Wien. 

Schoder aus Stuttgart, 

Scott aud Stuttgart. 

Schüler aus Jena, 

Schüler, Friedrid, aus Zmeibrüden, 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmilatt. 
Schwarzendera, Phillpp, aus Kaffel, 
Sellmer ans Landeberg a. d. W, 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Spatz aus Frankenthal. 

Stenzel aus Breslau. 

Stofinger aus Brantenthal, 
Sturm aus Soran, 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Branı, aus Zweibrücken. 
Tellfampf aus Bredian. 

Titus aus Bamberg. 

Zomafhek aus Jglau. 

v. Trügichler aus Dresven. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbjcheiden aus Dahn, 

Venedey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aud Guben. 

Vogt aus Giefen. 

Wagner aus Steyr. 

Waldmann aus Heiligenfladt. 
Walter aus Neufladt. 


Weiß aus Salzburg. 
Weißenborn aus Eifenad). 
Weſendouck aus Düffelvorf. 
Wiesner aus Wien. 

Wiethaus, J, aus Gummersbach. 
Wigard aus Dresten. 

Wurm aus Hamburg. 

Biegert aud Preufifch- Minden, 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 
Big aus Mainz. 


Mit Mein antwerteten: 


Ahrens aus Salzgitter. 
Ambrofh aus Breslau. 
Anz aus Marienwerber. 
Arndt aus Bonn. 

Aulike aus Berlin. 

v. Bally aus Beutben. 

dv. Barveleben aus Fiſchhauſen bei Kbnigäberg. 
Baffermann aus Mannheim. 
Beder aus Gotha. 

Beer aus Trier, 

Behr aus Bamberg. 

v. Beidler aus Mündjen. 
Bernbardi aus Kaffel. 
Beſeler aus Greifswald. 
Vievermann aus Leipzig. 
Bock aus Preufiich = Minden. 
Boͤcking aus Trarbach. 
Böcler aus Schwerin. 

v. Bothmer ous Carow. 
Braun aus Bonn. 

v. Breuning aus Aachen. 
Briegleb aud Koburg. 
Burfart aus Bamberg. 
Garl aus Berlin. 
Glemend aus Bonn. 
Gornelius aud Brauntberg. 
Eropp aus Oldenburg. 
Eucumus aus Münden. 
Czoernig aus Wien. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deefe aus Lübeck. 
Degenfolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Döllinger aus Muͤnchen. 
Dreckoler aus Roflod. 
Droyien aus Kiel. 
&bmeier aus Paderborn. 
Gdart aus Rohr. 

Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Grap. 

Ggaer aus Wien. 
Gifenmann aus Nürnkerg. 
Gmmerling aus Darmjladt. 
Gömard aus Schletmig. 
Eoertobuſch aus Altona. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena, 


Förfler aus Breslau. 
Brande, Karl, aus Menböburg. 
Friebrih aus Bamberg. 
Fritſch aus Mied. 

Fuchs aus Breslau. 

Fügerl aud Korneuburg. 

v. Gagern aus Darmflabt. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Gersdorf aus Tueg. 

Geveloht aus Bremen. 
Gfdrer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Gombart aud München. 

Graf aus Münden. 

Gräpell aus Branffurt a. d. D. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundner aus olftadt. 
Grünplinger aus Wolfpaffing- 
Gſpan aus Innebruck. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guitſtatt. 

v. Hartmann aus Münfler. 
Haubsnihmier aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbad. 
Heide aus Natibor. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Hoͤchsmann aus Wien. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Jordan aus Gollnom. 

Jordan aus Marb 

Junfmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stabtolvendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 

Kahlert aus Leobſchuͤt. 

v. Kalfftein aus Wogau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kierulff aus Noftod. 

Knoodt aus Bonn. 

Kosmann aus Stettin. 
Kotſchy aus —— in Maͤhriſch⸗Schleſien. 
Künßberg aus Ansbach. 
Kuengel aus Wolka. 

Kutzen aus Breslau. 

Lang aus Verben. 

v. Laffaulr aus Münden. 
Kette aus Berlin. 

Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Ldw aus Magveburg. 

Kom aus Pofen. 

Lüngel aus Hildesheim. 

v. Maltzahn aus Küftrin. 
Marcks aus Duisburg. 
Martens aus Danzig. 

v. Mayern aus Wien. 

Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 

Mepfe aus Sagan. 

Michelfen aus Jena. 

v. Muͤhlfeld aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
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Münh aus Wehllar. 

Naumann aus Frankfurt a. d. D. 
Merreter aus Brauftabt, 

Neumayr aus München. 

Nizze aus Stralſund. 

Obermüller aus Paſſau 
Oſterrath aus Danzig. 

Dttow aus Labian. 

Paur aus Augöburg. 

Pieringer aus Kremämünfter. 

v. Platen aus Neuſtadt (Breufen). 
Vlathner aus Halberftabt, 

Potzl aus München. 

Vogge aus Roggow. 

Vreſting aus Memel. 

v. Duintus- Jeilius aus Falingboſtel. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reichendperger aus Trier, 

Richter and ig. 

Rieffer aus Ham 

Röder aus Neuflettin. 

v. Nönne aus Berlin. 

No aus Hamburg. 

Nüder aus Oldenburg. 

dv. Sänger aus Grabow. 

v. Sauden« Tarputſchen aus Angersburg. 
Schauf aus Münden. 
Scheliehnigg aus Klagenfurt. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Schierenberg aus Detmold. 

v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 

v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paberborn. 

Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneider aus Lichtenfeld. 
Schaieber aus Schleften. 
Scholten aus Warp. 

Scholz aus Neiffe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefelv. 

Schreiner aus Grag (Steyermarf). 
v. Schrenf aus Münden. 

Schrott aus Wien, 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus KRönigäberg. 


Schubert aud Würzburg. 
Schuler aus Innsbruck 
Schultze aus Potodam. 

Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle, 

Schwerin, Graf, aud Pommern. 
Schwetſchke and Halle. 

v. Selhom aus Retifemip. 
Sepp aus München. 

Siemend aus Hannover, 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

Stolle aus Holzminden. 

v. Siremayr aus Gratz. 

Stüly aus St. Blorlan. 
Tannen aus der Neumark, 

v. Treskow aus Grocholin. 
Ungerbübler, Otto, aus Mobrungen, 


Beit aus Berlin. 

Berien aus Nieheim. 
Diebig aus Pojen. 

v. Binde aus Hagen. 
Vogel aus Ditingen. 
Wachomuth aus Hannover. 
Waitz aus Göttingen. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 
Mevefind aus Bruchhaufen. 
v. Wedemeyer aud Schönrade. 
v. Wegnern aus Yyf, 
Werner aus Koblenz. 
Wernher aus Nierflein, 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Udermünpe. 
Wieft aus Tübingen 
Wierhaus aus Limburg. 
Wilmar aus Yuremburg. 
Winter aus Yiebenburg. 
Wof aud St. Weoruen. 
Zacharia aus Bernburg. 
Zacharia oud Göttingen. 
Zell aus Trier. 

v. Benetti aus Landshut. 
v. Zergog aus Megensburg. 
Zöllner aus Ehemnip. 


Abweſend waren: 


A. Mit Entfhuldigung: 


Achleimer aus Mier. 

v. Anprian aus Wien. 
Arndis aus Münden. 
Bauer aus Bamberg. 

v. Beckerath aus Grefelo. 
Bonarıy aus Greiz. 
Bouvier, Cajetan, aus Steyermark. 
Vrentano aus Bruchſal 
Frescus aus Zullichau. 
Bredgen aus Abrmeiler. 
Breufing aus Ddnabrüd. 
Brons aus Emden. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Ghrift aus Bruchſal. 
Coupes aus Köln 

v. Dalwig aus Siegersdorf. 
Deey aus Wittenberg. 
Deymann aus Meppen. 

v. Doblbeff aus Wien. 
Drinfwelder aus Krems. 
Eckert aus Bromberg. 
Fulf aus Onolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 
Breuventheil aus Stade. 
dv. Gagern aus MWiesbapen. 
Gerig aus Frauenburg. 
Göbel aus Jägernporf. 
Golg aus Brieg. 

v. d Golg, Graf, aus Gzarnifau. 
Grigner aus Wien. 
Guͤlich aus Schleswig. 





dv. Hagenow aus felve. 
Haßler aus Ra 
Hect cher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 
Hentges aus Heilbronn. 
Herzig aus Wien. 

Iopp aus Enpersvorf. 

v. Ipflein aus Mannheim. 
Jungbannd aus Mosbad). 
Kaifer, Peter, aus Diauerm, , 
Kerer aus Innsbruck. 
Kirchgeßner aus Würzburg: 
Kohlparzer aus Neuhaus; 
Kratz aus MWinterahagen, 
Kuenzer aus Gonflanz- 

v. Kürfinger, Karl, aus Tambweg. 
Laudlen aus Königsberg, 
Mally aus Steyermarf, 
Mammen aus Plauen: 

v. Maſſow aus Karlöberg. 
Marty aus Karlsruhe. 
Meviffen aus Köln. 

Mez aus Freiburg. 
Vlittermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Munden aus Luremburg. 
Mulley aus Weitenfein. 

v. Nagel aus Oberviechtadh. 
v. Neergaard aus Holſtein. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neumall aus Brünn. 
Nicol aus Hannover. 

Dertel aus Mittelmalbe. 
Baur aus Neiffe. 

Plaß aus Stade, 
Potpeſchnigg aud Grap. 

a Prato aus Moverevo, 
Duante aus Ulflapt. 

v. Napomig von Rüthen. 

v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 

Rıdıter aus Adyern. 

Sachs aus Mannheim. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Voclabruck. 
v. Schmerling aus Wien. 
Schn arzenberg, Ludwig, aus Kaffel. 
Sıedmann aus Beſſelich. 
Steger aus Klagenfurt. 
Tapp:horn aus Divenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Zuinnes aus Echſtätt. 

dv. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Vogel aus Waldenburg. 


Waloburg - Zeil» Traudhburg, Fürſt, aus Stuttgart. 


v. Wapvorf aus Leichnam. 
Welder aus Heidelberg. 
Wivenmann aus Duſſeldorf. 
Wippermann aus Kaſſel. 

v. Wulffen aus Paſſau. 

v. Würth aus Wien. 

Zitiel aus Bablingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Dbne Entfhuldigung: 


Anberfon aus Franffurt a. d. D. 
Barth aus Kaufbeuren. 

Beneviet aus Wien. 

Blömer aus Aachen. 

v Boddlen aus Pleß. 

Braun aus Göslin. 

v. Brud aus Trieft. 

Getto aus Trier. 

Chriſtmann aus Dürkheim. 
Gorontut« Gronberg, Graf, aus Goͤrz 
Demed aus Lodbeim. 
Dröge aus Bremen. 
Gerfiner aus Prag. 
Goden aus Krotoszyn. 
Gutherz and Wien. 
v. Hegsenberg «Dur, 
v. Hermann aus München. 
Hoffmann, Jul, aus Gisfeld, 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hollandt aus Braunfchmweig. 
Hüldmann aus Vennep. 

Hugo aud Göttingen. 

Jenny aus Triefl. 

Judo aus Frankfurt am Main. 
Kauzer aus Lauchheim. 

v. Ketteler aud Hopſten. 

Knarr aus Steyermark. 

Koch aus Leipzig. 

Kellaczek aus dfterr. Schlejien. 

Kraft aus Nürnberg. 

Kreybig aus Göring in Mähren. 
Kromp aus Nicoldburg 

Kangerfelet aus Wolfenbüttel. 
Mandrella aus Ujeſt 

Minkus aus Marienfeld. 

Mobr aus Oberingelbeim. 

Müler aus Damm (bei Achaffendurg). 
Moliud aus Julich 

Dienvorf aus Soeſt. 

Oftermündner aus Griesbach. 
Phillips aus Münden. 

v. Nappard aus Glambel. 

Reitmayr aus Megendburg. 

Rölle aus Scleflen. 

v. Rotenhan aud Münden. 

Ruge aus Breslau. 

Ruhwandl aus Münden. 

Scheller aus Frantfurt an ver Oder. 
Schilling aus Wien. 

Scirmeifter aus Infterburg. 

Schloͤrr aud ber Oberpfalz. 
Shönmädrs aus Bed. 

Servald aus Yuremburg. 

Siebr aud Gumbinnen. 

Simon, Mar, ant Bredfau. 

Simon, Heinrich, aus Biedlau. 
Spurzheim aus Wbbs,. 

Stavenbagen aus Berlin. 

Stein aud Chr. 

Trampuſch aus Wien. 

Sıldhude aus Meißen. 

Ulrich aus Brünn. 


Graf, aus Münden. 
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v. Unmerth aus Blogau. 
Vettorazzi aus Levico. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Weber aus Neuburg. 
Werthmüller aus Fulda. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 


Vicepräſident Simfon: Der Antrag von 
M. Mohl, Philipp Schwarzenberg und Pagen— 
ſtecher iſt mit 203 gegen 194 Stimmen verwöor— 
fen. — Der Antrag des Ausihufjes für Bolt 
wirtbfchaft unter Ar. 9 lautet fo: 

„Ale Fideicommiffe find aufgehoben Das Nähere 
über die Art und Weile der Ausführung haben vie 
Beieggebungen ver Einzelftaaten anzuordnen.“ 

Diejenigen Herren, welde den eben verlefenen 
Antrag des Ausfchuiies für Volkawirtoſchaft 
annehmen wollen, erfude id, aufzufteben. (Win 
Theil ver Verſammlung erhebt ſich) Ich bitte, fich niedergus 
laſſen; vie Gegenprobe muß vorgenommen werden Diejenigen 
Herren, welde ven Antrag des Ausichuffes unter Nr 9 nicht 
annehmen wollen, belieben aufzufteben. (Wieder ein Theil 
der Berfammlung erhebt fit.) Meine Herren! Wir müffen 
zählen. (Mehrere Stimmen: Die Thüren zu!) Ich bitte, die 
Thüren zu fchliegen. (Die Zählung wird nunmehr durch die 
Serretäre vorgenommen ) — Der Untrag des volfswirthicdhaft- 
lien Ausfchuffes if bei einer Gefammtzahl von urfprünglichen 
Anweſenden von 375 mit 204 gegen 171 abgelehnt. Nach- 
träglih find noh Herr Mölling, Hofbauer und Naumerd 
gekommen, und haben fih für den Antrag erklärt, fo daß 
nunmehr der Antrag mit 204 gegen 174 Stimmen ab— 
gelehnt if — Der Untrag unter Nr. 10 von Herrn 
Clemens, Pögl und Anderen Inutet fo: 


„Ale Bamilienfiveicommifle follen aufbdren. 
Das Nähere über die Art und Weile der Ausfühs 
rung haben die Geſetzgebungen der Einzel— 
Staaten anzuordnen.” 

Diejenigen Herren, welde den ebenverlefenen 
Untrag des Herrn Clemens und Anderer anneb— 
men wollen, bitte id, aufzuſtehen. Es erhebt ſich 
die Minverheit) Der Untrag unter Nr. 10 ift abgelehnt. 
— Ich gehe zu Antrag Nr 11 über: 

„Die Familienfideiommiffe (mit Ausnahme ver 
Kronfiveicommiffe und ver Fideicommiſſe ver regies 
renden Bamilien) find aufzuheben 

Die Art und Beringungen ver Aufhebung beflimmt 
bie Gefeggebung ver einzelnen Staaten.” 

(Unruhe in ber Verlammlung.) — Ih frige, ob ich Das, 
was in Parentheſen eingeichloffen ift, vorläufig aus der Abe 
flimmung auslaffen fol? «Ginige Stimmen: Ja! Anvere: 
Nein!) Ich glaube, es wird mit Ihrem eriten Beſchluß überein- 
fimmen, wenn Sie mid autorifirten, von den Parantheien 
Umgang zu nehmen. Ich werde, wenn fein weiterer Wider⸗ 
ſpruch erfolgt, in dem Sinn verfahren, daß ich die Frage über 
Grundſideicommiſſe x. auf Nr IN verichiebe, alſo vorbehaltlich 
des dort zu faſſenden Beſchluſſes lautet ver Antrag, wie folgt: 

„Die Bamtkerfioeicommiffe find aufzubeben. Die 
Art un Beringungen ver Aufhebung beflimmt bie 
Gefepgebung der einzelnen Staaten.‘ 

Diejentgen Herren, welde dem Untrag ber 
Herren Haubenſchmied, Lette a. vorbebaltli 
der Abſtimmung bei Nr. IH zufimmen wollen, 
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bitte ih, fich zu erbeben. (Es erhebt ſich vie Mehr- 
zahl.) Der Untrag in dieſer Faſſung it angenommen, 
Damit find bie Anträge unter Me. 10 und 11 erlevigt. (line 
zube.) Meine Herren! Es werden Zweifel dagegen erhoben, 
ob durch die Abftimmung über Nr. 11 die Anträge unter 
Nr. 12 und 13 ihre Erledigung gefunden Haben. Beſtebt 
Zweifel darüber, fo bitte ich, das Wort darüber zu vers 
langen. 

Quchbo von Brauffurt am Main: IH glaube, daß 
unter Nr t2 die Frage, ob die Stiftung neuer Bamilien- 
Fivelcommifle unterfage iſt, noch nicht durch die Abdimmung 
über Nr. 11 entihleven if. Ich glaube, darüber müſſen wir 
abfimmen. 

MNösler von Del: Meine Herren! Der Verfaflungt» 
Auoſchuß hat den betreffeuden Familien eine Wohlibat Ahern 
wollen, bie wir ihnen nicht entziehen möchten. Die zweite 
Alinea jagt: 

„Die beflehenden fünnen durch Famillenbeſchluß 

aufgehoben ober abgeändert werden.“ 
Das fann unter bie Grundrechte aufgenommen merben, wenn 
glei die Aufhebung der übrigen Fideicommiſſe durch die 
einzelnen Staaten georonet werten jell, alfo ift ber zweite 


Theil: 
„Die beſtehenden Fönnen durch Familienbeſchluß 
aufgehoben oder abgeaͤndert werden,“ 
noch nicht erledigt. 

Mori; Mohl von Siutigart: Meine Herren! Ich 
mürbe eine Befchränfung im dem gefaßten Beilug, wonach 
bie Bamiltenfiveicommifje aufzuheben find, Im Nachſahe bes 
Berfaffungd » Auaichuffes ſehen, und ich glaube nicht, daß es 
zuläffig if, aus. dem Vatagraphen tes Verfafſungs-Ausſchuſ— 
ſes eiwas heraukzunehmen. 

Lette von Berlin: Meine Herren! Ich glaube, ber 
erfie Abjag von Mr. 12 Fünnte infofern noch zur Abftimmung 
gebracht werden, als fofort mit vem Tag der Publication bie 
Vergrößerung und Stiftung neuer Flideicommiſſe verboten ift, 
wenn auch vie Gefeßgebungen der einzelnen Staaten mit dem 
Gefege im künftigen Jahre fertig werben follten. — (Mehrere 
Stimmen: Schluß!) 

v. Wartensleben von Swirſſen: Ich glaube gerade, 
dañ der zweite Sat der weſentlichſte ift; denn er bejchränft vie 
Freiheit der Familien nicht, fondern er ſiellt es frei, fidy zu 
einigen. Ich glaube daher, daß der $ 12 in beiden Theilen 
zur Abjtimmung fommen müſſe. (Mehrere Stimmen: Abjtims 
mung!) 

Daubenfchmied von Paſſau: Da der Antrag, 
welcher zur Abftimmung gelommen ift, von und ausgegangen 
if, fo- erlauben Sie mir einige Worte. Ich bin ver Meinung, 
dag ber Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes in beiden Sägen 
durch den angenommenen Antrag, den ich mit mehreren Ge— 
noſſen geftellt habe, abgelehnt it. Der erſte Say des Ver 
faſſungs⸗ Ausfchujjes, daß die Vergrögerung der beſtehenden 
Wamilien» Fiveicommiffe nidyt mehr jlattfinden könne, veriteht 
fi von felbft, invem vie Aufpebung der Familien-Fideicom- 
miffe zur nothwendigen Borberung. des Geſetzes gemacht worden 
ift; der. zweite Sag aber, daß die beſtehenden Bamilien» Bideis 
eommiffe durch Familien⸗Veſchluß aufgehoben over abgeän- 
dert werden, ift unzuläjjig, weil die Urt und Weiſe der Auf— 
bebung der Geſehzgebung der einzelnen Staaten ohnehin bereits 
anbeimgegeben ift. Ich bin ver Meinung, daß der Antrag 
des Verfaffungs⸗Ausſchuſſes nicht mehr zur Abſtimmung fonts 
men fann. (Mehrere Stimmen: — Schlug! Abjtimmung!) 

Befeler von Greiftwalr: Id mollte darauf aufs 
merfjam maden, daß gewiß Alle bei der Abſtimmung über 


Nr. 11 in dem Sinne abgeflinimf haben, ba, wenn Sid ihn 
annehmen, der Antrag Ne. 12 entfernt werben folle. 

Bicepräfivent Simfon: IH werde die Verfamms 
lung fragen, ob ich über die beiden Mbiäge das FJ 32 vera 
Verfaſſungs- Ausſchuſſes Nr. 12 mob fol adflimmen laffen, 
oder nicht. (Zuruf: Getremt!) Diejenigen Herren, 
welche wollen, daß ih über das erfke Alinen: 
„Die Vergrößerung beftebenver umd die Stiftung 
neuer Familien-Fldetcommiffe if unterfagt,” 
nod eine befondere Nbfimmungvormeimenfoll, 
erſuche id, ji zu erheben (Die Minderheit erhebt 
fi.) Id werde darüber wicht abfliunmen faffen. Dieje 
nigen Herren, welde wollen, vaf th über dad 
zweite Alinea: „Die beflebenden fünnen burdh 
Bamilienbefhlun aufgehoben ober abgeändert 
werden,” eine Abfiimmung veranfafien foll, 
erjude ih, fi zu erheben (Die Minderheit erhebt 
fh.) IH kann aud darüber nicht abfllmmen Taffen. Damit 
fällt der Zufag von Herrn Judo felbft weg — Ich gebe alſo 
auf Nr. Ul über. Der Antrag des Seren Arndt lautet: 

„Den weilans reidisunmlttelbaren oder herrſchen⸗ 
—* Haãuſern find ihre Bamiltenfiveicommiffe zu er» 
ten.’ 
Diejenigen, welche dieſen Anttagannehmen wols 
len, bittte ich, Sich zu erheben. (Die Minderbeit er— 
hebt fh) Der Antrag tft abgelehnt. (Bravo von 
mehreren Stimmen ) Der zweite Antrag der Herten Sprens- 
gel, Sellmer, Höflen und Anverer.... 

Befeler von Greifswale: Meine Herren! Mir 
ſche int es, daß zunächſt über $ 3 abgeflimmt werden mufi, 
denn wir find von bem Gedanken aufgegangen, daß das 
MWeitefte zuerft Fommt; daher kommt zuerft der Untrag bes 
Hera Arndt, dann fommt dir Antrag des Herren Hauben- 
ſchmied, Lette und Genoffen, der die Beflimmung der Zan« 
desgefeggebung vorbehält. (Unterbredhung.) Ich ſpreche über bie 
Brageflellung, und mir ift von dem Herrn Präſtoenten das 
Wort gegeben. Zunähft alfo mufi über 3 aögeflimmt werden, 
und ift das verworfen, über Nr, 2. 

Bicepräſident Simfon: Ich habe beide Anirige 
fo zuiammengeftellt, ohne ein Ucbergewicht des einen über 
ben anderen anzunehmen. Nachdem ber Untrag des Gern 
Haubenſchmied, Leite und Gonforten unter Mr. 11 vorbe⸗ 
halilich der Aiftinmung unter Nr. 3 angenommen ift, würde 
ih glauben, dab es das Natürlisite if, Nr. 3 vorher zu neh⸗ 
men. Ih Gabe aber nicht wiſſen können, daß Sie bei ber 
Abllimmung das Amendement des Herrn Haubenſchmitd an« 
nehmen würdin. 

Löwe von Calbe: Ih glaube, daß wir über bin Antrag 
der Herren Sprengel, Sellmer, Höften und Andern defhald 
zusor abflimmen können, weil das die Sache ganz von ber 
| Sand wei, Gr geht weiter, als wem wir darüber eine Ber 

fimmung treffen. Wir wein es den Lanbesregierungen zu 
| und beimach iſt bad der am meiteften gehende. 

s Mori; Mohl von Stutgart: Ich möchte mid auch 

dafür ausjprehen, daß Nr. 2 zuerft zur Abftimmung kömmt 


und zwar aus dem Grunde, weil Rr. 2 den Lanbesgefrkges 


bungen eim fchr richtiges Recht einräumt, da biefelben ver— 
möge bdiefer Nummer auch Beſtimmungen zu Gunften bes 
Landes treffen können. (Zuruf: Abſtimmung! 
Bicepräjident Simfon: Meincherren! Ich möchte 
Sie bitten, mid zu autoriſiren, bei der vorliegenden Reigen 
folge zu bleiben. Iſt dagezen ein Widerſpruch, fo werde ich 
darüber abftinnmen laſſen. (Widerſpruch von einigen Stimmen.) 
Diejenigen alfo, weide wollen, daß ich bei der 
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Abfimmung Nr 3 den Antrag ber Herren Haus 
benfhmied, Lette und Anderer vor dem Antrag 
ber Herren Sprengel, Sellmer, Höften und An- 
derer zur Abftimmung bringen folt, bitte id, ſtch 
zu erheben, (Die Minderbeit erhebt fih.) Es bleibt bei 
der gedrudten Reihenfolge. Der Antrag ber Herren 
Sprengel, Sellmer, Oöfken und Andern lautet: 

„Die Beflimmungen über die Famillen- Fidelcom · 
mifje bee regierenden fürftlihen Häufer bleiben ben 
Bandesgefehgebungen vorbehalten.” 

Diejenigen, welde diefen Antrag annehmen wol« 
Ien, bitte ih, ſich zu erbeben (Die Mehrzahl erhebt 
fib.) Der Antrag iſt angenommen, und damit Nr. 8 
erledigt. Ih gebe auf 4 Über zu dem Antrag der Herren 
Wachsmufh, Röben und Anderer, er lautet: 

„Bleibe Beftimmungen, wie für die Bamilten- 
Bidelcommiffe, gelten für die Stammgäüter." 
Diejenigen, welde diefen Antrag annehmen wol«- 
len, erfuhe ih, fih zu erheben. (Die Mehrzahl er 
hebt fih.) Der Antrag Ift angenommen, Jh gebe auf 
I über mit der Ueberſchrift? „ehen“. Das Minertäts- 
Erachten der Herren Wigard, Blum, mit welden auch 

Mever von Lirgnig einſtimmig tft, lautet: 

‚Miller Zehensverband Ift aufgehoben.” 
Diejenigen Herren, welche dieſem Minoritäts 
Erahten der Herren Blum und Wigard Ihre Zw 
fimmung ertbeifen, erfudße id, fi zu erheben. 
(Die Minderheit erhebt ih.) Der Antrag ift abgelchnt. 
Der Vorfhlag von Herrn Spah, Kolb und Anderen unter 
Nr. 2 lautet: 

„Aller Lehensoerband — — iſt aufgeboben. 
Die beftebenden Lehen — — — werben, unbeihabet 
der darauf baftenden privatrechtlichen Leiſtungen, freies 
Eigenthum in der Perfon desjenigen, welchem das Les 
den — — — zur Zeit angefallen if.” 

Diejenigen Herren, welde biefen Antrag der Her— 
ten Spyap, Kolb und Anderer annehmen wollen, 
erfuhe Ih, aufzufteben. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Der Antrag ift abgelehnt. Der Worfälag des Holts- 
wirthſchaftlich en Ausfhuffes unter 3’ geht dabin: 

„Aller Lehensverband iſt aufgehoben. Das Nübrre 
über die Art und Weiſe ter Ausführung baben die 
Geſetzgebungen ber Ginzelftaaten anzuordnen.” 

Diejenigen Herren, bie dieſem Antrag des volte- 
wirthſchaftlichen Aueſchuſſes zuſtimmen wollen, 
erſuche ich, ſich gu erheben. (Das Reſultat iſt zmweifel- 
haft.) Ich muß um die Gegenprobe bitten. Die— 
jenigen Herren, die dem Antrage des volkeawirthſchaftlichen 
Ausitufrs unter Nr. 3 thre Zuflimmung nicht geben wol 
fen, erfuche ich fi, zu erheben. (Das Refultat bleibt wieder 
zweifelhaft.) Wir müflen zäblen (Die Steretäre zählen.) 
Der Antrag des voltswirtbfhaftlihen Ausfchuf- 
ſes: „Aller Lehentverband ift aufgeboben. Das Nähere über 
bie Art und Meife ber Ausführung baben die Gefeßgebungen 
ber Ginzelftaaten anzuordnen“ ift mit 222 gegen 169 
Stimmen angenommen. Damit find die fünmtlichen 
Übrigen Unträge dieſes rubri erledigt. Ste baben jept, meine 
Herren, Im Ganzen an der Stelle ber $$ 31 und 32 
des Verfaſſunge ⸗Ausſchuſſes folgende Faſſungen angenommen: 

„Die Bamilten-Fidelcommiffe find auf 
subeben. 

Die Art und Debingungen ber Aufhebung 
beftimmt die Gefepgebung ber einzelnen 
Staaten 


96. 


Die Beſtimmungen über bie Familien— 
Bldeicommiffe ber regierenden fürſtlichen 
Häufer bleiben ben Landesgeſehgebungen 
vorbehalten. 

Gleiche Befimmungen, wie für bie Fa 
milien » $ibetcommiffe , gelten für bie 
Stammgüter. 

Aller Lehensverband tft aufgehoben. Das 
Nähere Über die Art und Weliſe der Aus: 
führung baben bie Befehgebungen ber Gin- 
zelftaaten anzuorbnen.“ 

Damit if die Abflimmung über bie 99 31 und 32 erledigt, 
th muß jegt au ber Abſtimmung Über bie 66 34 und 35 
tibergeben; ehe ich dieß thue, gebe id Herrn Künßberg das 
Mort, ber, ehe zur Abſtimmung über ben Artikel VIII der 
Grunbrebte gefhritten wird, eine formelle Bemerfung ma- 
hen will. 

Künfberg von Ansbah: Meine Herren! In bem 
regellofen Abwechſeln und Zufammenmwirfen der beiden Beffeln, 
welche Ihrer Berathung und Abſtimmung über ben Entwurf 
ber Grundrechte theild durch den Schober’fhen, theils durch 
den Schneer'ihen Antrag angelegt worden find, waren Sie in 
ber legten Situng nahe daran, einen Beihluf zu faſſen, der 
mwahrfheintih das Schidfal gehabt hätte, fogleih von Ihnen 
Allen gemipbillige zu werben, — es betrifft dieß den F 34, 
Diefer Paragraph enthält zwei Süße; hier, wie an vielen an» 
dern Stellen des Entwurfs ber Grundrechte, bat der Ver— 
faſſungs ⸗Ausſchuß mit den beiden parallelen Säßen, die er 
neben einanter geftellt bat, mwahrfcheinli nur einen und den⸗ 
felben Gedanten ausdrüden wollen, er wollte, fo bünft mir, 
nur bie Aufbeburg der Patrimonial»Gerichtöbarkeit ausfprechen. 
Aber da diefe Aufhebung fehon bei Artikel VIL, der von ben 
Batrimonten Handelt, beſchloſſen worden If, fo möchte es doch 
etwas zu ſchulgerecht fein, wenn wir biefe Aufhebung bei Are 
titel VIII, der von der Gerichtöbarkelt handelt, wiederholt be · 
ſchließen würden .... 

Vicepräſident Simſon: Herr Künfberg, das 
ift feine formelle Bemerkung, fondern Sie geben Motive 
für die Abftimmung an, dazu habe ih Ihnen das Wort nicht 
gegeben. 

Künfßberg: Ih fomme glei zu der formellen Be— 
merfung. Diefe Tautologie ift die geringſte Inconventenz, bie 
an dem vorigen Paregraphen audzuiehen wäre; Sie erinnern 
fih, daß man bei ber Veratbung und Abſtimmung über $ 1 
der Grundrechte zur Bezeichnung der beutfhen Staaten-Union 
nicht das Wort Staat, fondern das Wort Reich als tech— 
nissen Ausdruck gewählt bat... . 

BVicepräfident Simfon: Wollen Sie nicht mög- 
lichſt ſchleunig auf Ihre formelle Bemerkung übergeben, ob» 
wobl ich nicht fehe, wozu diefe formelle Bemerkung dienen ſoll. 

Künpberg: Ih olaube nämlich, meine Herren, daß 
wenn bdiefer Paragraph angenommen werben würde, Sie bas 
mit nicht bloß die Patrimontafgerichteform, fondern auch das 
deutfche Reich berühren und von ber Ausübung jeder Gerichtd- 
barkeit ausfhlichen würden. 

BVicepräfident Simfon: Das ift feine formelle 
Bemerkung; ih kann Ihnen das Wort nicht weiter geben. 
—— verläßt die Tribüne.) Meine Herren! Bon ben 

erbefferungsanträgen zu $ 34 und 35, bie ich noch werbe 
zur Unterftügung bringen müſſen, bemerte id Ihnen, daß 
alle, mit Ausnahme des Antrags von Herrn Werner, älter 
find, d. h. früher eingebracht find, ald der Beſchluß, ben bie 
Rattonalverfammlung auf den Schoder'ſchen Antrag gefaht bat, 
Herr Werner, deſſen Amenbements jünger find, als ber in 
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Rebe ſtehende Beſchluß, Hat bie feinigen ohne Unterfärift vom 

ig Mitgliebern eingebracht, glaubt jedoch biefen Mangel 
durch Bolgendes rechtfertigen zu können: ber vorliegende An« 
trag bebürfe nicht der Unterftügung, ba bie bezüglichen Para- 
graphen nicht in bas Berelch bes Beſchluſſes Über den Schober 
fen Antrag fielen, indem fie weder bie Deffentlidfeit und 
Münblichkeit der Rechtspflege, noch die Schwurgerichte beträfen. 
Meine Herren, ih halte diefe Bemerkung bes Herrn Berner 
für ganz richtig. Die hohe Verfammlung hat zwar neulich 
befcloffen, und es fland ihr auch unbebenklih zu, mit biefem 
Paragraphen nah Mafgabe des Schoder'ſchen Beſchluſſes zu 
verfahren, aber ben Inhalt des Schoder'ſchen Beſchluſſes an 
fi, wie er am 11. September gefaßt wurde, hat bie Mer 
fammlung unmöglih alteriven können oder wollen, Sie 
werben es alfo für genehm halten, wenn id auch biefe kurgen 
Anträge zur Unterftügung bringe, Meine Herren, in der 
Disceuffion find die 65 34 und 35 zufammengefaßt worden, 
in ber Abftimmung werden Sie billig finden, daß id fie 
trenne. Zu $ 34 liegen folgende Anträge vor: Der Antrag 
bes Derfaffungs-Ausihuffes: 

„Alle Gerichtäbarkeit geht vom Staate aus. Es 
follen keine Patrimonialgerichte beſtehen.“ 

Bon Herrn Reue: 

„Die Gerichtsbarkeit ift ein Ausflug ber Staatege- 

walt. Die Patrimonialgerichtöbarkeit iſt abgeſchafft.“ 
Don Herm Gersborff: 

„ale Gerichtsbarkeit geht vom Volke aus, 

Es follen keine Batrimontalgerichte beftehen. 

Die Berichtöeingefeffenen wählen fit ihre Richter 
ſelbſt, die jebod diejenige Oxalification befigen müſſen, 
melde der Staat an ben Richter ftellt. 

Die Obergerichte gehen aus ber Wahl ber Unter 
richter unter fid, hervor.” 

Ich werbe gleih die Unterftügungsfrage in Bezug auf biefe 
Anträge fielen. IR der Antrag bes Herrn Leue uns 
terftügt? (Gine genügende Zahl erhebt ih.) Der Antrag 
it unterftügt. Berner frage id, ob der foeben 
verlefene Antrag vonHerrn Gerdborff unterftügt 
‚AR? (Die hinreichende Anzahl erbebt fih.) Der Antrag ift 
hinreigendbunterftäßt. Der Antrag bes Herrn Breuden= 
thetl bezieht fih, wie Gie fehen, meine Herren, auf bie Bet- 
lage sub Nr. 14 zu bem Brotofoll vom 8, Juni. Ich halte 
mic aber natürlih am bie zulegt von bem Seren Abgeorbneten 
vorgefchlagene Faſſung. Sie lautet: 

„i) Die Unabhängigkeit fteht unter dem Schutze ber 
Reigöverfaffung, 

2) die Gerichte Haben felbfiftändig über die Grenzen 
ihrer Gompetenz zu entſcheiden, 

3) entftehen Strekiigleiten zwiſchen MVermaltungs« und 
Gerichts behörden über bie juftigmäßige Qualität der 
Sade, nicht Über bie Gompetenz ber Gerichte, fo hat 
folge in erfterer Inſtanz bas betreffende Gericht bes 
Landes, in Iehter Inftanz das Melchsgericht zw ent 
ſchelden.“ 

If dieſer Antrag des Herren Freudeutheil 
unterſtützt? (ES erheben ſich nur einige Mitglieder.) Gr 
if nit hinreichend unterſtützt. — Der Wntrag 
bes Abgeordneten Werner $ 34 lautet: 

„Die richterlihe Gewalt wirb felbftftändig von ben 
Gerichten ausgeübt. Cabinets- ober Minifterialjuftiz 
iſt unftatihaft.“ 

Ib erſuche diejenigen Herren, welde bdiefen Antrag unter- 
fügen wollen... ... (Ginige Etimmen : Iſt fon unterftüpt!) 
I würde alfo bie Unterftügungsfrage nicht mehr zu ftellen 


haben. (Binde vom Pape: Kann nicht zur Abftimmung 
fommen!) Die Bemerfung des Herin dv. Vincke ift g 
richtig. Der Schneer'ſche Antrag bezieht fih nicht blos auf 
bie Theile der Grundrechte, die Herr Schoder beſonders anger 
geben bat, fondern auf alle Fälle; bierna glaube ich in ber 
That von dem Antrage bed Herrn Merner Mbftand nehmen 
zu müflen. (Unruhe.) Will die Verfammlung bie heute 
nadträglih ftattgefunbene Unterftüpung gelten laſſen? Ih 
werbe fragen: foll ber Antrag des Herrn Wer- 
ner von Gobleng: „die richterliche Gewalt wird 
felbffänbig von den Geridten ausgeübt; Gar 
binets- oder Minijterialjuftiz ift unftatthaft“ 
ohne weitere Unterftüpungsfrage bei Seite ger 
legt werden? Diejenigen Herren, welche dieß thun wollen, 
bitte ich, fi zu erheben. (Die Minderzahl erhebt fih.) Ich 
bringe alfo den Antrag zur Unterftügung : 
„Die riterlihe Gewalt wird felbftftändig von ben 

Gerichten ausgeübt, Cabinets- oder Minifterialjuftiz 

tft unftatthaft." 
Diejenigen Herren, welde biefen Antrag unter— 
fügen wollen, erſuche ih, ſich zu erheben. (66 
erhebt fi die gemügende Anzahl.) Der Antrag ift bin- 
reihend unterftügt. — Der Antrag bes Herrn Schneer 
aus Steiermark wird wohl von ibm felbft ald erledigt erfannt 
werden. Meine Herren, mir fheint das Verhältniß biefer 
Anträge fo: id follte anfangen von dem Antrage bes Der 
faffungs-Ausfhuffes: „Alle Gerichtöbarfeit geht vom Staate 
aus," Neben ihm ftehen, wie es ſcheint, fih gegenfeitig aus- 
fließend, der Antrag bed Herrn Leue: „Die Gerichtsbarkeit 
ift Ausflug der Staatsgewalt”, und der Antrag des Herm 
Gersborff: „Alle Gerihtsbarkeit geht vom Etaate aus.” 
Dann würde ich zweitens übergeben auf ben Gap bes 
Derfaffungs-Ausihufes: „Es follen keine Patrimonialge 
richte beftehen“, neben welchem herläuft, ibn ausſchließend, 
ver Gag des Herrn Leue: „Die Patrimontalgerichtöbarfeit if 
abgeſchafft“ Dann fchlage id vor, die Zuſähe der Herren 
Geradorſſ, Breudentbeil.... (Stimmen: der Freudentheil’iche ift 
aefallen!) alſo bloß die Zufäge der Herren Geröporff und 
Werner der Reihe nad zur Abflimmung zu bringen. Meine 
Herren, diejenigen Herren, die den Satz des 
Berfaffungs:-Ausihufles: „Alle Gerichtebarkeit 
geht vom Staate aus" annehmen wollen, erfude 
ih, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ib.) Der 


! Sag ih angenommen. Damit fin» vie betreffenden Ans 


träge ber Herren Leue und Gerdoonff erledigt. Berner er: 
fube ih die Herren, bie den Gab ded Derfaj: 
fungs-Ausihuffes: „Es Sollen keine Batrimo- 
nialgerihte beiteben”, annehmen wollen, fid zu 
erheben. (Die Mehrzahl erbebt ih.) Diefer Sag ift 
angenommen. — Die bahin betreffenden Anträge bes 
Herrn Bene find erledigt. — Ich bringe num folgenden Satz 
aus dem Antrage des Herrn Gerodorff zur Abflimmung: 
„Die @erichtöeingefeffenen wählen · ſich ihre Richter 
ſelbſt, die jesodh diejenige Qualification beflgen müffen, 

welde der Staat an den Michter ſtellt.“ 


Die Herren, die diefen Sag annehmen wollen, 
erſuche ib, ſich zu erheben. (Die Minderzahl erhebt 
fit.) Der Sag ift abgelehnt. — Der legte Antrag bed 
Herrn Geröporff lautet: 

„Die Obergerichte geben aus der Wahl ber Unter: 

richter hervor.” 

Diejenigen Herren, bie biefen Antrag annehmen 
wollen, erfuche ich, ſich zu erheben. (Die Winderzahl 


2573 


erhebt ſich) Der Antrag if nicht angenommen. 
(Heiterfeit.) Endlich der Antrag ded Herrn Werner lautet: 

„Die richterliche Gewalt wird felöftfländig von den 
Gerichten ausgeübt. Gabinetdr over Minifterlaljufttz 
iſt unftatthaft.” 

Diejenigen Herren, melde dieſen Antrag ans 
nehmen wollen, erfuche ich, fih zu erheben. (Die 
Mehrzabl erhebt ih.) Der Sap ift angenommen. — 
Meine Herren, $ 34 lautet jegt mie folgt: „Alle Berichte: 
barfeit gebt vom Staate aus; es follen feine 
Patrimonialgerihte befteben; bie ridterliche 
Bewalt wird felbflländig von den Gerichten 
ausgeübt; Gabinetd- oder Miniftertaljuftiz iſt 
unſtatthaft.“ — Id gebe nun, meine Herren, zu dem 
F 35 über; dazu legen folgenre Anträge vor, ver des Ber: 
faſſungs Auoſchuſſes: 

„Eo ſoll feinen privilegirten Gerichteftand ber Per- 
fonen oder ®üter geben.“ 

Der ded Herrn Reue lautet: 
Jeder privilegirte Gerichtoſtand if abgeichafft.” 
Der dann folgenre Antrag bes Herrn Spaß lautet for 

„Mine beiondere Militärgerichtsbarfeit kann weder 
in GEivile noch in Strafiachen ſtattfinden.“ 

Spatz (ven Blape): IA zurüdgenommen ! 

BVicepräfident Simfon: Sevann ber Antrag bed 
Ausfhufies für Beieggebung: 

„Die Militärgerichrebarfeit ift auf bie Nburtbeilung 
militäriiher Verbrechen und Vergeben, ſowie der Mi» 
Itärditciplinarvergeben befchränft, vorbehaltlich der 
Beflimmungen für den Kriegeftand.” 

Endlich von Herrn Werner von Goblenz vier Zufäße, von 
benen der legte zurückgenommen if. Alſo die erſten drei 
fauten: 

„Die Zuſtiz und die Vermaltung find von elinander 
unabhängig. Im welcher Weiſe die zwiſchen beisen 
entfleheuden Attributiondconfliete zu erledigen find, 
wird ein Reichegeſeh beftimmen. 

Die Gerichte haben die von der Verwaltung erlafs 
fenen Rerorpnungen nur in fomelt anzuwenden, ald 
fie ven Geſeden gemäß find. 

Die Beioldungen der Richter werden durch, im ver: 
foffangemäßigen Wege erlaffene Geſehe ver Ginzels 
flaaten beitimmt.” 

v. Binde von Hagen: Ich babe mir fchon vie Ber 
merfung erlaubt, tie der Herr Bicepräflnent als richtig aner⸗ 
fannt bat. daß der Antrag des Herrn Schneer ſich keineswegs 
blos auf den Antrag des Herrn Schoder bezieht, ſondern auf 
die Grundrechte überhaupt; daß nämlich inspecie bier, wenn 
die Diecuſſlſon nicht beliebt wurde, nur ſolche Amrndementd 
zur —— kemmen fönnen, welche vor ihrer Einbringung 
mit zwanzig Unterſchriften veriehen ſind. Das iſt nach der 
Aeußerung des Herrn DBicepräflenten mit ben Unträgen des 
Herrn Werner nicht ver Ball, uns fie fönnen demnach bei 
der Atftımmung nicht berückſichtigt werden. 68 ift von ber 
Berfaumlung zwar eine Ausnahme gemacht worden bei dem 
vorigen Paragraphen, Ich glaube, daß, wenn es ſich auch 
von ſelbſt verſtebt, dah die Berfammiung ihre Beſchlüſſe 
wieder aufheben fann, daß dieß Doch nicht feine Anwendung 
finten kann auf eine ſchwebende Dieenfflon, denn ed würten 
alle diejenigen benachtheiligt, die in vieler Stunde oder geftern 
Amensements baten einbringen wollen, vie aber durch bie 
beftebende Ordrnung daran gehindert wurden; biefe werben 
präjnpeirt un» ein ganz ungleichmäfiges Verfahren einge 
fährt, (Diele Stimmen: Schluß!) Deßhalb muß ich mich 


bagegen erflären, daß dieſe Anträge bes Herrn Berner zur 
Abkimmung kommen. (Zuruf von der Linfen: Sehr richtig!) 

Werner von Goblenz: Nachdem Me Discufflon nicht 
zugelaflen ift, ſehe ich felbft ein, paf ver Mangel an Unters 
fchriften ein Hinterniß if. Ich ziehe die Anträge ſomit 
bier zurüd. 

Bicepräfident Simfon: Hiernad Habe ih nur 
bie Unterflügungöfrage zu flellen zu bem Antrage bes Gern 


Reue: 

„Seber privilegirte Gerichtöftand iſt abgeſchafft.“ 
Diejenigen Herren, bie diefen Antrag unters 
fügen mwollen, bitte ich aufzufteben. (Es erbeben 
ſich nur wenige Mitglieder.) Er iſt nit unterfüßt. 
— Es bleißst nur noch der Antrag bed Berfaffungd » Aus: 
ſchuſſes übrig, und ber projectirte Antrag bed @efepgebungs«- 
Ausfchuffes. Der Antrag bed Berfalfung 8: Ausfhuffes 
lautet : 

„&8 ſoll feinen yprivilegirten Gerichtoſtand ber Pers 

fonen oder Güter geben,” 
Diejenigen, bie diefe Faffung annehmen wollen, 
bitte ich, fich zu erheben. (Die Verfammlung erhebt 
fh.) Der Antrag if einflimmig angenommen. 
— Der projectirte Zufap des Befehgebungs:Aus- 
fhuffee lautet: 

„Die Milttärgerichtöbarkeit ift auf die Aburtheilung 
milttärlfcher Verbrechen und Vergehen, ſowie ber 
Milttärsischplinarvergeben beickränft, vorbehaltlich ber 
Beilimmungen für den Kriegsftann.” 

Diejenigen, welche diefen Zufag annehmen 
wollen, bitte id, aufzufteben. (Gin großer Theil ber 
Verſammlung erhebt ſich) Auch diefer Antrag ifl ans 
genommen. — $ 35 beftcht jegt aud dem Antrag bes 
Berfoffungd: Ausſchufſes, und dem Zuſatz des Fusihuffes für 
Geſehgebung. — Bir geben nunmebr zur Beratbung bes 
$ 36 über. Ueber diefen Paragraphen merbe id zunörberft 
die Verbantlung anfnüpfen. — GEs find mir zwar im Laufe 
der Verhandlung eine Meibe dringliher Anträge eingereicht 
morben. Ich habe aber geglaubt, vor Erfebigung ver Tagekordnung 
biefe nicht vorbringen zu Tönnen, und glaube vielmehr bei 
der Geſchaͤftgordnung bleiben zu müſſen. (Zuflimmung.) — 
Ich gehe alfo zu $ 36 Über, ed liegt erflens der Antrag des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes vor, er lautet: 

„Kein Richter tarf, außer durch Urtheil und Recht, 
von feinem Amte entfernt werben. 

Kein Richter darf wider feinen MWillen verfegt 
werten. 

Der Ribter darf wider feinen Willen nur auf 
Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes in dem durch 
das Geiep beflimmten Fällen und Formen in Ruhe— 
ſtand verfetzt werden.“ 

Dazu ein Minoritätderachten ber Herrn Beſeler, Droyfen 
und Anperer. 
Befeler (vom Pag): Wir ziehen es zuröd! 
Bicepräfident Simfon: Es iſt zurüdgezogen. — 
Der Antrag ded Herrn Reue lautet: 

„Kein Richter kann wirer feinen Willen aus feinem 
Amte entfernt werben. 

Amte-Entfegungen koͤnnen nur durch gerichtliches 
Urtheil e folgen. 

Entlaffung mit PVenflon kann mwiber ben Willen bed 
Richters nur durd gerichtlichen Befchluß erfolgen.” 

Der Antrag von Werner au Goblenz lautet: 

„Die Richter werben vom Landesregenten auf Lebend» 
zeit ernannt. 

3» 
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Kein Richter darf, aufer durch Urtheil und Mecht, 
von feinem Amte enifernt oder juspensirt werden. 

Kein Richter darf wider feinen Willen andere ale 

‚in Kolge eines Uribeildipruchs veriegt werden, 

Die Unterfuhung gegen einen Michter kann nur 
auf Grund eines Beſchluſſes det Obergerichtes * 
leitet, das Urttkeil nur durch dieſes erlaſſen, — Die: 
eiplinarbeihlüfe jeder Aıt können nur burch bie ge 
richtliche Behörse gefaft werden,“ 

Der Antrag des Herrn ©. Wulffen lautet: 

„Bin Mieter darf nur dur Uribeil und Recht 
feines Auıtes entfegt oder um Mang und Gehalt ber 
einträdhtiat werden. 

Verfegung over Benflontrung wider feinem Willen 
lann nur gefcheben im Interefje sed Dienfted auf ven 
Grund einer vorläufigen Unterfucbung mit MBerneb- 
mung des Beibeiligten, ohne Nactbell an Rang und 
Gehalt, und bezlehungsweiſe mit voller Schabloshal- 
tung für die Umzugsloſten.“ 

Der Antrag des Herrn Mölling: 

„Alle Dienfleive der Staatöbramten fallen weg” 

iR zurüdgenommen, — Mever aus Liegnitz beantragt: 

„Statt zu Richter“ ® allgemein zu jagen „„Staats- 
bramter®, 

v. Mübplfelot, Brävell, v. Binde und Anvere bean: 
tragen zum feßten Abſahe des F 36: 

Kein Richter darf mwiver feinen Willen, außer nur 
auf Grund elned geriätliden Beſchluſſes in den 
duch dad Geſeh beflimmten Rällen und Normen zu 
einer andern Stelle oder in Ruheſtand veriegt werden.“ 

Die Herren Trüßſchler, Spag und Unvere beantragen 

als Zufap zu $.36: 
mie Selbfiläntigkeit aller übrigen Staatsbramten, 
ingleichen der Difiziere, Toll durch ein beſon eres Reichs⸗ 
geich georonet werben,” 

Die Herrn Brund, Spap und Andere beantragen: 

nReinem Ridter vürfen außer jenem etussmärlgen 

Gehalte, jperielle Gebaltözulagen ober ſonſtige Be: 
günfligumgen bewilligt werden " 

Die Herren @del, Dito, Ungerbübler und Andere 

beantragen folgende Faſſung deö zweiten Satzes des $ 3%; 


„Rein Richter sarf, außer durch rid erlides Urtbeil, | 


wider feinen Willen verieht werben." 
Endlich ein Amendement der Herren Wachsmuth, v. War— 
tendleben und Anderer, dabin lautend: 

„In dem dritten Abfap fallen die Worte: „nur auf 

Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes“ fort, und der Satz 

beit: „Der Richter darf wider feinen Willen nur in den 

dur das Geſch beftimmten Bällen und FKormn in 

Ruheſtand verfegt werden.” 
Ih frage zupörderft, meine Herren, ob die Verfammlung über 
ben mit den eingefommenen Amendements verlefenen Baragraphın 
in bie Discuffion eintreten will? Diejenigen Herren, bie 
auf die Discuffion über den $ 36 und die Dazu 
gefellten Amendements nidt verzichten wollen, 
erfucde ich, fih zu erheben. (Mur Wenige erbeben ſich.) 
Die Discuffion ift abgelehnt. — Ich bringe jeht, meine 
Herren, die rechtzeitig eingebrachten, nicht ſchon bei der Gin- 
bringung durch wenigitens 20 Unterfchriften unterflübten An- 
träge zur Unterftüpung. (Unrube) Meine Herren, die 
Anträge, die älter find, als der auf den Schoder'ſchen Antrag 
bin gefaßte Beſchluß, können doch unmöglich von diefem Bes 
ſchluſſe getroffen werden; ich babe alfo RKecht, wenn ich die 








Unterftüpung in biefer Weiſe ftattfinden laſſe. (Belftimmung.) 
Vorerft der Antrag von Reue: ! 3 
„Kein Richter kann wider feinen Willen aus feinem 
Amte entfernt werben. 
Amtd-Entfegungen können nur durch gerichtliches 
Urtheil erfolgen. 
Entlaffung mit Penfion kann wider den Willen bes 
Nichters oder durch gerichtlichen Beſchluß erfolgen.“ 
Diejenigen Herren, bie dieſer Baffung des Herrn 
Leue ihre Unterftügung geben wollen, bitte id, 
fi zu erheben. (Mur Wenige erheben ih.) Es if 
nidt unterftüßt. — Deu Antrag des Herm Wer«- 
ner lege id zurüd. — Der Antrag des Herm Wulffen 
bat bereits 20 Unterfchriften. — Der Antrag des Herrn 
Meyer aus Lirgnig, welder älter, als ber Schoder'ſche Bes 
ſchluß iſt, will: 
„Statt „„Richter”” „„Staatobeamter“““ zu ſagen“, 
Findet diefer Unterftäpung? (Mur Wenige erheben 
fh.) Er ift nicht unterſtützt. — Die Anträge ber 
Herren Grävell und Anderer, ſowie ber Antrag des Herrn 
v. Trützſchler, find mit mehr als 20 Unterſchriften verſchen. 
Alle diefe Anträge kommen alfo jet zur Abftimmung. Ic 
fhlage vor, meine Herren, daß wir folgende Reihe der Abs 
ftimmung beobachten: Erſtens bie erſte alinea bed Ber 
faſſungs⸗Ausſchuſſes: „Kein Richter darf, außer durch Urtheil 
und Recht, von feinem Amte entfernt werden.“ Dazu ber erfle 
Sat des Antrags des Herrn v. Wulffen, ben id aber vor 
dem Sate des Verfaffungs-Ausfchuffes zur Abſtimmung bringen 
muft, weil er etwas weiter gebt; denn es heißt: „Gin Ride 
ter darf nur dur Urtbeil und Recht feines Amtes entfegt 
oder an Rang und Gehalt beeinträchtigt werden.” Wenn Sie 
dieß genehm halten, meine Herren, fo verfabre id mit dem 
erften Abfabe in diefer Art. Der Antrag bes Herm Werner, 
zu $ 36 zweiter Sap, lautet fo: „Kein Richter darf, außer 
durch Urtheit und Nedt, von feinem Amt entfernt oder ſus— 
pendirt werden.” Diefer Antrag kommt noch vor dem MWulfe 
fen'ſchen nach meiner Anſicht zur Abftimmung, alfo erftend der 
Werner'ſche, zweitens der Wulffen'ſche Antrag, und drittens ber 
des Verfaſſungs- Ansſchuſſes, dann die übrigen. (Allfeitige Bei— 
fiimmung.) Dann, meine Herren, geben wir auf eie zweite alinea des 
Verfaſſungs-Aueéſchuſſes über, die fo lautet: „Kein Richter darf 
wider feinen Willen veriegt werben." Dazu kommt der fer 
nere Antrag des Herrn Werner: „Kein Richter darf wider 
feinen Willen anders, als, tn Bolge eines Urthellsſpruchs ver⸗ 
feßt werben ;“ venn ber Antrag bes Herrn v. Wulffen: „Vers 


\ fißung” — th laffe bier die „Benfionirung* vorläufig weg — 
! kann nur geſchthen und fo weiter”; dann ber Antrag der Herren 


Edel, Richter u. A.: „Kein Nichter darf, außer durch richter⸗ 
fies Urtheil, wider feinen Willen verſetzt werden.” Dann 
nehme ich aus dem Antrage der Herren Brävell, Müblfeld 
u. f. m. folgende Faſſung beraus: „Kein Richter darf wider 
feinen Millen, außer nur auf Brand eines gerihtlihen Bes 
ſchluſſes in den durch das Geſetz beitimmten Bällen und 
Formen zu einer andern Stelle verfegt werten." — Ich werde 
alſo mit dem Antrage des Verfaſſungs-Aueſchuſſes anfangen, 
dann gu ben Amendements der Herren Werner, Wulffen, Edel 
und Grävell übergehen. Das dritte Stück ift die Verichung 
in den Mubeftand. Davon bandelt der Antrag des Verfaſ⸗ 
fungs-Nusihuffee alinea 3, der des Herrn Wulffen Im zweiten 
Sage, und das Amendement ber Herren Grävell, Nauınann 
und v. Dübljeld. (v. Müblfeldvom Plate aus: Das bebt ib 
dann!) Hiernach fommt ein Zufag des Herrn Werner, den ich 
unter feines diefer rubra habe fubfumiren können: „Ditce 
plinar · Beſchlüſſe jeder Art können nur durch die gerichtliche 
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Behörde gefaßt. werben." — Ich werde dieſen, ſowie den ans 
dern Zufaß bes Herrn Brund über die Gehaltazulage, Infofern 
er nicht zurüdgenommen ift, mad. Erledigung ber drei Sähe 
zur Abftimmung bringen. Dem Paragraphen voran würde 
der erfte Gap des Werner'fhen Antrags gehen. 

MHösler von Dels: Meine Herren! Wir haben in 
Preußen namentlich erlebt, daß bie. Geſche verboten, zu ent- 
fegen; man entfernte aber aus bem Amte, daher fichert 
ber Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes beffer vor Millkür, 
als ber des Abgeordneten MWulffen, und deshalb muß bei 
alinca nad dem Werner'ſchen Antrage zunäcft der des Ver— 
faffungs = Ausfhuffes, und dann der bed Abgeordneten von 
Wulffen fommen 

Vicepräfident Simfjon: Dagegen habe id, nichts 
zu erinnern, und wenn ſich fonft fein MWirrriprud erbebt, jo 
werde ich demgemäß abflimmen laffen. Ich erfuhe num 
zunächſt diejenigen, welche folgenden An« 
trag: „Die Richter werben vom Lanpetregenten 
auf Rebendzeit ernannt”, annehmen wollen, fid 
zu erheben. (Die Minperbeit erhebt fid.) Der Antrag hat 
Leine Beiftimmung gefunden. Das erfle Amen:ement nes 
Herin Werner zum erfien alinea des Berfaffunge-Nusfchuffes 
lautet: 

„Rein Richter darf, außer durch Urtheil ung Recht, 
von feinem Amte entfernt ober fuspenbirt werten.” 
6 wollen jid diejenigen, welche dem Borichlage 
beiftimmen, erheben. (Ein Theil der Verſammlung er: 
hebt Sich.) Ih werde die Gegenprobe machen. (Der andere 
Theil erhebt ab.) Air müſſen zählen. (Dich geichiebt.) Der 
Borfchlag des Herrn Werner iſt mit 212 gegen 156 Stim— 
men angenommen. Der Antrag des Verfaſſunge Aus: 
ſchuſſes in dem erfen alinea ift damit erlesigt, nicht fo, 
wie mir fcheint, ver Antrag des Herrn v. Wulffen, aus dem 
ſich noch neben dem gefaßten Beichluffe herausnehmen liche: 
„En Richter darf nur burch Urtheil und Recht 
fei-e8 Amtes entiegt, oder an Rang und Gehalt bes 
einträdhtigt werden,” 
Ich werde alio dieſen Theil des Wulffen’iten Antrags, der 
noch unerledigt if, zur Abſtimmung bringen. Diejenigen, 
bie den eben verleienen Antrag ded Herrn 
v Bulffen aunebmen wollen, erſuche id, fi zu 
erbeben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Antrag ift 
angenommen. Ich bringe un rad .aweite alinca pre 

Verfaffungsd: Ausichuffes zur Abflimmung: 

„Kein Richter zarf wider feinen Willen verfigt 
werden.” 

Diejenigen Herren, die vieler Faſſung deö Ver: 
faffungs⸗Ausſchuſſes ihre Zufimmung neben 
wollen, eriudbe ib, fib zu erheben. (Die Abflim- 

ung iſt zweifelhaft.) Ih bitte, ſich nienerzulaffen. Dirjerigen 

Herren, bie den eben veriefenen Gag nicht annehmen wollen, 
erſuche ich, ſich zu erheben. (Die Minderheit erhedt fi.) 
Der: Antrag ded Berfafiungd-Ausidufiee im 
zweiten alinea it angenommen. Damit, meine Her 
ren, bürften vie Anträge der Herren Werner, v. Bulffen, 
Eorl, Richter uw. A., ſowie ver Herren Brävell, Naumann 
und Goniorten, foweit fle ſich auf pie Verſehung bra’ehen, ihre 
Brievigung gefunden Baben. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Giner 
Diefer Anträge, mie ich mid erinnere, mollre pen Zufaß: 
waußer nah richterlichem Beihluß”, Ich glaube 
nicht, daß eine Abſtimmung über dieſen Zufag damit ausge: 
ſchloſſen if. 

Bicepräfident Simfon:; Mir fheint, meine Herren, 


wenn bie, Nationalverfammlung. ven Say im Allgemeinen fo 
aroptirt ‚bat, mie ihn ;»er Berfaffungd-Husihuh beantragt Kat, 
fo, kann ih ex. post einen .beichränfenden Zuſeh ‚nicht mehr 
zur Abflimmung. bringen, ‚ein Vorbehalt ifl nicht erfolgt und 
auch nidt verlangt mworben. (Miterip uch.) Wenn Wiper- 
ſpruch in der Verſammlung If, fo werde ich fragen, um ben 
Sinn der Berfammlung zu ermitteln. 

Hüder von Olvendburg: Eben weil es ſſch darum 
handelt, den Sinn der Verſammlung zu ermitteln, fe kaun 
ich nicht umbin darauf aufmerkiam zu machen, daß nicht ger 
fagt worden iſt, daß Der Antrag bed Verfaflungs:Nusichuffes 
dieſe Zuſatzworte ausjhließen fol; da uns nun biefe Zufäße 
nicht gedruft und grorbnet vorlagen, fo glaube ib, ift «8 
beffer, va ‚man dieſe Worte ald Zuſatz noch zur Abftimmung 
bringe, 

Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Ich kann 
dleſer Auflcht meines Erachtens nicht beitreten, aber ra Nie 
mand unter-und. eine aınere Intention. baben kann, als sen 
Sinn der Verfammlurg zu ermitteln, fo muß id erſt die 
allgemeine Frage flellen: Beſchließt die Rationalverfanmlung, 
daß die erfoigte Abftimmung „einem jenen etwaigen beſchrün— 
lenden Bu zu dem eben  erörterten zweiten alinea bes 
5.36 208 Verfaſſungs · Ausſchuſſes bat präjudieirend fein follen ? 
Diejenigen Herren, welche annehmen, vaf durch 
bie. erfolgte Abſtimmung jeder in $ 36 gweites 
alinea aufsunehmende beſchränkende Zufag 
bereits feine Erledigung gefunden babe, erfude 
ih, aufzuſtehen. (Die Diinverbett erhebt fi.) Das if bie 
Mimorttät, ih muß alfo die beiden Zufäge nadı dem Be- 
ſchluſſe ver Netionalverfanmlurg nob zur Abftimmung brin- 
gen. Nah ver Faſſang der Herin Brävell, v. Mahlfeld 
und Gonforten würde alfo der Sah beißen: 

„Kein Richter darf wider feinen Willen, außer nur 
auf Grund eines gerichtlichen Beichluffes in den durch 
dad Geſeh beflimmten Fällen und Formen zu einer 
andern Stelle oder In Ruheſtand verfegt werben.* 

Nah rer Faffurg des Herru Edel und Gonforten würde ber 
Sag heißen: 

„Kein Richter darf, außer Purch richterliches Urtheil, 

wider jrinen Willen veriegt werden,” 
Der Antrag des Herm Gdel und Gonforten iſt ſonach der- 
jenige, ber die geringere Beſchränkung entbält; verjenige, durch 
ten der gefaßte Beſcoluß mehr beicränfe würse, iſt der ber 
Herren Grävrll, Mühlfe!d und Gonio tem, id glaube alfo, 
daf der weniger beſchränkende des Herrn Edel und Conſor— 
ten zuerſt zur Abflimmung zu bringen it. (Hideriprud von 
einigen Seiten) Meine Herren! Es wird mir wider: 
prochen, ich aber habe geglaubt, die Verſammlung müffe fo 
viel wie möglich bei sem von ihr gefaßten Meirhluffe bes 
barren, alſo das Minimum zuerſt zur Abſtimmang bringen. 

Blatbner von Halberhant: Ueber den Antrag des 
Abgeordneten Koel muß zuerst abgeflimmt werben. (Muf nach 
Schluß) Ib ſpreche nur, weil Wide ſpruch erhoben ift. Ueber 
den Auttag des Afgeorsneten Goel muß zuerſt abgeilimmt 
werden, weil er die Entfernung ded Richtere von feinem 
Polen von einem Urtheilsſpruch abhängig mat, während 
ber von der andern Seite geftellte Antrag bierzu nur einen 
Beſchluß will. Gin Uribeil ſetzt aber ein Geſetz worauf, 
worin nie Fälle beſtimmt find, in welchen die Entfernung 
erfolgen darf, wäbrend ein Beichlun von der Willfür bes 
Gerichte abhängt. 

v. Vince von Hagen: Der Herr Secretär fcheint 
das betreffende Amenvement nicht gelefen zu haben, benn in 
unierm Amendement fleht ausprüdlid: „in den durch vas 
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Geſetz beftimmten Bällen und Formen.“ Das Haben wir in 
Antraa gebracht, und nit Herr Plathner, 

Bicepräfident Simfon: Ich frage vie National- 
verfammlung, ob ih den Berbefferungdvorfhlag der 
Herrn @del und Benoffen vor jenem ber Herrn 
Grävell uns Genoſſen zur Abfimmung bringen 
foll? Diejenigen, die dieß wollen, bitte ich aufzuſtehen. 
(Die Minderheit erbebt fi.) Ib muß den Antrag der Herrn 
Gräpvell, Müplfeld m. f. mw. zuerft zur Abflinemung 
bringen, und das zweite alinea ver Anträge des Berfüffurge- 
Ausituffes würde run hlernach modificirt fo lauten: 

„Keim Richter darf wider feinen Willen, außer auf 
Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes in den pur das 
Geſetz beſtimmten Fällen und Formen zu einer andern 
Stelle verfegt werben.” 

Diejenigen, die dieß wollen, bitteid, aufzufleben. 
(Die Mehrheit erhebt ſich) Diefer Antrag bat bie 
Mehrheit erhalten, und ich gebe nunmehr auf das 
‚dritte alinea des Derfaffungs » Ausfhuffes Aber. Daffelde 
lautet: 

„Der Nichter darf wirer feinen Willen nur auf 
Grund eines gerichtlichen Befchluffed in ven durch 
2as Geſetz beſtimmten Bällen uns Bormen in Ruhe— 
ſtand verfegt werben.” 

Sierber gebört nun der zweite Sag bed Antrags des Abger 
orbneten Wulffen: 

„Benflonirung wider feinen Willen barf nur ge 
ſchehen im Intereffe des Dienfted auf ven @run» einer 
sorläufigen Unterfubung mlt Vernehmung des Ber 
theiligten ohne Nachthell an Rang uno Gehalt, und 
bezie huvgoweiſe mit voller Schaploshaltung für bie 
Umgugsfoften.* 

Enplich dos Amendement des Abgeorbneten Brävell .. . . 

v. Müplfeld von Wien (vom Plage aus): Diefes 
legtere Amenbement fällt weg, denn es ift gleich mit dem 
Antrag d:8 Derfaffungs-Nusichuffee. 

Bicepräfident Simfon: Diefes Amendement bat 
allerring® ſeine Grlerigung geſunden, denn ed flimmt mit 
jenem des Verfafſungs-Aukſchuſſes überein, und ich beginne 
nun mit letzterem, welches lauter: 

„Der Richter darf wider feinen Willen nur auf 
Grund eines gerichtlihen Beichluffes in ben durch 
das Geſetz beflimmten Füllen und Fermen in Mube: 
flanb verfegt werben,” 

Diejenigen, pie dieß wollen, bitte ih, aufzu— 
ſtehen. (Die Mebrkeit erbebt Ah.) Der Antrag iſt 
angenommen. Nun folgen vie Zufiße, und zwar erftens 
ber des Abgeoroneten Werner, fo lauten»: 

„Die Unterfuhung gegen einen Richter kann nur 
auf Brunn eines Beichluffes des Übergerichted einge: 
leitet, das Urtheil nur durch biefes erlaffen, — Die: 
eiplinarbeichlüffe jeder Art fönnen nur durch vie ge: 
richtliche Behörde gefaßt merden.” 

Diejenigen, pie biefen Antrag annshmen wollen, 
bitte ih, aufzufteben. (Die Minperbeit erbebt ſich) 
Der Antrag it abgelehnt. Ferner der Antrag ber 
Abgrordneten Brund und Genoſſen, ver dabin gebt: 

„Keinem Richter dürfen außer feinem etatömäßigen 
Behalte ſpecielle Gehaltt zulagen oder fonflige Be- 
günftigungen bewilligt werben." 

Diejenigen, die dieß wollen, bitte ich, aufzu— 
Reben. (Die Minderheit erhebt fh.) Der Antrag ift 
nicht angenommen. Run folgen vie beiden Unträge, 
welde eine @rweiterung ber beſchloffenen Beflimmungen über 


den Kreis ber Richter bezwecken, nämlic der der Abgeordneten 
Truützſchler uns Benoffen, fo lautend: 

„Die Setpftftännigfeit aller übrigen Staatöbeamten, 
ingleihen ber Difigiere, foll dur ein beſonderes 
Reihögefrk geordnet werben." 

Berner ver Antrag nes MAbgeorbneten Meyer von klegnitz ... 
(Mehrere Stimmen: Diefer Antrag if nicht unterfügt!) 
Dann bleibt nur der des Abgeoroneten Trützſchler und 
Genoffen übrig, und ich bitte »iejenigen, vie ibn 
annehmen wollen, fib zu erheben. (Die Minders 
heit erhebt Ab.) Der Antrag iſt abgelehnt, und 
tamit der $ 36 erledigt. Im menigen Uugenbliden werde 
ih im Stande fein, die Baffung veffelben vorzulegen. — 
Nunmebr geben mir zu $ 37 über, wozu einmal vorliegt 
ber Antrag des DVerfaifungd-Ausihuffes, ver fo 
lautet: 

„Das Berichtöverfahren foll Öffentlih un» münd⸗ 
lich fein." 

Hierzu bat Abgeoraneter Trützſchler mit Genoſſen ven 
Zufap projectirt : 
„und das Uriheil von Schwurgerichten gefprocdhen 
werben.” 
Die Mitgliener der Verſammlung finden zwar in dem Au— 
trag nur dad Wort „Geſchworne“, allein diefer Ausorud 
wurdein dad Wort Schwurgerichte“ von bem Antragfeller ver» 
wandelt. Ferner ber Antrag bed Abgeordneten Reue, fo 
lautenb : 

„Niemand kann einem andern, als bem verfafr 
fungsmäßigen Gericht unterwerfen werben, 

Die Urtheile aller nicht auf verfoffungsmäßigem 
Wege erfhaffenen Nusnahmögerikte ſind und bleiben 
null und nichtig, uns die Richter zur Entſchädigung 
bed Verurtheilten verpflichtet.” 

Dieler Antrag iſt übrigens von dem Nbgeorbneten Leue 
zurüdgenommen, ald burd bie vorangegangenen Beſchlüſſe er- 
ledigt, Endlich Liegt noch ein Zufagantrag von mehreren 
Mitgliedern zu $ 37 vor, fo lautend: 

„Ausnahmen beftimmt das Geſetz.“ 

Zunft muß ih die Verſammlung fragen, ob fle die Die: 
eufjlon über den $ 37 begehrt. Diejenigen, die auf 
diefe Didcuffion nicht verzgibten mollen, bitte 
ih, ſich zu erheben (Mur wenige Mitglieder erheben 
ſich) Die Discuffion ift abgelehnt, und ich werde 
nun bie Anträge in der bezeichneten Meitenfolge jur Ab— 
flimmung bringen, und zwar zueift den Sag des Verfaffungd- 
Ausſchuſſes: 

„Das Gerichtéverfahren ſoll öffentlich und münd— 
lich fein.” 

Diejenigen, die diefem Antrag uflimmen mwol- 
len, bitte ic, ſich zu erbeben. (Die große Mebrbei 
erhebt Ah) Diefer Antrag ift faſt einflimmig an« 
genommen. Der Zufagantrag bed Herrn v. Trützſchler 
und @enofien lauter: — id muß nämlid ben erweiterten 
Zuſatz voran nehmen, une die anberen an die Geite frhrn 
— ber Paragraph würde hlernach fo beißen: 

„Das @erichtäverfahren foll öffentlih und mündlich 
fein, und nad Urthell von Schwurgerichten geſprochen 
werben.” 

Meine Herren, es if ſoeben die Anfrage an mich gerichtet 
worden, ob dieſes Verfahren auch fir Givilfacdhen gemeint 
fein fol. Das weiß ich nicht, ich muß die Mepaction ber 
Faffung jedem Mntragfteller überlaffen Diejenigen 
Herren, die zu dem Antrag des Berfalfungs: 
Ausfchuffes den Antrag des Mbgeorpneten 
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Trühzſchler beifügen wollen, belieben ſich zu 
erheben. (Die Minderzahl erhebt ih.) Der Antrag 
iR abgelehnt. Der fernere Zufagantrag, welcher vor: 
liegt, lautet: 

„Ausnapmen beftimmt das Geſeh.“ 

63 würde hiemad ber $ 37 fo lauten: 

„Das Gerichtsverfahren foll öffentli und mündlich 

fein. Ausnahmen beftimmt, dad Geſehz.“ (Heiterkeit, 
Diejenigen Herren, bie den eben verlefenen Zur 
fapantrag zu bem Antrag bes Berfaffungs:-Aus- 
[hufies annehmen wollen, welder fo lautet: 
„Ausnahmen befiimmt dag Gefep", belteben fid 
u erheben. (Die Minderheit erhebt ſich) Der Antrag 
ik abgelehnt. $ 36 umb 37 lauten nunmehr nah Ihrem 
Gonclufum, wie folgt: 

„$ 36. Kein Richter darf, außer durch 
Urtheil und Redt, von feinem Amte ent: 
fernt, fuspendbirt oder an Rang und Gehalt 
beeinträchtigt werben. Kein Ridter barf 
wiber feinen Willen, außer dburd ridter- 
tigen Beſchluß in den burd bas Geſeh be- 
flimmten Bällen und Formen zu einer an— 
bern Stelle verfeht oder in Ruheſtand ger 
fept werben. 

$ 37. Das Gerichtsverfahren foll öffent: 
lich und mündlich fein.“ 

Wir geben zu $ 38 über. Der Antrag des Berfaffungt- 
Ausjchuffes lautet: 

„In Strafſachen gilt der Anklage ⸗-Proceß. Schmwur- 
gerichte follen jebenfalls in fchwereren Straffahen, und 
bei allen politifhen Vergehen urtheilen.“ 

Dazu liegen, theils gebrudt, cheils handſchriftlich, folgende 
Anträge vor: Bon Leue: 

„Der Anklageproceß ſoll bie einzige Art des Ver— 
fahrens in Criminalſachen ſein. Die Anklage wird im 
Namen der Krone erhoben. Das Gericht urtheilt im 
.— bes Volkes. Die Verhandlungen follen in ber 

ge MH 

Hier fteht überflüfftg fein, wirb wohl heißen müffen: 
öffentlich fein. (Gelächter) IR das fo recht, Herr Leue? 
Id erfuhe Ste, fi darüber zu erflären, 

2eue von Köln: Deine Herren, ohne Verficherung 
werben Ste mir zutrauen, daß ich Ihnen feinen Unfinn vor— 
tragen werde. Ich Habe auf Deffentlichtelt das Amendement 
eingebradt. Der Druder hat aus der Deffentlichteit Ueber 
flüſſigkeit gemacht. 

Bicepräfident Simfon: Ih möchte beinahe be— 
haupten, meine Herren, daß nad dem gefaßten Beſchluſſe bie 
fünfte Zeile überflüffig if. 

„Geſchwornengerichte follen über alle Anklagen wer 
ni fQwerer und wegen aller polizeilichen Vergehen 
ent 


Lene (vom Plage): Das if wieder ein Drudjehler. 
Statt „polizeilichen“ fol es heißen: „politifhen". 
Bicepräfident Simfon: Herr Raumwerd bean- 


„In allen Strafſachen gilt das Unklageverfahren, 
und follm Power m r Gene — 

Herr Scheller beantragt: 
„Den DVerfafjungs-Ausfuffe wirb aufgegeben, bet 
ber zweiten Berathung ber Grundrehte die Borm ber 
Belawornengerite km Wefentlihen mit in Vorſchlag 


„Die Geſchwornen werben von; ben Staatsbürgern 
in: gleicher  Welfe, wie die Volksvertreter, gewählt. 
Die auf diefe Weiſe zu Gefhwornen gewählten Bere 
ſonen werben von ber abminiftrativen Bebörde in ein 
Verzeichniß gebracht; aus dieſem wählt der Vorfieber 
bes Gerichts 36 Verfonen ; die Lifte diefer 36 Verſo⸗ 
nen wird dem öffentlichen UAnkläger und jedem Ange 
ſchuldigten mitgerbeilt, von denen jeber 9 Verſonen 
ohne Anführung von Gründen verwerfen faun; 12 Ge⸗ 
fdworne find zur Aburtheilung erforderlich.“ 

Unterverbefferungsantrag des Abgeordneten Freudentheil, 
insbefondere zum Scheller'ſchen Amendement: 

„Zum Geſchwornen kann fein Staatebeamter ober 
der irgendwie vom Staat eine Beſoldung oder Penſion 
erhält, erwählt werden. Meben einer Uribeile- Jury 
ſoll eine Anklage-Jury gebildet werben, welche über 
bie Zuläffigkeit der Anllage (Berfepung des Angellags 
ten in den Anklagezuſtand) zu enticheiden hat." 

Gin Antrag von Heifterbergf: 

„Shwurgeridte follen jebenfalls. bei allen Vergehen, 
die wenigftens mit Zuchthaus , Arbeitähaus» ober 
Gorrecttonsflrafe, ober mit Dienftentfegung bedroht 
find, und bei allen polttifhen Vergeben urtheilen.“ 

Endlich ein Zufapantrag von Trützſchler: 

„Weber die Auläffigkeit der Anklage entſchelden Ger 
ſchworne.“ 

Ih ſtelle an die Natienalverſammlung ‚die Frage, ob fie bei 
$ 38 auf eine Discuffion eingeben will? Diejeni« 
gen Herren, bie nidt auf die Beratbung verzichten. wollen, 
belieben fih zu erheben. (Nur wenige Mitglieder erheben 
fih.) Die Discuffion if abgelehnt. Zur Unter 
ftügung babe ich vier Anträge zu bringen 

dest von Göln: Ueber die tiefften Grunblagen ber 
Gerichteverfaſſung eines Landes, welde die Rechte und Frei⸗ 
heiten des Volkes fihern kann und foll, können wir ohne ‚ger 
genfeitige Verftändigung nicht aburtbeilen, ich nehme daher 
meinen Antrag zurüf und behalte mir ver, ihn bei ben Ber 
rathungen über die Grundlagen des. Gefhwornengerichtes wie 
der aufzunehmen. 

Vicepräfident Simſon: Herr Leue nimmt feinen 
Antrag zurüd; «8 find alſo noch drei Anträge ba, ber erfte 
bed Herın Naumwerd, ber lautet: „Statt dieſes Paragraphen 
beantrage ib in allen Straffahen: 

„In allen, Straffahen gilt das Anklageverfabren 
und ſollen Schwurgerichte urtheilen.“ 

Diejenigen Herren, welche den Antrag bes Herrn 
Naumwerk unterffüßen wollen, bitte id, aufzus 
ftehen. (Es erhebt fid bie hinreichende Anzahl.) Der Ans 
Ivag ift unterfkügt, , Der Antrag bes Herrn Scheller 


lautet: 

„Dem Verfaffungs-Ausfhuffe wird aufgegeben, bei 
ber zweiten Berathung ber Grundredte die Form ber 
Gefhwornengerichte im Wefentlichen mit in Vorſchlag 
u bringen.“ 

Diejenigen Herren, welde ben Antrag unter 
fügen wollen, bitte id, ——— (Es erhebt ſich 
nicht die hinreichende Anzabl.) er Antrag iſt nicht 
unterſtützt. Der eventuelle Antrag lautet: 

„Die Geſchwornen werben von ben Staatsbür 
in gleicher Welfe, wie bie MWolfsvertreter, gem 
Die auf diefe Welfe zu Geſchwornen gewählten Per» 

men werben von ber adminiſtraliven Behörde in ein 

erjeichniß gebracht; aus dieſem mählt der Vorſteher 
bes Gerichts 36 Berfonen ; bie Lifte dieſer 36 Perr 


fonen wird dem öffentlihen Ankläger und jedem An- 

geſchuldigten mitgetheilt, von benen Feder 9 Perfonen 

ohne Anführung von Bründen vermerfen kann ; 12 Ge- 

ſchworne find zur Aburthellung erforperlich." 
Diejenigen, welde den eventuellen Antrag uns 
terfügen wollen, bitte ih, aufzufteben. (Es erhebt 
ſich nicht die gehörige Anzahl.) Er ifi nicht unterfägt. 
Der Antrag des Herrn Breudentheil lautet: 

„Zum Gefhwornen kann fein Staatsbeamter ober ber 
irgendwie vom Staat eine Befoldung ober Penfion 
erhält, ermählt werben. 

Neben einer Urtheilsjurg fol eine Anklagejury ge 
bildet werben, welche über die Zuläffigfeit der Anklage 


(Berfegung des Angellagten in ben Anklagezuſtand) 


zu entſchelden bat,“ 
Iſt nur eventuell als Unterverbefferungsantrag geftellt und füllt 
fohin weg. Ich glaube zuerft den erfien Sab bes Antrags 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes mit dem daneben laufenden Amen- 
bement des Herrn Nauwerck zur Abflimmung bringen zu müfe 
fen. Der Verfaſſungs-Ausſchuß beantragt: 
„In Strafiahen gilt der Anklage: Procep." 
Der Antrag des Herin Naumerd lautet: 
„Ian allen Strafiahen gilt das Anklageverfahren 
und follen Schwurgerihte urtheilen." 
Diejenigen Herren, welche ben Antrag bed Der 
faffungs-Ausihuffes annehmen wollen, bitte id 
aufzuftehen. (Es erhebt fih die Mehrzahl) Der Ans 
trag ift angenommen, bamit ift bie erfte Hälfte bes An- 
trags von Nauwerck erledigt, Was nun die Schwurgericte 
anbelangt, fo muß ich mit bem Antrag bes Herren Naumerd 
anfangen. Cr würde fo zu formuliren fein: 
„In allen Strafſachen follen Schmwurgerichte ur 
theilen.“ 
Dann bliebe noch ber Antrag bes Herrn Heiſterbergk und bes 
Berfafungs-Ausfhuffes, Der Heiſterbergk'ſche lautet: 
„Schwurgerichte follen jedenfalls bet Vergehen, welche 
tin Höchſten mit Zudt-, Arbeits: und Gorreetionchaus- 


firafe oder Dienftentfegung bedroßt find uud bei allen | 


politihen Vergehen urtbeilen.“ 
Der Antrag des Berfaffungs-Ausfhuffes laute: 
„Schwurgerichte follen jedenfalls in ſchweren Straf 
ſachen und bei allen politifben Vergeben urtheilen.* 
Diejenigen, welde den Antrag des Herrn Nau— 
werd: 
„In allen Strafſachen follen Schmwurgeridite ur— 


theilen” 


annehmen wolfen, bitte ih aufzuftchen. (Es 
erhebt ſich die Minderheit.) Der Antrag ift abger 
lehnt. — Diejenigen, welde ben Heiſterbergt'— 
hen Antrag: 
Schwurgerichte follen jebenfalls bet Vergehen, welche 
im Höchſten mit Zucht, Arbeits- und Worrections- 
hausſtrafe oder Dienſtentſetzung bedacht find, und bei 
allen politifhen Vergeben urtheilen®, 
annehmen wollen, bitte ich aufzufteben. (Es 
erhebt jih die Minderheit.) Der Untragiftabgelehnt, 
Antrag ded Verfaffungs-Ausfhuffes: 
„Schwurgerichte follen jedenfalls in ſchweren Straf 
fahen und bet allen volitifhen Verbrechen urs 
theilen.” 
Diejenigen, welche dieſen Antrag annebmen 
wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die große Mebr- 
beit erhebt fih.) Der Antrag if fahr einftimmig 


angenommen. Endlich kommt ber Zuſatzantrag bed Herrn 
v. Trüpfhler und Genoffen. Gr lautet: 

„Ueber die Zufäffigkeit der Anklage entſchelden Ger 
ſchworne.“ 

Diejenigen, welche dieſen Antrag annehmen 
wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Ein Theil der Ver 
fammlung erhebt fih.) Ich bitte, fich nieberzulaffen. Dies 
jentgen Herren, welche bem Zuſatz ⸗Antrag des Herm v. Trüpfchler 
und Senoffen ihre Zuftimmung nicht geben wollen, erſuche 
ich, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Zus 
fabantrag von Herrn vd. Trützſchler ift verwor— 
fen. — Ich gebe gu $ 39 über. Der Antrag des Ber- 
faffungs-NAusfhuffes lautet: 

„Die bürgerlihe Rechtspflege foll in Sachen befone 
derer Berufserfahrung durch Männer aus dem Volke 
geübt oder mitgeübt werben. (Handelsgerichte, Fabrik- 
gerichte, Sandwirthichaftsgerichte u. f. w.)“ 

Hierzu beftcht ein Minoritäts-Gutachten der Herren v. Mühle 
feld, Baffermann und Anderer: 

„diefer Paragraph fei mit in die Grundrechte aufs 

zunehmen.” 

Das fcheint mir fein Antrag, fondern ein Motiv, gegen den 
Antrag zu flimmen. Werner beſteht ein Verbeſſerungs-Antrag 
des Ausſchuſſes für Bollswirthfhaft: 

nDie bürgerlihe Rechtöpflege fell in Sachen befon= 
derer Berufserfahrung durch fachkundige, von ben Be— 
rufsgenoffen frei gewählte Richter geübt oder mitgeübt 
werden.” 
Endlich der Antrag des Herrn Nauwerd: 

„Im jeder Gemeinde follen ein oder mehrere Schieds— 
richter oder Schiedsgerichte, von den Gemelndegliedern 
gewählt, für foftenfreie Schlichtung bürgerlicher Streis 
tigfeiten eingefept werben, Erſt nach vergeblihem Bes 
treten des ſchiedsrichterlichen Weges dürfen bürgerliche 
Nectefahen von den Berichten des Staates angenom- 
men werben.“ 

Das ift ein Project eined neuen Paragrapfen. Ich babe bie 
National-Kerfammfung zu fragen, ob fie über $ 39 zur 
Diecuffion übergehen will, Diejenigen, welde auf 
die Disenffion nicht übergeben wollen, bitte ich, 
aufzuftchen. (Es erbeben fih nur Wenige.) Die Diss 
cuffion ift abgelehnt. Zur Unterftügung babe id den 
Antrag bed Herrn Naumerd zu bringen, er ift vor bem 
11. Sept. eingebraht worden. Diejenigen, welde 
diefen Antrag unterfiüpen wollen, bitte ic, 
aufzufteben. (68 erhebt fih die hinreichende Anzahl.) 
Der Antrag ift hinreichend unterftübt. Ich balte 
es für gleichgültig, welden von beiden Anträgen wir zuerft 
zur Abitimmung bringen. 

Eiſenſtuck von Ghemnig: Ih glaube durchaus 
nicht, daf es gieichgültig iſt, welder von beiden Anträgen, ob 
der des volfswirtbihaftlihen o:er der des Verfaſſungsaus- 
ſchuſſes zuerft zur Mbfimmung kommt, Der Antrag des Ber- 
faſſungs aue ſchuſſes gebt durchaus nicht fo weit, als ber bes 
voltswiribihaftlihen. Der voltewirthſchaftliche Ausſchuß will 
als ein Grundrecht des Volkes aufgenommen haben, daß in 
allen Sachen befonberer Berufserfabrung durch ſachkundige, 
von den Derufsgenoffen frei gemäblte Richter 
bie Rechtepflege geübt werde; während ber Berfafungs » Ause 
ſchuß ſich darauf beſchränkt, daß fie überhaupt nur von Män— 
nern aus bem Molke geübt werde, was ein fehr allgemeiner 
Begriff ift. Es liegt bier ein mächtiger Unterſchied vor. Ich 
würde daher vorfhlagen, daß der Antrag des vollswirthſchaft- 
lichen Ausſchuſſes zuerft zur Abftimmung kommt, weil er am 
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meiften verlangt. Gr reclamitt dem Bolte dasjenige Recht, 
auf das es am meiſten hart, das Recht, für die Rechtspflege 
in Handels⸗, Wrbeiter=, Fabrike, landwirthſchaftlichen Angeles 
genbeiten fich felbft feine Richter zu wählen aus ber Mitte ber 
fachtundigen Berufögenoffen, die Männer bes Vertrauens, 
welde, indem fie zu Gericht fiten, aud verftehen, mie bas 
Recht vom Unrechte zu trennen ift. 
BVicepräfident Simfon: Ih halte es, mie gefagt, 
Ür ganz gleigültig. Ich kann mid baber dem Antrage bes 
Eifenſtuck nicht widerſehen. Ich beainne mit dem An- 
trage des volkawirthſchaftlichen Ausfhuffee: 

„Die bürgerliche Rechtspflege foll in Sachen befon- 
berer Verufserfahrung durch fachkumdige, von ben Bes 
rufögenoffen frei gewählte Richter geübt ober mitge 
tibt werden.“ 

Diejenigen, melde biefem Antrage des volkswirthſchaftlichen 
Ausfchuffes zuftimmen wollen, bitte ich, fih zu erheben (Die 
Mehrheit erhebt ſich) Der Antrag iſt angenommen 
und damit der bed Verfajjungsausfhuffes erledigt. Diejeni- 
gen Herren, welde dem Antrag ded Herrn Rau 
werd: 

„In jeder Gemeinde follen ein oder mehrere Schiebs- 
richter oder Schiedegerichte, von den Gemeindegliedern 
gewählt, für Foftenfreie Schlibtung bürgerliher Gtrei- 
tigfeiten eingefegt werden. Erſt nach vergeblihem Be- 
treten des jchlebsrichterlihen Weges dürfen bürgerliche 
Rechtsſachen von den Gerichten des Staates angenom- 
men werben” 

ihre Zuffimmung ertheifen wollen, bitte id, ſich 
zu erheben, (Die Minderbeit erhebt ſich) Er iſt abge- 
lehnt. — Ih gebe zu $ 40 Über, Der Antrag bes Der- 
kaffungsausfauffes lautet: 

Kechtepflege und Verwaltung follen getrennt fein." 

Dazu liegen noch zwei Amenbements vor. (Zuruf: Vertagung) 
Ich denke, meine Herren, wir erfebigen biefen Artikel nod. 
(Zuruf: Ja!) Ich fahre alfo fort. Der Antrag bed Herrn 
Gulden und ®enoffen lautet: 

„Ebenſo foll die flreitige Gerihtsbarkeit von ber 
freiwilligen getrennt fein.” 

Der Zufapantrag bes Herrn Abgeorbneten Teichert lautet: 

„Der Polizei fteht nirgend Strafgewalt zu. 

Im deutfchen Krlegsheer gilt mur ein und baffelbe 
Kriegsgeſetz, auf Schwurgericht und öffentliches Ver— 
fahren gegründet." 

Werner von Goblenz: Zu $ 40, welcher alfo lautet: 

KRechtspflege und Verwaltung follen getrennt fein“, 

wollte ich einen Antrag einbringen : 

„Die Gerichte haben bie von ber Verwaltung er- 
lafjenen Verordnungen nur in ſoweit anzuwenden, als 
fie den Gefegen gemäß find.” 

Diep if ein Antrag, melden ih zu $ 35 fon eingebracht 
hatte, der aber nicht berücfihtigt werben konnte, weil die Dis- 
euffton zu $ 35 mit zugelaffen wurde und ber Antrag zu 
fpät eingereicht war. Hier würde er aber noch zuläflig er- 
feinen und eigentlich feine rechte Stelle haben. Deßhalb wollte 
ich bitten, indem ih glaube, daß gegen die Form nicht ver- 
fehlt wird, das Amendement hier einreihen zu bärfen. 

BVicepräjident Simfon: Die Thatfahen find fo, 
wie fie Herr Werner vorgeftellt Hat. Der Sap lautet: 

„Die Gerichte haben die don ber Derwaltung er 
laſſenen Verordnungen nur tnfowelt anzuwenden, als 
fie den Geſeten gemäß find.” 

Diefer Vorſchlag tft mir heute vorgelegt worden mit zwanzig 
— nachdem bie Diecuſſion über $ 35 ſchon gr= 


ſchloſſen · war ' Weber "ben gegenwärtigen haben wir aber noch 
Beſchluß zu Faflen. Ich frage bie Nationalverfammiung, ob 
fte über g 40 in dte Discuffiom eingehen will? 
Diejenigen Herren, welche auf bie Discuffion des $ 40 nicht 
verzichten wollen, bitte ich, fich zu erheben, "(Mur Wenige er- 
heben fi.) Die Discuffton ift abgelehnt. Id muf 
ben Antrag bed Deren Teihert zur Unterftübung bringen. 
Findet der Antrag des Heren Teichert: 

„Der Pollzek ſſteht nirgend Steafgewalt zu. 

Im deutihen Kriegebeer gilt nur ein und baffelbe 
Kriegsgefeh, auf Schwurgericht umd öffentliches Ver— 
fahren gegründet“ 

unterſtüzung ? (Buruf: Trennen!) Binder der Antrag 
bes Herrn Teidhertt 

„Der BVolizet ſteht nirgend Strafgewalt zu* 

Unterftägung? (Die hinreichende Anzahl erbebt fi.) Er 
ift Hinreihend unterftügt. Ich erfuche diejenigen, welche 


ben zweiten Theil umterftäßen wollen : 


„Im deutſchen Kriegäbeer gilt nur ein und baffelbe 
Kriegegeſez, auf Schmwurgericht und öffentliches Ber- 
fahren gegründet.” 

(Die Hinreihende Anzahl erhebt fih.) Auch dieſes if bin- 
reihenb unterftüßt. HOlernach bringe ich der Reihe nad 
bie vier Süße zur Abſtimmung. Der Antrag des Verfaffungs- 
Ausihuffes lautet: 

KRechtepflege und Verwaltung follen getrennt fein.“ 
Diejenigen, welde diefen Antrag annehmen wol- 
fen, bitte ih, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
ſich) Der Antrag tft faft einftimmtg angenommen. 
Der AZufapantrag des Herrn Gulden und Genoffen lautet: 

„Ebenfo Toll die ftreitige Gerichtsbarkeit von ber 
freiwilligen getrennt fein.“ 

Diejenigen, welde dbiefen Antrag annehmen wol— 
Ten, mögen fi erheben. (Gin Teil der Verſammlung 
erhebt fih.) Wir müffen bie Gegenprobe machen. IM bitte, ſich 
nieberzulaffen. Diejenigen Herren, bie ben Antrag ber Herren 
Bulden u. Genoffen nicht annehmen wollen, bitte ich, aufzuſtehen. 
(Ein anderer Theil der Berfammlung erhebt ih.) Wir müffen zäp- 
fen. (Die Schriftführer zählen bie Stehenben und Sikenden.) 
Der Zufabantrag bes Herrn Bulden und Genof- 
fen ift mit 191 gegen 183 Stimmen, alfo mit 
einer Majforität von 3 Stimmen verworfen. Ber 
erfte Antrag von Herrn Teihert lautet: 

„Der Polizei ſteht nirgend Strafgemalt zu.” 
Diejenigen, welde dieſen Antrag annehmen 
wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die Mebrjahl er: 
Gebt ſich) Der Antrag iſt angenommen. Der zweite 
Sa von Herm Teichert lauter: 

„Im deutichen Kriegsbeer gilt nur ein und daſſelbe 
Kriegsgefeh. auf Schwurgeridte und dffentlihes Ber: 
fahren gegründet.“ 

Diejenigen, welche biefen Antrag annehmen 
wollen, bitte ich, fih zu erheben. (Gin Theil ver 
Verfommlung erhebt ih.) Ih muß um bie @egenprobe bit« 
ten. Diejenigen Herren, melde ven Antrag des Herrn Teichert 
nit annebmen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Min- 
derzahl erhebt ib.) Der Antrag iſt angenommen. 
Der Antrag des Herrn Werner: 

„Die Gerichte haben bie von der Verwaltung er- 
faffenen Verordnungen nur inſowelt anzumenden, 
als fle den Geſchen gemäß fin." 

Diejenigen, weldepdiefen Antrag annehmen wol- 

len, bitte ich, fib zu erheben. (Die Minverzahl erhebt 

fi.) Der Antrag iſt abgelehnt. — Wir gehen nun- 
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mehr zu $ 41 über. Zu diefem liegen nur zwei Anträge vor. 
Der Antrag bed Berfaffungs-Husibuffes lauter: 

„Die Verwaltungs Nechtepflege hört auf; über alle 
Rechtsverletzungen enticheiden vie Berichte.” 

Ferner liegt vor ein Minoritärderachten, von v. Mühlfeld 
und Hergenhahn: 

„die allgemeine und audnahmöloie Beſtimmung 
biefes Varagraphen fei nicht in die Grundrechte auf: 
zunehmen.” 

Dieied werde ich aber nicht zur Abflimmung bringen. Auch 
ift Hierzu von Kern Leue ein Antrag geflellt, ven ich unter 
Gorreetur ber Drudfehler fo glaube leien zu müffen : 

„Bei Enticheivung der Streitigkeiten über Verwal— 
tungsgegenftände foll ein contrabictorifches Berfabren 
vor den bazu beflimmten Verwaltungsbehörben flatt- 
finden," 

Ich frage die Nationalverfammlung, ob fie über den $ 41 
eine Diecuflion eintreten laffen will. Dieienigen, welde 
auf bie Discufition über ben $4l nicht verzichten 
wollen, bitte ih aufzuftehen. (Niemand erhebt ſich.) 
(Die Discuffion ift abgelehnt Beim Beginn der 
Abflimmung, meine Herren, muß ich zuerft ven Antrag bed 
Herrn Leue zur Unterſtühung bringen: 

‚Bei Entſcheidung »er Streitigkeiten über Bermwal- 
tungägegenflänve foll ein contravictoriiche® Verfahren 
vor ben dazu beflimmten Berwaltungebehörpen jtatt- 
haben.“ 

(Es erhebt ſich nicht die erforderliche Anzahl.) Der An- 
trag ift nicht hinreichend unterſtühgt. Es bleibt alſo 
nur noch der Antrag des Verfaſſungs Ausſchuſſes zur Abſtim- 
mung übrig. (Ginige Stimmen: Theilen! Thellen!) Ich 
weree dieſen Antrag getrennt zur Abſtimmung bringen. Dies 
jenigen, welde ven Sag: 

„Die Verwaltungs: Nechtöpflege hört auf“ 
annehmen wollen, bitte ich, fich zu erheben. (Die 
Mehrzahl erbebt ſich) Der Antrag il angenommen. 
Der zweite Sup beißt: 

„über alle Mechtöverlegungen entſcheiven bie Berichte.” 
Diejenigen Herren, bie blefen Sag annebmen 
wollen, erjude ih, aufzufteben. (Die Mehrzahl er: 
hebt ſich) Ebenfalls angenommen. — Endlich, meine 
Herren, fommt $ 42. Der Antrag des Derfaffungd-Aud« 
ſchuſſes lauter: 

„Rediskräftige Urtheile deutſcher Gerichte find in 
jedem deutſchen ande gleich den Erkenntniſſen ber 
Gerichte dieſes Landes vollziehbar.“ 

Dazu der Antrag des Abgeoroneten Spaß: 

„Rediöfräftige Urtbelle deutiber Gerichte und 
öffentliche autbentifhe Urkunden find in allen deut: 
fhen Landen gleih wirffam und vollziehbar.“ 

Zufäge des Herrn Mittermaier: 

„Bei Auftreten bei Gericht in einem anderen beuts 
fchen Staate if jever weutiche Bürger von Sicher: 
heitsleiftung fo weit frei, ald auch der Gtaatdanges 
börige in einem gleichen Kalle befreit if.” 

Diefer Antrag ift erledigt ourch die Beſchlußnabme zu Artifel II. 

„Gompetenzconflicte find von dem Meiögerichte zu 
enticheiben“ ; eventuell: „werben von einer Bebörpe ent- 
ſchleden, melde zur Hälite aus Mitgliedern des ober 
ſten Berichts des Landes, zur Hälfte aus Beamten 
von böberen Bermaltungsftellen befteht.* 

Zufag des Herrn Werner aus Goblenz ..... . (Zuruf: zus 
—— N) Bufag des Herrn Behr, heute erſt über: 
geben: 


„Die Bolizeivermwaltung fol, um ber Will⸗ 
für enthoben zu fein, allenthalben nur nad beflimms 
ter Geſezgebung geübt werben.“ 

Ich frage bie Nationalverfammlung, ob fie auf die Discuffion 
des 5 42 und ber verlejenen Anträge verzichten will; — 
diejenigen Herren, weldbe auf die Disceufjion 
nidt verzichten wollen, bitte id, aufzufteben. 
(Nur wenige Mitglieder erheben ſich) Die Discuifion iſt 
abgelehnt. Hiernach muß ich ben Antrag des Herrn Behr 
ohne weitere Berüdfihtigung zurücdlegen und bie Anträge der 
Herren Spa und Mittermaier zur Unterflügung bringen. 
Der Antıag ded Herrn Spa lautet: 

uw Medtäfräfiige Urtbeile beutiher Gerichte und 

Öffentlihe authentiſche Utkunten fin» in allen beut= 
ſchen Landen gleich wirkſam un» vollziehbar.“ 
Diejenigen Herren, die dieſen Antrag unters 
fügen wollen, erfuhe ich, ſich zu erbeben. (Die 
hinreichende Anzahl erhebt fh.) Er if hinreichend 
unterftügt. Der zweite Antrag des Herrn Dlittermaler: 

„Gompetenzconflicte ſind von dem Neickägerichte zu 
entſch; iten.“ 

If dieſer Antrag unterſtützt? (Es erhebt ſich nicht 
die genũgende Anzabl.) Er iſt nicht hinreichend unter— 
Rüge. Die andere Faſſung des Mittermaier'ſchen Antrags: 

„Sompetenzconflicte werden von einer Behörde ent« 
ſchleden, melde zur Hälfte aus Mitglievern des ober» 
fien Berichts des Bandes, zur Hälfte aus Beamten 
von Löheren Bermwaltungsitellen beftcht.” 

DieHerren, bie diefen Antrag unterftügenmollen, 
bitte ich, aufzuftehen. (Es erhebt fi nicht die hinreichende 
Anzahl.) Der Antrag ift nicht unterftüßt. Da ter 
Bor dlag des Deren Spatz umfaffender if, als ber Antrag 
des Verfaſſungs- Ausſchufſes, jo muß ich denſelben zuerft zur 
Abflimmung bringen. Der Antrag des Herrn Spap lautet: 

„Rediekräftige Urtheile deutſcher Gerichte und 
Öffentliche autbentifhe Urfunden find in allen beut« 
fen Landen gleich wirffam und vollziehbar.” 

Diejenigen Herren, die ven Antrag bed Herrn 
Spag annehmen wollen, erſuche ih, ſich zu erhe— 
ben. (Das Reſultat iſt zweifelhaft.) Ich bitte, ſich nieberzu: 
laffen. Diejenigen Herren, bie den Antrag des Herrn Spaß 
nit annehmen wollen, bitte ich aufjufteben. (Das Refultat 
ift wieder zweifelhaft.) Wir müſſen zählen. (Machen bie 
Zählung vollendet it!) Der Antrag des Herrn Spaß 
ift mir 208 gegen 172 Stimmen angenommen. 
Damit ift der Antrag des Verfafſungs-Ausſchuſſes erledigt. 
Die Abflimmung über Artikel VIIT iR Giermir geſchloſſen, 
und gleichzeitig hiermit die Abſtimmung über alle die Artikel 
der Grundrechte, auf die ſich der Beichluß über ben Antrag 
ded Seren Schoper bezleht. — Ich leje die $ 37 —42 in 
der heute beichioffenen Faſſung vor: 
$ 37. Das Gerihtöverfahren Soll ‚öffentlich 
und münplid fein. 
$ 38. In Straffaden gilt der Anllageproceh. 
Schwurgerihte follen jedenfalls in ſchwe— 
ren Straffahen und bei allen politifden 
Vergeben urtbeilen. 
$ 39. Die bürgerlihde Necdtöpflege foll in 
Saden befonberer Berufderfabrung durch 
fahlundige, von den Berufögenojjen frei 
gewählte Richter geübt oder mitgeübt 
werben. 
$ 40. Redtöpflege 
getrennt jein. 


und Berwaltung follen 
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Der Polizei ftechtnirgend Strafgemwalt zu. 
Im deutſchenKriegsheer gilt nur ein und 
dbasfelbe Kriegsgefeh, auf Shwurgeridte 
und öffentlihes Berfahren gegründet. 
$ 41. Die Berwaltungsrehtspflege hört auf; 
über alle Redtsverlegungen entſcheiden bie 
Geridte. 
$ 42. Rechtokräftige Urtheile beutfher Ge— 
richte und öffentliche authentiſche Urkun— 
ben ſind in allen deutſchen Landen gleich 
wirkſam und vollziehbar.“ 


Ich ſchlage vor, meine Herren, die ſämmtlichen bisherigen | 


Ubflimmungen über den erörterten Theil der Grundrechte zur 
fammen druden zu laflen und zu vertheilen. Herr Schover 
bat nah erfolgter Abftimmung Über Artilel VII das Wort 
au einer Bemerkung in Betreff ber zweiten Berathung. 


Schoder von Stuttgart: Meine Herren! Mir find | 


endlich jo glüflih, mit der erften Berathung und Abjtimmung 
fertig geworden zu fein. (Stimmen: Ridt ganz!) DO ja! 
Der Zweck des Beſchluſſes, den die Verfammlung auf meinen 
Antrag gefaßt bat, würde nicht erreicht, wenn nicht jept bie 
zweite Berathung und Abftimmang fo ſchnell als möglich er 
folgen würde; und ich glaube, es jollte die Berfammlung auf 
Grund bes gefaßten Beſchluſſes ihren Willen dahin ausſpre— 
Gen, daß ber Berfaflungs-Ausihun fogleih Die Zufammen- 
ftellung der bis jeßt gefaßten Beſchlüſſe vollziehen und ung fo 
fdleunig, ald immer möglid, diefe Zuſammenſtellung gedruckt 
vorlegen möge, fo das wir fpäteftens Montag über adıt Tage 
mit ber zweiten Berathung beginnen können, und id ftelle ben 
förmlihen Antrag, Daß die Verſammlung ihren Willen dahin 
audiprechen möge. 

Zrüsfehbler von Dresden: Ich ſchließe mid dem 
Antrage des Herrn Schober allentbalben an, erlaube mir aber, 
nocd einen zweiten Antrag über die Behandlung ber zweiten 
Berathung vorzufegen. Ich bin nämlid der Meinung, daß 
auf ber einen Seite die Berathung fo raſch wie möglich vor 
fih gehen und befmwegen das Ginbringen unnützer Amende: 
ments befchränft werden inüiffe, daß aber auf ber andern Seite, 
wenn eine große Anzahl Mitglieder ein Amendement einbringt, 
ihnen auch jederzeit Gelegenheit zu geben fei, mindeftens durch 
einen Rebner dad Amendement zu begründen, und alfo ben 
Unterfchied nachzuweiſen, der zwifchen dem Amendement und 
der Anfıht, die bisher angenommen worden iſt, ftattfindet; ich 
erlaube mir deßhalb, folgenden Antrag zu ftellen: 

„Wir beantragen, daß bei der zweiten Berathung 
ber Grundredte folgende Beſtimmungen beobachtet 
werben: 

1) Es wird kein Amenbement zugelaffen, welches nicht 
von wenigftens 50 Abgeordneten unterfhrieben ift. 

2) Zu Begründung eines von wenigſtene 50 Abge- 
orbneten geftellten Amendements wird einem Reb- 
ner, ben bie Unterzeichner wählen, bad Mort ges 
geben. 

3) Nach PVeendigung der Rede beffelben wird die 
Frage, ob Discuffion verlangt werde, geftellt. 

4) Wenn wenigftend 100 Abgeordnete die Discuffion 
verlangen, fo wird biefelbe eröffnet, und zwiſchen 
ben Rednern für und gegen bas Amendement ab: 
gewechfelt in der MWeife, daß ein Rebner gegen 
das Amendement beginnt. 

5) Zuletzt erhält ber Berichterſtatter des Ausſchuſſes 
das Wort, und zwar in jebem alle, mag bie 
Discuffion beſchloſſen fein oder nicht. v. Truützſchler. 
Titus. Spah. Gfterle,” 





Bicepräfident Simfon: Beide Anträge find nicht 
als bringlic bezeichnet; ich möchte fait anheim ftellen, ob wir 
nit bie Grörterung biefer Anträge bis zur morgenben Gi» 
bung ausfepen follen. Wenn Sie damit einverftanden find, jo 
werde ic beide Anträge, ben des Herm Schober und den bes 
Deren Trüpfchler, auf die morgenbe Tagesordnung bringen. — 
Ich babe nod vier dringliche oder böchft bringliche Anträge 
mätzutbeilen, die mir im Laufe der Verhandlung zugelommen. 
Herr Wefendond und 34 andere Mitglicher beantragen: 

„Der Herr Reichsminiſter des Innern bat in heuti— 
ger Sitzung, antwortend auf eine Interpellation ber 
Abgeordneten Gifenmann und Berger, erklärt: 

bas Reihsminifterium habe aus Veranlaffung ber 

neueften, Nachrichten aus Mien einen Beikluf ge⸗ 
faßt, dieſer Beſchluß ſei von dem Reiheverwefer 
genehmigt worden und in der Ausführung begrif- 
ſen; die nähere Mittheilung werde, ſobald thun⸗ 
lich, gemacht werden. 

In Erwägung nun, daß ber conſtituirende Reice- 
tag zu Wien nad den neueften Nachrichten fih in dem 
alleinigen Befige der vollziehenden Grmwalt befindet; 

daß dieſer Beſitz ſich auch durch den Berratb dee 
Minifteriums und durch bie mit Drohungen verbundene 
ölugt ber Faiferlichen Familie volltommen rechtfertigt ; 

in Grwägung ferner, daß die Verhältniffe Ungarns 
zu der öfterreihifchen Monarchie bie Gompetenz ber 
Gentralgewalt durchaus nidt berühren; 

in Grwägung endlich, daß überhaupt bie Gentrals 
gewalt nur eine vollziehende Gewalt in den Ange— 
legenheiten bat, welche die Wobtfahrt Deutſchlands be⸗ 
treffen, daß aber dicſe Vollziehende Gewall ohne 
einen vorgängigen Beſchluß der Nationalverfammlung 
nicht eintreten darf; 

and diefen Gründen beſchließt bie Nationafverfamm- 
tung, ben Herrn Reiheminifter bes Innern aufjufor« 

ern: 

fofort diejenigen Beſchlüſſe mitzutbeilen, welche nad 

felner heutigen Grklärung von der Gentralgewalt, 
die neuejten Verhältniſſe Deſterreichs betreffend, 


gefaßt ſind. Weſendonck. Schlöffel. Reichard. 
Grubert. Bauernſchmid aus Wien. Boczet. 
Wiesner. Fehrenbach. Cpap. Kolb. Zimmer: 


mann aus Stuttgart. Joſeph. Pattai. Fröbel. 
Schaffrath. Wigard. Titus. Meyer aus Liegnitz. 
Schmidt aus Sclefin. Damm Hoffbauer. 
Günther. Martiny. Berger. Reinftein. Simon 
von Trier. Schmitt aus Katferdlautern. A. Rühl. 
Reinhard, Peter, Kudlich. Libelt. Heifterbergt. 
Dr. Zimmermann.” 

Ih frage die Rationalverfammlung, ob fie bes 

ſchließt, dem Herrn Wejendond, feinem Antrage 

gemäß, zur Begründung biefes Antrages bas 


| Wort zu ertheilen? Diejenigen, Die das wollen, erſuche 


ih fih zu erheben. (Die Minderheit erhebt fih.) Die 
Dringlichkeit ift abgelehnt. Zweiter höchſt dringlicher 
Antrag des Herrn Wiesner: 

„Ian Erwägung, daß nad Abſatz 4 des Geſetzes 
vom 28. Juni die Gentralgewalt über Krieg und Bries 
ben nur im Ginverfländnig mit der Nationalverfamms» 
lung beſchließen fann ; 

in Grmägung, daß eine Abſendung von Reichs- 
truppen gegen bie beldenmüthigen Demotraten Wiens .... 
(Beläter auf ber Rechten. Stimmen auf ber Linken: 
Das find Thatſachen, das ift fehr ernfthaft!) und Alle, 
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bie ſich ihrer ruhmvollen Revolution anfliefen, einen 
Krieg zwiſchen beutfchen Stämmen, einen Bürgerkrieg 
ber ſchlimmſten Art hervorrufe würte, beantrage ih: 
die Nationalverfammlung möge fih ohne Derzug ge- 
gen jede etwa von ber Gentralgemalt einfeitig be— 
ſchloſſene oder erſt zu befchliehende Abfendung von 

Reibsiruppen gegen bie Demokraten Wiens ent 

ſchieden ausipreden. U. Wiesner. Julius Fröbel. 

Titus. Betr. Valtai. Bauernſchmid aus Mien, 

Schmidt aus Schleſien. Dr. Zimmermann. Zißz. 

Diejenigen Herren, die mih autorifiren wollen, 
dem Herrn Wiesner zur Begründung feines An— 
trages das Wort zu geben, bitte ih, fih zu er— 
heben. 
keit ift abgelehnt. Der dritte Antrag des Herrn Schüler 
lautet: 

„In Erwägung, daß bie öſterreichiſche Nationalver« 
fammtung ſich ale permanent erflärt und bie volle ges 
Vepgebende und erecutive Oewalt übernemmen hat, er 
Märt die Nattonalverfammlung, daß jeder Schritt bes 
hieſigen Minifteriums, um in bie dortigen Berhältniffe 
gewaltſam einzugreifen, ale ungeirglih zu betrachten 
set und eine Verlegung ber Rechte der Einzelſtaaten 
bilde.” Schüler aus Jena. Gfterle. Peter, Scaff- 
ratt. Günther. Berger. A. Rühl. v. Trühſchler. 
Joſeph. Weſendonck. Zip. Simon von Trier. Schmitt 
aus Katierslantern. Mared. Srab. Dr. Zimmer: 


mann. Wiesner. Titus, Fröbel. Heiſterbergk. Reis 
cherd. v. Diestau. Grubert. Roßmäßler. Marfilli. 
Boch el. 


Diejenigen Herren, bie wollen, daß id dem 
Herren Schüler zur Begründung feines Antra= 
ges das Wort gebe, bitte id, ſich zu erheben. 
(Die Minderheit erhebt fih.) Die Dringlidteit if 
abgelehnt. Es ſcheint mir, daß alle drei Anträge an ben 
Ausfbuß ber Gentralgewalt zu weifen wären. 


Weſendonck von Düffelborf: Mein Antrag ber 
zwedt, jene Schritte zu erfahren, bie bas Reichsminiſterium 
ethan bat in Beziehung auf die Ereignijfe in Wien, um die 
inwirtung ber Nationalverfammlung eintreten zu laffen. Rad: 
dem mir bas Wort nicht gegeben wurbe, ſehe ih mich genö- 
thigt, obgleich ich fürchte, daß das Minifterium Relchetruppen 
gegen bie Demokraten in Wien ſchiden werde, meinen Antrag 
zurüdzuzieben. 

Vicepräfident Simfon: Herr Berger nimmt ben 
feinen aud zurüd, ebenfo Her Schüler. 66 liegt noch ein 
anzerer Antrag von Graf MWartensleben, Etjenmann 
unb Mnbern vor: 

„Bir beantragen als bringlih: Die Nationalver- 
fammlung möge befliefen: in Grmägung ber drin— 
genden Berbältniffe und vielfahen Smterpellationen 
regen ber Stellung ber öſterreichiſchen Lande im beut- 
ſchen Landesgebiete zum deutſchen Reihe 

ſchon künftigen Montag mit der Berathung ber Ver- 

fafung zu beginnen, und bis zur Beendigung ber 

Grundrechte wöchentlich wenigftens zwei Sigungen 

Hefem Werke zu mwibmen. — Branffurt, den 12, 


Dctober 1843. — Martendleben. Walter, Löw 
aus Magdeburg. Lim aus Pofen. Marcus. Gen» 
nig. Am. ang. Merlkel. Kraft. Eckart. Die 





(Die Minderheit erhebt fib.) Die Dringlide | 





big. Scholz. Sellwer. Schauß. Dammers. Wache- 


muth, Siolle. Röben. Giekra. 


Bude. 
Backhaus. Eiſenmann. Uuintus,* 


Rapp. 


Ehe ih bie Frage ſtelle, ob ich autorifirt werben ſoll, dem 
Graf Wartensieben das Wort zu eribeilen, erlaube tch mir, zu 
bemerken, daß biefer Antrag mit bem Schoder'ſchen und Trützſch⸗ 
ler’fchen Antrag füglih morgen wieder verbunden werben könne, 
Sind de Herren Antraafteller bamit einverftanden? (Mehrere 
Stimmen: Ja!) Die Tagesordunung iſt erfhöpft. Noch habe 
ich zu verfündigen: Heute Nachmittag 5 Uhr verfammelt ſich 


ber Gefepgebunge-Ausihuß umd der Legitimations-Ausſchuß, 


Iegterer mit der dringenden Bitte, daß fich die Mitglieder einfin- 
ben möchten, da fhon einige Male keine Sigungen gebalten werden 
konnten. (Stimmen: Hört! Hört! — Neu wählen!) ’/,6 Uhr 
kommt der Berfaffungs- Ausfbud zufammen, um 6 Uhr verfammeln 
fig folgende Ausihäffe: Der zur Begutachtung ber vom 
Appellationsgericgte auf Verbafiung einiger Mitglieber geftell- 
ten Anträge, dann ber für Bolfewirtbihaft, ferner der für 
bie Finanzen und ber Priorität» und Petitiond-Ausihuf. Da 
nad dem heutigen Beſchluſſe ein Theil der bereits vorliegenden 
Berichte nicht zur Discuflion geftelle werden kann, fo würde 
ih Ihnen vorfhlagen, aufer den Anträgen ber Herren Scho- 
der, dv. Trützſchler und v. Wartensleben folgende Berichte auf 
die morgende Tagesordnung zu bringen: ten bes Beiitiond« 
Ausſchuſſes über die weſtphaͤliſche Staatsihuld; . ben von 
Herrn v. Trützſchler erftatteten Bericht über mehrere an bie 
Nationalverfammlung gelangte Mbrefien; den von Herrn 
Scheller Über den Schoder'ſchen Antrag auf Grmäßigung der 
Gisilliften ; ben von Herrn Dröge im Namen bes Ausfoufles 
für Boltswirtbihaft verfaßten Vericht über bie son ben More 
fiehern ber Kaufmannfchaft von Steitin u. ſ. w. eingefandten 
Petttionen; ben Über die Stellung bee Abgeordneten, und 
endlih denjenigen Bericht, welden Herr Adams über mebrere 
ber Derfammlung zugegangene Adreſſen für den Prioritäts« 
und Petitione⸗Auoſchuß erftattet bat, 

PBräfident: Vom Geihäftserbnungs-Ausfhug iſt 
ein Wericht erftattet, ber auch bereits gebrudt iſt und bie Art 
ber Abftimmung betrifft. Es if ſchon mehrfach verlangt 
worben, daß er auf die Tagesordnung geſetzt werbe; alfo 
ſetzen wir auch biefen auf bie Tagesordnung. (Allfeittge Zu— 
fimmung.) 

SZimmermanı von Spandow: Es iſt von mebre- 
ven Seiten und wiederholt barauf aufmerlfam gemacht worben, 
wie dringend nothwendig es ift, daß die Marine-Angelegenheit 
enblih einmal zur Verhandlung komme. Berichte darüber 
find ſchon längere Zelt in unferen Bänden, und viele Saden 
feinen mir auf bie Tageſsordnung geſeht zu fein, welche recht gut 
noch zurüdgeftellt werden könnten. Ich beantrage daber, baf 
biefe Berichte, die fih bereits im umferen Händen befinden, 
auf die morgende Tagetorbnung ebenfalls gefegt werben. (Zur 
ruf aus dem linfen Gentrum: Als erſtes, als erftes!) 

Birepräfideut Simfon: Ih muß erwähnen, daß 
der eben genannte Beriht des Marine-Ausfhujes gebrudt if, 
alfo auch Morgen nah dem Borfihlage des Herrn Zimmer: 
mann zuerft auf die Tagesorbnung geſetzt werben kann. Ich 
werbe übrigens abftimmen lafien, 

MN of von Hamburg: Meine Herren, fo bringlih auch 
die MarinesAngelegenbeit it, umb fo fehr auch ber Ausſchuß 
wünſchen muß, auf jede Weiſe die Sacht zu förbern, fo glaube 
ich Ihnen doch vorfchlagen zu müſſen, wegen einiger ®er- 


handlungen, die Sade nicht gerade auf bie morgende Tages- 


orbnung zu bringen, und ben Marine-Ausſchuß zu veranlaflen, 
fie auf eine der nächſten Tagesotdnungen zu gen. (Buruf 
auf dem linfen Gentrum: Barum ?) 

Zimmermann vor Spandau: Ges thut mir leid, 
daß, ba man nicht Für gut gehalten bat, auch nur im Ent: 
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fernteften einen Grund gegen meinen Antran und für die Ver— 
ſchlebung anzubenten, ich bei meinem Antrage fteben bfeiben muß, 
Ich fann aus der eben gegebenen Erklärung fein Motiv ent 
nehmen. 


BVicepräfident Simfon: Ih bitte Sie, meine 
Herren, nod auf einige Augenblide Ihre Dläye einzunehmen. 
Ih frage: Diejentgen Herren, bie nah Antrag bes 
Seren Zimmermann von Spandow auf bie mors 
gende Tagesordnung guerfi die von ihm näher 
bezeihneten Berigte bes Martine-Ausfhuffes 
geftellt wünfhen, erſuche ich, fih zu erheben. 
(Die Minderheit erhebt ih.) Der Antrag iſt abgelehnt, 
Es bleibt alſo bei der vorher vergeihlagenen Tagesordnung. 
Die Sigung iſt geſchloſſen. 


(Schluß der Sigung 2 Uhr 45 Minuten.) 





Verzeihnif der weiteren Eingänge 
vom 9, Detober. 


Betitionem 


1. (4256) Proteftation der Schulgemeinde Langenheibe, 
gegen Trennung ver Schule von der Kirde, (Mn ben Ber: 
faffungs: Ausihuß.) 

2. (4257) Gine gleiche Proteftation der Schulgemeinde 
Werther, (An ven Berfaffungs- Ausihuf.) 


3. (4258) Petition des vaterländifhen Vereins zu 
Darmftadt, die Beichleunigung bes Berfaffungsiwerfed, in specie 
die Gründung einer befinitiven Gentralgewalt betreffend. (Mn 
den Berfaffungsd« Nusihuß.) 


4. (4259) Petition von Elnwohnern zu Gber&bach und 
Reutertborf, vie Megelung ber Zollverbältnifje betreffend. (An 
den volkswirtbichaftlichen Ausichuß.) 


5. (4260) Beitrittö+ Erflirung zu den Verhandlungen 
bes Bandwerfer» Congreſſes zu Frankfurt a. M., von Seiten 
der Handwerker uno Zechnifer von Simmern und Bacharach. 
(An ven volkewirthſchaftlichen Ausſchuß.) 


6. (4261) Petition um Regelung der Gewerbeverhält 
niffe von Gewerbetreldenden zu Bilhöhofen in Niederbaiern, 
Aidenbach, Waichſing, Hilgartsberg, Haidenburg, Alteröbadh, 
GEgglham, Veutelsbach, Ortenberg, Pleinting, Hoflirchen, 
Shivenan und Umgegend. (An den volfswirthigaftlichen 
Aueſchuß.) 


7. (4262) Petition des Gewerbevereins und Handels⸗ 
ſtandes zu Lößnitz, gegen Ginführung der Gewerbefreihelt. 
(An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 


8. (4263) PVelition der Borftendinter zu Königäserg, 
die Berhättniffe ber WBorftendinterzunft daſelbſt betreffend, 
(An ven volfswirtbihaftliden Ausichuß.) 


9. (4264) Petition des Vollsvtrelns zu Stößen, die 
Aufhebung der Feudallaſten betreffend. (An ven volléwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß.) 

10. (4265) Beltrittö» Erklärung zu den DBerhandlungen 
des Handwerker: Gongreffes zu Frankfurt a. M., von Selten 
der Hanpwerffmeifter und Gejellen zu Duisburg. (An den 
voltawirihſchaftlichen Ausihuß.) 

96, 


11. (4266) Bine gfeihe Gingabe von Meiftern und 
Geſellen der Stadt Ruhrort. (Mn den volläwirthichaftlihen 
Audſchuß.) 

12. (4267) Betitlon des Volkaberelns zu Stettin, Mi: 
billigung der Frankfurter Vorfälle vom 18, September. (An 
den Priorität: und Petitiond-Ausſchuß.) 


13. (4269) Petition einer zu Waldkappel gebaltenen 
Volkiverfammlung, Anordnung neuer Wahlen zur Nationale 
verfammlung betreffenn. (An den Prioritäts- und Petitiond- 
Ausihuf.) 

414. (4269) Petition vieler Bürger zu Cöln, Abſchaffung 
der Spiel-Goncelflonen betreffend. (An ven Prioritätd: und 
Petittond s Ausfchuß.) 


15. (4270) Petition des Vaderborner Volksvereins, 
Mißbilligung der Vorfälle des 18, September. (An ben 
Prioritätd> und Petitiond-Ausfhuß.) 


16. (4271) Petition des vaterlaͤndiſchen Vereine zu 
Donop, Vertrauensadreffe an vie Narionalverfammlung und 
Mißbilligung der Bortälle vom 18. September. (An den 
Prioritätd« und Petitions⸗Ausſchuß.) 


17. (4272) Petition bes Anton Hagen zu Alpen, um 
Begnapigung feines zu einer Zuchthausſtrafe verurtbeilten 
Sohnes Franz. (An den Prioritäts- und Petitlons -Ausſchuß.) 


18. (4273) Petition des Bürgervereind zu Worms, 
Mißbilllgung ver Vorfälle vom 18. September uno Vorſchlaͤge 
zur Wiederherſtellung der Ruhe und Drenung, (An ben 
Prioritätde und Petitions:-Ausihuß.) 


19. (4274) Petition des demokratiſchen Vereins zu 
Buben, den Waffenſtillſtand mitt Dänemark betreffend. (An, 
den Prioritätd- und Petitions:Ausihuß.) 


20. (4275) Petition des allgemeinen Bürgerverelnd zu 
Hüffelvorf, Mißbilligung der Vorfälle vom 18. September 
betreffend. (An den Priorltäts⸗ und Petitions-Ausihuf.) 


21. (4276) Petition von vielen Bürgern und Ginwoh- 
nern zu Infterburg, in gleichem Betreff, und um firenge 
Beftrafang ver Urheber. (Mn den Mrivritäts- und Petitionds 
Ausihuß. ) 

22. (4277) Petition des Bürgervereind in Lingen, in 
gleichem Betreff. (Mn den MPrioritäte« und Betitions: Aus: 
ſchuß.) 

23. (4278) Vetition res A. Loͤwſohn zu Karlörube, 
Aufhebung ver Claſſen⸗Lotterlen, Spielbanken ıc. betreffend. 
(An den Prioritäte- und Petitiondg:Ausfchuß.) 


24. (4279) Petition des Anton Aichinger zu Lindenau, 
eine Proceßſache betreffend. (An den Prioritäts- und Petitionds 
Ausſchuß.) 

25. (4280) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Halle, »ie Schuldenfahe des ehemaligen Königreichs Weſt⸗ 
phalen betreffend. (An den Prioritätd- und Petitions · Aus ⸗ 
ſchuß.) 

26. (4281) Pelitſon des demokratlich- conftitutionellen 
Vereins zu Schleiz, Mißbilligung der Vorfälle vom 18. Sep⸗ 
tember. (An den Prioritäts- und Petitiond-Ausihuß.) 


27. (4282) Petition des conflitutionellen Giubs in 
gleichem Betreff, und um Ermittelung und Beftrafung der 
Urheber. (An den Prioritäts- und Beritiond-Ausfhuß.) 
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28. (4283) Zwei Petitionen des Heinrich Betke zu 
Nemslau, verſchiedene Wünſche enthaltend, übergeben vom 
Abgeorpneten Golg von Brieg (An den Prieritätd« und 
Beritiond = Ansihuß.) 

29. (4284) Petition bes politifhen Vereins zu Lübing« 
haufen, Mißbilligung der Vorfälle vom 18. September und 
Beflrafung der intellestuellen Urheber. (Un ven Prioritätss 
und Petitiond - Autfhuß.) 


30. (4285) Petition bes Baflord Hunnius zu Ohrum, 
Andwanderung, Golonien betreffend, und verſchiedene andere 
DWünfde. (An ben Prioritäts- und Petitiond- Ausfhuß.) 


31. (4286) Petition des Volksvereins zu Gtößen bei 
Naumburg, um Ginladung an die Fürften Deutfchlanv’3 bes 
hufs Erzielung deutfcher Einigkeit. (An den Prioritäts- und 
Petitiond« Nusfchuß.) 


32. (4287) Petition einer zu Stoͤßen abgebaltenen 
Volksverſammlung, um birecte Wahlen zur Nationalverfamm- 
ung. (Un ven Prioritätd- unp "Petition « Audſchuß.) 


33. (4288) Eingabe ber BVolfsverfammlung zu Sof, 
ben Waffenftillſtand mit Dänemark betreffend. (An ven 
Ausſchuß für politifche und internationale Bragen.) 


34. (4289) Eingabe ber Einwohner von Blumenthal, 
den Bau von Krlegafdiffen betreffend, übergeben vom Abge- 
ordneten Drdge. (An den Marine» Nusfhuß.) 


35. (4290) Petition bed conftitutionellen Vereins zu 
Nürnberg, die Ausichreibung einer Reichsſteuer behufs Grün« 
dung einer Blotte betreffend. (Un ven Marine-Ausſchuß.) 


36. (4291) Adreſſe von Lehrern zu Hannover in Bes 
treff des Volteſchulweſens. (Un den Ausihuß für Vollsſchul⸗ 
weien.) ' 


37. (4292) Katechismus über die Schulfrage vieler Zeit 
von U, Meier, Cantor und Lehrer zu Görifeiffer. (Un ven 
Ausſchuß für Volloſchulweſen.) 





Die Redactions⸗Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 


Drud von Joh. David Sanerlänber in Frautfurt a. M. 





Stenographifcher Bericht 


über bie 


Berbaudlungen der deutschen eonitituirenden Rational, 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. 


Sonnabend den 14. October 1848. 





Nro. 9. 








Sechs und nennzigfte Sigung in der Paulskirche. 
Freitag ben 13. Detober. (Vormittags 9 Uhr.) 


Borfigender: Theils Heinrih von Gagern, theild Vicepräſident Simfon. 


Zubalt: Verleſuug und Genehmigung tes Protocolla. — Austrittsangeige der Abgeordneten Ruhwandl und Bogel von Maltenburg. — Berlefung 
eines Schreibens von Arnold Nuge, deſſen einftweiligen Hustritt aus der Mationalverfanmlung betreffend. — Mittteilung des Neihaminifteriums der 
Finanzen, ben Transport der Dücerfendungen an die Nationalserfammlung betreffend, — Ungeige res Werichis des Finanz-Ausſchuſſet, die Zählung 
der Desölternung von Deutſchland betreffend. — Bericht res Petitions« Ausfchuffes über mehrere Petitionen, das Schieffal der deutſchen Junigefangenen 
im Paris, und die gröbliche Beleidigung des Abgeortweten Kurande In Böhmen betreffend. — Anzeige eines Berichts ven Geichäftsorknungs = Ausfchuifes, 
Abanderung des $ Al der Geſchäfttotdnung betreffend. — Anzeige zweier Berichte des volswirthichaftlicen Ausſchuſſeg Aber verfchierene Petitionen, 
das Eifeubahaweſen und bie Aufbebung ber Hazarpfpiele beireffene. — Ungeige bes Berichts, die Finleituug einer Unterſuchung gegen die Abgeoreneten 
Zin. Schloͤffel und Simon von Trier betreffene, — Juterpellationen ber Abgeorpneten Vogt, Benerey und Wichmann, die Verbältuife Deutfchland’s 
zue Schweiz betreffen. — uterpellationen im Bezug auf die öfterreichifchen Verbältuiffe von Bogt und Maref. — Interpellation des Abgeordneten 
Schulz von Weilburg. die Wahrung der beutfchen Intereffen in mer Moldau und Walachei betreffen, — Interpellalion des Abgeordneten Mefenbond, 
eine Mittbeilung der Gentralgewalt an die bayeriiche Megierung vom 20. September betreffend. — Interpellation des Abgeerbneten Eimen von Trier, 
die Wahlen in Hodengollern : Eigmaringen und Bayern betreffend. — Jatervellation des Abgeordneten Jah, die Verfhwärung ter berüchtigften Wühler 
and bie beabfichtigte Meutererverfammilung in Berlin betreffend. — Autwort des Reicheminifters des Innern auf die Auterpellation won Meran Meber, 
die Verhälteiffe von Wälichtyrol betreffend. — Interpellation des Abgeordueten Carl an ten Brieritäts> und Petitions« Ansfhus, deſſen Grgänung 
betreffend. — Yuterpellation des Abgeordueten Kerſt am ben Gefepgebungs s Ausihuß, bie Musarbeitung eines Vreßgefepes beireffend. — Antrag von 
v. Reven, bie dentſchen Zullverbältniffe betreffend. — Anfrage des Abgeordneten Süntber an ben volkswirtbſchaftlichen Nusfhus. die Vorlage des Reichte 
minifleriums des Hanteld, binfichtlih ver Hanvelseinigung Deutſchland's betreffend. — Berlefung jmeier Noreffen, von Matibor und Marienwerter, an 
die Nationalverfammlung, bie Ermordung ber Abgeordneten Lichnowokr und Muerswald betreffeud. — Anträge von Veneden und Zell, vie öflerreichifchen 
Verbältniffe betreffend. — Berathung der Anträge der Abgeordneten Schever, v. Trütſſchler und Graf Wartensleben, die Art ver ferneren Berathung 
bes Grundrechte und bes Verfaſſungteulwurfs betreffend, — Berathung über ben vom Mbgeoreneten v. Teühſchler, Namens des Privritäts: un» Betis 
tions = Ausfhufies erlatteten Bericht über mehrere au die Reihsverlammlung gelangte Adreſſen. — Veratbung über ven som Abgeorsueten Echeller, 
Namens des Verfaffangs » Ausfhufes erftatteten Beticht über dem Antrag bes Abgeorpneten Schober, Me Ermäßigung der Civilliſten betreffend. — Gr: 
gängungswahlen in ven Ausihug für Gefhäftsorpnung and in ven Ausfchuß für vie öſterreichiſch- flavifchen Verhältniffe. — Bericht des Viceptäſidenten 
Mieffer über mehrere Urlaubsgefudge, — Eingänge. 





Präfident: Die Sigung iſt eröffnet. Ih erſuche 
die Herren, ihre Pläge einzunehmen. Der Herr Schrififührer 
wird bie Güte haben, dad Protocoll der geftrigen Sigurg zu 


zu nehmen, verhindert bin. Kohadtungsol. Berlin, ven 
1. Dctober 1848. Arnold Ruge, Ubg. von Breslau. 


verleſen. (Schrififährer Riehl verlieit das Protocol ver 
geftrigen Sigung.) IH frage, ob Reclamatlon gegen das 
Protecoll iA? (Miemand erhebt fh.) Es ift feine Recla— 
mailen, das Protocol ift genebmigt. — Ih babe ver Natlos 
nalverfammlung anzuzeigen den nunmehr erfolgten Austritt 
des Herrn Rubwandl aud ber Nationalverfammlung. Sein 
Austritt war früber eventuell angezeigt, und die Wahl eines 
Eriagmanned in berelis angeorbnet. Ebenfo zeigt feinen Auds 
irlır an Herr @. Bogel von Wuldenhurg. Bon diefem Aus— 
tritte wird dem Neihsmintflerium Nachricht zu geben fein, 
um den Stellverireter einzuberufen, oder neue Wahlen anzu⸗ 
orbnen. — Sopann babe ich folgenves Schreiben erhalten von 
Kern Arnold Auge: 

„Herr Präfivent! Ich erſuche Gie, meinen Stellverireier 
für Breslau in ver Rationalverfammlung einzuberufen, va 
ich mindeſtend bis zum 1. Januar an ben Sizungen Theil 

07, 


Nach dem angenommenen Grundſatze kann das nicht 
geben. Ih betrachte alfo vieles Schreiben als eine Hrstritid- 
Anzeige, wenn fein Wiverfprucd erfolgt. 

Wigard von Dredsen: Das vorliegende Befuch Tann 
nit bemilligt werden, nachdem mir beichloffen haben, daß 
ein Stellverireter nur auf eine Zeit lang nit einberufen 
werben kann. @8 fheint mir Herr Arnold Ruge fih hier 
im Jertfume zu befinden. Wir koͤnnen aber dieſe Erklärung 
auch nicht ald eine Austrittserflärung annehmen. Es ſcheint 
mir, das Büreau fei zu erfuchen, eine Mitcheilung an Arnold 
Ruge zu richten, daß auf fein Geſuch nicht eingegangen wer— 
den fonne. Gr babe entweder feine Austrittserflärung abzus 
geben, oder in drei oder vier Wochen wieder bier einzus 
treffen. 

Schmeer von Bretlau: Da Herr Ruge ald Mitglied 
diefer Berfammlung von der Gefdäfieortnung Kenntnifi baten 
muß, nad welcher die nur zeitweife Ginberufung eines Stel« 
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Vertreters nicht ftatthaft tft, fo glaube ich, IA lediglich nach 
dem Vorſchlage ded Herrn Präſidenten zu verfahren. 


Wigard: Ih muß darauf bemeifen, daß in ver 
Belhäfrsorpuung nichts davon flebt. Es iſt ein Beſchluß von 
und varüber gef.Är, es ſtebt aber nicht in ner Beldhäfigord« 
nung. daf man einen Stellvertreter unter Umfländen, wie vie 
vorltegenven, nicht einberufen könne, veftalb fann aus viefem 
Geflchtepunkt fein Einwand hergeleitet werden, 


Präfident: Herr Wigard hat den Antrag geftellt, 
durch dad Büreuu den Herrn Arnold Ruge in Kenninif 
zu frgen, daß fein Geſuch auf zeitmeiie Einberufung feines 
Siellvertreters mit dem Vorbehalte feines Platzes in ver B-rs 
fammlung nicht angenomaen werden fönne. Ic frage, 
wird diefer Untrag unterftügt? (Die binreidende 
Anzabl erhebt Ah.) Er ifi unterfiüägt. Wil die Matio- 
nalverfammlung, daß Herr Rage auf diefe Anzeige nicht ale 
aufgetreten zu betrachten fel, fondern von bem Bürtau über 
feinen Irrtbum aufjuflären fel, und zu einer beflimmten Er— 
Plärung, ob er eintreten, oder “audtreten wolle, aufgefordert 
werden folle? Diejenigen, melde dieſes mollen, 
bitte ich, Ti zu erheben. (Die Mebrbeit erbebt fi.) 
Es ift bejaht Herr Ruge wird alfo von bem Bureau 
eine Mutbe lung in dieſem Sınne erhalten. — Ich babe von 
bem Neihöminifterium der Finanzen in Bezug auf 
den Transport verjenigen Bücherſendungen, die und durch 
verichtedene Buchrandlunzen Deutſchland's für die Meichts 
Bibliorbef uͤbermacht werden, eine Mitthellung erhalten. 


Schrififührer Juch o: Sie Tautet: 

„An ven Herrn Bräfiventen der Reichsverſammlung. — Von 
dem Secretariate der hoben Reicheverſammlung auf ven Umſtand 
aufmerfiam gemacht, daß der Reichsverſammlung von verfchies 
denen Seiten zur Begründung einer deutſchen Reichsbibliothel 
Büchergejchenfe zugeiagt worden, deren portofreie Beförderung 
wünichensmwerth ericheine, find wir virferhalb mit ven Einzel⸗ 
Regierungen ind Benehmen getreten. — Demzufolge haben 
bereits die Negierungen von Preußen, Königreich Sachſen, 
Bayern, Baden, Braunichmweig, übel und Hamburg für Pla— 
cate, welche an die Nationalverfammfung adrefirt find,» und 
deren Inbalt als Bücher für die Reichsbibliothek be,eichnet 
wird, die Vortofreiheit bewilligt und ihre Poſtbehörden darnach 
angerwiefen. Von Seiten Preußens wird dabei vorausgeſetzt, 
dap die betreffenden Sendungen nah Gewicht und Umfang 
zur Befdrverung mit der Pot überhaupt geeignet find. Die 
Regierungen vom Großherzogthum Hefſen, Sadıfen= Weimar, 
Anbalt= Bernburg, Schwarzburg⸗ Sondershaufen, Schwarzburg« 
Rudolſtadt, Waldeck und Hamburg für Die nichtſtädtiſche Poſt, 
haben angezeigt, daß das Poftregal in den genannten Staaten 
tbeils vie Krone Preußen, theild der Fürft von Thurn und 
Tarid ausübt. Da Preußen nad DObengefagtem und bie 
Thurn und Taris'ſche Beneralpoftvirection dahler ſchon früher 
für alle Sendungen gedruckter Sachen ohne Unterſchied an die 
Nationalverfammlung Portobefreiung bewilligten, fo fteht ver 
portofreien Verfendung von Büchern für die Neidabibliothek 
auch in jenen Staaten, fowie in den ferner zum Thurne und 
Taris'ſchen Poflverbande gehörenden, nämlid Würtemberg, 
Kurbejien, Naffau, Koburg= Gotha, Sahiens Meiningen, beide 
Hohenzollern, beide Neuß, Schaumburg» Lippe, Lippe» Detmolo 
und Heſſen ⸗ Gomburg fein Hinderniß entgegen. Die übrigen 
Negierungen von Deflerreih, Hannover, Holitein und Lauen⸗ 
burg, Luremburg und Limburg, beiden Medlenburg, Sachlens 
Altenburg, Oldenburg, Anhalt» Deffau und Cothen, Lichtenflein 
und Bremen, find mit ihren Erklärungen noch im Rüclſtande. 
Wir werden aber nicht verfäumen, dem Präfivium der Reichs⸗ 


Verfammlung nad deren Einlauf weitere Mitthellungen zu 
maden. v. Bederath. Bebagbel.” 

Präfident: Es fommt nur darauf am, daß diefe 
Mafregel zur allgemeinen Kenntniß kommt. Ich werde fie als 
eine Beilage zu dem Protocol vruden laſſen. — Es find 
mehrere Berichte zu erflatten, zuerft von Herrn Siehr, Na- 
mend ded Binanz-Ausfhuffes: 

Siebr von Gumbinnen: Meine Herren! Namens des 
Finanz-Ausſchuſſes, für ven ich das Wort erhielt, habe ich 
Bericht zu erftatten. Er bezweckt die möglihft baldige Zählung 
und Berzeihnung der Beudlferung durch ganz Deuiſchland. 
Der Bericht wird gedruckt werden, und ich erlaube mir daher 
nur, den Antrag des Finanz-Ausſchuſſes bier vorzuleien: 

„Nah allem Diefem beantragt der Binanz«- Aus« 


chuß: 

Eine hohe Natlonalverſammlung wolle das Neichs⸗ 
Miniſterlum beauftragen, in der zweiten Hälfte des 
Decembermonats dieſes Jahres durch ganz Deutſchland 
auf zweckentſprechende, überall gleihmäßige Weiſe 
eine möglchft genaue Zählung und Berzeihnung der 
Bevölkerung nad Kopfzahl, Bamilien, Geſchlecht und 
Wohnorten, vornehmen zu laffen, und dad Ergebniß 
demnächft zu veröffentlidyen.” 

Darnah wird die Ausführung fhon für den nächſten December 
gewünidt, und da das wohl noch manderlei Vorbereitungen 
Seitens des Reichsminiſterii und Geitens der Einzelſtaaten ers 
fordern wird, fo ift es wünſchenswerth, daß der Bericht bald 
möglihft auf die Tagesordnung gebracht werde. Ich erlaube 
mir daher in dieſer Beziehung, viefes ald den Wunſch des 
Binanz » Ausfhuffes aus zuſprechen. 

Präjident: Ih werde den Bericht drucken laffen, 
und bald auf die Tagesordnung jegen. *) — Herr Fuchs hat 
in den Namen des Petitlons-Ausſchuſſes einen Bericht 
zu erjlatten. 

Fuchs von Breslan: Meine Herren! Es find dem 
Vetitions-Ausſchuſſe zwei Gingaben vorgelegt worden, welche 
die Verwendung ver Reichsverſammlung für diejenigen Deut« 
ichen in Anſpruch nehmen, welche bei den Pariſer Juniereige 
niffen in Gefangenichaft gefommen find. Sie wiffen, daß fhon 
früber in dieſem Betreff Interpellationen geſtellt worben find, 
und dag dad Reichsminiſterlum verſprochen bat, ſich dieſer 
Deutſchen anzunehmen. Der Petitions-Ausſchuß ift der An— 
fit, daß die beiven Eingaben, welche von den demokratiſchen 
Vereinen zu Breslau und Königsberg berrühren, dem Reichs-⸗ 
Miniflerium des Außeren zur weiteren Umtshanblung zu über« 
geben find. — Dann habe ich eine Gingabe des conflitutio« 
nellen Bereind zu Toplig, eine Beſchwerde über Beſchimpfungen 
und Thärlichkeiten enthaltend, welche unferem Goflegen Kuranda 
in Böhmen wiverfahren find, in Händen. Auch in Bezug auf 
diefe Eingabe hat der Petitions-Ausſchuß beſchloſſen, Ihnen 
vorzufchlagen, fie dem Reichöminifterium überweifen zu wollen, 
damit bafjelbe auf geeignetem Wege vie erforderliche Genug⸗ 
thuung berbeiführe. — Bei dieſer Gelegenheit babe ih im 
Auftrage des Ausſchuſſes einen allgemeinen Untrag zu flellen. 
Es geben mehrfach Gingaben ein, vie augenfcheinlid in ben 
Geſchäftskreis ver Executivgewalt gehören. Es wird der hohen 
Verfammlung viel Zeit zerfplittert und die Beſcheidung an bie 
Geſuchſteller verzögert, wenn wir jedesmal erft bier Bericht zu 
erflatten und die Ueberweilung an das Minijterium befonvders 
u beantragen, verpflichtet bleiben. Deßhalb haben mir den 

eſchluß gefaßt, den wir Ihnen zur Annahme empfehlen: uns 


*) Die Revartion wird biefen, fowie die übrigen heute zur Anjeige ges 
tommenen Berichte bei der Berathung darüber nachfelgen laflen. 
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die Ermachtigung zu ertbelfen, daß wir dergleichen Eingaben, 
welche in den Geihpäftsfreis eines Minifterlums gehören, un— 
mittelbar dem Minifterium überweiſen vürfen, und wöchentlich 
ein Verzelchniß verfelben überreidhen, in welchem die übermie- 
fenen Eingaben aufgeführt find, damit Sie einerfeitd Kenntnif 
von biefen Gingaben erbaften, andererfeits ber Bittfteler immer 
fehen Tann, was aus feiner Gingabe gervorven. Ich habe ven 
Untrag bed Ausfchuffes in ver Weile formulirt: 

„Die verfaffunggebente Reichsverſammlung ermäd)- 
tigt den Petition» Ausfhuß: Alle Eingaben, weldye 
in ven Gefchäftsfreis des Meichöminifteriumd eins 
lagen, und nur von biefem mit Grfolg erlenigt 
werben koͤnnen, obne Vertrag in der Verſammlung 
an dad Minifterium abzugeben. 

Der Ausſchuß bat aber allwöchentlich Verzeichniſſe 
folder dem Minifterio überwieſenen Bittichriften, 
Beſchwerden und fonfligen Cingaben an das Präfls 
bium ber Reichöverfammfung einzureichen, melde 
ben Sigungeprotocollen beizulegen find.” 

Ih Habe nur noch anhelm zu flellen, über biefen Ans 
trag des Ausſchuſſes alsbald im Berathung zu treten, und 
barüber Beſchluß zu fallen. 

PBräfident: Ih babe bie Mationalverfammlung zu 
fragen, ob fie auf den Antrag des Betitiond- Nub- 
ſchuſſes fogleih in Verhandlung eintreten will? 
Sie haben den Untrag vernommen. Diejenigen, welde ſo— 
glei in die Berbanplung eintreten wollen, bitte ich, aufzu⸗ 
fleben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Es if angenommen, 
daß bie Verſammlung ſogleich in die Berathung eingebe. 

Fuch s: Id wollte mir noch die Bemerkung erlauben, 
daß die ihnen zu überreichenden Verzeichniffe insbeſondere aud) 
tazu bienen follen, benjenigen Mitglievern, welche etwa Ein— 
ſpruch gegen bie Verweiſung einer Gingabe an das Minifterium 
zu erheben geionnen fein mödten, die Gelegenheit dazu zu 
bieten, weil allerbings ver Fall eintreten kann, daß der Aus— 
ſchuß irgend eine Eingabe als in den Gefchäftöfreis des Reichs- 
Minifleriumd gehörig angeiehen hat, während die Verſamm⸗ 
lung biefe Anſicht feinesmegs tbeilt. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Ich erfenne die gute 
Abſicht des Ausichufles, der hoben Verſammlung Zeit zu er 
fparen. Sovtel mir bekannt, ift aber feine gefeggebende Vers 
fammlung in der Welt, welcher einem Ausſchuſſe das Mecht 
zugeflände, Gingaben, die an die Verſammlung gerichtet find, 
ohne Weiteres an dad Minifterlum zu überweiien. Ueberall hat 
bie Berfammlung ſich ſelbſt vieles Recht vorbehalten, und id) 
glaube, daß jehr gute Gründe dafür ſprechen; denn ed wäre 
dem Ermellen eines Ausichuffes zu viel überlaſſen. Es fönnten 
mögliherweife Eingaben, melde felbft zu übernehmen vie 
Nationalverfammiung gute Gründe hätte, an das Minifterium 
überwiefen werden, und das Hilfsmittel, das und vorges 
ſchlagen wird, daß wir nachher die Gingabe reclamiren fonnen, 
ſcheint mir doch nicht paſſend zu fein. 

PBräfident: Berlangt noch Jemand bad Mort in 
biefer Angelegenheit? (8 erhebt fid Niemand.) Ich werde 
ten Antrag des Ausfchuffes zur Abſtimmung bringen. Gr 
lautet, wie folgt: 

„Die verfaſſunggebende Reichtverſammlung er 
mächtigt den Petitionz -Aus chuß: Alle Eingaben, 
melde in ven Geſchäftékreis des Reichsminiſteriums 
einſchlagen, und nur von biefem mit Erfolg erferigt 
werden fönnen, ohne Vortrag in ver Verfammlung 
an dad Minifterium abzugeben. 

Der Ausihuß bat aber allwöchentlich Verzeichniſſe 
folder dem Minifterio überwieſenen Bittſchriften, 








Beſchwerden und ſonſtigen Eingaben an bas Praͤſi⸗ 
dium der Neihöserfammlung einzureichen, welche den 
Sthungsprofdeollen beitulegen find.” 

Diejenigen, welde diefen Antrag annehmen 


\ wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt 


fi.) Der Antrag ift angenommen. — %h fomme nun 
auf bie zmei Berichte felbft, über welche Herr Fuchs zuerſt Vor⸗ 
trag erflattet bat. Es ift eine BVorftellung des demofratifchen 
Vereins zu Bredlau, deren Petitum dahin gebt: 

„Von der franzöflichen Regierung diejenigen deut⸗ 
ſchen Staatsangehdrigen zu reclamiren, welche der Theil- 
nahme an der Juni» Inſurrection angeflagt, vor bie 
Ausnahmegeriähte geftelt find, namentlich Diejenigen, 
welche zur Deportation oder Stellung vor die Kriegs⸗ 
gerichte beitimmt find.” 

Der Untrag des Ausſchuſſes gebt dahin, dieſe Vorſtellung 
dem Miniflerium des Auswärtigen zu übermweifen. Verlangt 
Jemand in dieſer Sache das Wort? (Miemand meldet fid.) 
Ich werde alfo den Antrag des Ausſchuſſes zur Abftimmung 
bringen: Willpie Nationalverfammlung, daß dieſe 
Eingabe des vemofratifhen Vereins zu’ Breslau 
an den Minifter des Nusmwärtigen übermwiejen 
werde? Diejenigen, melde Diefes wollen, bitte ich, ſich zu 
erheben. (Die Mehrzahl erhebt fiy.) Die Ueberweiſung ift 
genehmigt. — Die zweite Gingabe betrifft Dasjenige, mas 
fich in Bezug auf Heren Kuranda ereignet hat. Der Antrag 
geht in dieſer Beziehung dahin: Die Vorftelung fei dem Mis 
nifter des Innern zu überweiſen. Berlangt Niemand vas 
Wort in diefer Sade? (Niemand meldet fi.) Ich merbe 
aljo die Frage ftellen: Beſchließt die Nationalver- 
fammlung, daß dieſe VBorftellung vom ronftitur 
tionellen Verein zu Tbrlig an ben Miniiter bes 
Innern zu verweifen fei? Diejenigen, welche Diefes 
wollen, Bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
fih.) Die Ueberweifung an den Reichminiſter 
des Innern if beſchloſſen. — Kerr Fiſcher vor Jena 
bat Namens des Ausſchuſſes für Geſchäftsordnung einen 
Bericht zu erjtatten. 

Fiſcher von Jena: Meine Herren! Sie erinnern fidh, 
daß vor einiger Zeit mehrere Anträge, die Art ver Abftim« 
mung betreffend, vem Ausihuß für die Geſchäftsordnung zur 
Begutachtung übermwiefen worden find. Um das bisher übliche 
Zählen durch die Schriftführer zu vermeiden, bat man Ihnen 
theils verſchledene Arten der KRugelung, theils die Abflimmung 
durch Stimmzettel von verſchiedener Barbe vorgeſchlagen. Dieſe 
Anträge find in dem Berichte, den ich Giermit anzuzeigen bie 
Ehre babe, einer Prüfung unterworfen. Da ber Bericht ſich 
bald gedruckt in Ihren Händen befinden wird, fo befchränfe ich 
mid darauf, den Antrag des Ausſchuſſes vorläufig anzuzeigen. 
Der Ausihuß beantragt namlich, den F Al 2er Geſchäftéord⸗ 
nung in folgender Weife zu faſſen: 

„Die Abflimmung findet in der Megel durch Auf⸗ 
ftehen und Sigenbleiben ftatt. Iſt das Ergebniß nad 
der Anficht des Vorfigenven zweifelbaft, jo wird die 
Gegenprobe gemadt. Gibt auch diefe nach ver An- 
ſicht ver Mebrbeit des Sefammtoorftanves fein ficheres 
Ergebniß, fo wird durch weiße und blaue Stimmzettel 
abgeftimmt. Die weigen Zettel bejahen, die blauen 
verneinen. ever Stimmzertel muß, menn er giltig 
fein fol, mit der eigenhänpigen Namensunter ſchrift 
des Stimmenvden und der Angabe feines Wohnortes 
verfeben fein. Zur Theilnahme an der Abſtimmung 
it perfönfiche Anweſenheit erforverlih. Die Stimme 
jettel werden n Urnen gefammelt und von den 
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Shriftführern gezählt. Sogleich nach Beenbigung 
dieſes Geichäftes verfündet der Vorfigende dad Ergebs 
niß der Nbflimmung. Nachträglich wird von ven 
Schriftführern eine Stimmlifte gefertigt und dieſelbe 
einem der nächften ſtenographiſchen Berichte beigelegt.” 

Der Herr Präfivent bat ſchon am Schluſſe ver geflrigen 
Sitzung erwähnt, daß es ſeht wünſchenswerth jei, den Bericht 
recht bald auf die Tagesordnung zu bringen. Ich brauche die 
Gründe dafür nicht weiter zu entwickeln, da wir wohl indge- 
fammt es ziemlich fatt haben, in mander Sitzung vier- bis 
fünfmal durchgezählt zu werpen. 

Präfident: Id werde diefen Bericht drucken Taffen 
und fobald ald möglih auf eine Tagesordnung fegen. — 
Herr Carl Namens des volfswirtbihaftliden Aus 
ſchuſſes! 

Carl von Berlin: Dem vollswirthſchafilichen Aus« 
ſchuß find Petitionen, das Gifenbahnmeien betreffend, zugetheilt 
worden: Der volfäwirtbfchaftlihe Ausſchuß beehrt fich, parüber 
Bericht zu erftatten; fie gerfalleu in vier verfchiedene Gruppen, 


die eine enthält die, wo Fradhtfuhrleute und andere Gemwerb- 


treibende gegen bie Eiſenbahn petitioniren, die andere find 
folge, die Erfindungen anbieten für dad Eiſenbahnweſen. Leber 
dieſe beiden Arten der Petition wünſcht ver Ausſchuß, daf bie 
hohe Berfammlung zur Tagesorpnung übergeben möge. Die 
dritte und vierte Gruppe betreffen die Gejeggebung und die 
Anlegung neuer Eiſenbahnen. Ueber dieſe Vetitionen iſt be= 
ſchloſſen worden, daß die hohe Nationalverfammlung unter 


Berückſichtigung der in bie Verfaſſung aufzunehmenden Beſtim-— 


mungen über Eiſenbahnen dem Miniſterium ber Centralgewalt 
fie überweilen möchte. 


PBräfident: Ich werde ben Drud des Berichts vers | 
anlaffen. — Herr v. Diesfau hat Namens des volföwirtbs | 


fhaftliden Ausfhuffes einen Bericht anzuzeigen. 


v. Dies kau von Plauen: Als Mitglied des volfd- 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes babe ich hiermit in deſſen Auftrage | 
einen Bericht über mehrere Petitionen wegen Aufhebung ver | 


Hazardſpiele, ver Spielbanken, ver Lotterieen und bed Lotto an« 
zufünvigen. Die Anträge geben dahin: 1) in Bezug auf die 


Hazardſpiele, weil bereitd in allen deutſchen Staaten Etrafs | 


verbote dagegen befleben, zur motivirten Tagesordnung überzu— 
geben; 2) in Betreff der Spielbanken, deren Aufhebung vom 
1. Januar 1849 an zu beſchließen; 3) bezüglich der Kotterieen, 
vorjept die Staatöflaffenlotterieen unter gewiſſer Verbeſſerung 
beleben zu lajfen, und Privatlotterieen nur gegen Gonceifton 
der Negierungen und nur zu gemeinnügigen Jweden zu geflat= 
ten, neue Klaffenlotterieen aber nicht ferner zu geflatten; 
4) anlangend hingegen das Lotto, deſſen Aufhebung ebenfalls 
zu beſchließen. Der Sclug- Antrag ift: die Gentralgewalt 
zu beauftragen, daß fie die Beichlüffe unter 2 und 3 jofert, 


und ven Beichluß zu 4 im ehefler Zeit zur Ausführung bringe, | 


im Uebrigen aber dahin wirfe, daß in allen Staaten die Staatö« 
Klaffenlotterieen fo ſchleunig als möglich aufgehoben werven. 


ger Mitgliever zu berichten hat, wird Herr Langerfeldt 
einen Bericht anzeigen. 

2angerfeldt von Wolfenbüttel: Ich babe Namens 
des Ausichuffes über ven Antrag des Appellationzgerichtes als 
Griminalgericht der freien Stadt Frankfurt, betreffend die Er⸗ 
tbeilung ver Zuflimmung zur Ginleitung einer Unterfuchung, 
reſp. Verhaftung der Herren. Zig, Schloͤffel und Simon von 
Trier anzuzeigen, daß der Bericht des Ausichuffes gevrudt ift, 


theilt werden wird. 
geht dahin: 








und im Laufe der Sitzung an bie verehrten Mitglieber ver- 
Der einftimmige Antrag des Ausſchuſſes 


„Die hohe Nationalverfammlung wolle beichliefen: 
die von dem Dberappellationsgericht, als Criminal: 
gericht der freien Stadt Frankfurt, in dem an das 
Neihöminifterium der Juſtiz unter dem 4 dieſes Mo« 
natd gerichteten Schreiben beantragte Zuflimmung zur 
Einleitung der Unterfuhung gegen die Abgeorpneten 
Big, Schlöffel und Simon von Trier zu ertbeilen, 
dagegen den von dem gedachten Geritt nur vorforgs 
lich geftellten Antrag: die Zuflimmung zu ver Ver— 
baftung der genannten Abgeorpneten, wenn ſolche im 
Zaufe der Unterfuhung nötbig werben Fföonne, ſchon 
jept zu ertbeilen, abzulehnen.‘ 

Ich werde die Acten, die und mitgetheilt wurden, in bie 
Hände des Herrn Präfiventen zurüdgeben. 

Präfident: Der Bericht wird auf eine Fünftige 
Tagedorpnung gefegt werden, und wir werben und am Schluffe 
der Sitzung darüber verftändigen. Die mitgetheilten Acten 
werbe ich bier zu Jedermanns Einſicht auflegen. — E3 iſt mir 
geflern eine große Anzahl von Interpellationen übers 
geben werben, die heute zur Anzeige fommen. Kerr Vogt! 

Vogt von Gießen: Meine Herren! Id babe geſtern 
folgenve Interpellation wegen der Berbältniffe Deutſchland's 
zu der Schweiz dem Herrn Präſtdenten übergeben: 

1) „IR an die ſchweizeriſche Citgenoſſenſchaft eine Note in 
Betreff des Struve'jchen Einfalls erlaffen morben, 
melde ver in der Frankfurter Oberpoflamts « Zeis 
tung mitgeihellien in Form und Inhalt gleich 


2) „Auf welde Weile konnte mit Verlegung alles Her« 
fommens bie in engeren Beziehungen zu dem Mini« 
ſterium flebende Oberpoftamtd » Zeitung genaue Kunde 
von dem Inhalte und Wortlaute etner Note erbals 
ten, und bieje woͤrtlich mittbeilen, lange ehe biejelbe 
auf amtlihem Wege übergeben war? 

3) „Weldte Antwort ift auf die Note des Vororis vom 
5 Dctober ertheilt worden, und melde Schritte wird 
dad Reichsminiſterium ferner thun, um bie durch 
feine eıfle Note vom 4. October geflörten freunde 
nachbarlichen Verhältnifje zu der ſchweizeriſchen Eir⸗ 
genofjenihaft wieder herzuſtellen, und zugleid ber 
Gingenoffenihaft die Bürgichaft zu geben, daß es ber 
ſchweizeriſchen Republik ferner nicht in unangemeffe- 
ner Sprade und verlegenten Ausprüden Jumuthuns 
gen made, welche mit den Gefegen der Humanität, 
fomwie mit der Ghre und Würde eines felbiiflännigen 
Siaates und Volke in Widerſpruch Reben?” (Bravo 
von der Linfen.) 

Präfident: In Bezug auf dieſelbe Sache hat Her 


Wichmann eine Interpillation angezeigt. 

PBräfident: Ih werde den Bericht auf eine Fünf | 
tige Tagesordnung fegen laſſen, da verfelbe tereits im Drude | 
iſt — Namens des Ausichufles, der auf das Verlangen des hie- 
figen Appellationsgerichtes über die Brage ver Verhaftung einie | 


Wichmann von Stenval: Meine Herren! Ih habe 
in Bezug auf denſelben Gegenftany eine Interprllatton in 
einem andern Ginne eingereicht. Ih nehme Veranlaffung, 
folgende Interpellation an das Minifterium zu flellen: 

„Iuterpellation bed Abgeordneten Wichmann an 
das Reichsminiſterlum des Auswärtigen betieffs ber 
Mote res, Vorortd Bern vom 5. October a. c. — 
Die oͤffenllicen Blätter enthalten eine von dem eid⸗ 
gendfflihen Vorort Bern unterm 5. October an den 
Gelanzten der deutſchen Gentrolgemalt überreichte 
Note als Antworiſchreiben auf eine von vieler uns 
term 4. dieſes Monats autgrgangene. Nachzem ber 


Vorort fih zunächft barüber beſchwert, baß bie Teg!- 
genannte Note, allem gewohnten Geſchaͤftegange zus 
wider, ihm erſt nad einer Beröffentlihung durch vie 
Beltungen zur officiellen Vermittelung übergeben wors 
den, gibt berfelbe, unter Bezugnabme auf die Baffung 
derielben, die pas Anfehen der Centralgewalt gering» 
ſchähende Erflärung ab, daß wur vie Hochachtung 
für die erbabene Berfon Gr. Kalferl, Hobelt des 
Griberzogd und Meichöverweiers ihm Beranlaffung 
gebe, auf das genannte Mctenflüd einzugeben. Im 
weiteren Inhalte der Note wird fodann aller Noto« 
rietät zuwider geleugnet, daß bie nach bem erflen rer 
publifanifhen Aufflanve in Baden von ber Schweiz 
aufgenommenen Blücdhtlinge ihren. Aufenthalt dort 
zur Bildung von Freiſchaaren und zur Organifation 
eines neuen Aufftandes mißbraucht, und weiterhin 
gerade befiriiten, daß ein Einfall vom ſchweizeriſchen 
Gebiete aus micht flattaefunden, weßhalb denn fo- 
wohl die von der Gentralgewalt geforderte ungefäumte 
Unterfuhung und Beftrafung gegen die ſchuldigen 
Beamten und Bebdiven abgelehnt, als aud auf die 
Gntwaffnung und Disforirung aller Blüdtlinge von 
der deutichen Grenze nicht eingegangen, und enblid) 
auch feine genügende Burgſchaft, wie verlangt, gegen 
ahnliche Bälle zugefihert wird. Diefe Thatſachen 
veranlaffen mich, an das Neihöminifterium die Fra⸗ 
gen zu flellen: 


1) „Weldte Bewandiniß hat ed mit ver Note vom 4. Dres 


tober und der angeblidhen ungewohnten Borm ibrer 
Mittbeilung ? 


2) Iſt das Reſchsminiflerlum grfonnen, für die in ber 


Note des Vororts enikaltene Beleidigung der Gen- 
tralgemalt Genugihuung zu fordern? und 


3) „feinen in der Note vom 4. October gefleliten gerechten 


Aufforderungen nachdrückliche Bolge zu geben, und 
auf melde Weile?’ 


Mared von Gratz: IH frage: 

*D6 und Inwiefern if das Gerücht begründet, 
daß die Gentralgewalt deutſche Reichetruppen zur 
Unterbrüdung ver deutſchen Bewegung in Wien ab» 
fenden wolle?“ 

Präfident: Herr Benedey in Bezug auf bie 


Schweizer Verbältniffe! 


Benkdeny von Köln: Die Interpellation lautet: 
1) „Ob die in dffenılihen Blättern mirgetheilte Antwort 
des Schweizer Vorortd auf eine Note ber Gentral« 
Gewalt officied und authentiſch fet? 
2) „Wie diefe Antwort hervorgerufen worden?“ 
Präfident: Sodann if mir eine Ynterpellation 
übergeben worden von Hetrn Schulz von Weilburg und 
Anderen. 
Schulz von Weilburg: Mit meinen politifgen Breun- 
ben flele ih an den Minifter des Auswärtigen folgende An« 


tage: 

* „Welde Mafregeln hat das deutſche Reichsmini- 
flerium bis jegt eingeleitet, um bie deutſchen Inter« 
effen in der Moldau und Walachel gegen vie Ueber 
griffe des ruſſiſchen Cabineis zu ſchüßen?“ 

Präfident: Herr Weſendonck! 
Weſendonck von Düſſeldorf: Interpellation an den 

Heren Reiche minifler des Innern: 

1) „IR ed wahr, daß das Neihäminifterium am 20. Gep- 
tember d. 3. der bayerlichen Megierung die Zuflde- 
zung ertheilt hat, daß das conftitutionells 
monardhifhe Princip in den Einzgelftaaten für 
immer ſolle gewahrt werden? 

2) „Mit welchem Rechte glaubt das Reichsminiſterium dem 
Geiege vom 28. Juni d. J., nad welchem das Ver— 
faflungsipert von der Mitwirkung der Gentralgemalt 
auögeihlofien bleibt, zuwider, dieje Zuſicherung er» 
theilen zu fönnen?” (Bravo von ber Rinfen.) 

Präfident: Her Simon von Trier! 


Simon von Trier: Die Interpellation Tautet: 
„Sn Betracht: 

1) daß in dem Farſtenthum Hohenzollern » Sigmaringen an 
die Stelle des ausgeſchledenen Abgeordneten Herren 
Sprifler, Herr Advocat Dr. Würth mit einer an 
Stimmeneinheit grenzenden Mehrheit gemählt worden 
iR, da die Regierung, flatt ihrer Pflicht, den Wil« 
len des Volkes zu vollziehen, nachzukommen, fih auf 


Bräfident: In Bewg auf bie dfterreihifhen, 
Verhaͤltniſſe find mehrere Interpellationen anzuzeigen. Hert 
Bogt nochmals! 

Vogt von Giefen: I frage: 

1) „Hat das Minifterlum officiele Nachrichten über bie 
Vorgänge in Wien, und welcher Art find dieſe? 
2) „Weldye Mafregeln hat dad Miniiterium feitber ergrif« 


fen, um ben verrätberifhen Umtrieben einer undeutich 
geflnnten Partei in Deflerreih entgegenzutreten, un 
ebenio Eräftig der Reaction in einem großen Gtaate 


die Flucht begeben, und weder vor nody nad ber 
Flucht die gedachte Wahl dem Berheiligten befannt 
gemadht hat; 


abzumehren, als e8 dien hinſichtlich der Anarchie in 
einigen Fleineren Staaten Deuiſchland's geihan hat? 
(Heiterkeit; Bravo auf der Linken.) 

3) „Hat das Neihsminifterium Borfehrungen getroffen, um 
Wien in Belagerungszufland zu erklären, Neichötrup- 
pen nah Wien zu ſenden, und einen Neidhecommifs 
für mit unbefhränfter Vollmacht zu ernennen, Maß⸗ 


2) daß von ber dur das Ausſchelden bes Abgeorbneten 
Glaf von Landau nothwendig gewordenen Neuwahl 
noch nichts verlautet; 

richtet ber Unterzeichnete an den Herrn Minifler des Innern 
bie Anfrage, 
ob derſelbe bereit ſei: 
1) die Regierung von Hohenzollern » Sigmaringen zur ſo⸗ 





regeln, die doch in anderen Meinen Staaten Deutich- 
land's bei weit geringerer Auflöfung ver beflehenden 
Berhältniffe und meit geringerer Störung der Rube 
und Ordnung beliebt wurden, und bier um fo nd 
thiger erſcheinen dürften, ald es gilt, ein helden⸗ 
mürbiges Volt und die Freiheit diefes edlen deutſchen 
Bolfsftammssd gegen weitere Verſuche der Unters 
brüdung zu unterflügen ?’ (Bravo auf der Linken.) 


PBräfident: Hear Marek! 


fortigen Ginfendung der Wahlacten an den Gig ber 
Nationalverfammfung, 

2) die bayerifche Negierung zur fhleunigen Ausführung ber 
durch den Austritt des Abgeordneten Glaß nöthig 
gewordenen Neuwahl anzuhalten.‘ 

Bräfident: Herr Jahn (Heiterkeit). 
Jahn von Freiburg: Ich frage: 

1) „IR dem Minifterium befannt, dan eine große Ber» 

ſchwoͤrung der berüchtigfien Wühler wider den Vers 
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faffungs » Relchetag und bie Reichtgewalt eingeleitet, 
und im vollen Gange ift? (Heiterkeit Linke.) 

2) Weit das Neibeminiflerium, daß die Wähler mit mans 
cherlei linfiſchen Leuten, noch am Ende biefed Mo— 
nats In Berlin eine große Meuterer-Verſammlung 
anberaumt baben, woraus überall der befle lichter- 
lobe Aufruhr bervorgeben fol? (Brgge Heiterkeit, 
Bravo auf der Pinfen ) 

3) Hat das Meiheminifterium bereits Schritte gethan, den 
Lauf der Verſchwörung zu hemmen, und dem Aus— 
bruch des offenen Aufruhrs zuvorzufommen ? 

4) Sind Abmabnungsfchreiben erlaffen ? 

5) Eind die einjrInen Landedregierungen zum reichögemäfen 
Aufſehen aufgeforvert ? 

6) Sind die gegenwärtig veriammelten einzelnen Landtage 
des deutſchen Bundesreihd aufgefordert, ihren Mits 
liedern die Betbeiligung an obiger Aufrübrerver- 
fammlung zu verfagen ? 

7) Sind diefelben Landtageverfammlungen unterridiet, daß 
gegen Untbellnefmer bei ber Verihmörung mie gegen 
Einen verfabren werden muß, der auf friſcher That 
ergriffen worden ? 

Präfident: Ih bin in Kenniniß gefeht worden, 
das das Meiheminifterium auf fämmtliche Interpellationen, 
die eben vorgelefen morden find, am Montage antworten wird. 
Es if aber auf beute bie Beantwortung angefündigt worden 
auf eine Interpellation des Herrn Beda Weber. 

Neihsminifter v. Schmerling: Da bie In« 
terpellation des Herrn Beda Weber eimas lang if, jo werde 
ih mir erlauben, fle noch einmal vorzuleien, denn fle dürfte 
vieleicht nicht allen Herren diefer hoben Berfammlung mehr 
gegenwärtig jein. Sie lautet: 

„Da die Megierung in Wien nach zuverläffigen 
Quellen beichäftigt if, die Angelegenheiten des wäls 
ſchen Tyrols in einer Welle zu ordnen, daß Deutich« 
Tyrol mit MRecht befürchtet, es möchten Maßregeln 
ins Leben treten, welche entweder eine factliche Iren» 
nung der mwälfden von ben deutichen Landedibeilen 
in ſich entbalıen, over nad dem Urtbeile von Sach⸗ 
verftändigen unvermeldlih dazu führen müffen, und 
zwar umfomebr, ra in Wien eine unverfennbare 
Zärtlichkeit für niıdeniiche Volkeflämme vorberricht; 
fo erlaubt fidy ver Unterzeichnete an dad hohe Reichs⸗ 
Minifterium folgende Fragen zu flellen: 

1) IR vem Reicheminiſterium über den Stand biefer in 
Zrtiungen bereits beprocdhenen Angelegenheit eine 
nähere Unzeige zugefommen, melde zur Beruhigung 
dienen fönnte gegen bie auggeflreuten böfen Gerüchte ? 

2) Falls nah dem Urtbeile von Landeskundigen wirflidy 
eine Trennung des wäliken Tyrols vom beutfchen 
Antbeile durch die beantragten VBermaltungemafitegeln 
erfolgen müßte, wenn auch erſt allmählih und auf 
indirectem Wege, — iſt rad Reicheminiſterium enis 
ſchloſſen, dagegen entſchieden und nachdrücklich zu 
proteftiren? 

3) Falls der beantragte geſonderte Appellationdhof für Trient 
und durch Trientiner wirklich ind Leben treten ſollte, 
— iſt dad Reicheminiſterium entſchleſſen, für vie 
unter Wälfhen mobnenten 14,000 Deutihe in 
Nonstbal, in Fleyms, bei Vergine, zu Lavarone, in 
der Wolgario und auf Terragulo deunſches Gerlcht in 
Anſpruch zu nebmen, wat um jo nörkiaer ericheint, 
da im ſchmalen Lanpfreif, wo lauter Vettern und 


Baſen wohnen, unpartellfches Recht überhaupt theuer 
werden wird? 

4) Da der Reichttagsabgeordnete a Prato von Nonerebe, 
früber Mitglied diefer Mationalverfammlung, nad 
der gang verbürgten Nachricht der Moveredaner Zei« 
tung, bereits nach Wien abgegangen ift, nm feinen 
Sig im dortigen Reichetage einzunehmen, und bie 
beantragten Trennungsmafireneln zu betreiben, — iſt 
das Reihtminifterium geneigt, unverweilt feinen Erſahz⸗ 
mann im die biefige Neichöverfammlung einzuberufen ?’ 

‚ Die drei erflen Bragen find offenbar im Zulammenbange, 

und ich werde mir erlauben, fle im Zuſammenhange zu be: 
antworten. Es iſt dem Reichtminiſterium über den Stand 
der in den Zeitungen beiprodenen Angelegenbeit, bie Iren» 
nung von Nort« und Güd-Tyrol beireffend, eine nähere 
amtliche Anzeige nicht zugefommen. Alles, was uns befannt 
geworben, wiſſen mir nur aus der Zeitung, daß ein eigener 
Commiſſar abgeorbnet wurde, um die dortige Organifation 
durchzuführen; daher if das Reicheminiſterium durdaus nicht 
in der Lage, gegenwärtig anf dieſe adminiftrative Angelegen« 
beit @influß zu nehmen, umſomehr, ald madı dem Beichluffe 
biefer hoben Verſammlung in vieler Angelegenheit, nämlich 
über das Begehren ber Bewohner von Gür=- Tyrol, von 
Deutich » Tyrol geirennt zu werden, die Borandiegung audgrs 
ſprochen werde, es werde von dem öſterreichiſchen Minifterum 
die Fünftige Wernaltung jener Landestbeile mit Nüdfiht auf 
die Nattonalitätsfrage geordnet werben. Das Reidieminiflerlum 
bat in diejer Richtung bereitd das Seinige getban, Indem es 
den erwähnten Beſchluß mitiheilte, und ed muß erwarten, daß 
diefe Apminifirationefrage temnächft von Seiten des Wiener 
Relichotage in Verbinpung mit dem Wiener Miniflerium ges 
löft werde; daß mir übrigens die lebendigſte Sympathie für 
Aufrechterhaltung der deuiſchen Elemente in Süd» Tyrol he— 
gen, und wenn fin tiefer Beziehung geeignete Anſprüche ers 
boben werben würden, bdiefelben Eräftigft unterflügen mürsen, 
dieſe Verfierung fann ich Ihnen autfpredyen. Was die Frage 
unter 4) anlangt, fo babe ich die Ehre, zu bemerken, daß an 
das Reichsminiſterium darüber feine amtlihe Mitheilung ges 
ſchehen if, und daß das Reichsminifterium bei diefer Wahl 
nur erft dann einfchreiten fünnte, menn von Geiten biefer 
bogen Verfammlung das Verlangen an daffelbe geftellt würve, 

Präfident: Da fein Antrag gefellt zu werten 
f&hbeint, fo gehen wir meiter in ter Verhandlung. Es find 
noch mebrere Interpellationen an Ausſchüſſe ange 
zeigt worden von Herrn Garl an den VBrioritätd- una 
PBerittondg-Ausfdbuf. 

Earl von Berlin: Meine Herren! Gie haben früher 
beichloffen, vaf, wenn Vacanzen in den verichlevdenen Aus— 
fbüffen entflehen, fle durch neue Wahlen eriegt werden follen, 
zu welchem Behuſe die Aueſchüſſe verpflchtet fine, eine drei⸗ 
fach⸗ Candidatenliſte aufzulegen; dieß iſt von verſchiedenen 
Ausſchuſſen geſcheben, aber nicht von dem Prioritätd« und 
Peritionds Aueſchuß. Dem äußeren Vernebmen nad follen 
in dieſem Aueſchuſſe fleben over acht Mitgliever feblen. Ga 
liegt aber feine Lifte vor, um ven Ausſchuß dur neue Wat- 
len zu ergänzen, und ich frage deßbalb ven Ausſchuß, ob er 
geneigt wäre, diefe Lifte und baldigſt vor.uflegen ? 

Simfon von Königäberg: Meine Herren! Die Tbats 
fadhen, die der Interpellant, Herr Garl, angeführt bat, find 
vollfommen richtig. Der Petitions-Ausſchuß befteht in dieſem 
Augenblide — nad dem Austritt ded Herrn Adams — nur 
noch aus 21 Mitgliedern, während er in feiner urfprünglichen 
Zufammenfegung, wie Ihnen befannt if, aus 30 Mitgliedern 
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beſtand. Es find alfo an fi neun Vacanzen in dem Ausichuffe 
eingetreten. Der Ausſchuß hat indeſſen ven Beſchluß über vie 
Grgänzung der Ausſchuſſe, der, wenn ich mid recht erinnere, 
am 31. Auguft gefafit ift, als bloh facultativ verftanden. Wir 
haben geglaubt, annehmen zu dürfen, daß nur der Ausſchuß, 
welcher eine Ergänzung wünfcdt, in der Urt zu procebiren 
babe, wie der Beſchlug vom Zlften vorichreibt. Es war, wie 
Sie ih erinnern, meine Serren, zweifelhaft, ob die Verſamm⸗ 
Tung zu diefem Ausſchuß je ein, over je zwei Mitglieder aus 
ibren Mbtheilungen mwäblen fole Nur nach einer ausführliden 
Discuffton wurde entſchieden, daß je zwei Mitglieder in den« 
felben gewählt werden follen. Außerdem ift das Gefhäftd« 
Duantum des Ausichuffes und kaum geeignet erſchienen, 
30 Mitglieder zu beſchaftigen, und daraus haben wir uns auch 
die Thatſache zu erklären geſucht, daß in Ermangelung bin- 
reichender Beichäftigung fih ein Theil der Mitgliever des 
Ausſchuſſes dem Antheil der Arbeiten deſſelben ziemlich bebarr= 
ich entzogen bat. — In diefem Sinne hatten wir in Gevanfen, 
dann auf Ergänzung angetragen, wenn wir nicht mehr 
Mitgliever wären Es verfleht fih aber von felbſt, daß 
es nur eines Beichluffes der Verfammlung bedarf, um unfer 
Werfen ai falſch darzuftellen, in welchem Falle wir fofort 
Borſchlage zur Ergänzung machen werden. 
PBräfident: Nadı dieſer Erklärung muß ich ed Herrn 
Carl überlaffen, einen Antrag zu Rellen, ber dann ven gewöhns 
lichen Geihäftsgang zu geben hätte; in dieſem Augenblicke 
wird er ſich mob! nicht für dringlich qualificiren. — Herr 
Kerft will ven Aueſchuß für Gejeggebung interpelliren. 
Kerft von Birnbaum: Meine Herren! Im der zwei 
und fehzigften Sigung hat nah der Abflimmung über $ 10 
der Grundrechte der Abgeorbnete, Herr Vogt, den Antrag 
geftellt, „nem Ausſchuß für Gefeggebung die Ausarbeitung eines 
—— zu übertragen“ Ich richte die Frage an den Aus— 
ſchuß, ob er ſich ver Bearbeitung unterzogen bat, und ob die 
Vorlage eines Entwurfs in fürzefter Friſt zu hoffen ſteht? 
Dricbelfen von Jena: Meine Herren! In Abwefen« 
heit des BVorfigenden des Gefepgebungd - Ausihufles, Herrn 
Mittermaier’s, verfehle ich nicht ala ſtellvertretender Vorſttzender 
Ihnen zu antworten, daß die Berathung eines ſolchen Geſehes 
im Ausſchuſſe nicht begonnen worden ifl; ich muß auch auf 
richtig gefleben, daß ich mich des Antrages darauf nicht erinnere, 
Es wird Herr Mittermaier bald zurüdfehren, und dann werde 
ich ihm die Sache vortragen und veranlaffen, daß die Beras 
thung dieſer Sache im Ausſchuſſe erfolge. 
Präſident: Herr Jordan hat um das Wort gebeten 
wegen der heutigen Regiftrande. 
3ordam von Berlin: Meine Herren! In der heute 
gebrudt verteilten Negiftrande find zwei Adreſſen mitgetheilt, 
pie wir meines Erachtens nicht jo behandeln fünnen, wie 
anbere Adreſſen. Es ift die Adreſſe des Natiborer Wahlbezirks, 
die Ermordung feines Abgeorpneten, des Würflen Lichnomsfy, 
und die Adreſſe des Marienwerder - Nofenberger Wablbezirks, 
die Ermordung des Abgeordneten Generals v. Auerswald bes 
treffend. Ih glaube, daß der Theil des Volkes, von dem 
dieſe Adreſſen ausgeben, ausnahmameile dad Recht hat, nachdem 
er feine Sprecher auf eine jo unerhörte Weile verloren bat, 
von dieſer Tribüne ſelbſt gehört zu werden über ein Verbrechen, 
welches dieſen Theil der Nation zunächft und befonders u 
bat. Ich trage deßhalb varauf an, daß dieſe beiden Adreſſen 
von ber Nepnerbühne verlefen werben. 
— Wräfident: If dieſer Antrag unterftügt? 
(Gin großer Theil der Verfammlung erhebt ih.) Der An- 
rag ift unterftügt. Beſchließt die Nationalverfammlung, 
daß bie von dem Herrn Jordan ſoeben bezeichneten Adreſſen 


von der Tribüne verlefen werben follen? Die Das wollen, 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt ſich) Das 
ift genehmigt, ic werde die Adreſſen alsbalo verlefen Laffen. 
Bern. Birubaum (vom Plage aus): Ich will einen 
Antrag fiel 
Sräfident: Herr Kerſt, wenn fie einen beflimmten 
Antrag zu flellen haben, fo mögen Sie das thun, und ihn als 
dringlih oder nicht ald vringlih bezeichnen, dann werde Ich 
ihn bierauf behandeln; jegt kann ich Ihnen aber nicht das 
Wort geben, — Sert v Neden hat vor einigen Tagen einen 
die Zollverhaͤliniſſe betreffenden Antrag, übergeben, der nunmehr 
gearudt in Ievermanns Händen jein wird, und fid damals 
vorbehalten, in einer fünftigen Siyung, nämlich in der heuti» 
en, das Wort darüber zu verlangen, infomeit fein Antrag 
fir dringlich zu bezeichnen if. Er wunſcht nämlich, daß der 
Ausiuß für BVolfswirtbichaft binnen 14 Tagen über den 
Antrag Bericht erflatte.e Ih bitte alfo Diejenigen, 
weldhe Seren v. Reden zu dbiefem Zwecke das Wort 
verleihen wollen, aufzufteben. (Die Abfimmung if 
zweifelhaft.) Die Gegenprobe! Es mögen fih Diejenigen 
erheben, welche bie Dringlichkeit nit begründen laſſen wol⸗ 
len. (Dieß geihbicht.). Die Abflimmung gibt. noch fein 
genügenpes Nejultat, wir müffen zählen. (Rachdem die Serres 
täre gezählt haben.) Es ift nach dem Reſultat ber Zäblung 
mit 202 gegen 166 Stimmen befdloffen worden, dem Herrn 
» Reden das Wort nicht zu geben — Es ift vom Abgeord- 
neten Günther in einer äbnliden Angelegenheit das Wort 
begehrt worden, derjelbe wunſcht nämlih, an ven Ausſchuß 
für Bolfswirtbihaft in Bezug auf eine die Mafregeln zur 
commerciellen Ginigung der Deutfchen vom Herrn Reichsmini⸗ 
fler des Handels mitgetheilte Vorlage eine Frage zu richten. 
Güntber von Leipzig: Meine Herren! Der Reichs— 
minifter des Handels bat am 23. September in bie Nationals 
Verſammlung eine Vorlage gebracht, meldye zur Ergreifung 
von Mafregeln für die Handelseinigung Deutſchland's Ermäd- 
tigung verlangt. Es trifft dieſe Vorlage in ihrem Zwecke mit 
einer Menge von Anträgen zuſammen, die ſchon ſeit Beginn 
unferer Verſammlung von den vericdiedenften Seiten ber 
geftellt worven find, fle trifft ferner zufanımen mit einer Un— 
zahl von Petitionen, melde in dem gleichen Sinne aus allen 
heilen Deutfhland’s eingelaufen find, von denen aber bis 
jegt noch feine Erledigung gefunden bat. Es find nun, feit- 
dem die Vorlage des Minifterd erfolgt ift, Schon drei Wochen 
gerjleflen, ohne daß darüber etwas weiter verlautet wäre; ich 
ftelle daher an den Ausfhuß für Vollswirthſchaft die Frage: 
Wann wir einem Berichte darüber entgegenzuieben haben? 
Eiſenſtuck von Chemnig: Meine Herren! Die 
große Wichigkeit und den großen Umfang der eben ermwähn« 
ten Vorlage wird. Niemand in diefer Verfammlung verfennen ; 
fie umfaßt eine der erften Angelegenheiten des Volkes in mates 
riefler Bezlehung, deren Loſung irgend diefer hoben Berfamm- 
lung beflimmt if. Der Ausihuß hat dieß in jeder Bezie- 
bung anerfannt, und es ſich deßhalb matürlih zur Aufgabe 
machen müfen, — ba er beflimmt iſt, an vie allgemeinen 
Gefichtspunfte, die der Herr Miniftler des Handels aufgeftellt 
bat, eigentliche Grundfäge anzureiben, und ver hoben Ver— 
fammlung vorzulegen, — den Gegenftand auf das Reiflichſte 
zu prüfen; er bat fih aber auch zugleich nicht verichwiegen, 
daf die Angelegenheit Eile erfordert, um endlich die mate- 
zielen Bragen zu löfen. Es bat im Ausichuffe fofort am Tage 
nad der Ginbringung ber Borlage eine allgemeine Debatte 
ftattgefunden. Da dabei verſchiedene Anſichten über 
diefe Bragen fund gaben, fo beſchloß der Ausſchuß, einen 
Referenten und einen Gorreferenten zu ernennen, um ſich einen 
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Borbericht erftatten zu Taffen. Als Neferent wurbe ich ernannt, 
und ich babe mein Referat bereit am ?2ten d. M. dem Herrn 
Gorreferenten Merk übergeben; dieſer hat mir geftern mitges 
theilt, daß er fein Gorreferat am Montag bei dem Ausichuffe 
einbringen wũrde. Ich werde dann Sorge tragen, daß ber 
Gegenftand gang unverweilt im Ausihuffe zur Berarhung 
fommt, und vieleicht mit Ende naͤchſſer Woche zur Beichlußs 


nahme gelangt. 

Prafident: Diefer Gegenſtand fcheint hiermit erle- 
dig. IH habe alfo na Beſchlußnabme ver Nationalvers 
fammlung die Adreſſen zu verlefen. Die Adreſſe der Marien 
mwerder Mablmänner, mit jeher zahlreichen Unterſchriften 
verfeben, lautet, wie folgt: 

„Hohe Berfammlung! Mit Enifegen und tiefer Ent— 
rüftung bat das ganze deutſche Baterland die Schreckenokunde 
von der unerbörten Frevelthat vernommen, die an zweien Abs 
georbneten bes preußiſchen Volkoſtammes verübt worden. Wir 
zumal, bie eines Bertreterd von feltener Pflichttreue, unfered 
v. Nueröwald, durch jenen Morb beraubt find, haben, tief 
erfchüttert und von Inniger Wehmuth erfüllt, an gemeibter 
Stätte unferen Gefühlen Worte zu geben, und fo des Gr- 
ſchledenen Gedaͤchtuiß zu ehren, für ein dringendes Beduͤrfniß 
unfered Herzend gebalten. Aber ebenfo treibt es und unter 
bem noch waltenden Eindrucke der erbebenden Beier, Ihnen 
von ber tiefen Betrübnif Kunde zu geben, die ber herbe Ders 
fuft in unferem Kreife verbreitet, Ihnen zu fagen, wie wir 
nie geahnt, daß die innigere Vereinigung mit unferen deut⸗ 
fen Brüdern in folder Weile ſchwere Opfer von und for« 
bern mürbe. Und doch, es gibt Eine Gühne, die und ents 
gelten kann, Eine Sühne, bie wir fordern. Möge die zügel» 
Iofe Partetleivenichaft an dem Grabe des unſchuldig Dinges 
morbeten zum Haren Benuftfein erwachen und erfennen, 
wohin der eingefchlagene Weg führe, möge bie hohe Ver— 
fammlung fortan dem deutſchen Volle ein Vorbild einigen 
MWirkens zum Wohle ves Gefammtvaterlanded werden, und fo 
bad Hohe vorgeſteckte Ziel bruͤderlicher Einigung erreiden. 
Dann wollen wir bei fllller Klage um unferen Geſchiedenen 
alles Erpuldete zu verſchmerzen ſuchen, und der unparteitichen 
Geſchichte das Nichteramt Über Diejenigen überlaffen, vie eine 
fo bittere Schmach über Deutſchland's edle Stämme heraufs 
beſchworen. — Marienwerber, den 29. September 1848. — 
Der Marienwerber= Nofenberger vereinte Wahlkreis. 

Die Adreſſe der Wähler und Wahlmänner zu Ratibor 
in Schleſien an die bobe beutfche Reitverfammlung zu 
Frankfurt, betreffend bie Ermordung ihres Deputirten, Bürften 
Lichnowoly, übergeben von dem Abgeordneten Heide von 
Natibor, und bengleihen mit fehr zahlreichen Unterſchriften 
verfeben, Tautet, wie folgt: 

„Hohe Nationalverfammlung! Bon Hiefigem Wahlbezirk 
als Deputirter zur veutihen Natlonalverfammlung entienvet, 
hatte Fürft Lichnowäfy vort bald eine hervorragenne Stellung 
durch ausgezeichnete Beiftergaben und Thätigkeit eingenommen, 
und — bei glühender Vaterlandésliebe, dur männliche Uner⸗ 
ſchrockenheit zu behaupten gewußt. @egenüber den jeht offens 
liegenden Tendenzen der ÄAuferften Linken bat er ihr ala 
rüfiger Kämpfer die offene Stirne geboten, und oft firgend 
feine entgegengefegte Ueberzeugung für das Geſammtwohl des 
Vaterlandes durchgeführt. Bin von Vertrauen dictirtes Uners 
tenntniß feines Wirkens lag bier zur Abſendung bereit. Bon 
ber Ehre Deutfchland’d, — von ber moraliihen Macht und ver 
Thatfraft einer boben Berfammlung durften wir unferen 
Drputirten zurüdiordern unbeſchaͤdigt an Leib unb Beben 
wegen feines Wirkend in jenem gebeiligten Tempel, wo 
Deuiſchland's Einheit und Wohl beraten wird! Aber — 


nur feine Leiche erhalten wir zurück! — @emorbet ift unfer 
Deputirter, weil er fein Beigling in Wort und Geflnnung . 
war; gemerdet ber unverletzliche Molfövertreter, im freien, 
deutſchen Frankfurt; meuchlinge, martervol, von deuridien 
Haänden, — auf eine Urt, die den deutſchen Namen mit 
Schmach bedeckt, und ven roben Indianer über den Deutſchen 
ſtellt! Bergebend ſuchen wir in ver deutſchen Sprache nad) 
treffenden Worten für die begangene Schandthat. Wer fie 
volführte ? vermag ter verflümmelie Leichnam unferes gemors 
teten Deputirten freilich nicht zu fagen, aber pie Intellecruellen 
Urheber ver Tat find unſchwer zu erkennen, Sie Elagen wir 
an, vor ganz Drutichland, als die eigentlichen Mörver Deffen, 
den fie als einen geführliten politiſchen Gegner fürchteten; 
ſte, die auf der Pfingſtweide bei Frankfurt Maffen ber niede— 
ren Volleſchichten aufſtachelten, vie Majorttät der Nationale 
Berfammlung für Hochverräther zu erflären, und den Fana— 
tlemus zur wüthenden Tbat trieben; fle, vie für bad freie und 
gerechte Wort über „Hecker“ fid raͤchen wollten, meil fle 
füblten, von jenem Urtheil ſelbſt getroffen zu fein Mir 
Wähler des in Aufführung unieres Mandat Gemorbeien, 
mir bitten, wir verlangen ſchleunigſte und forgfältigfle Inter- 
fuhung und firenges Gericht gegen alle bie naben und ente 
fernten Uirheber des unerbörien Verbresiens. — Wir bitten, 
wir verlangen, daß eine hohe Verſammlung und vor ber 
Gefahr ſichere, einen neuen Deputirten, fait in bie Halle ber 
Breigeit und des Nubmes, zur Schlachtbank zu ididen, und 
ftellen vepbalb anbeim, den Sig der Reicheverſammlung an 
einen geeigneteren Ort Deutſchland's zu verlegen. — Möge 
bie blutige Saat, bie aus den Flaffennen Wunden bed Gemor⸗ 
beten eniquoll, Früchte tragen für die mahre Freiheit, eine 
Preibeit, vie es verſchmaͤht, ihren Fuß in Blur zu tauchen, und 
ihr Haupt vor jeder Frevelthat verhält. — Matibor, ven 
27, September 1848. — Wibler und Wahlmänner de Rati« 
borer Bezirfed.’ 

Es liegt noch ein bringlicher Antrag des Herrn Vene 
bey vor. 

Hüder von Oldenburg: Ih bitte wiederholt ums 
Mort, um vie Tagekordnung zu beantragen. Meine Herren! 
In meiner Hand befindet fich das Verzeichniß von meun Ge» 
genfländen ver beutizen Tagekordnung. Mor 11/, Stunden 
iſt die Sihung eröffnet worden, und id made vehbalb Ge⸗ 
brauch von dem Rechte, welches der $ 35 der Beihäfisort- 
nung einem jeden Abgeordneten gibt, nämlich, darauf anzu⸗ 
tragen, daß nah Verlauf einer Stunse von @röffnung ber 
Sihung an zur Tagetorpnung übergegangen werde. 

Präſident: Meine Herren! Ich glaube, Herr Der 
nebeg wird vielleicht felbft darauf eingeben, da der Gegenſtand 
feined Antrages der Gegenſtand vieler der Interpellationen 
if, die heute an das NReiheminifterium geftellt find, und am 
naͤchſten Montag zur Sprade kommen. Gr dürfte vielleicht 
in bieier Beziehung feinen Antrag bid dahin verſchleben. 

Venedey von Köln (vom Plage): Id bitte nur, 
den Antrag ſelbſt vorzuleien. (Miele Stimmen: XTagesords 
nung! Ahftinmen!) 

Präfident: Meine Herren! Ich werbe den Antrag 
vorlefen und dann fouleidy zur Tagesordnung übergeben; er 
iſt miagt lang. Dieß ift wohl der Fürzgefte Weg, die Verlefung 
dauert weniger lang, ald eine Ahflimmung. Der Antrag Tautet: 

„Die Reichſverſammlung wolle beſchließen, das 
Reicheminiflerium aufzufordern, bei den in Deſter⸗ 
reich eingetretenen Zuſtaͤnden die deutſchen Inter 
effen auf jede Weiſe in Schutz zu nehmen, und 
fon jegt den Grundfag autzjufpredhen, daß fie 
beutfhe Reichetruppen zur Verfügung bed 
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öfterreichifchen Neidiätaged und ber öflerreidhifchen 
Regierung flelen werde, ſobald Jellachich mit feinen 
nihtdeutfden Truppen das beutide 
Reichsgebiet betrete, und fi in bie inneren 
Angelegenheiten des veutfchen Oeſterreich's einmifche. 

„Zur Begründung ber Dringlichkeit bitte ich ums 
Wort.” 

Herr Venedey wirb wohl einverflanden fein, daß wir ihn bis 
Montag zurüdlegen, um feine weitere Verhandlung zu ver 
an laſſen. 

Benedey (vom Plage): Cs iſt ein zweiter Antrag 
dazu geftellt. 

Präfident: Der zweite Antrag, vom Abgeorbneten 
Zell geftellt, lautet: 

‚„‚Amendement zu dem Venedey'ſchen Antrage. — 
Die Nationalverfammlung wolle diefen Antrag an 
eine Gommiffton von 15 Mitgliedern vermeifen, und 
biefer Gommürflen überhaupt aufgeben, Borichläge 
über die von ter Natlonalverfammlung bei der gegen» 
wärtigen Lage ber Dinge zu erureifenden Mafnabs 
men zu machen, fomie ihre Arbeiten der Art zu 
beihleunigen, daß bereitd am Montag dieſe dring« 
liche Angelegenheit zum Beſchlufſſe fommen kann.” 

Es If der Anırog auf Tagesordnung geflelt, ih muß ibn 
alfo zur Abſtimmung bringen. Diejenigen, melde 
wollen, baß, obne die Dringlidpfeitäfrage wel— 
ter zu verhandeln, zur Tagedorbnung überges 
gangen werde, bitte ih, aufzufleben. (Die Abs 
Rimmung if zweifelbaft.) Die Gegenprobe. Diejenigen, 
welche nicht zur Tagesordnung übergeben wollen, bitte ich, 
aufjufehen. (Die Minverzahl erhebt fih.) Die Tagee- 
DOrbnung ifl angenommen, 

Bicepräfident Simfon: Auf der Tagedorbnung 
fleht voran die Berathung der Anträge der Mbgeorpneten 
Stober, v. Trügfabler und Graf Wartendleben, die Urt der 
ferneren Beratbung der Grundredhte und des Berfaffungs- 
Entwurfs betreffend. Gin Theil von den Anträgen, die in 
biefem Betracht ergangen find, befindet fi) in Ihren Händen, 
ein Antrag if erſt beute banpichrifilih eingegangen. Ich 
made Sie zuvörderfi mit ven Gefammtanträgen befannt, und 
erlaube mir, ven Gegenftand in drei Theile zu zerlegen. Gin 
Theil ter Anträge bezieht fh lediglich auf den ſchon berathes 
nen Theil der Grundrechte; ein zweiter auf die von der erflen 
Berathung ausgenommenen Paragraphen, und ein britter auf 
ben vorgelegten Theil des DBerfaffungtentwurfs. Auf den bes 
rathenen Theil der Grundrechte beziehen ſich vie Anträge ber 
Herren Schoder, v. Trützſchler, Titus und Anderer. Herr Sho- 
der Schlägt vor: 

„Die Nationalverfammlung wolle ihren Willen 
dahin aueſprechen: 

daß der Verfaſſungs-Aueſchuß Fogleich bie ges 
faßten Befhlüffe über die Grundrechte zufammenflelle 
und die Zujammenftellung jo zeitig vruden laffe, 
daß bie zweite Berathung und Abſtimmung ſpa— 
teftend Montag über acht Tage beginnen fünne.” 

Herr v. Trühſchler, unterflügt von Herrn Titus und 
Anderen, flelt den Antrag: 

„Wir beantragen daß bei ber zweiten Berathung 
ber Grundrechte folgende Berimmungen beobachtet 
werden: 

1) 6 wird fein Amendement zugelaffen, welches nicht von 
wenigflens 50 Abgeorbneten unterſchrieben if. 
97. = 


2) Zu Begründung eines von wenigfiens 50 Abgeorbneten 
geflellten Amendements wird einem Redner, ben bie 
Unterzeichner erwählen, dad Wort gegeben. 

3) Nah Beendigung ver Rede deſſelben mirb die Frage, 
ob Discuffton verlangt werde, geflellt. 

4) Wenn mindeſtens 100 Abgeordnete bie Discufflon ver- 
langen, fo wird viefelbe erdffnet, und wilden den 
Nebnern für und gegen bad Amendement abgemedhjelt, 
in der Weife, daß ein Redner gegen das Amende» 
ment beginnt, " 

5) — erhält ber Berichterſtatter des Ausfhufles das 

ort, und zwar in jedem Balle, mag die Discuffion 
beſchloſſen fein, oter nicht. 

Auf den noch zu berathenden Theil ber Grundrechte ber 
zieht fi ein Antrag, geflellt von dem Abgeorpneten Gul« 
den, unterflügt von etwa zwanzig Mitgliedern, und dahin 
gehend: 

„Die Nationalverfammlung molle beſchließen: 

1) Da in der Zwiſchenzeit bis zur erfolgenven Borlage 
der Zufammenftellung der bereits beratbenen Para» 
grapben ver Grundrechte behufs ver zweiten Berathung, 
— unbeſchadet der Bolljiehung des auf den Antrag 
von Schoder erfolgten Beidluffes der Nationalvere 
fammlung vom 11. September legıpin, — bie neun Bas 
ragrapven ber Grundrechte, welche der Entwurf des 
Berfuffunge « Ausıhuffes außer ven bereits beratbenen 
noch enthalt (Art. V, $ 30 des Art. VI, Art. IX, X, 
Äl un» XII) fofort ebenfsus beratben, und auf die 
Tagesordnung der nädyflen Sifung zur Berathung 
gelegt werden follen. 

2) Daß auch bei vieler Berathung der auf den Antrag von 
Schneer gefaßte Beſchluß ber Nattonalverfammlung 
—— 11. September L. J. zur Anwendung kommen 
ou.’ 

Auf den neuerlich von dem Verfaſſungs-Ausſchuß vors 
gelegten Theil des Berfaffungsentwurfs bezieht fi der Ans» 
trag ded Seren Grafen v. Wartensleben, unterflägt von 
ungefähr zwanzig Witglievern, und fo lautenn: 

„Wir beantragen als dringlich, die Nationalvere 
fanmlung möge beſchließen: 

In Erwägung der dringenden Verbältniffe und 
vielfachen Interpellationen wegen ver Stellung der 
oͤfterre ichiſchen Lande im deutſchen Bundesgebiete zum 
deurichen Reiche, ſchon kunfligen Montag mit der 
Berathung der Berfaffung zu beginnen, und biß zur 
Beenvigung der Grundrechte woͤchentlich wenigſtens 
zwei Gigungen dieſem Werke zu widmen.“ 

Berner der Untrag der Herren Waid, Ungerbühler 
und Unperer, fo lautend: 

„Die Unterzeiäneten beantragen: 

Die Berathung des von dem Verfaffungs« Aus⸗ 
ſchuß vorgelegten Abichnitis der Berfaffung, „das 
Reih und die Reichegewalt,““ jevenfalld in der 
nähen Woche, und mo möglih am Montag zu ber 
ginnen, und verfelben, ebenfo wie ber Berarbung 
über die Grundrechte, regelmäßig drei Sihungen 
wochentlich zu wiomen; bie inzwiſchen vorzunehmende 
zweite Berathung des gleich zu publicirenden Theile 
der Grundrechte vorbehalten.” 

Endli ein doppelter Antrag in Betreff der Verhand⸗ 
lung über den bi jet vorgelegten Thell ver Berfaffung, und 
des auf den Antrag bes Abgeordneien Schneer im legten 


; Monat gefaßten Veſchluſſes Diefen Antrag hat Herr Schneer 


felöft, und außerdem die Herren Abgeordneten Blathner, 
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Aubert und ungefähr dwanıla Andere gefleltt. Zum Wort 
anmeldet haben ſich für die Anträge, tie Abgeortneten Möl- 
ting, Ritter, Nauweirck, Graf v. Wartensleben, Wigard, 
v. Binde, Schnerr; gegen biefelben vie Abgeordneten M. Mohl, 
No, Schover, Plathner, Waig, v. Soiron, Teltampf, Benes 
bey, Vogt. Voraus bat aber Herr Beieler im Namen bes 
Verfaffungs» Ausihuffes eine Erklärung geben wollen, und 
ih fordere ihn auf, dieß zu thun. Uebrigens wird mir forben 
no von dem Abgeorsneten Oſtendorf und ſechs anperen 
Mitgliedern ein Verbefferungtantrag zu dem Antrag bes Herrn 
Grafen v. Wartensleben übergeben, welcher alio lautet: . 
„Unterzeichneter beantragt, bie Nationalverfanm« 
lung molle beſchließen: 

1) Am nachſten Montage zur Hauptverbandlung über ben 
Abſchnitt 1 des Derfoffungsentwurfes, das Reich be 
ireffend, zu ſchreiten; 

2) den zweiten Abſchnitt des DVerfaffungtentwurfes, die 
Neihögewalt betreffend, nah $ 30 ver Geſchaͤfte⸗ 
Drpnung an die Abtheilungen zu verweilen, und diefelben 
zu beaufiragen, jenen Abſchnitt zu gleicher Zeit mit der 
Sauptverhandlung über den erſten Abſchnitt in Be: 
rathung zu nehmen, dann eine Gentralabtheilung 
zufammenzufegen, und durch dieſe einen Bericht 
über das Ergebniß der Berathung in den einzelnen 
Abteilungen erflatten zu laffen.” 

Jept hätte Here Beieler das Wort, allein mie ich ver— 
nommen, will verjelbe erſt nach den Untragfiellern ſprechen, 
und ich fordere alıo zuerft Herrn Schober zum Wort auf. 

oder vom Plage: Id behalte mir das Wort 
bis zum Schluñ vor. ' 

Vicepräfident Simfjon: Dann hat Herrv. Trügich- 
ler das Wort. 

v. Trützſchler: Ih behalte mir ebenfalls das Wort 
vor. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Der Ber 
faflungs » Husihug bat geflern Veranlafjung genommen, nadı= 
dem die Berathbung der Varagrapben der Grundrechte, melde 
zunähft zur Veröffentlichung beflimmt find, vollendet war, mit 
Bezugnahme auf den Schoder'ſchen Antrag, ven er aeflern 
einbrachte, ſich über dieſe Ungelegenheit zu berathen. Der Ber: 
faffungs» Ausfhuß iſt von der Anſicht ausgegangen, daß die 
zweite Leſung der Grunprechte bier eine ganz andere Anforde 
rung begründe, als die bloße mechaniſche Zufammenftellung 
und bie Beforgung des Drudd. Er bat die Sache fo aufge 


faßt, wie fie auch beim erflen Cinbringen des Antrags auf die 


zweite Leſung bezeichnet war, daß von feiner Seite nochmals 
die beratbenen und beichloffenen Baragrapben einer Reviflon zu 
unterziehen ſeien; einer Nevifton, weldye die Aufgabe babe, von 
Seite des Ausſchuſſes nicht bloß formell dad Ganze in jeiner 
gegenwärtigen Faſſung noch einmal zu überſehen, ſondern auch 
in materieller Beziebung über einzelne Bunfte neue Anträge 
% flellen, menn ver Zufammenbang des Inhalts und die wahr« 
ceinliche Abſicht der Verfammlung es zu erheiſchen ſcheinen. 
Zu dieſem Zwecke bat ver Verfaſſungs-Ausſchuß eine Vor—⸗ 
Gommiifon niedergeſetzt, beflehend aus drei Mitgliedern, wie 
das immer geſchieht, wenn folde Aufgaben zu erlevigen find, 
um bieler Aufgabe zu entipreben und dem Ausſchuß das 
Nötbige vorzulegen für die weitere Berathung und Beſchluß— 
nabme. Der Ausihun bat zugleich gefunden, daß nicht damit 
genug getban fei, wenn bloß eine ſolche Reviſion der beichlofs 
fenen Varagrapben von ihm vorgenommen werde. Nach ver 
uriprünglihen Abſicht ver Grundrechte follen fie einen inte 
grirenden Theil ver Berfaffung bilden, und mit dieſer zugleich 
veröffentlicht werden. Davon iſt die hohe Nationalverfamms 





lung für einzelne Fälle abgegangen. Es ift beſchloſſen worden, 
Thon vorher einige Paragraphen zu publiciren. Das läßt ſich 
nad) der Ueberzeugung des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, der hierin 
fat einftimmig war, nit thun, ohne daß ein Einführungs- 
Gefeg erlaffen wird, mit welchem die befchlofienen Befiims 
mungen in das Bolf eingeführt werben. Nehmen wir naͤmlich 
bie einzelnen Gegenflände, bie von uns ald heile der Grund» 
rechte find behandelt und beichloffen worven, fo finden wir 
fie ihrer Beſchaſſenheit nad fehr verſchleden. Einige derfelben 
konnen fogleich ins Leben eingeführt werden, andere dagegen 
fegen große Vorbereitungen voraus, damit fie unmittelbar 
praftifh werden, nämlich eine große Thätigfeit ber Landes - 
Gejeggebung. Es werden fonft Mifverflänpniffe veranlaßt und 
die Regierungen in Berlegenheit gefegt werden, wenn wir und 
damit begnügen wollten, das bier Beichloffene einfach zu publi» 
eiren. Wir müffen näher in die Sache eingehen, und über 
die Urt und Weiſe der Ginführung Beſtimmungen erlaflen. 
Das ift ein Werk, welches nicht fo leicht ift und pie mwichtigften 
Fragen berühren kann, wie z. B. das Verhältnig der Nationals 
Verfanmlung zu den einzelnen Staaten. Es wird aber auch 
wahrſcheinlich dadurch für manche Landesverfaffung eine Abän- 
derung ndthig werden. Es wird das Nedtsiyftem in wefent- 
lichen Theilen verändert, wenigftens werden einige Rechtsinſti⸗ 
tute von Grund aus umgebilvet werden müſſen. Alles dieß, 
meine Herren, wird nidyt in ganz Furzer Zeit gefchehen können, 
nicht in acht Tagen. Das glaube ich im Boraus fagen zu 
können. Der Verfaſſungs-Ausſchuß erklärt aber, daß er viele 
wichtige Angelegenheit möglichft beichleunigen wirb, und durch 
feinen Gejhyäftsorganidmus ift er glüdliher Weife in ven 
Stand gefegt, dag er die Arbeit raſch vornehmen kann, ohne 
feine anderen Gefchäfte für den Berfaflungsentwurf zurüdzus 
legen. Uber, wie gefagt, es ift dem Verfaſſungs-Ausſchuß 
nit moͤglich, eine beflimmte Frift zu nennen, innerhalb 
welcher er feine Arbeit vorlegen wird, : Er kann nur im Alle 
gemeinen jagen, daß er ernit und gemillenbaft die Sache 
behandeln wird, wie es Geichyäftsmännern ziemt, benen große 
artige Arbeiten übertragen find Er vertraut der Berfammlung, 
daß fie ibm feine Friſt beftimmen wird, ald wenn er Hand⸗ 
werföwaare zu liefern hätte Außerdem hat der Berfaflungs« 
Ausſchuß bei viefer Gelegenheit nody andere Momente in Be- 
ratbung gezogen, die fi auf die Behandlung des Verfaſſungs⸗ 
Werkes beziehen. Er ift der Anſicht, daß, nachdem wir zu 
dem im Schover'ichen Antrag bezeichneten Abſchnitt der Grund⸗ 
rechte gefommen find, jegt vie eigentliche Verfaflung von und 
in die Hände genommen werde. Das iſt der Wunſch ber 
Nation, und das ift nur dadurch möglidh, daß wir im biefem 
Haufe Die bereitd vorgelegten Entwürfe fofort beratben, im 
Ausſchuſſe aber weitere Vorlagen vorbereiten. Auch find dieſe 
theils ſchon vollendet, theild im der Arbeit. Balpmöglichit 
wird der Vericht über die Reichsgewalt Ihnen vorliegen. Er 
ift bereits erftattet, befinvet fi in ver Druderei und wird, 
wenn die Zufage des Druders eintrifft, morgen vertheilt wers 
den fünnen. Darum wuünſcht aber auch ver BVerfaffungs » Aus- 
ſchuß, daß, ſowie ver Bericht vertbeilt ifl, die weitere Bera- 
thung über das Reich und die Reichsgewalt fofort auf bie 
Tagesordnung gelegt werte. Wir glauben, am Montag oder 
langſtens Dienftag wird dien geichehen. Deimegen aber wün— 
chen wir, daß die übrigen Theile der Grundrechte zurüdgeftellt 
werden, bis der Entwurf über das Reich und die Reichsgewalt 
durchberathen ift. Wür dieſe weitere Berarhung, meine Herren, 
erlaubt fid} der Berfaffungs+ Ausihuß, darauf anzutragen, daß 
wieder eine zweite Leſung beſchloſſen wird. Der Berfaflungd- 
Ausihug glaubt, daß vie heilſame Folge einer ſolchen zweiten 
Leſung fich bei den Grundrechten: darthun und fich zeigen wir, 


J mas: fo viele eit darüber verloren geht, wie man wohl 


befürchtet hat, und meil Alles energifch darauf dringt, unſer 
Verfaſſungewerk zu vollziehen. Der Ausfhuh hat ferner ven 
Bunfd, daß wir, tie bei Beratbung der Grumbrechte, auch 
bei ver Beratbung der Verfaffung regelmäßig in der Wote 
drei Sigungen halten möchten, nicht wie Graf Wartenslehen 
und Genoffen, welche zwei Sigungen vorgefchlagen haben, fon« 
dern drei Sigungen, damit wir immer eine zuſammenhängende 
Berathung haben, und nicht ſtückweiſe mit dem Werf vorgeben 
“Föonnen. Das tft die zweckmäͤßigſte Art, und verſpricht die mög« 
lichfte Forderung. — Was die beiden Anträge betrifft, die geſtern 
geftellt worden find, und die beute geftellten in Beziehung auf 
die Art und Weile, mie bie Behandlung der Grundrechte in 
ihren zweiten Lefung, und die Verfaſſungsfrage in ihrer erften 
zu orbnen jei, So enthält ſich ver Verfaſſungs ⸗Ausſchuff, aus 
Gründen, die ich hier nicht näher darzulegen brauche, beſtimm⸗ 
ter Anträge. Gr erlaubt ſich nur, davor zu warnen, ſich nicht 
zu viel in’ eine neue Discuffton einzulaffen über vie formelle 
Geſchaftebehandlung, was namentlih ſich auf ven Antrag’ des 
" Abgeorpneten v. Trügfchler und Anverer ſich bezieht, — ein An⸗ 
trag, der für die zweite Lefung der Grundrechte nicht empfeh- 
Ienswertb fein möchte. Soll etwas geſchehen, fo moͤchte der 
Antrag, wenn auch mit Mopiflcationen, am beften 
Anwendung fin 


den. 
Bicepräfident Simfon: So fehr verfdieben die | 
drei Anträge find, fo muß ich doch der Meibenfolge nadh den 


Rebnern, die ſich gemeldet haben, das Wort eribeilen. Der 
Abgeordnete Mölling hat das Wort. 

” Mölling von Oldenburg: Meine Serren! Ich er 
Fläre mich im Allgemeinen einverftanden mit den Anträgen 
der Herten Schover und Graf von MWartensleben, aber mit 
einer Befchränfung. Ich meine nämlich, wir follten ben noch 
übrigen, fo geringen Theil der Grundrechte ſofort big zum 
Ende berashen. Diefem ſteht zwar der genehmigte Antrag des 
Herrn Schover entgegen, wir haben aber jchon eine Abweichung 


geftattet, wir haben den $ 34, 35 und 36 berathen, die nad | 


jenem \genehmigten Antrag hätten zurüdgelegt werben follen. 
Meine Herren! Ich verfenne keineswegs den Ernſt ber Zeit, 


ter und zur Gile mahnt, die und aufforbert, unfere Aufgabe | 


fo. ſchnell als möglih zu vollenden, und vor Allem das Ver— 
faflungswerf zu gründen. Ich würde auch das Wort nicht 
genommen haben, wenn ich hätte fürchten müffen, daß irgend 
ein verbeblicher Aufſchub durch die Berathung entſtände. Wir 
find freilich im Gife der Grundrechte feft geworben, wir haben 
uns aber felbft berausgearbeitet. Die jüngfte Zeit hat uns 
gelehrt, leichte und einfache Gegenftände leicht und einfach zu 
verbanveln, und die wichtigſten Gegenſtände durch eine Furze 
Discuffion zu erlevigen. Werfen Sie einen Blick auf die rüd« 


fländigen Artikel V, IX, X, XI und XI. Ich glaube, daß Sie 


über die Art. V, IX, XI, XI feine Discuffion verlangen rer 
den’ Sie werben alſo hochſtens 1 oder 2 Situngen wegneh⸗ 
men.’ Es bleibt nur nod ver zehnte Artikel übrig, er iſt 


bei Weitem wichtiger, und ich geſtehe aufrichtig, daß ich bie | 


Baffung veffelben mangelhaft halte. Es handelt ſich dort von 
‘ber Beredhtigung des Volkes an der Verfaffung, Geſetzgebung 
und Befleuerung ; er wird fi aber auch zu erſtrecken haben 
auf die Rechte des Volkes an der Gonflitwirung der Perfafs 


fung,’ an den Aenderungen und Mobificationen, und ich meine | 
im Ganzen feine Seite des Haufes befriedigt haben. (Einige 


deßhalb, dag er einer forgfältigen Prüfung bedarf, und die 
Diseuffion nicht vermieden werben Fann; aber auch dieſe Diss 
venfflon wird nach den Erfahrungen der legten Zeit eine, hoͤch⸗ 
ſtens zwei Sigungen wegnehmen. Ich frage Sie nun, und 
r — zu erwägen, ob es bei dieſen Verhältniſſen mün- 
ſchenewerth iſt/ daß wir das Werk theilen, ven einen Theil 





| 


| 


| mih mit ibm zu vereinen. 
| ». Trügiähler anbelangt, fo kann ich ibm nicht beiflimmen. 


verfünden und publleiren, und ben anderen zurüdlegen. Ich 
ſtelle in diefer Beziehung den Antrag: 

„Die hobe Nationalverfammfung wolle beſchließen: 
die noch rüditändigen Artikel ver Grundrechte des 
deutfchen Wolfes fofort zu Ende zu beratben, mit 
Anwendung der genehmigten Anträge der Abgeord⸗ 
neten Schoder und Schneer auf biefe Beratbung 
dergeftalt, da das Mefultat ber Gefammtberatbung 
bemnädhft dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe zur Redaction 
zu übergeben, um dadurch die zweite Berathung und 
endliche Abſtimmung vorzubereiten.‘ 

Im Weſentlichen fällt dieſer Antrag, wie ich gebört babe, 
mit dem des Herrn Gulven zufammen, und ich werde feben, 
Mas den Antrag des Herrn 


Derielbe will, daß bei der zweiten Veratbung der Grundrechte 
jedes Amendement von 50 Mitgliedern unterzeichnet fein, und 
dap von den 50 nur Giner ſprechen fol. Meine Herren! Ich 
glaube, wir müffen uns hüten vor Meberftürzung; haben wir 
uns in der Sangfamfeit überftürzt, fo würden wir uns jetzt 
durd Schnelligkeit überftürgen. Daß wir raſch zu Ende wollen, 
das haben wir bewieſen, doch müflen wir die Mitte halten. 
Ich trage daher darauf an, daß wir in dieſer Beziehung dem 
Antrage nicht beiftimmen. 

Mori; Mobl von Stutgart: Meine Herren! Wir 
werben wohl Alle darüber einverftanden fein, daf die von uns 


beratbenen Grundrechte ſehr viel Gutes enthalten, was jeder ” 
| Magna charts Ehre machen würde; aber ich glaube, alle Par« 


teien dieſes Hatıfes find auch barüber einverftanden, daß mandıe 
Beſchlüſſe gefaht worden find, mit welben beinahe Niemand 
einverflanpen iſt, umd die von der Nationalverfammlung nur 
deßhalb jo gefaft worden find, weil nach der Verwerfung ver- 
ſchiedener Anträge am Ende nur folde übrig blieben, von 
melden man einen annehmen mußte, mit welchen aber, wie 
er gefaßt war, dennoch Niemand ganz einverflanden iſt. Er— 
Tauben Sie mir, einige Beiſpiele anzuführen. In dem erften 
Paragrapken, welcher von dem Gtaatd= und Gemeinvebürger- 
rechte, der Freizügigkeit ꝛc. banvelt, haben wir Beſchluſſe 
aefant, von weldhen ih wohl fagen darf, daß fle Niemanden, 
weder in noch außerhalb dieſes Haufes, befriedigen. Eo ver- 
fhieven auch die Stantpunfte für ihre Beurtheilung find, To 
ift doch die Wahrheit, daf gar Niemand damit einverſtanden 
iſt. Das Gleiche gilt, ſoweit ich die verfchienenen Meinungss 
Schattirungen fenne, in Beziehung auf einzelne Beſchlüſſe in 
der Kirchen» und Schulfrage, Auch in biefen Bragen find 
einzelne Beichlüffe gefaßt worden, mit denen Niemand einver« 
ſtanden ift, ſoweit ich die Meinungen fenne. Ich will nur 
an einen erinnern, mit dem zwar Ginige einverftanden fein 
fonnen, über den aber im Haufe ſowohl, ala auch nament- 
lich außerhalb des [egteren im Volke, in ganzen deutſchen Laͤndern 
eine ſehr große Unzufriedenheit herrſcht. Dieß ift der Bes 
fhuß, vermoge veflen vie Wahl der Schullehrer ven Gemein- 
den überlaffen fein Toll, — eine Einrichtung, deren große 
Nachtbeile die Erfahrung gelehrt bat, und vie auf Verlangen 
ber Landflände in deutſchen Landern, in welchen fie beiſtand, 


| wieder abgeichafft werben if. Ebenſo glaube ih, annehmen 


zu fonnen, daß die Beſchlüſſe, die wir geftern in Bezichung 
auf das Lehenweſen und die Bamilienfivetcommiffe gefaßt haben, 


Stimmen; Ob ja! Zur Sade!) Ih wollte nur ein paar 


Beifpiele anführen, und mit venfelben ven Wunſch begründen, 


daf den Verbefferungsanträgen und der Begründung derfelben 


| nicht allzu große, für einen namhaften Theil der Verſammlung 
I unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg gelegt werden mdch⸗ 
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ten. Als ein ſolches Hinderniß würbe ich ben v. Trügfchlerfchen 
Antrag betrachten, wornach die Unterftüßung von 50 Mit- 
gliedern für Amendementé erforberlih wäre. Meine Herren! 
Würde diefer Antrag angenommen, fo wären nur zwei, hoͤch⸗ 
flens drei Parteien in ver Verfammlung, von melden Jemand 
ein Amenvement einbringen fünnte, denn felten werben bei 
ven Parteien, wenn fie auch zablreih genug find, um 50 
Mitglieder zu zählen, fo viele Mitglieder ſich anweſend fin« 
den, um ein Amenvement mit 50 Stimmen unterflügen zu 
fonnen. Biele Mitglieder, deren Zeit durch die Ausſchüſſe 
in Anſpruch genommen ift, finb aber gar nicht bei einer 
Partei, und fönnen einer foldhen nicht angehören, well fie 
nicht Zeit haben, den Beratungen ver Clubs beizumohnen. 
Gewiß kann es aber nicht in Ihrer Abficht liegen, hier ein 
Monopol ver Parteien für die Wirkfamfeit ver Abgeordneten 
zu gründen, eine Wirffamfeit, melde dieſe dem Mandate 
des deutſchen Volkes danken. Wir find Gier, um viefem Mandat 
Genüge zu leiften, und unfere Rechte find gleich, Es ift gewiß 
fhon erſchwerend genug, wenn 20 Unterfchriften dazu gehören, 
um nad dem Antrage des Herrn v. Trüpfchler einen der Un⸗ 
terfchreibenden zu berechtigen, ein Amendement mündlich zu 
begründen. Uebrigens müßte, wie Herr v. Trützſchler auch 
vorgefchlagen hat, ver hohen Verfammlung die Entfcheidung 
vorbehalten fein, ob fle die Discufflon über einen Paragraphen 
überhaupt geftatten will, und id} fege voraus, daß auch, — wie 
dieſes in einer der letzten Sigungen als bisher Rechtens an- 
fannt worden ifl, — alddann, wenn bie Discuffion geftattet 
worden ift, dad Ginbringen von Amendements während ber 
Discuffion geftattet bleiben würbe, ohne daß fle fchriftlich unter⸗ 
flügt zu fein brauchen, weil es fonft unmöglich wäre, nad) 
den Berürfniffen, wie fle fih in der Discuffton herausftellen, 
durch ein Amendement eine zweckmaͤßige Form für irgend einen 
Antrag zur Abflimmung zu bringen. — Endlich flelle ich den 
Antrag, daß ed vor der Entſcheidung der hohen Verſammlung, 
ob über einen Paragraphen zu discutiren ſei, geftattet werde, 
den Wunf für die Discuffton wenigſtens in einigen Worten 
zu begründen. Meine Herren! Ich halte diefe Einrichtung 
aus zwei Gründen für nothwendig. GI kann nämlid ein 
von 20 Stimmen unterflügtes Amendement eingebracht werben, 
welches für den erften Augenbli ganz plaufibel erſcheint. Es 
fünnen aber Mitgliever in ber Verſammlung ſich befinden, 
welche ſehr gute Gründe zu haben glauben, daß, wenn eine 
Discuſſion darüber flattfinde, die Nachtheile eined ſolchen 
Amendements nachgewieſen werden fönnen. Wenn aber aud) 
ein Amendement nicht eingebradht worden iſt fo fonnen 
Gründe vorliegen, melde es wünſchenswerth machen, ben 
Wegfall eined Paragraphen oder Satzes motiviren zu bürfen. 
Diefes nun kurz begründen zu fönnen, follte mwenigftens ven 
Mitglievern geftattet fein. — Ich fpreche mich mit dem Vor— 
rebner dafür aus, daß wir den Fleinen Reſt ver Grundrechte 
vollends beratben, ehe wir an die Verfaffung geben, und zwar 
hauptſachlich deßwegen, weil biefer Feine Reſt das hochwich⸗ 
tige Eapitel über die Verfaſſung enthält. Ich glaube auch 
nidt, daß ber gegenwärtige Fritifche politiihe Zeitpunft der 
geeignetfte ift, gerade in diefen Tagen die Verfaffung zu bes 
ratben. (Unruhe. Ruf nah Schluß.) Was den Antrag be 
trifft, ben Schneer'ſchen Beſchluß aud auf die Berathung ber 
Berfaffung anzuwenden, fo muß ich mid) dagegen ausfpredhen. 
Wir Haben dieſen Beſchluß nur gefaßt, um mit den Grund- 
rechten recht bald fertig zu werben, und um an bie Berathung 
der Verfaffung zu gelangen. Dat aber dieſer Befchluß des 
Heren Schneer einer gründlichen Beratbung weſentliche Schwies 
rigfeiten in ven Weg legt, jcheint mir nicht verfannt werden 
zu koͤnnen. 


Neitter von Prag: Ich ergreife bloß das Wort, um 
bie Verfammlung zu erfuchen, daß für den Fall, daß die dfter- 
reichiſche Angelegenheit am Montag zur Sprache fommt, ober 
der Entwurf der Reichsgewalt, daß dann mein Antrag, welchen 
ih vor zwei Tagen übergeben habe, auf bie Tagesorbnung 
fomme, der Antrag megen des Ausſcheidens ver nichtöfterreichie 
ſchen Deputirten aus dem Wiener Reichstag. 

Bicepräfident Simfon: Das gehdrt zur Frage 
über die Tagesorbnung, aber nicht zur gegenwärtigen Discufflon. 

No von Hamburg: Ich nehme das Wort, um Ihnen 
die Vorſchlaͤge des Verfaſſungs-Ausſchuſſes zu empfehlen; idy 
glaube aber, fie haben ſich ſchon fo empfohlen, daß ich venfe, 
meiter noch etwas anzuführen bebürfe es nicht. Ich glaube, 
daß wir fonft in die größten Unannehmlichfeiten fommen, wie 
dieß auch Herr Moriz Mohl beifpieldmeife bemerkt Hat. Wenn 
die Schullehrer durch die Gemeinden gewählt werben, fo könnte 
ed unangenehm fein, ehe man weiß, ob Limburg zu Deutſch⸗ 
land gehört, wenn bort bie Schullehrer fortgejage werben, um 
neue wählen zu laffen. 

Mauwerd von Berlin: Meine Herren! Ich glaube 
daß der Borfchlag des Verfaffungs =» Ausfchuffes unferer biöhes 
rigen Berathung der Grundrechte ein großes Unrecht anthut. 
Es ift fein Grund vorhanden, weßhalb man eine Arbeit, vie 
fo gut wie fertig ift, auf unbeftimmte Zeit zurücklegt. Das 
fommt mir vor, ald menn man bie Sache auf unbeflimmte 
Zeit ver Vorſehung überläft; aber es Fünnte fich ergeben, daß 
die Nationalverfammlung das Nachſehen hätte, und das beute 
ſche Volk in einer ungeregelten Weife ſich felbft feine Grund⸗ 
rechte verſchaffte. (Obo!) D ja, meine Herren! Gewiß, 
meine Herren, wir Alle würdigen die Dringlichkeit, daß vie 
Berfaffung Deutſchland's in Verhandlung fomme. Allein, meine 
Herren, ed verträgt ſich Beides vollfommen, Die Borbereis 
tung der Grundrechte zur zweiten Leſung bedarf einiger Zeit, 
mindeflend einer Woche. Wir fünnen alfo immer die Ver— 
faffung beginnen, allein ich bin entſchieden bafür, daß wir vie 
Grundrechte fobald wie irgend möglich proclamiren. — Herr 
dv, Wartensleben macht ſich übrigens von der Berathung des 
erften Paragraphen der Verfaffung gewiß fanguiniihe Vor⸗ 
ſtellungen. Id glaube nicht, daß der Paragraph auf dem 
Papier die dfterreihiichen Verbältniffe ordnen werde. Hätten 
wir fie früher ind Auge gefaßt, fo würde das ſchon längft 
durch Thaten von bier aus erledigt fein. Meine Herren! Der 
Verfaſſungs-Ausſchuß meint, es bevürfe einer genauen Nevis 
flon; wie aber fünnen wir dem Ausihuß ohne Weiteres zu 
feiner Bequemlichkeit vas Recht geben, die Verhandlung fo 
großer, wichtiger Gegenflände hinauszuſchieben? Diefe Revifion, 
welche der Ausſchuß beantragt, erinnert mich fehr ftark an das 
Minifterium für Gefeged + Reviflon in Breufen, welches fürzlich 
zu Grabe getragen worden iſt. Diefes Miniflerium arbeitete 
fo, daß, wenn ed mit einem Geſehe fertig war, dieſes ſchon 
fängt veraltet war. Es Ffünnte ja auch fommen, daß bie 
Grundrechte ebenfalls veraltet wären, wenn fie nach dem Sinne 
des Ausſchuſſes fertig wären. Meine Herren! Das deutiche 
Volk kann nicht warten, bis wir bier mit einer buperboctris 
nären Grünplichfeit jenes Grundrecht durchberatben, jedes 
Grundrecht, über welches das deutſche Volk ſchon längſt einig 
iſt Dieſe Art und Weiſe einer pedantiſchen Berathung der 
Grundrechte würde die Grundrechte ſelbſt zu Grunde richten. 
Id empfehle Ihnen daher vringend, daß Sie nach dem Scho— 
der'ſchen Antrag verfahren, daß die Grundrechte jo ſchleunig 
ald irgend möglich proclamirt werden. Vor einiger Zeit, meine 
Herren, bat eine fehr unverbächtige Autorität, Herr Baffermann, 
gelaat, daß das deutſche Volk fo beveutend in feinem Vertrauen 
auf die Nationalverfammlung ſchwankend geworden ſei. Ich 
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fimme barin Herrn Baflermann vollfommen bei. Wenn Sie 
aber nach dem Antrage des Berfaffungs- Ausfchuffes geben, 
dann wird Herr Baffermann doppelt und dreifach Recht bes 
fonmen, daß biejenigen zahlreihen Stimmen Recht hätten, bie 
wir aus allen Theilen Deutichland'® hören, und bie darauf 
hinausgehen, daß das deutſche Volk vielleicht einen Fühnen 
Mißgriff getban hätte, als ed die Derfammlung in biefer 
Weiſe zufammenfegte. (Beifall auf ver Linken.) 

PB lathbner von Halberflant: Meine Herren‘! Ich muß 
zunächſt bedauern, daß die Herren Antragfteller ihre Anträge 
nicht motivirt haben; es liegen und baber die Motive, die die= 
felben möglicher Weife baben fünnen, nicht vor, und ich kann 
mid nur auf das befchränfen, was hier gebrudt fleht. Nament⸗ 
lich bedaure ich, daß Herr Schoder nicht Far audgefprochen 
bat, wie ver erfle Sag feines Antrages verflanden werden fol; 
es beißt nämlich: „Die Natlionalverfammlung wolle ihren 
Willen dabin aussprechen, dag der Verfaffungs» Nusihuß for 
gleih „vie gefaßten Beihlüffe über pie Grund 
trete” zufammenftelle. — Wir haben 5i8 jegt in zweifacher 
Weiſe —2 gefaßt, nämlich über denjenigen Theil, der in 
dem früheren Antrage von Schober zufammengeftellt if, und 
zweitens über den anveren Theil, der in jenem Antrage nicht 
einbegriffen ift. Ich weiß num nicht, ob Herr Schover alle 
Beihlüffe, oder bloß vie in feinem früheren Untrage zufam« 
mengeftellten Beſchlüſſe meint; ich fete voraus, er meint nur 
die im dem Antrage zufammengeftellten, und infofern bin 
ich einverflanven, daß nur biefe fchleunigft zufammengeftellt 
werben, und fofort bie zmeite Verathung eintrete; denn es ift 
unmdglih, alle bisher gefaßten Veſchlüſſe zufammenzuftellen 
und zu publiciren; namentlich haben wir bezüglid; des Artikels 1, 
wo von dem Staatsbürgerthum und der Breizügigfeit gehandelt 
wird, beichloffen, es ſolle zuerft ein Heimathsgeſetz und eine 
Gewerbeorbnung uns vorgelegt werden, weil, was die Heimath 
betrifit, ein Geſetz unbebingt nothwendig ift, denn wir fünnen 
unmödglid einen Beichluß über das Staatdbürgerrecht fallen, 
menn mir nicht wiflen, wie Jemand fih anfleveln fann. In— 
fofern trete ich dem Untrage des Herrn Schover bei, daß ber 
Berfaffungs» Ausihun ſoglelch die gefaßten Beſchlüſſe über die 
Grundrechte zufammenftelle, die in dem früheren Schoder'ſchen 
Antrage zufammengeftellt find. Was ven zweiten Untrag bes 
trifft, daß wir eine Frift ſetzen, fo fchleunig die Zuſammenſtel⸗ 
lung zu bewirfen, daß fpäteftend Montag über acht Tage bie 
zweite Beratbung und Abſtimmung erfolgen könne, fo bat Herr 
Bejeler meiner Anſicht nach ſchon das Richtige gefagt; wir 
Fonnen dem Ausfchuffe nur aufgeben, was er zu thun hat, 
mehr liegt nicht in unferer Madıt. — Gegen den Antrag von 
v. Trügfchler muß ich mich erflären. Seine wefentliche Abweis 
Kung von dem früheren Beichluffe befteht darin, daß, fobald 
fih fünfzig Abgeorpnete zufammenthun , fie die Möglichkeit 
haben, über jeve Sache noch einmal reven zu laffen, trotzdem, 
daß die Verfammlung es vielleicht nicht will, ja trogdem, daß 
vieleicht nicht einmal hundert Mitglieder der Derfammlung ed 
mwollen, und wenn nad dem v. Trühſchler'ſchen Antrage eine 
compacte Maſſe von fünfzig Mitglievern ſich zufammentbut, fo 
hören wir Reven über Dinge, die wir vielleicht Alle nicht 
hören wollen. Im Webrigen trete ih dem Antrage von Waig 
bei, das wir regelmäßig drei Gigungen dem Verfaſſungswerke 
midmen, und dabei auch nad dem früberen Uatrage von 
Schneer verfahren; es hat allerdings mitunter Webelftände, 
wenn ohne Discuſſion beratben und Beſchluß gefaßt wird, 
indeß die Vortheile, die dadurch erreidht werben, find doch 
überwiegend; wir find Alle darüber einig, daß ein Mittel ges 
funden werben muß, modurd der bißherigen, im Anfange unfes 
ser Berathung dargelegten Langſamkeit ein Ende gemacht wer« 


ben muß, und dazu ift ber Antrag bes Herrn Schneer ganz 
geeignet; wenn nicht einmal hundert Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung ſich für die Discuffion erklären, fo fönnen wir annehmen, 
daß die Verfammlung die Sache für fo weit erfchöpft anfleht, 
daß überhaupt eine Discuffion nicht nothwendig if; anderer 
feits ſteht es ja in unferer Gewalt, wenn Sundert von und es 
wollen, die Discuffton zu verlangen; endlich aber gibt es Para 
grapben in dem und vorgelegten Theile des Berfaflungs - Ent- 
murfs, wo wirklich jede Beſprechung unndthig erfcheint. Auf 
biefe Weife, glaube ich, wird Deutichland am Schnellften zu 
feinen Grunprechten und zu feiner DVerfaffung kommen, und 
ich glaube, wir werben au Deutſchland die Grund— 
rechte und die Verfaſſung ihaffen und ed wird 
„Deutſchland“ nit ndthig haben, „fie fid ſelbſt 
zu verfhaffen;” und erfi no einmal „einen füh- 
nen Mißgriff” zu verfuden. 

Graf Wartensleben von Swirſſen: Meine 

Herren! Ich glaube nicht, daß ich nothmendig habe, zur Bes 
gründung meines Antrages viele Worte zu machen; er ſpricht 
für fi ſelbſt, und die Verhältniffe drängen nothwendig dahin, 
u miffen, in welchem Berhältnig Deutſchland zu Oeſterreich 
hebt, oder nicht ftehen foll, und es ift feine Frage, daß, fo wie 
bie Verhältniffe gegenwärtig in Defterreich vorliegen, wir noth⸗ 
wendig willen müffen, ob wir ihm Hilfe ald einem deutſchen 
Bundesgebiete bringen müffen, over ob es für und fernerhin 
ein fremdes Land fein fol, — denn bis zu diefem Augenblicke, 
meine Herren, ift es für uns, politifh genommen, ein fremdes 
Land geweſen, noch bat es jeine Deputirten nicht hierher ge= 
fit .... (Unruhe in ver Verfammlung.) 

Wiesner: Es war nicht fremd, und ift nicht fremb. 

Bicepräfident Simfon: Herr Graf, ich glaube, 
pe liegt nicht in dem Gegenflande ber gegenwärtigen Dis- 
cuſſion. 

Graf Wartensleben: Meine Herren! Ich 
unterftüge weſentlich meinen Antrag noch dadurch, daß ich ver- 
lange, zwei Sihungen, und zwar ausfhlieglich, vem Ver— 
faffungswerfe zu widmen, denn wenn wir, wie ber heutige Tag 
zeigt, durch viele Interpellationen von der Tagesordnung abge= 
bracht werben, wird die Verfaſſung wirklich nicht gefördert 
werden, und ich bitte daher, dieſes „ausſchlie ß lbich“ meinem 
Untrage binzufegen zu dürfen. Herr Naumerd bat gejagt, daß 
wir mit Deflerreich ſchon früber bätten verfahren follen, — 
id; glaube, meine Herren, die Nüdjichten, die wir früher ge— 
babt haben, bevürfen feiner Begründung; fo lange ein Land 
mit ſich ſelbſt nicht einig ift, fann ed unmdglih in ein feftes 
Verhaͤltniß mit einem anderen treten. Wir gehen nicht leichte 
finnig darauf ein, fondern die Brage über die Verfaſſung des 
Reichs zwingt und jept, und ich glaube, wir müſſen die Sache 
feft in die Sand nehmen, ohne Furcht und Zagen. 

IB aig von Göttingen: Der Antrag, welchen ich mit 
mehreren Freunden eingebracht habe, unterſcheidet fih nur 
wenig von bem bed Herrn v Wartensleben; er will, daß wir 
in der naͤchſten Woche an die Berathung der DBerfaffung ges 
ben. Meine Herren! Die Verfafjung iſt lange bier und brau« 
ben von und gefortert worden, nun {fl fle zum großen Theile 
da, und ih glaube, «8 iſt umfere Pfliht, unverzüglich die 
ernflen und fchwierigen Fragen In das Auge zu faflen, melde 
die erflen Dlätter des Verfofjungsentwurfs und flellen. Es 
mag fein, das Ginigen die Verfaſſung jegt zu früb fommt; 
forgen wir aber, daß fie für Deutſchland nicht zu fpät fommt; 
laſſen Sie uns daher jegt daran geben, wie ernflen und gro⸗ 
fen Entſcheidungen zu treffen, welche nun Deuiſchland's Ge⸗ 
ſchick beflimmen follen. Ich wünſche, daß mir regelmaßig drei 
Sihungen biefer Hauptarbeit widmen in ver Weife, wie wir 
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es. biäher bei ben Grundtechten gethan haben; ich, habe, aber 
vorbehalten, wenn bie zweite Beratbung der Grundredhte vor« 
genommen werben Fann, dann diefe, mie früher beſchloſſen 
‚wurde, einzufcbalten, und voran oder, wenn €8 der Berfamm 
ung belleben follte, mebenber geben zu laſſen. Ih glaube, daß 
wir an jenen Beſcluß gebunden find, und ib bin auch der 
Meinung, meine Herren, daß ed nicht fo lange Zeit erfordern 
wird, um Dazu zu gelangen, Ic erwarte aber von ber Bil« 
ligfeit ver Berfammlung, daß fle dem Ausfbuffe, dem auch 
ich angeböre, Feine Bei fepen werde. Wir haben das Mifi- 
trauen mit verdient, welchte ein Redner, wie ich glaube, 
fall der hoben Verſammlung ausgeiprodyen 
‚bat. Uniere Arbelien liegen vor, und Fönnen allenfalls fol- 
‚bem Tadel die Spihe bieten, obne daß fle nothig haben, ſich 
‚zu verfriedhen. Wir haben gearbeitet, meine Herren, und Gie 
daten fit mit unſeren Arheiten beicäftigt, und menn Sie 
wollen, fo baben Sie nod längere Zeit fi damit zu beſchäf⸗ 
tigen. Wit werden auch die neue Aufgabe, die ung geftellt 
“worden if, fo raſch ald möglik Idfen; aber, inir merven fie 
‚nicht Teihtferlig Ind Teidufinnig Idien, well von da · over bori- 
ber, wie wir wiffen, une einige Unute oter Ungeruld ent 
gegentritt. Wir werden unfere Prlikt hun, und id denke, 
die Berfammlung wird dieſes anerkennen, und fie wirb bamit 


 befrienigt fein. — Was die melieren Anträge betrifft, fo ift 


darüber gefproden worden. I glaube ebenfalls, daß wir 
fein neues Berfabren, mie Herr ». Trügiler will, für bie 
zweite Berorbung der Grundrechte fefifiellen ſellen, fondern 
daffelbe, weldies ſich zulegt bewährt ba, nämlich dat, welches 
dm Welentliden Herr Schneer vorgeichlagen bat. Ich bin 
au der Dieinung, daß ed zweefmäfig iſt, dieſes Verfahren 
In Being auf den neuen Berfuflungsenimurf anzuwenden, 


Waht cheinlich wird es nicht gefüuchen bei ven ‚erfien, VPara— 


graphen und Artikeln; da ift es feine Brage, daß bie bobe 
Berfommlung biecutiren wird, weil fie dieeutiren muß. Wenn 
wir aber erfl über pad Haupiprincip einig find, dann werben 
Ad and die Berhaliniſſe, deiche in ven [päteren Theilen zur 
Spradye kommen, einfach loſen, indem, wenn tas Princip 
feſiflebt, fin hieran obne Weiteres andere Entſcheidungen an« 
fnipfen können. Es fommen fpäter Detailfragen mareriellen 
Inhalts, die wohl, feine große Diecuffion «sforvern, und wo 
ein jdyleunigeres Berfabren ſehr gut angewendet werden kann. 
— Endlliech erwähne id) einen Untrag, über welden bier ncdy 
nicht geſprochen motben iſt. Herr Dflenporf beantragt näm« 
ld, ed möchten die Abthellungen den Berfaffungtenimwurf vor⸗ 
berarben, Meine Herren! IH ratbe emifchleven davon ab; 
wir haben viefe Gewohnheit ver Vorberatibung biöher nid 
angenommen, und ich glaube, wir würden und ſchwer an bie= 
felbe gewöhnen. Wir würden auch feinen, großen Vortheil 
daran haben: wir würden nur fünfzehn Schmieden für Amen» 
demente begrünven, und Amendentents fommen une auch ohne- 
bien zublreih genug zu. Außerdem, meine Herren, baden 
wir nicht Zeit dazu. Wir find Morgens in ter Paulskirche, 
Nachminags in ven Ausihüffen; wann fol bann bie Bera- 
thung In den Abibeilungen Ratfinden? Anderewo, wo eine 
foldye Berathung flattfinvet, exiſtiren nicht fo zahlreiche wich⸗ 
tige Ausiaonffe, wie Sie fie niedergefegt haben, Gin großer 
Theil der Mitglieder ber Berfammlung würde verbinbert fein, 
an ten Abrbeilungen Theil zu nehmen, und ich fann nicht 
fauben, ta Sie Ginzelnen es überlafien wollen, Lier Be- 
hlüffe zu faffen, tie nachber neben ven Ausichuß- Anträgen 
eine Autorität in Anſpruch nebmen. Ih bin deßbalb ver 
Meinung, daß wit bei dem alten Verfahren, das ſich ſchon 
eıprcht hat, ſteben bleiben, und fo ſchnell ala moͤglich an vie 
Berfuffung geben, und daneben den einmal befhlofjenen Thel 


ber. Grundrechte. zur Publication bringen, ben «übrigen Theil 
aber unſeren Beſchlüſſen gemäh auf eine fpätere Zelt aufbe⸗ 
wahren. — (Biele Stimmen: Schluß!) 

Bicepräfident Simfon: Der Schluß wird ver» 
langt, id werde ihn alfo zutr Abflimmung bringen. ; Dies 
jenigen Herren, welde über die Anträge von 
Schoder,v. Früpfchler, @Grafv. Wartenslehbenund 
die dazu gefommenen Amendements die Debatte 
geihlofien wiffen wollen, bitte ih, Sich gu erde» 
ben,. (Die Mebrzabl erbebt fih.) Der Schluß if an⸗ 
genommen. Ich glaube, meine Herren, daß, Davon Berichts 
Erſtattern in ber gegenwärtigen Frage: nicht vie. Rede fein 
fann, bie Antragflieller dad Wort nod erhalten muflen. nad 
$ 38 ter, Geſcaſſeordnung. Ih gebe alſo zuerft Herrn 
Schober das Wort. 

Schoder von Stutigart: Meine Herren! Ih erwies 
dere zunachſt dem Herrn Blaibner, daß er ben Sinn meined 
Antrages allerpinad richtig. ‚verflanden bat. Er konnie ihn 
aber aud nicht anders verfieben, wenn er fich erinnerte, dafi 
im benfelben geflern begründet und bezeichnet babe ale 
einen Ausfluß vesjenigen Beſchluſſes, welcher 
vor einiger Zeit auf meinen Antrag gefaft mor- 
ven ifl, um» ver dahin gebt, dah wir vie Beſchlüſſe über 
tie dort bezeichneten Begenflände zunähft zu verkündigen 
haben. . Meine Herren! Als ich die Worte dei Herrn Beſeler 
gebört hatte, fo munderte ich mid; in der That, daß und. von 
dem gelebrien Herrn PBrofeffor nicht auch noch ein- Kommen» 
tar, über die Grundrechte in Ausiicht geſtellt werde. Ich, meine 
Herren, ging von der Anſicht aut, do die Ausichüffe zwar in 
Beziehung auf die Bebanplung vie ihnen überwieſenen Ges 
genflände Injolange freie. Haud haben, als vie Berfammlung 
nidyt etwas Anderes beihloffen bat, daß fie aber, wenn 
ihnen, in dieſer Beriehung durch Beſchlüſſe der Natlonalver« 
lammlung Borfärifien gegeben .mworben find, dieſen nadızus 
fommen haben. Id war vaber erflaunt, ala ich von Hertn 
Beieler hörte, ver Ausibun babe beſchloſſen, den Veſchluß, 
welden die Nationalorriammlung gefaßt bat, nicht zu volle 
zieben, ſondern die Sache nach eigenem Gutdünken weiter zu 
verhandeln, und tat, meine Herren, liegt in der Erklärung 
bed Herin Defeler gerz unbeflreitbar. Der Beſchluß namlich, 
welcher damals auf meinen Antrag gefaßt worden iſt, — ich 
babe ihn nicht bier, — ging dahin, dafi die Nationalvere 
fammlung, wenn fie über die bezeichneten Begenflände bie 
erſte Beratbung und Abflimmung, vollends beendet babe, den 
Ausihuß beauftrage, die gefafiten Beſchlüſſe zufammenzuftellen, 
dad Ergebniß aber mit den in Folge der zweiten Berarhurg 
und Abflimmung eima erforderlichen Mopificationen ohne 
Verzug zu verfünden, ‚Unter ver Zufaumenflelung von Bes 
ſchlüſſen der Nationalverfommlung verfiebe aber wohl Jeder 
von Ihnen nichte meiter,. ald eben die Zufammenftels 
lung in Verbindung mit einer Medaction.. Die 
Nedaction aber Fann ſich natürlich nicht auf. nie Materie 
beziehen, fonbern nur auf die Form ‚Herr Befeler hat uns 
aber berichtet, daß ber Berfaffunge- Autibuf feine Aufgabe 
dahin. falle, daf er. die Beſchlüffe einer. Nevifiom-umters 
werfe, alſo untsrfuche,. ob dieſe Beichlüffe ſowohl an und für 
fi, als im Zufammenbange mit einander wirllich ver Anficht 
des Berfaffungd » Ausichuffes. entipredien, um für dem Fall, 
daß dieſes nicht, ſei, neue Anträge zii flellen, - Das, ‚meine 
Herren, iſt unbeftreitbar; fo hat es und Herr Beſeler gelagt; 
ich aber ſage, bie Nationalveriammlung bat gerade das Wer 
gentheil davon beidlofien. Die Nationalverfammlung bat 
beſchleſſen, der Ausſchuß babe weiter nichts zw ibun, als bie 
Befchlüffe zufammenzufleflen, und bie Frage iſt daher einzig 
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und allein die, ob ber Verfaffunge-Ausſchuß den Beichläffen 
ber Nationalverfammlung zu geborcdhen bat, oder nit. Ich 
finde auch in Demjenigen, wad Herr Beſeler und vorgetragen 
bat, Feine Veranlafjung, von dem Beichluffe abzugeben, ben 
wir gefaßt haben; denn babin würde es führen, wenn mir 
es jet dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe überlaffen: würden, im 
Falle; dag unfere Beſchlüſſe mit feinen Anſichten nicht übers 


einflimmen, — was f&on häufig ver Fall mar, — zu fagen: 


Das wollen wir als Aueſchuß anders baten. Es Fünnen ein⸗ 
zelne Mitglieder des Verfaffungs» Musihuffes, wie überhaupt 
Mitglieder der Nationalverfammlung Zuſatz und Verbeſſe⸗ 
rungd»Aniräge zu den von ber Nationalverfammlung gefaßten 
Beſchlüſſen fellen; aber der Berfaffunge » Ausihuf,: als fol: 
er, Hat midhts zu then, als und dieſe Beichlüffe redigltt 
vorzulegen.’ Ich babe beredinet, wieviel Zeit zu einer ſolchen 


Nevactton erforderlich fein würde, und Habe mir gebadht, daß 


ih auf Grund dieſes Beichluffes im Grande fein mürbe, 
längftend in einem Tage eine ſolche Nevaction vorzunehmen, 
und deßwegen babe Ich geglaubt, einen ſolchen Termin mohl 
ftellen zwi können; id batte ihn aber geftellt nicht etwa aus 
Miätrauen in vie Thätigfeit des Verfaſſungs⸗Ausſchufſed, 
denn ich weifi wohl, wie außerortentlich flefülg und eifrig er 
fit) feiner Aufgabe gewidmet hat, und nod widmet, aber ih 
babe es geibän aus einem andern Grunde, nämlidh aus bem 
Grunde, weil ih bemerkt Habe, daß der Berfaffungd- 
Ausihuß die ſchleunige Erledigung der Sache und die 
Verkündigung der bisherigen Beſchlüuſſe in den Grund» 
rechten nicht als etwas jo Wichtiges‘ beiradpter, ale ich ed 
betrachte, und als es die NMationalverfammlung betrachtet. 
Das geht auch weiter barans hervor, bai man und jegt zu 
ben Grundrechten noh ein Binführumgsgeieg, welches viele 
Zeit erforbern würde, geben will. Ih Fann zugeben, bag bie 
Beihlüffe der BVerfammlung zum Theil mwenigflend von ber 
Art find, daß fie nicht ſogleich ins Leben treten können, oder 
vielmehr, daß die Ginrichrungen, melde an bie Stelle ver 
früberen treten follen, nicht fofort Ins Leben treten können. 
Ga ift dieß namentlich der Fall in Beziehung auf Kirche und 
Schule, und In Berlebung auf den Punkt, welcher faat: 
„Standesprivilegten feien aufgehoben.” Hierdurch wird ber 
Fanntlih ein Riß gemacht in »ie fländiiche Vertretung unferer 
meiften blaher conſtitulonellen Länder, weil die flänbiiche 
Bertretung zum größten Theil beruht auf ver Anerkennung 
von Stanbröprivllenten. Ich gebe zu, dad man in dieſer Ber 
ziehung in einem Einführunasgeiege einige Borfhriften geben 
fann, obwohl ih es nicht für nörhig eradte. In Würtems 
berg, wo dieſe Braye neuerlich behandelt wurbe, war Jeder⸗ 
mann In ber Kammer damit einverflanden; wenigſlens wurde 
weder von Seiten der Kammermitglieder, noch von dem Mis- 
niftertifche aus: Dagegen: eiması eingewendet, ı vap mit Berfüns 
bigung des Geſezes über die Grundrechte die fländiiche Ver⸗ 
tretung zerriffen und fofort eine conflitutrende Berfammlung 
zu berufen jet, um auf Grund des Beichluffes ver Na— 
tionalverfammilung eine neue Nändiiche Beriretung zu ſchaffen. 
Sowohl die Gentralgewalt, ald die Nıttonalverfammlung wird 
darauf Halten ntüffen, taß dat Gefeg über dir Grundrechte in 
ven einzelnen Staaten ſofort vollzogen iverde. Ob vas'aber 
geihieht, Dadurch, dan in einem Einführungsgelege ein Ter⸗ 
min beflimmt werde, (oder in der Weiſe, van die Gentralges 
walt und die Natlonalverfammlunge äh im Aeter Kenntuif 
darüber erhalten, daf dieſe Beichlüffe volliogen werben, was 
iR mir ziemlich gleihgiktig. Ib wollte mir Dem, was id 
bemerkt habe, 'mur fügen, die Frage iſt nicht jo ungeheuer 
ſchwierig/ es wird bloß für gewiſſe Beichlüffe, welche nicht 
fofort ausgeführt werden fünnen, ein gemiller Zeitpunkt vor⸗ 


zuſchrelben fein, innerhalb welches die Bollsiehung erfolgen 
muß; aber Ih Habe aus ber Neußerung ges Herem Befeler 
vernommen, daß ein meiterer Anfland vorliegt, ein Anſtand, 
welcher e8 den Mitgliedern des Berfaffungs « Ausichufes, wün» 
fhenswertö macht, die Verfünpigung ber Grundrechte nicht 
ſogleich vorzunehmen. Et fagte: Die Beſchlaſſe der Grund« 
rechte felen von großer einfchneidenner Widhtigfeit, es komme 
bier namentlich das Verbältnig der Nationalverlammlung zu 
den Gingelftaaten in Betracht. Ih habe daraus entnommen, 
baß er fagen wollte, wenn mir jept dieſe Grundrechte ver⸗ 
kündigen, ehe noch die Verfaſſung berathen ifl, und ehe die 
Ginzelftaaten ſich darüber erflärt und entfhloffen haben, ob 
fie die Verfaffung ohne Weiteres anerkennen wollen, fo fünn- 
ten wir Schwierigkeiten finden in Anerkennung biefer Grund⸗ 
rechte. Wenn dieſe Befürdtung die Herren vom Berfaffungs« 
Aueſchuſſe geleitet hat bei ihrem Beftreben, bie Grundrechte 
nit fogleih zur DVerfündigung zu bringen, fo thut mir das 
leid, ich glaube, wir dürften und durch eine ſolche Befürch⸗ 
tung nicht von dem Beſchluſſe, den wir aus Beranlaffung des 
Naveaur’ien Antrages gefaßt haben, abbringen laſſen, denn 
dort haben wir bereits dietirt, dag obne Rüdiht auf vie ein⸗ 
zelnen Landesgeießgebungen die Beilimmungen, melde von 
der Nationalverfammlung gefaßt find, für alle beutſche Staa» 
ten entfheidend fein Sollen; alfo die Rüditihr kann wieberum 
nicht entfcheivend fein. Die Brage einfach die: Steben 
wir jegt noch in demſelben Staptum, als damald, mo wir 
jenen Beſchluß auf meinen Antrag gefaft haben, das beift, 
ift die Notbmenvigkeit, fo ſchnell ala möglich dem deutſchen 
Volke feine Grundrechte zu geben, und dadurch das ſchon fo 
ſehr geſchwundene Vertrauen des Volfes zur Nationalver« 
fammlung wieder berzuftellen, no jeht vorbandın? Und in 
biefer Beziehung wird mir Niemand befiteiten wollen, daß bie 
Berbäftniffe inzwiſchen noch dringender gemorben find, als fie 
waren. Wenn die Verſammlung jept, nachdem fle ein Gefet 
geihaffen, wodurch mefentlihe Frelbeltorechte einem. Tbeil⸗ 
des Volkes entiogen werben, den Beihluf abändert, welchen 
fie in Beziehung auf die fdleunige Verfündigung der Grund» 
rechte früber gefaßt bat, fo wird das Miftrauen mehr und 
mebr wachſen, während mir es auf der andern Seite in ber 
Hand baden, diejes Mißtrauen vaburd zu Hefeitigen, daß wir 
alle Mittel ergreifen, um die, Grundredte fo, ihleunig als 
möglich zu verfündigen. Zum Beihluffe, meine Herren, er- 
fläre Id, daß ih die Zeitbefimmung In meinem Ansrage, 
weil fe, mas mfr leid thut, als eine Verlegung des Birfafr 
fungs » Autjchuffes "Betrachtet worden IM, biermit zurüdnehme, 
und flitt ber Worte ‚binnen acht Tagen‘ borfchlage, da 
dem Berfaffungs» Ausihuß det‘ Auftrag ertheilt werde, fo 
ſchleunfg ald — Beſchiufſe über die Grund⸗ 
rechte zufammenzufrflen, und dieſe Zuſammenſtellung der Ver⸗ 
ſammlung vorzulegen. (Bravo von der Linken.) 

v. Trügfchler von Dreiven: Meine Herren! Die 
Vorſchlage die ih Ibnen gemadt babe, bezwecken, daß das 
bisher dinſichilich der Berathung der Grundrechte eingehaltene 
Verfahren in zwei Punften abgeändert werde, nämlich einmal, 
bag Feine Amendementd zugelaffen werden, wenn fle nidt 
von 50 Mitgliedern ünterzelinet find, und zweitens, bafı 
jevedmal aus der Mitte ver Antragfleler ein Mebner zu 
wäblen ſet, der das Amendement Fur; begründe. Beide Vor- 
füläge find angegriffen worden, der erfle von Seren Mobt, 
Man bat gefagt, es würde die indlviduelle Preiveit zu febt 
beſchrankt vurch meinen Antrag, ed würde namentlich, va bie 
Parteten nicht fehr zahlreich feien, nur einigen Parteien ge 
Rattet fein, AUmendements einzubringen. Meine Herren! Bei 
der erflen Berathung der Grundrechte muß man, meine ich, 


den inbivinuellen Anſichten vollfommen Spielraum gewähren, 
und wir haben deßhalb wohlgethan, Amendements zu berüds 
fihtigen, feldft wenn fie nur von einem Ginzigen geflellt 
waren. Anders ftellt ſich die Sache bei der zweiten Berathung. 
Hier liegen bereits Beihlüffe der Verfommlung vor, und «8 
bandelt fih nur darum, ob die VBerfammlung von Dem, was 
fie ſchon beſchloſſen, wieder abgehen will. Gin Jeder hat be: 
reits bei der erflen Beratbung Gelegenheit gehabt, feine indi⸗ 
viduellen Anflchten geltend zu machen. Mag ſich dann aber 
Jeder befcheiven, daß, wenn er nicht noch 49 für feine Ans 
ficht zufammenbringt, die Verfammlung von ihren Beichlüffen 
nicht abgehen wird. Es wird auch ver Antrag, ben ich ges 
ftellt Habe, zur Abfürzung der Berbanblung fehr viel beitra- 
gen, namentli vermeiden wir, daß über eine Maſſe Amen- 
dements abgeflimmt wird. Es hat ſich gezeigt aus den ver« 
ſchledenen Meibenfolgen bei den verichledenen Bragen, daß 
über jeden einzelnen Paragraphen ganze Maſſen von Amen- 
dements geftellt wurden; das wird ganz und gar megfallen, 
und die Abflimmung wird fi fehr vereinfadhen. — Der 
zweite Antrag gebt babin, daß aus ber Mitte der Antragfleller 
Ginem geflattet wird, den Antrag zu begründen. Es werben 
nicht lange Reden hervorgerufen werben, es wirb aber bie 
Tragweite bed Amendements klar bingeflellt werden. Wenn 
nah dem bisherigen Verfahren hundert Redner ſich erbeben, 
fo iſt e8 zweifelhaft, ob einer der erflen Redner auch ten 
wahren Sinn des Amendements richtig auffaßt; etwas An- 
deres iſt ed, wenn bie Antragfleller ſelbſt Einen wählen, ber 
kurz und Flar fagen wird, worin das Amendement beftebt. 
Wenn bief geihieht, fo wird bie Natlonalverfammlung weit 
leichter geneigt fein, die Diecufflon abzufchneiden, und wenn 
der Berichterftatter des Ausſchuſſes fi auch befleißigen wird, 
bad Amenbement vom Stande des Ausſchuſſes Furz zu wider 
Tegen; fo glaube ih, daß eine ſolche Begründung nicht dazu 
beitragen wird, die Verhandlung zu verlängern und zu ers 
ſchweren, fondern im ®egentbeil zu verfürgen. 

Gulden von Zweibrüden: Meine Herren! Ich babe 
einen Antrag geftellt, daß wir die menigen Paragraphen ver 
Grundrechte, welche bis jetzt noch nicht berathen find, nun 
unmittelbar auch in Berathung nehmen, Es jind im Ganzen 
nur neun Paragraphen, und wenn Sie biefelben anjeben, jo 
werden Sie mit mir die Meberzeugung thellen, baf die Beras 
tbung nur jehr kurz fein wird. Hoͤchſtens 1 bis 2 Gigungen, 
und wir haben dieſen Theil bes Entwurfs des Berfaflungs- 
Ausſchuſſes ebenfalls mitberatben. Cs ift übrigens in dieſem 
Antrage, und dieß untericheivet ihn von bem bed Seren Mödl- 
ling, noch Das, daß damit bie Vollziehung des Beſchluſſes 
über ben Antrag des Herrn Schover in Feiner Weile verbins 
dert, ober verzögert werde. Es it endlich als dritter Theil 
beigefügt, daß auch ber Schneerfche Antrag auf dieſe Bera- 
tbung feine Anwenbung finden fol. Ich babe, meine Herren, 
zur Begründung nur noch wenige Worte beizufügen. Es 
ſcheint mir angemeffen, daß wir jeht, wo der größte Theil 
des Entwurfs des Verfaſſungs-Auſchuſſes berathen ift, noch 
diefe wenigen Paragraphen der Berathung unterziehen, und es 
kann dieß unbeſchadet des Beſchluſſes über den Schoder'ſchen 
Antrag geſchehen, weil der Berfaffungs- Ausihuß jedenfalls 
eine Woche oder noch mehr Zeit haben mufi, bis er die Zur 
fammenflellung eingebracht hat, und bis dahin find wir fertig 
mit der Berathung über diefe Paragraphen. Gin Hauptgrund 
liegt aber darin, weil ich mid) dagegen erflären müßte, daß 
wir in bie Berathung über den zweiten Abſchnitt des Ent« 
wurfs des Verfaſſungs-Ausſchuſſes jet eingehen, bevor bie 
weite Berathung über bie ir en ber Grundrechte, welche 
der Schoder ſche Antrag begreift, efunden hat, Es find 


fehr dringende Gründe, welche gewiß und Affe wünſchen Taffen, 
daß der Beſchluß über den Schoder'ſchen Antrag vollzogen 
werde. Bis jegt haben wir, meine Herren, ja dem beutichen 
Volke noch gar nichts gegeben. Bliden Sie in das Reiche» 
gefegblatt, und Sie finden darin drei Geſehe, eins zum Schutze 
der Abgeorbneten, und eins zum Schuge der Berfammlung, 
worüber das deutſche Volk Feine Urſache bat, ſich zu freuen. 
Mir find aber nun endlich fo weit gefommen, ba wir in 
fürzefter Zeit dem deutſchen Wolfe die weientlichiten Freiheits- 
rechte proclamicen fünnen, denn ich hoffe, daß. bie — 
Berathung nicht viel Zeit wegnehmen wird. Wenn wir erſt 
dieſen Abſchnitt des DVerfaffungs » Entwurfs einmal verfündigt 
haben, dann, meine Herren, ſchwinden bie Zmeifel, welche 
jegt im Volke über unfere Wirkjamfeit herrſchen. Ich rathe 
daher dringend ſchon aus diefem wichtigen Gefihtöpunfte, daß 
wir dem Beſchluß über ven Schover/ihen Antrag treu bleiben. 
Noch einen andern Gefihtspunft glaube ich ebenfalls andeuten 
zu müſſen. Sie willen, daß jegt fat überall Landtage ver 
fammelt find, die fih als conflituirende erflärt haben; in 
Preußen, Deflerreih, Würtenberg, Baden, — in Bayern ſoll 
der Fandtag demnaͤchſt zufammentreten. — Es ift notbwenbig, 
daß in allen Ländern die Verfaffungen revivirt werben, Um 
fle verändern zu fönnen, muß zuerſt das Kapitel über die 
Grundrechte proclamirt fein, denn fonft wird die Wirkffamfeit 
der Landtage geläbmt, und fie fönnten feinen Schritt vor« 
wärts fchreiten. Darum empfehle ich Ihnen meinen Antrag 
zur Annahme. 
BVicepräfident Simfjon: Here Dftendorf! 
Dftendorf (vom Plage): Ich verzichte, 
Bicepräfident Simfon: Herr Beieler! (Ruf nad 
Schluß!) Der Verfaſſungs-Ausſchuß hat durch Herren Beieler 
einen Antrag geftellt, defien vier Nummern ich Ihnen bei der 
Abftimmung mittheilen werde. Herr Befeler hat alſo ohne 
Zweifel die Stellung eined Antragftellers im’ Namen ded Vers 
faffungs= Ausſchuſſes, und ich bin nach der Geſchaftsordnung 
ermächtigt, ihm das Wort zu ertbeilen. Ehe ich ihm aber das 
Wort gebe, muß ich eine Grflärung verlefen, melde Herr 
Wigard im Namen der Minorität des Verfaflungs - Aus« 
ſchuſſes übergeben hat: 
„Da dem Unterzeichneten durch Beichluß ver Na» 
tionalverfammlung, die Debatte über den Schoder ſchen 
Antrag zu fchliefen, das Wort genommen worden iſt, 
fo glaubt er erklären zu müflen, daß eine Minorität 
des Verfaffungs - Ausichuffes, zu welcher er gehörte, 
ſich mit den von Herren Beieler im Namen der Mar 
jorität des Ausichuffes abgegebenen Erklärung nicht 
einverflanden erklärte, namentlich : 
1) gegen die Neviflon war in dem Sinne, wie fie Herr 
Beſeler angedeutet bat; 
2) nur eine einfache Nebaction vorgenommen; 
3) bierzu nur ein Mitglied des Ausihuffes beauftragt 
wiffen wollte; und ſich 
4) gegen die Ausarbeitung eines ſolchen umfänglichen Eins 
fuͤhrungsgeſetzes erklärte; und 
5) dem Schoder ſchen Antrage allenthalben mit der einzigen 
Abänderung beitrat, daß darin gelagt werde: „ſchleu⸗ 
nigft,” ſtatt die beftimmte Friſt auszuſprechen. 
Auch geitand 
6) die Minorität dem Ausſchuß das Recht nicht zu, in den 
gefaßten Beichlüffen materielle Abänvderungen zu 
treffen, ober ben einen oder anderen Beſchluß heraus⸗ 
zunehmen.” 
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Here Befeler (Widerfpruh von der Linken; Stimmen auf 
der Linken: „Der Antrag ift geftellt, nachdem die Berathung 
geſchloſſen war“) Nein, ich habe ihn in den Händen... 

Schoder (vom Plage): Ich bitte um das Wort über 
die Frage, ob Herr Beſeler fprechen darf. (Unruhe) 

Battai (vom Plage): Sie halfen die Debatte mit ben 
Worten eröffnet... 

Bicepräfident Simfon: Seen Sie das auf ber 
Tribüne auseinander. 

Pattai aus Steyermarf: Der Herr Vicepräfivent hat 
die Debatte mit den Worten eröffnet: „Kerr Befeler wird eine 
Grklärung im Namen des Verfaſſungs -Ausſchuſſes abgeben.” 
Eine Erklärung ift fein Antrag, ein foldyer ift auch nicht vers 
leſen worven, und nad dem Schluffe ver Debatte kann Feiner 
mehr eingebracht werben. Ich verlange, daß fofert zur Abftims 
mung geichritten werde. 


„Hert Beleler wird im Namen des Berfaffungs » Ausichuffes 
eine Grflärung abgeben.” 
war, haben Sie aus dem Vortrage des Herrn Beieler entnoms 
men, und nachträglich bat er mir die vier Punfte ved Antrags 
ſchriftlich übergeben. 
enthalten waren, jo babe ich geglaubt, die Verlefung der vier 
Säge bit zur Abftimmung audfegen zu bürfen. In feinem 
Falle aber kann Herr Veſeler oder ver Verfaſſungs-Ausſchuß 
darunter leiden, wenn ich dieſe Anträge nicht zur rechten Zeit 
verleſen habe. 

Wigard: Id bitte ums Wort! 

Vicepräfident Simfon: Erſt bat Herr v. Winde 
das Wort. Es if nur über die Frage zu ſprechen, ob Herrn 
Bejeler dad Wort zu geben iſt, oder nicht. 

v. Binde von Hagen: Wie mir fcheint, if die Frage 
dur die Geidäfisortnung ganz Far entſchieden. Es ſieht 
im $ 38: „IA der Schluß von der Verfammlung autgelpros 
en, fo fann nur noch der Antragfteller oder der Berichter⸗ 
flatter vor der Abflimmung das Wort erhalten.” Dieſe 
Negel if in Bezug auf die übrigen Untragfleller befolgt 
mworben, jie baben das Wort erhalten, aljo hat auch Herr 
Befeler ein Recht darauf, Derjelbe bat aber noch in anderer 
Beziehung dad Wort zu verlangen, nämlich audy ala Berichts 
Gıftatter im Namen des Verfaſſungo-Auoſchuſſes, deffen An—⸗ 
ſichten er bier vorgetragen hat, da es unbepingt zum Bereich) 
ded Verfaſſungs-Ausſchuſſes gehört, ih darüber zu äußern, 
wie die Sache formell beramen werden jol. Darum mir 
alfo Herru Beieler dad Wort jevenfalld gegeben werden 
müffen. 

Wigard von Dresden: Ich Hatte, wie ber Herr 
Bräfldent zugefteben wird, wid bereits auch um das Wort 
gemelvet, um die Anſicht der Minorisät von biejer Tribüne 
aus geltend zu machen; unterdeß iſt der Beſchluß gefaßt wor— 
den, die Debatte zu fchließen, und dadurch murre ich natürlich 
verhindert, diefe Anſicht zu vertreten. Wenn Gie alſo dieß 
nicht zulaffen, und doch Herrn Beieler dad Wort geben, fo 
ſchließen Sie die Minorität unberingt aus. 

Bicepräfident Simſon: Herr Wigarb hat ſich 
in der That um das Wort gemelver; aber die Bemerfung, 
baf er im Namen einer Minorität des Ausſchuſſes dafjelbe 
verlange, kat er gegen midy nicht gemadt. Auch gehört, wie 
Ionen ja Bekannt if, zu einem Minoritätds Beihlug in einem 


Ausſchuſſe ver Beitritt von menigflens drei Mitgliedern. Id | 
kann daher Das, was Herr Wigard bemeift und einmwenpet, | 


nid: für begründet halten. 
97, 


Mad das für eine Erklärung | 





Schoder von Stuttgart: Es gibt aber noch eine 
andere Einwendung, melde vielleicht für begründet gehalten 
werden und hinreichen dürfte, Herrn Befeler nicht zum Wort 
zu laſſen. Auf die heutige Tagesordnung find drei felbfidän- 
dige Anträge geflellt worden; die Anträge des Herrn Beieler 
und alle anderen, melde ſelther dazu famen, find als Zuſatz · 
Anträge, Amendements, oder wie Sie fle ſonſt heißen wollen, 
zu betrachten; denn wären fie das nicht, To hätte vorher vie 
Dringligpkeitöfrage wegen derſelben geflelt werden müllen. 
Sie ſiud aljo bloß Amendements, umd indem fle das find, 
find fle eben nicht Das, worauf fi wie von Kern v. Binde 
angejogene Stelle der Geidäfttorenung bezieht. Sehen mir 
dod alle Tage, wie Denen, welche Zufaganträge flellen, das 
Wort zur Begründung berfelben nicht gegeben wird, geſchweige 
venn nad dem Schluſſe der Berathung. Die Sache iſt fo 
Kar, wie fie es nur irgend fein Kann; ich bilte Sie baber, 


VBicepräfident Simfon: In dem von dem Kern | von der Gejgäftsorbnung in feinem alle abzuwelchen. 


Schriftführer geführten Nepnerverzeichniffe finde ich die Worte: | 


daß endlich Herrn Beſeler ald Berichterftatter das Wort nicht 
verlieben merden fann, iſt wohl ganz Mar, denn wo iſt 
ein Bericht? (Unruhe. Ruf nah Abftimmung.) 
Vicepräſident Simfon: Ih muß die Verfamm« 
lung varüber fragen. Meine Herren! Mir verfichen bie 


Da dieſe Bunfte in feinem Bortrage | Geihäftorbnung verfieden; und fo gewiß i$ mid ben 


Beſchlüſſen der Verſammlung zu unterwerfen babe, fo wenig 
fann ich mir, ald Vorfigenver, meine Meinung anders nehmen 
laſſen, ald durch einen Beſchluß der Verfammlung. VBermuthe 


lich bin ich im Itrthume. Ich erſuche nun Diejenigen, bie 
| mid Dazu nicht autorifiren wollen, Seren Befeler noch das 


Wort zu geben, ſich zu erheben. (linrube. Auf ver Linken: 


| Das if eine Provocation auf die Majorität.) Gut, id 


werde die Frage anders flellen, übrigens hätten Sie mit der 
Gegenprobe Daflelbe erreicht. Diejenigen, melde wünſchen, 
daß ich Herrn Bejeler das Wort noch geben fol, bitte ich, 
aufzuflehen. (Wigard: Id verlange das Wort über die Brage- 
flelung!) Herr Wigarb! (Unrube.) 

, MWigard von Dresven: Ich erfläre mich gegen biefe 
Öragftellung. (Unrube, Gelädter auf ver Nechten.) Mögen 
Site lagen ober nicht, meine Herren, ich erkläre mid dagegen, 
weil fie nigt in der Ordnung iſt. Es handelt fi bier um 
eine Brincipfrage. Die Frage ift nämlich bie, ob die Wer 
ſammlung glaubt, daß Herr Befeler noch das Recht habe, über 
ben vorliegenden Antrag zum Schluſſe zu ſprechen. 

Bejeler von Öreifswalb: Meine Herren! Ich ver— 
wahre mid nicht in meinem Namen, fondern in dem dead Aud« 
ſchuſſes. Derfelbe hat Anträge geftellt, welde mit dem Scho— 
der ſchen Antrage in unmtttelbarem Bufammenhange ftehen, fo 
der wegen ber zweiten Leſung; td glaube nicht, daß Gie in 
biefem Augenblide, wo connere Anträge von fo großer Wichtig⸗ 
keit eutſchieden werden ſollen, dem Ausſchuſſe das Recht der⸗ 
ſagen wollen, gehört zu werden. 

Jordan von Berlin: Meine Herren, es handelt ſich 
hier nur um eine ganz formelle Frage. Wie ich glaube, darf 
die Wichtigkeit der Sache nicht mehr berührt werden und Herr 
Beſeler thut Unrecht, wenn er darauf zurüdtommt. Es fragt 
ſich: Wie foll die Geſchäfteoordnung ausgelegt werden ? und fo 
ift die Brage zu ſtellen, aber nicht fo: Soll Herr Befeler bas 


| Wort erhalten oder niht? Denn daß die Beftimmung ber 
‚ Geihäftserbnung auf dieſen Kal unmöglih angewendet wer« 
‚ den kann, das ift gewiß, da ja Herr Beſeler weder Antrag. 
ſteller noch Berichterftatter if. 


Bieepräfident Simfon: Ich werde alfo eine an« 
dere Bragftellung verfuken und ſchlage folgende vor: Iſt ber 
Verfigende in feinem Rechte, wenn er, in Anwendung des 
$ 38 der Gejgäftsorbnung, in ber vorliegenden Discuffion 
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Herrn Beſeler, welder im Namen ber Majorttät bes MWerfaf- 
fungsausfhuffes vier Anträge erhoben hat, jet nod das Wort 
verleiht? (Unruhe. Widerſpruch.) 

Jordan von Berlin: Die Frage kann nur fo geftellt 
werben: If Befeler Antragſteller und Verichterftatter, ober 
nit? Das iſt bie einzig mögliche Frage. 

v. Notenban von Münden: Als Mitglied bes 
Verfaſſungsausſchuſſes glaube ih mir die Ehre geben zu kön— 
nen, zu bemerken, baf ber Verfaffungsausihuß nad längerer 
Berathung beſchloſſen bat, dieſe Anträge als feldftftänbige An- 
träge an bie Nationalverfammlung zu bringen . . . 

Wigard (vom Plage): Nein, das {ft nicht wahr! 

v. Motenban: ... und bie Minorität ... . 

Bicepräfident Simfon: Ih bitte, feine Erörte— 
rungen! Ih kann das Wort nur über die Frageftellung geben. 

Wigard (vom Plage): Das ift ein factifcher Ier- 
thum, ben ich berichtigen muß. 

Bicepräfident Simfon: Melie Hearm! Die 
ganze Brage, bie uns im Augenblicke befkäftigt, {ft bie 
über die Frageſtellung, — über nichts Anderes kann und 
werbe ih das Wort geben. Hinſichtlich des Antrags des. Herrn 
Jordan aus Berlin muß ich bekennen, daß ih ibn nicht zu 
formultren weiß; denn ich fann bie Nationalverfammlung um- 
möglich zu einem Beſchluſſe darüber auffordern, ob Herr Be— 
feler Antragfteller ober Berichterftatter ift? Die Entfheibung 
fann nur die fein, meine Herren, und dieſe muß ih auch von 
meiner Stellung aus von Ahnen fordern, ob ich bie Gefhäfts- 
Drbnung in dem vorliegenden Falle richtig oder unrichtig ges 
banbhabt habe. 

Wigard: 39 wünſche einen Vorſchlag über bie 
Brageftellung zu madıen. 

- Bicepräfident Simſon: Ger Wigard hat das 
ort ! 


Wigard: Ich glaube, die Brage muß einfah fo ge- 
ftellt werden: Iſt dem Herrn Befeler, welcher im Namen 
bed Verfaſſungs-Ausſchuſſes Verbefferungs-Vorfchläge zu dem 
vorliegenden Antrag eingebracht hat, dad Wort am Schluffe 
ju gewähren? 

v. Mühlfeldt von Wien: Meine Herren! Ich 
glaube, die einfachſte Arage, die zu flellen int, ift die: Bes 
flieht die Nationalverfammlung, dem Herrn Beſeler mit 
Rüdjiht auf die obwaltenten Werbältniffe ..... (Stimmen 
auf der Linfen: Ah! Das märe fo!) das Wort zu geben 
oder nit. Grlauben Sie, das märe daß eine... . (große 
Unrube auf der Linken und im Gentrum) daß in der Ge— 
ſchaftaordnung ein Mecht dazu gelegen iſt, . . (Unruhe 
auf »er Linken ) ift das eine Motiv, und daß, ob eine Aus: 
nahme von ber Gefhäfttorbnung gemacht wird, fann ein ans 
deres Motiv jein. (Stimmen auf ver Linken: Ab fo! Aut- 
nahmen maden! Das wäre eine Aufrechthaltung der Ge— 
fhäftsordnung. Unruhe.) 

Schneer von Bretlau: Meine Herren! Es ift der 
Antrag des Herrn Bejeler als ein felbflitändiger bezeichnet, 
ald ein dringlider aber nicht bebanvelt. Ich habe heute 
ähnliche Anträge geftellt und barüber geichrieben: „Dring- 
lie Anträge". Es fragt ſich alfo. ob bie Mationalverfamm: 
lung jegt nachträglih ... . (Zuruf von der Linken: frage: 
ſtellung) — Ja eben, ich bin bei der Grageftellung — ob 
biefe Anträge des Herrn Befeler noch als bringliche zu be— 
handeln find, (Gelächter auf der Linken) oser ob der Antrag, 
nachdem diefe Pebandlung nicht flattgefunsen hat, doch 
noch ald ein ſelbſiſtandiger behandelt werden kann. (Unruhe 
auf ber Linken ) 

Waig von Göttingen: Ich ſchlage Furz folgende Fra- 


geftellung vor: Soll Herr Beſeler baffelbe Recht haben, mie 
die Herren Gulden und Oftendorf? — melter nichts! (Ruf 
nah Schluf.) 

Fuchd von Bredlau: Meine Herren! In der Ger 
ſchäftgordnung ift Über dad Recht die Rede . . . . (Unrube.) 


Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Ich bitte 
um Ruhe, id höre keine Sylbe von dem, was ber Redner 
fpricht. 

Fuch s: Meine Herren! Meines Ecachtens kann bie 
Brageftellung feine andere fein, al8 die: Hat Herr Befeler 
nad; $ 38 der Geicäftsorbnung das Recht, no zu fprechen 
oder nicht? (Bielfeitige Zuftimmung. Unruhe.) 

Bicepräfident Simfon: Mit vieler Prages 
flellung werden Sie einverflanven fein? (Bielfeitige Zur 
flimmung.) Ib frage aljo die Nationalverfammlung: Hat 
Herr Bejeler nach $ 38 der Geſchäftkordnung noch das Recht, 
mit einem Schlußworte über die in Rede ſtehende Discufflon 
gehört zu werden? Diejenigen, die Herrn Befeler 
biefes Recht aufprehen wollen, erfuche ih, fi 
zu erheben. (Ein Theil der Berfammlung erhebt fi.) 
Ih muß um die Gegenprobe bitten, Ich erfuche Sie, ſich 
niederzulaffen. Diejenigen Herren, bie dafür halten, daß 
dem Herrn Beieler das in Rede ftehende Recht nad F 38 
ber Geihäfttorpnung nicht zukommt, erfuche ich, ſich zu er» 
heben. (Es erbebt ih die Mehrheit.) Ih kann dem Herrn 
Befeler Das Mort nicht geben. — Meine Herren, die Die: 
cufflon Über die Anträge ber Abgeorbneten Schoder, v. 
Trügichler und Graf Wartensleben ift geichloffen. Ich bringe 
alfo die vorliegenden Anträge, wo dieß nöthig ift, zur Unter⸗ 
flügung, und zur Abſtimmung. Mir fcheint, daß diejenigen 
Anträge präjudicirlich find, welche und vorſchlagen, die nenn 
noch nicht beratbenen Baragraphen der Grundrechte unmittel- 
bar in Erwägung zu nebmen. Mit Ihrer Genehmigung 
mwerbe ich diefe alfo zuerft zur Abflimmung bringen. Auf 
biefe Frage, ob die neun von ber erften Beratbung ber 
Grunprechte audgeichloffenen Paragraphen jegt in unmittel- 
baren Angriff genommen werden Sollen, beziehen ſich zunächft 
die beiden Anträge des Herrn Gulden und Genofien: 

„1) Daß in der Zwiſchenzeit bis zur erfolgenden 
Dorlage der Zufammenflellung der bereitd beratbenen 
Paragraphen der Grundrechte bebufs ber zweiten Bes 
rathung — unbeſchadet der Vollziehung des auf den 
Antrag von Schoder erfolgten Beichluffes der Natlo— 
nalverfammlung vom 11. September legthin — bie 
neun Paragrapben ver Grundrechte, welche der Ent» 
mwurf des Verfaffungs-Ausichuffes , außer ven bereits 
beratbenen, noch enthält (Nrtitel V. $ 30 des Urs 
titel VI, Artikel IX, X, XI und XI) fofort eben» 
falls berathen, und auf bie Tagekordnung der näch— 
ſten Sigung zur Verathung gefegt werten jollen, 
2) Daß au bei dieſer Berathung der auf ben 
Antrag von Schneer gefaßte Beſchluß der Nationale 
verfammlung vom 11. September I. $. zur Anwen⸗ 
dung fommen fol.“ 
Für dieſen Antrag brauche ih die Unterftügungsfrage nicht 
zu Rellen, denn er iſt hinreichend durch Unterjehriften uns 
terftügt. Herr Beſeler bat das Wort in einer Ordnungs— 
frage. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren, ſchon vorber 
tft von dem Herrn Präfidenten bemerkt worden, baf bie von 
mir im Namen bes Verfafungs-Auefhuffes eingegebenen Anz 
träge nod nicht verlefen find. Ih glaube aber, daß biefe 
Berlefung gefhehen muß, ehe bie Abſtimmung vor fi geht, 
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unb id bitte, daß biefe Anträge vollſtändig verliefen werben. 
(Zuflimmung.) 

Bicepräfident Simfon: Ih war eben im Begriff, 
2. zu tun. Der zweite Antrag ift ber bed Herrn Möl— 
ling: 

‘ „Die bobe Nationalverfammfung wolle befäließen: 
die noch rüdftändigen Mrtifel der Grundrechte des 
dentſchen Bolfes forort zu Ende zu berathen, mit Ans 
mendung ber genehmigten Anträge der Abgeordneten 
Schober und Schneer auf diefe Berathung, dergeſtalt, 
daß das Refultat der Geſammtberathung demnächſt dem 
Verfaſſungs-Ausſchuſſe zur Nedactien zu übergeben, 
um dadurch die zweite Berathung und endliche Abftim- 
mung vorzubereiten.“ 

Ih darf wohl bier gleich die Frage daran fnüpfen, ob biefer 
Antrag Unterftügung findet? Ih erfuhe alfo biejeni- 
gen derren, welhe ben Antrag des Herrn Möl— 
ling unterftügen wollen, fid zu erheben, (Die hin- 
reichende Anzahl erhebt fi.) Er ift binreihend unter» 
fügt, Die vier Anträge des VBerfalfungs-Ausfhuifes, 
von welhen. auf die eben und vorliegende Frage ber zweite ſich 
begieht, Anuten wörtlich : 

„Der Berfaffunge-Ausihup beantragt, hohe Natio⸗ 
nalverfammlung wolle beſchließen: 

1) denjenigen Theil der Grundrechte, welher auf den An- 
trag des Abgeordneten Schober nad der zweiten Bes 
rathung verfündet werden joll, zur ſchleunigen Vornahme 
ber Revifion Bebufs der zweiten Leſung und zur gleich⸗ 
zeitigen Vorlage eines Ginjührungsgefeges an ben 
Aueſchuß zurüdzumelfen ; 

2) den noch nicht berathenen Thell der Grundrechte vor⸗ 
läufig zurüdzuftellen, damit bie Abſchnitte über Reich 
und Neichögemalt unverzüglich zur Verhandlung ges 
langen ; 

3) für diefen Theil der Berfaffung, wie bei ben Grund⸗ 
rechten, eine zweite Lejung beſchließen; 

4) ebenfo drei wöchentliche Sitzungen regelmäßig für bie 
Derathung der Verfaffung auszuſetzen.“ 

Herr Befeler wird mit mir barin einverfanden fein, daß auf 
die vorliegende Frage nur der zweite Antrag des Berfajjungs- 
Ausihuffes paßt: 

„den noch nicht beratbenen Theil der Grundrechte 
vorläufig zurüdzuftellen, damit bie Abfchnitte Aber Reich 
und Reihsgewalt unverzüglih zur Verhandlung ge 
langen, * 

Cs find alfo, meine Herren, drei unterſtützte Anträge vorban- 
den, benn ber des BVerfaffungs-Ausfhuffes braucht nicht erft 
zur Unterftügung gebracht zu werben. Ob ich ben Antrag des 
Abgeordneten Gulden und Genoſſen oder den des Abgeordne 
— — zuerſt zur Abſtimmung bringe, iſt wohl gleich⸗ 
gültia. 

Wigard von Dresden: Meine Herren! Es find hier 
zwei verfchiedene Gegenftände vorliegend; die erſte Frage iſt 
die: was foll mit den Grundrechten gefchrben, die bis jept 
beratben find? die muß vorausgehen, dann erſt fommen bie 
Anträge, welche ſich darauf beziehen, was auf die nächſte 
Tagesordnung gebradit wird, denn bie andern Anträge bes 
zieben fich eigentlich eben auf die nächte Tagesordnung und 
auf das Verfahren, das hiebei eingehalten werben foll. - Ich 
trage alfo darauf an, daß zuerft die Abftimmung über den 
Antrag des Abgeoroneten Schoder in Bezug auf ben Theil 
der Grundrechte, welcher bereits berathen ift, erfolge, 

Bicepräfident Simfon: Mir jdien, daß bie 
Derfammfung die Anträge in Betreff der nod nicht berathe— 


nen Paragraphen ber Grundrechte mit mir für bie präfubl- 
ciellen hielt; da aber MWiderfprud dagegen erfolgt, fo muß id 
zur Abftimmung ſchreiten. 

Gulden von Zweibrüden: Der Sinn meines Antrags 
ift durchaus nicht der, daß er dem bes Abgeordneten Schober 
vorgeben joll, fondern er fol erſt nach dem des Abgeordneten 
Schober zur Abjtimmung kommen, wobl aber wird er dem brö 
Heren v. Wartendleben vorgehen, benn die beiden Anträge 
fdeinen mir fid zu miderftreiten, mein Antrag aber fdlicht 
fid) ganz am den des Abgeordneten Schober an, indem id die 
Vollziehung des Beſchluſſes über den Schoder'ſchen Antrag 
ausdrücklich verlange. i 

BVicepräfident Simfon: Id bringe alſe die Frage 
zur Abftimmung, ob ich erſt bie Anträge, die ſich auf bie noch 
nicht beratbenen oder diejenigen, welde fid) auf bie bereits 
durch die Mbitimmung erledigten Paragrophen bezichen, 
zur Abftimmung bringen fol. Diejenigen Herren, bie 
wollen, daß id nad dem von mir erfi gemachten 
Berfhlag zuvörderſt bie Abſtimmung über die— 
jenigen Anträge veranlaffe, bie es mit den noch 
nicht beratbenen Paragraphen ber Grundredte 
zu tbun haben, erfuche ich, ſich zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt fi.) Ich bleibe ao bei meinem erſten Bor« 
fhlag in Betreff der Abſtimmurg ftchen, und bringe zuerft 
den Antrag des Wbgeorbneten Sulden und Gonforten zur 
Abjtimmung, welcher lautet: 

„Die National-Berfammlung wolle beſchließen: 

1) daß im der Zwiſchenzeit bis zur erfolgenden Vorlage ber 
Zufammenftellung der bereits beratbenen Paragraphen 
der Grundrechte brhufs der zweiten Berathung — unbe- 
ſchadet der Vollzicehung bed auf den Antrag von Scho— 
ber erfolgten Beihlufes ber National: Berfammlung 
vom 11. Sept. leptbin — bie neun Paragraphen ber 
Grundrechte, welde ber Entwurf des Verfaſſungs- 
Ausichuffes außer den bereits berathenen noch enthält 
(Artitel V, $ 30 des Artikel VI, Artikel IX, X, XI 
und XI), fofort cbenfalld berathen und auf die Tages» 
orbnung der nächſten Sitzung zur Berathung gejebt 
werden jellen.” 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen mwollen, 
bitte ih, fi zu erheben. (Die Minderbeit erhebt fi.) 
Der Antrag ift abgelchnt. Was den zweiten Theil 
ded Antrags des Abgeordneten Gulden und Gonforten betrifft, 
fo iR berfelbe nunmehr erledigt. Den Antrag des Abgeord- 
nen Mölling, obwohl im Materiellen mit dem vorigen 
übereinftimmend, muß id) dennoch befonders zur Abftimmung 
bringen. Derfelbe lautet: 

„die noch rüdftändigen Artikel der Grundrechte des 
deutſchen Volkes fofort zu Ende zu beratben, mit Ans 
wendung der genehmigten Anträge der Abgeordneten 
Schoder und Scneer auf biefe Berathung, dergeftalt, 
daß das Reſultat der Giefammtberatbung demnächſt dem 
Verfaſſungs-Ausſchuſſe zur Redaction zu übergeben, um 
dadurch die zweite Berathung und endliche Abftimmung 
vorzubereiten,“ 

Diejenigen, die hiermit einverftandben find, 
bitte id, fid zu erheben. (Die Minderheit erhebt 
ih.) Auch diefer Antrag iſt abgelehnt. Der An- 
trag bed Verfaſſungs-Ausſchuſſes lautet: 

„sen noch nicht beratbenen Thell der Grundrechte 

vorläufig —— damit die Abſchnitte über 
Reich und Reichsgewalt unverzüglich zur Verhandlung 
gelangen,’ 
Diejenigen, die damit einverftanden find, bitte 
3* 
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ib, aufjufteben. (Ein Tell ber Werfammlung erbebt 


fib. )Gegenprobe! (Die Minderbeit erhebt ih.) Diefer An | 


trag {ff angenommen, und ich mwerbe nunmehr bie An— 
träge der Abgeorbneten Schober und v. Trützſchler und Genoſſen 
in zwei Abtheilungen zur Abftimmung bringen, Der Antrag 
bes Abgeorbnieten Schober beziebt ſich auf das Mann der zweiten 


Verathung, ber des Abgeorbneten v. Trüßfchler und bie andern | 


biesu gehörigen Amenbements auf das Wie. Der Antrag bed 
Abgwordneten Schoder mit der Mobificaflen, womit er zus 
legt übergeben wurde, lautet: 

„Die NRationalverfammlung wolle ihren 
dahin audfpreben: bad ber Verfaffungsausftuß bie 
Bechlüſſe über bie Grundrechte fo ſchnell als möglich 
auf Yen Brund ber gefaßten Beſchlüſſe zuſammenſtelle, 
und zır zweiten Beratfung und Nbftimmung vor« 
lege.“ 

Daneben lautet der betreffende Antrag des Verfaſſungs— 
Ausſchuſſes: 
„denjenigen Theil ber Grundrechte, 


Berathung verfindet werden ſoll, zur ſchleunigen 


Vornahme der Reviſion Behufs der zweiten Leſung 


und zur gleichzeitigen Vorlage eines Elnführungége— 

feges an den Musihuß zurückzuweiſen.“ 
(Mesrere Stimmen: Man wird nicht den Austrud Revl— 
fion, fondern nur ben Ausbrud Redaction brauden fün- 
nen!) I kann jebt keinen andern Auedruck mehr fin 
den Antrag hineinbringen, muß übrigens zuerſt fragen, ob 
der Antrag des Abgeordneten Schober Unter 
füßung findet? (E86 erhebt 


fib die Binreichende 


Anzahl ) Ih frage nunmehr die Verlammlung: ob fie mit 


bem Antrag bes Abgeordneten Schoder, mie id 
ihn vorgelefen babe, einverftanden if? (Ein Theil 
der Berfammlung erbebt fih.) Ich bitte um bie Gegenprobe. 
(Ein anderer Theil der Verfammlung erhebt ſich.) Mir müf- 
fen zählen. (Nachdem dieß geiheben:) Der Antrag if 
mit 184 gegen 170 Stimmen abgelehnt, 
bringe nunmehr den Antrag des Berfafiungsausfhuifes 
zur Abftimmung. Diejentgen, bie benfelben anneb— 
men wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit 
erhebt ih.) Diefer Antrag iſt angenommen. — Meine Her- 
ren, auf bie bei ber zweiten Berathbung ber Grundrechte au 


der Verbefferungsantrag des Herrn Mori; Moht, 
beide zur Unterflügung bringen, 
v. Zrügfchler lautet: 


„Bir beantragen, daß bei ber zweiten Berathung 
ber 
werben: 

1) Es wird fein Amendement augelaffen, welches nicht 
von wentgftens 50 Abgeorbneten unterfehrieben if, 
2) Zu Begründung eines von wenigſtens 50 Abge⸗ 
orbneten geftellten Amendements wirb einem Reb- 
ner, ben die Unterzeichner erwählen, bas Wort 
gegeben. 
Nah Beendigung der Rebde deſſelben wird die Frage, 
ob Discuſſien verlangt werbe, geſtellt. 


Ih muß 
Der Untrag bes Herm 


3) 
4) 


verlangen, jo wird biefelbe eröffnet, und zwiſchen 


ben Rednern für und gegen das Mmendement abz | 


gewechfelt, in der Weile, daß ein Redner gegen 
das Amendement beginnt. 


5) Aulept erhält der DVerichterftatter des Ausſchuſſes 


Wenn wenigftens 100 Abgeorbnete die Diecuffion | 


welcher auf den | Anzadl. ) 


Antrag des Zbgeorbneten Schober nad ber zweiten ! Inhalts vor: 


; if, beliebe fih zu erheben. 
und id Ben De f 





Grundrechte folgende Beftimmungen beobachtet | 





| $inbet der 


das Wort, und zwar im jebem Palle, mag bie 
Diecufflon beſchloſſen fein oder nicht.“ 
Wird der Trützſchler'ſche Antrag unterfügt? (Die 
erforberliche Anzahl erbebt fib.) Er tft hinrelchend um 
terftügt. Herr Moriz Mohl beantragt, zu 1) und 2) zu 


agen : 
* welches wenigſtent ven 20 Mitgliedern unterzeichnet if”. 
Antrag Unterfäpung? (68 erbebt ſich 


nicht die erforberliche Anzahl.) Der Antrag if nicht uns 


N terftäßt. Herr Mortz Mohl matt dann ferner einen Zuſatz · 
Willen 


Mr, 3 des Trützſchler'ſchen Antrags: 

„Es fol geftattet fein, das Wort zu verlangen, um 
den Wunſch, daß eine Disenflion Mattfinden möge, kurz 
zu begränden, ohne Unterfchted, ob au einem Paragra⸗ 
phen ein Berbeiferungsantrag eingebracht ift ober nicht. * 

Ich erfuche diejenigen Derren, welde ben Bufak« 

Antrag des Herrn Mori; Mobil unterfügen wols 

ten, fth au erheben. (Ge erhebt ih nicht die nöthige 

Der Antrag ift nit unterftüht. Derſelbe 

Abgeorbnete fhlägt zu Rr. 4 einen Zufah » Antrag folgenben 


Antrag zu 


„Das Eindringen von Verbefferungs « Anträgen im 
Raufe diefer Discuffion bleibt ohne ſchriftliche Unter⸗ 
ſtũtung erlaubt.“ 

Mer bdiefen Antrag unterſtühen will, belicbe 

ftch an erheben. (Es erbebt fich nicht die erforderliche 

Anzatl.) Der Antrag tft nicht unterftügt. Ih bringe 

den Antrag bes Herrn von Trüpfhler umd zwar in den ein⸗ 

zelnen Nummern zur Abſtimmunq. (Mehrere Stimmen »on 
ber Mehten: Das Ganze!) Wollen Ste das Ganze? Alſo 
trag im Ganzen: 

En ’ ons PR ber zweiten Berathung der Grundrechte 
folgende Beſtimmungen brobadtet werben: Gs wirb 
fein Amenbement zugefaffen, welches nicht von wenig ⸗ 
ftens fünfzig Abgeordneten — 9 — 

diefen Theil des Antrags einver 

es ' (Die Minderbeit * 

ebt ih.) Der Antrag ift verworfen. Damit erledigt 

ha A 2, ı 3 und 4. & bleibt nur der Thell der Anträge 
üder, Me ſich auf den vorliegenden Theil des Verfaffunge- 
werfes beziehen. Der Antrag von Graf Wa rtensleben unb 

Genoſſen mit einer Meinen Mobifiention am Schluſſe des 


n ar  Satbes: 
befolgende Methode besteht fih der Trüpfchler’ihe Antrag und | 


„Die Nattonafverfammlung möge befchließen: 

In Erwagung der dringenden Verhältntffe und viel» 
fachen Imterpeflationen wegen der Stellung ber öfters 
reihifiben Lande im deutſchen Bundesgebiete zum deut⸗ 
ſchen Reiche, 

ſchon künftigen Montag mit der Berathung der 
Verfaſſung zu beginzen, und bis zur Beendigung 
der Grundrechte wöchentlich wenigſtens zwei Styun- 
en biefem Werke zu widmen und zwar aus— 
Ntiehtic * 

Sodann Maik und Genofien: 

„Die Unterzgeichneten beantragen, die Beratbung ber 
son bem Merfaffungs-Ausfhuß vorgelegten Abfenitte 
der Merfaffung: „das Reich und bie Reichegewalt“ 
jebenfalfs in der nädıften Mode, und me möglih am 
Montay zu beginnen, und berfelben ebenfo mie ber 
Berathung über die Grundrechte regelmäßig drei Sitz⸗ 
ungen mwöchentlih zu widmen, bie inzwiſchen vor- 
zunehmende zweite Berathung bes zu publickrenden 
Theils der Grundrechte vorbehalten.“ 

Der Antrag bes Berfalfunge-Ausfhuffes lautet: 


Für diefen Theil der Verfaffung, wie bei ben 
Grundrechten, eine zweite Lefung zu befchliefen, und 
ebenſo brei wöhentlihe Sikungen regelmäßig für die 
Beratung ber Verfaſſung auszuſctzen.“ 

Weiter: Antrag des Abgeordneten Oftendorf: 

1) „Am nähften Montage zur Hauptverhanblung über ben 
Abſchnitt I des Merfafjungsentwurfes, das Reich be= 
treffend, zu fehreiten; 

2) den zweiten Abſchnitt des DBerfaffungsentwurfes, die 
Reichsgewalt betreffend, nach $ 30 ver Geſchäftgord⸗ 
nung an bie Nbtbeilungen zu vermeifen, und biefelben 
zu beauftragen, jenen Abſchnint zu gleiher Zeit mir 
der Hauptverbandlung: über den erften Abſchnitt tm 
Berathung zu nehmen, dann eine Gentralabtbeilung 
zufammenzufeße, und durch biefe einen Bericht über 
das Ergebnif der Beraihting in den einzelnen Abthei⸗ 
lungen‘ erftatten zu laſſen.“ 

Dann die beiden gleichlautenden Anträge, von benen ih nur 
den einen zur Brage bringen’ werbe; 
„sei der Verhandlung Über, den bis jegt vorgelegten 
Theil der Verfaſſung ben auf den Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Schneer gefaßten Beſchluß vom 11. Sept. b. J. 
in Anwendung 'zu bringen.“ 
Der zweite Theil des Antrags von Oſtendorf megen ber 
Dermeifung in die Abtheilung iſt zur Unterftügung au 
bringen. "Diejenigen, welde dieſen zweiten Theil 
bes Antrags von Oftenvorf unterfiügen wollen, 
belieben ſich zu erheben. (Es erhebt ſich nicht bie nöthige 
Anmahl.) Er iſt nicht unterftügt, Jetzt find drei ver- 
fhtebene Stüde zur Abſtimmung zu bringen; erflens warn, 
zweitens ber Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, und brittens 
der Schneer ſche Antrag, Der Antrag bed Berfaffungs- 
Ausihuffes: 

pr den vorgelegten Theil der Verfaſſung, wie bei 
den Grundrechten, eine zweite Lefung zu befchließen, 
und ebenſo drei wochentliche Sigunger regelmäßig für 
die Beratbung ber Verfaſſung auszufegen.“ 

Diejenigen Herren, welhe biefen Antrag anneh— 
men wollen, bitte ich, fih erbeben zu wollen. (Die 
Mehrzahl erbebt ih.) Der Antrag if angenommen. 
Jept fommt der zweite Zufak bes Herrn MWaip: 

„Die inzwiſchen vorzunchmenbe zweite Berathung 
des zu publicirenden Theils ber Grundrechte vorbe⸗ 
halten.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſen Zuſatzantrag 
des Herrn Watt annehmen wollen, bitte ich, ſich 
zu erheben. (Es erhebt ſich die Mehrzahl) Der Antrag 
a — Nun folgt der weitere Antrag des Herrn 
Baik: 

„Die Berathung ber von dem Verfaſſungs ⸗Ausſchuß 
vorgelegten Abfchnttte der Derfaffung: „das Reich und 
die Reſchegewalt“ jedenfalls in der nächſten Woche, und 
wo möglih am Montag zu beginnen,” 

Diejenigen Herren, welde diefen Antrag annebs 
men wollen, bitte ib, ſich zu erheben. (Es erhebt 
fih die Mehrheit.) Der Antrag tft angenommen. Dazu 
fommt ber Antrag des Herra Plathner und Genoffen: 
„Bei ber Verhandlung über ben bis jept vorgelegten Theil 
ber Verfaſſung ben auf den Antrag bed Abgeordneten 
Schneer gefaßten Beſchlug vom 11. Sept. d. J. in 
Anwendung zu bringen.“ 
Diejenigen, welche dieſen Antrag annehmen wol— 
len, belieben ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 


Te zu I gg m zur 


fi.) Auch diefer Antrag ift angenommen. Gnblid 
femmt der Antrag des Merfaffungs-Ausfhuifes: 
„Bär dieſen Theil der Berfaffung, wie bei ben 
Grunbrehten, eine zweite Leſung zu beſchließen.“ 
Diejenigen, welde bem Antrag bes Berfaffungs- 
Ausihuffes zuſtimmen wollen, erſuche ih, fih au 
erheben. (Die Mehrheit erbebt fib.) Der Antrag ift 
angenommen, und damit ift bie Abflimmung erledigt. 
(Präfident v. Gagern übernimmt den Borfig.) 

PBräfident: Ehe wir in der Tagesordnung fortfah- 
ren, werbe ich die Wahlzettel einfammeln laffen. (Die Wabl« 
zettel werden eingefammelt.) Huf der Tagesorbnung fleht: 
„Beratbung Über den Bericht bes Abgeordneten von 
Trüpfhler, Namens bes Priorttäts- unb Beti- 
ttons»-Ausdfhuffes über mehrere an bie Reis» 
verfammlung gelangte Wbreffen. Der Bericht if 
gedrudt in Ihren Händen. 

(Die Redaction läßt den Bericht Hier folgen: 

„Seit dem Zufanmentritt ber hohen Nationalverfammfung 
find am biefelbe eine Meihe Mdreffen gelangt und von bem 
Präfibtum dem Petitions⸗Ausſchuſſe überwiefen worben, melde 
feine beftimmten Anträge ober zu Faſſung eines Beſchluſſes 
auffordernde Bitten, fonbern lediglich Meinungsäußerungen, 
namentlich über die MWirkfamteit der Rattonalverfammlung, 
theils im Ganzen, theila in Detreff einzelner ragen, theils 
mit Rückſicht auf die Vergangenheit, theils hinſichtlich ber Zu: 
kunft enthalten. Der Zweck, den bie verſchiedenen Verfaſſer 
und Unterzeichner diefer Eingaben bei Ueberreichung derſelben 
vor Augen hatten, fonnte der Natur ber Sache nad nicht ber 
fein, eine Diecuſſion Über den Anhalt berfelben bervorzurufen, 
fonbern Tebiplih ber, die hohe Nationalverfammlung mit ben 
in benfelben erwähnten Thatſachen, ſowie mit ber Stimmung, 
die in dem Kreifen der Petenten über bie in den Gingaben 
berüßrten Fragen herrſcht, befannt zu machen. Der Betitions« 
Ausihuß alaubt, daß biefer Zweck der Petenten auf bie fiherfte, 
dabei überfihtlichfte und für bie Hohe Nationalverfammlung 
wenigſt zeitranbende Weiſe dadurch erreicht werde, daß derſelbe 
von Zeit au Zeit bie hohe Rationalverfammlung mit ben 
Grundgedanken jerter Gingaben ohne befonberes Gingehen auf 
Spectafitäten In Ausbruds- und Auffaffungsweife in kurgen 
Derichten befannt made, und erlaubt fih demgemäß über die 
bisher zu feiner Beſchlußfaſſung gelangten im de obenbezeiä- 
nete Kategorie gehörenden Adreſſen ben nachſteheuden erften 
Bericht mit bem Antrage zu erftatten: 

„die hohe Nationalverfammlung wolle fünmtlide unten 
angegebene Eingaben ohne weitere Beihlußfaffung zu 
den Alten nehmen.” 

Die erften Gruppen von Gingaben bilden biejenigen, 
welche Tebigfih eine Beglückwünſchung ber hohen Nationalver 
ſammlung bei ihrem Zufammentreten, einen Ausbrud der Breube 
über Lehteres und ben großen Aufſchwung, ben das gefammte 
beutfche Vaterland genommen babe, enthalten, ohne auf ſpeciell 
gefaßte oder noh zu faſſende Beſchlüſſe Bezug zu nehmen, Es 

hört dahin: ein Degrüfungsfireiben der Bolktcommiffion zu 

el vom 16. Mat 1848 (Mr. 24), eim Gedicht Georg 
Friedrich Fuchs's aus Lipperedorf im Herzogtbum Gacjen- 
Altenburg vom 18. Mat 1348 (Mr. 6), eine Eingabe der zu 
Aurich verfammelten oftfriefifhen Landftände vom 18, Mai 
1848 (Nr. 25), fomwie ein Manifeft der Deutſchen gu Cara- 
cas vom April 1848 (Nr. 560), und eine Adreſſe der Deuts 
fhen in Bofton vom 24. April 1848 (Nr. 632), in welchen 
beiten namentlih die Hoffnung auf baldige Einführung einer 
deutſchen Republit ausgeſprochen wird. — An dieſe erſte @ruppe 
ſchließt ſich eine zweite an, beſtehend aus Adreſſen, in denen 
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ebenfalls bie Hohe Mationalverfammlung freubig 
ifrem Wirken Segen gewünſcht, daneben aber thrils ausbrüd- 
lich hervorgehoben wird, daß ber Grundſatz der Volksfouverä- 
metät der Bopen fei, auf dem fle zu ftehen babe, daß fie allein 
fouverän und zu Begründung des Verfaſſungswerkes berufen 
fei, tbeils eine Zufriedenheit mit bem, eine Anerkennung bed 
Prineips der Bolkefouveränetät enthaltenden Beſchluſſe, in ber 
Verhandlung über den Naveaur'igen Antrag ausgeſprochen, 
oder ein Gleiches Über die Wahl Heinrib von Gagern’s zum 
Präfidenten der Nationalverfammlung, als welder ſich offen 
für das Princip der Volksſouveränetät erllärt babe, gefagt, 
theils die ausbrüdliche Erklärung abgegeben wird, daß bie 
Vetenten alle Beichlüffe der Rattonalverfammlung als allein 
bindend und gültig anerkennen und für ihre Vollziehung mit 
Gut und Blut einzuſtehen bereit feien. Es find dieß: eine 
Anreife vieler Ginmwohner au Darmftadt und Beffungen vom 
9. Juni 1848. (Nr. 322, 385), eine Adreſſe vieler Ginwohner 
zu Gießen vom 7. Juni 1848. (Nr. 372,679 und 941), eine 
Abreffe von 890 Wehrmännern ber Stadt Oldenburg vom 7. Junt 
1848. (Mr. 763), eine Adrefje des politifhen Vereins bes Am⸗ 
tes Abbehauſen im Großherzogthum Oldenburg vom 20. Juni 
1848 (Mr. 685), eine Erklärung des Voltsraths zu Geln- 
haufen vom 22. Mai 1848 (Nr. 44), eine Eingabe des va⸗ 
terlänbifhen Vereins zu Mergentheim vom 14. Juni 1848 
Chr 771), eine Adreſſe vieler Einwohner zu Friedberg vom 
4. Junt 1848 (Nr. 470), eine gleiche aus Weilheim vom 

Juni 1848 (Mr. 805), eine Gingabe des Volksvereins zu 
Nürnberg vom 27. Juni 1848 (Mr. 802), eine dergleichen 
son mehreren Einwohnern zu Pſorzhelm vom 26. Mai 1848 
(Nr. 110). — Hleran fließt fi) ald dritte Gruppe eine 
Reihe von Schreiben, weldie neben dem ausdrüdlichen Aners 
fenninig der Gouveränetät der Natienalverfammlung einen be— 
ffimmten Proteft gegen bas Separat-Pretofoll des Bundedtags 
vom 4. Mai 1848 enthalten, nämlich: die Grflärung des War 
terlandavereins zu Marburg vom 13. Mat 1848 (Nr. 1), 
die Eingabe des politiſchen Glusbs zu Elberfeld vom 20. Mat 
1848 (Nr. 36), die Gingabe des demekratiſchen Vereins zu 
Leipzig vom 18. Mai 1848 (Nr. 64), die Gingabe vieler 
Waͤhler aus dem Wahlbezirte Zittau im Königreibe Sachſen 
vom Mat und Juni 1848 (Mr. 559), der Proteft vieler 
Mäpler und Wahlmänner bes Brzirts Düffeldorf vom 22. 
Mai 1848. (Nr. 71), die fehr zahlreich unterjhriebenen Gin« 
aben aus dem Grofberzogtbum Weimar vom Mai und 

unt 1848. (Nr. 509), die Gingabe vieler Einwohner von 

Kirhheimbofanden vom 17. Mai 1848 (Mr. 12). In einer 
Eingabe, der Adreffe des politifchen Vereins zu Bittenfeld vom 
7. Juni 1848 (Nr. 376), ſprechen bie Petenten ibre Indigitas 
tion über bie Berbächtigungen aus, welche innerhalb und aufer- 
bald ber Nationalverfammlung gegen König, Volt und Heer 
Preußens flattgebabt hätten, wogegen in andern Gingaben, 
nämlih den Ädreſſen mehrerer Taufende von Einwohnern in 
Münden und Kempten vom 10. Juni 1849 (Rr. 592, 676) 
bie Befhuldigung öffentlicher Stimme, als ob das Volt in 
Bayern feparatififgen Ideen huldige, zurückgewieſen und bie 
Anhänglichteit der Unterzeichner an die deutſche Nationalfache 
und die Errungenidafien der Märstage verfihert wird, Ber 
ſonders gefeiert wird die Idee ber Ginheit Deutſchlands gegen- 
über allem Barticulartsmus in zwei Gingaten aus Parchim, 
nämlich der Adreſſe der vier Männergefangvereine zu Parchim 
vom 18. Mai 1848 (Mr. 78) und der Ädreſſe bed Reform« 
vereind bafeldft vom 10. Juni 1848 (Rr. 512), In welder 
legteren namentlich die Nationalveriammlung zu fhnellem und 
keäftigem Ginfreiten gegen dem wieder fi regenden Particu- 
us aufgefordert wird, — Gine weitere Reibe von Gin- 


begrüßt und | 


gaben forbert die Nationalverfammlung auf, ihr Werk, ohne 
auf äufiere Ginfläfe, von welcher Seite fie auch kommen mö- 
gen, zu arten, fortzuſetzen und ſowobl der Reaction, als ben 
Verſuchen zu gewaltfamer Ginführung der Republif in ben 
Ginzelftaaten kräftig en gegenzutreten. Dieß geihiebt in ber 
Adreſſe vieler Einwohner zu Erlangen vom 26. Juni 1848 
(Nr. 765), der Adreffe bes beutfchen Vereins zu Dresden vom 
23. Juni 1848 (Mr. 808), der Adreſſe mehrerer Einwohner 
zu Plauen vom 22. Mai 1948 (Nr. 554), wogegen in einer 
Gingabe, nämlih dem Schreiben Garl Jobann Shröder’s 
zu Dretden vom 25, Junt 1848 (Mr. 766), lediglich ein 
Einſchreiten gegen die Wühler verlangt, und als vor 
nehmſtes Abwehrmittel das ftehende Heer und äußerſten 
Balls bie an der bdeutigen Gränze zufammengejogene ruf» 
ſiſche Streitmacht bezeichnet, in einer andern dagegen, nämlich 
der Eingabe der Turngemeinde zu Ulm und Bieberad vom 
8. Juni 1848 (Nr. 389), kräftiges Auftreten gegen jede Res 
aclion verlangt wird, — Gine fernere Reihe von Eingaben 
betreffen Mänfbe der äußeren Bolitit, bie ſämmtlich babin 
geben, daß mit der franzöfifchen Republik Cum Theil aud 
mit Nordamerika) ein Breundfhaftsbündnif errichtet, bagegen 
die Oſtgrenze gebührend gefihert und ben Ruſſen, ſowie allen 
Ruffenfreunden im Innern Deutichlands gehörig entgegenges 
treten werde. Dieß gefchieht in folgenden Gingaben: in einer 
Ndreffe des Volksratbs zu Metter vom 23. Juni 1848 (Nr. 
692), in eimer Adreſſe deifelben vom 26. Juni 1848 
(Nr. 799), in einer Adreſſe vieler Einwohner zu Landau vom 
24. Junt 1848 (Nr. 689). Die übrigen Gingaben betreffen 
theils fpecielle, von per Nationalverfammlung beitebendlih der 
Bundesverlammlung bereits gefaßte Beichlüffe, theild Anfisten 
über die Zufammenfegung ber Nationalverfammlung und bie 
Stellung der Parteien in berfelben. Dabin gehört eine Adreſſe 
vieler Ginwohner zu Hanau vom 14, Juni 1848 (Nr, 463), 
in welcher das tiefe Bedauern der Unterzeichner darüber aus- 
geſprochen wird, daß bie Majorität ber Nationalverſammlung 
ſich in der Verbandlung über den Waltz'ſchen Antrag in ber 
Schleswig⸗ Holſteia'ſchen Sache die Matification bes Friedens 
mit Dänemark vorzubebalten unterlaffen babe, ferner eine 
Adreife des vaterländifhen Vereins zu Urah vom 18. Juni 
1848 (Mr, 715), worin eine gleihe Erklärung abgegeben, 
daneben aber die völlige Uebercinſtimmung der Unterzeichner 
mit den in ber „offenen Grflärung der Linken" enthaltenen 
Grundfägen und dem von dem Abgeordneten Schoder rüd- 
fihtlih einer auf die Civilliſten zu legenben Steuer geftellten 
Antrage ausgefprochen wird, weiter eine Adreſſe einer großen 
Anzahl von Bewohnern der Provinz Rheinheſſen vom 6. Juni 
1848 (Mr. 550). worin dieielben den Beſchluß bed Bundes« 
tags vom 2. Juni 1845 in der Mainzer Angelegenheit für 
ungefeglih und unverbindlich erflären und bie Auflöfung ber 
Bundesverfammlung verlangen, ſodann eine Adreſſe bes Hand⸗ 
werfer» und Arbeitervereins zu Neuſtadt an ber Haarbt vom 
24. Juni 1548 (Rr, 500), und eine Adreſſe des demofratie 
fben Vereins daſelbſt vom 25. Juni 1848 (Mr. 801), in 
welden beiden erklärt wird, daß eim großer Thelil der Vers 
fammlung (die Rechte genannt) in manden Beſchlüſſen ihren 
Urfprung, das Volk, vergeffen und dadurch der Nationalvers 
ſammlung ſchon einen großen Theil des Vertrauens, den fie 
genoffen, entzogen babe, daß jebe Unterhandlung mit ben Bür- 
ften über die Gründung einer Ereeutivgewalt ein Berratb an 
dem Volke fei, und daß daher die Unterzeichner für den Ball, 
daß ein folder begangen werbe, bie Männer bes Volks (die 
Linke genannt) auffordern müßten, aus der Nationalverfamm:- 
lung ausjutreten und die Souveränetät des Molts allein zu 
wahren, mit minder eine Gingabe des Arbeltervereins zu 
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Göln vom 4. Junt 1848 (Nu 330), in welcher nur bie aus 
directer Wahl bervorgegangenen Abgrordneten ald wahre Volfe- 
vertreter bezelchnet und Verwahrungen gegen alle aus ber Mitte 
indireet gewählter Abgeordneten bervorgegangenen Beſchlüſſe 
ausgeſprochen werben. Gnbli gehört noch zu der in dem ge 
genwärtigen Berichte enthaltenen Kategorie von Adreſſen eine 
Gingabe des vaterländiften Vereins zu Offenbad vom 22. Junt 
1848 (Nr, 720), worin eine Darftellung ber am Abend bes 
erften Piingfifelertages 1845 au Offenbach ftattgebabten Ruhe ⸗ 
förungen gegeben und dem veröffentlichten Auslagen bes DOber- 
ſten Meitersbaufen widerſprochen wird, fowte eine Gingabe 
His in Hambarg vom 19. Juni 1848 (Mr. 468), worin 
bie hohe Nationalverfammlung aufgefordert wird, auf Erhal⸗ 
tung ber Reinheit ber deutſchen Sprade und Verbannung ber 
Bremdwörter Bedacht zu nehmen.“) 

PBräfident: Es frägt ih, 0b Jemand das Mort 
über biefen Gegenſtand verlangt? (Miemand meldet fih.) Da 
Niemand das Wort über den Gegenftand verlangt, fo frage 
ig: Beſchließt die Nationalverfammlung nad 
Antrag des Petitiondg-Ausfhuffes, die in deffen 
Bericht näber begeihneten Petitionen ohne wei- 
tere Befhlupfaffung gu ben Acten gu legen? Die 
jenigen, welche dieſes wollen, bitte ich aufzuftehen. (Es erhebt 
fih die Mebrzapl.) Der Antrag des Ausfhuffes ift 
angenommen. — Auf der Tagesordnung fteht ferner ein 
Dericht des Ubgeorbneten Scheller, Namens bes 
Verfaffungs» Ausfhuffes über den Antrag bes 
Abgeordneten Schober, die Grmäfigung ber Gi- 
villiften betreffend, 

(Die Redactton läßt ben Bericht bier folgen: 

„Dee Verfaffungsausfguß, welchem ber in ber Anlage 
abgedruckte motivirte Antrag des Abgeordneten Schober zur 
Berihterftattung überwiefen worden ift, häft dafür, daß diefem 
Antrage nicht entiprochen werben kann. Es ficht dem An« 
trage zunörberft entgegen, daß es ber Stellung ber deutſchen 
Nationalverfammlung nicht angemeffen erſcheint, nur ihre Ue⸗ 
berzeugung ausyufpredien, obne derfelben auch Geltung zu ver 
fhaffen: Sodann if aber auch die Feſtſtellung der Tivilliſten 
eine innere Angelegenheit der Ginzelftaaten, in melde ein 
zugreifen ber geftellte motioirte Antrag Beine Veranlaſſung 
giebt, deren Regelung vielmehr, wenn fie als notbwendig und 
zuläffig ſich tarftellt, den Vollsvertretern ber Einzelſtaafen zu 
überlaffen tft. Aus diefen Gründen fhlägt ber Verfaſſungs- 
ausfhuß vor: „Über den Antrag des Abgeordneten Scho- 
der zur Tagesordnung ũberzugehen.“ — Diefer lautet; 

„Das deutſche Volk und insbefondere bie mit Nahrungs 
forgen fämpfenden nieberen Klaffen beifelben verlangen drin 
gend eine materielle Grleihterung ihrer Lage. So begründet 
diefes Berlangen iſt, fo Läht ſich daſſelbe doch in bem Ums 
fange, wie zu wünſchen wäre, nicht fo ſchnell zur Grfüllung 
bringen. Die Ginführung einer einfaden und wobljeilen 
Staatsverwaltung und eines gerechten Vefteurungsfoftems, das 
Schaffen ven Ginrihtungen zum Beften der leidenden Ger 
werbe u, ſ. w., erfordert Vorbereitungen; andrerfeits rufen 
bie ‚Beitwerhäftniffe und insbefondere die in Folge derſelben 
nothwendig gewordenen Kriegsrüftungen fehr bedeutende aufer- 
orbentlihe Ausgaben unvermeidlich hervor, Um fo mehr ers 
ſcheint es als dringende Notbwendigfeit, daß zur Erleichterung 
der Lage des Volkes wenigftend batjenige fogleich geſchehe, 
was ohne weitere Vorbereitung geſchehen kann, daß Insbefon- 
bere birjenigen Staalsausgaben,, bei melden eine augenblids 
lihe Aufhebung oder Verminderung möglich iſt, ohne allen 
Verzug aufgehoben, beziehungswelfe vermindert werben. Im 
bie Kategorie biefer Staatsansgaben gehören vornehmlid die 


Ausgaben flir bie Regenten unb ihre Famillen, melde Inabe- 

fonbere in ben kleineren Staaten ungeheuer brüdend find und 

beren Belhränfung überall mit dem größten Nahbrude ver- 

langt wird. Nah Notizen, welche ih mir verfhafft habe, bes 

trugen bie Ausgaben für den Regenten uns feine Bamilie: 
Sranfreih (unter Ludwig Philipp) 1’/, °/, 


In Spanien ber reinen 
In Holland je ungefähr 3 Al Einnahme, 
In Belgien 

während biefelben z. B. 
In Kurdeffen ungefähr 16%, 
In Sadıfen Pi 137 7, 
Im Grofbergogihum Heffen ungefähr 12  ,, der reinen 
In Bapern | Einnahme 
In Würtemberg ; je ungefähr 10 „ 
In Baben | 

betragen. 


Daß biefe Leiftungen, beren Betrag, wenn auch vielleicht 
nit ganz genau, doch im Weſentlichen richtig angegeben ift, 
in gar keinem Verhättniffe zu den Kräften des Volkes, zumal 
in ber gegenwärtigen Zeit, ftehen, kann nicht widerfprodgen wer» 
ben; dieſe 2eiftungen ſtehen aber auch nicht in rihtigem Vers 
hältnig zu bem Aufsande, welsen das Volk von den Regen 
ten und ihren Bamtlien verlangt. Die Zeiten find vorüber, 
wo das Volt in dem Blange der Monarchie fi ſelbſt gechrt 
fühlte, wo es fih ben Fürſten nicht andere benten mochte, 
denn als ausgeftattet mit allee Pracht ber Erbe, umgeben mit 
glänzendem Hofftaate, Trabanten ı., wo es von bem Fürften 
glänzende Feſte verlangte; das Volt ficht den Fürſten jetzt 
lieber im einfachen Bürgerkleide, ohne daß darunter die Ehr⸗ 
furcht leidet. Es können daher die Fürſten auf einen fehr ers 
beblihen Theil ihres Einkommens aus der Staatsfaffe ver- 
zichten, ohne dadurch irgend in einer mit ihrer Stellung nit 
vereinbaren Weiſe beſchränkt zu werben; fie werben überdich 
für einen folden Verzicht entſchädigt werben durch bie Liebe 
und das Vertrauen des Volkes, melhes darin einen thatſäch- 
lichen Beweis ihrer wehlwollenden und aufepfernben Gies 
finnung für das gemeine Beſte finden wird. Sache ber Na— 
tionalverfammiung, von welcher das Bolt eine Verbefferung 
feiner Zufände mit Vertrauen und Zuverfiht erwartet, iſt es, 
zu einer folgen Handlung der Gürften den Anſtoß zu geben. 
Im Interefje der Grleihterung des leidenden Volkes, im In— 
tereffe der Beruhigung des Volkes, befien Bertrauen zu ber 
Nationalverfammlung buch einen folhen ft ber thätigen 
Theilnabme an feinem Geſchicke fi befeftigen und kräftigen, 
und welches Sofort mit Ruhe und Zuverficht auf die weitere 
Entwidlung ber Dinge barren würbe, im Intereffe ber Fürfien 
feloft, welche, indem fie dem ihnen vun ber Rationalverfamm«- 
fung gegebenen Anftoße folgten, die vielfach geloderten Banbe 
zwifchen ihnen und ihrem Volke wieder fefter Mmüpfen würden, 
erfcheint daher ber Antrag, welchen ich hiemit flelle und wels 
er feiner Natur nach ein dringender iſt, begründet: 

„Die Nationalverfammlung wolle ihre fefte und uns 
umwundene Weberzeugung dahin aueſprechen, daß in 
denjenigen Ländern, wo die Lelftungen des Staats für 
den Regenten und feine Familie (Givillifte, Nabel« 
und Guftentattonggelder, Apanagen u. ſ. w.) nit in 
richtigem Verbältniffe mit ben Kräften bes Volkes fler 
ben, eine gleihbaldige Verzichtleiſtung des es 
gerten und ber betreffenden Angehörigen feiner Fa⸗ 
milie auf einen entſprechenden Theil der ihnen nad 
den bis jeht beftchenben Geſehen aus ber Staatsfaffe 
zu leiftenden Gelder dringend nothwendig ſei.“) 

Präfident: Verlangt Jemand das Wort? 
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Schoder von ge: Ih verlange das Wort 
darüber, ob überhaupt der Gegenfland heute mob zur Ver 
ratgung kommen foll; es iſt bereits "/, 2 Uhr. Die Sache 
ſcheint zwar nad bem Antrage des Ausſchuſſes äuferft einfach, 
wenn man zur Tagesordnung übergeht, Dan wird aber mir 
und meinen Freunden über bie Gadie das Wort geilatten. 
Wenn Sie jept die Sache noch vornehmen wollen, fo wird in 
kurzer Zeit „Schluß“ gerufen. IH trage daher darauf an, 
daß dieſer Gegenſtand auf eine ber nächſten Tagesordnungen ger 
fegt werde, vielleiht auf den nächſten Üreitag. (Mehrere 
Stimmen: „Nein!") 

Präfident: Herr Schoder trägt darauf an, ben 
Gegenfland auszufegen, und auf eine fünflige Tagesordnung 
zu fepen. Wird biejer Antrag unterkügt? (Die 
genügende Anzahl erbebt ſich.) Er iſt hinreichend unterftupt. 
Ich werde ihm zur Abftimmung bringen, Diejenigen, welche 
wollen, daß nach dem Antrage bes Herrn Schoder 
der Bericht bes Ausihuffes über feinen Antrag in 
Betreff der Civilliſten jept niht beratben wer 


den foll, fondern auf die künftige Tagesorbnung | 
iſt in Bolge der großen Kriegerüftungen, In Folge der Unter: 


gefeht werde, bitte ich, aufzufieben. (Es erhebt ſich 
die Dinberbeit.) Ih muß mit der Diecuffion begin. 
nen nad der Tagesordnung. Die Lifte der Redner if: 
für ben Ausfhuß-Antrag: die Herren Miselien, Siemens, 
Römer, gegen den Auefhuß-Antreg: die Herren Viſcher, 
Gottſchald, Moriz Mohl, Ziegert, Naumwerd, Benebey, Vogt, 
Neb, Schwarzenberg. — Herr Schober! 

Schober von Stuttgart: Meine Herren, id will 
#8 nicht verjhweigen, dag der Bericht Ihres Ausſchuſſes einen 
betrübenben Gindrud auf mich gemacht bat, nicht wegen des 
Antrags, der von bemfelben geftellt worben ift, denn ich muß 
Jedem feine Anfiht laſſen, fondern wegen der Leichtigkeit, mit 
welcher über diefen Gegenſtand binweggegangen worden ift, 
indem man nicht einmal verfucht bat, die im meinem motivir« 
ten Antrage für die Zuftändigfeit der Nationalverfammlung 
angeführten Gründe einer näheren Unterfugung zu unterftellen, 
und doch handelt es fih um einen Gegenſtand vom größter 
Wichtigkeit, nicht bloß für die materiellen Zuftände eines großen 
Theila unferes Vaterlandes, fondern auch jür die Gehaltung 
der Ruhe und Ordnung im Innern von Deutſchland. Meine 
Herren, je Heiner ein Staat ift, deſto theueter iſt feine Mer 
gierung, befto empfindlicher ficd die Saflen, welche bie Wer. 
waltung bes Staates hervorruft, Diefe Wahrheit haben die 
Heineren Staaten Deutſchlands felt virlen Jahren cuf das 
Schmetzlichſte empfunden, und inäbrfondere ift es der Auf 
wand des Staates für die Regenten und ihre Bamilien, wel 
er von den Bewohnern biejer Heinen Staaten ſchon längft 
tief gefühlt, und in welcher Beziehung eine Erleichterung 
dringend verlangt wird. Sehen Sie hin auf bie, Zufammen- 
ftellung im meinem motivirten Antrage, worin ftatifiifge No- 
tigen gegeben werben über bie Precente der seinem Staais- 
einnabmen, welhe für bie Negenten und ihre Familitn in 
unferen Heinen deutſchen Staaten gegenüber von auberm gro« 
ben Staaten aufgewencet werden müſſen, und Sie werben 
finden, daß, während ber Aufwand für die fürftlige Bamilie 
in Frankreich zur Beit Ludwig Philipps anderthalb Procent, 
und in Spanien, Holland und Belgien ungefähr 3 pt. ber 
seinen Ginnabhmen binweggenommen bat, derfelbe in Kurheſſen 
ungefähr 16pGt. beträgt, in Sachſen 13pCt., im Großherzog. 
tbum Heſſen 12 pGt., In Baiern, Würtemberg und Baden je 
10 pGt., und wie mir Herr Venedey heute morgen jagte, in 
Dehien-Domburg zar 33 pGt. Diefe Haben Cieilliſten, meine 
dessen, büngen zufammen mit jener Anſicht, wonach bie 
Fürften als bie Götter der Erde betrachtet worden find, welde 


nit fowohl durch dle Vortreiflichkeit ihrer Handlungen hervor⸗ 
ragen fjollen, als hauptiüchlid dadurch, daß fie fih in einen 
gewißien übermenſchlichen lan; und Pracht einhüllen, — aber, 
meine Herren, diefe Anfict ift. zum Siege ber Vernunft und 
des Rechts durch unfere Mevolstion gebroden morben, wir 
betrachten unſtre Fürſten jeht nicht mehr als die Herren von 
Gottes Gnaden, jendern al bie erfien Beamten des Boltes, 
und chen damit iſt jener Olanz und jene Pradit nahezu 
läherlid geworben, jene Pracht, melde man bisher als ein 
Attribut des Bürftenthums betrachtet hatz bie bisherige Aus- 
ftattung ber Bürften bat eben damit ihren Sinn und ihre 
Bebeutung verloren. ine, Ermäßigung muß eintreten. im 
Oinblick auf bie neuen Zeitanfihten,, und kauptfächlid wegen 
der unabweisbaren Rolbmenpigfeit einer materiellen Erleichte⸗ 
rung des Volles. Meine Gerren, es gibt viele Klaſſen unter 
und im beutfihen Baierlande, welche von der MWiebergeburt 


deſſelben nicht die Erringung idealer Güter, fendern «ine 


materielle Grfeidterung erwartet baben — und was fehen wir, daß 
entſtanden ift in Folge der neuen Zuftände? Nicht nur konnte eine 
Grleiterung dev Steuerpflichtigen nicht flattfinden, ſondern es 


haltung großer firhender Herre, in Folge der Rothwendigkeit 
der Schaffung einer Diarine und in Folge ber Koſten ber 
Nalionalverfammlung eine Vermehrung der Laften nethwendig 
worden. Daju koinmt aber bauptfählih, dah in Folge der 

ermwandlung bes deulſchen Staatenbundes in einen Bundes: 
ftaat die Kofen ber Neihsregierung ganz andere geworden find, 
ald die bisherigen unferer Bunbetverwaltung, Wo fol benn 
das Geld herlemmen, wenn, während eine Vermehrung ber 
Ginnahme nicht flatifindet, ſolche ungeheure, auperordentlice, 
zum großen Theil bleibende Roften tem Wolfe auferlegt wer: 
den? Es kann hier nicht anders geholfen werden, als dadurch, 
baf die Regierungen ber einzelnen Länder wohlfeilee werden, 
und bier muß man ba anfangen, wo am melften iſt, namente 
lich bet dem Aufwande für die Regenten und ihre Familien; 
und dag man da mwegnimmt, ift volllommen gerechtfertigt da— 
durch, daß die Stellung der Regenten in ben Eleineren Staa: 
tem eine andere geworden iſt. Ste haben einen grofen Theil 
ber Souperänstätäredhte, mit melden gerabe bie Nothwendigfeit 
einer gewiſſen Repräjentation verbunden ift, an bie Meise: 
malt abgeben müjlen; dadurch rechtfertigt fi, daß der Aufe 
wand, der bisher gneleiftet wurde und geleiftet werben mußte, 
ein geringerer werde. Gie ſthen, meine Derren, das Bolt, 
namertlih in Den Meneren Staaten, erwartet mit dem volle 
tommenften Rechte eine Erleichterung gerade In biefer Beziehung, 
und eine ſolche Erlelchterung iſt auch durch bie Umflände voll: 
kommen gerechtfertigt. Aber, wendet ber Ausſchuß ein, auch 
zugegeben, daß elwas Derartiges geiheben muß, jo ‚dürfen 
wir, die Nationalverfammlung, uns nidt in bie Sache ein» 
mlſchen, denn es handelt fi bier um die Rechte ber Gingel- 
ſtaaten! Dad ih felbft von biefer Anfiht ausgegangen bin, 
bap es Sache der Ginzelftnaten tft, bier bindende Veftimmuns 
gen zu treffen, ergibt fih, wenn Sie meinen Antrag lefen, 
von felbft. Ich gehe übrigens nun näher auf diefe Ginwen- 
dungen ein. Es war vielleicht cin Mißgriff, daß bie deutſchen 
Völker, als fie ihr Recht und ihre Freiheiten zurüdjorbertem, 
nicht ald eine wefentlihe Forderung auch noch die aufgeitelt 
baden, daß der Auſwand, von dem ich geſprochen babe, ſogleich 
zurüdgeführt werde auf ein ben Jeitverbältniffen und den Kräf⸗ 
ten des Volles entfürechendes Maß. Sie haben es nicht ge⸗ 
than, weil fie ed als felbſtoerſtandlich anfaben, daß bie Fürſten 
gerne dazu bereit frten und bie vollsthümlichen Reglerungen 
bie Hand dazu bieten werben. Es iſt nicht au leugnen, daß 
Einzelnes in dieſer Beziehung geſchehen if, aber eben fo ſicher 
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ift es, daß Vieles noch nicht gefchehen if, was Hätte gefchehen 
Pönnen und follen. Nachdem bie Berbältniffe fih wieder con= 
folivirt haben, ftebt die Sache nun fo. Die Fürften ftellen ih 
auf ben Boden bes pofitiven Rechte. Die Gistlliften und Ap- 
panagen find in ber Negel verfaffungsmäßig verabfhiedet, ent 
weber auf Lebenszeit des jeweiligen Regenten, ober mie, wenn 
ich mich recht erinnere, In Bayern, fogar auf ewig. Die Fürften alfo 
find febr mweniz geneigt, im dieſer Bezlehung etwas nachzuge- 
ben. Die einzelnen Landſtände Haben allerdings bereits in 
diefer Beziehung Beihlüffe gefaßt, thells werben fie noch ſolche 
Beſchlüſſe faſſen; aber eben, weil die Regenten ben pontiven 
Rechtoboden für fih haben, tft es zweifelhaft, ob ſelchen Müns 
ſchen der Landſtände nacgrgeben werden wird. Wird ſolchen 
nfchen nicht entfprocdhen, fo können leider daraus Wolgen 
entſtehen, welche wir Alle im Imtereffe der Zufriedenheit und 
der Ruhe und Ordnung im bdeurfhen Vaterlande vermieden 
wiſſen wollen. Wie ift num zu helfen? Bier bietet fid der 
Nationalverfammlung ein fehr einfaches Mittel bar; die Na— 
tionaloerfammlung bat es meiner Anfiht nah in der Hand, 
auf frieblite Weiſe dieſe Tonflicte zu löfen. Die einzelmen 
Boltetimme und einzelnen ſtändiſchen Körper find weit ent= 
fernt, in einer Mitwirkung ber Nationalverfammlung in biefer 
Sache irgend einen Gingriff in ihre Befugniffe zu finden; im 
Gegentheil, im Bewußtſein ihrer Schwäche frauen fie fhon 
langſt nach demjenigen, was von Seiten ber Nattonalverfamme 
lung in dieſer Sache geſchehen wird, Ueberall — und id kann 
dieſes nicht blos ven meinem engern Vaterlande, ſondern von 
den meiſten ſüddeutſchen Staaten auf Grund der Mütheilungen 
einzelner Abgeordneten behaupten — ſieht man nah Brant- 
furt und fragt: Kommt die MNatlonalverfammlung uns 
nicht zu Hüffe? Legt fie nit wenigftens das Gewitt ihrer 
moralifchen Macht in die Waagſchale, indem fie ausfprict: 
So find die Verhältniſſe; es iſt billig und geredit, daß ge 
Hoffen werde, und es muß geholfen werden"? Diefes moralifche 
Gewicht, meine Herren, ift ed, welches ich zunächſt und ein 
großer Theil Deutſchlande von Ihrem Ausfpruc erwartet, da- 
mit dasjenige gefchehe, was geſchehen muß, und was nad ben 
Berhältniffen durchaus nicht ausbleiben kann. Und wie follte 
ed, um auf ben weiteren Grund des Verfaffungs:Ausfchuffes 
einzugehen, der National-Berfammlung unwürdig fein, einen 
Ausfpruc zu thun, der das Gewicht ihrer moralifhen Macht 
in die Waagſchale der Entfheidung wirft? Ich, meine Herren, 
kann das nicht einfeben. Wo immer die National-Berfamm- 
fung weiß, daß in einem großen Theile Deutſchlands Miß— 
fände beftehen, welche ſowohl im Intereſſe des materiellen 
Zuftandes des Volkes, als im Imtereffe der Erhaltung ber 
Rube und Ordnung entfernt werden müffen, ba tft «6 ihr 
Recht und ihre Pflicht, diefen Mipftänden entgegengutreten, 
und wenigftens das in ber Sache zu thun, was fie von ihrem 
Standpunkte aus thun kann, Meine Herren, es wirb wobl 
Niemand beftreiten, baf nicht die Nattonal-Berfammflung bier 
auftreten darf und fagen kann: ber und ber Mißſtand be- 
ftebt, und die Nationaf-VBerfammlung ruft Cuch, in deren 
Grwalt die Befeitigung biefes Mipftandes zunächſt liegt, zu, 
Eure Hand zu biefer Vefettigung zu bieten. Wie follte dieß 
der Mürde der National-Verfammlung zumiberlaufen? Ich, 
meine Herren, ftehe auf einer Seite des Haufes, die es ſtete 
in allen Fragen verfocdten bat, baf die National:-Verfamm- 
fung ihre Würde wahren ſolle. Hätte ich geglaubt, «6 
werde die Mürde der Nationals-Berfammlung durch ben Aus» 
ſpruch, ben ich ihr anfinne, verlegt, gewiß, ich hätte ben An— 


trag nicht geſteilt. — Es handelt fi aber auch, meine Herren, | 


um bie Rüdfiht auf bie Erhaltung der Ruhe und Ordnung, 
und das rufe ich gerade der Seite des Haufes zu, melde erft 
9, 


neufih dem Minifterium und zwar mit vollem Rechte erklärt 
bat, daß fie mit ben Maßregeln, melde zur Erhaltung ber 
Ruhe und Ordnung dienen, foweit fie gefeplich find, volltom- 
men einverftanden ſei. Ih made Sie bier auf Eines auf: 
merkfam! Vielleicht haben Ste, meine Herren, fden von 
einem revolutionären Flugſchriftchen, weldes vor ber März« 
revolution erſchienen ift, gehört, betitelt: „Gin Redinungss 
erempel® ; biefes gibt gerade in biefer Beziehung ſehr viele 
Aufſchlüſſe. In diefem Schrifthen wird berechnet, wie groß 
ber Aufwand für die fürftlihen Familien in ben einzelnen 
deutſchen Staaten fel, wieviel feit 33 Jahren dadurch bereits 
verſchwendet worden ift, unb auf der andern Seite wird hin« 
geftellt, die Einfachheit eines republikaniſchen Staatshaus- 
haltes und ber geringe Betrag einer folhen Staats-Berwaltung. 
Meine Herren, ich verſichere Sie, wenn Sie ſich in die Lage 
verfegen wütden, zu unterfuchen, wodurch Diejenigen, welde 
die gewaltfame Einführung der Republit durchzuſeben fuchen, 
hauptfählih für ihre Sache Propaganda mahen, fo würben 
Ste finden, daß dieſes Rechnungserxempel es iſt, welches ber Agte 
tation jener Männer einen Boden verſchafft. Näumen Sie, meine 
Herren, diefe Waffe, welche die Prediger der Anarchie haben, 
binweg, und Ste werben für bie Grhaltung ber Nube und 
Ordnung im Innern Deutfclands mehr gewonnen haben, als 
durd; Verwilligung von Millionen für die Unterhaltung von 
ſechs Armer-Gorpe. Und, meine Herren, dazu, jede Maße 
regel zu ergreifen, welche für die Erhaltung der Zufriedenheit, 
der Ordnung und Ruhe im deutſchen Vaterlande nothwendig 
ift, iſt die National-Verfammlung nicht nur befugt, ſondern 
auch verpflichtet, Stecken Sie fi, meine Herren, nicht hinter 
bie Frage don ber Competenz. Miffen Sie, welches ber 
Grund ift, aus welchem der Name des babingefchlebenen Bun- 
beötaged ftetd ein Fluch der Mit- und Nachwelt bfeiben 
wird ? — Gr war competent, wo es bie Rechte der Fürften 
und bie Verbindlichkeiten ber Möller galt; er war ins 
comprtent, wo es die Verbindfichkeiten der Fürſten und bie 
Rechte der Völker galt. Sorgen Sie, daß die Nachwelt 
nit einft von ber National-Berfammlung das Gleiche fage! 
(Bravo auf der Linken, Zifchen auf der Mechten.) 

Höwmer von Stwetgart: Meine Herren, der Redner 
vor mir bat Ste davor gewarnt, tah Sie ſich nicht hinter 
eine Incomprtenzerflärung verſteden follen. Der Bei faflungs- 
Auoſchuß bat den Beſchlus, der gegenmärtig auf ver Tageb- 
oronung ſteht, einflimmig, ich fagr rinflimmig gefaßt, und idy 
glaube nicht, daß man von uns fagen Fann, mir wollten und 
binter irgend etwas verfirden. Was mir thun, tbun wir offen, 
und wenn Herr Schoder tur felne Aeußerung gegen den 
Verfaſſungs Aueſchuß irgend eine Verdäch igung aussrüden 
wollte, jo muß ib tiefe auf das Beflimmteſte zuruckweiſen .... 

Schoder: Ih babe feine grfagt! 

HNömer: @: if davon die Mere gemeien, daß man 
ſich nicht Hinter eine Incompetenz:@rflärung verfteden folle. 
Der Berfaſſunge-Ausſchuß bat die Incomprtenz cusgeipochen 
und fi fomit nah den Morten ded Herrn Sito:er hinter 
dir Incompetenz:Erflärung verftedt; ih kann ben Ausorud 
„werfteden" nicht anders deuten, ald ich ihm gedeutet babe. 
3b glaube, der Herr Merner vor mir bat Mich ſehr übers 
flüfige Mühe geneben, feinen Antrag in materieller Beziehung 
zu begründen. Im Berfaffungs-Ausicduffe war man einver⸗ 
fanden, daß mande Givilliften zu groß felen un» mit den 
Ginfommen ver einzelnen Staaten nit in Harmonie flehen; 
ferner war man einverftanden, daß ſolche Givilliften verminz 
bert werden follten; aber der Ausfhuß ging von tem Sage 
aus, daf die Rationalverfammlung hierfür nicht die compe= 
tente Behörde ſei. Es foll zwar nah Herrn Schoder bloß ein 
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Wunſſch ausgedrüdt werden; aber, meine Herren, mas ift 
ein Wanſch? Ein Wunſch if Etwa), wonach man Ad rid- 
ten und nicht richten fann. Der Berfaffungs Ausfduß, wollte 
nicht fagen, daß «8 unmürdig fei, einen ſolchen Wanſch ause 
zuſprechen, wohl aber, daß es unpaffno fel. Ich für meine 


Verſon bin der Ansicht, daß, wenn vie Mationalverfammlung | 


einen B ihluß faßt, Ne dieſem Beichluffe auch Rachdruck ge— 
ben muß; aber einem Wunſch fann ein Nachdruck nicht ge 


geben merden. — Der Herr Reoner vor mir hat dieNorh des | 


Volkes auf eine, wie ich gerne zugebe, der Wahrheit nicht 
widerſprechende Meile geſchildert, und bie Hoffaung ausgr- 
ſprocheu, daß durch vie anzemeſſene Herabſehung ver Civil 
liſten jene Noth theilwelſe gemildert werden werde, Meine 
Heren, fo groß auch vie Civilliſten Deutſchlande And, fo 
glaube ih doch, daß die Herabfegung derf [hen zur Milderung 
der Noch im Weientlichen nicht viel beitragen wird; aber idy 
gebe zu, daß diejenigen, welde an der Spige ber Staaten 
ſtehen, verpflichtet And, ein Beiipiel rer Enıfagung zu geben, 
ein Beilpiel, das in der jegigen Zeit, mo Alles entbehren 
muß, um fo nothiwendiger iſt. — Wenn der Antragfleller bie 
Behauptung aufgeftellt bat, daß der Verfaffungs Ausihup 
auf eine leichte Weiſe Über die von ihm gegebenen Ratıflifcben 
Not:zen hinweggezangen fel, fo bemerfe ich, daß ciefe flatiili- 
ſchen Notizen wahrſcheinlich Zeitungsnachrichten entuommen 
find; dieſe find aber befanntlich nicht immer genau. Ich bin 
meit entfernt davon, im Detail auf jene ſtatiſtiſchen Notizen 
über andere Länder einzugehen, aber die Notizen binflttlich 
Wirtembergs jo nicht genau, (son der Medien: Hört! 
Hirt!) denn vie Givilifte in Würtemberg beträgt wicht "/,, 
bed Staatdeinfommeng . . . . 
Schoder: Mit ven Apanagen! 








Nömer: Deffen nicht zu gedenken, daß ſte theilwelie | 


ein Aequivatent für dad dem Gtaate überlaffene Kammergqut 
bleet Ueserbaupt, meine Herren, qlaube ich, daß, wenn wir 
dein deutihen Volke weientlih helfen wollen, wir anderewo 
und raricaler anfangen müſſen, ald mit einem Wunfde für 
Berminerung der Cioilliſten. (Bravo von der Mechten.) 
Ich wiederhole es, daß ich durtaus für Minverung de: Ginile 
liſten bin, und daß ich ganz einverſtanden bis mit vem Herrn 
Redner vor mir, le da, wo fle ven Kıäten des Landes nicht 
entſprechen, herabzuſetzen. Über, meine Herren, wenn wir eisen 
ſolchen Wunſch ausorüfen wollen, fo müſſen wir ibn aud 
näher begründen fönnen, und wer fagt und renn, in wel 
hen Rändern die Coilliſten ven Kräften des Landes nicht 
entiprechen ? 
Anbalispunfte können wir bloh nach eiuem allgemeinen Ger 
fühle urteilen, das uns mögliberweile ine führen könnte. 
Wie dem aber auf fei, id halte das Aueſprechen eines 
Wunſches für unpaffend, un» da es doch einmal ausge 
ſprochen wersen muß, fo erfläre id, dañ tie Luft der oil: 
liſten und Apanagen am grürclichflen dadurch elelchtert mer: 
ben fönnte, wenn, wad über furz oder lang doch nicht zu 
umgeben ift, geihäbe, wenn nämlich die Rationalverf. muilung 
bas Ihrige dazu beitrüge, daß in Dentihlans große Meriatis 
firuagen vorgenommen würden, (Bravo!) Ohne diefe Medta- 
tiſt ungen werden wir in Wahrheit weoer eine Einheit noch 
eine Drutichlanns würdige Macht erangen. (Mehrere Stim: 
men: Sehr qui!) 

Vifcher von Zünngen: Meine Herren! Es iſt au 
felner Zeit auf die er Reomerbühne cas Wort gefprochen 
werben, für vie Monarchie heie ed: Ehre verloren, Mies 
verloren! Ein wahres Wort. Sie werden fragen, wie ich ed 
anführen Fann, der ich gegen ben Bericht ſprechen will; aber 
die Sache iſt ſehr einfad. Es gibt zwei Bormen per Ehre, 


(Eintze Scimmen: Ian allen!) Ohne genaue | 





| Angejldhies beizufteuern haben. 
\ Bönnen, wo das Mifiverbältoiß ein vom men'h'ichen Willen 


eine überſtunliche, tranfcenbente (zur Sache! zur Sadel) — 
Id bin bei ver Sate! — die auf ber Ueberlieferung alter 
luflonen berubt, und eine natärliche fittlibe Ele, die man 
fih erwirbt, und vermöge deren man nar fo viel gilt, ala 
man ift und wirkt. Eo iſt auegeſprochen worben, und id iwlerer« 
hole e8: jene illuforifkte Ehre if für die Monartie verloren, 
und nicht wieder zu retten. Aber es iſt die Zeit gefonmen, 


wo le die natürliche ſittlice Ehre ſich durch ihr Wirken und 


dur eine Reihe von Antfagungen erwerben fann, und zu 
diefen Entſagungen gehört vor Allem viejenige, die ihr ber 
Schoser’ihe Antrag zumuthet. Wir fonnten ed und von 
Anfang an nicht verbergen, baf bie Monardie in ber Unte 
gebung der *emofrasiiten Rechte, die mir dem Molfe ein- 
räumen, in eine neue ſchwierige Stellung kommen werbe, 
Sie wird ſich in ver Stellung halten — und ih wünſche 
birjes ehrlich und aufrichtig, für vie Zeit, die ihr vie Melt- 
geſchibte beſtimmt, denn ein Prophet bin ih nicht — 
fle wird fib Halten, wenn fle die Z it verſteht. Wenn fle 
jle aber verfteht, jo wird ſie auf ven Punft, ven dieier Ane 
trag betrifft, am erflen eingehen und den Purvur hinlegen, 
der Fürſt wird zum Bürger berabfleigen und zu ben Ges 
ſchwiſtern und Geibmifterfindern fagen: verſucht ee einmal, 
euer Brod durch Arbeit zu versiener, mie ein anderes Meits 
fchentind, — Meine Herren, ich wende meinen Blick nad dem 
Volke. Eine trübe züfere Wolk> Liegt jegt auf dem deu ſchen 
Volfe; ein moblbegrünveter Unmuth, ein edler Zorn, eine 
berechtigte Leivensch ft miſcht ſich mit einer häßlichen Reiren- 
ſchaft, mit einer wüſten Gler, mit Wut$ uns Wahnflnn, und 
der Wahnſinn if ausgebrochen in einer That, für vie wir 
auf dirfer Seite des Hauſes ebenfo tiefe seitliche Entrüſtung 
fühlen, als die andere Seite, uns gegen die ich gern — rad 
können Sie mr glauben — mein Herzblut gegeben haben 
würde, wenn ich danurd die Männer Hätte retten fönnen, 
reren Prineipien ich nicht liebte, wenn ich dieſen Scan fled 
vor der veurfchen Revolution wiſchen könnte. Mit jenem 
Wah ſtun miſcht fh au der MWahnfinn ed Communie- 
nud Wie jollen wir dieſe Zuſtänte beiten? Ich frage, 
chirurgiſch o’er menichrifh ? Die Chirurgie, meine Herren, 
it jeht ſebt thitig nit Infirumenten aller rt, mit Bajon- 
netten, Säbeln, Binten, Schepfüncern und Zwölfpfündern. 
In Gottes Namen, ih babe nichte dagegen. Denn wenn 
die Krankheit fo berau’gebroden if auf vie Oberfläte, fo 
muß man auch ſchneiden; aber Ste werben mir auch zugeben, 
taß bie Ghirurgie nicht das Einzige if, daß mir innerlich 
heilen mürfen, und dann frage ſich's weiter: aldopatbiid oder 
bombopathiſch? Ih bin kein Freund ver Homdopatbie, aber 


| ber, meine Herren, wie joll man ander& verführen, als 


homöopitheſch? Wir Tollen vie falſch⸗ Demokratie durch bie 


| wahre, vie blince rurd die Flare, tie unvernünftige burd 


bie vernünftige heilen. Wenn Sie vem Gommuritnus nicht 
ten Mund fepfen, insem Sie ibm Met geben ba, wo er 
Recht bat, mo bei virlem Wahnſtan ein Körnden Wabrbeit 
in ihm IA, fo wächtt er Ihnen über den Kopf. Recht aber 
bat er Angefichts des ſchreienden Mihverhältniffes zwiſchen 
Arbeit und Genuß, das in ven Ginilliften un Apanagen 
vorliegt, eines Mißserbältuiffes, das nicht wie bel nem Privat⸗ 
eigestbum ein einfach gegebener Zuftane iſt, fondern ein täge 
td Ab erneurrnsed, durch Verträge fanctionirtes Unreht, zu 
deſſen Fottdauer die Hung’rnpen jelbit vom Sxtweiß ihres 
Greifen Sie pa ein, wo Sie 


abhäng'aes il, fo tragen Sie dazu bei, wahnilunige Aorze: 
rungen ftuurm zu machen. — Uber nicht bloß vermorrene Theorien, 
fonoern auch die nicht werworene, die nicht theoretiſttende, 
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die ebrlite, beſcheidene Armuth wollen wir ins Auge fallen. 
Ich, meine Herren, babe gelobt, — un» Sie werden mir 
nicht einmenpen, daß Sie das nichts angebe, mas ich Binzel 
ner gelobt Habe — ih habe in.ern n brgeifterten Mugen; 
bliden meiner Wahl, im Angeflihte der Neth, zwar nicht 
einer jolken Neth, wie vie der vom Hunger verfrümmten 
und verbogenen fhleftihen Weber, .aber immerhin im Ange: 
ſichte der Noth des Landmanns in Übervölfertım Lande und 
der leivenzen Gewerbe :, ich babe mit beiligem Gelübde verr 
fproden, daß ich hei ven vielen Opfern, welde das neue 
Gebäude der deutſchen Gimbeit ‚fordern werde, für jede mög: 
liche Wrleichterung und indbeionzere für SKrrabiegung ber 
Giviliften uno Apanagen wirken merbe, Ich will Mort bal: 
ten. uno wenn aud mit wenig. over. feiner Hoffnung meine 
Stimme erbeben, Uno, meine Serien, ter Anrag if ja fo 
mild, er ift fo beiceloen, vie Frage über die Gomprterz einer 
Nevolution erhebt er gar nid; umd doch liehe ſich fo man— 
cheo über diefe Gomprtenzfragerfagen, tod fönnte man mit 
fo'viel Recht behaupten, vaß wir, mern wir bie frage über 
die neuen Gompetenzen, die eine Mevolution ſchafft, jo idtüd- 
tern anfafjın mollten, mie ed der Aus chußbericht thut, man- 
chen unserer Beſchlüſſe über die Brumdrechie wieder aufheben 
müßten, Der Antrag will ja nichts, ale daß wir die Ader, 
den Gedanken ver Motbmwenpigkeit dieſes Schrute mit unferer 
mo aliſchen Kraft unterflügen. Er fegt voraus, daft mir der 
iymparbiitie Nerv, tas Herz, das Gentrum Drutftlanrs find, 
ba Aulee, was die Blieser fühlen und verrichten, bier zuerft 
flark und voll gefühlt werden muß. Wir haben ven Anflop, 
ven Impuls, mir bafen der Saite tie erſte Schwingung zu 
geben, am uns haben ſich die einzelnen Ständenerfammlungen 
zu lehnen, auf unser moralifbes Gewicht zu fügen. Man 
fagt: überloffen Sie ed ven GStändeverfammlungen, in bieier 
Sade zu:binseln; gut, ihre Sache iſt es bie Verträge zu 
veräupern, aber antgeiprochen muß de Idee zuerfl von uns 
werden, ſonſt wird buchjläblich das Wertratien, tas wir be= 
figen oder beſaßen, vollmds in vie Brüche gehen, ca wird in 
Bruittheile zerfallen, es wirs auf bie einzelnen Sränbener: 
fanmlungen übergeben, die und überholen Nun venn: magen 
Sie dirfr unſcultige Kübnheit und ich bin verſſchaat, daß 
Sie zur Stä fung der Centralgewalt und auch ver Ginzels 
regierungen mehr ihun, als alle Bajonnetie, Säbel und Ka: 
nonen, die jetzt in Deufſchland unterwegs find, (Bravo auf 
der Linken, Ruf nah Saluß.) 

Vräfident: Es wird ver Schluß verlangt, ich werde 
ihn zur Abftinmung bringen. (Ruf: Vertagung!) Ich mwerbe 
zuerfi die Aroge auf Schluß Allen, und wenn die verworfen 
wird, die Frage auf Bertagung. 

Juſh o von Frankfurt: Es war bisher vie Sitte, daß 
über die anfihiebenten Anträge abgeflinmt wurde vor ten 
Befinitisen, und folglih muß auch die Frage Über Bertagung 
der auf Schluß vorangeben. 

PBräfident: Die Geſchäfteerdnung ſchreibt vor, daß 
wenn der Schluß verlangt wird von 20 Mitglievern, ich parüber 
abflimmen laffen muß. Diejenigen, welde mollen, daß 
die Berbanplunggeichloffenfein foll, bitte ih auf- 
zufeben. (Die Minverbeit erbebt fit.) Der Schluß if 
abgelehnt. Ich babe jehi tie Frage zu flellen, ob vie Ber: 
banplung vertagt werden fol. Diejenigen, welde die 
Vertagung wollen, bitte ih aufzuſtehen. (Die 
Minderheit erhebt ih.) Die Bertagung tft abgelehnt. 
@s iR mir von Herrn Naumwerd ein Berbeflferungsantrag 
übergeben worven. Er lautet: 

„Alle Ginzelftaaten werten aufgefordert, behufs Er- 
feihterung ber Laſten ded veutfchen Molke fofort bie 











Chilliſt · Mpanagen u. vergl. auf das grbüßrende, 
den Kräften ſeres Landes entſprechende, bürgerliche 
Maf beratzuig-n.” 

Michelfen von Marienfeld: Es bot der Verfaflunge- 
Ausikuß and zwei Grünen Uebergang zur Tagetoronung 
beantragt, Der eine Grumb ift ver: weil es der Werfamms 
Tung nicht gezieme, Kor einen Eloßen Munich auszufpredien. 
Ich bin überzeugt, daß tie bobe Verfammlung damit eiriver- 
Ranten fein wir", und das ſcheint mir, aus tem flaafdmärnni« 
ſchen Geſtatspunkt aufgefsßt fo einfach und richtig, vaß biefer 
Grund alleit genügen würde, um über den YWntrag bed 
Herrn Schober zur Tasetorbuung Überzuachen. Der zmeite 
Grund if der, teil es eine innere Angelegenheit ver Gingel- 
Naaten fei. Ich glaube, auch diefer Grund ift ſehr einleuch- 
tend. Der Etaatehaushatt der einielnen Staaten, tie Gteiter- 
bewilligung und was tamit jufammenhängt, ift ein Grtnte 
recht ter deutſchen Stänpeverfammiungen von jeher geweſen, 
rad fle zu aflen Zeiten behalten werden und wüſſen. Es if 
aber nod rin andered Argument anzuführen, ein Argument, 
nach welchem ſich 'ofort ergrben wird, daß der Nationalver» 
fmmlung nicht gejirint, auf den Antrag, der vorliegt, welter 
einzugehen; nömlih es ift das Argument, daß ter ganze 
Antrag ruf einer Derfebrung ber Medbtöbegriff: berubt; es 
iſt das ganze Neditbverbäftniß, von tem bier die Mere, voll» 
fommen auf den Kopf geftillt, es ift ein jurioifches quid pro 
quo, tie nur irgend eins zu finten. (Zuruf oon ver Linfen: 
Ib fenne ras Met!) Ich werde ren Beweis liefern, ich 
werde ihm wicht ſculdig Meiben. (Hört, Hör!) IE werde 
ihn fo liefern, daß jeder Sachfurtige mir beiflimmen wird. 
(Ron der Medten? Hört, hört!) Ich kenne das Rechenerempel 
febr gut, von rem ro-bin die Mebe mar; Ich wei recht gut, 
dag zwei Vorftellungen es find, nit denen Eauprfächlich ber 
Rryublifanismus befärbertmwirb, dieſer ſo zenannte Nepublifanie« 
mus, ver nice im Kopfe und nicht Im Nerzen, ſondern im 
Grlrbeutel ſedt Die eine Vorftellung iR dieſe, daß man 
bebsupter, die Laſten, die auf dem bäte lichen @rimpeigentbum 
ruben, wäcen lauter ungerechte; wobel man davon ausgeht, 
es hätten die Bauern von jeher Gigentbum gehabt. Die 
ift aber Keiläufig urmwahr, Die bereutenefte Grundlaft, bie 
ouf dem Grimprigentbum ter Bauern ıubt, ift fein aufge- 
fegter, ſondern ein vorbrbaliener Zins, Meine Herren, tie 
Bauern Baben gewonnen, ald le den Zins übernommen 
haben, nnd mit verloren, und ib berufe mich auf Jeden, ber 
die deutſche Gefdichte Fennt. (Muf: Zur Sache!) Ich glaube, 
bei der Sache zu fein. (Widerſpeuch auf der Binken,) 

Präfident: Ih glaube, rag der Nenner bei ber 
Sacht ift, ich habe feine Uriadir, ihm das Wort zu befhränfen. 

Michelfen: Ih fönnte, wenn ich noflte, bri der 
Sache bleiben und nod manchts aus beim ſchleſtſchen Natur⸗ 
recht e zäßlen. Ih will ed aber verlafien, weil rd Ihnen 
ſehr unangrnebnt zu fein ſcheint. 

Shlöffel (vom Plap): Was iſt das für ein Net? 

PBräfident: Sie follen ſchweigen. Ste bab-n nit 
dat Recht, den Medrer zuumterbrechen. (Schlöffel wider ſpricht.) 
Herr Stiöffel, ich forbere Sie wiererbolt auf, zu ſchweigen, 
ih rufe Sie wegen diefed Denebmend zur ung. 

Schlöffel (som Play): Ib protrflire! 

Bräfident: Ib balte e® für unſchicklich, daß Sie 
auch nach meiner Zurechtweiſung noch fortfahren. 

Schlöffel (vom Plag): Der Menner hat eine Un- 
ſchidlichkeit begangen. 

Michelfen: Meine Herren! Eine andere Inribifche 
Phantafie, mir welcher man die Anardie der Mechtsüberzeu- 
gung In den Köpfen des Volls anriätet bis zum Uebereruß: 
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das ift bie vo liegende. @s iſt nämlich die Behaupturg, baf 
aus ver Stzatdkaffe tem Regenten ſtete zu Viel ala Civilliſte 
grzablt werde. Dabei wird dann aufgegangen von ber grund: 
falfben Vorftellung, als fei das Alles eine freie Babe aus 
rer Staatdcaffe. Das iſt aber beiliufig nicht wahr. Als die 
Givilliten feftgeiegt wurden, hatte vie Staatskaſſe gewonn:n 
und nidt verloren. Bedenken Sie, wie früher vie Finanz- 
veriraltung in den brutiten Randen war; fle berußete auf 
der Trennung der Kammerkafſe und ner Landeekaſſe orer 
Steuern. Dieß if aufgehoben, wie befannt, Die Cpillifte 
if Nequivalent u.d es iſt rarüber ein Vertrag abzeichloffen 
worden; anderd als durch einen Vertrag fonnie fle nicht 
enifiehen, Hier aber wird es von bem Antragiteller anders 
darg-flellt, nömlih als ſei es eine freie Gate und darnach 
fönne man vie Rechnung flellen, als ob eine freie Gabe noch 
dem Grmeffen einer Rechnunz regulist werben lönnte. Das 
ift es aber nicht, und fo lange e# in Deuticland Recht gibt, 
fo lanze wird au ane kannt werden müffen, daß es ein vers 
tragdmäßiges Verhältniß ſei, welches ala ſolches feiner indt- 
viduellen Eigenthümlichkeit nad anerfannt werden muß. 
Darum entfteidet es nicht, ob ein Staat groß iſt oder Flein, 


| 


fonvern zunähft ob das Bürflenkaus in demſelben reich iſt, 


oder nicht, ter Umfang res Staated entſcheidet allein nicht 
über tie Givillile. Mun fann daher auch nit, mie «6 in 
dem Antrage geichehen, fo nach Procenten rechnen, def in 
den g ößeren Staaten die Ausgaben für den Negenten 1'/, Bro- 
sent, bei den Meinen dag’gen 10 Procent der reinen @in- 
nahmen beiragen hätten. Go fann man bier nicht reinen, 
es fraat ah vielmehr immer, wie geiagt, ob das Fürſtenhaus 
reich iſt oser nicht. Damit will ih nun feinedwegd geſagt 
Haben, daß ed nicht wünfdhenswerth fei, daß mande Bü flen 
jegt etwas abgeben. Der Herr Antragfteller bat dieſes Abs 
geben ganz richtig eine Verzichrleiftung genannt; er fommt 
aber dadurch in MWirerfpruch mit jener Stelle, wo tie Rede 
davon iſt, man möge die Fürſten zu dem gewünftten Ver— 
zit zwingen. Wie fol man fle dazu zwingen? RNicht durch 
pbyilihe Gewalt, aber durch moraliſche. Da behaupte ich nun 
abermals: Tas ift der Nationalverfarimlung unmürsig. (Bei: 
fall auf ver Rechten.) Es ift daher aus ellen dieien Gründen 
Har, daß wir zur Tagesorpnurg übergehen müfſſen. (Bravo 
auf der Rechten. Ruf nah Schluß!) 

v. Binde voı Hagen (vom Platz): Es haben 20 
Mitglieder ven Schluß beantragt; ih verlange, daß varüber 
abgeſtlumt merbr, si 

Präfident: Ih muß die gleide Zahl der Redner 
von beiren Seiten einhalten, nachher werde ich über pen 
Schluß wiederholt abflimmen Laffen. 

Gottfchalf aus Baden: Meine Herren! Ih muß 
zum voraus bemerfen, daß ih dem gelebrien Redner vor mir 
auf ben Boben ber Gelehrſamkelt nicht folgen fann, daß ich 
aber mich verpflichtet fühle, Pasjenige auszufprehen, was ich 
mit meinen Mugen gefeben habe, Es bringt mid nun bas, 
was ich wahrnahm, zu ber Idee, daß bas Volt, bie Mölter 
unferer deutſchen Provinzen ftaunen werben barüber, mie ber 
Verfaffungs « Nusfhuß au dieſem Beſchluſſe fam, daß fie aber 
noch mebr flaunen werben, wenn fie hören, daß biefer Aueſchuß 
elnſtimmig jenen Beihluß gefaßt hat. Glauben Sie, meine 
Herren, das Bolt erwartet, daß von bier aus auch in biejer 
Beziehung etwas 5* daß ihm ſeine materiellen Laſten er— 
leichtert werden. Wo aber und wann haben Ste bisher etwas 
bafür getban? ich erinnere mich deſſen nicht. Ich fühle mich 
verpflichtet, wenn aud mit fhwerem Bergen und tiefem Ber 
dauern fagen zu müffen, daß ich die Revolution gefehen babe, 
I4 habe aber auch, in welcher Richtung fie erfheinen mochte, 


Te EEE — — 


mit Kraft dagegen gefämpft. Dabei aber habe ih mich zugleich 
eud von ben Gründen überzeugt, melde das Volt zur Revo- 
fution getrieben haben; fie beftehen vornehmlich darin, bag 


‚baffelbe ten größten Drud ber materiellen Verhältniffe fühlte, 


und wo möglich eine Erleichterung derfelben berbeiführen wollte. 
Ginflimmig bezeichnete ed daher auch jene Stellen, wo man 
mit feinem fauren Lohne nicht genügend fparte, es richtete ſei⸗ 
nen Blick zuerſt dahin, wo wirklich der chwendet wird, Natür« 
lich, daß da fein Dil zuerst auf die großen Cioilliſten und 
Appanagen fiel Wir find jegt aber noch mebr in der Lage, 
diefe Betrachtung anzuftellen, ba ſowehl die Beſitzenden verlo- 
ren baben, als au die Arbeitenden: denn bad, was jenen an 
Vermögen entzogen wird, entgeht diefen an ber Ardeit. Darum 
fan ich es wahrlich nicht begreifen, wie Herr Nömer jagen 
fonnte, wir müßten ed ben eingelnen Regierungen überloffen, 
ob fie auf einen Theil ihrer Ginnahme verzichten wollten. 
Nein, meine Herren! Dan erwartet, daß von bier aus- bie 
nöthigen Maßtegeln verfügt, dadurch die Leute befänfiigt, und 
ihren wirklich Hülfe gefhafft werde. Einb namentlich wir in 
Baden, die kleineren Provingen in einer beileren Stellung? 
Märe unfere Macht eine vereinigte, wäre bie Gentratmadıt 
biejenige, welde fie fein foll, fo würde fie etwas ausrichten, 
Wir haben ven beutichen Fürften noch Anderes genommen, has 
ben in vielerlei eingegriffen, haben ihnen einen Iheil ihrer 
Souveränetät entzogen, und jept wollen Sie nicht ta helfen, 
wo es wirklich Noth ift, wollen ben Fürſten in ihrem eigen« 
ften Imterejfe nit den Rath geben, fih ben Wünſchen bes 
Volkes zu fügen? Grwarteie das Volk nidt noch mehr von 
uns? Es glaubte, daß von hier aus bie deutſche Ginbelt zu 
Stande gebraht werben würde, daß man bie dreißig oder wie 
viel theueren Regierungen vermindern würde, Ich gehöre nicht 
zu denen, bie zur Erreichung ibrer Wünfche barbariſche Gewalt 
braucden mollen: ich bin vielmehr mit aler Kraft, und ſelbſt 
mit Gefahr meines Lebens, in Wort und That ſolden Beftres 
bungen entgegengetreten, ib babe dabei aber auch erfahren, 
womit man jene Wünſche ftillen kann, und dieſe Grfabrung 
bewest mid im Intereffe ber Ruhe, des Friedens und ber 
Einheit unjeres beutiben Vaterlandes zu der Bitte: Waffen 
Ste einen anbern Beſchluß, als derjenige ift, welden Jonen 
ber Ausihuß vorgelegt bat, Es iſt keinesweg meine Abficht, 
in bie Mechle und Gewohnbeiten ber Fürſtenbäuſer gewaltthä⸗ 
tin einzugreifen, ich will vielmehr den Rath geben, im fittlich 
friedlisen Wege ein Arrangement einzufeiten, und bad würde 
jedenfalls beſſer wirken, als wenn man biejenige Forderung, 
welche fo tief in bie Herzen ber Leidenden eingefhrichen if, 
ignorirte, Nun, meine Herren, wenn einer ber Vorredner, 
Herr Römer, indem Mittel ber Meblatifirungen das Heil erblidt, 
num, fo muß er jept ſchon darauf binüberleiten, daß es ein- 
mal möglih fei, dab bie Großen auch verzichten, Opfer brin- 
gen. ‚Sie müffen die Eivilliften verringern, da Sie felbit an- 
erfennen, daß es an vielen Orten zu drückend iſt. Diefe Gründe, 
ber Friede, die Ruhe unferes Vaterlandes, veranlafjen mic, 
folgenden Antrag zu ſtellen: diefen @-genftand entwe- 
ber noch eimmal an benfelben Ausſchuß zu näherer Prüfung 
zurüdzumelfen ober einen friften Ausſchuß aus ben Abtheie 
lungen zu wählen, der noch näher darauf el gehe (Beme- 
gung auf den Gentren und auf der Rechten.) Glauben Sie, 
meine Herren, ich babe bie Sache gefehen! ich babe nur, wäh— 
rend ich bier bin, mit imnigem Bedauern dieſen zweiten Auf 
ftand in meinen Gegenden geſehen, ich muß es fagen, mit 
Schen kann ich es mur ausſprechen, aber gerne möchte ich Alles 
aufbieten, um biefe Leute — fie find einmal fo — zur Ueber» 
zeugung zu bringen, daß man für fie von bier aus etwas 
tbun wolle. — Geld iſt nit bie Hauptſache, fondern eine 
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nr Regierung it Alles werth. (Mehrſeheige Zuftimmung.) || Mitglieder gegen den Untra 


fseue mid; nicht vor einer theuern Megterung, wenn fie 
nur gut iſt; allein wenn wie einmal dle Erfahrung gemacht 
haben, daß vie Mehrheit des Volkes mit den Zuftänden richt 
zufrieden ift, fo müſſen wir Alles tbun, um die Nube und 
‚Dronung beibeizuführen. Wollen wir dieß thun, fo müffen 
wie welter gehen, als und ber Ausſchuß vorgeihlagen Bat: 


Wir müfen allem nigftens ernithaft von der National: famms | 


lung aus auenpfeblen, ven Borberungen des Volkes deſſere 
Rechnung zu tragen, als bisher geſchehen if. I kann mid 
dem Antrage bes Herrn Schoder, der ſich jedenfalls verdient 
gemacht bat, vie Sache fo cffen und frei beſprochen zu haben, 
anfbliefen, allein eventuell ſtelle ih meinen Antrag, den Id 
freilich nicht der Gefhäfisordnung gemäß formulist habe, ba= 
bin: daß man bie Sache ar ben Aueſchuß ober an einen neuen 
Ausichuß zurädjche; jedenfalls aber krantrage ih, daß man 
über biefen Gegenſtand namentlige Abjtimmung vornimmt. 
(Ruf nad Schluß.) 


PBräfident: Ih babe fol.ende neue Amendements | 


anzuzeigen. Ton Herrn Weſendond: 
„In Grwägung, baß die Fortexiſtenz ſowohl als 
die Verminderung ber Givtlliften, Appanagın ıc, 


mit ber Frage ber Borteriftena ber Monarchle in den | 


Ginzelftaaten wie mit der Frage ber Bereinigung meh⸗ 
verer Ginzelftaaten zu einem größeren Gefammiftcate 
wejentlid, zufammenbängt; 

in Erwägung, daf aber diefe Fragen nad dem ben 
Gingelftanten zuftehenden Rechte der freien Selbſtbe— 
fimmung von ber Rattonalverfammlung nit entſchie⸗ 
ben werben können, ohne diefes Recht der freien Selbſt- 
beſtimmung zu verlegen; 

in Erwägung endfih, daß ein bloßer Wunfh und 
bas bloße Auaipresen einer Ueberzeugung ohne gleiche 
zeitiges Eingehen in die Brage: ob und in wriden 
deutihen Ginzelftanten die Monarchie der Republik, 
eder umgelebrt die Republik ber Monarchie vorzuziehen, 
überflüffig eriheint, 

aus biefen Gründen 
wolle die Nationalve fammlung zur motivierten Tages- 
ordnung übergeben." 
Sobann von Herrn Grumbrecht: 

‚Bolgendes Motiv: „Endlich iſt zu erwägen, bafi 
bie Boltivertreter der einzelnen Staaten ihrer Pflicht, auf 
eine Herabſetzung der den Derhältniffen und der Grüße 
ber betreffenden Staaten nicht entfprehenden Givtlliften 
hinzuwirken, gewiß nadfommen werden,“ — Ift vor 
den Worten: „aus biefen Gründen” in den Auéſchuß— 
bericht einzuſchalten.“ 

Sodann iſt von Herrn Gifenmann weiter beantragt worden: 

„Die hehe Verſammlung wolle beſchließen: Es fel 
den Kammern ber Ginzelftasten zu überlaſſen, die all« 
feitig gewünſchte Ausglelchung der Givifliften mit den 
Kräften bee Landes zur Hand zu nehmen und durd zuführen,“ 

Herr v. Binde hat das Wort üser cine Drbnungsfragr. 

v. Binde von Hagen: Ih habe eine Beſchwerde über 
das Verfahren des Herrn Präfidenten vorzutragen. Es heißt 
im $ 38 ber Gefsäfts Drbnung: „Die Verhandlung kann zu 
jeder Zeit von der Verſammlung für geſchloſſen erflärt wers 
den. Wenn 20 Mitglieder den Schluß verlangen, muß ber 
Vorfipende darüber abſtimmen laffen.” Tiefe Beftimmung 
der Geſchafto Orbnung ift durchaus Mar; ber Here Präfitent 
iſt danach unbedingt verpflichtet, über den Schluß abftim« 
men zu laffen, wenn 20 Mitglieder benfelben verlangen. Nadı- 
dem nun Im Intereffe der Parttät 2 Mitglieder für und 2 














‚ Ueberfluß ſawelgen. 


des Herrn. Schober geſprochen 
hatten, babe id in Gemeinfhaft mit 19 aubern Mitgliedern 
ben Schluß beantragt, während gerade Herr Michelſen ſprach. 
Ned während ber Rede des Herrn Michelſen babe id bem 
Herrn Vräfidenten anf näheres Befragen birieu Antrag aus— 
drũcklich dabin declarirt, daß, ſobald der Redner geendet hätte, 
über den Schluß abgeſtimmt würde, Der Herr Vräſident hat 
aber, obgleih ih den Untrag nah Beendigung dieſer Rede 
mündlich wieserholte, nicht über unieren Mies; auf ben Schluß 
abftimmen laffen, fondern den folgenden Rednern wieder bas 
Wort gegebin, alfe die Geſchäfis Ordnung verletzt Ich bes 
antrage, daß jeht Über den Antrag auf Schluß der Debatte 
abgeftimmt werde, (Bewegung.) 

Hösler vin Dile: ga bearirage Vertagung! 

Bräfident: Ich habe auf die Beſchwerde des Herrn 
v. Dinde zu bemerken, daß er das Birlangen zum Schluß 


‚ der Dieeuffion in bein Uugenblid übergab, nachdem ich eben 


dem Herrn Micelfen das Wort gegeben batte und zwar bas 
W.rt gegeben Hatte, nahdem der Schluß burd die Ver— 
fammlung verworfen war. Ich konnte daber niwt annehmen, 
daß diefer Antrag mit Nüdfiht auf diefen Beſchluß geftellt ſei. 
Es mar, wie gefagt, im beim Mugenblide mir deier Antrag 
übe: geben worden, wo ih eben dem Herru Micelfen das 
Wort gegeben Hatte, und ih konnte doch auch nicht annehmen, 
daf man bie weitere Verhandlung zugelaffen hatte, um nur 
einen Redner nod zu hören. — Herr Ecylöffel bat im einer 
prrfönlisen Sache das Mort! 

Schlöffel von Haldendorf in Schleſien: Ich über 
laffe es dem Abgeordneten Herrn Micelfen aus Siüleswig- 
Holftein, In welcher Weife er fein Naturrecht deduciren wi 
(Bewegung. 

Bra idbent: Ser Schlöffel .... " 

Echloffel: Ib Habe nur zu bemefen, daß das 
ſchleſiſche Naturrecht batjenige aller ge'iloeten Wölfer If 
(Bewegung auf ter Rechten) und ich Labe hinzuzufügen, va 
nah den Begriffen des ſchleſiſchen Naturrechtes «8 nicht zu 
geflatten iſt, deß Tauſende Kungern uns verhungern, unb 
von der Hungerpeit bingeraffı wirten, während Ginzelne im 
(Steigende Unrube. Stimmen von ber 
Medien: Heiwiter von ter Tribüne! Lärm. 

Bräfident: Herr Schlöffel! Ih muß Ihnen das 


| Wort entziehen, ib babe Ihren vas Wort nist gesehen 
‚ zu riner Wiverlegung ver Anſichten des Herrn Micpeljen. 


(Steigender Lärm. Der Redner meter ſich genen den 
Präfleenren. Grimmen: Zur Orbnung! Herumer!) Gie 
baten das Wort verlangt in einer perfünlidien Angelegen« 
beit, Herr Michelſen kat Sie perfönli nicht angegriffen, 
Sie hatten vorher nit geiproden; (ver Meder bleibt und 
ſpricht gegen den Herrn Pıäfldenten, wachſenter Lärm) 
als Sie vorhin das Wort verlangten, glaubte ih, daß Ste 


‚ In einer Oronung’frage gegen mic ſprechen wollten, — 
Sie haben das Wort nidt, um gegen Herrn Micelien zu 


fpreten, Id; fordere Sie auf, bie Tribüne zu verlaffen. Ich 


' gebe Ihnen das Wort nicht mehr, Sie werden nicht weiter 
' Sprechen! (Sroßer Lärm, Zuruf von der Metten und aus 


den Geniren: Herunter! Einige Abgesıpnete von der Linken 
näbern ſich der Tribüne uno forvern den Redner auf, dies 
felbe zu verleſſen.) 

Estöffel (gegen einen Abgeordneten von ber 
Mechten gewendet): Sie haben mir gar nichts zu verbieten! 
(Großer Eturm in ter Berfammlung.) 

Bräfident: Meine Herren! Bleiben Sie rubig! 
GBerr Schlöffel! Ich fordere Sie auf, jegt vie Tribüne zu 
verlaffen. 
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Sihlöffel: Es ift der Provinz Schleflen der Bor: 
murf gemadıt worden . . . (wadhfender Sturm ) ich wieder- 
hole, daß ich Ihnen (gegen einen Abgeoreneten der Rechten) 
nicht zu grborden habe. (Hortmährender Sturm.) 

räfident: Herr Schlöffel! id gebe Ihnen das 
Wort nicht weiter. Geboren Sie! Zu geboren haben Sie, 
wenn ih Ihnen das Mort entziehe! (Der Redner wendet 
Äh gegen ben Präſidenten — fortwährender Sturm — 
Stimmen von ber Rechten: Herunter! — Stimmen von der 
Linken: Geben Ste doch herunter!) . 

Schlöffel: Es if der Proving Schlefim.... (Ers 
neuerte Unterbrechung burd hefliges Rufen: Herunter!) 

PBräfident zu Schlöffel: Ste find bei Gott nicht die 
Provinz Schleſen! (Beifall auf der Rechten und in den Gentren.) 

Schlöffel: Nein! 

Präfident: Und alfo banbelt es ſich für Ste nicht 
um eine perfönlihe Brage. — I babe ben Schluß zur Ab» 
ftimmung au bringen. 

Nösler von Dels: Ich babe Pertagung beantragt! 

Präfident: Der Saluß muß vorbergeben; Sie 
haben das Wort nicht! ih babe den Schluß zuerft zur Ab— 
ftimmurg zu bringen. Ich frage: Beſchlleßt bie Nattonalver- 
fammlung nunmehr den Schluß der Debatte, der von zwanzig 
Mitgliedern verlangt iſt? Diejenigen, die den Schluß 
verlangen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mebrheit er- 
bebt Ah.) Der Schluß ift ausgefproden, Der Serr 
Berichterftatter bat das Wort. 

Scheller von Branffurt a. d. D.: Meine Herren! 
Der Ausſchuß hat die Brage, ob nicht die Givlfliften in ein» 
gen beutfhen Staaten zu bob feien, keinetwegs unerörtert 
gelaffen, a6 iſt in dem Ausfhuß vielmehr eine wmelt- 
läufige Discuffion darüber gewefen; er ift aber in feiner 
Sälußüberzeugung dahin gelangt, daß der Antrag, fo mie er 
von bem Abgeordzeten Schoder geftellt worden, weder in for- 





meller noch in materieller Beriehung zu befürmorten fe. In | 
formeller Beziehung deßhalb nicht, weil der Antrag dahin aebt: | 


daß die Nationulserfammlung ihre Ueberzeugung dahin 
aue ſprechen felle, dag die Verziöhtleiftung der Regenten in ben 
Einzelftaaten auf die Civilliken dringend nothwendig fel. Der 
Verfaſſungs ⸗Aueſchuß iR ver Meinung geweſen, daß das Nie- 
berfegem oder Ausfpreten einer folden Neberzeugung zu 


Nichts dienen könne, er iſt der Anſicht geweſen, dah die Na- | 


tionalverfammlung nur etwas beihließen, anordnen 
infiffe, und zwar in ber Art, daß auch dem Beſchluſſe oder der 
Anordnung Erfolg verichafft werden fünne, daß aber dat Aus- 


foredien einer Webergeugung von Seiten der Nationalverfamms | 


fung zu feinem Refultate führe, weil, wenn dieſe Uebergeugung 
von den Repenten und beren Bamilten in Den Gingelftaaten 
oder von den MVolfsvertretern derfelben nicht getbeilt werde, 
alsdann fein meiterer Erfolg ven ber Ueberzeugung der Na— 
Honalverfammlung zu ermarten unb zu verlangen fe. Schon 
biefer formelle GShrund fpriht alfo gegen den Antrag des Ab» 
grorbneten Schoder. Sodann läßt fih derfelbe aber auch aus 
einem materiellen Grunde nit befürworten, Es iſt zwar in 
dem motiviıten Antrage des Abgeorbneten Schober aufgeführt, 
fm welcher Weiſe nach Procenten die Givillisten in den eingel- 
nen Staaten zu ftchen kämen. Es war im Ausfhuffe vor Allem 
bie Frage, ob diefe Angaben als unumſtößlich gewih anzunehmen 
felen ; — man gelangte aber bald zu ber üeberzergung, daß dieß 
nicht der Fall fel; man hatte alfo in dem Ausſchuͤſſe kein ficheres 
Refultat für den Maßſtab, der angelegt werben mußte an das 
Verbältniß der Civilliſten zu ben Kräften der Einzelſtaaten. 
Außerdem aber fagte man fih in dem Ausſchuſſe, daß es 
nicht Sache ber Nattonalverfammlung fei, bier irgend einen 


⏑ 








Ausſpruch zu thun, ſondern Sache ver Volkevertreter ber ein« 
zelnen Staaten, well bie Prüfung und Feſtſtellung der Givil- 
liften eine innere Angelegenheit der Ginzelftaaten ſei. Es if 
heute von einigen Mebnern angeführt worden, daß in ben 
Einzelftaaten mit Sehmfuht darauf gewartet werde, die Na- 
tionalverfammfung möge fib über dieſes Berbältnig der Givil- 
tiften ausſprechen; dem dürfte aber entgegengefeht werben 
fönnen, daß ed nicht erforderlich tft, von hier aus in diefem 
Punkte die Volksvertreter in ben Gingelftaaten zu unterflügen, 
da fie in ven Ginzelftaaten nod bei weiten wichtigere Redte 
des Volkes wahrzunehmen baben, und wirklich wahrnehmen, 
und in der That nicht jo zurüdhalterd find, ald man bier fie 
hat fhildern wollen. Man kann alfo füglih den Volfäver- 
tretern der Einzelſtaalen überlaffen, wenn fie glauben, daß 
etmas von den Giviliiften herabgefeht werden müffe, dieſes in 
ben Ginzelftaaten in Antrag zu bringen. Düß wird um fo 
mehr geicheben müſſen, als, wie Heute fhon ein Vorrebner 
angeführt bat, man nicht im Allgemeinen befaupten kann, 
bag die Givilliften fo veinweg aus den Kräften bes Staates 
befteitten werden. In mehreren Staaten berufen bie Civil- 
tiften -großentheils auf Bert:ägen zwiſchen ben früßeren Lan— 
besvertretern und den Regierungen, und noch weiter darauf, 
daß die Regenten und deren Ramilien ihre Privatzüter dem 
Staate gegen ein beftimmtes jährlihes Geldquantum, weldes 
ihnen aus der Staatscaffe bewilliat worden iſt, übertragen 
haben. Man kann alio im Durchſchnitt und im Allgemeinen 
an die Civilliſten nicht einen und denfelben allgemeinen Maß« 
tab anlegen, die befonderen Masftäbe aber können nur in 
den Ginzelftasten feltft von den Vertreiern derſelben beuribeilt 
werdes. (Mib faher Huf: „Schlaß!“) IG kann nicht fchlles 
fen, meine Herren, weil nodb Amendeinents und befondere 
Anträge geftellt worden und zu beurtbeilen find, Es tft Heute 
ein Amendement geftellt, wornad von der Nationalverfemmlung 
erklärt werden fell, ungefähr im der Welfe: „Alle deutſchen 
Staaten werden aufgefordert, die Civill ſten auf das bürgerliche 
Map zu beſchränken.““ Indeffen au diefem Amendement ftehen 
bie mämlihen beiden Bedenken entgegen, die ſbon dem 
Antrage des Atgeordreten Schober entgegengeftellt worden find. 
Sodann wurde cin Amendement darauf geftellt, zur metivirten 
Zagesorönung überzugthen. Dieſer Antrag trifft nad) den 
Motiven, die ihm vorangefhidt worben find, faſt zufammen 
mit dem Antrage ded Ausſchuſſes, nur daß er eine moti- 
virte Tagesordnung haben will, Bei einer motivirten Tages- 
ordnung wird aber vorausgefeht, daß noch ttwas von dem Antrag 
zurüdbleibt, dem Folge gegeben werden muß. Das tft der 
Zinn einer motivirten Tagetortnung. Dean will nicht 
fo’ort über die Sache entſcheiden, nimmt aber an, daß ber 


| Antrag noch etwas inter fit) babe, was in Zukunft zur 


Ausführung kommen kann. Von diefer Beſchaffenheit ift aber 
der vorliegende Antrag nicht. Von dem Antrage nämlid, 
der von dem Abgeordneten Schoder geftellt wurde, und wor« 
nad die Nationalverfammlung eine Anficht ausſprechen foll, 
wird nie ein weiterer Erfolg zu erwarten fein und etwas 
Weiteres kommen können, Endlich ift noch ein Amendement 
dabin geftellt, den Kammern der einzelnen Staaten zu übers 
laffen, die Givitliften auf das bürgerlide Maß herabzufegen. 


Das iſt aber nichts anderes, als was auch in dem Antrage 


des Aueſchuſſes liegt, indem diefer ja damit ausdrüdlich motis 
virt worden iſt, daß man es den Bolfsvertretern der einzelnen 
Staaten überlaffen müſſe, ob die Givilliften herabzufegen feien 
oder nicht. 

Präfident: Es liegen firben Anträge vor, nämlid 
der Antrag des Ausſchuſſes, zur einfadhen Tagesordnung Übers 
zugeben, der bed Herrn Gumbrecht, der ein Motiv für ben 
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Uebergang zur Tagesorbnung enthält, und. zwar cin Motip, 
das dem Antrag des Ausſchuſſes am nächſten fteht, der An: 
trag des Heren Wefendond mit ben. Motiven, bie ich verlefen 
babe, und ber mit diefen Motiven ebenfalls zur Tagesordnung 
übergeben will; ferner der Antrag des Abgeordneten Eiſen- 
mann, ben id ebenfalld® nur ald einen Antrag auf Tages— 
ordrung betrachten kann; und enblid der Antrag des Mbger 
orbneten Gottſchalk, ber eine Zurüdmeifung an den Ausſchuß 
will, zu weldem Bwede übrigens weiß ich nicht. 

Gottſchalk (vom Plage): Zu nohmaliger Prüfung 
der Sache. 

Präfident: Alddann wird ter Antrag des Abges 
orbneten Schober jelbft kommen, ber auf bie Sache eingehen 
willz und endlich ber Naumerd’iche Antrag, ber weiter gebt 
als der des Abgeorbneten Schober, 


Mebrere Stimmen: Vertagung der Abftimmung. 


Präfident: Gs ift Bertagung verlangt worden, well | 
namentlide Abftimmung gewünfdt wird. Diejenigen, bie 
die Bertagung ber Abftimmung wünfden, bitte 
ih, aufzufteken. (Die Minderheit erhebt fih.) Die Vertagung 
iftverworfen, und id werde deßhalb abftimmen laſſen. Uebri— 
gens wurde über ben Antrag bed Ausſchuſſes namentliche Abftim- 
mung verlangt, und id, ee deßhalb vor Allem, ob die— 
fer Antrag unterftüßt wird? (Mur wenige Mitglieder 
erheben ch.) Br ift nicht gemügend unterflügt, und id) frage 
nunmehr: mwilf die Nationalverfammfung über 
den Antrag dee Abgeordneten Schoper, der dahin 
geht, die Nationalverſammlung wolle ihre feſte 
und unumwundene Ueberzeugung dahin aus— 
ſprechen, daß in denjenigen Ländern, mo die Lei— 
tungen des Staaté für den Regenten und feine 
Familie (Fivitliſte, Nadel» und Suſtentations— 
aelver, Avanagen m. m) nicht in ridhtigem 
Verhbältniife mit den Kräften des Volkes fteben, 
eine gleihbalpige Verzichtleiftung des Megenten 
und ber betreffenden Angebörigen feiner Fa: 
milie auf einen entiprehbenpen Theil ber ihnen 
nad den bis jegt beftehenden Gefrhen aus der 
Staatsfaife zu leitenden Belder pringenp nothe 
wendig Sei, zur Tanedorpnung übergeben? 
(Die Mehrheit erhebt Mb.) Die Tagesordnung ift an: 
genommen und bamit dieſer Segenſtand erledigt, bad 
beißt, es fann fein weiterer Antrag zur Berbandlung kommen. 

Grumbrecdt von Lüneburg: Das if ein Irrtbum. 
Mein Antrag entbält nur einen Zufag orer ein weiteres 
Motiv zu dem Ausſchußbericht, und es muß jrdenfalls darüber 
abg-fimmt werben, ob biefed Motiv beigefügt werden Tolle. 

VBräfident: Gerade vieles ſcheint mir ein Irrthum 
an fein; benn ba bie einfache Tagsordnung angenommen if, 
fo kann nicht mehr vie motivirte Taresorrnung angenommen 
mwersen. — Nunmehr babe ich noch die Der fünrigung au machen, 
daf die Acten, worauf fi) der heute erfkrttete Bericht in Bes 
treff der verlangten Unterſuchung gegen mebrere Mitalieder 
der Natioralverfammlung bezieht, auf ven Tiſch des Hauſes 
offen werden nieverge'egt werden, Ich merde fie dem Ganzlei- 
vorftand übergeben, wo fle unter deſſen Verantwortlichkelt 
dafür, daß fle vollflännig bleiben, eingeſehen werden fünnen. — 
Nu: bat Herr Riefjer einen Bericht über Urlanbegeſuche 
zu erftatten. 

Mieffer von Hamburg: Ih babe Ihnen über elf 
Urlaubsgefube zu berichten, deren Genehmigung das Büreau | 
in Antrag bringt, namlich: ein Gefuh des Abgeordneten Dr. | 
Earl Epurgheim von Unter: Defterreih auf vierzehn Tage; 


bes Abgeordneten H. C. Garl von Berlin auf vier Woden; 
des Mbgrorbneten Schirmeiſter von Inſterburg auf vlerzehn 
Tage; des Abgeordneten Ulrich aus Brünn auf vier Moden; 
bes Mgeorbneten ‚Waldmann von Heiligenſtadt auf zehn 
Tage; bed Abgeordneten Münd von Weplar vom 15. bis 
Ende biefes Monatt; ber Abgeordnete Vetterazzi, bittet wer 
gen des durch cin ärztliches Witte belegten Zuftandes feiner 
Gefundheit feinen vierwöcentlihen am 22, September abge 
laufenen Urlaub um weitere vier Wochen zu verlängern; des 
Abgeorineten Dr. Müller von Aſchaffenburg auf drei big vier 
Moden; des Abgeorbneten Göten auf vier Moden; des Ab» 
georbneten Schuler bis Ende dieſes Monats und bes 
Abgeorbneten Grüntlinger auf drei Moden. Hieran 
babe ih noch bie Mirtheilung zu reihen, daß ber Abge— 
orbnete Federer aus MWürtemberg bagegen reclamirt, daß er 
in einem früberen am 29, September erflatteten Bericht unter 
die Kategorie derjenigen gejeht worden, bie man zweimal zur 
Zurüdtehr haben auffordern müflen. Dieß berußt nun aller- 
dings auf einem Mifverfländnig, und Here Federer bat num 
gewünſcht, ich möchte dieſe Reclamatton mittbeilen,, damit fie 
in den ftenographiigen Bericht aufgenommen werde. 

Präfident: Wenn kein Widerfpruh gegen den An« 
trag bes Büreau eingelegt wird, fo werde ich die Urlaubs- 
geluche als genehmigt betrachten, 

Nopmäpler aus Tharandt: Ich bitte dad Büreau 
um Auskunft darüber, wie es fommt, baf ber Abgeordnete 
Koh aus Leipzig feit wenigftens 10-12 Wochen aus ber 
Derfammlung entfernt, und fein Stellvertreter gleichwohl nicht 
berufen worden ift. 

PBräfident: An den Abgeordneten Koh iſt ber 
reits ein Schreiben von Seiten bed Bürcaw’s ergangen, er 
möge fih einfinden, ober man werde ihn als ausgetreten bes 
trachten. — Endlich habe id die Verfammlung ned zu benad)- 
richtigen, daß in Bolge der heute fattgefundenen Wahl zur 
Grgängung des Nusfhuffes für Gefhäftsorbnung ber 
Abgeorpnete Schrenk aus Münden mit 142, Bauer von 
Bamberg mit 03 und Briih aus Stuttgart mit 91 Stimmen 
gewählt worben find, Herr Schrenk ift ſomit old gewäblt zu 
betrachten und Mitglies tes Ausichuffes für Bei täftserdnnung. 
In den Auceſchuß für die ö ſterweichiſch-ſlaviſchen ragen tft 
Herr Röfler von Wien mit 225 Stimmen gewählt werden, Herr 
Beldtel bat 90 Stimmen, Herr Laſchau bat 13, Herr Mako- 
wic,fa 1 Stimme, — Weiter babe ich befannt zu machen, ber 
Geſetzgebung?⸗Aus ſchuß verfammelt fih morgen um 12 Uhr, 
ber Verfaſſungs-Ausſchuß um 6 Uhr, ber Marine-Ausfhuß 
um 5 Ubr Radmittage ; die Milglieder des Gentral-Ausfchuffes 
Montag Nachmittags 5 Uhr; das iſt zwar freilich weit binaus- 
geſetzt. Die zweite Unterabtheilung des vollewirthſchaftlichen Aus- 
ſchuſſes verfammelt fih morgen um 10 Uhr zur Bera'hung über den 
Entwurf einer Gewerbeordnung. Ich made ferner befannt, daß 
ber Bericht zu dem Projecte des Merfaffungs-Nusichuffes Über 
Rei und Reichsgewalt bis morgen Abend georudt und vers 
theilt fein wird. — Die Tagesorbnung für nächften ‘Montag 
fhlage ih in folgender Weiſe vor: erftens den Bericht bes 
Ausihuffes für Prüfung der wider mehrere Mitglieder ber 
Nationalverfammlung beantragten gerichtlichen Unterfuchung 
bezüglih DVerbaftung; zweitens ben Bericht des Abgtord⸗ 
neten Breuning, Namens des Aueſchuſſes für Beurtbetlung bes 
von den Abgeorbneten Schmidt und Wiesner aus Wien Im 
ber Sitzung vom 5. Det. geftellten Antrags und bes dadurch hervor ⸗ 
gerufenen Antrags des Übgeorbneten v. Sazern, fo wie über das 
Berfahren des Herrn Vicepräfidenten Simfon. Sodann Be- 
richt, betreffend die Rechtfertigung des Abgeorbneien v. Soi—⸗ 
son. (Mehrere. Mitglieber: das muß zuerft kommen.) Da 
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babe ich nichts dagegen; ich werde alfo biefen Gegenſtand 
zuerft auf die Tagesoronung feßen. Dann fommen die Ge- 
genftänbe, die heute nicht erledigt worden find. 

Wefendond von Düfeloorf: Meine Herren! Die 
Gegenftände, welche heute nicht erlebigt worden find, ſcheinen 
mir den Vorrang zu verbienen, wentaftens vor dem Bericht bes 
Heren von Lindenau und vor bem Bericht über ben Antrag 
ber Herrn Schmidt und Wieöner, Jh glaube, daß bie heutigen 
Anträge nod dem Berihte, ole Unterfuhung gegen einige 
Mitglieder betreffend, von dem ich allerdings zugebe, daß er 
prefftrt,, vorangeftellt werben müſſen. 

VPräfident: Es if früher und zwar von ber linken 
Selte verlangt worden, daß diefe drei Gegenſtände zuiammen 
auf die Tagesordnung geiegt werden follen. Diefem Verlangen 
babe ich entfprohen Ih kann aber au ſchon darum nicht 
bie Tagesordnung anders feftfehen, weil wir fonft zu wenig 
Zelt hätten, denn cd fommen am Montag fechs bis acht In— 
terpelationen vor, Es wird alfo bei der Tagesordnung, wie 
ich fie feſtgeſetzt habe, fein Bewenben behalten.— Die Cipung 
iſt geſchloſſen. 

(Schluß der Sitzung 3 Uhr 5 Minuten.) 


Verzeihnif der Eingänge 
vom 10. Detober, 


,. Unträge 


1. (4293) Antrag des Abgeordneten Reitter und 
Gonforten, die Ausſcheidung der nicht beutfchen Abgeorbneten 
aus dem beutfch-öfterreichifhen Reichstage in Wien betreffend. 
(An den Lrgitimations-Ausfhuf.) 

2. (4204) Antrag des Abgeorbneten Gifenmann, 
das Recht der Jnitiative in ber Gefepgebung von Seiten des 
Reahsminifteriums betreffend. (An den Ausſchuß für Gefch 
gebung.) 


U. Betitionem 


1. (4295) Wetition des katholiſchen Drtövereind zu 
Stopingen und Burg, die Grläuterung des $ 14 des Nrti- 


feld III der Grundrechte betreffend. (Un den Verfaffunges 
Ausfhuf.) 
2. (4296) ine gleiche Petition von Hartſchwend. (An 
den Verfalfungs-Ausjdu;.) 
' 3. (4297) Elne gleiche Petition von Refingen. (Mm 
den VerfaſſungsAusſchuß.) .” 
4 (4208) Fine gleiche Petition von Rheinheim. (Mn 
ben Verfafungs-Ausfhuf.) 

5. 4299) Gin? gleiche Petition don Oberafpfen. (An 
ben Berfafungs-Ausihuf.) - 

6. (4300) Gine gleiche Petition ven Vannholz, Ay ıc. 
(An den Berfaffungs-Ausfhuf.) 

7. (4301) Gine -gleihe ‚Petition von Remetſchiz und 
Brunnadern. (An den Verfaſſungs-NAusſchuß.) 

8. (4302) Gine gleide Petition von Waldkirch. (An 
ben Verfa fungs-Nusfhun.) 

9. (4303) Eine gleiche Petition von Dogern und Ries 
ſenbach. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

10. (4304) Broteftation der Schnlgemeinde Bleecke im 
Kreife Halle, gegen Trennung der Schule ven der Kirche, 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

11. (4305) Wine gleihe PBroteftation von Sömmerda, 
(An den Berfafjungs-Ausfhuß.) 

12. (4306) Kine gleiche Proteftation von Rehrborn. 
(An den Verfafjungs-Ausfhuf.) 

13. (4307) Gine gleiche Proteſtation von Dodwig 
(Kreifes Erfurt), (Un den Derfaffungs-Ausjhuß.) 

14. (4308) Gine gleiche Proteftation von Werningsleben. 
(An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

15. (4309) Gine gleiche Proteftation vom Dorf Brödr 
telborn. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

16. (4310) Gine gleiche Proteftation von Grofvargula. 
(An den Verfaſfungs - Ausſchuß.) 

17. (4311) Gine gleiche Proteftation Kirchheim. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

18. (4312) Gine gleide Proteftation von ber evangelis 
fhen Kaufmanns-Germrinde zu Erfurt, (An den Verfafjungs- 
Ausfhuß.) 

19. (4313) Gine gleiche Proteftation von der St. Mi« 
darlis-Gemeinde zu Erfurt. (An den Verfaſſungs Ausſchuß.) 

20. m Gine gleiche Proteftation von Gioperosleb, 
Viliani und Bit. (An den Verfaffungs-Ausfauf.) 


* 





Berihtigungen. 


Dei der Abſtimmung über die Fragen Mr. 92. ©. 2451. Sp. 1. 3.6 v. o. und ©. 2458. Sp. 1. 3. 26 v. o. waren 
die Abgeorbneten Quante von Ullſtadt, Schierenberg von Detmold und Grapenborft von Lüneburg, bei der Abftim- 
mung über die fragen Nr. 94. ©. 2513. Ep. 2. 3. 13 v. o. und ©. 2522. Sp. 1. 3. 19 v. 0. Wagner von Steyr mit 


Entſchuldigung abwefend, 





Die Redactions -Gommiffion und in deren Auftrag: Abgeordneter Profeſſor Wigarb. 


Drud von Joh. David Gauerländer in Frankfurt a. DR, 


Stenographiſcher Bericht 


Verhandlungen der deutichen conjtitnirenden National: 
Berfammlung zu Frauffurt a. M. 





ro. 98. Dienftag den 17. October 1848. 












Sieben und neunzigfte Sitzung in der Paulsfirche. 
Montag den 16. Detober. (Mormittagd 9 Uhr.) 





Präfident: Heinrid von Gagern. 


Inbalt: Protofollverlefung. — Austrittsanzeige ber Abgeorkneten Cempes und Delsner. — Anzeige über erfolgte Erneuerung ber Vorſtands- 
wahl im volfswirthichaftlihen Aueſchuß. — Schteiben dea Reihsminifters des Innern, die Aufhebung des Belanerungssuftandes in Aranffurt a. M. 
betreffend. — Schreiben tes Foniglich niederländiſchen Geſandten in Betreff der Aufhebung der Flußzolle. — Beiträne für die deutfche Flotte. — 
Interpellationen: 1) des Abgeordneten Forſter von Hünfeld, tie neueſten Ereigniffe von Wien, tas haͤliniß Deutihlanrs zu Ungarn, vie in: 
miſchung Rufilante in die Angelegenheiten der Melvau und Wallachei und Me Abfentung von Reichtgeſandten nad Petersburg und Conſtantinopel 
betreffend; 2) tes Abgeortneten Detmold, in Betreff ter Ermordung bes Grafen Latour zu Wien; 3) des Ubgeerdneten Schmitt aus Yömwenberg, 
in Betreff ver Verfentung der „Alugblätter” unter Meihsfiegel; 4) des Abgcorbneten v. Neben, in Betreff der künftigen deutſchen Zollverfaſſung. — 
Antwort des Rcicheminiſters v. Schmerling anf die Interpellationen in Betreff des Verhältniſſes der (Sentralgemalt zu dem Vorort der Schwein, 
der Angelegenheiten ber Moldau und Wallachel, des Verhaltniſſee Deutſchlande zu Ungarn und Deſterreich, der neueiten Greignifje in Wien, ber 
Wahlen von Sigmaringen und Landau, des Schreibens bee Reichsminſſteriums an die banerifche Nenterung wegen Auftechterhaltung des conftitus 
tioncllen Epftems, der bevorftehenten Berfammlung mehrerer Mitglieber verſchiedener deutſchet Ständeverfammiungen und bemofratifhen Wereine zu 
Berlin. — Dringliche Anträge der Abgeortneten Venedch und Boat in Betreff des Verhältniſſes Deutſchlande zu der Schweiz. — Dringlicher 
Antrag des Abgeorpneten Welentend wegen Seitens des Reicheminiſtere des Innern erfolgter Verweigerung der Antwort auf eine Interpellation 
des Abgeortneten Boat, — Dringlihe Anträge der Abgeortneten Shmitt ans Schleſien un? Schafiraih wegen Verſendung der „lugblätter" unter 
Relcheſtegel. — Antwort des Neihsminiiters von Mohl auf die Interpellation des Abgeordneten Detmold in Betreff der Ermordung tes Grafen 
Latonr zu Wien. — Beratbung des Berichts des Uusigufes für Geſchäſtsort nung über bie von dem Abgeordneten Schaffratb und Genoſſen gegen 
ben Bicpräftenten v. Soiren, als Vorſißenden der Natienalverjammiung in den Sinunaen bes 7. und 8. Auauft l. I., eingebrachten Beſchwerden. — 
Berathung des Berichts des Ausicuffes für Beurtheilung tes von tem Abgeerdneten Schmidt aus Schlefien und Micaner In der Sikung vom 
5, Oxteber d, 3. geftellten Antrags. — Berathung des Berichts des Ausihufes für Prüfung ber wiber mehrere Mitglicher der Ratienalverſammlung 
beantragten gerichtlichen Unterſuchung, beziehungsmwelfe Verhaftung. — Eingänge. 


Präfidert: Die Sigung if eröffnet. Ich erfuche 
die Herren, Pla zu nehmer, 
die Güte haben, das Protokoll der legten Sipung vorzulefen. 
(Schriftführer Weber verlicft daſſelbe.) Iſt Reciamation ge 
gen das Protokoll ? 

Maifeld von Wien: 
zu maden gegen bas ſtenographiſche Protololl. 
meu: Laut! 

PBräfident: 
darf eine Reclamation nit 
tüdweiien. 
tragen feinen offictellen Gharafter an fid. Sie find ihrem 
Inbafte nach ben Zeitungeberichten gleich zu achten, und mur 
die vom Gecretariate aufgenommenen Protefolle find authen- 


(Biele Stim⸗ 


gemadt werden, ich muß fie zu⸗ 


tiſch. IM weitere Reclamation? (Niemand meltet fit.) 66 | 


it feine Reclamation, bas Prolokoll ift genehmigt. — Ich 
habe ber Berfammlung anzuzeigen den Austritt dei Ab— 
georbneten Herrn Compes aus Gön, ebenfo ben Austritt 
bes Herrn Wihelm Delöner, Abgeordneten bes 17. ſchleſi— 
(hen Wahlbezitles. 
Reihsminiftertum ded Innern Nachricht zu geben fein, um bie 
Stellsertreter einzuberufen oder neue Wahlen anzuorbnen. — 
Ih habe ferner der Derfammlung anzuzeigen, daß ber Ab- 


georbnete Herr v. Rönne aus dem voltswirtäfhaftlihen Aus- | 


ſchuß ausgetreten ift, und daß in Folge davon ber Vorfig im 
08, 


Der Herr Schriftführer wird | 


Ih babe eine Neclamation | 


Bergen das ſtenographiſche Protokoll 
Die ſtenographiſchen Protofolle, Herr Malfeld, 


Don beiden Austrittsanzeigen wird dem | 








ı 


biefem Ansihuffe auf bem Abgeordneten Herrn Eiſenſtuck über- 
gegangen, daß der Abgeorbnete Herr Hollandt zum erſten und 
Herr Makowiczka zum zweiten Echrififührer im volkswirth ⸗ 
fchaftligen Ausfhuß in Folge deffen erwählt worden find. — 
Ih werde eben berihtigt dahin, daß Herr von Mönne nicht 
aus dem Aucfhuß ausgetreten iſt, fonbern bloß den Worfig 


tm Ausfhuß niedergelegt bat. — Der Herr Reidieininifter 


des Innern bat an mic folgendes Schreiben erlaffen: 

„Der Metbaminifter des Innern an den Herrn Präfiben- 
ten ter beutfchen Reidsverſammlung dahler. Der unterzeich⸗ 
nete Neiheminifter des Innern beebrt Ah, ben Herrn Prä- 


| fibenten zum Behufe der Mittbeilung an die deutſche Reichs⸗ 


verfammlung in Kenntniß zu fegen, daß das Reichömtniftertum 
beſchloſſen hat, den Belagerungsjuftand in Prankfart an jenem 
Tage für aufgehoben zu erflären, an weldem das Geſetz zum 
Schutze der deufhen Nationaloerfammlung und ber Beamten 
der Gentralgewalt In der ganzen Umgebung ven Kranffurt in 
Kraft getreten fein wird, Uebrigens wird das Relchemini⸗ 
fterium alle jene Maßregeln, bie es für die Aufrechthaltung 
ber Rufe und Ordnung am Sitze ber Nationaloerfammlung 
für nöthig erachtet, im ihrem vollen Umfange fortbeftehen 
laffen. Branffurt, den 14. October 1848. gez. Schmerling.“ 

Ich glaube, daß dieſe Eingabe bloß als eine Nottz zu 
betrachten und zu ben Acten zu nehmen ifl.— Ich habe ferner 
folgendes Schreiben milzutheilen : 

1 
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„Der unterzeichnete Königlich Niederläindifhe außerortent- ; 


liche Befintte und bevollmächtigte Minifter beehrt fi, dem 
verehrfichen Präſidlo ber deurfhen Nationalverfammlung im 
Detreff der bei berfelben anhängigen Frage einer baldigen Aufs 
hebung der Blußzölle auf den beutfhen Strömen, in dem an« 
liegenten Promemoria eine darauf Bezug babende Gröffaurg 


mit dem ergebenften Erfuhen zugeben zu laffen, biefelbe in 
üsfiher Weife zur Kenntnig ber Mitgliever genannter hoben | 
Verfammlung und inäbefondere des voltswirthſchaftlichen Aus- 


fehußfes berjelben zu geeigneter Berlidfihtigung bringen zu 
wollen. Branffurt a. M., ben 14. Deteber 1848. ge. 
son Scherf.” 

Dis Promemorla ſelbſt iſt umfänglich. Ih glaube, daß 
biefes Schreiben mit dem Promemoria an den volfdwirthfchaft- 
lichen Ausſchuß zu verweilen fein wird, der dann über bie 
Bragr, in welchem Umfange es zur Kenntniß zu bringen iſt, 
beraihen und barüber der Derfammlung berigten wird. — 
Ich Habe ferner folgende Beiträge zur beutfhen Slotte 
anzuzeigen: 1) 26 Thfr, 3 Sgr. 6 Pf. Beitrag des cooſtitutio⸗ 
nellen Baterfandsvereins zu Teuchern in ber preußlfchen Pros 
vinz Safer, beftehend in den Beiträgen 1. ber Mitglieder 
in Teuchern, Schrotau, Lagnitz und Runthal mit 13 Thlr. 
10 ®r., 2. der Mitglieder in Schelkau und Bonau mit 
7 Thlr. 20 Spr., und 3. der Mitglieder in Deuben, Takau 
und Witdigüg mit 5 Thlr. 9 Pf., worunter „mandier Gro⸗ 
fiben von armen Koblenarbeitern® , übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Pinckert. 2) 33 Thlr. Ertrag einer von Herm J €. 
Runge in Leipzig deranftafteten Privatletterie. 3 
30 ‚Kr. einiger in Baſel wohnenden Deutſchen, eingeſchickt 
von Herrn Friedrich Dippel, Gaffler der deutſchen Geſellſchaft 
in Bafel. +) 323 Ihr. Ertrag einer in Lüneburg durch 
Unterzeichnung und in einer am 6. September flattgefundenen 
Bolkaverfanmiung geſchehenen Sammlung. 5) 8 Thlr. Ueber: 
ſchuß eines in Kerpen au Ehren bes Reichtverweſers abge: 
haltenen Volkefeſtes. 6) 25 Tolr., verwilligter Beitrag der 
Räbtifken Behörde zu Volkmarſen in Kurheſſen. 7) Aus 
dem Rretic Heinsberg (MRheinpreußen) von einem Altkrieger 
aus dem Jahre 1813, der feinen Namen verſchwiegen, fein 
ganzer Sıhmud, deſtehend In zwei Ringen und einer Varftcd- 
nabel, nad der Cingabe 
an Werth, und ein preußifcher Thaler aus ber Sparbüchſe 
eines beutfhen Johaun, buch den Abgeordneten Jahn. — 
Es find mir mehrere Interpellationen Übergeben worden, bie 
noch nicht zur Anzeige gefommen find; ich werde fie vorerſt 
zur Anztige bringen laffen durd die Herrn, die fie geitellt 
haben. Zuerit von Herrn Förſter and Hünfeld brei ver— 
ſchiedene Interpellationen. Die eine bracht ih auf Oeſter— 
reich, die zweite auf Ungarn, die dritte auf die Wallachei. 

Förster aus Hünfeld: Meine Herren, id babe vor 
fünf Tagen verſchiedene Interpellationen an das Reidsminifte- 
rium überreicht, bie jetzt vorzulefen ich die Ehre haben 
werbe: 

„Die ungarifhe Nation bat bereitd vor vier Monaten 
eine befondere Geſandtſchaft zu dem Zwecke an bie deutfche 
Nationalverfammlung gefendet, um eine Verbindung mit Deutſch⸗ 
land berbeizuführen Wie fehr eine folche Verbindung im 
weſentlichen Iutereffe der deutichen Naton Liegt, das hat bie 
Nationalverfammlung durch allgemeine Erhebung für das 
Helbenvolt der Magyaren auf bas Lebhafteſte ausgeſprochen. 
Ungarn iſt für Deutfchland eine feſte Burg nach Süden und 
nad Oſten; Ungarn ift ber Morkämpfer zur Befreiung eines 
roßen beutfchen Stroms; «8 iſt der Vorfämpfer gegen ben 
rüh ober fpät ſich erbebenden Panflawismus, ſtelle ſich dieſer 
unter eine abfolute, ober unter eine demokratiſche Megierung ; 
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des Einſenders fünf Thaler 
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Ungarn iſt ber Schüger der zerſtreuten beutichen Elemente im 
Süden. Die Natur und Zukunft bes gegenwärtigen Kampfes 
darf nicht zweifelhaft fein ber beutichen Reidhzgemalt. — Daher 
bie Anfragen an das Reichsminiſterium: 

1) Was tft von Reichewegen gefhehen, um ein innigeö 
Bündniß mit bem barnadı verfangenden beldenmütbt- 
gen Magvaren- Wolke herzuftellen ? 

2) Welche Schritte find "gethan worden, um biefem 
Volle in feinen verwidelten Verhältniffen mit freund» 
ſchaſtlichem Rathe zur Seite zu ftchen und basfelbe 
von Mißgriffen abznmahnen ? 

3) Mas tft geſchehen, um einen Berrath von biefem 
Molfe abzuwenden, movon bie Geſchichte nicht ein 
zweites Beifpiel Hat?! — 

„Die bewaffnete Bürgerfhaft von Mirm hat fi, wie 
öffentliche Blätter verfündigen, dem Vorhaben ber reactionärften 
Camarilla, die je die Sonne befhtenen, gegen bie durch bie 
ſchamloſeſte, vor aller Melt getricbene Verrätherei zur Vers 
zweiflung gebrachte ungarifche Nation dbeutfhe Truppen 
unter die Fahne eines Hochverrätherd zu entienden, widerſehzt 
und es iſt Darüber ein Kampf entftanden, deſſen Auegang ned 
unbekannt if. — Id ſtelle an das Reichsminiſterium baber 
folgende Fragen: 

1) Welche Anoronungen find getroffen werben, um zu 
verhüten, das deutſche Truppen zu Zwecken unb 
Kriegen verwendet werben, welche nicht von ben 
Gewalten des deutſchen Reichs beſchloſſen oder ger 
nehmigt find? 

2) Welhe Stellung gedenft das Reid;sminifterium jenen 
Deutfhen Wiens und der Umgrgend gegenüber, 
welche die ungirchifertigte Verwendung beutfcher 
Truppen verhinderten, einzunchmen 2% — 

„Die romaniſchen Fürſtenthümer Wallahei und Moldau 
haben ſich den Veſtrebungen der germanifchen Wölker jur Er— 
reichung einer bemofratifchen Verfaffung angeſchloſſen. Rufe 
land bat fi elngemifcht, bie Pforte die neuen Verfaſſungen 
— ein Bollwerk für fie ſelbſt — genchmigt; fie ift aber durch 


‚ben wruſfiſchen Ginfiuh zur Zuridnabme diefer Genebmigug 


getrieben worden. — Rußland conerntrirt ein beveutenbed Ars 
meetorp& an den Grenzen ber Fürſtenthümer und giebt bie 
unfäugbare Abfidt fund, virfelben zu befepen und dann aud 
zu behalten, während es bereits darin wie im eigenen Hauſe 
ſchaliet. Die Fürftentbümer find der Bforte nicht durch Kriegs- 
recht umterworfene, ſondern durch Vertrag nur unter 
den Schuß derſelben getretene Prosinzen mit dem echte 
der ſelbſtſtaͤndigen Gefebgebung und Verwaltung. Auch die 
Finanzen gehören ben Fürſtenthümern, die nur einen feltftehen- 
den Tribut für den Schub an bie Pforte zu entrichten haben, 
— Keine Nation bat ein fo großes Intereſſe, diefe Kürftene 
thümer nicht unter die Gewalt Rußlands füllen zu laſſen, wie 
bie deutſche (in mit Deutfchland natürlich verbundenes romas 
nifches Reich im Süden bat biefelbe hohe Bedeutung, wie das 
magyariſche, ja ed bat noch eine höhere. — Ich erlaube mir 
daher Die Kragen zu flellen: 

1) Welche Schritte bat bas Minifterium getban, um bie 
Ueberfluthung ber Fürſtenthümer durch ruſſiſche Trup⸗ 
pen zu verhindern und Die Rechte derſelben au fhüßen? 

2) Welche Hinderniffe walten ob, Meichögefandte nad 
Peteröburg und Gonftantinopel zu ernennen? 

3) Laßt fih erwarten, daß bie Gefanbten iu kurzer Frift 
abgeben ?* 

Bräfident: Eine weitere Interpellatton ift zur An— 
zeige zu bringe von Herrn Detmold. 
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Detmold von Hannover: An das Reiheminifterium 
richte ich folgende Interpellationen : 

1) IM dem Reicheminiſterium eine amtliche Mittheifung 
über den in Wien an dem Kricgsminifter Latour vers 
übten Meudelmerd zugegangen ? 

2) IR es dem Neihsminifterium befannt, daß einer ber 
Meudrelmörber in einer öffentlichen Verſammlung fid 
feiner That gerühmt habe und doch nicht verhaftet 
worden jei? 

3) Es ift von einer für alle bei den Greigniffen in Wien 
Betheiligten eriheilten Amneftie in den öffentlichen Blät- 
tern Meldung gefdichen; glaubt das Reichsminifterium, 
baf unter diefer Amneftie auch bie Mörder des Kriege: 
minifters begriffen ſeien? 

Wird diefe Frage bejaht: 

4) Mas gedenft das Neichsminiftertum anzuordnen, wenn 
ber Gerechtigkeit aljo Hobn gefproden wird? 
VBräfident: Her Schmidt aus Löwenberg! 

Schmidt von Löwenberg: 

1) IR es wahr, deh einzelne Nummern ber „Blugblät- 
ter aus ber Nationalverfammlung" unter 
Reichsſtlegel an Zeitungsredactionen verfandt 
werden ? 

2) IM es mahr, daß „hochſtehende“ Beamte bes Neice- 
minifteriums bergleihen Sendungen mit Begleirfchreis 
ben verfehen, worin um bie Verbreitung ber Anlagen 
gebeten wird? 

Und wenn dieß wahr ift, 

3) welches find die Namen berjenigen Beamten, die ſolchen 
Dienft vorfegen ? 

(Bravo von der Linken.) 

Präfident: Hert v. Reden! 

v. Reden von Berlin: Im meinem und mehrerer 
Genoffen Ramen ſtelle ich folgende Interpellatton an bas Mi— 
nifterlum bes Handels: 

In Erwägung, daß mit bem 31. December dieſes Jahres 
die Tarifpertobe des beutfhen Zollvereins abläuft, mithin die 
Staaten diefes Vereines in der Lage find, neue Bereinbarun« 
pen barüber treffen zu müſſen; 

in Erwägung der großen Nacht beile, welche es für bie 
formell noh im Keime befindliche Ginheit Deutfhlands haben 
würde, wenn ein Theil unferes Baterl ande⸗ durch a 
rung ber beutihen Zolleinigung gezwungen mwürbe, einen Son- 
bervertrag zu verlängern; 

in Erwägung der Vorbereitungen, melde In mehreren an ⸗ 
bern beutfchen Staaten zur Umgeftaltung des Zollwefens ge: 
troffen mwerben ; 

in Erwägung, daß lant Berorbnung ber preußifchen Re- 
pierung vom 5. September biefes Jahres im beutiden Zoll- 
verein eim ſehr bedeutender Zufhlag con Eingangsabgaben für 
wichtige Handelsartitel erfolgt if, welder fpäter (rad öffent 
lichen Angaben) Hinfichtlih weniger außer deutſchen Staaten 
Abänderungen erfuhren hat; 

in Erwägung, daß bie bezeichnete Zollerhöhung mehrere 
beutfhe Staaten trifft, den beutihen Ginbeltöbeftrebungen 
alfo eben fo wentg förberfih fein bürfte, als die von ber 
Relchsverſammlung bereits verurtbeilte Maßregel Deſterreichs, 
die Ausfuhr des Geldes zu verbieten; — ſtellen Unterzeichnete 
an ben Reihsminifter bes Handels die Fragen: 

1) IM dem Reichsminiſter bekannt, welche Abfichten bie 
Staaten bes deutſchen Bollvereins in Beziehung auf 
bie neue Tarifpertode baben ? 

2) Hat das Reiheminifterium die Abfiht, den Nachtheilen 
vorzubeugen, welche durch eine jegt zu bewerfftelli» 
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be ganze oder thellwelfe Umgeftaltung ber Zollver- 
ung einzelner beutfen Staaten für bie baldige 
Zolleinigung Deutfhlands erwachſen würden? 

3) IA dem Reichöminifterlum befannt, daß die Bollzus 
fchläge bes deutfchen Bollsereins bas Übrige Deutſch- 
land treffen, während einzelne nicht deutſche Staaten 
davon —— find? 

4) Hält das Reihsminifterium ein folhes Mifverbättmig 
für hinreichend wichtig, um ſeinerſeits Schritte zu beffen 
Beieitigung zu thun? 

PBräfident: Es iſt von bem Reihsminifterium für 
heute die Beantwortung mehrerer, zur Anzeige gebrachten Ine 
terpellationen angekündigt. Der Herr Reihsminifter des In« 
nern v. Schmerling hat das Wort. Meine Herren, ich muf 
Sie aber wiederholt darum bitten, und zwar alle Seiten, bie 
Pläpe einzunehmen, denn fonft tft die Rube nicht aufrecht zu 
erhalten. 

MNeichdminifter v. Schmerling: Meine Herren, 
mehrere der Interpellationen, bie bereits In früheren Sigungen 
zur Anzeige gelommen find, ftehen in elnem fo nahen Zuſam— 
menbange mit Snterpellationen, bie beute angezeigt wurden, 
daß das Mmiſterium glaubt, alle dieſe zufammenbängenben 
Interpellationen mit Einem beantworten zu können. Ich werde 
mie baber erlauben, bie verfchledenen Interpellationen nad 
Materien zufammenzuftellen, und fie fodann zu beantworten. 
Drei Interpellationen, bie bereits am verfloffenen Breitag zur 
Anzeige kamen, betreffen das Verhältniß ber Gentrafgewalt ju 
dem Bororte in der Schweiz. Etne fehr umfafiende Inter- 
pellation in biefer Rüdfiht ift von dem Nögeordreien Vogt, 
eine ebenfalls umfaffende von dem Herren Abgeoroneten Wich⸗ 
mann, eine etwas Fürzere von Herrn Venedth und mehreren 
Meinungs-Genoffen eingebraht werden. Der Inhalt biefer 
Interpellationen ift diefer hoben Berfammlung bereits befannt 
und eine Würdigung dieſes Inbalts wird die hehe Verſamm-— 
lung überzeugen, daß es fig offenbar um eine zwiſchen der 
Schweiz und der Gentralgewalt fhwebende Unterbandlung han— 
beit und daß daher das Miniflerium, bis nicht ſäcamtliche 
Vaplere darüber vorläufig georbzet, bis nit der volllemmene 
Verkebt bergeftellt und bis nicht von Seiten der Gentrafgewalt 
jene Erlaſſe eingetreten find, bie nadı Lage ber Dinge fi 
nothwen ig berausftellen, eine weitere Gnticeibuns über dieſe 
Jaterpellatlon mit einer Grmiederung faum vorgeben fönne. 
Das Minifterium muB ib daher in der Müdficht, da die Bers 
handlung noch fhwebt, vorläufig erbitten, jegt darauf micht zu 
antworten, und «6 wird fi erlauten, fobald die Verbandluns 
gen brendizt find, umfaffende Mitibeilungen zu machen und 
die bezüglichen Urkunden auf bie Tafel des Hauſes zu legen. 
Dabei aber erlaubt fih das Minifterium durd mic heute aus- 
zuſprechen, daß es eine Interpellation, — die in einer Ri: 
tung gebalten iſt, — die Interpellation dee Herrn Abgrorde 
neten Vogt nicht beantworten werde, meil es glaubt, daß der 


Ton, (Stimmen auf ber Linfen: Das if Genfur!) ber in 
biefer Interpellation ausgebrüdt ift, dem parlamentariſchen 


Gebrauche nicht entſpreche, und daß das Minifterium berechtigt 
ift, jene Achtung für fi in Anfpruch zu nehmen, die es jeber 
Partei ded Hauſes zollt. 
Vogt (vom Plahe): Herr Präfldent! Ic verlange 
Wort! (Bewegung) Herr Präfident! Ih verlange das 
ort 


PBräfident: Ih habe es gehört! 

Meichöminifter v. Schmerling: Zwel Inter 
pellationen betreffen bie MBerhältniffe Deuticlands und ber 
Gentralgewalt zur Moldau und Wallachel. Eine Interpella- 


tion, bie am Breitag bereits zur Anztige gebracht wurde, iſt 
1 * 
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eten Wörter aus Hnfeldt, bie heute biefem SS Haufe 
jegeigt wurde. Darauf habe e Ehre, ber hoben Wer 
aaa ng zu bemerken, daß die Wichtigke t der Donaufürften- 
tgümer für Deutichland son dem Minifterium in ganzem Um» 
fange erfannt wurde, 7 das Minifterium u Itbenbig er · 
kennt, daß ein großer Theil der Zukunft x Donaufürften- 
er offenbar durch das angemelfene irfen Deutihlands 
t fein wird, und bag das Minifterium daher von ber 
Wihtigfeit durchdrungen it, jo bald möglich dem beutichen Ele⸗ 
mente bie entfhiedenfte Geltung IR verihaffen. Allein die hohe 
Berfammfung wird cbenſo fehr fühlen, bay. derlei Einleitun ⸗ 
m auf eine zwedmäßige Weiſe getroffen werben müſſen. Das 
hilferum bat ih daher mit Männern in birecten Verkehr 
geießt, die eine umfaffende Kenntnif der Zuftände in den Do- 
naufürftenthümern befigen, um mit ihnen zu Rathe zu geben, 
wie auf bie — Weiſe der diplomatiſche Verkehr 
den Donanfürftentbümern angeknüpft werben könne. Da 
en nach Ausſpruch biefer Männer ber diplomatiihe Verkehr 
mit den Donaufärftenthämern,, wenngleih die dortigen Re— 
A sinen gewtfien Grad von Unabhängigkeit von ber 
te, beſthen, doch immer davon abbänge, daß »arläufig ber 
diplomatiſche Verkehr mit ber Pforte angebabnt fein muß; 
ag daher eine diplomatiſche Beihikung der Donaufärften- 
thfimer nur dann ‚eintreten fönne, und nothwendig daran ge- 
Euüpft fel, daf der diplomaliſche Verkehr Scitens ber Gen- 
tralgewalt mit der Wferte eingeleitet iſt, ſo wurde für nöthig 
erkannt, sofort diefen Verkehr einzuleiten. Und ih Habe bie 
re, bie Mitkbeilung zu machen, daß dieß in allerkürgefter 
et geihefen wird. — Gine heute dieſer hoben Berfamm- 
lung mitgebeilte Interpellation des Herrn Abgeorbneien För- 
MM betrifft das Werkältnig von Deutfgland zu Ungarn. Ge 
ft das wohl nur eine Micherholung einer, Ähnlichen Anfrage 
oder Iuterprllation, die, wenn: ih mid nidt irre, vor ganz 
Kurzem an das Miniftertum gerichtet worden iſt, und bas 
Minikerium, inch fih auf heute, wie damals, darauf bezichen, 
daß es die Ichendigften Sympatbieen für Ungarn empfinde; 
bafı aber bei gegenwärtigem Zuſtande dieſes Landes bie Ans 
Ahnung, mie broreiflih, bes biplomarifhen Wertebtrs auf 
arofe Schmwirrigfeiten geflogen if, und daß das Miniſterlum 
daher in einen, birecten Verkehr mit der nngarijhen Megier 
rung, von der man in Ungarn ſelbſt nicht im, Klaren iſt, wo 
fie fih eigentlich befindet „0. 
Eifennann vom Blape: Ih fann ed Ihnen fagen! 
. Heichöndinifter v, Schmerling:..... nicht 


eute diefer hohen ar Ir Anzeige gebracht murbe. 
a 


te ſich noch nicht 
nde. erhielten, hat 


— 


das Reicheminiſterium im hohen Grade bie Wichtigkeit er⸗ 
kannt, einem mit uns fo nahe verbundenen Wolfe nigt allein, 
fondern einem Bolte, DEN Th Bid a Grbiete dem beuts 
fhen Bunbeaftaate angehört, jene angebeihen zu lafs 
fen, welde bie —— jener Ereigniſſe in hohem Grabe 
in Anfpruch nahm Wir Haben, ohne uns weiter in Unterſu⸗ 
chungen über die Reiter der Bewegung und die Richtung ber» 
felben einzuläffen, vermeint, 'dbaß es die erfte und hauptfächs 
fifte Aufgabe der Centraigewalt ſei, dahln zu wirken, daß 
ber Bürgerkrieg, welcher ſich entzündet, fo bald als bes 
endigt werde, und auf friebfihe Weife bie entgegenftehenden 
Intereffen zur — — werden inögen, Das ein⸗ 
ige Mittel, welches das Miniſterium fon bei, der großen 
Gekferanng Wiens für möglich und emeſſen erachtet bat, 
war die underzügfide Beſtellung vor Me dhecommifjären, welche 
fh an Ort und Stelle von der Lage der Sache zu ül 

gen und banıt die zu Beendigung des Bürgerkrieges erforder- 
lich ſchelnenden Maßregeln ju ergreifen Hätten, Aus dem Im« 
halt der Vollmacht, melde an bie beiden Gonmmiffäre ausge 
ftellt wurde, wird das hohe Haus entnehmen, welche Aufgabe 
demfelben geworden iſt. Diefe Vollmacht lautet nämlich dahin: 

„Die Vorfälle in Wien und der dort enıflammte Bürs 
gerfrieg fordern die Genträlgewalt zur Erfüllung ihrer Pflicht 
nadı dem Gefrge von 28. Juni 1848 auf, wonach ſle die 
ausübende Gewalt in Angelrgenheiten der Wohlfahrt und 
Siherbelt des zeutſchen Bundesflaates au führen bat. 
Sie ernannte daher die Herren Garl Welder, Abgeordneten 
der deutſchen Nationalverfammlung und Bevellmäditigien bet 
ber proviioriften Gentralgemwalt, und Ludwig Mosle, grofib. 
Dflpenburg’ihen Oberſt und Bevollmächtigten bei der provi: 
forifchen Gentralgemwalt, als M idhtcommiffäre Für aue öfter 
reichiſchen @ebietsthelle des deutſchen Bunbesflaated, und ber 
vollmächtigt fe hiermit, alle zur Beeneigung des Bürgerfriegt, 
zur Herflellung des Anfehens der Geiche und des öffentlichen 
Friedens erforpriliben Vorfehrungen zu treffen, zu dem @nbe 
mit den verantwonlichen Räthen der Krone und nad Lage 
ber Derhäliniffe mit dem conflituirenden Meldiatage ih Vers 
handlung zu treten, entſprechenden Falles die zur Durchfüh⸗ 
rung ted vorgreidineten Zweckes erforderlichen Anordnungen 
zu 'erlaffen, weßhalb auch alle Gipil- "und Milltärbebörnen 
bieroit augewie ſeu wercen, ben Verfügungen der Reihscom- 
miffäre se meigerlich Folge zu leiſten, und es werden bie Her⸗ 
ren MReichecommiffäre Inabrfonvere ermächrat, Specialcom: 
m ſſaͤre für einzelne Bälle oder beilimmte Bundeegebiete zu 
beflellen und mit ven erforderlichen Vollmachten Ranıens des 
Reichs zu verjeben. Pranffant a. M., ven 12, Oct. 1848. 
Die prosifortite Centralgewalt für Drurtichlann." 

Ste merden zunäcit aus jenem Verfügungen erſeben, 
baf Id auf die Aunterpellation: ob bereits Reichstruppen 
nich Defterreich beorsert worden jeirn, mit einem Mein 
ammorten muß. Das Miniiterium hat zur Sendung. von 
Meichetruppen vach Defterreib in dem mas ibm von den 
Borgängen befannt wurte, durchaus feinen Anlaß gefunden ; 
allein in der Vollmacht der Gommiffarien liegt des Mittel, 
wenn le ih an Dit und Stelle von ver Notbwenvigkeit der 
Hrerbeirufung von Meitstruppen übrrjeugen ſollten, ſolche jo= 
fort zu requiriren, un» diefer Mequifktion mürde deßhalb eben 
ſchneller entip:oden werden, ald wenn fle eril von Frankfurt 
aud argeoronet werten müßte Durch dieie Verfügungen num 
glaubt dad Diniferlum vadjenige eingeleitet zu haben, was 
ihm nach Lage der Dinge dad allein Diöglibe und Zweck⸗ 
mäßige fhien. So lange bie Zuflänne in. Wien fly nicht 
weiter entwickelt haben, fo Lange ſich nicht beflimmen läßt, 
nad welcher Selte bin wirklich Geſehwidrigkeiten begangen 


find, fo lauge kann auch eine weitere Entſcheidung nicht er⸗ 
folgen. Wir müflen und erſt durch »ie Reichscommiſſaͤre über 
bie factiſchen Berhäliniffe Aufklärung verfchaffen uns dann 
erſt wird 6 möglich ſeia, auf der Bahn. der Bermittlung 
weiter vorwärts zu ſchrelten. — Der Herr Mbgeorpnete 
Simon aus Trier hat eine Interpelfation an dad Minifterium 
gerichtet in Betreff der Wahl des Dr. Würtb aus Hohen: 
zollern-Siemaingen als Mitglied diefer Verfammlung. Sie 
gebt bauptſächlich dahln, daß, nachzem Herr Würth mit einer 
an Einheit grengenden Majorität der Stimmen gewählt wor: 
ben ei, er von. der Megierung noch fein Gertificat erhalten 
babe, pa dieſelbe auf ver. Flucht begriffen fei. Demsufclge 
fragt nun Herr Simen das, Minifteriun, ob daſſelbe bereit 
fei, zur sofortigen. @infentung ver Wahlarten die erjorverlichen 
Schritte zu thun. Auf dieſe Intexpellation babe ich zu er— 
wiedern, daß dad Neihsminifterium auf die Wahlangelegen- 
beiten viefer hohen Berfammlung bieher durchaus feinen 
Einfluß ‚genommen, daß ed vielmehr feiner Pflicht gemäß ſich 
darauf beihränft bat, wenn vom Präfldium ihm irgenp eine 
erledigte Wabl angezeigt war, der betreffeneen Landedregies 
rung. dieß befannt zu machen uns die Aufforoerung beizufls 
gen, daß in Bitreff der neuen Wahl — weil in ven verſchiede— 
nen Staaten hierin von veritietenen Grundfägen ausgegan- 
gen wird — rad Noͤthige eingeleitet werde; nie aber hat das 
Minllerium ſich veranloft gefunden, unaufgefordert ſich die 
Wahlacten vorlegen zu loffen, venn es bat gemeint, baß dieß 
in der Hand der hoben Nationalverfanmlung liege, und daß 


erſt, wenn von dieſer ein Wunſch deßhalb ausgeſprochen werse, | 
' pellation des Abgeordneten Weſendonck dahin beantworten, daß, 


diefem Anſtanen Bolge gegeben werde. Das Minifterium 


glaubte daher auch im vorliegenden Falle ih in ver eben | 
Ginr zweite Inter- | 


anzedeuteten Meife verha'ten zu müſſen. 
pellation betrifft vie für den ausgeſchiedenen Herrn Abgeord- 
neten Glaß vorzunehmente Wahl. 
wledern, daß nad einer und vor wenigen Tagen gewordenen 
Mitibeilung der bayerischen Regierung diefe wie Ginberufung 
des Stellvertreters bereits angeordnet hat. — Werner bat der 
Herr Ubgeoroneie Weientond folgende Interpellation an das 
Reikawinift-rium res Innen gerichtet: 

— 1) wart es wahr, daß das Reichaminifterium am 20. Sep 


Darauf babe ich zu er⸗ 


Weiſe beizutragen. Die Gentralgemalt möge zu biefem boppelten 
Zwrde ber aufridiigfien 67 und tätigen Unterflüg 
Balerns verfihert fein. —55 Sept. 1848. — 
Baleriſches Befammt -Staatsmfnifierium,. Thon⸗Dittmer. 
Hentz. Lerchenfeld. Graf Bray. Freiherr von Hehenhaufen, 
Straus.“ 

Auf dieſe Zuſchrift nun hat das Relchsminiſterium ſich 
aufgefordert gefunden, wie folgt zu etwledern: 

„Das Reitöminiftertum hat zit ungetheilter Befriedlgung 
bie —— bes königlich baleriſchen Gefammt- Staatsminiſte⸗ 
riuma vom 8. September 1848 empfangen, worin batfelbe 
bie Anerfennung der Gentralgewalt, und bie Bereitmwilligkelt, 
den Beſchluß der Nationalverfammlung vom 28. Juni d. J. 
zu vollziehen, ausspricht, und beifügt, daß bie Königlich baleriſche 
Regierung alle ihre Kräfte aufbieten werde, um pie Einheit 
Deutfhlande, in Verbindung mit bem conftitutionnel-monardi« 
ſchen Principe ber Ginzelftaaten berzuftellen, zu befeftigen, unb 
zur frieblihen DVermittelung der widerſtrebenden Intereffen auf 
jede mögliche Weiſe beizutragen. Das Neichsminifterium ers 
fennt in biefen Ausiprühen eine große Vürgſchaft für die Ge— 
Raltung Deuticlands zu einem großen mächtigen Reiche, es 


| ermiebert bie offene Erklärung mit der Zufiberung, daß bas 





conftitutionell-menargifhe Princip der inzefftanten immer 
gewährt fein werde; das Reichömtnifterlum ift erfreut, bei ber 
großen Aufgabe, die ihm geworben, ber unterftüßerden Mit⸗ 
wirkung ber föniglih baleriſchen Reglerung fiber au fein. 
Sranffurt am 20. September 1848. Das Reicheminiſterlum.“ 
Ih kann daher nach dem Inhalte biefer Urkunden die Inter: 


fo fange in einem deutſchen Staate, wie dieß in Batern ber 
Ball tft, gefchlih und verfaffungsmäßig das conflitutionelle 
monarchiſche Princip befteht, die Gentralgewalt, wie ich glaube, 
verpflichtet iſt, dieſes Prinelp aufrecht zu erhalten, und mell 
diefes Prineip nur Im einem einzelnen Staate, wo es geſehlich 
und verfaſſungsmäßig beftcht, gewahrt werben fol, fo kann 
ih in einem dahin gerichteten Ausfpruche durchaus feinen Ein- 
griff in das Verfaſſungswerk für das gefammte Deutfchland 


erkennen, und in der Rückſicht bat fi, glaube ich, das Ge— 
‚ Tamım'minifterium bei der an Balern eiliffenen Ermieserung 


tember d. J. der bayrrifchen Megierung bie Zuſſcherung 


‚ ertheilt at, rag pad confitutionell:monardifie 


Brincip in ven Einyelftaaten für immer ſolle ge ) 


wabrt werben? 


2) „Mit weldem Mechte glaubt das Neihaminifterium, | 


bein Geſehe vom 28. Juni d. J., nach weldhem das 
Verfaſſungswerk von der Mitwirkung ver Gentralges 


walt ausgeſchloſſen bleibt, zuwider, dieſe Zuflderung | 


ertbeilen zu können ?* 

Das bateriihe Geſammtminiſterlum bat unterm 8. Sept 
an das Reichsminiſterium folgende Zufchrift gerichtet: 

„Das Sefammt-Staatsminifterum bes Königreidis Balern 
erfennt in einer möglicher Welfe aus den Verhandlungen ber 
Nationalserfammlung über den MWaffenflillftand mit Dänemark 
bervorgebenden Spaltung zwifhen ber Gentralgemwalt und ein— 
zelnen beutfgen Negierungen bie größte Gefahr für das ger 
fammte Vaterland, zu deren Abmwendung Alles aufgeboten mwer- 
den muß. Die baterliche Reglerung eiklärt bemnac feierlich, 
daß fie nicht nur die Gentralgewalt anerfenne, und bereit ſei, 
den Beſchluß der Nationalderfammlung vom 28. Nunt db. 3. 
in allen Punkten zu vollziehen, fondern daß fie auch außerdem 
alle ihre Kräfte aıfbieten werbe, um bie Einheit Deutſchlands, 
in Verbindung mit dem conftitutionell-monardifhen Princip 
der Ginzelftanten berzuftellen, zu befeftigen, und zur friedlichen 
Bermittelung der miderftrebenden Intereffen auf jebe mögliche 








durchaus nicht eines Gingriffes in das Verfaffungswek für 
das geiammte Deutſchland ſchuldig gemacht. (Praro auf ber 
Rechten.) — Der Abgeorbnee Schmidt aud Löwendberg hat 
heute eine Interpellation an rad Neihtminifterium gerichtet, 
o5 18 im ver That wıbr Sei, tab elrzelne Nummern ber 
Flugblärter unter Sirgel des Meiksmininerumd von Beam- 
ten red Reihömintkeriumd vwerfenret, und um reren Verbrei⸗ 
tung gebeten werde. Das Meichemin:fterium iſt überzeugt, 
daß es im Sinne der großen Mehrheit vieler hoben Ber: 
fanıınlung vorgeht, indem es diefe Interpellation nicht beant— 
wortet; ich für meinen Thell Finn mich nur vabin aus— 
ſprechen, daß viere Interpellation der Art ift, mie fie fügllch 
von Selten rines MVolizelsirector® unter dem Fürſten Metter: 
nich hätte oeftellt werden können. (Mllgemene Heitrfeit. 
Bravo auf ver Rechten. Zifchen auf der Linfen.) 94 komme 
zum Schluffe zur Beantwortung der Interpellation, dir von 
dem Abgeorsneien Jatn an dad Geſammtminiſterium geftellt 
ift, Die Interpellatien entkält mehrere Bunfte, die michtiafte 
Frage if dahin gerichtet, ob rem Miniflerium befannt, daß 
eine große Verſchwörung ber berüchtigften Wübler im Gange, 
und eine Meutereroerfammlung nad Berlin anberaumt wor— 
ven fei. Der Abgeordnete Jahn knüpft an biefe beiten, mie 
ich alsube, entſcheidenden Bragen mehrere untergeorbnete, 
insbefondere welche Schritte geſchehen feien, um birfer Ver— 
fanmlung entgegenzuwirken. Ich fann num bie von bem 
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Abgeorpneten Zahn an dad Minifterium gerichtete Frage mohl 
mar vorzugärorife auf jene Berfammlung gerichtet halten, die 
in der That für Berlin auf den 26. d. M. anberaumt wurde, 
und da ich gerade im Bellge des Mufrufes zu tieler Mer: 
ſammlung mid befinde, fo muß ih mir tie Erlaubnif von 
ver hohen Verſammlung erbitten, nachdem es hierzu einer 
Grlaubniß bevarf, tiejen vorzuleien, weil ih bann in der 
Rage fein werde, die weitere Beantwortung der Interpellation 
daran zu fnüpfen. 

Präſident: Ih glaube, daß ed dazu feiner befons 
teren Erlaub iß bevarf. (Mehrere Stimmen: [rfen! 

Neichsminifter v. Schmerling: Der Aufruf if 
erlaflen von dem Gentralausfchuß des demofrattihen Deutfchlanbs, 
bem Kreisausfhuß der Matk Brandenburg und bem bemofra= 
tiſchen Berein der Stabt Berlin an das bemijte Volt, und 
lautet; 

„Bürger! Als wir unfere Abgeorbneten nach Branffurt 
a. M. fandten, hatten wir ihnen zwei Aufträge gegeben: den 
Bundestag bis in bie Wurzel zu gerfiören und 
bie Soupveränetät ber deutſchen Nation in neuen 
Staatsformen feft zu geftalten. Wir Bielten ben Kampf 
von wenigen Wochen und den aufgefprohenen Millen ber Majo- 
zität der Nation für Hinreihend, um aus bem zerftüdelten 
Boden ein Deutfchland, und ein freies, zu ſchaffen. Sechs 
Monate haben wir auf bie Erfüllung unferer Aufträge ges 
wartet. Es iſt die Zeit, zu prüfen, wozu unfere Abgeordneten 
zu Frankfurt diefelbe benupt haben, und jegt zu prüfen, ebe 
unferem Willen die Macht dazu fehlen wird. Die Zelt des 
Hoffens iſt vorbei. Die deutihe Nationalverfammlung hat 
gehandelt; die Ration wird urtbeilen, Statt im Namen bes 
deutſchen Volkes die Ginhelt Deutfklands zu beeretiren, hat 
fie die alte Zerriffenhelt heilig geſprochen. Sie bat unterban- 
belt und vereinbart mit ben deutſchen Fürſten. An bie Stelle 
des alten Bunbestages bat fie einen neuen, bie Bevollmäch— 
tigten der Fürſten, gefeht. 
unverantwortlichen Bürften überliefert und biefen förmlich von 
der Pflicht entbunden, die Beſchlüſſe, die fie im Auftrage des 
Volkes faſſen folle, ausführen. Sie bat fih fo zu einer 
ohnmästigen Marionette herabgewürdigt. 
ropa's haben fie veradtet und ihren Geſandten bie Anerkennung 
verweigert. Die unverantwortlige Reichegewalt aber ift zur 
oberften Polizeigewalt geworben, Das Rest der einzelnen 
Stämme, ſich — unbeſchadet ber Freibeit der ganzen Natton — 
ihre Verfoffungsformen ſelbſt zu wählen, wird von ihr mit Füßen 
getreten. Die Reichsgewalt fieht im Begriff, ein Heer zufams 
menzujieben in Thüringen, um bort dem friſchen, friedlichen 
Aufihwung zur Breiheit mit brutaler Waffengewalt niebergu- 
brüden. Sie bat es gefchehen laffen. daß preußifhe Truppen 
In Medienburg intervenirt haben, Ein ſchlagfertiges Heer wird 


an ber Jller aufammengejogen,, ein anderes am Nedar, um | 


bas entrüftete Bolt Sühdeutjchlands niederzußalten. Und bas 
Alles gefhieht unter den Augen und mit bem 
Willen der beutfhen Nationalverfammlung! die 
wir dazu berufen hatten, bie Wächterin beuticder 
Breibeit zu werben, bat diefe Freiheit verrathen. 
Sie dat den ſchmachvollen däniſchen Waffenſtillſtand gutge- 
beißen und unfere norbifchen Brüder ihren Beinden überliefert. 
Sie bat den Deutfhen in Limburg niht Schuß gewährt gegen 
die Anmafungen der Niederlande, Ste fieht es ruhig mit an, 
wenn in Italien deutſche Waffen ein Volt, das, wie wir, 
nad Wreiheit und Einheit ringt, zerfchmettern. Die vierte 
Thellung Polens Hat fie gutgebrigen. Sie bat das 
beutfhe Bolt im Innern mit Knechtſchaft, nad 
Außen mit Schmach beladen. Schon redt bie Reihe- 


Sie hat bie Reichsgewalt elnem | 


| 
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gewalt ifre Hand aus nah den Heiligen Grundrechten ber 
Nation, nach der Freiheit der Mede, ber Preſſe und ber Vers 
fammlung. Und bereitwillig folgen bie Regierungen ber Ein- 
zelſtaaten ben Winfen dieſer Reichsgewalt, ber fie bie Aner« 
tennung nit mehr verfagen, feit fie die oberſte Boltzeigewalt 
Deutihlands geworden iſt. Und zu ber Kuchtung und Schmach 
gefellt die deutſche Nationalverfammlung die Berarmung; 
fie Hat feine der unzähligen Laſten und Steuern, unter denen 
das Volt dabinfieht, aufgehoben. Ihr Ohr ift taub für 
ben Jammerten bed Hungers und bes Elends, fie hat das 
Händeringen der Verzweiflung nit gefehen. Aber fie Hat 
eine Armee von 900,000 Soldaten gefhaffen, bie das lehte 
Mark des Landes verzehren. Wir proteftiren baber feierlich 
im Namen ber Voltsfouseränetät gegen das Boribeftehen bier 
fer Berfammlung! — Deutſche Männer aller Stämme! In 
Guern Urverfammlungen nehmt Eure Vollmachten aus ben Hän« 
den jener Abgeorbneten zuräüd, welche Euch, das Volk, ver. 
feugnet haben. Fordert die Anordnung neuer und tirecter 
Wahlen, bamtt durch dieſe der wahre Wille ber Nation fi 
fund gebe, die Breiheit, bie Einheit und der Wohl— 
ftand bes Volles gerettet werde — und die Möglichkeit ber 
Reform die Nothwendigleit einer neuen und blutigen Revolu⸗ 
tion abſchneide. Berlin, den 3. Dit. 1848." 

Auf diefen Aufruf bin bat das Reichsminlſterlum ſich ver- 
anfaft gefunden, an die preußliſche Regierung folgende Zu—⸗ 
ſchrift zu erlaffen: 

„Deffentligen Blättern zufolge {fl auf den 26. d. Mis. 
ein allgemeiner Gongreß der Demokraten nad Berlin berufen. 
Da es na bisherigen Vorgängen wahrſchelnlich ift, daß bie 
Thätigkelt dieſes Gongreffes ſich gegen die geſthzlich beſtehenden 
Gewalten und gegen die allein geieplichen Vertreter des deut⸗ 
fen Volfes, d. h. gegen bie deutſchen Regierungen und bie 
beutfche Nationalverfammlung richtet, fo will ber unterzeichnete 
Reiheminifter des Innern Angefih:s des $ 2 des Neihisger 
feßes vom 28. Juni d. J., wonach ber previfortfhen Gentrals 
gemalt bie Obſorge für die allzemeine Siherheit und Wohlfahrt 
des beutihen Bunbesftaates übertragen iſt, nicht verfehlen, die 


königlich preußiſche Regierung durch Sie auf gedachten Gon« 


Die Natonen Eus | 








greß beſonders aufmerffam zu madın und die Erwartung aus« 


‚ zufpredsen,, dag die königlich preußiiche Regierung dieſe Zur 


fammenfunft genau überwadhen und die umfaſſendſten Mittel 
anmerden werde, um jeder Ungefeplitkeit vorzubeugen, ober, 


‚ wenn eine ſolche begangen, fie mit gefeglicher Strenge zur 


Strafe zu ziehen, damit das in manden Thellen Druticlands 
fo vielfah gebeugte Gefeg durch fichtliche Anwendung wieder 
au ber ibm gebührenden Geltung fomme. Der Unterzeihnete 
beehrt fih noch beiondere auf das Reichegeſetz vom 10. d. M. 
(drittes Stüd des Reichegeſetzblattes) hinzuweiſen, das neben 
ven preußtihen Gefegen für ten Ball in Anwendung fommen 
fann, daß bie erwähnte Jufammenfunft fit über den 30.d. M. 
ausdehnen folte. Frantfurt a. M, den 15. Oft. 1848." 

Das Minifterium glaubt deßhalb auf die Imterpellation 
des Abgeordneten Jahn durd ben gethanen Schritt genügend 
geantwortet zu haben, und glaubt Indbefondere, daß, wenn 
diefer Here Abgeordnete wünſcht, es möchte noch eine befon= 
dere Atmahnung an Gingelne, bie fi bei ben bemofratifchen 
Vereinen betbeiltgen dürften, erfolgen, bet der Publicität, bie 
der gethane Schritt erlangen wird, biefes kaum notwendig fel, 
wie wir benn überhaupt hoffen, daß die einzelnen Nbgeorbne= 
ten von demofratifhen Vereinen fih die Beftimmungen bes 
Befeped vom 10. Dit. d. I., fofern ihre Bemühungen gegen 
die biefige Nationalverfammlung gerichtet find, groenmwärtig 
halten dürften. (Bravo auf der Rechten. 

PBräfident: Im Bezlehung auf die Interpellation, 
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melde bie Schweizerverhältniffe betrifft und bie darauf erfolgte 
Antwort, hat Herr Bogt das Wort, um einen Antrag zu 
ſtellen — 

Bugt von Gießen: Meine Herten! (Mehrere Stim ⸗ 
men: Laut!) Ich habe ja noch gar nicht geſprochen. Meine 
Herren, inbem ich diefe Tribüne betrete, muß ich zuerft felerlich 
groteftiren gegen einen Gingriff in die Rechte bes Präfibiums 
und die Rechte der Nattonalverfammlung ſelbſt, welchen fid 
vor wenigen Augentliden ber Herr Reldhemintfter hler erlaubt 

t. (Bravo von der Linken.) Melne Herren, es fann einem 


eihsminifterium nicht zuftchen, in einem Antrage ober in | 


einer Interpellation die Berlegurg des parlamentartihen Tacı 
tes und der parlanientarifhen Sitte zu finden, Das fteht nur 
dem Präſidinm und nur ber Nationalverſammlung als folder 


zu. (Beifall von der Linken.) Es fann bier nicht von Seiten | 
des Reicheminifterlums Genfer geübt werden gegen Abgeord- | 
nete dlefer Natlonalverfammlung. Es darf dieß nicht geſchehen, 


denn es iſt eine Verlegung der Mürbe dieſer Verfammlung. 
eg Beifall von der Linker.) Sie mögen ſelbſt 
euribeifen, inwieweit meine Interpellation eine Verletzung ber 
porlamentartjden Sitte und des parlamentariften Tones ent- 
Hält. Aber noch einmal, Sie, mein Here Minifter, haben nicht 
darliber zu urthellen, ſondern einzig die Verſammlung und eine 
tg das Präſidium, und im Namen der verlegten Würde diefer 
erfammlung fordere ih Sie auf, künftig folde Streiche 
zu unterlaſſen. Lebhaftes Bravo von ter Linfen Mebrere 
Stimmen: Zur Ordnung!) 


Präfident: Ih Habe hierauf eine Bemerlung zu Ä 


maden. Der Herr Minifter, wie ich feine Mebe verftand, hat 


kelneewegs dem Amt bes Präfidlums vorgreifen, noch das Recht 


der Natlonalverfammlung verlegen wollen: es liegt baser fein 
Grund zu folder PVroteftatlon vor; er bat nur fein Recht ge: 
übt, auf eine Interpellation, die ihm felbft beleldigend erſchſen, 


nicht zu antworten, und dieſes Recht, glaube ich, fteht ihm zu. | 


Vogt: Ih babe hierauf zu erwiedern, daß der Serr 
Mintfter gefagt bat, es liege darin elne Verlegung des parla— 
mentarifchen Tones und der parlamentarifhen Sitte, und bef- 
halb antworte er nicht darauf. Ich frage, ob dieß etwas Per 
fönliees von Selten des Herrn Minifters iſt? Dis iſt feine 
perfönliche, fondern eine Bemerkung, die eine Genfur gegen bie 
Abgeordneten enthält, und dagegen babe th mich verwahrt, 
Ih ſtelle nun folgenden dringlichen Antrag: 

„Die Nationaloerſammlung befchlteßt: 

1) 68 fet das Mintfterium aufjufordern, eine ſtrenge Uns 
terſuchung einzufeiten über die Art und Weiſe mie ber 
Wortlaut der an de Eldgenoffenfhaft gerichteten Note 
der Oberpeftamte-Zeitung mitgetheilt wurde, damit diefe 
Verlegung aller dipfomatifhen Sitte, über welche fi 
die Eidgenoſſenſchaft mit Recht befhwert, durch bie 
Peftrafung der bethelligten Beamten eine entiprechende 
Süuhne finde. 

2) Es fei die babifche Regierung durch bas Reichsminiſte- 
rium ernſtlich zu vermahnen, fünftigbin feine unrichti⸗ 
gen Berichte über das Benehmen der Flüchtlinge in ber 
Schweiz mehr zu geben und fo nit ferner bie Veran- 
laſſung zu falfhen Anfhauungen und grunblofen Bes 
ſchuldigungen der Schweiz gegenüber zu werben. 

3) Es fei das Minifterium ir fünftigbin feine 
Forderungen an bie Eldgeneſſenſchaft zu ftellen, welche 
als Gingriffe in bas Recht ber freien Preſſe, fowie in 
das, allen gefitteten Völkern Heilige Afylrecht betrachtet 
werben könnten. 

4) Es fer das Miniftertum aufzufordern, bie freunbnad- 
barlichen Beziehungen zu ber Schweiz im folder Welſe 





zu pflegen, wie bieß bie Adtung vor ben freien repu- 
bplilaniſchen Inftitutiomen und vor ben, Im dieſen repu · 
vblitaniſchen Staaten · geübten  Grundfägen ber Oumani · 
tät, ſowie vor einem Volke verlangt, deſſen Regierun- 
"gen nur ber Auefluß -jeines eigenen unabhängigen 
Millens find. 
I werde, wenn bie Dringlichkeit meines Antrages erfannt if, 
denselben kutz moftölten. F 
Präfident: Ich glaube, daß die Dringlichkeit des 
Antrages von Jedem beurtheilt werben fann, und baf es einer 
weiteren Discuſſion mit bedarf, befonders, ba bie Tagesord⸗ 
nung, bie und heute vorliegt, eine viel umfaſſende ift, 
Vogt: Ich verlange das Wort nicht über die Dring- 
lichkeit, fondern erft, wenn die Dringlichteit anertannt if. 
PBräfident: Ih habe Me Dringlichkeit zur Abſtim ⸗ 
mung zu bringen. Diejenigen, welde den Antrag 


" bes Herrn Vogt für dringlid ertennen und fo= 


gleth in die Verhandlung darüber eintreten wol« 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Minberbeit erhebt 
fig.) Die Dringlichkeit if abgelehnt. 

VBeneden von Göln: Deine Herren! In Bezug auf 
diefelbe Interpellation habe ich einen bringliden Antrag, ber 
folgendermaßen lautet: 

„In Berückſichtigung ber Antwort des Herrn Mir 
nifters des Aeußern auf die in Bezug auf bie Merhäft- 
niffe zur Schweiz geftellten Fragen tragen bie Unter 
zeichneten barauf an: 

„die hohe Verſammlung wolle ihre Anſicht dahin 

augſprechen, daß fie von ihrer Seite entſchloſſen iſt, 
ein freundnachbarliches Verhältniß mit ben ſchweize⸗ 
riſchen Bruderſtämmen, troh aller augenblicklichen 
und theilweiſen Störungen, als Ziel ihres Bench— 
mend ber Schweiz gegenüber ftetd im Auge zu bes 
balten,* 

Meine Herren! Nur zwei Worte. Sie ſehen darin, daß id... 

(Mehrere Stimmen von der Rechten: Keine Motivirung!) 


Präfident: Ih frage die Nationalserfammlung, ob 
fie ben eben verlefenen Antrag bes Herrn Venedey für dring · 
lich erflärt und fogleih in die Verbanblung beffelben eintreten 
wil? Diejenigen, welde bas wollen, bitte ich 
aufzufteben. (Die Minderheit erbebt fih.) Der Antrag 
tft nicht für dringlich erklärt, 


Weſeundouck von Düffeldorf: Ich babe aus ber 
felben Beranlaffung einen pringenden Antrag zu ftellen, ver 
fih auf vie Erklärung des Herren Minifters des Neufiern, melde 
Interpellationen er beantworten mill erer michr, bezieht: 

„In Erwägung, daß der Miniſter des Aeußfern nicht 
befugt if, aus Anlaß des Tones einer Interpellation 
die Antwort barauf zu meigern ; 

dan das Grieh über Interpeflationen vielmehr nur 
eine ſolche Weigerung rechtfertigt, wenn der Inhalt 
der Iuterpellation aus Gründen der Diplomatie eine 
Antwort unmöglıh macht; 

baf ver Miniſter daher durch feine heutige Erfiä- 
rung, Isterpellationen in bem Tone wie die des Ab» 
neorpneten Vogt nidt beantworten zu wollen, das 
Geieg über Interprllationen gröblich verlegt hat, ſtelle 
ich den Antrag: 

Die Nationalverfammlung wolle ben betreffenden 
Ausihuß damit beauftragen, über bie Uebereinftims 
mung obiger Erklärung mit bem Gefehe über die 
Snterpellationen zu berichten.” 
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Bräfident: Diefer Antrag ift als dringlich wohl 
darum nicht zu betradten, weil Sie ausbrüdlid bie Verwei- 
fung an den Ausfhuß verlangen. 

Wefendond von Düffeldorf: Ich babe den Antrag 
abfihtlih fo geftellt, damit die Nationalverfammlung um fo 
eher feine Dringlichkeit anertenne. 

PBräfident: Ich file die Frage an die National: 
Berfammlung, ob fie bie Dringlichkeit dieſes Antrages bes 
Herrn Wefendond anerkennt und ob fie fegleih in bie Bera— 
hung eingehen will? 

Wefendond: Ih beantrage nur die Frage, ob er 
an den Ausſchuß vermiefen werben fol. 

Präfident: Sowie nidt verlangt wird, daß gleich 
in bie Verhandlung eingegangen wird, iſt der Antrag nicht 
für dringlich erflärt, Es kann alfo nichts ftattfinden, als eine 
Derweifung an den Ausſchuß im gewöhnliden Weg. 

ch midit von Löwenberg: Inden ic es Ihrem Ur— 


theil überlaffe, welcher Ton paffender ſei in ber parlamentari« 
ſchen Tonleiter, ob ber ..... (Zuruf aus bem Gentrum: 
Den Antrag ftellen !) 

Vräfident: Jh bitte um Ruhe! Sie haben nur 


einen Antrag zu ftellen, Herr Schmidt! und id; bitte Sie, ſich 
barauf zu befchränten. 

Schmidt von Löwenberg: Nun, dann proteflire ich 
gegen die Zurücdweifung meiner Interpellation und proteftire 
nocd mehr gegen den Ton, in welchem fie erfolgt ift. Ich ftelle 
folgenden Antrag Über die zurüdgewiefene Interpellation: 

In Erwägung: 

1) dab das Neichsftegel von einzelnen Beamteten dee 
Minifterums zu Privats und ParteisZweden gemiß- 
braucht wird ; 

in Grmägung: 

2) daß das Minifterium auf eine Miberlegung und 
Abſtellung folder Thatſache nicht eingehen zü wollen 
erklärt bat; 

beantrage ih: 
bie Nationalverfammlung jelber möge Sorge 
tragen, daß ber amtlide Gharafter des Siegels der 
beutfchen Gentralgewalt gefihert und gewahrt bleibe, 

Präſident: Ib frage die Nationalverfammlung, 
ob fie diefen Antrag für bdringlic erkennt? Diejenigen, 
welhe darüber jogleih in die Verhandlung eins 
treten wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Minders 
heit erhebt fig.) Er ift nicht für dringlich erfannt. 

Schaffrath aus Sadfen: In Bezug auf die 
Schmidt'ſche Interpellation ftele ih folgenden Antrag: 

„In Grwägung, daß das nah Zritungsnadricten 
unter dem Reichs ſiegel nad Heidelberg verfendete 
nBlugblatt" aus der Nationalverfammlung Verbäcti« 
gungen und Berleumdungen gegen Mitglieder und 
ganze Parteien der Nationalverfammlung, die Verbrei- 
tung beffelben daher cine eriminell ftrafbare Theilnahme 
an dieſem Bergehen enthält; 

in Grwägung, daß die Reichsbeamten als folde 
über ben Parteien ftchen, und durch Theilnahme an 
Verleumdungen, burd deren amtliche Verbreitung zus 
gleich eines Amtsvergehens ſich fchuldig machen; 

befchlieht die Nationalverfammlung : 

Der Minifter des Innern tft nad dem Gefeke über 
SInterpellationen wiederholt zur Beantwortung ber vom 
Abgeordneten Schmidt geftelltin Interpellationen aufs 
zufordern.“ 

Präſident: Ih frage vie Nationalorrfanınlung, ob 
fle den Anırag des Herm Scheffraih für dring ic erflärt 





und barauf unmittelbar in bie Berbanblung ringehen will. 
Diejenigen, welde das wollen, bitteih aufzu— 
ſtehen. (Die Minverheit erhebt Ih.) Der Antrag if 
nit für pringlid erklärt. 

Mareck von Gratz: Meine Inte pellation ift nicht 
beantwortet worden. Meine Interpellation lautet: „Ob die 
Gentrolgewalt zur Unterprüdung der deutſchen Bewegung in 
Wien deutſche Meidhstruppen abſenden wolle.“ Ich fonnte 
meine Interpellation in Anbetracht ver czechlſchen Bewegung 
nicht anders faſſtu. (Zurufaus dem Gentrum: Antrag ftellen !) 

Bräfident: Der Herr Reicheminiſter har erflärt 
auf Ihre Interpellation, daß er feine Truppen nad Difter- 
reich entjenden were. Damit iſt die Interpellation beante 
mwortet und ih muß Sie bitten, einen Antıaz zu flellen. 

bneer von Breslau: Meine Herren! Es iſt jegt 
eilf Uhr. Nach $ 35 der Geſchäfteordnung ift nach Verlauf 
einer Stunve auf Uekergang zur Tageforsnung ber Antrag 
zu flellen. Ich ſtelle ihn Hiermit. 

Wigard von Dresden: Meine Herren! @egen biefe 
Auslegung der Geihäftso:onung muß ic mid in dem vors 
liegenden Falle ausſprechen; denn es ift durch das Geſeh 
über die Juterpellationen Jedem geflattet, mach erfolgter Ant— 
wort durch den Reichsminiſter einen Antrag zu flellen. Diefe 
Anträge gehören zur heutigen Tagesordnung, auf welcher bie 
Antwort ed Relchominiſters auf die geftellten Interpellationen 
ſteht. Dur diefe Beflimmung des Geſetzes über Interpella: 
tionen wird die allgemeine genrielle Beflimmung ber Ge— 
fäftsorbnung für dem vorliegenveu Fall befeitigt; denn jeres 
ſptelelle &ejeg kann eine allgemeine MNedhtöregel terogiren. 

Präfident: Ih muß meine Meinung dahin auds 
fpreden, daß der betreffende Artikel der Geſchäftkordnung 
bier nicht anmwenpbar ift, inzem rin in der Verbandlung bes 
griffener Gegenſtand wohl nicht auf ten Grund des Unt:age, 
nach $ 35 der Geſchäftsordnung zur Tagcéordnung überzu— 
sehen, abgebroden werden fann. Das würde zu einem Mehr⸗ 
aufwand von Zeit, nicht zur Abkürzung führen. — Herr 
v. Binde hat einen Antrag zu fielen in Bezug auf die Ber: 
meifung ded Wefendonk'ihen Ant ags an ver Ausihuf. 

v. Biude von Hagen: Der Antrag, ben Herr Wefen- 
dond geflellt Kat, in Bezug auf die Aeußerung des Minifters 
des Innern, iſt durch zen Drähsenten an ven Ausihuß vers 
miefen warden. Nun follen aber nach $ 20 ter Geſchäfts— 
orenung nur folde Anträge fofo.t an ven Aueſchuß verwies 
fen werben, melde in den Bereich eines bereitä beſtehenden 
Ausichuffes fallen. Diele ſollen tanın von dem Präflsenten 
ohne weitere Mütheilung an vie Nationalverfammlung in 
folgender Sigung dahin verwieſen werden. Bei allen andern 
Arträgen iſt die Unterflügungirage zu flellen, und wenn fein 
Ausſchuß beſteht, ein folder zuvor zu bilden. Es ift mir 
nicht befannt, daß für die Kritik des Verfahrens eines Minie 
fters ein Autihuß beieitö gebilnet ifl, und ich glaube daher 
nicht, daß der Antrag red Herrn Weſendonck an einen ber 
ſtehenden Ausichuß verwielen werben fann, Es müßte viel- 
mehr ein eigner Ausikuß dafür erſt gebildet werden, Daß 
bie Berwelliung an ven Ausſchuß ohne meiteres unzulälflg 
ift, folgt ſchon taraud, daf wir noh nicht gehört Gaben, an 
welchen Ausſchuß denn rer Antrag verwiefen werden foll. 

PBräfident: Ih muß bemerken, daß richt jeder An« 
trag. der geft. le wire, zur Unterflügung fommt. fondern nur 
Berbefferungsanträge vor ner Abſtimmung. In dem fpeciellen 
Kalle war ich der Meinung, daß der Antrag an den Ausfhuß 
für Gentralgewalt.zu verwelfen fel. 

Wefendond von Düfelderf: Ich bin im erften 


Thelle mit bem Präfidenten einverftanden, obwohl ich nichts 
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dagegen hätte, wenn bie‘ Unterftübungdfrage geſtellt worben 
wäre. ı Was ben zweiter Theil betrifft, fo glaube ih, daß 
dieſer Antrag, welcher: die Prüfung der Aeußerung des Mini⸗ 
ſters betrifft, ob diefe mil dem Geſetz Uber Interpellationen 
übereinftimmmt, an den Aue ſhuf verwieſen werben’ müſſe, mwel- 
der das Geſth über Interpellationen vorgeſchlagen Hat, es iſt 
dieß ber Aueſchuß fir Geſchäftesrdnung, und ich bin daher 
der Anſicht, bag mein Antrag an'ben Nusichuf für Geſchäfte- 
ordnung und nidt an den Autsſchuß für Gentralgewalt ver: 
wiefen werben müjfe, 

Präfident: IR ber Antrag bes Herren Ber 
fenbond, daß fein Antrag am den Ausfhuß für 
Gefhäftsorbnung 'berwiefen werben müffe, un 
terſtüßt? (Es erhebt na eine genügende Anzahl.) Er ift 
unterfüßt, ich werbe ihn zur Mbftimmung bringen, Ih 
werbe bie Frage jo ftellen: ag welche wollen, baß der 
eben verlefene Antrag des Herrn Mefendond, die Antwort bes 
Herrn Reicheminiſters betreffend, an ben Ausfhuß für Ger 
ihäfteorbnung.... (Widerfprud von einigen Seiten. ) Wir müfjen 
doch die Werfchiedenheit der Meinung durch Entſcheidung löfen 
Ih werde alfo fragen: will die Nationalverfammlung den 
Antrag bes Herrn Wefenbond an den Ausfhuß für Geſchäfta ⸗ 
orbnung verweifen? und werm diefe Brage verneint wird: will 
fie, daß ber Antrag an den Ausfhuß für Gentralgewalt ver- 
wiefen werde? Diejenigen, welhe ben Antrag bes 
Herrn Wefendond an ben Ausfhuß für Gefhäfts:- 
ordnung verwelfen wollen, bitte ih aufzuftehen. 
(Ein Theil der Verſammlung erhebt ih.) Ich bitte fih nie 
derzulaſſen. Diejenigen, melde nicht glauben, daß ber Antrag 
an den Ausſchuß für Geſchäftsordnung zu verweilen fei, bitte 
ich aufzuftehen. (Es erhebt fich die Mehrzahl.) Der Antrag 
bes Herrn Mefendond tft an ben Ausfhuf für 
Gentralgewalt verwiefen. Die Smterpellationen find 
erledigt. (Einige Stimmen: Nein!) Der Herr Minifter Mohl 
bat noch eine Interpellation 5 beantworten. 

Heichöminifter v. Mohl: Gs ift eine Interpel— 
lation heute an das Reicheminiſterium der Juſtiz gerichtet 
worden, babin gehend, ob daſſelbe amtlihe Mittheilungen über 
bie Ermordung des Grafen Latour in Wien erhalten habe. 
I antworte darauf, daß eine amtliche Mittheilung an das 
Miniftertum fiber die Wiener Vorfälle umd fomit auch tiber 
die Ermordung bes Kriegsminiſters Latour nicht gekommen 
ift, daß aber aud diesmal das Reichéminiſterium geglaubt 
bat, feine Schuldigkeit dahin auslegen zu sollen, daß es ſich 
an das Yuftizmintfterium in Wien gewendet und Nachricht 
über bie bortigen Vorfälle verlangt bat, Die dritte Frage 


beißt fe: 
„Es ift von einer für alle bei ben Greigniffen in 
Wien Betheiligten ertheilten Amneſtie in den öffent: 
lichen Blättern Meldung geſchehen, alaubt das Reiche: 
minifterlum, daß unter diefer Amneſtie auch die Mör- 
der des Kriegsminifters begriffen feien 2" 
Dad Reiheminifterium hat dem Wiener Minifterium die An— 


ſicht mitgetheilt, daß das Reihsminifterium in das Begnadi— 
- und Amneftirungsrecht eines beutfhen Staates im feis | 


gungs 
ner Weiſe ſich einmiſchen werde; daß es aber darauf aufs 
mertfam zu machen babe, wie es eine Ungerechtigkeit ſei, po— 
litifhe Handlungen in Giner Amneftte mit Meuchelmord zus 
fammenzumwerfen , 


lofigteit zu verkehren, wenn fo ganz verfchiedene Handlungen, 
wie polttifche Acte und offenbar graufame Verbrechen in Einer 
Regierungsbandlung gleichgeftellt werben. 
Präſident: Es hat fi Fein weiterer Redner mehr 
98, 


und daß Gefahr für Deutfcland fei, das | 
ganze Volkobewußtſein über Recht und Unrecht und über Straf: } 





gemeldet, um efnen Antrag zu ftellen, wenn Giemidit bem 
Herrn Schulz, ter ſich nachträglich in dieſer Angelegenheit 
um dad Wort gemelvet bat, dad Wort geben wollen. (Me: 
rere Stimmen: „Ja!“) Herr Schulz hat das Wort. 

Schulz von Mellturg: Es freut mich fehr, daß un: 
fer Reihsminifterium das Berhältniß der Donanfürftentgümer 
zur Gentralgemalt mit Kraft und Nachdruck in die Hände 
nehmen will. Ich fühle mid dadurch ganz befriedigt, nur 
über einige Bunfte behalte ich mir meine Anträge vor, 

Schneer von Breslau: Ih babe auf Brund ber 
Geſchäſteordnung einen Antrag geftellt, auf Tagekordnung 
überzugeben. Es if darüber nicht abgeſtimmt worten, «8 
bat die Verhandlung fortbeftanden. Da bier die Geichäfts: 
oronung ſich ganz Far audfpricht, fo bitte ih um bie Er» 
laubniß, eine Erläuterung meines Antrags zu geben. (Meb- 
rere Stimmen: „Schluß!“ Unruhe in der Verfammlung ) 
Es if für fünftige Fälle von Wichtigkeit, daß wir und einis 
gen, und befhalb nam ich das Wort, Es beißt $ 35 ber 
Gefchäftsorbnung: 

„Mach Eröffaung der Sitzunz und Vorleſung bes 
Protofolles der vorigen Situng, gegen welches Berich⸗ 
tigungen fofort vorgeiragen werden müffen, kommen 
zunähft Bingaben und Anträge, ſodann die Ausichuf« 
berichte zum Vortrage. Nach Verlauf einer Stunde 
darf auf Mebergang zur Tagesorbnung Antrag geftellt 
werden." 

Gifenmann (vom Blake aus): Da ift ja von 
Interpellationen nicht bie Mebe. 

Präfident: Herr Eiſenmann, ih muf Sie bitten, 
ben Redner nicht zu unterbrechen. 

Schneer: @s if vieles alfo Hier ganz allgemein 
audgefprodhen, ohne Rückſicht auf jene Verhandlung, vie flatts 
findet, Wenn aber von dieſer Morfchrift abgewichen werden 
fol, fo wäre dieß eine Abänderung der Weichäftsorbnung, 
über die ich dann dad Verfahren einzufchlagen bitte, welches 
die Geſchaͤfteordnung ſelbſt dafür vorſchreibt. (Mehrere Stim ⸗ 
men: „Schluß!“) 

Präſident: Damit Herr Schneer ſogleich Veran- 
laſſung finde, vielleicht praktiſch den Sinn ſeines Antrages 
zu zeigen, babe id anzukündigen, daß noch drei dringliche 
Anträge vorliegen, Ich werde, ehe ich diefe Anträge zur Ver⸗ 
handlung bringe, ven Antrag des Herrn Schneer zur Abflimmung 
bringen, Die preid:inglichen Anträge ſind von Herrn Kerft an ven 
Geſetzgebungẽe-Ausſchuß wegen eines Prefgefeged, von Herrn 
Benedey, der aber vielleiht ſchon zurüdgenommen ift und mir er= 
ledigt zu fein scheint. Der dritte Antrag ift von Herrn Marel 
und lautet dahin: daß ein Lefecabinet für die ganze National 
verfammlung eingerichtet werde, Ich will nur diefe bringlichen 
Anträge zur Anzeige bringen, welde no vorliegen. Ich 
frage jetzt, ob der Antrag des Herrn Schneer, zur Tagesorb- 
nung Überzugehen, von der Natlonalverfammlung genehmigt 
wird. Diejenbgen, weldhe bie Tagesorbnung wols= 
len, bitte th, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Ih muß alfo jept diefe dringlichen Anträge bis zur nädften 
Sitzung zurüdlegen. — Auf der Tagesordnung fteht zuerft der 
Bericht bes Ausfhuffes für bie Befhäftsorbnung 
über die vom Abgeorbneten Schaffrath und Ge- 
noffen gegen den Bicepräfidenten v. Soiron als 
Borfigenden der Nationalverfammlung in ben 
Sipungen des 7. und 8. Auguft L. I. angebradten 
Beſchwerden. Diefer Bericht ift in Ihren Händen. 

(Die Redartion läßt dieſen Bericht hier folgen: 

„Dur Beſchluß der Rationalverfammlung vom 10. Au— 
guſt I, J. wurde bie vom Mögeorbneten Schaffrath und 
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Genoffen gegen ben Bicepräfibenten v. Soiron, als ®or- 
figenden in den Sitzungen des 7. und 8. Muguft, wegen Ver— 
legung ber Geſchäftsordnung angebrachte Beſchwerde dem Aus- 
fhuß für Geſchäftsordnung zur Begutachtung überwichen. Nach 
ber damit verbundenen Aeuferung des Präfidtums follte ſich 
biefe Erörterung auf alles mit ben Vorfällen vom 7. und 8, 
Auguft Zufammenhängende erfiredfen und zu biefem Bebuf dem 
Ausſchuß die im $ 24 ber Geſchäftsordnung bezeichneten aue- 
gebehnteren Befugniſſe ertbeilt werben. — Die in biefer Be- 
ztehung dem Aueſchuß zugeftellten, in ben Beilagen abgedruck⸗ 
ten Eingaben waren folgende: 

1) Gingabe des Mbgeorbneten v. Binde und Genofien, 
baß über die vom Abgeordneten Brentano gemadte Acuf- 
ferung eine Mißbilligung der Nationalverfammlung ausge 
fproden werben möge ; 

2) Beiftimmendbe Grklärung ber Abgeorbneten Rieſſer 
und Genoffen zu dem gegen ben Abgeordneten Brentano 
ausgeſprochenen Orbnungeruf; 

3) Gleihartige Erklärung vom Abgeordneten Wernber 
und Genofien ; 

4) Antrag vom Abgeordneten Heinrih Simon und 
Genoſſen, daß diejenigen Abgeorbneten, bie burd ben am 7. 
huj. gemachten Verſuch, die Tribüne zu ftürmen, die Würde 
ber Verſammlung verlegt hätten, zur Orbnung gerufen werben 
mödten; 

5) Beſchwerde des Mbgeorbneten Kolaczet und Ge- 
nofjen über die am 7. huj. auf der Tibüne vorgelommenen 
Unorbnungen, mit der Erwartung, daß ber Präfident gegen 
biefes Verfahren die Ordnung handhaben werde; 

6) Erklärung mehrerer preußiſchen Abgeordneten, Rös— 
ler und Genofjen, daß fie durch die geftrigen Worte des Nb- 
georbneten Brentano ben preußifchen Volleſtamm nidt für 
beleidigt bielten ; 

7) Grtlärung ber Abgeorbneten Kerft, Plathner und 
Sarl gegen die vom Abgeorbnetien Kolaczek gemadıten 
Angaben ; 

8) Beſchwerde des Abgeorbneten Schaffrath und Ge- 
noffen über das vom Vicepräfidenten v. Soiron, ald Borfipen- 
ben in den Eigungen des 7. und 8. Auguſt, beobachtete 
Verfahren. 

Die Ieptere Gingabe begrimbet auf 17 Beſchwerden ge= 
gen das angeblich orbnungswibrige Verfahren. des Niceprä- 
fidenten dv. Soiron folgende Anträge: 

1) Daß das gefhäftsorbnungewidrige Verfahren des flells 
vertretenden Vorfipenden v. Sotron in ber Sitzung 
vom 8. Auguft von ber Verſammlung gemißbilliget 
mwerbe; ’ 

2) daß ſowohl diefes Verfahren, well aufer- und ungeſeh⸗ 
ih, als auch das Product befielben, d. h. die Ent« 
ſcheldungen des Borfigenden in ber Sitzung vom 8. 
Auguft, und befonders ber Drbnungsruf gegen ben 
Abgeordneten Brentano als null und nichtig wieber 
aufgehoben, und 

3) daf über die Erklärung des Abgeorbneten Kolaczek 
und Genoffen gleih ordnungsmäßig entſchieden werde.” 

Diefe Anträge und deren Motive machen den Grgenftand 
bes som Ausfhuß für Gefhäftsorbnung zu erflattenden Vor« 
trags aus, ben wir, zu befferer Ueberfiht und Beurtbeilung, 
in zwei Hauptrubrilen: „Thatbeſtand“ und „Begutachtung“ 
abiheilen. — Den Thatbeftand, oder mit andern Worten bie 
Darftellung ber Vorfälle, die in Bolge einer vom Abgeorb- 
neten Brentano gemachten Aeußerung in ben Sigungen bes 
7, 8. und 10. Auguft ftattfanden, berubt auf den betreffenden 
Prototollen,, den gleichzeitigen ſtenographiſchen Niederſchriften 
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und ben von uns als Mugenzeugen gemachten Wahrnehmum- 
gen, während zur Begutachtung, außer diefen Quellen, auch 
nod eine vom PVicepräfidenten v. Soiron erbetene, in den 
Beilagen ebenfalls abgebrudte Erklärung benußt werben konnte. 
— Daß bierbei die, wenn aud nicht amtlichen ſtenographiſchen 
Niederfhriften eine weſentliche Unterlage ber Geſchichtserzäh- 
lung ausmadyen, wird feiner Nectfertigung bebürfen, da die 
vorichriftemäßig nur Anträge und Befchläffe enthaltenden Pro- 
tofolle zu kurz find, um eine dem vorliegenden Zwei ent« 
ſprechende Darflellung der fraglichen Vorgänge arwähren zu fün« 
nen. — Die Beranlaffung dazu wurde durch eine Aeußerung 
gegeben, bie ber Abgeordnete Brentano bei ber Derathung 
über die Amneftiefrage tm Beziehung auf einen Prinzen von 
Preußen madte; am Schluß des betreffenden Protokolls Heißt 
ed: „Da im Lauf der Discuffion eine Arußerung bes Abge⸗- 
orbneten Brentano eine nicht zu beſchwichtigende Aufregung 
hervorrief, fo fand fih der Vorfigende v. Sotron beftimmt, 
die Sigung um auf zwei Uhr Nachmittags zu ſchließen.“ 
— Nach dem ſtenographiſchen Bericht ſchloß die vom Abge- 
orbneten Brentano für Amneſtie ber polttifchen Verbrecher 
nebaltene Rebe mit folgenden Morten: „Wollen Ste, meine 
Herren, in biefer Beziehung zurüdftehen, wollen Sie die von 
Baltzien, die von Pofen begnadigen, und bie, welde für bie 
Republit den Schild erboben und bie Waffen ergriffen, nicht 
begnabigen? Wollen Ste bie, bie in Baden die Waffen er- 
griffen haben, zurüdfeben gegen einen Prinzen von Preußen?” 
— Hier wurde ber Rebner durch anhaltende Unruhe und ben 
heftigen Ruf „zur Ordnung“ , „herunter von ber Tribüne", 
unterbrohen, ohne ben angefangenen Sag beendigen zu kön— 
nen, Der Vorſitzende verlangte vergeblih Wiederholung bes 
Gefagten, was er wegen des Geräufches nicht habe verftchen 
fönnen. Im ber ftenograpbifchen Niederfhrift beißt es: 
„Furchtbarer Lärm, von der Rechten nähern fi mehrere Mit- 
alieber mit leidenſchaftlichem Rufen der Mebnerbühne, von ber 
Linfen fammeln fib gleichfalls viele Abgeordnete neben der 
Tribüne. Große Aufregung.” — Nachdem der Vorſitzende 
mehrmals, aber vergeblih durch bie Blode und durch Zuruf 
bie Rube wieder herzuſtellen verfucht hatte, erklärte berfelbe: 
„die Sigung ift aufgehoben" und entfernte ſich nebft dem Bü⸗ 
reau. — Meber ben Hergang in ber Sitzung des 8. Auguft 
werden im Protokoll bie im Beziehung auf Brentano’s Heufs 
ferung übergebenen Anträge von Binde, Wernber, Kor 
laczet und Genoffen angezeigt und dann bemerft: „Nach 
Verlefung diefer Anträge ruft der Borfitenbe ben Abgeord⸗ 
neten Brentano nahträglih zur Orbnung und motivirt 
biefen Orbnungsruf: — „In Bolge ber hierüber entftandenen 
anhaltenden Unrube wird die Sigung vom Vorfigenden auf 
eine Stunde (bis 11 Uhr) vertagt.” — Nach MWicbereröff- 
nung der Sitzung erklärte der Borfikenbe, baf er bei bem ers 
gangenen Orbnungsruf beharre und bamit alle Anträge gegen 
den Abgeordneten Brentano erledigt wären. — In Folge 
ber, troß wiederholter Abmahnungen fortbauernden, die Be- 
rathung flörenden, geräuftvollen Unrube ber Galerien wur—⸗ 
ben dieſe geräumt und bierauf dem Abgeorbneten Brentano 
zur Bortfegung feiner in veriger Sitzung unterbrodenen Rede 
bas Mort ertheilt; letzterer beſchränkt fih auf die Verfiherung, 
„daß er durch die Aeuferung, vorüber Orbnungsruf ergan« 
gen fe, in keiner Weiſe ein Urtbeil über einen Bolfaftamm 
ausgeſprochen habe und daher Zurüdnahme bed Drbnunge- 
rufes verlange." — Nah dem ftenographifhen Bericht über 
bie Eigung des 8. Auguſt motivirte der Dorfigende ben Orb» 
nungsruf im folgender Weile: „.... Der Abgeorbnete 
Brentano bat burc ben Vergleich, den er geftern gebraucht, 
edle Volteſtämme und damit diefe Merfammlung ſelbſt jehr 


ſower Dad deuiſche Volt Hat uns Hierher geſchict, 
um bas der Ginigung unſeres großen ndes 
zu vollbringen. Sollen wir dieſe ſchwierige Aufgabe löſen, fo 


müfjen vor Allem in diefem Saale die Vertreter aus ben ver- 
ſchiedenen Gauen Deutihlands ſich aufrihtig und treu bie 
Bruderhand reihen. Gegenfeitige Anfeindung kann nur zu 
Zwietracht führen und ift deßhalb unpatriotifch. Aus dieſen 
Gründen rufe ich den Abgeordneten Brentano zur Ordnung.“ 
— Als bie Rechtmäßigkeit biefes DOrbnungsrufes beftritten, 
und die darüber vom Vorfigenden v.Soiron beabſichtigte Er- 
Märung fortwährend unterbrogen wurde, jo ergriff ber Brä- 
fident 9. Gagern das Wort, um feine beffallfige Anfiht da⸗ 
bin auszufprechen: „Der DOrbnungsruf bes Präfidenten inne 
feiner vorgängigen Discuffion unterworfen werben; bie Mo- 
tive zum rufe wären Sache bed Präfidenten und von 
ihm zu vertreten; finde ſich ber Einzelne oder eine Partei ba- 
durch verlegt, fo fünne an bie DVerfammlung im gewöhnlichen 
Wege durch Einbringung eines ſchriftlichen Antrags appellirt 
werben.” — Nach Beieitigung einer Zwiſchenverhandlung über 
die Räumung der Gallerien, Fortſezung der Sigung und Wie- 
derzulaffung des Publitums wurde die Geftattung bes Wortes 
an Brentano vom DVorfigenden mit folgender Bemerkung 
motivirt: „Laffen Sie den Rebner, ber wegen einer Grflärung 
zur Orbnung gerufen wurde, fi näher ausfpreden; «es iſt 
immer denkbar, daf ein Mifverftändnig obgemwaltet habe. Ih 
werbe zwar feine Discuſſion darüber zulaffen ; allein dem, ber 
zur Ordnung gerufen iſt, gebe ih das Wort." — Dom Ab- 
geordneten Brentano wurde hierauf folgende Erklärung ab» 
gegeben: „Die geftrige Sitzung wurde unterbrochen wegen ber 
Worte, die ih in Bezug auf den Prinzen von Preußen ge- 
ſprochen habe. IH muß gefteben, es iſt mir geftern lange nicht 
Har gewefen, welches große Verſchulden mich durch dieſe Worte, 
bie ih des Nachmittags nod einmal in dem ſtenographiſchen 
Bericht gelefen habe, treffen foll, und ih hörte Heute mit Gr- 
ftaunen, daß man mir den Vorwurf machen will, ale hätte ich 
durch dieſe Worte einen beutfchen Bruderftamm beleidigen wol« 
len. Wenn Sie, meine Herren, mit unbefangener Miene noch 
einmal diefe Worte leſen, fo iſt es eine reine Unmöglichkeit, 
ba Sie darinnen eine Schmähung gegen einen deutſchen 
Volloſtamm erbliden können.” — Auf die weiterhin von Bren- 
tano gemadten Aeuferungen: „Daß in biefem Saale bas 
Unerbörte gefchehen, daf man die Freiheit ver Rede in der 
Weile unterbrüdt, daß man Hand anfegte an einen Abgefand- 
ten des Boll ..... +», dab bie Herren Blatbner und 
Graf Wartensleben, bie ih nicht einmal perſönilch keume, 
mich wegen einer Aeußerung, die ih in meiner Eigenfchaft ale 
Nationalvertreter getan habe, auf Kugeln gefordert... .* 
erwicderte der Borfigende; „Daß er biefer Art, fo lange bie 
Sitzung dauerte, nichts bemerkt Habe und nicht wife, was nach 
der Sipung gefchehen fein möge — wenn das (die Heraus« 
forderung) während der Sidung gefhehen, fo fei bieß fehr 
gegen die Ordnung — die Sitzung ſei geihloffen worden, 
noch che er den Hut aufgefeht babe.” — Der Abgeorbnete 
Brentano fhloß feine Erklärung mit ben Worten: „Unter 
biefen Umſtänden will id es der Gerechtigkeit und Unpartei- 
lichkeit des Herrn Präfidenten anbeimftellen, ob er den Ord⸗ 
nun ben er gegen mid ungebört erlafjen bat, zurfidnch- 
men Wird er ihn nicht zurücknehmen, fo appellire td 
deßfalls am das a Volt," In ber Sigung vom 
10. Auguft wurde Protokoll, vor dem Uebergang aur 
Tagesordnung, vom Borfigenden „ein ihm eingerelchter An- 
trag von Schaffrath und Genoſſen zum Vortrag gebracht, 
der eine Reihe von Beſchwerden gegen das Verfahren des 
Vicepräfidenten v. Soiron in der Sipung vom 8. Auguft 


enthält und darauf bezügliche Borberungen fell.” — Die 
Brage ber Dringlichkelt und ber fofortigen Beratbung wurde 
verneint und der Antrag fomit an den Ausfhuß für Gefhäfte- 
Ordnung verwiefen, auch lehterem bie Befugniß des $ 24 ber 
Geſchãftsordnung verliehen, Gleiches geſchah mit dem oben er⸗ 
wähnten, vom Abgeordneten v. Binde und Genoſſen geftell- 
ten Antrag, troß ber don letztern erklärten perſönlichen Zus 
rüdnahme. — Aus dem ftenograpbifhen Bericht haben mir 
die Thatſache nachzutragen, daß, nahdem ber Antrag des Bice- 
präfidenten v. Sotron auf fofortige Veratfung und der des 
Abgeordneten Wernber auf Ucbergang zur Tagesordnung 
verworfen worben waren, die Verweiſung an den Ausſchuß 
für Gefchäftsorbnung beſchloſſen murbe. Meber den Umfang 
diefed Auftrags Auferte ſich das Präfidium dahin: „daß es 
fih Hier nicht bios um das Verhalten ded Vicepräfidenten 
v. Sotron handle, fondern daß auch Anträge geftellt wor- 
den wären, bie für alle Zukunft das Verhalten bes Borfigen- 
ben betreffen, die Frage nämlih, ob fie vorher einer Diecuf- 
fion unterworfen werben, und wie und ob überhaupt ein Ap⸗ 
pellationgreht an die Verfammlung ftattfinden folle*, und 
„def die Unterfuhung ver Vorfälle bes 7. und 8. Auguft 
und alles bamit Zufammenhängende an den Nusihuf verwies 
fen werde." — Damit findet fih der geſchichtliche Theil un- 
feres Vortrages befchloffen und mußte folder zum Theil ben 
nicht officiellen ftenograpbiihen Berichten entnommen werben, 
fo glauben wir auf bie Richtigkeit ber Thatſachen aus bem 
doppelten Grunde der eignen Wahrnebmung und dem Unter 
bleiben aller Reclamationen mit Zuverfiht vertrauen zu kün- 
nen. — Als weſentliche, zur Begründung unferes Gutachtens 
dienende Ergebniſſe dieſes Thalbeſtandes werben folgende zu 
betrachten fein: 

1) daf durch die am 7. Auguft gemachte Aeußerung bes 
Abgeordneten Brentano: „wollen Sie bie, bie in Baden 
die Waffen ergriffen haben, zurüdichen gegen einen Bringen 
von Preufen?” eine folhe Aufregung und ein ſolches ord⸗ 
nungslofes Andrängen vieler Abgeordneten zur Tribüne ſtatt ⸗ 
fand, um ben fofortigen Schluß der Verfammlung zu veran« 
faffen ; 

2) baf in der Sikung vom 8. Auguft ber Abgeorbnete 
Brentano vom DVorfipenden darum nachträgllch zur Drd- 
nung veriwiefen wurde, weil er burg ben in ber vorherigen 
Sitzung gebrauchten Vergleih edle Bolfäftämme und damit 
bie Verſammlung felbft ſchwer verletzt habe; 

3) daß diefer Orbnungsruf, ungeachtet bes dagegen er- 
hobenen Widerfpruhs, aufrecht erhalten, und damtt alle wei- 
teren Anträge gegen Brentano für erlebigt erflärt wurden; 

4) daß der Abgeorbnete Brentano fih gegen die De» 
baupfung verwahrte, durch feine Meuferung einen beutfchen 
Bolksftamm verlegt zu haben und darım bie Rüdnahıne des 
Drdnungsrufes, als unbegründet, verlangte; 

5) daß der vom Aögeorbneten Brentano behauptete 
thãtliche Angriff auf die Tribüne vom Vorfigenden nicht wahr- 
genommen wurde und fowohl birfer Hergang , als bie Auffor- 
derung zum Bweitampf erft nad dem Schluß ber Sitzung 
flattgefunden zu haben ſcheint; 

6) bag über die Vorfälle des 7. und 8. Auguft von 
einer großen Menge Abgeorbnieten Beſchwerden und Anträge 
eingereicht wurben, von denen jedoch bie des v. Binde als 
erledigt anzufehen ift, da gegen die von letzterem erklärte Zu— 
rücknahme kein Theilnehmender reclamirte. 

Der Abgabe eines Gutachtens Über diefe Vorfälle glau— 
ben wir die Grundfäge vorausfhiden zu müſſen, vom. denen 
babei zunächft ausgegangen wurde, und bie in folgenden be 
ſtehen: 
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4) daß unfer Intereſſe und umfere Pflicht es erheiſcht, 
thunlichſt neue Parteikämpfe über Ereigniſſe zu vermeiden, bie 
allemal in der Geſchichte unſerer Verſammlung einige dunkle 
Blätter bilden werden; 

2) daß es fich jezt und im Hinblick auf unſeren hoben 
Beruf weniger um eine Rüge bed Geſchehenen, ald um eine 
Sicherſtellung gegen bie Wiederkehr ähnlicher Vorgänge han- 
belt, und daß wir uns barum nicht mit Perfönlichkeiten, fon- 
dern nur mit Grundſätzen zu befchäftigen haben; 

3) daß wir bei Grörterung ber vorliegenden Beſchwer⸗ 
ben und Anträge nur das während ber Sitzung Geſchehene 
zu beachten und alles nah beren Schluß Morgelommene von 
unferer Beurteilung auezufhliegen haben werben; enblich 

4) daß, wenn wir uns nicht fheuen bürfen, über wirf- 
lies Unreht Tadel autzufprehen, wir doch allemal als un- 
fere Hauptaufgabe die Wiederherſtellung bes Friedens zu be— 
traten haben, bie durch Vergeben und Vergeſſen beſſer ge— 
lingt, ald wenn wir nur im Sinne ber einen ober andern 
Partei entſcheiden wollten. 

Gehen wir nun auf ben fpecellen Inhalt ber don 
Schaffrath und Genoſſen Üübergebenen Beihwerben über, fo 
laſſen fi folde ihrem mefentlihen Zweck und Inhalt nad 
unter drei Hauptrubriken bringen: 


I. Beſchwerde, 


daß ber Vorfigende dv. Soiron in ber Sihung vom 8. Au- 
guſt ſowohl bie Gingaben mehrerer Abgeorbneten, als beren 
Verlangen um Geftattung bes Wortes über ben gegen Bren- 
tano ausgefprocenen Orbnungsruf nicht fo behandelt, mie es 
$ 32 ber @efhäftsorbnung erfordere, und das Anfangs meh- 
reren Mbgeorbneten verfprohene Wort nicht biefen, fonbern 
nur ausnahmöwelfe dem Präfidenten v. Bagern ertheilt habe. 


Auf diefe Beſchwerde wird ber Antrag begründet: „Daß das 
gefhäftswidrige Verfahren bes ftellvertretenden Vorſitzenden 
v. Soiron in der Sitzung vom 8. Auguft von ber Mer: 
fammlung gemifbilliget werde.“ 

Da ſowohl diefe als die weiteren Beſchwerden unb Anträge 
zunächft die Perſönlichkeit des Bicepräfidentenv. So ir on als Vor⸗ 
ſihenden in ben fraglichen Sitzungen betreffen, fo fand fi ber 
Ausfhuß zum Erſuchen einer biesfallfigen Erflärung veranlaßt, 
die von Erfterem auf biefen Theil der Beſchwerden dabin ab- 
gegeben wurde: „Der Orbnungeruf gegen einen Abgeorbneten 
tft nach meiner Kenntniß von unferer Beihäftsorbmung ledig⸗ 
lich Sache des Vorſithenden, nicht aber Gegenſtand einer Ber 
rathung ber Verſammlung; Anträge wie ber Vince'ſche find 
aus bem nämliden und aus bem weiteren runde unguläflig, 
daß fein Gefep die Mehrheit ermäctiget, ein Strafurtbeil über 
bad Benehmen eines Abgeordneten auszufprehen. Gben fo 
wenig kennt unfere Gefchäftserbnung eine Appellation gegen 
Verfügungen und Anordnungen, welche den Wirfungefreis bes 
Vorſihenden betreffen. Dem Pröfidenten v. Gagern babe ih 
das MWort deßhalb gegeben, weil ich wußte, daß berfelbe zur 
Beruhigung fpreben wollte, beren bie Verſammlung zur Bort- 
fegung ber Berathung beburfte. Ich Habe ein beftimmtes Ver- 
fprechen (das Wort zu ertheilen) nicht gegeben, fondern nur 
überbaupt bemerkt, oder doch bemerken wollen, daß Niemand 
bag Mort erhalten könne, che nicht ber Vorſihende geenbigt 
babe.” Findet ſich der angegebene thatfächliche Hergang durch 
die eignen Wahrnehmungen des Ausſchuſſes beftättat, fo fann 
es leider nicht geleugnet werben, daß in den Situngen bes 
7. und 8, Auguft, von dem ANugenblid an, wo ber Abgeorb- 
nete Brentano in feiner Rede unterbrodhen, bis zu bem 
Beitpunft, wo bie weitere Erörterung biefer Vorfälle dem Aus- 
ſchuß für Gefhäftsorbnung überwiefen wurden, die Vorſchrif⸗ 


ten ber Gefhäftsorbnung mehrfach verlegt und nit fo beob⸗ 
achtet wurden, wie bie Würde ber Berfammlung und das 
Gelingen unferer Berathungen es erfordert; gleichzeitig müffen 
wir aber aud bie Ueberzeugung ausfpreden, daß biele Ver— 
fhuldung weniger ben M}orfigenden, als diejenigen trifft, die 
durch ihre ftörende Aufregung einen außerordentlihen Zuftand 
berbeiführten und dadurch ebenfomwohl bie flrenge Aufrechthals 
tung ber Gefhäftsorbnung, als bie einer ruhigen, orbnungs» 
mäßigen Verhandlung zur Unmöglichkeit machten. Daß bei 
einer ſolchen eigenthümlichen Sadlage weder eine fpecielle noch 
generelle Mißbilligung beantragt werben kann, wird einer wei⸗ 
teren Ausführung nit bebürfen. Allerdings finden fib über 
das beim Orbnungsruf zu beobachtende Berfahren in ber Ge- 
fhäftsordnung feine Vorichriften vor, und da vom Wegfall dies 
fes in allen großen öffentlichen Verfammlungen beſtehenden 
Directorialbefugniffes wohl nicht die Rede fein fan, fo wird 
auch defien Anwendung und Behandlung dem Ermeſſen des 
Vorfigenden fo lange zu überlaſſen fein, als nicht eine befon- 
dere Beftimmung barüber und eine bem entfprebende Vervoll - 
fländigung bes $ 14 befhloffen werden wird, In mie fern 
gegen den Drbnungsruf eine Appellation bes Betroffenen an 
die Berfammlung ftattfinden fan, wie dieß in ber Eingabe 
von Schaffrath und Benoffen bereits geſchieht, — darauf 
werben wir fpäter zurldlommen. Die Mehrzahl ber von 
Schaffrath und Genoffen eingebrachten, unter ber Rubrik I. 
zufammengebradten Beichwerben fanb übrigens in ber 
Sitzung des 8. und 10. Auguft in fofern ihre Erledigung, 
als alle den Hergang betreffenden, im Gingang biefes Vortrags 
verzeichneten Eingaben dem Auoſchuß zur Begutachtung Über- 
wichen und mehreren Mednern das Mort barüber gegeben 
wurde. Aus biefen Gründen wird nad der Anficht des Aus— 
fchuffes über ven erftien Antrag von Schaffrath und Ge— 
noſſen zur Tagesordnung überzugehen fein, 


II. Beſchwerde, 


daß der Vicepräfivent v. Solron bie Aeußerung bes Abger 
erbneten Brentano nicht aus eigener Wahrnehmung, fondern 
nur nad ber nicht amtlihen Mieberihrift der ſlenographiſchen 
Berichte gekannt und in der ganz unrihtigen Vorausſetzung 
einer dadurch bewirkten Berlchung eines edlen deutſchen Volke 
ftammes einen Orbnungsruf auegeſprochen habe, zu dem Gr 
um fo weniger befähigt gewefen fei, als felne Theilnahme bei 
ber am 7. Auguſt Nachmittags in ber GSofratesloge ftattge- 
fundenen Barteiberatbung gegen Brentano Ihn zum Ridı- 
teramt in berfelben Angelegenheit unfäbig gemacht habe; aud) 
habe v. Soiron bur& die in feinen Orbnungsruf eingefloch⸗ 
tenen Worte — „Die Verſammlung mwirb damit einverftanden 
fein” — obne alle Brageftellung und fomit ganz ordnungs— 
widrig zu einer von einem Theil der Verfammlung auch wirf- 
lich erfolgten Abftimmung aufgefordert, 

In Beziehung auf diefe Beihwerben Aufert ſich bie vorer⸗ 
wähnte Erklärung des Wicepräfidenten v. Soiron in folgender 
Art: „den Orbnungsruf anlangend, fo babe ich meine Ueber 
zeugung ausgeſprochen; zu einer mweitern Rechtfertigung balte 
ich mich nicht für verpflichtet. Niemand beftreitet, daß bie 
Ueberfegung im ftenographifchen Bericht, welche ich meiner 
Entfeidung zum Grunde gelegt, die Worte des Abgeorbneten 
Brentano richtig enthält. Cine Frage an die Verſammlung 
über die Billigung feines Verfahrens ift dem Verfigenden nidt 
verfagt ; dieh muß daher auch bei einer inbirecten Aufforderung 
ber Ball fein. Der Berathung in der Sokratesloge habe ich 
zwar auf Ginfabung beigewohnt; davon, daß nur Diejenigen 
Abgeorbneten zugelaffen werben würden, welche eine Mipbil- 
ligung bed Abgeordneten Brentano ausipredhen wollten, 


Siebe ul alt. mean: ———— heben 
fein, che Ich, nachdem jene Verfammlung eröffnet war, in den 
Saal getreten bin. An der Berathung felbft habe ich feinen Theil 
genommen; daß ich aber den Willen jener Verſammlung nit 
ausgeführt habe, gebt daraus hervor, daß bort der v. Binde’ 
ſche Antrag zum Befchluß erboben wurde, ich aber gerade bie- 
fen’ Antrag nicht zur Berathung und Abftimmung kommen lich, 
fondern mid auf meinen Ordnungsruf beſchränkte.“ Daß ber 
Herr Bicepräfident v. Soiron die Aeußerung bes Abgeorbneten 
Brentano nad der ſtenographiſchen — wahriheinfih von 
legtexem revidirten — Nieverjärift, gegen deren Richtigkeit von 
keiner Seite eine Erinnerung gemadt wurde, beurtheilte, und 
daß deſſen Anweſenheit in einer Privatvereinigung, wo biefer 
Hergang befprochen wurde, feine Befähigung zum officiellen 
Handeln keineswegs benahtheiligte, dagegen findet der Aus- 
ſchuß nichts zu erinnern, eben fo wenig gegen die Aeußerung: 
— „bie Berfammlung wird mit mir einverftanden fein", — 
ba dieß eine häufig gebrauchte Redeform ift, in der eine Auf- 
fordberung zur Abfimmung nur irrigerweife erblidt werben 
fan. — ine nähere Erörterung erfordert aber derjenige Theil 
ber Befchwerde, wo es fi um die wichtige Frage handelt, ob 
die Aeußerung des Abeorbnetn Brentano einen Orbnungs- 
zuf ausreihend zu begründen vermochte? Es wurde letzterer 
durch die Worte veranlaßt: „Wollen Sie bie, die in Baden 
die Waffen ergriffen haben, zurldfegen gegen einen Prinzen 
von Preußen ?” und vom Vicepräfidenten v. Soiron mit ben 
Worten motivirt: „der Abgeordnete Brentano bat durd ben 
Vergleich, den er geftern gebraucht, edle Vollsſtämme und ba- 
mit dieſe Berfammlung felbft ſehr ſchwer verlegt. Das deutſche 
Volt Hat ung Hierher geſchidt, um das Werk der Ginigung 
unfered' großen Vaterlandes zu vollbringen, Sollen wir diefe 
ſchwierige Aufgabe löfen, fo müffen vor allem in biefem Saale 
die Vertreter aus ben verfhiebenen Gauen Deutſchlands ſich 
aufrihtig und treu bie Bruderhand reihen. Begenfeitige An- 
feindung kann nur zu Zwietracht führen und iſt befhalb un- 
4. Aus diefen Gründen rufe ih den Mbgeorbneten 
Brentano zur Ordnung.“ — In biefe Erörterung greifen 
drei Eingaben ein: a) die vom Rieffer und Genoffen mit 
dem Antrag: „Die Verfammlung möge erflären, daß fie das 
Mecht des Präfidenten zum Ordnungeruf in feinem ganzen 
Umfang aufrecht erhalten wiſſen wolle, und daß fie bem von 
bemjelben gegen den Abgeorbneten Brentano ausgefprode- 
nen Drbnungsrufe beiftimme"; b) von Wernber und Ges 
moffen mit dem Antrag: „Die Unterzeiineten, in Erwägung, 
daß die Aeußerungen des Abgeorbneten Brentano in ber 
Sigung vom 7. Auguft geeignet find, einen deutſchen Volls- 
famm zu verlegen und Zwietraht zu fäen in einem Nugen- 
bilde, wo Ginigfeit dem Vaterland vor Allem Notb thut, 
daß biefelbe mithin als eine unpatriotifhe Meußerung Mißbil- 
Haung verdient, fordern den Präfidenten auf, den Abgeordne- 
ten Brentano zur Ordnung zu rufen®; 0) von Rösler 
und Genoffen: „Die unterzeiäneten preußiſchen Abgeorbneten 
erklären Hierdurch, daß fie durch die geftrigen Morte bes Ab- 
beten Brentano ben preußiichen Boltsftamm nicht für 
feldigt halten, indem fie auf feine Weiſe ben Prinzen von 
Preußen für identiſch mit dem preußiſchen Volleſtamm  erken- 
nen.“ Auch gehört hierher der Antrag von Binde und Ges 
noffen, bahin gebend: „Die Nationalverfammlung , in Grwä- 
gun daß der Abgeordnete Brentano In feiner am 7. Auguft 
3. gehaltenen Rede einer gröblihen Beleidigung eines 
‚beutfchen" Voltsfammes und badurd auch ber Würde der Na- 
tionalverfammlung ſich ſchuldig gemaht Hat, mißbilligt das 
Benehmen des Abzeorbneten Brentano.” ine kurze Beft- 
ſtellung der Begriffe Über Veranlafjung und Zwei des Ord⸗ 


nungsrufes bürfte angemeffen fein, ehe wir auf ben conereten 
Ball ſelbſt übergehen. halten ben Präfidenten zum Ord⸗ 
nungdruf dann für beretigt und für verpflichtet, wenn bie 
Aruferung entweder mit dem Ernft und ber Würde der Ber- 
fammlung überhaupt unvereinbar ift, ober wenn bamit ber 
ute Ruf und die Ehre eines Volkes, einer Körperſchaft, eines 
Sndioibuume wahrhaft verlegt wird. Allerdings wird die nicht 
teihte Beurtheilung der Grenzlinte zwiſchen erlaubtem Tadel 
und verlegender Veleibigung immer dem Grmeffen bes Präfi» 
denten üiberlaffen und dabei nur der Grundfag feftgehalten 
werben müffen, daß Breigelt der Mebe die Regel, und deren 
Beſchrͤntung nur feltne Ausnahme if. Zwei bes Drbnungs- 
rufes wird zumächft ein drelfacher fein: einmal ber öffentliche 
Tadel des Mebners, dann eine bamit dem Verleßten zu ge- 
währende Genugtfuung, endlich eine Zurüdwelfung in bie 
eigentlichen Grenzen ber Nebe, Tragt fih nun, ob im vor- 
fiegenden Fall nah diefen Grundfägen der Orbnungsruf als 
—— Wäre die Voraueſeung begründet, vo mit 
den Morten bed eorbneten Brentano: „Wollen 
Sie die, die in Baben bie Waffen er haben, zu · 

einen VPrinzen von 29 ein 


Verſ 8 ſchwer 
verlegt worden ſei, fo Könnte über Recht und Verpflichtung des 
Präfidenten zum Ordnungsruf, nicht der mindeſte Zweifel vor⸗ 
walten; allein bie Rechtmäßigkeit dieſer Borausfegung glauben 
wir allerdings darum bezweifeln zu müffen, weil nad unferer 
Ueberzeugung in jener Aeußerung, nah deren klarem umb 
natürlihem Bortfant, irgend eine Verlegung bes preußifhen 
Volkes Überhaupt und um fo weniger gefunden werben fann, 
als der Redner felbft, dem die Auslegung ber eigenen Worte 
zunächft zufteht, eine folde Abficht ablehnt und es für eine 
Unmöglickeit erflärt, in feinen Worten die Schmähung eines 
deutfchen Voltsftammes erbliten zu können. In B tie 
gung biefed Sahverhältniffes und des Principe, baf bie Zus 
fügung einer Beleidigung nie willfürlid yorauszufegen, fondern 
ner auf den Grund beftimmter Thatfadhen anzunehmen if, 
diefe aber im vorliegenden Balle nicht vorhanden find, fo glau · 
ben wir den gegen den Abgeorbneten Brentano ausgeſpro · 
henen Ordnungsruf nicht für ausreichend begründet halten zu 
fönnen. 


II, Befhwerbe, 


daß ungeachtet der wiederhoften Zufiherung bes Vorſitzenden, 

die fogenannten perfönlihen Angelegenheiten, mworunter nur 

ber in der Erklärung des MAbgeorbneten Kolaczet und Ge— 

noifen angeführte gewaltfame Friedensbruch gemeint geweſen 

fein könne, nad Grlebigung ber Amnefliefrage zur Ber- 

bandfung zu bringen, biefe doch auf bie —— des 
10. Auguſt nicht geſetzt worden waͤre. 

Darauf beruht der dritte Antrag von Schaffrath und 
Genoſſen: „saß über die Erklärung der Abgeordneten Kola- 
ezet und Genoſſen allſoglelch ordnungsmäßtg entſchleden werde.“ 
Damit ſtehen folgende Eingaben in reg 

1) Die Grilärung des Abgeordneten Kolaczet und 
Genoſſen: „daß der Abgeordnete Brentano am 7. Auguft 
auf ber Tribüne von mehreren Abgeordneten beleidigt, durch 
Thätlichkeiten von ber Tribüne zu entfernen geſucht, und zu 
Piftolenduellen herausgeforbert worden wäre; es fei dieß ein 
ſchwerer Bruch des Briedens und ber Ordnung im Haus, und 
babe man zu dem Präfidenten das Bertrauen, daß er gegen 
diefes Verfahren die Ordnung handhaben werde.” 

2) Der Ka der Abgeorbneten Reb, Simon und 
Genoſſen: „der Bräfident wolle diejenigen Mitglieder ber Ra- 
tionalverfammlung, melde in der Sikung vom 7, Auguft 


bur ben Verſuch, bie Tribüne zu ſtürmen, bie Mürbe ber 
Verfammlung verlegt und den Schluß der Sitzung nötig ge- 
macht haben, zur Ordnung rufen.” 

3) Grllärung von den Abgeordneten Kerft, Platbner 
und Garl: „wenn in bem Antrag der Abgeorbneten Kola- 
czel und Genoſſen die Unterzeihneten unter denen genannt 
werben, welde am 7. Auguft die Tribüne geftürmt haben fol- 
len, und die Sade fo dargeſtellt wirb, als bätten bie Untere 
zeichneten ben Herrn Brentano verfönlih und während ber 
Sipung beleidigt, fo erklären die Unterzeichneten dieß für eine 
Unwahrhtit.“ 

Die Grflärung des Herrn v. Soiron ſpricht fih in 
biefer Beziehung babin aus: „Auf einer meitern Veipretung 


von Perfönlikfeiten wurde nicht beftanden, «8 wäre baher | 


aud ein großer Fehler von Seiten des Voiſtzenden geweſen, 
wenn er ſelbſt von Amtewegen auf dergleichen Dinge zurück⸗ 
gekommen wäre und dadurch eine Fortſttzang von Vorfällen 
herbeigeführt hätte, welche bie ganıe Berfammlung bedauert 
hatte.” — Nach eigener Wahrnehmung bat es der Aue ſchuß 
zwar leider zu betätigen, deß nach den mebrerwähnten Mor- 
ten des Abgeordneten Brentano in der Mitte der Verfammlung, 


während der Sipung feine Thätlichkeiten, wohl aber ein fo. 


tumultuarifher Zuftand und namentlich 
widriges Zudrängen vieler Abgeordneten 
büne eintrat, daß der Präfident, nach wiederholter aber völlig 
vergeblider Aufforderung zur Ruhe, 
Eigung anzuordnen fih genöthigt fand. ine genaue Abs 
fonberung deſſen, was mährend der Sitzung und was nad 
deren Schluß vorfam und was ſomit in und außer unferer 
Gompetenz liegt, dürfte ebenfo ſchwer zu ermitteln fein, als 


ein ſolches orbnungs- 


an und auf die Tri 
ben fofortigen Schluß ber | 


bie Heftftellung einzelner, zunächſt babet betbeilfgter Perſenlich⸗ 


feiten, Zeugenverhöre und 
wärben, die dem Zwech und 
nadıtbeilig werden könnten. Darum, und weil wir bie raſcht 
Beſeitigung dieſer betlagenswerthen Greigniffe, aber auch deren 
Nicht Wiederkehr dringend wünſchen mühlen, glauben wir ein 
tieferes Gingeben zwar unterlaffen, allein eine Mißbilligung 
deſſen beantragen zu müſſen, was am 7. Auguſt in der Nähe 


fonftige Grörterungen erfordern 


der Mürbe der Verfammlung nur | 





Noch haben wir bie Frage zu erörtern, ob melde 
Beftimmungen wegen bes Orbnungsrufes feftzuftellen fein 
mödten, da bie Geftäftsorbnung beren nicht enthält; baf 
dieß gefhebe, Halten wir für angemeffen, um damit fünftigen 
Zweifeln zu begegnen. — Sind wir ber Meinung, daß bem 
Vorfigenden die Befugniß zum Ordnungerufe ohne vorgängige 
Dieruffion unbedingt zugeftanden werben muß, fo theilen wir 
aber aud die bereitö vom Präfidenten von Gagern ausge 
ſprochene Anfiht, daß von diefem Orbnungsruf eine Appella« 
tion an die Nationalverfammlung ftattfinden kann. 

Auf den Grund biefer Anfiht würden unfere besfallfigen 
Anträge folgende fein: 

1) „Dem Borfigenden ſteht das Recht bes Orbnungsrufes, 

ohne vorherige Diecuffion zu; 

2) diefer Drdnungsruf kann nur unmittelbar nad ber ba- 
zu veranlaffenden Aeußerung eines Redners erfolgen; 

3) wegen der Rechtmäßigkeit des Ordnungsrufes iſt eine 
Berufung an bie Nationalverfammlung geflattet ; 

4) biefe Berufung ift fchriftlic einzubringen, um dann in 
ber nächſten Sigung, nad Vorſchriſt des 5 32 ber‘ 
Gehhäfteordnung, als dringender Antrag behandelt 
und erledigt zu werben; 

5) das Ergebniß ber barüber eintretenden Verhandlung 
ift ein Aueſpruch der Nationalverfammlung: 

„daß der Orbnungeruf für begründet, oder für un- 
begründet zu erachten ſei.“ 

Anlage 1. Der Unterjeihnete überreicht den anliegenden 

— In Borm eines Beſchluſſes der Nationalverfammlung redi 
girten — Antrag von 164 Mitgliedern, beantragt Namens 
berfelben, daß berfelbe zum Beſchluſſe ber Nationalverfamm- 
fung erhoben werde, un bittet, zufolge bed $ 32, a und b 
ter Gefhäfteordnung, um bas Wort, um den Antrag zu bes 
gründen. Frankfurt a. M. 8. Nuguft 1848. v. Binde 


unb 


| Die Natienaloerfammlung — in Erwägung, daß ber Abge- 


| erbnete Brentano fin feiner am 7. Auguſt d. 3. gehaltenen 


des Übgeordneten Brentano, an und auf ber Tribüne ger | 


ſchah. — Nach Maßgabe des Vorftchenden haben wir in Bes 
ztehung auf die Greigniffe in den Sigungen des 7. und 8, 
Auguft und die barüber vorliegenden Beſchwerden und Anträge 
unfer Gutachten dahin abyugeben: 

1) „dab über vie Beſchwerden, die von Schaffrath 
und Genoſſen gegen das angeblich geſchãfteordnungs 
widrige Verfahren des Vorſthenden in ber Sitzung des 
8. Auguft angebradt wurden, zur motivirten Tages: 
orbrung übergegangen werden möge; ⸗ 
daß der gegen den Abgeordneten Brentano in der 
Sifung des 8. Auguſt wegen einer am 7. Auguſt ges 
machten Meuferung nachträglich ausgefprochene Ord⸗ 
nungeruf für nicht ausreigend begründet zu erklären 
fei, und 
daß Über bat, rad dem letzten Rebefap des Abgeord— 
neten Brentano erfolgte orbnungewibrige Andıängen 
mebrerer Abgeorbneten an and auf die Tribüne die 
Mifbiligung der Nationalverſammlung auegeſprochen 
werben möge.” *) 


2) 


*) Ton den bei der Berafbung dieſes Vortrags anweſenden neun 
Mitaliedern des Ausſchuſſes für Geſchäſtsördnung vereinigten 


fih alle Stimmen für ven erſten und dritfen Antrag, wäh | 


rend für dem zweiten ein Mitglied fi ver Abſtimmung ent 
bielt, ſechs dafür und zwei Dagegen fimmten. 


Rede einer größlichen Beleidigung eines beutfhen Volksſtam— 


‚ mes und baturd auch der Würde der Nationalverfammlung 


 Bront, 





Zacariä. 


Drinkweler. 


ſich ſchuldig gemacht hat, mißbilligt das Benehmen des Abges 
ordneten Brentane. v. Vincke. Flottwell. Martens. 
Schrott. Dr. Bagenfteher. Marcus. Degenlolb. Barbdes 
leben. Löw aus Magdeburg. Gevtkoht. v. Mylius, D. 
Kahlert. Leite. Viebig. Groß. Wichmann. Fürſt 
Lichnowelh. Scheller, Arndis. Braun von Bonn. Roß. 
Carl Kürfinger. Sholg. Möring. Kähler. Feßler. Jor—⸗ 
dan von Gollnow. Bonbun. Jakob Grimm Kosmann. 
v. Harman. v. Werner. Schultze aus Potsdam, Deiters. 
v. Aueräwald. Kuben aus Breslau. Wachemuth. Löw aus 
Poſen. v. Wydenbrugk. Walter aus Neuſtadt. Karl aus 
Berlin. Hahn aus Ringleben. Beisler, Naumann. Salz 
wedel. Egger. Plathner. Ottow. Künßberg. Germann. 
C. Welder. v. Beckeralh. v. Dallwitz. Baſſermann. Haym. 
Jenny. Kerer. Geritz, Biſchof von Ermland. Dahlmann. 
Kürfinger I. Keller, Bretchus, dritſch. vw. Linde, 
GE M. Arndt. Freiherr v. Schlotheim. 
HSagenow. Ganofofner. Somaruga. Dr. Lauſch. Gruel. 
Thannen. Laudien. Schwarz. Phillipt. Nemig Pr. Reu- 
bauer. Unwerth. Münch. Schwetſchke. Dertel. Wiebker. 
Dr. Grävell. Bock G. Geltz. Evertsbuſch. 
G. Keyſerling. Schubert. Siehr. Mylius. Anz. Oſterrath. 
Ungerbühler. Richter aus Danzig. Liebmann. Cette. v. Tred⸗ 
kow. Simſon aus Königöberg. Kerſt. Bothmer. Graf. 
Mavern. Duncker. Böcler. Fr. v. Raumer. Francke. 
». Schleuſſing. v. Henning. Simſon I. Maſſow. v. Rönne. 


Dr. Benediet. Pinckert. Henning. Oeſener. Stein. v. Rato- 
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mig. Graf Schwerin. M. Veit. Veintinger. Stavenhagen. 
Graf von Wartensleben. Kreybig. Mally.  Gormelius. 
Schraber. Bauer. v. Ketteler, Mehke. Junkmann. v. Bally. 
Bloͤmer. Dillinger. Dr. Förſter. F. v. Sauden, Shir 
meifter. v. Lavergne⸗Peguilhen. F. 8 Jahn. Fuchs. v. Boos 
bien. v. Doblhoff. Beſeler. Gyſae. Ambroſch. v. Co— 
ronini⸗ Cronberg. Merck. Gaſſer. Detmold. Roͤder aus 
Meuſtetiin. Braun aus Cöelln. v. Zerzog aus Regensoburg. 
Stolten aus Wardt. Haupt von Witmar, Selüter aus 
Paderborn Kratz aus Winterhagen. Gbmeier aus Paper: 
born. Gieſebrecht aus Stettin. Ruhwandl aus Münden. 
3. Schelifnigg. Schreiber aus Bielefeld. Waldmann aus 
Heiligenftadt. Krafft aus Nürnberg. Möbenbel aus Gün— 
berg. v. Nagel aus Obervichtach. Eckart von Lohr. Zöllner 
aus Sachſen. Nie aus Stralfund. 9. Rotenhan aus 
Bayern, 

Anlage 2. Die Unterzeihneten beantragen: Die Ver— 
fanmlung möge erflären: daß fle das Recht des Präflventen 
zum Oronungsrufe in feinem ganzen Umfange aufrecht erhal: 
ten wiſſen wolle, und daß fle dem von demſelben gegen den 
Abgeordneten Brentano aufgefprochenen Orsnungsrufe bei: 
ſtimme. Rieſſer. Dham. Schierenberg. Barth. MR. Mohl. 
Clemens. dv. Scherpenzeel. Becker aus Trier. Dr. Pagen: 
ſtecher. Lette. Haubenihmien. Stahl. Breuning. Vözl. 
BZiegert. Zell, Böcking. Oſtendorf. Plaß. Leue. Getto, 
Nöfler aus Wim. Giöfre. Neugebauer. C. F. Wurm. 
Fallati. Renger. Wernher. Paur aus Augsburg. Bieder⸗ 
mann. Möring. Kierulſſ. Sprengel. Jucho. 

Anlage 3. Die Unterzeichneten, in Erwägung, daß die 
Aeußerung des Abgeorıneten Brentano in der Sitzung vom 
7. Auguft greignet ift, einen deutſchen Vollsſtamm zu wer: 
legen und Zwietracht zu fürn in einem Augenblicke, mo 
Ginigkeit dem DVaterlande vor Allen Noth tut, daß dieſelbe 
mithin als eine unpatriotiſche Aeußerung Mifbilligung ver 
dient, fordern den Vräfloenten auf, ven Abgtordneten Bren- 
tano zur Drpnung zu rufen. MWernber, Hermann aus 
Münden. Dbam. A. Grumbrecht. H. Backhaus. Beder 
aus Trier. ZU. Plaß. Stedmann. Mieffer. Gfrörer. 
(unleferlih), Schneer. Branz Breegen. v. Scherpenzeel. 
Oſtenrorf. Ahrens. Tellkampf. Neugebauer. Biedermann. 
v. Stremayr. Glemens. Leue. Böcking. Breuning. Sprengel. 
Th. v. Neergaard. Getto. Fallati. R. Mohl. C. F. Wurm, 
©. 9. Stengel. Dr. Reumwall. Jucho. Ruͤmelin. Schieren⸗ 
berg. Makowiletka. J. Winiwarter. Mittermaier, F. But: 
herz. Groß. Weißenborn. 

Anlage 4. Wir beantragen: Der Präfloent wolle bie 
jenigen Mitglieder ver Nationalverfammlung, welde in ver 
geftrigen Sitzung durch ven Berfuch, die Tribüne zu ftürmen, 
die Würte der Berfammlung verleht und den Schluß ver 
Sigung nötbig gemacht haben, zur Orpnung rufen. eb. 
Henri Simon. Dar Simon. Fall, Schott. Waih. 
Viſcher. 

Anlage 5. Der Abgeordnete Brentano wurde im der ge 
firigen Sigung der Nottonalverfammlung an der Beendigung 
feinet Bortrags gemwaltfam gehinvert. Die Abgrorpneteu 
Platöner, Garl, Kerſt, Eimfon, Baliy, Vinde und andere 
Mitglieder der reiten Seite des Hauſes beftürmten die Tri— 
büne, beleitigten dem Abgeordnelen Brentano un» ſuchten 
denſelben theilweiſe fogar durch Thatlichkeiten von der Tribüne 
zu enifernen; mehrere Mitgliever der Linken, weldje zu feinem 
Schuge herzutraten, wurden ebenfalls durch Schimpfworte 
injurtirt. Sogar das im parlamentariſchen Leben Unerhörte 
geſchah, es wurden Forderungen zu Piftolenbuellen in der 
Verſammlung und auf der Tribüne geſtellt. — Die unter 


zeichneten Abgeordneten erbliden Hierin einen ſchweren Bruch 
des Briedens un» ver Dronung des Gaufes, und hegen zur 
Gprenrettungder Nationalverfanmlung zu vem Präflsentn das 
Vertrauen, sah er gegen viefes Verfahren die Dronung handhaben 
werde. Kolaczel. Stlöffel. Rofmäßler. Scharre. Vogel. Henſel J. 
Henſel II. Heubner. Mölling. Heiſterbergk. Dierih aus 
Annaberg. Richter aus Adern. Mammen aus Plauen. 
Schmirt aus Sachſen. M-ver aus Liegnitz. Wigard. Meter. 
Minfus. Hentges. Pfahler. Dietzſch. Schmitt aus Kat: 
ferelautern. Rübl, Zimmermann, Titus. Mbeinwald. 
Reichard. Trügihler. Wappof. Hagen. Naumerd. Möss 
ler von Del. Schaffrath. Hırtmann. Shiler. Möpinger. 


Bogen. Schmidt aus Schlefſien. Vogt. Weſendonck. Kolb. 
Grſtzner. Tafel. Spah. Ihſſtein. Fehrenbach. Günther. 
Dieskau. Jopp. Wiesner. Chriſtmann. Simon von Trier. 


Mohr. Pattay. Löwe, Berger. Hofbauer. Martiny. Schil⸗ 
ling. Prato. Zimmermann *). 

Anlage 6. Die unterzeichneten preußiſchen Abgeorbneten 
erflären biereurd, daß jle durch die geftrigen Worte des Ab- 
georoneten Brentano ven preußiſchen Volksſtamm nicht für 
beleisigt halten, indem fle auf feine Weife ven Prinzen von 
Preußen für iventiih mit dem preußischen Volkeſtamme er— 
fennen. Frankfurt a. M. den 8. Auguſt 1848. A, Rösler 
von Deld. Meinftein aus Naumburg. Simon von Trier, 
Minfus aus Marienfe'd. Martiny aus Werpreufen. Mever 
aud Viegnig, Baur von Neiffe (wünſcht aber andere Baffung). 
Nauwerd. Weſendonck. Lowe. Schlöffrl. Schmidi aus 
Stieflen. Zimmermann aus Spandow. Hofbauer. Dewet. 
Manprella. 

Anlage 7. Grflärung. Wenn in dem Antrage ber 
Herren Abgeordneten Kolaczef, Shlöffel, Nühl u. A. der Un: 
terzeichnete unter Anderen genannt worden, welche am 
7. Auguſt die Tribüne geftürmt haben follen, und die Sache 
fo dargeftellt wird, als habe der Unterjeichnete ven Herrn 
Brentano perjönlih un während ver Sipung befeidigt, 
fo erklärt der Unterzelchnete beives für Unmahrheit. Frank: 
furt a. M. den 8. Auguft 1849. Kerſt. Wir, für unfere 
Berfon, treten vorftehender Erklärung bei. Otto PBlatbner, 
9. 6. Carl. 

Anlage 8. An die deutſche conflituirende Na= 
tionalverfammlung. Der Herr Vicrpräflsent v. Soiron 
hat als Vorjlgender in der Sitzung vom 8. d. M. mehrere 
@ingaben und Anträge am bie Rationalverfammlung, z. ®. 
die des Abgeordneten von Binde uns Genoflen, des Abge: 
oroneten Kolaczek, melde nur die formelle Gefchäftöbeband— 
lung ($ 32 a. ver Geſchäftsordnung), nämlich eine Aeuße⸗ 
rung des Abgtordneten Brentano in der vorhergegangenen 
Sihung und das darauf eingetrerene Verhalten einzelner Theile 
der Berfammiung betrafen und auf Verbeſſerung beifelben 
gerichtet waren ($ 33), zwar nad dem zweiten Sag bed 
$ 29 ver Gejhäftsordnung ber Verſammlung verfündet, allein 
eizenmärhtig, jeltft, ohne bie Verfammlung, uns oßne deren 
und der Antragfteller vorheriges Gehör, mit Unterorüdung 
jeder Verhandlung theils alliofort erledigt und entfihieden, 
wie ben Antrag des Abgeoroneten v. Binde und Benoffen, 
theild gar nicht berüdichtigt und unerlevigt gelaffen, mie 
den des Abgeoroneten Kolarzf und Genofen. Ston hier 
durch hat ver Herr Biceprätent vie Geſchäfteordnung ver- 
legt, jeine Befugniß überſchritten und feine Pflichten vernach— 
läfflgt. — Denn wenn auch nah $ 14 ber Geihäftsord: 
nung dem Vorſitzenden „die Erhaltung der Oronung als 


*) Einige Namen waren in dem Original fo unfeferki ie⸗ 
, daß fie nicht mitgetheilt werben Fönnen, © erqri⸗ 
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Vflicht obliegte fo gehört doch hiergu nimmer die Ent⸗ 
ſcheidung über dießfallſige deſondere Anträge, und noch weniger 
die eigenmächtige Befeitigung derſelben. Und ſelbſt wenn 
ihm, dem Morflgenden, dieß zuſtände, fo doch in feinem 
Balle ohne das vorherige Gehör ber flreitenden Parteien; 
und noch viel weniger bat er bad Recht, alle und jede ord⸗ 
nungsmäßtge Verhandlung abzuſchneiden, ein Umftand, durch 
weldgen vie ihres Mechts der Mebe beraubte Partei gegen 
das ungeſetzliche Verfahren des Vorſitzenden theilmeife durch 
Zwifchenrufe laͤrmend ihr Recht zu wahren und zu ſchützen 


gejwungen wurde; fo daß auch bieje Unruhe und die dadurch 
berbeigeführte Unterbrechung ver Sigung nur durch das Vers | 


fahren des Vorſthenden verichulset worden iſt. — Auch waren 
in der Bingabe von Kolaczel und Genoſſen weit erbeblichere 
Störungen ber Ordnung und des Friedens bed Haufed, fogar 
Duellforderungen und Thätlichkeiten gegen ten noch auf ber 


Nebnerbühne ftehenden Abgeorbneten®rentanoangeführt, und | 


daher die eigenmäcdtige Befeitigung biefer Eingabe um fo 
verleßender. — Der Herr Bicepräfldent v. Soiron hat ferner 
jene Anträge 3) gegen $ 29 ver Gefhäftsorbnung weder an 
einen Ausſchuß verwiefen, noh auch — obgleich fle in den 


Geichäftötreis Feines ber beſtehenden Ausihüfle gehörten, | 


vorher kurz begründen laffen. Werner, was jedoch nur neben» 
bei erwähnt wird — 4) gegen benfelden $ 29 feinen jener 


Anträge in ber Sikung zur Unterflügung geftellt; insbefonzere | 
aber 5) mit der gröbften Verlegung des $ 30 bis 32 a Bei | 


feinem biefer Anträge darüber, ob er fofort zur Hauptver- 
handlung zu bringen fei, bie Nationalverfammlung felbft bes 
Schließen laffen. 6) Obſchon num der Herr Dicepräflsent 
v. Soiron, ald folder, nur Organ ber Rationalverfammlung, 
nicht über, fondern unter biefer ſteht, und derfelben verant: 
wortlich, daher auch der Mectification durch dieſe unterworfen 
und eine Berufung an fle gegen fein Verfahren zuläſſig ift: 
fe bat er dennoch, auch felbft dann noch, naddem er ben 
Drbnungsruf gegen ben Abgeordneten Brentano bereitö aus: 
geſprochen Hatte, dem Abgeordneten Brentano, Löwe aus Kalbe 
und Anbern, welde dagegen an bie Derfammlung appelliren 
wollten, ausrrüdlicher vießfallfiger Anmeloung und Antrag: 
flellung ungeachtet, das Wort fortwähren» verweigert und biefe 
Appellation und folden Antrag vielmehr eigenmächtig unter: 
drückt und abgefchnitten und fo ſich für infallibel und in- 
appellabel erflärt; dagegen 7) mit Verlegung bed $ 39 ber 
Geſchaͤftkordnung außer ver Reihenfolge der Redner nad ihrer 
Anmeldung dem Abgeorbneten Heinrih v. @agern dad Wort 
gegeben und zwar nur ihm und feinem Andern. 8) Der 
Vorfigende bat fogar hierbei fein in öffentlicher Sipung gege: 
benes Verſprechen unerfüllt gelajfen. 


während der Rede bed jlellvertietenden Borflgenven, an 
beren Schluffe er den Abgeoroneten Brentano zur Ordnung 
rufen wollte, das Wort verlangten, ficherte ihnen der Bors 
figende dieſes nah dem Schluffe feiner eigenen Rede aud- 
drücklich zu, verweigerte es ihnen aber nachher doch und er- 
flärte jede Verhandlung in biefer Angelegenheit für unzuläfitz. 
9) Der Herr Bicepräflnent v. Soiron hat ferner behauptet: 
„Der Abgeorbnete Brentano habe in feiner Rede vom 
T. Auguft über die Anıneflie (durch die Frage: „Wollen Sie 
die, die in Baden die Waffen ergriffen haben, zurüdiegen 
gegen ben Bringen von Preußen ?") edle deutſche Volks— 
ſtaͤmme gröblich verlegt”, und ihn, den Abgeordneten Bren- 
tano defihalb, unter biefer unrichtigen und dem natürs 
lichen Verſtande völlig unbegreiflichen Borausiegung, fo jedoch, 
bag er fle nicht als bloße Voraus ſetzung, jonbern ald be: 
fimmte Behauptung, ja als Thatſache Hinftellte, mithin 








Ad nämlich mehrere | 
Abgeordnete, z.B. Löwe, Vogt, Schaffrath u A, noch | 





wegen einer falfähen, ' gar nicht veriflirennen ,“ am wenigſten 
bein Abgeorbneten Brentano zurechenbaren Thatfache oder 
Meinung zur Ordnumg gerufen. Moch dazu bat 10) Der 
Herr Blerpräfltent v. Soirom nad feiner eigenen Erflätung 
am Schluſſe ver Sigung kom’ 7. Augufr „Id muß ben Red- 
ner erſt fragen, maß er eben geſagt bat, ih habe es nicht 
genau verflanden* — He fragliche Aeuferung bes Ab— 
geordneten Brentano ſelbeiſt nicht genau wahrgenommen, 
nicht aus eigener Malnwehmung, nit in feiner amtlichen 
Elgenſchaft und Thaͤligleit in Ber Sizung vom 7. d. fondern 
— nad feiner Erklärung in der Sſhung vom 8. d. — nur 
aud den, nicht einmal halbamtlichen ſtenographiſchen Mieder- 


ſchriften kennen gelernt und"doch auf folchen Grund hin 


ben Abgeorbneten Brentüno’ gang unbebinat und beſtimmt 
zur Ordnung gerufen, obne ihn ſelbſt noch in ver Sitzang 
vor dem Orbnungsiufe "über die beſchwerliche Aeußerung zu 
bören. Wie ganz’ abweichend und partetifcdh erſcheint ein 
ſolchts Berfabren demjenigen gegenüber, melches in früheren 
Sigungen in gleichem Falle gegen die Abgeordneten Heckſcher 
und v. Schmerling beobadtet murbe, ald gegen blefe 
von der linfen Seite des Hauſes ber Ordnungsruf verlangt 
wurde. Ste wurden vor biefem wom Vorfigenvden zur genauen 


| Wiederholung und zur Erläuterung ihrer beichwerlichen Aeuße⸗ 


rungen nicht nur zuerft gugelaffen, ſondern fogar ausdrücklich 
aufgefordert!!! Ja, ber Herr Vicepräſident v. Soiron hat 
bierbei fogar 11) durch die im feine Rede nah jenem Ord⸗ 
nungörufe eingefiochtenen Worte: „die Berfammlung wird bamit 
einverftanden fein —“ diefe indirect, auf eine geſchäftsord⸗ 
nungswidrige und die Andersvenfenden überraſchende Meile 
zu einer — von einem Theile der Verſammlung aud wirf« 
lih durch Aufstehen erfolgten — Zuftimmung, alfo zu einer 
Abſtimmung ohne Stellung einer beflimmten Frage aufges 
fordert, ohne daß ben Nichtzuflimmennen die Möglichkeit geges 
ben war, ihre Nichtzuſtimmung zu erflären, ober vorher, wor 
diefer Abſtimmung und Beichluffaffung, über ven Grgeniland 
derſelben jelbft o:er auch nur über die Zrageflellung ihr 
Recht der Rede und Verhandlung, auszutsen. — Berner hat 
der Vicepräfkent v. Soiron fogar einer Parteiberathung 
außerbalb der Baulsfirche, der Beratbung ber Partei, melde 
den Ordnungsruf gegen den Abgeorpneten Brentano vor: 
züglich verlangt bat, in ber Eofratedloge am Nachmittage 
ded 7. Auguſt, einer Barteiberatbung gerade hierüber — 
über das Verfahren gegen ven Abgeordneten Brentano 
perfönlih beigewohnt und ſich dadurch unfähig zum Vorſthe 
und Richteramte in bderfelben Angelegenheit gemacht, vieles 
Richteramt aber vennoch und zwar fo ausgeübt, wie es in 
jener Parteiberathung vorber beiproden war. Daß jene 
Beratbung eine Partelberathung geweſen, oder vielmehr, daß 
bei ber fraglidyen Welegenheit nur eine Fraction der Nationals 
verfammlung berathen babe, iſt durch ben erften Beſchluß 
jener VBerfammlung targetban, dag nicht alle, fondern nur 
biejenigen Mitglierer der Natlonalverfammlung Zutritt hätten, 
welche eine Mißbilligung gegen ben Abgeoroneten Brentano 
ausfpreden mollten.” Hier fcheint eine Lücke zu fein. Es 
geht von Nr. 11 gleih zu Nr. 15 über. 15) Daß ver 
Herr Vorfigende, ohne dan vorher nach $ 14 ber Geſchäfts— 
orbnung, durch Entfernung nur einzelner Ruheſtörer vie Ruhe 
auf ben Zuhörergallerien herzuftellen, einſtlich verſucht worden 
war, allfofort die ganzen Gallerien räumen ließ, was nah 
$ 14 nur äußerflen alles geſchehen darf, foll Hier nicht 
weiter gerügt werden; aber daß dieſe ihon am Nahmittage 
des 7. Auguft in der Gofratetloge in jener Parteiberathung 
ebenfalls beantragte Näumung der Gallerien bal» nad 
Wiedereröffnung der Sigung, ohne vorherige Grmahnung zur 


Ruhe und obne v Andro 
Galerien, wie fle in fı Sipungen gemöhnlid uns mit 
Grfolg wiederholt worden if, und daß fle gerade erſt dann 
ausgeführt worden if, wo fle, die Gallerien, vem Abgeorpne- 


ten Brentano, bagegen nicht ſchon ba, wo fle dem Abge- | 


orbneten Heinrich v. Gagern auf der Rebnerbühne Bei: 
fall zuflatichten, obgleich He in diefem, wie in jenem Falle 


die Rutze gleich erheblich förten, und daß endlich bei diefem | 


der Mäumung ber ı ©, 


u 
4 


Diehſch aus Saarbrücken. ©. 8. 


lehteren Beifallflatihen nicht einmal eine Ermahnung und 
Drobung mit Räumung der Ballerien erfolgte, dieß erſcheint 


gleichfalls als ein unzmweiseutiger Beweis von Barteilichkeit. 


Aud bat 16) der Morfigende in der Sigung vom 8, Auguft 


wierergebolt zugeflchert, daß auch die periönlichen Angelegen- 


heiten, mie er ſich ausorüdte, une mworunter nur der in ber 


Grklärung des Abgeoraneten Kolaczef und Genoſſen ange: ! 


führte gewaltiame Friedenobruch gemeint geweſen fein kann, 
alliofort nach Grierigung der Amnefliefrage zur Verhandlung 
tommen follten; allein fle find dennoch auf die Tagesordnung 
des 10. Auguft nicht gefegt worden. 17) Enplih bat ver 
Borfigende eine ihm vor Wiererrröffnung der geftrigen Sigung 
und vor dem Drbnungerufe gegen ven Abgeorpneten Bren- 


MWapdorf, Löwe. Heubner. Scharre. Schmitt aus 
Kaiferdlautern. Ihſteln. Nauwerck. Prato. Bogen. Bir 
gar. Roßtnaͤßler. Minkus, Vettorazzi. Wörfler. Schultz. 

Kolb, Chriſtmann. 
C. Rheinwald. Mammen aus Plauen. Diesfau, 


(Nah Verlefung des Antrags haben ih no beim Bureau 


ald demſelben beitretend gemeldet: Henfel Il. Grigner. Rein: 
bard. Jopp. Schmirt aus Sachſen. Quido Pattal. W. Hoff- 
dauer. Tafel aus Stuttgart, Friſch Möringer. Schüler. Hagen. 
Zimmermann aus Spandau. Sachs. Nägele. Piahler). 
Anlage 9. An den Vorſtand des Ausihufles für Bes 
idäftsorenung! Der an mi ergangenen Aufforderung zus 
folge gebe ich folgenne Erklärung ab: „Der Ordnungsruf 
gegen einen Abgeorpneten it nad meiner Kenntnif von uns 
ferer Geibäftsoronung lediglich Sache des Vorſthenden, nicht 
aber Gegenfland einer Berathung der Berfannmlung; Anträge, 
wie ner v. Binde’fche, find aus dem nämlichen und aus bem 


\ weltern Grunde unzuläfjlg, daß fein Belek die Mehrheit er» 


mädtigt, ein Gtrafurtheil über dad Benehmen eines Ab: 
georbneten auszuſprechen. Eben jo wenig fennt unfere @e- 


‘ Idhäftsorbnung eine Apprellation gegen Verfügungen und Ans 


tano von eilf preußirhen Mitglierern der Nationalverfamm+ ' 


lung übergebene @rflärung, bes Inbaltö: „daß fle in ber ' 


behaupteten Verlegung des Prinzen von Preußen eine Ders 
legung des pieußifchen Volkes nicht erbliden”, der Der: 


fammlung gar nicht mitgeiheilt, fonvern vorenthalten, unges | 


achtet fle auf ben fragliden Orbnungdruf gegen den Abge- 
orpneten Brentano vom erheblichem Binfluffe war. — Aus 
diefen Gründen haben wir, die Unterzeihneten, im Namen 


zu fortern: 

1) daß das geihäfsorbnungewiorige Verfahren des ftell« 
vertretenden Vorſthenden v. Seiron in der Sitzung 
vom 8. Augufl von der Verfammlung gemißbilligt 
werde; 

2) daß ſowohl viefes Verfahren, weil außer- und unge 
feglih, ald auch das Product »ejfrlben, d. b. Die Ent: 
ſcheldungen des Vorſihenden in der Sihung vom 
8. Auguft und befonderd der Ordnungsruf gegen ben 
Abgeoroneten Brentano ald null und nichtig wieder 
aufgehoben, und daß 

3) über die Erklärung des Abgeordneten Kolaczef und 
Genoffen alliogleih orbnungsmößig entſchieden were. 

Diefen Forderungen fügen bie Unterzeieneten den entfciedens 
ſten Proteft gegen ihre und ihrer Rechte Unterprüdung und 
indbefondere gegen bie millfürliche Entzlehung des Rechts 
und der Freiheit ber Rede Hinzu, erinnern an bie natürliche 
und nothwendige Folge einer ſolchen Verlegung oder Beiei- 
tigung der Geſchäftsordnung, wonach alle auf ſolche Seiſe zu 
Stande gekommenen Beihlüffe und Entſcheldungen null und 
nichtig wären, und überlaffen vie Beurteilung des ibmen von 
der Uebermacht zugefügten Unrechte aer öffentlihen Meinung 
und dem Mechtögefühl der neutichen Nation. Zur Begrün- 
dung jener Forderung und ihrer Dringlichkeit bitten fle, einem 
der Unterzeichneten in ber Gigung vom 10. Auguft das Wort 
zu eriheilen. Franffurt a. M., den 9. Auguft 1848. Schaff- 
zatb. Schmidt aus Scieflen. Schlöffel. Weienzond. Joſeph. 
Schilling. Dietih aus Annaberg. Wiesner aus Wien. N. 
Rübl. v. Trügfchler, Richter aus Adern. Titus. Berger 
aus Wien, Meyer aus Wegnig. Zimmermann and Stutt- 
gart. Martiny. Reichard. Hartmann. Kolaczek. Jung- 
hannd. Dr. Mohr. Reinſtein. Beter. Fehrenbach. Kuenzer. 
Günther. A. Röeler von Des. 8. Simon von 
Trier. Robert Blum. Henſel. Heifterbergl. C. Bogt. 
98, 








| 


! 


ordnungen, welche den Wirfungsfreis des Vorfigenden betreffen. — 
Dem BPräfloenten v Gagern babe ih das Wort deßhalb 
gegeben, weil ich mußte, daß rerielbe zur Berudigung fpres 


| den wollte, deren vie Verfommlung zur Fortiegung der Des 


rathungen bedurfte. — Zu 8 habe ich ein beftimmtes Ber- 
ſprecken nicht gegeben, fondern nur überbaupt bemerkt, ober 
doch bemerken wollen, taf Niemand das Wort erhalten könne, 


\ ehe nicht ber Vorfigente geendigt habe, Zu 9 habe ich meine 
ber Gerechtigkeit und des Friedens in dieſer Berjammlung 


Ueberzeugung ausgeſprochen; zu einer weiteren Nechtfertigung 
halte ich mich nicht für verpflichtet. Zu 10 beftreitet Niemanb, 
daß pie Ueberfegung im ſtenographiſchen Bericht, welche ich 
in meiner Entſcheidung zu Grunde gelegt, die Worte bes 
Abgeorbnneten Brentano richtig enthält. — Gine Frage an 
die Berfommlung über die Billigung feines Berfahrens ift 
dem Vorſthenden nicht verfagt; dieß muß daher auch bei 
einer indir⸗ cten Aufforderung der Ball fein. Der Berathung 


' im der Sofratedlege habe ich zwar auf Binlabung beigewohnt 


davon, daß nur Mejenigen Abgeorpneten zugeloffen werben 
würden, melde eine Mifbilligung gegen den Abgeorbneten 
Brentano ausſprechen wollten, mußte ich nicht; wenn dieh 
geſagt wurde, fo muß es geichehen fein, che ich, nachdem jene 
Berjammlung längfl eröffnet war, in den Saal getreten bin. 
An ver Beratbung ſelbſt habe ich feinen Theil genommen ; 
daß ich aber ben Willen jener Berfammlung nicht ausgeführt 
babe, geht taratıs hervor, daß dort Der v. Vincke' ſche An- 
trag zum Beſchluß erhoben wurde, ich aber gerade dieſen 
Antrag nicht zur Berathung und Abflimmung fommen ließ, 
fondern mid auf meinen Orpnungeruf beichräntte. — Die 
Räumung der Gallerien mar ſchon öfter, namentlich aber im 
erften Theil rer Sigung angedroht worden, und bie Anorb- 
nung zur Räumung ber Ballerien erfolgte erft dann, nachdem 
bie eifung an die einzelnen Muheflörer zur Entfernung, 
von der Wallerle aus verböhnt morsen war, wie dad betref- 
fende, jet berichtigte Protokoll darthut. Muf einer meiteren 
Beſprechung von Perfönlichkeiten wurde nicht beitanden, es 
wäre daber auch ein großer Fehler von Seiten des Borflgen- 
den geweſen, wenn er felbft von Amtswegen auf vergleichen 
Dinge zurüdgefommen wäre und dadurch eine Fortiegung 
von Vorfällen herbeigeführt hätte, welche die ganze Verſamm⸗ 
lung bedauert batte. Zu 17 endlich giebt «8 mad unfrer 
Geihäftdoronung nur mündliche Grelärung von ÜRebnern 
über Segenflände der Berathung, nit aber ſchriftliche Aus⸗ 
fprüde über folde Grgenflinde, welche lediglich in den Ges 
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ſcaftotreis des Vorflgenden gehören, Frankfurt den 18, Aus 
guft 1848. Soiren.“) 

Präſident: Außer ven darin enthaltenen Beichwers 
ben, die ich fogleich näher bezeichnen werde, liegt auch noch 
ein Antrag des Ausſchuſſes für die GWeihäfttorbnung vor, 
ver einen Zufag zu dem Gefchäftsreglement betrifft, und fich 
auf vie Frage bezieht, im welcher Weile in Zukunft ber 
Drdnungdruf flattfinden foll, viefen Antrag weree ich natür« 
lich hernach befomoers zur Verhandlung bringen. Die Mor- 
frage ift die, ob über jete einzelne Beſchwerde beſonders 
verhanselt werden ſoll. Es ift aber überhaupt ein präjupie 
eieller Antrag geftellt worven von Herrn Reh und Benoflen, 
welcher dahin lautet: 

„Die Nationalverfammlung beiclieft, den erſten 
und eritten der auf der heutigen Tagesoronung ſte— 
benden Punkte mit Stillſchweigen zu beveden, und 
geht in ver ſichern Hoffaung, daß ähnliche Muft:itte 
niemals wieder vorfonmen werden, zur weiten Ta: 
getoronung über.“ 

Die Frage würde die fein, ob ih dem Heren Meb zur Des 
gründung dieſes präjudiciellen Antrags vorerſt das Wort 
geben ſoll, da er eigentlich von der Tagesordnung abweicht 
und auf mehrere Gegenftände ſich bezieht, worüber die Ver— 
fammfung entſchelden muf, und melde ich nicht unter die heu— 
tige Tagesordnung ſubſamiren fann. Ich frage alfo: will bie 
Nationalverfammlung dem Herrn Reh zur Vegründung dieſes 
präjubictellen Antrags das Wort verleihen? Diejenigen, 
welche diefes wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die 
Mehrzahl erhebt fi.) Herr Reh bat zur Begrüns 
bung feines präjubiciellenAntrags dad Wort. 
'(Bravo.) 

(Die Redactton läßt dem in dem Antrage bes Abgeordneten 

Reh als dritten Gegenftand der Tagesordnung erwähnten Bes 
riht des Ausfhuffes für Beurtheilung bes von 
dem Abgeorbneten Schmibt aus Schlefien und 
Wiesner gemeinihaftlid in der Sipung vom 5. 
October d. J. geftellten Antrage, bed dadurch her= 
dorgerufenen Antrags des Abgeordneten 9. v. 
Gagern und des Verhaltens bes vorfißenden Vice 
präftbenten Simfon bier folgen: 

vl. In der Sitzung der Mationalverfammlung vom 
5. October d. I. wurden berfelben zwei Schreiben bes hieſi— 
gen Nppellationsgerihts vorgelegt, durch welche daſſelbe bie 
Genehmigung zur Ginleitung einer Unterfuchung gegen mehrere 
Abgeorbnete, resp. deren Verhaftung nachſuchte. Die hierauf 
folgende Debatte bewegte ſich hauptſächlich darüber, vb bem 
nieberzufegenden Ausſchuſſe bie allgemeinen Befugniffe des $ 24 
der Sefhäfttordnung wegen Vernehmung von Zeugen u. f. w. 
beizufegen oder umgefehrt ausdrüdlich zu entziehen ſeien. Bon 
mehreren Rednern wurde behauptet: daß ber Ausfhuß nicht nur 
jene Befugniß zugetbeilt erhalten, fondern aud davon Ge— 
brauch machen müſſe; entgegengefeßten Balles würden er ſelbſt 
und die Nationalverſammlung nur „blindlings“ über die Sache 
entfcheiden. — Die gleiche Anficht drüdte ſchon jept der Abge— 
orbnete Schmidt aus Schleſien zunächſt in folgenden, ſich 
ſelbſt harakterifirenden Worten aus: 

Meine Herren! Geben Sie dem Antrage von 
Plathner (dem Ausfhuffe die fraglichen Befugniſſe 
nicht zu ertbeilen) — Gehör; räumen Cie ter. Com: | 
miſſion die Befugniß nicht ein, Zeugen zu vernehmen, | 
fondern geben Sie blindfings die Erlaubniß, Mitglie- ) 
der aus Ihrer Mitte zu verhaften! 
dem wir gezeigt haben, daß wir mit der Gentralgemalt 


| 
| 
! 


Denn jept, nad: | 
Y 


dem Auslande gegenfiber  kraftlos und ohnmächtig Find 
1 neine in der Maffenfttliftandafrage . ., . 
"derfetbe nach einer ahf den Musbruc  „blinblinger 
hen Bemerfung des Morfigenden Fortfuhr: — 
„Ih mache alſo ben Plathner ſchen Antrag zu 
bem meinigen und motisire ihn damit, daß ich ſage, 
wir müffen dem deutſchen Volke zeigen, was es eigent- 
lich an der Nattonafverfäimnfung unb der Gentrafge- 
walt habe, einer Macht, ohnmächtig dem Andlande und 
den einzelnen Neglermgen gegenüber, gewaltig aber in 
polizeilihen Maafregein,’ 
Gegen ben bierauf — Ordnungsruf des Vor⸗ 
fißenden ſuchte der Abgeordnete Schmidt zunädit ſich zu der» 
theidigen, fam dann aber nad einer denſelben aufrecht erhal- 
tenden Grläuterung des Vorſizenden auf bad früher Geſagte 
mit folgenden Morten zurürt: 

„Ob ih die Gentralgewalt herabgeſezt babe, weiß 
idy nicht, ich babe bloß gefagt, was wahr if. Ich 
bitte alfo, daß Sie jenem Untrage gemäß ber Com— 
miſſion bie Befugniß, Beugen zu vernehmen, nicht ein« 
räumen, jondern daß Sie ohne weiteres die Verhaf⸗ 
tung billigen, damit bas beutfche Bolt erkenne, feine 
Nationalverfammlung und Centralgewalt fer nichts 
anderes, als was der Bımdestag war, der Brennpunkt 
aller reactionären und polizeilichen Umtriebe.‘ 

Nach dem Schluſſe ver Drbatte aber wurde ein von beim 
jelben und dem Abgeoroneten Wiesner unterzricdneter, nach 
Angabe des zweiten Vicepräflventen während ver worherges 
gangenen Wbflimmung überreichter Antrag durch den Vor—⸗ 
figenven verleien, welcher alſo lautet: 

„In Erwägung, dag ed münjdentmerth ft, daß die 

Nalionalverfanmiung in ihrem wahren Charakter vor 

das Moff ırete, 


| 
bezũgl 


beantragen wir: 

die Natlonalverſammlung möge ohne weiteres 

— (eieſe Worte ſind unterftrihen) — die verlangien 

Verhaftungen genebmigen.* 

Form und Inhalt bdiefes Antrages, gang für fich bes 
trachtet, nody mehr aber in ihrem Zufammenhange mit der 
vorbergegangenen Ausführung des Abgeordneten Schmidt 
weifen es aus, baf die Antragfieller fih nicht entblödet haben, 
das bireete Gegentheil deſſen zu beantragen, was fie felbft 
wollten und vom Standpunkte der Ehre und Pflicht aus nur 
batten wollen innen. Solches an die Natlonalverfammlung 
geftellte Anſinnen konnte keiner andern Quelle entjpringen, als 
einem überdreiften, alle Rückſichten bintanfependen Streben, 
durch hãmiſche Andeutungen und unwürdigen Sohn die Nas 
tionalverfammfung zu beleidigen , dadurch aber deren Frieden 
im Innern zu ftören, und biefelbe nad Außen bin berabzu« 
würdigen. — Der offene, gewaltfame, gegen die Nattonalvers 
fammlung gerichtet geweiene Angriff ift durch deren und ber 
Centralgewalt Präftiges Zufammentoirfen vereitelt worden. Die 
Nationalverfammlung bat aber dem beutfhen Volke gegemüber 
nicht minder die Pflicht, den Frieden und dadurch bie Freiheit 
in ihrem Inneren zu ſchüßen, damit fie den ihr gewordenen 
Beruf zum Beften bes Ganzen zu erfüllen vermöge. Zur Lö⸗— 
fung biefer ihrer Aufgabe und zur Befeitigung aller, ſei es 
von Außen, ſei ed in ihrem Innern feindfelig fid ihr entges 
genwerfenden Elemente umd Beſtrebungen iſt fie alle ihr zu 
Gebote ſtehenden Mittel anzumenden verpflichtet. — Das oben 
bargeftellte, allen an einen Abgeordneten, ja an jeben Mann 
zu ftellenden Anforderungen Hohn ſprechende Verfahren ber 
genannten beiden Abgeordneten bedingt die unabmeisbare Rothe 
wendigkeit eines folden Einſchreitens gegen diefelben. Denn es 
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efährbet an fi im höchſten Grabe bie. Ordnung und ben 
nnern Frieden des Haufes ; beides und daburd die Wirkjams 
keit der Nationalverfammlung würden dur bie Nadwirkungen 
dauernd in Brage geftellt, wenn nicht Genugthuung für bie- 
felde und dadurd deren Sicherung gegen Achnliches einträte. 
Hierzu aber würde ein durch Beſchluß ber Verſammlung den 
beiden Abgeordneten zu ertheilender, auch noch jo ſcharfer Ber- 
weis fi als völlig unzureichend ermeifen. Beide, vorzugd« 
weife ber Abgeordnete. Schmidt aus Schleſien, haben durch 
den geübten, wohlüberlegten Hohn ihre völlige Mifachtung der 


Nationalverfammlung und deren —5— offer an den Tag | 


gelegt. Welchen Gindrud ober Grfolg darf man daher von 
einem durch Beſchluß der Verſammlung gegen fie auszuſpre— 
enden Verweiſe erwarten? Gewiß nicht die Sicherung der— 
felben gegen die Wiederholung eines ähnlichen Verhaltens. 
Nur eine von ihnen felbft ausgehende, ihr Verhalten durd fie 
felbft verurtheilende Erklärung vermag bier Genugthuung 
zu gewähren und die erforderlihe Sicherung zu bieten. 
Diefe Erklärung aber muß zur Vermeidung jeder ferneren 
Unangemeffenbeit eine fehriftlihe, im Voraus genau vorge: 
fhriebene fein, welche dem Borfigenden zur Mittheilung an bie 
Verſammlung zu überreichen if. — Wenn nur die Ausfühs 
rung diefes Beſchluſſes für den Frieden umd die innere Ord⸗ 
nung der Verfammlung die erforderliche Sicherung gewährt, 
fo liegt c# in der Natur der Sache, baf bie genannten beis 
den Abgeordneten, wenn und fo lange diefelben bie erforderte 
Erklärung nicht abgeben, damit aber der Nationalverfammlung 
aud ferner mißachtend entgegenzutreten offen zu erkennen ger 
ben follten, bis dabin, daft fie dem Beichluffe Genüge gelels 
ftet, zur Theilnahme an den Verhandlungen ber Nationalver- 
fammlung nicht zugelaffen werden können. — Der Antrag bes 
Ausſchuſſes gebt dahin: 
„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 

1) „Die Abgeordneten Schmidt aus Schlefien 
und Wiesner haben, Jeder befonders, fol— 
gende fdriftlihe Erflärung: 

Ich ertläre bierdurd, dab id) den in ber Sikung 
vom 5. October 1848 von mir geftellten Antrag, 
alſo lautend: 


die Nationalverſammlung in ihrem wahren Gha- 
after vor das Volk trete, beantragen wir: 
„Die Nationalverfammlung möge obne weiteres 
die verlangten Verbaftungen genehmigen." 
gez. Schmidt aus Schleſien. Wiesner. 
hiermit, wegen ber darin liegenden gröblichen Mißs 
achtung der Würde der Nationalverfammlung fürm- 
lich zurüdnchme, 
dem Borfigenden zur Mittbeilung an die 
Nationalverfammlung zu übergeben. 
2) Die genannten Abgeordneten find, biß fie 
bem vorjtebenden Befdhluffe, Jeder fo 
weit er ibn betrifft, Genüge geleiftet, zur 


Ausübung ihrer Bunctionen ald Abgeorb= | 
) oben entwickelten Sinne gebraudte Aussrud lebiglih zur Mor 


nete niht zuzulaſſen. 

I. Der vorftebens beurtbreilte Antrag der Abgrorineten 
Schmiot aus Echleflen uno Wiesner veranlafte den, ges 
rade den Vorfig nicht führenden Bräfloenten der Nationalver« 
fammlung, Abgeorpneten H. v. Gagern, die Tribüne zu 
befteigen, und folgenden, zen flenopraphiihen Beritten ent 
nommenen Antrag zu ftellen: 

„Ib beantrage, raß biefer Antrag, ter fo eben 


verlefen worden, an einen befonderen Ausſchuß ver- | 


tiefen werbe, ber ben Auftrag erhalte, barüber, mas 





bezüglich der Fafſung des Antrages, zu thun fei, am 
die Nationalperfammlung zu berichten habe. Ich glauße 
nit, eine ſolche Frechheit, mie fle in dem ber 
ſagten Antrage enthalten iſt (Lärmen x), — aß eine 
folhe Frechheit purcb einen Orpnurgsruf Gritend de6 
BVräfldenten hinreichend gerügt werde. — Darum mein 
Antras." 

Don einer Seite des Haufes wurbe bie [hen während. biefer 
Worte geforderte Erlaffung eines Rufes zur Ordnung auf 
nach deren Beendigung anhaltend laut verlangt, Der Übrige 
Theil des Haufes zollte jenen Worten dagegen lauten und an» 
baltenden Beifall. — Der Vorfigende, Abgeorbneter Simfon 
von Königsberg, erklärte, daß er zur Grlafjung eines Orb- 
nungsrufes gegen den Abgeorbneten 9. v. Gagern fi nicht 
verantaft finde, und wies darauf bin, daß es Jedem freiftehe, 
wegen feines Verhaltens in biefer Sache befondere Anträge 
zu ftellen. — Auf einen deffalfigen Antrag des Abgeorbneten 
Schaffrath wurden demnähft die oben mitgeteilten Worte 
bes Abgeordneten 9. v. Bagern und die Weigerung bes 
Borfigenden Simfon, biefen befhalb zur Orbnung zu rufen, 
zur Begutachtung an ben Ausfchuß verwiefen. — Der Charafter 
desjenigen Antrages, welcher den andern des Abgeordneten 
9. v. Gagern bervorrief, ift in bem erften Theile dieſes Be- 
richtes nadgemwtefen, Niemand fann vertennen, daß ber Ab» 
geordnete d.v. Gagern beredtigt war, feinen dadurch bebing« 
ten Antrag auf Ernennung eines befondern Aueſchuſſes voll- 
fändig und mit Nachdruck zu begründen. Letzteres that berfelbe 
durch die Morte: 

„weil eine folhe Frechheit, wie fie in dem befagten Ane 
trage enthalten fet, burh einen Orbnungsruf Seitens 
des Bräfidenten nicht hinreichend gerügt werden könne.“ 

Die Richtigleit diefes Grundes im Allgemeinen hat ber 

Ausfhuß nad Ausweis feines erften Antrages anerkannt; er 
tft aber auch ber Anfiht, daß die Weigerung bes Vorfigenden, 
wegen ber babei gebrauchten Worte: „wegen einer ſolchen Frech⸗ 
beit, bie in dem befagten Antrage enthalten iſt“, den Orb- 
nungsruf ergeben zu laffen, von ber Nationalverfammlung 


I nicht mipbilligt werden kann. Jene Worte ergeben ſchon Ihrer 
" Faffung nah, daß der Redner dabei die Asficht nicht hegte, 
„Ju Grwägung, daß c8 wünfchenswerth iſt, daß 
lidteit anzugreifen und etwa zu beleidigen, Diefelben faßten 
) vielmehr geradezu nur den Antrag felbft ins Auge, diefen ob» 
| jectio und in feiner groben Mißachtung ber ganzen 
| Tung arakterifirend, Wenn bie durch das ungewöhnliche, 


die Antragfteller Shmibt und Wiesner in ihrer Perfün» 


Verſamm⸗ 


allerdings unparlamentariſche Wort „Frechheit“ geſchab, fo 
tann dieſes Wort nur als der zwar ſcharfe, aber durch den 
mehr als nur ungewöbnlichen Inhalt des Antrages bedingte 
Ausdrud der volllommen berechtigten, nicht blos von dem Ab- 
geordneten 9. v. Gagern in jenem Nugenblide gefühlten 
fttlihen Gntrüftung über folhen, ber Nationalverfammlung 
ins Geſicht gefchleuderten Hohn bezeichnet und deßhalb entſchul⸗ 
bigt werben. Der Vorfipende konnte daher um fo mehr fih 
veranlaft finden, den verlangten Ordnungsruf nicht zu erthei⸗ 
len, vielmehr zu verweigern, ald ber hier fragliche, in dem 


Hotrung eines, auf Grgreifung auferordentlicher Mittel zielen 
ben Antrages gebraudt worben, eim berartiger Antrag aber 


| bie Notbwendigkeit ber offenften und ben Gharafter der vorlier 
| gerden Thatſachen ungeſchminkt bezeichnenden Begründung er 


beifcht. — Der Ausſchuß beantragt demnach: 
„Die Rationalverfammlung wolle über ben Antrag bes 
Abgeordneten Schaffrath aur Tagetorbnung übergehen." 
Meb von Darmftadt : Morerft danke ih dafiir, daß Sie 
mir das Wort ausnahmeweife gegeben haben. Ich hatte ges 
3* 
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wänft, meine Herren, daß ber Antrag, der fo eben verleſen 
wurde, don einer gewichtigeren Stimme als ber meinigen Ihnen 
vorgelegt worden wäre. Da aber mein Wunſch nicht in Er- 
Füllung gegangen ift, fo bin ich in der Lage, diefen meinen 
Antrag vortragen zu müfen. Seine Dringlichkeit zu begrüns 
den, habe ih nicht nöthig: Gr foll die Diseuffion über zwei 
Segenftände unferer heutigen Tagesordnung abfhneiben, und 
muß alfo wohl diefer Discuffion vorangehen. eine Herren, 
ich bitte Sie vorerſt, verkennen Sie bie gute Mbficht biefes 
Antrages nicht. Gr foll darauf dringen, baf ber Verfamm- 
fung der Friede, ben fie nur zu lange entbehrt, mwenigftens 
in einiger Weife wieder gegeben werden möge. Die Anficht, 
meine Herren, welde mid geleitet bat bei der Etellung 
biefes Antrages, ber die Unterftügung vieler meiner politifchen 
Freunde gefunden hat, ift im MWefentlidien folgende, Ich 
habe mich gefragt: Wird es möge fein, durch eine Dio— 
euffion und Beſchlußnahme datjenige ungeſchehen zu madıen, 
was Hinter uns liegt? Ih habe dieſe Frage verneinen müſſen. 
Meine Herren, was gefchehen tft, iſt geſchehen. Die Ereig- 
niffe, welche dieſe Berichte berühren, gehören der Dergangen« 
heit an; fie find von 1000 Ohren und von 1000 Augen bier 
beobachtet worden, fie find durch unfere Berichte in Die Melt 
gefendet worden. Wir mögen alfo berathen und beſchlleßen, 
was mir wollen, wir können Geſchehenes nicht ungeſchehen 
madien. Was könnte alfo die Beratfung welter zur Folge 
haben ? Meine Herren, die nächte Folge wird jedenfalls nur 
eine fehr bebauerliche fein. Es wird nothwendig werden, wenn wir 
eingeben auf alle bie Greigniffe vom 7.1.8. Aug. und vom Det., 
dag wir Alles, was gefhehen ift, und wieder vergegenwärtigen. 
Damals bat die Leidenſchaft bier gewaltet uno es haben ſich 
fehr betrübende Scenen ereignet; ich glaube kaum, kaß es 
möglih fein wird, inmitien der Erinnerung an iene Tage 
diefen Gegenſtand leidenihaftsfrei und ruhig au bebanveln, 
ich hege die gewiß nicht unbegründete Beiorgnin, daf ih 
Scenen, wie am jenen Tagen, auch heute ereignen, und tafi 
mir in die Lage kommen Fännten, einen Bericht rarüber zu 
verlangen, und eine Discuffion über das in Ausſicht zu ftel: 
len, was mir heute berathen. Wenn auch >»irie Beiorgnifi 
unbrgründet fein Sollte, was wird im beiten Ball: das Gr- 
gebniß der Ditcuffion fein können? Sie Fännen offenbar zu 
nichts anderem fomxıen, als eine Mißbilligung einen Xabel 
u. f. w. audjufpreden, — was ift aber damit der Sade 
nah gewonnen? Ich antworte darauf nichte; Sie werren 
wünſchen, daß eine Mifbllligung die Veranlaſſung fein möge, 
fpätere Scenen diefer Art zu verhindern, — id ſtimme Ihnen 
bei, ich glaube aber nicht, saß durch Tadel un Mißbilligung 
ein ſolcher Zwed wird erreicht werben. Meine Herren, appel= 
liren Sie an das Gefühl ver Sitte und des Anſtandes, dad 
Jeder von uns in dieſer Verſammlung bereinträgt, verbannen 
Sie jede Lelidenſchaft, laffen Sie die Begeiſterung vormalten, 
bie die Reivenichaft nicht kennt; ſo wird es mitt möglich were 
den, Laß Scenen mie tie in Frage ſtehenden ſich mieberbo- 
len, — over follen mir auch in der beutinen Sigung Arhn- 
liches hervorrufen, was nunmehr leirer hinter und liegt? Bes 
denken Sie, was man außerhalb dieſer Kirche vor und ur 
theilt! Man mißbilligt die vorgefallenen Scenen, man wird 
auch mißbilligen, wenn wir eurd eine Erneuerung ver Die- 
euffion Beranlıffung geben, daß folde Scenen ſich wiederho— 
len. Id glaube von Jedem von und, möge er immer einer 
Partei angehören, voraudfegen zu dürfen, daß in ibm ber 
lebendige Vorſatz lebt, daß das Geſchehene nicht mieoer ge: 
ſchehe. Meine Herren, ter großen Aufgabe gegenüber, vie 
und gelegt ift, halte ich es nicht für möglich, daß Erneuerun- 
gen der Art vorfommen fönnen, unb wenn Alle vas Gefühl 








töeifen, das id in mir trage, ſo werden wir den Ereigniſſen, 
die die Welt erfchüttern, getroſt entgegengeben fünnen. Eine 
Partei achte die andere, bie Meinungen werden ſich zwar 
nicht ausgleichen, aber jede Partei ſchenke der anderen bie 
Rückſichten, die fle fordern kann! (Beifall, vielſacher Ruf: 
Abfimmen! Schluß!) 

VPräfident: Beſchließt die Nationdlver- 
fammlung den Schluß der Verhandlung Über 
den präjupictellen Antrag des Herrn Reh? Die: 
jenigen, vie ben Schluß audfprechen wollen, bitte ich aufzu: 
fiehen. (Die Mehrzahl erbebt Ih.) Ich werde den An— 
trag glei zur Ubflim mung bringen. Der Antrag 
bed Herrin Reh und Gonforten lautet: 

„Die Nationalverfammlung ‚beihlieft, ven erſten 
uns dritien der auf der heutigen Tagesorbnung firhen: 
den Punkte mit Stillſchweigen zu beveden, uno gebt 
in der fiheren Hoffaung, daß aͤhniche Auftritte nie 
mald wieder vorkommen werben, zur weiteren Tages - 
orenung über.” 

Diejenigen, die piefem Antrage beitreten wol« 
len, bitte Ih aufaufteben. (Die große Mehrzahl der 
Mitgliever erhebt ih. — Allieitiger Beifall.) Die Gegen: 
fände sub 1 und 3 der heutigen Zagedorpnung 
find erledigt. — Meine Herren, ich fomme nod einmal 
auf den erften Gegenfland der Tagedorbnung zurüd, aus 
einem Grunde, den ich bereitd angegeben habe; es iſt näme 
lich in viefem Berichte bed Herrn von Lindenau nocd ein 
Reglement für die Bebanplung ter Orbnungsirage entbalten; 
id) werde dieſes Reglement zur Berbandlung ausiegen müflen, 
dieſes bat wohl auf ven Antrag des Herrn Reh keinen Ber 
zug. Der Antrag lauter mie folgt: 


„Noch Haben wir die Frage zu erörtern, ob und melde 
Beitimmungen megen des Drbnungdrufes feftzuftellen fein 
möcten, da die Beihäftsorpnung teren nicht entlält; daß 
dieß gefcbebe, halten wir für angemeffen, um damit fünftigen 
Zweifeln zu begegnen. — Sind wir ver Meinung, dan bem 
Vorfigenden die Berugriß zum Orbnungdruf ohne vorgängige 
Discuffıon unberingt zug-flanden werben muf, fo tbeilen wir 
aber auch vie bereitd vom Präflventen von Gagern ausge: 
ſprochene Anſicht, raß von viefem Ordnungkruf eine Appella« 
tion an die Nationalveriammlurg ftattfinden kann. Nuf ven 
Grund diefer Anſicht würden unfere tehfallfigen Anträge fols 
gende fein: 

1) „Dem Vorfigenten flebt dad Recht des Orbnungerus 
fes, ohne vorherige Discuffion zu; 

2) diefer Oronungsruf fann nur unmittelbar nach der 
dazu veranlaffenden Aeußerung eines Rebnerd er» 
folgen ; 

3) wegen der Rechtmäßigkeit des Ortnungsrufes if eine 
Berufung an die Natlonalverfammlung geftottrt; 

4) diefe Berufung ft fchrifiltb einzubrhrgen, un bann 
in der nähften Eigung, nach Vorſchrift des $ 32 der 
Geſchaͤftsordnung, ala dringender Antrag behandelt 
und erledigt zu werten; 

5) das Grgebnif der darüber eintretenden Verhandlung 
iſt ein Ausſpruch ber Natloralveriammlung : 

daß der O:pnungsruf für begründet, oder für unbe ⸗ 
grürbet zu erachten ſei.“ . 
In Bezug auf dieſen Antrag des Ausihuffes ift ein Antrag 
des Herrn Fiſcher aus Jena, unterflügt von vielen Anderen, 
eingegeben worden, dahin lautenp: 

Die in dem Lindenau' ſchen Berichte S. 8 erwähnten 

Anträge des Ausfhuffes für die Gefhäftsorbnung, den Ord— 





ya 


nungsruf betreffend, ftehen in Dem, genaueften Jufammenhange 
mit dem. bald zur Berathung fommenden  Dieciplinargefep. 

—— u bie ai 

„daß die: Berathung ‚die Beftimmungen hin 
lich des Ordnungsrufs bis zur Berathung Über, 
Dieciplinargefeh verfhoben werde." 17 0 u. nn 
Iſt Fer —ãA RT DE —— 
Anzahl erhebt ichh ‚Der Antrag if Unterftüpt. 

be, wir könnten viellei@t glei, darüber abftimmen? (UU- 
feitige Zuftimmung.) Die 6 welche den Antrag 
bes Deren Bifher von, Itua und Gonforten, daf 
bie Berathung über bie Beftinmung binfiht- 
lic des Orpnungsrufes Bis sur Berathung über 
ein Diseiplinargefeh derfoben werden foll, am 
nehmen wollen, bitte t aufzuftehen. (Die Mehr: 
zahl erhebt ſich) Damkt iſt diefer Gegenftand erledigt. 
-- Auf der Tagesordnung tömmt nun der Bericht bee 
Ausfhuffes für Prüfung der wider mehrere Mit- 
glieder ber Nattonafverfammlung beantragten 
gerihtlihen Unterfuhung, beziehentlih Berbaf- 
tung. Der Bericht iſt gedrudt in Ihren Händen, ich muß 
aber bei der Wichtigkeit der Sache fragen und. halte für an« 
gemeffen, dah der Bericht gelefen werde. (Mehrfacher Wider- 
ſpruch.) If mein Antrag, baß der Beriät geleſen 
werde, unterftügt? (Wenige erheben ib.) Er ift nicht 
unterftägt, id gehe alfo auf bie Anträge über, (Der 
Präfident verliest die Anträge des Berichts, ) 

(Die Redaction laͤßt diefen Beriht bier folgen: 

„Im der öffentlichen Sigung der Nationalverfammlung 
vom 5. October 1. J. wurde befchloffen, den durch das Reichs- 
minifterium an bie NMattonafverfammlung gebraten Antrag 
bed biefigen Appellationsgerichte, als Griminalgericht ber freien 
Stabt Frankfurt, gerichtet auf Zuſtimmung zu ber geridht- 
lihen Berfolgung beziebentlih Verhaftung der Abgeorbneten 
Bits, Shlöffel und Simon von Trier zur Begutachtung 
einem fofort zu wählenden Ausſchuſſe zu übertragen. Dieſer 
Ausſa uß hat ſich noch an.demfelben Tage conftituirt und ber 
Brüfung der Sache in, mehreren, Sigungen ſich untergogen. 
Daß ber Bericht darüber. erſt heute, Ihnen erſtattet werden 
konnte, bat feinen . Grund; in der. Nethwendigteit theils 


seen 1 Wh an] 


einer gang genauen Prüfung der und mitgetheilten Uctenflüde, | 


theils einer Rüdfrage an das. hiefige Appellationsgeriht, zu 
welder die Faſſung bes ‚gerihtlihen Antrags dem Ausihufle 
Veranlaſſung aab. — In dem an das Relche miniſterium ber 
Juſtiz gerichteten Schreiben des, Appellationsgerihts vom 4. 
d. DM. beißt es nämlich: „Aus dem, mit, der Bitte um Zurüds 
gabe, beigefügten Unterfudiungsacten ergibt fih, daß die Ab- 
geordneten der Reihsverfammlung: Zih, Simon von Trier 
und Schlöffel der Aufreizung zum Aufruhr und zur thät⸗ 
lichen Miphandlung der Abgeordneten. aus der Mehrheit der 
Reisverfammlung angefhuldigt und. verbächtig ſind. — Da 
nad Art. 1 des Reichsgeſetzes vom 30. September 1848 ein 
Abgeordneter der Reicheverſammlung ohne Zuftimmung ber 
Reihsverfammlung. weder ‚verhaftet, no ch in, ſtrafrechtliche 
Unterfuhung gezogen werden fann, fo ftellen wir hierturd an 
das Reihsmtnifterium der Juftiz das Grfuhen, jene Zu⸗ 
frimmung gefäligft vermitteln. zum wollen.“ — Aus dem 

bes gedachten Geſehes, Art. 1—3, ergibt ſich, daß 
fowohl die Ginleitung bes ſtrafrechtlichen Verfahrens, als bie 
Verhängung der Haft gegen einen Abgeordneten, ber Zuftim- 
mung der Nationalverfammlung bedarf. Die Zuſtimmung zu 
ber Unterfuhung im Allgemeinen begreift vaher die Zuftimmung 
zu der Haft nicht fhon in ſich; diefe muß vielmehr wie jeue 
befonberd und ausdrüdlid  eriheilt werben. Der in dem ges 











erforderliche, ‚86. font eib 

auf Beides, auf, die Unterfuhung und die Daft, oder aber 
nur auf Eines, die Unterſuchung, bez werben, Um biefer 
Ungewißheit abzubelfen, hat ber Ausfäuf fib veranlaßt ger 
feben, das biefige Appellationsgerigt um Grläuterung 
Schreibens zu erfuhen, und es iſt diefe am 9..d. M. 
erfolgt: „Die Vorfälle vom 17. September I. 3. auf ber 
Bingtwelde find der Art, da bie Ginfeitung einer gericht: 
tihen Unterſuchung gegen. die Abgeorbneten Zit, Simon 
von Trier und Schlöffel dem Appellationsgerihte jedenfalls 
nöthig erfhienen ift. ‚Im Laufe biefer Unterfuhung, melde 
bie, Anftiftung von Aufruhr und bie Aufforderung zur Wider« 
feplihteit gegen bie Reihsoerfammlung, fowie die Bedroh 
und- Aufregung gegen, bie Mehrheit ihrer Mitgliever betrifft, 
fann eine Verhaftung ber Angeſchuldigten nöthig werben, 
— Das Appellationsgeriht ift im feinem Anſchreiben vom 
4, d. M. von der Anſicht ausgegangen, daß die Zuftimmu 
zu ber gerichtlichen Unterfuchung in dem vorliegenden Kalle fi 
gleichzeitig auf diejenigen Eventualitäten mit zu erftreden hat, 
melde eine Folge diefer Unterfuhungen fein können uud — 
unter gewiffen Voraudjegungen — fein müſſen. Darum ift 
denn in bem geftellten Erſuchen auch ber Antrag auf Geneh- 
migung der Berbaftung vorforglih mitenthalten.“ — Der 
Ausihuß Hat hieraus entnommen, daß dad Gericht die Gin- 
leitung ber Unterſuchung gegen bie Abgeordneten Zip, Schlöffel 
und Simon von Trier für fofort nothwendig erachtet, die 
Verhaftung berfelben Abgeordneten aber als eine M el 
bezeichnet, deren Anwendung während ber Unterfuchung nö! 
werben könze, und daf es, hiervon ausgehend, die Zu g 
ſowohl zur fofortigen Einleitung ber Unterſuchung gegen 
die genannten Abgeorbneten , ald auch zu deren eventuellen 
Verhaftung, in feinem Antrage von ber Rationalverfammlung 
in Anſpruch nimmt. — Sovtel ed hiernach zunächſt den Punkt 
der, Verhaftung betrifft, fo. Liegt dem Ausſchuſſe vor Allem 
die, principielle Frage vor, ob bie Nationalverfammlung 
zu einer Verbaftung von. Übgeorbneten ihre Zuftimmung 
geben lönne, welde die Gerichtsbehörde nicht als rin Erfor« 
berniß ‚bed nüdften, Hugenklide, sondern als eine blog 
eventuell noihmendige bezeichnet, und in Auſpruch nimmt. — 
Diele Frage bat der Ausieuß einftimmig verneint. Er if 
dabei, ver Anſicht gefolgt, da, weil die Verhaftnabme von 
Abgrorpneten,.ven Ball des Ergreifens auf friſcher Tbat aufs 
genommen, jttefmal an die vorläufige Zuftimmung der Na: 
tionalverjaumlung gefnüpft ift, tiefe Zuflimmung auch immer 
nur erſt das Meiultat der eigenen Brüfung einer gegen= 
wärtigen Sachlage fein fönne, auf deren Grund die Ver: 
hafınabme ‚von Genchtawegen gifo.dert wird, — Die Ber- 
neinung vieler prirawiellen Frage bat die Ablehnung des 
Antrages auf Berböftung der Abgeorpneten Zip, Schlöffel 
und Simon von Ärier, wie dieſer Anttag geflellt If zur 
nothwenvigen. Bolge. — Es bleibt daher nur di: Frage zu 
beantworten, ob vie mibeantregte Zuflimmung zur Einlei—⸗ 
tung ter. Uterfubung gegen »ie brei AUbgeorpneten zu er= 
theilen fei. Zur Würpigung dieſer Brage hat ver Auoſchuß 
auf eine genaue Brüfung ver der Nationalverfanımlung durch 
das Meichsminifterium , vorgeleaten und ibm mitgetbellten 
Unterfusungtacten in. der unten näher bezeichneten Meile 
eingeben müjlen. — Ziele Unterfuhungsacien find tbeils vor 
den bieilgen Bolizeiamte, theils vor dem peinlichen Verhör⸗ 
amte aufgenommen. ‚Sie beginnen am 19. September I. J. 
und ald Veranlaſſung der Unterſuchung ift am Gingange des poli⸗ 
zeiamtlihen Protofolled. angegeben, daß durch Maueranſchlag 


richtlichen Antrage gewählte Ausdruck „iene Buftimmung* 
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betannt geworben, daß am'17. September auf der Pfingfl- 
weide eine Volkeverſammlung gehalten werben folle, melde 
vorher obrigkeitlich nicht angezeigt gewefen, daß Dr. Beha— 
bel biefer Verfammlung präfibirt, Dr. Reinganum eine 
Ahreffe an das Marlament verlefen babe, und von ben 
zum Parlamente Abgeordnetten Wefendond, Schlöffel, 
318, Simon und Anderen aufreizende und auf den Sturz 
bes Parlaments abzielende Reden gehalten worden freien. — 
Den Acten liegt folgendes Schreiben bei: 
"pr. ben 18. September 1848. — Das Neicheminifterium 
der Juſtiz an den Senat der freien Stadt Frankfurt. — Zur 
Groreifung der in dieſem Augenblide nothwendigen Mafire- 
geln iſt es erforberfich, diejenigen Unterſuchungshandlungen 
u kennen, die in Bezug auf bie vorgeſtrigen und geſtrigen 
orfälle, namentlich hinſichtlich der geftrigen Volksverſammlung 
vorgenommen wurden, Das unterzeichnete Minifterium bittet 
baber um beren fchleunigfte Mitwirkung. — Sollte nodı feine 
Unterfuchung eingeleitet fein, fo zweifeln wir nicht, bat als— 
bald die erforderlichen Schritte erfolgen. — Branffurt, den 
18. September 1848. — Das Reihdaminifterium ber 
Juſtiz. (ge) R. Mohl.“ 
Auf der Rückſeite des Schreibens iſt bemerkt: 


„Xerleien im großen Natb, den 19. September 1848, 
und beſchloſſen: — An das Appellationdgerit und das Poli- 
zeiamt zur Befchleunigung der Unterfuhungen, und um ſodann 
dem Reichdminifterium der Juſtiz unverzüglicd die verlangte 
Mittheilung zu machen. — L. in J. app. den 19. Sept. 
1848 et Resolutum. — An das peinliche Verhöramt, um 
unter Benehmen mit bodlöblihem Volizeiamt die Unterfuhung 
fofort vorzunehmen und das Refultat baldmöglichft vorzulegen. — 
exp. eod. ge.) Dr. Elſäſſer.“ 

Im Allgemeinen jagen über die Vorgänge bri ber Volks— 
verfammlung vorzüglid aus: 

1) Dr. Behaghel, etblih: Die Verfammlung auf 
det PM ingftweide begann nach bald vier Uhr. Auf das Ver— 
langen der anwefenden Vereine übernahm id; die Gröffnung 
ber Veriammlung, eimestheild aus dem Grunde, um auf die 
gefepliche Haltung derfelben einmwirken zu können, anderntheils, 
weil unjer Verein, Montagsfränghen, nur ſich bei diefer Ver— 
fammlung beibriligen konnte, infofern es fi um bie Unnabme 
oder Verwerfung reiner Adreſſe an die ganze Nafionalverſamm⸗ 
fung bandelte als der Ausdrud unferer Sefinnung. Ich er 
öffnete die Verfammfung mit einer kurzen Anrede an die An— 
wefenden, worin ich erftens einen Tadel im Namen ber 
Berfammelten ausiprach über die bedauerlichen, zweckloſen und 
nur fchädlichen Greeife und Gemwalttbätigfeiten an frembem Gi- 
genthbume und Perſonen. Diefer Tadel wurde von ber ganzen 
Verfammlung ruhig und ohne Widerſpruch aufgenommen. Ich 
ſchloß daran nur die Bemerkung, daß, um fiber die Abftim- 
mung ber Nationalverfammlung, als den betreffenden Gegen» 
ftand, ber alle Gemüther befhäftigte, den Gefühlen Ausdruck 
zu —— eine Adreſſe vorgeſchlagen jet, und daß Herr Dr. 
Reinganum, der Berfaffer berfeiben, die Ehre haben werde, 
folche der Verfammlung vorzulegen, und gab darauf bem Hrn. 

Reinganum das Mort. Diefer las darauf die Adreſſe 
vor. Mährend des Verleſens herricte Rube in der Verſamm— 
lung. Allein fobald die Vorlefung beendet war, erhob ſich 
von vielen Seiten das Geſchrei: „Leine Adreſſe“, wobei die 
Stöde gefhwungen wurden. (Gin anderer beeidigter Zeuge, 
Goldarbeiter Hoffmann, fagte: Nah Verlefung ber Abreife 
ſchrie das Bolt: „Keine Abreife, man muß der Rechten die Hälfe ab- 
ſchneiden.“ Leider kannte ich Beinen biefer Schreier. (Fol. 47, 16. 
act. crim.) Ich redete darauf die Derfammlung an, fie möge ſich 





ruhig verhalten, und. einige Rebner, die über bie. Annahme 
oder Verwerfung fprechen wollten, anhören. Nach berndigter 
Discuffion könne man fih ber Moreffe anſchließen oder 
nicht. Es ſprachen nun hinter einander zuerſt ber Abge- 
orbnete Zip von Mainz, welder eine Schilderung ber 
Maffenitillftandsfrage gab, Das Nähere, befonders ben 
Schluß feiner Rede, welche mid fehr langweilte, weiß ich 
nit mehr. Dann ſprach ein Abgeordneter von Schledwig« 
Holftein, er fol Bruns beißen, welcher gegen bie Adreſſe ſprach 
und zwar fo heftig, daß feine Rebe nicht wenig zur Mufregung 
der Verſammlung beitrug. Die Einzelhelten feines Do 

find mir nicht erinnerlih, Hierauf fprah Wagner von Offen- 
bat, ebenfalls aufregend und forderte zur That auf, ohne daß 
ich jeboch feinen Vortrag forciell feinem Inhalte nach angeben 
könnte. Dann ſprach der Redacteur einer Mainzer Zeitung, 
fein Name fällt mir nicht ein, ich habe ſolchen jedoch aufges 
ſchrieben, wie überhaupt alle Namen der .Rebner, und werde 
ſolche fpäter zu Protokoll geben. Auch biefer fprach gegen die 
Adreſſe, ohne daß ich den Inhalt feiner Rede angeben könnte, 
Ih tann überhaupt über. den fpectellen Inbalt der einzelnen 
Redner deßbalb keine Auskunft geben, weil meine Aufmerkfams 
keit durch diejenigen, welche fi zum Reden meldeten, ober auf 
ihre Reben verzichteten, getbeilt wurde. Nachdem die Redner 
über die Adreſſe geſprechen hatten, fragte ih die Berfammlung, 
ob fie der Adreffe beipflidte oder nicht, und forderte dirjenigen, 
bie folder beipflichteten, auf, bie Hand zu erheben. Es erhob 
fih feine Haud, fondern es ertönte ber Ruf: „Keine Adreſſe!“ 
Ih wurde aufgefordert, Begenprobe zu machen, worauf id 
laut rief: „IR nicht nötbig, Die Adreſſe ift verworfen." Hier» 
auf erbob ſich allentbalden lauter Jubelſchrei und Erhebung 
von vielen hundert Stöden. Da ic nun fab, daß die DBer- 
fammlung den Weg, ihren Gefühlen durch eine Adreſſe Aus- 
druck zu geben (einzufhlagen), nicht vermodt werben konnte, 
ich aber meiner Üebergeugung und meiner Stellung zu bem 
Vereine des Montagslränggend zu feinem andern Schritte ober 
Antrage in einer folben Berfammlung die Hand bieten wollte, 
fo erklärte id, daß ich nicht weiter präfidiren würbe, und legte 
das Pröfivium in die Hände bes Deren Hörfel. Es fpraden 
nun noch verihiedene Abgeoranete: Simon von Trier, We- 
fenbond, Schlöffel, Hentgesd. Bon allen diefen Reb- 
nern weiß ich weiter nidts anzırgeben, als daß einer von ibnen, 
wer, weiß ich micht, auf bie Aufforderung eines andern Red⸗ 
ners, zu fagen, was die Linke thum würde, fagie: das weiß 


tb nicht, wir haben noch feinen Beihluß gefaft; tbeilte aber 


mit, daß verſchledene Verſchläge gemacht wären, unter welden 
mir erinmerlich if, daß unter dieſen Vorſchlägen angeführt 
wurde ein Austritt ber Linken, eine Appellation an das deutſche 
Belt und Aufforderung, die Mitglieder des Barlaments, welche 
nicht im Sinne ihrer Mäbler geftimmt hätten, durch Zurüd« 
nahme ihres Mandats zurlichzurufen. Dabei babe ih zu ber 
merten, daß auch vorher ein Antrag geftellt wurde, eine Aufs 
forderung an das beutihe Volt zu erlaffen, ihre Gemäblten 
zurfdzubernfen, wenn fie mit deren Abftimmung nicht zufrieden 
felen. Aber au biefe Adreſſe wurde, trotz der darin enthal ⸗ 
tenen Schr heftigen, aufregenden Ausbrüde verworfen, weil bie 
Berfammlung überhaupt von Adreſſen nichts wiſſen wollte. — 
Der legte Antrag, welter geftellt und angenommen wurde, 
war ber: „alle Mitgliever der Natioxalverlammlung, welche für 
Annahme des Waffenſtillſtandes geſtimmt hätten, für Berräther 
an der Sache bes Volkes zu erklären“ Hierzu fam noch ein 
Bufag von Herrn Metternich von Mainz, perſönlich dieſe 
Grllärung tm Parlamente abzugeben, worauf, nachdem er no 
aufgeforbert hatte, daß bie Anweſenden aus Hanau, Mainz, 
Offenbach v. ſ. w., um ber Sache Nachdruch zu geben, bie 


blelben follten, ferner) baß man um ſieben Uhr vor dem deut⸗ 
ſchen Oofe die Erklärung der Linken entgegennehmen: wolle, 
ber Prãſident die Verſammlung ſchloß, mit der Aufforderung, 
daß ſogleich die Vorſteher der verſchledenen Wereine, ſowle 
Blhrer von Blirgerwehren und ſonſtigen großen Corporationen, 
fich tm Locale des Gräberſſchen Saales zu einer näheren Be» 
ſprechung verſammeln möchten. (Fol, act, 5 etc. bes Bolizel- 
amte. Fol. 12 der Erim.-Acten.) 


2)-Dr, Reinganum, der nicht beelbigt werben if, 
fagt: Indem Ih gewohnt bin, dem Rechte der öffentlichen Rede 
eine große Breiheit zupugeſtehen, muß ich bemerken, baf meb- 
rere Meben zwar fehr lebhaft und heftig waren, großentheile 
'aber nicht lebhafter und heftiger, als viele Meben in parlas 
mentarifhen Berfammlurgen, daß ich aber aus feiner der ge— 
baltenen Reden cine birecte Aufforderung zur Anwendung von 
Gewalt herauszufinden vermag. Giner der Redner, deſſen 
Namen ih nicht mehr anzugeben weiß, fagte allerdings, das 
Bolt müfe nötigenfalls mit feinen Lelbern Barrifaden bilden. 
Der ganze Zufammenbang ergab aber, daß er biefes Bilb nur 
gebrauchte als Grimmerung am jenes kräftige Petitioniren ber 
Wiener Jugend, melde fib dem Pelotenfener unbewaffnet und 
mit geihloffenen Gliedern, unter dem Zurufe: „Nicht weichen” 
entgegenftellte. — Die Erörterung drehte fih hauptfächlich um zwei 
Punkte, ein Theil der Redner drang auf beftimmte Erflärung von 
Seiten der Minorität der Nationalverfammlung und felbft auf 
ein Aueſchelden berfelben aus ber gegenwärligen Verfammlung, 
auf eia Wiederzuſammentreten zu einem Begenparlament. Dar« 
auf wurde von mehreren Abgeordneten bemerflich gemacht, baf 
die Minorktät in diefer Bezichung noch zu feinem Beſchluß ger 
kommen fet, und Herr Simon von Trier oder Herr Wefen- 
dond machte geltend, daß bie Hauptſchuld an ben fchlechten 
Wahlen Liege, die großentbeils ftattgehabt hätten. Pflicht der 
Wähler fet, die Abgeordneten, die ihren Erwartungen nicht 
'entfproden Hätten, in ihrer Heimatb, oder durch Drputationen 
nach Frankfurt entienset zur Rede zu ftellen und abquberufen. 
"Ein Abgeordneter, entweder Mefendbond ober Simon, 
machte auf bie Notbwendigkeit aufmerkfam, daß die Bolfsweh- 
ren nit nur für die Ordnung, fondern auch für bie Freiheit 
einftchen, und der Abgeordnete Hentges von Heilbronn fpradı 
in den eindringlihften Worten zulegt unter ben Abgeorbneten 
an alle Verfammelte die Aufforderung aus, folder rohen Aus— 
brüde, wie fie am Abend bes 16. Septembers fattgefunden 
Hätten, und wobei Abgeordnete verlegt worden feien, ſich zu 
enthalten. Der zweite Bunft war ein beftimmter, schriftlich 
abgefaßter Antrag eines Nictabgeorbneten, deffen Names mir 
nicht mehr erinnerlih it, obwohl ih ibn damals Härte, die 
Bollsserfammlung, beftehend aus ten Vertretern ber Städte 
Main, Hanau, Frankfurt, fowie der Orte Bodenbeim, Born: 
Heim ıc., möge aus verſchiedenen, beftimmt angrgebenen Grwä- 
ungsgründen, die ich nicht mehr weiß, beſchliegen: daß bie 
Mehrteit der Mitglieder der Nationalverſammlung Verrätber 
am Baterlande fein. Ich brauche wohl nicht zu verfihern, 
daß ich einem ſolchen Antrage wicht beitrat. Dann fam noch 
"der Zufag des Heren Metternich, daß eine Deputation ers 
nannt werde, um der Rationalserfammiung jenen Beidluß in 
ihrem Sigungslocale zu verfünden, Beide Beſchlüſſe wurden 
von der Mehrheit der Deriammlung angenommen. Zugleich 
"wurden die Vorfteher aller Vereine aufgefordert, in verſchiede⸗ 
nen Localitäten fih zu verfammeln, um ibrerfeits die Mitglie- 
der jener Verkündigungs-Deputallon zu wählen. Die anwelen- 
ben Borfieher des Montag kränzchens, zu benen ich gehöre, 
waren augenblidlih darüber einig, an diefer Deputation keinen 
Theil zu nehmen. — Im einer Sitzung bes Vorftandes des Montagt- 


I 


kränzchens am Samflag Abend, welche wegen gewöhnlichet Geſchäfte 
anberaumt war, und zu welcher auch einige Mitglieder ‚anderer 
Vereine ſich eingefunden hatten, kam das Greigniß des Tages 
zur Sprache, ebenſo das künftige Verhalten ter Minorität, ‚ob 
man eine beſtimmte Nufforberung an biefe'be erlaffen wolle 
u. dgl. Aus ber Grörterung und aus verichiebenen Anträgen 
entiprang zulegt der Gedanke, daß die Anweſenden ald Depu- 
tation ber Vereine in bas Verfammlungslocal der oppofitio- 
nellen Mitglieder der Nationaloerfammlung im deutſchen Hofe 
fih verfügen follten, um benfelben zur Bezeugung bes öffent- 
lichen Geiſtes irgend eine legale Adreſſe oder Bolfsverfamm« 
lung anzubieten. Die Anweſenden begaben ſich dabin, id 
führte in diefem Sinne das Wort, alle Theile ter oppoſilio⸗ 
nellen Minorität waren an dieſem Abende im deutſchen Haufe 
vereint. Die Herren bieeutitten nun ıbeils über unfer 
Erbieten, ihells üder andere Erbietungen, Me von anberen 


| Vereinen eintrafen, theils über ihre eigene zu beobachlende 


Werfahrungswelfe, und wir waren fhon, ba es mittlerweile 
Seneralmarih ſchlug, im Bortgehen begriffen, als wir in ber 
Discuſſion kurz dor deren Schluffe bie Aeußerung vernahmen, 
bag nur eine, am tie ganze Naticnalverfammlung gerichtete 
Adreffe angemeifen erfhelne und boffentlih zum Vortag gr« 
bradt werden könne, wenn folde Montag früh eingereicht 
werde, worauf bie noch anmefenden Vorftandsmitglteber bes 
Montagsfrängbens, etwa fünfe, ſchnell fih entihloffen, ben 
Namen des Montagskränghens an bie Spike der einguberus 
fenden Bolfsverfemmlung zu flellen. Die geſetzlich erforderliche 
Anzeige unterblieb aus Verfehen, weil Niemand die Beforgung 
berjelben beftimmt übernahm. Befondere Ginlanungen find nit 
ergangen. (Bel, 24, 25 ber Poltzetacten.) 


3) Es deponirt der 21 Jahre alte beeidigte Zeuge Stein⸗ 
neh: Auf die Verlefung ber Adreſſe bes Dr — 
hörte ich vielfach den Ruf: Keine Adreſſe! Handeln! genug 
Adreſſen! Barrikaden! — Ueber die Adreſſe hatten ſich fünf 
Redner gemeldet, ber zuerſt auftrelende Redner war der Ab» 
geordnete Zitz. Gr behandelte bie Waffenſtillſtandefrage in 
einem längeren Vortrage und erklärte, das ſeuveräne Bolt 
babe genug im Adreffen feinen Willen fund gegeben, jept fet 
nicht mehr Zeit zu Adreſſen. Die beutfche Ehre fei geſchändet; 
bas deutſche Wolf müſſe ſich ſelbſt helfen, aber nicht mit Abreffen, 
die nicht geleien wärden, fondern jetzt ſei es Zeit, Frackur zu 
ſorechen. Dabei machte er eine Handbewegung, wie wenn er 
Thlagen wollte. Der darauf folgente Redner (dem Zeugen 
nit weiter befannt, von ihm aber Glefeld ober Lehfeld 
genannt) forderte ebenfalls zum Handeln auf. Doch gab ich 
auf feinen Vortrag weniger Acht, und weiß etwas Specielles 
darüber nicht anzugeben. Ich füge bei, daß er auch ein awels 
tes Mal fprah und dann zur Mäßigung aufforderte, da er 
wahrſcheinlich gemerkt hatte, daß dic Medner vor ibm zu aufs 
regend geſprochen haften. Nach dieſein Redner trat ein ges 
wiſſer Wagner von Offenbach auf, der nur ſebr wenig, je— 
doch in dem namlichen Tone, wie feine Vorgänger, aufregend 
und zum Handeln und zur That auffordernd ſprach. Gtwas 
Specieles kann ih jedoch nicht angeben. Nah Wagner 
übernabin der Bräfident des Arbeitervereins das Präfivium, ich 
meine, er beige Hörfel, Vor feinem Auftreten, ich weiß nicht 
mehr recht, war es vor oder nach Wagner, wurbe über bie 
Adreſſe abgeltimmt und ſolche verworfen, und durch Stödraufs 
heben angezeigt, dab man entſchloſſen fei, zu handeln. Dabet 
hörte ih ringsum von Barrikaden furehen und von Waffen, 
woher fie folde zu befommen gedächten, wobri die Keußerungen 
fielen: die nehmen wir ben Upwahen ab. Andere äußerten: 
für Waffen braucht ihr nicht zu forgen, die befommt ihr in 


tfurt. Alle dieſe Berfonen waren mir unbefannti Hör - 

fel kündigte nur am, baf mad Verwerfung der. Adreſſe meh- 
vere — —— 
das» Bolt dadurch zufrieden geſtellt werde. 


verlaſſen, und ſich einer 
fhuehen Sie möchten 
benn beffer ſei der Tob, ein ſchmachvolles Leben. Diefer 
Redner mar auch der erfte, welcher: den Bedanten an eine pro« 


viſoriſche Regierung ausfprad: indem er; fagte, ‚das Bolt folle | 
Mi an die Männer: der Linfen, und zwar an die der äuferften | 


Linken menden, ſolche follten aus. dem Parlamente austreten 
und fich als die einzigen wahren MWertreter des Volkes perma- 
ment erklären. Der bierauf auftretende, Redner bieh Kapp, 
ein junger Menſch, welcher den Antrag ftellte, an das deutſche 
Bolt eine Proclamation zu erlaffen, daß es ‚den Mitgliedern 
der Rationaloerfammlung bie Mandate, entzöge, mit: Ausnabme 
der Linken, und daß biefe, denen die Mandate abgenommen 
würben, für BVerräther am Daterlande erklärt, würden. Hier 
war ed, mo Glefeld wieder auftrat und zur Mäfigung rieth, 
wobel er namentlich fagte: und wenn ‚aud (das Bolt) euer 
Blut an ben Wänden der Baulsfivdhe klebet, ‚fo ift damit noch 
nichts erreicht... Ob er aber gerade fagte: „euer Blut” oder 
das Blut”, kann ich doch nicht mit B 
—8 wurde mit Mißfallen aufgenommen, worauf er ſagte, es 
wundere ihn dieß nicht, denn gegen die vorigen Reden ſei 
feine Rede nur eine Waſſerſuppe. Hierauf betrat Schlöffel 
die Rebnerbühne ‚und tobte nad feiner Weiſe. 
mid, namentlih, . daß er fagte: „Schön ift ed, wenn ed aus 
der Kanone. bligt und man flirbt den Tod in einer fchönen 
Stunde, beſſer wohl, als bei entehrtem Leben von den Stichen 
ber Lilliput langfam dahin gemartert zu werben.”  Daffelbe 


er: am. Schluſſe feiner Rede noch einmal, weil es dem | 


” {fe fo ‚gefallen: hatte, und ſetzte noch binzu: „Schon, feit 
——— — Nach Schlöffel ſprach Simon von 
Trier, welcher mit ungeheurem Bravo empfangen wurde. Er 


‚Jahren werden wir vom den Stichen Der, Lilllput zu 


m verſchaffen. 
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mmtheit fagen. Seine | 


feien ‚ dreifache Verrãthet. Später fagte er noch, 
Majoritätıniht von, ſelbſt gehe,‘ for folle man fie 
Zugleich forberterer das Volt auf, da zu: bleiben, ‚und m 
gen an die Paulstirche zu rüden, um ber, Mb 

Gr forderte die Hührer der Dereine auf, fi 
m Gräberfhen:Locale und die Turner und Andere: im PL 
hauſe zu ‚verfammeln, um den Beſchluß der Linken um 7. 
am deutſchen Hofe zu vernehmen. Ein gewiſſer Schöffler, 
wenn ich recht verſtanden habe, ſprach vor dem zweiten 
treten Metternich's, doch welß ich aus feinen Reden nichts, 
ter anzugeben. Doch habe ich ganz vergeſſen, den 
Wefendond anzuführen, welcher hauptſächlich die 
wehren haranguirte. Er ſagte namentlich, der Geiſt der Frei⸗ 
beit ſei ſchon in die höheren Schichten gedrungen, ‚er. habe 
Briefe aus Potsdam und, Frankfurt a. d. D., welche. dieſes be— 
ſtatigten. Es gebe ſich dort ein beſſerer Ton: unter, dem Mili 
tär fund, es wolle ſich den. Bewegungen anſchließen. Dann 
wandte er ſich an die hieſige Bürgerechr, welche doch unmög- 
lich mit dem Beihluffe der Majvrität einverftanden fein ‚könne. 
Um dieß zu erfahren, follten die Anführer ihre Gompagnien 
verfammeln und ihnen. die Verhandlungen ded Parlaments 
vorlegen und fie darüber abftimmen lafjen. Gr hoffe „ daß fie 
fih nicht länger mißbrauchen lichen. - Sie möchten. doch ‚ihre 
wahre Beftimmung einfehen und darnach handeln. Sie follten 
ſich nicht unter das Gommando ber Reaction, ſondern unter 
das der Freiheit ftellen. (Fol. 120 ac. ber Polizei⸗Acten.) 


in's Pe fagen, daß fie Werräther am: Wolke 
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\ Vor ber fpäteren Beeidigung diefer Ausfage jagt der Zeuge: 


Id erinnere | 





ſprach: eure Leider find zusetwas Beſſerem get, mie zu Bare | 


rifaden. Die Linte für id ‚allein, känne nichts machen, das 
Bolt müfe ſich zu Ihr halten und ſie in. der That _unterftägen. 


Sie, die Linte, fei ſchon geftern zufammen geweſen und babe . 
berathen, was zu thun fel: ob, ſie austreten folle oder bleiben. 


Allein. ſie ſei zu, . keinem, genügenden Refultate gekommen. 
Heute würden. fie wieber beratgen und hofften dann zu einem 


Befchluffe au. .tommen. ‚Dann forderte, er tas Volt auf, den | 


Nationalmitgliedern. die Mandate zurüdzumehmen, und zu bem 





Bwede ſelle es ihnen in der Heimat vor die Däufer und bier 


vor bie Leiber rüden. Daun fagte ex: Schleswig habe auch 
viele fhlehte Deputixte gefhidt, wie die Verhandlungen über 
den Waffenſtillſtand gezeigt hätten, Ueberhaupt müßten bie 
Verrätder des Baterlandes bewogen werben, fortiugehen ‚und 
wenn auch nur drei von der Linken übrig blieben. Die 
übrigen follte man aus Männern des Volks bejeken. Dann 
kam er auf bie Greeffe des vorigen Abends, und ſagte, das 


\ liche Ueberbringung 


Id weiß nicht ganz beitimmt, ob fhon in bem Antrag.von 
Kapp, welcher eine Adreffe an das deutfche Volk, wohte, da- 
von die Rede war, bie Majorität der Nationalverfammlung 
für Verräther am DVaterlande zu erklären. Es iſt lich, 
daß erſt der. Redner Krug, welcher den Kap p'fchen Aunt 
wieder zur Sprache brachte und, eine Aenderung beantragie, 
die mir aber nicht mehr —— ift, als a 
antragte, die Majorität * rräther zu erflären,, Krug 
flug, mie id mid) erinnere, befonders ‚vor, ‚den Ausbrud 
Vroclamation“ anftatt Adreſſe zu wählen, weit biefer zu ab⸗ 
genutzt ſei. Metternich beantragte dann noch Die p 

an die Nationalverfammlung. Die, Reden 
der Abgeordneten Simon, Shlöffel ‚und Weſendong, 
welche. fie, ſelbſt im Frankfurter Journal publicirten, find, ſehr 
bedeutend abgekürzt, namentlich die des Abgeordneten Simon, 
welche, ſo wie fie gebrudt ift, böcitens fünf Minuten, dauern 
würde, in der Mirffichkeit aber wenigitens einen Zeitraum von 
20 Minuten; wegnahm. Nachdem Simon ‚über bie sche 
bes vorigen Abends geſprochen hatte, womit er ſeine Mebe In 
dem ‚gedrudten "Berichte ſchließt, erinnerte, cr, nochmals daran, 


daß das Moll, nicht ohne Leitung handeln, ſondern USE 
ebe des 


Voll habe Ginen don der Linken, mwahriheinlih aus Berjeben, | 
überfallen und mißhandelt. Sie ſollten ‚ihre Kräfte ſparen bie | 


auf fpäter, und nicht unüberlegt und ohne Leitung handeln. — 


Nah. Hentges ſprach rin gewiſſer Krug, welcher baupt- 
ſachlich fagte, in den Märztagen jei man. bis vor die Throne 
gerüdt, jebt aber folle man fie ſtürzen und nicht wie vorher 


\ Weitere weſentliche Abänderungen des getrudten Berl 
Nah Simon fprag.Hentges, jebod nicht weiter aufregend. | 


ſchluñ der Linken abwarten ſolle. Die Stelle der R 

Abgeorbneten. Schlöffel, we er ein Gedicht anfübrt, {ft fo, 
wie in bem gebrudten Berichte ſteht, und ic habe fir aus dem 
Gedãchtniſſe in dem Protokolle mit einigen Abänderungen an⸗ 
geführt. Als er, aber, die Stelle wiederholte, fehle er aus- 
drücklich Hinzu: ſchon jeit 33 Jahren werde das Volk von ‚ben 
Lillipuuern bingemartert. Gr bezeichnete ‚dabei deutlich Die 
Zuftände und Wegierumgen Deuttlands feit 33 Jabren. 
von 
dem Gchörten kann, ih, in, dem Augenblide nicht beflimmter 
bezeichnen, ich fann nur, macdem ſich jcht das Gingelne in 
meinem Gedãchtniſſe verwifht hat, jagen, daß jebenfalis die 
färkeren Stellen in dem gebrudten Keriäte fehr gemifbert 


chrfurchtevoll davor ftchen bleiben. Hierauf Fam Metter- | find, und bei vielem Stellen der Sinn etwas anders geftellt 
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Afte Der ficherfte Beweis. der Wirkung, welde: bierfämmtlichen 
Reben auf das Volk nicht’ verfehlten, 'warıdie Stimmung des 
feptern; als es nach Haufe ging. Alles ſprach davon daß 
jeßt gehandelt werden müſſe,daß morgen bern entſcheidende 
Tag ur tgl. Mas vor undı in dem deutſchru Hofe vorging, 
kann ich nicht ſagen, ich hörte nun) als ich dorthin ging ‚ıba- 
von. fprehem, dap Robert Blwmimit großer Mühe durch⸗ 
gefeßt habe; daß die Linke in der Mationalverfammlung bleibe. 
Etwas fpäter begegnete ich noch dem Abgeorbneten Simon 
von Trier, welcher zw wei Anderen, von welchen der Gine 
der Abgesronete Sch Löffel zu ſein ſchien, Auperte, es ſei 
body ſchaͤndlich, daß fie mit“ neunzehn” Stimmen in ber 
Minderheit geblieben feten. #(Fol.'21 act. erim.) Nach Mit- 
theilung dieſer Zeugenaus ſagen in ihrer größeren Bollftändig- 
feit wird’ es zur ferneren Inftraetion der haben Werfammlung 
genügen, aus den übrigen Zrugenausjagen dasjenige auszuge- 
weife zufammenzuftellen, was in’ Bezug auf die Abgeordneten 
Zip, SchTöffel wid Simon von Trier vorgefommen ift. 

1. In Bezug aufden Abgeordneten Ziß ſagen: 

1. Advocat Binding I. von bier, eidlih: Nach 
Neinganum ſprach der Abgeorbnete Zi$ ſich dahin aus: bafı 
ed mit einer Adreſſe nichts jet, die wirde nebenhin gelegt 
werben und man lade barüber, Jetzt müffe man Bractur 
fprechen, Nicht mit den Worten: jebt habe ich euch gefagt, 
jest handelt, habe Zitz feine Rede gefhloffen, fondern nur in 
diefem Sinne zum Handeln, zur That aufgefordert. (Fol. 4 
der Polizei-Ucten, Fol. 14 der Griminaf-Acten.) 

2. Zeuge Goldarbeitr Hofmann von hier, beeidigt: 
Der Abgeordnete Zitz fagte: es wäre feither genug geredet 
und geabdreſſet worden, jet müſſe man Wractur ſprechen. 
(Fol. 48 der Boligei-Acten, Fol, 16 der Griminal-Acten.) 

3. Zeuge von Boffe, Oberftlieutenant, beeidigt: Ein 
Mann, der mir als Zip von Mainz bezeichnet wurde, trug 
bauptfählid vor, daß es jetzt nicht mehr die Zeit der Adrefien 
fet, fondern daß das Volk jept handeln müſſe. Es jet in 
feinem Rechte, wenn ed handle, Tauſende von Adreſſen feten 
eingebradt und unberückſichtigt bei Seite gelegt worden. Es 
fei daher nicht mebr die Beit der Ndreffen, fondern es müſſe 
durch Thaten Baia werben. (Fol, 76 der Polizei-Acten, 
Fol. 17 ber Griminaf-Meten.) 

4. Zeuge Lucenbach er, Minifterialfeeretär bier, ber 
eidigt: Zip ſprach zunächſt feine Freude darüber aus, daf bie 
Adreffe verworfen worben fei, benn ſolche Dinge würden nur 
mit Laden von den Herren bei Seite geworfen. Die Zeit 
der Adreſſen fet jept vorliber, man müſſe deutlicher reden, und 
um fi recht verfändlic zu machen, müffe man Bractur füre- 
den. , Hierauf (jedod vermag Beuge bie Reihenfolge ber Ned- 
ner nicht beſſimmt zu bezeichnen) kam ein Mann Namens 
Bronns von Holftein zum Worte, weldier auf dem von ik 
bezeichneten Wege tapfer woranfchriit, directen Aufruhr pres 
digte, zum morgenden Spreiigen der Nationalverfammkung 
aufforderte, die Mitglieder der Linken als Meictverfamm:- 
lung für permanent erflärt willen mollie, und als einziges 
Mittel gegen die jegige Majorität der Verfammlung dem 
BVolfe das Barrifavendbauen empfahl. Er ſchloß mit den 
Morten, daß man nötbigenfalle mit ben eigenen Leibern 
Barrifaren errichten müfle. (Bol. 79 der polizeilihen, Bol. 
18 der Griminal-Xcten,) 

5. Zeuge Lug, Bürger und Glavierlehrer bier, be— 
eidigt: Zig ſprach davon, kafı bie Zeit der Adreſſen vor- 
bei, abgenupt und vwerbraudt ſei, ebenio die der Wünfdhe, 
und daß man jegt in Fractur ſchreiden müſſe. (Bol, 1 der 
Griminalactn.) 

6. Dr. jur. Schady von hier, beeivigt: Big zer: 


glieberte im feiner Weiter nie Waffenftiftanbsfrage, und wies 
fodann wiederholt darauf hin/ daß die Zeit der Adreſſen vors 
über fein daß das deutſche Voſk, um die Schaude von 
ſich abzuwaͤlzen nunmehr die Sache ſelbſt in bie Hand meh- 


men und’ handelmmüfle, An die Stelle der Adreſſen müßten 


Tharen, man mhfle jezt Fractur ſprechen. Er werdä 

ſodann die Majoritätı der Nationalverfammlung, melde, für 
Genehmigung des Waffenftilitandes geftimmt hatte, Diele 
feten nicht vie; welche es ehrlich mit dem Molke meinen. Er 
forderte nicht Direct gu einer Gewaltthat gegen bie Majorität 
atıf, er wählte ſolche Wendungen, welde jenen Sinn aber 
erraihen ließen, mie z.B. man folle nur an ben gefunden 
Sinn des Volkes appelllren, und dieſes werde fon ben 
rechten Weg finden. (Bol. 5 act. crim.) KmP 

7. Geinrich v Ernft and Köslin, im Kriegsminiftertum 
bier, beetvigt: So erinnere ich mich noch fehr wohl der 
Heuferung, daß man jegt, wo die Zeit der Adreſſen vorbei 
fet, Practur ſchrelben müffe, und daß der Redner,welcher 
dieſes fagte, dabei eine Handbewegung ven oben nach unten 
machte, wie wenn er Jemand fdhlagen wollte, worauf lärmen« 
der Beifall der Verſammlung erfikoll. Ob viefer Redner 
Zig war, Fan ich micht beftimmt fagen; ich Fannte Zig 
damals noch mit, er wurde mir erft fpäter gezeigt. Ich 
weiß nur fo viel, daß ed elmer der Redner war, welcher 
Jemlich im Anfange ſprach. Ich hatıe einen fo entfernten 
Standyunft von der Rednerbübne und fah dabei dem Mepner 
auf den Mücken, fo daß ich nur verflehen konnte, mas eben 
mit lauter Stimme gefproden wwde, (Fol. 19 act, erim, 
Bol. 112 der Volizelamts Acten.) 

8 W. F. v Thielau, Pinanzbirector aus Braun- 
ichweig, Bevollmädtigter bei der Gentralgewalt, beetdigt: 
Des Ausdruds: „zum Adreffe:Schreiben fei jet Feine Zeit 
mehr, es mühe Fractur geichrieben werden,“ bediente ſich, 
wenn ich nicht irre, auerft Herr Zi. Des Ausprude, die 
Mechte In der Vaulskirche babe die Ehre bed deutſchen Bolt 
nicht gewahrt, fie ſel landesverrätheriſch, bevienten ſich nad 
meiner Erinnerung die meiften oder alle Redner. (ol, 181 
der Polizefacten. Bol. 26 der Griminafacten.) 

Außer diefen Zeugen Tagen mebrere noh umbeeipigt 
nebliebene Zeugen Ähnlich aus, fo Zeuge Schwarz, Bol. 
33, Zeuge Baife, Bol. 60, Zeuge Boden, Bol. 69, Zeuge 
Sevp, Bol. 86, Zeuge Sattler, Bürger und Literat, Bol. 
96, 97, welder noch Bor. 99 Hinzufügt: Hörfel forderte 
auf, man folle nunmehr Barrifaven mit feinen Leibern er- 
richten, und wenn bie deutichen Jünglinge aind Männer nicht 
ben Muth hätten, ihr Blut an den Wänden der Pault lirche 
au verfbrigen, fo möchten die anweſenden Brauen ihnen dieſen 
Muth leihen. — Ich hatte bis dahin bereits vie Webergen- 
gung gewonnen, ba ed von der Verſammlung für ven 
Montag auf ein gewaltfames Sprengen ver Nationalverfamm- 
fung abgeiehen war, dba ein zu dieſer Handlung aufreizender 
Ruf mährend meiner Anmeienheit zu miederholten Malen 
aus der Volkomenge zu vernehmen war, Bol. 99. Zeige 
Herr Michaelis, venflonirter preußiſcher Hauptmann, Bol. 
105, welcher ſchließlich anführt: „Der Ginprud, ven bie 
Neven auf mid machten, war der Art, daß ich zu ben De- 
putirten Krah und Martens fagte: Morgen feib Ihr Eures 
Lebens nicht fiher. Zeuge v. Winzerode, Bol. 115. Zeuge 
Engelmann, Bol. 10 der Griminalacten. — Dagegen jagt 
Zeuge Müller, Advocat und Notar hieſelbſt, Vorftandsmite 
glleb des Montagskränzchens, Bol. 109: Zig erklärte ſich 
nit allein gegen bie vorliegende, fondern gegen alle Adreſſen. 
Etwas Aufreizendes habe ih in Zitz's Rebe nicht vernommen. 
Berner Zeuge Gropp, Mbgeorbneter, Bol. 93: Zip und 
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Salöffel Hätten Ihm micht fehr aufregend zu ſprechen ges 
ſchlenen, er erinnere fih vielmehr, daß in anberen Boltsver- 
fammfungen, benen er beimohnte, von anbern Abgeoroneten in 
ganz ähnlicher Weife geſprochen wurde, und Reinganum, 
Bol. 23, fagt: Herr Zip gab eine Schilderung ber Waffen- 
ſtillſtandsfrage vom publiciſtiſchen Standpunkte unb erflärte ſich 
gegen bie Adreſſe, die, mie fo viele Tauſende, nur ad acta 
gelegt würde, und ftellte feinen beftimmten Antrag weiter, als 
auf Einigung des ganzen Volke, 

I. In Bezug auf den Abgeorbneten Schlöffel. 

1. Zeuge Binding I, Novocat Hiefelbft, beeidigt: Ich 
entfernte mich nad biefen Reden von meinem Blake, hörte 
aber aus der Entfernung, bie ih nachher einnahm, noch ben 
Abgeordneten Schlöffel reben, von beffen Reben ich jedoch 
nur bruchmwelfe Etwas hören konnte, woraus ih aber entneh⸗ 
men fonnte, daß derſelbe in aufreigender Weile zur rohen Ges 
malt aufforberte, (Bol. 5.) 

2. Zeuge Ihlée, Kaufmann Hier, beeidigt: Nah ihm (dem 
Redacteur einer Zeitung) ſprach Simon von Trier in weni» 
ger ftarten, aber doch fehr aufregenden Ausbrüden über den 
Berrath am beutfchen Baterlande. Im ähnligen Sinne ſprach 
nad {hm ein Mann, der mir als der Abgeordnete Schlöffel 
bezeichnet wurde. (Fol. 17 und 15 der Griminalacten.)) 

3. Zeuge Goldarbeiter Hofmann, beeibigt: Schlöffel 
ſprach, daß enblih einmal die Schmad ber Beihlüffe der Rec. 
ten im Parlamente ein Ende baben müßte, daß bie Linke 
Alles thun wolle für das Volk, daß foldes aber nur gefchehen 
tönne, wenn das Bolt die Linke morgen fräftig unterftüße. 
Auf dieſe Rede ſchrie wieder ein Theil des Volkes: „Hälſe 
abſchneiden der Rechten“ und klatſchte Beifall. (Fol, 50 und 
16 der Griminalacten.) 

4. Zeuge Ernft, beeibigt: Mm meiften aber aufregend 
ſprachen Schlöffel, welder namentlich äußerte, bie Fürften mit 
ihren Regierungen, bie Krautjunfer und bie Bourgeoiſie mit 
ihren Geldfäden, find ein Haupthindernig für das Wohl bes 
Volkes, und ald er fragend endete: was iſt zutbun? fo ſchrie 
Einer: Hängt fie auf! cf. die Ausfage unter I. 7. Fol. 113. 

5. Zeuge Shaby, beeibigt: Jene drei, Simon, Wefen- 
bond, Scätlöffel fpraden in ähnlicher Weiſe wie Zip, je: 
benfalls fehr aufregend, (Fol. 8 der Griminalacten.) 

6. Zeuae v. Thtelau, beeibigt: Im Allgemeinen ſchlenen 
mir die Reden aller acht vorgedachten Perfonen, worunter der 
Abgeorbnete Schlöffel und Simon, ald Aufforberung zum 
Aufruhr und zur Gewaltthat gegen bie Mitglieber ber Natio- 
naloerfammlung von ber rehten Seite, fo wie ald Borbereis 
tung, die Mitglieder der Außerften Linken zu einem vegieren- 
ben Gonvente, anftatt ber Vertretung bes Boltes durch diefelbe 
zu erheben. Nur die Mebe des Herrn Hentges von Hellbronn 
machte darin eine Ausnahme, welder von Gewaltmaßregeln, 
wie mir ſchlen, aufrichtig abrietb. (Fol. 131.) 

7. Zeuge Audenbader, beeidigt: Hierauf trat ber Mbge: 
ordnete Schlöffel auf. Da ih am biefem bemerkte, daß bie 
Ausdrudsmeife der Redner je nad ihrer Folge Immer mehr 
zur Aufregung bes Volkes hinzuwirken fdylen und da es mir 
leicht möglich fehlen, daß ber legte Redner ein augenblidlices 
Anrüden gegen Frankfurt vorbringen und proponiren werbe, 
th aber mid bei einem foldhen Zuge nicht zu beiheiligen ge- 
dachte, fo hielt ich es für angemeffen, mid} zu entfernen. (Fol.84.) 

8. Zeuge Michaelis, penfionirter preußifcher Hauptmann 
— noch nicht beeidigt: — Gin Reber, Schü mir genannt, 
folgte dann. Der Imbalt feiner Rede, noch ftärker wie ber 
feines Borgängers, war auf offene Empörung gerichtet, und 
entbielt die Heftigften Mufforderungen zur Anmwensung von Ge: 
walt. Diep tft der Sinn feiner Rede, die einzelnen Worte nnd 


Wendungen find mir nidt mehr erinnerlih. Der nad ihm 
redende Abgeorbnete Schlöffel ſprach in gleihem Sinne, wo 
möglich noch flärfer; er forderte zur That und zum Handeln 
auf. (Fol. 107.) 

9. Zeuge v. Winzerode, umbeelbigt: Ich wohnte ber Volks⸗ 
verfammlung auf der Pfingftweide bei, ſtand aber von ber 
Rednerbühne fo weit entfernt, und war burd die dazwiſchen 
ſtehenden Redner gehindert, bie Tribüne und die Renner zu 
feben, baß mir Vieles von dem Geſprochenen entgangen if. 
Sälöffel ſprach jehr aufregend, jedoch kann ih nichts Spe- 


‚ eielles aus feiner Rede angeben, Meines Grinnerns forderte 


er nit zur Gewalt auf, jebod jprach er ganz entſchieden ba- 
bin, daß die Majorität der. Nationalverſammlung verächtlich 
und unmwirkfam für das Wohl des Boltes fe. (Fol. 118.) 

10. Zeuge Gropp, unbeeldigt: Sehr aufregend ſchienen 
mir bie Abgeordneten Zih und Schlöffel nidt zu ſprechen, 
vielmehr erinnere ich mid, daß in andern Bolksveriammlungen 
in gang gleicher Weife gefproden wurbe. (Fol 92.) 

11. Zeuge Körber, Zimmermeifter, unbeeidigt: Bon ber 
fehr aufregenden Mebe des Abgeordneten Schlöffel babe er 
fi den Ausdrud bemerkt; Der Blig einer Kanone wird Euch 
wohlthuender fein, wenn er Euch niederfiredt, ald wenn Ihr 
von ben Kofaten und Moskowiten mit Langen erſtochen wer- 
bet. (Fol. 58.) 

12. Zeuge Dr. Sepp, Abgeorbneter — unbeeivigt: — 
Nach ihm trat der Abgeordnete Schlöffel auf, ber in eben» 
falls aufreigender Sprade zn dem Volke redete, und id erin« 
nere mid, daß er namentlich hervorhob, man müſſe fi an 
bie verrätherifche Rechte wenden und nöthigenfals das Blut 
an ben Wänden ber Paulekirche verfprigen. — — Ih muß 
bemerken, daß ber Abgeorbnete Schlöffel feine Ausbrüde in 
Betreff des Berfprigens von Blut an ber Baulstirche fo ftellte, 
daß er vor einer etwaigen Belangung fiber wäre, benm nicht 
beftimmt brüdte er aus, baf es das Blut der verrätherifchen 
Rechten fei, welches veriprigt werben folle, oder daß es das 
Blut des Boltes fein fole. (Fol 88.) Hinterher hat biefer 
Beuge gebeten, das Protokoll zu caffiren, da er bei näherer 
Ueberlegung finde, daß es vielleicht ein odium auf fi babe 
ober feine politiſche Stellung compromittiren könne, wenn er 
eine Zeugenausfage made. (Fol 100.) 

IM. In Bezug auf ben Abgeorbneten Simon 

von Trier. 

1. Zeuge Schady — beeidigt — fiche Nr. IL sub 5. 

2. Zeuge Ihlöe, Bürger und Handelsmann — beeibigt: — 
Nah ihm — dem Redacteur ber rheinifhen oder Mainzer 
Zeitung — ſprach Simon von Trier in weniger ftarken, 
aber doc fehr aufregenden Ausdbrüden über den Verrath am 
deutſchen Baterlande. (Hof. 17.) 

3. Der ſchon gebachte Zeuge Lucenbacher, beeibigt: 
Simon von Trier fprady ungefähr Folgendes: nachdem jeit 
den Märztagen eine Blüthe nach der andern vom Baume ber 
Freiheit abgeſchlagen worden fet, babe ihm jekt bie hochver⸗ 
rätherifche Majorität ber Nationalverfammlung durch die Ge— 
nebmigung der Waffenftillftandsfrage von Malmö die Art an 
die Wurzel gelegt. Diefer Beſchluß bringe Schmach und 
Schande über Deutſchland und fei cin Hochverrath. Es fei 
ein Schimpf für das beutfche Wolf, daß folhe Männer, die 
ihr MWahlmandat zum Morde der Freiheit mipbraudten, noch 
rubig in der Pauldtirhe berathen dürften. Warum gebe man 
ihnen nicht in den einzelnen Wahlbezirken deutlich zu erfennen, 
baf fie das Vertrauen des Volkes nicht mehr befäßen? Warum 
zwinge man fie nicht auf handgreiflihe Art, ihr Mandat nie 
derzulegen? Warum rüde man ihmen nit zu Haus vor ihre 
Wohnungen, warum rüde man ihnen bier nicht vor ihre Keiber ? 


Dir Redner bemerfie auferbem, baf er zu feinen Bebanern 
erfahren Habe, wie einzelne Mbgeorbnete thätlich angegriffen 
worden feien. Es fei noch bazu ein Mitglied der Linken von 
piefem Loofe betroffen worden, Gr hoffe, daß man nur aus 
Verfehen an ben Unrechten geratben ſei, da die Männer ber 
Linten ald bie wahren Vertreter des deutſchen Volkes betrachtet 
werden müßten ; er hoffe aber auch, daß ſolche vereinzelte An⸗ 
griffe micht wieder vorfämen, da durch folde nichts erreicht 
werde, als daß bie Kräfte des Molkes zerfplittert würden. Gr 
fordere das Volk auf, feine Kräfte zu fparen bis c# von 
feinen 'wahren Vertretern zu’ deren Anwendung aufgerufen 
werde, dann aber folle es auch alle feine Kräfte und Gewalt 
aufbieten, um ſich die unveraußerlichen Rechte eines freiem 
Bottd zu wahren. Ich Farin zwar nicht bie Garantie dafür 
übernehmen, daß das vorſtehend Angeführte genau aus benfels 
ben Worten befteht, welche von ben Nebnern gebraucht wurben, 
fo viel aber kann ich verfiherm, daß wenigſtens im Allgemeinen 
diefe Worte zur Anwendung kamen, daf aber durchweg der 
oben angedeutete Sinn in den Vorträgen lag. (Fol. 81.) 

4) Von Thtelaw, Beeidigt, fiehe IE Nr. 6. 

5) Zeuge Boffe, unbeeidigt: Simon von Trier, ober 
ein anderer ihm ähnlicher Redner, obwohl id nicht zu teren 
meine, wenn ich glaube es fei Simon geweien, Auferte na- 
mentlih, daß man ben einzelnen Abgeordneten, welde bie 
Volksisuveränetät mit Füßen getretem hätten, vor bie Häufer 
und wenn dieß nicht helfe, vor bie Leiber rüden follte. (Bol. 61.) 

H. von Ernft, beeidigt: In Bezug auf den Inhalt 
der Reden kann ich im Allgemeinen angeben, daf fie ſämmtlich 
fehr aufreigend waren und meiner Meinung nad war bie 
Rede von Simon von Trier noch am wenigſten aufregend, 
(Fol. 112 und ef. die Nusfage unter I, 7.) 

7. Bon Winzerobe, unbeeidigt:, Der. Abgeordnete 
Simon, beffen Rebe ich ihrem Inhalt nah nicht wiederzu- 
geben vermag, ſprach ebenfalls außerorbentlic, aufregend und 
forderte zur Gewalt gegen die Majerität der Nationalverfamn- 
lung auf. (Fol. 118.) 

8 Der wie: bereits vorhin gedacht unbeeidigt ‚gebliebene 
Zeuge, Abgeordneter Dr. Sepp, fagt in. diefer Beziehung 
aus: Simon von Trier forderte das Bolt auf, die Mitglieder 
der Nationalverfammlung, welde ihr Mandat mißbraudten, 
auseinander zu fprengen, wenn es nicht anders ginge vor bie 
Häufer (die Wendung war fo, bap man im Zweifel fein 
fonnte, ob das Volt hier oder in der Heimath dor die Häufer 
rüden folle) und vor die Keiber zu rüden. Man folle das 
Volt auffordern, fie zurüdzurufen, worauf jedoch das Voll 
ſchrie: das dauert zu lang! Auch fällt mix ein, daf Simon 
von Trier hauptjählih darauf Gewicht legte, daß er fagte: 
die Linke im Parfamente fei die einzige wahre Leiterin der 
Angelegenheiten, auf die das Bolf fehen und folde unterjtüßen 
müjle. Das Volt folle nicht ohne Leitung handeln, indem cs 
vorgefommen fei, baf ein Deputirter, der zu ihrer Partei 
geböre, verlegt fei, er fege voraus, daf fie dieſen eigentlich 
nicht gemeint hätten. (Fol. 88. ef. IL 12.) 

Der beeidigte Zeuge von Thielau fagt noch im All gemei⸗ 
nen über die ſammtlichen Reden: „Von dem Inhalte der Reden 
iſt mir Nachſtehendes, wenn nicht wörtlich, doch dem Sinne 
nad) beftimmt gegenwärtig : 

4) Der Ausdruck: „zum Adreßſchreiben fei jept feine Zeit 
mehr, e8 mühe Fractur gefchrieben werden“ ; 

2) Der Ausoru: „die Rechte in der Paulskirche habe 
die Ehre des deutſchen Volls nicht gewahrt, fie ſei landesver- 
rätherifch und niederträchtig, das Volt müffe den Mitgliedern 
berfelben das Mandat, es zu vertreten, wieder entziehen, eo 


mülfe fie aus ber Paulslirche verjagen, wenn fie daſſelbe nit 
niederlegen wollen” ; . 

3) Der Ausdruck, „bie Linke fei allein die wahre Ver⸗ 
treterin des Volkes, aber nicht die ganze Linke, ſondern nur 
die Auferfte Linke. Diefe müſſe dafjelbe als ſolche anerkennen ; 
wenn auch nur einige Perfonen davon ſich der Rechte des Volks 
annehmen follten, des armen gefnechteten Volles, fo würden 
diefe wenigen Mitglieder der Äußerften Linten allein berufen 
fein, das deutſche Volt zu vertreten. 

4) Der Auspruf: die Fürſten und bie Sanbjunfer haben 
und Inge gu gefnechtet, fie müſſen fallen ; 

5) Die Mdreffen feien abgenupt, das Volt wolle fie nicht 
mehr. MAnftatt deſſen den Rath, Barrikaden zu bauen, aber 
nicht von Magen und Brettern, von euven Leibern müßt ihr 
fie bauen; 

6) Die Unwahrbeit, die Vollmacht des Reichsverweſers für 
Preußen zum Abſchluß des Waffenftillftandes ſel nicht contra» 
fignirt gewefen; n & 

7) Die Aufforderung, das anmefende Volt aus Hanau unb 
Mainz möge nicht weggehen, fondern die Nat in Frankfurt 
bleiben, ed möge gegen fieben Uhr im Gffighaufe fein, bort 
wolle der Mebner (Metternich) ihnen weiteren Beſcheid geben, 
um nad dem Deutfhen Hof zu ziehen und bafelbft, wo ſich 
die Linke heute Abend verfammele, um weiter zu beſchließen, 
wat zu thun, hiervon Nachricht zu erhalten. (Fol 136 etc.) 

Wenn dagegen ſchon in den Reden der Andern (im Gegen« 
ſahe zu Herm Hentges, fiehe vorhin II. 6) wörtlich vor 
fam, daß das Volk keine Gewalt brauden folle, — unter an« 
deren (menn ich nicht irre, in derjenigen des Hertn 316), daß 
die Anwendung von Gewalt nicht immer bie Mifliebigen allein 
treffe, fondern leicht auch Leute beſchädigt würden, welde «6 
gut mit dem Volle meinten, wie denn am 16. Abends auf 
foldhe Mitglieder der Nationalverfammlung, bie in ber Waffen- 
Rillftandefrage mit ber. Linken geftimmt hätten, mißhandelt 
worden feien, — fo ergab ſich dod aus den fogleih folgenden 
aufreigenden. Süßen bie — enigegengeſetzte Abſicht. Die 
Reden der Herren Kapp, Ziß, Schlöffel, Simon und 
Weſendonck ſtroßzten meiner allgemeinen Grinnerung nad 
von Verdrehungen ber Thatſachen, um die es fich Handelte, und 
von für dad Volk verführerifgen Trugſchlüſſen, wovon ich Indef 
jet feine Gingelbeiten mehr anzugeben weiß. Ihr Vortrag, 
beſonders aber. berjemige ‚des. Redners aus Holftein, deſſen Name 
mir. entfallen, ‚trug. bas. Gepräge des Fanatigmus. Nah Be- 
endigung der obgedachten Aufforderung durd Herrn Metter- 
ni ging das Bolt vubig auseinander, wie es überhaupt bie 
Rebner zwar mit großer Aufmerkſamkelt ‚hörte, aber auf eins 
zelne Beifallsbezeigungen durch Zurufe ‚und wie es ſchien ſehr 
allgemeine Thellnabme an der Abſtimmung (wobei auch, wie 
es dem Zeugen fhien, aus Spaß, die Spazierftöde in bie Höhe 
gebalten worden find) ſich befhräntend, keine auffallende Gin- 
drüde äußerte,” 

Den Aeten beigefügt befindet ſich nod folgende burd bie 
dritte Beilage zum Brankjurter Journal Nr. 260 vom 26. 
September I. I. veröffentlichte Grflärung der Abgeorbneten 
Schlöf fel, Simon. von Trier und Wefendond: 

„Die vielfachen Gntftellungen und Verwechslungen, welde 
bei Mittheilung der von und am Sonntag ben 17. auf hieſi⸗ 
ger Pfingftweide gehaltenen Neven ftattgefunden haben, veran- 
(affen uns, um unferer Wähler und des deutſchen Volkes willen, 
biefelben aus unferm Gedachtniſſe, ibrem weſentlichen Gedan⸗ 
fenzuge uns Inhalte nach, in derjenigen Reihenfolge bier wieder⸗ 
zugeben, in welcher diefelben gehalten worben find, wobel wir 
verfichern, baf kein entfcheidendes Wort vergefien worden, 

4* 
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— Megen augenblidlicher Abweſenhelt bes Abgeordneten Zi% 
kann beffen Rede jeht nicht mitgethellt werben. 
1. Rebe des Abgeorbneten Schlöffet. 

Wie die Verwundung eines einzelnen Gliedes ben ganzen 
Körper ſchmerzhaft berührt und verftimmt, fo äufiert ſich auch 
in biefer großen Verfammlung ein Beiden von Theilnahme 
und Merftimmung Über die Niederlage, welde die Minorität 
durd; ben am 16. in ber Waffenftillftandsfrage gefaßten Be— 
Schluß erlitten bat, Diefe Theilnabme gereicht mir und meinen 
politifchen Freunden zum Trofte, denn wir werben durch fie in 
der Weberzeugung beftärft, daß wir dem Volkawillen ges 
dient und bamit unfere Pflicht erfüllt haben. Ich will nicht 
davon ſprechen, wie große und welche Gefahren mit Anerken— 
nung bes von einer bartieufaren Regierung gefhloffenen Maf- 
fenftillftandes ber fo oft befprochenen Ginbeit, ber meu geſchaf · 
fenen Gentralgewalt von Deutſchland drohen. Sie, meine 
Freunde, fennen bdiefelben und tbeifen unfere Weberzeugung, 
baf alle Freunde ber Freiheit treu zufammenftehen und feft- 
halten müffen ar den Grrungenfhaften der Mevolution, wie 
roße und welde Anftrengungen aud von den Feinden der 
Freiheit gemadt werben, und woher biefelben auch kommen. 
33 Jahre bat das beutfche Volk in unerträglicer Sclaverei 
maßlofen Drud gebuldig erlitten, bie es enblih aus ununter 
brochenem politiihem Eterben zu neuem Leben ſich ermannte, 
eingedent des Spruches: „wen von Kanonenmund ein rafıhes 
Schickſal bligt, der ftirbt den raſchen Tod im frifchen Yauf der 
Stunden, tod auf wem Liliput mit taufend Nadeln fibt, der 
flirbt Millionen mal an Millionen Wunden.” Freunde! auch 
wir wollen mit allen beutichen Brüdern immerdar wach bleiben 
und ber erfungenen Moltsiouveränetät umd würdig zeigen. Wenn 
feindlihe Hände und die Früchte der Nevolution entreifien und 
Liliputs mit Nabelftihen und quälen wollen, dann laßt und 
und alle beutichen Männer bes Spruchs eingebent fein: „wen 
von Kanonenmund fein letztes Schickſal biigt, ber ftirbt ben 
rafhen Tod im frifchen Lauf der Stunden“; dann wollen wir 
als freie Männer die Schande mutbig abwehren.“ - 

II. Rede des Abgeordneten Simon von Trier. 

„Die Früchte der deutfchen Revolution fallen nad ein- 
ander vermwelft vom Baume der Geſchichte ab In den Tagen 
des März hörte man allerorts ben begeifterten Ruf: Freie 
Nationalität Italiens, Herftellung ber polni- 


fhen Nation! — Italien ift wieder unterjoht, und bie | 


Nationalverfammlung hat die Theilung Polens nicht mehr, 
wie bad Borparlament, für ein ſchmachvolles Unredt® 
erklärt, An beiben Orten ift der Krieg gegen bie Revo: 
fution firgreih zu Gnde geführt, der einzige Krieg, welchen 
Deutfchland mit der Revolution unternommen, durch einen 
ſchmachvollen Maffenftillftand eingeftellt.. Mer kann gegen« 
wärtig die Lieder: „Mad iſt des Deutfhen Pater: 
land?“ und „Schleewig-Holftein meerumfhlungen”, 
welche man fo oft hinter Schüſſel und Flaſche gefungen, noch 
anbören, ohne daß ihm bie Scham hochroth in die Wangen 
fteigt ? — Was verfhuldet aber die Minderheit zu biefem 
Erfolge? Warum äußert fih nicht das ganze beutfche Molt 
enticiebener über die Mirkfamfeit feiner Vertreter? Die 
Mäbhler von füdbeutfhen Abgeordneten können fid doch 
nicht das Recht beilegen, auch Mähler der norbdeutfhen 
zu fein? Zwar find aud aus Morbbeutfchlanb einzelne Miß— 
traueneadrefien eingelaufen. Aber bamit ift uns nicht gehol- 
fen. Warum fordern deren Mähler fie nicht auedrücklich auf, 
ihre Pläbe als Abgeordnete zu verlaffen? Marım macen 
fie nicht Demonftrationen in deren Heimatb? Warum rüden 
fie denfelben nidt vor bie Häufer und Leiber und erffären 
feierlihft: „Ihr habt unfer Vertrauen verfherzt!“? 





Warum ſchicken fie micht eigene Deputationen nad Franf- 
furt, um biefelben zurüdzuberufen? — Was tft aber gegen» 
wärtig zu thun? Was von Geiten ber Wolfspertreter, 
was von Seiten bes Volkes? — Die vereinigten Richtungen 
der Linken werben noch an biefem Abende über ihr Ver—⸗ 
halten Beratbung halten. Wenn ein Austritt beliebt wird, fo 
bin ih wahrlich nicht ber. Letzte. Ich bin unferer erfolglofen 
Derbandlungen längft überbrüfig. Sollen aber Einzelne 
austreten und nad Haufe reifen? (Stimmen: Nein! Mein!) 
Der Austritt Weniger kann aus perfönliher Langweile erfols 
gen, ift aber offenbar fein politifcher Met von erheblichem Eins 
drucke. Diefemnad wendet Guch an bie Linke, wie Ihr befchlofr 
fen habt, und tragt berfelben @ure Wünſche vor. Vielleicht 
wird Mander baburd zu entſchledener Gefinnung bemogen 
werben. Was bat aber das Volt zu thun? Es hat ben Be— 
ſchluß der Linken abzuwarten und ſich vor Unordnungen, wie 
fie geſtern vorgefallen, zu hüten. Mit Schmerz haben wir ver« 
nommen, baf ein Abgtordneter, welcher denfelben zu wehren 
fuchte, verlegt worden. Solche Ereeife können zu Nichts führen. 
Ich warne vor Unüberlegtheit, vor Unvorfichtigkeit und Vor- 
elligkeltz ih mahne dagegen zur Wachſamkeit, um, wenn es 
gilt, Einer für Alle und Alle für Einen zu ſtehen!“ — 

II. Rede des Abgeordneten Wefenbond. 

„Gin Volksvertreter muß fib fortwährend in Meberein- 


' flimmung mit dem Millen des Volkes befinden, benn er ift 


lediglich dazu berufen, benfelben zur Vollziehung zu bringen. 
Es läßt fib aber die öffentliche Meinung namentlich aus ber 
BPreffe, aus BVoltsverfammlungen, in BPetltionen und Adreſſen 
erfennen. Jebem wahren Volkevertreter müffen biefe Organe 
baber zur Erhaltung ber Nebereinfiimmung mit feinen Wählern 
millfommen fein. Leider wird indeſſen bie Bedeutung ber 
Voltsverfammlungen fowohl, als der Preife, häufig verfannt, 
Sogar ein Abgeorbneter, ber zur Zeit, als er in Gefangen« 
ſchaft und Elend ſchmachtele, von ber Preffe, unb zwar von 
der bemofratifhen, überall vertreten unb mit bebeutenben Geld« 
mitteln unterſtützt worden ift, hat fi nicht geiheut, biefelbe 
zu verleugnen und die öffentlihe Meinung nicht darin aus- 
gebrüdt finden wollen. Daber ift es nothwendig, aud noch zu 
anbern Mitteln fetne Zuflucht zu nehmen, welde bie öffent 
he Meinung ausfprehen. Dazu gehören insbeſondere auch 
Abftimmungen in der Dürgerwehr. Die Bürgerwebr iR ein 
anerfanntes Inftitut, und ihre Erklärungen find daher von 
bebeutendem Gewicht. Sogar in dem Militär fängt es an 
zu tagen. Daffelbe lernt begreifen, daß es nicht bloß Ma- 
ſchine if. Zu Potsdam und zu Franffurt an der Oder bat 
ſich bie gezeigt. Wie viel mehr muß die Bürgerwehr ihren 
Beruf erfüllen. Derfelbe befteht nicht mur in ber Handhabung 
der Orbnung, fondern aud in ber Sicherumg der Freiheit und 
der Volkorechte. „In Berlin, bei dem Stein'ſchen Antrag; 
als es fich darum handelte, daß ein Beſchluß der preußiſchen 
Verſammlung ausgeführt werde, bat ſich die Bürgerwehr ner 
giſch und mit Erfolg für denſelben auegeſprochen. So möge 
auch die Frankfurter Bürgerwehr im Ganzen oder Compagnie ⸗ 
meife ſich darüber ausfprechen, ob der Beſchluß ber National 
verfammlung bie Rechte ber Herzogthümer unb bie Ghre 
Deutschlands wahrt, mie e8 am 9. Juni ce. verbeißen worben 
ift. Ich bin nicht ber Meinung, daß biefe Verbeifung erfüllt, 
ih halte dafür, daß die Ghre Deutichlands ſchmadhvoll vers 
fept und bie Revolution verleugnet worden iſt. Wenn fi 
nur die Bürgerwehr überall im diefem Sinn ausſpricht, wenn 
das Volk überall feinen Unwillen über den Beſchluß vom 16. 
db. M. fund giebt, wenn bie Wähler zufammentreten und ſich 
erflären, ob die Abgeordneten in ihrem Sinne geflimmt haben, 
fo wird dieß zur Ehrenrettung Deutſchlands führen können. 
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Dann wirb es nicht nötkig fein, baf wir, wie bemerkt werben 
ift, von unfern Leibern Barrikaden machen. Alſo, wer unter 
Ihnen in der hiefigen Bürgerwehr ift, verſuchen Sie eine ſolche 
Abftimmung, und in der Hoffnung, daß biefelbe unfern Mün- 
fhen entspricht, bringe ich bem Volke und der Bürgerwehr ein 
Hoch.“ — Mir erfuhen alle Rebactionen, welche über unfer 
Berhalten auf ber. Pfingftweibe. berichtet haben, vorſtehende 
Mittkeilungen aufzunehmen und: erklären alle wiberfpredienben 
Mittgeilungen für Irrthum oder Lüge. 


Franffurt a. M., ben 25. Sept. 1848. — Ludwig 
Simon, Abgrorbneter von Trier; Schloeffel, Abgeorbnes 
wi > Hirfgberg; Mefenbond, Abgeordneter von Düffel- 

orf.“ 


Wenn ber Ausſchuß für mötbig gehalten bat, das Mor: 
flehende aus dem Inhalte der Unferſuchumgsalten ber hohen 
Derfammlung in folder Ausführlicleit wie gefcheben mitzu« 
theilen, fo bat er ſich bierzu durch bie folgenden Erwägungen 
verpflichtet gefunden: Er ift keineswegs ber Anſicht, daß bie 
Nationalverfammlung ben Standpunkt des Richters einzunch« 
men und ben vorgelegten Acteninbalt einer juridiſchen Prüs 
fung zu dem Zwecke zu unterwerfen habe, um über bie 
Stärke ber Anſchuldigungen und ben Grab bes PVerbachtes, 
weicher fih gegen beftimmie Perſonen fchöpfen Tiefe, ein 
Urtheil zu füllen. Died kann nur dem Richter vorbebal- 
ten bleiben; bie rechtliche Beurtheilung gebührt nur biefem. — 
Der Ausfhuß Hält vielmehr dafür, daß pas Recht und »ie 
MWflicht der Nationalverfammlung bei Prüfung ber Frage, ob 
bie Zuflimmung zu eiter gegen einen Abgeordneten zu ber: 
kängenten Usterfußung zu ertbeilen fel,. lebiglih darin ber 
ſteht, ſich zu vergewiffern, daß bei der beabfichtigten Unter⸗ 
fuchung feine dem Amte des Richters fremde oder nicht ges 
nügend geredifertigte Motive untergelanfen und beitimmend 
geweien freien, gegen melde fie ihrem Mitglievde den geſetz⸗ 
ligen Schutz gewähren müßte. Die nothwendlge Vergemif- 
ferung über ben Mangel folder Motive macht aber ie firengfle 
Brüfung befien, mas old Grund und Anlaß ter einzuleiten« 
ven Unterfugung von Seiten ber gerichtlichen Behörden ber 
zeichnet wurde, unerlählih. Im dem milgetkeilten Actenaus- | 
zuge communicirt ber Ausſchuß bemnad der Nationalverfanm- 
lung nur baffelbe Unterfuchungämaterial zur Einfiht und Prü⸗ 
fung, woraus er jelbft feine einflimmige Weberzeugung ges 
fhöpft hat. — Diefe Ueberzeugung gebt dahln, daß das bieflge 
Unteruhungsgeriht, gegenüber ven Ereigniffen ded 18. Sep ⸗ 
tember , vollfommen begrünsete Weranlaffung bat, die Vor⸗ 
gänge in ber am 17. September auf ber Pfingſtwelde abge 
baltenen Bollöverfammlung zum Begenflanbe einer flrafredt- 
lichen Unterfuhung zu machen, um den entflandenen Verdacht, 
daß in Liefer Verſammlung das Volt zum Aufrubr und zur 





thaͤtlichen Mißhant lung der Abgeordneten aus ber Mehrheit 
ber Nationalverfammmlung aufgereljt ſel, weiter zu verfolgen. 
Unter den Rednern, welche an jenem Tage zu dem Bolfe ges | 
ſprochen Haben . find bie Abgeordneten, gegen welche das Ge⸗ 
richt mit der Unterfuchung vorfhreiten will, von vielen Zeus 
gen genannt; dad Gericht hält dieſelben für verbächtig, und 
es liegt fein Grund vor, biefer von dem Gericht geäußertem 
Anſicht irgenb amdere als richterliche Meberzeuaungd = umb Bes | 
weggränbe untergulegen. — Die Bergeben, welche ald Gegen⸗ 
land der Unterfuchung bezeichnet worden Ind, erfcheinen zus | 
gleich als fo ſchwere, daß eine Nusiegung der Unterſuchung 
auf einen vielleicht noch fernern Beitpunft ſich nicht würde | 
rechifertigen laſſen. Gin rund, dem von ben hiellgen Ges | 
richtobehoͤrden gegen bie mehrgenannten Abgeorbneten inten- 
birten Strafverfahren, in Gemaßheit des Geſetzes vom 30, 


| 
| 


September, bemmenb -enigegen zu treten , liegt mithin überall 
wicht vor. — Der Aueſchuß beantragt pefhalb: 

„Die hohe Rationalverfammlung wolle beichließen: 
die von dem Dberappellationdgerichte, aid Griminal- 
aericht der freien Stadt Frankfurt, in dem an bas 
Reid;sminiflerium ber Juſtiz unter dem d. d. M. ger 
richteten Schreiben ‚beantragte Zufimmung zur Gin- 
leitung der Unterfuchung gegen vie Abgeoroneten Zig, 
Schlöffelun Simon von Trier zu erteilen”; 

bagegen ben von dem gedachten Gerichte nur vor 
forglib geflelltien Antrag, die Zuflimmung zu ber 
Berhaftung ber genannten Mbgeorbneten, wenn folde 
im 2aufe ber. Unterfuhung nöthig werben könnte, 
fon jetzt zu ertbeilen, abzulehnen. 

Nachtrag. 

In dem Berichte des Ausſchuſſes für Prüfung ber wiber 
mehrere Mitglieder der Nationalverfammlung beantragten ge- 
richtlichen Unterfuhung, beziehentlich Verhaftung, ift in der 
Ausfage des unbeeldigten Zeugen Michaelis — Fol. 7 Nr, 
8 — nadı den Worten „noch nicht beeidigt* folgender Sah 
and Verſehen weggeblieben und deßhalb einzufhalten: „Der 
am Sonntag auf der Pfingſtweide ftattgehabten Voltsverfamm- 
lung habe ich einige Zeit beigewohnt, fland jedoch von der 
Nebnertribine zu entfernt, um Alles, was gefproden wurde, 
; genau zu bören, Tannte auch feinen ber Redner und mußte 
deren Namen immer erſt durch Erkundigung bei den Neben: 
ſtehenden erfragen.) 

Präfident: Ueber dieſe Sache haben fi zu Red⸗ 
nern eingefchrieben gegen: Zimmermann von Stuttgart, Vogt, 
Joſeph, Grubert, eur, Weſendonck, Reinhard, Schaffrath, 
Marek und Wigard; für: Baflermann, Plathner, Evel, Gom⸗ 
bard, Beer von Botha, Reh und v. Bederath. 

Eifeumanm von Würzburg: In einer Borfrage 
bitte ih ums Wort. IH möchte ben Antrag fielen, baf gar 
feine Discufflon flatifände, 

Präfideut: Meine Herren! Herr Ciſenmann ver⸗ 
Tangt das Wort über eine Borfrage, daß gar feine Verhand⸗ 
lung flatifinden folle. (Miele Stimmen: Oh!) I glaube, 





daß biefer Antrag unnüg fein wird. 


Eifenmann: Da id überzeugt bin, daß Jever fih 
fein Uriheil bereitö gebildet bat, fo erfuche ih Gie, bie Dis⸗ 
cuffton für überfläfflg au eıklären, und fogleidh zur Abftim- 
mung überzugeben. (Unrube.) 

Hräfident: Ich kann über ben Untrag, ba er nicht 
unterflügt if, nicht abflimmen lafen. Kerr Zimmermann 

| von Stuttgart hat dad Wort! 

Zimmermann von Stuttgart: Meine Herren! Wir 
find fowelt gefommen, daß in dieſem Haufe Anträge geſtellt 
worben find, nicht nur auf Unterfuhung und Berbaftung ein» 
einer Ubgeoroneter, fondern fogar Anträge auf Unterfuchung, 
ja Ausfhliefung der ganzen Linken. Ihr Ausſchuß, meine 
Herren, gebt zwar in feinem Untrage nur darauf ein, bie 
hohe Derfammlung möchte ihre Zuflimmung geben zur Ein» 
leitung einer Unterfudhung gegen drei Abgeorpneie. Es iſt 
aber fo viel geſchrieben unb gerevet, fo viel angeflagt und 
verbächtigt worden gegen eine ganze Partei, vorzugsmweile die 
Auferfte Linke, dap Sie, meine Herten, welcher Parteifarbe 
Ste auch angehören mögen, es gewiß billig und natürlich 
finden werben, wenn bie Bartei eine Gelegenheit ergreift, öf« 
fentlich auch ſich gegen ſolche Anklagen zu verteidigen und 
zu wahren. Schon aus dieſem Grunde hätte ih mid ver« 
wahren müffen gegen den Antrag ded Herrn Eifenmann, denn 
dem Ungellagten wird man doch auch noch bad Wort zu ſei⸗ 
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ner Bertheidigung gönnen in biefem Kaufe. Ich werbe, | 


meine Herren, bemnah vie Anfchulsigungen zurüdwelien, 
welcht von gemiffen Seiten ber in gröblidiier Form gegen 
wie Aufßerfle Linke, wie gegen bie Linfe überhaupt gemacht 
worden find. Dann merbe ich die angeflagten Freunte furz 
vertbeirigen, und zwar io, daß id bad Moterielle Ihnen ſelbſt 
überlafje, und nur im Allgemeinen einige Worte in ber Sache 
für fle ſpreche. Meine Herten! Ih werde Ihnen nidt das 
allgemein Bekannte, aber keineswegs genug jur Wahrheit 


ſchon Ausgefibtere jegt wieder erzählen; bie Barteileivenichaft | 
bat ſich der Gegenſtaͤnde weit über vie Maaßen hinaus temäd- | 


tigt, und die Geichichte wire ein andered Urtheil fallen, ald 
die Parteileivenitaft. Aber Einiges muß ich mentgfiend beis 
Fringen, nicht von dem Siandpunkte der Partei, fondern von 
»em Stancpunfte ber einfachen Wahrheit. 
Seren, wo materielle Bemeife unmöglich fins, ba flellt man 
eine Hrpjagb auf moraliſche Beweiſe an, man ipiorirt einen 


Perfonen, welche ber Zufall oder eine höhere Fügung hinter» 
einander und nebeneinander gebracht hat. 


diefem Haufe eine Adreſſe verlefen, worin austrüdlıdh gejagt 


äuferfien Linken enblih offen zu Tage lägen. Ih hätte ge» 
mwünfdt, meine Herren, daß biefe Arreſſe nicht vorgeleien 
worden wäre, eine Adreffe, worin geradezu ausdrüdlıd, wie 
mit Fingern varanf bingemieien if, daß die äußerſte Linke, 
alio ein Theil diefer been Verfammlung, in einem Zuſam— 
menbange, und zwar In dem ber intellertuellen Urbeberichaft 
ſtehe mit ven blutigen Greigniffen, vie diefen Tag bezeichnet 
baben. Meine Herren! Es ifl ein fhönes menſchliches Thun, 
am Grabe rined tobten Freundes zu Hagen und Kränze auf 


vod Grab zu hängen; aber ich glaube, man ſchadet dem | 
Tobten, wenn man, um ibn zu heben, Ündere, Lebende, in 


ten Staub zu ziehen ſich bemüht. Ich glaube, ed wäre beſ⸗ 
und ed wäre mehr im Sinne der Todien geweien, als alles 
Andere, wenn die Parteien taraus gelernt bärten Zweierlei: 
srfinntniß und Verfbonligkeit. Ih kann Ihnen den juridie 
ſchen Beweis liefern, meine Herren, daß man in ber Heimath 
eines der Todien abflchilich un» gefliffenslich was Gerädit aus⸗ 
zubreiten geſucht hat und mod ſucht, daß Die aͤußerſte Linfe 
Moͤrder mit Geld erfauft habe. (Einige Stimmen: Bfui!) 
Meine Herren! Ich bin fein Feind Der Todten, wie idy fein 
Feind ber Lebenden gemejen bin, und ich vermijfe namentlich 
die geiftige Beweglichkeit Eines der Topten, fein erfriſchendes 
Eingreifen in die Debatte ſehr, febr in dieſem Hauje, un» 
oft babe ih mich erfıeut an friner Rede, weil ich den Stand⸗ 
puntt aub am Wegner achte. Über daß in dieſem Haufe 
eins Asrıfje verlefen worden if, die feinen Tod bellagt, und 
gegen einen Theil dieſes Haufes die Unflage erhebt ver 
Theilbaberſchaft an einer Blutſchuld, Das, meine ih, hätte 
unterbleiben ſollen. Mit diefes Todten biutigem ne will 
man uns in Berbinsung bringen? Dieſes Todten blutigıs 
Ende foll alſo als auf intellectwmDe Urheber auf tie Außerfie 
Linke zurüdgemält werten? Auch mid hat dieſer Top ers 
griffen, obmohl nicht fentimental, er bat mich trogiſch erſchüt⸗ 
tert. Bür mein Auge ift er nicht ſowohl ein More, fondern 
im antıfen Sinne ein tragiſches Geſchict. (Unruhe im rede 


wenn Gie mid; laut auffordern. Über nicht bloß iſt es dieſe 
Aorefje, melde vie Anklage erhoben hat auf vie aͤußerſte 
Linke und vie Linfe überhaupt; es find auch ganz andere 
Stimmen, ſelbſt inmitten »ejes Haufes laut geworden, Meine 





Herren! Wenn mir in Zeitungen braufßen gefchmäht werben, 
in Zeitungen, bie von einer freibeitt- und vollofeindlichen 
Partei erfauft und beſoldet find, fo fünnen wir rubig über 
die Schmähungen hinweggehen, und fönnen falt und flill un⸗ 
feren Weg weiter wanteln, fo lange wir dad Bertrauen unfer 
rer Wähler, folange wir die Adyrung unfered Bolfes für uns 
baben. Über etwas Anderes ift ed, wenn Stimmen in diefem 
Haufe eriballen; auf Stimmen in diefem Haufe find wir bie 
Antwort ſchuldig, damit man nicht fagen fann, ed müffe doch 
etwad an dieſer Sache fein. Meine Herren! Gs fam mir 
viefer Tage von einem Mitqliede dieſes Hauſes ein Ding zur 
Hand, das ein Rabe geſchritben bat, und bas eine Schwanen⸗ 
exe jein mil. (Ruf: Zur Sache!) 4 gehört ſehr hierher 


I und zur Sad... . 
Sie wiffen, meine | 
| daß ich viele Anführungen nidt als zur Sache gehörig be= 
| tradhte, denn Niemand beſchwerte fih über Schmähartifel, die 
Inneren Zufammenbang heraus zwiſchen Begebenteiten und | 


Bräfident: Kerr Zimmermann, ich muß bemerken, 


von ber anderen Seite fommen. Ih bitte Gie, bri der Sache 


| zu bleiben, und nicht ben Inhalt von Yeitungeblättern zum 
Hat doch ſelbſt det 
Pıäflsent dieſer hoben Verſammlung vor wenigen Tagen in 
gehen. 
if, Daß jeht, nad dem 18. September, vie Beſtrebungen der 


Grgeufland ber Kritik zu machen. 

Simmermann: Jh werde zur Sache ſelbſt über- 
Es find in diefem Haufe Anträge geflellt worden, bie 
aud vie Anflage gegen ums enibalten, bie auch bie Berräd- 
tigung entbalten, wie fle in ben Blättern, bie da fliegen, ge» 
ſchehen find, und folge Unklagen weile ich im Namen meis 
ner Freunde entſchieden zurüd, ich weile fle ſchon jept zurück, 
weil längere Zt bingeben fönnte, bis jene Anträge in bie» 
fen Hauſe zur Spracde fommen. Ih bätte freilich Biel auf 
dem Herzen, um es bier andzuſchütten, grgen das Treiben, 
tod man fih grgen uns erlaubt bat; aber ich will #8 bier 
unterprüden, weil jı bier nur von ber RMeichstagdzeitung 
geſprochen werben karf, und nidt von anderen Blältern. . . . 

Präfident: Ib babe nidt von der Meichötagkjeis 
tung geſprochen, in der Niemand grünblicer geſchmäht murpe, 


ı als ic. 
fer gethan, als zu verbächtigen und anzuflagen die Lebenvigen, | 


Zimmermann: Meine Herren! IH fürdte, es 
moͤchte flürmiicher werten, wenn id) im biäherigen Tone fort» 
fahre. Ich will ruhiger ipreden, und will unterbrüden, was 
mich brüdt, und zur Sache übergeben. Meine Herren! I 


I gehe nun zu meinen augellagten Freunden über, die man bes 


ſchuldigt, «in paar gehaltene Meven haben den Aufſtand zur 
Folge gehabt, oder mwenigflend fie jeien als intellectuelle Urhe⸗ 
ber davon zu betrachten. Ich habe bie Aeten durchgeſehen, 
ich babe varin Feine Unzeige gefunden, welche irgendwie etwas 
Erweisliches in fh hätte, daß diefe Reben eimad Anreizen⸗ 
bed an ji gehabt hätten. Im Gegenibeil finde ich wohl 
beim competentefien Zeugen in dieſer Sache, naͤmlich bei dem 
Herrn von Xoielau, vem Bevollmächtigten bei ver Genirals 
Gewalt, folgende Stelle: er jagt am Ende feines Zeugniſſes 
ausdruckſich, daß das Volk rubig außeinander gegangen jet, 
daß er überhaupt feine auffallenveren Eindrüde ber 
merft babe, weldye die Reden auf dad Bol gebabt haben, 
Es flebt dieß auf der neunten Geite ver gesrudten Acten. 
Nun, meine Herren, wenn nidt die geringile Aufregung von 
viefem gewiß jebenden Zeugen bemerkt wurde, wenn das Bolf 
nad) dieſen Re⸗en fo rubig auseinandergegangen ifl, wie will 
man denn no einen Zufammenhang aufweifen zwifhen dem 
am anderen Sage gewordenen Auffiande, und zwiſchen biefen 


Meden? Belonders, wenn man mit aller Mübe und aller Liſt 
ten Gentium.) Ich verflebe Sie nit; ich werde antworten, | 


nichis Ginzelned hat auffinden fönnen, woran man ſich hätte 
balten fönnen. Darum, meine Hrıren, fiele id ven Antrag 
an diefe hohe Berfammlung, fie möge beſchließen, und ſich 
dahin erflären, daß zu einer Ginleitung einer Unterfuhung 
gegen die drei Abgeoroneien hinreichender Grund nicht vor 


handen fei, und daß «A an einer einfachen Vernehmung ges 
e. — Grlauben Sie mir zum Schluß, meine Herren, noch 
einige Worte. Meine Herren! Die Zeit ver Mevolurion if 
im Gange, dad fünnen Sie nicht leugnen, wie ich e8 nicht 
leugne; Sie werden vie Bewegung nidt rüdgängig machen 
können, wir werden der Bewegung nicht das Geleis anmeifen 
können, fondern ber @eifl, der in der Zeit if, ein mädhtigerer 
Geift, als ver unſerige, der wird der Bewegung ihren Weg 
anweiſen. Aber etwas fünnen mir thun, damit feine Gntzüns 
dung mehr bervorbredye: Und ich meine, Zweierlei würde 
dazu gut fein: wenn wir und felbfl, meine Herren, gegeniei« 
tig mehr Anerkennung und mehr Gerechtigkeit erwieſen, und 
wenn wir zweitens mehr als bieher auf die Stimmen umd die 
Stimmung des Bolfes achten wollten. (Auf ver Rechten un» im 
Gentrum:; Hört!) Die Zeit hat vie Frucht empfangen, fie wird 
fie gebären! Daß ein Geveihlidhes, ein Segen daraus komme, 
dazu Fönnen wir hinwirfen, indem mir unter und emmas mehr 
Harmonie, und etwas mehr Verſtändigung bringen. Der 
Kampf des Geiftes muß auf dem Wege ver Verftändigung 
zur Ausgleichung geführt werben; der Kampf des Geifles 
muß e8, weil er fonft enzen würde in einem großen tragiſchen 
Sohluß, wobei nicht bloß Einzelne, ſondern wobei Tauſende, 
wir Alle vielleicht untergehen fünnten. Darum, meine Her: 
ren, bitte ih Sie heute, Maah zu halten und Gerechtigkeit 
zu üben, (Im Gentrum: Hört!) Ih bitte Gie, Maaf zu 
balten darum ſchon, weil das Uehermaafi ver Gottheit miß⸗ 
fällig if. (Im Gentrum: Hört! Sehr gut!) 
Präfident: Herr Plaihner hat das Wort! (Zuruf 
von der Linken: Mein, Ballermann! — Baffermann vom 
Plage: Wir haben gewechſelt!) 
PVlatbuer von Halberflant: Meine Herren! Ich 
fann dem Vorredner auf den Wegen, die er gegangen if, 
nicht: folgen. Gr hat von der Auferflen Linfen geiprocdhen ; 
in den und vorliegenden Actenaudfagen fieht fein Wort von 
der Auferften Linken, alio kann id audy davon nicht ſprechen. 
Es handelt ſich einzig und allein darum, 06 die Unterſuchung 
einzuleiten ift gegen drei beflimmte Männer ohne Rüdjtdht, 
0b fie diefer over jener Partei angebören. Ih kann vem 
Redner aub in dem zweiten Punfte nicht folgen: er bat ſich 
auf die jurifliihe Beurtheilung eingelaffen, und hat zu viefem 
Buwede eine Zeugenausiage mitgerbeilt, Meine Herren! Ih 
tönnte eine foldye Beurteilung vornehmen , denn meinem 
Stande nah bin ich eben Richter. Ih were aber vieh nicht 
tbun, ich werde fein Wort vavon ſprechen, ob ver Thatbe⸗ 
fand eines Verbrechene vorliegt; ich werde fein Wort davon 
ſprechen, ob hinreichenver Bemeis geführt iſt, um eine Unter- 
ſuchung einzuleiten, Ich werde nidyıs jagen von ven Wors- 
ten, bie auf ver Piingfimeive geſprochen find; nichts davon, 
in weldem Sinne vie Zeugen gedilveten Standes fie verftan» 
ven haben, und in welcher Weile fle pie große Menge unge- 
bildeten Standes verlieben mußie, denn das find Sachen, 
worüber einft der Nichter entſchelden wird. Der Richter wird 
entſcheiden, ob ver Thatbeſtand eines Verbrechens vorliegt, 
und od. Beflrafung oder Freiſprechung einzutreten hat. Der 
Richter hat in vorliegendem Balle auch ſchon entſchieden, daß 
Verdacht infoweit geredyifertigt fei, das Unterſuchung eintreten 
folle. — Meine Herren! Es liegt, glaube ich, gerade vorzuge- 
weiſe im Intereſſe der von dem Berichte Angeklagten, daß fie 
auf diefer Tribüne darauf dringen, daß die Anklage, ver fie 
jegt unterworfen worden, durch ein freiſprechendes Urtheil 
vernichtet werde. Wenn wir aucd heute fagten: Der Verdacht 
ft nicht ausreihend — was würde dad für Folge haben? — 
Das Bolk würde fagen: Ja, vie Nationalvertreier find feine 
Juriflen, die haben von ihrem Standpunkte aus geurtheilt; 


aber der Richter hat gefagt: Verdacht iſt vorhanden, — und 
das Bolf wird nicht glauben, daß man auf dirfe Welfe von 
einem vom Richter ausgefprodhenen Verbadhte freigemadht wer⸗ 
den koͤnne. IH fage und wieverhofe «&, nach meiner innerſten 
Ueberzeugung liegt es gerade im Intereſſe der Angeflagten, 
daß die Unterfuhung fortgefegt werde, daß fle auf diefe Weiſe 
von dem Verdachte frei werden. Ganz richtig iR von dem 
Ausſchuſſe geiagt worden: „keineswegs fei er der Anſicht, dafi 
die Nationalverfammlung den Stanppunft des Richters einzu⸗ 
nebmen und den vorgelegten Acteninhalt einer juriviihen 
Prüfung zu dem Zwecke zu unterwerfen babe, um über bie 
Stärke der Anfhulvigungen und den Grab des Mersachtes, 
welcher ſich gegen beflimmts Perfonen ſchoͤpfen Tiefe, ein Ur« 
theil zu fällen. Die fann nur vem Richter vorbehalten Blei- 
ben; die rechtliche Beurtheilung gebübrt nur dieſem.“ Deffen- 
ungeachtet hat der Ausihuß den vollfländigen Aeteninhalt vor» 
gelrgt, un» das mußte er. Wir haben zwar die Sache nicht 
juriftiich zu beurtheilen, wir haben nicht darüber zu entſchei⸗ 
den, inwieweit ein Verdacht geredhtiertigt; aber wir haben zu 
prüfen, ob der Michter innerbalb feiner Grenzen geblieben if, 
ob der Michter eben nur auf die juriftiihe Beurtbeilung ſich 
eingelaffen, over ob er, fein Feld verfennen®, vielleicht vom 
politiiyen Stanppunfte aus die Sache betrachtet hat, ob es 
ſich nidt um eine gerichtliche Anklage, fondern um einen 
Tendenzprozeh handelt? Meine Herren! Wir haben geleien: 
Der Aueſchuß if einfimmig der Anſicht, daß der Nichter 
nur innerhalb feiner Grenzen ſich gebalten hat. Id babe 
ven Auszug forgfälrig gelefen, und ih kann das auch nur bes 
flätigen: «8 iſt nicht die leiſeſte Spur bier, daß der Richter 
irgend eine andere Abſicht verfolgt babe, ald der Gerechtigkeit 
Genüge zu leiften. Und wer das anerfennt, der kann auch 
nit wiveripredhen, daß die Unterfuhung eingeleitet und 
fortgefegt werde. Und ich wiederhole «8 nochmals: nach mei» 
ner innigflen Ueberzeugung ift es gerade im Interefje der 
Ungeklagten, von dieſet Tribüne herab zu erflären: Wir 
wollen die Unterfuhung, bamit wir bereinft gereinigt vor 
dem deutichen Volke vafteben. (Aulſeitiges Bravo.) 

Vogt von Giefen: Meine Herren! Bei der Brage, 
bie ung beidyäftigt, Fünnen wir von zwei verfcdhievenen Stand⸗ 
punften ausgeben, und darnach unfer Urtheil bemeffen. Der 
eine diefer Stanppunfte, meine Herren, ift der mehr juri⸗ 
ſtiſche, — es handelt ſich bei und gleichlam varum, eine An- 
Hlagejurg zu bilden, umd zu fagen: Es iſt genügender Grund 
zur Anklage vorhanden, und deßhalb geben wir die Weitere 
Ermächtigung zur Portfegung der Unterfuchung. Der andere 
ift der politifhe Stanppunft, derjenige, wo man davon aus 
geht, was gewiſſe Handlungen für Bolgen gehabt haben fün- 
nen, und im welcher Beziehung diefelben zu dem allgemeinen 
politifchen Leben und zu dem Treiben der Beit ſtehen, in 
welcher fie vorgefallen find. Meine Herren! Ich werde mich 
nicht mit dem erften Standpunkte beſchaftigen, ed mögen Das 
Andere thun; — Undere mögen auselnanderfegen, imwiefern 
fie in dem Mitgerbeilten hinteichenden Grund zur Anlage 
finden. Allein mit dem politiiyen Standpunkte glaube ii, 
mich bejhäftigen zu müffen, um endlich einmal auf die Un— 
terfuung der Brage zu kommen, mad denn überhaupt in 
unferer Zeit das Wort: „Aufregung“ bedeute, und was vie 
politische Aufregung fei, und dann, was denn eigentlich ven 
Grund zu diefer Aufregung gelegt babe? (Bewegung.) Meine 
Herren! Es kommt mir faſt vor, als fei man bereits in ben 
Zeitpunft eingetreten, wo die See noch hoch acht, nachdem 
der Winpfloß vorüber, und wo man jede Welle unferes bes 
wegten Volfälebens fragen will, welcher Hauch fie denn an« 
geblafen habe, daß fie fo in Empörung gerathen fei; mo 


man jeben Tropfen in biefen ſchäͤumenden Wogen fragen mödhte, 
wer ihn denn zum Fortrollen, und wohl gar dazu gebradyt 
habe, gegen bie Geſtade anzuroflen und zu müthen, bie man 
doch bisher fo ſicher und fo feft gegründet wähnte. Deine 
Herren! Baft alle Zeugen — ih will die Ginzelnen nicht 
nennen — faft alle Zeugen fagen, es feien aufregende Reden 
gehalten worden, vie Mebner, und befonders die Abgeordneten, 
welche ald Redner aufgetreten feien,. bätten in ſehr aufregen- 
der Weile gefprochen, und derlei jubjertive Beurtheilungen 
mehr, während, wenn man auf die Thatfachen eingeht, deren 
nur ſehr wenige aufgeführt, und nur fehr vereinzelte Phraſen 
befchuldigt werden. Meine Herren! Die Aufregung in polis 
tifhen Dingen ift etwas fehr Subjectived. Ih kann Sie vers 
fihern, daß alle Reden von rotber Republik, von Aufpflan« 
zung ber rothen Fahne und ähnliche Aufforderungen in {Reden 
und Schriften mich niemals fo aufgeregt haben, ald wenn id 
babe hören müflen, wie ein Minifterium etwa mit böhnifcher, 
ſchneidender Kälte vem Verlangen des Volkes gegenübertrat, 
und im Bewuftfein, daß ed die Faͤden in ber Hand halte, 
aus welchen Majoritäten gefponnen werben, dieſen immer 
lauter und lauter werdenden Bragen des Volfes fi gegenüber- 
ſtellte, und allen feinen Worberungen nur taube Obren lieh. 
(Bravo auf der Linken. Bewegung auf ber Rechten und in 
den Gentren.) — Meine Herren! Ich fpredhe von Guizot! 
Bon Guizot! Meine Herren! Mißverſtehen Sie mid nidt! 
(Lehaftes Bravo auf der Linfen und Galerie. Große Hei— 
terfeit.) — Meine Herren! Ich fann Ihnen verfihern, daß ich 
mid dann aufgeregt gefühlt Habe bis zur hoͤchſten Wallung, 
bis zur Grbitterung und zur Indignation, daß aber joldye 
Reben, melde von Anberen für höchſt aufregend gehalten 
wurden, auf mich immer nur fo viel Eindruck machten, daß 
id fie in ihren Wirfungen kalt betrachten konnte. Und, meine 
Herren, wenn Sie nun mit freiem Bli in verfchledene Epochen 
bewegter Zeiten bineinfchanen, wo die Wellen ver Bewegung hoch 
fylugen, dann fragen Sie einmal, von Wen die Aufregung ber« 
vorgebradht worben ift, wer den Wind füete, aud welchem ber 
Sturm entfland? Fragen Gie fi ſelbſt, ob es Mirabeau, Danton 
und Robespierre waren, welche die franzoͤſiſche Nevolution machten, 
oder ob es nicht vielmehr das Hofgeichmeife war, und bie ganze 
Sündenwirtbfhaft, welde Branfreih autgefaugt, und ben 
Volksrechten den Fuß auf ven Naden gelegt hatten? Bragen 
Sie fi ſelbſt, wer damals aufregte; — Diejenigen, melde 
ſich an die Spige ver gemachten Nevolution flellten; oder 
Diejenigen, weldye das Volk mit Büfen traten, und dann, als 
bie Revolution fam, emporfcdrieen und den Führern zuriefen: 
„Bon Euch ift die Aufregung gefommen! Nicht Wir, nein, Ihr 
paar einzelnen Menfchen, Ihr habt die Revolution gemacht!“ 
(Rebhaftes Bravo auf der Linfen) Id frage Sie, meine 
Herren, Wer machte die Aufregung, die jept in dem jüpöfllichen 
Theile unfered Baterlandes in hellen Bürgerkrieg aufgeflammt 
it? Sind ed etma Diejenigen, die fih an die Spige ber 
Bewegung geftellt haben, jener Theil des Reichstages, der 
geblieben ift, die Aula und die Nationalgarde, over find es 
die verrätherifchen Umtriebe einer Partei, melde ih nicht 
näher bezeichnen mag? (Lebhaftes Bravo auf der Linken und 
ver Galerie.) Ich frage Sie, meine Herren, Wer hat diefe 
Aufregung gefäet, that es Jellachich, that es Latour, oder 
thaten es Diejenigen, welche Ienen entgegengeireten find? 
Und wenn Gie nah anderen Gegenden unfered Baterlandes 
binbliden, wenn Sie nach Preußen hinſchauen, glauben Sie, 
daß von dem fouveränen Lindenclubb in Berlin und anderen 
demofratifhen Vereinen die Aufregung hervorgerufen worden 
fei, oder von derjenigen Partei, welche die Schwerbter ſchliff, 
die Kugeln ins Gewehr lub, und bie den Bürgern das öffent 


lid ins Geſicht warf? (Bravo!) Meine Herren! Ich frage 
noch einmal, wo fommt die Aufregung ber, und wer füet fle? 
Kommt fie davon ber, daß wir bier in der Paulsfirche und 
vor dem verfammelten Wolfe unſere Grundfäge offen barlegen, 
daß wir jagen: Aus den gegenwärtigen Zuftänden Deutfchland’s, 
aus jenen veralteten, jogenannt gejegmäßigen Ginrichtungen 
müflen andere ‚hervorgehen, welche dem Willen des Volfes 
beſſer entſprechen! Oder fommt die Aufregung von Denjenigen, 
welche fi immer varanf berufen, daß dem Gefege mehr 
Achtung verſchafft werden müſſe, d. h. dem Wejepe, welches 
uns feit dreißig Jahren gefnechtet hat, und gegen welches ſich 
im Maͤrz das ganze deutſche Volk erhoben hat. Meine Herren! 
Id frage, von Wen kommt die Aufregung? Kommt fie viel» 
leicht nicht von Denen, welche viefe veralteten Geſetze halten 
mit unerbittlidyer Fauſt, melde ihre Ohren verichließen dem 
Rufe, der ihnen jagt: Es muß ein anderes Geſetz fein über 
Deutſchland und nicht mehr dasjenige, was bisher geherricht 
bat. (Großer Beifall auf der Linken.) — Meine Herren! Ih 
babe nichts zu jagen gegen die Anſchuldigungen, bie von 
manden Seiten ber erhoben worden find. Ih Habe mid 
darüber von jeher erhaben gefühlt, daß man mir eiwa fagen 
fönnte und gejagt bat, ich fei ein Hetzer der Revolution, weil 
ich hier auf diejer Tribüne von dem Gonvente geſprochen habe. 
Id weiß fehr wohl, meine Herren, daß aus diefer Ber 
fammlung ein Gonvent nicht hervorgehen kann. (Bravo und 
Heiterkeit auf der tinfen.) Nein, meine Herren, empört babe ich 
mid, nicht über bie Abfihten, die man und unterflellt, nicht über 
bie Urtheile, die man von und und unierem Wirken ausge 
ſprochen bat, aber empört habe ich mich über die Dumms 
heit, die man mir, meiner Partei und den Parteien über- 
baupt, in weldye die Linke zerfällt, untergefhoben bat, indem 
man gefagt bat, die Linke hätte vie Revolution geſchürt, bie 
Gmeute veranlaßt, und hätte nachher nicht ven Muth gehabt, fid) 
an ihre Spige zu ftellen und dieſelbe zu ihren Zwecken zu benupen. 
Meine Herren! Das heißt ver Linken eine Dummheit unterfhieben, 
und gegen dieſen Vorwurf der Dummheit muß ih mich verwah⸗ 
ren. (Heiterkeit in der Verfammlung.) Wabhrlich, meine Herren, 
blicken Sie in die Greigniffe zurüd, bie in ver nädhflen Ver⸗ 
gangenbeit liegen, — können Sie wirklich glauben, daß, wenn 
eine Partel hier in der Paulsfirde erifiet hätte, bie zum 
gewaltfamen Handeln hätte greifen wollen, welche vie Emeute 
hätte in die Hand nehmen wollen, um bie Mevolution zus 


gebrauchen; — konnen Gie wirklich glauben, daß dieſe Partet 


zwei Tage lang nady ver Abſtimmung nemartet hätte, um ben 
Bebörben ja recht ſchon die Zeit zu laffen, bis fie ihre Maße 
regeln zur Abwehr getroffen hätten? Können Sie glauben, 
daß bieje Partei fo politiſch Eindiich geweien wäre, daß fie 
nicht fon vorher ihre Mafregeln getroffen, — und ums 
mittelbar nad der Abflimmung die Mevolution ausgeführt 
und durchgeführt hätte? Mahrlich, meine Herren, wenn eine 
Partei in biefem Haufe eriflirte, die zur Emeute hätte greifen 
wollen, dann würde fle anders gehanvelt haben, als in ten 
legten Greigniffen gebandelt worden if; fie würde raſch und 
unmittelbar eingegriffen haben, und in dieſem Falle merben 
Sie wohl eingeftehen müſſen, daß ſie wenigſtend ven momen« 
tanen Sieg tavongetragen baben würde. Uber, meine Her« 
ten, eine ſolche Partei eriftirt nicht; ed gibt in ver Pauls 
fire feine Partei, die Das gewollt hat. Es iſt leicht, dieß 
zu beweifen. Ic felbft, meine Herren, wie ich Hier ſtehe, ih 
babe auch dem Borparlament beigemohnt. Damals mehte 
noch ein anverer Hauch in unferem politifchen Leben, damals 
raufchte ber Flugelſchlag der eben vorbeigegangenen Revolu⸗ 
tion über unjeren Berathungen, und Die, melde jept ihre 
Häupter flolz erheben, die duckten fi unter diefen Flügel⸗ 
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teten bed Augenblictes, wo ihnen das Volk grosmürhig erlauben 
würde; ihre Haupter wieder zu erheben. Nun, meine Herren, 
auch damals dachten Viele daran, daß mit Gewalt vie Sache 
der politifchen Befreiung durchgeführt werden müffe; — und 
wäahrlih, damals mar auch eine Zeit, die vermuthen lajjen 
konnte, daf die Gewalt ’jum'Siele führen werde. Aber ſchon 
damals baben Miele, melde Ne Mesolurien wollen, welche fie 
nründlidh wollen; und’ fte vurchzeführt wollen won Anfang 
bis'gu Ende, => und" zu” diefen gehöre auch Id, — damals 
find ſchon Manche ſoichen Anſichten entgegengelreien, und 
baten diefe Anfihteh nid Srpznetid auegſuoghen "Da würde 
anı Jahreotag des ' 9. April vor ſolchen Schritten und deren 
Wieba hofung gewarnt, und“ gefage, man möge" ſich jolde 
Taten micht zum Muüfler nehmen; fie felen mit der richtige 
Weg, weil man die Mehrheit des Wolfe vicht hinter nd 
babe, und nur ans dieſem Grunde'fei jener Verſuch mipglädt. — 
Darum,‘ meine Herten, fand ich noch einmal: Woper kommt 
die Aufregung in umferer Zeit, und mer ſchürt fie? Gino «6 
Diejenigen, welde immer daran erinnern, und von Neuem 
erinnern, daß die Märzrevolution vurdgeführt werden müffe 
von Unten bis Oben, over find es Die, welche einen jeven 
Fuß breit Landes gegen den Kortfehritt Hartnädig zu veriheie 
digen fireben, und durch diefe Vertheldigung das Volt zum 
Aeußerſten aufreizen, fo daß es endlich in der Vergweiſlung, 
wenm et Feine andere Hlife mehr fleht, zu der Waffe greift? 
(Bravo linfe und im Iinfen Gentrum.) Meine Herren! Ste 
baben gefeten, va das belvenmärhige und begeiflerte Volt 
endlich ſich hat rüflen müffen, tag die größte Siadt von 
Dentichland ſich in Waffen bat werfen müffen, um dieſen 
Leuten, welche die Nevolution nicht wollen, und deren Grruns 
genfchaften zu Teugnen ſuchen, entgegenzutreten. Sie werden 
stefleicht in einigen Tagen den Schleier über dieſe Epljooe 
werfen, und mit Neue ſich fagen müffen, daß durch die Schuld 
Derjenigen, die die Revolution nicht wollten, aud dieſe Er⸗ 
rungen ſchaft vernichtet wurde, umd daf wir im den alten 
Schlamm von Neuem verfinfen. (Cine Stimme: Das wird 
nicht geidheßen!) Weine Herren! Iay Hoffe zuverſichtlich, daß 
rieß nicht geſchehen wird, allein, wenn ed geſchehen folke, 
dann mögem bei der zweiten Erhebung, die nachlommen wird, 
— und fle wird kommen, das kann ein Jeder ſehen, der 
einen poiltiſchenVBlick hat, — dann mögen Diejenigen, vie 
diefer Erhebung beimehnen, wo die Wolfefraft noch einmuf 
die Weffelmfprenat, Die mögen ſich unferer Zeit erinnern, und 
am ihrer Bruft fchlagen, und fagen: Ya, wir find es, die dies 
fen Kampf geſaet haben, und die dadurch, daß wir zur rechten 
Zeit nicht reinfhritten, ein zweites Blutbad bedingt Yaben. 
Eebbafter Beifall auf ver Linfen.) — Meine Herren! Ic habe 
vorhin von dem Borparlament gefproden, un von der Zeit, 
die damalo herrſchte Damals wurden andere Reden gehal« 
tem, meine Herren, als viejenigen auf ver Pfingfiweive, ba 
börter man andere Phrafen, als nur ein gleiigiltiges Wort 
vom Bracturfprecdhen, ober fo’ etwa, da waren die Ausorüde 
törniger und directer. "Meine Herren! Warum ſchritien denn 
damals die Gerichte nicht ein ? (Nebbaftes Bravo auf der Linfen.) 
Und warum wollen die Gerichte jegt’einfgreiten? Wenn bie 
Gerichte wirkiid das! Bexußtſein Gaben, wie fie vorgeben, 
ed müffeseine wichterliche Unerſuchung ahgehoben werden; 
warum And fein Marz nicht eingefchritten gegen Das, was 
damals auf allen Gaffen laut gepredigt wurde?‘ Meine Her⸗ 
rend: Denbalb ‚weil dae Gericht im vorliegenden Balle 


einen richterlihen. (Diele Stimmen: Gebr wahr!) 
Das Gericht betrachtet nicht die Sache an ſich, es betrachtet 
die Reden, wie fie vorliegen, nicht unmittelbar, fo wie fle 
gehalten wurden, ſondern es betrachtet fle in einer erzwunge ⸗ 
nen, ohne Grund vorausgefegten Verbindung mit den Folgen. 
G8 fagt, es fel Aufregung gefäet worden, es fei zur tbätlichen 
Mißhandlung der Abgeorbneten aufgefordert werben, und deß⸗ 
bald müflen die Rebner verfolgt werben. Meine Herren! 
Wiſchen Sie einmal in Ihrem Gedachtniſſe den 18. September 
weg, und fragen Sie dann, ob das Gericht einen ſolche Unter- 
ſuchung würde angehoben haben. Wahrbaftig nicht! Es würde 
ſich dadurch Klamirt haben. — Wenn id dann, meine Herren, 
auf den zweiten Klagepunft, nämlich die Aufreizung zur thät- 
lihen Mißhandlung von Abgeoroneten eingebe, fo weiß ich 
wahrlich nicht, mit welcher Phrafe ich eine ſolche Gonception 
des Gerichts belegen fol. Ja! es find ſolche Mißhandlungen 
erfolgt, und man ift noch über bloße Mißhandlungen binaus« 
gegangen. Aber, ich bitte Sie, geben Sie einmal zurüd auf 
die Gründe und auf die wahrſcheinlichen Urſachen folder Miß— 
handlungen. Aus dem Volk, meine Herren, geht Alles hervor. 
Aber die Dinge gehen fo aus dem Volke hervor, wie fie in 
dem Volke umgewandelt worben find. Es findet in dem Volle 
eine gewiffe Yäuterung oder Sichtung Desjenigen flatt, was 
von Oben nad Unten träufelt, und bann in veränderter Ge» 
ftalt von Unten wieder emporfirebt; e8 findet eine Sichtung 
im guten und böfen Sinne, in beiberlei Hinfichten ftatt. Und 
wenn Sie dieß bebenfen, fo frage ih Sie, woher kommen die 
Brutalitäten, bie wir in jever Nevolution ſehen, die Mißhand⸗ 
lungen und Gräuelthaten, die in jever Nevolution verfommen? 
Meine Herren, fie fommen daher, daß die Brutalität, die in 
ven oberen Negionen vorbanden ift, ſich nach Unten burchfil- 
trirt, und daß diefe Brutalität, die Oben nur in den Gedanken lebt, 
unten fih zur That verfürpert. (Bravo auf der Linken und 
im Gentrum.) Ich habe hundert und aber bundertmal gehört, 
daß Yeuferungen vorgelonimen find, wie z B, „man follte vie 
ganze Maffe mit Kartätfhen zufammenfhmettern,” „man follte 
die Aufwühler alle zuſammen aufhängen” und vergl. m. Ich 
weiß ferner, dah Felde Neußerungen am Haufigſten gebraucht 
werben von Leuten, welche Banatifer ver Orbnung find, und 
fih ein Gejchäft daraus machen, zur Ordnung und Ruhe aufs 
zumiegeln,. Nun, meine Herten, von dieſen Leuten geht bie 
Brutalität aus; denn die Brutalität, bie oben ausgeſprochen 
wird, dreht fid im Volle herum,. und wenn Diejenigen, vie 
von der einen Partei find, flets an die Gewalt appelliren und 
fagen: die Gegenpartei müßte fartätfcht, oder auf irgend eine 
Weiſe mißhandelt werben, fo antwortet die andere Partei: Was 
ben Einen vecht ift, iſt dem Andern billige. (Beifall auf 
der Linken und auf ver Galerie Gine Stimme auf der 
Mechten: Pfut!) Sagen Sie immerhin Pfui, ih fage es 
auch. Es iſt Pful zu fagen darüber, daß Solches geſchieht, 
und auch daruber iſt Pfui zu ſagen, daß es geſchehen 
kann, und am Meiflen iſt Pful darüber zu fagen, daß man 
durch Provocation es dahin bringt, daß Solches geicheben muß. 
Ich will nicht auf Dasjenige. eingeben, was bier vorliegt. — Ich 
will nicht auf die Jämmerlichfeit der Beweiſe und die Jaͤm⸗ 
merlichfeit der Zeugniffe, wenigflens einiger derfelben eingeben. 
Sie mögen fih aus dem Berichte davon überzeugen, daß es 
Leute gibt, die das Gericht dem Biſchofe gleich ſehen, und bie 
ad informandum episcopum etwas in dad Ohr fagen möchten, 
was fle nachher nicht zur Deffentlicfeit gelangen zu laſſen 
wagen. (Bravo) Wenn ich aber die Anträge des Gerichts 


nach den Erfolgen geſeten hat, und nicht nad dem | durchgehe, jo muß ich mahrlih finden, daß fle nicht von rich⸗ 


Inhalt, und well ſich dad Gericht vadurch auf einen 
yolitifhen Grampuntt gelte‘ hat, und mit auf 
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terlichen Weberzeugungen und Bewegungsgründen ausgegangen 
find, und dieß bat auch Ihr Ausſchuß anerfannt, Wahrbaftig, 
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meine Herren, wenn ein Bericht einen ſolchen Antrag ftellen 
fann, wie biefen, daß bie Unterſuchung ſich auch auf diejenigen 
Gventualitäten zu erfireden babe, welche eine Wolge dieſer 
Unterfuhung fein fönnten, und daß diefer Antrag auch vie 
Genehmigung der Verhaftung vorforglidr enthalten müſſe, wenn 
ein Gericht Solche Anträge fielen fann, fo fommt man allmäh— 
lich zu der Anficht, oder man Fonnte wenigftens dazu fommen, 
daß in vielen Theilen unferes Landes, mo bie alte Gerichtsbarkeit 
und bie peinliche Halsgerichtgordnung noch berricht, das Bolt 
Recht haben mag, wenn es zu den Gerichten Fein Vertrauen mehr 
bat, und ein anderes Mecht, andere Gerichte und ein andered 
Gericdhtöverfahren eingelegt wuͤnſcht. Ich wenigſtens kann mid 
der Anſicht nicht entbeben, daß das Gericht bier nicht von 
richterlichen, ſondern von rein politifchen Gründen ausgegangen 
ift, melde ihm die Anſicht feiner einzelnen Mitglieder dictirt 
haben mag; deßhalb hatte auch der Ausſchuß volfommen Recht, 
wenn er die Verhaftung und die Hingebung der Mitgliever 
der Nationalverfammlung in die Haft nidyt zugeſtanden hat. — 
Ich würde in Allem dem Ausſchuß zuflimmen, wenn ich über 
eine einzige Ungewißheit hinaus wäre, und dieſe iſt naͤm⸗ 
lich, ob der Ausichuß, indem er ſagt, er beantrage die Zuflime 
mung zu ber Ginleitung der Unterfuchung, hiermit die Genes 
ralunterfuchung, oder die Specialinquifition verflanden hat. 
Meine Herren! Beides iſt bier nicht getrennt, und da bie 
legtere gewiſſen Einfluß anf die bürgerliche Stellung der Anges 
klagten übt, fo bitte ich ven Ausihuf, und darüber zu belehren. 
Gewiß wird und kann den Angeklagten, vie ſich zu vertheie 
digen haben werden, nichts erwünfchter fein, ald eine Ders 
nebmung und eine Unterfuchung Desienigen, was fle geſagt 
und getban haben, und gegen vie Grlaubnif zu einer ſolchen 
Unterfuchung wird fich überhaupt Niemand ſtemmen. Dagegen 
aber, daß bürgerliche und politiihe Nachtheile auf jo ſchwache 
Klagepunfte und auf fo nichtsſagende Urtheile hin, wie fle in 
den Meten vorliegen, erfolgen jollen, wird man ſich flemmen 
müffen. Alfo eine Unterfuchung, ſoweit fle geben muß! Und 
wenn dann Soviel vorliegt, daf man fagen kann, es fei wahr« 
ſcheinlich, daß Dieſer over Jener verbrecheriſche Tendenzen vers 
folgt, oder verbrecherifche Handlungen begangen habe, fo mag 
man nochmals zu und fommen, und uns dieſes vorlegen; — 
wir, meine Serren, werben dann gewiß nicht dem Rechte ver- 
weigern, wad bem Rechte gebührt. Aber nochmals muß ich 
Sie daran erinnern, nicht jo weit zu geben, daß Sie politiſche 
Handlungen und Meinungen nicht mit ihren Bolgen verwech⸗ 
feln, und daf Sie ſich Feine Entſcheidung darüber zugeftchen 
mögen. Leider haben Sie ſchon einmal diefen Grundſatz ger 
broden. Ich babe mich damals dagegen angeflemmt, und 
neuere Erfahrungen in unferem Nacbarlande mögen Sie bes 
lehrt haben, dag das Nachbarland Recht batte, wenn es bie 
Wahl eines des Hochverraths Angeklagten, und fogar in Folge 
viefer Anklage Verbafteten vollfommen ald rechtägiltig aner- 
Fannte; dagegen die Erlaubnig zur Ginleitung der Unterfuchung 
und zur Fortfegung berfelben nicht verweigerte. Sie baben 
biefen Grundfag nicht befolgt, indem Sie ganz in dem gleichen 
Ball, wo ein des Hochverraths Angeklagter gewäblt war, megen 
materieller Gründe die Wahl felbü annullirten. Meine Herren! 
Im Intereffe Ihrer ſelbſt, im Intereffe der Würve der Natio- 
nalverfammlung, die über dem politifhen Parteien fleben fol, 
melde fie in ihrem Schoofe trägt und aus denen fle zuſam⸗ 
mengelegt ift, laſſen Sie nicht vie politiiche Bemegtbeit influiren 
in Ihren Urtheilſpruch! Nein! ich ſollte nicht fagen, Urtbeile 
fpruch, das ift ein falſcher Ausdruck, in Ihrem Beſchlufſſe 
muß es beißen! Denfen Gie daran, daß die Nationalverfamns 
lung des Nachbarlandes die Erlaubniß zur Verhaftung von 
Louis Blanc und Gauffiviere gab, aber die Verhaftung von 
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Ledru⸗ Rollin und bie Unterſuchung über dieſen Mann ver« 
weigerte. Wenn Sie nun abmwägen, was Ledru-Rollin gefagt 
und getban bat, und auf ber anderen Geite abwägen, was 
unjere Gollegen gefagt und gethan haben, dann, meine Herren, 
werden Sie feinen Augenblit über Ihren Entſchluß zweifelhaft 
fein Ehnnen. (Lebhafter Beifall von der Linken.) 

Baffermanı von Mannheim: Meine Herren! Ih 
werde dem Wunſche und ver Aufforderung des erfien Mebners 
entſprechen, ich werbe weder verbädhtigen, noch anflagen, noch 
aufregen, obſchon weder er, noch fein politiicher Freund, ber 
eben dieſe Stelle verlief, dieſer Aufforderung genügt hat. 
Denn eine Vervächtigung iſt es, wenn hier gegen die Organe ber 
Preſſe ausgeiprochen wird, fle feien verfauft. Ja, e8 iſt mehr, 
es iſt Anſchuldigung. Iſt es Feine Verpächtigung, wenn man 
bier wagt, einem Gerichtsbof vorzuwerfen, er handle nicht 
aus juriſtiſchen, er handle aus politiſchen Gründen? Iſt es 
etwa feine Verpächtigung, wenn man, wie neulich. erſt geſche⸗ 
ben, von derielben Seite der Gentralgemalt vorwirft, fle habe 
abfihtli die Barricaden am 18. September erſtehen laffen, 
um fie nachher niederichießen laſſen zu können, und ich frage, 
dient es etwa nicht zur Aufregung, wenn der Abgeordnete 
Vogt gleichſam böhniih und mitleivig von diefer Verſamm⸗ 
fung faat, fie werde feinen Gonvent abgeben können? (Geläch⸗ 
ter auf der Linken.) Wahrlih, meine Gerren, daß Gie hier 
über laden können, ift mir für Sie ein trauriger Beweis. 
Dient es nicht zur Aufregung, wenn bier, ta man von Wafe 
fengewalt Sprach, der gefährlichſte aller Grundfäge aufgeſtellt 
wird, „mas Einem recht ei, fei vem Anderen billig!" Eines 
muß recht fein im Gtaate, und der Wiverfland dagegen uns 
recht, font fünnte mit vemielben Recht der Mörder auf der 
Landſtraße jagen: Ich floße mit demſelben Necht ven Dold in 
die Brufl, mit dem der Landjäger daber kommt, bad Gefeg 
mit feiner Waffe zu fchügen. (Einige Stimmen: Sehr gut! 
Unruhe auf der Linken.) 

Präjident: Ich made Sie darauf aufmerffam, daß 
andere Nepner mit Ruhe von dieſer Seite gehört worben find, ich 
bitte Sie, daß es auch von Ihrer Seite (zur Linfen gewendet) 
geſchehe. Ich Habe nicht gehört, daß Einer in unſchicklicher 
Weiſe unterbrochen worden ift 

Baffermann von Mannheim: Das if aber eben 
ver große Fehler unferer Zeit, unferer unmittelbaren Grgen- 
wart, daß man an Worte ſich hält, und vie Dinge nicht une 
terfheiret; daß man zwiſchen Nevolution und Revolution, 
zwiſchen Aufregung und Aufregung feinen Uaterichied madyr, 
und nicht fragt, gegen was ver Widerſtand, gegen mas vie 
Aufregung, wober der Sturm, und mobln er bläft. Weil im 
Brübjabr 1843 ein Sylem von 33 Jahren geflürjt wurde, 
tefbalb glaubt man nun, Alles flurzen zu Fönnen, mas bes 
ſteht; weil die Waffengewalt oder die Ausfiht darauf und bie 
Furcht davor uns die Breibeit gebracht hat, fo glaubt man 
nun, jede Anwendung der Waffen, jede Gewalthat fei gerecht⸗ 
fertigt. IH frage Sie, wenn ein Gemwalthaber In früberer 
Zeit, wenn er, ich will beim Kleinflen beginnen, feine Banr 
ven geihidt hätte vor vie Wohnung eined Bürgers, deſſen 
Geflnnung Ihm unlieb, wenn er die Wohnung bedroht und 
verlegt Lälte, wenn dieß ſyſtematiſch geſchehen wäre ge= 
gen Bürger einer und derſelben Gefinnung, die dem Bewalte 
baber mipfäflt, was würden wir Alle geıban haben? Wir 
würden Ale geflagt haben über vie Verlegung der Breiheit. 
Und geſchiebt jept nicht Daffelbe, wenn aud im Namen ber 
Breiteit? Wenn aber die Perfon, die dem Machthaber im 
Wege fland, ein Vertreter des Volls, wenn gar gegen einen 
Abgeordneten in einer geieggebenven Verfammlung Drobuns 
gen ausgeiproden und Gewaltthaten verübt worden wären, 
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meine Herren, Bätten mir nicht Ale gerufen: Hier ff bie 
ärgfle Torannel, fie muß vernlchtet und befeltigt werben, im 
Norbfalle durch Gewalt? Uad menn dieſe BVerfolgungen 
firafio® geblieben wären, bätten mir. nicht überall ausgeſpro⸗ 
hen, überall, mo das Wort vergdnnt if, und haben mir es 
nicht früher Ale gethan, vdah dann feine Breibelt belebt, 
daf Unterdrückung waltet, und vie Tyrannel triumphirt? Und 
jegt, mo Diffelbe geſchieht, wo es faſt täglich zu leſen if, mie 
bier die Wohnung eines Abgeoroneten zerträmmhert, mie er 
verfolgt wird, wo man bis zur Gemalt gegen vie Mujorität 
ber Dolftorrtretung fih erftecht, um die Minorität zur Herr⸗ 
ſchaft zu bringen, jeht follen die Frevel im Namen der Preis 
beit gei&beben? jrpt fol die Tytannei nidt mehr Tyrannei 
fein, weil fie von anderer Seite fommt? jept fol Das Rears 
tion fein, was man früher ald Wahrung der Freiheit betrach⸗ 
ter und gepriefen bat? Meine Herren! Wir laffın und nicht 
irre maden durch das Wort Reaction. Wehn die Action 
darin beſteht, daß man die Freihelt der Meinung durch Ges 
waltthaten einſchüttern und vernichten will, wenn die Aetlon 
dabin treibt, wo man vor eilf Inbren in Hannovet unter 
Herm 9; Siherle war, der auch mit Minorttätöwahlen regieren 
wollte, oder unter Herrn v. Abel, over unter dem alten nafe 
ſaulſchen Meyimente, rad durch fünf Abgeordnete Steuern 
verwilligen ließ, wenn die Action, füge ib, darin befleht, daß 
man zu demſelben alten Mittel der alten Tyrannei jurudgreift, 
und die Minderheit ald den Willen des Bolfes proclamirt, 
dann, meine Herren, if die Re⸗Aetion gegen dieſe Actton bad 
ardfte Vervienfl, und wenn ich In diefem Sinne den Namen 
Reaetionär verdienen follıe, werde ich ihn mir zur Ehre rechnen. 
Und nun, nachdem dieſe Erfcheinungen von Niemanven geleugnet 
werben Fönnen, nachdem es ſowelt gefommen, daß Juftigbeamte 
an ihre Megierungen berichten mußten, fie fönnten vem Geſetze 
feine Achtung mehr verichaffen, das Werbrechen fei frei und 
die Freiheit werde von der Waffe fo verftanden, daß man thun 
fünhe, mas man wolle, auch das Entieglichfte, mie der Mörver 
in Wien vielleiht auch geglaubt hat, er babe ver Freiheit ge— 
dient, als er in ben Saal der Studenten trat mit der blutigen 
Gifenftange und zweimal fragte: „Habe id} nicht recht gethan ? * 
Meine Herren! Id frage, ift Das die Freiheit, ift Das ein 
Eymptom eincd gefunden Zuflandes, baf unter ven jungen 
Zeuten fein Ginziger es wagte, mit Entrüftung „Nein“ zu 
fagen? Meine Herren! Wenn wir die Freiheit fo meinen, daß 
das Verbrechen frei fei, dann freilich gehen, wie Herr Bogt 
fagt, die Wellen bo, vann freilich if es Zeit, vie Segel ein« 
zuziehen, dann allervingd bleibt nichts mebr übrig, als die 
Blinten zu laden und die Schwerdter zu ichärfen, um bie 
Freiheit zu fügen nor dem lintergange in Tyrannei mit 
neuem Namen. (Lebhaftes Bravo rechte und im Gentrum.) 
Darum babe ich aber auch neulich im Stillen dem Herrn Vogt 
Recht gegeben, ald er von der Tribüne fagte: „Ich ſehe vie 
Freiheit nicht.” Jawohl, meine Herren, ſowelt ift ed beinahe 
gefommen, daß man die Freiheit nicht mehr zu fehen vermag. 
Die Bürger find eingeihüdtert, Keiner wagt gegen einen 
Berbrecher Zeugniß zu geben, und wer Zeugnif gibt, verfällt 
einem gebeimen Vehmgericht, an welches zu glauben ih alle 
Nrfade babe. — Die Feſtung der Freiheit bleibt dieſelbe, ob 
fie von Süd oder Nord angegriffen wird, und die Männer, 
melde fie vertheidigen, bleiben dieſelben, ob fie auch von dem 
nördlichen Walle nach dem füplichen bineilen, um die Mauern 
zu vertheidigen. Und wenn der Feind anlangt in falfcher 
Uniform, was in der politifchen wie in ver ſoldatiſchen Kriegsge- 
ſchichte Häufig als Strategie geübt worden, und wenn er fi 
meldet ala ein Angehöriger ver —— To iſt es Pflicht des 
Befehlehabers der Feſtung, zu fchauen, ob auch ver anrückende 





fogenannte Freund mirflich ein Freund fei, und menn er 
entdeckt, es ftede unter dem befreundeten Zub ein feinplicher 
Geift, fo muß er ſeine Waffen brauchen gegen dieſen antüden« 
den falfchen Freund, mie wir die Waffen gegen Diejenigen, 
melche jegt unter vem Namen ber Bıeiheit anrüden gegen vie 
Beflung der wahren Breibeit. Mögen fle nicht zuviel vertrauen 
darauf, daß der Name die That heilige! Ich miederhole, die 
alte Tyrannei ift wieder im Anzuge, wenn auch unter neuem 
Namen, und mer die Freiheit vertheidigen will, der ſtehe mit 
und zufanmen gegen dieſe moderne Tyrannei! — Auf das 
Materielle der vorliegenden Sache gebe ich nicht ein. Ich 
glaube, es ift durchaus nicht Sache der Berfammlung, die 
Gründe eines Gerichtehofes zu prüfen, das iſt Sache des Ger 
richts allein, und wir würden aflerpings ein „Urtheil“ fällen, 
mie diefer Ausorud Herrn Vogt entichlüpft iſt, wenn wir auf 
biefe Gründe eingingen. Wir haben aber fein Urtbeil zu 
fällen, wir haben nur zu erflären, bier fol fein Privilegium 
gelten. Wenn ein Mitglied dieſeß Hauſes die jchweren Ver— 
brechen begangen bat, wegen welcher es jegt angeflagt ift, fo fol 
es vor demſelben Nichter fteben umd in demſelben Maaße, wie ver 


\ geringfte feiner Mitbürger. Diele Glelchheit vor dem Gefege müffen 


Sie felbft wollen, und wahrhaftig, als ich heute Morgen in diefen 
Saal trat und mid ald Redner einfüreiben Heß, babe ith 
geftaumt, van Mitgliever von vieler Seite (links) gegen ten 
Antrag auf Unterfuhung fi einfhreiben liegen. Sie, bie 
ſelbſt bei der Debatte über die Gentralgewalt den Relchsver⸗ 
wefer nicht unverantivortlid haben wollten, Sie mollen jept 
feloft unverantwortlid fein? Sie mollen dem Richter nicht 
Rede fleben? Sie find doppelt verantwortli), denn wenn 
ein gemöbnliher Mann auf die Pfingſtwelde tritt, und reizt 
= Verbrechen an, nie fie am 18. September erlebt worten, 
0 haben feine Worte dad Gewicht nicht, als wenn ein Mit« 
gited dieſes Hauſes vor Die Menge tritt, melde in ben Mil- 
gliedern dieſes Hauſes Leute von politiſch höͤberer Bildung 
erwartet. Um fo weniger darf dieſes Haus die Muglieder 
aus jeiner Witte, melde foldyer Verbrechen bezuchtigt werden, 
dem Dichter entziehen. — Zum Schluffe noch ein Wort auf die 
Aeußerung des Heren Zımmermann, auf feine Verwahrung, 
man jolle die Linke nicht in Verdindung biingen mit tem 
Morve, der bier begangen worden, Meine Herren! Ich bin 
weit enifernt davon, gegen Jemand eine Anfduloigung aus 
zuſptechen, das iſt Sache des Gerichts; aber eine Thatſache 
darf ih ausſprechen/ und es iſt eine Thatſache, meine Herren, 
daß vie Banden, die dierher gezogen, mit ven Waffen in der 
Hand, daß Die, welche einen Aufsuhr erhoben, nicht gegen 
eine iyranntihe Gewalt, fohbern gegen die frei Gewählten 
drö Wolke, alſo gegen die Souveränität des Volkes ſelbſt, daß 
biefe Banden, die gegen die Paulskirche gezogen mit geladenen 
Gewehren, hierher gezogen find, nicht um das Geſetz zu hant⸗ 
haben, fonsern um ven jouseränen Willen viefer Berjamnis 
lung zu beugen und zu vernichten, daß diefe Banden, fage 
ich, die da gemorbet haben unſere Collegen Lichnowoky und 
v. Auerswald, und bie Banden, welche zu Worringen Hurra 
fhrieen diefen Mörvern, tab dieſe Banren Niemand anders 
zur Herrſchaft bringen wollten, ale die linfe Seite dieſes 
Haufes. (Bewegung auf ver Linken.) In derſelben Bolfäver- 
fammlung, wo man den Mörderh ein Hurrah rief, tief man 
ein Hoch ver linfen Seite dieſes Haufed. (Eine Stimme von 
der Yinfen: Wer fann dafür?) Das ift eine Thatſache, meine 
Herren, dieſe iſt nicht zu leugnen. (Links: Mein! 
Eine Stimme: Ruhe, Haft ben Redner fpredhen!) 
und nun muß id) gefieben, daß, wenn ich, ein politifcher 
Mann, flehenn auf der Stelle, mohin id} berufen bin, um 
dad Vaterland zu retten aus der Gefahr, in der es ſchwebt, 
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fühe, daß Rohheit und Morbluft mich zur Herrſchaft bringen 
wollen, wenn ich auf folder Seite Sympathieen fände, wahr« 
Ih ih würde mich bergen in ven entfernteften Winkel ves 
Vaterlandes, und würde mit mir zu Mathe geben, ob ih auf 
bem rechten Wege fei, und ich glaube, ich würde jur Er⸗ 
kenntniß fommen, daß ich nicht auf dem rechten Wege fein 
fünne, denn der rechte Weg kann nur ver fein, auf dem ich 
bie Eympatbieen erndte von fittlicher, von batriotifcher und 
vaterlänpifcher Befinnung; denn was ift die Freiheit Anderes, 
was wollen wir Anveres für unfer Vaterland erringen, als 
ben Zuflend, mo bie Beflen, wo bie Goeljten herrſchen! 
Das tft vie befte Berfaffung, die die Beflen ans Ruder bringt. 
Wenn aber die daͤmoniſche Gewalt der Rohheit und Blutgier 
hervordringt, um zu bereichen, wenn bad Symbol vieler 
neuen, fogenannten Breibeit die Farbe des Blutes iſt, meine 
Herren, dann möchte ich, von folden Sympathieen begleitet, 
nit mehr auf diefer Stelle ſtehen. Jetzt muß es felbft bem 
Banatifirteften flar werben, wohin ber eine Meg führt, und 
wohin der andere. Jeht gilt es endlich, zu unterfcheiven zwi⸗— 
fhen Recht und Unrecht. Jegt ift es Zeit, nicht länger zu 
entſchuld gen bie Brutalität, mie dieß bier geſchehen, ent 
ſchuldigen, fage ich, mit einer Brutalität, die von Oben 
nad Unten fih filteire. Menn ver olte Bundestag, wenn 
die alte Metternich'ſche Volitif Brutalität zu ihrem Grundfage 
gemadt, da war allerdings die Anwendung ver gleichen Waffe, 
da war eine gemilfe Brutalität, aber eine heldenmüthige, feine 
meuchelmoͤrderiſche, gerechtfertigt gegen das alte Saſtem, um es 
zu flürzen; aber gegenwärtig wendet fid die neue Brutalität 
gegen dieſe Berfammlung, gegen ibre Beichlüffe, und darum 
bat eine ſolche Brutalität Feine Rechtfertigung. Mit Heuchelei 
ſchreibt freilich dieſe Partei auf ihre Fahne: „Heilig ift das 
Eigenthum.“ Wir lafen ed bier an den Kaufläven mit Kreide 
geichrieben von den Verblendeten des 18. September. Beden⸗ 
fen fle denn nit, daß das Leben auch ein Eigenthum, bes 
denken fie nicht, daß die Ueberzeugung, die Freiheit der Ueber: 
zeugung das hoͤchſte Eigenthum ift? Und viefes höchſte Kigen- 
thum mollten fle und rauben; fie wollten bie freie Weber 
eugung dieſet Berfammlung beugen unter die Gewalt, und 
—* war ihnen das Heiligſte nicht heilig. Und ſo ſchließe 
ich denn damit, daß ich ſage: Die Freiheit vertheidigt jehzt 
Derjenige, welcher die Geſetze ſtaͤrkt, damit die Beſinnung 
zurückkehre bei ver verführten Maſſe, welche nicht unterſcheiden 
kann zwiſchen Auftegung und Yufrigung, welche, weil eine 
Revolution notbwendig und gerechiferiigt war, nun bie zweite, 
und eine immer fortwährende Revolution für berechtigi Hält. 
So wäre benn nach viefer Theorie nichts begreiflicher, als daß, 
wenn die Grundfäge biefer Herren an bad Ruder fümen, for 
fort jede Revolution gegen die neue Hertſchaft wieder ihre 
Berechtigung hätte, (Kine Stimme auf ver Linken: 3a 
freifih!) @laubten wir nicht eine Mevolution zu machen, um 
dem Baterlande eine fefte, ſichere, dauernde Beftalt zu geben, 
glaubten wir nicht bie Bewegung benugen zu follen, um einen 
sauerhaften, floljen und großen Bau aufzuführen, unter wel 
dem wir Alle ſicher und friedlich wobnen, alle die Schönen 
Kräfte des Vaterlandes ſich entfalten fönnten; oder glaubten 
wir eine Revolution zu maden, nur um ihr wieder eine neue 
folgen zu laffen? Soll auf Erihütterung immer wieder Gr= 
fhütterung erfolgen? Willen Sie, wer fih varüber dann am 
Meiften freut? Darüber freuen fih am Meiflen Diejenigen, 
welche da vorausfeben, die Maffe des Volkes werde diefer ewigen 
Revolution überbrüffig werben, man werde am Ende ben früheren 
Zufland vergleichen mit dem jtgigen und fid} fragen: Haben 
wir denn unter dem alten Regiment fürchten müffen, daß man 
und in ven Käufern aufjuge; haben, wir fürdten mülfen, 


daß man uns am Leben bedrohe; Haben mir fürdten müffen, 
daß man uns „vor die Reiber rücke?“ Meine Herren! Ich 
babe in kritiſchen Zeiten auf ber politiihen Tribüne geſtan⸗ 
den, und ein freimütbigeds Wort geſprochen, aber ich hatte 
doch mwahrlid Das nicht zu fürdyten, weſſen man fich jept ver⸗ 
ſehen muß; und ih warne Gie, daß mau ſolche Vergleichun⸗ 
gen nicht bald laut anſtellt. Als ih am 18. September in 
Mannheim war, und leiter bier nicht ammwefend fein fonnte, 
um meine Gollegen zu unterflügen, ta war au in Mann« 
heim eine Volkeverſammlung; ba lief man audy dort bie Linke 
bo leben, und erklärte alle Diejenigen, die für den Malmder 
Waffenflillſtand gefimmt hatten, ven doch ſelbſt Kerr Vogt 
für ganz pafjabel bielt, wenn nur nit Preußen ibm abge» 
ſchloffen hätte... (Bogt vom Plage aus: Nein!) Das haben 
Sie auf der Tribüne gefagt. (Vogt: „Wielleicdhr’ babe 
ich gefagt; eltiren Sie regt!) Alſo meinetwegen vielleicht! — 
Da, auf jener Volfsverfammiung erklärte man auch auf dem 
Markıe ung Alle für Bolkenerrätter, und in einer der Grup» 
pen fagte man fi: „Was brauchen wir nad Frankfurt zu zie⸗ 
den? Einen von viefer Majorität haben wir ja unter und.” — 
Sp war ich gewarnt; aflein ich fonnte nicht glauben, daß ber 
politiſche Banatismus in Deulſchland, daß die Entfittlichung 
in meiner Vaterſtadt ſoweit gedeihen Ünnte. Naäͤchtlicherwelle 
aber ſchlugen die Mörderhaͤnde an meine Thüre. Vielleicht 
waren biefe Männer ſonſt ehrliche Leute ; aber ed iſt ja der Wiad, 
der fie treibt; es find die Wogen, die fle tragen, und bie jegt 
von Herrn Vogt gelobt und gepriefen werden als foldye, die 
nur noch weiter führen müffen, und immer weiter. Ich warne 
Sie, und ich meine, es jollten vie Sympathieen, vie Sie in 
diefen Schichten des Verbrechens finden, von felbd genugſam 
warnen. Es if Zelt zur Umfebr, es iſt hobe Zeit. Uber 
Nichte ſchlimmer, als jegt bie Gerichte verrädhtigen, weil fle 
endlich dem Geſetze wieder zum Schuge der Breibeit ihre Ge» 
walt leihen. Es iſt jegt hohe Zeit, zurückzulehren und tie 
verwirrten Begriffe in ven Maſſen von Dem, mas Breibelt, 
was Iyrannei, wieder an heilſame Stelle zu fegen. Möchten 
wir Ale dazu beitragen! Wenn wir aber nit Alle dazu beis 
tragen, wenn fort und fort neue Grihütterungen auf Er⸗ 
fdütterungen, neue Revolutionen auf Revolutionen folgen 
iollen, dann verlangen Sie nicht, vaß die Gentralgewalt 
Deutſchland's flark ſei und Ihren ſchützenden Arm ausfirde, 
jelbt, wie Sie wollen, bis an vie Woltau und Wallachei. 
Grwarten Sie vielmehr, daß die ausländischen Feinde Deutſch⸗ 
land's ſich heimlich vie Hände reiten und frobloden über 
Ihre Bemühungen, weil fie im Voraus jehen, was fo man« 
er trübe Blick auch unier und erblidt, aus vieler Revolution, 
vie fo glorreid; begonnen und zu dem jchönften Ziele ſchen 
beredtigt war, werde am Ende nichte hervorgehen, ald ein 
zertrümmertes, armes Vaterland. (Rauſchenter, anhaltenter 
Beifall auf der Rechten und dem Centrum.) 
Schaffrath aus Sachſen: Meine Herren! Auch 
ih babe, wenn auch vielleicht mit weniger Talent und Erfolg, 
als der Sprecher vor mir, doch mit gleicher, wenn nicht weit 
größerer Gefahr, in Eritifchen Zeiten auf der Rednerbühne 
geftanden und für mein liebes Vaterland, und für die Freie 
beit, die ich meine, gefämpft. Auch ih habe nicht erſt jegt 
die Fahne ver Freiheit aufgepflangt, wie vielleicht Einer over 
ber Andere, wenn auch nicht in tiefer Berfammlung; allein 
ih halte mich vdeßhalb nicht, wie der Mebner vor mir, für 
berechtigt, zu jagen, daß ich allein die einzige und wahre 
Freiheit vertheidigt babe; fonvern ih fann nur fagen, daß 
ih vie Freiheit, tie ich meine, und bie ih für vie wahre 
halte, vertbeipigte, wie ich fe jegt moch und leid verthel⸗ 
dige. Ich werfe mi mie zum politiſchen Papſt auf, — um 


dieſe Worte zu wiederholen; — ich mag. fein politifches 
Dogma aufflellen und fagen: „Bis hierher und nicht weiter!’ 
Das kann nur der Alleinmeile. Ih mag alio auch nicht 
wie der Vorrebner fagen und ſchildern, womit man. Andere 
vielleicht verbädptigt: „man gebe jedt über das Ziel hinaus.’ 
Nein, id) traue Jedem die wahre und ehrliche Ueberzeugung 
zu, daf für feime wahre Freiheit ein Jeder unter ums, 
und baf feiner wiſſentlich oder abſichtlich für die faliche Frei- 
beit fireitet; aber am allerwenigfien werbe ih mich für be» 
rechtigt halten, bier eine Art Gapuzinerreve zu halten, welde, 
an Auffändische gerichtet, an ihrem Plage fein würde, aber 
gewiß nicht bier, wo es weder Aufftänpifche gibt, noch Solche, 
die den Aufftand wollen oder in Schug nehmen. Ih könnte 
die ganze Mebe des Redners vor mir wieberholen, nur mit 
ganz wenigen Abänderungen, und fle ſpricht gegen ihn; auch 
ih Fönnte fagen: „Es ift hohe Zeit, meine Herren (jur 
Rechten gewendet), dab wir enblih den wahren Bedürf⸗ 
niffen des Volkes Rechnung tragen, es iſt hohe Zeit umzu⸗ 
kehren,“ u. ſ. w., ich fünnte, wie gefagt, bie ganze Rede des 
Redners vor mir gegen ibn umb gegen Sie (zur Rechten 
gewendet) kehren, mit vemielben Grade von Wahrheit. (Beis 
fall von der Linken.) Es ift nicht wahr, dafi, wenn biefe 
Herren bier (zur Linken gewendet) an bad Muber fümen, 
jeder Aufftand ober jede Nevolution gerechtfertigt wäre, es ift 
nit wahr, was nad der Mede des Borrebnerd eintreten 
mwürbe, wenn die Grunbfäge dieſer Herren (auf ber Linken) 
zur Geltung kümen, «8 ift Vieles nicht wahr, was er 
daraus folgert. Auch ich gehdre, meine Herren, und ich bes 
fenne ed offen, zu ven Mebnern, über deren Ginfchreibung 
gegen den Ausihuh- Antrag der Vorredner erflaunt iſt; 
mit ganz bemielben Rechte fage ich ohne Verpädhtigung und 
mit Achtung für jede Meinung: „IH bin erflaunt, daß ih 
einen Redner für diejen, für einen ſolchen Ausichufe 
Antrag gefunden habe. Ich bin fo gut im Stande, mie ver 
Medner vor mir, meine Ueberzeugung aus dem Beridyie zu 
fhöpfen, und — dus fage ih offen, — ih habe ibm nicht 
beiflimmen fönnen, trogdem, daß id), wie ber Rebner vor mir, 
nichts mehr ehre, ald die Unabhängigkeit und Gelbilflänbigfeit 
ded Richters, weil diefe zu allen Zeiten, zu den Zeiten der 
Tytannei, und in ver Zeit ver Reaction, bie einzige und 
wahre Stüge der Freiheit it, Mit aller Achtung ver ber 
Selbſtſtandigkeit und Unabhängigkeit des Richters fage ich, 
ich halte bier eine Unterfuhung für durchaus nicht gerechte 
fertigt, ih kann es nicht nad meiner beflimmten jurifli« 
fen, tichterlichen und politiſchen Ueberzeugung und 
namentlih nicht nah tem jegt nur vorliegenden Material, 
ich bin erflaunt, daß man flaunen fann darüber, daß Jemand 
gegen den Aueſchußbericht ſprechen kann! Dieß zeugt nicht 
von Achtung jeder Ueberzeugung, bie man immer im Munde 
führt, fonbern davon, daß man ein politiihes Dogma aufs 
ſtellen will, und Den, welcher nit darauf ſchwoͤrt, verur⸗ 
theilt! Niemand will die drei Mitglieder dieſer Verſammlung 
für unverantworilich erklären, wenn er gegen dieſen Bericht 
ſpricht, das füllt am allerwenigiien biefen Herren (der Linfen) 
ein. Thut man dad, wenn man gegen dieſen Ausſchuß- 
Bericht Spricht, wenn man fagt: „In dem vorliegenden Balle 
ift eine Unterfuhung aud Nedhtsgründen nicht gerechtfertigt; 
folglih find es andere Grüne ala Rechtegründe,“ d. h. po⸗ 
litiſche, mirhin unzuläffige. WIN man veftalb die drei An« 
geflagten für unverantwortlih erklären, weil man jegt auf 
folde Vorlagen hin feine Zuftimmung zur gerichtlichen Ver 
folgung derſelben noch nicht geben fann. Nad dem Schluffe 
der Narionalverfammlung werben fie ja auch ohne unfere Zus 
fimmung in Unterfuhung genommen werden fönnen und 





— 7 — m oe 


— werben, Ebenſo falſch iſt e8, wenn ber Redner vor mir 
behauptete: baf die Angeklagten deßhalb, meil file Abgeord⸗ 
nete feien, mit doppelter Strafe beflraft werben müſſen. 
Ein ſolches Geſetz exiſtirt nicht. Der Abgeordnete Bafler» 
mann meinte ferner, — in welchem Zuſammenhange, zu wel« 
chem Zweck und aus welchem Grunde weiß ih nit, — das 
ſei Thatſache, daß Die, die in Köln der Erzählung des Morbes 
von Lichnomwäly Beifall klatſchen konnten, dieſe Herren (auf bie 
Linke beutend) an die Spige der Megierung bringen wollten. Das 
ift nicht wahr, fie haben nicht diefe Herren an bie Spike 
ber Regierung bringen wollen, denn gerade In Köln war es, 
wo man die ganze Linke ebenjo für Verraͤther erflärte, wie 
Sie (jur Rechten), weil fie, die Linke, nicht audgetreten 
ſei. Selbſt wenn es aber auch wahr wäre, was folgt daraus 
gegen und? Ih glaube, die Antwort iſt der Reduer 
ſchuldig neblichen, und ich überlaffe ihm, ver Ihnen über- 
ließ, zu beuriheilen, ob in der Rede bed Abgeordneten Vogt 
eine Verdächtigung ſei, ich überlaffe Ihrem Medhtegefühle, 
zu beurtbeilen, ob in ber Mebe des Abgeordneten Baſſermann 
nicht noch weit mehr Verdaͤchtigungen gegen bieje Seite 
(die Linke) waren. „Man müffe prüfen, — ſehle er hinzu, — 
ob man auf vem redhten Wege ſei!“ Daffelbe rufe ih Ihnen 
(zur Rechten) zu, aber ohne Ihre Ueberzeugung ald eine aufs 
richtige nicht fort und fort zu ehren; auch ich rufe Ihnen zu: 
‚„Brüfen Sie, ob Sie auf dem rechten Wege find.” Es kommt 
nicht darauf an, ob man bier oder ba figt, fondern nur darauf, 
ob man die eigene wahre Heberzeugung von den Debürfniffen 
des Volks bat, und dieſer Ueberzeugung, ohne alle Neben- 
rüdfichten, folgt. „Auch wir wollen, daß bie Beften berr- 
ſchen,“ es fragt ſich nur, wer die Beflen find, ob gerade nun 
Die, welche jegt, wie ber Abgeordnete Baflermann, auf der 
Regierungsbant ſihen, oder ob nicht vielmehr Andere . . . . 
(Baffermann: Die rothe Fahne!) Sie rufen, Herr Baffermann: 
„Die rothe Fahne!“ — Halten Sie diefe im Ernſie für bie 
befte, fo haben Sie ſich felbft veruriheilt, und haben Bie es 
aus Ironie gefagt, jo bat ed nicht mir, bat es überhaupt 
nicht hierher gehört. Ich müßte diefe Verdaächtigung mit 
aller Kraft meines Geiſtes zurücweiſen. Das find die Herren, 
die immerwährend gegen Verbädhtigungen protefliren, und bie, 
wie Herr Ballermann jagt, bewielen haben, daß fie eine ehr⸗ 
liche Ueberzeugung für die Freiheit haben; die angeblich 
nicht verbächtigen, und dennoch fort und fort nur verdäd- 
tigen und fogar mir einhalten: „Die rothe Fahne.“ Ich 
proteflire dagegen, mein ganzes Leben proteflirt bagegen... 
(Baffermann: Sie fime eben daran!) Allerpings ſage auch 
ich zu dem Volle, es jolle ſich nicht an blofe „Worte,“ En 
an Thaten halten; es jolle die Dinge wahrhaft unterfcheiven ; 
es folle prüfen, ob alle Diejenigen, die vor der Märzrevolution 
bie Freiheit vertheidigten, in Allem dem bamaligen Worte treu 
geblieben: find, oder nicht, und zum Theile nicht jetzt anders 
denfen oder flimmen, ald vor dem März! Der Redner ſprach 
enplih auch von Tyrannei und fagte, daf es Tyrannei fei, 
wenn man Niemanden feine wahre Ueberzeugung laſſe. — 
Darin hat er fehr Recht, fowie ich überhaupt mit den meiften 
feiner Grundfäge einverflanden bin, nur nicht mit der An—⸗ 
wendung. Auch ich proteflire gegen diefe, gegen Tyrannei, mag 
fie. von Oben, mag fle von Unten fommen; allein find wir 
dann nicht auch ITyrannen, wenn wir gegen ven Willen bes 
Volkes, das uns gewählt hat, bier bleiben, oder flimmen und 
beihliefen. Sind wir dann nicht noch viel jchlimmere, weil 
viel zahlreichere Tyrannen, als die jogenannten vier und dreißig, 
wenn unfere Wähler erklären, wir hätten ihr Vertrauen nicht 
mehr, und wenn wir body nicht geben, fondern dennoch hier 
bleisen? (Beifall von der Linken.) Das ift ebenfalld Tyrannei 


gegen das Volk, und noch viel ſchlimmer, als bie alte Tyrannei, 
gegen die mir ung Alle erflären Man warnt und fagt: man 
wolle jest die Minorität an die Stelle der Majorität ſehen, — 
wer Dad will, ift ein Berrätber am Volke, Aber nicht allein 
unfere Maforität bier enticheivet, ſondern die Majorität 
des Molfes auferbalb der Pauldkirhe. Ich wiederhole damit 
die eigenen Worte des Herrn Baflermann, der mehrmals bier 


erklärt bat, daß die Stimme des Volkes nicht in viefem Haufe | 


bon gehört werde, ſondern ba auch auf fie außerhalb ver 
Baulsfirche gehdrt werden mülle, 
bier ift nicht immer die Diajorität draußen! Im Uebrigen 
frage ich Sie, ob man etwa bloh 1537 Minoritäts» Wahlen bat 
aufrecht erhalten wollen. Man bat die auch in der neueften 
Zeit verſucht; es iſt aber nicht gelungen; denn ſovlel ich weiß, 
verfuchte man dieß in Thiengen in Baden von Seiten ver 
Regierung. — In Bezug auf den vorliegenden Bericht fage ich 
nur ganz kurz Bolgended: Derfelbe würde vollfommen begrüns 
bet fein, der Ausichun würde voflfommen Recht baben, wenn 
feine Prämiffen, fein Oberfat richtig wäre. lieber bie Sub⸗ 
fumtionen in Bezug auf die den drei Ungeichulvigten vorges 
worfenen Tbatlıdhen, ob fie erbeblich find, over nicht, darüber 
fann man verfdiedener Meinung fein. Allein die Prämiffen 
find, ver Oberfag it nicht richtig. Ich meine damit Alles, 
was der Ausſchuß am Schluffe feined Berichts nach dem biflo- 
riſchen Theile oder Uctenausjuge Selte 10 über Grund, Lime 
fang, Sinn und Zweck der heute zu ertheilenden Zuftimmung 
fagt. Der Grund und Umfang unferer Zuflimmung, Sinn 
und Zweck des Geſetzes, betreffend den Schug der Verfammlung, 
gegen Unterfuhung und Verbaftung iſt ein anderer, ein viel 
weiterer, ald ver Ausſchuß aufgeftellt hat Ich bemeile dieß 
mit den Motiven des Ausichuffes für die Geſetzgebung, von 
weldyem bekanntlich jenes Geſetz herrührt. Diefe Motive haben, 
wenn auch nicht Gelegedfraft, fo doch jedenfalls die Geltung, 
über den wahren Sinn des Befeges uns aufzuklären, foweit er 
mit den Worten übereinflimnt. Da erlause ih mir denn, 
Ihnen aus den Motiven Folgendes zu wiederholen: „Der Zweit 
des Geſehes iſt der, auch 1) zu binvern, daß eine Verfolgung, 
wenn aud unter einem anderen Borwande, in Wahrheit ven 
Volksvertreter als ſolchen, feine Wirkinmfeit und Ins 
abbängigfeit treffe, — wie im vorliegenden Falle — 
2) 68 if jebenfalld die Enticheidung dem Ermeſſen ver 


Verſammlung anbeimzuftellen, weil ideen die blofe, von ! 
feinem Verbaftsbefeble begleitete, ſtrafrechtliche Verfolgung 
" fein, daß diefe Herren das Wort erhalten. 


ein Hinderniß für vie Wirffamkeit des Abgeoroneten 
werden Fann. 3) Bei ber Erthellung biefer Ermächtigung wird 
die Verfanmiung ſich im einzelnen Balle von ven Grundfägen 
der Mürvde ber Volfsvertretung und ver Unabhängigkeit 
ibrer Mitglieder leiten laffen; aber vie Befugniß, die ihr 
das Geſetz ertbeilt, mun eine ganz unbepingte fein, welcher 
das freie Ermeifen allein vie Grenze ver Anwendung 
vorzuichreiben bat.” — Sie eben alio ans dieſen Motiven, 
nah dem Sinne und Zwerfe jened Geſetzes haben wir nicht 
nur, wie ver Aueſchuß fagt, zu unterſuchen, ob dad Unterfüchtinge« 
gericht Feine andere, ald rechtliche, wenn auch noch fo unbalts 
bare Gründe für vie Ginleitung der Unterfuchung gegen Mit 
lieder dieſer Verſammlung angeführt habe, fondern wir haben 
bei der Frage, ob wir unſere Zuflimmung dazu ertbeilen, ganz 
im Allgemeinen die Crattbaftigfeit der Unterſuchung zu 
erörtern, nicht nur die politiiche, ſondern auch die rechtliche, 
nad) dem Sinne und Zwecke jenes Geſetzes. Wir fönnen alfo 
nicht nur, fondern wir müſſen auch das Materielle, müſſen 
aud prüfen, ob auch nach ven ‚bier in Frankfurt geltenden 
pofitiv rechtlichen Grundiägen aus den neteninäfigen Thatſachen 
die Ginleitung einer Unterſuchung überhaupt flatibaft und bin« 


Nun gut, die Majorität ) 














reichend geredhtfertigt if. Und müffen Sie biefe Frage ver⸗ 
neinen, fo dürfen Sie die Erlaubniß nicht geben, , aus dem 
einfachen Grunde, weil, wenn, wie bier, bie angegebenen 
Nechtsgründe nicht hinreichend find, andere, als Medis- 
gründe, das heißt, politiſche, folglich unguläffige Gruude 
von Einfluß geweien fein können und müffen. Und bie wollen 
und dürfen wir ja eben nicht zulaflen, das iſt ja der Zweck 
des Geſetzes zum Shut ver Verſammlung gegen gerichtliche 
Anklagen. Daß aber im vorliegenden Falle eine Unterſuchung 
gegen jene Abgeordneten nach den in Frankfurt geltenpe 
Rechtsgrundſatzen nicht fatıbaft it; das auszuführen ift fo 
überflüfflg, vap ich, wollte ich dieß ausführlid beweiſen, 
Sie beleidigen würde. Sehen Sie, die Zeugen» Außfagen an, 
blidden Sie auf das ganze Material; ed würde Fein Richter in 
ganz Deutſchland eine Unterfuhung darauf. hin. deeretiren fün« 
nen umd becretiren wollen. Ich fage alſo, der Sinn und 
Zweck des Geſetzes gebt weiter. Gr verlangt, daß wir nad 
beflem — auch juriſtiſchem — Willen und Gewiſſen entjcheibe 
ob die Einleitung einer Unterfuhung flatthaft ſei, und. da 

id — aud ih bin Ridyter, und als. folder keiner poli⸗ 
tifhen Wartei angebörig und feiner Parteianfiht zugänge 
li, — fo gut wie der Abgeorpnete Plathner: Im vorlies 
genven Walle ift gegen die drei Abgeorbneten die Einleitung 
einer Unterfuhung rechtlich, poſitivrechtlich nicht be⸗ 
gründet, unftartbaft. Ich ehre dabei vie unabbängige Ans 
ficht eines Richters, deſſen Ueberzeugung dahin ging, ed mülle 
eine Unterfudyuug eingeleitet werden; id) fage aber, nad ver 
meinigen, nad; meiner juriſtiſchen Anſicht, zur Zeit und auf 
folde Vorlagen bin, ift fie nicht einzuleiten. (Bravo von 


der Kinfen. Viele Stimmen: Schluß!) 
Präfident: Der Schluß der Verhandlung wird 
verlangt. Von ven Herren, gegen die der Ausschuß die Zus 


fimmung zur Unterfugung beantragt, bat noch Niemand ge= 
Iprochen. Es bat fi übrigens aud Keiner zum Wort gemelvet. 

Schrififührer Juſcho von Branffurt: Herr Schlöffel war 
bei mir,nachdem fich be: eits viele Redner zum Wort gemeldet hatten, 
und verlangte, ich moͤchte auch ihn einihreiben. Ich ging von 
ber Anſicht aus, daß es ſich von felbfl verſtehe, daß vie drei 
Herren, um die es fih heute handelt, von jelbit das Wort 
baben würden, wenn fie es verlangen, und fagte vaber Herrn 
Schlöffel, ich glaube, «8 werde nicht ndıhig jein, ihn einzu⸗ 
ſchreiben. 

Präfident: Sie werden wohl damit einverſtanden 
34 habe aljo die 
Frage jo zu flellen, 06 vie Berfammlung, vorbehält« 


‚ li des ven Herren, die in Unterfuhung gezogen 


wervenfollen, zugeflattenden, und des dem Herrn 
Beriterfiatter gebührenden Worts ausſprechen 
will, daß fein anderer Nedner mehr fpreden 
folfe, ‚Diejenigen, welche das mollen, kitte ih, aufzuſteben. 
(Die Minderzahl erhebt ſich) Es if verworfen. — Setr 
Edel bat das Wort. * 
Edel von Würzburg: Meine Herren! Ich habe das 
Wort genommen, um die beutige Verhandlung auf ihren eigent⸗ 
lichen Hauptzweck zuruckzuführen, und in dleſer Richtung, 
ich kutz erklären, daß ich mit dem Standpunkt und rule 
des Ausichußs Antrags vollkommen einverftanden bin und. mie 
erlaube, die Vorjammlung darauf aufmerkſam zu machen, daß 
mir dad rechte Maaß, das man von und in biefer Sache 
gefordert hat, bereitd im Ausſchuß-Antrage zu liegen fcheint. 
Man bat von uns verlangt, dem Nidyter eine carla bianca 
zur Verhaftung dreier Abgeorbneien für den Ball zu geben, 
das die Verhaftung durch die ſpatere Unterſuchung gerechtfertigt 
werden konnte, Der Ausſchuß bat dieß abgelehnt, und mit 


Recht ; denn wenn ein Abgeordneter thatſächlich au der Aus— 
übung feiner Punctionen gebinvert werden ſoll, fo muß man 
wiflen, dan eine abſolute Nothwenpigkeit Gierzu vorbanden if. 
Das Gericht bat weiter gefordert, daß es eine ungehemmte 
Forfhung nach den maben umd entfernten Urbebern der Ereig- 
niffe vom 16. — 18. September anftellen dürfe, ſelbſt wenn 
ſich diefe auf einige Abgeordnete zu erſtrecken babe, Der Aus- 
ſchuß hat diefe Unterfuhung Begutachtet, und ich, glaube, er 
bat abermals Net geiban; denn er Hat nichts Auderes bean« 
tragt, ald was die ganze Nation will, die in dieſer Sache klar 
feben und ber richterlichen Enticheibung nicht vorgegriffen willen 
wi. Ich babe übrigens im Ausihup- Antrag feine Anklage 
gegen vie Linfe dieſes Hauſes gefunden, und ich freue mid, 
daß von Männcen, aus deren Munde ich die Wahrheit glaube, 
mit fo großer Eniſchledenhelt jeve Theilmabme viefer Seite des 
Hauſes an den Greigniffen des 16. — 18. September dffentlidy 
und feierlich abgelehnt worden if. Die Mitglieder, gegen 
welche die Unterſuchung gefordert wird, find nidıt allein Mit« 
olieder der Linken, Tondern es find Mitglieder des Hauſes, 
Mitglieder unferer Körperfhaft; — mir haben ein gleiches 
Intereffe, da auch ihnen die Nechte, vie fie als Abgeoronete 
geniefen, nicht verfürzt werben. Der Stanppunft, meine 
Herren, den wir einzunehmen haben, fiheint mir nicht ver 
Stanppunft einer Anklage Jury und nod weniger der eines 
polltiſchen Gerichtshofes zu fein. Das moralifde Urtbeil über 
die Greigniffe überlaffen wir ver Geſchichte, das jurivi de 
gehört dem Nichter, ein politifches wäre bebeutungslos, denn 
e3 würde immer nur ein Urthell dieſer oder jener Partei fein; 
unfere Aufgabe befleht nur darin, uns klar zu machen, ob ein 
Nationalintereffe beftebt, das und gebietet, die von dem Ges 
richte geforderte Einſchreitung zu verfagen, ober ob es die 
Würde und Unabhängigfeit ver Verſammlung erforvert, daß 
wir ein Veto entgegenfiellen. Ich kann bei ver Beantwortung 
diefer Frage zu feinem andern Reſultate kommen, als zu dem 
des Nueihuß- Antrags. Es Handelt fih bier nicht um 
folche Unterfuhungsarte, wodurch Argeorpnete thatſachlich an 
der Ausführung ibrer Bunctionen gehindert werden; es handelt 
ſich lediglich nur um eine Generalunterfuhung, zur Zeit noch 
nicht einmal um eine Sperialunterfuchung; denn bie Erfor⸗ 
ſchungen, die bi jetzt vorliegen, wären in feiner Weife geeig« 
net, bei irgend einem Gerichtähofe der Welt die Einleitung 
der GSpecialunterfuchung zu rechtfertigen. Das Gericht bat 
nach feiner richterlidhen Weberzeugung binreidende Gründe 
gefunden, um die Generalunterfuhung in dieſer Richtung 
einzuſchlagen, umd wir koͤnnen feinen Gund finden, feine 
Anſicht verbeffern zu mollen. Es ifl zwar von einer Eeite 
dem Gerichte der Vorwurf gemacht worden, daß feine Ent— 
fheidungsgründe nicht juridiſch, ſondern politifch feien, und 
man bat dafür angeführt, vafı nur mir Rückſicht auf den ein- 
getretenen Erfolg mit der Unterfuhung vorgegangen worden 
wäre, während in anderen Fällen wegen Reden von gleich aufs 
regendem Inhalte Feine Unterfuhung flattgefunden habe. Das 
Gericht bat aber nad Recht und die Pflicht, wenn ein 
gefegwinriger Erfolg eingeireten ift, denfelben und deſſen Ur— 
fahen zu erferſchen. In dem Grfolge liegt aber ver Beweis 
der Genitbaftiafeit für die Vorbereitungen. Es ift etwas Ande⸗ 
res, einen erfolglofen Verfuch nicht zu unterfuchen, nicht jedes 
in Nebereilung gefprochene, exfolglofe Wort zu hoch anzuſchlagen, 
und etwas; Anderes in e&, eine Unterſuchung ganz zu unter 
laflen, wenn ein gefegwioriger ſchädlicher Grfolg vorliegt. Ich 
glaube, dag das Gericht ih im feinem Rechte befindet, und 
daß der Vorwurf, der ibm gemacht wurde, nicht begründet iſt 
Uebrigens glaube ich, daß jelbft vie Betbeiligten, deren Worte 
vor dem. Berichtähofe gewogen werben follen, das dringendſte 





Intereffe Haben, daß man der richterlichen Unterſuchung fein 
Hinderuiß in den Weg ſetzt; fie haben das Recht, zu verlangen, 
fowie fle Öffentlich angeſchuldigt find, daß auch ihnen eine 
Öffentliche Freiſprechung nach Erkenntniß des Gerichts zu Theil 
werde. Mir dürfen diefe mögliche, viefe für uns Alle wüns 
ſchenswerthe Freiſprechung nicht verhindern. Gin freifprechendes 
Urtbeil fünnen wir nicht geben, und eine Grofmutb von unſerer 
Seite müffen die Betheiligten in ihrem eigenen Intereſſe ableh⸗ 
nen. Zu den hoͤchſten Gütern und Garantieen der bürgerlichen 
Freiheit gehört die Unabhängigkeit und Unaufbaltfamfejt ver 
Nechtäpflege. Laſſen Sie und dem Ausichuf- Antrage beiflim« 
men, damit nad dem Erkenntniß des zufländigen Gerichts 
Recht auch Necht bleibe. Soflte die Nevolution ihren flegreichen , 
Fortgang haben, fo würden Diejenigen, die man ala Mitglieder 
der bochverrätheriichen Majorität dem Bolfe denuncirte, gewiß 
für ſich nichts mehr in Anfpruch nebmen, als die Unabhängig« 
feit des Urtheild des zufländigen Gerichts; fie würden nichts 
mehr ablehnen, ald ein politiſches Urtheil, wo Anfläger, Richter 
und Vollfireder in einer Perfon ſich finden, mo ver Vrozeh 
freilich ſeht kurz und ſummariſch, und von ver Benehmigung zur 
Ginfeitung einer Unterſuchung feine Rede ift Deßhalb, meine 
Herren, erſuche ich Sie, bei vem Ausichuf- Antrag zu bleiben, 
damit «8 zu einem richterlichen und gerechten Urtbeil, und nicht 


‚zu einem politifchen Urteil in dieſer Sache fomme. — (Viele 





Stimmen: Schluß!) 

Präfident: Es if ver Schluß ver Verbandlung 
abermals verlangt, natürlich vorbebaltlih des Worte, welches 
ven Angeichulsigeen zuflebt, un» dem Berichterflatter. Dies ” 
jenigen, welde mwöllen, daß die Verbandlung 
geſchlofſen werde, vorbebaltlih des Worts Der 
Ungefhulnigten und des Berichterflatters, bitte 
ib, aufjufleben. (Die Mebrbeit erbebt Äh.) Der Schluß 
it angenommen. — Herr Schneer will die namentliche Ab⸗ 
flimmung beantragen. 

Schneer von Breslau: Ih beantrage namentliche 
Abſtimmung und ‚bebalte mir vor, vie Frage zu bezeichnen, 
auf die ich fle demnachſt angemenvet milfen mill. 

Sig von Mainz: Meine Herren! Ich bitte vor Allem, 


die Verſicherung hinzunebmen, daß ich nicht von dem Stand⸗ 


vunfte der Berrbeivigung oder Mednfertigung Ipredhe. Ich 
braude feine Vertbeiviaung und feine Rechtfertigung, mein 
ganzes Leben Liegt der Beurtbeilung offen vor, und fo if auch 
Dis, deffen Ih angeſchaldigt bin, von vielen Tauſenden 
von Zeugen aufgefaßt worden; und wenn es aud von @ins 
zelnen mißoerflannen oder verprebt worden ifl, fo wird ea ſich 
auch vielfach, rikriger Beintteilung zu erfreuen haben. Wenn 
id daber alle jene Verpädhrigungen beſonders miverlege, fo 
pihieht e& nur dehbalb, um dem Stande Ehre zu machen, 
zu dem meine Wäbler mid berufen kaben, und fo geſchieht 
es wahrlid nur, um die Siellung zu recht ferligen, die ich im 
diefer bohen Verſaumlung gleich Ihnen einnebme. Denn 
jener Unguiff uno jene Verpädytigung gegen eins ihrer Mit« 
glieder, wenn Die Angriffe und Verdächtigungen nicht begrüns 
det. fan, if ein Unarıff, eine Berväctigung idrer jelbii. 
Darum mun id auf das Ginzelne ver Sache eingeben, wenn 
es vielleicht auch den Anichein gewinnt, als ob ich bei tiefer 
näberen Prüfung eine Rechtferugung, eine Wiperlegung ver 
gegen und an/geflreuten Bersächtigungen mebr oder meniger 
im Auge hätte. Ih wünide nur, Ste jelbft in vie Lage au 
fegen, um von bemielben Stanppunfıe aus, wie wir, aud 
demielben Geſichtepunkte, wie wir, nie Wıbrbeit erkennen, — 
dad Berfahren, dad gegen und bier beantragt wird, beuxibeilen 
zu föünnen, um und Gerechtigkelt widerfahren zu. laffen, um 
und Schut gegen niedrige Verdächtigungen und bie jdmäh- 
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lichen Folgen, bie fi baran Fnüpfen, "gewähren zu koͤnnen! 
— 36 babe die vom Ausſchuſſe geftelltenz Anträge von zwei 
Gefihtspunften aus kurz zu unterſuchen. Die erſte Brage 
ift, ob die Anſicht des Ausichuffes richtig fein fann, daß Sie 
nur berufen fein follen, nicht auf die erwiefene Begründung 
der beantragten Unterſuchung ſelbſt einzugeben, ſondern nur 
zu unterfuchen, od die Richier, welche die Anflage beabſich⸗ 
tigten, nicht entmerer von gar feinen, ober von ganz falſchen 
Motiven zur Verhaängung ber Anflage geleitet worden jeien. 
Letzteres if die Anficht des Ausſchuſſes. Deſſen Gutachten 
ſagt mit dürren Worten: „Wenn der Richter entweder ganz 
unpaſſende, ober gar feine Motive zu der beabſichtigten Anklage 
angeführt, wenn er fi} begnügt hätte, einfach die Genehmis 
gung der Berfammlung einzufordern, um tie Unterfugung 
gegen eines ihrer Mitglieder einzuleiten, fo würbe die Ber» 
fammlung die Pflicht haben, eine unbaltbare, auf fein firifs 
rechtliches Princip geflügte Unterfuhung zurückzuweiſen, oder 
aber zu erflären: Der Richter gibt und gar fein Motiv an, 
mir finden uns baher auch nicht veranlaßt, auf richterliche 
Wilfür hin, gegen einzelne unferer Mitglieder eine Unter» 
ſuchung zu genehmigen.” Kann bad, meine Herren, der legle⸗ 
Iative Grund fein, aus weldem die Zuflimmung der Berfamm- 
lung zur Anklage gegen einzelne Mitglieder eingeholt werden 
müßte ? Sollte der Grund ihrer vorherigen Prüfung und Geneh« 
migung nidht tiefer liegen? Sollten Sie nicht ebenfo berufen fein, 
wenn Sie eine Zuflimmung zu ertheilen angegangen werben, 
auch auf dem geringeren oder den größeren Grab der Wahıs 
fheinlichfeit, oder ſelbſt ver Begründung der beabſichtigten 
Anklage eingeben, und ibn unterfuchen zu fünnen? Man fagt 
Ihnen: Sie fönnten feine Richter fein, — das if richtig! 
aber Sie follen Beurtheiler der mit ver Folge beprohten 
Thatſache fein, — Sie follen prüfen, ob dieſe Thatſache tIolirt, 
oder im Zufammenhange mit anderen, wenigſtens ber ge» 
wohnlichen Beurtheilung Anbaltpunfte bietet, um varauf hin 
mit Wahrfcheinlichkeit annehmen zu fönnen, daß bie beab⸗ 
ſichtigte Unterfuhhjung ein Nefultat haben fönne, daß fie nicht 
in der Luft ſchwebe, und nicht den Charakter einer 
aehäffigen Verfolgung an fih trage. Sind Sie aber 
berufen, ein foldes Urtheil zu füllen, fo müflen Gie 
auch bie wichtigen Folgen deſſelben gemifjenhaft bevenfen; 
denn von Ihrem Ausipruche hängt nicht allein die immer be= 
deutungsvolle Frage ob, ob eins Ihrer Mitglieder einer pein- 
lien Unterſuchung verfalle, fondern an Ihre Entſcheidung 
fnüpft ſich auch die Weberzeugung der Mehrzahl umferer Mit- 
bürger, ob die gegen und erhobene Anſchuldigung auf unhalt- 
baren Scheingrunden beruhe, ober gewichtige Unterftügung 
genug babe, um ein weiteres Verfahren zu rechtfertigen. Sie 
find, wie die Anklages Jury, die Beurtheiler der moraliſchen 
Begründung des auf und gewälzten Verdachtes. Sie jollen 
durd Ihren Ausfpruch über eine ſolche Anklage, die gleichſam 
vor das Forum von ganz Deutfchland gezogen if, in welder 
man uns durch eine Reihe vereinzgelter Auffaffungen, ober ver» 
leumderifcher Verdrehungen Verbrechen der niedrigſten Art ans 
dichtet, heute ſchon umfere Ehre in Schug nehmen! Ob wir, 
den Gerichte überwiefen, fpätere Breifprechung erlangen, da—⸗ 
von handelt es fi nicht; Ihre Aufgabe if, daß Sie heute 
unparteilich und frei von Leidenſchaft die Wahrheit ermeflen, 
und durch Ihren Ausipruch erklären follen, daß die gegen und 
erhobene Vervächtigung nach den dafür angeführten Beweiſen 
als grundlos erfannt werben müfle. Sie follen ein vorläufiges 
Urtbeil fprehen, ob das den Richter Teitende Motiv die une 
befangene Prüfung beftebt, oder aber nur ald das Nefultat 
einer verleumbderifchen Berbächtigung, einer Intrigue betrachtet 
werden muß. — Daß aber nur eine lügnerifhe, intriguante Ver⸗ 


bächtigung ven Antrag des Griminalgerichts gegen uns her⸗ 
vorgerufen hat, Das zu beweifen, ifl der zweite Theil meiner 
Aufgabe, und es ift notbwendig, zu den fpeciellen Anſchul⸗ 
digungdmomenten, welche gegen mich vorangeftellt werben, 
überzugeben. Sie haben die in dem Berichte ausgezogenen 
Zeugenaudiagen gelefen, Sie werden daraus die Anfiht ges 
monnen haben, daß meine ganze Rede auf der Pfingſtweide 
eine rein objective gemefen ift; Sie haben gelefen, daß Ans 
träge geflellt worben find, ohne daß die größere Zahl ver 
Anwefenden ven Gegenfland, worüber fie einen Beſchluß faffen 
follte, zu beurteilen. im Stande ſchien. Sie über dad Ma« 
terielle jenes Gegenflandes aufzuflären, babe ich das Wort 
ergriffen, — ich habe aleih in der Einleitung meiner Rebe 
deren Zweck dahin erklärt, daß ich, um die Mehrzahl der 
Anmefenden in den Stand zu fepen, ein eigened Urtheil zu 
fällen, das Kür und Wider der MWaffenftillftanpsfrage 
kurz entwideln wollen. Dieß that ih fo mahrheitägetreu und 
unbefangen, als es mir möglich war, und idy habe mich dar⸗ 
auf beichränft, im meinem Vortrage Dasjenige zu berühren, 
was ich aus den in der Nationalverfammlung gehaltenen Bor- 
trägen, nmamentlih venen ber Herren Dahlmann und Waig 
entnommen habe. Aber ich habe ach bie gegentbeilig vorges 
brachten Gründe erdrtet, und zwar ebenfo unbefangen und 
ohne mein Urtheil ſchärfer auszufprechen, ald es von vielen 
Rednern in diefer Verſammlung ſelbſt geicheben ift. Und wenn 
nun am Schluſſe diefer objectiven Rede eine vereinzelte Rede— 
form: „Es ſei nit mehr Zeit, Adrefjen zu fhreis 
ben, man müſſe Fractur fpreden, oder ſchrei— 
ben,” vorgefommen ift, wie fann darin eine Anreizung zum 
Aufruhr und gar zur Mißhandlung einzelner Mitgliever der 
Nationalverfammlung, gefunden werben wollen? In welchem 
Zufammendhange der Zeit, der That, des Ortes flebt dieſe 
Rede, fleht der incriminirte Gab mit Dem, wad am 18. Sep⸗ 
tember ſich ereignet bat? Ya ich frage, befteht auch nur ein 
Zufammenhang in der Wirfung, melde jene Worte auf die 
Anmefenden bervorberadyt haben foll, mit jenen Hanblungen, 
mwelhe am Tage darauf von Männern verübt worden, von 
denen gar nicht erwieſen ift, daß fie die Bolfsverfammlung 
befucht haben? In einer Redephraſe, welche in meiner Hei— 
math gäng und gäbe ift, und feine andere Bereutung bat, 
als feine Anfiht energiih ausſprechen, in einem Worte, das 
mit feinem Untrage, mit feiner Provoration, viel weniger 
mit einer beſtimmten Hinbeutung auf irgend eine Handlung 
begleitet gewefen ift, oder auch nur in eine Gedankenfolge 
gebradyt werden Fann, will man, jei e8 eine abfichtliche Uns 
reigung, oder gar eine intellectuelle Urheberſchaft zu Er— 
eigniffen herausveuteln, welche ermwiefenermaßen aus ganz an« 
deren Beranlaffungen, durch ganz verſchiedene Verwickelungen 
eingetreten find? Wie fann ein vernünftiger Mann einen fols 
chen Zuſammenhang herausfinden, ohne daß er ſich dem Stand⸗ 


punkte des Mechtes enthebt, und ſich auf den ber poliliichen 


Berfolgung flellt? Kerr Ballermann meint, wenn einmal, 
wie es bier geicheben, ein richterliches Collegium in einer ges 
gebenen Thatfache ven Grund zu der beantragten Verfolgung ges 
funden'zu haben erfläre, müfle die Nationalseriammlung die Ueber⸗ 
zeugung haben, daß die gewonnene Anficht auch die richtige, 
und fein Grund vorhanden fei, Mißtrauen in die Lauterfeit 
und Richtigkeit jener richterlichen Grfenntnif zu ſetzen. Diefes 
Vertrauen gebt aber viel zu weit. Namentlid ver Eriminal« 
Richter findet nur zu oft in ganz irrelevanten Anzeigen einen 
nicht geredytfertigten Unbaltspunft zu jchweren Anklagen, und 
wie e8 namentli mit ber Auffafjung politiiher Handlungen 
oder Aeußerungen gebt, davon gibt und der Abgeorbnete Herr 
Sepp einen hoͤchſt auffallenden Beleg. Diefer Herr Sepp, 
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der und Neuferungen in ven Mund gelegt bat, die niemals 
von und geiheben find, der allein gehört haben will, mas 
fein anderer Zeuge gehört bat, ift notoriſch ein jehr frommer 
Mann, der gewiß nicht abfihtlih lügt, (Hört! Hört!) 
und der doch offenbare Unmahrbeiten gegen und debonirte! 
Wie fommt dieß? Herr Sepp ift eben zu der Volföverfamme- 
lung gegangen mit dem Vorurtheile, daß Das, was von ber 
Linfen gefprohen werbe, abfihtlih aufrübreriih fei, — fo 
hat Herr Sepp feine eigene Anffaflung verfälfht, und fo hat 
er — wohl in gutem Glauben, aber doch immer ganz falfche 
Mahrnehmungen gegen und zu Protocofl erklärt. (Stimmen 
auf mehreren Seiten: Hört! Hört!) Wie auffallend ift es, daß 
gerade von biefem Manne Das gehdrt worden ift, was von feinem 
Anderen gehört wurde? Wie auffallend ift eö, daß andere Zeugen, 
bie ihre Wahrnehmungen über das von und Geſprochene ab- 
gegeben, in unferen Worten nicht das Geringfle von Dem 
finden fonnten, weflen uns Herr Sepp und Andere mit ihn 
beſchuldigen ? Prüfen Sie doch auch bie Zengenaudfagen 
näher! Binden Gie darin beflimmte aufrühreriihe Aeußerun- 
gen, finden Gie Thatſachen darin? Gar nicht, immer nur 
Urtheile. Der Gine urtbeilt aber fo, der Andere anders, 
und ed {ft doch nicht zu rechtfertigen, durch bas individuelle 
Urtheil eines oter mehrerer Menfchen über ven Geſammicharak⸗ 
ter einer ganzen Rede der heflimmten Anreijung zu ver 
brecheriſchen Handlungen aufer allem Zufammenhange mit 
dem Gegenflande ber Rede beſchuldigt zu werden! Leſen Sie 
dagegen 4. B. die Ausſagen des Anvocaten Müller, des Dr. 
Reinganum, namentlich audy des Abgeorbneten Gropp, des Be- 
vollmächtigten von Lippe Detmold, Veiri. Alle dieſe ebenfo 
glaubwürdigen Zeugen jagen: Wir haben die Rede gehört, 
fle war vom publleiſtiſchen Stanppunfte aus gehalten, wir 
haben nichts Aufregendes darin gefunden, e# hat durchaus 
feine Aufforderung zur Gewalt flattgehabt! Alſo, meine Her⸗ 
ren, wenn auf ber einen Geite Männer mit rubigem 
und geſundem Urtheile dem Borgange ihre ganze Aufmerkfams 
feit zugewendet, und bie Worte jo aufgefaßt haben, während 
Andere mieber je von ihrem Gtantpunfte etwas Anderes darin 
gefunden haben wollen, jo find das ſich ſelbſt widerſprechende 
Auffaffungen, und daraus gezogene Schlüſſe; es find eben 
Urtbeile, und eben ſolche Urtbeile iſt auch der Nichter nur 
zu geneigt, ald Thatſachen binzuflellen, un» namentlich in 
politifhen Materien zur Bald einer dem pofltiven Nechte, ja 
der Wahrbeit geradezu hobnfpredienten Unterſuchung zu 
machen. Sieht ver Richter, ver ja obnebin nicht aufbört, 
Menſch, und ald folder der Leidenſchaft zugänglich zu fein, 
auf einem verſchledenen pollliſchen Stanppunfte, if er in 
Zeiten der politiichen Aufregung den Anfichten einer Partei 
geneigt, fo finden chnehin folde Auffaffungen, Verdaͤchtigun⸗ 
gen und einfeitige Beuribeilungen nur zu leicht Eingang bri 
ihm, und id darf wohl fagen, daß bad Uppellationdgeridyt zu 
Branffurt von diefen Ginflüffen nicht frei geweſen ifl, ale es 
eine jo ungegründete Anklage und Verbaftung gegen und zu 
beſchließen magte. Ih will darin feinem rihterlien Anſehen 
keineswegs zu nabe treten: es iſt aber eine alte Gıfahrung, 
baf 88 zu politiſchen Verfolgungen, zu Tendenzprozeflen nie⸗ 
mal® an Scheinarünven gefehlt bat, wenn die Partei, zu 
welcher ber Verfolgte gehört, in der Minberbeit war. Uber 
gerade darum find Sie, meine Herren, berufen, ſelbſiſtandig 
zu prüfen, ob fi nicht ver die Anklage verhaͤngende Richter 
auf einen fallen Stanppunft ver Variel begeben, ob er nicht 
ohne binlänglide Begründung aus unflräflihen Handlungen, 
aus erlaubten Thatſachen fid das Material zu einer Unter 
ſuchung gebilnet, Kolgerungen daraus gezogen babe, um einen 
Haltpunft zu einer Unterfubung zu gewinnen, weldye bei einer 
98. 


freien Beuribeilung fein Nefultat zu geben verm, Der 
Richter fol feine Anklage eben nicht auf Schlüffe und ee 
ellungen, fondern auf Thatfahen gründen, und wenn er 
ſich von diefem Gefege entfernt, und fi etwa auf den Boden 
ber politifhen Bartei ftellend, gegen ein Mitglied dieſer Ver- 
fanımlung eine Verfolgung einleiten will, fo foll Ihre ruhige 
unbefangene Prüfung diefem Mitglieve einen für die Dauer 
feined Berufes wirffamen Schutz gewähren. Sie follen in 
einem Ihrer Mitglieder ſich felbft achten, und indem Sie ihm 
ienen Schuß angedeiben laſſen, fi ſelbſt ihügen. Glauben 
Sie, wir wollten frei fein von ber Berantwortlichkeit für une 
fere Handlungen, wir wollten ein PBrivilegium gegen Anklage 
und Beflrafung in Anſpruch nehmen? Meine Herren! Diefe 
Verſammlung wird nit ewig dauern, find mir flrafbar, fo 
wird und die Hand des Richters auch noch fpäter erreichen. 
Wahrlich, wir verlangen feinen Vorzug vor dem Gefepe, 
feine Begünftigung; aber folange wir unfere Wahlmänner 
in der Mitwirkung bei Ihren Arbeiten vertreten, wollen wir 
frei fein auch von einer über und ſchwebenden Anflage. Go« 
lange wir als Ihre Gollegen an den Berathungen biefer 
Verfammlung tbeilnefmen muß unfere Gteflung vor 
bem Gefepr, vor ber dffentlihen Meinung, in ber mora- 
liſchen Beurteilung eine gleiche fein, — ein auf und laften- 
ber Verdacht würbe meiner Anſicht nad ſchon einen höͤchſt 
nadhibeiligen Ginfluß zur Bolge haben, und deßhalb vertbei- 
digen wir und gegen die Genehmigung der beabfichtigten Un⸗ 
terfuhung. Möge naher dieſe Anklage ins Beben treten, 
möge fie dann bad Nefultat haben, deſſen ich gewiß bin, wir 
werben vollftänbig gerechtfertigt daraus hervorgehen. — Wir 
man bei Beurtheilung der angeblid gegen uns vorliegenden 
Verdachtegründe zu Werle gegangen ift, bedarf mohl feiner 
weiteren Auseinanberfegung. Sie werben die Unterſuchungs⸗ 
Acten, jevenfalls die Mrotocolauszüge gelefen haben. Sind 
doch einzelne Zeugen jo meit gegangen, daß file meinen 
Morten: Es fei feine Zeit mehr zu gewöhnlichen Abreſſen, 
man müfje jest Bractur ſprechen, nicht nur den Sinn einer 
ausprürlichen Provocation zu Aufruhr und Mißhandlungen 
beilegen, Sondern auch noch erwähnen, ich Hätte dabei durch 
eine Handbewegung von Oben nad) Unten zum Schlagen 
aufgefordert. Gibt e8 mohl etwas Lächerlidies, ald eine 
ſolche Zufammenftellung, und fann man auf fo erbärmlidhe 
Uribeile ein jo ſchweres Gewicht legen, um nie Meinheit 
meines Lebens und meiner Handlungen zu verbädtigen? 
Ya, meine SHerren, wenn id fo Großes vermödhte, 
menn ih dad ganze Volk durch Handbewegungen zu len- 
fen vermöcte, wenn id, wie jener Römer, bie Macht 
befäße, gleichſam Legionen aus dem Boden zu flampfen; fo, 
das muß ich geſtehen, würde ih vielleicht manchmal davon 
Gebrauch mahen, dann Fönnte ich vielleicht im dent alle 
fein, die Hand folange zu erheben, bis file erlahmt wäre; 
aber wahrlich nicht, um dad Volk zur Mißhandlung gegen 
Sie, um ed zum Straßenaufrubr anzutreiben. Das, meine 
Herren, liegt nidyt in meinem Gharafter, und es follen Die- 
jenigen aufıreten, melde je von mir Worte gehört haben, 
das Bolf zu Greeffen und GewaltiGätigfeiten aufzurelzen. 
Wenn eine Revolution dur dad Volk und aus dem Molke 
gemacht wird, werde ich vielleicht auf ven Barricaden fleben, 
aber nie werde ich zum Auftubt anreizen, und mich hinterher 
feig verleugnen. Ih babe Mar gencg geſehen, daß jenes 
traurige Greigniß vom 18. September, vielleicht ein abſtchilich 
berbeigefübrtes, jedenfalls ein iſolirtes, wie betrübendften Fol- 
gen für diejenige Vartei bervorbringen werde, zu beren Örunb- 
fügen ich mich befenne. Ich babe gar nicht baran gedacht, an 
jener Volftverfammfung Theil zu nebmen; ich fand vielmehr 
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im Begriff, mit zweien Gollegen um 12 Uhr abzurelfen, als 
ich erfuhr, es wären viele Hunderte meiner Landeleute bier, 
und erſt dieſer Umſtand Hat mich bewogen, fie zu begleiten, 
um ber Aufregung mögliäft zu fleuern, und meiner Bemü- 
bung gelang ed, Hunderte meiner Landsleute zu beruhigen. 
IH weiß mid in dieſer Sache rein und unverdächtig, und 
wenn Eile die angeregten VBerbadhtegründe näher betradhten, 
fo müffen Sie ſich felbft fagen, daß ed nur Vermutbungen, 
nur Verbächtigungen find, aus melden falſche Auffaffung, 
Bosheit oder Rüge, verbunden mit politifhem Haſſe, ein Ge—⸗ 
webe gefertigt haben, das zu einer in fich felbft zerfallennen 
Anklage benugt werben fol. Sie werben nicht leugnen Föns 
nen, daß in dem einzigen Ausdrucke, den man fo ſchwer bes 
züchtigt: „Man müſſe Bractur fpreden,” ohne die 
muthwilligfte Uebertreibung gewiß auch Fein Schein einer 
Anreizung zum Aufrubr, zur Mißhandlung gefunden zu wers 
den vermag. Wenn Sie aber Das zugeftehen müſſen, jo ift 
es auch Ihre Pflicht, ohne vorherige Freiſprechungbill, — denn 
diefe wollen wir nit, — bie Reinheit unferes Eharafters, 
mit welcher allein wir ebenmäfig mit Ihnen zu wirken ver⸗ 
mögen, 'anzuerfennen. Laſſen Sie ſich nicht durch die Leiden⸗ 
{haft einer Barteiftellung zu einem raſchen Uriheile hinreigen. 
Bedenken Sie, daß nur durch die Oppofltion in dem politis 
fhen Leben die Wahrheit ſich Babn zu brechen vermag. Ich 
weiß fehr wohl, mie durch die Vorfälle vom 18. September 
die politiſchen Leidenfchaften erregt find, — id mein, 
dag die Leidenschaft immer ſchlecht urtheilt, daß man 
darin febr geneigt if, zu verbammen, und Scheingründe dafür 
gern aufjudt und billigt. Serade tarum aber ift die Auf» 
forberung an Sie deſto bringender, einen unbefangenen Stand» 
punkt einzunehmen, in das Materielle ver Sache felbft einzu- 
neben, und vie Zumutbung zurüdzumweifen, ald flände es 
Ihnen nicht zu, auch ben Gehalt und bad Gewicht ver von 
dem Unterſuchungsrichter Ihnen angebeuteten VBerbaisgründe 
zu prüfen. Gewiß aber liegen feine Motive vor, aus benen 
auch nur der Verdacht der Aufreizung zum Aufruhr dem ges 
funden Menfchenverflande, wie der juriftlichen Prüfung als 
begründet erfcheinen koͤnnte; — würden Sie nun dennoch die 
Anklage zulaffen, fo würde Ihre Entſcheldung in ber öffent» 
lichen Beurtheilung beinahe fämmtlidhe Nachtheile eines Ver⸗ 
sammungdurtbeiles zur Folge haben. Denn darüber dürfen 
wir und nicht täufchen, wenn Sie uns heute der Unterſuchung 
überliefern, werden wir vorausfihtlib noch nad Jahren nicht 
meiter fein, als heute. Sie werben ohne Prüfung und Ueber- 
zeugung eine Entſcheidung geben, wodurch unſere polltiſche 
Ehre aufs Tiefſte gekraͤnkt wird. Selen Sie gerecht, meine 
Herren, mögen Sie einer Partei angehören, welcher Sie wol⸗ 
len, — und ich mwieberhole e3, daß wir fein Privilegium der 
Straflofigkeit anfpreden, daß wir bie Unterſuchung nicht zu 
fürdten haben; aber beurteilen Sie unbefangen den Einfluß, 
melden Ihre Entſcheldung auf unfere Stellung üben muß, 
und Sie werben #8 gewiß gerechtfertigt finden, dan ich feiers 
lichſt dagegen proteflire, dap Sie die Unterfuhung gegen und 
geftatten. 

Schlöffel von Halbenvorf: Meine Herren! Erlau— 
ben Sie mir, an die Spige zu flellen, daß ich bie in difents 
lien Blättern und fonftigen Unterbaltungen vielfach ausge: 
ſprochene Anfchuldigung und Verdähtigung der Partei, welcher 
ih anzugehören die Ehre babe, an jenem unliebfamen Tage 
und den Vorgängen, welche da ftattgehabt haben, biermit ab» 
lehne. Die Worte, welche ich in ver Bolfsverfammung am 
17. September geiprocdhen habe, fleben in feinerlei Zufammens 
hang mit irgend einer vorbergegangenen Berathung, fie find 
lediglich der Ausflug meines Selbfiwillens Herr Vogt 


und andere der Vorredner haben ſehr geiflreich über die Pers 
hältniffe diefes Haufes, und namentlich über die ſchwankenden 
Berhältniffe ver Parteien, die eben nur durch die Umſtände 
jeweilig ſchwankend erjcheinen, fidy vernehmen laſſen. Sie wer- 
den mir erlaffen, daß ich mich über Specialia, fomeit fle dieſes 
Haus angehen, äußere; es ift durch die Anklage und Verdäch— 
tigung fo viel auf meine Perſon gelaftet worben, daß ich volls 
auf damit zu thun habe, wenn ich von mir reve. Kerr Edel 
hat von Großmuth geſprochen, und bat gemeint, daß eö ven 
Angeklagten nicht wohl anfteben würde, wenn jie irgenbiwie 
auf Großmuth des Hauſes prooociren follten. Someit das 
mich betrifft, hat Herr Edel ganz aus meiner Seele geſpro⸗ 
hen; ich gehöre zu den Naturen, denen nichts in der Welt 
unerträglicyer wäre, ald Ihre Bnade. (Stimmen links: Sehr gut!) 
Meine Herren! Herr Baffermann hat von einem Berbrechen 
des 18. September geiprodhen, nun, Sie werden mir nicht zu— 
trauen, daß ich Das, mas vorgefallen if, nicht auch für ein 
Verbrechen bielte; ich halte es für einen verfucdhten, verun⸗ 
glüdten Brud, und deßhalb für einen fogar flrafwürbigen 
Bruch mit dem Beſtehenden; das ift bei mir ver Begriff „Vers 
brechen,“ weil das Unternehmen unzeitig und unüberlegt ge— 
weſen ift. Kerr Plathner bat gejagt, der Ausſchuß babe ven 
ganzen Inhalt der Aeten mitgetheilt. Meine Herren! Ich 
werde am Ende meines Vortrags darauf zurückkommen und 
beweifen, daß dem nicht alfo if. Dab ih vor dem März 
ald ein dreifach Angeſtrichener, quasi ald Verbrecher verfolgt 
wurde, galt damals nicht viel, ih babe dad mit Vielen ge— 
theilt. Damals, meine Herren, war ed ein Verbrechen, ſchwarz⸗ 
roth⸗gold zu erfcheinen, die Dinge haben fih etwas geändert. 
Die Partei, ver ih anzugebdren bie Ehre babe, läht man jegt 
in einer Farbe ericheinen, man bat und roth angeflriden 
(Heiterfeit), und, meine Herren, dieſe Farbe erſcheint je nach 
ver Auffaſſung der Parteien, die von den Umflänven geleitet 
werben, ald ein Verbrechen. Es ift in dem Schreiben ves 
Uppellationsgerichtd davon die Rede, daß ich ver Aufreizung 
zum Aufruhr und zur thätlihen Mißhandlung der Abgeord- 
neten aus der Mehrheit diefes Haufes angeſchuldigt und vere 
daͤchtigt worden fei. Meine Herren! Ich werde die Dinge 
objectiv behandeln, und nur abweichen davon, ſoweit ich nicht 
anderd kann. Cine Analofe diefer polizeilichsjuriftis 
ſchen UtensMirtur ift theild von den Juriften ſchon 
gegeben worden, und wird wohl auch von den nachfolgenden 
Rebnern weiter ausgeführt werden; ich komme fpäter auf den 
Inhalt derfelben zurüd, nicht, weilidh mid verthei— 
digen will, nein, weil ih angreifen mill. 
Zunähft die Bezeihnung: „Aufreizung zum Aufruhr.“ 
— Man will folhe in meinem Bortrage am 17. September 
gefunden haben, ich babe venjelben im Frankfurter Journale 
der Deffentlichfeit übergeben, und zwar fpäter, als Miele 
der in dem Berichte aufgeführten Zeugen vernommen worden 
find. Meine Herren! Wenn ich auch vorausfegen dürfte, daü 
ih mit Ihnen Allen einverflanden fein könnte über ven Be- 
griff „Aufruhr,“ wenn ich das auch vorausfegen fönnte, fo 
müßte ich doch fragen: Was ift im vorliegenden Falle unter 
Aufruhr zu verfiehen, und gegen Wen ſoll ich denn angeregt 
haben zum Aufruhr? Gegen den großen Gejammtftaat, 
der bier von dieſer Verſammlung vertreten it? eine 
Herren! Wenn viefe Frage mit Ja beantwortet würde, fo 
würde ich die zweite Brage an Sie richten müfjen: Meint man 
den alten Staat? In viefem Walle, meine Herren, fage ich 
Ihnen, kann ih nicht zum Aufruhr aufgereizt haben, 
denn ich erkenne einen alten Staat nicht an. Meine 
Herren! Ich erkenne ven alten Staat nicht an, Sie Alle 
haben ihn nicht anerfannt von dem Augenblicke an, wo Sie 
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tie Mevolution, welde gegen den alten Staat gerichtet 
war, anerkannten, und damit das Beſtehen ved alten 
Staates verleugnet baden. Meine Herren! ch begreife 
unter Staat dasjenige Ganze, welches Alle, Alle, mit 
gleicher Liebe und gleicher Gerechtigkeit umfaht, und, 
meine Herren, ein folches Ganzes war der alte Staat 
nicht, und jo lange wir nicht etwas an die Stelle geſetzt ſehen, 
welches viefem meinem Begriff vom Gtaatdgangen entivricht, 
babe ich eben noch feinen Staat. (Gelächter auf der Rechten.) 
Dad ift mein Urtheil und ih überlaffe Ihnen das Lachen. 
Meine Herren! Da Sie dad nun fo lächerlich finden, fo laffen 
Sie mid Ihnen hinzufügen, daß ih den alten Staat für ein 
Gonglomerat von Uugeredhtigfeit und Unnatur halte 
und flets gehalten habe, venn, wie würde ſich rechtfertigen 
laſſen, daß man das Attentat von 1333 in bieflger Stadt fo 
ungebeuer audgebeutet hat, um Männer zu verfolgen, in den 
Kerker zu werfen, von denen Einer in biefem Haufe lange 
Sabre darin geſchmachtet hat, welcher jebt befähigt gefunden 
worben ift, die böchiten Staatsämter einzunehmen. Meine Herren! 
Das if in dem alten Stante geiheben, den ich nicht aner« 
lenne, und worüber Sie, meil ich es nicht thue, lachen fönnen. 
Meine Herten! Dat biefer Staat nicht ferner beſtehen fonnte, 
war allgemein anerkannt und andgeprägt in den vielfachen 
Meformverfuhen. Uber es haben fi eben alle Neform⸗ 
Verſuche ben beftehenden Inflitutionen und Mädhten gegen» 
über ald Pfuſcherei erwieſen. Es war eine Rabicalfur, 
eine Revolution nothwendig. Diele bat nun begonnen, und 
beſonders die Berrängten baben die Sonde in die Hand 
genommen, fle baben fle tier bineingeführt in die Eiterbeulen 
ber Geſellſchaft, das allgemeine Juden des Schmerzes befleht 
eben jetzt noch. Meine Herren! Die Geſellſchaft bat ih — 
Sie alle find gewiß fo geredht, bieh anzuerkennen — in zwei 
Theile geſpalten. Die Majorität une Minorität in biefem 
Haufe ift auch außer biefem Haufe audgeprägt, nur in umger 
fehrtem Verbältniffe. (Gelächter und Brave) 68 gibt zwei 
Parteien, und um fie zu charafterificen, iſt nichts weiter noth⸗ 
wendig, ald zu fagen: die eine will ven rüdmwärtsfhreis 
tenden, und Die andere ben vorwärtäöfdreitenden 
Fortſchritt. (Wiederholtes Bravo.) Verhehlen wir es und 
nicht, die Ginen fagen, die Sache gebt zu weit, die Tendenz 
und die Abſicht dieſer Leute werden und gefährlid, wir mollen 
einlenfen und iwierer zurüdgeben in ben alten guten Polizei 
flaat. Weil dem fo ift, fol denn nun auch ver Nevolutiond 
Prozeß, den ich umter allen Umfländen für einen Geis 
lungsprozeß balte, nach der Unficht ber Partei, der ich 
angehöre, forigefegt werben. Uber, meine Herren, man wird 
und doch nicht für foldhe Thoren balten, daß mir eine gründ« 
fie Remedut mit einer Emeute durchführen wollten, wie fle 
bier am 18. September ſtattfand. Die Barricaden find aufs 
geführt worden Angeſichte ver Truppen, die Gewehr 
bei Fuß, und nur zwanzig Schritte davon fanden, 
und wenn man Einzelne der Seren Dfficiere fragenb ange 
ſprochen bat: 
Strafenpflafter aufreifen und Warricaden errichten, die man 
nachher wögliherweiie mit Uufopferung von 
Denihenleben wieder entfernen muß? da fagten fle: 
Mir haben feinen Befehl, dieß zu hindern. (Bravo aufder Linken.) 
DM. H.! Ich wiederhole es, ich will einen neuen und gefun: 
den Staat, in welchen alle, aber auch alle Menſchen zu 
ihren vollen Rechten und Ehren kommen Tollen, und 
weil ih mic; dazu bekenne, To habe ih den Muth, unter 


allen Umſtünden, ohne Furcht und ohne Nüdficht auf | 


die meiner Perfonlihfeit drobende Gefahr dafür 
zu dvenfen, zu ſprechen, und wenn es noihmenbig fein 





Aber mein Gott, warum faffen Sie venn das | 


follte, zu banbeln. Aber, meine Herren, wenn ich auch 


eine Revolution herbeiführen werde, dann nehmen Gie bie 


Verſicherung bin, daß ich fle fo einrichten will, daß nit Gie 
über mich zu Gericht ſitzen. (Beifallaufver Linken!) Das 
{ft mein Blaubenöbelenntnif, und Sie werben mir wenigftend bie 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ich Ihre Gunft nicht 
erichleihen mil. (Bravo von ber Linken.) Maren 
alfo nach ben Begriffen ver Verehrer des alten Staates 
vie Worte, wie ih fle am 17. September auf der Pfingft- 
mweibe geiprodhen, und wie ich fle im Frankfurter Journal babe 
aboruden laffen, ein BVerfud; zur Aufregung, wenn Sie, 
fage ich, dieſes in jenen Worten finden, dann, erlauben Sie 
mir Ihnen zu fagen, babe ich nichts dagegen. Ich werde aber 
in feinem Falle weder bumme, noch lügenhafte, noch 
nihtöwürdige Anfhulpigungen, Berbrebungen, 
Berleumbungen oder Erfindungen zugeben. Id 
fann dieß, glaube ih, thun, ohne den Verdacht auf mich zu 
laden, als wollte id) Dasjenige, was ich gefagt babe, vertheis 
digen. Wie ich den alten abfoluten Staat, nämli bie 
Knehtungsanialt verachte und haſſe, habe ich früher 
ſchon aefagt, ala es noch gefährlich war, ein freies Wort zu 
ſprechen, als noch nicht won Grundrechten vie Rede geweſen, 
und bie Grundrechte lediglich in dem Vollzeſunweſen ausge 
prägt waren. Ginem ſolchen Mann werben Sie wenigſtens 
ven Vorwurf nit machen, daß er furchtſam darum buble, 
eine Unterfuckung von ihm abzjumenben, meil er möglidyer- 
weife einem Geſetzeswerk, dad er nicht mehr anerkennt, untere 
liegen, und von deſſen Gagtngen verlegt werben fünne Die 
Worte, Die ih gefproden babe, vertbeivige ich nicht, ich 
babe nur einige nothwendige Bemerkungen über die in ben 
Acten gegen mich gerichteten Ausſagen zu machen, und bee 
halb werben Sie mir wohl geflatten, daß ich mid; zunädft an 
die Anſchuldigungen balte, wie fie bier in dem gebrudten 
Berichte vorliegen. Der Adrocat Binding 1 bat audgefagt: 
Nachdem er fih von dem Plage entfernt, wo er bie Herren 
Behaghel, Reinganum u. f. w gut gehört habe und 
zwar fo gut, daß er über Sinn und Worte ihres Vortrags 
ein Urtheill abgegeben bat, babe er aus der Entfernung 
Schloffel's Rebe nur bruchtweife vernommen u. f., tw. 
Nun jage ich aber, wenn irgend Jemand und insbefondere ein 
Juriſt ein auſchuldigendes Urtheil über eine Ganzes, 
aus Bruchjtücden des Ganzen ſich bildet, jo ift dieß min 
beftens bevenflih. Herr Binding bat übrigens nur ein Ur⸗ 
theil ausgeiprohen. Ich felbft bin nicht Jurifl, aber mei« 
nem Gefübl nach will mich bedünken, ald wenn Urtheile 
nicht Sache red Zeugen wären. Wenn nun aber bad 
Urteil, und zwar aus Brudftüden, wie man fie aus 
großer Entfernung vernommen hat, eine Suͤnde gegen 
das heilige Nedhtäprincip if, fo if darin auch gerade 
ber Beweis enthalten, daß in unferer jegigen Zeit, wo ſich noch 


| Zuriften dazu bergeben konnen, in fo gefährlichen Momenten Andere 





: Pommern 


gefährbdende Ausſagen in oben bezeichneter Manier zu machen, 


ſolche Juriften im alten Staate außer Hand und Band gekommen 
find. Weine Gerren! Es bat Herr Heinrid v. Eruſt aus 
auch eine Depofition gemacht. Der Kerr 
v. Ernit aus Pommern jagt: „Daß er ſo weit entfernt 


geſtanden von ber Mebnertribüne, und nur ben Nüden ber 
‚ Menner geiehen babe; er babe baber nur verflanden, was 


mit lauter Stimme geſprochen worden iſt;“ dennoch berichtet 

Zeuge: „Am Meifien aber aufregend ſprach Schlöffel, wels 

er namentlid Außerte: „Die Hürften mit ihren Regterungen, 

die Krautjunfer und bie Bourgeolfie mit ihren Gelvjäden 

find ein Haupthinderniß für das Wohl des Volkes,” und als 

er fragend endete: „Was ift zu thun?“ fo ſchrie das Volk: 
6* 
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„Hängt fie auf!’ (Gelächter) Meine Herren! Diefes 
Zeugniß iſt wirklich nicht laͤcherlich, es trägt] einen fehr ernflen 
GEharafter. Der Zeuge läßt dann an den Rand bed Proto- 
eolles die Abänderung zu ber Aeußerung: „So ſchrie das 
Volk!“ vormefen: „IH hörte dieſen Ruf nur von 
Einem.” Nun bitte ih Sie, meine Herren, ber Zeuge 
hat zuerſt ganz rubig bem Inquirenten in wie Weber bictir: 
„So Ihrie das Volk,“ und bann fagt er, ih weiß 
nicht, in welchem Zeitraume darnach: „Ich bitte, Das zu 
rectificiren. Ih habe diefen Ruf nur von einer 
Stimme gehdrt;“ bann fagte er: „Ich ging Dabei 
auf und ab;”. und am Anfange berichtet Zeuge: „Er ſei 
fo entfernt geflanden von der Rebnerbüßne, und habe ben 
Nebner nur von Hinten gefehen, und dennoch fagte ver mir 
unbefannte Zeuge: „IH fei es geweſen.“ Gr bat mid 
etwad auoſprechen laſſen, was Andere, z. B. Froihert v.Boffe, 
von einem ſchleewig⸗ holſteiner Redner ausgeſagt hat. Herr 
v. Ernſt bat ferner geſagt: „Ich ging bei dieſer Verſamm- 
lung auf und ab.” Ich Habe die Vollsverſammlung nicht 
gezäblt, aber es ift von vielen glaubmwürbigen Leuten aufge 
fprochen worben, daß es praeter propter wohl 10,000 Mens 
fdyen geweſen feien, bie in einem Knäuel um bie Tribüne 
geftanden haben, Meine Herren! Wenn Jemand in fo großer 
Gntfernung, daß er außerhalb dieſes Knäuels auf» und ab- 
geben fann, etwas hört, und aus dem Gehörten ein foldes 
Referat bringt, und im Zufammenhange mit verſchiedenen 
Abänderungen zu den Acten gibt, dann kann ich die Glaubwür- 
bigfeit feiner Ausſage ohne Gommentar Ihrer Beurtheilung 
überlaffen. Ih habe Ihnen aber bei dieſer Gelegenheit eine 
Depofition von einem Zeugen, Namens Bürger Baffe, 
anzuführen. Sie iſt einichlägig, well fle die Ausſage des 
Kern v. Ernft winmlegt, der im Auf» und Abgehen 
außerhalb ver ſehr zahlreihen Verfammlung mich gehört 
haben will. Herr Bafle fagt: „Schlöffel fprad fo leiſe, 
daß ich ihn von meinem Plage nit verſtehen EFonnte.” 
(Bravo von der Linken, Heiterkeit.) Und dann fügt ein 
anderer Zeuge, Steingaf, ein junger Mann von 21 Jah⸗ 
ren, auf ben ich fpäter zurüdfommen mwerte: „Schlöffel 
bat in feiner Weile getobt." Nun bitte ich Sie, meine 
Herren, fellen Sie dieſes Sortiment von Ausfagen 
zufammen, und bilden Sie fich, wenn Sie können, ein Urtheil. 
(Bon der Linken: Bravo! fehr richtig!) Der Herr Binanze 
director Wilhelm Blorian v. Thielau, Bevellmächtigter 
bei der Gentralgewalt, bat feine vor der Poltzei gemadıte 
Yusfage vor dem Rider abgeändert ; er hat in der gericht: 
lichen Devaßtion gelagt: „IH Fann aud nur mwienerbolen, 
daß ih nicht mehr diejenigen Redner bezeichnen kann, 
weldhe vie einzelnen von mir angeführten Aeußerungen 
thaten, mit Ausnahme von Zig, bei weldyem ich mid, beſtimmt 
erinnere, daf er kavon ſprach, man müſſe jetzt Bractur ſchref⸗ 
ben, und von Simon von Trier, welcher vie Majorität ber 
Nationalverfammlung niwerträhtig nannte.” Er bat alſo in 
feiner Depofltion zu den gerihtliden Aeten von mir 
feinerlei Erwähnung gahan, und ich jollte meinen, daß bie 
AHusfagen vor dem Poligeiforum hiermit erledige felen. Wenn 
aber Herr v. Thielau geiagt bat: „Es fei ihm erjchie: 
nen, daß dieſe Aeuſerung ven Sinn gehabt babe,” fo muß 
id; Ibnen geftehen: ich für meinen Theil vermag nicht, auf 
das Erfcheinen in einer ſolchen Ungelegenbeit irgend einen 
Werth zu legen. Es fönnte Jemanden einfallen, ich erſchiene 
ibm als ein ſchöͤnes Mädchen, und das mwirb bei Go:t meber 
der Richter, nody die Polizei glaußen. (Große Heiterkeit.) — 
Herr Auguſt Ludenbaher, Minifterialferretär, hat gefagt: 
„Hierauf trat der Abgeoronete Schlöffel auf. Da ih an 


dieſem bemerkte, das bie Nusbrudsweile ber Redner je nach 
ihrer Folge immer mehr zur Aufregung des Volkes hinzu— 
wirfen ſchien, und da ed mir leicht möglich ſchien, daß ver 
legte Redner ein augenblidliches Anrüden gegen Branffurt 
vorbringen und proponiren werde, ih aber mich bei einem 
foldyen Zuge nicht zu beibeiligen gebadjte, jo hielt id) es für 
angemeffen, mich zu entfernen.‘ Mun, meine Herren, bie 
Geſellſchaft ift nicht jo von ter Vfingflmeide vor vie Pauls« 
kirche gerückt, wie e6 ihm erſchienen war. Ib glaube, 
die Sache erledigt fi von ſelbſt. Herr Ernfil x, Midhaes 
lie, penfionirter preußifcher Hauptmann, hat mi 
auch in Affection genommen; er fagt: „Ein Redner, Schüh 
mir genannt, folgte dann. Der Inhalt feiner Rede noch 
ftärfer, wie der feines Vorgängers, war auf offene Empörung 
gerichtet, und enthielt die heftigſten Aufforderungen zur An« 
wendung von Gewalt. Dieß ift der Sinn feiner Rede, die 
einzelnen Worte und Wendungen find mir nicht mebr erins 
nerlih. Der nad ibm redende Abgeordnete Schiöffel ſprach 
in gleihem Sinne, wo moͤglich noch flärfer; er forberte zur 
That und zum Handeln auf.” Meine Herren! Zeuge fagt 
jelöft, daf ihm micht erinnerlich fei, was mein Bor« 
Hänger gefagt habe, und tann fagt er: „Schlöffel ſprach 
in gleiyem Sinne.” (Große Heiterkeit.) — Herr v. Wins 
zinrode fagt: „IH wohnte der Volfeveriammlung auf ber 
Pfingſtweide bei, fland aber von der Rednerbühne jo meit 
entfernt, und mar durch die dazwiſchen ftehenden Redner ges 
bindert, die Tribüne und die Redner zu ſehen, daß mir Bies 
les von bem Geſprochenen entgangen if. Schlöffel 
ſprach ſehr aufregend, jedoch kann ich nichts Specielles 
aus feiner Rede angeben. Meines Erinnerns forderte er 
nicht zur Gewalt auf, jevoh ſprach er ganz entſchie— 
den dahin, daß die Majorität ber Nationalverfammlung 
verähtlih und unwirkſam für das Wohl des Volkes ſel.“ 
Meine Herren! Ich glaube, dieſe Depofition erledigt ſich von 
felbfl, venn Zeuge jagt ja, dag ihm von dem Geiprodjenen 
fo viel entgangen fel, daß er nidhts Specielled anzu⸗ 
geben wüßte. Aber barüber möchte ich mich doch mit Ihnen 
verftänbigen. Ich glaube, die Herzen aus ber Majorität, bie 
meine politifchen ®egner find, werden meinem Berflande doch 
fo viel Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß ih nicht in einer 
folhen öffentlihen Berfammlung fagen werde, Sie feien 
mir verächtlich; id denke, darüber Fann ich meggeben. 
Wenn mir aber ver Herr unterlegt, ih follte gefagt haben, 
daß das Malten und Handeln dieſer Majorität unwirffam 
jet, jo ſchlage ich ihm ja mit ver Sachlage. Würte die 
Minorität fortwährend fo fämpfen, wie geſchieht, wenn wir 
die Handlungsweiſe ver Majorttät für unwirlſam hielten? Eine 
unmwirffame Majorität gibt es nicht, weil fie eben Majorität 
iſt. Herr Körber, Zimmermeifter, fagt: Bon ver ſehr aufs 
regenden Rede des Abgeorbneten Schlöffel babe er ſich nur 
den Ansoruf gemerkt: „Der Blig einer Kanone wird Euch 
wohlthuender fein, wenn er Euch niederſtreckt, ald wenn Ihr 
von den Kofaden und Motkowitern erſtochen merbet.” Meine 
Herren! Ich habe das wirklich nicht gejagt, fondern ich habe 
ein recht nieplihes Verslein geiprochen; aber was mwäre 
auch dabei, wenn ich dieſe ben Zeugen quälenne Bemerkung 
gemacht hätte: Der Tod von einer Kanonenfirgel ſei anges 
nehmer, als Lanzenſtiche. (Heiterkeit in der Berfammlung.) 
Wenn man nun eine folde Zeugenausfage hört, die verhält 
fich ungefähr fo, mie die Antwort eines Weibes, welche aus 
der Kirche fommt, und gefragt mwirb, mas bat ber Pfarrer 
geprebigt? er hat ſchön geſprochen, Weiteres weiß ich nid. 
(Gelädhter.) Herr Handeldmann Ahle laͤßt mich fagen, im 
ähnlichen Sinne, wie Herr Simon. Zeuge if in einen 
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Anadjronismus verfallen, tenn Simon hat nach mir geſpro⸗ 
en, aber tod) jagt Zeuge, „in ähnlichem Sinne mie Herr 
Simon habe nah ihm ein Mann geſprochen, ver mir ald ver 
Abgeorbnere Schlöffel bezeichnet wurde.“ Golvarbeiter Hof: 
mann if wirklich in jeher großer Angſt gemeien, uno id) 
weiß nicht, ob man auf dieſes Zeugniß einen beſonderen Werth 
legen fann, denn er jagt: „Schlöffel ſprach, daß endlich ein» 
mal die Schmad der Belchlüffe ver Mechten im Parlamente 
ein Ende baben müßte, daß die Linke Alles thun wolle für 
das Volk, daß Soldyes aber nur gefheben fünne, wenn bas 
Bolk die Linke morgen fräftig unterflüge. Auf dieſe Rede 
ſchrie wieder ein Theil des Volks: „Hälfe abſchneiden ver 
Rechten,” und klatſchte Beifall.” Wenn Jemand von ber 
Angſt fo gefoltert wird, und immer fo an das Gefühl des 
Halsabfchneivens denkt, fo kann man ihm nicht zumutben, 
daß er Vernunft und Sammlung haben fonnte, um etwas 
Geſprochenes richtig im ſich aufzunehmen. (Uuf ver Lin» 
fen Geläter und Bravo.) Herr Schaty fagt: „Jene Drei, 
Simon, Weientond, Schlöfel ſprachen in ähnlicher IBeife wie 
Zi, jedenfalls fehr aufregend.” Ich laſſe dem Zeugen bie 
Aufregung, und komme nun zur Audfſage eines jungen 
Dannıs von 21 Jahren, Namens GSteingaf, von dem Gie 
fon gehört haben, daß er mich bezüchtigt, ich habe getobt. 
Herr Steingaf fagt von mir: „Ich erinnere mich namentlich, 
daß er fügte: Schön iſt ed, wenn ed aus ver Kanone bligt 
und man flirbt den Tod in einer ihnen Stunde, beffer wohl, 
als bei entehrtem Leben von ben Stichen der Lillipur langſam 
babingemartert zu werden. Daffelbe fagte er am Schluſſe 
feiner Rebe noch einmal, weil es dem Boite fo gefallen hatte, 
und fegte noch Hinzu: Schon feit dreißig Jahren merden wir 
son den Silchen der Killiput zu Tode gemartert.” Wenn dieß 
nicht Unflnn if, fo gibt es feinen Unfinn mehr. In ber ges 
richtlichen Vernehmung berichtige Zeuge aber feine Ausjagen 
folgendermaßen: „Die Stelle der Rede des Abgeordneten 
Shlöffel, wo er ein Gedicht anführte, ift je, mie jle im ges 
druckten Bericht fleht, und ich habe fie aus dem Berädjiniffe 
in dem Protorolle mit einigen Abaͤnderungen angeführt. Als 
er aber die Stelle wiederholte, fegte er ausorüdlich hinzu: 
ſchen ſeit 33 Jahren werde das Bolt von den Kılliputern 
bingemartert. Er bezeichnete dabei deutlich bie Zuflände und 
Regierungen Deutſchland's feit 33 Fahren.” Ich faſſe mid 
gern furz, aber, meine Herren, das ift rein unmöglich, daß 
ih die Zuflände Deutſchland's und ver Regierungen in biefen 
Bers hineingedraͤngt haben kann. Beuge fagte ferner: „Weis 
tere wefentliche Abänderungen bes gedruckten Berichts von dem 
Gebörten Tann ih in dem Augenblide nicht beflimmter bes 
zeichnen; Ih kann nur, nachdem fi jeht das Einzelne in 
meinem Gevädjtniffe verwiſcht bat, fagen, daß jedenfalls die 
flärferen Stellen in dem gebrucdten Berichte ſehr gemildert 
find, und bei vielen Stellen der Sinn eiwas anders geſtellt 
iſt.“ Wenn Jemand ald Zeuge ſelbſt das Geflänpnig ablegt, 
daß fh Das, was er gehört, in feinem Gevädtnig 
verwifcht habe, und dennoch behauptet, baf bie beireffen- 
den Stellen in dem gebrudten Bericht afgeändert find, jo 
wüßte id, was hierauf zu fagen wäre, wenn bie Jugend 
des Zeugen nicht Rückſicht verdiente. Herr Abgeordneler Sepp 
aber hat mid am Uebelflen mitgenommen. Derrn Sepp hat 
ed gefallen, von mir eine Behauptung zu Protecoll zu geben, 
bie von ben 34 Zeugen außer ihm Keiner, und von vielen 
Hunderten, welche fi zur Greulpation melden werden, auch 
Niemand gehört hat. Zeuge Sepp fagte: „Schlöffel redeie in 
ebenfalls aufreizender Sprache zu dem Volke, und ich erinnere 
mich, daß er namentlich hervorhob, daß man die verrätheriiche 
Mechte im Parlamente heraut treiben ſolle, und wenn es nicht 
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anderd gebe, dad Blut an den Mänden der Paulokirche ver⸗ 
forigen folle.” So fagt Zeuge im Protecoll. Am Rante des 
Protocol länt er aber tie Heuferung dahin abändern: „Er 
jagte, man müſſe ſich an die verrätberifche Rechte wenden, und 
nöthigenfals das Blut an ben Wänden der Paulefirke ver» 
fprigen.‘ Um Soluß ver Verhandlung äntert ver Zeuge 
feine Ausſage nochmals, indem er fagte: „IH muß bemerken, 
daf der Abgeordnete Sülöffel feir> Aurmüde in Beireff des 
PVeriprigend von Blut an der Paulekirche fo flellte, daß er 
vor einer erwaigen Belangung fidier wär, denn nit 
beſtimmt trüdte er aus, daß © bad Blut der ver—⸗ 
rätherifhen Rechten ſei, meld. veriprigt werten follte, 
oder daß es das Blut mE Molfes fein ſolle.“ 
Meine Herren! Wenn ein Abgeordneter ald Zeuge bei Beur« 
tbeilung der mir zur Laſt gelegten Aeußerung, ob dieſe ftrafs 
würbig und belangreich genug zu einer Rechtsverfolgung fei, 
darin unterfcheinet, ob das Blutvergiefen der Mechten in 
der Paulskirche, oder braußen dem Volke gegolten haben 
fol; dann weiß ich wirklich nichts zu Tagen, ala daß zmölf 
folder Zeugen ein Dutzend find. In einem fpäteren Protocolle 
erflärt Herr Sepp: „Ich babe auf vie mir gewordene Grflärung, 
daß bereits Deputirte vernommen worben feien, mich bemogen 
gefunden, eine Ausfage ald Zeuge zu geben; aber bei näberer 
Ueberlegung, daß es vielleiht ein Odium auf fi babe, und 
moͤglicherweiſe meine politifhe Stellung compromittiren Fonne, 
bitte ih um Eafjirung meines Protocol.” — Ganz abgefehen 
davon, daß ich von einem Manıue forbere, er müffe unter 
allen Umſtänden die Wahrheit fügen, babe ich zu bemerken, 
wie e8 in meinem Baterlande fleht: wenn ein Mann ſich 
berausnimmt, einem Richter vie Zumutbung zu 
machen, ein amtlich geichriebenes Protocol zu 
eafliren, fo if der Mann dem Gejege verfallen, 
und wird felbit feines Amtes verluflig. Unter 
ſolchen Umftänden, meine Herren, überlaffe ich Ihnen, melde 
Glaubwürdigkeit Sie vieler Zeugenausfage beilegen wollen. — 
Meine Herren! Ich bitte Eie, zu glauben, daß ich Niemanden 
in diefer Berfammlung mit meinen Worten verlegen will; aber 
an mir iſt es, troß dem, daß biefer Mann in ber Werfamms 
fung ſitzt, ibm in das Geficht zu fchleubern, daß er eine 
Unwabhrbeit gelagt, daß er mit Dem, was er 
gejagt bat, mih verleumdet bat; an mir ift ed 
allervings, an dem rechten Drie dafür den Beweis 
zu liefern, aber ich überlaffe ſchon jegt den Heren Sepp feis 
nem Gewifjen, br Scham un vem öffent 
lichen Urtheil! (Beifall von ver Linken.) — Meine Her- 
ren! Der Herr Ubgeorpnete Eropp, deſſen Stimme doch 
jedenfalls bei Ihnen von einigem Gewichte fein dürfte, und 
deſſen Urtheilsfähigkeit gewiß nicht bezweifelt werben 
Kinn, wenn wir in Grmwägung ziehen, daß Kerr Gropp Jurift 
und Obergerichts⸗Advocat iſt, alfo die ganze Bedeutung 
erkannt hat, melde in feinem Zeugniffe liegen müfle, dieſer 
fagt: „Sehr aufregend ſchienen mir die Abgeord— 
neten Big und Schlöffel nicht zu fpreden, 
vielmehr erinnere ih mid, daß im anderen 
Volksvrerſammlungen in ganz gleider Weife 
geiproden wurde” So, meine Herren, ſprach ver Abges 
ordnete und Obergerichts » Upvocat Cropp, und ſiellen Eie dieſes 
Zeugnif neben das Zeugniß von Herrn Sepp! Meine Herren! 
IH will Sie durd; Vorlefen der Depofttionen von Dr. Reine 
ganım, Engelmann, Friedleben, der Herren Bevollmächtigten 
bei der Gentralgemalt Petri, v. Steckhaus, Carlova von Büde- 
burg nicht ermüden; es find dieß Depofltionen, die uns volle 
ſtaͤndig freifprechen, und find darum nicht aufgenommen in 
diefen Bericht, weil fie chen feine Anſchuldigungen enttalten. 
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Meine Herren! Wer die Zeit von 1819 bis zum März 1848 
durchgelebt, und ein Her; für Recht und heit behalten 
hat, wird ſich die Gefahr nicht verhehlen, die in ven ſchmäh⸗ 
lichen Tendenzprozeſſen entbalten ifl, wird wiſſen, daß man fidh 
nicht gefhämt hat, und mit Spionen zu umftellen; es ift jegt 
leiver wieder jo; im dem Noten befindet ſich auch eine Ausſage 
von einem Manne, ver Abends an Simon von Trier vorübers 
gegangen fein will, und ber Simon auf der Straße zu zwei 
Anderen fagen läßt, es fei ſchaͤndlich, daß wir mit 19 Stims 
men durdhgefallen jeien u. f. w, und er fagt: „Wenn id nicht 
irre, war Einer von Denen, die da zufammengefproden haben, 
der Schlöffel.” Meine Herren! Das fchredenhafte und ver= 
ächtliche Bolizeifpionenfoftem thut fi) vor unferen Augen wie- 
der auf, Spione auf Strafen und in 2ocalen umlagern und 
(Unruhe in der Verfammlung, Ruf: Zur Sade!), wenn Sie 
es nicht für zur Sache gehörig erachten, jo vermweife ich 
Sie auf die Acten, und was in den Acten fteht, gebört 
nad meiner Meinung zur Sache. Meine Herren! 
Id verlange von Ihnen nichts weiter, als daß Sie mit dem 
Gefühle ver Gerechtigkeit, ald Ehrenmänner, Ihre Ents 
ſchließung über mich faffen, umd ih bin weit davon 
entfernt, Sie zu bitten, daß Sie mid von einer 
Unterſuchung befreien len; aber wie zu allen Zeiten es gut 
ift, wenn man volles Licht erhält über ven Status der Dinge, 
fo werben Sie mir vergeben, wenn ich eines Falles gebenfe, 
der nicht allein bier in diefem Haufe, der möglicher Weife 
in ganz Europa eine leuchtende Badel geben kann: es 
bat an dem Tage, wo die Anſchuldigung hier zuerft zur Sprache 
fam, dem Herrn Reichsminiſter v. Schmerling gefal 
len, in dem Augenblide, als der Abgeorbnete Schmidt aus 
Schlefien auf die Tribüne trat, feinem Nachbar zu jagen: 
„Das ift auch eine von den Ganaillen, die wir 
beransbringen müfjen.‘ (Unruhe in ver Verfammlung.) 
Meine Herren! Das iſt eine Aeußerung, die ich zu Ihrer 
Kenntnif bringen muß, ich bin es mir, ich bin es vieler Vers 
fammlung, ja ich bin es dem gefammten Reichsminifterium 
fhuldig, und ich knüpfe an dieſe Aeußerung, melde in ver 
ganzen eivilifirten Welt ihre Bedeutung 
finden wird, bie Brage: Können die Männer bes 
Reihsminifteriumd ed no mit ihrer Würde 
vereinbar halten, mit einem Mitgliede zu funs 
giren, das fih gegen ein Mitglied diefes Haufes, 
welches die Souveränität bed deutſchen Volkes repräjentirt, eine 
folhe Aeußerung hat zu Schulden fommen laffen? — (Biel« 
facher Ruf: Die Beweife!) Den Beweis werben Sie erhalten, 
ed werben bie Zeugen von Denen genannt werben, bie es 
mir mitgeteilt haben, ich fordere Herrn Schmidt zur Er« 
Härung auf. (Unruhe in der Verfammlung. Beifall auf ver 
Linken.) 

Simon von Trier: Meine Herren! Indem ih als 
Angeklagter vor Sie trete, nehme ich nicht bloß das Recht 
der Bertbeidigung, nehme ich auch das Recht des Uns 
griffs in Anſpruch, ſoweit es zur Vertheidigung gehört. 
Seit mehr als drei Wochen bin ich in Wort und Schrift der 
Art verpädjtigt und verunglimpft worden, daß ed mir ſchwer 
werben wird, mein empörtes Gefühl zurüdzubalten. Ich babe 
aber in biefem Haufe noch nie den Anftand verlegt, mir noch 
nie einen Orbnungsruf zugezogen, und ed fol mir auch, fo 
hoffe id, Heute gelingen, dieß zu vermeiden. Einmal habe ich 
unrichtige Thatſachen zurüdjumelien. Ih werbe mich dabei 
immer bloß des Wortes „unmwahr‘ bebienen, ohne zu une 
terſuchen, ob bie Unwahrheit auß der Duelle verzeiblicdhen 
Irrthums, ober aus bem Sumpfe boöhafter Lüge flamme. 
Ih lege mir ferner das Recht bei, Ihnen die Urſachen des 


Aufftandes, ber und in die Schuhe geſchoben wirb, darzulegen, 
wo und mie ich fie finde. Gie fragen nach den Gründen 
des Aufflandes? Der Aufftand iſt die Folge der verleug- 
neten Revolution, melde fih hier in Frankfurt mit 
dem fdhmerzjerrifienen Antlig der Emeute, welche fih in Wien 
mit dem flolgen blutigen Haupte der Nevolution erhoben hat, 
um zu zeigen, daß fie noch va fei! (Bravo auf der Linken.) 
Herr Baffermann meint: Wir fländen jegt in ber Freiheit, 
nit mehr vor derfelben. Meine Herren! Wo iſt bie Freis 
heit? — Als wir bier zufammentraten, ba wurde laut und 
feierlid} der Grundfag der Volksfouveränität verkündet. Wie 
iſt diefer Grundfag zur Anwendung gefommen? Wir haben 
bei dem Beſchluſſe über ven Antrag bed Herrn Raveaur 
anerkannt, Wien und Berlin müften ihre conflituirenden Ver⸗ 
fammlungen haben, damit ja fein Unfrieve dort entflehe, das 
mit die Entwidelung friedlich vor fi gehe. — ber wie ift 
diefer Grundfag in Suͤddeutſchland gebanphabt worden? Mit 
allen Mitteln der Berfhiebung und Verzögerung hielt man 
ba ben Bolkögeift zurüd, weil das vorgefährittene Bemußtfein 
biefer Landestheile auf dem Wege der conflituirenden Ver⸗ 
fanımlungen leicht zur Befeitigung der Würftenfouveränttät 
bätte führen Fünnen. IA Das die gerühmte Volksfouveräni- 
tät, die jo Viele im Munde, aber Wenige im Herzen tragen? 
Iſt Das die Wahrheit, if Das die Ehrlichkeit der beutichen 
Entwidelung, auf gleicher Bafls bier, auf gleidyer Bafls dort ? 
— Bereits ift durch die Unverantwortlichkeit unjerer Gentral» 
Gewalt und beren Nichtverpflichtung zur Vollziehung unferer 
Beſchlüſſe die Ginleitung zu einem Syſteme getroffen, welches 
nie die Entwidelung um ihrer jelbf willen gewollt 
bat, fondern bloß infoweit ed nöthig war, um neue Herren 
an’d Ruder zu bringen. — Gine große Verkennung beherricht 
unjere ganzen Verhandlungen! Viele glauben, wir fländen 
da, wo Branfreih im Jahr 1789 over 1830 fland. Nein, 
meine Seren, ber britte Stand ıfl bei und nicht erfl auszu⸗ 
bilden, ehe der vierte kommt; ber vierte figt gleichberechtigt 
in unferer Mitte, in Wien und Berlin. Sie fönnen 
ibn nur binaudweifen, d. 5. reagiren. Wir flehen 
nit da, wo Frankreich 1739 und 1830 fland; wir flehen ba, 
mo es im Jahr 1793 und im Bebruar 1848 fland. — Meine 
Herren! Wenn wir nicht zu dem Spielball ver Regierungen 
werben wollten, fo mußten wir ung ber ungetheilten Sympathie 
und Kraft bes Volkes verfihern. Was haben wir aber ge= 
tban? Wir hatten fein Wort ded Shuges für die ver- 
folgten und unterbrüdten Bereine; mir hatten fein 
Wort der Berfdhnung für die unterlegenen, im Ker— 
fer ſchmachtenden Opfer einer bewegten Zeit; und als 
und baburdy die Sympatbieen des Volkes mehr und mehr ver« 
Ioren gingen, da haben wir und dur Beſchränkung der Def⸗ 
fentlidgkeit formlih von ihm abgefperrt. Kein Wunder, 
meine Herren, wenn wir alfo der Politit der Megierune 
gen mehr und mehr verfallen find. Bereit vor Monas 
ten bat die Partei des kynaflifchen Preußenthums in Berlin 
in Wort und Schrift ausgeſprochen, daß Jeder ein Landes⸗ 
verrätber ſei, ver bie deutiche Gentralgewalt anerfenne, 
Dagegen hatten Sie fein Wort. Damals verharrten Sie in 
Ohnmacht, und jegt, wo das umzufrievene, das über unjere 
Ohnmacht verzweifelnde Vol£ berantritt, und Sie Bolfe- 
verräther nennt, ba fhreiten die Gerichte pflichtſchuldigfſt 
ein. Wabrlih, eine große Heldenthat! (Bravo auf 
der Linken.) — Wir haben in tem Gejeg über bie proviforifche 
Gentralgewalt beſchloſſen, daß die Centralgewalt das deutiche 
Geſandiſchafisweſen in bie Hand nehmen folle, und bie alten 
Geſandten der Einzelftaaten figen noch auf ihren Plägen, ja 
es treten neue ein, während bie unfrigen vor den Thüren 
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um Anerkennung betteln. Wir haben beichloffen, daß das 
fänmtliche Heerwefen der Leitung unferer Gentralgewalt ans 
beimfallen folle, und am 6. Auguſt iſt bie ſchwarz⸗ roth « goldne 
Gocarde verleugnet und beidimpft worden. Dagegen wurde 
am 198. September bad darüber empörte Bolf aus ſchwarz⸗ 
roth· golbnen Kanonen zufammengeichmeitert. Das ift unfere 
gerühmte Ginheit: Gegen die Regierungen nirgends Kraft, 
überall Ohnmacht, gegen das hierüber unzufrievene Bolf die 
hoͤchſte Gewalt und jeglihe Kraftanflrengung. Bür bie Me«- 
gierungen fletd Bermittelung und jeglicher Friede, aber 
als einige Vermittler famen, und um Frieden baten für 
dad niebergetretene, über unjere Ohnmacht empdrte Volk, da 
war feine Zeit zu Bermittelung und Prieven! Bürmwahr, 
eine große Heldenthat! — Und während im Innern 
die Freiheit überal unterlag, was if aus den Märzg- Forbes 
rungen ber gefnechteten Bölker geworben? Ueberall ift die 
Revolution zurüdgefunten; überall ſchützen ſich wieder die als 
ten Knoten der Gewalt, durch welche Menſchen und Völker 
zu garfligem Zmitterleben zufammengefeffelt werben. Gin 
neuer Schnitt in tie Bruft des ſeit Jahrzehnten gemarterten 
weißen Adlers, Ungarn, durch ben Berrath ber beuts 
ihen Gamarilla den Gräuelthaten bed erbitterten Slaviamus 
preiögegeben und zu neuem tobedmuthigem Kampfe gedrängt, 
Sicilien wieder beſleckt durch vie Hand eines vollämärberis 
fen Könige, das [höne Italien wie eine Dirne preis- 
gegeben ben Serrichergelüften verhaßter Gebleter, Schle®- 
wig-Holjtein wieder entgegengehend der verzehrenden Um— 
ſchlingung feines tödtlichen Feindes, überall, wo wir hinfehen, 
die Revolution zurüdgefunfen! — Im Borparlament hieß es, 
Scletwig» Holflein deut ſch, Polen frei! Heute beißt es: 
Schleswig» Holftein die Magd des Königs von Dänemark, Polen 
verloren! — Meine Herren! Daß find die Früchte unſerer Revo» 
Iution in ber inneren, das find fle in der äufieren Bolitif! — 
Haben wir deßhalb 900,000 Mann geſchaffen, und auf bie 
Deine geftellt, um dem äuferen Feinde zu weichen, um Berlin 
mit Wrangelichen Urmeebefehlen, um Wien vielleicht mit 
deutichen Neicdhötruppen, und ganz Deutichland mit dem Bes 
lagerungszuftande zu beglüden? Sind das die Gründe, die 
man geltend machte, ald man die Vermehrung der ſtehenden 
Heere dringend verlangte? Iſt diefe Vermehrung eingetreten, 
um dad deſspotiſche Rußland drohen, um das ariftos 
kratiſche England, den natürlichen Feind unferer Einheit, 
den Bermittler jpielen zu laſſen? Im Frankreich zu igno= 
riren, um bie freie Schweiz zu beleivigen, und die Syms 
pathieen Amerika's zu verfcherzen? DH! meine Herren, mo 
find wir feit den glorreicdhen Tagen des März bingerathen? 
Wir fönnten ein Staat fein, wenn wir den richtigen Mos 
ment erfaßt, wenn wir zur Zeit unferes Zufammentritts, als 
alle Puloſchlaäge der Einheit begeiftert zuflogen, dieſelben 
warm aufgegriffen, und dadurch das Herz Deutſchland's in 
Frankfurt gebilvet hätten. Jetzt find wir ald Staat verloren. 
Mir find jest höchſtens eine Univerfität, wo, nach meiner 
Meinung, eine ſehr Tangweilige Politik gelefen wird; vie 
dfonomijche, die fociale Frage, welche die materielle Ders 
befferung ver Lage ded Volkes betrifft, hat und noch gar nicht 
gerührt. Im Gegentbeil bier rollt man zur Beihönigung alles 
biftorifchen Unrechts und zur Abwendung jedes vernünftigen 
Eingriffs in ververblidhes Recht tagtäglih das Schredbild der 
rotben Republif auf, aber in einer Weiſe, die bloß vie eigene 
Häflichfelt und nicht die wahre Geſtalt ver Gegner offenbart. 
Glauben Sie, meine Herren, daß unſere Committenten und 
gewählt haben, bloß um die Ehre zu haben, vertreten zu fein? 
Bloß, um und ver Ehre theilhaftig zu machen, neben Abge— 
orbneten zu figen, welche das ſchleſiſche Naturreiht nicht bes 


663 


greifen? Ob, meine Herren, viele Urwähler, die mich aus- 
erſehen haben, vie hoffend auf mich ſchauten, um Erlöfung 
aus ihrer Noth zu finden, geben wenig auf die Ehre, bier 
vertreten zu fein. Ja, meine Herren, mein Republifanismus 
figt nit bloß in Geift und Herzen, er reicht auch in vie 
materiellen Intereffen, bis im die tiefiten Bebürfniffe des Bols 
fes hinab! — Längſt hätten wir auch an diefe Fragen beran» 
treten, und mit bem Naturrechte das hiſtoriſche Recht ab» 
ſchaffen müffen, das nichts taugt. Don allevem Nichts! — 
Das find die Thaten der aud demofratifden Ur- 
wahlen bervorgegangenen erften beutiden Na— 
tionalverfammlung. Diejenigen, die da glaubten, daß 
unfer Baterland dem Ziele der Freiheit in fletem Wortfchritte 
unbeflekt durch die Verbrechen des alten Syftems, und darum 
au ungeftdrt durch blutige Acte vergmweifelter Gelbithilfe ents 
gegengehen werbe, find bitter getäufcht worden. Wir haben 
die Blütben ber Freiheit gefehen, aber ver böfe Geiſt ver 
alten Zeit wandelte nächtlih durch die Fluren, vergiftete die 
Dlüthen, und das getäufchte Wolf ringt fi die Hände blutig 
nah verlorenen Früchten! (Bravo! Sehr gut! von ber 
Linken.) Dieß find die wahren Gründe der Zuckungen im 
gefammten deutſchen Vaterlande! — Grlauben Sie mir num 
auch, mir, der ich dieſe Ueberzeugungen ſchon Tange hege, 
vor Ihnen auszuſprechen, wie ich mich zu dem Aufſtande 
vom 18, Geptember verhalten habe. Ih bin grunpfäg- 
lich fein Freund ver Gewalt, ih Halte vie Gewalt an 
und für ſich nicht für fitlih, mag fle als ſtehendes Heer 
organifirt fein, mag fie ald Revolution ungeorbnet auftreten. 
Die Gewalt befommt ihren fittlihen Werth nur buch den 
Inhalt Desjenigen, wofür fle verwendet wird. Die bloße 
Verwendung für den augenblidlihen Rechtszuſtand heiligt 
noch feineswegd deren Anwendung. Für angebliches Recht 
murbe gefämpft in Wien, Berlin und Neapel, für angebliches 
Recht mirb heute gefämpft, geraubt und geplündert in Budharefl. 
Die beflebende Gewalt am fi iſt nichts Heiliges, fie befommt 
ihren fittlihen Werth erſt durch Das, wofür file verwendet 
wird. Die Revolution ift in gleiher Lage; auch fie erhält 
ihren ſittlichen Werth durch Das, wofür fie verwendet wird. 
Selbſt das umfaffende Bild einer Nationalverfammlung ift 
feinegwegs ein unbebingter Schild gegen jede Revolution, 
befonders wenn in biefer Verfammlung Männer figen, welche 
ihre Stellen wie Königthümer betrachten, von benen man 
nit eher weggeht, bi man fortgejagt wird. — Ih babe 
bereits drei Tage vor Genehmigung ded Waffenſtillftandes an 
bie vereinigten Bractionen ber Linken das Anſuchen geftellt, 
aus ber Paulsfirche auszufheiden, fofern die Genehmigung 
ertheilt würde; mas ich mir damals als Folge dieſes Schrittes 
gebacht habe, dad mag mir vorbehalten bleiben; aber ſovlel 
fonnen bie damals Anweſenden befunden, daß ich nidht ber 
Meinung geweien bin, ein folder ausgetretener Theil der 
Berfammlung könne ſich ald Nepräfentant von ganz Deutſchland 
betrachten, vielmehr habe ich deutlich ausgefprochen, daß ich in 
biefem Falle die Anorbnung neuer Wahlen für nothwendig halte. 
Als aber diefer Antrag am Sonntagabend gegen bloß 19 Stimmen 
verworfen worden war, bin ich e8 gewefen, welcher nunmehr 
auftrat und ausſprach: „Nachdem bloß neunzehn für den Aus» 
tritt geftimmt haben, und eine ſolche geringe Anzahl auf die 
Sympathieen des Volkes nicht wohl rechnen fann, fo forbere ich 
nun auch alle meine Freunde auf, in ber Pauläfirche zu verhar« 
ren!“ — Dieß werden mir Ulle, die zugegen waren, betätigen, 
und nicht Alle gehören zu meinen politifchen Freunden. (Biele 
Stimmen aufper Linken: Ja, das it wahr.) So habe id) mid) ledig⸗ 
lich ver Ansprache an das deutſche Volk angeichloffen, wodurch bie 
Wähler aufgefordert werben, diejenigen Abgeorbneten zurüd- 
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zuberufen, welche nidt mehr im ihrem Sinne ſprechen und 
flimmen. Mag Herr Bicepräfivent Rieffer Diejenigen als 
Verraͤther am Volke bezeichnen, welche gegen die Mehrheit 
biefer Verfammlung einen Theil des Volkes aufzuregen ſuchen, 
mag aud; das Abberufungsrecht in Ermangelung eines be: 
treffenden Gefeges bezweifelt werben, fo betrachte ich es doch 
als eine Ehrenpflicht jedes redlichen Mannes, in dem Au—⸗ 
genblide feine Stelle zu verlaffen, in welcher er vie Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß die Mehrzahl feiner Wähler mit feiner 
Handlungsweiſe nicht mehr einverflanden it, und ich nenne 
Denjenigen einen Verräther am Volke, welcher gegen befferes 
Miffen die Wunſche feiner Wähler bintanfegt und vereiteln 
hilft. (Brave!) Wir find feine 600 Könige, greifen Sie nicht 
nah dem traurigem Anker einer neuen 2egitimität! 
Weichen Sie ver Stimme des Volkes, das Sie geſchickt hat; 
ich würbe wenlgſtens ein anderes Benehmen mit meiner Ehre 
nicht für verträglich halten. Wenn ſtets in biefem Sinne ger 
handelt wird, dann wird jeber Abgeorbnete vor tem abend⸗ 
lichen Kloyfen an ber Thüre ſicher, und Herr Baſſermann 
feiner Todegangſt vor angeblier Morbluft enthoben fein! 
(Bon ber Linken: Sehr aut!) — CI Sonntag Abend alio 
babe ich die fraalihen Erklärungen gemacht, am Sonntag 
Abend, als die Volfsverfammlung ſchon verlaufen war, in 
welcher ich bereits zur Cewalt und zur Mißhantlung aufge 
fordert baben fol. In diefer Wolktverfammlung habe ich 
mic) allerdings hart über die bieherigs Wirkffamfeit ver Mehr⸗ 
beit diefer Verfammlung aufgefprodgen, und mo mir ferner 
Gelegenbeit gegeben iein fellte, ein Aehnliches zu thun, werbe 
ich fie nidht veriäumen, ohne mich deßhalb als Urheber aller 
berjenigen Aufflände anzufehen, welche meine Grundfäge 
vorſchnell in das Meih der Birflihfeit gewaltfam 
zu überjegen traten. Ich habe aber auch gerade bad Gegen- 
tbeil getban von Dem, mas man mir zur Laſt legt; ich babe 
gerade darauf hingewieſen, daß Sükbeutiland and deſſen 
Abgeordnete wenig Schuld trügen; ih babe Darauf binge⸗ 
wieſin, daß es die Pflicht der norddeutſchen Wähler ſei, 
ſich über die Wirkſamkeit ihrer Abgeordneten autzuſprechen. 
Ich werde dem Gerichte Zeugen ſtellen, — denn ich wünſche die 
Unterſuchung, — welchen ich auf dem Wege zur Pfingſtwelde 
gefagt Babe, daß tiefer Geſichtepunkt der bauptſaäͤchlichſte ſei, 
mittelſt deſſen man gegenwärtig ber vorhandenen Aufregung 
entgegenzutreten vermöge, und melde befunden werben, daß 
ich and vornebmlidy in dieſem Sinne geiproten kabe. Meine 
Herren! Wie flellen FIG aber die Zeugenausſagen zu den von 
mir aufgeſtellten Behauptungen? Id muß auf dieſelben ein- 
geben, nicht eima, weil id Ihnen zumutbete, die Genebmi- 
gung zur Unterſuchung nicht zu eribeilen, fonvern weil ich 
unier ſchweren Anſchuldigungen vor die ganze Nation ges 
ſchleppt wurde, unb, bevor ich dem geheimen Verfahren 
anbeimfalle, vor der ganzen Nation meine Ehre zu retten 
gedenke. — Die Zeugenausfagen, größtentbeil® von Beamten 
berrüßren?, mwimmeln von Mipderfprüden. Nah Herrn 
v. Winzingerode babe ih auferordentlih aufregend, nach Hrn. 
v. Ernſt am wenigfien aufregend geſprochen. Herr Körber 
Tot Bruhn nah Schlöffel ſprechen, und legt ben befannten 
Vers von ben Kil’eu:s bald mir, bald Herrn Gchlöffel in den 
Mund. Herr Rudenbader läßt meinen Collegen Schlöffel 
nad mir iprechen, und nun die eben immer aufregender 
werde, ba od) gerade 516 Gegentheil lattfand, ich nah Schlöffel, 
und nad mir Herr Hentges ſprach, und gerabe biefer entgegenges 
fegten Reihenfolge es vielleicht beizumeſſen ift, daß nidt aus 
genbiidiih auf ver Pfingſtweide ver Eutſchluß zur Gewalt 
entſtanden il. Herr Binaniirector v. Tbielan legt mir Das 
Wort nieverträchtig ale Prädicat für die Mebrhelt ver 


Berfammlung in ben Mund, er läßt mid aber bafür auch 
aweimal auf ber Pfingfhveide auftreten. Herr Steingeh 
legt mir die Worte Weſendouck's: „dann braucht ihr feine 
Barricaden von euren Leibern zu bauen,” ber Abgeorbnete 
Herr Sepp Herrn Weſendonck die Worte Schlöffel’s von ven 
„Liliputs,“ ferner meinem Gollegen Schläffel hinwiederum 
bie Worte eines andern Redners vom „Blut verfprigen” 
in den Mund. — Uber ſelbſt diefe fi widerſprechenden und 
daher hoͤchſt unguverläfflgen Uusfagen beweifen fogar das 
Begentheil von Dem, deſſen ih angelchulnigt werbe. Denn 
toad Toll bie allgemeine Ausfage des Herrn v. Winzins 
gerobe: „Simon forberte zu Gewalt auf,“ unb die des Abs 
grorbneten Herrn Sepp: „Simen forderte auf, die Mitglieder 
der Rechten ausinander zu fprengen?’ gegen bie im übrigen 
wabrlih nidt günfligen Ausfagen ber Herren Sieingaf und 
Luckenbacher, and welchen venn doch ſoviel bervorgebt, daf 
ih aufgefordert, das Volk möge nicht unüber- 
legt und ohne Leitung handeln, unb feine Kräfte 
fparen, bis fie erfordert würden. — Die zweite 
gegen mich erhobene Anſchuldigung, daß ih zu Mißhandlung 
von Abgeordneten der Mehrheit aufgeforbert habe, iſt ent« 
ebrend, uns dieſe Beſchuldigung meife ih mit der ganzen 
Entrüflung meines fittlihen Bemußtfeins von mir ab. Wer 
gegen bie Todesſtrafe geftimmt bat, deſſen Gefühl wirb durch 
die Mißhandlung oder den Top eines Mannes, welcher wehr- 
108 der überwiegenden Mebrheit feiner Gegner Preis gegeben 
ift, jederzeit verlegt werben; ich kenne in dieſer Hinſicht nur 
das Recht ber Verteidigung. Aber, meine Herren, wenn 
die Solbaten des Grafen Auersperg vor Wien vier in ihre 
Hände gerathene Studenten fofort aufhängen, fo ift dieß eben⸗ 
fo menig zu rechtfertigen, ald wenn einige Mitgliever bes 
Neichttags von dem empörten Wolfe getöptet wurden. Goldye 
Ausbrüche finden Sie in bewegten Briten überall und auf 
allen Seiten. Aber ih gehe weiter und frage: Wer hat durch 
Derwerfung der Amneſtie zuerft das Zeichen ver Unverfdhn- 
lichkeit, wer bat durch das Anpringen auf viefe Tribüne 
uerſt das Beifpiel ver Gewalt, wer hat durch zahlreiche 

tiefe an Blum, Brentano, Ruge, mid; und Undere, in welchen 
mit Mißhandlung, Mord und Todtſchlag gedroht war, 
zuerft das Gignal der Brutalität gegeben? Angefichts 
ſolchet Thatſachen laſſen ſich die traurigen Vorfälle, wenn auch 


| nicht billigen, dann doch begreifen, ohne das Vorhergehen einer 


kalt beredineten Aufforderung, deren Schuld ih abermals mit 
Empörung von mir abweiſe. Vielmehr babe ih ausdrücklich 
die Mifihandlungen des Vorabendes mißbilligt, und wenn es 
in einer Zeugenausfage beißt, ich hätte bloß die vorabendliche 
Mißhandlung eines Mitglieds der Linken over von meiner 
Partei getabelt, fo ift dien eine IImmahrheit; denn ver Ahges 
orbnete, von dem ich ſprach, gehdrt merer zur Linken, no 
zu meiner Vartei. Richtig aber mag ed fein, daß ich, 
indem ich Herrn Zell meinte, feiner Testen Abſſimmung Erwäbs 
nung that. Jede Infinuation dagegen, als ob ich amgebeutet, 
daß ich es wohl gern aefeben hätte, wenn ein Mitglied von 
der Nechten mifihanbelt morben wäre, weiſe idy als Unwahrheit 
gebüßrend zurüd. Diefe Infinuation findet fid in ner Ausſage 
des Herrn Sepp; ſelbſt die Musfage des Herrn Luckenbacher 
it nicht gang frei davon. Der Herr Meidhstagdabgeoronete 
Sepp bat aber überhaupt meniger eine objecttve Darflelung 
bes Thaibeflandes gegeben, als vielmehr eine durch perfön» 
liches Talent verberrlichte Behandlung bed Stoffee! (Bravo 
von der Rinfen.) Er fagt auch von mir, meine Wenpung 
wäre fo geweſen, daß es zweifelhaft geblieben, ob bad Bolt 
bier oder in ber Heimath den Leuten vor die Leiber 
rücken folle. Herr Luckenbacher und Kerr Steingeh willen 
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ſchon mehr. Nach diefen lauten meine Worte: „Warum rüde 
man ihnen nit zu Hauſe vor bie Häufer, warum rüde 
man ihnen nidt sie: vor bie Leiber.“ Herr Dr. Reinganum 
gibt Ihnen ven Fingerzeig, wer vor bie Leiber rüden folle, 
indem er Ihnen bekundet, daß ein Mebner von Deputas 
tionen audwärtiger Wähler gefprochen, weldye nah Branf» 
furt zu entfenden wären. Diefer Redner bin ich geweien; 
und id muß mid nur wundern, das von allen Zeugen, auch 
den weitläufigflen, fein Einziger meinen haupiſachlichſten Ge⸗ 
fihtspunft aufgefaßt hat, daß #3 ben fünbeutihen Wählern 
nicht zuftehe, die norddeutſchen Adgeoraneten wegen ihrer Ab⸗ 
ft zur Rechenſchaft zu ziehen. Es wire mir ein 
Leichtes fein, dieß nachträglich zu beweiſen. — Wenn ich zum 
Schluſſe wie vorliegenden, fich vielfach widerſprechenden Aus- 
fagen abermals überblide, und mid der patriotiſchen Ungeduld 
der wohllöblihen Obderpoflamts » Zeitung erinnere, wenn id) 
damit eim Mefcript zufammenftele, welches mit dem Namen 
Mohl unterfchrieben if, und die GerichtöbeLörve, welche doch 
nad) den Berfiherungen der Borrepner foviel Vertrauen ver« 
dient, zur Ginleitung der Unterfuhung anfpornt; wenn ich 
fermer erwäge, wie bierauf die Gerichtsbeboͤrde nicht nur bie 
Genehmigung zur Unterfuhung verlangt, jonsern tbre vor- 
ſorgliche Zärtlichkeit jofort auch bis auf meine Freiheit er 
Äiradt hat; dann drängt fid mir vie gegründete Vermuthung 
auf, daß es nicht die Göttin der Geredjtigkeit, daß «8 viel- 
mehr ber böfe Geift der politiichen Reaction fei, der fih an 
meine Ferſe gebeftet hat. Sie haben Die Acußerung ded Dis 
nifters v. Schmerling gegen ben Abgeordneten Schmint aus 
Säleflen vernommen: „Das iſt auch eine von ben Ganaillen, 
die wir hinausbringen müfjen.’ Hieraus mögen Sie entnehmen, 
daß es allerdings Männer gibt, welche fich unſer gar zu gern 
entlebigen möchten. (Mehrere Stimmen: Beweiſe!) Sie fragen 
nad Bewelfen! An den Tifchen ver Stenographen find diefe 
Morte gehört worden; ich habe mid wohl ner Wahrheit ver- 
fihert! Es bat im der ſtenogtaphiſchen Kanzlei fogar ein 
Streit flattgefunden, ob fls in ven flenographiicdyen Bericht ge= 
fegt werden follsn. (Aus dem Gentrum: Hört! Hört! Das tft 
empödren®.) Fahren Sie fort, Herr Minifter! Berienen Sie fi 
einer Mehrheit, unter weldher ſich Solde befinden, wie bereits 
das Vertrauen ihrer Wähler verſcherzt haben (Stimmen im 
Emirum: Hört! Hört!), um pflidhtgetreue Abgeordnete aus- 
zuichliefen, die noch das volle Vertrauen ihrer Wähler be» 
figen! Fahren Sie fort, Herr Miniſter! Ihre Thaten werben 
Ihnen nachfolgen! (Fortmährende Bewegung.) — Ich habe nun 
meine politifche Ehre gewahrt. Beſchlleßen Sie nun die Un» 
terfuhung! Sie konnen meine Freiheit, Sie können mehr, 
Sie fünnen Alles haben, nur meine politiſche Ehre nicht! 
Alles, was ich Ihnen biete, iſt ja ein geringes Opfer gegen vie 
großen blutigen Anftrengungen unfere® hochherzigen Volkes! 
(Stürmifher anhaltenser Beifall auf der Linken, im linfen 
Eentrum und auf der @alerie.) 


2angerfeldt von Wolfenbüttel: Meine Herren! 
Devor ih mid auf die Sache jelbft weiter einlaffe, muß ich 
erſt auf eine Aeußerung des Herrn Schlöffel zurüdfommen. 
Ich habe eine Ueuferung von ihm fo verfanden, als wenn 
einige Zeugenausfagen deßhalb in unferen Bericht nicht mit 
aufgenemmen worben wären, weil fle Anſchuldigungen gegen 
ihn nicht enthielten. Ich Habe mit Herrn Schlöffel varüber 
geſprochen, und Herr Schlöffel bat mir gejagt, es wäre bief 
feine Meinung nicht geweſen, und er bätte unferen Bericht 
und bie Vollftändigfeit deffelben in Bezug auf die Ausfagen, 
die ihn betreffen, nicht angreifen wollen... Unter biefen Limftäns 
ben wird ed auch nicht erforderlich fein, der hoben Verſamm⸗ 

98. 


lung viejenigen Zeugenausfagen, welche Herr Schlöffel gerade 
bezeichnet hatte, beſonders vorzulefen, wozu ich font im Augen. 
blicke bereit geweſen wäre. — Ich wende mich jept zu der Bes 
antwortung ber Brage, welche Kerr Vogt aufgeworfen bat, ob 
es fi um eine Generals oder Special» Unterfuchung handle? 
Meine Herren! Im Gefege vom 30. September a. c. ift der 
Unterſchied zwifchen einer Specials und Generals Unterfuhung 
nit gemacht, wie benn überhaupt, da dieß Gefeg durch ganz 
Deutſchland gelten fol, diefer Unterſchied gar nicht feflgehals 
ten werben Fonnte, indem freilich dieſer Unterſchied zwiſchen 
General» und SpecialsUnterfuhung in der Theorie und in 
vielen Geſetzen wirklich befteht, dagegen aber in anderen Rän« 
bern und Gefeßgebungen ſich nicht findet; da geht das Ver— 
fahren aus der Generals Inquifltion nach und nach in bie 
Special-Inquiſttion über. Und bis zu dem Urtheile wird eigents 
lich eine weſentliche Grenze, wo man fagen fünnte: Jegt fängt 
gerade bie fpecielle Unterfuhung an, nicht bemerkbar fein. Wie 
haben es aljo im Augenblide nur mit ver Unterfuhung 
zu thun. Wir geben die Genehmigung, die das Geſetz forbert, 
zur Ginleitung der Unterfuhung. Diefe Unterfuchung ift 
im Augenblide ohne Zweifel weiter gar nichte, als die Gene— 
ral= Inquifltion. Ob es zur Sperial- Inquifition kommen wird, 
fonnen wir im Augenblid gar nicht beurtbeilen; auch ift dieß 
unferes Amtes gar nicht mehr; denn in demſelben Momente, 
wo wir fügen: wir geben vie Grlaubnif zur Unterſuchung, — 
fällt die Sache in bie Hände des Nichtere. Sollte es nachher 
fommen, daß bei Häufung der Verdachtsgründe eine Special- 
Inquifltion einträte, fo ſteht den Angeſchuldigten der Weg ber 
Rechtömittel zu, durch welche fie die Special» Inquifltion von 
fi) abwenden fönnen. Meine Herren! Ich halte den Stand« 
punkt fe, welchen Ihr Ausschuß eingenommen hat. Wir find 
fein Gerichtshof; wenn auch viele Juriften unter uns figen, — 
es figen auch Viele unter und, die mit ver Beurtbeilung ver 
Rechtsſachen nicht vertraut find, und doch entfcheiden follen. 
IH fage alfo: Wir find fein Gerichtshof, wir haben fein 
Urtbeil im techniſchen Sinne abzugeben, wir brauchen nicht 
zu unterfcheiven, welche Urt des Verbrechens gerade ſpeclell 
bier vorliegt, ob an Hochverrath die Anſchuldigung ftreift, 
oder an Aufruhr, welcher Grad der Anſchuldigung im juriftis 
fen Sinne hier vorliegt? Wir haben das Alles nicht zu 
unterſuchen, dieß iſt gegenwärtig unjere Aufgabe nicht; wir 
haben ferner nicht zu unterfuchen, ob etwa und wie bie 
Verbachtögründe dadurch ſich gegenfeitig verflärfen, daß bie 
Bolksverfammlung wie ein Ganzes betrachtet, und alle bie 
verfchledenen Neben ineinandergeredynet werden müßten, auch 
das geht und nicht an. Meine Herren! Die hohe Verfammlung 
bat fih nur auf ven Punft zu ftellen, daß fie die fefte Ueber— 
jeugung gewinnt: es handelt ſich bloß um die amtliche Thätig« 
keit des Richters, — Es find dem richterlihen Verfahren, das 
eingeleitet werben ſoll, durchaus feine anderen Gründe beizu- 
meflen, ald gerade die Gründe ver gerichtlichen Verfolgung, 
und dazu bat Jeder von uns zur Prüfung allerdings das 
Material, das vorgelegt ift, jich genau anzufehen, um baraus 
in feinem Kerzen die Ueberzeugung zu gewinnen: 9a, ja, es 
ift durchaus fein anderer Grund vorhanden, welcher den Richter 
bewegen fünnte, die Unterſuchung einzuleiten; die Thatfachen 
find der Art, daß die Unterſuchung eingeleitet werden muß. 
Das ift meiner Anficht nach der richtige Standpunft. Nun 
bat freilich Herr Bogt darauf aufmerffam gemacht, das aus 
dem Anſuchen, melches das Appellationsgericht als Eriminal- 
Gericht der freien Stadt Frankfurt geſtellt hat, eine gewiſſe 
Schärfe ſchon gegen die Angeſchuldigten hervorgehe. Indeß, mar 
darf dieſer Meinung feinen Raum geben, denn es iſt höchſt wahr“ 
fheinlich dieſe Anforderung aus einer unrichtigen Anſicht über 
T 
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Das Gefeg, welches wir erft neulich beichlofien haben, geflofien. 
Meine Herren! Es ift z. B. nad anderen Griminalprozefe 
Gefegen die Verhaftung eine ganz natürliche und unausbleib- 
liche Folge der Unterſuchung, fo daf, wenn bie Unterfuhung 
genehmigt if, vie Verhaftung ſchon von felbft geihehen Tann. 
Man fann alfo gar nidyt fagen, daß jene Auffaffung und ver 
hiernach geftellte Antrag des Criminalgerichts von einer beſon⸗ 
deren Schärfe zeuge. Es ift ferner das Minifterial- Nejcript, 
welches ſich in ven Acten befindet, angeführt, und daraus der 
Verdacht herzuleiten gefucht worden, als ob von Oben her« 
unter auf vie Unterfuchung gewirft werben follen. Das ift 
Keineswegs der Ball. Wer dieſes Refeript unbefangen lieft, 
wird am Allerwenigften eine ſolche Tendenz darin finden; und 
ih frage Sie, meine Herten, werben Gie es dem Miniflerium 
wohl vermehren fonnen, wenn e3 Ungefihts der Thaten, melde 
in jenen Tagen des Septemberd hier verübt wurden, zu ben 
Gerichten fagt: Thut eure Pflicht! Weiter ift hier nichts 
verlangt worden, und das zu thun, fleht dem Minifterium 
hinfichtlich jeder Gerichtäbehörde frei, und bamit iſt durchaus 
noch nicht gefagt, daß dem Richter etwa die Ermächtigung 
gegeben oder zugemuthet jei, über feine Sphäre hinauszugreifen. 
Meine Herren! Ga ift nichts verwerflicher, nichts fchredlicher, 
ala ein Tendenzprozeß. Es ift eine Entweihung ber hohen 
richterlihen Würde, wenn fle zu anderen Zmeden benugt werben 
fol. Uber vergefien wir auch nidt, daß, je größer das 
Maaß der politifhen Freiheit ifl, je weiter der Raum für 
diefelbe, defto firenger auch die Grenzen der Breiheit beobachtet 
und gewahrt werden müflen, und daß Nacdhgiebigfeit ver Ueber⸗ 
ſchreitung ver Geſetze gegenüber eine Schwäche verräth, welche 
gefahrbringend it für das allgemeine Wohl, und ven Um— 
flurz ded Staates herbeiführen kann. Mögen Sie, meine 
Herren, alio nach befter Ueberzeugung ermeflen, ob dem Ans 
trage zur Verhaftung ein anderer ald der geſehliche Zweck 
unterliege; auf der anderen Seite bitte ih Sie aber audy, 
nicht außer Acht zu laffen, daß eine unabhärg'ge, freie, rafche 
unbehinderte Jufliz die Grunpberingung bed wahren Staats- 
wohls ifil, uud daß der alte Spruch: „Justice est regnorum 
fundamentum” auch hier jeine volle Anwendung findet! (Auf 
der Rechten und im Gentrum Beifall.) 

Präſident: Herr Zimmermann von Stuttgart ver— 
langt namentliche Abfimmung. (Stimmen: Daß ift ſchon von 
Schneer gefhehen!) Es Tiegen zwei Anträge vor, worüber 
abzuflimmen fein koͤnnte, nämlidy außer vem des Ausſchuſſes 
der von Zimmermann. 

Zimmermann von Stuttgart (vom Plage aus): Ich 
ziehe ihn zurüd! 

Präafident: Nun fo bliebe denn der Antrag des 
Ausihuffes allein übrig. 

Sell von Trier: Ich nehme den Zimmermanm'ſchen 
Antrag wieder auf, weil ih die Veranlaffung dazu gab, daß er 
geſtellt wurde. 

Präſident: Den Antrag, welcher ſoeben wieder 
aufgenommen worden iſt, werde ich nach dem des Ausſchuſſes 
zur Abfimmung bringen, für letzteren iſt namentliche Abftims 
mung verlangt. Ih frage, ob dieſes Verlangen 
Unterlügung finder? (Es erhebt fih die genügende 
Anzahl Mitgliever.) Die Abflimmung wird in diefer Weile 
alſo flattfinven. 

Noösler von Del: Meine Herren! Ich befinde mich 
bier in einer eigentbümlichen Lage mit der Abftimmung. 
würbe mit meinen Meinungsgenoffen gegen den zweiten Theil 


des Außſchuß-Antrags gar nichts haben; was aber den erflen 


betrifit, fo fage ich Ihnen offen, wir beabfidtigen für den 
Zell ſchen Antrag zu flimmen, denn eines Theils fann und 


Ich 


gar nicht einfallen wollen, die Verhaftung zu genehmigen, 
auf ber anderen Seite wünfchen wir bie Gelegenheit zu haben, 
daß mir entweber vorbehaltlich des Zell'ſchen Antrages für 
ben erflen Theil flimmen fünnen, over, was mir nod einfacher 
ſcheint, daß der Zell'ſche Antrag zuerft, und dann der Antrag 
des Ausſchuſſes zur Abflimmung fonme, 

Breuning von Aachen: Meine Herren! Ich Habe 
ein Bedenken geltend zu maden; ich glaube nit, daß mir 
fo über bie drei Abgeorbneten, von denen es ſich bier handelt, 
zufammen aburtheilen fünnen. (Widerſpruch.) Meine Herren! 
Es ift das meine Ueberzeugung, ih muß fie ausfpredyen; id} 
finde mich nicht im Stande, den Einen nad vemfelben Maafe 
zu bemeffen, wie den Anderen, es muß Jeder nach den Indie 
vidualitäten, wie fie vorliegen, abgeurtheilt werben; ich trage 
deũhalb darauf an, daß hinſichtlich eines jeden Einzelnen vie 
Frage beſonders geftellt werde. 

Neb von Darmiladt: Meine Herren! Jedenfalls muß 
die Frage, ob Unterfuchung eingeleitet und ob zur Verhaftung 
zugeftimmt werden foll, geſchieden werden; benn beide ragen 
baben mit einander gar nichts gemein, und idy glaube noch 
auferbem, daß der eben geftellte Untrag in Beziehung auf die 
drei Verfonen gleichfalls vollfommen begründet ift. In Betreff 
des Zell'ſchen Antrags ift zu bemerken, daß für ven Augenblid 
nur von der Generalunterfuchung "ie Rede if, das Verfahren 
in einem anderen Stadium Fann und nichts angeben. Wenn 
eine Specialunterfuhung eingeleitet werden follte, fo werden 
bie betbeiligten Perfonen dann gerichtlich ihre Nechtözuftändigs 
feit geltend machen fünnen, vie Sache felbft aber wird nicht 
mehr an und gelangen. 

Präafident: Darüber kann bo wohl kein Zweifel 
fein, daß, menn der erfte Ubfap des Ausfhuß- Antrages an⸗ 
genommen wird, der Zell'ſche Antrag nicht mehr zur Abflim» 
mung fommen Fann. 

Vogt von Giefen: Meine Herren! Ich glaube, daß 
ber Zell'ſche Antrag zuerft fommen muß, dann ber erfte Theil 
des Ausfhußs Antrages. Was nun die Trennung der Frage 
auf die drei Perfonen betrifft, fo glaube ih, daß berfelben 
nicht flattgegeben werben fönne, und zwar aus dem Grunde, 
meil wir dann eo ipso tie Erlaubniß zur Speclalinquifttion 
gegen jeden Ginzelnen dieſer Abgeordneten geben wuͤrden, ba 
bie Specialinquifition perfönlih gegen einen Beſtimmten ge- 
ridtet if, während mir jept nur bie Genehmigung zur Unter» 
fuchung gegen die drei in globo Angeſchuldigten, alfo zur 
Generalunterſuchung geben wollen. 

Kirchgeßner von Würzburg: Meine Herren! Ich 
muß mid gegen die Trennung brzüglidy der Aburtheilung 
Einzelner unferer Mitgliever entjdeiven. Wenn mir uns 
bezüglich eined Jeden ausfprehen wollten, fo würden wir uns 
offenbar auf den Stanppunft des Richters fielen. Nur über 
die Geſammtheit müffen wir unfer Urtbeil abgeben, ob brzüg» 


lich des Richteramtes ein Verdacht vorliege, ob Intriguen oder 


| 





l 


| tet werben müffe, bitte ih, aufzuſtehen. 


fonftige Verrätigungen im Spiele feien; das iſt ver Gefldits» 
Punkt, der bier ind Auge gefaßt werden muß. Würven wir 


| über vie Ginzelnen aburtbeilen, fo müßten wir bie einzelnen 


Anihuldigungepunkie ind Auge faſſen, und würden und fomit 
auf den Stanvpunft des Richters fielen, meldyer und nicht 
zufonmt. ! 

PBräfident: Vor allen Dingen werbe ih tie Brage 
zur Gntiheivung bringen, ob bie Brage auf alle Drei, oder 
auf jeren Einzeinen zu richten il. Diejenigen, melde 
ber Meinung find, daß die Frage der Gtellung 
vor Gericht auf die prei Mitglieder Zip, Schlöf- 
fel uno Simon von Trier zu gleidber Zeit — 
(Die 
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Mehrheit erhebt fh.) Die Trennung finbet alfo 
nit ſtatt — Iept bitte ih Diejenigen, bie ber 
Anficht fine, daß eine Thellung ber Fragen im 
Musihug- Antrage ſtattflnden müfſe, aufzuftes 
ben. (Das Refultat ver Abſtimmung und ber bierauf vor« 
genommenen Grgenprobe ift zweifelhaft, weßhalb zu einer 
Zählung der Stimmen geſchritten wird. Nachdem dieß geſche⸗ 
ben:) 9 if mit 189 gegen 187 Stimmen bie Nichttren⸗ 
nung außdgefproden worden. Jetzt iſt noch die Brage, ob 
zuerfi der Antrag des Ausſchuſſet, oder ber tes Abgeordneten 
Zeil zur Abſtimmung kommen ſolle. Es wird dießfalls recla⸗ 
mirt, und Herr Venedey bat dad Wort. Ich ſelbſt bin ber 
Anſicht, daß ver Ansihuß« Antrag vorgehen müſſe. 

Beneden von Köln: Der Herr Berichterflatter hat 
uns felbft foeben bemerkt, daß bie Commiſſion mur eine allge 
meine und nicht Specialunterfuchung wolle. (Widerſpruch.) 
Das bat der Herr Verichterſtatier ſelbſt aefagt. (Wiederholter 
Widerſpruch.) Ich glaube, mich über dieſe Thatſache nicht zu 
irren, Uebrigens iſt ja ver Here Berichterftatter ſelbſt anwefend. 
Wenn Sie aber den Zell ſchen Antrag nicht zuerſt zur Abſtim⸗ 
mung bringen, fo werden Viele gendtbigt fein, gegen den 
Antrag zu flimmen, und Sie werten hierdurch zu einer ſehr 
Heinen over gar feiner Majorität kommen. (Grofe Unrube.) 

2angerfeldt von Wolfenbüttel: Ich muß nods 
mald über viele Frage meine frühere Erläuterung geben. Die 
Sache liegt jegt in dem Stadium, daß non etwas Meiterem 
als einer Seneralunterfuhung gar nicht Die Rede fein kann. 
Daß aber diefe Unterfuchung fpäter, wenn ſich noch mebr Ins 
bicien ergeben follten, in vie Sperialunterfuchung. übergehen 
fann, verfteht fh von ſelbſt. Wir haben aber dann nicht 
mebr darüber zu beflimmen, ſondern es leben dann ben Ange- 
ſchuldigten bie gemößnlichen Rechtsmittel frei. (Viele Stim« 
men: Schluß! Schluß!) 

Schoder von Stuttgart. Damit Fein Mißverſtäͤndniß 
über den Antrag des Ausſchuſſes oßmalte, fo erfläre ich, daß 
die Auslegung, wie fie foeben ber Herr Berichterftatter gege- 
ben bat, von vielen Seiten ber nicht richtig aufgefaht morben 
if. Nach ver Anſicht des Ausſchuſſes darf das Gericht, wenn 
ed in Folge der Generalunteriuchung eine Sperialunterfuchung 
für gegründet erachtet, dieſe erfennen, ohne vorher die Natie— 
nalverfammlung um ihre Genehmigung zu befragen. Eben 
Darm aber, weil dieß die Anſicht des Ausſchuſſes if, iſt ver 
Zell' ſche Antrag durchaus Fein überflüffiger, ſondern alle Die 
jenigen mäffen dafür flimmen, die audy dann, wenn eine Eyes 
rialunterfuchung von rem Nichter für gegründet erachtet wird, 
auerft die Genehmigung der Nationalverimumlung für nothe 
wendig erachten. 

2angerfeldt von Wolfenbüttel: Diefe Untericheis 
bung iſt nach dem Geſetz durchaus unzuläſſig; denn das Geſetz 
som 30. September fericht nur von der Unterfutung. Wenn 
wir nun bie Genebmiqung zu ber Unterfuchung geben, jo geben 
wir tie Genehmigung überbaupt, oder im Allgemeinen zu der 
Yinterfuchung. ine ſolche Trennung aber, wie fle bier belicht 
wurbe, ift durchaus unſtatthaft. (Wiederholter Ruf: Schluß! 
Schluſ!) 

Schoder von Stuttgart: Das Geſetz geflatter ums, 


die Erlaubnis zur Unterluchung zu geben, oder zu verweigern. | 
Es bindert und daher nichts, die Erlaubniß aub nur mit Bes ı 


fhränfung zu geben (Widerſpruch), und der Antrag bes Abe 
georpneten Zell gebt dahin, die Erlaubniß mit der Beichränfung 
zu ertbeilen, vaf wir und vorbehalten, über die Zuläffigfeit 


der Specialunterfuhung, falls ſolche fpäter erfannt werten | 


wollte, und vorber noch auszuſprechen. (Der Redner wird 


durch lebhaften Wirerfpru von der Mechten unterbrodyen.) 1 











Mögen Sie mich überffreien; Sie fonnen dadurch bie Rich— 
tigkeit Deffen, was ich gefagt habe, nicht widerlegen. 
PBräfident: Ih frage nun die Berfammlung, ob 
ih den Antrag des Ausfchuffes, oder den des Abgeordneten 
Zell zuerft zur Abſtimmung bringen fol. Diejenigen, 
die wollen, daß ih den Antrag des Ausfchuffes 
zuerfi zur Abflimmung bringe, bitte ih, auf zu— 
fteben. (Die Abſtimmung, fomie die vorgenommene Gegen- 
probe liefern fein befimmtes Nefultat, weßbalb zur Stimmen» 
zaͤhlung geſchritten wird. Nachdem dieß geichehen.) Mit 
216 gegen 162 Stimmen iſt dem Antrage des 
Ausſchuſſes die Priorität gegeben worden. — Wir 
gehen jetzt zur Abſtimmung über. Es iſt feine Vorfrage mehr 
—— Der Ausihuß = Antrag im Zuſammenhange 
eißt fo: 
„Die hohe Nationalverfammlung wolle beichliegen : 
die von dem Oberappellationdgerichte, als Griminal« 
Gericht ber freien Stadt Frankfurt, in dem an das 
Reihöminifterium der Juſtiz unter dem 4 d. Mis. 
gerichteten Schreiben beantragte Zuflimmung zur 
Einleitung der Unterfuchung gegen die Abgeorpneten 
Big, Shlöffel und Simon von Trier zu er⸗ 
theilen; 
dagegen ben von dem gedachten Gerichte nur vor⸗ 
ſorglich geſtellten Antrag: die Zuſtimmung zu ber 
Verhaftung der genannten Abgeordneten, wenn ſolche 
im Laufe der Unterſuchung noͤthig werden koͤnnte, 
ſchon jetzt zu ertheilen, abzulehnen.“ 
Diejenigen alfo, melde ven Untrag des Ausſchuſſes annehmen 
wollen, erfuche ich, mit „Ja,“ und bie Anderen mit „Nein“ 
zu antworten. Wenn bie Frage verneint wirb, fo kemmt ver 
Zell’fhe Antrag zur Abftimmung. 


| Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 


antworteten mit Ja: 


Ambroſch aus Breslau. 

Anders aus Goldberg. 

An; aus Martenmerver. 

Arndt aus Bonn. 

Arneth aus Wien. 

v. Bally aus Beutben. 

Barth aus Kaufbeuren. 

Baflermanı aus Mannheim. 

Beer aus Botka. 

v. Bederatb aus Erefeld. 

Bebr aus Bamberg. 

v. Beidier au6 Münden. 

Benedict aus Wien. 

Bernhardi aus Kaſſel. 

Beſeler aus Greifowald. 

Biedermann aus Leipzig. 

Mömer aus Aachen 

Bot aus Preufiic« Minden. 

Bocler aus Schwerin. 

v. Botbmer aut Garom. 

Braun aus Vonn. 

Praun ans Cdelin. 

v. Breuning aus Aachen. 

Briegleb aus Koburg. 

v. Bruck aus Trieſt. 

Burkart aus Vamberg. 

Clemens aus Vonn. 

Cnyrim aus Frankfurt am Main. 
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Cornelius aus Braundberg. 
Cucumus aus München. 
GEjoernig aus Wien. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Decke aud Kübel. 

Deeg aus Wittenberg. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Döllinger aud München. 
Dröge aus Bremen. 
Droyfen aus Kiel 
Dunder aus Halle. 
Gbmeier aus Paderborn. 
Gdart aus Lohr. 

Evel aus Würzburg. 
Eolauer auß Grup. 


Englmayr aus Enns (Oberdflerreich). 


Gsmard aus Schleswig. 
Evertobuſch aus Altona. 
Fallati aus Tübingen. 

Fiicher, Guſtav, aus Jena, 
Flit aus Landek. 

v. Flottwell aus Münfter. 
Forſter aus Breslau. 

Brande, Karl, aus Rendeburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 

Wügerl aus Korneuburg. 
Gangfofner aus Pottenftein. 
Gebhardt, Heinrih, aus Hof. 
Gerdborf aus Tuetz. 

Gevekoht aus Bremen. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Gtettin. 
Gombart aus Münden. 

Graf aus München. 

Graͤvell aus Franffurt a. d. D. 
Groß aus Leer. 

Grüel aus Burg. 

Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grunbner aus Iugolfladt. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guttflatt. 
Haubenſchmied aus Paffau. 
Haupt and Wismar. 

Hayden aus Dorf bei Schlierbad). 
Haym aus Halle. 

Heide aud Ratibor. 

v. Hennig aus Dempomalonla, 
SHergenbabn aus Miesbaven. 
Hoͤchsmann aus Wien. 

Höflen aus Hattingen. 

Hugo aus Göttingen. 

Jacobi aus Hersfelb. 

Jenny aus Triefl. 

Jordan aus Gollnow. 

Iordan ans Tetſchen In Böhmen. 
Junfmann aus Müniter. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 


Kahlert aus Leobfhüg. 

». Kalkftein aus Wogau. 

dv. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aus Birnbaum. 
Kircgeßner aus Würzburg. 
Knoodt aus Bonn. 

Kosmann aus Stettin. 

Kraft aus Nürnberg. 

Kuengel aus Wolla. 

Künfberg aus Ansbach. 

v. Kürfinger, Ignag, aus Salzburg. 
Kutzen aus Breslau. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, 
Laube aus Leipzig. 

Lauſch aus Troppan. 

Lette aus Berlin. 

Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Ton aus Magbeburg. 

Lim aus Pofen. 

Süngel aus Hildesheim. 

v. Maltzahn aus Küftrin. 
Mars aus Duisburg. 
Markus aus Bartenftein. 
Martens aus Danzig. 

Matby aus Karldrube. 

v. Mayern aus Wien. 

Melly aus Wien. 

Merk aud Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 
Michelſen aus Jena. 

Mobl, Mori;, aus Stuttgart. 
Mobl, Robert, aus Heidelberg. 
v. Muͤhlfeld aus Wien. 
Naumann aus Frankfurt a, d. O. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Meumayr aus Münden. 
—— aus Stralſund. 
DObermüller aus Paffau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus Goefl. 

Ottow aus Labian. 
Pagenſtecher aus Elberfeld. 
Bannier aus Zerbſt. 

Baur aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Adamsporf. 
Phillips aus Münden. 
Pteringer aus Kremömünfter. 
v. Paten aus Neuſtadt (Preuf.). 
Plathner aus Halberftapt. 
Dögl aus Mündgen. 

Pogge aus Roggew. 

Prefing aus Meriel. 

v. Pretis aus Hamburg. 

v. Quintus- Jeilius aus Fallingbofiel. 
Maͤttig aus Potedam 

Mapp aus Wien. 

Rail aus Neuftabtl in Böhmen. 
v. Naumer aus Dinkelsbühl. 
Reh aus Darmiladt. 
Meichenöperger aus Trier. 
Meindl aus Drib, 

Neifinger aus Freiftadt. 
Denger aus bohmiſch Kamnig. 


Richter aus Danzig. 

Rieſſer aus Hamburg. 

Röben aus Dornum. 

Röder aus Neuftettin. 

» Röfler aus Wien. 

Rob aus Hamburg. 

v. Rotenhan aus Münden. 
NRüder aus Oldenburg. 
Nümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabom. 

». Salgwerell aus Gumbinnen. 
v. Saucken ⸗ Tarputſchen aus Ungerdburg. 
Schauß aus München. 
Schelleßnigg aus Klagenfurt. 
Seller aus Franffurt a. d. D. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Schick aus Weißenfee. 
Scirrenderg aus Detmold. 

v. Schleuffing aus Raftenburg. 
v. Schlotheim aus Wolftein. 
Schlüter aus Paverborn. 

v. Schhmerling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aud Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schnieber aus Schleften. 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiffe., 

Schrader aud Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 

v. Schrenk aus Münden. 
Schrott aus Wien. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königäberg. 


Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwarz aus Halle. 
Schwerin, Graf, aus Pommern 
Schwetſchke aus Halle. 

v. Selchow aud Rettfewig. 
Sellmer aus Landöberg a. d. W. 
Giehr aus Gumbinnen. 
Siemend aus Hannover. 
Simfon aus Königsberg. 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien, 
Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Stenzel aus Breslau. 
Stolle aus Holzminden. 

v. Stremayr aus Grap. 
Stülz aus ©t. Florian. 
Sturm aus Gorau. 
Tannen aus ber Neumarf. 
Tomaſchek aus Iglau. 

v. Tresfom aus Grodolin. 
Ungerbühler, Otto, aus Mobrungen. 
Beit aus Berlin. 

Verſen aus Nieheim. 
Diebig aus Pofen. 

v. Binde aus Hagen. 
Vogel aus Dillingen. 
Wachsmuth aus Hannover. 


W aus Steyr. 
Baip aus Göttingen. 
Walter aus Neuftabt. 


MWartendleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 

Wedelind aus Bruchhauſen. 

v. WBegnern aus Lyt. 

Weiß aus Salzburg. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Wernich aus Marienwerder. 
Wichmann aus Stendal. 
Miebdker aus Udermünde. 
Wirenmann aus Düffelvorf. 
Wiethaus aus Limburg. 
Wiethaus, J. aus Gummersbach. 
Billmar aus Luremburg. 
Winter aus Liebenburg. 

Wolf aus St. Georgen. 

Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 

Zacharia aus Bernburg. 
Zaharli aus Göttingen. 

v. Benetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Negendburg. 
Ziegert aus Preufifdh- Minden. 
Zöllner aus Ehemmip. 


Mit Nein antworteten: 


Ahrens aus Galzgitter. 

v. Aichelburg aus Villach. 
Backhaus aus Jena. 
Bauernfhmid aus Wien. 
Beder aus Trier. 

Beidtel aus Brünn, 

Berger aus Wien. 
Blumenfletter aus Burlabingen. 


Blumröder, Guſtav, aus Kirchenlamitz. 


Boczek aus Mähren. 
Bogen aus Midzelftabt. 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 
Gramer aus Köthen. 
Eropp aus Dlvenburg. 
Damm aus Tauberbifhofsheim. 
Dewes aus Rosheim. 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Diesfau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Diegih aus Saarbrüden. 
Drecholer aus Roſtock. 
Eiſenſtuck aus Chemnig. 
Engel aus Pinneberg. 
Giterle aus Gavalefe. 
Ballmerayer aus Münden. 
Beverer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Fetzer aus Stuttgart. 
BFörfter aus Hünfeld. 
Freeſe aus Stargard. 
Friſch aus Stuttgart. 
Gebhardt, Konrad, aus Fürth. 
Geigel aus Mündyen. 
Giotra aus Wien. 


v. Gold aus Abelsberg. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Günther aus Reipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K, aus Heidelberg. 
Kaggenmüller aus Kempten. 
Haßler aus lm. 

Hedrich aus Prog. 

Hehner aus Wiesbaben. 
Heifterbergl aus Rochlitz. 
Helomann aus Selters. 
Henſel I. aus Camenz. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoenniger aud Rudolſtadt. 
Hoffmann, Jul., aus Eiefelb. 
Hofmann aus Seifhenneradorf (Sachſen). 
Hofmann aus Friedberg. 
Huber aus Linz. 

Jeitteles aus Olmüp. 
Jordan aus Berlin. 

Joſeph aus Lindenau. 

v. Ipflein aus Mannheim. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 
Köhler aus Seehaufen. 

Kolb aus Speyer. 


Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗ Schleflen. 


Kudlich aus Schloß Dietach. 
Kuenzer aus Conſtanz. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Laſchan aus Villach. 

Xeue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebelt aus Poſen. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löme, Wilhelm, aus Calbe 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Mantrella aus Ute. 
Marek aus Gratz (Sieyermarf). 
Marfili aus Roverero. 
Martiny aus Friedland. 
Mayer aud Dttobeuern. 

9. Mayfelo aus Wien, 
Meyer aus Liegnig. 
Minfus aus Marienfelb. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Murſchel aus Stutigart. 

v. Nagel aus Obervlechtach. 
Nigele aus Murrbarpt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Neumann aus Wien. 
Vattai aus Stevermarl. 
Veter aus Conflanz. 
Pinckert aus Zeig. 

Nanf aus Wien. 

v. Rappard aus Glaubek. 
Raus aus Wolframig. 

v. Reden aus Berlin. 
Reichard aus Speyer. 


Reinhard aus Boygenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 

Reitter aus Prag. 

Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Zwettl. 

Rodinger aus Stuttgart. 

Nömer aus Stuttgart. 

Rösler aus Dele. 

Roßmaͤßler aus Tharand bei Dresven. 
Mühl aus Hanau. 

Sachs aus Mannheim. 

Schafftath aus Neuſtadt. 

Scharre aus Strebla. 

Schenk aus Dillenburg. 

Schilling aus Wien. 

Schmidt, Ernft Friedrich Franz, aus Lowenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kaiferslautern. 
Schoder aus Stuttgart. 

Schreiner aus Gray (Steyermarf). 
Schüler, Friedrich, aus Zweibrücken. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel. 
Spa aus Branfenthal, 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 
Titus aus Bamberg. 

dv. Truͤtzſchler aus Dresoen. 
Tfhude aus Meißen. 

Uhland aus Tübingen. 
Umbfcdeiden aus Dahn. 

Venedey aus Köln. 

Bilder aus Tübingen, 

Vogt aus Gießen. 

Weſendonck aus Düffelvorf. 
Miesner aus Wien. 

MWigarb aus Drespen. 

v. Wulffen aus Paffau. 

Zell aus Trier. 

Zimmermann, aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandem. 


Abwefend waren: 
A Mit Entfhulpigung: 


Achleitner aus Miet. 

v. Andrian aus Wien. 

Arndtd aus Münden. 

Bauer aus Bamberg. 

Dlum aus Leipzig. 

Döring aus Trarbach. 

Bonardy aus Greiz, 

Bouvier, Gajetan, aus Stehermart. 
Brentano aus Bruchſal. 

Brekcius aus Züllihau. 

Bredgen aus Ubrmweiler. 

Breufing aus Osnabrüd, 

Brons aus Emden 

Brund aus Fürfelo, 

v. Buttel aus Oldenburg. 

Eetto aud Xrier. 

Ehrift aus Bruchſal. 

Eoronini - Eronberg, Graf, aus Görz. 
v. Daflwig aus Siegersdorf. 
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Deyhmann aus Meppen. 
Drinfwelver aus Krems. 
Eckert aus Bromberg. 

Falk aus Ottolangendorf. 
Freubentbeil aus Stade. 
Frobel aus Berlin. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gerig aus Grauenburg. 
@erfiner aus Prag. 

Gdbel aus Jaͤgerndorf. 
Gritznet aus Wien. 

Guͤlich aus Schleswig. 
Gutherz aus Wien. 

v. Hagenow aus Langenfelbe. 
Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 
Hentges aus Heilbronn. 
Herzig aus Wien. 

Jopp aus ngeröporf. 
Junghanns aus Mosbad. 
Kaifer, Ignatz, aus Wien. 
Kerer aus Inndbrud. 

Koch aus Keipzia. 
Koblparzer aus Neuhaus. 
Kollaczek aus oͤſterreichiſch Schleflen. 
Kratz aus Winteröhagen. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tameweg. 
v. Lafſſaulx aus Münden. 
Laudien aus Königsberg. 
Mally aus Steyermark. 
Maly aus Wien, 

v. Maffom aus Karläberg. 
Metzke aus Sagan. 

Meviffen aus Köln. 

Me; aud Breiburg 
Mittermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
Munden aus Luxemburg. 

v. Neergaard aus Holftein. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neuwall aus Brünn. 
Nicol aus Hannover. 
Ofermündner aus Griesbach. 
Oſterrath aus Danzig. 
Potpeſchnigg aus Grup. 

a Prato aus Noverevo. 
Quante aus Ullſtadt. 

v. Radowitz aus Ruͤthen. 

v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 

Richter aus Adern. 

Rolle aus Schleften. 

v. Scherpengeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Vodlabrud, 
Sclörr aus der Oberpfalz. 
Schuler aus Innsbruck. 
Schwarzenberg, Ludwig, aus Kaſſel. 
Sepp aus Mündyen. 

Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Sonnenfalb aus Altenburg. 


Stedmann aus Beſſelich. 
Stleger aus Klagenfurt. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 

Thinnes aus Cichflätt. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Bertorazzi aus Penico. 

Bonbun aus Feldkirch. 
WalvburgsZeilsTrauhburg, Fuͤrſt, aus Stuttgart. 
v. Watzdorf aus Leldynam. 
Weber aus Neuburg. 

Welcker aus Heivelberg. 
MWippermann aus Kaffel. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhulbigung: 


Anberfon aus Frankfurt an ber Ober. 
Aulike aus Berlin. 

v. Bardeleben aus Fiſchhauſen bei Königsberg. 
Bergmüller aus Mauerfirden. 

v. Boddien aus Pleß. 

Bürgers aus Köln. 

Earl aus Berlin. 

v. Doblhoff aus Wien. 

Demel aus Teſchen. 

Egger aus Wien. 

Gifenmann aus Nürnberg. 
Emmerling aus Darmfladt. 

Goͤden aus Krotossyn. 

Golg aus Brieg. 

v. d. Goltz, Graf, aus Czarnikau. 
Grünplinger aus Wolfpaffing. 

Gſpan aus Innsbruck. 

Hartmann aus Leitmerith. 

v. Hartmann aus Münfler. 

v. Hegnenberg- Dur, Graf, aus Münden. 
v. Hermann aus Münden. 

Hofbauer aus Nordhauſen. 

Hoffmann aus Yupwigsburg. 

Hollandt aus Braunſchweig. 

Jahn aus Freiburg an der Unſtrut. 
Jordan aus Marburg. 

Kaiſer, Peter, aus Mauern. 

v. Ketteler aus Hopften. 

Kierulff aus Roſtock. 

Knarr aus Sitevermark. 

Kreybig aus Goͤding in Mähren. 
Kromp aus Nicoldburg. 

Lang aus Berven. 

Müller aus Damm (bei Aiaffenburg). 
Münd aus Weglar. 

Mulley aus Watenſlein. 

Mylius aus Yulich. 

Neugebauer aus Luditz. 

Delöner aus Irebnip. 

Baur aus Neiſſe. 


 Perilurti aus Grap. 


Pfahler aus Teunang. 
Plaß aud Stade. 
Meitmayr aus Regenéburg. 
v. Roͤnne aus Berlin. 
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NRuge aus Breslau. 
Scirmeifter aus Inflerburg. 
Schneider aus Wien. 
Schoͤnmaͤckers aus Bed. 
Schott aus Stutigart. 
Schüler aus Jena. 

Schul; aus Darmſtadt. 
Servaid aud Luxemburg. 
Spurzheim aus Mbbs. 
Stavenbagen aus Berlin. 
Stein aus Görz. 

GStofinger aus Eranfentpal. 
Tellkampf aus Breslau. 
Trampuſch aus Wien, 
Ulrich aus Brünn. 

v. Unmwertb aus Glogau. 
Bogel aus Guben. 

Bogel aus Walnenburg. 
Waldmann aus Helligenftabt. 
v. Wedemeyer aus Schoͤnrade. 
Werner aus Koblenz. 
Wernher aus Nierftein. 
Werthmüller aus Fulda. 


Der Abflimmung enthielten fid: 


Gottſchalk aus Schopfheim. 
Schlöffel aus Halbenvorf. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Wieſt aus Tübingen. 


Zip aus Mainz. 


PBräfident: Der Ausfhuß- Antrag ift mit 
245 gegen 140 genehmigt. Damit ift der Gegenftand 
erledigt. — Die Tagedordnung, bie heute nicht erlebigt wurde, 
werde ich auf die Sigung des Fünftigen Freltags verlegen, 
dagegen für Morgen ſchlage ich vor, mit ber Beratbung über 
die Verfaffung nad) den veffallfigen Anträgen und Bejchlüffen 
zu beginnen. (Buruf von vielen Seiten: Wir haben den Be- 
richt noch gar nicht!) Meine Herren! IH muß alfo um Ver- 
zeihung bitten, ich habe geglaubt, der Bericht fei ſchon in 


Ihren Händen; dann werde ich die Tagesordnung erſchd 
die heute nicht erſchoͤpft worden ift. e MPN 

Beneden von Köln: Ich hatte vorigen Samflag einen 
dringlichen Antrag vorgebracht, der in Folge vorgängiger In— 
terpellationen nicht vorgefommen ift, weil man nach dem befte- 
henden Geſete den Uebergang zur Tagedorbnung beantragte; 
heute wurde mein Antrag auf dieſelbe Weiſe befeitigt, er tft 
aber jo dringlicher Natur, ald es gegenwärtig nur einen geben 
kann, er bezieht fi nämlich auf die öfterreidhiichen Verwicke—⸗ 
lungen. Id möchte darum bitten, meinen Antrag auf bie 
morgige Tagedorbnung zu bringen. 

Präfident: Sie willen, daß die dringlichen Anträge 
nie auf die Tagesordnung gefegt werden, fondern wenn fle als 
dringlich bezeichnet find, muß ich die Frage der Dringlichkeit 
flellen. Ich werde dieß morgen auch bezüglich des Venedey— 
ſchen Antrags thun. 

Gottfchalf aus Baden: Ich habe mich in der eben 
geſchloſſenen Sache darum der Abflimmung enthalten, weil ich 
während der Discuſſton von verſchiedenen Abgeordneten hörte, 
dag einige Ungaben der Zeugen nicht richtig jeien; ich wollte 
mir daher vorbehalten, mit dem Antrage von Zell zu flimmen, 

Neumaun von Wien: Meine Herren! Wir haben 
eine Regierung und Minifter, aber feine Verfaffung und feine 
Verantwortlichfeit der Minifter; ich beantrage daher, das Gefeg 
über die Verantwortlichfeit ver Minifter auf eine ver nächften 
Tagesorbnungen zu ftellen. 

Präfident: Das Beleg über die Minifterverants 
wortlicfeit fann darum nicht auf vie Tagedorbnung gefeht 


| werben, meil die verfchlevenen Berbefferungd «Anträge, die 


geftellt worden find, an den Ausſchuß zurüdgegangen find, ver 
Ausihup= Bericht nicht erftattet, und ver Herr Berichterflatter 
Mittermater in diefem Augenblide abweſend if. Ich werde 
alfo auf die morgige Tagesordnung nur bie Gegenflände fegen, 
die heute nicht zur Sprache gefommen find, und made noch 
folgende Mittheilungen: Die bereits verfündeten Sigungen bes 
volfawirtbfchaftlihen Ausſchuſſes und Petitiond -» Ausfchuffes 
finden nicht flatt. Die Mitgliever des Gentral» Legitimation 
Ausſchufſes werden dagegen eingelaben, fi morgen Vormittag 
halb 9 Uhr in ver Paulsfirche zu verfammeln. Die Sigung 


ift geichloflen. 
Sqchluß der Sigung 4, Uhr.) 
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Die Rebactiong- Eommifflon und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeffor Wigard. 


— — — — 
Drud von Joh. David Ganerlänver in Fraukfart a. M. 


Stenographifcher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen eonjtituirenden Rational 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Nro. 99. Mittwoch den 18. October 1848. IV. 10. 


Acht und nennzigfte Sitzung in der Paulskirche. 
Dienftag den 17. October. (MBormittagd 9 Uhr.) 





Borfigender: WVicepräfident Simfon. 


Inbatt: Verleſung und Berichtigung bes Protofolls. — Austrittsanzeige des Abgeordneten Roß. — Schreiben tes beutfhen Volleſchullehrer- 
Congreſſes zu Frankfurt an die Rationalverfammlung. — Anzeige eines Berichte des Geſetzgebungs,Aueſchuſſes, tie Abſchaffung der förperlichen 
Zügtigung bei den Relchetruppen betreffend. — Anzeige eines Berichts des Marine-Musihufies, eine Mopification des Geſehdes über bie beutfche 
Kriege: und Handeleflagge beireffend. — Bericht des Sentralstegitimations:Ansihuffes, die vorläufige Legitimation ber neu eintretenten Mitglieber 
betreffend. — Antraͤge von Venedey, Zell und Naumerk, bie öfterreihifchen Verhältniffe betreffend. — Gehreiben des Vereine der Deutfhen in 
Defterreih an bie Nationalverfanmlung in gleichem Betreff. — Antrag von Marek, die Bildung einer DJournalstejegefelichaft für die Mitglleder 
der Mationalverfammlung betrefiend. — Anttag von Kerft, den Erlaß eince PVreigefepes betreffend. — Berathung uber den vom Mbgeortneten 
Dröge, Namens des vollswirtäfgaftlihen Ausihufies, erftatteten Bericht über bie von ben Vorfichern ber Kaufmannfdaft in Stettin, Stolp ır. 
eingegangenen Petitionen. — Beratbuing über den vom Äbgeordneten ©. Buttel, Namens des Prioritätss und Petitiond:Ausfauffes, erftatteten 
Bericht uber den Antrag des Abgeortneten Breegen, die Stellung ber Abgeordneten betreffend. — Beratbung über ben vom Abgeortneten Guſtav 
Gifher, Namens des Unsfhufles für Gefhäftsortnung, erftatteten Bericht über mehrere Anträge auf Abänderung des $ 41 der Geſchäfisordnung, 
bie Art ver Abſtimmung betrefiend. — Beratbung über ten vom Abgeortneten Adame, Namens des Prioritäts, und Petitions:Ausihufies, erftatteten 
Bericht über eingelommene Adreffen, die Beſchlüſſe ver Relcheverſammlung betrefiend. — Berathung über ben vom Abgeordneten Röbinger, Namens 
des Prioritätse und Petitions. Aus ſchuſſes, eritatteten Bericht wegen der Staatsjhulb des ehemalıgen Königreihe Weſſphalen. — Berthellung neu 
Angemelketer Mitglieder in die Abtheilungen. — Ergänzungsverfhläge für den GentralsLegitimatione:Ausfhuß. — Gingänge. 


Bicepräfident Simfon: De Sihung ift eröffnet. 
Ich erfadhe den Herrn Schriftführer, das Protofoll der vorigen 
Sigung zu verleien. (Schriftführer Biedermann verlieſt das 
Brotofoll.) Ich frage, ob Reclamation gegen das Proto- 
toll if? 

Schlöffel von Halbendorf: Meine Herren! Ih babe 
geſtern am Schluffe meines Bortrages einer Angelegenheit Er⸗ 
wähnung getban, welche mir für das Haus von fo hoher Wich⸗ 
tigleit zu fein scheint, daß ich barauf antragen muß, biefe 
Mittbeilung, wie fie in ben ſtenographiſchen Berichten aufge 
nommen ift, auch verbotenus in das Protokoll aufnehmen 
zu laffen. Denn, meine Herren, ih habe von meinem Stand» 
punkte nachzuweiſen gefucht, daß ich dem gegen mid erhobenen 
Proceß für einen Tendenz«Proceh halte, und ich glaube, daf 
die Heußerung, welhe ber Herr Reihsminifter v. Schmerling 
nad meiner Mittkeilung am Schluffe meines Vortrages gethan 
bat, tim Zufammenbang mit dem ſteht, was th von dem Pro- 
cejfe glaube. Und barım bitte ih Sie, wenn das Kriterium 
eines BVrotofolld überhaupt die volle, lautere Wahrhaftigkeit 
fein fol, aud biefe meine Schlußmittheilung darin aufnehmen 
zu wollen. / 

Schriftführer Biedermann: Meine Herren, es 
ift bei uns bicher nicht Sitte geweien, Momente der Discuffion 
in bad Protokoll aufzunehmen, Als etwas Anderes aber habe 
ih die Erklärung des Herrn Shlöffel nicht anfehen fünnen, 
Grelärungen verfönliher Art, ober Erklärungen ſpeciell that- 
fägliser Art, die ausbrüdlid als folde bezeichnet werben, 
tommen allerdings in bas Protofol. Allein beiläufige Grllä« 


9. 


rungen, bie zur Motivfrung dienen, können unmöglich als ein 
Theil des Protokolls angtſehen werden. 

Schlörffel von Halbendorf: Ich könnte gegen die An- 
fißten des Heren Biedermann nichts haben, wenn ich babet 
nicht intereffirt wäre (Gelächter auf ber Rechten); aber, meine 
Herren, ich habe ja eben befhalb die Mittheilung bem Haufe 
gemadit, damit das Haus bie volle Notiz davon nehme, refp. 
daß die Acten davon Kenntnig erhalten. Ich muß, unbeſcha- 
det ber Privatanficht des Herrn Biedermann, dabei fiehen blei- 
ben, und bie Bitte an das verehrlihe Haus richten, barauf zu 
ertennen, meine Schlufmittellung in das Protofoll fo aufs 
nehmen zu laffen, wie ich fie gegeben habe. 

Bafjermann von Mannheim: Ih glaube nicht, 
meine Herren, ba dieſe Aeußerung in das PBrotofoll gehört, 
Soviel ih von dem parlamentarifhen Gebrauche, Sitte und 
Anſtand in allen Ländern weiß, ift es nirgends geftattet, daß 
angeblicher Priratäuferungen eines Mitgliedes bes Haufes auf 
der Tribüne öffentlich Grwähnung gefhteht. Wohin kommen 
wir, was fünnten wir am Ende Alles mittheilen, wenn wir 
aus'ploniren ließen, was auf der andern Geite gegen ben 
Einen oder Anderen von und in ber Xelbenfhaft und Aufs 
regung geäußert wird. (Mielfeitiger Beifall.) Ich muß be— 
dauern, daß dr Herr Präfident die gefhehene Mittheilung einer 
angeblichen Aeußerung nicht gerügt bat, fie gehört durchaus 
nicht auf die Öffentliche Tribüne und darum noch viel weniger 
in das öffentliche Protokoll, 

Simon von Trier: Meine Herren! Ich beftche nicht 
darauf, daß die Aeußerung bes Herrn von Schmerling in bas 
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BPrototoll aufgenommen: werde, Indem ich glaube, daß biefelbe 
eher in das Kapitel von der Straßen- Berebfamteit, als in 
biefes Haus gehört. (Auf der Rechten: DH! oh! Zur Orb» 
nung!) Dagegen bitte ih in bas Protokoll aufjunehmen, daß 
id, ‚geftügt auf das Refcript des Herrn Juſtizminiſters und 
eine Aeußerung des Herrn Minifterd von Schmerling in bie 
fem Haufe, behauptet habe, dap ein Tendenz-Proceß gegen 
mid; vorliege. 

BVicepräfident Simfon: Zuvörderſt möchte ich 
darauf aufmerlfam mahen, daß wir beide Reclamationen nicht 
mit einander vermifgen dürfen. Die des Herrn Simon von 
Trier Scheint mir unbedenklich; denn es ift Thatſache, daß er 
biefe Aeußerung getban hat; es wird baher die Aufnahme 
berfelben nicht verweigert werben können, Damit märe bieje 
Reclamation erledigt. Ueber die des Herrn Schlöffel hat zu- 
nächft Herr von Sauden das Wort. 

v. Sauden aus Preufen: Meine Herren! Wenn 
biefe Arußerung in das Protofell fommen follte, fo müßte 
doch bemerkt werben, daß jene Worte behorcht und weiter 
verflatjcht worden find. Ich weiß num nidt, ob man mit 
diefem Zufape die Aufnahme noch wünſchen wird, Auf eine 
andere Weife ift jene Mittbeilung nicht entftanden, und wer 
fo etwas bört, ber behält es, wenn er ehrlichend iſt, für fi; 
wer es aber weiter klatſcht, der macht ſchlechten Gebrauch da— 
von, und ich glaube nicht, daß wir wünſchen können, daß 
einem ſolchen Mißbrauche bier das Wort geredet werde. 
(Beiſtimmung auf der Rechten und im Gentrum.) 

v. Breuming von Aachen: Meine Herren! Herr 
Shlöffel hat es geftern, kurz vorher, che er tie fraglidie Mit- 
theilung madte, in hohem Grade und Ihnen gewiß noch er 


innerlichen Worten gerügt, daß eim Zeuge bad, mas er zu= | 


fällig im Vorbeigehen auf der Strafe gebört hatte, auf Aufz 
forberung des Gerihtes unter eibliher Erhärtung — wo er 
genöthigt war ed mitzutheilen — deponirt hat. Herr Schlöf⸗ 
fel Hat aber gleih naher, nachdem er jenes im den Ihnen 
bekannten Worten gerügt, etwas mitgetbeilt, was bier nit 


Öffentlich, fondern privatim gejagt worden fein fol. (Schlöffel | 


vom Plage aus: JR!) Ich weiß das nit, ich mwiederhole 
alfo, dap «6 gefagt worben fein foll, Und dieß theilt er 
von ber Tribüne aus als eine Thatſache mit! Id enthalte 
mid eines Urtheils darüber, inwiefern dieß mit ber früheren 
Kritik der Zeugenaudfage verträglih war; jedenfalls iſt aber 
diefe Aeußerung nicht geeignet, in das Bretotoll aufgenommen 
zu werben, benn 16 betrifft nicht eime Thatſache, die hier vor= 
gefommen wäre, es ift vielmehr ein Theil der Ausführung 
der geftrigen Rede des Herrn Schlöffel. Da es nun nicht 
surf ift, daß folhe Theile der Ausführung und Begrüns 
dung in bas Protofoll, ald Theile deſſelben niedergelegt wer: 
ben, jo behaupte ih, daß bie Reclamation des Herrn Schlöffel 
unbegründet ift. (Ruf nad Schluß.) 


Bicepräjident Simfon: Ich denfe, meine Herren, | 
ich darf wohl unmittelbar bie Frage an die Verfamimlung: | 


richten, ob die von Herrn Schlöffel proponirte Abänderung 
bes Protokolls genehmigt werden foll oder nit. (Abgtordne⸗ 
ter Sclöffel befteigt die Rednerbühne. 
Schluß.) Herr Echlöffel will nur eine Erklärung abgeben, 

Shlöffel: Keine Herren! Da ih jehe, daß die 
Derfammlung mit meinem Antrage fih nicht einverftanden er— 
Mären will, jo verzichte ih darauf. 

Bicepräfident Simfon: Damit ik alfo auch diefe 
Reclamation erlenigt. IM ſonſt noch eine Bemerkung gegen 
bas Protofoll zu machen? 

S3achbariä von Göttingen: Meine Herren! Es ift ge- 
Kern von einem Redner in Beziehung auf eine amtliche Gr- 


| fagen, nicht entblödet, biefen Ausdruck zu gebrauchen. 








‚ einzuladen. 


nach $ 8 der Grundrechte ım jicherer Ausſicht ftebt. 


Märung des Reihöminifters des Innern ber Ausdruck gebraudgt 
worden, daß folde „Streiche“ in Zufunft nicht wieder vor⸗ 
tommen möchten. Der Rebner hat fi, mollte ih eigentlich 
3 
bitte, daß in das Protokoll aufgenommen mwerbe, baf ae 
Ausbrud gebraudt wurde, und daß darauf fein Orbnungsruf 
erfolgt ift, wie es Hätte gefchehen müſſen. 

BVicepräfident & info: Diefe Beurtbeilung, ob 
ein Orbnungsruf hätte erfolgen follen, obgleich er nicht erfolgt 
ift, iſt kein Gegenſtand ber Reclamation. 

Vogt von Giefen (vom Plape aus): Ib bin vell- 
tommen bamit einverftanbem, wenn diefer Huswud ind Pro- 
foto kommt. 

Vicepräfident Simfon: Die Reclamation ift 
mit dieſer Bemerkung volllonmen erledigt. Wenn feine 
weitere Neclamation erfolgt, fu iſt das Mrotofoll genehmigt. 
Herr Eda. Roß, eines der Mitalieder für Hamburg, bat ber 
Rationaiverfammlung vorläufig Anzeige von feinem Austritt 
aus verjelben gemadıt, indem er ſich vorbehält, den Tag 
feines Mustritts später anzugeben. Dieſe Austrittdanzeige 
wird dem Neichöminifter des Innern mitzurbeilen fein, um 
eine neue Wahl zu veranlaffen. — Es hat ſich in Frankfurt 
am 17 d. ein Bolfafchullehrercongref gebilvei, ver 
an das Präfloium folgenned Schreiben rlibtet: 

„An dad hohe Präſidium der Nationalverfamnlung! Es 
bat ſich beute dahler ein Volkoſchullehrer Congreß conftituirt, 
und berjelbe erlaubt ih, die hohe Nationalverfanmlung das 
von in Kenntniß zu feßen, und zu feinen Sigungen ergebenft 
Es werden dieſe täglich Morgens 8 — 11 und 
Nachmittags von 2 — 5 Uhr im deutſchen Hofe ſtattfinden 
und beute, ven 17., mit ven Berathungen über Artikel IV 
der Grunprechte beginnen. Mir beharren mit ausgezeichnete 
fter Hochachtung des hohen Präfloiume ergebene Julius Kell, 
Bräfivent rd deutſchen Volfsihullehrer- Gongrefire. Ignaz 
Lehmonn, Schriftführer. Branffurt a. M., 17. Der. 18189 — 
Herr Böcler bat einen Bericht des Geſezagebungée— 
Ausichufjes zur Anzeige zu bringen, ich gebe ibm dazu 
das Wort. 

Böcher von Schwerin: Die Herren Wiesner, Brens 
tano, Bogt und Andere haben ben UAntrag geitellt. daß die 
förpertiibe Züctigung bei allen denjenigen Truppen, melde 
zu ven Meihstruppen gebören, jofort möchte aufgehoben wers 
ven, Der Ausihup für Grjeggebung, beanfiragt mit der Ber 
risterftattung hierüber, ichlägt Ihnen einftimmig ven Leber 
ging zur motivi ten Tagesorenung vor, in der Erwägung, 
vaß diejenigen veutichen Truppen, melde nicht zu den eigent« 
lichen Reichsnuppen gehören, uns alle übrigen Stände ein 
niet minder brgründetes Recht auf vie baldigſte Aufhebung 
dieſer verwerflidben Strafart baden, und daß diefe Aufhebung 
Uebers 
dieß würde der Begriff „Reickstruppen“ in der Anwendung 
beſondere Schwierigkeiten hervorrufen, da befanntlick bei ven 
größeren Staaten die Bunpedcontingente von ven übrigen 


' Fruppen in ver Wirklichkeit noch nicht getrennt find. 
Heftiger Ruf nad | 
| drudt uns auf sie nächſt⸗ Tagesorpnung gelegt werden, *) — 


Bicepräfident Simfon: Dieier Bericht wird ge: 
Herr Nöben har Bericht zu erflaiten im Namen bed Ma: 
rine-Autichuffes. 

Noben von Tornum: Für den Marine-Ausſchuß 
babe ich einen Bericht anzufünbigen, betreffen den Antrag 
dd Neihsminifteriums des Handeld bezüglich des Gejches 


*) Die Redaction wird diefen, fowie die übrigen beute zur Anzeige 
gelommenen Berichte bei der Berathung darüber nadliefern 
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über bie deutſche Krieges und Hanbelöflagge. Der Antrag 


lautet: 

„Die proviſoriſche Gentralgemalt wire ermächtigt; 
bei Publication des Geſetzes über bie beutfche Kriegd« 
und Dampelöflugge vom 31. Jult 1848 eine meltere 
Vererbung, warn die Beflimmungen über die Hatı- 
velöflagge in Kraft treien follen, ſich vorzubehalten.“ 

Vicepräfident Simfon: Diefer Bericht wird ge: 
druckt und auf nächfle Tagedorpnung gefegt werben. — Herr 
Blathner hat rinen Bericht zu erflatten für ven Gentrals 
Legitlmatlons · Ausſchuß. 

Plathuer von Halberſtadt: Meine Herren! Es if 
Ihnen erinnerlich, daß vor Gröffnung des Meichsragd eine 
Gommiffion beftand, welche id mit der vorläufigen Prüfung 
der Regitimationen befdäftigte. Kerr von Lindenau, als biö- 
beriger Vorſtaud des Gentral s Legitimationd- Ausihuffrs bat 
»iefe vorläufigen Legitimat onsatteſte euch ferner ausgeflellt; 
felt dem Ausfcheiven des Kern v. Lindenau aud dem (Gen 
tral⸗Legitimations Ausſchuß ift dieſer Gegenſtaud im Ausfchuffe 
zur Berathung gelommen, und der Ausſchuß iſt der Anſicht. 
daß er ohne Emächtigung ver hoben Nationalverſammlung 
nicht mehr befugt iſt, derartige vorläuftge Legitimatlonsbe— 
ſcheinigungen auezuſtellen. Es iſt aber nothwendig, daß pie 
hohe Verfammlung beſtimmt, in welder Weiſe die neu ein« 
tretenden Deputirien vorläufig in die Nationalverfammlung 
eintreten; es liegen gegenwärtig ſchon vier ſolcher Bälle vor, 
wo ber Gintritt beanfltandet werden mußte Der Gentrals 
Lrgitimationd Ausſchuß hat daher ven Antrag geftellt: 

„Die Rationalverfammlung beſchließt: der Vorſtand 
des Gentral-Begitimationd: Ausfchuffes it nach der biß- 
ber befolgten Vraxis auch fernerhin ermächtigt, ben 
neu eintretensen Abgeordneten auf Grund ber von 
benielben zu überreihenden Wablurfunden eine Ber 
ſcheinigung zum Iwecke des vorläufigen @intiitts in 
vie Nationalverfammlung zu ertbeilen,* 

Wenn auf vieie Weiſe die Depatirten vorläufig in der Ber: 
fammlung find, fo tritt dann dad Berfabren ein, welches in 
der neuen Geibäfttoronung beftimmt ift, dv. 5 tie Sache 
fommt in bie Abtbeilungen, und ven da an den Gentral-tegi- 
timatlons · Auaſchuß. Ich glaube, die hohe Verfamm'ung mwiro 
fi überzeugen, daß ed das Dringennfte ift, einen Beſchluß 
bierüber zu faſſen, weil e8 gar nicht möglich iſt, daß Giner 
in die Berfammlung eintritt, der neu gemäßlt if. 

Bicepräfident Simfon: Ih verſtehe ben Antrag 
bes Abgeortneten Plathner dahin, daß ber Ausſchuß bie Ber- 
fammlung erfucht, diefen Bericht fojort zu biecutiren, Derlangt 
bierüber Iemand bad Wort? (Es erhebt fih Niemand.) Id 
erſuche Diejenigen, bie über ben von bem Abge» 
orbneten Plathner Ramens bes Central-Legiti— 
mations»Ausfhuffes erhobenen Antrag fofort bie 
Discuffion zulaffen wollen, fih zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt fih.) Die Discuffion ift zugelaffen. Ber- 
langt Jemand in diefer Sache das Mort ? 

Simon von Trler: Es if Ihnm befannt, daß von 
manden Einzelregierungen ben Abgeorbneten bie Wahlurkunden 
zuwellen vorenthalten werben, und id bitte deßhalb, ftatt bes 
Ausorude: „auf Grund ber von denſtlben vorzulegenden Mahl- 
urkunten® zu fehen: „auf Grund bes Nachweiſes ihrer Wahl”. 


Plathuer von Halberftabt: Der Ausbrud ‚auf Orund - 


der Wahlurkunde“ iſt ganı abſichtlich gewählt worben. Es ift 
eine einzige Verſon, bie darüber entſcheiden fol, ob ein Mit- 
glied zuzulaſſen iR, ober nicht, und ih glaube nit, baf bie 
Verfammlung es in bie Anfiht einer einzigen Berfon legen 
wird, ob etwa anderweitige Documente, bie bier vorgelegt wer« 


ben, ausreichen Wenn Jemand eintreten fell auf Grunb 
einer Erklärung, bie ein einziges Mitgfieb abgibt, fo iſt jeben- 
falls ein Document vorzulegen, bad bie Wahl biefer einzelnen 
Berfon unzweifelhaft macht. 

Bicepräfident Simfon: Wenn Niemand mehr 
bas Mort nehmen will, fo frage ih die Verfammlung zuerſt, 
ob ber Antrag des Abgeorbneten Simon unter= 
fügt wirb? (8 erhebt fih die gemügende Anzahl.) Er if 
hinreichend unterffüpt. Ih bringe num zuerft ben Antrag 
bes Ausfchufes, und für ben Fall, daß biefer abgelehnt wers 
ben follte, den durch das Amendement bes Abgeorhneten Si— 
mon modificirten Antrag bes Ausſchuſſes zur Abſtimmung. 
Diejenigen, die dem Antrag bes Gentralstegiti- 
mationg-Ausfhuffes, fo wie er vorliegt, ihre 
Zufttmmung geben wollen, bitte ich aufzuſtehen. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag iſt angenom- 
men, und bamit das Amenbement erledigt. — Es liegen breierlei 
dringende Anträge vor, bie fih auf bie öſterreichiſche Frage 
beziehen und bie ich der Melbe nach verlefen will, Der erfte 
bon Her Venedey und ungefähr zwanzig andern Mitglies 
bern, lautet: 

„Die Unterzeichneten tragen barauf an, bie hohe 
Reichaberſammlung möge befchließen: 

1) Das Reihömtnifterium aufjufordern, bei ben gegen« 
wärtig eingetretenen Zuftänden in Defterreid alle 
dter in Bragegeftellten beutfhen Intereflen 
in Schuß zu nehmen, und fie mit allen Kräften 
Deutfhlands zu unterſtützen; 

2) das Reieminifterium aufzuforbern, Sorge dafür zu 
tragen, daß ale Truppen beutfh-öfterreihifcher 
Länder nur ben gefeplihen und verantwort«- 
lihen Bebörben, dem conftitutrenden Reichstage 
en den conftitutionellen Miniftern zur Verfügung 

eben ; 

3) das Reiheminifterium aufzufordern, bie Yusführung 
und Verwirklichung biefer Befchlüffe unmittelbar ben 
von ber Gentrafgewalt abgefendeten Gommiffarlen zu 
Übertragen.” 

Zu biefem Antrag bat Herr Zell einen Zuſatz projechrt, ber 
fo lautet: 

„Die Hohe Nattonalverfammiung wolle den Antrag 
bes Herrn Denebey an eine Gommiffion von 15 Mits 
gliedern verweifen und derfelben aufgeben, in türze 
fter Friſt üser diefen Antrag, ſowle im Allgemeinen 
über bie Wahrung ber beutfhen Intereffen in Defter 
reich Bericht zu erftatten und bie geeigneten Anträge 
zu ftellen.” 

Für ben Ball enblib, daß Herr Venedey zur Begründung ſei⸗ 
nes Antrags ale eines dringlihen, von ber Derfammlung 
richt zugelaffen würde, bat Herr Naumwerd einen Antrag erho- 
ben, den ich jeboch vorlärfig wohl zurüdlegen fan, Mir 
ſcheint, daß ih bie Verſammlung erft fragen muß, ob fie 
Heren Venedey das Wort zur Begründung feines Antrags 
geben will. Sollte dieß abgelehnt werden .... (Widerſpruch) 
Ih glaube nicht, daf hiergegen etwad einzuwenden ff. Wirb 
ber Antrag bes Herrn Venedey an ben Ausihuß verwiefen, fo 
ift dieß ein Zeichen, daß er nicht als bringlih nad den Vor⸗ 
ſchriften ber Befhäftsorbnung behandelt werden ſolle Deßhalb 
werde ich zuerft fragen mülfen, ob ber Antrag als dringlid 
behandelt werben foll, und wenn bieß abgelehnt wirb, ben 
5* bed Abgeordneten Zell zur Abſtimmung zu bringen 
aben. 

Beneden von Köln: Beide Anträge hängen weent- 
lich zuſammen, fo zwar, daß aud über bie Dringlichkeit bes 

1 ”* 
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Zell ſchen Antrags zu entiheiben Ift. 6 handelt ſich nicht rin 
fach um eine Derweifung an den Ausfhuß, fondern jener Ans 
trag fol ala. dringlich mit dem meinigen zugleih an ben 
Ausfhuß verwleſen werben. Daß fie getrennt erſcheinen, fann 
und nicht binbern, uns über bie Dringlichkeit beider Anträge 
zufammen zu verfländigen und zu berathen, 

Bicepräfident Simfon: Daß bie beiden Anträge 
in Beziehung auf die Dringlickeitsfrage zur Sprache gebradit 
werben. müſſen, tft gewiß; allein es fragt fih nur, melder 
zuerſt an die Reihe kommen fol. Wenn die Verſammlung 
befd,lieft, Über ben Benebey’fhen Antrag fofert in bie Dis. 
euffion zu treten, fo wird ber Zell’ihe Antrag, der die Sadıe 
an eine Gommiffion mweifen will, bierour vorläufig abgelehnt 
fein. Beftimmt alfo bie PVerfammlung, daß Ih dem Herrn 
Demedey zur Begründung der Dringlichkeit feines eben verle- 
fenen ‚Antrags das Wort geben eue? Diejenigen, bie 
mich hierzu autorifiren wollen, bitte id, fi zu 
erheben. (Da die Abftimmung und bie vorgefemmene Ge- 
genprobe kein zunerläfiiges Refultat liefern, fo wird zu einer 
Zählung der Stimmen gefäritten. Nachdem dieß geſchehen:) 
Der Antrag, daß dem Herrn Benedey zur Begründung felnee 
Antrags als eines dringlichen das Wort gegeben werbe, tft 
mit 162 gem 155 Stimmen verworfen. — Ih bringe 
alfo den Antrag bed Herrn Zell in bemfelben Sinne zur Abs 
fimmung. Id verlefe ihn zu diefem Zwecke nochmals; er 
lautet: 

„Die bobe Nattonalserfammlung wolle ben Antrag 
bed Heren Venedey an eine Gommiffion von 15 Mit- 
gliedern vetweiſen und berfelben aufgeben, in fürzefler 
Frift Über diefen Antrag, ſowle im Allgemeinen über 
die Wahrung der beutichen Intereſſen in Defterreich 
Bericht zu erftatten und geeignete Anträge zu ftellen.“ 

Wer dem Herrn Zell aur Begründung feines An— 
tragsd dad Wort geben will, beliebe ſich zu erhe— 
ben. (Es erhebt fid die genügende Anzabl Mitglieder.) Der 
Abgeordnete Zell bat das Wort. 

Zell von Trier: Meine Herren, barüber, daß biefe 
Ungelegenbeit eine ſehr dringliche ift, kann Im biefem Haufe 
fein Zweifel fein, Ih verliere deßhalb darüber kein Mort. 
Damit ich aber nicht zum zweiten Male das Mort begehren 
muß, will ich eine Bemerkung beifügen. Meine Herren, es 
ift dieſe Sache nicht nur eine fehr dringliche, fondern zugleich 
eine ſchwierige, ſo daß ich glaube, baf das Haus nicht im 
Stande ift, fie fofort zu entihelben. Darum babe ich vorge. 
fhlagen, bafür eine Gommiffion au ernennen, und babei ben 
Wunſch ausgefproden, daß diefe Commiſſion in kürgefter Friſt 
ihren Bericht ahftatten möge. 

Vicepräfident Simfon: Meine Herren, über bie 
Brage, ob der Antrag des Abgeorbneten Zell als ein dring« 
licher bezeichnet werben foll, gebe ib das Wort. 

Veneden von Göln: Meine Herren, wir haben 
biefen Antrag bereits feit abt Tagen vor uns liegen, wäh— 
rend vor unferen Augen bie Berbältniffe in Defterreih immer 
weiter fchreiten, Die Dringlichkeit dieſer “Angelegenheit ift 
fonberbarer Weife nicht erfannt worden, während die Greig« 
niffe in Wien feit fünf Tagen uns und bie ganze Welt be— 
ſchäftigt haben. Wenn die Angelegenheit nicht mit unſerer 
Hüffe entjhieden wird, fo mag fiegen, wer da will, bie Ent— 
ſcheldung wird gegen uns ausfallen. Siegen bie Slaven, 
fo tft Defterreih für Deutfhland verloren, fiegen die Deutſchen 
ohne uns, fo fällt Defterreih in bie Hände ber Vartei, 
bie biefem Haufe offen feindlich gegenüberſteht. Meine Her- 
sen, bie höchſten Intereſſen find auf dem Spiele, fo daß feine 
Minute verloren werden barf. Wenn Sie ben Antrag des 





Herrn Zell annehmen wollen, To: fügen Ste hinzu daß inner⸗ 
halb 48 Stunden Bericht erftattet werben muß. Indem ich 
biefen —— glaube ich im Sinne ber Dringlichteit zu 
ſprechen. eine Herren, die Natlonalverſammlung, wie fie 
bier iſt, muß das Gefühl’ haben, daß fie nicht mehr ſo in 
beutfchen Angelegenheiten fteht, mie früber. In Malmoe 
wirb ohne uns Frieden gefhloffen, während in Wien und 
Defterreih ohne uns Krieg geführt, und-fo in Deutſch⸗ 
lanb felbft bas Geſchickeines großen Teiles von Deutfc- 
land entfhieben wird, während wir hier rubig zuſehen. — 
Darum rufe id Ihnen zur warten Ste mit bie Alles ent- 
ſchieden if. (Bravo auf der Linken umd dem linten Gentrum.) 

Bicepräfident Simfon: Wenn fi Niemand mehr 
meldet, fo bringe ich Die Brage zur Möftimmung, ob ber An« 
trag bes Abgeoroneten Zeil; zu 'deffen Begründung ibm bas 
Wort verliehen worden if, tm Sinne bes F 32 der Ge 
fhäfteordbnung als ein dringlicher behandelt und - darüber dis⸗ 
eutirt werden foll. (MWiberfprud von mehreren Seiten.) Das, 
was ich fage, iſt der Gefhäfttorbnung und zwar dem $ 32 
vollfländig entfprediend. Ich frage: beſchlteßt bie Na» 
tionalverfammlung, daß über den eben verlefe- 
nen Antrag bes Deren Bell, wonad ber Antrag 
des Abgeordneten Benedey an eine Gommiffion 
von fünfzehn Mitgliedern verwiejen und dieſer 
aufgegeben werben foll, in fürgefter Friſt über 
diefen Antrag, ſowie überhaupt über die Wah- 
rung ber deutfhen Intereffen in Defterreih Bes 
richt zu erftatten — und über feine Dringliqhkeit 
fofort die Discuffton eintreten foll? Diejenigen 
Herren, welde das mollen, belieben fid zu erheben, (Die 
Mehrheit erhebt fh.) Der Antrag iſt angenommen! 
Ih gebe alfo, wenn das Wort verlangt wird über bie Ma- 
terie des Antrags ſelbſt, das Wort. 

v. Binde von Sagen: Ich bin ganz einverftanben mit 
Herrn Benebey darin, daß die baldige Löfung ber öſterreichiſchen 
Angelegenheit eine dringende ift, aber ih kann mid nicht 
davon Überzeugen, daß fie dringlich iſt für die Nattonalvers 
fammlung, und baf dieſe Urfahe hat, fich fofort mit dem 
Gegenſtande zu beſchäftigen. — Nat ber Lage ber Sache 
tönnen wir auf Defterreih nur anwenden, was ber Herr 
Relcheminiſter des Auswärtigen in Beziehung auf Ungarn 
kürzlich bemerkt bat, daß man nämlich nicht weiß, wo eigent- 
lich dort die Regierung fi befindet. Ih glaube, da jeder 
Tag eine totale Aenderung nad der einen ober andern Geite 
beroorbringen kann, ba vielleicht das Mefultat eines Bombars 
dements, das Reſultat einer Schlacht darüber enticheidet, ich 
fage, ih glaube nit, daß es möglich fft für die Rational« 
verfammlung, die durd die Entfernung von vielen Meilen, 
durch einen Zwiſchenraum von brei bis vier Tagen von Wien 
getrennt iſt, eine Entſcheidung darüber zu treffen, wie bie 
Verhältniſſe Deſterreichs geendet werben follen. Ich glaube, 
baf bereits Alles, was von Seite bed Reichsminiſterlums ge: 
ſchehen konnte, geicheben ift durch die Abfendung zweier Reichd-« 
commiffäre an Drt und Stelle mit unbebingter Bollmadit, 
Alles vorzufchren, was im Intereſſe von Deutſchland nöthig 
ift. Diefe Mafregel ift die einzig ausführbare, und ich müßte 
nit, mie die Nationalverfammlung im Stand jein würde, 
ber allgemeinen unbevingten Inftruction, die den erwähnten 
Reihscommiffären ertbeilt worden tt, noch etwas weiteres 
binzugufügen. Wir würden in die Lage kommen, einen Ber 
ſchluß zu faffen, ber, bis er an Drt und Stelle anlangte, fid 
nicht mehr ausführen liche und gleihwobl den Reihscommii- 
fären Bilichten auferlegte, die fie in Widerſpruch mit bem, mas 
fie ihrer Ueberzeugung nach für das Befte halten, fegen künnten, 
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der fie zwänge, ſich fovich als thunli den neuen em 
zw. aecommodiren. Es müſſen baraus nothwenbiger } 
wirrungen entſtehen und es würde dahin ‚führen, dah wir, und 
aus dieſer Gonfufien nicht würden — lönnen. 
Was ven Antrag betrifft, daß der Auoſchuß nicht über einen 
befliimten Antrag berichten, ſondern ‚bloß unbeftimmte Vor⸗ 
fhläge aur Wahrung der. deuiſchen ‚Intereffen finden und, fie 
in: die Verfammlung bringen ſolle, dem muß ic mid, auf das 
Entfbiebenfte widerſe hen und zwar auf Grund bed Geſetzes 
vom 28. Juni. Ese iſt durch dieſes Geſeh eine Centralge 
walt niedergelegt und ihr die Vollziehungsgewalt Übertragen; 
fie fol dieſe Gewalt ausüben in allen Angelegenheiten, welche 
die Sicherbeit und Wohlfahrt, Deutſchlanzs bezweclen. Die 
vorliegende Angelegenheit gehoͤrt daber ganz zu ihren Attrl⸗ 
butionen una es würde dem Geſeh widerſprechen, wenn bie 
Verfammlung dieſe Angelegenheit in. vie Hand nehmen wollte, 
Das würse das Reibsminifterium zum Bolztehungsausicuf 
machen, und dagegen: bat ſich die, Werſammlung icon. bıi ver 
Berathung des Geſetzes ‚üben die Gentralgemalt ‚aufs Be- 
flimmtefte erklärt. Mit anderen Worten: der Ausichuß würde 
die Mafregeln vorſchlagen, vie Verfammlung würde le ber 
Schließen und die Gentralgemalt- müßte ‚Ne vollzieben, Das 
ſteht im Widerfprud mit dem conftitutionellen Syſtem. Nah 
diefem ift dad Minifterium verantwortlich ur» bat Im Moll- 
gericht »iefer Berantwertlichfeit zu handeln, Die Beriammlung 
fann das Minifterium jeden Augenblid in Anklageſtand ver» 
fegen,, daffelbe interpelliren. und alle feine Hanplungen und 
Schritte controliren. Das Minifterium mird ſich im Bewußt ⸗ 
fein dieſer Berantwortlichleit hüten, etwas vorzunehmen, was 
ed verantwortlich machen fännte, Würde die Berfammlung 
aber die  Mafiregeln in die Gänse mehmen, fo würde bie 
Berantwortlichkeit: des Miniftertams: felbft rein illuſoriſch ſein; 
es würde das freilich eine Lage jein, die für das Neichömini- 
flerium ſehr bequem wäre, und. aus biefer, Erwägung erklaͤre 
ih mir aud die Thatſache, daß das Neichsminifterium, mie 
ich höre, in einer Geiellichaft feiner ‚politiichen. Freunde ſich 
für die Ernennung eines Ausſchuſſes erklärt bat. — Das 
begreife ich jebr gut: in einen Augenblick von jo £ritifcher 
Bedeutung. Da wird Jeder, auf dem eine io große Verant⸗ 
wortlichkeit ruhet, wie auf dem Meicheminiflerium, es bequrm 
fiuden, wenn es die Verantworilichkeit auf die Schultern ves 
Ausichuffes over ner. Verſammlung mälzen ‚Fann. Das ifl 
eine gängliche Berleugnung des conftitutionellen, Bıincipe. 
Wenn wir Minifter haben, dann. müſſen fe ‚auch. in, jevem 
Augen blick in Gefühle ihrer St-Mlung handeln; fe. ſollen ſelbſt 
wiſſen, was -fle zu thun haben, uns daß ſie Rechenſchaft 
geben müſſen von ihren Hanzlungen, und nicht ver Verſamm - 
lung die Berantwortlichfeit imputirew.. Laſſen Sie uns nicht 
bie Hand dazu leihen, daß ein Nusibuß nienergeieht: werde, 
der den Miniftern regieren bilft, das iſt gegen das Gejeh vom 
28, Junt, das ıft nicht conſtitutionell une deßhalb erfläre ich 
mic) ganz beflimmt gegen vielen Vorſchlag. 
Heichöminifter v. Bederatb: Deine Herren! 
Ih kann dem Bortrag des Herrn v. Vinde, infofern er bie 
vom Minifterium geiroffenen Mafregeln als ber, gegempärti 
gen Sage ventüprecben» bezeichnet, nur beitreten; ich glaube 
aud,; daß gegenwärtig. viele Maßregeln ald durdaus aus: 
reihend von unferm Stanppunft aus. betrachtet werden müſ⸗— 
fen, Allein sas Minifterium: verfennt nicht »ie unermeßlice 
Bereutung ver 'Greigniffe, ‚die ſis in Wien vorbereiten, , für 
vie Zutunft Deutſchlands ihren Binfluß auf pas Merk, mit 
dem ſich die hohe Berfammlung. in den nächſten Tagen zu 
beichäftigen haben wird, Bon viefem Standpunft aus findet 
das Minifterium‘ ed durchaus angemeſſen, daß die Verſamm⸗ 
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:rantwortlichfeit ber vollgiehenden Ormwalt, mit ver Verante 
wortlichfeit, der das Minifterium fh in feinem Balle, und 
auch in diefem nicht, wie fÄhmierig er auch fein ınaq, zu ente 
zteben bie Abſicht bat. Es ift keineswegs, wie ver Worrebner 
es behaupiet hat, dem conflitutionellen Syſtem entgegen, daß 
mit irgend einer ſchwebenden Frage die gefeggebende Berfamm« 
lung ſich infofern befaßt, daß fle von der Lage der Frage, 
von dem verjdiedenen Geiten, bie fle darbietet, Kenntnig 
nimmt. Das iſt noch Feinegwege ein Eingreiſen in bie voll- 
ziehenne Gewalt, das iſt nicht fo zu verfleben, als ob dadurch 
die Berfammlung felbft die Sache in die Hand nehmen wolle, 
Das Minifterium hat mtgin grgen die Errichtung eined Nas: 
ſchuſſes nibts zu erinnern, es flebt Ich dann in der Lage, 
diejenigen Nachrichten, die Ihm zugeben, und die Hanblungss 
weile, ‚die «8. in dieſen fehr verwidelten Verhaltuiſſen einzu: 
ſchlagen für aut findet, dem Ausſchuß mitzurhellen und alfo 
auf dieſe Weiſe menigftens mittelbar die Beriammlung in 
Kenniniß davon zu erhalten, mas in »er Angelegenheit ge 
flieht, Das it der Stanppunft, von melden ats das Mint: 
fterium die Errichtung eines Ausſchuſſes anflebt, und von mel- 
dem aud es ſich dafür erflären wird, 

Beneden von Göln: Ih fomme mur bierher, um 
Sie zu, bitten, über wie Sache fofort abzuflimuen. Ich 
mwünide, dan Sir fle für dringlich erflären, und füge über 
die Dringlichkeit nichts, weiter bei, Sollte ver Schluß ver 
Verhandlung nicht angenommen werden, fo behalte ich mir 
dad Mort vor. 

Bicepräfident Simfon: Wird der Antrag 
bes Herrn Venedey auf Schluß der Discuffion 
unterfügt? (Gr wird unterfläht.) Ich frage nun: Soll 
die Dideniiion über ven Antrag bes Herrn Zell 
alögeicdlofien angeſehen Kerpen? Diejenigen Herren, 
welche die Diecuffion geichloffen haben wollen, bitte ich, ſich 
zu erheben. (Die Mebriahl erhebt ih.) Der Schluä if 
anaenommen. Ich bringe alio ven Antrag dr Herrn 
Zell zur Arftimmuns, inpem id vorläufig vie Worte: „in 
fürzefter Br“ ſtehen laſſe unter Borbebalt dee Amende⸗ 
ments ded Herrn Benedey: „binnen 48 Stunden“, welches 
ih nachher zur Abflimmung bringen werde. Der Antrag 
bes Herrn Zell lantet; 

„Die hohe DVerfanmlung wolle den Antrag des 
Herrn Vernedey an eine Gommilflon von 15 Mit: 
gliedern verweilen und verielben aufgeben, in für- 
zeſt er Brif über vielen Antrag, ſowle ir Allgemeis 
nen über die Wahrung ber deutſchen Interefjen in 
Drfterreih, Bericht zu erftätten und Die geeigneten 
Anträge zu ftellen." 
Diejenigen Herren, welche dem Antrage des 
HerrnZell ifreZufimmung geben wollen, bitte 
Ih aufzuſte hen. (Die Mehrzahl erhebt it.) Der Antrag 
ift angenommen. Ich babe noch zu fragen, ob fatı der Worte: 
„tn Fürzefter Frift“ nah dem Vorſchlage des Herm BVenedey 
geihrieben werden fol: „binnen 48 Stunden“? Diejeni- 
gen Herren, welde nad dem Antrage bes Herrn 
Venedey in dem Zell’fhben Antrag flatt „in für- 
jefter Friſt“ gefegt wiſſen wollen: „binnen 48 
Stunden”, erfuhe ic, fi am erheben. (Die Minder⸗ 
beit erbebt ſſch) Das Amenbement ift abgelehnt. An 
diefen Ausihuß, von dem wohl nicht erft zweifelhaft if, daß 
e8 ein anderer fei, als der beſtehende für die öſterrelchiſch 
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flawifche Frage. . . . (Unterbrekung: Nein! Ein neuer muß 
gewählt werven!) Gs ift beichioffen. baf die in Rede fleben- 
den Anträge an einen Ausfchuß geben follen. Es fragt ſich 
nun, an welchen? Der Antrag bezeichnet die Gommifflon nicht 
weiter, ald durch die Worte: „eine Gommiiflon von 15 Mit- 
gliedern.” Die Berfammlung muß alfo den Beſchluß faffen, 
melde Commiſſion von 15 Ditglienern vieh fel, ob eine neur, 
oder eine befichende. Ich verfiche e8 in dem Sinne, daß es 
eine new zu mählende jel; wenn das and die Meinung ver 
Berfammlung ift, fo fönnen wir und die Discufflon darüber 
eriparen. (Zuruf: Ya!) Die vorausgefegt, werde ich bie 
Abiheilungen auffordern, ih nad dem Schlaſſe ver Gitung 
in ihren gewöhnlichen Localen zu verfammeln, um aus ihrer 
Mitte je ein Mitglieo für ven Ausihuß zu bezeichnen. Die 
gewählten Mitglierer finden ſich dann im Sarafln’icden Haufe 
um 5 Uhr zuſammen, um ſich zu conftituiren. An viele Come 
mifflen wird dann auch eine Anzeige des Vereins der Deut- 
fen in Defterreih an das Präflotum ver Berfammlung zu 
geben fein, melde lautet: 

„An vie Nationalverfammlung zu Brankfurt a M. Der 
Verein ver Deutichen in Defterreidh bringt der hohen National: 
verfammlung zu Frankfurt zur Kenntniß, daß ber Banus von 
Groatien, Baron Jellachich, mit feinem Heer vie beutiche 
Neihsgränge überichritten habe und von feinem Xager bei 
Schwadorf, wo er am 9. d. M. angelangt, in beoroblicher 
Stellung gegen Wien vorrüde. (Hört, hört! auf der Linfen.) 
Der Verein hält ed für feine Pflicht, gegen einen foldhen 
Ginfall bei der Nationalverfommlung und dem Nteichstag in 
Wien Vroteſt einzulegen, und zeigt zugleich an, »af er in 
einer Adreſſe an das hobe Reicheminiderlum daſſe lbe aufge: 
fordert babe, die geeianeten Mittel gegen einen ſolchen Ein- 
faul fchleunigft in Anoronung bringen zu wollen. Im Namen 
des Dereind der Deutfchen in Deflerreih der Ausfsuf. 
Wien, 11. Dxtober 1848.“ 

Jeht fraze ih den Herrn Nauwerck, ob fein brinalicher 
Antrag noch befteht oder ob er an ben Ausſchuß verwiefen wers 
den foll? 

Nauwerd (vom Blape aus): Gr mag an ben Aus- 
ſchuß verwiefen werben. 

Bicepräfident Simfon: Der Antrag lautet: 

„In Erwägung, daß bie Erhebung der Wiener Be- 
völferung auf bie Bemabrung fowohl der beutfchen Ra« 
tionalität ald der Freiheit abzwedt; 

daß Deutfbland jedem feiner Stämme Nationalität 
und Freiheit verbürgt bat; 

daß der erfolgte Einbruch einer kroatiſchen Armee 
auf beutfches Gebiet einen Kriegsfall gegen Deutic- 
land bildet, no geriffer, als das unlängft von einer 


italtenifchen Flotte befürchtete Bombarbement Trieſt's; 


daß der Kalfer von Oeſterreich fih ohme Nöthigung 
vom Site der conftitutionellen Gewalten entfernt bat; 
bad ber Kalfer von Deſterreich fammt der ihm miße 
brauchenden Gamartlla nicht Defterreich iſt, und obne 
einen verantwortlichen Minifter keine geſehliche Macht 
aufzuüben vermag, — beſchließt bie deutſche National- 
verfammlung: 
der öfterreihifhe Reichstag nebft den Sicherheitsbehör- 
ben Wiens wird für jept als bie einzige gefepliche Ge- 
malt im beutichen Defterreih anertannt; 
bas beutfhe Reichsminiſterium hat der gefeplichen Ge— 
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malt bed beutfhen Oeſterreichs unverzüglich gegen die | 


äußeren und inneren Feinde den nahdrüdlichften Bei- 
fand zu leiften, und zu dieſem Behufe fofort ein 
Reichsheer aufzubieten.* 
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im Geifte des Schupzollfoftems abgefaßt feien. 
der Anficht, dag die vom volkswirthſchaftlichen Ausfchuffe pro- 
jectirte Berufung und mündliche Vernehmung von Sadvers 


Ein anderer analoger Antrag bes Herm Reitter aus Prag, 


als Beilage zum Protofoll der 95. Sipung gebruft und vom 


12. October batirt, wird benfelben Weg geben; damit ift dieſe 
Angelegenheit erledigt. Der nächte bringlihe Antrag ift von 
Herrn Mared: 

„Die Nationalverfammlung beauftragt das Büreau, 
aus fih oder aus Mitgliedern ber Nationalverfamms« 
lung eine Gommiffion zu ernennen, beren Aufgabe es 
fet, eine Journal⸗Leſeanſtalt zur Benutzung für bie 
Mitglieder ber Natlonalverfammlung zu errichten, unb 
hierüber eheſtens Bericht zu erſtatten.“ 

Ich frage die Nationalverfammlung, ob fie will, daß id 
dem Herrn Mared für bie Dringlichkeit feines 
Antrages das Wort gebe? Diejenigen, welde das wol⸗ 
len, erfuche ich, fih zu erbeben. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Ih kann dem Herrn Marek das Mort nicht geben. — End» 
lich liegt ein dringlier Antrag bes Herrn Kerft vor: 

„Im Berfolge einer Interpellation an ben Geſeh— 
gebungs · Ausſchuß ftelle ich folgenden Antrag: 

Die Neicheverſammlung beſchließt: Der Geſetzge- 
bungs:Ausfhuß wird mit der Entwerfung eines Preß⸗ 
gefeges beauftragt und aufgefordert, den Entwurf eines 
ſolchen Geſetzes noch vor Beeubigung ber zweiten Be- 
ratbung der Grundrechte ber Reichöverfammlung vors 
zulegen.“ 

Kerjt von Birndaum: Ich ziehe meinen Antrag zurüd, 
weit ih in Grfahrung gebraht habe, daß er auf anderem 
Mege in fürzefter Friſt feine Erledigung finden wird. 

BVicepraäfident Simfon: Wir geben auf bie Ta- 
gesordbnung über. Hier fteht vorne ander Beriht des volfe- 
wirtbfhaftliben Ausfhuffes über bie von den 
Vorfiehern ber Kaufmannfdhaft in Stettin, 
Stolp und Wismar eingegangenen Petitionen. 
Der Bericht findet ſich feit lange in Ihren Händen. 

(Die Redaction läßt ben Bericht bier folgen: 

„Meine Herren! Es find ber Nationalverfammlung durch 
die Abgeordneten Kosmann und Krab drei Petitionen 
zugegangen, welde im MWefentlihen auf denſelben Zweck hin- 
auslaufen und eine möglichft baldige Griedigung erfordern. 
Die vom Abgeordneten Koe mann überreichte, vom 12. Au⸗- 
guſt aus Stettin datirte Pelition der Vorſteher der Kauf— 
mannfchaft dafelbft und eine andere der Kaufmannſchaft und 
Glewerbtreibenden in Stolp, vem 16, diefes, überreicht vom 
Abgeordneten Kratz — verlangen: „daß zur Ermittlung der 
Intereffen der Schifffahrt, Induſtrie und bes Sanbeld ber 
Dftfeebäfen, Sachverſtändige nab Frankfurt eingeladen wer— 
ben, bie den Beraibungen und Discuffionen des volfswirthe 


ſchaftlichen Aueſchuſſes über dieſen Gegenftand, mit gleicher 


Stimmberehtigung wie beffen Mitglieder, beimohnen jollen”, 
indem fie dieſes Merlangen dadurch motiviren, daß im vollds 
wirthſchaftlichen Ausfhufle fein fahverftändiger Vertre— 
ter ber Intereſſen der Dftjeeküfte Sig und Stimme habe, daß 


‚ aber die, von dem Ausfchuffe an Handelskammern ıc. zur Be- 


antwortung eingefandten Fragen, betreffend diefe Intereſſen, 
Auch find fie 


ftändigen nur dann fi empfehle, falls diefen bie unausges 


ı fegte Theilnahme an den Sitzungen, Discuffionen und ber 


Abftimmung des Ausſchuſſes zugeftanden würde. — Gine an- 
dere Gingabe der Borfteher der Kaufmanns » Compagnie in 


| Wismar vom 14. Auguft verlangt nicht die Stimmberedti- 


ung der Sadiverftändigen, fondern nur beren unausgeſehte 
beilnabme an den Sipungen und Berathungen bes Aus— 
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fonffee. Nur unter dieſer Voraus will fi, wie 18 
fbeint, —— « Gompagnie air ar ML Abord- 
nung eined Sahverftändigen nach Brankfurt verfteben. — Der 


hohen Nattonafserfammlung möge hierauf folgende Auskunft. | 


zur Verftändigung dienen: Der voikewirihſchaftliche Musftuß 


bat, zur Borbereitung eines allgemeinen deutſchen Zolltarife, ) 


nach allen Hrößeren Babrif-, Handels» und Hafenplägen, fo 


wie an fabfundige Privaten, ausführlihe Fragen gefandt, | 
theils um fih für dem angeveuften Zret genaue Auekunft, 


zu verſchaffen tbeils um den’ Befragten Gelegenheit zu geben, 
ohne Rüdfiht auf bie geftellten ragen Aufklärungen und 
Berichtig ngen über örtliche Handels - und Zollverbältniffe und 


Bebürfniffe beizufügen. — Es bedarf wohl faum der Wer | 
fiierung, daß die in den Pelitionen enthaltene Unklage: | 


„diefe Fragen ſeien im Geiſte des Scußzoll- Syftems abge- 


faßt" durchaus unbegründet ift. — Der volfswirtbidaftlide 


Ausſchuß zählt unter feinen Mitgliedern fachverftändige Aı+ 
bänger beider, fih in Deufchland entgegenftehenden Zoll= und 
Handelöfyfteme. Jedes Mitglied des Geſammtausſchuſſes hat 
das Recht, beliebige Bragen, ſei es im Intereſſe des Breis 
bandels oder der Schutzölle, zu ftellen, Außer diefen ſchrift⸗ 
lichen Anfragen erging no an alle größeren Handels- Gor- 
porationen bie Aufforderung, Sachverſtändige zu bezeichnen, 
damit der vollswirthſchaftliche Ausſchuß diefe nad Brantfurt 
einladen und mündlich vernehmen könne Schon vor längerer 
Zeit machte der Ausſchuß von dem ibm nad $ 24 der Ge: 
ihäftsordnung zugeftandenen Rechte Gebrauch, indem er Gom- 
miffäre jämmtlicher deutſchen Regierungen y Beſprechungen 
über dieſen und aͤhnliche Zwecke —* einlud. — Ihr Aue⸗ 


ſchuß glaubt daker, auf eine unparteiifhe Weife und nad | 
allen Richtungen das Nöthige zur Vorbereitung bdiefer Unger | 


legenbeit eingeleitet zu baten, indem er allen Partien Gele⸗ 
genheit bot, ihren örtliden Intereſſen Geltung zu verfchaffen. 
Die Unzuläffigkeit diefer Geſuche, ſowohl in Betreff der ver⸗ 


langten Theilnahme fogenannter Sadverftindiger an ben | 
Sieungen und Beratbungen bes Ausſcuſſes, als aud der 


auf gänzlicher Verfennung ber Stellung der Nalionalver⸗ 


ſammlung berußende Antrag: Nihtmitgliebern ber National- | 


verfammlung eine Stimmberchtigung im ihrem Ausſchuſſe ein 

zuräumen, bedarf daher wohl feiner weiteren Begründung, — 
Der vollswirthſchaftliche Aueſchuß trägt darauf an: 

Hohe Nationalserfammlung , wolle über bie Geuche 

der Vorfteher der Kaufmannſchaft ıc. zu Stettin, Stolp 

und Wismar zur motivirten Tagesordnung übergeben.“ ) 


Bicepräfident Simfon: Redner haben fi in die— 
fer Sache nicht einschreiben laſſen. Ich frage, ob Jemand jegt 


das Wort in diefer Angelegenbeit verlangt (Niemand meldet 


A.) Dann barf ich wohlden Antrag des Aucjhuffes zur ibfim- | eine neuen Wahl ald Abgeordneter. unterwerfen.” Zwar ift 


| diefer. Teptere Antrag dem Verfaſſungsausſchuſſe zur Begut- 


mung bringen. Diejenigen Herren, welde nach dem An— 
trage des vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes über 
bie Befuhe der Borftcher ber Raufmannikaft ıc. 
su Stettin, Stolp und Wismar zur mottvirten 
Tagesorbnung Übergeben wollen, erfuhe td, fid 
u erheben. (Die Mehrzahl erhebt fit.) Die motivirte 
— ————— iſt angenommen. — Der zweite Ges 
genftand an der Tagesordnung if der Beriht bes Brios 


ritäts- und Petitiond»-Ausfchuffes über den Ans | 


trag bed Abgeordneten Bresgenvand Ahrweiler. 


Auch diefer Bericht iſt fett mehr als Monatsfrift in Ihren 


Händen. 

(Die Nebaction Täßt den Bericht bier folgen : 

Bon dem genannten Abgeorbneten {ft folgender Antrag 
gefteilt werben (Veit. 11 zum Protofolt der 17. Sipung vom 





17. ‚gunl, 1848): Die deutfge Nationalverſammlung möge 
en 1) —— 
8) Ieber Abgeordnete zur deutſchen Nationatverfi 
„ welcher in einem der Ginzelflaaten Deuticlande - 
befoldeted Staatsamt,, oder, wenn er Staatsbeamter 
iſt, ein mit. höberer Beſoldung verbundenes Staats- 
amt annimmt, verliert bamit die Gigenfhaft eines 
Abgeorbneten. 
2) Es findet im. betreffenden Wahlbezirke unverweilt eine 
neue Wahl ftait. 
» Der ausgelchiedene Abgeordnete ift wieber wählbar. 
4) Bis zum Gintritte des neu gewählten Abgeoroneten in 
die Nıtionalverfammlung nimmt ber Stellvertreter des 
Aus zeſchiedenen in derſelben Blap.” 
Die Gründe, die einem ſolchen Antrage zur Unterſtützung 
dienen können, bebürfen feiner weiteren Entwidlung, fte liegen 


| auf der Hand. - Abbängigkeit in: der Lebensftiellung bringt 


mehr ober weniger auch bie Gefinnung in Gefahr, abhäng 

zu werben. Dei der Beränderung ber Lage eines Abgeorbneten, 
die eine ſolche Gefahr mit ſich führt, ift daher, zur Wahrung 
bes vollften Vertrauens, eine Berufung an. die Wähler und 
eine. erneuerte Kundgebung ihres Willens nothwendig. Aehn⸗ 


| liche Beltimmungen finden. fih auch ſchon in mehreren Wer: 


faffungsurkunden, z. B. in ber Kurheſſiſchen, Belgiſchen und 
Brauuſchweigiſchen. Auch von den conftituirenden -Berfamms» 
lungen zu Paris und Berlin find neuerlich dergleichen Bor« 
Schriften. getroffen worden. — Der Ausſchuß glaubt demnach 
im Allgemeinen dem Antrage zuflimmen zu mũſſen, bemerki 
aber im- Gingelnen : 

a. Der Anttag it vor Schaffung ber Gentrafgewalt 
geitellt, alfo noch ohne Rüdfiht auf die ſeltdem ins Leben ge- 
tretenen Reihsämter, zu denen Abgeordnete ber Nationale 
verfammlung beförbert werden können. Es iſt nicht zu ver— 


| tennen, daß biefelben Gründe , die. oben geltend geinacht wur- 


den, auch bier Anwendung finden. Zwar ift-ein. Geſetz, das 
tie Bejoldungen für dergleichen Stellen feſtſetzt, noch nicht er⸗ 
laſſen, allein ein ſolches iſt doch jedenfalls zu erwarten, fo 
dag, wenn audı die Höhe ber Befoldungen zwar nod unbe 
ſtimmt iſt, doch die Anwartſchaft auf eine Brjoldung über» 
baupt ſchon jebt als rechtebegründet anerkannt werben muß. 
Es Scheint daher ‚eine Erweilerung des Antrages, im Sinne 
des Antragſtellers, erforderlich zu fein, melde zu beantragen 
ber Ausihup um fo. weniger Anftand nimmt, als feitbem auch 
fernerweit zum Protofoll der 53. Sigung vom 2. Auguft von 
Mar Simon. und Geuoſſen der nachfolgende Antrag geftellt 
iſt: Die bobe Nuttenalperfammlung, befhließt: „Jeder Abge- 
ordnete, welcher ‚zu irgend einem Amte bei der prosiforiihen 
Gentralgewalt bejörbert wird, oder befördert worden, muß fi 


achtung überwiefen, allein wegen bes ftattfindenden nahen Zu- 
fammenbanges ‚wird berfelbe füglich fogleih bier, womit aud 
der. Derfallungsausihun einverftanden ift, mit zur Grlebigung 
fomınen fünnen. 

b. Gine Beftimmung, daß der Abgeordnete bereits ſofort 


| mit dem Gintritte obiger Vorausſetzung feine Gigenfhaft ver- 


fiere, ſowie, daß nunmehr einftweilen deſſen Stellvertreter eins 
rũcke, hält dagegen ber Aueſchuß nidt für angemefien. Bei 


| der großen Entfernung vieler. Abgeordneten von ihrem Wohns 


fige und der mutbmaßlich nur geringen: Zeitdauer, die eine 
neue Wahl verurfahen kann, bedingt nämlich, im Falle ber 


| Miederermäßlung, die Hin und Berreife fomohl für den Ab- 


geordneten, ald aud für ben nur vorübergehend einrüfenden 
Stellvertreter mande, auch von ber Nationalverfammlung 


t 
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feibft mitempfunbene Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten, 
welche mit der bypothetifchen Gefahr, die man befeitigen will, 
nicht im Derbältniffe ftchen werben. Es wird ſich alfo recht⸗ 
Sk ben Zeitpunkt des wirklichen Austrittes erft von bem 
Aus falle der neuen Wahl abhängig zu machen. 

o. Eine etwaige rüdmirtende Kraft des Geſetzes auf be- 
reits eingetretene Bälle wird vom Musfchuffe nicht beantragt, 
weil im Allgemeinen jeve Rüdwirkung ber Natur eines Ger 
‚feges wiberftrebt, außerdem aber auch binfichtlich folder Bälle 
eine Miftrauensäuferung von Seiten ber Wähler nicht bes 
kannt geworben ifl. 

— empfiehlt der Ausfhuß folgenden Geſehentwurf 
zue Annahme: 

Jeder Abgeorbnete zur Nationalverfammlung, wels 
her nah bem Zeitpunfte feiner Wahl ein befolbetes 
Staateamt oder eine WAmtebeförberung im brutfchen 
Reihe ober in einem einzelnen Staate des Meiches 
annimmt, muß fi einer neuen Wahl unterwerfen, 
mr ſcheidet aus, infofern er nicht wieber gewählt 

rd.“ 

Eine baldige Berathung und Beſchlußnahme, worum 
auch ber Antragſteller Breogen gebeten bat, ſcheint nach ber 
Natur des Gegenſtandes wünſchenewerth. 


Minoritäts-Eradten zum Geſetzentwurfe be 
züglhich des Bresgen’fhen Antrags. 


1. Die Untergeichneten beantragen, daß auch biejenigen | 
Abgeordneten einer neuen Wahl fih unterziehen follen, welde 


feit ihrer Erwählung fon angeflellt oder befördert worben 
find. Die erfte Hälfte bes Gefepentwurfs würde ſonach lau« 
ten: „Jeder Algeorbnete zur Nationalverfammlung,, welder 
nad dem ZBeitpunfte feiner Wahl ein befolbeteds Staatdamt 
ober eine Amtsbeförberung im beutfchen Reiche oder in einem 
einzelnen Staate des Reiches annimmt, oder feitdem an- 

enommen bat, muß fi einer neuen Wahl unterwerfen.” 
(Roth, v. Trügfeler, Mohr, Bolt.) 

2. Die Unterzeichneten glauben, daß ber Austritt ber 
betreffenden Beamten mit bem Momente ber Ernennung 
(resp. der Publication des beabfiht'gten Geeches) zu erfols 
gen habe. Sie ſchlagen daher folgende Faſſung des Schlup- 
fages vor: „Er ſcheidet ſonach unmittelbar nad feiner Ernen- 


nung oder Beförderung (resp. — im Falle der Annahme des | 


Minoritätserahtensg Nr. 1 — unmittelbar nad Erlaffung des 
egenwärtigen Gefrged) aus der Nationalverfammlung aus,* 
Kolb, v. Trüpfchler, Mohr, Buche.) 

Bicepräfident Simfon: Zu biefen Vorſchlägen, 
meine Herren, find noch zwei handſchriftliche zut Anzeige zu 
bringen, ein Amenbement des Seren Rösler von Dels von 
etwa 20 Mitgliedern unterflüßt, der einen Zuſatz vprojectirt 
bed Inhalts: 

„Die Stellung des Bevollmächtigten eines Cinzel- 
ftaates bei der Gentralgewalt ift mit ber Stellung eines 
Abgeordneten zum verfaflunggebenden deutſchen Reiche: 
tag durchaus unvereinbar.” 

Berner ein Antrag des Herrn Breuning und einiger anderer 
Mitglieder, welche das Geſeh in folgender Faſſung erlaffen 
wiffen wollen: 

1) „Ieder Abgeorbnete zur Nationalverjammlung, welder 
nad dem Zeitpunkt feiner Wahl ein befolvetes Staats: 
amt oder eine Amtsbeförderung im beutichen Reiche 
annimmt, ſcheidet unmittelbar nad feiner Ernennung 
ober Beförberung aus der Reichsrerfammlung aus, 

2) Ein etwa vorhandener Stellvertreter des dergeftaft 








Ausgefchlebenen barf nicht einberufen werben, vielmehr 
muß eine neue Wahl flattfinden. 

3) Die Uebernahme eines vorübergehenden, kein fänbiges 
Staatsamt bildenden Auftrags Seitens ber provifori« 
fen Gentralgewalt Hat auf bie Stellung eines Ab» 
georbneten feinen Einfluß.“ 

Zum Worte über bie in Rebe ſtehende Brage haben fi ge 
meldet: für ben Antrag bes Prioritäts» und Petitions Aus⸗ 
ſchuſſes: Herr Rösler von Dels, Dagegen wollen fpreden: 
Herr Kolb, Herr Biedermann, Herr Trügichler, Herr Detmold, 
Herr Schober und Herr Vogt. Der Beriterftatter, Herr v. 
Buttel, ift meines Miffens auf Urlaub; ih gebe alfo bem 
Herrn Rösler von Dels das Wort. 

Nösler von Oels: Im Allgemeinen ſcheint es mir 
nicht nöthig, Über das aufgeftellte Princip viele Worte zu ver 
lleren. Schon längft iſt es In conftitutionellen Staaten als 
noihwendig anerfannt, baf bie Annahme eines Staatsamtes 
und Beförberung in Staatsämtern eine neue Wahl für bie 
Abgrorbneten nothwendig mahen, unb über Grunbfäge, bie 
ſchon fo allfeitig anerkannt find, viele Worte zu verlieren, 
ſchelnt mir nicht nöthlg. Ich gehe alfo, indem ich mid im 
Allgemeinen an ben Bericht bes Ausſchuſſes anfhließe, nur 
auf einen Punkt Über, den der Ausſchuß nicht berührt bat, und 
der in meinem Amendement enthalten if, betreffend die Stel- 
lung der Bevollmächtigten bei der proviforifhen Gentralgewalt. 
Es ſcheint mir nicht ausreihend, daß ein folder Bevollmäd- 
tigter, wenn er Abgeorbneter fel, fi einer Neuwahl unter 
werfen müſſe, ſondern es ſcheint mir, als ob in ber That bie 
Stellung des Bevollmächtigten eines einzelnen Staates bei ber 
Gentralgewalt mit der Stellung eines Abgeorbneten als durch⸗ 
aus unvereinbar zu betrachten fei, und daß biefed auch müffe 
ausgefprohen werden; denn mögen Ste nun, mie ein Theil 
von Ihnen, vielleicht der größte Theil von Ihnen, im Auge 
haben und wünſchen, dad fih die Stellung biefer Bevolmäd- 
tiaten bei ter Gentrafgewalt zu einem Staatenhaufe ausbilbe; 
mögen Sie bie jetzige Einrichtung fhon als den Embryo eines 
tünftigen Staatenhaufes betrachten, fo fehen Sie von vornhere 
ein glei, daß in dieſem Balle ein folder Bevollmädtigter 
nicht zugleich Mitglied des Volkehauſes fein kann, wenn er 
Mitglied des Stantenbaufes fein fol. Wollen Ste ihn aber 
rein als Geſandten betrachten, fo können Sie nicht verfennen, 
dag bie bieherige Stellung eine burdaus unvereinbare mit ben 
Grundfägen war und nur deßwvegen gebulbet werben fonnte, 
weil wir fo gar Vieles zu thun hatten, bag wir nicht Alles 
auf einmal fo wohl anordnen konnten. Der Mbgeorbnete zur 
Nattonalverfammfung verteitt einen Theil des Volkes, bezugs- 
welſe das ganze Volk, und wirft hier für bie Nation und für 
die einheitlichen Intereffen; ber Bevollmächtigte des einzelnen 
Staates kann in den Fall fommen, Sonderintereffen vertreten 
zu müſſen, und zwar find nidt alle Sonderintereffen immer 
tabelnswerih, mas ich hiermit vollftändig anerfennen will. Es 
kann alfo unmöglich berfelbe bier in der Rationalverfammlung 
die Rechte des gefammten Volkes und wiederum bei ber Gen- 
tralgewalt bie fpeciellen Rechte eines einzelnen Staates wahr- 
nehmen. Aus dieſem Grunde beantrage ih, daß ber Zuſatz 
aufgenommen werbe: „die Stellung eines Bevollmächtigten 
bei der Gentralgewalt fei mit der Stellung eines Abgeordneten 
zur deutſchen Nationalverfammlung unvereinbar,” 

Kolb von Speyer: Meine Herren! Die Nothwendigkeit 
eines Geſetzes im Sinne bes vorliegenden wird, mie mir 
fbelnt, von feiner Seite bezweifelt. Es wird alfo Überflüffig 
fein, darüber auch nur ein Wort weiter zu verlieren. — Die 
Minorität des Aueſchuſſes, zu ber ich gehöre, ſchlägt Ihnen 
nun zwei Mobificationen vor in Beziehung auf bie Faſſung, 
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wie fie) vorgelegt, worden. iſt· die erſte Dobification heht dabin, 
daß das Geſeh feine volle Anwent ung finde auf, Alle, „welche 
fei, ihrer Grmählung.-in ‚die ‚Natioxalverfommlung, irgend ein 
befefrtes, Stantsamt, erhielten. pder ‚beförsert murden, ‚im Mi- 
derprudie, mit, ‚dem Lintrage der :Majerität, welche ber Anficht 
ift, daß das Gefeg mur für Die, gußunft in W trete 
und, daßß es feine Smenbung: Fnbe, aufonle,Dlienlarn, Aeide 
feit,,ber „geit .ihrer „Grwählung, ernannt, ader«bejördert ‚merken 
find, „Die Motive „ mwelhe für dem) Gtjepentwurf im Ganzen 
angeführt werben, ſchelnen mir, abenfo. für ‚Die: von und vorge 
ſchlagene Mod fication zw ſprechen. Es wird hier als Moliv 
für das ganze, Geſeh angeführt; Die, Gründe, die einem ſol 
hen Antrag zur Unterftüßung- dienen, fönnen, „bedürfen feiner 
weiteren, Gntwiklung, fie .Kegen auf. der Hand. Abhängigkeit 
in. der Lebensftellung,. bringt, mehr, oder weniger, guch bie „Ges 
finnung, in. Gefahr, abhãngig ‚zu werben; Bei. der Deränberung 
der. Lage cines Abgeordneten, die: eine. foldie Gefahr mit ſich 
führt „ft daber, zur Wahrung des: vollſten Vertrauens, eine 
Berufung an, die Wähler und eine erneuerte Kundgebung Ihres 
Willens. notbwendig.ı Meine Herren, wenn dieſts im Allge⸗ 
meinen nothwendig if, ſo ſehe ich nicht ein, warum es 
ausnabmsweife jept nicht notbmwendig fein fell. Gin 
Motiv wird, ferner dagegen angeführt, nämlich dat: „ons Gefeg 
würde: fonft-rädwirktende Kraft befommen.” Cs ſcheint 
mir biefes aber: eine durchaus irrige Auffaffung zu fein. Meine 
Deren, es handelt ſich bier nicht von einem. woblerworbenen 
Privatrehte; wenn das ber all wäre, fo könnte allerdings 
geredet. werden ‚von einer rüdwirkendben Kraft. Gin Betipiel 
wird die Sache am metften Har machen. Denten Sie fib, es 
werde. decretirt, daß zwei Stellen, ‚melde bieher miteinander 
cumulirt „werben lonnten, indfünftige nit mehr in einer 
Hand vereinigt werben ſollen; denfen Sie ſich z. B., bie 
Trennung; ber. Juftiz und. ‚ber Verwaltung ober der Pollzel 
werbe ausgeſprochen: nach dem Prineip, weldes die Majorität 
des, Ausſchuſſes aufjtellt, würden Sie zwar ben Grundſatz aus« 
fpreben „können, aber Sie würden alle diejenigen, melde 
gegenwärtig... Suftlz ‚und Mominiftratton gemeinfam- in ihr 
ver... Hand mereinigt ; haben, in ihrer. Stelle  belaffen 
müſſen! Das kann aber bie Abfiht nicht fein, und «8 
wird. aud nirgendwo in der Welt,io gebhalten. Es fünnte 
ſich in derartigen Fällen nur varum bandeln, für einen 
etwa ‚entftchenden „Selpperlufl. eine, Ontikärigung 
zugeben ;..bieh. ifl-aber bier nicht ver Wall und ‚der. bier be— 
rübrte Einwand. ſcheint mir alfo in fie ſelbſt zu gerfsllen, 
Nebenbei führt wie Majrrität red Aueſchuſſes noch al? Motiv 
auf; „aufierdem ſel hinſichtlich bereits, eingetretene: Bälle eine 
Mittrauendäuferung, von Seiten, ver Wähler nicht befannt 
geworben.” Meine Hersen, ich mill nicht unterfucken,. inmies 
fern. dleſes Ractum, das Hier voraus geſetzt wird, begründet 
oder, nicht. brgrünget if; ich will nie Michtigfeit von beflimmt 
wiperiprechetisen ı Zeitung&nachricbten ganz. aus der Gade 
laffen; denn es mir nicht um Perſonen, fonbern um rie 
Sache zu hun. Allein nad tiefen Grundſhen könnten Sie 
eine, neue Wahl überhaupt nicht anorpnen, auch in Zufunft 
nicht, wenn nicht zu vor die Wähler ein Miftrauensvetum 
gegeben, hätten. — Dieſes Motiv ft alfo nicht ſtichhaliig. 
Und welches iſt ver Nachtheil der Mafregel? (intwerer mird 
der Audtretende wieder gewählt, nun, bann ſehe id feinen 
Nachtheil, oper die Austretenren werden nicht wieder ge: 
mwählt, dann iſt hiedurch der Beweis gegeben, daß fle unter 
den obmwaltenden MWertäliniffen in bie Verſammlung nicht 
mebr gehören; denn nur wer mit vollem Bertrauen 
bier ift, fol Mitglied der Verfammlung fein, und es genügt 
nicht, af Jemand rad Vertrauen früßer beieffen hat, er 
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gen zuer ſt vornehmen lönne. Ich glaube, daß die erile Mo- 
dificaflon, melde die Minorität des Ausſchuſſes Ibnen vor— 
ſchlägt, ſich von ſelbſt empfiehlt. Die zweite Mopification, 
melde wir vorichlagen, geht dahin, daß der Austritt der Gr» 
nannten oder Beidrperten unmittelbar nach ihrer Wrnen« 
nung oder. WBefdrperung eintreten fol. Der Antragfteller 
hatie vorgeidlagen, daß die Eriagmänner einberufen 
merpen follten. Dieh gebt ſchon darum nicht an, weil, Erſatz⸗ 
männer im vielen Ländern nicht gewählt mworben ſind. Das 
gegen. ſchlagt die Majorität, des Ausſchuſſes vor, daß der 
Ernannte oder Beſorrerie in der Verſammlung verbleiben 
ſoll, bid eine neue Wabl vollendet ſei. — Es ſcheint mir 
riefi aber nicht zwedmäßig, und id glaube nidt, daß ein 
ſolches Broviforium gebulret werben lann. Wer in nr 
Verfammlung gt, foll vefinitin bier jein fönnen, wenige 
Rene foll nichts davon abhängen, ob eine neue Wahl, bie 
jrenfalld eintreten, muß, ibn bier läßt oder entfernt, Ich 
empfeble Ihnen ſonach die beiden Mobiflcationen, 
Vicepräfideut Simſon: Gs haben fih für ben 
Antrag des Ausſchuſſes noch angemeldet bie. Herren Eifens 
mann, Siemens, Lette und Grumbredt. Herr Eiſenmann 
bat das Mont, . 
Gijenmann von Nürnberg: Meine Herren! Ich 
erlaube mir, Sie nur auf, enen Umſtand aufmerffam zu 
machen, welcher mit der vorliegenden Brage in Beziehung 
lebt; man bat nämlich gefagt, fo anerfannt es im conflitue 
tionellen Leben fel, dan Jeder Abgeorbnete, der in einen 
Stoatedienſt tritt, ſich einer neuen Wahl unterziebe, ſo wenig 
fönne ein ſolches Weich bei und jept Anwendung finden, 
weil wir barurdb nur fehr Hlörend in die Minifterien eins 
greifen würden, weil bei tem proviferiihen Zuflande unserer 
Mirifterren und Minifletaffellen gar mander tüdtige Mann 
fi beſinnen wir, ſeine Stelle ald Atgeorpneter zu wagen, 
um baflır eine vo übe:gebende Steliung in einem Minifterium 
zu geminnen. Meine Herren, biefer Binmurf ift gewiß bee 
gründet, ‚allein gerade beimegen wünſche ich, daß das Geſetz 
angenommen werde und zwar aus folgenden Gründen. Seien 
Sie Überzeust, daß ich nicht „pie. geringfie Antipatbie over 
Abneigung gegen agend einen der Männer babe, melde jeht 
im Miniflerium find, allein, meine Herren, mir ſcheint bie 
Ewichtung unferer  Unterflaatsfrcretär : Stellen feine zweck⸗ 
mäßige zu fein; man bat bie Linterflaatsiecretäre aus ber 
Relhe der Weriammlung gemäblt und fle als folde Stellen 
betrachtet, welche dem Wechſel der Mojorität unterliegen; 
meine Herren, ich glaube, das iſt vom Uebel! Wir Gaben 
neulich geſehen, daß umfer ganzes Minifterium abgetreten ift 
und in dem nämlihen Augenblide waren wir ohne alle Ver⸗ 
mwaltung; tas darf nicht bleiben, wenn nicht große Galamitä- 
ten in dem Geihäftsgange einreißen follen. Ich weiß nicht, 
ob Sie meine Anſicht tbeilen, aber vieleicht ſchenken Sie mir 
noch zwei Minuten Gehör. Ich glaube, wir follen für jeves 
Minifterium einen Minifter haben, welcher die politiiche Leis 
tung des Dintftertums führt, die politifche Richtung angibt 
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uns Die politiſche Merantwortung vor der Mepräfentantens 
Kammer Übernimmtz' wie müſſen aber auch Männer in jedem 
Winifterium Haben, welche die materiellen Geſchaͤfte verfehen. 
E84 kann Iemard ein großer Staatämann fein uns viel’ par: 
famentariiches Talent befthen, ohne vas detail der @efchäfte 
zu kennen, denn bieß fegt Erfahrung und Beidäitägewanttbeit 
voraus; ih wünfde daber, daß bei unferen Minifterien neben 
sen verantwortlichen Diniftern noch Minifterint- Directoren bes 
Reben, melde die Geſchäftsleitung hätten, gleichviel mo fie 
bergenonimen werben, ja ich wünſche, daß wir bie einzelnen 
Regierungen bitten, daß fle und tüchtige @efchäfismänner zu 
kommen laflen, meil bei ung Dinge una Perfonen neu find, 
und ih alaube, daß auf dieſe MWRinifterialsDirectoren ber 
Wechſel der Maforität einen Einfluß hätte, ſondern daf 
dieſe Rändig find, im Tolange der verantwo:tlihe Miniſter 
findet, daß fle die noͤthige Fäbigkeit, guten Willen uns Par— 
teilofigfeit haben; haben wir: eine folde @inrichtung, dann 
wird zer Geſchäftogang geregelz fein, und wenn, was leicht 
möglih wäre, überbfurg over fang wieder ein Miniftermechiel 
einträte, fo mürsen mir nicht in die traurige Rage fommen, 
in der wir vor vier Wochen waren, daß wir fein DMinifterium 
und feine Minifterial Beamten haben; deßwegen bin id tafür, 
daß jeder Abgeoronete, menn er in ein Minifterium eintritt, 
jet es als Minifter, ſei es ald Unterflaatsferretär oder Mis 
nifteriale Director, aufs neue vor feine Wähler trete uns ſich 
ein frifhes Mandat geben laffe, — es wird dieß Manchen 
abhalten, als Unterftaatsjecretär einzutreten, und dad wäre gut. 

Biedermaumn von Leirzig: Meine Herren! Ge if 
bet mehreren Gelegenhelten bie Sitte praftifh geltend gemacht 
worben, über Fragen, bei denen irgend eine perfönliche Des 
thelligung des Mebners denkbar wäre, im Voraus zu erklären, 
daß eine ſolche nicht fattfinde. Ih will zum Ueberfluß bei 
diefer Frage erklären, baß ich gan; umbetbeiligt bin, daß ich 
in meinem Gimelftaate weder ein Staatsamt beglelte, nod um 
ein ſolches ambire, daß ich ferner um fo ıumbetheiligter bin, 
ſelbſt für ben Ball einer denfbaren Anwendung des Befeges 
auf mi, weil ih meinerieits dem Grundſaz buldige, daß, 
fobald meine Wahlerſchaft irgendwie die Mücknahme Ihres Ver⸗ 
trauend kund gäbe, ich fofort mein Mandat niederlegen würde, 
Diep vorausgeihidt, meine Herren, erkläre id mid gegea den 
Gefepesentwurf; ih halte ihm nidt für nothwendig und in 
vieler Hinficht nicht für zweckmähig. Meine Herren, das Prin- 
cip, daß Abgeorbnete, die zu Stahlsämtern befürbert werden 
oder in Staatsämter vorrüden, ihr Mandat zurüdgeben und 
fit einer neuen Wahl unterwerfen follen, bat den Morgang 
mehrerer, namentlid größgeer conftitutioneller Staaten für ſich, 
and th glaube, es iſt hauptfächlih diefer Borgang newelen, ber 
ben Antragfteler und den Nusfhuf zu Anempfehlung diefes 
Principe auch für ums veranlaft bat, Indeſſen, meine Herren, 
mödhte ih Ste aufmerffam mahen auf einen wichtigen Unter 
ſchied, der zwifchen uns und ben 2ändern, wo dies Prineip in 
praktiſcher Geltung iſt, obwaltet. Ich will beiläufig nur er- 
wähnen, baf in England dieſes Princip nicht von jeher gel: 
tenb war, fonbern erft da zur Geltung gelangt if, als das 
Daus Hannover auf den Thron fam und man von biefem 
auswärtigen Haufe gefährlihe Ginfläffe für das Berfaffungs- 
feben fürdtete. Ih made Sie aber im Allgemeinen darauf 
aufmerffiam, daß ſowohl in England als in Branfreih und 
überall in den Staaten, mo biefes Princip beftche, eine Res 
glerung, ein Regent vorhanden tft, ber perfünlide oder gou⸗— 
vernementale Intereffen gegenüber dem Lande vertritt und 
möglichermweife geltend machen kann. Ih frage Sie, meine 
Herren, wo find Intereſſen ähnlicher Art, bie unfre Gentral« 
gewalt geltend maden könnte, biefe Gentralgewalt, bie nichts 





Ererbies iſt, nichts durch ſich ſelbſt Beſtehendes nichts auf 
beftimmte Intereſſen Fundirtes, ſondern eine Grwalt, proviſe⸗ 
riſch von uns ſelbſt geſchaffen, ohne alle andern Mittel, ſich 
zu erhalten, als durch die Cinſtinmung ber Nattonalverfannn« 
lung und ber Nation, durchaus am feine Berfon gebunden, 
been perfönlihe, dynaſtiſche ober Hausintereſſen zu vertveten 
wären. Ich glaube, meine Herren, hier ift der Fall ein gang 
anderer, als im ben Einzelſtaaten, wo eine beftimmte Regie: 
rung, eine beftimmte Perſen an ber Spitze ber Geſchüfte fteht 
und gegenüber tritt ber Verſammlung ber Bolfsverweter. Dazu 
fommt, daß ber Zuftanb unierer@entralgematt: ein proviſori⸗ 
fher it und ber Charakter unſerer Derfammlung der einer 
vonfttruirenden. Wir ſtehen allerdings auch der Gentralgewalt 
gegenüber, controliren fie, üben Cinfluß auf diefelbe, ‚allen 
unfer Hauptners iſt bie Berfaffung, und’ von’ ver Verfaffung 
find bie Beamten ber Gentvalgewaltausträdlic ausgeſchloſſen. 
Der Zuftand ber Centralgewalt ift ein⸗ ganz proviſoriſcher, 
und was auf befinitiw ronftitulrte Regierungen paßt, paßt bier 
weit weniger. Ich brauche laum neh zu erwähnen, baf bie 
Beamtang bei’ der Gentralgewaft weder burd äußere Bortheile, 
noch durch ſonſtige Stellung ausgrzeichnet iſt und daß fie zu 
nichts Anderm auffordert, als zu patriotiſchen Opfern. Mas 
die Stellung ber Abgeordneten zu den Regierungen der Cin⸗ 
zelftaaten betrifft, fo iſt au dieſe nicht analog mit der vor- 
ber angeführten. Unfre Berfammlung ftcht auferbalb jenes 
Kreifes, in bem fi die Regierungen ibren Ständen gegenüber 
befinden, Ich gebe zu, daß and mancerlei Intereffen zwiſchen 
unjerer Derfammlung und ben GEinzelregterungen obfhmeben, 
allein, meine Herren, biefe Intereifen find weit mebr ſolche 
Intereffen , welde die Einzelflaaten, als bie Gingelregie- 
rungen berühren. Es find Interejlen bes Particularismus 
gegenüber den Intereſſen dev Einheit. Allen ih frage Ste, 
meine Herren, wer {ft mehr beibeiligt bei Mufrectbaltung bes 
Particulariemus, — find es blos bie einzelnen Regierungen, 
oder iſt es nicht Thatſache, dat; ebenfo, ober beinafe noch mehr 
bie Parteien, bie Ständeverfammlungen In’ elyelnen Bändern 
dahin inctiniran, den Bartienlarismuis zu verireten? Ja, 
meine Herren, ih made Ste auf eine ganz merkwürdige 
Thatfache aufmerfiam, auf die Thatſache, bag neuerdings 
in ben einzelnen Staaten es gerade bie Oppofition iſt, 
dad es gerabe die Leute find, bie fonft der Demogatie, ber 
Bolfsfouneränetät huldigen, die, felbft in Oppoftion gegen 
ihre Regierungen, das particulare Intereffe feſthalten und der 
Gentralgewalt gegenübertreter. Ich erinnere Sie nur baran, 
daß die neueften, Anordnungen ber Gentralgewalt von den 
Regierungen willtg befolgt worben find, baß aber z. 8. in der 
ſachſiſchen Kammer die Dppofition ber Regierung beinabe ein 
Derbreden daraus gemacht Hat, baf fie die Anorbrungen ber 
Gentralgewalt befolgte. Ich frage Ste, meine Herren, hätten 
wir nicht eher Urfadye, gegen derartige Einflüſſe uns zu ſchüßen, 
als gegen bie Stellung der Abgeorbneien zw ben Regierungen 
der Elnzelſtaaten, au den Regierungen, bie ja überall neuer: 
diags im bemefratifhen Sinne reformirt werden find, - Ind 
dann, meine Herren, wenn wir folde Ginflüſſe befürchten 
wollten, fo würben auch diefe Beftimmungen nicht ausreichen, 
denn nicht Staotsämter find es allein und Beförderungen im 
Staatsdlenſte, wodurch man Beute an ſich kettet: da gibt es 
Orden, allerlei materielle Abhängigkeitsverhältniſſe vom Staate, 
Dofänter u. f w., und mie wollen Sie bas Alles abfchneiden ? 
Ich meine übırbaupt, meine Herren, wir follten von jenem 
Mißtrauen, weldes dleſe Beftimmung dictirt und feiner Zelt 
mit Recht dietirt bat, zurüdgeben; wir follten bem inneren 
moraltfhen Gehalte der Auderwäblten bes Wolles mehr 
vertrauen unb ermarten, ob bie Mähler Bißtrauen gegen 


—— Gange ver Beförderung zu einer 
elle gelangt find, wobei mon hieinen bezeugung 
oder ‚einer außerordentlichenBerüdtjichtigung oft gar nicht vie 
Rede fein Fann — wir folltem ‚erwarten, obdie Wähler Miß⸗ 
trauen, hegen wenn Der dom ihnen Gewahlte gewürbigt wird, 
an den höchſten Geſchäften der Gentralgemalt Theil zu neh ⸗ 
men. Meine Herren, man iſt von jener Seite des Hauſes (nach 
der Linklen deutend) ſehr beſorgt darum, daß hier Abgeorpnete 
ſlden möchten, die das Vertrauen ihrer Wähler nicht mehr 
haben. Noch geſtern haben wir won einem Reener den Aus: 
ſpruch gebört, daß es durchaug unvereinbar feimit der Würbe 
eines Übgeorpneten; (fein, Mandat zu behalten, wenn er nur 
im Mindeſten Zweifel: daran ıbegen mülfe, \ob ser das Wer⸗ 
trauen feiner: Wähler noch beſthe. Ich babe, ſchon erklärt, 
meine «Herren ‚daß ich meinestheils gang einverſtanden bin 
mit diefem Grundſatzez er mag allerdings beſtreitbar fein, und 
er iſt in den verſchiedenen conftitufionellen Ländern, auch 
benen Älteren Datums, beſtritten worden; ein Recht, ihren 
Nbgeorpneten aurüdzuberufen, bat die Wihlerichaft nit, und 
es ift Gewiſſensſache jedes einzelnen Abgeordneten, ober dem 
Berlangen feiner Wähler nachgeben wolle over nicht Ich muß 
aber doch darauf hinweiſen, daß jedenfalls diejenigen, welde 
am. meijten dieſen Grundſatz geltend machen, welche fortwäh- 
rend; darüber fchreien, daß die Majorität dieſer Verſammlung 
das Vertrauen der Wähler niche mehr habe, welche neue 
Wahlen für, vie ganze Berfammlung verlangen, daß nieje 
Herren zuerfl das Beiſpiel praktiſch jelbt befolgen möthten.... 
(Bravo auf der Mecdten; Stimmen auf ver Linken: Bei— 
fplele!) — oder dieie Lehre. Es liegt thatſächlich vor, daß 
mehreren QAbgeo-bneten gerade von dieſer Seite des Hauſes 
von ihren Wählern das Mandat gekündigt worden ift (Stim⸗ 
men ‚auf der Linken: „Namen!“) Ich will ſte nennen 
(Stimmen: aufı den Linken: „tod nicht in Zwidau?*) 

Biedermann: Dod nicht! 

Vieepräſident Simfon: Ib bitte um Ruhe, ih 
fonn den Medner nicht hören. Bahren Sie fort; Herr 
Biedermann. 

Biedermann: Beifpieldmetie fallen mir drei Abs 


groranete ein, von denen Öffentliche-Blätter ‚geingt haben, daß 


kbnen won ihren Wählern dad Mandat gekündigt worden ſei, 
und grar waren vie Bekanntmachungen von: den Art, daß 
man laum ein Recht hatte, daran zu zweifeln. Es find: ver 
Abgeoronete für Strebla im Sachſen, ver Abgeordnete für 
Naumburg und. der. Abgeordnete für Bamberg. Vielleicht 
können Andere auch noch andere Namen nennen, Nun, meine 
Berren, das nur beiläufig. Ich meine, daß Koniequenz in 
dieſer Hinſicht die erfte Pilicht iſt, und daß, mas sinn mon 
Andern fordert, man zuerſt felbit thun muß. Wenn num alio, meine 
Herren, die Nothwendigkeit ed Geſetzes zweifelhaft if, mar 
mentlich auch veiwegen, weil boffentlid fchen der größere 
Theil unſerer Verhandlungen vorüber iſt, jo möchte ich ‚Sie 
aud noch aufmerkſam machen auf einige: Punkte; melde: nef- 
fen Zweckmäßlgkett in Zweifel flellen, Ich muß bekennen, 
dah ver Ausihußantrag mir nicht vollitännig erfcbeint, und daß, 
wenn: dad Geſetz angenommen werien follte, ag nur, mit den 
Modificationen der Minorität angenommen: werben fönnte und 
noch mit „einigen andern. Erftens glaube ich, daß ein Abge⸗ 
ordneter, der zu einer folhen Stelle ‚gewählt wird, wenn man 
einmal das Princip annimmt, daß der Eintritt in ein beſol⸗ 
detes Staatsamt ein Mißtrauen der Wähler nach ſich ziehen, 
wenigſtens möglidy machen känne, daß ein folder nidt mehr in 
der Verfammlung, bleiben: könnte bis zum Mefultate der neuen 
Wahl, fondern fofort austreten müſſe; denn, wenn fie ihn 


einmal für mõglicherweiſe des Vertrauens feiner Wähler ver- 
Auftig gegangen verflären, ſo lönnen ſie ihm nicht einen Augen 
blick mehr im Hauſe laſſen. Nun, meine) Herren, haben 
wir, das Prineip der Stellvertreter, wenigſtens in vielen Län⸗ 
bern; wir haben ferner die Praris angenommen, daf, wo die 
Verſammlung in der Lage war, den Stelloertreter einzuberufen, 
ber» Abgeordneten nicht: wieder eintreten. fonnte, Der 

ordnete könnte alfo aud im Balle feiner Neuwahl nicht wicher 
eintreten. Die Praris dieſes Hauſes märbe ihm entgegen⸗ 
ſtehen. Der zweite Punkt ift der we ber rũckwirkenden 
Kraft. Sie werben nach allen Grunbfüpen ber Geſetzgebung 
einem Geſetz niemals. rüdwirtende Kraft geben können, und 
gleihwohl. würden Sie, moralif genommen, bie rüdulrfende 
Kraft gar nicht auszufchliehen vermögen. Es würde in allen Fällen, 
wo bisher. ein Abgeorbneter ein. Staatsamt angenommen hat, 
das Princip, daß der Abgeordnete dadurch das Vertrauen 
feiner Wähler verloren habe, factiſch zurück wirken, aud wenn 
Sie es gefeglic nicht fo wirken faffen wollten. Ich frage Sie 
nun, meine Herren, in welcher eigenthümlichen Rage werben. bie 
Berfonen, die ein Staatsamt begleiten, werben Sie felbft fein, 
wenn, Ste ausſprechen, es habe das Befeg keine rückwirkende 
Kraft, und doch die, Tendenz des. Geſehes ber Art iſt, daß 
man bie vüdwirtende Kraft beffelben gar nicht aufhalten kann. 
Das Geſetz würde ferner nicht in Anwendung fommen fönnen 
ohne. verfciedene "Erläuterungen und zwar der allerwetieften 
Art. Meine Herren, es ift befannt, baf bereits in den Eins 
zelftaaten fehr viel geftritten worden iſt über: ben Begriff eines 
Staatsamte, - Beifpielsweife nenne ih Sachſen, wo dieſelbe 
Beftimmung befteht;: dort ift fiber den Begriff: „Staatsdtener* 
und „Staatevienfi” unendlich viel geftritten werben, weil es 
Stellen gibt, die eine gewiſſe Betheiligung am Staats ie⸗ 
mus und eine gewiſſe Abhängigkeit von ber Regierung mit ſich 
führen, ohne daß man weiß, ob eine ſolche Stelle wirklich ein 
Staatsamtift oder nicht. Dergleihen Ungewißheiten werben noch 
viel mehr eintreten bei den Beamtungen der Gentralgemalt. Mir 
haben bereits eine Menge Neihscommtffäre, die dahin und dorthin 
geiendet werden; wir haben Geſandtſchaften, die vorübergehenber 
Ratur find, die nur notificiren follen, Geſandtſchaften, die mög« 
licherweiſe bald wieder abtreten oder auch nicht abtreten können, 
Das find, folde fluetuirende Zuftänve, daß nothwendig eine 
Menge höchſt ſpecleller Erläuterungen zum: Geſeh hinzugefügt 
werben müſſen. Unter dieſen Umftänden, meine Herren, da 
mir die Nothwendigleit des. Geſehhes mehr als zweifelhaft ift, 
umd da der einzige: Ime des; Gefeges: nur ber fein fann, dar 
bin zu wirken, daß fein Abgeordneter bier ſitzt, der nicht das 
volle «Vertrauen feiner Wähler bat, -diefer Zweck aber auf an« 
dere Weiſe exreicht werden kann, nämlich dadurch, daf die 
Waãhler ausſprechen, fie, hätten: wirklich kein Vertrauen mehr, 
und es dann dem Gewiſſen eines: Jeden überlaffen if, zu 
thun, was er thun muß: — darum) erfäre ich mich dafür, 


daß win (über das ganze Geſetz zur motivirten Tagesordnung 


übergeben. 
Siemens von Hannover: Der vorige Redner geht 

von dem Safe aus, daß er für feine Perfon austreten werde, 
wenn ihm feine, Wähler das Mandat kündigten. Wenn der 
Ball:wäre, daß fih die Wähler nanf gefeplihe Weife 
darüber ausſprechen könnten, fo würbe ich mit feinen Schluß. 
folgerungen  übereinftimmen und das Geſetz nicht nothwendig 
halten... Aber es wirb vor Allem darauf) anfommen , daf wir 
und das Vertrauen des Volkes erbalten. Zwar bin th nicht 
ber, Meinung ‚daß wir in der Mehrzahl es verloren haben, 
indem ich vielmehr glaube, daß alle Gerüchte darüber nur 
tügſtlich gemacht. find oder auf Irrthum beruhen; dennoch 
wünfdge id, daß wir umfererfeits fovich als möglich zeigen, 
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daß mir uns nicht bloß Außerlih in dem Befipe eines Ber- 
trauens halten wollen, dad wir etwa wirklich nit häten. Es 
{ft jedoch noihwenbig, daß alle politischen Zuftände eine gemiffe 
Stabilität haben ; defmegen kann ich mid nit dafür erklären, 
daß man bie Berbejjerungsanträge annehme, und dem Gefehe 
rückwirlende Kraft gebe, Ich glaube, baf das nicht angemeffen 
und auch nit nüglih if. Ih kann mich namentlich nicht 
bafär erklären, daß man bie Stelle eined Bevollmächtigten 
einer Regierung mit der eines Abgeordneten als unverträglid, 
binftelle. Ih glaube, bag gerade die DVerfammlung ed nur 
gern fegen kann, wenn Bevollmädtigte der Regierungen als 
Abgeordnete hler figen, indem dadurch und auf indirecte Weiſe 
zu Qunften unferer Aufgabe auf die Einzelregierungen eingewirkt 
wird, mehr ald wenn fie ganz außerhalb ber Verfammlung 
ſtehen. IH balte es alfo ganz im Intereffe der Verfammlung 
ſelbſt, daß diefe Deünner bier figen, befonders fo lange wir 
fein Staatenhaus haben. Und deßwegen ſpreche ich für ben 
Ausfhupantrag, erkläre mid aber gegen die Berbeflerungs- 


anträge. 

Vogt von Gießen: Meine Herren, ih erkläre mich für 
das Minoritätserahten und für ben Rösler'ſchen Antrag. 
Wenn man gefagt hat, daß allerdings unfer Minifterium und 


bie Gentralgewalt nicht diejenigen Fäden in ber Hand hätten, 


aus denen man gewöhnlih Majoritäten bilde, und daß 
deßhalb Mittel gejucht werben müßten, um biefe Fäden all- 
mälig zu fpinnen und dadurch eine fefte Majorıtät zu er: 
halten, daß man biefe Fäden bauptfählih dadurd befommen 
inne, daß man ein unmittelbares Reiheland bilde, in wel— 
dem dieſe Gentralgewalt und das Reigsminifterium die Ber 
amten auftelle; meine Herren, fo bin id) mit dem Sape ganz 
volllommen einverftanden, nicht aber mit den Folgerungen, bie 
man daraus zieht. Allerdings fehlen dem jepigen Minifte- 
rium und der Gentralgewalt jene alten Bäden, aus benen man 
bie Majoritäten ſpinnt und gefponnen hat, und an venen bad 
conftitutionelle Syſtem ſtets gekrankt hat, aber ich danke dem 
Himmel dafür, daß diefe Fäden fehlen und wir follen, glaube 
ih, Gott danken, wenn für alle Ewigkeit diefe Fäden zerriffen 
werben. (Mebrfeitiges Bravo.) Meine Herren, dieje Bäden, 
aus denen Majeritäten gefponnen werden, bie find, mit einem 
andern Worte bezeichnet: die Goruption in allen Verhält- 
niffen und dur alle möglichen Mittel, als da find Berfegung 
in höhere Stellen, Begünkigung in allen Staatsverhältniffen, 
Beſchenkung mit Titeln, Würden und Orden, von denen man 
fon lange geiagt hat, daß, wenn man Jemanden ein Ordens: 
band um ben Hals geworfen habe, fo könne man ihn führen, 
wohin man wolle, und wenn es auch über den Bänjedred 
wäre. (Mebrfeitige Heiterkeit, Bewegung in ben Gentren: 
Dh! Einige Stimmen auf der Rechten: Pfui!) Ich bitte 
Sie, beruhigen Ste fid), es ift fo. — 

BVicepräfident Simfon: 
meine Herren! 

Bogt: Meine Herren, unsdroßen hier andere Gefahren. 
Das find bie Befahren von Seiten des Particulariemus namentlid,, 
das find die Gefahren, gegen die fih im Anfange unferer Nevos 
Iution der Bünfziger- Ausfhup fo energifh erhob, ald er pro- 
teflirte gegen jenen Antrag, in Folge deſſen ver Bevollmäch- 
tigte eines Meinen Staates beim Bundestage zurückgerufen 
werden mußte. Meine Herren, diefelben Gedanken, dieſelben 


Ih bitte um Ruhe, 





Ideen, die damals in jenem berüdtigten Lepel’ihen Bromemorta | 
vorfamen, biefelben Abfichten würden verwirklicht werden und | 


find tbatjächlich verwirklicht dadurch, daß ber Particulariemus 
feine Binger in diefe Verſammlung hereinftredt, und daß Bes 


‚ berfelben verlangt. 


vollmädhtigte bei ber Gentralgewalt, welche die Intereffen des | 
Particularftantes bei der Gentralgewalt zu vertreten haben, \ follten, vann werden wir mit großer Breubigfeit zuſtimmen und 


daß biefe zugleich die allgemeinen Intereffen des Vaterlandes 
hier in diefer Verfammlung vertreten follen. Meine Herren, 
ich will micht fagen, daß biefe Männer entweder dem Man—⸗ 
date, das fie bort haben, oder tem Mandate, das fie hier 
haben, nothwendig jegt jhon ungetreu gewefen fein müffen, 
allein Sie Alle werben doch anerkennen müflen, daß biefe 
Männer in den Ball kommen können, entweder dem einen 
oder dem anderen Mandate in mehr ausichlichender Weiſe zu 
folgen, und vor folhem Falle muß man eben gewiſſenhafte 
Männer bewahren. Es wären ja unfere Klagen über den 
wuchernden Particularismus ganz unmwahr und ungegründet; 
e8 wäre ja ganz unwahr, was wir ſchon fo oft gefagt haben 
über den Widerſtand, den bie einzelnen Regierungen unferen 
Beſchlüſſen entgegenftellen, die wir doch die einzige gefeh« 
gebende Behörde für das Gejammtoaterland find; — e6 wär 
ren diefe Klagen, bie doch fo mohlbegründet find, ganz uns 
wahr, wenn man und in diefem alle die Behauptung ent 
gegenftellen wollte: es könne ein @efandter der Gentralgemalt 
durch feine Inftruction nicht in Gonflict fommen mit dem 
Mandate, welches er hier in biefer Verfammlung zu erfüllen 
bat. Man bat gefagt: es flünden bier nicht Regierungen und 
Stände gegenüber, wie das in anderen Staaten der Fall ſei, 
und mit demfelben Aihem bat man uns gefagt: die jeßigen 
Regierungen felen ſchon in bemofratiigem Sinne rejormirt. 
Wenn das wäre, meine Herren, dann würden allerdings bie 
Regierungen und bie Ständefammern in ben einzelnen Staa— 
ten Hand in Hand gehen müffen und nicht fih gegemüberfteben 
tönnen; allein ich leugne es rundweg ab, daß die jegigen Re— 
gierungen in demofratifhem Sinne reformirt find, und id 
leugne ebenfo volllommen ab, daß die jeßigen Ständelammein 
in vemofratifhem Sinne reformirt find, denn fonft könnten 
wir nicht mehr in vielen einzelnen Staaten diefen Wuſt von 
eriten Kammern und fonfttgen Anftalten baben, die nur für 
Kaflen und Privtfegirte geihaffen find. Nein, meine Herren, 
die Reformation im bdemofratifchen Sinne, welche man uns 
auffallenderweife von einer gewiſſen Seite ber hier immer als 
ſchon vozendet anpreift, dieſe Reformation ift noch nirgends 
durchgeführt, weder in den gefeßgebenden Körpern ber einzel 
nen Staaten, nod aud in den einzelnen Regierungen. Und 
wern Sie den Beweis daven haben wollen, fo geben Sie ba 
bin, wo bie Negierungen reformirt fein follen, zum Beifpiel nad 
tem beglüdten Baden. Bragen Ste dort, meine Herren, ob die 
Regierung in demofratifhem Sinne reformirt, oder ob fie nur 
in irgend einer Beziehung feit den Märztagen reformirt fei — 
man wird Ihnen im ganzen Lande zur Antwort geben: Nein! 
— eine Herren, man bat bier auf eine andere Thalſache 
aufmerfjam gemacht, nämlich darauf, daß wir auf diefer Seite 
des Haufed (zur Linken deutend) dringend begehrt haben, daß 
Neuwahlen zur Nationelverfammlung ftattfinden müßten. Der 
Herr Secretär, welcher in feinem Staate kein Amt bekleidet, 
— ih, meine Herren, beiläufig gefagt, belleide eind, allein 
th glaube, das hat auf meine Gefinnung feinen Ginfluß. 
(Heiterkeit in der Verfammlung.) — Der Herr Secretär, der 
fein Amt befleidet und auch Feines ambirt, wie er und ver 
ſichert hat, diefer bat uns gefagt: warum wir auf biefer 
(nad der Linken deutend) Seite des Haufes, wo wir fo dringend auf 
Neuwahlen antrügen, mit zuerft das Beifpiel gegeben und 
uns neuen Wahlen unterzogen hätten? Meine Herren, es liegt 
eine große Natvetät in dieſer Borderung, eine Naivetär, bie ih 
allerdings anertennen muß. Wir baben Neuwahlen für bie 
ganze VBerfammlung, aber nicht für eine einzelne Partei 
Sie fünnen fiher darauf rechnen, wenn 
die ganze Berfammlung beiclieft, daß Neumahlen ftattfinden 
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ung in unfern Bezirten ebenfalls Neumablen unterwerfen, 
(Buruf aus der Mitte: Austreten!) Mein! nicht austreten! 
das iſt etwas ganz Anderes, davon ift nicht bie Rede; ver 
mechfeln Sie doch, meine Herren, wie Ste fo oft thun, polt- 
tifhe Begriffe nicht. — Allein, meine Herren, daß nur bie 
Bartei, melde eine Maßregel vorihlägt, nun aut bieielbe für 
fh allen zur Ausführung bringen follte, gebt doch zu weit. 
Meine Herren, ich erclide darin eine Aufforderung zur Selbft- 
that einer Partei, die ih con Herrn Biedermann, der Immer 
fo fehr will, daß nur die ganze Verſammlung hanbrin folle, 
wirllich unbegreiflih finde. Meine Herren, wenn Jemand von 


biefer Seite (nach ber Linken deulend) gefagt hätte: Eine ganze Bars | 


tet folle bieß ober jenes für ſich allein thun, fo würde ıman die 
für eine Aufforderung zur Revolution, für eine Rebellion gegen 
bie Majerität erflärt baben, wie ja biefe Herren (nad ber Rechten 
beutenb) ſchon ben Antrag auf Nusfheidung und Seldficonftitnis 
rung ber Linken betradtet wiſſen wollem. Und nun fommt 
unfer Herr Seeretär und räth ung, eine folde revolutionäre 
That zu thun?! Mein, meine Herren, wir wirken burd 
biefe Berfammlung und in biefer Verfammlung, und eine 
That von und allein als Bartei begeben wir niht! Ich glaube, 


Ste Alle werden mir darin zuftimmen müſſen. — Meine 


Herren, man bat auf einige Miftrauens-Bota aufmerkſam 
gemacht, bie erhalten worden fein ſollen. Man bat gefragt, warıım 
die Abgeordneten von biefer Seite (nad ber Linken deutend), bie 
Miftrauene-Voten erhalten baben follen, warum biefe bem 
Willen ihrer Wähler nicht gefolgt und ausgetreten freien? Der 
Herr Secretär hätte doch nambaft machen follen, ob biefe 
Mißtrauens · Voten auch von Seiten der Mehrheit ber Wäh- 
fer ausgegangen find und ob diejenige Mehrheit, melde 
den Abgeordneten gewählt hat, ed auch ift, welde ihm 
nachher ein Miftrauend-Botum gegeben hat. Ob der Abe 
georbnete es erhielt, weil er dasjenige nicht erfüllt 
bat, was tie Wähler bei der Wahl von ihm verlangten, 
und er ihnen zufagte? Mißtrauenssoten biefer Art, meine 
Herren, find nicht erfolgt. Ein Mißtrauensvotum von einer 
Minderheit von ein oder zwei Dupend Wählern, weldes bem 
Ginen oder dem Andern gegeben worben ifl, werden Gie 
nit, wirb Riemand als ein Mißtrauensvotum anfehen können; 
benn bei jeder Wahl ift wohl eine oppenirende Minderheit 
vorhanden geweien und ich weiß wohl feine, wo Einſtimmig⸗ 
keit unter den Wählenden vorhanden gewefen wäre. Dagegen 
tft mir ein Wall berichtet werden, wo in einem Mißtrauens— 
votum Stimmeneinhelligkeit vorhanden gewefen fein fol. (Zu— 
zuf: Namen!) Ih foll ven Namen nennen? (Stimmen aus 
dem Gentrum: Ja wohl!) Nun, der Name ift: Fuchs von 
Breslau. 

Fuchs von Breslau: Das iſt nicht wahr! (Bewegung 
im Gentrum,) 

Bicepräfident Simſon: Ih bitte, keine Privat: 
unterbaltung ! 

Bogt: Nun, dann if jedenfalls, wenn es nicht wahr 
if, bay Stimmeneinhelligkeit vorhanpen gemeien ſei, von ver 
großen Mojorität ber Wahlmänner jenes Miftrauenssotim 
abgegeben worden. 

Fuchs von Breslau: Das flebt nicht fen! 

Bicepräfident Simjon: Ich bitte die Herren 
nochmals, Privatgeiprähe zu unteriaffen ! 

Bogt: Der Ausituß hat es beionderd aus dem 
Grunde zurüdgemiefen, daß tas Geſetz auf die jegigen Beamten 
ber Gentralgewalt Anwendung finten fol, weil hinſichtlich 
berielben Mißtrauentäußerungen von Seiten ver Wähler nicht 
befaunt geworden ſeien. Dad mar zu ber Zeit, ald ver Aus 
ſchuß diefen Berikt machte, allerıings wahr, allein jeit viefer 








Zeit tft in der ſchleswig · ho ſlelniſchen Angelegenheit ver Be 
ſchluß über den Malmder Waffenſtillſtand erfolgt und feitvem 
Gaben fi die Dinge geäntert. Dirjenigen, welche allenfalls 
den Schwäbiſchen Merkur oder den Brobadter leſen wollen, 
können barin allerbingd mande Aeußerungen von Mißtrauen 
gegen Beamte der Gentralgemslt von Geiten ter Majorität 
ibrer Wähler finsen. (Bon vielen Seiten: Die Namen, bie 
Namen!) Sie wollen vie Namen? Ih will fe nicht nennen, 
verihonen Sie mid tamit, id bringe micht gern Namen auf 
die Tribüne, wenn ed nicht durchaus nothwentig if. Es fann 
ih ja aud Jever denken, wer darunter gemeint iſt, und 
überdem braude ich ed auch Niemand zu eriparen, wer fidh 
bafür interefjirt, daß er ven Schnätiſchen Merfur allenfalls 
ſelbſt nachſchläzt. (Beiflimmung und SHeiterfeit,) Meine 
Herren, ich erfläre mich aljo für vad Minoritätsgutachten. 
Warum? meil wir wiffen wollen, ob »ie jchigen Beamten 
der Gentralgewalt, die in der neuefler Zeit fo bedeutende 
politiſche Handlungen vorgenommen und ſich jo bemerflich zu 
macen geluht haben, namentlih durch Truppenſendungen 
u. ſ. mw. nah allen Richtungen bin, ſobald ed nämlid bie 
Heinen Staaten anging, tie tagegen in den öfterreichlichen 
Berbäliniffen i gendwie einzufchreiten Frinen Grund finden, 
weil wir, ſage ich, mwiffen wollen, ob vieie Beamten der Gen- 
tralgewalt das Dertrauen ihrer Wähler auch wirflich noch beflgen 
oder nicht. Meine Herren, es iſt zwiſchen Mißtrauenkvotum 
und Neuwahl ein Unterfchien, Wenn eine neue Wahl angeorpne‘ 
wird,” fo geht jeder Wähler vazu, aber bis man ihn dazu 
bringt, eine Adreſſe zu unterfchreiben, da bedarf es ganz bes 
fondere Motive, denn dagegen wirft aub dad Moment ver 
Traͤgheit hauptfählih ein. Aub unterftreiben in der jegigen 
Zeit vie Beute Aereſſen nicht mehr fo gern ..... (Bemegung. 
Ballermann: Ja wohl!) eben befmegen, weil fle von gemif: 
fen Seiten getäufcht worden find, weil man ihnen z. B. ge: 
fagt bat, fle follten Moreffen gegen die Trennung ver Kirche 
von ber Schule unterfchreiben, unter dem Vorwante, bie Re— 
ligion wäre in Gefahr, Weil man folde uns ähnlihe Um: 
triebe gemacht hat..... (Bewegung. Stimmen aus dem Gen- 
trum: So? Drfmegen?) Ia wohl! deßwegen. Ga müffen 
alfo neue Wahlen ftatifinden. Wir müffen wiffen, ob bie Ber 
amten der Gentralgewalt wirklich noch tas Heft in ven Hän: 
den halten, welches ihnen die Wähler gegeben haben, ober 
ob fle eben nur Beamte ver Gentralgemalt bleiben jollen, 
und als folde das Mißtrauen ihrer Wähler verdienen und 
erhalten, wenn fle auch das Vertrauen ver Maiorität diefer 
VBerfammlung befigen. Ebenjo muß aber auch ber Antrag 
bed Herrn Rösler angenommen merden, denn Sie können doch 
Niemann zumatben, daß er an drei aber vier Orten zugleich 
fein und handeln fol. Ich erinnere Sie nur an ein Beifpiel 
aus ver legten Zeit, wo ein Abgeordneter dieſeg Hauſes Be: 
vollmächtigter der Gentralgewalt in Schweden und zu gleicher 
Zeit Bevollmächtigter eines Ginzelflaate3 bei der Gentrafge- 
malt in Frankfurt, auße dem uber Abgeornıeter, Mitglied 
eined Ausichuffes und wer weiß was no fein fellte, Meine 
Herren! Ich babe rama!d nidt begreifen fönnen, wie man 
einen Mann in eine ſolche Lage verfegen konnte, und jeht 
wieder in bie ſchiefe Stellung bringt, baß er Benollmächtigter 
berfelben Gentralgewalt ift, und von verfelben Gentrafgemalt 
Inftructionen erhält, die er befolgen muß, bei weldher er mie- 
derum don einer anderen Mezierung accreditirt if. Gr fann 
dadurch in den Fall kommen, daß er auf der einen Geite den 
Inftruciionen feiier Cinzelregierung zufolge ber Gentralges 
walt entgegentreten muß, von welder er auf ber andern 
Seite wieder Inflructionen annimmt, die er wieber erfüllen 


‚muß. Ja, es fanıı in biefer Stellung fogar ber Ball vor⸗ 
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kommen, baß er als Mitgliep ;niefes Haufes beiven Gewalten, 
feiner @inzelregierung una der Gentralgewalt, entgegentreten 
muß, indem er. bie allgemeinen Intereſſen des Geſammtvater⸗ 
landes vertritt, Meine Herren, Einrichtungen von diefer Art 
find nichts. nupe, und müffen daher abgeändert werben! 
(Beifall auf ver Linken.) 

Baffermaun von Mannheim: Meine Herren! Bon 
biefer Seite (zur Linken) fagt man ſtets, die Gentralgemalt jel 
ohnmädtig, und mun fol auf einmal biefe fo ohnmächtige 
Gentralgewalt eine fo große Abhängigkeit bebingen! Bon Ohn⸗ 
macht kann ih mir keine Gewalt, alfo auch keine Abhängigkeit 
benten. (Zuftimmung von ber Rechten.) Wenn wir bas Gefep 
zum Schutz der Nationalverfammlung, welches Strafen ver- 
hängt, als rüdmwirtend anwendbar hätten vorichlagen wollen, 
wenn es fon auf die Thaten bes 18, September hätte an- 
gewendet werben jellen, was würben Sie, namentlich von die 
fer Seite (zur Linken) uns erwiedert haben? Würden Sie 
nit gefagt haben: „ein rückwirkendes Geſetz iſt etwas Unerhör- 
tes und tann in dieſem Haufe nicht angenommen werben”? Unb 
aun wollen Sie doch folde rüdmirkende Beftimmungen treffen ? 
3 glaube, darüber braude ih in biefem Haufe kein Wort 
weiter zu ſprechen. Somit berührt mih aud der Antrag des 
Ausſchuſſes nicht perfönlih, und daß ich ein neues Staatsamt 
annehmen werde, nachdem id bereitd eind auf dem Rücken 
babe, das ift auch nicht wahriheinlih. Ich kann demnach ganz 
unbefangen über bie Sache ſprechen. Es ſcheint mir, meine 
Herren, ber Antrag gebt baven aus, wovon fo viele Rebner 
biefer Seite (zur Linten) auszugeben pflegen, daß fie nämlich 
einen. Unterſchied zwiſchen ber alten und neuen Zeit gar nit 
anerfennen wollen. Wie gering muß man doch, mie nieder 
bie, Bewegung, melde die Mitglicber dieſes Hauſes bicber 
fandte, anſchlagen, daß man zwiſchen ber alten und neuen Zeit 
gar feinen Unterſchied will gelten laffen. rüber mußte aller 
ung gegen jede Regierung Widerſtand erfolgen, wenn man 
im Sinne ber Freiheit wirken wollte; darum meinen nun wohl 
auch bie Herren, es fei auch jept noch jeber Miderftand eine 
Handlung ber Freiheit. Früher war das Miftrauen gegen bie 


Regierungen etwas wohl begründetes, weil fie ich nicht aufdie Ma= | 
joritäten ber verſchledenen Kammern ftügten, mun aber merken bie | 
Herren wohlgar nicht, daß andere Zeiten geworben find, und meinen, | 


es müfje daſſelbe Mißtrauen gegen die neuen Regierungen fortbe: 
ſtehen. Wirfollten eher ung bemühen, die öffentliche Meinung aufe 
merffam zu maden auf den großen Unterſchied zwifchen einem 
freien und einem früher nicht freien Zuſtande. Wohin fimen 
3. B. die Republiten, wenn Jemand dadurch, daß er zu einem 
Amte befördert wird, ſchon für verdächtig erflärt würde? Se 


freier ber Staat iſt, je weniger follten bie Männer ber Frei— 


beit Parauf binwirken, daß Jeder, ber die öffentlichen Geſchäfte 
in bie Hände nimmt, fogleih mit Miftrauen umgeben wird. 
Nun frage ih: woher foll dieſes Mißtrauen fommen, und nnn 
gar gerade gegen Bevollmächtigte der einzelnen Staaten? Es 
ift wahrhaftig traurig, meine Herren, wenn man gegen Männer, 
bie ihr Lebenlang für bie Wreiheit eingeftanden, bie im Kerker 
acht Jahre Lang geſchmachtet haben, wenn man diefen nun 
nicht zutraut, ebenfo felbfttändig ibre Meinung zu bewahren, 
als die Männer von diejer Seite. Herr Jordan von Mar 
burg 3. B., der in einer fritifchen Zeit, wo viel Muth dazu 
gehörte, die Freiheit vertheidigte, if für Kurbeffen Bes 
vollmächtigter ber Gentralgewalt. Glauben Sie nun, dieſer 
Mann müjje erft beimreifen und feine Wähler fragen, ob er 
darum, weil er bas Vertrauen ber kurheſſiſchen Regierung be— 
fist, auch ihr Bertrauen noch weiter habe? id frage, wohin 
tämen wir damit? Laffen Sie mid; aber no auf einen an« 
bern Umftand aufmerkſam machen. 











IA habe, das will ich | 





beiläufig. bemerken, ‚fein Mißtrauensbotam erhalten, allein, 
wenn id) auch eines. erhalten hätte, es würde mich garnicht 
wundern, ich fehe an Beiſpielen, wie Berfonen, weiche noch 
vor Wochen ber Abgott einer Bevölferung waren, jeht bie 
Bielfgeibe des Haffes find. Weil wir bod heute von Wien 
ſprachen, fo mil ih Sie an- zwei Männer erinnern, am 
Schwarzer und Bad? wer war, höher getragen von ber Volfds 
gun. (Stimmen von der Linken: Dh, Ob!) Ih weiß, daß 
JB. Bad gerade durch die, Voltsgunft und namentlich ber 
fogenannten nieberen Glaffen auf das hohe Amt, das er bes 
kletdete, getragen wurde, und nad bem hat man in biefen Ta= 
gen in feiner Wohnung, geſucht, um ihm wahrfcheinlih das 
gleihe Schidfal, wie dem Kriegsminifter, zu bereiten! 
(Große Unruhe in der Berfammlung.) 

Bicepräfident Simfon: Ih muß zum lehzten Mite 
tel, zum Ordnungsrufe, fchreiten, wenn Sie mir mein Amt fo 
fehr erichweren, daß Sie nicht einmal der dringenden Bitte, 
einen Redner nicht zu unterbrechen, Gehör ſchenken. Fahren 
Sie fort, Herr Ballermann. 

Baffermann: Es if eine alte Lehre, daß nichts fo 
wanbelbar ift, als die aura popularis (Boltsgunft), und bie 
Geſchichte zeigt, dag Diejenigen oft am MWerdienteften waren, 
die fih um tie aura popularis nichts befümmerten. Und 
denen Sie fih, ein Minifter, der Mitglied diefed Hauſes if, 
der Minifter wurbe, weil er Mitglied war, und feine Fähig- 
feit baburd bekannt wurde, denken Sie fib, er beſchließt eine 
Mafregel, wie die am 5. September befprocene, und ift ber 
Ucberzeugung, daß ein Beſchluß von der Nationalverfammlung 
gefaßt werden müffe, wenn nicht große Gefahren über das Va— 
terland hereinbreden follten, er ift davon fo feft überzeugt, 
daß er lieber die Griftenz als Minifter daran Mmüpft, che er 
in einen Befchluß der Majorität des Haufes fid finden würde, 
und weil er alfo felbftftändig und überzeugungstreu ift, fo ver» 
ftert er feine Stelle. Nun, meine Herren, baben wir das Beis 
fpiel gehabt, daß er 10 Tage darauf, weil Nicmand fi fand, 
den Beſchluß auszuführen, wieder in feine Stelle berufen wurde ; 
die große Mehrheit diefed Haufes hat ihm und feinen Kollegen 
den Zag barauf ein dreifaches Bertrauensvotum gegeben, und 
nun follte bee Mann abtreten, well er wieder von dem Ver: 
trauen biefes Hauſes befleioet wurpe, nun follte er ſehen, ob 
er in feinem Wahlbezirk, vielleicht zweihundert Etunden entfernt, 
wicder gewählt wird, nun follte er den Täufchungen bei Unter 
zeichnung von Adreſſen, wovon Herr Dogt ſprach, entgegen« 
wirten und ben Leuten Har madıen, warum er fo bat bandeln 
müſſen. So könnte ed dabin kommen, daf ein Mann, ber 
feinem Vaterlande dient, alle paar Wochen abtreten und jebess 
mal vor feine Wähler treten müßte, ob fie ibm aud noch ver- 
trauen. Das Verhältniß zwiihen den Wählern und den Gin- 
zelnen ift ein gleidfam privatives und kümmert dieſe Berfamm- 
lung als folde gar nichts. Haben die Wähler Vertrauen zu 
einem Minifter, obgleich er diefes ift, jo bat niemand bier 
darnach zu fragen. Hierzu fommt, baf ja von dem Redner 
vor mir felbft zugegeben wurbe, das Minifterium habe gar 
feine Fäden, um eine Mehrheit in diefem Haufe zu fpinnen. 
Henn es nun aber feine foldhe Fäden, ‚wenn es feinen Einfluß 
auf die Mehrheit diefes Daufes hat, woher foll denn der Miß— 
brauch eines nicht eriftirenden Ginfluffes fommen? Man muß 
doch auch einigermaßen Logik beobachten, wenn man bier mit 
folder Zuverſicht ſprechen will. Ja noch mehr. Die vielfachen 
Greigniffe, die auf einander folgen, können nothwendig machen, 
daß man da und dert aus diefer Verfammlung einen Mann 
von Muth und Aufopferungsfäbigkeit bittet, eine gewiſſe Stel⸗ 
fung anzunehmen, die in wenig Wochen ſchon vielleicht vorüber 
if. GHauben Sie, es war in dem Augenblid, als die Wiener 
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Nachrichten hierher tan, ein Meiner Entſchluß von meinem 
Sreund Welker, den Nuftrag der Reichsgewalt nach Wien am 
zunehmen? Konnte irgend Jemand bamals vorausſehen, wel ⸗ 
Gen Gefahren er ſich ausfiken werde? Mir haben Met- 
gerungen von andern Seiten erfahren, aber er ſprach, und 
anders konnte er nicht fprechen: je gefahrvoller bie Gens 
dung ft, um fo weniger darf ich fie in biefem Augenblid aus- 

en. (Bravo auf der Rechten.) Und follte nun darum 
diefer Mann, weil er jegt eine vorübergehende amtliche Stel 
lung für fein Vaterland einnimmt; dad Wertrauen feiner Wäh- 
ler verlieren, oder auch nur in den Verdacht kommen, er könne 
es verlieren? Sollte der’ Abgeordnete Raveaur feine Stelle 
bier verlieren müffen, weil er den Brfanbtichaftepojten in der 
Schweiz annahm? Ich halte alles‘ dich für fo ungegrimdet und 
in ber gegenwärtigen Zeit, wo wir auf fo ſchwankendem Boden 
eben, für fo überflüffig, daß ich nicht im Gmntfernteften bie 
Nothwendigteit einfehe, hier ein ſolches Geſetz zu fchaffen. 
Die Hauptaufgabe dieſer Verfammlung iſt, die Reichéverfaſ— 
fung zu madıen, und nad dem Geſetz vom 28, Juni hat die 
Gentralgewalt gar nichts mit diefer Hauptaufgabe der Ders 
fammlung zu tbun. Ja wäre bier eine mächtige Dynaſtie, die 
mit der Wucht ihrer großen Gewalt auf biefe Verſammlung 
und ihre Beamten dbrüden könnte, dann könnte vielleicht mit 
Grund und Fug davon bie Mebe fein, daß eine Abhängigfeit 
beftebe. So aber, wie die Verhältniffe jegt find, und wie in 
biefer Berfammlung dem Minifterium gebettet wird, kann fein 
Reiz und feine Lockung vorhanden fein, eine Stelle zu beflcie 
den. (Mehrere Stimmen auf der Rechten: Sehr wahr!) Der 
Herr Rebner vor mir bat ſchon zweimal bes Gonvents erwähnt, 
und mir fehlen es mwenigftend, als ob er beffelben ald etwas 
erwähnte, wornad; wir wie nach einem Mufter ftreben follen. 
Aus dem Gonvent aber wurden Gommifjäre an bie Heere und 
an pie Grenzen gefchtdt, ehne daß man fie einer neuen Wahl 
unterwarf. Aus dem Gonvent nabm man die Minifter und 
zwar alle 4—6 Moden neue, nachdem bie alten guillotinirt 
waren, Ich bitte aud in dieſer Hinſicht ben Abgeorbneten Vogt, 
confequent zu bleiben, und flimme für bie Tagetordnung. (Miele 
ftimmiges Bravo auf ber Redten. — Viele Stimmen: Schluß!) 

Vicepräfident Simfon: Der Schluß wirb von 


vielen Mitgliedern verlangt, und ich muß hierüber die Ver⸗ 


fammlung befragen. Diejenigen, die die Discuffion 
über den Bericht des Prioritäts- und BPetitions« 
Ausſchuſſes in Beziehung auf den Bresgen’fhen 
Antrag geihloffen wiſſen wollen, bitte ih, fid 
zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Schluß der 
Dieruffion ift angenommen. Ginige Mitglieder haben fid 
vorbehalten, über gewiſſe Punkte, die fie genauer noch präcte 
firen wollen, auf namentlide Nbftimmung anzutragen. (Ger 
lächter zur Rechten.) Wir wollen alfo diefes abwarten. Zwei 
von ben vorliegenden Anträgen muß ich zuerſt zur Unter: 
Rügungsfrage bringen, und zwar denjenigen des Abgeordneten 
Biedermann, ber fo lautet: 

„In Erwägung, daß die Natur der proviforifchen 


Gentralgewalt und die Stellung der verfajjunggebenden | 
Reihsverfammlung zu ibr wie zu den Ginzelregieruns | 
gen, ein Gefeg, wie das vorgejdlagene, zur Zeit nicht |) 


als notbwendig erſcheinen läft; 

in Grmwägung, daß beffen Ausführung manderlet 
Schwierigkeiten und Conflikte mit den beſtehenden Wahl ⸗ 
geſezen und den Gefhäftsformen ber Berfammlung 
herbeiführen würbe; 

in Erwägung endlich ber ſchon vorgerüdten Zeit der 
Verfammlung gebt diefelbe über den Antrag ded Aus— 
fhuffes zur Tagesordnung über. 


IR dee r Aun trag unterer (br erheben ſich viele 
Mitglieder.) Gr iſt genligenb unterftügt.' Ferner den Alte 
— bes Abgeordneten v. Breuning und vler anderer Mits 
glieder. "rent 

a Breuming (vom Plahe):Ich ziehe dieſen Antrag 
zurüd. 

Bicepräfident Simfon: Der außerdem noch vor 
liegende Antrag ber Abgeorbnetn Tafel, Rösler unb An« 
derer bat bereits binreihende Unterſtüthung gefunden. In ber 
Abſtimuung gebt natürlich der Antrag des Mbgeorbnete Dies 
bermann, ber auf Tagesorbnung gerichtet ift, voran.” Der 
erfte Sab bes Ausfhußantrages lautet: 

„Jeder Abgeordnete der Nationalverfammlung , wel 
her nah dem Zeitpuntte feiner Wahl ein befolbetes 
Stantsamt oder eine Amtebeförkerung im beutfchen 
Reihe oder in einem einzelnen Staate des Reiches 
annimmt, muß ſich einer neuen Wahl unterwerfen.‘ 

Das erfle Minoritätderachten lautet: 

Jeder Abgeoronete zur Nationalverfammlung, wel⸗ 
der nach Bm Zrirpunfte feiner Wahl ein beſoldetes 
Staatdamt oder eine Amröbeförserung im beutfchen 
Meihe oder in einem einzelnen Staate des Meiches 
annimmt, oder ſeitdem angenommen bat, muß 
fih einer neuen Wahl unterwerfen. 

Hierauf würte id zu dem zweiten Sag des ANusfhußantrags 
übergehen, morunter ich denzSatz verſtehe: 

. ſcheidet aus, infofern er nicht mwieber gewählt 
wi d. 

Dazu gehört dann bad zweite Minoritätderachten, welches fo 
lautet - 

„Er fcheivet fonach unmittelbar nach feiner Ernen- 
nung oder Beförverung (resp. — im Balle der Ans 
nahme bed Minoritätderahtendg Mr. 1 — unmittelbar 
nad Grlaffung des gegenmärtigen Befeges) aus ber 
Nationalverfammlung aus.” 

Endlich blieben dann noch der Zufaß des Abgeorbneten Nödler 
und Tafel übrig, der Ihnen ebenfalld befannt iſt. IM gegen 
tiefe Reihenfolge ber Abſtimmung eimas einzumenben? (Nier 
mand erhebt fi.) Ich Bitte nun nur noch die Munfte näber 
zu bezeichnen, morüber nomentliche Abftimmung verlangt wird, 

Nösler von Oels: Urber den Biedermann'ſchen An—- 
trag auf Tagedortnung wünſche ich namentliche Abſtimmung. 

Vicepräfident Simſon: If der Antrag auf 


namentlibe Abflimmung unterflügt? (Es erheben 
fih viele Mitgliever.) Der Untrag iſt hinreichend untere 





Jihred Namend mit Ja, 








fügt. Diejenigen, vie nah dem Bievermann'ihen Antrage 
zur Tagesorduung übergehen wollen, bitte ih, beim Aufruf 
die Anderen mit Nein zu ant« 


” 
erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Sa: 


Ambroſch aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 

Anz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn. . 
Arneth aus Wien. 

Aulife aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Kaufbeuren. j 
Baffermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 

Becker aus Gotha. 


v. Beckerath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberg. 

v. Beisler aus Muͤnchen. 
Benedict aus Wien. 
Befeler aus Greifswald. 
Dievermann aus Leipzig. 
Blömer aus Aachen. 
Bot aus Preufiich » Minen. 
Böcler aus Schwerin. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Göslin. 

v. Breuming aus Machen. 
v. Brud aus Triefl. 
Burfart aus Bamberg. 
Glemend aus Bonn. 
Cornelius aus Braundberg. 
Cucumus aus Münden. 
Gjoernig aus Wien. 
Dablmann aus Bonn. 
Dammerd aud Nienburg. 
Deefe aus Lübel. 

Deep aus Wittenberg. 
Degenfolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Döllinger aus München. 
Drdge aus Bremen. 
Droyien aus Kiel. 
Dunder aus Halle. 
Ebmeter aut Baperborn. 
Gdart aus Lohr. 

Gvel aus Würzburg. 
Edlauer aus Grap. 
Emmerling aus Darmflabt. 


Englmayr aus Enns (Öberöflerreih). 


Gsmard; aus Schledmtg. 
Evertsbufh aus Altona. 
Fiſcher, Guftav. aus Jena. 
Flir aud Landek. 

v. Flottwell aus Munfſter. 
Forfter aus Breslau. 

Francke, Karl, aus Rendsburg. 
Frledrich aus Bamberg. 

Friiſch aus Mier. 

Fuchs aus Breslau, 

Bügerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Darmfladt. 
Gangfofner aus Pottenſtein. 
Gebhardt, Contad, aus Fürth. 
Gebhardt, Heinrih, aus Hof. 
Geradorf aus Tuey. 

Gevekoht aud Bremen. 

Gförer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Gombert aus Münden. 

Graf aus Münden 

Graͤvell aus Frankfurt a. d. O. 
Groß aus Veer. 

Grüel aus Burg. 

Grundner aus Ingolftadt. 
Gyſae, Wilbelm, aus Streblom. 
Habn aus Burtfatt. 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wiemar. 


Hayden and Dorff bei Schlierbach. 
Hıym aus Halle. 

Heide auß Ratibor. 

Heiſter. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Hoͤchsmann aus Wien. 

Hugo aus Göningen. 

Jacobi aus Herofeld. 

Jahn aus Breiburg an ber Unflrut. 
Jenny aus Trief. 

Sordan aus Gollnow. 

Jordan aus Marburg, 
Junfmann aus Münfter. 
Jürgens aus Staptolvenborf. 
Kagerbauer aus Linz. 

KRablert aus Leobſchuͤ 

Kaifer, Ignag, aus Wien. 

v. Kalfftein aus Wogan. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerft aus Birnbaum. 
Kodmann aus Etettin, 

Kraft aus Nürnberg. 
Künfberg aus Ansbach. 
Kurnpel aus Wolka. 

». Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
Kuten aus Breslau. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, 
Laube aus Leipzig. 

Lauſch aus Troppau. 

Lette aus Berlin. 

Leverkus. 

Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Ldw aus Poſen. 

v. Maltzahn aus Küſtrin. 
Marcus aus Bartenſtein. 
Martens aus Danzig. 

Mathy aus Karlörube, 

Merk aus Hamburg. 


-Merfel aus Hannover. 


Metzke aus Sagan. 

Michelſen aus Jena. 

Mobl, Mori; aus Stuttgart. 

v. Mühlfelvo ans Wien. 

Naumann aus Kranffurt a. d. DO. 
Neumayr aus Mlünchen. 

Nizze aus Straliund. 

DObermüller aus Paſſau. 

Dertel aus Mittelwalde. 

Ottow aus Yabian. 

Pagenſtecher aus Elherfelb. 
Philips aus Münden. 

Pieringer aus Kremsmünfter. 

dv. Platen aus Neufladt (Preußen). 
Plathner aus Halberflabt. 

Pöpl aus Münden. 

Pogge aus Noggom. 

Vreſting aus Memel 

v. Vretis aus Hamburg. 

v. Quintus- Jeilius aus Ballingboftel. 
Maͤttig aus Potsdam. 

Raffl aus Neuſtadil in Böhmen. 
Reindl aus Orth. 

Reiſinger aus Freiſtadt. 
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Nenger aus böhmifh Kamnig. 
Richter aus Danzig. 

Roͤben aus Dornum. 

Roͤder aus Neuſtettin. 

Römer aus Stuttgart. 

Nöfler aus Wien. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Rüder aus Dfvenburg. 
Nümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 


v. Sauden» Tarputſchen aus Ungeröburg. 


Schau aus München. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus Frankfurt an der Ober. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Schick aus Weifenfee. 

v. Schleuffing aus Raftenburg. 

v. Sclotheim aus Wolfen. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 

Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneider aud Lichtenfels, 
Schnieber aus Schleſten. 

Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiffe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefelv. 

Schreiner aud Gray (Steyermarf). 
v. Schrenf aus Münden. 

Schrott aus Wien. 


Schubert, Friebrich Wilhelm, aus Königäberg. 


Stulge aus Potadam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwarz aus Halle. 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetichke aus Halle. 

v. Selchow aus Retikewig. 
Siebr aus Gumbinnen. 
Simſon aud Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Stavenbagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 

Stenzel aus Breslau. 
Stolle aud Holjminden. 
Sturm aus Sorau. 

Stüh aus St. Florian. 
Tannen aus ver Neumark. 
Tellfampf aus Breslau. 

v. Treskow aus Grocholin. 
Ungerbübler, Otto, aus Mobrungen. 
Diebig aus Pofen. 

v. Binde aus Hagen. 
Vogel aus Dillingen. 
Madhysmuth aus Hannover. 
Waitz aus Göttingen. 
Malter aus Neuſtadt. 
MWartendieben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 
Mevefind aus Bruchhaufen. 
v. Wegnern aus Lyk. 


Weiß aus Salzburg. 
Wernher aus Nierftein. 
Wernich aus Marienmwerber. 
Wich mann aus Stenbal. 
Wiebker aus Udermünde. 
Wivenmann aus Düffelvorf, 
Mierbaus aus Yimburg. 
Willmar aus Yuremburg. 
Wolf aus St. Beorgen. 

v. Würth aus Wien. 
Zacharia aus Bernburg. 
Zachariã aus Gdttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 
dv. Berzog aus Negendburg. 


Mit Mein antwarteten: 


Ahrens aus Saljzgitter. 

dv. Aichelburg aus Villach. 

Backhaus aus Jena. 

Bauernſchmid aus Wien. 

Beder aus Trier. 

Beidtel aud Brünn. 

Berger aus Wien. 

Bernhardi aus Kaſſel. 

Blumenſtetter aus Burladingen. 

Blumrdver, Guflav, aus Kirchenlamitz. 

Boczel aus Maͤhren. 

Bogen aus Michelſtadt. 

Clauſſen aus Kiel. 

Enyrim aus Franffurt am Main. 

Cramer aus Göthen. 

Gropp aus Disenburg. 

Damm aus Tauberbifhofsheim. 

Demel aus Zeichen, 

Dyam aus Schhmalenberg. 

v. Diedfau and Plauen. 

Dierfh aus Annaberg. 

Diegih aus Saarbrüden. 

Dredysler aus Roflod. 

Edert aus Bromberg. 

Eifenmann aus Nürnberg. 

Eiſenfluck aus Chemnig. 

Engel aus Pinneberg. 

Gfterle aus Gavaleje. 

Beoerer aus Siuttaart. 

Fehrenbach aus Gädingen. 

Feher aus Stuttgart. 

Forſter aus Hünfeld. 

Freeſe aus Stargard, 

Friſch aus Stuttaart. 

Geigel aus München. 

Giskra aus Wien. 

v. Gold aus Adelsberg. 

Gottſchalk aus Schopfheim. 

Gravenhorft aus Lüneburg. 

Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 

Grumbrecht aus Füneburg. 

Grünplinger aus Wolfpalfing. 

Günther aus Leipzig. 

Gulden aud Zmeibrüden. 

Hagen, K., aus Heidelberg. 

Daggenmüller aus Kempten. 
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Hafler aus Ulm. 

Hedrich aus Prag. 
Hehner ans Wiesbaben. 
Heifterbergt aus Rochlitz. 
Helomann aus Gelters. 
Henſel I. aus Gamenz. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hofken aus;Hattingen. 
Hoenniger aus Rubolflabt, 
Hoffmann, Zul., aus @isfelo. 
Hofmann aus Briebberg. 


Hofmann aus Geifhennersborf (Sachfen). 


Huber aus Linz. 

Jeitteles aus Olmuͤtz. 
Iorban aus Terfchen in Böhmen. 
Iofeph aus Lindenau. 

v. Itzſtein aus Mannheim. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Köbler aus Seehaufen. 
Kolb aus Speyer. 

Kudlich aus Schloß Dietadh. 
Kuenzer aus Conftanz. 
Kuhnt aus Bunzlau, 
Laſchan aus Villach. 

Leue aus Köln. 

Liebmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Züngel aus Hildesheim. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Uleſt. 
Mards aus Duisburg. 
Mared aus Gratz (Steyermarf). 
Marfili aus Roveredo. 
Mayer aus Dttobeuern. 

v. Mayfeldt aus Wien. 
Minfus aus Marienfeld. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohr aus Oberingelbeim. 
Murfchel aus Gtuttgart. 
Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerd aus Berlin. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus Luditz. 
Neumann aus Wien. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Pattai aus Steyermark. 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Pindert aus Zeig. 

Plaß aus Stade. 

Rank aus Wien. 

v. Rapparb aus Glambek. 
Raus aus Wolframig. 
Reh aus Darmftapt. 
Neinhard aus Boygenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Reitter aus Prag. 
Rheinwald aus Bern. 
Miehl aus Zwettl. 
Rövinger- aus Stuttgart. 





Rdoler aus Dels. 
Nopmäfler aus Tharand bei Dresben. 
Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuſtadt bei Stolpen. 
Scharre aus Gtrehla: 

Schenk aus Dillenburg. 
Scyierenberg aus Detmold; 
Schilling aus Wien. 

Schmiot, Adolph, aus‘ Berlin, 
Schmitt aus’ Ralferdlautern. 
Schoder aus Stuttgart. 

Schul, Frievrih, aus: Weilburg. 
Schwarzenberg, Phllipp, aus Kaffel, 
Siemend aud Hannover. 

Simon, Ludwig, aus Trier, 

Spatz aus Frankenthal. 

dv. Giremayr aus Gratz. 

Tafel aud Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 
Titus aus Bamberg. 

Tomafchek aus Iglau. 

dv. Trügfchler aus Drespen. 
Tılchude aus Meißen. 

Uhland aus Tübingen. 

Umbſcheiden aus Dahn. 

Veit aus Berlin. 

Venedey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Guben, 

Bogt aus Gießen. 

Wagner aus Gteyr. 

Weißenborn aus Eiſenach. 

Werner aus Koblenz. 

MWertbmüller aus Fulda. 

Mieöner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen. 

Wiethaus, J. aus Gummerabach. 
Wigard aus Drespen. 

Winter aus Liebenburg. 

Zell aus Trier. 

Biegert aus Preußifch- Minden. 
Zimmermann aus Gtuttgart. 
Zimmermann aus Spandom. 
Zöllner aus Ehemnig. 


Abwefendb waren: 


A. Mit Entfhuldigung: 


Achleitner aus Ried. 

v. Andrian aus Wien. 
Arndts aus München. 
Blum aus Leipzig. 
Boͤcking aus Trarbach. 
Bonarıp aus Greiz. 
Bouvier, Gajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchſal. 
Brescius aus Zuͤllichau. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
Breufing aus Osnabrüd. 
Brond aus Emden. 
Brund aus Fürfeld. 

dv. Buttel aus Oldenburg. 
Cetto aus Trier. 


Chriſt aus Bruchſal. 
Goronini» Eronberg, Graf, aus Goͤrz. 
v. Dallwig aus Siegeräporf. 
Deymann aus Meppen. 
Drinfwelder aus Krems. 
Falk aus Ditolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 
Freudentheil aus Stade. 
Frösel aus: Berlin. ©, 

v. Gagern aus Wieshapen. 
Gerig aus Frauenburg 
Gerfiner aus Prag. 

Göbel aus Jägernborf. 
Grigner aus Wien. 
Gulich aus Schleswig, 
Gutherz aus Wien. 

v. Hagenew aus Rangenfelbe. 
Hrdidyer aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 
Hentges aus Heilbronn. 
Herzig aus Wien. 

Jopp aus Enhersdorf. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kailer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aud Inndbrud. 
Knoodt aus Bonn. 

Rod; aus Leipzig. 
Kohlparzer aus Neubaus. 
Kollaczek aus dfterr. Schlefien. 
Krap aus Mintershagen. 

dv. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
v. Laſſaulx aus Münden. 
Laudien aus Königeberg. 
Mally aus Steyermarf. 

v. Maffow aus Karläberg. 
Mevifien aus Köln. 

Me; aus Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Mäller aus Würzburg. 
Munden aus Luremburg. 
Mulley aus Weitenftein. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
v. Neergaarb aus Holftein. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neumall aus Brünn. 
Micol aus Hannover. 
DOftermündner aus Griesbach. 
Paur aus Neiſſe. 

Peter aus Gonftanz. 
Potpeſchnigg aus Grap- 

a Prato aus Moverevo. 
Duante aus Ulftedt. 

v. Radowitz aus Rüthen. 

v. Raumer aus Berlin. 
Nayeaur aus Köln. 

Richter aus Achern. 

Rölle aus Schleften. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schievermayer aus Wödlabrud, 
Schlörr aus der Oberpfalz. 
Schubert aus Würzburg. 


Schüler aus Jena. 

Schuler aus Innsdrudf. 
Schwarzenberg, Ludwig; aus: Kaſſel. 
Sepp aus München, 

Simon, Dar, aus Breslau, 
Simon, Heinrich, aus. Breslau, 
Stepmann aus Beffelid. 
Stieger aus Klagenfurt; 
Toppeborn aus Dlvenburg. 
Teichert aus Berlin, 

Thiunes aus. Eichſtaͤtt. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veitorazzi aus Levlco 

Vonbun aus Feldlirch. 
Waloburg⸗ Zeil» Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart. 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Weber aus Neuburg. 

Welcker aus Heidelberg. 
Weſendouck aus Duͤſſeldorf. 
Wippermann aus Kaſſel. 

v. Wulffen aus Paſſau. 
v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfgulbigung: 


Anderſon aus Frankfurt a. d. D. 
v. Barveleben aus Fiſchhauſen bei Königsberg. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 

v. Boddien aus Pleß. 

v. Bothmer aus Carow. 

Briegleb aus Koburg. 

Buͤrgers aus Köln, 

Garl aus Berlin. 

Ghrifimann aus Dürkheim, 

Dewes aud Losheim. 

Deym, Graf, aus Prag. 

v. Doblhoff aus. Wien. 

Egger aus Bien, 

Ballmerayer aus Mündhen. 

Gbren aus Arotodjyn. 

Golg aus Brieg. 

v. d. Golg, Graf, aus Ezarnifau. 
Gfpan aus Innöbrud. 

Hartmann aus Leitmerig- 

v. Hartmann aus Münfter. 

v. Hegnenberg» Dur, Graf, aus Münden. 
Hergenbahn aus Wiesbaden. 

v. Hermann and München. 
Heubner aus Freiburg. 

Hofbauer aus Nordhauſen. 
Hoffmann aus Lubmigdburg. 
Hollandt aus Braunfdweig. 
Jordan aus Berlin. 

v. Ketteler aus Hopſten. 

Knarr aus Steyermark. 

Kotſchy aus: Uſtron in Mähriſch⸗Schleſten. 
Kreybig aus: Böring in Mähren. 
KAromp aus Nicoldburg. 

Lang aus Verden. 

Löm aus Magdeburg. 

Liebelt aus Poſen. 
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Maly aus Wien. 

Martinyg aus Friedland. 

v. Mayern aus Wien. 

Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz. 

Müller aus Damm (bet Afchaffenburg). 
Münch aus Weplar. 

Mylius aus Jülich. 

Delöner aus Trebnih. 
Dfterrath aus Danzig. 
PBannier aus Zerbfl. 

Paur and Augeburg. 
Perifutti aus Graf. 

Pfahler aus Tettnang. 

Rapp aus Wien. 

9. Raumer aus Dinkelsbühl 
v. Reden aus Berlin. 
MRelchard aus Epeyer. 
Neichendperger aus Trier. 
Reitmayr aus Megensburg. 
Nieffer aus Hamburg. 

v. Rönne aus Berlin. 

No aus Hamburg. 

Nuge aus Bredlau. 

Nühl aus Hanau. 
Schirmeifter aus Infterburg. 
Schlöffel aus Halbendorf. 
Schmidt, Gruft Friedrich Branz, aus Löwenberg. 
Schreiner aus Wien. 
Shönmäders aud Beck. 
Schott aus Gtuttaart. 
Stäler, Friedrich, aus Zmeibrüden. 
Schu'z aus Darmfladt. 
Srıvals aus Lux⸗emburg. 
Epurzheim aus Mobs. 
Stotinger aus Franlenthal. 
Trampufch aus Wien. 

Ulrih aus Brünn. 

v. Unwerth aus Glogau. 
Berien aus Nieheim. 

Vogel aus Waldenburg. 
Waldmann aus Heiligenftabt. 
v. Wedemeyer aus Schönrabe, 
Wurm aus Hamburg. 

Big aus Mainz. 


Der Abflimmung enthielten fid: 


Schneer aus Breslau. 
Sellmer aus Lundöberg a. d. W. 


Vicepräfident Simfon: Der Antrag bes 
Abgeordneten Biedermann über ben vorliegen. 
ben Untrag bes Briorttätd» Uusfhuifes zur 
Tagesorpnung überzugeben, iſt mit 217 gegen | 
156 Stimmen angenommen, und damit if dieſe Ma= | 
terie erledigte. — Ich hätte, meine Herren, mad ber Taget⸗ 
orbnung zur Berathung über ben vom Übgeoreneten Adame 
erflatteten Bericht über eingefommene Apreffen, Beſchlüſſe der | 
Reiheverfammlung betreffen, überzugeben; es iſt mir aber | 
mittlerweile der Antrag jhrifilicd überreicht worden, daß — 
ba es wünſchenswerth ſei, daß ſobald als mög- 


lich an die Stelle bes Zählens durch die Se— 
cretäre eine zwedmäfigere Einrichtung geſetzt 
werde, — ber unter Mr. 5 in ber Tagedorbnung bemerfie 
Gegenfland den Nr. 3 und 4 in der Deratbung voraud« 
gehen möge. Ich glaube die Nationalverfammlung darüber 
befragen zu müfen. Diejenigen Herren, die mit 
bem eben verlefenen, mir [hriftlih übergebes 
nen Untrag einverflanden find, bitte ich, ſich 
zu erheben. (Es erhebt ſich bie Mehrheit ber Mitglieder.) 
Der Antrag it angenommen. Der Bericht des Außs 
fhufies für Geſchäftsordnung befindet fih gedruckt 
in Ihren Händen. 

(Die Redaction laͤßt denſelben bier folgen: 

„In der Gigung vom 12. September db. J. wurden 
folgenoe Anträge vem Ausſchuſſe für die Geſchäͤftsordnung 
jur Begutachtung überwieſen: 

1) Ein Antrag des Abgeorpneten Oſterrath und 52 
Genoffen. Derſelbe lautet: 

„Die Abflimmung findet in ber Megel durch Auf« 
fliben um» Gigenbleiben ſtatt. Iſt das Ergebniß 
neh der Anſicht des Geſammtoorſtanded zweifelhaft, 
fo wird die Örgenprobe nemadt, Iſt auch die Ans 
ſicht des Geſammtvorſtandes über das Ergebniß der 
Gegenprobe getbeilt, jo wird durch Kugeln abge—⸗ 
ſtiamt. Jedes Mitglied erbält eine Schwarze und 
eine weiße Kugel; die weiße dezeldnet immer Ja, bie 
fünarze Nein; die Giimmfugeln werden In Urnen 
eingefammelt, die äͤuße lich ald Urnen für tie Abe 
Almmung bizeidinet ſind.“ ß 

gu xirſenn Untrage And folgende Berbefferungsanträge 
geftellt worden: 

a) ein Verdefferungdanirag ved Abgeorbueten Adams, 
ber dahin gebt: 

„Stett der Kugeln nerben Stimmgeitel von vers 
ſchiedener Farbe augemenprt, von benen ber eine mit 
„Ja,“ der andere mit „Hein“ bezeichnet if, Mor der 
Absabe Kat ver Stimmende ben Zettel mit feiner 
Namenduntericheift zu verfeben, Ohne biefe Unter 
ſchrift iſt derſelbe ungünig.“ 

b) Gin Verbeſſerungs .ntrag des Abgeerdneten Eiſen⸗ 
mann. Derſtlbe lautet: 

„Die Verſammlung ftimmt in ben entſprechenden 
Bällen der Urt ab, daß zwei Umen aufgeſtellt wer— 
den, von welchen die eine bie Auſſchtift „Ja,“ die 
andere die Aufſchrift Nein“ erhaͤlt. Jebder Abgeord⸗ 
nete erhält nur eine Kugel und wirft ſie nach Er— 
meſſen in bie eine oder andere Urne." 

2) Ein Antrag ned Abgtordneten Mühlfeld und 
Genoffen. Derfelbe lautet: 

„Die Nitionalverfammlung beiclieft, daß bie 
Stimmenzählung , jo oft zwanzig Mitglieber, und 
jwar vor oder während ber Abſtimmung durch Aufs 
ſtehen over Gigenbleiben, es verlangen, durch Kuge— 
lung zu geſchehen habe.” 

Die vorſtehenden Anträge geben indgeiammt von ber 
Anfibt aus, daß die Art ver Abflimmung, mie fie der $ 41 
der Gefhäftdoronung vorjchreibt, mangelhaft je, aber ſie 
ſuchen diefen Mängeln auf vericiedene Weiſe abzubelfen. 
Der Antrag des Abgeorpneten Oſterrath und die Verbeſſe— 
rungdanträge der Abgeoroneten Adams und Ciſenmann 
beichränfen ſich danauf, nur für ven Fall, daß vie Abflim- 
mung tur Aufſtehen und Gipenbleiben fein ſicheres Ergeb: 
niß liefert, flatt bes bisher übliten Zühlens die Abflimmung 
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durch· Kugeln ober Stimmzettel vorzufchlagen. Dagegen geht 
der Antrag des Abaeordneten Müblfeld einen beveutenden 
Schritt weiter, indem nad bemjelden tie Kugelung an bie 
Stelle ber Abſtimmung durch Aufſteben und Gitenbleiben 
treten foll, jo ofı 20 Mitgliever es verlangen. — Was zundrderit 
ben Antrag bed Abgeorpneten Mühlfeld betrifit, fo hält 
Ihr Ausſchuß vie Binführung einer geheimen. Abftimmungss 
weiſe nicht für amemäßie. Die allgemeinen Gründe, welche 
gegen geheime Abftimmung ſprechen, bier zu wiederholen, 
ſcheint überflüfig. Ihr Aubſchuß beichränft ſich Darauf, fol 
gende Bunfte hervorzuheben. In der Mationalseriammlung 
wurde bisher nur öffentlich abgeflimmt, merngleich in vere 
ſchledener Weiſe. Es möchte feinen guten Eindruck auf das 
deutiche Volk machen, wenn man auch rur theilmeije die ge» 
beime Abftimmung einführen und es in das Belieben von 
nur 20 Mitglievern flellen wollte, +i:felbe zu verlangen. 
Ueberdleß würde dieſes Verlangen nidt felten 50 andere 
Mitgliever beflimmen, bloß um die geheime Abftimmung zu 
verkindern, den namentlichen Aufruf zu beantragen, was nur 
einen unnügen Zeitrerluſt zur Folge hätte. Much iſt nicht 
- eingufeben, wie dem Antrag gemäß 20 Mitglieder während 
der Abſtimmung dur Auffteben und Siprnbleiben ihr Ver: 
langen nah Kuarelung funsgeben ſollen. Aus dieſen Grüns 
ten beantragt Ihr Ausichuß: 

„über den Antrag des Abgeerdneten Mühlfeld zur 

Tagekordnung übergeben.” 

Was die Anträge ver Abgeoroneten Oſterrath, Adams 
und Eiſenmann betrifft, fo mußte ſich Ihr Autichuß zus 
näbf die Brage vorlesen, ob ba) Zählen durch die Echriftz 
führer ein zwedmäniges Mittel ſei, um vie Zweiftl über was 
Ergebniß der Abfiimmunrg durch Aufftchen uno Sigenbleiben 
au befeitigen, Und er vermochte diefe Frage nicht zu brjaben. 
Die Zabl ver Stehenden uns Sitzenden wird von den Schrift⸗ 
führern nitt in demielten Moment aufgenommen. Da 
mäbßrend des Zäblen® mande Mitglierer, wenn aub nur in 
ter Meinung, bad @efchäit fei beenbigt, ibre Stellung ver: 
Ändern, fo ift nicht immer ein ganz jitered Reſultat zu ers 
warten. Die Erfahrung ter legten Zeit bat gelehrt, daß in 
vielen Fallen feine überwiegende Mehrbeit vorhanden war, 
und deßhalb fehr oft zum Zählen geichritten merden mußte, 
Dazu fommt, taf in einem großen Theile ver Verſammlung 
Mißtrauen gegen das durch Zählen ermittelte Mefultat der 
Abſlimmung herricht. ES Scheint daher wünſchendwerth ein 
paffenses Mittel zu finden, welches an vie Stelle des Zühlens 
tritt. — Die von dem Abgeordneten Oſterrath vorgeichla= 
gene Kugelung bat baupıfätlih gegen ſich, daß fle ihrem 
Weſen nad eine geheime Abftimmung ift. Ueberdieß würde 
das Auerheilen und Ginfaummeln der Stimmfugeln tbeils 
mit einem nicht unbedeutenden Zeitverlufte, theils mit Schwier 
rigfeiten verbunden fein, die ſich aus ber Beſchaffenheit der 
Sitzreihen ergeben, da bieienigen, welche jene Geſchäfte zu 
beforgen hätten, nur mit Mübe zu den Ptägen ber einzelner 
Mitglieder gelangen fünnten. Die von dem Mbgeorpneten 
Gifenmann vorgeidlagene Rugelung macht es zwar bem 
Theile der Berfammlung, welcher den Stimmurnen zunäcft 
figt, möglich, zu erkennen, wie jeder Einzelne ſtimmt; allein 
fie würde mit einem fo bedeutenten Zeitoerlufte und mit einer 
fo großen Unbequemlichkett für die einzelnen Mitglieder ver- 
bunven fein, daß «6 bejjer märe, flatt derſelben bie naments 
liche Abſtimmung eintreten zu laffen, weil viefe bie volle 
Oeffentlichkeit in ſich schließt, zuverläiffe micht mehr Zeit 
foftet und meit bequemer if. — Aus dieſen Gründen fann 
Ihr Ausfchuß Feine der vorgefchlagenen Arten der Kugelung 
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empfehlen; vielmehr erklärt er ſich für bie Abſtimmung durch 
Stimmzettel von verſchiedener Farbe. Diefe Art ter Abſtim- 
mung bat folgende Vorzüge: 1) Die Stimmzettel brauchen 
nicht vor jeder Abflimmung den einzelnen Mitgliedern einge- 
bäntigt zu werden, wenn dad Bürcan eine gewiſſe Quantität 
Sriahender und verneinender Stimmzettel von Zritzu Zeit jedem 
Mirgliere zuftellen läft, Sollten mande Mitglieder vergeſſen, 
ihre Stimmzettel in »le Sidung mitzubringen, fo fünnen vie 
Diener folte bereit halten, Vielleicht ließe ſich aud im jeder 
Sigreide ein Bebältmiß anbringen, in welchem ſtets Stimm: 
gettel zu finden wären. 2) Das Ginfommeln ver Stimm- 
zettel kann in weit kürzerer Zeit geicheben, ald das biäher 
uͤbliche Zählen, zumal wenn, wie neuerdings beichloffen wurde, 
die Zahl ter Anweſenden conflattrt werden muß, beror zur 
Zählung der Stebenden und Gigenden geſchritten wird. 
3) Die Stimmzettel von vrrfcbiebener Farbe laſſen ſich raſch 
durdzäslen. 4) Diefe Art der Abftimmung liefert ein un 
zweifelbaftes Ergebniß. 5) Ste flieht die Deffentlichkeit nicht 
aus; denn es kann nachträglich eine Stimmlifte gefertigt umd 
ben ſtenograpbiſchen Berichten beigelegt werben, — Der Ab- 
grorduete Ofterrath beſchränkt fi miht darauf, bie 
Kugelung ftait des Zählens vorzuſchlagen, fondern er 
beantragt zugleich, bag über die Nothwendigleit der Gegen 
probe nit, wie bieber, bie Anficht des Borfipenden, ſondern 
die Mehrheit des Geſammtvorſtandes, und über bad Ergebniß 
der Gegenprebe nicht die Mehrheit des Geſammtvorſtandes ent⸗ 
ſchelde, ſondern ſchon dann zur Kugelung oder nach bem vor= 
Antrage des Ausſchuſſes zur Abſtimmung durch 


ſtand über dad Ergebniß ber Gegenprobe nicht einſtimmig iſt. 
Diefem Antrag auf Abänderung der Geſchäfteordnung vermag 
Ihr Aueſchuß nicht beizuftimmen, Dem Borfigenden die Ents 
ſcheldung über die Nothwendigkeit der Begenprobe zu entziehen, 
ſcheint um fo weniger gerechtfertigt, da ber Abgrordnete Ofter- 


rath felbft in den feinem Antrage beigefügten Motiven aus: 


brüdiich anerkennt, daß der Norfigende biöher die Vornahme 
ber Gegenprobe von ber Anſicht des Befammtvorftandes abhängig 
gemacht habe, Mas aber bie Enticheidung über bas Ergebniß 
ber Gegenprobe betrifft, fo kann fie der Mehrheit des Ges 
fammtoorftandes überlaffen bleiben, Da bei allen Mitgliedern 
deffelben ein gleicher Grad von Gewiſſenhaftigkeit vorausgefcht 
werben muß, fo ift fein Grund vorhanden, der Minderheit in 
biefem Balle ein größeres Gewicht beizufegen, als der Mehrheit. 

Von biefen Anfihten geleitet, beantragt Ihr Ausschuß 
folgende Faſſung des $ 41 der Gefchäftsordnung: 

„Die Abftimmung findet in der Regel durch Auf: 
ftehen und Sitzenbleiben flatt. Iſt das Ergebniß nad 
ber Anfiht des Borfißenden zweifelhaft, fo wird bie 
Gegenprode gemacht. Gibt auch diefe nach der Anficht 
ber Mehrheit des Gefammtvorftandes kein fiheres Er— 
gebnig, fo wird durch weiße und blaue Stimmzettel 
abgeftimmt. Die weißen Zettel bejahen, die blauen vers 
neinen, Jeder Stimmzettel muß, wenn er gültig fein 
foll, mit der eigenhändigen Namensunterfchrift des 
Stimmenden und der Ungabe jeines Mobnortes ver- 
feben fein. Zur Teilnahme an der Abſtimmung iſt 
periönliche Anmefenheit erforberlih. Die Stimmzettel 
merden in Urnen gefammelt und von den Schriftfüh- 
rern gezählt. Sogleich nach Beendigung dieſes Ge. 
fhäftes verkündet ber MWorfipende das Ergebniß der 
Abſtimmung. Nıcträglid wird von den Schrififüb- 
rern eine Stimmlifte gefertigt und tiefelbe einem ber 
naͤchſten flenographiichen Berichte beigelegt ") 
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BVicepräfident Simfon: Hierzu find vier Vers 
bejlerungsd « Vorichläge gemacht; ein Antrag des Herrn Abges 
oroneten DOfterratb von etwa fünfzig Mitgliedern unter 
fügt. Derfelbe ift in dem Bericht bereitö enthalten. — Ein 
weiterer Antrag tft vorhanden von Siemens: 

„Diefe Abftimmung durch Stimmzettel kann auch 
ftatt namentlicher Abftimmung beantragt und von 
der Majorität beichlofen werden.“ 

Ein weiterer Antrag ift der ded Seren Edel und Anderer, 
der ald Zuſatz- Antrag erfcheint: 

„Außerdem findet Abſtimmung durch Stimmzettel 
nur dann fatt, wenn fle ftatt namentlicher Abſtim— 
mung, gemäß $ 42 ver Geſchäftsordnung, verlangt 
wird.’ 

Endlich ein Verbefferungsvorfchlag des Herrn M. Mobl, 
ftatt der Worte: „Jeder Stimmzettel muß, wenn er giltig fein 
ſoll, mit ver eigenhändigen Namensunterichrift des Stimmens 
ven, unter Angabe feines Wohnortes, verſehen fein,” zu ſetzen: 

„Jeder Stimmzettel ift mit der eigenhänbigen 
Namendunterichrift ved Stimmenden und der Ungabe 
ſeines Wohnortes zu verſehen. Seine Giltigkeit 
bängt von der eigenbändigen Namendunterichrift und, 
wenn mehrere Abgeordnete gleichen Namens der 
Nationalverfammlung angehören, bavon ab, daß die 
Perfon des Abſtimmenden durdy Angabe ihres Vor— 
namens oder Wobnortes hinreichend bezeichnet iſt.“ 

Herr Edel bat das Wort. 

Edel von Würzburg: Ich halte den Antrag des Aus- 
Tchuffes für Geſchäftsordnung, „in zweifelhaften Faͤllen durch 
Stimmzettel von zwei verfchiedenen Farben, vie mit der Nas 
mendunterichrift und mit ver Angabe des Wohnorts des Abs 
Rimmenden verfehen fein müſſen, zu flimmen, für durchaus 
jwefmäßig. Diefe Stimmzettel kann jeder Abgeorpnete in 
erforberlicher Anzahl in ver Taſche mit fi tragen. Bei einer 
Abftimmung find die Stimmzettel ſchnell gefammelt, fortirt 
und abgezäblt, und wenn hinterher noch die Namen durch die 
flenographiichen Berichte veröffentlicht werden, fo ift der Zweck 
einer öffentlichen Abftimmung durch Namendaufruf ver That 
nach erfüllt, und jeder Betbeiligte fann das Syſtem des ein- 
zelnen Abgeoroneten in wichtigen Wällen fennen lernen; darum 
glaube ich auch, daß eine Erweiterung dieſer Beftimmung ans 
gemeflen jet, und ich habe darum zu dem Nusichuß = Antrag 
— weiteren Zuſatz vorgeſchlagen. Gr lautet folgender⸗ 
maßen: 

Außerdem findet die Abſtimmung durch Stimms 
zettel nur dann jtatt, wenn ſie ſtatt namentlicher 
Abftimmung gemäß $ 42 ver Geſchäftsordnung ver 
langt wird.” 

Die namentlihe Abſtimmung bat in ber Haupifache den 
Zweck, die Sicherheit des Ergebniffes zu gewähren, un» nicht 
allein den Mirglievern der Kammer das politifche Syſtem ver 
Stimmenden zu offenbaren, ſondern auch den Wählern ber 
Abgeorbneten eine Gewähr zu leiften, daß biefe in ihrem 
Sinne flimmen. Allein die namemliche Abſtimmung hat die 
Unbequemlidpfeit, dag fie uns viele Zeit raubt, indem mir in 
der Regel unter Dreiviertelflunden nicht darüber megfommen. 
Nun kann aber der Zweck vollfommen erreicht werden, wenn 
flatt derfelben durch Stimmzettel abgeftimme wird. Ich habe 
deßhalb den Antrag geſtellt, daß unter gleihen Vorausfeguns 
gen und in »enjelben Formen, mie nach $ 42 ver Geſchäfte- 
Ordnung, namentliche Abflimmung verlangt werben darf, auch 
die Abfiimmung durch Stimmzettel gefaltet fein fol, Dieß 
fann geſchehen am Schluß der Debatte durch Erklärung von 
der Tribune aus ohne Motivirung, und wenn der Antrag bie 


Unterflägung von mwenigitend fünfzig Mitglievern findet. Ich 
erfläre aussrüdlih, daß ich vabei nicht für alle Fälle die 
namentlihe Abſtimmung ausſchließen mil, fondern es follen 
die Mitglieder vie Wahl haben, die namentlihe Abflimmung, 
oder die Abſtimmung mittel ver Stimmzettel zu verlangen. 
Id bin aber überzeugt, daß wir in den melften Fällen uns 
mit der Abſtimmung mittelft der Stimmzettel begnügen wer« 
den. Sollte aber in beſonders wichtigen Bällen das Ja oder 
dad Nein eined jeden einzelnen Abgeordneten aus feinem 
Munde gerne gehört werden, dann foll es nichts beftoweniger 
gefiattet bleiben, die namentlihe Abftimmung zu verlangen. 

Grävell aus Vreußen: Der Zred der Abftimmung 
{ft nad meiner Meinung ein beppelter: nämlih Gewißheit 
über die Abflimmung ſelbſt, oder die Mebrbeit bervorzubrin« 
gen. (Eine Gimme: Laut!) Es thut mir leid, wenn id 
no nicht Taut genug geſprochen babe. 

Bicepräfident Simfon: Ih bitte bie Herren, 
ihre Bläge einzunehmen, fonft kann man den Redner nit 
verfleben. 

Grävell: Der Zweck ver Art und Welle der Abs 
flimmung fann nur ein doppelter fein, nämlid dad Mefultat 
berauszubringen, wofür fi die Berfamminng entjcheivet, und 
dann den Mißbrauch, ver flattfinden könnte, abzufchneiden. 
In beider Hinſicht halte ih ven Eifenmann’fchen Vorſchlag für 
den zweckmaͤßigſten; er bat noch nebenbei ven Nuten, daß 
er viel Zeit eripart; denn, wenn vier Schriftführer in vier 
Abtheilungen banfweife Kugeln ausgeben, und bie Urnen be= 
reit ſtehen, fönnen ſchon, mährend der Austbeilung, bie 
Kugeln wiever abgegeben werden, während die vorgeichlagene 
Abſtimmung durd Zettel dem Mifbrauh Thür und Thor 
dfinet; denn es fann Jemand 4 oder 6 Zettel von feinen po= 
litiſchen Freunden unterzeichnet mitbringen, und in die Urne 
thun; das ift dann ein Mißbrauch, dem Niemand vorbeugen kann, 
menn fo abgeflimmt wird. Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
Jenes viel zweckmäßiger und einfacher ift. — Was nun no 
die Liſten anbelangt, fo ſehe ich davon gar feinen weſentlichen 
Nugen, im Gegentheil nad meiner Ueberzeugung Schaden. 
Wir wiffen Ulle, daß der Aufruf zur namentlichen Abſtim— 
mung vielfach ſchon mißbraucht worden ift, um Warteijmede 
durchzuſe zen, und Merlegenheiten zu bereiten. Ich brauche 
nicht jpecielle Bälle anzuführen, fie find Ihnen allen befannt. 
Um auswärtd Gewißheit zu geben, was an und if, und 
melde Gejinnung wir haben, dazu bedarf es dieſes Mittels 
nicht. Meine Wähler und die Wähler von Ihnen Allen haben 
und feine Inftructionen geben fünnen und dürfen, fie haben 
dad Vertrauen gehabt, daß wir Leute find, melde ihrer 
Wahl entjpredden werden, und dieſes MWertrauen haben fte 
uns gegeben in ver Vorausſetzung, daß wir Gott und unferem 
Gewiffen verantwortlih find; Das ſetze ih voraus, daß man 
dien thue, und nicht nach der Gunft Derjenigen, die man 
bier das Volk nennt, geize. Wollen wir Das nicht, fo 
müffen wir auch nicht die Mittel dazu befördern. Es fol 
nicht ausgefchloffen werden, ſondern in dieſer Hinſicht babei 
bleiben, daß auf fpeciellen Antrag Liſten gefertigt werben, 
aber daß ed zur Megel gemacht werbe, darin ſehe ih nur 
Nachtheil, und feinen Vortheil. (Mebrere Stimmen: Schluß!) 

Wigard von Dresven: Der Vorſchlag, wie er vom 
Ausfhun gemacht wurde, fcheint mir zweckmäßig, und id) 
fliimme vemfelben bei, um fo mehr, als die Gründe, melde 
gegen die Kugelung von ibm hervorgehoben werden, ſich auch 
anderweitig als richtig berausgeftellt haben. Was der legte 
Neoner in Bezug auf die Minbräuche geäußert bat, welde 
bei den Zetteln fattfinden könnten, fo fommt es barauf ber= 
aus, ald wenn er hätte bezeichnen wollen, daß Unterſchleif 
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von Seiten der Mitglieder flattfinden Fhnne, und gegen einen 
folden Verdacht glaube ih, vie Verfammlung und jedes 
einzelne Mitglied verwahren zu müffen. Aber ich hatte nament« 
lich das Wort mir deßhalb erbeten, um mid) gegen ein weis 
teres Umendement zu erklären, welches von ven Herren Sies 
mens und Edel vertreten wird. Ich glaube, dieſes betrifft 
einen Gegenfland, welcher gar nicht in diefem Gutachten ents 
halten ift, denn ed erfiredt fi auf $ 42. Die Verſammlung 
wird fi erinnern, daß bereits früber ein Antrag darüber 
eingebradht war; man jollte die namentliche Abſtimmung ab- 
Ändern, oder ganz aufheben. Es iſt darüber ein Außſchuß⸗ 
Gutachten verlangt worben, und das hat ſich aus ſehr gewichtigen 
Gründen vagegen. erklärt. Wenn nun gegenwärtig ber Aus— 
ſchuß, über dieſen Gegenitand ſich zu äußern, Feine @elegens 
beit hatte, ‚weil alle Anträge fih nur auf $ 41 erüreden; 
fo glaube ich auch nicht, daß wir ohne Weiteres, ohne noch 
einmal den Ausſchuß zu hören, ſofort auf dieſe Weile indireet 
die namentliche Abſtimmung befeitigen Fonnen. Ich mürbe 
glauben, daß, wenn man vieles Amendement zulaffen will, 
nit Beziehung darauf ver Ausſchuß für Geſchäſftsordnung 
nochmals beauftragt werben müßte, die Gründe auseinander 
zu fegen, melde neuerpings für bie Abfhaffung der nament» 
lihen Abflimmung eingetreten fein könnten. (Mehrere Stim- 
men; Schluß!) 

Biceprafident Simfon: Her Wichmann verzichtet 
auf bad Wort. Herr Mori; Mobl bat das Wort. (Mohl 
befleigt vie Tribüne unter fortwähreneem Rufen von Seiten 
der Berfammlung: Schluß! Schluß!) Ich denke, Sie laffen 
mich zundrderft zum Wort kommen. Der Schluß ift beantragt, 
ih muß ihn zur Abflimmung bringen. Diejenigen, welde 
wollen, das die Discuffion geidloffen werde, 
bitte ich, ſich zu erheben, (Es erhebt fich die Mehrzahl.) 
Der Schluß if angenommen. 

Fifcher von Jena: Meine Herren! Es find im Ganzen 
nur ſehr wenige und unerhebliche Einwendungen gegen ven 
Vorſchlag des Ausſchuſſes gemadyt worden. Herr Grävell bat 
fi am Entſchiedenſten vagegen erflärt, und Ihnen ven Eiſen⸗ 
mannihen Antrag empfohlen. Ih muß aber gefleben, daß 
ich, ſoweit ich Herren Grävell verftanden babe, nicht mit ibm 
übereinftimmen kann, namentlich nicht infofern, ald Herr Grävell 
behauptet, daß bei Annahme des Eiſenmann ſchen Antrages 
weſentlich Zeit erivart würde. Ich glaube, id; muß Ihnen ven 
Gifenmann'ihen Antrag ins Gedaͤchtniß zurückrufen. Gr lautet: 
„Die Verſaumlung Aimmt in den entiprechenden Fällen ver 
Art ab, daß zwei Urnen aufgeflellt werden, von welden vie 
eine bie Aufichrift „Sa, Die andere die Aufichrift „Nein” 
erhält. Jever Abgeoronete erhält nur eine Kugel und wirft 
fle nach Grmeffen in die eine oder andere Urne.“ Das könnte 
nur auf die Weife geſchehen, daß bier an der Tribüne Urnen 
aufgeftellt würden und die Mitgliever ver Reihe nach aufmars 
ſchirten, um ihre Kugeln in vie Urnen zu legen. Es foll va« 
durch erreidt werben, daß wenigftens die Zunächſtſitzenden er 
fennen, wie Jever flimmt, indem fle feben, ob er feine Kugel 
in die eine ober andere Urne wirft, und man infofern erfährt, 
ob er feiner früheren Abſtimmung durd; Aufftehen und Sigen« 
bleiben getreu geblieben it. Dad würde aber mit einem jehr 
bedeutenden Zeitverluft verbunden fein. Ih muß mich vaber 
gegen den Elſenmann ſchen Antrag erflären, welchen Here Grä- 
vell vertheibigt bat. — Was dad Amendement des Kein Moriz 
Mohl betrifft, jo muß ich zunächſt bemerken, warum der Aus« 
ſchuß nit nur die Namensunterfchrift, ſondern auch die Ans 
gabe des Wohnorts zur Giltigkeit jenes Stimmzetteld für er- 
forderlich Kält: theils meil e8 mehrere Mitglieder deſſelben Na- 
mens gibt, theild weil ſeht Viele aus ihrer Namensunterfchrift 


eine Hieroglyphe machen, die, wenn ber Wohnort hinzugefügt if, 
leichter entziffert wernen fan. Was Herr Moriz Mohl gegen vie 
Beifügung des MWohnorted eingewendet bat, jcheint mir nicht 
erheblich. Wenn der Herr Präjlvent, ſobald dieſe neue Art 
der Abftimmung in Anwendung kommt, nur anfangs ein paar 
Mal in Erinnerung bringt, daß Jever nicht bloß feinen Namen, 
fonvern auch feinen Wohnort beifügen folle, jo wird dadurch 
bald eine Gemdhnung eintreten. Ich fann mid; alſo mit dem 
Amendement des Herrn Moriz Mohl nicht einverflanden er— 
Elären. — Was den Zufag- Antrag des Herrn Edel betrifft, fo 
halte ich denfelben für zwedmänig. Der Ausſchuß konnte eine 
foldye Beilimmung nicht vorichlagen, weil er nad ber Ges 
ſchaͤftsordnung ſich fl.eng an Das zu halten hat, was ihm zur 
Begutachtung überwielen wird. Da fi nun die fammtlichen 
Unträge auf Uenderung des G Al, nicht aber des $ 42 bezogen, 
fo fonnte der Ausſchuß nur eine andere Faſſung des $ 41 in 
Doriylag bringen. Gegen die Zwedmäßigfeit des Edel'ſchen 
Vorſchlags habe ich, wie gejagt, nichts einzuwenden. Die na« 
mentliche Abflimmung wird durch venfelben nicht ausgeichloffen. 
Er jell nur ein Mittel bieten, die einzelnen Stimmen zu er 
fahren ohne einen fo großen Zeitaufwand, wie die namentlidhe 
Abflimmung erfordert. Die legtere wird dann nur in befone 
ders wichtigen Faͤllen verlangt werben, nidyt aber, wie wir es 
eriebt haben, über nie Dringlichfeitäfrage. Aus biefen Grüns 
den kann ich Ihnen nur nochmals den Antrag des Ausſchuſſes 
zur Annahme empfehlen. 

Bicepräfident Simfon: Meine Herren! IH habe 
nur einen Berbeijerungs=Untrag, ben ded Herrn Moriz 
Mopl, zur Unterftägung gu bringen; er lautet: 

Id trage darauf an, flatt: „ever Stimmzettel 
muß, wenn er gültig fein foll, mit der eigenhänpigen 

' Ramensunterfhrift des Stimmenden und der Ungabe 

feines Wohnortes verfeben fein,” zu jagen: 

„Ieder Stimmzettel ift mit der eigenhändigen Na= 
mendunterichrift sed Stimmenten und ber Angabe 
feines Wohnoried zu verfeben. Seine Biltigfelt hängt 
von der eigenhändigen Namendunterfchrift und, wenn 
mehrere Abgrordneie des gleichen Namens ber Nie 
ttonalverfammlung angehören, davon ab, daß bie 
Perſon des Abſtimmenden durch Angabe feined Vor⸗ 
namens oder Wohnoried hinreichend bezeichnet iſt.“ 

Diejenigen Herren, welde ven Verbeiferungds 
Antrag ded Herrn M. Mohl unterfügen wollen, 
erſuche ich, jich zu erbeben. (Nur Wenige erheben fid.) 
Er iſt nicht hinreichend unterfiügt. — Ich bemerle, von 
den in ben Berichte des Uusſchuſſes erwähnten drei Berbefferungt- 
Anträgen ver Herren Ubams, Kifenmann und Müblfelv 
und Genoffen habe ih geglaubt, daß die Antragſteller fie felbft 
nicht mehr aufredt erhalten. Herr Eiſen mann, Mühle 
feld und Genoſſen kaben mid in Kenntnifi gelegt, daß dieſe 
Unnabme zuireffe. Herr Apamd ift nide mebr unter und. 
Ich glaube, die Auffaffung ift richtig, und ich habe zur Abe 
flimmung zu bringen ven Antrag des Auoſchufſes, den Untrag 
des Herrn Oferratb, der 50 Unterichriften bat, und ben 
Zujag» Untrag des Herrn Edel. (Stimmen: Der fann nicht 
zur Abſtimmung gebradit werben,) Der ift erboten, und kann 
nur durch vie Abftimmung erledigt werden. — Ich glaube, wir 
müffen nun zuerfi über ten Aueſchuß-Antrag abflimmen bis 
zum Worte „verneinen; wird das abgelehnt, fo kommt das 
Amendement des Herrn Ofterraih bis um Worte „Nein; 
dann der Husihufs Antrig bis zum Worte „erſorderlich“ 
und endlich der Ausichußs Antrag bis zu Ende; eventuell ver 
Schluß des Oſterrath'ſchen Amendements und endlich ber Zus 
fag des Herrn Edel. Wenn dagegen fein Widerſpruch erho⸗ 
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ben wirb, fo bringe ich zuerft folgenden Sag bed Ausfhup- 
Antrages zur Abſtimmung: 

„Die Abflimmung findet in der Negel durch Aufe 
ſtehen und Sitzenbleiben ſtatt. If das Ergebniß 
nach der Anſicht des Morfigenden zweifelhaft, To 
wird bie Begenprobe gemadıt. Gibt auch dieſe nach 
der Anfiht ver Mehrheit. des Geſammtvorſtandes 
fein fichered Ergebniß, io wird durch weiße und 
blaue Stimmzettel abgeflinmt. - Die weißen Zettel 
bejaben, die blauen verneinen.“ 

Diejenigen Herren, melde dieſem Theil des Uns 
trages des Gefhäftsorpnungs- Ausfhuffes ihre 
Sufimmung geben, bitte ih, aufzuſtehen. (Die 
Mehrzahl erhebt fih.) Der Antrag if fomweit ange 
nommen, und bamit ber erſte Theil des Oſterrath'ſchen 


Amnendementd erledige. — IH bringe dann folgenden Theil 
des Untraged des Gefhäftsorenungd- Ausiduffes zur 
Abflimmung: 


„Jeder Stimmzettel muß, wenn er giltig fein 
fol, mit der eigenhänbigen Ramenbunterſchrift des 
Stimmenden und ber Angabe feines Wohnorted ver- 
feben fein. Zur Theilnahme an der Abſtimmung ifl 
perfönlie Anmefenheit erforderlich.‘ 

Diejenigen Herren, welde dieſen Theil des An— 

trage® des Geihäftsorbnungs-Ausihuffes au— 

nebmen wollen, birte ih, aufzuflehen. (Die Mehr- 
zahl erhebt ih.) Auch diejer Sag ifl angenommen. 

— Der Schlußſah des Auoſchuß-⸗Antrages lautet: 


„Die Stimmzettel werden in Urnen gefammelt | 


und von ten Schrififührern gezählt, ſogleich nad 


Beendigung diefed Geſchaftes verkündet ver Vor⸗ 


ſigende das Ergebniß der Abflimmung. Nachtröglich 
wird von den Schriftführern eine Stimmliſte gefer 
tigt, und tieielbe einem der nädften ſtenegraphiſchen 
Berichte beigelegt." 
Diejenigen Herren, welde dieſen Theil ‚anneb« 
men wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Die Mehr- 
beit erbebt ſich. Einige Stimmen: Trennen!) Die Bemerkung 
für die Trennung iſt zu frät. Ich babe ven Schluß des Aus— 
ſchuß Antrages zur Abflimmung gebracht, und auch ber bat 
pie Mehrheit der Berfamumlung gefunven, und ba: 
mit if das Dflerraib’iche Amendement erledigt. — Endlich 
kommt der Zuſatz des Herrn Edel, Der Antrag lauter: 


—— — 








„Außerdem findet Abſtimmung durch Stimmzettel 


nur dann ſtatt, wenn ſie ſtatt namentlichet Abſtim⸗ 
mung gemäß $ 42 ver Geſchäftgordnung verlangt 
wird.“ 


Diejenigen Herren, weldhe dieſem Antrage ihre | 


Zufimmung geben wollen, bitte ib, aufjufleben. | 


(Die Mehrzahl erhebt fi.) 
trag ift angenommen, und bamit bie ganze Angelegen⸗ 
beit erledigt. — (88 liege mir zwar noch ein Antrag vor von 
Herrn Widmann und Gonforien: 

„In Erwägung, daß die bisherige Geſchäftkord⸗ 
nung tbeil® durch entgegerflebende @ebräudke, tbeils 
durch abändernde und ergänzende Beflimmungen günzs 
lich durchloͤchert if, und nicht mebr vie erforderliche 
Ueberſicht gewährt, fire id ven Unttag: 

„Die Nationalverfammlung wolle ven Audſchuß 
für die Gejhäfisorenung mit ver Redaction einer 
neuen Auegabe verfelben beaufttagen.“ 

Dieier Antrag gehört zwar nicht bierber, aber ih alanbe, er 
wird ſchwerlich auf Widerſpruch floßen. (8 wird ums Wort 
gebeten.) Meine Serren! Ih kann nidt eher eine Discuſſton 


Auch vieler Zuiap- Une | 





barüber eintreten laſſen, als bis die Verſammlung Das bes 
ſchließt. Der Herr Berichterſtatter bed Geſchaäftsordnungs- 
Ausſchuſſes möchte vielleicht Auskunft über die Lage diefer 
Sache neben. 
‚ „Sifcher von Jena: Meine Herren! &8 if ſchon laͤngſt 
im Ausſchuß beſchloſſen, baf ein newer Abdruck der Befdräftt« 
Drbnung, in melden vie zu verſchiedenen Beiten beicloffenen 
Abänverungen berielben aufzunehmen wären, veranlaßt werben 
fol. Mir ift dieſe Arbeit überiragen worden, und ich babe 
fie bereits beendigt. Da jebod mehrere Berichte, welche Ab⸗ 
änderungen ber Geihäfttorenung beantragen, bald auf bie 
Zagedoronung fommen werden, fo ifl ber Abdruck noch vere 
[hoben werden, damit nicht, ſobald berfelbe beendet wäre, 
fogleidh wieder neue Asänperungen nadhgetragen werden müfe 
ten. In wenigen Tagen wird fih ein neuer Aborud ber 
Geidäfisoronung ia Ihren Händen befinden. j 
Bicepräfident Simfon: Damit ift diefer Antrag 
wohl erledigt, und wir gehen num auf bie nädhfle Nummer 
ber Tagedordnung über, nämlich auf den Bericht dea Abs 
— Adams, mehrere Adreſſen betref— 
end. 


(Die Nedaction läßt den Bericht hier folgen: 

Meine Herren! Namens des Prioritätd « und Betitionde 
Ausſchuſſes babe ih die Ehre, Ihnen Bericht zu erflatten 
über mehrere an dieſe hohe Verſammlung gerichtete Gingaben, 
Dieſelben zerfallen in drei Alaffen, naͤmlich im ſolche, welche 

1) über die MWirffamfelt der Nationalverfammlung, und 
bie von ver Mujorität gefaßten Beichlüffe einen Karel 
autipreden ; 

2) die Ueberzeugungen, Auſichten und Wünfde ver Unter 
zeichner, bezüglich des MWirfend und Handelns der 
Narionalverfanmlung, nad Hufen und nad Innen 
Eundgeben; 

3) mit vem biöherigen Verhalten der Nationalverfammlung 
ſich einverſtanden erflären, dafür banken und fich 
tadelnd uber die Beſtrebungen ver Minorität, ſowie 
außerhalb ter Nailonalverſammlung ſtehender Bars 
teien aͤußern. 

Zur erſten Klafſe gehören: 

a) Eine von 16 Wahlmännern aus den badiſchen Wahl⸗ 
Bezirken Boxberg und Krautheim unterjeignete Petition vom 
26, Junt & — Die Bittſteller behuupten, e0 babe fh noch 
feine Berathung der Reihsveriammiung zur That erhoben, 
die Breude uno Nibrung ihres Hoffnung von den Mainufern 
zu ihnen berüber getragen; jondern in ber Mehrzahl ver 
Männer, die gemürsigt worden, Vertreter des deutſchen Bol« 
kes zu lein, gebe ſich ein Geiſt, eine Richtung kund, wodurch 
bad Greße, das Cutſcheidende, des Volkes Recht, Ehre und 
Friede mie zu Tage treten könne. Die Vorgänge in Mainz 
babe vie Mitionalverjammlung zu aering angeidlagen, denn 
es liege darin feine particulare Beziehung, fondern ein Grund⸗ 
tag, der dem ganzen Volfe gelte. Das deuſche Heerweſen 
wolle eine neue Grflait und Bereutungz; folange eine Golta- 
teeca, ber Machtſpruch eined Ferungabrfeb'shabers ven Bür« 
ger ſtumm und webrlos machen, das Volt in Aſche umb 
Staub niederſchit ßen lünne, jo lange ſet fein Heil und feine 
Breibeit, ſondern ver Abiolutitinug bleibe die verſteckte Macht, 
die allem Aufſchwung und Ningen vernichtend enigegentrete. — 
Im Erievensiglun mit Dinemarf megen Schleswig- Holnein 
tolle vie Gore ver deutſchen Nation gewahrt werden; dieß 
fönne nicht geichehen, wenn bie Mation in ihren Vertretern 
ten Srieventvertrag nicht prüfen und genehmigen, wenn fie 
über vie natürlichen und geſchichtlichen Grenzen bes Bater- 


Tanbes nicht entſcheiden bürfe. — Ueber bie zur Beibätigung 
und Ausführrung der Beflimmungen der Reichkrerſammlung 
erforberliche Executivgewalt Tolle das Bolt, bad fouveräne 
Mechte dießmal ausüben wolle, nicht beflimmen, die Reiche⸗ 
Verſammlung folle viefed ihr eigens Organ nicht frei wählen 
binfen, fondern diefe Macht folle in die Hände Derer gelegt 
werden, von denen thatfählih bekannt, daß Re den nationalen 
Aufihwung nicht ſonderlich autbeißen. — Die Reicheverfamms 
lung gebe in ihrer Majorität zu gelind und unentſchieden zu 
Werke, und es fei zu befürdhten, daß durch eine ſolche Ver⸗ 
fahrungsweife der Strom der Revolution nicht eingebämmt, 
fondern der Boben, auf bem wir geben und und bemegen, 
nur noch vulkaniſcher werde. — Die Borftelung ſchließt mit 
der Bitte: Die Reichsverſammlung wolle fih gang und völlig 
der Täufchung entichlagen, der Grifl, der im deutſchen Volke 
gebe und wehe, fei dur Zögerung und Unentichlevenheit 
zu dämpfen; fle möge mehr, wie bisher, volkethuͤmlich, volke⸗ 
freundlich, volfdiouverän berathen, walten und fchaffen, bamit 
die Hoffnung bald zur Wahrheit und Wirklichkeit werde: 
„Des Volhkes Recht if erfämpft, der Friede mit 
all feinem Gegen errungen, die Größe Deutfdie 
land's aufgeridtet, vor ber der Feind fid 
ſcheut“ 

b) Eine von Obcar Kleſelhauſen unterzelchnete, und 
vom 5. Juli e. datirte Proteflation des beutfchen Baterlande- 
Bereins in Ehemnig gegen die Beichlüffe ver Majorität der 
Nationalverfammlung. Darin wird ausführen verfudt: 
Die aus der Nevolution bervorgegangene, und um Geſetze 
zur Ginigung und Befreiung Deuſſchland's zu bictiren, von 
dem deutſchen Bolfe berufene Nationalverfammlung habe die 
Machtoollklommenheit des Volkes und ihre eigene an einen 
unverantwortlichen Reichsverweſer veräußert, und benfelben, 
mit gänzlidder Verfennung ihrer Macht und Würbe, ber uns 
bedingten Verpflichtung enthoben, ihre Beſchlüſſe zu vollziehen. 
Statt die Souveränität des beutfchen Volkes, melde fie ſelbſt 
proclamirt, zu wahren und zu fräftigen, babe fle dieſelbe 
ſchwer verlegt, indem fle nit nur bie Souveräntiät bes 
Neichöverweiers und 35 Anderer neben ver Souveränität des 
deuiſchen Volkes anerkannt, ſondern fogar geſehlich feſtgeſtellt, 
daß die Centralgewalt ſich in Beziehung auf die Vollziehungs- 
Mafregeln, fowelt tbunfih, mit den Bevollmächtigten der 
Zanvdedregierungen ins Einvernebmen fegen folle. Es wird 
fovann feierlich gegen viele Beſchlüſſe protefirt, und zum 
Schluſſe ven Männern ver Linken, melde ver Verlegung ver 
Souveränktät vded deutſchen Boltes ihre Stimme entzogen, 
gedanft, mit der Aufforderung, audzuhatren in dem Kampfe 
um die heiligſten Güter; denn ihnen, dieſen Männern ber 
Linken, gehöre das Bertrauen und bie Kraft des deutſchen 
Volkes, und mit dieſem Sciloe der Sieg und Deutidhland’s 
Zukunft. 

c) Eine Proteflation von 1245 Ginwohnern von Erfurt, 
vom 5. Juli c., gegen die Beichlüffe vom 28. und 29. Juni. 
Nachdem die Unterzeichner erklärt haben, daß fie in einem 
unverantwortliden Reichsverweſer nur den Embryo eines 


unverantwortliden deutſchen Kaiferd mit neuem Throne | 


und neuer Givillifie erbliden könnten, und baf bie 
allerdings nicht in ihrem Sinne aus indirecten Wihlen her⸗ 
vorgegangene Nationalverfammlung, da fie fih des ihr von 
der Nation übertragenen Rechtes ver vollziehenden Gewalt 
begeben, und daher ihre Beſchlüſſe zu vollziehen nicht mehr 
die Gewalt babe, ihnen nur als ein Beirath der künftigen 
böchften Gewalt Deutſchland's, fomit rein müßig erfcheine, 
fahren fle fort: „Thüringens Volk verlangt feine durch die 
Revolution ihm endlich wiebergegebene Urrechte; Thüringens 
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Volk verlangt mit allen feinen Brüdern Anerkennung ber 
Souveränität deutſcher Nation. Wir erkennen aber in ben 
erwähnten Beſchlüſſen eine Untergrabung ver endlich errun= 
genen Breihelt und bed Wohles des DVaterlandes, und fünnen 
daher fein Vertrauen zu ben Vertretern deutſcher Nation 
fortan haben, melde ihr Mandat, bie ihnen vom Volke über- 
tragene hoͤchſte Eigenſchaft fo gänzlih mißfennen, wo nidt 
leichtſinnig mißbrauden. Die unterzeichneten Thüringer erflä« 
ren aber hiermit feierlihft, daß fle alle diejenigen in Branf« 
furt zum Parlament verfammelten Vertreter deutſcher Nation, 
fomit alfo vie gefammte Rechte, welche für die Beichlüffe 
vom 27. und 28. (23. und 29.) Juni flimmten, von jebt ab 
nit mehr als beichluffähig anerkennen, vielmehr nur die 
Minorität der Linken als vie einzigen, wahren und recht⸗ 
mäßigen Vertreter deutſcher Sache betrachten, und an biefelbe 
den Antrag geſtellt haben, in unferem Sinne ben Kern einer 
neuen, bie Bolföfouveränität Deutſchland's anerfennenden 
NReihsverfanmmlung zu bilden” Zum Schluſſe wird bemerkt: 
Wähler von Erfurt und ber Kreife Schleufingen und Ziegen- 
rüf hätten ein Miftrauendootum an ihren Abgeordneten, 
Grafen Keller, abgehen laſſen. 

d) Mehrere Protefle aus der Provinz Schlefien, vom 
10., 11., 12. und 17. Juli ce, mit 600 Unterſchriften, vom 
bemofratiihen Bereine zu Breslau au den Wbgeorbneten 
Ruge gelandt, und von biefem der Nationalverfammlung 
eingerelcht. Darin wird zwar anerkannt, daß bie Nationals 
Verfammlung dur iniegung einer Gentralgemwalt für 
Deutihland dem einflimmigen Wunfche ber Nation nad 
beuticher Einheit entſpreche, die Ausführung aber entſchieden 
verworfen und bagegen protefliit, daß ber Meichäverwefer für 
unverantwortlich erklärt, ald nicht verpflichtet erachtet, die 
Beihlüffe der Verſammlung zu vollziehen, und ihm aufgeges 
ben worden, ſich mit den Bevollmächtigten ber Megierungen 
in Verbindung zu fegen, da dieſe Beichlüffe der Freiheit, der 
Ginheit und der Madıt des Volkes entgegenflänven, dadurch 
die Souveränität, die ein heiliges, unveräußerlidyes Recht des 
Volkes fei, an einen Einzelnen übertragen mworben, dadurch 
enplich ausgeiprocdhen, daß ber Reichsverweſer nicht mit ben 
Vertretern ned Volkes, fonbern mit den Dienern der Fürſten 
im Ginverfländniffe handeln folle. 

Zur zweiten Klafje gehören: 

a) Eine Adreſſe aus dem Wahlbezirk Zittau in Sachſen 
vom 22. Mai c. mit 45 Unterfdhriften, überreiht von bem 
Abgeorbneten Henfel I. Die linterzeidiner ſprechen die 
Erwartung aus, daß die Nationalverfammlung, in Anerken⸗ 
nung und Vollziehung des vom VBorparlament ausgeſprochenen 
und von ber Regierung durch Anorbnung der Wahlen aner- 
fannten Grundfages, daß ihr einzig und allein das Recht 
zuftehe, bie Verfaſſung für ganz Deutſchland zu ſchaffen, dem 
Baterlande eine Verfaſſung geben werde, welche ald ver Aus⸗ 
druck des gefammten BVoltöbewußtieind und Vollswillens bes 
trachtet werden fünne. Bon der Bermirflihung oder Nicht⸗ 
erfüllung diefer ihrer Erwartung hänge es ab, ob ein großes, 
einiges, flarfes, freies Baterland gewonnen, oder die Hoffnung 
auf ein foldes für immer verloren werde. Zu ihrem Ab- 
georbneten, deſſen bewährte patriotiihe Geflnnung ihnen be= 
Fannt, fprechen fle das Vertrauen aus, daß er zur Erreichung 
dieſes Zieles aufs Kräftigfte mitwirken werde. 

b) Die in einer zu Friedrichehafen am 12. Juni c. abge» 
haltenen Bolksverlammlung aus dem Wablbezirfe Tertnang« 
Mavendburg« Wangen berathene und angenommene, von dem 
Abgeordneten Pfahler überreichte Adreſſe, worin die Unter« 
zeichner von ber Nationalverfammlung vor Allem verlangen: 
Befthaltung des Grundfages der MBolksjouveräntät mit alen 

E 


Iren Conſequenzen, und Wahrung derſelben für bie Zufunft; 
Niemanden, ſelbſt nicht der Nationalverfammlung, das Recht 
zuerfennen, bieien @rundfag in Frage zu flellen; vie in Aud- 
ficht geflelte Wahl eines Direciorlumt durch die Regierungen 
als ein Prelegeben dieſes Grunrfages und feiner Conſequenzen 
erflären; die Nationalverfammlung erfuchen, das Gonftitutiond« 
Werk zu vollenden, und nicht auseinander zu geben, bid dab 
Werk in feiner Grundbeſtimmung in Vollzug gelegt, und bin« 
reichende Garantien geboten Seien; feinen Schmierigkeiten 
au weichen, da das beutiche Volk hinter ihr ſtehe, und mächtig 
genug fei, alle Sonderintereffen zu vernichten; — enplid den 
Wunſch ausfprechen, daß der Antrag der Abgeorpneten Pfah⸗ 
ler und Nägele auf Abſchließung eined Verbrüberungd« 
Bündniffes mit dem franzdflihen Volke beifällig aufgenommen 
und zum Befchluffe erhoben, und daß allen Denjenigen, melde 
in Folge ber jüngften Revolution eines fogenannten politiichen 
—— fſich ſchuldig gemacht, Amneſtie ertheilt werben 
möge, 

c) Moreffe der Männerturngemeinde von Ravensburg, 
vom Juni 1848, enthaltend die Aufforderung an bie National« 
Berfammlung, an dem Grundfage ver Bolfsfonveränität feft 
und flreng zu balten, mit ber Zufldierung, daß alsdann ber 
Durchfabrung ihrer Beichlüffe das Werk des nervigen Arms 
ber Bittfleller geweiht fein folle, fel&ft für den Ball, menn 
ſelbſtſüchtige Intereffen dem Willen des Volkes entgegenzuftels 
Ien, die Fürſten verwegen genug fein follten. 

d) Gine Abreffe aus den Wahlbezirken Zeig« Weißenfels 
mit 156 Unterjchriften, überreicht von dem Abgeordneten Pin« 
dert. Die Vetenten beflagen ed, daß an verſchiedenen Punf» 
ten des Vaterlandes Beflrebungen auftaudyten, welde wie Bes 
mohner zu dem Berlangen nah Republik fortreifen möchten, — 
ſprechen vie Meberzeugung aus, daß, fowie alles MRuhmwür—⸗ 
ige, Gute und Große in Deuifdland nur durch die verein» 
ten Kräfte der Fürften und Völker vollbracht worden, auch 
ber Aufbau einer auf Einheit und Freiheit gegründeten ge- 
feglihen Verfaſſung für Deutichland nur durch eine auf den 
breiteften demofrarifchen Grundlagen errichteten Vereinbarung 
mit den Fürften zu Stande gebradhyt werten Fönne; und er« 
fuhen demnach ihren Deputirten in der Nationalverfammlung, 
den Untrag au fellen, — alle republifaniie Befirebungen, 
die über die bloße mündliche und ſchriftliche Beſprechung des 
Gegenſtandes binautgeben, eben ſowohl als alle reactionäre, 
fie mögen Namen haben, welche fie wollen, als Angriff auf 
Breiheit und Vaterland zu erklären. 

e) Adreſſe der Bemohner von Alzey, Niederwieſen, Fra— 
meröbeim, Blomborn und Dautenbeim, vom 21. Junt c. mit 
zufammen 354 Unterfchriften. — Die Unterzeichner erflären 
die Souveränität des Volkes als alleinige Duelle des heutigen 
Staatdrechtd und die frei gewählten Nepräfentanten des Volks 
als das einzig möglihe Organ, durch weldes deſſen recht- 
licher Geſammtwille erfannt und aukgeſprochen zu werben vers 
mag. Gie verdammen als ein Attentat gegen die Majeflät des 
Volkes: 1) Jedes Unternehmen, das dahin zielt, die Breiheit 
der Beratbung und der Beihlufnabmte der conftituirenden 
Verſammlung zu beeinträßtigen, alſo namentlich jeden gemalt- 
famen Angriff auf diefe Berfammlung over ihre einzelnen 
@liever, ſowie jeve Drobung ſolchen Angriffs; 2) jeden Ber- 
fuch, eine von den Beſchlüſſen ver Verſammlung abweichende 
Dronung ber Dinge gewaliſam einzuführen, — von welder 
Seite foldher Verſuch fommen möge; erachten vielmehr jeden 
wahren PBatrioten für verpflichtet, reactionären und anardyie 


ſchen Beftrebumgen viefer Art mit Entſchiedenheit entgegengus | 


treten, umb feinerfelt® fih den Beſchlüfſen ver Natiomalvers 
fammlung felöft dann zu fügen, wenn fle feinen perſbulichen 


Anſichten und Neigungen nit entſprechen ſolllen; wollen aber 
dabei Feinedmegs auf dad Medht verzichten, ibre eigenen Ans 
fihten, Wünfge und Forderungen dem deutſchen Varlamente; 
oder der fünftigen, durch daſſelbe Begründeten Tegisldtiven Bes 
walt in geeigneter Weile vortragen und alle gefepliden 
Mittel anzuwenden, um venfelben früher oder fpäter Eingang 
zu verfhaffen, dadurch, daß fle vie Ueberzeugung der Major 
rität geminnen. 

f) Ein in einer Volksverſammlung zu Jena am 25 Juni 
befähleffener, mit 251 Unterſchriften veriebener Proteft gegen 
den Mehrbeltsintrag des Ausihufles für Bildung einer pro« 
viſoriſchen Gentrafgemalt. Es wird darin der Grundfag: — 
Nur die Volfsfouveränität mit allen ihren Folgerungen ents 
fprecjender Ehre und Würde ber beutichen Nation, mie fle 
nur allein Deutſchland aus allen den drobenden Gefahren rets 
ten Fönne, und bie Erwartung — ausgefprodhen, vo in Ans 
mwenbung beffelben bie Nationalverfammlung nur eimem fols 
den Antrage über die Bildung der Gentrafgewalt ihre Zu⸗ 
flimmung ertheilen werde, welcher fi allein auf bie vollfte 
Volksfouveränitat fügt; daß fie nur eine foldje Eentralgemalt 
fhaffen werde, melde perſdnlich ſelbſt Ihe verantwottlich fei, 
alle ihre Beſchlüſſe unbedingt zu vollziehen babe, fomle daß 
der Bundestag für aufgelöft erflärt und betradhtet werde. 

g) Eine Moreffe des venofratiich » conftirutionellen Ver⸗ 
eins zu Breslau vom 11. Juni 1848, welcher feine Zufrievend 
heit damit ausſpricht, daß die Natioralverfammlung dur dad 
Geſetz über die Bildung der Gentralgemalt den Bunvedtag 
aufgehoben; den Vorſchlag, eine vollziehenve Gewalt von drei 
Perſonen zu ernennen, und bie Wahl der proviiorlichen Cen⸗ 
tralgewalt nicht den Neglerungen überlaffen, nicht ihre Vor⸗ 
ſchlaͤge abgewartet, nicht deren Genehmigung verlangt; fon« 
bern fih ſelbſt, d. h. dem durch fie vertretenen Volke dieſe 
Wahl vorbehalten habe; dagegen bedaure, daß andere Be- 
ſchlüſſe nicht von demſelben Geiſte erfüllt ſelen, daß fie na» 
mentlich den Reichkverweſer unverantwortlich gemacht und fo 
ohne Nolh die Zahl der Herrſcher in Deutſchland vermehrt, 
und ihre eigene Macht nicht genugfam gewahrt, Indem fle der 
Geniralgemalt die Berpflidgtung, die Beſchlüſſe ver Nationals 
Verfammlung zu verfündigen, und zu vollziehen nit ausprüd« 
fi auferlegt babe. 

h) Gine Woreffe des aus 150 Mitglirbern beflebenden 
Dürgervereind zu Worms vom 17. Juli ce. durch Schreiben 
feines Schriftführers, des Pfarraffiftenten Butt an ven Präs 
fidenten der Mationalverfammlung überfendet. Der Berein 
drüdt feine große Freude darüber aus, daf dad Parlament 
feine hohe Stellung erfaßt, fi feterlih und foͤrmlich für vas 
Drgan der Bolfsfouveränität erklärt, und zum allgemeinen 
Jubel Deutfhland’s die Frage über bie proviſoriſche Gentrafs 
Gewalt fo glücklich geldit habe; bedauert ed dagegen tief, voß 
die froben Hoffnungen für vie Zufunft durch eine Berwate 
rung eines preußiſchen Minifters gegen gewiſſe Eonfequenzen 
und durch eine finnverwandte Erklärung des Könige von 
Hannover an bie Stände ſelnes Landes getrübt worden felen; 
proteflirt gegen biefen von ganz Deutſchland mit einem glei⸗ 
hen Gefühl der Enträftung aufgenommenen Eingriff in vie 
Nechte des Parlamentd un® vertraut, da vie Nationalvers 
fammlung, ſowie fle bereits in ernfter Discuffton und energie 
fer Beihlukfaffung ihre Rechie ſicher geftellt, auch ferner 
gegen jede bedrobliche Aeußerung fi verwahren werde, und 
dabei auf vie Fräftige Unterflügung des deutſchen Bolfs rech⸗ 
nen dürfe. 

i) Eine Adreſſe von 228 Bewohnern von Gele vom 
20. Juli c überreicht vom Abgeorpneten Breubentheil. Dies 
ſelbe ſpricht die Mißbllligung ver Erklärung des 


Selammt 
Bahr red Relchaverweſers und der Gentralgewalt aus, und 
verbinzen die Unterzeiciner namit die Grflärung, daß ſie feil 
entichloflen jelen, vie Beſchluſſe der Nationalveriammlung un- 
bevingt anzuerkennen und ihr Achtung und Geltung zu ver⸗ 


ihaffen, ara 

k) Eine Adreſſe des Vereing der, Deutichen In, Defler- 
rei vom 24. Juli c. überreiht von den Abgeoroneien Broß, 
Mafowiszka un Somaruga. Der Berein, von ber Leben 
rate aufs. Tiefle Durhorungen, dab nur durch die unum ⸗ 
Gräntıefte Anerfennung Der louperäuen Natipnalverfaumlung 
und des. non ihr ermählten, Reſchaverweſerg bie Freiheit und 
Ginigkeit , des gemeiniamen, Vıterlaubes — werden 


könne, ſpricht im Namen aller Deutſchen und Deuibaefinnten | 
im Kaiſe flaate femen Unmilen tarüber aus, Daß zwei ber | } 
| ven durften; fondern ji im Gegeutbeil dem Willen von gan 


mädrigiten Bürflen des Neiht: der König, der zuerft die 
Sache des deuſchen Volkes zu feiner eigenen gemadı, und 
derjenige, der fih biäber von der Theilnabme an allen ge» 
meinfamen Intereflen *6* am beharrlichſten aus · 
geſchloſſen, durch Claufeln und Vorbehalt die 5** Gil: 
tigfeit ver Beichlüffe ver deutſchen Nationalverfammlung und des 
unverantwortlihen Meitövermeiers anzutaflen wagen. Bemerft 
fovann: auch ein öflerreibiiches Piniferlum babe einmal 
einen ſolchen Worbebalt verjuht, Allein daſſelbe jet nicht 
mebr, und der Verſuch, eine Staatdiouveräntät aufrecht zu 
erhalten, die wit jener des deuiſchen Volle unvereinbar, ki 
an dem gefunden Sinne des Öflerreihiihen Bolfes geſcheltert. 


Gr exwartet vertrauendnoll von der a Sr und 
dem deuten Manne, dem fle redtmäflger Welfe die Gen 
tralgewalt übergeben, daß fle im Siande und Willens jein | 


werde, die Rechte bes Volkes aufs Kıäftigfle zu wahren; von 
ten Regierungen aber ermartei er, bafi fie einfidtig genug 
fein würven, ben glorzeihen Bau der, Einheit und Sreidelt, 
den fe jelhr mülgründen geoolfen, wicht durch eigenen Start- 
flnn und, Ungehoriam zu zjerflören. 


1) Cine Ädreſſe der Gemeinden Lug unb Schwanbelm, 
anfbah, Ranı= | 
| allein berube die Hoffnung auf ein einiges Deutſchland, bie 


Dberjleiienbah, Gräfenhanien und Dueibantb 
bırg, Schweighofen, Schönau und Hirichthal, mit 258 Unters 


ſchriften, überfandt durch ben Buchdrucker Kugenell von Berge | 
zabern, mitielſt Schreibens, vom 24: Juli e., enthallend einen | 


Vroten gegen die Beſttebungen eines Theild der Volkever- 
treter — ber Linfen, — weldje mit nidis weniger ald dem 
allgemeinen Bolfewillen übereinfiimmen, va das deutſche Boif 
Ruhe und Ordnung im Laude, fle aber. eine Negierungsiorm 
Php mollten, melde Anarchie und Bürgerkrieg jur Bolge 

1 e; amd, die Erklärung. des Anſchluſſee an die, Bars 
tel ner Rechten in ber Natipnalverfanmlung, welde neben 
ber Freibe, bie ein intelligenied Voll beanſpruchen hürfe, 


bad, Anjeben und die Majeflät her Bürflen, aufıedt er | 


Haben ln mei 

m), Eine Aniclußerkiärung von 221 Bewohnern. von 
Lanbehut, vom 21. Juni c. an bie Adreſſe ner Vewohner von 
BR: vom 20. deſſelben Monatd, deren in dem. erflen 
uchte bed Ausichufes bereits Erwähnung geicheben if. 
2) Ein Schreiben von, Georg I. 


Emven in. Dffriedlanp, vom. 9, Juli c.,, momit berjelbe 


— som Tim weahie. Siifien, bellielk: »’Gln euttäirdenes | 
| alles Gift. — Nebmet Schleswig» Holflein’s, nehmer Trief's, 
| nehmet Brag’s Euch Fräftigfl an. — Zeigt Euch entſchloſſen, 


it. * Grm b. "und „Breis 
" 5 —* — Se he 
eignijle. DE... t barflellend, nebft, Banler unſtrer Er- 
— ee end 


20, Juni, c, üt nen, ben Abgeoronsien 5. Buniiek, 


fleriums vom 7. Juli, die Anerkennung. der | 


Bruggemann, Bürger | 
| Zeit, fie drängt gewaltig, gebet Thaten, denn vor den Thaten 





Li 
Zur Hm fe enblih. gehören: | 
a) die Be mn 363, Bürgern, a vom | 


dlling, Räder und Tappeborn, melde ver Nationale 
Berfaminlung dad Gefühl der aufrictigflen Gbrfurdt und 
ded märmfen Daufed dafür auspruden, daß fle ib für bie 


| allein verfuffunggchenne VBerfammlung für ganz Deumſchland 


erflätt, uno einen Mann an ibre, jomit au ganz Deutſch⸗ 
land's Spige geflellt, wie ibren verehrten Vräflventen Heinrich 
». Bagern, der die Erhaltung der Souveränität de Vol 
fe& für ven leitenden Grundſat bei feiner Wirfjamfeit erklärt 
Bi fie fpreden dabel zugleich Die Ueberzeugung auf, daß, 
omie im Großherzegthum Olvenburg dad Aufammenireien 
der Lansflänne Pringenn nothwendig geweſen, damit endlich 
neues Leben in nie Verwaltung und Geiepgebung konme, 
und das Voll von dem Drude ver Büreaufratie befreit werde, 
pie D:rfaflungen der einzelnen Stasten nicht nur fein Hiuder⸗ 
nip für die erſehnte Ginbeit ned großen deutſchen Volkes bil- 


Deutibland, wie er durch die Nationalverfammlung Auseru 
erhalten werde, unbeningt unterwerfen mühten. 

b) Eine von 259 Bewohnern von Alsfeld. unterzeichnete 
drefie dom 27. Jaut c., melde bezüglih Der mieverholten 
Bahl des Bräfloenten der Notionalverlammlung, und der diefe 

leptere dadurch und durch Die von ihr erlaſſenen Beſchlüſſ⸗ 
—— der Nation anerkannt, ihren Danf und. ihr 

trauen in ihr ferneres Wirken für die Einheit gegen alle 
Sonverbeflrebungen, ‚gegen vie Unarhie und Meaction, und 
für vie Behauptung der Bolfejouveränität ausfpredpe. 

e) Eine Apreffe des conflimtionellen Bereind zu Nümm- 
berg und anderer gleihgefinnter Einwohner daſelbſt und uns 
llegenner Stäpte und Duufchuften vom 22. Juni c. mit 1955 
Uuterjchriften, überreidht vom Abgeoroneten Kraft, Die 
Unterzeichner erllären, in ven Organen, welche die deutſchen 


| Gauen fendeten, jelen die Willendmeinungen und Anfichten 


der Mebrjahl der Wähler repräfentirt, und was daher bie 
Nationaloerfamalung in Ihrer Mebrbeit beſchließe fei als der 
Gejammimile des überwiegenten Theiles der Nation anzuexs 
fennen. In dieſem Anerkenntuiſſe allein ſel die Bürgſchaft 
einer biſſein Geſtaliung der Dinge zu finden, in demſelben 


Hoffnung, daß Kandel und Gewerbe wieder aufblühen, 
daß ein Bürgerfrieg nermieren und ein Angriff fremder Star 
ten flegreih beflanpen werde. — Den Beſchlüſſen des deuiſchen 
Parlaments, meil fie ald der Ausorud des wahren allgemri- 
nen Volkswillene erſchlenen, feien daher ſowohl das deutſche 
Volk als die einzelnen Regierungen Folge zu leiſten ſchuldig 
Sie proteſtiren gegen die Despotie des bureaufratifchen Negis 
mentd auf ber einen und gegen vie Herrſchaft des Terroriömus 
auf ber andern Seite, in legterer Beziehung aber beionders 
gegen Diejenigen Vereine, melde ihr Neg über ganz Deutid)- 
land B verbreiten und daffelbe zu umgarnen fuchen, und welche 
ihre indiviouellen Anfichten, unbefümmert um bie Beſchlüſſe 
des Parlaments, nötbigenfalls mit Waffengewalt durchiegen zu 
wollen ‚nicht, verfeblen, und Diejenigen, welche dieſe äußere 


| Gewalt bereits zur Ausführung gebracht, als ihre Anhänger 
| und Seilande preifen. Der Nationaluerfammlung, rufen fie zu: 


„ind ihut Notb, Ihr deutfhen Männer! Sputet Euch, die 
wird, fih Alles beugen. Durch, Thaten nehmet Ihr der Hyder 


gegen Nupland aufzutreten, und. fürchtet Branfreih mehr nicht, 
als es Noth, dann müßten Deuuſchland's Söhne feig, entartet 
fein, wenn fie, nicht Alle eines es gingen.” 
d), Eine Danfadreffe von 39 Bewohnern Beläberg’8 vom 
2. Zuli, für, bie Wil vs Neichöverweierd, deſſen Name 
* 4 * 


Breibeits- und Waterlandöliebe und beffen in einer reichen 
Schule des Lebens gewonnene Erfahrungen die Hoffnung ver 
bürgten, daß mit ihm Nube, Ordnung und Vertrauen, dieſe 
Säulen eines echten Bürger» und Volksthums, wiederfehren 
würden; mit ber hHinzugefügten Bitte — auf dem betretenen 
Wege voranzufreiten, weder unterhandelnd mit widerſpenſtigen 
Regierungen, noch zurückweichend vor den Drohungen ehrgeis 
ziger Demagogen. 

e) Gin Schreiben des Juſtiz- Amtmann Guftav Raſchig 
von Stolpen an den Präfldenten ver Nationalverfammlung, vom 
21. Juli e, womit er eim gedrucktes und bereit® unter bie 
Viitgliever ver Nationalverfammlung vertheiltes Gedicht: „Zur 
ruf an daß deutſche Volk,” — überfenvet und bittet, das 
Leptere als einen Ausprud der allgemeinen Anerkennung, melde 
bie fegendreihe Wirkjamkeit der Nationalverfammlung ſchon 
jegt gefunden habe, entgegenzunehmen. 

f) Eine von dem Abgeoroneten v. Reden überreichte 
Dankadreffe des Bürgervereind zu Oflerode vom 4. Juli c,, für 
die Anerkennung des Grunpfages ber DVoltöfouveränität, die 
Grflärung über die verbindliche Kraft der Beichlüffe ver Natio- 
nalverfammlung und die Schaffung der Gentralgewalt. Der 
Verein ſpricht die Hoffnung aus, daf mit dem Untergange des 
Bundestags auch jenes Syftem für immer merbe vernichtet 
fein, welches Deutſchland dem Auslande gegenüber mit Recht 
den Vorwurf der Schwäche und Machtlofigfeit zugezogen, 
weldyes nur dann eine wirkliche Thatfraft gezeigt, wenn es 
darauf anfam, Rechte und Wreiheiten des deutſchen Volkes zu 
fdymälern, und die Nation felbft in vem Zuflanvde ver Unmüns 
vigfeit zu erhalten, fowie feine volle Anerkennung ver bie 
Einigung Deutſchland's bezweckenden Beichlüffe, va die hannos 
verifhen Minifter dffentlich vor den verfammelten Landftänden 
fih zu Grundfägen befannt hätten, die einer wahren Ginheit 
ſchroff entgegenftehen, die aber nicht allein in benjenigen 
Gegenden, auf melde man ald auf ven Sit des Fünftigen 
Widerftandes hingewieſen; fondern im ganzen Lande Mißbilli— 
gung des Volkes erfahren hätten. 

g) Zwei von dem Abgeorbneten Deiters überreichte 
Danfadrefien der Gemeinden Scheinbach und Nomerdhofen 
vom 3. und 5. Juli mit 207 und 217 Unterjchriften für bie 
Wahl des Graberzogs Johann von Defterreih zum Neichövers 
wefer, eine Wahl, welche Aller Herzen mit hober Breude und 
tiefer Degeifterung erfüllt babe, und wodurch vie lebenpige 
Einheit, Deutſchland's Ehre und ver Fräftigite Schup jeiner 
wahren Intereffen nach Innen und nah Außen verbürgt werbe. 
Eie ſprechen ſodann aus, wie ed fie mit dem größten Abſcheu 
und gerechter Entrüflung erfüllt habe, das eine anarchiſche 
Partei, weldhe im Bunde mit vem Auslande die Waffen gegen 
das theure Vaterland ergriffen und das theuerſte Bürgerblut 
vergoflen babe, für die Feinde und Verräther des Baterlandes, 
ehe man in Gefinnung und That dem Verbrechen entjagt, 
Amneflie verlange, ja fogar für Diejenigen Gintritt in vie 
Nationalverfammlung fordere, melde ald Friedeneſtoörer von 
ganz Deutſchland gebranpmarkt, noch immer im Auslande und 
im Innern zu neuen Angriffen jih rüflen, und beſchwoͤren die 
Nationalverfammlung, wühleriſche Anarchie, wie verderbliche 
Reaction mit gleicher Weftigfeit fernzuhalten, dagegen deutſche 
Treue, wahre Freiheit und allfeitige Gerechtigkeit aufs Kräfs 
tigfle gu wahren. 

h) Eine Vertrauendadreffe des aus 170 Mitgliedern ber 
ſtehenden vaterländifchen Vereins ver Stadt Goslar, vom 
14. Juli c., überreiht vom Abgeordneten Uhrens, melde 
die danfbare Gefinnung des Vereins ausipricht für das Wirfen 
ber Nationalverfammlung zum Wohl Deutſchland's, während 
der leptverfloffenen Monate, — für die reine Auffaffung des 


hoͤchſten Verlangens ver beutichen Völker, ſich zur Einheit zu 
verbinden; — die Weisheit, welche an das geſchichtlich Gegebene 
ein naturgemäßes Mittel zur Entwidelung ver Fünftigen Macht 
und Würde des gemeinfamen Vaterlandes lebendig anzufnüpfen, 
— vie Mäfigung, welche fhonendes Behandeln mit ver Vor— 
bereitung des Kommenden einträchtig verbindet, — die Beſon⸗ 
nenbeit, alle Stimmen zu hören, — die Schnelligkeit ber 
Verhandlung ohne Ueberflürzung, endlich den veutichen Herz⸗ 
ſchlag ver Mevlichkeit, des Ernſtes und der Treue für bie 
deutſche Sache. Der Verein erklärt, fi dem Erzherzog⸗Reichs ⸗ 
verweſer und der Nationafverfammlung in Folge des Grund» 
fages, daß beim Volke die wahre Souveränität fei, unbedingt 
zu unterwerfen, und fpridyt ſchließlich die Verfiherung aus, 
daf die Namen mander Mitglieder unausloſchlich im ihrer 
Erinnerung flammen, vor Allem aber ver Name Gagern, 
welden fie zu ben größten Namen deutſchen Ruhmes zählen. 

i) @ine Vertrauendadrefle von 1675 Bewohnern der Stadt 
Frankfurt und Umgegend, vom 24. Juli c, überreicht vom 
Abgeorpneten Juch o. Die Unterzeichner erachten ſich verpflich⸗ 
tet, in einem Augenblide, wo von mandjer Seite her verſucht 
werde, das deutſche Volk über fein Verbältnig zu der Meihe- 
Verfammlung irre zu führen, ihre Geflnnungen offen und 
wahr auszufpredhen; fe erklären für die einzige Grunblage 
des difentlichen Medhtes, die der Selbfiherrlihkeit des 
ganzem beutfchen Volkes, und erfennen als ven Gefanmt- 
willen veffelben nur Dasjenige, was vie aus dem ganzen Volke 
bervorgegangene, das ganze Volk vertretende Reichsverſammlung 
beichließe; fie halten es für gleich verdammlich, die Ipeen mit 
Bajonnetten nieberzubalten, und fie mit Pifen und Senfen 
geltend zu machen. Den vom Bolfe befiegten Feind nenne 
alle Welt Despotie, aber eine dem Volle aufgezwungene Frei⸗ 
beit fet nichts Anderes, als die alte Despoiie nur in anberen 
Händen. Schließlich erflären fie ſich, als Zeugen ver Tätigkeit 
der deutſchen Wolfövertreter, der Grwiflenhaftigfeit ihrer Be- 
rathungen, der aufrichtigen Vaterlandsliebe auf jever Geite, 
der Reichererſammlung doppelt verpflichtet, für ihre Umab- 
bängigkeit mit Entſchiedenheit einzuftehen, und jedes Opfer 
zu bringen, um ihre große freie Wirkfamkeit dem Baterlande 
zu erhalten. 

k) Eine mit 282 Unterfchriften verfehene Adreſſe von 
Bürgern, Profefloren, Beamten und Studenten von Göttingen, 
ohne Datum, eingereicht von dem Abgeorbneten Zacharia. 
Diefelben ſprechen die Hoffnung aus, daß die Kundgebung 
ihrer Gefinnungen und Ueberzeugungen dazu beitragen werde, 
in der Nationalverfammlung, den gegen ihre Beihlüffe unter 
nommenen Angriffen und Umtrieben gegenüber, das Gefühl 
ihres innigen Zufammenbangs mit dem Volle zu flärfen und 
bie factidfe Partei zu entmuthigen, welde den Samen ber 
Zwietracht zwiſchen dem veutichen Wolf und der Mehrheit ver 
von ihm gewählten Nationalvertreter auszuftreuen wagt. Sie 
verwerfen als friedens⸗ und freibeitäfeinnlich alle Beftrebungen 
zur Verdächtigung der von der Mehrheit gefaßten Beichläffe, 
alle Verſuche, dagegen anzureizen, oder bie willige Berolgung 
jener Beichlüffe zu ſchwächen over zu erfchüttern; erfennen 
in ver Nationalverfammlung lebiglich die gefeglich zu bindenden 
Beichlüffen über Deutichland’s Gefammtverfaffung befugte 
Majeftät an, und erflären ſich entichloffen, foweit ihre Kraft 
in Wort und That reiche, dieſelben, gegen Wen auch immer, 
aufrecht zu halten; vertrauen darauf, daß die Nationalvers 
fammlung die für ganz Deutichland zuträglichfte Verfaſſung 
felfegen werbe; verwahren fih auf's ntichievenfte dagegen, 
als ob fie, oder die Mehrbeit des deutſchen Volkes ſolche 
republifanifche Einrichtungen, over foldhe Republikaner an des 
Reiches Spitze ſehen wollten,” wie jetzt aller Orten dem Bolt 
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angebriefen ober aufgebrängt würben; danken für bie Schaffung 
der Gentralgewalt und vie Wahl des Reichsverweſers, nehmen 
endlich aber für ven Elnzelſtaat Hannover vie Fortdauer der⸗ 
jenigen Staatöform in Unipruh, melde fie in ihren Grunde 
lagen befäßen, und durch Befeftigung der feit dem März vieles 
Jahres errungenen Freiheiten, im Einklang mit ven Beichlüffen 
der Nationalverfammlung, zu ihrer vollen Wahrheit zu ent 
wideln bofften. 

1) Gin Proteſt des neuen vwaterländiichen Bereind in 
Mannheim vom 6. Juli ce, gegen ven Aufruf, ven ber probis 
foriiche Gentral» Nusfchuß der demokratiſchen Vereine in Frank» 
furt unterm 28. Juni an das deutſche Volk erlaffen, und 
worin er auf Grund ber durch fo überwiegende Mehrheit der 
freigemählten Vertreter des Volkes geichaffenen Erecutivgewalt 
und der Wahl des, ald wahrhaft deutſchen Mannes fo hoch 
verehrten Reichsverweſers, Angefichts der Vaterlandes es 
wage, unter Entſtellung ver zu Grunde liegenden Verbhält⸗ 
nifle, dieſe Majorität als volfsfeindliche Macht zu bezeichnen, 
und bie Linke zum Ausſcheiden und zur Bildung des Kernes 
einer neuen Nationalverfammlung aufjufordern. — Der Berein 
ſpricht feine Entrüfltung und feinen tiefen Schmerz; darüber 
aus, daß vergleichen geſchehen Fünne, und foldhe Aufrufe flatte 
fanden von Deutichen an Deutſche, Angefihts der im Oſten 
drohenden 300,000 Bajonnette, Angeſichts der Verwickelungen 
im Norden und der neu ausgebrochenen, wenn auch einftweilen 
unterprüdten Revolution im Welten, in dem Momente bes 
Erwachens eines erften Gefühl der Nationalität, in dieſem 
die ganze Zukunft Deutſchland's unbedingt für Generationen 
entſcheidenden Augenblick, wo vie fo fange heiß erſehnte, durch 
Kummer und Sorge, durch bie edelſten Opfer fo tbeuer ers 
fämpfte Freiheit und Ginheit des ganzen deutſchen Volkes zur 
Wahrheit gewerden, und ver Grundſtein gelegt ſei zu feiner 
Gröfe und Macht. — Der Nationalverfammlung ruft der 
Verein zu: fie möge feſt, unerſchütterlich feſtſtehen im Kampf 
ter tobenden Glemente; fie möge fortwandeln auf vem fo 
fhön eingeſchlagenen Vfade, im Geifte des fouveränen deutſchen 
Molfes feine Grrungenjchaften immer freier zu entwideln, und 
alle feine Rechte glei treu und mannhaft zu vertbeidigen 
gegen alle Reactiondgelüfte von Oben, mie gegen anarchiſche 
:Beftrebungen einzelner Parteien, und verſichert feierlichft im 
Angeſicht des Vaterlandes, daß er nicht allein die im Geiſte 
der Majerität Des deutſchen Volkes von der Nationalverfamms 
lung zu faſſenden Beſchlüſſe als einziges Gefeg antrkennt, 
fondern aud tiefen Beſchlüſſen mit allen ibm zu Gebote 
ftehenden Mitteln unter allen Umſtaͤnden und nach allen Seiten 
hin Geltung zu verſchaffen juchen werde. 

m} Gine Adreſſe des Vorſtandes und ber Mitglieder des 
affgemeinen Bürgervereind zu Düffelvorf, vom 18. Juli e., 
938 Unterfchriften zählend. Sie ſpricht den Danf des Vereins 
für die geichebene Wahl eines Meichsverweierd, wodurch die 
eriebnte Einheit des Baterlanded aus dem Reich ber Gedanken 
und Worte in vie Wirklichfeit übergegangen, und dafür, daß 
dieſe Wahl mit fo impofanter Wajerität auf einen Fürſten 
gefallen, deſſen edle Perſönlichkeit die verichlevenartigften 
Münfche vereinigt und verfähnt; ſpricht die Hoffnung and, 
Daß, ſowie durch das Geſetz über die Bildung der Gentralges 
malt, es aud in anderen Bällen ver Weisheit und Mäfigung 
der Nationalverfammlung gelingen werde, ihre hohe und ſchwie— 
rige Aufgabe glüdlih zu Löfen. Die Unterzeichner erklären 
envlih, dem frevelbaften Treiben einer auf blinden Umftur; 
und Anarchie arbeitenden Wartei entgegenzutreten, welche es 
gewagt, aud in Düffeloorf viefen Beſchluß mit frechem öffent» 
lihem Tadel anzutaften; viefelbe Bartei, welche früher, jo lange 
fie die Mehrheit für Ah zu haben geglaubt, immer, das ſou⸗ 


veräne Recht der Nationalverfammlung im Munde geführt, 
jet aber ſich micht fcheue, ihr eigened Princip verleugnend, 
die Majorität der Volfävertreter mit dem Vorwurf des Volls⸗ 
Verraths zu beichimpfen. 

n) Gine Danladreffe von 894 Bewohnern Amberg's vom 
9. Zuli e,, überreidht vom Abgeorbneten Potzl, für vie Wahl 
des Meichöverweierd, eines Mannes, deſſen wahrhaft deutſche 
Gefinnungen ſich fchon zu einer Zeit bewährt hätten, wo noch 
feine freie Regung in den deutſchen Bauen geherrſcht; nebft 
ber Verſicherung, daß Gründung unb Sicherung ber Freiheiten 
bed deutichen Volkes mit conflitutionell- monarchiſcher Verfaſ⸗ 
fung ferner ihre Loſung fein werde. 

0) Eine Dankadreſſe von 151 Bewohnern ber Gtabt 
Baden, überreicht vom Abgeordneten Mittermaier, für vie 
Gründung der Gentralgewalt und die Wahl des Reichsver⸗ 
wefers; fie drüden vabei ihre Freude darüber aus, daß durch 
vie Woltäherrlichkeit gegründet, bie deutſche Nation mieder 
erftanden fei; daß nach langer Thellung und Zerfplitterung vie 
helle ſich wieder zum Ganzen unter einem Oberhaupte ver 
einigt hätten, und tſchland wieder dem Auslande gegenüber 
zu einer großen ftarfen Nation von 45 Millionen geworden 
jel; anerkennen, daß jeder Deutfche ſich den Gejegen ber Natigs 
nalverfammlung zu unterwerfen babe, und ſchließen mit der 
Erklaͤrung: „Der Wille ver Nationalverfammlung 
it der Wille des deutfhen Volkes, und fein 
Wille geſchehe.“ 

p) Kine Danfapreffe im nämlihen Sinne von 151 Bes 
mwohnern von Rheinbiſchofsheilm, vom 28. Jult c., überreicht 
vom Übgeoroneten Mathy; fle ſprechen inebeſondere auch 
ihre Freude daruber aus, daß die Minorität der Nationalyer« 
ſammlung ihre Verpflichtungen anerkenne, ſich den Beſchlüſſen 
ver Majoritaͤt, ald ver Stimme, rem Wunſche und Willen 
bed majorennen Volkes zu fügen, und nit trotzig davonlaufe, 
wie dieß beim Vorparlamente geſchehen, und erklären ſich 
grgen eine Republik, weil fie aus Gıfahrung wüßten, daß in 


Deutſchland überall der republtfaniihe Grund und Boven 


fehle, ver natürli nicht in ver äußern Form, fondern einzig 
nur in dem fittlihen Gepraͤge und ver Bildungsflufe 
Derer zu ſuchen jei, welche die Glieder einer Mepwölik fein 
follten. 

q) Eine Adreſſe von 380 Bewohnern von Offenbach, 
vom Juli c. Die Unterzeichner ſprechen die freudige Deu 
wunberung barüber aus, wie aus ben erflen unideinbaren 
Anfängen einer einfahen Beſprechung in Heidelberg zwiſchen 
Männern, nit groß an Zapl, aber durchglüht für DBolfg- 
wohl, dad Vorparlament unb die Nationalverfammlung bers 
vorgegangen; wie die fo hochwichtigen Greigniffe, in deren 
Bolge die Herrſchaft der Willkür untergangen, um nie wieber 
zu erfteben, und das Bolt ſich erhoben im Bewußtſein feiner 
Kraft und feines guten Rechtes in allen Bauen ded großen, 
beutfchen Vaterlandes mit Jubel begrüßt worden ſelen. Gie 
erklären die aus allgemeinen Wahlen, als Ausflug der Macht⸗ 
vollfommendeit des geſammten deutſchen Volks bervorgegans 
gene Neichöverfammlung, deren Husiprühen und Beichlüffen 
fi ohne Ausnahme, Bürfen wie Völker, unterguoronen 
vätten, für allein berechtigt, der Geſammtheit des deutſchen 
Dolls Verfaſſung und Geſetze zu geben. Sie erklären fid 
für die demokratiſch- eonflitutionele Monardie, welche in 
frievliher Mermittelung die großen Errungenfchaften ber Neu⸗ 
zeit mit den eblen Meberlieferungen ber Vergangenheit zu 
vereinen firebe; gegen die Partei, melde die Republik und 
damit in jugendlichem Uebermuthe alle beſtehenden Bormen 
gewaltfam zerflören, Theorien ind Leben zu führen tradıte, 
welche fi, ‚wie die neuere und Ältere Geſchichte Europa's 
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Ichre, bis jegt nict eilfam für Vollswobl und Volfs- 
glüd Pa ABl. bätten, ke I Snunage Bun fe zu 
ihrer bödhflen Breude in ven 
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und trafverfahrens, ver⸗ 
bunden mu Säwurgeridien, allgemeines Wahlrecht umo 
Voltebemaffnung, Vereine» und Veiſaumlungercht, Be 
eidigung ya Milttärs auf die Verfaſſung, und vertrauen, daß 
ihnen viefelben tuich bie bobe Berfammlung gewährt und er> 
halte: meiden. wer —R 
Gue Moreffe des conflitutionelen Vereind zu Berlin, 
vom 16 Jul, wierzeiht vom Abgeordnelen Leite, mit dem 
Unttage, vah Lirfelbe gebiude und veriheilt werden möge, 
Diefelse pricht den Dank und vie ungeiheilte Breude über 
vie Wahl des Grjberzogs Jodann zum Meihsverwejer, vie 
erſte große Burdı res Zufammenmwirkens der Nailonalver⸗ 
fammlung mit der Verſicherung aus, daß ver conſtuuttonelle 
Elub jedes Opfer, melded viejelbe ihm zum Beſten des gro« 
ben Baterlanded zumuthen mödte, ſeviel an ihm jet, 
mit Breucigfelt barkıingen mwerze. Durch dieſe einmätbige 
Wahl habe die Natianalverfammlung dem Jubelruf „ein 
flurfed einiged Dewihland!’” mit Dem bie Abpeoroneien aus 
allen Gauen des ſchönen Vaterlandes zu dem jhönen Wert 
der Zulunfi gefenpet wuren, geantwortet, nicht mit einer 
Verbeifung — mit dem Beugnil, daß fie ſich treu und feſt 
um bad Banner ichaaren, das ein großes Volk fortan zu ger 
meinfamen Thaten führen follte. Der allgemeinen hin» und 
wiederihiwanfenden Bewegung jei ein fejler Wittelpunft ge 
ſchaffen an ven ſich die neue Geflallung mit Si'yergeit werde 
auſchlleßen können; durch dieſe That fei das Yand von der 
hwerfien Sotge befreit; die drohende Gefahr, daß am diefem 
Punkte die beiperfehnte Wiedergeburt Deuiſchiand's zu Schan- 
ven werde, Alled, was von dem alten Unkraut felbfljüctiger 
Spaltung und feinpfeliger" Gfajudt noch vorbhanten, alle 
Gegenjäge der politifyen MWeberzeugung, die dieſe gaͤhrende 
Zeit and Lidjt gebracht, und melde in dieſer einen Frage zu⸗ 
jammentreffen zu wollen geſchlenen, um ihre Löjung unmdg« 
lich zu maden, dieſe ganze Wucht von Schwierigkeiten ſei 
durch eine That gleich ſehr des Muthes und der Mäfigung 
überwunden worden. Ian dem Matbe ver Männer, welche vie 
Zufunft geflalten folen, Hätten vie Sondergelüſte ber eingels 
nen Männer und Staaten feine Verfechter gefunden; hierin, 
ingbrfonnere aber in dem Umſtande liegt die ſichere Gewähr 
des Gedeibens des begonnenen Wertes, daß bieje Gni- 
ſceidung midt als eine Sade ter Wartei, ſondern des 
Vaterlaudes Betrachtet, und dem großen und gemeinfamen 
Ziele audi der Grgenfag ter Principien zum Opfer gebracht 
morben fel. ” 4 
s) Eine Bertrauentatrefie der Geſellſchaft für Breiheit, 
Ordnung und Gefep, In Weilburg an der Lahn, mit 318 
Unterfgriften. — Die Untergeläiner erklären, daß fie ſich 


einer Partei gegenüber, melde nur ben Umſturz bes Befleben- 
ven und vie Geieplofigfeit der roben Grwalt berbeizuflbren 
iude, gedrungen fühlten, ausuipeben, daß fle al einzige 
Grundlage ned dffentlihen Rechig im Deutſchland die Geibfl- 
berriihfeit, ven turd das firliche @-fühl beringten Willen 
drd geiammten teutihen Volkes und ald einzigen Kunrgeber 
deflelben nie Reichöveriammlung anerfennten, Mas die Mebrs 
zabl ver ‚Meidötagemtiglieder nad reifliher Grirägung aller 
einzelnen Aruferungen beicliehe, fei der übermiegente Ge— 
darfe und Wille des ganzen einigen Deutfbland's, ſei Deutich- 
lanp’s @efeg, zu deſſen Aufrebthaltung jeder Then Deuifch 
land’s, groß over flein, mit Gut uno Blut verpflichtet (el, 
möge ed ihum gefallen, oner nicht. Sie bebielren ſich mar vor, 
nad ibrer Ginfidt und ihrem politiiben Stanppunfte offen 
aber geziemend Lob oder Tavel über die Beſchlüſſe des Meidit- 
tages auczuſprechen ; allein die bisherige Wirfiamfeit neffelben, 
dad aufridirige Sıreben nah Wahrbeit und Einigung auf 
jever Seite, tabe in ibuen Urberzeugung begräneer, daf 
dad Shidjal Deurjlanv's n die rechten Ainoe gelegt fel, 
und vertrauten fle darauf, dafı eine freie, Bröftige Geſammi⸗ 
Verfaffung Deusichland‘® geidsaffen were, im der ein jever 
iheil, ein jeder Siand des Batrerlandes fein Glück und feine 
Befriedigung finden werde. 

t) Eine Adreſſe ded VBürgervereind von Ems vom 6 Julic, 
— Derfelbe fließt fd der Mprefie der Bürgerichaft Branf- 
furtö an, und fpridt Die Meberzeugung aus, daß ed Moıh thur, 
teluhalten an dem einzigen bohen Gut, ver Bruct der Kämpfe 
und der Bevingung des Sieges: am der gejeggehenten, bin« 
denden Madıvelikommendett der Metrheitöbeiclüffe des. deut« 
{ben Parlaments, und erklärt ſich bereit, mit Gut umd 
his viejed Zundament des neuen Staattbaued zu verthels 
tigen. 

u) Eine Danfadrefje der Wahlmänner und Bewohner 
ber Stadt Dinkelsbühl, vom 10. Juli c, für vie Schaffung 
der Gentralgewalt und die volfethümliche Wahl ves Erpber: 
joge Johann zum Meichäserweier. Die 232 Unierzrihner 
erflären die Nationalverfammlurg für die echte und muhıe 
Repräfentantin ud Voſts und Volkswillene, halten für Pflicht 
5 ei 2 Nepräfentantin zu flüken um du 

eihärigung feines DVerirauend zu ermtblgen, um fo mehr 
ald von einer Selle ber, bir ohne Datzriomeliche bad J 
Vaterland und Freihelt nur zum Auehangeſchilde benuge, um 
binter demfelben ver Anarchie und vem Untergange alles Ber 
febenden in die Hand zu arbeiten, nicht unterlaffen werde, 
gegen ſie anzufimpfen, ihre Brfhlüffe einfeitig zu taveln, und 
en Verdachtigungen aller Art dag Vertiauen zu ihr "zu 
erſchuttern A En 6 

v) Cine Veltrirtserklärung von 24 Wahlmännern teß 
—— ——— np ir Age: 
orbneien Hand v. Naumer von Dinkelsbuhl, mitt . 
ben vom 24. Juli ©, Re MEER OH 

w) Gine Danfs und DVertrauendabreife des vaterländi« 
Gen Vereins in Karleruße vom 12. Juli, c. mit 950 Untere, 
fdiriften. Der Berein begrüßt jubeln mit den Br K 
Nord und Güd vie Wahl des Meidienermefere, der mit Gptir 
Beiftand Deuriklanv’8 Sidierbeit, gegen Außen, Br 
Einigkeit im Innern mit Träfriger Hand bewabren, werbe, 
Der Natfonalser fammilung ruft ex zu: „Auerfennend 3 
bar folät ver Bütger Euern Verbärtlungen und, Bei N, 
——— und Gile hanselt Iht, wo Gefahr für Deutiche 
Tana’8 Ehre ind Größe droßt. Ihr berathet m Beni, Ru ie, 
wo &8 gilt, Die Srundredie br6 Volte und die Verfaffung 
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Farſten, wie die Bürger aller deutſchen Stämme. — Euer 
Net und Cute Macht iM fehlgegründer in Herz und Arm 
von AD Millionen Deutſchen. Streitet unverbroffen vorwärts 
auf der beirtenen Bahn, unbefümmert um die kleinen Feinde 
rechts und (inte! Das Bork if mit Euch! Aus allen Gauen 
des beutfchen Vatetlandes ertönt det Zuruf, laut und freubig 
fimmen wit ein: „Gut und Blut für Deutfhlanv’s Reichs- 
Verfammlüng.“ j 

x) Eine Protefläatioh ter Einwohner der Stadt Döseln 
mit Ungegend im Königreih Sachſen, gegen vie Aufhebung 
der confirultotel» monatchlſchen Meglerunasform In Deurſch⸗ 
land, vom 9. Juni, unterzeichnet von 22 Borftebern und Ber 
aufträgten. — Die Unterzeichner fagen: Den Mitgliedern der 
Natlonalverfammfung ſei durch ihre Wahl ald Vertreter der 
deutſchen Gefammtnation die erhabene und ſchwierige Aufgabe 
geworden, mit den einzelnen Staaten und deren Regierungen 
eine Berfaffung zu berathen, und zu ermitteln, melde dem 
gewmeinſchaſtlichen veutihen Baterlande hochſt mögliche Eindeit 
und Kraft verlelhe. Umſomehr müfle «8 daher den wahren 
Baterlandafreund empören, durch eine in ihrer wahren Zahl 
nur ſchwache, dur; Energie und dem deutichen Boren fremde 
Mittel, flarke Partei, meldier das gefammte Deurſchland, 
Landmann, Bürger, Gewerbtrelbende, Reih und Arm, im 
innigften Einklange entgegenflehe, die Höhe dieſer Schmierig« 
feit gefleigert, und vie Erfüllung des erhabenen Berufes der 
Nationalverfammlung nefährdet zu feben, intem jene Partei 
die Lehtere aus ihrer rechtlichen, daher allein firlihen Stellung 
und Selb bis zur Procamirung der Republik zu brängen, 
mit aller Kraft anftrebe und in der Wahl ver Mittel dazu 
menig verlegen erſcheine. Sie beklagen ed, daß inſonderheit 
fähflihe Deputirte und unter ihnen ſelbſt ver in Döbeln durdj 
die Stimme ausmwärtiger demöfratifcher Vereine gemäßlte, ihren 
sur den Wablzweck beſtimmten Auftrag überichreitend, viele 
Richtung verfolgten, und daß bieie geringe Partei ih fogar 
erpreifte, die ungleich große Mehrheit der Nationalverfamms 
lüng mit dem allmädtigen Willen von 40 Millionen Men- 
fen zu drängen, indem man die feither leider immer allein 
thätig geweſenen Stimmen der rabicalen Bereine für die 
Stimmen der ganzen deutſchen Stämme aufgegeben habe, — 
Ua biefe dem Vaterlande jo gefährliche Täuſchung endlich 
mit zerflören zu belfen, protefliren vie Unterzeichner feierlichft 
bagegen, und inſonderheit gegen Aufhebung ber conftitutionells 
monarchiſchen DVerfaffung in Borm und Wefen mittelfl einer 
republitaniihen Reihsverfaffung in Deuticland, indem fle die 
fittligen Bande des Vertrauens, der Dankbarkeit und Pflicht⸗ 
treue nicht zerſchneiden, feinen Bürgerkrieg, und, infomett dieß 
mit Deuſchland's Ehre uns Wohl verträglich ift, auch feinen 
Brempenfrieg wollen. — 

xa) Ein Schreiben eines gewiſſen Theodor Starfe von 
Dresven, vom 28. Mat d., ähnlichen, jedoch allgemeineren 
Inhalis 

y) Adreſſe der Stadt Leipzig und vieler Städte und 
Ortiſchaften des Königreihd Sacſen mit 20054 Unterichriften 
und dem Motto: „Keire Republik.” Cs Heißt varin 
unter Anderem: „Die zwei Stichworte, die jegt von Munde 
zu Munde geben, find: conftitutionelle Monardie 
und Republik. — Auf der einen Geite fieht daß gefammte 
Deutihland, Bauer, Bürger, Gemwerbtreibende und Gelehrte, 
Neih und Arm, im innigften Einklang, — auf der ande- 
ren eine geringe Anzahl entichlevener, und gewiß meifl 
nicht unintelligenter Männer und Jünglinge, die in der Wahl 
der Mittel nidyt verlegen, es frellih bie und ba verflan- 
den Haben, mandyen unbejdäftigten Arbeiter für ihre Uns 
fihten zu enıflammen.” Die Unterzeihneten erflären fi 





ſodann befliitmt Hrgen bie Ginführung ber repoulltaniſchen 
Staätöfoim und fügen dann bei, daß fie dieß nicht thäten, 
meil fle etwa nicht überzeugt wären, die Mitgliever der Natio- 
Halverfammlung bätten die Gründe gegen dieſe Staatöform 
eber als fie im Geifle erwogen und in ihrer tiefen Bedeutung 
erkannt, ſondern um fie zu flärfen zum Nusharren bei ihrer 
edlen, wahrhaft vollsfreundlichen Thätigfeit, um ihnen zu zeigen, 
daß das Volt mit ihnen fänipft, und um der Meinen Anzahl 
Anderdvenfenden die Augen zu difnen über die Stimmung des 
deutſchen Woltes, in welchem fein Boden für ihre Unfichten 
vorbanden fei, damit fie Anfehen und Würde der Majorirät 
einer veutfchen Nätionalverfammlung achten und ihre Kräfte 
der deutſchen Sache fort und fort widmen, im Einklange mit 
ihren deulſchen Brüdern; fie thäten es ferner, weil fie den 
Frieden wünfchten, ver Gedanfe an Mepublif aber das Vater: 
land zerfleifhen und im zmei feindliche Heerlager zum Hohn⸗ 
gelächter raubgieriger Fremden fpalten würde. Diefe Adreſſe 
warb in 809 Erempfaren mit Schreiben vom 27. Juni und 
12. Juli durch Advocat Klein, Dr. jur. Friderici jun, 
Advocat Robert Serfel, Wilhelm Apel, Dr. Sehme, 
Gärl Liebner, Earl Heint. Kole, EM Grigmann, 
FD. Weigel um Dr. Hochmuth, dem Präfidenten ber 
Nationalverfammiung überfandt. In dem erſten viefer Bealeit- 
ſchreiben wirb vie Verſicherung ausgefprochen, daß wenigſtens 
im Konigreich Sachſen der bei Weitem größte Theil des Vol⸗ 
kes der conflitutionellen Monarchie zugethan ſei. — Als Grund 
dafür, daß die Moreffen direct an den Präffdenten überſendet 
worden, wird angeführt, daß gerade ver Abgeorbnete Leipzig’s 
fi offen, wenn auch der Unficht ver Mehrzahl ver Bewohner 
der Stadt entgegen, für die Nepublif in ver Nationalverfamms 
fung ausgeſprochen habe; dagegen der von dem hei allen Bar« 
teien Deutſchland's in fo hoher Achtung lebenden Präſtdenten, 
bei verfchiedenen Gelegenheiten und in ber neueflen Zeit aus— 
gefprochenen Geſinnungen und politifhen Anſichten, auch vie 
der Meberreicher ſeien. 

2) Dagegen haben 941 Bewohner von Dresden eine vom 
19. Juli c. datirte Adreſſe überfandt, worin fle jagen, eine 
große Anzahl ſachſiſcher Mitbürger Hätten ſich verleiten laſſen, 
eine Adreſſe an die Nationalverfammlung zu unterzeichnen, 
welche fi gegen die republifaniihe Staatöform ausfpricht; 
fo wie fie ihre ſachſiſchen Mitbürger fennten, glaubten fle vie 
Ueberzeugung audfpreden au dürfen, daß die meiften Unter⸗ 
zeichner ſich nur gegen die Ginführung ver republikanischen 
Staatsförin im ſachſtſchen Staat ſich Härten ausſprechen wollen, 
keineswegs aber gegen die Ginführung derfelben für Deutfch- 
fand als Geſammtſtaat. In Frankfurt babe man aber vieler 
Adreſſe eine andere Deutung gegeben und dieſelbe gebraucht, 
um das Wirken derjenigen fächftichen Abgeorvneten, die ver 
linfen Seite angehören, zu verdachtigen und daraus zu folgern, 
daß diefelben nidyt im Sinne des ſachſiſchen Volkes banpelten. 
Dem fer ſedoch nidht fo; die genannten Abgeoroneten hätten 
vielmehr ihrem ausvrüdlich ausgeſprochenen politiihen Glau⸗ 
bensbefenntniß gemäß, auf deſſen Grund fie gewählt worden, 
gefprochen und gehandelt; deßhalb ſelen fie mit deren Wirken 
vollftändig einverftanden, wenn fie auch zu ibrem Bedauern 
mit ihrer Meinung in ver Minorität geblieben feien. Schlieh- 
lich ſprechen fie die Hoffnung aus, dan ſich vie Ubrigen fäd« 
fiihren Wahlbezirfe in gleicher Weile erflären wärden, und 
wünfden, vap ihre Erklärung ih öffentlicher Sizung vorges 


leſen würde. 


aa) ine Adreſſe des deutſchen Vereins zu Kepsia vom 
8. Juli e, unterzeichnet von dem Vorſitzenden und Schrifte 
führer; veranlaft durd den Aufruf von Nonge, Metters 
ni und Bayrhoffer, als provlſoriſcher Borftand der 
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vemofratifhen Vereine, an das beutfche Volf, vom 28. Juni c. 
Derielbe erklärt dieſen Aufruf in Widerſpruch mit den in 
feinem Wahlmanifefle ausgeiprochenen Grundfage: „Die cons 
ftituirende Berfammlung, aus Allen bervorgehend, fei die allein 
entſcheidende Behoͤrde für die meue deutſche Reichsverfaſſung. 
Was die conſtituirende Verſammlung beſchließe, ſolle in Allem 
und Jedem Staatsgrundgeſetz ſein und werde von Allen bereit« 
willig, ja hingebend anerfannt, es möge dem Einzelnen gefals 
Ien oder nicht,” — Spricht feine Entrüftung über venfelben 
aus, und zwar ſowohl über die Form ber Unterzeichnung, 
melde darauf berechnet zu fein ſcheine, im beutfchen Bolfe 
die Täufchung bervorzurufen, als ſei derjelbe von den 92 Mits 


gliedern der Nationalverfammlung ausgegangen, deren Namen | 


darauf verzeichnet find, ald über den Inhalt, weldyer die Em- 
pfindung tiefen Schmerzes —5— habe, über den Zuſtand des 
Vaterlandes, welcher es möglich mache, daß einige aller poli⸗ 
tiſchen Tugend baare Söhne deſſelben öffentlich und ungeſcheut 
zum Verbrechen des Volksverraths aufrufen fonnten. — Der⸗ 
felbe fagt ſodann: „Deutichland hat feine Befleln geiprengt, 
um frei zu fein und frei zu bleiben, nicht aber um ſich knech⸗ 
ten zu laſſen von einer Eleinen Partei, die, wenn fle zur Herr⸗ 
ſchaft füme, ärgere Tyrannen liefern würbe, ald Deutichland 
fie je gefehen. Solches Unglüd abzjumenden, gebe es nur ein 
Mittel, das beutfche Volk werde es mehr und mehr erfennen 
und ergreifen. Es heiße: feites Halten an ver aus des Bol- 
tes freier Wahl bervorgegangenen Nationalverfammlung. Sie 
fei der Träger feines Willens, der ſich verfünde durch ihre 
Majorität. Hart möhten die Gegenſätze ſich berühren im 
parlamentariichen Kampfe; Achtung gebübre jeder Meinung; 
fobald die Wahrheit gefprochen, müſſe ihr Wort das Geſetz 
fein, dem Jeder zu gehorchen habe, und wer ſich deſſen weigere 
und zur Auflehnung rufe, erfläre ſich für des Vaterlands 
Feind.” Diefer Erklärung find beigetreten: Der politifche 
Verein und ber conflitutionelle Staatöbürgerverein zu Weimar. 
Der conftitutionelle Elub zu Naumburg. Der conjlitutionelle 
Berein zu Hopfgarten. Der Berein im Amte Rüdſtädt. Die 
conflitutionelle Bürgerfhaft in Cronſtadt. Der conftitutionelle 
Berein zu Hochſtädt. Der deutſche conftitutionelle Verein zu 
Iena. Der Berein zu Großmülfen. Die conflitutionell Ges 


finnten zu Vieſelbach. Der conftitutionelle Verein zu Udeſtädt. 


Der conftitutionelle Club zu Halle. Der conftitutionelle Vers 
ein zu Naumburg. Der conflitutionelle Elub zu Merfeburg. 
Der conflitutionelle Verein zu Weißenfels. Die ammefenven 
eonftitutionell » gefinnten Studenten zu Jena. Der conflitutio- 
nelle Verein zu Kerpsleben. 

bb u. cc) Zwei Beitrittderflärungen ber deutſchen Vers 
eine zu Rotha und Königflein, vom 21. Juli c., zu der vor 
ftebenden Adreſſe des deutichen Vereins zu Leipzig. 

dd) Eine Adreſſe äbnlihen Inhalts des Vaterlandéver⸗ 
eins zu Taucha bei Leipzig, vom 24. Juli c, 

ee) Adreſſe des Ausichuffes des aus 400 Mitgliedern 
beftehenden deutſchen Vereins zu Meifen, vom 12. Juli c. 
Diefelbe fpricht die Freude des Vereins aus über vie Wahl 
bed Meichöverweferd und über die Begeiflerung, welche bie 
rüdhaltlofe Anerfennung der neuen Gewalt durch den König 
von Sachſen bei feinem Volke, und indbejfondere bei Denen 
erregt habe, die Augenzeugen ber rührenden Singebung geweien, 


mit der er ben gewählten Reichsverweſer empfing und auf | 


feinem Wege geleitete, und beflagt e8, daß ſich in die geweckte 
frobe Hoffnung, die allgemeine Freude hoͤhnend, grelle Miß⸗ 
tdne mifhten aus Gabinetten, bie von Natur der beutichen 
Sache fremd und ohne Sympathie für die hohe Idee eines 
großen Befammtvaterlandes nur bie eigenen beſchränkten Inter 
efien mit undeutfcher Starsheit im Auge Hätten; daß nament ⸗ 
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‚no nicht gemelbet. 


ih Die Negierung von Hannover bie Anerkennung der Gen« 


\ tralgewalt in einer Weile ausgeſprochen und an Bebingungen 


gefnüpft babe, die ein Aufaeben in das allgemeine Baterland 
unmöglich hoffen Tiefen, und vie Macht des Reichsverweſers 
durch Vorbehalte aller Urt im Voraus zu ſchwächen brobten. 
Der Verein ſpricht ſodann feine Befürdhtung aus, daß durch 
fremde Diplomatie der für ein beutiches Pand geführte Krieg 
mit einem unrühmlichen, ber deutſchen Sache zur Schmach 
gereichenven Frieden beendigt werben möge, und daß die Aus— 
fiht auf eine wahre deutſche Einheit getrübt werde durch die 


\ Bernadjläffigung, die unfere deutſchen Brüder in Böhmen und 


Voſen einestheild einer zmweidentigen Volitik, anderntheils einem 
falſchen Koömopolitismus opfere, und fchlieft mit der Bitte, 
— die Nationalverfammlung wolle mit aller Kraft und Ent» 


ſchiedenhelt dem Egoismus, der für die Einheit des Water 


landes ein Opfer zu bringen, ſich nicht entichliefen kann, ent⸗ 
gegentreten, einen Brieden verhüten, der Deutichland beſchimpſen 
mwürbe, und ben deutichen Brüdern, die in feindlicher Umge- 
bung mit banger Sorge der Zufunft entgegenfehen, fräftigen 
Schutz gewähren. 

ff) Eine Noreffe der vaterländifchen Mereine zu Kandern, 
Nievlingen, Liel, Feuerbach, Weil, Tannenkirh, Sitzenkirchen, 
Winzen, Sulzburg und Umgegend, vom 16. Juli c., melde 


| ihre Entrüftung über das zu ihrer Kunde gelangte erbärm- 


liche Benehmen einiger fogenannten bemofratifhen Vereine 
gegenüber den neueſten für bie Begründung ver Ginigfeit, 
Macht und Freiheit Deutichland’s fo Tegensreichen Beſchlüſſe 
der Nationalverfammlung, und ihre Ueberzeugung ausiprechen, 
daß dieſelben hervorgegangen ſeien, entweber aus unbegreife 
liher Verblendung, over nur aus ver Abſicht, durch fortmäh- 
rende Wühlereien eine vollländige Auflöfung aller geſellſchaft⸗ 
lihen Verbältniffe hervorzubringen, und dann in der allgemei« 
nen Verwirrung die Verwirflihung unflnniger Theorieen, und 
die Herrichaft einzelner Barteiführer zu begründen. Gie bitten, 
durch Fräftige Mittel dem Unweſen zu feuern, welches bie in 
den angrenzenden Schweizerfantonen fih aufhaltenden Theils 
nebmer an dem landesverrätheriſchen Aufſtand ſich haben zu 
Schulden kommen lafjen, und dahin zu wirken, daß den Irrgelei⸗ 
teten Verzeihung zu Theil werde, die Verführer und Anftifter 
aber von der Strenge des Gefeged getroffen werben. — Die vor⸗ 
erwähnten, aus den verichievenften Tbeilen des Waterlandes 
eingelaufenen Adreſſen geben eiu Bild der verichiedenartigen 
derin berrichenden politifhen Richtungen und Gefinnungen. — 
Ihr Ausſchuß beehrt ſich, ohne auf eine nähere Beurtheilung 
des Inhalis einzugeben, Ihnen dieſelben auszugswelſe mitzus 
theilen, und weil fie feine beftimmten, ſich zu einer Beſchluß⸗ 
faffung eignenden Anträge, fondern nur großentbeils allgemein 
gehaltene Wünfche enthalten und Lob oder Tadel über vie 
bobe Verſammlung, fo wie über einzelne Theile und Mite 
gliever derſelben ausiprechen, jo trägt er darauf an: Die 
Nationalverfammlung wolle viefelben ohne anderweite Beſchluß⸗ 
nahme zu den Acten nehmen.) 


VBicepräfident Simfon: Redner haben ſich biäher 
IH frage, ob fih jegt Jemand zum 
Worte melder? (Es melver Äh Niemand.) Dann bringe id 
ben Antrag des Ausjchuffes zur Abflimmung Diejenigen 
Herren, welde vie näber bezeichneten Adreſſen 


‚ ohne anderweitige Beſchlußnahme zu den Acten 


| 


ber Nationalverfammlung genommen wiſſen 
wollen, erſuche ih, fid zu erheben. (Die Mehrzahl 
erhebt fh) Der Untrag if angenommen — 8 
bleibt nun noch übrig der Bericht des Abgeordneten Röpims» 
ger, Namens dee Petitiond« und Priorität 
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Auéſchuſſes wegen der weflphälifhen Staat 
Gläubiger. 


(Die Revaction läͤßt den Bericht hier folgen: 

Dem Priorität3- und Petitiond - Ausichuffe ift ein an ben 
Bundestag gerichtetes Geſuch des Commifjiond « Agenten Böhm 
zu Berlin in Betreff ver Weſtphäliſchen Staatsiduld » Angeles 
genbeit zugemiefen worden, mit welchem die Bitte an die Nar 
tionalverfammlung verbunven ift: „Diefes Geſuch bei dem 
Bunbeötage, der in einer Reihe von mehr ald vreifig Jahren 
in der beregten meftpbäliihen Staatöjchuld » Ungelegenbeit 


nichts gethan habe, zu befürworten, oder aus eigener Madhtvolls 


fommenbeit felbft zu enticheiden.‘ In dem Geſuche an den 
Bundestag führt der Bittfteller aus, daß die bei der Landes— 
ſchuld des vormaligen Königreichs Weftphalen betheiligten Res 
gierungen durch eine Convention vom 29. Juli 1842 ven 
Gläubigern den Rechtsweg verfagt und damit ihre Forderungen 
vernichtet haben. Gr führt ferner aus, daß er, ald Inhaber 
folder Obligationen, fiy um Hilfe an den Bundestag gewendet, 
derjelbe aber, unter Hintanfegung der Urt. XXIX und XXX 
der Schlufacte, mittelt Beſchluſſes vom 13. Juli 1844 und 
6. und 13. Februar 1845 ſich in der Sache für incompetent 
erflärt habe. — Auf viele Thatſachen gründet nun ber Bitt« 
feller das Geſuch an den Bundestag: „ſchleunigſt zu veran- 
laffen, daß die befagte Convention aufgehoben und ven Gläus- 
bigern der weftphäliichen Staatsihulden der Weg Rechtens 
gegen ben betreffenden Fiscus geftattet werde,” und hofft um 
fo mebr, daß jeut feiner Bitte werde entfprocdhen werben, als 
der Bundestag felbit in feiner Proclamation vom 1.März d. J. 
unter der Berfiherung, von feinem Standpunft aus Alles aufs 
zubieten, um gleid; eifrig für die Sicherheit Deutſchland's nad) 
Außen, fowie für die Förderung der nationalen Intereflen und 
des nationalen Leben! im Inneren zu forgen, alle Deutfdyen 
dringend auffordert, in ihren Kreifen nad Kräften dahin zu 


mirfen, daß die geſetzliche Ordnung nirgends verlegt werde. — 


Hiernach ift an vie Nationalverfammlung die alternative Bitte 
gerichtet, daß erwähnte Geſuch des Eommiffionsagenten Böhme 
bei dem Bunbestage zu befürworten, oder die Sache aus eigener 
Machtvolllommenheit zu entſcheiden. — Wäre der Bundestag 


noch in Wirkfamfeit, fo hätte Ihr Ausſchuß wohl nichts Anderes | 


u thun, ald bier ven Antrag zu flellen, bie Nationalverfamme 
ng möchte das Geſuch dem Bundestage zur fchleunigen und 
gerechten Erledigung dringend empfehlen, und fih für den Ball 
einer wiederholten Beſchwerde weitere Entſchließung vorzubes 
halten. Nachdem nun aber an die Stelle des Bundestages 
durch das Geſetz vom 28. Juni eine proviſoriſche Gentralgemwalt 
für Deutfhland eingefegt und von verfelben ein Reichsjuſtizmi— 


nifter ernannt ift, kann die an die Nationalverjammlung ges | 


richtete Bitte feinen anderen Sinn haben, als den, es möchte 











die Nationalverfammlung bei der proviſoriſchen Gentralgemwalt | 


befürworten, dahin zu wirken, daß die in Frage ſtehende Con⸗ 
vention aufgehoben und den Gläubigern der weſtphaͤliſchen 
Staatsfhulvden ver Weg Rechtens gegen ven betreffenden Fid- 
cus geftattet werde. — Daß die Nationalverfammlung das 
Recht und die Pflicht bat, fi der Bitten und Beſchwerden 
einzelner Staatöbürger in ben geeigneten Bällen anzunehmen, 
fann nad ihrer ganzen Stellung nidt dem mindeflen Zweifel 
unterliegen, nnd es fragt ſich daher nur noch, ob die natür« 


lichen Vorausſetzungen und Bedingungen einer folden Inter 


vention gerade auch im vorliegenden Ball vorhanden feten. — 

Zwar ift die Gingabe des Bittſtellers nicht, wie es fonft zu 

geſchehen pflegt, mit den erforderlichen Belegen verfeben ; allein 

es wird deffen Hier auch nicht bebürfen, denn die Beichwerben, 

welche feit mehr ald dreißig Jahren vor gang Deutſchland unter 
88 


ber allgemeinen Bezeichnung: „Beichwerben ber weflphälifchen 
Domänenverfäufer ” verhandelt werden, haben eine fo traurige 


| Notorietät erlangt, daß ed kaum ndthig wird, bier näher auf 








den vorliegenden Ball und auf den geihhichtlidhen Zufammen« 
hang der ganzen Angelegenheit einzugehen. — Es genügt wohl 
vollſtandig, einfach daran zu erinnern, daß nad) der im Jahre 
1813 erfolgten Auflöfung des ehemaligen Königreidis Weit 
phalen, zwiſchen denjenigen Bundesflaaten oder Bunvesfürften, 
welche fi in das Gebiet des aufgelöften Königreidhs theilten 
auf der einen und benjenigen Privaten, welche während ber 
Herrſchaft Napoleon’3 und der Dauer des Koͤnigreichs Well- 
phalen mit Napoleon und der wejtphälifchen Regierung in ein 
Nechtöverhältnif getreten waren, Streit über die @iltigfeit und 
Nectöverbinvlichfeit der daraus gegen bie einzelnen Staaten 
oder Fürften abgeleiteten Anfprüdye entftanden ifl.— Der Streit, 
obgleid aus einer und derjelben Duelle entiprungen, gebt hin⸗ 
ſichtlich des Object? im dreifacher Richtung auseinander, je 
nachdem er ſich vabei von erfauften Domänen, von den in ber 
Eigenſchaft eines Staatd= oder Cabineto-Kaſſenſchuldners an 
die Zwiichenregierung geleifteten Zahlungen, over von den For 
derungen ver Gläubiger des Königreichs Weftphalen handelt. — 
Die Rechtsfrage war allerdings nach jever der drei anges 
gebenen Ridytungen im höchſten Grave ſchwierig, indem bahei 
völferredptiiche, ſtaatsrechtliche und privatrechtliche Verhältniſſe, 
insbeſondere aber das Recht der Kriegseroberung und ſeiner 
Grenze zur Grörterung kamen, und dieſe Schwierigfeit mag 
zum Theil die beflagenswerthe Richtung erklären, melde viele 
Ungelegenheit genommen bat. — Indeſſen war fon im Art. dl 


| der Wiener Cogreßacte vom 9. Zuli 1815 auf die Neclamatio- 


nen der Domänenfäufer des Fürſtenthumg Fulda und 
der Grafihaft Hanau Rückſicht genommen und beflimmt wor« 
den, daß die betreffenden Bundesfürflen zur gleichmäßigen Res 
gelung dieſer Angelegenheit eine Commiſſion zu beftellen hätten, 
wobei ausprüflihd auf den Frankfurter Vertrag vom 2. Des 
cember 1813 und auf das demfelben zu Grunde gelegte billige 
Prineip hingewiefen wurde, daß, wenn ver Vertrag über vie 
erfauften Domänen nicht gehalten würde, den Käufern mwenig« 
ftend der bezahlte Preis zurüderflattet werden müfle, indem fle 
nicht früber aus dem Bejige verbrängt werben fönnten, als 
bis ihnen die bezahlten Summen vollſtändig erfegt fein. — 
Damit war freilich die Mechtögiltigkeit ver Verträge noch fei« 
neswegs anerkannt, fondern die Möglichkeit der Nuflöfung oder 
Nichtanerkennung bderjelben ausdrücklich vorausgefegt, indem 
gerade für diejen Kal die Znrüderflattung des bezahlten Kaufe 
preifes ald Princip feflgeftellt wurde. So ungeredyt und ver⸗ 
legend aber dieſe Beſtimmung in ihren Wirkungen auch fein 
fonnten, namentlih wenn der Gegenfland im Laufe der Zeit 
oder durch Verbefferung im Werthe bedeutend geftiegen war, 
fo ift doch ſelbſt dieſe ſchon im der Wiener Congreßacte vor 
geichriebene Behandlung nicht überall befolgt, fondern es if 
da und dort der Gegenjtand des Vertrags eingezogen und bie 
Zurüderftattung des bezahlten Kaufpreiſes verweigert worden. 
— Meben dieſer Beſchwerde binfihtlih der Domänenfäufer 
geht eine andere ber, die fehr nahe damit verwandt ift, näm« 
li die der Staatd» oder Gabinetäfaffen- Schuldner ber zum 
Königreich Weitohalen vereinigt gemejenen Landestheile, deren 
Zablungen an Napoleon oder an die Zmwifchenregierung von 
Weſtphalen nah hergeſtelltem Wrieven von den betreffenden 
Bunpesfürflen oder Bundesregierungen nicht ald giltig geſchehen 
anerkannt wurden. — Cine dritte Gattung begreift dad Ver— 
bältnin des ehemaligen Koönigreichs Weſtphalen zu den Staatd« 
Gläubigern in fih, möge die Schuld durch Uebernahme 
von den zur Gonflituirung des Königreichs zufammengelegten 
Landestheilen, oder durch ein ſelbſtſtändiges Anlehen der Zwi« 
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fi erung eniflanden jein. In biefem Falke re fih 


bie werde auf die verweigerte Anerkennung der & 


und Rechtsverbindlichkeit der in den Händen ber Pd ee | 


befindlichen Staatöfchuld «Urkunden, und auf bie verweigerte 


Ausbezablung der gefündigten Gapitalien. Zu diefer Tegteren 
Klaffe den der Beſchwerdefübrer, welcher die Hilfe dieſer 
ammlung in Anfpruch nimmt. — Man follte glau- 


ve daß bie fon in der Frankfurter Convention vom Jahre 
813 befchloffene Fenwitfen die, wenn auch ſchwierige und 
I Mel Drei —— * 


was nicht ba 


x Beit überfommene alte Ehrenha 
ir gerrhen IR, barrt bis auf Diele Stunde 
ng, denn rrfl er; sr u wurden m 
a 3 vormaligen von Weſtp 
len — ** zu requfiren geſucht. Allein auch jegt wurde bie 
von der Staatsſchuld nicht erledigt, fondern nur zur 
Seite gefhoben; denn in dem —* 29. Juli 1842 voran 
den Megierungen von Vreufen, SKannover, Kurheſſen 
Braunfhmweig abgeſchloſſenen Stantövertrage ) heißt a 
Art. 1. F a: „Bei ſolchen Anfprüden, weiche dritte konn 
Königreih Weflphalen zu haben bebaupten, 
die Frage, weldem der betheiligten 


Staaten 

von ibm bereits aufgeftellten oder noch aufjuftellenden Grunb- 
fügen zu überweifen ſeiz“ und gleich darauf im Art. 2 if 
befimmt: „Die in den betreffenden Staaten beflebenden Vor- 
färiften, —* in Abſicht der Regulirung ber in Art. 1. Pit. a 
—— pruche der Rechieweg ausgeſchloſſen iſt, ſollen 
durch tiges Uebereinfommen nicht aufgehoben werden, 
fondern 1 nach wie vor im Kraft.” — Mun murben aber 
nicht nur die Duoten der Betheiligung der hr en age 
bei der im Frage flehenden Staateihuld nad 


ange Art. 1 nicht beſtimmt, fondern es Kir auch 
Ann Siam den Rechtsweg "für folde Forderungen ver- 
ſchleſſen, die auf einem ſtaatsrechtlichen Bundamente beruhen 
fo daß Die betreffenden Gtasttgläubiger nad Mrt 2 lened 
Staatövertrags, in Wirklichkeit auch des legten Troftes, nämlich 
Pi Pig auf vem Wege des Rechts zu ihrer Befriedigung 
ngen, beraubt waren Zwar hatte die Bundesgeſetz⸗ 
— Mir folche File au aufbrüdlich Hilfe zugefagt, denn €# 
mmt befanntlich der Art. 29 der Wiener Schlußacte vom 


15. Mai 1820: „Wenn in einem Bundedflaate der Ball einer | 


Juftigverweigerung eintritt und auf geleglihen Wegen ausrei- 

ende Hilfe nicht erlangt werden kann, fo liegt der Bundes: 

Verſammlung ob, erwieſene, nad der Verfaſſung und ven 

—— —* jenes Landes zu beurthellende Beſchwerden 

igerte ober gebemmte Rechtspflege auzuehmen, und 

else die erde bei ver Bundesregierumg, die zu der 

——— bat, zu bewirken und ver Art. 30: 

Borverungen von Privatperfonen deßwegen nicht befrie- 

J t werben fünnen, weil die Verpflich mung Bleiben Genüge 

Be, 1% mebreren Bundesglie zweifelhaft over 

fo bat die Bunvesverfammlung, auf Anrufen ber 

igten, zuwörberft eine Ausgleihung auf gütlidem Weg 

zu Pos im Ball aber, dag dieſer Verſuch ohne en 
bliebe, und vie in Unfprud genommenen Bundesglieder 





a > Te nie Staaten vom Jahr 





| 








| 


ligten baben fi deßwegen 
; gewendet; namentlih bat dieß der Beichwerbefübrer E 
‚ mweldyer bei der weſiphaͤliſchen Anleihe („von 20, ar 


N 





nicht in einer zu beftiimmenven Friſt über einen Gompremiß 
vereinigten, die rechtliche Eatſcheidung der Rreitigen BVorfrage 
durch eine Austrägals Inftanz; zu veranlaffen,“ und die Betheis 
zulegt auch noch an den Bundestag 


10 und 5 
Milionen“) und bei den Obligationen Lit. C, woburd eine 
ehemalige Braunſchweig ſche — 5— vom Koͤnigreiche Wei- 
phalen übernommen war, iligt in. — Allein der Bundestag 
erflärte ſich mittelft der Beichlüfle kom 7. Juni 1844, 15. Be 
bruar und 29. Mai 1844 in biejfer Sache für incompetent, *) 


und der Befhwerpeführet al “ dv 
den Zufammentritt biefer hoben —3 — — 
eg — en Genizal eine Aera des 
and Angebroen i ” Interventio 
derfelben in Anſpruch — Bür —* J ae 


Imer 
ters und für die naͤchſte Aufgabe — hohen Verſammlung 
bevarf es weder einer tieferen Erdrierung der eigentlichen 
Rechtsfrage, für melde in der Literatur und in den ergangenen 
einzelnen richterlichen Cutſcheidungen ein ſeht wertvolles Material 
vorliegt, no iſt es an der Zeit, mit Ihmen auf die Kritik 
des in biefer Sache eingebaltenen Verf, rend einzugeben. (is 
genügt vollftändig, zu willen, daß der Beihwerbeführer einen 
clvilxechtlichen Anfpruh auf Staatsohligationen des ehemaligen 
Königreihe Weilphalen zu haben behauptet, daß die einzelnen 
Dundesregierungen, an welde das Gebiet des Königreichs 
Weſtphalen gefallen if, wie auch ſonſt aus Öffentlichen Acten 
befannt iſt, dem Reclamanten den Nechtöweg verichleflen haben, 
und dag ſich der Bundestag, auf erhobene Beiymwerve, in bieler 
Sache für incompetent erklärt bat, um den Antrag. zu begrün ⸗ 
den, die Mationalverfammlung möge beichliegen: 
„Ss jei die Gentralgemwalt zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
Suflizminifler aufzugeben, ber Beſchwerde auf ven 
Grunp zu feben, und nabprüdlihf dafür zu fongen, 
daß ein Mafflab der Berbeiligung ‚ber 
Staaten an der weſtphäliſchen Staattihuls vr 
flellt, und dem Befa „sum Behuf ber 
Geltentmadjung feines Anfpruds, der Recteweg 
eröffnet werde.” 

Damit wäre dem nädflen Zmede, die Beſchwerde Bei 
dem Bundestag, an deſſen Stelle jet die Gentralgewalt 
getreten if, zu befürworten, @enüge getban; denn bad even⸗ 
tuelle Geſuch den Gigenfland aus eigener Mahtvollfommen- 
beit entſcheiden, Fhinte formell nur ald an die Bunbes- 

Kia: t gerichtet angefehen werden, und in Bolge befien 

die Gentralgewalt erfl dann, wenn es ihr nicht gelingen fo 
dem Beſchwerdefabrer den Rechteweg bei den einzelnen Staa: 
ten zu eröffnen, die Erörterung und —— e ber 
eintreien zu laffen, 05 etwa auf den Grund der biäßerigen 
Bandrögefepgebung die rechtliche —— durch eine Aus: 
trägal« Jaflanz zu veranlaffen, oder der Bejhwerbeführer au 
—* bis * ohne Zweifel otganiſitie Reichtgericht u ver · 
mweren 


—88 Sim ſon: Dazu liegen v 
Zuerfi das 


si mu Jun 


. Ameu- 
dementd vor: das Amendement des dl, 


vell: 
„Di fu fl 
an aan de — 


Miniſterium, als die verfaſſungsmaäßige Beh 


26. — —————⏑⏑—⏑⏑— era vom 7. Juni 
1844, 5 176; Bundestags » Eigung von Februar 1845, 
$ 73; ver —2 Yundestags » Eigung vom » Mei 153). 
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zu übermwelfen, um nach vorheriger Ermittelung des 
wahren Standes der Sache dafür gebührende Sorge 
zu tagen, daß auch im dieſer Angelegenheit Nie— 
manden fein Recht verfchränkt, ober vorenthalten 
werde.” 

Dann der Untrag des Herrn v. Notenban: 

„Die Natlonalverfammlung wolle auf das Geſuch 
des Gommiffionsagenten Böhm zu Berlin in Bes 
treff der weſtphaͤliſchen Staatoſchuldangelegenheit be 

liegen: · 


Es fei dieſes Geſuch an das Reicheminiſterium 
ber Juſtiz mit der Empfehlung zu verweilen, daſſelbe 
zu prüfen, und darauf nach Maßgabe ver Art. XXIX. 
und XXX der Wiener Schlußacte vom 15. Mai 1820 
ſachgemãß zu verfügen.” 

Ferner ein Untrag von Herrn Ziegert und 8 anderen 
Mitglievern: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: Die Cen— 
tralgewalt wird erfudht, den Beſchwerden ber weſt⸗ 
phälifchen Staatsgläubiger auf den Grund zu fehen, 
und nahdrüdlichft dafür zu forgen, daf ein Mafftab 


und Inflituten, thells aus Schulbverſchreibungen, theils aus 
Lieferungsverträgen, aus Domänenfaufen, ebenfo aus Staatd- 
dienſt ⸗ und Penflonsserbältniffen Anſprüche gegen den Fiscus 
des früheren Königreihs Wenpbalen erheben, und die An— 
fprüdhe gegen vie betheiliaten Negierungen, Preußen, Hannover, 
Braunfchweig und Kurbeffen [don feit beinahe vreifig Jahren 
verfolgen. Sie willen auch, meine Herren, wie dieſe Regie- 
rungen die Borderungen nur theilwelfe, nur Fategorieenmeile 





der Berheiligung der einzelnen Staaten an der mwefls 


phaͤllſchen Staatsſchuld feſtgeſtellt, und daß, ſoweit 


eine ſofortige Anerfennung dieſer Schuld im Ver⸗ 
waltungswege nicht zu erwirken, den weſtpäliſchen 


Staatsglaubigern zum Behuf der Geltendmachung 
ihrer Anſprüche der Rechtsweg erdffnet werde.“ 
Endlich ein Antrag des Herrn Leue: 

„Die Angelegenheit wegen Anerkennung ber Staatd« 
Schulden des ehemaligen Königreichs Weſſphalen, und 
Befriedigung der Gläubiger, ebenfo der Anſprüche ber 
Domänenfäufer an das Reicheminiſterlum mit dem 
Auftrage zu verweifen, bie preußifche, hanndver'ſche, 


Rurbeifiiche und braunſchweigiſche Megierung zu diefer | 


Anerfennung und Keflftellung des Betheiligungdver« 
hältniffes aufjufordern, und binnen vier Wochen An= 
zeige von dem Mefultate zu machen, damit die Reichs» 
Berfammlung alddann nöthigenfalld über die Aner- 


fennung diefer Schuld und Bewilligung bes Rechtä- 


wegs entfcheine.” 


Zum Wort haben ſich gemeldet für den Antrag des 


Auoſchuſſes: Die Herren Ziegert und Zacharia von Göttingen. 
Gegen: Die Herren Widmann, Grävell und v. Notenhan. 
Wenn der Herr Berihterftatter des Ausichufles das Wort nicht 
zuerft verlangt, fo gebe ich ed dem Herrn Ziegert. 

Lene (vom Plage aus): Ih habe das Wort, ich 
war am vorigen Freitag ſchon notirt. 

Bicepräfident Simfon: Ich Habe die Liſte fo 
vorgetragen, mie fle mir vom Gecretariat vorgelegt murbe; 
bier if aber der Name des Herrn Leue außgefirihen. Doch 
id} erfahre durch das Büreau, daß am lehten Freitag Herr 
Leue die zweite Etelle in der Reihe der Redner hatte; die 
= ihm heute erhalten werden. Jetzt hat Herr Ziegert bas 

ort 


Ziegert von Minden: Meine Gerren! Ih unter 
flüge den Antrag des Ausichuffes in diefer Sache. Diefe hohe 
Verſammlung bat vor einigen Tagen ven Beſchluß gefaht: „Die 
Derwaltungsrechtäpflege hört auf; über alle Rechtöverlegungen 
entfcheiven die Berichte.” 
nahme über die Anſprüche der weſtphäliſchen Staatsgläubiger 
dieſes Grundfages, der unter die Grundrechte des deutſchen 
Volks aufgenommen ift, eingedenk zu fein. Auf das befannte 
Sach- und vermwidelte Rechteverhältnif will ich nicht näher ein⸗ 
geben. Es ift Ihnen befannt, wie eine Menge von Perſonen 


Ich erfuche Gie, bei der Beihluß- | 





me 


anerfannt, in Bezug auf die nicht anerkannten Forderungen 
aber theils geieglih, theils vertraggmäßig den Rechtaweg 
ausgeſchloſſen haben, und wie der Bundestag trop der Bes 
fimmungen der Art. 29 und 30 der Wiener Schlußacte die 
Otechtäbilfe wegen angeblicher Incompetenz verfagt. Ebenſo ift 
nen auch befannt, wie fehr namhafte Rechtegelehrte, von 
denen ih nur Pütter, Zacharla und Pfeiffer nenne, die Ans 
forüdge der weſtphaliſchen Staatsgläubiger in ihrem Bunda- 
mente ald begründet anerkannt, und wie fie die Verſchließung 
des Rechtoweges als eine Ungerechtigkeit bezeichnet haben. 
Endlich, meine Herren, wien Sie aus den Vorlagen, — 
denn es find noch foätere Anträge eingefommen, — wie die 
weilphäliigen Staatsgläubiger jeht ihre Augen und ihre Hoff» 
nungen auf diefe conflituirende Nationalverfammlung gerichtet 
Gaben, und wenigſtene die Eröffnung des Nechtöweges erivar« 
ten. Ihre Enticheivung in vieler Angelegenheit, follte ich 
meinen, arm nicht zweifelhaft fein. GE if ein alter tiefer 
Schaden zu heilen; es iſt altes Unrecht wieder gut zu machen; 
Sie werden gewif nach dem Grundſatze, der vor einigen 
Tagen angenommen worden, daß in Bezug auf alle Rechts⸗ 
Verlegungen der Rechtsweg ſtatthabe, ſih auch in dieſer 
Sıde für die Erdffnung des Rechtsweges entſcheiden. Ich 
würde Ihnen daher empfehlen, ven Ausſchuß-Antrag, wie 
er vorliegt, anzunehmen, wenn ich nicht glaubte, daß er in 
ein paar Punkten vielleicht einer Verbeflerung bevürfte. Nach 
dem Antrage des Ausſchuſſes wird diefe Angelegenheit ganz 
mit Recht vertratiensvoll in die Hand der Gentralgeiwalt ge» 
fegt. Sie ſoll vermdge einer Anminiftrativ « Mapregel ven 
Häubigerm zu ihrem Rechte verbelfen, oder benjelben ven 
Rechteweg eröffnen. Die Mafregeln find nicht näher bezeichnet, 
fonbern müffen dem Miniflerim überlaffen bleiben. Es wird 
ſich wahrſcheinlich um die Conftituirung elıtes gemeinfdaftlichen 
Forums, ober um vie Frage, ob das Fünftige Meidisgericht 
die Sache in die Hand zw nehmen habe, Handeln. Ich meine 
aber, daß in Bezug auf ven Umfang des Antrags ein Fleiner 
Zufag zwedtmäßig if, womit aud der Kerr Berichterſtatter 
ih einverflanden erflärt hat. Es find nämlich, aufer Herm 
Böhm, der mit diefer weſtphällſchen Angelegendeit ſich ſehr 
\ sefaßt bat, und ald Gentral-Agent ver weſſphaliſchen Staats: 
Gläubiger aufgetreten ift, noch andere Bitifteller eingefommen. 
CE Fönnte der Antrag des Ausſchuſſes alfo dahin nemeralifirt 
werben, daß in Be,ug auf alle Forderungen Beſchluß 
gefaßt würbe. Dann aber ſcheint es zweckmäßig, daß 
die Gentralgewalt erfucht werbe, vor der Erdffnung des Rechts⸗ 
weged auf eine außergerichtliche Anerkennung der Forderungen 
bet dem Gingelregierungen hinzuwirken. Denn mande Forde⸗ 
rüngen find ganz liquid, umd es ift nicht zu erwarten, daß 
Seitens der Fimzelftaaten Einwendungen dagegen erfolgen. Im 
gegentheillgen Falle wird auch hier der Rechtsweg zu eröffnen 
\ fein. Dehbalb babe ich mit mehreren Freunden den mit dem 
Ausſchuß ⸗ Antrage faſt ganz übereinflimmenven Antrag ge 
ſtellt 
I 








„Die Gentralgetvalt wird erfucht, ven Beſchwerden 
der weſtphaliſchen Staatsgläubiger auf den Grund 
zur feben, und nachorädlicht dafür zu forgen, daß 
ein Maßſtab ver Bethelligung ver einzelnen Staaten 
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an ber weſtphaͤliſchen Staatsfhulo feitgeftellt, und 
Daß, ſoweit eine fofortige Anerfennung 
dieſer Schuld im Verwaltungäwege nidt 
zu erwirfen, ven weſtphäliſchen Staatögläubigern 
zum Bebuf der Geltendmachung ibrer Anſprüche der 
Rechtsweg eröffnet werde,‘ 

und empfehle Ihnen die Annahme deſſelben. Die Anträge, 

welche weiter geben, wie namentlih der von Leue, icheinen 

mir nicht annehmbar zu fein. 

Neichsjuſtizminiſter WM. Mohl: Meine Herren! 
Mollen Sie mir einen Augenblick Gehör ſchenken; ich gehöre 
auch zu Denen, die lebhaft wwünfchen, dah dieſe Sache, in ver 
ich ſelbſt vor dreißig Jahren gearbeitet babe, enplich einmal 
im Sinne ber Gerechtigkeit und ber Ehre Deutſchland's zur 
Suͤhne komme. Ich wuͤnſche daher, daß bie Pitten, bie an 
Sie gefommen find, bem Reihäminifterium zugemiefen werden, 
da es fon andere Bitten ter Art in Arbeit bat. In wel— 
cher Weife die Sache zu einem aebeiblichen Ziele zu führen 
ift, bad, meine Herren, erlauben Sie mir nicht weiter aus— 
einanderzufeben; es iſt eine fehr weitläufige Sache, und blofi 
die Kategorieen aufzuführen, würde längere Zeit in Anforuch 
nehmen, als Sie verwenden möchten. Ueberdieß glaube ich 
nicht, daß dieß Gegenſtände einer mündlichen Nuseinanver- 
ſetzung fine. Es fine nicht bloß Schulden red Königreichs 
Weltpbalen, fondern auch gar manche andere Dinge dabei. 
Sie dürfen überzeugt fein, daß, wenn Eie die Sache an das 
Minifterium ver Juſtiz verweilen, vieles, wenigſtens fo lange 
ich vemfelben vorzgufteben die Ehre baben Tollte, Alles baran- 
ſetzen werde, ven Gläubigern zu ihrem Rechte zu verhelfen. 
Es mühlen allerdings Verträge aufgebeben und Gelee zurüds 


genommen werben, die bis jest dem Rechtswege entaegens | 


fteben; allein ich follte glauben, daß bei ver jegigen Zeit und 
bei dem jetzigen Geifte, ber auch durch die Negierungen geht, 
dieß möglich sei. 

Vicepräfident Simfon: (Vielfacher Nuf nad 
Schluß.) Der Schluß ift vielfach verlangt, meine Herren, 
ic; bringe ihn daber zur Abſtimmung. Diejenigen Her— 
ren, welde die Discuſſion über ven Bericht des 
Prioritätd> und Petitiond-Ausihuifes wegen 
der Staatöfhuld des ehemaligen Königreihs 
Weftpbalen für geſchloſſen erklärt mwiifen wol- 
len, erſuche ih, aufzufteben. (Die Mehrzahl erbebt 
fi.) Der Schluß ift angenommen. — Es hat Serr 
Rüpinger dad Wort verlangt. 

Rödinger von Stuttgart: Meine Herren! Ich will 
ſehr furz fein, da bie Zeit jchon weit vorgerückt und Ahre 
Ungeduld groß ift. Ich erkläre mich mit ven Mopiftcatienen 
des Antrags des Herrn Ziegert einverftanden, indem er bei« 
fügt, es folle ver Antrag des Ausſchufſes nur infomeit zum 
Vollzug Tommen, als nicht vorber ſchon die Bezahlung auf 
gütlichem Wege bewirft ſei; auch hat er den Antrag infoweit 
ergänzt, als inzwiſchen mebrere Reclamationen eingelaufen 
find. Ich hatte mir vorgenommen,” wenn ich zum Wort ger 
Fommen, ben Antrag des Ausihuffes hiernach ſelbſt zu ergän- 
zen; benn es verfieht ſich von ſelbſt, daß, wenn mehrere Re— 
elamationen nachkommen, diefelben auf dieſelbe Weije beban⸗ 
belt werben, mie bie erſte Meclamation bed Commiſſtons— 
Agenten Böhm. Gegen die bloße Verweiſung an dad Reiches 
JIuftigminifterium möchte ich mich aber doch erflären; fo viel 


Sprechen Sie aus, es fei bie Erdffnung des Mechtäweges zu 
fordern, io fommt bie Sache in einen geregelten Gang, und 
der Auftiaminifter bat es nicht in feiner Hand, von Ihrem 
Willen abzumweichen. Im dieſem Sinne balte,ic; den Antrag 
des Ausſchuſſes feft. 

Bieepräfident Simfon: Id bringe zuvörberft bie 
Anträge, ſoweit fie deſſen bevürfen, zur Unterftügung; zuerſt 
den Antrag von Kern Ziegert: 

„Die Berfammlung befchliept: 

„Die Gentralgewalt wird erſucht, ven Beichwerben 
des weitpbäliichen Staatsaläubiger auf den Grund 
zu jeben, und .nachorüdlichft bafür zu forgen, daß 
ein Maßſtab der Betbeiligung der einzelnen Staaten 
an ber weſtphäliſchen Staatsſchuld feftgeftellt, und 
daß, foweit eine jofortige Anerfennung dieſer Schulb 
im Verwaltungswege nicht zu erwirken, den weſt⸗ 





ich auch Vertrauen in die Perſon des gegenwärtigen Reichs 
Juſtizminiſters babe, jo wiſſen wir doch nicht, wie ſich die 


Sache nachher geſtaltet, und welchen Nachfolger er etwa er⸗ 
halten wird; deßhalb glaube ich, müflen Sie vie Sache in die | 


Hand nehmen und durch Ihren Ausſpruch diefelbe reguliren. 


phaͤliſchen Staatögläubigern zum Behuf ver Geltend⸗ 
mahung ihrer Anſpruͤche ver Rechtsweg eröffnet 
werde.“ 
Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag unters 
ſtützen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die 
hinreichende Anzahl erbebt ſich. Er iſt hinreichend 
unterſtützt. — Der im Laufe ver Discuſſion von Herrn 
Zahartä mir übergebene Untrag lautet: 
„Sch Beantrage, an die Stelle des am Schluß des 
Berichts befinplichen Antrags Folgendes zu ſetzen: 
„Das Geſuch des Beſchwerdeführers Böhm wird 
der Centralgewalt mit dem Erſuchen überwieſen, die 
Centralgewalt wolle dafür Sorge tragen, daß über» 
haupt die Hinderniſſe, welche der Erdffnung und 
Verfolgung des Rechtsweges hinſichtlich der weſt⸗ 


pbäliichen Staatoſchulden in ben betreffenden Staaten 


| entgegengejtanden baben, befeitigt, und daß erfor 
berliben Falls das durch die Wiener Schlufacte 
i Art. 30 vorgeichriebene Verfahren eingeleitet werde.“ 
| Ih erfude die Herren, die dieſen Antrag untere 
Rügen wollen, fi au erheben. (Die genügende An-⸗ 
zahl erhebt HH) Er iſt binreichend unterfügt. — 
Nun fommt ber Antrag bed Herrn Grävell Gr ſcheint 
| mir mit dem Antrage des Kern Reicheminiſterg uiammen«- 
| zufollen. Sie nebmen ibn wobl zurüd, Herr ®rävell? 
Grävell vom Vlatze: Ich nebme ihn zurüd.) — Der Antrag 
ded Herrn Rotenban ſcheint mir mit dem Untrage des 
| Herrn Zacharia zuſammenzufallen; ift er auch zurückgenom⸗ 
| men? (Er wirb zurüdgenommen.) Er if zurüdgenommen. 
— Gndli der Antrag des Herrn Leue. (Leue vom Plage: 
Ich will mid; vereinigen...) Er if auch aurüdgenommen. — 
Die Abflimmung muß ih wohl mit vem Vorſchlage des Herrn 
Reichöjuftigninifterd beginnen, welcher die einfache Verweiſung 
an bas Reichsminiflerium will zu gefchäftämäßiger Griepigung. 
(Schober will fprehen.) Sprechen Sie, Herr Schoder! 

Schober von Stuttgart: Ih wollte bloß bemerken, 
daß, wie ich die Worte bed Reiche juftizminiſtera aufgefaht 
babe, er feinen förmlichen Antrag fielen wollte, ſondern bloß 
auoſprach, mas er von ber Sache halte. Wenn dieſe Anfiht 
richtig ift, fo alanbe ih, muß, ba der Aueſchuß fi mit dem 
Biegert'ichen Untrage vereinigt bat, dieſer Antrag zur Ube 
flimmung fommen. 

Bicepräfident Simfon: Die Bemerkung, daß ber 
Ausſchuß Ah mit dem Ziegert'ſchen Untrage vereinigt babe, 
babe ich nicht gebört; ed war nur bie Anfidt bed Bericht⸗ 
erflattere. 

Heichöminifter N. Mobl: Ih babe allerbings 
' die Anſicht gehabt, daß die Sache pure an dad Miniflerium 
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zu verweiſen fei, und die Verſicherung gegeben, daß es bort 
mit Eifer beforgt werden werde. Grlauben Sie mir, nur noch zu 
bemerken, daR, wenn die Verwaltungsbehörde nicht burdzus 
dringen im Stande if, ed immer noch Zeit fein wird, vor 
Sie herjuiceten, und Sie werden dann ben nötbigen Rüdhalt 
nidht verfagen. 

Grävell von Branffurt a. d. D.: Meine Herren! 
Ich habe meinen Antrag zurüdgenommen, weil von dem Präs 
ſtdium bemeift wurde, daß er mit dem bed Juſtizminlſters 
zufammenfalle; jedenfalls wird darüber abgeflinmt werden 
müffen. 

Hösler von Dels: IH muß mich gegen bie Aut« 
legung ver Geiäfisoronung von Selten des Herin Vicpräs 
fiventen, fo ſehr ich fonft bie Leitung der Geſchaͤfte von feiner 
Hand anerfenne, erflären. (Viele Stimme: Gerade aus!) 
Menn der Herr Minifler einen Antrag fielen wollte, jo 
mußte er ibn fhrifilih einbringen, wie jenes andere Mitglied 
ber Verfammlung. Da er dieß nicht gethan hat, fo kann ber 
Antrag nit zur Abftimmung fommen. 

Bicepräfident Simfon: Uber, dieß voraudgefegt, 
muß ih auf ven Antrag ded Herrn Grävell zurückgehen. 

Heichöminifter RM. Mohl: 34 lege feinen Werth 
auf meinen Antrag. Beſchließen Sie, mas Sie wollen. 

Bicepräfident Simfonu: I muß dann wohl, 


meine Herren, mit dem Grävell’ihen Antrage, der an die Stelle | 
bed Antrags des Juſtizminiſters getreten ift, beginnen. (Biele | 


Stimmen: Nicht unterflügt!) Ib muß bie Unterflügungsfrage 
nachholen. IA der Antrag bes Herrn Grävell, der 
fo lautet: „Die hohe Verſammlung wolle beſchlie— 
fen: die an fie eingebradten Anträge an das 
Neihsjufizminifterium, als die verfafjungsmä«- 
fige Behbrde zu übermweifen, um nad vorberiger 
Grmittelung bes wahren Standes der Sache das 
für gebührenvde Sorge zu tragen, daß aud in 
diefer Angelegenheit Niemanden fein Recht ver- 
fhränft over vorenthalten werde,“ unterfläßt? 
Diejenigen Herren, welche dieß wollen, find gebeten, fid zu 
erheben. (Es erhebt ſich die hinreichende Anzahl) Der 
Antrag ift binreihend unterflügt. — Diejenigen 
Herren, welde den eben verleienen Antrag bes 
Herren Brävell zum Beſchluß der Berfammlung 
erheben wollen, erfude ich, aufzuſtehen. (Die 
Mehrzahl erhebt Äh.) Der Antrag ift angenommen. 
Damit find die übrigen vorliegenden Anträge erledigt. (Uns 
rube.) — Meine Herren! Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 
Bevor ich aber die Sigung ſchließe, muß ich zuerſt Seren 
Scharre bas Wort ertbeilen zu einer Beſchwerde über ben 
Borfigenden. 

Scharre von Streßla: Meine Herren! Als ber Ab« 
georbnete (Viele Stimmen: Namen!) — Scharre von Strehla; 
ber Name ift eben laut genug genannt worden — für Zwickau 
mir heute bie Ehre erwies, mich von biefer Tribüne aus unter 
Denen aufzuführen, die ein Miftrauensootum von ihren Wah⸗ 
lern erhalten hätten, bat ich bei dem Präfivium um die Er⸗ 
laubniß, dieſe Unmahrbeit berichtigen zu dürfen. Der Ser 
Präfldent verweigerte mir, trogdem, daß ih ihm amzelgte, daß 
id das Wort zur Berichtigung in einer perfönlichen Ange- 
legenheit haben wolle, dad Wort, und bezog fi dabei auf die 
Geſchaͤftsordnung, mit dem Zufage, daß, wenn er präffpire, 
er dad Wort zu derartigen Ungelegenheiten nicht ertheilen 
mwerbe. Meine Herren! Ich will nidt mit Ihnen varüber 
rechten, ob der Herr Micepräffpent tie Gefchäftsorbnung rid« 
tiger auffaßt, ald ber Here Präflvent v. Gagern; aber daß die 
Praris viefes Haufes biöher die geweſen if, daß für perſon⸗ 





liche Berichtigungen das Wort geflattet murbe, werben Sie 
nicht in Abrede ftellen fünnen. Der Herr Präfivent v. Gagern 
hat noch vor drei Tagen dem Abgeorpneten Herrn Schlöffel 
in einer gleichen Angelegenheit das Wort gegeben, und es ibm 
bloß aus dem Grunde entzogen, weil, wie er ſagte, bie Pros 
vinz Schleſien nicht ver Abgeordnete Schlöffel fe. Daß alſo 
das Wort zu perfbnlichen Berichtigungen gegeben worden iſt, 
ſehen Sie, und Sie werden mir nicht einftreiten, daß das nicht 
wahr jei; ich beſchwere mich daher über den Borfigenten und 
verlange von der Gerechtigkeit des Hauſes, daß ih das Wort 
befomme zur Widerlegung der unmahren Beſchuldigung des 
Abgeoroneten für Zwickau. 
Bicepräfiudent Simfon: Die Ihatfacdhe, die 
Herr Scharre anführt, daß ih ibm das von mir geforderte 
Wort zu einer, wie er fagte, factifchen — was gewiß beißen 
fell: perfönlicden — Berichtigung verweigert babe, iſt voll« 
leinmen richtig. Ich bilde mir ein, dab mir bie Gejchäfts- 
ordnung zu Ertbeilung des Worts für factifche oder perfön- 
liche Berichtigungen das Recht nicht gibt; ich bin weit entfernt 
Bason, daß id; mir zutrauen follte, die Geſchaͤftgordnung beſſer 
au banbhaben, ald Hert v. Gagern. Herr v. Gagern ift ein 
Mann, deiien Meinungen und Unfichten ich tief zu verehren 
babe, und aud ba tief verehre, wo ich ihnen nicht beipflidhten 
kann. 68 banvelt ſich aber bier nicht um die AUnfichten irgend 
eined Mannes; nicht barım, daf Herr Wräflpent v. Gagern 
ein« oder zweimal in ber von dem Beichwerbeführer bemerften 


ı Weile nad Wort gegeben bat; die Geſchäftsordnung ift allein 














mafhgebend für die Neitung der Geſchäfte dieſes Haufes, und 


dieſe Seihäftsoronung enthält nicht, wie bie Geihäftsorbnun« 
| gen mander andern Verſammlungen, die Genebmigung für 


den Dorfigenden, von der eingefihriebenen Reihenfolge ver Red⸗ 
ner auf ‚Grund perlönlicher Berichtigung abzuweichen. Die 
Seichäftsoronung fagt $ 36: „Die Redner fprecdhen nach ver 


, Neibenfolge ver Unmeldung. sc. Hiernach halte ich es für mein 


Recht und für meine Pflicht, in allen Yällen, wo bei Verhin— 
derung des Herrn v. Gagern ich zur formellen Leitung ber 
Gefchäfte berufen werbe, das Wort zu perfönlichen Beridj- 
tigungen außer der Meibenfolge der Redner nicht zu ertbeilen. 

Scharre von Strebla: Meine Herren! Die Praris 
iſt der Urt geweſen, daß in berartigen Bällen das Wort ge- 
ftattet worden ift, (Unruhe) Ich werde aus den flenographis 


ſchen Berichten noch viele Bälle nachweiſen. Wenn ein Praͤ⸗ 


fivent von der biöberigen Vraris abweicht, fo ift es nicht mehr 
als billig, daß eine ſolche Abweichung von ber biöherigen 
Prarid der Berfammlung vorher angezeigt mwerbe; denn ich 
weiß nicht, ob Sie fo feine Nafen haben, um das riechen zu 
fonnen. Wenn vergleichen Berichtigungen nicht geflattet fein 


; follen, fo muß id, bitten, daß man auch nicht geftatte, daß 


Mitgliever mit unwahren Befchulvigungen namentlih über- 
haͤuft werden, ohne daß der Kerr Präflvent zur Orbnung ruft! 
Sie merben dem Beſchuldigten dad Recht zugefteben, ſich zu 
vertheidigen, font müflen Sie fein Nechtägefühl baben! 
BVicepräjident Simfon: Ih babe nur auf ben 
Vorwurf zu antworten, daß id bei periönlicer Beſchuldigung 
eines Mitgliedes nicht zur Ordnung gerufen bätte; auch das 
bei glaube ich mich im Medyte zu befinden. Wenn ein Mits 
glied Thatiachen, wie bie, daß Mitgliever von ihren Commit⸗ 
tenten oder einem Theil derfelben ein Miftrauensootum em⸗ 
pfangen, Thatſachen, vie ſchon von beiden Seiten did Hauſes 
wiederholt zur Unführung gekommen find, zur Sprache bringt, 
fo kann ich darin nichts weniger als eine perſoönliche Beſchul⸗ 
digung erkennen. — Auch muß ich darauf aufmerlſam mar 
chen, daß im vorliegenden Falle auf Benennung der Nas 
men auddrücklich auf diefer Seite des Haufed (auf bie Linke 
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zeigend) beflanden worden if. 
wenn zwiſchen mir und einem Mitglieve bes Hauſes eine 
Meinungsverfhiedendett herrſcht, die Berfammlung zu fragen, 
und ich frage daher — nicht ob ich Herrn Share jeht noch 
das Wort zu einer ſ. g. perlönlichen Bemerkung zu eriheilen 
babe, ſondern ob ich in meinem Recht gemeien bin, wenn 
ih, wie geicheben, nicht durch bfoße Précédents mich für befugt 
gehalten babe, von ber Geihäftsorenung abzuweichen? 

v. Binde von Hagen: IH bin iniofern mit Herrn 
Scharre einverflanden, als allerbings Feine coniequente Praris 
belebt. IH glaube, daß ich gerade vorzugemelie mich im ber 
Lage befinze, Aufſchluß in diefer Beriebung geben zu fönnen. 
In der erfien Woche unfere® Zufammenjeins habe ich gegen 
eine verſonliche Bemerkung gerare des gerhrien Mitaliebs von 
Zwickau mir das Wort erbeten. Damals iſt mir von Herrn 
dv. Gagern bad Wort verweigert worben. Aber Herrn Schover 
murbe #6 vor Kurzem noch ertbeilt, um eine peridnliche Der 
merfung gegen midy zu machen. 
diefe Wideriprüche verlegt ift, fo bin ich «8 gerade am Meis 
fien. Ich habe aber geglaubt, daß foldhe Fälle wobl vorfom- 
men können, obne daß gerade immer ein Grund zur Bes 
ſchwerde baraus 
fhäftsordnung biöponirt, vah dad Wort nur in der NReiben« 


IH bin indeffen ſchulbdig, ſollen, ift bereits angezeigt. 


Alfo wenn Jemand durch 


nezegen werden muß. Da übrigens die Ge | 


folge ver Anmeldung gegeben wirb, — zur Zeit, als ber erfte | 


der non mir angeführten Bälle vorfam, galt noch vie proviio- 
riſche Geihäftsorunung, — jo hat Herr Simfon ungmelfelbaft 
Recht, und es if mur zu münchen, daß die Geichäfttorknung 
immer und in allen Fällen confequent angewandt wird. 
Bicepräfident Simfon: If die Berfamme 
lung mit dem Vorfigenden darin einverjtanden, 
daß er dem Herrn Scharre das wegen einer far 
tifhen Berichtigung verlangte Wort der Ge 
ihbäftsordnung gemäf zu ertbeilen, bat verwei— 
gern müfjen? Diejenigen, die damit einverftanden find, 
erfuche ich, jich zu erbeben. (Die Mehrbeit erbebt fich.) 
Die Berjammlung iftpamiteinverftanden! — Ih 
babe anzuzeigen: „Seitvem 9. d. M. find neu eingetreten und in 
die Abtbeilungen verlooft worden: im die vierte Herr Demel von 
Teſchen; im die dritte Herr MWernih von Elbing; im die 
fünfte Herr Archer von Rein: in bie fechdte Serr Frings von 
Neuß; in bie erfie Herr Schlatter von Piris; im die zweite 
Herr Leverkus von Divenburg. — Die Zabl ver Mitglieder 
in den fünfzehn einzelnem Nbrbeilungen beträgt gegenwärtig: 
38 Mitglieder in der erften umd dritten Abtheilung ; 37 Mit- 
glieder in der viertem, jechäten, fiebenten, achten, zehnten, 


elften, zwölften und vierzehnten Abtbeilung; 36 Mitglies || 
der in ber zweiten, fünften, neunten nnd fünfzehnten Abtbeis | 


lung; 35 Mitglieder in der dreizehnten Abtheilung.“ — 
Der Eenızallegitimationss Ausichuß bat für bie drei in ihm 


eingetretinen Vacanzen folgende Mitgliever als Ganbivaten | 


vorgeihligen: Ebmeier, Lang, Haubenſchmied, Dammers, 
v. Binde, Bögl, v Rappard, Zeil, Vogt. Die Wahl aus 
dieſen Borihlägen wird in der nächſten Gigung vorzunehmen 
fein. — Der vollswirtbichaftlibe Ausſchuß verfammelt fidh 
heute um 5 Ubr; der Verfaffungs-Ausihup um 4 6 Uhr; 
der Marine» Uusihun morgen Nachmittag um 4 Uhr; der 
Ausihuß für Geihäftsoronung morgen Vormittag 11 Uhr; 
der Finanz⸗-Ausſchuß morgen Nachmittag um 5 Uhr; ber 
Ausihup für Volksſchulweſen (im Weydt'ſchen Haufe im erften 
Stock) beute Abend um 6 Uhr; der Ausihuß zur Entwerfung 
eines Disciplinargefeged beute Nadymittag um 4'/, Ubr; die 
Herren vom Büreau morgen Mittag um 12 Uhr. — Daß 
die Abtheilungen fih gleih mad ver Sigung verfammeln 


Ich erſuche die aus der Wahl 
berworgegangenen Mitgliever heute Nachmittag um 5 Uhr ſich 
zu verfammeln, um. fich zw conftituiren. — Was die nächte 
Tagedorbnung anlangt, fo ſteht dieſe nah dem Beſchluß der 
PVerfammlung vom vergangenen Freitage fell. In Ermägung, 
daf der Ausichußs Bericht ‚über, das, Reich und die Meidhe- 
Gewalt ſich bereits in Ihren Käufern befindet. (Mebrere Stim⸗ 
men: Nein!) Es ift mir ebem angezeigt, daß der Ausſchuß⸗ 
Beriht im Laufe der Sigung im den Käufern vertbeilt wor« 
den ift. Ich jege alſo mit Zuverſicht voraus, daß der Bericht 
im Laufe des Tages Ihnen zukommt, und ſtelle auf die Taged« 
Ordnung der nachſten Sigung den exften Abſchnitt des Verfaſſungs · 
Entwurfs; ferner die Wahl der Mitglieder des Central Aus» 
ſchuſſes — Herr Grävell hat mir noch ‚eine. Interpellation 
übergeben. (Unruße.) Sie enthält ven. Antrag, das der laͤngſt 
erflattete Bericht in Betreff der Anflage des Herrn Peter ohne 
weiteren Verzug auf die Tagesordnung gelegt merbe. Hierauf 
babe ich au —— daß, nachdem dieſer Bericht vertheilt 
worden ift, eine große Anzahl ver badiſchen Abgeordneten das 
Haus, anderwärtiger Geſchafte (in Karlsruhe) wegen, in Urs 
laub verlaffen haben. Dies veranlaßte das Präfipium, den in 
Rede ftehenven Bericht zurückzulegen, damit nicht in Abweien- 
beit der Landsleute des Angeklagten darüber Beſchluß gefaßt 
werde, Diefer Bericht wird alfo auf vie nächſte Woche aus- 
gefegt werden müffen. — Donnerflag um 9 Uhr die nächte 
Sigung. Tagesordnung: Berathung des vorgelegten Ent 
wurfes des Werfaffungds Ausihuffes, Wahl ver Mitglieder 
des Gentrals Ausſchuſſes. — Die heutige Sigung ift gefhloffen. 
(Schluß der Sigung %, 3 Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 10. bis 12. October. 
l. Unträge. 


1. (4315) Antrag des Abgeorbneten Gifenmann zur 
Berüdfichtigung bei der zweiten Berathung der Grundrechte, 
in Betreff des Verbältniffes der Volkaſchulen und der Lehrer 
berfelben zum Staate. (An den Verfaffungs» Ausihup ) 


1. Petitionen. 
1. (4316) Proteftation von der evangelifgen Barfüßer - 


' Gemeinde zu Erfurt, gegen Trenmung der Schule von der Kirche. 








(An den Berfaffungs- Ausihuß.) 

2. (4317) Gine gleiche Proteftation von ber evangeli 
{hen Prediger» Gemeinde zu Grfurt. (Un den Berfafjungs- 
Ausihuf.) 

3. (4318) Petition ber ſammtlichen Lehrer des Amtes 
Ufingen (Naſſau) d d. Hundſtadt den 6, October 1849, die 
Aufbebung des Beſchluſſes in Bezug auf die Wahl der Lehrer 
durch die Gemeinden betreffend. (An den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

4. (4319) Petition der Stadtgemeinde Walldũn gegen 
Gmancipation der Juden. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

5. (4320) Gingabe der Bewohner der Kreife Obornik, 


' Ghodziefen und Gzarnikau, in Betreff des Schutzoll-Syſtemes. 


(An den voltswirtbidaftliden Ausſchuß.) 


ul 


6. (4321) Petition des Molfövereins in Balleröfeben, | 


Aufhebung der Zollſchranken betreffend, übergeben durch den 

Abgeordneten Winter. (Anden volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 
7. (4322) Petition der Handwertsmeiſter der Stadt 

Gelle gegen iheit. 

Aus ſchuß.) 

8. (4323) Petition von dem Handwerkervereine ber 
Provinz Sachfen, ale: Wittenberg, Wernigerode und Umge— 
gend, Sefenburg ‚ Bafferode, Wulferſtedt, Gilenftebt, Oſchers⸗ 
leben, Gerbfteot, Mettin, Barby, Arendfeer, Staffurtb, Aten- 


borf, Berne, Förberftedt, Genthin, Sandau, Debisfelde, Als- 


leben, Beſedau, Streng; Nauendorf und Bellchen, Magdeburg 
und Dfterburg, um Annahme des von dem Handwerler⸗Con⸗ 


reſſe zu Frantfurt a. M. aufgeftellten Entwurfs zu einer | 
= und Gewerbe-Drbnung als Geſeß. (Mn den volls⸗ 


wirtsfhafttichen Ausfhuf) 

9. (4324) Petition der Wahlmänner und Urwähler bes 
Habelfchwerbter Kreifed in Schlefien, die Aufhebung der Feu— 
ballaftın betreffend, übergeben vom Abgeoroneten Dertel. 
(An den volfswirthicaftligen Ausſchuß. 

10. (4325) Petition des Gentral= Gomites ber Bands 


werker⸗ Vereine Mecklenbutgs, d. d. Güſtrow ben 2. October | 


1848, für den Entwurf der von bem Handwerfer-Gongreß 
zu Frantfurt a. M. ausgearbeiteten Gemwerbeorbnung und 


gel. (An den volkswirthſchaftlichen Ausihuf.) 

11. (4326) Petition des allgemeinen Landwehrvereins zu 
Breslau, dad Met der Urwähler zur Zurüdnahme des den 
ermwählten Abgeordneten verliehenen Mandats betreffend, über: 
geben von dem Adgeordneten Schmidt aus Löwenberg. (An 
den Prioritäts- und Petitiond-Ausfhuß:) 

12. (4327) Petition deſſelben Vereins, Proteft gegen die 
Bufammenziehung der Neihötruppen in Frankfurt, übergeben 
von dem Abgeordneten Schlöffel. (An den Prioritäts- und 
Petitiond-Ausfhuß.) 

13. (4328) Petition beffelben Vereins, gegen die Be— 
fhräntung der Preffe, des freien Vereinigungsrechts, und gegen 
den Belagerungszuftand von Brankfurt, übergeben von dem 


Abgeordneten Schlöf fel. (An den Prioritätd- und Petitiond= | 


Ausfhuf.) 

14. (4329) Petition vieler Bürger und Einwohner von 
Meferig, Mißbilligung der Vorfälle vom 18. September, und 
Bitte um Grgreifung von Mafregeln gegen anarchiſche Be— 
ftrebungen, übergeben von dem Abgeordneten Kerft. (Un ben 
Prioritätss und Petitiond-Ausfhuß.) 

15. (4330) Petition des Bürgervereins zu Vederhagen, 
Anordnung neuer Wahlen zur Nationalverfammlung betreffend 
(An den Prioritäts- und Petitions-Musihuf.) 

16. (4331) Petition des Dr. und Lehrers Arendt zu 
Dielingen, womit derſelbe eine von ihm verfaßte Schrift, „das 


amtliche Berbältniß zwifhen Prediger und Schullehrern“ ber | 


treffend, 
Aueſchuß.) 

17. (4332) Gingabe des Abgtordneten Schwetſchke, 
womit berfelbe mehrere Verlags - Kataloge der Buchbandlung 
Schwetſchle und Sohn in Halle unter Bezug auf ein von der 
Nationalverfammlung angenommened Anerbicten vorlegt, (An 
den Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 

18. (4333) Adreſſe der Wähler und Wahlmänner zu 


übergibt. (An den Prioritätd- und BPetitionse 


Natibor in Schleſien, die Ermordung ihres Deputirten, des | 


Bürften v. Lichnoweky, betreffend. (An den Prioritäts- und 
Petitions⸗Ausſchuß.) 


(An den voitewirthſchafichen 





19. (4334) Adreffe. der Urwähler bes Marienwerber- 
Rofenberger Wahlbezirte, d. d. Marienwerder, den Tod ihres 
Abgeordneten, des Generald v. Auerswald, beiveffend, über- 
geben vom Abgeordusten Hennig. (Un den Prioritäts- und 
Petitiond-Ausfhuß.) 

20. (4335) Petition des beutihen Vaterlands · Vereins 
zu Baugen, den Beſcluß über den Waffenftilltand mit Dä- 
nemarf vom 16. September betreffend, (Mn den Prioritäts- 
und Petitions⸗Ausſchuß.) 

21. (4336) Petition der Stabtbehörden zu Halberfladt, 
die Stantefhulo bes ehemaligen Köntgreihs Weſtphalen be- 
treffend, übergeben vom bem Abgeordneten Platiner. (An 
den Prioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

22. (4337) Petition wieler Bürger und Einwohner zu 
Magdeburg, Migbilligung der Vorfälle vom 18. September 


| betreffend, (Un den Prioritätd- und Petitions-Musfhuß.) 


23. (4335) Petitionen vieler Bürger und Einwohner zu 
Amoneburg, Anordnung neuer Wahlen zur Rationalverfamm- 


lung betreffend, (An den Prioritäts- und Petitions-Ausfhuf.) 


24. (4339) Petition vieler Bürger und Ginwohner zu 
Kirchheim (Kurheſſen), in gleichem Betreff. (Mn den Priori« 
tätd- und Petiriens⸗ Ausſchuß̃.) 

25. (4340) Adreſſe der Wahlmänner und vieler Be— 


| wohner Münftere, Mipbilligung der Vorfälle vom 18. Sep- 
gegen Gewerbefreibeit, übergeben vom Abgeordneten Sprens | 


tember und Bitte um Beſtrafung der intelleetnellen Urheber, 


' nebft Beitrittserflirungen zahlreicher Gingefeffenen der Aemter 
St. Maurig, Telgte, Mettingen und der Stat Ahlen (Re 
| glerungsbezirf Münfter). (An den Prioritäte- und Petitiond- 


Aueſchuß.) 

26. (4341) Eingabe des Vereins gegen Branntwein- 
teinten zu Hamburg, Aoftellung des Branntweingenuffes be 
treffend, Übergeben von dem Wbgeorbneten, BVicepräfidenten 
Riefjer. (An den Prioritäts» und Petitione-Auefhuß.) 

27. (4342) Petition des allgemeinen Landwehrvereins 


| für Breslau und Schlefien, Mißbilllgung des Beſchluſſes vom 


16. September in Betreff des MWaffenftillftandes mit Däne- 
marf. (An den Prioritäts» und Petitions-Ausſchuß.) 

23. (4343) Beiition des Butterhändlers und Bürgers 
Garl Nitſche zuMittelwalde in Schleſien, die Rüderftattung 
bes feiner Tochter am 4. September d. I. vom kalſerlich After» 
reichiſchen Grenzbeamten angedlich zu Unrecht in Seſchlag ger 
nommenen Silbergelves betreffend, übergeben vom Ahgerrones 
ten Dertel. (Mn den Prioritäts« und BPetitions-Hreryuß.) 

29. (4344) Adreſſe der Majorität des Anhal:- Berns 
burgiſchen Yandtags, energifhe Niederbrüdung ber anarchiſchen 
Betrebungen, Eiuftellung des reactionären antieonftitntionellen 
Treibens der Beamten, und um Schub vor jeder Mafiregel, 
wodurch bie gefeplihe Entwidlung der Freiheit in dem Lände 
hen Altenburg irgenbwie gefährdet oder bedroht werben könnte. 
(An den Priorität» und Peritions-Ausfhuf.) 

30. (4345) Petition der Gemeinde Breitenfeld (Baben), 


) für Anerkennung und Gewährleiſtung der Jugendbildung auf 
| Staatöfoften und in Staatsanflalten, als eines Grundrechtes des 


deutſchen Volkes, vorgelegt von dem Abgeordneten Ruenzer. 
(Un den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

31. (4346) “Wetition des katholiſchen Drtsvereins zu 
Haufen (Fürſtenthum Sigmaringen), die Erläuterung des $ 14 
des Artifeld II der Grundrechte betreffend. (An den Verfaſ⸗ 
fungs = Ausihuß.) 

32. (4347) Proteft des Vaterlandévereins zu Potſchappel 
(Koͤnigreich Sachſen), gegen erbliches Kaifertfum und Unver« 
antwortlicpkeit. (Un ven Verfaffungs- Ausfhuß.) 
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33. (4348) Schreiben des Freiherrn v. Cloſen, koniglich 
bayerifchen Bevollmächtigten bei der Centralgewalt, womit 
verfelbe 33 Exemplare einer von dem dniglich bayeriſchen 
Minifterratfe Weber bearbeiteten Privatichrift: „Betradh- 
tungen über die neue Berfaflung Deutſchland's,“ überfendet. 
(An den Verfaffungs- Nusihuf.) 

34. (4349) Petition von Einwohnern zu Großwechfungen 
(Kreifes Nordhauſen), gegen Trennung der Schule von ver 
Kirche. (An den Verfaffungs « Nusfchuf.) 

35. (4350) ine gleihe Petition von Einwohnern zu 
Püplingen. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

36. (4351) Eine gleiche Petition von Ginwohnern zu 
Schievungen. (An den Verfaffungs- Nusihuß.) 

37. (4352) Gine gleihe Vetition von Ginwohnern zu 
Gpelörode, (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

38. (4353) Gine gleiche Petition von Ginmohnern zu 
Haferungen. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß) 

39. (4354) Eine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Maderode. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

40. (4355) Wine gleihe Petition von Cinwohnern zu 
Limlingerove. (Un den Verfaffungs +» Ausfhuß.) 

41. (4356) Eine gleihe Petition von Einwohnern zu 
Herreven. (An den Berfaflungs - Uusichuf.) 

42. (4357) Gine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Salza. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

43. (4358) Eingabe der Pfarrgemeinde St. Niclas in 
Holbenrain (Herzogthum Steyermark), vie Sicherftellung ber 
kirchlichen Freiheit und des Unterrichts betreffend. (An den 
Verfaffungs = Ausfhuß.) 


44. (4359) Eine gleiche Eingabe von dem Chorherrnftift 
Dorau in Steyermarf. (An ven Berfaffungs - Ausfchuß.) 


45. (4360) Eine gleiche Eingabe des Decanats Auſſer in 
Steyermark. (Un den Verfaffungs - Nuzfchuf.) 


46, (4361) Brofchüre: „Die [chiffbare Donau von 
Ulm bis an das ſchwarze Meer,” von Ludwig Brei- 
bern v. Borgatih. (An ven Ausihup für die Wolköwiribs 
ſchaft.) 

47. (4362) Eingabe von Handwerkern zu Neuftabt, bie 
Berufung eines forialen Vorparlaments betreffend. (An ben 
Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 


48. (4363) Zuſtimmungs-Adreſſe zu den Verhandlungen 
des Handwerker » Gongrefled zu Franffurt am Main, von Sei- 
ten ver Handwerks-Meiſter zu Neuftadt. (Un ven Ausſchuß 
für die Volkswirthſchaft.) 


49, (4364) Eine gleiche Zuſtimmungs-Adreſſe von ven 
Handwerks-Meiſtern zu Preetz. (An ven Ausſchuß für die 
Volkswirthſchaft.) 


» 

50. (4365) Eingabe des Bierbrauers Friedrich Diel zu 
Heilbronn, verſchiedene politiſche Wünfche sc. enthaltend. (An 
ten Prieritätd» und Petitiond= Nusfhuß.) 

51. (4366) Petition der Charlotte Andler zu Stutt⸗ 
gart, um Rechtsſchutz. (An den Prioritäts- und Petitionds 
Ausſchuß.) 

52. (4367) Eingabe des Friedrich Heinzmann zu Horn⸗ 
berg, den Sig der Nationalverſammlung ic. betreffend. (An 
den Prioritätd» und Petitions« Ausihuf.) 


Die Medartiond-Gommifflen und in beren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigarh- 


* 


Druck von Joh. Davis Ganerländer in Frankfurt a. M. 


Stenographifcher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen conftituirenden Rational: 
VBerfammlung zu Frankfurt a. M. 


Freitag den 20. October 1848. 





Nro. 100. V. u. 





Neun und neunzigſte Sitzung in der Paulskirche. 
Donnerſtag den 19. October 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 


BPraͤſident: Heinrich von Gagerm. 


Snbalt: Verleſung und Geuthmigung tes Protocolla. — Austrittsanzeige des Abgeordneten Drinkwelder. — Vertheilung neueingetretener Abgeord⸗ 
meter in die Abtheilungen. — Ergebniß der Wahl für ren Ausſchuß fur die öflerreichiſche Angelegenheit, und Unzeige des Berichts dieſes Aus— 
ſchufſet durch ven Abgeordneten Ecubert von Königsberg. — Juterpellation tes Abgeordueten Brande an das Reihsminideriam des Wuswärtigen, 
das feintliche Verfahren Dänemarfs gegen ſchleswig ſche Schiffe betreffend, — nterpellation des Abgeordneten v. Reven an raffelbe Minifterinm, vas 
feindliche Verfahren Dänemark's gegen deutſche Schiſſe betreffend. — Juterpellatien tes Abgeerdneten Mölling an ven Meihaminifler des Innern. eine 
won dieſem auterm 7. September d. 3. abgegebene Grklaͤrung betreffens. — Untrag des MAdgeoreneten Jahn, ju ergreiiense Mabregein zum Schuhe 
Miährens betreffend. — Autrag des Mbgeoreneten Liebelt, die mochmalige Beratbung der Bofener Frage beieeffens. — Quterpellaiion nes Abgeoreneten 
Damm an den Präfldenten rer Natiomalverfammlung, die Mahl refp. Zulaffung des Arvocaten Werner son Oberkirch beireffene. — Suterpellation 
des Abgeortneten Wichmann an den internationalen Ausſchuß Beneifs zer Eutfchärigung ver Oftfeeproringen. — Berathung über bie Reichsverfaſſung 
($ 1), wie über den Ansfchuhe Bericht über dieſelbe und Abflimmung. — @ingänge. 


— — — —ñ — —— 


Präfident: Die Siyung if eröffnet. Ich erſuch⸗ 
ben Herrn Schittfubrer, dad Wrorccoll ver legten Gigung zu 
verleien. (Strifrführer Jucho verlieft daſſelbe.) Ich frage, ob 
Mclamatlon gegen rad PVroſocoll iR? (Niemand erbebt fit ) 
Es if feine Reclamation, und ich erfiäre biermit dus Protecoll 
für genehmigt. — Ib babe der Natlonalverfammltung anee 


zeigen, dab Dr Bran; Drinfwelver von Krams in Nieceröfters 


reich feinen Austritt aus der Berammlung ang’zrigt bat. 
Dem Reicheminiſterlum wird biervon Nachricht zu geben fein, 
um bie Ginberufung des Erſatzmannes zu veranlaffen. — 
Geftern und in ben Irgten Tagen ſind foigense feds Miı« 
glieverneweingetreten, unn in folgenner Weile von mir 
in vie Ubtbeilungen eingeibeilt worten. Herr Heiſter 
von Siegburg, Sreüvertreter für Compes, in vie zweite Ab» 
theilung; Herr Volatzek von Meihfirden in vie fünfte Abthel⸗ 
lung; Herr Veher von Bruneck, Steliverireter fur Gaffer in 
bie ſechtte Abıpeilung; Herr Hrlomann von Gelt18, in bie 
fiebente Abtheilung; Herr Straf v Reichendach von Danrpfo, 
GStellverireter für Diependred in die achte Abtortlung; Herr 
Kifferlein von Balreutb, Gtellverireter für Keim, in die zmblfte 
Abthellung — Der au Schluß ver legten Gigung gewählte 
Ausihusfürpiedflerreigiiihen Ungrlegenbeiten 
beſteht aus folgenden Mitglienern: Aus der erflen Abtheilung 
Bıttai von Gray; aus der zweiten v. Schrenf von Münden; 
and ver krirten Yynaz Kalſer von Wien; aus ber vierten 
Arnerh von Wien; aus ver fünften v Gomaruga von Wien; 
aud ber ſecheten Schubert von Königsberg; aus der flebenten 
Weit von Salzburg; aus der adıren Meter von Prag; aus 
ber neunten Brande von Shledwig; aus der gehnten Neumeper 
von Münden; aus der eilften Kuchgeüner von Würpburg; 
aus ver zwölften Löw von Pofen; aus der dreizehnten d Ars 
neiti von Lantshut; aus Ber vierzehnien Benedey von Köln; 
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aus der fünfzehnten v. Beisler von Münden. — Namens 
dieſes Ausichuffes hat ver Abgrotrdnete Schubert einen Bes 
richt zu erflatten. pr 
Echubert von Rönigeberg: Meine Herren! Der von 
Ihnen vorgeſtern eingefegte Aueſchuß für die düerreihiihen 


Arelegenterien bat ſogleich an dem Tuge feiner Einfegung eine 


Sigung gebalten, in welcher er ven Benerey’ihen Antrag und 
den über viefelbe Angelegenheit gefleilien Antrag ded Herrn 
Nauweick zur Berathung genommen bat. Es war gleichritig 
Ionen ver Antrag von einigen Herren Abgeordneten gemacht 
werden, eine Zeitfrih für die Berichterdattung von vier und 
wwanz'g, nohmald von adıt und und vier;ig Stunsen zu frllen. 
88 dar ver hohen Nationalseriammiung zwar nicht gefallen, 
biefen Antrag zum Beſchluß zu erbeben; deſſenungeachtet 
bat fi ver Ausichuß fur berufen gebalten, in möglihft kurzer 
Zeit die Sache zu erledigen, inſoweit als Diefelse nah dem 
Benedey’idden Antrag und nad vem Antrag bes Herin Nau— 
werd ihm vorlag. Der Ausſchuß bar in ſechs uno zwanzig 
Stunden drei Sigungen gehalten, und iſt geflern noch zum 
Schlußergebniß gelangt, welches in zwei Erachten, in einem 
Erachten ver Maforität von zebn Mitglievern, und in einem 
Minorliätte Eracpten von fünf Migliedern belebt, welche ich 
der hohen Nationalverlammlung jrgt vorzulegen vie Ehre has 
ben were. — Dis Mojortiärs » Gradien keikt: 
„Die Nationalserrammlung wole beſchließen: 

1) Die von nem Reidöminiftertum verfünte Ahorenung von 
Commlſſarten nah Wien, in meldyer die National» 
Verfammlung nesen dem Mittel zur Abwehr red - 
Bürgerkriegs und zur Wieserserfiellang der geirg- 
lien Oednung gleidyzeitig eine Gewähr ver Siche⸗ 
rung der Intereffen Deutſchland's wahrnimmt, gutzu⸗- 
heißen; 

1 
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2) das Reicheminiſterium aufzuforbern, nad Maßgabe ber 
von den Commiſſarien eintreffenden Berichte fogleich 
die meiter erforderlichen Schritte zu tbun, insbeſon⸗ 
dere aber mit aller Entidylevenhelt jſede zum Schutze 
twa in Frage geſtellter Intereffen Deutſchland's 
notbmwendige Mafregel zu ergreifen, und über vielelbe 
ver Nationalverfammlang Mittheilung zu maden. 
v. Beisler. Schubert von Rönigäberg. Low von Po— 
fen. v. Somaruga. Schrenk von Münden. Bande 
von Schlegwig. Weiß von Salzburg. Arneth von 
Wien. v. Zenetti. Neumeyer von Münden.‘ 

Das Minorirätt » Erachten helft: 
„Die Nationalverfammiung möge beſchließen: 

1) Das Reicheminiſterlum aufzufordern, bei den gegenwärtig 
eingeiretenen Zußänden in Deflerreib ale bier in 
Frage geflelltien Intereſſen Deurfhlanı’d in Schug 
zu nebuen, uno fle mit allen Kräften Deutſchland's 
zu unterflugen ; 

2) das Meicheminiſterlum aufjuforbern, Gorge bafür zu 
tragen, daß alle in beutfch » Öfterreichiichen fanden bes 
finnliben Truppen nur den verfaffungdmäßigen um» 
geſezlich verantwortlichen Organen zur Verfügung 
fleben; 

3) das Neicheminifterium aufzuforbern, bie Ausführung und 
Werwinrklichung dieſer Beidhlüffe unmittelbar den von 
der Gentralgemalt abgelandten Commiffaren zu übers 
tragen.” e 

Unterzelchaet if dieſes DMinoritäid» Erachten von Herren Ver 
nes:y von Köln; Ignap Kailer von Wien; Kirchgeüner von 
Würzburg; Neitter von Prag und Battat von @rag. — Aller⸗ 
dings bin ich, va wir erſt geflern Abend um 7 Ubr fertig ge⸗ 
worden ſind, noch nicht im Stande gemefen, den Bericht druck⸗ 
fenig zu maden, er wire jedoch beute neh der Drudorei 
überliefert, und Ihnen morgen früh zugetbeilt wereen, um 
darüber in einer demnäkft anzuſezenden Tagekordnung in Dex 
rathung zu treten. (Ginige Simmen: Bravo!) 


Präſident: Der Bericht wird geprudt, und auf 
eine der nachſten Tagesoronungen fommen. — Ich babe vers 
geſſen, vorbin anzuzeigen, daß für den Ausſchuß für Die After 
reichiſche Frage Herr d Beisler ala eıfler, Herr Schubert ale 
zweiter Borfigender, und Herr Venedey als Schriftführer ge— 
wäblt worben iſt. — Es finv mir einige Interpellationen 
übergeben worden, welde nad dem Meglement für Interpella⸗ 
tionen beute zur Anzeige fommen müffen; bie erfle ii von 
Herrn Grande. 


Francke von Renbeburg: Die Interpellation Tautet: 


„Ich eriuche vas Rridysminiflerium bed Aeußern um 
Mittbeilung: welche Mafregeln von Selten der Eentralgemalt 
ergriffen ſiad, um ven feinzlihen, mit dem Waffenſtillſtand 
von Malmb vom 26. Auguft und dem Beſchluß ter National« 
B-rfammlung vom 16. September ». 3. in Wiveripruch fies 
henden Verfahren gegen ſchlekwig'ſche Schiffe fräfiigfi zu fe 
gegnen, und »ie fofortige Wieveraufiehung des in ver Anlage 
enıhaltenen Girculärs des däniſchen Generaljollfammer- uns 
Gommerjs Eollegii vom 4. d. Mis. zu bewirken.“ 

Die Unlage, auf die ih Bezug genommen habe, iſt bem 
Reibeminiflerium geftern übergeben morben, und id bitte um 
bie — zwel Worte über den Inkalt dinzufügen zu 
kürfen. 


PBräfident: Es wirb nicht in ver Orbnung fein, 
Sie haben nur den Antrag zu flellen; das Reichöminifterium 


Eennt ven Inhalt. — Herr v. Reden bat in ähnlicher Sache: 
eine Interpellation. j 


v. Heden von Berlin: Die Interpellation ift folgente: 

„In Erwägung, daß eine unter dem 4. Dertober vom 
dänischen Generale Zollfammer« und Gommerz » Collegium in 
Kopenhagen erlaflene Verfügung die im Herzogthum Sch[e8- 
wig zu Haufe gebörigen Schiffe, an welchen auf Befehl 
der proviforiihen Regierung ter Herzogtbümer die - 
Bezeichnung: Dansk Eiendom hat geldiht werten müf 
fen, und welde, gleichfalls nach Vorſchrift der provi— 
forifhen Regierung, unter deutſcher Wlagge fahren 
müffen, nicht nur in die Klaſſe der unprivtlegirten Kabr« 
jeuge zurückverſetzt, fondern auch für ven Fall, daß fie eine 
deutihe Flagge führen, Die gewaltiame Wegnabme ver 
Schiffe vorſchreibt; 

in Erwagung, daß jene Verfügung die fernere Bes 
flimmung enthält: daß zwar bis auf Weiteres bie daäni— 
ſchen Nationalzeichen bei ven bolſtein'ſchen Schiffen nicht 
gefordert, dieſe jedoch, falls fie dieſelben nicht führen, als 
unprivilegirt bebandelt werden follen ; 

in Erwägung ter weiteren Beſtimmung, daß ten 
Sciffern aus Schleswig der Beweis nachgelaſſen ift, daß von 
ungeleslihen Behörden Gewalt gegen fie angewendet ſei; 

in Erwägung endlich, daß die Durchführung viefer 
Borichriften nicht nur die größten Machtbeile für die bethei⸗ 
ligten Rheder und Befrachter bat, ſondern auch dieſelben ver 
deutſchen Sache gänzlich entfreuden mug; — jlellen Unter» 
zeichnete an das Reichsminiſterium der auswärtigen Unges 
legenheiten vie Fragen: 

1) Hat der Geſandte Deutichland’8 in Kopenhagen über 
obige Verfügung vom 4. d. M. Anzeige gemacht? 

2) It ver Inhalt verfelben mit ven Bedingungen des 
Maffenftiliitannes von Malmd vereinbar? 

37 Balls dieſe Frage verneint würde, — bat das 
Minifterium die Abſicht, die Aufbebung jener Verfügung 
fofort zu bemirfen? 

4) Falls die zweite Rrage bejaht würde, — melde 
Schritte ver Schadlosbaltung der ven Befehlen ber deutſchen 
Negierung geborfam geweienen Schleswig» Holfteinern wird 
das Reichäminifterium ihun?“ 


Sie iſt mituntergeidhnet son: H. R. Clauſſen. Schulz 
von Weilburg. Vogel von Guben. Schoder. Gravenhorſt. 
Dr. Huber. Hehner. Dr. Riehl. Geigel. Haggenmüller. 


Ph. Schwarzenberg. Mayer. U. Blumroͤder. 


Neichdminifter v. Schmerling: Die beiden Inter⸗ 
vellationen, die, wie das hohe Haus zu würdigen wiſſen wird, 
in dem innigſten Zuſammenhange ſtehen, find mir geitern ſpät 
Abends erſt mitgetheilt worden. Wenn ich daher eine umfaſ⸗ 
fende Beantwortung dieſer Interpellation bis auf ven Fünfe 
tigen Montag mir vorbebalte, To kann ich doch heute ſchon im 
Namen des Minifteriums die Verficherung geben, daß unge 
fäumt an den Reichsabgeiandten in Kopenhagen ver Auftrag 
ergeben wird, und zwar heute noch, Alles zu tbun, was im 
beutichen Intereffe wegen ber gefahrdeten Schiffahrt für bie 
Schleswiger erforderlich fein Dürfte. 


Präafident: Kerr Mölling hat 
pellation. 

Mölling von Oldenburg: Sie lautet: 

„sn Beziebung auf bie von dem Herrn Reichminifter 
bed Innern am 7. September d. I. vor der hoben Reichdver 
fanmlung abgegebene Erklärung, welche nad dem flenogras 
phiſchen Berichte folgenvergeftalt lautet: 


Engel. 


noch eine Inter 
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‚Nun Täßt eine Prüfung ves Inhalts bed Waffenſtill- 
Hundes, der Form jeined Abſchluſſes und der Art, wie die 
dahin führenden Verhandlungen von Seite der preußiſchen 
Regierung gepflogen wurden, deutlich erfennen, daß bieie 
Regierung ihre Beziehung zu Der proviforiichen Gentralgewalt 
nicht im der Weiſe auffaßt, wie es ben Beltimmungen des 
Geſetzes vom 25. Juni 1648 entiprechen würde, und mie ed 
zur Herftellung ver Einbeit Deutſchland's unabläffig iſt. Die 
proviioriihe Gentralgewalt ſieht in der Sicherung ihrer Stel» 
lung gegen die Einzelſtaaten eine Yebensfrage, und fie findet 
ſich daher aufgefordert, von der preußiichen Regierung ſowohl, 
als gleichzeitig auch von allen Regierungen des beutichen 
Bunbesftaates Die bejtimmte und ausbrüdliche Anerkennung 
des Gejeged vom 28. Juni 1848 nach feinem ganzen Umfange 
aus zuſprechen, und fie wird das zur Ausführung dieſes Bes 
fchlufied Geeignete jofort verfügen," — 

finde ich mich veranlapt, nachitehende Fragen an den 
Herrn Reichdminifter des Innern zu richten: 

1) „Iſt Das Gerignete ver obigen Grflärung zufolge ver- 
fügt, und in welcher Weiſe? 

2) Hat die Verfügung eventuell einen Grfolg gehabt, 
und welden ?’ 

Präſident: Es ift mir noch nicht bekannt, wann 
darauf geantwortet werden wird. — Es find mir einige bring« 
liche Anträge übergeben worden. Giner von Herrn Jahn. 
vHeiterfeit und Gelächter.) Ich muß um Mube bitten. Der 
Antrag lautet: 

„Der bobe Reichstag wolle beſchließen: 

Da das Reichsland Mähren in Gefahr ift, und 
feine Staͤnde — laut Brünner Zeitung — über den 
Schutz wider den Ginfall der Ungarn bereits bera= 
then; jo mird vie Reichsgewalt veranlaft, bie 
Regierungen von Preußen und Sadien ſchleunig 
zum Beijtand von Mähren aufzufordern, aud die 
Truppen von Anhalt und den tbüring’ihen Staaten 
dazu aufzubieten.“ 

Ih frage die Nationalverfammlung, ob fie dem 
Herrn Jahn zur Begründung der Dringlichkeit 
dieſes Antrages bas Wort verleihen will? (Stims 
men auf ver Yinken: Jawohl!) Diejenigen, welche Das wol- 
len, Bitte ich, aufzuſtehen. (Die Minderheit erhebt ſich.) Ach 
fann Herren Jahn das Wort nicht verleiben. Ich 
werde dieſen Antrag am den neuen Ausſchuß für die dfters 
reichiſche Angelegenheit verweilen. — Gin weiterer, brings 
licher Antrag iſt gejtellt von Herrn Liebelt und mehreren 
Anderen: 

„su Erwägung, daß bie hohe Nationalverfamms 
lung, Die Wicptigfeit des Gegenftandes anerfennend, 
die Grundrechte ſowohl, ald aud die Verfaffung 
einer zweimaligen Berathung unterworfen bat; 

in Erwägung, daß die Entſcheldung über das 
Schickſal einer Bevölkerung eines gangen Landestheils 
eine nicht mindere Bereutung bat, fielle ich ven 
Antrag: 

Gine hohe Nationalverfammlung wolle beichlichen, 
daß die Vojener Frage einer nochmaligen Berathung 
unterwerfen werde, und in einer der nächſten 
Sigungen zur Verhandlung komme.“ (Auf ver 
Rechten SKeiterfeit und Gelächter; Stimmen von 
der Linken: Was ift da zu lachen?!) 

Die Herren dieſer Grite machen nur @ehrauc von der Reci« 
procität. Ih wunſchte, ed würde auf feiner Seite gelacht bei 
gefelten Anträgen. Der Antrag if folgenter: „Daß die 


Pofener Frage einer nochmaligen Berathung unterworfen 
werde, umd in einer ber nächflen Gigungen sur Berbandlung 
fomme. Der Antrag if unterflügt von Meyer von Riegnig, 
Simon von Trier und Unberen. IH frage bie Natim 
nalverfammlung, ob Jie dem Herrn Liebelt zur 
Begründung der Dringlihfeit feines Antrages 
das Wort verleiben mill? Diejenigen, melde Das 
wollen, bitte ib, aufjufteben. (Die Minverbeit erbebt fi.) 
Das Wort ift Herrn Biebelt nicht verliehen Es 
mir alfo dieier Antrag an ten internationalen Ausſchuß 
verwieien werben. 


Liebelt (vom Platze and): Ih bitte um das Wort. 

Bräfident: Sie baden rad Wort, aber bloß über 
vie Brage der Verweiſung an einen Autſchuß. 

Liebelt von Voſen: Meine Herren! Indem Gie bie 
Dringlisfeit meines Untiaget nicht anerkannt baben, ſo vers 
ihmindet der Werth deſſelben volfommen, Sobald Sie zu ver 
Beratbung über die Verfaſſung fommen, mo bereird bei vem 
erfien Varagropben über vie Grenzbeſtimmung des deutſchen 
Meiched verhandelt werben fol, und morüber jener frübere 
Beſcluß in ner Poſener Frage präjudizert. Ich ziehe daher 
biejen‘ Antrag zurüd. Indem ich aber zugleib tim Namen 
derjenigen Mebrbeit ver Bevölkerung des Groäberzogtsumd 
Pofend, weldye die Einverleibung in Deutſchland nicht will... 

PBräfident: Herr Liebeit! Ih kann Dad Wort zu 
einer Vrot⸗atton oder irgend etnas ber Art nicht verleihen. 
Iv babe Ihnen nur dad Wort gegeben, um über vie Verwei— 
tung an den YAudıhun ſich auezuſprechen, nahdem die Dring⸗ 
lipfeit Jored Antrages abgelehnt iſt. 

Liebelt: Dann bitte id, meinen Protefi zu Protos 
coll geben zu durfen. 

PBräfident: Das fünnen Sie tbun, und ih merbe 
ibn Bann nach ver Beichäfisorenung behandeln. — Herr Damm 
hat das Wort verlangt zu einer Anfrage an mid. 

Damme von Tauberbifhoisbeim: Die Unfrage iſt bie: 

„Unterm 23. GSepiember murde Novocat Werner aus 
Oberlirch für ven Wadlbezirk Offenburg, Oberfirh und Gen- 
genbah mit 119 Stimmen gegen 13, alfo mit eminenter 
Stimmenmebrheit ald Asgeorpneter zur verfaffunggebenden 
deutſchen Reiböverfammlung gewählt. Ueber nie Midyigfeit 
dieier Thariabe kann fein Zweifel obmalten. Der Neidiemis 
uifter des Innern antmwortere auf bie Internellasion des Ab» 
geordneten Jungbanns in der 89. Sigung, daß nah einer Zus 
ichrift nes badiſchen Minifleriums des Innern Werner gemäplt 
fri. Diefelbe Antwort erhlelt der Abgrordnete Breatano, ber 
in der badiſchen Kammer wegen der Dffenburger Wahl inter» 
pellitte. Auf die Nachricht feiner Wahl begab fh Werner 
ſogle ich hierher, wie dem Pıäfloenten ver hoben Beriammlung 
befannt it, nimmt ober bis beute an den Verhandlungen 
feinen Antheil. Id frage daher ven Pröfleenten der Reid;s 
verfammlung: 

1) aus mwelder Urfahe dem Abgeordneten Werner bie 
vorläufige Aulaffung zu den Sipungen diefed Hauſes noch 
nicht geflatet, und 

2) ob die Wahlacten von Seiten des badifhen Minifle- 
riums des Innern beiufs der Vrüfung zur befinitiven Zulafe 
fung ſchon einverlangt wurden?" 

Präſident: Ih merde der Nationalverfammlung 
die Wetenftüde, bie darüber erwachſen find, vorlefen. Herr 
Werner bat an mich ein Schreiben erlaflen folgenden Ins 

Its; 


„Hert Präfident! — Am 28ften v. M. wurde id} von 
dem badiſchen Wahlbezirle Offenburg, Oberkirch und Gengen⸗ 
1* 
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badı als Mitgliev ber conftitwirenden Nationalverfammlung 
gewählt: Es wurde dieß bereitd am ?2ten d. M. in ber 
89. Situng der Nationalverlammlung durch das Meichemi- 
nifterlum angezeigt. Ich babe mich bierauf bei Em. Mohl- 
geboren, bei ver bidherigen Yegitimations «Gommilfton, und 
envlich bei dem betreffenden Ausſchuß gemeldet, ohne bis jegt 
auh nur Die vorläufige Zulaffung zur Verſammlung zu 
erlangen. Ich verweiſe nunmehr wieberbolt zum Veweiſe der 
Wahl auf die officielle Anzeige des Reichsminifteriums, evens 
tuell auf die bei demſelben vorliegende Mittheilung ver babi- 
fhen Negierung und die Wahlacten jelber, und erwarte auf 
ten Grund die fofortige, minveftend vorläufige Zulaffang zur 
Nationalverfammlung und Ginweifung in die betreffende Abs 
theilung Ich Bitte dringend um bald gefällige Erledigung. — 
Franffurt a. M., ven 13. October 1848. — Hochachtungsvoll 
gez Werner von Oberkirch, Advocat.“ 

Daranf babe ih an temielben Tage an das Reichsmi— 
nifteriom geichrieben : 

„Unter abichriftlicher Mittbeilung eines von Dr. Werner 
an ven Unterzeichneten gerichteten Schreibens, vie in Dffen- 
burg ftattgefunnene Grfaßwahl betreffend, bitte ich das Reichs— 
Minifterium des Innern um gefällige Nachricht darüber, welche 
Bewandtnißf es mit Diefer Wahl habe.’ 

Darauf antwortete der Neichöminifter des Innern unterm 
14ten: 

„Der unterzeichnete Meichöminifter des Innern beehrt 
fih, auf Ihr ſehr geſchäztes Schreiben von geſtern zu erwies 
dern, daß ibm in Bezug auf die Wahlangelegenheit des Ad⸗ 
voraten Werner nichts vorliegt, ald eine Mittbeilung ver 
großberzoglich badiſchen Negierung vom 30. September, beſa— 
gend, daß in Offenburg der politiihe Alüchtling, Advocat 
MWerner, gewählt worden, dem fie aber, weil er ſteckbrieflich 
verfolgt, die Wahl zu eröffnen außer Stand ſei. — Frank⸗ 
furt a, M., ven 14. October 1948. — gez. Schmerling.” 

Auf dieſes Schreiben babe ich unter dem Heutigen ers 
wiebert: 

„Dr. Werner, angeblih in Offenburg im Grofberzoge 
thum Baden zur Nationalverlammlung gewählt, ift bier ans» 
weſend, und forvert feine Zulaſſung auf den Grund der No— 
torietät feiner Wahl, die von dem Reichsminiſterium als eine 
Thatſache angezeigt worten ſei. Die Nationalverfammlung 
bat aber aeftern auf ven Bericht des Gentrals Pegitimationd- 
Ausſchuſſes beſchloſſen, dat der Vorſtand des Central Pegiti« 
mationds Nusfchuffes nach der biäberigen Prarid auch ferners 
bin ermächtigt Tel, den neu eintretenden Abgeordneten auf 
Grund der von denſelben zu überreihenden Wahl— 
Urfunpden eine Beicheinigung zum Zwecke des vorläufigen 
Gintritts in die Mationalverfammlung zu ertbeilen. Nach 
dieſem Beſchluſſe kann die verlangte proviſoriſche Zulaſſung 
nicht erfolgen; es wird aber nothwendig, die Wahlacten von 
ter badiſchen Regierung einzufortern, zugleih bie babifche 
Regierung zur näberen Begründung zu veranlaffen, welche 
Hindernifje der Zulaſſung des Dr. Werner etwa im Wege 
fteben koͤnnten.“ 

Auf diefe Zuichrift kann natürlich feine Antwort erfolgt 
fein, tenn fie ift beute Morgen erft abgegangen. Auf Grund 
viefer Actenſtücke fielt nun Herr Damm folgenden dringli— 
chen Antrag: 

„Sn Grwägung: 

1) Daß vie Wahl des Advocaten Werner von Oberfird 
als Abgeoroneter zur beutichen Reichöverfammlung 
eine unbezweifelte Thatſache ift; 2) daß es bem 
Minifterium einer Einzelregierung nicht zuftebt, durch 


Borentbaltung der Regitimation einen Abgeorbneten 
von ven Berbandlungen auszufchliefen; 3) daß 
Werner nicht ald Abgeoroneter der badiſchen Negies 
rung, fondern als Volksabgeordneter den Gintritt 
in vie hohe Reichsverſammlung fordert, und 4) daß 
ber MWahlbezirf Offenburg, Oberfirh und Gengen« 
bach das Mecht bat, zu verlangen, daß ber Mann 
feined Vertrauens unverzüglih an den Verband- 
fangen ber Nationalverfammlung Antbeil nehme; — 
ftelle ih den dringlichen Antrag: 
Die bobe Nationalverfammlung wolle beſchließen: 
a) Daf der Abgeoronete Werner jofort den vorläufigen 
Eintritt erhalte, und 
b) daß ver Bräfivent ver hoben Nationalverfammlung beaufs 
tragt werde, die unverzügliche Einſendung der Wahl⸗ 
Acten von Seiten ber badiſchen Negierung zu ver 
mitteln.‘ 
Das Letztere ift gefcheben. Ich frage die Nationalver- 
fammlung, ob fie vem Herrn Damm zur Begrüm 
dung dieſes Antrages, als eines dringlichen, das 
Wort verleihen will? Diejenigen, welche ihm das 
Wort geben wollen, bitte ich, ſich zu erbehen. (Die Minder⸗ 
zahl erhebt fh.) Es if nad Wort nicht verliehen, 
und es wird baber diefer Antrag an vie Central-Legiti— 
mationd-Gommifiion verwielen..— Herr Wichmann 
bat dad Wort verlangt, um eine Interpellation an den inters 
nationalen Ausſchuß zu richten. 

Wichmann von Stendal; Meine Herren! In der 
Sitzung vom 7. September wurde ein aringlider Antrag bed 
Abgeordneten v. Neben, beireffend die Entſchädigung für die 
im jbleswigsboltem'iden Kriege enıflandenen Kriegsſchäden, 
an ten internaticnalen Aueſchuß zur Berichterſtattung ver⸗ 
wieſen. Da num bereite 6 Wechen ſeit dieſer Zeit verfleffen 
ſind, fo richte ich an den Aueſchuß tie Frage, ob ber Bericht 
bald zu ermarten flebt, und ich glaube mit dieſer Frage bem 
Intereffe andy verjenigen Herren zu enıiprechen, welche einen 
äbnlihen Arırag früber von der Hand gemieien, ipäter aber 
denfelben Gegenſtand als einen dringlichen wieder aufgenoms 
men bahen. 

Präſident: IR Jemand von Seiten des internatlos 
nalen Aueſchuſſes, ver rarauf anımerten fann? 

Sachariä von Gärtingen: Meine Herren! Dieier 
Antrag, oder vrelmebr dieſe Anträge, denn ed fin» mebrere, 
melde die Gntidänigung ter Rüftenheirobner des nördlichen 
Deutſchland's berreffen, fand damals allerrings in Berathung 
genommen morden, und es iſt aud ein Bericht darüber ande 
zuarbeiten angefangen worden, und zwar von mir jelbft; allein 
vie fpiteren WVerkälniffe ſcienen die Sache nicht mebr als 
jo dringlich darzuſtellen, und aus dieſem Grunde if die 
Sache vann zurüdgelegt worden. Weiter kann ih nichtt 
darüber ſagen 

Wichmann von "Stendal: Meine Herrn! Mit 
diefer Erklarung kann ich mich nit zufrieden geben, fontern 
ih muf darauf befleben, daß, naddem dem internationalen 
Ausſchuß diefe Aufgabe einmal geworden ift, er dieſelbe auch 
ldie, damit es nicht, mie es damals der Bull war, den An 
fein gewinne, ald babe man Diefe Frage mur aus dem 
Grunde mieber aufjenommen, um auf vie Abflimmung ver ſchles⸗ 
wig « bolflein'ichen Angelegenbrisen irgendwie einzumirfen. 

PBräafident: Meine Herren! Wir geben zur Tas 
aedoranung über. Die Tagekordnung if vie Beraibung 
über vie Reiheverfajfung und des Ausihuhberichts 
über dieſelbe. 
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(Die Redactlon läßt den Bericht bier folgen: 
Ausfchufs - Bericht 
über 
die deutſche Meichöverfafjung. 


Abſchnitt J. von dem Heiche, — Abſchuitt I. von der Heichsgemalt. 


Berichterftatter: Mbgeorbneter Mittermaier und Dropfen. *) 


Entwurf. 
Abschnitt I. 
Das Wei 


Artikel 1. 


gi. Das deutiche Reich beficht aus dem Gebiete des 
Biäherigen beutichen Bundes. 

Die Verbältniffe des Herzogthums Schleswig und bie 
Grenzbeftimmung im Großherzogthum Poſen bleiben der deñi⸗ 
nitiven Anordnung vorbehalten. 


Artikel I. 


$2. Kein Theil des deutichen Reiches darf mit nicht- 
veutfchen Laͤndern zu einem Staate vereinigt fein. 

(Zu $2) Minoritäté-Erachten. Zuſatz. „Infofern bie 
eigenthümlichen Berhältnifie Deiterreich'8 die Nusfüh- 
zung dieſes $ 2 und ber daraus abgeleiteten PBaragras 
pben binjichtlich deſſelben nicht zulafien, ſoll vie ange— 
ftrebte Ginbeit und Macht Deutſchland's im größtmöge I 
lien Maafe durch ben innigiten Anſchluß Oeſterreich's 
an Deutichland im Wege bes völferrechtlihen Bünde 
niſſes zwiſchen der Reichsgewalt und der öfterreichifchen 
Negierung erzielt werden.” (v. Müplfelst. Detmold. Ro— 
tenban. Laſſaulx.) 

$3. Hat ein deutſches Land mit einem nidhtveutichen 
Lande daſſelbe Staatöoberhaupt, fo ift dad Verhaͤltniß zwiſchen 
beiden Ländern nach ven Grundfätzen ver reinen Perfonals 
Union zu orbnen. 

64. Das Stantdoberbaupt eined deutſchen Landes, wel⸗ 
ches mit einem nichtveutfchen Yande in dem Verbältnih ber 
Perfonal- Union ftebt, muß entweder in feinem beutichen Lande 
rejlviren, ober in demſelben eine Regentſchaft nieberfegen, zu 
welcher nur Deutsche berufen werben dürfen. 

(Zu $4.) Minoritätd- Borum. Zuſatz. „Das Staats- 
Oberhaupt eines beutichen Landes, welches mit einem 
nichtpeutichen Lande durch Werfonal» Union verbunden 
ift, darf nichtdeutſche Truppen in feine Länder nicht 
verlegen, außer in Veranlaffung von Reichskriegen auf 
Anordnung der Reichsgewalt.“ (Schüler. Blum. Wir 
gard,) 


ch. 


*) Ginleitung und 5 1— 20 von Mitiermaier, $ 21 —61 
von Droyfen. 


$5. Abgeſehen von ben bereitd beſtehenden Berbinbungen 
deutſcher und nichtbeutjcher Laͤnder ſoll fein Staatsoberhaupt 
eined nichtbeutichen Landes zugleich zur Megierung eines 
deutſchen Landes gelangen, noch darf ein in Deutſchland regies 
render Fürft, ohne feine beutiche Regierung abzutreten, eine 
fremde Krone annehmen. 

(Zu $5.) Minoritäts-Erachten. Zuſatz. „Kleinere 
deutſche Staaten Fonnen fidh zu einem größeren deutſchen 
Staate vereinigen, ober einem bereitd beftebenden größe- 
ren deutſchen Staate einverleiben. 

„Doc darf mit feinem deutſchen Lande, welches bereits 
über 5 Millionen Ginwohner bat, ein anderes deutſches 
Land verbunden werben. 

„Eine Ausnahme von letzterer Beftimmung machen 
nur foldhe Fleine Staaten, deren Gebiet innerhalb des 
größeren über 5 Millionen Einwohner zählenven beuts 
ſchen Staates liegen.” (Schüler. Wigard. Blum.) 


Artikel IN. 


56. Die einzelnen veutichen Staaten behalten ihre Selbfte 
ſtaͤndigkeit, ſoweit dieſelbe nicht durch die Reichsverfaſſung 
beſchraͤnkt iſt; ſie haben alle ſtaatlichen Hoheiten und Rechte, 
ſoweit dieſe nicht der Reichsgewalt ausdrücklich übertragen ſind. 


Abſchnitt I. 
Die Reichsgewalt. 


Artikel L 

87. Die Reichsgewalt übt dem Auslande gegenüber bie 
völferrechtlihe Vertretung Deutſchland's und ber einzelnen 
deutſchen Staaten ausſchließlich aus. 

Die Neichögewalt ftellt Geſandte und Gonfuln an. Sie 
führt den biplomariichen Verkehr, ſchließt die Bündniſſe und 
Verträge mit dem Auslande, namentlih auch bie Handels— 
und Scifffahrtöverträge, ſowie Die Auslieferungsverträge ab. 


| Sie oronet alle völferrechtlichen Mafregeln an. 


$8. Die einzelnen deutſchen Megierungen haben nicht 
das Recht, Ständige Gefandte zu empfangen, ober ſolche zu 
halten, mit Ausnahme ihrer Bevollmächtigten beim Reichs- 

Oberhaupt. 

(Zu $8.) Minoritätdös@radten. „Die einzelnen deut— 
ichen Negierungen haben nicht das Recht, Gejandte zu 
empfangen, oder ſolche zu halten. (Ahrens. Blum. 
Schüler. Wigard.) 
$9. Die einzelnen deutſchen Regierungen find befugt, 

Verträge mit anderen beutichen Regierungen abzufchliegen. 
Ihre Befugniß zu Verträgen mit nichtveutichen Regies 

rungen beichränkt fich auf Gegenſtände des Privatrechtes, des 

nachbarlichen Verkehrs und ver Bolizei. 

{Zu $9.) Minoritätd-Gracdten. Vor dem Morte „Po— 
lizei“ im zweiten Sage ift das Wort „niederen einzu= 
ſchalten. (Wigard. Blum. Schüler.) 
$10. Alle nicht rein privatrechtlichen Verträge, welche eine 

deutiche Regierung mit einer anderen deutſchen over nicht⸗ 

deutichen abſchließt, find der Neichägewalt zur Kenntnißnahme 
und, infofern dad Reichsintereſſe dabei betheiligt ift, zur Bes 
ftätigung vorzulegen. 

(Hinter 610.) Minoritätös@rachten. Statt der 65 9 
und 10 beife ed: „Die einzelnen deutfchen Regierungen 
find befugt, bezüglich der jie betreffenden territorialen 
und lanveöberrlichen Angelegenheiten, Verträge mit an« 
deren deutſchen oder auswärtigen Regierungen abjı= 
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ſchließen. Solche Verträge find jenoch ver Neichägewalt 
jur Kenntnißnahme und, infofern das Reichsintereſſe 
dabei betbeiligt ift, zur Beitätigung vorzulegen.” (Schel⸗ 
ler. Detmold. v. Mühlfeldt. v. Rotenhan.) 

Artifel IL 
g11. Der Reichägewalt ſteht ausfchließlich das Recht des 

Krieges und Friedens zu. 
Artikel IM. 


$12. Der Reicdyögewalt fteht bie 
Macht Deutſchland's zur Verfügung. 
(Zu $12.) Minoritätd- Gradten. „Den Umfang ber 

Reichsgewalt über die geſaumte bewaffnete Macht Deutſch⸗ 

land's beſtimmt der Abſchnitt von der Reichowehr.“ 

(Wigard. Schüler. Blum.) 

$13. Das Reichsheer befteht aus ber gefanımten zum 
Zwecke des Krieges beftimmten Laudmacht der einzelnen deut— 
ſchen Staaten. 

Diejenigen Staaten, deren Gontingent weniger als eine 
Brigade Diviſion) von 6000 Mann beträgt, werten zu ges 
meinfchaftlichen Ausbildungsverbauden vereint, welche unmits 
telbar unter der oberen Yeitung ver Neichögewalt fteben. 
(Sinter 613.) Minoritätö-Eracdten. Un die Stelle ver 

454 12 und 13 mögen folgende Vorfchriften treten: 

$. „Der Reichsgewalt ſteht es zu, 


geſammte bewaffnete 


bewaffneten Landmacht in Ganzen und nad ihren von 
den einzelnen Staaten zu ftellengen Theilen (Gontins 
genten) Ir bejtinmen. 

j. „Die Heere und Heeresabtheilungen ber größeren 
deutichen Staaten bilden ſelbſtſtandige Theile, 

$. „Diejenigen Eleineren Staaten, melde ald Con— 
tingent weniger ald 5000 Wann ftellen, geben in Bezug 
auf das Heerweſen ihre Selbitfländigfeit auf, und wer— 
ven in biefer Beziehung entweder in fih in größere 
Ganze verſchmolzen, welche dann unter ber unmittelbae 


ren Yeitung der Neichögewalt fteben, oder einem anarens | 


zenden größeren Staate angeſchloſſen. Im beiven Ballen 
baben vie Yanbesregierungen dieſer kleineren Staaten 
feine weitere Ginwirfung auf das Heerweſen, als ihnen 
von der Reichdgemalt, oder dem größeren Staate auds 
drüdlih übertragen wird. 

$. „Die ſelbſtſtaͤndigen Heere und Seeresabtheilungen 
fleben in ver Megel unter ven Befehlen ihrer Megies 
rungen, weldye, ſoweit jene nicht für den Dienft des 
Reiches in Anfpruch genommen werden, die Verfügung 
darüber baben. 

%. „Die Reichägewalt bat im Kriege ben unmittel 
baren Befehl über die zum Meichsrienfte beftimmten 
Truppen. 

„Sie ift berechtigt, auch im Frieden dieſe Truppen 
ganz oder theilweiſe unter ibren unmittelbaren Befehl 
zu nehmen, wenn fie es zur inneren Sicherheit und 
Rube für erforderlich erachtet.“ (Scheller. Detmold. 
v. Mühlfeld.) 
$14. Die Reichsgewalt bat in Betreff des Heerweſens 

die Geſetzgebung und bie Organiſation; ſie überwacht deren 
Durchführung in ben einzelnen Staaten durch fortdauernde 
Controle. 

Den einzelnen Staaten ſteht die Ausbildung ihres Krieges 
weſens auf Grund der Geſetze und Anordnungen bed Reiches 
zu. Sie baben die Berfügung über ihre bemafinete Macht, 
foweit viefelbe nicht für den Dienft des Meiches in Anſpruch 
genommen wirb. 


die Größe und 
Bejchaffenbeit der zum Dienfte des Reiches verpflichteten 








(Zu $14.) Minoritätd-G@radten. Statt dieſes Paragras 
ven: mdge folgende Beflimmung aufgenommen werben: 
„Der Reichsgewalt ftebt die Geſezgebung in Bezug 

auf vie Gleichmäfigfeit ver Organifation bed Heeres 

zu. Sie überwacht deren Durchführung in den einzelnen 

Staaten durch fortdauernde Gontrole. 

„Den einzelnen Staaten fteht vie Ausbildung ihres 
Kriegsweſens auf Grund der Öefege und Auordnungen 
der Reichsgewalt zu.” (Scheller. Detmold. v. Mühl 
feld. v. Rotenban.) 
$15. In ven Fahneneid ift die Verpflibtung zur Treue 

gegen das Neichsoberhaupt und die Neichöverfaffung an eriter 

Stelle aufzunehmen. 

$16. Die Koften des Neichövienfted werben vom Meiche 
getragen. 

Kir. Dad Reichäheermeien toll in Beziehung auf Felde 
zeichen, Fahneneid, Commando, Militärgeiepgebung und Ges 
richröbarfeit, Dienftzeit, Dienft- und Erereierreglement gleich⸗ 
mäßigen Beſtimmungen unterworfen fein. 

Gleihmägigen Beftimmungen unterliegt ferner die Bes 
förderung, Penftonirung und Gntlaffung von Militärperfonen. 

Beſoldung und Berpflegung find je zu normiren, ba 
fie unter Berüdjihtigung ver Yandeöverhältniffe für das ganze 
Reichsheer alö gleich zu betrachten find. 

$18. Die Ernennung der Generale geichiebt auf Vor— 
fihlag ver Ginzgelregierungen durch Die Neichögemalt. 

(Zu 318.) Winoritätd-Gradten. Un die Stelle dieſes 
Paragrapben wird folgenve Beftimmung in Antrag 
gebradt: 

„Die Belegung der Befehlshaberſtellen und die Er- 
nennung der Officiere jeden Grades ift ven betreffenden 
Zandedregierungen überlaflen; nur wo bie Gontingente 
zweier oder mehrerer Staaten zu größeren Ganzen eoms 
binirt find, ernennt vie Reichsgewalt unmittelbar tie 
Befebläbaber vieler größeren Körper. 

„Für ven Krieg ernennt die Reichsgewalt die come 
mandirenden Generale der auf den verſchiedenen Kriegs— 
Theatern operirenden jelbftftändigen Corps, ſowie das 
Perſonal der Gauptquartiere Diefer Armeen und Corps.” 
(Scheller, Detmold. v. Mühlfele. ». Laſſaulx. v. Nos 
tenhan.) 

819. Der Reichsgewalt ſteht dte Befugniß zu, Reichs— 
Feſtungen anzulegen, und, inſoweit die Sicherheit des Reiches 
es erfordert, vorhandene Feſtungen gegen billige Ausgleichung, 
namentlih für das überlieferte Kriegsmaterlal, zu Reiches 
Seflungen zu erflären. 

Die Neichöfeftungen werben auf Reichskoſten unterhalten. 

520. Die Eermact ift audichließlih Sache des Reiches. 

Der Reichogewalt liegt die Sorge für die Musrüftung, 
Ausbilpung und Unterhaltung der Kriegäflotte, der Kriegde 
Häfen und Serarienale ob. 

Die Ernennung der Wlottenofficiere gebt allein vom 
Reich aus. 

Bu 520.7 Minoritätö-Gradtenl. 
Abjages dieſes Paragraphen werde gelagt: „Die Kriegs 
Blotte iſt ausſchließlich — des Reiches.“ Scheller. 
Detmold. v. Mubhlfeld. 

— ——*X Statt der 513 bis 20 
ſchlagt eine Mnorität bie in Anlage A beigefügten 
vier Artikel vor. 


Artikel IV. 


$21. Die Shiffahrtsanftalten am Meere und in ben 
Mündungen der deutfchen Blüffe (Häfen, Sertonnen, Leucht⸗ 


Statt der erſten 


Schiffe, dad Rootfenweien, das Fahrwaſſer u. f. m.) find der 
Fürſorge der einzelnen Uferflaaten überlafjen; fle unterhalten 
dieſelben aus eigenen Mitteln. 

$ 22. Die Reichsgewalt hat die Oberaufſicht über dieſe 
Anftalten und Ginrichtungen. 

Es fteht ihr zu, die betreffenden Staaten zu geböriger 
Unterhaltung berjelben anzubalten, auch dieſelben aus den 
Mitteln des Reiches zu vermehren und zu erweitern. 

623. Die Abgaben, welche durch vie Seeuferftaaten von 
den ihre Schiffabrtöanftalten benugenden Schiffen und deren 
Ladungen erhoben werden, dürfen die zur Unterhaltung vieler 
Anftalten nöthigen Koften nicht überfteigen. Sie unterliegen 
der Genehmigung der Reichögewalt. 

$24. In Betreff dieſer Abgaben find alle veutiche Schiffe 
und deren Ladungen gleich zu fteflen. 

Eine höhere Belegung fremder Schiffahrt Fann nur von 
der Reichsgewalt ausgehen. 

Die Mehrabgabe von fremder Schiffahrt fließt in bie 
Reichskaſſe. 


Artikel V. 


625. Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzgebung 
und Oberaufficht über die für Schiffe over Flöhe fahrbaren 
Flüffe und die Mündungen ver in dieſelben fallenden Neben- 
Slüffe, über vie dem allgemeinen Verkehr dienenden Kanäle 
und Seren, ſowie über den Sciffahrtsbetrieb auf vielen 
Waſſerſtraßen. 

(Zu $25.) Minoritäitd-Gradten. Statt dieſes Para— 
grapben möge folgende Beftimmung aufgenommen werben: 

„Die Reichsgewalt bat das Recht ver Geſetzgebung 
und Oberaufjicht über ven Sciffahrtäbetrieb auf ven 
für Schiffe oder Flöße fahrbaren Flüffen und auf ven 
Mündungen der in viefelben fallenden Nebenflüfe, ſowie 
auf den zum allgemeinen Verkehr dienenden Kanälen 
und Seeen. 

„Wie und mit melden Mitteln für die Erhaltung 
und Verbefferung der Schiffbarfeit ver ſchiffbaren Ges 
waͤſſer geiorgt werden joll, beitimmt ein Reichsgeſetz.“ 
(Scheller. Detmold. v. Mühlfeld. v. Notenhan.) 
$26. Alle deutſchen Flüſſe find für deutſche Schiffahrt 

und Blöferei frei von Blufzöllen. 

Bei ven mehrere Staaten durdftrömenden oder begrens 
zenden Flüſſen tritt für bie Aufhebung viefer Flußzolle eine 
billige Ausgleichung ein. 

Wie und mit welchen Mitteln für die Erhaltung und 
Verbeſſerung der Schiffbarfeit dieſer Flüſſe gejorgt werden 
fol, beftimmt ein Reichsgeſetz. 

(Bu 526.) Minoritäts-Gradten I. Diefer Paragraph 
möge folgendermaßen lauten: 

„Alle veutichen Flüſſe find für deutſche Schiffahrt und 
Biöferei frei von Flußzdllen. 

„Die Aufhebung der vorhandenen Flußzolle geichieht 
gegen eine billige Ausgleichung.“ (Scheller. Detmolv. 
v. Mühlfeld. v. Rotenhan.) 

Minoritäts-Erachten U. Der Wegfall des 

ten Satzes wird beantragt von Blum, Schüler, 

igard. 

$ 27. Die Hafen-, Krahn-⸗, Waag-, Lager», Schleufen- 
und bergleichen Gebühren in ven an dieſen Flüſſen und ven 
Mündungen der Nebenflüffe gelegenen Orten unterliegen ber 
Gefeggebung und Oberaufficht des Reiche. 

Es darf in Betreff dieſer Gebühren eine Begünftigung 
ver Angebdrigen eine deutſchen Staated vor denen anderer 
deutſchen Staaten nicht flattfinden. 


528. Flußzolle und Schiffahrtsabgaben vürfen auf fremde 
Schiffe und deren Ladung nur durch Die Reichsgewalt gelegt 
werden. 


Artikel VI. 


$ 29. Die Reichsgewalt hat über dad geſammte beutiche 
Gifenbabnweien das Recht der Gefeggebung und Oberaufficht, 
ſoweit der Schuß des Reiches oder das Intereſſe des allges 
meinen deutichen Verkehrs es erbeiichen. 

(Zu $29.) Minoritäts-Eradten. Der legte Say möge 
jo gelegt werden: „Soweit fie es zum Schutze bes 
Neiched und im Intereife des allgemeinen veutichen 
Verkehrs für nothwendig oder zweckmäßig erachtet.” 
(Zell. Wigard. Rieſſer. Ahrens.) 

$ 30. Unter denjelben Vorausfegungen bat die Reichäges 
malt das Recht, Eiſenbahnen anzulegen, over deren Anlage zu 
bewilligen, fowie vorbandene Eiſenbahnen auf dem Wege ver 
Enteignung zu erwerben. 

Die Benugung der Gifenbabnen ſteht der Reichsgewalt 
jeberzeit gegen Entſchädigung frei. 

$31. Bei der Anlage oder Bewilligung von Gifenbahnen 
durch die einzelnen Staaten ift die Neichögewalt befugt, den 
Schuß des Reichs und das Interejje des allgemeinen deutſchen 
Verkehrs wahrzunehmen. 

$32. Der Neichögewalt ftcht das Necht zu, zum Schuß 
des Reichs, oder im Intereſſe des allgemeinen deuiſchen Vers 
kehrd, Landſtraßen zu bauen, Kanäle anzulegen, Flüſſe ſchiffbar 
zu machen, ober deren Schiffbarfeit zu erweitern. 

Sie hat für die Unterhaltung der jo gewonnenen Ver— 
kehrswege zu forgen. 

Die bei derartigen Bluf- und Kanalbauten gewonnenen 
Vorlandungen gehören dem Neid. 

Artikel VN. 

633. Das deutiche Reich fol Ein Zoll- und Handeld« 
Gebiet bilden mit Wegfall aller Binnengrenzzdlle. 

Der Reichdgewalt bleibt es vorbehalten, auch außerdeutſche 
Länder und Landestheile mittelft beſonderer Verträge dem beuts 
ſchen Zollgebiet anzuſchließen. 

F34. Die Reichsgewalt bat die Geſetzgebung über das 
geſammte Zollmeien. 

$ 35. Die Zolleinfünfte werden nad Anordnung ber 
Reichögewalt erhoben, und aus denſelben ein beftimmter Theil 
nad Maßgabe des jährlich feftzuftellenden Budgets für vie 
Ausgaben des Reiche vorweg genommen. Das Uebrige wird 
an die einzelnen Staaten vertheilt. 

Ein beſonderes Reichsgeſetz wirb hierüber dad Nähere 
feftftellen. 

$ 36. Die einzelnen deutichen Staaten find nicht befugt, 
auf Güter, welche über die Reichdgrenge ein» oder ausgeben, 
Zölle zu legen. 

837. Der Reichsgewalt ſteht es zu, die Probuctiond« 
und Verbrauchöfteuern feitzufegen und zu überwachen, infos 
meit es jich durch die Aufbebung ber — —— noth⸗ 
wendig zeigt. 

(Zu $ 37.) Minoritats-Erachten I. Die Streichung 
dieſes Waragrapben beantragen Scheller, Detmold, v 
Müblfelot, v. Notenban. 

Minoritätd«- Grahten II. Der Megfall ber 
Worte: „infoweit e8 fih durch die Aufhebung ber 
DBinnengrenzzölle nothwendig zeigt,“ wird beantragt von 
Wigard, Blum, Schüler. 

$ 38. Die Reihögewalt bat die Geſetzgebung über dem 
Handel und die Schiffahrt, und überwacht die Ausführung 
der darüber erlaflenen Geſehe. 


$ 39. Grfindungspatente, die ſich auf bad ganze Reich | 


fen, werben von MReichäwegen auf Grundlage eines 

Reichsgeſetzes ertheilt. ' 
Artifel vl. 

$40. Die Reichsgewalt hat die Oberaufficht über dad 
Poſtweſen im deutſchen Neid, 

Ihr seht vie Gefepgebung über die Organjfation des 
Poſtweſens, über die Tarife, die Portotheilung und die Ver— 
hältniffe zwiichen ven einzelnen Poftverwaltungen zu. 

(Zu $40.) Minoritätd-Gradten. Statt dieſes Para- 

grapben möge folgende Beilimmung aufgenommen werben: 

„Der Reichögewalt fteht die Befugniß zu, für das 

ganze Reich Gleichheit der Organifation des Poftweiens 

und der Poittarife einzuführen, und die Portotheilung 

unter ven Ginzelnftaaten zu ordnen.” (Scheller. Dets 
mold. v. Mühlfelet v. Rotenban.) 

$41. Poftvereräge mit ausländiichen Poftverwaltungen 
dürfen nur Seitens der Reichsgewalt geichloffen werden. 

Mo Reichspoſtvertrage geſchloſſen werden, erlöjchen bie 
Verträge mit einzelnen deutſchen Poſtverwaltungen. 

(Zu $41.) Minoritäts-Gradten. Die Streichung diefes 
Paragraphen beantragen Scheller, Detmold, v. Muͤhlfeldt. 

$42. Die Reichsgewalt hat die Vefugniß, foweit es ihr 
nöthig ſcheint, das deutiche Poſtweſen für Rechnung des Neidyes 


in Gemäßbeit eines zu erlaſſenden Reichsgeſetzes zu übernehe | 
men, vorbehaltlich billiger Entſchädigung woblerworbener Pri— 


vatrechte. 

(Zu 442.) Minoritäts-Erachten. 
Worte: „wohlerworbene Privatrechte,“ beantragen Schel⸗ 
ler, Detmold, v. Mühlfeldt, Laſſaulx, v. Rotenhan. 


$43. Die Reichẽsgewalt iſt befugt, Telegraphenlinien anzu= 
legen und die vorhandenen zu benugen. Weitere Beftimmungen | 


find einem Reichsgeſetz vorbebalten. 


(Zu 543.) Minoritätds@radbten. Der zweite Sap wird | 
dahin zu verändern beantragt: „Weitere Beftimmungen | 


hierüber, ſowie über Benugung von Telegrapben für 


den Privatverfehr find einem Reichsgeſetz vorbehalten.” | 


(Wigard. Blum, Schüler, Ahrens.) 


Artikel IX. 


$44. Die Reihsgewalt bat vie Geſetzgebung und Ober: 
Auffiht über dad Münzweien. Es liegt ihr ob, für ganz 
Deutichland daſſelbe Münzigitem einzuführen. 

Sie hat das Recht, Reichsmünzen zu prägen. 

(Zu $44.) Minoritätdö-Gradten. Un die Stelle dieſes 
Paragraphen möge folgende Beftimmung treten: „Der 
Reichsgewalt liegt e8 ob, für gang Deutjchland daſſelbe 
Muünziyftem einzuführen. — Sie hat das Recht, Reichs- 
Münzen zu prägen.” (Scheller, Detmold. v. Mühl- 
felot. v. Notenban.) 


$45. Der Reichögewalt liegt e8 ob, in ganz Deutichland | 


daſſelbe Syſtem für Maaß und Gewicht, fowie für ven Bein» 
gehalt ver Gold» und Silberwaaren zu begründen. 


$46. Die Neichögewalt hat das Recht ver Gefeggebung | 


und Oberaufjicht über das Zettelbank« Wejen in Deutichland. 
Sie ift befugt, Zettelbanfen anzulegen und ihre Anlage 
zu bemilligen. 
Artifel X. 
$47. Die Ausgaben für alle Mafregeln und Einrich— 
tungen, welche von Reichswegen ausgeführt werben, find von 


der Reichsgewalt unmittelbar zu beftreiten. 
548. Zur Beftreitung feiner Ausgaben ift dad Neid) 


Die Streihung der | 





zunächit auf feinen Antheil an ven Bolleinfünften angewiejen. 
649. Die Reichsgewalt bat das Mecht, infomeit vie 
jonftigen Ginfünfte nicht ausreichen, Reichsſteuern auszuſchrei— 


| ben und zu erheben, ober erheben zu laſſen, ſowie Marticulare 
| Beiträge aufzunehmen. 


(Zu $49,) Minoritätd-Gradhten. Statt dieſes Paras 
grapben heiße es: 

„Die NReichögewalt hat das Recht, infoweit die fon« 
ftigen Einfünfte nicht ausreichen, Marticularbeiträge von 
den Ginzelnftaaten zu erheben.” (Scheller. Detmold. 
v. Mühlfelet. Yaffaufr. v. Notenhan.) 

550. Die Reichsgewalt ift befugt, in auferorbeutlichen 
Fällen Anleihen zn machen, oder fonjtige Schulden zu cons 
trahiren. 


Artikel X. 

$51. Den Umfang der Gerichtobarkeit des Reichs ber 
flimmt der Abſchnitt vom Reichägericht. 
Urtifel Xu. 


$52. Der Reichhewalt liegt es ob, die kraft der Reichs⸗ 
Verfafjung allen Deutichen verbürgten Nechte oberaufichend 
ju wahren, fowie bie geieglichen Normen für den Erwerb 


| und Berluft des Reichs- und Staatöbürgerrechts feitzuftellen. 


(Bu $ 52.) Minoritäts-Erachten. In dieſem Para— 
graphen mögen die Worte: „und Staats” (Bürgerfchaft) 
weggelaflen werden. (Scheller. Detmold. v. Müblfelot. 
Yaflaulr und v. Rotenhan.) 
$ 53. Der Reichsgewalt liegt die Wahrung des Reichs— 

frievend ob. 

Sie hat die für die Aufrechterhaltung der inneren Sichers 
heit und Ordnung erforderlihen Mafregeln zu treffen: 

1) wenn ein deutſcher Staat von einem andern deutichen 
in feinem Frieden geftört oder gefährdet 
wird; 

2) wenn in einem beutichen Staate die Sicherheit und Orb» 
nung dur Ginheimifche oder Fremde geflört oder 
gefährdet wird. Doch ſoll in diefem Falle von der 
Neichögewalt nur dann eingejchritten werben, wenn 
die betreffende Regierung fie ſelbſt dazu auffordert, 
es fei denn, daß dieſelbe dazu notorifch außer Stande 
ift, oder der gemeine Neichöfrieden bedroht ericheint; 

3) wenn die Regierung eines deutſchen Staates die Mers 
fuffung deſſelben eigenmächtig aufbebt oder verändert, 
und durch das Anrufen des Meichögerichtes unver— 
züglihe Hilfe nicht zu erwirken ift. 

$54. Die Mafregeln, welde von ver Reichsgewalt zur 
Wahrung des Neichöfriedend ergriffen werden fünnen, find: 
1) Grlafje, 2) Abjendung von Gommifjarien, 3) Abfenvung bes 
waffneter Macht. 

(Zu $54.) Minoritätd-Eradten. Zufag. „Gin Reichs— 
Geſetz beſtimmt die näheren Normen für die Wahrung 
des Reichsfriedens.“ (Schüler. Wigard. Blum.) 

655. Der Reichsgewalt ſteht es zu, allgemeine Geſetze 
über das Aſſociationsweſen zu erlaffen. 
(Zu $55.) Minoritäts-Gracdten. 

Paragraphen wird beantragt von 
Schüler. 

656. Die Meichsgewalt iſt befugt, im Intereſſe des Ge— 
ſammtwohls allgemeine Maßregeln fir die Geſundheitspflege 
zu treffen. 


Der Wegfall diejes 
MWigard, Blum, 


(Zu $56.) Minoritäts-Gradten. Zufag. „Gin Reichs> 


Gefeg beftimmt den Umfang dieſer vefugniß.“ (Wigarv- 
Blum, Schüler.) 


Artikel XII. 


557. Die Reichsgeſetzgebung hat für die Aufnahme dfs 
fentlicher Urkunden diejenigen Grforberniffe feftzuftellen, welche 
ihre Biltigkeit in ganz Deutfchland fichern. 

$58. Der Reichsgewalt fteht das Recht der Geſezgebung 
zu, foweit ed zur Ausführung der ihr verfaffungsmäßig über 
tragenen Befugniffe und zum Schu der ihr übermiejenen 
Anſtalten erforverlich iſt, ſowie in Fällen, wo das Gefammts- 
Intereſſe Deutſchland's die Begründung gemeinfamer Einrich— 
tungen und Mafiregeln erheifcht. 

(Zu 558.) Minoritätd-Graten. Der lebte Sap ift 
dahin zu ändern: „ſowie in allen Bällen, wo ſie für 
das Gefammtintereffe Deutichland’8 die Begründung ges 
meinſamer Ginrichtungen und Mafiregeln nothwendig 
findet.” (Schüler. Blum. Wigard. Ahrens.) 

659. Die Reichögewalt wird Sorge tragen, daß durch 
bie Grlaffung allgemeiner Geſetzbücher über Bürgerliches Recht, 
Handel» und Wechfelrecht, Strafrecht und gerichtliches Ver—⸗ 
fahren die Rechtseinheit im beutichen Volk gefeftigt werde. 

$60. Alle Gefege und Derorbnungen der Reichdgewalt 
erhalten durch ihre Verkündigung von Reichdwegen verbind- 
liche Kraft. 


Artikel XIV. 
$61. Die Anftellung der Reichsbeamten geht vom Reich 
aus. 
Die Dienftpragmatif des Reichs wirb ein Reichsgeſetz 
feitftellen. 
(Zu $61.) Minoritätd-Grachten. Zuſatz. „Reichsbe⸗ 
amte dürfen nicht im Dienfte eines Einzelftaates ſtehen.“ 
(Schüler. Blum. Wigard.) 


Anlage A. 


Als befonverer Abfchnitt mit ver Ueberfchrift „die Reichs- 


wehr“ werden flatt der 5513 big 20 des Entwurfs bean- 
tragt: 
Artikel. 


$1. Die deutſche Volkswehr umfaßt alle waffenfähige 
Deutiche. 


Sie werden nach Alteröflaffen in vier Heerbanner eins | 


getbeilt. 

Alle befonveren Gorps, ald Vürgergarde, Bürgerwehr, 
Nationalgarde, Communalgarde, Schügencorps, academiiche Le— 
gion u. ſ. w. find aufgehoben. 


$2. Nur gänzliche Untauglichfeit befreit von ver Wehr: | 


pflicht. 

Die iängere Dienſtzeit in der Reiterei, Artillerie und den 
Genietruppen wird nach geieglichen  Beftimmungen bierüber 
mit Geld entſchaͤdigt. 

$3. Die deutfche Volfswehr bildet fo viele Neichäheere, 
als Reichskre je für militäriiche Zwecke beitehen. 

Bei der Bildung diefer Reichskreiſe ift ter geographiſche 
Zufammenbang ber zu einem Reichskreiſe zu vwereinigenden 
Yänder feftzubalten. 





$4. Die Reichsgeſetzgebung erläßt die näheren Beftim« | 


mungen über die Wehrpflicht, ſowie über die Bildung der 
Reichäfreife. 


$5. Die Reichsgeſetzgebung erläft gleichmäßige Beſtim— 





‘ 


Die Befleivung der zu Einem Neichäheere vereinigten 
Wehrmannſchaft muß für die einzelnen Waffengattungen ganz 
gleihfdrmig fein. 

Ein Unterſchied ver Befleivung und Ausrüftnng unter 
—* vier Heerbannern eines jeden Reichsheeres ſoll nicht ſtatt⸗ 

nden. 

F 6. Beſoldung und Verpflegung find unter Berüuͤckſich⸗ 
tigndg der Landesverhaͤltniſſe und der Verſchiedenheit in ven 
— der Heerbanner für das ganze Reichsheer gleich⸗ 
zuſtellen. 

$7T. Die Ernennung und Beförderung bis zum Oberſt 
einſchließlich, erfolgt dur Wahl der Wehrmannichaft aus ver 
Zahl Derjenigen, welche durch abgelegte Prüfung ihre Befü- 
bigung dargethan haben. 

Die Ernennung und Befürberung vom General aufwärts 
und biejen eingeichloffen, ferner die Ernennung der Generals 
Artillerie » Direction, des Generalguartiermeiiterftabed und ver 
mit ihm verbundenen höheren Apjutantur, ſowie der Mitglie- 
ter des Geniecorpd und ber Gentrals Planfammer geht von 
der Meichdgewalt aus. 

$8. Gleihmäßigen Beftimmungen durch ein Reichsgeſetz 
unterliegt die Benftonirung der Officiere des erften Heerban⸗ 
nerd, die Gntlaffung, Belohnung und Auszeichnung ber Wehr» 
männer aller Geerbanner. 

$9. Ein Reichsgeſetz normirt die Verſorgung der im 
Waffendienſte erwerbsunfähig gewordenen Wehrmänner und 
die Unterftügung ihrer Bamilien. 

$ 10. Beſondere militärische Erziehungsanftalten, ſowie 
Medicinalanftalten für Bildung von Militärärzgten foll es 
nicht geben. 

Unterrichtsanftalten mit Rüdficht auf das Bedürfniß ber 
verfchiedenen Waffengattungen, find für diejenigen Wehrmäns« 
ner, welche fih zu Dfficieren ausbilden wollen, durch ein 
Reichsgeſetz zu begründen. 

Die Aerzte für dad Heer werben auf ven gewöhnlichen 
Medicinalanftalten gebilvet 

Kl. Die Gerichtäbarfeit der Reichswehr beichränkt ſich 
im Prieven auf Dienitvergeben und Dienſtverbrechen; im 
Kriege erftredt ſich die volle Strafgewalt derielben, bezüglich 
der im Waffendienſt ſtehenden Wehrmannicaft, auf alle Fälle. 

Ein Reichsgeſetz beftimmt das VBerfabren ver Reichdwehrs 
Gerichte nach den Grundſätzen der Mündlichkeit und Deffent- 
lichkeit mit Geſchwornen. 


Artikel I. 


$12. Die Reichögewalt hat die Geſetzgebung, Leitung 
und Oberauffiht über die gefammte bewaffnete Macht Deutjch- 
land's. 

$13. Die Neichsheere ſchwören Treue der Verfaſſung 
des Reiches. 

$14. Die Reichsgewalt beſtimmt die jedesmalige Größe 
der im Dienft zu baltenden Wehrmannfchaft des erjten und 
beziehentlich des zweiten Heerbannes. 

Sie iſt berechtigt, im Falle des Krieges zunächſt den 
erſten Heerbann und bei dringender Gefahr des Vaterlandes 
die geſammten Heerbanner zum Waffendienſt zu ziehen. 

F 15. Der Reichsgewalt ſteht das Recht der Vertheilung 


der bewaffneten Macht zu, ſoweit dieß ber Reichsſchutz und 


mungen für die geſammte deutſche Volfämehr in Bezug auf | 


Feldzeichen, Commando, Dienft= und Grerciers Reglements, 
Dienftzeit, Disciplinar« und Strafvorichriften, ingleichen hin— 
ſichtlich des Kriegsmateriald, der Bewaffnung und des Ka— 
libers. 


100. 


die innere Ordnung und Sicherheit fordert. 
Eine Verlegung des Reichsheeres eines Reichskreiſes in 


einen andern fol in Friedenszeiten nicht ſtattfinden. 


616. Der Neichögewalt fteht die geſammte bewaffnete 
Landmacht unmittelbar zur Verfügung. 
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Für die Aufrechthaltung ver innern Orbnung und Sicher- 
beit verfügen jedoch zunächft die zuftändigen Civilbehbrden 
über die Anwendung der bewaffneten Macht. 

Es liegt vorerft dem zweiten Heerbanne bes betreffenden 
Bezirkes oder Reichslreiſes ob, die geftdrte Ordnung und 
Sicherheit herzuftellen. Der erfte Heerbann fchreitet nur ein, 
menn bie Wirkſamkeit des zweiten Heerbannes unzureichend 
ober erfolglos ift. 

Ein Reichsgeſetz normirt die Fälle, Form und Art ver 
Anwendung der bewaffneten Macht zur Herftellung der innern 
Ordnung und Sicherheit. 

917. Die Unterhaltung der Reichsheere iſt Sache der 
Neichögerwalt. 


Artikel IN. 

$18. Das deutſche Feftungsweien ift Meichdangelegenbeit. 

Alle deutihe Feſtungen find Neichefeftungen und werben 
—* Reichswegen und auf Reichskoſten angelegt und unter⸗ 

ten. 

In Frievenszeiten befteht ihre Beſatzung in ber Negel 
aus Teilen des Neichöbeered vesjenigen Reichskreiſes, in 
welchem die Beftungen liegen. 


Artikel IV. 

19. Der Reichsgewalt liegt die Sorge für die Aus» 
rüftung und Unterhaltung ver Kriegäflotte, ver Kriegshäfen 
und ber Seearſenale unmittelbar ob. 

Die Ernennung und Beförderung der Klottenofficiere er: 
folgt bis zum Scifftcapitän durch Mahl der Mannichaft. 

Die böbern Grade werden durch Ernennung der Reichs⸗ 
Gemalt beſetzt. 

» Ein Reichsgeſetz ordnet alle Verhältniſſe ver Seemacht, 
insbefondere au die Penftonirung, Entlaffung, Belohnung 
und Auszeichnung ver Seemannichaft, fowie die Verſorgung 
der im Seevienfte ermerbdunfähig gewordenen Seemehrmänner 
- die Unterftügung ihrer Familien. (Wigard. Schüler. 

um.) 


Motive 


Ibr Ausihuß, tem die Ebre gemorben if, den Entwurf 
einer Verfaflung für Deutichland vorzulegen, umb ber Ihnen 


zunäbft die Abjchnitte, melde des Reich und die Meicheger | 


malt betreffen, vorlegt, fühlte in vollem Maafe die Schwie⸗- 
rigfeiten feiner Aufgabe. Der Aueſchuß erfennt bie Pflicht, 
auf einer Seite fi ebenfo vor einer nefäbrliden Gleichgiltig⸗ 
keit gegen die beflebenden Verbältniſſe und vor übereilten 
Verſuchen zu büten, nur ein voridmebenret Ideal verwirk- 
lien zu wollen, das nur im Daß leben orfübrt werden fönnte, 
wenn auf völlig neue Grundlagen vie Verfaffung gebaut wers 
den dürfte, auf der anteın Grite aber ein ängfillches Feſt- 
halten an ven beſtebenden Einrichtungen und eine Halbbeit 
zu vermeiden, deren Früchte von Nemanten mit Vertrauen 
begrüßt werden würden. Neue Berfaffungen baben vie Bürgs 
ſchaft ihre® Beflebens nur, wenn fle aus ven inneriien Vers 
bältniffen des Volkes, vem fle beſtimmt find, bervorgegungen, 
in den nationalen Unfibten und Bedinfniſſen ihre Wurzel 
haben, und vas Möglihe und Erreidhbare unter gegebenen 
Berbältniffen zu verwirklichen ſuchen. — Es fann nicht dar 
auf anfommen, das alte Bebäure neu zu übertünden, oder 
einen neuen Balken einzuichirben; es bedarf einer Umgeftals 
tung unſerer bisherigen Verfaſſung mit neuen Glementen, 
neuen Grundformen, berechnet auf den erbabenen Zweck, 
Deutſchland's Größe und Macht bauernd zu begründen. — 








Wenn mir auch nicht verfenmen, baf wie jebe menſchliche 
Einrichtung, fo auch eine neue Berfsffung nur allmäblich fi 
fortbilden mird, bafı unrichtige Muffaffungen und mandhe über 
neue Opfer Ginzelner hervorgebrachte Verflimmungen im Laufe 
der Zeit verſchwinden und ein organifches Zuſammenwachſen 
ver Berhältniffe nur das Werf der Zeit fein fann, fo durfte 
und dieß mit dazu bringen, zuviel der fünfiigen Entwickelung 
zu überlafien. Wir mußten die Mabnung der Zeit, die 
Stimme des erwachten Bolfögeifles, die Borberungen des Bol 
feö vollflännig beachten, und ſchon jetzt alle jene Grundzüge 
bes künftigen verfaffungsmäßigen Lebens Deutſchland's durch⸗ 
führen, ohne welche jeder fpäteren Ausbildung die Grund« 
bevingung ihrer Wirffamkeit fehlen mürde. — Deufchland 
bietet das Verhaltniß einer Reihe von einander unabhängiger, 
durch mancherlei Stammesintereffen und Werfchledenbeit ner 
Gewohnheiten getrennter Staaten, durch polittiche Verhältniffe 
und Borurtheite früher entfrempeter Völkerfchaften dar; wäh» 
rend ein arofes geiftiges, in ver Brundabflammung murzeln« 
bed, duf Gemeinfinn von Sitten, Aufichten, Benärfniffen und 
Gleihförmigkeit wieler Verbältnifie beruhend® Band jene 
Staaten dauernd umſchlang. — Bis zum Jahr 1906 mat we⸗ 
nigftens durch die freilich ſchon feit dem merpbäliicden Fries 
den und burd bie Uebermacht einzelner Würften erſchütterte 
Reiche verfaſſung vie Idee einer Einbelt des Meidhe in dem 
Vollabewußtſein Nach ven Befreiungefrirgen lebte dieſe Ioee 
wieder mit neuer Stärke auf; man hoffte im newer, ben Inter⸗ 
eifen des Dolls entſprechender Borm ein einig verbundenes 
Deich erfleben zu jehen; aber an dem Souveränitärdichmindel 
einzelner Bürften, bie nichts epfern wollten, an der Eiferſucht 
ver zwei Grofmädte, an ber Mebereilung, mit welcher die 
Bundesdacte bearbeitet wurde, fheiterte das neue Werk. — 
Far die deutſchen Staaten, ſelbft wieder ald große, mitılere 
und Fleinere auftretend, beftand ſeit 1815 ein völferredhilicher 
Berein, ein Staatenbund, der fih als Zweck nur vie Erhal⸗ 
tung der äußeren und Inneren Sicherheit Deutſchland's und 
der Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der einzelnen Staaten 
fepte. In diefem Staatenbunde machte ih in jedem Augen» 
blid die Beforgniß jedes Staates meltend, zuviel Rechte dem 
Bunde zu opfern; die vielieitige Ciferſucht, das Mifverbält- 
niß einiger großen Staaten zu den Heinen, erzeugte Neibun« 
gen oder Gieichgiltigfeit und binderte ein raſches, Fräftines 


Einſchreiten in Fällen, in melden es nothwendig g’mefen 


wäre, Jeder Staat hatte nur fo ‚viele Pflichten dem Bunve 
gegenüber zu erfüllen, ald er durch ven Bundesvertrag Über 
nommen hätte. Die volftmäßige Entmidelung feblte ehenfo, 
als «5 an einer Macht miangelte, der ſich die einzelnen Staa» 
ten unterwerfen mußten. Das Bedürfniß der Umgeftaltung 
einer Form, vie dem Feinde Spott, vem Freunde Schmerz bes 
reiteir, wurde lange gefublt. Die würdigen Anträge einzelner 
Bıterlanzöfreunte auf Verbeſſ-rung wurden nicht gebört, und 
ſelbſt oft als verbreberiicy betrachtet; bis endlich die große 
Bewegung im März d. I: ver Volkeſtimme Kraft und Nach⸗ 
druf gab. Eine neue Bundedform, pie zwiſchen der Ein—⸗ 


| beitöregierung und der biöberigen Borm des Staatenbunpdes in 
der Mitte flebt, Die Form des Bunvdesflaatd kann nad ber 


allgemeinen Anſicht allein ven Borverungen genügen, nur fie 
kann aunädhft den beflebenzen Brrbältniffen und Intereflen 
Deutſchlane's entipreden. Nah dieſer Form ericheinen die 
Ginzelflaaten als Inpiviouen, die zu einem mädhtigen Staate 
ſich verbanven, jo daß jeder einer gemeinſchaftlichen Staats⸗ 
gewalf, die auf ver Bundesoderfaſſang beraubt, ſich untermirft. 
Iene Bundesgewalt leitet zu @inem Ziele, le ſchützt genen 
Außen, fie verwirklicht jene Anftalten im Innern, vie durch 
gemeinſchaftliche Iutereffen in das Leben gerufene Bedingun⸗ 


gen der Cinheit Deuiſchland's find, Die Gefege jener Buns 
beögewalt. werben micht erſt für dem Bürger jedes einzelnen 
Staats. verbinplih, wenn die Megierung dieſes Stans fie 
verfündigt; jeder -Würger, jedes Cinzelflaates, ſowie er ein 
Neihöbürgerreht mit großen Bortbeilen neben feinem Staats« 
buͤrgerrecht gewinnt, if auch ald Bürger des großen Vater⸗ 
landes den Geſetzen des Reicht von. dem Augenblid an. unters 
worfen, als das Gejeh von der Reichegewalt verfünbet if. — 
Diefer Bundeoſtaat beruht. auf einer, herrlichen Bereinigung 
von zwei Glementen, dem. nationalen Elemente der Gemein« 
famfeit, und. dem Elemente paztieulaxer Gigentbümlichkeit. In 
weiſer Bertbeilung erhält jedes Giement Das, was ihm notbs 
wendig zugehoͤret. Der Einzelftaat in frei und ungehinvert 
in feiner Entwidelung, ſoweit micht die Geiammitheit Opfer 
verlangt; aber er if als Glied dem Ganzen unterworfen. 
Die Bundeögewalt verwirklicht den Nationalwillen, aber fie 
iſt beichränft durch organiſche Belege, welche nach dem Zwecke 
ber Bundesoerfaſſung bie Grenzen der Macht beftimmen; fie 
fordert Gehorfam von jedem Bingelfante, ſoweit bief noth« 
wendig zur Erreichung des Bundeszwerts if. — Wurzelnd im 
Gefammtwillen, der durch die vollfle Bertreiung des Molke 
in einem. Barlamente ih ausſpricht, aber durch ein zweckmãa⸗ 
higes Ineinandergreifen ber verſchiedenen Organe vor ber 
Gefahr der augenblicklich einwirkenden Einflüſſe geſichert if, 
nebörig controlitt durch bie Wachſamkeit dieſer immer thätigen 
Drgane für die Aenßerungen der Vollointereſſen und bie Bes 
wahrung der Borderungen der. Ginzelfianten als Individuen, 
übt die Reichs zewalt «ine Macht aus, die weiſe begrenzt if, 
um nicht das Giement, der. particularen Eintwidelung zu lähe 
men ober zu vernichten, zugleich aber unbeidnänft da if, mo 
fie von ber ihr übertragenen B-fuguih Gebrauch madıt und 
die Geſammtintereſſen verwirklicht. — Bel Autrüfung des 
Reichs mit der notbwendigen Gewalt, um feinen Anorantn« 
nen Krafı und Nacheruck zu geben, und mit den nötbigen 
Mitteln, die eine lebendige wirlſame Berwaltungstbätrgfeit 
bevingen, muß zugleich die Geſammtbevolkerung Deutſchland's 
durch Die den Miniflern ‚obliegenne Berantwortlichkeit geſichert 
und das Element partisularer Bntwicelung vor. Uebergriffen 
der Reichegewalt durch pas Beſtehen des Neichönerichtes ber 
wabrt fein, welches über die Grenzen: ber Befugnifie der 
Neihögewalt ‚und des Rechte der Emzelſtaaten zu entſcheiden 
und ba, wo bie erfie verfafjungäwiorig ihre Madıt auspehnt, 
die Uebermacht zurüdzumeiien bat. Jene Form des Bundre- 
ſtaats, die wir erfireben, ſichert ale reiche Cuſchaͤdigung für 
einzelne Opfer, die an den bisherigen Rechten das particulare 
Glement bringen muß, jedem Ginzelftagte eine Macht, welche 
durch die, innere Verbindung von Kräften mädit, bie fonft 
nur vereinzelt und daber ſchwacher wirken. Sie ſichert unfe 
sem an Gienienten bed Wlüds reich geſegneten Deutſchland 
bie Entfaltung diefer Elemente, und die Berwirklihung von 
Gelammtintereffen, welbe ohne Vereinigung nicht ebenio gut 
wirffam werben fönnen; fle gibt das Gefühl der Begeifterung, 
einem mädtigen, von dem Auslande geachteten und gefürdtes 
ten Baterlande anzugehören, und weckt jene Baterlondsliebe, 
bie wohl verträglich mit der Liebe zur engeren Heimatb, dem 
Boden, an melden ſich uniere Ginnerungen und die Entfaltung 
unferet Kräfte Emupft, bereit if, ‚überall Opfer zu bringen, 
wo das Intereffe des gemeinfamen Baterlandes fir erhelict. 
Nur jene Form löfı die große Aufgahe, die Einbeit mit der 
Vielfeitigkeit und der Gliederung ohne Nachtheil für die erfle 
u, verbinden. — Jene Form des Bundröflaats wird am weis 
& den eigentbümlichen Verhaliniſſen Deutſchland's entipre- 
den, und und die Voribeile einer einheitlichen Megierung 
figern, ohne ihre Nachtheile herbeizuführen. — In ;unjerem 


aus fo verſchledenen Staaten beſtehenden Deutſchland wird 
ſich unter der Form des Bundesſtaates der durch Erfahrung 
von Rord⸗Amerika nachgewieſene Vortheil bewähren, daß, wäh⸗ 
end bei größeren Staaten der Sig der Regierung gieichſam 
die Hauptfache it, und bie entfernieren Provinzen verlaffen 
find, während ‚der Geil der Gentralifation die unzerflörbar 
wirkenden Iocalen Glemente zu vernichten droht, und daber 
wie in Frankreich befländiges Untämpfen gegen ben übermädh« 
tigen Mittelpunft erzeugt; in. einem Bunde. verſchiedener 
Staaten dagegen jeder Einzelflaat ein Eleiner Mittelpunkt ber 
Gultur, der Wiſſenſchaft und Kunft ii; und während den los 
calen Bepüriniffen Rechnung getragen werden fann, ‚gebt zu= 
leih die Verbefierung an die kleinſten Ginzelbeiten, bei dem 

ürger wählt die Luft, Opfer für die nächte Heimath zu 
bringen, und entfaltet fich bei wajcher Bewegung mehr Lebens- 
fähigkeit in allen feinen Kreiien, mehr Genuß der Breibeit 
und. leichterer Wiperfland; und jo madıt ſich ein Wenkampf 
ber Ginzelftaaten geltend. in Berbeflerung, Bildung, Sorge für 
Localintereffen innerhalb weijer, durch nie Macht der Bunded« 
gewalt und Verwirklichung der  Gefammitnterefien gezogener 
Schranken. — Treu unierer Aufgabe, in der Durdfübrung 
ber Form ded Bunpdesflaates für die Fünftige Geftaltung 
Deutſchland's, die Vortheile der Macht, die ver d ber 
gründet, mit den Vortbeilen zu vereinigen, welche vie indi⸗ 
viouelle Entwidelung der Binzelflasten gewähren mußten, wer« 
den wir bei unieren Vorſchlägen Mar den Zweck des Fünfiigen 
Bundesflaatd auffaflen, una in Bezug auf die Mittel der Durch⸗ 
führung, die Stimme der Erfahrung in zweifacher Beziehung 
bören, theils inſoſern die Mängel der. biäberigen Zuflände 
nach unjerer Bunveseinrichtung und bie Urſachen verfelben ge= 
prüft werden mußten, theils infofern bie zwei Bundesformen, 
in. denen der Bundesſtaat durchgeführt iſt, AUmerifa und. die 
Schweiz, zugleich mit den Grfahrungen Länder zum 
Gegenſtand der Aufmerkfamkeit. zu machen waren. In der 
erſten Beziehung gab der deutſche Bund ein unerfreuliches 
Bil. Da er als Mitglieder Staaten zählte, weldye nicht mit 
allen ihren Brovinzen zu Deutichland gehörten, fo lag in der 
Stellung diefer Staaten etwas Zwitterartiges, das ſelbſt leicht 
Deutſchland zu Verwidelungen mit fremden Mächten führen 
konnte; da aber audy frempe Herricher wegen einzelner Landes- 
theile, 4. B. Holland, wegen Luxemburg und Limburg, Dane ⸗ 
marf wegen Holſtein und Lauenburg zu dem Bunde gehörten, 
fo war in jedem Augenblicke die Beſorgnißg nabe, daß jene 
Staaten bei ihren Abſtimmungen ihre ven Deutſchen wider⸗ 
ſtreitenden Intereſſen geltend machten. Die zwei Hauptmächte 
des Bundes, Deſterreich und Preußen, erſchienen in einer 
zweifachen Stellung, ſie waren Bundesglieder, und zugleich 
europaiſche Groß machte, — worauf felhft die Wiener Schluß ⸗ 
Aete Art. 46 deutet, — die in dem hoben Rathe der Bürften 
Guropa’s. Schickſale und damit auch Deutſchland's Stellung 
lenften. - Bon allen Seiten war Gefahr für Deutſchlaud's Ins 
tegrität; es beſtand feine Sicherung gegen Abtretung eines 
Gebieted nah dem überall nod ‚vorhandenen patrimonialen 
Gefihtspunkte, — ver Art. 6 der Wiener Schlufacte war uns 
genügend, — und leicht Fonnte es kommen, daß durch Vers 
erbungen ein fremder übermächtiger Herrſcher, an welden 
durch Erbfolge ein deutſches Bundesgebiet fiel, ſelbſt Bunved- 

ied wurde, und das Schwerdt in die Wagſchaale legte. Die 
infeitigfeit bed Zweckes des Bundes, „äußere und innere 
Sicherheit,” hinderte die nothwendige Gntwidelung; ‚an den 
Schutz nationaler Wohlfahrt war nicht gepacht; während ber 
Ausorud: „innere Sicherheit” zur Unterprüdung der Volks 
Breiheit mißbraucht wurde, mangelte es an einem Schutze der 
Landesverfaſſungen, und gleichgiltig lief ver Bund den Um— 
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flurz der hanndveriſchen Verfaffung geſchehen. Da aber bie 
beiven Hauptftaaten feine conftitutionelle Verfaſſung batten, fo 
waren bie übrigen Staaten, die einer foldyen Verfaſſung ſich 
erfreuten, ewigen Anfeindungen ausgefegt, und jene Ausnahms⸗ 
Gefege unfeligen Anvenfens untergruben immer mehr das Weien 
der conflitutioneflen Monarchie; es fehlte am einer kräftigen 
Gentralregierung, die da ihre Macht bewähren konnte, wo es 
auf das Hanvelm anfam ; die Geſetzgebung war gelahmt durch 


die Vielheit der Bälle, in denen nach der Bundesacte Stim- 


meneinhelligkeit gefordert war. Eine willkürliche Auslegung 
der Bundedverfammlung fonnte, wie im Großherzogtbum Baden, 
durch Zurüdnahme des Prefigeieges, die befte  Gejepgebung 
eined Landes vernichten; der Geſchaftogang war ſchleppend, 
und führte zu feinem Biele, weil die Geſandten nur nad) 
Inftructionen handelten. Nah Außen: bin: war Deutichland 
durch Feine Geſandten vertreten. : Wo die Bundesarte Veripres 
ungen wegen Gewährung gewiffer Rechte gemacht hatte, war 
es ein hohles Wort, meil man entweder, wie z. B. bei Urs 
tifel 16. und 18 d. die Verfpredungen nicht erfüllte, oder 
ihnen, 3. B. bei Artikel 18 c. eine willfürliche Deutung gab. 
Das Vetitionsrecht des deutſchen Wolfe an vie Bundeever⸗ 
ſammlung war feit 1831 abgeichnitten, die Verhandlungen der 
Bundesbehörde waren in ein Dunkel gehüllt, vie Kriegäoer- 
faffung ungenügend, fo daß nach Artikel 13 ein Oberbefehle- 
baber erft ernannt wurde, wenn die Aufftellung eines Kriege- 
Heeres beichloffen war. Kein Nationalgericht ficherte dem 
Staatsbürger vie Möglichkeit, Schug zu finden. Die einge 
führte Austrägalinftanz; war ungenügend. — Wenn auf dieje 
Art die Achtung des Volkes vor den Grundeinrichtungen 
Deutſchland's geſchwaͤcht, das Vertrauen zu Denjenigen, welche 
die Volksintereſſen fhügen follten, untergraben, durch das 
Heer des Ausnabmögefege die Gewißheit immer mehr begründet 
war, daß der Bund nur zum Schutze dynaſtiſcher Interefjen 
vorhanden fei, — wenn unter ſolchen Umfländen bie Liebe 
zum Vaterlande vernichtet wurde, fo fonnte dieß feinen unbe— 
fangenen Beobachter befremden. Welche Fehler zumädit zu 
vermeiden, lehrt die biöherige Schule der Erfahrung. — Gern 
meilt Dagegen der Blick Desjenigen, dem vie Form eines 
wahren Bunvesftaats am Herzen liegt, bei der Verfaſſung ver 
nordamerifanifdien Staaten. Im jenem Lande ift vie Aufgabe 
geldft, vie Macht einer Gentraltegierung — dem Zwecke ver 
amerifaniihen PVerfaffung treu: einen vollkommenen Ber: 
ein zu bilden, Gerechtigkeit zu begründen, innere Nube zu 
fibern, für gemeinfame Vertbeivigung zu forgen, und ven 
Segen der Breibeit zu bewahren, — mit ver vollen Mög— 
lichkeit einer mwohlthätigen Entwickelung ver @inzelfinaten in 
Harmonie zu bringen. Gine lange Reihe von Jahren hat dem 
ebrwürdigen Gebäude Peftigfeit gegeben, und gezeigt, dah die 
dort gewählte Form, wie Mohl in jelnem Werke über Amerifa 
mit Net jagt, ald ein Wunder unferer geit, vor Allem 
des Nachdenkens des Staatmannes würdig iſt Kein Land kann 
fih rübmen, dan feine theoretiſch mie praktiſch gleich großen 
Staatdmänner in ihren Werfen das Weſen ver Bunvesverfaffung 
in ihren Einzelbeiten fo berrlich erörtert haben, als dien von 
Männern mie Hamilton, efferfon, Story, Kent, Rawle, 
Serleant geiheben it Gine Fülle von Erfahrungen über die 
Lücken, melde vie Bundesverfaſſung veranlaft, Uber Gefahren 
der unbeflimmten Raffung eines Urtifels, über vie Klippen, 
an melden die Ausführung ſcheitert, Tiegt vor uns, und 
wirft belebrend und warnend für Jeden, der mit der Durch⸗ 
führung der Jore eines Bindesflantes ſich beichäftigt. Anerifa 
zeigt und das Bild eines Bandes, im welchem verſchiedene 
Staaten wetteifern mit einander in Gejeggebung und Verwal⸗ 
tung, verſchiedenartige Intereffen — in einem Staate vorzugs⸗ 


N 


weife die des Handels, im andern bie ber Inbufirie, im beiten 
die der. umfaffenpflen. Bildung — verwirklichend (ein gemein⸗ 
ſames Biel verfolgen. — Der forgfältige Staatsmann aber 
hütet ſich vor dem blinden Bewundern des Fremden, deſſen 
MNachahmung unter verſchiedenen Verhältniſſen leicht Gefahr 
bringt. Er weiß, daß die Lage Amerika's, welche es vor 
dem Kriege mit fremden Staaten ſchützt, ebenſo wie der Im 
ſtand, daß bier ‚ein Bund von Freiſtaaten vorliegt, Eigen⸗ 
thumlichteiten herbeiführt;n.bie zur vorſichtigen Prüfung bei 


Nachahmung amerifaniiher Einrichtungen in Deutſchland, unter 


Berbältniffen eines Bundes von Monarchieen, auffordern. — 
Belehrend wirft endlich noch das Gtupium der Vundesver⸗ 
faflung der Schweiz, jenes Landes, das, die verfihiedenartig- 
flem Bunveöformen durchführend, vie Nachtheile ber Centra⸗ 
lifation in ihrer helvetiſchen Nepublif, Das Ungenügende feiner 
Meviationsacte und die Luckenhaftigkeit feiner Bundesverfaflung 
von 1815 fennen lernte, und durch die neue Bundesverfaffung 
von 1848 endlich den Bundesjtaat zu verwirklichen ſtrebt — 
Indem wir der hoben Verſaumlung vie Vorfchläge der fünfe 
tigen Bunveöverfafjung Deutſchland's vorlegen, und zunädhft 
die Abſchnitte über das Neid und vie Reichsgewalt zur Bor« 
lage bringen, ſprechen wir die Hoffnung aus, daß unter dem 
Schutze ver durdy vie Macht der Zeit berbeigeführten Verbält- 
niſſe die Form eines Bunpesftaats eine Grundlage erhalten 
werde, die die Lebensfahigleit der neuen Geftaltung und ihre 
Dauer verbürgt. Wir bauen auf die Ueberzeugung, daß mans 
nigfaltige Verftimmuugen, melde einft die —— Volls· 
Stimme Deutſchland's entfremdeten, allmählich um fo mebr 
verichwinden, je mehr die Idee eines deutſchen Neihsbürger- 
rechis ſich verwirklicht, je mehr die Volksſtämme durch Die 
Beſchleunigung der Verkehrmittel fi fennen lernen, geinein» 
jam wirken, und Vorurtheile der Vorzeit abftreifen. " Wir 
überlaffen und der Hoffnung, daß durch die Ginführung einer 
die Freiheit des Volkes ſichernden DVerfaflung der conflitutio* 
nellen Monarchie in allen Staaten die Grundbedingung‘ einer 
gleichen Entfaltung dem deutſchen Volke gegeben if, und daß 
durch die in den Grundrechten ausgeſprochenen Einrichtungen, 
welche vie ehemaligen Hinderniſſe ver Gleichheit vor dem Ge⸗ 
jeg enifernen, und dur vie Bemwährleiftung aller Neußerun- 
gen ver Breiveit den höberen Auffhwung und lebendige Theil» 
nahme des Volks an den öffentlichen Angelegenheiten verbürgen, 
die geſellſchaftlichen Grundlagen der Entwidelung Deutſchland's 
gefihert find. — Die deutſchen Volksſtamme, die eine bittere 
Schule ver Erfahrungen durchwanderten, mißtrauiſch ‘gegen 
Veriprehungen, die, ſobald der Nugenblid der Noth vorüber 
ift, ſchnell vergeffen werden, werden erft unter dem Schutze 
einer auf wahre Einheit gebauten Verfaffung zn einem deutſchen 
Volle ſich verbinven, bei welchem auch ver Meft kleinlicher 
Giferfüchteleien und Mißſtimmungen verfhwinden teird. - Erft 
dann wird der deutſche Bundesſtaat eine mächtige Grundlage 
in einem einigen Bolfe haben, das durch Liebe zu einem grö- 
heren Vaterlande verbrüvert ift," auf welches jener Dentfche 
ftoiz und für deſſen Wohlfahrt er gern Opfer zu bringen ı ber 
reit iſt. Wir bauen aber auch auf die Einſicht der Bürflen 
ver Ginzelftaaten, daß fie, eingevenf der Verſprechungen in 
dem Befreiungäfriege, in der Ueberzeugung, daß der erwachte 
Volkegeift nicht mehr durch Halbheiten ſich beruhigen laſſen 
wird, die Borberungen ver Bölfer, welche dringend Einheit 
verlangen, fühlen werven, daß ihr eigenes Intereffe innig mit 
dem Erſtehen eines Fräftigen Deutſchland's zufanmenbhängt, und 
obne Opfer die Ginbeit, ohne welche Dentſchland verloren ift, 
nicht gewonnen werven fann; wir rechnen darauf, dan bie 
deutfchen Herricher bei vorurtheiläfreier Erwägung der Vor⸗ 
ſchlage des Ausſchuſſes und nicht eines bedenklichen Generalis 
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firens und eines Strebens beſchuldigen, die wohlbegrünbeten 
Intereffen der Einzelſtaaten, die Möglichkeit einer ihren Ver 
hältniffen‘ entſprechenden felbfifländigen Entfaltung gefährdet 
u haben, Mur da die Einheit Deutfchland's ohne Sonder⸗ 

tereſſen/ ohne Unterwerfung unter eine MReichegersaft, nicht 
realifirt werben kann/ 'müffen die’ Gingelftaaten ihre Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit befchränfen, und die Ausübung gewiſſer Nechte ver 
Reichsgewalt übertragen, um "dafir anderen reichen Gewinn 
zu erhaften, die Würde und Macht Deutſchland's als Eines 
großen, herrlich aufblühenden Staates geflihert zu fehen, und 
die Früchte zu. erndten ‚die nur durch eine Vereinigung von 
Kräften und durch gemeinfame BVerfländigung geivonnen werben 
fonnen. | Naturgemäß ' werden die großen GSiaaten, als die 
mächtigften Bundergenoſſen, ihren Einfluß und ihre Wirkſam⸗ 
feit zum Heile des Batetlandes im größerem Maafe geltend zu 
machen Gelegenbeit Haben, 'aber auch wegen der Ausdehnung 
ihrer Lande die Vortheile ver Gemeinfamfeit den Bewohnern 
derfelben verschaffen. — Wir verfennen dabei nicht die Hin- 
berniffe, welche ver Durchführumg der Einheit durch Das Ber 
fteben verhältnigmäßig Feiner Staaten in Deutichland mit den 
Nachteilen im Wege ftehen, daß in folden Staaten e8 an 
den Mitteln und dem nöthigen Umfange zweckmäßiger Einrich⸗ 
tungen fehlt, daß in dem befchränften Geſichtekreiſe der Ges 
meinfinn und eine wahre Nationalität fidy nicht entfalten fün« 
nen, der Unternebmungsgeift feine Nahrung findet, und Die 
Glemente eines kräftigen Anfſchwungs und großartiger Vers 
befferungen mangeln. Durchdrungen von vieler Ueberzeugung 
werden wir, foweit bie beftehenden Verbältniffe nicht unüber- 
fleigliche Schranfen entgegenfegen, geeignete Vorſchlage machen, 
um wenigftens jene Nachtbeile zu ii rd die den weient- 
lichſten Gefammtintereffen Deutſchland's Gintrag thun würden. 
— Deutſchland's künftige Berfaffung foll ven edelſten Wetteifer 
der Ginzelftaaten begünftigen, fie foll jever Gingelregierung mög« 
lich machen, die größte Fülle von Vortbeilen ihren Bürgern, 
die reichflen Segnungen der Verbefferungen innerer Verwal⸗ 
tung zu gewähren; aber fie fol darauf berechnet fein, die 
Einzelregierungen zu gemeinfamen Einrichtungen, zu gleidy- 


heitlicher Gntfernung von Hinverniffen des Gefammtmohls zu | 


verpflichten; fie Toll: ein großes Vaterland und damit eine 
Gefammtgewalt fchaffen, in welcher die Bolfdintereffen auf 
das Vollſtandigſte verwirklicht und eine Einheit begründet wird, 
unter deren Schub allein die Sicyerbeit und Würde Deutfch- 
land's erblüben kann. — Unabweislidh mahnt die Seit mit 
ihren krampfhaften Bewegungen, in denen dic Berfuchung aus 
einem franfbaften, ungenügenden Zuflande um jeden Preis her⸗ 
aus zukommen fo leicht auch zu fühnen Gntichlüffen, die be 
ftehenden Formen umqugeftalten, und in einer vorgefpiegelt 
wohlfeileren Form das Heil zu fuchen, führt, Deutidyland's 
Fürften, ihre eigenen Intereffen innig an das Intereffe ihrer 
Völfer zu Fnüpfen, und nur dadurch ihre Throne zu befeftigen, 
daf die Fürften, taub gegen alle Ginflüfterungen einer vas 
Volk und die Breiheitsbeftrehungen verdächtigenden Partei, in 
ihren Staaten wahr und ganz bie conftitntionelle Monardie 
in einer Weife durchführen, wie fie in Belgien Ruhe, Bort« 
ſchritt und Macht ſichert, und rüdhaltslos der deutſchen Sache 
ſich bingeben. In freimilligen Vereinigungen zu gemeinfamen 
Anordnungen, im Aufopferung mandher Mechte, die im ihrer 
Durdführung in fleinen Staaten nur ımerträglidhe Koften dem 
Lande verurfachen, und: dennoch kleinliche Ginrichtungen ges 
währen, in Anorbnumgen, die auf die möglichfte Erfparung 
berechnet find, werden die Leine Fürſten das beſte Mittel 
finden, die täglich wachſende Abneigung gegen bie Kleinſtaa⸗ 
terei zu vermeiden. 


Abtheilung L 
Das Neic. 
5 Artitel L 
g4. Es mufle an ber Spige der Verfaſſung bezeichnet 
merben, welches Geblet der neue Bundesflant, das deutſche 
Relch umfaßt, auf ähnlihe Weiſe mie audy die neue ſchwei⸗ 
yerifhe Bunpesacte wie fouseränen Gantond aufführt, melde 
in ihrer Gefammihelt bie Eidgenoſſenſchaft bilden. Um bief 
bewirten, hätten wir entweder die einzelnen Staaten nach 
hter Geſammibezeichnung (J B. Preußen, Deſterreich) auf» 
zählen müflen, oder jeden einzelnen Landesthell, mit welchem 
+ B. Deflerreih als Großmacht zum deutſchen Bunde gehört. 
Das Erfie war nicht ausführbar, da zu dem deutſchen Meiche 
große Staaten gehören, melde einzelne Brovinzen in fi ver» 
einigen, die nicht Theile des deutſchen Bundes find, 4: B. 
Jtalien, Galizien, ald Theile von Deflerreih. Der Verſuch, 
den zweiten Weg einzufclagen, würde zu einer weitläufigen 
nuglofen Aufzählung der einzelnen Landestheile, mit denen 
Defterreih zum Binde gebdrie, geführt Gaben. Es ſchien 
paber zweckmaͤßiger, das Gebiet des bisherigen deutſchen Bun- 
des als Dasjenige zu bezeichnen, welches das deutſche Meich 
bildet, da gewiß die Abſicht obmaltet, daß Diejenigen Theite, 
welche biöher zu dem Bunde gehörten, aud ferner bem beuts 
ſchen Reiche einverleibt werden follten, und auf diefe Urt 
leicht möglih if, aus den Acten bes deutſchen Bundes genau 
die Santestheile autzumltteln. Uebrigens ſchwebte feine Ab: 
fit vor, durch unfere Bezeichnung das deutſche Reid nur 
als Bortfegung bed deutſchen Bundes erklären zu wollen. @in 
Vorbehalt wurde ndthig in Beziehung auf Schleswig und auf 
dad Großherzogthum Bofen, da erſt durch meitere Beſchlüfſe, 
vie mit volkerrechtliche Unterhandlungen zufammenhängen, 
die genauen Grenzen fejlgeftellt werben follten. 
%8 2. 3. Die Etfahrungen während des Beſtehens des 
deuifhen Bunbed und bie Erwägung des Zweds eines Bun- 
esflants laſſen feinen Zweifel, das jede Theilnabhme eines 


Staates, der zuglelch Bundesftaat it umd zugleich nichtdeutſche 


Länder beberricht, mannigfaltige Störungen herbeiführen, und 
binvernd der Greihung der Bundesrecke entgegentreten kann. 
Unvermeivlih fann ein folder Staat megen feiner aufer« 
deutſchen Beſthzungen in Kriege verwickelt werden, melde, 
wenn fie auch zunächft den Bund nicht berühren, dennoch auf 
ihn wirken, ihn in Felndſchaften mit anderen Staaten bringen, 
den Staat zu aferordentlihen Opfern nöihlgen Fünnen, 
melde. nie Mittel zur Erfüllung feiner Bundespflidten be= 
ſchranken. Selbft in materieller Beziehung können die Inter« 
effen des Staais megen feiner außerdeuiſchen Lande mit 
den Bundeeintereſſen in ſolchen Wiverfireit kommen, das 
derfelbe entweder in feiner Gteflung als Bunbesflant Alles 
anwenden wird, um gemwiffe Beſchlüſſe zu bindern, over wegen 
feines Berhältniffes zu den nichtdeutſchen Provinzen die Durch⸗ 
führung von Bundesanorenungen zu vereiteln, 3. B. in Bes 
ziehung auf Bollangelegenheiten. Diefe Ermägungen führen 
zu der Aufflellung des Grundfages: Kein Theil des deutſchen 
Reichs darf mit nihtveutichen zu Einem Staate vereinigt fein. 
Die Zeit it gefommen, in welder Diejenigen, melde an ber 
künftigen Berfaffung Deutſchland's zu bauen berufen find, ih 
Kar maden müſſen, daß Deutſchland'e Einheit nur vurdge- 
führt werden fann, wenm diejenigen Staaten, welche ala Glie⸗ 
der das Reich bilden, ganz und mit. ungetheiltem Intereſſe 
Buntvesgliever werden. Jadem wir den obigen Say aufflellen, 
erfennen wir wohl feine Bedeutung in Beziehung namentlid) 
auf jenen Staate, ben wir uns von Deutihland nicht getrennt 
denken mögen, jene Monardie, deren Geſchichte mit ber des 
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Gefammtvaterlanded immer in der innigſten Verbindung fland, 
deren Groͤße und Macht neben der des preußiihen Gtauted 
gewichtig in die Wagſchaale füllt, deren deutſche DVölkerfchaften 
von jeher mit ibren Brüdern durch gleiche Abſtammung, 
Eitten und Schickſale innig aufammenbingen. Wenn bie 
Gründung von Deutſchland'sg Einheit nicht ſelbſt ven Keim 
ihrer Vernichtung In fib tragen fol, To muß dad Verhältnig 
Deutſchland's zu Deſterreich ohne Halbheit Far fo ſeſtgeftellt 
werben, daß »biefer Staat mit feinen deutſchen Landestheilen 
volfländig und aueſchließlich Deutichland angehöre. Die 
Macht der Berbältniffe prängt, — Defterreich wird die Wich⸗ 
tigfeit feiner Stellung in dem Reiche erkennen, und mit 
feftem Willen die Mittel und Wege finden, um vie Pflichten 
zu erfüllen, welche die Neugeflaltung des Bundes ihm aufer« 
legt. Es war daher auch allgemein der Grundſatz auszuipres 
Ken, daß ba, mo ein beutiches Land mit einem nichtdeutſchen 
Lande baffelbe Staatdoberhaupt hat, dieß Verhältniß zwiſchen 
beiden Ländern nach ben Grunsfägen der reinen Perfonals 
Union zu ordnen if. Als Wirkungen dieſes Verhältniſſes 
eriheinen aldvann, daß ber mit dem deutſchen Staate ver» 
bundene aufßerbeutiche Landestheil für Deutſchland rechtlich 
als nicht mit Deutfchland verbunten gilt, daß die Bevöl« 
ferung jener Landestheile nicht bei dem Bunde vertreten wird, 
daß Gelege, Anoronungen und Einridyrungen des Bundes ſich 
nicht auf jene Länder erſtrecken, daß ein Krieg, welcher im 
Intereffe folder Länder geführt wird, kein Bunbedfrieg if, 
und in Beziehung darauf der Gtaat ſelbſtfländig it. Wir⸗ 
kungen, welche auch umgekehrt für jene Ränder Deutſchland 
gegenüber ihre Geltung babın. Wine Theilnahme folder 
Zanvestheile an Vortheilen des deutſchen Reiche kann nur in 
Grmäßhelt befonderer Verträge eintreten. Der Natur der 
teinen PBerfonalunion gemäß muß die Berfaffung und Ver- 
maltung jener außerdeutfchen Ränder Scharf von ver Verfafjung 
der Monardie geſchleden fein, melde einen Theil des veute 
ſchen Relchs Gilden, und im Widerſpruche mit der bloßen 
Berfonalunton flände e8, wenn jene außerdeutſchen Länder am 
ber verfaffungemäßigen Vertretung des deutſchen Staates 
Theil nehmen mürben. 

$ 4. Für die Bälle, in welchen eine ſolche Perfonalunion 
flatifindet, 4. B. milden Luremburg und dem Königreidy der 
Nieverlande, Holfein und Dänemark, würde für das veutiche 
Intereffe fehr ungenügend gelorgt fein, wenn nicht eine Eins 
richtung getroffen würde, meldye die Gefahren bejeitigte, die 
leicht als Folge der flarfindenden, wenn auch nur zufälligen 
Verbindung des deutſchen Staats mit dem fremden Laude, 
Deutſchland's Interefien bedroben Fönnte; theild durch ven 
übermächtigen Ginfluß der fremden Reglerung, — wenn z. B. 
erft von der niederlaͤndiſchen Reglerung ed abhängen follte, 
ob und wie ein von der deutſchen Reichegewalt gefahter Be— 
flug in Luremburg zur Ausführung fommen follte; — theils 
infofern die fremde Regierung im erſten Augenblick unbe⸗ 
merft die Intereffen ihres Hauptſtaats durch feinen Einfluß 
als Mitglied des deutſchen Reichs durchſetzen, und die Inter 
effen des deutſchen Yandestheils beeinträchtigen fönnte, — z. B. 
in Beziehung auf Handel; — theils infofern durch bie Anftellung 
von Beamten, die nur im Intereffe des fremden Staaıd hans 
deln, in dem beutfchen Landestheil die deutſche Nationalttät 
leicht beeinträchtigt werden fünnte. Als der ficherſte Ausweg, 
ber gerechterweife auch ald Beringung der Zuläfftgfeit ver 
Perfonalunion gefordert werden Eann, erſcheint der, daß bad 
Staatsoberhaupt des deutfchen Landes, Bad mit einem nicht⸗ 
deutſchen im Verhaͤltniß ver Perſonalunion fleht, entmeder 
innerhalb der deuiſchen Rande reſidiren, oder in denſelben 
eine Regentſchaft nieverfegen muß, zu welcher nur Deutſche 





berufen werben bürfen, Nur auf biefe Art erfolgt bie Wer« 
einigung ber Interefien des Staattoberbaupts mit den Inter» 
eſſen des deutſchen Landestheils, deſſen Ginwohner ſchwer ber 
eintraͤchtigt fein würden, wenn fle immer erſt an die ents 
fernte fremte Megierung fi) wenden, und dort von nicht⸗ 
veurfhen Beamten über ihre Forderungen entjcheiden laſſen 
müßten. 

$5. Iſt nun für bie ſchon beſtebenden Berbindungen 
deutſcher und nichtdeutſcher Lande bie fortmauernde Geltung 
newäßrt, und nur durch die durchgreifende Anwendung des 
Princips der Perfonalunion die Wirkung jenss Berhältnifies 
beſchraͤnkt worden, fo flellt fh tie Sache bagrgen anders, 
wenn es ſich um die Brage handelt, ob ſolche Verbindungen 
von Neuem follen begrünvet werben Fonnen. Die Moͤglich⸗ 
feit eines jolden Fans Tiefe Ad auf verſchiedene Meife fin« 
ben; es wird aber gewöhnlich die Folge früher ſchon durch 
Abſtammung oder Vertrag begründeter Succeſſtonsver hältniſſe 
fein, daß bei dem Uusflerben eined fremden Bürflenhaufes 
ein beutiched zur Nachfolge berufen wird. — Ueber viele 
Verbältniffe enthält nun $ 5 eine allgemeine Vorſchrift, welche 
die Begründung neuer Berbintungen deutſcher und nichtdeut⸗ 
fer Länder ſelbſt nach dem Princip ver reinen Verſonal— 
Unton nicht geflattet. Abgeſehen nämlich von dem Wall, daß 
vie bereit? verbundenen Länder eine Erweiterung erfahren, 
wovon bier nicht gebandelt iſt, gilt nach $5 der allgemeine 
Grundfag, daß weder bad Staatsoberhaupt eines nichtdeutſchen 
Zanded zugleich Megent eines deutſchen Landes werden fann, 
noch ein deutſchet regierender Fürſt eine fremde Kroue ana 
nebmen darf. Wenn vie Auffeliung dieſes Gruneſahes im 
Intereffe der Selbſtfländigkeit un" Integrirät bes deutſchen 


Reichso unerläjlih war, fo hat er aber doch nicht über vie 


Grenzen des durchaus Nothwendigen hinaus gefuhrt werden 
ſollen. Es if nämlich allein darauf ein Gewicht gelegt, 
daß diefelbe Perion nicht gleichzeitig Regent in ven verſchle⸗ 
denen Staaten merven fol. Dagegen iſt eö dem fremoen 
Burften, dem ein deutſches Sand anfällt, unverwebrt, die Re— 
gierung in dem nichtdeutſchen Staate nieverzulegen, und fie 
in Deutſchland antreten, und ebenio lebt ed dem deutſchen 
Fürſten frei, feine Neglerung an den Nädfiberechtigten zu 
übertragen, um die fremde Herrſchaft übernehmen zu fünnen. 
Auf Succeiftonsfälle bezogen ſtellt ſich die Vorſchrift im 55 
fo heraus, daß, wenn der zur Nachfolge Berufene nicht die 
ihm auferlegte Beoingung erfüllen will, eine Uenverung in der 
Succeffiondordnung eintritt, und fein Recht auf den Nädfibes 
berechtgen übergeht. Das Succeſſlonusrecht wird badurd) an und 
für ſich nicht verändert. 
Artikel I. 

56. Für die Feſtſtellung des Berbältniffre ver Einzel» 
Staaten zur Neichtgemalt fann nur der auch in Nords Amerika 
anerkannte (Kennt, Commentar I. p. 166 Rawle, a view of 
the conslitution of the united states p. 77. Story, Commentar 
Il. p. 109, Tocqueville, la democratie dans les £tals-unis 
(p. 166), in der Schweizerbundesacte, Art. 3., außgeiprodhene 
Grundjag aufgehelt werden, daß die Megel die Unabtängig« 
feit und Selbfiflänpigfeit der Einzelſtaaten, ihre Rechte, die 
urfprüänglichen, die ver Meihögewalt dagegen bie übertragenen 
find. — Die Einzeltaaten behalten darnach ihre Selbäfländige 
keit, ſoweit fle nicht durch die Reidyeverfaffung beihränft if; 
es fleben ihnen daher alle Hohelidredhie, vie aus dem Weſen 
der Stantsgemalt fließen, — ftaatliche Hobeiten, — und alle bit= 
berigen Rechte zu, infofern dieſe nicht der Reichögewalt aus» 
drüdiid; übertragen find. Es folgt varaus, daß 

1) da, mo eine gewiſſe Befugniß der Reichsgewalt aud« 
ſchlleßlich übertragen iſt, fl? nicht mehr von den Einzelſtaaten 
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geübt merben kann, z. B. wegen völkerrechtlicher Wertretung, 
daß 

2) die Reichsgewalt das Recht der Geſetzgebung und 
Verwaltunga⸗-Anordnungen und überhaupt alle Befugniſſe hat, 
welche nothwendig fine, um den ver Meichegewalt übermiejes 
nen Wirfungsfrels volfländig auszufüllen; 

3) das vas Gelrggebungs« und Berwaltungsredht des 
@inzelftaate® da ausgeichloffen ifl, mo mit dem ver Reiche ge⸗ 
malt übertragenen Rechte die gleiche Befugnih des Ginzels 
Staates in Widerſtrelt fein, oder die Anoronung des Einzel- 
Staates den Zweck der auf die Reichsgewalt übertragenen Bes 
fugniß vereiteln mürbe. 

4) Daffelbe wird da gelten, mo ein jolches ausſchließliches 
Net der Reichegewalt nur facultativ gegeben ift, und fle von 
diefer Befugniß Gebrauch macht, indem fie z. B. das ganze 
Poftmefen am fidy zieht. ©. $ 12. 

5) Veberafl, mo nach den Grundrechten dem beutichen 
Bolfe ein Recht im einem gemiffen Umfange gemährleiftet ift, 
kann die Binzelgefeggebung feine Beſchränkung vieles Nechts 
enthalten. 

6) So oft die Reichsgewalt in einem Zweige, in welchem 
ihr entweder Fraft befonverer Beflimmung over allgemeiner 
Ermächtigung ($ 58, 59) das Geſetzgebungsrecht zuſteht, ein 
Gefeg erlaffen bat, ift fein Geſetz eines Gimelftaates zuläffig, 
welches im Widerſpruche mit dieſem Gefege ſtehen würde. 

7) Jede zur Foͤrderung des gemeinſamen Wohles in dem 
nach der Verfaſſung der Reichsgemalt übertragenen Wirfungs- 
freife beichloffene Mafregel muß unbedingt von jedem Ginzel- 
ſtaate befolgt werden, jede ihr miderftreitende Anordnung ift 
nichtig. 

Ein weites, herrliches Feld für bie gefeßgeberifche und 
verwaltende Thätigfeit bleibt auch nach dieſen Nüdfichten noch 
in Zufunft jedem deutſchen Ginzelftaate eröffnet. Wie in 
Nordamerika neben der wohlthätigſten Gemeinfamfeit gewiſſe 
Einr chtungen und Anordnungen in jedem Staate eine ven 
edelſten Wetteifer ver Staaten entfaltenve, auf dis individuelle 
Lage eined Staatd, auf feine befonveren Intereſſen und ſelbſt 
GEigentbümlichkeiten der Natur berechnete Particulargefepgebung 
fih ausprägt, fann dieß auch in den deutichen Staaten zum Heile 
ihrer Bewohner innerhalb der verfaffungsmäßigen Schranfen 
ſtattfinden. 


Abtheilung I. 
Die Reichsgewalt. 


Gin weſentliches Merkmal des Bundesſlaates iſt eine 
Reichegewalt, welche neben der Entwickelung der Einzelſtaaten 
die Geſammtintereſſen verwirklicht, und dazu mit der nörhigen 
Macht ausgerüfter if. Sie erfcheint nur wirffam, wo ber 
Bunvesflaat als ein Ganzes auftritt, fei ed nun, daß fie im 
Inneren, oder dem Auslande gegenüber ihre Thätigfeit Außert. 
— Die Bertheilung diefer Reichsgewalt auf verſchiedene Or- 
gane und die Ausftattung derſelben mit ven befonderen Befug« 
niffen, ſowie ihr Ineinanvergreifen und wechjelfeitiged Begrenzen 
wird erft in einem fpäteren Abſchnitte fehgeitellt werden fünnen 
— Hier find nur die Attribute der Reichsgewalt und ihr Ver— 
haͤltniß zu ven Einzelftaaten näher dargelegt worden. In leh- 
terer Beziehung ging der Ausſchuß von ver Grundrückſicht aus, 
dag die Einzelftaaten, deren Selbfiftändigfeit ald fortdauernd 
anerfannt wird, in ihren Rechten nur ſowelt durdy die Neichds 
gemalt beichränft werden follen, als dieß zur Begründung 
der Einheit Deutſchland's nd zur Verwirklichung der Gefammt- 
Intereffen Deutſchland's nethwendig ift. — Der Umfang ber 
Befugniffe ver Reichsgewalt geftaltet ſich verſchieden: 


I. infofern einige Rechte ausſchließlich ihr zuftehen, fo 
dag davon die @inzelftaaten in Zufunft audgefchloffen find, 
und zwar: 

A. wo bie Bertretung Deutſchland's dem Auslande gegenüber 
notbwendig wird ($ 7 — 10); 

B. wo dad Geſammtintereſſe Deutſchland's in feiner Stellung 
zu ben anderen Nationen mit Gefährbung feiner Unabs 
bängigfeit in Frage ſteht, daher in Anfehung des Rechts, 
Krieg und Brieven zu erklären ($ 11); 

C. in Beziehung auf die Mittel, die Würde und MUnabhän« 
gigfeit des Vaterlandes anderen Nationen gegenüber gel« 
tend zu macden ($ 12 — 20); 

D, in Beziehung auf vie Gefepgehung und Oberaufflcht über 
allgemeine Verfehröwege, über Belebung des Verkehrs 
und Entfernung ver Hinveiniffe deſſelben ($ 21 — 43, 46); 

E. in Unfehung ver Befugniffe zu Mafregeln zur Aufredht- 
haltung des Reichsfriedens ($ 53). 

U. In anderen Fällen ſtehen der Reichsgewalt nur Ber 
fugniffe zu, welche neben ven zunächſt den Eingelftaaten gebüb- 
renden Befugnifen zur Geltung fommen, infofern die Neichd« 
gewalt im Intereſſe des Reiches für angemeflen findet, von 
ven Befugniffen Gebraud zu machen, fo daß, fo lange dieß 
nicht geidieht, die Gewalt des Einzelſtaats nad der vollen 
bisherigen Selbfiftändigfeit begründet if. — Dieß tft wieder 
fo georpnet, daß 

A, entweder die Reichsgewalt die Befugniß unbebingt aud« 
üben kann, fobalo fie nach den Beichlüffen der Organe, 
die darüber zu entſcheiden berechtigt find, es für paſſend 
findet, davon Gebrauch zu machen, z. B. das Recht, das 
deutſche Poftweien zur Reichsiahe zu machen ($ 42), 
Reichsmünzen zu prägen ($ 44), ober 

B. injofern die Ausübung ver Befugnif an die Bedingung 
gebunven ifl, daß der Schuh des Reiches over das Ins 
tereſſe des allgemeinen Verkehrs dieß fordert, z. B. in 
Beziehung auf das Eiſenbahnweſen ($ 29, 30), und auf 
dad Recht, andere Berfehrömege anzulegen ($ 32). In 
Fällen diejer und ähnlicher Urt wird der übermäßigen 
Ausvehnung der Reichdgemalt dadurch vorgebeugt werden 
können, daß im Balle des Streits mit ven Ginzelflaaten 
das Meichögericht entjcheivet, ob in dem einzelnen Ball 
die Borausjegung der Wirffamkeit der Reichegewalt vor⸗ 
banden war. 

Il, Der Reichsgewalt ftehen Befugniffe zu, die, in einem 
gewiflen Zweige übrigens vollfländig thätige, Geſetzgebung der 
Eingelftaaten zum Beften ver Verwirklichung der Intereffen 
des Reichs zu befchränfen, und Beſtimmungen feftzuftellen, 
welche von der Geſetzgebung der Ginzelftaaten nicht verlegt 
werden dürfen, z. B. in Beziehung auf vie Aufhebung aller 
Blußzölle ($ 26), Befeitigung der Binnengrenzzdlle ($ 37). 

IV. Der Reichsgewalt ift das Necht ertheilt, zur Beſtrei— 
tung der Ausgaben für die vom Reiche getroffenen Mafre- 
geln und Einrichtungen bie ndthigen Mittel ſich zu verichaffen 
($ 47 — 50). 

V. Der geſetzgebenden Gewalt des Meichs find gewiſſe 
Richtungen bezeichnet, infofern fie entweder ſogleich für bes 
flimmte gemeinfame WUngelegenbeiten durch Reichsgeſetze zu 
forgen ($ 17, 35, 38, 40, 55, 57), ober allmählid) eine gemein» 
fame Gefeggebung zu erftreben hat ($ 58, 59). 

867,8. Der bier ausgeſprochene Grundſatz, daß bie 
Reichegewalt dem Auslande gegenüber die vdiferrechtliche Ver⸗ 
tretung Deutfchland’8 und ver einzelnen Staaten ausübe, iſt eine 
folgerichtige Wirfung des Bundesflaates, der an vie Gtelle des 
Staatenbundes treten joll. Wenn Deutſchland als Großmacht 
den drei europäiichen Mächten gegenüber jeine ihm gebührende 
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Stellung einnehmen fol, jo muß e8 ald ein Giaat auftreten, 
in Bertragdverbältnifje mit anderen Staaten treten und Deutfch« 
land's Intereffen wahren. Nur dadurch kann Deutichland 
Selbſtſtaͤndigkeit und die Achtung der übrigen Staaten gewin- 
nen. — Jedes Intereife eines einzelnen Staates gebt in dem 
Gefammtintereffe Deutſchland's auf, jede Grenzitreitigfeit eines 
einzelnen deutſchen Bundesftaates mit einem außerdeutſchen 
Nachbarſtaate ift zugleih ein ganz Deutſchland betreffender 
Streit, der baber nur die Vertretung durch die Neichäges 
walt fordert. Da nad der Fünftigen Berfaljung gewiſſe 
Anftalten und Einrichtungen, welche am meiſten einen Staat 
mit dem Auslande in Verkehr und in Streitigkeiten bringen, 
> B. Boll« und Sciffahrts « Verhältniffe, nur Gegenflände ges 
meinfamer Anordnungen find und ber Neichögewalt angebören, 
fo würde jede einfeitige Unterbandlung eines Bundesſtagtes mit 
dem Auslande leicht die Verwirklichung des Geſammtintereſſes 
Deutſchland's gefährben; es kann daher die Vertretung Deutſch⸗ 
land's nur Sache der Reichsgewalt fein. Im dieſem Sinne 
bängt ed nicht mehr von einem Einzelſtaat ab, ob er einen 
auslänvifchen Staat, der fih neu conftituwirt bat, anerkennen, 
oder in Verkehr mit ihm treten will; Alles, was auf den 
diplomatiichen Verkehr eines Ginzelftaates mit dem Auslande 
fih bezieht, Fann nur durch die Reichsgewalt beforgt werben. 
Es fann einem Einzelſtaat nicht geftattet fein, ein Bündniß 
mit dem Auslande zu fchliehen, weil dadurch leicht Verpfliche 
tungen eingegangen werben Fonnten, welde dem Verhältniſſe 
zu Deutſchland Gintrag tbun; es find alle Verträge eines 
deutſchen Staates, — iniofern fle nicht unter den Geſichtspunkt 
ver SE 9 und 10 fallen, — mit einem nichtpeutichen Gtaate 
unzuläffig; Handels⸗ und Schiffabrtöverträge wurden nur 
genannt, weil bei ihnen vorzugsweiſe ein gemeinfamer, ganz 
Deutichland betreffender Gegenftand in Frage flebt, und Aus— 
lieferungäverträge, weil dieſe von politischer Bedeutung find, 
und nicht bloß in das Gebiet der Polizei gehören. Nach ver 
Verfügung, daß die Neichdgewalt alle völferrechtliden Maß— 
regeln ordnet, find alle militärifchen, over ſonſtige feindfelige 
Demonftrationen, alle Repreffalien, alle Retorſtonsmaßregeln 
eined Ginzelftaates gegen das Ausland umjomehr ausgeichlojjen, 
“als eben durch ſolche Verfügungen leicht ſchwere Verwickelungen 
mit dem Auslande herbeigeführt werden Fonnen, die mehr oder 
ininder auf ganz Deutichland nachtbeilig wirken. Eine Folge 
des oben aufgejtellten Grundſatzes ift, daß Die Reichsgewalt 
Geſandte und Conſuln anftellt und empfängt, indem dieſe 
Perfonen es find, welde im diplomatiſchen Verkehr unter 
handeln, und die Intereffen des Staates, welcher fie jendet, 
vertreten. Es mußte darnach auch $ 8 ausgeſprochen werden, 
daß die einzelnen deutſchen Megierungen jtändige Gefandte 
nicht empfangen und halten Fünnen; diep"bezicht ſich ebenſo 
auf Gefandte, bie ein deuticher Hof an einem anderen beute 
ſchen Hofe balten wollte, — was umjomebr wegfallen fol, je 
mebr die dringend gebotene Verminderung der Nusgaben dieh 
fordert, und Verhandlungen einzelner deuticher Staaten unter 
ich leicht durch Briefwechiel, over durch den bei dem Reichs— 
Oberhaupt acerebitirten Gefandten des Staats ftattfinden kann, — 
ald auf Gefandte bei anderen auferbeutihen Negierungen. 
Man vermied es dagegen im 68 auch, das Necht, Gonjuln 
zu halten, auszuichliegen, weil in dem Uebergangsverhältniſſe 
die Beziehungen großer Handelsſtädte mit entfernten Gegenden 
des Auslandes, mit Denen zur Zeit die Neichögewalt feinen 
diplomatiſchen Verkehr eröffnen wird, die Haltung von Gon- 
juln zur Wahrung von Sandelsinterejfen notbwendig machen 
fonnen. Die Regierungen folder nichtveuticher Yänber, 
welche mit deutſchen Landern vereinigt find, fonnen freilich 
nicht gehinvert fein, in Anſehung dieſer Länder, die Deutich- 


land nicht berüßren, Gefandte im Auslande zu haben. In 
Fallen biefer Art find aber die Gefandten nicht die Gefandten 
des deutſchen Gingelitantes, ſondern fie erfcheinen rechtlich nur 
als Geſandte des auferdeutichen Landes, das fle vertreten. Im 
Allgemeinen ‚aber. wurde von ber, Mebrbeit des Ausichujies 
$ 8 der Zujag: ſtaudige Geſandte beliebt, "weil ſie bie 
deutſchen Staaten nicht hindern wollen, in ‚befonderen Fällen 
und namentlich zur Verhandlung von einzelnen Verträgen 
($ 10) außerordentliche, vorübergehend thätige Bevoflnächtigte 
zu jenden und zu empfangen. — Yuch mußte bemerft werden, 
daß die deutſchen Staaten ſtandige Vroollmächtigte an ven 
Sig des Neicsoberhaupts fenden Fönnen, Um mit diefem bie 
unmittelbar fortvauernde Verbindung und überhaupt die Erles 
digung der Geihäfte zu erleichtern. 
$5 9 und 10. Nach dem Grundſatze, daß bie Einzelſtaaten 
nur joviel an ihren bisherigen Hoheitsrerhten und Befugniffen 
aufgeben jollen, ald dieß Opfer durch bie nothivendigerweife 
zu erreichende Ginbeit Deutſchland's gefordert wird, brauchte 
aud das biöherige Recht der Staaten, Verträge mit anderen 
Staaten zu Schließen, nicht ganz aufgehoben zu werben, 
fondern war nur einer, freilich fchr eingreifenden Beſchraͤn⸗ 
fung zu unterwerfen, jo daß es nur für die mehr unter- 
georoneten Fälle in Wirkjamfeit blieb. Es Fam bier darauf 
an, den Grundſatz des Bundesſtaates und die durch 
die Reichögewalt zu beiorgende völkerrechtliche Vertretung 
Deutſchlaud's bei dem Auslande mit der Grundrückficht zu 
vereinigen, möglichft die Bedarfniſſe und Intereflen ver Einzel⸗ 
ftaaten nicht zu foren und ihrer Selbfiftändigfeit feinen Eins 
trag zu thun. Die Erfahrungen von Nord» Amerika, wo das 
Verhaͤltniß auf eine hoͤchſt beirievigende Weife durch die Vers 
faffungsurfunde, durch die Fortbildung der Rechtſprechung und 
die Wiſſenſchaft georpnet ift, find bier belehrend. Während 
nad der DVerfaflungsurfunde Artikel 1. Sec. X. $ 1 Eein 
Staat ih in ein Bundniß, Tractat oder Gonfdberation eine 
laſſen fol (treaty allioneo confederation), gibt $ 2 dem Staate 
die Befugniß, mit den fremven Staaten Uebereinfunft oder 
Vertrag (agreement or compact) mit Zuflimmung des Gon- 
grefles zu fchliefen. Es ift dabei anerfannt (Story Comentar III. 
p- 218 und p. 272 The federalist Nr. 44), daß der Einzel 
ſtaat befugt iſt, Verträge mit anderen Staaten zu fließen, 
infofern nicht ihr Gegenſtand auf politiſche Verhältniſſe ſich 
bezieht oder jene Anſtalten betrifft, welche nur der Zuflänvig- 
feit der Bunvdedgewalt gehören, oder wo die Abſchließung des 
Vertrags einen Ginzelftaat Verpflichtungen ausiegen fünnte, 
die mit dem Gefammtintereffen oder ven verfaffungsmäßig über- 
nommenen Pflichten des Staats in Wiverftreit fommen würde. 
Ach die neuefte Schweizer « Bundesverfaffung erfunnte nach $ 7, 
daß vie Gantone zwar fein Recht, Bünpniffe und Verträge 
politifchen Inhalts untereinander abzufchließen haben, jedech 
Verabrepungen über Gegenſtande ver Geſetzgebung. des Gerichts⸗ 
weiens und der Verwaltung zu ſchließen, mit ver Pflicht, die 
Verträge zur Ginfiht der Bundesregierung vorzulegen. Nach 
$ 9 find die Gantone felbft berechtigt, Verträge über Gegen« 
ftinde der Staatöwirtbfchaft, ded nachbarlichen Verkehrs und 
ber Volizei mit dem Auslande zu Schließen, fo lange nur nicht 
etwas dem Bunde oder den Rechten anderer Gantone Zuwiders 
laufendes in diefen Verträgen vorkommt. — ‚In äbnlidher 
Weiſe find die $ 9 und 10 aufgeftellten Vorfchriften gefaßt: 
1) Eine Ginzelregierung kann in der Negel mit nichtveut« 
ſchen Megierungen für ſich feine Verträge ſchließen, 
fondern bedarf hierzu der Vermittelung ver Meichs- 
gemalt; 
2) fie iſt dagegen unbeihränft in Abichliefung von Ber« 
tränen rein privatrechtlichen Inhalts, und zwar gebö» 
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zen dahin nur viejenigen, bei welchen die Regierung, 
ähnlich wie ein Privatmann, mit anderen Staaten 
einen Vertrag fchlieht, 3. B. über die Lieferung von 
Salz, von Getreide, über Beſtellung von Dienftbar- 
felten in Beziehung auf Domanialgrundftüde ; 
3) ebenfo frei tft Ihre Befugniß bei Abſchließung von Vers 
u über Gegenflände des nachbarligen Verkehrs, 
4. B. über gemeinſchaftliche Etbauung von Straßen, 
ober der Polizei (4. B. über die Marftverhältnifie, 
über Tage zur befferen Beanffichtigung); 
4) die Abſchlleſung von Verträgen mit anderen beutfchen 
Regierungen iſt im Allgemeinen unbeſchränkt, weil 
niannigfaltige Beziehungen das Bedürfniß der Verab⸗ 
redung von Nachbarſtaaten zu gemelnſchaftlichen An« 
oronungen, 3. B. im Bade ver Geſetzgebung oder 
Verwaltung erzeugen können, z. B. bei Verabredung 
zur Grlaffung des nämlichen Geſetzes über Vieh— 
mängel, bei Anlegung gemeinichaftlider Gefängnifie; 


5) da jedoch in ſolchen Verträgen eined Staats mit einem 


andern, auch wenn feine verfaſſungswidrigen Beflre- | 


dungen darin fi geltend madıen, doch mehr oder 
minder Gefammtinterefien des Reichs verleht werben 
fönnten, fo ift die Vorfchrift nothwendig, daß alle 
Berträge — mit Ausnabme ver oben bezeichneten 
privatrechtlichen — der Reichogewalt zur Kenntniß⸗ 
nahme vorzulegen find. Findet biefe darin Bezie- 
bungen, in denen das Reichsintereſſe betbeiligt if, To 
kann die Neichögewalt den Vertrag nad geeigneter 
+ Prüfung beflätigen over verwerfen. 


Artikel 11. 


Kil. Schon die Bundesacte Artikel 11 und die Wiener 
Schlußacte Artikel 48 verpflichten die Bundesregierungen, nicht 
einfeitig Unterbandlungen mit dem Feinde einzugeben, nod) 
Waffenſtillſtand over Frieden zu fchliefen. — Wenn dieß be— 
reitd bei dem Gtaatenbunde ald Verpflichtung für alle Bun— 
deögliever galt, jo muß in dem Bundesſtaate noch mehr der 
Grundſatz gelten (ſ. auch norpamerif. Verf. I. 10. Scdmei: 
zerbundesacte Art. 8), daß ver Neichsgewalt ausichlieplich das 
Recht des Kriegs und Friedens zuflcht. Für die in der nord— 
amerifaniihen Verfaffung, I. 10 vorbergefebenen Ausnabmss 
fälle, daß ein Bundesſtaat plöglich von einem ausländiichen 
angefallen wird, oder fo in drohende Gefahr geräth, daß Aufe 
ſchub nicht möglich ift, wird auch bei und die in Amerika 
enticheivende Rüdficht (Story, Comm. 111. p. 273) gelten, daß 
ver bedrohte Staat zwar die dringend nothwendigen Anftalten 
zur Abwehr der Gefahr treffen, aber Alles vermeiden muß, 
was bie Kriegsgefahr für dad Neich vermehren könnte, viels 
mebr nur den Anordnungen ber Reichögewalt zu gebore 
en bat. 

Artikel IM. 


512 — 20. Indem wir am den zur Loͤſung der großen 
Aufgabe, Deutſchland's Einheit zu gründen, weſentlichen Haupt⸗ 
Gegenftand, die veutiche Wehrverfaſſung gelangen, fühlen wir 
freilich den Widerftreit ver Bemühungen, Das, was ald Ziel 
nothwendig vorſchweben muß, zu erreichen, mit den befteben- 
den Verbältniften, deren Bewältigung nidyt in unferer Macht 


ſteht. 
Der Ausſchuß bat die Pflicht gefühlt, bei einem Gegen⸗ 
ſtande, der fo vielfach mit technifchen Berhältnifien und mili— 


‚tärifchen. Erfahrungen zuiammenbängt, des Rathes Sadıvers - 


fländiger fih zu bedienen, und rühmt dankbar vie gefällige 

Bereitwilligkeit erfahrungsreicher Militärperfonen, die an den 

Ausſchußberathungen Theil nahmen, und freut fich, jegt auch 
100, 





‚ erbalten wird. 


in der Rage zu fein, die Ergebniffe der Beratbungen des Aus- 
ſchuſſes für Wehrverfaffung benugen zu fünnen. — Die Vtehr- 
beit Ihres Ausſchuſſes theilte auch mit dem für Wehrverfaſ⸗ 
fung bie Ueberzeugung, daß es nicht nothwendig fei, der Reichs-⸗ 
Gewalt eine ebenjo abfelute und undgbingte Machtvollfom- 
menbeit über die deutſche Wehrkraft im Frieden einzuräumen, 
wie fie ihr im Kriege zufteben muß; allein fie durfte nicht 
verfennen, daß die zu ängftliche Beichräntung der Meichäge- 
walt auf die Verfügung über das Heer im Kriege nicht ger 
eignet fein würbe, die Intereffen Deutſchland's zu Bchern, und 
die nothwendigen zwei Vorzüge der ſchnellſten Verwendbarkeit 
und ficherften einheitlichen Wirkungsfähigfeit zu gewähren, 
ohne welche nie das deutſche Heerweſen die nöthige Macht 
Die Selbftitändigfeit der einzelnen Staaten 


in Bezug auf ihre Heere muß ihre Grenzen haben. Die 





oben bezeichneten Eigenſchaften eines Heeres laſſen fi nicht 
im Kriege erreichen, wenn ‚nicht fchon im Frieden die Vorbe- 
reitungen getroffen und Einrichtungen gemadht werden, welche 
ver Neichsgewalt die Sicherheit geben, daß im Fall des Bes 
darfs ein ſchnell verwenbbares, innerlich verbundenes, gleich 
heitlich wirkendes Heer zur Verfügung flieht. Die Betracdh- 
tung des politiihen Organismus Deutſchland's und der Theile 
deſſelben lehrt bald, daß mit Kontingenten jo Fleiner Staaten, 
J. B. von 5546 Seelen, nichts bewirkt werben kann, und an 
Spielereien und Liebhabereien einzelner Eleiner Fürften, an 
einer Mufterfarte aller Truppengattungen oder an dem Eigen⸗ 
finn und der Erperimentirfucht einzelner Kriegsminifter, wie 
an ber Schwäche der Geldmittel einzelner Staaten vie Auf: 
ftellung eines innerlich zufammengewacjenen Heeres jcheitern 
mürde. — Auf dieſe Urt wußte 

1) der Grundſatz in $ 12 aufgeftellt werben, baf ber 
Reichsgewalt die gefammte bewaffnete Macht Deutſchland's zur 
Verfügung ftebt, und $13 das Neichäheer aus der gefammten 
zum Zwed des Krieges beftimmten Landmacht der einzelnen 
deutichen Staaten befteht. Wie dieſe Verfügungsgewalt, bie 
über der anerkannten Selbititändigfeit der einzelnen beutichen 
Heeredabtbeilungen befteht, auögeübt werben Finn, wirb durch 
die näheren Vorſchriften dieſes Abichnitts beftimmt. 

2) Die Grundbebingung einer beſſeren Geſtaltung ber 
Heerverfaflung war die Neuordnung der Heerverhältniſſe ber 
fleineren Staaten. Es mußte einleuchten, daß ein unter ber 
jelöftftändigen Unordnung der Ginzelregierung ftehendes Trup- 
pencorps von einigen 100 Mann feine Bürgicyaft gewähren 
wird, daß es als Gontingent bei der Vereinigung mit andern 
Truppenförpern, die wieder andere Ausbildung erbielten, die 
nötbige Wirkungsfähigkeit befige.- ine tüchtige Ausbildung 
ift nur möglich, wenn früh die Vorübung eingeleitet ift, in 
großen Majjen zu wirken und ausgedehnte militärische Operas 
tionen zu machen. Ohnehin ift eö befannt, daß nur bei einem 
Truppenkörper, welcher aus verſchiedenen Waffengattungen 
gemifcht ift, eine umfaflende militäriiche Ausbildung moͤglich 
wird, diefe Mifchung aber durch eine Zahl von wenigftens 
6000 Mann bedingt ift. — Der $13 fpricht daher aus, daß 
diejenigen Staaten, deren Gontingente weniger als eine Bris 
gade — Divifion — von 6000 Mann, — der Ausſchuß für Wehr: 
verfaffung nimmt 52, 5000 Dann an, — zu gemeinfchaftlichen 
Ausbilvungäverbänden vereinigt werden, welche unmittelbar 
unter der Oberleitung der Reichsgewalt ftehen. — Der Aus— 
ſchuß für Wehrverfaffung ichlägt vor, daß ſolche Truppen- 
corps uuter der unmittelbaren Yeitung der Gentralgewalt fteben, 
oder einem angrenzenden größeren Staate angejchloflen werden. 
Gine Minorität ned Verfaſſungs-Ausſchuſſes hat dieſen Bor, 
jchlägen beigeftimmt, während die Mehrheit es für angemeſ. 
fener erachtete, daß ſich dieſe Fleineren Staaten zur Ausbil, 
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dungsverbänden vereinigten, deren militärifche Oberleitung 
dem Reiche unmittelbar zu übermeilen jet. 

3) Die fortvauernde Selbitiländigfeit ber gröfieren Stan- 
ten, deren Truppen Heeredabtheilungen der gefammten beute 
ſchen Volkswehr bildin, Täßt der Art, wie jeder Staat für 
die Ausbiloung feiner Truppen forgen, wie er über ihre Dis 
location und Verwendung verfügen will, einen ausgedehnten 
Raum; allein die Ginzellasten müffen auch bier zur Er« 
reihung des Geſammtwerls von ihrer Selbiiflänvigfeit Eine 

nes opfern, und zwar a) infofern die gemeinſchaftliche Ge— 
etzgebung des Reichs über Organifation und Ausbildung bes 
Kriegsweſens jede Ginzelregierung verpflichtet, und daher bie 
Gefepgebung der lepteren dur bie allgemeine Gejeggebung 
beichränft ift, als b) das Heerweien jedes Staats unter der 

ntrole des Meiches fleht, und e) die Verfügungsgemwalt ber 
Ginzelregierung da aufhört, wo dad Meih die Verfügung 
felö übernimmt, und entweder in Bezug auf die nothwendige 
militärifche Ausbildung und Uebung, oder By: Nüftung für 
den Krieg, oder im Kriege, — Gelegentwurf über Wehrver- 
faffung $ 6, — ober zur Erhaltung des Reichsfriedens (F 54) 
Truppenmärfhe für notbwendig hält, und Befehle ertheilt. 

4) Die Reichsgewalt muß mit dem vollftändigiten, alle 
Ginzelregierungen verbindenden Befepgebungsredhte über Ors 
ganifation des Heeres verfeben fein; man bielt es für noth« 
wendig, auch die Richtungen zu bezeichnen ($ 17), im melden 
eine Gleichförmigkeit der Gefeggebung erforderlich if. Man 
mußte ed nah der Grfahrung für einen großen Uebeljtand 
halten, wenn die verſchiedenen Truppen in Beziehung auf 
Löhnung,  Befbrverung, Dienft» und Ürerciers Reglement, 
BVenflonirung und Gntlaffung nicht gleichförmig bebanvelt 
werben; Giferfucht unter den Truppen, die gemeinschaftlich 
bei mifitärifhen Operationen zufammmirfen follen, Unzufrie⸗ 
denheit mit ihrer Lage find die nothwendigen Bolgen ver Uns 
gleichheit. Auch die Militärgefepgebung, die Gerichtébarkeit 
muß gleihförmigen DVerfügungen unterliegen, was doppelt 
nothwendig wird, wenn bie verfchiedenen Truppen vereinigt 
werben. 

5) Es mürbe eine große Lücke entftehen, wenn nicht das 
für geforgt wäre, daß die allgemeinen Gelege in allen Staa- 
ten auch in gleidem Geift angewendet und durchgeführt wer ⸗ 
den; es bedarf daher einer durch die Reichsgewalt angeorbnies 
ten Gontrolfe, und zwar foll durh den QAusorud: forts 
dauernd ($ 14) geforgt werben, daß die Gontrole nicht 
bloß durch zeitmweife abgeſendeie Perſonen, jondern durch regel- 
mäßig einzufendende Berichte, oder ſtandig abgeorbnete Reichs⸗ 
GCommiffäre geübt werbe, 

6) Für die Einhaltung der Idee der Einheit des deut⸗ 
fchen Heeres dienen mejentlich äußere Zeichen, die lebendig in 
dem Soldaten das Bemußtjein wach halten, daß er dem deut⸗ 
ſchen Heer angeböre, daher ein veutiches Feldzeichen paſſend 
ift (4 17T), fowie auch in dem Soldaten das Gefühl belebt 
werben muß, daß, während er mit Piebe feiner engern Heis 
math angehört und Treue feinem Fürſten und ber Verfaflung 
feines Heimathlandes gelobt, zugleih durch den Fahneneid, 
in deſſen Formel in erjter Etelle die Treue gegen dad Reichs- 
oberbaupt umd die Neichäverfaffung vorfommt, die eidlich ges 
lobte Pflicht übernimmt, als deutſcher Solvat die Würde und 
Selbitftändigfeit ded großen Vaterlandes zu vertheidigen. 

7) Ein wichtiger Punft ift ver der Ernennung der Dffie 
ciere. Wenn auf einer Geite die Ginheitdivee zu fordern 
fchien, daß alle, menigftens alle Oberofficiere von der Reichs— 
gewalt ernannt würden, jo mußte die Mehrheit des Ausichufe 
fes dem von ihr angenommenen Grundſatze treu bleiben, daß 
die Gentralifation des Heerweſens nicht weiter geben joll, als 


zur Herſtellung bes im Innern einigen und nach Außen kräf⸗ 
tigen Deutſchland's nothwendig ift, daß aber neben ven bisher 
bezeichneten Ginricdhtungen der Begründung ver Ginbeit im 
Heerweſen, die Selbfiftändigfeit der Heerverfaſſung der einzel« 
nen großen Staaten gefichert werben joll. Dieß ſchien dadurch 
erreicht zu werden, daß zwar die Ernennung ber Dfficiere 
jeder einzelnen Regierung überlaſſen wird, jedoch die höchſten 
Grade vom Reiche, im Ginvernebmen mit den Ginzelregieruns 
gen, beftellt werden, — Man erfannte die Nothwendigfeit, 
daß von dem Generale gefordert werden fünne, daß feine ganze 
Thätigfeit mehr auf das ganze Meichäheer gerichtet ei, daß er 
in die Yage komme, nicht bloß Truppen eines beſtimmten 
Staates, jondern auch vereinigte Truppen verſchiedener Staus 
ten zu befehligen, daß er endlich in feiner Stellung vorzüglich 
darüber zu wachen babe, daf bie im Gefammtinterefie gege— 
benen Reichsgeſetze über Heerweſen nicht nad Sonderinter« 
efien eines einzelnen Staats, fondern im Geifte der auf Gleich⸗ 
förmigfeit gerichteten Gefeggebung überall angewendet würde. 
Auf der anderen Seite Fonnte nicht verfannt werben, daß es 
namentlich für die größeren veutfchen Staaten wünfchenswerth 
fei, daß auch die höheren Grabe in ihren Heeresabtbeilungen 
folden Männern übertragen werden, welche benjelben ange» 
hoͤrig find, daß am beiten durch die Ginzelregierungen Diejenis 
gen gefunden und bezeichnet werden Fönnen, welde aus ben 
niederen Graben in die höheren einrüden follen. Man glaubte, 
dat eben ein Zuſammenwirken beider Gewalten am beiten die 
verichiedenen Interefien verföhnen werde, daß aber jedenfalls 
dem Neiche vie lebte und entſcheidende Yeitung, die Ertbeilung 
des Patents vorbehalten bleiben müſſe. Zugleich ſchien es 
nicht zweifelbaft, daß, wenn die Gontingente mehrerer Eleineren 
Staaten zu einem Ausbildungs- und Befdrberungdverbande 
vereinigt jeien, die Ernennung ber böberen Officiere, nament« 
lich der Generale, unmittelbar und allein durch die Reichs— 
gewalt erfolgen müfle. — Mebrere Stimmen forderten aud), 
daß das offenbar nach einem großen Plane und im Neichsins 
terefle wirkende Genies, Pionier- und Bontoniercorps, ſowie 
der General-Duartiermeifterftab von dem Neiche ernannt werde ; 
allein die Mehrheit Ichnte dieß ab, weil fie dieß als in die 
Ginzelheiten zu weit eingehend betrachtete. 

8) In Beziehungen auf Feftungen wurden in dem Ausd— 
ſchuſſe verfchievdene Anfichten geltend gemacht. Es entftand bie 
Brage: ob man den von mehreren Mitgliedern vertheivigten 
Grundjag aufitellen folle, daß alle deutichen Beftungen Reichs - 
feftungen find, und von Neichswegen unterhalten werden; das 
gegen erhob jih der Ginwand, daß in großen Staaten fi 
Beftungen befinden, die nicht gegen dad Ausland angelegt 
wären, daß es eine zu ſchwere Zumuthung für diefe großen 
Staaten fein würde, die mit ungeheueren Koften Beftungen 
anlegten, jegt fte dem Neiche zum Opfer zu bringen. — Die 
Vichrheit des Ausichuffes glaubte, das öffentliche Intereſſe 
Deutſchland's zu wahren, wenn man den Sab aufitellte, daß 
der Reichögewalt die Befugniß zuftehe, vorhandene Feſtungen, 
infoweit dieß die Sicherheit des Reichs erfordere, zu Reichs— 
feitungen zu erklären. — Eine fernere Frage war die, ob die 
Reichsgewalt auch überall neue Feſtungen anlegen bürfe, was 
bejaht werden mußte, da Feſtungen zu den wichtigften Vers 
theidigungsmitteln gehören und es der Reichsgewalt zuftchen 
muß, Das zu thun, was fie zur Grreichung dieſes Zweckes für 
notwendig erfennt. Daß in diefem Kal das Reich nach den 
Grundfägen der Gnteignung bes Eigenthums der Einzelſtaaten 
das Eigentbum, auf deſſen Boven die Feſtung angelegt wird, 
vollftändig entihädigen müſſe, verftebt ſich ebenfo von jelbft, 
als die Pflicht des Reichs, vie Neichsfeftungen auf Reichskoſten 
zu unterhalten. Sehr hefteitten wurde die Frage, ob ba, mo 
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das Neid eine vorhandene Feſtung zur Reichsfeſtung erklärt, 
fe den Staat, welchem fie gehört, entſchädigen müſſe. Die 
Mehrheit vereinigte fih dahin, daß gegen billige Aus— 
gleihung, — welder Ausdruck gewählt wurbe, um anzu— 
deuten, daß nicht eine volle Entſchadigung, jondern nur eine 
mäßige, zur Ausgleichung vienende Summe, entrichtet werben. 
müßte, — die Grwerbung ber Feftungen durch das Reich ge— 
ſchehen ſollie. Beigefünt wurde, um bie Hauptrichtung anzus 
geben, wofür bie Ansgleihung geſchehen follte, namentlich 
für das überlieferte Kriegdmaterial. 

9) Im Anfebung der Seemacht mußte in dem $ 20 ber 
Grundfag ausgeſprochen werben, has fte ausichlieflih Sache 
des Neiches jei; da die Kriegäflotte nur auf Koften des Reichs 
angeſchafft wirb, da ſie ihrer Beſummung und Berentung nad 
nur im Sefanmtinterefie wirft, jo rechtiertigt ſich der Grund» 
fab leicht ebenio aber auch der Satz, daß die Ernennung ber 
Flo allein vom Neiche ausgeht, — weil eine Flotte 
nichts Particularrechtliches bat, — und daß alle mit der Flotte 
zufammenbängenven Anftalten ıc. Kriegshäfen und Seearienale 
ber Sorge der Reichdgewalt angehören. 


Artikel IV. 


5 21 — 24. Hat der Ausſchuß in ven bisher erläuterten 
Artikeln diejenigen Beitimmungen vorgeſchlagen, welche Deutſch⸗ 
land binfort ald Geſammtmacht an ven ihm gebührenden Plag 
unter den Mächten Europa's flellen, und dem Reiche die Or- 
gane darbieten werben, dieje Stellung in würdiger Weije gel« 
tend zu machen, jo wendet fich die Berichterftattung nun dazu, 
eine Reihe von Artikeln zu motiviren, welche daſſelbe Prin- 
cip der Einheit auf die Verbältniffe innerer Wohlfahrt, 
die mur zu lange durch die Zerriffenheit des Vaterlandes ges 
Eranft haben, anzuwenden beitimmt find. Es lagen für dieſe 
Artikel die Beichlüffe und Motive des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes vor; dieſe und den Beirath eined im vorzüglichen 
Maafe ſachkundigen Mannes benugend, bat ver Verfallungss 
Ausſchuß fih in den Beſtimmungen vereint, welche vie folgen- 
ven Seiten zu erläutern verjuchen werben. Der Ausſchuß 
war fich wohl bewußt, daß er hier, wie überall, weder vor 
großen und tiefeingreifenden Korberungen zurüdjchreden, noch 
durch ein nur zu bequemes Gentralifiren und Schematifiren 
fegendreiche Tbätigfeiten, deren Kraft mit der Areibeit wächſt, 
in ver fie ſich bewegen, in ihrer Wurzel angreifen bürfe. 
Auch hier galt ed, die große Idee des Bunbeöftaates zu ihrem 
Recht zu bringen, jene Idee, die dem vorhandenen Guten nur 
die Sicherung und Erhöhung, melde die Gemeinſamkeit des 
ganzen Baterlandes mie eine große Gefammtbürgichaft gewährt, 
binzufügen will, und wo fie Opfer im Cinzelnen forbert, mit 
deſto umfaſſenderen Segnungen zu lohnen gewiß ifl. — In 
viefem Sinne bebanvelt Art IV die Seeverfebröver 
bältniffe Deutichlanv’d. Wenn das Vaterland mit geredys 
tem Stolze auf feine Rhederei fehen darf, — denn unter ben 
Handeldmarinen Europa's nimmt die deutiche bereits die zweite 
Stelle ein, — fo dankt fie dieſe Blüte, die fie ohne allen 
fünftlichen Schuß, wie ihn anderen Nationen ibre Schifffahrtd- 
geiege neben, und ſelbſt trotz aller durch die Politik des Flüges 
ren Auslandes ihr bereiteten Hemmungen gewonnen bat, in 
erſter inie der ſeemänniſchen Tüchtigfezt unferer Küſtenſtämme, 
fobann aber auch ver begreiflichen Sorgfalt, welche die einzel⸗ 
nen Geeuferftaaten faft ohne Ausnahme den zur Schiffahrt 
nötbigen Beranftaltungen und Ginridytungen zugewandt baben. 
Es würde nichts weniger als heiliam fein, dieſe binfort ber 
fundigen Sorgfalt der zumächit Berheiligten zu entziehen, um 
fie einer entfernten Gentralbebörve zu überweiien ($ 21). Aber 
zugleich iſt micht im Abrede zu flellen, daß vie Uferflaaten, 


indem ſie in mannigfacher Beziehung gegen einander concur⸗ 
rirten, nicht immer von Dem, was fie für. die Seeverkehrsver⸗ 
haltniſſe einrichteten und anoroneten, bie Einſeitigkeit bes 
eigenften Intereifes fern gehalten baben, Hier ift es ndtbig, 
der Reichägewalt ein Recht der Oberaufficht. zuzilweilen, Eraft 
deifen diefelbe die Befugniß erbält, Gonflicte oder Nivalitäten 
zu befeitigen, und bie einzelnen Staaten zu Dem anzubalten, 
was fie im allgemeinen Inteveffe nicht unterlaflen dürfen. Und 
wenn im Interefle des deutichen Seeverfehrs Anlagen. zu 
machen find, welche die Mittel des betreffenden Uferftaates 
überfteigen oder — wie etwa die an ber Marichfüfte Schles- 
wig’d nothwendigen Feuer — nicht zu deſſen unmuttelbarem 
Vortheil gereichen, fo ftebt e8 der Reichegewalt zu, aus den 
Mitteln des Neiches das Nötbige zu veranftalten ($ 22), — 
In Betreff der Schiffabrtsabgaben bat ed der Nuss 
ſchuß nicht augemeſſen finven Fönnen, eine gleihförmige Nor« 
mirung oder gar. eine völlige Aufbebung zu empfehlen. Der 
zum Theil ſehr bedeutende Koftenaufmwand, ben die Sciffahrtd- 
anftalten. forverh, wird am. Natürlichften und. Leichteiten von 
der Schiffahrt ſelbſt getragen, zu. deren Sicherung und Er» 
feichterung fie gemacht find, und es wird von allen banbels 
treibenden Nationen als ein höchſt Billiger Grundſatz aner= 
fannt werden, daß binfort die Erhebungen in deutſchen Häfen 
die zur Unterhaltung jener Auſtalten nödtbigen Koften nicht 
überfteigen dürfen ($ 23), ein Marimum, binter beim ſchon 
jetzt mehr als ein beuticher Hafen, um den Verkehr zu erleich⸗ 
tern, zurüdbleibt. Daß in Betreff diefer Abgaben fortan die 
Schiffe aller deutichen Staaten einander gleichgeftellt feien, 
verſteht ſich von ſelbſt, venn fie fahren unter veuticher Flagge. 
Der Reichsgewalt bleibt die Befugnis zu einer höheren Bes 
legung fremder Schiffahrt vorbebalten. Nicht als ſollte vie 
nächte Folge einer deutichen Verfaſſung eine Nayigationd« 
acte fein; unſere Kauffahrtei bevarf nicht jener Fünftlichen 
Hilfen, mit denen die England's, den Holländern gegenüber, 
die Anfänge ihrer Größe bezeichnet bat. Aber es galt, unferer 
Neichdgewalt die Möglichkeit zu fichern, dem Auslande, wenn 
es nothig ericheint, mit Retorfionsinafregeln entgegenzutreten, 
welche num einmal ven Prineipien der Gercchtigfeit und Gegen» 
feitigfeit beſſer als die beten Deductionen und Humanitäts- 
lehren den Weg zu bahnen pflegen. Denn was fi die deut 
ſchen Einzelſtaaten bisher haben gefallen Tafien, da, während 
ihre Häfen den Schiffen aller Nattonen ganz over falt ganz 
unter venfelben Bedingungen wie den veutichen offen fanden, 
die deutichen Schiffe faft in allen europäifchen Laͤndern und 
den Golonieen Benachtbeiligungen und Belaftungen aller Art 
unterworfen waren, — dieß Mifverhältniß zu enven, wie es 
zugleich die Ehre und das Jutereſſe Deutſchlands fordert, wird 
der Reichsgewalt durch die ihr verfaffungsmäßig gebotenen 
Mittel unſchwer gelingen. 


- Artikel V. 


$ 25 — 28. Vielleicht in keinem Verbältnif der dffent- 
lichen Wohlfahrt haben ſich die Folgen der inneren Zerriſſen⸗ 
heit Deutſchland's trauriger und hartnädiger gezeigt, ald in 
dem Flußverkehr. Die jchönen Ströme des Vaterlandes, 
deren die meiften durch mehrerer Herren Länder floffen, wurs 
den theild im ihrer Fahrbarkeit vernachläffigt, oder in dem 
einen Gebiet zum Nachtbeil des anderen bald verbaut, bald 
regulirt, theild wurden jie mit Zöllen mannigfaltigfter Art 
belaftet, die nicht bloß durch ihren hoben Betrag den Verkehr 
bemmten und für manche Gegenjtände faſt unmöglich machten, 
fondern auch und zum Theil mehr noch durch Zeitverluft bei 
den immer neuen BZollftätten, ver Wind und Wetter verfäumen 
Keß und un tagelangem Stillliegen die Zehrungen unnüg vers 
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gröferte, durch die bei ben Sollreviftonen unvermeldlichen 
Beihädigungen, die z. B. bei bohmiſchen Glaswadaren fich 
höher, ald die hoben Elbzolle ſelbſt belaufen, durch die für 
die Zollauslagen nöthigen Gapitalien, deren Zinfen die Fracht 
vertheuerm und welche ven armeren Schiffer von der Con— 
eurrenz ausjchliefen, zugleich ven kaufmanniſchen Verkehr auf 
den Blüffen und das Schiffergewerbe fort und fort nieder- 
drüden. Wenn irgendwo, fo thut bier gründliche und umfaſ⸗ 
jende Abhilfe noth. Allerdings ift feit der Gründung ves 
deutichen Bundes die Aufmerkſamkeit ver Staatsbebörden auf 
viefe Verbältniffe gerichtet geweien; aber während Ströme, 
die nur innerhalb Gines deutfchen Staatsgebiers ſchiffbar find, 


ſtaates auf die einfachfle und angemeflenfte Weife an vie Hand 
ibt, ‚Denn war 8 der unuberwindliche Uebelftand bei dem 
Sberigen Verfahren, daß die beibeiligten Staaten auf dem 
fhwerfälligen und doch nie zum Ziele führenden Wege ver 
Vereinbarungen über die gemeinſchaftlichen Ströme entſchieden, 
und dann von Zeit zu Zeit durch ihre Alufreviftonscommifs 
flonen ‚nachfragen Tiefen, in mie weit den Vereinbarungen 
nadgefommen, fo tritt fortan die Meidhägewalt ein, um auf 
dem Wege der Gefehgebung diefe Werhältniffe zu regeln und 
durch ihre Oberaufficht darüber zu wachen, daß geſchehe, was 
fie veroronet. Der Ausfhuß hat es für angemeſſen erachtet, 
diefe ‚Befugnifi der -Reihögewalt über alle für Schiffe und 
Blöße fahrbaren Flüſſe in der Art auszudehnen, daß ihr das 
Recht der Geſetzgebung und Oberaufſicht zuftehe; wenn ſchon 
fie ich diefe Befugniß zunächft umd Infonderheit nur da, mo 
es gilt, die Intereilen mehrerer einzelner Staaten durch ihre 
böbere Autorität zu dem gemeinfamen Ziele der Gefammnıt« 
woblfahrt * vereinen, in Anwendung zu bringen verpflichtet 
und. veranlafit ſehen wird, — Es würde nabe gelegen haben 
vorzufdlagen, — und der volkswirthſchaftliche Ausſchuß bat in 
feiner Majorität diefen Vorſchlag gemacht, — daß die Reichs⸗ 
gewalt mit jener Befugniß der Gefeggebung und Oberauffict 
— die Erhaltung und Verbeſſerung ver Strombetten zu 

forgen übernehme, Der Verfaflungs +» Ausfhuß bat in Gr 
wägung aller Berbältniffe dieſe Aufl ablehnen zu müflen 
geglaubt, Widerftreiter ed überall vem en de8 Bundes⸗ 
faates, ih in die felbfiftändige Thätigkeit der einzelnen Staa 
ten tiefer einzumiichen, als das Gejammtintereffe dringend for» 
dert, und ift es vielmehr jein befonberer Vorzug dem centra= 
lifirten Staate gegenüber, einer freien und eigenen Bewegung 
überall da, wo ed heilfam it, Raum zu geben, — fo ſchien 
dieß bei Alternativen, wie die in Rede flehenve, doppelt noth⸗ 
wendig, da. die Schiffbarfeit der Flaſſe mit unzähligen anderen 
Verbältniffen drtlichiter Art in engfter Beziehung ſteht. Nur 
die ſorgſame Localanminiftration wird im Stande fein, die 
Rüdfiht auf die Wiefenbewäfletung, auch ven Sielbau, auch 
dad Deichweien u. j mw. 55 zu faſſen, und afle vie 
mannig Verbältniffe mit zu berückſichtigen, durch melde 
Das, 5* —— A n auf die zugleich 
angemejlenfte und igſte bewer t werden kann. 
Die weitere Ausfüh m Print lade beſon · 
deren Reichsgeſetz Iten worden. — Handoelt es ſich 


allerdings im dieſem Abſchnitte des Verfaflungswerks nur dar⸗ 
um, die Befugniſſe der Reichsgewalt ſeſtzuſteillen, ſo ſchien es 
dem Ausſchuſſe doch nothwendig ſchon hier und mit dem: gan- 
zen Vorzuge, den eine in vie Verfaſſungsurkunde aufgenom« 
mene Beſtimmung vor reichsgeſetzlichen Beſtimmungen voraus 
‚bat, die Au fhebung der Fluſzolle für deutſche Schiff» 
fahrt aue zuſprechen Die Motive dazu find bereits: oben. anges 
deutet. Es Fonnte keineswegs genügend ericheinen, den Betrag 
diefer Iblle nach dem Maaße ver zum Unterhalterder Flüſſe 
nötbigen Koſten zu nermiren da auf vielen und wichtigen 
Waſſerſtrecken, z. B auf’ ver preußlſchen und ſaͤchſiſchen Elbe, 
dem preußiſchen Rhein, dem bayeriſchen Main, dem würtem« 
bergiſchen Neckar, die betreffenden Uferſtaaten theils von dem 
Schiffahrtsverkehr ihrer Flüßhafen, theild von dem Schiffahrts- 
Verkehr überhaupt feine Blufzdlle erheben, auf dieſen Streden 
alfo viel weniger erhoben’ wird, als die Unterhaltung ver 
betreffenden Waſſ ritrafien foflet; 28 würbe mit jener Mormi- 
rung der Plufverfehr zum Thell in eine üblere Lage konımen, 
als er jept iſt. Vorausſichlich wird durch eine völlige Auf- 
bebung ver Flußzoͤlle der Flußverkehr indem Maafie Tebens 
diger und ergiebiger werden, daß, was an Veifteuer zur linter« 
haltung der Schiffbarfeit der Fluſſe fo unmittelbar verloren 
gebt, mittelbar auf das Reichlichſte erſetzt wird. Aus welchen 
Mitteln künftig dieſe Unterhaltung beſtritten werben fol, wird 
das ſchon erwähnte Reichsgeſetz zu beflimmen haben. — Da 
aber die bieherigen Flußzoͤlle Feinesmegs nur die Beftimmung 
hatten, den Aufwand für dad Fahrwaſſer zu beftreiten, ſondern 
zum Theil recht eigentlich fscaliiher Natur waren und ent 
weder einzelnen Uferflaaten eine mübelofe Einnahme boten: oder 
als Hppotbek für gewiſſe vdlkerrechtlich feſtgeſtellte Entichäpi- 
gungen dienten, fo drängte ſich die Frage auf, ob und in 
meldyer Weile für folde, durch das Gemeinwohl geforverte 
Tilgung bisheriger Cinnahmen ein Erſatz einzutreten habe. 
Wie im volkowirthſchaftlichen⸗ jo im VBerfaffungs+ Ausfhuf 
find die Anſichten über die Frage getbeilt: geweien. Und 
allerdings ftand dem Intereffe ver Pidcalität das natürliche 
Net und die volkowirthſchaftliche Cinſicht, der völferrechtlichen 
Begründung umd anderem Rechtstiteln die Müdficht entgegen, 
dag Staaten, die zu Gunflen des Verkehrs ſchon auf ihre 
Blußzöfle verzichtet haben, nicht zugemutbet werden fünne, 
auch noch zu deren Entſchadigung mitzuzahlen, die bisher den 
Verkehr mit übermäßigen Belaflungen ausgebeutet haben: Doch 
entſchied fh vie Majorität dafür, eine’ billige Ausgleichung 
anzuempfehlen. Denn wenn z.B. Hannover durch die Auf⸗ 
bebung des Bründbhäufers und anderer @ilbzölle, — denn aus · 
drudlih bat der Ausichuß den Brunsbäufer Zoll als einen 
Flußzoll mitbegreifen wollen, — veine halbe Million Thaler, 
wenn Lauenburg 60,000, wenn Mecklenburg 300,000 einbüßt, 
fo müßten diefe Ausfälle augenblidlidy durch ieine um ſo gro⸗ 
ßere Steuerbelaftung der betreffenden Bevdllerungen gedeckt 
werben, ohne daß der Gewinn des erleichterten Blußverfehrö 
ihnen im gleichen Maaße zufallen würde. Es ſchien dort: ein 
all mahliches Hinüberführen empfehlenswerth. Es durften dieſe 
Anorpnungen, fo mie die Frage über die Entſchadigung für 
die auf die Mheinzollgefälle hypothecirten Nenten, der weiteren 
Neihhögefekgebung überwiefen werden. — Damit ſich nicht bie 
durch $ 26 aufgehobenen Mißſtande unter anderem Namen 
wieder einichleichen könnten, ſchien es nothwendig, alle’ wiejes 
nigen Abgaben, denen fonft noch die Blupichiffahrt unterliegt 
— Abgaben); welche: ſich auf die verſchiedenen Anftakten und 
Einrichtungen beziehen, deren die Flußſchiffahrt bevarf, — 
unter die Gefeggebung und Oberauffiht nes Reiches zw flellen 
{$ 27). Es war die Meinung) daß auch viefe Abgaben ähns 
lich den in $ 23 erwähnten vie zur Unterhaltung folder Ans 


2788 


flalten: nötbigen. Koſten nicht - überfleigen „bürften.. Es war 
Niemanden zweifelhaft, dañ bie Bevorzugung, die biöher ein- 
zelne deutſche Staaten den ihnen ‚angebörigen Schiffen gewährt 
baben , ‚aufhören müfle; und ſie fann es ohne deren Benadhs 
tbeiligung in. dem Maaßeals die volle Begenfeitigfeit der 
Grleihterung: Allen-zu Gute fommen wird. Bür, fremde Bluß- 


ſchiffahrt mußten der Reichegewalt natürlich, diefelben Befug⸗ 


nifje vorbehalten werden, wie. in Betreff. der. ‚fremden Seeiciff- 
fahrt, um ſo mehr, da eins den. wichtiaften bandelspolitiichen 


Verhaltniſſe Deutſchland's von der richtigen Benußung biefer. 


Befugniß feine Loͤſung mit erwarten darfi 
artttetyn 

9 29 — 32 Wäre Deutſchland noch in den allererſten 
Anfängen des Eiſenbahnweſens, fo würde. es vielleicht 
empfeblenöwertb geweſen ſein, dieſe ſo tief in die mannigfals 
tigſten Verhaltniſſe eingreifenden Anſtalten an die centrale 
Leitung des Reiches zu kaüpfen, um von den höchſten Auf⸗ 
faſſungen der nationalen Wohlfahrt aus. Unternehmungen zu 
leiten ; die nur durch den: großartigſten Aufwand nationaler 
Mittel zu verwirklichen find, 
ein bereits ſehr ausgebildetes Nep von Eiſenbahnen in. vollem 
Betriebe, findet die Bervollfländigung deſſelben in maßgebender 
Weile vorgefchritten; - mögen die Anlagen. mehr oder weniger 
jwetmäßig fein, ſie find nun einmal da. Andererſeits bevarf es 
feiner weiteren Nadmeifung, in wie hohem Maafe und unter 
wie mannigfachen. Titeln gerade bei dem Eiſenbahnweſen das 
Intereffe des gefammten Baterlandes betheiligt iſt; ſelbſt das der 
Vertheidigungsfahigkeit veflelben tritt immer entſchiedener hervor, 
Je natürlicher es ift, daß durch die Eiſenbahnen der große Ver ⸗ 
kehr des Binnenlandes gewiſſermaßen monopolifirt wird, deſto 
nothwendiger iſt es, den moͤglichen Mißbraͤuchen, Vernachlaͤffl 
gungen und Gigennügigfeiten entgegenzutreten und bie ſtörenden 


Verſchiedenartigkeiten auszugleichen, welche bei der Entftebungs« | 


art der worbandenem Bahnen jich einfinden mußten, und auf 
dem Wege nadıträglicher ‚Vereinbarung zwiſchen ven. verichies 
denen Verwaltungen oft’ gar nicht mebr zu überwinden find, 
Ders im vorigen Jahre gehaltene Eifenbabniongreh bat nament- 


lich den Nugen gehabt, daß man ſich darüber ‚verftänbigte, | 


wie dringend nothwendig eine innere Mebereinftimmung in der 


Gefeggebung, in der Keitung und Drbnung des deutſchen 
Es iſt überflüffig, dieß durch einzelne | 
Beifpiele zu erläutern, Der Ausſchuß bat, an dieſen Bunft | 
Nachſuchenden bewilligt würde. — Es mirb feiner wellern 


Eiſenbahnweſens jei. 


anfnüpfend, ver Reichsgewalt die Befugniß der Geſetzgebung 
und Oberaufficht über dad gefammte deutſche Eiſenbahnweſen 
überwiefen: 


der Reichögewalt an beſtimmte Normen -fnüpfte, zu gleicher 
Beit ein: Uebergreifen in Kreife, , die ſie nicht ſoll beeinträch- 
tigen wollen, unmöglich macht. Nur „joweit der Schub. des 
Reiches: und das: Interefle des allgemeinen deutſchen Verkehrs 
es erheiſcht,“ ſoll die Reichsgewalt jene Befugniſſe üben; 
Ausdruͤcke, die, jo weitſchichtig ſie auch immerhin erſcheinen 
mögen, doch der inneren Oekonomie der ‚einzelnen Bahnen, 
vem Betriebe, derſelben, dem Interefle ber Geſellſchaften alle 
Freiheit geitattet, deren fie bedürfen. Der Ausſchuß in feiner 
Majorität hat in dieſer Beſchränkung fo weit geben zu müſſen 
geglaubt, daß er ſtatt des von einer Minorität beibehaltenen 
Auspruds fur nothwendig oder zweckmaͤßig erachtet” das 
bindendere Wort erheiſchen“ gewählt bat, in der, Meinung, 
daß Die Reichsgewalt im Zweifeldfalle ausdrücklich nachzu ⸗ 
weiſen haben werde, daß Das, was. ſie geſetzgebend oder ober⸗ 
aufſehend fordert, der Schußz des Reiches ‚oder das Intereſſe 
4 In 
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ſelbſt als Gi 


Aber- Die Meichöverfaflung, findet | 


Aber er hat es für angemeſſen gehalten, eine | 
Beſchraͤukung hinzuzufügen, weldye, indem fie die Vefugniſſe 





bes allgemeinen Verkehrs erbeifhe ($ 29). — Nur unter 


| ‚penielben Beſchränkungen fchien es väthlih, der Reichsge- 


walt die Befugniffe —— welche $ 30 aufzaählt. Denn 
allerdings Eonnte ſich der Ausſchuß nicht mit einer Mingri- 
tät. des volfsiwirtbichaftlichen Ausſchuſſes darin vereinigen, 
daß, binfort dem Reiche ausichlienlich die Anlage ver 
Bewilligung von Gifenbabnen zuftehen müſſe; es jchien voll- 
kommen ausreichend, bdemfelben bei verartigen Anlagen oder 
Bewilligungen durch die Einzelſtaaten die Befugnif zu geben, das 
Interefle des allgemeinen Verkehrs und ven Schuß des Neiches 
a Pe ($ 31). Im Allgemeinen konnte es weber wahr: 
ſcheinlich noch wunſchenswerth erfheinen, daß die Reichsgewalt 
bahnunternehmerin erſcheine; nicht wünichens- 
werth, da es am Wenigſten im Intereſſe einer bundesſtaatlichen 
Verfaſſung fein kann, Inftitute zu begünftigen, welche eine weit⸗ 
läufige Einzelmverwaltung nothwendig und ein großes Beamten⸗ 
perional in den inzelftaaten unmittelbar von der Reichsgewalt 
abhängig machen.  Beihränfung mußte aber um fo noth⸗ 
wendiger erfcheinen, wenn andererfeitd der Reichegewalt en 
gweck der Erwerbung fon vorbandener Eiſenbahnen, falls 
der Schutz des Reiches und Das Intereffe des allgemeinen 
Verkehrs dieſelbe einmal nothwendig macht, auch das Recht 
der Expropriatlon zugeſtanden werden mußte, ein Recht, das, 
ohne jene Beſchiankung gelaffen, unter gemiffen Gonjuncturen 
leicht zu Mißbrauch, oder doch zur Gefährbung rechtögiltig 
beſtehender Bewilligungen führen zu fbnnen ſchien. — Gegen 
bie unter denſelben ‚Beichränfungen ven Reich zugeflandene 
Defugniä, die Bewilligung zur Anlage von Gifenbahnen zu 
erteilen, if freilich geltend gemacht worben, daf man damit 
möglicher Weife unangenehme Gonflicte zwiſchen den @inzel- 
Raaten und dem Neid herbeiführen fünne, indem es nicht zu 
vermeiden fein werde, daß, wenn das Mei feine Beiflim- 
mung verfagt, Seitens der Einzelſtaaten eine ſolche noch 
arwährt werden könnte, und umgekehrt. Der Aueſchuß fonnte 
fi von der Wichtigkeit dieſes Bedenkens nit überzeugen. 
Wenn der Herzog von Holſtein die Anlage einer Hamburg« 
Labecker Bahn zu bemwilligen gewelgert bat, jo wird es bop- 
pelt beilfam fein, daß die Meichegemwalt im Interefie des Ver⸗ 
fehrs eine ſolche nachmals bewilligen fann; und bad Reich 
wird an feiner Autorktät midhis einbüßen, wenn etwa eine 
directe Bahn von Uelzen auf Braunfchweig, die weder zum 
Schutz des Relches, noch im Intereffe des deutihen Verkehrs 
notbwenbig ſchien, ven in Hannover und Braunfchmeig darum 


Rechffertigung bedürfen, daf unter venfelben Geſichtspunkten 
in F 32. der Reichtgewalt die Befugnif beigelegt if, neue 
Land» und Waferkraßen anzulegen. Zu Unternehmung, wie 
etwa, jene großartigen Ganalbauten, mit benen Nopoleon ven 
Nein und die Trave zu verbinden gedachte, zu auferordent« 
lichen Anlagen, mie fle viefleidht für die Emdmündung wün« 
ſchenewerth eriheinen Fönnten, wird man gut than, ber 
Melchegewalt vie ausdrückliche Befugniß mit dem Recht ver 
Goteignung, bas fie in ſich fchliet, zu geben. — Denn, fo 
bürfen wir hoffen, durd die große Bereinigung aller Kräfte 
und Jatereſſen wird Deutſchland zugleih in den Stand geſetzt 


| umd veranlafit fein, in ganı anderer MWeife als in vem bis- 
| berigen Zuflande innerer Zerfallenbeit und Giferfüchtelei ſich 


der Forderung des Verkehrs und der Merfehrömittel zuzuwen⸗ 
den; und indem es bie Gegnungen der endlich gegründeten 
Einbeit erhöht und verbreitet, im ibnen wieder die Mittel 


| finden, die Einhelt felbft immer mehr zu Eräftigen, und die 
| als eim ideales Gut erfirebte durch ihre realen Wirkungen, 


durch ihre praftifche Unentbehrlichkeit zu rechtfertigen. 
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Art. VIE 

$ 33 —30. Den Mittelpunkt biefer großen Reformen 
bilden die Beftimmungen, welde im biefem firbenten Artikel 
zufammengefaßt find, in wenigen Zügen Wandelungen ber aller= 
umfaffenditen Art, Wandelungen, wie fie nur burd die Gin- 
beit Deutfclands, durch die Neichsgewalt erreichbar, aber eben 
fo ſehr für diefelbe eine Beringung ihrer Wirkfamteit find. — 
Denn unter ben vielen Vorwürfen, welche die Zeiten des deut— 
fchen Bundes treffen, tft wahrlich nicht der letzte der, baf eben 
dieſe Verhältniffe „des Handels und Verkehrs zwiſchen den vers 
ſchiedenen Vundesſtaaten“, ftatt gleich „bei der erften Zufam- 
mentunft ber Bundesverſammlung“ georbnet zu werben (B. N. 
Mrt. 19), fort und fort verfchoben und „zur ferneren Bearbeis 
tung vorbehalten” blieben. (Sch. A. Art. 65.) Das drine 
gende Bebürfnig und glüdliche ſtaatsmoͤnniſche Einſicht führte 
zur Gründung des Zollverein, ber, nidt auf Grund ber 
Bunbesverfaffung entftebend, eine erfte große Mahnung an ihre 
Unfähigkeit zu organifcher Weiterbildung war, Wie vielem 
und gerehtem Tadel auch die Yeltung des Zollvereins ausges 
fegt fein mag, die Gerechtigkeit fordert es, auszufprechen, daß 
Preußen ibn mit bedeutenden finanziellen Verluften gründete, 
baf ed im demſelben mit feinen eigenen Gchieten eine Verbin⸗ 
bung binnenländifher und maritimer Intereſſen wenigſtens ver⸗ 
fuchte, deren Unausführbarkeit von den Übrigen deutiden Kü— 
ftenftaaten bebauptet und zum Theil förmlich organifirt wurde, 
Schon diefer Gegenfag — und die tm Zollverein überwiegende 
fiscalifche Tendenz fteigerte ihm — führte bereits im Anfang 
der vierziger Jahre zu einem Stillftand in der Ausbreitung 
des Zollvereind, zu einer Stagnation feiner Entwidelung, an 
der es erfichtlih wurde, daß auch auf dieſem Wege nicht jene 
organifche Meiterbildung des materiellen Wohls Deutichlande 
au erreichen fei, bie doch in bemfilben Maße notbwendiger 
wurbe, ald fie unerreichbarer zu werden ſchien. — &ilt es 
endlich einen neuen und den allein zum erwünfdhten Ziele füh— 
renden Meg zu finden, fo iſt derfelbe in eben dieſer Umgeftals 
tung Deutichlands aus rinem Etaatenbunde zu einem Bunbdeds 
ftaate, welde unfer Verfaſſungewerk zur Aufgabe bat, darges 
boten. Nur wenn das deutſche Reich fortan Sin Zoll» und 
Handelsgebiet bildet, mif Wegfall aller Binnengrenzzölle, 
wenn es, unter der einigen Zollgeſetzgebung der Reid sgewalt 
ftehend, dem Auslande mit einer einigen nationalen Handels— 
politif gegenübertritt, wenn die Reichsgewalt, die, ſich über die 
fiscaliſchen Intereſſen der einzelnen Regierungen, üder bie 
localen ber einzelnen Staaten erhebend, nur das Wohl der 
Gefammtbeit und das wahrhaft nationale Intereſſe ind Auge 
faffen kann, das deutſche Zollfyftem nach den Forderungen einer 
großartigen und freifinnigen Dandelspolitif regelt, nur wenn 
die einzelnen Staaten ihren einfeitigen Vortheil auf Koften des 
Ganzen zu verfolgen aufhören, um für die Opfer, bie fie 
bringen, an dem unendlich höheren Gewinn des Ganzen Theil 
zu nehmen und der Sicherung, die nur bie Macht und die 
Vertretung des ganzen Vaterlandes gewähren fann, gewiß zu 
fein, — nur fo, aber fo auch im vollften Maße, wird es mög- 
lich fein, alle Kräfte des inneren Verkehrs, allen Segen ber 
Arbeit, allen Mitteifer des Fleißes zu entwideln und die Quel« 
Ien der Mohlfahrt ftrömen zu laffen, deren wenige Länder 
reihere haben, ald das deutſche Waterland, — Die find die 
Gefihtspurfte, von denen aus der fiebente Artikel entworfen 
if, Gr überweift der Reichegewalt alle Befugniffe, bie fie in 
den Stand feben, die großen und ſegensreichen Umgeſtaltungen 
hindurch zu führen, auf welche es bier anfommt. Gr beban- 
beit das Zoll- und Handelöweien zugleich, um zu bezeichnen, 
daß fortan die Zölle überwiegend nur dazu dienen ſollen, bie 
mercantilen Derhäftniffe zu regeln und im nationalen Intereſſe 


zu leiten. — Indem fid) ber Bericht zu ben einzelnen Sägen 
dieſes Artikels wendet, hat er zunädt einen Vorfchlag des 
volfewirtbichaftlicen Ausſchuſſes zu erwähnen, der aud im 
Schoofe des Verfaſſungsausſchuſſes erſt nad mannichfachen 
Grörterungen feine Erledigung fand, Der Vorſchlag war bar 
bin gerichtet, der Reichegewalt die „Befugniß ber befondern 
Berüdfihtigung der finanziellen und Verkihreverhältniffe ein» 
zelner Staaten“ beizulegen; und ein Minderheitserachten forderte: 
„der Reichsgeſetzgebung zu überlaſſen, aus eben jenen Nüdfich- 
ten für einzelne Staaten oder Landeötheile von ben allgemeinen 
Vorſchriften abweichende Beitimmungen zu treffen”. Der Ber: 
faflungsausfhuß war barüber einig, daß an rin plößliches 
Ueberfpringen aus den bisherigen in völlig neue Geftaltungen 
am allerwenigſten in diefen Verbältniffen «gedacht merden künne, 
bag es vielmehr in der Natur der, Sache und in der ber 
Reichsgewalt beigelegten Beſugniß Liege, burd ein zweclmaͤßi⸗ 
ges Abwideln der bieherigen und Hinüberführen zu der neuen 
Ordnung der Dinge diejenige Schonung, die irgend möglich 
ſei, zu gewähren. Man war ferner darüber einig, daß in 
den Befugniffen, welche ber Reichsgewalt in diefem Wrtifel 
überwiefen werden, keineewegs die Möglichteit gewiſſer Modifi- 
cationen ausgeſchloſſen ſeiz ja ſelbſt die in dem Minoritäts- 
vorfchlage des volfswirtbfihaitlihen Ausſchuſſes ertennbare 
Goentualität, daß gewiffe Läfen als Freihäfen erhalten oder 
dazu gemadjt würden, wollte man nicht geradezu präjudieirt 
haben, obfhon man, und namentlich im Intereſſe der betreffen- 
den Hanbelspläge felbft, das Syſtem der Entrepots für ungleich 
empfehlenswerther erachtete, ein Syſtem, das, wie die Häfen 
Gnglands zeigen, dem großen Kandel gewähre, was er bedarf, 
ohne den Heinen Verkehr und den gewerbliden Betrieb in ber 
Nachbarſchaft abzutödten oder auf das demoralifirende Schmug- 
geln anzuweiſen. — Bildet einmal das gefammte Reich Gin Zoll« 
gebiet und ift damit die Gefepgebung über das gefammte Zoll 
weien notbwendig der Meichsgewalt zu überweifen ($ 34), fo 
ift die nächſtwichtigſte Frage, wie ed mit dem weitläufigen 
Terwaltungdbetrich des Zollwefend und mit ben. Erträgniſſen 
deſſelben gehalten werden folle, Alles erwogen, kann es doch 
nicht wünfchenswerth erſcheinen, bier eine Gentralifation, eine 
aus ſchließliche Reichsadminiſtratien eintreten zu laſſen, welche 
weder mit dem Charalter eines Bundesſtaates, noch mit dem 
Intereſſe deſſelben in Ginflang fein würde; allein ſchon ‚die Er⸗ 
nennung des großen Zollperfonals würde dem Gingelitaaten ein 
erwünſchtes Recht entziehen, um es ber Reichsgewalt als. Laſt 
aufzubürden, die nie fin Intereſſe haben dürfe, den Kreis der von 
ihr unmittelbar abhängigen Judividuen anſchwellen zu ſehen. Die 
Zolleinkünfte anlangend, ift es die Meinung des volfswirth- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes, daß biefelben in die Reichscaſſe fließen 
müßten. Der Berfaffungs= Ausihuß konnte nicht der Meis 
nung fein, dab das Neih, nachdem bie Unterhaltung bes 
Heerweiens ber Hauptſache nad dem Einzelſtaaten überwieſen 
worben, noch befugt erachtet werden bürfe, bie Zolleintünfte 
für fih allein in Anſpruch zu nehmen. Es fhten in beiden 
Beziehungen bie Eintichtung in dem bieherigen Zollverein 
nahahmungewürdigr Es wird die Abminiftration bes Zoll ⸗ 
weſens auf Grund ber Anorbnungen ber Reihsgewalt von den 
betreffenden einzelnen Staaten und burd bie von ihnen anzus 
ftellenden Beamten geführt, durch Meihscontrolbeamten beauf- 
fibtigt werben. Da es nothwenbig ift, dem Reihe eine feite 
Ginnahme zu befiimmen, fo erſcheint es am angemefjenften, 
diefe zunächſt in einem beftimmten Antheil an ben Zolleinfünf- 
ten beftchen zu laffen, deren übriger Belauf an bie einzelnen 
Staaten vertbeilt werde. Hiernach alfo würbe fih die Befug- 
nif ber Reichegewalt in Betreff der Zollabminifiration darauf 
befhränfen, daß von ihr aus die nöthigen Derorbnungen er» 
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faffen werben, von ihr aus und durch ihre unmittelbaren Be— 
amten die Gontrofe geübt wird, und daß ihr Mintiterium bie 
Gentralbehörbe für die Zolleinfünfte und deren Verrechnung, 
gleihfam das General⸗ Rehnungs- Burcau if. Wenn am 
Schluß des $ 35 die nähere Darlegung biefer Beflimmungen 
auf sein Reichsgefeg verwleſen ift, ſo verſteht es ſich von felbit, 
daß in diefem Geſeh aud die Beftimmungen über das Entre⸗ 
polweſen, liber die gleihfals durch die Localdeamten Mu erhe⸗ 
benden Mehrabgaben von der fremden Ste» und Blußihiff: 
fahrt ihre Stelle finden werden. — Es konnte die Abfiht des 
Ausihuffes nicht fein, in dem Abfänttt, der die Befugniffe 
der Reichs zewalt zu normiren hat, materielle Beftimmungen 
über das Steuerwelen Deutſchlands auszuführen. Aber indem 
es nothwendig erfehlen, ben Grundfap des Aufhörens aller 
Binnengrenazöfle, die feiner fiscalifgen Natur nad der Zoll- 
verein nicht gang Hat meiden können, auszufpreden, war es 
unmöglich, die Productiongs und VBerbraudsfteuern 
gang aus dem Auge zu laffen, in denen zwiſchen den einzel» 
nen beutfchen Staaten eine fo mannigfache Verſchiedenhelt ob- 
waltet. Hier müflen notbwentigerweife Vermittelungen und 
Auegleibungen eintreten, und eben diefe können nur durch die 
Reichsgewalt auf zwedmäßige Weife erglelt werden, um fo 
mebr, da ohne folhe Befugniß der Reichsgewalt fid leicht ein 
gegenfeitiges  Uebervoribeilen und Bivalifiren benadbarier 
Staaten und Produckionen einftellen Tönnte, welches zu ben 
unleidlichften ‚Störungen des WBinnenverfehrs führen müßte. 
Zugleich fehlen ſich auf diefem Wege die Brage über bie Bt- 
nanzmonepole auf das angemeſſenſie zu erledigen, eine 
Frage, die namentlich in Betreff des Salzes eine Krledigung, 
wie ſchwierig fie auch fein mag, auf das dringenpfte forbeit. 
Eine Minorität des Aueſchufſes hlelt es nicht angemeſſen, 
jene Befugniß, als zu den inneren en Naar ber ein⸗ 
zelnen Staaten gehörig, dem Neid) zu Üüberweilen; eine au— 
dere Minorität fand die Beſchräntung der Befugnig der Reiche 
gewalt auf diejenigen Anordnungen, die durch die Aufhebung 
der Vinnengrenzzölle nothwendig eriheinen, ungehörig; bie 
Mebrbeit glaubt in der Mitte diefer beiden Anfihiex das 
Richtige, namentlih au darım gefunden zu haben, weil der 
bezeichnete Weg der fiherfte d ſein ſchien, um ohne plötzliche 
Zerruttung tiefoerzweigler Verhältniſſe aus dem dermaligen 
Zuſtande Deutſchlande zu einem in ſich übereinſtimmenden und 
gleichartigen hinüber zu leiten. — Der diefem Nrtifel ſchlleß · 
ich beigefägte Paragraph (39) über Erfindungspatent wird 
feiner weiteren Erläuterung bebürfen. 


Xrt, VIE 


840 48 Als eine der beſonders fhwierigen Kragen 
durfte dem Aueſchuß bie über die Vefugniſſe der Reichegewelt 
in Betreff des’ Boftwefens erfheinen. Während von ber 
einen "Seite ſich gerade Bier eine völlige Gentralifation zu 
empfehlen ſchien als die —* Möglichkeit, das deutiche Poſt⸗ 
weien auf den Punkt der Bollfommenbeit zu bringen, der 
gefordert werden darf, erſchienen andererfeits die Schwierig- 
keiten, welche die Einrichtungen ausſchließlicher Reichspoſten 
mit ſich führen müßten, fo groß und am Ende der Vortheil 
einer ſolchen Umwandlung, namen auch Tür die umtergeord- 
neten Gommunicationen, fo zweifelhaft, daß ſich ichließlich die 
Mojorität des Muofhuffes zu den Beflimmungen vereinigte, 
melde nun vorliegen, Auch bier ſchien es wohlgethan, ſich 
an das Gegebene und an die ſchon eingeleiteten eder 
Weiterbildung anzuſchliehen. Die Verftändigungen, die auf 
bem Dresdner Poſteongreß von 1847 ftattgefunden, bieten 
einen Anknüpfungẽe puntt dar, von dem aus Leicht und fiher 
weiter zu ſchreiten 


fein wird, went der Reichögemwalt die Ber 


fugnif eingeräumt wird, dur ihre Oefehgebung das Boft- 
weſen zu normiren, duch ihre Oberaufficht über die Ausfüh- 
rung ihrer Anordnungen zu wachen, Namentlich fehlen ed von 
Wiciigkeit, der Neihsgefepgebung neben. ber deſiſtellung der 
Tarife die Beftimmung über die. Bortotheilung zu Üüberweifen, 
bie, fo —** Bedurfniß es iſt, fie zu vereinfachen, boch 
nur dur die Entfheidungen ber Reihsautorität erreihbar zu 
fein fcheint. — (Der Ausſchuß konnte fib indeß nicht verbeh« 
len, daß es unter gewiſſen Borausfegungen räthlih, ja: noth⸗ 
wendig eriheinen könnte, das deutiche Boftwefen theilmeife oder 
ganz an das Reid zu nehmen. Es fhien deßhalb angemeſſen, 
diefe Möglichfeit ausbrüdlih offen zu halten ($ 42). Ge 
drängte fi bierbei fofort die Fage auf, ob und inwieweit 
in foldem Balle Entſchädigungen zu zahlen felen, Gntidäbte 
gungen nicht für das Material des Poftbetriches, bie fi von 
ſelbſt verftehen, fondern für den Meinertrag, den die betreffen 
ben Poftverwaltungen abwerjen. ine folhe wurde allerdings 
von einer Minorität für nothwendig eradtet. Die Majorität 
dagegen war ber Meinung, * das Zurücknehmen des Poſt⸗ 
regales an das Reid, den einzelnen Staaten gegenüber, welche 
daffelbe hätten, boh nur als eine Modalität In der Befteues 
rung eriheinen könne, indem fortan bie Bevölkerung ber ein 
zelnen Staaten um jo viel weniger, als bie Poſt eintrage, am 
das Reih und um fo viel mehr an Ihren Staat zu entrichten 
haben würden, — wobei natürlich die Borausfegung bebingenb 
war, daß bie Poſten aller einzelnen Staaten zu gleicher Zeit 
an das Reid überwiejen ober denen, die fie abgeben müßten, 
auf anderem Wege bie entiprehende Erleichterung . gegeben 
werben müpte. — Völlig anders verhält es ſich mit. der Thurn 
und Taris'jhen Bolt; ihre Grträgniffe find eine Befteuerung 
zu Ounften einer Prisatperfon, bie derielben allerdings ver- 
tragemäßig zugefihert iſt. Ja ben betreffenden Berathungen 
des Ausıyuffes wurde die Anfiht Iaut, daß das Poftwefen 
überhaupt ſeht ſchadlichet Welle als Finanzquelle benupt 
werde, daß es ein Hauptgeſichtepuntt für die feruere -Neiche- 
gefepgebung fein werde, die Tarife bis zu dem Bunte berab- 
zwiehen, wo bie Ginnahmen nur die Koften decken, daß alio 
über kurz oder lang dem Bürften von Thurn und Taris feine 
Poſt nicht mehr zu dem dienen werde, wozu fie ihm übergeben 
fel. Zu einer andern Anfiht führte die Nüdficht auf die eins 
mal gegebenen Berbältniffe; es bien gerecht, eine billige Ent- 
(Häpigung wohlerworbener Privatrehte, wie fie ber Sachlage 
zur Zeit der Ablöfung entfprehend fein wird, vorzubehalten; 
ein Ausdruck, mit dem ber Ausihuß gemeint war, auch an« 
bere, namentlid in Defterreih beftehende beſondere Verhält- 
niffe zu treffen. — Was endlich bie Boftverträge anlangt, fo 
ſchien es In Rülfiht auf $ 10 noibwendig, auedrüclich zu 
erwäßnen, baf, wo deren abzufhliehen fein, dieß nur durch 
bie Reichsge valt geſchehen Lönne, — Auf einfache Weife ſchloß 
fi an das Voltwefen der Paragraph über bie Telegrapben. 
Die in demfelben bezelchneten Befugniſſe der Reihsgewalt er 
gaben fih aus ber Natur, der Sage, 


Art, IX. 


84—46. Daß Münz, Maaß uud Gewicht in Deutſch⸗ 
land einheitlich zu ordnen und dbemgemäß an bie Obhut 2er 
Nichsgewalt zu verwelfen ſelen, darüber war man im Auss 
ihuß ohne Weiteres einig, Mllersings würde der leichtefte 
Weg, En Münzweſen für das ganze Reſch au ſchaffen, 
der fein, wenn man ber Reichsgewalt ausicliefiidh das Recht 
gegeben hätte, „Beld zu ſchlagen und deffen jo wie fremder 
Münzen Werth zu beflimmen.” Der Ausibuß, an dem all 
gemeinen. Grundfap feithaltend, daß die Einzelſtaaren nur das 
unzweifelhaft Umerläßlihe aufzugeben haben, konnte ſich nicht 
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überzeugen, daß nur auf jenem Wege zu tem gemünfdten 
Ziele zu gelangen fel; er entichien ſich eiuflimmig grgen den · 
felben. Aber eben fo wenig war er in feiner Mehrheit ver 
Meinung, daß ed genüg-, wenn nad bem Erachten efner 
Mino,ität der Neidögemalt nur die Sorge für die Einfüh- 
rung beffelben Münzfvftemd für ganz Deutfhland übertragen 
werde. Die Erfahrung hat es gezeigt, wie großen Nadır 
theilen ber öffentlihe Verkehr audgefept iſt durch bie Werth⸗ 
verfchiedenheit des nominell gleigwerthigen Gepräges. Dazu 
die Bernugung er Geltftüde; indem das Geld zu gleicher 
Zelt Waare ift, wird das bejjere Gepräge immer wieter dem 
Derfehr entriffen, und rer zeale Werth des umlaufenden 
Geldes finft tief und tiefer. Ferner ver Mifitraud, der mit 
der Scheidemünze fo leicht getrieben wird und fo oft getrieben 
ft. Diele und ähnllche Mißſtände, fo meinte ber Ausſchuß, 
feien nur darurch zu melden, voß die Meichegemali, außer 
der Ginführung eines einheitliken Münzſyſtems, zugleich bie 
weitere Beirkgebung übernehme, um dieſelbe Ginheitlichleit 
In den Befinimungen über Schrot und Korn, über Sclag- 
Thap, über die in Scheidemünze zu repräfentirenden Summen 
u. f. w., durchiuführen, zugleich aber auch die Oberauffldt 
über das gefammte deutſche Münzweſen übe, bie ſich aller- 
tings in dem Maaße erleichtern würbe, als fich die ſchwierige 
Inpuflrie des genauen Prägens auf wenigere Münzflätten 
zurädzieben mödte. Daß dem Reiche ſelbſt es zuftche, Münze 
zu prägen, fehlen ausprüdlich erwähnt werden zu pürfen, — 
Die Einführung eines gleihen Syſtems für Maah und 
Gewicht, die $ 45 der Reichsgewalt zu bemerfftelligen 
zumeifet, kann, wie ſich von felbft verfteht, nicht anders ale 
allmälig geradht meiden; eine plöplie Ummandlung würde 
nur die größten Wermwirrungen zur Folge haben. 68 ſchien 
dent Husfhuffe angemeffen, in ben Motiven feine Anſicht aus: 
brüdi.ch vabin audzuſprechen, daß ein mened und einiges 
Sofem für Maaß und Gewicht zunächſt in ven Großhaneel 
einzuführen und dann es der Zelt zu überlaijen ſei, es all» 
mälig auch in ven Eleinen Verkehr und in die Gewohnheit 
des täglichen Lebens zu verbreiten. — Auf Beranlaffung des 
voltowirthſchaftlichen Ausichufles iſt die Belimmung über den 
Beingehalt zer Geld» und Silberwaaren aufgenommen, eine 
Beflimimung, deren Angemeflenbeit feiner weiteren Briürwertung 
berarf. — Der $ 46 fühıte ben Ausſchuß zu einer ter 
ſchwlerigfken Discufflonen: es galt Fragen, welche biöher 
weder Seitens der Miffenfchaft, no Seiten der Erfahrung 
übereinflimmenb beantwortet worden find. 
mwefen, indem ed ten öffentlichen Credit beherrſcht, recht 
eigentlich in die Gompetenz ver Reichegewalt geböre, fornte 
nicht zmeifelhaft erſcheinen. Aber eben io mabe liegend war 
es, die verletzliche Natur des Ereditd und den gerechten An: 
fprub ber @inzelftaaten auf ibre finanzielle Selbfiftänpigkrit, 
tie Bedingung ihres Credits, geltend zu machen. 
der einen Seite bervorgeboben wurde, daß der zum Theil 
weit getriebene Mißbrauch einzelner Staaten eine firenge 
Ueberwachung der Zettelemiffion durcaus nothwendig made, 
fo wurde dagegen geltend gemadt, daß es doppelt gefäbrlich 
fei, ver Meichögewalt durch ein Oberaufſichtsrecht gleichſam 
eine Mitgarantie aufzubürden, und daß mitt pemielben zugleich 
eine Befugniß eingeräumt fei, welche unerträglicher werden 
fönne, als der alte Bolizeiftaat jemald geweſen. Datın mies 
ber wurbe geltend gemacht, baf das ganze Bank. und Hypo— 
thekenweſen einer tiefen Umgeftaltung entgegengebe, daß man 
de ungeheuren Mactmittel, bie in der Entwickelung der 
Hyvotheken zu großartigen Grebitverbänden liegen, ter Reichs» 
gewalt zu fibern ſuchen müfle; aber bem gegenüber wurden 
die Erfahrungen Norbamerifa’s hervorgehoben, mo ſich gezeigt 
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Habe, wie heilloſe Gefahren Tür Sunpesftsattihe Verhättniffe 
in tem Goncentriren ber Grebitanftalten liege. Der Aus— 
ſchuß etfannte wohl, daß er vor einer Frage ſtehe, deren @nt- 
fheltung, mie fle auch falle, völlig unüberfehbare Wirfungen 
fiben werde, an einer Frage, deren Entſcheidung nur um fo 
ſchwieriger erſcheine, ald die deutſchen Greritverhältniffe theils 
auf Me eigrnthümlichfle Weife complicirt,' theild minder weit 
entridelt und nur um fo leichter gu mißleiten feien. Unter 
diefen Unflänven fchien *8 am rätbfidften, der Reichegewalt 
In Betreff des Banfweiens das Nänftnörhige zu überwelſen, 
um fo mehr, da eine fpätere Beftimmung ($ 58) ihr die 
Diöglichkeit offen hält, umfaſſendere Gompetenzen, wenn fle 
nothmwendig merden follten, in Anſpruch zu nehmen. Man 
vereinigte fi tahin, der Meichögewalt nicht ausdrücklich die 
Geſehgebung und Oberaufflht, ſondern das M-dt dazu, und 
jwar nicht Über alled Bankweſen, fondern nur über die Zettel- 
banfen zu überweisen, fo wie derfelben die Befugniß zu deren 
Anlage oder Bemilligung zu geben. 


Art. X. 


F 4750, Nah den Erfahrungen, bie Deutfhland In 
ben Zelten der ehemaligen Reichsverfaſſung gemacht hat, muß 
ed als eine ber —— Aufgaben der neuen Reichäver- 
faſſung erfcheinen, in Bezlehung auf die Finanzen bie Relchs- 
gewalt unabhängig zu flellen und fiher zu gründen. Gie nur 
auf Matricularumlagen ftellen wollen, würde fie ber GSelöft- 
ftändigfeit berauben, beren fie um fo mehr bebarf, je höhere 
Befugniffe dem Reich übertragen find, würde fie, wenn nicht 
ber nadıträgligen Bewilligung, fo doch, wie die Zeiten bes 
Bundes gezeigt haben, ber unmilligen Kritit Seitens ber Ter- 
ritortalftände ausfeßen. Sie nur auf ein Syſtem birecter 
Beiteuerung gründen wollen, würde entweber ein Heer von 
Retböftenerbeamten nothwendig maden, ober die Meichsfaffe 
von dem Eifer und guten Willen der Einzelregierungen ab» 
bängtg maden und fie bald an wachſenden Rüdfänden kran= 
fen laffen. Der Ausſchuß glaubt in den Beſtimmungen, bie 
er verichlägt, das ſicherſte Mittel, die Relchsfinanzen in gefun« 
dem Gange zu balten, empfehlen au können. — Zunächſt 
gründet $ 47 eine ſelbſtſtändige Keihsfinang-Vermaltung; nur 
indem das Reich feine Ausgaben unmittelbar beftreitet, iſt es 
vor ber kläglichen Dependenz fiher, im melder ehedem bie 
Reihegewalt dahinſiechte. Die Mittel für feine Ausgaben 
bietet dem Reich ($ 48) zunächſt fein Antheil an ben Zoll- 
eintünften, wie In den Griäuterungen zu $ 35 ausgeführt ift. 
65 wird diefer Anthell in dem jährlichen Reichsburget zu bes 
ftimmen fein, damit nad Maßgabe dieſes Boranfhlages die 


‚ einzelnen Staaten ben auf fie fallenden Antheil gleihfalls im 
‘ Voraus In Redinung nehmen können. 


Sodann fließen in die 
Reichskaſſe die Mehrabgaben ber fremden Fluß: und Gee- 
ſchifffahrt (523.24), die etwalgen Erträgniffe der von Reichs- 
wegen gemachten unb unterhaltenen Anftalten und Einrihtuns 
gen (Poſten, Telegraphen, Canäle u, ſ. w.), ferner Toren 
J. B. für Grfindungspatente u. f. w, Inſoweit die Zollein- 
nabmen und dieſe „ſonſtigen Gintünfte” nicht ausreihen, er- 
mädtigt $ 44 die Relchegewolt, entweber Matrieularbeiträge 
von den Ginzelftaaten aufzunehmen, oder Meihöfteuern auszu- 
ſchreiben; allerdings Formen, deren Bedenkliches ſoeben ange- 
deutet worden, bie jedoch Hier, wo fie nach den ſonſtigen Ein⸗ 
fünften eintreten, ungleih minder bedenklich erfchelnen müſſen. 
Eine Minorität des Ausfhuffes iſt ber Anſicht gewefen, daß 
bag Ausſchreiben unmittelbarer Relcheſteuern nicht zu em« 
pfeblen ſeiz wenn das Reich ein Mehr von Ginnahmen brauche, 
fo fei der Weg der Matricularumlage ber angemeffenfle, in⸗ 
dem ed jebem einzelnen Staate felbft am beften überlaffen 
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werben ’fönme, wie er. feinen Antheil aufbringen wolle; bie 
Verhältntife der verſchledenen Staaten feien jo mannigfader 
Art und von vielen Kocalbefonderheiten bebingt, daß eine un: 
mittelbare Befteurrung burg das Reih gewiß nie fo zwed⸗ 
mäßig vorgenommen werden, kann, als durd Regierung und 
Stände des Einelſtaates, denen „die ‚Localverhältntffe belannt 
feien. Die Majorität konnte ſich mit ‚biefer Anficdt nicht ver- 
einigen. Kür außerordentlihe, Bälle enblih ($ 50) iſt der 
Reichogewalt die Befugniß, Schulden zu contrahiren, zuge 
ftanden worden, ‚ i 
Art, XI. 

$ 51. Es iſt in ber Ginleitung dieſes Berichtes über bie 
Syſtematik des vorliegendes Entmwurfes geſprochen und au 
angedeutet worden, welche Bedeutung in derfilben die Juris 
bictionsbefugniß der Reichagewalt habe: Gin fpäterer 
Abſchnitt des Verfaſſungeentwurfs wirb beren Umfang ber 
zeihnen. Hier bereits mag es geftattet fein, daran zu erin- 
„ern, dag namentlih an der Brage über bie Gründung eines 
höchſten Gerichtehefe im Jahre 1815 die feftere Geftaltung 
des Bundes fcheiterte, welhe Seitens der preufifhen Staate- 
männer jener großen Zeit angefirebt wurde. Indem die neue 
Reichsberfaſſung die Ider einer Reichsgerichtebarkeit erneut, 
und ſich anſchickt, dieſelbe ald einen weſentlichen Theil in dem 
Organismus ber Reichsgewalt barzuftellen,, darf man fi bes 
rofen Vorzuges bewußt fein, den die bundesitaatlibe Ver 
Fafung und nur fie in einer folden Gründung zu gewähren 
vermag. Denn nicht darin iſt die Vollkommenheit eines ent 
widelten Verfaſſungslebens zu fuchen, daß alle Rribungen, 
alle Differenzen gemieden werben, — fie find, wo Leben if, 
unvermeidlich, — fondern darin, daß den Streit weder Ger 
walt noch MWillfür nob Sonderintereffe entfeide, fondern das 
Recht; und Recht zu ſprechen, wenn Stände und Regierung, 
wenn Staat und Gtaat reiten, ja gegen die Reibegemalt 
ſelbſt, wenn fie ihre Befugniffe üherihreitend über das Recht 
die Interejjen und über Me Verfaffung die Allgewalt parla= 
mentarifger Majerltäten follte Rellen wollen, ein Hort des 
Rechts und ber Verfaffung zu fein, das tft der Beruf biefes 
Tribunals, eines Staatsgerichtshofs im höchſten Sinn bes 
Wortes. 


Art, X. 
$ 52— 56. Wenn die Reihöverfaffung, weit entfernt 


davon, eine willfürlihe Staatsfürftelei zu fein, ihre Kraft und | 


Wahrheit eben bartn findet, daß fie den in dem Leben der 


nn 


deutihen Nation entwidelten Kräften, Anfprühen und Hoffe | 


nungen Form und in dir Borm erft ihr Recht und die Zus 
verfiht des Rechtes giebt, fo hat fie, gleihfam ber Jabegriff 
des neuen Lebens in der Nation, vor Allem die unantaftbare 
Geltung diefer neuen Formen zu vertreten, mögen fir durd 
Mißgunſt und Widerſtreben defjen, was bisher geberrſcht, ge— 
fährdet, oder durch Ucberfiürzung und facttofe Neuerungsfucht 
bedroht werden. Die Reichsgewalt, die der Wille dir Nation 
kraft ber Reichsverfaſſung gründet, wird dleſe in gleichem 
Maße zu firmen haben gegen Reaction und gegen Anarchie. 
Denn die Summe dieſer Reichéverfaſſung Äft ed, daß 
dem beutfhen Wolfe der langentbehrte Segen der Wreibeit 
und Ginheit gegründet und für immer geflhert werde. 
Der Breibeit und Ginheit; denn das deutſche Volk, das, 
fo Lange beide als fi aueſchließgende Gegenſätze gegolten, 
je für die Reſte ber einen bie Reſte der andern bat bins 
geben müſſen, ift zu ber Erfenntnig gefommen, baß Beide 


nur mit einander und burd einander möglid find; bie | 


Reiheverfaffung garantirt ihm je die eine durch bie andere, — 
100, 


In der Ginfeitungsformel für die „Grundrechte des beutfihen 
Wolfs” iff gejagt: „fe follen, den Kl der beutichen 
Ginzelftaaten zur Morm sienen, Leine Berfaffung oder Ge: 
feygebung eines deutien Eineiſtaates ſoll diefelben je auf: 
beben oder beichränfen dürfen.” Es iſt eime ver größten 
Drfugnife der Meichögewalt, in biefem Sinne Obbut zu hal» 
ten ‚über die Verfafſung und Gefehgebung ber Staaten; durch 
fle wird die dem zeutſchen Mann verblrgte Areibelt, werben 
„sie Rechte der Peutjh-it*, von denen ſchon TB14 aber 
vergebene geſprochen morden, eine Wahrheit werden und Blei: 
ben. Don nun an wird e8 auch politiich feinen Werth ba: 
ben, ein Dewifcher zu fein. Das veutſche Reichsbürgerrecht, 
wen Inbegriff fo hoher Befugniffe und Sicherungen, geſehlich 
zu beflinimen, feflzuftellen wie eö erworben, mie es verloren 
wird, zugleich äber ven Erwerb un® Verluſt tes eng damit 
zufammenbängenden Staatobürgerrechte geſchliche Normen 
aufzuftellen, liegt der Meichägemalt ob. (8 52.) — Schon die 
Bunpetacte bezeichnete Yie Verbindung, melde fle gründete, 
als nanentlih auch dazu beftimmt, die innere Mube und 
Sicherheit Deutfchlands und die Unantaftbarfeit der einz⸗ lnen 
deutfhen Staaten anfrecht zu erhalten. Aber man weiß, 
mie biefe Ruhe und Sicherheit verftanver, viefe Unantaflbars 
fett gedeutet wurde. In ehem anderen und Höheren Sinn 
iſt der Neichöfriede gemeint, deffen Wahrung $ 53 ber 
Reſchs zewalt übermeiiet. Und zwar fehreitet fle nicht bloß 
ein, wenn ein Strat den andern in feinem Frieden Hört oder 
gefährpet,, jondern auch wenn ſich eine Mryierung an ber 
Verſaſſung ihres Lendes vergreift, over Aufruhr uns Gewalt 
"ie Schranfen bridt, fraft teren Ordnung und Sicherheit 
befteht. In beiden Wällen aber ift ter Reſchogewalf eine 
weiſe Beſchränkung auferlegt; gegen tie Regierung, pie bie 
Berfaffung gefährdet, if zuft das Meichögericht anzurufen, 
und nur menn auf Meilen Wege fofort Hülfe zu erlatigen 
unmöglich, eilt wie Meihsgemwalt zum Schutz des Landes und 
feiner Verfaffung berbei. Und gegen Empödrer foll Me nur 
rinfhreiten, wenn bie Landesregierung, nicht mehr im Stande, 
ihrer Herr zu werden, varıum nachfuche "mei Bälle aber 
nimmt eie Verfaffung von viefer legten Beſtimmung aus, 
den, wo der gemeine Meichöfrtere bedroht scheint, uns ven, 
mo die Regierung eines Landes notoriſch außer Stand if, 
bie Hülfe ver Reichegewalt anzurufen Man’ hat wohl ge: 
fagt, vah ein geglüdter Auf ubr gerechtfertigt fel; der Une 
fegen unfe/er bisherigen Zuſtände war, daß fle ſelbſt unter 
ven Sheinforzien des Gonftitutionaliemus nur durch Zwang 
und Trug aufrecht zu erhalten waren; e8 gab gegen fe keine 
andere Hilfe, ald die der Gewalt. Jetzt find fle gebrochen; 
in neuen Werfaffungen auferbaut ſich das drutſche Volk wie 
in ſelner Geſammtheit, ſo in jedem Enzelſtaat eine neue 
lebendvollere Ordnung der Dinge: Der Vorzug jeder Ver · 
farfung mißt fh nad ihrer Fähigkeit, auf Tegalenı Wege fi 
ſelber zu beriäbtigen " umb welter zu bilden; denn +8 iſt ihr 
Irre, ver Entmilung des yolitiichen Lebens die Formen zu 
geben, im denen es ſich felber regeln kann. Dieſe Formen 
nicht achten, ſie zerbrechen und an ihre Stelle die wilde Haſt 
des Eigenwillens und ver Gewalt fegem wollen, iſt Frevel. 
Selbſt der geglückte Aufruhr, das iſt die Meinung In jenem 
Varagraphen ver Verfaſſung, wenn er auch b.e Megierung 
eined veutichen Landes gebrochen, ſich an ihre Stelle geſetzt 
bat, darf nicht für gerechtſertigt gelten. Die Reichégewalt 
fchreitet gegen ihn ein, wirft ihn wieder, erzwingt nie Nüdfehr 
zu ber Berfaffung, die ſelbſt in ſich die Organe ihrer Ent 
wicklung imd Berichtigung enthält, — Zwei weitere, biejem 
Artikel Heigefägte Varagtaphen enthalten vie Befugniß der 
Reichs gewalt in Betreff des Afforiationdmwefens und der 
4 
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Mefunnheiteno Lian „Bar er usghe forbert eine weitere 
Bun. an. —* Fr en leicht 3 beſeitigen 

elhes ſich ſche Ausſa gen. dieſe Beſtinmung 
erhoben, daß ſie pas in ven, Grundrechten gewährleitete, Ver⸗ 
ein drecht luforiik zu machen drohe. Denn, io wie in ten 
Grundredbien die Prehfreiheit ‚garantirt.ift, ohne daß damit 
ein Prefgeiep entbebrt werden Fann, ebenfo ‚fordert nad yoli- 
uſche Recht, Vereine * bilden, eine beflimanere juriſtiſch⸗ 
Burdarheitung. Aber indem der Begriff der Affocistion ie 
anze Stufenfelge, von Bildungen ‚von. pen umbereutenpflen 

inigungen bi8 zu den umfaſſendſten Go: porationen ums 
foßt, if bier eine eingehende Legielation um fo nothwendiger, 
als der eigenibümlihe und. ädt germaniſche Drang zu ber: 
artiger @niw.delung, vie, eiuft in Deutichland fo Großes 
geitafen und emplih, nah ven zmweibunpertjäbrigen Druck 
eines unfeligen. Rrgierungsmedanismus, fih auf das Beben: 
bigfte. wieder und MWeitem. nicht ‚bloß, in politiicher Be 
ziehung thätig zeigt, bie vorbandenen Legislationen überall 
fton weit überholt. hat, jo. daß deren Beflinmungen nirgend 
mehr ouöreichen. Gerade auf biefem @ebiete, ſo wurde von 
Kundigen bemerkt, fcheint ſich für die nationale Bniwidelung 
Deutichlants nach allen Michtungen hin die größte Zukunft 
vorzubereiten; und es iſt ber Beruf der Meichögewalt, von 
ihrem bohen Standpunfte aus und mit weitfchouenden Ver— 
ftandniß des nationalen Lebens viefem Zuge deſſelben geſetz 
geberii zu folgen, 

Art, XI. . 


$ 57— 60, Ueberhaupt aber, — und biefi iſt der In⸗ 
halt oe8 XII. Artikels — wird vor Allem im. Gebiete ber 
Rebtskilvung mit der Gründung einer einheitlichen poli- 
tiiben Entwickelung Deutichlands eine völlig neue und ums 
faſſende Thätigkeit beginnen, deren Leltuag. recht eigentlich 
der Reichägewalt zuzügehören hat. „Die Mechtseinheit im 
beutfchen Voll zu ſeſtigen,“ wie $ 59 fagt, il es ihrer Sorge 
überwiejen, über bürgerlides uno veinliches Recht, über 
Handels: und Wechielrecht, über gerichtliches Verfabren eine 
allgemeine Gejeggebung zu ſchaffen. Vicles ift in dieſen Ge 
bieten vorbereiter ; mad Die deutſche Wiſſenſchaft fo lange, er- 
frebt und gefordert bat, wird enolich ‚int Leben treien, mad 
fle in der Stille gepflegt, ſich in großen Vernirklihungen be: 
währen fännen. Dabei ift und aber die günftige Lage berei- 
tet, daß mir bie großen und gemiffenbalten Arbeiten, melde 
die Geſetzgebungen ber einzelnen. deuticden ‚Staaten bereitd 
geliefert baden, frei uns jelbftiännig zum einheitlichen Bort- 
bau verwenden und ‚zugleich die Warnung und zu Nuhe ma- 
hen fönnen, welche Wiſſenſchaft und ‚Grfabrung ‚gleichmäßig 
aus'preben; nur im tem geeigneten. Zeitpunft; und ‚mit maß: 
voller Beachtung wohldegrünaeter Eigesthümlidkeiten. das 
große Werk allgemeiner Gefegbücer zu unternehmen, — 
Ueber vie Werfünpigung. der, Gelege und Verorpnungen ($ 
60) Hat bereitö die Ginleitung das MNörbige bemerkt, — In 
Betreff des $ 58 ſcheint ed nothwendig, eine Erläuterung 
binzuzufügen, um fo mehr, da auf Veranloffung dieſes Bara 
grapben in dem Ausichuß ein principieller Gegenfag von ter 
srößten Bereutjamfeit zur. Sprache fam;. ed handelte ſich 
einmal um eine. der großen Grunpfragen. jerer Bundes: 
ſtaatlichen Derfaffung, um den Gompetengbereidy der Meichdar+ 
febgebung.  Ginerfeits ift es nach den, früher ‚erörterten Grund- 
fügen confequent, daß das Reich, indem es die Selbftftändig- 
keit der Staaten gleihfam in fi ſchließt, keine Befugniffe, 
die. ihm nicht auodrü übertragen find ($ 6), in Anſpruch 
men. darf. Ande liegt in der Macht einer fo eir 
genthümlihen Neugründung, in ber Unaufpaltfamkeit ihrer 


Gntwidelungen und in ben no 1% unberechenbaren Wir- 
kungen und Moihzenbigfeiin, wilde € zur Folge haben werden, 
die unabweisliche Forderung, ber Reichsgewalt gleich ſam charte 
blanche für undorbergefehene Verhãltniffe zu geben ; man. wlrbe 
fie in dem Augenblick, wo fie geboren wird, zu töbten feinen, wenn 
man ihr die Möglichkeit neuer Betbätigungen verfagen weilte, 
bie fojort ‚wie fie zw arbeiten ‚beginnt, fi unvermeidlich zei⸗ 
gen werben. Konnte es nicht zweifelhaft fein, daß das Reich 
feine Geſebgebung jo weit geltend zu machen babe, als es bie 
ihr übertragenen Befügniffe und die ibrer Obbut zuſtehenden 
Anftalten erforderfich machen, ſo empfand man zugleid die 
Notbwendigkeit, ein Mehr hinzuzufügen, das in dem Mafe, 
ald ed, beim Zweite entipredhend, ausgiebiger und dehnſamer 
w fein ſchien, bie Bedingungen der weſentlich doch bunbes- 
aatlichen Einheit zu gefährden drohte. Es konnte vorgefchla- 
gen werben: „daß das Reich in allen Fällen, wo es für die 
Durhführung von Neichtzweden erforderlich fei, das Recht 
der Gefekgebum ben folle.” So unzweifelhaft mit diefem 
Ausdruck eine Madtbefugnig ‘gegeben wäre, welche der Ent⸗ 
widelung bes Reis und der Reichseinheit im vollften Maße 
Raum gewährte, jo bedenklich mußte es erfheinen, der Reichs 
gewalt eine geſetzgeberiſche Omnipotenz zuzufchreiben, die den 
5* Reichsʒwecken, das heiſt Intereſſen und Nützlich⸗ 
iten, wie fie etwa bie Majorität in den legislativen Kör— 
pern fordern würde, jede andere Nüdfidht, jedes verfaffungs- 
mäßige Net, jelbft die Griftenz der Staaten aufzuopfern, 
befugt wäre Muß und fann eine bunbesftaatliche Verfaſſung, 
wenn irgend eine andere, bie Idee des Rechtoſtaates verwirk 
lien, jo darf am wenigiten in ihr eine Veftimmung gerecht 
fertigt erfheinen, welche in- ihrer Gonfequenz nichts anderes iſt, 
als die Befugnif zur Aufhebung der Verfaſſung felbft. Mag 
ed andern Völkern ald das Mefen der bemofratifchen Frei⸗ 
heit gelten, daß Jeder an der Omnipotenz, an ber Millfür- 
gewalt, die der Staat üben zu dürfen meint, Theil bat, — 
das wahre Mefen ber freiheit fordert, daß ed Rechte gibt, 
über die felbft der Staat keine Macht hat, und der Vorzug 
der bundesftaatlichen Verfaſſung ift, daß in ihr dieſe Energie 
der Freiheit durch Die Vielgeftaltigkeit der ftaatlichen Gliede- 
rung um jo gefiherter wirft. Solche Betrachtungen veran- 
laßten ben Aueſchuß, in der vorliegenden Alternative bie be— 
butfamfte Dermittelung zu fuchen Gr befchränfte die fo. über 
greifende . Legislativn ded Reichs auf Ginrihtungen und Maf- 
vogeln, bie das „Geſammtintereſſe Deutjelande‘ erheiſche; er 
wählte ben. Ausdruck; „gemeinjamer. Einrichtungen und Maß- 
regeln“, um eine ſolche Richtung der Reichtgejekgebung, aus- 
— welche. ſich nicht in gleicher Weiſt a alle deut- 
ſchen Staaten. erftredfen würde; er vorbehielt ſich, bei Grlegen- 
heit der Abſchnitte über die legislativen Körper Beftiinmungen 
vorzufclagen, welche für derartige Vornahmen noch weitere 
Sarantien bieten werben. 


Art. XIV. 


$ 61. ‚Nachdem der ‚ganze Umfang ber, der Reidhäge- 
walt zuſtehenden Befugniffe dargelegt, worden, blieb, noch, Die 
fepte Grwähnung, daß fie die Organe, durch welche fie jene 
aue ũbt, ſelbſt zu beftelen babe. Eine Minorität fand es an⸗ 
gemeſſen, zu erwähnen, daß die Reigobeamten zit, im Dienſt 
eines. Einzelſtaals ſtehen dürften, Der. Majorität ſchien dieſe, 
wie alle andern naͤhern Beſtimmungen über das Reichöbeam- 
tenwefen, der Dienftpragmatif, Üüberlaffen werben zu dürfen. 





Motive 
zu ben, Minoritätserachten. über ben vom Berfaffungsauss 
ſchuſſe vorgelegten Entwurf: „ale Neidjsgewalt*, joweit biefe 
Erachten von den Mitgliedern des Ausihufes: Scheller, 
Detmold, Mühlfeld, und beziehungsweiſe v. Lafr 
ſaulx und v. Rotenhan, unterzeichnet worden find, 


Wenn ganz Deutjhland, und damit auch die einzelnen 
deutſchen Staaten, nadı Innen und Außen fräftig fein, poli— 
tifche Bedeutung und Würde haben foll, fo wird eine Ein— 
heit Deutſchlande zu ſchaffen ſein. Das felbititändige, 
eigentbümliche Leben ber einzelnen deutſchen Staaten gejtattet 
aber nicht, dieſe Einheit dadurch bervorzubringen, daß mit 
Nichtachtung der theuerſten Gefühle und der hiſtoriſchen Grins 
nerungen der einzelnen deutſchen Volksſtämme die einzelnen 
Staaten zu einem einzigen großen Reihe — zu einem Gens 
tralftaat — zufammengejhmolzen und dadurd die Einzelſtaa— 
ten zu bloßen Provinzen des großen Reichs umgeſchaffen wer 
den. Es iſt vielmehr jene Einheit in ber Weiſe in's Leben 
zu rufen, daß die Einzelſtaaten nur jo viel von ihrer Selbit- 
fändigkeit ald Opfer auf den Altar bes Geſammtvaterlandes 
legen, als zur Ginbeit und Kraft diefes ummmgänglich erfor- 
derlih ift. — Bon dieſem Gefihtspunkte ift auch die Deajve 
rität des Derfajfungsausfhuffes bei ibrem Entwurfe audges 
gangen; bie oben erwähnte Minorität weicht daher nur in jo 


weit von jener ab, als fie ber Mnficht ift, daß die Majorität | 


in einzelnen Punkten von den Ginzelftaaten größere Opfer 


verlongt, aIB zur Winkel une Straf Deutfihienne erforberii | Verfügung über ihre bewaffnete Macht entzogen werde. Denn 


iſt. Die Minorität hält dies Verlangen - für um fo bedenk— 
licher, als durch ein ſolches Beſtreben leicht die Erreichung ber 
notbwendigen Ginbeit vereitelt werden könnte, und ald die Eis 


genthümlichkeiten der Ginzelftaaten, fowie der Geift dee im | 
ihnen herrſchenden Batriotismus, nidyt ganz verwifcht und une | 


terbrüct werden dürfen, wenn nicht das ganze Deutſchland 
dadurch an Kraft und Gedeihen verlieren foll. — Dieß vor- 
ausgeſchickt, bleibt zu den einzelnen Minoritätserachten nur 
noh Folgendes zu erwähnen: 


Zum $ 9 und 10 des Enswurfs. 


Eln Staat macht ſich im Frieden dem Auslanse grgen- 
über als folder baupiſächlich nur dadurch bemerklich ums 
füubigt Mb dem Auslanse als folder eadurch an, daß er ie 
dad Auslantd Gefanste abſchickt un» von vem Auslande Be: 
fandte empfängt. Wenn daber zen einzelsen deutſchen Stau: 
ten, namentlih ben g:ößeren water ihnen, welche bisher 


Grofmädte waren, durch zen $ 8 des Entwurfs angefonsen | 


wird, feine ſtändige Geſanete mehr zu empiangen oder ſoche 
zu halten, fo ift dieß ſchon ein bedeutendes Dpfer, welches 
diefe Binzelftaaten dem Berammtvaterlande bringen. Dieſes 
Opfer erſcheint aber zur Ginbeit un» Kraft Deutſchlandé 
als durchaus erforderlid. — Dagegen mirs die Kraft und 


Einheit Deutſchlands nicht dadurch breingt, daß die Ringel | 


ftaaten in feinem Fall einen Vertrag mit dem Auslande in 


ierritoriaten und landeöherrlichen Angelegenheiten ſchließen, | 


wenn jle nur eisen ſolchen Bertrag zur Renninif und, info> 


fern das Meichetntereffe sabel berbeiigt if, zur Benebmigung | 


der MReichögewalt bringen. Geſchieht dieß, fo ift das AIntereffe 
bed Reid gewahrt; mehr aber läßt fl zur Einheit uno 
Kraft Deutjchlands nicht verlangen, wenn man nicht bie Aufs 
bebung der Einzelſtaaten mill. — Boa diefem Geſichtspunkte 
id die Minoritie des Ausichuffes ausgegangen, ald fle au 
Stelle der 559 und 10 sed Entwurfs die darunter abgedruckte 
. Beflimmung in Antrag brachte, 





7" Zum 12 un 13, 
Denn durch ven 9 11 des Entmurfb des Berfaffungs 


| Ausihuffes der Meichegewalt auffchliehlih das Mecht ve 


Krieged und Friedens in Bezug auf ganz Deutfchlind Geige» 
legt morden iſt, fo if damit für Deutfchlanns Einbeit und 
Kraft eine Gewalt geſchaffen, mie fle In Deutfchland eigent« 
lih nie, menigftens doch nicht in ven legten Jahrhunderten, 
beftand. Es ift damit aber auch zugleich den einzeinen deut— 
fen Staaten, namentlih ven größrren ımter ihnen, eine 
Gewalt entzogen, durch melde fle eigentlih ala Brofmächte 
beftanden. Geben fle dieſe Gewalt auf, fo iſt dadurch für 
Deutſchlands Einheit und Kraft das Mögliche erreicht. — Ueber 
dies Mögliche aber geht es hinaus, wenn die deutichen Große 
mächte nicht bloß im Kriege, fondern auch im Frieden bie 
Verfügungen über ihre bewaffnete Macht aufgeben, wenn fle 
in Bezug auf das Heerweſen nur Mermalter und Diener der 
Reichsgewalt fein follen. Das Hrermweien in viefen Staaten 
ift zu ſehr mit dem ganzen Geiſte des Volké in foldhen 
Staaten verihmolzen und mit demfelben gewifſermaßen iden⸗ 
tifiert, als daß ohne Nufhebung der Mationalität dieſer 
Boltsftämme es fh in dem vom Untwurf beabſichtiaten 
Sinne umgeftalten ließe. Ya, wenn die auch ermöglicht 
werven fönnte, jo würde doch bavor gewarnt werden müffen, 


| weil ed den Friegeriichen @eifl, ver jene Volkoſtämme befeelt, 


menn auch nicht gerade tösten, dennoch bedeutend lähmen 
mürde. — Es ift aber aud zur Ginht und Kraft Deutic- 
lande nicht erforderlich, daß den Ginzelflaaten im Briesen die 


hat die Reichsgewalt ausichliehlih pas Recht DS Krieges 
und Friedens, Hat fie im Kriege ven unmitielbaren Befehl 
über die zum Reichsdlenſt beftimmten Krieger, ift fle berech- 
tigt, auch im Brieren diefe Krieger ganz oder theilweiſe unter 
ihren unmittelbaren Befehl zu nehmen, menn jle es zur ine 
neren Sicherheit uno Rube für erforde:fich erachtet, ſteht es 
ihr zu, die Große und Beichaffenheit ver zum Dirnfte bes 
Reichs verpflichteten bewaffneten Macht im Bangen und nad) 
ihren von den einzelnen Staaten zu ſtellenden Gontingenten 
zu beſtimmen, fo bat die Meichegemalt cine Macht, mit mels 
cher fie die Einheit und Kraft Deutichlands vollfommen wahr 
ren und fördern kann. — Bon dieſer Anſicht if auch der 
Wehrausihuß ausgegangen, indem er in Bezug auf das 
Hee weſen in feinem Gntwurfe zu einen Geſetze über pie 
deutiche Wehrverfafung Behimmungen einflimmig in Antrag 


| gebracht Bat, melde faft wörtlich mit »en von ter Mi orität 


des Berfaflungs-Hutichuffes vorgeichlagenen Übereinftiinmen. — 
Die Selbſtſtändigkeit, die ganzr Eigentbümlichkeit der einzelnen 
größeren deutihen Staaten läßt es nidt zu, daß man ſich 
von einem Weitergeben Erfolg verſprechen fönnte; vie Mi: 
norität des Berfaſſunge-Ausſchuſſes hat daber Bedenken ges 
tragen, etwas zu verlangen, was theoretiich. unb in Mbftracto 
genommen, vielleicht wünſchenswerth fein fürnte, aber unter 
ten einmal beftebenden Werbältniffen praftifch nicht erreichbar 
erſcheint. — Wenn bei den eigenthümlichen Verbältniffen 
Deutichlandd und der einzelnen deutſchen Staaten eine Ver— 
gleitung mit auswärtigen Staaten überhaupt zuläſſig wäre, 
wenn Verfaſſungen auswärtiger Staaten, welche unter ganz 
anveren Berbältniffen entflanden find und beflehen, ohne 
Weiteres auch für Deutſchland und für die in dieſem beſtehen ⸗ 
den Verbäliniffe ald anmendbar erachtet werden könnten, fo 
würde doch auch ein Blick auf die norbamerifanifche und auf 
die neuefte fhmeiger Verfaſſung zeigen, daß man jelöft in jenen 
freien Staaten es nicht für zuläfilg erkannt bat, im Bezug 
auf das Heerweſen die Einzelſtaaten fo zu annulliren, wie e3 
4* 


210 


von dem Entwurfe des Berfaffungs-Ausihuffes vorgeſchla⸗ 
en wird. ’ : 

. ODie nordamerifaniſche Berfaffung‘ vom 17. Septem 
1787 befiimmt Gert. 8: 

„Der Gorgreß kann über sie 
nement and regulation) einer Sans» und Seemacht 
G:iege vorichreiden, die Miliz verfammeln, vie Ger 
fege »er Union in Ausüburg bringen, Aufflände uns 
lererücken und Angriffe zurüdichlagen. Er forgt für 
die Organifation, Bewaffnung und Disciplin der Miliz 
uno für vie verwaltende Leitung eines ſolchen Theils 
verielben, welder im Dienfte ner Vereinigten Staaten 
gebraucht wird; doch überläßt cr ten Staaten die re- 
fpretive (rnenmuns ihrer Offiziere und das Recht, vie 
Wıliz nach der vom Gongrefle vorgeichriebenen Dis: 
eiplin zu bilden * 

Die neueſte Schweizer Verfaſſung vom 15. Mai bis 
27. Zuli 1548 beflimmt: 
Art. 13, „Der Bund ift berechtigt, flegenne Truppen zu 
balten.“ 

„Ohne Bewilligung ver Bundessehörde darf fein 
Ganıon oder in gethrilten Gantonen fein Landesıheil 
mehr ald 300 Mann ſtehende Truppen helten, bie 
Nanpjägercorpd nicht inbegriffen." . 

Art, 19. „Das Bundeöbeer, welches aus den Gontingen- 
ten der Gantone gebiloet wird, befteht: 

a) aus dem Bundesauszug, wozu jeder Ganton auf 
hunsert Seelen Benölferung drei Mann zu flel: 
ten bat; 

b) aus der Reſerve, deren Beftand die Hälfte des 
Bunsesaudzugd beirägt.” 

„In Zeiten ver Gefahr fann der Bund auch über 
die übrigen Streitkräfte (-ie Landwehr) eined jeden 
Gantond verfügen.” | 

„Die Mannicaitsfcala, melde nach dem begeichneten 
Mafftahe das Gontingent für jeden Kanton feſtſeht, 
ift alle zwanzig Jahre einer Reniflon zu unterwerfen.“ 

Sole Berradtungen Haben die oben ermäbnte Minoris 
tät des Derfaffungs-Ausihuffet bewegen, an bie Gtelle der 
85 12 und 13 ccd Gntwurfé ded Ber faffungs-Ausichuffss vie 
unter dem $ 13 obacorudien Beflimmungen in Antrag zu 
bringen, deren Rechtfertigung im Ginzelnen fle dem münd— 
lichen Vortrage vo. behält. 


Zum $ 14 


Wenn die Reichegewalt die Sleibmäßigfeit der Organt- 
fation nes Hrered gefeglich regeln Faun, jo hat fle die erfor- 
derüche bemalt, dad Heer jo einzurichten, wie es die Ginbeit 
und Kraft Deutſchlands nur immer erforsern mag. Darüber 
hinaus aber gebt et, wenn der $ 14 des Entwurfs ded Vers 
faffungs Ausſchuſſes der Reichsgewalt vie Geſetzgebung ganz 
allgemein in Beteeff des Heerwreſeno beilegen will; denn in 
pieier Allaemeinhen ginge das Recht zur Geſetzgebung auf 
Alle, was nur irgen» zit dem KHreermeien in Beziehung, jei 
e8 in naber o:er entfernter, fieht. Es würde die Reichöge: 
walt varurd 4. B. vie Pefuguiß erhalten, zu beflimmen . ob 
und wie in den einzelnen Stuaten die audgedienten Krieger 
im Stlaatéedienſte angeftelt werner schen, ob der einzige 
Soln einer Witwe zum Kriegsdienft heranzuziehen u. ſ. w., 
Beflimmunger, deren Feſtſehung man einerteitd ven einzelnen 
Staaten nicht entziehen fan, obse in ihre innere Organiſa- 
tion und Verwaltung tief einzugreifen, und welche bob an: 
dererfeitd aur @inheit und Kraft Deutſchlandé nichts beitres 
gen oder derjelben Abbruch ıhun. — Daher hat dir Minori: 


Einrichtung (gover- 


tät des -Nudfchuffes an die Stelle des 9 14 die darunter ab» 
gedrudte Beflimmung in Vorſclag gebracht. 
Zum $ 18. 
Die Majorität des Ausſchuſſes will alle Generale der bes 
waffneten Macht der Ginzelftaaten durch die Reichögewalt er- 
nannt wiffen. Damit geht fie felbft weiter, wie die norbameri- 
taniſche und ſchweizer Verfaſſung. Mas aber felbft in jenen 
Staaten, in denen feine folde Nationalitäten, keine ſolche Dy— 
' naftien, keine ſolche durd alten Kriegsrubm bekannten und mit 

der Geſchichte ihres Landes verwachſenen Heere, wie in Deutfch- 
\ Tand, beftchen, nicht ald rathfam und praftifch ausführbar er- 
adıtet worben iſt, das wird man in Deutſchland einzuführen 
Bedenken tragen müſſen, um fo mehr, ald auch der Wehraus- 
ſchuß in feinem Entwurfe ſich dagegen erklärt, Sachtenner alfo 
den Vorſchlag des Verfaffungsausfchuffes widerrathen. — Wird 
den Gingelftaaten die Ernennung der Offiziere, fo weit fie 
nicht nach der einzuführenden Wehrverfafung der Wahl ber 
Krieger ſelbſt überlafen ift, belaffen, ernennt die Reichsgewalt 
aber die commandirenden Generale bed Reichsheeres und deren 
Stab, fo ift damit der Reichsgewalt das Mittel gegeben, die 
Kraft Deutichlands in vollem Umfange zu wahren. Mehr 
bedarf ed nicht; was darüber hinausgeht, vernichtet unnöthiger⸗ 
weife die Selbftftändigfeit der Einzelſtaaten, macht bie einzel- 
nen Bolköftämme gegen eine Einheit Deutſchlands abgeneigt 
und breinträdtigt die gute Stimmung ber Krieger ber Einzel— 
ftaaten, ſchwächt alfo den guten Geiſt bes Reicheheeres felbit. — 
Dief hat die Minorität bewogen, ftatt des $ 18 bie darunter 
abgedruckte Beftimmung in Antrag zu bringen. 

Zum $ 20. 

Der erfte Abſatz des $ 20 des Gntwurfes des Ver— 
faffungsausfhuffes erklärt „die Seemacht“ ausſchließlich für 
Sache des Reichs. Zur Einheit und Kraft Deutfhlande kann 
aber nur erforderlich fein, daß die Neichsgewalt ausſchließlich 
über die Kriegsflotte gebiete, wie dieß auch in den folgenden 
Abſätzen des $ 20 anerkannt wird, in welden nur von der 
Kriegsflotte bie Rede if. Wenn die Kriegsflotte ausſchließlich 





zur Verfügung der Reichégewalt ſteht, fo kann ben Gingel- 
ftaaten ohne Veeinträchtigung der Einheit und Stärke Deutfchs 
lands wohl füglih überlaffen werben, einzelne Seeſchiffe und 
Sceböte zur Sicherung ihrer Küften und ihres Küſtenverkehrs 
zu halten. Diefe Befugnip wird man ihnen chen jo menig 
entzieben dürfen, wie man ihnen das Recht bejtreiten fann, 
polizeiliche Sicherheitsanſtalten im Innern zu errichten. — Diefe 
Betrachtung bat die Minorität veranlaft, die unter dem $ 20 
zuerft abgedrudte Menderung des erſten Abjaped des Paras 
grapben in Antrag zu bringen. 
Bm $ 25. 
Der Zwed des $ 25 fann nur fein, den Schifffahrtsver⸗ 
ehr auf den fdiffbaren Gewäſſern von den Beſchränkungen 
| und Hemmniſſen zu befreien, welchen er bisher unterlag, das 
dur den allgemeinen Handel zu beleben und Moblftand über 
gang Deutihland zu verbreiten. Diefer Zveck wird vollkommen 
erreiht, wenn der Reichsgewalt die Geſetzzebung und Ober: 
auffiht über din Schifffahriöbetrieb beigelegt wird. Ueber 
diefen Zwed meit hinaus gebt es, wenn ber $ 25 ber Reichs 
' gemalt die Geieggebung und Oberauſſicht gang allgemein fiber 
die ſchiffbaren Gewäſſer beipelegt wiſſen will; bean vermöge 
diefes gang »Ügemeinen Geſetzgebungs⸗ und Oberauſſichts- 
Rechts hätte die Reichegewalt au die Befugnig, über die Fi— 
ſcherei, über Allusionen u. ſ. w. in den Idiffbaren Gemwäl- 
fern Beſtimmungen zu treffen. Solche Beftimmungen würden 
in bie Gefepgedurg und die innere Verwaltung ber Ginzels 


Ranten- tief eingreifen. Da num ein folder Eingriff zur „Gr« 
reihung des Zweckes nicht erforberlih iſt und. ohnne Noth bie 
Rechte ver Ginzelftaaten fhmälert, fo bat fih die Minorität 
dagegen erflärt und in dem unter bem $ 25 abgebrudten Er⸗ 
achten eine andere Beſtimmung in Antrag gebradt. Der zweite 
Abfap der in Antrag gebrachten andermeiten Beftimmung iR 
des Zufammenhanges megen aus dem $ 26 bes Entwurfes 


terber gezogen. 
— Zum $ 26. 


Es dürfte fein zureichender Grund bafür vorhanden fein, 
eine billige Ausgleihung für bie Aufhebung ber Flußzölle, 
wie der zweite Abſat bes 526 bes Entwurfes vorſchlägt, nur 
dann eintreten zu laſſen, wenn bie Flüſſe, auf denen der Zoll 
aufgehoben wird, mehrere Staaten durchſtrömen ober begren= 
zen. Die Flußzölle follen zum allgemeinen Beſten aufgehoben 
werden, es joll aber für diefe Aufhebung, moburd einzelne 
Staaten eine fchr bedeutende Ginnahme verlieren, eine billige 
Entſchadigung gegeben werben, — das find bie Anfichten und 
Grundfäge des Gntwurfes ſelbſt; es ift nun fein zureichender 
Grund abzrfeben, warum ditſe Grundſätze nur bei denjenigen 
Flüſſen in Anwendung gebracht werden ſollen, welche mehrere 
Staaten durchſtrömen oder begrenzen. 
richtig, gerebt und billig, — wofür fie bie Minorität aller: 
dings erachtet, -— fo muß dieſe Gerechtigkeit und Billigfeit 
auch bei allen Klußgoll-Aufhebungen in Anwendung kommen, 


mag der Fluß mehrere Staaten durchſtrömen und begrenzen | 


oter nicht — Dieß bat die eben gedachte Minorität veranlaft, 
in dem unter dem $ 26 abgedrudten erften Gradten eine 
Aenderung des zweiten Abſahes bes $ 26 im Antrag zu 


bringen. 
Zum $ 37. 

Nur wenn ganz Deutſchland ein einziges Zoll- und Han⸗ 
defägebiet bildet, kann ber Handel Deutfchlands gedeihen. Das 
bebarf feiner weitläufigen Ausführung, da ber bisherige Zoll» 
verein den beiten Beweis dafür liefert. Zum Blühen bes deut« 
ſchen Handels ift ader nicht erforverlib, daß bie Meihsgemalt 


auch die Befugniſſe Habe, bie Protuctione« und Verbrauds- | 
feuern feftzufegen und zu überwahen; biefe Feſtſehung und 


Ueberwachung iſt vielmehr lediglich eine innere Angelegenbeit 
der Ginzelftaaten. Ohne daß es die Giuhelt und Kraft Deutfch- 
lands eriordert, greift daber der Gntwarf in die Regte der 


Einzelſtaaten ein; deßhalb beantragt die Minorität in bem | 


unter dein 8 37 abgedrudten erften Etachten bie gänzliche 
Meglaffung diefes Paragraphen. 
Zum $ 40. 

Um die Ginbeit und Stärke Deutihlands zu fürbern, 
fann nur wünſchenewerth fein, daß die Organifation des Poft- 
weiend und das Borto durch ganı Deutichland ganz gleich fei 
und der Streit über bie Portotheilung unter den einzelnen 
Staaten auf einfahe Weife gefhlichter werde. — Daber wirb 
denn au der Reihegewalt die Befugnig beizulegen fein, für 
dat ganze Reich eine Gleichheit der Organifation des Boft- 
meiens und ter Bofttarife einzuführen und die PVortotheilung 
unter den Einzelftaaten zu ordnen. — Damit ift für bie Einheit 
Deutſchlands in Dinfiht des Poſtweſens vollkommen —— 
Wenn nun der Entwurf des Verfaſſungsausſchuſſes der Reichs 

ewalt no die Oberaufiiht über das Boftweien und die Ge— 

—— über die Verhältniſſe zwiſchen den einzelnen oft: 
verwaltungen beilegen will, ſo geht er damit weiter, als es 
zur Ginheit Deutſchlands erforderlich iſt, und greift dadurch 
unnöthigerweiſe in bie Rechte der Einzelſtaaten ein. Dieß bat 
den Antrag der Minorität veranlaft, welcher fih unter dem 
$ 40 des Entwurfes abgebrudt findet. 


Sind jene Grundfäge | 


en an 
Der erfte Abfap des $ 41 bes Entwurfes des Berfafe 
ſungsauo ſchuſſes iſt offenbar aus der Anfiht des I-gteren ber 
vorgegangen, welche er in dem $ 9 miebergelegt hat, baß 
nämlich die. deutſchen Regierungen mit auswärtigen Staaten 
feine Verträge jhließen ſollea. Was fi dagegen einwenden 
läßt, hat die Minorität bereits in den Motiven zum $ 9 ent 
widelt. — Der zweite Abfap des $ 41 verflößt gegen die 
Regeln des Rechte. Verträge find heilig zu halten; kein Thell 
kann ohne Zuftimmung des andern davon abgeben; ein Ders 
trag, den einer ber Parideenten mit einem Dritten ſchließt, 
kann biefen Bariscenten nicht ermädtigen, den mit feinem Dlits 
paciscenten gefhlofferen Vertrag als aufgehoben zu betrach⸗ 
ten; ein Dritter, der einen Vertrag mit einem Paciscenten 
fließt, welcher über den nämlihen Gegenſtand fhon mit ei= 
nem Anderen gültig contrabirt hat, fann aus diefem Vertrage 
gegen »iefen Andern fein Recht erwerben. — Diefe Betrach- 
| tungen haben die Minerität bewogen, in bem unter $ 41 ab» 
| gebrudten Gradten auf Streihung bes Paragraphen anzu ⸗ 
| tragen. 
Zum $ 42. 

h Wenn es bie Ginheit und Kraft Deutfchlands erfordert, 
daf die Reihegewalt das deutſche Voſtweſen ausichlielih im 
die Hand nebme, jo werden die Gimyelftanten dies Opfer ber 
allgemeinen Wohlfahrt zu bringen haben. Leldet aber der ein» 

y jelne Staat im Verhältniß zu einem andern einzelnen Staate 

! darunter, fo wird ihm zur Ausgleihung eine billige Entſchä- 

‚ bigung ohne Ungerechtigkeit nicht verweigert werben können, 
was auch der Entwurf felbft fhon im $ 19, bei den Weftun- 
gen welche zu Reichafeftungen erflärt werden, anerfannt hat. 

aber ift denn die Pflicht zur Entfhäbigung nicht bloß auf 
mohlerworbenen Privatredte, wie der $ 42 vorſchlägt, zu 
beihränfen. — Es wird deßhalb von der Minorität die Weg⸗ 
laſſung diefer Worte in dem unter $ 42 abgebrudten Gradhs 

| ten beantragt. 

| Zum $ 44. 

N Die Einbelt Deutſchlands verlangt in Hinfiht auf das 

| Mün:weien nur, dad durch ganz Deuticdland einerlei Münz- 

‚ Spften gelte. Das Recht zur Geietzgebung, fo weit dieſe auf 

\ Ginführung und Handhabung einerlei Müngfgftem binarbeitet, 

! muß der Reichegewalt daher beigelegt werden. Gin welter 
gebendes Geſ⸗tzgebungs-⸗ und Oberaufihti-Neht über das 

| Münzwelen greiit unnötbigerweile in bie Rechte der Ginzels 

| ftaaten ein, kann alfo nicht gebilligt werden. — Dieſe Grundbs 

) jäße find auch von dem Gntwurfe bei ben Maafen und Ge— 

wichten in 545 felbft anerfannt. — Daher hat das unter dem 

"544 abardrudte Minoritätseraditen eine Beränderung des 

"& 44 in Antrag gebradt. — Wenn am Ende diefer Beräns 

i derung vorgefhlagen wird, ber Reihsgewalt das Recht, Reichs - 

! müngen zu prägen, beisulegen, fo iſt diefer Vorſchlag dadurch 

 entftanden, daß cin früherer Gntwurf bes rs Bssan, 

i ſchuſſes dieſes Recht mit aufgenommen hatte, daß es bei Ab» 

; gabe des Minoritätserah'ens überfehen worden ift, daß der 

Verfaſſungsaueſchuß ſelbſt Ach für Weglaſſung diefes Rechts 

j ſchließlich ausg iproden hatte. Die Misorität legt auf diefes, 

der Reichsgewalt beizulegende Recht des Müniprägens durch- 

ars fein Gewicht und hat gegen die Weglaſſung deſſelben aus 
dem Geſehze durchaus nihts zu erinnern, fo wenig, wie fie 
gegen Aufnahme dejjelben erhebliche Ginwendungen vorzubrin» 
gen vermag. 
Zum $ 49. 
Bezieht bie Neihegesalt nah Vorſchrift bes $ 35 bes 
| Entwurfs jo viel aus den Zolleinfünften, als fie nah dem 


42 * 


jährlich feftzuftellenden Bubget zu ihren Ausgaben bebarf, fo 
iſt auch für ihre Ausgaben Im vollen Maaße geforgt, was 
auch ber $ 48 des Entwurfs anerkennt. — Es fann alfo nur 
davon die Rebe fein, wie im anferorbentlichen, feltenen Fäl- 
len ber Reichsgewalt die mothwendigen Ausgabsmittel ver- 
ſchafft werben follen. — Der Gntmurf des Verfaffungsans- 
ſchuſſes gibt dazu zwel Mittel, nämlich erſtlich Ausſchreibung 
von Reichsſteuern, und zweitens Matricularbeiträge — Es 
iſt aber bedenklich, ber Reichsgewalt bie Befugniß zur Aus ⸗ 
freibung von Reichäfteuern beizulegen. Ganı abgefehen da— 
von, daß eine folde Erhebung von Reicheſteuern ein Heer 
von Reichäftenerbeamten erzeugen ober eine doppelte und ver 
wirrende Grhebungsmei‘e bei den vorhandenen Steuerbeamten 
erforberlih machen würde, und ganz abgefehen davon, baf es 
bei den Staateangehörigen eben feine Anhänglichkeit an bie 
Meichögewalt erzeugen möchte, wenn fie neben den Landes- 
feuern auch noch Reichsſteuern zu zahlen gezwungen werden, 
fo ift do fehr in Etwägung zu zieben, daß mit einem ſolchen 
Ausjdreiben ven Meichöfteuern fehr ſchneidend in die Binans» 
Verwaltung der Gingelftaaten und in bie Rechte der Bolke- 
vertreter derjelben eingegriffen werben würde. — Der Haus- 
baltungsetat der Ginzelftaaten wirb unter Zuflimmung ber 
Volksvertreter berfelben feftgeftellt; dieſe kennen die Ver— 
Hältniffe des Einzelſtaats am beften, wiffen deßhalb aub am 
rg zu beurtheilen, in welder Weile am wenigften 

end für bie Gefammtheit die Steuern aufgebradt werden 
Gönnen, Nach dieſen Werhältniffen fepen fie nicht nur bie Höhe, 
fontern aud die Erhebungsart ber aufwubringenden Steuern 
fe. — Gretft nun die Reichsgewalt mit einer birecten Aus: 
ſchreibung und Grbebung von Reichefteuern dazwiſchen, fo 
zerſtört ſie die reiflich ermogenen und mit Derüdfichtigung ale 
fer Verhältniſſe des Ginzelftantes feſtgeſtellte Steuererbebung 
biefes Ginzelftaates und lähmt damit nicht nur vie Binanje 
Operationen deſſelben, fonsern fügt Ihm aud oft gar nicht 
zu berechnenden Schaden zu. Ja es läßt fi ſogar benfen, 
daß die Reichägemalt bei einer Befugniß zur Ausfchreibung 
von Reichsſteuern in einem Ginze'ftaate eine Steuer erhöbe 
ober eine Steuererhebungsart in Anwendung brächtte, welche 
biefer Einzelffaat und feine Vertreter als für dieſen Staat 
nach feinen beftehenden DVerbältniffen als na”; unanmendbar 
ober als verderblich erfannt und deßhalb bei fi gänzlich vec— 
worfen hätte. — Alle biefe Nachtheile, welche den Einzelſtaa— 
ten und deren Angehörigen aus einer dirteten Reihöfteuers 
Ausihreibung und Erbebung drohen, werden vermieden, ben 


wenn biefe ermächtigt wird, im Ball bie orbentliden Gin: 
fünfte nicht ausreihen, Beiträge von ben Ginzelftaaten nad 
Maßgabe der Ma’rtkel einzuziehen. Dann wird das matris 
kelmäfige Quantum in den Ginzelftaaten fo erhoben, wie cs 
nah den Verhältniſſen dieſes Einzelſtaates am geeignetiten 
und am wenigften drüdend if, und wie es zu ber ganzen 
übrigen Verwaltung diefes Staates paßt. — Es ift zwar ges 
gen eine folhe Beftränfung der Meichegewalt auf Einziehung 
von Matricufarbeiträgen eingemandt worden, die Reichsgewalt 
wärbe baburh zu fehr von dem guten Millen ber Gingel: 
faaten abhängig gemadt; indeß ein folter Einwand möchte 
fich als ungegründet ergeben, wenn erwogen wirb, daß ein 
foldes Mißtrauen in den guten Millen der Ginzelflaaten 
durch birecte Reihöfteuer- Erhebung nicht vermindert werben 
ann. weil, wenn man einmal von ben @inzelfinaten Schwier 
rigkelten bei Erhebung von Reihebebürfniffen beforgt, fie auch 
ben birecten Meihöftener-Nusichreibungen und Erhebungen bie 
größten Hinderniffe in den Weg zu legen im Etande find. — | 
Der gute Wille der Ginzelflaaten wird au ber Reihsgemwalt | 





Bebürfniffen der Reiche gewalt aber wird vollfommen genügt, 
| 
| 


fiher nicht fehlen, wenn biefe nur fo angrorbnet wird, wie es 
die Einheit und Kraft Deutſchlands nothwendig erfordert, mb 
wenn nur über diefe Nothwendigkeit hinaus nicht in die Rechte 
ber Ginzelftaaten eingegriffen wird; — Diefe Betrachtungen 
haben die Minorität des Verfaſſungsausſchuſſes bewogen, an 
bie Stelle bes $ 49 die bartinter abgedrudte Vorſchrift in 
Antrag zu bringen. 


Zum $ 52. 


Der Meichdgewalt kann vermöge ihres Begriffes und 
Zweds nur zuftchen, für den Erwerb und Verluſt des Neidyee 
bürgerrechts gefepliche Normen feftzuftellen. Das Etaatsbür- 
gerredyt ber einzelnen Staaten liegt außerhalb der Sphäre der 
Reichsgewalt. Wollte man ihr auch darüber das Mecht der 
Gefepgebung einräumen, fo griffe man damit in bie Souve— 
ränctätdredjte der Ginzel ftaaten ein. Dieß ift zur Ginheit 
und Kraft Deutidlande nicht erforderlih; daher beſchränkt 
das unter dem $ 52 des Entwurfs des Verſaſſungsausſchuſſes 
abgedruckte Minoritätseraditen die Befugniß der Reichsgewalt 
zur Feltftellung von Normen für den Erwerb und Verluſt 
des Bürgtrrechts auf das Reichs bürgerredt. 


Begründung 
der Minderheitt-Gutachten zu dem Abſchnitt des Verfaſſungs- 
entwurfs vom Reid und der Neichdgewalt. 


Der Abfchnitt des Entwurfs einer Verfafjung für Deutſch⸗ 
land, melden der Verfaffungsausfhuß gegenwärtig ber hohen 
Nationalverfammlung vorlegt, enthält einen ber wichtigſten 
Theile des Verfaffungswertis, — das Verhältniß der einzel- 
nen beutfchen Staaten zu dem Gefammtftaate, bie Grenzen der 
Unterordnung der erfteren, den Umfang der Befugniffe des 
(egteren. — Der Ausſchuß ift dabei von der Anſicht ausgegangen, 
baf die Form des Bundesftaates anitatt des jeitherigen 
Staatenbundes die den gegenwärtigen Berbältniffen und 
ber Lage Deutfchlands angemeffenfte fei. — Die unterzeichnete 
Minderheit des Ausſchuſſes theilt im Allgemeinen diefe Ans 
fiht der Mehrbeit, allein demungeachtet weicht fic in ber 
Durbführung des Grundſatzes des Yundesftaates nicht uns 
wefentlid von ber Mehrheit ab. — Es ift nämlich der Begriff 
ded Bundeöftaates ein „nicht ganz feſt bejtimmter und begrenz— 
ter, er bewegt fich vielmehr in einem Mehr und Minber = 
fhen zwei äuferften Grenzen, dem Staatenbunde auf ber 
einen, dem einheitlihen, centralifirten Reiche auf der andern 
Site, fo daß ſich der Bundesflaat bald dem einen, bald dem 
andern mehr nähern kann, je nadıdem das ibn umfchlingende 
Band ein mehr oder weniger lockeres, die Centralgewalt eine 
ſchwãchere ober eine ftärfere ift. — Der unterzeidineten Minders 
heit des Ausſchuſſes ſchien es nun nah der jegigen Yage 
Deutſchlands durchaus nothwendig, bezüglich einiger der wide 


| tigften Hoheitsrchte eine größere Ginbeit herzuſtellen und den 


ftaatlihen Schwerpunft mehr in bie Gentrafgemwalt zu legen, 
als die Mehrheit des Ausſchuſſes es beſchloſſen hat. — Wir, die 
Minderheit, wollen keineswegs eine folde Centraliſirung, welche 
das jelbitftändige Leben der einzelnen Theile Deutſchlands 
unterdrückt, bie Ausbildung ber Gigentbümlichfeit der einzel» 
nen deutſchen Volksſtämme hindert, welche Alles von obenber 
regiert umd den einzelnen Theilen, Individuen, Gemeinden 
und Ginzelftaaten die Selbftbeftimmung im ihren inneren, 
eigenen Ungelegenheiten raubt. Dagegen haften wir in ben 
äuferen Verhältniffen Deutſchlands und in den eigentlichen 
Mactverhäftriffen eine ftarke, fefte, ungerreißbare Ginheit 
durchaus für nothwendig. — Den Grund dieſer Nothwendigkeit 
finden wir nicht nur in dem Umftande, daß Deutſchland mit 


mädtigen, einheitlich sapitulnden Nachbarſtaaten umgeben iſt, 
mit denen ed in. ger enger Berührung ftcht unb mit 
denen es jeden Fugen id in. bie größten Gonflicte kommen 
kann, mithin ebenfalls einer Bereinigung feiner Kräfte in 





Gine Hand bedarf, — ein Umftand, der bei den Mereinigten | 


Staaten von Nordamerika wegen ber mehr ifolirten. Yage 
diefes Wundesftaats bei weitem nicht fo ſchwer in's Ges 
widt fällt, — fonbern ganz hauptſächlich nocd in folgenden 
zwei Punkten, welde die Lage Deutfchlands zu einer ganz 
eigenthümlichen und namentlih von der Lage Rordamerita’s 
weſentlich abweichenden maden: der eine Punkt ift der, daß 
Deutſchland vorwiegend (bis auf wenige bier nicht in Betracht 
fommende Ausnahmen) aus monardiihen Staaten, nicht 
wie Nordamerifa aus Republiken, beſteht; der zweite 
Punkt iſt die höchſt ungleiche Größe und die höchſt uns 
* Machtverhältniſſe der einzelnen deutſchen Staaten. — 

as den erſten Punkt betrifft, ſo ſcheint es faſt in der 
Natur der Sache liegen, daß der Verbindung mehrerer Monar— 
dien nur die Form des Stantenbundes oder eine ihr jehr 
nahe lommende Form entfprechend ſei, wogegen bie Borm des 
Bundesſtaates fih mehr für verbundene Republiken eignet. — 
Es lirgt in dem Wefen der Grbmonardie, dag der Monarch 
und mithin die Staatsregierung, joweit fie von ibm abbängig 


Äft, ein doppelte, dauerndes Imtereffe hat, dad Intercjje für | 


i 


das Wohl des Staates, und das Intereſſe für das Mohl und | 


die Madıt der herrſchenden Familie. In mandıen Punkten 


fallen dieſe Intereffen zwar zufammen und das Wohl bes | 


Volkes begründet zugleid das Wohl des Monarden; in ans 


dern Punkten, befonders bezüglich der politischen Madt, ſteht 
Häufig das Wohl der Negentenfamilie dem Mohle oder ben 
Münfsen des Volkes entgegen. In einer Republit Tann es 
zwar aud eben fo feicht kommen, dag der zeitweilige Inhaber 
der vollzichenden Gewalt cigenfüchtige Zwede verfolgt, aber 
bier führt es wenigſtens nicht zu einer bauernden Familien— 
politif, jondern es ift etwas vorübergehendes, bald zu entfer— 
nendes. Ganz anders bri einer traditionellen Familienpolitik 
einer Grbmonardie. — In einem felbftftändig und mebr ver— 
einzelt ftchenden monarchiſchen Staate wird nun bei freier 


Verfaſſung und einem politifch gebilveten öffentlichen Volls- 


geifte das dem Staatswohl etwa entgegen ſtehende Intereſſe 
der Nrgentenfamilie dem Staate nicht ſebr geführlid werden 
können; bie Deffentlickeit und der Freiheitesſinn des Volkes 
wird gegen bad dunaftifche Interefje leicht ein jo großes Ge— 
gengewicht in die Wagfchale legen, daß letzteres ſich micht 
überwiegend geltend machen fann. Schon die Rückſicht auf die 


Selbiterbaltung wird in einem folden Staate den Monardıen | 


von felbit abhalten, fich dauernd mit dem Volkswohl und dem 
Volkswillen in Widerfpruch zu fegen. Ganz anders und ber 
Volksfreiheit viel nachtheiliger geftaltet es fih aber bei eng— 
verbundenen monarchiſchen Staaten, bei einem Monardiens 
Bündniß. Hier iſt wefentlih das Intereffe der Dynaftien 
vereinigt, denn in ihren Händen und in den Händen ber von 
ihnen mehr oder wexriger abhängigen, von ihnen audgefuchten 


Beamten ift die Unterhaltung der Vereinigung, die Leitung | 


ber gemeinfhaftlihen Angelegenheiten; nur das Staateobers 
haupt, nicht das Volt, bat einen directen Ginfluf auf die 
Bundesbefdlüffe, wenn auch nur durch bie Wahl der Bevoll- 
mäctigten. So ift dann die Macht ber Fürſten vereinigt, 
fie werden ſich leicht verftändigen über alle Mafregeln, durd 
welche die fürftliche Macht und die fürftlihen Intereffen ges 
fördert werden, fic werden fih bereitwillig einander helfen und 
unterftügen, wenn ed gilt, Freiheitsbeſtrebungen in dem Volle 
des einen ober des andern der verbündeten Staaten zu unters 
brüden; jeder der verbündeten Fürſten hat an dem andern 


ı beftrebungen ihrer „Untertbanen“ fein. 
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einen. Rüdhalt ‚feinem Volke gegenüber; dieſer Bereinigung ber 
Macht der Fürſten gegenüber aber find bie einzelnen Bölter 
ennt, ſie find nicht organisch zu einem Ganzen verbunden, 

8 Wohl und che des einen wird noch nidt von dem, ans 
dern als fein eigened Wohl und Wehe unmittelbar empfunden, 
der Geift der Ginheit und Zufammengehörigfeit weht nicht 
durch die getrennten Voltsflämme, es wird ſich der cine Leicht 
zum Schergen des andern mißbrauchen laffen, das Bewußt- 
fein der durch Ginheit begründeten Stärke und Madıt geht 
ihmen ab; fo ift es der vercinigten Madt der Fürſten leicht, dem 
getrennten Bölfern ihre Freiheit zu verfümmern oder gm zu ent⸗ 
ziehen. Der Bund erfheint ald eine gegenfeitige Verſicherung 
berzfürftlihen Machtvolllommenheit gegenüber der Voltöfretheit, — 
Mährend aber in dieſem Punkte die verbündeten Monarchen 
leicht einig jein werben, find fie deſto ungefügiger und fpröber, 
wenn es darauf anlemmt, bem Ganzen Opfer zu bringen und 
ihre eigene Macht ber Macht und dem Unfchen des Ganzen 
unterzuoronen, und namentlid in den auswärtigen Angelegen- 
beiten. Hier wird ed nur zu leicht gefchehen, daß jede Dyna— 
ftie mehr dahin ftrebt, ihre eigene Macht auf Koften des Gans 
zen oder doch mit Vernadläffigung der Interefjen bes Ganzen 
ju vermehren; jede Dynaftie wird eiferfüchtig fein, daß fie nicht 
mehr Opfer bringe als eine andere, dag eine andere aus ber 
Verbindung nicht größere Vorteile erlangt, nit in der Bere 
bintung und durch diefelbe mehr Madıt und Anſehen befommt. 
Monarchien find baber zu einem Bundesſtaat zu ftörrig und zu 
fpröde, fie find ihrer Natur nach zu felbftfüchtig, zu eiferſüch⸗ 
tig dazu, auch zu fehr in fi, namentlich in ibrer Spige, ab⸗ 
efchlofen, fie fönnen nie zu einer recht innigen organifchen 
erbindung mit einander fommen, das Morherricende ihrer 
Merbindung wird immer bie im gegenjeitigen Intereſſe der 
Dynaſtien liegende polizeiliche Unterftügung gegen die Breiheitd« 
in. Ganz anders ift es 
bei einem Republiten-Bündnif, bei welder bie Völker unmite 
telbar, nicht nur durch die Fürften, verbunden find; die Völler 
finden ihre Macht und ihr Wohl nur in ber innigften Ges 
meinſchaft. Man fage dagegen nicht, die Fürſten regierten ja 


nicht unmittelbar, fondern durch ihre verantwortlicden Minifter, 


biefe ſeien fon dur ihre Verantwortligkeit genöthigt, bas 
Intereſſe des Volkes zu wahren, fie könnten ſich ja künftig, 
wo das conftitutionelle Syftem eine Wahrheit werde, nur auf 
die Mehrheit der Volkskammer ftügen, und feien daher vom 


dieſer eben fo ſehr abhängig ald von dem Fürften. — Das Alles 
. mag In einer freien und vereinzelt fichenten Monarchie ganz 


gut fein, es ift aber unzureichend bei der Macht vereinigter 
dürften gegen getrennte Völker. Nicht nur bildet ſich In einer 


Monarchie, bejenders wenn der Fürſt noch weiteren Rückhalt 


hat, leicht eine Regierung neben den officiellen Miniftern, 


' bauptfählich in den äußeren und Bundesangelegenheiten, wo fie 





am ſicherſten und zugleid, am verderbliciten wirkt, fondern die 
Minifteroerantwortlichteit äußert au ihre Wirkungen gewöhn— 
lich zu fpät, wenn der Schaden bereits. gefchehen it, und es 


iſt dem Negenten, wenn er felbft an jeinen Bundedgenoffen 


einen Starten Nüdhalt bat, häufig gar zu leicht, die Folgen der 
Minifterverantwortlichkeit zu vereiteln, ſei ed durch Ghicanirung 
des Rechtswegs oder rein thatſächlich. — Zu diefen Bedenklich— 
keiten eines Monarhienbündnifies an ſich fommt für Deutfch- 
land noch der oben erwähnte zweite Punkt, die höchſt uns 
gleichen Machtverhältniſſe der einzelnen deutfchen Staaten. Es 
bängt biefer Punft mit dem vorigen eng zufammen, und es ift 
biefe Ungleichheit namentlich bei einer Gonföderation von Mo- 
narchien wegen ber größeren Abgejhloffenheit derfelben und 
bei Lockerheit des fie umſchlingenden Gefammtserbandes gefähr- 
lich. Nicht nur werden bie größeren und mächtigeren ber ver» 
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bundenen Staaten allzuleicht verfücht fein, ihren eignen Weg 
und ihr eignes Imtereffe, vielleicht audy nur das Intereſſe der 
Dymaftie zu verfolgen, ihre eigene, Mat zu erhöhen, gefgehe 
es auch auf Koften bes Ganzen, fondern die fleineren Staaten 
werben nad der Natur ber Sache in Abhängigkelt von den 
größeren gerathen, fie müjfen der Politif der größeren folgen, 
wenn auch diefe Politik ihnen ſelbſt nachtheilig iſt; über das 
Geſchick der MHeineren Staaten wird in ben größeren indirect 
mit befhloffen und entſchieden, ohne daß die Staatsangehörigen 
der Hleineren Staaten und deren Interejfe in den Staatsgemwal- 
ten ber größeren rechtlich mit vertreten wären. Es laſtet auf 
ihnen das Gefühl der Unfreiheit, der Abhängigkeit von einem 
Staate, dem fie doch nicht felbft angehören, ein Gefühl, welches 
fie nie dazu fommen läßt, frei — zu können. Dieſer 
auf den kleineren Ländern laſtende Drudk ift um fo unerträg- 
licher, je weniger er auf rechtlicher Ordnung, je mehr er bloß 
auf factifher Sinwirkung ber Machtverhältniſſe berubt, je mehr 
ben Meinen Staaten der Name und ber trügerifche Schein ber 
Souveränetät und ber Freiheit gelaffen ift. Sie haben mit den 
größeren Staaten gleihe Bundes-Pflihten, können aber 
von den Rechten nicht gleiben Gebrauch machen. Fine ſolche 
Verbindung beruht notbwendig auf Suprematic ber gröfieren 
Länder, auf Unfreibeit der kleineren, bie einen herrſchen, die 
anderen bienen, wenn aud nicht rechtlich, doch thatſächlich. 
Daher Unmuth der Heineren verbündeten Staaten gegen die 
größeren, mitunter auch wohl eine gewiffe Geneigtbeit, ſich ih⸗ 
rem Ginflug bdabur zu entzichen, daß man ſich bei einer 
fremden Macht nad einem Nüdbalt umſah. — In ben beiden 
erwähnten Punkten waren bauptfächlich die Webel zu fuchen, 
welche feitber fo brüdend auf Deutſchland hafteten; biefe Uebel 
baben bie Märzrevofution hervorgerufen, und es iſt die Hufe 
gabe der Nationalverfammlung, diefe Uebel möglichft zu beſei— 

en. Gas Mertrauen auf den guten Millen der Fürſten 
allein kann bier nicht genügen, denn die Perfonen ber Fürſten 
wechſeln, und die Uebel find zu tief in ber Matur der Eadıe 
felbft begründet, es Liegt zu fehr in der Natur der Macht, daß 
fie ihren Inhaber reizt, feine Macht noch mehr zu vergrößern, 
— Die Befeitigung diefer Ucbel kann aber, da die deutſchen 
Ginzelftaaten nun einmal Monardien find und nad dem Willen 
ihrer Bevölkerung bfeiben ſollen, nur dadurch geſchehen, daß 
die einzelnen deutſchen Staaten fowchl dem Auslande als ben 
übrigen deutſchen Staaten und der Geſammtheit gegenüber 
nicht mehr als Mächte erſcheinen, daß jede derſelben diejeni⸗ 
gen Attribute, die ibm den Gharafter der Macht aufdrüden, 
auf die Gefammtbeit, auf die Gentralgewalt überträgt. — 
Diefe Attribute find bauptfächlih der völferredhtlide, 
biplomatifche Verkehr, wohn and das Recht politifcher 
Verträge und das Recht ded Kricgd und Äriedens gehören, und 
die Militärgemalt. Diefe Rechte müffen ganz und unge— 
theitt von den Ginzelftaaten abgegeben und der Gentralgewalt 
übertragen werden, wenn die Aufgabe der neuen einheitlichen 
Verfaſſung nur einigermafen gelöft werden foll, — Bezũglich des 
bipfomatifhen Verkehrs würden Merbandlungen der Gentrafe 
gewalt dadurch nur erſchwert, vereitelt oder durchkteuzt werden 
fönnen, wenn neben ben Geſandtſchaften der Eentralgewalt audı 
noch Geſandtſchaften, wenn aud nur aufterordentlide 
Geſandtſchaften der Einzelſtaaten zuläſſig fein follten, denn auch 
aufßerordentlihe Sefandtihaften, wenn fie überhaupt pofitifchen 
oder biplomatifchen Charakter haben, würden dem Begriffe ver 
Einheit entgegenftehen, ben abjendenden Staat als Madıt da- 
rafterifiren, und ibm Gelegenheit zu verderblichen politischen 
Separatverträgen geben, wie ja Friedensabſchlüſſe gewöhnlich 
durch auferordentlihe Geſandtſchaften abgeſchloſſen zu werden 
vflegen. — Hinſichtlich der Militärverhaͤltniſſe darf es nur 





Eine Obergewalt geben, am welche Pflicht und Treue des Sol⸗ 
baten gebunden find, nicht zwei, vielleiht einander wiberftre- 
bende. 68 darf nicht dem guten Willen der Regierung bes 
mädtigeren Einzelſtaates anbeim geftet fein, ob er feinen 
Soldaten im einzelnen Falle befehlen will; ber Gentralgemwalt 
zu geboren, oder vielleicht auch, ihr nicht zu gehorchen; die 
Dfficiere dürfen mitt ihre Beförderung, ihr Wohl umd ihr 
Wehe von den Fürften der Girzelftaaten zu erwarten haben 
und dadurch an biefe gebunden fein, fondern num von ber Gens 
tralgemalt, fonft iſt der Selm der Auflofung und ber Zer- 
reifung des Reiche in bie Verfaſſung gelegt. Während wir 
aber für burdaus — halten, ben ung Pag 
die Einwirkung auf das Militär zu entziehen, kann ed nicht 
unfere Abficht fein, das Mititär als willenfofes Werkzeug ber 
Willfür der Gentrafgewalt hinzugeben, fordern e8 muf, wenn 
das Militär erſt volksthümlich umgeftaltet tft, den einzelnen 
Neichstreifen, von welchen ein Mißbrauch nicht zu fürchten ift, 
eine größere Selſtſtändigkeit eingeräumt werden, und namentlich 
darf das erfte Aufgebot nur auf Aufforderung der Givilbehöre 
den, und nur dann, wenn der zweite Heerbann unzureichend 
war, zur Unterdrüdung innerer Unortnungen verwendet werben. 
— Nur durd eine auf dieſe Meife den Ginzelregierungen 
gegenüber ftarf und kräftig gemachte Gentralgewalt, bet welder 
alle deutſchen Volksſtämme nad Mafigabe ihrer Beoölferung in 
gleichem Verhältniſſe vertreten find, kann eine auf der Freiheit 
und auf gleicher Berechtigung Aller beruhende Einheit Deutfch- 


lands bergeftellt werden; bleiben aber die deutſchen Einzelſtaa— 


ton Mächte, fo tit nur eine auf Suprematie, auf die Herr— 
fhaft der Ginen und bie Dienftbarkeit ber Andern gegründete 
Ginbeit denkbar. — Die Gentralvollzichungsgemalt wird jedoch, 
beiläufig bemerkt, zugleich eine auf demokratiſchen Grundſätzen 
berubende fein müſſen, fo lange vie deutſchen Einzelſtaaten 
Morardieen find; denn eine in die bynaftifhen Intereſſen 
verflochtene Erbmonarchie an der Spitze bes Geſammiſtaates 
würde zu ſehr verſucht fein, mit dem Dynaſtieen der Einzel- 
ſtaaten gegen die Freiheit des Volkes zu confpiriren, gegen ihre 
vereinigte, fich gegenfeitig unterſtützende Mast würden feine 
eonftitutionellen Formen irgend fhüßen können. Es wäre ber 


‚ alte Bunbedtag mit einem Oberpolizeimeiſter an ber Spitze. 


Das wird mur von den Staatdmännern verkannt werben füns 
nen, welde der naiven Meinung find, mit einem theoretifchen 
Beweiſe der Vortrefflichkeit der conftitutionellen Monarchie an 


ſich hätten fir das Eigenthümliche unferer Berhältniffe getroffen 


und bad Problem gelöft. — Dieß im Allgemeinen unfere Anſicht 
über die politiſche Einigung Deutſchlande, mic fie, ohne zu große 
Ummälzung und Verwirrung zu verurſachen, unter ben jebigen 
Umjtänden möglich ift. Es wird zwar auch gegen unjere Ans 
träge vorgebradit werden, fie feten nicht durchzuführen, und die 
gröjeren deutſchen Mächte würden jo wichtige Rechte nicht ab- 
treten wollen; wir indeffen find der Meinung, daß, wenn die 
Nationalverfammlung das, was fie für nothwendig hält, flar 
und entſchieden ausſpricht, ſie daffelbe mit Unterftügung ber 
öffentlichen Meinung weit ſicherer erhält, als durch Halbheiten 
und Vermittelungeveriude, durch melde fie ſich die öffentliche 
Meinung entfremdet und dipfomatifchen Künften nur Gielegen- 
beit gibt, ihr vollends Alles aus den Händen zu winden. Die 
feitberige Geſchichte der Nationalverfammlung möchte nidt arm 
an Belegen hierfür fein. — Außer den im Obigen erwähnten 
Rechten bezüglich des völkerrechtlichen Verkehrs und der Mills 
tärgewalt bejtimmt der vorliegende Gntwurf auch nod bie 
Gompetenz der Reichsgewalt binfichtlich der großen nationalen 
Verkchräverbältniffe — Handels- und Zoll-Einheit, Land« und 
Raffer: Straßen, Ginbeit in Münze, Maß, Gewicht u. dgl. 
Die in diefer Beziehung der Reichsgewalt eingeräumten Rechte 
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wen nicht, wie die Rechte bezüglich des völkerrechtlichen 
rtehrs und der Milttärgewalt, zu den nothwendigen Bedin- 
gen und Boransfepungen ber politifchen Einheit, fondern 
e find vielmehr Früchte der politifhen Einheit, Früchte, nach 


denen das deutſche Volk längft fehnlichft verlangt hat. — Der 


Entwurf bat diefe Verfehrsverhäftniffe regelmäßig nicht unmit- 
teilbar der eigenen Berwaltung der Gentralgewalt untergeben, 
fondern er bat diefer nur das Recht ber Gefehgebung und 
Dberauffiht zuerkannt. Hiermit find wir im Allgemeinen ein= 
verftanden, und wir haben in diefer Beziehung nur wenige Abs 
änderungen beantragen zu müffen geglaubt. — Was namentlid; 
die Handels» und Gewerböverhältniffe, das Steuer» und Zoll 
weien, Befeitigung beftehender Hemmniſſe und Begründung 
neuer Freiheiten betrifft, jo befriedigen und bier bie Feſtſtel⸗ 
lungen des Entwurſes nicht gang; da jedoch biefe Gegenftände 
von dem Ausſchuſſe für volfswirtbihaitlihe Angelegenheiten 
mit eben fo viel Sadıfenntniß als Sorgfalt behandelt find, und 
wahrfceinlih auch in allen Richtungen werben vertreten wer: 
den, jo haben wir hier weniger Anträge geitellt, und erwarten, 
daß unfere Gefinnungsgenofien im gedachten Ausſchuſſe die 
Vertretung unferer Anfichten übernehmen werden. — Rach bie 


fer Darlegung unferer Auffafjung des Gegenſtandes verftchen | 


ſich unfere Minderheitseradhten faft von felbft und wir werden 
wenig zu ihrer Brgründung zu fagen baben, 

$ 4. Die bier vorgefchlagene Beltimmung findet ihre 
befte Begründung in dem augenblidlichen Zuftande Oeſterreichs: 
daß verblendete und irvegeleitete Groaten gerufen werden kön— 
nen, um einer verrätberijhen Camarilla die Waffen zur Unter- 
brüdung der Zreiheit zu leihen — das wollen wir für alle 
Bufunft verhüten, wenn — mie wir hoffen — Defterreich bet 
Deutfchland bleibt. 

$5. Gin Bi in irgend eine Statiftit unferes Mater- 
landes zeigt, daß wir micht weniger ald 20 Staaten und Stäät- 
den haben, die dazu geſchaffen feinen, das Staatsweſen lächer—⸗ 
ih zu machen, wo die Probe gemacht zu fein fcheint, wie we- 
nig „Unterthanen” einen überflüffigen Sof mit einer noch über: 
flüfftgern Duodezcamarilla und einer Nußfcalenküreautratie er⸗ 
halten; diefem Unfug wird, fo hoffen wir, auf dem Wege 
friedlicher Umgeftaltung ein Ende gemacht werden, und der erſte 
Abfag bietet dazu den Raum, — Damit aber durch diefe Ums 
geftaltung das Uebel nicht vermehrt werde, an weldem Deutſch- 
land tränfelt, die Staaten nämlich, welche neben ihrer Stellung 
im Bunbesftaate auch den Traum einer europälfchen Großmacht 
fortträumen mödten, beftimmt der Abfab 2, daß ein Staat, 
welcher über 5 Millionen Ginwohner bat, ſich nicht vergrößern 
darf. Für einige der Heinen Staaten muß allerdings auch die 
im Abſatz 3 aufgeftellte Ausnahme gemadyt werben, denn ber 
Staat Lichtenſtein z. B. müßte auswandern, wenn er nicht bei 
Defterreich bleiben follte. 

$ 8. Hier haben wir den Wegfall bes Wortes „ftändig” 
beantragt, weil wir Feinde jeder Halbheit find und bie Ber- 
tretung nach Außen daher ganz in der Hand ber Gentralgemwalt 
fehen wollen. Wenn den einzelnen Staaten geftattet ift, nidıt- 
fländige, d. h. auferordentlihe Gefandten zu fenden oder zu 
empfangen, fo könnte die leicht nur in folden Fällen gefcheben, 
wo man cben Umtriebe machen und gegen das Reich intriguis 
ren will, — Bevollmächtigte beim Reichsoberhaupte find, fobald 
bie Vertretung der Einzelſtaaten verfaffungsmäßig georbnet ift, 
—— Ueberflüffiges; fie könnten nur eine neue Art Bundestag 

eten. 

$ 9. Die Einfhaltung des Mortes „niedern“ rechtfertigt 
fi bier von felbft, indem fonft alles nur Denfbare in bas 
Gebiet ber „höhern" Polizei hincingezogen werben könnte, 

$ 12. Daß die „Reihswehr* einen fo wichtigen Abſchnitt 

100. 
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dieſer Abtheilung der Verfaſſung bildet, daß fie beſonders be⸗ 
handelt zu werden ‚verdient, ſchien uns am Tage zu liegen, 
und haben wir deßhalb am Schluſſe des Ganzen einen Abſchnitt 
darüber ‚hinzugefügt, welcher die FF 13—20 erſetzen foll, 

$ 26. Die Ausbeutung bed Handels und der Schifffahrt 
zu Gunften ber Staatskaffe ift eine ber tiefſten Scattenfeiten 
deutſcher Zeriplitterung und Wielftaaterei, Welche vergilbten 
Urfunden fib für die Grhebung biefer Unzahl von Zöllen und 
Abgaben vorfinden, mag unentichieden bleiden; daß fie ein mo⸗ 
ralifches Unrecht find und nicht nur der Nation Millionen 
abgenommen haben, fonbern ihr nod um weit mehr Millionen 
Schaden zufügten, das ift entfchieden. Das Aufhören biefes 
langgeübten Unrechts jegt auch noch bezahlen zu follen, ift 
eine Zumuthung, welche wir dem deutſchen Volle nicht zu 
maden wagen; um fo weniger, wenn vorausfichtlih am ber 
Grmittelung der „billigen Ausgleichung“ die ganze Freiheit der 
Schifffahrt ſcheitern dürfte. Der Elbzoll hat, fo viel wir wiſ⸗ 
fen, Hannover bis jeht jährlich über 500,000 Rthlr., Med- 
Ienburg 300,000, Dänemark über 80,000 Rihlr. eingetragen; 
mit den Rheinzöllen tft es noch fhlimmer — wo foll dad Neid 
die Summen zur „billigen Ausgleichung“ bernehmen? um fo 
mehr, als dic Fluß⸗ und Uferbauten trog ber Plünderung des 
Verkehrs theilweiſe fo vernadlägigt find, daß Millionen erfor 
dert werben, um bie Mafferftragen in brauchbaren Stand zu 
fegen! Das Recht zur Flupfreibeuterei, welde bis jetzt von bem 
Regierungen getrieben wurde, ift wahrlid nicht beffer, als das 
Recht zu einer Unzahl anderer Laſten, die ohne Entſchädigung 
gefallen find, und wenn berfelben nicht mit „tühnem Griffe“ 
ein Ende gemacht wird, jo fhreitet die Verödung ber Flüſſe 
und die Maffenverarmung ber Uferbewohner in nothwenbiger 
Steigerung fort. Gehen doch jeht neben der ſchönſten Waffer- 
ſtraße Deutichlands, dem Rheine, eine Million Zentner Waa⸗ 
von alljährlich madı und aus der Schweiz! Sie fuden weite 
Umwege und die mühſame und foftipielige Landfracht, um der , 
Freibeuterei der Regierungen auf dem „freien deutſchen“ Rheine 
zu entgeben ! 
$ 29. Enthält eine Nebactionsänderung, die barauf bes 
rechnet ift, einen Streit zwifchen der Reichsgewalt und ben 
Gingelftanten über die Frage zu befeitigen, ob wirklich der Schutz 
des Reiches oder das Intereſſe des allgemeinen deutſchen Ver— 
kehrs cin von der Reichsgewalt erlaffenes Gefep oder bie Dber- 
aufſicht erheifcht, indem bie endliche Entſcheidung darüber ber 
Reichsgewalt felbft anheim geftellt ift. 
$ 37. Die Beftfegung etwaiger Verbrauchs und Erztu— 
gungefteuern muß nach unferer Anfiht dem Reide unber 
Dinge zufichen, nicht blos „infoweit ac.”, weil fonft bie 
Uebervortbeilung des einen Staates durch den andern niemals 
endet. 
$ 43. Die Benugung der Telegraphen zum Privatver- 
fehre ſcheint und eine uncrläßlihe Beftimmung der Verfaffung. 
$ 54. Die Hier aufgeftellten Befugniffe der Reichsgewalt 
ericheinen uns fo umbeftimmt und fhranfenlos, baf bie Ver— 
weifung auf ein begrenzendes Reichögefeh unerläßlich fein bürfte, 
wenn nicht die „Wahrung des Reichsfriedens“ zu einer uner⸗ 
träglihen Militärbietatur in den Händen ſchlechter Hanbhaber 
der Reichsgewalt ausarten fol. 
$ 55. So weit die Reichsgewalt, natürlich bie gefehge- 
bende und ausführende vereint gedacht, überhaupt die B 
der allgemeinen Gefepgebung bat, hat fie dieſelbe aud für 
das Affociationswefen, und ift daher diefe Beftimmung über 


üffig. 

F 56. Auch bier iſt die Hinweiſung auf ein Reichsgeſetz 
um fo nöthiger, als diefe Beftimmung nod allgemeiner ‚gefaßt 
ift, als die im $ 54. 
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$ 58. Enthält das. Minderbeitderachten ebenfalls eine 
Rebactionsänderung, bie auf demjelben Grunde berubt, der bei 
$ 29 angegeben worben ift. 

$& 61. Der bier vorgefchlagene Zuſatz, einerfeits zur Ver— 
meldung der Gumufirung von Aemtern, andrerfeits zur Beſei— 
tigung von Unzuträglicteiten, die fih aus der Bereinigung 
eines Neihsamtes mit dem Amte in einem Einzelſtaate nur 
u leicht ergeben fünnen und müffen, bedarf feiner bejondern 
Resefertigung. — Unſere Umarbeitungen ber Beftimmungen über 
die Reichswehr beruht auf der Annahme, daß das jetzige 
Heerweien in eine Volkswehr im vollften Sinne des Wortes 
umgeitaltet werden foll; daß das nicht plötzlich, nicht mit einem 
Schlage geſchehen kann, tft Mar, und gegen allenfallfige Äußere 
Gefahren. die unferm Vaterlande droben, bedürfen wir bed 
ftebenden Heeres. Allein unfer Entwurf zur MWehrverfafjung 
befeitigt diefelbe nicht, iſt auch nicht für die Zuftände des Aus 
genbfids, fondern für die der Zukunft, und deßhalb muß bie 
Verfaſſung die Grundzüge der künftigen Heergeftaltung enthal- 
ten. Es gereicht und dabei zur Senugtbuung, daß wir im 
Entwurf des Wehrausihuffes zum Theil denfelben Grundfägen 
begegnen, und fanden aud darin eine Beranlaffung mehr zu 
ber Unterbreitung ber betreffenden Beftimmungen. — Neben der 
Umbildung des Heeres in eine allgemiine Volkebewaffnung 
erjhien uns die Demofratifirung deifelben von bödfter Wich- 
tigkeit, und dieſe erbliden wir insbefondere in der freien Wahl 
ber Oberen gefördert. Die Neuzeit ift an bein Heere bis jet 
fpurfos vorübergegangen, man hat ihm bie ftaatsbürgerlichen 
Rechte zwar bin und wieder thatſachlich gewährt, bat fie 
ihm aber auch wieder entzogen, und ed vom politifhen Leben 
fern gehalten. Dazu find die ihm in einer beftimmten Rich— 
tung und Nuswahl aufgebrungenen Obern ganz gerignet, das 
Heer zu einem willenlfofen Werkzeuge der Reaction zu machen, 
wenn bdiefe von den Fürſten gefucht werden ſollte. — Endlich 
erfchien und die Loslöfung des Heeres von dem Beſtande ber 
Ginzelftaaten und ihre Umbildung nothwendig, wenn eine 
wahrhafte Reichswehr entſtehen und nicht jede ftaatliche Im: 
geftaltung ben ftörendften Ginfluß auf biefelbe Außern fol. — 
Aus diefen Gründen gingen unfere Vorſchläge bervor, die uns 
geeignet ſchienen, den unfeligen Unterſchied zwiſchen bem bes 
waffneten und bem unbemwaffneten Bürger aufzuheben und alle 
Gonflicte, die aus diefer Unterfcheidung bervorgingen, für ims 
mer zu entfernen. Gine Begründung und Mectfertigung ber 
einzelnen Beftimmungen biefes Abidhmittes erfchien und über 
flüffig, da diefelben im innen Zufammenbange ſtehen. Wo 
es anging, haben wir und an die Beitimmungen bes Gntwurfs 
des Wehraueſchuſſes oder des Verfaſſungsaueſchuſſes eng und 
mörtlih angeſchloſſen. 

Robert Blum. Franz Wigard. Schüler aus Jena. 

Doch erklärt der Abgeordnete Schüler, daß er feine An- 
terfchrift unter das den Wegfall des 655 betreffende Minder- 
beitsgutachten nur aus Mißverſtändniß geſetzt bat, und fie hier— 
mit zurüdnimmt. Dagegen fließt er fit dem Minderbeits- 
gutachten zu $ 29 an. Schüler”) 

Präſident: Id babe in Berug auf die Beratbung 
der Nationalverlammlung Kenniniß zu geben, daß nad einer 
Mittbeilung des Borfigenden des Verfaſſunge-Ausſchuſſes zur 
Berathung ver beiden Kapitel: „Reich“ un» „Meidhsgrmalt ’ 
die Herren Mitiermaier, Walg und Rieffer zu Berichterftartern 
und alio, wie ich vorauffege, zu Vertbeidigern ver Ausſchuß⸗ 
Anträge ermäblt worden finv. Die beiven Abichniite, meldhe 
vorliegen, handeln von dem Reiche und ver Reichsgewalt. Es 
bat aber Herr Schreiner einen prajupizlellen Antrag geflellt, 
die Beratbung des zweiten Abſchnittä, ver des erflen Ab- 
ſchnitte vorausschen zu laſſen. Ich werde Herrn Schreiner, 


wenn fein Widerfpruch dagegen erfolgt, zur-Berlefung fein«s 
Antrags dad Wort geben. 


Schreiner von Grap: 
trag, den ich ftelle, lautet alſo: 


„In Grwägung, daß die Ginigung und einheitliche 
Geftaltung Deutſchlande im Wunſche und Willen nicht 
bloß des hoben verfafjunggebenden deutſchen Reichsta— 
ges, Sondern des gefammten beutjchen Wolfed liege, 
und daß Deutjchland von demſelben durdaus und im- 
mer ald ein Bundesſtaat bezeichnet, und auch als fol» 
her bebandelt worden fei, welche Anſicht auch dem 
von der Reichsgewalt handelnden zweiten Abfchmitte 
deutlich zu Grunde liegt; in weiterer Grmägung, 
daß der oben erwähnte Abſchnitt für ſich allein voll 
kommen richtig veritanden und ſomit auch für fi 
allein behandelt und angenommen werden fann; 
imn Berückſichtigung des Umſtandes, daß ber $ 1 
des erjten vom Reiche handelnden Abſchnittes in feis 
nem zeiten Abfage Länder berührt, deren Verhält— 
niffe oder Grenzbeſtimmungen in ber näditen Zukunft 
fhen definitiv werben geregelt werden und je nad 
dem Husgange der darüber noch obſchwebenden Une 
terbandlungen oder abminiftrativen Grmittelungen ver— 
ſchiedentlich in der Verfaſſungsurlunde des deutſchen 
Reichs aufzuführen fein werben; 

in Betradıt ferner der Veſorgniß, daß bei Gelegen- 
beit der Beratung diefes Paragraphen abermals Erörtes 
rungen fich ergeben können, die ſowohl auf die Friedens- 
unterbandlungen mit Dänemark ftörend, als auch auf 
das Großherzogthum Poſen aufregend einwirken; 

dann im Hinblicke auf die höchſt verwidelte öfter- 
reichiſche Frage, die obnehin in ben nächſten Tagen 
von ihrem neu eingefeßten Ausſchuſſe für ſich wird 
zur Sprache kommen, bei 85 2, 3 und 4 aber 
jedenfalls aud in die Berathung bincingezogen werben 
müßte; 

endlich in Verüdfihtigung ber Thatſache, daß au 
der Verfaſſungsausſchuß den von der Reichsgewalt 
bandelnden Abſchnitt vor dem erften — dem Reiche 
gewidmeten Nbfdinitte — in Berathung gezogen und 
die nun vorliegenden Beftimmungen angenommen bat; 

beichließt die verfaffunggebende deutſche Reichever⸗ 
fammlung : 

„daR der zweite Abſchnitt des heute zur Vers 
handlung audgefebten Entwurfes ſofort und 
vor dem erſten Abſchnitte von ihr in Angriff 
genommen werben folle.* 

Präfident: Ih muß wohl zunädit fragen, ob 
der Antrag Unterftüsung findet? (G8 erhebt fid die 
binreichende Zahl.) Der Antrag ift unterfüpt. — Will 
die Nationalverfammlung, daß ich über diefen 
Antrag des Herrn Schreiner, als einen präjudi— 
eiellen, die Verbandlung eröffne? Diejenigen, welde 
diefes wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt 
ih.) Der Antrag ift abgelehnt, und es bleibt bei 
ber Tagesordnung. 

Schreiner: Id glaube, daß, da mein Antrag ein 
formeller tft, derfelbe jedenfall in Berathung gezogen werden 
ſollte. 

Präſident: Wir geben alſo zum $ 1 über. Der- 
felbe lautet in der Faſſung des Ausſchuſſes: 

„Das deutſche Reich beitcht aus dem Gebiet des 
bisherigen deutjchen Bundes. 


Meine Herren! Der An« 


Die Verbättniffe des Herzogthums Schleswig und 
bie Grengbeftimmung im Großherzogthum Pofen biei- 
ben der definitiven Anorbnung vorbehalten.” 

Hierzu liegen mehrere Amendementd vor. Erſtlich von 
Herrn Liebmann, Maifeldt, Badbaus u. A.: 








„Das deutfche Reich beftebt aus dem Geblet des || 


bisherigen beutfchen Bundes (vorbebältlid der befinte 

tiven Örenzregelung des Herzogthume Schleswig und 

im Großherzogthum Poſen).“ 
Ferner von Herrn Jaco bi. 


aber nicht von 20 Mitgliedern. 
rathung der Verfaſſungsurkunde der Antrag bes Herrn Schneer, 
wie Ihnen erinnerlih, ausgedehnt, und der deßfallſige Bes 
ſchluß vom 11. September lautet auf einen Antrag von Herrn 
Plathner und Genoſſen: „bei der Verhandlung über den 
bis jegt vorgelegten Theil der Berfaffung den auf ben An» 


trag bes Abgeoreneten Schneer gefaßten Befchlug vom 11. |‘ 


September db. J. in Anwendung zu bringen.” — Der Ans 
trag bes Herrn Jacobi lautet: 
„Das deutſche Reich umfaht das ganze Gebiet bes 


deutſchen Bundes in dem Umfang, ben diefer am 28. | 


Juni 1848 hatte; doch bleibt die Grenzbeſtimmung 


im Grofberzogthum Poſen einer definitiven Anord⸗ 


nung vorbehalten. 


Das Merhältnif bes Herzogtbums Schleewig zum R 


deutſchen Reiche wird durd Vertrag mit Dänemark feft- 

geftellt werden. Die Zabl der deutſchen Einzelſtaaten 

ſoll durch Mebiatifirung in einer den Hordrrungen 

der Zeit entſprechenden Weife verringert werden.” 
Sodann ift von den Herren Würtb und Jenni und vielen 
Andern folgender Antrag geftellt worden: 

„Mit Beziehung auf den, von der deutſchen confti- 
tuirenden Nationafoerfammlung über den Antrag des 
Abgeordneten Dr. tinterrigtev am 12. Auguft (. J. 
gefaßten Beſchluß, die Vereinigung des ervenctianifchen 
Iſtrien, der Quarneriſchen Infeln und des Bezirkes 
Monfaleone mit bem deutichen Reiche betreffend, bean- 
tragen die Unterzeichneten folgenden Zufap zum $ 1 


des Verfaffungsentwurfes nad den Worten: „bie 
Grenzbeftimmung im Großberzogtbum Poſen;“ — „und |; 


im öfterreichifch-tllirifchen Küſtenlande“ bleiben der de— 
finitiven Anordnung vorbehalt:n.” 
Kerner ift eim Berbefferungsantrag übergeben, ven den Herren 
Glauffen, Rösler von Drls und vielen Andern unter 
ſchrieben: 
„Das deutſche Reich beſteht aus dem Gebictte des 
bisherigen deutſchen Bundes und dem Herzogthum 
Schleewig. 


Die Grenzbeſtimmungen im Herzogthum Schletwig 
und im Giroßhergogtbum ofen bleiben der befinitiven | 


Anordnung vorbehalten.“ 


Endlich ift folgender ſehr ausführlicher Antrag, von vier | 


fen Unterfchriften bedeckt, übergeben worden: 
„Zum Abſchnitt J. „dad Reich“ Art. I. fchlagen 
wir flatt bes & 1 folgende Paragraphen vor: 
$ 1. Das beutfche Reich beiteht aus folgenden, unter 
biefer Verfaſſung vereinigten Staaten : 
1) Breußen, d. h. Oſt- und Weftpreußen; 
2) Vommernz 


3) Mecklenburg, db. b. ben beiden Großherzog: I 


tbümern gleichen Namens, nebft der freien Stadt 
Lübel; 
4) Schleswig-Holftein; 


Diefer Antrag ift aber | 
nicht unterftüßt, während der vorige zwar unterflügt war, | 
Ge ift nämlich auf die Ber | 








5) Rieder» Sahfen, gebildet aus Hannover, 
Braunfhweig, Didenburg mit Ausnahme bes 
Fürftentbums Gutin und Birkenjeld, und Dame 
burg und Bremen; 

6) Brandenburg; (zu welchem aud ber beutfche 
Theil von Pofen, falls biefer noch definitiv zu 
Deutfhland gezogen würde, zu fehlagen ift;) 

7) Schlesien (Breußiſch); 

5: Böhmen; 

9) Ober-Sachſen, gebildet aus: dem Königreiche 
Sachſen und fämmtlichen Heineren Sächſiſchen 
Staaten mit Ausfhluf des Weimariſchen Für— 
ſtenthums Eiſenach, des Coburg » Sothaifhen 
Herzogthums Goburg, des Schwarzburgifhen 
Unterberrfchaften und bes Meiningiſchen chema⸗ 
ligen Herzogtbums Hildburghauſen, des Unterlan= 
des mit Römbilb und Themer und des Oberlandes; 

10) Mittel-Sadfen, d. b. der preußifchen Pros 
vinz Sachſen und ben Schwarzenburgifhen Une 
terberrichaften ; 

11) Seifen und Mittel-Rbeinland, gebildet 
aus; Kurbeffen mit Ausſchluß der Herrihaft 
Schaumburg und der Herrſchaft Schmalkalden, 
aus Heſſen⸗Darmſtadt, der freien Stadt Franke 
furt, dem Amte Homburg, der Landgrafſchaft 
Heften, dem Preußifchen Kreife Weplar und 
Naſſau; 

12) Franken, gebildet aus dem Beyriſchen Ober-, 
Mittel = und Unterfranfen, dem Weimariſchen 
Bürftenthume Gifenah, dem Coburg-Gothaiſchen 
Serzogtbume Coburg und tem Meiningen’fden 
ehemaligen Herzogthume Hildburgbaufen. dem 
Unterlande mit Kömbild und Themer und dem 
Oberlande, ber Kurheſſiſchen Herrſchaft Schmal- 
kalden; 

13) Weſtphalen, d. h. das bisherige mit Kippe, 
der Kurheſſiſchen Herrſchaft Schaumburg und 
Walde, . 

14) Nieder-Rheinland, gebildet aus der Preußie 
fhen Rheinproving mit Ausſchluß bed Kreifes 
Wiplar, dem Didenburgifiten Fürſtenthume 
Birkenfeld und dem landgräflich Heſſiſchen 
Amte Meiſenheim; 

15) Luremburg und Limburg; 

16) Oeſterreich, gebildet aus dem Erzherzogthume 
Defterreich mit Ausfhlus des Salzadı » Kreifes, 
Mähren und Oefterreihifh-Schlefien ; 

17) Steiermarf, Illyrien, d. b. das biaberige 
mit Kärnthen, Krain und Küftenland, ncbft bem 
Salzachkteiſe; 

18) Tirol (mit Vorarlberg und Lichtenſtein); 

19) Bayırn, d. h. Ober-, Nieder-Bayern und 
Ober ⸗Pfalz; 

20) Schwaben, gebildet aus Würtemberg, Hohen⸗ 
zollern und der bayriſchen Provinz Schwaben 
und Reuburg. 

21) Ober⸗Rheinland, d. h. Vaden und Rhein- 
Vfalz; 

$ 1a. Gin jeder dieſer ein und zwanzig deutſchen 

Staaten hat fi felbit zu conſtitniren und daher nad) 
ber Feftfepung feiner Regierungsform und Verfaffung, 
welche mit diefer Verfaffung bes deutſchen Reichs nicht 
in Widerſpruch ftehen darf, durch jeine conftituirende 
Berfammlung audı fein Oberhaupt zu wählen. 
5* 
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Kb anderer Staat oder Landectheil, ale 
+ Die borgenannten ein und zwanzig" beutfchen Staaten, 
IE fann hur mit Zuftimmung feiner "aus bireeten Urs 
9 Mahlen, ohne Genjus,- Standes = und Meltgionsumter- 

ſchled hervorgegangenen Volksvertretung und der 

Reichegewalt in das deutſche Reich aufgenommen 

werden. 

$ 1. Keiner der Staaten, aus welchen das deutſche 

Neich befteht, kann ohne Zuftimmung der Reichsgewalt 

und feiner verfaffungsmäßlgen Wolkövertretung aus 

dem beutichen Meiche ausſcheiden. Schaffrath. 

Schlöffel. Damm. Shlutter, Berger. Reinftein. Minkus. 

Köbler, Titus, Mareck. Simon von Trier. Mies: 

ner, Hedrich. Pattayı Grubert. Meyer aus Liegnitz. 

Herm Joſeph. v. Trützſchler. Fehrenbach. Joſeph Rank. 

Demel. Mohr. Schmitt aus Kaiſerslautern. Hagen. 
Schmidt aus Sclefien.* 

Das find die Werbefferungsanträge, bie zu dem Artikel I, $ 1. 

beigegeben worden find; — doch jo eben wird mir noch fol— 

der übergeben, von Moriz Mohl, Ztegert und vielen 

indern imterfchrieben. 
Secretär Jucho: Der Antrag von Mohl und Ges 
noffen lautet: 

1) Der Reichsgewalt fteht jederzeit das Recht zu, deutſche 
Staaten durch ein Reichsgeſetz aus Gründen des öffent 
lichen Wohles oder wegen Nichterfüllung reichsgeſetz- 
ficher Plichten für reichsunmittelbar zu erklären, Mit 
der Verkündigung eines ſolchen Geſetzes geht die Negierung 
des betseffenden Staats bleibend auf dad Reich über. 
Feder deutiche Staat, deſſen aus Voltswahl bervorges 
gangene Vertreter, ſei ed im einer verfafjunggebenden 
Beriammlung, fei es in einer Kammer der Abgeord— 
neten oder anderen gefeßgebenden Verſammlungen des 
Landes, ſich mit abjoluter Stimmenmebrbeit für die 
Neibsunmittelbarteit des lehteren erflären, wirb mit 
diefer Erklärung auch ohne beſonderes Reichsgeſetz 
reidsunmittelbar. Die Reichegewalt iſt befugt, bie 
Einberufung ſolcher Verſammlung zur Entſcheidung 
tiber dieſe Frage zu veranlaſſen oder ſelbſt zu veran⸗ 
falten. Uebrigens ſteht den Voltsvertretern auf jedem 
Landtage das Medıt der Initiative für eine ſolche Ent⸗ 
fheidung zu. Die Stimmen anderer ald vom Voltke 
gewählter Ständemitglieder kommen bierbet wicht in 
Betradit. Giner Znjtimmung der Banteöregierung ber 
darf es nicht. 

3) Die Regierung eines. jeden deutſchen Staates kann bei 
| 
t 
hi 


2 


— 


den Volksvertretern des eigenen Landes darauf an— 
tragen, daß letzteres für reichsunmittelbar erklärt 
werde. Einer Einwilligung derjenigen, welche zur 
Thronfolge berechtigt wären, bedürfen die deutſchen 
Regenten bierfür nicht, 

4) Jedes deutſche Yand, deſſen gegenwärtige Negentens 
familie in ihrem Mannesftamme ausftirkt, wird reicher 
unmittelbar. 

5) Alle deutſchen Länder von weniger ald 500,000 Gins 
wohnern werden mit der Terfündigung der gegenmärti« | 
gen Reichsverfaſſung veihsummittelbar, | 

Doch können Heine Länder dieſer Art, welde von | 
größeren Staaten umgrben find, einem ber lehteren | 
dur cin wit einer Stimmenmehrheit ven wenigitend | 
wei Drittbeilen der anmwefenden Mitglieder der Reichd- | 
verfammlung beſchloſſenes Reichsgeſetz zugetbeilt werden. | 

6) Für die jeitherigen Regentenfamilien reichsunmittelbar 
geworbener Länder fol, ſoweit crforderlid, von | 


MNeichswegern durch angemeffene \»Dotattonen 


rath. Dham. Liebelt. — 


oder nicht. 


werben, der Fall’ einer Widerſehzlichteit gegen 
ziehung des Landes, ſowie der Fall ausgenommen, daß 
letzteres wegen Nichterfüllung reichsgeſehlicher Pflichten 
eimgegogen worden wär — Macowiczka. Groß. 
Viſcher. Dr, Levyſohnn. Gottſchall. I. Förſter. Höften. 
Liebniann: Blumenftetter. Kapp. Giokra. Schneider von 
Bien; Dr.‘ Archer ans Gratz· Nägel. P. Schwarzen- 
berg. Vogt. Friſch. Jordan.“ 


Präfident: GS if mir fobann noch folgendes 
Amendement übergeben worden zum. zweiten Safe des $ 1: 
„Die näheren PVeftimmungen über die Verbältniffe 
bes. Herzogthums Schleewig und die Grenzbeſtimmung 
im Großherzogthum Pofen bfeiben befinitiver Anord⸗ 
nung vorbebalten.® 
Daffelbe ift unterfchricben von Hergenhahn, Fraufe, Bürgers, 
Die Lifte ber Medner iſt folgende, für: Meitter. Nerreter. 
Francke. Reichensperger. Jorban von Berlin. Zıdarlä von Göt- 
tingen. Michelſen. Schubert von Königsberg. Wigard. Gegen: 
Glaufjen. Jacobi. v. Bally. Hagen, Esmarch. Grävell. Schafe 
Nach gefaßtem Beſchluß muß ih 
zuerſt fragen, ob die Verſammlung auf die Discuſſion bes 
Artilel I, 5 1. verzichten will. Diejenigen, welde nicht 
verzidten wollen, bitte ih, aufzuftchen. (Die 
Mehrzahl erhebt ſich) Die Discuffion wird jtatt- 
haben. Herr Reitter! (Meitter verzichtet auf das Mort.) 
Herr Glauffen! Meine Herren, ich bitte um Ruhe! 


Elauffen von Kiei: Meine Herren, in Berbindung 
mit mehreren politiſchen Freunden (viele Stimmen: „laut!“) 
beantrage ich, vaß ver & I alfo lauten möge: 

„Das deutſche Meich beſteht aut dem Gebiete bes 
bis derigen deuricken Bunde» und dem Herzogtbum 
Schleswig. Die Gränzheflimmungen im Herzogihum 
Schleſwig uno in Broßberzogtbum Poſen biriben der 
definitiven Anordnung vorbehalten.“ 

Ich bin ver Auſicht, rap die Brage Über Stledwig zur Ent: 
icheitung fommen muß, un dag vie nabeflinmte ſchwankende 
Baflung, bie ver Ausimıh Ihnen voridlägt, nidt zu aneptiren 
if. Sie haben, meine Derren, Die Gaundrechte bereits einmal 
berathen, und beſchloſſen, eine jchleunige Redaction und noch— 
malige Leſung verielben vorzunehmen. GI wird doffemlich 
feine lange Zeit vergeben, und die Gerundrechte twersen, bad 
zweite Dal derarhen, zur Bublicativn gelangen. Sie ınül- 
ſen aber norbwendig, wenn Sie Gelege geben, auch vie 
Sphäre beſtimmen ihrer Shliigfett. Sollen vie Gruntrechte 
für das Herzegthum Schleewig Gültigkeit baden oder nicht? 
da! darf widt unbeſtimmt uno uneniftieven aelaffen wercen, 
Sie baben be eits ein Geſey gegeben zur Sicherung und zum 
Schutze der Nasionalveriemmiung Bft daffelbe auch für 
Schleswig? Das muß entichieren werden, die Gerichte wüf⸗ 
ſen noffer, wie le daran ſiad, und wenn eiwa im Herzog» 
tbum Schleawig gegen dieſes Beiey gefehlt würde fo mürten 
He codı wiſſen, ob rine Hanrlung mnter diefed Geſetz Fällt 
Eine Entſcheidung muß bier gfäds wercen, fle 
fan nicht Länger hinflehen. We if bereits rin Zellproviio« 
rium beantragt morten, dabin, dat zum 1. Januar künftigen 
Jahres Deuiſchland eine Jolleinbeit di'de. Dies Zollgefeh, 
mag ed nun am 1. Janıar 1849 orer etwas ſpäter einges 
fübıt werden, wird ed für Shieswig« Holflein Gültigkeit 
haben oser nit? In welche Ve widelung würden wir ger 
ratben, meine Herten, wern Gie über dieie Frage nicht eute 
fdiesen! Ich frage Sie, wollen Sie Holflein in ren Zoll: 
verein ziehen oder nicht? Unſtreitig wersen Sie Holftein zu 
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rieſer Zolllinie ziehen wollen Wie wollen ‚Sie #8 maden ? 
Wollen Sie eine Zollınie ziehen zwiſchen Schleöowig und 
Golſtein mitten durch? Es wurde von Deutichlams ein Krieg 
deſchloſſen gegen ven König von Dänemark; meil.er bad Her- 
zogthum Schleswig trennte.von Kolftein, meil ‚er die urget: 
rennlice Berbinoung aufgekobenz dagegen bat ſich das 
fhlesivig’ihe Voll erhoben uno :Deutihlane hat itın beige 
fanden. Nun aber frage ich Sir; meine Örrren, mad if es 
anderes, wenn Sie eine’ Zolllinie mirten durch Schleswig und 
Holflein ziehen? IA das nicht eine Trennung? Und eine 
fchiefere Trennung, ala vie der König vom Dänemark vorges 
nommen tat? wehnegen Deutſchland einen Krirg geien ibn 
unternommen hat! Eine Trennung, tiefer einichneicend in 
alle 2ehenavertäliniffe per Herzogtbümer, weit verlegenter ala 
jenes Patent, dad nur anf dem Bapier geflanden, und mo- 
für Deutichland fh erhoben. Gine Gnıfteirung if nölhig, 
und fle in bereiis von Ihnen gefällt. Sie baben ja die 
fchletwig'ichen Abgeoroneren in Ibre Verſammlung aufges 
nommen. und damit das Herzogthum Schlesweg in ben 
deutichen Struatövertand. 
Herren bier? wenn nidt als Vertreter ned Herzogthums 
Stietwiga! In dieſem Sinne haben ed vie Dünen auch 
ſelbſt aufgefaßt. Als der erfte preußiſche Waffenſtillſtand ger 
ſchloſſen war, der nicht zur Bolltiesung gelangte, jubelten 
die Dänen über dieſen Waffenſtilſtand, rat Meifterftüdf ihrer 
Diplomatie. Sie jagten, Deutſchland bätte jo felerlih das 
Herzogtbom Schleen ig in ben deuiſchen Staatenbund aufge 
nommen, und nun gebe ed wieder rad Herzogehum auf. So 
baben ſelbſt unſere Feinde dieſe Hanslung interpretirt, und, 
meine Herren, fo fann le nur interpretirt merten, und ich 
meize, viele ANudiegung dürfen mir nicht wieder zweifelhaft 
machen, indem wir jegt Alles in das Unbeftiminte ftellen, Es 
it bier wiederbolt der Fall vorgefommen, neulich noch wurde 
die Aufhebung ser Bannredhte mit einer Majorität von einer 
Stimme rentichleden, und mwenn id nicht irre, waren alle 
ichlesreig’ihen Devnrirten in der Majorität. Hätten fle ge— 
fehlt, io märe die Frage entgegengeieht entfchieben worben, 
und wenn bie lichletmig’ihen Deputirten nidt Vertreter von 
Schleewig wären, wenn Schleswig nicht zu Deutichland ger 
börte, fo müflen Sie zugeben, daß vier Briva'prrfonen einem 
Bolfe vor 45 Billionen ein Weir vorgeichrieben hätten, 
welch / ie Maforirät der Mertieter Deutidlants nidt ger 
wollt bare; das ıft vie Conſequenz, wenn Sie Scledmg 
ald bereits zu Deutſchland gehörend, ald in Deutfchland auf- 
genommen nicht anerkennen, menn Sie die Aufnahme der 
fehlediwig'ishen Deputirten nickt ebenio auslegen, wie unfere 
Feinde es geibun baben. Ich meinerieitd erachte aud bie 
Besewflichkeiten, foweit je mir befannt geworven fine, nicht 
von großer Grbrblichfeie Es ſind theuls jurifide, tbeild 
politifiche Bedent lichkeiten ſowohl von vieler Tribüre bier bei 
früheren Werbantlungen, ald auch privattm g-äufert worden. 
Ich erachte aber nie beiverieits geaunerten Bedenflitfeiten nicht 
für erheblich. In juriſtiſcher Beriebung bat man mobl deheurtet, 
dafi das Herzogrhum Schleswig nicht andere, als mit Zuſnimmung 
des Herzogd von Schleswig zu Deutiklinn gehören fünne; ich 
meineririid glaube aber, meine Herren, indem ih mich auf 
den Stant punkt dieſer (nach ver Rechten deutenn) Seite ftelle, 
daß dennoch dieſe Argumentation eine unrichtige ift. Ich 
meine, tie Lage des Herzozthums Schleswig ift in der That 
feine aneere, aid «6 die von Texas war, welches ji mit 
Rorvamerifa verband. Durch- freien übereinflimmenden Willen 
ber Voͤlkerſchaften veidhab di ſe Verbindung. Diele Berbin- 
bung und >iefer übereinftimmenre Wille Deutihlantd und 
der Herzogihünrer Schleswig-Holftein tft auch hier vorhanden, 
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In welcher Qual tät ſonſt ſind die 





und das gengt mach meiner -Weberzeugung. In völferredht- 
licher: und: in: Rantsretlicher Berichung, meine ich, gilt der 
Gap unbeftritten: nah ein Vertrag, wenn er auf der einen 
Seite nicht gehalten wird, audy auf ver anderen Grite nicht 
mebr- gültig iſt. Meine Herten, in Berbä:tnifien, die feinen 
weltlichen Richter mehr ‚haben: mit einer Erecutingewalt, muß 
diefer Sag gelten, fonit gibt es fein Recht, Fein erzwingbared 
MRecht, welches ſich gelten» machen fann. In dieſem Sinne 
bat auch der deutſche Bund entſchieden, zur Z-it, ale die ge— 
ſammte Staategewalt concentri-t im der Verſon ver Negenten 
gedacht wurde; Ne bat befanntlid zen Herzog von Braun« 
ſchweig feiner Regierung entſegt. Die Anwenrurg dieſes 
Grunviages auf ven worliegenven Fall ergibt ſich von feltfl. 
Deun, meine Herren, haben Sie rinen gereckten oder unge 
rechten Krieg gegen Dänemarf geführt? Hat der König von 
Dänemark Recht, ſo iſt unſer Krieg ein ungerechter; ift un⸗ 
fer Krieg aber ein gerechſer, — und »avon ſind wir Alle über- 
zeugt, — fo Hat der König von Dänemarf ven Vertrag ge: 
broden, jo bat er das Bann gelöfl, Gr bar es geloͤſt und 
dadurch iſt es gelöft, die Hergogihümer Schleswig uns Hol« 
ftein alfo frei, fle können fib zu Deutichlano wenden. Sie 
baben dieß gethan und das iſt gültig. vie Zuflimmung bed 
Regenten iſt in dieſer Beziehung nicht nöthig. Das Herzog: 
thum Schleswig bat ſich über dieje Frage dreimal entjchle: 
ten: die alten Stände haben ſchon vor zwei Jahren an den 
Herzog von Schleswig den Antrag geſtellt, daß Schleswig 
in ven »eutichen Bund aufgenommen werde, uno gleich nad) 
der Erhebung vom 24. März bat die prooiforfche Realerung 
von Schleswig Holflein bri vem deutſchen Bunde ven Antrag 
auf Winverleibung Schleswigs in den beuticken Bund ger 
machtz vie glei Darauf verfammeltens Stände Schiedwig« 
Holfleins, die alten Stände haben ihre Zufimmung' zu vielem 
Antrage gegeben und enelih haben vor einigen Wochen bie 
Wahlen zu einer conflituirenpen Derfammlung in ber freieſten 
Meile flattgefunden, insem nämlich jeder 21jährige Schleswig⸗ 
Holfleiner Wähler und wählbar war. Es ſind wmirtelft directer 
Wabl die Volfsyertreter aufammengetreten uno fle haben ein 
Staategrundgeſeh beſchleſſen, welches die prowiloriiche Rezie⸗ 
rung anerfannt und am 15. September, alſo einen Tag vor 
er Abſchluß des Waffenſtillftandes, bier publieirt hat. Darin 
rißt es: 

„Die Herrzogthümer Schleswig : Holſtein find ein 
einiger, untheilbarer Staat. — Die Hergogtbümer 
Schleswig Holflein And ein Beſtandtheil des deutſchen 
Stantdverbanded. Die Verf-fjung Deutidlanps, mie 
fle jegt if oder fünftig fein wire, finoet auf >ie Her: 
zogthümer ihre votle un» unbeſch aͤnkte Anwendung. 
Die für ganz Deutſchland oder tie Herzogtbüner ind: 
beionere von dem gegenwärtigen oder zufünitigen 
verfiffungemänigen Bemwalten Deutſchlande erlaffenen 
oder zu erlaffenden Deirge und Anordnungen nd für 
die jchledwig-bolfteiniichen Staatogewalten uns Staats⸗ 
bürger werbinsitch * 

Da ift jo Mar und entjKieden von dem ſoleswig—-hol 
fteinifhen Volle es auegefprohen, daß es ein Theil von 
Deutſchland bereits ſei, und zwar mit Zuftimmung der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung, welde in mehreren Punkten dieſes Grund⸗ 
geich, weldes auf Vertrag beruht, abgeändert hat und mit 
Zuftimmung der conflituirenden Berfammlung darauf publichrt 
hat. Gs iſt aljo auch tie Ginwilligung der Grecutiv: Gewalt 
bier vorhanden; und dadurch find jedenfalls bie Bebenklid- 
keiten in rechtlicher Beziehung aub bei demjenigen befeitigt, 
welde meine frühere Ausführung nicht billigen möchten. Denn, 
meine Herren, daß eine Zwiſchengewalt, melde bie Herrſchaft, 
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die factifhe Gewalt in ben Händen bat, audy mit rechtlicher 
Wirkung handelt, das ift ein Sap des Staatsrechts, dre mei 
nes Wiſſens unbeftrittem if. Sie felber haben nod vor we- 
nigen Tagen in Bezug auf die weſtphäliſchen Staatsgläubiger 
dieſen Satz anerkannt. Das Leben eines Staates, wie der 
Bulsihlag bes menſchlichen Herzens, kann keinen Augenblid 
file fichen, meine Herren, und vergebens wäre c6, es hindern 
zu wollen, es entſtünde fonft fchrediihe Merwirrung. Taus 
fende Berträge hat die prootiorifde Regierung geſchloſſen, 
diefe tönnen nicht ungültig, nichtig fein; und find fie gültig, 
bat bie prooiforifhe Nejterung mit redtlihem Beſtand Ra— 
mens bes Herzogs überhaupt handeln können, fo bat fie auch 
eine Ginverleibung Schleawige mit Deutisland mit Recht 
bewilligen fünnen, und das If geſchehen. Wenn Sie das nicht 
ftatuiren, meine Herren, fo fommen Ste aud in Bezug auf 
Holſtein zu den allerfhlimmften Gonfequenzen: Ste wiffen, 
wir haben uns nicht auf ben Boden ded Vertrages geftellt; 
ein Antrag von jexer (nad der Rechten deutend) Seite, der auf 
das Gefch über die proviſoriſche Gentral-Gewalt in dieſer Be— 
—— geſtellt wurde, daß nämlich nur mit Zuſtimmung ber 

egenten das Geſetz Gültigkeit haben ſollte, ward mit gro« 
Ger Mehrheit verworfen. Wenn man nun dieß juriſtiſch vom 
Standpunkte bes coaftitutionellen Principes juftificiren mill, 
fo fann man dieß nur fo, indem man fagt: Indem bie Re— 
genten in die Mahl zur Nationalverfammlung einwtlligten, 
haben fie zum Voraus zu allen Belegen und Beſchräntung 
ihrer Gewalt, fomeit fie zur Ginheit Deutſchlands erforderlich 
Äft, ihre Einwilligung gegeben. Bon dieſem Standpunfte aus, 
der von der rechten Seite dieſes Haufes verfochten wird, würde 
noch für Holflein für alle Gefepe die Zufimmung des Herzogs 
von Holftein nothwendig fein, wenn nicht bie Hanblungen ber 
prootjorifhen Regierung ber Herzog ven Helftein vollftänbig 
vertreten bätte, indem er zu bieien bie Wablen angeorbnet 
bat. Wollen Sie diefen Grundſatz nicht anerkennen, fo kom⸗ 
men Sie felbft für Holftein in bie bedenklichſten, gefährlichen 
Verwick lungen. Hieraus erhellt, baf in redhtliher Beziehung 
die bereits gefhchene Einverlelbung Schleswigs in Deutid- 
land nicht beftritten werben fann, und darum, weil Schler» 
wig fhon ein Theil von Deutihland if, wenn auch nidt des 
beutfhen Bundes, denn dieſer hat es mie aufgenommen; Id 
meine, weil Schleswig bereits ein Theil des Bundesſtaates 
ift, fo müffen Ste dieß auch ausſprechen, damit es far wird, ob 
For Mille, ob das Geſetz, bas Ste machen, ob Ihre Anoronungen 
auch für Schleswig Gültigkeit haben follen oder nicht. Ich meis 
nerfeitd habe auch kein genũgendes politiſches Bebenten darüber. 
Denn, meine Herren, wenn auch mandes den Berhanpdlugen 
überlaffen wer:en muß, io wird man doch in biefem Hanf: 
für dieſe Vergleiche‘ eine gewiffe Build ald conditio sine qua 
non hinſtellen wollen, mindeſtens diejenige Baſts, melde im« 
mer von biejem Haufe, welche von dem Präſteium der vors 
miligen Bunvedverfammfung, mir fern-t von Preußen un» 
von Balme:floa ſelbſt aufgeiprohen worden tft, daß Schles 
wiq, Daß der Preis des Rampfes nicht völlig aufgegeben mer + 
den ‘ol. Sie baten aber num bier einen Entwurf, wonach 
alle viejenigen Länder, welche nicht zu Teutichland gehören, 
nur noch durch Perſonalunion mit demfelben verbunden wer: 
den können; wenn Gie alfo venfelben annehmen, was ich hoffe 
und nit bezweifle, fo ift Schleswig von Holftein getrennt, 
fo ift das, wogrgen Sie den Kampf geführt, das Unreckt, 
was Sie vem König von Dänemarf Schuld gaden, von Ihnen 
ſelbſt ausgeführte. Es muß aber bad ald conditio sine qua 
non, von welcher nicht abgewichen werden darf, bei Ihnen 
feſtſtehen, daß Schleswig, vorbebaltlih Der Begrenzung im 
Norpen, zu Deutjchland gehöre. Thun Gie das nicht, fo ger 


‚ben -Gie den Iweck bes Kampfes. völlig auf, Sie widerrufen 
das, mad Sie am 9. Juni felbit beſchloſſen haben, nämlich, 
dad Sie bad Recht ver Herzogthümer aufrecht erhalten und 
die Ehre Deutichlanns wahren wollen. Mas nun bieje Bes 


grenzung im Norden anlangt, fo iſt ſte jedenfalls nörhig, man 


mag über dieſe Frage Auſichten hegen, welde man will, venn 
es ſind dort miehre dänische Gnelaven, welche jedenfahs abge⸗ 
trennt werden müflen uad wofür Entſchädigung an ver nörd- 
lichten Grenze Schleewigs zu Ieiften jein wird. Die unbe 
dingte Nothwendigkeit dieſer Mahregel werden auch riejenigen 
anerkennen, welche das ganze Herzogthum aufgesommen wii- 
fen wollen. as die Uarfrage in Schleswig anlangt, fo hat 
dieſe wie ich nicht verfenne, große Schwierigkeiten, indem es 
dort eine jebr vermiſchte Bevoͤlkerung gibt, die keineewegs fo 
zu ſcheden iſt, daß fih die Minorität der Majorität fügen 
müßte, ba die Bevölkerung nicht in einem folben Berbande 
zu einanver ſteht, daß eine Majorltär über eine Mingrität 
güliige Beſchlüſſe faſſen könne. Doch, meine Herren, ich will 
über diefe frage hinweggehen. So viel ſteht feſt, Schlrämig 
muß zu Deutschland gehören, und es gibt meiner U bergeus 
gung nad Fein politisches Bedenken, das jegt wieder auszu⸗ 
ſprechen, was unter allen Umftänven jedenfalld gewahrt und 
nöthigenfalls erfämpit werden müßte. @egen bie Beſtimmun— 
gen des Waffenſtellſftandes verſtößt mein Antrag Erinedmegs, 
denn daß Deutſchland durch denſelben im jeiner Geſehgebung 
beichränft worden wäre, ſteht nicht darin. Iſt ed ve ohne 
hin ſchon fraglich, was von dem Waffenſtilſſtande ausführbat 
iſt, was nicht, denn zer von Ihnen gefaßte Beſchluß if in 
bieier Beziehung unbrflimmt und von Ihnen die gewünſchte 
Interpretation noch nicht gegeben, Aber, meine Berren, wenn 
die Dänen fo wenig bedenklich find, daß fie, wie wir erft die 
fen Morgen gebört babın, jchleswig’ize Schiffe wegnehmen 
uns ihnen bas Danske⸗CEigendoom eindreunen, je werden auch 
Siesin dieſer Beziehung feine Bevenklichkeiten haben, für 
Deuiſchland das zu thun, was auf keinen Fall mir dem Waf- 
fenftillitanne in Wider pruch fteht. Ic glaube nun, mine 
Herren, nachgewieſen zu baben, daß gegen vie Faſſung meines 
Anıraged weder in poluifcher, noch in rech licher Brrchung 
Bedenfl:tfeiten vorliegen, uns daß eine beftimmiere Grflarung, 
damit nie Ungemißheiten im Norven nicht mehr flat finten, 
ſchl Wierdings unerläßt:h if. Ich glaube daher Ihnen meir 
nen Antrag empfehlen zu dürfen. 

Srande aus Schleswig: Meine Herren! @8 bietet 
ſich heute, in diefem Augenblide das ungewohnte Schaufpiel 
dar, baß ein Schledwiger einen Holſteiner bekaͤmpft; indeß 
bitte ih Sie angelegenttid, e$ möge Sie das nicht even be: 
unsubigen, denn vie Merichtedenheit unierer Meivungen ift 
nicht febr groß. Ich will, wie immer, fo auch heute nur zwei 
Giun:jägen bier buloigen, nämlich dem Brundfage der Wahrs« 
beit und dem der guten Treue in der Auslegung von Bes 
ſchlüſſen viefer boben Verſaumlung, und ich bin durchdrungen 
davon, daß mein Landsmann, der eben bieje Tribüne verlafe 
fen bat, im Weſentlichen immer diefelben Wnflchten zu vers 
breiten ſich bemühen wird. Ich will aber die Weinleſe nicht 
im Jum, fondern im October halten, ich will nice bie Ver— 
hälıniffe, melde eben erft organisch id heranbiiden, mit rinem 
Katferichnitt zerſchneiden. Wenn ib fage, daß ich ver Wahr⸗ 
heit huldige, fo bin ih von der Beilſmmung veier hoben 
Verſammlung vollfommen überzeugt, ed if aber feine Wahr: 
beit, wenn man jagt, daß sie Ginverleibung Schlegmigs in 
Deutſchland [bon geihegen fei, Wahrheit ift es vielmehr, 
wenn man ſpricht: fie wird gefhehben, und zwar 
obnfeblbar! Und viefe Wahrheit fineer ihren feiten Boven 
in diefem Haufe, in den Beſchlüſſen veffelben, in dem Vor⸗ 
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parlamente, in dem BünfzigersAusfthuffe, in den Bumtrötage | in wenigen Tagen in. Kopenbagen verfammeln werden; in 


und in der Landesverfammlung für die beiden Hergogihlimer 


richtiger Würdigung der Intereffen Dänemarks einen Buns 


zu Kiel. Ih babe ſchon früher die Ehre gehabt, hler auszu- | desgenoſſen Deutſchlands finden; ich erareife mit Freuden biefe 
| Gelegenheit, um zu ertlären, dag die däuiſche Nation nur 


fprecben, daß ich vie Reſchlüſſe wer Kieler Yanbedverjamntlung 


vollkommen billige; aber, meine Herren, die Nationalver⸗ 


| 


‚ und bie Unbill hervorgerufen worben. Ich gebe vollkommen 


fammlung bat ein umfaffenpered Ziel und wird nicht Niles 
fofort nachzuabmen haben, was anderswo Billigenswertbed 
geihieht. Die größte Aufgabe aller politiſchen Weicheit und 
ich glaube auch die des Minifterli:ver Zukunft, welches wir 
auf ber linfen Seite dieſes Hauſes zu begrüßen vie ähre ha 
ben, ifl vie, weder au früh, noh zu: ſpät, ſondern immer zur 
reiten Zeit Beſchlüſſe zu füllen. Es ift num aber gegenmwär: 
tig, wenn man den Grundſatz vor Augen bat, welcher die Brichtüfle 
in guter Treue ausgefübrtichen will; nicht der richtige Jeitpunke, 
um in zwei oder drei Stunden Groberungen von Linvern zu machen, 
bie offenbar mit dem Beſchluß vom 16. September, ber in 
einer gewiffen Richtung den Waffenftillftandsvertrag von Mal« 
mor befätigt hat, im offenbarften Miderfpruch fländen. Der 
Abflug vom 16. September bat, um der trüben Ereigniſſe 
nicht welter zu gedenken, eine fehr verſchiedene Autlegung ges 
funden; das fann ih mit voller Mahrbett jagen, daß in 
Schledwig-Holftein neun Zehrtheile ver Bevölterung mitgroßer 
Genugthuung und Befriedigung ben Beihluß entgegengenom: 
men haben... . (mehrere Stimmen: Hört! hört!) .. . und 
ich greife nicht febl, wenn ich aus zuverläffiger Quelle bins 
zufüge, daß das eine Zehntel, das dem Beſchluß feinen Bei- 
fall verſagen zu müſſen glaubte, eben in dem demofratifchen 
Vereinen der beiden Herzoglhümer fih findet, die ſeit 4—5 
Wochen bortihre Wohnung aufgefhlagen haben und ſich allerdings 
mit vieler Bemühung und mit großem Gifer beftreben, ibre 
Anfihten im Lande zu verbreiten. Wenn nun neun Zehntheile 
mit klarſtem Brwußtfein der Lage der Dinge dem Beſchluß 


ber Nationalverfammlung mit vollem Herzen buibigen, fo glaube | 
ih denn doch, dog man dieſen neun Zebntbeilen keinen Dienft | 


erzeigen würde, wenn ein heutiger Beſchluß, der mit dem Dals 
moer Vertrag nach meiner Auffaffung nicht vereinbar ift, die 
Rube, die Ordnung und ben Frieden wieder verjagen würde, 
den dir Mehrheit erſehnt und ſich zu erhalten wünſcht. Es ift 
nämlich ein Eingriff in ben genehmigten Thell des Malmoer 





| 





Vertrags, wenn die hohe Verfammlung beute ſchon beſchließt, 


daß Stleswig zum deutſchen Relche gehöre. Jeder von Ihnen | 


kennt jenen Vertrag, und ih brauche bie Gingelbeiten beffel: 
ben nidyt näher auseinander zu feßen; dae natürliche Gefühl 
wird Ihnen fagen, daß eine ſolche Groberung auf ftaatsredhts 
fihem Gebiete während des Maffenflillftandes unftatthaft und 
den Brieden im hödften Grabe hinderlich ſein würde. (sd 
muß bei dieſer Gelegenheit verfihert werden, daß ber Friede 
allem Anfchein nah in gedeibliher Weiſe fih anbabnt, und 
es iſt im Intereſſe Deutichlands wie Schleswigs entſchieden 
dagegen zu warnen, jene Anbahnung in ihrem erſten Vegin— 
nen wieder zu ſtören. Es iſt nicht blog mir, ſondern auch 
mebreren Anderen befannt, daß das däniſche Gabinet von bem 
fih auf Schleswig bestehenden Einverlelbungs-Werſuch abzu— 
ftehen bereit if. Das Patent vom 24. März wird alfo bei 
den Brledensverbandlungen nicht wieder zum Vorſchein fom- 
men. Das däntfhe Gabinet ſcheint allmälig zur Vernunft und 
Beionnenbeit zu gelangen und eine Ginverldbung Schlerwigs 
an Dänsmark nicht mehr zu beabfichtigen. (Hört! hört!) Es 
ſcheint vielmehr die Hinneigung vorhanden, jedenfalls einen 
großen Theil von Schleswig dem deutſchen Reiche einzuverltiben. 
Mebrigens werden Sie mir Recht geben, wenn ih jage, daß 
in dieſes Thema heute weiter einzugehen eine Verlegung ber 
Diseretion wäre. Ih fprede deßhalb nur noch die Hoffnung 
aus, daß wir in der bänifgen Nation, deren Vertreter fin 
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u ſchäthen und zu ehren iſt wegen ihres regen und friſchen 
ationalfinnes; man iſt dort auf dem Wege, zur Beſonnen⸗ 
beit zurlickzukehren. Nidt duch die Nation, fondern durch 
ein verblendetes ambitiöfes Minifterium iſt das Recht verlegt 


zu, daß wir und jeht in einem ſchwebenden oder ſchwankenden 


Zuſtande befinden. Gben dieſer Zuftand ber Schwebe iſt bie 
‚ notbwendige Folge einer Vermittlung und Anbahnung des 


Friedens, deſſen erſte Bafis der gegenwärtig vorliegende 
Waffenſtillſtandevertrag if. Indem ich auf einige Aeuferuns 
gen bes Vorredners zurüdzufommen mir erlauben muß, bes 
merke id, daß der Zuftand keineswegs fo ſchwebend unb 


ſchwankend fich verhält, wie er bier geftilbert worden iſt. Es 


ift eine Thatſache, die id, wenn Sie daran zweifeln wollten, 
verbürgen fann, daß alle Beſchlüſſe diefer hohen Berfamms 
lung, die in Form vom Reichögeſehen ins Leben treten, auch 
im ganzen Herzogtfum Schleswig landegüblich publicirt wer« 
den, und zwar in zwei Spraden, für die däniſche Benölke- 
rung in bönifeher und für bie deutſche in beutiher Sprade, 
Es iſt ferner durch bie Beantwortung meiner unb einer an— 
dern Interpellation von Seiten bed Reichöminifteriums bes 
Aeußern Heute bereits fundgegeben worben, bafı auch bie Ver⸗ 
bältniffe des Herzogtbums Schleswig gegenwärtig ſchon ber 
Fürſorge und Umfiht bes Reichsminiſteriums fich erfreuen. 
Es ift fomit ein nachthelliger Zuftand durchaus nicht vorban⸗ 
ben, fordern vielmehr ein Zuſtand, der jeden Tag ber Ente 
widlung im beutichen Sinne mebr entgegen fchreitet und ſich 
uns nähert, erben wir nun durch eine Amputation biefen 
Buftand noch beffer madhen? Nein, wir würden ihn unver« 
befferlih machen und ben Beitrebungen der Gentralgewalt, 
ben Frieden auf eine Weite zu erreichen, bie mit dem frühes 


' ren Beihlug ber Berfammlung übereinftimmt, hinderlich fein, 


indem mir eine neue Zündfadel bineinwerfen. Es iſt ferner 
als ein höchſt bedrohliches Gefpenft bargefiellt worben, baf 
am 1. Januar 49 eine Zollbarriere bie beiden Herzogthümer 
notbwenbig irennen müjje. Meine Herren, id babe bas Ver— 
gnügen gehabt, zwölf Jahre lang im Zollmeien und zwar in 
der legislatisen Sphäre zu arbeiten, und kann Ihnen ohne 
Unbeſcheidenheit die Berfiberung geben, dah wir am 1. Jar 
nuar 1849 noch keine einheitliche Zollverfaffung Deutfchlands 
haben werben. Dazu ift die Sache denn doch zu ſchwierig ; 
ih fage dieß, um zugleich beftätigend beizufügen, daß ed nur 
wenige Mitglieder in diefer Verſammlung geben kann, bie fo 
ſehr wie id eine einbeitlihe commercielle zollamtlihe Ver— 
faffung Deutſchlands wünſchen. So leiht fommt man aber 
über den Berg nit weg, der zu überwinden fein wird, unb 
es mag jomit die Beſorgniß ſchwinden, daß bie beiden Her» 
zogthümer dur Zollbarrieren getrennt werben möchten. Hierzu 
fommt dann ohnehin no, daß mit dem neuen Zollgefepe es 
fih in Schleswig verhalten könnte, wie mit den Reichsgeſetzen 
überhaupt, daß fie mämlich dort publicirt werden, und biers 
durch muß jene Beforgnig vollends ganz ſchwinden. Bebauert 
habe ich, daß eine Discuſſion über Schleswig» Holftein heute 
ftattfindet,, und beklagt, daß Amendements gemaht worben 
find zum $ 1 des Entwurfs, die eben fo nachtheilig wirken, 
ob fie die Majorität erbalten, ober in der Minorität bleiben. 
(Mehrere Sıimmen: Sehr wahr!) Da fie aber einmal ges 
macht find, fo muft id jenem Bebauern noch eine aus aufs 
rihtigem Horgen fommende Klage beifügen, biejenige nämlich, 
daß der Vorredner, ein Holftelner, fid mit fo großer Befliffenheit 
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die Mühe gibt, die Schleswiger aus biefem Hauſe zu entfernen 
das iſt eine Seltenheit in. der ifhen. 
Geſchichte, eine Merkwürdigkeit, die. ohne Zweifel aufbewahrt 
werben wird; fo handelt bei tung zu Hauſe nicht der Holſteiner 
gegen den Schleswiger! Wir unterwerfen und. wie immer ber 
Majorität, fo fchmerzlich auch ein folder: Beſchluß nicht nur 
perföntib, sondern im Intereſſe Schleswigs und Deutſchlande 
müßte. Borläufig wollen wir denn erwarten, 
ob ein folder Beſchluß der Mehrheit erfolgen werde. Es ift 
hier bemerkt worden, man frhe feine Schwierigleit in der Ans 
nahme des Amendements! Run, meine‘ Derren, das liegt eben 
in der großen und glüdlicen Verſchiedenheit der Sehkraͤfte je- 
ded Einzelnen. Das iſt die politiſche Ueberzeugung, welche 
man aus ſpricht, und die ſich dem Auge kundgibt. Es gibt 
wunderbare Viſionen in dieſer Beziehung, weldde vorlommen! 
Von meinem Landsmanne, der vor mir geſprochen hat, iſt hier 
auf dieſem Platze einmal bemerkt worden, Schledwig-Holftein 
ſei eine Republik! Das iſt nun eine ſolche Viſton! wenn ich 
bemerle, daf neun Zehntel der ganzen Bevölkerung dem 
Beſchluſſe vom 16. September mit aller Aufrichtigkeit huldigen, 
fo ſcheint die Republik in Schleswig⸗ Holſtein dod ein fehr ges 
ringes Terrain zu haben. Alſo die Sehkräfte find verſchieden, 
und meine Sehkraft bat allerdings Schwierigkeiten gefunden. 
Ih habe die Neberzeugung, daß ich für den $ 1 des Gnt« 
wurfes muß, am Schluſſe der Discuſſſon werde id 
mit zwei Worten eine Grflärung zu Protokoll geben, worin 
ich ausſpreche, daß der Friede zu dem Mefultate führen muß, 
welches die Nationalverfammlung in mehreren Beihlüffen an- 
erfannt hat. Ich finde auch das Amendement, zu welchem ich 
midy heute habe bewegen laffen, nicht ganz zutreffend, obwohl 
es in dem Ausihuß-Bericht eine Stüge findet. Es Heißt dort: 
„Die näheren Beftimmungen über die Verhältniſſe 
des Herzogtbums Schleswig, und die Grenzbeftimmung 
im Großberzogtbum Pofen bleiben definitiver Anord- 
nung vorbehalten.“ 
Es Handelt fih heute noch nit um die Grenzbeſtimmung 
Scyleswigs, fondern um das ganze Schleswig, es handelt ſich 
darum, im wahren Imtereffe — der Antrag iſt micht im In— 
tereffe Schleswigs geftellt worden — die Sache ſchweben zu 
faffen, und, wenn es erforderlich iſt, feiner Reit die Gentrals 
aufzuforbern, bei den Friedensunterbandlungen alle Un- 
er Schleswigs und Deutſchlande zur Geltung zu bringen, 
Die Sache bat keine‘ fo große Gile; ich bin überzeugt, daß eine 
große Mehrheit von Schleswig, könnte fie heute bier zugegen 
fein, ausrufen würde: Herr, Herr, ſchütze mich vor meinen 
Freunden, gegen meine Beinde will ich mich felbft ſchon web- 
ren! Ich ftimme für den 9 1 des Entwurfe. (Bravo.) 

Präfident: Es ift mir fo eben ein Antrag des 
Herrn Dham übergeben worden, als Zufaß gu $1: Er lautet: 

Das deutſche Reich bildet einen einzigen untheilba—⸗ 
ren Geſammtſtaat. Die einzelnen deutſchen Staaten 
verhalten fidh zu dem Gefammitftaate mur als Theile 
um Ganzen, welde eine Selbftitändigfeit nur in dem 

aße für ſich in Anfprud; nehmen können, als bie 
en des Geſammtſtaates dadurch nicht gefähr- 
bet wird.” 
Der Abgeordnete Jacobi Hat das Wort. 

Jacobi von Hersfeld: Meine Herren! Ich habe zu 
$ 1 ein Amendement geftellt, das ich mit wenigen Worten zu 
begründen mir erlaube. Diefes Amendement ftimmt bis auf 
einen Punkt in feinem Imbalte größtentheils mit dem Untrage 
des Verfaffungs-Ausfhuffes überein, und bezwedt daher größ- 
tentheils nur eine befiimmtere und genauere Faſſung des eriten 
Paragraphen. Die Faſſung des AusfhußAntrages ſcheint mir 


nicht beftimmt und aud zum großen Theil einer falſchen Aus- 
iegung fähig zu fein, Schon.der Musdrud: „der, biöherige 
deutſche — tonnte leicht fo verftanden, werden , Kai 
nad der Anſicht des Derfajlungs-Ausfchufes der las eo 
in biefem Mugenblide mod eriftire, und zwar oc, jo Lange 
eriſtire, bie Die Berjaflung volfenbet., fi, Das wäre aber 
durchaus. irrig, „denn „ber, deutjche Bund, in dem. officiellen 
Sinne dieſes Wortes, ——— als ben 
deutjigen Gtaatenbund, der im Jahr 1816 graründet worden 
ift, deſſen Grundgeſet die „orale YBuudedaste und defien Orte 
gan der Bundestag war, Diefer Pund iſt wit dem_erften ent⸗ 
ſcheldenden Schritte zur Begründung, eineg Yıundesftaates, alſo 
mit der Ginfepung der Gentrafgewalt, nämlid; am 23. Juni 
diefes Jahres, zu Grabe, getragen, worden. Man fann alfo 
nit ‚mebr. bon dem bisherigen, deutſ⸗ en Bunde, fondern höch⸗ 
ftend nur von einem ehemaligen deutfchen Bunde ſprechen. So— 
dann, meine Herren, dermiffe ich in dem Paragraphen eine 
genaue beſtimunte Bezeichnung des Umfanges des deutſchen 
Reiches. Die Worte: „das deutſche Reich beſteht aus dem 
Gebiet des biöherigen deutſchen Bundes“ ſcheinen mir nicht 
genug beftimmt zu fein, da das Gebiet diefes deutichen Bundes 
zu verſchledenen Zeiten auch einen verihiedenen Umfang hatte, 
wie die Geſchichte von Luremburg, Limburg und die Aufnahme 
mehrerer Theile von Oſt⸗ und Wet-Preußen beweiſen. Endlich 
müßten in dem eriten Paragraphen, die deutſchen Ginzelftaaten, 
die zufammen ben Bundesſtaat des ganzen Reiches bilden, na— 
mentlich aufgeführt werben. Ich ſehe aber ein, daß dieß nicht 
möglich tft, weil die deutſchen Einzelſtaaten in ihrer jepigen 
Seftaltung und Zabl ferner nicht mehr. beftchen können und 
eine große Mediatifirung ftattfinden muß. Ueber die Notbwen- 
digkeit dieſer Mediatifirung braucde id) kein Wort zu verlieren. 
Ste ift allgemein anerkannt und fie wird von der Bevölkerung 
der Heineren deutſchen Staaten jelbft gefühlt, Die Grfahrung 
zeigt dieſes unwiderleglich, daß die kleineren deutihen Staaten 
durch ihre eigene Kraft nicht mehr fortbeftchen können und daß 
an der Nothwendigkeit einer folhen Mediatifirung Niemand 
mehr zweifelt. Ih will. im biefer Beziehung nur auf den Punlt 
binweifen, daß die Hleineren Staaten, fo lange fie jelbftftändig 
bleiben, ber Heerd ewiger Unruhe und Unordnung fein. werben; 
daß es im Imterefe der ‚öffentlichen Ruhe und Ordnung note 
wendig iſt, ihnen die. Selbititändigfeit zu nehmen. Webrigens 
will ich feinen beftimmten Untrag ftellen, Ich glaube, daß es 
genügt, wenn im Baragraph nur ausgefproden wird, daß eine 
Mebiatifirung demnãchſt jtattfinden fol. Ich erlaube mir das 
Amendement zu $ 1 vorzulefen: r 
Das deutſche Reich umfaßt das ganze Gebiet bes 
deutſchen Bundes in dem Umfange, ben biefed am 
28. Juni: 1848 hatte; doch bleibt die Grenzbeſtimmung 
im Großherzogthum Vofen einer definitiven. Anordnung 
vorbehalten. Das Verhaältniß des Herzo thums Schles- 
wig zum. deutſchen Reiche wird durch Bertrag mit 
Dänemark feſtgeſtellt werden. Die Zahl der. deutſchen 
Einzelſtaaten ſoll durch Mediatiſirung der kleineren 
Staaten in einer ben Forderungen ber Zeit entſpre— 
enden Weife verringert werden.“ 
Ich empfehle Ihnen das Amendement zur Annahme. - 
Sahbariä von Göttingen: Meine Herren! Urber die 
Berhättniffe nes Herzogrbums Schleswig. find verſchledene 
Amendementa zum Vorſchlag bed Brrfaifung® = Auricufles 
eingebradıt worden. Ich erkläre im Voraus, cat ib für ben 
Vorſchlag des Berfaffungs» Ausichuffes iprechen werde, meil 
ich dieſen ats der factiichen und rechtlichen Beichaffenhelt der 
Dinge am entiprechenoften betrachte. Ib babe bereits bei 
verſchiedenen Glegenheiten meine Sympatbieen für Schles⸗ 
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wig⸗ Holfte in zu erfennen gegeben und id betradhte eö, gewiß 
mir ver Mehrbeit viefed Haufes, als eine politifhe Roth- 
mendigfeit, daß Schleewig in ben deutfchen Bund oder in 
das deutſche Reich aufgenommen werde, inpen ja auferdem 
ver $ 2 des Berfaffungdentmurfes, ver, wie ich hoffe, in ber 
Geftalt, wie er von ber Majoriıät res Nusituffes vorqeſchla— 
gen worren iR, angenommen mird, in Beziehung auf Schles⸗ 
wig-Holftein’ nid in Ausführung mürse kommen fönnen, da 
ja außersem Gtletwig-Holflein, zu einem Staat verbunden, 
nicht zuſammen zu Deutſchland twürze gebören fönren, Allein 
vie Rrage if: 1) IA Schleswig bereitd rechtlich ala zum 
deutſchen Rech gebörig zu betrachten? 2) Können wir durch 
unſern Beſchluß mit rechtlichen @ffecte dieſes bewirken ? Beite 
Fragen muß ich vırneiner. Wir haben allerdings verſchledene 
Thatſachen, melde bier in Betracht kommen. Wir haben 
zunaͤchſt den Beitluß des Borparlaments. Mllein wenn id 
auch den Beichlüffen des Borparlaments eine hohe Bedeutung 
und große moralifhe und politiite Wichtigkeit beilege, fo 
fann ih tod durchaus nicht ver Meinung fein, daß die Auf: 
nahme von Schledwig in daR ventiche Mei durch jenen Be: 
ſchluß des Vorparlaments wirflih rechtlich entſchieden set, 
inden fchon feiner Faſſung nad dieſer Beſchluüß des Morpar- 
laments die Aufnatme von Schleswig in die Zukunft ftellt, 
denn er lautet: „Schleswig, flaatlich und national mit Holflein 
verdunten, jei in ven deutichen Bunp aufzunehmen." Es ift 
aldsann durch den Entwurf der 17 Vertrauendmänner aller- 
dings audgelproten, daß Schledmig zu Deutichland gehöre, 
allein ich kann darüber rad Zeugnifi geben, daß man mit 
Rückſicht auf die damalige Lage ver Dinge und weil man im 
Goflregium ver 17 vie Meinung hegte, daf die Verhaͤltniffe 
von Schleswig bis zur Berathung dieſes Sormurfes, die am 
St. Nimmerbrag fatifinden wire, geregelt fein würde, glaubte, 
dab man j:nen Ausſpruch ſchon unbedenflid in den Entwurf 
aufnehmen fönnte, Weiter frage Id: hat etwa rer reutiche 
Bund wirflib die Aufnabme in pad veutfche Reich auegr- 
ſprochen? Es ift allgemein befannt, daß ein folder Ausſpruch 
durdaus nicht erfolge if, und wenn wir auch bie ſchles wiag⸗ 
holſteiuiſchen Depurirten gern in viefer Verſammlung begrüßt 
haben und fie ald bie Unfrigen anieben, fo ift ieh doch zu— 
nauͤchſt nur etwas Proviforiites, ein factiiher Zuſtand, der 


feine Rechtfertigung daruıdh erhält daß man von der Anfldht | 


audging, wir müßten vie Schledmiger, welche wir als ‘Brücer 
betratten uxd aufscehmen mollten, In ber Hoffnung, daß fle 
demnächſt auch rechtlich ganz zu uns getören möchten, an dem 
michtigen PBe.faffungebau Theil nehmen laffen. 


lich durch Eroberung und resp. Brlevendfchluß und 2) durch 


freimilligen Beitritt von Seiten Schleswig's und zwar in | 
Folge einer zweiſtitigen @rflärung, theild von Seiten des 


deutichen Bundes, theild von Seite derjenigen Autorität, 


melde Schleämig legitim zu vertreten berechtigt war. Iſt nun von 


Deutſchland vielleicht ein Broberungdfrieg in Betreff Schleswig's 
geführt wornen, ift ver Krieg begonnen worren, um Schleämig 
juerobern? Ich muß vieh curchaus in Abrede flellen. Ich habe zu 
meinem Bevauern häufig aus deutſchem Munde die Aeußerung 
gehört, ter Krieg, den wir gegen Dänemarf führen, jet ein 
ungerechter. Ih dehaupte, das ift ein höchſt ungerechter Mor: 
mwurf, der bier Deutiklann gemacht morten ift, aber allerpinge 
würde ed ein ungerecdhter Krieg fein, wenn er direct auf Er⸗ 
oberurg von Schleswig gerichtet geweſen wäre Deßhalb ift 
der Krieg nicht begonnen, er iſt vielmehr begonnen, um das 
Mecht eined Bunvedftaates, welcher in inniger, ftaatlicher 
Verbindung mit Stlesmig ſteht, zu wahren, um Anfprüche, 


100, 


Wodurch 
hätte vie Aufnabme von Schleswig in den deutſchen Bund | 
oder in das deutite Reich erfolgen fünnen® 1) Mölfrrrecht- ! 
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bie nur im Gegenſatz zu diefem rechtlichen Zuſtand von Dis 
nemarf gemacht wurden, zurüdzumelfen. Aus diefem Grund 
it ver Krieg begonnen, aus dieſem gerechten Grunde if 
Schleswig von deutichen Truppen beſeht worden, nicht aber 
um einen einfeltigen Groberumgsart zu vollsieben. Könnte 
aber au von fold einer @oterung die Rede fein, fo würbe 
fle »oc nur durch den erft nod in Ausilchr ſtehenden Arrievens= 
ſchluß ihre rechtliche Sanction erlangen, Zweitens hätte vie 
Aufnahme Schlesmwig’s in das deutſche Reich erfolgen könmen 
durch Bertrag, pur zweiſeitige Gıfläruna, theils von Seiten 
ber Autoritäten in Soleswig und anvererjrits von dem deut⸗ 
ſchen Reich. Nun ift allerdings der Wunſch der Aufnahme 
aufgefproden von Selten Schleewig's und wir find alle dazu 
geneigt, dieſem Wunſche au enifurecben; allein wir müffen auch 
sugeben, daß, mie die Zuſtände find, durch bie proviſoriſche 
Regierung nidt mit vollem rechtlichen Effect vie Erflärung 
abgegeben werben founte, daß Schleewig in ben deutſchen 
Bund aufjunehmen fe. Denn die proviforifche Megterung 
bat ſelbſt erflärt, daß fle nur im Mamen des Herzogs 
ibre Bunctienn ausühe, und viefe fo:nten daher nicht fo 
weit geben, den Hetzog ſelbſt feiner Mechte für verluftig 
zu erflären Es würde dadurch ein Recht angegriffen 
worden jein, meldes erſt in Folge einer wirklichen Ent» 
fegung des Herzogs als vernichter betrachtet wersen fünnte; 
Meine Meinung ift, daß mir in keiner Weiſe berechtigt find, 
einen Ausfprud zu thun, woburd in die zufünftigen Friedene- 
verbanblungen eingegriffen ober biefen auf eine Weiſe vorge 
griffen würde, die ſich durchaus nicht rechtfertigen Hefe. Wenn 
wir bier die Meinung geltend machen wollten, daß wir durch 
unfere einfeitige Grflärung dieſes Verhälmiß ſchon jetzt befinte 
tiv regeln könnten, fo würde man ſagen können, daß mit dem⸗ 
felben Rechte der König von Dänemark ſchon durd seinen of⸗ 
fenen Brief die Sache regulirt habe. Es würde bieß immer 
nur eine einfeitige Erklärung von unferer Seite fein und eine 
ſolche einfeitige Grklärung kann durchaus kein Recht geben. 
Ueber die Notbwendigkeit der Aufnahme von Schleswig, über 


die politifche Nothwendigkeit habe ich mich fhon vorbin aus— 


gefprodyen und will nur noch in Betreff ber Amendemento, 
bie bier zum F 1 eingebradt worben find, bemerfen, baf ich 
mid gegen das Amendement des Herrn Glauffen eben um 
befien willen erflären muß, well, wenn wir nur von einer 
Srenzregulisung reden wollen, wir indirect ausfprechen, daß 
rechtlich die Sache als entfhleden zu betrachten, daß rechtlich 
Schleswig bereits als ein Theil des beutihen Bundes ober 
bes deutſchen Reiches anzufehen ſci. Wollte man aber nad 
einem endern Amendement, wenn ic es richtig gehört habe, 
bloß von einem mit Dänemark abzuſchließenden Bertrage ſpre— 
Sen, fo wiirde bas der Sache eine zu enge Faſſung geben, 
und ich kann mid daher für diefes Amendement nicht erklären. 
Am meiften könnte ih mih dem Amendement anfdliehen, 
weldjes von Heren Hergenhahn und Brande eingebraht wurde, 
indem nämlich bier bloß bie mäheren Beftimmungen über bie 
Verbäitniffe Schleswig's in Ausfiht geftellt werden. Es liegt 


\ darin allerdings eimas mehr, als in dem Borfchlage des Ber« 


faffungsausfhuffes , indeffen zu biefem Mehr würde ih mid 


\ allerdings eventuell verfteben können. 


| 


v. Bally von Beuthen: Ih beabfihtige, gegen bie 


‘ Baffung des $ 1 Abſchn. I zu fprechen‘, welcher fih an bie 


beftanderen deutfhen Bunbestags-BVerhältniffe anrelht, ohne 
einer frübern beffern Zeit Deutfchlands zu gebenten. Ih babe 
deßhalb anführen zu müffen geglaubt, daß, wenn wir bier ung in 
Betreff Schleewig's beengen, worüber meine Vorredner volle 
ftändige Grörterungen gepflogen haben, und aud no von 
Voſen reden, und bie poſen ſche Bevölkerung in das Werfafe 
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ſunge werk hineinbringen und damit noch offene Wunden hart 
ven, während ich glaube, daß mir proviforifhe Verhält- 
niffe nicht vererigen bürfen und noch weniger in irgend einer 
Beziehung gethane Beihlüffe verlegen und künflige Beſchlüſſe 
In enge Grenzen werfen dürfen. Ich bin daher der Anſicht, 
daß mir die Beziehungen zu Schleswig und Pofen ganz weg- 
laffen und dem $ 1, ba ih die Herren, melde nach mir 
fprechen wollen, nicht aufhalten will, bie Faſſung meines An- 
trages geben. Ih glaube, dadurch umgeht man die ſchleswig'- 
ſche wie die poſen'ſche Frage und ed wird dadurch und mög: 
lich werden, für ben Frieden mit Dänemark uneingefhräntt 
jene Maßnahmen zu treffen, welche wir geeignet balten. 
MHeichenöperger von Cöln: die Herren Francke 
und Zahartä im Weſentlichen alles das geſagt haben, was in 
Bezug auf bie fhlediwig-bolfteinifhe Frage bier zur Begrüns 
dung bes Antrages des Verfaſſungsausſchuſſes von Bedeutung 
erfheint, fo erlaube ich mir nur einige nachtrögliche Bemer- 
kungen dem von ihnen bereits Gefagten beiqufügen. Herr 
Glauffen bat unter Anderm bei Begründung feines abweichen- 
ben Amerdements auf diejenigen Maßregeln bingrwieien, welche 
bie däniſche Regierung gegen ſchleawig'ſches Eigenthum in ler 
ter Zeit vorgenommen bat. Ich glaube, daß diefe Hinmeifung 
fi vielmehr gegen fein Amendement anwenden läßt, als daß 
fie daffelde unterflügt, Wenn wir, mie heute beantragt wurbe, 
und wie es gewiß bie Anſicht der hoben Verſammlung iſt, 
wenn wir gegen biefen Met der bänifchen Regierung reclas 
miren, fo fcheint ed mir durchaus unangemeffen, zugleich Res 
preffalien auszuführen. Wir reclamiren ja eben auf Grund 
des Maffenftillftandes, um deßwillen, weil in feiner Weiſe in 
ben provfforifchen Zuftand eingegriffen werden fol, Soll nun 
biefes von ber einen Seite nicht gebulbet werben, fo barf es 
doch wahrlich auch nicht von der andern Seite geſchehen. Der 
Char alter des Proviforiums muß von unferer Seite frenge 
aufrecht erhalten werden, wenn wir dieſes aud von ber an- 
dern verlangen. Ueberhaupt ſcheint es mir unangemeffen, daß, 
während ber Geſandte der Gentralgewalt den Frieden anbahnt, 
während er damit befhäftigt ift, den definitiven Zuftand auf 
dem Wege der Unterbandlung berbeijuführen, von bieier 
Verfammlung aus über denfelben Gegenſtand vecretirt wer 
den fol. Ich glaube, daß dieh einander gerade zumiderlaufente 
Maßregeln wären, von welchen die eine der andern nothmen« 
dig fhaden müßte. Wir müffen die Stimmung auf Geiten 
Dänemarks, melde nah den Berihten Sachkundiger fih im: 
mer mehr bejfert, fih immer meir bem deutſchen Intereſſe 
zumwenbet, wahrlich nicht reizen. Es würde aber eine Aufs 
relzung fein, melde man gewiß gegen das deutſche Intereffe 
aus zubeuten miffen würde, wenn wir jept mitten in biefen 
Verhandlungen über bie Verfaffung, alfo an einer Stelle, wy 
eigentlich die fhleewig-holfteinifhe Brage nur ganz beiläufig 
bervortritt, und die wahrlich nicht ber Sitz der Materie iſt, 
mit einem Beſchluſſe fommen wollıen, welcher jeiner Innerften 
Natur nah bem definitiv abzuſchließenden Frieden vorbehalten 
bleiten muß. Alles trägt in Schletwig ben Charakter des 
Vroviſoriums. Die dortige oberfte Staatebebörbe nennt ſich 
ſelbſt eine proviforifhe. Sollen wir nun biefem Provbiſorium 
gegenüber dur einen allgemeinen Sa ein Drfinitioum aufs 
Rellen? Ich dächte, gerade in biefer Brage hätten wir Er— 
fahrungen genug darüber gemacht, wohin es führt, wenn man 
voreilig ohne eine vollfommen durchgreifende Erwägung bes 
Sadverhältutfes Befhlüffe faht., Wir würden zweifeldohne 
diefe Erfahrung gegenwärtig abermald machen, wollten wir 
einen Beihluß fallen, der einestheils als einen definitiven 
Gharakter am fich tragendb fi zu erfennen giebt, und andern: 
teils doch feine eigentliche Brgrenzung durchaus nit an ſich 


bisherige Geſchichte Deutfchlands vergeblid verſuchte. 


“ 


trägt. Ich glaube, daß im jeder Beziehung ber Verfaifungs- 
re der Sadlage angemeffen if. (Stimmen: 
Schluß! 

Hagen von Heidelberg: Meine Herren! Die Frage, 
zu welcher wir num herangetteten find, indem wir die Artitel 
vom Reid und von der Reichtgewalt behandeln, iſt offenbar 
bie wichtigſte und zugleich die ſchwierigſte von ber ganzen 
Aufgabe, zu deren Yöfung wir bierher gerufen find. Denn 
ed handelt fih darum, die Einheit zu ſchaffen für ein Wolf, 
bei welhem das Element der individuellen Selbftftändigfeit 
entichiedener und ſchärfer ausgeprägt ift, wie bei irgend einem 
anderen Volke, und es wäre eine offenbare Berfennung der Na— 
tur unfered Volkes, des Geiſtes unferer Nation, wenn wir 
diefed Moment der individuellen Selbſtſtändigkeit nicht berüd- 
fihtigen wollten bei unjerer Verfaſſung. Sicherlich, meine 
Herren, find wir von dem Scidfal nicht dazu berufen, einen 
Staat zu bilden nadı dem Princiv der Gentralifation, und 
nur der könnte diefen Gedanken fafen, der die Natur unferes 
Volkes, der unfere Geſchichte nicht kennt. Aber auf der ans 
dern Seite, meine Herren, ift auch nicht zu leugnen, daß durch 
unjere ganze Geſchichte ſich wie cin rother Faden die Idee 
der politiſchen Einheit hindurchzieht, ein deutlicher Beweis, 
daß das individuelle Element nicht Das einzige iſt, welches und 
charakterifirt, fondern daß das Wolf in richtigem Inſtinct der 
Gefahr eines atomiſtiſchen Auseinanderfallend ein Gegenge— 
wicht zu halten für nothwendig eradıtete, Meine Herren, Sie 
wiffen: in früheren Zeiten baben wir bereits eine politifche 
Ginbeit gebabt. Später, nachdem wir fie verloren haben, bat 
das Bolt von Zeit zu Zeit die energifcheften Anftrengungen 
gemadt, um fie wieder zu erobern, und ſelbſt außer den Zei— 
ten einer ſolchen nationalen Grregtheit, da zitterte burd uns 
fere Nation die Sehnſucht nach politifcher Ginheit, wie nad 
einem unfhäßbaren Gute, das aber wegen feiner Bortrefflid- 
keit nicht erreicht werben fönne, zu vergleichen jener wehmü— 
thigen Klage des Elfen in der altbeutfchen Mythologie, ber 
des neuen Evangeliums nicht theilbaftig werden fann. Meine 
Herren, wenn wir daber jeßt Die politifche Einheit ſchaffen 
wollen, jo haben wir dadurch keineswegs etwas unferem Ehä— 
rafter Miderfpredendes übernommen, jondern wir fulgen auch 
bier den tieferen Trieben diefer Mation, welche immerfort in 
unserer Geſchichte vorbanden geweſen und nur in der [epteren 
Zeit Fräftiger wie je zum Durchbruch gefommen find. Allein, 
meine Herren, es frägt fid, wie die Idee ber politifchen Ein— 
heit durchgeſührt werben kann, ohne daß man zugleid dem 
individuellen Momente Gewalt anthut. Es frägt ſich, wie 
das einheitliche Element und das individuelle in eine ſchöne 
Harmonie mit einander gebracht werden können, cine Harmo— 
nie, die nicht bloß auf der Oberfläche liegt, fondern ihre 
Wurzeln im die Tiefe treibt. Meine Herren, das ift bie 
Pauptfrage, unb wenn wir ſie beantwortet baben, dann haben 
wir ein Werk zu Stande gebracht, an welchem ſich die ganze 

Meine 
Herren, aber wenn wir num diefe Frage beantworten wollen, 
fo ift es vor allen Dinzen notbwendig, zu unterfuhen: was 
find denn Die Urſachen, welche bisber dieſes Zuftandefommen 
ber politifchen Einheit gehindert haben? Nur dann, wenn 
wir diefe Frage richtig beantwortet, werben wir audı die Ants 
wort darauf finden, wie wir nun dieſe Harmonie zwiſchen ber 
politiſchen Ginheit und dem individuellen Glemente beritellen 
fönnen, Zwei Punkte find hierbei nambaft zu machen: 1) die 
eigentbümfiche Richtung, welche das individuelle Glement bei 
und eingefchlagen ; 2) die Art und Meife, wie Die Enheits— 
beftrebungen aufgetreten find, Meine Herren, bas individuelle 
Glement ift keineswegs immer ein netbwendiges Hinderniß für 


2755 


die politifhe Ginbeit ; den Beweis davon haben. wir theils in 
Gngland, einer Monardiie, theils in Nordamerika, einer Re— 
publif, Aber bei und in Deutfchland hat eben das inbivi- 
duelle Glement eine ganz eigentbümfide Richtung angenom- 
men, und biefe eigenthümliche Richtung, welche das indivi— 
duelle Glement bei uns eingefchlagen bat, ganz im Gegen« 
fag gegen das in England und Norsamerifa, iſt gerade 
mit eine Haupturfahe, warum wir es zur politifchen Einheit 
nicht haben bringen fünnen. Deine Herren, in Gngland und 
Nordamerika beftcht diefes Individuelle Element in dem Be— 
wußtfein der Freiheit. Diefes Vewußtjein nun bat bei jenen 
Völkern pofitfcye Ginrihtungen zu Stande gebracht, welche 
darauf binzielten, die Freiheit und Sicherheit, die Selbſtſtãn⸗ 
digkeit der Perſon feſtzuſtellen. Bei uns aber, meine Herren, 
ift jenes individuelle Element hinausgegangen über das bloße 
Bewußtfein der Perfönlichkeit, und bat ſich zuletzt confolidirt 
in größere politifche Körperihaften, mit einem Morte, in 
Staaten. Aber auch das Dafein von Staaten, meine Herren, 
ift feinetwegs allein ein Grund von dem Nichtzuſtandekommen 
der Einheit, denn wir haben auch hier ein Beifpiel in Norbs 
amerifa, wo veridiicoene Staaten eriftiren und dennoch eine 
politifhe Einheit ftattfindet. Das Girundübel bei und in 
Deutfchland liegt mit einem Worte darin, daß diefe Staaten 
feine natürlide jind, daß fie nit entfprungen find aus 
einem lebendigen Organismus, fondern daß fic unnas 
türfiche, willfürlihe Staaten find. Meine Herren, bie Natur 
folgt immer beftimmten Geſctzenz die Harmonie, die Ordnung 
ift ihre Regel. Ta, mo die Natur in einem Volke beſtimmte 
Adftufungen, beftimmte Abwechelungen des Kharakters erzeugt 
bat, da hat fie keineswegs immer zugleich angedeutet, daß eine 
Trennung ftattfinden müjje innerhalb eines folden Volkes; 
fie bat keineswegs dadurch angedeutet, daß dieſe verfehtedenen 
Abftufungen des Nationalcharakters fich nicht verbinden fünn- 
ten zu einer höhern Ginheit, fondern im Öegentbeil, wir fin 
den da, wo die Natur ſich bat rein entwideln können, in ber 
Durhbildung mannichfacher Abwechslungen des Nationalda« 
ralters bei aller Verſchiedenheit dennoch zugleich das Bewuft- 
fein, einem größern Ganzen anzugehören, und fo, meine Herren, 
tft es auch bei uns in Deutichland geweſen. Trotzdem, daß das deut: 
ſche Volk von Unbeginn an in eine Menge verfihierener Stämme 
zerfallen ift, ift ed dieſem Volle doch möglich geworden, zu einer 
politifhen Ginbeit zur Zeit unferer Kaiſer hindurchzukommen. 
Allein, meine Herren, dieſe Glienerurg des deunchen Moeller 
in xarürlibe Erämme, io wie ed Anfange ver Fall gewes 
fen, ift allmälig verftwunoen, uns an vie Stelle dertelben 
iſt eine neue Gntbeilung getreten von rem Wugenblide ar, 
als das deutie Fürftenrbum aufgrfommer if; das deutſche 
Fürft mhum — ich meine vie Territorien — iſt keincewegs 
auf einem natürlihen Boren ermwadien, Das Fürſtenthum 
in Deutichlans, nur darauf bedadıt, die da aſtiſchen Intereffen 
zu wahren, ftrebte vorzugoweiſe darnach das eigene Gebiet 
zu vergrößern, ohne jedoch Rüdiiht zu nehmen auf vie na— 
türliben Grun⸗lagen, auf aie Stämme; rie Etänme in 
Deutſchland find vielmehr ra und nad, wenn auch rickt 
ganz verfhwunsen, doch untergegangen als politiiche Rörver- 
ſchaften, und fie haben einer anseıen Gintheilung Plag mar 
Ken müffen, welche nicht auf der Ratur, auf lebendigen Örund: 
legen berust, jondern auf Willkür und Zufall, Meine Herren, 
das ift vie Haupturſache, warum unfere Mannigfaltigfeit und 
Verſchiedenheit ın Deutſchland nicht unter eine organiide 
Einheit gebradt werden fonrte, venn alle diefe Staaten, vie 
fih gebilcer haben, alle dieie Fürſtenthümer find nicht natur= 
mwücig, nicht dad Reſultat einer eigentlichen geſchichtlichen 
Entwidelung wie die Stämme, ſondern eniftanden durch Zu⸗ 
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fall und Willkür, durch Kauf, Grbichaft, Helratb, Tauſch 
und dergleichen. Und dieſen Gbarafter der Willkür, Unnarur 
uns Gefegmwiorigfeit, der dem deuiſchen Fürſtentbum gleich 
bei feinem Eniftehen, wenigflens größtniheild oufgeprägt 
war, hat daſſelbe auch beibehalten und in allen Lagen ges 
Sußert. Darum von jeher vie Oppofltion gegen vie Ginbeit, 
darum die Unfügiamf-it unter einen lebenp'gen Organidınue, 
denn das deutſche Fürſtenthum iſt der eigentliche Mıpräfens 
tant der Wellfür, ja ver Anarchie, injofern ald «8 dem Ge— 
fege der Ratur zumider iſt. (Beifall von der Linken.) Meine 
Herren, diefe Merhäliniffe haben bereit“ flattgefunden zu einer 
Zeit, ald rad deutſche Reich noch eriflirte, das wobl eine 
iheinbare Ginbeit. aber keineswegs eine wiekliche barflellte; 
aber zu dem höchſten Bunfte wurde virfe Bopenloflsfeit des 
Bürftenthums, dieſe Willkür in der Enthellung unſeres Vol-⸗ 
tes gebracht durch rie napoltoniſche Herritait und durch ben 
barauf grfolgten Wirner Gongreß, der die Ginrichungen ber 
napolroniichen Herrſchaft im Allgemeinen nur gutseheißen 
bat, Meine Herren, wir babın jegt noch vie Reſultate jener 
Ginrichtungen , die ein fremder Eroberer in Deutichland ges 
troffen hat. Wenden Sie nur einen Plid auf die Eintbei« 
lung Deutichlande, mie fie jegt noch flatifindet, fo müffen 
Sie zugrfteten, es ift durchaus fein Princip ver Natürlichkeit 
feftgehalten, fosdern überall, mit Aussahme nur febr weni- 
ger, berrfcht cas Princip der Willtür. Denn erſtens ſind vie 
Stämme, die in Deuiſchland erifliren und trotz aller politiichen 
Gintherlungen nicht haben aus dem Molfe ausgemergt werden 
fönnen, zum großen Theil zerfplittere und zerrfien im vers 
fchierene Fleinere und größere Staaten; und zweitene, mehrere 
Staaten fIn» zufammengemwürfelt aus verſchiedenen Stämmen 
over aus den Bruchtheilen verſchiedener Stämme. Go ift 
der ſächſtſche Stamm getrennt, getrennt der fränftiche und 
der thüringiiche, ver ſchwäbiſche. Wiederum beftehen Staaten, 
mie 3. B. Preußen, Defterreih, Bayrın und jelbft Fleinere, 
wie Hannover, Würtemberg, Baden und Heſſen, au? mehreren 
von einander verichievdenen Stämmen uno Wolf ridaften. 
Meine Herren, dirh ift alſo die eine von den Urfachen, welche 
verbinders haben, raß mir zu einer wahren natürlichen poli— 
tiſchen Einbeit gelangten. Es gibt aber no eine andere 
Uriade, und das if die Mr und Welle, wie das einheitliche 
Brineip in Deutſchland bat durchgeführt werden follen, und 
bier wurden verbältnifmäßig ebenfo viele Fehler gemacht, mie 
bei dem indiviouellen Elemzrte. Es war durchaus nothwen- 
ig, wenn ed zur Binbeit Deutihiands fommen follte, daß 
man das inrividuelle Princiv, dad einmal in unserer Nation 
liegt Frineömwead unterbrüdte, Sondern förderte, aber nicht 
in ver Weiſe des Fürftenthums, wie ich es dargethaa, ſon⸗ 
dern in ser Weile, mie es in Gnglann und Auerika urde 
gebilret worden iſt Man mufte das Bemufitl in perfönlicher 
Brribeit heben und diefe auf alle Welle unterflügen.. Aber 
die Gewalten, welche an ver Spike Deutfchlands in früberer, 
wie fpäterer Zeit geſtanden And, baden das nicht verſtanden, 
bad Princip ver Freiheit zw gleider Zeit mit dem Principe 
der Einheit hinauszumerfen in die Nation, und dadurch ſich 
einen feften und fidern Boden zu verſchafſen. Wenn wir 
nun fragen nach ven Reſultaten ber Betrachtungen, die 
ich angeftellt habe, To glaube ich, kommen viele auf zwei 
binaus: erſtens, es iſt durdaus notbwentig, daß, wenn die 
Einheit in Deutikland geſchaffen werden foll, fle nur im 
Verbindung mit der Freiheit gefchaffen werden fann unb 
darf; zweitens, es iſt nothwendig daß jenes individuelle Ele- 
ment, wie es In Deutihland ſich gefaltet bat, d. h. in ber 
Art und Weile des biäherigen Fürſtentbums, unterprüdt 
werde und einem andern Blag made. Deine Herren, wenn 


sol mit dieſer Betrachtung zu dem wen dem Berfaffungt- 
Auoſchuß vorgelräten Entwurfe gehe, ſo muß ich geſtehen, 
Add kann demfelben meine, Zuſtimmung nicht verfſagen, wenn 
ich auch in einzelnen Vunkten nicht einver ſtanden "bin, denn 


sim Allgemeinen: hat der Musichuß das Hauptyrinew mel: 


ches bier ind Auge gefaßt werden muß ‚richtig erfaßt: und 
ig t. Nur eined, meine «Herren ‚bitte ich zu bedenten, 
und ich komme hierbei sauf das zuräd, was ich vorhin im Be: 
Rn die Gintheilung ber Staaten erwähnt babe: Glan: 
„ben Sie denn, meine Herren, daß) die Theorien: und Grund— 
ſatze, melde in dem Entwurf des Verfaffungsausicuffes ‚über 
die Gentrafgewalt niedergelegt worden find, wirklich ins Leben 
eintreten können, fo lange unfere bisherige Staateneintheilung 
beſteht ?. Ich glaube, die Majorität dieſes Hauſes bat jept 
.. den die Anſicht nefaßt, daß biefes miht der Ball if; ‚Cie 
ben neulich ruft bei einer Gelegenheit gezeipt, daß Sie ſich 
‚ein von Ihnen ſelbſt ausgeſprochenes Geſeh durchzu⸗ 
— »o iſt bei der dãniſchen Waffenſtillſtandeftage ge 
en. Und warum haben Sir das gethen? Weil Sie ſich 
——— Genflict zu treten gerade mit einem jener dürſten⸗ 
‚thlimer, ‚weil Sie fi fheuten, das Prineip der ‚Ginbeit in 
Gonflict zu bringen mit dem Brincip des fürfllihen Particu- 
larismus. Meine Herren, ähnliche Verbältnifje, wie bei der 
—————— werben immer wiederkehren, immer wird 
Ile durcht fih geltend maden vor dem Particufariemus, fo 
Hange, bis Ste die ganze bisherige bergen Deutihlands 
„befettigt haben; denn was bas Fürftentfum früßer charalleri⸗ 
firte, Das wohnt Ihm auch jet mod inne Und daher made 
ch Ihnen den Vorſchlag, nehmen Sie das Amendement an, 
das Schaffrath und Genoffen eingereicht haben, jenes Amen« 
dement, weldes Deulſchland in newe Kreiie eintheilt, 21 aıt« 
‚gefähr an der Zahl, Was die verichiedenen Kreife anbetrifft, 
fo, bin ich im Einzelnen nicht ganz einverfanden, bier handelt 
eh fi) aber mim ven den Principe, Meine Herren, ich glaube 
‚mit, daß Sie dien nicht thun können. - Elauben She, daß 
die Revolution von 48 nicht ebenfo ſtark, ober nicht ftärter 
iſt, als jene Ummwandlungen, welche ein fremder Groberer- im 
Aufange des Jahrhunderts vorgenommen. bat, daß eine Zeit, 
wie Dies jeßige, welche auf dem Beineipe der Brei: 
— * auf dem Vrincipe ber) "Mationalität,ı auf dem 
 Beinciye dev Natur ſiedt, es nicht vermöge, die Zuſtände einer 
villtkürlichen Zeit zussernihten ?. Nein, meine: Herren, es iſt 
Ihre Aufgabe gerade, jene unnatürfichen ı Zuftände der, Rapo- 
leoniſchen Zelt, die fo viel Unheil. Über. uns gebracht hat, wie 
der aufiubeben, Es ift Ihre Aufgabe, enblih das Meſſer an 
die Wurzel zu Segen, Wie gefagt, Sie können num und nim⸗ 
mermebr au einen wahren Ginheit gelangen; Sie-fönnen num 
und nimmermebr die Idee, die felbit der Derfaffungeausichuf 
Zonen vorgegeihinet hat, in der Wirklichleitdanführen, wenn 
nicht eine vollfommene, Beränderung in den en. Zuftänden 
der Staaten von Deutſchland vorhergeht. Meine, ‚Herten, noch- 
mals ſchlage ih Ihnen ror, das Amendement anzunchmen, 
das Schafftalh geftoflt hat. Ich glaube übrigens, daß Im Au— 
genblicke nicht daseuf eingegangen wird; id hoffe jedoch, es 
wird fpäter mod einmal ſich Gelegenheit finden, dieſe Verhätt- 
niffe wieoerholt zu befprechen; jedenfalls aber wäre es von 
der größten Wichtigkelt, und jedenfalls kann id Ihnen ver⸗ 
ſichern, dag die deutſche Nation eine folde Beränderung, die 
von Grund aus geht, mit. der größten Freude entgegennehmen 
wird, (Bravo von der Linten.) 

v. Bederaktb von Grefeld: Meine Herren! Schen 
die große Mannigfaftigfeit der Amendements, die Ihnen dor 
‚nie worben find, und die Tragmeite ihres Inhalts mag 

en zeigen, mie mißlich es Äft, wenn mir uns von ber, ber 


4 





- 





| 
einen einfeitigen Ausſpruch in ein Definitivum verwandeln. 


f 
| 
| Schleswias: berifft, 
| 


j 





"Rage; ber. Dinge: entſprechenden einfachen Faſſung 'des«$) 1, 
‚wie fie der Ausſchuß proponirt hat, entjermen. 66 iſt vorge · 
ſchlagen worden, ‚in dem erften Baragrapben auszufpreden : 
bie Ginverleibung Schleewig⸗ Holſteins, die Mebiatifirung aller 
Staaten, die nicht eine gewiſſe Bevölterumgszahl: befipen ; ja, 
in Werbefferungssorfhlag geht fogarı auf eine dburdyaus neue 
‚Organtfation und Gimibeilung Deutfhlands und arf den Um- 
ſturz der beſtehenden Berfaffungen hinaus, indem in den neu 
‚zu bildenden Kreifen die Wahl des DOberhauptes der Bevöl 
terung. volltommen freigegeben fein foll, Meine Herren, ich 
bin: weit entfernt ‚> gu verfennen, daß im Bewußtſein unfrer 
Nation au in Beziehung auf die Geſtalfung ihrer territo- 
rialen Berbäftntife Wünjche fhlammern, die mehr oder Imeni« 
ger geredhtfertigt find.) Aber wenn eine Nation Großes voll- 
führen, wenn fie aus einem unvollfommenen Zuſtande zw einer 
höheren Stufe hinanſteigen, und dleſer hohen Stufe gemäß 
ihre Berbältniffe in jeder Beziehung ausbilden will, fo muß 
fie eine einheitliche ſeinz ſie muß einen Meittelpuntt Haben, in 
dem jle alle ihre Intellectwellen umb materiellen Kräfte zufam- 
menfaffen, und von dem aus fie mit Gewißheit des Erfolgs 
wirken kann. In einem folben Zuftande befinden wir uns 
noch nicht, wir find vben erſt darauf hinaus, ibn zu fhaffen, 
und num frage ich die habe Werfammlung: ift es poluiſch 
weife, ziemt es den befonnenen Deutſchen, daß fie im Augen- 
biide, wo fie ſich erft damit beihäftigen, bas Mittel Heran- 
zubilden, ſa on voreilig nadı bem Zwecke greiien? Meine Her⸗ 
zen, es gibt Kine drugendere Aufgabe für uns, als bie, bie 
‚ Ginbeit zu gründen, die Einheit faun nur durch das Werfafs 

fungswert gegründet werben. Ziehen wir alfo nicht im dieſes 

Merk alles hinein, was erſt auf Grund beffelben in ber Folge 
erreicht werben kann. Wir follen unfere Zuftlände entwirzen, 
wir würden fie aber nur erft nocd mebr vermirren , wenn wir 
im erften Paragraphen die Cutwickelung vielleicht eines Tahr · 
‚hunderte antieipiren wollten. Was num bie Ginvirieibung 
fo iſt von früheren Rednern amers 
fannt worben, daß bie Nation fie theild aus Rechtegründen, 
theils aus politischer NRothwendigkeit in Anſpruch nehmen wird. 
Es fcheint mir, daß diefer politifchen Notbwendigfeit auch die 
Nationalverfammfung fich keineswegs zu entziehen gemeint» tft; 
ja, factiſch beftcht ſchon ein folder Zufammenbang zwiſchen 
Schleswig und Deutſchland. Die Reichegeſeze werben: in 
Schleswig vollzogen, ein. deutſcher Reichsconmiſſär ſtebt der 
ſchleowig⸗ holſteiniſchen Regierung zur Seite, bie: ſchleewigſchen 
Deputirten ſihen in unſerer Mitte, und id kann dafür, daß 
der gegenwãrtige Zuſtand nach Lage der Dinge ein’ befriebis 
gender ſei, die. Aeußerung des erſten Redners, den wir heute 
vernommen haben, des Herrn Glauffen, anführen, der ſich da- 
hin ausſprach, daß die Handlungen einer Madıt, die im far: 
tiſchen Beſitze tft, auch niemals ohne redtliche Wirkung "fein 
fönnen, Der faetifrhe Zuſtand alſo, ber gegenwärtig beitcht, 
bad Proviforium, in dem fih Schleswig befindet, iſt keineswegs 
ohne rechtliche Wirkung. Wir können es aber unmöglich durch 


Man kann einen factiſchen Zuftand, wie febr er auch aufı der 
politiſchen Nothwendigkeit und auf dem Rechte beruhen mag, 
nicmals durch einen’ einfeitigen Ausſpruch zur ftaatsredtlichen 
Seltung bringen. Warumbaben wir Darauf verzichtet, Die Anerken⸗ 
nung, bie vom der anbern Seite nötbig iſt, um cinen definitiven, 
ftaatsrechtlich begründeten Zuſtand herbeizuführen, ſchon jeßt zu 
erzwingen? Warum haben wir den Waffen ftillftand, wie ſchmerz⸗ 
lich er auch in mander Beziehung war, genehmigt? Weil wir 
noch nicht ini der Faſſung waren, das zu erreichen, was wir 
nad unfern Anſprüchen zu erreichen beabfihtigen, Wir find 
jegt auf dem Wege, und in Faſſung zu fehen; id; wieberhofe 


’ 
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daß dieß nur durch ‚feite Begründung ber Cinheit geſchehen 
taun, ich füge hinzu, daß wir auch erſt dadurch dem Audlande 
gegenüber in die Stellung kommen können, in ber es und viel 
„eher ald gegenwärtig möglich wird, auf unblutigem Wege unſre 
Rechte und Jutereſſen zu vertreten. ‚Aber ich frage Sie, meine 

. Herren, wenn wir ald erften Sap unfrer Verfafjung ben $ 1 
fo binftellen, wie ed von. diefer Seite (zur Xinfen gewandt) 
worgeſchlagen wird, aljo dem erjten Act unſtes Verfaſſungs- 
werkes mit einer ſtaatsrechtlichen Gewaltthat beginnen, wirb 
das ein Mittel fein, uns dem Ausland gegenüber in die ach— 
‚tunggebietende Stellung zu verfeßen, die wir anfprechen müj- 
‚fen, wenn wir das Mobl unfrer Ration auf lange Zrit binaus 
feit begründen wollen? Meine Herren, ih glaube, daß Sie 
durch Berwerfung des Mmendements keine Shmäche zeigen, 
vielmehr den Muth brwähren werden, ber und nidt fehlen 
darf, wenn wir zum Ziele fommen wollen, ich fage, daß Sie 
den Muth bewähren werden, der ftatt des raſchen, voreiligen 
Gingreifend in die Zuftände, vielmehr die Bahn der Ausdauer 
und einer allmäligen Heranbildung neuer, befferer Verhältniſſe 
einfhlägt. Es gibt freilich eine Partei in unferem Vaterlande, 
bie glaubt, die Nachtbeile eines Verſaumniſſes von Jahrzehne 
ten, ja von Jahrhunderten mit einem Schlage, ja durch die 
Kraft eines moralifchen Beſchluſſes befeitigen zu können. Sie 
zuft: „Stellt Polen wieder ber"; fie verlangt, daß Schleswig 
ohne Weiteres einverleitt werde, fie glaubt, auf dem focialen 
Gebiete fei es genug, wenn fie den ungebildeten Voltdmajjen 
fagt, daß fie ihre Rechte geltend machen jollen, wenn fie die— 
felben darauf hinweiſt, in melden Nachtheilen fie ſich befinden 
gegenüber den günftiger Geftellten, den Befigenden. Das, meine 
Derren, ift Eine Belehrung, das iſt feine Leitung, — das ift 
‚Betbörung des Volkes. (Einige Stimmen auf der Redten: 
Bravo!) 
"big aud in feiner Bruft die Flamme der Vegrifterung für das 


Wohl ded Volkes lodern mag, fletd in ruhiger Grwägung die 


Mittel bedenken wird, durch die der Zweck zu erreichen ift, 


daß er niemals ſich wird verleiten faflen, da, wo er eine | 


Hülfe nicht ſofort gewähren, wo er fie nur allmälig anbabnen 
kann, das lebendige Gefühl des noch unvollommenen Zuftandes 
nur noch mehr zu jteigern. 


des deutjchen Volkes wollen, und greifen wir zu den Mitteln, 
die, wenn fie auch weniger glänzen, wenn fie auch weniger 
geeignet find, Popularität und den Namen eines DVolfdmannrd 
zu verfhaffen, doch auf die Dauer dad Heil des Mater 
landes begründen! Ich bitte Sie, nehmen Sie den erften Pas 
ragraphen, wie ihn der Ausſchuß vorfihlägt, an. (Bravo auf 
der Redten.) 

s Esmarch aut Schleewig: Mine Herren! Es war 
nicht meine Abit, bier als Schleewiger vor Sie zu triten, 
fondern nur die Gate aus dem cllyemeinen deutichen Urs 
ſichtdpu Fir zu betrachten. Ich berauere daher jehr, cap tie 
Mede, welche Sie von Herrn Fraucke vebort baden, mid 
nörbigt als Sciesiwiger inige Korte zu ſprechen. Ib well 
mit Heren Francke ürer feine Anſidten niet in eine Volemik 
eingeben, ich mingänne ihm nit cite Vorliebe, vie er für die 
Diner bier aufgefprocen ba’; aber den factiſchtn Anfüh: 


rungen, tie er vorgebroͤcht bat, muß ich therlmetie er mitier | 


den wireripreden. Dak 9. ter Vovölferung SclermigchHol- 
Reins ven Waffenſt.lſtend mir rem en begrüßt, daß nur '/,. 


deſſelben cenfelben getrißbilligt, ſteht wir den Nacridten, | 
die ib babe, vollfommen im Widerſpruch. Ic berufe mid | 


deßhalb auf vier MWerbandlurgen ter Lansedverlammilung und 


die Aeußeru gen in ven öffentliden Blättern. Ich muß es. 


ferner entitiesen in Abrede flellen, daß ſich eine demokratiſche 


Ich glaube, daß ter wahre Staatsmann, wie leben— | 


Schlagen wir niemals diefe Dahn ! 
‚sein, zeigen wir, daf wir das wahre Wohl Deutfdfands und |) 











N 


‚Bartei gebifert habe, melde. der Ruhe und Ordnung entge 
genmirke. Ich bezweifle ed, daß das daäniſche Cabinet jet 
geneigt jet, auf billige Beringungen einen Frieden einzugehen, 
(Stimmen auf per Linken: Hört! hört!) inebeſondere Die Ins 
corporation Schledwig’3 aufzugeben. So lanse in Kopenhagen 
rad gegenwärtige Minifterium am der Gpige ſteht, iſt nicht 
die mindefte Auoſticht dazu vorhanden, var Dünemarf auf bie 
an Schleswig gemachten Forderungen, jo ungerecht fle auch 
fein mögen, je Verzicht leiften wirs. Ich verlaffe diefe Rete, 
welche mich, wie ich nicht leugnen kann mit @utrüflung er: 
füllt har, melde wobl in Kopenhagen Anklang finten mag, 
(Bravo auf der Linfen) aber gewiß in gan; Stletwig ded⸗ 
avou'rt werten wird. 


Präfident: It glaube nit, dan Sie das Recht 
haben, Herr Eemarch, dem Herrn Brande vorzumwrıfen, daß 
er die fraglice Neuferung mit Nüdjkbt auf in Ropenbagen zu 
geminnenpen Beifall getban babe; Sie werden anrıfennen 
müffen, bafi er, wie Gie, auf dem patriotiſchen Standpunkte 
ſteht. (Witerſpruch auf der infen.) Eie baten nicht zu pros 
tefiren, wenn id meine Meinung bier ausſpreche. (Unruhe 
auf der Linken. Gine Stimme auf der Linfen: Aber Weredyiig« 
feit dürfen wir verlangen.) 


Es march: Ih glaube, daß die Mißbilligung, die 
ich foeben son dem Herrn Präfloenten erfahren, auf reinem 
Mifverftänpniffe berubt. Ich babe nicht gefagt, daß Herr 
Fraucke feine Rede, um damır in Kopenbagen Beifall zu ge- 
mwinnen, grbalten babe, ſondern nur, daß ſeine Rede in Ko— 
yenhagen Anklang finden möge. 

Präfident: Dann nehme ich meine Bemerkung 
zurück, ich habe aber nicht anders verftehen fünnen. 

Esmarch: Was die Sache ſelbſt betrifft, fo banbelt 
ed ſich nicht varım, ob das Herzegthum Schlekwig Theil des 
deuti-rm Reichs fein folle, das ift meiner Meinung vadh un— 
zweifelhaft; fondern lesiglib darım, ob der Berfoffungt-Ent- 
mu:f ste Veftimmung enthalten fol, daß Stiedmig integris 
renver Theil des Reickegedteres fer. oder ob die F- fung ans 
genommen werten fol, pie der Audſchuß vorgeſchlagen bat, 
wonad das Verkälinig Sckleswig's der definitiven Anortnung 
vorbehalten bleib‘. Ih Gabe faon vo ber mir zu bemerfen 
erlaubt, daß ich tiefe Frage richt ala Schleswiger, ſondern 
aus drm allgemenen reutſchen Gejlchtörunfte zu betrankten 
gesenfe, mit Rüdjicht varauf, was ser hre Deuiſchlands und 
der Würde dieſer Berfammlung entfmiht, Die Sade 
Schleswig“e halte ich nicht für gefährser, venn id hege das 
zuverfihrlicke Mertrauen, daß Deutſchland nie Schleswig von 
fi Roßen wirn; veum Deutſchland bat var Nett Schleswig 
in ſich aufzunetmen, und es hat auc vie Pflicht, von Dies 
fen Rechte Gebrauh zu machen. Holflein defindet ſich 
feit Jahrbunderten in einer grundgefegliten Werbindun 
mit Schleswig; durch diefe Verbindung iſt Schleewig b 
deutiser Verfaffung und deutſcher Verwaltung der That nad 
ein deutſches Yand geworden; Deutſchland bat die Verpflichtung 
übernommen und anerfannt, Holſtein tm feiner Verbindung 
mit Schleswig zu fhügen. Die Verlopung dieſer Verbindung 
von Sriten Dänemarks ift die Urſache des Krieges geworden. 
Das Attentat, welches von Seiten Dänemarks darauf gerichtet 
war, Schleswig von Holſtein zu trennen, bat uns Mar gezeigt, 
daß Deutfchland der Verbindung Holfteins mit Edletwig nur 
bann einen wirkfamen Schutz gewäbren kann, wern Schleswig 
auch integrivender Theil Deutjchlande iſt. Dazu fommt, daß 
bie Fortdauer der Verbindung mit Holftein fortan unmöglich 
fein würde, wenn nidt Schleswig ebenfalls Theil des Reiches 
würde. In Holftein fichen die auswärtigen Verbältniffe, bie 
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Zoll - und Handelsverhältniffe und bie Mehrverfa unter 
der Gentralgewalt; wie wäre ed nun benfbar, baf eine Ver— 
bindung zwifchen beiden Ländern beſtehen könnte, wenn über 
Krieg und Frieden in Holftein von dem Reichsoberhaupt, im 
Schleswig von ber däniſchen Regierung entfhieden werden 
müßte, wenn die holfteinifhen Truppen zum Reichsheere, bie 
ſchleswig' ſchen zur dänifhen Armee gehörten, wenn man bie 
Bollgrengen beider Länder don einander trennen müßte. Die 
Vereinigung Schleswig's mit Deutſchland ift daher mit abfolu- 
ter Notbwendigkeit geboten, und Deuticland bat das Medit, 
dasjenige zu vollziehen, was dieſe Nothwendigkeit erheiſcht. Es 
bat Deutſchland aber auch bie Pflicht, diefe Vereinbarung zu 
bewerkitelligen, denn nur fo wird cd bie ihm obfiegende und 
von ihm übernommene Verbindlichkeit, die Verbindung Hol- 
ftein’s mit Schleswig aufredt zu erhalten, löfen können. Die 
erfordert aber auch die Ehre Deutſchlande. Denn alle Gor- 
porationen, welche feit dem März Deutjdland vertraten, Das 
Vorparlament, der Fünfzigerausſchuß und ber Bundestag haben 
die Aufnahme Schledwig's in Deutfcland entweder entſchieden 
ausgeſprochen oder doch in Ausſicht geftellt, und felbit dieſe 
hohe Verſammlung bat bie Aufnahme Schleswig's thatſächlich 
anerfannt, indem fie uns, die Deputirten Schleewig's, in ihren 
Schooß aufnahm. Im Pertrauen darauf, daß diefe Zufagen 
verwirklicht werden, haben bie Herzegthümer den Kampf mit 
Dänemark begonnen; die Ghre Deutichlands erfordert, daß 
jene Zufagen Wahrheit werden, und ich bin vollfommen über- 
zeugt, daß Deutſchland nie den Vorwurf auf ſich laden wird, 
gegebene Zufagen unerfüllt zu laffen Freilich bat men, feit- 
bem der Krieg mit Dänemark weniger populär geworten, 


mandyerlei Gründe angeführt, welde auch auf die Aufnahme | 


Schleowig's ein anderes Licht werfen. Aber alle diefe Gründe 
find nur Scheingründe. Eo bat man gefagt, es bebürfe, damit 
Schleswig ein Theil des deutſchen Reiches werde, des Gonfenjes 
bes Landeeherrn. Ich geftehe, daß id ben Gonfens des Lan— 
deoherrn zu einer Maßregel, melde wie dieſe durch die Notb- 
wenbigfeit geboten wird, nicht für erforderlich halte: wirllich 
ift aber der Gonfens der Yanbesregierung vorhanden, dran 
nachdem es dem Könige von Dänemark nicht mehr möglid 
war, in Schleswig zu regieren, bat tie an feine Etelle ein- 
getretene Regentſchaft wiederbolt um die Aufnahme in ben 
deutſchen Neibsverband nachgeſucht. Man bat ferner angeführt, 
ed würde dadurch der status quo von 1815 verändert, Die 
durch die Aufnahme Schleswig's bewirkte Gebietevermehrung ſei 
für Deutfchland eine Groberung. Gine Groberung iſt dieß 
aber ebenfowenig, wie die Nufnabme des Königreichs Preußen 
in den deutfhen Bund als eine Groberung angefchen tft, wo 
denn auch, fo viel id; weiß, dagegen von feiner Großmacht eine 
Einwendung erhoben worden ift. Aud würde ja, fo lange die 
Perfonalunion fortvauert, der Etaatincompler des Könige von 
Dänemark durch die Aufnahme Schleewig's in den deutſchen 
Bund durdiaus nicht alterirt werden. Gndlid bat man bes 
hauptet, daß die Gefinnung in Schleswig zum Theil undeutſch 
ſel. Ge ift dieß ein Gegenftand, meine Herren, über den ſchon 
fehr viel geſprochen worden iſtz ich will mich baher nur auf 
die Bemerkung beſchränken, daß im ſüdlichen und weltlichen 
Theile Schleswig's, welde °/, des Landes einnehmen, die Ge— 
finnung fo deutſch iſt, wie fie nur mitten im Herzen Deutich- 
lands fein kann; daß aber, wenn im norböftlichen Drittbeile 
des Landes cine undeutſche Stimmung herrſcht, dich eine unnas 
türliche, gemachte Stimmung ift, hervorgerufen durch däniſchen 
Einfluß, gerährt durd die Art und Meife, wie der Krieg in 
diefem Sommer geführt worben ift. Ich will ferner bemerken, daß die 
Vertreter des Landes ſich entſchieden für die Aufnahme ausgefpro- 
en haben, daß das fchleswig-holfteinifche Staategrundgeſetz bie 


| Verbindung mit Deutfhland an ter Spitze trägt, und daß es 


bei ſolchen Verhältniſſen auf den Diffens einzelner Individuen 
und einzelner Gemeinden burdaus nit anfommen kann. 
Denn wenn es, meine Herren, feſtſteht, daß Schleswig 
rechtlich und thatfählih ein Theil des deutſchen Reiches 
fein muß, fo meine ih, erfordert es die Mürde diefer Ver⸗ 
fammlung, daß fie den Muth bat, ſich barüber offen auszu— 
ſprechen; die Verfammlung würde, meiner Meinung nadı, ben 
Vorwurf der Schwäche vor ganz Guropa auf fid laden, wenn 
fie jenen Ausſpruch nit thun wollte. Ich babe mic auch 
nicht überzeugen können, daß der Maffenftillftand mit Tänee 
mart einem folhen Aueſpruche entgegen ſtehe. Dänemark hat 
fih im Maffenftillftande zwar feine angeblichen Rechte auf 
Schleswig vorbehalten, damit find aber dieſe Rechte noch nicht 
anerfannt und ebenfowenig bat Deutſchland ſich anbeifchig ge · 
macht, feine frühere Erklärung und Handlung zurüdiehmen 


U zu wollen; dieß darf die Verfammlung baber nicht abhalten, 


‚ihre Anfict und Weberzeugung über den Umfang des Reichs— 
gebietes auszufprehen. Ich glaube aud, daß es ſchon poli— 
iiſch richtig iſt, wenn dieß ſchon jetzt geſchieht. Ich bin näm— 
lich abweichend von Herrn Francke der Anſicht, daß Dancmartk 
nie in Schleewig's Abtretung, — wie es dort genannt wird, — 
nie in Aufgebung feiner enfprüche willigen werde, wenn es 
| nit muß. Nur wenn wir Dänemark vollfommen entſchieden 
und auf eine Weiſe entgegentreten, welche die Hoffnung, daß 
| die däntfchen Anfprühe jemals realifirt werben konnen, völlig 
| abjdlägt, nur dadurch wird ber Abichlu bes Friedens ge= 





| fördert, aber gewiß nicht gehindert werben, Ich glaube auch, 
daß ber Verfaffungeausihuß im Grunde feine andere Abficht 
gebabt habe, ald den Satz ausufpreden, daß Scles- 
wig wirklich ein integrirender Theil des Reichsgebietes 
ſei. Aus dem Gntwurfe gebt das freilich nicht ſicher 
hervor, man erficht nr aus den Motiven dazu, daß dieß aller- 
dings jeine Meinung warz denn es heißt dort: „Ein Vorbe— 
halt wurde nöthig in Beziehung auf Schleswig und auf das 
Großherzogthum Pofen, da erit dur weitere Beſchlüſſe, bie 








| 
mit völkerrechtlichen Unterbandfungen zufammenbängen, die ges 
! 
\ 


nauen Grenzen feitgeftillt werben sollten.” Die beftimmten 


! Grenzen wollen ja aud wir noch der ferneren Unterhantlung 


vorbehalten, un? wenn ber Berfafjungs-Ausfhuß durch Die Art 
und MWeife, wie er Schleswig im erften Paragraphen erwähnt, 
weiter nichts, als dieſen Vorbebalt ausgeſprochen haben will, fo find 
wir vollkommen mit ihm einverftanden. Ich glaube aber, daß bie 
Faſſung des Elauſſen'ſchen Amendements vorzuzteben ift, weit fie 
ertidicdener und Difdeutungen ausſchließt. Veeine Herren! Ich 
babe die vollkommene Weberzettgung und die feſte Zuverſicht, 
daß Sie nie einem Frieden mit Dänemark Ihre Genehmigung 
geben werden, in weldem nidt bie Einverleibung Schleswig’s 
in Deutfdland die volljfändigfte Anerkennung findet. Ich 
alaube daber, daß die Aufnabme Schleewig's, es mag nun der 
$ 1 des Gntwurfes fe gefaßt werden, wie das Amentement 
es vorſchlägt, oder wic der Berfaffungs:Ausfhuß ihn redigirt 
bat, vollftändig geſichert iſt. Mac dem, was ic mir fo eben 
zu bemerken erlaubt babe, ift die Differenz mehr Sache ber 
dorm und der Rebaction, ald der Materie. Ich glaube aber, . 
der Faſſung ded Amendements deßhalb den Vorzug geben zu 
müffen, well dieſe entichtedener und beftimmter ift, und weil 
ich überhaupt, vorzüglich aber in Urkunden, die Jahrhunderte 
dauern follen, Gntichiedenheit und Beſtimmtheit vor Allem 
fhäge. Ich empfehle ihnen daher das Amendement, wie Herr 
Glaufien ed geftellt hat. (Mehrieitiges Brave.) 

Befeler von Greiftwald: Ich fiehe nicht mehr in 
" fo nahen Beziehungen zu meiner Heimath, dag id den Streit 
entſchelden fann, der fi bier zwiſchen zweien meiner Lande= 








| 
| 
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leute über die Mufnahme, welhe der Waffenftillftand in 
Säleswig-Holftein gefunden, erhoben bat; nur das kann id 
bezeugen, daß allerdings Wereine gefliftet worden find, bie 
mit aller Macht dahin zu wirken ſuchen, das Volk gegen den 
Waffenftillftand und deſſen Vollziehung aufzuftadeln. (Stim- 


men auf der Nechten: Hört! hört!) Und in diefer Beziehung | 
glaube ich, möchte den Mittbeilungen des Herrn Brande mehr | 
Zutrauen ober mehr Gewicht beizulegen fein, ald Dem anderen 


Herrn, der bier vor mir gejtanden hat. (Stimmen von der 
£inten: So! fo!) Ih muß auch gejtehen, ich fühle mic 
nicht gefränft und entrüftet, wenn wir hier Worte äußern 
bören, Worte der Hoffnung, daß die Dänen cine freundlichere 
Gefinnung gegen Deutidland und unfere Brüder in den Her— 
zogtbümern zu hegen beginnen. Ich babe den Kampf zwiſchen 


den Dänen und den Herzogtbümern immer deßwegen namentz | 


lich bedauert, weil ich doch germaniſche Stämme hier in 
Feindſchaft jah, die einen gemeinſchaftlichen Gegner haben, 
gegen ven jie gemeinschaftlich zufammenbalten ſollten, und ic 
würde mich freuen, wenn biefer traurige Hader, der zwiſchen 
Dänemark und Deutſchland geworfen ift, fo erledigt würde, 


daß eine ehrliche Freundfchaft zwifchen verbrüderten Stämmen | 
fit heritellte, und wir uns diejenige Madıt der Dünen, bie |) 
‚ für ven Fall, daß die Zulaffung ver ſchleswig'fchen Mitglieder 
‚ dm definitiven Abfommen ſich nicht redhifertigen life, mas 


uns fo fhmerzlihe Wunden geſchlagen bat, für gemeinſchaft— 
liche Zwede verbinden könnten. (Stimmen im rechten Cen— 
trum: Hört! — von mehreren Seiten Stimmen: Schr gut! 
Brave!) Meine Herren! In der Hauptfrage, um die e6 
fih bier handelt, bin ich ganz entfchieden der Anſicht, daß bie 
Faſſung des $ 1, melde der Verfaffungsentwurf vorfclägt, 


genügend ift, um alles das zu wahren, was von unjerer | 


Seite binfihtlih der Berhältniffe des Herzogthums Schles— 
wig gewahrt werden muß. Mir haben forgfältig im Ver— 
faffungsausſchuſſe geprüft, daf wir feine Worte wählten, bie 
irgendwie einem Rechte Deutſchlands und der Herzogthlimer 
entgegentreten fünnten, aber aud keine Worte, die Ueber 
griffe im noch nicht vollftändig geordnete Zuftände enthiel— 
ten; und id glaube, daß es dem Verfaſſungsausſchuſſe ges 
ungen ift, bier das Richtige zu treffen. Freilich! es find 
bier Anfichten dagegen geäußert worden, melde nicht fo 
fehr darauf ausgehen, zu beweifen, daß der Verfaffungsaus: 
ſchuß nicht Alles gehörig gewabrt bat, als vielmehr daranf, 
daß er nicht genug gewonnen hat. Denn, meine Herren, darauf 
kommt es doch zuletzt binaus, daß durch den Antrag des Herrn 
Glauffen nicht bloß Sicherung gegeben, fonvern daß etwas ge 
wonnen werden foll, Die Gründe aber, die von diefer (nad der 
Linken deutend) Seite für ben Antrag bes Herrn Glauffen angeführt 
worden find, find num verſchledener Art. Here Clauſſen bat uns 
audeinandergefept, wie fehr ſchwierig und brüdend das Provi- 
forium fei, weldes im Herzogtbum Schleswig beftehe, wenn 
wir nicht vollftändig die Ginverlelbung jegt ausſprächen. Meine 
Herren, nadı meiner Ueberzeugung würde das Previſorium auch 
dann fih durchaus nicht Ändern, wenn mir jetzt fagten: 
„Schleswig ift ein Theil des deutſchen Reibes.“ ‘Denn ein- 


feitig gegebene Erklärungen ändern feine Rech sverhältniſſe ab. 


Allerdings beflage ich es im tiefften Gemütte, daß wir noch 
nicht weiter gefommen find im ber ſchleewig · holſtein'ſchen Frage, 
dag Schleawig ober wenigſtens ber beutfhe Theil Schleamig’s 
nob nicht mit allem Nedte Deutſchland einzerleibt iſt; aber 
den Thatſachen darf man nicht zu entgehen glauben, wenn 
man fie ignorirt, Meine Herren, das Verbältniß iſt fo, daß 
wir elm Abkommen getroffen haben über bie Zuftände, bie 


wir fo, unfere Gegner anders geordnet wünſches, deren fefle, | 


definitive Anoronung aber roh nit geicherren iſt. Allerdinge 
ift ein jedes Proviſorium läflig und dieſes iſt es befonbers; 


aber, meine Herren, vertennen wir doch auch nit, baf bad . 








Prootforium im vielen Beziehungen für ms biel günftiger if, 


| als für unfere Gegner, denn wir find in vielen Bezt 


in dem Befige, und viefer Beflg, diefer statusquo wird durch 
den Waff nſtillſtand geihügt, und name: tlih auch injofern, 
daß ehrenwertbe Mitglieder aus Schleswig: Holftein tier in 
unferer Mitte tagen. Die fünren megbleiben! töre ich fagen, 
und von Glauffen hörten wır jagen: Wenn nicht aussrüdlich 
jogleich erflärt wird, daß die Ginverleibung Schledmig’s bereitd 


g'ſcheben, dann rürften fle nit mehr bier ihren Sig nehmen. 
Aber ich erfläre dagegen, daß rief mit zum statusquo gehört 


und wir verpflichtet ſind, denfelben aufrecht zu erhalten. (Mehr- 
feige Zuſtimmung.) Berner wurde gejagt: Ja, wenn fle nicht im 
bie Derbanrlungen gebören, dann find alle Beſchlüſſe ungültig, an 
welchen fie Tbetl genommen ; dann fin befonvers ſolche Befchlüffe, 
die durch eine geringe Mehrbeit. die vielleicht ourd die Mit- 
alierer aus Schleswig · Holftein gewonnen worden, ungültig. 
Meine Herren, barauf kann ich eine grünplide und mie ich 
glaube befriedigende Antwort geben. Nach der Grichäfte- 


‚ ordnung mimmt jedes Mirglird, welches vorläufig zugelaffen 
‚if, an allen Verhandlungen und Abflimmungen Theil. Wenn 


biefe nun nachher ausſcheiden, jo muß ich bemerfen, dafi bie 
Beichlüffe dennoh immer zu Recht befländig find. Selbſt 


ich aber durchaus nicht zugebe, ſelbſt im dieſem Walle märe 


‚ jene Theilnahme derſelben an den Verhandlungen nah Anas 


logie der Geſchäſtzordnung volifonmen gerechtfertigt. Ich 
übergebe die weiteren Gründe, welche Herr Glauffen angeführt 
bat, um die Schwierigkeit des Proviloriums zu beweiſen, bes 
fonders die Unmöglichkeit der Durchführung der Reichegeſetze, 
die ih aber doch beſtreiten muß — einer Zollordnung na= 


mentlich, vie wir indeffen noch nicht haben u. tgl. m. Ich 


gehe hierbei auf feine publicifliiche Deduction über, wodurch 
er und darıbun wollte, daß mirflih Schleswig ſchon einver- 


leibt ſei, ober wie Herr Esmarch fagte, einverleibt werden 


müſſe, wat freilich eine andere Art der Auffaffung ift. Was 
num vie publiciſtiſche Deduction, die Herr Glauffen uns vor« 


‚ gelegt bat, anlangt, fo geſtehe id, daß mir diefelbe nicht 
aanz zugänglich gemeien iſt. Ich babe ihr nicht in ihren 
 Goncluflonen 


folgen fönnen. Er hat xur der Lehre 
des Vertrags und deſſen Bruch deducirt, zaß menn auf 
ber einen Seite ein Bruch vorliege, auch der andere Theil nicht 
berechtigt fei, den Vertrag zu halten; von däniſcher Seite fe 


‚ er gebroden, und darum auch Scleswig-Holftein und Deutſch- 
| land zur Einbaltung des Verirags nicht verpflihte. Solche 
‘ Drductionen, auf ſolche Weile gegenüber von Berhältniffen des 
| pofitiven Rechts geführt, find ftets gefährlich, denn derlei nature 


rechtliche Gntwidlungen ſehen einen beftimmten Standpunkt 
voraus, den man nur zu leugnen braudt, um bie ganze De— 
duction fhmanfend zu mahen. Menn man aber auch zugeben 
wollte, es Liege einfach das Verhältniß des Vertragebruchs vor, 
und ferner zugeben wollte, daß, wenn ber eine Theil ihn ges 
brochen, der andere Theil nicht mehr daran gebalten ſei 
fo iſt damit noch nicht die Schlußfolge gerechtfertigt 
die daraus gezogen morben iſt; denn mas heilt es, 


der andere Theil fei nicht daran gebunden? Nichts anderes, 


als er fünne nun aud von feiner Seite dagegen handeln, näm« 
lich er kann Krieg führen. Mir haben dieß geiban. Was if 
aber das Ende deſſelben? Man muf fi vertragen, denn einen 


‚ erofgen Krieg kann man nicht führen, wie man einen ewigen 


Brieden hat begründen wollen. Man fließt einen Waffenſtill- 
ſtand oder einen Frieden, und wenn man dieß gethan hat, fo 
hört auch der Krieg auf, das legte Mittel zu feir. In dem 
vorliegenden Fall iſt ber Vertragebruch wieder durch einen 
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Bertrag getedt, und zwar ben Maffenftillftandsvertrag, den 
bie Berfammlung im Allgemeinen genehmigt hat. Dick ift das 
Derhältnig, woran wir und zu halten haben. Sie mögen von 
biefem Beſchluß über die Genehmigung bes MWaffenfiillftandes 
denken, wad Sie wollen — und bei Sort, ih babe nicht ben 
Stein auf diejenigen geworfen, bie dieſen Maffenftiliftand nicht 
anerkennen wollten, obgleih id anderer Meinung war — aber 
noch einmal, Sie mögen davon benfen, was Sie wollen, gegen- 
wärtig iſt Treue und Glaube Deutfhlands bem Übrigen Europa 
ee Pi verpfänbet, und unfere völlerrechtliche Ehre Pept 
darauf, daß mir nicht an einem Tag einen Vertrag genehmi— 
gen und am anbern wieder aufheben. Gine Aufhebung aber 
wäre es, wenn wir jept ausfprähen: Schleswig bildet einen 
Theil des deutſchen Reiche. Mit Gottes Hülfe werden wir 
bieß erreichen, wir werben es durchführen und durch gefchidte 
Berbandlungen erlangen, ober im fchlimmften Ball durch die 
Gewalt der Waffen. Wenn wir aber jegt in der Reichsver— 
faffung ausipregen wollten, Schleswig ſei dem deutſchen Reiche 
einverleibt, fo hieße dieß, die fhönfte Frucht antieipiren, bie 
wir von einem befinitiven Frieden erwarten bürfen. Es ſcheint 
vor allem darauf anzufommen, baf man die Lage ber Sadır, 
fo wie fie ſich jet darftellt, richtig auffaßt, und nicht durch 
Neigung, Borltebe, oder die Hoffnungen, die man best, fih 
hinreißen laffe, etwas auszufprehen, wozu wir in dieſem Aus 
genblick nicht in unferm Rechte find. Der Berfaffungsausfhun 
hat in jeder Weiſe fiber geftelt, baf für uns fein Recht aufe 
gegeben werde. Die Verbältnijje Schleswig's find vorbehalten, 
d. h. mit andern Morten, darauf legen wir unfere Hand; es 
iſt noch nichts Definitives darüber geordnet, aber Deutſchland 
fpriht aus, es behalte ih Schleswig's Verhältniffe vor. So 
bat es ber Verfaffungsausfhuß gemeint, und wenn in ben Mo« 
tiven ein niht ganz genau gewählter Ausdruck eine andere 


Deutung mit fid bringen könnte, fo wiederhole td nochmals, ' 


der Verfaſſungsausſchuß bat es lediglich fo gemeint, wie bie 
Morte einfach es beiagen. Der Entwurf entſcheidet, und nicht 
einzelne Säße, die in den Motiven ftchen. Es ift übrigens 
diefe Sache gerabe heute fo vielfach, und ich meine auch von 
dem richtigen Stanbpunfte aus, erörtert worden, baf ih nicht 
weiter darauf einzugeben braudr, der einzelnen Gründe, die 
von der entgegengelegten Seite geltend gemaht werden find, 
näher zu erwähnen und fie von meinem Standpunlte aus einer 
Kritik zu unterwerfen. Ich wiederhole bleß, daß, was wir in 
Beziehung auf Schleswig würfhen können, der Aueſchuß in 
feinem Vorbehalt auch wirflih ausgefprosen hat, und mehr 
baben wir jegt nicht zu hun. Meine Herren, als wir vor vier 
Wochen über die Waffenſtillſtandefrage zur Abſtimmung ſchrit⸗ 
ten, babe ich in meinem Intern über die Art, wie ib abzu— 
fimmen Habe, Schwer zu kämpfen gehabt. Heute habe ich keinen 
folgen Kampf zu beftchen, die Sache ſcheint mir klar. (Bravo 


auf der Reiten. Mebrere Stimmen: Schluß! Andere Stimmen: | 


ig" 
räfident: Herr Grävell bat das Wort. (Viele 


Stimmen: Schluß!) Von Schluß kann darım nicht die Mede | 


fein, weil jegt erft diejenigen Redner fommen, die ſich in Be— 


ziebung auf die Bofener Frage haben einjdreiben laffen Herr | 
! | und mit einem Theile feiner Staaten fi einem andern Staate 


Srävell! 





Grävell von Frankfurt a. d. D.: Es ift ein befann- | 
ter Sap, daß zu Unmöglichkeiten ed feine Berpflichtung gibt, | 


und wo feine Pflicht ift, kann aud fein Recht eriftiren. Ih 


kommen, weil fie in, bem Entwurf bes Minoritätserachtens erſt 
bei $ 2 ermähnt iſt. Es ift aber offenbar ein historiopro- 
ton, denn wenn einmal durch den $ 1 feftgeftellt if, daß 
Deſtreich zu dem beutfchen Bunde, ober ald ebemaliger Staat 
bed deutſchen Bundes auc künftig mit zu dem deutſchen Reiche 
gehöre, dann kann nachher auch im folgenden Varagraphen nicht mehr 
bavon bie Rede fein, ob es auch als folhes betrachtet werben 
und ben Hauptprineipien des Bunbesftaats unterworfen fein 
folle. Darum muß zuerft die Frage aufgeworfen werden: kann 
und foll Orftreich zu dem beutfchen Bundesftaat gehören? Num 
ift aber in Oeſtreich die pragmatifhe Sanction das Staats— 
grundgefep für feine eigene Griftenz, und biefem zufolge find 
die einzelnen Theile des öftreichifden Staates, mit Ausnahme 
von Ungarn und in gemiffer Beziehung von Italien, ein Ban« 
zes, und es kann alfo auch Oeſtreich ftaatsgrumdgefeglich nicht 
mit einem Thelfe feines Gebiets zu dem deutſchen Reiche ges 
hören, fondern es tft von feinem Stanbpunft aus nur in ber 
Lage, entweder ganz und mit allen feinen Theilen dazu zu ges 
bören, oder ganz auszuſchelden. In Deftreic find jegt zwei 
Parteien mit einander im Kampf, aber nicht über die Frage, 
ob Deftreih cin Ganzes fein oder bleiben folle, denn bas 
wollen dort alle Parteien, fondern nur darüber ftreiten fie fi, 
wer am Ruder ſihen folle. Die Abſonderung ber beutfchen 
Länder von ben übrigen Theilen ber öftreihifden Monarchie 
erzwingen zu wollen, hieße gerabezu von unferer Seite Oeſtreich 
den Krieg erklären, mag das Regiment führen, wer will. Ob 
wir in der Lage find, vernünjtigerweife einen ſolchen Schritt zu 
thun, meine Herren, barüber kin Mort, Wir haben gefchen, 
daß Orftreih in allen Fällen und zu allen Zeiten, wo wir 
Anfinnen an basfelbe gemadit haben, niht tm Stande gemefen 
ift, diefen Anfinnen zu entfpreden. Es ift gewiß nicht böfer 
Wille, id bin überzeugt, ed würde fi cine Freude daraus 
maden, wenn es unjeren Anforderungen hätte folgen können. 
Aber diefe Übereinftimmende Zurüdbaltung Deftreihs if der 
befte Beweis, daf es im feinen Derhäftniffen liegt, «8 fann 
nicht leiſten, wae wir wünfchen. Deftreid enthält 32 Millio- 
nen Ginwohner, wovon 2 Millionen Deutſche find. (Auf der 
Rechten: Oho! 7 Millionen!) Laſſen Sie aut 7 Millionen 
Deutſche fein, fo bleiben immer nod 25 Millionen Ausländer, 
25 Millionen Einwohner, die andern Nationalitäten angehören. 
Es ift alfo die öſtreichiſbe Startsreglerurg, da jebe Regierung 
nit nur ſchuldig ift, Sondern fi deſſen gar nicht erwehren 
kann, im Sinne und Beift ihrer Rationalität die Regterung 
zu führen, in der Notbwerdigfeit, nicht dem beutfhen Elemente 
das Ueberg wicht zu geben, fondern einen fremden oder doch 
einem gemifhten Slement von fremder Nıtionalität, urd menn 
ein Staat von folder Größe einen Thell von Deutſchland aus- 
macht, fo kann es gar nit fehlen, es muß in Deutihland 
eben dahin kommen, daß dieſe Überwiegende Mehrheit influirt 
auf Deutiihland. Es wird In Deutfhland babin kommen, wie 
in Franktelch. Aus dem Weanfen wird ein Gallier werben, 
aus dem Römer ein Ftaliener und aus dem Deutſchen ein 
Slawe. (Deiterkeit.) Ja, meine Herren, laden Sie über 
Deutſchland oder über Frankreich? Oeſtreich würde fi felbft 
zerfleifchen, wenn es barauf eingeben wollte, ſich zu theilen 


zu unterwerfen. Gine Heine Bevölterung fann in einem 
Staate wohl dann befteben, wenn ihre Nationalität gefhüht 


‚ wird (Lärm und Unruhe); fobald Sie, meine Herren, uns 


bafte es aber für eine Unmöglichkeit, und glaube meine Herren | 


Gollegen davon überzeugen zu können, daß Oeſtreich ein Bun« 


beöftaat und als folder ein Theil von Deutfcland ſei. (Un- 


ruhe in der Verſammlung.) Ich werbe gleich darauf fommen. 
Die Frage ift bis jetzt um deßwillen nit zur Sprache ge: 


| 


iu 


rubig find, bin ich fill und werde, bis Sie fo gütig gewefen 
find, den Mund zu halten, dann ben meinigen wieder öffnen. 
(Heiterkeit. : Ich wiederhole, eine Heine Bevölferung fann in 
einem Staate wohl beftehen, wenn fie in ihrer Nationalität 
geſchüht wirb, aber wo das Uebergewicht ber Nationalität von 
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Einfluß it, da iſt das Verderben bes. Grundcharakters ‚die 
Bolge, Nun möchte ich aber nicht aufhören, ein Deutſcher zu 
fein und. meinen Kindern und Kinbes- Kindern bieie Gigen- 
fhaft zu geben. Ich wünfhe, daß bie beutfhe Nationalität 
ſich feſthalte und dag das Princip fih erhalte in unferer Eins 
richtung 7 während es nicht möglich ift, daß Deutſchland deutſch 
bleibt, wenn Deſtreich mit feiner ganzen Zotalität ein deutſcher 
Bunberftaat if. Das follten wir nun unferer ibealifirten Idee 
willen nicht ins Werk rufen, vielmehr muß das wahre Ber 
wußtfein, daß die Eigenthũmlichkelt Deſtreichs es bedenklich 
macht, daſſelbe wider feinen Willen und gegen feine Ein— 
willigung fih uns einzuverleiben, uns babin bringen, mit 
Deftreih uns. felbft zu verfländigen. Gs iſt nicht entfernt, 
meine Idee Ihnen vorzuſchlagen oder zuzureden, daß wir 
einen Beſchluß fallen, als wollten wir Deftreih nicht zulaffen 
ober ed von und entfernen oder es müſſe und fremb bleiben, 
Im Gegentheil, ich glaube, daf das Verhältniß bes Staaten- 
bundes zwifhen beutfchen Bunbesftaaten und öftreihifgen Bun- 
beöftaaten erhalten werden muß und dag wir alle Aufmerkiam- 
keit darauf verwenden müſſen, daß diefes Verhältniß in feiner 
Reinheit nicht bios erhalten, fondern erweitert und befeftigt 
werde, Aber etwas anderes iſt es, mit Deftreih in biefem 
DVerbältniffe zu bieiben, etwas anderes, ihm zu fagen: bu 
mußt mit einem Theile unfer Bunbesftaat fein. Diefes letz⸗ 
tere können wir ihm nicht gebieten, wenn Deſtreich fidy nicht 
ſelbſt entſchließt, die Hand dazu zu bieten, und dieſes Aner» 
bieten wollen wir dankbar annehmen. (Mehrere Stimmen: 
Das gebört nicht hierher!) 

Prafident: Der Redner hat den Gefihtspunft be= 
zeichnet, warum er diefe Sache vorbringt. Ich kann ihm das 
Wort nicht entiiehen. 

Schilling (vom Blage): Dann muß aber auch im 
fienograpbifsen Bericht gelagt werden, daß wir den Redner 
nicht verftehen fünnen, damit man nicht etwa glaubt, wir hät- 
ten ibn nicht mwiderlenen können, 

Grävell: So lange nicht entihteden if, ob Defter- 
reih einen Theil von Deutihland als Bundesftaat ausmaten 
foll, fo lange ift es unmöglich, dad wir uns ſelbſt feft ent» 
ſcheiden fünnen über die Ginrihtung,, welde der Bundeeſtaat 
baben fol, weil in allen Beziehungen und Verhältniſſen mir 
darauf zuräüdtehren müſſen, wie fih das Gan,e zu geitalten 
habe, Iſt umgekehrt das Verhältnis von Defterreih beftimmt 
und enſſchieden, dann können wir feiten Fuß fallen, ftatt daß 
mir jegt auf ſchwankendem Boden fteben und vielleicht ein 
Kartenhaus baum. Die Frage, ob Defterreih ſchon als Bun- 
desftaat anzuſehen, ift ohnedieß als Gewißhelt vorausyufehen, 
fann nicht mehr in Sprache feln. Sie tft entjchieden, aber nicht 
in bem Sinn, den man ibr geben will, fondern ich glaube, 
fie ift entſchieden in ber Weife, daß wir ehrlich fagen müſſen. 
wir glauben nidt, daß bu das leifien fannft, was von einem 
Bundesftaat gefordert wird; glaubft du aber, daß bu leiften 
fannft, wad wir von dir fordern, fo ſollſt bu uns Herzlich 
willfommen fein. Sag’ aber offen und erkläre dich, glaubft 
bu, daß bu es nicht kannſt, fo verbleibe in beinem Werhält- 
niffe, wie es früher war und bas wir frieblih fortfegen wol- 
len, Man fagt, die öſterreichiſche Regierung fet nicht im ber 
Lage, einen ſolchen Beſchluß eingeben zu können, Defterreih 
fet in einem Zuftande.... . 

Präfident: Her Grävell, ih muß Sie unter 
brechen, wollen Sie zum $ 1 kommen | 

Grävell: Ih muß den Einwand widerlegen, ber 
gemadht wurde. Wenn bie öfterreichifche Regierung fo ſchwach 
wäre, ich weiß aber nicht, woher wir annehmen wollen, daß 
wir bei Oeſterreich aus irgend einem rechtlichen Grundfage 
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verfahren, als dem wir im Großherzogithum Vaden uub Mune- 
burg gefolgt find „ ... . (Greßer Lärm. Ruf nah Eu’h , 
Da werden die Gommmiffire der Gentralgemalt rae Krysm 
zu finden wiffen, um mit ihm unterbandeln zu fönnen. 34 
fehe überhaupt nicht ein, nach vem, was ich Alles ml von 
Oeſterreich, daß die Gefahr fo groß sei, als fle in einigen 
Fingblättern auspofaunt wird, Ib fche nidt ein in ber 
Geſchichte in Wien, mie jle vorgrfallen ift ... . (linter 
brehung durch Unruhe.) 

W. Jordan (vom Plage): Wenn der Medner fo 
fortfährt, fo bleibt nichts übrig, als in Maffe den Baal in 
verlaffen. 

Bräfidemt: Aber, Herr Grävell, fommen Gie doch 
zur Sache! (Ruf zum Sıluf, Lirm.) Id bitte um Muhr! 

GSrävell: IH möchte nur mwiffen, ih habe viele Mer 
den gehört, die ich gewünſcht hätte, nicht zu hören. Ich bitte 
Sie, hören Sie bie meine au. (Unrube.) 

Bräfident: Ih erſuche die Herren, auf ihre Bläge 
zu geben, fonft ift vie Rube nicht zu erhalten. 

Schlöffel (vom Plsg): Ih bitte nur, baß ber 
Redner ſich ſtrenge an die Sache hält, 

Präſident: Ih habe noch ſehr wenig das Wort 
beſchraͤnkt, Here Sclöffel, und Ihnen nie. und doch haben 
auch Sie öfter abgeſchweift. Mebrigend müniche ih und fann 
ed nur audfprechen, pah,ter Mepner bei ver Sadıe bleibt.. 

Grävell: Ib bemerfe nur, daß id um deſſent⸗ 
willen das Wort genommen babe. (Unrube,) 

PWräfident: Ib bitte um Nuhr, ich kann die Un» 
terbrecbungen nicht dulden, 

N Grävell: Ih babe bloß darum das Wort genom— 
men, um zu zeigen, daß wir nicht einfeitig als ein Geſetz feſt⸗ 
l fiellen ſollen, Oeſt⸗rreich müfle einen Theil ded deutlichen 
| Staatdgebieted ausmaben, ſondern, daß mir vieles Bid dahin 
‚in suspenso laffen, 68 wir und darüber mit Defterreih vers 
ſlandigt baben, daß dieſe Verſtändigung durch vie Gentrals 
Gewalt moöglichtt bald angeknüpft und feſtgeſetzt werde, und 
daß vie Befylußfaſſung über $ 1 noch feine deſinitive fein 
"ann, bis das Amendement zu $ 2 discutirt if. 
PMräfident: Herr Grävrll, Sie haben angetragen, 
daß über $ 1 nid eher abgeftimmt werde, bis über $ 2 abe 
geſtimmt wird: 





| Viebig von Polen: Meine Herren! Ih ergreife das 
! Wort, um mich) gegen ven Vorbehalt ausuſprechen, melder 
in ven Hi aufgenoinaten worden, wegen der Brenzbeilimmung 


im Großberzogibum Voſen. Ich balte dieſen Borbebalt an 


fi für überflüfflg, aber aud für bedenklich, weil er Teicht zu 
| Mißverftändnifen führen fünnte, die von ben Gegnern ber 


dentichen Sache zu unferm Nachthelle aufgegriffen werden 
mödhten. Ich halte ibn für überflüfflg, weil durch den erflen 
Baus des $1 ſchon beſtimmt ift, daß das deutſche Meich bes 
ſtehen fol aus dem Gebiete des ehemaligen deutſchen Bundes. 
\ Dazu gehört der deutſche Theil Polens ebenfalls. Die Ge» 
bietörheile, welche von Polen in ven beutichen Bund aufge» 
nommen worden find, flehen vollfommen feſt durch die Bes 
ſchlüſſe vom 22. April und 2, Mat; diefe Beichlüffe find durch 
die Nationalverfammlung am 27. Juli auddrücklich beflärgt 
worden. Es befteßt fein meiterer Vorbehalt, als daß die 
vorläufige Demarcattonslinie definitiv fegeflellt werben fol. 
@s handelt ſich ſomit nur noch um eine Iocale Grenzberichti- 
gung, und biefe® kann nit Gegenſtand der BVerfaffunge- 
Urkunde fein. Wenn nun der Vorbehalt im $ 1 des Berfal« 
fungsentwurfs an und für fi überflüffig iR, fo muß er um 
fo mehr leicht zu Mißverflänpniffen führen, wenn Pofen mit 
Schleswig zufammengefielt wird im einer Weiſe, als ob bie 
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Verhaͤliniſſe ganz gleich wären, mas doch burdaus nicht ber 
Fall iſt. Ib muß mic dahber ganz beftimmt vermahren ges 
gen jede Auffafjung, die diefem Vorbehalte gegeben werben 
fönnte, als wenn er ein anberer wäre, ald ber im Beſchluß 
vom 27. Juli enthaltene, Wäre diefer Beſchluß vom 27. Juli 
bier allegirt worden, fo würde ich die Faſſung ſtehen laſſen. 
IH enthalte mich gegenwärtig der Einbringung eines bejon- 
deren Amendements aus dem Grunde, weil ich ganz beflimmt 
glaube, daß es dem Reicheminiſterium möglich jein wird, vor 
der zweiten Leſung der Verfaſſung die Poſen'ſche Frage zu 
erledigen. In biefer beflimmten Erwartung, welcher ich mich 
um fo mehr hingebe, ald vie iraurige Lage Polens eine ſchleu⸗ 
nige Loͤſung erheiſcht, verzichte ich auf ein befonderes Amen- 
bement, bringe ed aber ein bei ber zweiten Leſung, wenn wis 
der Verboffen dieſe Sache Bid dahin nicht deſinitiv erledigt 
fein folte. Kür jept verwahre ih mich nur auf das Befimm« 
tefte gegen eine etwaige irrige Auslegung. - Der Vorbehalt, 
wie er in ven $ 1. de8 Berfaffungsentwurfs aufgenommen ifl, 
fann nur den Sinn baben, daß er gleichbedeutend iſt mit bem 
Borbehalte in dem Beſchluſſe der Nationalverfammlung vom 
27. Zult d. 3. 

Michelfen von Schleswig: Meine Herren! Ih bin 


bierber getreten, um mit ganz; wenigen Morten mid; gegen | 


das Amendement der Herren Glaufien und Genoſſen auds 


zuſprechen. Ich ziehe, micht im Migdeften in Zweifel, baf | 
diefes Umendement im moblgemeinter Abſicht gehellt worben 
it, glaube aber, daß es feinen Zweck ganz verfehlen würde, | 


Ich halte das Amendement in feinem erflen Sabe, mo es 


ſich ausfpridt über die geidiehene Aufnahme Schleswigg in | 


Das deutihe Reich, für eine provocirende Acußerung, ſowie 
die Sachen jegt liegen. Gine ſolche Provocation würde viele 
leicht die Frievensverhanblungen fehr erichweren. Wir fünnen 
aber nur bie Friebensverbanplungen erleichtern wollen, um 
bad Ziel zu erreichen, einen ehrenvollen und günfligen Brie- 
den. Ich Tage, eine provorirende und die Friedensverhandlungen 
erſchwerende Erklärung würde es fein, und ich halte dieſen 
Zufag deßhalb für gefährlih. Noch gefährlicher aber finde 
ih den Zufap zu dem zweiten Sag, worin man jagt, die 
Grenzbeflimmung in dem Herzogthum Schleswig foll vorbe⸗ 
balten werden. Das kann fo gedeutet und audgebeutet wers 
den, daß ed auf eine Zerreifung und Zerſtückelung bezogen 
werden kann. Dagegen muß ich mich aber ganz entſchieden 
erflären. Es wurde dann namentlich gebeutet werben in Ber 
zug auf Notdſchleewig. Mein Wahlbezirk if ein Theil Süd- 
Schleswigs, aber zugleih im Norden bed Landes. Ich fage 
aber nohmals als Volkövertreier aus Nordſchleswig, was ich 
ſchon früber in Bezug auf Schleswig bier gefagt babe, daß 
fein einziges Dorf in Norbiclesrig in Dinemark incorporirt 
werben will. Ih habe fehr wohl vernommen, was hier da= 
gegen gefagt worben, aber von Landeſsunkundigen. Id bes 
baupte, ed bat der nöͤrdlichſte Diflriet von Schleswig nicht 
die mindefte Neigung, zu den vier Kreifen von Zütland als 
fünfter hinzugefügt gu werden, und ich kann mich daher durch⸗ 
aus nicht für eine Erklärung ausfprechen, die jo gedeutet und 
ausdgebeuter werden kann, wie jene vorgeſchlagene. Das find 
furg die Gründe, warum ich für bie Bafjung des Verfifjungs- 
Aueſchuſſes Aimmen werbe, oder noch lieber für das Amende- 
ment bed Herrn Hergenhahn, weil ed fi noch vorfichtiger 
ausorüdt. Zugleich erkläre ih, daß id mit mehreren be» 
freundeten Abgeorbneten Schleswig- Holfleins eine Erklärung 
zu Protocol geben werde, Tediglid zu dem Zweck, um allen 
Mifverfländniffen und Mißdeutungen vorzubeugen. (Mehrere 
Summen: Schluß! Schluß!) 





Bräfident: Meine Herren! Wollen Sie bie Pofener 
Brage nicht verhandelt haben? (Einige Stimmen: Ya, aber 
nicht bie Schleswig'ſche) Wenn Herr Engel das Wort nicht 
nimmt, fo hat Herr Liebelt dad Wort. 

Ziebelt von Pofen: Meine Herren! Wenn ich das 
Wort in diefer hochwichtigen Angelegenheit, wo es ih um bie 
Verfaffung des deutichen einheitlichen Baterlandes handelt, er⸗ 
reife, fo geſchieht ed nur deßhalb, weil ih von der Anflcht 
audgehe, daß bie Freiheit eines Volfes die des anderen bebingt, 
und ich fein Heil für mein polniſches Vaterland, dem ich ans 
gehöre, fehe, ſobald ihm, dem geächteten und zerflüdelten, eben- 
falls ein ſchwaches, zerflüdeltes Deutſchland zur Seite fteht. 
Was den FL ſelbſt anbelangt, jo werde ich dagegen flimmen, 
und zwar aus dem Grunde, weil ich darin eine Geſetzbeſtim⸗ 
mung erblide, welche der Bolksfouveränität Cintrag zu thun 
fheint. Ich werde mid näher erklären. Meine Herren!, Ih 
erkenne nur ein boppelted einiges Deutichland an, und zwar 
ein foldes, wie Branfreih und England if, wo alle Sonder⸗ 
Staaten aufgegangen find, alſo ein Deutſchland, welches nur 
eine vollsthümliche Negierung und Berfaflung bat; ober ein 
Föderativ⸗ Deutihland, wo die einzelnen: Staaten in ihren 
Hobeitsrechten, und alfo auch in der Bolksfouveränität aufrecht 
erhalten werden. Das erfte Deutſchland hat allerdings nur 
eine Bolfsfouveränität, und die Verfaffung, die ihr Ausprud 
it, iſt aus diefem Grunde ebenfalls fouverän. Das zweite 
Deutichland, und das wollen Sie repräfentiren, bildet nichts 
Anderes, alö blos in einer allgemeinen deutſchen Nationalver- 
fammlung den Ausſchuß der einzelnen Bolksfouveränitäten. 
Sie repräfentiren nur die allgemeinen Intereſſen Deutſchland's, 
und eben vefbald, weil fie nur die allgemeinen Antereffen 
Deutſchland's vertreten, und nicht feine Befammtintereffen, {ft 
die Volköjfouveränität nach dieſer Beflimmung bin eine be> 
fhränfte, fie muß durd die einzelnen Bolksfouveränitäten, fo 
zu fagen, ergänzt werden. Daher bin ich ver Meinung, daß 
eine Gonftituirung des deutſchen Reicht durch die deutſche 
Reichoverſammlung von dem freiwilligen Willen der einzelnen 
föderirten Staaten abhängig gemacht werden muß. Nun ift 


| allerdings das Gefühl für die Einheit Deutſchland's in allen 


deutſchen Vollsſtammen fo maͤchtig und fo lebendig, daß Sie 
barauf vertrauen fönnen, daß fie ſich zu einem einheitlichen 
deutſchen Reich conftituiren merden Allein wenn dieß bei 
den deutſchen Völkern vorauszufegen ift, fo dürfte dieſe Vor⸗ 
ausfegung angefochten werben von den Stämmen, welche dem 
früberen Sa ia Bund angehdrt haben, und vom denen bie 
fpäter in den deutſchen Bund ebenfall® aufgenommen worben 
find, wo aber die Nationalität Feine veutiche if. Daher wäre 
id der Meinung, daß Sie bei der Beftimmung des $ 1 eine 
ſolche geiegliche Beſtimmung treffen, welche viefen nichtdeut⸗ 
ſchen Stämmen die Reichsverfaſſung und die Conſtituirung 
eines deutſchen Reichs nicht octroirt, fonbdern von ihrem Volko— 
willen, der ſich burd eine Nationalverfammlung, die durch 
Urwahlen zufammengerufen wird, erft definitiv darüber erklären 
muß. Bevenfen Sie, daß diejenigen nichtveutichen Randestheile, 
welche zum deutſchen Bunde gehören, bier, inſowelt fle von 
ſlaviſchen Völkern bewohnt werden, micht vertreten find. Bes 
benfen Sie, daß der Grund, warum fle nicht vertreten find, 
eigentlich in der allgemeinen Bölferbewegung liegt. Auch viefe 
Nationalitäten werden von dem Zeitgeiſt fortgetragen, und in 
bie allgemeine Bewegung der neuen Staatenorganifation hin⸗ 
eingeworfen. Das alte und morſche Gerüſte der früheren 
Staatenbilvung fällt zufammen, und e# ſuchen fi aus ihren 
Trümmern naturwädfige und naturfräftige Nationalflaaten 


emporjuazbeiten. Ich bin zwar überzeugt, daß bad Gichgeltend- 


machen der Matiomafitäten nicht das hödhfle Ziel der Geſchichte 
if, daß dieſe wielmehr durch eine allgemeine Volkerverbrüde⸗ 
rung dahin führen muß, daß eine all ne Racenverbindung 
und Macenvereinigung flattfinde, auf Bernunftgründe Baflrt. 
Allein wenn dieß auch das Tegte Ziel der Mölter it, fo if 
doch die Idee fogenannter VBernunftitaaten noch eine ſehr ferne, 
umd der Uebergang, der Weg dahin gebt durch die National⸗ 
Staaten. Die Grundphafen der Geſchichte find eigentlich die, 
daß ſich zunächſt das Individuum, dann die Bamilie, dann bie 
Gemeinde, und endlich die Marionalität hat freimachen tollen. 
EHenfo wenn die Bölferindivinuen conflituirt, wenn fle 
alle die eigenthümlichen Cigenfhaften, die aus ihrer Nationa- 
litãt hervorfließen, im Staats» und fochalen Reben entwickelt 
haben werben, dann werben fie ebenfalls zur Ueberzeugung 
fommen, baf fie ſich ſelbſt, wie der einzelne Menſch als Indi⸗ 
viduum, nicht genügen, und daß fle ebenſo, wie die einzelnen In- 
divlduen, die Beſtimmung haben, in Familien, den und 
Nationalſtaaten aufzugeben, auch die Bolkerindividuen, die Na— 
tionalindividuen, die böhere Weifung erhalten haben, in Bölfer- 
Bamilien und Völfergemeinden, und im legten Stadium im 
allgemeinen Menſchengeſchlechte aufzugeben. (Unrube in der 
Berfammlung.) Daraus made ih no ten Schluß, daß, 
wenn dieß der Fortſchritt der Geſchichte fein Toll, daß ſich 
Föverativflaaten, und zunädhft National» Foderativſtaaten bilven 
follen, daß Sie bei ver Gründung deutſcher Einheit nicht von 


der Idee der früheren Eroherungsfudht ausgeben, ſondern ſich 


auf das Prineip der Nationalität fteflen. Sie haben, meine 
Herren, bei ver Binverleibung einzelner Diſtriete und einzelner 
Landestheile in den deutfchen Bund, welche in den letzten Beiten 
erfolgt if, nicht immer ein fefles Princip befolst, Sie haben 
ſich fogar ven Anſchein gegeben, — und ed haben dieſes Ihnen 
nicht nur die Franzdfligen, fondern auch die englifhen Blätter 
vorgeivorfen, — daß Sie überall, wo ed nur möglich war, 
einzelne Gebtetsibeile in das deutſche Meich aufzunehmen ge= 
trachtet haben, und daß, wo ſich Deutfche eingeftepelt haben, 
Sie ſogleich das Necht auf das Land und deſſen Stammbewohner 
zu beanfpruchen fuchten; Sie werben dieſes odiosum, — mie 
weit e8 begründet ift, darauf will ih nicht eingeben, — von 
fi werfen, wenn Sie dem Principe der Mationalität huldigen, 
denn biefes Princip ift mit dem Prineip der Volfsfonseränität 
iventifh, und ich trage darauf an, daß Sie, meine Herten, 
wenn Sie ein deutfches Neich gründen wollen, zunäcft vie 
Einheit ver deutſchen Stämme beanfpruchen, was aber bie 
nichtdeutſchen Stämme anbelangt, daß darüber der Volfäwille 
durch directe Urwahlen ſich zunächſt kundgeben foll, und bie 


Aufnahme im das deutſche Neid von dem Mefultate folder 


Abſtimmung abhängig gemacht würde. 

ZJurdan von Berlin: Meine Herren! Wenn ſich 
die Verhandlung bei fleigernder Ungebuld nur noch wie mit 
trägem Flugelſchlage fortbemert, fo iM dieß jedesmal ein 
ficheres Zeichen, daß die beiden enigegengeiegten Bole der 
in der Verſammlung berrihenden Meinung nur wenig aus ⸗ 
einander liegen, und fo iſt es in ver That and bier ber 
Ball. IH glaube nicht, daß wir überhaupt zu einer Ber- 
handlung über viefen Paragraphen gefommen fein würden, 
wenn nicht zwei politiihe Fragen anderer Natur in viele 
Berfaffungefrage Hineinfpielten. Die eine Teint und gleich⸗ 
fam aufgebeflet bleiben zu wollen, vom Beginn unferer pars 
lamentatiſchen Wirkfamteit bis an Das Ende derielben. Die 
andere liegt und audy bereits zum dritten Male vor. Ich 
will mich daher auf eine weitläufige Anseinanderfegung nicht 
einlafjen, fondern nur auf die gegen den Paragraphen in ber 
Geftalt von Verbefferungsorichlägen erhobenen Einwendungen 
Giniges erwiedern. Id Hätte gewünidt, der Antrag bee 


Heren Clauffen, die Aufnahme Schleswigs in das Reichegeblet 
ſchon bier im der Berfaffang ausjufpredhen, wäre nicht einge - 
bracht worden. Ih bin zwar nicht weiter im Zweifel var 
über, daß diefer Antrag verworfen werben wird, aber eben» 
fomenig zweifeltaft bin ich darüber, daf, wenn «3 geſchleht, 
dieß von verſchledenen Seiten gegen dieſe Verſammlung mird 
ausgebeuiet werden. Mon wird wieder fagen, wir bätten 
dadurch Schleswig überhaupt aufgegeben. Ich ergreife deßbalb 
biefe Gelegenheit, von vornberein negen eine ſolche Aud⸗ 
fegung zu protefliren. (Beifall) Es fält uns nidt ein, 
dadurch, daß wir in den Verfoffungeparagraphen einen Satz 
nicht aufnehmen wollen, ver vorerft in einem internationalen 
Vertrage over Friedensſchluß feine Stelle finden muß, Schles⸗ 
wig von uns floßen zu mollen. Herr Giauffın bat und ge 
fagt, die @inverleibtung Schleawig in den Bund fei rechtlich 
nidyt mehr zu beftreiten. Ich will es meiter nicht unter⸗ 
ſuchen, inmiemeit eine ſolche rechlliche Beflreitung noch 
möglich, oder unmdglidy If. Ih moͤchte aber darauf aufe 
merffam machen, van hlervon zunächſt nicht die Rede fein 
kann. Die Zugebdrigkelt Schletwigs zu Deutſchland iſt 
nit beſtriiten worden auf redhtliben Wege, ſondern auf 
dem Wege der Gewalt. Die Dänen haben gegen vieles 
MRecht vad Mecht der Kanonen in Anwendung gebradit, und 
das Recht der Kanonen Ift leider, wie die Welt ſteht, noch 
Immer mächtiger, ald alle Paragraphen des Vollerrechte. Nach⸗ 
dem aber die Kanonen mirgereder, kaun nicht die Verfaſſung, 
fondern nur ver in Verhandlung begriffene Friede die End 
enifheioung geben. Herr Glaufien hat ferner gejagt, es babe 
feine politiiche Gefahr, wenn wir die @inverleibung Schles⸗ 
wigs ald eine conditio sine qua non in vie Verfajlung aufs 
nahmen. Ih muß das aufs Entichiebenpfte beftreiten. Es 
würse mit einem ſolchen Berfahren eine zwiefache Gefahr 
verbunden fein. Zungachſt eine Gefahr für ven guten Ruf 
viefer Berfammlung umd für die gute Meinung, vie man von 
ihr hegt. Ich will Hier nicht zurüdtommen auf das Wenige, 
was im ber jchleswig»holfiein’ihen Sache bier bereit# Der- 
artiges geſchehen if, daß ed meiner Meinung nach die gute 
Meinung von und beträchtlidy gefährden mußte. Aber vie 
Ureheile über und würden gewiß ganz eigenthümlich auffallen, 
wenn wir dur die Hufnabme eines foldyen die äußere Poli» 
tie betreffenden Ausſpruchs iin einen Berfaffunge s Paragraphen 
bewiefen, pad wir nit einmal ven Sag des Volkerrechts 
fennen, daß eine internationale Frage, über weldye die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen noch in ver Schwebe find, 
nicht kurzweg dadurdy zur Erledigung gebracht werden fan, daß 
man ihre Veantwortung In ein organiſches Gejeg aufninmt. 
Zweitens ſehe ich im der Aufnahme dieſes Amendements alle 
vie Gefahren, welche die: Majorität dieſes Hauſes ſchon ein- 
mal bewogen bat, den Waffenſtillſtand nicht zu verwerfen, 
und, meine Herren, noch einige Gefahren mehr, da die Melt 
ſich ſeitdem bedeutend verändert bat, und vie Greigniffe im 
Dften vie Stellung Deutſchland's noch viel prechrer machen, 
als fie vor vier Wochen gemeien if. Meine Herren! Nur 
Diejenigen haben die Gewohnheit, fidy ſelbſt für die Zukunft 
durch Gelübde oder ſchriftliche Vorſatze zu binden, welche in 
ſich ſelbſt nicht vie Kraft fühlen, auch ohne ein ſolches Ge— 
lübde ſtandhaft und ihrem Entichluffe getreu zu bleiben, und 
die Energie, die man auf das Papier fchreibt, uin fich dadurch 
einen Zmang anzuthun, iſt weiter nichts, als eine gebeime, 
ſich vor ſich ſelbſt verſteckende Schwäche. So würden wir 
nur ein Geftänpnig unſerer Schwäche ablegen, und unſere 
Hoffnungsloſigkelt ausſprechen, wenn wir den Vorſatz, Schles- 
wig im Frieden zu gewinnen, in einen Verfaſſungs-Artikel 
aufnehmen wollten. Wir werden Schleswig behalten, wir 
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werben, bei bin ich gewiß, ben Frieden fo abſchließen, daß 
Schledwig bei uns bleibt, infomeit es dieß felbft will; in bie 
Verfaſſung aber gehört die Darlegung vieler Abſicht nicht 
binein. Wer die Zufunft mit Gewalt binden will, der bes 
weift dadurch, daß er an der Zufunft verzweifelt, und, meine 
Herren, wir haben wahrhaftig feine Urſache, an unſerer Zu- 
funft zu vergweifeln. (Beifall) Die patriotifhen Wunſche, 
meine Herren, gehen von Natur immer ins Unbegrengte, aber 
ed handelt fih in ſolchen Kragen nicht um Dad, was bie 
Baterlandsliehe wünſcht, ſondern um Dad, was ber Gtaatd- 
mann, — und Gtaatömänner, denfe ich, wollen und jollen 
wir bier doch wohl Ale fein, — ald zur Zeit möglich ers 
fennt. Die große Pilicht des Staatsmanns iſt es, die Gren⸗ 
zen der Möglichkeit zu ziehen, und darnach bie That zu bes 
fimmen. Man ift heute noch einmal, nachdem wir vor vier 
Moden dieß Wort jo überoft gehört haben, zurüdgefommen 
auf die Ehre und die Ehrenpflicht Deutſchland's. Herr EB» 
march bat nochmals behauptet, vie Ehre Deutſchland's ges 
biete, die Clauſſen'ſche Beftimmung in den Paragraphen auf 
zunehmen. Ich glaube, es follte überbaupt vermieden werben, 
in Sachen, über bie eine zwiefache entgegengeiegte Meinung 
in der Berfammlung berricht, für feine Meinung die Ehre 
ausſchließlich in Anfpruch zu nehmen, weil bierin eine in= 
directe Beleidigung der anderen Seite liegt, ald ob biefe fein 
Gefühl für Ehre babe, Es follte, denke ih, umfomehr vers 
mieben werben, nachdem durch das ewige Trumpfen auf bie 
Ehre eine Aufregung im Volke entſtanden iſt, welche blutige 
Opfer neloftet bat. (Beifall) Der Hauptzweck, meine Her⸗ 
ren, der mich auf die Tribüne geführt bat, war jedoch eigent⸗ 
lich nicht die Widerlegung dieſer Aeußerungen über bie ſchles— 
wig⸗ holſtein ſche Sache. Ich babe, um es offen zu gefteben, 
von vornherein vermuthet, daß dieſe Gelegenheit in ver 
Berfaflungsberathung benuhzt werden würde, um in ber Po— 
ſen ſchen Angelegenheit nachträglich durch das Fenſter wieder 
hereinzubringen, was wir durch bie weitgebfſneten Thüren 
hinausgewieſen haben, Ich babe, nachdem ver dringliche Uns 
trag von heute Morgen durchgefallen war, geahnt, daß man 
auf anberem Wege vaffelbe Ziel verſuchen wirbe zu erreichen. 
Ich muß num freilich geftehen, ich ſehe mich ein wenig ent« 
täufcht; denn Das, was ich widerlegen wollte, ſcheint mir in 
der vorgebrachten Geftalt faum einer Wiverlegung zu bebür- 
fen. (Heiterkeit) Herr Yiebelt, der vor mir geiproden, hat 
fich ja nur in kosmopolitiſchen Theorien ergangen, auf die ich 
weiter nicht eingeben kann. Gbeniowenig mag ich mid) bes 
faſſen mit feiner hiſtoriſchen Entwidelung der großen Phafen 
der Geſchichte, welche mir weit eber in ein Auditorium von 
Studenten zu gehdren ſcheint, als bierber in bie Nationalver- 
fammlung. (Obo! auf ver Linken.) Vollkommen einverſtan⸗ 
den mit Herrn Liebelt bin ich aber, wenn er gefagt bat, vie 
Freibeit eines Volkes fei Durch die des andern bedingt. Nur 
möchte ich gegen die etwas verwegene Art umd Meile pros 
teitiven, auf welche diefer Sag von Vielen jeiner polniichen 
Landsleute ansgelegt wird. Die Freibeit, vie fie ald für uns 
wünfchenswertb zu erachten fcheinen, ift eine Göchft eigenthüm- 
liche, die wir durchaus nicht mögen, die rotbe Freiheit 
(Obo! auf ver Yinfen), die in allen Stäpten, wo ihr blu— 
tiged Banner aufzutauchen verſucht, von den Polen unterftügt 
wird, und welcde die Polen und mit Gewalt aufprängen 
möchten. Wir vanfen für dieſe Art von Breibeit. (Bravo!) 
Bräfident: Ich ſetze voraus, daß Sie Heinen in 
der Verfammlung, und feine Perfon bei vieler Vemerkung 
gemeint haben, jonft müßte ich Cie zur Orpnung rufen. 
Jordan: Die Vorausfegung, die der Kerr VBräfldent 
ausgelprochen bat, ift vollfommen richtig, und verfland ſich 


wohl von ſelbſt. IH bezog mich natürlich nicht auf irgend 
eine Perſon, ſondern lediglich auf die Thatfache, die Ihnen 
Allen bekannt geworden fein wirb, daß bie rothe Republik 
unter ihren eifrigften Befdrberern viele Polen gezählt Hat. 
(Eige Stimme auf der Linfen: Auch Juden!) Sehr möglich, 
meine Herren, ich bin mit dieſer Angelegenheit nicht fo genau 
vertraut. (Heiterleit) Deine Herren! Wenn Herr Liebelt 
glaubt, daß in den Beſchlüſſen, die wir in Bezug auf Voſen 
gefaßt haben, auf irgend eine Weile, er möge es anfangen, 
mie er will, mod etwas zu ändern fei, fo irrt er ſich ganz 
bedeuten. Wir Deutfche find nicht mehr die alten komme. 
politiſchen Schwärmer jener Zeit, die für Alles in Begeifte- 
zung ausbraden, was überhaupt eine Oppofition gegen das 
Beſtehende mar, gleichviel woher fie fam, und aus melden 
Motiven ſie bervorging. Vormals Hatten wir freilich ein 
Recht dazu; denn es gab eine Zeit, wo man in ber That 
Jedem zujauchzen mußte, ohne zu ſehen, wohin er eigentlich 
wollte, ver ſich auflehnte gegen das Beſtehende, weil alles 
Beftehende aus erprüdender Fäulniß und Moder beftand. 
Diefe Zeit iſt aber vorüber. Jene Begeifterung, Herr Liebelt, 
auf die Sie noch zu bauen feinen, ift verraucht, völlig ver 
raucht. Es gab eine Zeit, wo bie beutfchen Breiheitämänner 
in gutem Glauben, obgleih es ihnen micht einfiel ſich zu 
begeiftern für die vertriebenen Stuartd, oder für das landes⸗ 
flüchtige Haus Bourbon, ober gar für das, durch eine Revo— 
Iution der Verachtung geſtürzte Haus Orleans, ſich dennoch 
begeiflerten für das vertriebene bundertföpfige Königehum 
Polens, das ver Geift der Geſchichte hinausgejagt aus feinem 
Lande, weil es das Evangelium der neuen Menſchenrechte 
hartnädig verleugnet hatte. Aber diefe Zeit ift vorüber, für 
immer vorüber; und hoffen Sie nicht, Herr Liebelt, und auf 
irgend eine Weile vie deutſchen Theile Polens jemals wieder 
zu entwinden. Sie find deutſch und werden deutſch bleiben 
für immer. (Bielfeitiges Brave. Nuf nah Schluß.) 

Präſident: Hert Liebelt verlangt von mir das 
Wort zu einer Bemerfung in einer perfönlichen Angelegenheit. 
Nach dem Vorgange, der fattgefunden bat, muß ich Die Natio- 
nalverjammlung darüber fragen, weil es außer der Tagebord⸗ 
rung iſt. — Will die Mationalverfammlung dem "Herrn 
Liebelt das Wort zu einer perjönlichen Bemerkung verleihen? 
Diejenigen, welde dad thun wollen, bitte ich, 
fi zu erbeben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Herr Lie 
hat das Wort zu einer perfönliden Bemer 

ung. 

2iebelt von Poſen: Meine Herren! Es hat ber 
Redner, der vor mir geſprochen, vie Aeußerung fallen laſſen, 
daß bie Polen überall die rothe Republik repräfentirten. (Mehe 
zere Stimmen; Das it feine perjönlihe Bemerkung) Ya, 
meine Herren, ed ift eine perfönliche Bemerkung, weil id) mich 
zu der Nation der Polen befenne, indem ich feibft ein Pole 
bin. (lnrube ) 

Präfident: Meine Herren! Sie haben dem Rede 
ner das Wort verliehen, Sie müflen jept hören, mas er fagt. 
.  2iebelt: Ib muß im Namen meiner Landsleute, und 
in meinem eigenen Namen proteftiren. (Unruhe.) 

Präfident: Herr Liebelt, th muß Sie bitten, auf 
tem deutichen Etanppunft ſtehen zu bleiben. (Bravo! ine 
Stimme: Es find bier Feine Polen!) 

2icbelt: Aber es ift bier auch nicht der Ort, wo vie 
Polen beſchimpft und beleivigt werden follen, und das iſt 
geſchehen, ſobald Sie ben Bolen obirudiren, daß fie überall 
die rothe Mepublif vertreten. — Meine Herren! Mena es 
wabr ift, daß, irgenpwo auf den Barriraden, bie im Namen 
ber rothen Republik errichtet wurden, es auch Polen gegeben 


bat, was ich nicht weiß, fo find bort auch Deutfche geweſen, 
und bie Nation iſt dafür nicht verantwortlich zu machen, 
daher weife ich diefe Neuerung, die der Nebner vor mir 
gemacht Hat, von ber polntichen Nation weg. Sie tradhtet 
nach nichts Weiterem, als ihre Unabhängigkeit zu behaupten, 
weil fie nur von der Hoffnung beſeelt ift, daß ebenio wie Sie 
zur Breiheit gelangen wollen, e8 von allen freien Völkern ben 
Polen zugeftanden werben wird, daß fle auch ihre Freiheit zu 
behaupten ſuchen. (Biele Stimmen: Schluß!) 

Präfident: Es ift vielfach ver Schluß ver Ver— 
handlung verlangt worden, ich bringe ihn alfo zur Adftims 
mung. Diejenigen, welde ben Schluf der Ber 
handlung wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die 
Mehrzahl erhebt fi.) Der Schluß ift angenommen. 
Es ift auch die namentliche Abftimmung über einige Punfte 
verlangt worden. ’ 

Elauffen von Kiel: Ich trage an auf namentliche Ab⸗ 
flimmung über $ 1 und die dazu geftellten Amendements, jes 
bod mit vem Vorbehalt, wenn demnächſt die Frage geftellt 
wird, über welche Punkte e8 jein werde. (Mehrere Stimmen: 
Stimmzettel!) Dagegen habe ich nichts, wenn es Stimmzettel 
fein follen. 

Präfident: Ich habe befannt zu machen, daß 
Herr Moriz Mohl fein Amendement zu $ 1, welches ich gleich 
am Anfang verlejen habe, für jest zurückgezogen, und ſich 
vorbehalten, ed bei $ 5 vorzubringen. Da der Schluß ver 
Verhandlung angenommen worben ift, jo hat einer ber Herren 
Berichterflatter dad Wort. 

Nieffer von Hamburg: Meine Herren! Es find an 
eine ganz allgemeine, ganz Außerliche Bezeichnung des Neiche- 
Gebietes, welche der Verfaſſunga-Ausſchuß an die Spitze 
dieſes Abſchnittes ftellen zu müflen geglaubt hat, Fragen ber 
eingreifenpften Art, Bragen, welche die fünftige Geftaltung 
Deutſchland's betreffen, ich möchte jagen, nur jo im Borüber- 
geben angefnüpft, und in Amendements, bie vorgeleſen wor« 
den find, bie aber in ber Desatte feine weitere Erörterung 
gefunden haben, behandelt worben. Es liegen Anträge vor, 
welche eine Umgeflaltung ver territorialen Abtheilung Deutfch- 
land's durch viefen Paragraphen ausgefprochen, gefeplich feft- 
geftelt haben wollen. Grlauben Sie mir darüber wenige 
Worte. Der Verfaſſungs⸗-Ausſchuß hat es vermieden, dieſem 
erften Paragraphen eine Aufzählung der einzelnen Beftandtbeile 
Deutſchland's einzuverleiben; er hat ed vermieden, theild aus 
einzelnen Gründen untergeorbneter Art, die fi auf einzelne 
Theile beziehen; er hat es aber auch darum vermieden, weil 
er eben die einzelnen Theile Deutſchland's nad feiner gegen« 
wärtigen territorialen Geitaltung nicht in der Baflung einer 
pofitiven, bleibenden, wejentlihen, gleichſam unabänderlichen 
Vorſchrift der Berfaffung an die Spige derſelben hat ftellen 
wollen. Der Verfaſſungs-Ausſchuß bat freilid einerſeits ges 
glaubt, dag ein Dictiren von Meviatifirungen von Oben her— 
ab, daß ein Vorſchreiben weſentlicher Umgeflaltungen in ber 
territorialen Verfaſſung Deutſchland's nicht geeignet ſei, er hat 
geglaubt, daß in dieſem Uugenblide nicht ermeflen werben 
fönne, wie weit der Wille ver einzelnen Bevölferungen in 
dieſer Hinjicht gebe, daß nicht zu ermitteln fel, bis zu welchem 
Punkte das deutihe Volk mit uns und unferen Borfchriften 
gehen werde, auf welchem es ſich ihnen vielleicht widerſetzen 
fünne. Es if der Ausſchuß darum nicht ver Meinung ges 
weien, daß eine wejentliche Umgeſtaltung der territorialen Ver—⸗ 
bältniffe Deutſchland's, wie viejelbe in einzelnen Amendements 
beantragt worven iſt, an die Spige unferer Verfaflung zu flellen 
fei. Er hat aber ebenſo wenig ver Zufunft vorgreifen, er bat 
ebenio wenig eine Bormel in die Verfaſſung bineinjchreiben 


ſprochen kat, deren Anwendung die Einheit erfordert. 





wollen, welche ven gegenwärtigen territiorialen Zuftand Deutfch- 
land's in irgend einer Urt, wie es bie alte Bunbesverfallung 
getban bat, verbürge. Er hat der freien Entwickelung, bie 
in rechtlicher und friebliher Borm zur Erſcheinung fommen 
möge, micht hemmend entgegentreten, er bat bem bringenven 
Wuͤnſchen einzelner Bendlferungen fein Hinderniß ber Erfül— 
lung in ven Weg legen, er hat ver Zufunft nicht vorgreifen 
mollen. Gr hat aber auch nicht in pofitiver Weife zu foldyen 
Veränderungen provoeiren wollen; er hielt es in dieſem Aus 
genblide, wo die Gentralgewalt noch nicht zu dem Grabe der 
Feftigfeit und zu dem Cinfluffe gelangt ift, die ihre nur eine 
definitive Berfaifung verleihen fann, nicht für heilfam, wenn 
diefed Moment in überwiegender Weife in die augenblidliche 
Bewegung geworfen würde, Gr hat darum bei dieſem Para- 
grapben dieſe Frage nicht anregen wollen, er behält fie für 
die Ankunft vor, am Liebflen für die Zeit, wo die Gentral- 
Gewalt binlänglich befeftigt fein wird, um den Bewegungen, 
welche mit ber Umgeſtaltung der territorialen Berbältniffe 
Deutihland’s unvermeidlich verknüpft fein werden, durch ihren 
Einfluß Maßlgung und Haltung gebieten zu fönnen. Wenn 
er die Bezeichnung „das Meichögebiet” am das Gebiet des 
bisherigen deutſchen Bundes anfnüpft, jo hat er bamit, wie bie 
Motive fagen, in Feiner Weiſe einen ſtaatorechtlichen Grundſatz, 
eine Beziehung deö gegenwärtigen dffentlichen Rechts Deutichlanv's 
zu dem Bundesrechte auodrücken, fondern er hat nur eine rein 
außerliche Thatſache in allgemein verftändlicher Weife bezeichnen 
mollen. Ein anderer Meoner hat ſchon bei $1 die Brage der 
Beziehungen Deutichland’s zu Defterreih zur Sprache bracht. 
Die nächften Paragraphen werden zu weiterer Erörterung über 
bieie Brage von unermehlider Wichtigkeit Gelegenheit gegeben. 
Hier nur ſoviel, daß der Verfaſſungs-Ausſchuß nit von 
bem Gebanfen audging, daß irgend ein Land, das zu Deutich- 
land gehört, von demfelben getrennt werde, daß er bad „So« 
weit die beutiche Zunge klingt“ in umfangreichfter Weije zur 
Geltung gebracht zu feben hofft. Allein der Ausſchuß bat 
geglaubt, unabhängig von jeder Ruͤckſicht auf einzelne Theile 
des deutſchen Gebietes die Beringungen unerſchütterlich feit- 
fteflen zu müffen, ohne weldye eine Einheit Deutſchland's ihm 
undenkbar ſcheint. Er bat weniger gefragt, ob dieſe Bedin⸗ 
gungen werden erfüllt werden, ald er die Grunbjäge ausge— 
Ueber 
bas wahrhaft Nothwendige glaubt er in dieſer Hinſicht nicht 
binausgegangen zu fein. Er glaubt aber nicht, daß die Frage, 
inwieweit einzelne Theile Deutſchlanb's ſich dieſen Bedingungen 
fügen, over ob dieſelben Modificationen für ſich in Anſpruch 
nehmen werden, bier und überhaupt in der Derfaflungöfrage 
einer beionveren Erörterung zu unterziehen fei. Leber vie 
fchleswig’ihe Brage iſt von früheren Rednern bereitd das 
Nöthige gejagt. Der Verfaffungs» Ausihug hat das Bewußt⸗ 
fein, daß er, indem er ſich beichieven bat, die Einverleibung 
Scyledwig’d nicht aus;ufprechen, keinem Rechte Deutſchland's, 
feinem Rechte Schledömwig’d etwas vergeben hat. Er hat ges 
glaußt, daß ein folder Ausſpruch bei der augenblidlidyen 
Sadjlage in die Berfaffung nicht geböre. Sollte Dänemark 
nicht, wie ich gern ed mir Kern Francke der Einficht ver 
Bertreter bed daͤniſchen Volkes zutraue, — follte Dänemarf 
nicht die gleiche Zurückhaltung beobachten, ſollte Dänemark es 
wagen, biejelbe Brage in feindlichem Sinne In feiner Berfajs 
fung entfcheiden zu wollen: nun, fo glaube ih, daß eine ſolche 
Vermeffenheit unferer Mäfigung, daß ein folder Bruch der 


| Verträge unjerer Irene gegenüber im Angeficht Guropa’s, 
der bäntichen Sache nur ſchaden, der deulſchen Sache nur 


nügen werde. — In Beziehung auf die Grenzbeflimmung in 
dem Großherzogtum Poſen bat der Berfaffungs - Ausiguf 


fich lebiglich dem von blefer Berfammlung über vie! Polen’iche 
Brage gefaßten Beichluffe angeſchloſſen. Es tft darin eine 
defiallive Regelung der Grenze vorbehalten, und es if bem 
Ausſchuß wobl fein Vorwurf zu machen, wenn er auf dieſen 
Vorbehalt hinweiſt. Es ift auch, wenn ich recht verkamen 
babe, von Herrn Viebig fein Begen« Antrag geflellt worden. 
Herr Viebig feht voraus, daß bei der zweiten Leſung die 
tefiniiive Grenzbeſtimmung vorhanden fein werde. Dadurch 
vohrve ſich die Faſſung allerdings aͤndern; für jegt kann nidt 
wohl eine anvere beſchloſſen werden, 

Bräfident: Ih habe vor allen Dingen vie Der- 
befferungs : Anträge zur Unterflügung zu bringen, inſoweit 
fle ihrer noch bedürfen. — Der Antrag des Kerm Jacobi 


lautet: 

„Dad beutfhe Mei umfaßt das ganze Gebiet 
des deusfchen Bundes im dem Umfange, den viefed 
am 28. Juni 1848 hatte; dor bleibt die Greuzbe · 
fiomung im Großherzogihum Pofen einer befinitiven 
Anoronung vorbehalten, 

„Das Berbälmif des Herzontbums Schleswig zum 
deutſchen Reiche wird durch Vertrag mit Dänemark 
feſtgeſtellt werden. Die Zabl ver deutichen Einzel⸗ 
flaaten ſoll durch Mediatiſtrung der kleineren Staaten 
in einer ven Forderungen der Zeit entſprechenden 
Wetie verringert werden.‘ 

SR dieſer Antrag unterfiügi? (es erheben fih nur 
wenige Mitgliever.) Er iR nicht unterkügt — Der 
bes Seren vo. Bally lautet: 

„Das wiederhergeftellte Reich deutſcher Nation 
umfaßt dad ganze Gebiet bes bisherigen deutſchen 
Bundes zufammt ben Landestheilen, welche ſchon 
jept dem deutſchen Bundeegebiet einverleibt find, 
oder demnächſt noch einverleibt werben ’' 

FA diefer Antrag unterfügt? (Mur wenige Mite 
glierer erheben ib.) Er ift ebenfalls nidt unter 
fügt — Herr Dham hat den Zuſahanttag zu $ 1 zurüd« 
genommen, und eıflärt, ihn ber $ 6 mirder einbringen zu 
wollen. — Der Klaufin’ide Antrag IN an ſich unterflägr. 
— Der von Dergenbahn, Brande und Bürgers lautet: ... 

Sergenbabn von MWiesbaren: Da ih ard ber 
Beriheivigung des Berfaflungs- Ausichuffes eriehen babe, daß 
derfelbe im Wefentlieen Daffelbe bezweckt, was ich beabſichtigt 
babe mit meinem Amenpemert, fo nebme ich es zurüd, bes 
halte mir aber vor, «8 bei der zweiten Leſung im Berfaffungs« 
Ausſchuß in WVorſchlag zu bringen. 

Bräfidbent: Her Liebelt ſchlagt Folgendes vor: 

1) „Das rende Reid iſt ein Wörerativflaot auf 
der Bafle der Volksſouveränität, die Gebiete ver 
einzelnen deutſchen Wörerativflasten bilden das 
Gebiet des Beutichen Meine. 

2) Die Aufnahme nichtdeutſcher Gebletetheile in das 
deuiſche Reich erfolat auf Zuflimmung eined aus directen 
Urwablen zu biefem Zweckt zufammenberufenen 
Bandtages ber betreffenden Provinz und auf Vers 
mittelung ber betreffenden Megterung.' 

IA viefer Antrag unterflügt? (Miele Mitglieter er- 
deben fi.) Er iſt unterflügt.— Der von Herm Jenny 


geht dahin: 
„Mit Beziehung auf ben, von ber beutichen 
conſtitulrenden MNationalverlammlang über den UAn—⸗ 
trag bed Abgeoroneten Dr. Unterrichter am 12. 
Anguft I. 3. gefahren Beſchluß die Vereinigung des 


ervenetianiihen rien, ver Quarneriſchen Inſeln 
und des Bezules Monfalcone mit dem venichen } 


Reiche beireffenb, Heantragen bie Lntergeiäineien 
folgenden Aufag zum 5 des Verfaſſungkentwurft 
nah den Worten: „Die Grenzbeftiimmung im 
Grofberzogthum Polen’ — „und im öflerreichlichen 
Küftenlande‘‘ bleiben der dpefinitiven Ans 
orbnung vorbehalten.“ 
Er iſt durch ſich ſelbſt mnterfügt. — Es iſt jetzt nur no 
ein Antrag vorhanden, ber ter Herren Saeffraih umb Ger 
noffen, Son id ihn nokmale verlefen? (Stimmen: Rein!) 
Gr if unterflägt. — Es iſt no der Antrag von Herrn 
Grävell geftellt, ver mir aber nicht fürifilich übergeben 
worsen il. Ih babe mir zenfelben ober netist, nämlid: 
„über 52 zuerft abzuftiimmen, umd vie Akflimmung über 51 
fo lange ausjufegen.” IA diefer Antrag unterhügt? 
(Rur wenige Mitglieder erheben ih.) Er if nicht un 
terftügt. — Cs liegt noch ein Antrag bes Herm Höften 
vor, ber bid jegt nur von acht unterfchrieben if. Er lautet 


dahin: 

„Dad deutſche Reich beſteht aus dem Gebiet bed 
bidherigen deuiſchen Bundes — vorbebaltiih der 
befinitioen Grenztegelung des Herzegthums Gchlet- 
wig und im Großherzogthum Poſen. —“ 

Iſt dieſer Antrag unterſäht? (WS erheben ſich viele 
Müglieder) Er iſt unterkügt. — Ich werde wohl $ 1, 
wie ihn der Verfaffungs » Ausfhuß beantragt, in feinen zwei 
Abıheilungen geſondert, zur Abjtimmung bringen müflen. — 
Ich ſchlage Ihnen folgende Abflimmung vor: Ih mürbe zuerft 
den erften Abſatz des Verfaffunge» Ausfchuffes vortragen. Der 
Antrag bed Herrn Glauffen enthält nur einen Zufag zu bie» 
fer Faſſung, und dieſen Zuſatz könnten wir vorbehalten. 
Wenn der Ausfhuß- Antrag abgemieien würde, fo würde Ich 
zur zweiten Abſtimmung ven Schafftath'ſchen Antrag, und 
wenn dieſer verworfen wird, den Liebelt'ſchen vornehmen. 
Wird aber ver erſte Abiag des Ausichufles angenommen, fo 
wäre ſowohl ber Schaffrad’ige, als Liebelt'ſche abgeworfen, 
und es bliebe dann nur mod ver Zufag des Herrn Ehauffen 
als bejonvere Faſſung übrig. Diejen würde ich dann zur ib» 
Rlmmung bringen, und wenn er abgeworfen würde, fo wärbe 
id den zweiten Abſatz des Aubſchuſſes nehmen. Diefer würde 
im Bale feiner Berwerfung den Höfken'ſchen Antrag zulaffen, 
und alsdann no ben Zuſah, aud wenn er nicht verworfen 
würde, deg Seren Jenny, ven ich vorbehalten habe. (Allge⸗ 
meine Zuflimmung.) 

Biedermanm von Leipziz: Ich glaube toch, daß 
wir anders verfahren müſſen. Der Autiguß« Antrag tm 
feinen fämmtiihen Thellen flellt wen pofltiven Status quo 
des Territerialbeftandes dar, den wir, wie er ifl, als Belland 
des deutſchen Reiches aufnehmen mollen. Zu dieſem Status 
quo gehört nothwendig auch Schletwig und Polen. Ih 
glaube, van zuerft über den Ausihuß-Anırag im Ganzen ab- 
geRimmt werde; das mird das Richtigſte ſtin. Weun vieler 
verworfen mire, dann fommen mir dahin, daß wir fügen: 
Wir wollen nicht den Status quo annehmen, ſondern Die ober 
vie Movificationen. 


Präfident: IA dieſer Untrag bes Herrn 
Biedermann unterfügt? (Die eiſorderliche Anzahl 
erhebt fh.) Er ifi unterflüßt. 

Nösler von Dels: Meine Herren! Wenn wir fo 
verfabren, fo Werben in Zufunft alle Amenbementd und 
Zufäge abgeichmitten, und die Discnffion darüber ganz zwued- 
los fein, ſowie jever Berbefierungs - Antrag dann unmöglich 
gemadjt werten. Die logiihe Regel ift die, daß man mit dem 
Mehr anfängt und dann das Weniger zur Abftimmung bringt. 
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So Fimute,,ver Clauſſen'ſche Antrag juerſt, und dann ber des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes zur Abſtimmung kommen; oder, wie 
der Herr Praͤſident gang richtig vorgeſchlagen bat, Das, wor⸗ 
über die Meiften einig find, zuerſt bingeitellt, und dann bie 
Zufag- Anträge zur Abſtimmung gebracht werden. Sollen aber 
buch die Unträge des Verfaſſungs-Ausſchuſſes alle übrigen 
audgeichlofien werben, jo komme ih und meine Freunde in 
die unnatürlihe Lage, auch gegen-Das flimmen zu müſſen, 
was wir ja auch, nur mit einem Zuſatze haben wollen. 

Bräfident: lieber ven Antrag des Herrn Bieder- 
mann muß ich abftimmen laffen, da er fo vielfach unterftügt 
worben it. Will die Nationalverfammlung, baf 
ih über den $ 1 ohne Trennung, nämlid, mie 
ihn der Ausſchuß vorgeihlagen bat, abſtimmen 
lajje? Diejenigen, welche die wollen, bitte ich, aufzuftehen. 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Es ift alfo die Abſtim— 
mung ohne Trennung genehmigt. — Wenn aljfo nun 
ver $ 1, wie ibn ver Ausſchuß vorichlägt, verworfen würde, 
fo würde bann ganz diefelbe Folge ftattfinden, wie ich es ges 
fagt. Ich brauche dazu weiter nichts hinzuzuſetzen. Wird er 
aber angenommen, jo würde dennoch der Jenny'ſche Zufag noch 
zuläfflg fein, und damit ſich vereinbaren. Haben Sie mid 
verſtanden, meine Herren? (Allſeitig: Ja!) Ic werde aljo 
nun den $ 1 zur Abflimmung bringen: 


„Das deuiſche Neich beiteht aus dem Gebiete des 


bisherigen veutichen Bundes. — Die Berbältniffe 
des Herzogthums Schleöwig und die Grenzbeſtim— 
mung im Großherzogthum Poſen bleiben der defini— 
tiven Anordnung vorbehalten.” 
Diejenigen, die diefe Faſſung annnehmen wol— 
len, bitte ib, aufzufteben (Die Mehrzahl erbebt 
fh.) Diefe Faſſung ift angenommen, wie der Aus— 
ſchuß den $ 1 vorgefchlagen hat. — Ich babe jept nur noch 
den Antrag des Heren Jenny zur Abftimmung zu bringen, 
— dahin geht: 

„sm zweiten Abſatze zu ſagen: Die Grenzbeitim- 
mungen im Großherzogthume Poſen und im bſter—⸗ 
reichiſchen Küftenlande bleiben der definitiven Anord⸗ 
nung vorbehalten.” 

3% erfuche die Herren, weldhe demſelben bei— 
treten wollen, fih zu erbeben. (Die Minverzabl 
erhebt ſich) Der Antrag ift abgelehnt. — Es bleibt aljo 
ganz beim Borichlage des Ausſchuſſes. — Ehe wir zur Feſt⸗ 
ftellung ver Tagesordnung für Morgen übergeben, babe id) 
Mehrered vorzutragen. (Stimmen: Die Wahlen!) Bor allen 
Dingen it eine Wahl zur Ergänzung des Gentrallegitimationd- 
Ausichufles vorzunehmen, ebenfo ift an der Stelle des aus 
dem Ausſchuſſe für die Geſchäftsordnung ausjcheidenden 
Seren Dahlmann ein anderes Mitglied zu wählen; vorgeichla- 
n find ald Candidaten die Herren Paur und Friſch; bie 
Sekte! werbe ich. auötbeilen laflen. — Kerner babe ich befannt 
zu machen, daß in demielben Ausſchuſſe Herr Fiſcher von 
Jena zum Vorſitzenden, Herr v. Zenetti zum Stellvertreter und 
“Herr Kirchgejner zum Schriftführer gewählt find. — Der 
Ausihug für Volkswirthſchaft verfammelt ſich heute um 5; 
der für Petitionen 514, Uhr; die eilfte Abtbeilung gleich 
nach der Sigung bier an der Tribüne. — Es find in Bezug 
auf die heutige Berathung zwei Erflärungen zu Protocol 
abgegeben worden, bie eine von den Abgeordueten Efterle 
und Marfilli, vie andere von ben Herren Dablmann, Dropfen 
und Michelfen, ven Inhalt werde ich jofort mitteilen laffen. 
Secretär Biedermann: Die erfte Erklärung der 
Herren Abgeordneten Efterle und Marſilli lautet: 


„Die Unterzeichneten fühlen fi ihren Wählern gegenüber 


verpilichtet, zu erklären, daß, ba fie nicht ihre Zuſtimmung 
geben fünuen zu einer Beftimmung, welche ven bereitä ber 
hoben Rationalveriammlung Fundgegebenen und auf das natio- 
nale Recht begründeten Wunſchen der großen Mehrzahl ver 
Bewohner des Kandes, welches fie hierher entſandte, durch⸗ 
aus nicht entſpricht, fie fih daher ver Abſtimmung 
über Hi des Verfaſſungs-Ausſchuſſes enthalten.‘ 

Die zweite Erklärung, die der Herren Dahlmaun, 
Michelſen, Srande um Dropfen enthält Folgenves: 

„Die unterzeichneten Abgeordneten zur deutfchen National« 
Berfammlung aus Schleswig = Holftein geben hiermit zu dem 
gi des Entwurfs der Verfaffung, Abſchnitt l.: „Das Reich,“ 
folgenve Erflärung zu Protocol: 

Indem viefelben, nad den Erflärungen des Vorparla- 
mentd und bed Funfziger-Ausſchuſſezs, nah dem Beſchluſſe 
des Bundestages vom 12. April und namentlich nach der Auf⸗ 
nahme der ſchleswig ſchen Abgeordneten in die conftitwirenbe 
Nationalverfammlung, die dauernde Vereinigung Schleswig's 
mit dem übrigen Deutichland als völlig unzweifelhaft betrach- 
ten; indem biefelben den Art. II ver am 15. September publis 
eirten ſchleswig⸗ holſtein ſchen Landes « Verfaffung: „Die Herzöge 
thämer Schleöwig « Holftein find ein Beftanptheil des deutſchen 
Stantöverbanded,” ald im jever Beziehung maßgebend und 
entſcheidend erachten ; fo haben fle den Grund zu ber Bafs 
fung biefes Paragraphen, „daß die Verhältniffe des Herzog« 
thums Schleswig ber befinitiven Anoronung vorbehalten bleis 
ben,” nur darin finden Fünmen, daß zwifchen ver Gentralgewalt 
und dem Könige von Dänemark Unterbandlungen ſchwebend 
find, um auch auf dem Wege des Friedensſchluſſes die Aner⸗ 
fennung für Schleswig's Verbindung mit Deutfchlaud zu 
erlangen. — Indem fie daher zu diefem Satze ihre Zuftime 
mung geben, jo verwahren fie ſich gleichwohl, um jeder Miß— 
deutung vorzubeugen, auf das Entſchiedenſte dagegen, daß 
hierdurch irgend etwas im dem Rechte Deutfchlanv’d und 
Schleswig « Holſtein's insbeſondere vergeben, oder gemindert 
fein konne.“ 

Bräfident: Es if ſodann noch won Herrn Liebelt 
in Bezug auf ben von ihm zurüdgenonmenen Antrag folgende 
Grflärung zu Brotocoll gegeben worben: 

„Da die hohe Nationalverfammlung die Dringlichkeit des 
Antrages: „Die Vofener Frage noch einer abermaligen Beras 
tbung zu unterwerfen,‘ verworfen hat, wodurch ver Beſchluß 
ver hohen Nationalverfammlung bei den Beratbungen über 
die Gebietägrenzen bed deutlichen Reichs maßgebend geworben 
ift; da ferner die große Mehrheit ver Bevblferung des Groß⸗ 
berzogthums Pofen gegen jenen jegt präjubiziell gemorbenen 
Beichluß in der Poſener Frage am 27. Juli, ald gegen einen 
folchen proteftirt hat, welcher die ſtaats⸗ und völferrechtlichen 
Nechte des Großherzogthums Poſen umgeftofen bat und feine 
politifchen und materiellen Intereffen gefährdet; — verwahre 
ih mid im Namen der großen Mehrheit der Einwohner 
des Großherzogthums Poſen, welche die Ginverleibung in 
Deutſchland nicht wollen, gegen alle Conſequenzen, die aus 
dem Beſchluſſe der hohen Nationalverſammlung, den ſie in 
der Poſener Frage bereits gefaßt hat, bei ver, Gebietö- und 
Grengbeftimmung des beutichen Reichs gezogen und gefaßt 
werben Fonnten, — und gebe dieſe meine Erflärung mit dem 
Antrage ab, vielelbe in die Verhandlungsprotocolle aufzus 
ne * 

Kerft von Meſeritz Da Herr Liebelt nur einen 
Wahlkreis repräfentirt, wir übrigen Poſener aber ebenſo gut 
für die Deutichen Erklärungen abgeben können, fo behalte 
ich mir eine Gegenerflärumg vor. 

Präſident: Es find Heute zu den 99 2 und 8 jehr 
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zahlreiche Ginfchreibungen vorgenommen worben. Als bamit 
begonnen wurde, war noch fein bienftthuender Secretär zuge 
gen, und es hatte deßhalb einer ver anwefenden Herren deſſen 
Function übernommen. Es find nun gegen die auf biefe 
Meife erfolgten Ginfchreibungen Protefte eingelegt worben, 
ih würbe daher vorſchlagen, um alle Streitigkeiten zu vers 
meiden, morgen für beide Paragraphen, da fie in inniger 
Verbindung ſtehen, neue Ginfchreibungen vornehmen zu lafe 
fen; der Secretär wird morgen ſchon zur rechten Zeit daſein. 
(Beiftimmung.) — Es find noch von bemofratifchen Kreis 
vereinen aus Schlefien durch Herrn Schlöffel zwei Schrif⸗ 
ten übergeben worben, welche Mißtrauendvota gegen die Nas 
tionalverfammlung enthalten. Herr Schlöffel bat verlangt, 
fie ſelbſt vorlefen zu dürfen; da dieß aber gegen ven Gebrauch 
des Haufes ift, jo fonnte das Präfidium die Erlaubnis hierzu 
nicht ertheilen, wenn fie nicht von der ganzen Verfammlung 
gegeben wird. Ich frage alfo die Verfammlung, ob fie 
Herrn Schlöffel geftatten will, die von ihm 
übergeben'e Petition vorzulefen? (Es erhebt ſich bie 
Minderheit. — Schlöffel vom Plage aus: Ih Bitte ums 
Wort, zur Berichtigung einer Thatſache.) Es if alſo das 
Mort nicht verliehen. (Bon der Linken eine Stimme: 3 
ift ja noch gar nicht abgeftimmt, Schlöffel hat ja unterbrochen !) 
Ich babe ja gefragt. — Wie ich eben vernehme, will Herr 
Schlöffel nur bemerfen, daß in den Schriften die Forderung 
eines neuen Wahlgeſetzes, damit die Nationalverfammlung ſich 
erneuern fönne, enthalten it. Ih muß alſo die Her— 
ren, welde Herrn Schlöffel das Wort geben 
wollen, nodhmals bitten, aufzufteben. (Die 
Minderheit erhebt fih.) Es wirb dem Berlangen 
feine Folge gegeben, und id werde die betrefs 
enden Eingaben dem Petitions-Ausſchuſſe überweifen. — 
Ih babe vorhin gefagt, daß ich Ihnen vorſchlage, auf bie 
morgige Tagesordnung bie $$ 2 und 3 der Verfaſſung zu 
fegen. Nun ift aber verlangt worben, daß zwei Gegenftände 
vorangehen, nämlich der Bericht des Ausſchuſſes über die 
dfterreichifchen Angelegenheiten, ver jedoch noch nicht gebrudt 
it. (Schubert von Königäberg: Heute Abend Fommt der 
Bericht in den Drud.) Werner wird von dem Marine» Auss 
ihuß und Namens deſſelben von Herrn Jordan verlangt, daß 
der Bericht des Marine» Ausfhuffes über die Bildung einer 
Gentralbehörve. für die Marine auf die Tagedorbnung gelegt 
werben fol. Sol dieß geſchehen? (Diele Stimmen: Nein!) 
Es ift allerdings bejchloffen, daß wir jo ſchnell wie möglich 
mit ver Beratbung der Verfaflung vorgeben; allein ich frage 
die Berfammlung, ob die beiden von mir genannten 
Berichte als erfte Gegenftände auf bie morgige 
Zagedorbnung geſetzt werden jollen? Diejenigen, 
die dieß wollen, bitte ich aufiuftehen. (Die Minderheit ers 
bebt fi.) Dieß ift nicht genehmigt, und es bleibt alſo bei 
der angezeigten Tagesorbnung. Die Sigung ift geichloffen. 
(Schluß der Sigung nach 21/, Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 12. October. 


BDetitionen. 


1. (4368) Eingabe des Gommilfionsagenten Böhm zu 
Berlin, die weſtphaͤliſche Staatsſchuldenangelegenhelt betreffenv. 
(An den Prioritätd» und Petition - Ausfhuf.) 

2. (4369) Profeffor Joſeph Frühauf zu Frankfurt a. M. 
bietet feine Dienfte al® Ueberſetzer italieniſcher Schrififtüde 
an. (Un den Priorität» und Peritiond« Ausfchuf.) 

3. (4370) Petition des Vereins der Deutihen in Deſter⸗ 
rei, d. d. Wien, den 2. October 1848, bie Feſtſtellung ver 
Berfoffung,, refpective vorherige Aufhebung des Belagerungt« 
zuſtandes betreffend. (An den Prioritärd« und Betitione 
Ausſchuß.) 

4. (4371) Petition des Bürgervereind zu Siegen, bie 
Verhandlungen der Nationalverfammlung betreffend. (An den 
Prioritätds und Betitiord = Ausihuß.) 

5. (4372) Gingabe des Bürnervereing zu Hofgelömar, 
Beichleunigung des Verfaffungswerfes und bie Ausfchreibung 
einer Marinefteurr beireffenp, eingereicht vom Abgeordneten 
ii da (An den Prioritätd» und Petitiond» Aus⸗ 

u 

6. (4373) Eingabe von Ginwohnern zu Evenfoben, die 
Anberaumung neuer Wahlen zur Nationalverfammlung be» 
treffend. (An den Prioritäts« und Petition - Ausichuf.) 

7. (4374) Gingabe in gleidhem Betreff von tem Bolfs- 
vereine zu Loͤwenberg (Schleflen), eingereidt durch ven Abs 
georpneten Schmidt von Lowenberg. (An den Prioritätt- 
und PVetitions » Ausichun,.) 

8. (4375) Gingabe der Bürger von Lambrecht, in dem⸗ 
eg Betreff. (Un den Prioritäts- und BPeritiond- Aubs 

up. 

9. (4376) Eingabe des vaterländifchen Vereins zu Gel» 
benbergen, Mißbilligung des Beihluffes vom 16. September 
in Betreff des Waffenflilftandes von Malmö enthaliend. (An 
den Prioritätse und Peritiond - Ausihuß.) 

10. (4377) Gingabe in gleichem Betreff von Einwob⸗ 
nern zu Treuen, eingereicht vom Abgeordneten Nobert Blum. 
(An den Prioritäts- und Petitiond - Ausihuf.) 

11. (4378) Cine gleiche Gingabe des Baterlandöver- 
ee Lobenftein. (Un den Prioritäts» und Petitiond s Aus- 

u 

12. (4379) @ingabe des politiihen Vereins zu Halber- 
ſtadt, die Beiglüffe der Nationalverfammlung und das Ber« 
halten der Minorität derielben betreffend, eingereicht durch 
den Abgeordneten Martiny. (Un ven Prioritäts- und 
Peritiond « Aueſchuũ.) E 

13. (4380) Eingabe des vaterländiichen conflitutionell« 
demokratiſchen Vereins zu Gießen, Mißbilligung des Bes 
ſchluſſes vom 16. September und mehrere andere politiſche 
Wünfhe enthaltend. (Un ven Prioritätd» und SBetitiond 
Ausſchuß.) 


— ——————————— — ————————— —, — 


Redactiond· Commiſſton und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 


Drud von Joh. David Sauerlander in Branffurt a, M. 





Stenographifcher Bericht 


über bie 


D 


Verhandlungen der deutſchen eonjtituirenden Rationak 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. 


Neo. 101. 


Sonnabend den 21. October 1848. 


IV. 2. 





Einhundertfte Sitzung in der Paulskirche. 
Freitag den 20. October. (Vormittags 9 Uhr.) 





Vorſitzender: Thrils Heinrid von Gageru, theils Bicepräfident Simſon. 


Inhalt: Berlefung und Genthmigung des Protofols. — Ergänzungtwahlen in den Gentral-Legittmatlons:Ausfhaß. — Jutervellatlon des 
Abgrorkneten Mapfeld, die Bortofreibeit ber Abgeordnelen ver — — ———— in Baden betreffend. — Marinebtiträge. — Bericht des Petis 
tions/Aueſchuſſes über die erfolgte Berwelfung von Eingängen am beitebende Ausſchäſſe. — Foriſehung ber Berathung über ben Entwurf: „Das 


Reid; und die Reichsgewalt“ (Art, IE. $ 


— 


PBräfident: 
Schriftführer wird erfucht, das Protokoll der geftrigen Sigung 
—— (Schriftführer Plathner verlieſt daſſelbe.) Ich frage, 
ob Reclamation gegen das Protofoll It? (Niemand reclamirt.) 
Es {ft feine Reclamation, das Brotofoll ift genehmigt, — Ih 
habe der Nationalverfammlung anzuzeigen, daß in Bolge ber 
geftern ftattgehabten Wahl der Gentralstegitimationds 
Ausfhup durch folgende Mitgliever verſtärkt worden ift: 
Börl, gewählt mit 227 Stimmen; Ebmeyer mit 210 
Stimmen; Rang mit 210 Stimmen. Diefe drei Herren wer⸗ 
ben alfo in Zukunft Mitglieder des Legitimationgausſchuſſes 


fein. Am nähiten ficht Herr Vogt mit 131; Here Zetl mit ! 
122; Herr Rappard mit 115 Stimmen. — Herr Mölling | 


hat geftern eine Interpellation verleien wegen Anerkennung bes 
Geſetzes vom 283. Juni 1348, Der Herr Relchzminlſter bes 
Innern fept mich davon in Kenntniß, daß er darauf am Mon- 
tag, ben 23, Detober, antworten werde. Ebenſo bat Herr 
Mapfeld gefern eine Faterpellation übergeben; fie iſt bereits 
verlefen. (Zuruf: Nein!) Dann kann dieß jeht gefhehen. 

Manfeld von Wien: Die Faterpellation lautet: 

„Nachdem ben Abgeorbneten zur conflituirenden Na— 
ttonalyerfammlung bie Bortofreiheit für ihre Gorrefpon« 
benz In ganz Deutſchland zugefichert ift, fo erlaube ich 
mir, bad Mintfterium zu fragen: 

Was die großgerzoglich babiſche Regierung bereihtige, 
ganz allein unter allen deutſchen Regierungen biervon 
eine Ausnahme eintreten zu laffen — und ob bas Mi- 

niſterium nicht gefonnen jet, der großherzoglich badiſchen 

‚Regierung zu bebeuten, baß es ihr Übel anftehe, gleich 

von allem Anbeginne burg Sondermaßregeln in wenn 
auch ſcheinbar geringfügigen Dingen bie deutſche Gin- 
ftören zu wollen.“ 

Präfident: Der Herr Reihsminifter ber Finan- 
zen bat mih in Kenntnig gefept, bad er auf biefe Inter: 
pellation am Montag antworten werde, — Jh habe 
folgende Beiträge zur Krtegsflotte zu verlünden: 
70 fl. 48 fr. in Wechſel, Grgebnig einer von Herrn Joh, 

101, 





2-—4). — Eingänge. 


Die Sigung if eröffnet; ber Herr m Heinr. Geiger in Lahr veranftalteten Sammlung; 148 fl, 


Ertrag einer im Rothenburg an ber Tauber in Bayern unb 
beffen nächſter Umgebung veranftalteten Sammlung, überſchickt 
von dem Herren Aboocaſen Keye daſelbſt; 89 fl., monatlide 
Belträge einer Anzahl Mitglieder ber Nationalverfammlung; 
32 fl. 33 kr., Ertrag einer von ber Liebertafel zu Obernberg 
in Obrröfterreih veranftalteten MAbendunterhaltung; 736 fl., 
beſehend in 112 fl. 7 ke., Beitrag ber Stabt Forchheim, und 
in 623 fl, 53 fr., Beitrag ber Stabt Bamberg und Umgegend, 
übergeben vom Mögeorbneten Burkart; 16 The. 16 Sgr., 
Betfteuer der Shüler des Gymnaſiums in Saljwebel, über» 
geben vom Aögeordneten Leue; 257 The. 5 Szr., Grgebniß 
— größeren Theils aus einem zu Detmolo veranftalteten Con⸗ 
cert von Dilettanten und Difettantinnen, unter Mitwirkung 
ber färftlichen Capelle z incluſ. 30 Tyler, von einer unter Breuns 
ben gehaltenen Sımmlung Herrührend, Diefe Beiträge werben 
zu verbanfen und ber Reichskaſſe zu überwelſen ſein. — 68 
it mir vom Präſidlum des Brioritäts- und Betitiond- 
ausfhuffes ein Verzeichaiß über verſchiedene Petitionen 
übergeben worben, bie an beſtehende Ausſchüſſe verwiefen ober 
gleich erledigt wurden. IH werde biefes Verzeichniß ald Bel— 
lage dem heutigen Prototoll beidruden laſſen. 

(Die Rebaction läßt daffelbe bier folgen: 

Un den Berfaffungs-Ausfhuß wurben verwiefen: 
1) die Petitlon des Grafen v. Merveldt u. Gonf. Nr. 2275. 


2) „ Eingabe „ „ ©» Walderdorff „ 247, 
3) * r „Grelherrn v. Preuſchen 2136. 
4) „ Gerichtsratha Müller n„ 2558 


” ”„ 

An ben Ausfhuß für Sefepgebung‘ 
Die Petition des bemofratifhen Bereins zu Grünſtadt 
Nr. 3203. 

Anden Nusfhuß für Gefhäftsorbnung: 
Die Eingabe bes beutfhen Bolksvereins zu Schlüchtern, 
Nr. 2980. 
An ben Ausfhuß für Gentralgewalt: 
(Zu dem Antrage von Schober, 47. Sigung, Nr, 233.) 
Die Eingabe bed Rationalvereins zu Zürich. Nr. 3127. 
1 
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An den volfsmwirtbihaftliben Ausſchuß: 
1) die Petition der Mitglieder des Handelsftandes zu Leipzig. 


Nr. 2280. 
2) sr or mehrerer Bürger zu Mainz „ 3137. 
I . vn Gin 3136. 
4) Die Eingabe des 8. Kemptner zu Breslau 2148. 


Indem der Ausſchuß um Buftellung der obigen Eingaben 
an bie betreffenden Ausſchüſſe bittet, fo überreicht er zugleich 
3 et Eingaben: a) des Mpotbelers Debes zu Landau, 

r. 585, und b) bes Profefjors Heinrich, Mr. 1255, mit ber 
Andeimgabe: dieſe Petitionen gleichzeitig mit dem für nicht 
dringlih erfannten Antrage bes Abgeordneten Pagenftecher auf 
die Tagetorbnung feken zu wollen, nicht minber eine Gingabe 
des Domänenratbes Vogt, Nr. 2392, welche nah dem Be- 
fluffe des Prioritäte- und Petitions ausſchuſſes dem Abgeord⸗ 
neten Rabewig zu übermitteln if.) 

PVräfident: Der Abgeordnete Müller aus Damm 
bet Aſchaffenburg ift mit Urlaub abweſend und ih muß diefen 
Umftand erwähnen, denn er reclamirt in einem Schreiben an 
mich, daß er bei einer der legten namentlihen Abftimmungen 
als unentſchuldigt abweſend im Protofe aufgeführt wurde, 
während er doch mit Urlaub abmwefend war. Es genügt, dieß 
im Protokoll zu bemerten, — Der Reicheminiſter für Handel war 
bereit, auf eine Interpellation des Herrn von Reden beute zu 
antworten. Herr von Reben bat mir aber gefchrieben, daß er 
unwohl ſei, es wirb daher zwedmäßig fein, die Beantwortung 
zu verſchieben. — Es liegt ſonſt kein außerordentlicher Gegenſtand 
vor, wir gehen daher felbfi zur Tagesordnung über, zur 
Bortfegung ber Beratbung über den Entwurf ber 
Berfaffung, das Reih und bie Reichsgewalt 
betreffend, und war zu $ 2 und 3. Der zweite Pa— 
zagraph lautet wie folgt: 

„Kein Theil des beutihen Reiches darf 
mit nihtdeutfhen Rändern zu einem Staate 
vereinigt fein.” 

Dazu ift ein Minoritätegutachten geftellt, ein Zuſatz: 

Inſofern die eigentbümliden Verhältniſſe Defter- 
reis die Ausführung dieſes $ 2 umb ber daraus ab« 
geleiteten Baragrapben hinſichtlich deſſelben nicht zu⸗ 
lafien, fol die angeftrebte Einheit und Macht Deutich- 
lands im gröftmöglihen Maaße durch ben innigſten 


Anflug Orfterreihs an Deutfcland im Wege des | 


völferrebtlihen Bündniſſes zwiſchen der Reidegewalt 
und der öfterreihtichen Regierung erzielt werben,” Un- 
terzeiänet von Mübhlfeldt, Detmold, Rotenhan und 
Laſſaulr 

Der $ 3 lautet: 

„Hat ein deutſches Land mit einem niät- 
deutſchen Lande dbaffelbe Staattoberbaupt, 
fo it das Verbältnif zwiſchen bei den Län— 
dern nad den Grundfägen der reinen Ber 
fonalunion au ordnen.“ 

Ich glaube, e$ wird zwedmäßig fein, dieſe beiden Para- 

ben gemeinicaftlih zur Verbantlung auszuſchen. Es find 

En eine Anzabl Verbefierungsanträge geftellt; ven Herrn 

Säreiner, Beda Weber, v. Schmerling und vielen 
Andern unterzeichnet: 

„Es wolle die hohe Nationalverfammlurg bei Ee— 

t des $ 2 erflären wie folgt: 

‚Bei der döchſt eigenthümlichen unb überaus 

fwierigen —— im Augenblicke der 

Gegenwart die gänzlide Durdführung 

dieſes umb der folgenden Paragraphen dem Zeit: 

punft ber wieberbergeftellten öffentlichen Ordnung 


— nn — — — 








8 Innern ber öſterreichiſchen Monardie vorbe- 
alten.‘ 

Sodann ift mir folgender Zufagantrag, von ſehr Vielen, 
zuerft von Kaifer, unterzeichnet, übergeben worben: 

„Die Verhältniſſe Oeſterreichs bleiben der definitt- 
ven Anordnung vorbehalten.” 

Herr Arneth und Würth beantragen: 

„Die durch die eigentbümlichen Verhältniffe Defter- 
reichs geforderten Motificationen biefer Deflimmungen 
bleiben einer fpäteren Beſchlußnahme von Seiten ‚ber 
Nationalverfammlung vorbehalten.” 

Abgeordneter Aihelburg ſchlägt vor: 

„Bu Art. I, $ 2,3, 4 und 5 des vom Verfaf« 
fungeauefguß vorgelegten Entwurfs der Beflimmungen 
über das Reich: 

„Mit Weglaffung des von dem Verfafjungsaus- 
ſchuß beantragten Inhalts der 65 2, 3, 4 und 15 
nur folgende Beftimmung nufzunehmen: 
Art. I. o 
DieXereinigung eines deutfhen Landes mit einem 
nichtdeutſchen Lande unter einer gemeinfhaftlihen 
Regierung konn den Rechten und Verpflichtungen 
diefes deutſchen Landes als folhen keinerlei Ab- 
bruch thun.“ 
Ser Jahn beantragt: 
„die Berathung über $ 2 auszuſehztn, ibn tem Aus 
ſchuß über bie öfterreihifhen Verhältniſſe zur node 
maligen Prüfurg und Begutachtung zu überweifen, um 
eine bem beutichen Gemeinwohl axgemefiene Fafſung 
zu gewinnen.” 
Berner eventuell zu $ 2: 

Zuſatz binter „fein®: „unbefhabet der ewigen Gint« 
gung zu Schutz und Trug mit zugewandten Landen 
und Reichen.” 

Hr Laſchan ihlägt vor: 

„Bür den Fall, daß wider meinen Wunf der $ 3 
bes Entwurfs der Maforität, das Neich betreffend, 
angenommen wird, ftelle ich den Antrag, die hohe Na⸗ 
tionafverfammlung wolle zu $ 3 folgenden Zuſatz be⸗ 
föließen : 

„Den außerdeutſchen Ländern der zu Deutſchland 
gehörigen Staaten (zunächſt Oeſterreich) iſt auf 
ibr Verlangen ber Hereintritt im den deutſchen 
Bund unbenemmen.“ 

Herr von Trützſchler, Fehreubach, Mobr u. U. 

beantragen: . 

„die $5 3 und 4 zu fireihen und an ihre Stelle zu 

m: 


egen: 
Das Staatsoberhaupt eines deutichen Landes darf 
nit zugleich Gtanteoberbaupt eines außerbeut- 
fen Landes fein.“ 
Es würde fih nun fragen, ob wir fegleih den $ 4 auch 


noch mit in die Verhandlung bineinzieben wollen. Diefer lau⸗ 


tet nämlich wie folgt: 

„Das Staattoberbaupt eines beutihen 
Landes, weldes mit einem nicht deutſchen 
Lande indem®erbältnif derPerfonalunion 
ſteht, muß entweder in feinem deuntſchen 
Lande refidiren oder in demſelben eine Re 
gentfhaft nieberfegen, zu welder nur 
Deutide berufen werden bürfen.® 


Dazu ift das otum als Zufag 
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unton verbunden fft, darf nichtdeutſche Truppen in 
feine Länder nicht verlegen, außer in Beranlaffung von 
Reichstriegen auf Anordnung der Reichsgewalt.“ Schü— 
ler, Blum. Wigard. 

Ich babe nun bie Nationalverfammlung zunächſt zu fra= 
gen: Will fie, vorbehältlih, daß überhaupt eine 
Disceuffton ftattfindet, was wohl nicht zu be- 
zweifeln ift, die Verhandlung zugleid über $ 2, 


3 und 4 ausgebebnt mwiffen? Diejenigen, welche bie- 


fes wollen, bitte ich aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
Der Antrag iſt angenommen, und es find biefe 
3 Baragrapben gleichzeitig zur Verhandlung zu 
stehen. Ih babe noch folgende Anträge zu verfünden: Ginen 
Antrag von Herm Mayfeld: 

Statt der $5 2 und 3 bes Gefepentwurfes über 


„das Reid und die Reichegewalt“ dürfte der folgende | 


Paragraph angenommen werben: 
„Deutjhe Länder dürfen mit nichtdeutfchen Rän- 
bern nur in ber Art zu Einem Staate verbunden 
fetn, daß bie für ganz Deutſchland geltenden gefch- 
lichen Beftimmungen in folden deutſchen Länbern 
burh ihren Verband mit nihtdeutihen Ländern 
durchaus feine Mobdification erleiden bürfen.“ 

Sodann wird mir forben noch ein Beifap zu $ A über- 
geben von Herrn Kolb, unterftügt von Herrn Roßmäßler, 
Mölling und Eifenftud: 

Nah ben Worten: „nur Deutfche berufen werben 
dürfen” beantrage ich, beizufehen: 

„wie Überhaupt nur Deutfhe ald Beamte an« 

geftellt werben fönnen, mit bloßer Ausnahme ber 

rein techniſchen Fächer.“ 

So eben iſt von den Herren Clauſſen und Rösler 
von Dels folgender Antrag zu $ 4 übergeben mworben : 

Das Mindereits-Gutachten möge fo lauten: 
„Das Staatsoberhaupt eines deutſchen Landes, wel⸗ 
ches mit einem nicht deutſchen Lande durch Perſonal⸗ 
union verbunden ift, barf 
weber nihtdbeutfhe Truppen in feine 
beutfhen Länder noch beutide Trup— 
pen in feine nihtbeutfhen Länder 
verlegen, außer auf Beranlaffung von Reichskriegen 
mit Genehmigung der Reichsgewalt.“ 

Diefes find die ſaͤmmtlichen Amendements, bie mir bis 
jet übergeben worben find. Ich Habe zunächſt bie Brage zu 
ſtellen, ob eine Verhandlung über biefe Paragraphen flatt: 
finden foll. Ich glaube zwar, ich könnte mir biefe Frage er- 
fparen. (Aflfeitige Zuftimmung.) Da dieß fo tft, fo babe ih 
zu bemerken, daß heute abermals eine Gontroverfe über bie 
Einſchrelbung der Rebner zur Entſcheidung vorliegt. Es find 
viele Mitglieder eingetroffen, und von Herrn Biedermann, ber 
zwar nicht der Schriftführer im Dienfte iſt, wurde auf Ders 
langen diefer Anweſenden eine Lifte begonnen, als es */, auf 
9 Uhr war. Alsdann fam Kerr Feher, ber den Dienft hat, 
und er behauptet, zur vechten Belt gekommen zu fein, 
was von Heren Biedermann im Zweifel geftellt wird. Auch 
von Herrn Feher wurde nun ein Verzeichniß aufgeftellt und 
begonnen, ohne Rüdfiht auf das Biedermann'ſche, und er bes 
Hauptet, daß es allein zu gelten babe und daß das Verzeich⸗ 
niß von Herrn Biedermann nicht gelten bürfe, well er ben 
Dienft habe und zu rechter Zeit ba geweſen fe. Mir find 
die Hände gebunden und id muß nun die Rationalverfamm« 
fung darüber entſcheiden laſſen, ob bie zuerſt aufgeftellte Life 
gelten fol, oder ob man mir erlauben will, beide Liften zu 
combiniren. 


Gisfra von Mähriſch-Trübau: IH Habe zunächſt 
fein unmtttelbares Intereffe daran, welche Lifte die gültige tft, 
ba ich auf beiden ziemlich frühe eingefchrieben bin, aber zur 
Berichtigung der Auffıffung ber ganzen Sıhe muß id bie 
Thatiahe anführen, daß Herr Biedermann auf der linken 
Seite gefeffen und um °/, auf 9 bie Auffchreibung begonnen 
bat, und daß ungefähr 20 Perſonen aufgefhrieben waren, 
als Herr Fetzer feine Auffhreibung begann, und baß von bies 
fen mehrere, die bier in ber Lifte bes Herrn Fetzer 
nicht aufgeſchrieben find, fortgegangen waren. Grinnern Ste 
fih, meine Herren, daß von ber Nationalverfanmlung be» 
fhloffen wurbe, daß bier auf ber linken Seite aufgefihrieben 
werde, (Heiterkeit) 

Jucho von Frankfurt: Meine Herren, unfer früherer 
Beichluß ‚lautet, ſoviel ih mid erinnere, nur dahin, baß einer 
der Seeretäre bie Auffhreibung ber Redner vorzunehmen habe; 
daß es aber ein beftimmter Secretär fein müſſe, ift nicht vor= 
geihrieben; ed ift ferner befhloffen, baf auf ber linken Seite 
bier aufgeſchrieben werden ſoll, und es ſcheint mir daher kel⸗ 
nem Zweifel zu unterllegen, daß diejenigen Aufſchreibungen, 
welche Herr Biedermann vorgenommen hat, bie gültigen find, 

Schriftführer Fetzer: Meine Herren, ih dann Sie 
verſichern, daß th präcs 8°/, Uhr gegenwärtig war, aber 
meinen Play, ben ich als dienſtthuender Secretär einzunehmen 
batte, durch Herrn Biedermann befegt fand und wegen bes 
Zubranges ber Nebner nit hinkommen konnte; ich nahm befe 
wegen daneben Plah, nachdem id Herrn Biedermann zuges 
rufen hatte, ih als dienſtihuender Secretär glaube die Gin- 
freibungen vornehmen zu müſſen. Das habe ih zu be» 
merken. 

Schriftführer Biedermann: (Ruf nach Schluß.) 
Meine Herren, es handelt ſich hier nicht um die Sache, ſon⸗ 
dern um meine perſönliche Rechtfertigung, un» bier babe ich 
wohl das Recht, zu ſprechen. Ich war vielleicht eine Minute 
vor 8 Uhr bier und fand den ganzen Platz befegt von Her⸗ 
ren, welche bereits eine Rednerliſte entworfen halten; ald es 
8’/, Uhr ſchlug, erflärte ih, obgleich ich nicht dienſtthuender 
Secretär fei, im Abwefenheit deſſelben die Aufſchreibung vor« 
nehmen zu wollen. Ih caffirte die vorliegende Lifte, begann 
bie Aufihreibung und Hatte ungefähr 20 Perfonen eingeſchrie⸗ 
ben, als Herr Weber auf dieſer Seite (nah rechts zel- 
gend) feine Einfhreibung begann, ohne baß er auf eine für 
mid und die mid umftehenden Herren verftändlihe Weiſe 
mid; aufgefordert Hatte, den Pla zu räumen, und ohne daß 
wir von feiner Auffhreibung wußten. Auf biefe Weiſe iſt der 
Irrthum entitanben. 

VBräfident: Meine Herren, id ſchlage Ihnen vor, 
daß die Biedermann'ſche Lifte aufredt erhalten, und, wenn 
dieſe erfchöpft ift, mit ber zweiten Lifte begonnen werde; ich 
glaube, daß die Billigkeit verlangt, daß diejenigen, bie zuerft 
hierher gefommen find und ihre Zeit geopfert haben, um fi 
einfhreiben zu laffen, auch zuerft zum Worte kommen, (Ruf 
nah Schluß.) Ich frage bie Nationalverfammlung, 
ob fie mit mir einverftanben iſt, daß ih die Bie— 
dermann' ſche Lifte aufreht zu erhalten habe; die— 
jenigen, bie bas wollen, bitte ih aufzuftehen. (Die 
Mehrzahl erhebt ih.) Mein Vorſchlag ift genehmigt. 
Ich werde die erfte Lifte, und wenn dleſe erſchöpft if, bie 
zweite Lifte zu Grunde legen und beide verleſen. Wenn fid 
jeßt noch Jemand zu $ 4 will einfhreiben laſſen, fo kann es 
geicjehen. 

NHösler von Dels: Meine Herren, es iſt noch ein 
Imeldentpuntt: Ste haben vorhin befloffen, daß wir, gegem 
bie Tagesorbnung, ben $4 au wihhe Discuffion aufnehmen 
1 
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follen, «8 könnten aber biebet diejenigen, bie niet beabfitig- 
ten, über bie 66 2 und 3 fi auezufpreden, fonbern erft bei 
$ 4 fih einzgeldinen wollten, nit zum Worte fommen; ic 
muß baber für die Redner zu $ 4 in Anſpruch nehmen, baf 
ihnen eine beftimmte Lifte gemitmet und eingehalten werde, 
wenn bie $$ 2 und 3 burdhgefproden find, 

PWräfident: Ih glaube, daß bei biefer wichtigen 
Brage die Nationalverfammlung gewiß bie Abficht Hat, bie 
Diecuſſlen fih erfhöpfen zu laffen und viele Redner zu hören. 
Ich habe die Liften vorzulefen, wie fie mir vorliegen. Die 
Biedermann’ide Yifte iſt folgende, für: Eiſenmann, Reitter, 
Mais, Gistra, Wagner, Mühlfeld, Biedermann, Schneider, 
Stremayr, Wurm, Widmann, Vogt, Groß ven Prag, Höfs 
ten. Gegen: Fritſch, Arneih, Wiesner, Mürtb, Beittel, Mat- 
feld, Mayen, Clemens, Reicheneperger, Weber von Meran, 
Graf Deym. Dieß ift die erfie Lifte. Die zweite tft folgende, 
für: Mebelind, Riehl, Kublih, Levyſehn, Jordan von Ber— 
Un, Makow iczka, Nöfler von Wien, Löwe von Galbe, Ubland, 
Rapp, Nand, Demel, Pattat, Melly, Ballati, Schreiner, 
Shilling, Baharlä, Befeler. Gegen: Berger, Mare, Laſchan, 
Kakfer, Somaruga, Renger, Jahn, Grävell, v. Binde, Baſ— 
fermann, v. Bederatb, Raumann, Ahrens. Es bat zuerfi bas 
Wort gegen den Ausihufantrag Herr Fritſch. 

— Friitſch von Öieb: Der Aueſchuß für Verfaſſung 
ftellt beinahe an bie Spitze feined Berichts, gleich im zweiten 
Satze bie Verfiherung,, fib vor Befeltigung oder Außeract- 
laffung beſtehender Verhältniffe und vor übereilten Verſuchen 

hüten, nur ein vorſchwebendes Ideal ins Leben zu rufen, 

en DVerwirkligung nur dann möglich wäre, wenn man auf 
ganz neue Grundlagen bauen wollte; dennoch — es überraſcht 
— finden wir im zweiten und dritten Paragraphen bes Ent 
wurfs gleich Anorbnungen, Beftimmungen, melde, wie mir 
ſcheint, mit ber Zufiherung in offenbarem Widerſpruche flehen. 
(Diele Stimmen: Laut!) Diefe Beſtimmungen greifen in 
die Verhältniſſe, namentlich Defterreihs, fo tief ein, fie ſchnei⸗ 
den fo Hart hinein, daß es mir beinahe unbegreiflich iſt, wie 
man mit jener Zuficherung biefe Beftimmung vereinigen könne, 
Ic fehe Überhaupt nicht ein, wie es mit ber unbebingten Aus- 
führung biefer Beftimmung noch möglid fein follte, daß Defter- 
reich einen Beſtandtheil von Deuticland bilde. Man glaubt 


freilich damit eine Aushülfe geboten zu haben, daß man fagt: 


wenn ein beutfches Land mit einem nichtbeutihen Lande ein 
gemeinfhaftlihes Oberhaupt befist, fo foll das Verhältniß 
zwoifchen beiden nah den Grundſähen ber reinen Berfonals 
union geregelt werben. Ih vermag nicht zu erkennen, mie 
für die öfterreihifhen Verhältniſſe bie reine PBerfonals 
union Genüge leiften foll, um bie Schwierigkeiten zu bejei- 
tigen , die bier in biefem Staate ber unbebingten Ausführung 
bes Paragraphen entgegen ſtehen. Ich kann mir überhaupt 
bie Wirkſamkeit einer reinen Berfonal-Unton zwifhen zwei 
verfhledenen Staaten nur bann benfen, wenn bie Staaten 
abfolut regiert werben. Winden ſich in ben verfchiebenen 
Staaten conftitutionelle Kormen, wodurch die Macht und Wirt- 
famtelt des Oberhauptes befchräntt ift, fo ift es unmöglich, 


baß beide auf biefelbe Art wie früher Hanb in Hand gehen, 


ohne daß ihr Intereffe mechfelsweife verlegt werde, Ich finde 
es fogar gefährlicher, derlei Staaten burd eine Berfonal-Union 
vereinigt zu halten, als fie rein zu trennen. Sind fie ger 
trennt, fo werben bie wechſelſeltigen Verhältniſſe ſich durch 
Berträge Geltung verſchaffen. Steben fie unter einem ge 
miſchten Oberbaupte, fo kommt biefer in bie unangenehme 
Lage, nicht zu wiffen, nad welcher Seite hin er feinen Aus- 
ſpruch füllen ſoll. GEs Hat bie nothwenbige Folge, daß Miß⸗ 
trauen, Eiferſucht in dieſen belden verſchledenen Staaten ent⸗ 


’ 


ſteht, daß jeber Beichluß, ben ber Monarch faßt, Eiferſucht 
und Reid in dem andern hervorbringt, und daß beffen nolhe 
wendige Unbefangenheit gang wegfält, Man darf mich nicht 
binmweifen auf Schweden und Norwegen, wo äbnlihe Verhäll- 
niffe beftehen. Bür’s erfte find dieß Staaten von geringerem 
Belange, namentlich Norwegen, zweitens ſehen Sie, daß in 
ber Verfaffung Norwegens Vorkehrungen getroffen find, welde 
den König von Schweden nicht hindern, in ben wichtigſten 
Angelegenbeiten dennoch nad feinem beften Grmeffen und nad 
feiner Anfitt zu bandeln. Die normwegiihe Verfaſſung läßt 
dem Könige freied Recht, Frieden und Derträge zu fchließen. 
Sie bindet ihn für den Fall eines anzufangenden Krieges nur 
baran, daß rorber der Staatsrat Norwegens und Echmebens 
über bie Verhältniffe biefer Staaten, jeder einzelne für fi, 
Beriht und Gutahten afzugeben babe, und nad weiterer 
Berathung mit beiden kann ber König nah eigenem Gr« 
meſſen frei entfeheiden, ob er ben Krieg anfangen wolle ober 
nicht. Alfo in einem ber wichtigften Verhältniſſe it der König 
beinahe unbefchräntt und bat nur Nüdfict zu nehmen auf bas 
Gutachten bes Staatsrathe, tft aber durch baffelbe nicht ges 
bunden. Diefe Baragrapben ſchließen nah meinem Ermeflen 
eine abfolute Trennung der öfterreichiicen deutſchen von den 
öfterreihifchen nichtdeutfgen Ländern in fib, wenn ohne 
biefe bie beutfchen öſterreichiſchen Länder im Bunde mit ben 
übrigen beutfhen fein und mit benfelben einen Bunbesftaat 
bilden follen. Diefe Trennung bat offenbar die größten 
Nachtheile für beide Beſtandtheile umb verletzt beide auf's 
Aeußerſte. Mollen wir, daß bie beutich » öflerreichifchen 
Provinzen auf biefe Weiſe von Deutihlanb fih jon« 
bern, fo verlegen wir baburch bie heiligſten Intereſſen der— 
felben. Ste haben ein jabrtaufenblanges Recht, mit Deutfch- 
land eng verbunden Hand in Hand zu gehen. Ste haben 
bies Net erworben durch Urfprung, Abftammung, Sitte, 
Gewohnheit, gemeinfame Schidjale, viele, ja unzählige Kriege, 
die fie in Gemeinſchaft geführt, und burch unzählige Intereſſen, 
bie fie mit einander vertheibigt haben, Sie haben dies Recht 
erworben durch uralte Verträge, fie beſitzen dies Recht auch 
noch im Folge bes Bundesvertrags von 1815, der durch bie 
Neugeftaltung Deutfhlande, die wir bier gründen, feineswegs 
rein vernichtet if. Wir beſitzen endlich dies Net auch durch 
ben gemeinfbaftlihen Boltewillen, ſowohl ben Millen ber 
übrigen Deutfhen, daß bie öfterreichtichrdeutichen Provinzen auch 
ferner einen Beftandtheil Deutſchlands bilden follen, als durch 
ben Willen der öſterreichiſch-deutſchen Länder, Ohne ein gro= 
hes Unreht nah beiden Seiten hin können wir nicht vers 
langen, daß bie öfterreichtjch-beutihen Provinzen von Deutſch⸗ 
fand fi - [ostrennen. Noch größer aber würbe bas Unrecht 
fein, wenn wir darauf beſtehen wollten, daß die beutfch-öfter- 
reichiſchen Provinzen auf ſolche Weife von ben nichtdeutſchen 
—— würden. Beide ſind durch ihre Geſchichte, durch die 
chidſale, die ſie miteinander erlebt, durch zahlreiche Kriege, 
bie fie miteinander geführt, durch Handel, Induſtrie, 
gemeinfhaftlihe Regierung, melde alle Imterefien, Bde, 
Bäben in das Gentrum ber Monarchie Ieitet und von biefem 
aus wieber in die Provinzen führt, auf das Innigſte verbun⸗ 
ben. Ihr Bufammenleben iſt ein organiſches. Tauſend 
Adern greifen vom einer Provinz in die andere, von einem 
Staat in ben andern. Wir würden burch einen folden gewalt⸗ 
famen Riß ganz Oeſterreich biuten machen aus taufend Wun⸗ 
ben , wir märben es mötbigen, fich ſelbſt gu zertrümmern, ſich 
felbft zu zerreifen; wir wirben ber oͤſterreichiſchen Monardiie 
zur Aufgabe machen, ſich ſelbſt zu vernichten. Die Frage IM 
nun bie: tönnen umb bürfen wir das? und wollen wir «6 
aud? können wir es wollen? Glauben Sie, meine Herren, 
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daß es ausreihe, baf wir es wollen, daß es gemüge, einen 
Ausfprub bierüber zu thun, und daß ein folder Ausſpruch 
auch wirtlih zur Ausführung gebracht werben fünne? Es 
gibt Verbältniffe in den Staaten, welde mächtiger find, als bie 
Beſchlüſſe dieſer Verfammlung. Wenn ih aub ber Seuverä- 


netät diefer hoben Verfammlung nit mwiberfprede, fo muß ich | 


Ihnen doc bemerllich machen, daß Ihre Beſchlüſſe nur dann 
Kraft haben, wenn ſie im Willen des Volkes begründet, dem 
Willen des Volkes gemäß find; ſonſt werben wir Schlöſſer in 
die Luft bauen, die keinen Grund haben. Die zweite Brage 
iſt: haben wir ein Recht dazu? Diefes Recht muß fi zeigen 
in zweierlei Richtungen. Ginmal in ber Ridtung gegen die 
deutfch » öfterreihifchen Provinzen und zwar gegen Deuiſchland 
und die andern Provinzen, und bann in ber Richtung gegen 
die nichtdeutſchen öfterreihifhen Provinzen, und zweitens in 
der Richtung gegen Guropa’s übrige Staaten. In ber erften 
Richtung, nämlid in Beziehung auf die beutfhröfterreichifchen 
Provinzen, babe ic ſchon angedeutet, daß diefe ein Recht haben, 
innig und fett im Bunde mit Deuſchland zu bleiben unzer⸗ 
trennbar wie bisher. Die Gefdzichte weift darauf bin, Ver— 
träge fihern ibnen das Recht, und es kann ohne große Ver— 
letzung nicht entzogen werben, ben biefe Provinzen haben 
ein Recht, mit ben nichtdeutſchen Provinzen im Verbande zu 
bleiben, wie bisher. Eben das gemeinfhaftlice Zufammen» 
leben, diefer Organismus, bie Verträge, namentlich bie prag⸗ 
matifhe Sanction fihern Jenen das Recht, fowie endlich ber 
Wille des Volkes. Weder die beutich-öfterreihtichen noch bie 
nichtdeutichen Provinzen wollen von einander getrennt werben. 
Die zweite Rückſicht iſt, daß bie nichtdeutſchen Provinzen in 


ihrem Recht verlekt werben, weil fie ſich auf biefelben Grunde 
lagen ftügen, wie bie beutfch-öfterreichifchen Provinzen ibnen | 


gegenüber. Endlich haben wir in biefer Beziehung gegenüber 


den übrigen europälſchen Staaten ebenfalls Berpflihtungen. | 


Guropa bat durch zahlreihe Verträge die Griftenz ber gefamm- 
ten Monarchie verbürgt und fiher geftellt. Es kann nicht zus 
geben, daß biefe Monarchie auseinandergerifien und aufgelöft 
werbe., Es hat bie pragmatifche Sanction auch in ben Ver— 
trägen von 1815 ausgefprochen: wir würden alfo aud in biejer 
Beziehung ein großes Unrecht begehen. Ich komme nun zum 
politiigen Standpunkte. (Mebrere Stimmen: Schluß!) 

Präfident: Ich bitte um Ruhe. — 

Fritſch: Ih babe noch gar nicht lange geſprochen; 
ich werde fehliegen, wenn ich zu Ende bin. — Was würde 
die erfte Folge hiervon fein, bet bem entfchledenen Willen ber 
beutfch »öfterreichifchen und der nichtdeutſchen Vrovinzen, verei— 
nigt zu fein? Würde diefer Beſchluß, wenn wir ihn durch⸗ 
feben wollten, nidt auf entſchledenſten Widerſpruch floßen ? 
Wir würden in die traurige Nothwendigkeit kommen, unfere 
Beſchlüſſe mit Gewalt durchzuſehen, das heißt, wir würden in 
die traurige Nothwendigkeit kommen, einen Bürgerkrieg, einen 
Krieg der Deutfchen gegen Deutfche anzufangen. Und bas 
werden Sie, meine Herren, bie Sie bie Einheit, Macht und 
Stärke Deutfchlands gründen wollen, gewiß nicht wollen. 
Die zweite Rüdfiht iſt: daß, wenn Oefterreich ausfcheidet, 
Deutſchland auf das Gmpfindlichite in feiner Kraft verleht 
wird, Bünfzehn Millionen Defterreicher gehören zum beut= 


Gebiete, und biefe bewohnen ein Gebiet von 3560 Qua | 
atmeilen, Die moralifhe Kraft von 15 Millionen geht | 
| »e im Ungarn lebenden Deutfchen ald Beſther nicht will gels 


Shnen verloren; die Heereömacht, welde Ihnen diefe 15 Mil- 
tionen bringen fünnen, gebt Ihnen verloren; bas Handelsge⸗ 
biet von 3560 Qunbratmeilen geht Ihnen verloren, wenn 
biefe Aus ſcheidung ſtatiſindet. Ja nod mehr, es geht Ihnen 
der Bortheil verloren, den Deutfhland aus ber mittelbaren 
Verbindung mit bem nichtdeutſchen Provinzen Deſterreichs be= 





zieht, Cie verlieren dadurch eins der bebeutendften Handels- 
gebiete; Sie verlieren die Producte diefer Länder; Sie ver— 
sichten auf das probuctenreihe Ungarn und Galizien; bie 
deutfche Imduftrie verliert den Verkehr in biefen Ländern; 
Sie verlieren dep beutfchen Hafen Trieft und ben großen 
Ausgangspunft der deutſchen Producte und Wabricate gegen 
Süden. — Ein weiterer Verluft ift der, daß der ummittel- 
bare Ginfluß Deutfchlands auf Italien verloren gebt, auf bie 
italieniſchen Länder, die Lombardei, Venedig und nod einige 
andere Theile, die zum öfterreihifhen Staate gehören. Die 
Einwirkung des öfterreihifchen Staates auf diefe Länder ift 
eine ganz andere, als es ohne Defterreih die Deutſchlands 
fein würde, wenn fie bloß vom Nachbar zum Nachbar ginge. 
Der Ginfluß, der dadurch verloren würde, füme unferen 
Gegnern zu ftatten; begierig würde er von Frankreich und 
England aufgegriffen werben, und Deutſchland würde nad) 
biefer Seite bin auf das Neuferfte verlieren, auf bas Aeußerſte 
gefhwäct werben. Wir wollen und erftreben die Verbindun⸗ 
gen mit derMolbau und Wallachei und den unteren Donaulän= 
bern. Wie aber können fie bergeftellt und erhalten werben, 
wenn bie öſterreichiſche Menardhie von Deutfchland getrennt 
ift, oder auch nur, wenn bie nichtbeutfchen Länder Oeſterreichs 
von uns geſchieden find? Die unmittelbare Berührung gebt 
verloren, der unmittelbare Einfluß fällt weg, der Weg ift 
verfchloffen, zu ben Donaumündungen zu kommen, wohin doch 
unfer Streben gerichtet fein muß und wohin die öffentliche 
Stimme bei jeder Gelegenheit weiſt. Zritt die Auflöfung 
ein, jo geht auch Galizien verloren. Galizien ift durch Une 
garn von ben übrigen Provinzen der öfterreihiichen Monar— 
hie faſt ganz geſchieden, und alfo auch von Deutſchland. Man 
glaube nicht, daß Galizien ber Kemyunft eines zu grünben= 


| den Polenreiches fein werde, daß bie Übrigen Polen fih darum 


fhaaren werben. ZTäufhen Sie fi nit! täufhen Sie ſich 
nicht, meine Herren! Die polnifche Bevölkerung, der Haupt- 
beftand, wollte ich fagen, ift nicht polnisch gefinnt, fie ift öfter« 
reihifh. Der Landmann wie der Bürger find fo gefinnt, 
Beide verbanfen der öfterreichifhen Regierung Vortheile, 
welche ihnen Polen früher nicht gewährt bat und aud künf« 
tig nicht 1 bieten vermöchte. Galtzien würde offenbar ein 
Beftandtheil Ruflands werden, und jener Gegner, ben wir 
fo fehr fürdten, dadurch ein außerordentliches Uebergewicht 
gewinnen und und noch mehr auf ben Leib rücken. Auch 
bürfen wir nicht vergeffen, daß, wenn auf diefe Weiſe Uns 
gan von ber üfterreihifhen Monarchie getrennt wird, bie 
größte Gefahr für unfere deutſchen Brüder entfteht; Sie wifr 
fen, wie viele Deutfche in Ungarn wohnen, wie große Be— 
ftandtbeile Deutfher in Siebenbürgen fi befinden und nad) 
der innigften Vereinigung mit Deutfchland ftreben; Ste kennen 
die Zabl der Deutfcen, die inmerbalb der Militärgrenze woh⸗ 
nen. Diefe alle würden ganz und gar für und verloren und 
dem magyarifchen Elemente unterworfen werden. Wobin bie 
ſes ftrebt, zeigt die Geſchichte der legten 18 Jahre. Wenn 
Sie wiffen, daß es dahin ftrebt, alle Spracelemente in fi 
aufzufaugen, alle Verwaltung, alle Gerichtsbarkeit, alle öffents 
lihen Bücher und Urkunden nur in magyarifher Sprache füh- 
ven zu laffen, ſogar bie Kirchenbücher, fo ift das ein Marer Fine 
gergeig, was biefe Nation will, und was das beißt. Wenn 
die foweit gebt, baf man nadı dem Naturalifntiondgefehe 


ten laffen, wenn le nicht vie magbartide Sprache fennen 
ober dieſelbe nicht in gewifler Zeit erlernen, fo if Sea 





a ge Bi, Tide von sten ae 
naten Beichlüffe gefaßt, welche dem chen Erwähn — 
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gegentreien und ben übrigen Nationen Glelchberechtigung 
verfprehen; allein das find Beſchlüſſe, die in der Moth ge= 
faßt worden find, denen der Geiſt ver Magvaren entgrgen- 
fteht, auf deren Musführung aber ih wenig und um fo wenis 
ger baue, als daſſelbe Volk ven Wienern und ven Deftrei- 
ern in den Märztagen goldene Berge verſprochen bat, die 
ih noch überall vergebens gefucht Habe und die mahricheinlich 
in den Steppen und Flächen Ungarns eingefunfen ſind. Sie 
haben neuerliche Berfprechen gemacht, und wenn fle erfüllt 
würsen, jo märe damit Alles gewährt: Brüderlichteit, 
Freundſchaft, innigfter Bund. — Es find bieß aber Ber: 
ſprechen nur im höchſten Enthuflasmus gegeben, und id) 
fürdte, daß, wenn die Gefahr vorüber ift, dann aud der 
Enthufadmus verraucht, und die Verfprechen wieser dahin 
finfen, wohin bie im März gegebenen gejunfen find; nnd 
daß die alten Gelüfle wieder auftauhen werden. Wird 
Defterreih auf diefe Weiſe von Deutichland getrennt, — und 
ich muß, mie ich ſchon vorher bemerkt babe, eine Perfonals 
Union für nichts anderes halten, als eine Trennung, — fo 
fegen Sie ji der Gefahr aus, daß ver Schwerpunft Defter- 
reiche in dem deutſchen Glemente für immer verloren und 
auf das flavifche Element übergeht, Sie wilfen, wie mäch— 
tig und zahlreich das ſlaviſche Element in Defterreih ift, es 
iſt dem deutſchen bei Weitem überlegen, beinahe doppelt fo 
zahlreich, ald das deutſche. Hat letzteres auch größere Gul- 
tur und Bildung für fih, fo wird ed am Ende doch durch 
die rohe Gewalt überwunden werden und unterliegen müſſen. 
Wohin ed dann fommen wird, das haben die Vorfälle in 
Böhmen frit dem Monat März ermiefen; bie Yuni-Grs 
eigniffe in Prag und noch jetzt die Wahlen, melde in Prag 
zum Gemeinderath und zu Officiren der Nationalgarde ſtatt— 
gefunden haben, zeigen, daß überall Gehen und feine 
Deutiche, oder deutſche im der Minderzahl, vie kaum zu rech— 
nen ij, gewählt worden find. Die Abgeordneten aus bem 
czechiſchen Theile Böhmens zum Reichstage find mit Aus: 
nahme Borroſch's lunter Gehen, oder ſolche Deutſche, die 
nur im ejechlſchen Sinne geftimmt Haben. Alſo von vieler 
Seite ift ebenfalls große Gefahr. — Endlich, meine Herren, 
ſehen wir dahin, wohin die Aufgabe Deutfchlands feit Jahre 
hunderten gerichtet ift, was feine Weltftellung iſt! Deutich- 
lands Aufgabe ift, der Träger und Bermittler ver Gultur, 
ver Wiffenfhaft und der Freiheit nad dem Orlente zu fein, 
nämlich nach jenen Rändern Guropa’s, die nach jenen Donaus 
ſtrichen hin liegen, dad Licht ver Freiheit und die Fackel ber 
Bildung zu bringen, deren fie noch entbehren. Zur Ausfühe 
rung biefer hohen Aufgabe Hat die Vorſehung einen Staat 
geichaffen, der der Träger, der Vermittler, dad Organ dieſer 
Bilvung fein foll; dieſer Staat iſt Defterreih, und zu dieſem 
Zwede wurden an denfelben allmälig Linder magyariſcher, 
flaviſcher und wallachiſcher Zunge angefhloffen. &3 ift etwas 
ganz andered, ob diefer Mebergang ver Bilsung durch bloße 
Nachbarschaft oder burh MWerträge zu Stande ges 
bracht, oder durd unmittelbaren Einfluß bewirkt merben foll. 
Die öfterreihifche Regierung beilgt dazu die Mittel, eben 
weil diefe Sprachſtämme Beſtandtheile ihres Landes find, fle 
vermag es, diefen Ländern Bildung und Freiheit einzuimpfen, 
und bie Erfahrung beweift pie Wirkfamfeit ihrer Beftrebun« 
gen darin. Sehen wir auf das Bolf ber ruſſiſch⸗polniſchen 
Länder im Vergleiche zu dem Poſens und Galizieno! MWel- 
Ger himmelweite Unterfchied in ber Gultur des einen und 
bed andern! Es wird Niemand widerfprecdhen, daß in Poſen 
und Galizien die Bilvung weiter vorgefchritten ift, als in 
ruſſiſch Bolen und dem eigentlihen Königreihe, Dasielbe 
gilt von dem Gimfluffe Deutihlands auf Italien. Der Eins 





fluß, welchen ein Staat auf feine zu ihm gehörenden Be— 
ftandtheile üben fann, iſt größer als der, weldn Nachbar⸗ 
fhaft und Berträge äußern. Das if alfo Oeſterreichs große 
Aufgabe, das feine Weltftellung, und nit mit Unrecht hat 
ein Staats lehrer geſagt, daß, wenn Defterreih nicht ſchon beftünde, 
man es fchaffen müßte, damit es der Vermittler der Bildung 
und Gultur nah Dften frei und das Gleichgewicht Buropa’s 
in diefem Punfte Kuropa’s aufrecht erhalte. Endlich wolle mar 
noch Eins nicht außer Acht laffen, nämlich die Frage, was 
aus Ungarn werden würde, wenn Defterreih mit Deutfchland 
zwar innig vereint wäre, diefes aber mit Ungarn nur in 
Berfonalunton fände. Glauben Sie, daß fih Ungarn als 
Melch in der gegenwärtigen Ausdehnung erhalten würde? 
Wenn Sie die Verhältniffe näher betrachten, fo müffen Sie 
mit Nein antworten. Die Zahl der Magyıren, weldhe das 
herrſchende Volk in Ungarn waren, iſt bie geringere, numerifch 
überwiegend find zulammen die Slaven, die Deutſchen, bie 
Walachen. Ueber diefe ihre Herrſchaft aufrecht zu erhalten, 
wird den Magyaren nicht gelingen. Es ift Ihnen deren ges 
genfeitige Abneigung bekannt, Sie wiſſen, daß fie ſich bis 
zum Bürgerfriege entflammte, Sie wien, daß Siebenbürgen 
mit Ungarn nicht vereinigt fein will; es ift Ihnen bekannt, 
wie viele Slaven im nörplichen unb noroweltlidhen Ungarn 
leben; Sie fönnen alfo daraus ableiten, daß Ungarn zulegt 
zu einem winzigen magyariſchen Reiche zufammenichmelzen 
würde, in ber Mitte des eigentlichen Königreichs, und daß 
dieh alfo auch dem deutichen Elemente nur wenig Früchte, 
meift aber Nachtheile bringen würde, lingarn würse dann 
in anderer Richtung eine Verbindung fuchen, und da bei fols 
her Auflöfung Oeſterreichs ein ſüdſlaviſches Reich zu erwarten 
it, dem ſich wahrfcheiniih Groatien, Bosnien, Dalmatien, 
Serbien, Bulgarien, Slavonien und bie wendiſchen Beitand- 
theile Oeſterreichs anschließen dürften, ihm anheimfallen. Es würde 
ſich alfo ein Staat bilden, der und wenig nuhen könnte, der 
und vielmehr allen Verkehr und Handel nad jener Richtung 
abichneiven möchte. Frage ich mich nun nun nad den Grün 
den, aus melden dad Berbiltniß zwiſchen Derfterreih und 
Deutihland nicht anders geordnet fein fol, als durch Per: 
fonalunton. . .. (Unterbrechung, Unruhe.) 

Präfident: Ich bitte um mehr Mube, man kann 
fonft ven Redner nicht verſtehen. 

Fritſch: Mın antwortet dann: Es muß einmal klar 
werden zwiſchen Deflerreich und Dentſchland. Ich ſehe aber 
nicht ein, wie dieſe Klarheit aus dem Beichluffe über dieſe 
Paragraphen hervorgehen foll. Es folgt ja, wenn fle ange» 
nommen werben, noch keineswegs daraus, das Defterreich ſich 
ſchon jegt dahin erklären müſſe, ob es mit Deutichland noch 
ferner in der biöherigen Vereinigung bleiben wolle oder nicht. 
Es hat ja eben ver Begenfland, ven wir berathen, bad Reich 
und die Reichögewalt mit ihren Cinrichtungen, fo viele Be— 
flimmungen, mit denen ſich Defterreich recht gut vereinigen 
fann, ohne felne Selbſtſtändigkelt im mindeften verlegt zu 
fühlen oder einen nachtheiligen Ginfluß zu fürdten. (Stims- 
men: Schluß!) Er wird folgen. (Hriterkeit.) Außerdem tft 
es ja aber auch für Defterreih in feinen dermallgen Ver— 
bältniffen gar nicht an der Zeit, einen Ausipruch zu thun, es 
fönnte dieß jegt gar nicht. Es hat ja auch gar Feine klare 
Anfhauung von dem, was fpäter fein wird, da ed jegt in der 
größten Dährung begriffen ift. Warten wir alfo diefen Ueber⸗ 
gang ab. Ich bin überzeugt, es wird dann biefen Ausſpruch 
in einem Sinne thun, ver für Deutfchland angrmeffen und 
willfonmen fein wird. Werner muß ich fragen: ift gar feine 
Ausficht vorhanden zu einem Mittelverbältniffe zwifhen ab⸗ 
foluter Real» und Berfonalunioen? Ih kann mir allers 
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dings zwiſchen ben nichtdeutſchen und deutſchen Provinzen 
einen Organiemus benfen, in Folge deſſen fle Hand in Hand 
gehen und die öfterreihifchsreutichen Provinzen mit Deutſch⸗ 
land dennoch aufs innigfle yereinigt fein laffen. Nehmen 
wir den Bell, daß Deflerreih ale Mitglied des gefammien 
Deutſchlando auch eine übrigen Provinzen rem Zollverbante 
anfchliefe. Eo eniftekt dadurch ein allmäliges Zufammen- 
wachſen, zwijchen beiden Theilen und Pas beſte Mittel, wel⸗ 
des ben nichtdeutſchen Provinzen die ſicherſte MBürg- 
ihait gibt, wenn dann ter Kaiſer von Defterreih als 
Regent ver nichtdeutſchen Beftanrtbeile ih verpflichtet, 
feinen Krieg nad irgend einer Richtung Hin zu fübr 
ren, obne im vohfommenflen Ginverflänpniffe mit Deutfch- 
land, feinen Vertrag, der nicht bloß locale Intereſſen betrifft, 
abzufclichen, ohne ſich mit der beutichen MNeichögewalt vers 
Rändigt zu baden, daß biefe Verpflichtung immer erfüllt werde, 
Die ift vie ſicherſte Bürgichaft, daß ein ſolcher Bertrag für immer 
gehalten wirt. Ich bitte Sie daher, tenjenigen Anträgen, welche 
einen ſelchen Ausweg eröffnen, Ihre Zufimmung zu geben; 
ih bitte Sie, zu erwägen, daß Sie ed mit einem ter Beflands 
theile Deutichlanvs zu ihun haben, ver zu ben beutfcheften 
gehört, die wir bejlgen, ver bieje deutſche Geſtnnung jelbft zu 
einer Zeit gewahrt bat, wo Deutſchland gemiffermaßen auf- 
gehört hatte, deutſch zu fein, der fein Blut noch Bingetragen 
bat zur Deirriung Deutfchlanes vom franzöfligen Joch, als 
das Übrige Deutſchland vor Napolcon's Uebermacht gemiffer 
mafen im Staube gelegen iſt, der ſelbſt zu ten Zeiten 
noch den Irgten Mann geboten, ald Deutſchland feinerfeits von 
jenem Deflerreib abtrünnig wurde. Dieſe Gefinnung hat 
Defterreih in den 35 Jahren bewahrt, die auf jene großen 
Kämpfe gefolgt find. Was auch dazwiſchen trat, was aud 
die Regierung geſündiget Hat, das Bolf ift deutſch geblieben 
und will deutſch bleiben. Im Intereffe Deutichlanes und 
Defterreichd zugleich beichwöre ich Cie daber, einen ter Zufäge, 
entweder den des Abgeorpneten Kalier oder des Abgeordneten 
Arneib, anzunehmen, 

PBräfident: Ich habe folgenne Verbefferungsanträge 
zu verlejen, erflend von dem Abgeoroneten Schuler aus 
Innsbrud: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle in Erwä— 
gung der beſtehenden Berhältniffe den $$ 2 und 3 
Ari. II des Berfaffungsentmurfs folgende Faſſung 

eben: 
e $ 2. Ken Theil des deutſchen Reichs darf 
fünftig mit nichtdeutſchen Ländern zu einem Gtaate 
vereinigt werden. Mo eine folde Bereinigung gegen- 
. märtig rechtlich fon beftebt, iſt das daraus hervors 
gebende Berbältnig der mit nichtdeutſchen Staatsge⸗ 
bieten verbundenen Theile des deutichen Reichs mit 
Rückſicht cuf die obmwaltenten Umftände, ſowie auf 
die Integrität und Macht Deutſchlante durch beſondere 
Staatsverträge feſtzuſtellen. 

F. 3. Erhaͤlt nad dem Zeitpunkte ber Annahme 
biefer Verfaſſung ein deutſches Land mit einem nicht⸗ 
deutſchen Lande daſſelbe Staatsoberhaupt, fo iſt bad 
Verhaͤltuiß zwiſchen beiden Ländern nach ben Grund⸗ 
ſaͤzen der reinen Verſonalunion zu orenen. Schuler, 
Gſpan, Scheliefnigg, B. Weber, Flir, Peher, Lien— 
bacher, Pieringer, J. Kürfinger, Gangkofner, Reiſinger. 

Zweitens ein Verbeſſerungkantrag bed Abgeordneten Soma- 
ruga und Anderer: 

„Die hohe Nationalverſammlung wolle zu den 992 
und 3 des Reichögrundgefeged nachfolgenden Zuſatz 


beſchließen: 


Die Durchſührung der in den 99 2 und 3 bezeich- 
neten Grundfige bleibt, mad Oefterreich anlangt, fol= 
Ken vollerrechtlichen Vereinbarungen rüdiichtlid ber 
nicht zu Deutſchland gehörigen öſferreichiſchen Länder 
vorbebalten, wie fle die Integrität und der Befland 
ber Öfterreichiihen Monarchie bedingen. Scheließnigg, 
Gfpan, Heriig, Neumann, Bügerl, Tomaſchek, v. 
Pretis, Fritſch, OHtyden, Lienbacher, B. Weber, Pie- 
ringer, I. Kürfinger, Vetzer, Deym, Arneth. 
Diefer Antrag wird unterflügt von mehr als 20 Mitgliebern. 
Sodann habe ih mir vorhin ein Verſehen zu Schulsen fommen 
laffen, das ich jegt gut machen mil. Herr Jahn bat nän« 
li einen bringliden Antrag geftellt, ver prajudicieller Natur 
it. Ich habe ihn bereits verleiten, und muß ihn nun zur 
Unterflügung dringen. Derſelbe lautet: 
„Die Beratfung über $ 2 autzufegen, ihn bem . 
Ausſchuß über die öſterreichiſchen Verhältniſſe zur 
nochmaligen Prüfung und Begutachtung zu überweifſen, 
um eine dem deutſchen Gemeinmohl angemeifene Faf- 
fung zu gewinnen.“ 
Ich frage, ob diefer Antrag unterfügt ift? (Es 
erheben ſich nur fehr wenige Mitglierer.) Er ift nicht ges 
hörig unterflügt, und nun bat Herr Gifenmann das Wort 

ifenmann von Würzburg: Meine Herren! Als 
Im vorigen Brübjakr die erſten Defterreicher uns mit ihrem 


Sandſchlag befrüßten, als fie erflärten: „Was wir kaum je 


mit feurigen Herzen abnen fonnten, bringen wir euch, mir 
bringen euch vie Defterreicher als einen Theil von Deutſch— 
land“, und als ein allgemeiner Jubel, mie er vielleicht in 
Deutſchland noch nicht gehört wurde, dieſe Brüder empfing, 
glaubten wir wahrlid nicht, daß es in ber Paulsfirdye je in 
Brage fommen fünne, ob Defterreich deutich fein folle, (Bravo 
von ber Linfen und in ben Gentren.) Meine Herren, als ber 
alte Gebirgäihüg, der mit dem Schimmer und der Würde 
einer hoben Geburt ein edles veutfches Herz vereint, mit ber 
Kraft feines Willens die Redlichkeit feines Charakters, als 
er zu und trar und fagte: „Da habt ihr mid, Ich bin 
euer!" — mer hätte damals geglaubt, daß die Frage 
entſtehen könne, ob die Defterreicher, wirflih unſer ſeien? 
Es bat ſich Seit jener Zeit Vieles geändert. Ns man 
in Oeſterreich einen Reichötag zufammenrief, mo nidt 
bloß Deutfche, ſondern Männer von den verfchiedenften Nas 
tionalitäten tagen follten, da wurbe mir bad Herz ſchwer, ich 
bangte für die deutſche Sache. Ich fand den Verhandlungen 
bes öſterreichiſchen Relchstages nit jo nahe, um mir gleich 
ein Urtbeil über denſelben onmafen zu fönnen. Ich fragte 
deßhalb Männer, von venen ich glauben Eonnte, daß fle wien 
mußten, was recht ſei, uns den Willen haben, foldyes zu 
fördern. Man bat mid; damals getröftet, und gefagt: Habt 
Geruld, deutiche Brüver, vie Sache wird ſchon geben, man 
wird ſich verflänbigen, der Reichstag ift ja kazu berufen, die 
Audeinanderfegung ber verfchienenen Nationalitäten zu bewir⸗ 
fen. Ich babe lange gewartet, endlich aber geiehen, mohin 
tie Sade führt und führen muß. Das deutſche @lement 
war auf dem Reichttag bereit® durch die ſlawiſche Majorität 
unterjodt, ra trat ich auf dieſe Tribüne und Gabe barauf 
aufmerlfam gemacht, was man in Deſterreich eigentlich will, 
allervings nicht was das Wolf, ſondern was eine treuloje 
Gamarilla will, die ih ald eine Neastionspartei angellagt 
babe, Man hat mich damals nicht gebört, ja men bat über 
meine Warnung gelacht, ja es gibt, wie ich ſehe, heute noch 
Männer in biefer Verſammlung, welche darüber laden, und 
ed thut mir Das fehr leid. Hätte man damald meine Mebe 
angehört, hätte man ſich vergegenmwärtigt, daß ich immer einer 
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ver wärnften Vertheidiger ber Ordnung war, hätte man ſich 
erinnert, daß ich des conftitutionellen Principe willen alle 
Berfolgungen und Schmähungen ruhig hinnahm, fo hätte 
man fid vielleicht überzeugt, daß ich triftige Gründe für meine 
Behauptung haben müfle, und daß ich folde Fragen nicht 
leihtjinnig un» obne ihre Folgen allfeitig überlegt zu haben, 
in biefe Berfanmlung-werfe. Hätte man mir, fage ich, da— 
mals einige Aufmerkſamkeit gewidmet, und gethan, was man 
tonnte, und wozu die Plicht nach unferm Mandat und rief, 
io wäre in Wien fein Blut geflojfen. Wir Kotten es in der 
Macht, die Verhaͤltniſſe in Defterreih zu ordnen; aber wir 
haben unjere Pflicht nicht erfüllt, wir Gaben gar nichts ge: 
than. IH will aber vie Bergangenbeit ruhen laffen, und mit 
unferem Ubland ſagend: „Ich will nicht Klagen, nicht verdam⸗ 
men, untröftlich iſt's noch allerwärts”, wollen wir nachholen 
was nmadzubolen if, Geben wir daher in und, und thun 
wir jest, wad unfere Pflicht fordert, vielleiht können wir 


noch jegt Shlimmen vorbeugen. Ich fage: vielleicht. Täufchen | 
Sie ſich nicht über die Lage in Defterreih. Es ſtehen ji | 


dort zwei Parteien einander gegenüber, vie beide und nicht 
Freund find, und ed mag legen, welche va will, für uns und 
die Sache der Freiheit und ver Ordnung tft es fein Glück. Ich 
will der Demokratie nicht zu nahe treten, die fl mit red— 


lihem Willen, mit treuer Vaterlandeliebe und adtungdr | 


wertfem Muth den Bajornetten und Kartätichen entgegen 


flellten; aber auch ber befte Menſch kann ſich irren. Ich fage, | 


wenn das demofratiiche Princip flegt, fo thut es mir leid; 
wenn aber die Gamarilla flegt, fo ihäme ich mid, je bier 
in ber Baulsfirhe geſeſſen zu baden, meil ed an und war, 
einen folhen Sieg zu verhindern. (Bielftimmiges Bravo.) 
Entſchuldigen Sie, wenn ih Sie mit einer Einleitung be— 
belligt habe, die vielleicht von Manchem als nicht zur Sadıe 
gehörig betrachtet wird. Was ich aber au ſpreche, werde ich 
fprewen nicht bloß im Sinne der Freiheit, fondern aud 
der Ordnung; benn ich Fenne für Deutjchlan» feine Breiheit 
obne Dranung. 
Deutige Ginheit über Alles! ift der Wahlſpruch, für ven 
ich fümpfe, un mein Stanppunft ift ſohln nur ein beutjcher, 
und ich boffe, daß Fein Redner diefe Tribüne betreten wird, 
der einen anderen Stanhpunft vertheidigt, ald ben ber beute 
ſchen Ginheit. Nur wer vom deutihen Stanbpunft ausgeht, 
fol dieſe Tribüne betreten. Wer im ſlawiſchen Intereffe 


ſprechen will, ver gebe nad Prag, nad Galizien, zu den | 
Deine Herren, ich will zur Sache über- | 


Groaten! (Bravo.) 
geben und mich an das Thatfächliche Halten. Ich will jede 
Zelsenihaft in mir unterbrüden. Ih bin kein Diplomat; ich 
habe feine Anlage vazu, aber ich will mid beftreben, wo 


möglich mit piplomatiiher Kälte und Ruhe zu fprechen. Meine | 


Herren, e8 jlad zwei Chancen und geboten, Die eine iſt ber 


innige Anſchluß der öfterreihiihen Vrovinzen an Deutfchland, | 
die anbere iſt die Bildung eines Wöderativftaates in Defters | 
reich, der ſich nicht innig an Deutichland anfchliefen fönnte, | 


fondern welder ein Schußs und Trugbündnig mit Deutſch⸗ 
land zu bilden Hätte. Wir wollen beive Ghancen, mit dem, 
was darum, drin und baran hängt, kurz prüfen, 


nung der verichiedenen Rationalitäten in Defterreich ſei nicht 
möglih, und bringt dafür Gründe vor, die von mehr oder 
minderem Belange find. Einer ver Hauptgründe, vie vorgebradht 


worben, ift die pragmatifhe Sanction, die erft vor vier Wo- | 
Ken eatdeckt worden iſt. (In Gentrum: Dh, oh!) Meine | 


Herren, das Datum diefer Sanction kenne ich fo gut, wie 
Sie, aber ich weiß, daß nicht bloß Staub, fondern auch etwas 


Säutt vom legten März auf derfelben gelegen ift, ſo daß 


Aber die Einheit ift unfer boͤchſtes Princip. | 


| Hei uns verbreitet haben. 


Gegen ben | 
innigen Anſchluß Oeſterreichs wirft man uns ein, eine Trens | 





fein Menih an diefelbe dachte, bis man die Verbältniffe von 
Ungarn läftig fand; da bat man bie pragmatiihe Ganction 
wieder aufgefunden. Diefe pragmatifde Sanction fommt mir 
vor, mie ver Hut des Taſchenſpielers, der ſich in zwanzigfache 
Formen fielen läßt; fo gebt es mit dieſer pragmatiichen 
Sanction, in der man alles findet, was man will. Ich will 
Ihnen fagen, meine Herren, was die pragmatiihe Sanction 
it: fle ift ein Inſtrument oder die Urkunde eines Familien-Fireie 
eommiffes ded Haufes Haboburg⸗Lothringen. Vom Bölferredht 
it darin feine Rede; denn im Jahr 1733 bat man vom 
Rechte der Völker no nichts gewußt. Der Kaiſer von Orfter- 
rei bat dad Recht ber Erbfolge in dieſen Rändern, bie ſohin 
durch Perfonalunion verbunden find, (Wiverfprub im Gen: 
trum.) Meine Herren, ich laffe mich gerne belehren, wenn 
Sie mir nachweiſen fönnen, daß es eine Realunion geweſen 
if. Ich beſtreite das Recht des Kalfers von Defterreih auf 
Perfonalunion durchaus nicht, im Gegentheil, ih wünfdhe 
fogdr, daß biefe Perfonalunion aufrecht erhalten werde; aber 
jugegeben, daß wirflih vie pragmatifche Sanction etwas An 
deres fagte, zugegeben, daß die Bölfer eingeflimmt hätten, 
daß ſelbſt Ungarn ſich dazu bekannt hätte, eine Provinz von 
Deiterreich fein zu wollen, was aber nicht der Fall ift, denn 
fle haben jelt Jahren geimpft gegen den Mißbrauch, den man 
von der pragmatiichen Sanction gemacht Bat; zugegeben, es 
wäre die pragmatifhe Saınction das, wofür man fle ausgibt, 
fo bin ich nicht der Erſte, der auf biefer Tribüne von ver: 
gilbten Pergamenten ipricht. Sie haben ion mandes Vers 
gament unter den Tiſch geworfen, warum woellen Sie dem 
öfterreichiichen nicht das gleihe Schickſal winerfabren laffen? 
Ja gerade die Öfterreihiiche Megierung bat viele Papiere an« 
nullirt und ben Inhabern verielben ſchweren Schaden zuge» 
fügt, auch wir wollen einmal eines von ihren Papieren 
annulliren, und zubem, meine Herren, wer hat die pragmas 
tiſche Sanction zuerft verlegt? Gerade bie öſterreichiſche 
Gamarilla! Diefe will von der pragmatiſchen Sanction nichts 
mehr willen, fle will eine Einrihtung nah ihrem Geſchmack. 
Meine Herren, erinnern Sie ib, was im Mär; vor ih ge: 
gangen ift: als der Ruf der Freiheit durch ganz Deuticdhland 
drang, fonnte man mohl erwarten, daß diefer Auf auch das 
ritterlihe Wolf ver Ungarn begeifterte? Die Ungarn haben 
die MWieverherftellung ihrer Verfaffung gefordert, ſte legten 
ie Berfafjungsurfunde, wie fle dieſelbe wänfdten, dem Kai— 
fer vor un» ver Kaifer hat ſie fanctionirt und unterzeichnet, 
und ed haben le fogar die Agnaten unterzeihnet, und damit 
war Alles in Orpnung. Die Ungarn haben nur einen Feh— 
fer gemacht, der darin beſteht, das fie ihre Verfaſſung nicht 
Es gibt Viele unter und, wolche 
dieie Verfaffung gar nicht kennen, weil jle diefelbe nicht zu 
Geſicht befommen, und es gibt ampererjeits ſolche, bie jle 
nicht fennen wollen. Ih, meine Herren, ih habe fe geſehen, 
geleſen und Auntrt. Die Verfaffung ift veutlih un» Mar. Sie 
wird von ber öfterreihiihen Regierung au gar nicht in Ab⸗ 
rede geftellt; ſollte dieß von dieſer Tribüne aus geſchehen, 
nun, meine Herren, wir find daran gewöhnt, zuweilen lnbes 
greifliches zu hören. Die Öfterreichiihe Megierung fagt bloß: 
ver Kaiſer hat eine Verfaſſang genehmigt, welche zu geneh⸗ 
migen er nicht das Recht Hatte. Das if etwas, was ji 
wohl fagen läßt, aber es ift eine andere Frage, ob die Ride 
tigkeit diefer Behauptung von Jemanden anerfannt wird, 
Diefe Berfaffung Hatuirt eine eigene Verwaltung, ein eigenes 
Miniiterium, eine eigene Armee, nur behält fle dem Kaiier, 
ala König von Ungarn, gewiſſe Mechte vor, in melde bier 
einzugehen, und zu weit führen würde. Diele Berfaffung wollte 
man umfärzen; natürlich! denn einem freien Ungarn gegen- 
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über Fann ein freies Defterreib leicht beftehen, und wenn man 
bie Freibeit Defterreihs vernichten will, fo muß man mit 
Ungarn anfangen. Darum wurde Jellachich aufgeboten, um 
die Ungarn zu bekämpfen. Alein man hatte Damals noch ſo 
viel Schen vor ver Öffentlichen Meinung, daf man es nicht 
magte, mit rer Wahrheit herauszugeben. Man verbeimlichte, 
man leugnete, fpaß man mit Jellachich in Berüßrung flehe; 
fa, In jener Zeit, wo man noch nidt wußte, wie Branffurt 
ſich denebmen würde und wie die Verhältniſſe in Itallen ſich 
geftalten würsen, wo man vie Intervention F ankrelchs fürch⸗ 
tete, in jener Zeit ging man fo weit, daß man ven Kaifer 
21 Hantbillers an Jellachich ſchreiben ließ, in welchen er 
aufgrforrert wird, den ungariſchen Geſetzen und dem ungarts 
ſchen Miniſterium Folge zu leiften, während zu gleicher Zeit 
die Camarilla ven Jellachich inftruirie, er braucke fich durch⸗ 
aus nicht um dieſe Handbillets zu fümmern, das ſei Miles 
nur pro forma. Jellachich bat erfiärt: „Der Kaiſer bat mir 
21 Billete geicidt md wenn er mir noch 50 ſchicken wird, 
weroe id ſie nicht befolsen, Fo lange ſie meinen Abſlichten 
wire: fprechen.* Ms aber Deflerreih einen rutmvollen Sieg in 
Stalien errungen hatte uns als man fldy überzeugte, daß man 
von Frankfurt Beine energiiche Biniprade zu fürdten babe, 


va marf man vie Maske ab und erflärte ohne Steu, vafı 


Defterreih nicht Luft Habe, die Übernommene Verpflichtung zu 
erfüllen, da aritann man umverbelen: ja, wir unterügen 
Jellachich! Meine Herren, das leugne, wer fann; aber eine 
Negierung, Me treulos gegen ein Nabbarvoll handelt, iſt au 
trenlod genen und: MWahrbeit nınf gegen Freund und Peine 
geiten, Diefes glaubte ich Ihnen, meine Herren, vortragen zu 
müfen, weil ich befürchte, van gar viele „Herren mit beit uns 


gartichen DVerbäftniffen vicht befanız ſind, (Deiterfeit und | 


Wireriprub) un) meil fle Vielen nicht belannt fein lönnen, 
und ih will Ihnen fagen warum: es beſteben in Orfterreich 
uno in Ungan eigene Bärean’d, melde für alle Zeitungen 
von Berlau bis Frankfurt sie Artifet im Brife ver Reection 
tiefen. (HK 1, hört!) Sie hin oft and «iner und verſelben 
Fever und die ganze Journalifif — resp, Die dezeichneten 
Gorreipondenten — it in diefer Beriehuug verkauft. (Hört!) 
Sie arbeitet im Sinne der Gomarilla,. enn Sie pie Mahr- 


heit meiner Angabe prüfen wollen, je nebmen Ste eim Blatt, | 


meiden Sie wollen, zur Sans; vrıgletden Sie z. B. die 
Ober -Boftanıtd Zeitung, (Beifalltiatichen anf der Linken) vie 
febr qut unterrichtet fein muß, denn le bat offleielle Berichte aus 
Ungarn, welche die Sachen beſſer uns anders mußten, als tie 
mir von Mitgliedern des ungarifcken Reichetags zugefommenen 
Nibribten. Nun vergleichen Bie die Arsikel, vie ſeit Juni 
in vieler Zeitung erſchienen find, uns überzrugen Sie ſich von 
ber rractionären Haltung derielben, von ibren Uebertreibungen 
und zahlloſen Widerſprüchen, abgefeben von den mit unterlaufenven 
Aldernheiten, wie z. B. bie Angabe, daß die gegen vie Ungarn 
kämpfenden Rothmäntel auf 1200 Schritt ibren Man nicht feh- 
len. Bon ſolchen Gorrefpondenten erfahren Sie feine Wahrheit über 
Ungarn. Die „Ober- Poſtamtszeitung“ ift aber noch eine der 
redlichen Zeitungen, denn fie bat auch gegnerifche Artikel aufs 
genommen, wie z. B. bie Nachrichten bes MH « Gorrefponden- 
ten; andere Zeitungen find mit fo redlich, fie bringen nur 
Artikel für Jellachich und die öſterreichiſche Camarilla. Meine 


Herren, es find mir Einwendungen gemadt worden in Bezug 


auf den Anhalt ber pragmatifhen Sanrtion, und ih muß Gie 
vertröften, daß Sie heute noch Mebner hören werden, welde 
fie und ben Inhalt derſelben befannt maden werden. Sch 
habe einige Herren vor der Sigung eingeladen, Ihnen dieſe 
pragmatifhe Sanction —— indem Jeder, der ſich auf 
eine Urkunde beruft, verpflichtet iſt, fie vorzulegen, ſei es in 
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Verhäaltniſſe belcuchten. 


einem beglaubigten Document ober in einem” diplomatiſchen 
Werke. Dan hat aber gemeint, dieſes wäre von meiner Seite 
eine unbillige Korberung, und bat vielleicht gar geglaubt, daß 
id; ben Beweid zu führen hätte. Ich aber muß barauf 
beftehen, daf man ben Inhalt diefer Sanction genauer angebe, 
ehe man ſich auf diefelbe berufen barf, Gin verchrlicher Red⸗ 
ner vor mir bat auch einen fehr wichtigen Grund vorgebracht 
und der lautet: die öſterreichiſche Geſammtmonarchie fel durch 
die Vorſehung gefhaffen worden? Aber, meine Gerren, was 
würden Sie jagen, wenn die öfterreihifhe Monarchie durch 
bie Vorfehung wieder geftürzt wird. (Beifall) Soldes kann 
aber Leicht gefichen, und ich fürdte es, wenn bad Syſtem 
ber Gamarilla durchgeführt werden fol. — Berner fpricht 
man bon ganz außerordentlihen Verhältniſſen in Oefterreid, 
welche den Anſchluß feiner beutfhen Provinzen an das Reich 
unmöglich maden follen. Worin aber diefe außergewöhnlichen 
Verhältniffe beftehen follen, das fagt man und nicht. Das 
erinnert mi an die Antrittdrehe eines proteftantifhen Pfars 
vers, die ic auf der Veſte Mürzburg hörte; ber Herr Pfar- 
rer ſagte: „Ih bin der Verwalter ber Gcheimniffe Jeſu, und 
habe die Scheimniffe Jeſu zu verwalten, aber was bie Ges 
heimniſſe Jeſu find, das wird meine Gemeinde freilich nicht 
begreifen. Mir wollen aber bob dieſe auferorbentlichen 
Man bat gefagt, wenn die deutfchen 
Provinzen ſich an das deutfche Reich anſchließen, fo gebe unfer 
Einfluß auf Falten verloren. Meine Herren, wenn der Gins 
fluß, wie er biöber geübt wurbe, verloren geht, dann werben 
wir nur Ehre und Vortheil dabei baben. (Beifall, Mehrere 
Stimmen: Schr ridtig!) Aber wenn der Einfluß geübt 
wird, wie ihn bad Recht und die Humanität fordern, bann 
wird er fiherer bleiben, ald wenn er durch Bajonnette gegrüns 
det it, Deine Herren, ih will nicht Jtalien von Oeſterreich 
getrennt haben, ich will eine freie, vollsthümliche Verfaſſung, 
eine eigene Verwaltung Italiens; ih will, daß Jialien einen 
Theil der öſterreichiſchen Staatoſchuld übernehme, ich will 
eine Perfonalunion Italiens mit Oefterreih, und, meine Ders 
ren, wenn dirfer Vertrag durchgeht, fo hat feine fremde Nas 


| tion das Recht, Ginfprace dagegen zu erheben, und wir kön— 
| nen unſerer Ehre gemäß einen ſolchen Einfluß Oeſterreichs 


auf Italien ſichern und vertheidigen, denn wir vertheidigen 
das Recht, und wir werden gewiß mit dem Recht auch den 
Sieg auf unferer Seite babın. Wenn man und aber, wie 


| 08 gefrheben iſt, in einem offictellen Blatte zumutbet, daß wir 


verläufig Oeſterreich den Beſitz Italiens unbedingt garantiren, 
und zur Unterſtüßung biefer Garantie eine Armee an bie 
Grenze Tyrols ſchicken jodlen, um ben Kroaten Nabepfy nach 
Wien zu ſchicken, um dert die beutfche Freibeit zu unterbrüden, 
meine Herren, dann weiß ich nicht, was wir fagen follen, 
wenn eine folde Unverfhämtheit uns zugemutbet wird. (Leb⸗ 
bafter Beifall.) Der deutſche Einfluß in Italien foll beftchen, 
aber nicht auf Koften unſeres Blutes und Vermögens. Man 
bat gejagt: Galizien gebt verloren. Da begreife ich meinen 
geehrten Vorredner nicht. Gr fagte, In Galizien ſei Alles 
fo gut öſterreichiſch, daß Nichts zu wünfden bleibe, und bo 
fagt er, es ginge verloren. Wie kann bas möglich fein, 
wenn bie Leute fo gut öfterreidifh find, daß fie doch davon 
faufen? Ich verfiche das nicht, meine Herren. Welches Volt 
wird dagegen fein, wenn man ihm fagt, bu follft bei deinem 
alten angeftammten Katferbaufe bleiben, aber überbieh bas 
Recht einer freien volksthümlichen Verfaffung und Berwal- 
tung haben. Ih babe ſchon erwähnt, baf in Ungarn ein 
loyaler Sinn herrſcht. Es if dort nicht die Rede gewefen, 
von Oeſterreich fih Todzutrennen; das Wort „Republik“ ift 
In Ungarn neh nicht gehört worden. Die proviforifhe Re— 
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gierung verficht alle Gefhäfte im Namen des abweienden 
Könige, und die Ungarn, die ich theils unmittelbar, theils 
durch Gorrefpondenz zu kennen die Ehre habe, find Alle einig, 
daß fie die Freiheit und die Ordnung auf foyalem Boden 
haben wollen, fie wollen eine Berfonalunion mit Oeſterreich, 
und find felbft bereit, einen Theil der öſterreichiſchen Staats» 
fhuld zu übernehmen. Meine Herren, man bat die Ungarn 
angeklagt, daß fie undanfbar biefes ablehnen. Meine Herren, 
wenn von Undank die Rede fein kann, dann wäre ber Un— 
dant auf Seite Defterreihs, denn Ungarn bat Deſterreich 
wichtige Dienſte geleiftet auf allen feinen Schladhtfeldern ges 
blutet, und es iſt Allen undergeflid das „Moriamur pro 
rege nostra Maria Theresia.“ Aber gejteben wir cs, auch 
Ungarn ift Defterreich zu Dank verpflichtet, denn ohne Deiter- 
s Unterftügung hätte es die Kämpfe gegen bie Türken 
nicht beftchen können. Beide Völker find ſich gegenfritig ver- 
pflichtet, beide jollen mit einander leben, und id bin über- 
zeugt, die Ungarn werden nicht den eriten Schritt zum Bruche 
thun, Wenn man aber fagt, die Ungarn haben die Uebernahme der 
Staats ſchuld verweigert, fo ſage ich : hat man benn einen Antrag ger 
gemadt? Wenn man ein Handbillet ung in die Paulsfirche werfen 
würde und uns fagte: „Ihr Herren in ber Paulskirche follt 
nad unferm Dafürbalten foviel hundert Millionen übernehmen”, 
ich glaube, Keiner von und würde cd annehmen ; und fo ging 
es auch in Ungarn. Dan bat ein Handbillet in ben Reichs— 
tag geſchickt und benfelben aufgefordert, ſoviel hundert Mil: 
lionen Staatsf&ufden zu Übernehmen. Aber ih kann Sie 
verfihern, bie Ungarn werben einen entfprechenden Theil der 
Schuld übernehmen, und Ih glaube, daß, wenn Deutſchland 
die Vermittefung übernimmt, ſolches um fo leiter erreicht 
werben wird. Ich fage, die Ungarn find bereit, unfern Reichs- 
anzuerfennen, ald einen vermittelnden. Ste haben es 
annt dadurch, daß fie Geſandte an uns fehlen, und fie 
werden noch mehr thun. Ih wüßte nicht, was wir gegen 
bie Breibeit ber Ungarn hätten. Man fagt uns zwar von 
einer Seite: Ungarn gebt uns nichts an; auf ber andern 
Seite kommen aber biefe Herren, und jagen: bie Ungarn bas 
ben fürdterlih gegen die Groa'en gemirtbfhafte. Wae haben 
fie denn gethan? Würden wir in unferer Neiheverfammlung 
zugeben, daß der Gine polnifh, der Andere italleniſch ſpricht? 
Nun, das wollen bie Ungarn auch nicht leiden. Ich geftche 
zu, bie Magyaren find in ihrem Epradienzwang eimas zu weit 
gegangen, aber welches Volt, welche Verfammlung bat nodı 
feine Fehler gemadt? Meine Herren, berüdfihtigen Ste, was 
man von Ungarn fordert. Würden Sie nicht laden, wenn 
man fagte: wir verlangen von Frankreich, daß es das deutſche 
Glement im Elſaß und Lothringen fhüpte? aber in Ungarn 
follen wir e8 ihun. Was liegt bier für ein Unterſchled vor? 
Doch nur der, daß bie Frauzoſen 35 Millionen, die Ungarn 
nur 6 Millionen zählen. Liegt das Neht in ben Zablen ? 
bas wäre eine neue Rechteidee! Weberdieh find die Ungarn 
zur Beionnenbeit gelommen, fie haben auf dem letzlen Raͤchs- 
tag alle Zugeftländniffe gemacht; ferner hat der gebildete Theil 
ber Groaten In einem Manifek laut erflärt, daß bie gerechten 
Klagen der Groaten und Jllyrier nicht gegen bie Ungarn, fon- 
dern thells gegen die Groaten ſelbſt, tbeils gegen Wien gerichtet 
fein. Ich babe von dieſem Manifelte circa 40 Grempfare 
dvertbeilt und Sie werben aus demfelben das Nähere erfeben. 
Daß aber bei den Groaten felbft eine Oppofition gegen Jella⸗ 
chich und feine Zwangsberrfhaft beſteht, das hat bie Geſchichte 
ber legten Tage gezeigt und die fommenden Greigniffe werben 
es noch in Mareres Licht ftellen. Ich ſehe nit ein, was uns 
Deutfge veranlaffen fann, die Breibeit der Ungarn zu be 


fhränten umb zu gefährden. Berückſichtigen Sie, bag die Uns | 








garn nichts fehnliher wünfhen, als den innigen Anihluß an 
Deutfgland. Wenn man uns jagt, unfere Sympathien zlchen 
und zu diefem Volk, fo gebe ich nicht viel darauf. Die Sum 
pathien gelten wenig zwiſchen den BVölfern, fie werben burdh 
das Intereſſe geleitet, und die Wenigen, welde durch bus 
Gefühl zu andern Völfern gezogen werben, werben nicht ge 
hört, Aber ih frage Sie: wohin ziehen bie Imtereifen der 
Ungarn? Sie ziehen fie ewig nur zu Deutſchland, und wenn 
man zweifeln wollte, fo lefe man nur bie Gefdiqte, und 
diefe wird zeigen, daß die Ungarn nur für Deutfchland Som 
patbien gehabt haben. Das ift das, was man gegen ben An- 
fhlug an Deutſchland vorbringt. Nun, meine Herren, will is 
auch einige Gründe vorbringen, welche gegen die Bildun 
einer öfterreihifhen Gonföderativ-Monardie gerichtet find, Et 
verfteht fih von felbft, daß, wenn ein öfterreihifcher Gonfäte 
rattuftaat gebildet wird, ein inniger Auſchluß am Deutihlan 
nit möglih iſt, ſondern nur eis Schug-, Truß- und Han 
delstündnif zu Stande fommen fönnte. Nun, meine Herren, 
glauben Eie, daß wir einen einzigen Paragraphen umferer 
Verfaſſung votiren fönnten, che das Verhältnis mit Dxfter- 
reich geordact ift? Ich glaube nicht. Ih will auf Bolgendes 
aufmerlfam maden: wir find fe ziemlich darüber einig, bei 
ein gemeinſchaftliches Mauthſyſtem ganz Deutfchland umfaſſen 
muß, wir find darüber einig, daß die Meichstaffe aus den 
Mautbgefällen dotirt werden muß. Dieß iſt ſchen der erfie 
Prügel, der uns im Wege liegt, und über den Sie firaudels 
mäfjen. Ihre Reichskaſſe gleicht einem Terminirſacke, fo lange 
Sie fie nicht dotirt haben. Mber gerade die Diaurh it ei, 
melde es für Defterreich ſchwierig macht, ſich an Deutfäland 
anzuſchließen. Laſſen Sie fi nicht täufhen, meine Hertm, 
es ftellen Ginige, welche einen Föderativſtaat in Defterreid 
wollen, eine gemeinfhaftlihe Mauth mit uns fo feldt Kin; 
glauben Sie es nicht. Rechnen Sie nur bie Tabakregie, welde 
18,000,000 einträgt, (Ginige Stimmen: Nein, 16 Millionen.) 
Alſo 16,000,000; dieß iſt ſchon ein Hemmnif, welches Defin- 
reichs Anſchlug an die deutſche Mauth erſchwert, und Cie 
dürfen nicht daran denken, eine gemeinſame Mauth zu tr 
zielen, wenn nicht der Auſchluß an Deutſchland erreicht 
wird. Dann fommen wir an cine gemeinfame Armee. 

man unter einer gemeinfamen Armee verfteht, habe ich Ihnen 
am 22. Yuguft auf dieſer Tribiine erklärt, und ein, leider 
durch Meuchelmord umgefommener Minifter bat gefagt, mas 
eine gemeinfime deutſche Armee in Defterreich ift: „Ge hir 
fen nicht einmal deutfhe Karben getragen werben, weil man 
die Slawen dadur bbſe machen lönnte.*. Nun kommen mir 
an einen andern midtigen Moment. Wenn Deſterreich eine 
ſelbſtſtändige Monarsie bitdet, fo wird es allerdings gerne mit 
uns ein Schuß: und Trutzbündniß eingehen; aber fönnen wit 
e8 eingehen? Mein! id fee bei jedem, auf gerechter Walt 
abgefhloffenen Vertrag voraus, daß bie Rechte usb Pflichten, 
Leiftungen und Vortbeile ſich ausgleichen. Meine Herren, 
ich Hoffe, daß die Verfaſſung Deutfdlande fo ausfallen werde, 
daf fie keinem Natbaritaat gerechte Veranlaſſung geben werde, 
und zu befriegen Ich hoffe, wir werden mit Gusopa in 
Frieden leben. Glauben Sir, rad es Oeſterreich auch fann? 
Nimmersiehr. Es wird dleſe vermwidriten Verbältniſſt in 
Italien behalten, die ewig ein Zanfapfel zwiſchen Oefterreich 
Frankreich uno Italien bleiben merden; es wird pie Ber 
wickelung in Often mit Nufland bebalien und mir pänfien 
immer nur für Oeſterreich Sie Waffen tragen, oßme 
Arquivalent dafür aaſptechen zu dürfen. Es wire vielleich 
nur noch fo lange dauern, his die Verfaffung und die Bro‘ 
fisentenwahl in Frankreich definitio geworden if, um bad j 
bewahr heiten, was ich gefagt habe, Es kommt noch en 
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anderer Umftand in Betracht, und, meine ‚Herren, ich bitte 
Sie, feine Beiprehung niht als eine Weinpfeligfeit gegen 
einen Bölterflamm oder gegen eine Verſon aufzunehmen: 
dieſer Umſtand ift das Staaten: Bleichgemicht in Deutichs 
land. Glauben Sie, daß ed in Deutichlan» gut fein würde, 
wenn wir auf ber einen Seite ein moaͤchtiges Preußen haben, 
und auf der anvern Seite ein mädhtiges Dcfterreih aufgeben 
und inzwiſchen lauter kleine Staaten babrn? Ich glaube 
nit, daß Einer, ber ein aufridhtiger Freund des veutichen 
PVaterlands ift, eine ſolche Societas leonina herbeiwünſchen 
wird. Ich verwahre mich aber nochmals, ald wäre ein feind- 
licher Gedanke gegen eine Perſon over gegen ein Volk diefer 
Anſicht zu Grunde gelegt, ed iſt nur eine objective Auffsffung 
der Dinge. Nun fommen wir auf einen ver fchmerften 
'Bunfte, Glauben Sie denn, daß irgend Einer von Ihnen 
durch fein Manvat auch das Recht befommen hat, 7 bis 8 
Millionen Deutiche aufzugeben und aus dem deutſchen Reiche 
zu entlaffen? (Bıavo von mehreren Seiten.) Gin ſolches 
Recht babe ich richt, und ein foldes Votum mage ich nicht 
vor meinen Wählern zu verantmo:ten, 
an bie große Aufregung zu erinnern, welche ver bäniiche 
Maffenftiliftand hervorgebracht bat. Meine Herren, ich habe 
gegen den däniihen Warfenflilfand geflimmt, aber ich habe 
in dem von mir redigirten deutihen Volksblatt miererholt 
gefagt, es liegen ebenſoviel Gründe für die Genehmigung 
deffeiben, als gegen biefelbe vor. Ich habe gefagt: «6 kann 
Einer ein warmer Patriot fein und »och für die Genehmi— 
gung des Waffenſtilldandes geſtimmt baden; aber für vie 
Ausiceioung der Deutichen in Defterreih aus Deutichlann, 
kenne ich feine Gründe, und mit dieſer Auöjcheldung wäre 
nit nur eine furdtbare Aufregung gegeben, fondern aud 
der Bürgerkrieg decretirt. (Bravo von mehreren Stimmen.) 
Meine Herren, an diefer Ausicheidung hängt mehr, ala Sie 
vieleicht ahnen: Wollen Sie der rothen Republif, tie Sie 
alle jheuen und vielleicht theilweiſe auch verachten, im pie 
Hände arbeiten, dann geben Sie Defterreih los. Wollen 
Sie die demofratifhe Berfammiung in Berlin zu Gbren 
bringen und ihr einen feſten Boden geben, dann ſtimmen 
Sie für dieAusfloßung ber Defterreiher aus Deutſchland Sie 
werden Tauſende finden, welche noh mit Enthuſſaemus 
an der Baulöfirhe hängen, die aber nah einem ſolchen 
Votum und das Vertrauen auffünden. Es feblt nur noch, 
daß ein Mann, der in Güppeutichland feine Sympathien 
bat, zum Oberhaupt von Drutichland gewählt wire, 
dann haben Sie alle Schreden des blutisften Bürgerkriegs. 


ſprechen: So und fo fol es fein; aber man fragt ung: Was 
fönnen wir tbun, um ben Anſchluß Defterreihs an Deutſch- 
land zu erreihen? — aber, meine Herren, wenn wir nicht 
für die Einheit Deutſchlande forgen fünnen, bann haben wir 
gar nichts bier zu thun, dann geben wir fort! (Oeiterleit.) 
Doch ih frage Sie: If es denn fo ſchwer dieſen Anſchluß zu 
erztelen? Hätten bie Herren noch vor wenigen Wochen bie 
Sache in die Hand genommen, ich verfigere Sie hoch und 
theuer, wenn Sie auch auf Verfiherungen nicht viel halten, es 
wäre zu feinem Blintenfhuß gefommen. Es gibt in Oecfierreih 
auch geſcheidie Leute, (Große Heiterkeit.) Es gibt in Defter- 
reih auch geſcheidte Leute. (Wiederholte Helterfeit.) Meine 
Herren, wenn ihnen dleſe Worte gefallen, fo will id fie 
noch einmal wiederholen: Es giebt in Defterreih auch ge— 
fheidte Leute — in den obern Regionen, welde recht gut 


wiffen, wieweit man gehen barf und mwieweit man nicht geben | 


darf, der Fürft Metternich — war nie mein Mann — (Dei⸗ 


Ich erlaube mir, Sie | 





erſt das Himmelreich, 
werden.“ — Ich aber ſage: „Erringen Sie zue ſt das einige 
deutſche Reich; dad Andere will alles folgen!” (vVielſeitiges 


beſtehen Defterreihs in und mit Deutfchlanb. 
Meine Herren, man fagt, es fei bier auf der Tribüne gut | 











terteit) aber bie Meinung habe ich von ihm, daß, wenn er 
noch das Ruder in Händen hätte, Mandes nit gefhehen 
wäre, was in neuefter Zeit gefchehen if. (Große Heiterkeit.) 
Zum Schluſſe muß id nur noch die Frage beantworten, melde 
ein Vorredner aufgeworfen bat, indem er fragte: Ja, follen 
wir denn zur Gewalt greifen? Sellen wir einen Bürgerkrieg 
zwifhen einen Bürgerkrieg, zwifchen Deutfhen und Deutfchen 
entzünden? Nein, nimmermehr! Dazu wird es auch nidt 
fommen. Wenn es je zum Kriege kommen follte, dann füme 
es zu einem Kriege zwifchen Deutihen und Slawen, und wenn 
ein ſolcher Krieg doch einmal fommen joll, fo fomme er lies 
ber früher als jpäter; er komme lieber jegt, mo die panfla- 


! miftifchen Ideen ihre reelle Ausbildung noch nicht erreicht 


baten. Endlich laffen Sie fih nit irre machen durch 
Boripierelungen von kleinlichen Vortheilen bei viefer oder 
jener Ghance, Unſer großer Lehrer hat gefagt: „Suchet zu- 
alles Andere mird Euch beigegeben 


Bravo.) 

Arneth von Wien: Meine Herren! Ich halte es 
um fo mehr für meine Pflicht, in ber vorliegenden wichtigen 
Frage, in ber Frage, von deren Entſcheldung meiner innigften 
Ueberzeugung nar das Wohl und Weh meines fpeciellen Bas 
terlandes, das Wohl und Weh Dofterreihs abhängt, bier das 
Wort zu ergreifen, als ich, erft feit wenigen Wochen zum Mit⸗ 
glied biefer Nationalverfammlung gemäblt, in biefer Sache ber 
Anfiht meiner Gommittenten volltommen gewiß bin und mid 
berechtigt fühle, Sie zu bitten, meine Worte nit bloß als 
den Ausbrud meiner perfönlihen Meinung, fonbern auch als 
ben der Anfiht Jener, welche ich bier vertrete, hinzunehmen. 
Diefes voraufgefegt, erkläre ich offen, daß ich den in $ 2 und 3 
enthaltenen Beftimmungen nur dann beizutreten im Stande 
bin, wenn Sie in einem anzufügenden Zufage in der Anmwen« 
bung bderfelben auf Defterreih jene Mopdificationen in Aus— 
fiht ftellen, welche durch die unabmeitlihe Nothwendigkeit ge= 
forbert werben und durch fpätere Befchlüfe ber Nationalver- 
fammlung feitjuiegen fein werben. Jh will mir erlaus 
ben, Einiges zur Begründung diefer Anſicht anguführen: 
Der Defterreiher, meine Herren, iſt deutſch, er mil es 
bleiben; er ift dieje feine deutfhe Gefinnung vielleiht ſchon 


mehr, ald minder andere deutſche Volkoſtamm zu zeigen im 


tande gemwefen; er will aber auch Defterreih nicht zerriffen, 
er will Defterreih nicht vernichtet feben; er will das Worte 
Dieſes, meine 
Herren, ift nicht Particulartsmus, wie man etwa von dem Par- 
tiealarismus irgend eines andern deutſchen Landes zu ſprechen 
fi manchmal für berechtigt hielt. Nein, meine Herren, wenn 
es fih darum bandeln wird, gang Drfterrrih fammt feinen 
nichtdeutihen Provinzen Deutſchland fürmlih zu incorporiren, 
dann würde es, id glaube feft, nur wenige Deutich » Defters 
reicher geben, welde einem folden Aufgeben ihres Vaterlan⸗ 
bes in Deutſchland MWiderfpruch entgegenfegen würden Wir 
glauben aber, daß mit einer Zerreifung Defterreihs Deutſch- 
land nur ein ſchlechter Dienft geſchähe; wir glauben, daß es 
in Deutihlands hohem Intereſſe liege, die aus einer Losrei— 
Bung der ntchtbeutiten Provinzen in Defterreih vngmeifelhaft 
bervorgebende Entftchung neuer felbftifländiger, fei es Slawen», 
ſei e8 Magvaren» Reihe an der Oſtgrenze Deutfchlands zu 
hindern; daß aber die gänzliche Trennung der Verwaltung ber 
deutſchen von ber Derwaltung ber nihtbeutichen Provinzen 
Deſterreichs, daß bie Einführung einer reinen Berfonalunion, 
die Entftehung dieſer neuen felbfifländigen Reihe zur Bolge 
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haben würte, dafür, meine Herren, bürften die jüngften Bor- 
gänge in Ungarn ben vollftändigiten Beweis geliefert, davon 
bürften fie aud den Aurfichtigften überzeugt haben. — Ib 
babe Ihnen gefagt, meine Herren, baf die große Majorität 
bes deutſch⸗ oſterreich iſchen Volkes feine Zuftimmung zur Zers 
reifung Oeſterreichs nit geben will, Glauben Sie Jenen 
niät, welche Ihnen vorfpiegeln, jenes Grundgeſetz Orfterreiche, 
welches feine Untrennbarkeit ausſpricht, fet nichts als ein 
vergildtes Pergament; — die in der pragmatiichen Sanetion 
feitzeiege Untrennbarteit dieſer Provinzen iſt durch ein Jahr: 
hundert langes Zufammenleben übergegangen In dad Mart 
ber Defterreiher; Sie würben dieſe Trennung gar nidt vor 
nehmen können, chne die Bemohner jener Länder in ihren 
wichtigſten Intereffen auf das Härtefte zu verlegen. Die Gr- 
haltung Deſterreichs iſt keineswegs, wie man fagt, vorzugs- 
weife durch dynaſtiſche Interejfen, nein, fie tft burd jene Bor 
fitit geboten, welde bie Mast und Größe Deutſchlande, welde 
das Wobl des Volkes ald ben Eadpunkt ihrer Beſtrebungen 
anerfennt. (Viele Sıimmen: Sehr gut!) Don ben turd Herrn 
Gifenmann bier vorgebraditen Ginmürfen erlauben Sie mir 
nur ben zu widerlegen, der mid, ich geftche es, am tiefften 


verletzt bat. Es iſt jener Vorwurf, woburd er fagt, das deut⸗ 


fe Deſterreich babe fih eines Undanfs Ungarn gegenüber 
ſchuldtg gemacht. (Mehrere Stimmen: Sehr gut!) Ih will 
bier nicht entjcheiden, ob Ungarn, ob Defterreih bem andern 
Lande zu größerem Dante verpflictet ſei; ich mill nicht ent= 
ſchelden, ob bie Rettung aus den Händen ber Türken gerin- 
ger anzufhlagen fet, als bie Hülfe, melde uns Ungarn in ben 
öfterrrihifgen Succeffionskiegen, welte und Ungarn in ben 
Kämpfen gegen Branfreich geleiftet bat; ich will bier nur nebenbei 
bemerken, daß wir benfelben Dank, den ih zugebe, ebenſowebl auch 
ben Groaten ſchuldig wären; Ich will nur bemerken, baß in bem 
jüngfivergangenen Kriege Defterreichs gegen Sardinien 12,000 
Ungarn, daß aber 36000 Groaten und renzer in dem öfter« 


reichiſchen Heerlager Steben und daß dieſes Verhältniß — ich 
berufe mich auf Alle, welche die Geſchichte Defterreihs ken— 


nen — in unferen Kriegen von jeher daſſelbe oder ein ähn- 
liches gemeien iſt. (Einige Stimmen: Schr gut! Bewegung.) 
Präfident: Ih muß bitten, die Unterbrehungen 
zu unterlaffen! 
Arneth: Meine Herren! Ih babe gefagt, daß ich ben 
Dank anerkenne, ben wir den Ungarn fhulden; ih will Sie 
fragen: willen Cie au, bei welcher Gelegenheit ſich bie edlen 


Magyaren ben Anipruh auf unfern Dank erworben haben ? N 


wiffen Sie, daß es eben jene pragmatiſche Sanction war, für 
bie fie die Stwerter gezogen und die Streitroffe gezäumt ba- 


bleiben Ungarns bei Defterreih geſtritten baben! 
ben Sie, daß jene Magyaren auf ihre Söhne und Enfel her— 
abbliden, bie in birecten Widerſpruch gegen die Kämpfe 
ihrer Vãter durch ihre neueflen Beftrebungen fit geftellt har 
ben? Nein, meine Herren, glauben Ste, wären die jeßigen 














meine Herren, jebenfalis wären Sie etwas inconfequent, wenn 
Sie in ber einen Frage, wie 1. B. im ber ſchleewig « bolfteini« 
fen, mit bem Gifer eines Geſchichtsforſchers die hiſtoriſchen 
Reste citiren unb anbererfeits das hiſtoriſche Nebt ba, mo 
Sie fi dadurch beeinträdtigt glauben, fhonungslos über Borb 
werfen wollen; glauben Sie wirtlih, daß, wenn Sie durch 
die Zerreifung Defterreihs einerfeits allem hiſtoriſchen Rechte 
Hohn ſprechen, anbererfeits bas Biftoriihe Recht Deutichlanbs 
auf bie norbflawifhen und auf bie ſüdſlawlſchen Länder, bie 
noch zum beutihen Bunde gehören, und, id hoffe, immer ge 
hören werden, auch werben zur Geltung bringen können ? 
Blauben Ste denn, daß dann, wenn es Ihnen auch gelingen 
ſollie, durh jene Bajonnette, vor denen fo Viele aus Idnen 
einen fo großen Abſcheu haben, die beutihe Herrſchaft in ben 
czechiſchen Diſtrieten aufrecht zu erhalten, daß es Ihnen auch 
elingen werde, die gefeanete Süpftegermarf, bie ſlawiſchen 
beile von Kärntben, ganz Krain und bas Land bis hinunter 
an die adrialiſche Küfte fetzubalten ? glauben Sie, dad Sie 
biefe Ränder verhindern fönnten, ſich bem dort unfehlbar entſtehenden 
ſüdſlawiſchen Reihe zusumenden? Geben Sie nicht ein, meine 
Haren, wie ber Einfluß Oeſterreichs auf die nichtdeutſchen 
Provinzen unumgänglich nothwendig tft, um die ebelfte Auf: 
gabe ber Deutſchen zu erfüllen, jene Ausgabe, bie deutſche 
Sefittung, die deutihe Freiheit nah dem barbariichen Oſten 
zu tragen? deß nur dur Ungarn ber Weg nah ben Denau« 
lindern gebt und Deutihlandb ſchon darnm diefen Weg be» 
baupten muß, um ben bortigen Mebergriffen Ruslanbs mit ber 
Entihiebenbeit, die Sie alle forbern, entgegen treten zu kön— 
nen? Bedenten Sie, daß nur durch Ungarn bie Verbindung 
mit mehr als einer halben Million Deutfher bergebalten wer: 
den fann, melde einen der gefegnetften Landſtriche Sieben⸗ 
bürgens bewoßnen und ſehnſuchto- unb erwartungsvelle Dlide 
nadı Frankfurt ſenden? Sie reden bavon, meine Herren, daß 
bie deutihe Schifffahrt und ber deutſche Handel erhalten und 
in ler gebradt werden müſſen. Wer von Ihnen fühlt nicht 
ben Unmuth in feiner Brut, wenn er einen Blick auf bie 
Karte wirft end firht, wie die Mimbungen des größten ber 
deutſchen Ströme, die Mündungen ber Donau, in der Hand 
jenes Meiches find, welches Alles thut, was in feinen Kräften 
ſteht, um deuticher Schifffahrt und deutſchem Handel entgegen« 
zutreten und deſſen Wufolüben iin Keim zu erfliden? wer uns 
ter Ihnen machte nicht bie Wernachläſſigung ber Sulina⸗ 
Mündung zu einem der bärteften Verwürſe gegen das frühere 
Öfterreichiihe Megierungeisften ? Und Sie, meine Seren, Sie 
wollen noch zierüdöleiben binter jenem Syſtem, Sie wollen 


I die Sulina-Mündung um mehrere hundert Meilen aufwärts, 
ben, für bie fir in ben Kampf gegangen find; daß eben jene | 
eblen Magyaren, melde damald das weltberübmte Moriamur | 
pro rege nostro auedgerufen, für nichts anderes als für die 
Aufrehtbaltung der pragmatiigen Sanction, für has Ver- 
Mie glatt | 


an bie ungarifebe Örenge bei Preiburg verlegen? 3a, meine 
Herren, dat mürben Sie thun, denn einer freimblideren Des 
barblung, alt an den ruſſiſchen Forts, dürfte fih bie deulſche 
Schifffahrt nad ten bereits ins Leben gerufenen Mafregeln 
an ber ungariſchen Örenze nidt au erfreuen haben. (Zuſtim · 
mung.) Ih will Sie nicht länger mit ber Darlegu-g ber 


| Gründe in Anfpruch nehmen, twelde meiner Meinung nad 
‘ von dem beutichen Geſichtepunkte aus einer Zrrreißung Deſter⸗ 


Ungam in tie Fußtapfen ihrer Väter getreten, wir Deſter- 


reicher würben nicht gelaffen Haben von brr alten Liebe, von 
der alten Bewunderung, bie wir für fie gebegt. Denn wir 
Deutſche und wir Ochterreiiter, bie wir fo gut deutſch find, 
wie der Beſte aus Ihren, haben uns nie des Unbanfs ſchul⸗ 
dig gemacht. Undank iſt die Untugenb nit, die man uns 
Drutſchen vorzumerfen im Stande it! ( Beifall.) — Siemögen 


über biftorifhes Recht die eime oder bie andere Unfiht haben, - 


reichs entgegentreten, die vem deutſchen Geſichtspunke aus 
den hier auegeſprochenen Grunbfägen in ihrer vellen Anwen⸗ 
bung auf Dcfterreich entgenenfteben ; th will nicht darauf aufs 
merkſam maden, daß es Derfterreih ohne feine nichtdeutſchen 
Previnzen nidt nur ſawer fallen, fordern unmiglic fein 
dürfte, die Hälfte der von bieier Tibüne fo oft befprodenen und 
veriprodenen 500,000 Krlener für bie deutſche Sadıe in den 
Kampf zu führen; ih mill Ihnen nur nod bemerken, daß, 
wenn bie norftehenden Baragrapben in Defterreih Grfepes- 
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kraft erhalten und nit ein leeres Wort bleiben follen, ber 
bortige Reichetag auseinander gehen muß, jemer Reichstag, 
welher unmittelbar, nachdem bie bafeldft befindliche deutſche 
Minorität zur Majorktät geworden if, ed dennoch in einer 
Proclamation ausgefprogen hat, baß er feinen Beruf barin 
erkenne, die verihtedenen Nationalitäten zu feinem Bruderſtaate 
zu vereinigen, daß jener Reichstag auseinander geben muß, 
ber vor wenigen Tagen erft fih felbft als ein uniheilbares 
Ganzes erflärt hat. Daß derielbe an ſeinem Veihluffe feft« 
halten mus, daß er, wenn er aud wollte, einer Aufforderung, 
feine nichtbeurfhen Mitglieder ausſchelden zu laſſen, vorerft 
gar nicht Folge geben kann, — daran ift wohl fein Zweifel, — 
mas dann geiheben foll, mag Jeder felöft denken, Ich, meine 
Herren, will nicht zen Propheten fpielen, Ich will nicht bie 
Kämpfe und Erfchütterungen fhildern, melden Sie dur einen 
ſolchen Beihluß Defterreih neuerdings preisgeben, und welde 
nad meiner innigfien Ueberzeugung auch auf Deutſchland eine 
beflagenewertse Rückwirkung zu äußern nicht verfehlen würs 
ben. — Daß ber beutfhen Einheit, daß der deutſchen Freiheit 
dabei am äÄrgften mitgefpfelt weroen würde, ift meine tieffic, 
innigfte Ueberzeugung. — So bringend id Sie bitten muß, 
dur einen Zufag zu ben vorliegenden Paragraphen jene Mo— 
bificationen derſelben in Ausfihtzu ftellen, welche umabweislic 
nothwendig find, fo dringend’ih Ste bitten muß, durch eine 
ſolche Gonceffion das Wortbeftehen Defterreids in und mit 
Deutfhland möglih zu maden, eben jo ſehr fühle ih mich 
verpflichtet, mic gegen da6 dem $ 2 angrfügte Minoritäts- 
Graditen zu erflären. Ich, ber ich hierber gefendet werden 
bin, um an dem Baue ber beuffchen Verfafjung mitzuwirken, 
ih, ber ich bierher gefendet worten bin, um deren Aus— 
dehnung über die deutſch-öſterreichiſchen Provinzen zu cruie« 
len, ich follte bier für einen Sag flimmen, der dadurch, 
daß er von einem völkerrechtlichen Bunde Defterreihe mit 
Deutſchland ſpricht, unfer gemeinfames Baterland in zwei Theile 
ſchneidet, für einen Sa, ber, wenn er angenommen würde, 
das unverweilte Ausſcheiden der öfterreichifchen Deputirten aus 
ber Paulskirde zur Folge baben müjte! Denn wie könnten 
wir Defterreicher noch länger in diefem Parlamente ſitzen, in 
dem Warlamente eines Volles, das mit Oeſterreich weiter 
nichts zu thun bat, als Staateverträge abzufcliejen! Nein, 
wir gebören ebenfo zu den Deutfhen, wie Sie! Oeſterreich 
war immer beutfd, und wird, wenn Sie ihm die Möglichkeit 
dazu bieten, die Sie in Ihren Händen haben, es immer blei— 
ben. Sie haben gar nicht das Net, und in biefer Behaup— 
tung ſchließe ih mich Herrn Gifenmann vollftändig an, Sie 
haben gar nicht das Nedit, durch Annahıne des Minoritäts- 


erachtens und Oeſterreicher aus der Paulslirde, Sie haben | 


nicht das Recht, durch deſſen Annahme Oeſterreich aus Deutſch- 
land auszuftogen. Zum Scluffe erlaube id mir noch einmal, 
bie Ueberzeugung auszuſprechen, daß die Grbaltung Oeſter— 
reichs für Deutſchland um den Preis einiger Rückſicht auf die 
eigenthümlichen Verhältniſſe dieſes Landes nicht zu theuer ers 
fauft werde, daß, wenn Sie es nicht bloß mit einem einzelnen 
Staate, wenn Sie es mit gang Deutihland wehl meinen, Sie 
Alles tbun müffen, was in Ihren Kräften ftcht, um ibm tas 
fhönfte, dad berrlichite feiner Länder, um ihm Oeſterreich zu 
erhalten. (Bravo auf der Rechten und im Gentrum.) 
MNeitter von Prag: Meine Herren, ih muß vor 
Allem erklären, rap ich nicht mit denfelden Morten beginnen 
fann, mit melden der Vorredner feinen Vortrag bier eröffnet 
bat, denn id erkläre, daß if nicht mit Liebe für ein fvectelles 








daß es mid vor ber März Revolution fehr geſchmerzt hat, wenn 
ih in Frankreich hörte, es wären wohl mehrere Länter in 
Mitteleuropa ba, aber ein Deutfhland gebe es nit; man 
wies mid auf die Worte Marſchall Davouft’s Hin: „es gibt 
ein Preußen, Bayern, Würtemberg, aber fein 
Deutſchland.“ Meine Herren, id glaube, daj wir nad 
ber März-Revolution endlich ein Deutfchland haben, dag meber 
von Preußen, noch Bayern die Rede fein kann, wenn es fid 
darum handelt, beffen Ginbeit und Brciheit zu begründen ; 
(Bravo von ber Linfen) Mebrigens wundere ih mid fehr. 
dag alle Herren, die gerade eine fo große Liebe für ihr ſoge- 
nanntes fpecielles Vaterland im Herzen tragen, fo ſchlecht une 
terrichtet find in Bezug auf die eigentlichen Zuftäude deffelben, 
baf fie beſonders hierin — id muß fagen — unmilfead find; 
denn geftern ift eine Brofhäre ausgetbeilt worden, bie ganz 
falfche Ziffern enthält, und ber erfte Redrer, der gegen ben 
AusfhußsAntrag ſprach, hat ebenfalls falſche Ziffern angegeben, 
und ſpricht 5. B. von 15 Millionen Deutihen in — 
Ih glaube, es weiß jeder Schulknabe, daß es bloß 7—B 
Millionen find, und fo fird dje Daten alle falſch von A—3, 
und ich fche mid daher veranlaft zu einigen Notizen, welde 
der ferneren Dieeuffion eine feſte Baſis zu geben vermögen. 
Ih fage zuerft, dag nit, wie in der bemerken Broftüre ges 
fagt wurde, es 20 Millionen Slawen in Defterreti, gibt, fon- 
bern daß es nur 16—17 Millionen find, eine Zahl, bie auf 
ber Angabe des beten Panflawiften, des gelehrten Schaffarik, 
berubr, Auf diefe Ziffer bin wurde jene Politik in Deflerreich 


" beobachtet feit ber März-Nevolution, die wir Alle nitt allein 











ODeſtecreich gleich kame. 


in Deſterreich, ſondern auch in Deutſchland ſehr zu beklagen 
haben. Man hielt ſich bloß am dieſe Ziffer, man ſagte: das 
ift ja die Hälfte der Einwohner der öfterreicifchen Monardie, 
das tft ja ein Element, welches eine Baſis geben kann zu einem 
unabhängig taftebenden Oeſterreich. Ih ſage, daß dieß eine 
ganz jalige Berechnung iſtz die Slawen find nicht allein zer» 
tiffen in grographiſcher Zeziehung, fondern au in nationaler. 
Ich muß Sie darauf aufmerkſam machen meine Herren, daß 
die Süd-Slawen von den Nord⸗Slawen durchaus getrennt find, 
Betrachten Sie, meine Herren, bie gute ethnegraphiſche Karte 
Schaffarik's, jo werdin Sie feine Berübrungspurfte zwiſchen 
thnen finven; und ich glaube, es ift Dich ein ſehr bedeutender 
Umſtand. — Berner muß ib Ihnen fagen, daß die Slawen, 
die fih in Oeſterteich befinden, verſchledenartig in ihrer Natio— 
nalität find, und wern wir die eigentlichen Ziffern durchgehen 
hinfichtlich der verfgierenen Natloralltäten, fo finden wir nicht 
eine einzige Ziffer, die der Zahl ber deutfhen Bewohner in 
Mir fehen 4 Millionen Böhmen und 
Mähren, 2 Millionen Slowaken, 2 Millionen Polen, 2 Mil: 
Ikonen Rutgenen, 1 Million Wenden und 800,000 Gronten. 
Wil man damit fagen, bie Slawen ſeien berechtigt, die Herr 
haft in Defterreid; zu ergreifen over Deutſchland Geſetze zu 
dietiren? Ich fehe es gar nicht ein; fie ſind, wie ich durch 
Ziffern und bie Anſchauung einer ethnographiſchen Harte be= 
wiejen, nicht berafen, ein fogenanntes ſlawiſches D.ftereriä; zu 
bilden, welches die jetzige Diynaflie gern haben möchte, die fi 
aber ta jchr verrechnet. — Meize Herren, diejenigen, bie bie 
Anfiht des Ausſchuſſes angreifen, beginnen meift ihre Rede 
damit, dad dieß tief in die Intereffen Oeſtetreiche eingreifen 
werde, ober einfhneiden werde, wie man zu jagen belichte, 
Das, meine Herren, veranlapt mid, zurüdzugehen bis auf den 
Uriprung ber Bewegung, bie jept zu einer fo bebeutenben 
Größe angewachſen ift, daß fie bier und eine Schwirrigteit für 


Viterland auftrete. Ich Habe nur ein Vaterland, und freue | die Einheit Deutſchlands werben fol. Zuerſt waren es bie 
mis, nur ein einziges zu haben. Ih muß ferner erklären, | Magyaren, wilde in nationaler Beziehung nad einer Art 


2732 


Selbſtſtändigleit tracteten, indem fie Oppofition machten gegen 
die dynaſtiſche Politik des fonft fo lobenewerthen Kaiſers Jos 
ſeph. Ste fahen, es war um ihre Rattenalität gefheben, wern 
fie in die Volitit des Regenten eingingen, Ste zählten bie 
Einmwehner ihres Landes und bemerften, daß fie nicht gerabe 
in der Minderheit waren, wie ein Redner gejagt bat; daß 
aber die Zahl fremder Nationalitäten der ihrigen gletchfam. 
Die Folge war, daß, da bie Magyarın als ein Infeloolt in 
Europa von außen keme Ginwanderungen veranftalten fonnten, 
fie durch den Trieb ber Selbfterbaltung gezwungen wurden, ihr 
Land fo viel als möglich zu magyarifiren, und daraus bat man, 
wie Eiſenmann richtig bemerkt hat, in Wien ihnen ein Mer- 
brechen gemacht, daß fie ihre Nationalität zu erhalten firebten, 
um nicht durch Deutfche und Slawen unterbrüdt zu werben, 
während man «8 natürlih findet, wenn Frankreich den Elſaß 
fo viel als mözlih franzöfifh zu machen tradıtet. Daffelbe 
Recht, welches bie Branzofen in Anfprub nehmen, um ibre 
Rationalität zu verbreiten, baffelbe Recht muß man, kei gebie- 
terifheren Umftänden, auch den Magyaren zugeftehen. Die 
Herren von ber Hofpartei, welche es fo graufam fanden, daß 
die ſſlawiſche Nationalität in der Beziehung unterbrüdt werben 


foll, die haben fie germanlfiren wollen. Woher der Unterfihied | 


in vem Principe der Humanität? während man es für F 
ſelbſt in Anſptuch nimmt, nimmt man es ben Ungarn übel, 
daß fie anf ihre Welje die flamiihen Nationalitäten magyaris 
firen wollen. Die zweite nationale Vewrgung In Defterreid 
war bie yanflawiiche. Sie wurde veranfaft durch bie Träume 
und Ghimiren einiger Profefforen und Gelehrten in Prag. 
Sie ſahen auf vie eihnograpbiſche Karte und fahen, daß ihre 
Nation ein weit vorgefhobener ſlawiſcher Poſten in Drutic- 
land war. Ste fapten; wir müſſen durch dem beutichen Ein— 
Hug unfere Nationalität verlieren, wenn wir nidt traten, 
einen innigen Bund unter den Weftflawen zu bewirken. Sie 
erfanden das Mert Panflawiemue. Ich habe hinter die Ceu- 
liſſen vlefer Leute gefchen. 
den Mitteln aufkaltın, von denen die Pınflaren Gebrauch 
machen; ih will zur hinweiſen auf ihr Biel. Sie jagen: xir 
müffen das preußiſche Schliſien, Peſen kis Königsberg, und 
Alles, was zum öflihen Preußen aebört, das müfjen wir zus 
rüdtaber. (Hört! bört!) Und ih glaube, bag nichts klarer 
fprehen fann, als tie Ausfage eires der fanatifdften Panfle- 
wen, ten es gibt, und der bei dem öſterreichiſchen Hof ſehr ber 
llebt iſt. Wiſſen Sie, wie die er Darn in einer Zeitung in 
Prag fih ausgedrüdt Hat, als man con ten Beſchlüſſen ſprach, 
bie bier gefaßt wurden, daß die veribiedenen Nationalitäten in 
Deutichland aefihont werden follen? Gr tagt: wir wollen lie- 
ber bie ruffiiche Anute, als die deutſche Freiheit. Das ift ge— 
drudt, wid biefir Mann befindet fih in der unmittelbaren 
Umgebung des Kalfers. (Hört! Hört!) Der Mann nennt 
fich Hawlitſchek. Exdlich komme ich zu der neueften Bewegung; 
fie if febr jung, aber kräftig; fie datirt erſt vom Monat 
Mär. Mber in wenig Tagen hat die deutiche Nation größere 
Bortfchritte gemacht, als irgend eine andere in Oeſterreich. Sie 
fehen, daß der Gonflict ber verſchiedenen nationalen Tendenzen 
bas tft, war bie öfterreihiichen Angelegenheiten fo fehr ver⸗ 
wirrt, daß ſelbſt der mit den ausländiihen Yingelegenheiten 
vertraute Staa'dmann jagen muß: wir feben nicht mehr Mar 
in den öfterreihifhen Angelegenheiten, die Sache ift fo ver 
wirrt, tag wir den Ausweg nicht mehr finden können. Deine 
Herren, ich werde mich bemühen, Ihnen zu zeigen, melden 
Weg Deutfhland einzuſchlagen bat. Ghe ich darauf eingebe, 
muß id Sie aber auf den befannten Umftand aufmerkſam madıen, 
daß bie Hofpartei fib für bie ſlawiſche Nationalität entfhieb und 


Ib will Sie aber nicht bier mit | 








. B. wegen der Zahl von 17—18 Millionen Slawen in DO 

& babe ſchon gefagt, daß dieß ein Recbnungdfehler war. 
Was war nun ber erſte Echritt ver Dynaſtie, um das durch- 
zuiegen, was fle ſich als Ziel vorgeftedt hatte? Mad) ver 
Märzrevolution mar der deutſchen Nationalität eine conflituirende 
Verſammlung verfproden, Man fagte ihnen: „Ihr follt einen 
Reichstag haben, ihr follt euch jelbft die Gelege neben." Um 
aber den deutſchen Einfluß unmirfiam zu maden, wurde 
Galizien auf millfürliche Weite hinzugezogen, ohne bie geringfte 
Veranlaffung, und obwohl tie Galizier ſelbſt bagegen prote= 
flirten. Man ging noch meister, man lieh die Wahl durch 
Stadfen fo leiten, daß von aufgeflärten Leuten Niemand, 
fondern nur Bauern gewäblt wurden, welche bloß ven Zwed 
hatten, alle Feudallaſten von fi zu wälzen, ohne ſich um 
die weiteren poltiſtten Angelegenheiten zu lümmern. @ie 
wursen von Stadion in der Sigung mie ein Bataillon com« 
mantırt, und er mar es, ver das Lofungsmort bei der Abe 
flimmung ihnen ang:b. Nun fomme ich enrlich auf dasjenige, 
was ich »ie deutſche Polnik im DOften nenne; vie deutſche 
Bo ttif, die und endlich die Sicherbeit geben foll. daß Deutfch- 
land nicht mehr bloß eim Gonglomerat verſchiedener Länder, 
ſendern eine große Nation ift, die ald Großmacht in Buropa 
daſtebt. Ich glaube, ed mar Herr Arneih, der es geſagt hat, 
natũ lich bloß auf behauptende und nidt bemeilende Art: daß 
die Donaumündungen für Deutichland verloren gingen, wenn 
Sie in Deiterreich eine BerfonalsUrion einführen wü:den. Da 
muß ih nun wierer die etkmograpbtide Karte zur Hand 
nehmen, die und durch ihren Anblick bei weitem mebr belehrt, ald 
bändereihe Werfe. Wir fehen va die magyariſche Nation 
in unmittelbarer Berührung mit der wallachiſchen, Der beute 
ſchen und wallach ſchen Nation. Die roumainifce Nation im 
den Ländern Sirbenbürgen, Moldau un Willachei bildet eine 
compacte Majje, und nur im weſtlichen Theile dieſer Bands 
flıeden befinden fib deutſche und magvariice Elemente. 
Wenn man vieles Land betrachtet, jo fielt man, daß es ber 
fimmt ift, vie Schweig. des Often zu werten, namentlich ein 
iogenannied neutrales Land, welches ver ruſſiſchen Macht jagt: 


\ „tis hierder und nicht weiter”, und der ſawachen türfifchen 


Folitif auch einen Fingerzeig gibt, tie Mündungen ber Do— 
nau und die Schifffabrt auf ihr firi zu geben. — 
Ic gebe nun auf die Sabe felbft ein, und fprede von ber 
Berforelunien, die von einer gewiſſen Seite ber fo ſehr per- 
horreseirt wird, Es find unter andern Amenbements geftellt 
worden, worin man fagt, die Punkte 2 und 3 mögen anges 
nommen, aber hinzugeſcht werben. daf das Verhältnig Deutiche 
lands zu Defterreih fpäterer Beſchlußnahme vorbehalten bleiben 
folle. Ib halte dieß für einen fo offenbaren Widerſpruch, daß 
ich feine Erwiederung darauf zu geben habe; benn wenn man 
die 65 2 und 3 annimmt. fo ift das eine Entſcheldung ohne 
Appellation an die Zukunft. Diejenigen aber, welche diefe Paragra= 
phen ganz wegwünfchen, die da fagen, daß wir es beim Proviſorium 
laffen follen, vergeffen, daß wir Alle das Proviforium herzlich fatt 
haben. Wollen wir roch Alle enolih zum Definisivum gelangen, 
Ja, feld vie äußerſte M-chte in tiefem Hauie dringt tarauf, 
Können wir aber ein Definitioum baben, wenn unfer Ber- 
bältnin zu Orfterreih niet auf heftimmtr Meile feflgeftellt 
iR? Können wir überhaupt noch Weiche berathen, fefiſtellen 
und publ’chen, vie mit Hülfe Öfterreikiicher Drputirten bier 
abgefaßt wurden, wenn wir nidst willen, ob denn Oeſterreich 
mwirfli zu Deutſchland gehören wirs? Ich fage darum, daß 
Gefahr auf Verzug ift, und daß, menn es möglich iſt, man 
heute noch enticheiven sollte, ob Oefterreich deutſch ift over 
nidt. Mebrigend, meine Herren, kann man und bier in 
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Frankfurt a. M. feinen Vorwurf machen, daß wir die Sache 
überftürzen; ich glaube, wir haben eine lange Gebuld gebabt, 
wir haben ſechs Monate gewartet, wir baben uns Alle gejagt, 
tab zuror in ber öfterreihifchen Monarchie die Angelegen: 
heiten georbnet werden müßten. Was ift aber aus der Ver: 
mwirrung im März gemworren? le nahm zu, ftatt ab und endet 
in viefem Augenblid mit einem Vürgerkriege. (Bewegung. ) 
Ih glaube, daß man es Far einjeben fann, daß mit dem 


Zuwarten weier und noch Defterreich gevient werten Fann. | 


(Bielfeitia: Sehr wahr!) Ich muß mih auch aus dem 
Grunre für die Perfonalunion ausſprechen, weil fonft die Ane 
ſprüche Rußlands auf Holftein und ri lleiht nod andere 
Länder, mie vieh dur Erbſchaft gefchehen kann, in ver Art 
erhoben werden könnten, daß es Deutichland angreifen würde, 
um Etwag zu erlangen, wat mir O:;fterreih gewähren. 
Darum müſſen mir Hier ein Pıincip aufftellen, wir müſſen 
in Voraus fagen, taf nich s Anderes zu erwarten sei, ald 
bötitens eine Perſonalunion. Ich hoffe aber, daß bis dahin 
ſich vie Zeiten jo geändert haten werden, daß wir derlei 
Anſprüche gang kurz zurückweiſen lönnen. Uberbaupt iſt es 
nötbig, daß errlih vas Ausland erfahre, mas denn eigentlich 
Deutichland iſt Daß es wiſſe, ob ed noch ein offlaniiches Neben: 
land, oder eine compacte Maffe ift, die andere imponiren 
kann. 
‚engiihen Journalen. „L’Autriche“ und zaneben „L’Alle- 


magne“; man macht alfo nocd einen Unterſchied, ver aufs | 


bören muß. Das muß aufhören! Wenn in Itallen, oder irgendwo, 
Deutichland für Oeſterreich einflehen fol, fo müflen wir ges 
wiß fein, daß Deiterreih ein deutſches Land iſt. Und id 
glaube, vie Zuftinne in Frankreich und Dcfterreich fin» jept 
der Art, daß, wie ich ſchon bemerkte, Gefahr af Verzug ift 
und jere Stunde foflbar wird. 
italieniſche Frage einen ſehr großen Ginflus ausüben. — Was 
die U orinz Böhmen betrifft, aus welcher ich bierber gekommen 


bin, fo muß ich geradezu und offen geftehen, daß, wern aud in | 
vorſchiebt, fo bemweift das nur, wie fehr er unfer Miftrauen 
' verdient. Kein beſſeres Mittel gibt es, ihm einzuſchränken, ihn 


Böhmen nit ein einziger Deutſcher Lebte, auch wenn BVöhmen 
nie zu Drutihland gehört hätte, wir doeh Böhmen baben müß— 
ten. Denn ſprechen Sie mit erfahrenen Milttärs, fo wird 
man Ihnen fagen, daß ſich Deutſchland in einem Kriege mit 
Rußland, der vermutblih fpät oder früß ausbrechen wird, 
nicht behaupten farn, wenn es nicht bieie feſte Stellung im 
Often inne hat. — Böhmen müſſen wir haben! Mir brauden 
aber dabei gar nicht gemwalttbätig zu handeln. Nab an zwei 
Millionen Deutfche bewohnen Böhmen, deren Sumpatbien wir 
haben. Vom flawiihen Eolte haben wir feinen Widerſtand 
zu erwarten. Der tſchechlſche Bauer kümmert fih nicht um bieyos 
litiſchen Tendenzen der Gelehrten in Prag. Im Juni-NKuf— 
ftande fam trop allen Nufforberungen kein einziger Mann von 
dem flaben Lande nah Prag. Sie ſehen darin den Beweie, 
daß keineew⸗gs bie ſlawiſche Bewegung in Böhmen fo bedeus 
tend war, ald bie Herren in Wien ben andern Leuten es 
glauben machen wollten. Auch in Bezug auf die öfterreitt- 
fe Gefammtmonardie tft eine Perfonal-Union wünfhene- 
werth, denn fie muß and dem proviſeriſchen Zuſtande heraus: 


tommen und der Reichstag in Mien fühlt jegt mehr ale je die | 
zug auf bie in Kusfiht geftellte Gmanelpaiton der flawifchen 


Nothwendigleit, die Enticheidungsftunde zu beichleumigen. 
Mar fagt unter anderm, daß das deutſche Element keines— 
wegs in Defterreich gefährdet, iſt, aud wenn Defterreich nicht 
zu Deutfhland gebören fellte 


fammlung anzeigen, daß ‚die Slawen 
ment in Defterreich ernſtlich geführbet tft. "Ste dringen bar- 
auf, mit dem fommenden Schuljahre im Frühjahr in Prag 
von drei beutfhen Gymnaſien wel Oymnafien in czechiſche 


Kejen mir doch noch immer in den franzöfiichen und | 





Unfer Beſchluß wird auf pie | 





| ten, ald man cd uns früher glauben machen wollte, 





Dem muß ich aber aus eines 
ner Erfahrung auf das Feierlichſte widerfpregen und ber Ders | 
deutſche les 


umzuwandeln. (Bewegung ; Stimmen im Gentrum unb auf ber 
Linken: Hört, hört!) ad Mintfterium Bat hat nit das 
gegen proteftirt! und weldes Gymnaſium wellte man ein- 
räumen? Gin ſolches, welches fehr entfernt liegt, von wels 
chem die deutſche Jugend weit entfernt wohnt. Alfo mit Gewalt 
will man vie Deutichen zu Slawen machen. Und welche Hülfe 
baben wir Brager in Wien gefunden ? Wir fanden nur taube 
Ohren. Folgendes ift ebenfalls eine vieliagerde Thatſache: 
Nie die Deuticken, gedrückt durd Die Gewaltthätigkeit der 
Czechen in Prag. nah Wien eine Deputarion fandten, die 
einen Tag früher eintrat, als dir czechſſche Deputation, fo 
erhiert doch die letere früher eine Audienz, nämlich gleich 
drei Stunden nach ihrer Anfunft, und wir Deutichen mußten 
1'/, Tege warten, bis wir Audienz erbirkten. (Stimmen ber 
Entrüſtung auf der Linken und im Gentrum: Hört! hört!) 
Das ſind vie Barantien, die man und Deutſchböhmen anbier 
tet. Nocd eine Thatſace, meine Herren: Windiſchgrätz, dei- 
fen politiſcher Freund ich nicht bin, deffen Vrivarharafter ich 
ebre und an deffen Mahrbaftigfeit ich glaube, erklärte öffent» 
lich, daß ven Brager Junis@reigniffen eine trforrgweigte Ber: 
fbmwörung zu Grunde liege. Nach langmwieriger Unter fuchung 
ward plöglih der Vroceß unterdrüdt, weil man fand, daß die 
Verſchwörung eine flawiſche und nur nebenbei vemofratifche 
war. Die bierbei am bedeuteneftien Gempomittiıten, wo 
befinden fle fit? Sie befinsen ih im Hoflager. (Hört! 
börı!) Die Leiter diefer Bewegung nahmen ibren Sig im 
Wiener Reichetag ein, und endlich baben wir jogar von Herrn 
Schilling gehört, daß ein Trojan ſich unmittelbar in ver Nähe 
ted Kaifers befindet, um die Wiener Angelegeubeiten zu bes 
ſprechen, auch wohl zu reguliren. Was ber Banflamismus 
bedeutet, ſagt wird fein Brineip: „Lieber die ruffliche Knute, als die 
venifche Breibeit.” Laſſen wir und temnac nicht von der geheuchel« 
ter Demofrasie ces Panſlawismus täuſchen. (Zur Linken gewen 


\ det; Wir haben von der flawifchen Drmofratie für ums nichts zu 


erwarten, und wenn ber Panflamwisnusd demolratiſche Tendenzen 


zu lähmen, als wenn wir die Magyaren und die wallachifche 
Nation vereinigen und in die füolihe Macht Rußlands 
einen ganz fräfı'gen Keil bineintreiben. (Bravo auf der Lin— 
fen.) Nun beipresse ich batjenige, was ih in Bezug auf bie 
öſterreichiſche Geſammttnonarchle zu fagen habe. Ich babe es 
feiner Zeit bei der Beſprechung der italieriichen Frage bewie- 
fen, daß ih Oeſterreich nicht leihifinnta zerftädeln will, Ih 
babe damals gefagt: daf die Framoſen nicht das Recht haben, 
mit hülfreiher Hand dort einzutreten. Wenn eine Nation frei 
fein, fih national conftituiren will, fo hat fie auch bie Kraft, 
dieß durchzuſetzen, — iſt fie zu ſchwach dazu, fo iſt fie aud 
noch nicht reif dazu. Und wir ſahen bald ein, daß bie hülf— 
reiben Franzeſen keineswegs fo unintereſſirt dabei · ſein Fein 
(Hört! 
bört!) Aber wenn id für die vorläufige Erhaltung der ita- 


lieniſchen Provinz ſprach, fo babe ih damit nicht ein gewalt- 


fumes Zufammenbalten Ockerreichs als Prineip aufftellen 
wollen. — Bon öflerreigifden Tonaftifern wurde mir in Ber 


Vilker Bolgendes entgegengebalten: ind wir nicht, fagten 


| mir dieſe Dpnaftifer, Herren der Slawen geworden und follen 


wir nulhwillig diefe Völker wieder frei geben? Eollen wir 
nicht handeln wie jene Römer, welge dadurch groß wurden, 
daß fie trachteten, der ganzen Welt das Geſetz zu tickiren ? 
Tas ift nun eine flarfe Webertreibung, wenn man fi jebt 
In Wien mit dem Römern vergleicht, wenn man fagt, bie 
Deutfihen hätten fih ber Stawen bemelftert. Ich werbe babel 
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unwillkürlich an jene Anecbote erinnert, wo ein engliiher Of⸗ 
ficter in Indien ausruft: Ih habe drei Maratten gefangen! 
— Nun, fo bringe fie doch! — Ja, fie laffen mic nicht los! 
(Gelächter) Ich finde umgekehrt, daß die Slawen ſich ber Deutfchen 
bemelftert haben. Was nun die fogenannte Borfehung betrifft, 
durch welche Defterreich entftanden ift, fo finde ich feine Entftehung 
nicht in ber Vorfehung, als vielmehr in Helratben. (Heiterkeit. ) 
Doch ich fage felbft, daß DOefterreih in der Geſchichte ber Völ— 
ter den Beruf hatte, die Gultur und Aufklärung des Meften 
nad; dem Often zu bringen und biefen Zwed hat ed erfüllt, 
denn wir fehen in Ungarn und ben andern Ländern im Often 
eine kräftige Volksliteratur vor und, melde früher nicht ba 
war und dieſe Gerechtigkeit müſſen wir und Deutfchen wiber- 
fahren faffen, daß wir es find, bie fie hervorgerufen haben, 
und infofern find und die Nationen im Often Dank ſchuldig. 
Nun find aber die Nationen im Oſten aufgeflärt, die Gultur 
bat fih Bahn gebroden; damit dürfte aud der Einfluß, mel: 
her bis jet von Defterreih geäußert wurde, feinen Zweck er— 
reiht haben. Wenn man aber Defterreih in feiner früberen 
Beſchaffenheit fortbeftehen laſſen wollte, fo würde man es 
zwingen, ſich felbit zu überleben. Nachdem die Völker ſich felbit 
aufgeflärt haben, brauchen fie unfere Hülfe nicht mehr. Man 
ei und vor, daß wir bier Oeſterreich zerreißen wollten. 
Nun, meine Herren, ih finde das febr naiv ‚in einem Augen« 
blide, wo Alles in Defterreih felbit baran arbeitet, ed zu zer« 
reißen. Mas tbun denn bie Ungarn, die Jtaliener? Arbeiten 
biefe für die Erhaltung der Monarchie? Man fagt ferner, es 
werde ein Bürgerkrieg entftchen, wenn Sie die beiden Para- 
graphen annehmen. Der Bürgerkrieg ift ſchon ohne unfer Zu: 
thun ausgebroden. Iſt er etwa deßhalb entftanden, weil man 
das beutfche Glement fhügen wollte, nein, weil ed unterbrüdt 
wurde. (Bravo.) Man betrachte doch die grograpbiiche Geſtal- 
tung Defterreiche, feine Abdachungen nah Süden, Norden und 
Meften, alfo in dreiverfchiedenen Richtungen; diefe verfchiedenen 
Richtungen beweifen, daß feine Einheit der Intereifen da iſt. 
Jeder Staatsöconom wei, daß bie Gebiete der Wlüffe und 
Ströme maßgebend find für bie materiellen Intereffen der Läns 
der. Aber ſelbſt der Matländer würde den Verluſt, welchen 
er in feinem Seidenhindel erlitte, gern tragen, wenn er bar 
mit von Defterreih losfime. Ib ſehe keine Verletzeng der 
Intereſſen Dean fpriht entlih aut von der Staatoſchuld 
Defterreih!, man fagt, wenn die einzelnen VProvinzen nur 
durh eine Perfonalunion zufammen Eingen, fo würde ver 
Banyquerott ausbresen. Ich mögte aber entgegnen, daß er 
fhon zum Theil da if. Glauben Sie etwa, daß, wenn Defters 
reih mit Deutidland nit verbunten wird, die Magnaren 
und die Italiener die Staatsſchulben übernehmen würden ? 
Reineswegs. Ih glaube vielmehr, wenn die öfterreitifchen Bros 
pinzen ganz und gar zu Deutichland gehören, fo wird man bie 
übrigen um fo leichter zwingen können, den auf fie fallenden Theil 
ber Schulden auf fih zu nehmen. Obne die Redlié keit der 
Abficht verbächtigen zu wollen, glaube ih in den Amende— 
ments Rüdfihten für die Defterreichifche Dynaftie zu erblider. 
Mir wollen nun fehen, welche Berbienfte fi dieſelbe um uns 
erworben hat. Etwa dadurch, daß fie den Reichetag in Wien 
nett gamı au einem beutfh-öfterreichifchen made, fendern noch 
galizifte Deputirte hincinzoa; ober, daß fie ſich durch bie 
Hände cines Latour Mittel erlaubte, die in jeter Berirhung 
undeutfch und uncehrenbaft find; oder, daß ſie deutfch-äfterreis 
chiſches Geld dazu anmwendete, um den Krieg gegen bie Mayya- 
ren burdaufegen ? (Hört! hört! auf der Rinfen.) Etwa durch 
fein conftitutionelles Berfabren ? — Herr Schilling erfuhr Folgen- 
des bei feiner Anmefenbeit in Stein: Als Hornboftel den 
Katfer weiter begleiten wollte, um die minifteriellen Gontra- 











fignaturen zu vollziehen, fagte man ihm, er folle eine Spagier- 
fahrt auf der Donau machen, bie fehr maleriſch fei, aber eines 
verantwortlichen Minifters bebürfe man nicht. (Einzelne Stim- 
men auf dem rechten Gentrum: Das if nicht wahr! Er if 
gerufen worden!) Als Herr Schilling fi angetragen hatte, 
dem Metchsoerwefer Depeſchen zu überbringen, damit durch die 
Bermittelung der Gentralgewalt bie dortigen Differenzen aus 
geglihen würden, was gab man ihm zur Antwort? — Man 
glaube, daß der Kaifer ſchwerlich in diefer Angelegenheit ſich 
an den Reichöverwefer wenden werde, und dergleichen mehr. 
Ste fehen, daß die Nachfolger Metternichs feine Temden- 
zen haben, aber ſchwerlich fein Talent, denm binnen Kurs 
zem haben fie fih an ben Rand des Unterganges gebracht. 
Uebrigens glaube ich, daß gerade die Perfonalunion das Ein- 
zige ift, was bie Öfterreichifche Dynaſtie retten fann. Denn 
wenn man gemalttbätig mit Hülfe eincd Windiſch-Grätz 
und Jellachich die Völker wird zuſammenhalten wollen, fo 
wird dieß mit einer Mevolution enden, in welcher bie Donas 
ſtie ihren Sturz finden muß. Die Perfonalunion wird nicht 
Auflöfung der Monarchie zur Folge haben. Was häft Nor- 
wegen und Schweden zufammen als eben diefe Perfonalunion, 
und ift es dadurch fhwäcer geworden? Mein, kräftiger. - Hat 
ſich diefe Kraft Schwedens nicht in der ſchleewig'ſchen Unger 
fegenbeit gezeigt? Sind gerade diejenigen, welche jest fo ſchr 
gegen die Verſonalunion ankämpfen, dieſelben, welde in Wien 
in den Npriltagen behauptet haben, Deutſchland bürfe fein 
Bundesftaat, fondern müſſe ein Stantenbund werben, 
Ste können daraus entnehmen, meine Herren, melde Wiebe 
diefe Herren zu Deutfchland hegen, wie dieſe Serten für 
Deutſchland beforgt find, indem fie damals mit Nahdrud bie 
Behauptung verfochten haben, Deutſchland müfle ein Staas 
tenbund werben. Was haben wir daber von ben patriotis 
fhen Gefinnungen biefer Männer zu Halten? Ich muß mit 
den wenigen Morten fliehen, daß ich alle anmefenden Herren 
erſucht, diefe Sad: nicht ald eine Parteifache zu behandeln. 
Es iſt eine ganz und gar deutſche Sache, und wenn die Ichten 
Greignife in Wien, in Beziehung auf den Beſchluß, der von 
einer eigenen Commiſſion gefaßt wurde, bier werden zur 
Sprache fommen, fo wird es mir auch grlingen, Ihnen zu 
beweiſen, daß die fehle Bewegung in Wien vorzugsmeife eine 
nationale und nidt eine demofratifche war. Ich will biefe 
Ereigniſſe bier nicht berühren und hoffe, daf alle meine Mach⸗ 
folger auf diefer Stelle es auch nicht thun werben, weil eine 
eigene Debatte bierfür beſtimmt ift. Ich bitte Sie (zur Red 
ten gewendet), nicht, weil gerade cine bedeutende Zahl von 
Abgeordneten auf der Linken diefe Perfonalunion wünſcht, ſich 
zu dem Glauben verleiten zu laſſen, dieſem Wunſche Oppofir 
tion machen zu müffen. Verkennen Sie bie beutihe Sache in 
Deſterreich nicht, und bebandeln Sie fie ald eine nationale. 
Wir haben Deutſchland ſchon oft ein Beifpiel yon unferer in 
neren Zerriffenbeit gegeben. Jetzt haben wir die Gelegenbeit, 
ung brüderlich Die Hand reichen zu können. Laſſen wir dieſe 
Selegenbeit nicht ungenugt verübergehen. Gine zweite äbn- 
liche wird ſchwerlich wiederkehren. Ich muß deßhalb auch alle 
bie Herren, die aus Oeſterreich hier find, bitten, wo möglich 
ſämmtliche Amendements, die fie fellten, zurüdzunebmen, und 


‚ für die Paragraphen des Entwurfs felbft zu itimmen. Dier 


felben werden allerdings jedenfalld angenommen werben ; allein 
es iſt zu wünſchen, baf bie Stimmenzahl fo groß als möglich 
fei, damit diefer Beſchluß ſo wirkſam und kräftig in Oeitet- 
reich fein könne, ald es zu wünſchen ift. (Bielftimmiges Bravo 
auf der Linfen und dem linken Gentrum.) 

Wiesner von Wien: Meine Herren! Indem Augen 
blick, wo vor den Mauern Wiens die Deſterreicher nicht bloh 


2785 


beutichen Stammes, mein, wo Deflerreidher verſchiedener 
Stämme zufammenflrdmen, wm mit dem Schwerdt in ber 
Hand gegen die Hyder der Meaction anzufämpfen, um Dejler- 
reih’8, Deutſchland's und Ungarns Freiheit vor dem Verfall 
zu retten; im dem Augenblicke, wo dieſe herrliche, grofartige 
Vereinigung verfchledener Stimme vor den Mauern Wiens 
flattfinvet, find wir bier verfammelt, um ein Band zu zer 
reifen, das Jahrhunderte hindurch deutſche Stämme verfnüpft 
bat! In dem Nugenblide, meine Herren, wo Sie ſelbſt befen- 
nen, daß Sie über die öflerreichiichen Verhältniffe nicht genügend 
aufgeklärt find, wollen Cie die dflerreichiichen Stänme, die fo 
lange an Deutſchland gehalten haben, in die Lage fegen, ihre 
Vertreter and biefer Verſammlung zurüdzuzieben! Meine Her 
ven! Ich habe mich gegen den $2 und gegen das Minoritäts- 
Grachten eingefchrieben. Ich hatte meine vollen Gründe hier 
u. — Bon wann datirt ſich denn ver Plan, die dflerreichiichen 
bgeordneten, die hierher famen, um mit Ihnen vie deutſche 
Gindeit zu gründen, aus dem Parlamente raſch hinwegzuſchaf⸗ 
fen? Diefer Plan batirt fi von den Tagen, wo in Wien 
noch ein reactionäres, hochverratheriſches Minifterium in voller 
Blüthe waltete und ſchaltete. (Bravo auf der Linken.) Diefes 
Minifterium, welches ein jdhwarz «gelbes Deſterreich gründen 
wollte, Kat ſich bereitwillig finden laſſen, nach einer gewiſſen 
großen Stadt Deutſchland s zu correipondiren, und r telegras 
pbiren. Es hat ſich bereit finden laſſen unter der Bedingung, 
dag man in Deflerreich die jchwarz «gelbe Partei nach Velieben 
walten laffe, einem andern nordiſchen Gabinet freie Wahl zu 
laſſen, vie Geſchicke Deutichlann's zuſtellen. (Stimmen 
auf ber Linken: Sehr gut!) Wenn Ofl- und Well» Preußen, 
wenn Theile Voſens nod nicht in den deutſchen Bund aufge» 
nommen wären, dann würden wir biefen 52 nicht zur Bor 
lage erhalten haben. — Kein Deflerreih, kein Preußen, fo 
fdyallte der Spruch burd alle Gauen Denticlanv’s, Ieht, 
meine Herren, ſcheint man biefen Spruch umftempeln zu mol 
‚Ien in ten Spruch: ein Deflerreih und Gin Preußen! 
(Bravo auf der. Linken und dem linken Gentrum) Schon 
diefer Grund wird Ihnen Auffhluß ertheifen, wie ich, obgleich 
auf jener Seite des Haufes jigend, mich gegen $2 einfchreiben 
fonnte. — Meine Herren! Diejenigen, ‚die und dflerreichliche 
Abgeorbnete bier ald unmwillfommene Gäfte betrachten, fagen, 
Deflerreich befinde ſich im Zuftande völliger Auflöfung, Defter- 
veich fei der Herd der Anarchie, der. Schauplatz ewiger Nevo- 
Iutionen; man fönne mit viefem Defterreih und feinen ver 
wickelten flaatlichen Verhältniffen, mit. feiner Mufterfarte ver- 
ſchledener Nationalitäten nichts anfangen. Alſo Defterreich, 
meine Herren (gegen bie Rechte), iſt im Zuſtande ber vollen 
Auflöfung. Id gebe Ihnen dad gewiflermafen zu. Das alte 
Deflerreih, wo der Grundſatz galt; divide et impera, wo bie 
Nationalitäten grollend einander gegenüberflanten, wo man 
feine diplomatiſche Schwarzfunft unterlieh, um ihren Groll zu 
näbren, diefes Deflerreich, ſage ich, ift der Auflöfung nahe. 
Aber aus der Aſche dieſes Defterreih'ö, das, wie ich hoffe, 
bald in Trümmern liegen wird, erhebt fih, wie ein Phönix 
das Völker» und Stautslebens, ein neues, freies und herrliches 
Dellerreih. (Bon vielen Stimmen: Bravo!) Dieſes neue 
Deflerreih nun wird Mittel genug finden, um bie verſchiedenen 
Volkerſchaften, die bis jegt in Freundſchaft mit einander gelebt 
haben, die alle Sgickſale der Monarchie geteilt, durch Gewäh- 
rung nationaler Freiheit, durch ein freies redliches Bruder 
Buͤndniß an ſich zu fetten, Pe ar wie zu befriedigen. Wir 
waren in Deflerreich ſchon oft im einer ſchlimmeren Lage, ald 
gegenwärtig, und dennoch Kat man ſelbſi da in Deuifhland 
pie Blide boffend auf rei eftet, Betrachten Sie, die 
lange Reihe der deutſchen Kali dem Haufe Habsburg. 
101. 


Hessen, welche ſpectũſch ſein werden ſich 


Gehen Sie vorwärts von der Reformation an, und betrachten 
Sie, wie die Öflerrribiichen Bürfien mit aller Kraft des ſpani⸗ 
ſchen Inquifltionsunwefens den neuen Glauben, das neue Licht, 
das Luther und feine Nachfolger angezündet hatten, zu unter« 
vrüden firebten. Geben wir zurüd auf jene venfwürbige Zeit 
ver Jahre 1615, 19 und 20, wo alle Völkerfhaften in Defler- 
reich fich gegen Berbinand U. erhoben, um das Joch der Tyran⸗ 
nei zu brechen; ſehen wir, wie der Fürft, aus feiner Burg 
vertrieben, fih nad Branffurt begab, wo die deutſchen Kur 
fürflen ihm die Kaiferfrone auf das Haupt fepten. Warum 
unternahmen ed die Kurfürſten und das beutjche Wolf damals, 
diejenigen Bürften, die ifren Glauben befämpften, welche den 
Proteftanten fo feindlid gegenüber fanden, auf den Thron 
Deutſchland's zu erheben? Darum, weil das deutſche Wolf, 
weil die Kurfürften von einer gefunden Politik geleitet waren, 
weil fie einfahen, daß Deutfchland ohne Defterreich Eraftlos 
fei. — Unter Maria Therefia war Deflerreih abermals an 
einem Abgrund. Von allen Seiten ftürmten die Feinde heran, 
man brad; in gang Deutſchland über Deflerreih ven Stab. 
Lefen Sie, meine Herren, bie Maſſe ber Flugſchriften, die 
damals erſchienen, die im flebenjährigen Kriege verbreitet 
wurden. Leſen Sie, mie man in Deutichland Triumphlieder 
anftinmte, daß Deflerreih nun in Trümmer gehen müfle, 
und feben Gie, mit welcher Kraft und Macht es ſich wieder 
erhob. Auf die Breibeitäfriege, die Deſterreich nicht bloß für 
ſich, die Defterreih für ganz Deutſchland ausgefochten hat, 
brauche ich, meine Herren, Ihre Blicke nicht zu lenken. Nur 
muß ich Gines bemerflich machen, daß nämlich in jenen frei» 
beitöfriegen nicht bloß deutſche Krieger, fondern Magyaren, 
Slaven und vom anderen Nationalitäten in großer Zahl ihr 
Blut verfprigten, daß alfo jelbft das Bundniß Defterreich's 
ben unfreien Staaten Deutſchland's feinen Schaden zugefügt 
bat. Gegenwärtig ift es anders; der Geift ver Freiheit befeelt 
mit gewaltigem Flugelſchlag ganz Deflerreih. Die Volker 
fühlen es, daß fie nit um jeden Preis aneinander gefettet 
fein wollen. Bliden Sie auf den Reichstag in Wien, dort 
find die polnischen Abgeordneten zurücgeblieben. Sie ſchenkten 
ven Wührern der Gehen, melde fie zum Austritt drängen 
wollten, kein Gehör, fle fchaarten ſich zu ven Nepräfentanten 
der Deutſchen. Jeht, wo Jellachich mit feinen Horden beran- 
ziebt, Fämpfen die Polen gleichfalls mit den Deutſchen; jeht 
erhebt ſich ihre Hoffnung, daß Deflerreih — das man ber 
Auflöfung nahe glaubt — an Polen Dasjenige tun werde, 
was Deutſchland an ihm nicht gethan bat. Grmeflen Sie 
bierna die Hoffnungen, zu welchen das neue freiheitäbegeifterte 
Deflerteih auch Deutſchland berechtigt; ermeflen Sie, ob das 
neue, zu Deutſchland gehörende Deflerreich es verſchuldete, daß 
man Holden Plänen gegen daflelbe, gegen gang Deutſchland 
bier Raum geben darf. — Wir haben in Deutidhland fon 
große Länderverlufle verſchmerzt. Wir denken manchmal mit 
Wehmuth, obwohl ohne Broberungsgebanfen, an Elſaß, Loth- 
ringen, Burgund, an die Schweis, an Holland und Belgien, 
die einft zum deutfchen Neiche — A und nad fo großen 
Berluflen, nachdem fo viele edle Glieder vom Keibe der Ger 
manla weggefähnitten worben, bat man noch den Muth, bie 
öfterreihiichen Lande in eine Voſition zu bringen, wo fie, 
wie man hofft, aus ber Mitte ver deutſchen Bundesſtaaten 
ausjcheiven müfjen! Meine Herren! (zur Rechten) mad Gie 
wollen, es ift eine Unmdglichkeit! Kein Deflerreich, fein 
Preußen! Der Sprudy iſt den Deutichen, einige ſpecifiſche 
Preußen ausgenommen, tief ins Herz gejchrieben. Verſuchen 
Sie es, Deflerreich Lodzureifen von Deutſchland, Sie werben 
jeben, auf welde gewaltige Hinderniſſe Sie treffen. Die 
täufchen in 
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ihren Hoffnungen. Sie werben feben, daß z. B. gang Süb ⸗ 
Deuiſchland die Partei der Deſterreicher ergreifen wird, daß 
ganz Sübveutfhland ihre Sache zu der feinigen macht. Ih 
muß mid wahrhaft wundern, daß man einen folden Para 
rapben in den Entwurf der Verfaffung aufnehmen Tonnte. 
den Derfaflern bed Minoritätd» Gutachtens mögen Jene ihren 
Danf abflatten, die ſonſt diefe zwei Zeilen des 52 nicht mit 
Mißtranen betrachtet hätten Das Minorktäte - Gutachten wirft 
fürwahr ein ſtatkes Schlaglicht auf den $2. Man hat den 
Paragraphen hingeſtellt, weil man es nicht für moglich hielt, 
ihn in Deſterrelch —**6 weil, wie es heißt, die eigen⸗ 
hamlichen Verhaltniſſe Oefterreih's die Ausführung nicht zus 
laſſen, man e8 wenigftens für ſchwierig hielt. — Das fleht 
8* Har und deutlich. Die Herren, welche das Minoritätd- 

utachten verfaßt haben, verdienen feinen Dank dafür, 
daß fie uns für unfere Rechte, mit Deutfchland zu ſtehen 
und zu fallen, daß fle uns für unſere Aueſcheidung aus 
ven beulfäken Bunvesflaaten ein Surrogat bieten wollen. — 
Ya, meine Hetreh, diefes vdlferrechtliche Bünbnif, dad fle und 
Bieten, it nie, als ein Surregat! — Meine Herren! Wenn 
e3 in Deuiſchland je dahin kommen fünnte, daß man und 
ausfliefe aus der Mölferfamilie der Deuifhen, wenn man 
und aus dem politiſchen Verbande bed gemeinfamen Waters 
landes verbannte, — glauben Ste, daß mir in Defterreih 
nit Stolz ind Ehrgefühl genug Kätten, biefes Surrogat zur 
rũctzuweiſen. Wenn e8 aber dennoch unter und Beute gäbe, 
welche biefem völferreditlichen Bünpniffe mit Erfolg das Wort 
teben würden, dann, meine Herten, mürben wir «8 theuer 
verfaufen. Iene, welche ben $ 2 oder gar das Mingritätde 
Gulachten veribeitigen, baben ſich einen Anſpruch auf bie 
Dankbarkeit ver Slaven im Deflerreid) erworben, und er wird 
ihnen in bobem Maße zu Tell werden. Die Staven wer 
den irlumpbiren, wenn biefer Paragraph durdigebt. Sie wer« 
den ben Deutfhen in Oeſterreich fagen: „Haben mir nicht 
prophezelt, was gefommen if, haben wir euch nicht taufend«- 


mal gefant: Ihr Habt von Branffurt nichts zu ermarten!?’ 


(@inige Stimmen: Hört!) „Aber, werben fie fortfahren, 
„es iR noch fehlimmer gekommen, als wir propbezeiten, denn 
man bat euch in Frankfurt mit Schmach und Hohn zuräd- 
geſtoßen.“ — Was die pragmatifche Sanellon und Andere ver- 
aifste Pergamente brtrifft, fo muß ih —— —— dah 
ih le das mindeſte Gewicht darauf lege. eine Herren! 
Die alten Pergamente gelten nicht im der Neuzelt: in der 
Neuzeit, die ein Wölkermorgen if, da ſchreibt man die Rechte 
des Wolken auf andere Bergamente, und dieſe Pergamente 
wird man balten, tiefe wird man an daB Herz drüden, wird 
man bewahren als vie Foftbaren Freihelierechte ver Voller. — 
Es Handelt ſich jegt noch nm einige Provinzen, bie man hier 
im Auge zu haben —* Mat die Ungern betrifft, fo ſchlleßt 
Ungarn eben vor tm Mauern Wiens mit ben Deſterrelchern 
der fogenannten Erblänter ein neurs Bündnif auf ganz netten 
Grumblagen, und biefes Vundniß wird fe und umerjchürter 
lich beſtehen, und Deutfdhlatb and) zu Witte lommen. Was 
die Lombardei Betrifft, fo wünfen alle für die Freiheit ſchla⸗ 
gende Herzen in Deflerreich nicht feit hrute, fondern ſelt ven 
Tagen MeHteriidh's, daß der Drud, der dort die Frelhelt ver 
Nattenstkiät zus verfchten droht, daß der Milltärherrſchaft, 
vie nicht ermmal geflntten will, daß man mit mehr als einer 
Glock⸗ Täute, die ſich fürchtet, daß man länger als eine Viertel: 
ſtunde laute, — daß dleſer Milttärherrfchaft, fage ich enblich ein- 
mal in Ende gemacht werde. Wir mollen die Breibeit in 
Deflerreich, und sonnen file auch unferen Brüdern m ber 
2ombatbei und in Waltsien. (Bravo auf ter Tinfen.) > 
Sihluffe, mine Herren, will I Sie darauf aufmerkſam machen, 


Meine Herren 


iole oft Sie jener Seite des Hauſet (nach der Uuken beutenb) 
ganz obne Grund einen Vorwurf gemadit haben. Sie haben 
Sehr oft gerufen, daß dott Republikaner fipen. Meine Herren! 
Es ſthen dort Nepublifaner, und Ih bin auch einer. Eben 
refbalb will ih nicht für eine Perfonalunion flimmen und 
fimpfen, während vielleicht Heute, ober in der nächſten Zrit 
Deulſchland ſich eine Verfaffung gibt, In der die Perfonal- 
Union übarflüftg if. (Bravo auf der Linken.) 

Wait von Gdltingen: Meine Herren! Es iA mahr- 
lich Fein Zufall, daß wir beim Beginn unferer inhallſchweren 
Berntbungen über Deutſchland's Verfaffung, daß wir, fage 
ih, gleih beim Beglune derſelben an Paragrapfen heran⸗ 
treten von fo unermefilicder Wichtigkeit, wie bie find, melde 
und heute befchäftigen. Meine Herren! Es ift fein Zufall; 
denn wir haben bier das Fundament für unferen Bau zu 
Tegen, wir haben die Eckſtelne zu fellen, auf die ſich alles 
Urbrige fügen foll, und ohne die, nach meiner Ueberzeugung, 
unfer ganzes Bauwerk ſchwach und haltungelos fein imürbe. 
Dentihland, meine Herren, hat das wunderbare und traurige 
Silit gehabt, daß eo mad allen Seiten Bin ringeberum 
an feinen Grenzen In einen unklaten, zweifelhaften, vollkom⸗ 
men baltungslofen Zufland higeingerathen if. Die Gründe, 
welche vazu geführt, find freilich nicht die fchlechieften Seiten 
feiner ie. Es if nicht Deutichland’e Schwäche, melde 
die herbeigeführt, es fl zum Theil die Macht feiner Herr» 


fdyer, melde fremde Kronen erworben, es iſt vas Berufen» 


werben derſelben zu fremder Herrſchaft, was uns nah allen 
Seiten Gin mit und anhängenden nnd nicht feft verbunbenen 
Landern In Berbindung gebracht bat. Über eben dadurch 
IR das drirtfche Stantsgebätde mehr noch, als es früber war, 
en Monfirum geworben, wo fh nirgends ſcharfe Grenzen 
— fießen, und wo Keiner ſagen konnte: Hier iſt Deutſch⸗ 
and, und da bört «8 auf es zu fein, Meine Herren! Mir 
müfjen aus dieſem Zuflande heraus, wir müffen wiſſen, maß 
zu md gehört, mad mit und geht, wenn wir ben Bau der 
deutſchen Berfaffeng neu begtimen. Wir müffen ſcharfe Gren⸗ 
zen ziehen, wir müſſen einſchnelden, einfchnelven in die alten 
beſteheuden Verhältniffe, um reine Grundlagen zu gewinnen. 
Erlauden Sie mir, daß ich mid bei der ganzen Betrachtung 
allein und ausfhlieflih auf ben deutſchen Stantpunft firlle. 
Andere vertreten andere Intereffen, fle müjfen, fle Fönnen e8; 
fh datf dagegen nur von dem Standpunkte Denifchland’s, 
des gegenwärtigen, ich plaube, e8 fagen zu bürfen, auch des 
fünftigen Deutſchland's ſprechen. Und dann erinnere ich Sie 
zunachſt, was fafl vergeſſen fhelnt, daß dieſer Paragraph 
doch nicht bloß und aueſchließlich Anwendung auf Defler- 
reich findet; vap mir an dem Paragraphen nichts andern, 
ferne ſcharfen Worte nicht milvern dürfen, wenn wir nicht 
rings tm Meflen, Norven und Ofen bie alten traurlgen 
Zıflände veremigen wollen. Deine Herren! Es handelt 
fih auch von Limburg, Luremburg, Schleswig - Holftein und 
Polen, es handelt ſich hiervon ebenfogut, mie von Deiler- 
reich. Ich gebe auf die einzgefmen Fragen, welche ſich bier 
darbieten, nicht ein; benn fle jinb der Gegenfland wieberbolter 
Erörterung gewefen. Wir haben uns geftern erft Mar gemadht, 
daß das Verbältnii von Schletvig - Holftein nicht daſſelbe 
bleiben kann, wie früher, daß feine Real⸗Union möglich iſt, 
wenn nicht Schleswig⸗ Holſtein dem deutſchen Reich einverleibt 
wird. Wir Haben uns aufs Meue erinnert, daß die Schelde- 
Linie im Pofen eine w e Scheide werden muß; daß bie 
Neorganifation des polniſchen Theiles kein leerer Name fen 
barf, daß bie poſen ſchen Depntirten von dem preußiſchen 
Landtag wegmüffen, wenn er als ein deutſcher erſcheinen fo. 

! Das find alles Conſequenzen des Sapes, und 


ih glaube, Sie werben bie Nothwenbigkeit verfelben zugeben. 
Und dann müſſen Sie fagen: So wollen wir es aud) bei 
Deflerreih, wo freilich fo unendlich größere und ſchwierigere 
BVerhältniffe und entgegentreten. Wir wollen es nicht blofi 
aus theoretiſchem Behagen, und wahrhaftig viel weniger nod) 
aus folden Gründen, mie fle ver legte Redner auf die Tri— 
büne getragen hat, Gründe, denen zu antworten, ich unter 
meiner Würde achte. (Binige Stimmen; Oh!) — Meine 
Herren! Deflerreich ift eine der merfwürbigflen Staatenvers 
b ‚ welche die Geſchichte jemals aufgewiefen bat, eine 
Bereinigung von Völkern, Nationalitäten, Sprachen und 
deren Verhältniffen, mie fi faum eine ähnliche, wenigſtens 
in ber neuen Geſchichte zeigt, Gin philofopifcher Nenner, mit 
bem ich freilich wenig. übereinflimme, hat einmal auf biefer 
Tribüne gerade darin einen abſonderlichen Vorzug erkannt; er 
faubt hier gewiflermaßen eine Anbahnung jenes humaniftifchen 
taatenprincipes zu finden, von bem er und einigemal bier 
unterhalten bat. Er ift fih dann freilid untreu geworden, 
als es ih um Italien umd Galizien handelte. Allein, ver- 
zeihen Sie, meine Herren, ich finde, daß andere Mebner 
nit fo ganz fern hiervon geblieben find, wenn fle eine bes 
fondere Providenz darin finden, daß Defterreich als ein ſolches 
merat von Nationalitäten im Süpoften Europa's und 

be gewelſe Deutſchland's, zu Stande gekommen if. Meine 
Herren! Ich glaube allerdings, daß ein Land, mie Defler- 
rei, bier eine große Miſſion zu erfüllen gehabt hat; aber 
fle, 0b es dieſe Milften auch in Zufunft in dieſer 

Weiſe len kann. Es iſt die Zeit herangekommen, wo bie 
N täten ſich fehler und inniger an einander ſchließen, 
wo fle ſich ſtaatlich zu concentriren juchen. Es ift dieß die 
Aufgabe zunaͤchſt für unfer deutſches Vaterland, und wenn 
wir früßer vorgeſchobene Poſten an allen Enven und Küften 
batten, und mit ihnen Propaganda machten für deutſches 
Weſen und deutſche Bildung, jo ericheinen jetzt dieſe Bors 
poſten bebrängt und verloren; und ich meine, es kann nid, 
wie früher, unfere Aufgabe fein, welthiſtoriſch unfere Brüder 
überall bin zu entienden, um daheim getrennter, Ichwächer, 
binfälliger zu werden. Die Deutihen an der Oflfee, fie wer 
den nicht mehr flaatlih zu und kommen; und ich zweiffe jebr, 
ob die Deutſchen in Siebenbürgen, die dorthin deutſches We— 
fen getragen haben, für Deutſchland wieder zu gewinnen find. 
Deſterreich, meine Herren, ift darauf gegründet, das beutjche 
Weſen im Süpoflen zu verbreiten ; aber was ifl geſchehen? 
Eben dieſes Deflerreih ift num nicht blof von einer Seite, 
fondern von vielen Stimmen als jlaviich, als überwiegend 
flavifh in Anfprud; genommen, und die Gefammtmonardpie 
ift in meuefter Zeit wiederholt alö eine ſlaviſche prädicirt wor⸗ 
den. — Meine Herren! Es greift bier die Frage unmittelbar 
in bie großen Bewegungen der Gegenwart ein. Keiner kann 
ihre Bedeutung mehr fühlen, ald ih, Keiner kann mehr über- 
zeugt fein, ala id, daß es nicht möglich ift, bier mit De» 
creten und Beichlüffen, und menn es auch Berfafjungsbeichküffe 
find, dieſe gewaltige Brage zu emtfcheiden. Aber ver Meinung 
bin ih dech, daß unfere Beſchlüſſe nit ganz wirkungslos 
für jene Entſcheidung find; daß es jedenfalls darauf ankommt, 
und flar zu maden, wie nach dieſen Bewegungen das Ver— 
hältnig Deſterreichſs zu uns fein fol, Und da ift mir nicht 
erfi von geflern die Ueberzeugung gekommen, daß jene dfler- 
reichiſche Monarchie nicht mehr, für die Länge menigflens, 
nicht mehr Beftand haben wird. — Meine Herren! Die Nar 
tionalitäten haben erhoben, in Italien, in Ungarn; es 
haben fi erhoben die Slaven und zulegt die Deutſchen, wie 
ein Redner diefes vorber ausgeführt bat; fie haben fi er- 
hoben jede für ihr Recht, für ihre Selbfljtändigkeit, am 


Ende alle doch im Hinblick auf eine eigene ſtaatliche Geflaltung. 
Id glaube nicht, daß es gelingen wird, fie wieder zufammen 
zu faffen, fie unter einem anderen Gefeg, unter dem Geſetze 
der Freiheit zu vereinen, wie fie bis dahin unter vem Geſehe ver 
Herrſchaft, unter der Einheit des Regenten auch ftaatlich vereinigt 
gewejen find. Gerade weil ich diefer Ueberzeugung bin, fo flelle 
id) dem entgegen eine Forderung, die unter allen Forderungen 
aus Weiteſten gebt: idy will, daß Das, was beutfch Ift und 
deutſch war feit Jahrhunderten von Deflerreih, dab Das ganz 
deutſch bleibe, daß es ganz und völlig dem Gefammtbau mit 
angeböre, ben wir nicht für einen Theil Deutſchland's, fondern für 
bad Ganze zu gründen unternommen baben, Meine Herren! 
Sie jagen, Deſterreich's Völker wollen Das nicht, fönnen Das 
nicht. Daf die Slaven ed nicht wollen, begreife id. &s 
wundert mid nicht, daß bie Kroaten dort in der ungarischen 
Monarhie für eine Anknüpfung an ben übrigen Körper der 
Monarie eingenommen find, daß fle diefe aufrecht zu erhal« 
ten, fefter zu machen ſtrehen. Es wundert mich nicht, denn 
id glaube, daß ihnen von den Ungarn Unrecht geſchehen iſt, 
und daß fie mit Bug bie Gingriffe in ihre nationalen Ber: 
bhältniffe zurüdweiien. Es wundert mich nicht, daß die Cjechen 
und Gürflaven die einheitlihe Monarchie feſthalten wollen; 
denn fie wiffen, daß fie, mit ben andern Slaven verbunden, 
die große Mojorität in Delerreih bilden. Es ift leicht bes 
areiflih, dan fie jenes Reich weſentlich als ein Slaventeich 
fortdauern zu ſehen wünfden. Aber die Ungarn, die Jialie⸗ 
ner wollen ed nit, und id zweifle, ob es die gallziſchen 
Bolen wollen; ich zweifle auch, ob ed die Drutichen wirklich 
wollen, ob fle ed wenigſtens wollen bürfen. Sie wollen es 
vielleicht in dem Gedanfen, in der Hoffnung, daß es Ihnen 
gelingen fönne, ber Monarchie auch für die Zukunft jenen 
vorwiegenden deutſchen Charakter zu ſihern, den fie bis ba» 
bin gehabt bat. Es finn aber, meine Herren, bie anderen 
Stämme zu einem jelbilländigen Leben erwacht; fie fleben 
nicht mehr auf jener Stufe ber Unterordnung, auf ber fie 
ſich früher befunden. Sie werben nicht zugeben, daß bie 
beutiche Minorität den Charakter ber Monardie für alle Zus 
funft beilimme; fle werden nicht dulden, daß bie Geſammi- 
Herrſchaft eine deutſche ſei. Sie fordern von allen Seiten 
Glelchberechtigung; ed fordern die Slaven den Vorrang, weil 
fle ver Zahl nach die Erſten find, Ich glaube allervings, daß 
es ſchwert wird für bie Öflerreichiichen Deutichen, bie alten 
hiſloriſchen Erinnerungen aufzugeben, fi zu trennen von ber 
Iore, zu bersichen über Millionen Underer, die ihnen nicht 
unmittelbar angehören. Aber, meine Herren, wäre ed nicht 
wenlgſtens ebenjo ſchwet, die Idee aufzugeben, dem deutſchen Ge⸗ 
fammtldrper anzugebören, Deutſch land's Geſchlcle zu theilen und 
mit zu beflimmen, Und ich, meine Herren, kann nicht glaus 
ben, daß Deflerreih/3 Deutſche die Aufgabe, daß fle wenige 
ſtend die Kraft befäßen, um gleichzeitig nad beiden Seiten 
bin, nah Deutihlamd und aus Deutidyland binaus zu wir⸗ 
fon. Meine Herren! Mir fteht die Alternative allein fo: 
Die deutſchen Deflerreiyer gang mit und bei Deutidyland, 
ober bie deutſchen Deflerreiher ganz mit und in der dflerrei- 
Gilden Monarchie. Bür beide Seiten find Sympathieen. 
Werven die Deflerreiher ih von dem Korper Deutſchland's 
trennen, um bie Gefammimonardhie aufrecht au erhalten? Ich 
würde bie Antwort erwarten. — Meine Herren! Auf beiven 
Selten find Rechte. Ich fage, ed find Medte; denn mir 
Deutſche haben ein Recht, feflzubalten an Dem, was deutſch 
if von Oeflerreich; wir haben ein Recht, feſtzuhalten an dem 
Känvergebirt, das nicht bloß zum deutſchen Bunde, das von 
jeber zum veutichen Reichskorper gehörte. Auch Böhmen und 
Mähren find früher deutſch geweſen, als oſterreichiſch; fle find 
8* 
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nit dur Deſterrelch an Deutichland, fle find durch Deutſch⸗ 
fand an Deflerreich gefommen, und wir baben fie von dieſem 
zurüczufordern. Der deutſche Bund if nur bie Centinuität 
ted Reichs, und Keinem bat es freigeffanden, ob er beitreten 
wollte, ober nicht; und wir mieber find bie Gontinuität Defs 
fen, mas war, und Seinem ſtebt es frei, ob er zu uns gebö- 


ren will, oder nice. Es Äteht ihm fo wenig frei, daß ich l 


meine, dab Alle verkunden And und bleiben müffen, fih Dem 
zu unterwerfen, was wir bier im Hinblid auf vie Bepürfniffe 
aller Theile, afler Stämme zu bauen im Beariffe flehen. — 
Und menn man und dasNecht pragmatliher Sınctionen ent» 
gegemwirft, meine Herren, das deutſche Neid iſt ein älteres, | 
beiligeres Band, älter ala bad, welches jene Sanction begrün— 
det bat, eim Hausvertrag, ver nur über Erbfolge und Eike | 
verhältniffe entſcheiden follte, und nicht die Geſchicke ver Böl« 
fer zu beflimmen berufen war. (Hört! Hört!) — Meine Her 
ren! Ih babe geſagt, ich lenne nur eine Alternative: Die 
beutfchen Länder Defterreid’& ganz bei Deutſch— 
land — oder ganz in ber Gefammtmonardie. Es 
find andere Borfchläge gemacht. Es if In mehreren Unträ- 
gen verfudt, ein Mittleres zu finden. Ih ſpreche nit von 
völferrechilichen oder aͤhnlichen Verbindungen; denn bie find 
auch nad meiner Anſicht b:i der einen Alternative möglid; 
ich ſpreche vielmehr von ten Anträgen, melde ein Weiteres, 
eine wirkliche Verbindung Oeſterreich'e mit Deutſchland mol» 
len, aber eine exceptionelle Stellung für daſſelbe in Anſptuch 
nehmen, Audnahmt beſtimmungen mannigfacher Art für vie 
oͤſterreichiſchtn Länder, für die öflerreihiihen Verhältniſſe ber 
anſpruchen. Diefe Alternative, meine Herren, jage ich, iſt 
nidyt vorhanden, tenn Deutichland muß mwilfen, was es mil, 
mwobin ed will, und ed muß gleikartige BVerbältniffe in allen 
feinen Tbellen begrünten. Für Deflirreig mag eine folde 
Wendung vortheilbaft fein; far Deutſchland ift ſte es nimmers 
mehr. Es wäre bien ein Zuſtand, ähnlich dem, den wir in 
den legten dreißig Jahren gebabt haben, mo Oeſlerreich Ein« 
flug auf Deutſchlend übte, aber Deutſchland niemals Ginflus 
auf Deflerreih. (Hön! Hört!) Es märe ein Zufland, wo 
Deuiſchland's Geſchicke nid einen Gravitationepanft hätten, | 
ſondern einen innerbalb Seiner felbit un» einen aufßerbalb, 

wo es in der Schwebe wäre zwlſchen einer eigenen und einer | 
öfterreichiicdhen VPolitik, wo Deutſchland, — verzeihen Sie mir | 
der Auddruck, — wo Deutidland am Ende nur ein Appendix 
märe der öflerreichiichen Monaichie. (Hört!) Meine Heıren! ! 
Dis können, Pas wollen wir nicht gründen; mir Alle wollen | 
ein fehler, einiges Dentichland haben, zuſammen mit allen uns 
feren deutſchen Brüdern. Darum, weine Herren, tage ich: 

Es ift nur die Alternative: die deutſchen öfterreidhtichen Laͤn⸗ 
ver, fie bleiben bei uns, — over fle bleiben bei ven erblid 

verbundenen ungarlich = flaviich « ftalieniihen Landern. Ich 
denke, meine Herten, fie bleiben bei und; iſch denfe wenige : 
flens, wir Stellen bier feine anbere Moͤglichkeit auf, als 
daß Me bei uns bleiben müffen. Ich wiererfofe, meine 
Herren, nicht bad Wort unjerer Berfaffungsurfunde ent 
ſcheidet ed; der Bang ber Gefchichte wird binzutreten müfe 
fen, um Das zur Aueführung zu bringen, was wir bier 
beitimmen. Wir baden aber nur die Srundfäge zu nor— 
miren; wir find im Begriffe, tie ſcharfen Säge hin— 
zuftellen, vie wir allerbings als eine Forderung den Brüdern 
im gelammten Baterlante entgegentragen. Wir haben Geute 
nit ven Vollzug zu Seforgen, wir fchreiben heute das Ges 








feg. Über, meine Herren, mit Grund werden Sie mir mohl ents | 


gegenhalten: Wir vünfen kein Geſetz erlaffen, veffen Vollzug 
fo zweifelbaft, fo gefäßrlih it. — Meine Herren! Ih maße 
mir nicht an, ftanttmännif Alles zu beflimmen unb zu nors | 











miren, was innerhalb ber dflerreichiichen Monarktie eintreten 
muß, wenn een biefe Paragraphen zur Verwirklichung foms 
men fellen; allein ich entziebe mich doch nicht, einige Ge⸗ 
danfen binzumerfen, wie eben tie Ausführung mir menigfiend 
möglich ericheint, Dabei freilich jhmebt 28 mir mieder vor 
dem Sinn, daß dereinfl, über kurz oder fang, Galizien und 
Stalten ihre beionderen Wege geben, daß dann fich gegenübers 
fteben: ein mefentlich veutfcher, von jeger wenigſtens Deutſch⸗ 
land angeböriged, und jeht Deutfchland eng verbundenes, 
und ein ımeites ungariſch-ſlaviſches Mel, ein großes Dos 
ran«Meid, welches nach meiner innigflen Ueberzeugung dem 
Hertſcherhauſe Defterreih's verbleiben win. Es wird in 
dem Verhaͤltniß ver Verſonalunion zu diefem flehen; ed mind 
dadurch zunächft nur ben Herricher nemein haben, ben Herr⸗ 
ſcher aber, ver jeit Irhrbunderten biefen Völkern angeflammt 
iſt, deſſen Einfluß fein bloß nomineller und leerer fein wird, 
Es wird dieied Land fih unmirtelbar anlebnen an ben gio—⸗ 
gen und flarfen Körper bes deutſchen Neichs, und Ih glaube 
nit, daß es fih dem Ginfluß entziehen werde, ven biefes 
nethwendig auf den Fleineren, auf ben in Gultur und Ent» 
widelung immer zurückſtehenden Nachbar ausüben muf. Ih 
meine aber au, daß eine weitere Vereinigung möglich ifl, 
daß ein Anſchluß in Hanbeld» und Bollverbältniffen gar 
nit aufer bem Bereich bed Denkbaren Liegt. Ih glaube, 
daß Verträge gar Vieles von Dem begrünten fünnen, tras 
bis dabin aus ter Einheit ter Herrſchaft abgeleitet wurde, 
was nun aber burd; freie Einigung erfirebt, und nad meiner 
Heberzeugung auch erreidtt werben kann. Ich glaube, daß 
diefes ſich auch bis auf m’lirärkiche und derartige Verbält⸗ 
niſſe ansbehnen Fonne, daß dieß unter gemiffen Evenluali⸗ 
täten fogar der Wal Sein müſſe. IH zweifle nicht, daß 
daſſelbe möglich, ja nothwendig if, To fange italieniſche Yäns 
ber und Galizien bei Deflerreih bleiben; aber dieſe Vers 
träge werben dann bie Öferreihiiden Nebenlande nicht Blei 
an das deutſche Deſterreich, ſie werden fie an das deutſche 
Neih ſelbſt knüpfen; uns dieſelben werben dann eben 
von ihm aus, meine ich, einen färferen Impuls des dent⸗ 
fen Einfluſſes und der deutſchen Kraft empfangen, als wenn 
fie bloß im Zufammenbange mit dem deutichen Derflerreidh 
blieben. Meine Herren! Die veutiche Herrſchaft kann und 
wirb nicht geliebt fein in den auß tdeuiſchen Laͤndern; aber 
die deutſche Biltung und die deutſche Kultur iſt auch von 
ben ſiaviſchen Völkern v8 Ditens niemald zurückgeſteßen 
morben. Und nun, meine Herren, iſt nicht die Belt, wo wir 
herrſchen, wo mir erobern wollen auf einem anderen Wege, 
als auf dem der Bllcung und Sittigung. Darum fage id, 
die Ansführung der Beſtimmungen iſt nit unmöglich, fle 
iſt nit von vornherein menigflens zu vermerfen. 68 fann 
uns durchaus nicht die Rage der Dinge zwingen, jetzt Dats 
jinige aufgeben, was mir als nothwendig erfannt haben 
für Deutſchland'e Einheit, Kraft und Würde; fle Fann und 
niemals ndihigen, ein unklares Miſchverhältaiß beflehen zu 
laffen, bei welchem Gin beuifches Heer und Eine deutſche 
Volitik nice möglich, nicht ausführbar ſind. Auch kann 
nichts und nöthigen, in dieſem Augenblick einen ſolchen Uut« 
ſpruch zurück uhalten. Gerade weil in dleſem Augenblicke 
fich Oeſterreich's Schickſale verworren baden, gerade weil das 
Alte nicht beſteht, ſondern aus ven Kämpfen der Gegenn art 
Neues hervorgehen muß, gerade deßhalb, meine Serien, 
müfſſen wir uns klar werten was wir wollen; wir müſſen 
ben Deſterrelchern fagen: fo und uur jo fünnt ihr zu Deuts 
land treten. Dann, meine Heiren, glaube ich, werden Sie bei 
ven Eutſcheidungen, die zu Ireffen find, hieranf wenlaftend vie 
gleiche Roͤckſicht nehmen mie auf bie Intereffen der Geſammt⸗ 


Monarchie. Meine Herren! Wir müſſen in biefem Augen⸗ 
blick· wir müffen, fage id), von bier aus den Deutichen dort 
unfere Thellnabme zumenden, und müffen ihnen fagen und 
zeigen, daß Deutſchland's Intereffe nicht bloß umd nicht haupt⸗ 
fachlich auf den Wiener Barricaden if, daß nicht bloß der 
Nadicaliemus deutſch geſinnt, fondern daß eine feilere und 
beffere Stüge für die deutſche Entwidelung Deflerrei’s zu 
finden iR, als in den Frampfhaften Bewegungen, von denen 
die folge Hauptſtadt Des großen Landes ergriffen iſt. Wir 
baben bafür zu ſorgen, daß nicht die deutſch⸗ dflerreichiſchen 
Theile, Tyrol, Steyermark und Deſterreich ſelbſt Bewegungen 
ſich in die Arme ſtürzen, bie ihnen fremd Ind, und die ſie 
am Ende auch von und entiremben — Meine‘ Herien! 
Deutichland's Bau würde Tefchter fein ohne Deflerreidh; 
aber ih glaube, es if Niemand, Niemand fage ich, in ber 
Berfammfung, der nit den fchwierigfien und mühfeligflen 
Bau lieber will, ald ven leichteren ohme Oeſterreich. (Bravo!) 
Aber einen einigen und fefigeichloffenen Bau wollen wir und 
müffen wir wollen: Und auch Defterreih muß ihn mit uns 
wollen; tenn auch Deflerreih if Deuiſchland, und fol 
Deutichland's Intereſſen theilen. Darum, meine ‚Herren, feine 
Alternative. Nur dad eine Wort, nur die eine MWoraul- 
frgung: Das deuifdhe Drflerreich bleibt bei uns! Mögen 
wir die andere Alternative tief im Herzen fragen, mögen 
wir fie als eine traurige Ausflde FIT ernmägen und be 
denken, aber mögen wir fle nicht in unfere Berfuffungsurfunde 
niederfchreißen! Sollte fle eintreten, — mie gelagt, ich wage 
ed nicht zu denken, — follte fie eintreten, dann würden wir 
freilich trauernde Millionen deutfiher Brüper von und ſchel⸗ 
den jeben; wir würden ihnen aber auch dann noch freundlich 
bie Hand reichen. Wir würben unſeren Vau weiter führen, 
wir würden ihn veflenden. Und, meine Herren, wir würden 
dabei innerlich ſicher jein, dafi eine Zeit komme, wo fie mie 
derkehrten, wo ſie mit uns wohnten in vem fertigen Bau. 
Denn, meine Herren, Deutſchland will fib einigen, muß fi 
einigen, wird ſich einigen! (Lebhafter Beifall auf der Linfen 
und im Genirum.) 

v. Würtb von Wien: Meine Herren! Mit wahrem 
Schmerz befteige ih dleſe Nepnerbühne, venn ih ſehe etwas aus⸗ 
geſprochen, wovon ih in dieſen Räumen niemals gedacht hätte, 
daß es autgefproden werben konne, — ich fede ausgeſprochen in 
dem Minoritäts» Erachten des Verfaſſungs-Ausſchuſſte aud) 
nur die Möglidzkeit, daß De öoſterreichiſch⸗deuiſchen Yänder 
tem übrigen Deutſchland enifremder, von ihm ausgeichleden, 
weggeſteßen werben ſollen. Dieſer Gedanke, meine Herren, 
iſt mir unfaßbar, und ich glaube, er iſt und Deflerreichern 
fümmtlid unfaßbar. Diejenigen Laͤnder, meine Herten, welche 
imeer Kernlande von Deutſchland waren, dirjenigen Länder, 
deren Bürften durch drei Jahrhunderte die dentiche Kalfer- 
frone getragen haben, birjenigen, deren Bölfer blutetim, wo 
deutſches Blut nur zu vergiehen war in allen Schladhten, die 
follten jegt bimweggeftöfien, die follten absgeſchieden werden! 
ich kaun, ich may e8 nicht denfen. Meine Herren! I bin 
überzeugt, wenn dieſes Wort von bier oder von Wien aus- 
geſprochen mwürte, durch ganı Deutichland würde ein Schrei 
258 Entiegend erfchallen. „‚Denifibland if yreiffen, Deutich- 
land iſt zerſplittert,“ würde es beißen, und ich glaube auch, 
meine Herren,’ ed würde die fürchterlichſten Bolgen haben für 
ganz Deutſchland. Ich für meinen Theil ſtehe nicht am, Gier 
meine feite Urberzeugung aut zuſprechen, daf, wenn as Un⸗ 
glück geſchaͤhe, daß die deuiſchen Linder Deflerreich'6 hin⸗ 
weggeitoßen werden follien, dann auch die Ginheit des üdtl- 
gen Deutſchlaud'e eine Unmöglichkeit it. Ich glaube, meine 
Herren, bier wohl einige te hinzufügen zu dürfen, um 


diefen Gebanfen zu erläutern. Wenn mir um uns hliden 

in Deutidyland, fo fehen wir das ganze große Vaterland im 

Weſentlichen in drei Hauptmaſſen getheilt, die ungefähr in 

stemfidy gleicher Groͤße und Macht einander gegenüberflehen, 

Ich behaupte, es eriflire in Deutichland nicht ein Dualidmus, 

wie er von mander Seite behauptet wurde, vielmehr bat von 

jeher in Deutſchland eine Dreigelt beftanden, aber gerade 

darin, daß ſie beftanden hat, erblicke ih den Grund, daß rin 

Gleichgewicht in Deutſchland noch beflehen konnte. — Nebe _ 
men Sie aus dieſer Dreiheit ein Glied heraus, und ich glaube, 

die zwei anderen. Glieder werben einander in bie Haare geras 

then, und Deutfchland wirb gewaltige Erfchütterungen exleiben, 

Ich kann alfo nach dem, was ich bier gejagt habe, dem Mino- 
ritäts- Erachten durchaus micht beiftimmen, ich kann bem 
Gedanfen nit Raum geben, daß zwiſchen den deutichen Lüns 
dern Defterrei’8 und dem übrigen Deutichland nur ein vdl⸗ 
ferrechtliches Bündniß flattfinden fol. Was wird aber flatt 
deſſen von Seiten des Verfaſſungs-Ausſchuſſes hier vorge- 
fhlagen? Können wir dieß annehmen? Wenn ich die zwei 
Paragraphen, bie von der Perſonalunion, vie fejtgeftellt wer» 
den fol zwiſchen ‚dem deutſchen und nichtdeutſchen Deflerreich, 
ins Auge falle, fo muß ich wohl bei genauer 9 offen 
vieh für ein ganz unbaltbares Verhaäliniß erflären. Eine reine 
Berionalunion beſteht lediglich darin, daß zwei Staaten nichts 
miteinander gemein haben, ald das Oberhaupt, die Perjon 
des Landesherrn. Ein folches Verhaltniß iſt das legte, geringfle, 
ſchwachſte, mas nur bleiben kann, von der Verbin zwiſchen 
zwei Staaten, gleichſam ſchon ein Zeugniß, daß zwei Staaten 
miteinander nichts gemein. haben wollen in der Sache ſelbſt. 
Daher ſehen Sie auch eigentlich bisher in ganz Europa fein 
ſolches Berhältnig in feiner vollen Einheit durchgeführt, ſelbſt 
in Schweden und Norwegen ift es nicht eine ganz reine Per 
fonalunion, jelbft dort find Verträge vorhanden, durch welche 
beide Staaten zu gegenfeitiger Hilfe verpflichtet find. Gin 
ſolches Verhältniß, meine Herren, ſelbſt vorausgeleht, dafı dort 
eine" reine Perfonalunion durchgeführt wäre, kann jedenfalls 
nur beleben in einem Lande, das, wie Schweden, fern fleht 
von den europätfchen Verbältniffen, ganz binausgerüdt aus 
jenen Berwidelungen, vie Schwierigkeiten herbeiführen konnen. 
So kommt Schweden und Norwegen beinahe nie in den Ball, 
in größere Gonflicte bineingezogen zu werben. Cine ganz 
andere Sache ift es mit Ländern wie Deflerreih, wo es ſich 
nicht un Kleine Gebiete, um unbedeutende Fleine Bevdlferungen, 
fondern wo es fi um große, ſchwerwiegende, und eben durch 
ihre Wucht nach der einen oder anderen Seite bin bedeutende 
Bölfermaffen handelt. Bei einer ſolchen Macht, die bisher 
in allen europäifchen Kragen mitzufprechen hatte, einer Macht, 
die gerade fo liegt, daß fie eine Vorhut bildet, mo es gilt, 
die Intereffen der Givilifation zu vertheidigen gegen alle An—⸗ 
ariffe des Nordens, halte ich eine reine Perfonalunion. für 
ganz unausführbar: Ich will bier, meine Herren, durchaus 
wicht auf den rein rechtlihen Stanbpunft eingeben, wiewohl 
ich in diefer Beziehung ebenfalls, wie ſchon von einem Bors 
redner ſehr ausführlich auseinandergeieht worden iſt, Dem, 
was von Herrn Dr. Eiſenmann angeführt wurde, entgegnen 
muß, daß es vollkommen unrichtig iſt, wenn er in der prag⸗ 
matiſchen Sanction einen bloßen Haudvertrag zum Schutze 
dynaſtiſcher Intereſſen ſieht. Die pragmatiſche Sanction ift 
ein Vertrag, welcher abgeſchloſſen wurde, nicht bloß durch 
Familienglieder, nicht bloß zwiſchen regierenden Haͤuſern, ſon⸗ 
dern fie iſt ein Vertrag, welcher beflätigt wurde von ben 
damaligen fländifchen pe aller. einzelnen Länder, 
welche das dſterreichiſche Kaiſerthum gegenwärtig bilden. Ga 
iſt ein Bactum, welches ſich nicht widerſprechen läßt, daß cs 


mehr als fieben Jahre Arbeit geloftet bat, bis von allen ein» 
zelnen fländifchen Vertretungen die Zuflimmung bierzu. erreicht 
wurde. — Wenn wir ſolche Verträge, meine Herren, bie in 
früherer Zeit von den flänvifden Vertretungen abgeſchloſſen 
und genehmigt wurben, gar nicht gelten laffen wollen, werben 
wir in bie übelften Gonii gerasben, und es wird mit 
den Anſprüchen, vie wir auf manche Gebietstbeile erheben, 
bie gerade von und bier in der Pauldfirche vertreten werben, 
fehr übel ausjeben, denn auch dort gründet ſich unfer Auſpruch 
nur auf ſolche alle Verträge. — Ih glaube nun, meine Herren, 


Deutſch⸗ 
land ein Intereſſe daran hat, bie Öflerreihiiche Monarchie zu 
zerfldren. Ih kann nicht glauben, daß diefe Monarchie, welche 
nicht das Werk des Augenblids ift, fondern das Werk vieler 
Jahrhunderte ohne Zweck und ohne Vebeutung vorhanden fei 
in der Geſchichte. Wir haben wohl zu berüdfihtigen, dab es 
nit bloß ein Interefle der Oynaſtie fein kann, dieſe Länder 
zufammenzubalten, es muß das Interefle der Völker ſelbſt 
geweſen fein, wenn es möglich war, viele Jahrhunderte hin- 
durch diefe Bölfer jo innig verbunden zu halten, ungeachtet 
afler Verfuche, die auch ſchon in den früheren Jahrhunderten 
gemacht worden find, dieſe Monarchie zu zerfldren. Nicht 

früheren Jahrhunderten der Feind von 
Deutfchland, Frankreich, gerave an. biefelben Magyaren gewens 
det, um fie gegen Defterreich anzuregen. Die Kämpfe, bie 
mit den Tekely's, Nafogys und Batthory's ausgefochten wur⸗ 
den, wurden gelampft im Einverſtändniß mit Frankreich, und 
franzöflfches Geld hat die damaligen Auffländifchen befolvet, 
wie dieß auch 4 vielleicht noch ver Fall iſt. (Unruhe) 
Bicepräfident Sim ſon: Meine Herren! Die 
Unterbrechungen führen doch zu feinem Reſultate 
v. Wiürtb: Was ift die Aufgabe Defterreich's in der 
Melt geweſen? Das iſt die Frage, bie wir und flellen müſ⸗ 
fen, und ich bebaupte, es iſt im Interefle der geſammten Gi- 
vilifation Europa’s geweſen, daf ein ſolches Kaileribum bes 
fand. Die Aufgabe Defterreich/8 war, Propaganda für den 
ventichen, ‚für den germanijchen Geift nach Oſten bin zu 
machen, und dieie Aufgabe bat es erfüllt in den vorigen Jahr⸗ 
hunderten bis in bie neueſte Zeit, wo allerdings eine große 
Erſchlaffung eingetreten ift, eine Grichlaffung aber, meine 
Herren, deren Schuld nicht an Defterreich allein gelegen, die 
gleichzeitig in ganz Deutichland war. Warum, meine Herren, 
bat in Defterreich feit vierzig Jahren das deutſche Element 
etwad abgenommen an Kraft? War dieß blof eine Folge 
Deſſen, was in Defterreich geſchah? Das ſtelle ich in Abrere: 
es war auch eine Folge Deflen, was in Deutſchland geſchah; 
man bat auch von Deuticland aus nicht jo Fräftig auf Oeſter⸗ 
reich und die oͤſtlichen Länder eingewirft, wie man es in ben 
früberen Jahrhunderten getban. Die Weltftellung bat der 
Sadıe eine andere Richtung gegeben. Die Auswanderung, 
zum Beifpiel, bat man organifirt nach Weiten, und die Yün- 
ver unberädfichtigt gelaflen, die noch für Millionen von Aus: 
wanberern Platz hätten, welche gerade durch Defterreich jebt 
bereingegogen werden müflen in das deutiche Intereſſe. Ich 
alanbe, meine Herren, wenn wir fo viel Frage ins Auge 
faffen, fo werben wir auch von dem deutſchen Gefidtäpunfte 
aus nicht anfteben fönnen, zu fagen, daß es für Deutichland 
von Wichtigkeit jel, daß Deſterreich beitebe. Ich will nicht 
darauf hindeuten, was auch bereits von dieſer Tribüne gefagt 
wurde, baf, wenn Defterreich in Trümmer fällt, es unver 


meidlich, ift, af dann bie Maflen, bie von Deſterreich 

foßen werben, ſich zu anderen jelbitfländigen, entweder 
viichen oder magyariichen Reichen wieder confolibiren, und 
daß diefe vieleicht, und ich möchte fagen, wahrfcheinlich in 
vieler Beziehung feinbielig gegen Deutichland auftreten würden. 
Eine ſolche Eventwalität herbeizuführen, bazu Fünnte ich nim⸗ 
mermebr meine Stimme leihen. Id glaube aber auch, meine 
Herren, daf der Berfaffungs» Ausihuß im Irrtbume befangen 
if, wenn er bie Alternative fo binftelt: Entweder die deutſchen 
Länder von Defterreich gehen ganz mit Deutſchland, oder fie 
müſſen ausfcpeiden aus. Deutichland, fie müflen geben ohne 
Deutichland. Ich, meine Herren, balte dieß für einen Ges 
danfen der, Verzweiflung an der Ausführbarfeit von Mobifi- 
eationen, welche ed möglich) machen, eine Einwirkung zugleid 
auf den Oſten zu geftatten. Ich glaube aber, daß es durch⸗ 
aus nicht jo unausführbar ift, und halte es für unſere heilige 
Pflicht, ſolange wir diefe Unausführbarkeit nicht vollfommen 
einjeben, dieſelbe nicht auszufprechen, und Das nicht zu fagen, 
was in Folge Deffen eben geſagt werben mühte, daß es möge 
lich ſei, Deutſch⸗ Oeſterreich von Deutſchland auszufheinen. 
Ih glaube, meine Herren, daß die deutſch- dſterreichiſchen 
Länder unbeſchadet dem Fortbeſtehen der dfterreichiichen Mo⸗— 
narchie allerdings eintreten koͤnnen in ven Bundesſtaat, wenn 
nur einige Modifientionen der. allgemeinen Verfaflungsgrund- 
füge für diefe deutfchen Länder im Interefle von Deutichland 
ſelbſt gemacht werben, Mopificationen, die. fih wur beziehen 
können auf Die Wertretung nad) Außen, und auf dad Heer 
weien, wie es Sogar Herr Waitz ſchon angedeutet bat, ald 
durch beſondere DBerträge zu erreichen. Diefe Ausnahmen zu 
Gunften der öfterreichiichen deutichen Lander follten znerit 
beſprochen und feftgeftellt werden. Dazu gibt ed einen Weg, 
welcher auch jet in ber proviſoriſchen Verfaſſung ſchon ein⸗ 
geichlagen werben kannz nach meiner Meinung den einzigen 
Weg, der zum Biele führen kann; nämlich, daß von Seiten 
der Nationalverfammlung die proviforiiche Gentralgewalt bes 
auftragt werde, ſich mit der öfterreichiichen Negierung ins 
Einvernehmen zu fegen, ibr diejenigen Beftimmungen, die in 
ven Berfaflungsentwurf aufgenommen worden, vorzulegen, und 
ibe zu jagen: Welche Mopificationen bältit du für nothwen⸗ 
big, damit du in den Bundeöftaat eintreten klaunſt? (Unrube; 
Oho! auf der Linken.) 

BVicepräfident Simfon: Id bitte um Ruhe, ich 
kann den Redner nicht vernebmen,. und Sie machen aud ven 
anderen Herren bie tiefere Auffaſſung des Redners ganz ums 
möglich. 

v. Würth: Ginen anderen Weg gibt es nicht; wenn 
überhaupt noch ein Ausweg getroffen werben kann, fo iſt es 
dieſer. Ich gebe zu, daß es ohne Vergleich leichter ift, ein 
einfaches Gebäude aufzuführen, als ein complicirted. Es 
fommt aber darauf an, was bie Werbältnifie von Europa for 
dern. Ich glaube, daß wir und nicht jo ichnell zum Aeußer⸗ 
jten entichließen, und dafi wir jenen dfterreichiich- deutſchen 
Ländern nicht die Ausſicht verichliefen follten, einzutreten in 
den deutſchen Bundesſtaat. Ich glaube dien fordern zu müſ⸗ 
jen im Intereſſe diefer Länder, fowie im Intereſſe von ganz 
Deutſchland. Ih balte mid aber für verpflichtet, Dasjenige 
nochmals auszuſprechen, was bier ſchon geſagt worden, was 
nämlich die bei Weitem überwiegende Mebrheit ver Bevol⸗ 
ferung jener Länder ſelbſt will: Ich bin feft überzeugt, daß 
dieſe von einem Zerreißen Deſterreich's nichts wiſſen till, 
weil fie durch Inhrbunderte lange Gewohnbeit, durch eime 
Maſſe materieller Verbältwiffe und Intereſſen daran gebunden 
ift, weil fie darin das Baud erlennt, welches ven Mebergang 
vermitteln joll zwifchen ven beutichen und pen befreundeten 


Pänbern des Dftens. Alſo, meine Herren, handeln wir nidht 
kurz weg, ſprechen wir nicht mit wenigen Worten in einer 
Meife ab, wodurch wir das Schickſal von Millionen in ges 
fährlicher Weif⸗ entſcheiden Formen. Handeln wir wie Staais ⸗ 
männer, laſſen wir kein Mittel unverſucht, und laſſen wir 
vor Allem das Wort nicht zu Schanden werden: „Das 
ganze Deutſchland foll es fein. u (Bravo auf der Rechten.) 
Giskra von Mahriſch⸗Trübau: Wie fi der Herr 
auf das Werk feiner Erlbſung vierzig Tage vorbereitete und 
e8 dann raſch in wenigen Tagen beendet bat, fo Haben wir 
ung durch far hundert Sitzungen vorbereitet, um endlich das 
große Werk Früftig in die Hand zu nehmen, um deſſenwillen uns 
Deutſchland's Stämme hierher gefandt. Endlich ift der ent- 
ſcheldende und vom Molke fang eriehnte Moment gefonmen, 
und fogleih am Anfange des großen Werks tritt und ein ſchar⸗ 
fes GE in ven Weg, e& tritt uns die Frage von Deſter⸗ 
reich entgegen Jeht gilt es nicht mehr wie einft, die Mugen 
zuzubräden, um an ver Ecke vorbeizufchleichen, wie unfer 
Dahlmann irgendwo gefagt; jett heißt es, gerade die Ede in 
das Auge zu faſſen und biefelbe, wenn fle am Wege flebt, 
abzubrechen. Und das Kat unfer Ausſchuß geihan; er hat die 
Mar erkannt und ift daran gegmgen, wie es Noth thut; 
ich muß es ihm danfen. (Beifall) — Die Beſtimm Es 
$$ 2 und 8 forechen einfach und beftimmt aus, was für 
reih und das andere Deutichland not6wendig, was hätte * 
fon beſtehen ſollen, und leider nicht beſtanden hat, die Perfos 
nalunlon deutſcher Provinzen mit nichtdeutſchen in Deſterreich 
Der Ausihun bat es mit klarem ſtaatemänniſchem Blicke er⸗ 
kannt und rechtenn Wort erfaßt, mas geſchehen muß und ge 
ſchehen wird in Deutſchland und Deflerreih. Man fagt vielfäl- 
tig, diefe Berfonalunion fei wegen Defterreidh nicht ausführbar, 
id höre die verfchiedenften Gründe, ich hörte ſie Schon in Oefter- 
reich, ich höre fle wieder, theild im Öffentlichen Blättern, theils 
in der Paulskirche, ich finde fie in Wort und Schrift von 
Defterreichern verkündet. Prüfen wir etwas näher viele 
Gründe, und ich glaube, meine Herren, Sie werben finden, 
daß fle alleſammt bei ruhiger umfichtiger Erwägung nicht 
ſtichhaltig, oder wenigftens nicht enticheidend find. — Wir 
hören in erfter Linie die treue Anhänglichkeit an unfere Kalſer⸗ 
dynaſtie, wir Hören die Stimme tiefliegender hiſtoriſcher Erin⸗ 
nerungen an das gewaltige Defterreidh, früh eingewöhnt und 
weiter gepflegt im treuen Gemütbe durch die Leiden bes 
Ganzen in den Testen Stürmen ber Belt, und dieſe verbieten, 
das Band des Geſammtſtaates zu lockern und zu ändern. 9a, 
meine Herren, wir haben eine Dynaftie, mit ver die Stämme 
in Defterreich viele Jahrhunderte zufammengegangen, zufammen 
Leid und Freud’ getragen, für die das Gefühl tief im Herzen 
des Volkes Wurzel geſchlagen und auch Tebenvig geblieben. 
Wie lange fle aber Tebensfriih und nachhaltig bleibt, iſt eine 
andere Frage, und Keinem entgeht es, daß dieſe Sompathieen 
und Befühle für die Dynaflieen vieleicht micht tief und flarf 
genug find, um bei ſolchen fortgefegten Angriffen auf die In— 
tereffen und Freiheiten des Volkes, wie ſie in Wahrbeit und 
Schein felt einem halben Jahre geliehen over gefürchtet wur- 
den, nicht geihmädht, und zulegt verwiſcht zu werben. Und 
dem Kaifer bleibt die Krone, Niemand nimmt auch nur einen 
Stein heraus. Ya, meine Herren, wir haben eine Geſchichte 
von mehreren Jahrhunderten hinter uns, reich an Siegen und 
n Ehren, reicher an Leld, als an der Freude verlebt, wir 
haben unter. Haboburg's Bannern im hunderten von Schlachten 
geblutet und Ri; Ja, das ift wahr, und es tiefe 
wirfende An ichkelt an Haus und Yard und Bolt. 
ift eine fee 
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—* erkannten Intereffen der Voller vorgetragen wird, wenn 
jeder einzelne Stamm fi feiner eigenen Intereflen bewuß 
wird und ſich kraftig fühlt, dieſelben ir ſich ſelbſtſtandig zu 
vertreten und durchzuführen? Die Völker erwachen auch in 
Deflerreich, und die Völker haben ſchon zum Theil und mer 
den noch ihr eigenes Banner aufpflanzen, und * und 
werben nur dienen für ihr eigenes Wohl, für ihre eigene 
Freiheit und Größe, und dann erſchlaffen die Fittige des 
Alte beſchattenden Aare, und dann ermatten die Pranken des 
rohen Lowen im goldenen Belde. Tauſchen wir uns nicht, 
meine Herren, über die Erſcheinungen biefer tief wurzelnden 
Thatſache. Sie t fchon zum fe vor, und wird fi in 
wunderbar rafcher vollſtaͤndig entwideln. Den Anfang 
machten die früheren en Verſchwoͤrungen, fie waren 
die Vorboten weiteren Drängend nach nationaler Gelbft 
tung und Wreiheit, und ift 208 ver jetzige —*— Au —* 
wieder nichte Anderes, als ein foldher Beweis vom —— 
nach nationaler Freiheit im Vollgefühl ver eigenen Kraft, im 
Bewußtſein des Mechtes auf Unabhängigfeit von Anvern. Und 
doch waren Sr und Mailand Jahrhunderte lang bei 
Deflerreich, und t und verwaltet wie bas Hetzendkind 
einer Mutter. Nie war Oberitalien gejegneter und befler 
regiert als feit 1815, und doch ſtand 28 auf und erklärte, 
nicht länger umter dem dfterreichifchen Seepter beleben zu 
wollen. And iſt der Kampf der Ungarn, troß des breihunderts 
jährigen Zufammenftegens mit den andern Provinzen, wicht 
— Verweis dafür, das es ſich kraftig gemug weiß, für fich und 
dureh ſich zu beſtehen ? Meine Geruen! Bu Vor dem zerfegenden 
Verflande wiegen Sympathieen für Vergangenes jo wenig 
gegen das Bedürfniß ver Zukunft, wie ein abgelebter Greis 
8 das — des Jünglinge. Und das müflen Jene in 


und * Das werden hinfort nur die Intereſſen und 
Bevürfniffe des Volkes (Beifall). — Mit Eifer ruft man gegen 
den Gedanfen einer Berfonalunion die ſiarke Silfe der mate 
riellen Intereffen herbei, und erklärt eine Perſonalunion für 
gefährlich und verberblih den Bewerben und bem Handel 
des deutſchen Defterreich’s, auch der nichtdeutſchen Provin⸗ 
gen. Man citirt mit tiefem Genfte die hundertjaͤhrige Handelös 
und Gewerbebezlehung, die fo tiefe Wurzel in dem volfswirth- 
ichaftlihen Haushalte aller Theile en daß diefelben bei 
einer Merfonalunion nicht nur fondern vernichtet 
werden. Man fürchtet Bolllinien, man "fürdhtet das Ballen 
von anne —* wer im Kauf und Berfauf aus 


Betriebe 
ver Urprobruction gegeben, während ber Weften nebft dieſem 
Zweige au einen hoben Grad terhnifcher Entwidelung erreidyt 
hat. In der Würdigung diefes Verhältniffes hat auch das biäher 
gegen die ungariſchen Länver beftandene Zollſyſtem ſich lediglich 
auf dem finanziellen Standpunkte gehalten, und ver Ausfuhr 
von Mohproducten und Scähladtvieh nad Weſtoͤſterreich eben» 
— Zn in ven Weg gelegt, ale es vie a 

von techniſchen Erzeugnifien nad Ungarn selig bat. 
fer, den natürlichen ——— angemeſſene Bei 


ift, eben — weil er ein natürliher — ein dauernder und auf 
lange binaus, ſelbſt wenn vie im Gefolge. der Perſonalunion 
eintretende Trennung der national-dfonomifchen und finanziellen 
Adminiftration vorfommt, ein unveränverlider. Jede Bemüs 
bung, gegenwärtig hen in Ungarn eine heimiſche techniſche 
Produeiton zu gründen, fheiterte und mußte ſcheitern am ab» 
joluten Mangel aller Bedingungen einer gewöhnlichen Entwides 
lung ver tedhnifchen Inpuftrie, und aller Opfer des Schupver- 
eins, des  Fabrifcereind, welche viele Tendenzen verfolgten, 
ungeachtet, blieb und bleibt lange das Vorhaben unmöglich, 
im oͤſtlichen Defterreicdy eine techniſche Production in. größerem 
Maßſtab zu gründen. Anderntheils hat ver Himmel feinen 
über die Ebenen des dfllichen Deſterreichs fo reich ge= 
goflen, daf no auf lange hinaus die Bodencultur die i 
nüßlihe und wirtbfchaftlich richtige VBroductionsart bilden wird, 
Ebenſo lange werden daher vie öfllihen Länder nad den 
Vroducten der weſtlichen Länder fragen und mit Robprobucten 
eintauſchen und bezahlen, wie fie es biöher getban, es mögen 
diefe Länder in einer Verſonal⸗, oder Realunion neben einander 
beftehen. Man unterlief nit, — den bisherigen Zufland 
des Verkehrs mit Ungarn und das Zollſyſtem nicht kennend — 
fogar die Beſorgniß geltend zu maden, daß ohne Realunion 
bejorgt werden müßte, die Gejeggebung im weſtlichen Theile 
tönnte ſich veranlaßt finden, wegen bed ber ‚Binters 
faffen die zollfreie Einfuhr ungarifher Rohproducte nach 
Deutihöfterreich zu geftatten, zur Beläftigung und Vernichtung 
des biepfeitigen Urproducenten; ohne die ſchützende Hand ver 
dſterreichiſchen Gentraleitung drohe ven dflerreid;iichen Urprodu⸗ 
centen die nicht auszuhaltende Goncurrenz mit Ungarn in Ges 
treide, Weinen ꝛc. — Solche Verkehrtheiten verdienten gar 
feine Wiverlegung, wenn fie nicht ernft vorgebracht würben, 
und zeigen vie abfolute Unkenntniß aller volfswirtbichaftlichen 
Grundfäge. Wen füllt es noch heut zu Tage ein, Schupzölle 
auf die Rohprobuction zu begehren, ald eigennügigen Bächtern, 
Gutöherren und trägen, concurrenzfcheuen Bauern. Auch ift 
es nicht wahr, daß vieler Geſichtspunkt die Zwiſchenzollgeſetz⸗ 
gebung leitete, und ed wäre nidyt# mehr zu wunſchen, als daß 
recht viel Mohprobucte von Dften her zollfrei bereinfämen, 
denn ebenfo viele technifche Producte werden dahin, und zwar 
mit höherem volfswirtbihaftliden Gewinne abgeſetzt. Jede 
Gefeggebung, ſelbſt von einander fremben Staaten, Fönnte 
feine anderen Grundfäge befolgen, wenn fie nicht ihre eigenen 
Intereffen zerflören wollte. Deutſch⸗Oeſterreich wird daher nach 
wie vor einer Perfonalunion mit Galizien und Ungarn den 
alten Verkehr vabin haben, wohin er feit Jahrzehnten gegan- 
gen if, und hat yon borther jo wenig zu fürdhten, wie früher, 
böchftens noch woblfeileres Getreide, Mehl und Schlachtvieh, 
wenn diefes zu fürdhten ift. — Andere Nüdfihten begt man 
wegen des MWeftens der beutfch = dfterreichiichen Provinzen, und 
vielfach flüchtet fih der materielle Egoidmus, in dieſer Hins 
fiht unter die Dede des Palriotiömus für Groföflerreih, und 
will weder Perfonalunion in G, noch irgend einen 
bundesftaatlidhen Zufammenbang mit dem andern Deutichland. 
Wenn auch dieſer Geflchtspumft nicht direct in meine Beweis: 
führung einfhlägt, fo dürfte ih doch Ihre Zuftimmung zu 
diefer Digreffton haben. (Stimmen: Ja! Ja!) Aber auch 
hinter diefem Vatriotismus ftedt nur Kurzfichtigkeit oder Hab⸗ 
ſucht. Kaum dürfte Jemand in den Bragen über den Uns 
ſchluß ver beutfchen Provinzen an das andere Deutſchland 
competenter fein, als vie in ummittelbarer Verbindung mit 
Deutſchland bisher geweienen Bewohner ver Grengbezirfe von 
Böhmen. Und gerade diefe verneinen nicht ven Anſchluß, fie 
erklären, die Goncurrenz mit dem andern Deutichland ertragen 
zu Fonnen, wenn nur ganz; Deutichland nach Außen geihüpt 


wird. . Und in gleicher Weiſe ſprechen ſich viele 

dige in Mähren aus, wenn aud) ‚nicht verfannt werden Fann, 
daß in der Gefammt-Zollgefeggebung mandye Aenderungen im 
Sinne eines nationalen Shupiyfiems erfordert werden. Aber 
in. dem Maafe, als die Entfernung von ter Gr zunimmt, 
nimmt die Beſorgniß des Zugrundgehens in benielben Artikeln 
zu, zum Beweije, daß nur Mangel an Ginfidht obwaltet. Aber 
auch pbilifterhafte Selbftgenügiamfeit verengt Vielen den. Blid, 
und Trägbeit, fih in ver Production durch Vernolllommmung 
oder Griparungen. anzuſtrengen, vorwärts zu bringen, ber 
berriht Mandyen und treibt ibn zu Jammer, Klagen und 
Befürchtungen, die ‚ohne Grund find, aber immer Grof- 
Defterreidy als Heilmittel und Generalarznei aufführen., Hier⸗ 
nad). mag manches Argument der jhwarzegelben Deflerreicher 
in der deutſch⸗ oiſterteichiſchen Frage beurtheilt ' werden. — 
Der fraglichen Berfonal« Union fegt man welter enigegen, 
dadurch werde der pollliſche Cinfluß Oeſterreich's aufgehoben, 
und wie ſchmerzlich muͤſſe es nicht einem Oeſterrelcher fein, 
vieleicht nicqt mehr jenet Großmacht anzugehoͤren, die doch 
anerkannteraßen ein entſcheidendes Wort in alle Br 
GEuropa's mitgefprohen; wie ſchmerzlich müßte es fein, —* 
mehr jene ungeheuren Heere ins Feld flelen zu fönnen, bie 
den Namen Deflerreidh's8 groß und bebeutungsuoll gr 
Meine Herren! Ienen Gefühlen mag vielleicht durch die . 
fonal» Union Gewalt angeihan werden ;. allein gefährlich iR 
dieſe Gefühlöorüdung nit, va mad der Lage ber Dinge 
ein Dffenfiokrieg nit zu erwarten, und in einem Drfenfte 
Eriege der öflihe Theil des heutigen Deflerreiy’3 fo unver 
meldlid der Bundesgencfje Deut chland's gegen Rußland 
wäre, als beide eim gleiyes Ziel ver Selöflerbaltung gegen 
bie Moslowiten in Bewegung jest. Wie erfreulich if es 
vielmehr, muß man Jenen zurufen, daß eben dad auch 
Deutihland gravitirenbe Jurerefie die Beruhigung gewährt, 
mit um. fo größerem Gewidte aufireien zu fonnen, al 45 
Millionen Deutide im Dintergrunde ſtehen, und durch ihre 
gemeinfame Kraft und Anftıengung noch glänzendere Giege 
erfechten, noch höhere Boribeile erzwingen können, als es bi- 
ber die vereinten dflerreihiichen Truppen im Solde des deut⸗ 
ſchen Oeſterreich geihan haben. Und niht Gefühle bürfen 
in fo wichtigen Dingen entſchelden, fondern nur Interefin 
der Volker. Und ven jagt es wahrlich mehr zu, nicht mit 
deuten Truppen auffiandiſche Provinzen niederwerfen zu 
müffen, die nad) ihrer Breiheit ringen, als deutſche Goldaten 
gegen Italien, gegen bie Magyaren geführt zu willen. Das 
einige Deutſchland wiegt im Narbe der Völker mehr, als ir⸗ 
gend eine Macht, und wer an ſolden Vorflelungen Bebagen 
findet, dem muß die volflandige Durhführung ber beutichen 
Großmacht wichtiger fein, ald isgend eine andere, &ie wird 
aud mehr wiegen, al& jeve andere, da fle aus bem Volle 
hervorgeht und von ihm geiragen wird, und nicht bloh auf 
übungsmäßigen Militärgehorfam geflügt if. (Vielſelliges 
Braso.) — Beitere Bedenken gegen die Perfonal« Union 
machen bie großen Schulden von DO eflerreih, und namenilih 
find ed die Papierbeflger, die ſich mit aler Zäbigkeit an ven 
alten Zuſtand halten möchten, da le fürdten, eine Nenberung 
in flaateregiliger Hinſicht Fönnte ihre Paplere brpresiren. 
(Heiterkeit in den Centren und der Linken.) Diefe find, nebft 
Beamten und Militär, bie wärmflen Pairioten für Groß⸗ 
D:rfterreich im. Sinne der alten Real= Union; fie fragen, mas 
wird aus den Papieren werben? Ja, die Papiere, das find 
und waren freilich mißliche Dinge im Staate, fo Tange fie 
auf der Welt find. Das fühlen wir Ale; und namentlid; fühlt e# 
in anderer Hinſicht der bſterteichiſche Steuerholde, denn 52 Mil» 
lionen betragen die jährlipen Inierefien der Staatejgulven. 
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Aber gerade diefer Umſtand ſpricht mehr als irgend -einer für die 
BPerional- Union. Denn nad den ‚gegenwärtigen Verhältniſſen 
trägt die ganze Zinſenlaſt und die Tilgung mit Ausnahme 
der erwa SO Millionen Gulden beiragenden Zufläffe aus 
Ungarn, nur Italien und die deutſchen Brovinzen, ba die 
Militärgrenze und Dalmatien jährliche Ausfälle haben, Wird 
nun bie Berional« Union dirchgeführt, fo muf das Schult⸗ 
Verhaltni geregelt werden, in dem ‚die Provinzen Theil zu 
nehmen haben, und-bann liegt der Vortheil für die Deuts 
ſchen auf offener Hand. Uber auch die Papierbefiger werden 
dann in eine befiere Lage gebracht, als durd die Schulden⸗ 
Nepartition die weniger ins Mitleid gezogenen Provinzen au 
ebenmäßigen Leitungen verhalten merden. Dagegen fonn 
man wohl dfier 'bören, Ungarn übernebme nichte? Wenn es 
Ungarn thaͤte, wäre es in vollem Rechte, da zur Gontrabis 
rung nie die Zuflimmung des ungariidien Landtages einges 
bolt wurde, was verfafjungemänig nöihig war. Wenn 08 
Urgarn fo thäte, fo änverte dieß die Lage nicht, da ja Ungarn 
jet auch nichts dazu bezahlt. Aber Ungarn Hat bereits die 
Berritwilligfeit gezeigt und wird es tbun, wenn die Vers 
hältniffe ausgetragen werben un» die nationale Selbfiftändig- 
feit deſſelben verbürgt wird, und muß es ıhun, wenn bie 
Gentralgewalt dieſe e in die Hand nimmt, und zur Abs 
wehr von Meberbürdung der deuiicdhen Provinzen eintchreitet. 
(Zufimmung.) — Endlich, meine Herren, noch einen Local« 
Einwand laffen Sie mich bier ermähnen und beleuchten. Hune 
derte Wiener fagen, bei einer Berfonals» Union werde Wien 
aufhören, die Metropole zu fein, und das Grad werde in 
Wien auf den Strafen wachſen, und mit Wien verarmt die 
Umgebung, verfünmert eine game Provinz, und Alles, mas 
unmittelbar und mittelbar mit Wien zujammentängt. Soll 
Grad dort wachſen, fo wird es geſchehen; auch in den Stras 
sen Roms iſt Grad gewachfen, und Rom mar größer und 
mächtiger, ald Wien! Keine Erdenmacht hielt es zurück, meil 
der Bang der Geſchichte ein anderer geworden, und viele ſich 
durch die kraͤftigſſen Vrot⸗ſte einzefner Städte nicht Ändert. 
Aber e8 wird fein Gras dort wachſen, es wird nicht verdden, 
eo wird groß und volfreich bleiben, und noch zunehmen an 
Meichthum und Bevölkerung. Seine eigenthümliche Lage an 
der Grenze des weſtlichen und dfllihen Europa, des nörplirhen 
und fürlihen Verkebre macht es zum Stapelplage des öfllichen 
Handels, fein Strafen» und Eſſenbahnſyſtein, feine Yage an 
der Donau machen es zur Metropole des deutihen Land» 
bandels, und es bereitet ih mit vom Wahlen von Deutfih- 
lane's Größe und Macht in induſtrieller und commercleller 
Beziehung eine glängenoere Zukunft für Wien vor, alß es fle 
als bloße Reſidenz je gehabt hätte, (Bielſeitige Zuflimmung: 
Sehr gut!) — Endlich hört man mit bobem Ernſte grgen 
die Berfonalunion fagen, Defterreih bilde das von der Vor⸗ 
fehung ausiforene Werkzeug, Bildung und Sitte nad vem 
Diten zu tragen. Das fünne nurmturd ein ungetrenntes, 
ungeibwäctes großes Genirals Defterreih geſchehen. Der 
eivilifirte Werten bevürfe gegen die dſtliche Barbarei ein Balls 
werf, eine Schugwehr gegen den probenden Panflayiamus, und 
mein Vorredner prunft mit der Erfüllung dieſer welthifteri« 
fen Sendung Deflerreidy'd, aber obne einen Beweis zu geben. 
Ich muß vielmehr meinem Vorredner auf diefer Tribüne bier auf 
das Beftimmtefte wederſprechen, daß Deſterreich's Gewicht nach 
Oſten fi geltend gemacht, und ein großes gewefen fei. Inder Zeit, 
wo Defterreih am Machtigſten daſtand, ſehen Sie, wie Rußland 
ſich die Herrſchaft in den Donaufürſtenthümern bereitete; in 
Stambul iſt ver Öflerreichiiche Internuntius macht- und be— 
deutungslos geworden, und Deſterreich's Einflug̃ auf nichts 
berabgejumfen. Deſterreich trägt dort den Schlepp des Mantels 
101. 


der ruſſiſchen Diplomatie. (Sturmiſcher Beifall) Und dieß 
geſchah, und wurde fo zu einer Zeit, wo die dfllichen BVölfer 
nidyt lebendig gemweien find, wo fie ihre Interefien felbfiftännig 
wahrzunehmen nicht im Stande waren, oder nicht vertbeidigen 
wollten. Der Redner vor mir erklärt dieß daraus, daß bie 
deutiche Kraft überhaupt gebrochen gewefen. Das ich, 
meine Herren, daß die deutſche Kraft gebrochen. Wer ers 
mannte ſich nebſt den Magyaren zum Kampfe für die Freiheit? 
Wo ift vie wirkſamſte deutſche Revolution ausgebrochen? In 
der deutſchen Stadt Wien. Wer ift ihr Träger big zur Stunde? 
Die veutichgefinnten Wiener. Wem dankt die veutihe Freiheit 
mehr, als ver veutichen Legion in Wien? Wer kämpft 

den neuen Kampf der Revolution mit den Schaaren einer frei- 
heitsmoͤrderiſchen Gamarilla? Das deutiche Wien! (Stürmifdyes 
Bravo von der Linfen.) Wie ein Rieſe, ver nur geſchlafen 
erwachte Wien, und betbätigt die veutiche Kraft und den 
deutihen Sinn für Freiheit. (Stürmifdyes Bravo.) Mer 
brachte und ‚hierher, und machte 34 Würften zittern? Die 
deutſche Kraft! Die deutſche Kraft iſt nicht gebrochen worin, 
das iſt eine falſche Behauptung meines Vorredners. Es gibt 
aber außer dieſen Präceventien, nad der Natur ver Sache 
nod andere hoͤchſt wichtige Bedenfen, die in Erfüllung geben 
würden, wenn es dahin fommen follte, van die völlige Ver- 
einigung ver deutfchen Provinzen Oeſterreich's mit dem anderen 
Deutſchland nicht zu Stande füme. Es darf dieß zwar nicht 
erfolgen; aber id) präfumire es, um meinen Gag vollfländig 
burdyzuführen. LUnbezweifelt liegt vor, daß fämmtliche Deutfche 
in Oeſterreich gegenüber ven ſammtlichen Slaven in ganz Oefler- 
reich bei ver Zufammenwirfung in einem Gtaate ſich in ver 
entſchiedenen Minderheit befinden, und daß dann Deflerreich 
trog aller Schutz⸗ und Trugbünpniffe mit dem anderen Deutfäh« 
land zu einem Slavenreihe werven müfle. Was wird aber 
dann der Schwerpunkt dieſes Glavenreiches fein? Wird es 
ih an das freie Deutſchland lehnen, oder wird es ſich im 
feinem Deutſchenhaſſe mehr nah Oſten an das ibm flammver 
wandte Rußland halten, um dann im Vereine mit diefem ein 
neues Gtaatenfyflem flaviſcher Grundlage im europälfchen 
Staatencomplere zu bilden? Wenn in ver Zufunft die dfler- 
reichiſch »deutfyen Provinzen von Deutihland weggenommen 
werden follten, over aud nur in inniger Realverbindung mit 
ven ſlaviſchen blieben; dann werden mir wohl fehen, ob 
Deutſchland auch nod ferner nach Oſten Propaganda macht, 
oder nicht vielmehr ver Oſten gegen Deutſchland! (Viele Stim- 
men: Sehr gut!) Tauſchen wir uns nicht, meine Herren, 
wir haben wohl 1’, Millionen Deutſche in Ungarn, wir 
haben etwa 6 bio 7 Millionen Deutſche in Böhmen, Mähren, 
Deſterreich, Stepermarf, Kärnthen, Krain und Iprol wir haben 
bei drei Biertel Millionen Deutſche in Siebenbürgen, aber alle 
zufammen befinden fi immer noch in der entichievenften Min- 
zahl gegen die nahe 20 Millionen Slaven im Staatencomplere 
von ganz Deſterreich; und in derſelben Minderzahl ‚bleiben 
die Vertreter veuticher Intereffen gegen die Slaven auf einem 
gemeiniamen Meichötage von Defterreih. Endlich halte ih es 
aber wahrbaftig nicht für die Aufgabe einer wahren Politik in 
dem Augenblide, wo auf unferer Bauftelle noch Alles wüfte durch» 
einander liegt, und die innere Ausführung des Baues noch lange 
alle Kräfte beanſpruchen wird, ohne Noth nach rechts und links 
zu feben, und fosmopolitiihe und humaniftifde Propaganda zu 
machen, wad man den Deutfchen in echt philoſophiſcher Trau⸗ 
merei zur Aufgabe ftellt. Machen wir erft uns ſtark und 
fräftig, frei und groß, und laſſen wir und Alles fern fein, was 
und nidt bedroht, und nicht berührt. (Beifall) Ich fege 
aber den Fall, es wäre fo, Deutſchland hätte in nädhfter Zu- 
funft den Beruf, nad Dften Propaganda zu machen, wer 
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könnte es mehr, die 6 Millionen in den öfterreichlich deutſchen 
Provinzen ifolirt und eingeengt von anderen Stämmen, ober 
die 45 Millionen Deutiche im ganzen großen einigen Deutſch⸗ 
land? Welche Macht wirft ftärfer, die einer großen, geſchloſſe⸗ 
nen, lebendfräftig organifirten Volksmaſſe, oder die einer Heinen, 
son einer großen Maſſe anderer Stämme eingeengten und umflu⸗ 
theten Bevölferung? Das veutiche Element in Defterreih würbe 
abgetrennt vom anderen Deutichland, eingegwängt und erprüdt 
werben durch die geiflige Propaganda der Slaven. — Endlich 
muß id noch eines Grundes bier kurz gedenken, nämlicd; eines 
Gedankens, ber wie ein böſes Irrlicht aus dem flinfenpen 
Sumpfe der fpecifiichen Intereſſen eines Sonderſtaates berauds 
gefladert haben fol, Man wollte zwiſchen ven Zeilen in 
difentlichen Blättern gelefen haben, man hörte ziſcheln, es 
wäre die Perfonalunion in Deflerreich geradezu nicht möglich, 
eö müffe daher Defterreih aus dem deutſchen Merbande außs 
ſcheiden, und ein anverer großer Staat würde das Aufgehen 
in Deutichland‘ in einer beirievigenven Weiſe zu loſen wiſſen. 
Ich nenne das ein Irrlicht aus ſtinkendem Sumpfe, und meine 
im Ernjte, bier in ver Pauläfirche fei Niemand, ver biefen 
Gedanken hegt und pilegt: ich münte ven Träger eines ſolchen 
Gedankens, der berufen ift, Die deutiche Einheit in ganz Deutſch⸗ 
land mitbegründen zu helfen, für einen Schurfen halten, ver die 
heiligen Sachen feinem Egoismus unterorbnete, ver es wagte, 
an ber Ginheit und Größe des Gefanımtvaterlandes im Interefle 
einer Krone zu mäfeln und zu pfuſchen. Das wäre mebr als eine 
gemeine Belitif, das wäre Berratb und Niederträchtigkeit am gan- 
zen deutſchen Volke. (Kebhaftes Bravo von ver Linken.) M. H.! 
Mer frei eingreifen will in das Rad der Zeit, ſagte ich füngfl, 
der zieht feine Sand nur blutig zurüd, obne es zu hemmen, 
und — jollte e8 wahr fein, — daß ſolche Schurkenſtreiche ges 
dacht und begangen werden fönnten, fo möcdıren Jene wohl erwägen, 
ob fie ſich nicht verrechnet haben, und das Volk ein anderes 
Bacit macht? (Brave von der Linken.) — Nehmen wir nun 
an, die deutſch- dfterreihifchen Provinzen ſchieden wirflid von 
Deutſchland ans, und bildeten mit ven übrigen nichtdeutſchen 
ein real vereinigtes Defterreich, bad zum anderen Dentichland 
in dem bloß vdlkerrechtlichen Verhältniß eined Staatenbundes, 
anflatt eines Bundesſtaates ſtäände, und vergleichen wir damit 
auch nur die biöherigen Berbältniffe zwiſchen Deflerreih und 
Deutfhland, und ver Müdicritt liegt klar vor. Es beruhen 
die vodlkerrechtlichen Verbälmiffe nur allein auf ben einzelnen 
Verträgen eines Staates mit dem anderen, ohne dem inneren 
Bande flaatörechtlicher Einigung. Ich will nun die verbindliche 
Kraft der Verträge nicht in Abrede flellen, aber die Geſchichte 
lehrt nur zu febr, Daß die feite Zunerficht auf den Beſtand 
von Verträgen leichtgläublge und forglofe Staaten in üble 
Lagen gebracht bat. Wie leicht geichiebt es, dan beim redlich⸗ 
flen Willen ver Grfüllung ſolche nur äuferlide Verhältniſſe 
dur die Colliſion von Intereffen gelodert und geidit merben, 
wenn fie auch noch io fefibegründet und aeoronet ſcheinen? 
Mar nun auch dad alte ſtaatenbündiſche Verhältniß in Deutich- 
land fein organiiches, fein inniges, jo war es vo ein Zur 
fammenmwirfen zu gleichen Zmeden, unter einer gemeinſchaft⸗ 
lihen Leitungsbehörde, mit Beftimmungen für gemeinicaftliche 
Intereffen ver Ginzelftaaten und Fürften, ed war doch ein innie 
gered, dem Volkaverbande angemeflenered, als ein bloß durch 
Vertrag zu Shug und Trutz loſe zufammengehaltenes VBerbält- 
nid. Das wäre Muͤckſchrittt, nicht Forıfdritt in ver Ordnung 
der deutſchen Intereffen. Und find wir aud nur veflen ſicher 
bei einer offenbar ſlaviſchen Mebrbeit in einem dilerreichiichen 
Reichstage? — Und mie flellt ſich ein ſolches Verbältnig in 
feinen Bolgen in Deutſchland und Deflerreih? Die Idee der 
Einheit Deutſchland's war e8, welche und hier in der Paulds 
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Eiche zufammenführte, jene Idee, bie mit Wonneentzüden bes 
beutjchen Mannes Bruft erfüllte, ald er ber Verwirklichung 
entgegenjeben fonnte, jene Ioec, die er ald Kind in Maͤhrchen 
vom großen Kaiferreiche zuerſt hörte, die er als Knabe in ben 
Sagen und Thaten der Kaifergeichichte nährte, die ihm als 
Jugendiveal die Bruft durchglühte, die er ald Mann nicht mehr 
ald Traumbilv vor ſich ſah! Was wird aber aus dieſer Idee 
der Einheit une Größe ves Einen Baterlandes, wenn Sie die öfter« 
reichiſchen Provinzen nicht dabei hätten, wenn Sie dieſe einem 
Slavenreidye verfallen liegen? (Bravo!) Wie vertrüge ſich auch 
das mit Dem, mas ſchon bisher geihehen? Wir Äbgeordnete 
and Deflerreih figen bier fein Monden und tagen mit Ihnen, 
mit Ihnen haben mir für ganz Deurichlend gunge Beichlüffe 
gefahr, die alle, nach meiner Rediısanftdt, unverbindfih und 
unwirlſam wären, menn Oeſterreich's veutihe Provinzen forte 
am nicht zum Reich gehören ſollten. (Von einigen Seiten 
Beiliomeng.) Ih glaube nicht, daß Sie- Dad verantworten 
fönnten, redyifertigen Fonnten vor Deutſchland, dem Volke, 
bas feine Winigung begehrt für alle Stämme Deurſchland's. 
Deutiche Intervention rettete Trieſt vor ver ſardiniſchen Des 
ſchießung; Öfterreichtich » peutihe Truppen flansen vor ben 
Mauern Der Daulöfirde auf Befehl der deutſchen Central⸗ 
Gewalt, um uns zu firmen vor dem frevelbaften Beginnen, 
welches die Vertreter der deutſchen Nation auseinander jagen 
ſollie; könnten Sie einen Augenblid nur zweifeln an bem 
Beſtande ber deutſch-oſterreichiſchen Lande in Deutſchland, fo 
fimen Sie in offenbaren Widerſpruch mit Dem, mad bieher 
geiheben if. Dein, meine Herten, einen ſolchen Tonssftoß 
geben Sie dem eigenen Werke, eine foldie Wunde ſchlagen 
Sie dem deuiſchen Volke nicht. Ballen Sie nur auch einige 
ber näher lirgenven Bolgen ſolchen Gedankend ind Auge, um 
ihn auch in feiner Gefabrlichkelt und Schädlichkeit für Deuiſch⸗ 
lanv’s Intereffen zu erfennen. Jemand fagte, durch die Per» 
jonalunion werve ed geſchehen, daß die Verfandung der Sulina⸗ 
Mundung 518 nach Vreüburg herauf vüden mwerse. Meine 
Herren! Ste rüdı ohne bie Verfonalunion noch weiter; fie 
rückt nah Paffau berauf, an Oeſterreich's Grenze, ſobald Sie 
bie deutſchen Brovingen preisgeben. Dori werden Sie eine 
Bollgrenze finden inmitten deufichen Landes, nicht im beut« 
fen, im flaviſchen Intereffe. Und nur dann fünnten Gie 
mir darin falſche Bolgerungen unterftellen, wenn Sie das ofs 
fenbare numeriſche U:bergrwicht ver Slaven in Abrede flellen 
tdnnten, oder vie Ueberzeugung fihern fönnten, daß die ſlaviſche 
Maojoritat, seibilvergiflen ihrer innerſten Leldenſchafilichkeit 
gegen Alles, was von Deuiſchland fommt, ſich piöglic Inter= 
eſſe für Deutſchland felbt verſchaffen könnte. Ob ich darin irre, 
Davon mögen Ihnen die Übgeoreneten aus Böhmen Zeugnig 
geben. (Birle Stimmen: Ganz wabr!) Und, meine Herren, 
ſchelden Sıe vie deutſchen Provinzen Defterreih'3 vom Mutier⸗ 
lande aus, fo unterbinden Sie mehr als eine Lebentader, 
mebr ald einen Lebenenerv, Sie zerflören rinen weſentlichen 
Thell des ganzen materiellen Lebens Deurſchland'g dadurch, 
daß Sie die Adria von fi entfernen, und diermit Die ganze 
Zufunft vernichten, die ſich deutſchem Giriluffe, veuuiter 
Schiffabri und ventihem Haudel nach vem Ortente aufzuthun 
begonnen. Glauben Ste doch nicht, meine Herren, Behaup⸗ 
tungen, wie jene, daß in ber üfterreibiidsen Realunion durch 
die. deurſche Dynaftie, durch die deutſche Reichgtagsoſprache in 
öjlerreichifchen Ländern bem deutſchen Elemente per mafge- 
bende Einfluß gefidert jei, mit melden Behauptungen ver ge« 
rechten Beiorgnig der Siavifirung im ver äußern Bolttif, im 
ber Verwaltung u. ſ. w. begegnet werden ſell. Dynaftifche 
Intereffen ſind heutzutage nur Beffeln von Glas, die zeripiins 
gen, wenn dad Biut in den Völkern audy nur wärmer wird, 


gielmebr wenn es flevend heiß wird und mallt im Turpor 
felbftfländigen Nationalgefühles, wie e8 eben auch in Defler- 
reich erwacht und fi geltend macht. — Und auch für Deiler- 
reich iſt die Abweiſung der Perlonalunion ein Uebel. Kein 
ardferer Staat fiebt in ver Geicdhichte, in dem nicht eine Por 
larität von PBrincipien Berwirrung und Greuel gebradyt hätte, 
Hier der Haß des Kalferd und des Papftes im Alt« Italien, 
dort die religidfen Streite in England und in Deutſchland, 
dort die Freiheit mit der Kuechtſchaft in Branfreih's Venpder 
Kriegen, dort der Kampf der Häufer um die Herrfchaft u. f. we, 
und ein foldes Princip iſt im Deſterreich das der lebendig 
gewordenen Nationalitäten, »ie fidy feindlich gegeneinander er⸗ 
beben, es iſt das Princip red innern Zwifles, das Princip 
der iferfucht, das zum Haß, zur Gewalt, zum Bürgerkriege 
führt. Nicht Tange ift es, jo wollten die Polen den gemein» 
famen Neicdhstag nicht beſchicken, wie Italiener haben es nicht 
gethan, die Böhmen wollten die Beſchickung durch Provinzen- 
Landtage binterirelben, und ſchon ſehen wir Groaten und 
Serben und Nomanen mit den Magharen kämpfen, ſchon ſahen 
wir Slaven mit deutfchen Truppen: fämpfen, ſchon wieder ſehen 
wir ven Nationalitätenbaf in vem unverantwortlichen Benehmen 
ver böbmifhen Abgeorpneten beim Reichſstage in dem gegen« 
wärtigen Momente der Gefahr. Und allem Dem ift vorge 
beugt dur die entſchiedene Trennung der feindlichen Theile 
von einander, bloß vereint unter der Krone ded Monarchen. 
Ohne dem entgeht Defterreidy nicht den ſchrecklichen Zudungen 
in feinem Inneren, den größten Stürmen im Gefammtftaate. 
Taäuſchen wir uns nicht durch momentane Erfdeinungen; es 
ift ein wahres Geſetz der Geſchichte, daß Staaten, die auf 
andere Grundlagen ala der politiihen oder ethnographiſchen 
Nationalität gebaut find, ſich nicht erhalten fünnen, es ift ein 
wahres Geſetz im geiſtigen Leben, daß ſich Gleiches findet, und 
fo wird ſich Ungleichartiges ſcheiden, und Gleiches zufammen- 
finden auch in Oeſterreich. Aber auf welchem Wege? mit 
welden Zuckungen? Die: deutichen Provinzen einmal aufer 
dem Verbamde mit dem anderen Deutſchlande, baben feinen 
anderen Weg gegen die ſlaviſche Mehrheit ald den ver Revo— 
futton, um fi zum anderen Deutſchlande dann zu fdyaaren. 
Nörbigen Sie ihnen foldy einen nicht unndthig auf, der Bür- 
gerkrieg ift ters vom Uebel! — Man flellte audy die Lnaus- 
führbarfeit der Perfonalunion: vom Stanppunfte: des Rechtes 
und des Beſtandes ver Dinge anf, und idy muß auch auf diefe 
Stüge eingehen. Vorerſt ſpricht man durch die pragmatifche 
Sanction den deutſchen Provinzen das Recht ab, eine Berfos 
nalunion für ſich zu begehren; man flellt jie ebenfo den Ungarn 
entgegen, um den Bruch eines gegebenen Kaiferwortes zu 
befhönigen. Meine Herren! Alles Pergament, es mag ſo 
alt, wie die Menichbeit fein, iſt mir Haderwerk, wenn es vie 
Intereffen ver Bölker verlegt, es iſt mir ein Fezwerk, wenn 
man damit Dinaftenrehte gegen Bölferredhte ſchirmen will, 
Aber das ift nur meine fubjective Anſchauung, die bei Vielen 
von Ihnen nicht ausreicht, aber Alle werden mir zugefteben, 
daß gerade dieſes Pergament ein mehr als burdlöderter 
Nechtäboden, daß er ein zerriffener if. Die Unantaflbarkeit 
beffelben hat die Geſchichte vielfach widerlegt. Wo ift die 
untrennbare Nieverlanpe? wo ift die Borlande und das Brei» 
gan? wo die 16 ſchleſiſchen Fürſtenthümer, für die alle vie 
pragmatifhe Sanction gegolten; kamen nidyt erft fpäter Polen, 
die Bufowina, Venedig und Dalmatien zu Defterreih, und 
wieder Weflgaligien und ein Theil Illyriens weg, und wieder 
zum Theil zurüd? Die Unantafibarfeit diefer Urkunde ift 
fängft verſchwunden, fie ift ein Schild voll Löcher, die Hieb 
und Stoß Demjenigen verflatten, der nad) dem Geſchützten 
greifen will, Sie iſt überhaupt auch nidyt auf die Ewigkeit 


beredinet. Wenn fie auch über bie Erbfolge im Haufe Habe« 
burgs Lothringen Beltimmungen enthielt, fo beftehen noch 
befondere Landesgeſetze über Succejfionsrechte. Die alle zufamıs 
men bewirken, daß Deflerreich nur fo lange beftebt, als der 
herrſchende Stamm noch Zweige hat; flirbt er ab, fo iſt es 
mit der Griflenz des Staates aus. Denn, fowie der gegen« 
wärtige Serrfcherftamm ausftirbt, kann ver legte bſterreichiſche 
Herrſcher über Deflerreih mit den Hausländern Steyermarf, 
Kärntben, Krain ıc. ganz beliebig disponiren, gleihwie man 
über ein Batrimonium verfügen fann; aber Böhmen darf ſich 
einen eigenen König wählen, und Ungarn in gleicher Weife. 
Wahrlich it Angeſichts ſolcher Beflimmungen das ganze Acten« 
ftüd ein Bamilienftäl, womit man Hausrechte orpnet, aber 
nicht neuen Bölfergeftaltungen in ven Weg treten Fann, 
Und um ihrer willen verdienen am mwenigflen die Ungarn fehr 
den Tadel. Ya, fle haben, mie einer meiner Vorredner ger 
fügt, die Roſſe gezäumt und die Sabel geihwungen, ald «8 
darum galt, im Folge der pragmatifchen Sanction ihre Könis 
ain zu fügen, un» jegt zäumen fie wieder die Roſſe und 
ſchwingen wieder die Säbel, nicht um die Aufhebung derſel⸗ 
ben zu ertropen, ba file unter Deſſerreich's Herrſcher bleiben, 
aber um ihre nationale Selbfifländigfeit dabei zu bewahren, 
die ihnen nie die pragmatiihe Sanction bedroht oder genoms 
men, vielmehr hunderfältige Gefege und hunverijäbrige Hebung 
bewahrt hatten. Und die Kriege ver Ragoch, Telely, Bas 
thory bier anführen, wie dem Herrn LUnterflaatdfecrerär bei« 
nefommen, if ein grober Anadyronismus, der einem Schule 
jungen verzeihlih wäre, da fhon im Beginne des adhizehnten 
Jahrhunderts alle ungarifch+ firbenbürgifchen Wirren geordnet 
maren, und die pragmatiſche Sanckion erfl ein Decenntum 
nad dem Utrechter Frieden zu Stande kam. — Auch der ger 
genmwärtige ſtaaterechtliche und apminlftrative Defland im Kais 
ferftaate iſt fein: weſentliches Hinderniß der Durchführung ber 
Berfonalunion. Was zuerſt die ſtaaterechtliche Stellung ber 
einzelnen Zeile betrifft, jo iſt es eine befannte Sache, daß 
die deutſch · ſlaviſchen Provinzen, dann bie ungariſchen, ferner 
die italtenifchen Provinzen und enplich vie Militärgrenge eine 
vericdhiesene Verfaſſung haben, doß inebeſondere Ungarn eine 
eigene: feuvalsarifiofrasiihe Berfiffung hatte, und hiervon 
wieder die flebenbürgliche getrennt gewejen, fo daß ber König 
von Ungarn erft, ich glaube jeit 1792, zugleich Groffürft von 
Siebenbürgen it, daß Italien ſeit 1815 feine beratbenven, 
theild gewählten, theild ernannten Gongregationen hatte, daß 
die andern deutichen Provinzen die alten beratbenden Stände 
auf ariftorratiich feudaler Grundlage batten, und endlich vie 
Milttärgrenze ein durchgängig ausgeführtes Lebensinftitut des 
Kaiſers mir militärischer Verwaltung repräfentirte. Und fo 
wenig dieſe eingelmen Theile im Principe und in dem Inein« 
anvergreifen ver Verfaſſung aufammengebdrten, ebenjowenig 
konnte bieraus ein ernſtes Hindernig der Ausführung ver 
Perfonalunion, für die Zukunft hergeleitet werben, ba bie 
Länvergruppen mit gleichartiger Grundlage obnehin zufammen- 
fallen. Aber aud in der früberen Verwaltung beftanven in 
Deſterreich bis auf Iofeph II Berbältniffe, beſonders bezüglich 
Ungarns, die durdaus feinen innigen Zufammenbang einer 
Mealunion darbieten. Schon die politiihe Verwaltung ber 
einzelnen Provinzen jelbft im deutſchen Länder= Gomplere hatte 
lange Zeit verſchiedene Gentralpunfte; namentlid aber waren 
e8 Ungarn, und mit geringer Ginfchränfung Siebenbürgen, bie 
— außer den biplomatiichen Amtsführungen und ver Kriege» 
Verwaltung — durchaus abgefonderte Aominiftration hatten, 
Die konigliche Statthalterei und Septemviraltafel fino bis zur 
Stunde auch factiich unabhängig, und die ungarifche Hoffammer 
war ed grumpgefeglidy fletd, wenn auch bis zum März d. 3. 
4* 
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es ven Willfüracten des Königs gelungen war, fle der dfler- 
reichifchen Finanzbehoͤrde unterzuorpnen. Ebenſo war und iſt 
es mit dem fiebenbürgiihen Gubernium, als jiebenbürgiicher 
Gentrallanveöbehdrve, dem, wie in Ungarn, der König durd) 
fein Gabinet — vie Hoflanzieien in Wien — feine Weifungen 
in Ausübung der Reſervatrechte zugeben lieh. Zwar verfünte 
im Großen der Hoffriegsrasd in Wien über die Dislocation 
der Truppen auch in Ungarn, aber vie Aufbringung, Erhal⸗ 
tung und Verpflegung der Truppen aus Ungarn war 

Landesſache dafelbft, und zur Zeit, als das welthiſtoriſche 
Moriamur pro rege nostro geſprochen wurde, Fam die Kaiferin 
nicht anorbnend, fondern bittend bie adelige Infurrection, für 
fie zu Feld zu zieben, und fie ordnete ſich unter eigenen Bühs 
rern nach Tanvesüblicher Sitte und Welle. — Grit Kaiſer 
Joſeph Ik, und vorzüglich Kaifer Branz mußten in ver Centrali⸗ 
firung immer weiter zu geben, und brachten es endlich dabin, 
daß die ganze Aominiftration von Ungarn in eine factiſche 
Unterordnung unter die der Deutichen gefommen; wie er nicht 
minder die conftitutionellen Formen wenig achtend, willfürlidy 
berrichte, Bid gegen das Ende feiner Negierung das Nationalis 
tätsgefühl erwadhte, und in flürmifhen Kämpfen die volle 
Durchbildung des conjlitutionellen Princips gegenüber der Krone 
eritrebte. Und Das ift der Geflditspunft, aus dem die ungas 
rifchen Wirren zu faflen und zu beurtheilen find, Die ſiaats 
rechtliche Stellung des Königreiches zum Geſammtſtaate auf 
der alten territorialen Grundlage vurdgreifend zu oronen, in 
der Fortbildung des conftitutionellen Brincips eine ihren Land— 
tagen verantwortliche Regiernngsgewalt im Lande zu haben, 
kurz ihr altes ſtaatsrechtliches Verhältnis in moderner conflis 
tutionellee Durchführung wiederberftellen, Das wollten fie, und 
Das erbielten fie durch ein Wort des Könige, Der König 
aab fein Wort für das Recht feines Volkes, und der König 
nahm es wieder zurüd auf ven Wunich feiner Gamarilla, auf 
den Math der deutichen Minifter. Nicht er iſt Schuld am 
Treubruch, er fühlt wahr und warm für fein Volf und alles 
Gute; aber vie fluchwürdige Pet feiner Schranzen, vie ihn 
berevet, daß die anderen Völker dadurch leiven, die brachte es 
zumege, daß des Kaifers Wort gebrodien ward mit ver eitlen 
Entſchuldigung, e8 fei in der Noch gegeben worden und micht 
bindend. Das, meine Herren, mögen Jene bevenfen, die die 
ungarifche Frage beurtbeilen; Das Jene vor Augen haben, die 
Koſuth und feine polirlichen Freunde vervammen wollen; dem, 
nach den Worten unferer Schwarzgelben in Ungarn, von vier 
Fünftheilen Gebaften und in der Wirklichkeit von allen Ma— 
gyharen abadttiich verebrt und von Hundertauſenden geleitet, 
wenn er zum Kampfe für des Volles Necht und Breipeit ruft! 
(Bravo auf der Linfen.) So, meine Herren, fleyt vie Sache 
in Ungarn, und der Gieg wird ihr Recht begleiten! — 
Es iA mahr, fie haben fidy übernommen gegenuber anteren 
Nationalitäten, und ich will es nidht entſchuldigen, aber ers 
mwäbnen muß ich ed Gier, daß nicht Tyrannei und Unter⸗ 
prüdungefucht, fondern edlere Motive zu Grunde gelegen. 
Ginen durch gleihe Spradye und Sitten feflen Köiper gegen 
das drohende Rußland zu bilven, das leitete damals die Fub⸗ 
rer der nationalen Bewegung, die ruifiihe Sympathie der 
flaviiden Bewohner Ungarns fh durch Magyaſirung ungrs 
fährlih zu maden, das dachten und wollten die Bübrer der 
Bewrgung. Und dieſes ermägend, wird Mancher den gebe» 
benen Stein fanfter ſchleudern, und die Sand finten offen 
vor dem Wurfe, noch mehr, wenn er erwägt, daß ed einem Bolfe 
gilt, das für feine bochſten Güter, feine nationale Epre, Gröfie 
und Selbflflänpigfelt hi ven Kampf gebt. Stünsen jept jene 
alten Magyaren auf, die Arnerh als zürmende Schatten gegen 
die Enkel heraufbeſchwor, fle würden den Enkeln zujubeln, 


fie würden mit erhöhter Kraft ihre Säbel ſchwingen und mit 
erhöhten Muthe ihre Moffe tummeln; denn es gilt jetzt nicht 
ber König, ed gift das Volk und feine Güter! (Mielfältiges 
Bravo.) — Meine Herren! Ich muß ihre Aufmerkfamfeit 
beanſpruchen für ven weitern Tbeil meiner Bemweisführung das 
für, daß die Perionalunien ausführbar jet, bergenonumen aus 
dem Deiail ver Verwaltungezweige. Die Givilgefeggebung iſt 
mit geringen Abmweihungen in den Brodenu riften in 
ven deuiſchen Provinzen glei, und von ver ungarifchen nanz 
verfhieden, und wenn fle audy gleich in Galizien und Dalmas 
ten und Italien mit ber der deutichen Provinzen überein» 
Rimmt, jo hindert dteh nicht Die Durchführung, da diefer Bunt 
nur abgejonverie Geridtsböfe in legter Inflanz verfargt, wie 
es für Italien obnehin immer beflanden hat. — In der Frage 
der Binangverwaltung ifl nur dad Kindernifi ver Schul« 
den, und ruckſichtlich deſſen beriche ich mich auf das früher 
Bemerste, und ließe ſich Fein biliged Abfommen finden, dann 
wäre fretlich das alte: Casus nocet domino in Wirffamfelt. — 
Strinbar das größte Hindernig böte die Bertretung nad 
Uußen, jevod mit nicten. Deſterreich möge neben dem 
Grjandıen der Gentralgewalt feine ungarifden, oder galiziſchen, 
oder dalmatiniſchen haben, ich glaube, es Fann Einer für Alle 
fein, in Eohifftonsfälte fonnen fle nicht fommen, ta, mie früher 
bemerkt wurde, die Politik Deutfchlanv’d mit der des dftlidhen 
Deſterreich's Hand in Hand gebt, und eine andere, ald eine 
Poll ver Bölkerintereffen darf «8 künftig nicht mehr geben. 
Uno kame e3 vor, daß ber König von Ungarn eine andere 
Yolitif hatte, ald der beutiche Fürft von Oeſierreich, wie jegt 
ber König von Ungarn gegenüber dem Könige von Groatien, 
dann verflugpe ich die Möglichkeit einer ſoichen PVolitif, wie 
fle ſelbſt, und wünjde feine Berfonale und feine Realunton, 
ſondern die volle Zerreifung der Bande. — Am meiflen Gewicht 
legt man auf bas Kriegämwefen im Beſtreitung der Aus— 
führung einer Perjonalunion, und doch il «6 nit erheblich. 
Bis zur Stunde find die Werbbezirke der Megimenter mit ber 
poliiden Landedeiutheilung zuſammenfallend, und befannt ift 
die Unterſcheidung im veutibe, polnlide, ungariſche Truppen 
u. f. f, und wenn aud vie Gavallerieregimrnter und vie Ge⸗ 
nisiruppen aus allen Werbebezixfen biöher zugleich refrutint 
werden, jo iſt es doch befannt, daß fle fih immerfort in 
großen nationalen Gruppen beifammen balten. Uber nicht 
mehr beliebig dieponibel find fle dann, wie biäher, unter Einer 
Hand, bie fie verwenden kann in allen Tbellen des Kaliers 
flaated, und fie verwendet hat, bald zur Einſchucherung, 
balo zus wirtlichen Bewältigung dffentlier Unorenungen 
Diefe Verfügbarkeit ſiadet freilich ein weſemliches Hinverniß, 
aber diejed Hinderniß begrüße id, wenn ich denke, daß bie 
deuiihe Stadt Wien umlagert ift von Groaten und Slovenen, 
von Lilfanern und Sereczanen, von Maffuren, Boladen und 
Italicnern, um fle zu züdhtigen für ihre Freibeitsbeftrebun® 
gen, für ihre Symparhieen für ein edles Nahbarvolf, um fie 
wieder zu werfen ın den Staub vor bie Stufen eines aflge- 
waltigen Thrones! Das will ich, daß es nicht wieder geichebe, 
bap man fremre Truppen herbeiziehi, um die deutſche Brei» 
heit auf zeutihem Boden zu beprohen und zu verniditen. 
(Stürmiihes Bravo.) — Endlich, meine Herren, muß id fra⸗ 
gen, iR wobl ein anderes Band möglich, um die verfchiedenen 
Stüde Deſterreich's — zuiammengemärfelt fo fonderbar, baf 
man Wunder glauben könnte, — der Ginen Krone des 
berrichenven Hauſes zu erhalten? Nur zwei Wege gibt «8 
überhaupt, die abfolute Herrſchaft Metiernich'o, over eine 
durbgängig nationale Abſonderung von einander und eigene 
Giflaltung im Innern mit einer Förerirung unter einander. 
Die Wiederkehr deo abſoluten Spflems iſt weder möglic, 
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noch felbft von den ichwarzgelsften Deflerreichern — aufer 


vielen Beamten, Militärs und Ariflocraten, und der Gama- | 


villa des Kaiſers — gewünſcht. Und gelänge ed dieſen, ihre 
Wanſche au erreichen, fo märe es doch nur auf kurze Zeit, 
Deſterreich fünnte dadurch nicht zufammenbalten, wenn aud) 
Alles zufammenfartätcht und zuſammengeſchoſſen würde. Ga 
bleibt alfo nur ein Foderativſyſtem übrig, aber nicht in dem 
Sinn, wie bie nord- amerifaniihen Staaten eentraliter im 
Gongreh vereint fine, ſondern fo, daß jeder Nationalitätss 
Gompler abgefondert einen Körper bilvet, der ſich ferbäiftänzig 
adminiſtrirt, in ein ſolch⸗ Verbaltuiß paßt auch die Prrionale 
Union. — Endlich, meine Herren, muß iynod des Umftandes 
gedenken, daß von allen Seien gerufen wird, die Bölfer 
Deſterreich's bangen an der Gefammts- Monardhie, im Sinne 
der Realunion. Die Ungarn verlangen flenun aber nicht in 
dieſem Sinne, die Jialiener verlangen‘ fle in gar feinem 
Sinn, vie Slaven verlangen fie und lebhaft in ihrem wohl« 
perflandenen Intereſſe eines ſlaviſchen Kaiſerrelcheg aus Alte 
Deflerreih. Denn wenn wir eine Spradenfarte des dflere 
reihlihen Kaiferihums ine Auge foflen, ſo ſehen wir, daß 
die nörolihen Slaven allein für ſich nit im Stande find, 
auf Dauer einen Staat zu gründen. Sie ziehen ſich nördlich 
an. den Karpatben durch Mähren nad Böhmen bin, mie 
eine Landzunge, und entbehren einer geeigneten territorialen 
Unterlage für einen Staat. Gompalter wohnen wohl bie 
Süpflanen aneinander; allein dieſe verlangen nur theilmelfe 
Alt · Deſtereich, Solange keine Auefit vorhanden, ein fürflayiiches 
Neid zu bilden, if dieſes vorhanden, dann iR auch pie An⸗ 
haͤnglichkeit an die alte Verbindung dem neuen Interefle ge⸗ 
wien. Die Bübrer beider ſchmeicheln ſich aber ihres Aus 
fammenmwirfens zu dem gemeinfchaflihen Ziele auf Grund⸗ 
lage des öfterreigiihen Staated fih die Hände zu reichen, 
und jo nah und nad die ganz eingefeilten Gfemente ver 
Deutſchen und Ungarn zu überwältigen, und dann das Ganze 
Rupland enigegenwführen! (Stärmiiches Bravo) Es iſt 
wahr, ed ſpricht ſich aud in den Manifeften des Neidisragee 
ber entſchiedene Wille für eine Geſammt-Monarchle aus; 
allein würdigen Sie doch, meine Herren, die Facta 
im Zuſammenhange, und Schließen Sie mindıflens bier 
aus nicht — mie ih ſchon oft gehört — auf ven Abe 
gang der deutſchen Trieblraft in pieier neuen Benegung. 
Den Aufſtand machte ja nicht der Meicyetan, ſondern bie de» 
mofratiihe Bartei, — was nicht die Anbänger der rotben Mer 
publik bedeutet, mus ich zur Beruhigung jener anführen, die 
überall jelbft im Traume vor der rothen Republik zittern, — 
und dieſe ift die deutiche, die antiffaviiche Partei, was Ihnen 
am Deutlichiien die Blut von 28 flaviihen Deputirten vom 
Reichotag beweiſt. Der Reichetag munte fi der Bewegung 
bemeiflern, und da fonnte body derfelbe nach feiner Zuſam ⸗ 
menfegung nicht anders erflären, ala er geibanz; Nationalie 
täten famen nicht in Frage, Golliflonen traten nicht hervor, 
daher die Eluge Vermeidung alles Deſſen, was die Verwir⸗ 
zung bätte fleigern fünnen von Seiten jeder Partei. Täu⸗ 
ſchen wir ung auch hierüber nicht, meine Herren, daß felbit 
bei ven Slaven dad Verlangen nah der alten Monarchie erſt 
dann auftrat, als die Gehen Ausſicht befamen, mehr zu er⸗ 
reichen, als fle je gebofft, und dañß die Zärtlichkeit mit ver 
Dynaflie nur eine Praplerei if. Man denke nur am bie 
Vorgänge mit dem Nationalcomits in Böhmen umd den böh- 
miſchen Landtag, man erinnere fih nur an die ſchon Lange 
unter fi ausgeſprochenen Gedanken, daß der Echwerpunft 
für fle nicht mehr an der Donau, fondern an der Moldau und 
noch weiter gegen Oflen über Galizien hinaus if. (Hört!) 
Auch muß ich dabei der oben angeveuteten Weigerung ber 


| Polen, den Reichstag zu beſchicken, erwähnen, bie erſt wich, als 
flaviſche Umtriebe in Ausſicht ftellten, daß fie ald Slaven ein 
\ großes Neid) gründen fünuten, und bis amvererfeitd ver Kreid- 
Hauptmann den Bauern befohlen hatte, zu wählen Auch darf 
nicht überichen werden bei der Würdigung diefed Bactums, 
daß die Gleichberechtigung der Nationalitäten bereits feierlich 
anerfannt, und biermit im natürlicher Gonfequenz die adımi- 
niftrative vollftändige Trennung der Theile ausgeſprochen, bie 
Perfonalunion in den Hauptpunften angebabnt if. Könnte ed 
aeicheben, daß nicht bloß die deutſchen Länder Defterreid's, 
fondern auch die andern zu Deutichland kommen, dann freis 
li fönnte man ſich der Nealunion nern zuwenden, bad er 
ſcheint aber gegenüber Galizien und Ungarn glei unausführ- 
bar, ald eine adminiftzative Verbindung Ungarns mit Deiler- 
reich. Nicht minder erwünfcht wäre ed, wenn bie Berbältniffe 
zu den nichtveutichen Provinzen früher ober gleichzeitig geregelt 
würben, und in jenem völferrechtlichen Wege der Tractate, 
der eine bauernde Uebereinfimmung in die Wirkſamkelt nach 
Aufen, eine wechielieitige Verfländigung über SHandeldin- 
tereife u. 5. f. im Ausfiche ſtellt. Uber aufhalten Fünnen uns 
diefe Wünfche nicht in unferem Werk, in unferem Verfaflungs- 
baue des eigentlichen Deutſchland's. — Nur noch wenige Worte, 
meine Herren, in Anfehung anderer Anträge zur ſchweben— 
den Frage. Mehrere derfelben vrüden ohne Präcifirung 
ihren Wunſch nad einem Mittelving zwiſchen Verfonal» und 
Realunion aus. Ich weiß fein drittes zwifchen Verſonal⸗ und 
Realunion, ſie fliehen fi aus; und nur zwei Nealunionen, 
eine dfterreichifche und eine deutſche würden für die deutſchen 
Provinzen ein Mittelving bilden, aber nebft unzähligen Hem- 
mungen und Störungen auch dazu führen, daß die deutſchen 
Provinzen dann mit zwei Schultern tragen müßten, während 
fie fonft mit einer getragen hätten. Verſchiebungen endlich im 
ſolchen wichtigen ragen, meine Herren, laſſen ſich nicht recht⸗ 
fertigen. Was Fünnen Thatſachen, die im Augenblick in uns 
ferer Heimatb vorgeben, beſtimmend fein in den Grundſätzen 
deffen, was für Deutihland’s Zufunft ala recht erfannt wird. 
Auch find diefe Anträge großentheils eigentlih Ausflüchte ver 
Beſorgniß, nicht nah allen Seiten hin recht zu thun, und es 
zeigt Ah in dem Anträgen, daß die Antragfleller wohl deut 
fches Gefühl genug haben, um die Berfonalunion ald nötbig 
und nüglich zu erkennen, und dafür zu flimmen; aber fie 
möchten auch vor möglichen temporären Verlegenheiten ficher 
fein. (Helterkeit.) Endlich, meine Herren, weile ich zum Schluffe 
mit Entfchievenheit auf der Tribüne die Zumuthung des Herrn 
Unterflaatäfecretärs Würth zurüd, wir follten die öfterreichifche 
Regierung fragen, welche Abänderungen die öfterreichiiche Regie 
rung in ber Verfaffung Deutichland's für angemeflen erad« 
tet. — Ih hätte nicht aeglaubt, daß ein böber geflellter 
Beamter ver deutfhen Gentralgemwalt hier fo fprechen, und e8 
vor feine Berufätrene verantworten fonne. (Lebhafter Beifall 
von der Rinfen) Wir find allein conflituirend, und feine 
Macht der Welt hat hier darein zu reden, weder Kaifer noch 
König, weder Regierung noch Provinziallandtag. (Stürmifcher 
Beifall in der Verfammlung und auf ven Galerieen.) Nichts 
darf und daher aufhalten, entichieden zu reden und zu bandeln, 
und Das, was bie Klugheit und das Intereſſe Deutichlanv’s 
begehrt, durchzuführen. Wenn auch in den verſchiedenen Theilen 
Deuiſchland's die Ausführung unſeres Werkes auf manche 
Schwierigkeiten ftoßen wird, fo darf und das nicht hemmen 
und beirren. Sollten die Schwierigkeiten unüberwindlich ſchei⸗ 
nen, fo wollen wir bod früher die legte Sehne angeipannt, 
die legte Kraft verwendet haben, ehe wir geflatten, daß bad 
deutſche Volk zerfchnitten und zerriffen wird, nun und nimmer 
aber in ſolchen Bäfen, wie Gere Waig gemeint, nur tief 
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trauernd Flagen. (Beifall.) Haben Sie nicht Fräftig geſprochen 
Holland gegenüber? Haben Sie nit Eräftig geſprochen bei 
Schleswigs Bragen, wo ein Krieg vor der Thüre fland. Sie 
ſprachen Fräftig, ald es fih um die Demarkfation in Pofen in 
deutſchem Sinne handelte. Laſſen Sie das reinfte veutfche In— 
terefle bier weiter walten, und ſprechen Sie entſchieden aus, 
was zu Deuthland gehört, fol und muß bei Deutichland 
bleiben in der Borm und Gliederung, obne die Fein Ganges 
kräftig gedeihen fann. (Beifall ) Die inigung ganz Deutſch- 
land's ift ed ja, mas und belebt, und fein Deflerreich, kein 
Preußen, fondern ein einiges Deutfchland ſoll es fein und muß 
e8 fein und werben, und wenn auch darum alle Kronen ihren 
Glanz verlören und alle Throne flürzgen follten. (Rauſchender 
anbaltender Beifall in ver Berfammlung und auf ven Galerien. 
Ruf nad Mertagung.) 

Präſident: Wir wollen vie Verhandlung auf bie 
naͤchſte Sitzung vertagen. — Herr Rieſſer wird Ihnen einen 
Bericht über Ur laubsgeſuche vortragen. 

BVicepräfident Rüeſſer: Ih habe im Namen des 
Buͤreau's Ihnen zwölf Urlaubsgefuche vorzutragen. 
nämlich um Urlaub: Wachsmuth auf drei Wochen; v. Bothmer 
auf vierzehn Tage; Bergmüller auf vier Wochen; Periſutti auf 
vier Wochen; Reitmeyr auf zwei big drei Wochen; Getto um | 
Berlängerung bed Urlaubs auf vierzehn Tage; Marting auf ı 
drei Moden; Stedmann auf vier Wochen; Weber von Neuburg 





bis zu Ende des Monats; Schievermeyer um Verlängerung feis 
nes Urlaubs bis zu Ende dieſes Monais; Esmarch auf vierzehn 
Tage, und Gromp auf vier Wochen. — Das Büreau hat nichts 
gegen die Genehmigung einzumenden. 

PBräfident: Wenn die Nationalverfammlung gegen 
die Bewilligung der Urlaubsgefucye nichts einwendet, jo erichels 
nen fie ald genehmigt 

Bieepräfident Nieffer: Ib habe noch zwei Bes 
merfungen zu machen, bie eine ven Urlaub des Herrn Koch 
von Leipzig betreffend. Es ift an denſelben geſchrieben worden, 
und er wurde aufgefordert zu erieinen, widrigenfalls fein 
Etellvertreter einberufen würde Er bat verfprodyen ven 23. 
d. Mis einzutreffen, alfo in ein paar Tagen. Dann bitte id 
biejenigen Herren, welde jeit vierzehn Tagen von dem Urlaub 
zurückgekehrt find, gefälligft dem Büreau davon Anzeige zu 
machen, damit feine Irrungen eintreten. 

Präfident: Herr Kerſt hatte ſich geflern eine Er— 
klaͤrung zu Vrotocoll vorbehalten in Bezug auf vie Poſen ſche 
Frage. Ich bitte, fie zu verlefen. 

Schriftführer Biedermann: Sie lautet: 

„Herr Liebelt, von dem buf= ſamter'ſchen Wablbezitfe an 
bie Stelle ded audgetretenen Abgeordneten der verfaflunggeben- 
ben deutſchen Reichsverſammlung gemäblt, bat in ver Sitzung 
vom 19. d. Mts. einen Proteſt gegen die Abflimmung über 
1 des eriten Abichnitted des Berfafiungdentmurfes, überfchrie« 
ben: „Das Reich,“ übergeben, welchen verfelbe hauptſaͤchlich 
auf das Vorhandenſein einer überwiegend polniſchen, und nad 
feiner Behauptung zum größeren Theile ver Incorporation abs | 
geneigten Bevölkerung im Großherzogthum Poſen zu fügen | 
geſucht bat. — Ohne das Ueberwiegen der polnischen Bevdl- 
ferung in ber ganzen Provinz Polen in Abreve zu ftellen, | 
und ohne vie Behauptung einer überwiegenden Abneigung dere | 
felben gegen die Incorporation näher zu unterfuchen, erklären 
die Unterzeichneten jenem Mroteft gegenüber, daß von einer | 
Incorporation ber ganzen Provinz Voſen nie und nirgenvs 
die Rede geweſen ift, und daß bemnad das Bevdlferungs- 
Berbältnig in dieſer ganzen Provinz auch nicht einmal einen 
feinbaren Grund zu einem ſolchen Vrotefle abgeben darf; 
ber hoben Neihöverfammlung und dem ganzen deutſchen Wolfe 
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gegenüber aber wieberhofen fle die feierliche Erklärung, daß 
die überwiegende Mehrzahl des Deutſchland einverleibten Theiles 
der Provinz Poſen nach Abſſammung und Sprache deutſch iſt, 
die Einverlelbung in das Gebiet des deutſchen Reiches mit 
einer Beſtimmtheit gefordert bat, von welcher ver Ausfall der 
Bablen für die verfaffunggebende deutſche Reichsverſammlung 
das vollgiltigfte und unwiderleglichfte Zeugniß gibt, und daß 
fie für alle Beiten an Deutichland unwandelbar fefthalten wird. 
Sranffurt am Main, den 19. October 1848. Die Abgeorpneten: 
vb für Dbornife Wongrowig. Viebig für Stadt und Kreis 
Pofen. Kerft für Birnbaum-Meſeritz. v. Schlotheim für 
Meſeritz⸗ Bomfl. NMerreter für Fraufiadt. v. d. Goly für 
Czatnikow⸗ Chopziefen. v. Iredfow für Schubin. dert von 
Bromberg. v. Sänger für Wirfig« Ehopziefen.“ 
räfident: Der vierte Unter» Ausſchuß bes volfd« 


' wirtbfchaftlihen Ausſchuſſes verſammelt jih morgen um 12 


Uhr; Sigung des Gentral« Legitimationds Kusihufles morgen 
4 Ubr; der Verfaſſungs-Ausſchuß verfammelt ſich 
beute Abend 6 Uhr; um 5 Ubr Sigung des Ausihufles für 
Wehrangelegenheiten; der Ausſchuß für den Entwurf eines 
Diseiplinargefeges verfammelt ſich heute Machmittag um 5 Uhr 
im Saraſin ſchen Haufe; der Marines Uusihuß hat heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr Sigung, und bie achte Abtheilung wird erfucht, 
nad der Sitzung in der Nähe ver Tribüne fi zu verfammeln. 
— Ich habe jegt noch Wolgenves vorzutragen. Herr Bell, 
Giokra und Andere übergaben mir gleih beim Beginn ber 
Sipung den Wunſch, daß heute der Bericht des neugemählten 
oſterreichiſchen Ausichuffes vor der Tagesorbnung zur Dies 
euffion kommen möge; diefem Wunſche konnte ich nicht ent 
fpredien, weil ver Bericht noch gar nicht ausgetheilt war, er 
ift aber heute im Laufe ver Siyung veribeilt worden, und ed 
liegt mir nunmeht der von ſehr vielen Mitglievern unterzeich⸗ 
nete Antrag vor, wonach diefer Bericht auf Die Tagesordnung 
einer ausnahmsweiſe auf Morgen anzuberaumenten Sigung 
gelegt werben möge. — Es hat Herr Meitter den Wunſch ges 
äußert, darüber ein paar Worte zu fagen. 

Neitter von Prag: Deine Herren! Ich will Ihnen 
diefen Antrag and Herz legen, indem eine Nachricht fi bier 
verbreitet bat, dah in Wien bereits ein entſcheidender Schlag 
geſchehen ift; die Sache drängt, und mir find vor gang Deutſch⸗ 
land verpflidytet, die Sache morgen zu beenpigen. 

Vogt von Stehen: Meine Herren! Ich bin dafür, daß 
wir morgen Sigung halten, aber in der Beratbung über bie 
$$ 2 und 3, vie mir heute begonnen haben, fortfahren Dieß 
muß unfere morgige Beratbung fein, nicht ver Ausfchun = Bericht. 

v. Spiron von Mannbeim: Meine Herren! Ich muß 
Sie im Namen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes bitten, morgen 
feine Sigung zu halten; wenn wir die freien Tage verlieren, 
fo find wir nicht im Stande, zu gleidyer Zeit das Berfaffungs« 
werf zu beförnern, und die zweite Leſung ber Grundrechte, vie 
fo ſehr gemünfcht wird, vorzubereiten. 

PBräfident: Ich frage die Nationalvers 
fammlung, ob fiemorgen ausnabmäameife Sigung 
halten will? Die Das wollen, bitte ih, aufzuſtehen. 
(Gine Anzahl Mitglieder erhebt fi.) Ich werde vie Ges 
genprobe machen. Diejenigen, die nicht wollen, daß mor« 
gen Sitzung gehalten werde, bitte ich, aufjufleben. (Die Mehr» 
heit erhebt ih.) Es ift alfo Montag Sihung, und ih 
werde zuerft ben genannten Bericht und dann Die $f 2 und 3 
der Verfaffung zur Berathung auf die Tagesordnung fehen. — 
Die Sitzung ift gefchloffen. 

(Schluß der Sigung 3 Uhr.) 
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Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 12. bis 19. October. 
Petitionen. 


4. (4381) Gingabe bes conflitutionellen DBolfsuereind 
zu Bamberg, Miöbilligung des Auftuhrs am 19. S:ptember 
enthaltend, überreicht vom Abgeoroneten Burfart. (Un den 
Prioritäis: und Peritions « Ausihup.) 

2. (4352) Geſuch des Johann Hartig, Lehrer im Rede⸗ 
vortrage und Vorſteher des Mevevereind zu Frankfurt am 
Main, um Anſtellung als Vorleier bei ver Reichöoverſamm⸗ 
lung. (An den Piioritätd» und Petitlons-Ausſchuß) 

3. (4383) Zufimmungss Apreffe von dem conjtitutio« 
nellen Berein zu Minden zu der Üoreffe ber verbündeten 
Kriegervereine der Provinz Sachſen aus wen Jahren 1813 
bis 1815, worin proteflirt wird gegen bie Preußen zugelügten 
Beleidigungen, eingereidht vom Abgeoroneten Bod, (An ven 
Prioritäts« und Peritione» Ausihuß.) 

4. (4384) Adreſſe von 1878 Bürgern zu Barmen, ben 
Auodruck der Zuflimmung und des Vertrauens zu ver Malo— 
rität vom 16. September, ven Abſcheu gegen die Schaudihaten 
som 18ten, und die Aufforderung, den Urhebern derjelben 
Eräftigft enigegenzutreten, enthaltend, übergeben von dem Ab» 
georbneien Bagenfteher. (An den Prioritätd- und Peil- 
tiond s Auoſchuß.) 

5. (4385) Adreſſe der Materlantöorreine zu Nupperd- 
dorf, Lürenmüble und Umgegend, den Waffenfilftann mit 
Dänemark betreffend. (Un ven Ausjhup für politiſche und 
internationale Fragen.) 

6. (4386) Üoreffe in gleichem Berreff von dem Bürgers 
Bereine zu Weilmänfter. (An den Ausſchuß für politiſche 
und internationale Bragen.) 

7. (4387) Wetition des Bezirksverelus der achtzehn 
veutſchen Baterlandsvereine im zehnten fähigen Wahlbezirke, 
d. d. Erimmitihau, am 17. September 1949, die fünftige Ger 
flaltung Deuiſchland's beireflenn, übergeben vom Übgeorpneten 
Güntber von Leipzig. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

8. (4358) Petition des Handwerkervereins zu Neuwied 
um Sicherung der Interefien des deutſchen Handwerkerſtandes, 
übergeben vom Abgeordneten Knoodt. (An ven Aus ſchuß 
für vie Volkswirihſchaft) 

9. (4389) Petition von mehreren Drudern und Form⸗ 
ftechern, d. d. Chemnitz, den 3. Oftober 1848, ihre gewerblichen 
Intereffen betreffend, übergeben vom Abgeoroneten Dh. Sch war- 
zenberg. (An ven Ausſchuß für die Boltömwirtbichaft.) 

10. (4390) Beitrittderflärung des Waterlandsvereind zu 
Stolpen zu ver unterm 10. Nuguf 1843 vom Vaterlanddverein 
zu Burgflädt eingereichten Verition, die Reform des Innungs—- 
weiens, Wegfall ver Feudallaften und Aufhebung des Adels ıc. 
betreffend, übergeben vom Ubgeorpneten Schaffrath. (in 
den Äueſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

11. (4391) Eingabe des Bürgervereins zu Kaflel, im 
Betreff des Bewerber, Handeld» und Zollweſens. (An ben 
Ausſchuß für die Volkewirthſchaft) 

12. (4392) Bedingte Beitritiderflärung zu dem von dem 
Handwerker» und Gewerbe» Congreß zu Branffurt am Wain 
ausgearbeiteten Entwurf einer allgemeinen Gewerbeorbnung, 
von Seiten einer Handwerksverſammlung in Weſterſtede Lim 
Großherzogthum Divenburg), eingereidt vom Abgeordneten 
NRüpder (An ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft) 

13. (4393) Pention von Einwohnern zu Herborn, die 
Unordnung neuer Wahlen zur Neihtveriammlung betreffend, 
(Un ven Prioritätd- und Petitiond-Aubſchuß.) 





14. (4394) Petition einer Bürgerverfammlung zu Kirch⸗ 
beimbolanden (in ver Vfalz), die Unordnung neuer Wahlen 
zur Reichsverlammlung, bejiebungsmweife ſchleunige Berathung 

er Grundrechte und Berfaffung beic-ffend, überreicht vom 
Abgeordneten NReihard (An den Prioritätö» und 
Perirtond« Ausihuf.) 

15. (4395) Erklaͤrung einer in Kalle abgehaltenen 
Volksverſammlung, bezüglih ber Aeußerung des Abgeoroneten 
Brentano in der Sigung vom 10. Auguft d. J., übergeben 
vom Ubgeoroneten Löwe von Galde. (An ven Prioritätd- 
und Paitlong⸗Audſchuß.) 

16. (4396) Betirion ber zur Vereinbarung einer Der- 
faſſang für Anhalt» Deffan und Anhalt Köthen zuſammenge- 
tretenen Bolföverireter zu Deffau, die Herflellung der Einheit 
Drutichland'® und wie Gemübrleiftung der Breibelten und 
Rechte der Einzelflaaten betreffend. (An den Prioritätd« und 
Betitiond« Ausschuß.) 

17. (4397) Bingabe des politiichen Vereins zu Tirſchen⸗ 
reuth, die Kinberufung ber beurlaubten Mitgliever ver Na« 
tionalverfammlung betreffend. (An ven WBriorttätd« und Pe— 
tiiiond s Ausfchuß.) 

18. (4398) Petition bed Demokraten » Vereine zu Sagan, 
die Anoronung newer Wahlen jur Reicheverſammlung bes 
ireffend. (Un den Brloritäts« und Pertions- Ausihup.) 

19. (4399) Betition in gleichem Betreff von dem polie 
tifhen Bereine zu Rheine. (Un den Prioritätd« und Pe—⸗ 
titiond : Ausſchuſſe.) 

20. (4400) Protefl einer Volkeverſammlung bei Liegnig, 
gegen Beichränfuug der Preffreiheit und des Berfammlungs« 
rechts, — überreiht vom Abgeoroneten Meyer von Liegnig. 
(Un den Priorität und Peritiong » Ausfhup.) 

21. (4401) Petition aus Jever (Großherzogthum Olden ⸗ 
burg) um Wörverung ver Ktrieggmarine- Angelegenheit, — 
eingereicht vom Abgeordneten Ruder. (Un den Marines 
Ausihup ) 

22. (4402) Vetition des E. Habermann zu Schlüchtern, 
eine bei dem Wünfziger- Ausfhug eingereihte Gingabe in 
Webrangelegenbeiten betreffend. (An den Uusihuß für Wehr- 
Angelegenheiten.) 

23. (4403) Gingabe des waldeckiſchen Apvocaten » Ders 
eins zu Corbach, ven Erlaß eines allgemeinen deutſchen Geſetz⸗ 
buches betreffend. (An ven Ausſchuß für Geſetzgebung.) 

24. (4404) Petition ver Handelöfammer zu Breslau, um 
Emanation einer allgemeinen deutſchen Wechſelordnung, einges 
reicht vom Abgeoroneten Buchs von Breslau. (Un ven Aus— 
ſchuß für Gejeggebung.) 

25. (4405) Beitrititderflärung der aflgemeinen fehleswig- 
holſtein ſchen Kehrerverfammlungen zu Kiel zu ber Petition 
ded Gymnaſialvereins im Leipzig, betreffend einen allges 
meinen deutſchen Schultag. (An den Ausſchuß für Volksſchul⸗ 
werfen.) 

26, (4406) Lehrer Kalfer von Nordhauſen übergibt ver⸗ 
ſchledene von ihm verfaßte Vorfhläge zur Neform der Jugend» 
bildung. (An den Ausſchuß für Volkoſchulweſen) 

27. (4407) Betition der Gemeinde Vöhrenbach (auf dem 
badiſchen Schwarzwalde), gegen verlangte fogemannte Unter 
ricdytöfreiheit und für Anerkennung und Gemährleiflung der 


' Qugenobildung auf Staatsfoften und in Staabanſtalten, als 


eined Grundrechtes des veutichen Wolfes, übergeben durch ben 
Abgeoroneten Rösler von Deld. (Un den Verfaflungd + Auss 


ſchuß.) 


28. (4408) @ine glelche Petition ber Gemeine Nenzin- 
gen (Baren), übergeben durch Denjelden. (An ven Berfafs 
fungs » Aueſchuß.) 

29. (4409) Gine gleiche Petition aus Haufen a. d. Ad 
(Baden), übergeben durch Denjelben. (An ven Berfafjungds 
Ausſchuũ.) 

30. (4410) Eine gleiche Petition aus Nigelsingen (Ba⸗ 
den), übergeben durch Denfelben. (Un ten Verfuffungd« 
Ausfhuf.) 

31. (4411) Gine gleige Petition aus Schluchſen (Bas 
ben), übergeben durch Denjelben. (An den Verfaſſunge-⸗ 
Ausihuf.) 

32. (4412) Gine gleiche Petition aus Duerbah (Ba⸗ 
den), übergeben durch Denfelben, (Un ven Berfaffungt- 
Ausſchuß.) 

33. (4413) Eine gleiche Petition aus Niefern (Baden), 
übergeben durch Denfelben. (An ven Berfafjungs » Ausiduß.) 

34. (4414) Eine gleihe Petition aus Kiefeldronn (Bas 
den), übergeben durch Denjelben. (Un den Berfafjunge- 
Ausihup.) 

35. (4415) Eine gleiche Betition aus Echönbrunn (Ba- 
den), übergeben durch Denjelben. (Un ven Berfafjunge« 
Ausſchuß.) 
36. (4416) Eine gleiche Petition aus Gemmingen (Ba- 
den), übergeben durch Donfelden. (Un ven Berfaffungd« 
Ausihuß ) 

37. (4417) Eine gleihe Petition aus Kirchardt (Bar 
den), übergeben durch Denjelben. (Un ven Verfafjungs- 
Ausſchuß.) 

38, (4418) Eine gleiche Pelition aus Obertkroth (Bas 
den), übergeben durch Denſelben. (An ven Berfaflungee 
Yusihuß.) 

39. (4419) Eine gleiche Petition and Bienfen (Baben), 
übergeben durch Denjelden. (An ven Verfaflungs » Ausfhun.) 

40. (4420) Cine gleiche Petition aus Oberweiler, Bas 


denmweiler und Schweighof (Bavden), übergeben durch Den⸗ 


felben. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

41. (4421) Eine gleiche Petition aus Nieverweiler (Ba: 
den), übergeben durch Denfelben. (Un ven Berfafjungs- 
Aueihuf.) 

42. (4422) Eine gleihe Petition aus Langenſteinbach 
(Baden), übergeben durch Denjelben. (Un den Berfajjunge- 
Aueſchuß.) 

43. (4423) Eine gleiche Petition bes Lehrers Peter in 
Sölden bei Freiburg (Baden), übergeben durch Denſelben. 
(An ven Berfaffungs » Ausihuf.) 

44. (4424) Eine gleiche Petition tes Lehrers Klingler 
in Wiltnar bei Freiburg (Baden), übergeben durch Denfelben. 
(An ven Berfaffungs» Uusfduf.) 

45. (4425) Eine gleiche Petition des Lehrers Franz 
Gelterle zu Horben bei Freiburg (Baden), übergeben vu 
Denielben. (Un den Verfaſſungs-Auéſchuß.) 


46. (4426) Eine gleiche Petition von Einwohnern aus | 
(Ha den | 


Käfertbal (Basen), übergeben durch Denjelben. 
Verfaflunge - Ausiguf.) 








47. (4427) Eine gleſche Petition von Feudenheim (Bas 
ben), übergeben durch Denfelben. (Un ven Berfafjunge« 
Ausibuß.) 

48. (4428) ine glelche Petition aus Weistah (Bas 
den), übergeben burch Denfelben. (Un den BVerfaffungss 
Autfchuß.) 

49. (4429) Eine gleiche Petition aus Lindach (Baden), 
übergeben durch Denfelten. (An den Berfaffungs » Ausidus.) 

50. (4430) Gine gleſche Vetition aus Hügelbetm (Ba- 
den), übergeben durch Denfelben. (An den Verfaſſungs— 
Ausſchuß.) 

51. (4431) Eine gleiche Petition aus Seefelden (Ba—⸗ 
ben), tübergeben durch Denſelben. (An den Berfaffungs- 
Ausihuf.) 

52. (4432) Eine gleiche Petition aus Piel (Baden), 
übergeben durch Denfelben. (Un den Berfoffungs - Ausihuß ) 

53. (4433) ine gleiche Petition aus Sulzburg (Bas 
den), übergeben dur Denſelben. (An den Berfafjunge» 
Yusichuf.) 

54. (4434) Eine gleiche Perition aus Forchheim (Bas 
ten), übergeben durch Denjelten. (An den Berfafjungs-Aus« 


up. 

55. (4435) @ine gleihe Petition aus Gtrümfelbrunn 
(Baden), übergeben durch Denfelben. (Un den Berfaffungss 
Ausihuf.) 

56. (4436) ine gleiche Petition aus Thiergarten (Ba—⸗ 
—2 — durch Denſelben. (Un den Verfafungs » Aus« 

uf. 

57. (4437) Eine gleihe Petition aus Ringelbach (Ba⸗ 
den), übergeben durch Denfelben. (Un den Berfaffungs « Aus» 


du.) 

58. (4438) Eine gleiche Petition aus Wald» Angelo 
(Basen), übergeben durch Denfelben. (Un den Berfafunge- 
Ausihup.) 

59. (4439) Eine gleiche Petition aus Zwingenberg (Ba- 
— — durch Denſelben. (Un den Berfaffungss Auss 

uf. 


Beridtigungenm. 


Bei der Abflimmung über de Frage Nr. 87. &. 2307. Sp. J. 3.7 v. o. 
ſtimmte Deymann von Meppen mit Fa. 

Dei ter Abſtimmung über die Frage Nr. 96. E.2564. Sp. II. 3.32 v. 0. 
ftimmte Somaruga von Wien mit Ja, Meyfeld von Wien 
mit Nein, Bartb von Kaufbeuren mit Nein, 

Bei den Abſtimmungen Nr. 94. S. 2513. Ep. II. 3.21 ». o, und 
©. 2523, Ep. I. 3.19 v. o. waren Kirchgeßner von Würz ⸗ 
burg und Hollambt von Braunſchweig; bei ven Abflimmungen 
Nr.96. S.2564. Sp. II. 3.32 ». o. Nr.98. S. 2667. Sp. U. 
3.33 v. o. Hollanpt von Braunfchmweig mit Entſchuld i— 
gung abweſend. 

Nr. 96. S. 2571. Ep. I. 3,12 v. m. l. Patrimonialgeridts 
herren fl. Batrimonialgerichtsform. 

Nr. 96. ©. 3571. Sp. II. 3. 1m u. l. treffen fi. berühren, 





Die Nevactiond« Commifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigard. 


Drud von Joh. David Sauerländer in Brankfurt a. M. 





Stenographifcher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen ceonftituirenden Rational: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Nro. 102. 


Dienftag den 24. October 1848. 


N, 





Hundert und erite Sigung in der Paulskirche. 
Montag den 23. October 1848, (Bormittags 9 Uhr.) 


Borftgenber : 


Theilwelſe Heinrich von Gagern; 


cheilweiſe Vicepraͤſident Simfon. 


Inhalt: PBrotoeollverleiung. — Anjeige des Todes den Abgeordneten Bruuck. — Wustritigangeige der Abgeortineten Neergaard. Wlumenfetter, Förſter 
son Breslau, £. Schwarzenberg. — Beiträge für die deutſche Flotie. — Anzeige bes Berichts des Aueſchuſſes für Geſezgebung, über den Antrag ver 
Abgeoreneten Schaffrath und Genoſſen, beireffend Auklageerbebung gegen bie Reicheminifter n. Echmerling und Mobl. — Anterpellation des Abgeorde 
neten Yucho, betreffend die Auknüpfung diplomatiſcher Veziebungen mit Nußland Eritens ter Gentralgemwalt. — Interpellation des Abgeordueten Kerk 
in Betreff ver Berufung des ebemaligen polaifhen Generals Bem nah Wien, — Antwort des Neihsminifters v. Schmerling auf vie Anterpellationen 
der Abgeordueten Fraucke und 9. Reden, in Betreff ver fchleswig’ichen Schiffen von Seiten Dinemart's mwiverfahrenen Beläfligungen; des Abgeortneten 


Mölling wegen der Ausführung des Geſetzes vom 28. Juni 1848, 


des Abgeorbneten Kerſt wegen Berufung des General Bem mach Wien; tes Nbs 


georpneten Incho wegen Ankaäpfung diplomatiicer Beziebungen mit Nufland von Seiten der Geutralgewelt. — Autwort des Neihsminifterse Dudwig 


anf die Interrellation bes Abgeordueten v. Reden, in Betreff der Zollverhältuiife Deutfchland’s. — Antrag tes Abgeorpneten Brande, 


tie von ben 


ſchleawig ſchen Schiffen gm führente Flagge betreffend, — Antwort des Neichaminiflers v. Beckerath auf die Interpellation des Abgterdneten v. Mayfeld 

wegen der Vortofreiheit Für die Abgcorpneten ber Mationalseriamminng im Großherogthum Daten, — Borlage des Meicheminiiters v. Vederath über 

bas Ausgabeburget auf bie Zeit vom 1. September bie 31, December d. J. — Schreiben des Abgeorbueten Heintich Simon, feinen Beitritt ale Mit⸗ 

lied des Verfaffungs » Ansfchufles zn den zu dem Entwurf über tas Reich und die Meichsgemalt geſtellten Minperheits: Gracpien betreffen, — Bera- 

hung über ven Bericht des UAnsfchuffes für tie Öfterreichiichen Augelegenheilen über die Anträge der Abgeorduelen Venedey uns Naumwerd auf Wah— 
sung der Intereffen Deutſchland's in dem gegenwärtigen Zuſtänden Defterreih's, — Eiugänge. 





Präſident: Die Sipung if eröffnet. Ich erfuche 
ten Herrn Schhrififührer, dad Protocol der legten Sipung zu 
verlefen. (Becrerär v. Maltzahn verlieft vafjelbe.) Ih frage, 
ob Reclamation gegen das Protecoll zu erbeben it? (is 
meldet ih Niemand.) Es fintet feine flatt; das Protocol if 
genehmigt. — Ich habe Die Nationalverfammlung davon in 
Kenntnig zu fegen, daß In ver Nacht vom Freitag auf Samfag 
eines unierer verehrten Mitgltever, Herr Brund von Für« 
felo im Greßberzegtbum Heſſen, nah kurzem Kranfenlager 
geftorben if, Das Begraͤbniß deſſelben wird heute Nachmittag 
44, Ubr flatfinden; das Sterbehaus ift das Goethe'ſche auf 
dem großen Hirſchgraben. Ich jege voraus, daß die Mitglie⸗ 
der der Nationalverſammlung fih dort verfammeln werden, um 
bem Benräbniffe beizuwohnen. — Ferner babe Ih den Aue— 
gritt folgender Mitgliever anzuzeigen: des Herrn v. Neergaard 
aus Holftein; Blumenſtetler, Abgeordneten für das Fürſten- 
thum Hohenzgollern= Hechingen; Börfter von Breslau, Abgeord⸗ 
neten für Weflpbalen; und Ludwig Schwargenberg, Abgeord⸗ 
neten aus Kurheſſen. Bon viefen Ausırittsanzeigen if dem 
Reihöminifterium des Innern Nachricht zu geben, um neue 
Wahlen, reſp. vie Einberufung der Stellvertreter zu veratie 
laffen. — Der ÜUbgeorenete Mind von Woplar reclamirt 
dagegen, daß er Im Protocoll über die Situng vom tätem dies 
fes Monats bei der Abflimmung als unentſchultigt aufgeführt 
fei. Es mar aber berielbe mit Urlaub abweſend, alfo ent- 
ſchaldigt, und bien wird nachträglich noch zu bemerken fein. — 
Ih Habe der Nationalverfammlung folgende Beiträge 
Kriegsflorte anzeigen: fl. 66. 421/, fr, Grivag 

102, 


eines 


maz 


von ber Liedertafel zu Arolfen unter Mitwirfung bed bortigen 
Geſangrereines und ber Marburger Yiedertafel ausgeführten 
Eoneerts, übergeben vom Abgeordneten Backhaus; 42 Tha— 
ler, Sammlung unier den Deutihen zu Grajowa in ber 
Walachei, eingeiennet von dem deuiſch⸗ evangeliihen Prediger 
Kroztowokl in Erajowa durch Vermittrlung ved Herrn Candis 
baten des Predigeramies Helurih Berner in Berlin; 13 Thlr. 
1 Sur. nadiräglih von Heren Varnhagen doriſelbſt; fl, 195. 
22 fe, Ertrag einer in Eßlingen veranflafteten Sammlung, 
beftebend in: 1) fl. 77. 31 Er., Sammlung in Gplingen ;- 
2) fl. 12. 39 fr, vefgleihen in Aalen dur Helfer Bauer; 
3) fU 34. 48. Er, deßgleichen in Heilbronn durch Fabrikant 
Brudmann; 4) fl. 62. 24 fr, beßaleihen in Stutigirt durch 
die Neraction des Beobadterd; 5) fl 3, veßgleichen in Stutt* 
gart durch Aſſeſſoe Drferlein und Dr. Haidlen; und an fons 
fligen Gegenſtänden: a) Bon Marie v. Brunow In Gplingen 
eine goldene Brohe; b) von Aalen: ein Möffel, ein Beil, 
ein Medaillon von Silber, eingeihict von Herrn Babrifanten 
G. Mayer in Eßlingen: fl. 17. 9 kr., beſtehend in Beiträgen: 
1) Bon Braun Wirtib Roth in Franlfurt a, M. fl. 2. 30 fr; 
2) zweiter @rirag der Sechfer» Sammlung einer Donnerilagss 
Geſellſchaft in Frankfurt a M fl. 10., 3) von den Knaben 
der 1. Klaffe ver Dreikönigsſchule in Sachſenhaufen jl.4. 39 Er. ; 
fl. 1. 114 Er, Beiträge, beſtehend in 30 fr. nachträglichem 
Beitrag einer Schuhmachers⸗Witſwe in Rudolftladt umd in 
31% fr. durh Herrn Paſtor Camarius in St. Renata in 
Rudolſtadt, übergeben vom Abgeordneten Kerſt; fl. 26. 26 kr., 
Erirag einer Sammlung in ver Brig Frommann'ſchen Geſell⸗ 
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ſchaft in Koburg, übergeben vom Abgeorbneten Briegleb. — 
Es if im Namen des Gefepgebungd- Ausihufles von Herrn 
Leue ein Bericht anzuzeigen. 


2eue von Salgmedell: Die Herren Schaffrath und fünfs | 


zehn Genoſſen haben den Antrag geflellt, gegen bie Minifter 
Herrn v. Schmerling und Herrn R. v. Mohl megen des Be— 
Iagerungszuflandes die Anklage zu erheben. Diejer Antrag 
wurde dem Gefeggebungs- Ausihuß überwieien, deſſen ein— 
Rimmiges Gutachten dahin gebt, zur Tagesorbnung überzus 
geben. (Helterfeit auf der Rechten.) Der Bericht ift heute 
übergeben, und wird gebrudt merben. 

Präfident: Der Beriht wird gebrudt, und auf 
die nächfle Tagesordnung gefegt. *) — ES find heute mehrere 
Interpellationen anzuzeigen, fomie von den Herren Reichämt« 
niflern die Beantwortung mehrerer Interpellationen angekündigt 
if. Herr Jucho! 

Juco von Branffurt a. M.: In der Sttzung ber 
Reiböverfammlung vom 21. Auguft d. 3. zeiate der damalige 
Minifler des Auswärtigen, Abgeordneter Hedicher, der Ver—⸗ 
fammlung an, daß die beutichen Geſandiſchaften an bie ver 
ſchiedenen Staaten Europa’s zur Notification tes Regierung?- 
Antritts des Neichövermeierd nroßentheild ernannt feien, und 
machte zugleidh verſchiedene bereit® ernannte Geſandte nambaft. 
Hinfichtĩich Rußland's bemerkte er vamald: „Es find audy in 
Beziebung auf die Sentung nad Perereburg die gebörigen 
Einleitungen getroff.n.” Später wurde zwar nicht officiell, 
aber wohl in öffentlihen Blättern, und fonft unwiderſprochen 
der Abgeoronete General dv. Auerswald ald der nach Beterd- 
burg beflimmte ventiche Geſandte genannt, und zugleid; von 
Schwierigkeiten geſprochen, die ſich feiner Abreiſe entgegen« 
ſtellen follten. Seitdem ift über ven veutichen Geſandtſchafte- 
Voſten in Peteröburg nichto mehr verlauter, und ih fiele 
daher an das Minifterium des Auswärtigen vie Anfragen: 

1) „IR das Minifterium mit Rußland in diplomatiſchen 
"Verkehr getreten, und hat es inebeſondere eine Ge⸗ 
fandefchaft zur Norification des Regierungsantritts 
des Meichsvermeierd nach Peteröburg geſchickt?“ 

Und für den Berneinungsfall: 

2) „Weldye Hinverniffe fliehen der Anfnüpfung des biplo- 
matifhen Verkehrs mit Rußland und ver Abſendung 
einer Geſandtſchaft nach Petertburg entgegen?’ 

Präſident: Herr Kerft! 

Kerft von Birnbaum: Ic frage den Herrn Reichs— 
Minifter des Innern: 

1) „IA dem Neichsminiflerium befannt, daß der polnifche 
GErgeneral Bem zur Vertbeidigung von Wien berufen, 
und auch dort bereits eingetroffen ſei? 

2) Iſt dem Neihsminifterium bekannt, ob dieſe Berufung 
von dem Wiener MNeichötage, oder von welcher geſetz⸗ 
lihen Gemalt jonft veranlaft worben ſei? 

3) Findet das Reichsſminifterium viefe Berufung im Ein- 
Hang mit den von verfchievenen Seiten gemachten 
Behauptung: vie Bewegung in Wien jei eine deutſche?“ 

Präfident: Es ift von dem Neichsminiflerium ver 
auswärtigen Angelegenheiten die Beantwortung eininer Inter 
vellationen angefündigt worden, beſonders jener des Abgeord⸗ 
neten Frande über vie Behandlung ſchleswigfſcher 
Schiffe, jener des Abgeorpneten v Reden in äbnlider 
Angelegenheit, umd jener des Abgeorpneten Mölling in 
Beziehung auf die Ausführung des Geſetzes vom 
28. Juni. Der Herr Reihhömintfter des Auswärtigen hat 
das Wort. 





) Diefer Bericht wird bei der Berathung barüber nachfolgen. 


Neichäminifter v. Schmerling: Zwei Inter 
vellationen von Seiten ber Herren Abgeorpneten Francke und 
v. Neben nebft Genoffen, betreffend die gegenwärtigen Verhält⸗ 
niffe in Beziehung auf die Schiffahrt in Schleswig und Hol 
fein. Es ift nämlid bei dem Neichäminifterium die Inter 
vellation dahin geridjtet worden, daß ein Grlaß ver däniſchen 
Generalzollfanmer und des Gommerz » Gollegiums vom 4. Octo- 
ber verfündigt worden ſei, wornach bie ſchleswig· holſtein ſchen 
Schiffe verſchiedenen Plackereien und Bebelligungen ausgejegt 
fein ſollen. Ueber dieſen Gegenſtand iſt ſchon von Seiten der 
proviſoriſchen Regierung in Schleswig⸗ Holflein unter dem 
14. October eine Anzeige und Beſchwerde an das Reichsmini⸗— 
ſterium gelangt. Aus dieſer hat ſich ergeben, daß ſchleswig ſche 
Schiſſe, die nah dem Eintritt des Waffenſtillſtandes wieder 
ihre Schiffahrt nah dänischen Häfen begonnen haben, von 
dänifchen Kriegsſchiſſen angehalten und in daniſche Häfen 
gebracht worden feten, weil fie mit dem Wort Dansk Eiendom, 
das befanntlid auf allen dänifhen und früher ſchleswig ſchen 
Schiffen eingebrannt werden mußte, nicht verfeben waren, und 
dagegen das ſchleswig ſche Wappen trugen, das nach einer 
Anorbnung der proviforifchen Regierung vom 14. Juli d. 3. 
auf alle holſtein ſche und ſchleswig ſche Schiffe einzubrennen 
war. Diefe Anzeige über Bebelligungen, die aus dem anges 
führten Grunde ſchleswig ſche und holſtein ſche Sciffe erlitten, 
bat das Reichsminiſterium veranlaßt, ſogleich, mie dieſe Be= 
ſchwerde an daſſelbe gefommen war, eine Mittbeilung an den 
Neihegefandten in Kopenhagen, Herrn Banks, zu erlaflen, 
worin fih das Neichsminifterium dahin ausſprach, daß in 
biefem Vorgang der daniſchen Negierung, nach feinem Ermeſſen, 
ein offenbarer Bruch des MWaffenftillftandes, und eben darum 
ein rechtswidriges Berfabren erfannt werde. Es iſt nämlich 
unter den Beftimmungen des Waffenftiliftandes namentlich auch 
dieſe enthalten, daß alle von ber proviforiichen Negierung eins 
geführten Gelege und PVeroronungen mit jenem Tage außer 
Wirkſamkeit treten müßten, wo die proviſoriſche Negierung ihre 
Function endet, und die neue Negierung ins Leben tritt, bie 
nad den Beftimmungen des Waffenftillftandes gebildet werben 
folle. Da nun aber die proviſoriſche Negierung aus bekannten 
Gründen, nämlich wegen Schwierigkeiten, die der Bildung ver 
neuen Regierung entgegenflanden, zur Stunde noch nicht abges 
treten ift, jo ift allerdings die daniſche Negierung nicht berech⸗ 
tigt, ein Aufhören der von der proviſoriſchen Negierung erlafs 
fenen Anorbnungen vorandzufegen, und da ferner, wie ich die 
Ehre hatte, zu bemerfen, die proviforiiche Negierung in einer 
ausorüdlichen Verordnung vom 14. Juli d. 3. verfügt bat, daß 
das auf ven dänifchen und ſchleswig⸗ holſtein ſchen Schiffen feit 
dem Jahre 1803 nach einem bänifchen Geſetze angebrachte 
Brandzeichen auszubauen, und dagegen das ſchleswig ſche Zeichen 
einzubrennen ſei, gegen dieſe ausprüdiiche Beſtimmung von 
Seiten der dänlichen Negierung aber Verfügungen getroffen 
und Mafregeln audgefübrt worden find, fo bat das Reiche⸗ 
Minifterium darin einen offenbaren Bruch des Waffenſtillſtandes 
und überhaupt einen gefegmwibrigen Vorgang erfannt, und, auf 
diefe Anficht geftügt, an den Reichsgeſandten in Kopenhagen 
die Weiſung erlafien, ungefäumt gegen dieſen Vorgang zu 
protefliren, und der däniichen Regierung von einer Bortfegung 
beffelben abzureven. Bei dieſer Gelegenheit ift num aber auch 
von Geiten der proviſoriſchen Negierung das Flangenverhältniß 
zur Sprache gefommen. Bis jept haben nämlich vie ſchles— 
wig ſchen und holftein'ichen Schiffe, jofern fie überhaupt wegen 
des geführten Krieges in der Lage waren, Schiffahrt zw treis 
ben, ſich der deutſchen Flagge bedient Mun ift aber von ver 
ſchleswig » holſtein ſchen proviſoriſchen Regierung jelb anerkannt 
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worden, und ed fann, wenn es auch an umb für ſich immer 
eine ſchmerzliche Empfindung fein mag, bei einer genauen 
Prüfung der DVerhältniffe nicht verfannt werben, daß bei 
dem s»roviforifhen Zuftande, worin fih das Herzogthum 
Schleswig während der Dauer des Waffenſtillſtandes befindet, 
nicht angeſprochen werben, daß die fahleswig'ichen Schiffe fich 
der deutſchen Flagge bedienen, fo lange die Frage, ob Schled« 
wig bem deutſchen Bundesſtaate einverleibt werden ſolle, over 


nicht, eine noch unentſchiedene it. Deßhalb bat das Reichs 


Minifterium und bie proviſoriſche Regierung für Schleswig⸗ 
Holftein es allerdings als richtig erfannt, daß barauf nicht 
beſtanden werden koͤnne, dieſen Schiffen den ferneren Gebrauch 
der deutſchen Flagge zuzugeſtehen, und in dleſer Richtung 
Begehren an die däniſche Regierung zu ſtellen. Weil es aber 
andererjeitd aus ebenio begreifliden Gründen durchaus nicht 
zuläffig und wünſchenswerth erſchien, daß die ſchleswig'ſchen 
Schiffe ferner der daͤniſchen Flagge ſich bedienen, wie dieß 
vor dem Ausbruche des Krieges der Fall war, fo bat das 
Reiböminifterium den Mittelweg ergriffen, ver ſchleswig⸗ 
holſtein ſchen Regierung zu empfehlen, daß ihre Schiffe ſich 
einer neutralen Blaage bevienen mögen, und gleichzeitig auch 
an den Reichsgeſandten in London ven Auftrag erlaffen, bei 
der dortigen Megierung dahin zu wirken, daß von Geiten 
England's, ald ver erften und beveutenpflen maritimen Grof- 
macht der Gebraud) der neutralen Flagge für die ſchleswig' ſchen 
Schiffe ald entiprehend erkannt werde, und wir dürfen boffen, 
baß dieſes unverfänglide und feiner Ehre zu nabe tretende 
Mittel von den Schletwigern ſelbſt werde ergriffen werden, 
um während der Dauer des MWaffenflillftandes die Schiffahrt 
ungehindert fortjegen zu fonnen. Uebrigens haben wir, nach— 
bem und erft durch vie Interpellation der Herren Francke 
und dv. Reden die Verfügung des Zollamtes vom 4. Dr 
tober befannt wurde, auch daraus Anlaß genommen, den Aufe 
trag an Herrn Banks zu erlaffen, in dem ſchon früher ans 
beuteten Sinne fräftign auf die Zurücknahme jener Mafregel 











binzumwirfen, und ich glaube, annehmen zu vürfen, daß, bes | 


fonders weil England in diefer Angelegenheit und unterflügend 


zur Seite ftebt, dieſelbe in Fürzefler Zeit georpnet fein mwerbe. | 


— Ich fchreite num zu ber Beantwortung der Interpellation 
des Abgeoroneten Mölling. Sie ift dahin gerichtet, ob, feit 
der Minifterialerflärung vom 5. September, die Anerkennung 
bed Geſetzes vom 28. Juni von allen deutſchen Regierungen 


erwirkt wurde, und ob dieſe Verfügung einen Erfolg gebabt | 


babe, und melden. Es möge mir erlaubt fein, bei ver 
Wichtigkeit des Gegenſtandes diefe Interpellation etwas ums 
flänplicher zu beantworten, weil das Reihäminifterium erfreut 
ift, dieſe Gelegenheit benugen zu Fönnen, um dem hoben 
Haufe überhaupt über die getroffenen Mafregeln in der ange 
deuteten Richtung einen umſtaͤndlichen Bericht zu geben. Wie 
befannt, begründet das Gejeg vom 283. Juni 1848 den Ums 
fang der Wirfiamfeit und die Rechte ber proviforifchen Cen— 
tralgewalt: Die Rechte, die nach dem Geſetz vom 28. Juni 





dieſes Jahres der proviſorlſchen Gentralgewalt eingeräumt wors | 


den, find in drei Punkten enthalten. Die betreffen die aus— 


übende Gewalt in allen Angelegenheiten der Wohlfahrt und | 


Sicherheit des deutſchen Bunvesftanted. Sie bepingen die obere 
Zeitung der gefammten beweglichen Macht Deutſchland's. Sie 
beflimmen endlich, daß von Seite der proviforiihen Central⸗ 


Gewalt der volkerrechtliche Verkehr dem Auslande gegenüber | 
ausgeübt werde, daß fle das Recht hat, Brieden zu ſchließen, 


Krieg zu erklären, und Berträge abzufchliefen. Die Aners 
fennung dieſes Geſetzes von Seiten ber einzelnen Staaten 
fonnte nad) dem Ermeffen des Minifleriums in doppelter Weife 
geſchehen, entwever formell, oder dadurch, daß die Rechte 








| 


' fegten, und an ber Grenze aufgeflellt waren. 
| ver Ausfpruch praftifch betbätigt fein, daß die Anerkennung 


von Seite der Eentralgewalt ausgeübt, und von Seite ver 
deutſchen Staaten diefen Nechten gemäß die Verpflichtungen 
geleiftet wurden. Was die formelle Anerfennung des Gefeges 
vom 28. Juni d. 9. von Seite einzelner deutichen Staaten 
betrifft, ſo ift dieſer hoben Verſammlung befannt, daß kurze 
Zeit, nachdem dieſes Geſetz ind Leben trat, beinahe in allen 
Staaten, wo gerade bamald die Stände verfammelt waren, 
dieſes Geleg den Ständen von den Regierungen vorgelegt, und 
durch Zuftimmung von Seiten der Stände anerfannt worden 
ift. Es war dieſes, wenn ich mich gemau entfinne, naments« 
lih ver Fall im Königreih Sachſen, in Kurbeffen und in 
Heffen» Darmitant Es ift fodann eine fürmlidhe Anerfennung 
biefes Geſetzes insbefonvere erfolgt, wie Ihnen befannt ift, 
von Seite Hannoverd, wie ih Ihnen vor mehreren Wochen 
mitgerheilt habe. Ebenſo auch von Seite Bayerns, mie ich 
Ihnen vor acht Tagen mitzutheilen die Ehre hatte. Das find 
die förmlihen Unerfennungen, welche das Gefeg vom 28. Juni 
von Seiten einzelner deutichen Regierungen erfahren hat. Das 
Minifterium bat fich veranlaft gefühlt, zu erwägen, ob es 
überbaupt an Dem ei, eine ſolche formelle, ich möchte fagen, 
urkundliche Erklärung von Seiten der einzelnen Staaten weiter 
ju fordern, und es bat gefunden, daß damit in ber That 
nichts Weientliches gewonnen fein dürfte, und daß ber zweite 
Meg, nämlidy ver praftiiche, den Borzug verdiene. Grlauben 
Sie mir, meine Herren, in Kürze zu entwideln, in welcher 
Weiſe diefe praktiſche Anerkennung des Geſetzes vom 25. Juni 
von allen deutfchen Negierungen erfolgt fe. Daß Unflalten, 
welche vie Sicherheit und die Wohlfahrt Deutſchland's betreffen, 
von Seite ver Eentralgewalt getroffen werden find, ift Ihnen 
befannt, und Sie haben in feiner Weife irgend einen ent» 
fernten Wiverfprudy von den einzelnen deutſchen Regierungen 
erfahren. Ich gebe auf die anderen Rechte über, vie nad) 
dem Gefege vom 28. Juni der Gentralgewalt zugewiefen find, 
welche zunächit Bezug auf die obere Neitung des Heeres haben. 
NIS wegen der Nidytratification der Beflimmungen des Waffen- 
ſtillſtandes in Betreff Schleswig's durch den General Wrangel 
dem Minifterium die Korfegung des Krieges eine Nothwendig— 
feit erichien, hat das Minifterium für nothig erfannt, jene 
Streitkräfte zur Verfügung zu flellen, die nach feiner Erfläs 
rung zur Beenvigung des Kriegs erforderlich fein möchten. 
Die hohe Verfammlung weiß, mit welch unerbdrter Schnelligs 
feit die damals mobil gemachten Truppen, melde die Gentrals 
Gewalt in allen veutihen Staaten aufbot, fi in Bewegung 
Damit möchte 


der Gentralgewalt, die Oberleitung des Heeres zu führen, 
feinem Zweifel unterliege. Als, aus Anlaß der am 17. Sep- 
tember bier und alsbald auch in verſchiedenen Staaten ents 
flandenen Unruhen, vie Aufſtellung verſchiedener Korps an 5 Bunf- 
ten nothwendig erichien, ift mit gleicher Anerkennung ven von Frank- 
furt aus von dem Neicdhäminifterium ergangenen Verfügungen 
an die einzelnen R gierungen Folge geleifiet worden, und wir 
haben erlebt, daß von allen Staaten Truppen bei dieſen mo» 
bilen Corps ſich befinden, vie unter die Gentralgewalt geftellt 
find. Berbälmiffe, welche bei einem ver deutſchen Groffluas 
ten eingetreten find, nämlich Prenßen, haben einige Bedenken 
ver Bereitwilligleit biefer Negierung, den Anordnungen ber 
Gentralgewalt zu entfpredhen, erregt. Ich bin in der Lage, 
Ihnen mitrheilen zu können, baß dieſe Bedenken, fofern fle 
bie obere Leitung des Heeres betreffen, vollfländig befeitigt 
find. Ich babe Ihnen mitzutbeilen eine, Namens ver preu= 
hiſchen Regierung abgegebene Erklärung, welche woͤrtlich da⸗ 
bin lautet: „Die Regierung des Königs von Preußen be— 
tradhtet die gefammte preußifche Feldmacht mit 326,500 Wann 
1* 
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als Reihäheer und bezeichnet fie ala ſolche.“ (Lebhaftes Bravo 
im Gentrum und auf der Rechten.) Es iſt alfo vamit, meine 
Herren, bad gelammte preußiſche Heer ald Reichoheer bezelch⸗ 
net, als foldhes beiradhtet, und dadurch zur Verfügung ber 
Gentralgewalt geſtellt. Wenn von Seite des anderen deuiſchen 
Grofflaares, nämlih von Defterreih, eine umfaſſende Thells 
nahme Seitens feined Heeres nicht geſchehen ift, ich ſage eine 
umfaffende Theilnahme, denn ed iſt Ihnen befannt, van fo= 
wohl hier in Franffurt al im Seefreis öfterreihiihe Neicht« 
truppen find, fo liegt e# in ben eigenthümlichen und hevauernds 
wertben Greigniffen Oeſterreich‘s ſelbſt, welches in amei Theis 
Ien in Krieg verwidelt, durch den Act ver Selbſthilfe gendtbigt 
if, feine Truppen zur eigenen Vertheidigung zur Disvofition 
zu halten. Wir wiſſen übrigens, daß Oeſterreich fein Eontin« 
gent für Schleswig bereit geitellt hatte, und daß bamale, mo 
ed möglih war, die Bereitwilligfeit Defterreich’e, den Anorts 
nungen der Gentralgewalt zu genügen, dieſe berbätigt worden 
if. — Ih erlaube mir, auf einen anderen Gegenfland überzu« 
geben. Es it Ihnen vielleicht befannt, meine Herren, daß 
ein fländiger Geſandter von Sriten der Reicht gewalt bereitd in 
Brüffel ſich befindet, ebenjo in der Schweiz, daß fländige 
Reihegefandte ernannt find nach Amerika, und daß fle nächflend 
ernannt werden nah dem Haag; an alle Orte nämlich, wo 
von Seite der beireffenten audlaͤndiſchen Negierungen ſelbſt 
fländige Geſandte bei der Neidisgemalt beglaubigt worden find. 
Ebenio befinden fih auferordentliche Miiflenen in ‘Paris, 
Lonton und an den italieniichen Höfen. Es if bereits eine 
Anorbnung in Beireff eines außerordenſlichen Geſandten nach 
Conſtantinopel, um ven wichtigen Verkehr mit dem Drient 
anzubahnen, griroffen. Gleichzeitig mit vem Schritte, der ba 
geicheben wird, um ben diplomatischen Verkehr mit vem Oriente 
anzubabnen, if bie Reſchegewalt entſchloſſen, an ven bedeus 
tenpften Bunften des Orlentes Neicdyeconiuln zu beflellen. Die 
MWatl iſt bereite getroffen, und wir dürfen hoffen, daß die 
Gewäblten bald abgeben. Namentlid die Donaufürftenthümer 
find ein Vunkt, wohin ein mit den Verbälmifien volfommen 
vertrauter Mann als Reichtkconſul abgeben fol. Auch gegen» 
über den andern europäiſchen Mächten find wir eifrig bemüht, 
den dipfomatiihen Verkehr anzubahnen, und wenn vieles bis 
jegt noch nicht geicheben if, fo fünnen wir mit ver Offenheit, 
tie wir in allen Mithellungen haben, nicht verbeblen, van 
die Schwierigfeit dagegen in ben proviſotiſchen Zufländen 
unferes Vaterlandes Iiegt, und dag bei allem Eatgegenfommen 
von Seite der einen ober ber andern europäliden Großmacht, 
der formelle diplomatlidhe Verkehr, und die Ernennung fläne 
diger Gefandten nur darin ein Hinderniß findet, daß eine 
befinitive Geſtaltung Deutſchland's zur Stunde ned nicht eins 
getreten if. Dabei müffen wir noch bie Bemerkung machen, 
daß, fo ſehr wir es als nörhig erkennen, daß künftig von 
allen einzelnen Staaten Deutſchland's das Gefanstihaftsrecdht 
durchaus nicht mehr aufgeübt werde, und fo jehr wir willen, 
daß ed feinem Zweifel unterliegen fann, daß dieſes Gefandt- 
fchaftsrecht ganz aufröre, jo muß doch im Intereffe deuiſcher 
Bürger ſelbſt dieird Geſandſchafterecht einige Zeit noch auds 
geübt werden, folange nämlich fländige Reichegeſandtſchaften 
noch nicht acereditirt find, Solange fie nicht fo organiftıt fin, 
daß fle nit nur Die politifchen, fonvern auch bie materiellen 
Intereffen ver deutfihen Bürger im Auslande vertreten fünnen ; 
fofange dieſes nicht ver Wall it, iſt es unmöglich, alle Ge— 
ſandten ber einzelnen Staaten zurückzuziehen. Darin all⸗ein 
liegt ver Grund, daß noch von Beite einzelner deutſcher Mrs 
gterungen im Auslance diplomatiſche Perſonen gebalten wers 
ven. Indem idy mir, meine Herren, erlaubt habe, Ihnen Liers 


mit die Berbältniffe, die die Gentralgemwalt angebahnt hat, I 


auseinander zu fehen, glaube ich auch daß bie Interpellation, 
inmiefern dad Geſeh vom 28. Juni bereits bei den deutſchen 
Regierungen Anerkennung gefunden hat, beantwortet ſei. Wir 
fönnen mit Berublgung audfprechen, daß nach die ſen Grläuteruns 
gen dieſes Geſeh bei allen deutſchen Regierungen anerfannt if, 
und wenn gegen biefed Geſetz bie und noch eine Art von Aufleh- 
nnna flatifinvet, fo muf das Minifterium bemerken, dafi es nicht 
von Seite veutfcher Negierungen, ſondern daß e8 von Bractionen 
deutiher Kammern, bah es von einzelnen deutſchen Stänbever- 
fommlungen, wie dieſes z. B. in Altenburg der Fall war, 
in neuefter Seit geicheben if. (Auf der Rechten und im 
Gentrum: Sehr gut! Bravo!) — Id) erlaube mir, ſogleich aud) 
eine erft heute mir befannt gewordene Interpellation des Heren 
Abgeorpneten Kerſt zu beantworten, ‘fie betrifft nämlich bie 
Anftellung res polniſchen Gr+Generald Dem zur Verthei⸗ 
digung von Wien. Darauf habe ich zu ermwiedern, daß dem 
Reichsminiſterium eine amtliche Bekanntmachung diefer Anftel- 
lung nidyt geworden ifl, daß es dieſelbe aber kaum bezweifeln 
fann, weil in einem durch öffentliche Blätter Fund gemachten 
Tageöbefehl des Dbercommandanten‘ der Nationalgarbe dieſe 
Ernennung dem Publikum von Wien fund gemacht worden 
if, und daher dieſes als ein vofficielles Actenſtückt bezeichnet 
werben fann. Gine meitere Erwieverung dieſer Interpellation 
glaubt das Minifterium faum abgeben zu fünnen. Ih muß 
ed der Würdigung der hoben Verfammlung überlaffen,  »b in 
der That durch vie Berufung des polniſchen Generals zur Vers 
tbeivigung Wiens der GCharafter der dort angeblid flatiges 
habten deutfchen Bewegung eine höhere Meinung gewonnen bat. 

PBrafident: Der Herr Reichsminiſter des Handels 
wird eine Interpeflation ded Herrn v. Neden und Genoffen 
beantworten. 

Neihöminifter Dudwig: Meine hochgeehrten 
Herren! Gine Interpellation der Herren v. Reden und 
mehrerer anderer Herren lautet wie folgt: 

„In Erwägung, daß mit dem 31. December biefes 
Jahres die Tarifperiode des deutſchen Zollvereind ab⸗ 
läuft, mithin vie Staaten dieſes Vereines in der Lage 
find, neue Vereinbarungen darüber treffen zu müflen; 
in Erwägung der großen Nachtheile, welche es für 
die formell nody im Keime beſindliche Einheit Deutſch⸗ 
land's haben würde, wenn ein Theil unſeres Bater: 
landes durch Verzögerung der beutichen Zolleinigung 
gezwungen würde, einen Sonbervertrag zu verlängern ; 
in Grwägung der Vorbereitungen, welche in meh— 
reren andern beutichen Staaten zur Umgeſtaltung des 
Zollweſens getroffen werben.‘ 
Darauf bemerfe ih, daß eine folde Vorbereitung zur Umges 
ftaltung des Zollwefens in feinem Staat getroffen wird, es fei 
denn, daß man damit die Beratbung derjenigen Umgeftaltung 
meinen will, weldye von bier aus, fo Gott will, bald beichlof- 
fen werden wird: 
„In Erwägung, daß laut Verorbnung der preufis 
chen Megierung vom 5. September dieſes Jahres im 
veutichen Zollverein ein ſehr bedeutender Zuſchlag von 
Gingangsabgaben für wichtige Hanvelsartifel erfolgt 
iſt, welcher fpüter — nach öffentlihen Angaben — 
hinfichtlich weniger außer deutſchen Staaten Abäne 
derungen erfahren bat“ 
Darauf bemerte ich, daß eine ſolche Abänderung nicht einges 
treten ift, daß aber Anſprüche darauf von verſchiedenen aus— 
waͤrtigen Staaten gemacht worden find, denen aber dermalen 
noch keine Folge und Beiſtimmung zu Theil geworden iſt. 
„sn Erwägung, daß die bezeichnete Zollerhoͤhung 
mebrere deutſchen Staaten trifit, den deutſchen 
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Einheitöbeftrebungen alfo ebenfo wenig förberlich 
fein pürfte, als die von ver Reichöverfammlung bereits 
verurtheilte Maßtegel Oeſterreich'e, die Ausfuhr des 
Geldes zu verbieten; — ftellen Unterzeichnete an ben 
Neihöminifter des Handels die ragen: 
+) IR dem Neichsminifter befannt, welche Abfichten die 

Staaten des deutſchen Zollvereins in Beziehung auf 
die neue Tarifperiode haben?’ 

Darauf habe ich die Ehre zu bemerfen, daß die Zollvereinds 

ftaaten fid) vereinigt haben, den Zollverein fortbeſtehen zu lafien, 

bi8 eine neue Oronung der Dinge, die bier beſchloſſen werden 

wird, eintritt. 


2) „Hat das NReicheminifterium die Abſicht, den Nachtheilen 


vorzubeugen, welche durch eine jegt zu bewerkſtelli— 
gende ganze oder theilweiſe Umgeſtaltung ver Zolls 


verfaflung einzelner deutſchen Staaten für die bals | 


dige Zolleinigung Deutichland'3 erwachſen würden?“ 
Da eine ſolche Umgeftaltung nicht beabfichtigt wird, fo (fl natür« 
lid) auch dagegen nichts zu machen. 

3) „IA dem Reichsminiſterium Gefannt, daß die Zollzus 
ſchlaͤge des deutſchen Zollvereins das übrige Deutſch⸗ 
land treffen, während einzelne nich t deutſche Staaten 
davon ausgenommen find?“ 

Ich habe bereits die Ehre gehabt, zu erwähnen, daß die nicht 
deutſchen Staaten nicht davon ausgenommen find, ed werben 
aber alle deutſchen Staaten, welche nicht zum Zollverein ges 
hören, davon getroffen, fle werden aber ſchwach getroffen, weil 
alle Staaten im Norden von Deutfchland, der Steuerserein in 


Medlendurg und Schleswig Holjtein und die Handelsftädte von | 


denjenigen Artikeln, vie getroffen werben, nichts probuciren, fo 
daß fie milde getroffen werden. Der einzige deutſche Staat, 


ber benachtheiligt wird, ift Defterreich in Beziehung auf einige | 


wollene Tücher. Die ganze Verfügung wird am Ente bed 
Jahres ohnehin aufhören. 

4) „Hält dad Reichsminiſterium ein ſolches Mißverhältniß 
für hinreichend wichtig, um ſeinerſeits Schritte zu 
deſſen Beieitigung zu thun?“ 

Da dad ganze Mißverhältniß fi nur auf einige wenige Ar 
tıkel, die in Deflerreich propucirt werden, beichränft, To hält 
das Reihaminifterium nicht für angemeiien, in ausführliche 
und zeitraubende Verhandlungen mit vem Zollverein einzugehen. 


Es ift ver Verſammlung befannt, daß dem Reichäminifterium | 


eine Menge wichrigerer und umfaſſenderex Gegenflände zur 
Verhandlung vorliegen, und daß, wenn daſſelbe feine Zeit dars 
auf verwenden follte, geringfügige Uetelftände zu befeitigen, 
ed nur auf Koflen ver größeren. geſchehen könne, deren Ver— 
aögerung zu großem Nachtheil für unfer Vaterland gereichen 
würde, 

PBrajident: Herr Srande will einen Antrag in 
Bezug auf jeine Interpellation ftellen. 

Frande von Schleswig: Im Allgemeinen bin ich 


mit der Beantwortung, welche der Herr Neihsminifter auf | 


meine Interpellation gegeben hat, vollkommen zufrieden geftellt. 
Ih babe nur noch rückſichtlich ver Flagge folgenden Antrag 
zu flellen, ver auch im Sinne ver Gentralgemwalt liegen muß: 


und Holftein vie Flagge für Schleswig feine andere 
fein dürfe, als für Holflein, welches letztere die über» 
all noch nicht zur Vollziehung gebrachte deutſche 
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Handelsflagge zur Zeit edenfalls nicht wird anwen« 
den konnen.“ 
PBräjident: Sie erklären viefen Antrag nicht für 
dringlich, Sie wollen ihn am den Ausſchuß verwiefen haben? 
Bee (vom Plage aus); Ja! — 
räfident: Er geht an den Marine» Nusihuß. — 
Der Kerr Reichsminifter der Finanzen wird bie Interpels 
Iation von Herrn v. Mayfeld beantworten. 
Heichdminifter v. Beckerath: Der Herr Abge 
ordnete v. Mayfelv hat an das Neichäminifterium nachfolgende 
Interpellation geftellt: 

„Nachdem den Abgeoroneten zur conflituirenden 
Nationalverfammlung die Portofreibeit für ihre Eor« 
refpondenz in ganz Deutſchland zugeſichert ift, To 
erlaube ich mir, das Neichöminifterium zu fragen: 

Was die großherzoglich badische Negierung berech⸗ 
tige, ganz allein unter allen deutſchen Regierungen 
hiervon eine Ausnahme eintreten zu laffen — und 
06 das Neihsminifterium nicht gelonnen fei, ver 
großherzoglich badiſchen Regierung zu bedeuten, dafi 
es ihr übel anftebe, gleich von Anbeginn durch Son« 
dermaßregeln in, wenn auch Scheinbar geringfügigen, 
Dingen die deutfche Einheit flören zu wollen.” 

Meine Herren! Die badiſche Regierung befindet fi bins 
ſichtlich der Bewilligung von Portofreiheit nidt auf gleicher 


Linie mit den anderen beutichen Negierungen. Während näms 


lich diefe ſolche Eremptionen ganz einfadh auf dem Verwal⸗ 
tungdweg bemwilligen können, fann die badiſche Megierung 
dieſen Weg nicht betreten, ſondern es ſteht ihr nur ber legis— 
lative offen. Es it unter dem 28. December 1831 in Baden 
auf verfaffungsmäßigem Weg ein Geſetz erlaſſen worben, wels 
der alle und jeve Portofreibeit aufhebt, fo daß felbit die Cor— 
reipondenz des Negenten vem Porto unterworfen iſt. Wenn 
nun unter vielen Umfländen die badiſche Negierung, nachdem 
ein deßfallſiges Verlangen von der Nationalverfammlung nies 
mals geſtellt worden ift, ſich nicht bewogen geſehen bat, ven 
legislativen Weg zu betreten, und ben ſtändiſchen Kammern 
ein Ausnahmdgejeg vorzulegen, fo erblidt das Reichsminiſte— 
rium darin nicht eine fo gröbliche Verlegung der deutſchen 
Einheit, wie ver Herr Interpellant, und ed ift nicht gefonnen, 
„der großherzoglich badiſchen Megierung zu beveuten, daß es 
ihr übel anflebe, glei vom Anfang an die deutſche Einheit 
durch Sonvdermafregeln flören zu wollen.” (SHeiterfeit.) — 
Meine Herren! Ih habe dieſe Tribüne noch zu einem anderen 
Awede betreten. Der Reichsverweſer bat das Finanzminiſte- 
rium beauftragt, der boben PVerfammlung die Voranidläge 
des Aufwandes für die Nationalverfammlung, für die Gentrals 
Gewalt, und für ven Zweck des deutſchen Bundesſtaates mäh- 
rend der Veriode vom 1. September bis 31. December biefes 
Jahres vorzulegen. Sie werden nicht wollen, daß ich Ihnen 
dieſe ſehr umfangreiche Vorlage in allen ihren Details mits 
tbeile, daher bitte ich Sie, mir zu erlauben, Ihnen die Haupt- 
refultate, und namentlih die Zufammenftelung ver Ausgaben 
und Ginnahmen vorzutragen. Der Gefammtbetrag des Auf— 


| wandes für die Nationalverfammlung, vie proviſoriſche Gen» 
„Daß mit Rüdücht auf die anerfannte flaatsredyt= | 
lie Verbindung ver beiden Herzogthümer Schleswig 


tralgewalt, und die Zwecke des deutſchen Bundesſtaates ftellt 
ſich für die gedachte Periode vom 1. September bis zum 
31. December auf 10,468,766 jl. 59 fr., und zwar wertbeilt 
fiy dieſer Bedarf, wie folgt: 
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Bufammenftelung ber Boranichläge für den Aufwand ber Nationalverfammfung und ber proviſoriſchen Centralgewalt in 
ben Monaten September, Ortober, November und December 1848. 
L Für den ZA EARERST, 
Eibinet e j . . . i fl. 2813. 20 fr. 


Wohnung — 5866. 40 „ fl. 3680. — fr. 
N. Für bie fetionsiverfammiung 

Gehalt des Präfidenten ä s . 2 z FF 8000. — „ 

Bıulöfirhe, Auffibt und Berimung ‘ R . B e 3658. — „ 

Stenograpblicdes Büreau 5 . R . : * 19,154. — „ 

Secretariat und Ganzlei : . ; . f . „ 16,16. — „ 

Mierhzinſe uno Einrichtungen . . . F ; „ 14564. — „ 

Materieller Buͤreauaufwand i „35108 — „ 

Verſchiedene allgemeine Ausgaben e : * 3400. — ,„, „ 100,000, — „ 

Außerordentliche Autgabe für ven Fünfsiger»Ausfguß . o„ 18,000. — „ 
I. Bräjivium und EIIRBIRISOEIERIRERRERNN 

Miniflerium . ; j — — 2900. — „ 

Bom Bunvedtag übernommene Beamte . . » “ — 2054. 10 „ 

Allgemeine Hutgaben i F 6165. 40 „ „» 11,119. 50 „ 


IV. Reihaminifterium der auswärtigen Angelegenheiten. 


Minifterium . - er 17.640. — ” 
Geſandtſchaften 100 000. — „. " 117,640. — 
Y. Reicheminiſterium bed  Sanern 
Miniflertum . ; 2 . . i * 5293. 20 „ 
Verwaltung . ; ; R B ‚ " 16,000. — „ „21,292. 20, 
vl Reichsminiſtertum * Zul; 
Minifterium . f . A : R FF 2946 40 „ 
Befeggebung und Verwaltung k . . . . „__ 20,260. — „ „ 23,206. 40 „ 
vu. Reicheminiſterlum bes BERNER 
Miniflerium . 21,606. 40, „ 21,606. 40 „ 
VIL Reibsminiftlerium des Kriege 
Minıfterium A FF 27,006. 40 „ 
Reichefeflungen . .. ’ r : . „ 3,041,003. 49 „, 
Reiötruppen . i £ . i . e „ 1,750,000. — „ „4818,010. 29 „ 
IX. Marinebepartement . 5 e . . . s 2 . 49,323,000. — „, 
X Reiheminiflerium ber Binangen. 
Minifierium . P i u P 3 fl. 3960. — fr. 
Reiceaffenverwaltung . * 2250. — u u 6210. — „ 


Gelammtjunme . . ; - fl. 10,468,766. 59 fr. 


Voranſchlag der Einnahmen des Reichtminiſteriums ber Finanzen für bie Monate September, Detober, November und 
December 1848. 


Tit. IE Reihakafjen-Werwaltung. 


$ 1. Für die Nationalverfammlung und die laufenden Ausgaben ber 
proviſoriſchen Gentralgemwalt: 


a) Baarfände am 31. Augufl: 


1. Der Matriculakafle - s B R . fl. 48,732. 34 fr. 
2. Der Kanzleikafle . . 5 : . „__14,508. 6 „ fl. 63,240. 40 fr. 
b) Ausflände früberer Umlagen: 
1. Der Umlage von fl. 60.000 vom 1. Mai . . fl. 805. 50 fr. 
2. Der Umlage von fl. 60,000 vom 5. Juli “ " 3115. 41 „ 2. 3921. 31 „ 
c) Umlage vom 30. September j e . : i a ; R „» 190.000. — „ 
Summe ; s F . fl. 187,162. 11 fr. 


Nah dem Ausgabebürget beläuft fi das Bebürfnig mit Aueſchluß 
der Summen für die — bie Reichetruppen und die Marine 
auf . : ft. 354,763. 10 fr. 

Siereon ab bie vorhandenen e . „ 187,162. 11 „ 


Bleiben dur; Umlage zu deden. . fl. 167,600. 59 fr. 
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$2. Bür bie Neigafefungen: 


a) Baarflänne auf den 31. Auguſt: 
In der Matricularfafle für die —— von aa 
und Ruremburg 
b) Husflänbe früherer Umlagen: 
1. Der auf den 23. April v. 3. fäligen Umlage von 
ft. 1,812,318. 23 fr. für den Ulm» Mafladter 
Baufond . 
2. Der Umlage von einer Mill lon für ven Ulm- Ra: 
fladter « Upproviflonirungefond (Beihlug vom 
2. März d. 3. Prot. ©. 195 und 201) 
c) Fonde bei Rotbihbiln am 31. Auguſt: 
1. Ulm» Rafladter Baufond 
. Ulm = Rafladter Approvjionirungdfend 
. Dtainzer Approviflontrungefond 
. Auremburger a — 
. Mainzer Reſervefond 
. Buremburger Refervefond 
‚ Binienfonb 
d) Die zweite Hälfte ver für die Unterhaltung der Reicisfehungen 
Mainz und Luremburg jährlib aufgubringenden Summe 
von fl. 117,888. 39 fr. GBeſchluß vom 19. Auguft.) 
Summe 


Diefe Summe, als zur Verwendung für bie Beflungen beflimmt, iſt 


En 14 22 Ser 5 


in den Boraniälag des Rriegeminifteriums Tit. Il. aufgenommen. 
$ 3. Reihstruppen. 


Hierfür find fl. 1,750,000 (1 Million Thlr.) 
angelprochen, welche nicht eine Bermebrung, fondern eine Aug» 
glelhung der Koflen, bie von ben Ginzelflaaten aufgewendet 
werden, bezwecken, und thells durch Aufflellnng und Berpfle- 
gung von Truppen, vie aur Erhaltung der Sicherheit und eines 
geieglichen Zuſtandes zuiammengezogen werben, theils in Geld 
zu leiſten find. 

Das Finanzminiftlerium wirb daher zu ermädhtigen fein, ben 
ganzen Betrag von fl. 1,750.000 nah ber Matrikel umzulegen, 
kavon aber nur ſoviel wirtud einzufordern, als für Vorſchüſſe 
in = Sarg Bälen, und für Audgleihung ber Leiflungen 
ndthig If. 


54. Für die Marime durch Umlage vom 10. October 


An freiwilligen Beiträgen 


Der Boranihlag ter Ausgaben beirägt 
” „ Ginnabmen beträgt 
&s find kaber durch Umlagen beizubringen . 
und zwar 1) für vie Berärfniffe ver Rationakverfammlung 
und der Gentralgewalt . . fl. 
welche ſich um ven Beirag ber von der ‚Nationale 
verfammfung zu beflimmenden Behalte der 
Minifler und Unterflaatsiecretäre erhöhen ; 
2) für Reichetruppen . . 

welbe nah Maßgabe des Vedorft für "be 
Ausgleihung und eimaligen Borjchüffe einzu⸗ 
zieben find. 


Hierzu $ 1 
$2 


fl. 698,830. 11 fr. 


„11934. 36 „ 
fl. 902,745. — ft. 


„ 801,776. 44 „ 
„16,854. 13 „ 
„ 164,180. 28 „ 
„ 129.284. 27 „ 
„ 24.107. 22 „ 
„221,226. 


fl. 5,250,000. 


. . * 


167,600. 59 Er., 


fl. 1,750,000. — fr. 


— fr. 
„73,000. — „ 


fl. 11,520. 214, fe. 


„ 710,764. 47 „ 


» 2,259,774, 40 „ 


„__58.944. 194 „ 
fl. 3,041,003. 49 fr. 


fl. 5,323,000. — fr. 
„ 187,162. 11 „ 
„_3,041,003. 49 _ „ 
1 561466 — r 


fl. 10.468,766. 59 fr. 
„ 8,551,166. — „ 


ft. 1.917.600. 59 fr. 


Meine Herzen! Die Schwierigkeiten, welche mit dem Wirken 
der Gentralgemwalt dadurch verbunden find, van fle eine völlig 
neue Bahn betritt, daß ibre Thätigfeit nicht mie diejenige 
anderer lange beſtehender Regierungen vorzugämeife eine vers 
waltende, fondern vor Allem eine organifirenve, eine ſchaffende 
iſt, dleſe Schwierigkeiten haben fich auch bei ber Aufftellung 
bed Budget geltend gemacht. Wo feine Erfahrungen aus der 


Bergangenbeit vorliegen, wo bie Berbältniffe, für welche ber 
Gelvaufmand erfordert wird, meiſtens noch in ber Geftaltung 
begriffen find, ba iſt es nicht moglich, die Boranfchläge mit 
ber Sicherheit, mit der Genauigkeit hinzuſtellen, wle eine 
fireng geregelte Binangvermaltung es erheiſcht. Sie merben 
bei der Prüfung unferer Vorſchläge nicht verfennen, daß wir 
und überall ver Wirklichkeit möglihfi zu mähern gefucht has 
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ben; Sie werben aber auch, meine Herren, und in einem 
anderen noch widhtigeren Punkte Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. Das Mintfterium ift in allen feinen Unfägen davon 
auögegangen, daß bei ber möglichflen Vereinfachung derjenigen 
Einrichtungen, mittelft deren die Eentralgewalt nad Innen 
und nah Außen wirkt, diefe Cinrichtungen doch ver Würde 
der Nation entfpreden, und bie Erreichung bes Bmedes 
fihern müffen. Wir baben ferner annehmen zu müffen ger 
glaubt, daß der Grundſah flrenger Sparfamkelt nicht diejeni» 
gen Anorbnungen ausſchließen rürfe, durch welche aflein ben 
großen Gefahren ver Gegenwart begegnet werden kann. Gie 
baben, meine Herren, die Gentralgewalt mit umfaffenden 
Befugniffen ausgerüftet, Sie haben fie in einem verhängnißs 
vollen Augenblide an bie Spige eines großen Volls berufen; 
biefed Bolt will, nachdem es fh von der Hemmung des Abe 
folutiemus freigemad;t, feine Breiheit nicht im der Anarchie 
untergeben, es will fie durch geordnete verfaffungämählge Zur 
flände, vor Alem aber durch eine flarfe Ginheit nad Innen 
und nah Außen, feft begründet fehben. In biefem Sreben 
blickt das Volk vertrauenduoll auf bie Gentralgewalt; von ihr 
erwartet ed Schuß; ed erwartet, daß die Eentralgewalt bie 


großen Pflichten erfüle, vie dieſe hohe Berfammlung ibr | 


Durch das Geſetz vom 28. Juni auferlent bat. Sie werten 
daber, meine Herren, uns nicht die Duelle verſchließen, ans 
der wir allein unfere Kraft nehmen Fönnen; Sie werden und 
Ibre Unterflügung nicht verfagen, und die Nation wird willig 
die Opfer tragen, die Gie iht für die Wahrung ihrer bödiflen 
Iniereſſen auferlegen. Ihr dieſe Opfer möglichft zu erleich⸗ 
tern, iſt indbefonvers die Aufgabe des Finanzminiſterlums. So— 
fange unfere Gejammiverfaffung nicht feſiſteht, 


Geldmititeln verichloffen. Wir haben indeß bei Gelegenheit 
einer von rem Binangminiflerium eingeleiteten Berhanplung, 
welche beiwedıe, einen Theil der Einzeiflaaten in ver ſefor— 
tisen Beſchaſſung der Marine⸗-Gelder zu erleichtern, die Re⸗ 
glerung eines ber größten deutſchen Staaten fo willfährig und 
uneigennüögig gefunden, daß wir biefed Zeichen aufrichtiger 
Mitrirfung für die große deutſche Sache nur freudig begrüs 
ben fünnen; fie werden fi von Tag zu Tag mehren, viele 
Brichen, das Ift mein Berirauen, und an bem gefunden Sinne 
der Deutſchen, an ihrem Verlangen nah @inigung werden 
die Hoffnungen Derer zu Ecjanten werden, bie noch immer 
Zwiletracht zu fen, dad Anſehen der Nationaiverjammlung 
und ver Gentralgewalt berabzumwürbigen, und ihre verbredheits 
ſchen Zwecke durd; Verführung des Volkes zu erreichen furken. 
(Beifall.) 

Präſident: Meine Herren! Jh werde dafür fors 
gen, daß die Vorlage des Neihefinanzminifteriums durch ven 
Drud zur allgemeinen Kenniniß fommt; die Borlage ſelbſt 
ift natürlich an ven Ausſchuß für die Finanzen zu vermelien. 
— Herr Judo will noch einen Antrag flellen in Braug auf 
die von ibm übergebene Interpellation. 


Zuco von Branffurta. M.: Ich muß den Herrn Minifter 
ded Uusmärtigen bitten, falle er durch feine vorhin gegebene 
Gıflärung meine Interpeflation nicht beantwortet haben wollte, 
— ich nehme an, er bat fie nicht beantwortet, dern er bat fie 
nicht genannt, — nad dem Geſetze über bie Interprflationen 
ben Tag zu beflimmen, an welchem er fle brantworten will. 
Sollte er fie aber für beantwortet halten, fo behalte ich mir 
die Stellung eines Antrages vor. 


Neihsminifter v. Schmerling: Ich glaube 
allervinge, daß durch die Erklärung, die ich über bie audmärs 


flab ung ! 
mande Wege ber leichteren und ſchleunigeren Beidsafjung von | 


tige Politik gegeben babe, und über bie Mafregeln, melde 
tad Minifterium getroffen bat, um ben Verkehr mit allen 
auswärtigen Großmädten zu eröffnen, die Interpellation des 
Herrn Jucho fomeit beantwortet if, ſoweit als fie nad 
Lage der Dinge beantwortet werden fonnte, 


Präfident: Ih babe vor dem Uebergange zur Tas 
gedorbnung der Nationalverfammlung noch Bolgendes mitzus 
theilen: Kerr Heinrich Simon, Mitgliev des Verfaffunge- 
Uusfchuffes, war bei ben legten Berathungen wegen Kranke 
heit nicht anweſend, und hat mir folgendes Schreiben zugeben 
laffen: 

„Herr Präflvent! Zu dem Seitens des Verfaffungs-Yuss 
ſchuſſes jüngft vorgelegten und gegenwärtig von der hoben 
Verfammlung beraihenen Entwurfe über das Reich und bie 
Meichögewalt find bie Minoritätd - Erachtien mährend einer 
fürsli flattgehahten Abweſenheit formulirt worden. Ich 
babe im Laufe der beireffenden Berathungen des Berfaffungss 
Ausihuffes vie Anſichten getbeilt, auf denen mehrere biefer 
Minoritäte » Rrachten beruben, und erfläre bemgemäß hier« 
un: zum Zwecke ber Mittheilung an die hohe Berfamms 
ung: 

da ich den von ben Nbgeorbneien Herren Schiuler, Wis 
gard, Blum und beziehungswelie Ubrens geftellien Minoritäta⸗ 
Erachten zu ten $$ 4, 5, 8, 26, 43, 54, 61 ded gedachten 
Entwurfs beigetreren bin. — Branffurt a. M., den 19. Octo⸗ 
ber 1848. Heinrich Simon,” 

Sodann bat Herr Engel aus Schleswig reclamirt gegen 
tie Stellung feines Namens unter das in Bezug auf vie 
55 2 und 3 gefellte Ignatz Kalfer'ihe Amentement; Kerr 
Engel, wollen Sie das felbft erklären, over genügt dieß? 

Engel von Pinneberg: Es genügt! 

Kaiſer von Wien: Meine Herren! Es iſt ein 
Drudfchler; es follte Ratt „Engel“ „Demel“ heifen. 

PBräafident: Meine Herren! Wir fländen am Bes 
ginne der Tagedorpnung; ed ft mir jedoch in Bezug auf die 
telbe von dem Abgeordneten Sellmer folgenver dringliche 
Antrag übergehen werben: 

f „Die Hohe Nattonalverfammlung wolle beſchlle⸗ 
fen: 
Daß die heutige Tagedordnung 
1) mit der Fortſetzung ver Berathung über Artikel H. 
$5 2 und 3 des Verfaffungd » Entwurfs beginne, und 
hierauf 
2) tie Deraibung über ten Namens bed Ausichuffes für 
die oterrelhifchen Angelegenheiten über die Unträge 
ver Ubgeoroneten Beneney und Naumwerd auf Wat 
rung ber Inlereſſen Deurichland’d in ben gegenwärs 
itgen Zufänden Oeſterrelch'a erflatteten Bericht res 
Ubgeoreneien Schubert von Königsberg folge.‘ 
Ih muß bie Nationalserlammlung fragen, ob fle Herrn Sell» 
mer zur Begründung der Dringlichkeit feines Antrags das 
Wort verleihen wil? Diejenigen, bie Das wollen, 
bitte Id, aufzufeben. (Die Minderzahl erhebt fi.) 
Es wird alio bei der Tagedorpnung bleiben, wie 
fie feſtgeſetzt iſt (Der Präfivent tritt den Borfig an ben 
etſten Bicepräflventen Simſon ab.) 

Biceprafident Simfon: Deine Herren! Auf ver 
Tagedoronung flieht alſo zunähfi der Beriht des Yud« 
ſchuſſes über vie Unträge der Abgeordneten Bes 
nedey und Nauwerd, bie Wahrung ber Intereis 
fen Deutſchland's in den gegenwärtigen Zuſtän— 
den Oeſterreich's betreffen. 


* 
— 
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(Die Nebaction laͤßt ven Bericht bler folgen: 


„Den am 17. October neugebildeten Ausſchuſſe für bie 
dflerreihiihen Angelegenheiten find die beiden nachſtehenden 
Anıräge zur Begutachtung überwielen worden: 

I. &in Antrag des Nbgeoroneten Benedey und 23 Ges 
nofien, welcher folgenvergeftalt lauter: 

„Die Unterzeichneten tragen darauf an, bie hohe 
Reichsverſammlung möge beihliegen: 1) Das Reichs— 
Minifterium aufzufordern, bei ven gegenwärtig einge 
tretenen Zuftänden in Deflerreih alle bier in 
Brage geftellten deutſchen Intereifen in 
Schutz zu nehmen, und fie mit allen Kräften 
Deutſchland's zu unterflügen; 2) das Reichsmi- 
nifterium aufzuforbern, Sorge dafür zu tragen, daß 
alle Truppen deutfch-öfterreihifher Yänder 
nur den gejegliden und verartwortliden 
Behörden, dem conftituirenden Meichädtage und ven 
conftitutionellen Miniftern zur Verfügung fleben; 
3) das Reihsminifterium aufzufordern, die Ausfüh— 
rung und Verwirklichung biefer Beihlüffe unmittelbar 
den von ber Gentralgewalt abgefandten Eommifjarien 
zu übertragen. ” 

1. Dringlidier Antrag des Nbgeorpnetenn Nauwerd, 
welder zur Begründung um bad Wort bittet. Derielbe lautet: 

„In Erwägung: 

„Dah die Wiener Bevölferung auf die Bewahrung 
ſowohl ber deutſchen Nationalität, als der Freiheit 
abzwedt; 

„daß Deutfchland jedem feiner Stämme Nationa« 
lität und Freiheit verbürgt bat; daß ver erfolgte 
Einbruch einer croatifhen Armee auf deutſches Gebiet 
einen Kriegsfall gegen Deutichland bilvet, noch gewiſſer, 
als das unlängfi von einer italienifchen Flotte be— 
fürdtete Bombarbement Trieſt's; 

„daß der Kaiſer von Deflerreih ohne Nötbigung 
fih vom Sitze der conflitutionellen Gewalten entfernt 
bat; 

„dag der Kaifer von Oeſterreich fammt der ihn 
mißbrauchenden Gamarilla nicht Oeſterreich iſt und 
ohne einen verantwortlichen Miniſter Feine gefehliche 
Macht auszuüben vermag; 

„beſchließt die deutſche Nationalverfammlung: 1) der 
öflerreichiiche Reichstag nebſt den Sicherbeitäbebörven 
Wiens wird für jept als Die einzige gefegliche Gewalt 
im deutſchen Defterreich anerfannt; 2) das deutſche 
Meichöminiflerium bat der geieglihen Gewalt des 
deutſchen Oeſterreich's unverzüglich gegen die äußeren 
und inneren Feinde ven nachdrücklichſten Beiſtand zu 
leiten, und zu dieſem Behufe fofort ein Meichäheer 
aufzubieten!!“ 

Beide Unträge find durch ven am 6. October d. J. zu 
Mien audgebrohenen Aufftand hervorgerufen, ber in menigen 
Stunden fih über die gelammte Bevölkerung der Hauptiladt 
aushbreitete, und in den darauf folgenden Tagen auch die nahe 
gelegenen Umgebungen umfahte. Der Abgang des Kaiſers von 
Deilerreih nad Mähren, die Auflöfung des öfterreichiichen 
Minifteriumd nach ver Ermordung des Kriegämintfters, indem 
nur der Binanzminiiter in Wien allein in Function blieb, die 
Entfernung eines großen Theils der Abgeordneten — nament- 
lid der böbmi hen — von dem conftituirennen Reichetage in 
Mien, endlich die Aufftellung eines kalſerliches Heeres in der 
unmittelbarften Nähe der Haupiftaot, das Herbeizlehen der 
Heeresmaſſen des Banud von Groatien einerfeits, fowie ande⸗ 
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rerfeitd das Anrüden maghariſcher Hilfe für bie in Wien ſelbſt 
augenblidtih herrſchende Partel geben zu ver traurigen Bes 
fürdtung eines blutigen Bürgerfrieges gerechten Anlah. Ebens 
fomwenig darf man ſich verheblen, daß gerade unter den obmwal- 
tenden AUmftänven die Imtereffen des gemeinfamen veutichen 
Vaterlandes um fo ſchwerer gefibrvet werden fünnen, als auf 
beiven Seiten neben den ſeindlich gegenüberſtehenden bentfchen 
Parteien nicht minder national= feindlihe Bundesgenoffen in 
den Slaven und Magyaren zum Kampfe auf dem deutſchen 
Boden berbeigezogen werden dürften. Aber der mögliche Um— 
fang des Rampfichauplages und der Streitkräfte, die mangele 
bafıen Nachrichten über den gegenwärtigen Stand ver dortigen 
Greigniffe, die große Entfernung Wiend von Frankfurt, welche 
nur in adıt Tagen eine gegenfeitige Communication verftattet, 
erhöhen außerordentlich die Schwierigkeit einer redhtzeitigen 
und angemeffenen Einwirkung von unferer Geite. — Es ver= 
dient daher unfere volle Anerkennung, daß die proviſoriſche 
Gentralgewalt bereit8 am 12. October, alfo bereits zwei Tage 
nah dem Gingange der erſt en Nachrichten über ven Miener 
Aufſtand, ven Entichluß gefaßt hat, zwei Neihscommiffäre nad 
Wien und an das Faiferliche Hoflager abzujennen, um auf 
möglichtt friedliche Weife die entgegenftehenden Intereffen zur 
Nusgleihung zu bringen Sie follen fih an Drt und Stelle 
von der Rage der Ungelegenbeiten durch eigene Anſchauung und 
Prüfung vollftändig unterridten, um dann mit Sicherheit 
bie geeigneten Mafregeln anzugeben, melde zur raſchen Been- 
digung des Bürgerfrieges führen fönmen. Aus der ben 
beiden Reichkcommiffarien Wilder und Mole unter bem 
12. Detober ertheilten Vollmacht geht bervor, „daß fle als 
Nelchkeommiſſaͤre für alle dflerreihiihen Bebtet& 
tbeile des deutihen Bundesflaates bevoflmäditigt 
und befugt find, alle zur Beendigung des Bürgerkriegs, zur 
Herftellung bes Anſeheng ber Geſetze und des öffentlichen 
Friedens erforderliben Vorkehrungen zu treffen, zu dem Ende 
mit den verantwortlichen Räthen ver Krone und nad Kıqe 
der Berbältniffe mit dem conftitmirenren Reichstage in Vers 
bandlung zu treten, entprechenden Falles die zur Durchfuh⸗ 
rung def vorgegeigien Zwecks erforverlichen Anordnungen zu 
erlaffen, weßbalb aub alle Eivils un Militärs 
hebörden biermit angewieſen werden, den Verfüaungen ber 
Neibreommiffire unmeigerlih Bolg* zu Teiften.” Beide R-ict« 
Gommifläre werden auch noch indseionnere ermächtigt, „Spe⸗ 
claltommiſſäre für einzelne Wille oder beſtimmte Bundeegebiete 
zu befiellen und mit erforderlichen Vollmachten bes Reiches 
u verſeben.“ — 3 if demnach ungmelfelbaft, wie’ auch der 
Reihsminifler der inneren und auswärigen Angelegenheiten 
in der Gigung am 16. Deoser dieſe Vollmacht brreitd ers 
fäufert bat, daß in derielden den Commiſſären das Mittel ges 
währt if, ſobald fie ſich an Det uno Stelle von ver Notbe 
wendigkeit der Herbeirufung der Reich uruppen überzeugen 
follten, biefelhen aus ven benachbarten Meichyslänyern in Uns 
ſpruch zu nehmen. Es feuchtet eberfo klar ein, daß bie Her— 
beirufung der Neichdirupp>n durch dieſe Commiſſare auf vem 
Kampfſchauplatz · meit fchnellerund zweckmaͤßiger Die augenblickliche 
Hife darbieten kann, als wenn erſt unmittelbar von Frank⸗ 
furt aus durch die provifortiche Gentrafgemalt eine ſolche Ans 
ordnung getroffen wersen follte. — Weun nun durch viele Ab» 
fenpung der beiden Reichkcommiſſare mit fo umfaſſender Bolls 
macht ver hoben Nationalverſammlung pie Ausſficht erbffnet if, 
von Frankfurt aus auf die bald mögliche Beendigung des Bürgers 
krieges in Defterreih In geeigneter Weite eingemwirft zu haben, fo 
vermiffen wir doch in der Beauftragung ver Commiſſäre eine nach⸗ 
drüdiihe Anempieblung, die Intereffen Deutidlanp’s 
in igrem vollen Umfange auf ihrer Miffion nachdrücklichſt zu wahren 
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Mir fühlen uns um fo ftärfer verpflichtet, unfere Anträge 
darauf binzurichten, als gerade jest unter den ſchwier igen 
Berbältniffen ver veutfch = öfterreihiichen Lander ven Interejfen 
Deutſcbland's bier, 


fügt werden fünnten. — In bieier Anſicht ſteht fih ver Aueſchuß 
tur die umfaffenren Debatten über vie vorliegenten Fragen 
auf das Ungwetveutigfte beflärft, da bei der nerfchtenenartigften 
Auffaſſung des GEoarafterd der gegenwärtigen Bewegung in 


Wien die Betbriligung und @inmwirfung eines ſlaviſchen over | 
wagyariſchen Ginfluffes auf vie gegenfeitigen Gonfl.cte nicht | 
63 fand bemnad in | 


in Abrede geflelle werten Fönnen. 
in dem Aueſchuſſe für den erften Sag des VBenepeny'iden 
Antrags eine allgemeine Billigung flart, wiewobl in Bezug 
auf die darüber zu flellenden Erachten eine weſentliche Mei⸗ 
nungẽeverſchiedenbeit ih bildete Was den amweiten und 
dritten Sag red genannten Antrags anbetriff:, fo hielt vie 
Mojorktät des Aus huffes nicht für angemeſſen, nä:er auf 


dad Detail der Anordnungen einzugeben, vielmehr viefelben | 


dem Kerhöminifierium und ven von bemielben abg-fandten 
Gommifjaren zu überlaffen. Sie wurde zu vieler Ueberzeu— 
gung aud ned beionders durch vie eigenthüömlichen Schmwie- 
riakenen geleitrt, melde in der genenwärtigen Formirung des 
öflerreihiiden Hrered aus ben verichierenen Beſtandtheilen des 


öflerreihiichen Staates für die Eıfüllung jenes Theiles Des | 


Antrage fib geliend machen dürfen — Aus viefen Gründen 
legt der Ausſchuß, da eine Mujorität von zehn Migli⸗dern 
mit einer Minorirät von fünf Mitgliedern über die Faſſung 


eines gemeinfbaftliden Erachtens fih nicht einigen fonnte, | 
über den Antrag des Üpgeoroneten Benepeny nachſtehende 


Vorſchlaͤge zut Beiblufnaome vor: 
Maforitätt-Gradten: 
„Die Nationalverrammiung möge hefchließen: 
1) Die von der proviſoriſchen Gentralgrmalt für Deutſch- 
land verfüge Aborenung von Gemmiffsren nad) 
Wien, — in welcher die Natioralurriammlung fos 
mwobl ein Mittel zur Abwehr des Bürgerfrieged uno 


zur MWirverberflellung ver geſetzlichen Oronung, als | 
auch gleichzeinge ine Gewähr der Sıderung der | 


Imereſſen Deurihlunt’s mabrnimmt, — qurubeißin; 
2) Das Neichsminifterium aufzuſordern, nah Maßgabe ber 
son ven Gemmillären eingebennen Berichte, ſogleich 


die meiter erforperlihen Schritte zu thun, insbrjon« | 
dere aber mit aller Entichiedenheit jene zum Schuge | 


‚etwa in Frage geilellter Intereffen Deutſchland's 
norhwenvige Maßregel zu ergreifen, und über dieſel⸗ 
ben ver Nationalverlammlung Piitebeilung zu machen, 

Unterzeichnet von v Beibler. Schubert von Königes 
berg. Pom von VPoſen. Gomaruga von Wien. 
v. Edirenf von Münden 
Meig von Salzburg. Arneth von Wien. v. Zenetti 
Neumayr von Münden. 

Minoritätd-Gradten: 
„Die Reihöverfammlung möge beſchlleßen: 


1) das Neihsminifterium aufzuforbern, bei den gegenwärtig | 


eingetretenen Zuflänven in Oerflerreih alle bier in 
Brage geflellten Intereflen Deutſchland's in Schutz zu 


nehmen, und ſie mit allen Kräften Deutſchland's zu— 


unterfligen; 
2) das Reichsminiſterium aufzufordern, Sorge bafür zu 


tragen, daß alle in deurſch-oſterreichiſchen Landen 


befinplichen Truppen nur den verfajlungsmäfigen und 


geieplih verantwortliden Organen zur Verfügung | 


ſtehen; 


fomobl unter den flaviichen als magyari-⸗ 
ſchen Einjlüffen, empfinplihe und fortdauernde Nachtbeile auge» | 


Francke von Schleswig. | 





3) das Neichöminifterium aufzuforbern, bie Ausführung und 
Verwirklichung diefer Beſchluſſe unmittelbar den von 
ber Gentralgewalt abgeſandten Commiflären zu über 
tragen.” 

Unterzeichnet von Venedey. Ignaz Kaifer von 
Wien. Kirchgeßner von Würzburg. Reitter ven Prag. 
Battai von Grap. 

In Bezug auf den Antrag des Abgeordneten Naumwerd, 
foweit derſelbe nicht durch die vorftehenven Grachten erlenigt 
ift, erachtet der Ausihug der Nationalverfammlung vorzu⸗ 
ſchlagen, zur Tagesordnung überzugehen.) 


Bicrpräfident Simfon: Zu diefem Berichte, meine 
Herren, find vier Berbifferungd« Unträge eingegangen, bie id) 
Ipnen der Retbe nach verleien werde, zuerſt ein Berbefierungss 
Antrag des Herrn Berger: 

„Die Narionalverfammlung beichlieft: 

1) Ibre Mwbilligung auszuoräden, daß vie Gentralgemalt 
im Intereffe ver deutſchen Gade und zur raſchen 
Beendigung des in Defterreih ausgebrodenen Bür« 
gerfriegs keine energiihhen Mittel ergriffen bat; 

2) der Gentralgewalt auf;utragen, fle habe ven Karfer von 
Drflerreich aufgufordern, daß er ſich ungeläumt nad 
Bien an ven Ort der conflitutionellen Gewalten zu 
b’geben babe; 

3) der Gentralgewalt aufzugeben, daß fie fofort tie Auf⸗ 
hebung der militäriichen Gernirung Wiens und ben 
Abmarfdh der fümmelien um Wien zufammengejo« 
genen Truppenmaſſen zu verfügen habe; 

4) ber Centralgewalt aufzugeben, fie babe vie zur even» 
tuellen Beendigung des Bürgerkrieges erforderlichen 
Reichstruppen unter die Befehle des Wiener Reichs⸗ 
tagd zu fielen; 

5) zu erflären, daß alle von dem SKalfer von Deflerreidh 
ohne conſtituionelle Gontraflgnirung erlaffenen Bes 
fehle und Beriügungen ungtltig und ald nicht er⸗ 
laffen anzufeben Ans. Berger. Vogt. Kudlich. Wies⸗ 
ner. Schilling.‘ 

Berner rin Anttag bes Herrn Reue: 

„Die Ninoralterisumlung wolle beſchlleßen: 
Die Narionalveriammlung erflärt Namens bed 
deutſchen Volkes fur ihr Recht und ihre Mflicht, das 
nationale Jatertſſe und tie freibeitlihe Entwidelung 
in den beufch » öflerreichiichen Landen zu fihügen. 
Sie fordert bemgemäß das Reicheminiſterium auf, 
burdy die abgeſandten Reichecommiſſare die zu bie» 
fem Schuhe geeigneten Mafregeln zu ergreifen, unb 
ſelche mit aller Krafı auszuführen. Leue. SHöffen. 
Stremapr. Liebmaun. Archer. Oflentorf. v. Maps 
feld. Grumbredt. Makowiczka. Bildband. Were 
ner. Neugebauer. Groß. Wiöller von Reichenberg. 
ZA. Mutermaier.“ 
Berner ein Antrag ded Herrn Forſter von Hünfeld: 
„Die Nattonalserfammlung, indem fle ihr Be» 
dauern darüber auddrückt, dag @reigniffe, wie fle in 
Ungarn und den 6. Detober in Wien vorgefommen, 
und in ihren Folgen in und um Wien fleben, nicht 
vorgebeugt worden iſt, wie body leicht hätte geichehen 
fdunen, beichließt: 

1) Das Reigeminifterium iſt aufgeforbert, bei ben gegen⸗ 
wärtig eingetretenen Zuflännen in Deſterreich die bier 
in Frage gefellten Intereffen Deuiſchland's in Schutz 
zu nehmen, und fie mit allen Kräfıen Deutſchlaub'ä 
zu unterflügen; 
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bemgemäß ſofort ein impoſantes Reichsheer zur 
Bertbeivigung jener Intereffen gegen äufiere und 
innere Feinde marih - und ſchlagfertig aufzuſtellen; 

2) der dfteireichiiche Neichetag nebſt den Sicherbeitäbehör- 
ben Wiend wird für jegt als bie einzige gefegliche 
Gewalt im deutſchen Deflerreih anerfannt, und ed 
bat dad Neidöminifterium dahin Sorge zu tragen, 
daß alle in deurſch-doſterrelchiſchen Landen befind⸗ 
Uden Truppen für ble Dawer der Abweſenhelt des 
Kaifrs von Wien nur unter den Befehlen der ats 
erfannten Gewalt, nur ihr zur Verfügung fichen; 

3) (Benebey’ihe Antrag Nr. 3) das Reichaminiſterium ift 
aufgefordert, die Ausführung vieler Beſchlüſſe un⸗ 
mittelbar den von der Gentralgemalt abgefandten 
Gommiffarlen zu übertragen ; 

4) diefe Gommiffarien find zu braufiragen, mit aller Kraft 
die Enıfernung der reactionären Gamarilla au ber 
Umgebung des Kaiſers zu fordern, und auf elne 
Maßregel zu dringen, die der Ralfer Branz in Bee 
ziehung auf vie Nrgierung nad feinem Tode beab⸗ 
ficbrigte, Die aber Metternich gegen ven Familienrath 
Dintertrieb; 

5) den Sommiffarien iſt weiter ber befondere Auftrag zu 
ertdeilen, ſich hinfichtlich der Angelegenheiten Jras 
Tien®, Ungarns und ber ehemals polniihen Provins 
zen mit den in Wien und Verb beſtadlichen verfafe 
fungemäßigen und verantwortlichen Organen ind Eins 
vernebmen zu ſehen, und Fräftiaft dahin zu wirken, 
daß den Forderungen ber Zeit, des Rechtes und ber 
Byre im mabren Intereffe Oeſterreich's und Deutichs 
land's Rechnung zu tragen, aud eine unummundene 
Erflärung wegen unbedingter Uateroronung der zum 
deutſchen Bunde gebdienden bflerreichlſaen Staaten 
unter die Centralgewalt des deutſchen Reichs und 
wegen Aufhebung ver Realunion dieſer Staaten mit 
andern durch vie Verſon des Kalſert vereinigten 
Staaten gegeben werde.“ 

Endlich ein Antrag der Abgeorpneten Mareck und Pattai: 
„Die conſtituirende Verſammlung beſchließt: 

Die Centralaewalt aufzufordern, bei den gegens 

wärtig in Deflerreidh eingetretenen Umfländen alle bier 

in Brage geflellten Intereſſen Deutſchland's in Schutz 


zu nehmen, und fo mit allen Kräften Deutſchland's 


zu unterftügen, 

insbefondere aber vie fofortige Entfernung ber von 
Jellachich befehligten eroatiſchen Armee aus bem 
Neichögebiete, und die Ginflelung aller Feindſelig- 
feiten von Seite ber übrigen Truppen gegen bie 
Stadt Wien zu veranlaflen; 

für ven Ball, daß dieſe Mafregeln zur Herſtellung 
bed Friedens und zur Eicherung der beutichen Inte 
reflen ungureichen wären, oder ver Durdführung des⸗ 
felben irgend welche Hinderniſſe in ven Weg geleat 
werben follten, beſchließt »ie Nationalverlammlung 
ferner: 

Die Eentralgewalt aufzufordern, ungeſäumt ben 
Oberbeſehl der in den beutich» dflerreichiichen Pro- 
vinzen befindliden Truppen zu übernehmen, und die 
Anminiftration der Provinzen von Seiten des Neiches 
einzufeiten.” 

Als Redner, meine Herren, baben fih für — fell ver- 
muthlich heißen, für den Antrag ver Majorität — einfchreiben 
laſſen:: v. Mayfeld, v. Somarnga, Boffermann, Cifenmann, Nof, 
Kaiſer, v. Binde, Telllampf, Buchs; gegen: Meitter, Berger, 








Schmidt von Lowenberg, Venedey, Schilling, Miehl, Wiesner, 
Makowiczka, Nauwerck, Marek, Roß von Prag, Kudlich, For⸗ 
ſter und Hoffmann. Ich gebe zuerſt das Wort Herrn Reitter. 
Darf ih die Herren wohl bitten, aus den Gängen ſich zu ent⸗ 
fernen, und ihre Bläge einzunehmen. Ich richte dieſe Bitte an 
die Herren auf allen Seiten des Hauſes. 

Meitter von Prag: Meine Herren! Als die Mitglies 
der des Ausihuffes für die dfterreichiihen Angelegenbeiten zur 
Berathung über die Anträge der Abgeorpneren Venedey und 
Nauwerck, anf Wahrung der Intereffen Deutſchland's in ben 
gegenwärtigen Zufländen Oeſterreich's zufammentraten, und 
bie dortigen Zuftände beipraden, fo famen fie natürlid bald 
einftimmig babin, daß man zuerſt fi ven Hauptumſtand Flar 
machen müfle, ob die jegige Bewegung in Wien eine vorwie— 
gend rabicale, oder vorwiegend nationale ifl. Als man biefen 
Segenftand beſprach, traten natürlich fehr verichievenartige, ja 
fogar einander entgegengeiegte Meinungen bervor. Ich febe 
mich deßwegen veranlaft, Das bier zu wiederholen, was ich in 
dieſer Beziebung bereits im erwähnten Ausichuffe geiagt habe. 
Ich ſehe mid) zu dieſem Gingange umfomehr veranlaßt, als 
beute eine Interpellation von dem Abgeorpneten fur ven Kreis 
Birnbaum- Meierig vorgefommmen ift, die die nationale Nich« 
tung der Bewegung in Wien in Zwiefel zieht, und eine Ants 
wort des Netchdminifleriums bierauf erfolgt ifl, die mit der 
Meinung des Ubgeortneten für Birnbaum-Meſeritz übereinzus 
flimmen ſcheint Wir wollen demnach jehen, mas in ber 
jegigen Bewegung Wiens jo ſehr Demofrariiches liegt, und 
wollen zuerſt ven Gharafter einer demofratiichen Bewegung 
überhaupt ins Auge faflen, und da, glaube ich, kann Niemand 
leugnen, daß bei dem Beginn einer demofratiichen Bewegung 
immer ein Kampf zwiſchen Truppen und Volk ſtattfinden, und 
das Trachten des Volks dahin gebt, die Truppen aud ver 
Stadt zu entfernen. Iſt dieh aber in Wien geipehen? Nein! 
Warum entipann fih nun ein Kampf zwiſchen einem Theile 
der bewaffneten Macht und dem Volke? Ganz des Gegentbeild 
wegen; nämlich, um bie Truppen in ber Stadt feflzubalten. 
Ich alaube, dan, wenn die Demofraten die ganze Sache geleitet 
bätten, wie man eö glauben masben will, fo mürven fie gewiß 
darüber froblodt haben, wenn die Truppen aus ver Stadt ſich 
entfernt hätten, um ſich deſto leichter der Stadt und ber Ange» 
legenheiten verielben zu bemaͤchtigen. Uber ganz das Gegen⸗ 
tbeil geichab, und ich ſehe in dem Benehmen des Bolfes, das 
die Truppen von ihrem Ausmarſche hindern wollte, gar nichts 
Demokratiſches. — Berner flebt man bei allen pemofratitchen 
Revolutionen, daß das beftebende Minifterium geftürzt wird, 
und die Mitglieder deſſelben flüchien müflen. Das haben mir 
aber in Wien nicht geieben, fonvdern das Volk hat ausdrücklich 
verlangt, day drei Minifter, die im früheren Miniſterium 
waren, am Muver verbleiben, die Angelegenheiten des Reicht 
fortführen und in Sänven bebaltem follten. Ich febe alio in 
diefem Anfinnen des Volfes wiederum gar nichts Demofras 
tiſches. Kerner muß ich leider einen Gegenitann ebenfalls 
berübren, obwohl ich lieber feine Erwaͤhnung hiervon thun 
möchte, weil er das menſchliche Gefühl beräbrt; idy meine vie 
ſcheußliche Untbat, pie mit vieler Bewegung vorgefommen ift. Es 
it ein ſehr befanntes Mandver, und ed hat dieß nicht allein in 
Deutichland, ſondern audy in Kranfreih und England flattgefuns 
den, daß, wenn eine Unthat bei einer Bewegung vorgefommen, 
man dieſe Bewegung dafür verantwortlich madte. Id glaube, 
af, wenn man fagt, daß Jemand ermorbet worden ift, man vie 
Demokraten für diefen Mord veranmwortlid madt. Meine 
Herren! Es ift Das eine fo unfinnige Behauptung, ald wenn 
man bebaupten wollte, daß der Mörder Heinrich's IV, auch ein 
Demokrat geweſen ſei. Es iſt mancher Fuͤrſt ermordet worven, 
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und bie Geſchichte bat bewleſen, daß die Mörder von Fürflen 
und andern bocdgeftellten Merfonen keinenfalls Demokraten 
waren. Was von Seiten jened Mannes geſchehen, der jeden⸗ 
fans nicht allein ein Verbrechen begangen bat in menfchlicher 
Beziehung, ſondern auch an zer quten Sache, indem er dies 
felbe compromittirte, fo muß ich doch erflären, daß kelneswegs, 
wie ausgemacht ericheint, er ein Demokrat war. Man 
muß berenfen, daß Latour fidh feit dem 6. Auguft als ein 
ganz undeutiher Mann benommen hat, und unbeliebt 
war. Diefe Umbeliebtheit wuchs fort bid zur Entvedung jener 
Briefe, die bewielen haben, daß er bie Hand geboten bat zu 
jener Unternehmung, bie gegen bie beutihe Nation gerichtet 
mar. — Berner wird ebenfalld das Benehmen des Neicydtages 
getadelt, und daſſelbe ald höchſt vemofratiich dargeſtellt Ich 
ſehe dag Grgentbeil. — In feinen Noreffen und Nublicationen 
finde ich nichte Demokratiſches; ich finde in allen viefen Dos 
eumenten ein Bemüben, um jeden reis die conftiturionelle 
Monarchie zu flügen; obwohl ver Reichstag immer gebeten 
wird, eine andere, eine energiihere Sprache zu führen. Das 
der Reichstag die Grecutivgewalt in Die Hand genommen 
bat, war bie nothwendige Bolge der Lage der Dinge in Wien. 
— Wenn ver Negent flieht, und das Sand und vie Stadt 
ohne Regierung läßt, je iſt ver Meichötag mehr als je vers 
pilichtet, vie Executivgewalt im die band zu nehmen, und 
id; glaube, wir find ibm dafür verpflidter, und find ibm 
dafür Dank ſchuldig; denn fonft wäre in Wien die Anarchie 
ausgebrochen, die zu befürchten war, bie aber nicht einges 
treten iſt. — Ich ſehe nichts Demeofratiiches in ver jüngflen 
Wahl des erflen Vieepräöfiventen. Welcher Mann murte ges 
wäble? Ein Wann ver Äuferfien Yinfen, over ver Linken 
überhaupt? Nein. Es wurde Billersvorff gewählt, ein red⸗ 
liher Gharafter, der aber keineswegs für die neuen Ideen 
enthuſtaſtiſch ſcwärmt, nielmehr ein Mann des alten Regimes 
if. Wenn nun eine Partei dawäre, die Alles tgrannifirt; 
dann wäre, glaube id, Die Wahl Pillersdorff's zum erfien 
Virepräfltenten unmöglich geweien Was beſonders Ginige 
gegen die Vewegung aufgebradıt hat, ifl ver Umſtand, daß 
man etwas angegriffen, was von der Miajorität des Reichs— 
tages bis zur Stunde des Ausbruches gebilligt wurde. Ich 
wurde berfelben Meinung fein, wenn bie Zuſammenſetzung des 
Reichſtages dieſelbe wäre, wie die anderer nefepgebenver 
Körrer. Bekanntlich bat man auf willfürlidde Weile das fla- 
viſche Element bineingezogen, das nicht hinein gebörte, und 
e3 baben fich die meiflen ver flariſchen Abgeorbneten auf bie 
rechte Seite des Hauſes gefegt, nicht etwa, meil fle dem con« 
fernativen Vrincip buldigen, venn ſie haben in ihrem Wirken 
in den Provinzen immer das Grgentbeil bewielen, ſendern 
weil fie dem deutſchen Elemente opponiren, und eine Partei 
bilden wollten, vie Alles zu unterprüden firebte, was vom 
deutſchen Staate herfomme. Daß die veutiche Partei im Reichs— 
tage ſich offen und unumwunden für dad demokratiſche Brincip 
erklärt bat, das wird Niemand übel nebmen, glaube ic, 
denn nachdem jie von ver Dynmaflie verlaffen worden war, 
hatte fle feine andere Hilfe, als vie der Demofratie. Wenn 
man daber gegen die Beſchlüſſe ter Majorität, gegen Das, 
was von Latour ausging, anfümpfte, fo war Das nicht eine 
Auflehnung gegen das repräfentive Syſtem, ſondern gegen vie 
Untererüdung, welche von ver antinatienalen Partei anögee 
gangen war. Man ſpricht aber auch von Anarchie, und unter- 
flüge dieſe Behauptung mit folgenden Gründen. Man fragt: 
Mer ifl denn eigentlich Negent in Wien? Iſt e8 etwa ver Reichs— 
tag? Nein, denn er muß bie erecutive Gewalt teilen mit dem 


Meine Herren! Wenn eine Stabt fo bedroht ifl, wie Wien in 
diefem Augenslide, wo es gilt, alle Kräfıe in Bewegung zu 
fegen, um die Stadt zu vertbeidigen, jo mwürbe bie Kraft des 
Neichdtages nicht hingereiht haben, um alle biefe Arbeiten 
allein auf feinen Schultern zu tragen. Wenn im Berichte die 
Anſicht dahin ausgefprodyen wird, daß in Wien bie Ordnung 
mwiederbergeflellt werden mülfe, fo leugne idy, daß dort überbaupt 
früber Orpnung berrichte; es herrſchte dort früher ebenio die 
Anarchie, als jest, wenn fie überhaupt wirflih da iſt. Denn 
das Benehmen des Minifterii gegen Jellachich ift doch, gelinde 
gefagt, auch eine Anardrie, wie hätte es fonft ein und zwanzig 
Hanpbiflette ichreiben laſſen, und auf ber anderen Seite fagen 
fönnen, man brauche ſich nicht darnach zu richten? Wenn 
man dem einen Minifter Befehle ertbeilte, wovon die anderen, 
die doch ebenfo verantwortlich waren, nichts mußten, ift Das, 
gelinde geſagt, nicht ebenfalls Anarchie? (Beilimmung auf der 
Kinfen.) Ich glaube daber, wenn wir — ironiſch ausgedrückt — 
die Ordnung wieperbirftellen wollen, melde vorber va war, 
io würden mir und fehr zu beflagen baben; wir Deutfchen in 
Deſterreich menigftens bevanfen uns für eine ſolche Ordnung. 
(Lebhafter Beifall auf der Linken) Wenn aber, was id 
Teugne, eine Anarchie wirflid da if, fo koͤnnte man fle eben» 
falls in der Öofpartei finden, und mehr als einen Beweid dafür 
beibringen. Wie fonnte z. B, ald das Hoflager umgeben von 


Truppen in Stein eintraf, Lobkowitz, welcher nicht einmal vom 


Minifterium, mit dem Gemeinde-Ausſchuß, der Aula und ven | 


bemofratifchen Gentralvereinen, Das ift doch wahre Anarchie? 


i 


Negenten factiſch zum Minifler ernannt worden mar, den dor⸗ 
tigen Kreiähauptmann auffordern, an das Molf eine Proc» 
mation ergeben zu laſſen, die von feinem Minifler contrafignirt 
war? Der Kreiöhauptmann antwortete, daß er als untergeord« 
neter Beamter den Regierungen in ven Vrovinzen feinen Bes 
fehl ertbeilen Fönne. Und was that dann Yobfowig? Er nahm 
die Abfchriften diefer Proclamation, unterfchrieb fle, und fagte, 
man möge fi weitere Abfchriften davon machen laffen, bie er 
indeffen in bienco unterfähriebe. IR das Ordnung, oder Anarchie? 
Wer bat Lobkowitz, der nicht einmal factiſch, noch viel mes 
niger aber conflitmionelfer Minifter war, ermädtigt, ſolche 
Broelamationen binauszufchiden? Die bitterfien Norwürfe treffen 
aud die Aula in Wien, denn te ſtellt man ganz beſonders 
als den Herd der vemofratiicben Umtriebe dar. Ich glaube, 
meine Herren, wenn Sie alles Das, was in den Zeitungen 
darüber erſchienen if denn officielle Mittbeilungen 
fehlen und ebenfofehr, ald bem Reichsminiſterium — nadı= 
lefen und aufrichtig vrüfen, fo werden Sie gefiehen müſſen, 
daß die Aula ſich feinedmwend jo ultravemofratiih benommen 
bat. Ih muß Sie va auf folgenden Umſtand aufmerfiam 
machen: ala ver Gentralverein ven Demofraten ver Aula Bor» 
ſchlaͤge machte, welche von verfelben zu aroptiren waren, bat 
bie Aula fle zurüdgemiefen, eben meil fie etwas ſtark demo⸗ 
fratiich waren, und ich fehe darin ein fehr taktvolles Benehmen 
diefer jungen Männer, welches ich allen Parteien in und 
auferbalb Wien wünjden möchte. (Auf der Linken Beiflims 
mung.) Endlich fagt man, ver Flarfle Beweis von dem Bors 
banvenfein der Anarchie fei der, das Alles, was Hab und Gut 
beſitze, fi aus Wien flüchte. Ich fage Dagegen, daß die Flucht 
wohl eine Thatſache if, tie Gründe derielben aber ganz mo 
anders liegen. Man bat ſich nicht ſowohl vor dem bemaffneten 
Nolte gefürchtet, jondern vor den ränberifchen Horden bed 
Jellachich, deren Ueberfall zu fürdten war (Minerfprud auf 
ter Nechten, Bewegung), und dieß beflätigen Briefe aus Wien 
ſelbſt. Ich glaube, daß dieſe Furcht Feinedwegs fo unbegründet 
ift, denn wir haben ſchon früher geieben, wie fidh dieſe ſoge⸗ 
nannte Armee des Jellachich benommen bat, und ich bin über« 
zeugt, daß fie es aud jest, wenn fie in Wien eingebrungen 
wären, nicht anberd gemacht haben würden. Bergeaenmärtigr 
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ih mir num alle dieſe Gründe, fo finde ib, daf bie jetzige 
Bewegung in Wien Eeinedwegs eine rein vemofratiidhe, fondern 
eine vorwiegend nationale if. Daß dabei demökraätiſches 
Element im Spiele ift, wird mohl Niemand leugnen; man mird 
eö vielmehr natürlih finden, denn wenn man gegen eine 
Camarilla Oppofition macht, fo lann man fih unmöglich 
gegen vie von ihr drohenden Gefahren mit confervativen Prine 
cipien rüflen; mun muß, um der Gefahr die Spige zu bieten, 
eben etwas Demofrat werten, dieß wird wohl Never in ver 
Derfammlung zugeben. Daß übrigens das nationale Element 
im Spiele iR, beweiſen ſchon Nachricten, Die vor Ausbruch 
ber Bewegung aus Wien und zufamen. Unter Anderen las 
man in der gut unterrichteten deutſchen Zeitung, daß gegen 
die czechiſchen Depuiirten in Wien ein großer Ummille vor« 
hertſche, weil file gegen das deutiche Interefie Oppofltion bil 
beten. Wir feben ferner, daß ver Prüfivent Strobbach ſich 
weigerte, obwohl Gefahr vorhanden war, ven Reichſtag aufzus 
fordern, Sigung zu balten, wie ed doch feine Pflicht gerseien 
wäre Gr bielt aber feine, weil er einjab, vap vie Bewegung 
eine deutſche war. Berrachten wir weiter das Benehmen ver 
entflobenen Depusirten in Prag. Wir fehen bier, daß fie fid 
an jene Männer wandten, welche ſich früber gegen die geſetz⸗ 
liche Gewalt im Juni auflehneen. Wenn fie ſich vor einer demo⸗ 
kratiſchen Bewegung zurüdzogen, fo vurften fle ſich gewiß nicht 
an die Männer der Swernborft, fie mußten fidy vielmehr an 
Diejenigen wenden, welche zur Aufrechihaltung der Oronung 
da waren. Mie kam es, das jene Sworntorftimänner, früher 
die erbittertflen Gegner des Windiſchgrätz, letzt mit demjelben 
der Art iymparbifirten, daß fie erflärten, zu feiner Diepojition 
fih ſtellen zu wollen? Dieſe Thatſache kann nicht geleugnet 
werden, fie it ermwiefen. (Bewegung) Ebenſo baben wir durch 


verbürgte Miteheilungen erfahren, dab vie Kanonen, welde | 
son Prag nah Wien gelandet wurden, von den czechiihen | 
Es find dieſe Dies 
felben, Die im Monat Juni fo fehr gegen die erecutive Gewalt | 


Studenten mit Blumen befränzt wurden. 


angefämpft hatten, welche jegt Die Ranonen befränzen, mit 
denen man in Wien die teutichen Kämpfer für Breibeit niecers 
ſchießen wird! (Hört! Hört! auf ver Linken) Wie kommt 
es, dap eine Spalmng jetbib in ver Armee flatifinden fonnte, 
in ber Öfterreichischen Armee, melde von jeber in allen Krie— 
gen fo ſehr dieciplinirt erichienen ift, daß man im der com— 


pacten Maſſe, weiche fie bildete, einen Unterſchied der Natige | 


nalitäten Faum bemerfte? Wie kommt es, daß diefe Spaltung 
nicht etwa bei einzelnen Bataillonen Wiens in Felge von 
Gelobeftetiungen — wie dieß der Herr Unterflantöierretär 


v. Würth angab — fondern auch in Ungarn, in Böhmen flatte | 


finder? Denn Vrivatnachrichten zufolge weigerte ih auch das 
in Pilfen garnifonirende Regiment Kevenhuller nah Wien zu 
marichiren, weil es nicht gegen feine eigene Landeleute fümpfen 
wollte. Endlich ift noch der viellagende Umftand da, nämlich 
der: als die Nachrichten von ver Bewegung in Wien nad 
Krafau gelangten und man anfänglich dieſe für eine rein demo⸗ 
fratifche hielt, bereitete man fich glei zu einer Erhebung vor, 
welche auch bald darauf ausgebrochen wäre, wenn nicht ſchnell 
ſlaviſche Sendlinge gefommen wären und ihnen gefagt hätten: 
„Für jeht müßt Ibr inne halten, denn die Bewegung iſt nicht 
für, fendern gegen ung,” 
unterblieb. Gnplid, wenn die Bewegung in Wien eine rein 
bemofrariiche iſt, To frage ih, — wie ich ſchon in ver 
legten Eigung zu bemerlen Gelegenheit hatte: — Wie if 
ed möglich, daß diejenigen Deputirten, die in ben Prager 
Juni = Ereignifen am Meiften compromittirt waren, jegt 
unmlırlbar in der Nahe des Kaifers ſich b finden? Das ſcheint 
mir feine geeignete Mafregel gegen vie vemofratiihe Bewe⸗ 


- und die polnische Bewegung | 








zu wahren. 


gung In Wien zu fein, wenn man ſolche Leute zu Maibe zieht. 
Nachdem ih nun getrahtet habe, meine Meinung zu begrüns 
den, daß bie Bewegung eine vormirgendb nationale und nicht 
eine vorwiegend demefrariihe ift, fo gebe ih auf ven Bericht 
über, und muß vor Allem etwas rügen, was id in dleſem 
Berichte ald facuſch unrichtig erfären muß. Es wird unter 
Unvderm gejagt: „Indem nur ver Finanzminiſter allein in 
Wien in Function blieb.” Man wollte daburch, daß nur ein 
Minıfter blieb, anzeigen, daß bie Bewegung eine demokratiſche 
ſei. Wie ih aber ſchon früber bemerkt babe, verlangte das 
Volk ausprüklih, daß drei Minifler, tirjenigen nämlich, 
son denen man wußte, daß fle ihre Namen nicht mic ganz 
gemeinen Intriguen befleckt haben, am Rader bleiben fellien. 
Der Minider Hornbofl bat nidt eima deßwegen afgeaanft, 
weil die Bewegung zu demokratiſch mar, fondern weil er durch 
Das, was er am Hoflager geichen, fo erſchreckt war, daß er 
erfiärte, er könne nit meyr an ver Regierung theilneumen, 
er fönne «8 nicht mehr mit feinem Gewiſſen vereinburen. 
(Bifenmann: . Man mil ibn auf den Spielberg fegen. 
Heiterfelt im Bentrum und auf ver Rechten.) Berner beißt 
es im Bericht, es ſeien eigentlich vier Parteien da, zwei 
deutſche, die fih dort feindlich gegenübernänpen, und Die 
magyariſche und die ſlaviſche. Dieß iſt doch factiſch unrichtig. 
Mo iſt in und um Wien eine Partei, die ſich gegen die Be— 
wegung in Wien erhoben hätte? Ich ſehe ſie nirgenos, man 
wird doch bie fogenannie Armee Jellachiq's nit als eine 
deutſche Wartet erfläcen wollen ?! Berner fagt man im Bes 
richte, ber Dad Majsritätds Gradhten motiviren fol, va man 
in ver Juflrucsion für die Neihecommirflen eine Unewpfeh— 
lung vermißt, die Interefien Deutſchlanb's ſoviel als möglich 
34 glaube, daß der Herr Berigpierflatter da die 
Wahrheit ſagt, ader im Majoritäts- Antrage ſelbſt wird doch 
die Beförderung ver deuiſchen Intereffen feibft bezweifelt, in. 
dem man ſich des Wörtdend „etwa” bedient. Ich muf 
dien für einen offenbaren Widerſpruch erklären. Unter An— 
terem wird im Beriate nod gelangt, daß ſammilliche Muiglie⸗ 
der des Ausſchuffes mit dem erſten Punkte des urſptünglichen 
Venedey' chen Untrages einverſtanden waren. Wenn ſi⸗ num 
Damit einserdanden waren, jo frage ich dieſe Herren, warum 
fle ven FI nicht angenommen, fonoern zuruckgewieſen haben ? 
Und gewiß gerate auf dieſen eıflen Paragraphen muß ver 
Nachdruck gelegt werden, denn er anerkennt vie Erhebung in 
Wien als eine nationale. Auch mißbillige ih vie Worte: 
‚Zur Wisnerberflelung ber geſehzlichen Ordnung.“ Schon 
fruber babe ih gelagt, daß man vie Oronung berfleflen 
inüffe, aber nidyi, wie fle [rüber vorberrfdien war, fondern 
mie fie überoaupt fein fell, denn vie frühere Oronung mar 
eine ſehr zu beklagende. Ich koͤnnte wohl noch einige Details 
In Bezug ouf die Anarchie im Hoflager angeben, aber ich 
entyalie mic deffen, weil ich fle entwever für zu fehr aufres 
gend In vieler Verfammlung halte, und meil ih mir einen 
Drenungdruf um feinen Preis zuziehen will. (Stimmen vom 
Gentrum wie auf ter Linken: Nur zu!) — Ih betrachte das 
Majoritätd» raten für nichtö, aldeine verbüllte Tagesordnung. 
Ich glaube, daß Diss, mas in Venebey's Antrag gelagt wurde, 
binreihe, um die Maßregeln zu billigen, die von dem Reichs 
Miniſterlum bis jegt getroffen wurden. Nidisvefloweniger 
verfagte man aber, diefen jehr fanft abgefahten Untrag zu 
abeptiren, und beliebt, ein ganz nichteſagendes Erachten bins 
zuflellen. Dan bat unter Unverem die Truppen nicht unter 
dad Commando des Neichstages ſtellen wollen, indem man 
fagt, daß ber Reichstag nicht mehr dazu geeignet, nicht mehr 
legal fei, ‚denn er jei durch den Austritt von einer gemilfen 
Anzahl von Deputirten verfümmelt, wie die Oberpoflamts« 
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Zeitung fagt. Ich Gabe aber fpäter gefunden, daß dieß nichte 
als eine ſchale Berleumbung if. Die Anzabl des Relchstages 
iſt hinlaͤnglich, um alle Gıftärungen, um alle Beſchlüſſe, die 
vor ihr aufgehen, für legal erflären zu fönnen, und ber befle 
Beweis dafür liegt darin, daß ber Kaiſer ſelbſt vie Beichlüffe 
des Meidiätaged als giltig aneıfannt bat, Man bat aber 
nidısoeflomeniger darauf eine neue Theorie gebaut und gefagt, 
daß, indem eine Zahl von Übgeoroneten fib entfernt bat, 
der Reicketag feine Legalität virloren habe. Meine Herren! 
Wenn Sie diefes Brinelp aufflellen wollen, fo felen Sie ver- 
fitert: Es wersen auf dieſer (Uinks deutend) Seite ſich gleich 
ſehr viele Herren bereit finden, und alſobald audıreten. (Stims 
men auf der linken Seite: Sehr weht!) Ih muß aber auf 
Das zurüdfommen, mad überall, in ven Journalen und in 
den Gonverjationen, in Braug auf vie Wiener Greigniffe aus- 
geſprochen wurde. Ih muß es ſehr beklagen, daß gerade für 
die cychiſchen Deputirten man das Wort ergreift, pie ſich 
dech befanntlich in ihren Beſchlüſſen des flaviſchen Congreſſes 
fo offen als unſere Feinde hingeftellt haben; ib muß es effen 
betlagen, dag man es für verbrecheriſch findet, wenn man 
Deumiider if, ba man fogar das Wort ultradeutſch gebraucht, 
ein Wort, das und fonfl nur von Per panflaviftüchen Partei 
enigegenaeworfen wurde; ih muß ed ferner ſehr beflagen, 
wern man deßhalb fogar ben Eleg der Slaven über Die 
Wiener als einen Sieg der Orinung über die Republlk und 
Anardie erkiärt; ed if Sehr traurig, daß man fomeit gebt, 
die Siaven in Defleneich ald vie ſchulmeiſterlichen Herren 
für und Deutſche in Deſterreich binzuflellen, und uns fur 
und bündig fage: „Wenn ihr nit tanzt nah ußſerer Pielfe, 
fo werten wir enplih femeit fommen, daß mir tie Hilfe 
Mußland'se in Anfpruß nehmen werben.” Nie hätte ih ge— 
dadır, bergleihen in Deutſchland hören zu möflen, und Id 
fiade in unſerer Gegenwart tad Gegemheil von Dimjenigen, 
wis in Frankreich vach ter erfien evolution geſchah; da 
ſcritten bie Braniofen von Sıufe zu Etufe ber Ebre und 
dem Ruhme ihres Vaterlantes näher, wir aber machen eine 
ganz enigegengelegte Bwegung, in Bolge unferer Revelution 
femmen wir ver Samact und ter Scande immer näher, 
wenn wir... . (Lärmen und Ruf im rechten Centrum uno 
auf der Rechten: Zur Drdrung!) 

Vicepräfident Simfon: Herr Beitter! Sie hoben 
ſelbſt erſt audgeſprochen, Sie mwödten um feinen reis Vers 
anlıffung zu einem Drpnurgärufe geben. Id müntdte, Ste 
bielten an dieſem Borbaben fen, und ſetten wid nidt im 
die traurige Norkwennigfeit, den Orrnungeruf autzufſptechen. 
(Hortmäbrenne Aufrzgung ) 

Heitter: Io muf erflären, daß ich keinekfalls irgend 
Semanten in der Berfanmlung einen Vormurf machen wollte; 
aber ih muß ı8 tod für eine Edmadh erflären, wenn man 
fomeit gebt, daß man Rußland's Hufe an'preden will. (Auf 
der Linken: Hör! Hör! — Borswährende Umube.) Ge ifi 
dirk in der als miniftertelli8 Organ befannten Oberpoflamis- 
Beitung au leſen. (Dortneatrende Unruhe, Im Cemtum und 
anf ter Mıdten: Ds! De!) 

Vicepräfident Simfon: Sie haben nicht ven ges 
ringften Beweis dafür geführt, dag im Schoeße der Verſamm⸗ 
lung Jemand fei... 

Meitter: Ich ſpreche nit vom Miniflerium, ſondern 
von der Zeitung deſſeiben. (Gelächter im Gentrum. Stimmen 
daſelbſt: Wer aibt was auf Zeitungsgefhwäg!) 

Ricepräfident Simſon: Eie haben nit im Ges 
ringflen einen Beweis dafür vorgebracht, daß hier in ber Ver— 
fammlung Iemand fi befinne, ver fi im irgend welchem Balle 
entblönen möchte, die Silfe Rußlands für Deutſchland her⸗ 
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beizurufen. Geben Sie feine Veranlaffung zu ber Smribeutig« 
feit, als ob Sie das meinen fönnten. 

Heitter: Ich habe früher ſchon dffentlich geſagt, daß 
ih die Heuferungen, die man in ver Oberpoflamts» Zeirung 
lefe, vem Minifterium nicht imputire; ich babe ſelbſt öffentlich 
erklärt, daß ich aber bevaure, daß dieſes Iournal nicht beifer 
überwacht werde. (Ironiſches Bravo und Gelächter auf ver 
Rechten und im Centrum; Stimmen vafelbft: Das if ja Gens _ 
fur!) Man fagt, ich verlange die Genfur, das finde ich aber 
nicht, denn wenn irgend Jemand ein Blatt zw feinem Organ 
macht, fo muß er doch dafür forgen, daß nicht Ideen darin 
außgeiprodeu werben, die nicht die feinigen find, von ben 2es 
fern aber dafür gehalten werden. (Starfer Ruf nah Schluß 
im Gentrum und auf der Nediten.) 

Bicepräfident Simfon: Ih bitte um Ruhe, meine 
Herren! 

Meitter: Meine Herren! Wenn Cie nicht ein energi« 
giſches Wort für pie Deutſchen in Deflerreih ausſprechen 
tollen, wern Sie dieß Element nicht flügen wollen, fo werden 
wir deßwegen nicht aufhören, Dentiche zu fein. Wenn und 
auch Hilfe nicht von bier aus wird, fo werden wir und bie 
Hilfe ſelbſt verſchaffen, und wir merden Deutfche bleiben mit 
Sinn und mit Gefühl. (Bravo auf ver Linken.) 

v.Manpfeld von Wien: Der öſterreichiſche Minifter 
Doblhoff hat in dem Wiener Meichdtag ein wahres Wort 
geſprochen, als er fagte, die Politif wird heutzutage nicht auf 
der Minifterbanf gemacht, ſondern der Weltgeift macht vie 
Volitik. Es hat zwar Leute gegeben, die tarüber gefvöttelt 
haben, allein es find dieß jene bevauernänertben greberganis 
firten Menden, die ſich für nichts in der Welt zu begeiftern 
im Stande jind, bie für jene große Idee höchflens ein Achſel⸗ 
zucken over ein vornehmes Lacheln haben. Ich habe tiefe 
Yeute bevanernöwerth genanzt, und fie find e8 auch wirflich, 
benn fie koͤnnen eigentlich nichts dafür, daß fie die Natur jo 
ſtiefmütterlich bebancelt bat. Diefe von dem Weltgeiſt gemachte 
Volitik iſt es, Die man zu der feinigen machen muß, wenn 
man nicht unſtaatsmänniſch handeln, wenn man nicht unmdg« 
lich geworbene Epfteme verfolgen will. Diefe Politik iſt es, 
vie den aufgeflärten Defterreicher feinen Blick nad dem übris 
gen Deutſa land ridıten, und von dem innigft möglichen Uns 
ſcoluß an vaffelbe jein Heil erwarten läht. Dieſeg iſt Das 
Tipba und Omega unſerer Devolution, und wer dem Strome 
diejer Revolution eutgegenſchwimmen will, ven verfchlingt er, 
er mag ein audı noch fo geübter Schwimmer fein. Die neuer 
fen Greigniffe in Wien find ein Beleg vafür, und ich glaube 
fein fAlediter Prophet zu fein, wenn ich fage, der Etrom ber 
evolution wird dort noch Manden verfhlingen, der dort noch 
mit ben empörten Wellen fämpft, und auf feine Schwimmkunſt 
pocbend, wähnt, er werde das Ufer erreiden. Die neuefte 
Bewegung in Wien war eine entſchieden deutſche, eine 
enticbieden antiſlaviſche. Jellachich hätte feine, den Deutichen 
feinpfelige Geſinnung nicht auf fo eclatante Weile an den Tag 
zu legen gebraudt, wie er es geıban, ald er bie veurfche 
Bahne von dem kaiſerlichen Luſtſchloß in Schönbrunn, herab⸗ 
nebmen lief. Niemand bat ſich ohnehin eine Illuſion“ Darüber 
gemacht Allerdinge iſt es tief zu beklagen, daß bei einer 


JMErhebung zu Gunften der deutſchen Seche Grauelthaten vor— 


famen, wie die Ermordung des Kriegsminiſters Latour, und 
gewiß bat Niemand davon geleſen ohne zu ſchaudern, und bie 
Thoͤter dieſes Verbrechens zu verwünſchen; aber boppelt ver« 
wünſchen muß man die moralifchen Urbeber folder 
Gräuel, und Das iſt jene Partei in Defterreih, die im Fin—⸗ 
fiern fchleiht, die durch Nänfe und Intriguen gegen die Uns 
garn die Sympathieen, die fie durch nicht zu leugnende Ueber⸗ 


griffe mancherlei Urt verloren hat, denſelben neuerlich nieder 
zumenbete; — denn man- ſympathiſirt immer mit dem Opfer 
gegenüber dem Goͤtzen, dem es geichladhtet werden Toll, — 
das if jene Partei, die durch ihre perfiven Manöverd bie 
Ungarn, und endlich auch die für Recht und Wreibeit glüben« 
den Wiener auf dad Aeußerſte bringen mufite. Schenfen Sie 
dem Märchen feinen Glauben, dad Ihnen von einer gewiſſen 
Seite vorgelungen wird, daß ungariſches Geld diefe Bewegung 
veranlaßt babe. Bälle dieier Art mögen vorgefommen fein, 
allein corrumpirt man denn eine ganze große Stadt, 
wie Wien? und flieht nicht die ganze Stadt, Reichstag 
und Gemeinderatb an der Spige kampfgerüftet, ausgenommen 
jene Handvoll Gzechen, die, Pflicht und Ehre vergeffend, ihren 
Sig im Parlamente verliehen, um in ihrer Heimath unter ver 
Maöfe der Loyalität für ihre Zwecke zu conjpiriren. Es ift 
das tiefe Gefühl ver fittlichen Gntrüflung gegen jene Bartei, 
von der ich fpreche, gegen jene Partei, die dem Könige von 
Groatien gern den Natb gäbe, etwa in Verbindung mit dem 
Könige von Böhmen den conflitutionellen Kaiſer von Defter« 
rei in Wien zu belagern, die ganz Wien zu dem legten 
entfcheivenden Widerſtande aufſtachelte. Daher Fluch jenen 
inconfitutionellen Natbaebern unferes Kaifers, die unfer ſcho— 
nes Defterreih in Bürgerkrieg und Verderben ftürgen! Ich 
wollte, meine Worte wären Blige, um fie zu zerfchmettern. — 
Es fehle nicht an Solchen, die va ratben, man folle warten, 
welde Wenpung die Dinge in Defterreidh nehmen werden. Ich 
weiß nicht, was man eigentlih abwarten will, Will man 
abwarten, ob die deutſche Sache in Defterreich unterliege, und 
dann fagen, Defterreich ift flaviih geworden und gehört nicht 
mehr zu Deutſchland? Ih kann mir nicht helfen, aber in 
meinen Augen machen fid Diejenigen, die da warten wollen, 
05 dieß geſchehen wird, ſehr verbädhtig zu wünſchen, dafı es 
geihebe. (Diele Stimmen: Sebr aut!) Dep tft meine fub- 
Jective Anſicht. Ich felbft wüniche ſehnlich, dañ ich mid irre. 
Uber wenn man die freupeftrablenden, triumpbirenden Ppyſio- 
gnomieen gewiſſer Leute beobachtete, womit fie die Nachricht 
verbreiteten: Jellachich ift vor Wien angefommen, er bat fi 
gt Auer&perg vereinigt und cernirt die Stadt; Winpiiharäg 

gebt mit jo und foolel Truppen nah Wien, um die Wiener 
zu Paaren zu treiben, und wenn man dann wieder bie Ver— 
längerung vderfelben Phyftognomieen betrachtete, ald es bien, 
das Landvolk fommt den Wienern zu Hilfe, aus ven Provins 
en ſtroͤmen Nationalgarden zu Hunderten berbet, in Wien 
Kiör find 80,000 Männer fampfgerüftet, die den Augenblick 
nicht erwarten können, wo fie Jellachich und Comp zeigen fün« 
nen, was ein für die Freiheit kampfendes Volk zu thun vers 
mag; menn man, fage ich, den Wechſel hellſten Lichtes und 
tiefften Schattens auf jenen Phyſtoqgnomiern bei den verſchie⸗ 
denen Nachrichten beobachtete, jo iſt es ſehr verzeiblich umd 
begreiflich zu der vorhin ausgeiprodenen Idee gekommen zu 
fein Oper ift denn Jemand, — um mid eines fehr garten 
Ausorucds zu bedienen, — fo naiv, der Proclamation eines Jel⸗ 
lachich zu glauben, wenn er jagt, er fomme, um die Breiheit zu 
beichirmen, nicht fie zu beeinträchtigen? Darf denn. heutzutage 
der despotiſchſte aller Despoten den Muth baben, offen feine frei⸗ 
beitsfeindlichen Abfichten einzugefteben ? Tritt ver desporifche Wolf 
nice immer im liberalen Schafpelze auf? Die Zeuen find 
vorüber, wo ein polliſcher Wegelagerer irgend einer Gattung 
dem MBolf frech zurufen durfte: 1a liberte ou In vie! Das 
fan böhbflens noch in Neopel neidieben, aber Gott ſei Danf 
nicht mehr in Deutſchland! Jadeſſen kommt vielleicht Jellachich 
wirklich, um die Wreibeit zu firmen. Es frogt fib nur, mas 
ein Banus von Groatien unter Freiheit verſte ht. Wabrichein- 
lich vie Freihelt einigen hodigelelten Perfonen, zu thun, was 


ihnen beliebt; wahrſcheinlich die Freiheit, mit den Mationals 
Intereffen der Provinzen Metternih'ihe Taſchenſplelerkänſte 
u treiben, 3 B. die Kunfl: Jellachich fagt: Ich nehme die 
ungariſche Freiheit und bie Waffen der Wiener Nationale 
Garde und afıbemiihen Legion, und ftelle fie unter bieien 
meinen froatiiben Hut, und nun merfen Gie auf, nun brenne 
ih 6000 ſcharf geladene Kanonen und Bomben ab. Und wenn 
id den Hut wieder weqnehme, fo glauben Gie, vie ungariſche 
Freiheit und die Waffen ver Matlonalgarbe feien noch da? 
Gott bewabre, fie find verihwunden. (Bielflimmiges 
Bravo.) - Ih weifle indeß ſebr, daß ein folder Taſchenſpie⸗ 
ler in den Wienern ein dankbares Volk findet. Im Gegen- 
teil glaube ih, daß die Wiener einem folden Taſchenſpieler 
gegenüber ihre Hände zu etwas Anderem, als gm Applaubi» 
ren gebrauden mürben. — Es iſt nur eine einzige Alternative 
vorbannen. Entweder fleat die deutſche Sache, oder fle kommt 
in Gefahr, auf eine Zeitlang zu unterliegen. Ih fage: eine 
Zeitlang; denn die bemfche Sache, over bie Freibeit, mad 
gleichbedeuſend iſt (Briwo), auf die Dauer in Defterreih 
zu unterorüden, das find fecht Dugend J⸗Uachich's und Win» 
diihgräg's mit einer halben Million Jellachich ſchen und ceroati» 
ſchen Soldlingen niht im Stande Winn nun die Wiener 
fiegen, fo tt die Sache einfah, Da nun aber auch der an« 
dere iraurige Fall des augenblicklichen Unterllegens nicht außer 
dem Bereiche der Unmdglichkeit lieat, fo wäre es, glaube ich, 
der Ehre Deutichland's und der Würde diefer Berfammlung 
angemeflen, entſchleden aufzuireten und zu Tagen: Daß {fl deut⸗ 
fher Boden, der durch den Fußtrut freibellamdrderiſcher 
Urmeen nicht länger beiuvelt werden darf, Ih hoffe, daß die 
Mehrheit der Vrriammlung, und zwar eine fo große Majoris 
tät, dah die Minoritär in Nichte verihmwindet, mit mir einig 
if. Diefmal wünſche id, daß ich mich nicht irre! — Die 
Urmee uuter Iellabib if eine Freibeitämdrperifhe. Sie if 
eine freibeitämdrderiiche unter einem Wübrer, welch⸗r ſelbſt 
befennt, er ſei Niemanden, ald feinem Gewiffen verantwort« 
ih. Ich glaube, das dflererihiihe Volk wird ſich für dieſe 
reue Art polisiicher Berantmorrlichkeit bedanken. Tauſcht ſich 
mwobl Jemand barüber, das Iellahib nur, darum In Wien 
nicht angegriffen bat, well er fih zu ſchwach dazu fühlte, und 
befürdtete, aufgrrieben zu werden ? Ja dem Augenblide, mo 
bie erwarteten Truppen zu ibm geflogen fein werben, wird 
fein Gewiſſea ibm erlauben, anzugreifen, und wenn zebn Ges 
genbefehle des Kalierd an ihn gelangen; Gie wiſſen 1, mie 
er fie reipresirt. Sie kennen jı die famofe Gechichte von 
ven 21 Handbillets. Gin Brrbot, Wien angreifen und zu 
desarmiren, wird er im berielben Welle unbeachtet in bie 
Taſche fteden, wie die Handbilleis. Ih frage, was will denn 
Jellachlch vor Wien? IA denn die Bevdlferung von Wien 
aufgeftanden gegen das monarchiſche Drincip? Nein! So mes 
nig der Neihörag auch nur einen Augendlid den conſtitufio⸗ 
nellen Bosen verlaffen bat, ebenfowenig iſt von irgend Je» 
mand in Wien in dieſen Tagen des Entiepend und der Ünt« 
ruſtung, nachdem durch die abermallge unverantwortliche Ent⸗ 
fernung bes Hofes die Verwirrung auf das Hoͤchſte geileigert 
wurde, das Wort Mepublif ausgeiprodhen. Es if biefes Die 
Bolge der Anbänglichleit an das monariſche Princip. Ich 
farchte, daß «8 nicht Anbänglichfeit iſt an bie-dflerreihliche 
Dynaflie, die ihre Pilibren nicht zu Eennen ſcheint. Ih 
frage, it Wien aufgeſtanden gegen bie geſehlichen Beborden? 
Mit nichten! Die Nationalgarde, die afademiihe Legion und 
ſelbſt das bewaffnete Broletariat Teiftet unberingten Grborfam 
ben gefeglihen Behörden. Was will denn Jellachich vor 
Wien? Will er vielleidt die Stadt für den Mord Latour's 
zuchtigen ? Ih frage, wer verdient mehr gezuchtigt zu wer⸗ 
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ben, eine Stadt, in welcher ein fanatiicher Pobelbaufen im 
Momerte der boͤbſten Wurb und Nufrrgung eiren Minifler, 
den er für volfsfeinplidh hält, ermordet, oder eine Armee, bie une 
f&uldigen, politiſch ganz glelchgiltigen Verfonen, Nationalgars 
den und Studenten, die ihr im die Hände fallen, die Augen 
ausftit, Obren und Finger und Naſen abſchneldet? Wer 
verdient mebr gerüchtigt zu werden? If vie Ermorbung 
Latour’e nit ſchon zebnfach geſuhnt durch diefe unſchuldigen 
Opfer?! Was will Jellachich in Wien? Offenbar nichts 
Anderes, ald die Wiener dafür züchtiaen, daß fle fo frei wa- 
en, frei zu fein! Meine Herren! Das fann nicht gebulbet 
werben. "Die Armee muß aus den Händen I-Machic's genommen, 
Jellachich muß wenigſtens gezwungen werben, fi den geich- 
mäßigen Organen zu fügen. Id bin zwar dafür, bas Majo- 
ritätd» Crachten anzunehmen, aber noch einen britten Punkt, 
nämlid den zweiten Punkt des Minoritäts- Erachtens beizu⸗ 
fügen: „Das NReiheminifterium aufiufordern, Sorge dafür zu 
tragen, daß alle in beutich-öfterreihifchen Landen befindlichen 
Truppen nur ben verfaffungsmäßigen und gefeglich verantwori« 
lichen Organen zur Verfügung Heben.“ Nur möchte ih noch 
einen Verbefferungs » Antrag, der eine entfdievenere Bafjung 
bezweckt. Es Soll no gefagt werben: 

„Das NReihöminifterium aufzuforbern, ſogle ich 
die Verfügung zu treffen, daß alle in beutidh = öfler- 
reihifhen Landen befinplihen Truppen nur ben 
conftitutionellen und gefeglih verantwortlichen Or⸗ 
ganen zur Verfügung geftellt werben.” 

IH möchte um feinen Preis, daß das „Sorgetragen 
und das „Abwarten auf ind hbinausfäme Nur dadurch 
it es möglih, dem bartbebrängten Wien und dem diterreichi« 
fhen Staate die Nube und dem Brieden wieder zu geben. 
Meine Herren! Beichliefen Sie, was ih beantrage, und 
zeigen Gie, vaf ed Ihnen Ernſt iſt, das deutſche Intereffe 
in den öflerreichiihen Provinzen zu wahren. Ich, bei Gott! 
ich möchte nicht die Schmach auf mid laden, daß bie deutſche 
Sıbe in Wien unterläge, während wir in Branffurt bie 
Mittel in ven Händen baben, fle zu retten. (Rebhaftes Bravo 
auf der Linken und dem Gentrum ) 

Berger von Wien! Meine Herren! Ih babe vor 
ungefäbr vier Wochen in der Vorausfiht der Breianiffe, die 
in Deflerreih fib entwickeln bünften, das Miniflerium Inter« 
pellirt, welche Stellung «8 den reactionären und parıiculari« 
Rifhen Beflrebungen, die fih in Oeſterrelch kundgeben, einius 
nebmen gedenfe? Darauf wurde mir mit dem gewohnten 
Mintftrialtene geantwortet: Das Miniflerium werde mit glei⸗ 
her Energie ebenio, wie die anarchliſchen, auch die reactionä« 
sen Beil ebungen befimpfen. Un dieſer Antwort iſt mir 
nichts aufgefullen, ale die fehr marfirte Antiıbefls, man werde 
den Auffland von Oben, ebenfo wie den Auffland von 
Unten befämpfen. Die Greigniffe haben uns jedoch belehrt, 
daß es mit diefer Propbezeiung des Minifteriumd nicht fo 
ganz flreng zu nehmen fel. Die Aufregung von Unten wird 
befämpft mit Kariätfichen. Zur Untervrüdung ber Bewegung 
von Dben wendet man feine Kartatſchen, fondern man endet 
N-ibecommiffäre ab. Ih finde übrigens dieſe Polltit des 
Minifteriums nicht unbegreifiihb, Ih finde febr begreiflid, 
dof man mit den Mebellen von Oben glimpflider verfährt, 
a'd mit denen von Unten. Allein, daß der Ausihuß nidts 
Beſſeres zu hun weiß, ale die minifleriefle Politik der Gen= 
tralgrwalt zu redhifertigen, kann id) nicht begreifen. IA denn 
in der Vorlage ved Ausihufles, melde er ter Verſammlung 
gibt, von einer Auseinanderfegung der Sadlage die Rede, 
von einer Gruppfrung der Parteien u. f w.? Bon dem ls 
Tem finden Sie kein Wort. Der Hauptinhalt dieſes hoͤchſt 


bürfitgen Berichtes ift die Anerfennung ber minifleriellen Pos 
liit, und der Ausſcuß feflt fogar den erflen Antrog dahin: 
Die Nationafvrrfommlung fol dem Minifterium ein Uner- 
fennungsvotum aus'precben. Wahrhaftig, meine Herren, wenn 
das Minifterium jemals noch eine Anerkennung verbient hat, 
fo bat es fir in vielem Augenblick wahrlich nicht vernient! 
Das Eingehen in den Bericht des Aueſchuſſes wird die Kritik 
jener Mittel bieten, welche die Gentralgemalt bisber erar fen 
hat. Der Bericht des Ausichufies Aoppelt die einzelnen Bucta, 
die Flucht des Kaifers, die Ermordung Latour's, das Herans 
rüden des Banus u. f. w. zufammen, und wirft fie bunt 
durcheinander; er gibt Feine Punkte, feinen Teitenden Gedan⸗ 
fen an über die Stellung der Parteien, meldje der Beriamm- 
fung einen Leitſlern bieten würden. Es wird im Bericht ge 
fproden von dem Anrüden der Magyaren zur Hilfe der 
augenblidiih in Wien herrihenden Partei. Meine Herren! 
Schon in. diefen wenigen Worten find zwei Unridhtigfeiten, 
erftend daß augenblidih, und ih mill ven Augenblid neb= 
men, wo ber Autichuß feinen glänzenden Bericht zu Stande 
bradite, in Wien eine Partei herrſchte. Selbſt Der, wel⸗ 
Ser die Oberpoftamts- Zeitung lieſt, weiß, daß der Reichstag, 
der Permanenzs Ausfhuß in Wien herrſcht, daß ver Gr 
meinberaib mit voller Umficht waltet, und daß das Nationals 
Garde» Obercommando, eine durchaus conflitutionelle Bebdrve, 
die Oberleitung ber Vertheidigung ber Stadt hat. Das find 
die Elemente, welche in Wien berrihen. Bon einer herr⸗ 
ſchenden bemofratiihen= oder Revolutlonepartei fann gar nit 
die Rede fein. Es herrſcht aber übrigens au Ruhe und 
Ordnung in Wien, und ber Neihstag bat den Ban Iellas 
chich darüber wohl aufgeklärt. Es herrſcht Ruhe und Drbs 
nung nach der Flucht des Kalſers in Wien, ganz wie nach 
der erflen Flucht des Kaiſers. Damald wurde durch ben 
Sicherheits» Ausſchuß Nube und Ordnung in Wien berges 
ſtelltz fie Gerrichte drei Monate fang. Kaum aber war der 
Katier umd der Hof zurüd, fo fuchte die Camarilla die Herr» 
ſchaft der Anarchte bervorzurufen, um bierauf ihre eigene 
Herrihaft zu gründen. (Zuruf: Gut!) Berner iſt es die 
jmeite Unmwabrbeit, menn vom Unrüdn der manyarliden Hit 

geſprochen wird, Die Magyaren verfleben die Unverleplichfei 
bed veutfhen Territoriums recht gut, und ih wünfdhte, daß 
fie per Territorialpolitik niht gar fo febr bulrigten, dan fle 
gethan hätten, wie ber Ban Jellachich, der ſich pröglidh als 
oͤſterreichiſcher General auszab, ala er die Grenze überichritten 
batte, Die Manyaren haben aber die Leliba nicht überfchrite 
ten, fle Gaben dem Wiener Reichttage durch Pulpfy die Er— 
MHärung abaeben laſſen, daß fle bie dflerreihiihe Grenje 
nidt überfchreiten würden, denn ber zuflihe Geſandte, 
Graf Mevem, bat dem ungariſchen Minifterium eine Note 
zufommen laffen, daß ein ruſſiſches Armeecorps durch Gas 
lien nah Ungarn einbrechen werde, wenn die Ungarn bie 
deutſche Grenze überfchreiten würden (Buruf von der Linfen: 
Hört! Hört!), und nun glauben Sie nicht an eine 
ruffifhbe Allianz? Ihr Ausſchuß verliert fich weiter auf 
Grundlage der zujammengeftoppelten Facta, deren Kritik geges 
ben zu haben ih glaube, in die volle Anerkennung der von 
ver Gentralgemwalt bereits ind Leben gerufenen Mittel. Diele 
beiteben darin, daß, mie es bier fehr encomiaftiich heißt; 
„Bereits am 12. October die proviforiiche Gentralgewalt ven 
Entſchluß gefaßt babe; zwei Reichscommiſſarien nach Wien 
zu fenden. Es bat uns neulich ein bochgeſtellter Beamter der 
Gentralgewalt mitgetbeilt, wie entbuftaftiich der Abgeordnete 
Welder erflärt babe, ſich mitten in die Gefahren ftürzen zit 
wollen. Judeß find die Reichscommiſſare nadı München ges 
reift, um dort Studien über die Wiener Verhältniſſe zu 
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machen, und am 19 October haben fie ein Manifeft in Paſſau 
erlaffen, worin fle der Stadt Wien verſprechen, ihr ihre frü- 
here Heiterkeit wieder herzuftellen. (Auf der Unken Seite 
Heiterkeit.) Ueberhaupt in drei Abſatzen beſchaftigt fich ver Aus- 
ſchußbericht mit der umſtaͤndlichen Anerkennung ber Reichstom ⸗ 
miffäre, und went man dieſe Abſatze zuſammennimmt, fo ift das 
Ganze ein Syſtem oerganiſirter Langeweile Wenn 
Fabins Gunetator im Ausſchuſſe geſeſſen wäre, hätte er kei⸗ 
nen beſſeren Bericht machen Fönnen.” Denn erjtend bat bie 
Neichögewalt den Ertfch Firf gefaft, Commiſſäre abzufen- 
den; dam heißt es man habe ihnen eine Bolfmadht ge 
deßen, und dann werden fie von Münden aus, wo fie ihre 
Studien gemacht Haben, die treffenden Anordnungen machen, 
und dann wird der Mäationalyerfammfung von Franffürt vie 
Ansicht gegeben, auf Beilegung ber Sache hinwirken zu 
fünnen, Sie werben beftätigt finden, daß dieſes ein Syſtem 
organiſitter Langewelle fet. (Im Centrum Widerſpruch 
Auf der Linken: Allerdings!) Ich Bitte, mich nicht zu unter⸗ 
bredien, ich werde ſprechen, was ich will, sulvo des Orbnungss 
rufes Ich ſage, das iſt ein Soſtem organfſtrtet Langewelle 
und ein Zogerungsoſyſten. Man legt einen Nachdruck auf die 
papierne Vollmadt, die den Reidscommiffären mitge- 
geben worden iſt Meine Herren! Sie haben bisher fo wenig 
für 'Defterreich getban, daß idy zweifle, 06 man in Wien viel 
Gericht auf die Frankfurter Vollmachten ‘legen wird. Ich 
gebe weiter darauf über, welches bie eigentlichen flreitenden 
Parteien, die im Gonfliete find, ſeien, weil ich behaupte, dafı 
nur auf diefe Weite die Mittel gefunten werben fünnen, ben 
Streit zu verhindern, oder, wenn er bereits begonnen hat, 
ſich principielf zu erflären, auf weldhe Seite man ſich begibt. 
Die Sache ift einfach bie: auf der einen Seite ſteht der reac⸗ 
fionäre Hof geftügt auf die Stava, und feine materielle Macht 
ift die Armee unter Windiichgräb und Ban Jellachich. Auf 
der andern Seite fteht die Sache der Deutichen in Defterreich, 
welche allerbings demofratifch ift; ih nehme feinen Ans 
ftand, fie ala folche ni erklären (Auf der Linken: Bravo'), 
und id würde es beflagen, wenn die beutichen Defterreicher 
feine Demokraten wären; ich febe feine Schande darin, und 
wenn ich die Gewißhelt hätte, daß die Slava mir ala Anhalt 
vie Demokratie Bietet, To würde ih mich für ven ſlaviſchen 
Gefammtftatt erklären, wenn Deutichland mir feinen demofra= 
tifchen Inbalt gibt. (Auf der Pinfen: Hört! Beifall.) Meme 
Herren! Die Sache aber ift ganz einfach die, wie ich fie eben 
vargeftelft Habe. Es iſt aber Keinem, der jemals zwiſchen 
Perionen getreten ift, bie entweder bereit waren, einander In 
vie Haare zu fallen, ober in eine ſolche Situation fchon ger 
rathen waren, fremd, daß man vor Allem die Streitenden 
auseinander bringen müffe. Nun, worin beftehen bier vie 
Streitenden? Das Cine find die materiellen Streitkräfte vor 
Mien, es ift die Armee, welche Wien cernirt; der andere 
Theil ift die Stadt Wien und ihre bewaffnete Bendfferung. 
Da 'derretiren Sie aljo, daß die Truppen fi von Mien zu 
entfernen ba und ber materielle Streit_bat ein Ente. Das 
iſt nicht Blog meine Anficht, fondern die Anficht des Neichd- 
tages in Wien, und ich nehme an, daß dort geſcheidtere Leute 
fisen, ala ih, und ich ichliefe mich alſo dem an. Uber hin⸗ 
ter den Streitenden lauert die geiftige Potenz ber Streiten- 
ven, dieſes iſt auf einer Seite die Neaction, die in Ofmüg 
figt, und auf der andern Seite die Wreibeit, melde in Wien 
kampft. Es wurde fon auf dieſer Tribüne berührt, daß das 
Reihsminifterium "in dem Erlaſſe an das bayeriſche Miniſte⸗ 
rim ſich verpflichtet bat, wen Ginzelftaaten den Gonflitu- 
tional A Tiefern. Ich weiß nicht, ob dad Mini- 
ſterlum dieſen Lieferungevertrag der Weltgeſchichte gegenüber 
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einhalten Fattn, aber da biefes noch gegenwärtig ber Ball fein 
mag, fo Hätte das Minifteriiim Oefterreich wie Bayern gegen 
über die Plicht, "den Oefterreihern den Eonflitutionalismus 
zu Tiefern, das beißt, den inconftitutioneliem Kalfer aufjufor- 
dern, er möge ſich forort nach Wien begeben und ſich confti- 
tutionell Benehmen, das ift, glaube ich, die Beilegung des 
Streited, und darum babe ich die Anträge geftellt, welche am 
Eingange der Sigung verlefen wurden. (Auf der Linken 
Beifall.) | 
Somaruga von Wien: Meine Herren! IE werde 
verfuhhen, den Gegenſtand, ber heute die Tagesorpnumg bildet, 
mit jener Würde zu Bebanvefn, welche fein hohes Gewlcht 
erheifcht. "Ich werde nicht verſuchen, wie —— ch 
poltiſche Lucihraflonen, die einen Jewiſſen Kigel auf ir ar 
Zuhörer autäben, zu gewinnen. (Eine Stimme: Lau) So 
laut id kann; ebenfowenig durch große Vhraſen meinen His 
denmuth und meine Begeifterung für bie deutihe Gabe zu 
berbätigen ; ih werde veriuhben, meine Anfiht in der Meile 
aus;uorüden, wie ed mein Plidrgefühl und vie Ueberzeugung 
ver mähren Intereffen Deurfchlanv’s mir zur Pflicht machen, 
(Unruhe in ver Verfammlung.) Meine Herren! Wir find in 
ver Lage, aus Aulaß des von Venedey und Gonforten geflell- 
ten Unrrages die Schritte, welche dad Neiheminiflerium in 
ver Angelegenheit Defterreih'3 getban, einer Keitif zu unter» 
werfen. Es banvelt ih darum, ob wir die Schritte, melde 
vaffelbe ergriffen bat, gutheißen, dem ganzen Umfange nad 
gutbeigen, oder ob mir ed thrilweife einer Ergänzung bedurf⸗ 
tig betrachten, eder ob mir endlich die Schritte deffelben mit 
Entflevenbeit zu mighffligen Anlaß Haben. Piele von Ihnen, 
denen ih Kenntnifi der Kriegegeſchichte zutranen kann, wiſſen, 
daß alles das Unheil, bad die öflerreichiichen Waffen in früs 
derer Zeit betraf, mit allem Grunde jenem Syileme zuges 
ſchrieben wurde, vermöge deſſen ein Hofkriegsranh, oft hundert 
Meilen vom Krtegsihauplag entfernt, für mötbig eradhiete, 
jede Truppenbewegung feiner Reviflon zu unterwerfen, auf 
welden Wege er leicht dahin kommen fonnte, die Branzofen 
für verloren zu erachten in dem Angenbitde, wo der Gorfis 
faner bei Rivolt und Urcole eine Schlacht lieferte, und auf 
der anderen Geite den Befehl zu ſchiden, daß bie Truppen 
bet Ceuta feinen Angriff wagen folten, welches aber der 
Feldhert im anderen Sinne verfland, und dadurch, daß er ven 
Befehl in die Taſche ſteckte, den glorreichften Sieg erfocht. 
Id meine, wir follten dieje Erfahrungen eımas benugen, oder 
wenigfiend Seherzigen. Das Neideminiflerium bat ſich ver» 
anfaft gefunden, Neihtcommiffäre nad Wien abzuordnen; bie 
Vollmacht, welche fe erhalten, if Ihnen, meine Herren, Allen 
befannt; fle lautet allgemein, umd enthält nicht die mindeſte 
Beſchiankung. Sie iR dabin gerichtet, die Reichecommiſſare 
zu ermächtigen, alle Schritte zu hun, welche fle bei genauer 
Prüfung der Sachlage und der Verhältniſſe für dringlich 
eradhten, um ſowohl ven anarchiſchen, ald auch den reactlo⸗ 
nären Beftrebungen entgegenzuarbeiten. Wir haben zwar von 
einer Geite gehdrt, es gebe Feine anarchiſchen Befrebungen 
in Deflerreidy, und befonvers fi Wien. Meine Herren! Wols 
len Sie mir erlauben, dag ih Ihnen meinen geringen Zweifel 
erifgegenfrge. Ich kenne ebenfowenig, wie Hert Neitter, aus 
unmittelbarer Anfdauung bie jrgigen Zufände Wiens, benn 
vo muß ich dabei, wenn id die Thatfaden, wie fle mir 
ganz beglaubigt vorliegen, in Erwägung ziehe, den Zuſtand 
nit fo ganz ald gefeplih betrachten, fogar einige Zweifel 
mir erlauben, 06 ed überhaupt eine legale bemalt gebe, welche 
volle Macht beſigt, mm dem Geſehe Anjehen zu verichaffen, 
wenn In einem Augenblide, mo wirklich der Relchetsg ſelbſt 
vie hochſte Inflanz fm ganzen Neiche iſt, Hei dem ſchauder⸗ 
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bafıen, Morbe, ver auf offener Straße verübt wurde, Fein, 
anderes Mittel kennt, ald durch ein. Placat zu. veröffentlichen, 
das jei ein Aet der Selbſthilfe, woburd erklärt in, daß er 
nicht im Stande, ſel, das Bolf von einen ſolchen Selöfhilfe 
—— Wenn in einem ſolchen Augenblicke nicht von 
Anarchle 9 werben lann, fo weiß ich bei. Gott nicht, 
was ich vom, Meichätag, denken ſoll. (Unruhe in. der. Ver— 
fammlung.) Ich übergehe bie weiteren Daten, welche und 
die Zeitungsblätter in den legten Tagen noch bradıten,, und 
aus welchen ‚der Zuſtand Wiens ein eimad auderes Anfehen 
nach meiner Anſicht gewinnt, ald und Herr Neitter, vargeftellt 
bat. Soviel, wir willen, liegen ſich zwei 618 brei Gewalten 
fortwährend in den Saaren, oder, wenigflens greift eine in 
a6 Gebiet, der anderen, Wir leſen in ben Zeitungen, dah 
in dem Augenhligte, mo der Reicheiag beiclieht, neue. Trup- 
Bean | d, Buzüge von Arbeitern ſelen nicht ermünjcht, 
daß bet demoftatifche Verein einen, Landſtutm 
erganifitt. Ob ſich die, meine Herten, mit dem legalen, 
geregelten Zuflanbe verträgt, erlaube ich, mir, ein. wenig, in. 
weifel zu zielen. Wenn id fomit auf der einen. Seite. die 
Anardyie immerhin old exiflent betrachte, und: in biefer Bezier 
hung, vereinigen ih Wiener Blätter, welche durchaug keiner cone 
ferwativen Anſich bufniaen, mit meiner Anſicht fo habe ich anderer« 
feit4 auch der, Reaction ermähnt, gegen. melde, bie. Reichecom⸗ 
miffäre mit Energie auftreten follen. Ich leugue eö durchaus nicht, 
daß In.De ich eine Bartei ſich befindet, welche zeactionäre 
Abſichten beat; aber dieſe Bartei zu ireffen, iſt nicht fo leidt. 
Es geiäyiebt nur allzu häufig, daß, indem man bie eine Bars 
tel. zu .treffen, meint, man die eutgegengefegte trifi.. Sowie 
vie. Reaction, indem fe alle ihre Segel fpannte, um, bamit 
in. bie hohe See zu ſchiffen, wo fie. gemohnt war, frei zu herr⸗ 
fen, der Demofratie zum Siege verhalf, in, ähnlicher Welie 
verhilft dad Streben ber. rabical=bemofratiichen Partei, indem 
es felne Greuzen anerkennt, und das fm Bau-begriffene. Ge= 
bäube wieder Mitt, der Regellen am Nächflen und Beſſten zum 
möglidien Siege... (Einige Simmen: Sehr wahr!) Man hat 
von, eiuer Seitegeleugnet, daß. überhaupt eine, des 
Bewegung in-Wien exriflire.. IH mug im dieſer 
Beziehung der Dffenhait bes Mitgllewes, das vor mir ſprach, 
meinen innigflen Danf zofen, daß daſſelbe ed unter feiner 
Würde fand,, die wahre Bebeutung ten Bewegung, die ihm 
nah, feiner Verbindung bekannt jeln fann, bier in. Unflarbeit 
zu laſſen. Ia,ganz aͤhnllcher Weihe, wie biefe politiicen Bar 
telungen, haben auch die nationalen Parteiungen ihre Mid 
tung und ihr ‚Ziel gefunden, ſie haben beinahe. durchgängig 
bad. Enigegengefrgle. von. Dem erreicht, mas, ſte anfireßen, Wir 
Ale wien yzu genau, mit welcher allgemeinen: Begeiflerung 
die ıbeutiche „Inse ergriffen wurde In den Mürzr und; Mais 
tagen. Damald gab «6 Keinen, Ginzigen, welcher anders, ale 

t, ber, vollfommenften Meberzeuigung ber deutſchen Farbe ge— 
folgt wäre. - Seit biefer Belt, bat, ſich allerbings im gropeu. 
Ganzen in Wien eine andere Stimmung eingeſtelli. Seitvem 
jene demotratiſche Partei, veren.Streben. Herr Berner kürzlich 
anerkannt. bat, fly. ber Leitung ber Dinge bemächtigte, und 
auf. die Couſolid irung ber Öflerreidhiihen Zuflände einen nad 
meiner, innigen Ueberzeugung verbängniövnllen. Ginfluß nabı, 
ſelt jenem Belipunkt, ſage ih Ihnen, haben bie deuiſchen Ju- 
terefien, auf, eine. hoͤcn traurige, Welfe in Deſterrelch Bopen 
verloren und abgenommen. Die deutſchen Barben, meine Hrr- 
zeu, jeden Sie nit allein getragen. von wahren. Freunden 
Deurfdland’s, von Jenen, welche die Nationalverfammlung auf. 
ras Bereitwißligde ‚unterflägen; Sie ſehen bie, deuiſchen Far⸗ 
ben. semifbraudt von jener Bartei, welche den Umflurz will, 
— polliiſchen, als den. natlonalen. ‚Sie können 





in. biefem Sinne: unter: dent, Panler der deuiſchen Farben 
ebenio gut Polen, Magyarem, wenn Gie ‚wollen, vielleicht 
felbft unter einen gewifien Deckmantel Czechen ſehen, die ſich 
derſelben bedienen, um, ihre: Zwecke zu erreichen. Nicht in 
lehter Linie Reben hier ‚die mad nachdem: biefe wire 
gariſche Brage im, innigſen Nexus mis. ben großen öflernele- 
qiſchen Heht, wollen: Sie min verfinttem,, auch eim wenig 
Sireiiliht auf jene ungariide. Frage zu werfen. — Meine 
Herten! Bir. find, gewohnt, feit;kanger Zeit die Ungarn als 
die. Vertheidiger der Breifeit anzuerkennen,  unbı ſie babem 
auch wirklich in: früheren, Zeit dieſen Namen: volfländig ge 
vechifertigt. Unter der Herrſchaft des früheren Syjiems, mo, 
Oeſterre ich unten dem Drud einer unerhörten Tyrannei jeufpe; 
da; warem Die, welche jenſeita der Leitha: Tagen, aufgefordect, 
dieſe Grenzlinte, jo ſchharf ‚als. möglich, zu zieken, und Alles 
aufzubieten genen eine Einigung; ppilden dem Lande biefjeit 
und jenfeit: des, ungariſchen Mazfen. Dast. war. noch ‚ein 
Ueberreft, gebliebeu, allerwinge eines ‚fogenannsen, Frelheic 
deren vollen; Gehalt ich nicht ohne Weiteres, annehmen, will; 
aber. es waren doch noch Spuren. geblieben; einer: Breibeitz am, 
bie, ſich neue Heffnungen anfuüpfen liefen, wogegen im, dem 
übrigen Theile, gleichſam verloven ſchlen. Seildem aber 
dad. Syſtem in: Deſterreich und ia Wien geflürgt wurbe, 
bieje Frage in einem ganz, anderen Stadium. ‚Ö, riig 
können ſich die Ungarn, mit Berie hung auf ihre Breiheltäben 
firebungem nicht mehr einer Verbindung mit, jenem. 
widerlegen, aus welchem die Morgenionne, ber, Freiheit, für, je 
felbft aufgeben. kann. Vergeſſen Ste, meine; Serren, nicht den, 
Gharafıer, der ungariſchen Öreibeitäbefrebungen., In dem un⸗ 
aariſchen, Reichstag figen- ungeachtet allen ſchoͤnen Tirapeu, und 
Phraſen, die war alle, Tage von jener Seitz: her: 
nice; Anderes als Deputirte. des! Gomitats Adeld; Daß, 
biereinzigen pobhtilch: Verschtigtem., Daß dis. misera, plebs „con 
tribuens anch Das Recht haben. Fonme, mit. in. deu polidiichen- 
Verband. und in die, vpolltiſche Verechtigung Hincingesogen, 
zu, werden, dason wollten bis, jet * ‚Hera, bes ungerifcem;, 
dasom- will die munpartice Bastei. die Bartei Roi 
fuih!e abiolut. nich miffen. Ich uruß mic, baher eiwasrmune 
bes, wenn unter bie. ungariſche Frage, das ganze, Befses 
ben der: uugariſchen Pariei — oder ich füge der / ma⸗ 
ghariſchen Bazısi,. ner Partei Koffuth — von einer Selie. ber 
mit. Sympethleen begleitet, werden, bei welcher ich ‚eine audere 
Auffaſſeng ‚des, heuigen politiihen Drang;s der Nationen 
vorausjepen könnte, wo ich nichs. glauben kounte, daß man 
ein Suacben begünfligen. werde und eine Kaſte, welche niat 
einmal, die Corbaelren uad Intelligenz, geſchweige denn.nie.große 
Maſſe des Volkes in ſich ſchlicht, ſondern welche allein. Ad, 
barechtigt glaubi. ſich mir gewiffen politiſchen Moncpolen aud- 
geflattet betraden zu. bürfen. (Hört! ) Wenn bie, Nee 
bentarten, meine Herren, die Sache gauz,abmadjlen,; vanı wäre, 


ı die. Sache der ‚Ungarn. gewiß die, .befie,.. Wir haben Freuud - 


ibafisyerfiherungen in Dienge.empfangen, ‚auf dem Vapier und 
in Sournalen, mit, dieſen ledoch, meine Herren, fauu nad, 


geilen, die. Behandlung, w . bis 

Deutfchen „in — verzufenen „Schw ER 
zu, erleiden ‚hatten (Hört), ‚wie... fie bei jeder; &elegenbeit non. 
der Yusübung, politiſcher Rechte, von der Pilege ibrer naher 
nalen Sprache, Sitten und Gewehubeiten, m 3 waren, 
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bie letzten Handlungen des Koſſuth ſchen Minifteriums 
Deflerreich — und ich erlaube mir noch, Oeſterreich als Dee 
land gleichzeitig zu betrachten — eine midjts weniger als freumd- 
ſchaftiiche Tendenz hatten, daß fle ihre erſte Thärigfeit darein 
fegten, Prohibinozolle gegen oͤſterreichtiche Fabrikate aufzules 
gen, Geldſendungen, Die nach Oeſterreich gingen, abzufaugen und 
dafür) Banknoten auszugeben ‚bei inseldhen man ungefähr win 
Drittheil des Werthes verlor; daß fle Truppen, welche gegen 
den genie inſch aftlichen Feind fanden, zuruckriefen, daͤn ſie jede 
Uebernabme eines Antheils am der Staasöichuld ablehnten. 
Meine Herren! Es gibt Viele, welche glaubten, daß jet —* 
und allein ein feindſeliger Schritt ‚gegen die öoſterreichiſche 
Megierung, und ſie beträͤfe wie dferreichiſae Nation, das 
Bolt durchaus nicht; wenn ich aber nach dem Erferte urtbeilen 
darf, jo muß ich geflehen/ daß ich in dieſen Maßregeln eben · 


falls wen VB olfe feindliche Schritte ſehe, und daß ich, indem 


dieſe Maßregelu Oeſterreich auſcheinend albein betrafen, eben- 
ſogut Deutichland auch vadurch weirofien glaube. 
meine berrem, wir die Ausorüde ver Sympathie, die 

auf drin ungariſchen Reidwtage für das um feine 

teit fämpiende Wolt Italiens laut wurden, mit einer gewiflen 
Anerfenmung bi en müflen, konnten wir fle auch gleich⸗ 
wohl wiefleiht nicht in ihrem ganzen Umfange zheilen; aller⸗ 
dings mußte es aber befvemdend erideinen, wort Sympathieen 
für eine Nation zu vernehmen, die außerhalb des Landes Ing, 
und. gleichzeitig rt alle übrigen Nationalitäten, welche das 
Königreich Ungarn bewohnen, eine Bolitit fernerbin im Gange zu 
feßen, welche das Gefühl. wahrhaft resoltirt Ja in diefer Une 
terorüfung, in per foflemasiichen Unterdrückung aller anderen 
Nationalitäten, ſowohl der deutſchen, wie ver flaviſchen, lag der 
bbſe Same autgeſtrrut, der gegenwartig ſeine blutigen Frachte 
träge: Indem Iellachidy,: der viel Verricfene und viel Ange ⸗ 
feindete, die Sache der Südſlaven wvertrat und ſich an veren 
Spitze ſlellte, hat er furwahr nichts Anderes zethan, als ein 
Intereſſe vertreten, welches namentlich vie Vertheidiger ber Hu⸗ 
manität durchaus auch zu Bundesgenoſſen haben muß, und 
es nimmt mid wahrhaftig: Wunder, wenn gerade von eimer 
Seite ber, wo das Interefie ver Humanität jo Teiche Pflege 
findet, und wo biefe® Princip gewiſſermaßen den Ausgang bildet 
für die politische Auffaffung überhaupt, die Anfprüche Jellachicho 
einer gar fo ſcharfen Kritik und argen Verdächtigung unter⸗ 
worfen werden: — Man ſagt und glaubt auch, Jellachich ſei 


Werkzeug: der 

Herren! Ih ſtehe außer allem Verkehr, und bin daher nicht in 
der Lage, aus factticher Grkenntnifi zu ſprechen; ich babe nie 
das Gluck gehabt, und nie angeftrebr, das Soflaner zu befuchen, 
und zwiichen den Couliſſen zw lauschen, und weil ich das nicht 
—* kann ich Ihnen auch nicht aus dem unmittelbaren Ans 
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Babe ih and in Jellachichs Yen shmen 'wenigftend —*— 
gefunden, was mir Anlaß gibt, dem dr 

eug ber Sofpartei fei, unbedingten Glauben zu dan 

(Gelachter auf der er al 


für einen Dflerreichifgen General, 
reichiſchen, alſo verantwortlidhen Kriegs 





‚Generülß, und ich weiß nicht, ob man in bem Momente 
—* mehr verlangen will; man um in letzterer Zeit bie 
erachtlaffemg einer conflitutioneffen Borm in Defterreich 
* Grm beffagen koͤnnen, und ich bin nicht der —* 
meine Herren, welcher Das tief — und die ns en 


und zu 
welche Unheil ber dad Land, ich möchte „een, über bie 
Dpnaflie Heraufbefitvoren; — umterbef, ineine Herren, ver- 
geilen Sie auch nicht, in welcher Zeit die Toben Unförmfidh- 
iten und conſtitutienswidrigen Vorgänge, die allerings mehr 
formeller als materieller Urt find, zu Stande kamen. Im 
einen Augenblicke 100 man rinen einem — 
Tode hingibt, die übrigen Miniſter am Leben 
jeder Einzelne nm’ * en Bucht unter * 
teuerlichen Umſtanden fein ein: 


nr ein‘ Zwiſchenraum bafein, Inner k 
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werde, Wenn wir daher richtig, bie letzten Thatſachen beurs 
tbeilen wollen, fo haben wir feinen Grund, und Beforaniffen 
Binzugeben, auch. wiflen wir, daß ja. das Miniflerium in 
id gegenwärtig im Bilven begriffen ift, und daß die⸗ 

jenigen_ Perſonen, welche zur . Bildung. veffelben auserjehen 
waren, fi au. dem Hoflager befinden, und daß wir in we⸗ 
nigen Tagen ein vollſtandiges Minifterium haben werden, In 
dieſen Bunften, ‚meine Herren, fee idy durchaus feinen An— 
laß, der uns zur Pflicht machte, ſogleich auszuſprechen, wir 
oder dad Minifterium hätten ven Reihecommiffären Aufträge zu 
eifen, bie gewiffermaßen hinauslaufen auf eine Sequeflration 
der Regierung, wie ſolche mindeftens von den legten Amende- 
ments ziemlich deutlich In Ausficht geftellt ift; ich glaube, Die 
Reihscommiffäre werden auch in den Grenzen ber ihnen er» 
theiften Vollmacht Anhaltspunkte genug finden, um den mög» 
lien  Beflrebungen ver einen oder der anderen Partei in 
Defterreich entgegen zu treten. &8 iſt das erfie Mal, meine 
Herren, daß Reihöcommiffäre Defterreih'$ Boden betreten, 
fie wollen ihn betreten, wie fle in ihrem Erlaſſe von Paſſau 
aus fagen, als Boten des Friedens und ver Verfühnung. Ic 
wünsche ihnen wirklich zur Erfirebung dieſes Zieles alles Heil, 
und bin auf das Innigfe überzeugt, baf in diefem Augen⸗ 
blick ‚ein Einſchreiten, durch weldes man gewiſſermaßen die 
eine ober. die andere Vartei provocitt, "und insbeſondere die 
nationalen Zend in. Deſterreich verlegt, das Werk. des 
Friedens und der Ginigung eber fidren, als fräftigen würde; 
fie haben den nächften Auftrag, und dieß wird aud in dem 
Antrage- ver Majorität des Ausichuffes, wiederholt, dem 
Dürgerfrieg ein Ende. zu. machen, und dadurch zu gleicher 
Zeit die Intereffen Deutſchland's zu. wahren, „und wenn. fie 
be find, weine Herren, ee dem —— 
alt zu thun, oder wenigſtens dazu beizutragen, dann haben ſie 
wirklich ——— — ——— gefordert, denn wenn 
Das geichehen ift, wird man nicht in ganz Defterreich die Befire- 
bu der Bartei, welche geradezu mit dem Streben nach vem 
Umfturze ſich verbindet, allein als veutichgefinnte anerkennen, 
und in biefer ſoll ſich eben der Deutſchgeſinnte, wie man fi 
vor biefen Ultra⸗Deuiſchen fürdhtet, zeigen,. dann wird man 
Bertrauen gewinnen, dann wird man auf * Weiſe ſelbſt 
mit Opfern der deutſchen Sache zugethan ſein und bei ihr 
ausharren. — Das Minoritãts⸗Erachten unſeres Ausſchuſſes, 
meine Herren, das ich nun zunachſt beſprechen will, enthält 
folgende, drei Punlte: den erſten, inſofern er. die Auf 
forderung enthält, „bei den gegemmwärtig eingetretenen Zuftänden 
in Oefterreich alle bier in Frage geflellten Iuterefien Deutſch⸗ 
land s in Sup ji nehmen, und. fie mit allen Kräften Deutjch 
land's zu unterflügen. Ich glaube, vielem erflen Punkt müf- 


fen wir Alle unbedingt unſere Zuflimmung ertheilen. Es ift 
durch die Abfendung der Neihscommiffarien alio das höchſie 
Biel des Schuges der deutſchen Intereſſen im Auge behalten 
worden, und dieſes bat auch die Majorität ganz offen erklärt, 
und in biefem Sinne ift auch der. Antrag ver Majorität. gam 
wohl zu redhtfertigen. Der zweite Punkt ſcheint jeit Grftattung 
des Ausſchuß ⸗Berichts allerdings nicht mehr von grofem Bes 
—— har? A es Mr —* Augenblicke —5* mochte. 

egenwaͤrtig gar, fein, Truppenkoͤrper mehr und um 
Wien, der nicht unter den Befehlen —* auf conſtitutionellem 
Wege ernannten oͤſterreichiſchen Generals ſteht. Man konnte 
früher zweifelhaft fein über Jellachich, gegenwärtig durch feine 
Unterorpuung, unter Windiſchgratz iſt dieſer Zweifel gänzlich 

hoben. Man fönnte, nun wohl der, Berüdjichtigung werth 

Iten, ‚daß alle in öflerreichiichen Landern befindlichen Truppen 
einer der gejeglichen Öewalten untergeordnet jein müflen. Mit 
diefem Worte ift die, fogenannte permanente Reichstags » Couu- 


mifften geradezu von dem Oberbefehl und dem Ginfluß auf die 
Truppen audgeichlofen ; denn diefe ‚permanente Commiſſion ift 
Niemandem verantwortlich, ſie bat nur die Beichlüfle des Neiche- 
tags zu vollziehen. - Endlich der dritte Punkt, wornach das 
Reichsminiſterlum aufzufordern wäre, „die Ausführung umd 
Verwirklichung vieler Beicplüffe unmittelbar ben von der Gen- 
tralgewalt abgefendeten Commiſſaren zu übertragen.” Dieſer 
Punkt: bat bei ben: Verbältniffen Defterreich'8 eine-rigenthüns 
liche Schwiertafeit: Wir dürfen und nicht verbehlen, daß ſich 
in dieſem Augenblicke in und: um Wien «nicht bloß deutſche 
Angelegenheiten, ſondern Die Angelegenheiten: der gamgen 
Monarchie enticheiven, vaf Wien nicht bloß die Hauptitadt ift 
von. Defterteich, fondern der ganzen Monarchie. Wenn man 
dad Commando ber dort concentrirten Truppen, die Berwalr 
tung in Wien in: Reichshand nebmen wollte: jo würde man 
nicht allein die Angelegenheiten Deutichland’s, fondern die der 
ganzen Monarchie fequejtriren, und woher wir. die Berchtir 
gung dazu hernehmen und unieren Gommifjären - übertragen 
fünnen, das vermag ich nich abzuſehen. Ich ſehe daher durch 
Abfendung der Neihöcommiffarien vie hoͤchſten Interefien 
Deutſchland's im Dejterreich ſo viel gewahrt, als die augen 
blicklichen Verbältnifie es geſtatten. Es ift zwar ein prefüres 
Mittel, es iſt nur eine Diplomaten⸗Kur und nichts weiter, 
die aber die Heilung bringen kann durch seine zweckmäßige 
Ginwirkung in den Oxganismus Deſterreichſs. Dazu iſt es 
ndtbig, daß man bie, Stellung Oeſterreichs zu Deutſchlaud in 
das Klare ftelle, und, ‚meine Herren, dieſes Gingreifen in bie 
Derbältniffe Deutſchland's, das iſt der Gegeuſtand unferer Ber 
rathung in dieſem Augenblicke, das hängt ab von dem Bes 
ſchluſſe, welchen Sie zu den 652 und 3 des Entwurfs über 
dad Reich faſſen werben. Bei vielen Raragraphen werben Sie 
die durch das wahre Wohl und. die wahre: Einheit geforderten 
Beſchluſſe faffen, und Sie werden den Zerrüttungen Oeſter⸗ 
reich’8 für die Zukunft auf nachhaltige Weije begegnen ; im 
dem gegenwärtigen Augenblidde fünnen wir vergleichen Schritte 
nicht anticipiren. Wenn man dem Miniſterium in’ diefer Bes 
ziehung Käffigfeit vorgeworfen bat, wenn man es mit Fabius 
Gunetator verglichen hat, jo mag es viefen Vorwurf hinneh⸗ 
men, dabei aber nicht vergeflen: Fabius Gunctator hat Nom 
gerettet! (Bravo auf der Mechten und dem rechten Centrum. 
Ruf nad Schluß. Andere: Meden!) 

Schmidt von Lömwenberg: Meine Herren! Nachdem 
der Abgeordnete Berger ben vorgelegten Bericht binlänglih 
gewürdigt hat, will ich mich damit ‚begnügen, Ihnen kurz zu 
fagen, warum ich mich, ebenſo wenig erflären kann für den 
Antrag der Minorität, wie für ben der Majorität des Aus- 
fduffes; ja, aud dem Bergerihen Antrag vermag ich nicht 
beizuftehen: nicht, weil ich mehr verlange, ald Berger bean» 
tragt bat; ſondern, weil ich viel weniger begehre. Ich mag 
mid; nidyt dazu hergeben, meine Herren, bier eine Recuferti⸗ 
gung ver Breibeltöbewegungen bes dflerreichifchen und unga- 
riſchen Volkes, meinem Vorredner gegenüber, zu verſuchen; 
denn Diejenigen, welche dieſe Volkserhebungen noch nicht als 
gerechtfertigt anſehen, werden ſie immer von einem anderen 
Seſichpuntt aus anſehen, als der iſt, in dem ſie mir erſchei⸗ 
nen. Je bewunderungewürdiger dieſe Kämpfe find; und je 
lebhafter ih wünide, daß es ben Bölfern gelingen möge, 
dafi fie den volftänvigflen Sieg über jene verrätherifhe Bar 
marifla bavontragen, um fo weniger möchte ich dazu beitta⸗ 
gen, daß das. Minifierium der Gentralgemalt ſich hine inmiſche. 
Zwar haben die Ansihußr Anträge auf die Wahrung ber 
deutſchhen Anterefien hingewieſen, und das ſind die In« 
terefien. der Freiheit... Allein, meine ‚Herren, wenn: Sie Das 
auch immer zum Beſchluß serhebem, (jo. finde ich doch Leine 
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Garantie für eine entſprechende Durdführung biefes Beſchluſ⸗ 
fed. Es gab eine Zeit, da rebete man ununterbroden von 
der Ehre Deutichlanv’s, die gewahrt werben’ müfle, und ben» 
noch bat und all vieles Gerede nicht bewahrt vor dom Waffen- 
ſtillſtand von Malınd. Wieder fpridt mian und von der Wah- 
zung deutſcher Intereſſen, aber was Sie auch beichließen, «8 
wird im den Händen bed Minifteriund zum Berverben‘ ver 
Völker ausfallen. Zur Rechtfertigung diefer Befürchrung weile 
ich auf alles Das hin, was das Minifterium gethan bat, 
und bejonders auf bie eine Thatiache, dan während wir in 
bieiem Saale die ungarifhe Depuatlon mit Tauten Applaus 
empfangen haben, pas’Minifterium ruhig zugeſehen Kat,’ wie 
eine deutſche Gamarifla einen Verrath geſponnen gegen jene 
Nation, fo völtermörderiich und freibeitsfeinnlib, wie die @es 
ſchichie kein zweites Beiipiel aufzuweiſen bat. Im Hindlid 
auf dieſe Thatfache beantrage ich dag das Neiheminifterium, 
wie es ſeither getban, auch fernerhin ruhig zuſehe wie die 
Verbaͤltnifſe dort ſich entwideln, und daß es feine Commiſſare 
zurückberufe; ich beantrage vieh, weil ich mid nimmer den 
Illuſtonen hingeben will, dag man, — um mich bibliſch aue⸗ 
gubrüden, — daß man Teufel audtreiben koͤnne durch den 
Oberſten ver Teufel. (Bravo auf der Linken.) 
v. Binde von Hagen: Ich habe bei einer; früheren 
Gelegenheit, als zuerft der Antrag geſtellt wurde, einen’ befon- 
deren Ausfhuß für die öſterreichiſchen Angelegenheiten nieder 
aufepen, mich bagegen erflärt, um dem Miniftertum nicht sine 
gendwie Schwierigfeiten im dem Meg zu ‚legen, und melfric es 
nicht als die Aufgabe ber Verſammlung betrachten kann, nad 
Weiſe des Convents, ber und freilich von dieſer Seite (zur 
Linten gewendet) oft als Muſter hingeſtellt wird — in die 
Grieutiomaßregeln einzugreifen. "Die hohe DVerfammlung bat 
indeß die Niederfegimg. bed Ausſchuſſes beihloffen, und wie 
mir ſcheint wurde die Mehrheit dabel von dem Beftreben ge- 
leitet, die vitlen unreifen und: dringenden "Anträge,  wotnit 
wir in Beriebung auf die öfterreihiihen Angelegenheiten über 
fgüttet wurden, einem gemilfen Läuterungsfener zu unterwer ⸗ 
fen, und dieſer Aufgabe hat der Ausschuß durch das: Majort- 
tätserachten gebührend entiprodiem Ich würde mid, baber cin» 
fach darauf befchränten können, für das Majoritätseradhten mein 
Botum abzugeben, wenn nicht heute wieder die ganze Öfterreis 
chiſche Frage von ben verſchiedenſten politiſchen Richtungen aus 
im die Debatte geiogen worben wäre, Ich glaube zwar nicht, 
daß, was von meiner Geite geäußert wird, eine jo bedeutende 
Wirkung haben kann, wie die Worte des verehrten Mitgliedes 
für Würzburg, der uns fagte: wenn mam feine Mebe aufmert · 
fam angehört hätte, fo würden die legten Bewegungen in Wien 
nicht eingetreten fein; ich halte es aber doch immer für zweds 
mäßig, daß Behauptungen, wie wir fie heute gehört Haben, 
einigermaßen berichtigt werben. Zunãchſt hat man fdarffinnige 
Unterfubungen angeftellt darüber, ob bie Wiener Bewegung 
eine demofratifche ober nationale ſei. Ich weiß nicht, ob ber 
Mebner, der fidh gerade mit dieſer Unterfuchüng beſchäftigte, 
im Intereffe diefer "Seite (zur Linken gewendet) gehandelt bat, 
wenn er namentlih für bie nichtdemokratiſche Tendenz diefer 
Bewegung‘ hervorbob, dag man fid nach einem redlichen 
Manne, nad Pillerödorf, umgeſehen babe. Indeſſen halte 
ich es auch von meinem Standpunkte aus für ganz gleichglils 
tig, ob die Bewegung demokratiſch ober nichtdemekratiſch iſt. 


llãren und fie unterftügen , ſobau bie rechtliche 6 Pa 
folhen- Btpfung: nadfonisf@ —— 


tifhe,  fondern auf die gefehliche Natur der Bewe kommt 
«8 daber allein an. (Anterbrehung von der Linken 
Bicepräfident Simfon: Meine Herren, unter 
brechen Sie den Redner nicht, Ihre Redner können ifn wiber- 
Tegen. un 
Se de er 
wegung in Wien c Aoy: 7 
daß —* Truppen ja nicht babe entfernen, fondern viel- 
mehr zurücbehalten wollen, fo {ft mir biefe® Argument ganz 
beſonders geiſtreich vorgekommen. Ich will feine Unterfuung 
darüber anftellen, was in biefer Beyiebung die fepten Bef u 
bes Reichstags geweſen find, durch welche man ausdrückli 
einen Theil des Friedensinſtrumentes die Truppen um einen 
Theil vermindern, alfo doch entfernen wollte. So viel flcht 
aber fett, man ne fie mın Hasen zurückbbehalten ober ent 
eh doch immer von einer Macht ausging, 


ein anarchiſcher fei; es feien ns viele Leute geflüchtet, aber 


werth, indeſſen ſei bo nicht der —* bafür verantn 
lich zu machen. Aber es iſt fhon von einem Redner gefagt 
worden, daß es jedenfalls der Gipfel der Anarchie iſt, eine 
ſolche Unthat nicht einmal zu verurtheilen, und ich frage Sie, 
wie man vor ber befdenmüthigen Aula, die und Heute wieber» 
holt gepriefen und als ein Mufter für ganz Europa aufgeftellt 
worden If, fonberlihe Aqgtung baben fann, wenn, wie und | 
vor einfgen ur das verehrlihe Mitglied aus Mannheim 
berichtete, der Mörder mit der blutigen Stange hineinrilt und fragt: 
„Habe ich nicht Recht gerhan und Memand ben Muth Hat, 
das einfache deutſche Wort „nein” auszuſprechen ? (Grohe 
Unrübe.) Ferner iſt gefagt worden, ed wäre zwar richtig, daß 
man in Wien gar nit wiſſe, wo die Megterung Sei; allein 
daraus folge noch nicht, dan bort Anarchie berrfche, in fo 
ſchwierlgen Zeitumfinsen müfje man die Megierungsgeidhäfte 
tbeifen. Ib babe von einer Teilung ber Arbeit in na» 
tional Öfornomiiher Hinſicht gebört, wo fle gewiß ein aner- 
fennendweribes Mufter ift; daß aber die Teilung ber 
Negierungsgefhäfte in fchwierigen Zeitumftänden mufter- 
baft fei, habe ih noch nie gehört. Wenn man hört und 
Heft, daß an- einem Tage das Commando der Nationafgarde 
fih in vier Händen befunden, und daf ber vierte Kom» 
mandant Meffenbaufer, zer jet an ber Spipe fleht, feine 
Proclamation damit anfangen mußte, ed märe nicht genug, 
daß man fi bewaffne, ed wäre wünſchenewerth, daß man in 
militärifhen Dingen auch etwas gehorden lerne, fo muß ich 
befennen, wenn das feine Anarchie it, ſo bat die Sprache 
ihre Farbe gewechſelt. Wie man ſich unter biefen Umflän- 
den wundern fann, paf der Kıifer in dieſe leyale Stadt nicht 
zurüdtebrt, begreife ich ebenjo wenig! Ich glaube zwar nicht, 
daß die Worte des Mepners aus Wien, ver für pie Bewegung 
ſo warm plaieirt Hit, die Wirffankeit Gaben werden, vie er 
ihnen wünſchte, daß fie als Blige das Minifterium ver 
nichten; id meine aber, daß der verantwortlihe Minis 
ſter, welcher im Hoflager des Kaifers ſich befindet und 
deſſen Erlaſſe contraſtgnirt, ſchon lange vor jener Beine 
gung im Dintflerium, und daß er bereit# ein confitutios 
nefler Mann war, als der verehrte Meiner Ab noch in den 
Windeln befand. (Von ber Linfen ironi Bravo. 

Ih freue mich ſehr, daß die Herren (zur Linken gewen 


—— 
Miniſters Weſſ 


no viel weniger erhöben. ( (Unrube,) — Unter folden Umſtan⸗ 
den ſcheint es mir außerordentlich —D ‚ob das Wort 
Se in. Wien aus geſprochen worden iſt, aber nicht; 
aber, bie norbamerifanifchen Preiftaaten und bie 

‚wollte man ſolche Buftände mit bem 
— ge epubfit bezeichnen, — Dafür, daß eine 


noliömus Sympathien hab 
Brayo werden ‚Sie ben Kuba 8 


Bewegung re Ba dat man aud die ‚geiftreihften 

b, weil die Slawen jett mit dem 

pathifigen,, weil er im Beſihe der 

Madıt —* das Öfterreichifche Heer ſich befindet, 

Kr ‚was Be m iſt, lawiſch ſelnz «ben fo gut 
*8 an dedueiren, daß bie Herren fi für bie Slawen 
ng iıliher fulminante Anträge gegen den Für⸗ 


einbranıten, als er. bie in Pr 
—— * * Bee vor mir bat b Yen & 


man ſich immer vorzugsweiſe einer beutfchen Geſinnu —* 

Interefie I die ur en zeigen Lan, und ——— * 
von einem ber älteken und ede 

Emmen in. — en wohnen, und gerade von und Ye 

Rationalität ver den Magyaren erwarten: (Hört!) 

Man fpriht uns Her son Nationakität. Es ift aber doch 


wunderbar, daf man immer nur die fremde Nationalität in 
Stup nivmt, Früher —— man für bie polniſche Na- 
tion, jeht für die magyarifce, bedaure (zur Linlen ger 
5 der Lehrer des ya ran nicht mehr im 
Ihrer Mitte weilt, da feine Schüler ihm jebt völlig entwachſen 
zu. fein. scheinen. "(Unzube.) — Welcher Natur dieſe Bewer 
gung Aft, ob eine beutfhe und. loyale oder nicht, glaube ich, 
wird ſchon durch dieſe wenigen Bemerkungen binlänglich dar— 
gethan ſein. De — mid; darauf, zu erklären, bafı ich 
. tugenblide, wo es ſich um die 
Wahrun ber wii a —— handeit, dem Minifterium 
noch neue Hiuderniſſe in den Weg zu legen, einem Winiſterium, 
* die einzige vernün ftige Mafregel ergriffen bat, die möglich 
Seommijfarien ausgeſandt und mit der Fülle der 
— bat, Id ſtimme deßhalb für das 
mM —A— des Aue ſchufſes Ih würde auf Tagesord ⸗ 
—* n haben, aber id wünſche, daß in dieſer Sache 
m, ein. Wertrauensvotum gegeben werde, und in 
4 Siune ftimme id, für den Antrag der Majorität des 
he 16. —— ‚Beifall, auf der Recten und dem redır 
Stimmen ;, Schluß! Andere: Reden!) 
HT gieeprälident Simson: Ih babe Hrerm Vogt 
das Wort gegeben; Sie. werden. ihn alſo wohl no —* 
— ze ich fofort die Brage Über deu Schluß der Dr 
e flellen 
ogt von Gießſen; Meine Herren! Der Mebner 
vor , mir -bat den Untrag,. welchen die Majprität des Mud« 
fhuffed geftellt hat, sehr richtig als. em förwi ches Bertrau« 
enduorum bezeichnet, weiches bie Mebrbeit dieſer Verſauun⸗ 
lung dem Mintjterium zu ‚geben im Begriffe ſteht. ‚Wenn 
ich dariu mit tem Rrpner vor mir volllommen elnverfansen 
= o ik ar wahrlich audy per rinzige Punkt unſeres Rin- 
ven ‚Heiterkeit sauf. mehreren Seiten), „allein ich 
eine Widerlegung deſſen, morin- ich ibm nicht 
— einlaffen. In einen. ‚eruften Augenblicke, 
ni ap — Ach. um Emiche dung des Schidials 
jen deutſchen Volkoſtammes handelt, bin ich 
"in der Slmmung,  Wige zu machen (Stimm: 


men anf der Linken: Gebr gut! Brano!), und ebenfo menig 
fühle ich mich hähig, Die seines Andern zu widerlegen. (Leb⸗ 


nicht. fhmälern (Unrube) und gewiß haftes Brauo von ber Linfen,) Meine Herren! 28 iſt wahr, 


man verlangt: von md ein Bertrauemsootum, und zwar ein 
fürmliches Vertnasensvotine für musjenige, was in der Wie⸗ 
ner Brage von mem Ueichsminiſterium aus geideben iſt, -jo- 


wie für das, was von ihm moch geſchehtu ſoll. Bevor man " 


aber „alnem ſolchen Verlaugen Folge geben kann und will, 
wird es wohl möthig ſein, am unterſuchen, ob das Miniſte⸗ 
rium dieles Bertrauen wirklich verdient, und ab es auch 
nach feinen bioherigen Hamdungen fähig fein Fanın, Fermerhin 
noch in dieſer Zeit and Maver des Staates in den ‚Hämen 
zu: halten. Wenn man ober die Thätigfeit ded Minikteriums, 
es fle bieher ſich gezeigt hat, unterſuches will for muf man 
ſich foeitich nicht auf den: Standpunlt Meilen, den Gern Balr 
ſermann vor einigen Tagen eingenommen bat, inpem er tm Gins 
klange mit dem, mas neulich and in ganz äbmlicher Weiſe und 
matt fait gleichen Worten in Berlin geäußert wurde, ſagte, 
“4 ſei nunmehr die Zeit, wo man nieht mehr Wirerftaud 
Leiten, nit mehr Oppofktiion maven pärfe, weil jegt wie 
wahre Freibeiteingetreten ſei und man diefe nach Kräfte 
ten unterügen müſſe. Meine Herren, es gibt Leute, melde 
allemal glauben, wie Freiheit fel za, wenn ſte va find! 
(Rebbafter Beifall, Heiterkeit auf der Linlen.) Auch Odillon 
Barrot glaubte in der degten Revolution von Fraukreich, wie 
wahre Frelheit jet eingetreten,  ald oder weil erden Wiſch 
in den Händen hatte, wer Ahen zum Minifter made: (Be- 
megung.) Allein das Papier warde zerriſſen und Frankrrich 
ging in der Breibeit einen kleinen Schritt weiter, ald #6 Herru 
Barrot genehm mar, Mirine Herren, man bat ung gelagt, 
ed ielen neue Zuftänne eingetreten, eine meue Freibeit ſei da, 
und ihr müſſe man ſich unterwerfen. Unterfuchen mir doch 
eiumal, ob ſie wirklich da if, diefe neue und wahre Frei⸗ 
heitz unteriudsen wir, ob das Minifterium dazır beigetragen 
hat, dieie Freiheit ba, wo fle vorhanden, zu flirken uud gu 
Eräftigen; unterinhen wir, 05 das Minifterinm fähig iſt, 
diefe Breibeit, welche Jegt in Deflerreitb fo herrlich anbridt, 
zu pflegen und im Wachöthume zu Fräftigen, damit ſte Se⸗ 
gen bringe für gang Deutichlane. Man bat“ uns gejagt, 
domalt, aid man Minerichtswahlen in Hannover 'angeoronet 
babe da ſei es freilich ein Verdienſt geweſen, dem herr» 
ſchenden Syſteme der Herren Scheele, Abel u. ſ. im. Wher ⸗ 
ſtand entgegenauirgen, wenn nicht gar Revolution gegen dies 
Syſtem zu machen. Das ſagte und Herr Baffermann der 
doch recht gut willen muß, tag: gerabe feine ſpecielle Landes · 
regierung, die Regierung von Baden, den Antrag hier bei 
und eingebracht hat, de Minoritätswahl zu * 
IR umier Zuſtand ein anderer gemornen?.. 
Baffermanm: Dos tft nicht wahr! | 
Boat: MWier das dei ‚nicht wahr? | 
Baffermanm: Nein! 
Bogt Allerdinge es if: doch wahr! Ich ıberufe 
mid euf die Discuſſion, welche hier in der Paulsfirche über 
vie Wahl von Heder in Thiengen ſtattaefunden bat, wobel ung die 
hadiſche Regierung allerdings vorichlug, tie Stimmzettel für des 
der uannulliren und vie vom der Mitorttät ber Wahlmaͤnner ge⸗ 
troffene Wabt zunenehmigen !— Won bat ung nichteo defto weniger 
geſagt, ed’ ſei anders armworden. Bei der Uaterſuchung dieſer 
Froge müflen‘ wir zwei berfchiesene, Richtungen ber —5 
keit des Miniieriumd untenceisen Winmal frage id.) mag 
bad Minifterium gethan habe, um durch Publication von Ge⸗ 
fegen, dann aber, melde Megierungsmaßregeln es getroffen 
babe, um uniere Zuſtaͤnde zu beſſern um» ander® zu machen. 
Ins Beantwortung der erflen Frage habe: ich dad Meichäger 
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ſetzblatt nachgeſchlagen und vier Befege darin gefunden: Erflens 
das Geſetz fiber die Einſetung der prodiſoriſchen Genträlge: 
walt, zweitens: dad Geſetz über die gerichtliche Verfolgungider 
Abgtordneten, drittens das Achtungtgeſeh dieſe Ver⸗ 
ſammlung und vlertens die Wereromungen über neue Steuern 
und Ualagen. Im diefer Welfe alſo, meine Herren, ſtnd die 
gefeglichen Zufänwe: Deutſchlanos durch das Mintflerium ver: 
ndert worden! (Heiterkeit.) Sie fehen, das Alte iſt immer 
vo ra, dean daß, mas durch dieſe von dem Minifterium 
veröffentlichten Gelege: geändert wurde, iſt doch Es nicht 
viel. Sie werden mir aber vielleicht einwerfen, es ſel wenig⸗ 
ſtens im den einzelnen Staaten zur Herſtellung eines anderen 
geſehlichen Zuſtaudes Vieles geleiftet werden, "Mein, meine 
Herren, im dem einzelnen Staaten: Gatte man Wertkauen auf 


ſchon lüngſt beſaß, da glaubte mam durch die aus der Puls: 
tirche hervorgehenden Gefege würden neuen Zuſtände herbelge 
führt werden z deßhalb verlangte man auch Peine conflitniten- 
den Berfamniungen in dieſen Staaten, befißil6 vertagte man 
dort meiſtenns die Stindefammtern, deßhalb gab man dort nur 
meniger neue Geſeze, umd erwartete mit Wertrauen bie Geſth⸗ 
gebung ver Waulökirche,. So if’ alſo in den einzelnen Staaten 
wenig geidiehem,; um die geitglidien Zufläude zu Ändern, und 

von uns and find kaum elmigeineme Gehege gegeben worden, 
welhe feine weſemliche Arnderung braten; das Alte blick, 
und: die alten Geſehhe über Oochrerraihe, Majeftärsheleiiigung 
und; ber ganze geſehliche Quarke aud voriger Zeit ſind Bi mu 
und Kerübengefihleiir iworsen und beſtehen no in Kraft; 

nad ihnen wire noch heute geurtheilt und geridstet! Iſt der 
geſetzliche Zaſtand anders: geworden? Meine Herten, man 
ruft und fee von! Mrwemiugur: kehrt um zur Geſehlichfelr! 
Her Daffermann jagt und, es mühe ſich ein Jeder dieſe Um⸗ 
kehr zur Mitichnur an acden, Deine Herren! Was uns Her 
Baſſermann um feine Meinurgegenoffen anempfehlen, das iſt 
bier Umlehr zu jenem altem @ejegen, welche das drutſche Volk 
im März gerbrochen zu Gaben- afnubte, welche aber, wieice 
jeht mit Schmerʒ unde Wiperwillen enpfinden nu, wor’ im⸗ 

wer anf ſcinem Nacktn liegen. Erbheftes Bravo auf bir 
Kinken.) Oirie ſo ſehr mmpfohlene Umtebr HR! vierMüdtehr 
zum alten Polizeiftaute, und riefen Vollſeiſtaat Hat das Rrichs> 
minifterium: in alltn feinen Maßregeln durchgehends gehegt 
und gepfleat. Meine Herren ich ſprerde «5 unummumnden and: 

das. Diinifterium batı geglaubt, zu regieren, ums eo hat ble 
jegt) im Gegentheil nut poltzeit.! ( Bhaoo. auf der Linken 
und dem linften Centrum; Stimmen; Sehr wahr!) GEs ift 
ihun vortrefflich gelungen; meine Herren dem Miniſterium, 
had Odiunr der Polizei von dem Gimgelftanten‘ ab und anf 
ſich zu Inden, wier®: im jeuen nicht offidellen Briefe auf ſich 
laren zu wollen erflärke: (Stimmen auf der Linken: Sehr 
gut!) Vergleichen wir e nnd dieſe ſegenannten Reglerungẽ 
maßregeln des Miniſteriums in der letzten Zeit gerade mit 
ven Bertfchritten: ver Tagesgeſchichte, mit den Greigniſſen, 
welchen ſich inDeſterreich zutrugen. Mine Herten, amt 
28. September fragte die Grätrafgewalt Sie Regierungen von 
Preußen und Mürtenberg, wad ſte pen gethan Hätten, um 
die in Heilbronn, Cobleng und Cöln ſtatigebabten Mnınben) 
und‘ Störungen ver öffentlichen Orpmung zu verhlnrern, und 


welche: Maßrrzeln dieſe Regierungen getroffen Hätten, um die 


Ueberiretung ber — beſtrafen. Zwei Tage später, am! 
3%. Semrmber,. meine Herren, wurde die Schlacht bei: Mer 
lencje geſchlagen⸗ und flen wurde geſchlagen von den Ungarn 
argen ‚theilweiie, deutſche Truppen, die dem hochveritheriſchen 
Banud von Croatien zugefallen waren! — Die Central⸗ 
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‚ fragte am, 
Goblen 
es ſei in Th 
Pi en Mord 


| se die croatffähen 


daß bamals ein — Punkt 
die Paulsfirdie, und namtnilich hart, mo die Berregung anr || 


lebhafteſten auobrucht, wo man das conſtitutionelle Spftem || 


I 7. Detober fand die de 


I * mp - überrafchender 
geor 


reglerumg fragte nicht das Öfterreichtiche et. 
waß es Wine Habe, um bas Ueberlaufen feiner Tru 
pen zu dem crvatiſchen Borden zu verhindern; — * 
einer folgen Be, and «8 — Anlaß aber ed 
was gelhan zu Geilbronn, 
Meine —— ap un etc, 
en’ entorps. au t 
aus ratentfhen Sränsen für. a — an! ar ae 
ſei. (Beiterfeit.) Meine Herren, bie an ker 
nft find wiemale meine 4 j 


— und fie ftanben bei m Der bt Brut on 
in Tsürtugen x * 
Deuſchlande in — 


gewaͤhlt war, um bie ifen 
Gelterfeit. Stimmen auf der Einfen : 


au wahren. 
Kusel, 


nifter Schmerling die —— 
eben fo Fräftig und entſchieden Aha und —— 
ratlemus entgegen wirken, wie ed ber Anarchie ent, 

fe: Das —2 am 2.” Detober ertlãrt. 

Anttvort auf biefe Grflärumg? Mm 3, Ortoder Eee 


richt Hierher, daß man bie Gorrefponde Eis 's aufgefangen: 


habe; wir er 


tften und Iafen mit Gntrüfken A 
über die U 


ebe der katferlichen Gamarilla. Mas that das 
Neigsntiriftertum‘, arm‘ —5* Mntrleben gegenüberzutteten? 
um dieſe fhmähe Rraction eben N: —*— zu —— 


wie die Anarchſe? — Man lieh ber eine Note 
ztommen. (Diele Stimmen auf ber * fehe gut! Hei⸗ 
terfeit.) Das war die Müfregel, meine Oerren bie man don 


ben Minlſterlum ame ruft, um den Umtrieben von oben her, 
ui der Meaclion entgegenznireten! Meine Herreit, am 6. und“ 
Grbebing Wiens ftatt: 
bat geſagt, ee ſel ein anariſcher Zuſtand — Fen⸗ 
Herren, er war 10’ elnige Tage ling, und mir können dem 
Hhnenet banken‘, daß die Anarchle eintrat, um die wahre 
Hertſchaft des Geſehes zu retten. "Meine Herren, als’ bas 
Voll in Bien fah, daf ber Verrath an allen Thoren lauerte, 
als ed‘ en fühlte von den Nehen jener gt eh Spin“ 
men, die überall Are Wäben ausgeworfen hatten; es Tab, 
af man‘ deutfihed Blut’ opfern wolle, um Ungarn als Beute 
dent Eroaten Gfrtzumerfein; ale es den leufiſchen Plan, entdedie, 
daß man das magyariſche Reid vernichten und den Keil hetausſchla⸗ 
gen wollte, weicher in den Vanſlawiemus trönnend hinelnge⸗ 
frieben ft: nie, meine derren, als bie Deutſchen Wiens in 'fol- 
— —* non vergebens der Blick nah allen’ 
ingerenbet hatten und als keine Hüffe ſich bot: da 

wollen 2 eAnarchie verdammen pafür, daß fie eintrat, mit 
ftarter Hand diefes Gewebe gerri und zu Boden ſchlug? 
(Rebhafier Beifall auf der Linken und bem linken Genkum) 
Welches andere Mittel konnte man | ergreifen, um entgegen 
treten, wo der Miniſter ſelbſt offentundig diefe Umtriebe uns 
terftüht und dem Wertatb begünſtigt Hatte? Un welche Gewalt 
konnte man ſich zur Abhlllfe wenden? Was konnte man an—⸗ 
ders tun; als daß man endlich in ber hoa ſten Gefahr a A 
Net appellirte, am jenes ewige a weldjes man ſi 
—* Sternen beit wenn es auf Erden nicht — 

Bravo auf ber Linken und dem linken Centrum 


„in d Angenblicke war die Anarchie — 
m der Mothe Mber ale ihr gien erreie mar, da if wirkliche 
Samelle in ben 


eten Zuſtand efe Wenn ' Ste das 
—— Fer Tora Sie boch auch 
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Ebhafer Beifall auf der Linken; 

eb I ga mit an 
—— 
un ei —— "Hätten, Ste 


iebradit!, (Bravo von ber 


——— it Worte 1, m i 
wören über diejenigen, welde jene 
‚im Schloſſe des Belvedere morde⸗ 


‚ bem Wugenblid der Anarchie begangen worden, wo bie 


nad 
nur zwei Tage, ihnen zu Bolge aber noch andauern ?; Die 


> er 
und. zwar nicht blos an dem eiften Tage, fondeem-auc ‚noch 
dann, als die Minifter auf dem Weg taiſerlichen 


tens" Dir taiſerice J— 
Pk aus ven mern nu 





in der Inftrachion gefunden, weldes. bie Reichecommifläre 
—— und energif den Umttieben der Camarilla, den 


mit jenen Rotb: 
mänteln, welche für Herrn Somaruga bie Apoftet ber — 


Gellerteit.) Jal meine Herren, am deni⸗ 
ſelben Zage, es iR dieß ein merfofrdiges Zuſammenireffen; — 
aber freiih,, die firategifben Gründe mußten in Thü- 
ringen gewahrt werben, während man in Defterreich eine 
brach und um einer Armee, die den beutfhen Boden feinblicd 
betritt, entgegen, zu treten, dazu hatte man keine ftratee 
giſchen GErunde. Am 11. October fielen zwei nene, That 
fahen vor, bie das game conftitutionelle Syſtem bu 
lößperten. .., Einestbeils, erläßt  Winbifhgräß, . che feine 
ennung befannt. gemacht iſt, eine Proclamation in ** 
wornach er auf eigene Fauſt hin gegen Wien marſchirt, frei 
lich als balſerlich oͤſterreichiſcher General, und andererſeits ro» 
belliren 36 ezechiſche Deputirte gegen den Reichstag, der voll⸗ 
zäblig ‚vorhanden iſt, treten aus, ‚erflären die Befchlüſſe des 
Reichstags für nicht bindend, und rufen bie übrigen ſlawiſchen 
Abgeordneten in Brünn zufammen zur offenen Rebelllon ges 
gen. den geſetlich conſtituirten Reichatag. Das Di nifterium 
aber findet) darin feinen Anlaß; irgend. etwas zu thun. I 
frage, Ras geſchehen würde, wenn, etwa bei. einem andern 
Reihetege etwas Aehnliches borginge ? Was würde. gefcheb 
wenn z.B, eine Fraction ber Linken von bier weg, wir wolle 
fagen,, nad Verlin ginge, mit anderen: Abgeorbneten —5* 
mentrhte und von bert aus unsserflärte: „Gure Beſchluͤſſe 
ber, Paulsfirche gelten nichts, denn wir find bie wahren ber 3 
treten , Was würden. Ste im eimem folhen Ball thun, und 
was würde: das Mintfterium alsdann thun? Es würde freien 
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über Verrath, über ig ® und alles mögliche, über Re- 
velution und Geſehesbruch! Aber, meine Herren, wenn die 
czechiſchen ig ae nah Prag geben, unb von bort aus 
erlären, der Wiener Reichstag habe nichts zu beſchließen, dann 
findet das Minifterium Beinen Anlaß, etwas zu tbun. 
Bravo auf der Linken.) Do, id irre mi, es findet aller 
ge Anlap, etwas zu thun. Es erläßt an demſelben Tage 
ein Gireufar an alle Ginzelregierungen und fordert fie auf, 
einen Gingriff in das freie Dereinsrecht zu thun, die Beſchlüſſe 
der politifchen Vereine, die Zahl ber Theilnehmer an politis 
fhen Bereinen und ſogar bis deren Charakter ihm amtlich 
mitzutbeilen. Ih glaubte anfangs, als ich dich zum erften 
Male las, das Miniſterium ſei plötzlich ultrademokratiſch ge 
worden, und wolle feine Verbündeten im ganzen Lande kennen 
fernen. (Heiterkeit) Wenn man aber biefen Erlaß mit ben 
andern Thatſachen zuſammenhält, fo zeigt ſich wahrlich eben 
jener traurige Geift, den ih von Anfang an bezeichnete, es 
zeigt fih, daß das Miniftertum nicht regiert, fondern nur 
Polizei fpielt, daß es gegen bie Kleinen im Uebermuth 
feines Bollgefühls aufgetreten ift, da aber, wo die Kraft ſich 
zeigte oder die Umtriebe von Oben famen , in feiner Schwäche 
zuiammenfanf. (Mehrere Stimmen auf der Linken: Bravo! 
Sehr gut!) Wahrlich, wenn jo das Minifterium das Ver— 
ſprechen halt, wie es bier feterlich gegeben wurde, die Reac⸗ 
tion zu befämpfen, wenn das Minifterium fortfährt, jo zu 
ein, dann mögen Sie ihm Ihr Vertrauensvotum geben; 
fann e3 wahrlich nicht! Meine Herren, ich ſehe aber in 
diefen Mafregeln noch mebr, als bloß die Sucht und die An- 
geröbnung, Volizel zu jpielen. Als Triebſeder erkenne ich in 
allen dieſen Mapregeln jene läppiihe Furcht vor einer gehei⸗ 
men Behme und vor ber bewaffneten Meuclerbans, die man 
jedesmal, wenn an oie Thüre geflopft wird, im Geiſt zu erbliden 
wähnt. (Heiterkeit auf der Linken.) In diefer Furcht vor einem 
eheimen Vehmgericht ſehe ik die geheime Triebfeber von fo 
lem, was von Seiten bes Minifteriums geſchah, aber Id 
proteftire gegen eine ſolche Verleumdung des deutſchen Volks 
Mir haben Vehmgerihte gekannt in den finftern Zeiten des 
Mittelaltere; fie hatten ihren Sit auf der rotben Erde; 
(eine Stimme: jegt unter der rerhen Fahne!) und man 
bat uns neulich gefagt und fagt Ihnen fo eben, jeht eriftiren 
die Vehmgerichte unter der roiben Babne. Meine Herren! 
Id; will auf ſolche Albernbeiten nicht näher eingeben; — id 
babe niemals an Ammenmäbrhen geglaubt. — Betrachten 
Ste nur das, was Sie bier in dem Ausſchußbericht vor ſich 
liegen haben. Ob Hirr v. Somaruga auf bie Weite, wie 
er geiprochen bat, die ibm fo theueren deutſchen Intereffen an 
der unteren Donau, in Ungarn und nod weiter hinab zu 
fordern gedenft, das muß ich Ihm wahrlich überlaſſen. Gr bat 
ſich barüber gewundert, dag mir für Ungarn Partei in biefem 
Augenblick ergriffen hätten, ih fage in biefem Nugen- 
blid, und rap wir zu der Hülfe, die ron Ungarn nicht ver- 
fagt wird, in der Hoffnung aufblidten, fie werde und folle 
Wien von den Horben des Jellachich befreien. Herr v. So— 
maruga mag fi nicht wundern: wenn nur allein ber @rund 
vorläge, dab er grgen Ungarn {ft fo würde darin eine voll» 
fommen genligeı d: Rechtfertigung für uns liegen, für Ungarr, 
und dadurch für bie beutihe Sache in Ungarn zu fein. 
(Lravo auf der Linken und dem linfen Gentrum.) Wan bat 
gejagt, es fei die Wiener Bewegung eine demofratifhe, und 
man bat dies Mort dazu benügt, Sie gegen biefelbe einzu · 
nehmen. Ih weiß dieß nicht, — aber ih glaubte, daß das 
Geringfte, wozu man in unferer Zeit kommen wolle, die des 
motratiich-conftitutionelle Monarchie fei, die conftitutio- 
nele Monarkie auf breitefter demokratiſcher Baſis. 


| 





Aber nun, meine Herren, ſcheint man f biefe bemofratifche 
Baſis zu verleugnen und nur bie elle Monardie 
zu wollen, um bann vielleiht zu. der reinen Monarchie zu 
kommen. Wenn die Wiener Bewegung wirklich eine demokra⸗ 
tiſche ift, meine Herren, fo freuen Sie ſich darüber, daß Ihr 
nen endlich durch dieſe bemokratifhe Bewegung bie Baſis für 
Ihre conftitutionelle Monarchie gegeben wird. Allein es gibt 
gewiffe Leute, welche mit der Demokratie ganz andere Ideen 
verbinden und in ihrer Anfhauung gleichſtehen jenem Gou— 
verneur von Mähren, Lafzansty, der die gefeplich conſtitu⸗ 
tionelle Gewalt in Wien, nämlih den Reichstag und bie übri- 
gen Autoritäten eine Böbelherrfhaft nannte, und zwar in eis 
nem amtlichen Erlaß. Schlagen Sie fi meinetwegen zu bie- 
fer Seite; ich will Sie nicht daran hindern. Aber wenn das 
gefhieht, wenn Ste bie Hand nicht bieten biefer Bewegung, 
und wenn Sie das helbenmüthige Volt, welches aufgeflanden 
ift gegen die finftere Gewalt der Gamarilla, nicht unterftüßen, 
wenn Sie es verfhmahten laffen, ohne ihm bie erwartete 
Hülfe zu leiften, dann, meine Herren, wundern Sie fi dann 
auch nicht, wenn die Bewegung noch demokratiſcher wird, wenn 
fie über die conftitutionelle und geſchliche Gewalt, bie jegt noch 
regiert, hinausgeht, wenn, fage id, von biefen Grwalten bie 
Bewegung zurüdichrt zu dem Urquell, aus welchem alle ger 
feplibe Gewalt hervorgegangen tft und hervorgehen wird, 
nämlich zum Bell. (Bravo auf der Linken und dem linken 
Gentrum,) Wundern Sie ſich niät, wenn Sie diefe Bewegun 

fteben falfen und ihr ben Nüden ehren, wundern Sie fa 
nit, wenn in der Berzweiflung nod Anderes gefchieht, wor⸗ 
über Sie trauern müßten, und wundern Sie ſich nicht, wenn 
biefelbe Bewegung, die jept noch bie corftitutionelle Grwalt 
anerfennt und fi ihr unterwerfen will, dann biefe conſtitu⸗ 
ttonellen Dämme durchbricht und für immer vernichtet, Meine 
Herren, ber Ruf, ber jeht erfchallt in diefem Augenblick⸗, iſt 
vielleiht der lebte, den Wien an Sie richtet. Ich babe bafür 
einen Beweis in der Hand, Wenn ih nicht fürdtete, Sie zu 
ermüben, fo würbe ich Sie bitten, mir zu erlauben, Ihnen 
die wenigen Zeilen verlefen zu dürfen. (Viele Stimmen von 
mebreren Seiten: Lefen! Leſen!) 

Bicepräfident Simfon: Die Nattonalverfamme 
lung ſcheint die DVerlefung zu genehmigen. 

Vogt: Die Abreffe lautet: 

„An bie hohe deutſche Nationalverfammlung zu Brank 
furt a. M., eventuell an bie hobe deutihe Gentrafgemalt. 
Das Vaterland ift in Gefahr; fremde Kriegerſchaaren haben 
unfern beutſchen Boden betreten, Haben fib vor den Mauern 
einer deutſchen Stadt gelagert, und bedrohen dieſelbe durch 
offene Angriffe; fie haben obne allen Restegrund beutfche Volks: 
wehr entwaffnet; fie haben das deuiſche Ban ſer von der Kat: 
ferburg gertffen und mit Füßen gefreten. Alles biefes ift eine 
offene, empörende Verlegung der Ehre Deutfhlands, es 
iſt ein entfchiebener Angriff des Gefammtvaterfandes, und wir 
richten daher in biefem furdtbaren Augenblide die dringende 
Anforderung an die hohe deutſche Gentralgewalt: Ste wolle 
offen und entſchieden biefe Angriffe als eine thatfäsliche Kriegs · 
erflärung gegen Deutichland anerkennen, und die deufſche 
Bundesmacht aufbieten, um biefelben zu befämpfen. — Wien, 
am 18. October 1848. — Vom Ausfhuffe der Studenten in 
Wien: C. Hofer, Vorfiber; Carl Schulhef, Schriftführer.” 
(Gelächter auf der Rechten und im Gentrum.) Meine Her- 
ren, ich glaube, es iſt nicht zu lachen über ein Gorps, das 
fi fo herrlich gezeigt Hat, wie dasjenige ber Aula; es ift 
nicht zu laden über eine Corporation von jungen Männern, 
melde troß aller Glut, mit welcher fie für die Sahe des Ba- 
terlandes reiten, auch im Stande geweſen find, bie männliche 
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Beſonnenheit nit einen Augenblick wanten zu laſſen. Ges if 
nicht zu lachen über diefe jungen Männer, melde ſtehen für 
Deutihland und für bie deutſche Sache In Wien, unb ihr 
Blut zu verfprigen bereit find, melde ihre Entſchlüſſe aus- 
führen mit der Beſonnenheit, die felbft Staatsmänner ztert, 
Meine Herren, bedenken Sie wohl, bie Aula in Wien konnte 
den Strom, welcher bort rauſcht, anders lenken, *e konnte 
ein anderes Banner aufpflanzen, ald das ſchwarz ⸗roth⸗goldne, 
und es hätte fie Niemand daran gehindert, Was fie baran 
gehindert Kat, war einzig ihre glaͤhende Vaterlandsliebe 
und dad Bewußtſein, für eine große beutihe Sache einzu» 
fichen. Darüber, meine Herren, glaube ich, follte nur 
eine Stimme fein in einer beutfhen Nationalverfamm- 
lung. (Bravo auf der Linken.) — Meine Herren, vertennen Sie 
die Gefahr nicht, welche im dem jegigen Augenblid droht. Der 
Kalfer tft entflohen mit feiner Eöcorte. Wohin wendet er fih? 
Nah Ollmüß! Und die Nuffen concentriren fih bei Krafau, 
und ber ruſſiſche Geſandte läßt feine Noten fliegen nah Un- 
garn; er droht mit dem Einmarſch in Gallizien und Ungarn, 
wenn bie Ungarn fi nit vom beutfhen Boden zurüdziehen. 
Meine Herren, biefe Zärtlichkeit Rußlands für den deutſchen 
Boden, der Umftand, daß Rußland Deutfhland zu beſchützen 
fucht, während unfere Gentralgewalt. ben deutſchen Boden den 
Groaten preisgibt, (große Unruhe auf der Rechten und im 
rechten Gentrum) meine Herren, diefes deutet auf etwas Ans 
beres bin, das deutet darauf Hin, daß man von Seite biefer 
Camarilla die Vereinbarung mit der ruffiihen Knute beabfih- 
tigt. Wahrlih, meine Herren, in diefem Augenblick ift Gefahr 
für das deutſche Element vorhanden. Ste haben fi theilweife 
in den legten Tagen dafür aus zeſprochen, Sie wollten barum 
Defterreich eine befondere Stellung anweifen, weil Sie bie 
deutſchen Intereſſen big an bie Sullnamündung beſchühen 
wollten, und während Ste fo ſprachen, wollten Sie zugeben, 
daß ber PBanflawismus Ungarn überwältigt, und baf die Do- 
nau von Preiburg an unter dem Gyaar von Rußland fiche? 
Das, meine Herren, wird die Folge fein vom Zögern und bie 
weitere Folge, daß Zuftände eintreten, die ich gerne mit einem 
Schleier bededen möchte. Die Bewegung in Defterreid für bie 
Freibeit wird dann von Neuem unterbrüdt und zwar mit ber 
Gewalt der Waffen. Meine Herren, madıen Sie nit, daß 
auch für Oefterreih der traurige Spruch mwahr werbe, ber 
in Deutfchland längſt wahr gewefen tft, ber Sprud bes 
Dichters: 

„Es iſt in Deutſchland feine Stabt, 

Kein Dörflein, beffen file Huth 

Nicht einen alten Kirchhof hat, 

Darin ein Freiheitsmärt'rer ruht!” 
Machen Sie nicht, daß dieß auch in Deflerreih Geltung be— 
fomme! (Rebhafter Beifall auf ber Linken und bem linfen 
Gentrum.) 

Vicepräſident Simfon: Herr Baffernaxn bat bas 
Wort wegen einer Orbnungsfrage. 

Bajiermann von Mannheim: Meine Herren! 
Nah der Geſchäftt ordnung follen die Rebner für und gegen 
abwechſeln. Wir haben aber heute gefehen, bag brei Redner 
gegen in einer und berfelben Richtung hintereinander gefpros 
den haben, das kömmt daher, baf fi biefe Herren auf bie 
Seite einfchreiben laffen, von welder fie glauben, daß fie fie 
unäsft ans Wort bringt; das iſt aber nicht der Sinn ber 

eibäjtiordnung. Nach der Meihe der Redner küme jegt Herr 
Elienmann. Wir wiffen aber feit Freitag, daß er in demjelben 
Sinne ſprechen wird, wie der Rebner, der eben abgegangen. 


Id, glaube alfo, es Liegt Im Sinne der Gefhäftsordnung, | 
worauf man fi namentlich Immer von biefer Seite (nad) ber | 
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Linken: deutend) beruft, daß nun An Mebner für bie Majorl⸗ 
tät gehört werbe, und ich erbitte von der Verfammlung, (Stime« 
men auf ber Linken: Zur Sache! Auf der Rechten: Das ge 
bört ja zur Sade!) daß einem Mitglieve bes Minifteriums 
Gehör gegeben werde. 4 ftelle daher den Antrag, daß nun— 
mehr ein Rebner für ben Antrag der Majorttät gehört werbe. 
So viel id weiß, bin ich ber nächſte. 

Eifenmann von Wärzburg: Zu den allerneneften 
Entdedungen in unferer Berfammlung gehört auch die, daß bie 
Minifteriellen fogar wilfen, was ein Mebner fagen werde. 
any Herr Baſſermann weiß, was ich ſprechen werbe. 

Bafſermann (vom Plage aus): Vom Breitag herr 

Eifenmann: Und darauf erlaubt er fih den Vor— 
flag, mir das Wort zu nehmen. Ih babe nichts Hinzuge 
fügen, wenn es bie Verfammlung will. 

Bicepräfident Simfon: Wenn es zum Welterreben 
kommt, fo würde id Herrn Eiſenmann lediglich zu fragen Has 
ben, ob er für oder gegen das Majoritätseradhten zu ſpre— 
hen beabfichtigt, und fobald er fi ald Redner für den Ma— 
jorttätsantrag bezeichnet, fo Hätte ich ihm und Niemand anders 
das Wort zu geben. Ih glaube, ih muß aber nah meinem 
Borbehalte vor der Mede des Herrn Vogt den Schluß zur 
Frage bringen. Wird der Antrag auf Schluß nicht wiederholt, 
fo müßte ih den Herrn Eifenmann fragen...(Biele Stimmen: 
Schluß!) Der Schlußantrag iſt wiederholt, ih muß ihn zur 
Abſtimmung bringen. Diejenigen Herren, die bie Diecuſſion 
über den Bericht des Ausfchuffes über die öſterreichiſche Un» 
gelegenheit, verſtedt fi, vorbehaltlich des Mortes des Berichte 
erftatters für die Majorität, Heren Schubert, und des Bericht» 
erftatters der Minorität, als welchen fit) mir Herr Venedey 
bezeichnet hat... (Miderfpruh.) Das ift meines Wiffens im- 
mer geſchehen; wenn weiterer Widerſpruch if, fo müßte ih die 
Verfammlung darüber conſultiren. — Alſo diejenigen Her= 
ren, die die Discuffion über den Bericht bes 
Ausihuffes für öfterreikifhe Angelegenheiten, 
vorbehaltlih bed Wortes für ben ober die 
Berichterftatter, befhloffen wiſſen wollen, erfude 
ih, fih zu erheben. (Die Minderheit erhebt fib.) Der 
Schluß ift abgelehnt. Herr Gifenmann hat fich zunächſt 
darüber auszufprechen, ob er für oder gegen ben Antrag 
der Majorität fprict. 

Eifenmann von Würzburg: Da der Schluß abge 
lehnt ift, fo Hin ich nicht verpflichtet, Antwort zu geben. Ich 
will Ihnen aber doch fagen, mie bie Sache fteht, und babe 
nicht Urfahe, binter dem Berge zu halten. Ih babe mich 
heute früh einfchreiben laffen, um über ben AusfhußsAntrag 
zu fprechen. Man bat mir aber gejagt: das gehe nicht, ih 
müfle bafür oder bagegen fpreden. Es blieb mir nichts 
übrig, ald mih dafür einjhreiben zu laffen, dba ich den 


' Ausiguß-Antrag im Weſen anertenne und nur einen Zufaß 
zu machen habe. 


Das iſt die Lage der Dinge. Herr Bafler- 
mann Hat eine confidentielle Aeußerung gehört, und fid ver 
anlaßt gefühlt, davon auf ber Tribüne Gebrauch zu machen. 
(Biele Stimmen von der Linken: Oh!) 

Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Wenn 
Herr Gifenmann lediglich einen Zufag zu dem Majoritäts- 
Erachten beabfihtigt, und ich glaube, ed ift ber, den ich in 
Händen habe: i 

„Die Gentralgewalt aufzufordern, das Nötbige bei 
ber öfterreihifhen Megterung zu veranlaffen, um in 
fürzefter Brift das Ausfheiden der Abgeordneten für 
zum beutfhen Bundesgebiete nicht gehörige Länder aus 
der beutfcheöfterreihiihen Reihsverfammlung in Wien 
zu bewirken“ 
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und er mit dem Ausſchußbericht in keinerlei Widerſpruch ficht, 
enblich das Rubrum „über“ in ber, Gefbäftsorbnung nicht 
angenommen Äft, fo kann id Herrn Gifenmann nit wider 
ſprechen, wenn er fih in das Rubrum „Für“ elngeſchrieben 
hat. Ih gebe ihm das Wort. 

Eijenmanm von Würzburg: Meine Herren! Gr 

warten Sie von mir keine lange Einleitung und Auseinans 
berfegung ber Gründe. Ich fühle, mich nur verpflichtet, mit 
wenigen Worten Herrn v. Somaruga entgegen au treten, der 
heute ſehr viele Anklagen gegen die Ungarn vorgebradt. Ich 
e auf biefe Anklagen garnicht ein, ſondern richte an bie 
= DVerfammlung bie Brage: Iſt es wahr, daß in Ungarn 
eine Berfaffung zu Recht beſtand? IR es; wahr, daß bie ölter- 
reichiſche Gamarilla diefe zu Recht befichende Verfaſſung mit 
Hülfe der Croaten vernichten will? Das tft bie Brage, bie Details 
gehören nicht Hierher. — Was die Lage der Dinge in Wien felbft 
betrifft, ‚fo hat man über die Zuftände und über die Mor- 
gänge, welche diefe Zufände berbeigefüßrt haben, fo viel gefagt, 
daß jedes weitere Wort überflüſſig wäre. ‚Aber, meine Herren, 
wir müjjen und an ben Kern der Sache halten und uns fra- 
gen: um was dreht fi das Gange? Das Ganze bleibt eine 
natiomal«beutfche Frage, und wenn ſich anbere Glemente hin- 
eingemiſcht haben, fo geht und das jept nichts an. Die Frage 
tft: follen die deutfhen Provinzen in Defterreich deutſch fein ? 
follen fie fih an Deutſchland anſchließen oder nicht? das ift der 
Kern der Sahe. Meine Herren, erlauben Sie, Sie barauf 
aufmerffam zu machen, daß fhon vor längerer Zeit von un— 
gefähr 24 Abgeordneten ein Antrag geftellt worden ift: 

„Die Gentralgewalt aufzufordern, das Nöthige bei ber 
öfterreihifchen Regierung zu veranlafien, um in kürge- 
ſter Brift das Aueſcheiden ber Abgeorbneten für zum 
beutfchen Bunbesgebiete nicht gehörige Länder aus ber 
deutſch⸗ oſterreichiſchen Reiheverjammlung zu bewirken.” 

Meine Herren, das ift das einzige Mittel, wodurch Sie 

den Frieden in Deſterreich herbeiführen können. Sie baben 
Gommifjäre nah Wien gefhidt. Es find Ghrenmänner, bie 
mein Vertrauen haben, ich glaube nicht, daß einer von ihnen 
fähig if, die deutſche Sadıe zu verratben. Bon weltem Geifte 
bieje Männer ausgehen, haben fie in ihrer Proclamat on aut- 
geſprochen. Man mag in der Proclamation rinen oder ben 
andern Satz tabeln, man mag fiber das „Wie“ fo ober io 
uriheilen, aber die Reichscommiſſare haben beutlich ausgelpro- 
den, fie handeln im Intereſſe Deutichlands , im Sinne des 
Anſchluſſes der beutfchen Provinzen an Deutichland. Das ta- 
ben fie erklärt und baran müſſen mir und balten. Allein, 
meine Herren, die Aufgabe, die biefe Herren haben, tft fo 
wiätig, daß es fih wohl der Mühe lohnt, ihnen in biefer Br- 
ziehung eine genaue Inſtruction und Vollmabt zu geben, 
nicht bloß, damit fie wiſſen, was, fie zu thun haben, fondern 
daß aud Andere willen, daß fie mit Billigung ber Gentral« 
gewalt und bes deutſchen Reictags bandeln. Wir müſſen 
ihnen eine Inſtruction geben, die die Bafis ihrer Unterband- 
fung bildet, denn wenn deutſche Reibscommiffarien bingeben 
und ben Ginen fagten: Laßt das fein und gebt Rub, und zu 
ber anderen Partei auch eben fo ſprächen, fo würde man fie 
von beiten Seiten auelachen. Es wäre zwar für. uns Deut- 
fe nichts Neues, wir find ſchon oft auegelacht worben, aber das 
foll nit mit unferer Zuftimmung geſchehen; deßhalb brauchen 
unfere Neihtcommifjäre eine Baſis, auf ber fie unterbandeln 
und vermitteln fönnen, und das kann nur der beutihe Stand- 
punkt fein, fie müffen vermitteln im Intereije des Anicıluffes 
ber öfterreihifchen Provinzen an Deutihland, unb von bem 
Augenblide an, wo unfere Reidhtcommifjäre diefed ausipreden, 


ner Bevölkerung, und es ift in dem nämlichen Augenblide bie 
Ruhe von Seiten ber Bevölkerung Hergeftellt; diefe Ruhe aber 
auf Selten der Camarilla herzuſtellen, iſt Eae der Reichs⸗ 
commiffäre, und id glaube, fie werben mit einer folden Boll« 
madıt ihren Bwed erreihen. Wenn fie aber eine folde 
Inſiruction und Vollmacht nicht haben, fo werben fie ihren 
Zwed nicht erreihen, ich ſielle daber kurz ben Antrag, baf 
man nicht abwarte, mas bie Reichscommiſſäre berichten, 
wie bie Sache firht; damit geht die Zeit verloren: fondern 
ich beantrage: 
„Die hohe Gentralgewalt wolle bie beiben nah Wien 
gefendeten Reidiscommiffäre inflruiren und bevollmädtis 
gen, daß fie ihre Wermittelung mit aller Energie im 
Sinne des Anſchluſſes der deutſchen Provinzen an 
Deutſchland geltend zu machen, und ſohin dahin zu 
wirken, daß bie Abgtordneten aus nichtdeutſchen Län— 
bern aus dem öſterreichiſchen Reichetag auoſcheiden.“ 

Vicepräſident Simſon: Meine Herren, mein 
Vorſchlag geht vabin, daß Sie dem Herrn Baſſermann das 
Wort geben, ver für ven Ausſchuß ſprechen und gleichzeitig 
das Minifterium vertreten mill, welches nah dem Gefege 
vom 28. Juni Art, 9 ausdrücklich dae Recht bat, von ter 
Nationalveriammlung gehört zu werden. (Mehrere Stimmen: 
ga, die Minifter!) Gr ıft fein Minifter, das ift ganz richtig: 
aber er nill für das Minifterium ſprechen. (Mebrere Stim⸗ 
men: Nein!) Ich nehme an, die Berfarmlung würde es 
in der Orenung fingen, baf ih tem Herrn Venedey für bie 
Minorität und dem Berichterflatter für die Majorität das 
Wort gebe. Mir ſcheint, es wäre das eine Wahrnehmung 
der fämmtlichen Intereffen, welche das Haus in dieſer Sache 
zu befolgen hat. (Wireriprub von mehreren Mitgliedern.) 
Iſt vagrgen Wirerfprud, fo kann ih aus meiner Madit- 
volltommenheit dem Herrn Baffermenn außer ver Reihe das 
Wort nicht geber, und ic fonn nur die Nationalverfammlung 
fragen, ob ſie von der Meibenfolge abgehen will. Ich wieder— 
hole, meined Gractens wäre ed in Ortnung, wenn Gie bier 
fen billigen Vorſchlag annähmen, (Mider'pru von mehreren 
Ceiten.) Es iR Micerforud dagegen; ich gebe Oertn Venedey 
das Wort, der jet als Redner zunächfi eirgezeichnet if, dann 
fommt Herr Baffermann. 

Venedeh von Göln: Meine Herren, ich bedauere 
vor Allem, traf dieſe ichwierige Brage, in der ſich das Ge: 
ſchick Deutidlands entikelret, bier auf ber Tribüne einmal 
zur mintfteriellen Brage und dann zur Parteifrage gemacht 
worden ift, fe darf für und Alle nichts Anderes fein, ale 
eine Nationalfrage. Ich habe diefen Gang der Verhandlung 
in der Gommifficm vorbergefrhen, und babe bedauert, daß die 
Majortiät ver Gommiffion ihr dieſe Richtung gegeben hat. 
Sie bat ihren Bericht vollfommen zu eirem Berirauensvotum 
für tod Mintke:ium gemacht. Ich glaube nit, daß ed ber 
Augenblid war, tat zu thun, i® glaube, daß es fh ror 
Allem darum handelt, zu eben, was in ven öſterreichiſchen 
Angelegenheiten grfseben mußte. Man bat die Frage zu 
einer Streitirage zwiſchen Parteien gemacht, vie Ginen jagen: 
fie if ungarisch, die Audern: fleift demokratiſch; für uns darf 
fie nichts als deutich fein, mag nun in Wien dos bemofratifche 
Element zu vll orer zu menig hineingemiſcht fein. Die 
ganze Sache iſt deutſch, wir fehen tort einen Stamm Deutliche 
lanns aufleben für feine Intereffen, für bie Interefjen Deutiche 
lands. Die ganze öfterreidifche Bewegung bat dieſen Cha· 
rakter, mögen Sie beimiſchen, was Sie wollen, ben Gbarafter 
der deutſchen Beweeung bat fle vorherrſchend. Man bat inde 
befondere in diefe Frage die ungariiche Frage binein getragen, 


von dem Augenblide an gebieten fie unbedingt über die Wie | fle hängt damit zufammen, aber wabrlich, die Art und Weile, 
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wie bier auf dleſer Tribline bie Ungarn angeſchulbigt worden 
Rad, ſcheint mir fo unbegreiflich, fo aller Staatsflugheit ent» 
behrend, daß mohl faum ein Ähnliches unfluges Benehmen 
je in einer Staatekammer vorgefommen jein wirds. Sie 
werden ſich entfinnen, mie bier auf der Tribüne ein Defter- 
reicher, der bad vollfommene Vertrauen des Minifteriumd be= 
ſitzt, der in dieſem Augenblid in Hamburg ift, um bort 
‚die erfien Anfänge ber Kriesäflotte für 206 Reich zu Über 


nehmen, Sie werden ſich entjinnen, daß diefer Abgeortnete | 
eines Tages auf die Tribüne getreten ifl, und bier, ein flaatd- | 
Eluges Benehmen meines Freun⸗es Maveaur nadahmenp, | 
uns aufgeforvert bat, und zu erheben, um unfere Sympatbien | 
Sie Haben ſich Alle erboben | 


für die Ungarn auszuſprechtn 
uns haben Recht daran gethan. (Mebrere Stimmen auf der 
Rechten: Nein!) Meine Herren, wir ſuchen Bündriffe und 
wir brauchen ſolche, wir werden fle finden, wenn wir und an 
bie DVölfer wenden, nie aber, wenn wir und am bie 
Megierungen richten, Der preußifke Barticulariemus 
bat meines Erachtens und ſchon einmal ein Volt entfremdet, 
das für und eingeflanpen wäre gegen Rußland im Ball der 
Noth; im diefem Augenblide ſiad Sie auf dem Punkte, in 
gang ähnlicher Weile im Intereife des Öflerreitiften Par: 
tienlaritmus die Ungarn, vie ebenfalls für und gegen Rufi- 
land fleben mwürven, zu entfremden, wie bamald die Volen. 
Ich weiß, daß Mancher bezüglich ver Polen anderer Anfldıt 
ift, als ich, aber ich begreife nicht, wie Sie es in Beziehung 
auf die Ungern fein Finnen. Dieſe find hierher gefommen 
und haben fh an und gewendet. (Eine Erimme: „Barig!”) 
Ibr erſter Schritt war, daß fle ſich an uns richteten, fle 
haben und ein Büneniß angetiagen. Ih venfe, das hätte und 
veranlajfen follen, zuzufehen, ob wir dad Bündnig annehmen 


wollen, ob wir es brauchen fünnen, und wir haben nidts getban, | 
| in ber Irgten Sthung bier auf der Tribüne von einem Mite 


Und jet, wo ber Kampf ausgebrochen ift und bie Ungarn 
gegen die Gamarilla und bie Fremden, bie ſich in bie deutſche 
Sache einmifhen, auftreten wollen, da fommt man auf bie Tribüne 
und wirft ben Ungarn Gott weiß was Alles vor, fie feten Arie 
ſtokraten, Torannen u. f. w. Geten fle, was fie wollen; in 
‚‚biefem Augenblid find fie bie Bundesgenoffen Deutfhlands und 
werden cd auch in Zufunft fein, weil fie es fein müffen, dent 
ihre Feinde find unfere Feinden, wenn und wo es zum Schlage 
kommt. (Lebhafter Zwifgenruf von mehreren Stimmen im 
Gentrum.) Ih bitte, ruhlg zu fein; ich ſelbſt unterbreche Mer 
mand und ich will auch nicht unterbroden fein, und nie auf 
dieſe Meife. (Cine Stimme auf der Linken: Es war Herr v. 
Schmerling!) Es ift ein Irrthum, es war nicht Herr v. 
Shmerling. — Es ift nicht meine Abſicht, biefe Frage, wie ich 
fon am Anfange gefagt babe, zu einem Bertrauente oder 
Mißtrauensvotum für das Minifterium zu machen; id; möchte 
fie u einem Bertrauensysotum für viefed Haus im 


Geifte der deutſchen Nation machen, und befmegen, meine | 
Herren, mwünfhte ih, baß etwas mehr vom dem Parlamente | 


gelhähe, ala von dem Minifterium 


gefüchen iſt. Der Auftrag, 
den das Deiniftertum ben beiden 


ommiffären gegeben bat, 


geht einfach dahin, „alle zur Beendigung des Bürgerkriegs, zur | 


Herftellung bes Anfebens der Geſetze und des öffentlichen Frie— 
dens erforberlihen Vorlehrungen zu tieffen.“ Ich ſtimme in 
biefer Beziehung volllommen dem Minifterium bei. Das muß 
gefhehen und fol geiheben, und bem kann, denke id, auch 
der größte Theil diefer Seite (nach der Linfen beutend‘) beiftimmen. 
I4 glaube aber nicht, daß es genug if. Rube und Orpnung 
wollen aud wir; aber mir wollen biefe Rube und DOrb« 
nung begründet in ber Breibeit und Ginbeit 
Deutfhlanbs haben. Ruhe und Orbnung waren bie Worte, 
mit benen man Deutſchland ein Jahrhundert gefnechtet hat; 





verbfiten wir, daß es bie Worte werden, mit denen man ins 
| die Früchte der Revolution entreißt. Wir wollen es nım und 
nimmermebhr vergefien, daß wir heute nicht bios Ruhe und 
Ordnung, fonzern aud bie Freiheit und Einheit Deutſchlands 
zu ſchützen haben. Das Minifterium bat biefes vergeſſen im 
feinem Auftrage; ich mödte ihm darüber meinetwegen feinen 
Vorwurf machen; aber ich ratbe Ihnen, ih rathe biefem Haufe, 
holen Sie nah, was das Minifterlum vergeffen Kat, und fagen 
Sie: „wir wollen nit nur Ruhe und Ordnung, wir wollen 
auch die PWreifrit und Einheit Deutfchlands in Deſterreich 
chern, wir wollen bie deutſche Sache vor Allem." Das 
ft ber einzige Grund, meine Herren.» warum id ben 
erften Abſchnitt meines Antrags hingeftellt babe, worin ich 
einfah nichts thue, als den Grundſatz aufftellen, daß bie 
Intereſſen Deutfclands in Defterreih in dieſem Augenblicke, 
wo fie und gefährbet fheinen Fönnen, ja wo fir gefährtet find, 
mit aller Kraft geſchüßzt werben. Das ſteht nicht in dem Auf: 
trag, und das wünsche ich, daß es dieſes Haus hinzuſetze, und, 
meine Herrin, freien Sie überzeugt, Deutſchland wird Ihnen 
dafür Denk wiſſen Dieles Haus Ift meines Gracdtend - - und 
ich babe dieſes fhon einigemal gefagt — die einzige wahre 
Grundlage in Deutſchland, und nur deßwegen, weil wir bier 
in der Paulskirche niht auf dem alten Boren ftehen, ſondern 
auf dem neuen Boben ber Mevolution, wenn Sie fo fagen 
wollen, sb ich fage, auf dem neuen Bosen der Rechte Deutjh- 
lands und eines jeden deutichen Mannes auf bie Freiheit und 
Ginheit Deutfhlards gegenüber jedem Feind, ber ſich gegen 
Deutſchland auflehnt. Diele Rechte, meine Herren, feinen 
mir gefährdet in Defterreich, und ich muß bedauern, wenn ich 
nicht das unbedingte Vertrauen auf das Miniſterium ſetzen 
fann, daß es biefe Mechte ganz und gar in unferm Sinne 
ſchützen werde. Ich Fann dieß aber nicht vollfommen, wenn ich 


gliede des Miniſterlums habe fagen hören müſſen, daß wir 
die deutſche Frage in Deſterreich an die Zuſtimmung des öſter— 
reichiſchen Regenſenhauſes, an die Zuftimmung einer Camarilla 
anhängen follen, bie im biefem Augenblide den Karrpf gegen 
Deutfhland in Oeſterreich ſelbſt führt. (Hört! auf der Linken.) 
Ih muß unterſtellen, daß biefe Anſicht, die hier ein Untere 
faatsfecretär ausgeſprochen bat, die Anfiht des Minifteriums 
it... 

Nobert v. Mobl: Oho! obo! 

Veneden: Ich freue mich recht fehr, dab der Bere 


| Mirifter Roberto. Mobl oho! fagt; ich bin damit vollfommen 


| einverftanden, und hoffe, baf bas Im Miniftertum zur Sprache 
| kommen merbe, wenn ein Minifter öffentlich dem nicht bel⸗ 


' flimmt, was fein Unterfecretär gefagt Bat. — Meine Her— 
ren, 


ih bin um fo mehr nicht ganz berußfgt über 
| bat Benehmen dieſes Haufes gegenüber Deſterrelch, als ein 
anderer Mann, ber großen @influß in biefem Haufe übt, 
hierher getreten iſt und gefagt hat: „Wenn Oeſterreich aus« 
fele aus Deutſchland, id würbe es bedauern und biflagen !* 
Meine Herren, ſtrafen Sie diefe Worte Lügen; fagen Eie 
nicht, Ste würden es bebauern; fagen Sie: Es ſoll nicht 
fein, ed kann nit fein, es wirb nicht fein, folange Einer 
von und noch aufrecht ftcht. — Meine Herren, menn ich glaube, 
baß außer den Morten Ruhe und Ordnung von unferer Seite 
noch etwas Anderes in bieien Kampf in Defterreich bineingewor⸗ 
fen werde, fo {ft es vorzüglich bie Art und Weiſe, wie bort 
bie nictbeutfche Vartet, die Gamarilla, nennen Eie das, mie 
Ste wollen, auftritt. Iſt es nicht die alte Polttit, die dort 
im Spiele it? Hetzt man nicht einen Theil der Nation gegen 
ben andern? Sudt man fi nicht Slawen und Groaten aus, 
um fie nad Deutfchland zu ſchichen? IM es nicht, als ob 


‚Metternich noch ba wäre? Indirect würden Sie bem in ge= || bri Deutfchland zu behalten, fo würden Sie nie und nimmer 
wiſſer Beziehung zuſtimmen, wenn Sie die Sade als rein en fein, Deutſchland zu fehlipen gegen Feinde die 
«minffterielle behandeln und fagen: Weil das Minifterium ge» n allen Seiten auffiehen werben, fobald eu — 
‚fat bat, es werde nichts weiter thun, wollen wir {hm deßwegen und gewaltig ſich in der That zu erheben verſuchen wird. 


ein Vertrauensvotum auf den Bräfentirteller hinlegen. Sagen h (Beifall von. der. Anken.) j } 
Ste: Wir wollen, das das deutfhe Jutereſſe ebenſo geſichert - Ballermann von Mannheim: Meine’ Herren! Ehe 
und vertreten fein folle. : Noch einmal, meine Herren, diefes ! id auf die Sache ſelbſt eingche, laſſen Ste mich ein paar 
Haus iſt die einzige Stüge der Ruhe und Ordnung in Deutſch⸗ Gegenftänbe, abmachen, die bier, auch nicht zur Sate gehörig, 
Tand ; Ste dürfen ſich darüber nicht täuichen, daß fobald Wien j vorgebracht wurden. Ein für allemal erfläre ich daß das 
nicht dieſe Stüge der Rute und Ordnung bilden würde, bdie- | Minifterium, mit der Oberpoftamte-Zeitung nur das gemein 
ſes Schwergewicht. der Unbeweglichkeit, welche eine Notbwen- | hat, bag es biefes Blatt, weil es doch irgend eines Haben hr 
digkeit ift zu jeder ſtaatsmänniſchen Handlung, bie wir gegen- ‚ benupt, um feine amtlichen Belanntmahungen in das Publi— 
w in unſerm Hauſe bier haben — ich ſage es mit einſgem kum zu ‚bringen, und zeitweife zu Berichtigungen von That⸗ 
Miderftreben — auch in Berlin wird dieſe Ruhe und Ordnung | fahen und dergleichen, aber was ben übrigen Inhalt betrifft, 
nicht in dem Sinne für ganz Deuiſchland fein, wie fie. fein | fo _fteht darunter ein verantwortliher Redacteur, und Sie, 
muß und fein fol. Ich mag nicht mäleln gegenüber Ver- | meine Herren, Taffen und ja aud in Wahrhbelt gar nicht bie 
hältniffen, die in gemiflen Beziehungen noch glühend heiß find; | Zeit, eine Zeitung zu ſchreiben; dafür Halten Sie ſich alfo an 
‚aber wenn Sie in’jene Bewegungen ber Ichten, Tage binein- | den Namen, der darunter ſteht. — Wenn Here Vogt 18 nicht 
geben, fo werden Sie zugeftchen müſſen, daß man in Berlin | angemeffen fand, eine große Sache mit Witzen zu behandeln, 
trog alle den, was man aud fagt, mit der Emeute capie | fo werde ich biefem Worte folgen, id fanı es aber nur, 
‚tulirt bat, und wo man biefes. noch geywungen iſt, zu tbun, | wenn ich feiner That nicht folge, denn wahrllch, wenn er 
meine Herren, da Äft feine fihere Bafis der Dibnung. Won | jagt, er glaube nit an ein flilles Vehmgericht, und er phax- 
Anfang an aber haben wir bier zu Brankfurt die „Emeute” | tafire fi nicht ſogleich das Aergfte ver, wenn irgend Jemand 
befiegt und zwar im Sinne der „evolution“, und no | an der Thüre Mopit, fo bat er wohl nicht gefefen in einem 
einmal, meine Herren, befirgen Sie fie aud heute im Ocfter- | Localblatte, welches die Tagesorbnung eines politifchen Ber: 
reih im Sinne der Nevolution; erklären Sie, daß wir ned | eines bezeichnet, die fo lautet: „Aufzeihnung ber Volks— 
etwas Anderes wollen, als einfache Nube und Orbnung; er | feinde*; er würde den Wiß bei Seite faffen, wenn bem 
Mären Sie, daß wir auch dad Geſetz, die Rechte, die Frei- bloßen Klopfen noch mehr folgte, wenn ihm und feiner Familie 
heit und Ginheit Deutſchlands wollen. — Es entſcheidet ſich die Mörder ind Angefiht rufen, welhen Vorſatz fie haben, 
An biefem Augenblick, ob Defterreih deutih wird, oter ob es | wenn er die Düchfe zur Hand nehmen müßte, um in nächtli— 
der Anarchie anbeimfällt; denn entiheidet ſich dort der begon- | Her Stunde in einem abgelegenen Haufe ſich zu vertheldigen, 
nene Kampf, obne dag wir bie Hand im Spiele haben, — || I glaube, dans, meine Herren, würde ber Eruft zurückehren, 
wenn auch nur moraliſch vorerft — fo mag dort obfirgen, wer ba | der mandmal Ihn auf dieſer Stelle verläft. (Stimmen auf 
will, man fiegt gegen uns; firgen bie Slawen, fo wird || ber Rechten: Schr gut!) — Gr bat eines Erlajied des Mint- 
Defterreich flawifh, und wir müſſen es wieder erobern, fofte || fteriums Erwähnung gethan, welter die einzelnen Reglerungen 
es, was es wolle; fiegt dort bie Demofratie, fo haben wir | ‚auffordert, der Gentralreglerung Notigen zu liefern über bie 
einen andern Kampf zu kämpfen, ich will nicht fagen, wie? | beftchenden politiſchen Vereine; er bat freilich geſagt, wir Hät- 
wir werden zu kämpfen. haben im Intereffe der Ruhe und | ten bie einzelnen Regierungen aufgefordert, Gingriffe ji thun 
Ordnung, im Intereſſe des Gefepes, dee Freiheit und der | in das Vereinsrecht, allein, meine Herren, das ift wieder eine 
Einheit Deutſchlande. Deßwegen, meine Herren, ſtimmen Ste | von den gemöhnligen Verwechſelungen. Halten benn die Herren 
für das Minoritäts-Gutshten, es ift nihis weniger als. ein von biefer Seite die demokratifihen Bewegungen oder das, was 
keckes, ich bin felbft von einigen weniger ‚bedeutender Meben- | mit. den „demokratifhen Vereinen“ bezeichnet wird, für eiwas 
fahen in meinem erſten Antrage zurüdgetreten,, „weil id den, ) To Unbedeutendes, daß die Regierung gar nit Kenntnif Davon 
allgemeinen Grundfag retten will z im kritten Zufap babe ih | ‚nehmen fol? Wenn bie Regierung nicht einmal Kenntniß er- 
+ felbft ſogar eine Art Vertrauens: Zugeftäntnif für, das Mint ) halten foll von dem, was in dem Lande vorgeht, dann, Meine 
fterium bineingelept. Ich greife dafjelde nicht. am, aber ich Herren, haben Eie Recht, wenn Gie der Regierung Vorwürfe 
will. e3 zwingen, den Weg zu geben, den diefes Haus gehen | machen. Welche Maßregeln man, wenn das Moterial einmal 
muß. Ich babe. damit. nicht ‚bie entfernteſte Abſicht gehabt, | vorliegt, auf diefes Material bauen mwirb, kann die Regierung 
irgendwie an dem. Minifterium zusrütteln, — es ſoll bei der | felbft noch nicht wiſſen, allein bie Regierung wie Sie miffen, 
erftien Gelegenheit, wo eo etwas. gegen den neuen geſeblichen fteht und fällt ja mit ber Mehrheit des Haufes, und fie 
Boden, d. b. gegen den Boben der Freiheit und, Orbnung | wird defihalb keine Mafregel ergreifen, von der fie nicht glaus 
tbut, ſchwere Rechenſchaft geben, allein fo lange es nichts. Po- | ben kann, daß fie mit der Mehrheit des Haufes im Ueberein- 
fitives dagegen geibam bat, finde ich micht für Hug, in eine ) ſtimmung fleht.) Unruhe auf ber Linken.) Sie werben doch 
‚felte Frage, die eine reine Nationaljrase. iſt, eine miniſte | wahrhaftig nicht verlangen, daß fie Maßregeln ergreife, bie 
xielle „querelle - d’allemand” Hineinzumerfen, Defwegen | bleh der Minorität des Haufes gefallen? Das das Vereins- 
habe ich den Zuſatz gemacht, daß, was wir hier beſchließen, recht, meine Herren, ein Recht tft, welches namentlich in freien 
in. die Hand der Neihecommifjäre gelegt werden folle; es iſt Zeiten von ber gröften Bedeutung, bas habenwir an einem freien 
dieß nicht ein Mig trauen, aber es iſt auch nicht das Ver- | Staat, an der Republik Frankreich geſehen, denn ſelbſt die re 
‚trauen, welches Sie. dem Minifterium geben, wenn Sie diefen | publifantfhe Regierung Frankreichs fand für nothwendig, bie 
Antrag einfach annehmen. Ich fage noch einmal; ed ent | Breibeiten der Vereine gu regeln, und es wird ſich fragen, ob 
ſcheidet fi die Frage Defterreihe, die Brage, ob Defterreih für ben Beſtand Deutfchlands nicht nöthig iſt, auch für unfere 
deu ſch fein will, oder nicht, in diefem Augenblide in Wien, | Lande eine Äbnlihe Maßregel zu eegreifen, (Stimmen auf ber 
und ebenfo auch bie Brage, ob Deutſchland deutih fein wir; | Linken; Hört! hört!) eine ähnliche Mafregel zu ergreifen, wie 
denn wahrlih, wenn Sie nit im Stande wären, Defterreih | eine Republik fie ergriffen Hat. — Meine ‚td num 


ö— — — — — — — — — — — 


2830 


zur Sache felbft 

roaten und ber eu es liegt und vor bie Gtreitfrage, 
ob bie Bewegung in Defterreih eine beutfhe ober eine ſlawi⸗ 
ſche ſei? Diefe Frage müſſen wir uns klar machen, unb ba 
genügen nicht bloß Worte, da if es mit den Worten: „ſchwatz · 


gelb, Gamartlla, Croaten und Hochverräther" nit gethan, man | 


muß auf die Dinge fehen. Ich geſtehe, als am Preitag ein 
Rebner von biefer Seite (m Linken) auf biefer Tribline fagte, 
die Zahlen hätten mit ber Politit nicht® gemein, da verftand ich 
mandes deſſen, was von biefer Seite oft hier behauptet wurde; 
— ja, wohl denkt man fo in Xriftofratieen, unb aud ber 
Kaifer von Rußland wird Häufig fagen: was gebt mich ber 
mathematische Beweis an, daß Millionen Untertfanen am Enve 
mehr zu fagen haben follen, als ein Ginziger; allein in De- 
mofratieen haben eben die Zahlen etwas gemein mit der Poli: 


gehen. Es liegt uns vor der Strelt ber || bon ben 


1 


tk, und wenn fih in dem ungarifben Reihe nicht leugnen | 


Täßt, daß die Magvyaren in ber Minderzabl find. die Deutfchen, 
die Groaten unb andere Völker aber in ber großen Mehrheit, 


nämlid ?/, gegen * „, fo, meine Herren, glaube ich faft, wir 


tönnen nit von vorneherein die Groaten verdammen und als 
Freibeitsmörder hier branbmarten wollen, wir, bie wir als 
achte Demokcaten verlangen, daß nicht die Minderheit, ſondern 
daß bie Mehrheit herrſche, und daß biöher.... (Unruhe und 
Unterbrehung auf der Linken.) 

BVicepräfident Simjon: Meine Herren! Bet fol 
hen Unterbrehungen ift jede Diecuffion unmöglid und es 
bleibt mir am Ende doch nichts Übrig, ale zu dem Orbnungss 
rufe zu greifen, mas ih auf das allerfhmerzlichfte bedauern 
mürbde. 

Baffermanm: Mit den Unterbrehungen können Sie 
mich nicht widerlegen, daß bie Groaten Recht haben, wenn fie 
fi die Oerrſchaft der Minderheit nicht länger gefallen laffen 
wollen. (Unrube.) — Es wäre aber doch anftändig, wenn Sie 
mid nicht unterbräsen. (Unruhe) — Meine Herren, wie groß 
biefe Herrſchſucht war, das ift von diefer Tribüne ſchon geſchil- 
dert worden. Es iſt befannt, daß In Kirden, Stulen, überall, 
wo Deutfhe wohnen, nur magyariſch arlebrt und geprebigt 


wird, was ſich doch ſelbſt der ruſſiſche Herrſcher nicht in den 


DOftieeprosingen erlaubt, wo in Dorpat noch deutſch gelehrt 
werden darf. Daf die Groaten fo Unrecht riht haben, mag 
ein Jeder felbft lefen, wenn er fi die Mühe gibt, Die Reiches 
tag6serichte von Wien durchzuſehen, 3. B. die Verbandlung 


vom 19. September darüber, ob man die Deputation ber Un- - 


garn vorlaffen folle ober nicht. Bet dieſer Belegenteit kat man 
viele bittere Anflagen gegen die Macyaren auf dem Reichstage 
zu Wien erhoben, die nicht widerlegt werden find. (Große 
Unrube auf der Linken.).... 

Vicepröfident Simfon: Ih rufe die Herren zur 
Ordnung, die trog meines Tringenden und wieberkolten Gr- 
ſuchens den Redner bob wieder unterbroden haben. 

Baffermann: Sie werben fagen: das find ſlawiſche 
Stimmen; allein, meine Herren, von Löhner werden Sie nicht 
behaupten wollen, daß er ein ſlawiſch gefinnter Oefterreicher, 
ein Schwarzgelber, eine Camarillencreatur ſei. Diefer Löhner 
bat, wie die Verhandlungen nadweifen, gefagt: „Was bie 
Groaten wollen, weiß ib, und gebe ihnen Recht.“ 
feine eigenen Morte, (Hört! hört! auf der Nediten.) Und auch 
von Schuſella, meine Herren, werden Cie nicht behaupten, daß 
er ein Schwarzgelber oder Slawe jel; er war es, der fagte: 
„Die Inhumanität ter Ungarn rief den Vürgerfrieg bervor, 
und bedrohte die wahre demofratifche Freibheit.“ Meine 
Herren, das find doch Stimmen auf dem Reichstage au Wien, 
ausgegangen von Männern, die Eie vorzugdweife deutſch nens 


Das find 


nen! Und wenn man bier in Frankfurt eine ähnliche Anſicht 


undeutſch 


en hegt, fo wird man von biefer Seite (zur Sin⸗ 
fen gewendet) ſchwerlich beſchuldigt werden können, daß man 
nnt ſei. Nun, was bat aber bie öſterreichiſche 
Regierung, gegenüber biefen Bruderkriege in Ungarn, getbam? 
Sie Hat, wie Sie wiffen, ihre Vermittlung angeboten. Sie 
bat, wie Sie in denfelben Verhandlungen vom 19. 

Tefen können, eine Staatsfchrift an das ungariſche Minifterinm 
erlaffen, worin fie die Gleihberehtigung der verfchiebenen Nar 


‚ tionalitäten im ungarlfchen Reihe als Bafis bes Friedens auf 


freift, und, meine Herren, diefe billigfte und gerechtefte aller 
Forberumgen, die namentlih von dieſer Seite (zur Linten 
gewendet), fo oft diefer Gegenftand zur Sprache fam, geltend 
gemadt wurde, ward von den Ungarn verworfen 
Nun, wenn ed ein Recht der Revolution, ein Recht des Auf- 
ruhrs gegen widernatüirliche Zuftände gibt, ein Recht, was von 
biefer Seite (zur Linken gewendet) fo häufig proclamirt wird, 
fo meine ich, kann man einer Mehrheit von zwei Dritteln nicht 
erabezu das Recht abſprechen, fi gegen die widernatürlich 
errfchende Minderheit von einem Drittel zu erbeben. Welchen 
Charakter hat alfo nun der Kampf in Ungam? Der Kampf 
ift, glaube ich, ein Kampf der Freiheit gegen die Herrſchſucht, 
und wenn Sie an den Namen Groaten einen Makel beften 
wollen, und wenn Sie glauben wollten, er dürfe deßhalb nicht 
nadı derſelben Freiheit fireben, die wir für jedes Volk und 
für uns ſelbſt in Anfpruc nehmen, weil er Groat tft, fo er 
innert mic bad am biejenigen Liberalen, mit denen ich vor 
längerer Zeit, ja noch in den legten Jahren zu kämpfen batte, 
die immer das Mort Freiheit im Munde führten, denen aber, 
fo oft man von ber Emancipation ber Juden ſprach, ber 
Name Jude genug war, um bemjelben alles Recht abzufpres 
den. So veritehm wir die Freiheit nicht. And num, meine 
Herren, fomme ich darauf, daf man von ben Beftrebungen 
der Ungarn fagt, fie feien zugleich eine Bewegung zu Gunften 
Deutichlands. Meine Herren, wenn ich von Enmpatbieen ber 
Ungarn zu ung Deutſchen böre, jo fallen mir die Sympatbicen 
ber Polen zu den Deutfden ein, und ba glaube ich, hat es 
feine Noth, daß ich dieſe erft charakterifire. Das Haus if 
darüber mit ſich im Klaren. Wenn die Magvaren durch ihren 
großen Nedner Koſſuth auf dem ungarifden Reichstage aller⸗ 
dings einmal haben erklären laffen, fie wollten den Deutjden 
zu Hilfe eilen, wenn dieſe einen Krieg führten gegen 
Oeſterrcich; meine Herren, fo fibe ich darin feine befon- 
ders brüderliche Symrathicen. Den will man unterſtützen, 
ber im eigenen Lande Bruderkrieg führen möchte! Ja, 
meine Herren, ed gibt ſehr warme Sympathiecen, ja meine 
Herren, es albt sehr Viele, die und den Bruperfrieg 
würſchen, aber jelde Eymparbien laffen Sie fern von uns 
kalten. Une nun foll die Bemegung in Wien vorzüglich eine 
deutiche fein? Meine Herren, auf die Fahne kommt nichts 
an. Wenn ich aber lefen muß in ver Wiener Preſſe, vie, wie 
mar jagt, nicht febr frei ift, wenn ich deſſenungeachtet Selen 
muß, daß ter Gommandant der Narionalgarren ſich zu einem 
Erich aenötkigt flebt gegen „die Sitte” des Gintringend in 
vie Wohnungen. um Geld in erpreſſen, (Umuhe) oder menm 
Eie mollen, das Gel⸗ börlih zu fordern mit den Maffen in 
der Hand (Heiterfeit auf ter Linken) — das ift moperned 
Peritiondredt — menn man lefen muß, daß ſelbſt die Kunfle 
inflisute nicht mebr ſicher ſind in Mien, da der Morftand 
ter orientaliiten Akademie eine Bitte an den Reichstag 
flellte, ihn vor rem mieberbolten Ginpringen Rewaffneter u 
ihügen; wenn der MWräfldent der freigewählten Vertreter 
Orfterreihe, dem man cl’o tod gewiß glauben muß, mit 
35 feiner Gollegen vor der öffentliben Welt erflärt, deß bie 
Stimme im Neichttage nicht mehr frei if, daß bie Gallerien 
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befegt: waren mit Bewaffneten, und daß dieſe ihre Waffen 
richteten auf die Abgeorpneten.... (Unrube auf ver Linfen.) 
Meine Herren, das iſt öffentlich zu Seien, (fortvauernde Uns 
rube auf der Linken). das ift ein Wctenftüd; und wenn. bie 
Mörder, die fo fehr felbft ven den Wiener Demokraten ver- 
abſcheuten Mörder, no immer frei einbergeben; wenn man 
weiß, daß am erflen Tage der glorreidhen Erbebung ſchou 
die Weinkeller erbroden wurden, un» menn man das zur 
fammenbält und feet, wie die Hälfte der, Bevölkerung flieht 
in die Arme ver barbarifiben Groaten : — dann befommt man 
einiged Beoenfen, von bier aus au erflären: die ſe Bewegung 
ſei ‚eine zeutiche; dann fragt «8 ſich, ob Deutichlana ein In— 
tereffe bat gegenüber all zen Provinzen Oeſterreichs, welde 
nicht suf das Lebendigſte die Anarchie wünſchen, welcher heute 
Herr Bogt mwiever eine Lobrede gehalten: dann fragt es ſich, 
ob Deuiſchland ein Intereife bat, dieſe Bewegung für ſich zu 
vinviciren, dann fragt es ſich, ob nicht die Erhebung ein uns 
nötbiges verbrecberiihes Unternehmen if. (Auf der Linken: 
ob . werde verſuchen, bieß zu bemeien, ‚Wovon nahm 
vie egung ihren Anlsh? Sie nahm ihn aus: ber Wider⸗ 
feglichkeit ei es Bataillons. — Id frage run, meine Herren, 
wenn im dem freieften Staate ver Melt, in Nordamerika, 
wenn jegt in Branfreib ein Bataillon, das zu feiner Fahne 
eommandirt wird, beratbet umd erklärt — auch wenn ich vor= 
Täufig nicht annehme, va Geld geflojfen und Weiber und 
Mein gewirkt Kätten (Unrube auf ver Linfen) — ich fann 
meine Augen dem nicht verſchließen, was in allen Zeitungen 
ſteht. — Bas würde der alte Wafhington gefagt haben, wenn 
eins feiner Bataillone fi geweigert hätte, zu marjdiren?... 

Bogt (vom Plage): Waldington war auch fein Latour. 

Bicepräfident Simfon: Herr Bogt, ih rufe 
Sie wegen ver Unterbredung des Redners zur Ordnung. 

Bogt: Ich reelamire nicht dagegen, Herr Präſident. 

Bajjermann: Was würde aus der Republif 
Frankreich werben, wenn die Batalllone beratben wollten, ob 
fle der oberften Bebörpe geboren wollten? (Unruhe auf der 
Linken. Ruf nad Rube auf ver Rechten.) 

BVBicepräfident Simfon: Ih babe die Ruhe 
aufrecht zu erbalten, und ich muß dringen» um das Luter- 
laſſen der Unterbredungen bitten. 

Baffermanı: Ih frage: mad würde in nem freies 
ſten Staate geſche hen, wenn die Bataillone ſich winerfepten, 
den Anorpnungen der Staatögemwalt zw grborden? Ic 
brauche Ihnen vie Antwort nicht zu geben; man mürse es 
nicht billigen, es if ein Verbrechen, an dem ber freieſte 
Staat zu Grunde geben fönnte. Nun aber foll ras eine 
glorreihe Bewegung fein, wenn ein Theil der Bevölkerung 
darin ein losenswertbes Benehmen findet? Wenn dad in 
einem Staate gefchehen wäre, wo eine Vorflellung, eine 
Kiage nicht laut werben fann, wo feine geieglichen Vertreter 
vorhanden find, welche eine Anklage hören fönnen! In Wien 
da iſt die Peeſſe wahrhaftig frei genug, und der Reichstag 
war ja verfammelt, und ich fage: mo freie Vreſſe if und 
geieglibe Vertreter, va ift jene Gewaltthat ein Verbrechen. 
Tber freilich, dem Neichstag wollte man nicht trauen, meil 
er. in jener Sigung am 19. September die ungariihe De- 
putation nicht vorgelaffer; es if alſo dieſe Bewegung eine 
Auflebnung gegen zen Reihttag. Nun, meine Herren, auch 
dann finde ich nicht, daß diefe Bewegung eine deutſche, eine 
glorreibe ſei. Dann brauche ib nur zu erinnern an die 
äbhnlihe Bewegung vom 18. September, und ich weiß, die 


Berſammlung ſtimmt mit mir überein, daß lede Gewalttbat | 


gegen vie Majorität ein Verbrechen ih. Was bleibt nun 
aber an der glorreihen Bewegung Freies und Deutjches 





übrig? Wer freut ſich am Meiften über. viefe glorreidhe 
Erhebung? Wir haben es gelejen, daß man gleih nad 
Empfang der Nachrichten von Wien in Turin neue Hoffnung 
ihöpfte und ſtohlockte, und baß man bereiter iſt, als je, 
aufs Neue gegen. die deutſchen Waffen zu ziehen. Sie haben 
es geleien, daß der Ginprud dieſer glorreichen Erhebung in 
Paris. den europäiihen. Frienen friſch erfchütterte. Un» bat 
man, Ihnen nicht, fo eben mitgetbeilt, daß ber nordiſche 
Koloß bereit ſei, Me glorreiche, Bewezurg zu benupen umb 
in. Deutſchland zu interveniren? mad natärlihd niumermehr 
unfere Billigung finden lännte Nun, meine Hrrren, wenn 
die Ungarn, die Plemonteſen, bie Branzofen un» die Rufen 
ih freuen über dieſe glorreihe Erhebung, dann bevenfen 
Sie Ih, ob auch wir Deutfche uns tarüber freuen fönnen; 
dann haben wir zu trauern darüber, daß biefe Grbebung 
ſtatifand. Meine. Herren! Wenn Deutichland wieder die 
Adtung erlangen joll, wie Gie verlangen, dann dürfen 
ſolche Erhebungen nit mieder vorkommen, dann muß im 
Xande Rube und Friere berrichen, uns wenn Herr Vogt 
dieß bezeichnet mit dem Ausdruck „Volizelen“, nun dann 
olaude ich, die Volizel, welche im Innern ven Bruberfrieg 
und die Anarchie verbinpert, Die und von der innern Schwäche 
heilt, um nad Außen endlich flärfer zu werben, dieſe Polizei 
macht fh um das Vaterland verdient. (Beifall auf der 
Rechten und dem rechten Gentrum, Muf nah Schluß.) 

Bicepräfident Simfon: Diejenigen Herren, 
melde die Discuflion über den vorliegenden 
Bericht des Ausihufies, vorbebaltlih des Worts 
für ven Berichterſtatter, gefhlofien wtifen wol— 
len, er ſuche ich, ſich zu erheben. (Die Mehrheit er- 
bebt ih.) Der Schluß ift angenommen. Es iſt mir 
ſchon vorher von Herrn Wattai wegen ver uamentlichen Ab- 
fimmung -.. . 

Pattai von Gratz: Ich beantrage die namentliche 
Abftimmung über ven Antrag des Aueſchuſſes. 

BVicepräfident Simjon: If vieler Antrag 
des Herrn Battai unterftügt? (Die binreichende An« 
zahl erhebt ib.) Er ift binreichend unterfügt. Meine 
Herren, die Herren Schilling und Maifelo haben im Laufe 
ber Discuffien, das Wort zu periönlicen Demerfungen ver- 
langt, Nat vem neulihrn Beichluffe ver Verſammlung ſteht 
die Verleihung dem Bräflsenten mit zu, ſoneern der Mer: 
fammlung. Ich muß Sie daber coniultiren, Beſchließt die 
Berfammlung, mic zu autoriflren, dab ich dem Herren Schil · 
ling das Wort zu einer verſönlichen Bemerfung gebe? Die 
Herren, biebad wollen, erfudhe ich, jid zu erbe: 
ben. (Ein Theil ver Verfammlung erhebt fi.) Wir müffen 
bie Gegenprobe machen, ich bitte, ſich niederzulaſſen. Diejeni- 
gen Herren, die tem Herrn Schilling nit das Wort erthei- 
len mollen, bitte ich, fi zu erheben. (Bin anderer Theil der 
Verfammlung erhebt fih.) Da das Bureau zmeifelbaft ift, fo 
bitte ih um die Erlaubniß, Herrn Schilling das Wort geben 
zu dürfen. (Diele Stimmen: Ja wohl!) 

Schilling von Wien: Meine Herren! In ber 
Reibenfolge der Redner wäre ich jet daran geweſen, um 
Ihnen mebrered Thatſaächliche mitzurbeilen. (Unruhe. Stim- 
men: Zur Sade!) Ih thue das nicht, fondern habe blof über 
eine Neußerung des Kern Baron dv. Somaruga eine peifön: 
liche Bemerkung zu machen. Derfelbe bat nämlich geſagt, es jei 
ihm nicht vergönnt gemeien, wie Andere das Doflager zu bes 
ſuchen und binter ven Gouliffen zu lauſchen; das hat offen- 
bar auf mich gedeutet. IA das aber ver Ball gemweien, hat 
jene Meuferung auf mid gezielt, fo meife ich le mit Weradh- 
tung zurüd (Bravo auf der Linken) und füge, daß ih im 
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Dienfte Deutichlan:®, der deutſchen Ehre in das Hofla BB: er 
gangen bin, aufgefordert von bem sonflitutionellen 9 er 
Hornboflel, daß ih al’o nicht laufen, fondern daß ic zur 

re Deuffälands, für feine Macht banpeln und mirfen 


wollte nach mei en beſten Kräften. (Pebhaftes Bravo auf der 
Linken.) 2 


v. Spomaruga von Wien: Meine Herren! Ueber 
jene perfönlihe Bemerkung ,.... (Große Uarube, Stimmen 
auf ber Linfen: Sie haben das Wort nicht! Es muß eiſt abe 
gefimmt werden, ob Sie pad Wort baden follen!. Foriwäh 
render Tumult.) \ : 

‚Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Ich bitte, 
mid; auf einen Augenblid zu Worte fommen zu lafjen. Ib 
nabm an, baf, ra Herr Stilling feine diesfallſige Behaup- 
tung bypo henſch ausgeiproden hat, — er kat einen Aus 
fprudı bed Herrn v. Somaruga auf ſich bringen, von dem ich 
nicht weiß, welher Theil der Veriammlung ibn fo verflanden 
bat, ich wenigſtens habe ihn nicht jo verflanden, — vap, 
fage ih, Herr v. Somaruga Die Abſicht hätte, ſich darüber, 
was er gemeint habe, zueiklären, und in dieſem Halle weroen 
Sie ihm das Wort vob nicht abjihneisen wollen? (Zuruf: 
Es uf darüber abgeflimme werden!) Die Herren haben 
Mecht; ich frage alfo erft bie Verfammlung: ob fie Herrn 
v. Somaruga zw bem angegrdberen Zwecke dad 
Wort verleihen mill? (Die Mehrheit erhebt id.) Herr 
v. Somagı hat das Wort, 

v. Sumaruga von Wien: Meine Herren! Auf 
Anlaß der Worte res Heren Schilling, welder glaubte, baf 
ih ihn perfönlih angreifen wollte, finde ih mich veranlaft, 
hiermit die öffentliche Erklärung abyugeben, daß ed mir nicht 
in den Sinn fommen fonnte, irgend eine Berfon bezeichnen zu 
wollen, daß ich alfo mit jener öffentlihen Aeußerung alfo auch 
nicht feine Perſon gemeint babe. 

Bicepröfident Simfon: Ih bitte nunmehr 
diejenigen, welde ingleihem Betreff HerinMai- 
feld das Wort ertbeilen wollen, ſich zu erheben. 
(Die Minderbeit erbebt ih.) Ich kann alfo das Mort nicht 
verleihen. (Zuruf: Die Gegenpiobe!) Tas Düreau war voll- 
tommen zweifellos. Es bleibt num übrig, daß wir den Herrn 
Berichterftatter hören; ih würde jedoch anrathen, bieß auf bie 
morgende Stgung zu verſchleben, da von dem noch diefen Nach: 
mittag ftatifindenden Begräbniffe unfere Zeit im Anſpruch ge— 
nommen wird, (Mehrere Stimmen: Nein! Abflimmen!) 36 
werde meinen Vorſchlag der Bertagung, wenn er Unterftiigung 
findet, (r8_erbeben fi mehrere Mitglieder) zur Abſtimmung 
beinges. Disjenigen Herren, welde wänſchen, daß 
dem Herrin Beriäterfiatter bas Schlufwort für 
bie morgende Sizung vorbehalten bleibe, bitte 
th, ſich zu erheben. (Die Minderheit erhebt fih.) Herr 
—— bat das Wort, (Zuruf von der Linken: Kurz! 
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Schubert von Königsberg: Meine Herren! Ob id 
lang oder furz ſprechen werde, müſſen Sie mir nicht vorfchrei- 
ben wollen. — Wenn Herr Venedey diefe Angelegenbeit eine 
nationale gerannt hat, fo ſtimme ich mit ibm volltommen 
überein, und glaube auch, daß ſammtliche Mitglicder des von 
Ionen gewählten Aueſchuſſes dieſe Sache ald eine nationale 
betrachtet haben, Denn nur ein Blick auf den Ausſchuß-Be⸗ 
richt wird Ihnen gerade biefen Beweis in bie Hände liefern, 
weil vornehmlich darin die Hervorhebung der allgemeinen In- 
tereffen Deutislants gefordert wird, und in derfelben auch bie 
der conftitutionellen Freiheit, wie fie in Deutſchland vorherrſcht 
und Immer mehr aufgebaut und entwidelt wird, mitbegriffen 
if. Wenn aber Herr Venedey das Majoritätsgutadhten für 


weiter nichts, anfieht, als ein. Vertrauenspotum für ‚das, 
wärtige Neiheminifterium, fo kann ic, ihm ‚darin müßt bele 
ſtimmen. An der Audihuß zu der a 
gelangt, daß die Waßregeln bes Minifteriums, wie fie un! 
dem 12, October dieſes Jahres in ‚Diefer ‚Angelegenheit „g 
troffen. wurben, burdaus angemeflen und pol dig 

Lage der Sade erwünicdte waren, Allerdings mußte ber 
ihuß in feiner Majorität ben Umfang der Vollmamt als fol- 
er für ausreichend anerfennen, fo daß er fih für berechtigt 
bieft, dieſelde gutzubelßen: aber gerade das ſprach der Aus— 
ſchuß, und zwar ſowohl bie Minprität als ‚die Majorität aufs 
Entidiedenfte aus, daß. eben durch das Reihsminifiertum b 
Gommiflarien noch beſonders aufgefordert werben müßten, 
überall, und mit aller Entfbtedenbeit und Kraft 
die Intereijen Seulfslanıs, ‚weil auf dieſe in ber 
Vollmacht nit unmittelbar Kingemirfen war, zu wahren und 
wo immer nöthig, zu ſchühen. Gs war alfo durch ben Zufaß 
des zweiten Bunkies vollfländig nachgiwieſen, daß die Majort- 
tät die im der Vollmacht ausgeſprochen wünfce, daß man fih 
ferner vorbehafte, je-nahtem von den Gommtjlären Berichte 
eingingen, oder neue Mafregeln im Interefje Deutſchlande an- 
georbnet würden, biefelben in dieſer Verſammlung näher zu 
prüfen. — Mber, meine Herren, Sie wollen jeht auf ber 
Grundlage dieſes Berichtes über bie Ihnen vorgelegten Anträge 
entjheiden. Um aber zu ein?” folden Gutiheidung zu gelan- 
gen, müſſen Sie aud notbwendigerweife die Ucberzeugung ge 
wornen haben, ob Ihnen eben dieſe Grundlage als eine 
fihere — was gerade von einigen Herren, ‚bie in biefer An» 
gelegenheit auf diefer Tribline geflanden, bezweifelt worben 
tft — zu Ihrer Beihlußnahme dargeboten werden fann, Herr 
Berger hat behauptet, es wäre dieſer Ausſchußbericht das 
Dürftigfte, was ibm feit langer Zeit vorgefommen wäre, zus 
gleich fei er fo organifirt, af man Langeweile dabei empfinde, 
oder vielmehr, er fei das Werk der organifirten Langewrile, 
Zwar kann ich nit begreifen, wie ein fo kurzer und bürftiger 
Bericht au zugleich burch das Leſen Yangeweile verurfaben fann. 
Ih gebe dich zur Beurtheilung den geebrten Herren anbeim. 
Was aber den Sadigebalt des Ausiguß-Berichtes anbetrifft, fo 
bat er doch nicht die Aufgabe, etwa alled das zufammenzus 
ftellen, wie die Herren (nad ber Linfen deutend) beute fo oft von 
diefer Tribüne herab davon Gebrauch zemacht haben, — 
nämlib ſammtliche Zeirungöberihte ohne Prüfung, welder 
Barbe Me angehören, zufammen zu leſen, jrbe ersichtete oder 
übertriedene Nachricht zu wiederholen?! Meine Herren, wäre 
dad die Aufgabe des Ausſchuſſes gemeien, bei der Srunblage 
des Berichte jere Zeitungknachricht anfammenauftellen, um 
taraud, wie Herr Berger verlangt, einen Leitſtern erfiheinen 
zu laffen, ver Sie surdy dad dunkle Gewirre der jo ganz umb 
gar ſich mwiverfprebensen Nachrichten uno Gerüchte fiter füb: 
ren foltie? — Der Ausdſchuß Hat eine andrre Aufgabe: für 
feine Beweitführung follen ihm nur officielle Aetenſtücke vor« 
aelegt wernen, (54 maren zuvörberit bie Anträge ber Herren 
Venedey und Naumerd nah allen Seiten zu prüfen; «6 
war fovann im Folge dieſer beiden Aunfge die Maſſe ver 
vorbansenen Aetenflüce zu untsriuchen, Aber wie viele ber 
wahrte Uctenftüde famen dafür in unfern Beig? — ein 
einziges! nämlich »ie Vollmacht vom 12. October. Es war 
alio notbwendig, ran Ihr Ausfhuh vor allen Dingen die In 
feinem Scoofe befinplichen ſechs Zeugen aus dem Lande ſelbſt 
vernehme, nämlich Die Mitglieder, die dem öflerreiciiden 
Siaat⸗ angehören Und melches Nefultat ergab ſich daraus? 
ebendaffelbe, wad man aus den Zeitungen erfab:en fonnte, 
nämlich Nachrichten, die die Herren zum großen Theil aus 
den verfchiedenartigften Zeitungen, zum Theil aus Privarbriefen 
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aber" Heid in gamg beſtimmter Wartelanfiht erhalten hat 
ten, Und mas blieb für ein Schlußrefultat? Vier Stimmen 
ftanden age imei gegenliber, und alfo kelnegwegs Fonnte 
weder ber Auoſchuß, mod der Berichterflätter daraus — wie 
‚Thägbar auch an ſich vie Mitthe lungen diefer Herren 
1 — eine offieielle Gruntlage für den vorliegenden Bericht 
dergeftalt gewinnen, daß man mit fißerem Brrtrauen den richtigen 
Zufanmenbang der Thatfachen oder eine Schilverung der Var⸗ 
teien, bie beider Deiwegung einanter geoenüberfleben, oder auch 
nur die wirfliche Beranlaffung zu ven vorliegenpen Greigniffen zu: 
verläffig entnehmen fönnte. Diefi zu leliten, war bei vem Man 
gel an Material Ihr Ausihuß aufer Stanıe. Ihr Ausihuß 
ging fodann weiter, und er hielt fich nicht bloß für befugt, 
fondern auch für verpflidtet, vd Minifterium um Auskunft 
über diefe Angelegenheit anzufuchen. Der Kerr Minifter 
des Auswärtigen erfchlen in unferer Mitte, aber auch von 
ihm war nichts Anderes zu vernehmen, als daß er andere 
amtlihe Mittbeilungen, als diejenigen, welche die Vollmacht 
und einige offictelle Bekanntmachungen in den Beiturgen 
gewaͤhrien, und mitzutbeilen außer Stande fel. Soviel 
in Berug auf die Grundlage Ihres Autfhußberictes. 
Aber Dr Berger fagte vorher von dieſer Tribüne: die 
wiener Erhebung märe aetadelt, und zwar mebtfach getabelt 
morben, indem man einen pemofratiichen Gharafter vieler Bes 
wegung zu Grumde gelegt Dätte, er dagegen lobe die demo 
fratifche Bewegung, ja, er ging fo weit, daß, was ih an 
und für fi gerade in bdiefer conft tuirenten Berfammlung 
des deutschen Wolfes nicht erwartet haben würde, er geradezu 
fagt: er wolle lieber ein Slawe frin, als ein Deuticer, 
wenn er Pie Ueberzeugung erlangen jollıe, daß bei ven Sla— 
wen bie Demofratie beffer ald bei den Deutichen durchgeführt 
merben fönnte. (Auf der Medten: Hört! Lört!) Meine 
Herren, ed mwurbe ferner von biefem Redner behauptet, daß 
gerabe diejenigen Thatfachen, melde von dem Ausichußde- 
richterflatter angeführt worden, nicht einmal facıtih wahr 
mäten. (Zuruf: Gerade aus!) Uno dad hat auch derjenige 
Meoner behauptet, der Heute zuerſt gegen ten Bericht raß 
Mort nabın. Gr fagte, es wäre dad Anriden der magyari« 
ſchen Hülfe bereits bier in diefem Berichte angeführt, nad 
den legten Nachrichten aber wäre dieſes Anrüden gar 
nit als beflätigt anzunehmen. Derfe!be Herr Redner abe 
verlangte, daß der Bericht mindeſtens ſowelt die Thatfachen 
verfolgen follte, als fie an dem Tage, mo rer Bericht abar- 
faßt wirde, hätten befaunt frin können. Aber gerade an 
viefem Tage las man in ben Merbandlungen ver wiener 
Meichdverſammlung und las man in den öffenilichen Brfannt- 
madtungen des Oberiten Meffentaufer, dah bie Ungarn be: 
reis die Grenze überſchritten hätten. Dieb mußte aljo, 
da es durch die ſcheinbar offcellen Bekanntmachungen in 
ven Zeitungen vorlag, von dem Ausſchuſſe ald eine wahre 
Thatſache angenommen werben, daß vie maghariſche Hülfe 
wirklich anrücke Wenn ferner, gelagt wurde, dab man in 
Wien von einer augenblicklich berrſchenden Bastei durche us 
nit ſprechen Fönne, in Wien herrfite nur der Neising.... 
(Zuruf von der Linken: Sttuf!) 
— Bicepräfident Simfon: 35 bitte, fortufahren. 
‚ Schubert: Ja Wien herrſche nur eine deutſche 
Partei, und es gebe überhaupt in Deftetreich nur eime beutiche 
Partie; nun, meine Herren, ba weiß th eben nicht, wie ſchon 
allein in dem Schooße unferes Ausſchuſſes die einander gegen- 
Meinungen ih als zwel derftiedme Parteien 
efpresen konnten. Sind ferner denn die Tyroler gar 
At tm deutſchen Defterreih? gibt es ar 
Deuter gibt es nicht in Mähren umd in allen beitih-öfter- 
102. 


relchiſchen Kindern Dent die mit der in Wien jegt Alt 
Wer Pukenen Part I ibefhrnd Tehent np A nit 
bier zei einander gegenüber iehende Partelen? Doc, meine 
Herren, es If heute gerabe Bei diefer Belegenbeit, eben wegen 
des Mangels an hiſtoriſchen Documenten für die Beriäterfla 

tung, in den Debatten für unb gegen das Majoritäts- unb 
Minoritäts-Gradten und fir die Merbefferungsanträge, bie 
noch vorgelegt worben find, das Thatfäcliche fo vielfah eröt- 
tert worden, daß ich glaube, ‚nachdem ich kurz bie Art und 
Welſe der Berihterftattung gerechtfertigt babe, jept nur no 

mit wenigen Worten auf bie Gutachten und Amende 

ments eingehen zu müffen. Meine Herren, das Majoritäts- 
Erachten ging von dem Grundſatz aus, daß feine genatte ale 
tbentlihe Kenntniß von ber gegenwärtigen Tage der Dinge 
und vorliegt, alſo zuerft eine ſolche detallllete Nachricht er- 
wartet werben müſſe, in meldem Werbältnif bie Parteien 
nicht alfein in Wien, fondern in fämmtligen Provinzen bes 
öfterreihtfhen Staats ſtehen, die zu dem deutſchen Bunbes- 
ftaate gehören und fih gegenwärtig in Bewegung finden. Gin 
folder Bericht kann mit Zuverläffigfeit nur durch die Reiche 
commiffäre an Ort und Stelle erftät'et werden, und wir 


‚ tonnten fomit nur von dem Gefichtspunft ausgeben, daß, 


da ben Neichscommtffären die umfaſſendſte Vollmacht ges 
arben wurde, nicht bloß innerhalb, fondern auch außer— 
halb res öflerreihiichen Staals, nämlih in den benad- 
barten Länvern red deutichen Bundesflaats jede ihnen ange- 
meifen ſcheinende Hülfe nachzufuchen, vemgmäß die von ver 
vroviforifchen Gentralgewalt für Deutichland verfügte Aberd: 
nung der Gommiffäre gut zu heißen ſei. Jeroch flellten mir 
ven Zufsg binzu, daß wir den Reichscommiſſarien nicht allcin 
— mie man uns vorgerrorfen bat in Bezug auf ein unbeding · 
ted Mertrauendvotum für das Minifterium — binfldtli ber 
MWieperberftellung der Ordnung oder meinetmegen der polizei⸗ 
Uden Orpnung und ber innern Sicherheit die Miffion Übers 
wieſen feben mollten, fondern in ihnen zualeih auch 
eine Gewähr der Sicherung der Intereſſen Deutfhlands er⸗ 
bliden mußten. Wir kamen ferner in bem zweiten Satze dazu, 
das Reicheminiſterium aufzufordern, nad Maßgabe der von 
den Gommifjären eingehenden Berichte die erforderlichen weis 
teren Schritte zu thun und mit aller Entſchiedenheit jede zum 
Schub der Intereffen Deutſchlande NIE Mafregel zu 
ergreifen. Wir erfennen mithin, da im Minorttätseradhten faft 
ganz und gar ber urfprünglide Antrag des Heren Venedey 
enthalten ift, was den erften Vunkt betrifft, eine ziemlich an- 
nähernde Urbereinftimmung mit dem erften Satz des Majori- 
tatserachtens, wiewohl Ich mich für die einfache Annahme des 
lebteren ausſchließlich entfheide und biefelbe der hohen Natio- 
nalverfammlung empfchle. Der zweite Satz des Minoritäts- 
Graditens fonnte aber von uns deßhalb nicht empfohlen werden, 
weil wir ed eben nicht für geeignet erachten, ber hoben Nas 
tionalverfammlung anzurathen, die im allgemeinen Lmfang 
gegebene Vollmacht der Reichscommiſſäre mit neuen befondern 
Bedingungen zu umgrängen und vielleicht dadurch einzucngen, 
nämlich alle in den bdeutfch-öfterreidifhen Landen —— 
Truppen nur den verfaſſungemäßigen Organen zur Verfügung 
zu ftellen. Nah der Vollmacht liegt dieß ſchon in der Bes 
fugniß der Neihecommiffäre ſelbſt. Wenn nun biefer zweite 
Sap wegfällt, fo fällt, der dritte im Minorıtätseradten mit 
bem zweiten unferes Gutachtens wieder zuſammen. Berner habe 
ih noch das Amendement der Abgeordneten Berger, Bogt, 
Kudlich u. f. w. zu beſprechen. Dasfelbe verlangt don Ihnen, 
dat Sie Ihre Mipbilligung Über die von der Centralgewalt 
bis jet angeordneten Mafregeln ausſprechen follen. Ich kann 
eben fo wenig zu dieſem erften Sabe des genannten Antrags 
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anratben, als Überhaupt dazu, daß man unmittelbar voniunfrer 
Berfammlung aus in: dieſe Ungelegenbeit eingreife, und ſo 
nadı dem zweiten Sage: biefes Autrages den Kaifer aufforbern 
folle, ſich nach Wien zu begeben. (Mehrere Stimmen : Schluß!) 
Daffelbe gilt. für, Buntt 3,4. und 5, und ich glaube, daß 
Diejenigen. Hexren, die auf dieſer Seite den Schluß fordern, 
von; jenen Satzen bes, eben von dieſer ‚Site geſtellten Antrags 
gleichfalls gehörige Kenntnig werden genommen haben und bie 
Sadhe auf die ſelbe Weife beurtheilen werben. (Wiederbolter Ruf nach 
Schluß.) Daſſelbe gilt ferner in Bezichung auf das Amende- 
ment. des Derm Leue und Genoſſen, welches verlangt, bie 
Reihscommifläre aufzuforkern, das Reichsheer marſch » und 
fhlagfertig zu halten, die Reiheverfammlung, für die einzige 
gefegmäßige Gewalt zu erflären, dem dritten Sab bes Antrags 
des Herrn Venedey anzunehmen und. ben Reihscommifjären 
ben Yuftrag zu. geben, ‚die Gamarilla von Wien oder mo fie 
fi fonft in: Drfterreid, befinden mag, zu vertreiben. Auch 
dieſes find fo detaillirte Anoronungen , und fie fünnen von 
bier aus in biefem Augenblid fo wenig zur Ausführung ges 
bradt ober richtig beurtbeilt werben, daß id ‚die Annahme 
audı .biefes Amendemente nidt anratben fann. Der Antrag 
des. Mbgeorbneten Gifenmann fheint mir dagegen ein ſelbſt⸗ 
fändiger und heute fo wenig beſprochen zu fein, daß vor ber 
Abftimmung über die 65 2, 3 und 4 des Verfaffungs- Ent- 


wurjs von dem Reiche und ber Reichsgewalt wohl davon nicht. 


füglih bie Rede fein follte. 

Bicepräfideut Simfon: Ih werde bie Discuſſion 
Über diefen Gegenftand für geſchloſſen erachten bürfen. (Meb- 
rere Stimmen: Dertagung!) Ift der Antrag auf Ber- 
tagung unterftügt? (Es erbeben ih nur. fehr wenige 
Mitglieder.) Er ift niht gehörig unterſtützt, und ih 
bringe nun zunääft bie Anträge zur Unterflügung. Außer 
ben beiden Anträgen der Minorität, und Mojorität. bes Aus- 
ſchuſſes liegt zuerft der Verbeiferunge- Antrag bes Herrn Mayr 
feld vor, wornad zu bem Majoritätserahten als britter Punlt 
der zweite Eab des Minoritätserahtens, jeboh in folgender 
Baffung aufiunchmen wäre: 

„Das Neihsmintfterium anfzuferbern, fogleiä bie 
Verfügung it treffen, bag alle in deutſch öſterreichiſchen 
Landen befindlichen Truppen nur dem. conftitutioneflen 
und gefeglih verantwortliden Organen zur Derfügung 
geftelt werben.” 

Iſt diefer Antrag unterftügt? (Es erbebt fi bie ge 
nügende Zahl.) Er if gehörigrunterfügt. Der An: 
trag des Abgeordneten Gifenmanm geht dabin: 

nDie Hohe Gentralgewalt wolle die beiden nach Wien 
geiendeten Reihscommiffäre, inftruiren und bevolfmäd- 
tigen, daß fie. ihre Vermittlung ‚mit allee Energie im 
Sinne bes Anſchluſſes der deutſchen Mrovinzen an 
Deutſchland geltend zu machen, und fohin dahin zu 
wirken, daß die Abgeordneten aus nichtdeutſchen Län⸗ 
dern aus dem öfterreihifhen Neihstag ausſcheiden.“ 

Iſt diefer Antrag unterftügt? (Es erhebt ſich bie bin: 
teihende Anzahl.) Er bat genügende Unterflüßung 


efunden. Der Antrag des Herm Leue iſt durch Unter- 
—* unterftügt. Der Antrag der Herrn Mareck und 
Battai: 


„Die conftitutrende Nationalverfammlung befhlieft: 
Die Gentralgewalt aufzuforbern, bei den gegenwärtig 
in Defterreich eingetretenen Un-ftänden alle bier in 
Brage geftellten Intereffen Deutilands in Schutz zu 
nehmen, und fie mit allen Kräften Deutſchlands zu 
unterftügen ; 

insbefonbere aber bie fofortige Entfernung ber von 


— —— 


I 
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Jellachich befehligten eroatifchen Armee aus dem Reihe: 
—— und bie Ginftellung aller Feindſeligkeiten von 
iten ber übrigen Truppen gegen die Stadt Wien zu 
ea z # 
den Ball, daß biefe Mafregeln zur Herſtellung 
bes Friedens und zur Sicherung ber deutſchen Inter 
eſſen unzureichend wären ober ber Durbfübrung dere 
felben irgend welde Gindernifje in den Meg gelegt 
werden follten, beihlieft die Rationalverfanmlung 
ferneres: 

„Die Gentralgewalt aufjufordern, ungeläumt ben 
Dberbeichl der in dem deutfh-öfterreihiihen Provinzen 
befindlichen Truppen zu übernehmen und die Adminis 
ſtration dieſer Brovinzgen son Eeiten bes Reiches ein« 

zuleiten.“ 

Iſt der Antrag unterſtützt? (Die hinreichende Anzahl 

erhebt ſich) Gr iſt unterſtützt. Der Antrag bes Herrn 

Förſter von Hünfeld: 

„Die Naripnalverfammlung, indem ſie ihr Berauern 
darüber ausprüdt, daß Greigniffen, wie fie in Ungarn 
und am 6. Detober in Wien vorgefommen uns in 
ihren Folgen in und um Wien ſtehen, nicht vorges 
beugt worden iſt, wie so leide hätte geſchehen föüns 
nen, beſchließt: 

1) Das Reidsminifterium ift aufgefordert, bie bei ben gegen» 
wärtig eingetretenen Zuſtaͤnden in DO -flerreih bier in 
Brage geftellten Iutereffen Deutſchlande in Schuz zu 
nehmen und jle mir allen Kräften Deutſchlands zu 
unterflüßen; 

Demgemäh fofort rin impofanted Meichehrer zur 
Bertheivigung jener Intereffen gegen äußere unb 
innere Feinde marſch- und fchlagfertig aufzuftellen; 
Der öſterreichiſche Reichstag nebſt ven Sicherheitobe⸗ 
hörden Wiens wird für jetzt als vie einzize gefegliche 
Gewalt im deutſchen Deflerreih aneıfannt und «8 
bat dad Reiköminiftersum dahin Sorge zu tragen, 
daß alle in veutichröfterreiciichen Landen befinstiche 
Truppen für die Dauer ver Abwefenheit des Kaiſers 
von Mien nur unter den Befehlen ver ane.kannten 
Gewalt, nur ibr zur Verfügung ſteben; 

3) (Venevey'ite Antrag Nr. 3) Das Reicheminiſterium ift 
aufgefordert, die Ausführung dieſer Beſchlüſſe un - 
suirtelbar den von der Gentralgewalt abgeſandten 
Gommiffarien zu übertragen ; 

4) Dieie Gomwifjarien fin» zu beauftragen, mit aller 
Kraft die Entfernung der reactionären Gamarilla aus 
ter Umgebung bes Kaiſers zu fordern, und auf eine 
Maßregel zu dringen, bie ber Kaiſer Franz in Ber 
ziehung auf die Negierung rad feinem Tode beab- 
fittigte, die aber Metternich gegen den Bamilienrath 
bintertrieb; 

5) Den Gommiffarien ift welter der befondere Auftrag zu 
ertheilen, ſich bir ſichtlich der Angelegenheiten Jtaliene, 
Ungarns und der ebemals polniſchen Brovinzen mit 
ben in Wien und Peſtb befinzlichen verfaffungsmäßigen 
und veranmmwortliben Organen ind Ginvernehmen zu 
fegen, und fräftigft dabin zu wirken, daß den Forbes 
rungen ber Zet, ved Rechtes und der Ehre im wah— 
ren Interefje Defterreihs una Deutjtlanıs Rechnung 
zu tragen, 

aud; eine unumwundene Erflärung wegen unbevingter 

Unterorpnung der zum deutſchen Bunde gebörenten 

Öfterreichiichen Staaten unter die Gentralgemalt tes 

beutichen Reiche, und wegen Aufhebung der Rral- 
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union diefer Staaten mit andern durch die Berfon 

des Kaiſers vereinigten Staaten gegeben werke.” 
Wird diefer Antrag unterflügt?? (Ss erhebt fi nicht 
die hinreichende Anzahl.) Er ift nicht unterftügt. — 
Hauptantrag von Berger, Vogt und Genoſſen: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: 

1) ihre Mißbilligung aus zudrücken, daf die Gentrafgemalt 
im Intereffe der deutihen Sache und zur rafchen Bes 
endigung des in Defterreich aue zebrochenen Bürger- 
friegs feine energiſchen Mittel ergriffen Habe; 

2) der Gentralgewalt aufjutragen, fie habe den Kaifer von 
Deſterreich aufzuforbern, dagß er fih ungeſäumt nad 
Wim an ben Sitz der conſtifutionellen Gewalten zu 
begeben habe; 

3) ber Gentralgewalt aufzugeben, baf fie fofort die Auf- 
hebung ber milttärlihen Cernirung Wiens und den Ab⸗ 
marjc der fümmtlihen um Mien zufanmengezogenen 
Truppenmaffen zu verfügen habe; rr 

4) der Geniralgewalt aufzugeben, fie Habe die jur esens 
tuellen Beendigung des Bürgerkriegs erforderlichen 
Reihetruppen unter bie Befehle des wiener Reichs- 
tags zu ftellen; | 

5) In erflären, daß alle von bem Kaifer von Defterreich 
ohne conftitutionelle Gontrafigsirung erfaffenen Be— 
fehle und Berfügungen ungättla und als nicht erlaffen 
anzujchen find.” 

Wird der Antrag unterftügt? (Die erforderliche Anzabl 
erhebt ſich.) Er ift hinreichend unterftügt. Herr Nau— 
werd nimmt auf feinen Antrag Bezug, über welden ber Aue— 
ſchuß Bericht erjtattet bat: Ich glaube, nach der bisherigen 
Praris kamen die Anträge, die zum Gegenſtand eines Aus: 
ſchußberichtes gemacht worden find, nicht zur befonderen Ab- 

ung. (Gine Stimme auf ber Linken: Ör iſt nicht zurück⸗ 
gezogen!) Das thut nichts, nach der bisherigen Uebung war es 
nicht der Fall. Ich will fragen, ob ich darüber abſtimmen 
laſſen ſoll. (Viele Stimmen: Nein, nein!) Der Ausſchuß 
ſchlägt vor, über den Nauwerchſchen Antrag zur Tagesordnung 
überzugeben. Ich kann annehmen, dat; davon abgeftanden wird, 
Ich ftelle den Antrag, mit der Abftimmung fo zu procediren, 
daß wir mit dem Antrag der Majorität des Ausſchuſſes begin« 
nen, jedoch vorbehaltlich des von Herrn Mayfeld vorgeſchlage⸗ 
nen, und zweitend vorbehaltlich ded von Heren Gifenmann vor⸗ 


geſchlagenen Zuſatzes. Darauf füme dann das Minoritäts— 


Erachten des Ausſchuſſes; dann der Antrag der Herren Leue, 
Höften und Gonforten; viertens der Antrag der Herren Mas 
vet und Pattai; füntend ber Antrag des Herrn Vogt und 
Anderer. Das ſcheint mir die geeignete Ordnung zw fein für 
die Abftimmung. Herr Eifenmann bat das Wort Über bie 
Brageftellung. 


Eifenmann von Würzburg: Meine Herren, id 
laube, es muß der Antrag ber Majorität mit meinem Zufaß zur 
ffimmung fommen, Denn mit dem Zufaß werde ich und 
Mancher für den Antrag ftimmen, ift aber der Zufap nicht 
dabei, dann ann ic und, mander Andere nicht dafür ftimmen. 
Sollte diefer Zufa ‚den Herren nicht zufagen umd wollen Sie 
den Antrag mit meinem Zufaß verwerfen, dann wird dem 
nichts entgegenftehen, den Antrag nochmals ohne meinen Zuſatz 
ur Abftimmung zu bringen. Dadurch geben Sie Jedem Ge— 
genbeit, nad feiner Ueberzeugung zu ſtimmen. Thun Sie 
das nicht, fo zwingen Sie mid, gegen ben Antrag zu ſtimmen. 
Es handelt fi nicht allein um meine Wenigkeit, fondern um 
manche Andere auch. 


Vieepräſident Simfon: Ih bringe den Antrag 


bee Mehrheit des Ausihuffes zur Abſtimmung und 
zwar zur namentlichen Abſtimmung . Der Antrag lautet: 
„Die Nationalverfanmlung möge befchlichen: 

1) die vom der proviforiihen Gentralgewalt für Deutſch-⸗ 
land verfügte Abordnung von Sommiffären nadı Wien, 
— in welder die Nationalverfammlung fowohl ein 
Mittel zur Abwehr des Bürgerfrieges und zur Wieder⸗ 
berftellung der geſetzlichen Ordnung, als auch gleichzeitig 
eine Gewähr ber Sicherung ber Intereſſen Deutſchlands 
wahrnimmt, — gutzuheißen; 

2) das Reichsminiſterium aufjufordern, nah Maßgabe 
der von den Gommiffären eingehenden Berichte ſogleich 
die weiter erforderlichen Schritte zu thun, insbefondere 
aber mit aller Entſchiedenheit jede zum Schutze etwa 
in Brage geftellter Interefjen Deutſchlands nothwen⸗ 
dige Mafregel zu ergreifen, und über dieſelben der 
Nationalverfammlung Mittbeilung zu machen.” 

Diejenigen Herren, welde bem Antrag bes Aus 
ſchuſſes beipflihten wollen, belieben Bei Nennung 
ihresNamens mit Ja zu antworten, und diejenigen, 
welde dagegen fimmen, mit Nein! Id erfuche den 
Schriftführer, mit der Verfefung zu beginnen. Meine Herren, 
es wird mir ber Vorſchlag gemacht, die Abftimmung durch 
Stimmzettel vorzunehmen. Das kann nur gefcheben, wenn es 
ber Antragfteller annimmt. (Unrube.) 

PBattan von Gräg: Meine Herren! Ih halte ben 
Gegenftand für zu wichtig, umd beharre bei dem Antrage auf 
AbRimmun mit Namensaufruf. Aber unter der Vedingung 
will ich meinen Antrag auf namentlice Abftimmung modific- 
ren, wenn die Namen ber Stimmenden in Stimmliften einge 
tragen, und biefe Stimmliften als Theil des Prototolls mor- 
gen früh vorgelefen werben. (Unrube.) 

BVicepräfident Simfon: Der Antrag auf namentliche 
Abſtimmung iſt nicht zurüdgenommen, die Zurüdnahme ift 
bloß bedingt. Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Namen 
zu verlefen. 


Dei dem hierauf erfolgenden Namensdaufruf 
antworteten mit Ja: 


v. Aibelburg aus Villach. 

Ambroih aus Breslau. 

Anz aud Marienwerper. 

Arndt aus Bonn. 

Arneth aus Mien, 

Aulife aus Berlin, 

v. Bally aus Beutben. N 

Barık aus Kaufbeuren, 

Ballermann aus Mannheim. 

Bauer aus Bamberg. 

Beer aus Gotha. 

v. Beckerath aus Grefeld, 

Behr aus Bamberg. 

v. Beisler sus Münden, 

Benedict aus Wien. 

Beirler aus Greifewald. 

Biedermann aus Lelpzig. 

Bot aus Preufiich-Minven, 

Braun aus Bonn. 

Braun aus Göslin, 

Brescius aus Züllihau. 

Briegleb aus Goburg. 

Bürgers aus Köln, 

Burkart aus Bamberg. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
5* 


Daklmann aus‘ Bonn. hi 

Dammers aus Nienburg. 

Decke aus Kübel, nk 

Degenfolb aus @ilenbürg. 
aus Bonn. N Anriıal 

Detmold aus —38* 

Fe en 


Baer aus Re 
Ountker aus Halle.  - 
Ebmeier aus Paverborn. 
5* ns 
el aus 

Edlauer aus — 
Egger aus Wien, 
Einmerling aus Darmftadt, 
Englmayr aus Enns — 
Gemard aus Schledw 
Gvertösufh aus —* 
Falk aus Ottolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 
Bier, Guſtav, aus Jena. 
v. Flottwell aus Münfter. 
Brande, Karl, aus Rendsburg. 
Frievrih aus Bamberg. 
Frings aus Neuß, 
Fritſch aus Mier. 
Fuchs aus Breslau, 
Fügerl aus Korneuburg. 
Gangfofner aus Bottenftein. 
Gebhardt, Yanzia, aus Hof. 
Gersborf aus Tuch. 
Gevetoht aus Bremen, 
Gfrörer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Stettin, 
Göbel aus Fügerndorf, 
Gombart aus Münden. 
Graf aus Münden, 
Grävell aus Frankfurt a, d. O 
Groß aus Leer, 
Grumbreht aus Lüneburg, 
Grundner aus Zn 
Gfpan aus Irmebrud, 
Gyſae, Wilhelm, aus Streblow. 
Hahn aus Buttftatt, 
v. Hartmann aus Münfter. 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Haym aus Halle, 
Heifter aus Siegburg. 
dv. Hennig aus Dempowalonfa. 
Hergenhahn aus Wiesbaden, 
Herzig aus Wien, 

smann aus Wien, 
Hoffmann aus Ludwigeburg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Hugo aus Göttingen, 
Jacobi aus Hersfeld, 
Jenny aus Trieſt. 
Jordan aus Berlin, 





dv. Kaltitein aus Wogau. 
9, Keller, Graf, aus Erfurt, 
Kerft aus Birnbaum 
dv. Ketteler aus Hopften. 
Knarr aus Steyermarf, 
— N Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 
Kratz aus Wintershagen: 
Künsberg aus Ausbach. 
v. Kürſinger, Ignatz, aus eahhatg. 
Kutzen aus Breslau 
Kuengel aus: Dolta. 
aus Verben; 
Langerfeldt aus —— 
Laſchan aus Villach 
v. Laſſaulr aus Münden. 
Laube aus Leipzig. 
Lauſch aus Troppau.: 
Kette aus Berlin. 
Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Mainz: 
Low aus Magdeburg. 
Löw aus Bofen. 
Lünpel aus Hildesheim, 
v. Maltzabn aus Küſtrin. 
Mardd aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenftein. 
Martens aus Danzig. 
v. Maffom aus Garläberg, ı 
Matby aus Garlörube, 
v. Mayern aus Wien. 
Merd aus Hamburg, 
Merkel aus Hannover, 
Michelſen aus Jena u 
Mobt, Robert, aus Heidelberg. 
v. Mübliele aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
v. Nagel aus Obervlechtach. 
Naumann aus Frankfurt a u O. 
Merreter aus Frauſtaet. md 
Reumann aus. Wien. ; 
Neumayr aus Münden. 
Nizze aus Stralſund. 
Obermüller aus: PBaffau, 
Dertel aus Mittelmalve. 
Dttow aus Labian. 
Vagenſtecher aus Elberfeld. 
Bannier aus Zerbſt. 
Peper aus Brund, 
Pieringer aus Kremsmünfter. 
v. Platen aus Neuftadt (Preuß.). 
Vlathner aus Halberftadt. 
VPotzl aus Münden. 
Vogge aus Roggow. 
Polapel aus Brünn. 
aus Memel: 
v. Pretis aus. Hamburg. 
Suante aus Ullſtadt. 
v. Quintus-Jcilins aus: Baltagboftel. 


Raffl aus Reuftabtl in Böhmen; 
v. Raumer aus Dineisbähln, 


—— aus Freiftabt. 

enger aus böhmiich — 
Richter aus Danzig. 

Rieffer aus Hamburg. 

Röben aus Dornum,'. 

Röder aus Neu-Stettin. 

Rößler aus Wien. 

Roß aus Hamburg. 

dv, Rotenhan aus Münden. 
NRüder aus Oldenburg: 

Rümelin aus Rintingen. 

v. Sänger aus Grabow. A 
v. Salgwebefl aus Gumbinnen ⸗ 
v. Sauden-Tarputichen aus — 
Schauß aus Münden. ® 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus: Frantfurt a. d. ©. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Schick aus Weißenſee. 

Schierenberg aus Detmold. 

v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
Schlörr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Woliſtein. 
Schlüter aus Paverborn, 

v. Schmerling aus Wien. 

Schmidt, Jofepb, aus Linz. 
Schneer aus Breslau, 

Schneider aus Lichtenfels. 

Scholten aus Ward, 

Stolz aus Neife, 

Schrader aus Brandenburg, 
Shreiber aus. ‚Bielefeld, 

Schreiner aus Gratz (Steyermark). 
v. Schrent aus Münden, 


Schubert, Briebrih Wilhelm, aus Königsberg. 


Schubert aus: Würzburg. 
Schulbe aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. ' 
Schwerin, Graf, aus Pommern; ıı 
Schwetſchle aus Halle. un 
v. Selchow aus Metitewig, 
Sichr aus Gumbinnen: 
Stemens aus Hannover. 
Simſon aus ‚Stargard; 

v. Soiron aus Mannheim, 
Somaruga aus Wien, 
Sprengel aus Waren, 

Stahl aus Erlangen: 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus  Görz. 

Stenzel aus Breslau, 

Stolle aus Holzminden, 

Stülz aus St. Florian, 
Sturm aus Sorau, 

Tannen aus ber Neumark, 
Thinnes aus Eichftätt, 
Tomaſchek aus Ialau. 

v . Treotow aus Grocholin. 


Kr gan 2* aus —* 
t Bit 
Berfen aus Michelin - Kama) 
Biebig aus Poſen. biiı 20 
v. Binde aus Hagen 1a du 
Vogel aus Dillingen. >; 

Waig aus Göttingen. NT; 
Walter aus Neuſtadt. 
Bartensleben, Graf, mus: ſwirſen 
Weber aus Meran, 

Wedelind aus Brußbaufen. 

v. Wedemeyer aus Schönrabe.- 

v. Wegnern aus Ay 

Weiß aus Salıb > 

Wernher aus. Nierftein. 

Wernich aus Marienmerber, 
Wihmann aus Stenpal. 

Wiebker aus Udermünde, 
Widenmann aus Düfjelberf, 

Wieſt aus Tübingen. 

Wiethaus aus Limburg. 

Willmar aus Luremburg. 

Winter aus Liebenburg. 
Mippermann aus. Kaffel. 

Wolf aus St. Georgen. 

Burm aus Hamburg, 

v. Würth aus Wien. 

Zachariã aus Göttingen. 

v. Benetti aus Landshut. 

dv. Zerzog aus Regensburg. 


Mit Mein antworten: 


Ahrens aus Salzgitter. 
Anders aus Goldberg. 
Arder aus Nein. 
Backhaus aus Iena. 
Bauernſchmidt aus Wien. 
Beer aus Trier, 
Beidtel aus Brünn! 
Berger aus Wien 
Blumenfletter aus Burladingen, . 
Blumröder, Guftav, aus Kirgenlamig. 
Böcler aus. Schwerin, 
Borzet aus: Mähren. 
Bogen aus Michelttabt. 
Gefpers aus Coblenz. 

Ghriftmann aus Dürfeim. 
Glauffen aus. Kiel. 
Gnyrim aus Franffurt am. Main. 
Gramer aus Görben. 
Gropp aus Oldenburg. 
Damm aus Tauderbiihofshelm. 
Demel aus Teſchen. 
Dam aus Schmalenberg. 
v. Dieskau aus Blauen. 
Gdert aus Bromberg. 
Gifenmann aut Nürnberg- 
Gifenftuf aus GChemuih. 
Engel aus Pinneberg. 
Gfterle aus Gavalefe. 
Ballmerayer aus München. 
Federer aus Stuttgart, 


Fehrenbach au? Sädingen. - 
Beger aus Stuttgart. 
Börfter aus Hünfeld, - 

Breefe aus Gtargard. 

Friſch aus Stuttgart, 
Gebhardt, Konrad, aus Fürth. 
Geigel aus Münden. 

Giskra aus Wien, 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 

Grüel aus Burg. 

Bünther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Oaggenmüiller aus Kempten, 
Hafler aus Ulm. 

Haupt aus Wismar. 
Heberih aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heifterbergt aus Rodlig. 
Heldmann aus Selters. 
Henſel 1. aus Gamen;. 

v. Hermann aus Münden. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidau, 
Hildebrand aus Marburg. 
Höften aus Hattingen. 
Hönntger aus Rudolſtadt. 
Hoffbauer aus Norbhaufen. 
Hoffmann, Jul., aus Gisfelb. 
Hofmann aus Selfhennersdorf (Sachſen). 
Hofmann aus Briedberg. 
Huber aus Lin. 

Seitteled aus Olmũhz. 
Jordan aus Tetihen in Böhmen. 
Joſeph aus Lindenau. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Käferlein. 

Kaifer, Ignatz, aus Wien. 
Kierulff aus Roftod. 
Kirhgeßner aus Würzburg. 
Köhler aus Sechaufen. 

Kolb aus Speyer. 

Kublih aus Schloß Dietach. 
Reue aus Köln. 

Leoyfohn aus Grünberge, 
Liebmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Galve. 
Mafomiczta aus Krakau. 
Mammen aud Plauen, 
Manprella aus Ujeſt. 
Marek aus Bra (Steyermarf). 
Marfilli aus Roveredo, 
Mayer aud Öttobeuern. 

v. Mayfeld aus Mien. 
Melly aus Wien. 

Meyer aus Biegnig, 

Mintus aus Marienfele. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Mölle, 

Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 


Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin: 
Neugebauer aus Ludihz. 

Nicol aus Hannover. 

Oſtendorf aus Sorft, 

Battai aus Steyermark. 

Peter aus Gonftanz. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Pindert aus Zeig, 

Rättig aus Potsdam. 

Rank aus Mien, 

Rapp’ aus Wien, 

v. Rapparb aus Glambel. 
Raus aus Wolframig. 

Reichard aus Speyer. 
Neichenbad aus. Domepfo, 
Reinhard aus Bonpenburg. 
Reitter aud Prag. 

Rbeinwald aus Bern. 

Richt aus Zwettl 

Rödinger aus Stuttgart, 
Rösler aus Dels. 

Ropmäßler aus Tharand bei Dresden, 
Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuftadt. 
Scharre aus Strehla. 

Schilling aus Wien. 

Schlöffel aus Halbendorf. 
Schlutter aus Voris 

Schmidt, Ernft Friedrich Franz, ans Röwenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schneider aus Wien. 

Schnieber aus Schleſien. 
Schoder aus Stuttgart. 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler, Sriedr,, aus Zmweibrüden. 
Schul, Friedrich, aus Meilburg. 
Schulz aus Darmitadt, 
Schwarzenberg, Bhilipp, aus Kaſſel. 
Sellmer aut Landsberg a. d. W. 
Simon, Mar, aus Breslau, 
Simon, Heinrich, ans Breslau. 
Simon, Ludwig, aus‘ Trier. 
Spatz aus Frankenthal. 
Stodinger aus Frankenthal. 

dv. Stremayr aus Brap. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zwelbrücken. 
Telltampf aus Breslau. 

Titus aus Bamberg. 

9. Trübfchler aus Dresden, 
Tıfhude aus Meißen. 

Uhland aus Tübingen. 
Umbfcheiden aus Dahn. 

Benebey aus Köln. 

Biiher aus Tübingen. 

Vogel aus Guben. 

Dogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

Waldburg: Zeil:Traudbung, Fürft, aus Stuttgart. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Goblenz. 
Werthmüller aus Fulda. 
Wiesner aus Wien. 


Wiethaus, J., aus Gummersbach. 
Wigard aus Dresden; 

Bell aus Trier, 

Ziegert aus Preuß. Minden, 
Zimmermann aus Spanbom. 
Zöllner aus Ghemnip. 


Abmwefend waren: A. mit Entſchuldigung: 


Achleltner aus Ried. 

Anderfon aus Frankfurt a. d. O. 
v. Anprian aus Wien, 

Arnotd aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerkirhen; 0, 
Bernhardt aus Kaſſel. 

Blum aus Leipzig, 

Boͤcking aus Trarbach. 
Bonardy aus Greiz, 

Bousier, Gajetan, aus Gteyermart. 
v. Bothmer aus Carow. 
Brentano aus Bruchſal. 

Breögen aus Abrmeiler. 
Breufing aus Osnabrück. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 

v. Dallwig aus Siegerddorf. 
Deymann aus Meppen. 
Döllinger au? München. 
Freudentheil aus Stabe. 

Fröbel aus Berlin. 

2. Gagern aus Wiesbaden. 

Goltz aus Brieg. 

v. d. Goltz, Sa, aus Gyarnikau, 
GSotifhalt aus Schopfheim. 
Hartmann aus Leitmerig, 
Hedfcher aus Hamburg. 

Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 

Hentges aus Heilbronn, 

Jopp aus Engersdorf. 

dv, Ipftein aus Mannheim. 
Jungbannd aus Mosbach. 

Kerer aus Innsbruck. 

Knoodt aus Bonn. 

Koblparzer aus Neubaus, 

Kromp aus Nicoldburg. 
Kuenzer aus Conſtanz. 

d. Kürfinger, Karl, aus — 
Laudien aus Königsberg. 

Mally aus Steyermark. 

Martiny aus Friedland. 
Mevifien aus Köln, 

Mez aus Breiburg. 

v. Möring aus Wien, 

Müller aus Damm (bei Afdaffenburg). 
Münch aus Weplar, 

Munden aus Ruremburg. 

v. Neergaard aus Holſtein. 
Neubauer aus Wien, 

v. Neumall aus Brünn. 
Oſterrath aus Danzig. 

Paur aus Augsburg. 

Pertfutts aus. Orap. 


Plaß aus Stade. 

v. Radowitz aus Rüthen. 
v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 
Reitmayr aus Regensburg, 
Richter aus Adern. 

Römer aus Stuttgart, 

v. Rönne aus Berlin. 
Schenk aus Dillenburg. 
Sciedermayer aus Böllabrud. 
Schmitt aus Kalferslautern. 
Schüler aus Jena. 

Schuler aus Innobrud, 
Serp aus Münden. 
Stedmann aus Deſſelich. 
Teihert aus Berlin, 

dv. Unterridter aus Klagenfurt. 
Wachsmuth aus Hannover. 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Weber aus Neuburg. 
Welder aus Heidelberg. 
Weiendond aus Düffelborf. 
v. Mulffen aus Paſſau. 
Zachariä aus Bernburg. 
Bittel aus Bablingen. 

Zum Sande aus Xingen. 


B. obne Entfhuldigung: 


v. Bardeleben aus Fiſchhauſen bei Königsberg. 
Blömer aus Aaten. 

v. Boddien aus Wien. 

v. Breuning aus Aachen. 

Brons aus Emden. 

v. Bruck aus Trieſt. 

Garl aus Berlin, 
Goronini-Gronberg, Graf, aus Goͤrz. 
Deep aus Wittenberg. 

Demwes aus Xosheim. 

Dieiſch aus Annaberg. 

v. Doblhof ans Wien. 

Dredyöler aus Roſtock. 

Flir aus Landek. 

v. Gagern aus Darmſtadt. 

Geritz aus Frauenbutg. 

Gerſtner aus Prag. 

Böden aus Krotoezyn. 

Gritzner aus Mien. 

Grändlinger aus Wolfpafjing. 
Gülich aus Schleewig. 

Gutherz aus Wien. 

dv. Hagenow aus Kangenfelbe, 

v. Hegnenberg- Dar f, aus Münden, 
Heide aus Ratibor. 

Jahn aus Freiburg an ber Unfirutt, 
Jordan aus Marburg. 

Katfer, Peter, aus Mauern. 

Koch aus Leipzig. 

Koll aczek aus öfterr, Schleften. 
Kotſchy aus Uſtron in Mäprifd-Schlefien. 
Kreybig aus Göding in Mähren, 
Kuhnt aus Bunzlau. 

Liebelt aus Poſen. 


Malo aus Wien. 

Mepfe aus Sagan. 

Mohr aus Dderingelheim. 
Mulley aus Weitenftein. 
Murſchel aus Stuttgart, 
Mylius aus Juͤllch. 
Oſtermunchner aus Griesbad). 
Baur aus Neiffe. 

Pfabler aus Tettnang. 
Phillips aus Münden. 
Potpefhnigg aus Grap. 

a Prato aus Roveredo. 

9. Reben aus Berlin, 

Reh aus Darmftadt. 
Reinfteln aus Naumburg. 
Rölle aus Schlefien. 

Rühl aus Hanau, 

Ruge aus Breslau. 

v. — aus Baarlo. 
Schirmeiſter aus Infterburg. 
Schoenmaekers aus Bed, 
Servais aus Luremburg. 
Spurzheim aus Vbbs, 
Stieger aus Klagenfurt. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Trampufb aus Wien, 

Ulrich aus Brünn. 

v. Unwerth aus Glogau. 
Vettorazzt aus Levico. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zi aus Mainz. 


Bicepräfident Simfon: Der Antrag ber 
Majorität des Ausſchuſſes if mit 250 gegen 166 
Stimmen angenommen. Ich bringe alfo die Zufäke des 
Herrn Maifeld und Gifenmann zur Abjtimmung. Herr Mais 
feld fhlägt vor, zu dem angenommenen Minoritätserachten 
folgenden Zufag zu maden: 

„Das Reichsminifterium aufzufordern, ſogleich die 
Verfügung zu treffen, daß alle in beutfch-öfterreichifchen 
Ländern befindliche Truppen nur ben conftitutienellen 
und gefeplich verantwortlichen Organen zur Verfügung 
geftelt werben.” 

Diejenigen Herren, welde den Zufah des Herren 
Maifeldannehmen wollen, bitte ich, aufzufteben. 
(Es erhebt fih die Minderheit.) Der Antrag tft abge- 
lehnt. Der Zufapantrag des Herrn Gifenmann lautet: 

„Die hohe Gentrafgewalt wolle die beiden nach Wien 


gefandten Reichscommiffäre inftruiren und bevollmäcz | 


tigen, baf fie ihre Vermittlung mit aller Gnergie im 

Sinne des Anſchluſſes der deutfchen Provinzen an 

Deutſchland geltend zu maden, und fobin dahin zu 

wirten, daß bie Abgeorbneten aus nichtdeutſchen Yän- 

dern aus bem öfterreichifchen Reichstage ausſcheiden.“ 
Diejenigen, welde dieſen Jufab annebmen wol: 
len, bitte id, aufzufteben. (Es erhebt fich die Minderheit.) 
Der Antrag ift verworfen. Damit ift die Abftimmung 
erledigt, Herr Giekra bat noch eine Grklärung zu Protokoll 
abzugeben. 


Giskra (vom Plage aus): Ih gebe davon ab. 


Bicepräfident Simfon: Bevor ih bie Sitzung 
fäliepe, habe ich noch eine Ausſchußſizung anzufündigen. Der 
Aus ſchuß für Vollswirthſchaft verfammelt fi heute Abend um 
6 Uhr. (Eine Stimme: Zurüdgenommen!) Die Einladung 
bed voltswirthſchaftlichen Ausſchuſſes iſt zurüdgenemmen. — 
gg 3 auf morgen wird fein: Fortſetzung der Beras 
thung über Art, II 5 2, 3 und 4 des Verfaffungsentwurfs, 
und Grgänzungswahl für den Ausſchuß für Geſchãftsordnung. 
— Die heutige Sigung-ift geſchloſſen. 


(Schluß der Sigung um 4 Uhr.) 





Verzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 14, bis 19. Detober, 


Petitionen, 


1. (4440) Petition der Gemeinde Neckargerach (Baben), 
gegen verlangte fogenannte Unterrichtöfreiheit und für Une 
erfennung und Gemwährleiftung der Jugensbildung auf Gtaatd« 
foften und in Stantdanflalten, als eined Grundrechtes bes 
deutſchen Volles, übergeben durch den Abgeordneten Rösler 
von Oels. (An ven Verfaſſungo- Ausſchuß.) 

2. (4441) Eine gleiche Vetition aus Friedrichéfeld 
(Baden), übergeben durch Denſelben. (An den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

3 (4442) Eine gleiche Petition aus Biederbach (Ba- 
ben), übergeben durch Denfelben. (An den BVerfafjungs- 
Ausſchuß.) 

4. (4443) Eine gleiche Petition aus Ladenburg (Bas 
ben), üdergeben durch Denfelben. (An den Berfaffungs- Aus 
ſchuß.) 

5. (4444) Eine gleiche Petition aus Eppelheim (Ba⸗ 
den), übergeben durch Denfelben. (An ven Berfaffungs » Aus« 
ſchuß.) 
6. (4445) Eine gleiche Vetillon aus Altenbach und 
Urſenbach (Baden), übergeben durch Denfelben. (Un den 
Verfaſſunga⸗-Ausſchuß.) 

7. (4446) Eine gleiche Petition aus Wilhelmefeld (Ba⸗ 
Pe übergeben durch Denfelben. (An den Berfoffungs» Auss 
uf.) 

8. (4447) Eine gleihe Petition aus Mülben (Ba- 
—* ũbergeben durch Denſelben. (Un den Berfaffungs- Aus- 
Huf.) 

9. (4448) Gine gleiche Petition aus Grenzhof (Ba- 
den), übergeben durch Denfelben. (Un ven Berfaffungs + Außs 
ſchuß.) 

10. (4449) Eine glelche Petition aus Oberdielbach und 
Untervielbady (Baden), übergeben durch Denfelben. (An ven 
Verfafjungs » Ausichuf.) 

11. (4450) Eine aleihe Petition aus Tobteauberg (Ba- 
rl! übergeben durch Denjelben. (An den Berfaffungs » Aus 

u.) 
12. (4451) Eine gleiche Petition aus Rheinweiler (Ba« 
pre un dur Denfelben. (An den Berfaffungs- Aude 

chuß. 

13. (4452) Eine gleiche Petition aus Lipburg und 
Schringen (Baven), übergeben durch Denfelben. (An den 
Verfaffungs » Ausfhuf ) 

14. (4453) Gine gleiche Perttion aus Marzell (Ba- 
den), —— durch Denſelben. (An den Verfaffungd + Auss 

ſchuß. 
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15. (4454) Eine gleſche Berttion ans Feldberg (Bas | 


ben), übergeben durch Denfelben. (An den Werfafjungs- Aus- 


ſchuß.) 

16. (4455) ine aleiche Petition aus Bugaingen (Bas 
ben), übergeben durch Denfelben. (An den Berfeflungs» And» 
ſchuß.) 

17. (4456) Eine gleiche Petitlen aud Vöqioheim (Ba⸗ 


ben), übergeben durch Denſelben. (Gin den Verfaſſungs-Aus⸗ 
uf.) | 
18. (4457) Eine gleihe Petition aus Auggen, (Bas 


ben), übergeben durch Denjeiben. (Un ten Berfafjungd - Aut- 
ſchuß) 


19. (4458) Eine aleiche Petition aus Walterdingen (Bas | 


ben), übergeben durch Denjelben. (Un den Berfaffunge » Aut- 
uf. 
20. (4459) Eine gleiche Petition aus Sdwegingen (Bas 


den), übergeben durch Denfelben. (An den Verfaſſungo-Aue- 
ſchuß.) | (Baden), 
21. (4460) Eine gleiche Petition aus Gundelfingen (Bas 


den), übergeben durch Denjelben. (An den Verfaſſungs-Aud- 


5.) 
22. (4461) Eine gleihe P:tirion aus Allmenpsbofen | 


(Baden), übergeben von Denjelben. (Un den Berfaffungs- 
Ausihun.) 

23. (4462) Gine gleiche Petition aus Epferbofen (Ba— 
pen), übergeben durch Denjelben. (An ven Berfaffungss 
Ausſchuß.) 

24. (4463) Eine gleiche Petition aus Geiſingen (Baden), 
übergeben durch Denſelben. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


25. (4464) Cine gleiche Petition aus Donaueſchingen 


(Baden), übergeben durch Denjelben. 
Ausihuf.) 

26. (4465) Cine gleiche Petition aus Hondingen (Bas 
ven), übergeben durch Denfelben. (An den Berfaffungss 
Ausihuf.) 

27. (4466) Gine gleiche Petition aus Pfabren (Baden), 
übergeben durch Denielben. (An den Verfafinngs- Nusichuf.) 

28. (4467) Gine gleiche Petition aud Fürftenberg (Bas 
wen), übergeben durch Denielben. 
Ausſchuß.) 

29. (4468) Eine gleiche Petition aus Allmansweyer 
(Baven), übergeben durch Denfelben. (An den Berfafjungd- 
Ausichuf.) 

30. (44669) Gine gleihe Petition aus Merbingen, 
(Baven), übergeben durch Denfelben. (An ven Berfaflungs- 
Ausihuf.) 

31. (4470) Eine gleiche Petition aus Altenheim (Bas 
ven), übergeben durch Denfelben. (An ven Berfaflungds 
Ausſchuß.) 

32. (4471) Eine gleiche Petition aus Unterharmersbach 
(Baden), übergeben durch Denjelben. (An ven Verfaſſungs— 
Ausihuf.) 

33. (4472) Eine gleiche Petition aus Friefenheim (Bas 
ven), übergeben durch Denfelben. (An den Verfaſſungs— 
Ausihuf.) 

34. (4473) Gine gleiche Petition aus Burgheim (Baden), 
übergeben durch Denfelben. (An ven Berfaflungs +» Aus- 

up.) 
ſch 3 (4474) Eine gleiche Petition aus Sunthauſen (Bas 
ven), übergeben durch Denjelben. 
Ausſchuß.) 

36. (4475) Eine gleiche Petition aus Gaiberg (Baden), 
übergeben durch Denſelben. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


102. 


(An ven Verfaſſungs⸗ 





(An ven PVerfaffungs- | 





(An den Verfaflunge- | 





37. (4476) Eine gleiche Petition aus Waldwimmersbach 
(Baden), übergeben durch Denjelben. (An ven Verfafſungs— 


Ausſchuß.) 


38. (4477) Eine gleiche Petition aus Moosbrunn (Bas 
den), übergeben durch Denjelben. (Un den Verfaſſungs— 
Ausſchuß.) 

39. (4478) Eine gleiche Petition aus Herthen (Baden), 
übergeben durch Denjelben. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß)) 

40. (4479) Eine gleidhe Berition aus Nollingen (Baden), 
übergeben durch Denfelben. (Un den Verfaflungs » Ausihuf.) 

41. (4450) Gine gleiche Petition aus Ottenau (Baben), 
übergeben durch Denfelben. (An den Verſaſſungs-Ausſchuß) 

42. (4481) Eine gleiche Vetition aus Sulzbach (Baben), 
übergeben durch Denielben. (An ven Verfaflungs - Ausihuß.) 

43, (4482) Eine gleiche Vetition aus Scheuern (Baden), 
übergeben durch Denielben. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß) 

44. (4483) Eine gleiche Petition aus Langenbrand 
übergeben durch Denfelben. (An ven Verfaffunge- 
Ausfhup.) 

45. (4484) Gine gleiche Petition aus Gaggenau (Bas 
ee aaa durch Denjelben. (An den Berfaffungs» Aus- 
chuß. 

46. (4485) Gine gleiche Petition aus Adelshofen (Bas 
— *2* — durch Denſelben. (An den Verfaſſungs-Aus— 

uf. 

47. (4486) Gine gleiche Petition aus Ober⸗Eſchbach 
(Baden), übergeben durch Denfelben. (Un den Verfaſſungs— 
Ausſchuß.) 

48. (4487) Eine gleiche Petition aus Burgberg» Erd⸗ 
mannsweiler (Baden), übergeben durch Denjelben. (Un ven 
Berfaffungs - Ausihuf.) 

49. (4488) Eine gleihe Petition aus Neuhauſen (Bas 
— * ci durch Denjelben. (An ven Berfaflungs » Aus- 

uf. 

50. (4489) Gine gleihe Petition aus Wittnau (Bas 
— 2 ken durch Denfelben. (An den Verfaffungs + Aus- 
du 

51. (4490) Petition von zehn Lehrern des Amtsbezirks 
Villingen (Baden), die Abänderung des Art. IV. $ 17 — 19 
des Entwurfs der Grundrechte des deutſchen Volkes betreffend, 
übergeben durch Denfelben. (An den Verfaffungs » Ausfhuß.) 

52. (4491) Cine gleiche Petition des Volksſchullehrers 


' Rudolph Huber zu Bierderbach (Baden), übergeben durch 


Denfelben. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
53. (4492) Petition des Volkoſchullehrers Conrad Hirt 
zu Elzach (Baden), die Abänvderung der Sätze 2 und 3 bed 
Entwurfs der Grundrechte des deutſchen Volkes betreffend, 
übergeben durch Denjelben. (An den Verfafjungs » Ausidhuf.) 
54. (4493) Gine gleiche Petition von 16 Lehrern aus 
dem Bezirk Stühlingen (Baden), übergeben durch Denfelben. 
(An ven Berfaflungs » Ausihuf.) 
55. (4494) Eine Petition von 31 Wolksſchullehrern des 
Amts Neuftadt (Baden), um Abänberung der $$ 18 und 19 


des Artifeld IV des Entwurfs der Grundrechte des beutichen 
WBolkes, übergeben durch Denfelben. 


(An den Berfafiungs« 
Ausihuf.) 

56. (4495) Eine gleiche Petition von 23 Lehrern des 
Bezirfövereind Eberbach (Baren), übergeben durch Denjelben. 
(An den Verfaffungs« Ausfchuf.) 

57. (4496) Petition des Hauptlehrers Wedefler zu 
Kircharbt (Baden), und von 28 Lehrern in Baden, das Ber 
hältniß der Schule zur Kirche und zum Staate x. betreffend, 
übergeben durch Denfelben. (An den Berfaffungs -» Ausiuß.) 
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58. (4497) Adreſſe des Handwerkervereins zu Weißen-⸗ 


Hein (Würtenberg), die Beichränfung der Gewerbefreiheit 
beirefiend. (An ven Ausſchuß für vie Volfswirtbichaft.) 

59. (4408) Proteilation von 10,000 &emerbmeiltern 
des Kreifes Schwaben und Neuburg in Bayern, gegen Ein⸗ 
führung von Gewerbrfreibeit. (An ven Ausihun für die Volfs- 
wirtbichaft.) 


geben vom Abgeordneten Spaß. 
Petitiond » Ausſchuß.) 

61. (4500) Gedrucktes Project eines Kanals zum Trans⸗ 
port für Kriegsſchiffe aus ver Norbiee in die Oſtſee, übergeben 


79. (4518) Petition des Lehrerverelns im Bezirk Spei« 


! hingen, die $$ 1%. und 19 ver Grundrechte betreffend, über 


geben durd den Abgeoroneten Rheinwald aus MW .rtemberg. 


(An den Berfaffungs » Ausihuß.) 


80. (4519) Petition der Schulgemeinde Sandforth, Res 


gierungsbezirls Minden, genen Trennung der Schule von ver 
‚ Kirche. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

60. (4499) Petition einiger Bürger zu Großbodenheim, f 
um Anoronung neuer Wahlen zur Neihdverfammlung, übers 


(An ven Prioritätd= und | 
' Bagen. 


durch den Abgeoroneten Micyelfen. (Und! Marine-⸗Ausſchuß.) 


62. (4501) Petition der Lehrer ned Amtes Königſtein 
(Naſſau), gegen das Recht der Gemeinven zur Wahl ihrer 
Lehrer. (Un den Berfaffungd» Yusichuf.) 

63. (4502) Oberpfarrer Gouard Mende in Seidenberg 
überjendet eine Brofchüre über die Emancipation der Schule 
von der Kirche. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

64. (4503) Petition von Einwohnern zu Girleben, ge 
gen Trennung ver Schule von der Kirche. (Un ven Werfafs 
jungs « Husfihus ) 

65. (4504) Eine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Walſchleben (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


66, (4505) ine gleihe Petition von der Thomadges | 


meinde zu Erfurt, (Un ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß) 
67. (4506) Gine gleiche Perition der Gemeinde Alach. 
(An ven Berfaflungs = Ausjchus.) 


68. (4507) Wine gleiche Petition von Cinmohnern zu ı 


Mottleben. (An ven Verfaffungs - Ausihuf.) 


69. (4508) Cine gleihe Petition von Einwohnern zu | 


Schallenburg. (Un den Berfaflungs » Nusihup.) 


70. (4509) ine gleiche Petition von Ginmwohnern zu | 


Tiefthal bei Erfurt. tAn ven Berfaffungsd» Ausfchup.) 
71. (4510) ine gleiche Petition von Eimwohnern zu 
Kühnhaufen bei Erfurt. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
72. (4511) Eine gleide Werition von Einwohnern zu 
Egſtedt. (An den Veefaffungs- Ausichuf.) 


73. (4512) ine gleiche Betition von Ginwohnern zu | 


Bechſtedtwagdt. (An ven Verfaflungs » Ausichuß.) 


74. (4513) Wine gleiche Petition von Einwohnern zu | 


Frienftent. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

75. (4514) @ine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Ningleben (An den Verfaſſungs-Ausſchuß) 

76. (4515) Wetition des bemofratiichen Vereins und 
einer Volfäverfammlung zu Colleda, ver demokratiſchen Vereine 
zu Großbrembad, Gropmonra und Bogelöberg, der Thüring- 
ſchen Gemeinden zu Ultenbeihlingen, Badıra, Badleben, Batt⸗ 
Hindorf, Berlftäot, Büchel, Burgwenden, Dermsdorf, Donne 
dorf, Garnbach, Harras, Hauterove, Hemleben, Kieinbrems- 
bach, Klein-Neubaufen, Krautbain, Yeubingen, Loſſa, Neu— 
mark, Oberbelorungen, Oldisleben, Oſtramondra, Raſtenberg, 
Rettgenſtaͤdt, Roldisleben, Schillingſtedt, Schloßvippach, Sprö- 
tan, Stodten und Wenigenſömmern, um ſchleunige Feſt— 
ſtellung der Grundrechte des Volkes, bezüglich der Aufhebung 
ver Jagd- und aller übrigen Feudalrechte, eingereicht vom 
Abgeorpneten Neinftein. (Un den Verfaffungs + Ausichuß.) 

77. (4516) Petition der Gemeinde- und Kirchenver⸗ 
mwaltung zw Stalldorf bei Nöttingen, Freiheit ver Religion 
und Erziehung betreifend. (Un den Verfaſſungs⸗-Ausſchuß) 

78. (4517) Eine gleihe Petition von dem Piusvereine 
ber Stabtgemeinde und Kirchenvermaltung zu Aub. (An ben 
Berfaffungs « Ausfuß.) 





81. (4520) @ine gleiche Wetition br Schulgemeinde 
Platthorſt. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß) 

82. (4521) Eine gleiche Petition der Gemeinde Brock⸗ 
(An ven Berfaffungs« Ausfchus.) 

33. (4522) @ine gleiche Betition der Gemeinde Vennort. 

(An den Verfaffungs « Ausfhuß. ) 

84. (4523) Petition der evangelifchen Gemeinden ber 
Ephorle Kirhbeilingen, Megierungsbezirts Erfurt, namlich: 
Blankenburg, Bruchſtedt, Freienbeſingen, Hauffömmern, Iſſers⸗ 
heilingen, Kirchheilingen, Kleinwelslach und Mittelfönmern, 
für Verbindung ver Schule mit der Kirche, (An den Ver— 
faſſungs⸗Ausſchuß) 

85. (4524) Petition der Gewerbtreibenden zu Hage 
(Dilfriesland), den von dem Gongreh der Handwerker und 
Gewerbetreibenden vorgelegten Entwurf einer allgemeinen Hand⸗ 
werker⸗ und Gewerbeordnung als Gejeg zu beflätigen, überge- 
ben von dem Abgeordneten Roben. (An ven Ausſchuß für 
die Volfswirtbichaft.) 

86. (4525) Wetition der fämmtlichen Handwerker und 


; Gewerbtreibenden zu Dressen, im gleichem Betreff. (Am den 
» Ausihuß für die Volkswirthſchaft) 








87. (4526) Petition in demſelben Betreff von dem 
Handwerfd- und Gewer beſtande zu Gamenz, überreiht vom 
Abgeoroneten Henſel. (An ven Ausſchuß für die Volks— 
wirchichaft.) 

85. (4527) Petition in demfelben Betreff von Bürger 
zu Biebrih. (Un ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft) 

89. (4523) Eingabe des Kaufmanns Stobbe zu Löhen, 
die Abbülfe ver Noth ver Vroletarier im Kreile Lötzen betrefs 


fend, übergeben vom Ubgeoroneten Salgwedell (An den 


Audſchuß für die Vollswirtbichaft.) 

90. (4529) Petition des Schneivergewerks zu Liegnitz, 
die gewerblichen Intereſſen der Schneiderzunft betreffend, übers 
geben durch den Ahgeorpneten Meyer von Liegnitz. (An ben 
Ausſchuß für die Vollswirthſchaft.) 

91. (4530) Vetitien der Gingefeffenen der Herrſchaft 
Ganflein in Weitphalen, die Aufhebung der Neallaflen betreffend, 


| überreicht durch den Abgeorpneten Dham. (An den Ausſchuß 


Abgeordneten Fuchs von Vreslar. 


für die Volkswirthſchaft) 

92. 14531) Fortſetzung von Unterfchriften zu der Peti- 
tion der oberſchleſiſchen Arbeiter, um Schuß der vaterlänpiichen 
Inouflrie, gegenüber der frempländifchen, übergeben purd den 
(Un den Ausſchuß für 
bie Volkswirthſchaft.) 

93. (4532) Gingabe der Handwerfer zu Schlenbis, in 
Betreff ber deutſchen Gewerbeordnung, übergeben vom Abge⸗ 
orbneien Jahn. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

44. (4533) WPetition von den Bewohnern des Wahlbe⸗ 
zirls Wödlabrud in Oberöflerreih, gegen Gemwerbfreibeit und 
Öreizügigfeit, überreicht von dem Abgeordneten Schievder 
mayer (Un den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

95. (4534) Adreſſe der Handwerker des Mansfelder 
Gebietokreiſes und aus verſchiedenen anderen Orten, mitcirca 2100 
Unterichriften, den Entwurf des veutichen Handwerker- unb 
Gewerbecongrefles zu einer Gewerbe⸗ x. Orpnung zum Gefeg 
erheben zu wollen, betreffend. (An ven Auéſchuß für wie 
Vollswirtbichaft.) 


ı 
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96. (4535) Gingabe in vemielben Betreff von ben Ges | 


mwerbögenoffenichaften ver ehemals fähflihen Stäpte, d. d. Ei⸗ 
leuburg ben 4. October 1848, überreicht durch den Ubgeorpneten 
Degenkolb. (An ten Ausſchuß für die Bolltwirkhichaft.) 

97. (4536) Wingabe in demſelben Betreif von ven Com⸗ 
mittirten der Gewerbtreibenden ber Stadt Schleöwig. (Un 
den Ausſchuß für pie Volkswirthſchaft.) 

98 (4537) Eine Anzahl von Fremplaren: „Bemerfuns 
gen zu dem preußiihen Gutwurfe des Jagd-Geſetzes“ von 
dem Freiherrn v. Schürp zu Balvamien bei Werden an ber 
Nuhr, übergeben von dem Abgeordneten Kette. (Un den 
Ansfhuß für die Volkswirthſchaft) 

99. (4538) Eingabe der fümmtlichen gewerbtreibenden 
Bürger der Statt Gronah, in Beireff der gewerblichen Vers 
bältniffe, übergeben vom Abgeoroneten Behr. (An ven Aus- 
ſchuß für die Volkowirthſchaft.) 

100. (4539) Gingabe des Gentral= Eomitd'$ der Schneis 
derinnungen von ganz Deutichland, d. d. Frankfurt im Sep— 
tember 1848, die gewerblichen Intereffen der Schneiderzunft 
betreffend. (An den Ausſchuß für die Vollswirthſchaft) 

101. (4540) Bingabe ver ſämmtlichen Gewerbe zu Berlin, 
die. Gemwerbeorpnung für Deutſchland beireffend. (An den Aus— 
ſchuß für die Volkswirthſchaft) 

102. (4541) Petition von Bürgern zu Berlin, um Abs 
ſchaffung der Spielbanken. (An den Prioritätd« und Petitiond- 
Ansihuf.). 

103. (4512) Petition mehrerer Bewohner des Fürften- 
thums Lippe⸗ Detmold, insbeſondere bes Molfävereind der Stadt 
Horn, um fräftigen Schu gegen das in Baden und Wartem- 
berg ſchwer verlegte Recht der freien Bereinigung. (An den 
Prioritätds und Vetitions⸗ Ausſchuß.) 

104. (4543) Betition bed PBürgervereind zu Oldesloe, 
Mißbilligung der Franffurter Vorfälle vom 18. September, 
und Bitte um Beichleunigung des Berfafjungsmwerfes. (An ven 
Prioritälds und Petitiens-Ausſchuß.) 

105. (4544) Perition vieler Bürger und Einwohner zu 
Dülmen, Vertrauensapreffe und Mifbilligung der Borfälle 
vom 13. September betreffend. (An den Prioritätds und Per 
tiond » Ausſchuũ) 

106. (4545) Wetition des Schuhmachers Ludwig Albrecht 
v. Stopfer und des Bernbard v. Stopler zu Gandersheim, um 
Beftellung eined unparteiiichen Gerichts zur Aburtheilung einer 
Grbichaftsangelegenbeit. (Un den Prioritätd- und Peritionds 
Ausſchuß.) 

107. (4546) Adreſſe der Bewohner Schledwig « Holſtein's, 
die Bedingungen der Vollziehung des Waffenflillſtande von 
Malmd betseffend, übergeben vom Abgeordneten Claufſen. 
(Un ven Ausichuß für politiſche und internaronale Fragen.) 

108. (4517) Petition des Pfarrere Friedrich Wilhelm 
Schellenberg zu Cleeberg. Amts Ufingen im Herzogthum Nafe 
fau, Seelenverfäuferet ind Ausland betreffend. (An ven Aus⸗ 
fchuß für politiſche und internationale Fragen.) 

109. (4548) Werition des Bürgernereind zu Bernſtadt 
in Shlefien, um ichleunige Ansführung nes Beichluffes vom 
14. Juni, betreffend die Bewilligung won 6 Millionen Thaler 
für bie deutſche Flotte, übergeben durch ben Abgeordneten 
Rösler von Dels. (An ven Marine-Auséſchuß.) 

110. (4549) Gingabe gleihen Inhalts von bem con» 
flituttonellen Bereine zu Nürnberg. (An den Marine» Aus« 


ß.) 
111. (4550) Eingabe tes Glr. Schmidt zu New-Mork, 
ven Bau ber Kriegevampfboote betreffend. (Un den Marines 
Ausſchuß) 


betteff⸗nd. 
genheit.) 











112. (4551) Petition des Verelns der Deulſchen in 
Defterreih, d. d. Wirn, vie Ueherſchreitung der deutſchen 
Meichigrenge durch ven Bınus von Eroatien, Baron Jellachich 
(An ven Ausſchuß für die öflerreichiihe Angeles» 


113. (4552) Broidüre über Fortbildung und Fortbil⸗ 
dungsanftaleen, ein Beitrag zur Reorganiſation des deutlichen 
Volkoſchulweſens von F. W. Ernft Mende, Opferpfarrer zu 
Seivenberg. (An ven Ausſchuß für Boltsihulmelen.) 

114. (4553) ®Betition des Kirchen- und Bemeindenor« 
ftandes zu Berk, Kreifes Schleiven, gegen Trennung der 
Schule von der Kirche, übergeben durch dem Nbgeoroneten 
Blömer. (An ven Verfaſſungsô-Ausſchuß.) 

115. (4554) Petition des Molksichullebrer « Vereind ver 


; würtembergifchen Didceſe Heidenheim, gegen das Mecht ber 


Gemeinden zur Wahl ihrer Vehrer und für unbedingte Er— 
hebung der Volksſchule zur Staatsanftalt. (An ven VBerfafs 
ſungs-Ausſchuß.) 

116. (4555) Eingabe des pädagogiſchen Bereins zu 
Dresden, in Betreff der Stellung der Schule zur Kirche und 
zum Staate. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

117. 14556) Gingabe des veutichen Naterlands + Vereins 
zu Löbau, enthaltend die Bitte: von der monarchiſchen Staats⸗ 
form bei Feſtſtellung der definitiven deutichen Gentralgemwalt 
abzuftchen. (An den Berfaffungs » Ausichun.) 

118. (4557) Vetition des Volksſchullehrer- Vereins ver 


; Didcefe Neuenftent in Würtemberg, um Abänderung des $ 18 


und 19 bei der zweiten Beratung ber Grundrechte, einge- 
reicht durch den Abgeoroneten Viſcher von Tübingen. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

119. (4558) Betition der Schuflebrer der Bezirfe Hai— 
gerloch und Horb, in demſelben Betreff, überreicht durch Den⸗ 
felben. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

120. (4559) Beitritt» Grflärung des Gewerbe » Vereins 
zu Göttingen zu dem von dem beutichen Banpmwerfer » Gongreß 
übergebenen Entwurf zu einer deutfchen Gemwerbeorbnung. (Un 
den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

121. (4560) Petition von den Bürgermeiftern ver 19 Ges 


mieinden des badiſchen Umtsbezirfd Wertheim, um Grleichtes 


rung von alten drüdenvden Abgaben, überreicht vom Abgeord⸗ 
neten Damm von Tauberbiſchofsheim. (An ven Ausſchuß für 
die Volkswirthſchaft.) 

122. (4561) Eingabe des Kaufmannsftandes zu Bremers 
vbrde, die Bollfrage betreffend. (Mn den Ausſchuß für vie 
Bolfswirtbichaft.) 

123. (4562) Betition von dem Wärberamte zu Verben 
(Hannover), um Abſtellung der Färber auf dem Lande und 
deren Gemerböbetrieb durch Umberzieher, übergeben durch den 
Abgeordneten Yang. (An ven Ausſchuß für Die Volkewirth⸗ 
ſchaft) 

124. (4563) Vetition ber Gildeverſtaͤnde und Handwerks⸗ 
Meiſter ver Stadt Verden, die Reichsgeſezgebung über das 
deutſche Gewerbeweſen betreffend, übergeben durch Denfelben: 
(Un ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

125. 14564) Petition aus Danzig, Stargard, Neubrane 
denburg, Roſtock, Hamburg, Königsberg, Tiegenhoff, Preslan, 
Berlin, Stolp, Memel, Golberg, Stettin, Cranz, Inflerburg, 
Nurgenmwelda, Billau, Bifchofswerda, Pofen, Genthien, Cala, 
Iohannisburg, Balvenburg, Lübeck, Anclam, Lauenburg, Bac— 
toro, Fiſchhauſen, Wartenburg, Elbing, Naflenburg, Inomras 
elam aus dem Pofener und Schrodaer Kreile, Riefenburg und 
Gramesmülten, um Schug gegen Beichräanfung des Verkehrs, 
übergeben durch den Abgeordneten Martens. (An ven Aus— 
ſchuß für die Volkswirthſchaft.) 
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126. (4565) Nopreffe des Vereins für verfaffungsmäßiges 
Königthum zu Tilfit, Verabſcheuung der Borfäle vom 18. Sep- 
tember und Beflrafung der Theilnehmer betreffend. (An ben 
Prioritätd- und Petitiond- Ausichuf.) 

127. (4566) Petition vieler Bürger zu Leipzig um Nb- 
f&affung ver Spielbanfen. (An ven Prioritätd« und Petitiond- 
Ausſchuß.) 

128. (4567) Grflärung aus dem Wahlbezirke Solin- 
gen mit zahlreichen Unterfchriften, d. d. Mettmann, ven 1. Oe⸗ 
tober 1848, gegen ven Aufruf der vereinigten Line 
fen an das deutſche Volk, vom 22. September 
aus dem Hollandiſchen Hofe, übergeben vom Abges 
oroneten Arndt von Bonn. (An ven Prioritätd« und Per 
titions Ausſchuß.) 

129. (4569) Eingabe des Job. Friedrich Heinzmann in 
Hornberg, verfhiedene Bemerkungen bezüglich gefahter Be— 
ſchlüſſe enthaltend. 
Ausſchuß.) 

130. (4569) Petition von Bürgern zu Osnabrück, um 
Anpronung neuer, direeter Wahlen zur Neichöverfammlung.) 
(An den Priorität» und Peritiond» Ausihuß-) 

131. (4570) Petition von Kudud, hanndver ſche Ca— 
pitän a. D. zu Göttingen, gegen Aufhebung des Jagdrechts 
ohne Entſchaͤdigung. (An den Prioritäts« und Petitions— 
Ausoſchuß.) 

132. (4571) Adreſſe des patriotiſchen Vereins zu Rep⸗ 
pen, Verabſcheuung der Vorfälle des 18. September und Be— 


(An ven Prioritäts- und Petitions— 


| 


136. (4575) Bertrauendabrefie an bie Nattonalverfamms 
fung von vielen Bürgern und Einwohnern zu Friedland im 


Großherzogthum Medlenburg - Strelig, Mifbilligung ver Bor« 


fälle vom 18. September enthaltend. (An den Priorität und 
Retitiond » Nusichuf.) 

137. (4576) Wetition des Comité's der bei dem weſt⸗ 
phäliichen Staatsanleihen intereifirten Gläubiger, d. d. Ber⸗ 
lin, das weſtphäliſche Awangsanleiben vom Jahr 1808, 1810 
und 1812 betreffend. (Un den Prioritäts- und Petitionds 
Ausſchuß.) 

138. (4577) Bitte der Mitglieder des Volksvereins zu 
Mittelwalde um Beſchleunigung des Berfaffungäwerkd, und 
mehrere andere Münfche enthaltend. (Un den Prieritäts» und 
Petitiond- Ausichuß.) 

139. (4578) Wetition vieler Bürger und Einwohner zu 
Hanthauſen, Benzingen, Rulfingen, Ablich, Eigmaringenborf, 
Vilſingen ꝛc., ſaͤmmtlich in Sigmaringen, Proteftation gegen 
die Anſchuldigung, als jet bei ihnen der Rechtszuſtand durch 


y frevelbafte Hand geflört worden, und gegen Werlegung ver 


ftrafung der intellectuellen Urbeber betreffend, übergeben durd | 


ben Abgeorbneten Tannen. (An den Prioritätd- und Pe— 
titiond » Nusichuß.) 

133. (4572) Petltion einer Bürgerverfammlung zu Calbe 
an ver Saale, Mifbilligung ver Franffurter Borfälle vom 
18. September betreffend, übergeben vom Abgeorbneten Ebwe. 
(An ven Wrioritätd» und Petitionds Ausfchuf.) 

134. (4573) Petition des Ferdinand Schreiber zu Wers 
dau — Namens des bemokratifch - republifanifchen Clubs 
daſelbſt, die militäriiche Beſetzung des Herzogthums Altenburg 
beireffend. (An den Prioritais- und Petitiond-Ausſchuß.) 

135. (4574) Petition des deutſchen Vereins zu Mün— 
fter, ven Waffenftilftand mit Dänemarf und verſchiedene ans 
dere politiiche Wünfche betreffend, übergeben von dem Abge- 
orbneten Dablmann. (Un den Prioritätd= und Petitiond« 
Ausihuß.) 


Reichstruppen in das Sigmaring’iche Land. (An ven Prioris 
taͤts⸗ und Petitions« Ausfchuf.) 

140. (4579) Adreſſe bed deutſchen Volksvereins zu Breds 
lau, die Beichlüffe der Nationalverfammlung betreffend, (An 
ven Priorität» und Vetitions-Ausſchuß.) 

141. (4580) Petition des Volksvereins zu Bitterfeld, 
Mipbilligung der Vorfälle vom 18. September enthaltend. (An 
ben Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 

142. (4581) Petition der Bhilipponen zu Nikolaihorſt, 
die von ihnen an die evangeliiche Kirche zu Alt-Ufta zu leis 
ftenden Abgaben betreffend. (Un ven Prioritätd- und Petis 
tions = Nusjchuf.) 

143. (4582) Petition des Johann Forfter von Böbe- 
rach, Erinnerung einer Beſchwerde. (Un den Prioritäts= und 
Petitiond = Auafchuß.) 

144. (4583) Petition bed Bolfövereind für bie obere 
Wetterau, d. d. Hungen, Mifbilligung der Vorfälle vom 
18. September enthaltend. (Un ben Priorität» und Petitiond« 
Auoſchuß.) 

145. (4584) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Bevergern, im Kreife Tedlenburg, in gleihem Betreff, und 
Bitte um Beſtrafung der intellectuellen Urheber. (Un den 
Prioritäts» und Petitions⸗-Ausſchuß.) 
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Hundert und zweite Sitzung in der Paulskirche. 
Dienſtag den 24. October. (Vormittags 9 Uhr.) 


Borfigender: Vicepraͤſibent Simfon. 


Juhalt: Werlefang und Genehmigung bes Protecolla. — Mustritisangeige des Abgeoreneten Eparıheim. — Berichts» Anzeige des Abgeerdueten 
Blömer Namens des Ausſchuſſes für Geſehgebung, über ben Antrag bes Abgtordneten Wefenvond, vie Merweifang der Unterfuchnug nud Mburtbeilung 
der Vorfälle vom 16., 17. und 18. Erptember vor den Appellatiens» Gerichtobof zu Köln, reiv. den Uffifenbof zu Koblenz betreffend, — Anjeige 
tes Antwurfs eine weitern Abfchnittes ver Verſaſſung, Vekimmangen über das Meichsgericht beireffent, durch den Abgeordneteu v. Soiron Mamens 
bes Verfaſſungt Ausſchuſſes — Antrag des Mbgeorbneten Jucho, die Antupfung des eiplomatiſchen Verkehrs mit Muflanp betreffend. — Anterpellation 
ders Abgeorpaeten >. Sänger an das Meichsminifterium bes Juuern, vie definitive Feſtſtellnng der Demarcationsiinie in Bofen betreffend. — Interpella- 
tion tes Abgeordneten Jahn au das Meichsminifterium des Innern, bie Meile mehrerer Nbgeorpneten kach Wien betreffend, — Antwort des Reiche: 
mörifiers v. Echmerling anf de Anterpellation des Abgeordneten v. Eänger. — Fortfegung der Veratbung über den Entwurf: Dis Meich und die 
Reichigewalt (Art. I. 45 2— 4). — Jaterpellation des Abgeordueten Ventdey au ven internationalen Ausihuß, vie am dieſen Ausihuß vermwirfenen 
Anträge bezüglich ver Schmeigerserhäliniffe betreffend, — Grgängungswahl in den Aueſchuß für Geſchaͤſtaordnung. — Eingäuge. 





Birepräfident Simfon: Die Gigung ift erbfinet. 
Ih erſuche ven Herrn Schriftführer, das Protocoll der vorigen 
Sitzung vorzulefen. (Beeretär v. Maltzabn verlieft das Pros 
tocoll) Ich frage, ob Reclamation gegen das Protocol if? 
(Niemand reclamirt.) Es ift feine Reclamation, das Protocoll 
iſt genehmigt. — Ich habe ver Verſammlung den Austritt 
ihres Mitgliedes Spurzbeim, Abgeordneten für den Wahlbezirk 
Melt in Nieder» Deflerreih, anzuzeigen. Die betrefjenve Ans 
zeige geht an das Meihöminifterium des Inneren zu weiterer 
Anzeige. — Herr Blömer bat das Mort verlangt, um einen 
Beriht des Ausſchuſſes für Befehgebung anzuzeis 
en: ich gebe ihm das Wort dazu.— 

Blömer von Nahen: Meine Herren! Der Ausſchuß 
für Gefeggebung bat Ihnen einen Bericht anzufündigen über 
den Antrag des Herrn Abgeorbneten Weſendonck, wonad bie 
Anklage gegen die Beſchuldigten am 16, 17. und 18. Grps 
tember vor dem Anflagefenat des rheliniſchen Appellationége⸗ 
richtshofes zu Köln erboben, und Die Verbandlung und Abs 
urtbeilung in biefer Sache dem bei vem Landgerichte zu Ko— 
blenz zufammentretenden Alflfenhofe zugewieſen werden “fol. 
Aus Gründen, die Ihnen durch ven gedrudten Bericht werten 
näher Gefannt gemacht werben, trägt der Ausichuß für Gefehs 
gebung bei dem hoben Haufe darauf an, über den Antrag bes 
Kern Weſendonck zur Tagesoronung überzugehen. 

Bieeprafident Simfon: Der Bericht wird getrudt, 
und auf eine Fünftige Tagesordnung gefegt werben. — Herr 
v. Soiren hat einen Bericht des Verfaſſungs-Aus— 
ul anzufünbigen, 


—* des Berfaflungs- Ausihuffes Ihnen anzuzeigen, daß 
103, 


der Entwurf eines weiteren Abſchnittes der Verfaffung in den 
Druck gegeben worben if. Es find bieh bie Vellimmungen 
über das Reichögericht, nebſt Bericht und Minoritätd» Eradten. 

Bieepräfident Simfon: Ser Jucho bat, mie 
fih vie Herren erinnern werben, in ber geflrigen Sigung In 
Derfolg der abgegebenen Beantwortung feiner Interpellation 
durch das Reichsminiſterium fich die Stellung eined Antrags 
vorbehalten. Der Antrag, ven er mir heute eingeicht, Tautet 
babin: 

„Die hohe Reichsverſammlung wolle das Reichäminifterium 
auffordern, mit Rußland fofort in divlomatiſchen Verkehr zu 
treten, in äbnlicher Weile, wie mit England und Frankreich, 


wobin außerordentliche Geſandte der Gentralgemalt geſchickt 
worden find.” 


Nach dem Antrage des Herrn Antragflellers gebt biefer 
fein Antrag an ben Ausſchuß für internationale Berhältniffe. — 
Herr v. Sänger hat geftern eine Interpellation an das Relchs⸗ 
Minifterium übergeben, betreffend die befinttive Feſtſtellung ber 
Demarrationdlinie der Provinz Bofen. Ich erſuche Kern 
v. Sänger, diefe Interpellation von der Tribüne zu verlefen. 

v. Sänger von Grabow: Die Interpellation if fol 
gende: 

„Der von ber Nationalverfammlung am 27. Juli d. J. gefaßte 
Beſchluß, betreffend die Aufnahme gewiffer Theile der preußi« 
ſchen Provinz Polen in das Gebiet des deutſchen Bundesſtaates, 
und bie befinitive Feſtſtellung der dortigen Neidhtgrenze ift bis 


| jebt, nachtem fafl drei Monate verfloflen, noch nicht zur Aus- 
.Soiron von Mannheim: Meine Herren! Ich babe 


führung gefommen. — Der Unterzeichnete fragt deßhalb beim 
Ser Reichäminifter des Inneren an: 
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Welche Schritte hat das Neisminifterium gethan, ober 
gedenkt es zu thun, um bie fehleunige Ausführung jened Bes 
Ichluffes der Nationalverfammlung vom 27. Inli zu bewirken ?“ 

Bicepräfident Simfon: Herr Joſeph hat eine 
Interpellation an das Reichsminiſterlum der Juſtiz vorzulefen, 
die auch geflern überreicht worden ift. Ich Tege fie zurüd, bis 
Herr Joſeph im der Sitzung ſich einfindet. — Kerr 


übergeben. 

Sabı von Freiburg an der Unfieut: Meine Interpeflar 
tion an das Reichsminlſterium Tautet alje: 

Glaubhaften Zeitungsnachrichten zufolge jind einige, aus 


der Pauldficche verſchwundene Mitgliever, nach Wien gereift, | 


und auch dort bereit# angefommen. Da nun, nach verbürgten 
Nachrichten, die Landſchaften Defterreidh's nicht die Meinung 
ber jegt in Wien herrſchenden Partei theilen, fondern im Ges 
gentheil einige aus Wien gekommene freimillige Nebner feſtge— 
nommen und ben Truppen überliefert Gaben; jo bat man. 
alle Urfache, um bie nach Wien gereiften Ubgeorbneten beforgt 
zu fein. — Id frage alio: Was für Sicherbeitämafregeln das 


Reihsminifterium für die dorthin gereiften Neichötagsabgeorb- | 
neten zu treffen gedenkt? Ich frage ferner: Ob jene Abger | 


. orbneten, mit giltigen Aufträgen nach Wien gereift find? Ob 
fie nady erlangtem Urlaub mit einem Reichspaſſe verfehen find, 
um dem Verdacht von Freiſchärlern und Diplomaten ohne 
Excellenz zu entgehen?” 

Bierpräfident Simfon: Ich babe Feine Anzeige, 


wann das Neichöminifterium auf viefe Interpellationen ants | 
| Vrovingen außer Verbindung mit den nicht dfterreichlich- 


worten wird. 


Neichöminifter v. Schmerling: Ich babe bie | 


Ehre, auf die Interpellation des Herrn Abgeordneten Sänger 
bezüglich Pofens und ver dort zu treffenden Demarcationälinie 
dem hoben Haufe befannt zu geben, daß als Neichscommifjär 
für diefe Angelegenheit, nämlich zur Entwidelung ver zukünf— 
tigen deutichen Grenze im Großherzogtum Pofen, der heiftfche 
General Schäfer bereit beftellt ift, und daß dieſer ſich audı 
bereit erklärt bat, das Amt zu übernehmen. Es hängt nun 
an Dem, daß wir von Berlin die Mittheilung erbalten, daß 
ſammtliche darauf bezügliche Materialien geordnet find; ald- 
dann wird der Herr Reichscommiſſar mach Poſen geben, und 
die Arbeit beginnen. i 

- Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Herr 
v. Mayfeld bat ſchon im Laufe der geftrigen Sihung ven 
Wunſch gegen mich ausgefprocen, diejenige Erflärung, zu 


deren Abgebung von der Tribiine ibn die Verfammlung nicht | 


ermächtigen wollte, nachträglich fchriftlich dem Protocol der | J 
| e& Fönne die pragmatiihe Sanction für vie Provingen, für 


vorigen Sitzung inferirt zu fehen. Ich babe emwievern zu 


müſſen geglaubt, daß nach der Gefhäftdorbnung zwar wohl | 


die Abgabe von Erklärungen, worurd Mitglieder ibre Abftim- 
mung motiviren, gejtattet ift, daß aber dieſelbe von vergleichen 
schriftlichen Erflärungen in dem Falle, wenn bie Berfammlung 
bereits dad Wort deßhalb verweigert bat, nichts weiß. Da 
nun Herr v. Mayfeld demungeachtet darauf befteht, daß feine 
Grflärung dem Protocol fchriftlich inſerirt werde, To frage 
ich die Verfanmlung, ob ich in der in Rede ftebenden, Ent« 
ſcheidung den Sinn diefes Haufes getroffen habe, oder nicht? 


(Stimmen: ®eien!) Ich darf die Erklärung nicht eber vorlefen | 


laſſen, als bis die Berfammlung darüber entſchieden bat. Ich 


bitte nunmehr Diejenigen, die mid dazu autos | r 
dieſer Menſch hat fein Auge, feine Hand, oder feinen Fuß 


rifiren wollen, die von Herrn v. Mayfeld bezüg— 
ih einer Neuferung des Herrn v. Vinde dem 
PBrafivium überreichte ſchriftliche Erklärung 
von der Tribüne aus verlefen, und dann dem 
Brotocolle inferisren zu Taffen, fi zu erheben 


abn bat | 
eine Interpellation an den Reicheminiſter des Innern geftern | 


| zu Deflereeih gefommen feien. 
I glaube, die flaarlihen Verhältniffe gehen die Gtaaten und 





(Die Minverbeit erbebt ih.) Ib fann Herrn v. Mah— 
feld in feinem Antrage nit nadhgeben. — Wir 
gehen nun, meine Herren, zur Tagesordnung über; ba ift 
unter Nr. 1 aufgeführt die Fortſetzung ver Berathung über 
die 5 2, 3 und 4 red Berfaflungd« Entwurfs, und unter 
Nr.2 Grgänzungsmahl in ven Ausſchuß für Geſchäftsordnung. 
Mit Ihrer Genehmigung werbe ich die Stimmzettel für viele 
Wahl jept einfanımeln laffen, vamit das Büreau im Verlaufe 
ber Sitzung das Ergebniß verjelben feftftellen kann. — Zu 
den 552, 3 und 4 find feit vergangenem Freitag zwei Bers 
befierungsvorichläge eingegangen, die ich zumächft verlefen will. 
Der erfte ift vom Abgeorbneten Uhland, And Tantet: 

„Die Nationalverfammlung möge die 992 und 3 
des Entwurfs von der zweiten Beratung ausnehmen 
und biejelben, unbeichabet ver Aufnahme in bie 
— — ſogleich zum definitiven Beſchluß 
erheben“ 

Der zweite Vorſchlag iſt unterzeichnet von dem Herrn 
v. Rappard und etwa 20 Anderen, und geht dahin: 

„Statt ver Worte: „oder in demſelben eine 
Negentfhaft niederzuſetzen,“ — die Worte zu fegen: 
„oder es muß in demielben auf verfaffungsmäßigen 
Wege eine Regentſchaft nievergefegt werben.” 

Bunädit Hat Herr Beidteldas Wort. 

Beidtel von Brünn: Meine Herren! Ich erlaube 
mir vorerſt die Frage aus rechtlichen Gefitöpunften zu bes 
traten, ob dieſe Nationalverſammlung für fi allein 
berechtigt iſt, zu entſcheiden, ob bie Öflerreichifch» deutſchen 


beutichen gefegt werden Fönnen. Sierbei kann ich nicht me 
bin, auf die pragmatiſche Sanrtion zurüdzufommen, melde 
mit der damaligen geieplichen Vertretung der öflerreichiichen 
Völker zu Stande fam. Die pragmatifhe Sanction beftimmt 
im Weſentlichen, daß Defterreih als ein untrennbares 
Ganze in der Familie Habsburg » Lothringen fortzuerben habe. 
Die pragmatiſche Sanction iſt ein öflerreicyiiches Grundgeſetz, 
und bis jegt noch nicht zurüdgenommen worden. Man bat 
nun zwar über viejelbe nefagt, daß fle ein altes Pergament 
fel, auf welches die Berfammlung feinen Bedacht zu nehmen - 
brauche; dagegen aber erinnere ich ganz einfach, daß die 
Baſis beinahe aller unfer er Zuſtände auf alten Bergamenten be= 
ruht. Der Beilg veruht großentheild auf Verganenten, die Ueber« 
und Unterordnung unferer Erfahrungen, vie Autorität, beruhen 
auf alten Urkunden. — Werfen Sie diefe unter den Tiſch, 
und Breibeit und Gefeb, und Oben und Unten werben fidy 
in bunter Unordnung durchkreuzen. — Herr Giskra hat geſagt, 


weldye jie erlaffen wurde, feine fernere Giltigkeit haben, weil 
feither die Nieverlande und einige ſchleſtiſche Bezirke von ber 
Monarchie abgetrennt wurden, weil überdem auch neue Länver 
Nun, meine Herren, id 


Stämme ald folhe an, und ebenjo alle Grundgefege. So 
lange der Staat da iſt, folange beflehen auch feine Grunds 
gelege. Stellten wir Das in Übrede, fo würden mit jedem 
Kriege, in welchen wir geratben, unfere Grundgeſehe wanfen, 
die Negierung wäre in Frage geftellt, fowie Alles, was auf 
die Berfaffung Bezug hätte Mir fam die voraufgeführte Bes 
merkung überhaupt vor, als wenn Jemand fagte: Der oder 


verloren, er bat alfo feine früheren Rechte nit mehr, denn 
er erwarb fie, ald er noch beide Augen, beide Arme, beide 
Füße hatte. Das damalige Defterreich war in der Hauptſache 
als Stamm dad Defterreih von beute, das wird von Mie- 


manben im Zweifel werben fünuen. Uber auch abge 
feben von ber pragmatifchen Sanetion, glaube ih, nad alls 
gemeinen Nechtögrundfägen fagen zu müflen, daß afle Länder, 
welche zu einem Staate vereint find, zu einander in einem 
wei Mechtöverhäliniffe chen, aus welchem ein ober 
der ‚andere Bezirk nicht einfeitig treten fan. Wür pie Wahr- 
beit diejer Behauptung iſt das ganze europälfche Staaterecht, 
au wird das Recht der Staaten, ihre Untheilbarfeit zu be 
wahren, allgemein anerfannt, In Ausführung dieſes Rechtes 
hat Rußland Warſchau mit Gewalt an ſich —* Preußen 
Bofen, Deflerreich die Beſtrebungen in Italien bekämpft. Im 
Ausführung diefer Nechte wird Deutſchland Böhmen, Mähren 
und Myrien, ungeachtet ihm anzugehdren, diefe Länder iwi« 

ben werden, an ſich halten müſſen. &s ift alſo meiner 
Meinung nach fhjen nad) allgemeinen Nechtögrundfägen Deutſch⸗ 
land nicht berechtigt, Die veutichen Provinzen Defterreidy'& mit ven 
nichtbeutichen außer flaatliche Verbindung zu jegen. Dief fönnte 
alleineinevollffändige Bertretungaller dflerreis- 


bifhen Bdlfer thun. Nur eine ſolche vollflänpige Volfövertre 


tung fan entfcheiben, ob die eine und andere Provinz von Deſter⸗ 
teich wegfommen kann; eine Berfammlung aber, welche nicht 
ganz Defterreid tepräfeniirt, fann das nimmermehr entichei 
ven. — Ich fomme auf die Bolgen, weldye ver vom Ausſchuß 
beantragte Beſchluß für Deflerreih haben fann. Sie ſcheinen 
wie fehr einleuchtend. Die öfterzeichiicdh « deut ſchen Provinzen 
find dad Bindungsmitel, meldet Oeſterrelch zufammenkält, 
ver Kit, nelcher vie ſammtlichen Provinzen biöber aneinander 
gebuuben hat, ohne welche Lie veriierenartigen Thelle O⸗ſter ⸗ 
reiqa fehr bald auseinandrrfallen werden, weil fle dann eines 
fle wereinigenden und von ihnen anerfannteg Wittelpunfies 
enibehren würden. Scäneiren wir einmal bie deutſchen Pros 
vinzen ab, mo fol dann der Vereinigungepunft des nicht 
deutſchen Deflırreich’s fein? In Ungarn. Disfes leptere aber 
it weder in Galizien, noch im Italien beliebt, ob bei ver 
Mehrzahl ver Bewohner Siebenbürgens, getiame ich mir nicht 
entſche lden, well die Mehrzahl der Eirbenhürgen aus 
atadjen beflebt, welche dither beine Bürger waren, uud 
weiter michts ala zu gehorchen hatten. Daß die eroaliichen 
nad fiovoniidhen Bezirke ven Ungarn nidı geneigt find, wiſſen 
wir Ale. Die diofiriem nicht euiſchen Brosinzen menden nicht 
weiter im Stande fein, die miderſtichenden Richtungen in ibrem 
Yameın zu bemeiftern, die dflerrelchiſche Monarchie muß aus- 
einanderfallen, Deflerreib geit mit ver Mbtrennung feiner 
beutichen Provinzen unter, aber vicht auf in Dautichlend. 
Wie dem nun auch fei, ſo fragt ee Ab, ob wir gegründele 
Auoſicht Labem, einem Veſchſuß, nie Ihn der Ausſchuß im 
52 beantragt, durd zuführen. Das hängt nun bei einem Staate 
von der Bedeutenheit Deierueih's, bei einem S’ante wit 
39 Millionen -Gimvohnsn, hei einem: Stante, ber jo ‚viele 
Kriege gezen die erſten europaiſchen Maͤchte aurdg macht but, 
banom ab, mas ſeine Ginwohner von Der vem Autichuile bes 
antragten nenen Borbinbung, — Aufgehen eder Umergehen, 
tarähber wollen mir nicht ſſieiten, — denten. Ih ‚fomme ta 
nacheinander auf die einzeinen Bropinzen a6 Kalſenhums. 
Borat Balzien. Im Jahre 1546 fat dieſe Brevinz hin ⸗ 
länglich bewieſen, wie ſeta fir am Deſterteich hänge, d. b, wie 
= ihre großen Rlafien, und vornehmlich ihr Bauerniland, 
ib hängen, wie fehr mehr als vier Bünftbeile 

Ye endiferung an ‚Deflerrrid; hängen. Den galiiide 
Danernfland bat fi nämtich entichieden gegen alle Bemegun« 
gen erklärt, die gegen Drflenreiih feindfelig waien. — Deflere 
wei Haste IB46 mung Militär in Galizien, dazu mar 
wafrlbe midt im niner für die Megierung sunfligen Rage dit« 
‚hart: Der Qufflond wurde beinahe nur durch bie bie Bayer n 


bekaͤmpft, und Galizien beinahe audſchließl ich durch die Hilfe 
der dem Kalſerthum geneigten unteren Klaſſen wieder gewon- 
nen. Dieſelben Bauern haben, ald na ven März ⸗Ereigniſſen 
Gılizien neuerlich anfing, unruhig zu werben, in bie Städte 
zu den Uominifiratios Behörden ſich begeben, und dieſen Ihre 
Hilfe angeboten, um Galizien für Deflerreich zu erhalten. Als 
die Wahlen nad Wien vor fid gingen, baten die galiziſchen 
Bauern, wie ih dieß ganz natärli finde, ihres Glelchen, 
Bauern gewählt, denn wer kennt die Intereffen ber Bauern 
beffer, wer beffer, was ihmen noth thut, als wieder bie Bauern? 
Und diefe im Feudal-Nexus befangenen Bauern, die im Ne» 
präfentantenhaufe doch natürliche Linfe find, Gaben in dem 
Augenblicke, als fle faben, dafı die dflerreidhliche Linke nicht 
die lauteſten dfterreichifchen Befinnungen bege, ſich mit Vers 
leugnneg ihrer Interrffen, auf die rechte Geite ver Berfamm« 
fung gefegt, und baben in Allem und Jedem mit ver rechten 
Seite geflimmt, um nach ihrer Meinung die Monarchie, ven 
Kalſer aufrecht zu erhalten. — IH fomme auf Ungarn. 
Nun, meine Herren, Ungarn Hat unter Maria Therefla fehr 
viel für Deſterreich geihan, mehr gethan, als irgend ein an» 
ders Rand für Deſterreich gethan Hat. Ich fage, „mehr‘ 
mit NRüdfdt darauf, Taf Ungarn nidt unumidhränft war, 
wie bie übrigen Länder, welche das verlangte Militär 
fielen, uud Die audgefdiriebenen Steurtu entrichten mußten, 
Ungarn fonnte leiften und verfagen, und bie ungarifche In» 
furrestion, welde Deſterreich damals gerettet bat, waren un⸗ 
— Freiwillige, die auch zu Hauſe bleiben konnten. In 

den franzöflihen Kriegen, wo Oſterreich bei Marengo, Um 
und Aunfterlip ſehr nahe an den Rand des Unterganges kam, 
wo Napoleon nah Wien kam, wo Ungarn von dem Kaifer 
der Franzoſen aufgefordert wurde, ſich ſelbſtſtandig zu con- 
ftitwiren, da bat Ungarn dieß einmüthig von ſich gewieſen, 
und bat bei Defterreih durch Die" ganzen » verhängnißvollen 
Beiträume audgebalten, die Defterreich damals: durchmachte. 
Die Ungarn haben durch die Kriege nicht weniger gelitten, 
ald vie anderen Provinzen bed Kaifertbums; ſie baben den 
Zwangbcours des Diterreichiich- Faiferlichen  Papiergeloes mit⸗ 
empfunden, fie baben alle Berrüttungen der inneren Verwal⸗ 
tung mitempfunden, die dieſe Kriege für. bie deutſchen Bros 
vinzen, wie für Italien und Galizien mit ſich führten. — Das 
Königreich Ungarn bat auch allen ‚Grund, mit, der ‚größten 
Anftrengung ſich an Dejterreich zu halten, denn die Ungarn 
fönnen es ſich nicht wohl leugnen, daß der größte Theil ver 
Besdlferung ihres Lands und feiner Annere dem Magsaren- 
thum feindlich if, daß der größte Theil ver ungarischen Be— 
vöfferung aus Slaven beiteht, Und die Slavenbezirke Ungarns 
find militäriich ver ſtaͤrkſte Theil: Ungarns, indem die Slaven 
beinabe: die ganze Militärgrenge sinne. haben, indem Jedermann 
dort Soldat ift;; indem. in, Groatien vielleicht die beſten Sol⸗ 
daten fine, die die ungarijchen Provinzen aufzubieten haben. 
Ungarn weiß auch um Die Uebermenge feiner ‚Slawen, und 
weiß, daß unter feinen, füplichen Slaven wieder Slaven woh⸗ 
nen, hat über und nebem ibm Siaven, Türfen und Serbier 
haufen, daß die ungarifchen Provinzen bie an wie Grenzen 
von Dalmatien von ruſſiſchem Einfluß umgeben find; daß 
alfo Ungarn, wenn es nicht die volle Unterſtützung Defter- 
reich's hat, von feinen Slaven überwältigt werden müſſe. — 
Ib gehe auf Italien über. Meine Herren! Wenn vie Bewe- 
gung in Italien wirklich jo groß, jo vollsthamlich war, jo 
wundert mich doch ſehr, van Dtalien, — obgleich von ber 
tapferem- piemonteftichen Armee unterftägt, — mit ben 
80,000 Mann Defterreichern nicht fertig werben ‚konnte, die 
anfangs nachtheilig dislocirt, die durchgaͤngig ſchlecht unse 
waren, bie eine geramme Zeit an * und Jedem im 


2848 


Mangel litten. — No bleiben die beutfchen Provingen zu 
beirachten übrig. Diefe werden bei Weitem nicht fo ſehr für 
dad Aufgeben in Deutichland mit Verleugnung ver öſterrei— 
chiſchen Monarchie fein, ald man vielleidt fie dazu geneigt 
glauben fünnte. Was Tyrol gethan bat, um an Defterreich 
zurüczufommen, wiſſen wir Alle. Es wurde den Tyrolern 
dafür ſchlecht gevanft; als Andreas Hofer auf Mantua's Walle 
erichoflen wurde, waren die Verhältniffe zwifchen Oeſterreich 
und #ranfreich der Art, daß es dem Öflerreichlichen Kaifer 
ein Wort gefofter hätte, fo wäre Andreas Hofer gerettet: wor« 
den. (Stimmen auf der Finfen: Ja wohl!) Die Tyroler, ald 
fie nach geendigtem Kriege famen, um ibre alte freie Ver— 
faffung wieder zu baben, erhielten fie ſolche nicht; und als 
fie auf ihre Verbienfte um Defterreich aufmerkſam machten, 
fagte Kaijer Franz U. „Schweigen wir davon, Ihr waret 
am Ende doch weiter nichts, ald Mebellen.” Und trotzdem, 
meine Herren, bat Tyrol bei Defterreich treu audgehalten, 
und Hält ferner treu aus. Sie haben vorlängft erft dem 
Wiener-Reichötage, der ihnen nicht aut dfterreidifch ſcheint, 
gefagt, daß fie von ihm feine Gommifläre annehmen werben, 
daß fie feine Decrete annehmen werben, Die nicht vom Kaiſer 
gefertigt find; Kaiſer und Defterreich ift dem Tyroler ein 
und dafjelbe. — Was die Böhmen, die Mährer, vie Illyrier 
von einem Aufgehen in Deutſchland venfen, darüber, 
meine Herren, werben mit viele Worte zu verlieren 
fein, Sie werben das am beften aus den Zeitungen wiffen. 
Die Böhmen, melde die Kanonen befränzten, die gegen das 
deutihe Wien. zogen, werden fidherlidy nicht die Yeute jein, 
die diterreichiiche Monarchie fallen zu laſſen, fie werden nicht 
anfteben, ſich gegen ganz Deutichland, wenn es ihr gutes 
Mecht aelten jollte, zu erheben. — Das deutſche Dejterreich 
hat zum größeren Theile Slaven, es hat in der That mehr 
als 6 Millionen Slaven, dieſe ſind eben vie Schwarggelben, 
von denen fo haufig Erwähnung gefdjiebt, vie Dejterreicher par 
excelle, das find die Slaven. — Nun, meine Herren, bei 
rem fo allgemeinen Wiberfireben ver Monarchie gegen eine 
beabfichtigte Aufldfung verielben jollte man doch nicht obne 
tie allermwichtigften Gründe, obne durchaus dazu gezwungen 
zu fein, derauf befteben, Die öſterreichiſch-deutſchen Provinzen 
von den übrigen Provinzen der Monarchie leszutrennen. Man 
follte es nicht darauf ankommen laſſen, mit einer Monarchie, 
wie Defterreich ift, einer Monarchie mit 39 Millionen Eins 
mwohnern, die alle zuſammen für die Monarchie fteben und 
fallen werden, zu bredien. Was würde aud einem ſolchen 
Bruce herauskommen? Nichts Anderes, als daß ver Ginflufi 
Rußland's fliege, daß wir aegen Branfreidy wehrloier würden, 
als je, daß Italien fi neuerlich erbeben würde, daß am 
Ende Galizien nicht im Etande wäre, fi) gegen ven rulfi» 
ſchen Ginfing aufrecht au erhalten; denn Glaligien, obaleich 
eine polniiche Provinz, bat in ver That fehr wenig Polen. 
3 Millionen Nutbenen (Rothruſſen), 2 Millionen Moltauer 
und ver übrige Theil Polen. Siehe da die Beröfferung Galir 
ziend. Daf Dem fo ift, da bitte ich, die Zeitungen nachzuleſen 
vom Sabre 1846 und 1848 und vie ftatiftifchen Arbeiten über 
Galizien. Mun die galiziſchen Bauern” ſagten im Jahre 1846: 
Fluch ven Polen, unfere Wäter lebten in Eintracht mit den 
Vätern der Polen, jett aber müfien wir fie, oder ſie müffen 
und vernichten. — Wenn Dem jo if, fo frage ich, ift es räth- 
lich, ift e8 fo dringend nothwendig, bie Öfterreichiiche Monar- 
hie zu zerreifen, und da meine ich, es jei das durchaus nicht 
notbwendig. — Defterreich wird feinen Anftand nehmen, aflen 
feinen Verbinplichkeiten gegen Deutichland mit feinen deutſchen 
Provinzen aufs Punttlichſte nachzukommen; Defterreich ift feis 
nen Verbindlichkeiten gegen Deutjchland bisher beſſer nadıge- 
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fommen, ald viele andere deutſche Staaten (Stimmen: Ob! 
Db!); wir haben feinen Grund zu zweifeln, daß es auch 
jpäter feinen Berbinblichfeiten nachfommen werbe. Defterreich 
wird namentlich dem veutichen Zollverein beitreten, vie Fabri— 
fanten in ven gewerböfleifigen Diftrieten in Böhmen und 
Mähren baben darüber Gonferenzen gehalten, und der gröfte 
Theil der Stimmenven bat ſich für den Anſchluß an ven 
deutichen Zollverein entſchieden. Nun alfo, und Ungarn ſo— 
gar würde allenfall® dem Zollverein zugegeben werden, und 
dad darum, weil die Zwiſchenzolllinien zwiichen Ungarn und 
Deſterreich ſchon längere Jahre ein Stoff zur Zwietracht zwi— 
ſchen Defterrei) und Ungarn waren. Es fam deßhalb zum 
ungarijchen Schutzverein, bei deſſen Gründung die Ungarn 
fagten: Wir wollen uns lieber in unfere beimiichen Kogen 
tleinen, ald das Heer der öſterreichiſchen Fabrifanten mit 
unierm Geld ferner mäften. Ungarn aljo würde dem Zolls 
verein wahricheinlich auch beitreten, Galizien würbe vielleicht 
eben für ihm gewonnen werben. Nun frage ich, iſt es das 
Interefie Deutſchland's, daß zwiſchen Deutſchland, Galizien 
und Ungarn Zolllinien aufgerichtet werden? Iſt es das In— 
tereſſe Deutſchland's, daß Italien, Galizien und Ungarn — 
gerade die Laͤnder, welche an Fabrikaten Mangel leiden, an 
Vroducten dagegen Ueberfluß haben, Deutſchland entfremdet 
werden? Wo ſoll dann der Vortheil der Deutſch-Bohmen, 
deutſch zu fein, berfommen? Sie gerade find die gewerb- 
fleifigen Böhmen; wenn Galizien und Ungarn ibre Babrifaten 
verichloffen wird, müffen fie verarmen. Nun, meine Serren, 
die deutſchen Gejege, die Branffurter Gelege in dem beutichen 
Deſterreich einzuführen, wird feinem Anftande unterliegen ; 
wir find bis jegt von beutichen Ginrichtungen durchdrungen 
geweien, Defterreih war, man kann jagen, durch und durch 
eine deutiche Monarchie, vielleidyt mit Nüdficht auf feine großen 
nichtbeutfchen Provinzen, nur zu deutſch, aljo, meine Herren, 
die Deutjch - Dejterreicher werden ſich mit Deutſchland befreun- 
den und gleichen Schritt halten, werden Deutiche jein, folange 
Sie ihnen nicht zumutben werben, Feine Defterreicher 
weiter zu jeim Der Slave, der in dieſem Augenblicke 
den Deutſchen jo ſehr abgeneigt iſt Unruhe), dem Kaiſer 
Joſeph war er nicht abgeneigt, und dennoch hat Niemand den 
oͤſterreichiſchen Slaven mehr germaniſirt, als gerade Kaiſer 
Joſeph, ſowohl als er Mitregent, ald von da an als er Regent 
war. Ich frage aljo, meine Herren, iſt es durchaus noth— 
wendig, Oeſterreich zu ſpalten? Ich meine, es iſt nicht durch— 
aus nothwendig, daß wir die Monarchie ſpalten, denn wir 
errichten bier einen Bunvesftaat, alſo einen Staat, der aus 
lauter Unterjtaaten beſteht; unfere Geſetze follen vie Verfaſ⸗ 


- fung des vereinigten Staated zum Gegenftand haben, jollen 


in das Innere nur eingreifen, wo es gerade durchaus mothe 
wendig iſt, um Die beutiche Einheit aufrecht zu erhalten. Die 
deutſchen Staaten werden nach wie wor ihre inneren Ange: 
fegenbeiten jelbftftändig ordnen fönnen; wenn alle deutſchen 
Staaten das Fönnen werben, fo müſſen Sie das Gleiche and) 
für Defterreidt nelten laffen. Und was trägt es Ihnen am 
Ende ein, wenn die nichtdeutſchenProvinzen Oeſterreichs bei 
Deſterreich Hleiben? - IR es für Deutichland nicht vielmehr 
von äuferfter Wichrigfeit, cin einiges, ſtarkes Oeſterrelch neben 
ſich zu haben? If das für Deutſchland nicht ungleich vortheil⸗ 
bafter, als für fih allein zu ſein, ausgefegt den widrigen Ein— 
flüſſen von Seiten ‚ver Slaven, Rufen, Franzoſen und Ita— 
liener? Meine Herren! Es iſt immer ein fataler Standpunfi, 
wenn man nad Mechts und Links, nach Oben und Unten 
anszuichlagen bat, das ift eben vie Araft Frankreich's, vie 
Kraft Rußland's, daß fie einen gedeckten Rücken haben. 
Rußland hat noch nie über 300,000 Mann über. jeine 
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Grenzen gebracht, und dennoch bedeutet vas ungeheure 
Deutichland, Rußland gegenüber, in dem Verhäliniß mehr, 
zu jenem, in welchem es über eine größere Truppenmacht 
und beveutendere anderweitige Hilfsmittel verfügen Fann. 
Warum bedeuter Deuſſchland nit, mas es in gleicher Page 





mit Rußland oter Branfreich bedeuten fünnter Weil «8 im 


Noibfall üteraftin auezuſchlagen hat, weil Branfreid und 
Nuffand unfer altes deuiſches Sprüchwort gut fennen, tad 
Sprüdrort: Mit tem Nad;bar fuche gut zu fliehen, beſſer 
ober mit des Nachbare Nadibar. — Suchtn Sie alfo mit 
Deſſerrelch in freundlichen Beziekungen zu bleiben, fuchen Sie 
Deflerreid; alt Gronmacht auftecht zu erbalten, ſuchen Sie 18 
zu erhalten zum Ruhme Dewfcland's und Oeſterrelch's und 
zur Beruhlgung der Staven in Deutfchland, die es ſich nim» 
mermeßr gefallen lichen, von Deflerreich getrennt, Deuiſchland 
angebötig zu fein. Wenn ®ie_ten Ihnen vom Wutidiuffe 
vorgeſchlagenen Beitiuß faffen, fo nünfge id, taf er 
Deutfchland gute Brüdte trage, aber zu Goffen wage 
ih e@ nit Ih glaube, Deſterreich wird aufflehen wie 
ein Mann, went es gelten wirt, felne Exiſtenz, feine Einheit 
und Preibeit zu bewahren. Deſterrelch, tas Jahrhunderte 
fang gerawert, wird nimmermehr dulden, daß ed mitten im 
Brieten zerriſſen werde und untergeße, — untergeke nech dazu 
dur Freunde, durch Brüder, untergebe durch diejenige Ber» 
fommtung, zu mwelder +8 felbft Vertreter geſchickt hat. — 
Meine Herren! Id bitle Sie, Alles weht zu überlegen, um 
Deflerreich aufrecht zu erkalten. Ih bitte Se, auf die Ela» 
ven Miffite iu nehmen, tie doch mehr ald 6 Milllenen 
teutfige Einweobner find. (Yatın) Ih babe Ausprüde der 
Abneigung gegen bie Staren vnzählige Male von tiefer Iris 
büne gachört, allein man Lat dabei vergeſſen, top piefe 
Staven Deutſche find, Taf man tiefe Stavrn -baben 
will, und daß fe umgekehrt von Dentfchland niditd verlans 
gen. Ih bite Sie alfo nodmals, Ihren Veſchluß nit über- 
eilt zu faflen, 'fonbern Eile ganze Wolge zu ımwägen, und ra« 
mientlich auch zu betenfen, tat Sir, fomie Sie Orflerteidy 
jerreifien wollen, mit Deſterrelch breken, taf Sie bad ganze 
„ teutihe Deflerrelih, daß Sie tas_ übrige nichtdeutſche Defet- 
reich in folchem Wale gegen ſich haben, dat Sie tie Sfuven 
unterhalb Deſterrech'e und die Slaven oberhalb Oeſterreichs 


gegen ſich haben, tat dann Pranfreih und Jtallen freies | 


Spiel baben, und vlellelcht Duffchland vann nicht dase einfge 
Deuiſch land wird, welces zu gründen ir hierher gefommen 
find: ‘(Bravo auf der Rechten) 

Waguer von Steyr: Die Gegner, bie wir blo jeht 
"gegen ten Mäferitäts + Antrag, und mar ſammillich ſpeckell 


| 
| 
N 


mit Beziehung auf Deflirteldh, gehtst, kaben vorzüglich vie | 


polittidn' Gefahren berauege hoben DIE ans ver bloßen Pers 
ſona lunſon ber deutſch⸗ und nid dentſch⸗ dferreſchiſchen Yüns 
der bervorzehen werden/ Slen haben ſetner duf die Wirren 
der Bell und darauf binigemiefem, dan rs Jeht nicht angemeſ⸗ 
fen feh, mit einem Drfinitioum Im‘ diefer Beziehung vorzu⸗ 
geben, ſendern daß man dinftweilen mr prevſſoriſch etwas 
beflimmen und einen Vorbehalt Taffen müfe Sie haben end» 
A rarauf Hingedeutet, Taf fie wohl dafür'wären, wenn bie 
ganze Monarbie in das deutſae Reich eingerogen würte; 
Peineswegs Lönnten ſte aber für eine Ahltenmmung und eine 
theilweiſe @n,iehung flimmen. Endlich wurde aud und be» 
ſonders won dem vorbergebenten Rednet herauegehoben, daß 
eine ſoſche Abtrernnung anf ie algemrine Antipathte in ven 


öfterreihifchen Pänpern floßen wrde, webel ramenttih nie | 


ner Länder vorzugewehſe erwähnt wurde. Was nun die poli · 
niſchen Gefahren beiriffe, ſo wurden allerdinge viele Behaup- 
sungen mit Tönen Worten aufg / ſt⸗lit, doch vermlßte ich hler ⸗ 





land innig verbunden 
fo viel_von Panflavismus; ich glaube aber, ver Panflavisınus 


für den Bewele Berediere Zungen ale die meinige haben 
bleſes Ihnen nentigend befprodhen. Man ftellte einerfeitd die 
aroße Gefahr Geraus, daß das nichtdeurſche Deflerreih von 
dem deutfchen Deflerreihh ih gama abtrennte, anvererfelis 
ber deutſche Ginfluß in dem nichtdeutſchen Deflerreih ganz 
aufbdren oder gelähmt werden würde Was vie Gefahr der 
Trennung betrifft, jo glaube ib, daß, wenn je die Trennung 
eintritt, fie jegt eintreten mird. Nicht erſt bie Perfonalunion 
wird diefe Trennung bewirken, fondern jegt iſt der Beitpunft, 
wo fie vielleicht einritt. Das Shlimmfte alfo, was in biefer 
Hinflcht geſchehen Fann, ift die Abtrennung des nid tdeutſchen 
Defierrelch von dem beutfchen Defterreih, ſei es nun, daß 
das nichtveutje Deflerreicy ji als Bundesſtaat, over als eine 
tompacte Maſſe, als ein einiger ungeiheilter Staat conflituire. 
Ya geſtehe anfridtig, nit ven panifhen Schreden zu thei» 
Ien, ven Biele gegen eine ſolche Abtrennung kundgegeben 
baten, mamentlid) wenn ich andererjeiis die Gefahren berüd- 
fichtige, die aus einem einigen ungerheilten Drflerreih für 
das Deutſchthum entipringen, für dad wir hier in der Paule- 
firche fleben. Deuſche Bilvung in Deſterreich mußte wie ein 
Schiff die anderen Länder ind Echlepptau nehmen. Das has 
ben wir oft und Tange gefühlt, Ich habe in dieſer Hinſicht 
lange vor der Newolution von Patrioten, von Männern mit 
Nawien und Klang, vie auf beiven Seiten dieſes Hauſes ge» 
wiß Achtung finten würden, uno auch verdienen, ich habe 
mit einem Wort von ehrembafien Männern gehört, daß fie eine 
folge Abtrennung der deuſchen und nichiteutſch- dflerreich= 
fen Lande durchaus für fein Unglüd, jondeın für ein Glüd 
betrachten würden. Nicht Abſolutiemus mar ed, der manden 
doriſchritt in Deſterreich hewmmie: Von diefer Seite müßte 
ih ihn ſogar in Schutz nehmen. Es mar dad Gonglomerat, 
8 war jene unnarirlie Verbindung von Ländern, die in 
ihrem Bildungegang und in ihren Versälniffen fo verſchleden 
waren, und die num ver Ritt des Deöpotiömud fo lange zu⸗ 
fammentalten konnte. Die Geguer ſprachen aud von deut⸗ 
ſchem Ginfluß und davon, daß viefer deutſche Ginfluß In den 
nichtdeutſchen Länderm bei einer folden Abtrennung oder, für 
gen wir, kei ver bloßen Perfonalunion untergehen würde. 
Man wies in dieſer Hinſicht bejonderd auf die Donauländer 
umd darauf hin, wie fehr ed zu wimſchen wäre, daß ber 
deutsche Einfluß dort vermehrt werde. Diefen Wunſch theile 
ich genißi von ganzem Herzen; aber war denn jegt der deuiſche 
Einfluß fo maͤchtig und fo groß, und iſt micht vielmehr zur 
fingen, daß im einem ungetbeilten con ftitutionellen 
Drflerreid und unter Vermittelung feines Neibstags, worin die 
ftavifche Mehrheit überwiegt, der deuſſche Einfluß noch Heiner 
fein werve, ala jegt, mo eine veurfhe Dynaflie mit abfokuter ° 
Herrſchaft vielmehr deutſchen Einfluß üben Fünnte. Bedenken 
Sie dieß recht wohl. Die deutſche Dynaflie konnte bis jehzt 
unbefchränfe deutſchen Binfluß: geltend madyen, und bed if 
«8 nicht geſchehen. Id wiederbole es, der veufdhe Binflug 
würbe In einer conftitutionellen Monardjie, mo fo viele ſla⸗ 
viſche Elemente anf dem Reichatage überwiegen, noch Fleiner 
werden, mit andern Worten der flaviiche Einfluß würde ſich 
alddann mehren, nicht aber ter veutfhe. Das Wort nas 
türliher Verband: wurde jehr oft wiederholt auf dieſer Bühne 
für viele Länder. Was die Donaulänver und Ungarn betrifft, 
fo iſt es hier am ſeinem Play, aber wenn Deutſchlaud groß und 
Hark if, Haben wir micht den Einfluß einer Verbindung zu 
fuchen,; fondern man wird und ſuchen. Eõ iſt fein Zweifel, 
daf, wenn ſich das nichtdeutſche Defterreich als eigener Staat 
eonflituirt, e8 fein hda ſſes Intereffe haben ır>, mt Deutfd- 
fein. Das wollen wir auch. Man ſpricht 
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iſt nur dann gefährlich, wo das ſlaviſche Element in eine po« 
fliive Gefahr kommt. 
nad) Rußland menden. Mir haben Das praftifch gefeben. 
Wir baden gefehen, daß ſelbſt in Polen fi einmal einige 
Zeit für Rußland viele Theilnöhme zeigte, aber diefe Sym⸗ 
patbieen find nur momentan, auf ein momenianed 
Ziel. gerichtet. 
übte auf das flavifche, walachiſche und ungariſche Meich, 
wenn Defterreich, welches fich bilden wird, mit weiſer Politik 
nicht eine Nationalität allein begünftigt, ſondern den Staats- 
verband begünftigt, dann ift vom Panſlavismus nichts zu 
fürchten. Im diefer Beziehung muß ich jagen, fo ſehr ich ein 
Freund Ungarns bin, und fo jehr ich wünſche, daß man mit 
Ungarn eine Verbindung ankmüpfe, daß ich noch wicht ein 


Magyaromane bin, der die Verbindung mit ven Ungarn auf | 


often einer anderen Nationalität wünfcht. Ich münfchte eine 


Berbindung Deutſchland's mit vem nichtveutichen Deiterreich, | 
mag diefed ald compacte Macht fich conftitwiren, over mag es | 


in Zukunft ald Bundesſtaat befteben. Das ungariiche, Tlas 
viſche und walachiſche Glement müſſen aber mit weiſer Boli- 
tik nie vereinzelt unterftügt werden. — Man bat enplich der 
yragmatiichen Sanction mebrere Male von vieler Iris 
büne aus erwähnt Das Thema ift oft beiprochen worden. 
Man ſprach von vergilbten Dorumenten. Ich muß fagen, ich 
verwerfe nicht unbedingt die vergilbten Dorumente, Die 
magns charla umd andere vergilbte Urkunden find es, welche 
ven Völfern die Freiheit gebradyt haben. 
icheide zwifchen vergilbten Dorumenten und ſolchen, welche 
die Hand der Zeit, die Dand der Revolution zerriflen bat. 


Mabren Sie ven beutichen Ginftup auf eine andere Weile, | 
durch Begünftigung der Auswanderung, durch Anbahnung N 
diplomatiſcher Verbältnifie, durch Grbaltung der Sympatbieen, | 
die ganz beionders in pen Donauländern für Deutichland vor | 
berrichenn find. Es ift bekannt, daß dermalen ein walachiſcher 
Gelandter in Rranffurt fich befinvet, der ven Schus Deutſch-⸗ 


land's nachſucht. Benutzen Sie ſchon die Gelegenheit, denken 
Sie früßzeitig an die Anbahnung dieſer Verbindung. Der 
Herr Metchöminifter bat geitern angedeutet, das diplomatiſche 
Verhaltniſſe eingeleitet werden follen, dan man einen Reichs— 
conſul dorthin beftimmen werte. Ich kann nur wänſchen, 
daß die Sache mit allem Ernſt und mit aller Wahr— 
beit ergriffen und verfolgt werde. (Bafiermann vom Plage: 


68 geſchieht) Der Redner vor mir und Andere Sprachen | 
von den Antipatbieen, welche eine Trennung des beutichen | 


vom nichtveutichen Defterreich in jo vielen Yändern finden 
werde; ih anöchte in Veriehung auf ein Yand dieß beionders 
widerholen. Es ift Tyrol. ch glaube, dan diefe Antipathie 
und beziehungsweile Sympatbie nicht dem conglomerirten 
Defterreich, fondern ver Dynaſtie Defterreidy's gilt, und wenn 
von dem Reich die Rede ift, die Ermpatbieen namentlich dem 
deutſchen Defterreich gelten, aber nicht auf Galizien und Un» 


garn, und auf das Beifammenbleiben vieler Lander ausgedehnt | 


und ausgelegt werben fünnen. Man ipricht von der Unftandss 
lofigkeit, wenn die ganze Momardyie in das deutſche Reich 
eingezogen werde; es müfle Daher vie Sache aufgeſchoben 
werden, bie Die Berbältnifie in Oeſterreich geordnet find. 
Gegen die Theilung aber jprachen ſich dieſe Mepner beftimmt 
aus. Meine Herren! Vom deutſchen Standpunkt aus, und 
das iſt mein Standpunkt, fonnte ich Dieß nicht wünichen. 
Id; verlange für Oeſterreich, als großes Ganzes, feinen über: 
wiegenden Ginfluß in Deutichland. 
fürdpten, wenn jo viele fremde, ſich widerſtrebende 
Elemente eingezogen werten, die — wie man weiß — nad 
allen Richtungen bin auseinander ftreben. Denfen Gie an 


Dann wird fid tas flaviiche Element | 


Wenn” Deutichland einen weiſen Einfluß and | 


Aber ich unters. 


Id würde anbererfeits | 





Galizien umb Italien. Warum follten wir die Ordnung un- 
ferer Verhältniffe wieder aufiparen, und auf wabeflimmte Zeit 
hinausfhichen? Gin mächtiger Hebel für ben Fortſchritt ift 
dad Nationalgefühl. ieſes Nationalgefühl kann aber 
nicht fo mächtig wirfen, wo fo viele verjchiedene fremde Ele: 
mente zufammengebunden werden. Man jpricht fo viel von 
Amerika, aber in Amerifa find ganz andere Verhältniſſe. 
Dort ift nicht das ſprachliche Element, nicht das Element der 
gemeinihaftlichen Abftanımung, welche die verfchievenen Staa» 
ten aneinander binden; aber fie haben Gine Geſchichte, Bine 
Grinnerung ihrer Breibeitsbildung, fie haben einen eigenen 
Bildungsgang, und bevenfen Sie, meine Herren, die Auswan -⸗ 
derer, die binüberzieben nach Amerika, laſſen gewiflermafen 
auf den. Ocean die verfdiedenen Erinnerungen zurüd. Sie 
treten nicht als Deutſche, als Engländer, als Franzoſen in 
das neue Land ein, ſondern als Amerikaner. Dann iſt das - 
amerifanifche Glement bei ihnen vorberrichend, und auch iſt 
nicht aller Tage Abend, — und ob diefe Verfchienenbeit der 
Spracden und Stämme nicht noch manche Verlegenheit berei= 
ten wird, das wiſſen wir nicht. Sollten wir venn nicht auch 
in einem Punkte Amerifn voraus fein können, müflen wir 
denn immer Alles anderen Länderen nachabmen? Es ift nicht 
zu leugnen, daß das Mationalgefühl ein mächtiger Hebel für 
den Fortſchritt ſei. Man fprach von Vorbehalten, Proviio« 
rien, von Verſchiebung einer befinitiven Beſtimmung in der 
Anſchlußfrage; aber, meine Herren, wenn es je Zeit war, mit 
Beſtimmtheit auszuſprechen, ob Oeſterreich zu Deutichland 
gebdre, To iſt jetzt die Zeit dazu. (Mon verjchievenen 
Seiten Zuftimmung.) Nach kurzer Zeit Fonnte es zu 
Tpät fein, ſprechen Sie es beſtimmt aus, und zögenı 
Sie nicht; Deutſch-Oeſterreich gehört zu Deurichland, es will 
zu Deutfchland gehören, es gehört dahin mit allen Momenten, 
mit allen Beziehungen, und ınit Allem, mas die Politik, ja 
die gewöhnlichfie bausgebadene Klugheit, möchte ich fügen, 
errathen kann. Alles, was nur in die Wagſchaale Fommen 
fann, ſpricht dafür, daß Deutſch-Oeſſerreich bei Deutſchland 
zu bleiben babe, und zwar unbedingt, wie jeder andere Beſtand⸗ 
tbeil nes deutſchen Landes. Dafür ſprechen die finatsredptlichen 
Verhaͤltniſſe, Sprade, Abſtammung, Geidichte, die geifligen 
und materiellen Intereifen, ver Volkecharakter, und insbeion« 
dere auch der Gharafter der neueften Bewegungen. Niemand 
wird leugnen, daß in verielben Weile, wie andere Läuder, 
auch Deuticdh: Deflerreih nach der Wiener Acte dem beutichen 
Bunde einverleibt war. Aber die Rechte Deutſchland's geben 
weiter zurück, noch viel weiter zurüd, als die pragmatiſche 
Sanctien. Sie geben zurüd auf ven Anfang der veutichen 
Geſchichte. Die Geſchichte Deflerreih' und Deutichlanv’s 
ging immer zufammen, und felbft wo Deflerreidh mit anderen 
deutſchen Laͤndern im Kriege war, ift vieler Hader rin gemeins 
ſchaftliches Kennzeigen, denn dieſer Familienhader bat ſich 
leider oft bei den deutſchen Stämmen wiederholt. Auch mit 
Sprache und Bildung gehört Deutſch-Oeſterreich Deutſchland 
an. Wer Oeſterreich kennt, muß ſagen, es iſt deutſches Land. 
Beben Sie in feine Gebirge, fleigen Sie in feine Thaͤler here 
unter, betrachten Sie das Poyfliche des Volkes, beobachten 
Sie feine Gebraͤuche, feine Sitten, Alles it deutſch. Hier 
kommt nicht in Vetracht, daß von 12 Miflienen mehr als ein 
Drittel... (Stimmen: Zwei Drittel!) auf vie ſſlaviſche Bevöl- 
ferung kommt. Wo ift dieſe ſlaviſche Bevölkerung, ſie ift 
auf einzelnen Kernpunkien in Mähren und Böhnen, und 
binab gegen die adriatiſche Küfte, font ift fie nur an kurzen 
Säumen, Grenzflrichen, zerfireuten Punkten. Im Allgemeinen 
ift Deutich- Deflerreih durch und durch deutſches Land, das 
wit feinem Bürgertbume, mit feiner Bildung und allen Syms 


patbieen Deutſchland angehbrt. Meine Herren! Lnfere Reit 
iſt die Zeit des Erwachens der politifchen Wahlverwandtichaft. 
Seit der Vhlferwanderung war der Stantenbilvungsprozeß ein 
rein medhanifcher, man flickte zu, man riß ab, man vergrößerte | 
ſich durch Aggregation, das Piche des Geiſies Teudhtete auch | 
bier, aus ver freien MWiffenfchaft ging bie Erfenntnii des | 
Organiemus der Mölfer, das Selbſtbewußtſein des eigenen 
organifchen Lebens, das Verfländnif ber eigenen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten hervor. Der große Gewalibaber Napoleon brachte 
dad erſt in der Miffenfchaft geftärgte Brineip wieber zur Gels 
tung; aber +8 war das legte Aufflackern, der Organismus ber 
Völker machte ſich jetzt gewaltfam geltend. Ich Teugne nicht 


Serz oft gehoben, und ber Grund biefer Bewegung, melde 
Elemente auch darin fein mögen, iſt ein deuticher. Als eine 
deutſche Bewequng wird fle auch vorzüglich in den Provingen 
aufgefaßt. Ich kann bier von einem Sande forechen, aus dem 
ich ſelbſt Bin, von Oberöfterreich. Im DO beröfterreich find ſehr 
wenig rabicale Momente, und doch bat ſich faft Alles mit 
wenig Ausnahmen für die neuefte Bewegung begeiftert, weil 
man den Kern ter Bewegung, umb von vem Kern banbelt es 
fih, erfennt. (Beifall) Man wird mir auf Das, was id) 
son Volkswillen fpradh, mit Böhmen nır Mähren entgegen- 
fommen. Meine Serren! Was die gar fo grofie Antipathie 
) des flaviſchen Volkes ſelbſt gegen ben Anflug an Deutſchland 
die Geſchichte, nicht die Thatſachen, nicht gegebene Verhaͤlt-⸗ betrifft, — ich ſpreche nit von den aufgeregten Maffen, fon— 
niffe, noch weniger, daß ich fie leugne, ſehe ich ein, daß man N dern von dem wahren Kerne des Molfes, — fo glaube ich 
fie befeitigen koͤnne. Uber die natärlichen Bepürfniffe und | nicht daran. Biei⸗ wiffen gar nicht, was fie wollen; wo aber 
* Anforberungen ber Thatfachen greifen fo ineinander, daß man | viele Anttpathieen ſtecken, weiß man, fie ſtecken in ber flavi⸗ 
nicht weiß, wo das @ine aufhört und das Andere beginnt, da® | fchen Ariftofratie, in dem flaviſchen Gelehrtenthum, welches 
gebe ich zu. Wie die erratiſchen Blocke in der Geol⸗ ie, machen || fi in einem großen flaviſchen Reiche Leichter auszuzeichnen 
den MPolitifern die vorgeſchobenen Sptach und Völferpoflen laubt, als in einem vereinzelten flaviſchen Gebiete des großen 
ſehr viel zu ſchaffen. Ebenſo wenig laßt ſich leugnen, daß itſchland's. Kann fich aber Böhmen leicht lostrennen, iſt 
ein organiſcher Bildungsgang in die Wölfer gefommen fei, | es möglich? Es ift fait yanz von Dentfchen umgeben, "bie 
und daß man MVölferverbindungen micht mehr mit Kanonen | für die bentiche Sache glühen Sie werden e8 in ben Zei⸗ 
dictiren kann, ſondern daß die Volker aus ſich ſelbſt in ihren | tungen geleſen Gaben. + Würde 0 Aber möglich fein, daß ein 
Gigentbümlichfeiten fi entiwideln. O6 übrigens Nationalität, Ü ſchmaler Keil, ein flaviſcher, durch und durch czechiſcher Keil 
ch Volkswille, ob Verträge, ob abgerundete Territorien, ob | wirklich jo Bebarrlich in feiner Antipathie gegen Deutſchland 
vie Intereffen vorwiegend zu entfcheiden haben, das laßt ſich märe, und daß er lieber mit ven Slavoniern bält, fi lieber 
nicht Idjen, wie ein Schulerempel, und troß aller Yogif, und | an eine ungewiſſe Zukunft Galisiens anſchließt, und man 
mit dem beſten Willen winden wir uns ohne Widerfprüce || fragte mich, ohne Aufopferung ber deutſchen Interefien, alfo 
nicht hinaus, das febe ich wohl ein; aber allen diefen Momen: für einen ganz ſlaviſchen Keil, wenn biefer bebarrlich feinen 
ten muß Rechnung getragen werben, und alle finben ihre | Verband mit Deutfchland will, was meine Anſicht wäre, ob 
Grenze zulegt an der Notbwenpdigfeit. Die Nothwendig⸗ man mit der Schärfe des Schwerdtes fie wingen müßte. 
feit ift bie ultima ratio nicht bloß regum, fondern auch popu- || Meine Herren! Diefe Frage will id} nicht beantworten, und 
lorum und mundi. Die Notbrendigfeit fann daher im eins || vermweife auf die Nothwendigkeit. Dort, wo’ die Nothwendig⸗ 
zelnen Falle gebieten, daß wir eine Srenzfeftung beibebalten, | feit gebietet, aber auch nur dort, und inwieweit bie eigene 
anftatt fie einer nichtdeutſchen feindlichen Nachbarſchaft auszu⸗ Griftenz in Frage geſteilt iſt, iſt es erlaubt, fremde Nationa- 
liefern; die Nothwendigkelt kann fordern, daß wir ein Band, || Titäten zu zwingen. Anders geftaltet ſich das Verbältniß in 
welches eine natürliche Gebirgsfeftung bildet, nicht mitten von | Süden ; dort ift die eiferne Notbwendigkeit da, biefer muß für 
einander ſchneiden; Die Nothwendigkeit hilft überhaupt über Deutſchland erhalten werden, dort Fonmmen wir aber auch 
viele Fragen hinweg, wo die Nationalität und der Volkowille nicht in Verlegenheit, die Antipathieen für Deutichland find 
nicht mehr ausbelfen. Daf der Volfswille in Dentid; « Defter- eringer, die Miſchung ift viel Gunter, und bie dortigen 
reich durch und durch deutſch iſt, kann ich Sie verſichern ſſen find zu fehe an bie deutſchen Intereffen gefnüpft. 
Das deutſche Nationalgefühl if überall erft von kurzem Datum. | Meine Serren! Wenn ih den Minoritäts- Antrag durchgehe, 
Wenn daher bier und da noch ſehr dimfle Begriffe bereichen, | fo muß ic aufrichtig ausſprechen, daf er nur im bonaftifchen 
fo fann man dagegen nichts eimvenden. Demungeachtet fage | Intereffen jet; wie wenig aber die Partei der fogenannten 
ih, das deutſche Nationalgefühl in Deutich « Defterreich if Schwarzgelben in Deſterreich einer allgemeinen Sympathie, X 
mächtig erwacht, und läßt ſich nicht mebr unterbrücden. Man | einer Liebe im Mole fih zu erfreuen hat, bad wiſſen Gie 
fann wohl von Ausnahmen ſprechen, biefe Ausnahmen ſind felbft aus ven Zeitungen. Die Völker lienen fich viel gefal« 
vielleicht die Umgebung bes Hofes, die Ariftofratie, das Bram: fen, es müſſen ſich auch die Dynaſtleen etwas gefallen laſſen. 
tenthum und das Militär, bier und da auch Manche, die aus 5 Meine Herren! Ih bin nicht ohne Pirtät, doch möchte ih in 
Angk für Greditverbältniffe Deutich » Defterreich nicht von dem | biefer Beziehung mit zwei Worten einer Anefbote erwähnen. 
übrigen Deſterreich abgetrennt jeben wollen, Meine Herren! , (Unrube.) Der jelige Kaifer Franz hatte eime ſolche Abnei⸗ 
Das Gefehlte dieſer Anſicht wurde bereits von einem Mebner | gung vor dem Morte „Gonftitution,‘ daß fein Leibarzt felbft 
in der vorigen Woche beleuchtet und bewiefen. Wohl haben | in Beziehung auf feine Leidesbeſchaffenheit (Unruhe) vieles 
anz natürli viele Zeitungen in Defterreich vielen materiellen | Wort nicht gebrauchen durfte. Jeht hätte er ſich auch daran 
‚Bunkt immer und Fig bingeftellt, umd das if bäufig die | gemdhnen müffen. (Heiterfeit.) Meine Seren! Id verfenne 
anze fogenannte Sympathie für ein ganzes, ungefbeiltes | nicht, daß Oefterteich noch eine große Zukunft haben Fann. 
Deferreih, Meine Herren! Kür den Anfchiuß Deutſch· Defter- | Deſterreich ift aber geſchieden in zwei Theile, in Deutfch⸗ 
reichs an Deutfihland ſpricht auch vie meuefte Bewegung. Sie | Defterreidh und RictdeutſchOeſterreich Die Zur 
mögen biefe nehmen, md mit Mugen anfeben, wie fie wollen. | kunft von Deutfh »Defterreich HM in Dentichland, die Zukunft 
Ih würde auch wiünfden, da bie Studentenherrſchaft einer | von Nichtveutich + Defterreich ift im Often und gegen ben 
andern Herrſchaft, einer weißen, freien, geordneten Herrſchaft Often, mag fi nun Deſterreich als Bunbeiftaat, mag ſich 
weiche; aber, meine Herten, die ehrliche, die aufrichtige, warıne da als eine compacte Maffe, als einen umgetbeilten fla- 
und glahende Begeiſterung dieſer Jugend iſt nicht zu verten⸗ viſch ⸗ magyarifch + romaniſchen Staat geſtalten, dieſe Miffton 
nen, fie iſt anzuerkennen (Beifall auf der Linken), ſie Hat mein ® Kann 78 auch auf dieſe Weife erfüllen. Laſſen Sie ums baber 
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mit dem nichtdeutſchen Defterreich Hand in Hand geben, Tafien 
Sie uns innigft damit verbinden, laflen Sie und Schug- und 
Trupbündnifle jchliefen; aber Deutjch« Defterreich ſelbſt for 
tern wir für und als ein untrennbares Glied, welches zum 
Körper gehört. (Auf mehreren Seiten: Bravo!) Ich Schließe, 
mur eine kurze Bemerfung noch. Ich bin Kein blinder Ver— 
ehrer von Nevolutionen, ſchon nach meinem Naturell nicht, 
aber ich erfenne die Revolution als ein notbwenbdiges 
Uebel’an, welches darin, in diefer Nothwendigkeit, feine Recht» 
fertigung, feinen Rechtstitel findet. Die letzte Nevolution in 
Deutichland und Defterreih war aber har der Bil⸗ 
dungdgang, bie Ausbildung der Wiſſenſchaft, das Selbſtbe⸗ 
wußitfein bed Volkes, das Erwaden in jeder Beziehung hat 
fie verlangt, hervorgerufen. ‚Benugen Sie jept dieſe Revolution, 
um feine zweite hervorzurufen. Meine Herren! Ih will bier 
feinen Schredihug machen, es ift nicht meine Art; aber 
glauben Sie, daß, wenn. bieje Nevolution nicht ganz audges 
beutet wird, wenn Sie Deutſch-Oeſterreich fallen laſſen, wenn 
Sie bier nicht ald Das handeln, als was Sie handeln müf- 
fen, nämlich, ald die Vertreter der Deutſchen, bie für ihr 
beiliges Recht ih annehmen müflen, jo werben Sie ſchliume, 
fee fchlimme Ereigniſſe hervorrufen. , Thun Sie nichts halb, 
wir Brauchen fie, fle und. (Stimmen: Sehr wahr!) Ent» 
fhliefen Sie ſich daher, und ſprechen Sie aus: Unter feiner 
Beringung werben wir  Deutjch « Defterreich fallen laſſen. 
DeutfchrDefterreich gehört zu und, wie jeder andere Theil. 
Rechnen Sie darauf, daß bie Herzen Ihnen entgegenichlagen, 
und, — ich will den ‚Ball nicht berbeirufen, — aber erfor 
derlichen dalles, reinen Sie auch auf unfere Arme. (Bravo 
auf ver Linken.) A 

Bicepräfident Sim ſour Im Laufe der heutigen 
Diteufflon bat Here Blömer, mit ungefähr‘ 20 Unter⸗ 
ven unterflügt, einen Berbeflerungs « Vorihlag einge= 
radıt: 

„Die Beflimmungen ber deutſchen Neichöverfaffung 
und ter zu erlaffenden deutſchen Neichegelege ‚gelten 
audı für. diejenigen Theile des deutſchen Relchoge⸗ 
biete, die zur Zeit noch mit anderen Landen, außer⸗ 
balb des Reichegebieis, zu einem beſenderen Staaie · 
Ganzen vereinigt find. Bei Ginführung und Anr 
wendung der Relcheverfaſſung und ber Reichẽgeſetze 
werden die deuſchen Reicheiage jedoch alle Modi⸗ 
fieationen. eintreten laſſen, bie die eigenthümlidhen 
Merhältniffe diefer Neicherheile In Unfprud nehmen, 
> die zu gewähren, das Neldhsinterefje nicht ver- 

tetet.” - ; 

Der Antrag iſt unterflügt von Schelten; v. Ketieler, 
v. Hartmann; Dr. v. Linde; Hermann Müller; Schlüter; 
Kupen; Kahlert; Aulife; v. Bally; Simfon I; I. Kürfinger ; 
Gangkofner; Lienbader; Beda Weber; Gfrörer; Glemend; 
Etülp; v. Nagel, 

Ignaz Kaifer von Wien; Meine Herren! Der 
Abgeorpnete Walg hat in veifloffener Woche von vieler Arte 
büne aus vie Frage geflellt: Werden die Deſterrelcher ih 
von bem beutichen Gtanteförper Tostiennen, um. bie öfler: 
reichifhe Gelammtmonardyie aufrecht zu erhalten? Meine 
Herren! IK glaube, diefe Frage, auf, deren Beanimoriung 
ver Abgeordnele zu warten ausgeſprochen hat, ‚biefe 
Frage if. befondere an Diejenigen gerichtet, welche zu 
$2 und 3 einen Zufag «Antrag geftelit haben. Meine Herr 
zen! Die Deflerreicdher werben von bem deutichen Staate⸗ 
Körper fi nicht lodirennen, und in meinem und im Namen 
aller Derer, welde meinen Zufag» Antrag unterfdrieben ha⸗ 
ben, und. id} glaube ver Zuflimmung elben ſicher zu fein, 


proteflire ich genen jene Auffaſſung, welche und bie Meinung 
unterflellt, als hätten wir damit beabſichtigt eine Lodirennung 
Deflerreich'd von Deutſchland. Meine Hriren! Keinem von 


und ift biefer Gebanfe in den Sinn gefommen, ein Jeder 


von und iſt nur von diefem Gefldttpunft ausgegangen, bafi 
es unsere Pflicht, unfere beiligte Vflicht iſt, recht zu thun 
na allen Seiten hin, und auf das Berkälinif ver deutſchen 
Provinzen Osflerrel'ds zu den nichtdeutſchen Rückſtcht zu 
nehmen. Wir find von dem Geſichtgpunkle ausgegangen, baf, 
nadpdem wir bie $$ 2 und 3 für nicht ober für fdhmer ans 
wendbar halten; wir find von dem Gefihtöpunfte ausgegangen, 
baf wir eher Alles verfuchen muͤſſen, bevor wir bie großen 
Galamitäten und bie großen Kataflropgen über unſer fpeciell«s 
Vaterland und über ganz Deuiſchland heraufbefhwören. Meine 
Herren! Wenn wir den öflerreihiiden Ländercompler für 
zerriffen balten würden, wenn wir und ber Meinung. bingäs 
ben, daf er der gegenwärtigen Kriſis, bie er zu befleben ‚bat, 
erliegen werbe, bann, meine Herzen, würben wir biefe Tate 
fachen, weldye wir nicht gemacht und nit verſchuldet hätten, 
hinnehmen, wir würden aber bie ſchlechte Politit Derer bes 
Magen, vie diefe Thatfachen herbeigeführt hätten. Meine 
Herren! Wir geben. von ‚dem Gefihiöpunfte und von bem 
Stantyunfte aus, daf ed ein Recht ber Deulſchen In Deiler 
reich if, ein Recht auf dem öflerreichifchen Terriiorlalgefanımt« 
Siqat und daß diefed Recht der Deufhen in Deflerreib auf 
den dflerreichiichen Gelammiverband auch ein teutiches Recht, 
ein Nedst Deutichland’s ſelbſt if — Wenn nun ver $ 2 auf 
Drflerreich angewendet wird, fo loſt er einen Staatäverband 
auf, deffen Bewohner nicht bloß durch Hifloriihe Grinneruns 
gen, nicht bloß durch materielle Intereffen verbunden flab, er 
föft einen Siaateverband auf, beffen Bewohner durch alle 
jene Bande miteinander verfaüpft find, welche überhaupt eine 
mehrjährige dauernde Staatenverbindung zu fnüpfen im Stande 
il. Der 5 3 bed DVerfaffungd « Ausihuffee läßt zwar. bie 
Berfonalunion zu, allein, meine Herren, ich frage Sie: Halten 
Sie wohl die Perfonalunlon für ein dauerhafted und feites 
Band, insbeſondere in biefen Zelten? Da müflen Sie mir 
wohl zugeben, daß jene Länder, welche jetzt in einem Gtaate 
verbunden flad, die jept zu einem Giaate gebören, num zu 
einander fremsen Ländern gemacht merden müffen. Man hat 

zwar gefagt, biefer Paragraph werde nur ein zweifaches Defler- 
rei) bilden, ein deutſches und ein nichtdeutſches ich glaube 

aber, meine Herren, biefer Paragraph wird nicht blof ein 
zwelfaches Defterreih, ein beutfches und ein nidtveutiches 
bilsen, Sie werben ein beufdes Doflerrelh bilden, aber da« 
bei ein felbflfländiges Norditalien, ein felbAfänpiges Galizien, 
ein felöfiländiged Ungarn, ein felbflländigrs füpflavifches 
Rei, Dalmatiend und Irene nicht zu gevenfen; biefe 
einzelnen Staaten, melde da eniſtehen werben, werben eben« 
fowenig unter fi verbunden fein, als überhaup! irgend eines 
berfelben mit dem beutfchen Deſterrelch, alſo mit Deutichlanh 
felbl, — jebed diefer Ränder wird eine ſelbſiſtandige Vollult 
baben nad feinen Neigungen, feinen Eympaibieen, feinen’ 
Intereffen, ferner nad ben Greianfffen und aud nad den 
Auferen und auswärtigen @infläffen. Weun vieje einzelnen 
Länder aus bem gemeinfamem Mütelpunfte berausgeriifen find, 
dann werben fle nach ben verſchledenartigflen Richtungen bin 
gravltien, und Sie werten im Güden ein ſuͤdſlaviſchee Reid 
eniftehen feben, weldes von Agram big Aoria unyd pie 
Drau und nörbli bit in das Herz Deutflann/s id 
hinein erflredin wird. — Sie werden, meine Herren 

bier ein füdlices Meich gründen, ein felbflländiges Meid 

fraffen, und von Deuticland Iostrennen, ein Meid, weldyes 

unfere Gnfel mit dem Schwerbte wieder erobern müffen, wenn 
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dend deuiſchen Volke die: Aufgabe, weiche dieſes Volk bat, 
nämlich die Givilifation, die deutſche Eultur, und deutſchen 
Geiftl aach "dem Ofen zu verbreiten, Kar geworden tft; Sie 
werden aber meine Herren, nicht einmal felbfiflänvige Stanten 
jehen, Sie werden das nordliche Italien den Franzoſen über 
Heferm, oder unter franzöfliches Brotertorat ſtellen, ‚Sie werden 
Galizien in die Arme Ruflano's: werfen, und auf dieſe Weiſe 
nicht mur Länder, die: Sie für Deutſchland hätten) erhalten 
Eönnen, die Sie im Intereſſe von. Deutſchland an fich hätten 


werden biefelben vielleicht auch zu Beinden machen. Betrady« 
ten Sie doch näher vie Eventualitäten: den SH: 2 und Bd; Sie 
werden mit der Annahme: vieler: Baragrapten ohne irgend 
einen" Zufag Antrag ıfelbftftännige Reichatage in Mailand, 
Lemberg, Krakau⸗ Buda- Perth; und vielleicht auch in Agram 
gründen; Ste werden auf dieſe Weiſe eine ebenjo verſchieden · 
artige Volitit und ebenſo verſchiedene Negierungen mit ſelbſi⸗ 
Rändigen Heeren bilven. : Meine Herren! Wenn Sie mir dies 
ſes zugeben nsüffen, dann frage id Sie, folk das deutſche 
Deſterreich, ſoll Deutſchland, nm ſicher zu ſtehen gegen jene 
Lander veren Bewohner bis jeht deutſches Recht auf allen 
Schlachtfeldern verfochten haben/ gegen jene Laͤnder durch 
Feftungen fich ſauzen? Uber, "meine Herren, es gibt nicht 
Bloß eine: feindliche Volitit durch die Waflen, es gibt auch 
eine’ feindliche Handeldpolitik, und ich frage die Abgeordneten 
aus ven deutſch⸗ bohmiſchen Bezixten, ob fie ihren Gommittenten 
einen Dienft verweilen, wenn: Sie bewirken, daß ein ſelbſtſtaͤn⸗ 
diges Imlien under franzöftfchene Brotectorat eine Zollgrenze 
gegen ibre Induſtrie⸗ Produete aufftellt? Wenn ich dieß bedenle, 
meine Herren, jo begreife ich ven Abgeordneten @isfra nicht, 
wenn er fügen fanm, es ſei nur das Intereſſe der Papierbes 
iger; es hei nur das Intereſſe der Dynaſtie vom Jenen im 
Auge gehabt, welche die Zuſatz ⸗ Anträge geftellt hätten. Meine 
Herren Es it die Groͤße, es iſt die Macht, die, Zukunft und 
die ganze Veſtimmung des deutſchen Volles, und ich möchte 
Hermm Giekra fragen, ob er es für ein: dynaſtiſches Interejje 
der frangdſiſchen Nepublit Hält, wenn die franzdſiſche Repu ⸗ 
blik das deutſche Clfah und Lothringen, Korfifa und Algier 
nicht Freigist? — Sollen wir, meine, Herren, die wir ein 
Mecht aus der pragmatiſchen Sanction haben auf den Geſammt- 
Veſtand ver oͤſterreichiſchen Länder, — und dieſes Recht iſt nicht 
bloß ein Recht ver Deutſchen in Oeſterreich, ed iſt ein Mecht 
Deutſchland's ſelbſt, — ſollen wir dieſes Recht aufgeben? Und 
wenn verjelbe Abgeordnete aus der pragmatiſchen Sanction 
heraus dieſes Recht hinwegleugnen will, ſo moͤchte ich fragen, 
oh wenn | die Elſaſſer oder Lothringer die Tractate als ver⸗ 
gllbtes ment gerreißen möchten, welches fie Franlreich 
einwerlelbt, ob die Demokraten in Paris ebenfalls dieſe Trac⸗ 
tate als vergilbtes Vergament anfeben würden. Wenn ferner 
vie Behauptung aufgeftelt wird, die Perfonalunton ſei nicht 
fo Schwierig, weil ja bie jetzt die einzelnen Provinzen ihre 
ſelbfiſtandigen Provinzial» Lamotage, und in gewiffer Beziehung 
eine: verſchiedene Provimials Verfaſſung gehabt hatten, da 
moͤchte ich denſelben Ubgeoroneien, ver diefen Grund anges 
führt Hat, fragen; ‚0b. er: wohl glaubt, daß bis zum März 
dieſe Vrovinzial⸗ Landtage auch nur den geringſten Einfluß 
auf die allgemeinen Angelegenheiten des Landes, auf die Geſetz⸗ 
gebung, en und das Heer gehabt Haben‘ Das, was 


Unheil wird in die öfterseichiichen Länder, 


Amer, Dieſe verſchiedenen Meidyerage, dieſe verſchiedenen 
ſtandigen Landtage konnen eine verſchledene Geſetzgebung 


in jeder Beziehung, auch eine verſchledene Handelsverfafſun 
baben, weldye den deutſchen Provingen und — et 
tbeilig fein können: Wer vieles bezweifeln möchte, meine 
Herren, den verweife ich auf die Geſchichte Ungamsd in ver 
Gegenwart, — ich will daraufı nit meiter eingeben, es tft 
ſchon angeführt worden. Was wies" eine fernere Bolge fein? 
Ungarn wird feinen ſelbſtſtandigen "Befandten fchiden, md 
in Buda⸗Weſth empfangen wollen; daſfelbe teird Galizien, 
daſſelbe die Lombardei beanfprugen, und wenn wir bie prage 
matifhe Sanction hinwegleugnen, fo erben daffelbe auch 
Groatien und die ſüdſlaviſchen dſterreichiſchen Länder Heanfhru 
den. Meine Herren! Wenn wir aus der pragmatifihen es . 
tion dieſes Recht binmwegleugnen, ——— 
a a a 
avonien ein ſelbſtſtandiges Konigreich machen laffen en, 
ob Aicht dieje Berwohner ebenfalls: fagen) werben, ——— 
gilbte Pergamente, welche uns zu ungariſchen 
machen. (Stimmen auf ver Linken: Ya freilich") Menn Gie 


en 
wollen, ſich dorthin zu wenden, wohln es ihnen Bi Id 
men auf ver Linfen: Ya aka, oh — 


Zweifel unterliegen, vafı von Wien aus nım und mittinermehr 
die jelbftftändigen Staaten diefes mit dulden * 9 


Buda⸗Weſth aus. muß der Kalſer fein Meidy na 
4 fein ‘ . y 
will alfo nicht in dem Intereſſe dieſet Bewohner 
will nur fagen, ob Sie es für Pen Bo — 
—— tee me IR Sie Vrovinen DO so 
von De m ‚ dab eine Reglerung von einem deut 
fen Lande aus über diefe Länder hatt byte I 
Deine Herren! Mir ſcheint es eine ſchlectie Polittt zu, fein, 
wenn wir bier Grundfäpe aufſtellen Die in —— 
Fällen von ung nicht angewendet erden Tonnten. "Ih 

Sie, mit welchem Recht, wenn Sie das Recht der pragmariichen 
Sanction, wenn Sie überhaupt das Recht der deutichen 9 
vinzen auf den dfterreichiichen Territotlalbeſftand binmegrämten, 
wenw' Sie überhaupt jevem Volte jeder Nationalität es frei 
laſſen, fi vorthin zu wenden, wo es ihren Neigungen zufagt, 
mit weldjem Mechte Sie dann zufekt die Slaven und Gechen 
auf dem deutfchen Territorlum bei fdy"brhäften wollen, ib 
dahin, meine Herren, ift es ſchon gekommen, mit viefem benios 
fratifchen Prineiv, daß ich in der defttgen bier angefommenen 
öflerreichifchen Zeitung, welche indbeiondere das heutfdie Iuter- 
effe ‚vertritt, und als ein demofratifches Blatt von Allen, die 
die -Verhäftniffe dort kennen, anerkannt erben wird, at 
meiner größten Betrubniß Tefen miufte: „Mas Inn 
Czechen uns zu Lelde gethan, wir Fünnen nidit 1 

fie ein Medt haben, Böhmen, foweit ed riedhifch 
Deutfäyland zu zählen” Meine Serten! 

man venfelben Grundfag, aus dem wir’ Medyte abfelten, 


felben Grundfag, ven Sie bier : : dereinft In 
Die —— — a a um 
2 
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endtbigt wären, wenn Sie gerecht fein wollten, die Größe und 
acht Deutſchland's auf das Empfinplichfte zu verlegen. Meine 
Herzen! Der Nebner vor mir hat gefagt, daß wir insbeſondere 
ein einiges, ungeibeiltes Defterreih im Auge haben. Auch 
dagegen, meine Herren, proteſtire ich; ich ‚proteflire dagegen 
auch im Namen aller Jener, die meinen Antrag unterfchrieben 
haben. Wir wollen durch unſeren Antrag nicht, daß Sie vie 
$$ 2 und 3. nicht annehmen ; eim großer Theil von ung ſtimmt 
felbft für dieſe beiven Paragraphen, und ich glaube, Keiner 
ſtimmt gegen dieſe beiven Varagrapben; aber wir wollen und 
beabfihtigen mit unferen Bufag » Anträgen nur das Eine, daß 
Eie uns. die Möglichkeit; offen lajlen, foldre Movificationen hier 
in-biered Haus. im Laufe. der Zeit einzubringen, welche ber 
erritorialbefland Oefterreichs nothwendig macht, folde Modi 
tionen, welche die Einheit, die Macht und die Größe Deutſch⸗ 
fand’8 nicht ‚verlegen, fondernı melde die Macht und die Einheit 
ab die Größe Deutichland’s vermehren werden, und in biefer 
iehung erlaube, ich mir, ‚den Antrag, den ich geftellt habe, 
bin zu. mopifieiren, daß ich jage: „Ausnahmen von einzelnen 
Beftimmungen ı. der ; Neichöverfaflung, fofern fte Oeſterreich 
wegen ber -eigentbümlichen Berhältnifie dieſes Landes zuge 
landen ‚werben follen, bleiben fpäteren Beſchlüſſen vorbehalten ‘ 
Meine Herren! Ich frage Sie, ob Sie, wenn Sie einen Zuſatz⸗ 
Antrag annehmen, da irgend ein Recht ſich vergeben, ob Sie 
fid) das Recht vergeben, wenn Ihnen Ausnahmen und Modi- 
ficationen, welche von uns; eingebradyt werben würden, nad) 
Ihrer Anſicht der. Einheit und Macht Deutſchland's nicht ent« 
ſprechen würden, ſolche Anträge zu verwerfen. Ich frage Sie 
nun, meine- Herren, nachdem Ihnen viefes Recht vorbehalten 
if, warum Sie und dieſes Net wegnehmen, warum Sie und 
die Möglichkeit veriperren: wollen, mit jolden Zufag » Anträgen 
vor Ihnen zu erfcheinen. Es ift moͤglich daß es nicht gelin« 
gen wird, Modificationen in diefem Haufe durchzuſetzen, welche 
n Territorialbeftand Deflerreih’8 garantiren. Aber, meine 
ten, wenn wir dieß Alles verſucht Haben, und es und midht 
gelungen iſt, dann, . meine ‚Herren, fage id), Oeſterreich möge 
in ben beutfchen Staatsförper ſich eingliedern, aber ich glaube, 
id) babe meine so; A Das verfucht: zu haben, was zu 
verſuchen nothwendig 
v. Mühbelfeld von Wien: Mit der Beſorgniß, einer 
unbentichen Gefinnung geziehen zu werden, war id gefafit, 
dieſe ‚Tribüne zu betreten; daß mir aber der befimmte Vor- 
wurf ver Verfolgung der Interejlen der öflerreihiichen Dynaflie, 
der. Vorwurf des Schwarzgelbthums gemacht werde, konnte ich 
nicht vorausfehen, ‚weil ich nicht allein den Zufag zu den Sf 2 
und 3 geflellt babe, fondern mit mir drei andere Abgeorb- 
nete aus Deutichland, Ich will es verfuchen, aber audy ven 
Vorwurf der undeutſchen Geſinnung von mir, und den übrigen 
Antragftellern bei dem Minoritäts- Gradhten zu befeitigen. — 
Ohne meine Perfon vorandrängen zu wollen, fünnte id) doch 
zur Beſeitigung dieſes Vorwurfs mid darauf berufen, und 
m Zeugen Deſſen meinen Freund Schilling in dieſem Ver— 
——— anführen; daß er, Endlicher und ich die 
Erſten in O ich waren, bie, als das Vorparlament zus 
fammentrat, ‚die Ide⸗ bei der Wiener Univerfität im Anregung 
daß man Abgeordnete dahin ſende, daß erft diefem 


der Deſterreiche folgten. Id bin jedoch auch aus Gründen im 
Ihnen nachzuweiſen, daß das Minoriräts » Gradhten 
—* * ficht. auf Deutſchland und ſeine Intereſſen, 
wenigflens mit gleiber Ragſicht auf diefe, wie. auf die 
—— iſt. Vor, Allem erfläre ich, daß ich 
mit-den übrigen.herren Antragftellern das. Minoritäts+ Erach- 
ten zu den $$ 2 und 3, dieſe für eine fo nothwendige Bolgerung 


aus der Form det Bunvesflaats anſehe, daß eine Ausnahme 
davon nicht gemacht werden nürfe. Ich erkläre) weiter, daß 
wir die $$2 und 3 vergeftalt im Intereſſe Deuiſchland's ge⸗ 
legen, und fo weſentlich für die Erreichung der Ginheit des⸗ 
felben eradyten, dafi nie und niemald- abgewichen werden 
dürfe. Wenn aber auf der anderen Seite ich die mir bekannte 
Lage, die mir befannten Verhältniſſe Deſterreich's ‚betrachte, 
konnten ich und jene Herren, die in meine Anficht eingegangen 
find, nicht verlennen, daß die 99 2 und 3: fürDefterreich 
Schwierigkeiten nach: ſich ziehen können. Wir wollten nicht 
darüber enticheiven, ob es moͤglich jei,nfle in Deſterreich aus · 
zuführen, oder nicht, mußten und aber ven Ball denfen, es 
ſei nicht möglich, und dafür Vorforge treffen, af auch ‚unter 
diefer Boraudfegung die Zwecke, bie wir. bier anflreben, jo 
weit ald möglich erreicht würnen, Als Zwecke erkannten wir 
die Ginheit und Macht: Deutichland's; ſte können verfolgt 
werden im Norm eines Bunvesflantd, und wir glaubten, 

reich fönne nicht verlangen, daß nie nothwendigen Beflimmuns 
gen diefer Form in feinem Intereſſe aufgegeben werde, denn 
auch Deflerreidh iſt nut ein Theil; und ver Theil kann: nidyt 
verlangen, daß das Ganze Leine. Wenn aber die Formen des 
Bundesftaates mit einer ſolchen Beflimmung, wie fie die 542 
und‘3 enthalten, im Beziehung auf Defterreich nicht möglich 
find, wenn darum die Zwecke nicht zu verfolgen möglich find 
in der Form des Bundesftaates, fo muß man die Korm ſuchen, 
in der es möglich iſt Wir mußten und varüber klar werden, 
daß, wenn Defterreich micht verlangen fann, daß eine Ab⸗ 
weichung von den Grundfägen "des Bundesſtaates in feinem 
Jutereſſe geichehe, und wenn es nicht möglich war, auf ſolche 
Weife eine Vereinigung berbeiquführen, dann eine andere Form 
zu fuchen ſei, und dieſe Form finden wir in der des Staaten» 
bundes, bei dem die Verfolgung der Zwecke, bier erreicht 
werden follen, allerdings möglich iſt. Denn wenn Sie die 
trodenen Worte: „im Wege völferrechtlichen Bundniſſes“ 
in dem Minoritäts+@radıten leſen, jo bitte. ih Sie, ver 
früheren Worte nicht zu vergeflen: die angeſtrebte Einheit 
und Macht Deutſchland's im geöftmöglichen Maafe durch den 
innigiten Anschluß Deſterreich's an Deutichlend.” Gin vdlter« 
rechtliches Bundniß kann eine Fülle haben, die das Verhältniß 
ded Siaatenbundes dem des Bundesſtaates ſehr nahe bringt; 
wir find ſehr weit davon entfernt, zu glauben, daß nur ein 
Schup- und Frupbändniß, nur militärifhe und politifche 
Zwecke, nicht vielmehr auch dkonomiſche, commereielle und 
nationale Zwecke erreicht werden ſollen. Wir würden nicht 
blon Sicherheit und Unabhängigkeit, nicht bloß innere Sicher⸗ 
heit des Staates, ſondern auch die allgemeine Wohlfahrt durch 
Freizügigkeit, Gleichheit in Zoll ⸗ und Handeloverhaltniſſen, Eins 
beit in ven Verkehrsmitteln und Anſtalten durch ein ſolches Bünd« 
niß erreicht wunſchen. Zur Begründung Deſſen, daß wir 
auf einen ſolchen eventuellen Fall dachten, mag ed mir erlaubt 
fein, auf die Schwierigkeiten, welche ver Ausführung ver $$ 2 
und 3 in Deſterreich entgegenfteben , hinzuweiſen.  Bergeiben 
Sie min, wenn ich dabei nach den worbergegangenen Rednern 
gendtbigt bin, auf Manches zurücdzufommen, was dieſe ſchon 
bemerkt haben. — Ich gehe von der Borausfegung aus, daß 
die Durchführung der 55:2 -umd 8 mit der darin geforverten 
Berfonalunton eine wahre Theilung des dſterreichiſchen Staates fei, 
Die Berfonalunion, meine Herern, iſt eigentlich gar fein Band, gar 
feine, Union zwiſchen den Staaten, zwiſchen melden fle 
ſtattfindet, am Wenigften iſt eine Union Dann vorbanden, wenn 
die Staaten nicht abſolut, fondern conſtitutionell regiert. wernen. 
weil dann "der ‚Einfluß! des Megenten ohne minifterielle Vers 
antwortlichkeit nicht möglich iſt, die Gefinnungen und Ans 
ſichten der Minifterien in dieſem und jenem: Staate aber jehr 
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verfchieven fein Fünnen.o Darıım möchte ich Dem nimmermehr 
beiftinmen, was ein Abgeordneter vor einigen Tagen hier ges 
fagt bat: Wenn der Königvon Ungarn eine andere politifche 
Anſicht bege, als der deutſche Kürft Deiterreich's, möge auch 
die Verſonalunion, moge auch dieſes letzte Band zerriſſen 
Werden‘ Der König vom Ungarn kann nichts bafür, wenn 
das ungarische Minifterium andere politiſche Zwecke verfolgt, 
als dad  dfterreihiiche- Die Perionalunien iſt fein Band, 
amd wie wenig fie ein Band, eine Union zwiichen zwei, Staaten 
if, klann Ihnen das Beiiplel Großbritanniens und Hannover 
gezeigt haben, wo man nimmermehr unter vem Königreiche Groß⸗ 
britannien auch dad Königreich Hannover verſtanden hat. Ja, 
ver Name Defterreih kann bei durchgeführter Berfonalunion 
nicht mehr als Gefammtname gelten, mögen Sie auch Deutſch⸗ 
Deiterreich noch Defterreich nennenz die übrigen Staaten fün« 
nen Sie nimmer mit Defterreich bezeichnen, wenn fie in Wahr» 
heit jelbftftändig fein ſollen. Es iſt von verſchiedener Seite 
und in ſehr verſchiedener Weiſe anf einen nahen Zerfall der 
oͤſterreichiſchen Monarchie hingewieſen worden. Es wurde bie 
dfterreichifche Monarchie als ein Miſchmaſch von Nationali⸗ 
täten zu einer Monarchie, an deren Beſtand fein Staatsmann 
in Deſterreich Ju denken vermoͤge, vargeftellt: Es wurden 
mit prophetiſchem Blicke von einer hoͤheren volitiſchen Weis- 
beit: allerdings Zweifel an dem Beſtande der öoͤſterreichiſchen 
Monarchie erweckt. Es iſt richtig, und ich kann es trotz der 
Hinweifung auf das Band der Oynaſtie trog der Hinweiſung 
auf die Verfnüpfung und vie enge Berfettung der Interefien 
der Theile der dfterreidjifchen Monarchie durch ihren langen 
Beſtand nicht leugnen, daß nun, nachdem fie ald conftitutionell, 
beftchen fol; die Grundlage des öfterreichlichen Staates eine 
andere fein kann, als die frühere. Es tft much richtig, daß, 
wer audichließlih das Prineip der Nationalitäten anerkennt 
ald Regulator der Staatsbildung, Deſtereich feine: weitere Zu⸗ 
tunft zuerkennen möge, Allein ich halte varür, daß das Prins 
eip der Nationalität nicht das einzig mögliche ift, worauf ein 
Staat gegründet beftehen Tann; ich halte dafür, day jenes 
Princip, welches bon wer dfterreichlichen - Regierung, dem 
Neidystage und allenthalben‘ in Deſterreich ausgeiprocden 
wurde, dad Princip ver Gleichberechtigung der Mationalitäten 
eben ein joldhes Princip ift, worauf ein Staat gegründet fein 
fonne, und id muß gefteben, daß, wenn ich beide Prineipe 
vergleiche, ich wicht einen Augenbli zweifelhaft jein möchte, 
dem Principe wer Gleichberechtigung der "Nationalitäten in 
einem Staate ald dem edleren, größeren und ver Humanität 
entiprechenderen den Vorzug zu geben vor dem‘ Brincip der 
Ausichliefung "Derjenigen von dem Stante, "die nicht demſel⸗ 
ben Stamme entiproffen, vie nicht ver namlichen Race ange: 
bören, die nicht die gleiche Sprache ſprechen. Dieſem legteren 
Brincipe, das in feinem größerem Staafe praktiſch anerkannt 
ift, find auch Sie, meine Herren, bei Ihrem Bau des deut⸗ 
ſchen  Bundesjlaates nicht treu geblieben, denn Sie wollen 
auch in deutſchen Landern andere Nationalitäten laſſen, als die 
deutſche· — Die vorausgeſchickt; erlaube ich mir zunächit auf 
die: redhtlichen Schwierigkeiten binzubeuten, die bei der Durch⸗ 
führumg einer Trennung Deſterreich ben würden, 
und ſo komme auch ich auf die jo oft berührte pragmatiiche 
Sanction.  Diefe fol) wie der Herr Abgeordnete von Würz- 
burg fagte, erft wor vier Wochen entvedt und aus dem Schutt 
gezogen, auch ein Taichenfpielerhut fein: Der Herr Abgeorb- 
nete hat hierbei auf’ eim kurzes Gedächtnig diefer Verſamm ⸗ 
fung gerechnet; denn hätte er es nicht getban, jo würde er 
voraudgefegt haben müflen, daß Sie noch wien, daß die in 
ver Sigung vom 25. Mai dieſes Jahres vorgeleiene Vollmacht 
der ungariichen Bevollmächtigten nach Frantkfurt, die ihnen 


vom Palatin und dem gefammten ungariihen Miniſterium 
ausgeftellt worden, ſelbſt fi auf die pragmatiiche Sunction 
berufen babe, indem es darin wörtlich heift: „I Betreff 
Deſſen, daß die Verbältniffe Deutſchland's zu Defterreich, mit 
welch Lepterem lingarn im Sinne ber ‚pragmatifhen Sanction 
enge verbunden iſt.“ Die pragmatiiche Sanetion ift alſo nicht 
erft vor vier Wochen emtvedt worben, die Ungarn kannten 
fie, fie beriefen ji darauf ſchon im Mai diefes Jahres. Man 
fagt, die pragmatiihe Sanction enthalte nur die Perſonal- 
Union, und es murbe uns zugemuthet, ein Exemplar derfel- 
ben berbeizubringen. Das Lönnen wir nun freilich nicht, 
aber ‚wenn man auf ver biefigen Stabtbiblisthet in Dumont, 
Corps diplomatique diejelbe leſen will, da kann man finden, 
daß vom einer Perfonalunion darin nicht vie Rede if, 
fondern von einer Union der länder um der äußeren und in« 
neren Sicherheit willen, zur allgemeitien Wohlfahrt derſelben 
Man findet darin, dag die Länder umgetheilt und unabgelon« 
dert, zuſammen und miteinander regiert und verwaltet werden 
follen, unbeſchadet der in Ungarn und jeinen Nebenlänbern, 
und zunächit von dieſen bier befonders berüdfichtigten Ländern 
zugeftandenen eigenen Geſetzen in inneren elegenheiten. 
Die pragmatifhe Sanction wurde angegriffen, weil fie in den 
Ländern nicht mehr gelte, die nicht mehr zu Deſterreich ge» 
bören, oder weil fie zu einer Zeit gegeben \oukbe, wo jene 
—* noch A ho —— —— die heute’ ur 
ein die allgemeinen Grundgeſetze gelten allerdings auch in 
den neuacquirirten Ländern, md, ohne mich auf die betreffenden 
Befigergreifungs = Patente zu berufen, will ih nur bemerken, 
daß Derjenige, wer dad leugnen wollte, "eite ſchlimme Aufgabe 
haben würde, wenn er das Erbfolgerecht des Ktalſers auf 
Galizien, wie Venedig beweifen follte. Daß die pr ſche 
Sanction deßhalb aber, weil Länder: von Deſterreich wegge⸗ 
kommen, in den verbliebenen nicht mehr gelten forte, ift nicht 
begreiflich; denn ſouſt müßten’ die framzöftichen Geſetßbüchet 
in Baris nicht mehr gelten, weil ſeit ihrem Beftchen ſo manche 
Theile von Franfreich weggefommen find, wo fie feine Giltig · 
keit mehr haben. Es ift gegen die pragmatiſche Sanction ferner 
argumentirt worben, daß fle in Bezug auf Ungarn und Böhmen 
nur eine gi und bedingungsweiſe Giltigkett habe; indem 
nach dem Ausfterben des Haufes Habsburg «Lothringen viele 
Länder dad Recht haben, ſich einen König zu wählen; allein 
ih balte dafür, daß man doch die Eriften; eines Mechts; well 
ed an eine auflöjende Bedingung gebunven ift, nicht überhaupt 
wegleugnen fünne. — Von ver tedhtlichen Seite mich weh⸗ 
wendend, fei e8 mir geftattet, zu zeigen, daß im Intereffe ber 
diterreichifchen Monardyie ohne Nachtbeile für alle Theile vie 
Verbindung derſelben nicht aufgehoben werden Fonne. : Die 
auswärtige Politik war von jeher für alle diefe Theife gemein» 
fchaftli: Und auch in Bezug auf Ungarn würden wir nicht 
im Stande fein, nachzuweiſen, daß es je ſelbſtſtändig nad 
Außen hin vertreten worden iſt. Dieje Polttif, infofern man 
vorausfegen muß, daß fie nach veränbertem Syſtem und nach 
veränderten Perjonen in ver Zukunft nach einer andern Rich⸗ 
tung ya gr ve al —— rn en 
Grund vorhanden ift, fie von vorn u’ „» 
Volitit wird im Interefle aller Staaten Defterreich's Rattfinven, 
und ohne Nachtheil für diefe vermag fie micht getheilt zu wer» 
ven. Auch die neuerzielten Beziehungen verknüpfen bie Länder 
auf das Engfte. Es wurde: bereits. Darauf bingeiviefen, daß 
zwiſchen den dftlichen und weſtlichen Probimen wie ehaften 
Handelöverbindungen beſtehen; indem die hen inbuftrielle 
Grzeugnifie, vie dftlichen Naturpropucte fiefetn’ Wenn letzth 
auf dieſer Stelle als Unheil bevauert worden if, daß zwſſch 
Schleswig und Holftein eine Zolllinie ſtattſinden bann 
2* 


muß ed für Deflerreich ein noch viel größeres ‚Unglüd?iein, 
wenn eine, Zolllinie, mittten bin durch Defterreich ginge. Es 
ift-erwähnt worben, daß —* Ungarn eine Zolllinie bes 
ftehe ; allein. das. äufere Zollgebiet ift für Ungarn ein und 
daffelbe mit den übrigen Provinzen. Die Zolllinie gegen Un— 
garn befiebt, ob mit Grund oder Ungrund, bleibe dahingeſtellt, 
nur zur Ausgleichung der durch die ungleiche Beſteuerung in 
—* gegenüber, ben übrigen. Provinzen entſtandenen Mif- 
verbältmäfie., Die, militäriichen Berbältnifie haben feit Jahrhun⸗ 
derten den Beſtand einer öfterreichifchen Armee veranlafit, und 
e eriſtirt jet dem Jahre 1618; im dieſer öfterreichifchen Armee 

findet fich ſchon ſeit dem Iabre 1688 ungarifche Regimenter, 


welche Theile,,der öfterreichiihen Gefammtarmee waren und | 


blieben. , Daß diefe Armee bisher wenigftens im Intereſſe des 
Gefammtjtaates ; gewirkt, und auf gleiche Weife in der Folge 
wirfen, wird ‚unter einer andern Politik, kann fo wenig als 
Das, daß bei. folder. Veränderung ver Politik daraus für 
Deſterreich ſo gut wie für; Deutichland nur günftige Folgen 


bervorgeben Fönnen, mit Grund bezweifelt: werben. Es iſt 


ferner die Stantsihuld als eines derjenigen Momente anger | 


führt worden, ı weldyes in Bezug auf die Theilung der Mos 
nardie Schwierigkeiten. nach fich zöge. Ich halte auch dafür, 
daß ſie nicht bloß Schwierigfeiten bereiten würde, fondern daß 
fie ein. folder, Gegenſtand jei, welcher ver Theilung der Mo» 
narchie ohne, die größten Nachtheile für die deutſche öflerreichi- 
ſchen Provinzen ‚völlig ‚unmdglich macht. Ich erlaube mir 
dießfalls zur Berichtigung der Thatfache, welche letzthin anger 
führt werben aus den. pfficiellen fatiftifchen Tafeln des 
Apminiftrativ» Bürcaus des  Öfterreichifchen Staated vom 
Jahre 1844 auyuführen, ‚daß Dalmatien feinen Ausfall bat, 
ſondern, wiewohl nur wenig, aber doch 135,555 Gulden in 
die, Centralfkaſſe als Nettoeinnahme abführte, daß die Militär 
grenze keinen Ausfall hat, ſondern 2,158,277 Gulden am 
Grtrage abwa 


xf Ich erlaube mir weiter anzuführen, ba | 


von dem Kerr Giskra -lepihin Feine Ermähnung ger 
Allgemeinen auffteigend,; erlaube ih mir weiter anzu⸗ 


dentich « dfterreichiichen  Brovinzen, und -51,676,780. Gulden 
auf die ‚nichtveutich »nfterreidiichen Provinzen kamen, fo daß 
fih ungefähr ein gleiches -Verbältnis herausſtellt und jene 
Behauptung. widerlegt wird, welche dahin ging, daß bie deutſch⸗ 
dfterreichifchen Provinzen bisher beinahe allein die Interefien 
ver Stantöfchuld getragen: hätten. Meine Herren! Wenn 
die Berjonalunion durchgeführt wird, jo iſt allerbings ſchon 
von einem früheren: Redner ‚bemerkt worden, daß ber übrige 


ih ver dfterreichiichen Monarchie, welcher nicht zu Deutſch⸗ 
gehörig fein wind, auch nicht einen Staat#förper bilden | 


wird, und ich kann Ahnen; in diefer Beziehung nur daſſelbe 
Bild aufrollen, welches wie ich glaube, auch von Ihnen als 
richtig anerfannt werben wird: Denn es iſt doch Daran 
nicht zu denken, daß Venedig mit Hermannſtadt, Dalmatien 


mit Galizien verbunden bleihen wird, wenn Wien nicht | 
mehr ber. Grnirafpunft ‚aller öflerreichiicben Länder if. Mbenn | 


die deutschen Provinzen „berausgegeben find, fo werden au 


die. übrigen nicht mahr im Berbäftniffe eines Staates zu ein⸗ 


ander ſtehen. Dan die Lombardei ſich looreißen, daß Benebig 
ſich als Republit erflaͤren, over ein Vergroͤßerungsbe ſtand the 
des ſardiniſchen Reiches werden, daß Gatisten ſich abreißen, 
top. Ungatn obne oder mit Croatien ein abgeſondertes Reich 
bilden wird; das ſiand Züge eines Bildes, deſſen Wabrheit, 
glaube ih, nicht beritten werben kann. Ob aber ſolche 
Verhalinffe für ‚bie dalereffen Deiuſchland's angemefien feien, 





das iſt mir zweiſelhaft, und zwar um fo zweifelhaften; nenn 
ib in ber That im ltebereinfimmung mit Dem; mad ein 
Reiner vor mir —— —* arg ge —* 3 
unter franzdſiſchem 

SDrudes von Rußland nicht: wohl erwehren fhnnen wird, daß 
es ferner in Brage If, ob Umgarn ſich gegen deuſelben Drud 
mit Erfolg: zu widerſehen im Stande ſein wire. Aud kann 
ich mich der Hoffaung nidyt Hingeben, daß Ungarn für Deutfhr 
land Sympathletn haben wirb, und daß «8 nicht, was nom 
ihn wird angefirebt werden, in feinem eigenen Intereſſe aus 
beuten würde. Ums. auf pie Iuterefien Deutichland’s 
geben, fo ift #8 ſchon vom dieſer Tribüne aus ald hoͤchſt wich⸗ 
tig dargeflellt worden, baf tie Donaumündung von Deutidr 
fand ind Auge zu faflen, daf die bemtichen Elemente in ber 
Molvau und Waladyei zu berückſichtigen feisn. Im 
Beziehung kann nun bei der Trennung des öͤſterreichiſchen 
Staͤates der Einfluß Deutſchland's wohl niemals größer fein, 
als wenn Defſterreich als Gefammeflaat  sefleht, Ich 
ur nicht vorſtellen, welchen Vorthell es für Deutſchland briu⸗ 
gen wurde, wenn Die Magyaren jenes Ver ipftem 
anwenden würden, bad man ihren in Anſehung der Walachei 
angeratben bat. — Man hat gefagt, bie Aufgabe, melde 
Defterreig in Beyiehung auf den Oſten und Güboflen 


f 
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von 
| zer Geſchichte geſtellt worden, fei erfüllt; wie veutiche Cultur 


und Geflitung jei durch daſſelbe Hiß dahin vorgeprungen, und 


| nunmehr Osflerreich's Miſſtion vollendet. Id künnte Das zu⸗ 


geben; ollein ich glaube, Deſterreich, und zwar Dad maus, 
freie Oeflerreich bat einen weiteren Beruf erlangt, ben hoͤchſten, 
den ed haben fann. Mag #8 die deutſche Guftur und Bitte 
nicht mehr nach dem Dften und Güdoflen zu tragen haben, aber 
bie Freibeit wird das freie Defterreich dorthin bringen, und 
um fo leichter und fiherer, weun es als Föberatiofisat mit 
Gleichberechtigung ter verſchiedenen Nationalitäten. befleht 
(Bravo!), wenn ed den fremden Vollerſchaften Breibeit ohne 


Galizien, | Serrichaft: bringt: (Bravp!),; und menu sed mit ſremde 
macht‘, hat,ı 8,749,818, Gulden trage, und vom Bejonderen | 

um | unb Zmede der Magsaren fein würde. (Lebhafter Beifall auf 
Yüeren, daß, im Jahre 1844 von der Geſammteinnahme, melde | 

106,406,694 Gulden betrug, ;54,729,914 Gulden: auf bie 


Natkonalitäten untermirft; fo, mie «4. am Gnbe--im Ginne 


den Gentren.) Meine Herren! Ich gehe anf Deutichland ſelbſt 
in Anfebung feines Interefied; unmittelbar zurüd,: und da 


) Fan ich wie Beſorgnif nicht ‚bergen, daß, wenn bie Perfonal- 


Union in Defterreich durchgeführt würde, Sie nicht glauben 
mögen, diejenigen Beſtandtheile den: deutſch- bite 
Prowingen, welche jetzt zum deutſchen Bunde gebbten, wür⸗ 


| ven: bei Deutſchland erhalten werden, Glauben Sie nicht, 


daß Böhmen, ich rede nicht von Deutſch⸗Boͤhmen, woher wir 
übrigens auch in neueſter Zeit, und namentlich aus einer ber 
am meiſten deutſchen Staͤdte, Eger, Adreſſen Iefen, bie 28 
aus ſprechen, daß eine Trennung von Bbhmen nicht im Sinne 
der Einwohner ſei, daß, ſage ich, das czechiſche Böhmen bei 
Deutſchland bliebe. Glauben Sie Daſſelbe nicht von Mähren, 
von dem ſüdlichen Kheile Stenermarf's, von einem grofien 
Theile Kaͤrnthens, vom Krain, Dftrien, wo gleiche Nationalir 
täten find, glauben Sie es wicht von Suͤdtyrol! Und wenn 
man ſich auch darauf beruft, es herrſchten in dieſen KRudern 
3 B: in Böhmen, Sympathieen für Deutſchland, ſo bitie ich 
Sie, doch darauf zu feben, daß man trotz aller Aufforberums 
gen dort außer ben deutſchen Kreiſen feine Abgeordnete nach 
Branffurt gewählt bat; daß Südtyrol durch; ſeine hieſtgen 
Abgeordneten gegen eine Verbindung mit Deutſchland pror 
teflirt und aus dein jetzigen Bunde entlaflen fein will; envlid, 
daß Iſtrien in leider Beziehung durch feine Deputirten beim 
Neichötage im Wien Proteft erboben hat, Hieraus werben 
Sie erfehen, Daß Deutſchland unter ſolchen Voraus⸗ 
ſetzungen nur einen geringen Theil von den deutſch⸗ dſter⸗ 
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reichiihen Provinzen behalten würde. Man wird nun mohl 
fagen, Deutſchland hat ein Recht auf jene Provinzen, und 


ober ob es Mein und winzig bleiben wird, zum Hohn unb 
Spott der Gegenwart und der Fommenden Jahrhunderte, 


es ſoil baffelde mit ber Gewalt der Waffen verfolgen. Das | oder mit anderen Morten ausgebrüdt, od wir der Anwen⸗ 
ift ein Schluß, zu welchem ich nicht kommen möchte, weil | 


ich — abgeiehen bavon, daß ed ein Bürgerkrieg wäre, hin⸗ 
ſichtlich deſſen ich mich nicht, wie ein anderer Abgeorbneter 
damit trdften fönnte, daß er gegen Slaven geführt würde, — 


| 


biefen Schluß mit der Ehre des freien Deutſchland'e nicht | 


vereinbar halten koͤnnte. No geflern wurde an biefer Stelle 
beutih und ftei für gleichbedeutend erklärt. Jener Krieg 
märe aber ein Krieg, welcher nicht die Freiheit, fondern die 
Herrſchaft verfolgen würde. Er märe daher ein undeutſcher 
Krieg. Ich hielte einem ſolchen Krieg ferner für undeutſch, 
weil ich als den bädften Vorzug der Deutſchen vie Humani- 
tät anerkenne, dieſer Krieg aber damit unvereinbar wäre. 
Ih würde alfo unter feiner Beringung für einen folden 
Krieg fimmen. Wenn es aber nit mögli iſt, daß Defter- 
reich ald Bunderſtaat zu Deutſchland halte, dann möge die 
Form des Staatenbunbss gewährt werben, und nahrlich, — 
wenn bie Vorſtellung eines deutſchen Bundbesflaates auf den 
Trümmern ver dflerreihlichen Monarchie Sie begeiftern kann, 
warum ſoll Sie dann nit die großartigere Idee zu 
begeiftern vermögen, zu halfen den deutſchen Bunbed« 
flnat und neben ibm ben dflerreihiihen Foͤderativſtaat, 
welche, beide national verbunden: burd das deutſche 
Element, welches j’gt in Drfterreih noch gilt und auch 
fernerhin bei zwedmähiger Verfaſſung Geltung ‚haben wird, 
und grundgefeglih durch einen engen Staatenverband vereint, 
eine noch nicht dageweſene welthiſtoriſche Macht. bilden, gebie- 
tend weithin im Mitteleuropa, von der Nord⸗ und Dflfee bis 
zum adriatifdhen Meere, über ven Rhein und über die Weichſel. 
Ich erwähnte eben des adriatiſchen Meeres, und Gie erlauben 
mir mohl eine Bemerfung nachzuholen, die) ich früher ver- 
geilen. Sobalo die dflerreihiiche Monarchie getheilt iſt, ſobald 
Iſtrien nicht mit den deutſchen Provinzen verbunden iſt, dann 
baben Sie (zur Linfen gewandt) Trieſt und mit ibm Ihr 
einziges füpliches Meer verloren, (Widerſpruch auf ver 
Linfen), dann haben Sie ed verloren, um darum, mag 
Ungarn für ſich allein vaflehen, oder fid mit Groatien verbin- 
den, darum haben Sie es verloren, weil fih Trieft dem un- 
gariichen Freibafen Fiume, fowie dem italienifhen Freihafen 
Venedig gegenüber nicht zu halten vermag, fondern entweder 
Ungarn, oder Italien fi) in die Arme werfen muß, (Lebhafter 
Beifall auf der Nechten und ben Gentren.) 

Vicepräfident Simfon: Kerr dv; Mapern bat das 
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v. Mayern (vom Plage): IH babe das Wort an 
Herrn v. Binde abgetreten. (Bewegung auf der Linken. Stim⸗ 
men bafeldjt: Wie gebt das zu?) 

Bicepräfident Simfon:z Meine Serren! Kerr 
v. Mühlfeld hatte fih für einſchreiben laſſen; jetzt kann mur 
Giner gegen fprechen, und da Herr v. Mayern dem Herrn 
v. Binderdas Wort abgetreten, fo muß ich es wohl biefem geben, 

v. Binde von Sagen: Wenn id jemals mit der 
Beſorgniß dieſe Stelle betrat, ob auch das, mad ich zu fagen 
vermag, micht weit zurücdbleibt hinter ber Größe der Auf- 
gabe, die wir verbanbein, fo ift es heute: Aber es ift auf 
der anderen Geile auch tröftlih und erbebend, daß Jeder, 
ber in dieſer Sache das Wort ergreift, ſich nicht auf ven 
Gtanppumft ter politiiben Bartelen, auf den Stanppunft 
der kleinlichen Stammeseiferfucht zu ftellen hatz nein! heute 
handelt es ſich blofi um die nationale Macht, um die Größe 
Deutichlaned, GH Handelt ih Heute, wenn irgend je, darum, 
ob Deutfchland groß und mächtig baftehen wird in Europa, 
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dung eines theoretiichen Süßes die Zerftüdelung der öfter- 
reichiſchen Monardie ums zugleich damit den Verluſt ber 
deutſchen Macht im Oſten zu daufen haben, — Der Grund⸗ 
fag, den ver Ausſchuß in den 66 2 und 3 aufgeſtellt hat, 
ift von Niemand brftritten worden, und kann wohl auch nie 
beftritten werben. Man kann nicht zwei Herren dienen, man 
kann nicht mit dem einen Buße innerhalb und mit bem an- 
deren Buße außerhalb ded Bundesftaates fieheu; man kann 
nicht ein Theil des einen Bundesſtaates und zugleich ein 
Theil des. anderen Bunde oſtaates fein. Es fragt ſich Hier 
nur: „was würde bei Anwendung dieſes Grundfages aus 
Defterreich werben?" Man bat und zwar gefagt, die ver⸗ 
ſchlerenen Stämme Oeſterreichs würden ſchon mit der bloßen 
Berfonalunion bei Deutichland bleiben. 6 Kat Das ver 
ehrie Mitglied für Maͤhriſch-Trübau am vergangenen 
Breitage gejagt, ſchon bei der jeßigen Lage, im welder 
Deſterreich ſich befinnet, würden pie verfchiesenen Nationen 
Oeſterreichs nur durch Berfonalunion zufammengebalten, 
Gisfra (vom Plage): Das babe ich nicht geſagt! 
v. Binde: Das verehrte Mitgliev, melden mic 
forben unterbrochen, hat ſich allerdings dahin geäußert: 
ihon durch vie Anwendung bed Grundſetzes Der Gleichbe- 
rehtigung der Nationalitäten ſei in biefem: Augenblicke die 
Berfonalunion bereits angebahnt. (Wiederholte Unterbre⸗ 
Kung.) Ich Bitte, mich nicht wieder zu ımterbrechen; leſen 
Sie die ſtenographiſchen Berichte, dba werden Sie die Stelle 
finden, Ich beftreite, vaß die Olribberechtigung ber Natlo⸗ 
nalitäten ſchon jetzt anerkanat iſt. Denn warum und 
würde zwifhen den Ungarn und ben Croaten gefochten, 
wenn nicht was Gegentheil ftattfände? warum brauchten denn 
die Sachſen in Siebenbürgen an uns Geſandte zu ſchicken 
und dagegen zu reclamiren? Freilich, ich kann mir benfen, 
daß man auch bier nur Ungarn in Schutz nehmen und uns 
fagen wird, auch bie kaiſerlichen Wreibriefe für Sadien 
beruhen ja nur auf verailbten Pergamenten, melde, wie 
ber geehrte Redner aus Steiermark vorhin fagte, durch Die 
Revolution ausgetilgt find, — Und wenn benn auch aus 
der Bleichberehtigung der Nıitionalitäten die Verfonalunion 
bervorginge, was wärbe bie Perfonalunion uns helfen für 
Deutihland? Wir Haben von dem verehrten Mitglieve für 
burg gehört, es ſei genug, wenn die einzelnen Länder, 
L B. Galizien, nur die Donaftie und eine freie Verfaſſung 
hätten, wenn nur biefe beiden Momente fle mit dem übrigen 
Defterreich verbänden, fo würden fle im engſten Anfchluffe 
an Deutichland verbleiben. Wenn es ſich heutzutage bei 
ben BDeftrebungen per Mölfer um weiter nichts handelte, als 
die freie Berfaffung, fo möchte biefer Gap richtig fein; aber 
ſobald Sie eine Ration felbftftändig binſtellen, wird fle damit 
allein ſich nicht begnügen, fle wird eben nicht bfoh ala 
ein Anhängfel von Oeſterreich, ſondern als ein felbiftänviger 
Staat daſtehen, ihre Nationalität geltend machen wollen , und 
rarum iſt jener Grundfag nicht ausreihend, nicht richtig. — 
Der geehrte Abgeordnete aus Wöttingen hat gejagt, bie ma» 
teriellen Intereſſen würden genügen» fein, dies materielle 
Band, was jet beftehe, würde much Fünftig beftchen, und 
bie Bölter würden bente, ja, wie auch ber geehrte Abgeorb- 
nete für Mäbriih- Trübau und gefagt bat, nur durch bie 
materiellen Intereſſen geleitet, diefe mürben baber genügen, 
um »Me innigfte rang. Ah erhalten. Ich glaube, dah 
bie neuefte Geſchichte von arn dafür den Gegenbeweis ber 
veits geliefert hat, Seit den — Ungarns 
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datiren ja eben jene Störungen ber beutfhen Donau Schiff: 
fahrt an der. ungartfchen Grenze, obwohl Ungorn im innigem 
BVerbande mit Defterreih ftand. Es find alſo nicht blos die 
materiellen Imteveffen, welche entiheiden, fondern vor Allem 
das Gefühl für die Nationalität, das jetzt bei’ allen DVöltern 
geltend macht, und es frägt fih nur, auf melde Welfe 
es bier zur Anertennung kommen ſoll. Daß die Berfonalunion 
kein genügendes Mittel tfiy durch welches verfhiedene Länder 
in innige Verbindung zu bringen find, das hat der Medxer 
vor mir und viele Andere haben es ausgeführt, Ih will in 
diefer Beziehung nur nochmals erwähnen, daß, wenn aud ber 
Abfolutismus und bie Fugen Stantsmänner, die ftets an ber 
Spige von: Defterreich geftanden haben, mit ihrem eifernen 
Willen die Lande aufammenzubalten vermocten, bei dem con» 
ftttutionellen Spfteme dieß von bleßer Perfonalunion doch nie 
u erwarten fteht. — "Bei aufrihtiger und einfader Anwen- 
dung jenes Syſtemes iſt dien wohl nicht Ik es müßten 
denn die verſchiedenſten Staatsmänner überall wie nad; einem 
wunderbar organifdhen Uhrwerke jtets übereinftimmend wirken ; 
die Minifter von fünf oder ſechs Staaten müßten flets gleich⸗ 
zeitig interpelliet und in Anklageftand verfept werben; fie 
müßten denn fletö von einer ganz wunderbaren Uebereinfiim= 
mung der Stimmungen ber einzelnen Völter geleitet werden, 
namentlich in der auswärtigen Politik, bei welder doch wohl 
zu die minifertelle Verantwortlichteit Pla greifen wird. 
ir haben zwar von dem öfter citirten Mitgliede gehört, das 
— were: fe ann Mar net: bar Suaıfi 
e + wer! ann nur nad dem Intereſſen 

der verſchiedenen Bölter ſich geftalten. Nun, da frage ih bo: 
Sind denn die Intereffen der verſchledenen Völter Immer die— 
felben? Und wenn fie es nicht find, wo foll dann bie Ginig- 
feit berfommen? — Ich bezweifle daher, daß bie Berfonal« 
Unton irgend eine engere Verbindung zwiſchen den Defterreich 
DWölkern zur Bolge haben wird, Wir würben dann, 

fobald in Bolge der Berfonalunion Defterreid in feine Atome 
erfällt, wie ſchon mehrfach bemerkt wurde, ben beutihen Gin- 
Kup im Dften verlieven, die großen und wichtigen Intereffen, 
weiche Deutihland in dem Donaufänbern alle zu vertreten bat, 
würden preiögegeben fein, unfere commerciellen Verbindungen 
würben wir babinfhwinden feben und mit ihmen bie große 
Zukunft, die unferer Blette im mittelländifhen Meere bevor⸗ 
ſteht. Daſſelbe fo oft genannte Mitglied bat uns zwar ges 
fagt; der Einfluß Defterreichs auf den DOften fei ja gar nicht 
bedeutend geweſen, Defterreid hätte gar keinen Einfluß. geübt. 
Ein anderes Mitglied Hat freilich im Widerſpruch dazu ge— 
fagt, der Einfluß Oeſterreichs ſei ein fehr großer geweſen, es 
ſel num aber auch Alles erreicht, was Überhaupt zu erreichen 
en wäre. Ich will auf ben Gegenfag zwiſchen beiden 
dnern nicht näher eingeben > aber ein ſchmerzliches Gefühl 
hat es in mir erregt, und wenn unfere fienographiichen Ber 
richte auf bie Nachwelt kommen follten, was würden dieNach- 
fommen jagen, wenn fie darin fänden, baf eine Verfammlung 
bier aufammen war, welche die Ginbeit und die Macht Deutfch- 
lands zu begründen hatte, und dag ein Mitglied darin bie 
Aeußerung gemacht, Drfterreih — ein deutfher Staat— 
babe in Stambul die Schleppe des Mantels der ruſſiſchen 
Diplomatie getragen? — und mit Staunen würden dann 
die Nachtommen leſen, daß dieſe Weußerung von einem 
Theile des Haufes mit Beifall aufgenommen ı worden. 
Der verehrte Redner hat uns freilich das Troftmittel und den 
Balſam gleich mitgebracht, sr meinte, die Kraft des Voltes 
fei new erwacht, vor der vierumbbreißig Fürſten zitterten. Wenn 
das die Anficht iſt ſo könnten wir und do damit tröſten, 
daß dann der Einfluß auf den Dften ih bald genug geltend 
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machen wird, wenn Sie nur bie! Bedingungen deſſelben bie 
ich amgebeutet habe, beftehen Lafjeni‘ Man bat uns ferner ba» 
mit getröftet, es würde mit dem ruſſtſchen Einfluffe gar nit 
fo gefährlich fein, Ungarn und die Wallachel würden ſich ver⸗ 
einigen und eine neue Schweiz bilden, und dieſe würde dann 
im Stande fein, in den Donauländern zu thun, was Defter- 
reich bis jept bort gewirkt habe. Num, für eine Schweiz fehlt 
denn doch noch Manches; es fehlen die Zuftände ber Schweiz 
in den öfterreichiihen Ländern, namentlich aber in Ungarn und 
in ber Walladel; aunächft fehlen die Alpen’ und ber Frei⸗ 
heitefinn der Schwelzer; fo lange Sie bie nicht Hinzaubem 
önnen, werben Sie nod gute Weile mit: der neuen Schweiz 
baben. Bor Allem aber fehlt die Eintracht unter ben verſchit⸗ 
denen Natlonafttäten. Wie 18 damit beſtellt ift, das werben 
Sie am beften im ferbifgen Lager bei St. Thomas, im ben 
nörbfihen Gomitaten, in Groatien und Slavonien erfahren 
tönnen, Ob ein fo gerriffenes Land im Stande iſt, eine ein⸗ 
trägtige Schweiz vorzuftellen, das will ich Ihrem eigenen Urs 
theile anhelm ſtellean. Man bat uns damit getröftet, Ungarn 
würde fo vernlinftig fein, feine Intereſſen zu erfennen ; Un» 
garn und die Wallachel würden bie natürlichen Bundeegenoſſen 
gegen Rufland fein, fie würden ſich wie ein Keil in Rußland 
bimeinfhieben,, und damit fet die Sache danm abgemacht. Ich 
dente, wenn biefer Keil für Rußland kräftig genug fein foll, 
fo wirb doch noch ein beutfher Hammer dazu kommen 
möüffen, fonf würde ber Keil richt weit hinein pringen. Leis 
der haben auch die Anſichten und Intereffen in Ungarn ſehr oft 
gewechjelt und wir fennen PBertoden, in welden die Ungarn 
fogar mit den Türken fompathlfirt haben. — Dann hat man 
endlich, und namentlich hat das Mitglied aus Göttingen gefagt, 
es wäre eigentlich gar nicht in unferm Imtereffe, Defterre 

zufaimmenzubalten, das liege ja nur im Intereſſe der Slawen, 
denn nur biefe legten mit Recht großes Gemidit darauf, ein 
ſlawiſches DOefterreich zu bilden; nur dann würden fie ihren 
Einfluß geltend machen können, während fie in Deutfchland 
unterbrüdt und ſtete in der’ Minorltät fein würden. Diefed 
Argument fhelnt mir vollends fehr wenig zu bebeuten; th 


glaube gerade, dah der Widerſtand der Slawen gegen Deutſch⸗ 


land ſich beifer geltend machen würde, wenn fie bei Deutfche 
Deſterreich verbleiben. Es wird dann ein fortwährenber Streit 
in Böhmen ftattfinden, und im diefer Beziehung "erinnere ich 
nur daran, daß von ben 190 Deputirten nur 116 gemäßlt 
worben find und 74 Bezirk wicht gewählt Haben. Das tft der 
Einfluß der flawifgen Rat onalttät, fo lange wir bie deutſch⸗ 
öfterreichtfihen Länder nur cls einen Beſtandtheil von Deutich- 
fand, nicht mehr ber äfterreihiihen Monarchie beraten. ı Die 
Slawen werden dann eben auf das Aeußerſte ſich beftweben , 
aus zuſcheiden und fih an Rußland anzufhliehen, während fie, 
wenn fie bei Deiterreih bleiben und einen Beſtandthell bes 
großen öſterreichlſchen Staates bilden, nicht entfernt. baran 
benfen können. — Man Hat und ferner gefagt, mir brauchten 
uns eigentlich über die Sache gar nicht ‚ven Kopf zu zerbrechen, 
Ocfterreih wäre ſchon zjertrümmert; das Mitglied aus: Böllin- 
gen bat uns gefagt, die verfchlebenen Nationalitäten riffen es 
von felbft auselnander, es wäre ber welthiftorifhe Grunbfah, 
daß alle diefe Nationalitäten ſich geltend machen mäflen, oder 
wie ein Anderer es nannte, der Weltgeift, und wenn wir mit 
unfern Beichläiffen dagegen anftrebten, ‘fo wäre das ganz ver» 
eblich. Ich denke, wenn die Natlonalitäten fig geltend machen, 
A iſt das freilich in der Natur begründet, wir wollen bas 
nicht bezweifeln und nicht dagegen anfämpfen ; das einfachfte 
Mittel aber, ben Rationalttäten ihr Recht wiberfahren zu laflen, 
it von dem Mitgliebe für Mähriſch-⸗Trübau angedeutet, und 
ich freue mid, diesmal volftändig mir ihm übereinzuftimmen: 
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bad man nämlih bie Gleihberehtigung der Nationalitäten 
ausfprehe, daß man jeder Nationalität Pr ihre Innern Anger 
legenbeiten einen Mittelpunft gebe und barüber wieber einen 
Gentralpunft für ganz Defterreih begründe, wie wir das ja 
im deutſchen Bundesſtaate ebenſo zu halten gedenken. Sie 
werden bann bamit fi tröften, einem großen Staate anzuges 
hören, während ihren nationalen Bebürfniffen in dem Heineren 
Kreife Rechnung getragen wird. Wenn es noch eines Beleges 
bedarf, daß gerade bieß der Meg ift, den man in Defterreich 
etnaufchlagen gebenft, jo könnte ih mich nur beziehen auf den 
Antrag des Abgeorbneten Borroſch in Wien, dem eine Anti» 
pathie gegen Deutichland doch Ron nit vorgeworfen werden 
tann, — auf Berufung eines Völkercongreffed, — welchen An- 
trag ber Katfer bereits genehmigt hat. Man bat uns ferner 
geſagt, Defterreich würde fih nur an Rußland anfebnen, wenn 
es allein fände, und zwar deßhalb, weil bas ſlawiſche Element 
dann im Deſterreich Überwiegend wäre. Ich kann mic da nur 
wiederholt darauf beziehen, daß die öſterreichiſchen Prosingen, 
fo lange fie einem großen Staate angehören, Feine Veranlafs 
fung baben, ihr Heil außerhalb Deutſchland zu ſuchen; wenn 
Ste fie aber binausftopen als einzelne Atome, fo werben fie 
fein anderes Heil fehen fünnen, als eben fi in die Arme von 
Rußland zu werfen, um dadurch fi wieder zu einem mädhtt- 
gen Staate zufammenzufhliehen. Wenn wir alfo den. übers 
wiegenden Ginflup Rußland im Intereffe der europätfchen 
Breibeit verhindern wollen, ſo müſſen wir im Intereffe ber 
flamwifchen Nationalitäten fie in einem großen Reiche zuſammen⸗ 
balten, fie von Defterreih nicht loereißgen, und Defterreih 
wieber in ben engfien Zufammenbang mit Deutſchland ſetzen. 
Ein Verband mit Deu hland, der etwa fon jegt alle öfter: 
reihlihen Lande in den deutſchen Bundesſtaat einverleibte, 
würde in diefem Augenblide freilih noch nicht eintreten Fün« 
nen. Daß dieſer Anſchluß noch nicht hinlänglich vorbereitet, 
daß er in dieſer allerinniaſten Verbindung jetzt nicht einmal 
zu wünſchen tft, wird feiner weiteren Ausführung bebürfen. 
Uber eben dieſe nicht eigentlich völferrechtliche, fondern flants« 
rechtliche Einigung fcheint mir die Aufgabe zu fein, bie »ie 
hohe Berfammlung anftreben muß. Eine bloß völferrechtlide 
Verbindung würde auch eine zu loſe fein; ich möchte fle eben 
tarım feine wöiferrechtliche nennen, und ſte fana infofern 
ſchon als eine ſtaatsrechtliche bezeichnet werden, als fle chem 
einen integrirenden Theil unferer Bundesverfaflung, wie der 
Verfaſſung des öfterreihiihen Bunpräftaatd bilden würde, 
Es würde ſich dabei auch nicht blos um ein politifches Bünd⸗ 
niß, Sondern um einesengere Ginigung in commercieller um» 
volitiſcher Beziehung Hameln. Dan hat dagegen erinnert, 
ganz Deutihlan» brüde aber dodı fürfer auf die außerdeut ⸗ 
ſchen Beitanotheile Deflerreihs, un» fon deßhalb jei es 
angemefien, die Verbindung vielm’hr mit ven Beſtandtheilen 
von Deutichland, als die Verbindung mit Beitanptbeilen von 
Orfterreich anzuflreben. Da meine ih num, für Deutſchland 
haben dieſe Beflanstbeile feine Sumpathie, fle haben bis jetzt 
blos für Defterreih Intereife, ſollen fle aber vereinft für ganz 
Deutichland Intereffe gewinnem, ſo kann dieß nur durch die 
Bernilttelung von Defterreih angebahnt werden; auf anderem 
Wege werben wir nie dazu fommen, Ich weile ferner auf 
die ſchwierige Frage bin, wie wir ed denn anfangen wollten, 
wenn dieſes Syſtem nicht eingehalten würde, fondern abfolut 
ver Grundiag des Ausſchuſſes auf Drfterreich zur Anwendung 
füne. Es find Manche in der Erörterung am biefer ſchwie⸗ 
rigen Frage vorübergegangenz aber Keiner hat ſich ernſtlich 
damit beichäftigt. Wie wollten wir namentlid die Vertre 
tung) Drfterreidis, nämlich ven Meichötag zwingen, ſich im 
unferem Sinne zu erllaären? Sie werden mir fagen, die 


Nationalveriammlung babe ein abfolutes Manbat bie Mer- 
faffung Deutſchlande zu ſcheffen, und wenn aud 74 öflerrei« 
chiſche Deputirte fehlen, die ein ſolches Mandat, nicht haben 
üsernehmen wollen, fo fei doch ihre Gouveränetät, ihre Om 
nipotenz ſtark genug, dieſe Aufgabe zu löſen. Wir follten 
aber doch auch berüdiihtigen, wober wir denn die Mittel 
nehmen wollen, um diefe Provinzen zu ihrem Wohle zu 
zwingen. Daß wentgflens der Reichstag ſich im entgegenge- 
fegten Sinne ausfprab, und, wenn auch einen innigen An: 
ſchluß an Deutfchland, doc vaneben ein inniged Iulammen= 
balten der öfterreihifchen Monardie will, ift befannt,. - Man 
bat aber darauf aufmerkſam gemadt, es ſei dieß bloß eine 
vorübergehende Politit des Neichötagd gemeien, und man 
bätte nichts annered gewollt, als die Bewegung dadurch zu 
bemeiftern. Wenn aber wirklich eine ſolche Bewegung ein- 
mal flattfand, fo wird es bann doch noch weit fchmieriger 
fein, dieſer Bewegung im öͤſterreichtſſchen Sinne Herr zu mwers 
den, ald des Meidhstaas, der nur mit Rückſicht auf diefe Be: 
megung feinen Beſchluß faßte. Wir würden auch, wenn wir 
den Beſchluß ernftlich ausführen, weiter nichts erreichen, als 
ven Slawen in die Hände zu arbeiten. Den Gjechen in 
Böhmen war ber Anfhluß am Deutichland und die Zerreifung 
ver öfterreichiihen Monarchie dad Syubol der Bereinigung 
für flawiichhe Intereffen. Wir würden aber dieſer Vrreinigung 
nur um fo mebr Raum geben und in einem Theile ‘von 
Böhmen und Mähren einen Bürgerkrieg hervorrufen. Ich 
möchte dann doch fehen, welche deutiche Armee man im-dem 
jehigen Augenblick dieſem gegrnüberftellen wollte, Gerade 
weil wir Böhrıen nicht: fahren laſſen fünnen, weil dieſes eine 
Gebirgsiehtung, eine Feitung gegen Rußland if. und anderer 
feits der venettaniiche Theil von Italien aus frateglichen Gründen 
unfere Flanken fomobl gegen das übrige Italien, ald Frankreich 
deckt und decken muß, iſt es eine wahre Lebensfrage fhr-und, 
dab wir die Verbindung mit jenen öſterreichiſchen Beſtand⸗ 
theifen fo innig zu machen fuchen, als ed nur immer im uns 
ferer Macht firbt — Das verehrte Mitglied aus Goöͤttingen hat 
gejagt, wir wollen feine excentionelle Stellung für Defterreich, 
Wir wollen allerdings eine folhe Stellung für ‚keinen Staat, 
wir wollen fle für fein Sonverinterefje in Deutſchland, Wenn 
aber einmal die Lage Defterreihs fo if, daß es unmöglich 
it, ch mit Deutſchland zus verbinden, ohne Me deutichen In- 
tereffen in auferbeutfchen Beſtandtheilen Deiterreichd auf das 
entſchledenſte preiszugeben, fo wollen wir zwar feine erceptio« 
nelle Stellung für Defterreich innerhalb Deutſchlands, ‚aber 
neben und in innigem Bunde mit Deutſchland, die ed ibm 
möglich macht, die deutſchen Interefien in Defterreih zu förs 
dern. — Nach dieſen Grundfägen würde ich zwar princiviell 
dafür fein, fofort mit vielen anderen Antragſtellern, melde 
Amendements in diefem Sinn fiellten, vie Frage bahin zu 
präcifiren: Wir wollen mit dem gefammien Deflerreidh ‚einen 
Staatenbund, und für und ohne Defterreidh einen Bundes» 
flaat. Ich würde, jage ich, hierfür fein, wenn es überhaupt 
möglich ‚oder wir im Stande wären, die verſchiedenen Be- 
dingungen, bie gerade eine for genau und. fo vollſtändig zu 
präcifirende Erklärung vorausfegte, jo beitimmt zu articuliren, 
als dieß für unier Snterefle und das Intereſſe ber anderen 
Gontrabenten erforderlich ſein würde, Wir wiffen aber; wie 
dieß ſchon früher hinreichend erörtert wurde, in biefem Augen ⸗ 
blick ja gar nit, mo denn bie Regierung chs iſt. 
Wir wiſſen nicht, an wen wir uns in dieſem Augenblick dort 
zu wenden haben. Ich kann aber insbefondere darum am 
mwentgften im Sinne des Amendementd des Mebners vor mir 
bafür fein, weil das dort befindliche Wort „vollerrechtlich“ für 
diefe weit innigere ald vollerrechtliche Verbindung mir nicht 


** ae kin {ft zuden fo unbeftiimmt, daß wir daraus 
entnehmen fönnen, wann ber’ —22 Ball 
* ver Tönen nit wiffen, die teeit Me Tragweite 
* ‚auf dieſe Eventualitãt gebauten Folgen gehen fan. Zur 
dem fegt die Anbahnung eines folden Werkältnifjis mit ven 
nichtdeutſchen Beftanorbeilen Orfterreidie Berhand!ungen mit 
diefen vorand. Mir tönnen tod unmöglich bier Wofegtäffe 
faflen, welche vie Ungarn, Galizier u. f. m. binden‘ follen, 
und wir würden nach meiner Urbergeugung ſehr thöricht han» 
dein, wenn wir Decreie erlaſſen wellten, tie gerade die jenigen 
Nationalitäten, mit denen wir ind Ginverfläntniß treten mols 
ten, verlegen müßten. Deßhalb werden mir jeden voreiligen 
Aue ſpruch, der dieſe Ver ſammlung in Verlt genheit verwickeln 
föunte, zu vermeiden haben, und zwar umſomebr, ald aller 
dings doch noch eine antere Gormuctitdt möglich ift, eine 
Gventualität, die ich zwar auf einige Zeiten verbannt wünfdhte, 
die jctoch, wiererhole ib, nad den jegigen Gonjuneturen in 
Oeſterreich immerbin n öglich IA: die @ventualitär, — daß 
Deflerreich in feine Atome zerfollt. Im diefem Falle mind 
Niemand zweifelhaft fein, raß die beutichen Beflanzikeile von 
Orfterrei, dann in. dım Merkältniffe des Buntesflaat:# mit 
Deuiſchland vereinigt werden möflen, und dieſer Grenina: 
Iität —* wir ſelbſt prjuriciren, wenn wir in tiefem 
Augenblide ichon mit aporiftifcher Beſtimmtheit fagen woll⸗ 
ten: wir wollen nur eine foatenbundlide, feine bundetflaatz 
Ice Bereinigung. Es mäÄre bief endlich um io gefährlicher, 
a18 wir hierdurch einen weiteren Banlapfel in vie Wirren 
Defterreichs bineinwerfen, und tieier Crundfag eirer bloh 
volterrechtlichen Verbindung gewiſſe Parteien beleidigen würte. 
Jener Grundfaß würde ein Schikolerh ver neuen Parteilämpfe 
fein, und dad, was wir alle wüniden, was wir fo dringend 
mwöünjdhen müflen, die Berubigung und tie Gonfolldation von 
Orflerreich, würde durch den Audipruc eines ſolchen Grunde 
f vieleicht auf ſehr lange hinausgefhoben fein. Ich bin 
alb für das Antendement, welches den Namen Katier en 
der Gpige trägt, und zwar in feiner urſprünglichen Be 
wornach bie Regulirung ver Verhoͤltniſſe Orfterreichs einer 
finitiven Anordnung’ vorbehalten, ver Frage alfo in Freie 
Weife räfebieirt ft fein fol.— Ib erlaube mir mun noch @inie 
ged von demjenigen, was gerase gegen dieſe Wendung ber 
e angeführt wurde, zu miverlegen. (EB wurde gejagt, das 
Warten werde den jegigen Zuftand nur nodr verfklimmern. 
Etwas Schlimmeres aber, ald ver jt hige Zufland in Deflerreich, 
töße ji, meine ich, gar nicht denken, eiwas Sclimmeres, füge 
ich al® die Äuferfle Anarchie: (Widerſpruch und Unruhe in 


der Verſammlung) Niemand von Ihnen (zur Linken gemendrt) 


wird ſovlel Vrophetengabe haben, umvorausiagen zu fönnen, mie 
ſich die Dinge tort entwideln, Deßhalb follten wir wenigſtens 
fo lange warten, bi6 wir auf fele Grundlagen uns fügen 
fönnen,, und nicht 

Zuftand vort nob in 
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| fpredie. blos von meinem Standpunkte aus, als Privatnannz 
Ich kann aber imfoweit verſichern, dag Preußen nie eine 
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nur in die Lage ſehen, die für 
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geltend) gemacht wenn⸗ wir —— unentfchtet 
fo törmten: wir: überhaupt nicht mit Entichtebenbeit 

wir —— ——— die — nicht berathen, ſo far 
wir nicht einm al; wüßte; welche Beſtandtheile 
deutſche Reich bilden würden / Werden wir —8* 
ſein dadurch, daß rar nen beetetiren: die 99 2 umb 8 
ober jenen Inhalt Haben, wenn fpäter: 
fo 'geftalten, daß Defterreich gar nichts mit und gu: 
wi? ind wir etwa dadurch weiter gefommen , 
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wurde, nadbem‘ fo) viel i Elem chieden 
—* ge» 


dafür baden, : bie 6 bdie 
jept dort geltend gemadıt “re. en ee 


wo man dem Beifpiel ber Hauptftatt folgt? 34 weiß: nieht, 
ob wir denn weiſer gehandelt: hätten, Kir 


nicht lange wir überhaupt nicht 

wiflen, wie die Greigniffe "fi geftalten werben, können wir 
denjsiben mit unferen Beſchlüſſen tod) nicht vorgreifen. — Dan 
bat gejagt, es müßten bie öſterreich iſchen Abgeordneten auds 
ſcheiden aus der Berfammlung, Ih würde dieß auf das 
Imnigfte bellagen 5 id} glaube aber, fie haben noch feinen Grund 
dazu. Ich glaube, die Herren werben ein gang beftimmtes 
Mandat nicht mit in bie Berfammlung gebradt haben, wie 
fie.die deutſche Verfaſſung in Bezug auf Orfterreih zu Wege 
bringen wollen. Ich benfe, fie werben abwarten, bis dad Kind 
zur Melt fommt, und dann no ſo fange Sn um zu 
feben, ob «8 au laufen -fann ; fie werben uns das Wert 
— * um ſo mehr, als wir noch nicht beurthtilen 
lonnen, ob nicht bie ſchlimmſte Eventualität eintritt, und die 
oſtetreichiſchen Lande ſich trennen. — Es if gefagt: worden 
man mũſſe das Vroviſorium beendigen, das. deutſche Wolr 
warte ſehnlich darauf, daß mit dem Berfaffungewerfe fortgr= 
fchritten werde; —— die Rechte wunſche die Beendi 
gung bed Proviſoriumg SIch wũnſche wahrlich jeher, daß 
das Proviſorium endlich aufhören könnte, ich möchte, daß 
es lieber bente ale morgen fein Gnbe erreichte, aber ich 
wluſche es doch nicht auf jede Weiſe, ohne alle Rüctſicht auf 
das Wie der Beendigung. Es erinnert mid das faſt an Je⸗ 
manden, der eine jhmierige Rechnuug abzumideln hat und da⸗ 
mit nicht, beſſet fertig zu werben A als daß er die Rech⸗ 
nungebüder Ins Beuer wirft. — Es iſt bier namentlich wieder⸗ 
—* auf Preufen hingewieſen worden. Ich bellride keine offi⸗ 
Stellung und werde 2 wahrſcheinlich nie einnehmen. I 


exceptionelle Stelle in Deutfäland in Unfprug genommen hat 


und and nicht in Anfprud nehmen wird. Aber bie 


ih, daß man in Preufen’ und in Deutfhland 


habe 
ſiens darüber einig. fein wird, baf man nicht feine Zuſl 


dazu nimmt, ‚worauf der Staatöfeeretair des Innern hinge— 
deutet hat, nänti ya tem Dhantem einer Trias, —— 
rs gear in 2 — 
end man an ber 
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an; denn Defterreih würde dann austreten müſſen und bie 
Chancen für eim etwalges Vrimat in Deutſchland würden für 
Preußen günftiger fi geftalten. Ich babe aber hier nicht nur 
bie Intereffen Preußens zu vertreten, fondern ich fpreche allein 
im Intereſſe Deutſchlande. Defbalb flimme id dagegen. 
Preußen hat fein Sonberintereffe geltend zu machen; ich mic 
derbole, was ich ſchon früher gefagt babe, Preußen würde 
nie Anftand nehmen, Deſterreich nachzuſtehen, ſobald dieß bie 
Opfer für Deutihland bringt, die jeder Staat bringen muß, 
wenn er berechtigt fein will, an der Spige von Deutfchland 
zu fichen. — Ich weiß, daß ein Mann bier umgeht, ber 
an der Spite der prexfifhen Regierung ftand und ſich für bie 
Trias intereffirt. Ich ſpreche nicht über die Perſönlichteit eines 
Abmelenden ; aber die Thatfache muß Ich doch conftatiren, daß 
er keinen offictellen Gharafter bat, daß er in biefem Augen- 
bfide nur feine eigenen Karten fpielt, baf er gegenwärtig 
weder im Vertrauen der preußtfchen Krone, noch der preußi⸗ 
fchen Nationalverfammlung, noch der preußiſchen Nation if. — 
Der Abgeordnete aus Göttingen bat gefagt: wir wollen lieber 
einen ihweren Dau mit Defterreih, als einen leichten ohne 
Defterreih. Ich fchliehe mib dem an, wenn auch in an« 
berem Sinne. Wir wollen einen Bau gründen, der Deutfch- 
land groß und mädtig machen, ber ibm feinen alten Rubm 
fihern ſoll an ber Spige ber Staaten von Europa, Mir 
wollen alle Küften wieder gewinnen an ben Meeren, worin 
unfere Ströme münden, un» unfere Blaggen flattern laffen auf 
ber weiten See. Uber das fönnen, bas wollen wir nur im 
engften Bunde mit Defterreih. — Diefen Bund, mir wollen 
ihn erristen, nicht mit der Unbebaditfamteit des Jünglings, 
der feinen Jugendtraum träumt, fondern wie ed Deutſchen 
ziem', mit dem befonnenen Gmft des Mannes, (Lebhafter 
Beifall auf der Rechten und in dem Gentren.) 
Schneider von Wien: Selbft auf die Gefahr bin, 
meine Herren, für einen unberadtfamen jugenblihen Träumer 
zu gelten, wie der Berr v. Vinde von gemiffen Rebnern gefagt 
b.t, will idı für den $ 2 und gegen das Minoritätseracten 
des Herr: Mühlfeld iprehen. Man bat bier ven biefer Tri⸗ 
büne aus anf das hiſtoriſche umd natürliche Recht hingewieſen, 
um gegen eine bloße Berjonalunion der deutſchen Provinzen 
Deſterreiche mit den mistdeutfhhen zu ſprechen. Auch ih meine 
Herren, nebme dieſes hiſtoriſche und matürlihe Recht für mic 
in Aniprus, um für vie Perſonalunion der öſterreichiſchen 
Provinzen mit dem nichtdeutfhen zu fprehen. Ich komme vor» 
erft auf die pragmatlihe Sanction. Herr Beidtel hat gelagt, 
in berfelben ſei eine MRealverbin-ung ber nichtdeutſchen Provin« 
zen mit Dertſchland ausgeſprochen, was ih allerdings zugtbe. 
Wenn aber ber nämliche Remer behauptet, diefe pragmatifche 
Sanction kenne nur aufgehoben werden durch Zuftimmung 
der Vertreter aller Yande und aller Völker Defterreits, fo muß 
id dem widerſprechen. Die pragmatifhe Sanction iſt nämlich 
nicht von einem vereinigten Landtage Defterreihd angenommen 
worden, wurde vielmehr nur den einzelnen Vrovinziallandtagen 
vorgelegt und von biefen genehmigt. Menn man in Defter 
reig die pragmatiihe Sanction annahm, fo bat man fie ebenfo 
aufgehoben durd die Beihidung der Reihsverfammlung, das 
Imterefje des Volkes höher adıtend, als das einer Dynaſtie. 
Aber ein anderes biftori ches Net kann ih zu erwähnen nicht 
unterlaffen Bereits in den fogenannten Breibeitstriegen baben 
bie Bürften Deutſchlande polittihe Unabhängigkeit unieres Dar 
terlandes, freie einheitliche Vertretung nah Außen, wie aud 
Vertreiung der Nation beim Bunde verhelfen. Diefem iſt au 
Oeſterreich beigetreten, das Verſprechen wurde zwar nicht er- 
füllt, doh iſt das Recht uns geblieben; fo bat der Bund, ber 
ein Inbegriff von Geſandten Bentfer Fürften war, den Be 
103, 


ſchluß des Parlaments thatfählih anerkannt, dadurch, baf er 
die Wahlen rn oa zu einer Reiheverfammlung, Die 
einzig und allein die Verfaſſung Deutfchlands zu geben beru- 
fen fein follte. Sie feben alfo, meine Herren, daß das hiſto⸗ 
rifhe Recht eben fo gut für uns ſpricht, als das natürliche. 
Man Hat auf die Binderniffe hingewieſen, die ber Vereinigung 
der beutfhen Provinzen mit Deutihland entgegenftchen, bie 


"dur den Ausſpruch ber Berfonalunion derſelben mit ben nicht- 


deutſchen Landen Drfterreichs entwakſen. Meine Herren, bas 
feugne ih num keineswegs, bie Hinberniffe find bebeutend, und 
id; geftehe es, daß, wenn bie politiihe Klugheit nicht weiter 
gehen follte, als die Möglichkeit, ich gegen diefen Paragraphen 
ſprechen würde, fofern ih bie Nusführung beifelben für uns 
möglich biefte; aber dem ift nicht fo. Man bat von ben Gyechen 
geſprochen, vom Panſlawismus in Orfterreih, man bat darauf 
bingemwiefen, ganı Oeſterreich wũrde fih wie ein Mann erheben, 
um gegen einen ſolchen Beſchluß der Nationalverfammlung ei- 
nen energifhen Proseft einzulegen. Meine Herren, taf bie 
Geben ein Intıreffe baben, gegen cine Verbindung mit 
Deutihland zu arbeiten, liegt in ihrem vermeintlichen 
Intereffe; aber genehmigen Ste den Minoritätsantrag, fo 
wird es mit der ftaatlihen und völferrebtlihen Verbindung 
Deſterreiches mit Deutfhland nicht weit kommen; benn bie 
Majorttät des Miener Meihstages ift eine ſlawiſche und bie 
Regterung felgt der Volitik der Majorität, alfo nothwendig 
einer flawifchen. Diefe ſawiſche Partei aber war und wird 
immer entfhieden gegen einen Anſchluß Defterrrihs an Deutſch⸗ 
fand fein. Meine Herren, es ift noch eine andere Partei in 
Deſterreich, welche gegen den Anſchluß an Deutfhland an- 
fümpft, es ift die Arifiofratie Deſterrelche. Wir haben ge 
fehen, wie die öfterreihifhe Ariftokratie mit Verleugnung ibres 
Nationalurfprunges fih in bie Urme der Greten geworfen, 
ihnen die Herrfchaft ihrer Nationalität veriprehend, um von 
bdenfelben die Sicherung ihrer Peivileglen zu erwirken. Diefe 
Partei agitirt nicht weniger gegen Brankfurt, und noch nie 
bat man die Ungebörigen diefer Vartei mit Liebe vom Deutfch« 
fand fprecen börenz; nicht mixber ifl’s ber Gewerbeſtand 
Orfterreihe, ber mit Veſorgniß nah Frankfurt blickt, 
wähnend, von Deutſchland, von Frankfurt aus werde das ver⸗ 
meintlihe Ideal der unbefhränkten Gewerbefreibeit verwirf- 
licht werden, worurd der nothwendige Nuin der Gewerbe bers 
beigeführt werden müſſe. Diefe Partei zu beruhigen, bürfen 
wir nur die Grundrechte balomöglihft hinansfhiden, und wir 
werden fo, bin id überzeugt, diejenigen, welde nod mit 
Zweifel und Deforgnif erfüllt nach Frankfurt bliden, als 
unfere Freunde begrüßen können. Endlich ifl’# der Gtod- 
DOefterreicher, und ich bediene mich dieſes Ausdruckes, weil 
man zu gerne von Stod- Preußen ſprichtz aud der Stof- 
Defterreicher, fage ih, er weilt mit Liebe beim Gedanken 
eines Groß» Defterreichs. Eine taufendjährige Geſchichte haben 
Deſterreichs Völter gemacht, in hundert und hundert Schlachten 
fiegreih gefämpft, mehr ald ein Mal Guropa vor Ueber» 
Nutbungen afiatifher Barbaren gewahrt; und biefes Oeſter— 
reich foll aufgegeben werden? Ich achte biefe Partei meiner 
Landsleute, und weit die Gefühle zu würdigen, durch die ihr 
Urtbeil beftimmt wird; aber fragen muß ich, was haben 
Deſterreiche Völler von dieſen Schlachten, von diefen Siegen 
für Vortheile gezogen? War benn wirklich die Politit der 
Reglerung- zu Sunften der großen Menge des öfterreichifchen 
Volkes? Bis in bie neuefte Zeit brüdten Feudallaſten jeder 
Art auf dem Bauer, bi6 auf die neuefte Zeit war bie Ver: 
tbeilung der Staatdlaften im höchſten Grade ungleich, ben 
Bauer und Bürgerftand entſchieden treffend, während das 
große Gapital ſich der Beſteuerung fo viel als entzog. Bis 
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falle beanfpruiche ich das Recht der Minorität, 
Geltung zu bringen in entſchiedener Oppofition 
en die Regierung, — wir haben auch eine Pflicht, diefen 
Paragraphen zu genehmigen. Betrachten wir bie Lage Deutſch - 
fands, wenn Defterreih nicht in den Bundesſtaat eintritt, 
Hier find zwei Fälle denkbar: entweder “gänzliher Ausſchluß 
DOefterreiche, oder fogenannter inniger Anſchluß ODeſterreichs in 
Form eines Staatenbundes. Von einem gänzlichen Ausſchluſſe 
Defterreichs will ich abjeben; denn ich glaube nicht, daß ir- 
end Jemand in ber Nativnafverfammlung fiht, der nur im 

tfernten den Gedanken baben könnte, Defterreidh von Deutfc- 
fand auszufhliehen, und ich muß im Namen meiner Lands- 
leute genen bie Vermuthung eines Mitgliedes proteftiren, als 
hätten die fogenannten Stod+ Preußen den Plan, uns Dejler- 
reicher von ber Nationalverfammlang zum Austritt zu ver- 


ie 


mö Wenn aber Deuticland in einen Staatenbund mit | 


De teitt, glauben Sie wohl, meine Herren, daß eine 
deutfche Volitik im eigentlichen Sinne des Wortes möglich, ift? 
wird nicht vielmehr Deutſchland zwei Schwerpimtte haben, wie 
ber Abgeordnete von Göttingen richtig bemerkt, einen im 
Frankfurt und einen in Wien? Bon einer deutjch nationalen, 
großartigen Politit kann nach meiner innigſten Neberzeugung 
dann Feine Mebe mehr fein Wenn aber das Intereſſe 
Deutichlands einen folden engen Anſchluß Defterreihs ver 
langt, fo begehrt Solches dasjenige der deutſchen Lande Defter- 
reihd im erhößten Make, und in biefem Falle bin ich dem 
Heren Abgeordneten v. Mühtfeld meinen herzlichſten Dant 
ſchuldig, denn er bat die ſtatiſtiſchen Daten, "die ich Ihnen 
vorführen will, nit nur im Voraus gut: gebeißen, fonderm wo 
möglid noch günftigeremitgetheilt: Id) beziehe Solches auf den Han⸗ 
def und die Induſtrie der deutſchen Länder Deſterreichs nicht minder 
auf ihre Berveiligung an ‚ven allgemeinen Staatslaften des 
Gelammtöfterreicht. Die Induſtrie, ven Handel anlangens, 
meine Herren, fo werde ſch nur einige Beme kungen madıen. 
Die Ausfuhr und die Einfuhr der Öflerreidhiich» veutichen 
Lande noch und von Deutſchland iſt noch einmal ſo groß, 
ald fie es nad und von Ungarn ift, trog der monopolifli- 
ſchen Stellung unferer Inoutrie zu dieſem Lande. Wenn 
mir bevenfen, daß DOrferreich, wie der Abgeoronete von 
Mahriſch⸗ Traͤbau die es Alles bereits richtig ausgeführt bat, 
von zwei Zollfirien no zur Zeit umgeben ift, eine gegen 
nict-öfterreihifche Staaten, tie zweite gegen Lingarn; wenn 
wir erwägen, daß Die Grmwinnungefoften nicht weniger aid 
27 Pecent ver Zolleinnahmen betragen, während jie im 
Bellvereine ur 10'/, Brocent erfo dern; wenn mir ferner 
ermägen, ah auf einen Kopf in Defterreib von den 
BZolleinnabmen faum 9 Silbergroiden fallen,  wäbrend im 
Bollorıein 29 Silbergroihen auf den Dann fommen: dann 
fönnen ir, meine Herren, feinen Augenblid daran zweifeln, 
baß der Inpuftrie, nem Handel Oeſterreichs ein neuer Auf⸗ 
ſchwung bevorfteht, da ihm nicht mur das Gebiet des deut ⸗ 


ſchen  Bollvereind geöffnet — nu er’ auch mit 


meilen mit mehr 6 4%, Millionen Menicen. Sit aber 
der Induftrie, rem Hampel durch die gänzliche Bereinigung 
ber deutſchen Lande mit Deutibland eine jdöne Ausiitr ge- 
öffnet, jo ſind die Erleichterungen nicht Heiner, die den Be 
wobhnern dirfer Lande werden durch Verringerung der Laften, 
und das kann ume wird für meine deutſch- öfterreichiichen 
Landsleute nicht "von untergeorpneter Wichtigkeit fein: Im 
Jahre 1837 war die Gefammteinnahme des öfterreichiidsen 
Staatshausbalts 135 Millionen; dazu haben die peutidien 
Brovinzen 64'/, Millionen beigetragen (Stimmen :-Hörtt), 
während alte nidyroeutichen Provinzen: Ungarn, Italien und Ga: 
ltzien nicht mehr als 70 Millionen, alſo ein Mebr non 
ungefähr nur 5 Millionen beigefleuert haben. Nach ven 
Rariftiiden Notizen des Herrn non Müblfelo würde das 
BVerhältnig noch mehr zu Ungunften ser veutichen Länder 
Drfterreidhs jein, Baffen Sie mich einige Betrac tungen mache n. — 
Wenn Oefterreih ji nun von Drutichland trennt, je genügt 
eme Armee von 250,000 over 260.000 Dann nicht mehr, 
tann müflen wir eine größere haben, senw: wir fönnen auf 
die Hülfe von Deutitlans nicht mehr reinen. ine Armee 
von 300,000 Mann Foftet, nab dem Mafftab ver preufi- 
ſcen Armee, ungefähr 34 Millionen Reichethaler. Hält 
Defterieich eine folde Wımee, jo mühlen vie deutſchen 
Provinzen, melde die Hälfte red Geſammteinkommens beis 
tragen, die Koften für eine Heeresabtbeilung von 150,000 
Dann tragen, die ih auf 27 Millionen Meichetbaler belau— 
fen. Benn hingegen pie vrutiden Provinzen im Bundes- 
ffaate mit Deutſchland ſtehen, und dieied die gleiche Armee 
von 300,000 Mann im Friedenszeit halten müßte, dann 
wuͤrden die ‚Öfterreichifhsdeutfchen Lande, melte 26 Brocent 
rer Geiammtbenölterung Deutſchlands beherbergen, demge 
mäß aud mur ein A merxcorps von 74,000: Manı gm 
teutfchen Gontingent zu ſtellen baben. s würde mithin 


N dadurch allein ſchon eın Eriparnik von mehr eis 13 Millionen 
' Meichsihaler erzielt wersen. — Ebenio in ed mit den Schule 
‚ ven. Die Auegabe im ‚Bahr 1837 für vie: Zinien der 
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Staatsihulden war ungefäbr 45 Miliionen: Bulnen. Dar 
von entfallen aut die deutſchen  Provimen ungefähr 22 
Millionen Gulden. Wenn nun eine Trennung der „öfler« 
reibifa- deutſchen Provinzen von den (Übrigen der Art ein— 
tritt, daß die reine: Perſonalunion nurchgefüh:t wird, 
dann muß auch eine ‚gerechte Austragung) der Staateſchulden 
eintreten, und wenn ich annehme, daß die deutfchen Provinzen, 
melde mehrnals ein DBiertel der geſanmten Monarbie aus⸗ 
machen, mit einem Drittel der Schuldenlaft bedacht werden, jo 
dürfen fie anſtatt 22 Millionen“ nur 15) Milltonen »zablen; 
d, ba ſie baben ein jährliches Etſparniß won ungefähr 7 Milk: 
Gulden. : Dur eine Bereintgung der deutſchen Lande mit 
Deutſchland zu einem Bundesſtaat würden mithin die Erſpar⸗ 
niſſe in dieſen beiden und einzigen Rubriten ſich befaufen-auf 
jãhrliche 26 Millionen, (Stimmen Hörr!) — Laſſen Ste mich 
nun einige Schlüffe ziehen. In Deſterreich beſteht die 
drückende Verzehrungsſteuer, das Tabalsmonopol, gegen das 
ich perfönlid zwar nicht bin, das Salzmonopol, jo auch 
das fittenverderbende Lotto noch bis heute, ungeachtet gegen 
Lepteres bereite die Stände Deiterreihs  Mroteft er— 
hoben haben. Die: Berzehrungsfteuer, das Tabakemonopol 
in den —— Landen tragen je 20 Millionen und 
10 Millionen ein. Nehme ich nun auf die deutſchen 
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und auch 
mir alſo ſagt, die: Intereffen der deutfhen Provinzen 
ziehen nicht vorwiegend nad Deutſchland, fondern nad ‚den 
nichtdeutichen Landen Defterreichs, der muß nicht nur dieſe 
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—* minder des Vollkes, die von. dieler Tribünen auf, eine 
e 
bin: ich fein Freund der öfterreichtfchen Regierung, fie verfolgt 
eine -Bolitif, die uns Deutſchen nicht frommen kann; wean 
aber Herr Eiſenmann fagt, es könne nur für Deutihland 
Ehre und- Bortheil erwachſen, wenn der Eixfluß Deutſchlands, 
wie, er durch Defterreih in Jtalien geübt wird, vernichtet wird, 
fo muß ich eine ſolche Beſchuldigung mit Garfihledenheit zur 
züdweifen.: Wer, meine Herren, bat Jtaliens Handel und 
Jaduftrie belebt , wer Gultur und Geſitiung verbreitet? Ich 
fage, bie deutfche Regierung Defterreichs, und wenn Sie, meine 
Herren, einen Blick auf Guropa werfen, jo darf ih wohl fr.s 
gen, ob Sie ein Land finden, in weldhem die VBerhältniffe mehr 
geordnet waren, als in Zialten, — ſolche ungerehte Beſchul⸗ 
digungen gegen eine beutjhe Regierung, Seitens eines deut⸗ 
fen Nögeoroneten muß ich meinesiheild «mit Entſchiedenheit 
abweiſen · - 
Eijenmann (vom Plage): Sie haben mid nicht 
verftanden! Leſen Sie die flenographi hen Berichte. 
Bieepräjident Simfon: Herr Eiſenmann, ich bitte, 
nicht zu unterbrechen. ' 
Schneider: Eben fo ungerecht iſt es wenn Gere 
Eifenmann einen Schuß der Deutigen in Ungam nicht zu 
laſſig hält, bebauptend »zwifgen Ungarn und: Branfreth ſei 
kein Unterfbieb und doch mache, man Lepterm > eine ſolche Zu⸗ 
muthung nicht. Hierauf kann ich dem Derrn Abgenronetrn 
von Würzburg nuc erwledern, daß zwiſchen Frautteich und 
Ungarn allerdings ein“ Unterſchied und zwar ein gewaltiger 
Unterſchied beſteht, indem der Regent von Ungarn: auch 
Herrſcher der deutſchen Prooinzen iſt, er aber die Far 
tereſſen von deutſchen Unterthanen in Ungarn sum. fo 
mehr zu vertreten. berufen iſt, als felbe durch alte vers 
briefte Rechte gewahrt werben; — wo es fih aber. um die 
Wahrung von natürlichen Rechten handelt, dort, meine Herren, 
muß ich gefeben, werde ih meine Regierung immer freudig 
üßen, wenn ſie es thut. Herr Gijenmann aber, der 
keinen Unterſchied zwiſchen Ungarn und Grantreih findet, 
möchte ich doch erinneen, daß es keineswegs im Interefie des 
GSelanimtvaterlandes iſt, eine Regierung, die fonft viel 
verſchuldet hat, mit einer Heftigkeit anzugreifen, die nach 
meiner innigſten Ueberzeugung nicht geeignet iſt, um bei uns 
ein gutes Blut zu machen. "Here Ciſenmann ſagt ferner, auf 
Wien Hinfhauend: „ih würde mich keineswegs freuen, wenn 
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angegriffen wurden, die mich felbft verlegt hat, Zwar | 
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ges, benn ih wollte und will ein großes, einiges, durch 
—* feiner Völter mächtiges Deutſchland. (Beifall. auf. ber 
lemens von Bonn: Meine Herren! Nachdem ſchon 
15 Redner. gefprochen ‚haben, können Sie von den Nachfolgern 
billiger Weife nur verlangen, daß fie. die Sache nur noch von 
einer neuen, Seite beleuchten, keineswegs aber, daß fie etwas 
Neues vorbringen. Ich werde das zu thun verſuchen. Es ift 
bier. zum öfteren wiederholt worden und auch in ben Motiven 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes ausgeſprochen, daß es uns bei 
der Beſchlugnahme über die $$ 2 und 3 vornehmlich darauf 
ankomme, die Verhaltniſſe Oeſterreichs zu Deutſchland ind 
Klare zu bringen, zu einer Gewißheit darüber. zu gelangen, 
| ob und in wie weit. Defterreich zu Deutſchland gehöre oder 
nicht. Ich verfenne keineswegs die Wichtigkeit dieſer Aufgabe 
| und ich würde ebenfalls die Sache lediglich von. dieſem Ge— 
fihtspunfte aus betrachten, wenn. mir nicht ein anderes Mo— 
ment von weit größeren praktiſcher Bereutung vorerſt erwogen 
und erfedigt werden zu müſſen fhiene, wenn ich nicht glaubte, 
daß wir und.vor Allem darüber verftändigen müffen, ob wir 
entſaloſſen find, das. deutſche Defterreih um jeden Preis bei 
Deutſchland zu erhalten und zu diefem Zwede Gut und Blut, 
ja ſogar vielleicht einen oder den anderen Baragrapben des Verfaſ⸗ 
ungs⸗ Entwurfes aufzuepfern, oder ob, wir. biezu nicht entſchloſſen 
\ find. Es freut: mid, daß die meiſten meiner Sorredner, ſowohl 
| diejenigen , welche für die fufortige ‚unbebingte Annahme ber 
85 2 und 3, als diejenigen, welche, dagegen geſprochen und 
| Modificationen beantragt haben, von. ber, Anfibt ‚ausgegangen 
| 


find, daß Deſterreich bei Deutſchland verbleiben muͤſſe und 
daf kein Opfer geſcheut werden dürfe, um  Defterreich bei 
Deutſchland zu erhalten. ı— Ich ſtelle mich, auf denſelben 
| Stanppunft,- der nach meiner Meinung ‚der ‚einzige wahrhaft 


deutſche iſt, und, indem- ich - Die Anſicht derjenigen, welche von 
vorne herein Deſterreich von. Deutſchland getrennt und nur 
durch ein völferrechtliches: Verhältniß mit ihm verbunden wiſſen 
wollen, fowie die Anfiht derer, welche der vorgefchlagenen 
f zu Liebe gemeigt fein möchten, Defterreid einſt⸗ 
weilen von Deutſchland ſich trennen zu laſſen, in der Hoffnung, 
daß dieſe Trennung nur eine vorübergehende ſein wird, ſogleich 
näher ‚prüfen werde, will id zunächſt die Gründe darlegen, 
warum id; mit demjenigen Rednern, welche, wie bie Herren 
Gifenmann, Reitter, Sistra, Wagner und Andere, jenen Zwed 
am beften durch die Annabme ber 99 2 und 3 erreichen zu 
können glauben, nicht übereinftiimme, Zwar haben die Herren 
Gistra und Wagner eine Gorntwalität hervorgehoben, die mid 
unter der Vorausfegung, daß fie eintreten könnte, augenblid- 
lid; beftimmen würbe, mit ihnen für die Annahme der vor- 
geichlagenen Paragraphen zu ftimmen, allein ich fürdte, baf 
fie dabei die Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. Die 
Herren haben nämlich die Zuverſicht ausgeſprochen, daß Deutfch- 
land, falls die Durchführung der $$ 2 und 3 in Defterreid 
3* 
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mir "um Deſterttich, um das 
ümbezweifelt deutfche, herrliche und große Oeſterreich für ge- 
gter und ehtenvoller erſcheint/ als der mit fo" viel 
Big "begonnene und unter ſo heftigem 

ch beendigte Krieg um Schleswig. Ih muß ge— 
ſtehen, daß es mir die Unverletzlichkeit des in dem $ 1 feft- 
efteliten Gebiets des deutfhen Reiche, wozu Oeſterreich uns 
—* gebört, nothwendig zu fordern feine, daß wir keinen 
Theil diefes Gebietes unter irgend einem Titel ſich von Deutfch- 
fand trennen laſſen. Allein der Berfafungsausfhuß ſcheint 
dieſe Gventualität weder berechnet, noch wiel weniger begwedt 
zu haben, da er in feinen Motiven derſelben gar nicht gc= 
bentt, und da eines feiner Mitglicher, Herr Maik, zwar mit 
Bedauern von der Möglichkeit einer Ausſcheidung Deſterreichs 
aus Deutſchland, aber mit nichten von einem Kriege gefpro= 
hen hat, der dieſe Ausfheidung verhindern fell. Berner be- 
zweifle id das Gintreten jener Eventualität, weil ich glaube, 
baf Mande einen Krieg gegen die nichtdeutſchen Länder 
Defterreibd — zu dem Behufe, um einen in Frankfurt gefaßten 
Beſchluß durdzuführen, der diefe nichtdeuiſchen Länder ebenſo 
ſehr intereffirt, als die deutſchen, und bei dem fie am Ende 
mit Recht ein Wort mitfpreben, da ja ihre Verfaſſung da- 
durch ebenfo gut geändert wird, als die unſtige — nicht für 
durchaus gerecht eradten werden ; daß wieder Andere, bie 
Folgen eines fulhen Kriegs in Grwägung ziehend, den 
unvermeidlihen Kampf ber Nationalitäten, das Ginicreiten 
fremder Mächte, vielleicht gar einen Bürgerkrieg, ebenfalls 
gegen den Borfhlag flimmen werben. Ich fan daher mur 
dvorausfegen, daß bie Durhführung der vorgefdlagenen Pa- 
ragraphen im Defterreich auf frieblihem Wege verfucht, wenn 
diefes nicht gelingt, aufgegeben und damit Defterreih von 
bem deutſchen Bundesſtaat ausgeſchloſſen werben ſoll. Hätten 
midy nun mehrere meiner Herren Vorredner ebenſo ſehr, wie 
von der Möglichfeit, daß die nichtdeutſchen Länder Oefterreichs 
mit den deutſchen durch eine bloße Perfonälunion 'zu verbinden 
feien, und von der MWahrfcheinlichkeit, dag früher oder fpäter 
fih in Defterreih ein foldes Verhältniß herausbilden 'werbe, 
auch von der Möglichkeit und Wahrſcheinlichleit überzeugt, daß 
eine ſolche Umgeftaltung der öſterreichiſſchen Monarchie Thon 
jegt, unter ben vorhandenen Umftänden und Bedingungen, 
deren Verlauf und endlichen Ausgang ja Niemand verberfehen 
kann , berzuftellen fei, fo würbe ia ebenfalls wieder mit ihnen 
für die vorgefhlagenen Paragraphen ftimmen ; aber hier tren- 
nen fi unfere Anfichten, und ich muß mir erlauben, obwohl 
fein Defterret bin, meine Gegengründe vorzutragen. 
Ich kann mich jedoch bierin um jo fürger faſſen, ald Sie aus 
ben Reben faft fämmtliher Abgeordneten aus Defterreich, die 
gegen die Paragraphen gefproden und Modificationen bean- 
tragt haben, und deren aufrichtigen deutfchen Patriotismus 
ich doch nicht im Zweifel zichen kann, ſowie aus der Mede 
des Heren v. Mühlfeld, der für die Paragraphen geſprochen, 
aber von vornherein eine Trennung Defterreihe von Deutſch⸗ 
land, wenigſtens von dem deutſchen Bundesſtaat beabſichtigt, bin- 
reihend entnommen haben werben, auf was für Schmwirrigfeiten, 
ja Unmoglichteiten die Durchführung diefer Baragraphen in Defter- 
reich ftoßen bürfte, wie unwahrſcheinlich eine Annahme, wie wahr- 
ſcheinlich eine Berwerfung derjelben fei. Ih frage baber nur: 
It es denkbar, daß in einem Augenblick, mo ein verfaffüng- 
gebender Reihstag für die ganze Öfterreihifhe Monarchie ver- 
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* ſchelnen, was bier in’ Frantfurt 
Deſterreichs beihloffen 


iſt/ deſſen deutſche Mitglieder ſelbſt nicht einmal 
über die ——— 
werden foll,, wo ein Völkereongreß in 
Ausfiht geftellt ift, auf welchem bie verſchiedenen Mationalttä« 
ten inmitten der ſchwierigſten Sage fih über ihre gemeinfamen 
Intereffen berathen und verfländigen follen, daß, ſage idy in 
einem folden Augenblid ein von nern —* 
Auflöfungedecrer dieſes eingigen geſetzmaͤßigen Organs'des: 
reichtfhen Volkes Gchde und Behorfam finden werde? Ift es 
dentbar, af bei ven gewaltigen Erfchätterungen, beider furdits 
baren Krifis, womlt das Öfterreichiide Staatsleben tingt, bei 
der gänzlihen Verwirtung aller Berbältniffe irgend eine Ge- 
walt in Deſterreich mit gutem Gewiſſen den Muth haben 
Föntie, die von ung an Defterreich' geftellten Ftagen zu bejahen 
oder zu verneinen, die Baragraphen annehmen ober) abzu⸗ 
lehnen? Und’ gefegt, die deutſchen Mitglieder des: Wiener 
Meichstages, deſſen alleinige Gompetenz ja nicht bloß von 
eyebifden Deputirteir, ſondern and von den Xorolerm und 
Oberð beſtritten wird, willigten ein/ der Kaiſer 
aber, die Miniſter und Ihre Anhänger wären nicht damit ein« 
verftanden, 'würbe uns dann genug geſchthen? Sit es aber 
denkbar, daß der Kaiſer von Deflerreih gerade in feiner ae 
mwärtigen Sage Ja fagen und vielleicht fo viele feiner nicht ⸗ 
deutſchen Länder aufs Spiel fegen werde? Und geſetzt, "der 
Kaifer fagte Ja; würde dann niht mit ben Slawen, deren 
Vortheil e8 erheifht, mit eimem großen Ganzen vereinigt zu 
fein, das fie nur in Defterreih finden können, wenn fie ſich 
nicht Ungarn unterwerfen oder Rußland ausliefern wollen, ein 
furdibarer Krieg, der bald ein nationaler würde und vielleicht 
eim europäticher, ausbreden? Die Hand aufs Herz, meine 
Herren, Keiner von Ihnen kann zweifeln, daß, wenn wir jeßt 
eine Entfheibung herbeiführen wollen, wir mir eine Brand» 
fackel mebr in das unglüdlihe DOrfterreih ſchleudern, wir bie 
Verwirrung nur vermebren, und, meiner Anfist nad, eine 
Graufamfeit begehen würden, die fi nicht einmol für einen 
Felnd, geſchweige für einen Freund geziemt. Und jagen Sie 
nicht, meine Herren, wie Herr Waitz: „Wir Haben “ja heute 
nur das Belek, nicht die Ausführung, zwiſchen unferer beuti« 
gen Beſchlugnahme und der zweiten entſcheidenden, zwiſchen 
diefer und der Ausführung liegt Zeit genug für alle mögllchen 
Unterhandfungen und Greigriffe in der Mitte, Nein, der 
Beſchlug, den wir faffen, wird in Wien gleich auf der Gtelle 
titten; Defterreih Gat jetzt zu diefer Ueberlegung kelne Muße; 
ber Beſchluß wird fo mitten, wie wir ihm faſſen, und ich 
fürchte, nach allem Vorangegangenen, nicht fo, wie wir es 
wünfhen; ich fürchte, daß die Heterogenen Elemente des Wie ⸗ 
rer Relchetages und in den deuten amd nichtdeutſchen Vãn · 
dern ſich nicht trennen, ſondern inniger verſchmelzen werden, 
und biefe® konnte um fo leichter geſchehen, als die: deutichsbes 
mofratifige Partei vielleicht heffen würde, im MWereim mit den 
Slawen eine breitere bemofratifhe Grundlage für ihre confti- 
tutionelle Monarchie zu gewinnen, als im MWerein mit Franut ⸗ 
furt. Daß nämlich die beutihen Demoktaten nicht unter jeder 
Bedingung den Slawen abhold find, Haben wir geſtern von 
Herin Berger vernommen. Ich muß daher gegen die 992 umb 3 
flimmen, weil ich Deſterreich um feinen Preis von Deutſchland 
getrennt wiffen will, und weil ib die Neberzeugung bene, daß 
bei Annahme diefer Paragraphen, falls wir nicht den Krieg 
vorziehen, die Trennung erfolgen werde, — Ih fomme nun zur 
Prüfung ber Anfihten derer, welche von vorneherein Defter- 
reib von Deutfchland trennen wollen, oder welche eine einft« 
wellige Trennung Drfterreihs von Deutſchland ber leichteren 
und befferen Verfaſſung des lezteren zu Liebe, und in ber 
Soffnung, daß bie Trennung feine bleibende fein werde, zuzu ⸗ 
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verlieren. Daß wenn es von Deutfdland 
getrennt iſt, mit Naturnothwendigleit wegen der verfcieden- 
artigen: Miſchung feiner Vevöllerung allmãlig ein ſlawiſcher 
‚Staat werden muͤſſe, im weldem bie deutſchen Intereſſen nach 
Mafgabe des berrigenden Elements gewahrs. oder vernadläfjigt 
würden; daß Defterreidy, möge. «6 auch durch nod ſo cuge 
volterrechtliche Ba de mit: Deutſchland verlnũpft fein, in ein 
eben fo enges, vielleicht noch engeres Büudniß mit andern 
Ländern treten fönne, zum. grofen Nachtheile von. Deutſchland; 
daß Deſterreich feine deutſaen Bewohner nad und nad, in 
eine Stellung bringen fann, die zu einer forsvauernden Revo⸗ 
lurion sauffordert: das find lauter Dinge, die die Verfechter 
dieſer Anſicht ſich hätten ſelbſt jagen können. und, fagen ſollen, 
vielleicht au gefagt baden, fo, dag ih glaube, ihr. Antrag iſt 
von der Verzweiflung eingegeben, in: irgend, einer Weife Defter= 
reich bei Deutſchland zu. erhalten. Don einer viel tieferen und 
weiter greifenden Bedeutung ift die zulspt ‚von mir angeführte 
Anfiht; von welcher bie Majorität des Verfaſſungs-Aue ſchuſſes 
geleitet worden zu fein fheint, und. Die quf biejer Tribüne ih⸗ 
ven -Wertreter namentlich. in Herrn Waig gefunden hat. Nach 
der. Unfiht diefer Herren ‚wäre es ‚gar wohl möglich, daß 
Dcfterreich auf; die 99 2 und 3 nicht einginge, und in Folge 
davon von Deutfaland getrennt würde, Das bedauern fie 
zwar vom ganzem Herzen, und weil fie ben Verluſt einfeben, 
den das Vaterland dadurch erleiden würde, fo hoffen fie aud, 
daß das nie geigehen werte, Aber Im Nothfalle tröften fic 
fi) damit, daß der Verluft für das Übrige Deutjgland zu 
einem Gewinne fih wenden werde, daß das Übrige Deutſchland, 
wenn es fih den 65 2 u. 5 gemäß conftituirt, ein fo inniges 
freies. und mädtigee Ganze bilden, einen folgen Joral-Sinat 
varftellen werde, daß Defterreich ſich nicht genug werde beeilen 
tönnen, um wieder von den nichtdeutſchen Ländern fid zu 
trennen und mit Deutſchland zu vereinigen. - Laffen Sie ſich 
dur felde Vorfpiegelungen nidt irre füpren, meine Herren. 
Täufsen Eie fig ntst: Ein einiges, freies und mächtiges 


‚geben geneigt: find. Weber die erſteren will ich richt, viele 
Bonte —— 


Deutſchlaud ohne Oeſterreich iſt eine Chimäre. Gin Deutjgr- 


land, welches eines Drittels feines Bodens und feiner Bevöl- 
ferung beraubt if, und zwar desjenigen Theile, deſſen Ge— 
ſchichte mit der Giſchichte Deutihlands auf das Iunlgfte vers 
webt ift, an. beffen Namen und Herrſcherfauulie ſeit Jahr 
hunderten fid) die Erinnerungen des deutſchen Woltes tnüpfen, 
defien Bewohner bis in die meuefle Zeit hinab ſich um, die 
Einheit und Freiheit Deutihlands fo verdient gemacht haben, 
mit einem Worte, ein Deutſchland ohne Deſterreich iſt ein 
Deutihland, was von feinem Deutſchen, ja ſelbſt von keinem 
Ausländer als ein wahres und wirkliches Ganze gedacht wer⸗ 
den fann. Auch darüber täujchen Sie ſich nicht, daß Defter- 
reich, einmal von Deutſchland getrennt, wenn dleſes leßtere 
fich ohne Oeſterreich conſtituirt, ſich jemals wieder mit Deuꝛſch- 
dand vereinigen werde; das — * * a * —5 
biegen nahe genug. Denlen Sie die 9, die, baran 
für die SeRettung und. Verfafjung des übrigen Deutſchlands 
entfpringen, jo werden Sie einfehen, daß das gerade Gegen 
theil von dem eintreffen dürfte, was man fi mit jo großer 
Buverfiht veriprict. Ich vede hier ohne Vorliebe oder Ab- 
‚neigung für irgend einen deutſchen Staat, und id würde die⸗ 
felde Sprache führen, wenn es Ih darum handelte, Preußen 
von Deurfchland zu trennen, denn für mid find Preußen und 
Deſterreich gleih unumgänglih nöthig zur Gonftitwirung 
Deurfclands. Aber, meine Herren, was wird erfolgen, wenn 
Defterreih von Deutſchland getrennt würde? Herr von Binde 
Hat geiagt: „die Chancen, daß Preußen die Herrſchaft über 
Deutfgland erhalten würde, wären größer, wenn bie Para- 


graphen ‚ohne Zufag angenommen würden." Id aber 


faget 
‚meine Herren wenn Deu 
—* Lehren Defterreih von Deutichland getrenn, 


Brit, obne Uſurpation, vermöge eines iumeren 
Naturgeiepes die Herrſchaft über Deutfhland an Preußen 
fällt, Defterreid von Deutſchland trennen, und die Herrſchaft 
über, Deutſchland Preupen zuſprechen, iſt ein (und daffelbe. 
Da würden wir allerdings eine Einheit gewinnen, wir würe 
den ‚die Ordnung berftellen, und ein in feinen Art mãchtiges, 
einiges Land erhalten; aber ich fücchte ſehr, daß es nicht die 
Einheit, die Ordnung, die Macht fein würde, die das deutſche 
Dolt will. Was verlangt das deutſche Bolt von uns in Ber 
ug auf die Verfaſſung, die wir hier beratfen? Es verlangt 
einen Bunbeeftaat mit möglichfter Selbftftändigfeit der eingels 
nen Ölicder. Es verlangt ein Oberhaupt diefes Bundesftaates, 
das aus feiner freien Wabl hervorgeht. Glauben Sie aber, 
meine Herren, dah dad Alles dann noch zu erreichen fein 
werde? Meiner Anfiht mad gebört zu dem Beſtand eines 
Bunderftantes vor Allem dieſes, daß bie einzelnen Glieder defz 
felben entweder , dem Umfange und der Macht nad einander 
ziemlich gleich, ober daß die Unabhängigkeit und Gigenthüm- 
lichteit ber Ginzelftaaten anderweitig hinreichend gewährleiſtet 
iſt. Dieß ift in Deutſchland ber Ball, fo lange bie beiden 
Großſtaaten befleben, denn fie gewäßrleiften die Griftenz der 
andern deutſchen Staaten; aber glauben Gie, daß, wenn Einer 
ber Beiden wegfällt, bie kleineren Staaten im Stande fein 
werden, ber ttractionstraft des größeren zu miderfichen ? 
Glauben Sie nicht vielmehr. daß biefelben allmälig zu bloßen 
Provinzen ber größeren Staaten herabfinten werben ? Wir 
fönnten dann getroft die Verfafjung, die uns vorliegt, bei 
Site legen, und den Entwurf der Vertrauensmänner hervor 
ziehen, oder noch einen andern, der eine nod größere Gentra« 
lifation verfpriht. Gbenfo, meine Herren, wird es in biefem 
Balle unmöglic, daf das Oberhaupt frei gewählt werbe, benn 
das ſcheint mir unzweifelhaft, daß der Staat, der die Hälfte 
ber Benölferung von bem noch übrigen Deutibland beſißt, 
nothmwendbigerweife an ‚die Spike kommen muf. Gr kömmi 
biergu mist blos durch feine Äußere Macht, fondern ſchon da⸗ 
durd, daß die geieplihen Vertreter in bier Verſammlung 
‚beinabe über bie Hälfte der Stimmen verfügen. Es mag nun 
fein, meine Derren, daß, Mandyer unter, uns eine ſolche Ein- 
beit will, weil, er eben ‚eine ‚größere Gentraliiation Deutſch- 
lands verlangt, Es mag fein, daß er auch eine folde Wen- 
bung ber Dinge will, well er dadurch die Ordnung feitgeftellt - 
ſicht. ‚Aber, ih muß gefteben, meine Herren, ich Fürs, daß 
das deutſche Bolt in allen kleinen Staaten die Sache anders 
auffaſſen wird, ich fürchte, daß es darüber in Gatrüftung ges 
rathe, daß die Anarchie wiederum zu toben anfanae, und En 
Einheit entftünde, wodurch bie Einigkeit, eine Ordnung, wos 
durch die Selbftftändigfekt verloren ginge, und eine scheinbare 
Madıt, die und um bie wirkliche Macht bräcte. Deine Her⸗ 
zen, ich glaube nicht, daß ſich unter folben Vorausfepungen 
irgend. Jemand im Ernfte einbilden ann, Oefterreich, wenn e6 
einmal erſt von Deutfhland getrennt I, wenn Deutſchland 
ohne Deſterreich jelbftftändig ſich conflituirt bat, würde hernach 
großes Verlangen veripüren, mit Deutſchland wieder vereinigt 
zu werden; — es find zu viele Gründe vorbanden, um «6 
davon abzuhalten; — ich fehe dafür nur die eine Eventualis 
tät, daß es nämlid dur Noth und Elend gezwungen würde, 
ſich au Deutſchland zu wenden; biefe Eventualität aber wollen 
wir ihm nicht wänfden. Ich frage nun, ob bie erfte deutſche 
Nationalverfammlung es vor ber Welt und der Geſchichte ver⸗ 
antworten könnte, wenn durch eine ihrer Beſchlußnahmen Deſter⸗ 
reich für Deutihland verloren gehen follte? Handelte es fi 
bier um eine dem ganzen Reichelörper von einem Gliede dro⸗ 
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5* — * Aber was 
der’ Hand? Lediglich um den Begriff des 


, (dlele Stimmen: !) wie er und von dem 
Derfaffungsausihuß vorgelegt worden if; um eine Theorie, 
bie ich eben als Theorie wortrefflid finde, aber von der ih 
fagen muß, daß fie mir von der prafiifchen Politik ganz ab» 

chen scheint; denn indem fie eine bloße Berfonalunion zmir 
hen deutſchen und nichtdeutſchen Ländern zulajfen will, unter 
fie nicht einmal zwiſchen ſolchen Verbindungen deut— 
fer und nichtdeutſcher Länder, wodurch die deutſchen Staaten 
in ein Abhängigteitsverhältnig von ben fremden kommen und 
ihre Pflichten gegen den Bundesftaat nicht mehr erfüllen kün- 
nen, und zwiſchen folden, wodurd die deutſchen Länder berr- 
fhen über die nichtveutfhen, und durd die lehteren in ber 
Grfülnng ihrer Bundeepflichten nicht nur nicht behindert, ſon⸗ 
dern befördert werden, wie wir dieß ſchon von Deſterreich er= 
lebt haben, das zu Kriegszeiten in feinen nichtdeutſchen Län« 
dern jo mande Reffourcen gefunden hat. Es ſcheint mir num, 
daß wir um einer ſolchen Theorie willen ein jo großes Opfer 
nicht bringen dürfen. Man würde, glaube id, wenn wir es 
bräcdhten,, tm Auslande über unfere Schülerweisheit und unfern 
Idealismus herfallen und fi luſtig maden ; man würbe über 
unfere Politik fpotten; denn anderwärts, wenn man eine Ver- 
faffung ſchafft, ſieht man auf das Prattiſche und die Ausführ- 
“ barfeit derfelben, und wenn fi der Theorie unüberwindliche, 
oder doch nur mit großen Nachteilen. und großem Werlufte 
überwindlihe Hiuderniſſe in den Weg ftellen, ſo flieht man 
nicht davon ab, fondern man ridter das neu zu Schaffende 
ein, man giebt der Praris zu Liebe etwas vom der 
Volltommenbeit der Theorie anf — &s find Ihnen nun meb= 
sere Modificationen zug 2 und 3 vorgefchlagen worden, und 
ich würde für die eine ober andere flimmen , wenn ich mid 
dazu exifchltegen könnte, an ein allgemeines Derfaffungegeieh 
fogleih eine Exception zu reihen. Greeptionen werden aber 
durch alle Werbeifecungsanträge ftatutrt. Ich weiß daher nur 
eln einziges Mittel, um den Zwed, Defterreid, dei Deuiſchland 
zu erhalten, zu erreichen, wenn mir uns nicht zum Kriege 
entſchliehen wollen: und dieſes befteht darin, daf Sie befihliehen, 
die Abftimmung über die betreffenden Paragraphen auszuſetzen 
und ſich die definitive Faſſung berfelben vorzubehalten. € 
gewinnen dadurch zweierlei, einmal geit, während welder, nad 
der gegenwärtigen Sachlage der Dinge in Defterreih) zu 
ſchließen, eine Gntiheldung eingetreten fein wird, wornach Sie 
beurtheilen können, 05 Defterreih auf die Paragraphen eln« 
geben kann oder nicht; und fodann wiederum Zeit, um, wenn 
es ſich zeigt, dah bie öſterreichiſche Geſammtmonarchie noch 
mehr Kraft und Beftand hat, als wie annchmen, die Bara- 
graphen nad Maßgabe der Umftände abzuändern. Jedenfalls 
haben Sie nur die Wahl zwiſchen Beibehalten der Paragras 
2= und dem bamit verbundenen Entſchlug, mit Gewalt ber 
affen fie vurdyuführen , oder aber, wenn Ste das Yrptere 
nicht wollen, — und id glaube, die Verſammlung wirb nidt 
darauf eingehen — zwiſchen einem Beſchluſſe, der die Eat» 
ſcheidung verzögert, Was Sie aber aud wählen, laſſen Sie 
fi bei der Wahl von dem Gedanken leiten : fein Deutſchland 
ohne Defterreih, keine Verfaffung,, woburd dem Reiche diefe 
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emand auf den 


gefhieten worden find. Die erfte Frage iftdier foll eine Ber 
faffungsbeftimmung, die wir für nothivendig erkennen nad) der 
Natur des Bundesſtaates, auf aller Theil des Bundesſtaates 
angewandt werden? Dieſe Brage muß fo ohne allen Zweifel 
bejaht werden, daß ich jedes Amerdement, welches im diejer 
Nichtung eine Aenderung der’ Beflimmungen der 99 2 und 3 
herbeiführen metl, für unmöglich halte, Die zweite Frage ift 
die: follen alle die Theile, don denen wir allerdings voraus⸗ 
fegen und wünſchen und fordern können daß fie zum Bundes 
ftante gehören, follen alle diefe Theile auch gezwungen fein, 
unter jeder Bedingung dayu au gehören, oder wollen‘ wir es 
einzelnen Theilen freiftellen, ih von dem Bundesſtaate losyju: 
fagen, wenn fie die Bedingungen nit annehmen können, bie 
wie für alle Theile des Bundesftaates ſtellen müflen? Diefe 
zweite Frage iſt erit heute von einigen Mebnern fchärfer herz 
vorgehoben worden, und id; glaube, gerade auf diefer Seite 
der Sache beruht der Angelpunft der ganzen Brage, die viel⸗ 


| leicht einzige Möglichkeit, fie zu löſen. Es ift in der Debatte 


des erften Zages von einigen Rednern, namentlich von bem 
Mitgliede aus Göttingen, gewiffermaßen als unpattiotiſch be 
zeichnet worden, wenn mat nur daran denke, Oeſſerreich fönne 
auf dieſe Biegen ie nicht eingeben und mwerbe ſich dann von 
und trennen. Meine Herren, wenn "patriötifhe Wünſche im 
Stande wären, die Mat der Thatſachen zu beherrſchen, fe 
würde ich es allerdings für wipatriofifg halten, jene Gum» 
tmalität auch mar Ins Auge zu faſſen. Allein wenn wie, 
gegenüber al den Momenten, welde von den Rednecn, die für 
die Unmöglidjkeit einer Trennung des Öfterreidiiden Geſammt · 
ſtaates ſprachen, angeführt worden find; gegenüber den Bewei⸗ 
fen, wie ſchwierig, ja wie beinahe unmöglich es’ für die deut» 
ſchen Provinzen ‘fein werde, ſich uns auf diefe Bedingungen 
anguſchlicßen gegenüber nicht allein jener Benölferung, die 


als nichtdeutſche natürlich einer ſolchen Bedingung wiverftrebt, 


fondern auch dem Wioerftande ſelbſt der deutſchen Benölferung, 
zwar nicht gegen den Anſchluß an Deutſchland ſelbſt, wohl 


| aber gegen einen Anſchluß unter folhen Bedingungen, vermöge 


welcher Defterreich in’ ſich zerriſſen wlirde;- gegenüber endlich 
dem welthiftoriigen Interejje, meldes Deutſchland daran har, 
daß gerade jener Staat fortbeftehe und die Brüde bilde) zu 
den Ländern, wohin der beu'fche Einfluß bringen muß: — wenn 
allen diefen Momenten gegenüber wir wenigftens die Möglich» 
keit ind Auge faffen, daß Defterreih dennoch nicht auf die 
‚Bedingungen eingeben fönnte und’ ſich einen andern Weg en 
öffnen müßle, um mit Deutſchland in Verbindung zu bleiben, 
einen andern, als ben des Bundesſtaates: dann, meine Herren, 
tann man fehr deutſch und durchaus patriotifh gefinnt fein, 
und dennoch, awar nicht den Wunſch hegen, daß dieß geichebe, 
aber do die Mögfichfeit ſich denken und darnach ſich einrich⸗ 


toͤſtliche Perle verloren ginge; feine Ginheit auf Koften ver | ten. IG glaube, meine Herren, es ift Sache des Staatsman- 


Staatemänner handeln ſollten, — 26 ift, ſage id, Sache bes 
Staatömannes, jede. Frage nach allen: Seiten bin zu erwägen, 
alle Möglichkeiten ins Ange zu faſſen und für dieſe verſchiedenen 
verſchedene Wege anzubahnen. Wenn id 


dings dem formellen Rechte nad könnten — wenn. ich aljo 
auch dem Minovitätsantrage des Herrn von  Mühljelo 
inſofern beiftimme, ſo weliche ich doch in „seiner Bezie ⸗ 
bug von ihm ab, in ber Beziehung: näamlich, dab ich 
nicht -wünfde, daß wir ‚felbft die Initiative ergriffen, am 
Defterreih auf die Möglichkeit eines) Austritt hinzuweiſen, 
daß wir ihm fagten: Kannſt du ‚auf dieje Bedingungen, nicht 
eingehen, fo tritt zurüc und. wir ‚wollen ‚abwarten, ‚welche 
völferrehtlichen Beziehungen. fih ins künftige. zwiſchen uns 
tnüpfen Laffen werden.“ Ich halte das für ſehr bedenklich, ‚eine 
mal, weil id nicht wünfge, daß wir; die Gpentualität. des 
Austritts geradezu voranitellen. möchten, fobann weil, ‚wenn 
Defterreich einmal von und loegegeben ift, es dann dem Zufalle 
anheimgeſtellt bleibt, ob und unter welchen Bedingungen es fid 
fpäter wieder uns annähern will... Id glaube, die. Sade 
fteht ſo: Wir. haben das volle Rest darauf, daß Defterreih 
unter jeber Bedingung fih uns anſchließe. Wir Haben biefes 
Net ausgefpromen im $ 1., wo wir die äfterreihifhen Yün- 
der mit zw Deutichland ziehen; wir haben biefes Recht be— 
gründet durch den alten Bundesvertrag, dur melden jedes 
Mitglied mit dem ‚Ganzen unaufldslih verknüpft war, 
durch einen Bundesvertrag, der zwar untergegangen ift in ber 
neuen Verfaſſung, aber nicht jo, daß er dadarch in feinen 
ſtaatsrechtlichen Nachwirkungen ‚vernichtet. wäre, ſondern fo, 
daß diefe auf. die neuen. Berfaffungs-Zuftände übergegangen 
find. + Wir könnten. daher ‚mit vollem Rechte von Oeſterreich 
verlangen, es müſſe ſich auf dirfe Bedingungen ‚bin uns ans 
ſchllehßen, und wenn wir. bieß ‚nicht um. jeden Preis verlangen, 
ſo müſſen wir doch wenigftens das. feithalten, daß es nur 
unter geroiffen: Bedingungen aus. dem. Bundesftaat, austreten 
dürfe. Ih glaube auch inlt den Rednern, melde fi ‚weit: 
läufig über diefen Punkt verbreitet haben, ‚daß es noch eim 
engered Band. gibt. zwiſchen uns und. Deſterreich, als das 
bios. völferrehtlihe, ein Band, welches beinahe, denfelben 
Zwed der Annäherung erreicht, auch „ohne eine förmlide 
bundesftaatlihe Verbindung herbeizuführen. Es gibt, dere 
teagsmäßige Verbindungen, die, fo eng find, die ſich über 
alle wejenslichen Beziehungen bes Staats und, Bertehrölebens 
fo verbreiten, daß: win. dabei wenig vermiffen. werden von, dem, 
was. mir durch den. völligen Anfchlup Oeſterrcichs an. ben 
Vundes ſtaat erreichen. wollen, Hierbei habe ich auf einen Irr- 
thum meines Vorseoners aufmerkſam zu. machen. Gr. jagte: 
es fei unmöglich, Oeſterreich los zu geben, ein deutſcher Bun⸗ 
desftaat ohne -Defterreich ſei nicht: denkbar, weil Defterreidh 
durch Geſchichte, Bildung, Verkehrsintereſſen und viele andere 
Vorgänge aufs Engſte mit uns verbunden fet.,. Meine Her⸗ 
ren, das iſt mir in gewiſſer Hinſicht neun. Ih meine, daß 
Deſterreich / was den Verkehr und die, geiſtigen Wedfel« 
beziehumgen, betrifft, „bisher in einer Verbindung zu uns ftand, 
bie. ;weit larer war, als. diejenige. fein wird, in welche wir 
auch durch eine bloe vertvagamäpige Vereinigung mit ihm 
treten lönnen. Wir geben alſo nicht etwas auf, was mir 
bisher beſaßen, - denn: biöher. beftanden zwiſchen uns. fharfe 
Bollihranfen und durch ebenſo ſtrenge Schranfen ‚murbe der 
geiflige Verkehr gebemmt; -bieber. ftanden wir ‚unfern öfter 


veichiſchen Brüdern nicht ‚wiel näher, als irgend einem Aus · 


‚mürden nur ‚neue Woriheile » aufgeben, bie noir 
— Area Turner 


durchaus loſes und loderes warı Ich bin daher nicht der An—⸗ 
fiht, daß zu dem 99 2 und g irgend welches Amendement 
werde, Wir ſprechen aus, was wir ausſprechen 
möffen, wir. ſprechen uns ganz beſtimmt und für alle Theile 
gemäß aus, ohne fpecielle Hinweiſung auf Oeſterreich. 
ſterreichs Sache wird es fein, die Initiative zu ergreifen, 
und, wenn es bie geftellten Bedingungen nicht annehmen kann, 
zu kommen und zu fagen „wir bietem Euch andern Ber 
dingungen, entlaßt und aus dem Verbande des Bundesſtaates, 
wir wollen einen anderen Verband mit Eu fliehen“, und 
dann werben wir in ber Lage: und in dem Vortheile fein, 
neue ‚Bedingungen. zu ftellen und. bie Formen zu bezeich- 
nen, bie wir im beiderfeitigen Intereſſe für nöthig halten. 
Serner muß ich mich gegen kiejenigen eı klären, die eine Mer- 
ſchiebung der ganzen Frage wollen, weil fe glauben, daß 
der gegenwärtige Augendlid, nicht Der rechte fel, um. in 
bie obnebin fo verwirsten Berbältniffe Defterreichs aleichſam 
nod einen neuen Keil bineinzurreiben, Ich bin midht ber 
Anfiht, des Herrn v. Binde, daß dadurch die Verwirrung 
größer und die VBerbältniffe unflarer gemadt mürben. Es if 
in Defterreich eine Bewegung entflanden, von ver man und 
fagt, ſte ſei eine deutſche. Wohlen, meine Herren, mir mol» 
len vie Brobe machen. Wir haben noch wenige entidsiedene 
Beweiie davon geſehen, wir baden nicht. bemerft, daf das 
deutihe Glement des Reichotages die Gelegenheit benupt 
bätte, um ıwie peutiben  Imteneflen ſcharf bervortreten au 
laſſen. Wir wollen feben, men wir ibren »dieien Anlaß 
geben, ob lie ed audiprechen werden: »unfere deutſchen ande 
tollen. zu De ſchland gebören , ob auch Deſterreich zerfalle, 
wir wollen. ‚feinen Sejommtreshsteg, kein Sefammtöfterreich 
mehr, mim gebören, um. jenen Vreis zu Deutiirland. Wenn 
die ‚deutiben Deitesrerwer tieſen Ausiprud bin und. ihn 
ourdzwiegen vermögen, dann ſoll· n ſlſe uns herzlich willlom- 
men ſein, dann wollen: wir die Arme weit aufmachen und 
fle mit verdoppelter Innigleit an und ‚fchliehen, denn dann 
iſt nichts Fremdes mehr zwiſchen uns un» ihnen. Aber, 
meine, Herren, wenn fle das nicht können, wenn die Idee des 
Zufammenbleibese io übermächtia dfb, daß felbfi nie beſten, 
die ‚patrlotiichiten  Deutichen  im- Defterreich. ihr nicht wider⸗ 
fireben können, dann, meine Herren, werden wir auch wiſſen, 
woran wir find, und uns nad anderen Wegen umſehen. Es 
iſt in Deſterreich jetzt von einem ‚allgemeinen Wölfer Gongrek 
bie. Rede. Es ift ein deutſcher Abgeorbneter, der dieſe Idee 
angeregt bat, — le iſt von dem Meichstage adoptirt, von 
dem Kaiſer nit zurüdgewieien werden. Nun, wenn. diefer 
Gongreh zuiammentrist, wenn die Italiener, die Magyaren, 
vie Gallizier, die Deutſchen ſich über die Stelung verftän- 
bigen „ die ſie fünftig zu einander. nehmen wollen, dann wire 
es ſich aus fragen: wie flehen alle dieſe Wölkerfchaften oder 
ein Theil. vom ihnen, zu Deutfhlann? Dann. merden die 
Deutiten in. Oefterreich die Stellung zu bezeichnen und zw 
vertreten .baben, die jle, Deutichland gegenüber, in ihrem 
Intereife „ im Intereſſe Defterreihs und Deutſchlands einneh- 
men zu müffen glauben. MWollten wir aber abmarten, meine 
Herren, bann würpen noch lange die Berhältniffe zu Drferrrich 
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fo wie bis jeht fh in Unklarbeit und Ungewißheit bewegen ; 
dann müßten wir auch fünftig nidyt, mie Oeſterreich mit und, 
und wir mit D-fterreich daran fin». Ich gebe meinem Vor⸗ 
rebner ganz Recht, daß mir feinen ſichern Schrüt im Ver— 
faffungsmert vorwärts thun können, ohne zu wiſſen, wie wir 
mit Defterreich flehen. Der Vorredner bat auf eine Even- 
tualität auſmerkſam gemacht, welche dann eintreten würde, 
mern Defterreid ganz von Deutſchland ausſchiede. Ih will 
weder fagen, daß ich dieſe Eventualität wünſchte, noch daß 
ich ſie fürchte; darüber kann man fehr verfdieren denken; 
aber, meine Herren, unzmeifelhaft if, dan wir an piele 
Goentualität zenfen müffen. Wir müffen und dann entfchets 
den: mollen wir einen Bundesftaat mit Föderativ-Einrichtun 
gen, oxer einn einheitlihen Staat? mollen wir den erſteren 
mit einem freigemwählten Oberhaupte, over wollen wir vie 
fänmeliten Theile Drutfhlan:s dem Staate zufallen laſſen, 
den feine Macht alsdann ald ven alleinigen Großſtaat an vie 
Spite ver Verbärtuiffe treibt? Darüber, meine Herren, mül: 
fen wir un® Far merven; wir fönnen uns für bad Eine over 
bad Andre entjmeiden, aber fharf muß die Brage bingeftellt 
fein, uno das fann jle erſt dann, wenn mir millen: ob mit, 
ob ohne Defterreich? Darum, meine Herren, ſprechen wir es 
fogleih aus! warten wie nicht ab! zaudern wir nicht! brin— 
gen wir D-iterreib raſch zur Entſcheidung — falle fle aud 
wie fle wolle! (Bewegung; Stimmen von allen Geiten: 
BVertagen! R-ven! 

BVicepröäfident Simfon: Ih werde die DVertas 
gung zur Abftimmung bringen; ich erfuhe Sie, Ihre Plätze 
einzunehmen, damit ich abftimmen laffen kann. Ich frage bie 
Berfammlung, ob fie die Discuffion vertagen will, Die: 
jenigen Herren, welde die Disceuffion über die 
vorliegenden Paragraphen vertagt mwifjen wol: 
len bis auf die nädfte Sigung, erfuhe ih, ſich 
zu erheben. (@in Theil der Verfamm'ung erhebt ſich.) Ich 
muß die @egenprode machen: Diejenigen, welche bie 
Discuffion über vie vorliegenden Baragrapben 
noch in diefer Sizung fortgeiegt wiffen wollen, 
bitte ich, fich zu erheben. (Der andere Theil erbeht 
fh.) Meine Herren, ich glaube, mir follten die Zeit nicht 
mit vem Zählen zubringen, dean das Büreau ift über pas 
Ergebniß zweifelhaft, Da aber ein großer Theil ver Ber: 
fammlung für pie Bertagung ſich kundgibt, jo könnten mir 
darauf eingeben. (Stimmen: Mein! noch zwei Redner hören!) 
Meine Herren, es mird der Vorſchlag gemadıt, noch zwei 
Redner zu bören. (Aufeitige Zuftimmung.) Herr Reichen— 
ſperger hat das Wort! 

Neichenſperger von Göln: Es iſt ſchon be— 
merft worden, daß feiner der biäherigen Meoner 2ie Ten— 
benz, den Grundgedanken ves Verfaſſungsausſchuſſes anges 
fochten hat. Wir Ale wollen ein einheitlies Deutſchland, 
welches organiſch jein Leben in ſich felbft trägt — und nicht, 
wie ein Aggregat, nur Außerlihen Beftano bat. Der Knoten 


in der Sache, der bedenklichſte vieleicht im ganzen Berfaiz | 


fungswerfe lient eben barin, mie dieß am ſicherſten herzu: 
ftellen fe. Wir mollen ihn Ale im Sinne des er: 
foffungeausihuffes Iöjen; allein id denfe, er muß eben ge: 


löſt und nicht mit einem Streiche durdhauen werden, — | 
das aber thut ber Werfaffungdausfhuß. Es treten in biefer ) 


Debatte, wie fat in jeder andern, zwei gegeniäglidhe Beftres 
bungen bervor, von welchen die eine mit der ganzen Schärfe des 
Principe nad einem fertigen Syſteme bie Dinge geftalten mill, 
überhaupt nach den Forderungen einer abftracten Logik zu Werte 
gebt, währen» der Andere den Thatfachen, ven Umfländen, den Er⸗ 


eigniffen, der Wahrfjcheinlichkeit, ja fogar den Morurtheilen ' 








Rechnung tragen zu mäflen glaubt, Der Eine bricht fofort, 
mas fich micht gleich biegen läßt, der Andere ſucht zu vermit- 
teln und die entgegenſtehenden Intereffen mit einander ausju« 
gleiten. Jh nehme feinen Anſtand, mic für dieſe erhaltenve 
Poltit im höhern evleren Sinne des Woris zu erklären, für 
jene Bolttif, welche das Eigenthümliche und Beiondere mit ben 
allgemeinen Anforverungen der reibeit, welche die Bergans 
gendeit mit ver Gegenwart und der Zufunft zu veriöhnen 
trachtet. Ih trage für mein Theil Scheu vor ledem Neufer- 
ſten, in der Ueberzeugung, daß das Aeußerite ſtets zu feinem 
Gegenſatze umzufchlagen bereit iſt, und ich trage am meiften 
Scheu vor biefem Aeußerften, wern ed auf einer richtigen 
Grundlage fi aufbauet, wie ſolches bier ver Ball ift. Esenfo 
wie die Freiheit zum A-ußerflen getrieben in Anarchie und 
Deopotiomus umfhlägt, wird auch die Einheit, wenn man fle 
vorzeisig ind Ertrem führt, leicht in Verwirrung uns Zerrifs 
ſenheit umichlagen. Wie gefagt. ich freue mid, wenn das 
Schlechte und Falſche feinem Gipfelpunkte zueilt, aber es 
bangt mid, wenn das Rechte uns Wahre dad Mafihalten 
vergißt ud feine Gonfequnzen auf die Spihe treibt. Don 
biefem allgemeinen Gejldräpunft aus, meine Herren, erlaube 
ich mir kurz die Anſlicht zu begründen, daß der $ 3 des Ant« 
wurfs zu flreihen, der $ 2 aber jedenfalls durch eine Bere 
mittiung in Beziehung auf Deflerreich feiner durchgreifenden 
Shärfe zu berauben if. Ich fechte den $ 3 an, well er mit 
jeiner ſchroffen Bofktion eine Demarcationslinie zieht, die jeder 
Unterhandlung und jeser Vermittlung den Weg abfchneivet, 
Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß hat im $ 3 geiagt, daß das Ber» 
haͤltniß zwiſchen den beiden Rändern, wovon ser Vorzerfag 
ſpricht, nah dem Grundfage der reinen Berionalunion zu 
ordnen fe. Mir fcheint, daß von einem Oronen da nicht 
mehr die Rede fein könne, wo es ſich unter ben zur 3-it ob⸗ 
waltenden Umftänden bloß von einer Berfonalunion handelt, 
Ein Orpnen fann va nimmermebhr Play greifen: dieſer Bor« 
ſchlag bezweckt nicht Die Auflöſung, fonvern das Zerretfien 
aller Beziehungen uns Berbältniffe. Sowie jeht nach der 
neueften Geſtaltung der Verhältniffe nie Fürſten flehen, ift es 
jo zu fagen politiſch etwas gang Gleichgülliges, ob ein Fürſt 
ein oder mehrere Länder beherrſcht. Es ift dieß fchon ber Art 
ausgeführt morden, daß ich darauf micht weiter eingeben zu 
dürfen glaube. Diejer $ 3 wird un? aber nicht bloß Defler: 
reib, jonzern auch vorausfihtlih Dänemark und Holland ge: 
genüber in Conflicte bringen. Auch fcheint es mir, daß man, 
mie ande:wärtd ſchon hervorgehoben worten it, weßhalb ich 
es denn auch nur im Dorbeigeben erwähnen will, zu wenig 
in Betracht gezogen hat, daß es ſich hier nicht um etwas 
handelt, was jo ohne weiteres von bier au? einfeitig aufge 
boben und regulirt werden fann, jondern daß hier aud Rechte 
Dritter oder doch ein jedenfalls mitt gänzlich außer Acht zu 


laſſender alter Befipftand in Frage ichen. Wir müffen alfo, 


wie mir jcheint, ven $ 3 flreihen, um dem $ 2 feinen gift: 
gen Stachel zu benebmen, und um ben Anforderungen der 
Gerechtigkeit, der Billigfeit und der Klugheit bei Ausführung 
des $ 2 die nothwendige Rückſicht zu jchenten. Meine Herren, 
tie Folgen der Annahme des $ 2 find verſchleden aufgefaßt 
worsen. Jedenfalls — und darin fimmen wohl Alle überein — 
Rlellt diefer Paragraph vie Möglicpfeit in Aueſicht, daß die 
oͤſterrelchiſch · deutſchen Provinzen, ja daß ganz Orflerreih ſich 
von Deutfchland trennen werden. Diefe Möglichkeit ſcheint bie 
Mino tät, melche das dem Artikel beigefügte Gutachten gege= 
ben Hat, für eine MWahrfdeinlidfeit genommen zu haben. 
Nah den Greigniffen aber, die ſich im legter Zeit begaben, 


iſt dieſe Wahrjeinlichkeit um nichts geringer geworten, ſon⸗ 


dern vielmehr um eim bereutendes gemahlen. Wir müſſen 


alſo um fo vorſichtiger und. umfldtiger die Folaen ‚erwägen, 
und ihren. Nach heilen nworzubeugen- ſuchen. Wenn der $,2, 
flatt mit den Worten: „uereinige: ‚Fein‘, mit deu MBorten: 
wvereinigt werden“ falöffe, dann wäre freilich nidte da⸗ 
gegen - eingumenden; ı dann ‚ würde bie, Mationalverjamm- 
lung durchaus. augemeſſen und ı im. - ihrem, wollen. uns 
beftreitbaren - Met bansein, wenn ſie den Borichlag 
des Ausſchuſſes annähme. Ich würden pem aus; woller 
Setle meine Zuſtimmung geben. Etwas ganz anderes 
aber iſt es, die Bedingungen des Gintritts, etwas Anderes, 
die Bedingungen bes Berbleibens in. dem Werbande, ber 
einmal eriflirt, zu firiren. Daburd,.dapıSienden »$ 1 .ange- 
nommen haben, iſt Oeſterreich förmlich dem neu zu ‚gründen- 
den Bundesſtaat einverleibt. Dieſen Beſchlug ſehen Sie aber 
durch den $ 2 wieder durchaus in Frage. Sie begründen durch 
die Annahme dieſes Paragraphen hierüber nicht bloß einen 
erheblichen Zweifel, ſondern fogar die Wahrſcheinlichleit iſt 
dafür, daß das, was Sie dort beſchloſſen haben, hier. wieder 
aufgehoben ſcti. Denn ob Sie dieſe Aufhebung mit direeten 
Worten gegenüber von Deſterreich aus ſprechen, oder ob. Sie 
den Eintritt ‚Defterreichs in den deutſchen Verband: an eine 
ihm unmöglihe Bedingung knüpfen, Ift natürlich durchaus ei⸗ 
nerfch, ‚Gegenüber von ſolchen Ausfihten nun und einer fols 
hen Wahrfheinlichkeit, müßten wir, dächte ich, doch wenigſtens 
dafür ſtimmen, Oeſterreich den Weg zu bahnen, um eine 
vor der Hand vieleicht unmöglihe Bedingung allmälig mög« 
lich zw machen, und zu Grreihung dieſes Zwedes ſcheint mir 
kaum irgend ein Opfer zu bedeutend zu fein. Dver wäre viel« 
leicht Defterreich eines folgen Opfers nicht würdig, Deſter⸗ 
veih, das fo oft feinen Wohlſtand und ſein Blut an bie beut« 
fihe Sache gefept hat, Defterreih, wm deſſen Namen ſich fo 
zu fagen die deutſche Geſchichte gruppirt, das mit der Wucht 
diefer Gefchichte, der Wucht feiner unerfhöpflihen Naturkraft, 
feiner Hülfsmittel aller Urt bie jept anf unferer Seite ſteht! 
Es kann allerdings nicht geleugnet werden, und man bat dieß 
mehrfach hervorgehoben, daß die Politik des öſterreichiſchen 
Katferhaufes fowohl den Geiſt von Mltdeutihland, als den 
Geiſt der Neuzeit, ſtatt denfelben in feinen Kreis zu bannen, 
an ſich hat vorlibergehen Laffen, daß bie öſterreichiſche VPolitik 
ihren Schwerpumtt in ihren Nebenländern ſuchte, daß es un. 
verantwortlichermweije felbft diejenigen Länder hat fahren Taffen, 
im welchen die Wiege des deutfchen Reiches’ geſtanden, dap es 
hauptfählid fein Augenmaß darauf richtete, eine große Haus · 
macht zit begründen. Dieſe Bolitit hat es allerdings ſogar bis 
auf den heutigen Tag noch verfolgt: Aber, meinen Herren, 
welcher deutſche Staat hat wohl ein Recht, deßhalb einen 
Stein gegen Deſterreich aufzuheben ?-Sie haben alle nad die ⸗ 
fer: Seite bin gefündigt, nur hatten ſie die Mittel nicht, um 
fo im Großen zu fündigen, wie Defterreih Auch Preußen, 
als es auf fein Schwert geftügt ſich vom Rericheverbande los» 
fagte, hat eben  biefe Politik berfolgt, und auch nach 1816, 
laſſen Sie es uns nicht verheblen, hat Preußen keineswegs 
die Nee tines einigen, großen, früftigen Deutſchthums ver- 
folgt, auch Brenfen hat vielmehr, wie fast alle Gabinekte, die 
Politik seiner vfelbftfüchtigen Berechnung verfolgt. Laffen Sie 
aber: jet, mo die Gabinetöpofitit sein Ende genommen hat 
oder doch nehmen soll amd muß, laſſen Sie der Woltepofitit 


bie offen, laſſen Sie dieſe Politit der Wöller wenig- 
ſtens ſich beſinnen/ geftatten Ste ihr Zeit, um die Materta« 
lien, mit denen fie. in und bie Zulunfd geſtalten Toll, zu 


erkennen und: zuzurichten klemmen Sie nicht Deſterreich, in 

dem die alte Oxdnung untergegaugen und die neue noch nicht 
ſchaffen iſt, zwiſchen ein verhaͤngnißvolles Ja oder Nein. 
efterreih muß allerdinge ſeine amphibiſche Natur aufgeben, 
103, 


das, unklare Mijgoerbältniß, von melden der Mbgeo 
and Göttingen ‚gefprogen Kat, muß allerdings geläutert werben ; 
aber ‚meine Gerren, laͤßt ſich eine jelbe Umgeftalturg, in 
Giner Nacht wurchführen, iſt das politiſch aueführbar. oder 
auch murgerenkbar? Man hat uns geiagt, daß gerade jetzt 
ver rechte Moment gekommen ſei, dieſe Frage zu flellen, in« 
dem jegt im Herzen von Defterreib ‚eine fo energiſch deutſche 
Bewegung herrſche, indem die ritterlichen Magyaren herzu— 
fommen, um fle au verfechten. Meine «Herren! Ich. bin ‚mit 
den inneren Berbältnifen ‚Deflerreibs nicht ſeht vertraut, 


„aber ich habe ‚die Ichten Greigniffe, vafelbft vielleicht ebenſo 


genau, wie ein Anderer verfolgt, und ich. glaube, darauf ger 
ſtüht, auch ‚mir sein Urtheil exlauben zu dürfen, Die Andern, 
deren, Anſicht ich ıbefämpfe, haben ebenſowenig Brief und 
Siegel für ihre Behauptungen beigebracht. Und jo muf ich 
denn zu meinem Leidweſen gefteben, ‚daß ‚es mir. ſcheint, als 
ob ‚die Erhebung in Wien ‚mehr eine ravicalspemofratifch- 
öfterreichifche, als eine patriotifcheventfche fei. Man hat zwar 
bier. Gewicht aarauf gelegt, da das Wort Mepublik“ noch 
nicht ausgeiproden worden fei, ich fürchte aber, es lauert im 
Hintergrund: Auch in Brankreich hat vor dem. 24. Februar 
Niemand von Republik geiproden, hat aber damals. auch 
Niemand daran gedacht? Iſt nit am 27. -Bebruar ‚die 
Republik fertig geweien, und ftebt ſie nicht vor uns da, frei= 
lid fo, daß jle weder leben noch ſterben faun? Was aber 
gar Ungarn betrifft, das Land, wo sie Bezeichnung „Deutſcher“ 
noch immer als ein Schimpfwort gilt, jo habe ich Dir fefte 
Uebe:zeugung, daß Kofuth und feine Bartei ſich kaum eines 
Lächelns werden erwehren fönnen, wenn fle vernehmen, daß 
wir hier fle auf einmal zu fo leidenſchaftlichen Teutomanen 
flempeln wollen. Man erlaube mir, die Sache anders zu 
deuten. Die lingarn oder vielmehr die ungarliche Ariftofratie, 
die plöglih auf diefer linken ‚Seite fo unerwartete Sympar 
thien ‚gefunden hat, bedient ſich des deutſchen Aufſchwunges 
nur als Werkzeug, um ihre Zwede zu verfolgen, um wo 
möglich ein großes Magyarenreih auf den Trümmern von 
Dofterreich zu grünzen, nicht aber, um dadurch das deutſche 
Interefje zu ‚förcenn. : Würce es anderen Balles wohl möglich 
fein, daß ein Jellachich quer dunch Ungarn zieht bis vor die 
Mauern Wiens? Wenn wirklich das ungariihe Bolt für 
vie deuiſche Sache ftreiten, ja, ‚wenn auch nur die uns 
gariſche ‚Ariftofratie ſtatt für ihr Sonderintereſſe, für 
bie deut ſche Sache lampfen wollte, ſo würde ein folder Feld · 
zug fürwahr ins Geblet der Mährchen gehören. Sprengen wir 
den Bing; welcher die öͤſterreichiſche Geſammtmonarchie noch 
zufammenhäft, fo werden bie auselnander fallenden Beftand- 
theile theils um ihre Exiſtenz, theils um die Suprematie rins 
gen; die Rüdwirlung dieſes Kampfes anf Deutſchland aber 
würde unberechenbar ſein. Deutſchland läuft dabei Gefahr, 
feine Vormauer nach Oſten hin zu verlieren. Dem militäriſch 
eoncenteirten Rußland gegenüber aber fann ein gerriffenes 
Defterreish, und ohne daſſelbe auch wohl Deutihland, fo lange 
ed wenigftens ſelbſt einen Schwerpunft noch nicht gefunden 
bat, unmöglid; Stand halten, Ich fürchte, meine Herren, Sie 
treiben ruſſiſche Politik, indem Ste sin Drfterreih das Chaos 
burst eine vorellige unũberlegte Bolitit hervorrufen. Meine 
Herren! Es wird der Tag kommen, und er iſt meiner Ueber⸗ 
yeugung nach nicht mehr fahr ferne, wo das alte moskowitiſche 
Gelüfte zur That wird, wo bie bieheran gleichſam im Brofte 
gebundenen Maſſen fi nach dem Helleſponte binwälen, um 
das griechiſche Kreuz auf die Epige der Sophienlirche an bie 
Stelle des Halbmondes aufzupflanzen und was ‚werden Gie 
ihm entgegenſetzen können, wenn mit das Imteiniide 
Kreuz? Wer aber wird dies Kreug vortragen, wenn Defter- 
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2870 
reich gerfchmettert am Boden liegt?! — Here Waip bat uns > Discuffion geht. Ih will ihn zur Abftimmung bringen. Die 


freilich, aufgefordert, die weltbiftorifche Propaganda bei Seite 
zu Laffen, und auf unfer eigenes Hausweſen uns zu befchrän- 
ten. Meine Herren, ich Habe meinerfeits die Neberzeugung, und 
ich €, fie durch die: Befchichte begründen zu können, daß 
ein , das ſich eine weltgefchtchtliche Miſſon nicht mehr’ zu⸗ 
teaut, wenn nicht dem jähen Werderben, doch dem allmäligen 
Verfalle Hingegeben ift, und baf ein ſolches Wolf aud im 
Innern fi nicht kräftig und frei entwideln kann. Die Führer 
ber flawifchen Rage, die an ihrem Schilde den Banflawiemus 
führen, begreifen dieß viel beffer, als wir es bier Leider 
zu begreifen fcheinen. Man bat ferner von biefer Tribüne 
herab das beutfhe Staatsgebäude ein Monftrum genannt, 
und ein anderer Redner bat gefagt, daß eben dort im 
Dften eine Scharfe Ede hersorfpringe, die unverzüglich 
beruntergerijjen werden müffe. Ja, meine Herren, unfer deut⸗ 
fer Bau muß nady einem’ neuen großen arditefionifchen 
Plane aufgeführt werden, aber darum müffen wir doch gewiß 
nicht gleich alles das Brauchbare mit dem Unbrauchbaren zu 
Boden werfen. Iſt #8 wenigſtens nicht der Mübe merih, au 
prüfen, mas noch des Erhaltens wert wäre, und ob es ſich 
nicht verlohnen könne, dafür zu forgen, daf das Abzutragende 
denn doch kunſtgerecht abgetragen werbe? Haben Sie denn die 
Verfiterung,' meine Herren, daß jene scharfe Eck⸗ nicht ein 
Gäpfeller tft, mit welchem wielleicht das ganze Shflem des 
Baues fürge ? Wenigflens, raͤchte ich forderte es die flaate- 
männifche Klugbeit, nad allen Richtungen zu forſchen, wo ver 
Schwerpunlt liegt, wenn das Gebäude erhalten, der ‚Binfumz 
verhütet werden ſoll. — Ich gebe zum Schlufi umd bitte noch⸗ 
mals, flellen Sie die Alternative nicht auf Die bedentlichſte 
Spige, fiellen Sie noch nidt das Ja oder Nein zur Beant⸗ 
wortung auf. Freilich empfiehlt ſich der Antrag des Berfaf- 
ſungs⸗Ausſchuſſes durch feine Binfachbeit; Freilich if ea um 


Seftreitbar, daß, wenn Gie einen ber vermittelnden Anträge | 


annehmen, viele andere Paragraphen erheblich derangirt wer» 
den, daß Sie dann im Entwurfe mannichfache Veränderungen 
anbringen, bier etwas beifügen, vort eiwas wegnehmen müfen, 
Ich glaube aber doch, es iſt beſſer, wir verangiren die Para« 
graphen, als die Wölter und ihre‘ heiliäften Intereſſen. Im 
allen politiſchen Fragen scheint‘ mir überhaupt Einfabhelt 
eine fehr bedentliche Eigenihaft gegenüber von compfieirten 
Berhältniffen zu fein. Die Einfachheit führt in Diyaen der in frage 
ſtehenden Art felten zur gläditchflen Löfung. Der desnoriid fe 
Staat belanntlich bat die einfahfte Form, welche überhaupt 
wefentlich der Barbarei angehört, während) das weltbeherr- 
ſchende freie England ſich bis jept in ben! compfiehtteften 
Formen bewegt hat, ohne fih dabei irgend unbequem zu fühlen, 
Greifen wir nicht im fo zarte Verhälmiſſe ein, bevor wir uns 
Alles klar gemacht haben, was bis heran no ſchlechthin uns 
möglich geweien iſt. Und endlich bedenken wir noch Gines, 
Durch das Lostrennen Oeſterreichs von Deutſchland könnte mög- 
licherwelſe auch noch ein Riß durch das Herz unſeres Vater— 
landes entſtehen, welcher ſchwerer auszugleichen wäre, als die 
Riſſe, die nothwendigerweiſe in Oeſterreich fi zeigen werben. 
Mill man einmal Hefe gefahrvolle Operation an dem beut« 
ſchen Staatsförper vornehmen, fo verfäume man weninftens 
nicht, dieſelbe im kunſtgerechter und möglihft fhmerzlofer Wette 
vorzunehmen. Bedenken Sie, daß fih an einem ——ze er 
Sänitte mögliherweife beide Theile verbiuten! — Das 
Amendement, das ich fo eben übergeben habe, ſchlägt Ihnen, 
aus den angeführten Gründen, die Gtreihung bes $ 3 vor. 
BVicepräfident Simfon: Herr Ubland hätte das 
Wort, er Hat aber bereits das Haus verfaflen, Es mir 
ein Antrag von 20 Mitgliedern vor, der’ auf den Schluß der 


Gründe, die ih gegen den Schluß anzudeuten mir. erfaubt 
babe, fcheinen keinen Anklang gefunden zu haben. Dieje ni⸗ 
gen Herren baber, mwelde bie Discuffion über 
den $ 2 und I des Verfaffungsentwurfs gefhlof- 
fen wiffen wollen, belieben fih au erheben, (Die 

U erhebt ih.) Der Antrag ift abgelehnt. Ih 
babe nun, ba Herr Uhland das Haus bereits verlaſſen bat, 
bie Vertagung: vorzuſchlagen. — Herr Venedey hat das Wort 
zur Interpellatton an einen Ausfhuß verlangt. Ich gebe ihm 
das: Mort, 

Bemeden von Göln: Meine Herren! Vor einigen 
Tagen iſt eine Interpellation an das Minifterium in Bezie⸗ 
bung auf bie Schweizer-Angelegenbeiten beantwortet worden. 
Es find in diefer Beziehung zwei: Anträge geftellt, die an den 
internationalen Ausſchuß verwiefen wurden. Ich möchte den 
Borftand bes internationalen Aus ſchuſſes fragen, ob er in dies 
fer Beziehung ſchon "etwas gethan habe, und ihn bitten, und 
recht bald Bericht zu erſtatten. 

Zahariä von Söttingen: Meine Herren! Die Ans 
träge find erft heute Morgen dem Ausſchuſſe übergeben wor— 
ben. 68 war alfo nicht möglich, die Arbeit ſchon zu beginnen. 

Venedeny: Die Sabe it fhon zehn Tage alt und 
fommt erft Heute an ben Ausſchußz da fheint bie Schuld an 
dem’ Büreau zu Liegen,» (Gine Stimme vom Büreau: Das 
Büreau iſt nicht Schuld!) 

Vicepraäſident Simſon: Durch Ihre heutige 
Wahl iſt zur Ergänzung des Ausſchuſſes für Gefhäftserdnung 
Herr Bauer von Bamberg mit 220 Stimmen gewählt werben. 
Nach ihm hat die nächſten und zwar 108 Stimmen erhalten 
Herr Friſch von Stuttgart, — Ich muß nun wegen der näch⸗ 
ſten Sißung mich mit der Verſammlung benehmen. Einige 
Stimmen find laut geworben dafür, daß morgen Sitzung fein 
foll; andere rufen Nein. Ich glaube, daß das Grfte gegen 
unfern Befhluf wäre und ſchwerlich ber Lebhaftigleit der-Dis- 
euffion in der wichtigen Frage zu Gute kommen würbe, bie 
uns dann vier Tage binter einander beihäftigen würbe; Ich 
glaube, im Interefje der Grünbfichkeit der Berathung und im 
Intereffe der Nufmerkfamteit wirb es fein, wenn ich mir er« 
laube,) die Sikung auf Donnerftäg anzuberaumen. Es ſcheint 
fein Miberfpruch zu fein, Die Tagesordnung für Donnerflag 
iſt Fortſetung der Berathung über den Artikel 11, $ 2,3 und 4 
bes: Verfaffungsentwurfe. — Der Marine-Ausihuß verſam⸗ 
melt ſich morgen Nadimittag 5 Ubr; der Ausſchuß für Gefch- 
gebung morgen Nachmittag 4 Ubr; der. Verfaſſungs-Ausſchuß 
morgen Wormittag 9 Uhr; der Ausſchuß für Gefhäftsordnung 
morgen Vormittag 11 Uhrz der voltswirtbicaftlihe Ausihuß 
heute halb 6 Uhr; ber Internationale Ausihuß morgen um 
11 Uhr; die Herren vom Büreau morgen um 11 Uhr. — 
Dann: babe ih noch eine Eingabe von dem Vorſihenden bes 
Gentraf-Ausfchuffes mitzutheilen, die ich vorleſen werbes 
„Mehrere Sitzungen des Central-Aus ſchuſſes find vereitelt 
worben, weil nicht die gehörige Anzahl Mitglieder erſchienen .... 
(Stimmen von allen Seiten: Hört, hört!) Es werden des⸗ 
halb die Mitglieder dringend erſucht, in der nähften Sibung, 
Mittwoch 8 Uhr, zu erſcheinen.“ — Dann, meine Herven, 
find‘ von ihren Vorftänden aufgefordert, fih zu verfammeln: 
bie Ste und Bte-AMbtbeilung am Schluß der Sitzung an ber 
Tribüne und die Mitglieder der hten Abtheilung zur Prüfung 
rien Vollmachten im gewöhnlichen Lorale. — Die Sisung 
f gefßtoffen. 

(Schluß der Sibung 3 Uhr.) 
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Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 19, und 20, Dctober, 


Betitionem 


1. (4585) Petition des ehemaligen Hofiäger® Ludwig 
Yung zu Gicyeldvorf, im Kreife Nidda, um Unterflügung. 
(An den Prioritäts- und Petitiond» Ausfhuß.) 


2. (4586) Schreiben der Landtagsverſammlung ber 


Fürftentbämer Reuf, jüngere Linie, d. d. Gera, die @inguartl- | 
(An den Prioritätds und Metitiond« | 


rungslaft betreffend. 
Ausſchuß.) 


3. (4587) Petition einer bei Waldeck gehaltenen Bolfs- 
Berfammlung, d. d. Waldeck, Anoronung neuer Wablen zur | 
Nationalverfammlung betreffend, übergeben von dem Abgeord= | 
neten Rühl von Hanau. (An den Prioritätd« und Petitionss | 


Ausſchuß.) 

4. (4588) VBertrauend« Übreffe an die Nationalver- 
fanmlung von Seiten bes deutfchen Vereins zu Meifen. (An 
den Prioritätd- und Petitions-Ausſchuß) 


5. (4589) Petition ded Martin Heffer aus Erlenbach, 
derzeit in News Work, verſchiedene politiſche Wünfche enthals 
tend. (Un den Priorität» und Petitions-Ausſchuß.) 


6. (4590) Petition aus Schleswig = Solftein, d. d. 
Bramftedt, ven 9. October 1848, die Verhältniffe in Schleswige 
Holftein betreffend, übergeben vom Abgeorbneten Dablmann. 
(Un den Ausfhuß für die politifhen und internationalen 
Fragen.) 


7. (4591) Eine gleiche Petition von dem Gegeberger 


Bürgerverein, übergeben durch Denfelben. (Un ven Ausſchuß 
für die politifchen und internationalen Fragen.) 


8. (4592) Petition aus dem Bezirfe Leſum-Schbne—⸗ 
bet (Hannover), um ſchleunige Errichtung der beutfchen 
Kriegeflotte. (An ven Marine» Ausfchuß.) 


9. (4593) Petition des Volfevereins zu Rotenburg 
(Hannover), bie Integrität bes Reichs, in specie bie Abien- 
dung eined Reihscommiffärd mit ber nötbigen Truppenmacht 
nad Deflerreich betreffend. (Un ven Ausihug für bie dfler- 
reichiſchen Angelegenheiten.) 


10. (4594) Eingabe der allgemeinen deutſchen Lehrer⸗ 
Berfammlung zu Eiſenach, bie Entwerfung einer allgemeinen 
deutſchen Schulorbnung betreffend. (Un ben Ausſchuß für 
das Volkeſchulweſen.) 


11. (4595) Cingabe mit 956 Unterfchriften pfalziſcher 
Lehrer, Wünfhe und Borichläge zur Verbefferung bes Volfs- 
ſchulweſens enthaltend, übergeben durch den Abgeorbneten 
N — (An den Ausſchuß für das Volksſſchul⸗ 
mejen. 


12. (4596) Petition ber Lehrer bes naſſauiſchen Amtes 


often, gegen das Recht ber Gemeinden zur Wahl idee 
(An | 
| fürftlihe Hochverräther und Ähnliche Verbrecher betreffend. (An 


Zebrer, übergeben durch den Mbgeorbneten Hehner. 
ven Ausſchuß für das Bolfsichulnefen.) 


13. (4597) Petition ber Lehrer zu Schwenningen (MWirs 
temberg), um Mobification des Artitel IV. der Grundrechte, 
überreicht durch den Abgeorbneten Rheinwald. (An ben 
BVerfaffungs » Ausfhuß.) 





14. (4598) Petition des Rectsconfulenten Piftorius 


1 zu Burleswegen bei Grailsheim, die Entſchädigung ber Jagd- 
1 Gigenthümer betreffend. (An den Verfaſſungs -Ausihuß.) 


15. (4599) Adreſſe von 1768 Gewerbtreibenden zur Pafe 


| fau und Umgegend, Proteftation gegen Gewerbefreiheit sc., 


übergeben durch den Abgeorbneten Haubenſchmied. (An den 
Ausfhuß für Dolkswirthfchaft.) 


16. (4600) Petition des Stabtmagiftrats und ber Ges 
meinbebevollmächtigten zu Bamberg, das Gefeg Über Anfäffig- 
madung und Gewerbe betreffend. (An ben Ausſchuß für Wolts- 
wirthſchaft.) 


17. (4601) Petition der Kaufleute zu Glatz, verſchiedene 
gewerbliche Intereſſen betreffend. (An den Ausſchuß für Volks— 
wirthichaft.) 


18. (4602) Beitritts » Grllärung der Gemwerbtreibenben 
ber Stadt Alsfeld zu dem von dem Handwerker-GCongreſſe 


| ausgearbeiteten Gntwurfe einer Gewerbeordnung. (An den Aus: 


ſchuß für Voltewirthfchaft.) 


19. (4603) Eine gleihe Beitritts - Erklärung der Ges 
werbetreibenden der Stabt Grünberg. (An den Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft.) 


20. (4604) Adreſſe einer Volkeverſammlung zu Bevere 
ftebt, im Königreih Hannover, gegen bie Umtriebe ber englifch- 
hamburger Manufacturiften, in Sammlung von Unterfchriften 
bei dem Landvolke für eine Petition „gegen den Schuß 
ber Induftrie,“ übergeben vom Abgeordneten Gevekoht. 
(Un ben Auoſchuß für — 


21. (4605) Adreſſe bes Bürgervereins zu Tauberbi— 
fchofsheim (Baden), über die intellectuellen Urheber des Todes 
der Abgeoroneten Lichnowaly und Auerswald, und Zuftinmung 
zu bem Berbalten ber Linken in ber Reihöverfammlung, über- 
reicht vom Mbgeorbneten Damm. (An den Prioritäts« und 
Petitiono⸗Ausſchuß.) 


22. (4606) Gin Gedicht von Carl Müller jun. zu 
MWarmbrun, der Nationalverfammlung gewidmet, überreicht 


vom Abgeordneten Jahn. (An den Prioritätd- und Petitiond= 


Aus ſchuß.) 


23. (4607) Gingabe bes demokratiſchen Kreis-Vereins 
zu Striegau, die bisherige Wirkfamteit der Nationalverfamm- 
fung betreffend, übergeben durch ben Abgeordneten S hlöffel. 
(An den Prioritäts « und Petitions- Ausfhuf.) 


24. (4608) ®Betition deſſelben Vereins, um Grlaffung 
eines Geſetzes, welches die Mähler berechtigt, das Mandat uns 
volfsthümficher Abgeordneten zurüdzugieben, überreicht von 
Demfelben. (An ben Prioritätd- und Betitions - Ausihuf.) 


25. (4609) Adreſſe von Bürgern zu Zittau, verſchledene 


| polttifche Wünfche enthaltend. (An den Prioritäts » und Per 
\ titiond = Ausichuf.) 


26. (4610) Eingabe bes Obergerichtsanwalts Grein- 
eifen zu Gaffel, bie Herftellung eines Bundesgerichts gegen 
den Prioritäts- und Petitions - Ausfhuß.) 


27. (4611) Abichrift einer Adreſſe an Se. kalſerliche 
Hoheit den Erzherzog⸗ Reichsverweſer von Seiten ber MWolfs- 


| vertreten von Anhalt» Bernburg, die Gompetenz des Landtags 
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in Anhalt ABeriburg betreffend. (An den Prioritäts- und Pe- 
titiond « Ausſchuß.) 

28. (4612) Gingabe des pofitifhen Clubbs zu Goblenz, 
bas Berhältniß Prenpens zu —— betreffend. (An den 
Prioritäts» und Petitions· Ausſchuß. 

29. (4613) Petition des Chriſtoph Renner zu Schmiede⸗ 
berg, in Betreff eines gegen ihn wegen Meineids ergangenen 
richterlichen Urtheils. (An ben Prioritätd- und Petitiond- 
Aus ſchuß.) 

30. (4614) Petition von Bürgern zu Oonabrück, ben 
Waffenftillftand von Malmoe, bezüglich die Erridtung einer 


Kriegäflotte . (An den Ausſchuß für bie politifgen 
unb internationalen Fragen.) 

31. (4615) Eingabe bed Central = Vorftandes des allge 
meinen Anbaltifhen Schüpenvereins zu Deſſau, bie Bitte ent- 
haltend, daß bie Schüßengilden berechtigt feien, ein befonderes 
und felbftftändiges MWaffencorps in ber Vollswehr zu bilden, 
übergeben dur ben Abgeorbneten Banniter. (Un ben Aus— 
ſchuß für Webrangelegenheiten.) 

32. (4616) Brofdüre über Kindererziehung und bie Gr- 
richtung von Kindergärten, im Auftxage des erften allgemeinen 
Lehrervereind zu Eiſenach, eingereicht vom Abgeorbneten Rof- 
mäßler. (An den Ausſchuß für das Volksſchulweſen.) 





Die Rebactiond-Gommiffion und in deren Auftrag Mbgeorbneter Profefior Wigarb. 








Drud ven 30h, David Banerannse in Ban a. mM. 


Stenographifcher Bericht 


über bie 
Verhandlungen der deutichen eonſtitnirenden National: 
Verſammlung zu Frankfurt a M. 














Nro. 104. Freitag den 27, October 188. 1.6. 











Hundert und dritte Situng in der Paulskirche. 


Donnerjtag bin 26. October (Bormitiags 9 Uhr.) 


Vorfigenter; Theils Heinrich von Gagernz theils Vicepräfldent Simfon. 


der durch den netdameritauiſchen Gontal Gräbe für die Hinterbliebenen der in den Märztämpfru zu Wien uns Berlin genen bie arbiträre Gewalt 
Gefallenen ver Mationalverfammlung übermiefenen Summe, — Schreiben des Reihemisidleriums, die Wiuleitung einer Unterfuchung gegen bie Redac; 
teure der „Flugblatter,“ Vernbarei, Jürgens mut Som belreſſend. — Diarinebeiträge. — Grgängengsooricläge für den Ehefengebungs « Kuslchaß, — 
Antrag von Feterer ur Menoffen, vie Verkündigung der zu Yeiniig Beratbeuen ollgemeinen IDedielarpanng als Reichägeieg betreffend. — Bertheis 


Iu2g new eingetretener Mitglieder in tie Ubiheilungtn. — Bortiegung ter Beratbung über den Entwurf: Das Reich uns die Reichsgewalt (Met, I, 
55 2 — 4). — Wingänge, 


Anhalt: Verfefeng und Genchmigung des Protoerlls, — Ausirütsangeige der Abgtorrneten Hölle. — Mittbeilungen des Vräfieinms in Betreff 





Vicepräfident Simſon: Meine Herren! Die ) er Üd darüber äußere. Der Marine» Ausihun bat aber mit 
Sitzuug ift eröffnet. IH erſuche ven Herru Schriftführer, das Mecht ich nicht für berechtigt gebalten, Das Geld als für die 
Protocoll ber vorigen Sißzung zu verleſen. (Schrütfübrer Kriegemarine beſtinuit zu erachten, und es wurde der Conſul, 
Riehl verlieit das Protocoll) Ich frage, ch Reclamation Herr Grabe, veranlaßt, bei dem Gomite in New-Mork ans 
gegen dae Protecell iſt? zufragen, ob dieſes Comite im Namen ver Mandanten geneh— 

Gron son Leer: Ih vermiſſe, ſoweit ih Das Troies | mige, dan das Geld für die Marine verwendet werde? Mas 
coll habe hören können, den Antrag, ben Kerr Kerſt geftelt 5 auf dieſe Zuſchrift das Cemité antwortet, erlaube ich mir, 


bat. Ihnen au verleſen: 
Schriftführer Niechbl: Der Antrag flebt im Pros | „News Dorf, 27. Juni 1848. Ibr wertber Brief vom 
tocoll. \ 18. Mai erheiſcht unſere warme Anerkennung ves Eiferse, wos 
Präſident: E8 ift feine Reclamation genen das mit Sie fh des Ihnen von und anvertrauten Auftrags in 
Protocol, das Protocoll if genehmigt — Ich babe ver Mas Betreff ver Adreſſe an dad deutſche Volk, und der damit ver: 


tionafverlammlung ven Austritt dead Abgeordneten Rolle | bimpenen Baarſendung angenommen baben. Wir bevauern 
anzuzeigen. Eo wird davon tem Reichsminiſterium des Innern | jeeoh, Ihrem jo meblgemeinten Rathe hinſichtlich einer an— 
Anzeige zu machen fein, um eine anderweitige Wahl, reſpee⸗ dern Beilimmung dieſes Geldes, ald ver urſprünglichen, feine 
tive die Ginberufung des Erſatzmannes zu veranlaſſen. — Folge geben zu können. Die Sammlung wurde gemacht für 
Meine Herren! Erlauben Sie mir, daß id Ihnen einen || vie Verwundeten und die hinterbliebenen Wirt— 
Gegenſtand zur Eutſcheidung vortrage, der im Büreau vorbe⸗ wen und Waiſen ver Opfer bei den die Freiheit 
reitet worden iR: Durch ein Schreiben vom Mai vd. I. bat | begründenden Kampfen des Volfed gegen die arbiträre 
der amerifanisce Gonful, Kerr Gräbe, rer Nationalverlamme | Gewalt im deutſchen Baterlante, namentlih in Mien und 
fung eine Norejfe ver Deutſchen in New: Dorf zugleih mit | Berlin, and dieſe Sammlung beſtand ans Beiträgen Bieler, 
einem ſehr beveutenden Gelobeitrag von zuſammen 9310 fl. | vie ibre Gaben lieber dieſem Zwecke winmen, ald ven Rath 
4 Er. überiendet Dieſer Geltbeitrag war beftimmt für die || fchlägen ber ultrarevelutionären Partei folgen wollten, melde 
ßerwundeten und Sinterbliebenen, für die Mittwen und das Geld zur Förderung ihrer Pläne in ihre Hände zu bes 
Waiſen der Opfer bei den die Freiheit begründenden Kämpfen | fommen fuchten. Mire damals von einer beutihen Flotte 
des Volles gegen die arbiträre Gewalt im deutichen Waters | Nede geweſen, fo würde man mit Enthuflasmus Die Belegen: 
lande, namentlih in Wien und Berlin. Es wurbe bei ver | beit ergriffen haben, darauf die Sympathie ver biefigen Deuts 
Liebergabe die Anſlicht ausgeſprochen, daß, da für die Ver- chen zu lenken, — indem ſolches als eines der am naächſten 
wenbung zu dem angegebenen Zwecke feine Beranlaflung mebr | Tiegenden Zeichen von Nationaleinheit bei Jedem Anflang ge: 
beilebe, indem ſowohl in Wien ald in Berlin für tie dort || funden bätte Die Unterzeichneten waren nur beauftragt, die 
für die Sreibeit im Rampe Gefallenen hinreichend geſorgt ſei, Beichlufe der Verſaumlung bieflger Deutſchen in Bezug auf 
wenn man dieſe Umflande in New-Motk gekannt hätte, die U vie Noreffe uns Gelcheiträge in Ausführung zu bringen, und 
Verwendung dieſer Gelder für vie Marine, vie ein ſehr alle | fühlen fi nicht befugt, daven abzuweichen, ſondern halten 
gemeined Intereſſe in Nordamerika angeregt bat, feinem Ans 5 c& für ibre Pflicht, vafür zu fornen, vah has Geld zu dem 
ſtand unterliegen mwürbe. Mit viefer Hindentung wurde das % aitaegebenen Zweck verwendet werde, Diefer Zweck wird er- 
mals dat Geld an den Marine» Ausihuß verwleſen, damit I reigpt fein, wenn auch nur wenige Waifen ver Opfer jener 


104, 1 








2874 


Tage daburd die Mittel finden zu einer anfländigen Verſor— 
gung, und bie Geber werden ſich dadurch reichlich belohnt 
fühlen. Wir finden und daber gendthigt, Sie, wertheſter 
Herr Conſul, zu bitten, dieſe unabänverlide Verfügung der 
hohen deutfchen Reichsverſammlung mitzutbeilen, und biefelbe 
um die Gemwogenbeit zu erfuchen, das zu ihrer Verfügung 
neftellte Geld auf die geeigneifte Weife für ven angegebenen 
Zweit zu verwenten. — Schließlich erlauben wir uns. noch, 
Ihnen amzuzeigen, bag mit dem Dampfſchiffe „Hermann ‘ 
nod 322 preußiſche Thaler an Herrn C. A. Heinden und Comp. 
zur Ihrer Verfügung abgingen, welden Betrag Sie ald Saldo 
der geſammelten Gaben ven früher übermachten 3500 Thalern 
gütigſt beifügen wollen. Wir wiederholen unferen Danf für 
Ihre Bemühungen und bie Verficherung unferer aufrichtigen 
Achtung. C. W. Faber, Guſtav Heffenberg, Hermann E. 
Ludwig.” 5 

Meine Herren! Nach biefem Schreiben trage ich im Ein- 
verſtaͤndniß mit dem Büreau darauf an, daß die fragliche 
Geldſumme von 9310 fl. A fr, und zwar zu gleichen Hälften 
für Berlin und Wien beflimmt werte, und daß entweder eine 
befondere Gommiljlen, over wenn Sie dem Büreau das Der: 
trauen fhenfen mwollen, das Büreau beauftragt werde, mit 
den Gemeindebebörden im vielen beiden Hauptflädien in Ver— 
bindung zu treten, und ihnen dad Geld für den bezeichneten 
med zur Dispofition zu ftellen. Ih muß die Verſamm— 
lung fragen, ob fie fogleich auf bie Discufiion 
über dieſen Gegenſtand eingeben will? (Die Mehr- 
zahl erhebt ſich) Die fofortige Behandlung der 
Sache iſt genehmigt. 

Vogt von Gießen: Meine Herren! Ich verſtehe ben 


Sinn der Anreffe nicht; ich weiß nicht, mas verftanden fein ! 
Sind | 


fol unter den Kämpfern „gegen die arbiträre Gewalt.” 
unter den Kämpfern gegen die arbiträre Gewalt Diejenigen 
verflanden, die im März gegen das Volk flanden in Berlin 
und Wien, ober find darunter Die verflanden, welche für 
das Volk in Berlin und Wien fämpften? Es iſt dieß durch⸗ 
aus nicht ausgedrückt, amd es fäme doch dadurch das Geld 
an zwei ganz verſchiedene Vole zu liegen, und würde an 
zwei verichievdene Parteien vertbeilt, nachdem die Sache fo 
oder jo aufgefaft wird. Ich beantrage, in News Dorf anzu— 
fragen, wem bie Herren das Geld zufließen laſſen mollen, 
den Bebörten, welche damals gegen das Volk kaͤmpfen Tiefen, 
oder dem Wolfe, welches gegen fie Fämpfte, 

PBräfident: Es ift wohl fein Zweifel darüber vors 
handen, daß das Geld für Die, welde auf Seiten des Volkes 
gekämpft baben, beflimme il; ich glaube auch, daß eine weitere 
Anfrage kein anderes Nefultat baben würde, uld Das, was 
bereitö nach dem verlefenen Briefe vorliegt; denn Sie werden 
nicht verfannt haben, daß man danach gemünfcht hätte, eine 
andere Antwort geben zu fünnen. Ich glaube, daß man nichts 
Unteres hun, ald mit den Behörden wird communielren förte 
nen, ald daß man dieſelben in beivden! Hauptſtäͤdten veranlaßt, 
feiner Beflimmung gemäß das Geld zu verwenden (Stimmen: 
Den Gemeindebehörven!), den Gemeindebehörden, das ift meine 
Unfihe (Einige Stimmen: Schluf!) Wenn Niemand das 
Wort verlangt. jo will id die Frage fo flelen: Genehmigt 
die Verfammlung, daß die fragliche Summe von 9310 fl. 4 fr. 
zu gleichen Hälften den Gemeindebehörden zu Wien und Berlin 
zur Dispofition geflellt werde, um dieſelbe im Ginne des 
Schreibens, wovon id eine Abſchrift werbe beilegen laſſen, zu 
verwenden? Iſt gegen die Brogeflellung Ginwand? (Es erbebt 
fih fein Ginwand.) Diejenigen, vie diefe Frage 
bejaben wollen, bitte id, aufzuflehben. (Die Mehr: 
zabl erhebt fh.) Ich halte alio in diefem Sinne 





das Düreau für beauftragt. — Ich babe ber Verſamm— 
lung mitzutheilen, daß mich der Herr Reichsminiſter bes Innern 
davon in Kenniniä gelegt bat, daß er auf bie verſchiedenen, 
im Laufe ver Woche geflellten Interpellationen am nächſten 
Montag den 30. October antworten werde, — Ich habe ferner 
der Verſammlung folgende Mittheilung des Neihsjuftizs 
Minifteriumsd vorzuleien: 

„Das Neihöminifterium ver Juſtiz an ben Herrn Vräfls 
benien der Neichöverfammlung. Das Polizeigerid;t der freien 
Stadt Franfjurt bat unter dem ?%,,. d. M. an dad Reichs- 
Minifterium ber Juſtiz das anliegende Schreiben gerichtet, in 
welchem daffelbe unter Anfügung der gleichfalls beiliegenden 
Acten das Erſuchen flellt, es möchte das Neichsminifterium 
ber Juſtiz bei hoher Neichsverfammlung: 

„Die Zuftimmung zur Ginleitung einer flrafrechtlichen 
Unterfuhung gegen die Herren Abgeordneten: C. Bernharbi, 
C. Jürgens und 3. Löw vermitteln, gegen welche, als Redac— 
teure der Flugblätter, wegen ber in ver Beilage zum 4. d. M. 
enthaltenen Schmähung und Verleumbung von Seiten bed Herrn 
Abgeordneten Minfus eine Anklage erhoben worben ſei.“ 

Der Unterzeichnete beehrt ſich, dieſes Verlangen des Ge— 
richts zur Kenntniß des Herrn Vräfldenten mit dem Anſuchen 
zu bringen, die geeigneten Beſchlüſſe ver Reichsverſammlung 
veranlaſſen zu wollen. — Frankfurt a. M, ven 14. October 1848. 
Das Reihsminifterium der Jufi. N. Mohl. Dr. Mets 
tenius.“ 

Das Schreiben der Polizel enthält die Requiſition im 
biefem Sinne, und ich brauche es wohl nicht erſt zu verlefen. 
Ich trage darauf an, daß das Schreiben an diefelbe Commiſſton 
verwiefen werde, welche bereitd über ähnliche Requiſttionen 
bed Polizeis oder des Griminalgerichtd Bericht erftattet bat. 
Herr Jürgens verlangt das Wort. Ih frage die Ber- 
fammlung, ob Sie dem Herrn Jürgens dad Wort 
verftatten will? Diejenigen, die Das wollen, erſuche ich, 
aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der Herr Jürs 
gend hat das Wort. 

Jürgens von Stabtoldendorf: Meine Herren! Die 
Sache gebt mich ganz allein an, da bie Herren Loͤw und 
Berndarbi von der Redaction der Blugblätter unlängft zurüds 
getreten find. Ich erfläre, daß ih auf ein Privilegium im 
ver Sache feinen Unfpruch made, und bitte Sie, daß Sie die 
geforderte Genehmigung ertheifen. 

PBräfident: Meine Herren! Es ſcheint mir, daß es 
ſich mehr um ein PBrivilegium der Nationalverfanmlung ban= 
belt, ald um ein Necht des Binzelnen, auf ein ſolches Privi— 
legium zu verzidpten, und daß wir in biefem Sinne nad mei= 
nem Antrage die Sahe an ben Ausſchuß zn verweilen haben. 
Verlangt Jemand das Wort? (Miemand meldet ſich) Id 
werde die Frage fo flellen; Beſchließt vie Nationale 
Berfammlung, daß die Nequifition des Polizei— 
Gerichts der freien Stadt Fraukfurt vem bereits 
gewählten Ausſchuß, welder über ähnliche Re— 
quifitionen berichtet bat, zum Qutadten über. 
wiefen werde? Diejenigen, die Das wollen, bitte ih, aufs 
zuſtehen. (Die Mehrbeit erhebt fih.) Der Antrag iſt 
genehmigt — Ich babe ver Natlonalverſammlung folgende 
Beiträge zur Flotte mitzutheilen: 300 Thlr, Ertrag einer 
von dem Buchhändler Kretſchmann veranftalteten Silbergrofchen- 
Sammlung in Magveburg, in zwei Wechſeln übergeben vom 
Abgeoroneten Löm von Magreburg; 1328 fl. 34 fr, Ertrag 
einer von dem Comité im Gelle und mehreren mit ihm im 
Verbindung getretenen Nebenvereinen veranftalteten Sammlung, 
und zwar: mit 287 Thlr. 12 gOr. 8 Pf. aus der Stadt Gelle 
und deren Vorflädten; mit 10 Thlr. aus der Dorfſchaft Weſtzelle; 
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mit 2 Ihr. dgGr. aus der Derfihaft Lachtehauſen; mit 44 Thlr. 
aus der Parodie Wunflorf; mit 56 Thlr. 8 gÖr. aus der Stadt 
Soltau; mit 5 Thlr. 20gGr. aus ver Dorfſchaft und dem Klofler 
Wienhauſen; mit 8 Thlr. aus der Dorfihaft Opperöhauien ; 
mit 5 Thlr. 169®r. aus der Dorfichaft Altenzelle; mit 2 Thlr. 


4 gGr. aus der Dorfichaft Altenbagen; mit 5 Thlr. 19 gGr. | 
aus der Dorfihaft Rhode; mir 6 Thlr. 7 gGr. aus der Dorf | 
ſchaft Ahmsdorff; mit 2 Thlr. 13 gGr. A Pf. aus der Dorf- | 


ſchaft Klein» Steinede; mit 3 Thlr. 12 gGr. aus der Dorfihaft 
Almcke; mit 7 Thlr. 3 g®r. aus der Dorfihaft Ochſendorf; 
mit 15 Thlr. 10 gGr. aus ven Dorfſchaften Elze, Ohoff und 
Eickenrode; mit 1 Thlr. 5g&r. aus ver Dorfihaft Pollhoven ; 
mit 4 Thir. 2 g®r. aus der Dorfichaft Hohne; mit 1 Ihlr. 


13 gÖr. aus den Dorfichaften Spechtohorn und Beidenboff; | 
mit 3 Thlr. 6 gGr. aus ver Dorfichaft Flettmar; mit 1 Thlr. | 
Wewſelordnung vorgelegt fein, wenn nid die Berathung ſich 
| in die Yänge gejogen, und ein Mitglied der Untercommilflon 


12 9Ör. aus der Dorfidaft Offenien; mit 8 Thlr. 6 gÖr. aus 
den Dorfſchaften Oldenſtadt, Groß» und Klein»Liedern, Mehre 
und Beeren; mit 10 Xhlr. 4 gGr. aus den. Dorfidaften Bots 
torf und Rennan; mit 15 Thlr. 1296. 8 Pf. aus den Dorf 
ſchaften Meinerffen, Dieckhorſt und Gerftenbüttel; mit 20 Thlr 
14 gGEr. aus dem Kirchipiel Paſe; mit 1 Thlr. 12 gr. aus 
der Dorfihaft Gilten; mit 5 Thlr. 18 gGr. 4 Pf. aus ver 
Dorfſchaft Hillerſe; mit 21 Thlr. 14 gGr. 10 Pf. aus der Dorfs 


fchaft Fandesbergen ; mit 10 Thlr. 22 gGr. 4 Pf. aus ver Dorfs } 
ſchaft Bodenteich; mit 22 Tblr. 20 gr. 6 Pf. aus der Vogtei | 


Konau; mit 9 Thlr. 4 gGr. aus der Vogtei Spithal; mit 


110 Thlr. aus der Dorfihaft und dem Klofter Elsdorf und | 
der Umgegend; mit 19 Thlr. 17 gGr. aus ver Bogtei Suver= | 
burg; mit 28 Thlr. 3 gGr. aus der Parodie Groß» Schmwülper; | 
mit 14 Thlr. 7 g@r. 6 Pf. aus den Dorfſchaften Langlingen und | 


Hobenboftel; ferner 51 fl., Ertrag eines von der Kievertafel in 
Nieheim im Verein mit ven Driburger Liederbrüdern verans 


flalteten Geſangfeſtes und Balles, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Verſen; 4 Thlr, Beitrag von Herrn Dr. Abel aus Würs | 
| Ordnung über, 


temberg, übergeben vom Abgeorpneten Schrader; 94 fl. 23 fr., 
beftebend in 88 fl. 17 fr. Sammlung in Gelnhaufen, und 
6fl. Ger. im Wächtersbach, übergeben von Herrn Abgeordneten 


Börfter von Hünfeld; 255 fl. 8 Er., Ertrag einer von dem | 
| tragen: 
Sammlung; 50fl., Beitrag des Herrn A. v. Stedingt in 
Neapel, überreicht von Herrn Bernus Dufay in Branffurt; | 


vaterländifchen Bezirföverein zu Ellwangen daſelbſt veranftalieten 


2100 fl., Anweiſung — gezeichnet: Emma Mayer, geb. Vaſſa— 
vant, Nanny Paffavant, geb. Donner, Magdalena de Neufville, 
— Rohmer zu Frankfurt a. M. — Ertrag eines von Frank— 
fürter Frauen und Jungfrauen für bie deutſche Flotte veran⸗ 
ſtalteten Bazard (Rebhafted Bravo.) 

Bür den leiten Bettrag iR mir perſonlich die Anweifung 
von den unterzeldineten Damen gegeben worben. Wir wer⸗ 
ben für diefe Beiträge zu vanfen, und fie vem Neideminte 
flerium zu überwelfen haben. — Ich habe eine Meclamation 
des Heren Hoffmann von Ludwigeburg zu erlebigen, welcher 
mit Urlaub abweſend war, und ald nichteniſchuldigt bei meh» 
seren namentlichen Abflimmungen im Protocol aufgenommen 
iR. Zur Berichtigung diefer Neclamation wird dieſe Anzeige 
wohl genügen. Ganz in gleiger Welſe verhält «8 ſich mit 
ber Reclamation ber Herren Philipps von Münden und 
Schott von Stuttgart. Ich glaube, daß ed genügen wird, 
wenn im Protocol Erwähnung gefchleht, vap diefe Herren mit 
Urlaub abmwefend waren. — In den Ausihuß für Befep 
gebung find zwei Grfapmänner au wählen für die audgetre- 
tenen Mitglieder Keim und Compes. Der Ausſchuß ſchlägt 
vor, die Herren Langerfelot, Gombart, Schrott, Kierulff, Eucus 
mus, Bürgers. Aus viefen ſecht wären aljo zwei Mitgliever 
zu wählen. Id werde die Wahlzettel darnach einrichten Taf» 





J Ten. — Es ift mir hier ein Antrag von Herrn Feberer, 


Judo, Simon und vielen Anderen übergeben worden, ber 
eigentlih nur ald eine Jaterpellation an ven Geſehgebungs—⸗ 
Aueſchuß erſcheint. Ich werde ibn verlefen. 

„Die Unterzeichneten brantragen, daß die in Leips 
zig von einer gemifchten Commiſſton von Rechtoge—- 
lehrten und Kaufleuten ſchon vor längerer Zeit ent— 
worfene Wechfelerbnurg in möglicher Zetifürze 
als deutſches Neidhönmeiech verkündet werde, daß 
aber in jedem Ball ver Geſetzgebungẽ-Auseſchuß feis 
nen Bericht möglichft bald erflatten möge,’ 

Ih mweig nid, ob Namene det Geſetzgebungs-Aukéſchuſſes 
darüber eine Erklärung abzugeben if. 

Mittermaier von Heivelberg: Meine Herren! @ 
würbe mobl ber Bericht mit dem Antrage auf Einführung ber 


für diefe Berathung ausgetreten wäre. Wir haben geflern 
wieder barüber beratben, und id fann anzeigen, daß in ber 
nähften Zeit, und zwar dieß budäblid genommen, unfer 
Vorſchlag diefem Untrage gemäß eingebracht werden wird. 
Präfident: Es finy fünf neue Mitglieder in 
die Verſammlung eingetreten, deren Namen ich gleich mit ven 
Abtheilungen, denen fie augeiheilt find, biermit vorlefe, Here 
Stieber von Baugen, Stellvertreter fur Hermann von Weib» 
lig, wird verwiejen in die vierte Abibeilung; Herr Langbein 
von Wurzen, Siellvertreier für Shymiot von Wurzen, in die 
neunte Abtheilung; Herr Caepers von Koblenz, Stellvertreter. 
für Adams von Koblenz, in vie zehnte Attbeilung; Here Möl« 
ler von Reichenberg, Stellvertreter für Winiwarter, in bie 
dreizehnte Abtyeilung; Herr Rothe von Berlin, Stellvertreter 


) für Auer&wald, in die fünfzgehnte Abtheilung. (Der Präfleen 


tritt den Borfig dem Vicepräflventen Simfon ab.) 
Bicepräfident Simfon: Wir gehen zur Taged« 
Zu ven $$ 2, 3 und 4 des Verfaſſungs— 
Eutwurfes, veren Berathung auf derfeiben flebt, ift ein neued 
Amenvement von den Herren Ködler von Dels und meh— 
zeren Unvern eingegangen, melde folgenden Zufag beans 


„Wie überhaupt keine Ausländer ald Beamten 
angeftllt werben können, aufer mit Zuſtimmung ber 
Volfövertretung des betreffenden Staated.“ 

In der Diecufflon felbt hat Herr Ubhland das Wort. 

Ubland von Tübingen: Meine Herren! Wir find 
bierber gefandt, die veutiche Einheit zu gründen, wir find nicht 
gefandt, um große Gebiete und zablreihe Bevdlferungen von 
Deutſchland abzulöfen, Gebiete, melde durch Jahrhunderte 
deutfches Reichsland waren, welche auch in ven trüben Tagen - 
des veutfchen Bundes veutiched Bunvesland waren. Nur bie 
Freindherrſchaft, nur die Zeit der tieffllen Schmach bat Deutſch⸗ 
land zerriffen, jetzt aber foll ver Tag ver Breibeit, der Tag 
der Ehre aufgehen, und jeht ſteht ed uns nicht an, mit eigenen 
Händen das Vaterland zu verflümmeln. Als den Beſchlüſſen 
des Vorparlamentd gemäß, und in Folge ber entſprechenden 
Ausichreiben der dfterreihhlichen Negierung das deutſche Volk 
in Deflerreidh feine Abgeordneten nach Frankfurt wählte, bat 
ed dieſe nicht gewählt, um durch fie lediglich ein völferredhts 
lidyes Buͤndniß abſchließen zu laffen. Dazu ſchickt man nicht 
anderthalbhundert Abgeorpnete, man ſchidte einen viplomati« 
fchen Unterhändler. Deflerreih bat feine Vertreter gewählt 
zum Werfe ver Einigung, und in biefem Geifte haben auch 
die oͤſterreichiſchen Abgeoroneten feit fünf Monaten mit und 
getagt und beichloffen im Sinne des neuen deutſchen Bundeös, 
ſtaats: aber nicht bloß in dieſem Sinn und Geifte, nein, fie 

; * 
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haben auch mit uns bad Wort geſetzgebend ausgeſprochen. 
Das Gefeg vom 28. Juni über Einführung. einer proviſoriſchen 
Gentralgemwalt für Deutſchland fagt im zweiten Artikel wört⸗ 
lich und auserüdlih: Die neue Gentralbebörpe habe die Voll: 
ziebungsgewalt zu üben „in allen Ungelegenbeiten, welde vie 
allgemeine Sicherheit unn Woblfabrt des deutſchen Bundes 
ſtaates betreffen.“ Im Gegeniage dazu ſagt der 13. Artikel; 
„Mit wem Gintritte der Wirkſamkeit ver proviforiichen Gentrals 
gemalt hört das Beſtehen des Bundeoͤtages auf.” Der Staas 
tenbund iſt alfo binabgeiunfen mit feinem Organe, dem Bun 
dedtag, und der Bundesſtaat ift beraufgefliegen. 
ift von allen deuiſchen Megierungen anerfannt und verfüncet, 


und in Folge deſſen if ein Mitglied des öflerreichifchen KRais | 
ein Mitglied 
welches eben in Deflerreich ſelbſt fich 


jerhaujes zum Neichöverwefer gewählt worden, 
dieſes Regentenhauſes, 
in einer höchſt wichtigen Stellung befand, dieſe aber mit Zus 
flimmung des Reichsoberhauptes aufgab und in die Stelle nes 
Neidhövenvelerd, an die Spitze des deutſchen Bunbesjlantes, 
eintrat. Hiernach beflebt der Bundesſtaat anerkannt und gefege 
li. Der Verfaffungsentwurf ift beilimmt, dieſen politiſchen 
Grundfag bes Bundesſtaates ind Leben zu führen, ihn durch⸗ 
auführen in ber Sliederung und Ordnung bed neuen Staated. 
Mag die durch das Geſetz vom 28, Juni geſchaffene Central⸗ 
gewalt auch nur eine proviſoriſche fein, ver Grunvfag, auf 
welchem fle berubt, ift ein definitiver, er iſt ebenio endgiltig, 
ald vie Beftimmung jenes GBefeged, daß der Bunvestag aufge 
boben sei, denn vieler iſt deſinitis, nicht proviſoriſch aufge— 
hoben. Zur Durchführung dieſes Grundſatzes nun ſind die 
beiden 49 2 un 3 beſtimmt, in deren Berathung wir jeht 
begriffen ſind, und jezt erſt, bei dieſer Berathung, wird an 
dem Grundſatze des Vundesſtaates gerüttelt, jezt will man und 


ftatt der wahren Einigung ben innigſten Anſchluß Oeſterreiche 
Gin | 


im Wege eined völkerrechtlichen Bündniffes anbieren! 
ſolches Bündniß, meine Serren, iſt die Bruderhand zum Abs 
ſchied! (Auf der Linken: Sehr wahr! 


Dieſes Geſez 
Pulsader zu fein im Herzen Deutſchland's. 








| (Bravo auf der Linken.) 


Kaiferbaus, bie Dynaſtie ala deutſche, was kann fie ihnen hel⸗ 
fen, und was fann ihnen ver lodere völferrechtlidhe Faden 


- helfen, ten man zu ums nach Deutichland hinüberfliegen fallen 


mil? Dan bat wohl gefagt: Deflerreih bat ven großen pros 


videntiellen Beruf, nad dem Oflen bin mächtig zu fein, nach 


dem Oſten Aufflärung und Geſittung zu tragen. Aber wie 
kann das Deutiche Defterreih Macht üben, wenn es felbit über: 
wältigt iſt? Wie kann es feuchten und aufklären, wenn es jur 
gevedt und verdunkelt iR? (Auf der Linken: Bravo!) Mag 
immerbin Deflerreih ven Beruf baben, eine Saterne für den 
Oſten zu fein, eß bat einen nüberen, böberen Beruf: eine 
(Lebbafter Bei⸗ 
fall auf alien Seiten.) Deſterreich if mit und geweſen 
im beutichen Vunde; wie auf ibm ſelbſt, bat auf ung, 
auf allen Zudungen ber Freiheit in den einzelnen beutichen 
Staaten, ver Drud der öſterteichiſchen Diplomatik aelaflet; 
wir hätten dennoch Defterreich nicht losgelaffen, wir wußten, 
was wir ihm vervanften; aber jegt fol Defterreih von und 
lodgeriffen werden? jept, wo es eben jung wic- ein Adler, mit 
ben friſchen Wunden ver März» und Waifämpfe zu uns ber 
angetreten If, um ven neuen Bund ber Breibeit zu ſchließen?! 
Dan Sagt, Die alten Mauerwerfe 
jeien darum fo ungerftörbar, weil ver Kalk mie Blut gelöſcht 


' je. — Oeſterreich bat fein Herzblut gemiſcht in den Mörtel 


zum Neubau der deutſchen Freiheit. (Bravo auf der Yinfen 
und im Gentrum.) Deflerreih muß mit und fein und bleiben 
in ber neuen politiſchen Vaulskirche. (Wiederholtes Bravo!) 
Dieine Herren! Sie haben kaum erft ein Geſetz zum Scrupe 
der perſonlichen Freibeit der Abgeorpneten gemadıt, wollen Sie 
zuſtimmen, daß anderthalbhundert deutſch- öoſterreichiſche Volks—⸗ 
vertreier vor ihren Rugen bimmeggefübrt werben in bie Ver— 
bannung? {Bravo auf der Linken; Stimmen valelbit: Und 
auf den Spielberg!) — Soviel von ten Anträgen, melde 


ſtatt des Bunvedflauted uns ein vdlferrechtliches Bundniß mit 


Sehr aut!) Es iſt 


mir aus ven Vorträgen ver Redner, welche gegen den Euſwurf 


geſprochen haben, nicht aanz Mar gewerten, daß das bisherige 
Verbaͤltniß des dflerreidyiichen Regentenbaujed zu den einzeinen 
Meichen und Wrovinzen mit dem vom Verfaſſungsentwurfe ans 
genommenen Spjleme der Perſonalunion in jo tiefem und 
unverföhnlichem Gegenſatz ſtebe Aber pad ift mir Har ges 
werben, daß bie politiſche Staatenbilvung der Ypragmatifchen 
Sanctien eine gan; andere war, als viejenige, melde 
jegt in Deflerreich beabfidtigt wird. Das politiiche Spſtem 
der pragmatiſchen Sanction if das bunafliid) = monarchiir. 
An ber Spike dieſes Spilemd fand eine neue deutſche Dynaſtie, 
die maͤchtigſte deutſche Donaſiie, 
Reichokrone trug. In der Hand dieſes deutſchen Hauſes war 
allerdings Dad Scepter ein mächtiges, bier war bie angejlammte 

Art des Kaiſerlammes eine einfluäreiche auf alle unter ihm 
vereinigte Yande, Aber jegt in dieſes dynaſtiſche Snflem zur 
Meige gegangen, die rohen Hebel der jegigen eurepäilchen 
Bewegung aber, der politiiche und der matienale, ſie wärden 
nach dem nemen Wlan in vie Hand eined nichtdeutſchen Stams 
med gelegt werden; ſchon bie Zuſammenſetzung der vonflituie 
zenten Verfammiung in Wien gibt Dieh zu erfennen; Diele 
beiten Hebel würden in bie Hände per fiaviichen Mehrzabl 
nelegt werden, politiſch durch vie parlamentariſche Mebrbeit, 
und national durch vie binter ihr ftebende Bollämafle, eine 
Volkomaſſe, in ver, mie 13 jegt bei allen ſlaviſchen Stimmen, 
und das mit Recht, ver Fall if, das Nationalgefubl boch auf 
arglübt if. Und mad fol nun die Stellung ber beuichen 
Minverzahl fein in dieſem Neuflaate, der won der Urt und 


diejenige, weldye tie veutiche ! 


Oeſterreich vorſchlagen. Nun einige Worte noch üter diejenis 
gen Vorigläge, welche auf die Verſchiebung abzielen. Ich 
habe einen entgegengelepten Antrag, einen Antrag auf Bes 
ſchleunigung übergeben, welcher jo lauter! 

„Die Narionalverfenunlung möge die 69 2 und 3 
ted Entwuris von der weiten Beratbung ausnebmen 
und biefelben, unbeſchabet der Aufnahme in bie 
Heichäverfaffung, ſogl⸗eich zum definitiven Veſchluß 
erheben.“ 

Meine Herren! (68 Gaben alle die jenigen Nenner, welche ühere 
haupt für vie Beſtimmungen des Katmurfes fich erklärt baben, 
aucd die Wichtigkeit eines gleichbaltigen Beichtuffes anerkannt, 
und wirklich tft die Lage minglid, Minen in wer Serrüttung, 
in der ſich jegı Dsflerreich befinnet, find voch Hof und Reichs- 
tag noch einverilanden, #8 bat ſich awilchen ihnen Teinerlei 
Mizklang in Beziebung auf Datjenige geztigt, wag für Deuiſch⸗ 
land gefährlich id in Vezlehunz auf wie Gründung eines 
neuen Neiches, in welchem die deurſche Beodlferung eine völlig 
untergeorpnete wäre. Die Reſchogewalt bat Gommiffäre nad 
Drfterreih geſchtckt, um bie dortigen Kämpfe zu verfähnen, 
um bie deutichen Jaterejfen zu wabren, aber, wenn bie deut⸗ 
fen Intereffen gewahrt fein jollen, jo müflen vie Gommil» 
rhre des Reiches wiſſen, weiches if Die Stellung, weiche vie 
gefegarbente Gewalt Deulicdyland’s fich geben will zu ben 
reicher Önlerreichiichen Stanıen. Diplomatiiche Verbanplungen 
An gefährlich, wenn fie Feine feſte Grundlage baten. Mad 
sem gembhnticken Gange ver Berarbung würden Die SS 2 uns 3 
zu einer nochmaligen Leſuug fommen, allein dieß kann doch 
dem bieherigen Berlaufe nach erſt in einigen Wonaten ſtati⸗ 


Weiſe ver pragmarifchen Sanction gar nichts an fih hat? Das ' finven, und fo bliebe eine Frage von ver größten Widptigfeit 
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eine fchwebende, barum babe Ih meinen Antrag neflellt; er 
ift Tepiglich ein eyentueller ; erft wenn vie Bekimmungen der 
beiven Paragraphen zum Beſchluß erhoben werben, würde er 
an tie Otdnung fommen, und ob ich glei grofte Wichtigkeit 
darauf lege, dan ſogleich beſchloſſen werde, behalte ich mir 
dennoch vor, nad Umfländen den Untrag zurüczuzieben, wenn 
id befürchten müßte, daß eine Nebenabſtimmung ver Haupt 
Abſtimmung Nichrheil zufügen köante, zurückzugeben im der 
Hoffnung, dah die Nationalverfammlung mit großer Mehrheit 
die Anträge des Verfaſſungs-Auoſchuſſes zu ihrem Beſchluß 
erheben iverde, und im Vertrauen, daß fo wichtige Beſchlüſſe, 


auch wenn eine weite Leſung -flatifinver, Dennoch unmiser- | 


rufliche find. Man kann für die Berichiebung anführen, daß 
gegenwärtig in Defterreih, und von da aus im übrigen 
Deutihland große Gährung berriche; ich glaube nicht, daß 
biefer Grund flichbaltig if, diejenigen Beſchlüſſe ſind immer 
bie beften, wahrbaft prafriigen, die an ver brennenden Gadı- 
lage angezündet fins. Heilſaue Gährung, die eudlich unfer 
Tangwieriged Berfafjungdwerf zur Klärung brädte! Eben weil 
es gäbre, müflen wir vie Korm bereit halten, in bie das fie 
dende Metall ſich ergiehen kann, Damit die blanke, unver 
flümmifte, hochwüchſige Germania aus der Grube fleige. 
(Anbaltenred Bravo auf der Linfen un» Im Gantrum.) 
Weber von Meran: Meine Herren! Der berühmte 
Dichter, welcher ſoeben dieſe Tribüne verlaffen hat, der mit 
feinen deutfchen Lievern meine Jugend erbeitert bat, iſt ganz 
auf meiner Seite, ungeachtet ich nicht für ven Ausſchuß ſprechen 
fann, er wünſcht, daß Deflerreich zu Deutſchland gehdre, und 
bei Deutichland bleibe; ich wünſche es mit ibm, und mit der 
ganzen Kraft meiner Seele, nur in den Mitteln, dieſe Einis 
gung zu bewerkſtelligen, kaun eine Bericievenheit in unſerer 
Denfweile flattfinden, und ebenvefwegen erlauben Sie mir, 
frei und ungezwungen zu jagen, was ich über vieje dfterreidhi- 
ſchen Ungelegenbeiten venfe: Wir haben, während unjerer 
Debatte über diefe dilerreichiiche Angelegenheit, Dinge erlebt, 


die ich wahrlich nicht erwartet hätte, und in diefer Beziehung | 
ift mir beionderd die Stellung des Herrn v. Vinde und fein | 


Vortrag Iebrreich geweien. (Mehrere Stimmen: Hört! Hört!) 
Herr v. Vinde bat noch vor einiger Zeit ein drohendes Wort 
gegen die Sonverftellung Oeſterreichs ausgeſprochen, und ich 
war daher auf feine geiftreiche Rede vor einigen Tagen nicht 
ganz gefait: Wenn nun ein fo confequenter und charalter⸗ 
voller Geift über einen ſcheinbaren Wiverjpruch leicht hinaus⸗ 
gleiten will, jo muß er für feine Anfidht eine ſehr gruͤndliche 
und tiefe Grundlage haben. Man fann von ganzem Kerzen 
wünſchen, daß Oefterreich ſich beſtimmt und klar für Deutſch⸗ 
land entſcheide, man kann aber ebenſo ſehr von ganzem Her⸗ 
zen wunſchen, daß die Zerreißung Oeſterreichs erſpart werde, 
weil eine ſolche Zerreißung die Einbeit Deuiſchland's gefährs 
det; denn iſt Oeſſlerreich einmal zerbrödelt, wie es zerbrödelt 
werden muß, wenn wir die flarren Paragraphen annehmen, 
fo ſteht allerdings Preußen noch da, ich glaube aber, wir 


werben auch mit Prenfien fertig werben, und dann haben wir | 
‚ allerdings tabula rasa, aber anf diefer wird fid entweder bie | 


Republik anfieveln, welche die Majorität dieſes Haufes nicht 


will, oder ein Militärvietater, den wir Alle verabfchenen. | 
Herr Waig von Ghttingen und Herr Giefra von Mäbriidye 


Trübau, fonft fo. ungleiche Zwillinge, haben ſich doch zu meiner 
großen Verwunderung bei dieſer Angelegenheit ganz in brüs 
berlicher Innigfeit auf die namliche Linie geitellt; Beide haben 
das anatomiihe Meier in der Hand, um ben angeblidien 
Leichnam der dflerreichiichen Monardke zu viertheilen, over 
gar zu fünftbeilen, der Eine mit der Ruhe eines gründlichen 
deutihen Profeſſors, der Andere mit jugendlichem Ungeflüme, 

















a — 
wie ein Aſpirant auf ein Miniſterium ber Zukunft. (Viele 
Stimmen: Vful! Beifal- auf ver rechten Geite.) Meine 
Herren! Es handelt ſich bier nicht um Poeſie, wir machen in 
der Baulsfirde Politik, und ich made fie nah Ihrem Bor- 
gang, und mit aller Berechtigung. Beide Herren haben ſich 
in diefem Haufe gegen die Brovivenz der Thatſachen in Oeſter⸗ 
reih verwahrt, und haben gleichwohl ein Stückchen Provivenz 
ohne Tharfachen geſpielt, es ift ein einfeitiges Auffaſſen ver 
öfterreichiichen Wolközuftände, und nicht eine gerechte Wurdi⸗ 
aung der Kraft und Entwickelungsſähigkeit, die, noch in den 
Deflerreichern ſolummert, und nur ven Zauberſtab eines 
volfschämlihen Minifteriums erwartet, um in feſter Ginigfeit 
ind Leben; ju treten, um gewiſſen Männern zuzurufen: „Noch 
iſt Defterreich nicht verloren!” (Bravo im Eentrum ) Herr Bidfrn 
bat und gejagt, in Italien, oder vielmehr in der Lombardei, ſind 
alle Italiener aufgeflanden, wie ein Man Meine Herren! Id 
bin ald-aufmerfjamer Grenzbeobachter im Rücken diefer Bewegung 
geſtanden, aber davon, daf alle Bauern und Wähler ſich ers 
boten bitten, habe ich nichts geſehen. Meine Herren! Diefe 
Bauern baben die Erben ver Viscont'a und Sforg’s, 


diefe Abkoͤmmlinge der Gapltanid des Miitelalters ſigen 


fafien gegen Radehly, weil er der Mepräfentant einer beut« 
ſchen Macht war, von der bie Bauern recht gut wiſſen, daß 
Deſterreich bereiter iſt, im Italien ein freies Bauernthum zu 
gründen un» einzuführen, ald «8 die nationalen Staliener 
je thun werben, dad kann Jeder aus bem Munde biejer felbit 
bören; es iſt eine Erfahrung, von der man, wis «6: fcheint, 
bier noch nichts weiß, aber für bie Beuribellung ver Sach⸗ 
lage ift e8 wichtig, dieſe Stimmung ber. Bauern in Italien 
zu kennen. Es iſt beſonderg auf dieſer Seite des Haufes 
(auf die Linke zeigend) eine fo lebhaft Sympathie für unfere 
Ginigfeit, daß. man dle Engländer und Branzofen in ber 
fhleämig » Golftein’ihen Sache als Todfelade derſelben bes 
zeidinet hat, daf man und zu einem Kreuzzuge gegen vie 
Dänen aufgefordert hat, — Was nun im Norden für beutiche 
Intereffen recht if, das if im Saden für Deutſchland billig, 
und es tft in ver Orenung, daß man bier in ver Paulsfirche 
erflärt, wir mollen und den Bo und ben Golf von Venedig 
nicht aus der Hand minden laſſen, benn je gehdren zur 
deutſchen Ginheit, Kraft uny Größe. (Bogi: Es gebdtt ja 
nicht und!) Es bereit über das Cigenthum in Deutichland 
eine wanderliche Spradiverwirrung. Das Eigentum IR uns 
verleglih, hieß es hier. (Vogt: Jawohl, und mit Madır!) 
Bei dieſem Ausſpruch if ein Theil der linken Seite diecſes 
Haufes figen gelleben, das als Antwort der Abgeordneien 
Vogt. Deutſchland befigt Osflerreih durch We Vermirtelwug 
ver Öftefreichiichen Monarchie jo unwiderſprechlich wie nür 
irgend eine Nation irgend ‚ein Land befigen kann, umnd diefed 
barf man nicht fo leichten Kaufe bingeben. Das nun, was 
Herr Eifenmann in Beziehung auf Ungarn gefagt bat, ift eine 
ruhrende und omantiiche Liebe. (Selähhter,) Sie iſt mir 
bödft ebrmwürbig, deun wie jede uneigennügige Liebe, fo ift 
auch diefe nur um fo Inniger und befler, je weniger Urſachen 
hierzu vorbanden find. (Wiederholtes Gelächter.) Wie aber 
dleſe Liebe auf der linken Seite dleſes Haujes fo lauten Bel- 
fall fingen konnte, das habe ih nicht begriffen; denn wenn 
ich bei meiner andädjtigen Zubdrung ber Neben jelt fünf 
Monaten in diefem Haufe recht verfland, fo berifcht gerade 
auf diefer Seite des Hauſes der entſchiebenfle Haß gegen 
Urel und Privilegien, die lebhafteſte Sympathie für den ges 
drüdien uns gefmechteten Bauern. Diefe Sympathie rufe ich 
uf auch für die ungarifhen Bauern, die Koſſuth 618 auf 

utigen Tag no nicht emancipirt hat, Denn was er 
uf das "papier », fleht großeniheild nur auf kem Pa» 
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pier. (Unrube Tinte, Nedbis: Ruhe! Ruhe!) Dieie Par 
plere find nichts werth, wad Herr Gielra am Bellen zu fagen 
weiß. Meine Herren! Die dflerreihifche Reglerung iſt ſchon 
feit der Zeit des Kalſers Joſeph ernfllih damit beſchäftigt, in 
Ungarn ein befjeres Verbältniß -ded Volks zu dem Adel her⸗ 
zuftellen, und auch in der neueſten Beit wurde won Seiten 


ber Meglerung auf jedem Landlag auf das Dringenbfle geeifert | 


für die Emancipation der Bauern, für pie Mablfreibeit ver 
arößtentheils deutſchen Städte, für die ungetrübte Hanrhabung 
und Achtung ber Watlonalität. Das kat vie dflerreidhtiae 
Regierung geiban, und es iſt billig, daß wir uns in vieler 
Hinficht auf die Selte der öſterreichiſchen Regierung ſtellen. 
Gben darum kann ich aber auch nicht begreifen, wie man in 
Ungarn gerabe Das thut, was man in Italien verabfcheut, daß 
man geraden die Nationalität anfeinzer, und fie bier von 
diefer Tribüne aus Horkten nennt. (Widerſpruch linke.) Kor» 
den nennt, wiederbole ich, meine Ohren trügen mich nicht, 
Horden hat man ſie genannt. (Stimmen redet: 
Richie!) Ih begreife dieß nicht, tenn in Stellen 
tiebfoft man die Nationalen, wie die Engländer und Franzos 
fen, welche Italien beſſer zu ſchähen wiffen, ald wir Deutſche. 
Ich meine, auch einige Viebfoiungen ter Mationalisat ber 
Grosten, Walachen und Deutichen in Ungarn würbe in ber 
Ordnung fein, und wir würten und als Politiker mehr Ehre 
maden, wenn wir in Ungarn Das ihun, was mir in Italien 
geübt. Ginige Conſequenz müffen wir doch Ungefldie ver 
Melt in dieſem Haufe bewahren. Erlauben Sie mir nur 
uoch einige Worte, denn ich verſpreche Ionen, dann wieder 
viele Wochen ſtill zu fein. Mit größtem Freimuth befenne 
id, daß mich vie eiſenfteſſeriſchen Aeugerungen gegen vie öft« 
lien Nationen in ver tiefften Seele verlegien, veun ſolche 
webhrlofe Kifenfrefferei gegen diejeiben, Yleuperungen, vie wes 
der von Mürde noch Kraft zeugen, fönnen nicht Frieden ſtif⸗ 
ten und Deutſchland groß machen, ſondern fe fünnen höch⸗ 
ſtens Quffltenfriege hervorrufen. Herr Gitira hat au kiefem 
Zweck gefagt, daß Throne fallen müßten, um bie teutiche 
Einheit berzuflellen. (Widerſpruch linfs) Das hat er gefagt, 
und ein rauſchender Beifall kat dad Ente feiner Rede begna— 
bigt. Allerdings fünnen Throne fallen, allein ich fürdhte, fte 


erichlagen ben Feind und ben Freund ber zwei berüchtigten 


Paragraphen. Die Kronen, die nad Gidfra fallen, ich fürdhte, 
fie mödten mit den Kronjuwelen vie Schlacht gegen deutsche 
Breibelt bezahlen, und anflatt ſolchen gräßlien Tor gegen 
Nationen anzuflimmen, die mit einer Million Krieger ante 
worten fönnen, flatt diefer jeher unzweckdienlichen Bebandlung 
ber Sache in der Paulekirche verlege man nur den Frieden 
und jene Adtung, die man gegen andere Nationen haben 
fol, damit man fi nicht Feinde ſchafſfe, und beſonders ta 
nit, wo man fle am Wenigften auf ven Hald haben will 
Mit demſelben Freimuth erkläre ih ferner mit Grlaubnif 
meiner Freunde auf ver Begenfeite, daß ich nicht in die, wenn id} 
fo fagen barf, jungen Milchheffnung einflimmen fann, womit man 
Deflerreih Furzweg oder leidyihin zu zerftüden, d. h. die deute 
ſchen Theile heraudzuſchneiden und in den deutſchen Körper 
einzufügen gemeint bat. Meine Herren! Deflerreih will 
deutſch werden, und ich flebe, indem ich dieß fane, auf breiter 
Bafls, naͤmlich auf der Bafls des Wolfe. Ich kenne den 
fhmalen Streifen nidyt, worauf Herr Giskra flebt, wenn er 
erklärt bat, ber Sympathie für Dynaflieen und die gefauımte 
Monarchie fei wenig zu trauen. Ich flebe, wie ich miederbofe, 
auf ber breiten Vaſis dee Volka, und von bier aus kann ich 
auch fagen, 'Alles, was deutſch ſpricht, — das hat der Wiener 
Auffland bewiefen, — tenft fo, wie ich fage. (Unterbre⸗ 
Yung.) Keine Bauernfhaaren find nah Wien gezogen, fon» 








dern fle figen ruhlg zu Haus, und id fann bie Männer, bie 
foeben aus Steyermark kamen, zu Zrugen auffordern. Der 
Landflurm iſt aufgeboten worben, aber ulcht ein einziger 
Bauer ift erſchienen, und mit ber entſchiedenflen Euniſchieden⸗ 
beit protefliren die Provinzen gegen vie Verewigung des Aufe 
ruhrs in Wien. Es proiefliren Tyrol, Steyermarf, Kärntben 
und Rrain, Leſen Sie nidt bloß bie eine Seite der Zei— 
tung, fondern auch bie anvere, baun werden Sie fi ein rich⸗ 
tiged Urtbeil über Oeſterreich biloen; denn biefenigen Urtheile, 
bie von bier auögehen unp biö jegt ausgingen, find nicht Fehr 
richtig. Gerade jened Volk, das man fo kurzweg aus Defler- 
reich berausicdneiven will, hat entſchieden protefliit gegen ven 
Verſuch, vie Hevolution in Wien zu verewigen, und mas bie 
Sympathie für die Dynaflie betriffi, fo geſtebe ich aufrichtig, 
bag ich von dieſen Herren bier (ver linken Geite) ſehr ab- 
weide. Ih made auch feinen Auſpruch darauf, auf ihrem 
Standpunkt zu fleben, aber der Vaulskirche bin ih die Rück⸗ 
fig ſculdig, dap ich Sie ernftllih warnen muß, die Sympa⸗ 
tbieen für den Kaifer und die von ibm repräfemirte Ger 
fommimonardie nicht fo oberflählid anzuſchlagen, venn eine 
ſolche obeıfläglihe Rechnung ohne den Wirtb fünnte theuer 
bezahlt werden müflen, Die Sympathieen für die Dynaflie 
und vie Gefammimonardie find durch ven legien Aufruhr ges 
machen, und jeder funfıige Aufrube wird venfelben neue 
Nahrung geben. Dieie Sympatbieen werden wadien durch 
theilmeife Varſeinahme in ver Vaulskirche für ven letzten 
Wiener Aufitand, das fann ich verſichern. Das deuiſche Volk 
Deflerreidy’d wird immer für ven Kaiſer Bartei nebmen, und 
bie wenigen jungen Leute, die ein Borredner die Miener 
Stupenten genannt bat, die aber Polen find, und aus ans 
deren Ländern zufammengefommenee, junges und alles Bol, 
wie von Augenzeugen verfidert wird, viefe Stubenten, fage 
id, werden feinen Ausſchlag geben, wenn an dem Tage, mo 
bie Zerreißung Oeſterreich's decretitt wird, ganz Deflerreich 
auffeht. Sie werden entweder aueſchelden, orer nicht zu 
mudien wagen. (Gelächter) Bean bat freitich ſehr oft bier 
und inebejondere auch in biefer Digcuſſion geredet von 
der Gamarila in Wien Ih muß aufridılg geftehen, 
ih lann dieſen Beweifen, vie man eigenilich durch das 
Wort Camarilla bloß andeutete, nicht meine volle Zuflims 
mung geben. Das Wort Camarilla bat für ras deutide 
Volk Oeſterreich's eine andere Bereutung, ald fie und bier 
vorgelegte wird. Ich babe von deuiſchen Bauern in Deflerreich 
gehört, lieber eine Gamarilla, ald den ewigen Aufruhr, der 
allen Verkehr, allen Credit und allen Frieden ftört. Ich mar 
mit dieſer Anſicht nicht zufrieden, denn ich glaube, in einem 
conftitutionellen Kaifertbum darf Niemand regieren, did der 
Reidhötag mit feinen geieglichen Ober- und Unterabtbeilungen ; 
aber dad öflerreihiiche Wolf, das Sie als fouverän in Schug neh⸗ 
men, meint, vie Camarilla in Deflerreich fei pas politifche Ei ver 
eva. Sobald es zerplagt, fpringen junge Buriche heraus mit 
rothen Mögen, um die läftigen Ueberzeugungen Anderer am 
Laternenpfabl zu reguliren. Eine ſolche Gamarilla findet Feine 
Verzeibung unter dem öflerreihiicdhen Volfe. Wenn viele Mite 
gliever in ver Paulskirche auf vie Reichtigfeit rechnen, womit 
DOefterreich zertbeilt werden kann, fo muß ich aufrichtig gefleben, 
fle werten fi in ihrer Hoffnung ſehr betrügen. Cie werden 
ein Spiel anfangen, das ebenfo gefährlich ift, aid das Lottoſpiel 
dad Herr Wagner doch abgeichafft willen will. (Höre! Hörtl) 
In einem foldyen Kampfe, wo das öͤſterreichiſche Volt zu bewelſen 
bat, daß ver Ausſpruch des Gern Waig: Oeſterreich muß aufs 
bören, weil es nicht mehr beiteben kann, in einem foldyen 
Kampfe wird das öfterreichifche Volk, die ganze Monarchie mit aller 
Kraft auffieben und ſich dagegen verwahren. Es wird knirſchen 
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über dieſe parlamentarifhe Anmuthung. Es if alfe Fein 
Zweifel, daß wir in der Behandlung der öflerreichiichen Frage 
mit aller Vorfiht zu Werke geben müflen, wenn wir nicht den 
Stephansthurm auf die Spige ftellen, und wie man zu fagen 
pflegt, dad Kind mit dem Bade ausſchütten wollen. Ich Gin 
überzeugt, daß Deutfchland Deſterreich's mehr bevarf, als Defler- 
rei Deutſchland's, und was in dieſer Beziehung geſagt wors 
den iſt, iſt nicht geeignet, Frieden zu fliften. Defterreich hat 
Mittel genug, auf Fürzeftem Wege fih zur Einheit zu geflalten, 
welche nothwendig ifl, um den ganzen Kaiferftaat zu verbinden, 
befonderd durch Breigebung des provinziellen Flementes, und 
um jo mächtiger werden alle Provinzen übereinftimmen in 
ihren allgemeinen Angelegenheiten. So hoffe ih, wenn Gie 
nicht mit ber flarren Theorie Defterreih abſchneiden, wird es 
möglih werden durch ein volfsthümliches Minifterium, daß 
wir mit der Geſammtmacht Oeſterreich's dem Neiche deutſcher 
Kation beitreten Fönnen. Ich habe nicht die Furcht, die bier 
geäußert worden ft, vor der ebermacht des ſlaviſchen Efements. 
Selbft ald das deutihe Element in Defterreih noch geknechtet 
war, hat diefed Element gleichwohl die verſchiedenen Nationa= 
Titäten Oeſterreich's beberricht. Jetzt wird ed die Grundbedin⸗ 
gung in Defterreich fein, und Alles wird ſich einleben in das 
deutſche, und das dfterreichlich » deutſche Element wird für Deutfchs 
Tand fedhten, für die deutſche Einheit, und (ſich zur Linfen wendend), 
beiläufig gefagt, auch für vie veutiche Freiheit. (Bravo auf ver 
Nechten und im Gentrum.) Ih muß mich insbefondere ver- 
wahren gegen ein Wort, das Herr Reitter von Prag fallen lief 
auf den berühmteften Slaviſten des diterreihifchen Staats. Er 
hat ihn unverholen der Barteinahme gegen deutſche Gefinnungen 
bezücdhtigt. Ich Fenne diefen Mann perfönlih und muß fagen, 
daß dieſer Slaviſt mit aller Innigfeit hängt an der Nationa- 
lität und Sprache feined Volkes, aber auch an Deutfchland. 
(Unruhe in der Berfammlung.) Gr iſt der warme Freund 
und Verehrer des Jakob Grimm, und verbanft feine univerfelle 
Bildung deutſchen Studien. Unter dieſen Umfländen werde ic) 
für alle Anträge ftimmen, melde die Einverleibung der öfters 
reihifhen Monarchie auf gleihmäßiger Bafls, wie das übrige 
Deutſchland, möglid machen. Jetzt it es aber nicht möglich, wegen 
der gegenwärtig eigentbümlichen Berbältniffe Deſterreich's. Sind 
mehrere Wochen verlaufen, dann Fünnen wir Aufklärung er⸗ 
balten, und mit Deutfchland uns fo feit vereinigen, daß uns 
feine Macht trennen kann. Ich meine, graue Theorie haben 
wir genug gebabt. In der Politif muß man nur anitreben, 
‚was möglich if. Mit diefen Paragraphen fämpft man unbe— 
wußt für das Syſtem Rußland's. Man will einen Stavenftaat 
erhalten, welcher ſich mit Rußland vereinigt. Durch diefe Pas 
ragraphen wird er janctionirt. (Bravo!) 


v. Stremapyr von Kindberg: Meine Herren! Wenn 

id nad einem ebenjo gründlichen, ald wigigen Redner jegt 
noch das Wort ergreife, fo bürfte es als Lnheicheivenbeit, 
vielleicht als Anmaßung eriheinen; allein ih halte es für 
meine Pflicht, meine tieffle, innigſſe Ueberzeugung ausjuipres 
den, und nehme dafür eben dieſelbe Crlaubniß in Anſpruch, 
welche mein Vorrenner in Unfpruch genommen bat, und viefrd 
amfomebr, als «8 fih um eine Sade banveli, melde, wie 
dd; leider vergeblih hoſſte, in dieſer Verſammlung keiner 
Mbeivigung bebürfte. Denn ih halte es nicht für möglich, 
Sie, die Gründer der deutſchen Binhelt, darüber beratben, 
ſchland zerriffen werde. Ich halte «8 nicht für möglich, 
daß Sie, die Gründer ber deutſchen Einbeit, beſchließen mol» 
daß Drutichland, welches nie ohne Deflerreich mächtig 
sat, daß Deflerreih, welches nie ohne Deuſſchland vorwärts 
Tritt, von jegt am getrennt und vereinzelt ihre Wege geben 






follten. (Belfall.) Meine Herren! Ih kann mir nur benfen, 
daß Ste mit deutſcher Gründlichkeit ſich auch vom undeutichen 
Standpunft aus die Norhwendigfeit haben klar machen laſſen 
wollen, in Bolge deren man bei Durhführung jener Princi- 
vien auch Deflerreich gegenüber bebarren müſſe, melde Ihr 
Verfafungss Ausihuß zur Gründung bes beutichen Bundes- 
Staates überhaupt für nolhwendig gebalten bat. — IH will 
mich nicht auf den Boden des hiſforiſchen Rechtes begeben, 
und nidt, mie meine Vorredner, in den. Acten das Spirgel- 
bild der Anfhauung finden, die ih im Innern trage. - Id 
fönnte mich fonft auch auf jene Vollmacht der magyarifcdhen 
Ubgefandten an die Nationalverfammfung berufen, und nadj« 
weilen, daß dad öferreihifhe Minifterium die flaatliche Tren⸗ 
nung Ungarns von Deiterreih mit der pragmatiſchen Sanction 
vereinbar gehalten hat; ih Fönnte aus den Zuflimmungs- 
Urkunden ber einzelnen dflerreihlihen Gtände nachweiſen, 
daß es ſich bei der pragmatiichen Sınction um einen flaats- 
rechtlichen Vertrag handelte, in welchem ſich aber der Styl 
eines Jahrhunderts nidt verfennen läßt, in bem ein König 
ſich mit feinem Staate iventificren fonnte. Ich Fünnte Ihnen 
vie Grünvungsurfunde des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates vors 
halten, das Patent des Kaiferd Branz vom 1. Auguſt 1804, 
in welchem aussrüdlih von der Unabhängigkeit und Selbfis 
flindigfeit der zur öflerreihifhen Monarchie vereinten Staa= 
ten die Rede ift (Zuruf: Hört!); doch ich will ed nicht thun, 
benn ich weiß, «8 bevarf bier nicht der Apvocaten = Dialeftik, 
mit welcher man einzelne Urkunden, berausgeriffen aus ihrem 
geſchichlichen Verbande, deuteln zu wollen fdeint, um zu 
beweifen, mas man eben will. Sie erlauben mir dagegen, den 
Blick auf die Gegenwart zu lenken. Man ſagt, bier handle 
es ſich nicht um vergilbte Pergamente, und audy idy hin dieſer 
Anfiht; man fagt: „Die Urfunden find in das Mark und 
Leben des Volkes eingedrungen, dieſes iſt's, worauf man 
Nüdicht nehmen müfe — Meine Herren! Sehen Sie auf 
bie Greigniffe dieſes Jabres! Ms der Frühlingshauch ber 
Breiheit im März vieles Jahres, mie durch Deutichland's, fo 
auch durch Oeſterreich's Gaue zog, mas war die Folge und 
bad Grgebniß davon? Diefelbe Freiheit, melde in BSeutſch⸗ 
land dad Banner des Parlamentes aufpflanzte, dieſelbe Prei« 
beit zeigte, daß Deflerreih’s Völker nach verfchlevenen Seiten 
auseinander firebten. Meine Herren! Ich will den dflerrei« 
chiſchen Staatenverband nicht zerriffen ſehen, aber dieſe Er—⸗ 
ſcheinung und die daraus folgende Lehre werden Sie nicht in 
Abreve flellen fünnen. Wenn ih in ber dfterreichiichen Bes 
wegung dieſes Jahres einen Schritt weiter gebe, fo ſehe id, 
während Parlament und Vunveoflaat das Panler ber Breibeit 
waren, fi in Deflerreid eine Partei bilden, welche von ber 
allgemeinen Meinung, ih bin überzeugt mit Unrecht, als 
reacttonär bezeichnet wurde, jene Partei, meldye nach den 
Farben des alten Kaljerftaates benannt wurde. Allein glaus 
ben Sie nidht, meine Herren, daß in ber Tiefe der Volles 
Anſicht ein Bunfe von Wahrheit fhlummert? Gewin, das Volt 
war es fih nicht bewußt, und fonnte es ſich nicht klar machen, 
allein es ſprach ed dadurch aus, daß ein einheitlicher ‚öfter- 
reichiſcher Gefammtftaat nur durd die feflelnden Bande des 
Abſolutismus fortbefteben kͤnne. Ebenſo aber ift es gefom- 
men, daß man diejenige Partei, welche ven innigen Anflug 
an Deutichland verwirflidt wiffen wollte, als ultra = demokra⸗ 
tisch bezeichnete. Es iſt eines der vielen Verhängniſſe, welche 
die veutfche Sache in dieſer Zeit getroffen bat, daß es zum 
Theile fo ſchien. Allein erlauben Sie mir, nachzuweiſen, daß 
es fo fommen mußte. Als die große Maffe ver mit den ges 
gebenen Zuſtanden halb over ganz Zufrievenen, die große Maffe 
der Gonjervativen fih in dem Beſitze ver Errungenſchaften bes 
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März ſab, war ſie Damit befrienigt. Die deutſche Tartei 
Dagegen, weiche in der Öflerreichifchen Regierung ulcht die offene 
Unterflügung fand, welche fie wünfdhte, ſtrebte weiter und murde 
von einem großen Theile ver Gonfervattven ald eine ultra « demo⸗ 
fratifche bezeichnet, Sie erlauben mir zu fagen, verichrieen ; 
doch bamit Sie entnehmen, ob Dentichtbun und Ultras» Denmg» 
fratie eins ſei, fo will ih Sie erinzern an die Arußerung 
eines Abgeorpneten von diefer Geite (auf die Pinfe beutend), 
welcher vie deutſche Sache der Demofratie zum Opfer bringen 
will. Sch dageaen ſage, wenn Siavien mir vie Freibeit bietet 
und Germanta mich In vie Ketten brädste, fo würde ich Deutſch⸗ 
land folgen, denn ih bin überzeugt, das einige Deutſchland 
teird mich zur Freibeit führen. ı Beifall. Bine Stimme linfß: 
Iſt Geſchmackſahe!! Man fagt weiter, Die lehte Wiener Ber 
wegung babe feinen beutfiben Gharafter an fh. Ach weiß, 
baf ed nicht an ver Zeit it. Ihnen hier nedmials eine Beur— 


tbeilung der Wiener Bewegung vorzuführen, allein auf @ines | 


erlauben Sie mir, daß ih Ste aufnerffam made, daß ber 
Führer der czechiſchen Partei, Nieger, in ver Slowandka Yipa 
zu Prag die Micner Vewegung als eine franffurtiich « magyar 
rifche erflärte. Meine Herren! Man fagt, ver Wirner Neidyes 
tag hätte in feiner Macht gehabt, ih offen für Deusichland 
zu erflären, und' bringt vamit in Zuſammenbang, daß cr dar 
gegen feine Untbellbarfeit erklärt. Ich bitte, vie Verhältniſſe 
aufzufaſſen, To wie fle find, und Gie werben feben, daß ed ſich 


' le e8 anders zu verfieben if. 


um eine ſolche Grffärung bandelte, weil ſechs und breifig | 


Slaven von dem Reichstage gefloben waren, währen? ſelbft vie 
Rechte in Wien ihre Plätze nicht verlieh. Und ich frage Sie, 
hätten die Abgtordneten des Reichétages dieſe Werwirrung, Die 
man beinabe nicht mit Unrech 
nicht Anaribie if, zum Oulminationspunft ſteigern Follen, wenn 
fie befhleften bätten, der Reichſstag müſſe jetzt aneeinander 
geben? Wenn fih aber dort eine Stimme erbeb, welche vie 
Einberufung von Ubgeeroneten aus ven nicht veriveienen Yans 
ven Oeſterreichs beantragte, To geſchah es nur in der Übſicht, 
um den Miener Reichstag vollents in einen Wölter « Gongref 
umnzugeſtalten. Toch man beruft ſich bier ferner auf die 
Meinung der Gonmittenten. Gin Mitglied aus Oeſterreich, noch 


Anardie nannte, obgleich ſie 


ı nehmen. 


erflären darin wörtlich mie folgt: „Wir wollen die Grbals 
tung des Kaiferftaarnd, (Hört!) die uralte Verbindung feis 
ner Völfer durch vie geheillgte Berfon des Monarhen.“ Ya, 
bört! Das if ver Sinn, in welchem au Tyrol ven Kaiſer— 
ſtaat auffaht, und wenn Sie darin nicht wirflid den Haren 
Ausdruck ver Perſonalunion erflären, jo weiß ih nicht, 
{linzube.) Grlauben Sir, 
daß ich es wiederhole: „Die Verbindung feiner Bölfer burdy 
bie gehelligle Berlon ked Monarchen. Wir wollen ald deute 
ſche Browsing enge Verknüpfung mit Deutſchland und feiner 
Centrelgewalt.“ (Beifall) Meine Herren! Die Berhältnifie 
in Deflerreid find im fürdnerllder Verwirrung. Ich aber- 
foge Ihnen, Sie werben bieie Zuſtaͤnde nicht früber zur Ord⸗ 
nung gebracht ſehen, bis nicht auch das Merbältniii zwiichen 
Defterreich und Deutſchland klat uns befktimmt entſchieden und 
georonst if, Die Ruhe wird nicht eher bergeflellt fein, bis 
nicht dle Verbindung von Deutsch» Defterreih mit Deutſchland 
auf ber Grundlage des Bunsesflaated bergeftellt If, Miles, 
wenn nicht felbft Den Vanpetvrrratb, nohrft man Denen vor, 
sie aus Deflerrrid; es wagen, bie $5 2 und 3 geradesu anzu⸗ 
Meise Haren! Ih ſehe ein, «8 iſt ſchwer und 
bort, beraßzuftelgen von der Wunſche Gipfel, und tes Vebens 
boten Ziele zu entfanen, aber es wir ben hoben Ziele 
Deflerreich'® nicht entſagt, ed dit nicht nertwenbig, dag Grflers 
reich zertruͤmmert werke, daff Defterreid'd Theile auseinanrer 
fllegen. Mein, nlauben Sie denn wirflid, daß, mie ber 


") Mbnsorbneie von Hagen ermäbnt bat, die Männer des Ders 


Foffungs ⸗Ausſchuſſes nur ben Traum eined unbefonncnen 
Juuglingso geiräumt haben, daß fie, Staaten zertrümmernd, eins 
greifen In geordurte Berbältniffe ver Gegenwart. Ich fonnte 


| ibn nur beareifen, wenn sr auf der äuherſten Seite dieſes Haufes 


nicht fange in unterer Mitte, ſagte, er bringe den frifchen Sins ! 


druck Deffen mit ſich, was er in Deflerreich erfahren babe 


Sa, 


meine Herren, wenn Sie dem Deutich« Defterreicher Tagen, | 


Oeſterreich wird zerrifien, mit Deutſchland willen wir nicht, | 


wir es ſteht, dann wird er fagen: 
ter Vergangenbeit micht für die ungewiſſe Hefnung der Zur 
kunft erfern. Aber weber kommt ed, daß men fort und fert 
auch in Oeſterreich von innigem Anſchluß an Veutichland are 
ſprechen, und wellen Sie, daß ten auf ter tiefiten S 


dan Stufe 
rolitiitter Gnmwidiung ebenden, ungebildeten Bewebnern des 
Landes das Verbaltnif klar ſei, weldes den anfgeftärteften 
Maͤnnern dieſer Verſammlung noch nicht klar geworden iſt? 
Ben innigem I nichlun ſprechen fe fert und fort, und wenn 
fie einen Borbebalt wänfchen, fo iſt e& vie zu erbaltende Selbſt⸗ 
ſtäudigkeit ibres Beberrſchers, die Garantie ibrer prrvinzial 
ſelbſtſtandigen Eutwicklung. Blicken Sie ſelbſt bin auf das 
Land, deſſen Vertreter eben auf dieſer Iribime ſtand, blicken 
Sie auf Tyrol, welches mit religiöſer Vegeiſterung an feinem 
Fürſten und der Drnäſtie hängt, auf Tyrol, welches in drifte 
licher Demutb vor ver Fülle der Freibeit, welche ibm gebeten 
wird, zurſickbebt, weil es deren Mißbrauch befürchtet, auch 
dieſes verſteht den innigen Anſchlun Tellereeid’8 an Deutich⸗ 
land in dem Sinne, in ven ich ibn auffaffe Wrlauten Sie, 
bat ich zwei Zeilen aus per Urfunee vorlere, welche in vielem 
Tenate bei Anlaf der Nichridien aus Wien im ſiandiſchen 


Ich kann das fidhere Gut | 


Auo chuſſe zu Innobruck beſchleſſen wurde; die Bertreter Tyrol's | 


gematht morren wärs; aber das iſt bei den Männern des 
Verfaſſnugde-Aueſchuſſeg nidt der Ball, Meine Herren! 
Auch tiefe werden mit Recht gedacht haben, daß Deflerreicdh 
an einen Staatenbund vereint werden könne, dat die ſer Staa⸗ 
tenbund durch bie Verion ved Kaiſers und durch Verttäge 
weifchen ben einzelnen dletreichſichen Staaten tunig verfnüpft 
wird, daß denn, wie fruber ver deutiche Staateubund im 
Intereſſe ber Fürſten nach Frankfurt, dieſer duerreiciſche im 
Interejfe der Wölter nach Wien, Abgeordunete feiner einzelnen 
Beſtandtheile ſende, und daß fie vereint Die entſprechende 
Thellnahme an ber Geſamme-Regierung von Nictreuiide 
Deſterreich ausüben. Ich ſehe nicht ein, warum dann nicht 
ferner ein Umoncoberhalinuf zwiſchen den nichtdeutſche öſter⸗ 
reichiſchen Staaten und Dentichland, welches mit Dewmichs 
Defterteich in VBunperflaare innig verbunden If, durcharfuhrt 
werten fonse; Ib ſehe nicht ein, wie auf dieſe Welle ter 
Poliurf Deſterreic's und Deutibland's nach Often bin vors 
negriffen, oder kommend In den Weg getreten wirde 3— 

fan auch nicht heareifen, daß Orflerreih auf dieſe Weile 
zerfille, ich ſehe nur ein, daß die Bande, melde Deflerreich 
vereint, fFeirer geſdichtlidzen Entwidelung gemäß umgefaltet 
werten muffen. Wenn aber wirflih ein inniges Bedürfniß 
tie oſterreichnchen Lande zuſammentreibt, und wenn die Vers 
träge der einzelnen öflerreidiuiden Staaten mi Dentilanıd, 
wenn taß Unlendverkältmin mit dem deutſchen Reich nicht ges 
nünt, fann wann eine innigere Verbindung zwiſchen ben ein» 
zelnen öfterreſchiſchen Sıaaten nicht noch in ver Folge ſtatt⸗ 
baben? I nicht and dem beutichen Staatenbund aud ein 
Bunsesfteat genwrven? Meine Herten! Min fügt, der deut⸗ 
ſche El fluß fer in O⸗ſnerreich'e Polurk ndrolg. auf nah nicht 
auf ver Scpbla Stambul's Haft det Hallmende dat griecht⸗ 
oe Kreuz alänge Aber eben damit ber deuſche Ernfluß 
Driterrend's nach Dflen bin erhalten und gelräftigt weroe, 
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iſt ndibig, daß die innigfe Verbindung zwiihen Oeſſerreich 
und Deusihland flatifinde, und dieſe iſt nur dadurch gemäbr= 
Teiftet, vaf Deuts» Defterreih ein Thell des deutſchen Bun- 
deeſtaates bleibe, und die nichtdeutſchen Laͤnder in ein Unto:8- 
Verbäliniß mit Deurfchland treten. Mein Vorredner theile die 
Burdt vor ten Slaven nidt, und id glaube «8, weil in 
feiner ganzen Provinz nidt ein einziner Slave bauft. Aber 
ich glaube, daß er vor dem waälſchen Theile durch eine Intere 
pellation Dis verrathen hat, mad man Furcht beißt. (Einlge 
Stimmen: Gehr gut!) Mein Vorgänger fagt, Conſequenz 
fet notbwentig, ald er aber auf das Verhältniß zwilchen 
Deflerreih und Deutſchland fommt, nennt er die Eonfequenz 
eine Untugend der Nuffen. Was er alio eigentlih in Be— 
ziehung auf dieſes Verhältuiß will, IR Ionen wahrſcheinlich 
ebenfowenig, als mir, Mar geworden. Diefes bringt mi auf 
die Gharafterifirung der Anträge, welde von Ihm Intgefammt 
unterlügt werden wollen. Wenn wir diefe Anträge, welde 
ſich auf das Verbältniß zwiſchen Deflerreih und Deuifhland 
beziehen, näher ind Auge faſſen, fo laſſen fle ſich in drei 
Gruppen fondern. Es gibt eine Klaſſe von Anträgen, melde 
das Vırbäftnig DOcflerreih’8 In der Schwebe erbalten wollen. 
Meine Herren! Wenn wir dieſes Verhaͤliniß jegt in Schwebe 
erhalten wollen, jo heißt das bie deutſche Sache in Deflerreich 
aufgeben, denn bier haben Sie bie zu gründende Einheit, tert 
die von Tag zu Tag fleigende Verwirrung; Kier haben Sle 
eine gute Grundlage, bort gehen die Verbäliniffe wirr durch⸗ 
einanyer. Eniſcheiden Sie fih, der Zeitpunft IR gekommen, 
und fürwabr, es iſt befier, wenn mir bie Greigniffe Teiten, 
als wenn wir und von Ihnen beberrichen laſſen. Man bat 
geiagt, ter gejeglihe Weg müſſe immer eingefhlagen werben. 
Meine Herren! Gröffnen Gie und Deutichen in Deflerreidh 
ten gefeglihen Weg; denn auch Sie werben e8 beiweifeln, 
daß die Meinung des Bolfs wirlih zur Geltung fommen 
fönne, wenn die dort in Ausfidht ſſehende Milltärbictatur 
durchgeführt wird. Meine Herren! Eine zweite Gruppe ber 
Anträge ſpricht die WVorbältniffe zwiihen Deflerreih und 
Deutſchland klar aus, fie fagen, nur ein völferredhtliches 
Berbältnig folle flattfinden, fie wollen eine Union zwiſchen 
tem öfterrelhifdhen Gelammt« oder Böreratiuftsat und Deutſch⸗ 
land. Ich babe dieſe Unträge Schon mit Dem gewürs 
digt, mas ich früher geſagt babe, und ih glaube 
nicht, daß Ih gegen viejeiben nod etwas anführen brauche, 
Endlich eine dritte Gruppe von Anträgen fheint mir wirklich 
aus einer innigen Freundſchaft für Deſterreich aus einer tiefen 
Beſorgniß für die deutſche Sache entiprungen zu fein: Es find 
die Anträge, welche fagen: aber es ift nicht möglich, daß 
Defierreih auf diefelbe Welſe behandelt werde wie Schleswig 
und Poſen, ed gebt nicht an; es muß im vieler Beziebung 
Deſterreich gegenüber eine Ausnahme gemacht werden. Allein 
erlauben Sie, daß ich diefe Anträge näber ins Auge falle: 
Sprechen Sie aus, was man mil? Weiß einer der Antrag- 
ſteller ein Mittel, wie dieſe erceptionelle Stellung Deflerreidh'd 
nicht in einem völferredytlichen Bündniß, fondern im deutſchen 
Bundeöflaate durchgeführt werden foll? — Id glaube nicht, 
denn wirden-fle es wiflen, fo hätten fle es ausgeſprochen, 
und das haben fie in ver That nicht; alſo was wollen ſie 
Anderes, als für die erfle Gruppe der Anträge fprechen, melde 
fagen: Scieben Cie die Sache binaus, überlaffen Sie dieſelbe 
ten Greigniffen! Meine Herren! Das heißt die ſlaviſche 
Sache, nicht die beutjche unterflügen; denn mie ift es moͤglich, 
daß lehzt die deutſche Sache in Oeſterreich zum Siege gelangen 
fönnte, wo, wie ſchon bemerkt, Zwangsverhaltniſſe und fleigende 
Verwirrung der Zuflände in Deflerreich eintreten werben, wo 
die dflerreihifhe Regierung fih mothgedrungen glaubt, bie 
104, 
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ſlaviſche Bewegung zu unterflügen, und umgekehrt, bie ſlaviſche 
Partei ſich hinter ven Öfterreibiichen Kaifertbron geflüchtet bat, 
um von diefer Seite ber Dad durchzuführen, was fle vorbat, 
und was fie auf dem ſlaviſchen Vorparlament in Prag dur 
den Mund jenes czechiſchen Abgeorpneten, an dem mein Vor— 
reoner fo unendlich großen dſterteichſſchen Patriotismus rühmt, 
ausſprach, nämlih ein flavifcdhes Defterreich, Bedenken Gie 
bejonderd, daß, wenn die Slaven Deſterreich's wirklich einig 
in ihrer Abſicht find, wenn fie willen, was fle wollen, unter 
ſolchen Umſtanden die deutidhe Bewegung in Defterreich unter 
drüdft werden muß. Deibalb Bitte und beſchwoͤre ich Sie: 
Sprechen Sie dad Verhältnig Kar und beflimmt aus. - Wenn 
es nicht in Deſterreich durchführbar wäre, wenn es nothwen⸗ 
dig If, daß Mopificationen eintreten, fo Taffen Sie Deterreih 
die Initiative ergreifen; Deflerreih, in Beziehung auf feine 
nichtdeutſchen Staaten wird dann die Werträge anbahnen und 
abichliegen, welche nothwendig find, um das Verbältnif des 
dfterreichifchen Staatenbundes mit dem deutſchen Bundes ſtaate 
zu regeln und zu ordnen. — Meine Herren! Nur noch eine 
Demerfung. Man bat gefagt: Die Nachwelt wird fih mun« 
dern, daß die dfterreichliche Politit im Often von biefer Iris 
büne getadelt worden ift. — Meine Herren! Ich bedaure, daß 
Deſterreich meift von feinen Söhnen fo hart angegriffen wor« 
den ift, als es bier wirklich geſchah; allein die Nachwelt wird 
flaunen, wenn fie hören follte, daß Sie, die berufen find, bie 
deutſche Ginheit zu gründen, mit ber erften Theilung 
Deutfhland’s begonnen haben. (Bravo auf der Linken 
und dem linken Gentrum.) 

Vicepräfident Simfon: Herr Schreiner von 
Gräg, von dem Sie ein gebrudted Amenbement in Händen 
haben, bat namentlich zur Verbefferung eines ſehr ſchweren 
darin eingedrungenen Drudfehlers, und auch zur Grweiterung 
feines Amenpements beute folgennen Antrag übergeben: 

„Die näheren Beflimmungen über das Verhäli— 
nih der beutichen zu den midhtveutichen Ländern 
Deſterreich's bilden den Gegenftand einer beſonderen 
Auseinanderfegung mit den verfaffungsmäßigen Ge— 
walten jenes Staates. Jebenfall® aber wird bei ber 
bödhft eigentbümlihen und überaus verwidelten 
Lage Deſterreichs im Augenblide der Gegenwart 
die gänzlide Durchführung diefes und der folgennen 
Varagranhen dem Zeitpunfte der wiederhergeſiellten 
Öffentlichen Ordnung im Inneren der dſterreichiſch en 
Monarchie vorbehalten.” 

Herr Graf Deym hat dad Wort. 

Gaf Deym von Hobeneibe: Mein Siankpunkt if 
fein Öflerreidpiicher, mein Stantpunft iR ein deufcer, ein 
echtveuticher, ein alleinpenifher, Ale Vartelen bier in bem 
Haufe baden ihre Meinung ausgeſprochen, jede Meinung ift 
zu ehren, und bat ihre Gründe für ſich, aber faſt überall hat 
man bat Recht, die Berechtigung der Revolution nit genug 
beivorgebosen; e6 gibt ein Staatdrecht, ein Naturreht und 
auch ein Revolutionerecht. Diefes Mevolutionsredt bat uns 
hierher gebracht; im Namen dieſes Revolutiondrechtes gründen 
mir ein neues Deutſchland, ein feftered Deutichlann, ein beſ⸗ 
fered Deutſchland. Dieſes Deutihland, und die Miiflon die⸗ 
fe8 Deutichlann’s IN aber ein mitteleuropälicher Miefenflaat, 
und biefe Miſſton haben unſere Ulivorvern fbon im Jahre 
984 erkannt, als fie das Oftland zum Marfgrafentbum er» 
boben und aud dem Tonagau den erflen Babenberger binfanbten, 
damit er die teutfche Miiflon nah Ofen vollführe; er war 
Miiftonär der deutihen Bildung und Geflttung nah Ofen 
bin, das Bollwerk gegen das Barbarenthum, welches von Oflen 
bereinprängte. In eben diefem Sinne, dieſer felben Politik 
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folgend, wurbe Im Jahr 1156 das Marfgrafentfum zum Hers 
zogtbum gemacht, und mit Privilegien aufgeflattet, die es flarf 
genug machten, nicht nur für fid allein ven DOflen zu be 
fämpfen und zu elvlfifiren, ſondern zugleich ſelbſt größer zu 
merden und dadurch flärfer, um feine Aufgabe zu erfüllen. 
Die Grundlage dieſes Privilegiums war die Untheilbar- 
keit Deſterreich's und aller jener Landedtheile, welche ſich an 
das Herzogtbum anfchleffen, die Exemptlon von Neidhsabga- 
ben, und die Gremption vom Reichegericht. In eben diefer 
Politik murde zwei Yabrr fpäter Böhmen für Deutihland ge 
wonnen. Die großartige Politik unferer Altvordern wollte 
nicht Fleinlih marften um Rechte, um Gaben; fle verlangte 
aar nichts von Böhmen, fondern gab ihm no obentrein das 
Necht der Kurwürde und das Erzſchenkenamt, ohne eine andere 
Gegenleiftung anzufprechen, als das der Freundſchaft und 
der Befolgung einer deulſchen Bolitit. So haben unfere 
deutfchen Altvorbern ihre Aufgabe gegen Ofen aufgefaßt und 
wir, ihre Enkel, ſollten fie anders auffaffen, In eine engere 
Grenze das deutſche Reich einfließen wollen; wir follten bie 
durch ein Jıbrtaufend und erworbenen Landesſtrecken, mir 
follten mit deutſcher Cultur durdtrungene Lande aufgeben? 
Denn vergefien Sie nicht, big an bie äuferfle Grenze ber 
Buckowina, did nah Dalmallens Küfte hinab ſpricht jeder 
Gebildete deutſch; es {fl nur aflein das beurfche Element, 
welches die Bilvung bineinträgt überall in die flanifhen und 
maghatiſchen Länder; auch Koſſuth bat durch deutſche Bildung 
feine ungariſche Neben ſprechen gelernt und Niemand, Fein 
@elebrter, fein Künfller, over fonft Jemand bilder ſich in die⸗ 
fen Fändern anders aus, als mit deutichen Hilfsmitteln. Das 
deuifhe Werk eines Yabrtaufend mollen Sie opfern, wollen 
Sie bingeben, um ein Syſtem auszuführen, bloß um die Fa— 
gade Ihres Gebaudes ganz regelredbt zu machen, werfen Sie 
einen der evelften Thelle deutiher Errungenſchaften gleichgil- 
ig Hin, als wären faſt 30 Millionen und eng verbundener 
Menſchen für Deutſchland ohne Wert. Ich fann mir uns 
möglich Das, was Fleiſch und Blut geworden iſt, mas innig 
zuſammengewachſen ift, durch ein Dreret ald getrennt vorflel- 
len. Deerete trennen nicht von 40 Millionen 12 oder 7 Mils 
lionen, obne den Willen, das Ginverfländniß Derer zu haben, 
die ſich abırennen follen, ohne ihr ausgeſprechenes Bepärfnifi 
einer folden Trennung; — wo aber finden Gie dieſes Be- 
dürfnih, mo Toll in Deflerreih ein Berürfnig wach werden, 
fit von Dem zu feinen, was folange innig verbunden war? 
Bloß um einer Idee willen, um fagen zu können, ich geböre 
dem Bunteöftaate an, fol Defterreih weniger innig verbun« 
den fein, als es ald Staatenbund mit Deutidland zus 
fammenbängt, und zwar mit feinem ganzen großen Gebier ? 
Unfere Politif kann doch bier feine andere fein, indem mir 
bier an dem Berfaffungswerfe arbeiten, ald das, mas ſchon 
der Bericht des Verfaffungd» Ausfhufes zur Bafls legt, 
nämlih tie Brdfe und Macht Deutſchland's zu für 
dern. Die Berfaffungen find nur Kleider, der Körper iſt die 
Integrität und die Macht des Gebietes, Verfaffungen 
fommen und geben, fe fteben in zweiter Linie, In erfter Linie 
flebt die Integrität des Gebieted, die Macht und Größe 
Deurfbland's, und die Macht und Größe Deutſchland's 
gebt mir über das vorgeihlagene Syſtem, mir iſt fie 
beiliger und wichtiger, als dieſe beiten Paragraphen, und 
wenn gar feine Verfaſſung zu Stande läme, und mir 
wieder von vorn anfıngen müßten, fo märe es mir lieber, 
als ein Zerreiien und Zrrflüdeln Deutichland’s, als das Auf- 
geben ver deutfichen Wolitif, die feit einem Jıbrtaufend ver» 
folgt worven iſt. Geben mir nit in den Wundern ber Mes 
chanit, die ſich und alle Tage darbieten, fehen wir da nicht, 


daß die verfählebenatiigften Hilfsmittel angewendet worden 
flad, um den Zwed zu erreihen? Allein find unfere großen 
Mafchiniflen nur von einem Syfleme ausgegangen, baben fie 
fih von der Symmetrie oder einer Schönhelitinee leiten laſ⸗ 
fen? Mein! Sie nahnıen vie Sachen, wie fie find, fle woll⸗ 
ten ven Zweck, und bie Mittel dazu mußten ſich nach dem 
Zwecke bequemen; unfer Zweck aber ifl, ein Miefenreih von 
70, und wo mdalih von 80 oder 100 Millionen zu gründen, 
und die Standarte Hermanns in diefem Reiche aufzupflanzen, 
und dazuftehen gerüftet gegen Oſten und Wellen, gegen bie 
flaviſchen und Tateinifhen Nölker, die Seeherrichaft den Enge 
fändern abzwingen, das größte, mächtigſte Volt auf biefem 
Erdenrunde zu werden, — ba if Deutſchland'e Zukunft! 
Da verfähiwinden die kleinlichen Debatten über ten Berfafs 
fungtjufchnitt, da tritt die Fleinliche Debatte in den Hintergrund 
zurüd, — zuerſt den Zweck und hierzu bie Mittel, bas if 
Aufgabe biefes Haufe. Wir fünnen unmöglid es wünfdhen, 
und es iſt nicht ausführbar, dah alle diefe 70 Millionen 
Abgeordnete hierher Schicken; mir befimen eine Berfammlung 
von mehr als 1000 Gliedera, Abgeordnete mit den verſchie⸗ 
denſten Sprachen, eine babylonifche Verwirrung. Das PBıin» 
cip ber Thellung, dad fo Großes leiſtet, die Thellung ber 
Arbeit, die das Unglaublie möglich gemacht, und die Nabeln 
der Kleopatra 618 nah Pıris gebracht Kat, muß auch bier 
angewendet werten; ber Körper iſt zu arof, barum find zwei 
Parlamente erforberlih und ein Seneralparlament, um beide 
zu verbinden: To ſehe ich unſere Aufgabe an, zu bem Werfe 
glaubte ich mich bierber berufen, nicht aber zu dem MMerfe, 
Deutfchland zu ſchwäͤchen und Deflerreih zu zertrümmern; 
Das, was Feben hat, muß fehendig bleiben ; weder fünnen wir 
einen Selbfimord, eine Verftümmelung Defterreih zumutben, 
noch follen wir Deutichland den Math gehen, ſich ſelbſt zu 
verkleinern. Die Rechtsfrage iſt fo meitläufig beleuchtet wor⸗ 
den, daß ich mir nichts erlaube hinzuzufügen; nur das Gine 
mögen Sie bevenfen, meine Herren: in Wien tagt au ein 
Rachstag, nah Wien wurde ohne allen Anfland von allen 
Wahlbezirfen gewählt, bierber nidt; der Vollewille, den 
mir Ale ehren, muß alfo, — auch das ift ein Meditpunft, 
und zwar nach dem neueften Zufbnitt, — auch bier geehrt 
werben, ber Volfömille, der in Deiterreich darin ſich ausge- 
ſprochen findet, daß der Neidhttag dort einflimmig anerfannt 
wird. Wir fönnen dieſen Reichstag von bier nicht megnecre» 
tiren, und wir fönnen nicht diejenigen Elemente aus demiel» 
ben audfcheiden machen, die und nit bequem find, Auf 
diefer Balls des Wirklihen, nicht der Gonjuncturen, nit des 
Zerfallens oder einer neuen Union, wie wir fle und gerade 
venfen, fönnen wir die Verfaſſung bauen; bie Thatfachr, baf 
in Wien ein Reichstag tagt von gemiſchten Provinzen, bie 
nidt alle zu Deutſchland gebören, fordert und auf, bemüßlgt 
und, unferem Werke jenen Zuſchnitt zu geben, der fid vielen 
Thatſachen anpaßt; wenigſtens if der Wiener Neidhdtag gewiß 
ebenſo berechtigt, ald der Branffurter, und einer flebt bem 
andern gegenüber; fo wenig Sie eine Zumutbung von dort 
annehmen würden, fo wenig fann er eine Zumuthung von 
bier annehmen, denn vergeffen Sie nicht, der Reicheiag Ifl 
fein rein deurfcher, er hat alfo bie Beredhiigung, ſich Ihnen 
gegrnüberzufltelen. Gin Hanpteinwand gegen jedes Amende- 
ment wird Daher genommen, daß man zu einem definitiven 
Abſchluß fommen will; ih wünfde ihn auch, und ſehnllcher 
als irgend Jemand in biefen Mäumen, aber Das iſt aud ein 
definttioes Wort, ein befinitiver Beſchluß, wenn wir beichlie= 
fien, daß Deflerreih nit als Bundesflaat, ſondern als 
Staatenbund im Verbältniffe zu und fliehen foll, In @e- 
gentheil, dadurch iſt die Sache ſicher auf einmal entfdienen, 
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umgefehrt aber nicht, dadurch iſt bie Frage befinitiv mit einem 
Male iniſchleden, umgekehrt aber nicht. Wie wollen Sie 
eine Antwort von Drfterreih erzwingen? Wie mellen Sie 
biefe Antwort fo präcis, fo geflellt erzwingen, mie wir fle 
brauchen, um Pas Verfaſſungewerk darauf vollenden zu fün- 
nen? Andere fageu, wir fragen ja bloß durch diefe beiden 
Paragraphen; nehmen wir fle an, und Deſterteich wird ibug, 
mas ihm gefällt. Bis jeht mußte ih noch nit, daß man 
fragt, Indem man etwas ald befinitio fertig binftellt, dag man 
fragt, wenn bie Brage nirgends aufgerrüdt, und nicht einmal 
auf officiele Welle zur Kenniniß Deſſen gefommen iſt, den 
man fragen will, Endlich, meine Herren, nehmen Sie dieſes 
Prineip ver Frage bier an, fo merfen Sie tamit den Beſchluß 
über ven Raveaux'ſchen Antrag um, und fagen, wir maden 
bloß einen Entwurf, und alle Bıragraphen find dann ftagend. 
Auch ſcheint c8 mir weder der Würde des Purlımenti, noch 
ber Mürde Deutſchland's angemeffen, wenn man verfledt 
fragt, wenn man fid nicht geſfraut, offen zu fragen. Finden 
wir ed durchaud nothwendig, Deutſchland zu verfleinern, und 
aus einem geſunden Niefinfdıper einen Krüppel zu machen, 
fo frage man nicht Orflerreihb: Willſt du zur Berfiümmlung 
beiner ſelbſt und gamı Deutfchland die Hand bieten? Ich 
fann mid daber durchaus nur infofern den geflellten Amen» 
demenis anfhließen, als fle dieſe bochwichtige Frage wenige 
ſtens noch cffen Laffen, und der Moͤglickkeit, daf die Anſicht 
durchdringt, Raum laffen, daß man weder Deutfchland, noch 
Defterreidh verflümmele. Wenn aber ein Amendement geftellt 
wird, welches gleidy bieſe Frage vefinitio ldſt, gleich von vorn» 
berein fagt, D:rflerreich foll und warf, feldft wenn «8 wollte, 
nicht in den engen Bund aufgenommen werten, well e# 
ſelbſt für Deutſchland gefährlich if, — dann, alauben Sie 
mir fiher, wenn Deflerreih in ben engern Bund aufgenom- 
men mworben, fo wird es geberdhen, fo lange es will, alio 
wir wollen nicht in einen engen Bund ireten, wir wollen 
bloß enen Staatenbund mit Oeſterrelch, welcher für Deutſch⸗ 
land das Bee if, Das, was und allein conveniren kann. — 
Eventuell ſchließe ih mich dem Kalſer'ſchen Amendement, 
nänlih bem erſteren, an, well es die Beflimmung hinſichtlich 
Defterreiy'd vorbehalten läßt. Sollte aber irgend ein Amendes 
ment vorfommen, welches die Frage definitiv entſcheidet, und 
Deflerreih aus tem engeren Staatenbunde ausichlieft, fo 
würde id mi dem unbedingt anichließen. 

Wichmann von Stendal: Meine Herren! Die 
Debatte bat eine Wendung genommen, daß die Brage, 06 
bie Angelegenheit, die und nun ſchon vier Tage beſchäftigt, 
definitiv entſchleden werben fol, nothwendig der vorangehen 
muß, wie fie entſchieden werden fol. Man bat Ihnen Vers 
mittelungsvorfhläge gemacht, melde die vefinitive Enſcheldung 
binausidieben. So beredte Worte biefe aber auch gefunden 
baben, und fo fehr ich die Autorität Derer anerfenne, welde 
fie geſprochen, fo lann ich mich doch nicht für ihre Anſicht 
erklären. Schon die Stellung, welche die öflerreichiihen De» 
putirten in biefem Kaufe einnehmen, fordert eine definitive 
Entfheidung. Defterreih Hat 116 Deputirte hierher geſandt, 
und fie fipen größtentbeild auf einer Geite des Haufes, welche 
ſich rübmt, daß ihr die Zukunft gehöre. (Heiterkeit) Sie 
bauen feit Monden fon mit und am Tempel der deutſchen 
Einheit, und noch wiſſen wir nicht, um bei dem beliebten 
Gleichniſſe leben zu bleiben, ob fie venfelben mit uns be» 
wohnen, ob fle ihn vertheivigen, ob fie ihm ihre Opfer ber- 
einft darbringen werben. Es ift feine Trage, daß, nachdem 
jene Deputirte ausſcheiden, oder mit und andbarren, has 
Gebäude, welches wir errichten, ein ganz anderes fein würde. 
Es iſt großem Zweifel unterworfen, ob das Gebäude, welches 


wir bauten in Gemeinſchaft mit jenen Mitgliedern des Haus 
fes, für Die nech bewohnbar bleiben würde, melde, wenn 
Jene ausſchelden, zurüdbleiben. Der zweite Grund, warum 
die Eniſcheldung unauficyiebbar iſt, liegt darin, daß Defter- 
reich der einzige Staat it, welcher dem deutſchen Ginheits- 
werfe wirlihe Schwierigkeiten in den Weg legen kann, und 
auch ſchon gelegt bat. Alle anderen deutſchen Staaten müffen 
in Deutſchland aufgeben, oder fle werden darin untergehen in 
der Geſchichte Defterreich beftgt aber fehr viele antiveurfche 
Glemente, durd deren Gntgegenflellung und Ermedung es vie 
deutſche Strömung, die fich vorbereitet bat, erbeblich aufs 
halten koͤnnte. Ich ſpreche hier von der Politik feines Gabis 
nettes, von der Politik feiner Dynaftie. Schon die miniferielle 
Erklärung, melde am 19, April, noch ehe die Mablen 
zum Vorparlament erfolgten, etſchien, lieh feinen Zweifel 
darüber, mit welchem Auge feine Dynaflie das große Werk, 
welches der Einigung Deutſchland's galt, anfah. Grlauben Sie mir, 
— es find nur wenige Worte, — Ihnen diefe Erklärung 
nochmals in die Grinnerung zurüdzurufen: „Es fönnte,” fo 
fagte das dſterreichiſche Minifterium, „ein gänzlidyes Aufgeben 
der Sonderintereſſen feiner verſchiedenen, zum deutſchen Bunde 
gehörigen, Gebietstheile eine unbevingte Unterorpnung unter 
die Bundedverfammlung, ein Verzichten auf die Selbftflänpig« 
feit der inneren Verwaltung mit feiner befonveren Stellung 
nicht vereinbar finden, und müſſe fich die beſondere Zuſtim⸗ 
mung zu jevem von der Bundesverfammlung gefaßten Beſchluß 
unbedingt vorbehalten. Infofern Legteres mit der Weſenheit 
eines Bundesflaates nicht vereinbar, wäre Deſterreich nicht in 
der Rage, einem folchen beizutreten.” Meine Herren! Das 
dfterreihifche Minifterium hat fett diefem Zeitpunft immer con⸗ 
fequent im Geifte viefer Erklärung gehandelt. Ich frage Eie, 
was iſt denn die Verweigerung der Auffledung der deutſchen 
Farbe beim Heere, was iſt vie Verweigerung der Hulpigung 
Anderes, was iſt es Anderes die hartnädige Verweigerung 
der Aufhebung des Gelvausfuhrverbots, als eine Folge jener 
Grffärung? In wel anderem Sinne läßt es fid erklären, 
daß die dflerreihifhe Megierung fo lange gefäumt hat, einen 
Geſandten bei der Gentralgewalt zu beftellen; in welch andes 
ver Weife läßt fih die Mißgunſt erklären, mit der unfere 
Vermittelung im italienifhen Kriege aufgenommen wurde, als 
im Sinne jenes Miniflerialerlaffes? Sollte Jemanvden noch ein 
Zweifel über diefe Poli überfommen, jo wird er ſehr bün- 
dig gelöft durch eine fernere Erklärung, welche ber dfterreis 
chiſche Vertrauendmann, Herr v. Somaruga, lange bevor 
wir bier zufammentraten, zur Zeit des Vorparlaments dahin 
abgab: „Daß der dflerreihiiche Gefammtftant in Erhaltung 
feiner Laͤndergrenzen an Deutihland nicht nur einen treuen 
Bundeögenoffen, Sondern auch einen mädhtigen, zur Verthei— 
digung berfelben Fampfbereiten Garanten finden werde,” 
Alſo, meine Herren, Defterreidh der Zweck, und Deutichland 
das Mittel! Meine Herren! Der Sinn dieſer Grflärung iſt 
febr Mar, fle it die eines Vertrauendmannes; fie ift ald ber 
Spiritus familiaris der babsburgiichen Volltik zu betrachten, 
(Große Heiterfeit und Beifall auf der Pinfen und dem Gen» 
trum.) Es if dieß diefelbe Polltik, meine Herren, momit 
die Öfterreichiiche Hausmacht ſich flets auf Koften des deutſchen 
Meiches vergrößerte, dieſelbe Politik, melde die Niederlande 
und Burgund, melde Elſaß und Lothringen den Beinpen 
preiegab. Es iſt dieſelbe Politik, welche die Schweiz auf 
ewige Zeiten von Deutſchland trennte. (Mehrere Stimmen: 
Schr wahr!) Sie erfordert ed, daß wir, ihr entgegeniretend, 
jept definitiv entiheiden. Man hat ihnen mehrere Wege vor 
eichlagen: Der Verfaffungs » Ausihuß. die Perfonalunien, 

andere einen Börerativflaat; an eine wirkliche Nealunion, 
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glaube ih, Hat wohl im Grnfle Niemand gedacht. Ich ent« 
ſcheide mid für eine Berfonalunion, aber nicht aus dem egois 
Riiden Grunde, den man namentlih und Preußen unterge- 
fielt bat. Das verehrte Mitglied aus Würzburg bat die Be— 
fürdytung audgelprechen, das, wenn die Frage im Sinne des Aus- 
ſchluſſes entichievden würde, vieles die Euprematie eines Monardıen 
ur Bolge haben fünnte, vor dem er eine ſolche Scheu zu haben 
—* daß ich Bedenken trage, ihn zu nennen. (Heiterfeit.) Herr 
Miedner, weniger zartfühlenn von Natur (wiederholte Heiter- 
feit), jagt, es würde bernach nicht mehr beißen: Kein Defter- 
reih, kein Pr⸗ufen, fondern fein Onerreih, ein Preußen, 
und er verwuft auf Grund deſſen tie Joee der Pırfonalunlon. 
Ib, meine Herren, verwerfe nicht fo unbedingt alle und jeve 
Berfonalunien, aber id verwahre mih und weine Landéleute 
gegen den Vorwurf, daß nir auf ſolch rgeifliihe Weiſe das 
nationale Intereffe in das iynafliihe verkebren fönnten, Die 
materiellen Gunde, mwehtalb ih aber für eine Prifonalunion 
bin, befleben darin, daß ich eine Förerativunion erſtens für 
nidt von Beiland, zweitens, daß ich fle nicht für nützlich, ja 
für gfählih halte Wir treten forben aus dem Staaten» 
bunde heraus, wenigſtens geht unfer Etreben dahin, und da 
muihet mann und ſchon wieder zu, in einen neuen bineinzue 
treten. Und in was für einen? Yı einen folden, ter aus 
mwenigdend zwanjig verfbietenen Nationalitäten beſteht, in eis 
nen Siaat, der an kie Ipre der Univrrfalmonarie erinnert, 
worüber die Geſchichle den Stab längft gebrochen bat. Es 
mürben jo fehr viele veridiedene Nationalitäten in dem Ge— 
fammiflaat vereinigt werden, mie fie bie Gefbidte voch nim⸗ 
mer infommengefiben. Wie fünnen Sie glauben, daß Sie 
tbre Bıfrienigung darin finden werten? Steis wird der 
Galijier feinen Schwerpunft in Velen fußen, ſteis der Jis⸗ 
liener nad; Bereinigung mit Italien fireben, und dieſe Etid- 
mung wird fih num und nimmer aufbalıen laſſen. Die pc» 
Uiſchen Bünpniffe, die unauflögbaren Schutz⸗ un? Trugbünd- 
niffe, Zoll» und Handelebändniffe find überhaupr ın ter 
jegigen Zeit weniger möglid und daueibaft, als früber, teil 
tie Polis eines Volles nidt mebr von dem unabänderllchen 
Geranfen eines Regenten oder Miniferiumd geiragen wird, 
fontern von den fleis wechſeluden Majorltäten ver Bolftorr- 


freier. (Mehrere Stimmen: Seht wahr!) Man Lat auf das | 


Beifplel von Noro- Amerika bingemiefen, und man hat ges 
glaubt, daß, mas dort möglih, aud bei uns möglich jet. 
Die Belipiel dürfıe aber fo paflend ulcht fein, Denn in 
Mord» Anierifa fintet ſich nicht eine foldye Verſchiedenheit der 
Abſtaumung, der Sprade und ter Sitte, wie in dem prejtcs 
titten Staatinbume. Die unirien Staaten von Amerlla 
haben die elben Intereffen, dieſelben biſtoriſchen Erinnerungen, 
und bie in feinem Vereine beſindlichen Völker fiefen, und 
das If die Hauptſache, auf gleicher Bilvungefiufe. Das if 
aber bei uns nicht der Ball. Ich muß enplid darauf hinten» 
ten, daß eine andere, als vie Perfonalunion rin Pröjuriz ents 
hält für Dänemark, Holland usd Vreußen. Sie erfchweren 
fi) ten Frieden mit Dänemark in Betreff Schleswig's; denn 
menn Gie noch ein laxeres Band als die Perfonalunion für 
zuläfflg halten, dann Fonnen Sie nicht verfangen, bafi Däne- 
marf jene Provinz in engrre Berbintung mit Deutictland 
fegt; dann fünnen Sie nicht verlangen, daf man die Einver⸗ 
leitung Bofens durchſeht; — denn mis man einem Theile 
in Berreff deuiſcher Bunprölänber nachgibt, Dos kann man 
naher von einem andern nicht verlangen In Bejug auf Lan⸗ 
ver, bie, wie Poſen, nicht zum Bunde gebdren. Ich würde 
eine ſolche Voluit nicht für gerecht halten, auch nit für 
confrquent. Was dem Ginen recht if, fagte ein voriger 
Nermer, das iſt dem Anvern billig, ES würde mur mit 





bem MRechte des Gtärkeren fein, wenn Sie anders ban- 
deln wollten, und das ift bob fürmwahr ein unedles Motiv, 
Ib halte aber eine folbe Union für nit nüplih; weil 
fih große polittihe ſowobl, wie band-Tepoliiiihe Mafregeln 
nicht durdführen Taffen, weil ſich überbaupt eine beflimmie 
Volitik nicht zurchführen Täft ohne bie Verlegung der Inter» 
effen tes einen over anderen Theiled, welche dann das Bes 
fireben hervorruft, fih von ter Verbindung fosiureifen. Ges 
fäbrlih aber if jene Union, weil fle eine Schmädung res 
deutichen Elementes mit fi fuhrt. Das Uebergewlcht vieles, 
welches ih im Kampfe und in ber Vermiſchung mit frems 
den Nationalisäten bieher flets flegreih, blo zur. neueren 
Belt behauptet bat, «8 wird ſich noihwenbig verlieren, wenn 
«3 tur taufend Müdfidten auf fremte Stämme gebunten 
if. Bündniſſe find forann immer gefährlib für Den, ter 
fort genug if, für fib allein beſſehen zu lönnen, „Der 
Starke,’ fagt Schiller, „if am flärffien, wenn allein, (Mebs 
tere Stimmen: Gebr gut!) Bedenken Sie ferner, welche 
Grfabr in einer ſolchen Allianz Tiegt, die uns für immer 
binden fol, Sparen wir fle auf den Notbfall auf. Es fün- 
nen Verhalmiſſe eintreten, daß es nothwendiger ifl, fie mit 
anteren Staaten einzugeben, und bann fönnen wir frei bat» 
über verfügen, dann können wir fle geben, wem wir wollen. 
(Ton mehreren Seiten: Sebr wahr!) Meine Herren! Wir 
fönnen die weltbifloriihe Miſſion, zu der wir berufen eridei» 
nen, nit andeıd erfüllen, ald nenn wir unfere Natienalltät 
und bad Gefühl derielben in jedem Binzelnen möglich Fräfıie 
aen und rein erhalten. Bedenken Sie, daß wir zmei große 
Nitionaltiäten zu Nachbarn haben, die eine in republifanticher 
Form Im Weſten, vie anvere in beöpotifher Form im Oflen. 
Wir fönnen in die Lage Fommen, diefen fräftig entgegen« 
treten zu müſſen, und dieß werden wir nur mit Erfolg fünnen, 
wenn wir unfers Nationalität möglichſt rein erhalten, wenn 
wir aus ver großen Kıyflalliiation der Völker, vie ſich in 
Europa vorbereitet, ald ein klarer Kıpflall hervorgehen, mit 
Ausihrivung fo vieler fremder Beftunpibeife, als nur immer 
möglib. Wir werben nur unter dieſer Beringung eben» 
bürtig in die Schranfen treten Fönnen mit allen Bölfern ver 
Erve Gin fernerer Hauptgrund für meine Meinung liegt 
tarin, daß eine großartige Nationalpolisit nicht anders für 
ung biflefen Fann, als wenn die ganze Nation baffelbe Be—⸗ 
mußtfeln durchlebt. Sowle Ftankreich feit Heinzih IV. feine 
Nationalpoltiif verflann; ſowie fle England feit Cromwell 
zur See befolgt; jomie Rußlaud feit Peler dem Großen feis 
nen unabänderlihen Gedanken hat, und bemzufolge die Dar⸗ 
tanellen und ben Sund als die Schläffel feines Haufes in 
feiner Taſche zu baten fradptet, fo müflen auch wir eine Nas 
tionafpolisit gründen, wenn wir mit Ehren befleben wollen 
Im Natbe rer Bölfer, (Biele Stimmen: Schr gu!) Welche 
andere Stellung man aud immer Deflerreich geben möge, 
als vie der Perfonalunion, fle wird immer eine zwillerhafte 
fein. Ich fee den Ball, wir proclamiren das conftitutionefle 
Kalfertfum. Sollen vie oͤſterreichiſch⸗ deuiſchen Provinzen dann 
zu zwei Kalferrhümern gehören? Wenn nun Deflerrei den 
Krieg erflärt einer Macht, mit der Deutſchland im Bunde 
fleßt, wie follte *8 dann mit feinen deuiſchken Truppen gehal⸗ 
ten werten? Dover, ich ſehe den Ball, wir preclamiren, — 
um aud ven Herren auf dieſer Seite (auf die Linfe deutenb) 
eine Gonce'fion zu machen, — bie Republlk. Sollen tie 
dflerreihiihen Sinaten nah der einen Selie conflitutlonells 
merarbifh, nach ber anderen republifantich fein? Ich ſehe 
nicht ein, wie das zu vereinigen if. Laſſen Sie mich zum 
Schluß Ihnen In das Geräyinif jene Worte zurfdrufen, 
welde ein Staattmann, auf deſſen Nanıen ber Fluch des 
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Jahrhunderts ruht, über Italien gefagt bat. „in Italien,“ 
fagte Fürft Metiernih noch wenige Tage vor feinem Eturze, 
„gibt es nur in der Geographie und in ter Literatur; in ter 
Polisit kenne ich Feines." Hüten Sie ib, daß «8 ſich nidt 
bereinfl anwenden laffe auf Deutſchland, daß man ein Deuiſch⸗ 
land nicht bloß finde auf der Landkarte, in Selängen und in 
Gerichten, fondern daf man es finde in der Wirklichkeit, und 
ruhmgefrönt in ber Geſchichte. (Großer Beifall von allen 
Seiten ) 

Berger von Wien: Meine Herren! Ich babe mich 
gegen die $5 2 und 3 des Entmurfed eintragen laffen, und bin 
daher ſchuldig Ihnen vor allem Anderen den Standpunkt bar« 
zulegen, auf welchem ich mid befinde. Ich flebe durchaut 
nit anf dem Stanppunfte ver ſchwarzgelben Politik, idy befinde 
mid durchaus auf deutſchem Stanppunfte, und dennoch ſpreche 
ih gegen die 55 2 und 3 lediglich aus dem Grunde, weil, 
wenn das Princip des Bundesſtaates geſeht ift, ich 
jene Baragrapben lediglich als deſſen Gonfequenzen betrachte, 
weil id der Meinung bin, es handle fi nicht fomohl darum, 
und Deutich» Deflerreicher in dieſen Bunvesftaat aufzunebmen, 
fondern darum, und aus demfelben hinauszujagen. (Mißbilli— 
gung von einzelnen Stimmen.) In diefem Sinne alfo ſpreche 
ich gegen dieſe Paragraphen, und Sie ſehen aus vieler Erflä- 
rung, daß fi mein Standpunkt für durch diefe Vorerflärung 
in ein gegen umgewandelt hat. Ich merbe num weder auf 
bie breite Grundlage des Herrn Beda Weber gerathen, noch 
in ben grobtörnigen Styl dieſes Redners verfallen, welcher der 
Begeifterung eines Landsmannes von mir minifteriele Afpirangen 
unterſchob; ich halte das für völlig unwürdig. Ich werde auch 
nicht, wie Herr Graf Deym e8 im Gingange feiner Rede that, 
fagen, ich ſei deutſch, ganz deutſch, durch umd durch veutich, 
damit am Ende ter Slave deſto beſſer durdiguden fönne. 
(Auf ber Linken lebhafted Bravo.) Ich halte die Vers 
fammlung, und ben Stoff, der bier verbanvelt wird, für 
ziemlich erihöpft, und werde daher meine Meve fo furz als 
möglid faſſen, id} werde Ihnen nicht ein Nagout bereiten nach 
der befannten oratoriichen Kocfünftelei, vermöge welcher man 
aus den Vorträgen der Vorreoner ohne Berüdjichtigung des 
ganzen Zufammenbhanges ibrer Rede beliebig Stellen zupft, fie 
mit der noͤthigen Salonmalice und ſchlechten Wipen übergieht, 
und fchlienlid eine ſtaatemaͤnniſche Rede daraus macht. (Auf | 
ber Linken lebhafter Beifall) Es ift zu bedauern, daß, h 
indem dieſe Brage bier theoretiich behandelt wird, und auch ich 
febe ihre Behandlung bier nur für eine folde an, fie im | 
demſelben Augenblide unter den Mauern Wiens ihrer prakti— | 
fhen Entfcheivung entgegengebt; es iſt wirklich zu bedauern, | 





daf, während wir unfere ſchwachen Stimmen in die Wagſchaale 
legen, man dort vielleicht bereit# mit Kanonen abgeflimmt hat. 
Indeß glaube id, daß Sie Ihre Entſcheidung nicht durch den 
Hinblick auf die dortigen Verhältniffe leiten laſſen, daß Sie | 
nicht jene Schen, welche Herr Graf Deym vor der Idee hatte, || 
tbeilen, ſondern daß Sie den Principien und nicht ven 
Umftänden folgen. (Hört!) Man hält das Princip für j 
unpraftif, leiten Sie es aber auf dem richtigen Wege in das | 
Bewustfein der Nation, nicht auf dem der Verrüdung over 
der Verrücktheit, und ed wird gewiß praftifch fein, und wenn 
Sie dann wollen, daß Deflerreih deutſch werde, fo wirb es 
beutfh werden, wenn aud ein Windiſch-Grätz uns ſlavlſch 
fanoniftren wollte. Ich erwähnte eben ben Namen Winpifch: 
Gräg und bemerfe dabei, daß man eben heute das Gerücht 
verbreitet hat, es fei der Anführer der flavifhen Soldaten 
bereitö in die Mauern Wiens eingerückt. Mir ſcheint, als ob 
man ſchon feit einigen Tagen folde und ähnliche Gerüchte | 
verbreitet habe, um dadurch unjere Abſtimmung zu alteriren. | 





Es gibt zaghafte Seelen unter meinen Landoleuten, welche bei 
der Militärberrichaft in Wien nicht Kraft haben fönnten, ihre 
Meinung, ſowie fie wollten, auszufpreben. (Bon verſchiedenen 
Eeiten heftige Ginfpradhe dagegen. Nuf: Zur Orpnung! Das 
it Scdhmäbung!) 

VBicepräfident Simfon: Herr Berger! Ich darf 
unter feinen Umfländen dulden, daß Sie Mitgliever dieſes 
Haufes, obenein Ihre Landsleute — wenn idy redyt verflanden 
babe — auf foldie Weile verbäctigen; Sie dürfen eine foldye 
Verdaͤchtigung nicht einmal andeuten, wiorigenfulls id Sie 
deßhalb alles Ernited zur Ordnung rufen müßte. 

Berger: Ib füge mid dem Ordnungsrufe, und 
nehme alfo jene Aeußerung zurüd. Ich glaube, wenn jene 
Militärberrfchaft begründet werden follte, jo dürfte es fehr 
ſchwer fein, den Thron auf ven Spigen der Bajonnette zu 
bafanciren. Im Gingange meiner Rede berührte ich bereits, 
daß es ſich nicht darum handle, uns in ben Bundesſtaat aufs 
zunehmen, fondern und aus demſelben auszuſchließen. Es ift 
ein Unglüd, daß dieſe Frage bis jegt verichoben wurde, fie 
war principiell die erftle, die von Anfang an feinem Zweifel 
unterlag. Als mein Freund Wiesner als erfler Vertreter 
Defterreih'"8 im Vorparlamente das Wort ergriff, va gab 
es einen nicht enden wollenden Enthuſiasmus. Wenn man 
aber die jegige Stimmung für Defterreih mit dem rechten 
Lichte beleuchten wollte, fo müßte man mit bem Dichter 
ausrufen: „Zum Teufel ift der Epiritus, dad Phlegma ift 
geblieben!” (Auf der Linken lebhaftes Bravo) Weine 
Herren! Ich ſagte, die Vorausfegung, unter weldyer wir bier 
figen und tagen, ift ver fertige Bunvesftaat, dieſer iſt das 
Princip, nah welchem Sie Ihren Plag mit und bier haben. 
(Auf der Linfen: Sehr gut!) Cie fünnen uns nicht hinaus⸗ 
weifen, denn es wären dann alle Ihre Beſchlüſſe ungiltig. 
Nach der Mathemark laffen ſich ungleichartige Größen nicht 


zu einer Summe over einem Vroducte combiniren, und wenn 


alio die Einen im Sinne des Bunpesjtaates, die Andern in 
dem des Staatenbundes bier fahen, wie fonnen Sie fih dann 
auf die Majorität verlaffen, zu welcher die Defterreidyer mite 
geflimmt haben? Ich glaube, Sie können doch Ihrer ganzen 
parlamentariſchen Vergangenheit ein ſolches Dementi nicht 
geben und etwa fagen wollen, Defterreidh gehöre nicht zum 
deutichen Bundesjlaate? Meine Herren! As es ſich um vie 
Blokade von Trieft handelte, da ſprachen Sie, Trieft ift deuiſch; 
ald dad waͤlſche Sudtyrol, vor welchem der Abgeordnete Beda 
Weber jo große Furcht zeigte, ſich von Deutſchland trennen 
wollte, da war großer Gntbufiagmus, da rief man mit dem 
Dichter, der bier ſitzt: „Das ganze Deutſchland muß es fein,” 
wiewohl Südtyrol gar nicht deutſch if, And, meine Herren, 
Sie wollten Trieſt nicht hergeben, ebenfo Sürtyrol nicht, Sie 
haben mit geometrifher Genauigkeit Polen durch eine Demars 
cationslinie geteilt, die Begeifterung für Schleowig ⸗ Holftein 
war eine allgemeine, und nun, wo 7 Millionen Deutiche zur 
Thür binausgeworfen werden follen, da haben Sie gar Feine 
BVegeifterung? (Lebhafted Bravo auf ver Yinfen) Meine 


| Kerzen! Der erfle Paragraph ſpricht Alles aus, er jagt, was 
' einmal zum deutfchen Bunde gehört hat, das wird jept auch 
‚ zum neuen deutſchen Bundesſtaate gehören, und mit dieſem 


Paragraphen halte id die Sache für erledigt, und die 682 u.3 
überflüffig, weil ih uns nicht den Vorwurf machen Taffen 
möchte, ald ob wir ald Profeſſoren in unferen Lehrbüchern ver 
beutichen Verfaffung die Gonfequenzen und Gorollarien hinein« 
fegten, die ſich von felbft verfiehen. Wenn idy neulich in ver 
öfterreihifhen Frage gegen unier Minifterium ſprach, fo 
muß ih ibm dagegen heute vollkommene Anerkennung ange» 
deihen laffen; es it und mit einem herrlichen Beifpiele voranges 


gangen, und Sie werben nicht hinter ihm zurüdbleiben wollen. 
Der Herr Minifter des Innern bat bie dfierreichiſchen Truppen 
als Neichstruppen bezeichnet und verwendet; der Herr Finanz ⸗ 
Pinifter bat im zwei Umlagen dur das Geſetzblatt, in dem 
vollen Bewußtſein, daß Defterreih zum deutſchen Bunde geböre, 
die Beiträge für die Gentralgewalt und für die Marine auch 
für Deflerreih nah dem Martricularbetrage vertbeilt, und ich 
zolle ibm dafür meine volle Anerkennung. Meine Herren! 
Herr v. Binde, — und ih muß um Verzeibung bitten, daß 
ich ibn beim Mamen nenne; denn ich weiß nicht, welcher Ort 
das Glüd feiner Vertretung genießt, — bat aus Gründen der 


europälfchen Boliiif und ver ver Öflerreihiihen Gefammts 


Monarchie und aus den Gründen ber Unausführbarfeit der 
sonftitutionellen Perfonalunion, Kerr v. Binde bat Ihnen 
gezeigt, daß Deflerreih nicht in, fonder neben Deutſchland 
bergeben müfle. Ich bemerke ſchon bier nur vorläufig, daß 
gerade im biefer Weite, wie die Frage behandelt wird, es ſich 
funpgebe, wie fehr man bie ganze Frage verrüdte; man hat 
fie aus einer volfatbümlichen zu einer dynaftiſchen, aus einer 
nationalen zu einer internationalen gemacht, man bat fi vom 
Standpunfte des Bundesrechtes auf den völferredhilichen Stand⸗ 
punft gefiellt. Meine Herren! Schaffen Cie erſt Ordnung im 
eigenen Kaufe, und wenn Sie dann damit fertig find, dann 
feben Cie, wie es bei den Nachbaın ausſteht; — wenn wir 
Oeſierreicher in das Haus mit bineingehören, dann nebmen 
Sie uns erſt auf, und dann ſehen Sie erft nad) einer großen 
eurepälfchen Politik ih um, zuerft aber treiben Sie deutiche 
Politif, und dann erfl europälide. Darım aber müffen Eie 
zuerſt das deutſche Deflerreich in den deutſchen Bund einfügen, 
und wenn Sie Das gethan haben, dann werben fih die Wege 
zeigen, wie Das, mas die Öflerreihiiche Geſammtmonarchie 
leiften fol, durch einen großen mitteleuropäifhen Staatenbund 
geleiftet werben kann, einen Staatenbund, ter nah Often und 
nach Wehen bin alle Intereffen befriedigen wird, Die Eie eben 
durch Aufldfung der öflerreihiihen Geſammtmonarchle gefährdet 
glauben. Und wahrhaftig, Sie fünnen es nicht leugnen, daß das 
deuiſche Deflerreich ein Theil des deutſchen Dundes ift, es ift 
ein Barticularflaat Deutſchland's; daraus folgt die Notbwendig- 
feit, dafi die übrigen Lande Deſterreich's nur in dem Verhält- 
niffe der Perfonalunion beſtehen Fünnen. Kümmern Sie ſich 
aber nicht mit Herrn v. Binde darum, wie dieſe Perſonal⸗ 
Union zu realifiren fei, und wahrlich, ich möchte nidyt mit 
dem Genflitutionallismus fo fehr coquettiren, dan ih ihm das 
Volk opfern würde. Bei mir ift darüber fein Zweifel, und wenn 
das Volk ſehen wird, baf die Perionalunion nit durdführbar 
ſei, und, meine Herren, wenn die öfterreihifche Dynaftie ſeben 
wird, daß bie Perfonalunion wirklich nicht zu realifiren ift, dann 
wird fle auf ein Uuskumftämittel denken, fle wird an einen Plan 
denfen, von welchem ſchon neulich fo Manches verlautet bat, und 
wovon auch ſchon die Zeitungen geiproten haben, nämlid ein 
föreratived Verhaltniß berzuftellen, bei weldiem die einzelnen 
Staaten an bie einzelnen Glieder des Kailerbaufes zu verthel⸗ 
Ien wären, und Dicken Plan hatte man auch ſchon damals, als 
die Sage ber Dinge für Italien noch günftiger war, ald man 
auf liberalerem Wege, ald gegenwärtig, mit Italien ven Frie- 
den abfchliefen wollte, damals, ald man für die Perfonalunion 
mit Italien und mit Ungarn war. Und wieviel bliebe denn 
da von ber Öflerreichiichen Monarchie noch übrig, was fi der 
Perfonalunion nit fügen fünnte? Ih Sage, daß dadurch, 
durch eine ſolche völferrehtlide Auseinanderiegung, durch eine 
demofratifch » förerative Herausbildung am Bellen jenes PBrins 
cp ber Gleichberechtigung der verſchiedenen Nationen ver» 
mirflicht würbe, auf welches Brincp Herr v. Muhlfeld feine 
Aheorie der dſterreichiſchen Geſammtmonarchie gebaut hat, und 


ih fage, daß fle ih am Beſten im Intereffe der Dynaftie ver 
wirklichen werde, wenn eben die Dynaftie nicht allen Inter 
effen vor den Kopf ſalagt. — Man bat fi fo ſebr und fo 
vielfältig auf die Hiftorifhe Notbwenpigfeit Defler- 
reiche berufen. Es if diefe hiſtoriſche Nothwendigkeit zum 
Dogma ver fhwarzsgelben Politif gemorven, und auch bier 
von diefer Tribüne aus bat man dieſes Dogma geprebigt. 
Man hat von „Organifirung,” von „vielfältigen Beziehungen,” 
von „biſtoriſchen Erlebniffen,” von „gemeinichaftlich — 
Blute“ geſprochen, und noch mehr dergleichen myſtiſche Phra- 
fen der ſchwatz ⸗ gelben Politif hier aufgetifcht, um zu zeigen, 
daß die dflerreidhiiche Gefammtmonardie eine wirkliche Noth⸗ 
wendialeit fel. (Bravo und Heiterkeit auf ver Linken.) Es 
bat fogar ein Abgeorpneter, wie Voltaire von Gott, fo von 
diefer Monarchie angeführt: Wenn fle nit wäre, fo müßte 
man fle erfinden! Meine Herten! Wer die Geſchichte von 
Defterreidy kennt, der wird fie wahrhaftig nicht für fo gött- 
lid finden, um zu neuen Grfinzungsgebanfen begeiftert zu 
werben. (Beiterfeit auf der Linfen) Doch es ift ndibig, auf 
viefe Idee näher einzugeben, notbwendig iſt es, auf die Frage 
als eine hiſtoriſche einzugehen. Es ift nicht zu leugnen, daß 
auf dem Territorium, welches jett die dflerreihiite Geſammt ⸗ 
Monardyie heift, vie vier Hauptracen der europäifchen Völker 
Familie in elnander greifen. Das Dogma ver biflorifhen 
Nothwendigkeit Deſterreich's präcifirt ſich alfo vabin, es fei 
notwendig, die dort von ihren Sauptflännmen fosgeriffenen 
Nutionalitäts- Fragmente und die dort blofigeflellten einzelnen 
nationalen G@lemente, die feinen Mittefpunft hätten und nichts 
mebr von ihren Hauptmafien wäßten, von denen fie Todgetrennt 
feien, mit einander zu verbinden. — Dieſes Dogma kommt 
mir gerade fo vor, wie die Schwierigfeit der Afttonomen mit 
ten in den legten Jahren entdeckten zahlreichen Afteroiven, 
die weiter nidrs find, ald die Fragmente eines jertrüms 
merten Weltförpere, und die Aflronomen werden durch alle 
Beobachtungen nicht die Notwendigkeit beweiſen, daß viele 
Aferoiden In den Urplaneten zurüdfehren. (Heiterkeit auf ver 
Linken.) Ih uehme tie Jtee nice in fo ſchlechtem Sinne, 
ich nehme fe in einem gan; anderen Sinne, als daß man 
glauben Fönnte, die Idee könne ſich je gemeiner und nl 
verträchtiger Mittel bedienen, um ihre Grifenz zu erbaken; 
und wenn Sie damit die Geſchichte Oeflerreichs vergleichen, 
fo finden Sie body wahrlich, daß man ih zur Hervorb ingung 
dleſer Monarhie folder Mittel bedient bat, vie ih aus ben 
Beiten herdatiren, wo man über Menſchen und Linker, wie 
über Dinge verfügte; man bat fh Menfden und Lärder als 
Acceſſorlum angeheiratbet und vererbt; man bat. Polen ges 
ibeilt, un jo ift Doflerieih eniftanden. Ich erinnere an 
jened Diſtichen: „Bella gerant alii, (u felix Austria nube.” 
IY frage Sie, iſt das die Jore der hißoriſchen Roibwendig⸗ 
feit, kann auf diefe Weile eiu Siaat gebildet werden? Gehen 
wir auf die Märztage zwüd. Ws das Parlament ro nidt 
befland, als man bie öflerrelkiihen Varpırlamenid- Verband» 
[ungen nod verbotener Welle bei Hoffmann und Ganıpe in 
Hamburg drucken lich, ala vie Völker Oeſterreich'e noch unter 
dem Abſolut'smus geknechtet waren, ba zreifeite Niemand, 
und ſelbſt die gelbſten Vertheldiger der öflerreihiiden Mor 
narchie zörifelten nicht, daß Drfeereih bei dem erflen Breie 
beiitbaufe aufeiranderfläuben werte, un» faum rar ber 
15. März vorüber, ta famen Depulationen aus allen Provin⸗ 
zen, chechiſche, galislike, croatiſche, ungarische — vieie fehlen 
ed burch, — Deputätionen petitionirten um ihre — 
digkeit, und Stollen brod in effenen Auffland für bieleibe 
aus. Meine Haren! IR das der Drang jener Totgerifis em 
Volter, A im die Einheit zu fügen? IA otna das blutige 
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Bajonnette und Kanonen» Mendezvous, das ſich in dleſem 


Augenblide die Volker O flerreich's unter den Mauern Wiens | 


aeben, ein Symptom der Volitik des Weltgeiftes!? — Doch, Sie 


feben, mit der ipealen Conceptlon der Öflerreichtichen Geſchichte 


werten Sie nid audfommen, und man bat fi baber auf 
die rehtshiftorifche Baſis geflellt. Ih folge, und fomme 
anf ben rechtebiftoriſchen Boden. Ih will, nadivem alle 
öfterreichtichen Vapiere fo ſehr im Werthe gefunfen find, auch 
eined bervorzieben, jenes vergifbte Pergament ter pragmas 
tiſchen Sanction, und es mit Ihnen betradyten und ſehen, ob 


wir ben oͤſterreichiſchen Gefammtftaat daraus berausftäuben. | 
Es it überhaupt eine miflihe Sache, flanteredhiliche Bragen | 


auf ven privatrechtlichen Leiften zu ſpannen; ich will nicht, 
wie Andere ed tbaten, die pragmatiiche Sanction für ein 
bloßes Teſtament halten, welches etwa die öfterreichiiche Dy⸗ 
naflte für ſich gemacht hat, und ih will fle auch nicht für 
ein Fidelcommiß- Jaſtrument erflären; fondern ich will, wie 
Herr v. Würth bier e8 vargeftellt hat, die pragmatifche Ganction 
ald einen Vertrag, der mit den Ständen vereinbart morben 
fet, betrachten. Und meil wir bier auf dem Gebiete bed Vers 


trages und befinden, fo will ich als flrenger Jurift mich auch | 


ftreng an den alten idmiſchen Rechteſatz halten: „Pacta dant 
legem contrahentibus," zu welchem die Doctrin die Erläuterung 
macht, das, wenn e8 ſich nicht bloß um perfdnliche Leiftungen hans 
belt, ver Bertrag auch für die Erben bindend ifl. Mir wollen biefe 
Säge der Vertragẽelehre auf vie pragmatiihe Sanction anwenden, 
Wo find die biflorifhen Stände, die damals contrahirt haben ? 
Hat fie die Revolution nicht vernichtet? und wenn fle fie 
nit vernichtet hat, fo mögen die biflorlichen Stände mit der 
Dynaſtie den Gefammiflaat Drfterreich aufrecht erhalten. Vers 
geffen wir aber nicht, daf ein Dritter dazukam, daß der Vers 
trag dadurch eine ganz andere Geſtaltung erbielt, daf das 
Bolf binzutrat, dad den Vertrag nicht geichloffen bat. Breis 
lich werden Sie jagen, tie Stände vertreten das Volk, Da 
babe id} aber einen hoben Gewahrt mann für Datjenige, wad 
Stänte und was hifloriſche Stände vertreten. Als der König 
von Preußen im Jahre 1816 den berathenden Landtag in 
Berlin im weißen Saale eröffnete, welcher Landtag ein flän« 
diſcher war, fagte er zu der Berfammlung: „Meine Herren! 
Die Stände vertreten ſich felbit, und das iA der Begriff der 
Stänee. Gin Stand vertritt immer nur ſich in dem Volle, 
nicht dad Bolf, 


id denn überhaupt für feinen tat bin, und wenn Sie mir 
fünfzehn Grat8 machen wollen. 
Boll. Gehen wir auf dad BVerirageband zurüd, fo flebt die 
Geſchichte fo, daß die Stände fid zu etwas verpflichtet haben, 
was fle nachgerade nicht mehr erfüllen können, und da fleht ein 
anderer Nechtäfag: ad impossibile non dalur obligatio. Weil 
ih aber auf dem rechte hiſtorlſchen Boden ſtehe, fo will id 
auch darauf bleiben, und nun frage id alle Mebner, bie für 
die pragmatiſche Sanction auftralen, warum fle denn bei 


ſchlagen? Gibt es nichts vor ihr? Gab «8 nit eine Schlacht 
am weißen Borge, melde die höbmiihe Frelbelt vernichtere ? 
Gab es niche eine Summe von felbAfländigen flänpifcdhen Bros 
vinzial⸗ Verfaſſungen in ganz Deflerreib, die auf fehr frei« 
hettliche Grundlagen gebaut waren? Lind nun fomme ich auf 
die Geſchichte des Hauſes Haböburg. Diele Geſchichte ift 
nicht Anteres, als vie Vernichtung der Provinztals Berfoffungen 
jener Zänper, die Deflerreid conftituirten mit ibrer relativen 
Unabhängigkeit: Gs gelang ihm dieß mit Auknahme von. 
Ungarn überall. Man bat erft in ver neueren Zeit die 





legten Riſſe ber freiem Berfaffungen in Deſterreich zertrim« 
mert, und nah dem kurzen Aufflärungstraume ber Joſephi— 
niſchen Verlode wußte ver große Despot Franz I., „der Gütlge,“ 
wie ganze Politif Deflerreih’8 in die geheime Haus «, Hofe 
und Staatäfanzlei des Fürften Metternich hineinzuleiten, in jenes 


| Drgan der Bolltif, wo Haus und Hof ber einzige Zweck 


waren, wofür die Staatsfräfte ſich zu verbluten hatten. 
Das war das Symboliſche ver Bezeichnung Haubs, Hofs und 
Stantekanzlet. (Mielftimmiges Bravo auf der Linken.) Sie 
feben alſo, meine Herren, bad, Sie mögen bie hiſtoriſche 
Nothwendigkelt von welcher Seite auch betrachten, ſie immer 
ein Dogma bleibt, das feinen vernünftigen und objectiven 
Grund hat. — Man hat aber auch eine andere Geite ber 
biftoriſchen Nothwendigkelt berausgefehrt, und fle wurbe und 
In viefen Tagen des Breiteren auseinanbergefegt. Un 
die Hiftorifche Nothwendigkeit appelliren bie verlegten 
Intereifen — 9a, meine Herren, bie Eleinen 
Intereſſen find der Kagenjammer nad) dem Rauſche großer 


| Revolutionen, und dieſer Kapenjammer wurde Ihnen in ber 


Broſchure eines oͤſterreichiſchen Abgeordneten Fürzlih auch 
gebrudt vorgelent. Es ift, ich wiederhole es, dieſe Schrift 
ein gebrudter Kagenjammer ver verlegten Fleinen Intereffen. 
(Unrube in ver Verfammlung.) Ich will auf bie einzelnen 
Uebelfeiten dieſes Katzenjammers etwas näher eingeben: (Meh⸗ 


| rere Stimmen: Ob nicht!) 


Bicepräfident Simfon: Ih glaube nicht, daß die 
Ausmalung diefed Bildes der Sache fürberlich if. 

Berger: Ih werde die Sache ausmalen, nicht das 
Bild. Diefe Heinen Intereffen find zunächſt die ver Dynaftie, 
und was ich von dieſer halte, habe ich ſchon früher gefagt. 
Ih will mich bier, Angeſichts der Greigniffe und der hinge- 
ſchleuderten Manifeite von Olmüg, nicht in nähere Ausein⸗ 
anderfegungen einlaffen, denn ich Fünnte bittere Worte, und 
dem Herrn Beda Weber eine Definition der Gamarilla geben, 
die er freilich noch nicht hatte. Aber das Fleine Intereſſe iſt 
ferner die übermüthige Arifiofratie, die ſich durch die Re— 
volution zu Boden geichmettert ſah, es iſt das Beamtenheer, 
das es in Defterreih fo bequem hatte, ed ift vie Armee, bie 
das Barlament der Despotie war; das ift der Glerus, dem 
fehr bebäbig in Defterreich gebettet war; für dieſe Intereffen 


| würbe es freilich weit bequemer fein, in ven alten Abfolutismus 
Das iſt die Kritik der ſtandiſchen Vers | 


faffung. Darum bin ih auch nicht für dem liers diat, wie | 


urüdzufehren, (Bravo!) Es gab fehr weile Männer, welche 
bon dad Gras in den Strafen von Wien wachſen hörten, 


| weil fie eine höhere Anſchauung der mitteleuropäifchen Bolitik 
Ih bin für das ganze ) 


nicht begreifen; es gab Leute, die noch neuerlich für die Staats- 
Schulden Deflerreidy)3 ſchwaͤrmten; es wäre ibnen gewiß un⸗ 
angenehm, wenn ihre Goupons, wenn fie fällig find, nicht 
gleich bezahlt würden. Aber ver Abgeorpnete Giäfra bat aus⸗ 
einandergeieht, daß bie Zerfplitterung ver Monarchie in den 
einzelnen Staaten die Staateſchuld auf eine Baſis flellte, wos 
duch allen Staatögläubigern ihre volle Befriedigung gewährt 


| wird, Leider hat man vielleicht dieſen Zeitpunft leichtfinniger- 
diefer pragmatiihen Sanclion fleben bleiben? IA denn die | 


Geſchichte durch vie pragmatiiche Sanclion mit Brettern vers | 


weife verftreihen laffen. Dadurch verſchwindet auch meine 
Furdt vor dem Schidial der Nationalbank, die auch nichts 
Anderes ift, als ein tbeilweifer Ausdruck der dfterreichiichen 
Staatefhuld. Und damit komme ich auf den conftructiven Theil 
meiner Darftellung, nämlid jenen Theil, worin ich Ihnen nur 
in den allgemeinflen Umriffen andeuten will, daß, wenn auch 
das deutiche Defterreih in ven Bundesſtaat Deutſchland's aufe 
gebt, hierdurch vie mitteleuropäifchen Interefien, und alle jene 
Intereffen, die Defterreich zu vertreten hätte, nicht Im Mindeften 
gefährdet fein würden. Ich babe ſchon im April dieſes Jahres, 
als es ih um vie Parlamentswahlen nah Frankfurt handelte, 
die Grage über den Bunpeäflaat und Staatenbund in Defler« 
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reich in zahlreichen Auflägen verhandelt. Damalsıwar. mir 
begeita Klar „dan and oſterreichiſche Deutichland in den daut- 
ſchen Bundesſtaat eingefügt werden: „und. nebenbei der Stag · 
tenbund · in Deiterreicynbefleben fönne, Aber Das wurde ‚mir 
niemalo flar, wie man von in nnn ogem Amſchluß 
un rein rg Sprechen, — dabei zugleich eine Real⸗ 
Unions in Deſierreich verfolgen kann. Den innige Anſchluß 
ifhieinesleere Phraje. © Grörtern Sie feinen Inbalt, fo beſteht 
erdarin,;u daß bad Deutiche Oeſterreich gewiſſe Inflitutionen 
mit dem übrigen Deutſchland gemeinichaftlih haben (müßte. 
In dem Staatenbunde: müflen gerade jene Inſtitutionen gemein⸗ 
fchaftlih fein, die auch im der oͤſterreichlſchen Realunion 
gemeinſchaftlich ſein müßten, und man⸗ bat ſchon früher 
eſagt; dieß bieße auf zwei Adzieln tragen. ; Entweder — 
Die. ‘Entweder gebören wir in den deutſchen Bundesſtaat, 
ober wir gehdren nicht einmal in den deutſchen Staaten- 
bund, wenn die Nealunion der öͤſterreichiſchen Monarchie 
fortbeſtehen fol: (Mehrere Stimmen: Sehr richtig.) Herr 
vr Binde Hat uns war febr freunbſchaftlich eingeladen, daß, 
wenn! Sie’ Ihr Urtbeil über die hochwichtige Frage werben 
gefälit Gaben, wir Deflerreicher noch bier bleiben können, 
bis Ste das deutſche Staatäfindlein im ber Paulsfirche werben 
zu Tage gebracht haben. Meine Herren! Ih glaube, daß 
diefer reunbfehaftliche Vathendienſt für uns nur entmwürbigend 
wäre. (Stimmen: Gewiß!) Id glaube an ein großes, mittel» 
europaͤiſches Staaten(gfiem, wenn ih audy nicht für die öfllicdhe 
Säweizerfamilte ſchwaͤrme; ich glaube, daß ſich aus dem zer⸗ 
trümmerten Polen, das and Ungarn, daß aus ben ſübdſlavi⸗ 
ſchen Neichen, wobin ſich aflerning® die Politif unferer Gen« 
trafgewalt energiſch erftreden follte, dah daraus felbft ein 
mitteleuropälfches Foderativſyſtem geſchaſſen werden müffe; bie 
Dimaflie, wenn fle ed nicht verträglich hält, über das deuifdhe 
Deflerteidy zu herrichen, fle hätte port eine große Mifflen für 
ihre monarchiſche Berbärigung: Diefe ſudſlaviſchen und roma⸗ 
niſchen Reiche mäffn in einen großen Staatenbund vereintgt 
werden, und der Knoten dieſes Staatenbundes wäre Wien. 
Und wenn Sie dieſen Staatenbund erbaut haben werden, bann 
durfen Sie ih nicht mehr darum fümmern, daff mir bie 
deutihe Cultur nur in ders bärftigen Weiſe nach Often ver» 
pflanzen ſollten/ wie ed uud der Metternihh Sepinigfy'iche 
Culturſtaat geftattets Meiner Herren! Dann werben Sie die 
Propaganda der Revolution, ich ſpreche dieſes Wort aus, ed 
iſt dae ſchonſte, das es gibt (Gelachter), die Propaganda 
der Freiheit und der Humanifat nad dem Dften tragen, dann 
wird vie deunſche Donau nicht verfanden, und: In’Wten wird 
bad Gras nicht wachſen, wenn es die Hauptſtadt des großen 
mittelenropätfchen  Staatenfontemes ift (CEebbaftes Bravo auf 
vr und dem linten Gentruim. Vielfacher Ruf nad) 
luf him 
Bogqt von Gleßen? Meine Herren! Es wundert: mid, 
daß die F9 2 und 3, mit denen wir uns eben befhäftigen, 
von allen Rednern vorher faft einzig und‘ allein 'ald Paragra⸗ 
phen behandelt worten find, die nur die Öfterreichtfche Frage 
beträfen, ganz als ob nicht auch noch andere Staaten dabei 
in — Berücdſichtigung kämen Meine Herren! Man hat 
anz vergeſſen, darauf aufmerkſam zu machen, daß durch dieſe 
—— auch Preußen betroffen wird, hinfichtlich nicht 
nur desjenigen Theils von Poſen, den Sie durch Ihre Der 
marcaflonstinie abgeſchieden "Haben ſondern hinſichtlich des 
ganzen Pofen, welches bie preußiſche Natlonalvertretung nad 
ihrem neueſten Beſchlug nicht als Theil von Deutſchland an- 
erkennen will, während Sie es als ſolchen anerlennen. Meine 
Herren! Es "wundert mid, daß von dieſen Beziehungen noch 
nicht die Rede geweſen tft, und daß man noch nicht aufmert- 


nanze Bofen, nadı diefem, Beldluffe, ber Berliner ER 
‚verfammlung. — 8 fei_benn, Sie wängen 5 i 


-Spftemes- milk, 


fam „berauf gemacht hat, daß auch Bofen, und z3 





walt zur, Anerkennung. Ihret Veichluffes, den T — 
aufzunchmen — betroffen wird. Meine Herren! 6 un 
mic, daß nicht davon ‚die Rede geweſen if, daß are 
jcht als eine Provinz, von Holland grgolten hat, daß 3 

durd den 62 ** gine ganz ‚neränderte Stellung, anwrie 
fen. und jomit in Bi —— mit eiuer auswärti cu hi Ä 


nur ben zutünftigen. Stoaktmännere, Die u reden 
dleſes ins Gedachtniß rufen, damit fie unſern ftantsın niſchen 
Ruf retten. möchten, — worauf ich wenigſtens gar nicht begii 
bin. Meine Herren! Wenn wir die uſichten, welche ii 

bie öfterreihiihe Frage aufgetaudt ſind, einigermaßen Ei 
einander trennen, fo fönnen wir. zwei —— Geſicht 
punkte aufftellen. Die eine Partei ſpricht und — a 
rein dynaſtiſchem Imtereffe, fie will bie fogenannte öfterreichifi 
Geſammtmonarchie. Aber unter dieſer Sefenmtmener 
nichts Underes verftanden, als. die. Unterbrüdung der 

zelnen Nationalitäten des öſterrtichiſchen Staates mit , 8 
walt, als bie Zufammenfeltung ber einzelnen . Nationa 

ten in einen öſterreichtſſchen Geſamuntſtaat, der eine Bes 
fammtvertertung ohne Berückſichtigung der ‚einzelnen Natiı 


nalitäten haben foll, und ber niemals anders, zufamme 


balten werben kann, ‚als eben burd die Gewalt, ber F e 
und durch das ganze Syſtent, weiches freilich durch „die Per- 
fonalunton aufgehoben wird. Dies Syſiem beſteht darin, ‚D 
man, eine-Nationalität burd die andere unterbrüdt, 


‚man bie Italiener durd; Ungarn. niederbäft, während, man. 


Deutihen: dur. Italiener 5 Meine, Herten! 
gegenfeitige gewaltſame ‚Unterbrüdung war das, einzige Xant, 
welches faetifch Die ———— ‚bither nr 
hats Die dynaſtiſche Anfiht,, welche die —*5 — 
it ver „und, bier, am.fhärfiten und, reinfien 
vertreten morden dd, den -Anterftantsiecretär ‚Seren vo, M 
und durch Heren Beda Weber... Mas. den Grfteren. beiri 
meine Herren / fo mud ich geſtehen, daß mir, bie, ‚je 
Stellung: unſeres Miniſterlumg zw. dem größeren, Pr 
Bragen,'bie und, schen vorgelegen baben, — noch ‚nicht 
klar geworben iſt. In ‚anderen Verſammlun gen dibt 
Miniſterium eine Meinung ab ‚über, J "roller, Al 





en 
Fragen: zu behandeln. und zu dertreten; — 44 ‚uns finb, fo Me 
politifche ‚Bragen nur noch durch die — 


und zeigt darurch, daß es auch, wird Diele po 


handelt worden.‘ Freilich. haben wir neulich — währe u. 

und fagte, daß bie fo ganz mit dem — 5 über von 
mende, politifche Anſichten predigende Oberpoftamtäzeitung,, i 
feiner weiteren Beziehung zu dem; Minifterium fände — ‚von 
denselben, Munde, das en ‚gebört,. einem Unter 
fecretär ald Redner für das Minifterium das kat 
geben." Die Verfammlung hat nun zwar, nicht ri 

ein- Unterftaatsferretär in diefer ‚Beziehung. die echte Kir. wc 
Minifters Hätte, und ich muß Die ebenfalls beitzeiten. 


ich möchte denn doch wiſſen, ob bie Meinung, welde von 
Herrn v. Würth ausgefproden worden ift, wirklich aud bie 
Meinung des Minifteriums ift, und ob das Minifterium 
diefe Politit, die und von Herrn v. Würth geprebigt worben 
tft, auch wirklich vertrete. Daraus, daß ein Unterftants- 
feeretär als Rebner für das Miniſterium gehört fein wollte, 
könnte man eine foldhe Meinung ableiten; es ſcheint mir aber 
doch nicht der Fall zu fein, da Here Minifter Mohl dagegen 
ihon neulich in einer Interruption durch ein: Obo! zu mei- 
nem großen Vergnügen proteftirt hat. Es zeigt biefes wenig- 
ftens, daß das Minifterium in politifhen Fragen nidt fo 
einig ift, ald ed in polizeilichen zu fein ſcheint. (Gelädhter.) 
Meine Herren, »iefe dynaftifche Anfiht, von ber ich eben 
rere, möchte die Geſammtmonarchie nod enger aufammen- 
halten, ald es bis jept der Ball geweien if. Sie möchte 
diejenigen Provinzen, die ſich fchon loßgeriffen haben, wieder 
zufammenfitten mit ebernen Banyen ver Gewalt, und fle gebt 
in ihren Träumen, theilweiſe wenigftens, fo weit, daß fle von 
einem europäifchen Mittelreich träumt, in welchem bie heterogenften 
Glemente in einen großen Bunpeöflaat, in einen deutlichen 
Bunbesflaat vereinigt merden follen, zu welchem gebören 
follen nicht nur ver jetzige deutſche Bun», nicht nur Die ger 
genwärtige oͤſterreichiſch Monardıie mit Oberitalten un» der⸗ 
gleichen mehr, fonvern aud die Donaufürflentbümer, ums Ich 


weiß nicht was für Länder rod am ſchwarzen Meer und an | 


Morb: und Ditiee. Meine Herren, das it ver Traum, wel« 
Ken die dymaftiihe Anſicht in ihrem meiteren Bort/pinnen 
träumt, woran fl- aber vor ner Hand nor nicht denken fann, 
weil vie Donanfü:ftentbümer im ganz eigenthümlichen Ver— 
bältniffen fteben, und Rußland feine Han» »arüber ausge- 
ftredt bat. Es könnte »a leicht ein Gonfliet, eine Reibung 
zwiſchen den abfolut eumafliihen Intereffen Rußlanps und 
den conftitutionell - dynaſtiſchen Intereffen Oeſterreichs entit«- 
ben, und wenn ich mir nun vergegermärtige, welche Bertbei- 
diger viele confliturionell»»pnaflifwe Anſicht bier gefunden bat, 
fo möchte ih mit Zuverfiht glauben, daß »ie abfolut-byna= 
ſtiſche in diefer Neibung die Oberhand behalten würde. Meine 
Herren, es gebt dieſe dynaſtiſche Anficht, die leider bis jegt 
die europälihe Gftichte beherrſcht bat, aus der inneren, 
Vielen freilich ſelbſt nicht any Mar gewordenen Ueberzeugung 
hervor, dañ nur vie rohe Grwalt berrichen könne. Be if 
diefe tynaſtiſce Anftcht nichts Unperes, als der verfürpere 
Aue druck diefer inneren Uebergeugung von der Herrſchaft der 


gen proteftiren und zwar auf bas Weierlichfte. 


soben und brutalen Gewalt, weiche ſich bier nur auf einen 


beflisimten Fall concentrirt, und ber »ie nethmenrige Laͤute ⸗ 
rung durch cas Brineip der Humanttär durcheus abgebr. 
Diefe Berufung euf die Gewalt wir» nod beftärft durch das 
ſtarre Feſthalten an dem Beflehensen. Ald ob wir mit va« 
zu berufen wären, das Beftebende zu vernichten! Wenn wir 
immer und ewig an dem Befleheneen ſteſthalten wollen, war: 
um figen wir denn bier? Doch nicht eima, um das Girgel 
auf das Beſtthende zu prüden! Dazu, denke ich, wären mir 
zu gut. — Dieſe dynaftiite Anſlcht eeht fo weit, daß mar 
uns fogar ſagt, auch die Slawen feien Deutſche, uns af 
man in ihrem Namen fpredien fonnte von Slawen unter 
DOrfterreib, alfo von foldhen, welche unterarüct werden, und 
von Slawen über Defterreih, alſo von foldien, melde 
Deuifhland und Defterreich unterbrüden. Was das Brptere 
setrifft , fo fcheint 2a@ wahrlich jept ver Fall zu fein. Die- 
felbe, nicht minifterielle, aber untrrftantsiecretärlihe Meinung 
bat und gefragt, welches Intereſſe wir taran haben lönnien, 
durd Annabme ver $$ 2 und 3 rie öfterreichiihe Monars 
bie zu zerflören. Meine Herren, was begreift man denn 
unter Monarchie? Doch wohl die Herrfchaft eines Einzelnen. 
104, 


h 
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‚follten der Gentralgewalt den Auftrag geben, 


Wird aber die Stellung des Monarchen dadurch zerflört, baf 
bie einzelnen Staaten, denen er vorfleht, mur durch ihm, 
alfo durd die Verfonafunion, verbunsen werden? Durchaus 
nicht! Die abfolute Herrſchaft des Monarchen wird freilich 
zerflört; der Einfluß des Monarden wird in den einzelnen 
Staaten gebrochen durch die gefeßgebenden, aus dexi Wolfe 
bervorgehenden Gewalten, welche den rinzelnen Bünseln ver 
durch ie Perfonulunion verbundenen Staaten vorgeiegt ſind. 
Diejenigen alfo, melde jagen, dur »ie Paragraphen werde 
der Öfterreihtidre Gefammtflaat vernichtet, viefe achen davon 
aus, daß der Monarch nicht nur, wie in der conflitutionellen 
Monardie, Me Idee >er Exccutlvgewalt repräfentiit, fonbern 
daß er auch rie Geſeygebung, wenigflens the lweiſe, in ſich 
vereinigt. In dieſem abjoluten Sinne, welcher aus ter Zeit 
vor den Märztasen ſich herſchreibt, wird alleroinge die Mo- 
narchie durd vie Verfonslunion vernichtet, Ich braude nicht 
nochmals auf die Wiverlegung deffen einzugeben, was man 
ung gefagt hat: daß das Intereffe der Völker viefe einzelnen 
Bündel »er öflerreikiihen Geſammtmonarchie zufammenge- 
halten habe. Sie flnd von anderen Rednern ſchon ta’auf 
aufmerfjam gemacht worden, daß, wenn dieh wahr märe, 
wir nicht Zeugen folder Bewegungen gemefen wären, wie fle 
in unferer Zeit im Defterreich vorgefommen, Hätte dad In« 
tereffe der Völker die Vereinigung verlangt fie würden 
wahrlich nicht »egen biefelbe aufgeftanren fein. Was trieb 
denn Ungarn, Groatien, Italien, Böhmen zum Aufdande, 
als das Verlangen nad Trennung? Mber freilih wendet diefe 
bunaflifche Meinung und gegen dieje Thatſachen den Vorwurf 
ein, es ſelen diefe Bewegungen flet# nur durd Gelo, durch 
fremdes Geld gemacht worsen; man wagt es zu jagen, wurd 
frangöfliches Geld ſei die ungartiche Bewerung, die Wiener Bewe- 
gung sur ungartfches Gele, un» die italieniſche purch emalifdes 
Gels gemacht worden. Dleine Herren, find wie denn wirflich ſoweit 
gefommen, daß wir glaubın, es Eönneein ganzes Rolf aufarftacelt 
merden durch fo niedrige Triebfedern, als durch Geld und niederen 
Erwerb? Sind wir fomett gekommen, daß wir jedes großartige 
Gefühl, jedes Schnen nah Freihelt aus der Bruft beraud- 
zureißen uns bemühen und daß wir wollen glauben madıen, 
nur Geld und wieder Held gehöre dazu, um ſolche Bewegun- 
gen zu veranlaffen? Meine Herren! Ib muß gegen einen 
folhen Standpunkt in der Beurteilung unferer Zeitbeftrebun- 
Ih erkenne 
eimas Höheres Im ber Bruft jedes Menſchen an, eiwas Höhe- 
res und Reineres, als diefe niedrige und ſchimpfliche Trieb⸗ 
feder des Geldes, melde man den Regungen ber Völker bier 
unterfdhteben wollte, — Meine Herren, diefelbe perfänliche, 
nicht miniſterielle, aber unterftaatsfecrerärlihe Meinung bat 
und zugemuthet, wir follten dur unfere Gentrafgewalt die 
öfterreihifhe Reglerung fragen laſſen, was denn ihre 
Meinung über unfer Verfaſſungewerk fet und mas mir 
etwa für Mobificationen anbringen fönnten, damit mir 
der öſterreichiſchen Megterung uns gefällig au erztigen im 
Stande wären. Ib muß mit Herm v. Binde fragen, wo 
denn die öfterreichifhe Regierung ſei und ob wir bie Brant- 
mortung biefer Byage der Gamarila überlaffen follen, bem 
Fürften Loblomig oder Windifhgräp oder wen font? Gs 
wundert mid aber mwahrlih, ba ein Beamter ber Gentral- 
Gewalt nit einmal das Gefeg kennt, durch welches er felbft 
als Beamter ins Leben gerufen worden if, daß er nit ein⸗ 
mal weiß, daf die Gentralgewalt von allem Ginfluß auf das 
Verfaſſungewerk ausgeſchloſſen fein fol. Ich mundere mich, 
af ein Beamter bes Minifteriums verlangen konnte, wir 
über unfer 
Verfaſſungewerk, von welchem bie Gentralgewalt ausdrüdlich 
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n ift, mit, ber a Regierung zu unter 
hing Damm, eine ſolche Unfenniniß- ‚des eriten 


Anfict, 


atttrung ber dunaftifden 
den cn heran ausgehend, ben Bort- 
ie und ber ‚bisherigen Bundesver · 
‚bei, Beibehaltung dieſer Beziehungen 
ie RG ‚die entwickeln/ ob wir 
ein ‚engeres. ober. ni —— Verhaltniß Ren 
eine und Deu 





‚, aus dem beutichen Bundesftaate werben aus · 
fi ı müſſen. Der Eine der Vertreter biefer Anſicht, Derr 

an, bat uns freilich ſo eben geſagt, fo etwas Liege 
fern von feinen Abñchten. Der andere Vertreter dirfer Schat · 
tigung der dynaftifhen Anſicht aber, Herr Waitz, hat geinit, 
man * die Ueberzeugung von dem Ausihlug des deutſchen 
eichs tief im Derzen tragen, man bürfe «6 nur noch 
nicht Taut fagen und könne höchſtens im Stillen darüber trau- 
en. 3 —5 — daß gerade die Annahme der beiden Para- 
—— Gegentheil von dem bedingen wird, was dieſe 
en im Herzen tragen mögen, und den Erfolg haben wird, 
den id, und meine Freunde wollen, nämlich den vollftändigen 
Beitritt. der deutſchen Provinzen Deſterreichs zu dem deutſchen 
Bundesitaate und. ben Ausihluß jener Degemonie, bie man 
von gewiſſer Seite her anflrebt. Aus dieiem Grunde werden 
wir dafür flimmen. Wir laffen uns in diefem Falle nicht 
—* lette Geſpenſterfurcht auſchen; wir find überzeugt, daß 
das deutſche Deſterreich ſich bei weitem nicht fo fehr zu den 
Slawen und Ungarn Hingegogen fühlt, als zu uns, und daß 
darum ein, ‚Mai: Aus ſpruch diefe Annäherung an und nur 
befördern ‚Breilih, meine ‚Herzen, gehört eine gewiſſe 

—— dazu, um.in, ber jegigen Zeit fib zu uns. bluger 
n. zu fühlen und. ben Anſchluß an Deutfchland mit ganzer 
ele zu wollen: Ich fage, es gehört eine große Aufopferung 
dazu, don einer heimlichen , noch eriftinenden Großmacht fih 
abjutrennen und. den Anſchluß an Deutihland zu wünſchen, 
von, dem man mod nicht „weiß, was aus ihm werden ſoll. 
Sie können dafür, ein. Beifpiel finden in dem Verhalten eines 
anderen deulſchen Stammes, ‚auf welches Sie ſchon andere 
Redner aufmerkſam gemacht haben, freilich in ‚einem, anderen 
Sinne. Man hat Ihnen ſchon Manches vom Elſaß geſprochen und 
von deſſen Stellung. Ich kenne das Elſaß genauer, ale Man—⸗ 
cher von Ihnen, ich habe dort viele werthe und liebe Freunde, 
mit melden ich fon oft Über ibre Stellung ‚geiprosen und 
bin, und her beliberitt habe, Das Elſaß iR deutſch in Sitten 
und Gebräuhen, deutſch imSprade und Gewohnheit, in Allem, 
was dem Bürger als ſolchem angehört; — allein bieien Sie 
dem Elſaſſer an, er folle politiſch zu Deytichland gehören , er 
wird diefen Anſchluß aurüdweifen! Warum, meine Deren ? 
Weil ihm Deutihland bis jeßt das nicht geboten hat, was ein 
anberes Land, bot, weil. er Sie politifche Breibeit, bei einer 
fremden Nationalität findet, die er, beider eigenen würde ent» 
behren mäffen! Das Ift der tiefere Grund dieſer Verhältniſſe. 
(Heiterkeit in der Berfammlung.). Bieten Sie, was man 
verlangt, und man wird fih zu Ihmen hingezogen fühlen, In 
benfelben Verhaltniſſen I auch ber 
wanderungen fih nad Welten gelentt haben und: mit mac 


Grund, baf die Aue 


Dften Hin, wohin man ſie ſchon fo oft zu Ienfen verſuchte und 
auf die man auch in biefer Debatte und aufmerkfam gemacht 
hat. Meine ‚Herren. Der Strom ber  Autwanderung 
nidt n * dem materiellen Intereſſe, dem tãglichen Brode 
er vor allem Dingen der Freiheit nah! Deßhalb 
ne. ie u a rer hegane geben: Eis: 

im Dften, ſo mir» die Auswanderung und Golonifirung dort · 
bin g en, und der Strom wird bem Laufe der Donan' fol 
gen. und: an. ihrer Mündung fein Ziel finden , wie er jegt 
an ber Mü des Mififfippi fein Ziel findet. Meine: Hers 
ven! id und Breumde, wir werden für die 99 2 und 3 
fimmen und zwar deßwegen, weil wir in diejen Baragraphen das 


PBrincip der nationalen Befreiung verwirklicht feben, weil wir da- 
rin eine Anbahnung der Öliederung Defterreiche nah freien Nas» 
tionalitäten erbliden. Wir ftimmen rein aus dem Vrincip 
heraus: md aus keinerlei Nebenabfiht, die vielleicht bie 
und da einzelne Stimmen: von’ anderen Seiten bewogen haben 
fünntens Meine. Herren! Man hat uns ur wir 
ſelen hier gegen - die Croaten und bie Horden Jellachich's 
aufgetreten. Wir find jegt in ber That ihre Gegner. Wir 
erfennen die Berechtigung einer jeden Nationalität an, fih zu 
befreien; wir-erfennen bie Berechtigung einer jeben öflerreichl» 
fen Nationalität an, ſich zu befreien von dem Bande der 
Geſammtmonarchie, Bir haben aus Diefem Grunde auch die 
Berchtigung der croatiihen Bewegung anerkannt, fo lange 
diefe Bewegung dahin ging, die croatifhe Nation frei zu ma⸗ 
hen von irgend einem: Drude, komme er von wem er wolle, 
Im Momente aber, wo dieſe Bewegung weiter ging, und 
Jellachich, fait Befreier der Groaten zu fein, das Werkzeug 
in. den Händen der Gamarilla wurde, um eine andere Natio- 
nalitäit, nämlich die deutſche, zu unterdrüden, in dleſem Augenblicke 
find wir deinde der eroatiſchen Bewegung geworben.  (Brapo 
von der Linken.) Meine Herren, wir find hier uns ſelbſt 
und unfern Grunbfägen conjequent geblieben. : Dat mir die⸗ 
jenigen, welche zuerft ven Schafpelz umgenonmen, und nachher 
erit die wahre Natur gezeigt haben, daß wir dieſe verlaſſen 
baden in dem Momente, wo fie den hüllenden Bely-abgewor« 
fen, darüber werden Sie ſich nicht wundern. : Es kommt mir 
genau ſo von - Wenunmen- und daher vorwirft, daß „mir 
jegtı mit ber „eroattichen Bewegung: nicht mehr einderftanden 
ſelen, ſo Fommt- mir: dieg: genau ſo vor, als wenn man-und 
einen: Dorwurf daraus macht, daß wir mit den fogenannten 
Helden der Oppoſition nicht mehr denſelben Weg geben ;; wenn 
man. daraus, den Vorwurf ableitet, wir ſeien uns dadurch 
insonfequent geworden. (Kinige Stimmen: „feht brav." )N.So 
lange unter dem alten Syſtem unſere Beitrebungen zuſaumen 
gingen; ‚waren -wir einig; ale aber: das Ziel erreicht war, 
welches die Einen ſich geftedt hatten, morüber wir aber hinaus 
gingen;oda trennten mir. uns, confequent unferm Principe nad. 

Wehrere Stimmen: „Sehr 'gut!e) Mir jauchzen jeder Na« 

ttonialttät zu, dies fidh ‚befreien will, Croaten, Ungarn, Slawen 
und Italienern. + Allein, sobald biefe Nationalitäten im Ueber« 
mutbe den Befreiung weiter geben und andere Völker unter 
jochen wollen, dann treten, wir ihnen entgegen in Gemaͤßheit 
unſeres Principes. Meine Herren „im biefer Beziehung muß 
th beionders auf die Rede des. Herrn Beda Weber eingehen, 
die Sie ſo eben bier ‚gehört haben Er hat freilich das Were 
ſpre hen gegeben, fo bald. nicht wieder aufzutreten, und in biefer 
Beriehung könnte ich mich enthalten, ihn zu widerlegen, 
Ib muß aber doch aufmertſam machen, daß aus dem deutſchen 
Torof, welches ſich durd Herrn 'Beda Weber als Vertreter 
der. färnmtlichen deutſchen Stämme: Deſterreichs binftellt, wãh⸗ 
rend- es doch mur eine fehr iſolirte provincielle Anſicht Hat, 
daß aus demſelben deutfgen Tyrol dieſelben Reben ,» wie fie 


Herr Bebar Weber gegen bie jepige Bewegung gehalten hät, 
auch gegen die Märgbemwegung in Wien ertönten (Eine 
Stimme: „Matbewegung!*) Oper Maibeniegung. | Nein! 
fogar gegen die Gonftitution, die im Märg gegeben wurde, 
Gegen dieſe Märgbewiegung und bie Gonftitittton zogen bie 

er im Lande herum und prebigten für den abfolu> 
ten Ratfer. Iept ziehen dieſelben Capuziner herum und 
predigen für dem iconftttwtionellen Kaiſer.  (Wravo!) 
Meine Herren , als die Resolution in’ Wien gemacht wurde 
und die Gonftitution ‘gegeben war, da nahmen die Tyroler 
mit beiden Händen die Früchte der 'Gonftitution an ſich, To 
weit ihren diefelben bebagten; und fie ſchrärmten für diefelde 
Gonftitution, die fie 10 Tage oder drei Wochen vorher ver» 
dammt Hatten; und wenn bie neue Bewegung noch größere 
Freiheiten in gewiſſer Beziehung bringen wird, fo werden fie 
für die neue Bewegung ebenfo ſchwärmen, wie fie fie fo eben 
no verdammt haben. Es verhält fih hier mit den Tyrolern 
wie mit ben bonnetten Republikanera in’ Frankreich, bie Mer 
publifaner wurden, weil und nach dem die Republit da war, 
bie aber Monardhiften waren, fo lange die Monarchie beftand, 
Gang ſo find bie Tyroler Gonftitutionelle geworden, ale ihnen 
bie andern Provinzen bie Gonftitutton erobert hatten. "Meine 
Serren, td muß darauf aufmerffam maden , daß daſſelbe 
Tyrol, welches ſetzt fo ſehr für die Geſammtmonarchie ſchwärmt 
und zugleich für ven Auſchluß an Deutſchland, ich fage, dañ 
baffelbe Tyrol nicht fo ſehr für den Anſchluß an Deutſchland 
fbeärmt, menn man ihm diejenigen Paragraphen entgegen: 
bält, vie wir über vie Kirche und ven Staat beſchloſſen ba= 
ben, (Beifall auf ver Linken) und daß diefelben, die hier wie 
robe Gewalt predigen und vie hier fagen, es müßten mit 
Gewalt die einzelnen Nationalitäten von und unterbrüdft und 
niederaebalten werden, daß viefelben rebelliren gegen unfere 
Beichlüffe, infofern fle die Meligionsfreiheit betreffen. (Zuruf: 
Schr gut!) Meine Herren, ich glaube, daß de Anftcht, die 
wir vertreten durch vie 99 2 und 3, auch noch aus dem 
Grunde vie richtige iſt, weil fle ven zufünftigen Stand ber 
Dinge regelt un» ibm eine fefte Grundlage anmweifl. Schwei⸗ 
fen Sir Ungehörige® zufammen, drüden Sie verſchiedene Na+ 
tionalitäten unter ein un» vaffelbe Joch, meine Herren, mobin 
mürze ſich in ſolchem Falle’ die Freiheitobeſtrebung einer jeden 
Biefer Nationalitäten richten ? Zuerſt nach ver Trennung. ine jede 
Beftrebuma wird dann aufgenomnien, set fie, melde fe wolle, 
komme fie, aus welchem runde fie molle, wenn fle nur auf 
Trennung binacht ums auf Löſung der ungebörigen Zuſam⸗ 
nienbinrung. Das haben Sie gefeben an Schleswig: Hotftein. 
Die Erbehung dort iſt, mie ich Ihnen früher ſchon heinerfte, 
and ungleiche Elementen aufanimengefegt ; fie gebt nicht bloß 
aud lIderalen Triebfedern hervor, wie wir dieſes täglich uns 
mehr und mehr durch untere Erfahrung in der Paulskiſche 
bewußt werden; — allein alle dieſe Tendenzen gineen bisher 
und geben noch zuſammen, meil ſte einen gemeinfamen Zielr 
punkt Gasen, den Bruch des Bandes, das fie mit Dänemark 
verfnüpft? Schweißen Sie alfo vie gefammte öſterreichiſche 
Monarchie zufammen, haften Sie mir Gewalt die einzelnen 
Nationalitäten bei einander ; eine jede Beitrebung wird dahin 
geben, dieſes Band zu löfen, den Knoten zu zerbauen, und, 
mern es nöthig ift, foger mit dem Siäwerte; bie Gebundenen 
fuchen ſich zuerſt von der Feſſel frei ze machen, Run, meine 
Herren, löfen Sie felbft die Bande, geben Sie Freiheit dieſen 
zufammengebundehen Nationalitäten und ann werten biefe 
Nationalitäten in ihrer Freiheit einfehen, was Ihnen frommt, 
Sie werden dann feben, wie ein inniger Anſchluß an Deutſch⸗ 
fand aus eigenein Antriebe durch völferrechtliche und Handeld- 
bündniffe zu Stande koͤmmt, und Sie werden auf freiem Ber 


mwußtfein, ans Uebergeu ſolche Bündniffe ſich ſchließen 
sehen, gegen welche —— murren und ſto auflehnen, 
ment man ſte ihn⸗ n auforingt. Meine Herren, diefes boupt- 
färlich, die Befoſguig dieſes Principes hat die Schweigeſo 
gut geftellt, daß man fie fogar lohte von einer Geite, von weltbert 
vie 205 nicht erwartet hätte, Im Vorbeigehen gefagt, id glaube, 
daß die Schwein für diejrmige Breiheit, vie Herr ©. tn de 
ihr bringen wollte, grohe Bebenfen haben mwürre, denn Herr 
s. Binde liebt die Bürften ſehr, und nie Schweiz liebt pie 
Fürſten gang und gar nicht; — das iſt eim Peiner Unter 
ſchled. (Heiterkeit) Meine Herren, in der Schweiz ſtehen die 
einzelnen Nationalltäten zufantimen, oder gehen auseinander 
nah dem politifchen Imtireffe, aber niemalt nad dem 
nationalen. Meire Herren, dad Tiberafe Teffin und ba 
liberale @enf har ſich mit dem Tiberalen Bern ver unden, 
troßdem, daß es drei verfchiebene Nationalitäten jins. Warum? 
Weil jed- Nationalität gleiche Berettigung hat. Machen Sie 
es au ſo bei Ihrem Staatendunde. Man bat auf Böhmen 
aufmerffanm gemacht und auf die eigenthümliche Stellung die- 
ſes Landes Ich ſehe nicht ein, warum nicht Böhmen ebenſo 
ein mir durch Werfonalunion mit dem übrigen deurſchen 
Drfterreih verbunpenes Land fein Fünnte, weldy:s in unferen 
beutfihen Bunveöftaat gebört, aber die anminiflrativen Einrich⸗ 
tungen abgeſondert von Defterreih bat; ja meldes chie fer 
gislatioe Gewalt befähe, aus Czechen und Deutfihen zufant: 
nrengeießt, und in welchem es ginge, wie im arofen Mathe 
zu Bern, wo Franzofen und Deutſche zuſammenſthen, wie dort 
Czechen und Deutihe zufammenfigen würten. In Bern, went 
eine Rede franzoͤſtſch gehalten wurde, wird fle den Deutfchen 
überfegt, und umgefebrt. Da arben vie Leute vollfommen 
zufammen, Jeder flimmt nad feiner Ueberzeuzung unb ber 
Gefammterfolg iſt erfreulih. Meine Herren, ‚man Bat Gie 
aufmerffam gemacht, daß Das deutſche Intereffe nur bemabıt 
werben fönnte an der Donau dadurch, daß man niefe Lan⸗ 
der zufammenbalte. Ich Habe ſelbſt Bier über den Banflanids 
mus und treffen drohende Rortichritte geſprochen. Noch (fl «8 
Zeit, meine Herrei, den Beftrebungen des Panflamismus eine 
Grenze zu fegen daburch, daf man die eingefnen ſlawiſchen 
Stämme in ibrer Glieverung atreıfennt ind durch dieie Ans 
erfennung ihrer Berechtigung feinen Bortfchritten eine Grenze 
fegt. Mein fchmtenen Sie diefe flamiichen Stämme zuüſam⸗ 
mes in Ihre Grfamntmonardie, gemößnen Sie fie varın, 
zufsminen gu geben und zufammen zu Balten, fo werden 
fie, wenn fe eine Zeit zufainwmengeftwelßt maren, fle ver 
eint ale Ganzes dem Panflarrismus zur Beute Tiefen, wähe 
rend jeht nur einzelne Stämme fi rem Vanflawismud in 
bie Arme geworfen haben. Ste merben alſo die deuffchen 
Intereffen dadurch am beften wahren, daß Sir die deutſchen 
Provinzen abſchneiden von den übrigen flawifhen Prosinzen, 
und dar Sie durch Hölferreibrlihe Wünpniffe, welch” von 
Deutihland als Geſammtheit und als Vunvesftaat geichloffen 
werben, Ihre Beziehungen zu vielen Natlonen und Stäm« 
men regeln. Dapurd, daß Sie Eolontiationen begünftigen 
unter biefe ſlawiſchen Stämme, dadurch werden Sie die Sla— 
wen beffer zu ſich heranziehen, ald wenn Gie eine unter- 
morfene Nationalität zwingen, gegen das beutiche Intereſſe 
ſich zu erheben und, indem fle das Joch abzuwerfen tradhten, 
auch zugleich gegen das beutfche Interefje zu revelutiontren. 
Lebtafter Beifall in ver Verſammlung un» auf ber 
llerie. Ruf nah Schluß. Anvere Stimmen: Neben!) 
Bicepräfident Simfon: Ih bitte um Ruhe. Die 
Herren Meviffen ans Grünberg, Haßler und Andere, zufams 
men 20, Haben einen ſchriftlichen Antrag eingereicht Ai 
Schluß der Debatte über HE 2 und 3. Ich muß biefen Ahr 
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trag· nach· ber 
Iqh frag e die N 
batte über HEIL und (dnjegt geſchlo ſſen werden 
ſott ? Diejenigen’ Herren, welche den Schluß der Debatte 
über $$ 2 und 3 wollen, erſuche ih, ſich zu erheben. 
Minderheit erhebt ſich. Der Schluß’ ift abgelehnt. 
Mare aus Gratz⸗ Meine Herren! Ich Habe mich 
gegen tinfchreiben-Laffen,; obfhen id ‚für dem’ Artifel 2 bin 
und bafür ſtimmen werde; allein: da ich für! das Minoritäte- 
erachten von Trützſchler's ſpreche und ſtimme, ſo wird. es 
keinem: Anftand unterliegen, daß iin dieſer Beziehung für 
den Artitel 2 auſtrete — Meine Herren! Vor Allem muß 
ich mir einige: Bemerkungen ‚erlauben; wir ronete aus 
Oeſteretich haben nicht ganz gut und ſchoͤn gehandelt, daß wir 
niet von Anfang am gegen eine gewiſſe Broteftation des 
öfterreichi auf find, worin es unter 
Anderm beißt: „Das vöfterreihifhe Miniftertum muß ſich die 
Zuftimmung zu den: von ber  Bundesverfammlung gefaßten 
Beſchlüſſen unbedingt vorbehalten.‘ Hätten wir das gleich an= 
fange gethan , fo wären die Debatten und die Wirren in 
Defterreich jept ganz überflüffig — Weiter kann ich 
nicht begreifen, wie diejenigen Landsleute, welche doch 
für die Errichtung der Centralgewalt und alſo für einen 
Bundesſtaat geſtimmt und geſprochen haben, jept auf einmal 
gegen den Bunbesftaat auftreten. Berner, meine Herren, find 
bier. jowohl von diefer ald von jener Seite jo viele Angriffe 
die Slawen in ibren verfdiedenen Stämmen, den Gzes 
hen, Gronten u. ſ. w., fowie gegen die Magyarın vorge- 
kommen. Ich finde folde perfönlihe Angriffe und Beleidi« 
gungen dieſer Voltsſtämme durchaus unmirdig (Bravo) und 
weife fie zurüd, Die Czechen, bie Groaten und die Magyar 
ren haben feine Abneigung gegen die Deutfcgen; gehen Sie 
in das nädftbeite böbmifhe Dorf und fragen Sie, ob man 
die Deutfchen dort haßt? nein; gehen Sie nad Groatien und 
Ungarm und fragen Sie dort nad, fo. werden Sie daſſelbe 
Der KTroate fagt freilich: Du bift ein verfluchter 
Swabe! — aber damit ift feine Abneigung und kein Haß gegen 
bie: Deutfchen ausgeſprochen. Wir werben ‚die Slawen, bie 
Croaten und die Magyaren recht gut brauchen können, wenn 
es gilt, gegen den gemeinfamen Feind tm Dften zu ziehen, 
dann werden Sie ſehen, daß die Slawen, bie Croaten und 
die Magnaren Hand in Band mit und geben und unſer beut- 
fhes Gebãude jhügen werden. — GEo tft hier. jo vielfach iger 
fproden ‚worden von Panflawismus. Ich bin lange Zeit in 
der Wiege des Panſlawismus, in Agram geftanden, ich ſah 
ihn groß werben; aber ich verfichere Ihnen, es iſt jept nur 
ein Gefpenft und verbfeidt bereits. Es ſind vier Haupt⸗ 
ſtämme von Slawen in Deſterreich: die Czechen, die Polen, 
die Slowenen und die Wenden. Dieſe ſind ſo von einander 
geſchieden und ſtehen in demſelben Verhältniß, wie die Roma- 
nen zu den Spaniern und Italienern, oder wie die Deutſchen 
zu den Schweden oder Norwegern, oder wie die Magyaren 
zu. ben Finnen. Die Sprade iſt das ftärkfte Binbungsmittel, 
welches die Nationen zu fräftigen Staaten vereinigen Tann, 
undı da den Slawen: diefeds Bindungsmittel fehlt, jo haben 
wir in biefer Beziehung von dem Panflawiemus durchaus 
nichts zu brforgen, um fo weniger, ald die Träger bes Pan— 
ſlawismus, Gay und Brirglevich, bereits geftürgt find. Es iſt au 
fo viel geſprochen worben von Particularismus, und wie man auf 
biefes Gapitel gefommen ift,ift man auf die prenfifhen Abgeordneten, 
möchte ich ſagen, los gefahren. Ich glaube aber, in Defterreich tritt der 
Particulartiemus im-vein 
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Mitbürger 
fih nur eigentlich von drei Standbpunften aus 
ere Dauptfeage AR, wie-fe Herr: Baip aufgefoßt 
Deſterreich ein Gefammiftant bleiben? Die zweite 
Brage find, wie ſie Herr v. Dinde aufgefaßt hat: 
die Initiative ergreifen gegen Oeſterreich, daß es 
land einverleibe? und wie werben wir dieſen Beſchluß erequi⸗ 
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ren, fann Deſterrelch mächtig und einig ‚bleiben, dann machen 
Sie fih keine Ilufion von einem Staatenbunde oder einem 
Schutz⸗ und Trugbündniß mit Defterreih, Wenn ber öfter» 
reichiſche Adlerkräftig genug ift, au fliegen, fo werben Sie es 
nicht dahin ‚bringen, ihm eine Schnur an die Füße zu binden, 
um ihn zu richten und zu lenken, wohin Sie wollen ; das 
wäre gegen unſer Intereſſe, ich würde dem »un und nimmers 
mehr meine Zuftimmung geben; im diefer Beziehung bin id 
durch und durch fhwarzgelb. Können wir ein ei Orfter- - 


zeugung habe, daf ein foldes Bündniß gegen unfere materiellen 
Interefjen fein würde, ald wenn wir mit Rußland oder mit 
ber Wallachei in ein feſtes Bündniß treten würden. Meine 
Anſicht ift die, daß Defterreih nit mehr ein Gefammtitaat 
bleiben kann. Defterveich iſt. wie Metternich ganz ridıtig ges 
fagt, ein aus verſchiedenen Theilen zufammengefüg!es, zufams 
mengeleimtes Ganze, und er hat ebenjo ri gelagt: Wenn 
die Wogen der Gonfitutien über Deſterreich hereinbrechen 
werden, fo gebt Alles aus dem Leim. Das ift die richtigſte 
Bezeichnung der öfterreihifhen Zuftände; denn als im März 
bie Freiheit prockamirt wurde, wurden am 14. März die wei⸗ 
hen Karben als Zeichen der Einheit Überall aufgeſteckt, und 
man: fafelte überall von einem: ftarten einigen Defterreih, und 
wie auf dieſem ftarten Baume der Freiheit der öſterreichiſche 
Adler fein Neſt haben folle; aber es ging ums wie mit bem 
babylontfchen  Thurme: die Gottheit, war empört über unſer 
thörkibtes ‚Beginnen, und bat die Spracdenverwirrung unter 
und hineingeworfen, fo daß wir unjer Werk nicht mehr volfüh- 
ren können. Die'Brage, warum Defterreich fein Gefammtftant 
bleiben: fann, tft leicht zu beantworten, wenn wir berüdfichtie 
gen, welche verfchiebene Hauptſtämme Defterreih bewohnen und 
was felde wollen. Wollen wir hinausgehen und anfangen bei 
den Polen, for finden wir dort fünf Parteien: die Liga Polska; 
bie, welche mit Rußland liebäugelt, einen Heryog’v. Leuchten ⸗ 
berg am die Spige Polens und diefes in das Verhältniß eines 
Staatenbundes zu Rußland ſetzen will; eine britte Partei dort 
ift bie republikaniſche unter: Mieroelawelyz eine vierte Die ab⸗ 
folute unter Gjartorgsty, und die fünfte die demofratifhe unter 
Oſtrowely. Alle Barteien find aber darin einig, daß Gallizien 
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ins zu feßen, und defwegen flimmen fie dafür, daß Por 
{en nod für einige Zeit bei Defterreich verbleiben 
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Zwieſpalt 
thenen Warum unterſtüht fie ihn mit 
allen Mitteln? Weil ſie ſieht, daß der polniſche Bauer, ſeit · 
dem er Menſch geworden ift, auch daf er Bole iſt. Pe 
Meine, Herren, was die Magyaren dem: Märg gewollt ha · 
ben, das liegt klar vor une: Wefleleny , Deät, Eötvös und 
Koffuth, dieſe berühmten Staatemanner Ungarns, waren einig, 
daß Ungarn ſammt feinen ‚Nebenfändern ‚ı mit denen: es ſeit 
ſieben Jahrhunderten verbunden iſt, einen ſelbſtſtändigen Staat 
bilden folle, ‚und. daß es zu Deſterreich vorläufig: nur in das 
Verbältnig eines Bundesſtagtes, oder, was ihnen noch 
lieber. geweſen wãre, eines Siaatenbundes treten ſolle. 
Gegen dieſen Verſuch der, Magyaren, einen ſelbſtſtändigen 
Staat zu bilden, ſind die Groaten aufgeſtanden. Zuerſt hat 
man dad Mittel der Sprache hervorgeſucht, und alle: illyriſchen 
Führer, von Slavonien, ‚der, Militärgrenze, Türkiſch- Bosnten 
und Serbien zu vermögen fi beſtrebt, daß fie Oand in Hand 
mit den Croaten zu dieſem Zwecke gehen ſollten. Croatien hat 
bis, zum 23. Januar bes Jahres 1844 ſeine Deputirten nach 
Ungarn geſchicktt, die fih dert der lateiniſchen Sprache be» 
dienten, welche ſowohl in Ungarr, als auch ſeit bem Jahre 805 
in ‚Groatien und Siavonien die Gefhäftsforehe war. Dort 
hat man im Jahre 1844 den croatifhen Deputirten geftattet, 
daß fie noch ſechs Jahre der lateiniſchen Sprache ſich bedie— 
nen, von dieſer Zeit an müßten ſie ſich der magyariſchen 
Sprache bedlenen und es ſolle die magyariſche Sprache als 
die Diätalfprache in Groatien eingeführt werden, nicht: aber, | 
wie von einigen Rebnerr gefagt: wurde, daß »ie Magyaren | 
verfucht hätten, bie magyariiche Sprade in Groatien zur | 
Staatefprage zu machen ; im den ſlawi chen und deutſchen Be⸗ 
zirken Ungarns ſollte die maghariſche Sprache eingeführt wer⸗ 
den, aber nicht in denen vor Croatien. Im März, als bie Re- | 
volution in. Wien ausbrab, kamen ungefähr 200 illyriſche 
Führer nah Wien und verlangten von dem Kaiſer, daß alle | 
Länder, welde einſtmals zur croatifhen Krone ‚gebört haben, 
auch. jetzt wieder. mit  Groatien vereinigt werden ſollen, »alfo 
nicht ‚blos Türkifch-Bosnien, Serbien und Dalmatien, fonbern 
auf Krain, das füblike Steyermark und Iſtrien, welche jetzt 
zum Bundesgebiete gehören; dann «in eigenes unabhängiges 
Minifterlum, wie Ungarn, und Jellachich als Banus, die letz⸗ 
tere Forderung wurde bewilligt, die anderen nicht ; am 19. Juni; 
nachdem ‚bie Groaten geſehen hatten, daß jle mit ihren Forde 
rungen nicht durchdriugen, verlaugte Jellachich eine verant- 
wortliche Regierung für, Groatien, Slavonien unter dem Ba⸗ 
nue, dann bie Ginverleibung der Militärgrenze und Dalma- 
tien zu Civil· Croatien, dann ein Miniſſerium aue ſchließlich 
des Finanz⸗ und Kriegeminiſteriums; er unterhandelte mit 
Eſterhazy, welcher als. Bevollmächtigter des ungariſchen Mini— 
ſteriums ‚bloß die Einverleibung von Slavonien mit Groatien 
bewilligte, ſowie eim eigenes Portefeuille für» die croatifchen 
Angelegenheiten in Buba-Pefth ; allein damit waren die.Groar | 
ten ‚nicht. einverflanden, und nachdem fie gefehen, daß fie mit | 
ihren Borderungen nichts. durchſezten, dann tauchte die Idee 
von, einem einigen. Deſterreich auf und fie wollten bamit, bie 
Deutihen fangen, damit fie gu ihren Zweden dienten, benn 
‚ meine. Herren, bürfen wir uns nicht. täuſchen, daß bie | 
Groaten ein einiges Defterreih wollen, — geben Sie in alle | 
Gongregationen von. Groatien, Slavonien und bis an bie ı 
Grenze Defterreihs, von was anderem wirb immer gefpto= 
Sen, ald von einem ſüdſlawiſchen Reih! Die ſchwächſte Par- 
tei, d. h. die am wenigften weit gebt, fagt: wir wollen für 
einige ‚Zeit bei Deſterreich ‚bleiben, damit wir die Magyaren 





unterbrüden fönnen; und auf der Grundlage der M 
Knechtſchaft uns emporii g! ‚ Hmen., Benijemalt; in, Groas 
tien gewejen iſt, und bie, ng der Führer kennt, 


9° wirb 
dem nicht wiberfprechen fönnen; ich fenne die Stimmung der - 
Führer ſeit ſieben Jahren, ich verlehre 'perfönlich — 
noch jezt, ich — * (Gelächter auf: der Rechten), das Weir 
tere gehört nicht Hierher, ich wollte Ihnen nur die Stitimu 
der Groaten darlegen, wie fie ſich im Privatleben hinlängl 
tundgibt, und ich frage Sie, wenn ‚Sie darüber laden, weß⸗ 
wegen benn bie croatifchen, magyariſchen und polniſchen Füh⸗ 
rer. amı2. September in Wien zufammengefommen find? 
Was wollten fie? Es gehört nicht hieher und ich brauche mich 
bier deßhalb nit zu erpectoriren, wünfcht Jemand Aufſchlüſſe 
darüber, fo bin ich mit: Vergnügen bereit, fie zu geben. Meine 
Herren, nod ein anderer Beftandtheil kommt bier in Betracht, 
nämlih der Sübbanat und die Militärgrenge, mo bie Serben 
ungefähr daffelbe wollen, wie die Ervaten , nämlih Trennung 
von Defterreih und re gan mit Türkiſch⸗ Serbien; was 
Jene wollen? Wenn Sie das wifjen wollen, fo hören Ste auf 
die Boltsverfammlung vom 27. Juni biefes Jahres, wo ber 
Erzbiihof Rajacich gefagt bat: num müſſen wir den ſchwäbi— 
ſchen Kaiſer fortjagen und die Deutfhen aus dem Banate; mo 
Nugent fagte: wir müſſen ihre Gründe den Serben geben und 
ein unabhängiges ſerbiſches Reich gründen, wie Leopold I. in 
ber fogenannten pragmatiihen ferbifhen Eanction im Jahre 
1690 es veriprochen haben folL Meine Herren, es iſt auch oft 


\ das WVerhältnig von Siebenbürgen berührt worden. Gieben- 


bürgen befteht aus drei Nationen, den Wallahen zum größr 
ten Thelle, den Szedlern, einem Stamme der Magyaren, und 
ungefähr 350,000 Deutihen; diefe haben in einem Vertrage 
im Jahre 1778 beſchloſſen, daß fie ferner vereint bleiben fol 
len als einander coorbinirte und doch getrennte Nationen; 
die Deutihen in Siebenbürgen, als im Mat biefes Jahres bie 
Unten Siebenbürgens aufgelöft und Siebenbürgen mit Un» 


| garn eimverleibt wurde, ftimmten dagegen, bie Wallachen und 


Sachſen aber befürdteten, daß es ihnen geben würde, wie 
den Deutfchen in bem Banat und den Wallachen in Ungarn, 
deßwegen haben die fiebenbürgifhen Wallaten eine Verbin» 
dung geſucht mit den Wallahen in der Moldau, die Walla- 
hen in Siebenbürgen aber wollten nicht unter öſterreichiſchem 
Scepter bleiben, ſondern ſich mit ihren Brüdern felbftftändig 
vereinen, Fragen Sie diefe Leute, fo-ertlären fie es Ihnen offen. 
34 brauche Sie, meine Herren, nur aufmerffam zu maden, 
was Goletco in der Buchareſter Berfammlung vom 23. Juni 
gefagt bat, und worüber die Wallachen dert übereingefommen 
find. Meine Herren, ob Jtalien und die Lombardel und Bes 
nebig ‚bei Defterreih verbleiben wird, iſt eine Frage, bie ich 
einem: Jeben zu beurtbeifen überlaffe; kann es auch bleiben, fo 
wird es nur geſchehen beiläufig unter den Bedingungen, wie 
Graf Mazusielli in dem legten Grlaffe fle beftimmte : Falien 
foll in dem Berhältniffe eines Bundesſtaates zu Deſterreich 
ſtehen, einer von ben Söhnen des Erzherzogs Rainer zum 
Oberhaupt an bie Stelle nes Königs ernannt werben u. ſ. m, 
fo daß die Geftaltung Jtaliens fih rein als bie eines Bun⸗ 
besftantes zu Defterreih berausftellen wird. Meine Herren, 
was wollen die veutihen Länder? Das fann ih Ihnen zwar 
nicht fagen, weil es die Deutſchen felbft nicht wiffen; die Idee 
von einem einigen Defterreich, cumulirt mit einem einigen und 
großen Deutſchland, können meine Landsleute nit überein- 
anderbringen, fo wenig wie wir ein einiges Dcfterreih und 
ein einiges Deutfhland, das gebt Über ihre Begriffe. Die 
Stimme:der czechiſchen Führer muß von der des caedifchen 
Volkes unterfhieden werden, bie bes czechiſchen Volkes ver- 
langt nun und nimmermebr von Deutfhland getremmt zu 


werben, ‚der gefunde Sinm iſt bei den Czechen 
eine X f materiell 
ne gl 


in. 
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Reihitage fein, oder wollen mir —— * 
un 


* ber vorzügliqhſten Natlonen wie in Siebenbürgen, 
fo, wir wieder auf bie Scheildung mittelft der Sprache, 
es. bleibt une alfo nichts übrig, als ein Theil gebt im Deutfche 
land auf, und die anderen confolidiren fi unabhängig, — ja, 
eine Herren, ob fo oder fo beſchloſſen wird, es wird ſich 
teiber fo gefalten, mie ih es fage. Herr Berger hat fhon 
früher erwähnt, daß dor einiger Zeit in einer Zeitung ein 
Plan der Dynaftie ftand, nach welchein Inner-Defterreih dem 
km Johann, und Böhmen dem Erzherzog Joſeph zus 
en fol u. ſ. m.; — meine Herren, das tft nicht ein Plan 
der Dynaftie, fondern ber Plan der poluniſchen, magyarifchen, 
deutfhen und füdflawifhen Führer, welde am 2. September 
in Wien zufammengefommen find. und über bie Art und Weiſe, 
wie ſich die Berhältniffe Defterreihs confolidiren fallen, beras 
tben haben, Wenn Sie Heute Über die Artikel 2 und 3 und 
ſonach beftimmen, daß Defterreih zu Deutfäland gehören fol, 
fo werben Sie die Folgen bavon ſogleich veripüren. Denten 
Sie an das Handelt- und Grebitwefen; warum ift unfer Gres 
bit jo miedergedrüdt worden? bloß darum, weil man in Defter- 
rei und Deutſchland nit weiß, mie fih bie Sade geftalten 
werde, ob man noch Fahre fang Krieg führen werde oder nicht. 
Sie ung zwingen, meine Herren, aus ber fhmarj-roth-gol= 
nen Fahne das Moth herauszuſchnelden, wir werden es nicht 
verfen, und es wird bann feinen Kampf zwiſchen Schwarz 
rotbgold und Schwatz · gelb, fondern zwifgen Schwarzegelb und 
Roth geben. Betrachten Sie Griechenland. Warum war, es zu 
Grunde gegangen, obſchon bie Griechen eine Sprade ſprachen ? 
Well fir yolitii getrennt wurden. So wird. es aud uns geben, 
Wir Haben eine Sprache, eine Bildung, die gleihe Religion ber 
Eintract und des Friedene und wenn wir jeßt, nadı fo viel 
bfütigen Erfahrungen, nicht fühlen, daß wir tnnig vereint fein 
mäfjen, dann, meine Herren, verdient der deutſche Michel auch 
nichts mehr, ala die Ruthe des Despotismus, Gebirge und 
Flüffe find ſhwache Grenimähter, Schutz · und Irupbündniffe 
und derlei Verträge, dauern kam fo lange, als deren. Ber 
faffer. Nur bie Sprache allein iſt das flärffte Band der Nas 
tionen; ganz Deuticland muß im einer fräftigen Gonftitution 
v ‚jeln, kein Theil, darf fehlen, wenn nicht wieder pas 
alte Elend hereinbrechen, wenn nicht bie phyſiſche Subftanz 
des Volkes gefährdet, wenn die Rationalität vom Provinzial 
geiſte nicht unterbrüdt und Deutichland nicht das Heerlager 
ir er Truppen — ſoll. Sibi res et - ed 2. 
sübjicere ; das iſt das richtige kofungswort ber jepigen Bo« 
til, Greifen wir ein im die Räder des ſchnell dahin rollene 
den Schiekjalswagene, kühn und muthlg, und melde fih fürch- 
ten, dabei die Hand fi zu verlegen, bie forbere ich auf, ihre 
Mandate zurüdzufegen und Männern Play zu machen. (Viele 
Stimmen: Schluß! Andere: Reden!) 
Grof von Prag: Meine Herren, ih kann mit dem. 
Redner, ber eben die Tribüne verfaffen bat, mid in feinem: 
Hanptgrundfage nicht einverftanden erklären Gr äußerte ſich 


‚als | nämlig dahin: 
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eßba Annab Deſterreich 
erhalten wiſſen will im Intereſſe D de und Defterreih® 
felöft. Ich erlaube mir, dieß vor Allem durchzuführen. Ich 
will Defterreich erhalten wiſſen, aber nicht zufanmengehalten 
mit eiſerner Fauft. Ich will nicht, daf der. Reif, den dee 
Abfolutismus, um; die ‚widerftrebenden Glemente, Defterreiche 
gefpannt hat und den das Jahr 1848 gemaltfam fprengte, in 
der neueften. Zeit wiederum, ftraffer angezogen werde; Meine 
Herren, wenn man ‚ben BLUE auf die einzelnen Theile der 
öfterreichifchen Monardjie, richtet, fo wird es wohl Mar, daß 
nicht Gewalt die Beſtandtheile derſelben zuſammenhalten fann. 
Ste alle kennen; wahrfhelnlih das in neuefter Zeit vom Kair 
fer von Oeſterreich an bie Kombarden ‚erlafjene Manifeft, worin 
er ihnen  nationgle Meorganifation, abgefonderte Vertretung 
und die Verbindung mit Defterreih unter einem Vieekönig 
zufagt, Daß Galtzien eine nationale Reorganiſation und eine 
abgefonderte —— von Deſterreich belommen werte, 
darüber Haben auch in Oeſterrtich Staatsmänner, die das all⸗ 
gemeine Vertrauen geniefen, ſich ausgefprosen, und gewiß 
wird Mandem aus Ihnen Galizien als das Land erfchetnen, 
was bereinft als der Kern eines neuen Staates ein freies 
tegenerirtes Polenreich anbahnen fol, das befreundet mit 
Deutfhland, verbündet oder verbunden mit Deſterreich iſt 
Ungarn, meine Herren, werben Sie gewiß nicht in ein Ab- 
hängigleitöverhältnig zu Deſterreich bringen wollen; die Croa⸗ 
ten und Glavonter werben nie in dem Verhältniß gehalten 
werben fönnen, in bem fie bisher zu Ungarn geftanden; troß 
aller hiſtoriſchen Verträge, troß bem, daß man Troatien und 
Slavonten als Kronlande von Ungarn betramhtet bat, werden 
Sie nie die Kluft ausgleigen, die die Neuzeit zwiſchen Croa— 
tien und Slavonien, einerfelts und Ungarn: andererfeits geriſſen 
bat. IH will, aber nicht, daß diefe Staaten , gänzlich wort 
einander -gefondert werden ſollen. Nichts bindet die einzelnen 
Länder fefter, als die materiellen Intereſſen. Die-materieffen‘ 
Intereffen ber ‚einzelnen öfterreichifhen Provinzen aber) führen 
fie. zu einander; denn vereinzelt fällt jede Broving der Mo⸗ 
narchie den un freundlichen Nachbarn auf biefer oder jener’ 
Seite in die Hände Weil ih eine freie Verbindung, baſirt 
auf Selbftconftituirung der einzelnen Staaten, für Seſterreich 
will, will ich „fie durch F 3 -angebahnt willen. Wenn ber’ 
Herr Staatslecretär dv. Wurth ſich dabin gequßert bat, daß die’ 
Berfonalunion das allerletzte, geringfte Band jet, was zwiſchen 


— Staaten beſtehen lönne, dann muß ich geſtehen, daß ich 


n der monarchiſchen Staatoform doch das Vechältniß zu dem 
Stantsoberhaupte nicht für das letzte, nicht für das geringſte 
anfehe. Es nimmt mich um fo mehr W 
Herr dv. Würth diefe Meinung ausſprach, er ſehr wenig 
eichiſchen Völker, 


an bie Pietät und Anrbänglichkeit der 

ſtamme an das angeftammte Herrſcherhaus zu glauben fheint - 
Ih halte die Perfonalunion nicht für ein fo loͤſes Band, und 
wenn Herr Würth weiter: er ‚ das Band der Perfonal⸗ 
unton könnte wohl Halten} Schweden und Norwegen, 
einem Staate, ber ganz außerhalb der politiichen Bewegung‘ 
Guropa’s liege, jo muß id wiederum geftehen, daß ich mich 
darüber wundere, ba feit beinahe drei Iahrkunderien keine 
geößere europäifhe Bewegung flattfand, am ber nicht gerade 


Scweben mitbetbeiligt war. Deine Herren, Ochterreich, dat Haben 
ja alle Revner zugegeben, bie Zufüße 3 3 beantragen, ober 
allerRebner, die das Min achten des Gern Möhlfeld 
Veriheibigen, Oeſterreich iſt gegemmärtig in einem Buftanbe 
der Unfiherheit nah Außen und der Unficherbeit und Zerriſſen⸗ 
heit im Innern Wollen Sie nun von diefem Gtante, ber 
in’ Ionern gerriffen ift, ber aus fo vielen Wunden bfutet, 
fordern, daß er fib aus eigener Kraft new geftalte? wollen 
Sie ihm gar keinen fehlen Bunft von Augen geben, gar feine 
feſte Bermittefung anmelfen ? Diefe Bermittelung kann Defter: 
reich nur in Deutfhland finden, nur auf Deutihland ruht die 
natärlichfte, ſicherſte Intervention für Deſterreich. Deßhalb 
will ich durch ben 5 8 eine Neugeſtalumg Deſterreiche durch 
Deutſchland angebahnt wiſſen. Ich muß mid aber entſchleden 
gegen ein bloßes völkerrestliches Verhältnih zwiſchen Deutſch⸗ 
Deſterreich und Deutſchland erklären. Meine Oerren, wenn 
auch Herr Mühlfeld geltend machte, daß in’ feinem Amende- 
ment ebenfalls auf die Macht und Einheit Deutſchlande hinge⸗ 
deutet werde, jo möchte ich doch erinnern, daß ebenſo von 
einen völlerrechtlichen Werhältniffe zwiſchen Deutſchland und 
Nordamerika bie Rede war, und man dieß doech von diefer 
Tribüne nicht anempfohlen bat zum Nachthelle der Macht und 
Einheit Deutſchlande. Ich will aber die Aufnahme Deutſch⸗ 
Drflerreige in Deutſchland aud fm Intereſſe der deutſchen 
Nation im dem deutfch-ößerreichtihen Landen. Meine Herren! 
Länger als 30 Jahre waren die deutfchröfterreihtigen Länder 
und gan; Defterreih abgefchnitten von dem beutfchen Gefammt= 
vaterlande. Un den Grenzen unſerer Heimath erhoben ſich die 
Schranken nicht blos für die commerelellen, fondern aud für 
den geiftigen Verkehr, Die väferlihe Regierung wollte ben 
befhränkten Unterthanenverftarb bemabren vor dem Gifte ber 
ausfändiihen Bildung, denn Deutfhland war ja Ausland für 
und Wundern Sie ſich nicht, meine Herren, wenn nidt 
früher in dieſen Ländertbeilen Sympatbien für Deutiland, 
für feine Einheit und Größe eriftirten. Es gab nur Menige, 
die die Hoffnung auf das große deutſche Vaterland nührten, 
und es waren, ich möchte fagen, nur Auserwählte, die diefe 
Spmpathien im Oerzen trugen. Die Sumpatbie für 
Deutihland mar nicht ſo groz im Volfe, und ih geftehe, fie 
iſt es ſeit ſercho Monaten auch med; nicht geworden. Iſt das 
aber zu verwundern? Meine Herren, kann eine Ibee fo ſchnell 
dur ein Bolt dringen, das man gewaltfam vor ber politi« 
ſchen Bildung abfhnitt? Wollen Sie jeht, nasdem das Jahr 
1848 die Schranten niedergeriſſen bat, die Schranken wieder 
aufeihtem, uns wieder aueſcheiden vom der deulſchen Bildung 
und der deutſchen Freihels? Erfauben Sie mir, daß ich 
einen Dit auf die Probimz werfe, zu beten Vertretern id 
bien zwigehören die Ehre babe. Die deutiche Bevölterung 
Döhmens beirägt nur zwei Fünftheile der gefammten Bevölte 
zung. Die Tepte Belt Hindurch mar der alte Nativnalbaf, der 
wohl frũber nach biätigen Kriegen die beiden Nationen trennte, 
ſo Jiemlich verſchwunde⸗, von einem Hat zwiſchen Drutichen 
und Gehen war nicht mehr die Rede, wie alle aus Böh- 
men anwe eude Abgeorbnete bezeugen können, Die beiden 
Ratienen verbrũ fi und vermengten ſich mit einander, 
for daf Ste jept ME Seuiſchen von den Spesen nit‘ mehr 
Rrenge fondbern können Die cjechiſche Bewegung, beren Ele— 
ment don Außen Herringebraiit ift, war anfange mur eine 
fiitrariihe, wer bh ſo Magen darf, fie beichränkte ſich 
nur auf bie ſlawiſcke Cunur ber Volles. Erſt das 
Jahr 1848 und namen die Frage: „gehört Bih- 
men noch zu Deutihlands, gehört es zu dem neuen Deutich- 
land, oder nicht ?“ dieſe Frage machte die Mationaffrage 
in Böhmen auch zur politiſchen, und dieß erſt bewirkte 


die Spaltung, Von diefen Zeitpunlte an ſtanden fi die 
Nationen feindlich gr; . Der Bünfsiger-Au li 
Palady ein, als Vertreter Bohmens bier feinen Sig zu neh⸗ 
imen, Sie Alle feinen die Antwort, welche Valady erfolgen 
fie. Jener Brief iſt ein hifloriſches Actenflüd geworden in 
ver Gejchidhre Böhmens umd Deflerreiche. Es a Me 
Iribäine Höher noch feine Gründe zeltend gemadt morben 
gegen die Incorporirumg ‘der veutfdhsöfterreichiichen Lande in 
Deurfdlond, vie nice fhon in jenem Brief enthalten oder 
ätrgeentet wären. Balady fpridt in jenem Brief fein Wort 
von den Czechen over Slawen, er ift ganz Öflerreichifh, er 
till nur das große Deiterreid erhalten; aber zwiſchen ben 
Zeilen kann iman die Potitif der Slawen leſen. Man hat in 
neueſter Zeit in Oeſterrelch das Brincip ver @feichberedhtigimg 
beiper Rationalitäten aufgefellt, und, meine Herren, Ib Fann 
Eie verfihern, Niemanden wird es ernfter um die Aufrecht⸗ 
beltung dieſes Principes zu thum fein, ald den Drutichen in 
Böhmen. Aber ib muß Sie varauf aufmerfiom machen, daß 
vie Slawen diefed Princip anders deuten, ald wir #8 ver: 
fthen und im $ 47 der Grußdrechte, wie pur den Beſchluß 
vom 30. Mai audgefprochen baden; fie fagen: „in Orfterreich 
baben die Slawen die Majorität, es ift vie Gleichſtellung ber 
Nationalitäten garantirt; da num bis Slawen der Kopfzahl 
nad der größere Theil ſind, fo grbört ihnen aud der größere 
Theil an dieſer Gleſchberechtigung.“ Das ſcheint mir num ein 
Ausfluß der ſlawiſchen Volitit zu fein. So lange ſich die 
Sleichberechtigung ber Slawen varin geltend macht, daß fle 
die Anwendung ber Vollsſprache In Kirche und Scule, im 
Gerichtänerfahren, kurz in B-jiehung auf innere Inftitutionen 
branipruchen, fo lange werde ich dieſes Princip vertheidigen ; 
wenn man aber zieiem Princip eine weitere Ausdehnung gibt 
in einem deutſchen Staate, jo muf ich mich dagrgen erklären. 
Dieß ift namentlich Im Beziehung auf Böhmen ver Fall. Kür 
bie Deutſchen In Böhmen nehme ich das Net in Anſpruch, 
vaß ‚le zum großen deutſchen Veterlande gehören. Ich fehe 
davon ab, daß Havel, Gewerbe, Bildung in Böhmen rein 
deuiſch ſind, daf der bemictelte Bürgerftand ein deutſcer ii 
aber ih fann nicht zugeben, daß man die Deuifchen ſowohl 
in meiner fpeciellem Heimath, als auch in ben übrigen Pre- 
vinzen von Deutſchland mur deßhalb abjchliegen will, weil 
man nur auf tiefem Wege vie Gejammtmonarchie zu erbalten 
hofft. (Ruf nad Schluß.) Ich mwerse kurz fein. Ich fordere 
vie Aufnahme der »euifihsöferreichiiden Länder in Deutid- 
land ferner auch im Imterrffe ber Breibeir; ich will nicht, 
daß nur Fr unfere Heimath vie Nevofirlion ſpurlos worüber 
gerangen el, und ich glaube, die. Freiheit der Jahres 1848 
wire und fiterer garantirt im Beine mir 92 Millionen fielen 
Deutichen, ald wit 17 Millionen Stanen. Mag ed Herr Beda 
Weber auch übel nehmen, daß man tie Createn auf 
diefer Tribüne Horten gerannt bar; ich muß ben 

ihnen behaupten, daß fie bie Freiheit nicht fo yerflchen, mie 
wir Deutiche He verlangen wiſſen wollen. Im Intereffe der 
Breibeit will ish, daß vie öfterreichifche Regierung eine deuſſche 
werte; »enn bröber hat mir Die Art, mie man in ge 
hohern Kreiſen Oederreichs den Gonflitwionalismus verfleht, 
und die Urt ver väterlichen Prorlamationen, vie mid gan 
an Die alte Obervermuneſchaft erinnern, nidt bewielen, 8 
Mſere Wreiheit fo ler garamtirt eh unter dein Gcepter 
DOrfterreit®, menm die Megierumg au den Mamen einer 
conflitutionelten führt. Aus Im Intereſſe der Humanktät will 
ih den Auſchluß Deurih:Drflerreiche. Es iſt Lies Princip 
bier ſchon geltend gemacht morden und zwar im enigegenge- 
fegten Sinn”. Man fagte, Drfterreih. jolle den Urbergang 
beuticher Cultur und Geflttung für ten Orient vermitteln. Ich 
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„ertei $ diefem Grunde 
k ich bi } aber follvenn 
„bastad er beuti fpung den Wegnat vom 
‚Drient \ — fterreichiſchen Brooingen 
on Di DR — Pig a dorthin 
leiten, die Duelle aus der jener Fomimt ? 

Es wurde Bierbel EN Dr Vater! edacht/ ich 
„füge nur binzu: ( ie den&tiom erft * —J——— 
dann — er Rrt AA verbieten, 5* gewiß nicht 

—*v wenn Sie die Schranfen wieder aufbauen, pie im 
1848 glüdlichrweife niedergeftärzt wurden. Ste Sin 


ten werben, um gegen ben Oſten als Vormauer für 
zu dienen. Meine Herren! Ih Eann diefer Bor: 
" maner: Boll. nicht huldigen. Es if das ein alter Plan 
I) Slawen, hinter dem etwas anderes zu ſuchen fein dürfte, 
bloßer Schuh für Deutichlanv, denn und Deutihe in 
wollen ſie wabrfcheintih aus Mohlthätigkeitäften 
br, Material für dieſe Vormauer verwenden, Ih bin ver 
ſicht, ein freies, Kräftige Bolt ift ſich ſelbſt die beſte 
‚Mauer gegen den Beine, der von Außen brobt. Wenn id 
nun Rt, daf ich im Intereſſe ver Humanttät fo flimme, 
ſo kann id mich io mit einem MNesner aus der Mheinpro- 
ping, welcher dieſes Borpringen der deutſchen Gultur ſoweit 
ausgedehnt fehen mollte, daß »as lateiniſche Kreuz auf der 
Sophiennioſchee in Stambul ſtatt des griedifben prangen 
folle, nicht einverftanden erflären, denn ich will das Vormin- 
deuticher Bildung nad »em Oſten im Intereſſe des gro: 
/ Prineipd der Humanität, aber nicht im Intereffe des 
fateinifchen Nitus; wenn der Redner jedoch meint, es fei zu 
befürdten, daß mit dem grieckiichen Mitus vom Norden aus 
‚auch rufjliche Inftitutionen dahin fommen fönnten, fo bin ich 
allerdings volltommen mit ihm einverftanden, Meine Herren! 
Sie den Muſh, $ 2 und 3 ohne Beſchränkung und 
ne Aufjhub anzunebmen, hüten Ste ſich vor allem Ans 
ten ‚vor dem belichten Grundjage bes Abmarterd. „Abtwars 
en“ war bas Rojungswort der öfterreichifchen Boittif, „übkoarten“ 
n war der ſchwat zgelbe Beren, welcher ſich ourch das ganze | 
Sofiem des fogenaunten Wriedensfürftsn von Eurbpa ug. 
„(Bravo.), Beſchliehen Sie, 
8 2 und 3, denn wenn Sie muibig beftliehen, dann lebt 
‚hinter Ihnen bad ganze deutſche Wolf, wenn Si: aber jaur 
bern, dann bürften Sie das Vertrauen ned meh: erichüttern, 
weldes ohnehin. (go wonfen» geworden if, Wenn Gie 
glauben, daß bie beu IM Einheit no möglich Tel. fo ſchaf⸗ 
fen Eie biefelbe rurch 
Sie dieß 5 rin ber That *— für möglich in ber jegigen 
a fo, F en Sie, daß die Foes der deutfhen Winheit un« 
if, und daf nad uns Fräftigere und wutbigere 
kommen werben, welche ihre Verwirklichung möglich 
maden werden; bie Geſchichte aber wird richten fiber die: 
jenigen, welche fle das erfle M-! möglie zu machen nicht 
wagten. (Bravo. — Ruf nah Schluß. Heinrih v. Gagern 
2 die. Mebnerbühne. Auf der Linken heftiger Ruf nad 
- Andere Stimmen: Neren!) 
Mcepräftent Simjon: 68 wird von mehr als 
ranı Mitgliedern ter Schluß verlangt, ib muß alfa Dar- 
abftimmen I Ib bitte Sie, Ihre Pläge einzunch- 
men. — n Herren, welche die Deeufften 
über die $$ 2 und 3 des Berfaffungsentwuris 
geſchlofſen wiſſen wollen, eiſuche ich, ſich zu erbeben. 
Es erheben ſich * Mitglierer.) Der Schluß iſt 
abgelehnt. 


E ‚machen unter andern auch geltend, Deflerreih miüffe er- 





meine Herren, oßne Zögern vie | 


Gren entichievenen Beſchluß, hatıen | 


” Heinrich VI Gager n von Darmftadt Das 
Volt war in Ern * geſunten And wir ſuchen nm 
"Mitteln, es wieder pi Um es vor abermal * 
zu ſichern/ wollen‘ Mittel zu Grumdfägen der tünf- 
tigen Verfaſſung fo ten. Es war natürlich daß man 
—* fi fragte: welches waren denn in den bisherigen Zu— 
nden Ar chlich die Gründe jener Erniedrigung? welches 


waren bie Hinberniffe, die es verſchuldeten, daß unſer Wolf 
nicht zu der Macht auffteigen konnte, bie ihm gebührt? Unter 
diefen Gründen obenan ſtand das Verhältniß der gemifchten 
Staaten, jenes Verhältntf, wonach unter einem Oberbatpte 
deutſche und nicht deutſche Staaten unter einer Regierung 
u einer Staats» Einheit vereinigt waren. Die Löfung die 
—* Bere iſt die —— roße Schwierigkeit * bei 
Berathung der Verfaſſung, auf welche das Wolf hartt ‚uns 
— J den gemiſchten Staaten, wie fie die Bun⸗ 
besarte gi at, befteht ein weſentlicher Unterſchied 
darin, u beuf he Land das Nebenland ift, welches mit 
einem nicht beutfdhen Hauptlande verbinden; ober ob das 
deutſche Land das Hauptland if, zu dem nicht deutiche Zän- 
derſtriche als Mebenländer gehören. Das erftere Verbättnig 
iſt das, welches die traurigften Folgen herbeigeführt hat, 
und wobei eine nattonale Polltik nicht‘ beftehen, viel: 
weniger einträcdtig bafür gewirft werben fonnte. Dieſes Ver⸗ 
| Hältnif war «8, wodurch * und drin ausgeſetzt ſahen, ſelbſt 
von mindermächtigen Nationen mißachtet und in witferen In— 
| tereffen gefränft zu werben. Das war das Verhältnif von 
Luremburg und Limburg zu Bolland, das war das Berhält- 
nig von Holftein zu Dänemarf. Diefe Zuftände müſſen ge— 
) fölt werden. Mit ſolchen Mifchverhältniffen kann fein ** 
nales Leben beſtehen. Ob bie Paragraphen 2 md 8 un⸗ 
| mittelbar dieſe Zuftände löſen werben, das begtseifle dc, 
| 





benn 08 beftchen, wie heute auf dieſer Tribüne richtig be— 
merft worden iſt, internationale‘ Rechtsverhältniſſe, deren 
Rechnung zu tragen, bie vorerſt geordnet werden b 
Aber c6 beftanden und beftchen mit Deutfchland auch andere 
Biere , die Verbindungen von nichtdeutſchen Neben- 
fändern mit dem deutſchen Hauptland. Preußen bat die bedeuten⸗ 

" den Beſtandtheile der Monarchie, Pie nach der Bundesacte nicht 
" zum deutfchen Bunde gehörten, diefem ‘geeinigt dadurch eines 
| diefer Mifdverkäftiiiie beieitigt. Wenn auch für Prrmnen be- 
zuglich ber vormals nicht zum drutſchen Bunde’ gehörigen Pro- 
A ee eine Scharat- Polltit nicht beftand, diefe Prewingen fo 
beutih waren, wie irgend eine, jo wurde doch durch ihre for- 
melle Vereinigung das nationale Verbältnifi ungemein verein. 

N fact, und man kann fagen: wir find ineinander aufgegatigen ! 
I Auf der Rechten und in den Ceutren lebhaftes Grabo.) 
N Ein Anderes ift mit Deſterreich. Es mag weifelhaft er— 
ſcheinen, was bei der Bufammenfepumg des öſterreichiſchen 
Staatencompleres der nationale Hauptbeſtandtheil ſei z das aber 
uſt tacht zweifelhaft, ba, mern auch das deulſche Gement ber Zafder 
Beoölferung nach in der Minorität, es doch das elnflußreichſte 
in dieſer Monarchie iſt und mehr noch werden muß. Darum, 
melne Herren, kann ich mich nicht der Anſicht anfitliefen, "die 
AAin, daß für Defterreis ein Bang Hekbeigeführt werde, don 
“ den Staaten, die bieher mir ihm Jur Staatseinheit verbunden 
ware, fi ftaatlih zu trennen, dadurch bie Gefammt-Dronar- 
| ie aufzuföfen. Um diefe Trermung des Deutſch ⸗Oeſterreich 
von dem nichtedeutichen, um bie Wuflöfurg ber öfterteidsifchen 
> ei ‚Monarchie würde e8 fich handeln bei der Vermirf- 
ung der 5 2? und 3, das iſt kein Zweifel, wie man auch 

von verſchledenen Seiten "und von verf&itbetten Geſichte punkten 
aus dieſe Frage bemänteln miog.  (Brwegting.) Denn Yu 
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öfters. und ‚mob, eben hier gefagt, Hat;, „Mr wollen nicht, hie | „einmerfen zu ben, THE bernden, Gtoße Di 

Auflöfung,, wir wollen ein: Zufammenbalten Defterreiche „wir :n.), In bundesgeno) entanftiläen © * * 
wollen «8. aber ‚vermittelft.. der Berfonalunion, „die ‚Berjonal» | ‚bein, wenn ale, da ae — en, Nenn 
union genügt für. ein „folhes: Bufammenhalten.". ,,.Ich ‚Hätte | ‚mis nid, bapon.außgehrik, als fel der Def Glſammt · 
biefe Buage für erledigt gehalten; da man aber die im fo.ent- | wmonarchle in Frage wehellt, Tondern wenn erjeu« 
fheidendex, Weife bereits entwidelten Argumente ſo wenig ‚be- | ‚gung, bethätigen ,, ‚daß. die , öfter fe Orfanmtı h 
Miet hat, ba felbit Männer ‚die in polktifhen ‚Dingen fo | deren Bortseftand a ıbelt ebenfo fehr Im Suter 
erfahren find und. ſich darin — gewiegt, haben, behaupteten, die vefle des gefammten Waterlanbes „liegt, fortb urch 


Berfonalunion konne einen fortdauernden Zufammenbang ſchern, bie Freiheit gefräftigt, ‚ein, mägtiges Reid, eng verkünden 
und da fie fragten, maruım, man denn darin eine Auflöfung 
finden wolle: jo muß ich antworten, daß fie, die, wechjekfeitige 
Beziehung der 65 2 und 3, wie fie ber vd er vor⸗ 
gelegt hat, nicht berüdtfichtigt zu haben deinen, Der. $,2,9.e,r bietet 
näm ic. ein qemei«fbaftlihed Gtastslehen,  ergebietet, 
daß, mas biöher zu einem Sıaate vereint ‚war —beutich ‚une 
nichtpeutfb — ſich trenne, das Nichtveutiche ſich elbſt überlaifen 
werbe, einem felbfttänbigen ‚Staats · ober, felbft Volterleben. 
Bei fo ſelbſiſtändis m Sitaatoleben aben if es ‚einleuhtenp, 
tas die fo tvanernde. Verbindung zu einer „ubereinftinmenden 
politiihen Nidtung red einen conſtitut ontllen Staates. mit 
einem anseren: mirtelft der Prrfonalunton, zur aufällin iſt; 
daß, je nach ven möglicherwetie verſchledenen politischen Rich⸗ 
tungen der Maioritäien in den burd bloße Perionalunion 
perbfineren Staaten, ie Grrcutiogemalt möglicerweiie, nah 
verfhienenen Rittunges, und felbfl zu feinnliher Stellung 
nenöihigt werden fönne, Betrachten wir die Nefultat-, die 
für O:flerreich eintreten würven, wenn die SS 2 un» 3 bort 
Geltung fünden; venm ich muß ſogleich auf dieſe Alternative 
aufımerfjam  mahen, Es if ja migt genug, zu fagen: wir 
wollen vie FF 2 und 3 als Seſed bier auifellen usb nun 
abwarten und nun c0 den Greigniffen überlaffen, od fir eine 
Ausführung finmen?., Ich glaube, wenn wir ausipredhen, daß 
(&twas fein oyer nicht fein fell, aß wir, ed den Intereffen 
des WBaterla.ded für entipredens e.acıten, bafi ed fo und 
nicht anders fei, dann müſſen mir auch im Voraus über. bie 
Mintel mit. ums. einig fein, die em Ausivradhe Geltung 
zu ‚verihaffen, — den Befchlug nicht in der Luft hängen 
u laſſen. Wir haben zwar den Beruf, ber, Nation, eine 
Berfaflung zu geben, dem gefamınten deutſchen Vollz aber 
wir haben auch die Verpflichtung mit dieſem Berufe, übernoms 
* ‚men, den Verhältniffen,, den. Thatſachen diejenige Reqnung zu 
tragen, bie getragen ‚werben, muß, ‚wenn wir die Verfaſſung 
febensfähig Ihaffen. wollen, Was alfo würde bie Folge ber 
Berwirklisung der $$.2:und 3 für Oeſterreich iin? — Wir 
teben die deutfrökerreihtichen Provinzen in den deuiſchen 
undesftaat; wir. irennen ſie von ‚ben nichtbeutichen Ländern 
und. Prosinzen Oeſterreiche. Diefe übrigen Theile Dofterreichs 
beiden aber nun nicht, ein ‚vereinter Staat, ſondern fie werden 
nad der Nass der Dinge auseinander fallen, ſowie ihnen ber 
gemeinfame Schwerpunkte, ; ber, in. ven deutſchen Erbländern 
hiegt,,.; entzogen. wäre. ; Das, iſt von ‚anderen Rebnern 
dinianglich entwickelt, ich fann ‚Darüber. hinausgehen. Es 
würde ale. ‚eine ; felbfiftändige Organiſation flatifinden vom 
Galizien, von. Ungarn, wie das nad der Verfaſſung dieſes 
Landes ohnehin GWon angebahnt ſtz vielleicht auch von den 
Nebenländern Ungarn; von, Itelien. — IH frage nun, meine 
Herren: indem wir. Baragraphe votiven, die zu ſolchen Refufs 
taten. führen, ob das den zu berüdjihtigenden Berhältniffen, 
nicht etwa wie beute,geiagt worben ft, der Liebhaberel an 
„dem. Beſſebenden, fondern unfern natürlichen Derbindlichkeiten 
entipricht ?; Die, Berbinbligkeit aber, bie wir haben fheint 
mir.die zu fein, daß in dem Mugenblide, mo «6 In einem 
Bundesftaate zum Bürgerfriege gefommen ift, wo bas euer 
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„hineinzwingen, jo würden. wir, ein großes Reich zerreigen, feine 
nichtbeutigen Thelle ohme Verbindung binftellen „ m tlg, 
was darand werbe, ungewiß, welde Rofle diefe Bora le 
‚in sem Zufammenhang ‚ber. europälfhen Volterfamille finden, 
welche Ginfläffe fih Ihrer bemächtigen werden, Andere Nationen 
würden für ihre erfie Plit halten, durch das Der auge" 
Werk pen Beilg midt eined Dorfes in Frage zu ftellen, un» 
wir follten leichtünnia sine ganze Saat ver Zuhrift, "eine 
reiche Anmarticbaft fünftiger nationaler Entwicklung tem 
bisherigen Zuſammenhang entfrempen, dem Zufall preidgeben 
wollen? Das, meine Herren, glaube Ib, wiio ride untere 
Abſicht un⸗ Aufgabe fein können. Das aber wäre vie Folge, 
wenn wir die $$ 2 und 4 auf Drfterreich anmwınden, und 
die Dunaftie zu den einzelnen Theilen in das Verhoͤlmiß 
ver bloßen Perſonalunion hineinzwängen wollten. Nur eine 
tynaftiihe Berbinvung würde das noch fein, dad, w-e man 
per pragmatiichen Sarction, die doch etwas gang anteres if, 
iirig. zum. Vorwurf. bat  maden wollen,  MBenn Stisten 
nichts Anderes gemein haben können ald tie Perienalunten, 
dann haben ſle beſſer nichts mehr gemein, und Yerer'geht 
feinen eigenen Meg (Stimmen: Sehr ribtat), und das 
babew.au. diejenigen gefühlt, die »iefer Brfonalunion bas 
Mo t. reden ump, ein ‚eigentiich nur dle gänzlice Tienmung 
benbflhtigen. Man, fprag von Schweden um) No we gen, 


‚aber ſcon ſeit langerer Zeit IM man dort Geiäftigt, Uwes 
zu ikaffın, was, dag ‚beide Ratlonen immölteende Band 
nüglicber machen foll, „ähnlich ver prigimarifch en" Saretion 
für. Oxfterreich.. Entweder Das. lommt zu Sıande, oder ber» 
einfise Trennung wird wahrfheintidyer; To wir fegt wirs es 
nicht bleiden. Das Derhältnik der Verfonafunion angeipen- 
det, auf Deflerreih,, würden mir is. Zutunft vier öfterrehhi: 
ſche Geſandte, vier bfterreioſche Heere, A ed jegt Geniein- 
fame. vierfa ieben, un» ſolche castiide Suftinbe ſollten 
wir in bad oßnebin ſchon io vlelfach unterwlbltt Europa 
Vnelnſcleudern, und gegen die Berpflihtung fün tigen mol« 
In, welde einer großen Nation ber europälftten Bölferfas 
nilie gegenüber obliegt, „wenn fle nad einer in ifren Wirs 
kungen unberebenbaren Umwalsurg in fo weſentlichen Be- 
ziehungen neu grftaltet ibren Rang aniprict. Diele erfte 
Verpflichtung if, daf trir bie Hoffnung un? Berechtigung 
der Wölfer auf Frieden bei geflberter Freiheit micht täufchen 
durch eine Ausfaat meuer Mevolutionen, tie fle in ſolden chao⸗ 
tifchen Werhäftniffen liegen würden. — Das würde bryügäch 
derjenigen außerbeutfchen Provinzen Oefterretch® gelten, die 
den Unfpruc no% gar nidt gemacht haben, feloftftinpige 
Staaten zu werden, mie dieß von Dalmatim un? bem Kur 
Rinland, von Groatien, ‚uns, ſelbſt von Gait gilt. "Man 
bat awar behauptet, alle biefe Provinzen mwirden nur durch 
vie Bajonnette bei Defterreich gehalten, aber deu Bimeis ift 
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man bie jegt ſchuldig Eye Die Meinung Mancher, es 
Fe gar meht anders‘ möglich, je:rs Dott und Voilchen müfle 
eine’ Nepierung für feinen Bin» eradten, ſteta den Trieb 
"Revolution und 'zut Zerfegung in fid tragen, das if 
Do die fihertrlebene Meinung Weniger. Manche jener 
it "ihrer Lage zufrieienen WP ovinzeun haben ee gar nicht 
den Gebanfen einer Fantliden over gar nationalen Gelbit- 
igkeit gefaßt: Mir ſolchen unvermeichhen Wirkungen 
“et. 2 md B, wenn fie im den Öfterreitifken Staaten 
‚geltend mürden, verlegen wir alſo im DVerbälinig zu Guropa 
die erfte Verpflichtung, wir bieten feine Garantie für das 
Beſtehen flienlider  Verhältniffe, wir besen vielmehr bie 
Hofiiing darauf anf, und mürden zaburd gegenwärtig eine 
das Völkerrecht wintaftend nicht ſchönende Handlung, einen 
das Huternationale Wirhäfinig verlependen Net vornehmen. 
Ich irage ferner, Lönnen wir im nationalen Interefie 
fo Handeln: vie Aauferpeutfen Provinzen D:flerreibd für 
die Zuranfe ſich felbſt und ven Zufall überlaſſen? 
Ich habe den Beruf bes deutſchen Volts als einen großen, 
wiltgebletenden aufgefaßt. Man mag darliber fpötteln, mit 
eimns worgwerfend einen ſolchen Völferberuf läugnen. Ich 
glaube dakan und würde den Stolz verlieren, meinem Volte 
angugebören, wenn ic ben Glauben an folde höhere Beftim- 
müng aufgeben müßte. Das enthält nigt den Umfang unferer 
Aufgabe, daf wir eine Verfaffung fhaffen, die nur auf die engen 
Styranfen unferer jepigen Staatsverhältniffe berechnet iſt; ein 
Einheite Prinzip in die Verfaffung aufnehmen, das ung von 
beinjenigen, was bie einheitliche Macht bedingt, losſcheidet; das, 
während andere Nationen an Macht und Einfluß ſich 
ausdehnen, uns veruribeilt, jo lange unfere Nachbarn und 
dazu Nude und Freibeit laſſen, in ftiller Zurüdgegogenbeit 
und am Ofen zu wärme, (Bravo) Welche Einheit Haben 
wir zu erfireben? Daß wir der Veftimmung nachleben können, 
die uns nach rem Orient zu gefiedt ift; daß wir Diejenigen 
Völker die längs der Donau zur Selöfiftändigfelt weber Beruf, 
noch Anſpruch baden, mie Tratanten in unfer Planetenfoftem ein 
f Man fpridt von ber Berechtigung der Nationalitäten, 
Se Berechtgung räume“ ich in ihrem vollen Maape ein, 
wo fir beficht; 5.2. In Italien. Darum werden nad meiner 
Ueberzeugung im Gtjammt-Intereffe ber Nation bie Wirten in 
Hafen nur bie Löſung finden dürfen, daß Deſterreich aus 
der Lombardel ſcheldet. Die gefiherte Verbindung mit dem 
adriatifhen Diese ul 8 zu erhalten, iſt die Aufgabe, bie dort 
unferer natlonaltır Gntmidelung geſteckt it. Die dazu erfor 
derlſche Bränze ung zu bedingen, dad möüffen wir mit ber 
ganzen Kraft uneier natonalen Winheit nflcben, und indem 
wir vied thun, und sarauif Gefhiähifen, terten wir der Be 
rechtigung anf Nationafirät mit elitzegen, Die Sraliener 
mögen binn ihre Mingelsgenbeiten oronen, ſich wie wir ner 
binden, und wir wollen um dann miteinander verbunden, zu⸗ 
jaußjen, wenn »iefer Italientihe Busd geſchloſſen ſey, und 
mit ter Ga antie ver Selbſiſtanrigteit die @arantie Fünftiger 
frierliher Veziehimgen bieten wire. Ein Schirier If gemor- 
fen’ über die polnſchen Verhältniſſe, darauf, was aus Gallien 
werden Tonne, Mir werden den Auſp uch nicht erbeben, 
Galizien in umfere nationale Giimidelung Bineinzieben zu 
wollen, ber jigt if ver Augenblick nicht gekommen, ee ſich 
felsft zu ürerlaffen; jegt wilſſen wir es bei Oeſterreich und 
in Berbinrung mir Defterreidy erhalten wünſchen. Durst 
feine FeisAninnige Organlfation, ware fle auch möglich Fri 
per feindlichen Stellung, die Ber Bauernftond dem Mel ge: 
gender eirgenonmen hat, wrde ein Herrs der Mevolution 
in’@ifizien geichaffen wrreen, der zu einem’ Krieg mit Nuß- 
fand 'Veranlaffung grsen würde. Binen Krieg, wenn er ale 


eine politifhe Notwendigkeit erſchelnt, wollen wir führen 
mit. der ganzen nergie unſerer wienergekornen Wolfötraft, 
Aber wir wollen ihn nicht mutbwillig beraufbfhwören. Dies 
würde uber geſchehen, wenn gegenmärtig eine fel&fftinvige 
Diganifation von Galizlen ſtatifände. Es würren dann 
ähnliche Verhaͤltniſſe, nur mit geſteigertem Anlaß eintreten, 
als diejenigen waren, welche die Vernichtung des Freiſtaats 
Krakau zur Bolge hatte. Ungarn iſt im @enuf feiner vers 
fafungsmäßigen. Selbftlännigfeit von Defterreich,, und mas 
da durch die legten Wirren von ber einen und der andern Geile 
in Brage geftellt murse, das mird ſich im alten. Geiſte ber 
Verbrüderung wieder orbnen, wenn die Magnaren wicht felbft 
der Berechtigung »er Nationalitäten zu mabe'treten. Im den 
andern. auße deutſchen Brovinzen ‚Drftreitks brfleht weder 
Berechtigung, noch Beringung. noch Anſpeuch auf ſelbſtſtän⸗ 
dige, nallonate Egtwicklung. Dei dem Lorreißen, namentlich 
ver elichen Provinzen, würde wahrſcheinlſch nur fremrem 
Einfluß, freier Macı in die Hände gearbeitet, zu unferem 
eigenen, unerinehlichen Nachtheil. Es find gel Broftionen, 
welche beide, obgleich aus verjciepenen Gründen auf bie Ans 
nabme der Sf. 2, u. 3. dringen; ‘Die eine Kraftion will die 
Auflöfung der Drflerreichiiten Monarchie in ibre Theile. 
34 Habe die Bründe eatwidelt, warum ich biefe Auflöfung 
nicht will, und warum ich glaube, daß mir fle im beutichen 
Intereffe nit wollen dürfen. Die andern fagen: wir glaus 
ben nicht an »iefe Auflöfeng, fle wird nicht ftatifinden, bie 
Perfonal:Union genügt für das Zuiammenbaften. Auch dar» 
auf iR geantwortet. Die Auflöiung der Staatseinbelt ift doch 
wohl Auflöiung an Mh. Mber Defterteih darf aud bie 
Staats: Einheit zwifsen frinen »eutfchen und nicht deutſchen 
Provinzen mist aufheben; — wir dürfen ihm mit vie Zu⸗ 
mitbung ma ben ein Berbiechen an feinen Provinzen zu ber 
geben, die verfafjungsmäßig berechtigt find, bie ihnen durch 
—* Siaatd» Ginheit gebotenen Vortheile ſſch erhalten zu 
ſehen. 
Selbſterhaltung. Durch eine Wſung der Staats Einbeit, 
gegenüber von Vrovinzen, die noch gar nicht darüber zur Er⸗ 
Kenntnig gekommen find, weiche Zufunft. ih für fle Folge 
ber Postrennung von bem Belammt; Befland der Monardie 
geflalten könnte, wiirde bie Öfterreichifihe Regierung ſich gegen ihre 
erften Berpflchnunzen vafehlen. 34 glaube alio, meine «Her- 
ren, daß teir ein Derbältwif ſuchen müffen, wobei Difterz 
rei nicht genötbigt wir», feine deutſchen von feinen nicht 
deuifchen Provinzen abzulöien, »eunoch aber im innigſten 
Verbund mit, Deuſſchlan⸗ erbalten wird. Die Bıaze Neht 
alte fo; Iſt es mehr im Intereffe Deutſchlands, daß das ges 
ſammte Deuſſchland fh nur jo geitalte eine fo laxe Eins 
heit eingebe, dap Difterrrich, ohne zur. Trennung der Etaatde 
einheit feiner deutſchen mit den nicdtbeutiten Provinzen ge— 
nöghigt zu erden, unter gleichen Berbältniffen wie ‚bie 
übrigen deutichen Staaten dem Meich 
Oper ifi 28 nicht im Geſammtintereſſe ber Nation, ſowohl 


Defterreidhs ald des Übrigen Deu ſchlande, daß wenigſtene das 


übrige Deutſchland Ad fehler an einander auſchlleße; ou 
wenn Deſterreich wesen feiner auferdeutfken Provinzen unter 
gleiten Besingungen in dieſen ergiten, Bund nicht eintreten 
kann; dabei aber nichtörrftoweniger ein enacd Bundrever⸗ 
Haltnih zwiſchen Orferreich une sem übrigen Deutſchland auf⸗ 
recht erbalten iverbe? Die Begriffe von Bunvesflaat für das 
eine, Stantenban» für Ins an ere, And unbiktmmie; es 
können auch Bundesnsrhältniife gedacht wer«- 
den, die zwiſchen beiden in der Mitte liegen 
und bie Uebergänge bilden, 
Grund, warum in der Verbindung, welches die Bun⸗ 


Jeder verfaffungamäßige Staat hat vie Vflicht der 


angebören Tann, ; 


Was war, biöfer ber, 


x 
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beedcte in Deriſchland geſchaffen Hat, das’ engere Wn- 
einanderſchließen Lange Zeit hindurch nicht fattfand ? { feine 
gerieinfhafttiähen Intereffen befanden, weil man abfid ilich 
diefe Intereffen auseinander hielt una dem Particulariemus 
zum: Aenferften trieb. Seit wann begann in Deutſchtland das 
» und das Beruftfein der Ginbeit in erböhetem Ma 

fich zu entwideln? Bon dem Nuigenblit an, wo gemelnjchäft- 
liche nationale Intereffen einen großen Thell Deutfhlands 
vereinigten, die Möglichfeit viner Werde Politif unter 
viefen näher  verbumderen Staaten aueihloffen, von dem 
Beginn und der Gntwidelung bes Böllvereind an. Pal; 
fen wir vie materiellen Interefien ind Auge, die Möglik: 
feit ihrer Verſchmelzuna wiſchen dem Üßrieen Drurfchland 
und Deflerreih. Auf dieſem Wege werden wir Defterreich 
und verbinden Fönnen, ohne es nörh'gen zu möflen, (wenn 
wir es könnten, ) feine veutihen Provinzen von dem nickt 
beutfchen zu trennen... Ruf viefem Wege Ind Verbindingen 
möglich, die zwiſchen nem Staatenbimd und den Bundes 
fanten in der Mute liegen. Aber noch einmal, find wir denn 
tm Stange, be Trennung Defterteite, nänlich feiner deut- 
fhen Provinzen von den nichtreurfähen zu erzwingen? Un» 
wenn wir das nicht könnten, dürfen wir und Deflerreich von dem 
übrigen Deutſchlane ganz auszeschieden, getrennt nur »enfen? 
Wir können un mollen Ienes nicht, umd dürfen dieſes nicht. 
Was aud von anderer Seite über vie Geflinnung ver Difter- 
reicher bezüglich sieier Frage gejagt wersen mag, ich glaube 
die Mehrkeit der Drfterreicher will die Mortsauer des ſtaat ⸗ 
lichen Zufammenbangs ihres Mike, wie Me Tyroler in ihrer 
Proclamation nod eben geſagt baden. Darüber kann man 
verfchievdener Meinung fein, auf verſchledenen Standpunkten 
flehend, Jeder mwirb feine Anſtcht darüber aus ven Erfahrun— 
gen und den Witten der rfenntnif fchöpfen, die ihm zu 
Gebot ftrhen. Die Deflerreldier wollen mit Deutſchland fein, 
aber auch Deflerrei erhalten ſoiſſen, tiefe beisen Ver⸗ 
bindungen mözlid machen. Wir aber dürfen dabel für 
das Übrige Deutſchland die fo gebotene, jo unerlählide 
Aufgabe nicht Hintanfegen, die Einheit zu bearünsen im 
Bunvröftaat, währen» Oeſterreich mir und neben und jeine 
Weltfbellung erhalten wird, Dan fagt zwar, wenn va deutſche 
Defterreih mit Deuiſchland zum Punseoftaat verreinigt, Das 
nichtpeutiche Drflerreich einem zwelfelhaften Schickſal übers 
laffen jein werse, dann ivürse das vereinigte veutiche Voll 
mit um fo größerem Nardrud ſeine Beſfimmung im Often 
erfüllen fönnen. Dieie Gonirquenz bat mir nicht einleuchten 
wollen. Indem mir vie flaatlige Verbindung löfen, bie zwi⸗ 


ſchen dem deutichen und dem nidterntiden befteht, nerven | 


neue Bande mit dem berbünseien Deutfchland ſobals nicht 
geſchloſſen ſein. Die innigen Beziehungen, die feir Jahrbun: 
derten zwiſchen den öjterreldsiichen Provinzen und amifchen ver 
Domaitie und ten aufrrdeutiaen Provinzen beſtehen, werben, 
einmal zerriffen, fobald durch neue nicht erſttzt. Einer Ge⸗ 
ſammtregierung Deintid’ande, ver mitfernteren Reichsgewalt, 
würden die Mittel nicht zu Gebote ftrhen, in gleich webl⸗ 
thaͤriger Were zu iwirfen, Einfluß zu üben, wie dieß bie 
öfterreichifche Regierung durch dem wahren Zuſammenhang und 
die Gewohnheit geflebert ift. Jabrzebute würden vergeben, ble 
die Relchs gewalt Diefe Erbſchaft unter jo veränderten Werbältnif: 
fen ſich aneignen fönnte, und fo lange Zeit werden wir den jept 
durch Drfterreids Weltftellung vermittelten Firfluf in Oſten 
nit miffen fönnen. Die orientalische Arage, auf deren Löjung 
jene Weltflellung Oeſterreiche und mitteift Os ſterreichs Deutich" 
lands von fo großem Einflun fein kann und fein muß, Met 
num augenblidlih im Hintergrund. Ge wirb alobald wieder 
in den Vordergrund treien, wie die Innern Staatöverhältaiffe 





| an; wenn wir nicht, enfern Ginjluß längs 
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Deutſchland wird kann nidt_flärfer jeln, wenn. es die 
deutfchen Provinzen Deſterreichs db zwar näher ‚verkünbet, 
von den — rlaeh, aber, und. von, deren. vielfachen Bezies 
Lungen zu den 6fd-Donaulänvern geirennt haben wird. Starf 
a er und mächt/g werben wir hei Mer Yölung biefer Frage auftreten 
Fönnen, wenn Oeherrrid, von Stalin lo>gelöfet, nur mehr eine 
Potitle mit Deuſſchland bat, bie politifhen Intereffen geei 
find. Man Kat gejagt, unb zwar dog dieſer (ben rechten 
Seite, Deutſchland müffe eine Natlonalpolltit befolgen, darum 
fih von ter öflerreihifden, von Drfterreidh felbt. Iosfagen, 
wen diefed mit feinen deutſchen Probinzen ſich nicht, von bem 
nichldeutſchen trennen wolle. IH frage dagegen: melde Ras 
tionafpefitit kann Deutfchland haben, wenn es ‚nicht im -b 
Miffion Defterrelhs eintritt, die Verbreitung deuiſcher ‚Gule 
tur, Sprade und Sitten Kings der Donau bis an das. ſchwarze 
Meer in die durch fo verſchiedene Völterfhaften bünn, bewohn ⸗ 
ten und doch fo ——— en Länder hineln, deren ganze 
Gtottifation fh an die deutſche anzulehnen ſchon gewoh 4 
die ſich nah deulſchöſterreichiſchem Schub und vermehrtem Ein⸗ 
ih Sehnen und beuticher Vetrichlamteit einen reihen Marft 
öffnen wärden? Und welche Ausficht bie!et fih dazu nicht bar, 
wern hinter ber öflerreihiihen Geſammtmacht, welche zun 
berufen if, ben mächtigen Impuls zu geben, das Übrige ges 
einigte Deutſchland ſteht und mie ein Keil drängt mit feinen 
Intereffen, wie mit feiner Krafı! Die Auswanderer, die jept 
nah Weſten geben, fie werben borthin fi werben. Auch dort 
wird Breihelt fein und ift ſchon. Warum follte nicht ber Aut 
wanderungsluftige licber, als in bem fernen Amerila, an ben 
Geſtaden der nahen Donan feine Wobnung aufjklagen, Arbeit 
und Gapktal rugbar maden unter befreundeten, feit Iaftbune 
derten mit deuticer Sitte und Sprache vertrauten Volsſäm- 
wen, fo wie bie Wege angebabnt, ber Erwerb freien Gigen« 
thums ‚erleichtert, und beutfher Schub, dortſchritt und, Einfluß 
geſichert it. — Wie viel raſcher wird dann deutſche Gefittung, 
fi verbreiten, und dazu beitragen, daß wir Aa No | 


einnehmen und behaupien können, ber. uns in ber Gefellf 

der europäffhen Natlonen gebührt! Treten wir vor ber 

fion zurüd, deutſhe Gefittung länge ker Donau, zu tragen, — 
und das thun, mie, weun wir bie, fnatliden Bezichun— 
gen bed beutichen , Deftreihd „zu den Öfllihen Donau» Län« 
dern, untergraben, oder , gar, „die Wurde. Kegen,, in 
DOrftirreih fünne bei dem Bortbefland. der Einheit ‚ber 
Monarchie das labiſche Glement über das beutffe bie Ober 
Hand gewinnen, — nehmen wir bieje Miffien niht im Sund 
mit Seſterreich für. Deutſchland an, fo nehmen ‚fie Audere 
‚Donau, d 
flärfen,, der der Ruſſen if befanutlib organifirt; und 
werben uns ben Rang abgelaufen haben, bie wir De Be⸗ 
ſinnung gelommen find, ob. wir Deſterreich bie Frelheit laſſen 
wollen, feine bleherlgen ftaatlihen und nachbarlichen Ber 
ziehungen zu den Donau-Fändern fid) zu erhalten und zu 
eultiviren. — Von folgen Anſichten ausgehend, bin ich nidt für 
ein Stnaudfsiehen der Beſtimmung des Verbältniffes zwiſchen 
Defterreih und dem übrigen Druticland, Ib glaube, daß 
wir Die drage fofort zur Gntiheidung bringen und anertennen 
hrüffen, daß Deftereeih in be engeren Bundesftaat, den das 


, Übrige Deutfchland will, vorerſt nicht eintreten könne, eines · 


tbells, weil die Mehrheit ter Oefterreiher die Debingung 


) diefed Ghutritts in den ergeren Bunbesftaat, bie faatlige 


Trennung der beutfchen Provinzen von den nichtdeutſchen nit 
will; —— weil dieſe Trennung und bie Auflöfung 
der Defterrethifhen Monarchie und das Mufgebem Ihres welt» 
peihichtfihen, nun im engflen Bunde mit Deuiſchland zu 
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erfüllenden Berufes ebenfowenig im beutfhen National- 
Intereffe liegt. IH babe daher einem, dieſer Anſicht 
entfprehenden Antrag formulirt, den ich ber hohen Berfamm- 
fung mitzutheifen mid bechre, 

„Drfterreih bleibt in Berüdjihtigung feiner flaats- 
rechtlichen Verbiadung mit nihtdeutihen Ländern und 
Preosingen mit bem übrigen Deutſchlande in bem be— 
fländiger und unauflösligen Bunde.” 

„Die organtihen Beftimmungen für bieies Bundes- 
Berhältaiß, welche die veränderten Umflände nötbig 
maden, werben Inbalt einer befondern Bundes-Acte.” 

Ich werde wenig Worte zur Rechtfertigung biefes Antrags 
mir erlauben. Wie viefer Antrag formuliert ift, würde er 
feinen PBlag nad $ 1 finden, alfo eingefhoben werben müſſen 
zwiſchen $ 1 und 2. Ich bin nimlih ber Meinung, daß 
die nahfolgenden Beſtimmungen von $ 2 an auf Drfterreich thelle 
weile nicht anwendbar find, während ich nichts deſtoweniger biefe 
Beftimmungen für den für das übrige Deutfihland einzugehenden 
Bundesftaat aufrecht erhalten zu ſehen würde. Man bat 
gefagt, rd fei gegen unfer Mandat, ein boppeltes Bundes— 
Berbältnif zu begründen oder zuaulaffen. 
die Einheit zu fhaffen, fo weit fie unter ben gegebenen Ver—⸗ 


| 
Häftniffen nuͤtzlich iſt; meiter kann unfer Beruf nicht geben. 


Wenn wir aber Paragraphen annehmen, von benen wir vor- | 
ausjehen, daß ſie Dofterreich nicht befriedigen, bag Defterreih | 
baburd gezwungen mürbe, von Deutſchland fi zu trennen, | 
gar nicht mehr zumforutfhen Reich zu gebören (Einige Stimmen: | 
„D5”.) dann, — meine Herren, haben wir nit die Ginheit 
geihaffen, fondern die Einheit zerrifen, und dieſem Zerrelſſen 
der Einheit trete ich entgegen. Man hat die frage von ber 
fünftigen S’ellung Oeſterreichs in und zu Deutiäland in 
Berbindung gefept mit derjenigen von dem zukünftigen Ober 
Haupt, von dem Inhaber der fünftigen Reichtgewalt. Wie 
ich über diefe Frage denke, das habe ich öffentlih vor Mo- 
maten ausgefprohen, id würde es aber für vorgreifend und 
nicht paffend haften, wenn ih vorlefen wollte, was ih im | 
Beginn unferer Revoluion birüber geäußert habe. Ih babe | 
ber Entjhrivung diefer Brage durch mein Amendement feines: 
weges präjubiciren wollen. Ich bin allerdings ber Melnung, | 
daß an die Spike des Bunbesftaaats ein einheitliches Ober⸗ 
haupt gehört, wis fhon den Begriff einer Hegemonie Preußens | 
ausihlicht. Für die Gefammtleitung Deuticlands aber, Orfters | 
relch inbegriffen, wird eine weitere Einrichtung geſchaffen werden | 
müffen, und es würbe dieß allerdings eine fehr wichtige und ſchwie⸗ | 
°F Frage fein, bie ihre Löfung von der Zukunft erwartet. Wir | 
würden elnen Organismus ihaffen müſſen, wonach eine centrale 
Leitung der gemeinſamen Intereffen des ganzen Deutfchlands 
unter Mitwirkung feiner vereinigten MWertreter ſtatt hätte. | 
Ih babe mich in meinem Antrag aud nicht barüber aus | 
geſprochen, ob die organifhen Beftimmungen für das weitere | 


Bunbesverbältnig, welde neu zu treffen fein werden, in bie | 





Derfaffung aufzunehmen feien. Ih wünfde, baf fie Beftanb- 
teile der Verfaffung würden. Da aber ein ſolches Verhältniß 
bisher außer dem Gefichtöfreife des Ausfhuffes lag, fo wollte 
ich dur meinen An'rag für den Bal auch, daß er Anflang 
fände, ber Anficht bes Ausfhuffes in dieſer Hlufigt nit vor⸗ 
greifen. Je enger Defterreig mit dem übrigen Deutfclanb 
verbunden werben kann, ohne daß die ſtaatliche Einheit feiner 
Broringen dadurch aufgehoben, vielmehr Raum gelaffen wirb das 
für, vaß auch die nichtdeutſchen Provinzen Oſterreichs zu Deutfch« 
land in eim mäberes Bundesverbäliniß treten fünnen, um fo 
vollfommener wir) unfere Aufgabe gelöfet fein, Der Bundes - 
ſtaat bleibt unfer Ziel; dafür find Uebergänge nöthig. Wir 
können fie nicht umgeben, ohne zu zerreißen, ohne das Brgen- 
thell von dem zu thun, was wir follen: die Ginheit ber Inter⸗ 
efien zu ſchaffen, für welche bie Einheits-Bormel in ber Verfaſſung 
nur ber entſprechende Auedruck fein darf, das Mittel zum 
Zwed, nicht Selbſtzweck Da wir felhe Einheit zu ſchaffen 
berufen find, hüten wir uns, daß wir zu enge Bormeln wäh— 
ten , die nationalen Intereffen in eine Zrangtjade drängen 


| gegen ihre Natur; thun wir vielnehr das Thor weit auf, da 
Wir find berufen, | 


der Gintelit nicht erſchwert fei in bie deutſche Famllie und In 
ihr großes gaflihes Haus. (Unbaltender Beifall, Ruf nad 
Schluß und Bertagung.) 


Vicepräfident Simfon: Ich bitte um Nube; ich 
will abſtimmen laſſen. Es iſt Bertagung der Discuffıon bee 
antragt. (Zuruf: Schluß!) Es if vie Vertagung einer: 
feitö beantragt une der Schluß der Disceuffion andererfeite, 
Ich glaube, ver Antrag, Über ven mir zuerft abflimmen müſ⸗- 
fen, ift ver auf Schluß ser Discuffion, denn er flieht vie 
Vertagung von ſelbſt aus, Diejenigen Herren, 
weldbe den Schluß der Discuffion Über die $f 2 
und 3 ded Berfalfungsentmwurfes wollen, erfude 
ic, ſich zu erheben. (Wenige Abgeoronete erheben fd.) 
Der Schluß iR abgelehnt. Diejenigen Serren, 
welche die VBertagung der Discufiion anf bie 
nädhfte Sigung wollen, bitte tb, ſich zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt eh.) Die Vertagung if ange- 
nommen, — %b babe jrgt nur noch einige Verkündiqungen 
zu maden. Der volkewirthſchafiliche Ausschuß verfammelt 


ı Ad heute Abends halb 6 Ubr, der Berfaffungsausichuß eben« 
| falls brute um 6 Ubr. 


Die übliche Donnerftageiigung des 


\ Brioritätdausichuffes ıft auf ren Wunfch einer beträchtlichen 


Anzahl von Mitgliedern für heute ausgelegt. Der Ausfhuß 
für Bildung der Centtalgewalt veriammelt fih heute Abend 
um 5 Ubr. Die Herren ses Bureau werben eriucht, einen 
Augenblid nah Ber Sitzung beifammen zu bleiben, Die 


| Zagesordxung der nädften Sigung ift: Foriſetzung der Diß- 
cuſſion Über wie ff 2, 3 und 4 des DBerfaffungsentmurfes. 


— Die heutige Sihung iſt gefchloffen. 
(Schluß um 3 Uhr.) 


— — e — — — — — 


Die Rebactind»Gommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigard. 
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Drud von Joh. David Sauerländer in Arantturt a. M. 
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Sonnabend den 8, October 1848. 
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An Bir 2 
" Bunberb re vierte Sigung in der Paulskirche. hr « 4 


* Sreitas ben 27. Oetober 1848, (Vormittags 9 uhr) | Bir u 
‘ ar 1.35 * 
— Picepräfident Simfon. m 
2 di} “ 


Snbalt: Brote Golner cine — Wustritisanjeige 
gemalt (Art. 11. 8 2, 3 ae 





Bicepräfident Simfonz: Die Sigung iſt erdffnet. 
IH fordere ven Herrn Schriftführer auf, daß Protocol der 
verigen Sigung ju verlefen. (Schriftführer Beer verlieft dad 
Protocol.) Ich frage, ob Reclamation gegen das Protorcofl 
iſt? (Es reclamirt Niemand.) Da feine Neclamation gegen 
das Protscoll ift, fo serffäre ich es für genehmigt. — Ich 
bitte die Herren, ihre Pläge einzunehmen. Herr Alerander 
Blir, Abgeoroneter des erſten Ober» Imthalet Wahlsezirfe in 
Tyrol, zeigt der Berfammlung feinen Audtritt an, mit ber 
Bemerkung, ! er babe ſich mit ſeinem Erſatzmanne Tettzeifig 
a verfländigt ; nteidhroßt muß diefe Eingabe den geſchaftamaßlgen 
Gang: an das Neichäminifterium deu Inneren geben. — Herr 
9: Nagel beichiwert ſich in einer Eingabe ah das Praſtdium 
barüber,: daß er in Ver Sitzung vom 16. Örtöher unter den 
Abſtimmenden aufgefuübrt worden, während er an jenem Tape 
noch in Urlaub abweſend geweſen fehl Der’ dießfillige Irrthum 
im alſo durch Das igegemwärtige Protocol berithtiät werben. 
— Der Ubgeoronete, Graf 9b. Goltz, beſchwert ſich in einer 
Gingabe an das Praſtdlum darüber,’ dan er Bei wer am Iten 
des Monats ftattgehabterr namentlichen Abfliinuning unter Des 
nen im ftenograpbiichen Bericht genannt it, die als unent⸗ 
ſchuldigt abweſend bezeichnet worden; da er doch bereits am 
Hen dem Präftohim die Anzeige don ber Krankheit gemacht, 
in die er verfallen. Diefe Bemerkung If richtig, und auch die 
vießfaflfige Angabe im ſtenographiſchen Beriähte wird bierdurch 
tectificirt. — ine gleiche Neclamation, in derſelben Weile ber 
gründet, hat auch Herr Quante. — Wir geben zur Tas 
gesorpnung über, daß beift, zur Fortfchung der ee 
rathung über die ff 2, I und 4. Das Wort bat 
nähft Here Wırm.. ser Wurm iſt nicht anweſend 
muß ib von verfelben Seite, nämlich „für,“ einen anderem 
Mebner aufrufen; der näbfte iR Kerr MWerefind. Auch we 
nicht anmefend? Der’ vritte Never auf bereiten Eeit 
er, . 
m v i 
—* aun (vom Plage:) Herr Mabentr will 
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bes Abgeoröneten Rlir, — Wortfegung der Berathung über den Entwurf: Das Neid und bie‘ Reit: 

8). — Unjeige des Berichts des Ausschuffes über die Requifition des Mppellationsgerichts zu Frankfurt, die 

gegen die Abgeerdaeten Vſum und @inther, ale Berausgeber der Meichstagsjeitung, einguleitenven Unterſuchung betreffend. — Interpell 
grordaeten Schaffrath am das Bürean, ven Urlaub ver Abgebrdaeten Koh und v. Wahdorf betreffend. — Gingänge. 
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Niehl von Zwettl: Meine Herren! Nachdem &ie Gen 
viele Redner gehört haben, will ih Sie nicht damit bei 
weit auszuführen, was für Gründe mid) bei der Abſt 
leiten. Id befchränfe mid) nur darauf, die wichtigſten 
punfte noch einmal zu berüßten, auf welde in ie und 
insbefondere in ben Reden der geflrigen. Stzung wied 
Gingedeutet worben iſt. Man fagte, wir würden einen 
brand nah Defterreih ſchleudern, wenn wir bie $$ 2° 
annehmen, wenn wir die, Perfonakunten für Deflerreich decre- 
tiven wollten. Meine Herren! Ich fürdhte wicht, daß wir da⸗ 
durch einen Feuerbraund nach Deflerreich werfen, der die Flamme 
wieder anfacht; ich fürdhte vielmehr, der Feuerbrand, wenn er 
verglommen il, wir man angefacht werden, wenn wir, nad) 
Haufe qurädkchrend, den Deutfdj = Deftetreihern fagen müffen: 
wir. find ausgefcloffen ans der Geuteinſchaft der. Of 
die den Dom: der deutſchen Ginhelt zw Sranffurt ga 
un. fürderbin "darin beiſammen zu wohnen, ihr. Feb. rurem 
— 
Was iſt unſer Schickſal, nachdem wir Aue: 
den übrigen deutſchen Brüdern? Dirüber Fan fh 
fein. Ich will nicht zurüdtgeben auf- bie Ereigniſſe 
nicht wieder Ihnen vorführen, wie mit der erwachlten Breibeli 
auch das Bewuftjein der Nationalität erwacht if. "Bir bie J 
croatlſche Nation, wie” bie Czechen Deputationen an ben Kalſer 2 



















ſandten um. jelöilländige Minifterien, mie bie arn im . 
Selbftflänpigfeit am 18. März durch das Zugeſt J 
Kalfers beflegelt erhielten; wie die Italiener zum bi 3 


fen, um. ibre nationale Unabhängigkeit, und bie Breiheit 
brer Entwidelung mit den italienifchen Brüdern durch — 
Ram fage, wad man will, dad find Thatſachen, bie 10 na 

ke laſſen, und ih will nicht unterſuchen, wie 4 
füßren. Es iſt auffallend, daß von beim ee fi 
Gechen jept nichts mehr in Deſterreich zu ſehen iſt. Aber 4 
gerade ber Umfland muß uns um. fo aufmerfjamer darauf 

Be daß die Gefahr für Deutfch « Deflerreich näher gerüdt 

if, well die Slaven nachlaſſen, und ed jegt gerade die Slaven * 

{ 


— 


un A 
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find, weldhe am Meiften für die Geſammimonarchle ſchwärmen. 
Ich frage, was ift der Grund, warum die Sonvergelüfte, welche 
die Slaven feit lange hegten, jegt plöplid; zurüdgetreten find? 
Der Panflavismus ift nicht eine Profeſſorenidee; die Spuren 
laffen fi) bi6 weit vor 1848 verfolgen. Die Richtung, die 
Tendenz des MWanilavidmud in Defterreih ift jegt offenbar 
diefe: Es wäre ein mübjeliges Unternehmen, ein panflaviftiiches 
Neid zu gründen, und man fand es leichter, Deſterreich, ein 
ſchon fertiges Reich, zu einem ſlaviſchen umzugeſtalten, und 
das wird feine Macht zu hindern im Stande fein, wenn Deutich- 
Defterreih fh nicht durch feſte Verbindung mit Deutſchland 
verwahrt. Es if ganz natürlich, daß die Slaven, weldye die 
überwiegende Majorität find, einen überwiegenden Einfluß auf 
alle übrigen Volkerſchaften, welche die öfterreichiiche Monarchie 
bilden, ausüben müflen. Es wird dieß eine notbwendige Folge, 
vorzüglich der Gleichberechtigung ver Nationalitäten jein, auf 
welchen Grundfag doch die dfterreiifhe Monarchie aufgebaut 
werben fol. Serricht vieles Princip, jo muß der deutſche 
Einfluf aufhören. Man täuſche fih nicht damit, daß mıan 
glaube, ver Einfluß der deutſchen Bildung werde Immer über: 
wiegen. Ich glaube das nicht, und wir haben es geiehen, daß 
gerade die Männer, weldye am Tiefllen geſchöpft haben aus 
ven Borne deutſcher Wiſſenſchaft, ed waren, meldye die Ioee 
des Panflaviemus am Meiften gehegt Gaben, melde, als e8 
galt, das Frankfutter Borparlament zu befdiden, am Keftigften 
ſich dagegen erhoben. Ich frage, werben bie Slaven aufhören 
Slaven zu fein, ſlaviſch zu denfen und ſlaviſch zu fühlen, weil 
fie ihre Bildung von Deutfchland erhielten? Sie werben 
ſich durch das numeriſche Webergewicht nothwendig geltend 
machen und das centrale Element der Monarchie ſein. Na— 
türlich muß die Dynaſtie dahin gelangen und es iſt begreiflich, 
das fie ſich auf die Seite ver Slaven flelt, denn Jedermann 
bat ven Trieb, ſich zu erhalten. Sie findet aber ihren flärf« 
fen. Haft, indem fie fih an die Mehrzahl anſchmiegt, das 
find aber nicht die Deutſchen in Deflerreih, das find bie 
Slaven. Man fagt, es fei eine Verlegung des Wölferrechts, 
wenn wir die Berechtigung ber Nichtdeutſchen in Defterreid) 
flören, in Frieden nad wie vor mit den Deutichen gemeine 
ſchaftlich die Freiheit zu geniehen. Man nennt es eine Ver— 
legung des Voölkerrechts, wenn wir die Verfonalunion deeres 
tiren, um in den deutſchen Bund treten zu können, da auf 
Fortbeftand rer Monatchie in ver alten Weiſe dieſe Wölfer 
ein Necht haben. Im glaube, daß, nachdem ich nachgewieſen 
babe, und es ift dieß ſchon durch gemichtigere Stimmen geicheben, 
als die meine, vafı vie Öflerreidyiiche Monarchie Flavifch wer— 
den muf, daß fur und Deutiche in Deflerreih das Dölfer- 
recht zunaͤchſt und am Dringenpflen verlangt, daß wir und 
felbft erhalten. Dieſes Völkerrecht verlangt, dat Sie mit uns 
unjere Nationalität aufrecht erhalten, daß Sie nit aud zu 
großer Emipfinvfamfeit für das Recht der übrigen Nationen 
in Deflerreity vie Nechte der deutschen Nation aus den Augen 
verlieren. Für uns ift die matürlichfle Frage: Was iſt für 
uns in ven gegebenen Verhältniſſen das Vorthellhafteſte? Zus 
nachſt find es die materiellen Intereffen, welche bei dem größten 
Theile ver Bevölkerung zumeift entfcheiren. Die Brage, was 
ift dad Vortbeilbaftefle, die Gaben unjere deutſchen Defler- 
reicher ſchon damit beantwortet, daß fle deutſch bleiben woll⸗ 
ten. Hätten ſie nicht gemünfcht, Daß wir Deutſche und im 
engen Bund mit dem übrigen Deutſchland bleiben, To hätten 
fte nicht in ven Tagen, wo es ſchen bervorgetreien war, daß bie 
Slaven künftig das centrale Clement der Monarchie find, 
und nah Frankfurt geſchickt. Was bätten wir Deutſche zu 
envarten, wenn Deilerreich dem flaviſchen Eindruck preiögegeben 
wird? Werden die Sympathieen der Mehrheit nicht ab von 


Deutichland und nach Norden ziehen? Nach Morven, wohin 
die Freiheit noch nie gefommen ift, und wohin fie nicht fo 
bald dringen wird. Wir wollen Oefterreich nicht zerreißen; 
wir wollen fein Unrecht thun; wir wollen Oeſterreich eine 
Neugeftaltung geben, wie fle bedingt ift durch ven Geift 
der Meuzeit. Die Nationen werben fi nicht mehr hemmen 
laffen auf dem Gange, ven fie nehmen zur bödften Stufe ver 
Gntwidelung, welche bevingt ift durch ihre nationale Indivi- 
duralität. Niemand wiverftrebt ungeftraft diefem Triebe; wir 
fönnen bier für die Gefammtmonardie nichts Beſſeres thun, 
ald wenn wir biefem Triebe jo weiten Spielraum geben, als 
möglich, damit dieſe Entwidelung innerhalb ver Grenzen, bie ber 
Geſammtſtaat fordert, ihren natürlihen Gang gebe, und eine 
ſolche DOrganifation ift nad meiner Anſicht die Berfonalunion. 
Ich frage, meine Herren: Wie foll auch die Nealunion fort» 
beftehben ? Es haben die eifrigften Vertbeiviger ver Monarchie in 
der alten Weife zugegeben die Berechtigung der Ungarn, felbft» 
flänbig fortubefteben. Hat man doch geingt, daß eine Pöjung 
der Wirren in Italien nur zu erwarten if, wenn Deflerreich 
aus der Lombardei audſcheidet! Hat man doch gefagt, baf 
wir Deutſche nicht beanſpruchen Fünnen, daß Galizien 
in ben Kreis unjerer nationalen Entwidelung bineingezogen 
werde, daß Galizien fidy ſelbſt überlaffen werden müffe; mur 
jegt ſei Das nicht möglich, weil dadurch im. Innern des 
Neiches ſelbſt Berwirrungen bervorgebradt würden. Wenn 
nun aber die der einzig möglide Wen if, auf vem nad 
diejer Anſicht diefe Verhältniffe in Deiterreih zur Loͤſung ges 
langen fünnen, wie lange würde bann bie Realunion fortbes 
ſtehen? IA fle nicht Schon für die nächte Zukunft, in Frage 
geſtellt, wenn man auch jeht vabei halten fünnte, und fie 
mit Gewalt aufredit erhalten wollte? Würden wir Deutiche 
in Defterreih nicht dem Zufall überlaſſen bleiben? Sollten, 
während afle Völfer zur Entwidelung ihrer Nationalität treis 
ben, wir Deflerreidjitdj- Deutiche allein nicht berechtigt fein, 
in den beutichen Bund einzutreten, wobin und bie nationalen 
Eympathieen, unfer Wejen und unfere Griftenz; als Deutiche 
führen? Man kann und nicht zumutben, daß wir am Ufer 
warten, bis die Woge heranſchwillt, vie und überflürgt Ben 
hehlen wir es und nicht, daß wir in diefer Gefahr dann find, 
bie 7 oder 8 Millionen Deuiſche wohnen nicht zuſammen; ber 
allein compacte Theil der veutichen Bevölkerung, welche beis 
fanımen wohnen, umfaßt etwa 5 Millionen. Wie leicht mirb 
ed fein, und, wenn wir von Deutichland getrennt vereinzelt 
dafteben, in jeder Beziehung dem nichtpeutichen Elemente 
unterzuoronen. Darum glaube ih, müflen wir Deutſche in 
Defterreich darauf befleben, daß die $$ 2 und 3, mie fie bier 
find, angenommen werden. Es muß. bad Verhältniß, im 
bem wir zu Deutfchland in Zukunſt fleben follen, klat 
werden, geſchieht Dad nit, jo würde die Entwidelung 
Deutſchland's und ebenfo die Deſterreichſe achemmt, wenn 
dieß legtere dazu berufen fein ſoll, ein flaviſches Reich zu 
gründen. Es muß das Verhältnig der Deutichen in Deiters 
reich klar auseinander geießt werden und entſchieden fein, 
damit wir dort unjere Stellung einnehmen tönnen. Man 
bat den Ginflug berührt, welder Defterreih. auf den Oſten 
bin beichieven ſei, daß ed dorthin Gultur und Gefittung zu 
bringen babe. Ich aber frageswor allem Andern, baben -wie 
nicht die näherliegende Miffion, uns Deutiche ſelbſt zu -bewah- 
ren; follen wir um entfernterer fremder Völker willen unfere 
eigene Entwidelung und Freibeit gefäbrven laſſen? Gs.tritt 
bier vie unabweisbare Notbwendigkeit ein, dieſe Verhältniſſe 
anders, im Sinne der $ 2 und 3 neu zu .geftalten; die Noth» 
wendigfeit bei Staatsoperationen ift, wie ein gefeierter Polis 
tifer jagte, ein ſichererer Leiter, als das blon für nützlich Erach-⸗ 
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tete. Wird nicht Deutfchland, wenn Deitert 
dem Diten näher gerücdt, und dm Vereine mit Defterreich 
ftärfer und weit cher vermögend fein, nah Oſten bin zu 
wirken, als wenn man Defterreich vereinzelt binftellen, ibm 
biefe Miffion allein überlaften wollte® Muf nicht alfo, wenn 
dieſer Cinfluß geltend gemacht werben fol, Defterreich gefichert 
werben, und findet ſich nicht gegen das Bortbefteben des alten 
Verbältnifies der Beweis darin, daß früher daffelbe auch bes 
ftanden bat, ohne daß Defterreich mächtigen Einfluß mach 
Dften bin übte? Die in den Donanländern lebenden Stämme 
werben nicht zu einem ſlaviſchen Defterreicdh hinneigen. Es 
ift dieß durch’ Abgeorbnete der Donaufärftentbümer befannt; 
ihre Sympathieen gelten Deutſchland und nur inſofern Defter- 
reich, als dieſes deutſch it: Uebrigens befürchte ich nicht, daß 
gerade vie Perſonalunion die Provinzen, ſoweit auch ihre 
Sympathieen ſonſt auseinandergehen mögen, andeinandertreibt; 
denn es gibt noch andere Bande, die ſie zuſammenhalten. Man 
bat in dieſer Beziehung” bersorgeboben, wie ſchwer es iſt fir 
die Bewohner, wenn jene Verbältnifie, vie fte zufanmentnüpfen, 
zerriffen werden: man bat hervorgehoben, wie wichtig für die 
deutſch⸗ dſterreichiſchen Provinzen die Nobpropurde Galiziens, 
Ungarns u. ſ. w. ſeien. Ich will Das nicht welter aubeinander⸗ 
fegen, aber mur bemerken, daß dieſe Abhängigkeit ine gegen« 
feitige ift, und vafı, fo fehr wir ber Rohproducte Galiziens 
und Ungarns u. ſ. w. bebürfen, auch jene Provinzen in dieſer 
Beziehung auf und angewiefen find; denn was wären ſie, 
wenn fie nicht den Markt in Defterreich offen hätten? Diele 
materiellen Interefien werden eben ferner noch durch den 933 
des Berfaffungs · Entwurfs gefördert; Das deutſche Reich joll 
Ein Zoll» und Handelsgebiet bilden mit Wegfall aller Binnen- 
Grenzzöfle. Der Reichsgewalt bleibt e8 vorbehalten, - auch 
auferbeutfche Länder und Landestheile mitteljt befonderer Ber: 
träge dem deutſchen Zollgebiet anzuſchließen.“ Damit wird 
_ für die öfterreichifchen Lande jene Beſtimmung erreicht, welche 
ſich mit Eröffnung einer Handeläftrafe, die ſchon im dreizehnten 
Jahrhunderte ſudwarts zog, verbinvet; damit wird ver Ginfluf 
Deutichland’8 recht eigentlich binunteraebrüdt bis an vie Pfors 
ten bes eifernen Fhores, und damit wird endlich der veutichen 
Gultur der Einfluß auf den Often aefichert bleiben. Ich ſehe 
hier ein Bild Deffen, was vorkommen wird, gerade fo, wie es 
im beutichen Zollverein Fam: Iſt es nicht auch die Zolleinigung 
Der deutſchen Länder geivelen, welche in ihnen die Stärfe und 
Einheit angebabnt bat? Wie dort, fo wird dieß auch im ven 
deutſchen und nidhtveutichen Provinzen Deſterreichs geicheben, 
wenn dieh mit Deutichland eine ſolche Einigung eingebt, welche 
sor allen anderen den deutichen Einfluß fichert. — Die Vorftel- 
fung, daß die Trennung der Monarchie beabfichtigt, oder doch 
mindeftens herbeigeführt were, wenn bie Perſonalunion bes 
ſchloſſen wird, ift ed, meine Herren, was zumädhft: Diejenigen 
in Defterreih, die ſich die Verhaͤltniſſe nicht Mar ausein« 
anberfegen Fünnen, ſchwankend made, Wenn man ihnen Die 
Frage fo vorlegt, ob Defterreih aufhören fol? Wenn man 
fie aber fragen würde: wollt Ihr, daß Ihr aufbört, Deutſche 
zu fein? fo würben fie nicht um den Preis, daß die Gefammt- 
Monarchie in ver alten Weiſe aufrecht erbalten werde, auf: 
bören wollen, Deutſche zu fein, wenn es auch wahr wäre, daf 
eine Trennung der Moͤnarchie nothwendig dadurch berbeige- 
führt wird. Es llegt bei Beantwortung diefer Frage oft noch 
ein anderer Irrtum zu Grunde: Im tem dfterreichlichen 

Staaten war man bieher eine gewiffe Suprematie des d 
maflie war eine deutliche, die 


Se Efementes gewöhnt, d d 
. Man gibt ſich vieleicht 
tde aud) fürderhin fo blei- 


ögebung mar deutſch u. 
glos der Meinung bin, 

fonnen, es würde das deutſche Element ſich auch fürbere 
ya v 


de 







nur die emgfle Verbindung mit Deutfchland es if, 





zu ibm gehört, im dieſer Suprematie erfreuen fönnen, und Hält vieleicht 


deäbalb bier und da ein Tareres Werhältnig zu Deutichland 
nicht für fo großes Unglüd. Ich babe aber früher ſhon bar 
getban, daß dieſe Suprematie nicht fo fortvauern Fann und 
wird, und macht man erft darauf aufmerkffam, fo werben auch 
jene Schwankenden fefler entſchieden und überzeugt fein, daß 
mad 
für uns in Defterreih Heil bringt. — Nebrigens muß ih es 


| Teugnen, daß eime Abneigung bei einem Theile der Bendlfes 


rung gegen den Innigen Anſchluß an Deutfepland vorhanden 
wäre. War e8 doch in den erflen Tagen, als vie Frelbelt 
zu und nad Defterreich fam, baf überall die Sympathie für 
Deutſchland in allen öflerreidhiichen Landen erwadhte; alle 
Leute wollen Deutſche fein, das iſt auch der Sinn, der im ber 
nöueften Bewegung in Wien liegtz mir über das Wie?, 
über diefes Moͤglichmachen find vie Meinungen getheilt. Wie 
die Vereinigung zu Stande zu bringen und zu begründen tft, 
bas iſt unſere Sache, das iſt Sache ver Vertreter aus Defter- 
rei. Alle, weiche gegen die Aufnahme in ven Bund ſprachen, 
haben anerkannt, daf eine innige Vereinigung nur möglid ift, 


| Indem man als eine organliche Gliederung in dieſen Bundes» 


Staat eintritt; fie haben gefagt, wegen unſerer eigenthüm · 
lichen Verbältniſſe fönnten wir in einen foldhen Bund nicht 
eintreten, wir müfiten einen anderen völferrechili Bund 
fhliefen. Iſt dieſes anerkannt, daß nur das @intr in ben 
Bundesſtaat als organiſches Glied die einzig mögliche mit der 
Einheit Deutſchland's vereinbare Form der Verbindung if, 
fo müſſen wir nur dafür allein fllmmen. (Unrube,) 

VBicepräfident Simfonu: Meine Herren! Ich muß 
Sie um Ruhe bitten. 

Niehl: Von dem richtig Erkannten bürfen wir nicht 
abweichen, und ich glaube nit, daß wir berechtigt find, an 
die Stelle des innigen Bundes, der an die Stelle des früheren 
treten fol, gerade biefen früheren Staatenbund für uns Defle 
reicher wieder herzuſſellen; vie würde gefcheben, wenn M 
eitten von den Anträgen annähmen, welte wollen, daß wir zu 


Deutſchland in einen bloß völferredhtlichen Verband treten. 


Wir Defterreiher fümen dadurch in ſolches Verhältniß zu 
Deutſchland, meldhes und damit davon viel weiter entfernte, 
als wir es fruͤher waren! Indem ſich die übrigen deutſchen 
Staaten nn ſo enger miteinander zu einem Ganzen, zur Eins 
heit verbinden, werden wir beutfchen Defterreicher um fo weis 
ter entfernt, da wir ein beionveres Volk, ein Zweites, eine 
befondere Nation find, wenn wir nur ein vdlkerrechtliches 
Bünbnif eingeben? Eine ſolche Verbindung ift nicht dadurch 
bebingt, daß Deutſche in Defterreih find, denn eine ſolche Verbin ⸗ 
dung auf völferrechtlicher Grundlage kann mit jeder anderen 
fremden Nition ebenſogut eingegangen werden. IA 
enifdieven gegen alle Anträge, welde einen fogenannlen 
nigen Anſchluß an Deutſchland im Wege des völferzedkulidien 
Bäntniffed wollen; und ebenſo entihieden bin ich genen jet 
Verſchlebung der Entfheitung IH brauche nicht weiter 
darüber eine Anseinanderjegung zu geben, wie nothwendig ‚Die 
baldige Entſcheitung if, umd beziehe mi nur anf Das, 
ſchon geflern warüber gefagt worden if. Wenn m 

Standpunkte Deutfchland's, ans glaubt, daß «6 für 








vom 
i6» 


land vortbeilbafter fei, uns Defterreidjer aus zuſchli⸗ßen, und 


ba# in Bezug auf ben Einfluß nad N nt= 

wortet. Nur aber über den Einfluß und ühtr das ben 

nach den ſüdlichen Landern und nach bem abriatiichen Meere 

Gabe ih noch iniges zu bemerken. IR der Einfluß ber 

deutſchen Myrine dort geſichert, gibt es: überhaupt einen 

folgen, wenn Oeſterreich, dem die Ufer des adriatiſchen Mees 
1* 


‚ein vdlkerrechtliches Band übrig zu laſſen, ne ich 
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rad een urn aus Deuiſchland berausiriit? Ich glaube, 
Deutfhland fommt damit entfchleven in einen Widerſpruch mit 
Dem, was die deutſche Nation verlangt, mit dem marlıimen 
Aufſch wung, für den bad Hinreihen von Deutſchland zum 
Mittelmeer eine erfle Beringung if. — Wenn Sie eine 
Vereinigung Oeſterrelchſs mit Deuichland bloß auf dem 
Wege des völferrechtlichen Bundes für möglid halten, wenn 
Ste es bloß auf diefem Wege wollen (Bewegung; Unrube), 
fo mögen Sle e8 fogleih und beflimmt audfpredien, — fagen 
dann Sie Itsber gleich, daß Deutſchland aufgebe in Preußen, 
das ſcheint mir dann der wahre Sinn des neuen Buntes ohne 
Deflerreich zu fein, obne Deflerreich fein einiges Deutſchland, 
aber — ein einiged Preußen (Beifall ouf der Linken; Muf 
nad Schluß; andere Stimmen: Neren!) 

Bicepräfident Simfjon: In bitte um Muhr, meine 
Herren, ich werde die Verſammlung über den Schluß beita- 
gen. Border Gabe ih Ihnen aber noh einen Zufags Yatrag 
zu 53 ded Verfaffungs » Ausfhuffes anzuzelgen, welcher von 
Hein M. Mohl übergeben Ift, und dabin lautet: 

„Webrigens fol wegen ver eigentbümlidien Ver— 
bältniffe Deit:rreih'8 ein engerer Verband seiner 
nicht zum beuliden Bundeeſtaate gehörigen mit jel« 
nen dazu gebörigen Ländern infoweit mit Zujftin« 
mung der Neidiögewalt vereinbart wurden fönnen, 

“als badurd den Rechten und Pflichten ver deutſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Länter im deutſchen Bundeoflaate und 
der Anwendung ker beutfchen Reldsveriaffung und 

Geſehe auf leptere fein Abbruch geſchleht.“ 
Da von mehr ald zwanzig Herren der Schluß verlangt ift, ſo 
bringe ich die Brage zur Abflimmung Diejenigen Her 
ren, bie die Didcujiion über die $$ 2 und 3 dee 


Ten,erfuhe ich, ſich zu erbeben. (Die Minderheit erhebt 
fh.) Der Schluß if abgelehnt — Gben wird mir 
noch ein Antrag übergeben, ven ich mit verlefen will. Gr ift 
deon den Herren Schrader und mehreren Anderen unterieichnet, 

seigentliche Anlragſteller ift aber Her Graf Keller. 
Der Antrag lautet: 

„Bür den Bull, daß tat v. Gagern'ſche Amen» 
dement zu $$ 2 und 3 de Verfaffungs: Entwurfs 
nicht zur Abſtimmung kommt, ober bei derſelben nicht 
die Stimmeumehrbeit erhält, ſtelle ih folgenden 
Antrag: 

Ja Betracht 

1) daß Deſtertelch in jeiner Verbindung mit mehreren nichts 
deuiſchen Landern eben im Begriff ſteht, vie Verhaͤll⸗ 
niſſe zu denſelben neuzugeſtalten — 

2) daß dieſe nichtteuiſchen Bänder an den deutſchen Bun— 
deeſtaat moͤglichſt eng anzuſchließen, in bed legteren 
Wuͤnſchen liegen muß — 

3) daß das Verfaſſungswerk des teutihen Buntesftaates 
nicht länger aufgthalten werben darf, un — 

4) daß tranſttoriſche Beſtimmungen nicht geeignet find, in 
ein Hauptgrundgeſetz aufgenommen zu werden — 

erflärt die Nationalverſammlung vor 
Beihlußnahme über die 55 2 und 3 bed Verfaſſunge- 
Entwurfs in Betreff Defterreicdh’8 vorzubes 
halten, dan es innerhalb einer noch feftzuflellen: 
ven Brit — 

entweder in ben deutſchen Bundeeſtaat 
nad Mafgabe ver zu beidhliehenden Ver 
faffung eintreten, — — 

oder in dem flaatenbundlidhen Verhält⸗ 
nip zudem übrigen im Bundedflaate ver 


— 


welchem legteren Falle die organiſchen 
Beſtlmmungen, welche bie veränderten 
Umſtäude nöthig machen, durch eine be— 
ſondere Bundesactezubegründenwären.“ 


— einigten Deutſchland bleiben kbane, im 
h 
4 


Jehzt erſuche ich Herrn v Moyfeld, das Wort zu nebmen, im Uebri⸗ 


gen aber bitte ich um Muhr, und um das Leerlaſſen ber Gänge | 

v. Mapfeld von Wien: Meine Herren! Nachdem 
die Sache jchon von fo vielen Seiten beleuchtet und von meh⸗ 
reren der Herren Redner vor mir auch gründlich erörtert 
worden iſt, jo befinde ich mich in der für Sie und mich ans 
genehmen Lage, mich ganz furz faflen zu Fonnen. Ich werbe 
daher jene jtariftifchen Daten, welche ich, wenn ih am Anfange 
der Debatte zum Worte gekommen wäre, berührt hätte, ganz 
weglaſſen, und. mich nur Darauf beicräufen, mit einigen 
Worten die Gründe auseinander zu jegen, die mich. bewogen 
haben, meinen Antrag zu ftellen. Ich babe den Antrag geitellt, 
dan flatt der 65 2 und 3 des Geſetzesentwurfs über das Reich 
und die Neidhögewalt ver folgenne Paragraph angenommen 
werde: 

„Deutihe Lander bürfen mit niditventichen Yän- 
dern nur im der Urt zu einem Staate verbunden 
fein, daß die für ganz Deutſchland geltenven geſetz⸗ 
lichen Beilimmungen in ſolchen deutſchen Ländern 
durh ihren Verband mit nichtveutichen Ländern 
durchaus feine Mopdificationen erleiden dürfen.“ 

Ich babe abfichtlich vermieden, mich vorher bei ven Mitglie⸗ 
dern irgend einer Fraction dieſes Hauſes um die Unterftüpung 
meined Antrages zu bemüben, ich wollte dieſe Frage um 
feinen Preis zur Parteifrıge machen, es geichieht leiver nur 


De autwurten ertnlettıe mile mer zu häufig, daß gegen, einer Antrag von Giner Seite Oppor 
erfaffungs:Entwur offen n wok 


ſition gemacht wird, nicht deßwegen, weil er als ſchlecht 
erfannt wird, fondern weil er von einer anderen Seite bed 
Hauſes eingebracht wird. Ich glaube, daß bie Herren, vie 
diefen Grundſatz haben, in ven deutichen Annalen eher als 
alles Andere, nur nicht als Patrioten glänzen dürften. . . - » 

Vicepräfident Simjon: Herr v. Mayfeld! Es gebt 
nicht an, dan Sie ſich in dieſer Weile über Mitglieder oder 
Parteien der Nationalverfammilung äußern; balten Sie ſich 
an die Sache! 

v. Manfeld: Es ift darauf bingewiejen worben, 
dan es in Deutjchland eine Partei gebe, die auch bier ihre 
Borfäimpfer bat, die darauf ausgehe, und Defterreiher aus 
der Vaulskirche binanszudrängen (Stimmen: Nein! Nein!) 
dab dieſe Partei es mit Vergnügen fähe, wenn Deiterreih 
fih zu einem ſlaviſchen Reiche geftaltete. Die Yölung mans 
her michtigen Frage wäre freilid eine viel einfachere und 
leichtere, wenn dieß geicheben würde; allein ich glaube, Denen, 
die Das wünfhen und boffen, dürfte dieſe Hoffnung denn 
doch zu Waſſer werden, obmohl unter uns ‚Defterreichern 
ſelbſt leider Einige find, die auf dem beften Wege find, ihnen 
blind ind Mes zu rennen, wämlich Iene, die bloß eine vol 
ferrechtliche Verbindung zwiſchen Defterreih und Deutſchland 
wollen. Ich geftebe, dah ich mich kaum in meinem Wahl 
Bezirke wieder jeben laſſen möchte, wenn ich ſolche, ich kann 
nicht anders jagen, ald antideutſche Geflnmungen zu 
Markte bräcdte. Was vollends Wien betrifft, fo würde, wenn 
bier ein Beichluß gefaßt würde, der Deutichland Deiterreich 
gegenüber gewiſſermaßen wieder nur ald Ausland hinſtellte, 
dort wahrſcheinlich ein neuer Aufitand ausbeechen. Ich glaube 
die Wiener Zuftände genau zu kennen, und ich glaube, daß 
mir Alle darin Recht geben werden, die biefelben frei vom 
Vorurtbeil und nicht durch Die ſchwarz⸗ gelb angelaufenen Brils 
len der Neartion beobachtet haben. Wie? meine Dersen, may 
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will zwischen Deſterreich und sutjchlann nur cin völfer- 
rechtliches, diplomatiſches Bünduiß fchliehe 

eine zweite vermehrte, aber nicht v rbejler —* 
Bundestaged? ı Sind «win Diplomaten, oder. find wir Vers 
trauendmänner des Volkes, dazu. berufen; das Reich neu und 
lebenäfräftig zu »geitalten? Ich glaube, wir würden das. Ber 
trauen des Volles ſchlecht rechtfertigen, wenn wir die Zwil⸗ 
lingeſchweſtern Auſtria und Germania, die jeht ſehnfüchtig 
die Arme gegen einander ausbreiten, um ſich nach langer 
Trennung. ans Herz zu ſinken, auseinander. halten, und fagen: 
"Ihr Schweſtern pürft nicht, miteinander. leben, dürft nicht 
beifammen wohnen, ihr durft nun wieder wie ehemals. von 
Beit zu Beit miteinander correſpondiren! — Ich muß daher 
entjchieden -protejliren gegen alle Anträge, die bloß ein völ⸗ 
ferrechtliches «Bünpniß, zwiichen Deſterreich und Deutſchland 
wollen, und proteſtire deßhalb gegen den und geſtern mitgetbelis 
ten Antrag des Seren dv. Gagern, welcher noch weitergebt, 
ald das Minoritats⸗ Gradpten; denn das ift Hein ‚ eventueller 
Antrag, während Herr v. Gagern bie. Trennung: Deſterreichs 
als eine unausbleiblihe Notbwendigfeit annimmt, denn etwas 
Anderes, ald eine Trennung, kann ich in der von Herrn 
v. Gagern (beantragten - Verbinaung nichts ſehen Es wird 
vielleicht, Herrn v. Binde wieder anmaßend ser en, daß 
ein. Mitglied diejes Daufed, ‚welches vor 31 Jahren noch in 
den Windeln gelegen iſt, ih anmaßt, ein ſolches Urtheil zu 
füllen, aber: ich lege auf die Meinung bed Kern v. Vinde, 
deſſen Borce in wißig fein ſollenden perlönlichen Anſpie—- 
lungen zu beiteben scheint, aufrichtig gejagt, fein ſolches 
Gewicht, um. mich dadurch irre machen zu laſſen. (Bravo 
auf der Linken.) Ich möchte hr den Stanbpunft präci- 
firen, auf dem wir ſtehen. Es handelt ih nicht darum, 
ob die deutſch⸗ doſterreichiſchen Vrovinzen zu Deuiſchland ge⸗ 
bören, ober nicht, und man muß es rem Berfaffungd- Luse 
ſchuſſe, melden man hinſichtlich Schleswig-Holſtein's gewiß 
nicht Mangel an Bebutſamleit zur Laſt Tegen kann, banfend 
anerfennen, daß er ſich hinſichtlich Deferreih's durchaus von 
Erinem Zweifel beirten ließ; ‚Uebrigend ‚haben wir ſchon ben 
erſten Baragraphen angenommen, wo «8 heißt: „Das veutiche 
Meich beiteht aus dem Geblele des bisherigen deutſchen Bun 
deo.“ IH glaube alie, die veutich= diterreidifchen. Vrovinzen 
gebören jo gut zu Deutſchland, als Bayern, orer Irgent ein 
anderes. beutiches: Land. Die. Frage if nie, wie ſollen ‚die 
deutichröflerreichlihen Provingen  Tünfıig. mit den micht deut⸗ 
ſchen öfterreihiihen Provinzen ‚verbunden. fein? IL gebe 
über jene: Umträge, Die von einem Zuſehen und Ubmaxs- 
ten ſprechen, ganz binaus. Ich babe letihin ſchon geſagt, 
mwad ich von dem Zuſehen und Abwarten halte. Wenn mir 
bloß zufeben, ſo find wir keine confitukrende, ſondern 
eine jufeheude Veriammlung, eine Verſammlung, die zu⸗ 
Hlebt, wie conſtituitt wird voor. Zufall oder ſchllumeren Ges 
walten. (Bravo!) Die H8:2:und 3 einerfeits, und jene Au⸗ 
träge, melde bloß eim voltertechtliches Buͤndniß wollen, ans 
dererielis, find die Scylla und Charybdie, zwiichen welchen ich 
mit meinen. Antrage unverſebrt durchſchiffen moͤchte. Im 
53 beißt ed: Hat ein deuiſches Land mit einem nichtdeuiſchen 
Lande daſſelbe Gtaattoberbaupt, jo iſt das Verhaͤliniß zwiſchen 
beiden Landern nach den Grundſähen der reinen. Derfonals 
Union zu ordnen. Wenn num biele reine Berionalunton von 
dem Sfterteichiſchen couflliuirenden Deichdtage nit beliebt 
würde, jo wäre nad nem 52, mo #8 beifı; „Kein Theil des 
deutihen Reiches. darf mie nlqudeutſchen Ländern zu eine 
Staate orzeinigt ſein“ — Rs für Deuiſchland ver» 
loren, Ih. glaube nun, mit em Untrage einen Mittels 
weg gefunden zu haben, wodurch vie vollfommene Sarmenie | 







der dflene Monarchie bergeilellt if,-oyne die Nallor 
nalgefühls jener nichtdeuiſchen Oeſterrelcher zu verlegen, welche 
dagegen ſich wehren zu müſſen glaubten, von Branflurt aus 
Beſchlüſſe anzunehmen. Durch meinen Antrag find die deut 
iben Provinzen Deſterreich mit Lem ‚übrigen Deusldhlanp 
anf ganz gleiche Stufe ‚gehelt,. mähren» ber dllerreihlie con- 
Aituirende Meichsiag, welder binfibulih ver Beutihräflet- 
reihiihen Provinzen ung fubarbinist .iR,, binfiäilig_ her 
nidyiheutichen 5 — aber bloñ coorbinist,. ‚id fage,. tab 
dem dflsreeibiichen tag jrelere Hand bleibt Lin» 
Bam ber Befteflung bes Berbältuiifes en ben deulich« 
1} 


erreichlicen und miptpeutic » Dflerseich andern. t 
dflerreihiihe Meidhttag wird, wenn er finder, daß bie Peric- 
nalunion bie einzig mögliche, des neuen Ordnung ber. Dinge 
entiprehente Art. der Verbindung ziwiiden den dflerreihiien 
Provinzen il, feld die Derfonalunion ‚beszetiren, und _bann 
in den nidineutich » öflerreihiihpen Provinzen gewiß auf keinen 
Widerſpruch ſtoßen, welches vagtgen nicht unmöglich N} 
die Derfonalunion von bier aus tecrelirt wird. Winde 
aber ver öfterreihljche -Neickötag,. daß vo ‚eine innigere 
Urt ber Verbindung zwiſchen ben nidhtbeniich » dfterrelhiichen 
und beuiich » dflerreihiichen Provinzen mdgalich if, als bie 
reine Perionalunion, fo kann er dieſe Verbindung feflftsllen, 
uud. Der übrige deutſche Bundesftaat hätte, wie es ſcheim, Feine 
Cinwendung dagegen zu machen, meil die Norm, monad die 
geleplihen Belllmmungen, die für ganz Doutichland gelten, 
In den deutſch⸗ oͤſterteichlſchen Ländern durch ihre Verbindung 
mit nidineutihen Ländern feine Mopificatiou erleiden. bürfen, 
jedenfalls für den äflerreihiihen Reichetag maßgebend if. 
Denn ex. alio dleſe Norm befolgt, jo And die drutichen Ju⸗ 
wrefen in den deutſch- dſtertelchiſchen Ländern, gemigena ge- 
wahr. Ich glaube damiı angedeutet zu haben, tvaß mid) be: 
mogen bat, dieſen Antrag zu flellen. ‚Die, Discufflon ſelbſt 
will id Durd walter⸗ Auseinanderiegung nicht, länger aufs 
halten, und glaube mich. auch nicht varäbsr hier ausipredhe 
au ſollen, ob ich meine, daß ber dſterreichiſche Meichstag ! 
— ald vie zwedmägigfte erkennen, wird, ober 
nicht. \ 

Birepräfident Simfon: Auf der heutigen Redner⸗ 
Kite ftand oben, an. Kerr Wurm, . ferner Herr Werefind und 
erſt als Dritter,der Ubgeorpnete Riebl, den Sie bereits vers 
nommen haben. Die beiden Griteren waren bei, Erdffnung 
der Sipung und beim Aufruf ihres Namens nicht gen 
tig. » Ders: Wurm hat dagegen nicht meiter — BER 
nach der Uebung dieſes Hauſes das Wort micht erhielt, weil 
Herr Kudlich, der zunächſt aun der Reihte war, 3 Wort 
abgetreten bat: Herr Wedelind aber. batbiergegen ze, 
Ich bin jedoch aufer Stande, ibm, mm 
ded Namenaufrufd abwejend war, dad * 
muß die Verſammlung befragen, ob ſie hun will, 
der Bemerlung Übrigens, dap dann, wie ſich von felbil 
hebt, Hext Wurm zuerft das Wort haben müßte, denn bie 
Brage Fonnie nur, bie jein, ob die Herzen Wurm un d We 
find, ob fie. gleich. bei dem. Aufruf ihres Namens nik IE 
wärtig waren, dennoch jeht zum Wort fommen follen. So— 

macht mir Herr Giskra die richtige Bemerkung, daß die 

ng dleſes Hauſes, die ich als: ſolche bes 
fand. Wenn nun aber unter ven rn eine 
Differenz. hierüber ftattfindet, jo bleibt nichts: übrig, die 
Verfammlung entſcheiden zu laſſen, und id) frage beibalb, ob 
ih dem Herrn Wurm und dann dem Herrn Wede- 
find, welche Beide bei vem Aufruf ibres Namens 
im Hauſe nidt gegenwärtig waren, beifeniinge 
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achtet jegt in der Reihenfolge ver Redner dad 
Mort geben folle? Diejenigen, vie dieß wollen, bitte ich, 
aufzufteben. (Die Mebrbeit erbebt ih.) Herr Wurm bat 
das Wort. 

Wurm von Hamburg. Meine Herren! Ungefichts 
ver Folgen eines ſolchen Beſchluſſes, ich Tage Angeſichts aller 
denkbaren Bolgen eines jolden Beſchluſſes ratbe ich Ihnen 
und fordere Sie auf, für vie 65 2 und 3 zu flimmen, ſowie 
fie vorliegen, alfo gegen alle Zufäge und gegen alle Uenves 
rungen verfelben. In diefer Unficht bat mich auch der Ein— 
druck einer der märhtigften Reden, die von dieſer Stefle ver— 
nommen werben, nicht irre gemacht. Sie haben geitern nicht 
gewollt, daß unter dem Eindruck jener Rede weiter vebattirt, 
und noch weniger, daß fofort abgejtimmt werde. Wir haben 
alio Mufe gehabt, in der Zwifchenzeit die Sache weiter durch— 
zudenfen und durchzuſprechen. Mich har Nachdenken und Be— 
rath mit politiſchen Freunden nur in der Ueberzeugung 
die ich heute zu begründen habe. Was die Geſchicke 
der dflerreichiichen Monarchie fein werden, ich weiß es nicht. 
Ih traue mir die fichere Kenntniß der Ginzelbeiten, ich traue 
mir den Scherbli nicht zu, ver in die Zufunft trägt. Aber 
von zwei Dingen eins: Entweder die diterreichifche Gefanımt« 
Monarchie fällt auseinander, over ſie ift lebendfräftig und 
lebensfähig. Unter der einen und andern Vorausfegung frage 
ich mich, was follen wir tbun mit ven 66 2 und 32 Inter 
ter einen und andern Borausfegung habe ich mir gejagt, das 
Befte it, Dafür zu flimmen, ſowie fie find, das heißt gegen 
alle Zuiäge und Nbänderungen, und zwar aus folgenden Gruͤn⸗ 
den. BZuerft fee ich voraus, die Öfterreichiiche Monarchie 
fällt auseinander, da babe ich denn vor allen Dingen ven 
Vorwurf abzuwehren, ald ob wir e8 wären, vie mit unjerm 
Beichluß bie dfterreihiiche Monarchie zertrümmern Fönnten, 
oder ald ob wir ed wären, die einen Feuerbrand hineinſchleu— 
derfen in das vielleicht fchon brennende Gebäude Wenn 
man uns wirflih Deſſen anflagen mollte, daß dieſe Paragras 
vhen, falls fie von und angenommen werden, biedilerreis 
chiſche Monarchie zertrümmern konnten — ich weiß nicht, 
06 ih einer ſolchen Anſchuldigung nicht entaegenbalten 
würde, was Niebubr Denjenigen entgegen bielt, die Briedrich 
den Großen angeklagt baben, daß er es fei, der die deutſche 
Reichöverfallung zertrüämmert habe. „Ich babe noch nie gehört," 
fagt Niebuhr, „daß man Demjenigen, der die Leiche begräbt, 
nachlagte, er fei es, der ven Mann erichlagen babe.“ Wenn 
bie 66 2 und 3, oder wenn irgend welche Paragrapben vie 
öfterreichiiche Monarchie auseinander reißen, fo iſt fie ſchon 
zerriffen und: geborſten, jo ift fie unbaltbar und unrettbar 
verloren. wir nun voraus, daß es im Geſchick fo 
mmtfel. Was dann? Dann allerdings ift ein ftarfes 
dahin, und unmieberbrinalich dahin, ein ſtarkes 
‚ das Jahrhunderte aufgerichtet haben, erft gegen 
die Tuͤrken und dann gegen die Ruſſen. Mir fennen vie 
Sendung des großen diterreichiihen Gefammtftaates, wir 
willen, weßhalb die Kaiferfrone auf ven SHäuptern ver 
er Dynaſtie ſich feſtgeſetzt hatte, und als mit 
dem Hi von Kutſchut-Kainareſche bie Gefahr von ben 
Türken vorüber war, begann wie Gefahr von dan Nuffen, 
von Beiden das größere Uebel: und Oeſterreich war bie 
zu dem legten » auf feinem Poften zu finken. Wäre 

e Oeſterreich auf dieſem Poften nicht mehr zu finden, 
fo Teugne ich in ver That nicht bie Gefahr, die große @r- 
fahr, wie alddann entfteht, aber um fo größer {fi die 
Nothwendigkeit, meine Herren, daß ein flarkes und 
einige® Deutſchland daſtehe, um die Gefahr abzuwehren, die 
die öflerreihifhe Geſammtwonarchie nicht mehr abwenden 







fönnte, ein ſtarkes einiges Deutſchland, gefärft noch und yes 
einigt durch die Milllonen in ver öflerreihiichen Monarchie, 
bie zu Deutfchland gehörten, and in biefem Augenblick, Sie 
mögen jagen, mad Gie wollen, noch zu Deutfhland gehören. 
Wenn Sie wirklich Das flarfe und einige Deuiſchland fo Bine 
ſtellen, dann wird Deutſchland ven Ruſſen Me Stirne zu bies 
ten, und ber übrigen Bendlferung des jepigen öfterreidhiidyen 
Gejammiftaats einen ftarfen Anbolttpunft zu bieten im Stande 
fein. — I fomme nun zu ber weiten VBorautfegung, berjenis 
gen nämlich, die öflerreihiiche Momardie fei nech Iebenefählg, 
das Fahrzeug ſei noch ferfühlg, das Prachtſchiff Auftria fei 
ferfäbig auch jegt no, ſeitdem Der nicht mehr am Steuer 
wacht, der ſouff in bem Congreß der Fürſten für fle gehan« 
delt, für fle gedacht. Die dierreihifhe Monardie fol alfo 
fortbeftehen. Mas dann? Wie, meine Herren, dann ſollten 
wir vie Initlative erareifen, die Anitlative ver Trennung 
ter deutſchen Länder der dfterreihiicken Monardhler Ih 
fann fle nur eine Trennung nennen; und ich nenne fie eine 
Initiative der Trennung, meil fle von uns ausgehen Bis jegt 
baben fle Schickſal und Verfaſſung mit und geibeift, fie ſollen 
fie künftig nicht mehr mit urs ideilen, fondern-eine beſondere 
Verfaſſung haben, und nur durch ein Foöderativband mit und 
verbunden ſein Ich heffe, wir baben dabei nicht an das für 
berative Band des erflen Parifer Friedens und zu erinnern, 
eine Erinnerung von übler Worbeveutung. Der erfle Baras 
graph wir» aufgehoben, wenn Gie einen berartigem zweiten 
einſchleben. Das Gebiet bes Meiches bleibt nicht mehr dad⸗ 
felbe des bisherigen deutihen Bundes. Meine Herren! If 
es nicht ohne Veiſpiel in der Geſchidie, daß ein großes Volk 
fo viel Land und eine To grofe Berölferung aufopfert und 
darauf verzichte ohne Schwerpifireihh tm tiefen Frieden, eine 
ſolche Bevdlferung, von ber nicht bewiefen iſt, dan fie nicht 
beutich fein wolle, von ter wir gerade umgekehrt willen, da 
fle zum großen Theil deulſch fein will und deniſch bi 
mwird. (Brass auf ver Linfen) Meine Herren! ZA ed nit 
ohne Beifpiel; zu präiumiren, daß ein Volk ſolche Opfer aus 
freien Süden zu bringen bereit fei? Darüber, was in blefer 
Beziehung praſumirt wire, fragen Sie die preufifchen Minis 
fter. Leſen Sie in ben meueiten Debatten des preußiſchen 
Lauttags nah, was der Miniſter Eichmann in Bezug auf 
unſere Beichlüffe vorausfept. Er erwartet als natütlich, daß 
wir nur eine Prrionalunton ferner wollen fortbefleben laſſen. 
Wir aber follten jagen: „Nein, fo ſireng wollen wir nicht 
fein; rer preußiſche Minifler ir, wir werten ein anderes 
Verbäſtalß für Deflerreih ftatuiten?“ Gtatuiren wir ein 
ſolches für Oeſterteich, mie ſteht es Dann, — um nur daß 
Gine zu nennen, — mit Limburg? Man fragt und, melde 
Matt werden wir baben, um unferen Beichlüffen Folge zu 
geben? Ich frage dagegen, welche Macht bat man denn, um 
von dem dflerreihifchen Geſammiſtaate, von einer ſlaviſchen 
Mebrbeit des Buͤndniß zu erzwingen, daſſelbe Buͤndniß, das 
man baden will, und wie man ed Gaben will? (Bravo auf 
ver Linfen) Aufgeben Fünmen Sie Oeſterreich. Das if 
leicht geicheben, mit einem Hauch des Mundes können Sie es 
bingeben, aber fönnen Sir ven Bejammıftaat, mie Sie «8 
doch münden, an das deutiche Interefle feſſeln, und ibm bie 
Plege des deutſchen Elementes ruhig überlaffen?' Mir Wen 
haben, Sie 08 zu thun? Miche mir der Megierung allein; 
e8 bedarf einer Verbantlung zwiiken dieſer Berfammlung 
und dem öflerreichiichen Reichſtag Ih weiß zwar wohl, +6 
iR nicht üblich im MWölkerrecht, daß geſetzgebeude Verſamm⸗ 
lungen mit einander verhandeln. Doch iſt #8 nicht ohne Bei⸗ 
ſpiel. Die Union Normegend und Schwedens ward zwiſchen 


‚den norwegiſchen Storthing und dem ſchwediſchen Reichttag 





einbart, und bie Bereinharung bar Vertreter zweier freien 
warb nur durch die Meni publleiri· Ih Tage, 

Sie geben das deuiſche Element anf, wenn Sie feine Pflege 
dem Gefammtflant: überlaflen, und r6 nar durch eine beſen⸗ 
bere Bunbedaste fhügen: ı Sie geben ed der ſlaviſchen Mehrs 
beit bed, Neichätagd bin, Die Erfahrung hat und: gezeigt, 
was in Beziehung auf das Geldausſubroerbot, in Begdlehung 
anf die boͤhmiſchen Wablen sine Megierung hat Leiften kön⸗ 
nen, die einer ſolchen Mehrheit: gegenüberſteht. (Hort! Höre! 
Sebr gut!) Und das nachdem der Jubel bei dor Wahl des 
Neichöserweiens die alten Eymparbiren wieder gemedi hatte 
vom einem Ende Deutfchland’s bid zum andern... Worauf 
denn: zäblt man;ı wenn man bern Geſammiſtaat ſo willfährtg 
fein will, um eine folche Initiative felber zu ergreifen ? Zäblt 
man. vieleicht. auf die Sympathieen der Magyaren ? Ich 
warne vor biefem Rechnen und Bauen auf bie Sympatbieen, am 
Allermeiſten auf die Syimparbieen der Magyaren. Ich muß Sie 
bitten, mit mir auf einige Augendlide den Aeußerungen ded bes 
rühmten Reonerd der Magharen, deo Herrn Koffuth, au folgen, 
Derfelbe fagte in ſeiner MRede vom‘ 3. Auguſt Wenn die 
dflerreidyiiche Dynaſtle ſich gegen vie unaufbörlidien Madiinn 
tionen der Reaction eine Zufunft fihern will, ſo muß Defters 
reich in Deutſchland unbedingt aufgeben.‘ Das doch vohl deutſch 
genug? Hören Sie weiter: „Der Reichskriegsminifler Peucker 
bat dem Wiener Brovincialminifterium- befoblen, am 
6: Auguf die oſterreichiſchen Farben in der Armee abzulegen, 
und dafür die deutichen aufzufteden. Damit bört Deiterreich 
auf, ein -fouveräner Staat zu fein, kann an Ungarn feine 
Mechte mehr anſprechen. Gollte J dem Aufgehen Deſter⸗ 
reich's in Deutſchland entgegentreten, jo wurde die Öflerrei- 
chiſche Dynaſtie aus dem Meiche ders europälichen Dynaſtieen 
verſchwinden, und ed erübrigt dem Kaiſer und König nichts 
Anderes, ald mit der ungariſchen Nation den Grund zur zus 
lunftigen Grifteng der Dynaftie in Ungarn zu Segen“ „Une 
garn,“ fagte Herr Koſſuth ſchon am 30: Juli, „Ungarn ſei 
von allen Provinzen die größte, die ungariſche Krone babe 
Medyisanfprüche au Salizien und: Dalmatien; mit: Groatien 
würde man ſich vertragen. Se Majeftät würde dann über 
zwei Monarchicen herrſchen, in der einen ungarifchen au Ofen, 
vollfommen fouverän; tim der anderen zu Wien, von Frankfurt 
abhängig.‘ Wenn, verfelbe Koſſuth ſodann erkärt, „bie öſter⸗ 
reichiſche Monarkie, im Ballıfle gegen wie Ginbeit Deutidhe 
land'o einen Krieg führen wollte, . hätte, auf: Ungarus Hilfe 
niemals zu rechnen,“ ſo tann manch über das Motiv dieſer freis 
willigen Adhaͤſion nicht täufben: „Bupas Veſth würde ja, »in 
Bolge des Aufgehens Defterreich's in Deutſchland,“ der eigent ⸗ 
liche Schwerpuutt, das Centrum des Staatencompleres.' : Nun, 
meine Herren, werben: Sie mir verflatten, Ihnen ind: Gedaͤcht · 
ni anrufen; daß und. in welchein Sinn ein Deutſcher vor 
vielen Fahren Daſſelbe ausſprach/ ein Deutſcher in dem 
Augenblide, wo Deutſchland von Deſlerreich ſich abgewendet 
hatte Es war Friedtich Gentz; welcher: wenige Tage nad 
der Aufldſung des deutſchen Meichs amd Auguſt 1806 an 
Sohannes Müller ſchriebe Mr; Geng, ſei jetzt beſchaftigt 
mit einem Plane zur Stiftung einer smeuen öfterreichifchen 
Monaichie Wiens miſiſſe saufpdren, Nefivenz zu fein; "wie 
deuiſchen Staaten aldı Nebenlänver, ——— 
betrachtetz der Sitz ver Regierung tief in Ungaru 
au fzuſch ba g enz eine neue Conſtitution für dieß Land; mit 
Ungarn, Böhmen; Galizien, und was von Deutſchland blieb, 
behauptet man fir noch gegen die Welt, wenn man will; 
Fiume ‚und Trieſt müſſen ungsjeden Preis gerettet werden, 
oder + wieder serobert „ ſonſt hat dieſer Staat feine Waffer» 
Gommunicationy alles Uebrige im größter Fulle, und “wie 


Grenzen durch Natur und einige Kunft fo zu befeftigen, daß 
ver Teufel und feine Legionen nicht eindringen koͤnnen.“ ı IE 
nicht, als wenn Koſſuth aus deutſchem Munde und im, Jabre 
1806 bier ſpraͤche? „Wenn die befolgt wird,” führt Gent 
fort, und das entſpricht den magyarifchen Spmpathieen, ‚wenn 
diefes befolgt wird, jollen Preußen "und Deutſchland zeitig 
genug bei diefer neuen Monarchie um Hilfe flehen.“ Das 
war die Anficht eines Deutichen im Dienfle des Kaiſers von 
Deſterteich, ald Deutihland fih von. Deſterreich abgewendet 
hatte. “Unter ſolchen Norausjegungen, meine Herren, kommt 
man auf folde Entwürfe. Ich zähle auf feine Sympathieen 
für Deutſchland unter den Bölkern der dſterreichiſchen Ges 
ſammtmonarchie, ich zähle nur auf Intereflen, und auf dieſe 
werde ich machber zu reven kommen: Meine Herren! Unſere 
Senvung ift, dad deutſche Clement in Defterreih zu flärfen, 
ftatt es zu Schwächen, hatt es dem ſlaviſchen oder maghariſchen 
Sympathieen: hinzugeben. Wenn wir aber die dfterreichifchen 
Deputirten aus unferer Mitte entfernen, was dann, 
fie zu Haufe jagen? Da fie bei der ‚weiten Sefung, ie 
wir den fraglihen Antrag annehmen, vie Paulsfirche räumen 
möüflen. Das iſt gewiß, daß fie nicht mit uns, und für uns, 
eine Berfaflung machen künnen, die Oeſterreich nicht binden 
ſoll, das ift ausgemadht: Man kann e8 umgehen, man kann 
davon ſchweigen, aber man hebt die ſittliche politiſche Motb- 
wendigfeit nit auf. (Mehrere Stimmen: Sehr richtig!) 
Nun, meine Herren, denken wir und das Schlimmfle, den⸗ 
fen wir und, nidt zwar durch unfere Beſchläſſe, aber durch 
Greigniffe und Entihliefungen des dflerreichiihen Geſammt⸗ 
Staated fomme ed dahin, daß die öflerreichifchen Brüder aus 
unferer Mitte ſcheiden müßten. Mir würde es ein fo ſchwerer 
Tag fein, als irgend Cinem bier, aber Das weiß ich, wenn 
fie uns verlajfen, fie würden wiederfommen. Wenn Brüder 
von einander geben, fo jprechen fies Auf Wieverieben! Sie 
müffen twiederfommen, mein’ ih; wir konnten es Giner ohne 
den Undern auf die Dauer nicht aushalten. Son ich fi 
meine Herren, was unter vielem Erhebenden und 43* 
genden, neben vielem Entmuthigenden, was mir das Erbes 
beudſte war? Es iſt das Erſcheinen, die Stimmung der öfters 
reichiſchen Abgeorpneten in unferer Mitte, (Bravo!) : Defter 
reich, bis jegt eine Welt für ih, Deflerseld, ein Buch für 
und. Andere mit: fieben Siegeln, , Deflerreich ifb für: ung‘ 
geſchloſſen, wir, finden dort denfelben Pulsichlag der Neu 
Deſterreich iſt mit einem Male eingetreten durch feine U 
ordneten in den Kreis der deutſchen Ideen, und der deuiſche 
Herzſchlag iſt zugleich ein dſterreichiſcher/ der 
zugleich ein deutſcher. Ich glaube, meine Herren, und bes 
barre dabei, fie würden wiederfommen unter ) 
daft wir fie nit Toslaffen wollen, aber 
dieſer Vorausſetzung Nur wenn wir eine flarfe 
ganiſiren/ und wenn von unſerer Seite der 
Wille va iſt, ſie ſollen und werden zu uns gehören, 
fie wieverfommen. Sollte es ſich jo geſtalten, daß ſie und 
verlaſſen muſſen/ nun dann mag ‚von dort, von 
bad trennenne Wort audgehen, aber nicht von’ 
mehreren Seiten Vravbo Ware die Not vor 
handen , Niemand kdunten fie, tiefer beflagen, als id; 
jegtsaber. it wenigſtens die Nothwendigkeit nicht F 
an 







dieſe furchtbare Nuitiative zu ergreifen Bir, fo. viel 
und iſt, wir können Deutſchland nicht theilen 

träte aber die Nothwendigkeit ein, — nun fo würde 

rei die Unterbanvlung zu erbffnen haben; die Unterbandfung 
würde zu Dem führen, was nicht augbleiben könnte, zur enge» 
ren Alliang Die würden wir erhalten, denn ſie wäre 
begründet auf gezenjeitige 


Intereſſen; fle würde kommen, das 
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bat feine Noih. Warum jept aufgeben, was wir Gaben, und 
son Anderen nur Dad’forbern, tad win auf jeden Ball erhal 
are dartir ein fo Thmeres Opfer zu Bringen? Meine 
Herten!’ Der Magyar, auf deffen Sympathie ich nicht zähle, 
baft Rußland recht gründlich, er wein, daß er verloren märe, 
. nicht feine Polttif an dus dentfche Reſch ſich anfehnte. 
————— ven, — Meine Herren! Id will nicht fraden, 
was von Defterreich"® Gefanimimenardie übrig bliebe, wenn ſich 
Sraften, und in nicht ferner Zukunft, wern das größte Unrecht 
—5 geſahnt fein wird, nicht durch leere Worte, ko 
Taten lanhaltendes Brabo son ber Linfen), 
—* sa en ſich abgeldſt Kat, — aber mas Wei 
betrifft/ ſo —9 ich meine sn für mich; ich muß es befens 
nen, 7} halte die Bewegung nicht für eine ruſſiſche, fie fleht 
mir nice fo aus. Jellachich ſcheint ſich mir ſehr zu bemühen 
—* Geſammiſtaat, ich glaube nicht, daß er * Geſchaft 
iſers von Rußland thut, wenn er dafür eine Lanze 
I glaube, daß man in Rußland nicht fehr zufrieven 
ift, Das, was früher eine fefle Militär» Grenze war, von 
Baſonnetten umftarrt, wenn es ind Treiben fommt; wenn 
vom Süven ber ein Häuflein nad dem anderen nach Defter- 
reich herüberzieht und fich einem flaviſchen Feldzeichen anſchließt. 
3 glaube, man macht nicht das Geſchäft des Panflavismus, 
wenn man ſich fo gebahrt, wie Iellachich thut, man denke 
übrigens Yon ibm was man will, Und fo mögen wir auch 
dort nicht rufftfche Sympathieen, fondern vielmehr Intereffen, 
die —** an Deuiſchland lehnen, vorausfegen. Noch einmal, 
meine Herren, ſollen wir die Inftiative zur Trennuug een 
Mich gemahnt es jener Teilung ver Monardie Karl’d des 
Großen, mid) gemahnt es jenes unglückſeligen Vertrages von 
, beffen lauſend jahrige Wieverfehr Viele gefriert haben, 
ı bedenken, was er bebentet. Dadurch, daß man meinte, 
follen die einzelnen Theile gefondert zwar, aber durch ein 
Wönerätisband amfhlungen werden, dadurch iſt Karls des 
Monarchie zerbrochen. Man hatte geglanbt, da deut- 
ent ftärfen zu fünen, und das romanifde Element 
iftet. gefallen für Deumfehlond, getrennt find 
für immer die Gebiete, teren die Staateweldheit eine ewige 
ugedacht Watte, ind es IR für ünfere Kaiſer Jralten 
Fe Shıle it gebfteben, won den man fidh dachte dafs es in 
er —— Wind eben müffe, meil #8 ein tu Kata 
"gehörte, uneradytet man datauf vergidten 
a eg‘ —— ya komme auf DAR, mie her 
Tages mit ſchdnen und Aaatenäns 
be , auf die große Mifſten ODeuiſch⸗ 
reich n dem Oſten bin.’ Gewiß, melne 
ſton una erfüllt werden, ſie iſt groß, iſt 
um ni le weil Defterreich fett einem Jahrzehnt, 
Fe genner präiftren, feit ben Jahre 1895 voliſtändig 
et hat, feiner Dlifften zu genügen. Dort Ift ber @rund erft 
ver zu gewinnen, den man an Rußland bingegeben Hit. 
Ban © Sie jene Verträge, Auf elche Oeſſerreich eingegangen 
um üdliden Donatı = Vertrag a 25. Juli 1810. 
i dad ein Strom geworden, der ganz bon 
int: 2 eißt da PB: hreeiten Artifet: 
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Sevaſtopol bie ri geflstte ſich beſindet. Mas’ 
Donau noch feriter au t, * der Sullnamumdung wi 
nicht ſprechen, a wat M denn geworden aug dem 


der rufſtſche Einfluß * überall; er muß erſt wieder 

den. Meine Herren! Es if die ‚Mifften 

Drfterreih'6, NA dort wieder IA den Befik zu fegen, und 

Einflug zu üben, welcher deutſche Gefinung, deut deutfähe Art 

deuiſche Macht welter tra en fann. Aber, meine Herten, m 

den Zweck will, muß auch die Mittel tvollen. t 

Deutfchland farf, und * wird ſelne Miſſton erfall NR 

folten uber, wie würden mir auf wen Dften, sup We Berti 

Levante, wirken fönnen, ten mie nicht die Macht Haben, Das 

zu affimitiren, was od gehört Kat, und noch gehört? (Beifall 

Vielmehr, meine Herren, mi ukg und bie beutfch = 

reſchlſchen Bande mit Deuffchland in einer Berfaffung — 

ſchlungen, dad iſt ein Staat#förber, det ein 

baupren, und eine Anehungetrafi üben wird. et A 

Stüd entlidy” Bin {Ch YodRindig efnig mit dem Tepten Mebe 
ner des ge Taget. Sie follen —* zögern, hat er 

Ihnen zug die Hand ans Werk gu Tegen, Sie ſollen 

die auffdytebenden ‚Anträge zurichwveifen. mürbe ich ein 

großes Verderben erkennen, wenn mir jet ulcht den er 

hätten, zu entfcheiden. In melden Sinne ju enſſche den 

darüber erinnere ih mit Vergnügen an die Au ah 


von Ejernamera ha Kuftenbihir? Nichte Er eben; 
—— Y— F 


Medners in der Darmſtabter Kammer am’ 24, 
„Defterreldh," Hat er damals gefant, ,, —— 
ariff, ſich erſt in ſich new zu geflalten, —— 
dalimiß der verfchlenenen‘ Sin vereinigten — 
eſnanter zu Deflidnmen. cs und melde —* 
ſchaft unter mns beſtehen wird, R noch nicht geloͤſt. Wit 

aber koͤnnen bid dabin nicht die Haände in bern © 

Wir muſſen voranſchreiten zur Conſtifulrung Deuf 
Deſterreich uͤbetlaſſend, Tünfıig feine Rolle darin 

finden.” Ich Hoffe, meine Herren, ed wird dabel bielben, 

es Deflerreih überlaffen in, ſeine Rolle zu finden,’ 35 toit 
nit davon audgeben, Defterteid eine Rolle anzuwe 
eigentlich; Feine Motte if, dan mir alfo Oeſterreſch Hic 

ver fünftigen Verfafjung Deuiſchland's ausfdliefem,” "mar 
auf ein anderes Werbältnif, nicht im Voraus auf eine’ ‚Bes 
fondere Bundreatie  wermeilen. (Beifall) Endllch meine 
Herren, bet Ihrer Enſſcheldung mag Ihnen ber Gedanke vor⸗ 
fieeben an ag ventſche Element, ven deulſchen Geift in 
Deſtetreich/ Ih nenne eb ein Belhen anter' ee 
das wie Jugend übers fh für Denfhfarb % 
ver Jugend gehbrir die Zufunfe * 
Geifle ter deulſchen Jugend Im Drflerreiäi! vaß die 
Morgentörke, vie dort aufgefliegen war, gefrübt 
worden ft; Ich welf daft immer Fin fleiiges, 
Mares wicht tort geleuchtet bat.’ Aber ber in 
da, erift vort und er iſt hier unter unſeren d 
Wir haben auch am dieſer Stärfe ans erfl 
t, dd Seines ver 
die deuiſche Fahne 
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ſchen Jugend, welche tem Kalfe 


Hand gegeben, und zum Fürſſen Mellernich 
Dort mußt dir, * Uhr IR —— einen 


Beifall von der Linken nad den Centrum Nuf nach 
Bieeprãſident Simſom: Meine” Snmt 
Schluß wird mieserhoft und dringend verlangt; 1 bringe ſyn 

abermals zür Asfkimmung (Stimmen) von’-ver 
Partät!) Mas die eben geforderte Varlſat Betrifft, ih 
44 bemerken, daß fie gewahrt Hit: ein Medner nen 
angefangen, ein Menner Für Kat aefhlerfen. "Dt i 
Herren, welche nun die Discuffion' üb 


- 
\ 2909 


862 und 3 des Berfaifungseniwurfes geiulujien 
wiffen wollen, erſuche ih, jfih zuerbeben (Die 
Mehrzahl erhebt Äh.) Der Schluß iſt angenommen, 
— Die Herren Ignatz Kalfer und Andere baben vorläufig 
einen Antrag auf namentliche Abit manung ſchriftlich angezeigt. 
Ih erſuche fie, dieſes von der Tribüne zu Ibum. 

ic ua⸗ 
mentliche Abitimmung über vie 9492 und 3 mit Ausihluß 
aller Zufäpe. 

Ianas Kaifer von Wien: Ih beantrage die mar 
mentlibe Ubſtimmung über meine beiden Zufäge, 

Berger von Wien: Ih beantrige die nament iche 
Abſtimmung über ol: Punkte, und behalte mir. vor, die 
Bunfte nah der Frageſtellung uns der Untaflügungdfrage 
näher zu bezeidinen. 

Vicepräfident Simfon: Beine Herrente dh 
fielle Ionen anbeim, daß wir jept ten Berichterſtatter über 
die $$ 2 und 3 hören, dann Ihrem Befaluffe gemäß die De— 
euffton über $ 4 eröffnen, und zu Ende führen, raum den 
Herin Bericdhterftaiter abermals bören, und endlich. abflimmen, 
I will noch bemerken: ich hielt anfangs dafur, pie Abilim- 
mung würde ſcwwi⸗rig genug fein, um ed. 31 empfehlen, van 
th Ionen ein georucdies Project der Abſtlumumg vorlege, 
Mach abırmaliger Durbfigt der Anträge halte ich vieh aber 
für überflaffig. Ih glaube, Die Sache ift viel einfacher, ala 
fle auf den erſten Buck ausflebt, und ih werbe daher am 
Soluſſe der Discuiflon Ihnen meine näberen Vorſläge wer 
gen ver Abſtimmung machen, 

MNieffer von Hamburg: Meine Herren! Wenn ic es 
ald meine Aufgabe erachtere, dieſe gewaltige zukunftſchwere 
Debatte zu einem inneren Abſchluſſe zu bringen, oder auch nur 
den Gedanfenreihtbum derjelben in einen Rahmen zufammen 
zu faffen, fo würte ich fühlen, daß eine folde Aufgabe gewifi 
meine Kräfte, vielleicht auch Ihre Geduld überfleigen würde. 
Ich werde mich mithin darauf befchränfen, den Standpunkt, 
welchen ver Verfaffungs« Ausihbup und feine Anträge zu den 
verſchiedenen Verbeflerungs» Anträgen einnehmen, im Allges 
meinen anzudeuten, und für diefe Verbefjerungs » Unträge eine 
Glaffifieirung, ein Fachwerk, wenn ich es fo audorüden darf, 
zu finden, Der Stanppunft des Verfaſſungs-Ausſchuſſes fein 
Grundgedanfe, war einzig und allein der, was bie Macht und 
die Ginheit des Bundedflaates, den wir gründen wollen, erfor 
bern werde, — diefer Gedanfe allein hat ihn in feinen: Der- 
bandlungen geleitet, hat feine Beſchluͤſſe dietirt. Man bat r& 
in der Debatte dem Ausſchuſſe zum Vorwurfe gemacht, daß er 
fih durch einen, wie man geſagt, einfeitigen Gedanken, daf er 
fi durch eine Theorie babe leiten lajfen, und barüber bie ge— 
gebenen Verhältniffe auger Augen gelaffen habe; aber ich frage 
ie, meine Herren, in einem Falle, wo die @rfahrung von 
Jahrhunderten uns weit mehr lehrt, was wir zu vermeiden, 
ald was wir nachzuahmen haben, worin anders follte 
da die Richtſchnur unferer Handlungsweife gefuht werben, 
als in einem Gevanfen, ald in einer Theorie, ich ſcheue auch 
diefen Ausprud nit. In einer Zeit, wo die Dinge wanfen, 
wo nicht mehr ber unerſchütterliche Grund gegebener Derhält 
niffe eine fefte Stüge für unfere Stellungen bietet, da, meine 
Herren, mag ber Gedanke wohl mehr, ald zu anderen Zeiten, 
zu Ehren kommen, da mag man es dem politifhen Steuermann 
nicht verargen, wenn er fämpfend mit ven fich ihürmenben 
Wogen der Bewegung, wie der Schiffer auf hohem Meer nad 
ben ewigen Sternen, jo nach dem hoben Gedanken der Macht, 
ver Gindelt und der Groͤße des Materlandes blickt. Die 
Einheit Deutſchland's ift der Gedanke unferes Lebens, ber 
feurige Traum unferer Jugend geweien, wir haben feine Flamme 
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mann von Siendal: Ich branirage die nam | 
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treu gebütet in den Zeiten, die feiner Verwirklichung wenig 
Ausficht zu bieten ſchienen; er war die hohe Verbeifung des 
deutichen Genius, auf deren Erfüllung ı wir vertraut haben 
Die: neueſten Greigniffe haben gezeigt, -bafyıwie nach dem 
Worte unferes großen Dichters, die Natur fo auch die Ges 
ſchichte mit Dem Genius in ewigem Bunde flebt, und daß bie 
eine hält, was. der andere werjpricht. Und jegt, da und die 
Verwirklihung jenes großen Gevanfens winkt, — jegt follten 
wir bei dem erjien Schritte. in das Leben ihn verlümmern 
und verfrüppeln laſſen, jegt ſollten wir ſelbſt vie alte Zwei⸗ 
veutigfeit im unferen Ausipruch aufnehmen; jegt; folkten wir 
ver alten Zerriffenbeit, die wir beklagt haben, durch unſere 
eigene Beilimmung den Zugang wieder eröffnen wollen ? Und 
in ver That, «meine Herren, wenn wir auf Thatfachen allein 
unſer Urthell, unſere Gntichlüffe bauen wollten, ſo haben ſich 
vie Thatſachen in dieſer Debatte in fo vlelfach verſchledenem 
Lichte dargeftellt; ſo haben wir und ſo innig überzeugen müſſen, 
wie gerade die Auffaſſung der Thatſachen ſo leicht die Farbe 
der Geſinnung Deſſen, der fie wiedergibt, annimmt, daß Der, 
welcher in diefer Debatte ohne beſtimmten leitenden Gedanken 
aus den Thatiachen allein, wie ſie bargefleilt würden, fein 
Urtheil - bilden‘ follte, wahrlich: ſchwer zu veinem ‚Ziele Fame, 
und am Ende in einer mitgebradhten tiefen. Uberzeuqung, in 
einem Zuge feines Gefübles, in feinem tieſſten Bewußtſein wie 
Yung wird finden müſſen, wenn er überhaupt eine: Loſung 
finden will. Der näbere einfade Gedanfe, welcher ven 62 
und 3 des Entwurfs zu Grunde gelegen bat, il ver, daß, fos 
wie nad gefunden Begriffen bes Staatsrechtes nicht einmal 
ein Gingelner Bürger zweier. Staaten fein kann, ſo auch fein 
größerer Landestheil zwei Staaten zugleich angehören. Lünne: 
Ih babe zur Vertheivigung der Nichtigkeit dieſes Gedankens 
nichts hinzuzuſetzen, denn er iſt in der Debatte nicht: befteitten 
worden, man bat die Gonfequenz feiner Anwendung angefochten, 
aber feine: innere Wahrbeit, jeine Begründung, bat man. nicht 
in Abrede geftellt. Und wenn man Mopificationen , die dieſem 
Gedanken zumiverlaufen, vorgeichlagen bat, hat man weit 

ibre praftiiche Nothwendigkeit,ald ihre praftifche Mdg« 
Lichfeit zu beweilen fit Mühe gegeben. Hat man. nun aber 
diefem Gedanken, deſſen allzu theoretischen Charakter man an« 
gefochten hat, etwas Braftiihes, hat man. ihm in Spftem, 
deſſen Durchfübrbarkeit und vor die Augen träte, entgegenges 
ſtellt? Ourchaus nicht, Die fraglichen Amendements beſchränken 
ſich darauf, ganz allgemeine Mopificationem In Ausjicht zu flellen, 
fie begnügen ſich vamit, eben Alles ungewiß zu laſſen, und nichts 
zu enticheiden ; ſie ſtellen nicht dem Abjtracten etwas Contretes ges 
arnüber, nein, meine Herren, fie hellen nur der confequenten Theorie 
und Abſtraction eine andere Theorie und Abſtractlon der In⸗ 
confequeng entgegen. Ich kann mich nicht überzeugen, daß dieß 
Berfahren ein wahrhaft praftiiches ſei, und daß durch eine 
ſolche vermeintliche Praris eine Theorie, deren R feit 
man nicht in Abrede fteflt, mit Erfolg befämpft werben wird. 
— Ih komme. auf eine andere Reihe von Amendementd, die, 
ohne eine Movification in Ausſicht zu. flellen, einen allgemeinen 
Vorbebalt ausiprehen. Ich frage zunächſt nach der Bedeutung 
eines ſolchen Vorbehalte. Soll er lediglich auf eine weitere 
Erwägung hindeuten, nun, fo baben wir ja eine zweite 
Berathung 36 beidyloffen, und ich meine nicht, daß Sie davon 
für dieſe fo folgereihen und widtigen Punkte eine Ausnahme 
machen werben. - Wir: werden: alfo die. ragen jedenfalls nody« 
mals erwägen, ohne“ daß. dazu ein Vorbehalt. ndthig Märe. 
Oder denfen Sie ſich einen ſolchen Vorbehalt als in unfere 
künftige, vollendete, in ſich abgeſchloſſene Verfaſſung aufgenom⸗ 
men? — Das iſt unmöglich, «Wir Lönnen nicht eine Ver 
faffung ins Reben treten laſſen; pir können fie nicht als zur 
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Ausführung geräftet Binftellen, in bie wir für einen Punkt von 
fo eingreifender Wichtigkeit einen Vorbehalt aufnehmen, — 
Gin anderes Amendement, das des Herrn Schreiner, fnüpft ben 
Vorbehalt an den Zeitpunkt ver wieverhergeflellten Nude in 
Deflerreih. Ich glaube nicht, meine Herren, daß diefer Zeit 
punft ein binlänglich beflimmter ift, um darauf einen ſolchen 
Vorbehalt füglich gründen zu können: : Ich hoffe, unfer Ver— 
faſſungewerk wird in nicht allzulanger Friſt vollendet fein; ich 
hoffe aber auch, die Ruhe und Ordnung in Deſterreich werde 
in nicht zu langer Frifl twiederhergeftellt fein, fo, daß beide 
Momente, ver unferer vollendeten Berfaffung und der der. wie⸗ 
derbergeftellten Ruhe und Ordnung in Deflerreih, ungefähr 
zufammenfallen werden. Sollte das aber nicht der Ball fein, 
nun, meine Herren, dann wirb ed fpäter an ber Zeit fein, eine 
Frift zu fegen; für jet fcheint mir fein Grund dazu vorhanden. 
— 34 fommenun auf eine andere Art von Amenvdements, von 
benen ich erflären muß, baf fie, wenn auch ver Ausſchuß fie nicht 
annehmen kann, doch feinem Grundgedanfen gewiflermaßen nahe 
kommen. Es ift dieſes das Amendement des Herrn v. Mayfeld; 
das derſelbe Ihnen vorher entwidelt hat, und welches jo lautet: 
„Deutiche Länder bürfen mit nich tveutfchen Ländern nur in 
der Art zu Einem Staate verbunden fein, daß die für ganz 
Deutfchland geltenden geſetzlichen Beſtimmungen in folden 
deutfchen Ländern durch ihren Verband mit nichtdeutſchen Laͤn⸗ 
dern durchaus Feine Modification erleiden dürfen; ſowie das 
Amendement des Herren Abgeorbneten v. Nichelburg, welches 
lautet: „Die Vereinigung eines deutſchen Landes mit einem 
nichtdeutſchen Lande unter einer gemeinſchaftlichen Regie- 
rung fann den Rechten und Verpflichtungen dieſes deut 
ſchen Landes als ſolchen keinerlei Abbruch thun.“ — Diefe 
Amendements weichen in dem Zwecke, ben wir vor Augen 
haben, nicht von der Grundlage der Beſtimmungen des Aus- 
fchuffes ab. Sie ftellen feine Modificationen in Ausſicht; fie 
wollen, daß alle Beftimmungen des Berfaffungswerkes zu 
rer vollftändigen Dinchführung gelangen. — Meine Herren! 
der Musichuß ſich hätte überzeugen koͤnnen, daß ohne 

vie Form ber Perfonalunion eine ſolche unbedingte Geltung 
der Beilimmungen unferer DVerfaffung in dem mit nichtdeut⸗ 
fchen Landern verbundenen Staaten möglich wäre, jo würde 
er ſich diefen Amendements anſchließen. Es feblt nichts, als 
der Beweis diefer Möglichfeit. Wenn Sie überzeugt wären, 
meine Herren, daß der Verfaffungs- Ausihuf Unrecht gehabt 
bat, als die einzige Loſung der Frage in pofitiver Weiſe die 
Perfonalunion ausjufprecben; wenn Sie wirklich glaubten, 
dafi eine andere Form möglich wäre, daß Ihr Ausſchuß mit 
Unrecht jede Wahl ausgeſchloſſen und die betbeiligten Länber 
auf ein fo enges Terrain gedrängt bat; dann, fünnten Sie 
für dieſe Amendements ftimmen, ohne dem Grundgedanken, 
ver ben Ausſchuß geleitet bat, etwas zu vergeben. Aber ber 
bat jene Anficht nicht gehabt, und die Debatte bat 

fie meines Erachtens nicht begründet. Wir glauben, daß, 
wenn ed barauf anfommen wird, das Räthſel, welches auch 
in biefen Amendements liegt, praktiſch zu Töfen, d. h. die 
-Formen einer engen Verbindung der deutich- diterreichiichen 
Länder mil Deutichland zu finden, man zu ‚nichts Anderem 
gelangen wird, ale zur Bormulirung des Ausſchuſſes, nämlich 
zur Berfonalunion mit den nichtdeutſchen Landen. Darum 
wollte ver Ausſchuß Deutichland nicht der Gefahr. vielleicht 
jahrelanger Erperimente ausjegen, nicht einem Zuftande, wo 
bei jeben einzelnen Punkte die Durchführung in Ausſicht 
geftellt, aber auf eine Tpätere Zeit verihoben werben könnte, 
und wo nach langen, vergeblihen Verſuchen erſt die Unaus« 
fübrbarkeit and Licht treten würbe. Darum kann Ihr Auss 
ſchuß au diefen Amendemengs unter feinen factiſchen Voraus ⸗ 


jegungen nicht zufiimmen; wenn er fie gleich, da fie mit fi 
Grundidee übereinftimmen, eher, ald die vorhin ermäh 
annehmen würde. — Wie aber nun, werden Sie fragen, 
fih der Verfaffungs- Ausihus die Ausführung der von ibn 
aufgeftellten Grundjäpe in Beziehung auf Deiterreih gedacht 
Wenn aud ver Ausschuß, von der inneren Nothwenpigkeit 
des Gebanfens, den er in feiner Weife verleugnet, getrieben, 
feinen Beſchluß zunächſt außerbalb der Sphäre ver Ansführ- 
barkeit erwogen und gefaßt bat, jo werden Sie doch natürlich 
finden, daß er feine Augen nicht von der Wirklichkeit, von 
der comereten Zukunft, die. feinen Belchlüffen werben twirb, 
abgewendet hat. Der einzige Redner des Verfaſſungs-Aus⸗ 
ſchuſſes, der an diefer Debatte Theil genommen bat, Gert 
Waig . „ . (Cine Stimme; Auch Herr v. Mübhlfelo !) Den 
Herrn v. Muͤhlfeld ziebe ich 39 in Betracht, ba er zur 
Minorität: gehörte. — Alſo dad einzige Mitglied der Majo- 
zität des Ausichuffes, welches an biefer Debatte Theil genom« 
men bat, Gere Waitz, ift von mehreren — und zwar ben 
entgegengejeßten — Seiten mit ‚großer, — und ich darf wohl 
binzufügen, — mit ungeredhter Bitterfeit angegriffen wor⸗ 
den: Die Einen haben ihm vorgeworfen, daß er die Beſtim⸗ 
mung. des Ausichuffes Defterreich gegenüber für ausführbar 
balte, daß er die Meberzeugung ausgeſprochen babe, ‚ Defter- 
reich werde und fünne darauf eingeben. Die Anderen. baben 
es ihm Dagegen zum Vorwürfe gemacht, daß er auch die Mögs 
lichfeit von Berne geiehen babe, Defterreih Fonne vielleicht 
Einwendungen machen. Nun, meine Herren, ich glaube, baß, 
wenn in irgend einem Kalle, jo im dieſem dieſe entgegenges 
legten Vorwürfe einander aufheben, und fowohl den Seren 
Waip als den Standpunkt rechtfertigen, welchen der Ver— 
faffungs= Ausihuß der Wirklichkeit gegenüber eingenommen 
bat. Der Ausſchuß if von der Ausführbarfeit und von ber 
künftigen Ausführung dieſer Beftimmungen aud in er⸗ 
reich ausgegangen; die Anſicht, daß ſelbſt im Intereſſe De 
land's eine audere Löſung ver Frage erſprießlicher wäre, — 
eine Anſicht, ver ich, ſowenig ich fie theile, ihre. politiſche 
Bedeutung und ihre Möglichkeit aus dem patriotiſchen Stand⸗ 
punkte, nachdem wir fie, fowie es geſchehen, auf viefer Tri⸗ 
büne haben rechtfertigen hören, nicht abzufprechen geſonnen 
bin, — dieſe Anſicht ift in dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe nicht 
ur: Sprache gelommen; derſelbe it von der Möglichkeit, ja, 
beinahe von der Gewißheit der Ausführung, vor Allem ; : » 
v. Mühlfeld (vomPlatze aus): Ich proteftire da; ! 
Niefjer: Alio die Mebrbeit des Verfaflungs» Aus« 
ſchuſſes (mehrere Stimmen; Der Berfaflungs- Ausihuf!) iſt vor 
Allem von dem innigen Wunfche ihrer Ausführung auch für 
Deiterreidh ausgegangen. Wenn aber von ber anderen 
die diterreichlichen Mitglieder des Ausſchuſſes und viele Defter« 
reicher in dieſer Verfammlung von vornherein die Unmbg 
feit ihrer Ausführung behauptet haben, jo werden Sie wi 
nicht der Anſicht fein, meine Herren, daß ber Patriotiamus 
in biefem Balle die Augen ſchließen müſſe gegen entgegen— 
geſetzte Anſchauungen, und Sie werben es den Mitglievern 
des Ausſchuſſes, welche eine Gefahr viefer Art zw feben 
glaubten, — und etwas Anderes, als eine Gefahr, bat Nier 
mand darin geliehen, — nicht zum Vorwurf machen, daß fie 
den Blick darauf gerichtet haben. Es hat ferner geflern Hert 
Berger die Paragraphen darum bekämpft, weil fie überfläffig 
feien, weil in dem Dingeftellten Begriffe des Bunbesftaates 
die nothwendige Conſequenz dieſer Beftimmungen ſchon - läge. 
Diele Meinung kann ber Ausſchuß nicht theilen. Der Be 
des Bundesſtaates, Der ein vermittelnder zwifchen dem 
tralftant und dem bloßen Bunde ift, hat feine fo fcharfe Ab⸗ 
grenzung, daß man ihn nur auszuſprechen brauchte, um feine 
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Gonfequenzen nad) allen Seiten Hin ohne, näßere, Beftimmung 
Hinzufel .. Der A a glaubte, und ich glaube es noch, 
daß die Veltiimmung über bie Perfonafunton als einzig mdg- 
liche Form der Verbindung zwiſchen deuiſchen und nichtdeit- 
ſchen Staaten fo eingreifender Art ift, daß fie ausgeſprochen 
werden müßte. Auffallend iſt es aber, daß berfelbe Redner, 
ter die Paragraphen als überflüiftg befümpft, zugleich in 
den Ausſpruche diefer nothwendigen Gonfeguenzen die ver- 
borgene Abſicht entdeden will, Defterreich zu befeitigen. Diefe 
beiden Vorwürfe weiß ich nicht miteinander in Ginflang zu 
bringen. Sind dieſe Säge jo nothwendige Folgen tes Orund« 
Tages, daß fie felbft genolten hätten, wenn fte nicht auöge- 


fprodhen wären, fo begreife ich nicht, daß man in ihrem Aud- 


fpruche eine ſolche beiondere Abſicht finden fann. Viegen bie 
Site in dem Grundgedanken ſelbſt, fo würde jener gebäffige 
Vorwurf dem Gedanken zu machen fein, und nicht Denen, 
die feine nothwendige Folgerung ausiprachen. Das ift Alles, was 
ich gegen biefen überraichenden Vorwurf von Seiten des Ausfchuf- 
jes erinnern mag. — Ich erlaube mir aber noch einige Betrachtun⸗ 
en über bie fünftige Ansführung der in Mebe ftebenden Be— 

Immungen. 88 fann Niemand mehr, als ich, meine Herren, 
von ber enticheidenden Macht der Ausiprücdhe Diefer Verſamm⸗ 
fung über die Verfaffung Deutſchland's durchdrungen fein, es 
kann Niemand mehr, ala ich, die zuverſichtliche Hoffnung feit- 
halten, daß den vom Ausſchuſſe vorgefchlagenen Paragraphen 
auch in Bezug auf die dfterreichiichen Sande die Ausführung 
in feiner Hinſicht fehlen werde; dennoch möchte ich, daß, 
wenn von ber Macht biefer Berfammlung die Rede ift, von 
der Wirffamfeit und dem Einfluſſe ihrer Beichlüffe, man jorg« 
fültig unterfcheibe zwifchen einer Macht, die auf die Freiheit 
und bie Gerechtigkeit, auf Erkenntniß des Volkswillens, und 
zwiſchen einer Macht, die auf die Gewalt und die Uebermacht 
gegründet iſt. Diele legte Urt der Gewalt, die gegründet iſt 
auf die Gewalt und bie Uebermacht, die darf niemals zurüd- 


weichen, ſie muß ihren chernen, — Schritt fort⸗ 


ſeten über die Fluren des Vollkerglüds und ver Volkereinheit, 
und darf, von einem blinden Verhaängniß getrieben, feinen 
Schritt rückwärts Ibun; denn mit dem Schreden ihrer Macht, 
mit dem fnechtiihen Glauben an ihre Gewalt würde dieje 
Macht gebrochen fein. . Das ift vie Gigenfchaft ver Macht bes 
Despotismus. Anders, meine Herren, ift es mit der Macht, 
die auf der Kreibeit und dem Weolkäwillen bevubt; dieſe Macht, 
behaupte ich, kann auch einen Schritt zurüd thun, wenn es 
ibr als eine innere, durch die Serechtigkeit gebotene Notbwens 
digkeit ſich darſtellt, ohne ihre Macht, ohne ihren Ginfluß zu 
verlieren. Ich hoffe, dieſe Nothwendigkeit wird nicht eintreten ; 
ich hoffe, wir werden mit Deflerreich, unfern Weg bis zum Ziele 
geben ; ich ſpreche es aber offen aus; wenn unfere Vorausſetzun⸗ 
gen ih als irrig erweifen Tollten, wenn die Millionen Deutſchen 
in,Defterreich, auf deren Zuftimmung wir unfer Werk gründen 
wollen, und wirklich entgegen Gielten, es ſel nicht möglich, jie 
fdunten nicht eingeben auf unfere Anorbnungen, gleich wie 
manche Defterreicher in ver Verfammlung — aber ohne mich zu 
überzeugen, — dad gejagt haben ; wenn es ſich zeigte, da das 
hobe Biel, das wir für Deutfchland erflrchen, in Deflerreich 
allein nicht bloß den Slaven ein Aergerniß, fonbern auch ben 
Deutichen eine Thorbeit fei, — wenn dieſer Ball einträte, wie 
ich ‚nicht glaube, daß er eintreten wird: dann, behaupte ich, 
könnten. wir ‚mit Ehren nachgeben, könnten und dem Aus- 
ſpruche von, Millionen Brüdern fügen und ‚Fönnten bie Anüs 
vfung eines anderen Vandes einträchtig mit ihnen erftreben. 
Dadurch wird unjere Macht nicht geringer werden, eben weil 
fie auf. Freiheit und. Ger eit gegründet iſt, und weil es 
deßhalb ihrem Charakter nit wineripricht, von dem Volks— 





J 


willen eine Belehrung anzunehmen und ihm nachzugeben. 
(Bravo ) Aber die Sache noch eine andere Seite, Auch 
Diejenigen unter uns, die der Macht dieier Verfanmlung das 
weitefte Ziel fteeten,. die die. Möglichfeit ‚eines Nückiritts 
nicht zugeben, werben den Unterfchien zwiſchen der ftaatdrecht- 
lichen und völferrechtlichen Seite ver de in Betracht kommen · 
den Frage doch zugeben müſſen. Die ſtaatsrechtliche Seite ift 
die, daf wir die Bedingungen des deutſchen Bunpedftaates, 
die Bedingungen des Gintritts in den Bundesſtaat feftftellen ; 
darin find wir allmädhtig, darin Fann unſern Entihlüffen, ab⸗ 
geſehen von dem ſich gegen uns ausſprechenden Vollswillen, 
Keiner in den Weg treten. Aber wir Fonnen und nicht ver- 
beblen, daß in dieſen Verbältniffen, gegenüber ben Staaten, 


| mit denen, nad der biöherigen zweideutigen Weife, einzelne 


Bundesländer verbunden waren, daß gegenüber Dänemark, 
Holland und dem nichtdeutſchen D ih eine vndlfer- 


| rechtliche Brage vorliegt, in Beziehung auf melde ein 


Krieg, abgefeben von der innern materiellen Berechtigung, in 
förmeller Hinficht möglich, und nicht etwa ein Bürgerfi ; 
fonvern ein völferrechtlicher Krieg fein würde. Nun, meine 
Herren, two ein vblferrechtlicher Krieg möglich if, da kann 
und darf auch die Möglichkeit volkerrechtlicher Unterhandlun⸗ 
gen nicht ausgefchloffen fein, und wir werben gut thun, und 
dieſe Möglichkeit Mar zu vergegenwärtigen. — Ih fomine num 
auf den Vorwurf, den man uns gemacht bat, daß wir durch 
die definitive Entſcheldung dieſer Frage auf eine vielleicht 
verberblihe Weife in pas Geſchick Deſterreichs eingriffen; der 


ſchwerſte Vorwurf, der und gemacht werden konnte, und den 


zu befeitigen und am Herzen liegen muß. Ich glaube aber, 
daß Herr Wurm in diefer Hinficht jchon das Nöthige gejagt 
bat. Wir find es nicht, die diefe Frage erfunden haben, um 
fie zur Luſt an Defterreich zu ſiellen; die Geſchichte bat biefe 
Frage geftellt, und unfere Paragraphen find nur der Aus- 
druck der inneren Nothwendigkeit, über welche ſich Defterreich 
wird ausfprechen müflen. Und dann ftelle ich folgende Alter- 
native: Iſt das rein deutfche Glement in Oeſterreich jo ſchwach, 
wie und die Defterreicher, die gegen die Paragrapben ſprachen, 
ed vorgeführt haben, num, warum joll denn eine fo große 
Gefahr darin Tiegen, dieſes deutfche Element zu weden? Ift 
es aber andererfeitd jo ftarf, daß große Gefahren von ihm zu 
befürchten find, fo glaube ich, iſt es auch ſtark genug, um 
und anf daffelbe zu ftügen, um mit feiner Hilfe unferen Be- 
ſtimmungen Eingang zu verichaffen, Es fcheint mir, daß Die, 
welche das deutſche Glement als ein fo ſchwaches ſchildern, 
und dennoch vie Gefahren, die unfere Baragrapben für Defter- 
reich berabbeihmwören Eünnten, fo hoch angeichlagen ba- 
ben, mit ſich felbft in Widerſpruch find. Auf diejenigen 
Gventwalitäten aber, die im fhlimmften Balle, — denn als 
ſolchen betrachtet ihn ter Verfaſſunge -Ausſchuß, — aufbel- 
fend eintreten Fönnten, zurüdzufommen, glaube ich, wird ung 
unter allen Umfländen vorbehalten bleiben, und ich Fann mich 


in feiner Welfe davon überzeugen, daß «8 jegt an ber Zeit 


fel, das Ebenmaß unferer Verfaſſung durch vie Anticipation 
[nee Gventualitäten zu ſidren. — IH habe ſchon vorber auf 
en Antrag Uhland'e, die Baragraphın von der zweiten Be» 
ralhung ausjunehmen, bingebeutet. IH kann mich im Namen 
bed Merfaffungs =» Ausfchufjes mit allen Argumenten, bie bie 
flefe Ueberzengung dleſes edlen Manned für bie Befimmun- 
en ber Paragraphen bat, vdllig einverſtanden € % 


G glaube aber dennoch, daß biefe Ab ing von 
vr Borm vnſerer Berathung gerade für  biefen 
Fall eiwas Merlegenves für Deflerreih haben würde. 


Ih babe mich gefreut, aus dem Munde bes verehrten Red— 
ners die Ausficht erdffnen gu hören, daß er fein Amendemen 
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——— werde. Wenn wir bie Rechtagleichheit auch, im 
cziehung auf die deutfch » Dferreichiichen Kane hm a 
wollen, nun ſo Taflen Sie uns auch in Beziehung auf bie 
Form ber Beruhung feine Re — befchliegen, und 
faffen Sie uns nicht durch die Abwelhung dem ber angenom- 
wienen Form den Echein annehmen, al® wollten wir Defter- 
reich in irgend Einer Welfe vrängen, und ihm die Entſcheidung 
in übereilter Weile abndtbigen. Im Zufammenbange damit 
muß ich von dem Standpunft des Ausſchuſſes auch der. Ans 
fit widerfprechen, Daß wir nicht weiter derathen fönnten, 
ehe wir in Beziehung auf die factiſche Seite der Brage, in 
Beziehung auf Deſterreich vollfommen im Neinen find, Das 
würde richtig fein von dem Standpunfte Derjenigen, die Mo— 
tifleationen verbeißen, die nicht aus der Notbwenvigfeit bes 
Gevantens herausarbeiten, fondern Die bald rediit, bald Linfs 
feben tollen, ob das Eine Hier, das Andere dort genehin 
fein möge. So hingegen wir aber ven Bundesſtaat conftrus 
ten wollen, in der zuverfichtlichen Hoffnung, daß bie pas 
triotifche Kraft des deutſchen Volkes die Schwierigkeiten ebnen 
werde, die ſich bier oder dort, entgegenftemmen koͤnnen, fo 
flört und jene Räckſicht nicht in unferen Berathungen, und 
wir fünnen diejelben ungehindert fortieken. — Ich komme 
nun auf ven Vorſchlag des Gerrt v. Gagern, der im eigenen 
Iuterefle Deutſchland's eine Ausnabmöftellung für Defterreich 
von uns felbſt ausgeſprochen wiſſen will. Wenngleich Dies 
fer Vorſchlag in den Beratbungen des Ausichuffes feine 
Stelle gefunden hat, To kann ich doch fagen, daß die ihm zu 
Grunde liegende Ueberzeugung von dem Ausſchuß in Feiner 
Meife getbeift worden if. Das Weſentliche des Vorſchlags 
ſelbſt ift von Anveren erörtert worden, und ich erlaube mir 
nur wenige Worte von einem mehr Außerlichen Geſichtspunkte 
aus, wel aud Herr Wurm ſchon berührt bat. Ich 
meine, wenn man jelbit jenen Gedanken eines minder engen 
Bundes mit Defterreih, welcher dem Antrage zu Grunde 
liegt, für das Rechte bielte, wenn man glaubte, daß in ihm 
vie fünftige Fdfung der Brage, die und befchäftigt, enthalten 
fi: To müßte man dennoch einräumen, daß es nicht 
unfere Sade fen fann, die Ausfpliefung Oeſterreichs von 
dem deutfhen Startenbunde ee 


Wenn ich die Anfprüche derjenigen dfterreichiichen Abgeords 
neten, die auf ein enticheivended Nejultat, auf bie Annahme 
der Paragraphen, nicht eingeben wollen, genauer erwägt, jo 
ſcheint es mir, daß ſie die Nichtigkeit und, Notbiwenbigfeit der 
eftellten Alternative überhaupt nicht anerkennen... Auf ‚die 
Frage, 06 das deutſche Defterreih fid dem. deutſchen Yundes= 


ftaate “einverleiben, oder ein Theil des ganzen Deflerreih's 
bl 


wolle, würde ung, wie ich, vermuthe, die Mehrheit ver 


beutfihen Defterreicher zumichit antivorten, daß fie Weide zus 

gleich wollten, und ji Keine von Beidem verzichteten. Sie 

feinen zu glauben, ſie fünnten zugleich ganz deutſch und 
timumung eine 


anz Dflerreichiich fein. Mindeftens_ ift dieſe 
fepe verbreitete. Ich Hlaube daher, daß, wenn wir unferer- 
feits zu der Alternative jenes Antrags greifen, wir nod weit 
mebr Lingufrievenheit im Defterreih erzeugen werben, als 
wenn wir den entgegengefegten Grunpjag ausſprechen. Mir 
ſcheint die Lage der Side in allen Bäflen zu erforbern, daß 
die ve ju einem ſolchen Vorſchlage von Deflerreich 
a Jene großartige Anſchauung gibt dem deutfchen 

em 
Deutfchland‘s nah dem, fernen Often bin zu tragen ‚und 
mächtig zu vertreten. Wir müfjen aber zu bielem Ende 
body die Weberzeugung haben, daß das deutſche Element 


: Ih möchte zuerft | 
doch fragen, ob jich denn etwa für diefe Nuffaflung eine fidjt= | 
kare Mehrheit des deutſchen Defterreih's ausgeiprotben hat. 


Defterreih'8_ die Miſſion, die Sitte und Bildung | 
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'efterreich’8 biefe Kraft. ſich zutraue, tafı e8 biefe dornenvolle 

iften übernekmen wolle, und daß «8. vollends in feiner 
größeren Anifremdung von Deutihland den undeutſchen ‚les 
menten be3 eigenen Bandes. nicht zu erliegem fhrdte,. Wenn 
ein tbeursd Familienglied entſendet werten fol, um einen ho⸗ 
hen Gedanken in „ferne, mühe Weltgegenden zu tragen, ſo 
werten mir doch vorber abwarten, ob jenes Famillenglied 
auch tie Kraft in Ah fühle, das Peid dir Frennung und bie 
Laft ver ſaweren Berufes zu tragen. Wir werben ibm aber 
jene Miiflon nit auflegen, ehe «6 nicht in ſich felh ben 
inneren, Beruf dazu erfanut kat... Und weldes wärden tie 
Bolgen eines ſolchen Beiluffes fein, wenn Deflerreich tod 
deusiher wäre, als bei. ver Vorichlag vorausgefugt wird ?. Jar 
entgegengrichten, Ball, haben wir wenigſtens den innigften 
Yutklup gewollt, Und wäre es möglich, kaß Deſterrelch 
nicht darauf, eingebe, ‚dann iſt der Weg ber DVerflänbigung 
offen. „Haben. mir aber die Iremmung aue eſprechen, und 
findet fle.feinen Anflaug bei der Mebrbeit, fo fheint mir die 
Lage der. Dinge, gefährlicher zu ſein. Breifih, baten Mande 
gemeint, «8 ‚Lhrnten auch die Paragraphen bes Berfaflunge- 
Ansihufes einen bein Eindruck in Oeſterrelch machen, fie 
fönnten. eine, Verſtimmung . berzortufen, die der -flanifchen 
Sade zu Gute fine. Ih fan mir diefen Erfolg in: ter 
That nicht als möglih denken. Mag es geſchehen können, 
daß eine geängfleie Vhanlaſie In dunkler Nacht die pargereichte 
Hand bes Freundes mit ber aufgehobenen Kauf bes Weines 
vetwechſele; daß aber In dem hellen Lichte dieſer Debatte, 
wo elle nod fo verſchiedenartigen Meinungen ſich in ver 
Lebe zu ben dfterreiifden Brudern begegnet find, wo F* 
Alle den einen Zweck vor Augen hatſen, ein moöglicht Inn! 
ge9 Druterband mit Defterreih zu ſchließen, wo nur über vie 
Mütel, Leinetwegs aber über das Ziel abweichende Ürberzen 
gung berichte, vas ein von dem hellen Tageslicht" 
Debatte keleuchteter Beſchlug In Orflerreih Werflimmung Heise 
verrufen Eönne, +58 vermag ich mit nicht vorzuſtellen (Bravo! 
Wie Me Sache fid wende, fo wird unfer Beſchluß Immer Fine 
friedliche, liebevolle Verfiändigung berbeifübren, und feltp 
dan, wenn er zunähf, — was ich durchaus nicht einräume, 
— auf einer faerjch Ärethümlihen Voraut edung berußte, 
Es iſt das freilich eine eigenthämliche eg 
Lage bei tiefer und minder antern wichtigen Brage, DIE In 
unferer Mine zu verhandeln iſt, daß eben der alleinige Boden 
ded poliifchen Hampelnd in imferem Lager, daß die poltifäe 
Stimmung der Völker feinedmegd immer eine fo ſicher und 
fine erfehnbare If, um mit voller Gewißheln auf ſie vie ers 
fomerlidien Mafiregeln bauen zurfönten. - D:s if die trale 
rige Bolge ter Dampfhelt unjeres fıüberen polirifchen Lohne, 
der polisifchen Berrifferbeit, on! ber wir gelitten Gaben) big 
unfere Orgame; möchten ich jagen, nid ſcharf Hörenv und fein‘ 
fübtend genug np, um im jerem. Angenblide die 'maßre 
Stiumung. der Biker, für welche wir unſer Wort aufzurich⸗ 
ten haben, mir Sicherheit guverfennen. Aus Hilfsminel 
gem biefen unfeunbaren Webelflanv hut uns inehr als irg⸗ 
einer politiſchen Verſammlung bei wichtigen Fragen die Des 
batie, ver Auetauſch unferer Ideen Moth und ed follte Me 
Vraxis jenes Steatemannes, ver va betannte: daß die De⸗ 
batie fretlich oft feine Meinung, niemals) aber fein "Worum 
geändert babe, In feiner Verfammlung weniger Anwendugg 
fimen, ald in der unfrigenan (Stimmen: Sehr mabr!) Wir 
bringen ons den verfchiedenen Gegenden dee Warerlannes ſeht 
verichiebenartige Anidauungen mit, und wir fohten in dem 
lebendigen Austauſche Bieler, Anſchauungen, in Dem gemalrle» 
gen Strome ver Debatte forgfältig lanſchen auf dad Nauen 






der Vollsftimmungen, welde hörbar. binsurdrönen; ich halter’ 


44 


er ogle 
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Das für einen wichtigen Theil unferer Hohen Aufgabe. Dar» 
um freien wir auch duldſam gegeneinander bei diefem Mei 
müng*außtaufche, und vergeffen wir nicht, daß die Verſchleden⸗ 
beiten der Anficht, mögen fle auch noch fo weit auseinander 
geben, melflentheils mehr auf jener Verfchiedendeit der mit» 
gibrachten Anſchauungen, als auf ver ver Abfidt und des 
Bieles beruhen. (Stimmen: Sehr gut!) Darkm felen mir 
auch duldſam gegen Die, deren Aufichten bier und da jhwans 
fen, weil fle eben aufrichtig mad voller Wahrheit ringen. 
Dar an den Wellen des Ameifeld gefeſſelte Promerbeus, 
mit dem einft ein Redner unfere Verſammlung verglich, 
bat, ungleich feinem Urbifve, die Flamme ver politifhen Wahrs 
beit vem Himmel noch nicht entlehnt: Wenn wir den heiligen 
Funfen diefer Wahrheit dem tiefften Bewußtſein des deutſchen 
Volts werden enlleckt, wenn wir Ihn zur hellen Blamme 
weiden enilindet Gaben, melde weit hinleuchtet über Deutſch⸗ 
land's Sufunft und über die Siegesbahn, meldhe wir mit Ihm 
zu durchwandeln haber, dann wird der Zwelfel geldft, ver 
Promeibens entfeffelt, und Deutfchland flarf, mädtig und 
einig fein! Wie Sie nun aber bie r ldfen mögen, die 
ums Gefhäft/gt kat, meine Herren, des Einen ln ich gewiß: 
taf Sie viefelbe Im Geifle der innigſten Bruderliebe zu 'unfes 
ren öflerreichifchen Brüdern fdfen, und daf, wenn ind Schwie⸗ 
rigfeiten in der Ausführung begegnen follten, wir Diefelben 
mit jenen Brüdern In gemeinfamer Kraft und gemeinfamer 
Bruderliebe zu Töfen beſirebt fein werden. (Rauſchender an« 
haltender Beifall auf der Linken und im Gentrum. 

BVicepräfident Simfon: Haben Sie, meine 
Herren, nun im Sinne, zur Digcuſſion des $ 4 überzu« 
geben? 

Nösler von Dels: Meine Herren! Ich glaube mid 
mit der Mehrzahl der Mitglieder dieſer Verſammlung im 
Einverftänpniffe zu befinden, wenn id beanirage, die Dit- 
eufflon über $4 bi6 nach ver Abſtimmung über die dieſem 
vorhergehenden ‚beiten Paragraphen zu verfchleben. Ws if 
zwar - früber anders darüber beſchloſſen worden, doch glaube 
ich, Fönnte man in einer fo formellen Brage von jenem Ber 
ſchluſſe wohl wieder abgehen. (Widerſpruch) Meine Seren! 
Bei der Ubflimmung über die 55 2 und 3 wird jo Wigptiges 
entſchieden, daß wir Alle und in der ernfleflen Gpaunung 
darüber befinden. Bei diefer Spannung nun ned auf 
eimad Neues einzugehen, ſcheint mir mit zwedinäpig. 
(Beifall) 

Bicepräfident Simfon: Wird dieſer Antrag 
unterflügt? (Die binreihende Amahl erhebt ſich) Ber 
flieht vie VBeriammlung, unter Abänderung ihres 
früber gefalten Beſchluſſes, vor @rdrterung 
des GA zur Abſtimmung über vie 94 2 un 3 über 
augeben? Diejenigen Herren, welche dien wollen, bitte ich, 
fib zu erbeben, (Die Mebriabl erbebt fid.) Das iſt vie 
Majorirät des Haufes. (Miele Simmen: Bravo!) Id 
bute Sie jetzt, meine Vorſchlage über die Art ver Abſtim⸗ 
mung anıubören, mit welcher id} in folgender Weiſe vorzu ⸗ 
gehen beabſichtige Mir ſcheint, daß id vor Allem ven Un« 
trag des Herrn Glemens wur Abſtimmung bringen muß. (Zur 
ruf: Die Unterftügungsfrage!) Die Unterflügungsfrage ıf 
natürlicı vorrebalten. 

Glemens von Bonn: IH nehme meinen Antrag 
zurück und ſchließe midy dem des Herrn Kıtfer an. 

Bicepräfident Simfon: Dirfer Antrag if alio 
erledigt. — Demnachſt fime num der Untrag des Herrn 
v. Gagern, welter ein Inſerendum zwiſchen den $$ 2 und 3 
bezwedt. Würde dieſer die Mehrheit ver Stimmen nidt er 


Halten, fo kame der Antrag bed Brofen Keller und Benoffen, 
der nur für dieſen Fall geſtellt if. (Widerſpruch.) Ich bitte, 
faffen Sie mi meinen Plan erfl ganz entwideln; dann fün« 
nen Sie fid darüber ausiprechen. — Dann würde ih zu $ 2 
mit dem dazu geflellten Minoritätd « Brachten und fonfligen An« 
trägen, und auf dieſelbe Weile hernach zum $ 3 übergehen. 
Würden die Anträge des Ausichuffes verworfen, jo fimen bie 
vier Syſteme an die Reihe, wie fle einzeln die beiden Para— 
grapben zu erfegen geſucht baben, und endlich würde das 
Amendement des Herrn v. Trügfchler folgen, welches id) fei- 
nem anderen unterguorbnen weiß. — Nun bitte ich die Herren, 
ihre Ginwendungen gegen meine Vorfchläge zu erdffnen. 

Berger von Bien: Diejenigen Anträge, welde dahin 
zielen vie definitive Entfcheivung hinauszuſchieben, find präjus 
dizirlich, und müſſen zuerſt zur Abflimmung fommen. Den 
Antrag des Herrn v. Gagern dagegen halte ich nicht für präs 
judiziell. Ih ſehe folglih die Stufenfolge der Anträge in 
diefer Weife an: Die Vorausfegung, von welder wir aut« 
geben, iſt der Bundesſtaat, unter dem Material der Anträge 
muß alfo eine ſolche Scala beobachtet werben, daß wir vom 
Bundesſtaate ausgehend almählih zu jenen Anträgen fort 
geben, welche ein immer Iodereres Gefüge zwifchen Deſterreich 
und Deutſchland ausprüden, und da finde ich, daß der Untrag 
des Herrn v. Gagern beinahe bis zum volkerrechtlichen Gefüge 
verfchwindet, daher nah $ 2 und 3 geftellt werben muß. Der 
Antrag des Heren v. Trügfchler dagegen muß beiden voran« 
geben, weil er viel firenger ift, indem er bad Zerſchneiden der 
Perfonalunion will. 

v. Vince von Hagen: Ih bin in ber erften Anſicht 
mit dem verehrten Redner, welcher jo eben geſprochen bat, ein= 
verftanden, aber keineswegs in feinen Gonclufionen. Id glaube, 
daß wir na der Megel, die wir immer befolgt haben, bie 
am weiteften gehenden Anträge zuerft nehmen müſſen, das find 
alfo diejenigen, welche fih hier am weiteften von der Regel 
des Bundesftaates entfernen, nicht aber umgelehrt, wie der 
Rebner meint. Daber darf nicht erft die Regel und dann 'bie 
Ausnahme folgen, fondern umgekehrt, Wir haben ferner im— 
mer die Regel befolgt, daß die verfehiebenden Anträge an die 
Spite geftellt werden und zuerſt zur Abſtimmung fommen, 
Diefe Regel hat der Herr Präfivent au auf den Antrag bes 
Herrn Glemend angewendet. Es liegen aber außerdem noch 
verfihtedene Anträge vor, welde die Frage über Oeſterreich 
vertagt wiſſen wollen, mögen fie nun als Zufäge oder unter 
anderre Borm geftellt worden fein. Der am welteften gebende 
iſt der des Herrn Kalter: Nr. 2 des erften Verzeichniſſes. 
Es iſt diefer Antrag allerdings als ein Zufap- Antrag zu $ 2 
bezeichnet worden. Es könnte mithin die Anſicht auftommen, 
nach vorheriger Abflimmung über $ 2 müſſe biefer Zufag- 
Antrag zur Abſtimmumg gebradit werden. Es würde dieß 
aber der log'fhen Bolge und ber Regel, die wir bisher befolgt 
haben, zumiderlaufen. (Widerfprud auf der Liuken.) Man 
muß darüber zunächft Im Klaren fein, welche Anträge Sus» 
penfiv-Bedingungen enthalten, und dba muß man bo zuror 
wiffen, ob ein Antrag, der Suspenfiv-Bevingungen binzufügt, 
auch durchgeht. Erft wenn dieh der Wall tft, tann man dann 
au über die 99 2 und 3 des DVerfaffungs-Entwurfes ab- 
ſtimmen. Man muB fi alfo darüber Klarheit verfhaffen, ob 
diefe Suspenfiv-Bedingungen angenommen werben. Gind. biefe 
Bedingungen abgenorfen, dann weiß Jeder, woran er if, Id 
kann aber z. ®. unmöglich für den nadten Ausſchuß⸗Antrag 
fimmen, da id diefe Brage nur bedingt bejahen will und 
ih nidt weiß, ob die Bedingung dann nachher angenommen 
wird, Ich würde, wenn die Brage fo unbedingt vorgelegt 
würde, obglelch id im Pelneipe ganz mit dem Ausſchuß · Ans 
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trage übereinftimme, bo mit Rädfiht auf bie befonberen Per» 
hältniffe Deferreihs für den Kaifer’ıhen Antrag fiimmen, und 
das ift nicht bloß meine Anfıht, ſondern au die vieler mei- 
ner politifhen Freunde, Meiner Arfibt nah muß aljo zus 
erft der Antrag des Herrn Kaiſer zur Abſtimmung kommen, | 
dann ber Antrag des Seren Arneth, ver im Wefeutlichen mit 
ibm übereinfiimmt, ber bloß die Sache umdreht, fotort bie 
Regel feitftellen und nur beftimmte Movificationen in Aue ſicht 
fielen will. Dann würde der Antrag des Herrn Schuler an 
die Reihe fommen, dere ein ähnliches Princip aufſtellt, und 
darnach ber Antrag des Herrn Heinrih von Gagern. Diefer 
achört natürlich nicht mehr im die Kategorle der verfcie 
benden Anträge, fonbern er flellt ein beftimmtes Prin- 
cip feft, weldes von dem Untrage des Ausihufies am mei« 
teften entfernt if. Wenn diefer Antrag gleichfals die Mehr— 
beit nicht erlangen würde, dann würde ber Antrag des Herrn 
von Mühlfeld kommen, ber zwar nicht fo firingent fih aud- 
drückt, aber im Syſteme bem v. Gagern'ſchen Antrage nahe 
fommt. 
würden die Anträge des Zusihuffes zur Abftimmung fommen 
und bann bie weiteren Amendements. Ich beantrage, daß bier= 


Wenn alle dieſe Anträge verworfen werben, bann | 
| Paragraphen des DVerfaffungsentwurfed kintränge, 





nah die Fragenordnung feftgeftellt werde. — 
v. Müblfeld von Wien: 


bad Gegentheil flattfände, die $ 2 und 3 mit Vorbehalt 
eines Zufages zur Abſtimmung gebradt werden müßten, ein | 


folder Vorbehalt aber darum ausgeſchloſſen ift, weil für die 


85 2 und 3 ohne Zufaantrag die namentlige Abflimmung 
verlangt iſt. 

Wigard von Dresden: Ih begreife die logiſche 
Scluffolgerung nicht, die Herr v. Winde entwidelt bat. 
(Stimmen im Gentrum: fle war fehr deutlih!) Ich bin 
gerade ganz der entgegergeirgten Anſicht. Der $ 2 enihält 
einen allgemeinen, generellen Satz, welder om triteflen 


gebt, indem er ſich auf Los Unstefimmtefte über die Verbält: 


niffe im Allgemeinen ausipridt. Gr ift der am meiteflen 
gebente Antrag, und nach unferer bisderigen Abflimmungs- 
weife muß biefer weiteſte Antrag zuerft zur Abſtiumung 
fommen. Es iſt um fo weniger richtig, daß der v. Gagern'jche 
Antrag zuerfi vor biefem Antrage des Ausſchuſſes zur Abe 
fimmung fommen könne, ald der v. Gagern'ſche Antrag nur 
ein beilimm:es Verhältnih, dad Verhältrik zu Deilerreih im 
Auge bat, während ver $ 2 das Verhältniß im Allgemeinen 
umfaßt, und zu berüdjlctigen ift, daß bier nidt allein das 
Verhaͤltniß zu Deflerreih, ſondern auch andere, 3. B. zu 
Limburg und anderen Ländern gleichfalls in’d Auge zu faſſen 
find. @e ift alio offenbar biefer v. Sagern'ſche Antrag nichts 
anderes, ald eine Autnabme von der Negel, welde allgemein 
für unfere beutfchen Zuftände bergeftellt werden fol. Und 
mir fcheint auch, baf der des Herrn Abgeordneten v. Mühl« 
feld meit mehr übrig laffe. Diejenigen, weldie das Minorie 
tãie Erachten unterfchrieben haben, haben fehr gut und richtig 


gefüblt, daß bien allein tie logiſche Bolge fel, Indem jle aus: 


drüdlih das Minoritätd-Eracten als einen Zufag zu $ 2 
geftellt Gaben. Ich beantrage alfo, baf ber Vorſchlag »ed 
Ausichuffes, als derjenige, welder am meiteften und under 
flimmteften geflellt ift, ver Forderung der Loglk zufolge 
zuerſt zur Abflimmung komme (Zufimmung im Gentrum 
und auf ber Kirfen.) 

Plathner ron Halberflant: Zunächſt und vor | 
Allem muß der Uhland'ſche Antrag zur Abſtimmung gebracht | 


Meine Herren, wenn 
es im Aligemeinen nad unferem bisherigen Verfahren zwei: 
felbaft fein könnte, ob die Zufüge zu 99 2 und 3 vor deren | 
Eägen zur Abflimmung zu fommen haben, jo Fann wich im | 
heutigen Balle deßwegen nicht zweifelbaft fein, weil, wenn | 








werden. Der Liblany’iche Antrag gebt dahin, daß heute 
tefinitio beftloffen wird, und man muß to vor Allem teile 
fen, ob wir einen befinitiven Beſchluß faſſen, orer einen 
ſolchen, ver noch einer zweiten Leſung unterliegt. Deßhalb 
glaube ib, daß der Uhland'ſche Antrag zuerſt zur Abfiimmung 
fommen muß. (Mebifeitige Zuflimmurg.) 

Nösler von Oels: Der Uhland'ſche Antrag ift aus— 
vrüdlid vun dem Antragſteller für ein eventueller erklärt 
worden. Was den Untrag des Herrn von WBirde betrifft, 
daß rer Kaiſe 'ſche Antrag zuerſt uns dann der Arneth'ſche 
Antrag als zweier zur Abſtimmung fonimen fell, fo frage 
ich bloß: wie ſich ver Bejalußp audnehmen wird, wenn ed 
heißt: „die wurd die eigenthümlichen Verhältniſſe Ocfter: 
relchs geforderten Morificationen dieſer Beflimmungen 
bleiben einer ſpaͤteren Beichlupnahme von Selten der Natio- 
nelverfammlung vorbehalten” — wir aber noch gar feine Bes 
flimmung getroffen haben? (Heiterkeit und Zuſtimmung.) 

Uhbland von Tübingen: Ich ziehe meinen Mutrag 
zurüd, bamit Alles ſich auf die Hanprabflimmung über bie 
Mit bier 
fer Zurüdnabme wünſche ih aub nad ber andırn Seite 
hin ein gutes Briipiel zu geben, (Dielieliiged Bravo.) 

Venedey von Köln: Meine Herren! ih bin im 
Grundſatze mit Herrn von Dirde einverftanden, daß bus, 
wad am menigflen von tem Beſtehenten abweicht, zuerſt 
fommen muß, Am wenigſten weidt aber ber Paragraph 
des Ausichujjes ab, denn er ſetzt einen Bundesfinat voraus. 
Dad Ausland bat und immer nur old einen Staatenbuny 
angejeben. Wir aber müſſen zeigen, daß wir ein Bunpes: 
flaat fine, — (Starker Ruf nah Schluß.) 

BVirepräfident Simfon: Ich werde die Stluf- 
frage zur Abftimmung bringen. (Unrube) Grlauben Gie 
mir aber vorher noch ein Wort zu meiner Rebtfertigung, denn 
dieh iſt ja eine frage, wo ich mitreden darf, Mir ſchelnt, 
daß, wenn man ra tem Vorfitlage des Herrn von Binde, 
ber vielleicht in der Materie ſehr viel Für ſich Hat, verführt, 
daß man dadurch der Anordnung der Abftimmung eine Ge— 
malt über diefelbe einräumen würde, bie meter in ter Be- 
fhäftsoronung, noch im Willen res Hauſes liegen kann. Ich 
muß mich daran halten, mie der Antragfieller feinen Antrag 


I ftellt: wenn er z. B. Sagt, daß er ihn zum 6 2 flelle, fo 


fteßt es mir nit zu, feinen Antrag da berauszuftreichen 
und ihn ansermwärts zu ſubſumiren. (Mllgemeine Zuftims 
mung.) Mir ſcheint, daß jered Mitglied das Meibt bat, 
durch eine ſolche Bezeichnung zu beflimmen, mo und an wel« 
her Stelle er feinen Antrag zur Abflimmung gebracht haben 
will. (Zeftimmung.) Indem ich hierauf aufmerffam ges 
macht babe, erkläre ich zugleich, daß ich weder der Anficht 
bed Herrn von Vince beitreten kann, noch demjenigen, wae 
auf der anderen Gelte wegen des v. Gagern’schen Antrages 
geſagt worden it, denn Herr von Gagern verlangt ausdruͤck⸗ 
lich, feinen Antrag als einen Zufag zwiſchen ven $$ 1 und 
2. (Widerſpruch auf der Linken.) Meine Herren, in feiner 
Rere hat Herr von Gagern dieß ſelbſt gefagt, er würde ſelbſt 
darüber pie beſſe Auskunft geben fönnen, wenn Gie baran 
zweifeln. Ich habe mich alfo überall wurd die Antragfleller 
beflimmen laffen, dag Ift der Grm» meines Worfchlages, und 
ich glaube, in diejer Meile dürften ſelbſt Die Aniragfeller 
mir beiftimmen. Und befmegen ſchlage id Ihnen wieder: 
bholentlih vor, es bei meiner Anoronung bewenden zu laſſen. 
(Zuftimmung.) Will die Berfammlung die Discuf- 
fion über vie Meibenfolge für gefäloffen ers 
flären? (Die Mebrbsit erhebt ib.) Die Discuffion 
über nie Reihenfolge ift geihlojfen Ich werde 
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alſo zusörderft tie Frage ftellen: Soll e8 bei der von dem 
Dorigenden vorgeichlagenen Reihenfolge der Abſtimmung fein 
Bewenden baben? Iſt Widerſpruch gegen viele Frageftel- 
lung? (Nein!) Nun frage ich alſo: Soll ed bei ver von 


dem Morflgenden proponirten Meihenfolge ver Abftimmung | 


fein Bewensen haben? Diejenigen, bie das wollen, 
erſuche ich, fih zu erbeben. 
fh.) Das Büreau hält die aufgeſtandenen Her— 


ren für vie Mehrheit ves Haufed. — Ich werde num | 


bie Unterflügungsirage in Beziehung auf bie einzelnen Ver: 
befferungdanträge ſtellen: Antrag des Abgeoreneten Jahn: 
Bufap zu $ 2, Binter „fein“: „unbeidadet der 


eroigen Einigung zu Schup und Trug mit zugemwand- | - 


ten Landen und Reichen." 
Diejenigen Herren, bie diefen Antrag unterftügen 
wollen, bitte ich, fih zu erheben. (Es erhebt ſich nicht 
bie erforderliche Anzahl.) Er tft nicht unterftügt. Zu 
g3 iſt ein Antrag von ben Herren Reihendperger und 
Genoſſen geftellt, von dem idy aber bevorworten muß, daf ih 
ihn eigentlich für keinen Antrag halte; er lautet nämlich fo: 

— Antetzeichneten beaxtragen bie Streichung 
des 


$ 3. 
Mürde er aber fetgehalten, jo müßte ih ihm zur Unterftügung 
bringen, ih mill alfo fragen: Binbet der Antrag bes 
Herrn Reichensperger Unterflügung? (Mur wenige 


Mitglieder erheben fit.) Gr ift nit unterftügt. Antrag 


des Abgeorbneten Morig Mehl, Zufah zu $ 3: 
„Uebrigens ſoll wegen ber elgenthümlichen Verhält— 
niſſe Deſterreichs ein engerer Verband feiner nicht zum 
beutihen Bundesftaate gehörigen mit feinen dazu ges 


börigen Ländern inſowelt mit Zuftimmung ber Reichs- 


gewalt vereinbart werben können, als dadurch ben 
Rechten und Pflichten der beutfch-öfterreihifchen Länder 
tm deutſchen Bundesftante und ber Anwendung ber 
deutſchen Reihsverfaffung und Gefege auf lehtere Erin 
Abbruch geidieht.” 
Diejenigen Herren, bie biefen Antrag unters 
Rügen wollen, bitte ich, Sich zu erbeben. (Nur we 
nige Mitglieder erheben füh.) Es find nicht zwanzig Ditglie- 
ber. Antrag bed Abgeorbneten Laſchan: 

„Bär ben Ball, dag wider meinen Wunſch ber $ 3 
bes Entwurfs der Majorität, das Reich betreffend, 
angenommen wird, ftelle ih den Antrag, bie babe Na— 
tionalverfammfung wolle zu $ 3 folgenden Zuſatz be- 
fliehen: . ; ' 

„Den außerdeutſchen Ländern der zu Deutſchland 
gehörigen Staaten (zunächſt Defterreih) if auf 
ihr Berlangen ber Hereintritt in ben beutfchen 
Bundesftaat unbenommen.“ 
IH erſuche diejenigen Gerren, bie diefen Antrag 
unterfügen wollen, fih au erbeben. (&s erbebt fih 
nicht die genügende Anzahl.) Gr bat nicht die Unterftügung 
von zwanzig Mitgliedern gefunden, Untrag bes Abgeorbneten 
Arneth, Zufag au $ 2 und 3: 
„Die durch bie eigenthündichen Verhäftniffe Defters 
reits geforderten Mobificationen biefer Beflimmungen 
» bleiben einer fpäteren Beſchlußnahme son Seiten ber 
Nationalverfammlung vorbehalten.“ 
Diejenigen Herren, bie biefen Antrag unters 
fügen wollen, erfude ih, fid zu erheben. (Die 
binreihende Anzahl erhebt Ach.) Der Antrag iſt unter- 
fügt. Antrag des Abgeordneten Ignab Kaifer: 
„Ausnahmen von einzelnen Beftimmungen ber Reichs» 


verfafung, ſofern fle Deſterreich wegen ber eigen 


(Die Mehrheit erhebt, 


thũmlichen Verhiltniffe diefes Landes zugeftanden were 
ben follen, bleiben fpäteren Veſchlüſſen vorbehalten.” 
I. Kaiſer von Wien: Ih ziehe diefen zweiten Ans 
trag zurück. 
Bicepräfident Simfon: Der Antrag if alfo zus 
rüdgenommen. Antrag bes Abgeorbneten Blömer: 
Statt der 9972 und 3: 
„Die Befllmmungen der deutſchen Reichsverfaſſung und 
der zu‘ erlajfenden deutſchen Reichegeſetze gelten aud 
für biejenigen Theile bes deutſchen Meichegebiets, die 
zur Belt noch mit andern Landen, auferhalb des Reichs- 
gebiets, zu einem befondern Staatsgangen vereinigt 
find. Bei Einführung und Anwendung ber Reichgver- 
faffung und Reichögefepe werben bie deutſchen Keichs— 
tage jedoch alle Modificationen eintreten laffen, die bie 
eigenthümlihen Berhältniffe biefer Reichstheile in Ans 
ſpruch nehmen, und bie zu gewähren bag Reiche ⸗Inter⸗ 
effe nicht verbietet.” 
Diejenigen Herren, die dieſen Antrag unter- 
| Rügen wollen, bitte ih, fih zu erheben. (Die ge 
| nügende Anzahl erhebt fih.) Gr iſt von mehr als zwanzig 
| Mitgliedern unterfüßt. Antrag des Abgeorbmeten Atr 
| delburg: 
j „Mit Weglaffung des vom Verfaſſungs- Ausſchuſſe 
| beantragten Inhaltes der 99 2, 3, 4 und 5 wäre fol- 
1 
| 





gende Beftimmung aufzunehmen : 
Art, 1. $ 2 


„Die Vereinigung eines beutfchen Landes mit ei« 
| nem nicht beutfchen Lande unter einer gemein« 
fhaftlihen Regierung kann ben Rechten und Mers 
| pflichtungen biefes deutſchen Landes als folden 
keinerlei Abbruch thun.“ 
Diejenigen Herren, bie biefen Antrag unter- 
fügen wollen, bitte id, aufzuſtehen. (Die erforder 
liche Anzahl erhebt ſich) Es find mehr als zwanzig 
Mitglieder. Antrag des Abgeorbneten Mayfeld: 
„Statt der 99 2 und 3 des Gefehentwurfes über 
das Neid und die Reihögewalt dürfte der folgende 
Paragraph angenommen werben: 
„Deutihe Länder dürfen mit nicht⸗deutſchen Län- 
dern nur In der Art zu Einem Staate verbuns 
ben fein, daß bie für ganz Deutfchland geltenden 
gefeplihen Beftimmungen in folhen beutfchen Län⸗ 
dern durch ihren Werband mit nicht =deutfchen 
Zindern durchaus feine Mobification erleiden 
bürfen.* 
Diejenigen Herren, bie biefen Antrag unterftüßen 
wollen, bitte ich, fi zu erheben, (Mur wenige Mit 
) glieder erheben ſich) Gs find niht 20 Mitglieder. Antrag 
bes Abgeordneten Schuler, ben 99 2 und 3 folgende Faf— 
' fung zu geben: 

„F 2. Kein Theil bes beutihen Reiches darf künftig mit 
nicht-deutfchen Ländern zu einem Staate vereiniget 
werden. Mo eine folhe Vereinigung gegenwärtig redht= 
ih ſchon beſteht, iſt das daraus hervorgehende Ver— 
bältnig der mit nicht-beutihen Staatsgebleten verbun⸗ 
benen Theile des deutschen Reiches mit Nüdfiht auf 
bie obwaltenben Umſtände, fowie auf die Integrität 
und Maht Deutfhlands durch befondere Staatsoers 
träge feftzuftellen. 

$ 3. Erhält nah dem Zeitpunfte ber Annahme biefer 
Berfaffung ein beutfhes Land mit einem nicht-beutichen 
Lande daffelbe Staatsoberhaupt, fo if das Verhältniß 


— 
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zwiſchen beiben Bändern nah ten Grundſätzen 

Berfonalunion gu ordnen.” * 
Diejenigen Abgeordneten, die biefen Antrag.bes 
Abgeorbneten Schuler unterftügen wollen, er fuche 
ich, ſich zu erheben. (Die binreihende Anzahl erhebt ſich.) 
Der Antrag If binreihend unterküpt. (Mehrere 
Stimmen: Die Unterftügungefrage über den Antrag bes Herrn 
von. Gagern ift noch nicht geftelt!) Der Antrag des Herrn 
v. Bagern lautet: 

„Defterreih bleibt, in Derüdfihtigung feiner flantd« 
rechtlichen Berbinbung mit nicht-deutfchen Länbern und 
Provinzen, mit dem fibrigen Deutichlaude in dein ber 
ftändigen und unauflsslichen Bunde, 

Die otganiſchen Beſtimmungen für dieſes Bunbesver« 
haltniß, welche die veränderten Umftände möthig maden, 
werden Inhalt eimer befonderm Bunbesacte.” 

Diejentgen Herren, bie diefen Antrag bes Herrn 
v. Bagern unterſtühen wollen, bitte th, ſich zu 
erheben. (Diele Mitglieder erheben fit.) Der Antrag 
ift genügenb-unterftüßt, alle übrigen Anträge find durch 
Unterfchriften hinlãnglich unterftägt. Wegen der namentlihen 


ber 


Abſtimmung will ich die Meibenfolge der geftellten Anträge | 


blos mit den Namen der ein elnen Antrasfteller neh einmal 
bezeihnen. 1) Amendement tet Herrn v. Gagern. 2) Amen- 
dement bes Herm Grafen v. Keller und Anderer 3) Grftes 
Amendement bes Abgeordneten Kalfer. 4) Goentueler Zufab- 
antrag bed Mbzeortneten Schreiner, der zulgt unter @ie 
vertbeilt wurde; ich weiß niht, ch daneben der erfte Antrag 
fteben bleibst ? (Gine Stimme: Nein!) 5) Amendement des 
Abgeordneten Arneth. 6) Amendement des Abgrorbneten So- 
maruga. 7) Amendement bes Abgeordneten Blömer. 8) 
Amendement des Abgeorbneten Nihelburgz. 9) Amenbement 
bes Abgeorbneten Schuler, 10) Amendement des Abgeorbne- 
ten v. Trützſchlet. Nun bitte ich, au präcifiren, morüber 
namentlihe Abftimmung verlangt wird. 

Berger von Bien: Mit Rüdfiht auf biefe getroffene 
Reibenfolge beharre ih auf ber namem lichen Abflimmung über 
alle Bunfte. (Diebrere Stimmen: O warum nicht gar!) 

Bicepräfident Simfon: IR ber Antrag bes 
Abgeordneten Berger unterftüßt, wornach  mament- 
liche Abftimmung über ‚alle Bunkte vorgenommen werben foll? 
(58 erhebt ſich die hinreichende Zahl vom Mitgliedern.) Der 
Antrag iſt genügend unterftügt und wir beginnen nunmehr mit 
ber namentfihen Abſtimmung, und zwar zuoörberft über ben 
Antrag bed Abgeorbneten Heinrich v. Gagern. 

Seintih v. Gagern: Ih weiß, dab Mein An: 
trag die Mehrheit des Haufes nicht erhalten wird, Die Lö— 
fung ber Frage, wie ich fie von ber Zufunft erwarte, habe 
ih nad meiner Ueberzeugung barftellen zu müſſen geglaubt. 
Bis zur zweiten Abftimmung über die Verfaſſang wird bie 
Nationalverfammlung Gelegenheit haben, aus den Treigniſſen 
und ben entwidelten Anfihten ein Reſultat zu ziehen. Die 
Beit biefer DVerfammlung will id mit einer namentlichen 
Abftimmung über meinen Antrag nicht verfhwenden laffen 
und ziehe ihn deßhalb bis zur zweiten Abftimmung zurüd, 
(Vielftimmiges Bravo.) 

Somaruga von Bin: Sch ſchließe mih den Wor- 
ten des Herrn Präfibenten an, und ziehe meinen Antrag 
nnter dem gleichen Borbebalt zurück. 

Vicepräfident Simjon: Bir geben nun zu bem 
Keller'ſchen Antrag über, denn die Vorausfepung, unter 
welder biefer Antrag erhoben worben, tft eingetreten. Er 
lautet dahin: 


fi 








„vor Beſchlußnahme Über bie $$ 2 und 3 dee Mer« | 


faflungs-Gntwurfs in Betreff Defterreichs —A > 
ah daß. , &&, Äungrhafb ‚einet voch feftzüftelfenden " 
ul — i JG] ie 
entweter, in ben ‚beutfken Bundesftaat, nad“ Mah 
gabe ber, zu beſchließenden Werfäffung ‚eine 
treteu, —,. XX 
oder in beim ſtaatenbundlichen Werhältäig zu dem 
übrigen im Bundesſtaate Hereinigten Deufſchland 
bleiben ‚könne, in weldem Icgteren Balle 
organtidien Beftimmungen, melde die veränderte 
Umftände nöthig marhen, durch eine beſondert 
Bunded-Acte zu begründen wären.“ 
Seller von Erfurt: Ich ziehe den Anttag auf na— 


| mentfihe Abflimmung zurüd, 


Vicepräfident Simfon: Diejenigen Herren, 


| die dem eben verlefenen Amendement bes Ab- 
georbneten Srafen Keller ihre Zuftimmung ger 


ben wollen, bitte id, fid zu erheben. (Nur wenige 
Mitglieder erheben fih.) Der Antrag if abgelehnt, und 
ih bringe ‚jrpt den $ 2 bes Entwurft des Berfaffunge-Aus- 


ſchuſſes zur Abftimmung; berielbe lautet: 


„Kein Theil des beutfchen Reiches darf mit nicht: 

beutihen Landern zu einem Staate vereinigt fein.” 

Bei biefer Selegenbeit muß id übrizens darauf aufmerfiam 
machen, daß nay der angenommenen Meibenfolge der Abflin- 
mung alle Zu’äpe, die zu diefem Paragraphen prijectirt find, 
durch die Annahme deſſelben nicht auszeſchloſſen werden, fon= 
dern die Abſtimmung darüber vorbehal en iſt. (Widerſpruch.) 
Das tft der Sinn, tn welchem die Abitimmung projeetirt tınd 
angenommen worden if. Darliber kann fein Zweifel fen, 
und wir gehen zur namentlichen Abſtimmung über ben Para— 
graphen Über, Geben wird übrigens bemerit, es fel über 


| den Baragrapben pure mit Ausſchluß ber Zufihe Die namente 


fie Abſt mmung verlargt. Das ift aber meines Erachtens 
augenfheinlih unzufäfig, denn wenn biefer Antrag follte er 
hoben werden Lönnen, fo häte — verfteht fih vor bem 
Schluſſe der Dieuſſien — Jemand ben Antrag ftellen müflen, 
alle Zufipe zu bem 52 aus uſchließen, und dieſer Antrag if 
von, Niemand erhoben worden, fo daß alfo jet bie nament⸗ 
liche Abſtimmung über etwas beantragt wird, wad von keinem 
u. der Verſammlung vor. dem Schluß der, Discnifion 
in Antrag gebradıt war. 
Wichmann yon Stendal: Es iſt allerdings früher 
vorgefchlagen - worden. Ich ‚babe ben- Antrag geftellt zut na⸗ 
mentlichen Abſtimmung über bie F9 2 und 3 der Anträge bes 
Berfafjungd-Ausfhufles ohne alle Zuſaͤhe. Meine übſicht 
ging alſo dahin, alle BZufige zu den $6 2 und 3 aueézu— 
fließen, Die Frage muß demnach fo ‚geftellt fein: fen Be 
Übrigen Paragraphen des DVerfaffungs-Ausihuffes ohne alle 
Bufige ‚angenommen werden, ober nicht? (Zuflimmung von 
mehreren Seiten.) 

Bicepräfident Simfon: Daß Her Widmann, 
biefen Antrag auf namenilihe Abſtimmung geſtellt bar, iſt 
mir nicht entgangen, Eo ift aber ebenjo gewig, daß der Antrag, , 
über ven er rie namentliche Abftimmung fordert, von Nieman- 
bem geitellt ift. ' j 

Phillips von Münden: Ih erlaube min, bem, 
Herin Wräflsenten zu widerſprechen. Der Antrag iſt erhoben. 
worden dadurch, daß ber Ausſchuß ihn giftellt bat. Darm 
ift er pure zur Mbflimmung zu bringen. 1 

v. Binde von Hagen: Id bin volftändig mit dem 
legien Nenner einverflanden, um fo mehr, ald.durh vie Ab⸗ 
ſtimmung mit Vorbehalt der Zufäge Viele captivirt werben 
würden, weil fle dann — wenn fle für pie Bufäge find — 
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nit wiffen, ob fle für oser gegen den Ausfhußantrag flim- 
men follen, im der Ungemwihbeit, ob fpiter vie Zufäge durch⸗ 
sehen. Daß der Antrag, den der Herr Wichmann geftellt 
bat, allerpings zuiäflig ift, pad gebt raraus hervor, weil ſchon 
der Ausfchuß denielben Antrag geftellt hatte, nämlich die An- 
nahme des Baragraphen, mie er daftebt, ohne alle Zufüge. 

Befeler von Breifswalo: Gs ſcheint für »iefenigen, 
welche vie Zufäpe mit vem Ausihußa-trag verbunden mün- 
fen, etwas complicirt, ich alaube, ta eadurch wie richtige 
Stimmung ber Berfammiu:g nicht beroo.t it. Es werben 
Manche veranfaßt werden, gegen den Ausſchußantrag zu ſtim⸗ 
men, die bei anderer Stellung der Frage anrers flimmen 
fönnen. Noch mehr, ih glaube, daß daduſch, daß wir die 
Brageflellung des Horn BPräflienten angenommen haben, 
a Mad, auch auf stein Theil derſelben einzu= 
gehen. 
Graf Schwerin aus Pommern: IH muß mid 
gleichfalls der Aaſicht des Hrra v. Winde und Widmann 
anſchließen. Wer die 9 2 uns 3 ohne Zufäge nicht will, 
wird bei der erften Abltimmung Mein fagen müfen. Wird 
aber mit Vorbehalt der Zuäge abgeflimmt, fo werden wir, 
die wir den Werth bauptfichlih auf die Zufäge legen, in 
unfrer Adftinimung befchränkt, indem wir den Paragraph nur 
annehmen können, wenn auch die Zufige oder vielmehr vie 
Vorausfegungen zur Armahme kommen. 

v. Soiron von Mannbem: Meine Herren ! Ald 
Herr Wihmann feinen Antrag flellte, war »ie Discuff on ge: 
fhloffen und er hatte nur noch das Mecht, namentlidhe Ab⸗ 
flimmung zu verlangen, Mit der Art ver Abflimmung noch 
einen Antrag in der Hauptfach Über +ie Abſtimmung felbit 
einzubringen, halte ich nicht für zuläffie, Es durfte nicht 
noch nacträglid, wo es ſich mur darum handelte, Über melde 
Säge namentlihe Abftimmung eintreten foll, der Antrag ge- 
ſtellt werden, jegt ven Aurichußantrag mit Berwerfung aller 
Zufäge zur Abſtimmung zu bringen, währen» ed ſich von 
ſelbſt verfteht, daß die Zufige fonımen, wenn über ben 
Paragraph ſelbſt abgehimmt if. 

Kirchgeßuner von Würburg:« Die Abſtimmung 
üder einen Zufag Tepe die Annabm? des Hauptiages voraus, 
das ift der Artikel U und IT des Berfaffunge : Entwurf, 
Sind dieſe Urıifel angenommen, vyann fönnen die Zufagar: 
tifel zur Abflimmung komme-. Das ıft die Reihenfolge ver 
Aditimmung, außersem würden wir eine Unklarbeit in vie 
Abftimmung bringen. (Ungeflümer Nuf nah Schluß.) 

BVicepräjident Simfon: Alio, meine Herren, da 
Streit da aber -nıflanden ift, fo müffen mir darfiber abſtim 
men. Beſchliet vie Rationalverfammlung, vahı 
der $ 2 uns 3 erfi in ver Art zur Abſtimmumng zu 
bringen jeien, daß *te Frage fo geftelft würde: 
foll ver $ 2, vann $ 3 ver Anträge des'Werfaf- 
fungs-Ausichujies ohne jede fernere Zufüge ans 
genommen werven? Diejenigen Herren, welche diefe Frage 
b:jaben wollen, belieben ſich zu erheben. (Gin Theil der Ver: 
ſammlung erhebt ſich) Das Meiultat iſt zweifelhaft. Ih 
will nunmehr Die Frage fo flellen : Beichlieht die National 
verſacknlung nad den Aatrag des Ausichuffes, den $ 2 mie 
er ba ſteht, und daß durch dieſe Abſſimmung Fein ferne: 
u Zufag präjurleirt, umd dieſe nicht ausgefchloffen fein 

en. — 

Schaffrath aus Sachſen:? Es kann Feine neue 
Frage formulirt werben, ſondern ed hat einfach vie Gegen- 
probe einzutreten. Ich proteftire gejen jede neue Brageformur 


firung. J 
Bicepräfident Simfon: IH werde mir durd den 
105, 


| 


ographen bie Faſſung ber folgenden Brageftellung nieder · 
freiben laffen. (Mad einer‘ Paufe) IA deriefe mum mode 
mäfs die Brageftellung: Beihlieft die Nationalverſammlung, 
dag die 65 2 und 3 cerft im der Urt zur Abſtimmun 
bringen feien, daß bie Frage fo geftellt werde: Soll der $ 2, 
dann $ 3 der Anträge des Verfaſſungsausſchuſſes ohne jebe 
fernere Zuſatze angenommen werben? Diejenigen Herten, 
melche biefe Frage derneinen wollen, blieben ſich jeßt zu er⸗ 
heben. (Die Abftimmung ift wieder zweifelhaft.) eine 
Herren, wir 'müffen zählen. (Große Unrube.) Nad der fir- 
nographiſchen Nieverfhrift habe ich gefagt: Beſchließt bie 
Nationalverfammlung, den $ 2 und 3 zuerft in der Art zur 
Abftimmung zu bringen, baf die Frage fo geftellt werben 
foll: Soll der $ 2, und dann $ 3 ber Anträge des DVerfaf 
fungsausfchuffes ohne jeden ferneren Zuſaz angenommen wer: 
den? Diejenigen Herren, welde wollen, daß ich fo abjtimmen 
laſſen fol, daß ich die Brage dabin zu ftellen hätte: Beſchlleßt 
die Nationalderfammnlung, daß über $ 2 und 3 des Verfaſ⸗ 
funzsausfhußentwurfes ohne allen und jeden Zuſatz abge 
ftimmt werde? bitte ich, ſich zu erheben. — Das war bie erfte 
Abftimmung. Diejenigen, welde bei biefer Gegenprobe auf- 
ftehen wollten, muß ich erfuchen, jet fteben zu Heiben. (Uns 
rube umd Zuruf: „Blaue Zettel; Meine Herren! Jch 
kann es einfacher und deutlicher fagen. Diejenigen Herren ... 
Unterbrehung durch Unruhe.) Ich meine, meine Herren, id) 
fönnte einfacher fo fragen und es kommt nicht darauf an, 
die alte Frage zu wiederholen. Diejenigen Herren, bie bie 
Annahme der $$ 2 und 3 fo verftehen, daß durch eine ſolche 
Annahme jeder fernere Zuſatz zu diefen Varagraphen atıde 
geſchloſſen wird... (Unterbrechung durd; Unruhe.) Ich werde 
die Frage wiederholen und erwarten, daß Sie die Ginwen- 
dungen auf der Tribüne machen. Ich kann alfo fo fragen: 
Diejenigen Herren, welche bie Abftimmung über $2 und dann 
über $ 3 der Anträge des BVerfalfungsausihuffes in der Art 
ordnet wiffen wollen, daß fie annehmen, bie Annahme biefer 
—3 ſchließe die fpätere Annahme eines jeden Zur 
ſatzes aus, die, würde idı fragen, erfuche ich, ſich zu erheben. 
(Widerfprud.) Dann fönnen wir vielleicht von den weißen 
und blauen Zetteln Umgang nehmen. 

Meitter von Prag: Ich glaube, meine Herren, wir 
fönnen und alle Verwidlungen der Frageſtellung erfparen, 
wenn wir einfah fagen: Diejenigen, welche für den Vorbe— 
batt find, geben weiße Zettel mit Ja, und die gegen ben 


\ Vorbehalt find, blaue Zettel mit Nein, (Zuruf: Umgekehrt! 


Unrube in ber Berfammlung.) 

v. Binde von Hagen: Meine Herren! Meiner An- 
fiht nad iſt der’ Vefchluß der Berfammlung neulih dahin 
gegangen, daf, nachdem Probe und Gegenprobe, wie es heute 
ftattfand, fein ſicheres Reſultat gegeben haben, fofort durch 
Zettel, nicht aber, wie Herr Präfident in Ausficht geftellt 
bat, wieder durch Aufftehen und Sipenbfeiben abgeftimmt 
werde, Die Frage muß ferner fo geftellt werben, wie fie vors 
hin geftellt werden iſtz es dit ja nur eine Fortſetzung ber 
Abftimmung. Sie muß genau fo lauten, wie vorhin, und 
dann bedeuten bie weißen Z’ttel Ja, die blauen Nein. 

BVicepräfident Simfon: Ih finde, Herr v. Binde 
I ganz Recht. Ich ſtelle alfo die Frage noch einmal und 
ordere diejenigen, welche fie bejahen wollen, auf, weiße, und 
die, welche fie verneinen, blaue Zettel abzugeben. Wir müffen 
aber einen Augenblid warten, bis dic Stimmzettel kommen. 
(Nach einer Paufe) Ich bin in der fehr unangenehmen Lage, 
nen anzeigen zu müſſen, daß feine Stimmzettel da find, 
Die Folgen, die daraus in Rüdfict der Beaufſichtigung bes 
Ganzleiperfonafes entftehen, gehören nicht ver die Verſamm⸗ 
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fung, fondern vor das Burrau. Im Augenblide find wir 
aber nit im Stande, mit Zettelm abzuftimmen. (Unruhe, 
Verſchiedene Rufe durcheinander: Zihlen! — Namentlih ab- 
flimmen!) Meine Herren! Ih glaube, die Verfammlung 
follte nicht darunter Leiden bürfen, daß ih eine ungeſchickte 
Srageftellung gemacht habe. Ich meine, Sie follten mir er 
lauben, eine verbefferte Frageſtellung zu verfuden; das wäre 
einfah. Ih will zuerit die erhobenen Bedenken wiederholen. 
Ein Theil diefer Verſammlung verftcht die Annahme der 65 2 
und 3 des DVerfaffungsentwurfed dahin, daß durch dieſe Ans 
nahme die Annahme jedes ferneren Zuſahes zu diefen Paras 
raphen ausgefchloffen würbr. Ein anderer Theil diefer Ber 
ammfung wird, ehe dieſer jept noch unter und ſchwebende 
Streit entſtand, geglaubt haben, für die Paragraphen und 
dann doch auch für einen oder den andern unter den Zufäpen 
fimmen zu können. Das ift eine Thatſache, und nun ift der 
Vorſchlag gemacht worden, ob es dem Vorſitzenden zuſtehen 
folle, die Frage fo zu ftellen, daß über die Annahme oder 
Nichtannabhme der Paragraphen doppelt abgeftimmt werben 
müffe; einmal mit Auöfgliejung aller ferneren Zufäbe, und 
dann, wenn dieſes verworfen würde, mit Borbebalt ber 
ferneren Zufäge. Darüber, glaube ich, find wir einverftanden. 
(Zuruf: Ja wobl!) Nun denfe ich, meine Herren, fellte ich 
die Frage fo ftellen: Soll der Vorfitende die 99 2 und 3 
in einer doppelten Weife zur Nbftimmung bringen? Grftens 
fo, daß durd die Annahme ber Paragraphen allen ferneren 
Zufägen zu denfelben im Voraus präjudteirt wirde? und 
demnächſt fo, menn dieſes verworfen werden ſollte, daß von 
Neuem über die Paragraphen abgeftimmt würde, mit Vor— 
bebalt ber ferner dazu anzunchmenden ober abzulchnenden 
Zufüge? Ich ſchlage vor, bie Frageftellung im diefer Weiſe 
vornehmen zu bürfen. 

Graf Schwerin aus Bommern: Jh glaube nicht, 
daß und das zum Ziele führt, ih glaube, wir site zunãchſt 
einfach über bie Paragraphen abſtimmen, und zwar unter ber 
Vorausfegung, daß es bei den Paragraphen fein Bewenden 
Fra follten fie fo nicht angenommen werden, fo wird ed nicht 

elfen, zu fragen: follen fie mit irgend einem Vorbehalt ange: 

nommen wecden? wenn wir biefe Sufäpe nicht fernen, fordern 
dann mwirb — werden müſſen: ſollen bie beſtimmt au bes 
zeichnenden Dorausfekungen — denn es find Voraueſchungen 
angenommen worden, indem mit biefen Worausfegungen bie 
$$ 2 und 3, und zwar nicht im Allgemeinen, fondern jedes 
einzelne Amendement mit dem Paragraphen im Zufammenbang 
zur Abftimmung gebracht werden. 

v. Binde: Ih glaube, daß jebenfalle, nachdem vor: 
bin eine weitläufige Disexifien über die Frageſtellung ſtatt- 
gefunden bat, diefe nicht erneuert werben — dadurch, daß 
das Präfivium eine andere Frageſtellung proponirt, als vorhin | 
proponirt worden it; wir megen abftimmen, wie wir wollen, 
dur Auffichen und Sipenbleiben, oder durch Stimmzettel, fo 
muß e8 bei dor in dem flensgraphiihen Bericht niedergeſchrie— 
benen frage verbleiben, benn andernfalls fämen tele in eine 


Kirchgeßner von Würzburg: Was die Brageftel- 
lung betrifft, fo liegt biefelbe rein in dem Beſchluſſe ber Vers 
fammlung, usd wein die Berfammlung einmal Beſchluß gefaßt 
bat, fo bat derſelbe in fo lange Güftigfeit, als er nit von 
berfelben abgeändert wird; eine ſolche Abänderung aber liegt 
pflichtmãßig vor, wenn bie Derfanm'ug erkennt, dag ein Irr- | 
thum über die Auffaſſung ber Frage Aattgefunden Habe, es 
dürfte daher vorberfamft die Frage zu flellen fein, ob der Ge— | 
genfland noch einmal zur Abftimmung zu bringen fek; befchlieft 
dleß die Berfammlung, fo kann barüber fein Zweifel ſein. 


unanflösfihe Confuſion. | 


Was bie Brageftellung felbft anbelangt, fo glaube ih inhäfiv 
zu bem, mas ih vorhin zu — bie Ehre hatte, daß es 
ih iediglich darum handelt: das Praͤſſdium ftellt bie Frage, 
ob für den Ball, wenn die 99 2 und 3 angenommen find, 
aud nachher noch über die Annahme ber Zufüße abg 

werden fol, Tas tft bie ganze Frage. (Tielfeitige Zuftim: 


mung.) 
icepräfident Simfon: Ih werbe die Brage fore 
muliren, wie Herr Kirchgehner beantragt bat, und propontre 
Ihnen daher folgende Brageftellung: foll für ben Ball, daß bie 
65 2 und 3 des Entwurfs des Verfaſſungs -Ausſchaſſes von 
der Verſammlung angenommen würden, durch biefe Annahme 
zugleich beſchloſſen ſein, daß alle zu biefen Paragraphen ger 
ftellten Zuſatz und Verbefferungsanträge als abgelehnt zu ber 
traten find? Go iſt bie alte Frage, nur etwas Hlarer. 

Kirchgeßner: Meine Herren! Frlauben Sie mir 
noch eine Bemerkung, ih glaube, 18 bürfte die Frage, welche 
von bem Präfiblum negati» gefaßt iſt, pofitiv gefaßt werben, 
nämlih dahin: foll für den Bau, daß bie $6 2 und 3 ber 
Anträge bes Verfaffungss*usfhufes angenommen werden, aud 
über die beantragten Zufäge abgeftimmt werben ? 

Bicepräfident Simfon: Es wird bie Frage fo 
lauten: ſoll für ben Ball, daß die 66 2 und 3 der Anträge 
des Verfaffungs-Rusfauffes von der Verfammlung angenommen 
wirden, auch no über die zu biefen Paragrapben geftellten 
Zufaß- und Verbefferungsanträge abgeflimmt werden? Ich 
bringe die Frage zur Abflimmung...(v. Vinde betritt die 
Nebnerbüßne; von allen Selten ftarker anhaltender Ruf nad 
Schluß) Weine Herren! Ih habe Herrn v. Dinde das Wort 

egeben und werbe gleich, nachdem er geſprochen hat, bie Brage 
Reiten, (Gine Stimme: Die Frage war ſchon geflellt! Der: 
mehrter Ruf nab Schluß.) 

v. Binde: Ih will nicht gegen ten Willen ber Der- 
fammlung ſprechen. 

Bicepräfident Simſon: Ih frage, meine Herren: 
ſoll die Discuffton über die Brageftellung als 
gefhloffen angeſehen werben? Dirjenigen, bie biefe 
Diseuffion gefhloffen wiffen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. 
(Die Mehrzahl erbebt fih.) Der Schluß ift angenom- 
men. Id bringe nun bie Frage, fo wie fie Herr Kirchgeßner 
zufegt formulirt bat, zur Abftimmung: foll für den Ball, 
daß bie 65 2und 3 dee Entwurfs bed Derfaffungs- 
Ausfhufies von ber Berfammlung angenommen 
werden, aud noch über bie zu biefen Paragra= 
phen geftellten Zufäge und Verbefferungsanträgie 
abgeftimmt werden? Diejenigen Herren, bie Das wollen, 
erfuche ih, fih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Das 
ift angenommen. — Meine Herren, id bringe jept ben 
$ 2 des Antrags bes Verfaſſungs-Ausſchuſſes zur Abftimmung. 
Der Paragraph lautet: 

„Kein Theil bes beutfchen Reihe barf mit nichts 
deutſchen Ländern zu einem Staate vereinigt fein.‘ 
Diejenigen Herren, die ben Saß in ber eben ver— 
lefenen Urt zum Beſchluß der Berfammlung er» 
beben wollen, werben bei Aufrufung ihres Nas 
mens mit Ja, bie andern mit Nein antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Gal;gitter. 
Ambroſch aud Bredlau. 
Anders aus Goldberg. 

Anz aus Marienwerver. 
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Barth aus ö en 


Bauer aud Bamb 
Bauernſchmid aus Sm, = 
Beer auß Trier 0° 0 
Beer aus ‚Gotha. een 
v. Bederatb aug Grete, 

Behr aus Bamberg. \ 
Berger aus Wien. — 
Beſeler aus —2 
Bledermann aus Leip J 

Blumröder, Guftav, au — * 
Bock aus Preußiſch⸗ «Minden, —F 
Böcer aud Schwerin. * 
Boczek aus 38 N 
Bogen and Mikelftadt. , 
Braun aus Göslin. erde 

v. Breuning aus Aachen BIN, 10 
Breufing aus Denasrül., 
Driegleb aus Kohurg. 

Bürgers auf Köln. 

Burkart aus Bamberg. 

v. Buttel aus Ofenburg. 

Gasyerd aud Koblenz. 

Glauffen ans Kiel. 

Gnyrim aus Frankfurt am Main, 
Cornelius aus Braundberg. 

Gramer aus Köthen. 

Eropp aus Oldenburg. 

Cucumus aus Münden, 

Dabimann aus Bonn, 

Damm aus Kaüberbifgäfogeim. 
Dammerd aus Nienburg. 

Derke aus Lübeck. 

Degenfolb aus Gilenburg. 

Deiterd aus Bonn. 

Dimel aus Teen. 

Dham ans Schmalenberg. 

v. Diesfau aus Blauen, 

Dierih aus Annaberg, 

Dredefer aus Moflel. 
"Droge aus Bremen. == 
Drogen aus Kiel, Ar 
Dunder aus Halle ehe ng 
Geert aus Bromberg. 2 
Gdart ang Lohr 

Goel aus Würzburg. 
Edlauer aus rag. 
Gifenmann aus, Nürnberg, 
Eiſenſtuck aus ‚Sheninig. 
Engel aus Pinneberg. 
Eerle aus Gapalefe. 
Emmerling aus Darmfladt. 
Half aus Dttolangendorf. 
Fallati aus Fabingen. 

Fall merayer Au Munchen. 
Federer aus Stüttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Beger aus Stutlgarl.. ,  .. . 
Bilder, Guftav, aus Iena. 


Dam ir Aal 
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iz aus 5* 
Ban aus — —* — 
| a ur * au * 
Hg Hans J 
Bude aus B A ae: © 


Gebhardt, Konrad, aus 


ige Anden. ihn 
34 ng Bremen. m 
ei aus Stettin. * 
Gisfra aus Blei. WER 
Graf aud Münden 
Gravenborft aus Indiig 

Groß aus Leer. vb I7 77} 
Groß aus Prag. 
Grüel aus Burg 
Grumbrecht aus Kg 
Grundner aus Ingolftadt. 

Gültt aus Scleamig. 

Büntker aus Leipzig: 

Gulden aus Zmweibrüden. 

Gyſae, nr. aus Strehlow. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Hangenmüller aus Kempten. 

Hahn aus Guttflatt. 

Hanler aus Ulm. 

Haubenſchmied aus Vaſſau. 

Haupt aus Wismar. 

Haym and ‚Halle. 

Heorih aus Prog. 

Hebner aus Wirdhaben. 

Heifter aus Siegburg. 

Heifterbirgf aus Rochlid 

Helowann aus Grlterd. 

v. Hennig aue Drmpowalonta. 
Henfel 1. aus Gumeie, 
Hergenbatn aus Wirkbaben. 

v. Hermann ade Münden. 
Heuhner aud Biriterg, " m: 
Heußner and Zidiu. "© 
Hilbebrant auf Mrärtırg. 
Höfen and SER 

Hornniger aue solflatt. 
Hofſbauer aus Norphäufen. 
Hoffmann, Jul 


— Oeintic —— ri ae 


Em 


As @lefeln. 
Hofmann aus Seifkenneraberf (ein) 


Hofmann aus Frirdberg 

Hellandt aus Bratinf eig. 
uber auf Winz. — 
Hugo aus Göttingen. 
Jacobi aus Hersfeld. 
Jahn aus Freiburg an ver Unftrnt. 
Jeitteled aus Diüp. 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus —— 

Jordan. a 

Jordan aus Teiſchen ge ‚ Bohnen. 
Joſeph aus Lindenan. 

Jucho aus Mair au Matt. 


— Dre * 
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Kierulff aus, Roflo 
Kirhgefiner aus Winsun —* 


Knarr aus Sieyermart. 


Rnoodt —— re 
Köbler aus ‚Geehaufen... mn... 
Kolb aus Speyer u) nun A ba 


Kodmann aus Stettin. , 
Kotſchy aus, Ufron im Rikei- — 
Kraft aus Raruherg. 
Krap- aus Wintersh: 1 
Kudlich aus Schloß. — 
Kuhnt aus Bunziaa. 
Künfberg aus Ansbach. 
Kuengel aus Wolka. 

Kangbein aus Wurzen 

Lang aus Werben: 
Langerfelot aus Dolfenbüttel. 
v. Laſſaulx aus Münden. 
Laube aus Leipzig. 

Laufh aus Troppau, 

Lette aus Berlin. 

Leue aus Köln. 

Leverfus aus Dlvenburg. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 

Low aus Magdeburg. 

Lom aus ofen. 

Lore, Wilhelm, aus Calbe 
Makowiczka ans Krakau. 
Mally aus Steyermarf, 

v. Maltzahn aus Küftrin. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus. Lief. 

Marks aus Duisburg. 
Markus aus Bartenftein. 
Marek aus Gray (Steyermarf). 
Marfilli aus Roveredo 
Martens aus, Danzig: 

v. Maflom aus Karlöberg. 
Matby aus Karlörube; 
Mayer aud Dttobeuern. 

v. Mayfele aus. Wien, 

Milly aus Wien. 

Merkel aus Hannover. 

Meyer aus Lirgnig. 
Micyelien aus Jena. 

Minfus aus. Marienfeld, 
Mittermater aus Heidelberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mobl, Mori, aus Stuttgart. 
Mobl, Robert, aus Heidelberg. 
Mobr aus Oberingelhelm. 
Möller aus Neichenberg. 

dv. Muhlfeld aus Wien. 

v Nagel aus Obervlechtach. 
Naͤgele aus Murrbarbt. 
Nauwerck aus Berlin, 
Nerreter aus Fraufladt 
Neugebaner aus Ludig. 
Neumayr aus, Münden. 


Dienvonf au Genf aus Cu 


Nicol aus eg) LPERBT #3 


Grit. 
Dttow aus eh va Iad * 
—— aus Elkerfelb. 
Banner: auß. Beröfl 


Pattat aus Steyermart. 
Peter aus Gonflanz- 

Pindert aud Zeig. 

dv. Vlaten aus hat (Brenf.). 
Blathner aus Halberflabt: — 
Podl aus Münden.: 3 
Prefling aus Memel, 

Duante aus Alfladt, 

v. Dufntus- Jeilius aus Ballingboftel. 
Rättig aus Potsdam. 

Mank aud Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Raumer aus: Dinkelsbühl. 
Naus aus Wolframig: 

v. Neben aus. Berlin. 

Meb aus Darmflabt. 

Reichenbach aus Domeplo. 
Meichendperger aus Trier. 
Reinhard aus Doypenburg. 
Neinftein aus Naumburg. 

Neitter aus Prag. 

Nenger aus böhmifh Kamnltz. 
Nheinwals aus Bern. 

Nichter aus Danzig. 

Niebl aus Zwettl, 

Nieffer aus Hamburg. 

Möben aus Dornum. 

Növer aus Neufleitin. 

Nödinger aus Stuttgart. 

Nösler aus Dele. 

Nöpler aus Wien. 

Nokmähler aus Tharand ‚bei Dredven. 
Rothe aus Berlin. 

Nüder aus Oldenburg, 

Nümelin aus Nürtingen, 

Sachs aus Mannheim, 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Sulpmwerell aus. Gumbinnen 
v. Saucken⸗ Tarputfhen aus Ungeröburg. 
Schoffratb aus Neuflant. ı 

Scharre aus Strebla. 

Schauf aus Münden. 

Scyeller aus Frankfurt a. d. D. 
Schepp aus Wirsbaden. 
Schierenberg aus Detmolb. 
Schilling aus Wien. 

dv. Schleuffing aus Raftenburg. 
Schick aus Weißenſee. 
Schloͤrr aus ver Oberpfalz 
Schmidt, Adolph, aus. Berlin. 
Schneer aud Breslau 

Schneider aus Lichtenfels, 
Schnieber aus Schleſien. 

Schoder aus Stuttgart. 

Scholz aus Neiffe. 

Schott aus Stuttgart, 
Schrader aus. Brandenburg... . 


Prager — * a 
Schulz, Briedrid, aus‘ Weisung. 
Schwarz. 


aus 
rzenberg; Bpllipp, ans Kaffe. 
Schwetichfe aus — * 


Siehr aus Gumbinnen un imo, 
aus Hannover. ie 

Simon, Mar, aus Breelau. 

Simon, Heinrich, aus Breslau... 

v. Soiron aus Mamnbeiniv un) 

Somaruga aus Wien mul « 

Spag aus Branfenthal ur Ann 

Sprengel aus Waren.) . «© 

Stahl aus Erlangen. i 

Stavenhagen aus Berlin. 

Stenzel aus Breslau. 

Stieber aus Bupiffin. 

Stofinger aus Branfenthal. 

Stolle aus Holzminden. 

v. Gtremayr aus Grab. 

Sturm aus Sorau. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Branz, aus Zmweibrüden. 

Tellfampf aus Breslau. 

Thinnes aus Gichflätt. 

Titus aus Bamberg. 

Tomaſchel aus Iglau. 

Thule aus Meißen. 

Ubland aus Tübingen. 

Umbiceiden ans Dahn, 

Ungerbübler, Otto, aus Mohrungen. 

Beit aus Berlin. 

Venedey aus Köln. 

Verſen aus Meheim. 

Vlebig aus Poſen. 

Viſcher aus Tübingen. 

Bogel aus Guben. 

Bogel aus Dillingen. 

Vogt aus Gichen, 

Wagner aus Steyr. 

Walt aus Börtingen: 

Waldburg⸗ Zeil · Trauchburg, Fürft, aus Stuttgart. 

Walter aus Neuftadt 

Wartensleben, Graf, aus Swirſſen 

Weber aus Neuburg. 

Werni aus Eilbing. 

Wedekind aus Bruchhauſen. 

Weißenborn aus Eiſenach. 

Werner aus Koblenz. 

Werner aus Oberfird. 

Wernher aus Nierflein. 

Werthmüller aus Fulda. 

Widmann aus Stendal. 

Wiebker aus Udermünpe, 

Wirenmarnn ans Düffelvorf. 


Wieſt aus Kübingı m m“ 
pn rn ep 


Wigard au 3) Hafı 
Winter * sun AR 
v. Wulffen aus te Alena 


Wurm aus Hamburg: mimwmhra 
v. Würth aus Wien.) vi won 
v. Wydenbrugk ae Weimar. ©" 
Zadarli aus Bernburg oh 
Badariä aus Görtimgen. 9 
Ben aus Trier. Buasyınnda 


'>F, Yeettl au Tanbehuti 


v. Zerzog aus Megenshurg: 
Ziegert aus Breufife» Binden 
Zimmermann aus , 
Zöllner aus Chemniy. 


Mit Mein antworteten: 


v. Aichelburg aus Villach 
Aulife aus Berlin. 

v. Bally aud Beuthen. 
Baffermann aus Mannheim. 
Beidtel aus Brünn. 

v. Beisler aus Münden. 
Benedict aud Wien. 

Blömer aus Aachen. 

Braun aus Bonn. 

Breicius aus Zullichau. 
Ejoernig aus Wien. 

Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag: 
Egger aus Wien, 

Englmayr aus Ens (Dserdferrei). 
v. Flottwell aus Münfler. 
Fritſch aus Ried 

Fügerl aus Korneuburg. 

v. Sagern aus Darınftadt. 
Gangfofner aus Pottenflein. 
Gersvorf aud Tuch. 

Gfrörer aus Freiburg. 

Göbel aus Jägerndorf. 

dv. Gold aus Adeldberg: 
Gombart aus München. 
Grävell aus Frantfurt a. 'd. D. 
Sfpan aus Innabrud. 

v. Hartmann aus Münfler. 
Hayden aus Dorf bei Schlierbadh. 
Herig aus Wien. 

Höcdsmann aus Wien. 
Hoffmann aus Ludwigkburg 
Jenny aus Trirfl. 

Junkmann aus Münfter. 
Kagerbauer aus Linz. 

Kablert aus Leobſchuͤtz. 

dv. Retteler aus HSopflen. 

dv. Kürfinger, Innap, aus Salzburg. 
Kugen aus Bredlart. 

Laſchan aus Villach 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

dv. Mayern aus Wien. 

Merk aus Hamburg. 

Müller aus Würzburg. 


Molius aus Jülich. 
Naumann ans Brunffrt’a. »D 
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Polagef aus Brunn 

Raffl aus Neuflavil in Bätzen 
Meindl aus DOrtb. 

Reifinger aus Breißatt. 

Rob aus Hamburg 

v. Rotenban ans Münden. 
Schelieinigg aus Klagenfurt. 
Sälüter aus Paperborn. 
Schmidt, Iofepb, aus Linz. 
Scholien aus Ward 

Schrott aus‘ Wien. '; 

Schultze aus Potsdam: 
Schwerin, Graf, aus Pommern 
v. Selchow aus Rettkewitz. 
Simſon aus Stargard. 

Stein aus Goͤrz 

Stül; aus St. Florian. 
Tannen aus der Neumark. 

v. Binde aut Hagen. 

Weber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Schoͤnrade. 
v. Wegnern aus Lyt. 

Weiß aus Salzburg. 

Wolf aus St. Georgen. 


Abwejend waren: 
A Mit Entihulvpigung: 


Udleltner aus Ried. 
Anderſen aus Sranffurt an der Oper. 
v Antrian aus Wien. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Bernbardi aus Kaſſel. 

Blum aus Leipziq. 

Boͤcking aus Trarbach. 

v. Boddien aus Pleß. 
Bonardo aus’ Cirelr. 

v. Botbmer aut Garom. 
Bouvier, Gajetan, aus Steyermart. 
Brenting aus Bruchfal. 
Breegen aus Abrmweiler. 
Brond aus Emden 

v. Brud aus Triefl. 

Carl aus Berlin. 

Geito a:8 Irter. 

Gorift aus Bruchſal. 
Girifimann aus Dürfheim. 

v. Dallwitz aus Siegersdorf. 
Deep aus Wittenberg. 
Devmann aus Meppen. 
Döllinger aus Münden. 
Esmarch aus Schledtwig. 
Breudentbeil aus Stade. 
Bröbel aus Berlin. 


Heckſcher aus Hamburg. 

Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 

Heniges aut Heilßrenn. 

Iepp aus Entzeredorf. 

v. Ipflein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach 
Kalier, Peter, aus Mauern, 
Kerer aus Innebruck 

Kromp aus Nicolshurg. 

Kuenzer aus Confiang 

v. Kürfluger, Karl, —* —E 
Laudien aus Kon 

Martiny aus Friedlaud 
Meviſſen aus Köln. 

Me; aus Freiburg 

v. Möring aus Wien. 

Müller aus Damm (bei — 
Mündh aus Weglar. 

Mulleyg aus Weitenflein. 
Munden aus Luremburg. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neumall aus Brünn. 

Paur aus Augsburg. 

Perifutti aus Grup. 

Dfeiffer aus Adauicrorf 

Plaf aus Stade. 

Vomeiduigg aus Grag. 

a Prato aus Noverero. 

v. Ratowig aus Nürben. 

v. Raumer aus Berlin. 

Rareaur aus Köln. 

Reitmayr aus Mrgendburg. 

v. Rönne ans Berlin. 

Schenk aus Diffenburg. 

v. Scherpenzeel ans Baarle; 
Shierermayer aus Veclabruck. 
Schirmeifter aut Fuflerburg. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmitt aus Kaiferdlautern. 
Schuler aus Innsbruck 

Sepp aus Münden. 

Stedmann aus Beſſelich. 
Stieger aus Klagenfurt. 7" 
Tappehorn aus Ofvenburg. 
Teichert aus Berlin, ’ 

Uri aut Brünn. 

v. Unterridter aus lägenfatl. 
Bertorazzgi aus Levico 

Bonbun aus Feldtirch 
Wachsmuth aus Hannover. 
Waldınann aus Heiligenfladt, 

v. Wahdorf aus Wlan. 
Welder aus. Helpelberg. Fehr ' 
Wefenvor aus Ouſſeidorff. 
Zirtel and Bablingen. ** 
Zırar Sande and Lingen. 
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B. Ohne Entihuldigumg: 


v. Barveleben aus Fiſchhauſen bei Königsberg. 
Goronini » Eronderg,. Graf, aus Gdr;. 
Demes aus Loshelm. 

v. Doblhoff and Wien. 

Ebmeier aus Paderborn. 

Flir aus Landel 

Gerfiner aus Prag. 

Golg aus Brieg. 

Grubert aus Breslau. 

Gutherz aus Wien. 

v. Hagenow aus, Fangenfelbe, 

v. Hegnenberg - Dur, Graf, aus Münden. 
Heide aus Natibor. 2 
Koch aus Leipzig. N aan 
Koblparzer aus Neuhans 
Kollaczek ans öflerreihiih Schleſten 
Krevbig aus Gdding in Mähren. 
Liebelt aus Voſen 

Maly aus Wien. 

Menke aus Sagan. 

Murſchel aus Stutigart. 

Paur auf Neiſſe. 

Pfahler aus Tettnang. 

Pogge aus Roggow. 

v. Rappard aus Glaͤmbel 

Reichard aus ESpryer. 

Richter aus Adern. 

Nömer aus Stuttgart. 

Nübl aus Hanau. 

Ruge aus Bredlau, 

Servaid aus Luxemburg. 

Schlöffel aus Halbenvorf. 

Schlutter aus Poris. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Franz aus Lowenberg. 
Schneider aus Wien. 

Schönmäders aus Bed, 

Simon, Ludwig, aus Trier. 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Trampufh aus Wien. 

v. Tresfom aus Broholin 

v. Trügichler aus Dresoen. 

v. Unwerih aus Glogau. 

Miesner aus Wien. 

Wiethaus aus Linburg, 
Wippermann aus Kaſſel. 
Zimmermann, aus Stuttgart. 

Zig aus Main. 


Der Abflimmung enthielten fi: 


Glemens aus Bonn. 
Evertöbufch aus Altona. 
Lüngel aus Hildesheim. 

dv. Pretis aus Hamburg. 

v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Willmar aus Luremburg. 


Bicepräfident Simjon: Der Antrag bes 
Berfaffungs-Ausfhuffes ($ 2) ift mit 340 gegen 
76 Stimmen angenommen. — Es werben mir eben zwei 
Erklärungen über die Abfiummung überreicht, bie ich verlefen 
muß. Die erfie von Herrn v. Semaruga, Mühlfeld, Janaz 
Kaifer und Urdern unterzeichnet: 


„Die Unterzeichneten erklären für bie 66.2 und 3..." 
(Stimmen: Ueber $ 3 ift no nicht abgeimmt!) Ih mug 
bewegen .... (Eine Stimme: Ich bitte, die Erflärung vor⸗ 
läufig nur auf $ 2 zu bezlehen!) Sie. laute demnach fo: 

„Die Unterzeihneten erklären für die 99 2 und 3 bes 
Abſchnittes des Berfaffungs Entwurfes: „Das Reih —“ in 
ber Borausfegung geftimmt zu baben, daß aud ein Zus 
faß dazu werde angenommen werden, welder ‚die eigenthlmlis 
hen Verhältniſſe Defterreihs und die daraus nad ihrem Da- 
fürhalten hervorgehende Unguläffigkeit ver Ausführung befagter 
Paragraphen in Anfehung deſſelben berücſichtigt. — v. Mühl- 
feld. Kalſer. enger. Tomaſchet. Arneth. Schreiner. 
Würth. Edlauer. dv. Somaruga.” 

Die andere it von den Herren Knoodt und Reichens— 


erger: 
Die Unterzeichneten erklären, in der Unterftellung mit 
Ja geftimmt zu haben, daß der Kaiſer' ſche Zuſatzantrag bie 
Majorktät des Haufes erhalten werde.” 
Meine Herren! Ih gebe nun auf das Minoritätserachten, 
welches als Zufap zu $2 formulict ift, über. Daffelbe lautet: 
„Iniofern bie eigentbümlichen Verhãltniſſe Deſterreichs 
die Ausführung biefes $ 2 und ber daraus abgeleiteten 
Paragraphen hinſichtlich deſſelben nicht zulaffen, fol bie 
angeftrebte Einheit und Madt Dent/hlands im größt« 
möglichen Maße durch ben innigften Anflug Oefler« 
reihs an Deutfcland im Wege bes völferrechtlichen 
Bündnifjes zwifhen der Reichsgewalt und der öfterreis 
chiſchen Negierung erzielt werden. v. Mühlfeld. Det- 
mold. Rotenhan. Laſſaulr.“ 
Auch darauf bat fih der Antrag auf namentlihe Abflimmung 
bezogen. (Stimmen: Auf alle!) Wir werben alfo über bas 
Minoritätserabten namentlich abftimmen. Die Herren, bie 
das eben verlefene Minoritätserabten als Zufak 
zu $ 2 annehmen wollen, erſuche ib, bei bem Auf« 
rufe ihres Namens mit Ja, bie andern mit Nein 
zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenben Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Aulife aus Berlin, 

v. Bally aus Veuthen. 
Gioernig aus Mien. 
Detmol» aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 

v. Flottwell aus Münfter. 
Fügerl aus Korneuburg. 
Geredorf aus Tuch, 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gombart aus Münden, 
Oöchemann aus Wien. 
Jenny aus Trieſt. 

Kahlert aus Leobſchütz. 

v. Laſſaulr aus Münden. 
Merck aus Hamburga. 

v. Muͤhlfeld aus Wien, 
Müller aus Würzturg. 
Naumann aus Frankfurt a ». D. 
Polatzel aus Vrünn. 

Rafil aus Neuftadtl in Böhmen. 
Ro aus Hamburg. 

dv. Rotenban aus Münden. 
v. Schlotheim aus Wollftein. 
Schlüter aus Paderborn. 


ante gr trern Wilhelm, aus RK öntgeberg. 
Schultze "aus — 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 

v. Selchow aus Retitewig.' 


v. Trestow aus Grocholin. 
9. Binde aus Hagen. 

v. Webemeyer aus Schönrade, 
9. Wegnern aus Lyt. 

Weiß aus Salzburg. 


Mit Mein antworten: 


Ahrens aus Salzgitter. 

v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breelau. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn. 

Arndis aus Münden. 
Arneth aus Wien. 

Arher aus Rein. 
Badhaus aus Jena. 
Darth aus Kaufbeuren. 
Bauer aus Bamberg. 
Bauernfhmid aus Wien, 
Beder aus Gotha. 

Beder aus Trier, 

v. Bederath aus Grefelb, 
Behr aus Bamberg. 

v. Beisler aus München. 
Benedict aus Wien. 
Berger aus Wien. 
Beicler aus Greifswald, 
Biedermann aus Leipzig. 
Blömer aus Machen. 
Blumröver, Guſtav, aus Kirdenlamip. 
Bol aus Preußiic- Minden. 
Böcler aud Schwerin. 
Borzet aus Mähren. 
Bogen aus Micelttant. 
Braun aus Bonn, 

Braun aus Göslin. 
Bretctus aus Züllikau. 
v. Breuning aus Machen. 
Breufing aus Os: abrüd. 
Briegleb aus Coburg. 
Bürgers aus Köln, 
Burkart aus Bamberg. 

». Buttel aus Oldenburg. 
Gaspers aus Goblenz. 
Glauffen aus Kiel. 
Clemens aus Bonn. 
Enyrim aus Branffurt am Main. 
Cornelius aus Braundberg. 
G:amer aus Görben. 
Gucumus aus Münden. 
Daklınann aus Bonn, 
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Damm aus Tauserbiftiöfsherim. 
Dammers aus Nienburg. 
Drefe aus Rüben, 
Degenfolb aus Eilenburg. 
Demel aus Tefchen. 

Dham aus Schmatenberg. 
v. Diedfau aus Plauen. 
Dietſch aus Anrab-rg. 
Orechsler aus Roſtock 
Dröge aus Bremen. 
Droyſen aus Kiel. 

Dunker aus Halle. 

Gdart aus Rohr. 

dert aus Bromberz. 

Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Say. 
Gijennaun aus Nürnberg. 
Eiferftuf aus Chemnitz. 
Emtaerlina aus Darufadt. 
Engel aus Pinneberg 
Engimayr aus Enns (Obrroͤfterreich). 
Gfterle aus Gavalefe. 

Falk aus Dtiolargenvorf. 
Ballati aud Tübingen. 
Ballmerayer aus München. 
Beverer aus Stuttgart. 
Behrenbach aut Sädingen. 
Beyer aus Stuttgart. 
Fiſcher, Guftev. aus Jena. 
Börfter aus Hünf: Ib, 
Brande, Karl, aus Rendéburg. 
Fıeeie aud Stargard. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 

Friſch aus Stuttgart. 
Fritſch aue Mier, 

Fuchs aus Breslau, 

v. Gagern aus Darmftadt. 
v. Gagern aus Wiesbaden. 
Bangfofner aus Bottenftein. 
Gebhardt, Conrad, aus Fürth, 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Geigel aus Münden. 
Gevetoht aus Bremen, 
Sfrörer aus Freiburg 
Stefebreht aus Stettin, 
Bistra aus Mien, 

Göbel aus Jügerntorf. 
Graf aus Münden, 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Groß aus Leer. 

Groß aus Prag. 

Grüel aus Burg. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingelftadt 
Span aus Innabru, 
Gülich aus Schleewig. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Hagtzenmüller aus Kempten, 
Hahn aus Guttſtatt. 

v. Hartmann aus Münfter. 


108, 


Haßler aus Um. 
Hauben ſchmied aus Vaſſau. met 


Haupt aus eg: TFT 


Haym aus Halle... 775 
Oederich aus Prag. ' Kir? 
* aus Bil. —V ——— 
Heiſter aus Sirgbur 
Heifterbergt aus 

Heldmann aus Sellers. 

v. Hennig aus Denyemalat 


Henfel L aus Gamengn +... „10.7 
Hergenhahn aus — 34 
v. Hermann aus München. 
Herzig aus Wien. — 2 
Heubner aus Breiberg, hun Vor 
Heubner aus Zwidan. in 314 ui) 


Hildebrand aus ‚Marburg; „., 


Höften aus Hattingen. —* 


Hönniger aus Rubelftabt. ——— 
Hoffbauer aus Noxbhauſen. 
Hoffmann, Jul., aus .Eisfelo. 
Hoffmann aus Rubmigeburg, 


Hofmann aus Seifhennersdorf — 


Hofmann aus Friedberg. 

Hollandt aus Braunſchweig. 

Huber aus Linz. 

Hugo atıs Göttingen, 

Jahn aus Freiburg an der Unftrutt, 
Seittelesd aus Olmüp, 

Jordan aus Berlin. 

Jordan aus. Gollnow, 

Jordan aus Marburg. 

Jordan aus Tetihen in Böhmen. 
Zofeph aus Lindenau. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
AJunfmann aus Münfter, 

Jürgens aus Stabtolbendorf., 
Käfferlein aus Bayreufb, 
Kagerbauer aus Linz. 

Kaifer, Ignaß, aus Wien. 

v. Kaltftein aus Mogau. vo 
v. Keller, Graf, aus. Erfurt. 
Kerft aus Birnbaum, Wh 


v. Ketteler aus Hopſten. Bi n 


Kierulff aus Roftort, " 
Kirchgeßner aus Märgbutg. ,, 

Knarr aus Stehermar. 
Knoodt aus Buunn 
Köhler aus Seehauſen. 
Kolb aus Speyer. GR 
Kosmann aus Gtettin. 


Kotſchy aus Uftron in en 


Kraft aus Nürnberg, ' 

Krap aus Wintershagen. 

Kreybig aus Göding in Mahren. 
Kudlich aus Schloß Dietach 
Künsberg aus Anshach 

Kuengel aus MWolfau, 

dv. Kürfinger, Ignap, aus Salzburg, 
Kubnt aus te a 

Kupen aus 

Lang aus 

Sangbein aus % urzen. r 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 


Lafhan aus Villach. 13 Ani — 


Laube aus Leipzig. Avoa 


Lauſch aus Troppans Hi un une: 
Lette aus: Berlin. » ee Har m 
Leue aus ge OIRGE Er N 2 
Levertus aus Dibenburg us Tim)“ 
Levyſohn aus Grünberge, aTıT and 0a 17 25 Bas) 
Liebmann aus Perleberg, W Dun mıwW® 
Lienbacher aus —— Kr ah 
v. Linde aus Maing —X 
Loew aus Magdeburg. UHR 
Löw aus Pofen. AN ee 
Löwe, MWilhelun; aus Balve 

Lüngel aus Hildesheim... 
Makowiczta aus Krakau, ,D 

Mally aus Steyermarf, 

v. Maltzabn aus Küftrin. 

Mammen aus Plauen, ; 

Mandrella aus Uſeſt. 

Marcks aus Duisburg. nu. mr! 
Marend aus Bartenftein. USE 
Marek aus Graf (Eieyermart). N 
Marfilli aus Noverebo; 

Marten? aus Danzig. M 
v. Maflom aus Garlöberg. 

Matby aus Garlerube, 

Maver aus Ottobeuern. 

v. Mayern aus Wien. 

v. Mayfelb aus Wien. 

Melly aus Wien. 

Merkel aus Hannover, t X 
Meyer aud Liegnig —V 
Michelſen aus Jena... m 3 nn 
Minkus aus Marienfeld. 
Mittermaier aus Heidelberg 
Möller aus Reihenberg m nu ) 
Mölling aus Oldenburgs. mi 
Mobhl, Moriz, aus Stuttgart. ion 
Mohl, Nobert, aus Heireiberg. 11 
Mobr auß Oseringelbeim, - si Ay 
v. Nagel aus —— — Hammer! 
Nigele aus Murrharbt U nu nd) 
Nauwerd- aus Berlin indian 
Nerreter auß: Braufartı NIE NIT — 
Neugebauer aus Ludid · > 
Neumann aus Wien, um Hun rl 
Neumayr aus ** Ta 
Nicol aus Hannover. u LEITETE 
Nizze aus Stralſund un win 
Obermüller aus Balfau, *60 
Oertel aus Mitelwalde. 

Oſtendorf aus Gorfl. 
Oftermündner aus Griesbach. 


. Ofterratb aus Danzig ⸗ 


Dttom auf Labian. Pr 
Pannter aus Zerbfiu. + —W 
Vattai aus Sichermark. * 
Peter aus Conſtanz. uhr 
Peper aus ed ni ande 
Bieringer aus Kremömänften, .4 
Binder aus Beik. DE "im land 
v. Platen aus Neußabt Breuf.)e > 
Plathner aus Halberfladti > num) 
4 


u ® 


DHL aus Ming. = u N 
A v. Pretis aus us 


Duante aus 6 udßebt 

v. Quintus-Jeiltus aus Belingöoftl 
Rättig aus Potsdam. 

Rank aus Wien. 


Reh aus Darmftadt. 
Reichenfperger aus Trier." 

Reind! aus Ortb. 

Reichenbach, Graf, aus‘ Domepts. 
Reinhard aus Boyhenburg. 
Reinftein aus Raumburg.“ 
Relfinger aus Ben 

Reitter aus Prag 


Rödinger aus Stuttgart, 
Rösler aus Dels. 
aus Wien. 
Ropmäpfer aus Tharand bei Dresden, 
Rüder aus Oldenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 
Sachs aus Mannheim. 
v. Sänger aus Grabow. 
v. Salgwebeil aus Gumbinnen. 


dv. Saucken · Tarputſchen aus Angeröburg. 


————— 
— Klagen 
aus Frankfurt a. d. D. 
u aus Wiesbaden. 
Schick aus Weißenſee. 
aus Detmold 


Schilling aus "Bien 

v. Schleuſſing aus Raftenburg: 

Schlörr aus ‚der Oberpfalz. 

Schmidt, Adolph, aus Berlin. 

Schmidt, Joſeph, aus Lim. 

Schneer aus. Breslau; 

Schneider aus Lichtenfels. 
neider aus Wien: 

Schnleber aus Schlefien. 

Schober aus Stuttgart. 

Scholten aus Warb, 

Stolz aus Neffe, 

Scott aus Stuttgart. 

Schrader aus Brandenburg: 

Schreiber aus Bielefeld: 

het oe aus ie (Sterne. 
v. Schrent aus 


Shubert [ 
—— — Bit, 
Schüler, — 


— * — aus Liebau. 
Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmftadt, 
> en aus —* 

warzenberg, m, and 
Schwetſchle aus Hal Rufe 
Sellmer aus — a. d M 
Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simon; Mar, aus Breslau, 
— * Heinrich, aud Breslau. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien, 
Spatz aus Branfenthal, 
Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Stengel aus Breslau. 
Stieber aus Budiſſin. 
Stockinger ans Frankenthal. 
Stolle aus Holgminden. 
v. Stremayr aus Grab: 
Sturm aus Soraui 
Tafel: aus Stuttgart, 
Tafel, Franz, aus Sıöeibräden. 
Telllampf aus Breslau. 
Thinnes aus Cicftätt; 
Tomaſchek aus Iglau. 
Tulgude aus Meißen. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbfheiden aus Dahn t 
Ungerbübler, Otto, aus Mohrungen. 
Beit aus Berlin. 
Venedey aus Köln. 
Verſen aus Niebeim, 
Diebig aus Poſen. 
Bifher aus Tübingen. 
Vogel aus Guben 
Vogel aus Dillingen. 
Vogt aus Gießen, 
Wagner aus Steyr. 
Walh aus Göttingen, 


MWaldburg:Zeil-Trauhburg, Sürft, aus Stuttgart. 


Walter aus Neuftabt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Goblenz. 
Werner aus Oberklech. 
Wernher aus Nierftein. 
Wernich aus Marienwerder. 
Werthmüller aus Fulda. 
Wichmann aus Stendal, 
Wiebker aus Udermünde, 
MWidenmann ans Düffeldorf. 
Wiesner aus Wien! 

Wieſt aus Tübingen: 
Wiethaus aus Limburg. 
MWigarb aus Dresden. 
Willmar aus Yuremburg. 
Winter aus Liebenburg. ; 

v. Wulffen aus Paſſau. 
Burm aus Hamburg. 


v. Würth aus 


v. jan aus „u 

v. 2 

—— A 
Zimmermann aus Spandow. 
Böllner aus Ghemnip. 


Abwefend waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


Adleitner aus Ried. 
Anderfon aus Branffurt a. * O. 
v. Andrian aus Mien, 
Baffermann aus Mannheim. 
Bergmüller aus Mauerlirchen. 
Bernhardi aus Kaſſel. 

Blum aus Leipzig. 

Böding aus Trarbach. 

v. Boddien aus Pleß. 

Bonarıy aus 


Greiz. 
Bouvier, Cajetan, aus Steyermark. 


v. Bothmer aus Carow. 
Brentano aus Bruchſal. 
Breögen aus Ahrweiler. 
Brons aus Empen. 

v. Brud aus rief. 

Garl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchfal. 
Ehriftmann aus Dürkheim. 
v. Dallwig aus. Giegertvorf. 
Deep aus Wittenberg. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger aus Münden. 
Gsmard aus Schleswig. 
Freudentheil aus Stade. 
Fröbel aus Berlin, 

Böden aus Krotoszyn. 

v. d. Goltz, Graf, aus Gzamilau. 
Gottſchall aus Schopfheim. 
Griäner aus Wien. 
Grünblinger aus Wolfpafling. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Helfer aus Hamburg. 
Selbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 
Hentged aus Heilbronn, 
Jopp aus Enzersborf. 

v. Ihſtein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbadı. 
Kaifer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innsbruck. 
Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Gonitanz. 

9. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Laubien aus Königsberg. 
Martiny aus Friedland. 
Meviffen aus Köln. 

Me; aus Breiburg. 


v. Fee aus Wien. 

Müller aus Damm’ (bei Rigafenbur 
Münd aus Weklar, 0) 
Munchen aus Lu 

Mulley aus Weitenftein. 
Neubauer aus Wien, 

v. Neumall aud Brünn. 
Baur aus; Augsburg. 
Perifutti aus Graf. 

Bfeiffer aus Adamsporf, 

Plaß aus Stabe, 

Votpeſchnigg aus Grap. 

a Prato aus, Roverebo. 

v. Radowig aus Rüthen. 

v. Raumer aus Berlin, 
Reitmayr aus ‚Regensburg, 

9. Rönne aus Berlin: 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Vödlabruck. 
Schirmeiſter aus Infterburg. 
v. Schmerling aus: Wien. 
Schmitt aus Kaiferslautern, 
Schuler aus Innsbrud, 

Sepp aud Münden. 
Stebmann aus Veſſelich. 
Stieger aus Klagenfurt, 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 

Ulrih aus. Brünn. 

dv, Unterrichter ans Klagenfurt. 
Vettorazzi aus Levico, 
Bonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Waldmann ausı Heillgenftabt. 
v. Mapbdorf aus Leichnam, 
MWelder aus Heidelberg. 
MWefendond aus Düflelborf. 
Bittel aus Bahliugen. 

Zum Sande aus Kingen. 


B. obne Entfhuldigung: 


v. Bardeleben aus Fiſchhauſen bei Königäberg. 


Beidtel aus Brünn. 
Goronini-Gronberg, Graf, aus Börz. 
Cropp aus Oldenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Dewes aus Lochtim. 
v. Doblhof aus Wien. 
Gbmeier aus Paderborn. 
Ggger aus Wien. 
Evertöbufh aus Altona, 
Gerig aus Brauenburg. 
Gerfiner aus Prag. 
Goltz aus Brieg. 
Gravell aus — a. d. O. 
Grubert aus Breslau, 
Gutherz aus Wien. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hayden — —* bei Schlierbach. 
v. Oegnenberg · Dur, Graf, aus München, 
Heide aus Ratibor. 
Jacobi aus Hersfeld, 
4” 


Koch aus Leipzig: 

‘ sKoblparzer aus Neubau, hun :. . 
Kollaczek aus öfterr, Schleſien. Js 
Liebelt aus Poſen. no 
Maly aus Wien. 0 
Mehke aus Sugamı iur 1 
Murfchel aus Stutigarts | 
Mylius aus Jülich⸗ T 
Vagenſtecher aus: Elberfelde 
Baur aus Neiffe. 

Pfahler aus Tettnang. 
Pogge aus Roggow. 

aus Memel, 
v. Rapparb aus ‚Glambef, 
Reihard aus Speyer, 
Richter aus Achern, 
Römer aus Stuttgart. 
Rothe aus Berlin 
Rühl aus. Hauau. 
Ruge aus Breslau, 
Schlöffel aus Halbendorf. 
Sclutter aus Ports. 
Schmidt, Ernft Friedrich Franz, aus Löwenberg. 
Schoenmackers aus Bed, 
Servais aus Luremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Sonnenfalb aus! Altenburg. 
Titus aus Bamberg. 
Trampufh aus Wien. 
v. Trügicler aus Dresden. 
v. Unwerth aus Glogau. 
Weber aus Neuburg: 
Wippermann aus Kaſſel. 
Wolf aus St. Georgen, 
Bimmermann aus Stuttgart. 
Big aus Mainz. 


Bicepräfideut Simjon: Dos Minoritäts- 
erahten ber Herrn Mühlfeld, Detmold, Roten« 
ban, Zaffaulr zu $ 2 des Entwurfes des Verfaf- 
fungs-Ausfhuifee ift mit3 75 gegen 38 Stimmen 
abgelehnt. (Mehrieitiged Bravo.) — Meine Herren! Wir 


gehen nun zum näcdflen Umensement, und zwar dem be# | 


Herrn Ignaz Kaifer über. 
AUrnetb von Bien: Meine Herren! Der Zeiter- 
ſparniß wegen nehme ih meinen Zufagantrag hiermit zurüd, 


und bitte —— Herren, melde etwa für denſelben ge» | 


ſtimmt Haben würden, dieſe Unterftügung dem Antrage bes 
Herrn Kaiſer zugumenden. 


Bicepräfident Simſon: Mir gehen alſo zur | 


Abftimmung über den Kaiſer'ſchen Antrag über; ich erſuche 
aber zuvor bie Herren, ihre Pläge micht nur einzunehmen, 
fondern auch beizubehalten, denn Sie wersen jo eben erjehen 
haben, welder Aufbalt und dadurch verurfadht werden ift, 
daß mehr als fünfzig Mitgliever erſt nachträglich abgeflimmt 
haben. Da auch über diefen Amtrag vie namentliche Ab- 
flimmung beantragt ift, jo müflen wir biefe vornehmen, 


(Stimmen von mehreren Geiten: DO! Zurädnehmen!) Ueber | 
die Zurädnahme kann Niemann visponiren, als der Antrag | 


fteller. Herr Raifer hat beantragt, dem $ 2 hinzuzu⸗ 


fügen : 
„Die Berbältniffe Oeſterreichs bleiben der befiniti- 
ven Anordnung vorbehalten.” 
Diejenigen Herren, welde dem Antrage beiflim- 





| men wollen, werben mit Ja, bie anderen mit 
Nein antworten. * 


Bei der hierauf folgend en namentlien Abs 
ffimmung antworteten mit Jar 


v. Aichelburg aus Villach. 
Arndts aus München. 
Arnetb aus Wien. 
Aulike aus Berlin. 

v. Bally aus Beutben, 
v. Beisfer aus Münden. 
Benebict aus Wien. 
Blömer aus Aachen. 
Braun aus Boun. 
Glemend aus Bonn. 
Gjoernig aus Wien. 
Detmold aud Hannover. 
Deym, Graf. aus Prag. 
Gdart aus Lohr, 
Edlauer aus Grab. 
Egger aus Wien. 
Englmayr aus Enns (Oberöſterreich). 
Gvertsbufh aus Altona. 

dv. Flottwell aus Münfter. 

Fritſch aus Mied, 

Bügerl ars Korneuburg 
Gangfofner aus Pottenftein. 
Gerdsorf aus Tuetz. 

Gieſebrecht aus Stettin. 

Göbel aus Jaͤgerndorf. 

v. Gold aus Adelsberg. 

Gombart aus Münden. 

Graf aus Münden. 

Grävell aus Franffurt a. d. O. 
Gfpan aud Innsbruck. 

Hahn aus GButtäatt. 

v. Hartmann aus Münfter, 

Haysen aus Dorf bei Schlierbach. 
Haym aus Halle. 

Herzig aus Wien. 

Hödemann aus Wien. 

Hoffmann aus Ludwigsburg. 

Huber aus Linz. 

Hugo aus Göttingen. 

Jenny aus Trieft. 

Junkmann aus Münfter. 
Kagerbauer aus Linz. 

Kahlert aus Leobſchütz. 

Katfer, Ignaz, aus Wien. 

v. Ketteler aus Hopſten. 

Knarr aus Stevermark, 

Knoopt aus Bonn. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
Kutzen aus Breslau, 

Laſchan aus Villach. 

Lienbaher aus Goldegg. 

dv. Linde aus Mainz. 

Mally aus Steyermarf, 

Merk aus Hamburg. 

dv. Muhlfeld aus Wien. 

Müller aus Würzburg. 

Mylius aus Jülich, 

v. Nagel aus Obervichtad, 


Raumann aus Frankfurt a. b. O. 


Neumayr aus Münden, 
DObermüller aus Paſſau. 
Oſterrath aus Danzig. 
aus Brunned. 

Phillips aus Münden, 
Pieringer aus Kremdmünfter. 
Polape aus Brünn. 
dv. Bretis aus Hamburg. 
Maſſl aus Neuftapıl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dintelsbühtl. 
Neichenfperger aus Trier, 
Reindl aus Orth. 
Reifinger aus Freiftebt. 
Nenger aus Böhm. Ramnit. 
Roß aus Hamburg. 
v. Rotenhan aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
v. Schlothein aus Wollſtein. 
Schlüter aus Baberborn. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 

olten aus Ward, 

aber aus Brandenburg. 
v. Schrent aus Münden. 
Schrott aus Mien. 
Schultze aus Botsdam. 
Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Schwetſchke aus Halle, 
v. Selhow aus Rettfewig. 
Simfon aus Stargard, 
Sommarıga aus Mien. 
Stein aus Görz. 
Stülz aus St. Fortan. 
Tannen aus der Neumarf, 
Thinnes aus Eichſtädt. 
Tomaſchek aus Iglau. 
v. Tredfom aus GSrocholin. 
v. Vincke aus Hagen. 
Weber aus Meran. 
v. Wedemeyer aus Schoͤnrade. 
v. Wegnern aus Lyt. 
Weiß En Salzburg. 
v. Mulffen aus Paffau. 
v. Würth aus Mien. 
dv. Zerzog aus Regensburg. 


Mit Mein antworteten: 


Abrend aus Salzgitter, 
Ambrofh aus Breslau. 
Anders aus Geldberg. 
Anz aus Marienwerder. 
Archer aus Rein. 

Arndt aus Bonn. 
Backhaus aus Jena, 
Barth aus Kaufbeuren. 
Baflermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 
Bauernſchmid aus Wien, 
Beer aus Gotha. 
Beder aus Trier. 

v. Bederath aus Grefeld. 


NE ie 


Behr aus Bamberg. 
Berger aus Wien. 
Befeler aus Greifswalb. 
Biedermann aus Leipzig. 


Blumröver, Guſtav, aus Feier 


Bol aus Vrrußiſch⸗Min 

Böcler aus Schwerin. 
Boczek aus Mähren. 
Bogen aus Micelitabt. 
Braun aus Götlin, 
Brescius aus Züllihaw, 

dv. Breuning aus Aachen. 
Dreufing aus Osnabrüd, 
Briegled aus Goburg. 
Bürgers aus Göln. 
Burfart aus Bamberg, 

v. Buttel aus Olvenburg. 
Gaspers aus Koblenz. 
Glauffen aus Kiel, 

Gnyrim aus Pranffurt am Main, 
Gornelius aus Braunsberg. 
Gramer aus Götben. 
Gucumus aus Münden. 
Dablmann aus Bonn. 
Damm aus Tauberbifhojshelm. 
Dammers aus Nienburg. 
Deete aus Lübeck 
Degentolb aus Gilenburg. 
Deiters aus Bonn. 

Demel aus Teſchen. 

Dewes aus Losheim. 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Diesfau aus Plauen, 
Dietfh aus Annaberg, 
Drechsler aus Roſtod. 
Dröge aus Bremen. 
Dropffen aus Kiel. 

Dunfer aus Halle, 

Gdert aus Bromberg 

Edel aus Würsburg. 
Gifenmanı aus Nürnberg. 
Gifenfiuf aus Ghemnig. 
Gmmerling aus Darmitadt. 
Gfterle aus Gavalefe, 

Balt aus Ditolangenborf. 
Ballati aus Tübingen, 
Fallmerayer aus München, 
Federer aus Stuttgart, 
Bebrenbab aus Sädingen. 
Beher aus Stuttgart. 
Fifcher, Guſtav, aus Jena. 
Förfter aus Hlinfeld. 
Frande, Karl, aus Rendsburg. 
Freeſe aus Stargard. 
Briedrib aus Bamberg. 
Frings aus Neuf. 

Friſch aus Stuttgart. 
Fuchs aus Breslau. 

v. Sagen aus Darmitadt. 
v. Gagern aus Wiesbaden. 
Sebhardt, Conrad, aus Fürth. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Beigel aus Münden. 
Geveloht aud Bremen. 


Gfrörer aus Freiburg. v. Laſſaulx aus, Münden, 
Gietra aus Wien. Laube aus Leipzig. 

Groß aus Leer. , Lauſch aus Troppau, 

Groß aus Prag. ui Lette aus Berlin, 

Grũel aus Burg. ) Leue aus Göln. 
Grumbrecht aus Lüneburg. -. \ Leverfus aus Oldenburg. 
Grundner aus Ingolfadt. Levyſohn aus Grünberg. 
Bülih aus Schleswig. Liebmann aus Perleberg. 
Günther aus Leipzig. w Loem aus Maazeburg. 
Gulden aus Zweibrüden. Löm aus Poſen. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlom. Löwe, Wilhelm, aus Galbe, 
Hagen, K., aus Heidelberg. Mafomwiczfa aus Krakau, 
Haggenmüller aus Kempten. v. Maltzahn aus Küſtrin. 
Haßler aus Ulm. Mammen aus Plauen. 
Haubenſchmied aus Paſſau. Mandrella aus Ujeſt. 
Haupt aus Wiamar. Mards aus Duisburg. 
Hederich aus Prag. Marcus aus Bartenftein. 
Hehner aus Miesbaben, s Marek aus Grap (Steyermark). 
Heifter aus Siegburg, Marſtlli aus Moverero, 
Heifterbergt aus Rochlitz. Martens aus Danzig. 
Heldmann aus Selters. v. Maſſow aus Garlöberg. 
v. Hennig aus Dempowalonfa, Mathy aus Garlörube, 
Henſel I. aus Camenz. Mayer aus Ottobeuern. 
Sergenhahn aus Wiesbaden. v. Mayern aus Wien. 

v. Hermann aus Münden. v. Mayfeld aus Wien, 
Heubner aus Freiberg. Melly aus Wien 

Heubner aus Zwidau, Merkel aus Hannover, 
Hildebrand aus Marburg. Meyer aus Liegnip. 

Höffen aus Hattingen, Michelſen aus Jena. 
Hönninger aus Nupolftadt, Minfus aus Marienfeld. 
Hofbauer aus Nordhaufen. Mittermaier aus Heidelberg. 
Hoffmann, Jul., aus Gisfeld. Möller aus Reichenberg. 
Hofmann aus Seiſhennersdorf. (Sachſen.) Mölling aus Ditenburg. 
Hofmann aus Friedberg. Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Hollandt aus Braunſchweig. Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Jacobi aus Hersfeld. Mohr aus Oberingelheim, 
Jahn aus Freiburg an der Unftrutt, Nägele aus Murrhardt. 
Jeitteles aus Olmüg, Naumerk aus Berlin. 
Jordan aus Berlin, Neugebauer aus Luditz. 
Jordan aus Gollnom, + Nicol aus Hannover. 
Jordan aus Marburg. Nizze aus Stralfund. 
Jordan aus Tetſchen in Böhmen, Dertel aus Mittelwalde. 
Joſeph aus Lindenau. Oſtendorf aus Soeſt. 

Jucho ‚aus Frankfurt a. M. Oſtermünchner aus Grlesbach. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. Ottow aus Labian. 
Käfferlein aus Bayreuth. Pannier aus Zerbft, 

v. Kalkftein aus Mogau. Pattai aus Steyermarf. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. Peter aus Gonftanz. 

Kerit aus Birnbaum. Pindert aus Zeig. 

Kierulff aus Roftod, Plathner aus Halberftabt. 
Kirgrfner aus Würzburg. Pögl aus Münden. 

Köhler aus Scehaufen, Prefting aus Memel, 

Kolb aus Speyer, Quante aus Ullſtadt. 
Kosmann aut Stettin. v. Quintus-Fcilius aus Falingboſtel. 
Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſten. Rättig aus Potsdam. 
Kraft aus Nürnberg, Rank aus Micn. 

Kratz aus Mintershagen. Rapp aus Mien. 

Kublih aus Schloß Dietach. Raus aus Molframtg. 
Kuengel aus Wolka. Ravraur aus Göln. 

Kuhnt aus Bunzlau. v. Neben aus Berlin, 
Kündberg aus Ansbach. Reh aus Darmftabt. 

Lang aus Verden. Reihenbah aus Domckto, 
Langbein aus WBurzen. Reinhard aus Boypenburg. 


Langerfeldt aus Wolfenbüttel. Reinflein aus Naumburg, 


Reitter aus Prag. 

Rheinwald aus Bern. 

Richter aus Danzig. 

Niehl aus Zwettl, 

Rieffer aus Hamburg. 

Röben aud Dormum. 

Röder aus Neuftettin. 

Rödinger aus Stuttgart. 

Rösler aus Dele. 

Rößler aus Wien. ' 

Rofmäfler aus Tharand bei Deesben. 
Rothe aus Berlin. 

Rüder aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürttn 

Sachs aus Mannbeim. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Salpwebell aus Gumbinnen, 

v. Sauden-Tarputichen aus Angeroburg. 
Schaffrath aus —* J 
Scharre aus St n EINIG 
Schauß aus Münden. Im 
Scheller aus Franffurt ad. DO, * 
Schepp aus Wiesbaden, 

Schichk aus Weißenſee. 

Sqhierenberg aus Detmold. 
Schilling aus Wien. 

v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schneer aus Breslau. 

Schneider aus Lichtenfels, 

Schneider aus Wien. 

Schieber aus Schlefien. 

Schoder aus Stuttgart. 

Scholz aus Neiffe. 

Schott aus Stuttgart. 

Schreiber aus Bielefeld. 

Schreiner aus Grag (Gteyermarf). 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 


Schubert aus Würzburg. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Frledrich, aus Zwelbrüden. 
Sculge aus Liebau. 

Schuß, Friebrih, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmftabt. 

Schwarz aus Halle, 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Sellmer aus Landöberg a. d. MW. 
Siehr aus Gumbinnen. 

Siemend aud Hannover, 

Simon, Mar, aus Breslau, 
Simon, Heinrih, aus Breslau, 
v. Soiron aus Mannheim. 

Spah aus Frankenthal. 

Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Derlin. 

Stengel aus Breslau, 

Stieber aus Budiſſin. 

Stieger aus Klagenfurt. 
Stofinger aus Frankenthal. 
Stolle aus Holzminden, 

v. Stremayr aus Graf. 

Sturm aus Goran, 

Tafel aus Stuttgart. 


Tafel, Franz, aus Smeisrüden. 
Telllampf aus Breslau, 
Titus aus Bamberg. 
Tıihude aus Meißen. 
land aus Tübingen. 
Umbfhelden aus Dahn. 
Denedey aus Eöfn. 
Verſen aus Nieheim, 
Diedig aus Poſen. 
Viſcher aus Tüblngen. 
Vogel aus Guben. 
Vogel aus Dillingen. 
Vogt aus Gießen. 
Wagner aus Steyr, 
Waip aus Göttingen. 


— — Fürft, aus Stuttgart. 


Walter aus Reuftabt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Neuburg. 
Medefind aud Bruchhauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach 
Werner aus Goblenz. 
Werner aus Oberfird, 
Wernher aud Nierftein. 
Wernigh aus Marienwerder. 
Werthmüller aus Fulda. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Uckermünde. 
Widenmann aus Düffelborf. 
Miesner aus Wien. 
Wiethaus aus Limburg. 
MWicthaus, I, aus Gummersbach. 
MWigard aus Dresden. 
Willmar aus Luremburg. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus Et. Georgen. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zachariã aus Bernburg. 
Zachariü aus Göttingen. 

Zell aus Trier. 

v. Benetti aus Lanbehut. 
Ziegert aus preuf. Minden. 
Bimmermann aus Spandow. 
Böllner aus Ghemnip. 


AUbwejend waren: 

A. mit Entfhuldbigung: 
Adleitner aus Nie, 
Anderſon aus Franffurt a. d. O. 
v. Andrian aus Wien. 
Dergmüller aus Mauerlirchen. 
Bernhardi aus Kaffel. 
Blum aus Leipzig. 
Böding aus Trarbach. 
v. Boddien aus Pleß 
Bonardy aus Greiz. 
Bouvier, Gajetan, aus Steyermark. 
v. Bothmer aus Carow. 
Brentano aus Brucfal. 
Breögen auß Ahrweiler, 
Brons aus Emden. 
v. Brud aus Trieſt. 
Garl aus Berlin. 


Chriſt aus ——— renæaruc 
Chriſtmann aus ’ 11 hr 
v. Dallwig aus Stegersborfs.n 47 
Deep aus W B- u! st 

Deymann aus Meppen... i% sun hl 
Döllinger aus München, - 0 neh 


Eemarch aus Schleawig. Bun ala 
Freudentheil aus ** — 
gr aus Berl — 


Göden aus Kroto 

von der Golg, Gr a "aus: Gjarnilau, 
Gottſchalk aus ee 
Grigner aus Wien, _ 

Grünbdfinger aus. Belfpafing- . 
Hartmann aus 

Helfer aus Hamb 

v. Hegnenberg-Dur, . If, aus Münden. 
Helbing aus Emmendingen.  ; 
Henning aus Thom. _ > +. 
Hentged aus Heilbronn. 

Iopp aus Gnzersborf. 

v. Ipftein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 

Kaifer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innsbrud, 

Kromp aus Nicolöburg. 

Kuenzer aus Gonftanz. 

dv. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Laudien aus Königsberg. 

Martiny aus Friedland, 

Meviffen aus Göln. 


F bring aus —* 24 ung) 
er aus Damm ſchafenb 
Mind aus Wepları. . . 
Munchen aus Luremburg« Par "Tor 
Mulley aus MWeitenfein. —* 
Neubauer aus Wien. 
v. Neuwall aus Brünn. 
Paur cas Augsburg. 
Perifutti aus Graf. 
Bieiffer aus Adameborf. 
Blah * Stade. Sick, 
Potpeſchnigg aus 
a Prato a Noveredo, 
v. Radowig aus Rüthen. 
v. Raumer aus Berlin. 
Reitmayr aus Negenäburg. 
v. Rönne aus Berlin, 
Schent aus Dillenbur 
v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Voclabrud. 
Schirmeiſter aus Infterburg, 
dv. Schmerling aus Wien, 
Schmitt aus Katferlauiern. 
Schuler aus Innsbruck. 
Sepp aus Münden. 
ae aus * 

pehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Uri aus Brünn, 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 


Vonbun aus Feldkircch.. .r: 
Wachemuth aus Hannover. +0 n4* .. 
Waldmann aus Helligenftabts In!T! ı "319 
"00 Wapdorfi aus Leihnam. nn nun E * ı ın 
Welder aus Heibelberg.i EHER T. za 
Weſendonck aus Düffelvorf in nos EN; 
Bittel aus Bahlingee. nn 


Zum Sande aus Lingen. 
B. ohne Entſchutdigung; 


v · Bardeleben aus — Pr Königs 
Beibtel aus Brün 
Gele — Graf, aus Bin 
Gropp aus: Oldenburg. un . 
v. Doblhof aus Wien.. 
Ebmeier aus Paderborn. 4 
Engel aus Pinneberg. 
Gerſtner aus, Prag: 
Goltz aus Brieg. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Grubert aus Breslau, ea 
Butherz aus Wien, 
v. Hagenow and Langenfelde. 
Heide aus Ratibor. 
Koch aus Leipgig. ku 
Kohlparzer aus Neuhaus, 6 
Kollaczet aus öſterr. Schleſien. 
Kreybig aus Göding in Mähren. 
Llebelt aus Poſen. 
Lüntzel aus Hildesheim. 
Maly aus Wien, 
Metzke von Sagan. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Merreter aus Fraufladt. 
Neumann aus Wien, 
Vagenſtecher aus Elberfeld. 
Paur aus Neiſſe. 
Pfahler aus Tettnang. 
v. Platen aus Neuftabt (Rreufen). _ 
Pogge aus Roggow. 
v. Rappard aus Glambek. 
Reichard aus Speyer. 
Richter aus Achern. 
Römer aus. Stullgatt. 
NRühl aud Hanau. 
Ruge aus Teipzig. 
Schlöfel aus Halbendorf. 
Schlörr aus der Oberpfalz. 
Scqlutter aus. Poris, 
Stmiot, Ernfl Friedrich Franz, aus — Sebi 
Schönmäters aus Bed, 
Servais aus Luxemburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier, 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Trampufh aus Wien. üfr » 
v. Trügichler aus Dresden, J 
Ungerbühler, Otto, aus Boprungen, 
vd. Unwerih aus Glogau. 
Veit aus Berlin. 
Vettorazzi aus Levico. 
Wieſt aus Tübingen. N 
Mippermann aus Kaffel. 
Zimmermann, Prof., aus Stege. 
Big aus Main. 


J 


2 





Vicepräfident Simfon: Melne Gerren, der 
Zufag-Antrag des. Herrn Ignaz Mater zu $ 2: 
„die Verhältulſſe Defterreihs bleiben der defi« 
nitiven Awordnung vorbehalten", Im mit 318 
gegen 104 Stimmen-ahgelehnt Wir fommen 
aljo zu dem  euentuellen. Bufag g des Abgeordneten 
Schreiner zu $ 2 bes saßen Abidinitteez der Antrag 

cr wild. uhr Lily 


lautet: Et dus: 
„Die näheren Beflimn erhältniß 

ter teutichen zu bem m ee 84 Deſter⸗ 

reichs bilden den Segenſtand einer; eren Aus⸗ 
einanderſezung mit den werfaflungs en Bewalten 


jenes Etadies5-iebtnfalls aber wir, De ber hd |, 













eigenthũmlichen Are eraue 
reichs im Augenblide der’ 
Durchfuͤhrung - diefe * 
dem Zeitpunkte der 
Ordnung ‚im Innern der Öfbe n 
vorbehalten,“ vw Ye aa Bi 
Meine Herren! Hub über biefen Bi wi, mi ai willen, 
die namen:lihe Abſtimmung verlange, (Wield Stimmen: 
Zurüdzieben!) a 
\ Schreimer von Gräps. IH ziehe meiten Antrag 
zurüd. ee F 
Bicepräfident Simfan: Here Schreiner hat jei- 
nen Antrag zurüdgezogen, und ih laffe nun den Antrag dr& 
Herrn Schreiner nah ſeinem ewentuellen Verlangen an ven 
Berfaffungs-Ausfhuß gehen. Ich komme alfo jegt auf den 
6 3 des Verfafiungd«Ausihufles; verielbe lautet: 
„Hat ein deuſſches Land mit‘ 2 — — 
Lande daſſelbe Staate oderhaupt Ada Verhält · 
nip zwiſchen beiden Ländern nach den Brunpfäpen der 
reinen VPerſonalunion zu ordnen.“ 
Auch hlerüber iſt naamentliche Abſtimmung verlangt. 
Berger von Wien: Meine Hetten! Ih bin bes 
reit, die münpliche namen tliche Abfimmung, die Zuftimmung 
ter bohen Verſammlung in eine ſchriftliche zw verwandeln, 
in der Art, daß Sle Ihre Stimme mit Za und Nein nad 
diefer Anorbnung auf den Zetteln abgeben, und daß das Me: 
fultat dieſer Abftinmung da vew flevographifhen Berid- 
ten aufgenonmen werde, wie dieß bei den mündlichen Ab 
Rimmungen geidiebt. TE \ 
Bicepräfident Simon: Wr fimmen alfo nun« 
mehr duch Stimmzettel ab. FE Dagegen MWiderfpruch ? 
(Biele Stimmen: Nein!) Diejenigtew Herren, die 
ven $ 3 ve Denfafiungsanafgufiier, wie ih ihn 
eben verlejen babe, annehmen wollen, werden 
einen mit ihrer Namensunterfrift, Un» zwar 
beutlihen NamensumserfHrift,werfehenen wei- 
fen Zettel, die Anvern dagegen einen blauen 
Zettel abgeben. Die Diener werden bie Zettel einfam- 
meln und die Herren Sihrififührer das irgebiig der Ab- 
flimmung ausmitteln. —F 


Nach der Zählung ber Stimmzettel dur das 
Seeretarat Aimmten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter. 
Ambrofh aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
— ek 


wlce lten Cage Oxfter: 
* 









Arndt aus Bonn, 
dbaus aus Jena. 
Barth aus Kaufbeuren. 


105, 





Bänzlihe |) 





Bauer aus Bi pain E Stk 
Bauernſchmid pr ss 
Beder aus Gotha. 
Becker aus Erin m 9 ums 
v. Bederalh aus Grefef, 0 
Be Sub wirt: 





Behr aus Vambt 














Blumröber 5 Rirenfamif, 
Preusifhe Minden. 


Boch aus Pr 


sler aus, 
—— 


Breu 


Demel aus Teſchen 
Dham aus Schmalenberg: 
v. Diesfau aus Plauch. 
Dietfdy aus Annaberg: 
Dröge aus Bremen, 
u. aus Lohr, 7 
t aus ® 
Esel aus Bine 


" Eifenmann aus f 


* 
* 


B* 


— He aus Hof. anal 
vayı Ah Bi 


Geigel 
—— aus — 40.7, 
Giefebreht aus. Stettin. +... 30 nr" 





Graf aus Mün a; 
Gravenhorft aus, IUEB- Us In. 
Groß aus —— —E— 
—* and Praginnl. Arne 
‚aus Burg BR 730 
brecht aus; & uhr 
Grundner. ans — TER — 
Gůuͤlich aus Sch 44 Anant 


gi Ban ee 





Haggenmüller He, ana 
Hahn a Gutt nr ie ger 
Hafler aus Um. '% 

Haubenfhmied aus EIFEL ae, 


Haupt aus Wimarsı a a. 4 tel: 
Haym aus dalle · Hl 5 — — 
Hedrich aus B Mi But —— 
Hehner aus ene 
Heifterbergt — —D— 
Heiſters aus Siegburz — 
Heldmann aus Seltetrs nun — — — 
en aus —— — ẽ 
H aus Camenz un m 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
——— aus au Bata-H2G 
—* aus Fetiburzz 
Heubner aus Zwidau Prtim! 
Hildebrand aus — Au. ha— 
Höften aus Hattingen. und 
Hi er aus. Rudolſtadt. x 
auer aus Nordhauſen. 
: ann, Jul, aus Gisfeld,. 4-Apiısk 
Hofmann aus Geifpennertbarf (Sadjen). 
Hofmann aus Friedberg ⸗ * ke 
Hollandt aus —— 
Hugo aus. Goͤttingen. ——— 
Jacobi aus Herafei 
Jeitteles ee u — — 
Jordan aus —VV———o — 
Jordan aus Marhurzg. 
Jordan aus Tetfhen in Bien); 
Joſeph aus Lindemann! — 
Jucho aus Franffurt-am Main, HuleR 


Jürgens aus. —** van ia 
Käfferlein aus >. dus und 
v. Kaltflein aus! un (b& FAR 


v Keller, Graf, aus — kun 9% * 
Kerſt aus Birnbaum. nit 
Kierulff aus Roflods int ISIPae LET) 
Kirchgeßuer au: a aba 
Knarr aus Steven Sun 
Köhler aus Seehauſen. Yun durasları 
Kolb aus Speyer. Ami ann Ipnisll 
pe aus sit usb 25 
Kotſchy aus U in en. 
Kraft aus Nurnberg —* Ki * 
Kraf ——— tdroddı@ 







Rubdlich aue —V 
x ı Kıtengel aus: — TEIEE Ze IE EE 
Kubnt aus Bunzlaun ind >| makidızd »1-, 
5 aus Antbach.. ⁊ 
a DR ae! ner 
) Eangbein aus W lea: 4 
v. Laſſaulx aus ser 7 4 2*4122 
Laube aus Leipzig... — u·.i 
Bette aus Berlin... kaıWüniaiT , 
5 — er aus Köln. Tai Nu ee: 24 
exvetlus aus ds a hi # 
ne Benpfohn,aud Grunberg nung = 
»ı Biebhmann aus. u" 
Tea an 
sr — ER EFRTIN RT ET; 
4 u 
Bi a ae — 
hr FOREN Tr 2 
area 
naflluns wenn ring 
tHastts MEN 0 Bi SIWIENR 114 
ared auß.Grap eyermarl).o. 4 ntnihline, 
Im a ehr ch I 
Martens aus bi zug 


10 fe aus Car iobergzgz 
Mathy aus Carleruheune men 


man — — — 
n ubt ayfeld aus Wien. 
u WMelly⸗ aus Wiens, u, * —VVV —— — 


une nm 
Buntanptzzik 
se hd 


* 
yzıry 8 
Bi SE 


} 2 


nat. Mh, Mr — * 


n⸗t 
Mohl, ‚Robert; aus O ergisuuninih 1 lu +2 
Mohr aus —— — ee ar ni 
Mylius aus: Jülich. ne: a 13°%: 
v. Ragel aus —— * Hahn — 
Aa > Rägele.aus Murchardt:: EEE —— 
Nauwerk aus Berlin. We er 
‚ Merveter aus Frauſtatt 
Neugebauer: aus. Ludige 1 1077.18 
’ Niool aus Hannover. Ar * vB 241 
 Nigpe aus —— 0 bahn aa > 6:2 Bi 
usaırı Dertel aus Mittelwalde #543‘, nIü9 
Dftendorfiraus Sorft. E iu ua232 
Dftermündner aus Greta: "REVERSE 
Ottow aus Labian. el mn» 
Bannier aus Zerbſt. } »aya6zs istıy 
Pattai aus Steyermaͤrl. a 
Veter aus — * la Ban.i 
‚ Pindert aus e e 
2* & 


3 Narr and Kr Braten). 


Pöpt aus Singen. h —8 ara 
Prefiing aus Memel:ı dan 
Quante aus U X Da an‘ E 
v. Quintus⸗Jellius aus: Falingbofel 
Mank aus Wien, sl, Ann: shit 
Raus aus Wolframiz Au 10" 
Rapp aus Wien. om sun. 


v. Raumer aus N 


CHE 


* 





Maveaur aus Köln.. Nun = 
v. Reden aus Berlin. Le 177 22 
Neb aus Dariuflabt, un ea" 
Neichenbah aus Doepf 9° 
Neinhard aus. Ball 2” 
Reinftein aus Naumburg 1 
Neitter aus Prag. m onen 
Rheinwald aus Bern)" m min 
Nichter aus Dangig. > m nd 
Mich! aus a AR 
Mie aus He DE 22 170° 50 
5* aus — —— 
—— aus Neuftetin ap van: 
Ösinger auf äh , 
Rösler von Delsi WW 


Nöfler aus Wien) un Im) Bi 
Rofmäßler aus Tharand bei Diesten, 


* ie 
har Rantuftm 
Dun HERE n 0 we 
dus mm 3 umb el) („passe 
Be 77 7} ——— si 
yarııı9 un Schaffrath: aus: ‚Netiftant. RE in ‚an 
134 It ''" Säiarter ans Strehla. ID rn nn 
* "Sau aus Minen. mo Ni nnumminn 
Sry and Mean —— 
Schi aus Weißenſee mm int 194 ni nun 
mein Schierenberg aus Detmole) nmmmminim ini 
Schilling aus Win. them! siinjals 
Schlörr aus der Oberpfal, v* 

2 cn © A Schmidt; 1 ira nt, 
NT Ion Seen aus ET 119 ans 
mid is mi&cdmelber Baer 
miotehn Gähnelverausn Anni mehr Min 
m 1a0m WE Snieberi We: — andre 
man Schoder auo le RE tun 
14 worin nBhe en: * ee — — 








0.00 Ga a 
era 


erden 9 


— 
ee reg —R———— 
I lm Schritten amd Birlefelon a —— 


a augpakı id 


rn Schreiner ans 
0” bon Smbert, 
Hinnilr aus! UA SEE BE DET Thon 
tie eier aut ee; me on 


on cher,‘ a Aweistäidteniin "u" 
ne Schulhe aus ER eh 






ne D om Chung! aus Weilburg: BR na 
ut 277 Me weis Send Re 
ÄrEt any Schwarz aus Hallein» at mente 
LEST Der vB aus Gaffel, ug mipäl 
dus ESchwetſchke a Eee 
u⸗⸗ —* Sellmer aus A ndaiset 
2 nn we Ari N Tri m) Abe 


won re aue ne u den‘ 
EEE EEE Sindn Mar⸗ aue Breelaue rorero 
nnot Simon, Heinriurenn 
237371: Girona: as Starhärd. ha «U Vom ni om 
— Solron aus Mannheim" Meandldonnınd 
Spatz aus Frantenthai. 


næun al n nolaaſte Tu 
aus Waren 107 m ih ni ar 
on are 
v ur nn ro 






ii A Bra Asian F 


y 


Stieber aus Bubipma® duo munın 
Stodinger aus Ausl 173) 2 
Stolle aus Holgetinden. nlarinzd 


v. Stremayr- aus Bun Honuc® 
Sturm aus orau⸗ N ua, a 

Tafel aus 8 Bit yunnieh 
Rafel, Fra rüdteno nr ") 


a Ir ie 
— aus Eiqh ſtatt· re 








Titus aus Bamberge ti Hua —34 

Tzſchucke aut PL LEBER 

Uhland aus" ft fen h” rt ah. ne 

Umbſcheiden Fi NT] 

Ungerbühl Aus Moprungen. 

—— —V———— 

Verſen pol an, ad 

Viebig aus) 1 Dr Fe 1 BR; 

Viſcher m araaenuo ® 

Vogel aus Roshnlhanıhet 

Vogel aus vnſ Ines nenta 4 
aus Bun ünenatyar sun — 

is Diberö msn s 

Walt aus Göttingen. nnd 

alter au * ne Stuttgart, 

Weißenborn aus un anse 


Werner aus anna 
Werndber aus p raund neh 
Wernich aus - a au ar 
Werthmuller fainnat mlinR, 
Wichmann a ea 


Wiebker aus Lidermänbe. "=" meinte * 
Wiedenmann su, 
Wieibaus aus 


—** * 


Winter 






aus ! Yus = 
. nn 
: —— ” 7 —— 
d. Worenbrugf' aue — 


m — 
1b, rcanue 
lt nd ——— 

sn rt (I 






— — Andow. aan 
Zöllner 2 Bun 1gıiß 
eltnäinan Jun wankmi 
m Iegotnik 


nunadta um gini sl 


Mit Nein Himmten;. ne Kıro !Ms il 


dv. Aichelburg aus Willach. — —— 
a aus M 1a: Bun lanivit 
Dit aus bs one * 
Aulike aue irn tor un amt 


v. Bally aus Bentheim 90% do. 
Ba nmoit .# 


v. Yo il 

Benebict- u ea enimisileb 

Blömer aus Mader vu“ mülbd 
5* 


1. 
4 


Braun aus Bonn. 
Glemens aus Boun. 
Goernig aus Wien, 
Detmold aus. Hannover. 
Deym aus. Prag. 
Gdlauer aus Örap. 
Egger aus Wien. 


Englmayr aus. Enns (Obrröfteweih). 


v. Blottwell aus Münfter, 
Fritſch aus Ried. F 
Fũgerl aus —— len 
dv. Gagern aus N 
Gangfofner aus —— 
Gersdorf aus Tuch 
Gfrörer aus Freiburg, 
Gobel aus Jügernberf, 
v. Gold aus Adelsberg. 
Bombart ans Münhen: 
Grävell aus Frankfurt a. d Des 
Gſpan aus Innebrul,. 4% 
— 
ayden aus. Dor 

Herzig aus Wien, * 
Hoðche mann aus 
Hoffmann aus Aubwigeburg . 
Jahn aus Freiburg ander Unflrutt. 
Jenny aus Zrieit: 
Jordan aus Berlin. 
Junkmann aus Münfter, 
Kagerbauer aus Linz. 
Kablert aus Leobſch 
Katier, Ignap, aus Wien. 
v. Ketteler aus Hopften. 
Knoodt aus Bonn. 
dv. Kürfinger, Ignap, aus Salzburg. 
Kupen aus. Vreslau— 
Auer aus Wolfenbüttel. 

— en “ 

er aue g- 
Er aus Mainz. u. Aa 
aus) 

Merk aus — 
v. Mühlfeld , * en 
Müller aus W 
Naumann aus, —* 9 di De 
Neumann aus Wien. 
Neumayr aus Münden, 
DObermüller aus Paſſau. 
Oſterrath aus Danzig: 
Phillips aus Münden. 
Veher aus Bruncck. 
Pieringer aus Rremömänfter. 
Polagek aus Brünn, 
Nättig aus Potdvanı, 
Rafil ans Neuftant in Bohmen. 
Neichenfperger aus Krier, 
Meindl aus Orth. 
Reifinger aus Freiladt 
Menger aus böbmiſch — 
Moß aus Hamburg. > 
v. Notenban aus München. 
Nüver aus Didenburg. 
Sceliehnigg aus 2 
Schlüter aus Paderborn. 











Schmidt, Jofepb, aus Ling. 
Scolten aus Ward, 

9, Schrent aus Münden» -ı 
Schrott aus Wien, je 4 
Schultze aus Potsbam. , 
v.. Selchow „aus. Rettlewitz. 
Somaruga aus Wien, 

Stein aus Görz 

Stülz aus. St: Florian. 
Tannen aus. der, Neumark, 
Tomaſchek aus Iglau. 

Weber aus Meranu— 

v. Wegnern aus Lyt. 

Weiß aus Salzhurg. 

Wolf aus St. Georgen. 

v. Mirth aus Wien; 


Bicepräfident: Simfon:s. Der $ 8 des Ver⸗ 
faifungsausichuijes ihomis Bi6-gegen HM Gtims 
men angenommen. (Bebhaften Beifall ‚in der Berfamm« 
lung.) Sie werben mit mie einperflanten fin, daß nım auch 
bie Anträge der, Herren Blömer, Schhlarmu. ſ. w. erlerigt 


ı find, und baffelbe wird auch in Beziehung anf ben Autrag 
des Herrn v. Trühzſchler gelten. Das Nöfultat der 
Abſtimmung iſt fomit die eine Annahme der $$ 


2 und 3 des Berfaffungsausihufirs, (Lebhaftes 
Bravo in ter Berfammlurg umd Seifallllauſchen.) Während 
diefer Abſtimmung find mir vier Grllämmgee onzrlemmen; 


bie erſte fautet: 


„In Erwägung, daß durch Anwendung dee 66 2 und 3 


des Art. U ded Entwurfs der Meiöverfafung auf Orfters 


reih der gemeinfane Gtaatöverband zwiſchen den deuticdhen 


und nichtdeutſchen öſterreichiſchen Vrovingen aufgehoben 
5 würbe; — In fernerer Grmägling, daß das Mandat ber 


deutſchen Wähler zur confituinenden - Nationälverfammlung 
in Frankfurt ſich nicht bis zur Muflöfung der Mealunion ber 
Öfterreihiihen Lande erftredt, wie bie ſewohl aus dem 
Wablgeſetze, ald aus der nachträglichen geintinſamen Be: 
ſchickung des — Reichötaged unten — entlich in 
Grwägung, baß eime ſoſche Aenverung des Öfterreichiichen 
Staatögrumdgtfrges nit einfeitig, ſondern nur nad vorläus 
figer, dur die geieglihen Organe ausgedrädfier Einmilli- 
gung ber zum Öfterreichiichen Staatöwerbande gehörigen nicht⸗ 
beutichen Provinzen vorgenommen werden fäßnte, melde 
Einwilligung jedoch derzeit nicht vorliegt -— haben bie 
Gefertigten ſich für verpflichtet erachtet, den 95 2 und 3 ders 
Art. II des Reichöverfaffumgsentwurfs ibre Zuſtimmung zu 
verfagen, und dieß in gegenwärtiger Urkunde Mut dem Bels 
fügen zu erflären, daß fe bierburd wie Rechte ber öfterrei» 
chiſchen Wölfer gewahrt wiflen wollten. — Gar Gold aus 
Arelöberg. Alchelburg, Abgeordneten nes Wahlbezirko Vil⸗ 
lach in Kärntben. Dr. Joſeph Benenidt, Abgrordneter bed. 
Wahlbezirka Spital in Kärnthen. 8. Sehrliefnigg, Abge— 
ordneter bed Wablbezirls in St, Deit in arnthen. Veter 
Givan aus Innobruck, Abgeordneter für den Bezirk Votten _ 
beg in Turof. 3. Stülz,. Abgeoddneter rs erſten Vorarl« 
bergwahlbezirka Anton Veyer von, Breuer, Abgeordneter 
zur Nationalverfammlung vom Wablsyirfe Brunet in u: 
rol. Beda MWeber von Meran, Stein ans Gr, in Defter« 
reichiſch⸗· Illyrien. Kagerbauer-amd: Ling. Schmidt aus Linz, 
Voleheck von Weißkirch. Dr. Ieme ans Trieſt. I. Schmidt, 
Abgeordneter aus Orth in Oberäflerreid.  Piringer, Abges, 
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örbneler für den MWinlbeiie Eferding in Oberöfterreis. 
Yına 9— ge aus er Sun. —— vom 17. Wahl: 
beitr %. Asgeordneter für ben 
—9 un in — str für Bifboh in Steler · 
mark. Fügerl aus Korneuburg. v. HGehden, Abaeordneter 
dee Wahlbezirtes Kirchdorf. Welh aus Gerin In Deflerreich 
(05 der Ens). Meiflnger won Freiſtadt“ 

Die zweite Erklärung lautet folgendermaßen : 

„Der Unterzeichnete fühlt Ay gebrungen, folgende Er- 
Härung in das Heutige Sipungeprotofoll nieberzufenen: Er 
bat zw ben $$ 2 und 3 des Verfaſſu über das 
„Reich“ ſowohl gegen ben A a alg auch gegen den 


Minoritäts: Antrag — ** hi * üben polltiſchen 
Motiven — aus ben zwel weil: einer 
ſelis bier keine Vertreter Der nie we er Deſterreichs 


mittagen, mit deren Zuftl } alfeln der Staattverband der 
gefem * — be Ra des Majoritäts- 
ages aufg werben Fönnte, un bererfeits mein 
Mahbat anf bie kei ddr nur bet der Ne Be —A— ua. 
en Deutſchlands Tautet, und m das Kae aueh, im 
—* ——— ————— ab bei eiehtfhen 
Landen ble — — mit — verbundenen Bo: 
ntoh Laſchan eordneter fwahl · 

—— — Alyrien,“ jur rnit, 

Die dritte Erklärung Tantet: 

>, Die Unterzeiöhrteten‘ erffären hlerdurch, daß fie nur def 
halb drgen de 52 md 3 es Verfaffingsentwurfe fiber 
das Reich zu ſtimmen fi gebrungen gerät haben, weit ihnen 
durch die von der Verſammlung Getichte 8 ber Abſtimmung 
bie Gelegenheit genommen worden iſt, vorher fiber bie Gin- 
fhränfungen fi ausſprechen u Können, unter — fie für 


jene beiden Paragraphen en urt 
am Main, den 27. October 1848. —— y 
tenhan. d. od. Wegnern. Beitler, Ship: aus 
Potsdam. v. Me er. Gombart. v Bally. 'v. Linde. 
Neumann. Tannen. Detmold. HH. Gagerr, Gräbell, 
Sälüter. Mof.  Aulite. Bine.‘ = Syoernig, Dertef, 
—— Möller: dioltwei Simfen von a 
en,” 
u Die legte * 


Erttarung 
„Die Unterzetääneten erklären‘, bat fie 
bez Fin — ib das (ia 


Net 
Ir a —* ———— ei —— 


Me Berbeflerinn au der ce ie 
biefe Parantaphen ſelbſt veransgehtn zu taffen® — Ye 


en —* and — 
de jeht 
LEN 


— 


glieder der Natlonalverſammlun ————— Rrafreiiticen 
Unterfuhiung ben Bericht diefes Auefchuffes über bie von dem 
Appellationsgeriht ‚ber freien Stadt Frankfurt nachgeſuchte 
Genehmigung zur Unterſuchung or eh bie Mbgenrbneten Mob. 
Blum und I. ©. Günther Als Herautgeber ber Reichs- 
833. wegen Brefvergehen anzeigen. Te Antrag bes 


Aus ſchuſſes acht dahin : 
* ——— € — wolle beſchllehen: 
daß fie * gi dom A 4 der freien Stabt 
rantfurt wider die Abgt törbnefen Mob. Blum und 
9 —— ale At der deutſchen Reichs 
fageyeltung, w den Rummern 104 und 106 
biefer Zeitung — en verfügten 


ſtrafrechtlichen Unterfu Kae jur 
De diefer In 
Ah ihre tt a 


competente 
Der Bericht wird gedruckt und [a3 ey — Ehe ich 
bie Einberufung der ——— ‚ bemerte Ib, daß die 
nädfte Sipung auf get Kara fein wird, 
Die ——— {ft Fortfch 
Entwurf ber Eh a owah 
Ausſchuß für Geſebgebung. Die Waht ettel aha 
näcften Sipun Derfheltt werben, fie find berelts m 
— Her Schaffrath hat das Mort zu einer Interpellatton 
an ben Gefammt-Vorftand verlangt, in Betreff des fortwäh- 
venben Ausbleibens der Mbgrorbneten Rod umd v. Map- 
war und des bisher umterbiiebenen Gintritt® der Stellver- 


En ieepräftbent Mi A — bes derrn Wap« 
borf werde ih am Monta geben, Was bar 
— no bei en * Be ana vn ah behrt —* a ver 

Ibe a urũckzukehren. er “ 
K — um dsflen Hier fein. Das —— SR 
reits mitgetheift. Nun ift aber folgenbes Ärztftches * 






eingefommen : z 
„Der Unterzeiinete beſcheinſgt slermtt, "daß ber Dice 
Bürgermeifter Dtto Ro allhter vor circa ar Tagen von 


—— Mfeumahldonıs , beciön (don wirhtähäle 
Stube, verwies, bald an’s® Bett tt, Befatlen A 


dem OGebraud der ruffifhen Di Beiferte fih der gu⸗ 
ſtand von Tag zu Tage; Mu u Ran — ſeit geſtern 
ohne erfennbare — ere Stellung 
eingenommen, fo baf ba@ *— bem Patlenten 
heute dringender als je ur denacht wurde, und fo 


dein Munfh bes Kranken, en zu Ye ärztfk 
entfhieben widerſprochen werbeit muß, ale aut Di —* 
zu welder Zeit die Geneſung wi Au ber breife 
torgefäritten fein wird, 93 v ſc ch 
Bleiben muß. — den Deister 1818, Dr. med. Seln- 
rich Ehrenberg. 

Bicepräfident Sim Folgende Kommt * 
werden einberufen: Morgen n "sr der Verfalungd-Muss 
fuß ; Heute Abend '/,6 Uhr Sthung des Ausſchuſſes wegen 
ber Beantrapten Zuflimmmım hterfüchung gegen mebrere 
Mitalleder ver nase ühg; dann Nadmittage 6 Nhr 
Pr heufe 6 Uhr, vie flebente Unterabthelr 
lung bes Li Ausfgufiee. — ED  sedtige 
Shung it gefchl ne ——— 

Sau * Rs 8, pr) 
viuiwbiid ww * 
mn 'h 


mu armihst 


D 
We 


Us 
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NEON der Eingänge, 
d som 23. dis 25: Octoben 


1. (si?) Petition von +0 Einwohnern zu Krum- 
bermäpdorf; (Sahien),. ihr eine) € tepublifanifche 
Spige Deutfchlonds, übergeben, som Abgeorbneien Schaff- 
HAFD, gie ten Verfaffunge-Nusikuß.) 

a I; — her Toltejhulfehrer Beorg Gläls 


ae er und Sehann Anton Rein 
— * hillvp Kirſch zu Epblingen, Auts Bor 

g. ee Artifel& IV in bem Ent: 
Be —8 te —* den. Volkes beireffend, einge: 
r 2 * grorbueten Damm, (An den Berfaflungs: 


— Betttionder Gapliulared deB. fatboliihen Derar 
nate Neumarft in ber —— ‚und bleler Bürger der Gemein; 
Böllinn, Voftbauer, Oberbuchfeld, Unterbuchfeld, Deining, 
i Tauernfeld, um — 
äuterun 9 286 $.14 Artikel IN ver, Grundrechte, übergeben 
—* dem ——— Brleneriä.; (An ven, Verfaffungs- 


4. (4620), Betition ber Saulbehärde 9 ufeld, bie 

Ss. 18 und 5 * te, bes — Volles beitef- 
fenb, libergeben. von den Abgroraneten Tafel aus Stutt · 

8— (An den ‚Befefunge —— 

4 SR 4) ‚Broteft. . * 5 Aue A Bürger 
au Burtſchei — eh Kneke gegen 
* ———— u - 9 — Bea Rich 
unter t „Wut bed, Unter⸗ 
richtäwejens. ae Ma, —— und 
$ Es 9.der/Jeiniten, Ligorianer iind Mebemtor 
ri A —— Aus Dr —— nn kr aa 
ter,.für,. Aa Burtſcheid, Eupen und or n ben 
— u —** 

Adreſſe ner Bolfäverfommiung, au * 

—9* ara die, Umiriebe der Engliſch © 

—* A ae or en bei dem Landvolle für eine SPeiition 

* en Sau der deuiicden. Supußrien, (Un 
ſchuß für die Vollowirthſchaft 

ide (4623) Betitlon, von. 20 * rgern, zu Rugiswahe 

Sachſen) gegen ‚Bewerbefreiheit, eingereiht nom , Abge- 

—— —V den Ausſt uß für. bie Volte 


hr 
Sir, 9* Reiition ber Banbwerler, und. Gewwerbirel- 
benben der Gtast Gmben (in DOflfrietlana),, ben. von kem 
Gongref ber Handwerker und Serverbtreibenden u rauf 
2 ee — en — — 
t omgl au tigen, übergeben. & ben 
Abgeisen Nöben. (Anıden „Au —— bie Volts 
wir 
9. (4625), Eine Hleide Belltion bon.ben. ‚Sandiverfetn 
und Geiverbtreibensen zu Norden (Ofiriesland), übergeben 
durch. Denjelben. ‚(Anden ‚Nußichuß. , “ die —2 


ft.) . 
"10 As26) (ühne Hlelige Welilion Der "Hanbıer erlag ‚und 
Gewerbtreibenden ber Stadt Aurich (Stfriesland), Bi 
ben dur Denijelben. (Unınen Musichuiß für die Wolles 
wirtbfchaft.) 

11. (4627) Cine gleiche Betition ber Handwerker und 
Gewerbtreibenden zu -Biens-(Dfifriedlanp), übergeben durch 
Denfelden. (Mn den Ausſchuß für die Boltewirtbichaft.) 





„ Lautenbad und 


12,.(4628), Gin, Met gr 
——— au "Barrelt ‘ 
Demfelben: An ben Ansicuß für eh 
13. (4629) @ine gleiche Petition; det Vandwe 
Gewerbtreibenden zu ber nie Gameowehrum und 
Groothufen (in Offfriesland) übergeben mon: Denfelben: (An 
ben oe E die — —* 


ter, umb 


win für Die Wofteneiriöfdaft ae 


15. —5 Petition ber sn PR, 


= Ar a 


— 4632) Petition Kabrikanten au 
" Be — — 


Ai ra; 


b 

ſchaden Dienftabläiun — u kw, 

Abgeorbneten Revni — (Am * Auoſchu due 

wirtbichaft.) PN ER rau rı  BERITT ET Te 
— 

borf, ’ n im n,. Steuern 

betreffenp,, übergeben von miese (Ani den Aueſchuß 

für bie — ulm pP * nie tr 

.., 10. (4635), Betition, 8* Bauern zu Mitteloche lherme · 


ermös 


vorf, ‚Kreis ‚B@rünßerg in Site, Brralahe * 
chen. hr ea ‚überreicht ı — * An 
ſchuß F ‚die, Volkowirihſch 9 TE mn — nen 


20. (4636) ingabe —* —X flenflandes ber „freiem 
Stabt ‚Bremen, dahin geben; bie. hohe — ———— 
fung wolle bei Regulirung der Gewerbeverhaͤltniſffe auch has 
Vorhandenſein und das, —— ehe 
herzigen“ übergeben- durch de ee zen Were toht 
(An ven Ausſchuß für Die Bolfswirthichaft, ) "mgul 

21. (4637) Betition des Gewerka der ‚zunftigenGchnei« 

bermeifter,.zu Frankfurt an,. ben.„Ober,. worin daſſelbe ben 
Beitritt zu ‚ben von dem ‚Handwerfeicongrefle: —— 
GEntwurfe einer Gewerbeordnung: erflänt,überneicht 
Abgeordneten ‚S heller. 48a * ‚für die Wolle» 
RSOIDAR rd a9 Ta 

22. (4638), Gingabe; bed ca ‚Handwerkern der) Pugs 
vin Sad, Gewerböverhältniffe. betreffend, uͤbergeben 
dem Abgeorbneten Löwe. von. —* ln ————— 
— ne Te eh 

23. (463 eiition,.Yant. ern 

lreiſes von — gegen unbeichränfte, Geiwerbefneibeit, 
überreidht Abgeorbneten Lienba ch e (Anden Aus 
ſchuß ger die e Woltswinbfiefe). DE NIE NEL HELL LEG EHRT >) 27,17 54 

4..(4640) Petition ber. (hmmtlichen, „Hand werler und 
— in, dem. Fürſtenthume —* Gera, wegen: Einführ 
rung, ber. nom (Gewerbcon tworfenen: ; *222 
beutfchen —— — wuß ‚für 
Arthichaft nl —— er 
: —* sul) an A — 
Ba —— x den Vrioritälde 4 
ker — 9 


we 9 H 
PR) 2 .(A le» beö n stsenduen dab 
—“ hleſen, ‚gegen, bie; 
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— des fen Real ins 
Kitifcpe Winfhe enthaltend, fiber» 
—* a dein —5— Denedey.. (An ven Mrlort- 












täts- und enge « s — 
29 In des Bereing: u 
PL ya hoärtigen Reke — 5 8 
Gonftitufrung b ben, "überrelht durch den Abgcorbneh 
———— er | Sam R 
um Au mg" neirer, bivecker —— mr 


a r —— ( y5 Be Ar 

"at: eu. — a f Be rer 
11 J thalt ht 

ee ol 


geord een Dede 
y in) —— 4 —* un A 
iu (4648 Sei be — rößeren- 
—* —* Mer B Ku 


tat des ge * — 


dem Ab 


Stodinger. (An dem’ "Briorträtds und Petitiond- — 
vi 354 Ana 2000 "Urwählen und Wahl⸗ 
männern des 6 2 . atibor im’ —— * IE 
bes — n Felix Lichnowoly am 18 2 er 1848 ber 
Kite Ken Prioritätd- —23 'Berttiöne Aubſchuß.) 

Eingabe: des — FR zu 
"der Abgeorduelen Lchnowely und 
Auerswald "und die Proclamation 'der igten Linken der 
ng an’ das deutſche Volt beireffenb. (An den 

und Petition Musfhup.) &° 


"85. (4651) Petition des’ Kreis⸗Ausſchuſſes der Demos 
featen der Provinz Sachſen zu Halle, neue Wahlen zum Par» 
lamenit-beireffend ‚übergeben vom Abgeordneten Löwe von- 
Galbe. (An den Prioritäte- und Petitions-Ausihuf.) 

36, (4652) Petition gleichen Inhalts von einer zu 
Colleba abgehalte nen Bollsverfammlung, übergeben durch Den- 
* (Bin den Prioritätd- und Betitione-Musihußdr 7 ı» 

037. 14653) MBetition don Bürgern zu Matibor , den Be⸗ 
ſqiaß vom 5 Sceptember in der’ däntfchen‘ 
etzeffend, überreiht vom Abgeordneten Oeinrich Simpn,. 

( 2 Prioritätds und — * Ausſchuß.) 
654 


3. BerirtsrQereind. der beuttfchen ı 


Baterlands-Bereine zu — harand, Wile druf, Motorn 


nigs Pretſchendorf die Beiwendung der“ Neitjetrups 
Abwendung inntrex Unruhen ‚br de a 
—— Nee 


| des 23 
ber Urheber enthaltenb. 


0. 050) Eine gleiche Eingabe von Bürgern zu AUrne- 
+ „berg. (Mn den Prioritäts- und Petitions-Ausihuf.) 
u a, Petition aus 
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18. — 
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666) Petition. in gleichem 
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1669) Metiti 2 ve e asil * 
eher ‚bie Grifutering 08 Penn II bir 
—— betreffend 


ten b ag N unge Ausſchu 
54. —3 — ver te —— 
Dels, Für Anerkenning und Gihleiſtung der Juge 
dung auf Staatsfoften 9 in Staatsanftalten. als ehıet Grund: 
wie des deutſchen Bolten, —5 durch — —— 
R 44 a Oele. (An den Verfaffunge-Nusfd —* 
(4671) Eine’ gleiche Petition der Gemelnde dt, 
Kreis Be übergeben ward } — ‚An, den Berefinge 


Aueſchuß) 
"56, (4670) Eine — — Woits- 
borf, Kreis Dels, übergeben-d —2 (An den Ver 


faffunge-Rusfguf. ) 
— 87. eiche Petition der Gemeinde Grüt 
tenberg, Kreis FR übergeben dur bdenfelben. (An ben 


Derfaffungs-Ausf 
mn 474 gleiche Pelitlon der Gem Domat⸗ 
denſelben. 


ſchine und Dielen, reis DAS, übergeben dur 
(An den ——— 

59. (4675) Eine gleiche Betition der Gemeinde Maliers, 
Kreie er übergeben berg benfelben. (Un den Verfaffungs- 
(A676) Eine gleide Petition der Gemeinden Roten 
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2940 


rinne, Shwundnig, Kurkwig, Kreis Dels, übergeben burch Den» 
felden. (An den Verfafjungs-Ausihup.) 

61. (4677) Eine gleiche Petition der Gemeinden Tiher« 
; und Schickerwitz, Kreis Dels, übergeben durch denfelben, 
(An den Berfaffungs-Auefguf. 

62. (4678) Gine gleiche Petillon der Gemeinde Schmolt- 
ſchũh, Kreis Dels, übergeben durch denfelden. (An den Ver- 
fafjunge-Ausihuß.) 


63. (4679) Eine gleihe Peliion der Gemeinde Pühlau, | 


Kreis Dels, übergeben durch denſelben. (Un den Verſaſſungs - 
Ausiguf.) 

64. (4680) Eine gleihe Petition der Gemeinde Polniſch- 
Gllgutb, übergeben durch benfelben. (An den Verfafungs« 
Ausihuß.) 

65. (4691) Gine gleiche Petition der Gemeinde Nieder: 
Priepen, Kreis Dels, übergeben durch benfelben. (An den 
Ausſchuß für Volkewirthſchaft.) 

66. (4682) Petition der Lehrer der Naſſauiſchen Aemter 
Limburg und Dieß, gegen das Recht der Gemeinden bezlig- 
id ber freien Wahl ihrer Lehrer, eingereicht vom Abgeorone- 
ten Hebner. (Mn den Verfaſſangs-Auoſchuß.) 

67. (4683) Petition in demfelben Betreff von den Leb- 


rerm ber. Meınter —— und Herborn (Naſſau), eingereicht 


von demſelben. (Un den Verfaſſungs Ausſquuß.) 

68. (4684) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Homburg, Aufhebung der Spielbanken, intbefondere die bef- 
fallfigen Verhältniſſe Homburgs betreffend. (An den Ausſchuß 
für Vvolkswirthſchaft.) 

09. (4685) Petition ber Gemeinden des Amtobezirls 
Homburg, nämlich Friedrichedorf, Kirderf, Dber« Stedten, 
Sealberg, Köppern, Dillingen, in gleihem Betreff, (An den 
Verfaffungs-Ausfhuf.) 

70. (4686) Petition bes Töpfermeifiers Friebrich Mil- 
helm Ripfe, „einige Vorſchläge zur Hebung bes gedrüdten Mit- 


tefftandes der Buͤrger-Klaſſe“ beircffend. (Au den Aueſchuß | 


für Volkswlrthſchaft.) 


| 
71. (4697) Beritton ber Bürgerfhaft zu Gamburg, Gin- 


gangs-Zollermäßtgung für indiſchen Zuder betreffend. (Mn 
den Aueſchug für Volkswirthſchaft.) 

72. (4688) Eingabe der Tirection des landwirthſchaft- 
Ken Provinzial:Bereins für das Fürſtenthum Lüneburg, d. d. 
Uelzen 17. Dectober 1848, das zu erlaffende Bollgefeg beirefr 
end. (An den Aueſchuß für Vollewitthſchaft.) 


73. (4639) ®etitton des conftitutienellen Vereine zu | 


Henzen, Regierungabgirt Münden, eine allgemeine Ordnung 
für die Handwerter und techniſchen Gewerbe betreffend. (An 
den Ausſchuß für Voltswirthſchaft.) j er 

74. (4690) Petition des „I 8. B.“ von Döerrabt, 
Minderung der hohen Preife ber Lebensobedürfniſſe betreffend. 
(An den Ausfhup für Voltewirthſchaft.) 

75. (4691) Petition ber Handwerker zu Cölleda, Gin 
führung einer zeitgemäßen Gewerbe · Ordnung beiveffend. (An 
den Ausfhuß für Volkewirthſchaſt.) 
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‘6. (4692) Scheriben ves Landtages zu Bernburg, wer 
mit berjelbe eine Perition des Jununge= und Gewerbevereind 
zu. Bernburg, und eine weitere ber Innungsmeifter zu Harz- 
gerode zu Gunften der Gewerbeordnung und gegen 5* 
Freihelt, zur tbunlichſten Berüchſichtgung mittheilt. (Au 
Ausſchuß für Vollewirthſchaft . 

77. (4693) a des Literaten Heinrich Matthey zu 
Dresden, die neueften Wiener Greigniffe betreffend, (An den 
Brioritäts“ und Petition Musfhun) -  -—- —— —  - 

78. (4694) Betition mehrerer Einwohner zu, Kre n 
Anoronung neuer Wahlen zur Rationalverfammlung beireffend, 
(An ven Priorktäts- und Peritiond-Ausfguß.) 

79. (4695) Petition der Bürger und Ginwohnerfhaft 


zu VDurgſteinfurt, Mipbiligäng der Vorfälle vom 18. Sep 


tember und um Beftrafung der intellectuellen Urheber. (Un 
ben Prioritäls- und BeritionssAusihuß.) 

80. (4696) @leige Petition der Bürger und Einwoh ⸗ 
ner zu Ibbenbüren, (An den Prioritäts- und Beritiond-Mud« 


ſchuß.) 

81. (4697) Petition vieler Bürger und Elnwohner zu 
Derften, in gleiten Betreff. (Un den Prioritäts und Pete 
ur — 

82. (4698) Berition der Bürger und Elnwohne t 
Hörftel (Im Kreife Tedlenburg), E glelchem ee 
ven Prieritäts« und Petitions-Ausigup.) 

83. (4699) Petition vieler Einwohner zu Ochtrup, in 
ee Betreff. (Un den Prioritäts» und Petitiond-Yus« 
chuß. 

84. (4700) Die Buchhandlung Flammer und Hoffmann 
zu Pforzheim überſendet ihren Verlags-Katalog zur beliebigen 


, Auswahl für vie zu gründende Reichsbibllothel. (Un den 


Prioritäts» und Beritions-Ausfhuf.) 

85. (4701) Peütton des vaterländifgen Wereins zu 
Darmftabt, die Stellung ber Gentralgewalt betreffend. (Un 
ben Prioritäts » und Petitlong-Ausſchuß.) 





Berichtigungen, 


Bei der Abflimmung über die Frage Nr. 94. S. 2513. er 2 
3. IT v. o. und ©, 2522. Sp. 1. 3 16 v.0 waren Kird«- 

.  sehner vom Würzburg usb Dollandt von Braunihivrig 

mit Entſchuldiguug abweiend 

Bei der Abſtimmung Über die Araye Nr. 96. ©. 2565. Sp.1. 3.3 

v. o. flimmien Grumbrecht von fürebur; und v. Map- 

feldt von Wien mit Nein, uno Somaruga von Wien 


mit Ja. 
Nr. 93. 8. 2631. Sp. 1. 3.14 iſt ver — — 8 ſtreichen. 
J 


Nr. 102, S. 2503. Sp 23 30 v. u. I. Depm mel. 5 

Nr. 102. ©. 2520. Sp.1. 3.23 v. 0. 1. fpmptomatifhe Kur 
ft. Dipfomatenkur. 

Nr. 103. S. 2357. Sp. 1.3 10». u. 1. ob das fl. ob aud das. 

Nr. 103. ©. 2860. Sp. 1. 3. 16 v: 0. I. ewige fl. einige. 

Ar. 103. ©. 2561. Sp. 1.3.30». 0.1. nit fl. nicht nur, 


Te 


Die Redactlons · Gommiffion und In deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigarb, 


Drud von Joh. David Gauerländer in Sranffurt a. M. 





Stenographifcher Bericht 
7 über bie 
Berbaudlungen der deutichen conjtitnirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Nr. 106. Dienftag den 31. Detober 1848. W. 17. 


—— — 











Hundert uud fünfte Sitzung in der Paulskirche. 
Montag den 30. October. (Mormittagd 9 Uhr.) 





Borfigender: Theilmeife Heinrid von Gagern, theilmeife DVicepräfitent Simfon. 


Inhalt: Verleſung und Berihtigung des Pretofolls. — Mustrittsangeige des Abgeordneten Wiethaus. — Bertheilung neu eingetretener Mitglieber 
in tie Abtbeilungen. — Beiträge für bie deutiche Flotte. — Ürtlärung bes Abacortneten Stein, nicht an der Abftimmung über den ’ 
entwurf Theil nchmen zu wollen, — Anzeige des Berichts des Ausihuffes für Geſchäftsorrnung über einen Zufah zu F 42 ver Sefhaftsortmung, 
bie namentlihe Abftimmymg betreffend. — Anzeige des Berichts des Gentral-Fepitimations-Ansihuffes über vie Zulaflung des für Offenburg 
bentihen Nationalverfammlung gewãhlten Apsecaten Werner von Oberfirh, — Anzeige des Berichte des internationalen Ausſchuſſes über eine 
Gingabe mehrerer Finwohner des Fürſtenthums Büdeburg, die Aufhebung der ſtaatlichen Selbſtſtändigleit der Heineren deutſchen Länder beireffend. — 
Bericht befjelben Ausſchuſſes über die Interpellation des Abgeordneten Zimmermann von Spandew, den Schub der beutihen Junigefangenen zu 
Paris betrefjend, — Interpellation det Abgeortneten Jefeph an das Meidsminifterium der Juſtiz: 1) bie angeblihe Ermordung ber Wiener 
Studenten durch die Soldaten tes Generals von Huersperg betreffend, umd 2) die Mißhandlung der gefanamen Kufftäindigen vom 18. September 
durch Officiere und Soltaten betrefient. — Interpellation bes Abgeorbneten Demel, ba Auftreten des Füriten Winvifharig gegen Wien betrefient. — 
Interpellation bes Abgrorbneten Naumwerd, tie Schritte’ ver nach Wien gefandten Reichecommiſſare beireffent. — Interpellation des Abgeorbneten 
Forſter von Hünfel® an das Minifterium bes Auswärtigen, vie Aufſtelung eines Programms über feinen ganzen Geſchäftötreis betreffend. — 
SInterpellation des Abgeordneten Befeler an das Meihsminifterium ver Juſtiz und des Kriegs, Vergütung ber mit Finguartirung belegten Staats 
bürger für Die tarifmaßıge Naturalverpflegung der Reihstruppen betrefiend, — Interpellation des Abgeortneten Rank, etwaige Mittheilungen ber 
nah Wien geſandten Reihscommiffäre an das Reicheminiſterium betrefiend. — Antwort des Neidyeminifiers R. Mohl auf vie Interpellation des 
Abgeorencten Joſeph. — Antwort des Reicheminiſters v. Schmerling auf die Interpellationen ber Abgeordneten Förſter von Hünfeld, Demel, Raus 
werd, Rant und Befeler. — Imterpellation des Abgeoreneten Schneer, die Errichtung einds ftatiitifhen Ceutralbüreaus im Reichsmiuiſterium 
betreffend. — Antwort tes Meihsminitere Dudwis auf die Juterpellation des Abgtordneten Shner. — Anträge ber Übgeortneien Nauwerd, 
Rant und Zimmermann in Folge ihrer Interpellationen. — YUntrag der Abgeortneten Wiesner und Beraer, die Zurüdberufung der nadı Mien 
gefandten Reihscommiffäre betreffend. — Forifehung der Berathung über ten Entwurf: Das Neid und die Meihegewalt (Art. DM. 65 4 u. 5). — 
Antrag bes Abgeordueten Bogt, Mifbilfigung tes Verfahrens des Praſidenten betreffend. — Bericht über mehrere Urlaubsgefuhe, — Gingänge. 


Präfident: Die Sigung if eröffnet, ich erfuche dem |] fer aus Mähriſch-Budlitz im die 11. Abtheillung. — Ih habe 
Herrn Secretär, das Protokoll ver vorigen Sigung zu ver: | ferner folgende Blottenbeiträge zu verlünden: 70 Tflr. 
leſen. (Secretär Jucho verlieh das Broistell.) Ich frage: | Grirag der Verioiung eines Mädchenvereins in Göllnig, ein« 
iſt Reclamation gegen das Brototofl? geſchiät von Amalle Findeiſen dafelbft; 3 fl. Beitrag einer 

Schreiner von Gratz: Wenn ich richtig verftanden | Gefellihait auf der Kirchmeibe zu Neuwirthahaus, übergeben 
babe, fo fommt In dem Protokolle vor, als hätte ich über mei- | vom Abgeordneten Quarte; eine Obtigation bed vormaligen 
nen Antrag die namentliche Adfiimmung verlangt, dieß ft | Köntgreihs Weſtphalen über 200 Bres., Beitrag des Kaufe 
aber nicht der Gall, und ich bitte daber um Berkt,tlgumg die: | marns fr. Aſcher in Berlin. (Heiterkeit) I muß babei 
fes Umfandes, denn es muß eine Berwechfelung mit irgend | allerdings bemerken, daß dirfe Obligation abgefenbet worden 
einem ansern Mitzltebe vorgegangen fein. ift mit der Bemerkung, daß man auf die Gerechtigleit ber 

Hräfident: Da diefe Reclamatior begründet if, jo | Sade und folglich auf das Liquidwerben biefer Forderung 
wird dieies nadträglih im Protokoll bemerft werden. If || redine. Berner find eingegangen: 8 Rthlr. 6 Gr. 6 Pf., ger 
weitere Retlamation gegen das Protokoll? (Es meldet fi || iamme!t bei Erftattung eines Berichtes an die Wahlmänner 
Niemand.) Go ift feine weitere Reclamation gegen das Pro- || zu Beiligenftadt, übergeben vom Abgeordneten Welbmann; 
totoll, das Vrotololl ift genehmigt. — Ich babe der National: | 9 Rihlt 2 Gr. 6 Pf., gefammelt im einem Kreife deutſcher 
verfanmlung anzuzeigen den Austritt des Herrn Abgeord- | Männer bei Beratbung ber Angelegenheit bes Vaterlandes zu 
neten Wierbaus aus Weftphalen; es wird dem Reihömtnifter | Dingelfiedt im Elchef ĩde, übergeben vom Abgeordneten Weld- 
rium bes Innern von diefem Austritt Kenntnig gu geben fein, | mann; 181 fl. 8 fr., Ertrag einer von Damen in Bomburg - 
um bie Ginberufung bes Steflsertreters zu veranlaflen. — E6 || v. d. H. veranftalteten Sammlung, übergeben burd; ben Ab- 
find drei neue Mitglieder in die Nationalserfammiung || georbneten Venedey, und ein goldener Ring und ein paar 
eingetreten, welse in die von mir anzuzeigenden Abtheifungen || goldene Ofrringe, Geſchenk von einem deutſchen Mädchen, 
eingereiht werden: Werner von Dberkirh, Stellvertreter für | übergeben vom Abgeordneten Judo. (Bravo!) — Der Ab- 
Möe von Offenburg, in bie 5. Abtbeilung; Oeimbrod aus || geordnete für Görz, Herr Stein, bat an mid folgende GEin- 
Pehrau, für Rölle von Loelau, in bie 5. Aotheifung, und Rieg⸗ || gabe resp. Grilärung an bie Nationalverfammlung einge 
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fandt. Ich erſuche ben Here Secretär Biebermann, biefelbe 
zu verlefen. 

Biedermann von Leipig: Die Erklärung lautet: 

„Anbefhabet weiteren und definitiven Beſchlüſſen, zu des 
nen ſich meine Mandanten dur bie unbedingte Annahme 
ber 85 2 und 3 Art. II des Werfaffungs-Entwurfes über 
Neich und Reichsgemalt, und dur die ausnahmsloſe Ableh⸗ 
nung aller dazu geftellten einen rechtmäßigen Anſchluß Defter- 
reihe an Deutſchland ermöglichenden Anträge veranlajt finden 
follten, zeige ih hjermit an, daß einveilen und bis die hohe 
Nationalverfammlung entweder vor oder bei der zweiten Leſung 
obiger Paragraphen eine ben eigenthämlichen Verhbältniſſen Defter- 
reiche Rechnung tragende Beftimmung nicht angenommen und ba= 
durch das Gewicht und ben Werth, dem Selbft- und Redtsgefühle, 
und ber ftets loyalen, bei meiner Wahl ausprüdli ausge 
ſprochenen Gefinnung ber von mir vertretenen Bevölkerung 
bes Görger Kreifes tm Öfterreichifcheillyriihen Küſtenlande gegen⸗ 
über ihrem Landesfürften und dem ganzen öfterreihifhen Wolfe 
ſchulde, es mir verbietet, mi am ber Abſtimmung über Vers 

en, bie bie Spaltung Defterreihs vorausfepen, 

fp’ den Öfterreihtihen Abgeoroneten zumuthen, nature, 

vehtd- und pflihtwidrig zu deſſen Verfalle mitzuwirken, zu 

betheiligen. Brankfurt am Main, den 29. October 1848. 
Der Abgeordnete für Görs, Joh. Bapt. Stein.” 

Präfident: Die Erflärung des Herrn Abgeord- 
neten Stein läßt fi darauf zurüdfübren, daß er an dem 
Abftimmungen über bie Berfaffung vorerft feinen Thell neh— 
men wolle, das fteht bei ibm; wir werden alfo die Erklärung 
bloß zu den Akten zu nehmen haben. — Endblich find noch 
mehrere Berichte anzuzeigen: Herr Naumann für den Aus— 
ſchuß für Befhäftsorbnung. 

Naumann von Branffurt a. d. D.: Der Herr Ab- 
geordnete Wichmann hat im Verein mit mehreren Andern ben 
Antrag geftellt, dag zum $ 42 der Geſchäfisordnung, welder 
von der ramentlihen Abftimmung bandelt, ein Zufag gemacht 
werde, des Inhalts: „Jedoch bleibt bei den im $ 32 bejzeich— 
neten Anträgen bie namentlihe Abftimmung ausgteſchloſſen.“ 
Ih beichränfe mich darauf, den Antrag des Ausihuffes für 
die Gefhäftsordnung der Verfammlung mitzutheilen, da ber 
Bericht ged:udt wird. Gr lautet: 

! „Der Ausihuß empfiehlt daher nachſtehenden Zufak 
zu $ 42 ber Gefhäftsorbnung: 
„„Unter denfelben Bedingungen findet bei ben im 
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$ 32 bezeichneten Anträgen, mit Aueſchluß der nas | 


mentlichen Abftimmung, die Abſtimmung durch Stimm- 
zettel ſtatt.““ 
Präſident: Der Bericht wird gedruckt und auf eine 
ber nädhften Tagesorbnungen gefegt werden. — Namens bes 
Gentral. Legitimations» Ausfhuffes wird Her 
Plathner für den kranken Referenten Bericht erftatten. 
Plathner von Halberftadt: Der Bericht lautet: 
„Bericht des Gentral:- Legitimation: Ausfchuffes über die 
Bulaffung des im Wahlbezirk Offenburg, Oderlirch und Gen» 
gendah als Abgeordneten zur verfafjunggebenven Rationals 
verfammlung gewählten Mdoocaten Werner von Oberlirch. 
Berichterftatter Abgeordneter Ebmeler. — Durch den Austritt 
des Abgeordneten Re: von Offenburg ift für ben zehnten ba— 
diſchen Wahlbezirk eine neue Wahl nöthig geworden, die am 
23. September diefes Jahres vorgenommen wurde, und deren 
Refultat tft, daß von den 136 Mablmännern dieſes Wahl- 
bifirictes 133 erſchienen find, und von dieſen 119, mithin mit 
abfoluter Mebrbeit, den Rechtsanwalt Mar Werner zum Ab- 
georbneten gewählt haben. Da das Berirfsamt Oberkirch bei 
Ueberfendung der Behänbigungsfheine bereits bemerkt Hatte, 


| erhebt 


BR. | 
— J 


dat dem Wahlmanne Advocat Werner die Borlabung zum 
Wahlact nicht habe behändigt werben können, Indem derſelbe 
ſchon feit dem 20. April wegen Thellnabme an bodhverrätherk- 
fhen Unternehmungen flüchtig fet, reichte ber — 
das Wablprotokoll nebſt Bellagen dem Miniflerinmn im 

einem an ben Präfibenten ber Nattonalveriammlung gerichteten 
Schreiben, d d. Frankfurt den 13. Detober, ſuchte Werner 
feine Zulaffung nad, worauf fofort das Reihsminifterium bes 
Innern um Auskunft erſucht wurde, welches unter dem 14. 
October c. ermiederte, daß dem Meicheminifterium: nur eine 
Mittheilung der badiihen Regterung vom 30. September vor« 
fiege, nad welder in Offenburg ber polittiche Ylüdtling Ad- 
vocat Werner gewählt fet, dem fie aber, weil er ftedbrieflich 
verfolgt, die Mahl zu eröffnen außer Stand ſei. — Es ift 
bierauf die Ginfendung der Wahlacten veranlaft und die ba— 
diſche Reglerung aufgefordert; näher zu begründen, welche Hitt- 
beenifje ber Zulaffung des Dr. Werner etwa im Wege ftehen 
fönnten — Seitens des großherzoglich badiſchen Bebollmäch- 
tigten iſt nunmebr an das Reichsminifterium und durch dieſes 
an bie Nattonalverfammlung unter Mittheilung ber von dem 
Unterſuchungsgericht vorgelegten Protofoll« Auszüge aus den 
Akten ber genen Werner eingeleiteten Unterfuhung und ‘des 
offidellen Regterungsblattes der Antrag geftellt: „daß "bie 
Nationalverſammlung ihre Zuftimmung zu dem Vollzuge des 
bereits längf gegen den Abvocaten Werner wegen Theilnahme 
an bochverrätheriſvem Aufrubr durch das zuſtändige Gericht 
erlaffenen Verhaftsbefehls ertheilen möge” — Jdr Ausſchuß 
bat, da die Wahlacten in formeller Beziehung feine Bedenken 
gegen die Gültigkeit der Wahl ergeben, befchloflen: daß ber 
Zulaſſung des Werner in formeller Beziehung nichts entgegen- 
ftehe, und trägt, ba die Ertbeilung der beantragten Genehml« 
gung nicht zu feiner Gomprtenz gebört, Darauf an: 

„Hohe Rationalverfammlung wolle jofort eine Com⸗ 
miffion zur Berichterftättung über ben von der badi⸗ 
fhen Regierung geftellten Antrag, die Genehmigung 
zur Berbafturg des Adoocaten Werner zu ertheilen 
ermählen." 

Der Ausjhup Hält nie Sade für dringlig und beantragt, daß 
fofort eine Commiſſton gemählt werbe. 

PBräfident: Meine Herren! Der Antrag bes Gem. 
tral· Legitimations⸗Ausſchuſſes geht alfo dahin: 

„Die hohe Nationalverſammlung wolle fojort eine 
Commiſſion zur Berichterſtattung über den von der 
badiſchen Regierung geſtellten Antrag, die Genehmi- 
gung zur Verhaftung des Advocaten Werner zu er— 
theilen, erwählen.‘ 

Will die Verſammlung über dieſen Berich 
ſogleich in die Berhandlung eintreten? Diejenigen, 
welche dieß wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl 
fit.) Der Antrag, daß fofort eingetreten 
werde in die Berhandlung, ift angenommen. Ver— 
langt Jemand über den Gegenftand das Mort ? 

Aösler von Dels: Meine Herren! Da Herr Wer- 
ner fhon bier in diefe Verſammlung zugelaffen ifl, ſo fiheint 
es mir billig, daß er auch wiſſen müfle, an welbem Tage 
feine Angelegenheit bier verhandelt wird. Er befindet ih ger 
genwärtig noch nicht bier, kann alfo nicht einmal felbft im 


| diefer Sache ſprechen. Ich hatte nicht Zeit, dem Herm Prä— 


fiventen zuvorzulommen, fonft würde ich ſogleich gegen das 
fofortige Eintreten irn bie Verhandlung Einſprache gethan 
haben. = 

Präfident: Es handelt fid) ja nur von einem prä= 
jubictellen, vorläufigen Antrage der Berwelfung an einen Aus« 
ſchuß. Erft auf Bericht diefes Ausſchuſſes wirb die Sage zur 


ſchuſſes zur Abftimmung bringen, und es bleibt: 

nachträglich zu entſcheiden, ob. zu biefem: Bmede ein 

zer Ausschuß gebildet-oder bie Sache an- ven 

wieſen werden fol, ber fih überhaupt ſchon mit 

genfländen befaßt hat, Darauf werde, dh 

ſtellen. Der Antrag: lautet : ) 

„Die ‚hohe Nationalverfammlung wolle fofort eine 

Gommiffion zur. Berichterftattung über den von ber 
badiſchen Regierung geftellten Antrag, die Genehml⸗ 
gung zur Verhaftung: des Mdoocaten Werner zu er⸗ 
thellen, erwählen.“ 

Diejenigen, welde dieſem Antrage beitreten 
wollen, bitte id, aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt 
fib.) Der Antrageiſt genehmigt. Ich werde nun no 
die Frage ftellen, ob die Verweiſung ftatthaben ſoll an ben 
Ausfbuß, melder auch Über die Mequifitionen des hieſigen 
Bolizeigerichts und. Griminalamts berichtet : hat, oder aber, ob 
eine eigne Gemmifjion niedergeſezt werden folk. (Stimmen: 
An die Gommijjion, die in Betreff des Abgeordneten : Veter 
berichtet bat!) Diele Gommiffion. iſt nicht mehr vollftändig. 
Ih werde aljo die Brage fo ftellen, ob dieſer Gegenſtand an 
den Ausſchuß verwiefen werden foll, welcher über vie Requts 
fitionen des Brankfurter -Boligeiamts und Ceiminalgerichts bes 
richtet Hat, Würde dieſe Frage verneint, ſo verfteht es ſich 
von ſelbſt, daß eine befondere Commiſſion alsdann gewählt 
werben müßte. Diejenigen alſo, die wollen, daß die— 
fer Gegenſtand an den Ausſchuß verwieſen wer— 
den joll, welder über bie Reautfition bes hie= 
figen Bolizeigerihts und Griminalamtsbe- 
rihtet hat, bitte ih, aufaufteben. (Die Mehrzahl 
erhebt fih.) Der Gegenſtaud iſt aljo diefem Aus 
fhuife überwielen. — bat Namens 
bes internationalen Ausſchuſſes Bericht zu erftatten. 

SZadhariä von Göttingen: Meine Herren! Da wir 
und der Berathung des F 5 nähern, wozu mehrere die Aufs 
bebung der polittfchen Selbftfländigfeit der Kleinen: deutſchen 
Staaten beimedende Anträge geftellt worden find, fo hält es 
der internationale Ausſchuß für feine Pflicht, Idnen von 
einer Petition, Kenntniß zu geben, bie aus einem dieſer klei 
nen Staaten, nämlich aus Schaumburg-lippe, eingebracht worden 
iſt. Sie iſt bereite In der Gſten Sipung durch den Vertreter des 
Bückebur ger Staates, den Herrn Abgeordneten Siemens, übergeben 
worden, und es iſt dieſe Petition, wie es ſcheint, vonallen Gin- 
mwobnern des Landes, oder wenigſtens von ber größeren Mehr- 
zahl unterzeichnet. In biefer Vetitton wirb erflärt, daß man eine 
ſolche Aufhebung der politiſchen Seibfifländigkeit für eine. Dandlung 
der, Ungerechtigkeit , anfeben müſſe, daß der ganze Wohlſtand 
des Hürftentbums anf der polittigen Selbſtſfändigleit beruhe 
und daß durchaus. feine genügende Gründe erſigtlich ſelen, 
welde zu einer folden Handlung der ‚Gewalt. und: Ungerehtig- 
keit beftimmen könnten. Es beißt, darin indbefonderes 

„Vertreter des deutſchen Boftst.— Es find, an Euch 
Anträge gerichtet worden, welche den. Zwed haben, bie ftaatliche 
Selbftftändigfeit der Heineren Ländern zu vernichten; werbet Ihr 
ihnen Gure Zuftimmung ‚geben 2 ‚Wir glauben +s.nicht. Ihr 
könnt uict wollen, daß der erbabene Bau, welchen zu errichten 
Ihr berufen fein, „der Tempel, der auf dem Felſengrunde ‚der 
Gerechtigkeit, ruben ſoll, beflect werde durch eine, That bes 
Untehts> und, der Eewalt; Ihr könnt nicht Zwietracht und 
ungluck füen wollen, wo Ihr. berufen ſeid, zu einigen und 
Segen zu ipenden; Ihr könnt nicht das von; Euch felbft, aner- 
kannte Princip der, Bolksfouveränetät dadurch mit Füßen treten 
wollen, daf Ihr, dem entſchiedenen Willen. eines, wenn auch 


nur Meinen. Vollsoſtammes entgegen, denſelben an einen frem⸗ 
den Fürſten, verkauft. Alle unfere Lebensverhältnifle, unfere 
Erwerbsquellen, unfere ganze Griftenz haben ſich gebildet und 
entwidelt auf dem Grunde der ſtaatlichen Selbftftändigfeit ; diefe 
nah mebhrbimdrrtjäbrigem Beftchen vernichten, biefe und das 
Leben rauben,  Welde Gründe die Urheber jener Anträge ger 
habt haben mögen? Nod willen wir. es nicht, wir baben 
darüber nur Dermutbungen. Beruben fie auf ‚dem; Wunſche 
einer größeren Kräftigung Deutfhlands ?. Wir. vermögen: in 
der. Forteriſtenz der Heineren ‚Staaten keine Schwächung des 
großen BVaterlandes zu erbliden, Wir wollen, Deutfche- fein 
und wir fühlen bie Kraft, ſolches auch als Bürger eines -Elei- 
nen Staates: mit Herz und Hand zu fein. — : Glaubt man-bie 
Einheit Deutſchlands durch Unterdrüdtung der eineren Staaten 
zu fördern? Wir glauben das ‚Gegentheil. Gerade ben Elei- 
neren Staaten, beren einziger. Hort ein ftarfes und einiges 
Deutichland ift, wird fein Opfer zu ſchwer fein, welches die ⸗ 
fem hoben Zwede wahrhaft dient, — Beforgt man die Ges 
fährbung des conftitutionell-monarhifchen Princips in den Stan» 
ten geringeren Umfangs ? Auch diefe Veforgnig müſſen mi 

für eitel erflären. Shen bat fih bei und das politifche Leben 
in erfreulicher Meife entwickeltz was uns febkt, willen wi 

und wir werden es erringen; dafür bürgt uns unfe 
Mille und Deutihlands neuer Völlerbund. Wir ſehen feinen 
Grund, ber. die Gewaltthat rechtfertigen könnte, zu. welcher man 
die hohe Nationalveriammlung auffordert; wir proteftiren dar 
ber mit der ganzen Macht, welche unfer gutes Necht und der» 
leiht, gegen jede Vreinträdhtigung unſerer politiſchen Selbft« 
ſtandigkeit, fo weit ſolche nicht durch den allen Deutſchen heiligen 
Zweck der Größe, der Macht und des Glüdcs des. großen Vater» 
(andes gefordert wird und alle Ginzefftaaten gleihmähtg trifft, 
und wir begen zu ber hohen Verſammlung dad unerfhütter- 
lie Vertrauen, fie werde die Gerechtigkeit gegen Alle als 
Grund des Baues, in welchem wir wohnen jollen, 

und die auf Aufhebung der  Selbftftändigkeit der Heineren 
deutſchen Staaten gerichteten Anträge verwerfen. — Büdeburg, 
den 12; Auguft 1848.* 

Mie geſagt, diefe Betition ift von einer ſehr großen An- 
zahl ‚von Unterfchriften begleitet, anſcheinend tft es bie ‚große 
Mehrzahl der Einwohner von Schaumburg-Lippe, Der inter- 
nationale Ausſchuß glaubte nun nicht, «daß er irgend einem 
matertellen Antrag in Bezug auf dieſe Vetition ftellen fönne, 
nur ein formeller Antrag wird von ihm geſtellt. Da nämlich 
durch Mitthellung diefer Vetitien der Zwed der Unterzeichner 
als erreicht betrachtet merben- Bann, ‚dem Daufe von ihrer Ge- 
finnung Kenntniß au geben, fo beantragt der Ausſchuß, biefe 
Petition zu den Aeten zu nehmen. (Ginige Stimmen: Zur 
Tagesordnung!) Zur Tagedordnung ? Es ift fein Antrag 
weiter peitellt,,e8 iſt ja nur bie, Negation gewiſſer Anträge 
in der Petition enthalten, und inſofern kann nichts Anderes 
erfolgen, als daf die Verfammlung biefelbe zu ihren Acten 
nimmt, nadbem ‚fle von der Berition Kenntnif ‚erhalten hat. 
(Stimmen: An den Terfafjungrauefhuß! Unruhe.) 

Bräfident: Meine Herren, der Berichterſtatter ift 
noch an der Berichterftattung. 

Bahariä von Böttingen: IH will alſo ben Antrag 
dahin formulieen: daß die Perition zu ben Acten genommen 
werde, indem durch die gegebene Renntmig ber Zweck der Ber 
titionäre als erreicht zu betrachten iſt. — Ich babe no über 
einen anderen Örgenftand Bericht zu erftatten. Auf bie In 
terpellation des Abgeordneten Zimmermann von Spandau, 
welche ‚Schritte zum: Schuge der deutfhen Junl-Gefangenen 
geſchehen feien und welchen Grfolg diefe Schritte gehabt hät⸗ 
tem, bat der Herr Reicheminiſter d. Schmerling in der Sihung 
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vom 2. October die Grlfärumg abgegesen, daß auf die Ans 
frage des Reichsgeſandten von Raunter die ftanzöfiſche Regte: 
rung fich ‚bereit erklärt Hat, ſolche gefangene Deutfhe, die 
nicht eines andern Verbrechens angeffagt ſelen, auf Requifition 
Deutſchlande den’ betreffenden Gefandten und Behörden zu 
überliefern. Das Neiböminifterium ; wurde hinzugefügt‘ son 
dein Seren Meihemtnifter, Hat ſich veramlapt gefunden, von 
diefem Erfolge der Bemühungen des Reichsgeſandten an die 
deutſchen Regterungen Mitiheilung zu machen, well e0, "und 
dieß find die eigenen Worte des Herrn Neiheminifters: well 
es diefen, und natürlich nicht dem Reihe überlaffen bleiben 
müß, jene Deutſchen zu reclämiren, die im Falle wären, von 
der franzöfifben Regierung an ihre Negterting übergeben zu 
werben. Der Abgeorbnete Bimmermann' har ſich bei diefer 
Erklärung nicht beruhlgt, ſondern hierauf folgenden Antrag 


ft: 

* „Die Nationalverſammlung beſchließt, da im ber 
Erklärung des Reigeminifteriums ber Grundſatz auf 
eftellt tft, daß auch die Ginzelftaaten diplomatiſche 

ee bindungen mit dem Auslande haben follen, hiermit 

aber dem Principe der politiſchen Einheit Deutſchlands 

Mach Hufen Hin geradezu miderfproden wird, und da 
8 gar nicht darauf ankommt, ob andere Staaten, j. B. 
England, ihre Angehörigen nit reclamirt haben, im 
Gegentheil es uns von Imereſſe gemwefen wäre, zu 
erfahren, ob nidt andere Staaten dagegen mit voll» 
ſtandigem Erfolge ihre Angehörigen in Schuh genom- 
men haben: biefe Erflärung dem Ausfhuffe für inter 
nattonale Verbältniffe zu Überwelien, um zu prüfen, 
ob bas Merfahren und bie Brunbfäge bes Minifteriums 
mit der Ginbeit Deurfhlanbs verträglich find.” 

Der Internationale Aueſchuß hat fi diefer Prüfung un« 
terzogen; da er aber bie Anfiht gewonnen bat, daß fidh bie 
erwähnte Erklärung bes Herrn Meihöminifters v. Schmerling 
nur auf die gegenwärtige Lage ter diplomatiſchen Berhältmiffe 
Deutichlanbs und der deutſchen Staaten bezogen haben könne, 
und daß darin feine Ableugnung der tbeile durch das eich 
Über die proviforifche Bentralgewalt ausgefprocenen, theils 
der durch bie jet zu berathende Verfaſſung feftzuftellenden 
Grundſatze zu finden fet, ſo beantragt ber Aueichuß: 

„Die hobe Nationalverfammlung wolle liber- ben 
Antrag bes Abgeordneten Zimmermann von Spandau 
zur Tagesordnung übergehen.” 

Ih gebe dabei noch anheim, infofern der Herr Reiche⸗ 
minifler v. Schmerling dieſe Auffaſſung des Ausſchuſſes viel- 
leicht beſtätigen ſollte, aledann unter der Anwendung bes 
dat ber Gefhäftsorbnung kurz über bie Sache zu ent» 

den. 

Präfident: In Bezug auf bie Petition, die aus 
Bückeburg an die Nationalverfammlung, mit zablreihen Unter- 
ſchriften verfeben,, gerichtet worden ift, nämlich die Medtatifis 
rung bei Menen Staaten nit eintreten zu laffen, bat ber 
Auefhuß darauf angetragen, die Petition‘ zu den Meten zu 
nehmen. Ich frage die Nationalverfammlung, ob 
fie über diefen Gegenſtand fogleih in Verband: 
lung eintreten wilſ? Diejentgen, bie bas wollen, bitte 
ich, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erbebt ih.) Diefer An» 
trag tft genehmigt. Herr Wigard hat das Mort. 

Wigard aus Dresden: Mir bezeichnen in ber Regel 


ein Nichteinzehen auf einen Gegenfland keineswegs dadurch, 


daß mir fagen: „mir nehmen ihm zu den Acten“, denn bief 


verftebt fih von ſelbſt. Es würde fih vielmehr bier barıım 


handeln, ob mir bie Tagesorbnung wollen, eder nidt; mit 
andern Worten, cb wir zur Tagesorenung übergehen wollen. 





Da nun 5 nadı ’ ben verfähienenen 

welche eingegangen find‘, ‘sen ber Meblatifirung im Wlige 
meinen handeln wird, fo beantrage ih, daß bie vorliegende 
Eingabe nicht zu den Meten genommen, aud über fie nicht 
zur Vagesorbnung graangen merbe, ſondern daß wir fie bei 
$ 5 gleichfalls im Berathung nehmen, — vi 

Juch o von Krankfurt: Ich fimme mit Herrn Wigarb 
überein, glaube aber, daß berfelbe Zwed erreiht wird, wenn 
wir bie ton an ben Berfaffungs-Ausfbuß geben, an 
welden fie ohnehin "gehört hätte, Zwiſchen dem Bürftentium 
Schaumburg » Zipper und Deutſchland kenne ich kein inter» 
nationales Verhaltniß und ich begreife daher nicht, wie bie 
Betition an ben Internationalen Aueſchuß gefommen if. 

Ahrens von Salzgitter: Id erlaube mir, barüber 
eine Auftlärung gu geben Man könnte fih mit Recht ver 
munbern, baf die Hr’ der’ Petition angeregte Frage als eine 
internationale” bettadhtet würde, ale wenn der neue Bundes 
ſtaat noch der alte Staatenbund wäre, der als ein völker⸗ 
rechtlicher Verein bezeichnet war. Indeſſen ift zu erinnern, daß biefe 
Commi ſion bei ihrer Miederfegung ten Auftrag erhalten bat, 
über ſtaaterechtliche Fragen zu entfcheidem  Mebrigens bin I, 
ba ich felbft mit mehreren Collegen zuerſt einen Antrag 
binfihtlih der Meblatifirungsfrage geftellt babe, ganz einver« 
fanden mit dem, was Herr Wigard gefagt Hat: I glaube, 
daß diefer Gegenftand ausgefegt werben muß bis zu $ 5. (Eine 
Stimme aus dem Gentrum: „Ih trete diefer Anfiht bei! *) 

Sahariä von Wöttingen: Meine Herren, e6 ift gar 
nichto Beſonderes über »iefen @egenftand zu beratben, fondern 
der ganze Zweck ift erfüllt, va Sie erfahren haben, was in 
diefer Petition fleht. 

Schierenberg von Detmold: Meine Henen! Nur 
ein Wort noch Über diefe Sadır. Es werden nod ähnliche 
Anträge fownmen und auch ich werte einen folchen nächſtens, 
mie im durch einen Brief benachridstiat worden bin, mit mehr 
als 10,000 Unterfhriiten verfehen, zu Übdergeben haben. Ich 
beantrage saber, sah viefe Sache an ben Verfaſſungs Aus · 
ſchuf vermwielen werd⸗. Ich begreife durchaus nicht, mie vie 
fünftige terittoriale Einthilneg Deutichlan:d einem anderen 
Ane ſchuſſe, ald dem Berfaffungs-Aueihuß zur Begutachtung 
übergeben werden fönnte, senn es iſt bie eine Verfaſſungs - 
Angelenenheit. Ich bearttage daher, daß Diele und ähnliche 
etwa Fünftig noch eingehen»e Petitionen an den Berfaflungds 
Ausſchuhß Aberwieſen merben mögen. (Stimmen anf ber 
infen: Bravo! Abhimmung!) 

Präfident: @s if kein Reodner meiter eingeſchrie 
ben, alfo vie Werbanlung geſchloſſen. Es liegen drei An« 
träge vor: ver Antrag des internationalen Ausſchuſſes, die 
Berition zu den Aeten zu nehmen; dann der zulegt von Herrn 
Scierenberg geftellte, »iele und ähnliche Betitionen an ben 
BVerfaffurge-Autichuß zu vermeifen; und emblih der Antrag 
des Herrn MWigard, wen Begenftand bei $ 5 rer Verfaſſung 
mit in Beratbung zu nehmen. Ich werde zuerſt ven Antrag 
bes internationaler Ausichuffed, »ann ven des Herrn Scie: 
renberg und zuletzt den des Herrn Wigard zur Abſtimmuug 
bringen, wenn ieh mit Icpteren röthig fein follte, nenn einer 
flieht ven andern aus. — (Es erhebt ſich Fein Widerſpruch.) 
ch frage alfo zuerſt: Will vie Nationalverfammlung 
nab Mntrag des internationalen Ausihuniies 
diefe Petition aus Büdebura zu den Arien neb: 
men? Diejenigen, bie bas mollen, Bitte id), aufzufteben. (Die 


\ Minderheit erbebt ih.) Diefer Antrag des Ausfchufs 





fes it abgelehnt — Ib ſtelle die zweite Ftrage: Be— 
fließt die Rationalverfammlung, tiefe Petit: 


‚ tion, die Mepiatifirung der kleineren Staaten 


etrefienp, ebenso, mie die anderen, die imgleir 
dem Sinne mob eintommen. fönnten, an den 
Berfafjungs:Ausihußamübermeifen? Diejenigen, 
die dad wollen, bitte ich, aufzuftebem (Die Mebrbeit erhebt 
Ah.) Die ſer Antrag iſt gene hin igt. — Der writere 
Bericht des internationalen Ausſchuſſes für den Antrag red 
Herru Zimmermann wird gebrudt, und auf die künftige Ta- 
gesordnung geſeht werben 

3ahbariä (vom Blap aus): Ich habe den Antrag 
gefellt, daß aleich Darüber, in Berarhung gegangen werde; 
vie Sache ift unbedeuten» und midht dringend. 

VBräfident: Ich babe nichts dagegen, wollen Sie 
Ihren Antrag nochmals ftellen. 

Sachariä von Göttingen: Ich, babe deu Antrag ges 
ftellt, daß Über dieſe Sache wegen ihrer ‚geringen Erheblich⸗ 
keit jogleih in Verhandlung eingegangen werde, wodurch ich 
übrigens nicht -angereuteribaben will, daß sie Örunpfäge über 
die ziplomariiche  Bertretung Deuticdlands überbaupe unerbeb: 
lich feien. 

Präfident: Die Nationalverfammlung- wird. ſich 
alio erinnern, movon es ſich handelt. Die erſte Anfrage 
oder — des Herrn — ging dahin: 

Welche Schritte ſind zu der deutſchen 
Suni«@efangenen ——— * welchen Erfolg haben 
fle gehabt ?* 
Daran hat lb das Uebrige angelnüpft. Ich will querft fra« 
gen: Beliebt die Nationalverfammlung über dieſen Gegen- 
fand fogleih in Berhandlung zu treten? (Zimmermann bit« 
tet ums Wort.) Wollen Sie das Wort nehmen! 

Zimmermann von Spansow: Meine Herren! 
In der damaligen Audfunft, die der Herr Minfter gab, 
wurden verichiedene Grunsjäge aufgeflellt, und ich bielt mich 
defhalb verpflichtet, auf as Bedentliche in nenjelben aufmerf- 
fam zu maden, uno beantragte, »aß darüber ein Bericht 
erftattet werde. Ih muß nun bemerken, daß der joeben 
verleiene Bericht mit fo undeutlicher Gtimme vorgetragen 
wurde, daß ich, obgleid id ganz in ver Mäbe jige, ihm nicht 
babe ‚verfolgen fönnen, Mbgrishen aber davon, handelt es 
ſich um: das ftaatsrechiliche Verhaͤltniß, welches die Gentrai« 
gewalt zu den Ginzelflaaten einzunchmen hat, »irh - mußt: 
dabei au zur @rörterung fommen. Ich bitte defbalb, daß 
Sie viefen Gegenſtand nicht für io gering und einfach be: 
arachten, daß fofert varüber befchlofien werde; ich trage viel» 
mehr dabin an, daß der Bericht erſt in Ihre Hände gelangt, 
damit Sie nad) geböriger Brüfung darüber eutſcheiden fönnen. 

PBräfident: Da vom Herrn Berichterflatter ein 
Antrag geitellt worden ift, ‚jo muß ic ihn zur Abflimmung 


en, 
- Bahbariä von Göttingen: Meine Herren! Ich 
will nun mit hoffentlich recht deutlicher Stimme nodmald 
‚erklären, daß es ſich bei dieſer Sache ja gar nicht um Beil: 
flellung der Grundfäge über wie piplomatifhe Vertretung 
Deurſchlanos überhaupt handelt, jendern daß der Antrag bes 
Herrn Zimmermann nur »arauf ging, der Internationale 
Aueſchuß jole ein Gutachten darüber abgeben, ob in ber Aeu⸗ 
‚Berung des Herrn Minifters eine Verlegung oder Ableugnung der 
Grunsfüge enthalten fei, mie fe als zur Einheit Deutſch⸗ 
land erforderlich betradtet werden müflen. Es ift alfo von 
einer allgemeinen Beftfiellung der bier närhigen Grunviäge, 
welche ja durch vie Verfafjung geſchehen jo, bei dieſer Sache 
ar feine Rebe. 
Bräfident: Id frage nunmehr vie Verſammlung: 


finp,. mögen fih erheben. (OB. unbe ‚Peb, „aim: Ehe. „Na 
Mitgliever.) Ich bitte, um bie, Gegenprobe,. 
welche die ‚fofortige Berbanplung nit 2 te ich, 
jegt aufzufteben. (Der größere Theil, erhebt fit.) Es. wird 
diefer Segenfland auf eime fünftige Tagesorbr 
nung geiehtı werden. — Ge iſt eine Reihe von Inter- 
pellationen übergeben worden, und theilweiſe die Beant⸗ 
wortung folder auf heute zugeſegt. Zunächit bat der Herr 
Abgeorenete, Jo ſe ph ‚einige Interpellationen niedergelegt, 
welche noch. nicht verleſen fr, 

Schaffiratb aus Sachſen: Ich will für Deren Jo ⸗ 
fepb le verleien. Die erſte lautet; 

„Hat- das, Meihsjuftigmintfterium Kenntnif tavon 
erhalten, daß mehrere miener Stuventen von Solba- 
ten ,. „melde unter dem Befehle des; Grafen Auerd- 
perg in Wien fliehen, außerhalb reines Kampfes ers 
bängt wurcen® ‚und. bat. ed ibnen in gleicher Weiſe 
wie dem ‚Srafen Latour, zur Vermeidung der Gefahr 
für Deuiſchland, das: Volfsbemußticin für Recht und 
Unrecht zu verfehren, menn ein Graf ne 
mebr, al® ein Student, ein Berräther amı Volt, mebr, 
als ein für. Freiheit Kämpfender a fände, 
feine Aufmerfiamfeit zugewendet 2 

Die anzere gebt dahin: 

„Dat das Reiche juſtizminiſterium Kenntnif davon 
erhalten, dab »ie in Folge det Aufftandes vom 18, 
September Verbafteten auf der Hauptwache in Frank: 
furt und bei ihrer Ankunft in Mainz von Dffteieren 
und Soldaten geſchlagen unb mißhandelt worden find? 
Bejabenren Bald: Iſt gegen Leptere Unterfuhung 
eingeleitet worden 2” 

Präfident: Sodann wird Herr Demel eine In: 
terpellation verleſen 

Demel ans Deflerreitb: Die Intervellation ‚lautet: 

„Da rd nunmehr authentiich vorliegt, daft Fürft Windiſch⸗ 
aräßan der Sp'ge eines volfdieinrlichen, Sceres Wien, ohne 
Einvernehmen mis dem conflitwireneen Reichetage daſelbſt in 
Belagrrungsjuftane » erflärt un». mit. dem Bombaroement 
bedro tz; da ferner ebenfo conſtatirt it, bah der conflir 
tuirende Reiche tag in Wien ste Stritte ung Erhärung Win- 
pifchgräßend in einem. amtlichen Placate für mrgeiegli er: 


Käst bat, ' 

„fragt der Gefertigte rad hohe Meicheminifterlum 
ded Junern, ob ihm in Betreff diefer Angelegenheit 
Sritens der Reichecommiſſäre Bericht ertattet, und 
wenn dieh geſchehen, bittet er um Meröffentlihung 
biefer Berichte. Im entgegengelegten Balle fragt der 
Interpellant pad hobe Reihäminifterium, mat es nun 
zu ıhum merenfe, um em confltuirenden Meichätag 
in Wien die Kraft zu verfcaffen ven feindlichen An⸗ 
griffen Wineiihgrägend die Ep'ge zu bieren %” 

Präfident: Herr Raumerr bat ferner eine Ins 


terpellatien gefellt. 
Rauwerd von Berlin: Ich ſtelle an das Minis 
„Weide Schritte haben »ie nah Oeſterreich ge: 


ſterium vie Fraage: 
fanpten Neibscommifjäre Welder uno Mosle getban, 
| um ihrem-Auftrage zu genügen, und welchen Gıfolg 


baben dieſe Schritte gehabt 7" 
Vräjident: Herförfter von Hünfeld interpelirt. 
Förfter von Hünfele: Weine Interpellation lauter: 
„Der Herr Reichsminiſter v. Schmerling gab in ber 45. 


will fie fogleih in die Verhandlung diejes We: | Eipung der reutihen Nationalverfammlurg vom 22. Juli c 


genftandes eintreten? Die Herren, melde der Anficht | folgende Grflärung ab: 


„Das Minifterium iſt noch nid 
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vervollländigt; die erſte Aufgabe des vervolſtaͤndigten 
Minifteriunis wire jein: ein umfoffenne® P:ogramm in Be 
zug auf vie au wärtige Bolitif zu beichließen, un» mit jener 
Dffeapeit, die mas Minifterium in allen künftigen Fällen ein« 
ſchlagen wird, Dentihland vorzulegen“. — Am 9, Auguft ce. 
war das Meichsminifterium vervollſtändigt, un» heute am 27. 
October if das veriprodene Wrosramm noch nicht mitge- 
theüt, während die auswärtige Wolitik mwahrlih nidt ven 
Glanzpunkt ver Gentralgewalt bildet. — Ich elle hiernach 
an das Reihöminifterium die Anfrage : 

„ob una wann jenes Programm zu erwarten, und ob 
dad Minifterium nicht gefonnen if, ein Programm 
über feinen ganzen Geſchäftatreis »er Nationalver: 
fammfung vorzulegen“. (Bravo auf ver Linken.) 

Bräfident: Herr Schnee! (Stimmen: IA nich 

da!) Serr Beieler! 

Befeler von Greifswald: Ich habe folgnse Inter- 

pellation zu flellen: 

Dur den Erlaß der Herren Reichsminiſten bed Innern 

umd deö Kri-gs vom 23. d. M. ift »ie Berpflegung der im 
Reicbsvienfte befindlichen »euticben Truppen im Allgemeinen 
auf eine ven Berhäliniffen angemeffene Welie geordnet wor⸗ 
den. Nur in einer Beriehmng icheint no. eine Menserung 
nöthig au fen. Die Staatebürger, welche mit @inquartirung 
beleat ſine, iollen auch ferner noch verpflichtet fein, »ie tarif- 
mäßige Naturalverpfleaung vorjdaufmeiie zu leiſten, in« 
dem fe vafür nur Empfungtbeiweinigungen erhalten. Haben 
die Regierungen ver Ginzelftaaten nun auch dafür Sorge zu 
tragen, dh vie Wirthe vie Vergütung jo fchnell als mög: 
Lich erhalten, io feblt roh vie unmittelbare Bribülfe 
zur Tragung zer Pal, und bierauf fonımt es beſonders an, 
damit audy cie Dürftigeren in sen Stand geſeyt werden, ben 
Zruppen bie ihnen gebübrenne Verpflegung zu leiten. Selbft 
die Veräußerung ver ig re (Bone) ift so 
erſt nad der Leiſtung der Naturalverpflegung möglid, und 
mird, wie die Erfahrung bereitd gezeigt baben ſoll, nur mit 
ſchwerem Verluſte für den Inhaber bewirkt werden fönnen, — 
Diefe Umftände veranlaffen mie, an »ie Herren Reichaminifter 
de3 Innern und bed Kriens die Brage zu Hellen: 

„O5 ed nicht möglich ift. unvrrjüglik die @inrid- 
tung zu treffen, daß den mir Ginquartirung belegten 
Staarsbü.gern für die tarifmäßıge Naturalverpflegung 
ber ım Meichöstenft befinnlichen »eurichen Truppen 
eine joforr zu leiſt/ de baare Vergütung zu Theil 
werde 2° 

PBräfident: Rs ik mir ſodann noch von Herrn 

Joſeph Rank geftern Abend eine Interpellation zugerchidt 
worden, bie erſt beute morgen an »en RNeichsminiſter abgr- 
ganger it, ich brameifle aber, daß er jle ſchon befom: 
men Fat. 

Hank von Wien: Die Interpellation ift folgense: 

„In Anbetracht, dan von Seiten der Gentralgemalt be: 

reits am 13. Detober Neitscommiffäre nah Oeſterreich ab: 
geſendet worden Ind, ohne daß bis jept das Reihaminifterium 
eine entſprechende N:geige über veren Wirken ner Roeder 
verfammlung gemacht hätte; in Anbetracht daß eine Zufchrift 
deö deutichen Bereind in Wien bereits vor act Tagen an 
dad Reſche miniſterium und an »ie Reicheverſammlung arlangt 
it, morin gegen das ungeſetzliche Erſcheinen des Banus 
Jelladich mit jeiner Armee auf deutſchem Boden Berwahrung 
eingelegt und um fchleunige Abbülfe durch die deutſche Gen: 
tralgemalt gebeten mwi:d; in Anbetracht, daß bis jetzt nicht 
befamnt geworsen ift, auf welche geſetzlicke Veranlafſung bin 


ver Banus Isllachich ermächtigt worden il, am 9. October 
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mit feiner Tr den beutichen Boden zu betreten ; 
in Unbetradht, daß das eben befannt gewordene Schreiben 
ses beiagten Banus von Groatien an einen ſlawiſchen Berein 
in -Prag feine deutſch feindlichen Abſichten unummunsen aus: 
ſpricht. — flelle ih am »ad KReihöminifterium »ed Innern 
folgende Fragen: 

„1) Welche Mittheitungen hat dad Neichöminifterium von 
Seite zer nah Drflerreib abgegangenen Reittcoms» 
miffä:e Über den Erfolg ihrer Sendung bis jeht er- 
balten ? 

2) IR dem Reichsminifterium von Seite der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung etwa die Mittheilung zugelommen, 
daß das Betreten des beutihen Gebietes durch pie 
Truppen bed Banud von Groatien im Folge geſehlicher 
Verfügungen: geicheben ? 

3). IR eo ver Centralgewalt bereits gelungen, dh mit der 
öfterridiichen Regierung in eine unmmmielbare Ders 
dindung zu jegen, um im Berein nit verielben den 
Irgt in Deflerreidh herrſchenden Bü gertrieg auf eime 
friedliche Weiſe un» mit Wahrung der Intereffen jo 
wie der Rreibeit Deutſchlands auf das Schnellſte zu 
beenden ?* f 

Neichöminifter N. Mohl: Meine Herien! Ich 
muß mid zuerſt in Beziehung auf vie Interpellation, die an— 
geblihe Mißhan⸗ lung von Gefangenen derreffend, dahin er= 
flären, dan fle mir nicht zugefommen iſt, und daß ich bier 
zum erften Male davon höre. Id bin aber dennoch bereit, 
zarauf zu antworten, daß ich midıd davon getört habe, und 
daß »aber von meiner Seite in der Sache nicht? geicheben 
fonnte. — Bıs vie andere Interpellarion betrifft, nämlich die 
angeblibe ®:morsumg von Wiener Studenten durch Solvaten, 
fo if die erfte Frage die: ob dad Reichsminiſterium Kennt- 
niß davon befommen babe? Darauf habe ich zu antworten, 
daß, obgleich fhon am 23. ». Mite. auf die cıfle Kunde von 
diefer Greuiamfeit Erfunsigung eingezogen murbe, feither von 
der Öflerreichtichen Megierung feine Antwort erfolgte. Was 
»ann zweitens die Frage Detrifft, was das Reihsminifterium 
getham babe? fo beehre ih mid, zu ermiedern, daß Dopnel:es 
aeihehen if, Ginmal if den adgeiendeten Reichscommiſſären 
die Inflewerion zugegangen, mit aller Krafı dahin zu wirken, 
dag in dieiem umglüdlidien Kampfe bie Gefttze der Menich- 
litfeit und des Reis von beisen Seiten beobachtet werben 
follen. Zweitens it von ber öſterreichiſchen Regierung ver: 
langt worden, »uf, wenn »eie Tharfache wahr uno noch feine 
Unterfuchung eingeleitet worden jel, fogleich die Unterſuchung 
und Seſtrafung Ir Thäter veranlaft wersen fol. Zum 
Schluß noh ein Wort. Wenn, ib fage wenn in vieler 
Interpellation die Berdäcktigung auegeſprochen fein ſoll, vaß 
dad Meichejuftigzminiflerium nach dem Stande, nach Partei oder 
nad Rang ser Berfonen ein begangenes Verdrechen bebandele, 
fo gebe ich Ailljdrweisend diefe Inſtnuation dem Uribherle-der 
Berfjammlung anheim, (Allgemeine Bravo.) 

PBräfident: Ih muß bemerken, daß die Interpel- 
lation, von welder »er Herr Reichominiſter der Juſtiz bee 
mertr bat, daß fir ihm nicht zugegamgen ſei, bereits am 
24. October an das Meitdmirifterium abgegeben worden ifl. 

Reihöminifter M. Mobl: Ib babe fie nicht 
erhalten. 

Meichdminifter v. Ehmerling: Meine Herren! 
Die erſte Interpellation, bie ih mir bie Ehre geben werde zu 
beantworten, tft die des Herrn Abgeordneten Förfter. Sie betrifft 
die Frage, ob überhaupt das Minifterium nicht geneigt jet, 
ein Programm über feinen ganzen Geſchäftskreis ber National» 
verfammlung vorzulegen, und ob es indbefondere das Verſprechen, 


ein Programm’ über die ausmärtige Boliti, bie wahrlich 
da ði —— ——— —— hun ang 
Mas’ die erfte Frage betrifft, hinfidhtlich der Vorlage eines 


Programms über dem’ ganzen Befcäftstreis des Minifteriume, 
fo) bin ich kaum in —* nt eine’ befiimmte Grflärung abzu- 
geben, indem ich kaum weiß, was mit diefem P ge⸗ 
meint fein will. U Die Ueberſchrift und der Name ber einzelnen 
Minifterien begeidinen, wie mir ſcheint, inebe ſondere und genau 
von Geſchaftetreis den die einzelnen Miniſterien ſich vorgeſeht 
haben, und der Geſchaftekreis im Allgemeinen iſt durd das 
Geſetz vom 28. Juni d Y.jiwie ich glaube) ſo feitgefept, daß 
barliber kaum ein Zweifel fein- dürfte In wie Tem es uns 
gelungen: ift, das —* vom 28. Juni in ganz Deutſchland 
zur Anwendung zu Y darüber habe ich mir erlaubt, 
Ihnen vor einer 5* —2 zIn machen/ und es ban 
delt ſich jept, meine Herren, nur über das Programm bin- 
ſichtlich der auswärtigen Botitik, Es iſt richtig, meine Herren, 
day ich mir erlaubt babe, gleich wie ich ven dem Deren Neiche- 
Ben in das "Dinifeelum berufen) wurde, die Zuſicherung 
zu erthellen, daß, ſobald das Miniſterlum — ——— ſein 
wird, ein Vrogramm der auswärtigen Politik vorgelegt werden 
ſolle. Allerdings mußte das Reichsminiſterium in dem Augen⸗ 
blick, als es die Leitung der Geſchafte übernahm, ſich vor 
Allem klar machen, was feine Lünftige Aufgabe’ fe, was von 
ihm zu erſtreben, zu erxeichen fein würde; es mußte ſich ins- 
befondere klar machen, in wie fern bie auswärtige Politik des 
neugejchaffenen Bundesftantes gegrnüber von ganz Europa ſich 
zu geſtalten haben werde, Wenn uns aljo, meine Herren, bie 
he tar war, fo mußten wir uns in der That ein Programm 
über die Vautwärtige Politik Foftitellen. Seither find Monate 
vergangen. Mas wir damals als zufünftig betrachten mufiten, 
iſt nun zur Vergangenheit geworben. Mir haben jeht nicht 
mebr uns an ein allgemeines Programm zu haften. Mir wa- 
zen verpflichtet, die Maßregeln der auswärtigen Politik in’s 
Leben ·treten zu laſſen, die unferer Pflicht gemäß zu treffen 
win In wie fern uns dieß gelungen tft, babe ich heute 
acht Tagen in einer umfaflenden Darftellung Ihren vor 
Segen die Ehre gehabt; Ste haben’ insbeſondere von mir 
Arumg vernommen, daß der gegenwärtige proviforifde 
Zuftand Deutſchlands und das Wirfen der proviſoriſchen Cen⸗ 
Er. mit cigenıbümlichen,, nothwendigen Hinderniſſen tn 
der auswärtigen Politit zwitämpfen babe, und daß in beim 
Maape die auswärtige Politit fih Mräftig geftalten wird), wie 
wir von dem proviforifihen: Zuftande beraus zu einer befinittven 
Gejtaltung übergehen werden. » Indem wir mn uf) eine Mr- 
beit. von * als drei Monaten zurüdbliden, durfte es ung, 
ohne ein "Programm vorzulegen, doch geſtattet ſein, in Kürze 
unſerer Wirkſamkeit zu gedenken, um zu zeigen, daß von der 
Gentralgewalt gerade in der auswärtigen Motitit fo manches 
dem: —— Gedeihliche geleiſtet worden? if: Sie wiſſen, 
meine Herren, daß vor Allem eine Frage Deutſchland beſchäf⸗ 
tigt bat, die nur zu ſehr geeignet war, den europätfhen Frie 
den in Zweifel zu ftelfen. Es war das Verhältnis, in welchem 
wir uns zu Dänemarf befanden, und der mit diefer Macht ab- 
— Waffenſtillſtand. Wir Mitglieder des Miniſteriums 
unumwunden und offen ausgeſprochen, wie ſehr wir 

durch feine Bedingungen verlegt waren? Wir haben dich leb⸗ 
baft empfunden, — Ener wie irgend Jemand in Deutſchland, 


- Wr haben Gründe auseinander gefeßt, die uns unter 
benen —— Pflicht gemacht haben, auf 
9 des MWaffenftillftandes anzutragen. Wir haben 


damals die Zufiherung ertbeilt, daß die erfte Aufgabe der 
Gentralgewalt fein werde, ‚nunmehr diefe Angelegenheit. voll- 
flöndig in die Hand - zu nehmen und auf Mobificationen hinzu: 


wir dürfen hoffen," daf bie’einftimmigen 








wirken. Werin- wir und nicht ran daß ſich Banden var 
— oc; manchet gerechte Keim zur mg 
’ wein, das Merbälnii g von Dänemuf ao 
. nicht voumä feſtgeſtellt 9 o haben Sie gerade 
—* ertenaen müffen, daß ber Zuftand'da- 
felbft et: weiteimite edigender geworden if: Es Äft minmehr 
ar ninde —— Bee ans Männern, die ſich 
bed Vertrauens des ganzer Landes zu er⸗ 
— ehe fe wurde eingeſetzt Namens des Reiches durch 
den Reichscommiſſaärz wir dürfen mit Beruhigung voraus ſehen, 
daß dieſe volklethünniche g in dem allergröften, Um⸗ 
ſang jene Gefege in das Leben treten Laflen werde „die. nad 
der Etipufation ' dee) ſtandes mit dem Nbtreten ‚ber 
probiforifäen Regterung als erloſchen zu betrachten waren, und 
Berichte, daß Ruhe, 
Frieden und ein genoiffes Vertrauen in Schltswig · «Ho fteht herrſchen, 
durch keine Thatſache getrübt werden. — Gleich lebhaft, wenn auch 
vielleicht minder au befchäftigt Deutſch land der Krieg in * 
lien. Wir haben Alle als wunſchenswerih, ja’ als noth 
erkannt, daß dieſer Krieg feinem‘ Ende zupeifiirt w * 
das Minifterium auch nicht ’in der Lage, Ahnen jegt, barb 
Verhandiungen ſaweben, alle Urkunden vorzufegen, bie die 
Gegenſtand betreffen, fo" mögen Ste wenigſtens die Zufiberung 
erbalten, daß die provtorifche Gentralgewalt unausgefeßt und 
thärtoft mit der Regelung dieſer "Angel eiten fi —2 
tigt und daß es bofft, auch ſeinerſeits kräftig beizutragen, daß 
endlich ber fo ſehr gewünſchte Frieden in Jialien hergeſtellt 
werde. (Eine Stimme: Und die Schwelz?! Andere: Rufe!) 
Gine Reibe fehr umfafjender Interpellatiomenfind üher die gegen · 
wärtigen Zuſtände in Defterreid geſtellt, und von ben Abgeord- 
neten Demel, Nauwerck und Raut noch eben beute eisgtüracht 
worden. Die hohe Verſammlung dürfte den Inhalt derſelben 
ſich noch gegenwärtig Halten. @s iſt eine Reihe von Fragen, 
bie an das Reibominiflerium geſtellt find, und es wird ven 
Seiten des Haufen viellelcht Die Zuftimmung erhafien,, wenn 
ich alle die Bragen durd bie bereits vorhandenen Thatfachen 
beantworte, ' Ib habe'mir erlaubt, Ihnen die Abiendung der 
beiden Reldecommifäre anzuzeigen" und den Anhalt der an fie 
ausgeftellten Bellmast worzutragen. Das Haus, das gerabe 
heute vor act Tagen aus Anlaß mehrerer diefen Gegenitand 
betreffenden Anträge in eine umfaffende Behandlung eingegan- 
gen ift, bat endlich den Beſchlug gefaßt, dah die Abfendung 
— ——— debilliat werde und daß man vorausſetze, 
= werde von Seiten der‘ propiforifchen Gentralgewalt Alles 
geiheben, um bie deutſchen Intereffen in un kräftig zu 
wahren Wir haben denn nun von Seiten ber abgefandten 
Reitecommiffäre mehrere Depeſchen von ihrer Reife erhalten, 
die letzte aus Ollmütz vom 24: Detober d. J. Sie tbriften 
uns mit, daß, nachdem fie ſich bereits auf ihrer Reife durch 
ganz Deſterreich umfafferde Mittbeilungen über ben Zuſtand 
ber Dinge in Wien verfhafft, nadbbem zu der damaligen Zeit 
nad ben ihnen gewordenen Mittbeilungen bie Gernitung 
Wiens bereits aufgeführt worden, fie vor Allem gemeint ha⸗ 
ben, nad ihrer Vfllcht das Bermittelungegeisäft auf 'bas 
Kräftigfte betreiben zu ſollen. Klar mußte ibnen werben, —* 
die Vermittelung nur noch an dem Orte von Grfolg fein 
tönnte, wo dis Gemalt aufgrübt wurde; dieſe konnten fie nicht 
in Wien bewirken, fondern dort, wo bie Mafiregeli * 
Wien beſchloſſen wurden. Die ‚Reichecommiffäre baben 
und, wie id glaube, mit vollem Grunde nach Dlmüg bege · 
ben; um "aber in dieſer — ei nichts zu veriäumen, 
baben fie von Krems aus eine Zuſchrift an * Minifer 
Krauf, an den Präfidenten des Reichstags und an 
gräg, der bie Truppen um Wlien brefehligt , gerichtet, worin 








fie fi Über den Inhalt ihrer Miffion ausfpregen und den 


than jedes 
werben foll. In Ollmüh ang 
allein bei dem Mintfter Weſſenberg 
sonen der kalſerlichen Bamilie, mit denen fie in Verkehr traten, 
nad dem audrüdlihen Wortlaute ihrer Zufchrift bie offenfte 
und freunblichfte Aufnahme gefunden, und ber Zweck ihrer 
Miffton wurde als ein durchaus heilbarer erkannt. Man bat 
durchaus wünfhentwerth erfannt, eine frieblihe Vermittelung 
zu erzielen, und Haben wir aud über den Erfolg ihrer Des 
mühungen zur Stunde feine Mittheilung von ihnen, fo dürfte 
wohl durch die in öffentlichen Blättern fund gewordene Thats 
ſache, daß von Seiten des Fürſten Windiſchgrätz kein Angriff 
auf Wien gefheben, daß er vielmehr nah Ollmüg berufen 
fet, immerhin in Ausſicht fteben, daß ein Vermitielungsantrag 
von Wirkung fein dürfte. Grlauben Sie, meine Herren, um 
Ste darüber zu beruhigen, in welchem Sinne nebft dem Ver— 
efhäfte auch die Nethscommiffäre für Wahrung 
ber eihelt zu forgen angewieſen find, daß ich Ihnen in bie- 
N More ern den Inhalt von mehreren an fie 
epeſchen mittheile. Sie mögen Ihnen bethätigen, 
af, wir auch ſehulichſt wünfhen, daß dem anarchiſchen 
Buftande ein Ende gemacht werde, wir bob im hohen Grade 
als eine Heilige Pflicht anerkennen, daß die Freiheit dabei nicht 
gefhmäfert werbe. Ih habe nämlig unterm 24. Detober 
eine Depeche erlaffen,, aus welcher ich mir erlaube, folzende 
Stelle zu verlefen: (Cine Stimme: Ganz!) „Die Mantfefte 
des Kaiſers von ch vom 16. und 19. October 1848 
geben feine Entjplüffe wegen Wien fund, Wir vertrauen dem 
fatferlichen Mort, das nur die Anarchie zubefämpfen ausiprict. 
Aber nur leicht und unbemerkt wird oft im Siege die Grenze 
tberfhritten. Ich darf Sie, Herren Reihscommiffäre, daher 
aufmertſam machen, ber Sicherung der gefeklihen Freiheit fters 
bedacht zu fein, und Ihre kräftige Dermittelung und Ihr Gin: 
ſchreiten dann geltend zu machen, wenn teactionäre Beftre- 
dungen fi bemerkbar machen follten. Wir fegen fie nicht vor- 
aus, aber wir wollen auch gegen fie aufmerkfam fein. Das 
öfterreistiche Oeer tft fo viel angegriffen, durch den an feinen 
Benerälen verübten Meucelmorb fo empört worden, daß eine 
Entrüffung verzeiblih iR. Aber es wäre gefährlich, wenn 
diefe His zu Gewaltthãtiglelten ſich fteigerte, und dadurch der 
perfönlichen Breiheit irgend Gefahr ermüchfe, ober wenn mili⸗ 
tärifhe Wührer diefe Stimmung des Herres benupten, um 
Rüdfhritte anzubaßnen. Die Gentrafgewait hat die Pflicht, 
die geſehliche Frelhrit zu wahren, jeder unerlaubten Schmäle- 
rung berfelben entgegen gu treten, 
ie befümpfen wirb. 
Reihscommiffäre in biefer Richtung mit Grfolg wirken 
werben“. (Bravo auf ber Rechten und in dem Gentrum.) 
Aus der Deveihe, die ich geftern an bie ar 
erloffen habe, erlaube ib mir mur die Stelle mitzutheiten: 
„Bir begreifen, daß vie Anardie in Wien mit aller Macht 
befümpft werden muß, Uber wir rechnen, daß dem Siege 
eine Mäfigung folge, und die Herren Meichecommiffäre wer— 
den Bemübr ein, vahin zu mitten, Die große Mebrzakl der 
Drger Miens verabicheut längit das Treiben einer Fraction, 
melde das Wohl ver Hauptfladt untergrub; dieſe areße 
Mehrzahl wird mit Feuden begrüßen, mas zur Herflellung 
ber Drpnung gefticht, wenn dabei nicht gegrünsete Beſorg 
niffeifür die Unterdrüdung wahrer Freiheit entftehen.“ Sie ſehen 
alfo, daß mir getreu dem Ausſpruche, den wir getban, ber 
Meaction ebenfo entſchieden entgegenzuarbeiten, wie der Anar- 
die, die wir befämpften, auch in ver Richtung der Inftructionen, 
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und ich glaube, entſchiedene und offene Inftructionen an bie 
Neihöcommifjäre erlaffen Haben. — Ih Babe nur nod in 
Kurzem eine Interpellation des Herrn Beieler zu beantmwor- 
ten, die dahin gerichter it: ob das Reichominiſterium nicht 
bemüht fein wire, »ie wirkliche Zahlung am die Quartiergeber 
der Reichetruppen für nie geleiftete Verpflegung zu beitreiten. 
Diefer Gegenftand, meine Herren, liegt jeßt in Ihren Häns- 
den, Wie bekannt, haben wir in dem Burget für bie Be— 
bürfniffe der Iepten vier Monate vieles Jahres inebeſondere 
den Bedarf für die Berpflegung une Gingnartirung ber 
Heihötruppen angelegt. In dem Momente, wo biefe Doften 
von diefer hohen Verſammlung genehmigt und dann zur Zah - 
lung angewleſen fine, in biefem Moment wird ungefäumt 
die wirlliche Zahlung der aufgelaufenen Koften vom Reiche: 
minifterium eingeleitet werden Gälieflih made ih von 
dern ven Miniflern eingeräumten Rechte, Interpellationen 
nice zu beantworten, bezüglich der von dem Mbgeorpneten 
Jahn eingereichten Imterpellation Gebrauch, und ich zweifle 
nit, daß das Haus dieſe Zurückhaltung billigen wird. (Hei ⸗ 
tereit in der Berjammlung.) eg, 

Präfident: Herr Schneer iſt eingetreien und Hat 
eine Interpellation anzufünpigen, * 

Schneer von Breslau: Meine Herren, erlauben 
Sie, daß ih für beute auf meine Interpellation verzichte 
und fie moigen vortrage, ba bie geiegmäßige Zeit vorüber 
ift und die Tazeso dnung erfolgen muf. 

Präjident: Die Interpellation des Herrn Schneer 
ift dem Meihöminifterium mitgetheilt worden, und ich glaube, 
wir baden die Verpflichtung, die Zeit der Herren Minifter 
zu fchonen. Der Herr Minifter it ra, um darauf zu ant- 
morten; mir wollen fle auch vornehmen. 

2 Schucer von Bresiau; Die Intervellation Taufet 
allo: 

„Aus dem oderflählich mitgetheilten Binangetat und den 
darin ausgewo fenen verbältnigmäßgig unbeveutenden Summen 
für die Beoürfmffe ver Mirifterien des Irmern und des Han- 
dels Täpt ſich auch ohne nähere Kenntnit des Finametate 
der Schluß zieten, daß bei Entwerfung deſſelben auf Errich⸗ 
tung Hires dariſtiſchen Büreaus nicht vorgedacht fein möchte, 

In Erwägung aber, daß bei der Anordnung von Mei 
Alerungsmaß egeln uns bei ver Geſehzebung die zuverläffige 
Kenntnih der, amtlich ermittelten, natiſtiſhen MWerhältiife 
des Bandes unumgänalih nothwendig {fi ; 

in @rmägumg, daß für vie officielle Starinit des geſamm⸗ 
ten Deutftlands von Bunvedwegen blaber Nichts geſchehen iſt; 

in Erwägung ferner, daß ſelbſt dort, wo der offlciellen 


fowie fie fets die Unarı | Gtatiftt dieber in einzelnen Staaten geeignete Organe be 
Sie iſt überzeugt, daß die Herren J 


ſtimmt waren, den⸗och nicht nach übereinſllmmenden Grund» 
fügen verfahren und nicht gleichförmige Weberfldten geferti 
worden, »aber officielle Zufammenflellungen im Reichsmini · 
ferin jegt nicht ohne Weiteres gefertigt werden fünnen; 

in Grmägung endlich, daß ein fo midhtiger Zmeig der 
Negierungstbätigfeit, als vie Ermittelung der thatſächliſchen 
BVerbätteiffe im Meiche ift, eined beſonderen Organs bedarf, 
richte ich Kiermit folgende Fragen an das Neichsminifterium 
des Ynnern: 

1) If bei dem Reicheminiſterium bereits ein befonderes 
Ratiftiihes Gentralbüream errichtet? und iſt die Aus⸗ 
gabe dafür ſchon auf ven Etat gebradit? ober ſind 
Vorbereitungen zur fhleunigen Ginrittüng eines fol: 
ken Büresus ſchon getroffen, und warm Aft die befi= 
nitive Bildung des Büreaus zu gewärtigen? 

2) Oper wenn die ad 1 enthaltenen Bragen alle vers 

neint werden follten, vermeint tag Reicheminiſterium, 
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der Hilfe eines flatiſtiſchen Gentralbüreaus ganzıent« 
behren zu Lönnen 2 

Praͤſfident: Der Herr Reichsminiſter des Handels 
wird. barauf-antivorten. 

Aeichsminiſter Duck witzz Auf. vie eben. vorge: 
tragene. Inte pellatſon beehre ich mich. zu erwiedern daß die 
Winiſterien des Innern, der Fiuanzen und des Handels ſich 
bereito ſeit mehreren Monaten lebbaft mit. ber Errichtung 
eines gang. umfallenden ſtatiſtiſchen Bürcans Ihr ganz. Deutich- 
land beihäftigt. Haben, daß es auch In vem.vorigen Monate 
prlungen iſt, mehrere, beprutense Perſönlichkeiten ‚für diejen 
Zweck zu gewinnen, weiche mit den Vorbereitungen. ſich be 
ſchaͤftigen. Die Sache kann, nor Gase dieſes Jahres nicht 
ind Leben treien, eben weil die Vorbereitungen viel Zeit in 
Anſpruch nehmen, und. aus, dieſem Grunte find auch Eeine 
Mittel in das Bueget aufgenommen. „Im. nädhften Jahr 
wird für dieſen Gegeuſtand eine Summe iq Bupget,andge- 
mworfen und ver: hoben Verſammlung Kunde davon zu Theil 
wereen. 

PBräfident: Herr Förſter von Hünfeld, will einen 
Antrag ftellen. 

Förjter von Hünfeld: Meine Herren! Ih kann 
mid) wit der vom Herrn Reichsminiſter auf meine Interpella: 
tion abgegebenen Grflärung nicht zufrieven ftellen, und werde 
mir defhald einen bejonvern Antrag vorbehalten. 

Zimmermann von Spanvom: Die Erklärung des 
Minifteriums in Betreff der ausmärtigen Politik kann id 
nicht für genügen anjehen, Ich flelle den Antrag, daß das 
Minifterium feine Grunpjäge über die auswärtige Politik 
Har und deutlich tarlege; venn davon hängt vie Achtung 
Deutſchlands ab. 

Befeler von Greifswald: Ich behalte mir vor, einen 
Antrag zu flellen mit Beziehung auf die von mir eingereichte 
Interpellation. 

PHräfident: Herr Zimmermann wird feinen Ans 
trag übergeben. Herr Nauwerd wird einen dringlichen Au⸗ 
trag in Bezug auf feine Iuterpellation ſtellen. 

Manwerd: Ih erlaube mir, folgenden Antrag zu 


n: 

* „In Erwägung, daß der öflerreichiiche Relchstag 
ver geſehliche Wertreter des founeränen öſterreichiſchen 
Volks ift; in Erwägung, vaß derfelbe den vom Für— 
ften Winoiihgräg gegen Wien angeordneten Belages 
rungsjuftand für ungefeplidh erklärt bat; in Er— 
wägung, daß es der freien deutſchen Nation unwürdig 
if, ihre Haupiſtädte durch unverantwortliche Höflinge 
und Dfficiere ungeflört bombarsiren zu laſſen: bes 
fließt vie deutſche Nationalverfammlung: 

1) Das Reichsminiſterlum hat jofort die nöthigen 
Beichle zu erlaffen, daß der Belagerungdju- 
flaud von Wien aufgehoben, und ſammtliche 
Truppen aus der Nähe ver Stadt entfernt 
werden. 

2) Das Meiheminifterium Hat auf's ſchleunigfte 
Reihsiruppen aufzubieten und erforderlidyen 
Falls einfchreiten zu laffen, damit Wien befreit, 
das Anſehen des oͤſterreichiſchen Reichstage auf: 
recht erhalten, und die geſetzliche Oronung und 
Breibeit wiederhergeſtellt werde. 

3) Die Reichscommiffäre Welder und Mosle find 
mit Ausführung dieſet Maßregeln zu beaufs 
tragen.“ 

Präſident: Ih frage vie Nationalverſammlung, 
ob fie diefen Gegenſtand als einen dringlichen 
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bebandeln.mwill? Diejenigen, melde es wollen, bitte id 
aufzuſtehen. (6 cıhebt ſich die Minderhelt.) Die Dring- 
ligfeit ift verworfen. @r wire alſo am ven Ausichuß 
für vie äfterreichiihen Angelegenbeiten verwiefen. — . Herr 
Joſcph Hanf mil au feinen Antraz einen ansern Antrag 
tnüpfen. ' 
Hanf. von Wien: Ih glaube, vie Bewegung am 
6. Oetober in Wien war nur eine Nothwehr der Wiener 
Bevölkerung - » - - . 
Präfideut: Sie haben nur Ihren Antrag zu flellen. 
Hanf: Der Antrag lautet: 

„In Beirat, daß die Wiener Dewegung von 6. 
Dctober eine Nothwehr der freiheiteliebendes deutſchen 
Bevölkerung von Wien gegen längft begonnene, bie 
Breiheit uns dad Deutſchthum in Oeſte reich bebros 
hende reactionärsflawifhe Webergriffe geweſen if; im 
Betracht, daß die heldenmüthige Mierer Bevölkerung 
troß thres Sieges mit beiipiellofer Einmüthigkeit für 
geſehliche Sicherheit und Dronung gejorgt, und durch 
die einzig gefegmäßigen B-hörden, den Reichstag und 
den Gemeinderath, fortwährend nur verſöhnente 
Schritte gethan; in Beiracht, daß der Wiener Reiche» 
tag, ode einzige conſtitutionell⸗geſetzliche Behörde in 
Defterreich, das längere Verweilen des Banus Zella- 
did und des Fürſten Winvifchgräg mit ihren Trup— 
penmaffen vor Wien ald ungefeglih und dem foune 
ränen Bolfe gegenüber als umvert äglich erklärt hat, 
daß aber trogbem die beiden Heerführer ſich nit nur 
nicht aus ihrer biöherigen Stellung entfernt, fondern 
fogar die Feinvjeligkeiten bereits eröffnet, in frecher 
Welſe Wien und die Umgebung‘ in Belagerungsftand 
erklärt uno alle von Gr. Majeflät dem Kalſer feier« 
lich gemwährleifteten Freiheiten und Inflitutionen für 
aufgehoben eıflären; in Anbetracht, daß aljo weder 
der Meichstag und der Gemeinderath in Wien den 
Brieven zu erreihen im Stande find, noch die zmei 
Reihscommiffäre eine ver veutichen Ehre, Matt und 
Würde entſprechende Wirkjamfeic entwickeln, beſchließt 
die Nationalverſammlung: 

“daß jeved längere Verweilen ber beiden Herrführer 
und bed @rafen Auersperg mit ihren Truppen» 
maſſen vor Wien, ferner jeoe weitere Feindſeligkeit 
berjelben gegen Wien ald WAngelegeibeit ganz 
Deutſchlando zu betrachten ſei, uno demgemÄß eine 
entſprechende veutiche Hreredmadıt zur freien Vers 
fügung des Wiener Meichd:ags, over falls diefer nicht 
mehr tagen fellte, zur Berfügung jeder andern ge- 
jeglichen Behörde Wiens geftellt weroe.” 

Bräfident: Ih frage die Nationalverfammlung, 
ob fie diefen Antrag als dringlih erklärt? Die 
jenigen, welche bas wollen, bitte ich, aufjuftehen. (Die Min- 
derzabl erhebt fih.) Er ift nicht für dringlich erkannt. 
— Herr Zimmermann von Spandow hat einen Antrag 
geftellt, ven Sie gehört haben: 

„Die Nationalverfammlung erflärt es für moths 
wendig, baß das Mintfterlum eine amtliche öffentliche 
Grelärung über bie Grundfäge feiner auswärtigen Po— 
litit abgebe.” " 

Will die Nationalverfammlung biefen An- 
trag für bringlid erklären? Diejenigen, welde biefes 
wollen, bitte ic, aufzuftehen. (Die Minderzahl erhebt fih.) 
Er ift nicht für dringlid erflärt. — Es hat Kerr 
Raumerk fi das Wort vorbehalten über bie Gejhäftsbe- 
handlung feines Antrages. 
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Nauwerck von Berlin: Da die NRationalverfamm- 
lung meinen und Herrn Rant’d Antrag nicht für dringllch 
ertlärt bat, fo beantrage ich, daß ber Ausſchuß, welhem bier 
fer Antrag zugeht, in ber morgigen Sitzung darüber Bericht 


atte, 

PBräfident: Ih war ber Anfiht, daß biefe Inter 
pellation und die darauf geftügten Anträge an dem Ausichuß, 
der neulich gewählt wurde für bie öfterreichifchen Angelegen- 
heiten, verwiefen werden. Verlangt Herr Naumwerd nun, daß ik 
über feinen Antrag abftimmen laffe? (Stimmen: Ja!) Herr 
Naumerd beantragt, daß der Ausſchuß bis morgen Bericht 
erfiatte. Diejenigen, welde dem Antrag des Herrn 
Naumwerd entfprehen und aud ben Ausfhuß ber 
öfterreihtfhen Angelegenheiten beauftragen wol- 
len, morgen ſchon Bericht zu erftatten, bitte ich, 
aufsufteben. (Die Minderzahl erhebt fih.) Diefer An- 
trag tft nit genehmigt. MUebrigeris wird ber Ausihuß 
fo ſchnell wie möglich Bericht erftatten. (Ruf: Tagesordnung!) 

Bogt von Gießen: Berufungen auf die Gefhäftsorb- 
nung finden nad ber Gefhäftsorbnung flets flat. Der 
Herr Reihsminifter hat hier erklärt, er mache hinſichtlich ber 
Interpellation des Abgeordneten Jahn von dem Rechte, nit 
zu antworten, Gebraud. Ste finden aber in dem Gefeg über 
SInterpellationen wörtlih: „&s hat ber betreffende Reihsmt- 
nifter im berjelben Sitzung entweder bie gewünfchte Erklärung 
abzugeben, ober ben Tag zu beflimmen, wann bieß geichehen 
fol, oder die Gründe anzuzeigen, warum überhaupt eine 
Erklärung nicht abgegeben werben fann. Der Herr Reichemi- 
nifter hat das Recht nit, die Antwort auf eine Interpella= 
tion abzuweiſen, fonbern er muß die Gründe angeben, wars 
um er nicht antworten will oder fann. Diefes iſt nicht ges 
ſchehen. Ich muß ferner darauf aufmerfiam machen, daß fdon 
wieder bie größte Ungleichheit ſtattfindet binfichtlid ber Ber 
Handlung der bringlihen Anträge, welde in Bolge einer In⸗ 
terpellation geftellt werben, Bald wird das Wort geftattet, 
um bdiefe Anträge kurz zu motiviren, bald das Wort abge- 
fonitten. Es müßte doch enblih einmal eine fefte Regel in 
Behandlung biefer Anträge flattfinden. (Stimmen: Zur Tas 
gesorbnung!) 

PBräfident: Was den Ichten Vorwurf des Herrn 
Bogt betrifft, fo babe ich ihm nicht verftanden, glaube aber 
nah der Grfhäftsorbnung gehandelt zu haben. Uebrigens 
glaube id, daß bie Brage, ob ber Herr Reicheminiſter geant- 
wortet bat, nur Herrn Jahn felbh au einer Kemonftration 
hätte DVeranlaffung geben können, (Widerſpruch von ber Lin⸗ 
fen. Ruf zur Tagesordnung von ber Rechten.) Ich gebe das 
Wort bem Herrn Demel über die Geſchäftsorbnung. 

Dentel aus Oeſterreich: Ih babe dem Herrn Präfi- 
benten angezeigt, daß ich in der Frage über die pen Super 
des Joſeph Rank'ihen Antrages den Antrag ftellen wollte auf 
namentlide Abſtimmung. Der Herr Präfident bat mir bas 
verweigert; ich proteftire deßwegen degegen. 

Präſident: Wir gehen zur Tagedordnung über. 
(Zimmermann von Spandow bittet um’s rt und befteigt 
die Tribüne; fortwährenber flürmiſcher Ruf: Bur Tagesord- 
nung!) Ih bitte um Ruhe! 

Simmermann.von Spandow: Der Ruf nad Ta- 
esorbnung (viele Stimmen: Zagesorbnung!) kann mir mein 

echt, über Die Gefhäftdorbnung zu fpredhen, nicht nehmen, benn 
es iſt in ber Gefhäftsorbnung begründet. Der Herr Präfi- 
dent hat den Antrag auf namentlihe Abſtimmung ohne Wel- 
teres abgeſchnitten, ohne ihm zuvor ber Verfammlung zur Ent 
ſcheidung vorzulegen. Diefes Verfahren if 
und id trage daher darauf an, baf bie Verſammlung fofort 


erklaͤre, daß der Herr Präfldent zu dieſem Verfahren nicht 
befugt war. (Bravo auf der Linken. Große Unruhe in ber 
Derfammlung.) 

Präfident: Ib werde meine Gründe anführen : 
Das Verlangen nad namentlicher Abftimmung muß vor dem 
Schluß der Discuffion fattfinden; die Discuffion über bdiefe 
Interpellation war aber beendigt. (Widerſpruch auf ber Linken.) 
Es war daher jenes Verlangen nad namentliher Abſtimmung 
nicht zuläffig; zudem iſt es auch gar nicht von ber Tribline 
herab geftellt worben. (Unruhe auf der Linken.) 

Bogt: Ih bitte ums Wort! 

Präfident: Herr Bogt, ich gebe Ihnen das Wort 
nicht! (Lärm auf ber Linken Rüpl: Gie bürfen gar 
nit präfidiren in Ihrer eigenen Sache!) Das thue id nit, 
Herr Rühl; ich handle in meinem Amt und trete nicht ab vom 
Präfidium ; benn es iſt feine perfönliche Angelegenheit. 

Boat: Ih verlange das Wort Über bie Gefhäfts- 
orbnung. 

Präfident: Ich gebe Ihnen das Wort nicht. IE 
babe die Gründe, warum id; dem Herrn Demel das Wort 
verweigert babe, angegeben. Wer barüber einen befondern 
Antrag flellen will, dem ift es überlaffen. — Ich werde mun 
noch einen Antrag, einen dringlich beyeichmeten, verlefen, ber 
mir von den Herren Wiesner und Berger übergeben wors 
ben if. Er lautet: 

„In Anbetracht, daß die Reihscommiffäre verfäumt 
haben, den Ban Jellabih aufzufordern, fegleih mit 
feinen Schaaren das beutihe Reichögebiet zu räumen, 
beantragen wir: 

bie MNationalverfammlung möge befchließen: biefe 
Reihscommiffäre find zurüdzuberufen und durch kräfe 
tigere, die Ehre und bie Intereffen Deufchlande beifer 
wahrende Männer zu erſetzen.“ 

Will die Nationalverfammlung diefen Antrag 
als dringlid erklären? Diejenigen, welde biefed wollen, 
bitte ich, fich zu erheben. (Die Minberzahl erhebt fi.) Der 
Antrag iſt niht als dringlich erklärt. — Wir geben 
zur Tagesorbnung über. (Unruhe auf ber Linken.) 

Bogt (vom Plage): Die frühere Sade muß erft in 
Drbnung gebracht werben! 

Präfident: Diefe Sade if jept in Ordnung. 
(Lärm auf ber Linken.) Wer einen befondern Antrag ftellen 
will, dem iſt es überlaffen, aber die Ordnung wird gehandhabt 
werben, ober bie Gihung aufgehoben. Der $ 4 der Reichs- 
verfaffung lautet nad dem Antrag ber Majorität des Bere 
faffungs-Ausfhuffes: 

„Das Staateoberhaupt eines deutſchen Landes, wel« 
ches mit einem nichtdeutichen Lande in dem Verhältniß 
der Verfonalunton fteht, muß entweber in feinem beut« 
hen Lande vefibiren ober in bemfelben eine Regent- 
ſchaft niederfegen, zu welcher nur Deutſche berufen 
werben bürfen.* 

Das Minoritätserahten hierzu lautet: 

„Das Staatsoberhaupt eimes deutſchen Qandes, wel⸗ 
ches mit einem nichtbeutichen Sande dur Berionalunion 
verbunden ift, darf nichtdeutſche Truppen in feine beut- 
fen Länder nicht verlegen, außer in Beranlaffung von 
Reichekriegen auf Anorbnung ber Reichsgewalt.“ 

Außerdem liegt noch eine Reihe von Verbefferungsanträgen zu 
dem $ 4 vor. Gin Antrag von dem Herrn Rappard unb 
mehr als 20 Benoffen: 

„Die Unterzeichneten beantragen, daß flatt ber Worte: 
„ober im bemfelben eine Regentfcaft nieberfegen* bie 
Worte gefegt werben: „ober es muß in bemfelben 
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auf verfaffungsmäßtgem Wege eine Regentſchaft nieber- 
geſeht werben.*, 
Berner der Antrag von Herrn Kolb. (Zuruf: Iſt zurüdge- 
nommen; id bin dazu beauftragt!) — Herr Rösler von 
Dels beantragt: 

„Bu $4: Das Minderheite-Gutachten möge fo lau—⸗ 
ten: „„Das Staatsoberhaupt eines beutihen Landes, 
welches mit einem nichtdeutſchen Lande durch Perfonal- 
unten verbunden if, darf weder nichtdeutſche 
Truppen in feine beutfhen Länder, nod 
deutihe Truppen in feine nichtdeutſchen 
Länder verlegen, außer auf Veranlafjung von Reihs- 
friegen mit Genehmigung der Reichsgewalt.” 

Auch diefer Antrag iſt von mehr als 20 eben. — 
Ein weiterer Verbefferungsantrag von Herrn Rösler von 
Dels und mehreren Andern über 20 lautet: 

„I beantrage ben Zufag zu $ 4: „„wie überhaupt 
keine Ausländer als Beamte angeftellt werden können, 
außer mit Zuftimmung der Boltövertretung bes be— 
teeffenben deutſchen Staates.” 

Die Diseuifion über den $ 4 ift bereits zugelaflen; ich habe 
daher darüber keine Abfiimmung mehr zu veranlaffen. Die 
Redner, bie fih haben einfchreiben laſſen, find folgende: Für 
den Untrag des Verfaffungs - Ausfchuffes die Herren v. Linde, 
Befeler, Nizze und dv, Bally. Dagegen: bie Herren Rösler 
von Dels, Kolb, Vogt, Wigard, Mar Simon, Nauwerd und 
Fordan von Berlin. Herr Mösler von Dels Hat bad Wort. 
NHösler von Dels: Meine Herren! Indem id mid 
gegen den Paragraphen erkläre, fo geſchieht es nicht deßwegen, 
weil id nicht mit dem einverftanden wäre, was barin gefagt 
if, wohl aber babe ich dagegen mid; zu erklären, daß in bems 
felben die Gonfequenzen der vorhergehenden Paragraphen nicht 
richtig und ausführlid genug gezogen find. Sie haben in $ 2 
und 3 mit fehr großer Majorität fi für das Princip ber 
reinen Perſonalunion entjhieden. Der 5 4 enthält nun bie 
Gonfequenzen. Wir langen aber nit mit dem aus, was im 
54 geſagt if. Wohl find wir Alle damit einverftanden, bafı 
das Staatsoberhaupt eines deutihen Landes entweder in feinem 
beutfchen Lande refibiren, ober wenigftens eine Regentſchaft da- 
ſelbſt nieberfegen müfle. Mebrere meiner, wenn aud entfernter 
ſtehenden, politifhen Breunde haben bier ein Amendement ge= 
ftelit, welches ben Begriff weit ſchärfer und für bie Freiheit 
diefer Länder zutraͤglicher feftellt. Es haben nämlich bie Her- 
ren Glauffen und Rappard beantragt, daß biefe Megentichaft 
auf verfaffungsmäßigem Wege niedergeſeht werben müſſe. Meine 
Herren, Ste haben im $ 1 das deutſche Reich wieder. herge ⸗ 
felt; Ste wollen, fo weit ed mit bem neueren Principien vers 
träglih if, zum deutſchen Reich zurüdtehren; fo nehmen Sie 
auch bas wieder in Ihre Beflimmungen auf, was in bem als 
ten beutichen Reihe mit für die hauptſächlichſte Schutzwehr ber 
Breibeit galt. Kür den fiherften Schup der Freiheit haben es 
im Mittelalter immer ſolhe Länder gehalten, daß fie nicht re= 
t werben burften von Anbern, als denen, bie mit ihrer 
uftimmung vom Bürften zu Regenten ernannt wurden, wenn 
der Bürft nicht in ihrem Lande ſaß. Nehmen Sie ein Beiſpiel 
am Ungarn, Der Balatinus ven Ungarn iſt eigentlih aud 
weiter nichts, als ber Regent bes Kandes in Abweſenheit bes 
Königs, und die Ungarn haben das als eines ber ſchönſten 
Juwelen ihrer Berfaflumg betrachtet, daß ber Palatinus von 
ihnen ſelbſt mit gewählt wird, und von ihrem Könige erft ber 
flätigt, Im den trübften Beiten der ungariſchen Breiheit, wo 
fie am meiften angegriffen wurde, durch religiöfen unb politis 
fen Druch haben bad die Ungarn dieſes Kleinod 
feſtzuhalten gewußt. Verſagen Ste denjenigen Rändern, welche 


Sie in einer Berfonalunion mit außerdeutſchen Staaten 
laffen müflen, die Schupwehr nicht, daß bie Regentichaft 
auf verfafjungsmäßigem Wege fefigeiept werben müfle, 
Sorgen wir dafür, daß nicht wieder der Ball eintreten fan, 
baf ein Graf Adam Moltte zum Regenten eines Landes er— 
nannt werde, dad ihn wenigſtens als einen Verräther betrachtet. 
Das zweite, worin ich die Principien der Perfonalunton nicht 
—— ausgebrüdt finde, find die Beſtimmungen über bie 
Milttärmant ;- bier exiſtirt ein Minoritäts-Eradten : 

„Das Staatsoberhaupt eines beutichen Landes, wel« 
des mit einem nicht · deutſchen Lande durch Perfonalumion 
verbunden iſt, darf nichtsdeutiche Truppen in feine kün- 
der nicht verlegen, außer in Beranlafjung von Reichs⸗ 
kriegen auf Anordnung der Meichsgewalt.* 

Aber auch diefes Minoritäts-Grachten gebt mir nicht weit ger 
nug ; id habe daher einen Antrag geftellt, des Inhalts: „eim 
ſolches Staatsoberhaupt darf weder deutjche Truppen in nicht ⸗ 
beutfche Länder, noch nichtsdeutihe Truppen in feine beutichen 
Länder verlegen.“ Meine Herren, wir fommen bier gu einem 
Berhältniß, weldes für Deutfhland zu den ſchwierigſten gehört 
bat und noch gehört; wir haben den Schmerz ertragen müſſen, 
zu fehen, daß deutſche Truppen in Italien gegen die Freiheit 
ſochten, wir haben nicht lönnen ifnen die Beftegung wünſchen 
— id gehöre nicht zu denen, melde wünſchen, Daß die deutſchen 
Truppen von Ausländern irgendwo gefchlagen würden — aber 
ben Sieg hat man ihnen auch nicht wünſchen können, denn 
er ging gegen bie freiheit. Sie haben das Syſtem bisher in 
Europa fo vielfältig getabelt, daß die Freiheit des einen Sans 
des durd Truppen bes andern Landes nievergebalten werben 
mußte, Sie haben ſelbſt in früherer Beit oft beflagt, daß 
man die galligiiche Freiheit durch Italiener, die ungariſche durch 
deutſche, die iralleniſche durch ungarifhe Truppen niederhielt, 
und um auf die Staaten Oeſterreichs zu kommen, es iſt Zeit, 
Beftimmungen zu treffen, daß für die Zufunft das unmöglich 
wird, Meine Herren, ein Staat, deſſen Berfaffung durch feine 
eigenen Truppen nicht aufrecht erhalten werben kann, in: deſſen 
Berfaffung muß etwas faul fen, deſſen Verfaſſung iſt gewiß 
nicht werth, fe fortzubefteben; können Sie Defterreihs Merfafe 
fung nur mit Jellachich's Truppen aufrecht erhalten, fo muß 
fie nicht werih ſein, aufrecht verhalten zu werden. Jh ver— 
lange, daß, nachdem das Prineip der Berfonalunton ausge 
ſprochen ift, es auch durchgeführt werde, daß demnach auf 
deutſchen Boden Feine ausländiihe: Milttärmacht den Buß 
fepen dürfe, als mit Genehmigung ber Gentralgevalt, gleich 
gültig, ob das Oberhaupt des Landes, aus dem bie Truppen 
fommen, zugleich Dberhaupt des Landes ift, wohin die Trup⸗ 
pen gehen, — das muß aufhören, wie es fih namentlich in 
Wien fo gefährlich für Deutſchland berausgeftellt hat; es iſt 
feine Ehre für Deutſchland, daß Jellachich und baf bie Un— 
garn das beutiche Gebiet haben überfihreiten können, ohne daß 
wir bis jept auch mur einen formellen Grund gehabt Hätten, 
dagegen einzufchretten. Das britte endlich, mas ich in bem Ent 
wurfe bes Verfaſſunge-Aus chuſſes nicht genügend gewahrt 
finde, ift die felbftftändige Verwaltung folder Linder, welche 
ein gemeinſchaftliches Staatsoberhaupt mit einem anderen Staate 
haben; wir haben in folden Ländern bie allerſchwerſten Grfab- 
rungen: gemacht; in Holftein befteht bie Mebrzabl der Pofte 
und Steuerbeamten aus Dänen; wir haben bie Schmach er- 
lebt, daß die holfteintfhen Truppen von dänifcen Officleren 
bänifch commandirt wurden; wir fehen, daß in Limburg die 
beutfche Geſtunung ber Limburger entſchieden niedergehalten 
wird durch bolländifhe Beamte, indem Richter und Berwals 
tungsbeamte faft Alle geborene Holländer find, die natürlih an _ 
der deutſchen Gefinnung der Limburger keine Freude haben 
2» 
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tönnen. Es bat der ah gran zwar bafür geforgt, 
daß zur Negentfhaft nur Deutfhe berufen werben follen, — 
wir verlangen aber mehr. Ich Habe deßhalb das dritte Amen- 
dement geftellt, daß fein Ausländer als Beamter angeflellt 
werden könne, außer mit Zuftimmung der Volksbertretung bes 
betreffenden deutfhen Landes. Auch dieſes if einer von den 
Grundfägen, die Im Mittelalter in Deutfhland überall als 
Balladium der Preibeit feftgehaften worden find, daß man 
keine Nuslfänder ald Beamte anftellen bürfe. Es kann ſchel— 
nen, als ob dieſer Grundſatz dem ber Humanttät hätte weichen 
müffen, als ob die Verfhmelzung ber europätfchen Völkerfa— 
milten in einander es nothwendig machte, daß man nicht zu 
engherzig fei und Ausländer von Beamtenftellen aueſchließze; 
man könnte wohl daran erinnert werben, daß fehr viele Deutfche 
ſelbſt in aueländifhem Staatsbienfte, im ruffiihen und fran- 
zöffsen Staatedienfte ſtehen und daß es nicht Mug wäre, auf 
folde Welfe ben eigenen Sandsleuten die Gelegenheit zu ent- 
ziehen, au im Auslande ihr Borttommen zu fuchen; allein, 
biefer Koemopolltismus ſcheint fhleht begründet, wenn bie 
eigene Breibelt dadurch gefährdet wird. In Schleswig-Holftein 
bat die neue holſteiniſche Verfaſſung fon dafür geforgt, bie 
furemburgifche bat es ausdrücklich ausgeſprochen, es kann aber 
nicht ausfhließlich den Eimelftaaten Üüberlaffen werben, denn 
no find die DVerkäftniffe von einigen, nämlich von Limburg 
und von ben äfterreichifchen beutihen Staaten zu ungeerbnet, 
als daß wir fhon jept es Ihnen vollftändig überlaffen können, 
Wohl ſcheint mir diefe Beftimmung bieher zu gehören, wo bie 
Rede ift von dem Verhältniß der Perfonalunion, von dem 
Derhältnig deutfcher Länder zu einem Regenten, ber zugleich 
Oberhaupt nicdhteveutfher Länder iſt; ich babe nicht geglaubt, 
daß diefe Grundfäge einer befondern Auselnanberfekung bes 
dürfen; Ich befchränfe mich tarauf, zu entmwideln, was wir mit 
diefen Borfchlägen gewollt haben, und empfehle ſie Ihrer Beratung. 
v. Linde von Main: Meine Herren, ich hatte mir 
eigentlih nur das Mort erbeten, um über die Grundſatze ber 
$g2 und 3 zu ſprechen, weil da zuxädft das Prineip aufs 
eftellt if, dag in Bufunft in der Gtaaten« Vereinigung 
Deutichlande das Verhältniß der Berfonal-Unton, bezüglich ein⸗ 
elner Regenten des Auslandes, eingeführt werben fol. Der 
— e $ 4 if eine bleße Conſequenz von ven Principien, 
bie in den beiden vorigen Paragraphen angenommm find, und 
gegen die mid) zu erflären, ich leider feine Orlegenbeit hatte, 
weil bei der Verhandlung über jene Paragraphen durch ben 
Schluß der Discuffien mir abermals das Wort genommen 
worden if. Man kann über biefen $ 4, ſewie über die fol- 
enden Paragıaphen aber unmöglich im Zufammenbange feine 
nfiht entwideln, wenn man nit über beit gangen Inhalt 
bes Mrtifel I und befonders Über feine Unvollſtändigkelt Ges 
fegenheit zu Sprechen und Anträge zu ftellen hat, Es iſt näm- 
lich richtig, daf, wo man ein Berfaffungewert ausführen will, 
man zunächft damit, wie bier gefhab, anfangen mag, bie 
Grenzen geographifch anzugeben, innerhalb welcher das Ver— 
foffungewerf ausgeführt werden fol. Sobald das gefcheben, 
ift es dann aber nothwendig, anzugeben, auf welden Grund« 
föten bie Verfaſſung feldft beruhen folle. Nun haben wir 
bier zwar eine Ueberfchrift: „das Rei”; indeffen aus dem Ber 
oriffe und dem Morte Reich folgt in Bezlehung auf bie 
eigentliche Bedeutung ber Verfaffung, die Deutfhland in Zur 
kunst haben foll, defwegen gar nichts, weil ber Begriff Reich 
felbft auf deutſche Verhältniffe angewandt, eine ganz anbere 
Bebeutung dor dem mweftphällfhen Frieden unb eine ganz 
andere nach bemfelben Hatte, und ganz beſonders Bezüglich 
des Princips, welches bier im Verfafjungsentwurfe $ 6 aufr 
geſtellt if, deſſen hiſtoriſche Realität ober Nichtrealität davon 


abhängt, je nachdem bie eine oder bie andere Bebeutung des 
Wortes „Reich“ zu Grunde gelegt wird. Dazu fommt, baf, 
nadbem das deutſche Reich untergegangen war, ſchon wieber 
durch das Verhältnig des Rheinbundes eine ganı andere 
Verfaflung Deutfblands gegeben war, indem befanntli in dem 
Rheinbunde die einzelnen deutfchen Länder Landeshoheit unter 
dem Namen Gouveränetät, in der That wahre Landeshobeit 
nur in ben durch den franzöſiſchen Protector für gut gefundenen 
Grenzen hatten. Auch diefes Berhältnig hörte auf; es ging 
1814 und 15unter inden beutfchen Bund, und diefer deutiche Bund 
enthielt ebenfalls wieder nicht mehr eine eigentliche deutſche Staats- 
verfaffung, fondern er war eim blos nölferrechtlicher Verein, 
fo daß die eingefnen deutfchen Bundesftaaten jegt eine voll⸗ 
fommene Selbftftändigkeit einander gegenüber befagen. "Wenn 
auch in ber Neuzeit durch bie Revolution dieſes Syflem vom 
1815 gewtffermaßen über den Haufen geworfen, wrntgftens voll⸗ 
kommen beanftanbet worden iſt, fo iſt deſſen ungeachtet das eigent · 
liche ſtaatsrechtliche Derbältniß, beſonders dem Auslande gegen⸗ 
über, bis jetzt noch nicht vollftändig aufgehoben, Selbſt die ebreinen 
ehemals zum deutſchen Bunde gehörigen Stanten beſtehen noch 
bis dieſen Augenblick in volltommener Selbftftändigfeit neben 
einander, fo daß allerdings, was gleihwohl heute noch auf 
biefer Tribline beanftandet worden ift, davon geſprochen wer⸗ 
den kann, daß unter den einzelnen deutſchen Staaten noch in⸗ 
ternationale Werbältniffe flattfinden. Die eigentliche Brage, um 
die es fih bier beim Nufbaue des neuen Berfaffungewertes 
handelt, war die, ob Deutſchland jegt noch einen Bunbesftaat 
oder Staatenbund barftellen folle. Bekannt iſt ed aber ben 
Herren, daß ſelbſt dieſe Begriffe Bundesftaat und Staatenbumb 
in ihrer Entwickelung durckaus nicht feftftehen, und daß 
rend bed beutfchen Bundesſtaates das ftaatlide M 
ebenſowohl Bundesſtaat als Staatenbund genannt wird. Daraus 
folgt aber mit Notwendigkeit, baf, wenn wir bier aus irgend 
einer Staatsverfafjung Gonfequenzen ziehen wollen, wir erſt 
anz genau den Begriff zu beftimmen haben, was unter Bundes⸗ 
Rat zu verftchen iſt. Denn bevor Diefer Begriff frſtgeſteut 
worden, fann Nicmand mit volltommen Harer Ginfiht und 
Umſicht darüber aburtbeilen, ob dieſes oder jenes bezüglich bes 
Reichs in Antrag gebrachte Verhältniß paffend und ausführbar 
fei oder nicht. Was insbefondere das Verhältniß der deutfchen 
Staaten betrifft, melde nicht bloß Vefigungen innerhalb ber 
Gränzen des deutſchen Reichs, wie $ 1 angegeben,‘ haben, 
—— außer dieſen noch andere Beſitzungen, fo kann bie 
rage, ob bier in der Paulskirche ohne weiteres darüber ab⸗ 
urteilt werden könne, ob das in Zukunft tn Hinſicht auf 
icfe Megenten ftatthabende Berbältnif jo normirt werben folle, 
wie $ 4 ausgefprochen worden ift, und ihre Entfcheidung nur 
davon abhängen, ob wirklich die Gompetenz ber beutfchen Mas 
tionalverfammlung fo weit reichend ſei. Die Frage: aber,/eb 
die Gompetenz fo weit reicht, fegt wiederum voraus, daf ges 
wiſſe ftaatsrechtliche früber rechtsverbindlich entftandene, jeht 
nod in Ausübung beftehende Verhältniſſe erſt ihrem eigentlichen 
Fundamente nach unterfucht werden müffen. Es ift im diefen 
Tagen bei der Anwendung des Paragrapben hauptſächlich 
ber öfterreichifhen Monarchie die Mede geweſen, wiewohl auch 
einzelne andere Staaten, 3. B. Holland und Dänemart 
oder weniger diefelbe Frage berührte. Das Wichtigſte für uns 
iſt allerdings immer das Verhältniß der öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie, alſo des Kaiſers von Deſterreich zu dem nen aufzu⸗ 
bauenden Meiche, Fragt man nun, ob ohne weiteres durch 
einen Beſchluß von bier aus dies Verhältniß normirt werben 
könne, fo bat man hiſtoriſch zu unterſuchen, in welchem Mer- 
bäftniffe Defterreid bis dahin zum deutfhen Bunde, —* 
deutſchen Reiche ſtand, und ob dieſes Verhältniß mehr 
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weniger im Augenblide noch beftcht; ob wir. bie. Competenz 
haben, einfeitig: und ohne. vorangegangene diplomatische Ver— 
handlungen dieſes Berbältnf weiter aufzulöfen. 


Bunde mit den Übrigen Bundesfürften beitrat, es mit feinen 
übrigen Ländern, welde die öfterreihifhe Monarchie, das öfter 
reich ſche Kaiſerthum bilden, in einem innigen Verbande, nicht 
in. dem Berbande der Perſonal-Union, fondern ‚in bem ber 
Real» Union ſtand, und daß, als Defterreih dem deutſchen 
Bunde ‚beitrat, es in Bezug auf dieſe feine. inneren ſtaats- 
rechtlichen - Verbältniffe nichts änderte und nichts zu Andern 
brauchte, weil der deutſche Bund ein blofer, völferrechtlicher 
Verein war, ein Verein, ber. den: Zwed ‚hatte, ‚ben einzelnen 
Gliedern des Bundes Sicherheit nach Außen zu ‚geben ‚und zu 
verhüten, daß die einzelnen. Glieder des Staates fi im Innern 
nicht aufreiben. ‚Aber alle dieſe Glieder waren. bon der gro— 
ben öfterreichifchen: Monardyie, in ſo weit ſie bem Bunde bei⸗ 
trat, bis zu den Heinften Bundesitaaten, bis zu den, freien 
Bundesftäbten völkerrechtlich felbftitändig ; ja, dieſe Selbititän- 
digkeit ging ſo weit, daß. felbit die, freie Stadt Frankfurt einer 
auswärtigen Madıt den ‚Krieg hätte erklären können, ſofern 
durch. biefen Krieg, nicht der deutſche Bund in unangenehme 
Verwicelungen geratben fein wirde. So frei war ber Boden, 
fo. frei die Bafis, auf der der deutfhe Bund errichtet ward. 
Daraus folgt, daß Defterreich feiner Verpflichtung gegen den 
deutfchen Bund ganz und vollfommen genügt, wenn ed nur für 
diefe äußere und innere Siherung des Bundes feine übernom- 
menen Verpflichtungen erfüllt ; daß es im Webrigen mit. feiner 
Organifation vorgeben fann, fo weit es will, wenn ee etma 
nocd die Fingerzeige berüdfichtigt, die von dem Princip eines 
völferrechtlichen Vereins freilich nicht gefordert, dennoch ats» 
nabmeweife ald grundredtlihe Bewilligungen. dur den beuts 
fhen Bund zugefihert waren. Nachdem nun durd die Greig- 
niffe des März diefes Jahres dieſes Syſtem in feinem Bundamente 
eridhüttert worden ift, entiteht allerdings die Frage, ob Deſter⸗ 
reich durch Diefe Gridütterung genöthigt ift, einem Bejchluffe Bolge 
au geben, ber bier, dabin ausfällt, daf feine deutſchen Provinzen im 
Verhältniß zu feiner Monardie künftig nicht mehr ald in Renl«, 
fondern bloß in Perfonal-Union beftehend ‚betrachtet werben ſollen. 
Meiner Ueberzeugung nad iſt eine folhe Verpflichtung für 
Deſterreich niht vorhanden, fie, würde nur dann vorhanden 
fein, wenn mir beweifen könnten, daß bie Folgen der März— 
revolution auch in Oeſterreich das Reſultat herbeigeführt hät- 
ten, daß die in Deſterreich beſtandene Verfaſſung gänzlich 
aufgeloͤſt worden. Ob dieß der Fall, iſt eine rein thatſächliche 
Frage, bie aus den Reſultaten der Revolution in Oeſterreich 
au beantworten tft, und ih glaube nicht, daß wir bier im ber 
Vaulskirche in ber Lage find, diefe Brage mit Grund beant« 
worten zu fönnen; zumal wenn wir erwägen, in welchen. Der- 
haltniſſen ſich der politifche Zuftand ber ge in dem Au⸗ 
genblik in. ber öfterreichifchen Monarchie bewegt. Mir finden 
in Deſterreich im Augenblide einen. heftigen, in ber. Geſchichte 
beifpiellofen Kampf um Aufrechterhaltung gewiſſer Einrich-⸗ 
tungen, oder. deren Zertrümmerung, Dieſer Kampf wird, wie 
in gang Deutſchland, auch bier in der Nationalverfammlung 
von ganz. verſchledenem Stanbpunft betrachtet und gemürbigt. 
Bevor ih mic darüber ausiprehe, um Anwenbung auf $ 4 
davon zu. machen, febe ich mich genöthigt, weil bier fo viel 
von. Reaction. die Mede ift, meine Anfihten von Reaction erft 
feftzuftellen, um daran. die Bemerkungen knüpfen zu können, 
in- wiefern ih glaube, daf. das ‚alte Syftem in Orfterreih 

ümmert. ober nicht; zertrümmert ift. Ich gebe, bei dem 


rgriffe von Reaction von der Borausfepung aus, daß nad 
riätigen, publicififeien ‚Mufläten. eine Bevofution niemals, auf 


Es tft Ihnen kaun, und zwar befwegen 
bekannt, meine, Herren, daß, als Oeſterreich dem deutfchen | fofern man darunter einen gewaltfamen Umſchwung 


das Gef 
und ber 


fih berufen, niemals in dem geſetzlichen Bufanbe 
egel ihre Vertheidigung und Rechtfertigung finden 
nicht, weil ja jede Revolution, in⸗ 
ber 
| beftebenden georbneten Verhältniſſe verftcht, ſich nicht in dem 
geieplihen, für Veränderungen in dem Gefege felbft vorge- 
fehenen Wege bewegt, ſondern gerabezu ben Zwei hat, das 
beftehende Geſetz für aufgehoben zu erflären, alfo die Wirt- 
famteit des Gefehes zu anmulliven. Geht man von biefer An« 
fit einer Revolution aus, bie unbeftritten die richtige ift, fo 
muß man zu bem Refultate kommen, baf, jo lange eine Re- 
volution in ihrer Entwidelung befteht, Jeder, der entweber 
berufen ift, den gefeplihen Zuftand aufrecht zu erhalten, ober 
der im ſich die Ueberzeugung trägt, baf ber in Musübung bes 
findliche gefchlihe Zuftand zum Wohle des Volkes ausreicht, 
daß Jeder, ber auf biefem Standpunkte ber Anfiht ſteht, fo 
berechtigt wie verpflichtet ift, die Revolution in ihrer Ent 
widelung, in ihrem rafhen Gange zum Ziele zu hemmen und 
zu unterbrüden. Sobald aber eine Revolution in ihrer Ent⸗ 
widelung den Gang annimmt, daß bie Macht ber Berhält- 
niffe, die Gewalt an bie Stelle des gefehlihen Zuſtandes 
tritt, alfo ber Zuftand bie Oberhand gewinnt, ben die Re— 
volution herbeiführen wollte; fobald alfo bie Revolution ihren 
Zwed unbeftreitbar erreicht bat, von dieſem Momente an m 
man. annehmen, daß die Revolution den Willen bed Wo 
zum Geſetz gemacht und die bisher beflandene Ordnung ber 
Dinge bis zu dem errungenen Grade über den Haufen ger 
worfen bat. Und nad) meiner Anfiht kann, wenn dieſes Ver⸗ 
bältni in facto feifteht, wenn die Revolution bis zu bite 
fem Moment ihre Kraft erfolgreich entwidelt kat, dann fanın 
nadı meiner Ueberzeugung Jeder, ber bieher die Revolution 
zu hemmen ſich berufen fühlte, num nicht mehr ald Gegner 
der Reſultate einer ſolchen Revolution auftreten; er fann für 
bie alten Verbältniffe Sympathien behalten, er kann aber 
nicht mebr unter dem Vorgeben bes Wohle des Volles, ber 
Aufrehtbaltung ber Orbnung und Rube, bie Refultate der 
Revofution angreifen; benn er würde von diefem Augenblicke 
an, ftatt Ordnung, Gefeplichkeit und Ruhe au vermitteln, ge⸗ 
rade das Gegentheil herbeiführen. (Zuruf: $ 4!) Ih komme 
auf $.4. eine Anfichten. über ben Zufammenbang biefer 
Paragraphen find nicht bie von Vielen Hier. Ich bin gewohnt, 
wenn ich; öffentlich. In ‚einer Verfammlung ſpreche, nad Grunde 
fügen zu. fprechen; au trete ich auf biefer Tribiine fo felten 
auf umb mußte es mir fon fo oft gefallen Laffen, bag mir 
das Wort abgeſchnitten wurbe, daß ih jetzt wohl erwarten 
darf, daß man meinen Wortrag im Zufammenhange Hört. — 
So ‚wie ber Einzelne in einem folden Momente den Reful- 
taten einer Revolution ſich nicht mehr zu miderfegen bat, fo 
iſt das. auch der Fall in Bezug auf auswärtige Regierungen. 
Auch fremde Regierungen haben fih den inneren Ginrihtun« 
von Nahbarftaaten nicht zu wiberfeßen. Sie haben bie 
rdnung bes inneren Haushalts ben Einzelſtaaten zu überlaffen, 
und fie haben, wenn durch eine gewaltfame Ummwälzung die Orb« 
nung. in jenen verändert worden if, von bem Augenblide an 
bie neue Orbnung dleſes Nachbarſtaates anzueıkennen, wo es 
faetifh gewiß lebt, daf die Regierung von dem Volle aner- 
kannt und kräftig genug iſt, Ruhe und Geſchmäßigleit auf 
er neuem Bafis auszuführen, und dem Nahbarftaate feine 
Gefahr zu bereiten, Inſofern ſteht alſo auch für und bas 
ultat feit, daß die öfterreichifche Regierung, nachdem bie 
Greigniffe des März elmen Zuftand herbeigeführt haben, ber 





Re —* A ee ne ber Anarchie zu ſteuern 
enu 2) unjere erbältnt e anzuerkennen PET 4 
aus. fer Anertennung folgt might, daß fie fi. von une 
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darüber hat Geſete beeretiven zu laffen, daß biejenigen Theile ‚ Sammlung richten; muß daneben aber bitten, fo viel Anſtand 


der Monarchie, die bisher mit der ganzen Öfterreichiihen Mor 
narchie im Realverbande, mit Deutfhland aber nur in völ⸗ 
terrechtlichem Verbande ftanden, daß dieſe nun mit Deutſch⸗ 
land in Realverband und mit der öſterreichiſchen Monarchie 
in. Berfonalverband gefegt werden follen. (Ruf: Schluß! zur 
Sadhe!) Meine Herren, es ift, was ich bemerke, eine Anwen⸗ 
bung. des $ 4 auf die Principien bes $ 2 und 3. 
PWräfident: Herr von Linre, bleiben Sie bei Ihrer 
Mebe, halten Sie ſich aber bei ver Sache jelbft, bei $ 4. 
v. Linde: Ich habe alſo bemerkt, daß die äfterreis 
chiſche Monardie und ver Kaifer von Oeſterreich nach ſtaato⸗ 
rechtlichen Brünren ums nad den Grundfägen, die für eine 
Umiwerfung durch eine Revolution geltend gemacht morben, 
nicht die Verbinplihfeit hat, ſich darüber Vorſchriften geben 
zu laſſen, ob ver zum deutſchen Bunde gehörige Theil der 
Monarchie in Zukunft in einer Perfonalunion, oder ob er 
auch zugleich in einer Mealunion mit Deutfchland ſtehen foll, 
und baf wenn dieſes legtere Refultat herbeigeführt werden 
Fi Ban was ih für Deutfbland nicht bloß für zweckmäßig, 
fü n auch für eine Nothwendigkeit halte, — zu dem Ende 
ein ganz anderer Weg, ald der eined ganz einfachen Beſchluſ⸗ 
ſes der Nationalverfammlung eingefchlagen werben muß. Und 
dieier Weg ift der der ziplomatiichen Verhandlung, und jet 
wejenilich voraus, daf man ganz genau und beflimmt angebe, 
worin dad Berbältnif, wovon der $ 4 ſpricht, beſteht, und 
wie die Anivendung der Grundſätze, wovon die Sf 2 uns 3 
handeln, zu vermitteln iſt. Ich frage Sie alle, meine Herren, 
bier in ber Nationalverfammlung, ob Sie venn, wenn Sie 
volfländig und genau angeben follen, worin vie neue Staatd- 
verfaffung des Reichs beſtehen foll, wie diefe Staateverfaſſung 
in ihrer Entwickelung im Leben fih ausnehmen werde, im 
der Lage wären, dieß vollfommen grünslih und genau ans 
zugeben? ob die Principien mit derjenigen Wollſtaͤndigkeit 
entwidelt worden find, welche nöthig if, damit man dann 
auf die Folgerungen ſchließen fönne? (Auf der Linken: zur 
Sache!) Selbſt wad ben Ausdruck anbelangt, daß im Kalle 
des $ 4 eine Regentſchaft in deutſchen Ländern beſtellt wer— 
den joll, frage ich, meine Herren, was. heißt das, Regent⸗ 
ſchaft? was bat dieſe Beitimmung für einen materiellen In— 
halt? Nah aller Geſchichte und Erfahrung in dieſer Faſſung 
gar feinen, Man ftellt Megentihaften an, wo ber Megent 
augenblicklich oder dauernd verhindert iſt, oder da, mo ge= 
wifle Bunctionen von einer anderen Seite, durch andere 
Behörden ausgeführt werden ſollen. Der Begriff der Regent: 
ſchaft it ein rein abftracter, was aber für Bunctionen, was 
für Pflichten und Rechte vie Regentſchaft haben foll, was 
für Bähigfeiten? Das liegt in dem Ausdrucke „Negentichaft” 
ganz und gar nidt. Wenn man raber in einer fo widtigen 
Materie andprüden will, im welchen Verhältniß eine fo bes 
deutende Macht, wie Oeſterreich künftig zu Deutichland fichen 
fol, fo ift vied Verbältnih mit dem Ausdrucke „Regentichaft" 
durdaus nicht bezeichnet, ſondern ed ift nothwendig, daß 
angegeben werde, wie weit dle Befugniffe ver Regentſchaft 
geben, und worin le befteben follen. Man Fann alfo nicht 
bei dem einfachen Worte „Regentſchaft“ flehen bleiben. Meine 
Herren, es urthellt ein Jeber nach feinen. Grkenntniffen und 
Ginfidyten, und wenn mir einzelne Herren in die Rede fallen, 
fo erwarte ih, daß fie ihre Kenntnif und Einſicht weiter 
von biefer Tribüne entwidelm. Ich babe mich vielleicht läns 
gere Zeit mit flaatemännifchen Angelegenheiten befaßt und 
geftehe, gleihwohl gerne, noch recht Vieles lernen I fünnen, 
und befihalb mögen vie Herren hier auf die Tribüne geben, 
und ihre Cinſichten, die meiter reichen, an die gange Vers 


einzuhalten, »aß, wenn Jemand mit Gründen über einem 
Gegeuftand ſich ausſpricht, man ihm nicht auf diefe Weiſe 
entgegentrete., Ich wiederhole ed, daß ich eine feſte Anficht 
über den $ 4 nicht zu faifen vermag, bevor nicht aus— 
brüdlih in ven Grundrechten hervorgeboben worden ift, weiche 
Staatöverfafung Deutſchland in Zufanft haben joll, ob 
Deutſchland ein Gtaatenbund, oder ein Bundesflaat, ob es 
ein Neid, und in welcher Weiſe es ein ſolches fein ſoll zob 
dieſes Verbältmig Achnlichkeit Haben Toll mit der ehemaligen 
deutichen Bundesverfaflung, over mit irgend einer anderem 
Staatäverfaffung. Denn tan darüber feine Rlarbeit ift, geht 
aus der Discuffion hervor, die feit mehreren Tagen geführt 
worden ift, ed geht auch aus der Maffe Amendements hervor, 
welche vie Berhältniffe der öfterreichiichen Monarchie zum 
deutichen Kaiierreih (auf der Linken: Ah jo!) rein auf bie 
Baſen des deutſchen Staatenbundes ermirken wollen Denn 
alle Amendements, welche in Bezug auf Drfterreich geftellt 
find, enthalten ja weiter gar nichto, als daß Drfterreidh zu 
Deutſchland in Zukunft bezüglich feiner deutſchen Bejlgungen 
reim in völkerrechtlichem Merbältniffe bleiben folle Nun 
mache mir aber Jemand klar, wie man «uf der einen Geile 
dem Reiche das Berhältnih eines Bumesſtaates zur Grund⸗ 
lage legen will und vefjen ungeachtet einzelne Theile davon 
rein in völlerrechtlichem Verbanve erhalten mill® Ich geſtehe 
nach meinen flaatörehtlichen Auſtchten und Begriffen Halte 
ich dieß für durchaus unvereinbar, unerflärbar und umauıd« 
führbar, Bei dieſer Gelegenheit will ich nur noch bemerken, 
daß da, wo es ſich um die Einheit, um die ſtaatliche Cinheli 
von Linvern hanvelt, vie theils in monarchiſcher, theils in 
republifaniicher Verſaſſung ſich befinden, swie dieß in Deutſch⸗ 
land ver Fall if, die abftracten Formen der Verfaffung viel 
weniger zum neuen ſtaatlichen Weſen beitragen werden, als 
gerade die Orbnung der inneren, auf die GOrundrechte zu 
bauenden Berhältniffe und vefiwegen nad meiner Ueberzeugung 
hauptiächlich die Grundrechte es find, durch deren angrineffene 
Beſtimmungen ver volfsthümlicde Verband der - einzelnen 
Staaten Drutichlands herbeigeführt merden muß. FJetzt will 
ich hierauf nicht weiter eingehen, weil ich bei ver zweiten Les 
fung ver Grundrechte darauf zurückzukommen hoffe. Much 
rüdjtchelich des $ 4 will ich ein befonreres Amendbement befis 
halb nicht hellen, weil ich nichts für beaenflicher halte als 
bier in der. Paulskirche Verbeſſerungsantraͤge zu ſtellenn die 
tief und weit in bie Materie eingreffen, weil hier darüber 
eine Berichterſtattung natürlich dann gar nicht, aber auch 
feine wirlliche Discuffion ſtattfindet, und deßhalb bei ber Abe 
ſtimmung ſeht leicht ein Prineip binelngefährt: werben Tann, 
was ben Zuſammenhang des Banzen Hört oder gar aufhebt. 
Darum begnüge ich mich, bier das Allgemeine angedeutet zu 
haben, in der Hoffaung, daß bri der zweiten Lefung dieſer 
einzelnen Paragraphen des Art. I Nüdjkcht darauf genoms 
men, die Materie ergänzt und modifieirt werde. Au 
aber muß ich mir vorbehalten, bei $ 6. no nägere Anden 
tungen zu geben, weil biefer Varagraph nach meiner ‚Mebers 
gung den Gardinalpunft für unfer ganzes deutſches Ver⸗ 
aſſungswerk in ſich enihält, (Ruf nah Shluß.) 
räfident: Herr Kolb hat das Wort. (Mehrere 
Stimmen: IR nicht dal) Herr Bogt! ee 
Vogt von Gießen: Meine Herren, ber Redner vor 
mir bat die a Verfammlung, dem’ 4 auf ⸗ 
uftellen ‚ leugnen wollen, indem er von einer Definition der 
evolution ausging, die ich am ſich für volllommen 
fertigt halte und wolltommen anerlenne. Das iſt \ 
daß jebe Revolution fo lange 


iſt. Allein dann, wenn fie gelungen ift, erfcheint fie aud be 
rechtigt, und barin weiche ih von bem Herrn MWorrebner, fo- 
wie von dem Herrn Unterſtaats Secretär Baffermann ab; in 
bem ber Vorredner doch die Meinung im Janeren beibehätt, 
daf gar keine Revolution berechtigt ift, während Here Baf- 
fermann nur die vom März anerfennt und ich jede Revolus 
tion für bereditigt halte, die gelungen tft. Das ift ein Feiner 
uUnterſchied in unferen politiſchen Anſichten. Der Herr Bor- 
rebner hat behauptet , ber öſterreichiſche Kalſer habe ſich nichts 
von uns voridreiben zu laſſen; — eine Regentihaft an fich 
babe feinen Inhalt, man müfje genau angeben, wie weit bie 
Bumetionen diefer Regentichaft reichten. Ih babe nicht gehört, 
meine Herren, daß unfere Berfaffung weiter ‚geben foll, als zu 
beftimmen, was zum‘ Verfaffungs- Werke, was zum Gefammts 
Stante gehöre ; daß wir beftimmen follen, in weldem weiteren 
Derhältniffe der öfterreichtihe Kaiſer z. B. zu feinen Erb⸗ 
fanden ſtehen foll, ob er, feinen Staaten gegenüber, mur eine 
Stellung Haben ſoll, ähnlich derjenigen, welde die Königin 
von England bat, oder ob er weitergehende Befugniffe haben 
wird, ob er z. DB. bebingtes ober unbebingtes Veto haben fol, 
das ift Sache der einzelnen Landes-Verfaffung. Ebenſo iſt es 
Sadıe der einzelnen Berfaffung zu beftimmen, was für Bes 
grenzungen eine Regentſchaft haben fol. Wir bürfen bem- 
nad biefen Artilel nicht aus dem Grunde zurückweiſen, well 
darin nicht gefagt tft, wie weit die Gompetenz der einzufehenden 
Regentſchaft geben foll; — fondern innerhalb ber Grenzen, 
die wir im unferer Verfaſſung feftiegen, iſt dies Sache der ger 
feßgebenben Giewalten der Einzelſtaaten, und gebört nicht zu 
unferer Gompetenz. Der Herr Vorrebner bat bei Entwicke- 
fung feiner Meinungen fi hauptfählih darauf berufen, daß 
wir bier verfammelt feien, um ein beutfhes Kaiferreich 
zu "gründen. Meine Herren, bagenen proteftire ich feierlich. 
Um einen deutfhen Kaiſer zu ſchaffen, find wir nicht bier- 
ber geihidt; wir machen ein beutiches Reich, aber nicht ein 
deutſches Kaiſerreich. (Bravo auf der Linken) Was nun 
ben Paragraphen ſelbſt betrifft, fo Pönnte ich mid beinabe 
verwunbern , mid bier auf biefer Stelle zu befinden, ba in 
neuefter Zeit, wie es ſcheint, man es rein in die Willkür des 
Herren Bräfibenten legen will, Jemanden das Wort zu ges 
ben oder zu verweigern. (Stimmen im Gentrum: Ob! Ob!) 
Allein va ih rinmal am Worte bin, fo will ih das Minor 
ritättvotum, und beionders niejenigen Zujäge vertbeibigen, 
welche Herr Mösler von Dels und mehrere Meinungsgenoi: 
fen beantragt haben. Meine Herren, eine höchſt weſentliche 
Beſtimmung ift die, daß nicht nur nichtdeutſche Truppen in 
beutiche Länder nicht verlegt werden follen, fondern daß auch 
im umgefehrten Kalle deutfhe Truppen nicht in fremdes 
Land befchligt werden dürfen. Wir haben bis jegt brflänbig 
dad Brifpiel gebabt, daß in Staaten, melde verſchiedenen 
Nationalitäten angehörten, und von denen nur ein Theil mit 
Deutſchland verbunden war, die Unterbrüdung der einen Na— 
tionalität gerade durch ſolche Truppen bewirkt murde, welche 
einer andern Nationalität angehörten. Derjenige, welcher in 
DOberitalien gereift if, wirb 4. B. vort niemald andere Trup⸗ 
pen angetroffen haben, ald Ungarn, Groaten und deutſche 
Grenabiere, daſſelbe Verhältniß finden Sie aud in den übri- 
gen Ländern der Öfterreidiihen Monardie; — denn wenn 
Sie die Aufftellung ver Regimenter anfehen, io werben Gie 
Sof dad Syſtem der Aufftellung verfelben nur var 
im die verſchiedenen Staaten auch verfchler 
—* damit die Nationalität dieſer einzel» 
r ein HSinderniß abgebe, fih mit dem 
zu befreunven und mit bemielben Hand im Hand zu 
Meine ‚Herren, Syſtem bat nicht allein bei 
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ben Staaten eingewirkt, welche nichtdeutſche Länder haben, 
man bat es fogar auf diejenigen ausgedehnt, welche mir 
deutſche Provinzen beflgen. Als Beleg dafür könnte ich 
Ihnen Preußen anführen, wo man, wenn es eine unrubige 
Bewegung gab, oder man eine ſolche vielleicht nur erwartete, 
bie Polen an ven Rhein, und die Mheinländer in bie polni— 
ſchen Gegenden verlegte. (Unrube) Wir können fo etwas 
allerdings nicht ganz verhingern, allein das fönnen wir me 
nigftens verhindern, daß deutfche Truppen im fremde Länder 
gelegt werben, und nichtdeutſche in beutiche Yänder. Auf bi⸗ 
Beifpiele aus der neueften Zeit brande ih wohl nidt ein⸗ 
zugeben. Sie haben gefehen, daß vor nicht langer Zeit bol— 
landiſches Militär in die deutſche Provinz Limburg einrüdte, 
freilich nur unter dem beliebten Titel „zur Herfiellung der 
Ruhe und Orbnung“, und daß biefes Militär für nöthig 
befunnen bat, die nationalen deutſchen Fahnen zu entfernen; 
benn um dieß beiläufig zu bemerken, troß bes Widerſpruchs 
bes holländifhen Bevollmächtigten ift diefe Wegnahme doch 
geſchehen. Bel Annahme der Zufäge zu dem in Rede fie 
benden Paragraphen werden Sie jene Mifverfländniffe ent 
fernen; — eine jede Zuwiderhandlung gegen dieſe Beſtim ⸗ 
mung, jeber @inmarfd fremder Truppen wird als ein Krlegr 
fall erfannt werben. Sie werden dann die Deutfchen nicht 
in den Ball bringen, jufehen zu müffen, daß bie beutichen 
Bahnen, vie doch Jedem lieb un» werth fein follten, von 
fremden Truppen entfernt werben, bloß „um die Mube und 
Dronung berzuftellen.” Aechnliche Berbältniffe liegen ben 
Brogen zu Grund, die und jegt drängen. Wir würden über 
die öſterreichiſchen Mifchbeziehungen nicht fo viel berathen, 
darüber nicht io verſchiedene Urtheife hören müffen, wenn 
jene Berbältniffe ſchon früher georbnet, vem beutfchen Bunde 
flar geweſen wären. Dann hätten ſich auch nirgenbiwo 
in Deutihland Anhänger für Jellachich finten können, 
dann Hätte man nirgendwo Individuen ſehen können, melde 
ber Sache des Banus von Groatien wirklich ben Sieg wün⸗ 
fen. Denn wenn fhon früher ſolche Beftimmungen feſtgeſeht 
worden wären, fo würbe auch Jeder unmittelbar gewußt haben, 
daß, indem Jellachich deutfchen Boden betrat, biefi ein Kriegs⸗ 
fall ſei, und dag nicht blos aus politifchen, fondern aud aus 
rein irategifhen Gründen ein folder Ginfall mit Waffen- 
gervalt zurlisfgewiefen werden müſſe unb felbft, wenn ber State 
fer hierzu feine Einwilligung gegeben hätte. Jetzt aber find 
wir darüber im Unffaren, was zu thun fe; uniere Minifter 
wiſſen nicht, was mit biefem fremden General, was mit 
nichtdeutſchen Truppen in beim deutfhen Lande geſchehen foll; 
fie laſſen ihn eben falten und walten, Im umgekehrten alle 
befinden wir uns in Ptalten. Und wenn ber Herr Unterftaats- 
fecretär Baflermann noch bundertmal das Gegentbeil behaupten 
follte, der dortige Krieg iſt doch nur eine rein dynaſtifche 
Sache des Haufes Habsburg, aber nun und nimmermehr eine 
dbeutfhe Sade! Daß in biefer Sache beutfhe Truppen — 
fochten haben und noch fechten, das iſt nicht blos ein Ungl 
für Oeſterreich, ſondern auch für uns. Fragen Sie ſich ſelbſt, 
meine Herren, wie dieſe Sache im Auslande, wo man son 
unfern complieirten Berhältniffen nichts weiß, betrachtet wird. 
Man glaubt, ganz Deutſchland ſympathire mit den beutfchen 
Truppen, melde dort fämpfen, man glaubt, bad ganze Deutſch⸗ 
land ftehe hinter dieſen Truppen, und es fleht bod nur das 
öfterreichifche Kaiſerhaus dahinter. Diefem unklaren und um» 
beilbringenden Buftande muß nothwendig ein Ende gemacht 
werben. Ich verlange nicht, daß Sie die politiihen Zuftänbe 
fo welt — — wie ich und meine Freunde gerne 

ten; — das yu wiel, vom Ihnen verlangt (Heiterkeit), 
aber das darf ich wenigftens von Ihnen fordern, daß Sie 
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dasjenige, was Sie einmal feſtſetzen, bie nöthige Klarheit, Ber 
mmtbeit und Gonfequenz bringen, und fon beſchloſſene 
bfäge in ihren Wolgerungen durchführen. Der $ 4 nebft 
dem Minoritätögutaiten ift mir eine Gonfequenz des $ 2 
und 3; — weiter nichts. Ich babe mid gegen den $ 4 ein- 
füreiben müfjen, weil ih das Minoritätsgutachten, und ebenfo, 
wie ſchon bemerkt, bie weiteren, namentlih von Rösler ge 
ſtellte Zuräge vertbeidigen wollte. Ich muß dieß vertheidigen, 
weil ich nicht wänfche, daß die Truppen die Werkzeuge würden, 
mit welchen der Despotismus die Völfer befämpft, und beion- 
ders diejenigen Nationalitäten unterdrückt, welche nadı gewiſſen 
faatsmänntfhen Ellen, die man ihnen anlegt, gemeffen, für ihre 
Befreiung noch nicht reiffind. Entſcheiden Sie fi alfo, meine Her- 
ren, für die Minoritäts> und Zufäganträge, und ftellen Sie da⸗ 
durch Mar und deutlich Hin, was eigentlich beutfche Heere und 
beutfcheTruppen, und was nichtdeutfche Truppen und nichtdeutſche 
Heere find. Damit werden Sie auch in pie übrigen Ver— 
hältniffe Klarheit bringen. Ich erinnere hierbei nur daran, 
daß man vor nicht langer Zeit in der preußifchen Armee 
deutiches Gontingent und nichtdeutſche Bataillone unterfcheiden 
wollte, vaß man damals, wo es galt, die auf den 6. Aug. vers 
Tangte Hulsigung nicht zu vollziehen, man vorgab, es jei die 
Ausicheidung tes deutichen Gontingentes von den nichtdeut⸗ 
ſchen Truppenabtbeilungen in der preußifchen Armee noch 
nicht gehörig effectuirt. Das waren tamals bie Anſichten, 
von melden man neuerbings ih ſchäͤze das und 
erfenne es mit Vergnügen an — zurüdgefommen zu 
fein ſcheint, indem man fämmtliche preußiſchen Truppen 
als deutiche ver Gentralgewalt zur Verfügung geftellt hat. 
Machen Sie ſolchen Zufländen ein Ende; ſehen Sie badurd, 
daß Sie dieſe Paragraphen annehmen, auch fer, daß Alles 
dasjenige, wad in deutfchen Ländern (denn das ift die Con— 
fequenz von dieien Baragraphen) zu dem Militär gehört, auch 
deuifches Militär ift, und nur in deutfhen Ländern verwen: 
det wersen könne, es ſel denn im Balle eines Meichäfriege. 
Meine Herren, dadurch werden Sie alle Sondergelüfte, mit 
Armeen zu fplelen, ein für allemal abihneiven, und Beflin- 
mungen getroffen haben, bie in die Beſtimmungen über bie 
Meichegewalt un» in Ihr ganzes Stantögebäuve volllommene 
Klarheit und Beitimmthelt bringen. 

Spiron von Mannheim: Meine Herren! Der Ber: 
faffungs-Ausfhuß Hat in $ 4 nur Dasjenige feftiegen mollen, 
was nothwendig ala Gonfequenz aus dem $ 3, aus der reinen 
Perfonalunion, folgt, er hat aber auch nur Dasjenige aufe 
nehmen wollen, was in die deutiche Reichsverfaſſung gehört. 
In die deutfche Neichäverfaffung gehörte num ald nothwendige 
Gonfequeng, daß der Megent eines beutichen Landes entwener 
feine Mefldeng im deutichen Lande nehmen, oder in demſelben 
eine Negentichaft niederfeßen, und daß biefe nur aud Deut- 
ſchen beftehen darf. Man hat nun biefen Beflimmungen 
verſchledene Zufäge beigefügt, von melden zunãchſt ver von 
dem Abgeordneten Mösler und Andere beantragte, nad ver 
Anſicht des DVerfafungssAusfhuffes nicht in bie deutſche 
Reich sverfaſſung gehört. Es enthält diefer Zuſatz, daß fein 
nichtoeuticher Geamter in einem deutſchen Lame angeſtellt 
werden darf, ein Sa, ber wohl noihmendig in ber Mer 
faffung eines einzelnen Landes vorkommen muß, nicht aber 
in der Verfaſſung bes deutſchen Meiche; es wirb die Dienfl- 
pragmatif, dad Geſetz des einzelnen Landes Über die Naturas 
Iifation dad Nötbige rarüber enthalten, und es iſt aller 
dings, wie gejagt, bödft wünſchenswerth, daß bie Berfaffung 
bes Ginzelflaates dafür eine Beitimmung emtbalte. 
Nicht aber gehört diefes Detail In die Reihsserfaffung felbſt. 
Ebenſo verhätt es fi mit den weiteren Anträgen wegen bes 
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Militärs. Das ganze Militär wird Sahe des deutſchen Mei» 
ches und der deutſchen Meichsgewalt, nidt aber Sache bes 
Staatsoberhauptes des einzelnen Landes. Es wird der Reichs⸗ 
friegeminifter die obere Seltung ober doch wenigſtens in an« 
dern Fallen die Oberauffiht über die Leitung des Krlegewe- 
fens, über die Derfegung der Truppen erhalten, es fann alfo 
auch biefen Berwaltungsmaßregeln dur eine Beftimmung ber 
Berfaffung nicht im Voraus entgegengetreten werben, Ohne⸗ 
bin fan man nicht wiſſen, inwiefern au im Frieden, wenn 
4. B. ein Befagungsrecht und dergl. für Deutſchland auch im 
Auslande durch Staatsverträge bedungen werben follte, beutiche 
Truppen im Auslande während bes Friedens eine auswärtige 
Feſtung befegen müſſen, und fo fann «8 nicht zweckmä 
erfgeinen, datjenige, was der Kriegaminifter feiner Zeit zu 
thun ober nicht zu thun babe, jegt ſcſon durch die Verfa u. 
zu entſchelden. Das Mmendement von Herrn Rappard erſchein 
ebenfalls für die Reichsverfaſſung nicht als nothwendig, ſon⸗ 
dern als überflüſſig. Enthalten die Berfaffungen der Ginzel- 
ftaaten bereits Beftimmungen über bie Niederfekung einer 
Regentfhaft, jo verft:ht fih von felbft, daß die Nieberfegung 
auf verfaffungsmäßigem Wege gefhehen wird, indem fie an⸗ 
ders gar nicht gefhchen kann. Wo aber Verfaffungen noch 
nicht beftehen, wird es Sache der Volksvertretung in bem ein. 
zelnen Sande fein, darauf zu bringen, daß die Verfaſſung 
folde Beftimmungen aufnehbme, und es wäre für den Wall, 
bag nech feine ſolche beftcht, damit nichts gewonnen, wenn 
ein berartiger Artikel in die Reichsverfaffung aufgenommen 
würde. Es tft das Nothwendige in der Reichsverfaſſung bes 
reits gefagt, indem beſtimmt ft, dag die Regentichaft nur aus 
Deutſchen beftehen darf. Ohnebin könnte die Faſſung biefes 
Antrags zu der Deutung Anlaß gebm, als wollte man bas 
Staatsoberhaupt des betreffenden Staates von der Berehti- 
gung zu Beftellung der Negentfbaft ausihliefen, was leicht 
Anftop finden könnte, Ich kann Ihnen daher nur empfehlen, 
lediglich den Pe. bes Verfaffungsausfhuffes anzunch- 
men. (Bielfaher Ruf nah Schluß.) 

Präfident: Das Verlangen nad Schluß wird, 
glaube ich, von mehr ald 20 Mitgliedern geftellt, id muß alfe 
wohl die Frage zur Adftimmung bringen: Beſchließt die Nas 
tionalverfainmlung den Schluß der Verhandlung über ben KE? 

Schüler von Jena: Es ift ein Minoritätsgutachten 

eftellt ; ein Mitglied der Minorität wird jedenfalls das Recht 
* müſſen, dieſes Minoritätserachten zu vertheidigen, und 
ich beantrage deßhalb, daß vor dem Schluſſe der Debatte noch 
einem Mitgliede der Minorität das Wort gegebon werbe, 

Bajfermann von Mannbeim (vom Plage): Herr 
Vogt bat ja dafür geſprochen. 

Schüler: Herr Vogt ift nit Mitglied der Minorität, 
übrigend mag Herr Baflermann feine Erklärung von ber Tri- 
büne aus geben. in 

Bajfermann (vom Plage): Ste haben fie ja ger 
hört. (Diele Mitglieder: Adjttnmen!) * 
bs Präfident: Herr Rieſſer will eine Grläuteruing 
geben, nz 

Nieſſer von Hamburg: Wenn die Debatterjept ger 
ſchloſſen wird, fo würbe ich auf das Wort als Berirhterftatier 
verzichten, ba Herr v. Soiron als Mitzlich des Verfaſſungs- 
Ausſchuſſes die Gründe, die denſelben geleitet haben, erörtert hakz 
wenn aber Herrn Schüler das Wort no gegeben würbe, fo 
würde ih auch das Recht haben, noch zu ſprechen, hiernach 
ſcheint mir im Fall des Schluffes die Gleichheit wieder herger 
ſtellt. (Vielfacher Ruf nah Schluß.) ie 

Präfident: Meine Herren! Ich bitte Sie, laſſen 
Sie Herm Schüler das Minorktätsgutachten vertheibigen: 
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Schüler: Ich will nur wenige Worte fagen zur 
Begründung bed Minoritaͤtsgutachtens, da Herr Vogt aller: 
dings ſchon in diefer Beziefung fräftig vorgrarbeitet bat; che 
ich jedoch zur Begründung jelbft fchreite, will ich Sie bitten, 
einen Drudfebler, der darin vorfommt, zu berichtigen: «8 
beißt hier: „Das Staatsoberhaupt ıc, darf nicht-deutſche Trup⸗ 
ven in feine Ränder nicht verlegen”, es muß natürlich heißen: 
„An feine deutſchen Länder nicht verlegen“, denn, 05 ein Staatd- 
oberhaupt eines deutſchen Landes nichtdeutſche Truppen in 
ein andered nichtdeutſches Land verlegt oder nicht, varauf 
fann der Meichägemwalt feine Ginmwirfung aufleben. 

Präſident: Herr Wigard bat mir vorhin dieſe Ber 
merfung übergeben, und ich wollte fle hernach vorlefen. Ih 
bin aber doch nicht gewiß, ob es eigentlich fo nothwendig ift, 
baß ber verleſene Zufab gemacht werde, da ed ja Im Gin 
gange beißt: „Dad Stantoberhaupt eines deutſchen Landes", 
Damit ift ſchon im Weſentlichen bezeichnet, was Sie fügen 
wollten, 

Schüler: Ievenfold hat e8 In unferem Manufcripte 
geheißen: „Im feine beutichen Yänder,” und ed ifi fomit ein 
Drudfebler, und ich fann es dahingeflelt fein laſſen, ob 
feine Verbeſſerung nothwendig ift, oder nicht. Was die Sache 
ſelbſt betrifft, fo baben wir dieſes Minoritäts» Gutachten aus 
folgenden Gründen fiellen zu müffen geglaubt. In dem Bes 
richte, welchen die Minorität ihrem Gutachten beigefügt bat, 
bat fle auseinander zu ſehen geiucht, wie gefäbilih fo enge 
Monardyen s Berbindungen für die Freiheit der Völker fein. 
Bei einer DMonarden =» Konfdberation werden weſentlich nicht 
die Bölfer, ſondern die Monardien und ibre Regierungen 
vereinigt, und eine ſolche Verbindung wird von Natur immer 
die Richtung dahin nebmen, daß ed mebr eine polizeiliche 
Einheit wird, burdy welche bie Monarchen ſich zur moͤglichſten 
Beihhränfung ber Breibeit der Bemobner der verbünteren 
Linder gegenſeltig unterflügen, und ibre Kräfte zu biefem 
Zwecke vereinigen. Del einer ſolchen Monardiren » Conföde⸗ 
ration kann die Verbindung nicht durch die Völker erbalten 
werden, fonbern nur durch, die Nrgierungen. Es wird darum 
befonders dad Intereffe der Regierungen den Völfen gegen— 
über wahrgenommen werden. Die Völker find nicht vereinigt, 
aber die Menierungen. Während dieſe ihre Magt vereinigen, 
find die DVöifer getrennt, ihre Interefi n find von einander 
verſchieden, und jle werden bäufig wenig geneigt fein, wegen 
eben biefer Verſchiedenhelt der Interefien ſich gegenſellig zu 
unterflügen, wogegen die Verbindung der Monarchieen vurgas 
ntfirt iR, und fi dieſe gern einander die Hände reichen jur 
Aufrechtbaltung der Nube und Drpnung. Das Kaplıel von 
Rube und Drpnung if aber ein etwas weltläufiges Kapitel, 
man fann gar Dieled da bineinbringen, und angfllide Ge— 
möürher werben leicht geneigt fein, in jerer freibenlicben Ber 
rebung ein flrafbares Atentat gedien Nube und Dronung 
zu finden. Dur eine Monarcien» Gonfdceration enıflebt alio 
regelmäflg nur eine polzeilihe Einheit. 8 war, wenn id 
mich recht erinnere, Abbé de Prat, der vor eima dreißig 
Jabren von der heiligen Alltanz fogte, fle ſei eine N richmd« 
rung der Monardyen gegen die Freibeit ihrer Völker. Ib 
glaube, ed liegt im dem Mefen der Gonföveration ver Mor 
nardhieen, daß fie immer In einem gewoffen Grave eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen ‚bie Üreibeit ter Völker fein wid. Mir 
haben dieß auch geſhen am deutſchen Bundestage. Weil er 
eine Confoderation der Büren gegen die Freiben der Völler 
war, marf ſich dad ganze Mihtrauen des Volkes auf dieſen 
Bundestag, alt auf das Drgam dieſer Vetibmwödrung. Selbſt 
ald er regenerirt war, nachdem er, jlatt mit den Diplomaten 
der alten Schule, mit lauter ganz vortreflligen und populären 
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Männern bejegt wurbe, blieb dieſes Odium doch auf ihm 
baften, weil es in der Natur der Sache Liegt, dafi lede Con⸗ 
fberatlon der Monarchen ber Bolfefreibeit gefährlich If. I 
dieß aber ſchon bei jeber engen VBerbinbung mehrerer Monat» 
Ken ber Ball, fo muß es noch weit mehr ber Fall fein, wo 
ser Monarch verſchledener Staaten eine und deſelbe Verſon 
iſt. Denn Jeder iſt fein eigener engfler Verbündeler, und er 
wird Immer am meiften geneigt fein, fh ſelbſt zu unterflügen. 
Er wird die Kräfte eines Landes dazu verwenden, um bie 
freigeitlihen Beftrebungen in dem anderen Lande niederzu⸗ 
halten. Es werben darum die Truppen bes eineh Landes nur 
das Werkzeug ver Meaction in dem anderen Bande ſein. So 
wle jegt die deuſſchen Truppen In Itallen als Werfieug gegen 
die freiseltliche Beftrekung Italiens benugt merden, fo werden 
umgefebrt die Groaien binupt zur Unierbrüdung ber Wreihelt 
in ben deutfchen Ländern. Es iA baber das Werbältnig der 
Berfonalunion immer«ein bebenklies, und es würde ſehr 
mwünfhenswerth fein, wenn ed ganz aufgehoben werven Fönnie. 
Der Berfoffunge- Autfhuk bat vieles anerfannt, umd bat 
darum im $5 beantragt, das ein ſolches Werbältnif Fünftig- 
bin nicht mehr gegründet werden bürfe. Allein _da, to 'e6 
nun einmal ſchen beftebt, Fann +8 unter den jepigen Umflän- 
den nicht aufgehoben werden. Es if jedoch notwendig, dem 
Dberbaupte foldyer durch Perfonalunion verbundener Ränder 
vie Macht zu nebmen, Mifbräuche damit ausjnäben, und e8 
zu binvern, durch die Kräfte des. einen Landes die Wreibeit 
ded anderen zu unterbrüden. Aus biefem Grunde bat Das 
Minorltätd- Gutachten den Anirag geflellt: * 
„Das Staatsoberhaupt eines deutſchen Landes, 
weldhes mit einem nictdeutſchen Lande tur Pers 
fonalunton verbunden iſt, darf nichiweutiche Truppen 
in feine deutſchen Yänder nicht verlegen, aufier In 
Peranlaffung von Meidyefriegen auf Anorbnung ber 
Nelchegewalt 
Es liegt dleß zwar elgentlich fon Im Begriffe ter ſtaatlichen 
Einheit Deutſchland's, und verflebt ſich venmnad von ſelßſt; 
aber es if rot nicht überflüfflg, dieſe Gonfrguens ned BWe- 
ariffee beflimmmt andzufpredhen, weil Teldht über die Greie rs 
Bıgılff:8 Sirelt entfleben Förnte, und weil man dod Immer 
lieber vad Sichere nimmt, als rah man die Sache einer iM» 
fihyeren Unslegung überläßt. Können nitreurfige Truppen 
nicht in dere Länder verlegt werden, fo if ter Perional» 
Union das Wrfährlidhe genonimen. Es wird dann nike mehr 
der Ball vorfommen, daß Holfteln durch väniihe Truppen 
befegt wird, oder daß Follänsiide Truppen nad) Limburg ver⸗ 
legt werten, um Nübe oder Ormnung berzufleflen, und irben- 
bei die ſchwarz · rotb» goldenen Bahnen abzureinen. Der 1d91- 
Ihe Schlag, welcher jegt Im Süroflen Deutfhlanv's Einheit 
und Breihelt triffen fann, die unbellbare Wunde, melde dort 
vielleicht jegt der Binhelr res Vaterlandes geidhlagen wird, 
wäre nicht möglich geweien, wenn vie definitive Berfaffung 
Deuſſchland's Ichen feflgeflanden und die Beflimmung enıbhals 
tem: hätte, daß nidtveutfche Truppen In deuiſche Lander nicht 
verlegt werben vürfen. — Zu PDirfem umnferem Dlinorliätd- 
Gutachten I von Herrn Mösler von Dels und mehreren 
anderen Herren ein Zufap vorgefdlagen worden dahln, daß 
dad DOberbaupt folder durch Verſonalunſon verbundener Yäns 
der auch deutihe Truppen In auferdeuticdhe Länder 
nicht verlegen dürfe. Auch viefen Punft hatte idy mit meinen 
Freunden beiproden, ehe wir unfer Minoritäts Guradyien 
flellten, _ Allein wir fonmen unfer Minoritäis- Gutachten auf 
den von Herrn Mdsler zur Eprade gebrachten Punkt micht 
mit erfireten. Denn wir haben’ bei einem fpäteren Minorie 
tätd » Gutachten bei ter Gompeteng der Reicht gewalt hinſicht · 
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lich des Heerweſens den Sah aufgeftellt, dagß bie Reglerungen 


der einzelnen Staaten gar feine Verfügung über das Heer | 


baben ſellen, fonpern nur einzig und allein die NReidiägewalt. 
Nah unferem Antrag, der beffentlih angenommen werben 
wird, würden alſo bie Meglerungen ber einzelnen Staaten 
fein Verfügungsrecht über das veutiche Heer haben, fle Fünn- 
ten alfo auch nit deutfche Truppen in nichtveutiche Laäͤnder 
ſchiden; es iR dieß nad unferem Antrage nar nicht denkbar, 
und ſonach würde ver Antrag bed Kern Nösler nit nur 


überflüfffg, fondern er würde fonar verderblich felm, weil er | 


jenem fyäteren Minorität« Gutachten vorgreift, und weil er 
möglicherweife die Deutung zuliefe, daß den Fürſten doch ein 
BVerfügungsrecht über bie deutſchen Truppen dadurch offerirt 
werbe.. Sollte jedoch wider‘ Erwarten unſer gevachtes tei- 
teres Minoritäts= Gutachten die Zuftimmung der Verfammlung 


nicht erhalten, dann freilich. würde ich vem Zuſatz⸗ Antrag des | 
Herrn Nööler mit ganzer Seele mich anſchließen müſſen Co | 


gefährlich es iſt, daß nichtbeutiche Truppen in deutſche Lander 
verlegt werben, ebenfo gefährlich iſt es umgelehrt, wenn 
deutihe Truppen in nichtdeutſche Laͤnder von Ginzelregierun- 
gm verfegt werden Fonnen. 68 widerſpricht dieg ſchon dem 
egriff der ‚Ginbeit Deutſchland's, und müßte nothwendig 
Deutichland in unzählige Verwidelungen führen. Gehen wir 
B. auf Das, was ſich in Italien zugetragen bat. 


angeariffen, und als Italien einen Gegenangriff auf Trieft 

btigte, ſchrieen wir, das duldeten wir nicht, das würden 
wir al& einen Angriff auf Deutfchland, und als eine Urfache 
bes Kriegs betrachten. Wir buldeten alfo einen Angriff von 
Deutfchland aus, wollten aber einen Gegenangriff auf Deutſch⸗ 
land nicht zulafien. 
Ginen recht ift, ift dem Andern billig, Wenn wir ven An— 
griff zugeben, müflen wir auch von ber andern Geite aus 
den Gegenangriff gefallen laſſen. Um die aus folchen Vers 
bäftniffen bervorgebenden Verwidelungen zu vermeiden, ift es 
daher nothwendig, daß, wenn überhaupt die einzelnen Negie- 
rungen die Verfügung über das Militär bebalten, ver Sag aufs 


genommen werde, daß von Ginzelnregierungen beutiche Trup⸗ 


den für nichtdeutſche Zwecke nicht verwendet werben hürfen. 
Herr v. Soiron hat zwar. dagegen bemerkt, es Fonne ber 
Ball eintreten, dab Deutichland ein Veſatzungsrecht in nichts 
veutichen Beftungen ausüben fünne. Daran zweifle ich nicht, 
und dem würde auch ter. Nösler'ihe Zuſatz, daß Ginzeln- 
regierungen deutſche Truppen in nichtveutichen Ländern nicht 
verwenden dürfe, nicht entgegenftchen; denn davon, daß bie 
Reichsſsgewalt dieſes nicht thun dürfe, jagt ber Autrag 
nichts, im Intereffe Deutichland‘8 kann es geicheben, aber 
nicht im Intereffe der einzelnen Dynaſtieen, und nicht auf 


deren einfeitige Anorbnung. Ich empfehle Ihnen deßhalb vie | 


Annahıne des Minoritäts» Erachtens, und eventuell ven Mds- 
ler ſchen Zufag, damit wir in Deutichland enplich einmal eine 
deutiche Politik befommen, und nicht bloß eine babsburgifche, 
eine. hohenzollen ſche und eine wittelsbach ſche Politik. — (Viele 
Stimmen: Schluf! Schluß!) 

Präfident: Ih muß ven Schluß zur Abſtimmung 
bringen, obgleih ſich noch mehrere Nebner haben einjchreiben 


lafien. Diejenigen, welde wollen, daß die Ver: | 


bandlung über den $ 4 geihlofien jein foll, 
natürlih vorbebaltlih des DVerichterftatters, 
bitte ich, aufzuſtehen. (Es erhebt fih die Mehrheit.) 
Der Schluf iſt angenommen. Der Berichterftatter hat 
das Wort. 

Mieffer von Hamburg: Meine Herren! Ich habe 
diefer Debatte nur einige Worte hinzuzuſehen, theills aus dem 





Bon | 
tichland aus und mit deutfchen Truppen wurde Italien | 


Ih alaube, das iſt ungerecht. Was vem | 


| Grunde, weil Kerr v. Solron ben Standpunkt, welchen ber 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß den Verbeflerungs - Anträgen gegenüber 
, einnimmt, bereitS genügend dargelegt bat, und dann noch. aus 
| einem andern Innern Grunde Es handelt ſich bier nämlich 
nicht darum, die geftellten Verbefferungs- Anträge ihrem‘ In- 
| balte nach zu befämpfen, es handelt fich nicht darum, ſie ala 
irtig und mit dem Vorſchlag des Merfaffungs- Ausichufies in 
weientlichem Widerſpruch ftebend, nachzuweiien. Vielmehr ift 
der Ausihuß der Anficht, daß im Ganzen und Großen die⸗ 
jenigen Borfchläge, welche in den Berbefferungs=Anträgen 
enthalten find, als Gonfequenzen des Grundſatzes, bie ber 
| Entwurf aufftellt, ericheinen. Es Handelt ſich bier nur um 
| die formelle, untergeorbnete Frage, ob es geeignet ſei, dieſe 
Gonfequenzen in die Verfaffung aufzunehmen, und fie dadurch 
vor anderen Gonfequenzen beffelben Grundſatzes hervorzuhe⸗ 
ben, und mit ſolcher Entichiedenheit hinzuftellen, daß in den 
mannigfaltigen Verbältniffen, welche durch die betreffenden 
Raragrapben berührt werden, Feinerlei Ausnahme oder Mo- 
bification derſelben mehr‘ geftattet werben fönnte.) «Der Ber- 
faffungs> Ausfchus ift freilich nicht ver Meinung, welche auf dieſer 
| Tribüne früher ausgeführt worden ift, daß die bloße Aufſtellung 
des Begriffs vom Neid) over vom Bundesitaat allein ſchon alle 
Fragen erledige, fo daß gar feine weitere Conſequenz ausgeſpro⸗ 
chen zu werben brauche. Er bat geglaubt, noch bie eine allge 
meine Folgerung ziehen zu müffen, daß zwifchen deutſchen und 
nichtdeutſchen Yänsern ein anderes Verhaͤltniß als die Verſo⸗ 
nalunion nicht ſtauſfinden bürfe. Im dieſem Satze glaubt er 
aber die Grenze Dedjenigen gefunden zu haben, was ſich für 
die Verfaſſung eignet; nod weiter ins Ginzelne gehende 
Folgerungen zu zieben, iſt ihm nicht nöthig und nicht ange» 
meffen erihlenen. Es wird das aufgeftellte Princip nicht als 
lein auf das Kriegeweien, fondern auch auf die Megierung 
und Bermwaltung, auf bie Finanzen feine Wirkung‘ äußern, 
und wenn man die Gonfequenzen des Brincips nur nad) einer 
Geite bin darlegte, fo Fönnte es fcheinen, ale ob man auf 
| feine Durdführung nah anderen Seiten hin verzichte Ich 
| erinnere Sie daran, daß in ben Anträgen der limburg ſchen 
Asgeoraneten auf etwas ganz Anderes Werth gelegt wurde, 
nämlih auf ven Schuß wider die Theilnahme an der bollän» 
diſchen Staateſchuld. Der internationale Ausſchuß, ſowie biefe 
hobe Verſammlung ſelbſt haben feiner Zeit dieſe wichtige ver» 
wickelte Frage nicht entſchelden wollen, und wir haben uns 
jegt damit nicht zu befdhäftigen. IH führe bie Thatfache nur 
a!8 Beifpiel an, um nachzuweiſen, daf es nicht angemeflen 
fein Fann, nad einer Geite hin ind Detail zu ‘geben, da wo 
gleich wichtige Conſequenzen nach einer anderen Seite bin ge» 
| zogen werden fünnen. Daf der Megent bei ver Nieberfegung 
einer Megentichaft die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehende 
Verfaffung des betreffenden Landes befolgen muß, verſteht ſich 
nad der Anſicht des Ausichuffes von ſelbſt. Cs ſcheint Ihm 
| ein Zufag veihalb nicht mötbig zu fein. Die Frage bezüglich 
der Anftellung fremder Beamten gebört in ein M 
über Naturalifatton und Staatsbürgerfhaft;z auch biefe Frage 
gebt zu febr ind Detail, um fie bier fär den beſonderen note 
| Tiegensen Ball zu entſchelden. Die Frage des Militärs mag 
im Allgemeinen in den Anträgen ver Minorität des Aus» 
ſchuſſes und des Herrn Nösler richtig beantwortet fein; den⸗ 
nod) frage ich Sie, ob die neuen Geflaltungen, die im Bezles 
bung auf die a a Gera auf ben na= 
tional reorganifirten des sberzogtbums Pofens, auf 
das Verbälmig ScAletwig=-Holftein’6 zu Dänemark, ’s 
zu Holland, — 05 »efe meuen von ben bisherigen fo weſent⸗ 
lich abweichenden Geflaltungen, vie ind Leben treten werden, 
alle insgefammt, — denn auf manche besfelben wird ber 
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Grundfag des Minoritätd» Erachtens fiher fofort Anmenbung 
finden müffen, — ſchon fo klar vorliegen, um fo ins Ein» 
zelne eingebende Beflimmungen bier faffen zu‘ können. Ich 
erinnere Gie an die Möglichkeit, daß, um vie Beflim- 
mungen ber 65 2 und 3 in Betreff Deflerreidh's leich⸗ 
tee zu teallfiren, ein möglibft inniges völkerrechtliches 
Berbältnik zwiſchen Deutſchland und den nichtdeutſchen 
öfterreichifchen Provinzen eingegangen werben fünnte; und da 
frage ich Sie, ob ed gewiß ift, daß dieſes innige völferrechts 
liche Verhaͤltniß nicht vielleicht über die engen Grenzen ver 
bier in Frage flchenden Vorjchläge auch in Beziehung auf 
das Militärwejen hinausgehen fünnte. Herr Schüler bat ges 
fagt, die Amendements laſſen auch eine Verlegung des Milis 
tärd mit Genehmigung ber Neichögewalt zu. Ich muß jedoch 
darauf aufmerkſam machen, daß jomohl das Minoritätd-Grad)- 
ten ald audy das Umenbement des Herrn Rosler vie Verle— 
gung nichtdeuticher Truppen in. deutſche Landestheile — und 
ebenio das Amenvement auch ben umgekehrten Fall — nicht 
blog an vie Genehmigung der Reichsgewalt knüpfen, ſondern 
fie audh auf den Foll des Meichäfrieges beichränfen. Es fragt 
fih nun, ob nicht das Verhaältniß eines ſehr innigen vdlfers 
rechtlichen Schub» und Trutzbundniſſes möglich wäre, bei 
welchem eine Verlegung der Truppen freilich an die Geneh⸗ 
migung der Reichsgewalt gefnüpft, aber doch auch aufier einem 
Reichskriege zuläffig wäre. Aus diefen Gründen jcheint es 
dem Ausſchuß nice nothwendig, jebt noch weiter der Zukunft 
vorzugreifen und Derbälmmifie, die ohnehin in der Ausführung 
ihre großen Schwierigfeiten haben, durch unndthige Details 
beftimmungen noch mebr zu erichweren. Der Ausſchuß 
wünjcht deßhalb, daß Sie bei ver Faſſung des $ 4, wie der 
Entwurf fie gibt, fteben bleiben. (Bravo von vielen Stimmen.) 

PBrafident: Ih babe ver Nationalverfammlung noch 
einen Verbefferungs> Antrag mitzutbeilen von Seren Jordan 
von Berlin. (Zuruf: Die Disenfflon iſt ſchon geſchloſſen.) 
Er ift zur rechten Zeit eingefommen, ich babe ihm nur nicht 
verlefen. (Zuruf: Ift er von 20 Witglievern unterfchrieben ?) 
Unterſchrieben von Zwanzig braucht er nicht zu fein, weil ver 
Schneer'icde Antrag auf $4 nicht Anwendung finder, da vie 
Discuffton zugelafien if. Der Jordan'ſche Antrag lautet: 

„Das Staatsoberhaupt eines deutſchen Landes muf 
in demfelben reſidiren.“ 

Herr Rösler von Dels verlanht namentlihe Abflimmung, 
er bat mir dieſes angezeigt. 

Nösler von Deld: Ih Bbeantrage die schriftliche 
namentlihe Abftimmung für meinen Antrag wegen des Milis 
taͤrs um für dad Mingritäts= Grachten des Berfaflungs = Nuss 
ſchuſſes. 

Präſident: Ich frage, ob der Antrag des 
Herrn Rbseler von Deld auf namentliche Abſtim— 
mung bezüglid des Minoritäts-Erachtens unter 
fügt wird? (Die genügende Anzahl erbebt fi.) Gr ift 
unterflügt. — Meine Herren! Es müflen ſechs Bragen 
geitellt werden, denn ſechs Anträge fommen zur Eprade. 
Zuerft fommt der Antrag des Ausichuffes, vabei fönnte eine 
Abänderung des Kern Nappard vorbebalten werden, ber 
da fagt: Statt ver Worte: „over in demielben eine Regent-— 
ſchaft niederfegen,“ ſolle gefegt werben: 

„oder es muß in vemjelben auf verfaflungsmäßige 
Meife eine Negentichaft niedergeſetzt werden. 
IH werde aljo ven $4 vorbehaltlich diefer Veränderung zur 
Abflimmung bringen. Alsdann fommt ver Zufat des Herrn 
Nösler von Dels, ver dabin geht, am Schluſſe zu fegen: 
„wie überhaupt feine Ausländer ald Beamten 


angeftellt werben Fönnen, außer mit Zuflimmung ber 
Molfövertreter des betreffenden deutſchen Staats.‘ 
Diefen Zufag werde ich beionders zur Abftimmung bringen. 
Bezügli des Jordan'ſchen Antrages muß ich noch vie 
Unterflügungsfrage ſtellen: Wird derfelbe unterftügt? 
(3 erheben ſich nur Wenige.) Er ift nicht hinreichend unters 
flügt. Alsoann würde id) dad Minoritäts-GErachten zur Abs 
flimmung bringen. Würde ed verworfen, fo würce ich dann 
über die veränderte Faſſung ded Herrn Nösler abftimmen lajien. 
Nösler (vom Plage aus): Mein Antrag geht weiter. 
PBräfident: Alio würde idy nur die Frage umkeh— 
ren; zuerſt über dad Nöslerihe und dann über das Minoris 
tätd= Öutadhten abſtimmen laſſen. Gines ſchließt das andere 
aus, darüber find Sie wohl einig, (BZuruf: Ja!) Ich werde 
alfo erft die Brage über $4, wie er von dem Ausſchuß vor« 
geſchlagen wurde, flellen, vorbehaltlid) des Amendements von 
Herren Rappard. Der Vorſchlag des Verfalfungs» Auss 
ſchuſſes lautet: 

„Dad Staatsoberhaupt eines deutſchen Landes, 
weldies mit einem nichtdeutſchen Lande in dem 
Berbältnig der Perfonalunion ſteht, muß entweder 
in feinem deutſchen Lande refloiren, over in vemielben 
eine Negentihaft nieverfegen, zu welder nur Deutſche 
berufen werden bürfen.‘ 

Diejenigen, welde vorbehaltlih der Abſtim— 
mung über dad Umendement von Herrn Rappard 
diefe Bafjung annehmen wollen, bitte id, auf. 
zufteben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Der Antrag ift 
angenommen. — Dad Amendement ded Kern Nappard 
Tautet alfo, zu jegen, flatt der vom Ausſchuß vorgefchlagene 
Morten: „Oper in demſelben eine Regentfchaft nieverzufegen :* 

„oder es muß in demſelben auf verfafjungdmäpigem 

Wege eine Regentſchaft nievergefegt werden.“ 
Diejenigen, welde dieſe veränderte Bafjung des 
$4 annehmen wollen, bitte ih, aufzufteben. (Ein 
Theil ver Derfammlung erbebt jidy.) Ich bitte um die Begenprobe. 
Diejenigen, welche dieſe veränderte Faſſung nicht annehmen 
wollen, bitte ih, aufjuflehen. (Die Minverheit erhebt jich.) 
Das Umendement des Herrn Nappard iſt ange 
nommen. — I bringe jegt ven Zuſatz des Herrn Rösler 
von Dels zur Abjtimmung. Gr lautet; 

‚wie überhaupt feine Ausländer ald Beamte ange— 
flelt werben fönnen, außer mit Zuflimmung ver 
Volfsvertretung des betreffenden deutſchen Staats.“ 

Diejenigen, welde dieſen Zujfag annehmen wol- 
len, bitte ih, aufzufteben. (Die Minderheit erbebt ſich.) 
Diefer Zufag- Antrag des Kern Rösler ift abgelehnt. Ich 
bringe jegt den Untrag des Herm Rösler von Dels zur 
Abſtimmung, welcher ftatt des Minoritäts Erachtens folgende 
Faſſung vorichlägt: 

„Das Staatsoberhaupt eines deutſchen Landes, 
welches mit einem nichtdeutſchen Sande durch Pers - 
fonalunion verbunden ift, darf 

weder nichtbeutſche Truppen in feine 
beutfhen Länder, no deutſche Truppen 
in feine nichtdeutſchen Ränder 

verlegen, außer auf Veranlaffung von Reidhäfriegen 
mit Genehmigung der Neihögewalt.‘ 

Diejenigen, welde dieſen Antrag annehmen 
wollen, werben ihre Zettel mit „Ja,“ und Die, 
welde ibn nicht annehmen wollen, mit „Nein“ 
unterzeihnen. Wenn diefer Antrag von Herrn Rösler 
verworfen werden follte, jo fommt das Minoritats-Erachten. 
Wird er aber angenommen, jo ift es ausgeſchloſſen. Es find 
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auch Mahfzettel auagetheilt zur Ergänzung des Ausfchuffes für Gramer aus CEdthen. 
Gejepgebung. Ich werde Die Zettel ebenfalls einfammeln Tajfen. Gropp aus Dlvenburg. 
Herr DVeneven hat aber hierüber das Wort verlangt. . Demel aus Zeichen. 
Beneden von Köln: Ic bin beauftragt, im Namen Demes aus Losheim. 
meiner Gefinnungsgenoffeu zu erklären, daß mir nicht mählen Dham aus Schmalenberg. 
werden, weil ale Gemwäblten ungeführ auf der einen Seite dv. Diedfau and Plauen. 
bes Hauſes ſthen, und eine Erginzungsmwahl in der Art nicht Dierſch aus Annaberg. 
fortgefegt werben fann, wenn überhaupt Feine Wahl flatts Drecholer aus Roſtod. 
fiaden kann. Bedenken Sie doch, daß ein Volk, welches wir Eckert aus Bromberg. 
ſchon oft hier als Muſter vorgeführt baben, ten Grundſatz Eiſenſtuck aus Chemnitz 
beobachtet, daß immer von beiden Selten in alle Com— Eſterle aus Cavaleſe. 
miſſionen gerählt wird. Die Ergänzungswahlen aber, mie Ballmerayer aus München. 
fie in der legten Zeit flattgefunden haben, waren fo, daß wir Beverer aus Giuttsart. 
immer ausgeſchleſſen waren, und wenn und nidt eine wirfe Fehrenbach aus Sädingen. 
line Wahl gelaflen wird, fo werten wir gar nicht mehr Fehzer aus Stuttgart. 
wählen. (Bravo!) Börfler aus Hünfeld. 
Schaffratb von Neuftadt: Auch ich erfläre, daß Freeſe aus Stargard, 
mein politifdjes Gemiffen mir verbietet, aus ven Borgefchlagenen Teiſch aus Stuttgart, 
irgend Rinen zu wählen. Gebhardt, Eonrad, aus Fürth. 
PBräfident: Herr Micelien will in Bezug auf Geigel aus München. 
tie Meclamation der Herren Venedey und Schafftath eine Gisfra aus Wien. 
Bemerfung madıen. Gottſchalk aus Schopfheim. 
Michelfen von Iena: Meine Herren! Ih erlaube Gravenhorſt aus Luneburg. 
mir, auf vie Bemerkung der Herren Venedey und Schaffrath . Groß aus Prag. 
darauf aufmerfiam zu madhen, daß für bie ausges Grüel aus Burg. 
iretenen Ubgrorpneten, die Herren Keim und i Günther aus Yeipzig. 
Gompes, gewähls worden iſt, fo daß alfo Die Vartel bier Gulden aus Bmeibrüden. 
wohl nicht verloren haben mödyte, meil, ſovlel ih weiß, die Hagen, K., aus Heidelberg. 
Herren Reim von Bayreuth und Gompes von Köln nicht zu Haggenmüller aus Kempten. 
Ibren polittichen Gefinnungegenoflen gehörten. (Gelächter Haßler aus lm. 
und Bravo auf ber Linfen.) Ich bemerfe ferner, meine Helemann aus Selters. 
Herren, vaf In dem Aueſchuſſe, ver aus fünfzehn Mitglievern Henfel L aus Gamenz. 
beſteht, fh als Mitgliever auch die Herren Zig und Weſen-— Heubner aus Breiberg. 
dond beſinden; ich glaube, daß dieſe Ihre polttiidhen Geſin— Heubner aus Zwickau. 
nungegeneſſen find, und daß Sie alſo vertreten find, wenn Hildebrand aus Marburg. 
davon die Rede fein Kann. Urbrigens erlaube ih mir noch Hofbauer aus Norphaufen, 
zu bemerken, baf ed bei der Wahl von Mitgliedern in den Hoffmann, Jul, aus Eisfeld. 
Aueſchuß für Geſetzgebusg und Rechtepflege nicht darauf an- SHofmann aus Seifhennersdorf (Sachſen). 
kommen kann, alle Varteten gu vertreien, ſondern daß bie Hollandt aus Braunſchweig. 
Sache entſcheldet, und daß wir im Ausichuffe ver Meinung Huber aus Linz. 
gemeien fine, daß diefe Herren, welche bier -vorgeichlagen Jacobi aus Herefeld. 
wurden, fih dazu qualifiiiren durch ihren Beruf un» ihre Jorvan aus Berlin, 
perfönliche Bäbigkeit. Das iſt bei dem Vorſchlag entichriven- Jorvan aus Tetſchen in Böhmen, 
ded Motiv geweſen, und ich glaube, daß dieſes allein bier Judo aus Frankfurt am Main. 
zur Sprabe fommen kann. (Widerſpruch von der Linfen ) Kaäfferlein aus Baireuth. 
Präjident: Ih glaube, dieſer Gegenſtand fann Köhler aus Seehaufen. 
und muß verlaffen werden; wir handeln bier lediglich nach Kotſchy aus Uftron in Mährifch - Schleften. 
dem vorliegenden Beleg. Id werde jeht das Mejultat ber Kudlich aus Schloh Dietad). 
Abſtimmung befannt machen. Unter 362 Stimmenden haben Kubnt aus Bunzlau, 
224 mit Nein, un» 135 mit Ja geantwortet. Es iſt alſo Levyſohn aus Grünberg. 
der Untrag des Herrn Mödler von Dels abge Liebmann aus Perleberg. 
lehnt. Lowe, Wilhelm, aus Calbe. 
Lüngel aus Hildesheim. 
. Nah der Zählung des Secretariats hatten mit Malowiezka aus Krafau. 
Ja geftimmt: Mammen aus Plauen 
Marek aus Grab (Steyermarf). 
Vackhaus aus Jena. Marſilli aus Moverede. . 
Bauernſchmid aus Wien. Mayer aus Ottobeuern. 
Derger aus Wien. v. Mayfeld aus Wien. 
Blumrdver, Guflay, aus Kirchenlamig. Meliy aus Mien, 
Bonardy aus Greiz. Meyer aus Liegnig. 
Gasperd aus Koblenz. Minfus aus Dartenfel, 
Ghriftmann aus Dürkheim, Möller aus Reichen 


Glauffen aus Kiel, Moͤlling aus *22 


Mobr aus Oberingelbeim. 
Nägele aus Murrbarpt. 
Nauwerck aud Berlin. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus Luditz. 
Nicol aus Hannover. 
Dftenvorf aus Soeſt. 
Oſtermũnchner aus Griesbach, 
Pagenfteher aus Elberfeld. 
Pattat aus Steyermark. 
Peter aus Gonftanz. 
Philips aus München. 
Pindert aus Zeig. 


v. Duintus- Icilius aus Ballingboftel. 


NRättig aus Potsdam. 
Hanf aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

Naus aus Wolframitz. 

v. Neben aus Berlin. 

Reh aus Darmſtadt. 
Reichenbach, Graf, aus Dometzko. 
Meinbard aus Boyzenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Meitter aus Prag. 
Nbeinwald aus Bern. 
Riehl aus Zwettl. 
Roͤdinger aus Stuttgart. 
Nösler aus Dels. 


Nogmähler aus Tharand bei Dresden. 
Schaffrath aus Neuſtadt bei Stolpen. 


Scharrte aus Strebla. 

Shift aus Meihenfee. 
Schilling aus Wien. 
Schmldt, Adolph, and Berlin. 
Scyneider aus Wien. 

Schott aut Stuttgart, 
Schüler aud Iena, 


Stüler, Friedrich, aus Zweibrücken. 


Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schul; aus Darmftant. 
Schwarzenberg, Ludwig, aus Kaffel, 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Spatz aus Frankenthal. 
Sıofinger aus Frankenthal. 

v. Sıremayr aus Gratz. 
Telltampf aus Breslau. 
Tomaſchek aus Iglau. 

Izſchucke aus Meißen. 

Uhland aus Tabingen. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Venedey aus Köln. 

Vogel aus Guben. 

Vogt aus Gießen. 


Waloburg » Zeil⸗ Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart. 


dv. Watzdorf aus Leichnam. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werthmüller aus Fulda. 
Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen, 
Wigard aus Dresven. 
Winter aus Liebenburg. 
Murm aus Hamburg. 
Zacharia aus Bernburg. 


Biegert aus Preußifch « Minden. 
Zimmermann aus Spandow. 


Mit Nein ſtimmten: 


Ahrens aus Salzgitter. 

v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Marienwerber. 
Arndt aus Bonn. 

Arndtd aus Münden. 
Arneth aus Wien. 

Aulife aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Bafſermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg. 
Beder aus Trier. 

Behr aus Bamberg. 
Benepict aus Wien. 
Bernbarvi aus Kaſſel. 
Defeler aus Greifswalb. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bot aus Preußiſch-Minden. 
Böcler aus Schwerin. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Gdslin. 
Brescius aus Zuͤllichau. 

v. Breuning aus Aachen. 
Breuſing aus Denabrüd. 
Brieyleb aus Koburg. 
Bürgers aus Köln. 
Burfart aus Bamberg. 

dv. Buttel aus Oldenburg. 
Cornelius aus Braunsberg. 
Dahlmann aus Bonn. 
Deeke aud Lubeck. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bonn. 

Dröge aus Bremen. 
Dunder aus Halle. 

Gdart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Grap. 

Egger aus Wien. 
Eiſenmann aud Nürnberg. 
Emmerling aus Darmfladt. 
Eorrisbufh aus Altona. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 

Frufch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 
Fügerl aus Korneuburg. 
Gangkofner aus Pottenſtein. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof, 
Gersoorf aud Tuep. 
Gevekoht aus Bremen, 
Gförer aus Freiburg. 
Sieſebrecht aus Stettin. 
Göbel aus Zägerndorf. 

dv. Gold aus Adelsberg. 
Gombart aud Muͤnchen. 


Graf aus Münden. 
Grävell aus Branffurt a. d. O. 
Groß aus Leer. 

Grumbrecht aus Yüneburg. 
Grundner aus Ingolftadt. 
Gıpan aus Innobruck. 
Guͤlich aus Schleswig. 
Gyiae, Wilpelm, aus Strehlow. 
Hahn aud Gurtfatt. 

v. Harımann aud Münfter. 
Haubenjhmird aus Palau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayın aus Halle. 

Heide aus Natibor. 
Seimbrod aus Sorau. 
Heifter aus Giegäburg. 

v. Hennig aus Dempowalonfa. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Wien. 

Höffen aus Hattingen. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hofmann aus Brievberg. 
Hugo aus Böttingen. 
Jordan aus Marburg. 
Junfmann aus Müniter. 
Jürgens aus Staptolvendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kablert aus Leobſchuͤtz. 
Kaiſer, Ignag, aus Wien. 
v. Kalkftein aus Wogan. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerft aus Birnbaum. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermarf. 
Knoodt aud Bonn. 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 

Krap aus Winterahagen. 
Künfberg aus Ansbach. 
Kuengel aus Wolka. 


v. Kürfinger, Ignag, aus Salzburg. 


Kugen aus Bredlau. 

Lang aus Verden. 
Langerfelot aus Wolfenbüttel. 
Laſchan aus Villach. 

v. Paffaule aus München. 
Laube aus Leipzig. 

Lette aus Berlin. 

Leverkus aus Oldenburg. 
Lienbacher aus Golvegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Löw aus Poſen. 

Mally aus Steyermarf, 

v. Maltzahn aus Küflrin. 
Marcks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenflein. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Karlöberg. 
Merk aus Hamburg. 

Metzke aus Sagan. 
Michelſen aus Jena. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 





v. Müblfeld aus Wien. ‘ 
Mäller aus Würzburg. 

dv. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Brankfurt a. d O. 
Neumann aus Wien. 

Meumayr aus München. 

Nizze aus Straljund. 
Obermüller aus Baffau; 

Dertel aus Mittelwalde. 
Dflerratb aus Danzig. 

Dttow aus Labian. 

Bannier aus Zerbft: 

Paur aus Augsburg. 

Vetzer aus Bruned. 

dv. Paten aus Neuflabt (Preußen). 
Plathner aus Halberſtadt. 

Vogl aus Münden. 

Volatzek aus Brünn. — 
Preſting aus Memel. 

v. Pretid aus Hamburg. 

Duante aus Ullſtadt. 

Naifl aus Neuflavtl in Böhmen; 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Neinol aus Orth. 

Meifinger aus Freiſtadt. 

Nichter aus Danzig, 

Niegler aus Mähriich- Bupiwig. 
Rieſſer aus Hamburg, 

Nöben aus Dornunt. 

Röder aus Neuflettin. 

Rothe aus Berlin. 

v. Notenhan aus München, 
Nüder aus Oldenburg. 

Nümelin aus Nürtingen. 

v. Salgwevell aus Gumbinnen. 
v. Saucken · Tarputihen aus Angeröburg. 
Schauf aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus. Frankfurt: an der. Ober. 
Schenk aus Dillenburg: 

Schepp aus Wiesbaven. 
Shyierenberg aus Detmold. 

dv. Schleuffing aus Naflenburg. 
Sclörr aus der Obsrpfah. 

v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aud Paderborn. 
Schmidt, Iojeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 

Schneiser aus Lichtenfels, 
Scnisber aus Schleften. 
Scholten aus War, 

Scholz; aus Neife. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus: Brag (Sieyermarl). 
Schrott aus. Wien. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus —— 
Schubert aus, Würzburg. 

Schyulgse aus Potövam. 

Schulhe aus Liebau, 

Schwarz aud Halle, 

v. Selchow aus Netitewig. 
Sellmer aus Landoberg a. d. DW, 
Sieht aus Gumbinnen. 


Siemens aus Hannover. 

Simfon aus Königsberg. 

Simfon aus Stargard. 

dv. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 

Sprengel aus Waren, 

Stenzel aus Breslau, 

Stieber aus Bupifftn. 

Stolle aus Holzminden. 

Sturm aus Goran. 

Stälz aus Gt. Florian. 

Tannen aus ver Neumark. 
Thinnes aus Gichflätt. | 
Ungerbühler, Otto, aus Mofrungen: 
Viebig aus Polen. 

v. Vinde aus Hagen. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Dillingen. 

Waig aus Göttingen. 

Waldmann aus Heiligenftabt. 
Malter aus Neuftadt. 
Wartendleben, Graf, aus. Swirffen. 
Meber aus Meran. 

Mevefind aus Bruch hauſen. 

v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 

Wernher aus Nierſtein 

Wernich aus Marienwerder. 
Wichmann aus Stendal. 

Wiebker aus Udermünde. 
MWiethaus, J. aus Gummerdbach. 
Wilmar aus Luremburg. 

Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 

Zadariä aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landohut. 

dv. Zerzog aus Megendburg. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfguldigung: 


Adhleitner aus Ried. 
Anderfon aus Franffurt a. d. O. 
vd. Andrian aus Wien. 

v. Bederath aus Grefelb. 
Bergmuͤller aus Mauerfirdhen. 
Blum aus Leipzig. 

Boͤcling ans Trarbadh. 

Borzef aus Mähren. 

dv. Boddien aus Plef. 
Bouvier, Gajetan, aus Steyermarf. 
vd. Bothmer aud Carow. 
Brentano aus Bruchfal. 
Breögen aus Ahrweiler. 
Brond aus Emden. 

v. Brud aus Triefl. 

Garl aus Berlin. 

Getto aus Xrier. 

EHrift aus Bruchſal. 

dv. Dalwig aus Siegersborf. 
Deep aus Wittenberg. 
Deymann aud Meppen. 
Dillinger aus München. 
Gemard aus Schledwig. 





Fallati aus Tübingen. 
Freudentheil aus Stade, 
Fiddel aus Berlin. 

v. Bagern aus Wiesbaben. 
Gerig aus Frauenburg. 
Goden aus Krotos hn. 


v. d. Goltz, Graf, aus Czarnikau. 


Gritzner aus Wien, 
Grünplinger aus Wolſpaſſing. 
v. Hagenow aus Langenfelde, 
Hartmann aus Leitmeritz 
Heckſcher aud Hamburg. 
Selbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn 
Hentges aus Heillwonm, 

Jopp aus Enperäporf. 

v. Ipflein aus Mannheim 
Junghanns aus Mosbach. 
Kerer aus Innsbruck 

Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Gonftanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Laudien aus Königsberg. 
Martiny aus Friepland, 
Mathy aus Karlsruhe. 
Meviffen aus Köln. 

Me; aus Freiburg. 

dv. Möring aus Wien. 

Mobl, Robert, aus Heidelberg. 


Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 


Münd aus Weplar. 
Munden aus Luremburg. 
Mulley aus Weitenflein. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neuwall aus Brünn. 
Perifutti aus Grap. 
Pfeiffer aus Adamẽdorf 
Plaß aus Stade, 
Potpeſchnigg aus Graf. 

a Prato aus Moveredo. 

dv. Navowig aus Rüthen. 

dv. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 
Reitmayr aus Regensburg. 
Richter aus Achern. 

Nömer aus Stuttgart. 

v. Mönne aus Berlin. 
Sachs aus Mannheim, 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Vocklabruck. 


Schirmeiſter aus Infterburg. 


Schloͤffel aus Halbenvorf. 
v. Schmerling aud Wien. 
Schmitt aus Kalferdlauterk 
Schuler aus Innshruik. 
Sepp aus Münden. ·. 
Stedmann aus Beffelid. 
Stieger aus Klagenfurt. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Ulrich aus Brünn. 
Vettorazzi aus Leyico, 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wahsmuth aus Hannover. 
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Melder aus Heldelberg. 
Mefendond and Düffelvorf. 
Mivdenmann aus Düffelvorf. 
v. Würth aus Wien. 

Zittel aus Bahlingen. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 
Archer aus Rein 


v. Barbeleben aus Fiſchhauſen bei Konigsberg. 


Becker aus Gotha. 

Beidtel aus Brünn. 

v. Beisler aus München. 

Dlömer aus Aachen. 

Dogen aus Micelftabt. 

Glemend aus Bonn. 

Enyrim aus Branffurt am Main. 
Eoronini« Eronberg, Graf, aus Gbrz. 
Cucumus aus Münden, 

Gjoernig aus Wien. 

Damm aus Fauberbiichofähelm. 
Dammers aus Nienburg. 

Detmold aus Hannover. 

Deym, Graf, aus Prag. 

v. Doblhoff aus Wien. 

Droyien aus Kiel. 

Gbmeler aus Papderborn. 

Engel aus Pinneberg. 

Englmayr aus Enns (Oberbflerreih). 
Balf aus Ditolangentporf. 

v. Flottwell aus Münfter. 
Brande, Karl, aus Renpöburg. 
Gerfiner aus Prag. 

Golg aus Brieg. 

Grubert aus Breslau. 

Gutherz aus Wien. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Hedrich aus Prag. 


v. Hegnenberg» Dur, Graf, aud Münden. 


Hebner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 

dv. Hermann aus Muͤnchen. 
Hoͤchsmann aus Wien. 
Hoenniger aus Rudolſtadt. 

Jahn aus Freiburg an der Unſtrut. 
Jeitteles aus Dlmüg. 

Jenny aus Trieſt. 

Jordan aus Gollnow. 

Joſeph aus Lindenau, 

Kaifer, Beter, aus Mauern. 
Kierulff aus Roſtock. 

Koch aus Leipzig. 

Koblparzer aus Neubaus, 

Kolb aus Speyer. 

Kellaczek aus öflerr, Schleften. 
Kreybig aus Goding in Mähren. 
Kangbein aus Wurzen. 

Raufd aus Troppau. 

Keue aus Köln. 

Liebelt aus Poſen. 

Löw aus Magdeburg. 

Maly aus Wien. j 
Manprefla aus Ujeft. 


v. Mayern aus Bien. 
Merkel aus Hannover. 
Murfchel aus Stuttgart. 
Mylius ans Jülich. 

Paur aus Neiffe. 

Pfahler aus Tettnang. 
Pieringer aud Kremsmänfter. 
Pogge aus Roggow. 

v. Rappard aus Glambek. 
Relchard aus Speyer. 
Reichenperger aus Trier. 
Menger ans boͤhmiſch Kamnip. 
Möfler aus Wien. 

Rof and Hamburg. 

Ruͤhl aus Hanau. 

MRuge aus Bredlaır. 

v. Sänger aus Grabow. 
Schlutter aus Voris. 
Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Loͤwenberg. 
Schoder and Gtuitgart. 
Shönmäders aus Bed. 

v. Schrenk and Münden. 
Schmerin, Graf, aus Pommern, 
Schmetichfe aus Halle. 
Servald aus Auremburg, 
Simon, Ludwig, aus Trier. - 
Sonnenfalb aus Altenburg. . 
Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 
Titus aus Bamberg. 
Trampuſch aus Wien. 

v. Treöfom aus Grocholin. 

v. Truͤtzſchler aus Dresden, 
Umbicheivden aus Dahn. 

v. Unwerth aus Glogau. 
Veit aus Berlin. 

Berien aus Niebeim. 

Wagner aus Steyr. 

Meber aus Neuburg. 

v. Wedemeyer aus Schönrabe. 
Werner aus Koblenz. 

Werner aus Oberkirch. 
Mierbaus aus Limburg. 
Mipvermann aus Kaſſel. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zell aus Trier. 

Big aus Main. 

Zöllner aus Ehemnig. 


Präfident: Ih babe jrht den Antrag der Minori« 
tät zur Aofimmung zu bringen; derſelbe lautet nach ter ver- 
befferten Faſſung, die vorgeichlagen wurde, alio: 

„Dad Staatsoberhaupt eines deutſchen Bunbes, 
mweldyes mit einem nichtdeutſchen ande durch Der- 
fonalunion verbunden ifl, darf nichtdeutſche Truppen 
in feine deutſchen Sünder nicht verlegen, außer in 
Veranlaffung von Reichöfriegen auf Anorbnung ber 
Neidyögemalt.‘ 

Es wird über diefe ragen ebenfo mit Betteln abge» 
flimmt werden; ih erfuhe Diejenigen, welde mit 
bem Minoritätd«- Grahten einverftanden find, 


2965. 


idre Zettel mit Ja mit Namendunteriährift, bie 
nidt eiverflanden find, mit Nein abzuliefern. 
— Herr Bicepräftvent Mieffer wird über einige Urlauböge- 
ſuche berichten. 

Vicepräfldent Mieffer: Meine Herren! Es Tiegen 
acht Urlaubegeſuche vor, wovon das Bürsau vorichlägt, ſechs 
zu genehmigen, zwei aber abzulehnen; die ſechs Utlaubogeſuche, 
deren Genehmigung das Büreau vorſchlägt, find die des Ab⸗ 
orbneien Kıeybig auf drei Wochen, Schlöffel auf vier Wochen, 
Wefendond auf vierzehn Tagen, des Abgeordneten @olg von DBrieg 
auf vier Wochen, Maly von Wien auf vier Wochen und des Abge- 
orbneten v. Brud aufeinen Monat; die beiden Geſuche dagegen, 
welde das Büreau nit befürworten zu fünnen glaubt, flad die 
des Abgeorbneten v. Hagenom um Verlängerung feines bereits 
abgelaufenen Urlaubs, weil ſein Stellvertreter... . (Stimmen: 
v. Hagenow iſt audgetreten.) Der Austiiıt des Herrn v. Hages 
nom berubt auf einem Mifverfländnih, welches der Herr Präs- 
firent aufflären wird. 

Präfident: Herr v. Hagenow — ich erinnere mid) 
feiner Bingabe genau — fchreibt, er habe feinem Stellvertreter 
geiagt, er fünne nicht eintreten, und denſelben erſucht, bierber 
zu kommen; fein Stellvertreter habe ſich auch hierzu bereit ers 
flärt, aber von Seiten der dortigen Behdrven fei ihm beventet 
worden, das gebe nicht. Ich muß annehmen, daß die Hagenow⸗ 
ſche Erklärung ald Austritts« Anzeige erfcheine; denn er will 
interimiftifch wieverfommen, damit feine Stelle nidyt leer bleibe. 

Bicepräfident Mieffer: Es ift alio ver Urlaub, 
wie fi die Sache auch verhalte, nicht zu bewilligen; dann 
liegt noch vor ein Geſuch des Abgeorpneten Kerer, ven ihm 
ertbeilten Urlaub auf drei bis vier Wochen wegen Bamilien- 
Angelegenheiten zu verlängern. Das Bürenu glaubt viele 
Verlängerung des Urlaubs nicht zugefteben zu fönnen, jondern 
wird dem Abgeordneten Kerer fchreiben, er möge ſich beeilen, 
zurüdzufebren. Es handelt ſich demnach um die Genehmigung 
von ſechs Urlaubsgefuhen. (Stimmen: Welche Gründe haben 
Herr Schlöffel und Weſendonck?) Die Gründe werden gewöhnlich 
nicht angegeben; allein wenn es verlangt wird, kann es ger 
ſchehen, ich habe fle bier notirt Kerr Schlöffel mußte wegen | 
Negulirung einer Gapitalien» Angelegenheit ſchnell abreiien. | 
Herr Weſendonck wünidt Urlaub wegen dringender Geſchäfte. 

PBräfident: Meine Herren! Wenn fein Widerſpruch 
erfolgt, fo erachte ich dieſe Urlaubegeſuche als ertbeilt. (Mies 
mand meldet fit zum Wort.) Ga ift Fein Miveripruch, jie 
find alfo ertbeilt. — Meine Herren! Das Refultat der Abſtim⸗ 
mung ift folgendes: Das Vlinoritätderachten zu $ 4 lautend: 

„Das Staatscherbaupt eines deutſchen Landes, 
welches mit einem nichtdeutſchen ande durch Perios 
nalunion verbunden ifl, darf nichtdeutſche Truppen in 
feine deutſchen Länder nicht verlegen, außer in Vers 
anlaflung von Reichskriegen auf Anordnung der Reichs⸗ 
gemalt,‘ 

it unter 367 Etimmen mit 187 gegen 180 abgelehnt 
worden. 


Nach der Zählung des Gecretariatd hatten mit 
Ta geſtimmt: 


Abrend aus Salzgitter. 
Anz aus Marienmerder. 
Archer aus Rein. 
Backhaus aus Jena. 
Bauernihmid aus Wien. 
Debr aus Bamberg. | 
Beidtel aus Brünn. 
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Berger aus Wien. 
Blumrövder, Guftav, aus Kirgenlamig. 
Borzel aus Mähren. 
Bonardy aus Greiz. 
Breufing aus Dbnabrüd. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Gasperd aus Koblenz. 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Klauffen aus Kiel. 

Gramer aus Köthen. 

Eropp aus Oldenburg. 
Demel aus Teſchen. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Diedfau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Noflod. 
Gert aus Bromberg. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuct aus Chemnig. 
Engel aus Pinneberg. 
Gfterle aus Gavaleie. 
Ballmerayer aus Münden. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen, 
Feher aus Stuttgart. 

Börfter aus Hünfelo. 

Freeſe aus Stargard. 

Friſch aus Stuttgart. 

Fuchs aus Breslau, 
Gebhardt, Conrad, aus Fürth. 
Geigel aus Münden. 

Gisfra aus Wien. 

dv. Gold aus Adelsberg. 
Gottſchall aus Schopfheim. 
Gravenhorſt aus Luneburg. 
Groß aus Prag. 

Grüel aus Burg. 

Guͤlich aus Schleswig. 
Güntber aud Yeipiig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K, aus Helbelberg. 
Haggenmuller aus Kempten, 
SHapler aus Ulm. 

Hedrich aus Prag, 

Keimbrod aus Sorau. 
Heifter aud Siegburg. 
Helomann aus Gelters. 

v. Sennig aus Denpowalonfa. 
Hanfel I. aus Gamen;. 
Heubner aus Preiberg. 
Heubner aus Zwidau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hdfken aus Hattingen. 
Hofbauer aus Norpbaufen. 
Hofmann, Jul, aus Giöfels. 
Hofmann aud Geifbennersvorf (Sachſen). 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 

Jacobi aus Keröfelb. 

Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Teiſchen in Böhmen. 
Jucho aus Branffurt am Main. 
Käfferlein aus Bayreuth. 
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Kirhgefner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermart. 
Koͤhler aud Sechauſen 


Kolſchy aus Ufirons im Maͤhriſch⸗Schleflen. 


Kraft aus Nürnberg. 
Kudlich aus Schloß Dietadh. 
Kunth aus Bunzlau. 

Lang aus Verben. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
2öm aus Pofen. 

Lowe, Wilhelm, aus Calbe. 
Lüngel aus Hildesheim. 
Maifomiczfa aus Krafau. 

v. Maltzahn aus Küftrin. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus UteR. 
Markus aus Bartenftein. 
Marek aus Grag (Steyermark). 
Marjilli aus Roveredo 

v. Maffow aus Karlöberg. 
Mayer aus Dttobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnihz. 
Minfus aus Marienfelb. 
Mirrermaier aus SHeidelberg. 
Möller aus Reichenberg. 
Molling aus Diveuburg. 
Mobr aut Oberingelheim. 
Nägele aus Murrhardt. 
Naumerd aus Berlin. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus Ludihz. 
Nicol aus Hannover: 
Dftentorf aus Soeſt. 
Oflermündyner aus Griesbach. 
PBannier aus Zerbft. 

Pattai aus GSteyermarf. 
Peter aus Conſtanz. 
Vinckert aus Zeig. 

Prefing aus Memel, 
Närtig aus Potodam. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

Raus aus Wolframig. 

v. Meven aus Berlin. 
Reichenbach, Graf, aus Domepfo: 
Reinhard aus Boygenburg. 
Neinflein aus Naumburg. 
Rbeinwald aus Bern. 
Riehl auf Zwettl. 

MRöben aus Dornum. 
Roͤdinger aud Stuttgart. 
Nösler aus Dele. 
Moßmaͤßler aus Tharand bei Dredven. 
Schoffrath aus Neuftant. 
Schaͤrre aus Gırebla. 
Shauf aus Münden. 
Schick aus Weifeniee. 
Shierenbrig aus Dermolo. 
Schilling ars Wien. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schneer aus Bredlau, 


Schneider aus Wien. 

Scholz aus Neiſſe. 

Schoti aus Stuttgart. 

Schubert aus Würzburg. 
Schüler aus Jena. 

Schuͤler, Friedrich, aus Zweibrücken. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Simon, Mar, aus Bredlau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau, 
Spap aus Franfenthal. 
Stofinger aus Frankenthal. 
Stolle aus Holzminden. 

v. Stremayr aus Gratz. 
Tellfampf aus Breslau, 

Titus aus Bamberg. 

Tomaſchek aus Iglau. 

Zuıhude aus Meihen. 

Upland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dabn. 

dv. Unterridyter aus Klagenfurt. 
Venedey aus Köln. 

Viebig aus Poſen. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Guben. 

Vogt aus Gießen. 


Walvdurgeeil-Trauhburg, Furſt, aus Gtutigart. 


Walter aus Neuſtadi. 

v. Wagporf aus Leichnam. 
Weovefind aus Bruchhauſen. 
Werfenborn aus Eifenach. 
Werihmüller aus Fulda. 
Widmann aus Gtenval. 
Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tühlugen. 
Wigard aus Drespen. 
Winter aus Liebendurg. 
Wurm aus Hamburg. 
Zachatlaͤ aus Bernburg. 
Biegert aus Preußiſch⸗ Minden. 
Bimmermann aus Spandow. 
Böllner aus Ehemnip. 


Dit Mein flimmien: 


v. Aichelburg aus Villach. 
Umbroih aus Brediau. 
Unders aus Goldberg 
Arndt aus Bonn. 

Arndit aus München. 
Arneth aus Wien. 

Aulife aus Berlin. 

Barih aus Kıufbeuren. 
Daffermann aus Mannheim. 
Bıder aus Gotha. 

dv. Beisier aus Mündyen. 
Benevict aus Wien. 
Bernhardi aus Kafjel. 
Befeler aus Greifemald. 
Biedermann aus Yeipzig. 
Dot aus Preußtidy)- Minden. 
Bdeler aus Schwerin. 


Braun aus Bonn. 
Breecius aus Zullichau. 
v. Breuning aus Aadıen. 
Briegleb aus Koburg. 
Brons aus Emden. 
Bürgers aus Köln. 
Burfart aus Bamberg. 
Dahlmann aus Bonn. 
Deefe aus Kübel. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Dröge aus Bremen. 
Dunder aus Halle. 

Edart aus Rohr. 

Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Grag. 
Egger aus Wien. 
Emmerling aus Darmftabt. 


GEngimayr aus Enns (Oberdſterreich). 


Evertobuſch aus Altona. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
v. Blottwell aus Münfter. 
Frledrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuf. 

Bügerl aus Korneuburg. 
Gangfofner aus Portenftein. 
Gebyardt, Heinrich, aus Hof. 
Gersvorf aus Tuep. 
Gevekoht aus Bremen. 
Gfrdrer aus Freiburg. 
Giejebrecht aus Stettin. 
Göbel aus Jägernporf. 
Gombart aus Münden. 
Graf aus Mündyen. 

Grävell aus Branffurt a. d. D. 
Groß aus Keer. 

Grumbredt aus Lüneburg. 
Grunpner aus Ingoiftade. 
Gſpan aus Innsbruck. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guttſlatt. 

v. Hartmann aus Münfler. 
Haubenihmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 
Hayden aus Dorf bei Schlierbach 
Haym aus Halle. 

Heide aus Ratibor. 
Hergenhabn aus Wisdbaben. 
Herzig aus Wien. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hugo aus Göttingen. 
Jordan aus Marburg. 
Junfmann aus DMünfler. 
Jürgens aus Stabtolvendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kablert aus Leobjhüg. 
Kaifer, Ignatz, aus Wien. 
v. Kalkſtein aus Wogau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
v. Ketteler aus Hopflen. 
Knoodt aus Bonn 
Kodmann aus Stettin. 

Krap aus Wintershagen. 
Künfberg aus Ansbach. 


Kuengel aus Wolle, 
v. Kürfinger, Ignag, aus Salzburg 
Kupen aus Breslau. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
Laſchan aus Vila. 
v. Laffaulr aus München. 
Laube aus Leip:ig. 
Leverkus aus Oldenburg 
Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Mainz. 
Mally aus Steyermarf. 
Mardd aud Duisburg. 
Martend aus Danzig. 
Merk aus Hamburg. 
Mepfe aus Sagan. 
Michelſen aus Jena. 
Mohl, Moris, aus Giuttgart. 
dv. Müblfeld aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
v Nagel aus Oberviechtach 
Naumann aus Frankfurt a. d. D. 
Neumann aus Wien, 
Neumayr aus Münden. 
Nizze aus Stralſund. 
DObermüller aus Paſſau. 
Dertel aus Mutelwalde. 
Ofterrath aus Danzig. 
Ottow aus Labian. 
Bagenflecher aus Elberfeld. 
Baur aus Augsburg. 
Petzer aus Brunel. 
Phillips aus Dünden. 
Bieringer aud Kıemsmünfter. 
v. Platen aus Neuſtadt (Preuf.). 
Plathner aus Halberflat, 
Pögl aus Münden. 
Polapef aus Brünn. 
v. Preis aus Hamburg. 
Duante aus Uuflubt. 
Naffl aud Reuſtadtl in Böhmen. 
v. Naumer aus Dinkelöbühl. 
Deindl aus Drtb. 
Netfinger aus Freiſtadt. 
Menger aus boͤhmiſch Kamnip. 
Richter aus Danzig. 
Riegler aus maͤhriſch Budwitz. 
Riefſer aus Hamburg. 
Roder aus Neuſteitiu. 
Rothe aus Berlin. 
v. Rotenhan aus Münden. 
Nüpder aus Didenburg. 
NRumelin aus Nürtingen. 
v. Sänger aus Grabow, 
v. Salhwedell aus Gumbinnen, 
v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angeröburg. 
Sceliefnigg aus Klagenfurt. 
Sqcheller auß Frankfurt a. d. D. 
Schepp aus Wiesbaden: 
v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
Schloͤrr aus der Oberpfalz. 
v. Schlotbeim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Scneiver aus Lichtenfels. 
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Scnieber aus Schlefien. 

Scholten aus Warp. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 

Schreiner aus Grag (Steyermarf). 
v. Schrenk aus München, 

Schrott aus Wien. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 


Schulge aus Potsdam. 
Schulte aus Lieban. 
Schwarz aus Halle. 

v. Selchow aus atewiz. 
Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simſon aus Königsberg. 
Simfon aud Stargard. 

dv. Soiron aud Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 
Stengel aus Breslau. 
Stieber aus Bubijfin. 

Stülz aus Gt. Florian. 
Tannen aud der Neumark. 
Thinnes aus Gichflätt. 
Ungerbübler, Otto, aus Mobrungen. 
v. Binde aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 

Waig aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenflabt. 
MWartensleben, Graf, aus Swirffen. 
Weber aus Meran. 

v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 
Wernher aus Nierfiein. 
Wernich aus Elding. 
Wiebker aud Udermünbe. 
Wiethaus, J. aus Gummerébach. 
Willmar aus Luxemburq. 
Wolf aus St. Geoigen. 

v. Wulffen aus PBafjau. 
Zacharia aus Göttingen. 

v. Senetti aus Yansshut. 

v. Zerzog aus Negendburg. 


Abwefend waren: 


A. Mit Entfhulpigung: 


Achleitner aus Nie, 

Anverfon aus Frankfurt an ber Oper. 
v. Andrlan aud Wien. 

v. Beckerath aus Grefeld. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Blum aus Leip.ig. 

Boͤcking aus Trarbadh. 

v. Boddien aus Pleß. 

v. Bothmer aus Carow. 

Bouvier, Gafetan, aus Steyermart. 
Brentano aus Bruchſal. 

Bredgen aus Übrweiler. 

v. Brud aus Trieft. 

Earl aus Berlin. 

Getto aus Xrier. 

Chrift aus Bruchſal. 

v. Dallmig aus Siegersborf. 


Derek aus Wittenberg. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger aud München. 
Esmarch aus Schledwig. 
Fallati aus Tübingen. 
Freudentheil aus Stade. 
Frobel aud Berlin, 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gerig aus Brauenburg. 
Göden aus Krotoszyn. 

v. d. Golg, Graf, aus Gzarnifau. 
Grigner aus Wien. 
Gründlinger aus Wolfpaffing. 
v. Hagenow aus. Langenfelve. 
Hartmann, aus Leitmerig, 
Hedidyer aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen, 
Henning aus Thorn. 
Hentges aus Heilbronn. 
Jopp aus Enhersdorf. 

v. Ihſtein aus Mannheim. 
Junghannd aus Modbach. 
Kerer aus Innsbrud. 
Kromp aus Nicoldburg. 
Kuenzer aus Conſtauz 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Laudien aus Königeberg. 
Martiny aus Friedland. 
Matby aus Karloruhe. 
Mevıfien aus Koöin. 

Diez aus Freidurg 

v. Möıing aus Wien. 
Mohl, Robert, and Heidelberg. 
Muller aus Damm (bei Aſchaffenburg) 
Munch aus Weylar. 
Munchen aus Yuremburg. 
Diunsey aus Wruenpein, 
Neubauer aus Wien. 

v. Reuwmall aus Brünn. 
Perifutti aus Gratz 

Pfeiffer aus Adamedorf. 
Plaß aus Stade. 
Vowpeſchnigq aus Gratz 

a Prato aus Roveredo. 

v. Ravowig aus Ruͤthen. 

v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln, 
Reumayr aus Regensburg. 
Richier aus Achern. 

Romer aud Siuttgart. 

v. Nönne aud Berlin. 

Sache aus Mannheim. 

v. Scherpenel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Vocklabruck 
Soirmeiſter aus Inſterbutg 
Schloͤffel aus Halbendorf. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmitt aus Kaiſerslautern. 
Schuler aus Innsbruck. 
Sepp aus Munchen 
Stevmann aus Beſſelich. 
Stieger aus Klagenfurt. 
Tappeborn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin, 


Uri aus Brünn. 
Bettorazgi aus Levico. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachſsmuth aus Hannover. 
Welder aus Heidelberg. 
Weſendonck aus Düffeldorf. 
Wivenmann aus Düffelvorf. 
v. Würth aus Wien. 

Zittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhulbigung: 


v. Bally aus Beuthen. 

v. Bardeleben aus Fiſchhauſen bei Königeberg. 
Bauer aus Bamberg. 

Becker aus Trier. 

Bloͤmer aud Aachen. 

Bogen aus Michelſtadi. 

Braun aus Edslın. 

Glemend aus Bonn. 

Cnyrim aus Frankfurt am Main. 
Gomelius aus Braundberg. 
Goronini « Eronberg, Graf, aus Börz. 
Cucumus aus Münden. 

Gjoernig aus Wien. 

Damm aus Tauberbifchofsheim. 
Dammerd aus Nienburg. 

Dermold aus Hannover. 

Dewes aus Losheim. 

Deym, Graf, aus Prag. 

v. Doblbof aus Wien. 

Droyjen aus Kiel. 

Ebmeier aus Paderborn. 

Falk aus Ottolangendorf. 

Francke, Karl, aus Rendoburg. 
Fritſch aus Ried. 

Gerſtner aus Prag. 

Golg aud Brieg. 

Grubert aus Breslau. 

Gutherz aus Wien. 

v. Hegnenberg⸗ Dur, Graf, aue München. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlihz. 

v. Hermann aus Wunden, 
Hoͤchsmann aus Wien, 

Hoenniger aus Nuoolfladt. 

Jahn aus Freiburg an der Unftrat. 
Jeiiteled aus Olmup. 

Jenny aus Trirfl. 

Jordan aus Gollnom. 

Joſeph aus Linbenau. 

Kaiſer, Veter, aus Mauern. 

Kerſt aus Birndaum. 

Kierulff aus Roſtock. 

Kod aus Leipzig. 

Koblparzer aus Neuhaus. 

Kolb aus Speyer. 

Kollaszef aus öferreihifh Schleflen. 
Kreybig aus Goͤding in Mähren. 
Nangbein aus Wurzen. 

Lauſch aud Troppau. 

Lette aus Berlin. 





Reue aus Köln. 

Liebelt aus Poſen. 

Low aus Magdeburg. 
Maly aus Wien. 

dv. Mayern aus Wien. 
Merkel aus Hannover. 
Murſchel aus Gtutigart. 
Mylius aus Jülich. 

Paur aus Neiffe. 

Pfahler aus Teitnang. 
Pogge aus Roggow. 

v. Duintuss Icillus aus Fallingboftel. 
v. Rappard aus Glambef. 
Reh aus Darmflapt 
Reichard aus Gpiyer. 


* NReichensperger aus Trier. 


Neitter aus Prag. 

Nögler aus Wien. 

Ron aus Hamburg. 

Mübl aus Hanau. 

Auge aus Breslau. 

Sop⸗ni aus Dillenburg. 
Schlutter aus Porie. 
Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Römenberg. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schoͤnmaͤckers aus Beck 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchke aus Halle. 
Servaid aus Yuremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Stabl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Görz. 

Sturm aus Sorau. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrüden, 
Trampuſch aus Wien. 

v. Iresfow aus Grodholin. 

dv. Trutzſchler aus Dredsen. 

vd. Unwerth aus Glogau. 

Veit aus Berlin. 

Verſen aus Niehelm. 

Wagner aus Sieyr. 

Weber aus Neuburg. 

v. Wedemeyer aud Schoͤnrade. 
Werner aus Koblenz. 

Werner aus Oberkirch. 
Wiethaus aud Limburg. 
Wippermann aud Kaffel. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zell auß Trier. 

Zimmermann, aus Gtutigart. 
Big aus Mainz. 


PBräfident: Der $4 if alfo in folgender Faſſung 
nunmehr angenommen: 


„Das Staatsoberhaupt eines deutſchen 
Landes, weldes mit einem nichtdeutſchen 
Lande in dem Verhältniß der Berfonal 
Union fiebt, muß entweder in feinem beut- 
[hen Lande refipiren, oder ed muß auf 
verfaffungsmäpigem Wege in demſelben 
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‚eine Regentſchaft nievergefeht werben, 

zu welder nur Deutihe berufen werben 

dürfen.” (Viele Stimmen: Vertagen!) 
Meine Herren! Ich ſchlage Ihnen vor, wenigſtens die formelle 
Einleitung zu der Beratbung von $5 zu machen. Ga jind 
allerdings bei $5 und 6 Anträge geflellt worden, mit denen 
wir heute, wenn die Discufjion beliebt werden follte, nicht zu 
Ende fommen mödten. (Unruhe.) Id weiß wohl, es find 
einige präjudizielle Fragen zu erledigen. $ 5 lautet: 

„Abgeieben von ven bereits beſtehenden Verbin— 
dungen beuticher und nichtveutfcher Länder ſoll fein 
Staatdoberhaupt eines nichtdeutſchen Landes zugleich 
zur Negierung eines beutichen Landes gelangen, noch 
darf ein in Deutſchland regierender Fürft, ohne feine 
deutiche Regierung abzutreten, eine fremde Strone 
annehmen.‘ } 

Dazu liegt folgendes Minoritätd- Eradhten vor: 

„Stleinere beutiche Staaten können ſich zu einem 
größeren deutſchen Gtaate vereinigen, oder einem 
bereitd beſtehenden größeren Staate einverleiben. 

Doch darf mit feinem deutſchen Lande, welches 
bereits 5 Millionen Einwohner bat, ein anderes 
deutiches Land verbunden werden. 

Gine Ausnahme von legterer Beſtimmung machen 
nur folde Kleine Staaten, deren Gebiete innerhalb 
des größeren über 5 Millionen zählenden deutſchen 
Staates liegen.” 

Diefes Minoritäts: Grachten ift von Schüler, Wigard und 
Blum unterzeidinet. Da bier einige Anträge vorliegen, vie 
zu gleiher Zeit $5 und 6 betreffen, jo werde ich auch $ 6. 
Art. II noch verlefen. Er lauter: 

„Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre 
Selbfitändigfeit, ſoweit viele nicht durch die Reichs— 
Verfaffung beidräntt iſt; fie haben alle flaatlichen 
Hoheiten und Mechte, ſoweit dieſe nicht ver Reichsge— 
walt ausdrücklich übertragen ſind.“ 

Dazu liegen ſolgende Anträge vor. 
Secretär Plathner von Halberftadt: Der Uns 
trag des Ubgeoroneten Ahrens zu $5 und eventuell $ 6: 

„In Erwägung, daß vie Nothwendigkeit ver Die: 
dlatiſtrung der kleineren Staaten im deutſchen Velke 
allgemein gefüble wırd, dan aber die Art uns Meije 
der Ausfubrung zur Verhandlung und enplichen Ent— 
ſcheidung nicht gebdrig vorbereiter ift, mie ſchon vie 
Menge ver beterogenilen, im vieler Beziebung geitellten 
Anträge und Vorſchlage darthut, flellen Unterzeichnete 
den Antrag: " 

„Die bobe Nationalveriammlung wolle beſchließen, 
daß dieſe Frage nebft fämmelichen, vabin einſchlagen— 
den Anträgen den vereinigten Ausſchuſſen für vie 
Gentraigewalt und Gejeggebung zur Beoutachtung 
und Berichterftattung vor der zweiten DBeratbung uber 
den vorliegenyen Entwurf übermwiefen werde.“ 


Des Abgroroneten Ziegert und Genofien zu $5 und 6: | 
„In Erwägung, va vie bei $5 und Sb bes Vers | 


faflungs = Entwurfs von mehreren Seiten angeregte Mes 
diatifirungäfrage eine gründliche Grievigung erheiſcht; 
in fernerer Erwägung, das die Berfammiung über viele 
Frage wegen ver dabei concurrirenven, territorialen, los 
calen und flatiftiihen Verbäliniffe ohne weitere Vorbe⸗ 
reitung zu enticheiven aufer Stande ift, und vie Ver— 
weilung ver in diejer Beziehung bereitä geftellten An« 
träge in die Vorbereitung durch $ 33 ver Geſchäfts- 


Orbnung auch formell gerehifertigt iſt, beſchließt vie 
Nationalverfammlung: 

„daß alle Anträge auf Mediatiſtrung ber Einzel⸗ 
Staaten Deulſchland'e, einſchließlich des Minoritätd« 
Erachtens zu $5, dem Berfallungs Ausihuß zur 
befonderen Grdrterung umd zur Berichterflattung über« 
wieſen werben, und bis zum Gingang dieſes Berichtes 
eine Verhandlung über dieſe Anträge nicht ſtattſinde“ 

Des Abgeorpneten Nödler von Dels: 

Ich beantrage, daß das Minoritäts- Gracdhten des 
BVerfaffungs» Ausichuffes zu $5 nebft allen dazu ge⸗ 
fiellten. Amendements — Mobl u. f. wm. — erſt bei 
$6 zur Verhandlung und Abſtimmung gebracht werde.” 

Vräfident: Meine Herren! Ueber die Vorfrage 
muß die Discuffion jedenfalls ftattfinden. Da kann der Schneers 
ſche Antrag keine Anwendung haben. Es Gaben fi mehrere 
Redner gemeldet, um über vie Borfrage zu ſprechen. Ich 
glaube, die fünnten Sie hören. Kerr Ahrens! 

Abrens von Salggitier: Der Verfaſſungs-Ausſchuß 
bat aus Anlag des von mir und Anderen geflellten Antrags 
bie Frage der Mediatifirung in reiflihe Eiwägung gezogen, 
und ih einfitmmig babin erflärt, daß alle Anträge und Vore 
jbläge, welche darauf Bezug haben, an einen Autſchuß vers 
wieſen werben follen, bat aber geglaubt, daß der Verfaſſungk⸗ 
Aueſchuß ſelbſt es ſei, der Diele Brage auf eine grünplidhe 
und angemefjene Weile verhandeln werde; ich bin mit diefer 
Anſicht ganz einverflanden, und erfläre daber, daß ih bak, 
was ich gefagt habe, zurüdnehme, umd glaube, man jollie afle 
Diocuſſion abſchneiden, vie nad meiner Anſicht reiner Zelte 
verluft fein würde. (Diele Stimmen: Unterflügt!! Schluß!) 

Prafident: Meine Herren! Der Schiuß wird ver— 
langt. Es find noch mehrere Meoner über die Borfrage ans 
gemeivet. (Viele Stimmen: Schluß!) Ih werde den Schluß 
zus Abflimmung bringen. Diejeniaen, melde über 
die Vorfrage feine weitere Berbandlung zus 
laffen wollen, bitte ib, aufzsufileben. (Die Mehr⸗ 
zabl erhebt fh) Der Schluß ıfl ausgeiproden — 
65 Tirgen nun zwei Unträge vor, Der ded Hein Ziegert 
gebt dahin: 

„In Grwögung, daß bie bei $5 und 96 des 
Derfafjungs » Enswuris von mehreren Seiten anges 
regte Medlatıfliungöfrane eine gründliche Grlevigung 
erhericr; in fernerer Grmägurg, dag die Verſamm⸗ 
lung üb r dieſe Brage wegen der dabei concurrirens 
den terruorialen, lecalen und flatikiichrn Verbälts 
ne ohne weitere Vorbereitung zu entfheiden außer 
Stanve if, und die Verweiſung der in tiefer Ber 
ztebung bereits geftellien Uniräge in die Vorberei— 
tung duch $ 33 der Geihäfidersnung auch formell 
gerechtfertigt iſt, beichlieit Die Nationalverfammlung: 

„rap alle Anträge auf Mepdtarifirung ver Ginzels 
flaaıen Deutſchant's, einidhierlih des Minoritäds 
Eruditens zu $5, vem Verfafſungee-Ausſchuß zur 
beionderen Giödrterung und zur Berichterſtattung 
überwiefen werten, und bid zum Gingang dieſes 
Berichtes eine Verhandlung über viefe Anträge nicht 
flasıjtnde," 

Sodann ber des Herrn Abrens. (Stimmen: Zurüdgezos 
gen!) Er iſt alſo zurüdgenommen. — Herr Möllıng bat 
einen großen Antrag geitellt, ebenfo wie Kerr Mobl. Gr 
bezieht ſich aber nicht auf die präfudizielle Verhandlung, fon= 
dern auf die Sache ſelbſt. (Unruhe) Ich babe ven Antrag 
bier liegen. Gr lautet: 
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„Jeder deutſche Staat wird mebiatifirt, deſſen Fort» 
befteben fi mit der Ginheit oder dem Gejammtwohl 
Deutichland’8 unvereinbar erweilt. Er muß ſich un- 
ter gleichen Vorausſetzungen jede Gebietöveränderung 
durd Verminderung, Vermehrung oder Vertauſchung 
gefallen laſſen.“ 

Nun aber fommt der Antrag: 

„Es wird ein aus 15 Mitgliedern beſtehender 
Ausſchuß gewählt, welcher die Frage ob, und even« 
tuell in weldem Umfange die vorftebende Beſtim— 
mung fchon gegenwärtig zur Ausführung zu bringen 
fei, zu prüfen, und babei die Zmedmäßigfeit, Deutſch- 
land nad feinen Stämmen und Nationatitäten zu 
theifen, beziehungsweife zu arrondiren, zugleich mit 
zu berüdficgtigen, und feine deßfallſigen Vorſchlage 
der Nationalverfammlung vorzulegen hat.” 

Dieſet Antrag geht alfo auf die Wahl eines beſondern 
Ausſchuſſes; fowie num der Antrag bed Herrn Ziegert und 
Genoſſen angenommen würbe, würbe dieſer Antrag damit ers 
Tedigt fein. Ich werde alfo den Antrag des Seren Ziegert 
zur bflimmung bringen, und wenn biejer verworfen 
wird, werde ich den zweiten Theil des Antrags des 
Herrn Mölling zur Abftimmung bringen. Bei dließt 
die Nationalverfammlung, daß alle Anträge 
auf Mevdiatifirung der Ginzelftaaten Deutſch— 
fand's, einſchließlich des Minoritäts-Grahtens 
zu 65, dem Berfaffungs-Ausfhup zur befon- 
deren Erdrterung und zur Berichterſtattung 
überwiefen werden, und bis zum Gingang bie 
ſes Berihts eine Verhandlung über dieſe 
Anträge nicht ſtattfinde? Diejenigen, welche die 
fen Antrag annehmen wollen, bitte ich, aufzuftehen. 
(Die Mehrheit erbebt ib.) Der Antrag ifl genehmigt, 
und vie Anträge find num an den Verfafſungs-Aueſchuß ver- 
wieſen. Ich verfiebe Das nämlich fo, daß die Decuſſion uber 
die 55 5 un 6 juepenofet fei. (Viele Stimmen: Rein!) 
Dann muß ih fragen, ob vie Nationalverfammiung 
nad dem Schneer'ſchen Antrage die Diecuffion 
über den $ 5, zu welchem jegt feine auderen Am 
träge vorliegen, ba dieſe ſich alle auf das Mi— 
noritätd-@rahten bezieben, aulaifen will? Dirs 
jenigen, melde auf die Discuiflen ni@t versihten mollen, 
bitte ich, aufzufteben. (Die Minperzabl erhebt fin.) Es ıfl 
auf vie Discuffion verzichten Ih werde alſo ven 
$ 5, fowie er vorliegt, zur Abflimmung bringen: 


„Abgeſebhen von ven bereird beflebenven Verbin-⸗ 


dungen veutfcher une nidrdeut cher Lander foll fein 
Staattobrrbanpt eines nicdıreuiden Landes zugleich 
zur Regierung eines deutſchen Landes ge'angen, nodı 
darf ein in Deutſchland reglerender Fürft, obne feine 
deutiche Megierung abzutrrien, eine fremne Krone 
annehmen.‘ 
Diejenigen, die dieſen Antrag des Ausihuiies 
annebmen wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die 
Mebrbeit erbeht id.) Der Paragraph if in dieſer 
Faliung angenommen. — Meine Herren! Es iſt mir 
bier eben ein Zufag- Antrag zu $ 5 übergeben worden; er 
ift mir übergeben worden, während ich die Frage geflelt babe, 
und ift deßwegen fchon veripärer, er if auch nidt von 
20 Mitalievern unterzeichnet. Eben Das gilt au von einem 
Antrag deo Herrn Leseıfus. Ich werde den $ 6 zur Bere 
bandlung autiegen, und frage, ob die Rationalveriammlung 
auf die Diecuiflon über $ 6 verihten will. Ylmendements 
dazu liegen nicht vor. Herr Wernter bat das Wort. 





Wernber von Mierftein: Ich Halte ben $ 6 fo 
innig verbunden mit dem Minoritäts- Grachten und ven vielfach 
beionderen Anträgen, die eben über das Zufammenlegen ver 
fleineren und größeren Staaten in Deutfchlanp vorliegen, 
weldyes Grachten Sie jammt den Anträgen zur neuen Bearbei- 
tung an den Berfaffungs» Ausichuß zurückgewieſen haben, daß 
ih glaube, daß Sie auch dieſen Artikel vereinigt mit jenen 
Anträgen zuruckweiſen müſſen. Er fann unmöglich getrennt 
werden; denn der 8 6 präjubigiet, wenn Sie ihn annehmen, 
alle weiteren Anträge. 


Mieſſer von Hamburg: Ich muß der von Kern 
Wernher ausgedrücdten Anſicht widerfprechen. Der $ 6 enthält 
ein allgemeines Prineip, das von der fünftigen territorialen Geſtal⸗ 
tung Deutichlanv's völlig unabhängig if. Der $6 enthält das 
Brincip bed Bundesſtaates im Begenfage einerſeits des Staa« 
tenbundes, andererleits des Gentralftaated, indem er von dem 
Beſtehen ver Ginzelitanten ala ſelbſtſtaͤndiger rechtlicher Ber» 
jönlichfeiten ausgebt und nur diejenigen Rechte ihnen entzieht, 
die ausdrücklich der Geſammtgewalt übertragen werden. Dies 
fer Grundſatz bezieht ſich ebenfo gut auf die größten, wie 
auf die Eleinften Staaten Deutſchland's. Diefer Paragraph 
muß daher nothwendig angenommen werben, ehe wir zum 
Urtifel von der Reichsgewalt zu ben einzelnen Vorſchriften 
über die nähere Geftaltung des Staatenbundes übergehen. 
Etwas Anderes, ald das Angegebene, berührt er nicht; er ift 
insbefonvere, ich wiederhole es, von der territorialen Geftals 
tung der Ginzelftaaten ganz unabhängig. Ich bin daher ent« 
ſchieden gegen die von Herrn Wernber beantragte Zurüdweis 
fung dieſes Paragraphen an den Ausſchuß, deſſen Anſicht ich 
hiermit auszufprechen glaube. (Bon allen Seiten Stimmen: 
Schluß! PVertagen!) 


VBräfident: Ich frage die Nationalver- 
ſammlung, ob fie die Verhandlung über diese 
Borfrage, ob nämlich über $ 6 jeßt verbandelt, 
oder derjelbe nah Antrag des Herrn Wernher 
von Nierftein aub an den Verfaſſungs-Aus— 
jchußzurüdverwiefen werden joll, für geſchloſſen 
erflärt? Diejenigen, die ven Schluß der Verhandlung für 
dieſe Borfrage wollen, erfuche ich, aufzufteben. (Die Mehrheit 
erbebt ſich) Die Verhandlung darüber ift geſchloſſen. — Ich 
babe jest ven Antrag des Seren Wernber von Nierftein felbft zur 
Abftimmung zu bringen. Diefer Antrag ging dahin, ven $6 mit 
dem Minoritätd- Erachten zu $5 und ven dazu gehörigen Amen— 
dements an den Verfaſſungs-Ausſchuß zu weiterer Berichterftat= 
tung zurückzuweiſen. So war der Antrag? (Stimmen auf ver 
tinfen: Ja Diejenigen, die nah Antrag des 
Herrn Wernber bon Nierftein..... (Stimmen: Die 
Unterftügungsfrage fehle!) Ich bitte um Verzeihung. Ich 
frage, ob der Antrag des Herrn Wernber von 
Nierftein, den ich eben näher entwidelt babe, 
Unterftübung findet? (8 erbebt fich Die erforverliche 
Anzahl.) Er iſt unterftügt Ich bringe ibn alfo zur 
Abftimmung. Diejenigen, welde wollen, daß nad 
Untrag des Herrn Wernher von Nierftein der 
$6 in VBerbinpung mit dem Minoritätd-Grad- 
ten gu $ 5 und den varauf bezügliden Amende— 
mentd an den Verfaſſungs-Ausſchuß zurüdges 
wiejen werde, um ein mweitered Gutachten zu 
erftatten, bitte ich, aufzufteben. (Die Minverzahl 
erbebt ih.) Der Antrag ift abgelehnt Wir baben 
alſo jept über $6 zu verbanveln. (Miele Stimmen von allen 
Seiten: Vertagung! Schluß! Fortiegen!) Grlauben Sie mir, 
id; werde erft die Anträge verlefen, die zu $ 6 geftellt mwor- 
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ben find. Gs ift mir eben noch ein foldher von Seren Hagen 
zu $ 6 übergeben worben, welcher lautet: 

„Die künftigen Territorial» Berbältniffe ver Einzel- 
ftaaten werden durch ein bejonderes Reichsgeſetz 
geregelt.“ 

Sodann der Antrag bed Herrn Dham als Zufag: 

„Das deutſche Reich bildet einen einzigen untbeils 
baren Gefammtitsat. Die einzelnen deutſchen Staa- 
ten verhalten fi zu tem Geſammtſtaate nur ala 
Theile zum Ganzen, welche eine Selbſtſtändigkeit nur 
in dem Maaße für fi in Anſpruch nehmen koͤnnen, 
al die Souveränität des Geſammtſtaates dadurch 
nicht gefährdet wird.“ 

Ih glaube, diefer Antrag ift ein! Gegen=- Antrag zu $ 6; 
wenn aljo ter $ 6 angenommen wird, iſt biefer audgefchloffen. 
Mie es mit dem Antrag ded Herrn Hagen ſteht, weiß ich 
nicht, ich weiß nicht, ob er ald Zuſatz- Antrag gilt; er fcheint 
mir aber auch ein Giegenfag- Antrag zu $ 6 zu fein. Er 
lautet nämlidh fo: 

„Die Fünftigen Territorial » Derhältnifte ver Ein— 
zelftaaten werden durch ein beſonderes Neichögefeg 
geregelt.” 

Abrens von Salzgitter: Meine Herren! Der Antrag 
bes Herrn Sagen gebdrt zu denen, welde auf irgend eine 
Welſe Meblatifirung beweden; er muß alfo dem Berfaffungd« 
Ausfchuffe uͤberwieſen werben. 

PMräfident: IA Herr Hagen damit einverflanben ? 
Denn er bat ibn zu 56 geftelle, und bevor dieſer erlenigt 
wird... (lnrube) 

Sagen von Heidelberg: Meine Herren! Ich habe 
unter der Vorausſetzung dieſes Amendement geflellt, daß ber 
Borfhlag des Berfaffungd- Autidyuffes auf die Staaten, wie 
fle gegenmärtig erxifliten, gebe. Da nun aber vorhin Herr 
Nieffer die Sache anders geveutet bat, als id; meinte, daß 
ihn ber BVerfaffungd+ Ausibup verflanden hat, fo ziehe id 
meinen Antrog zurück. (Bravo!) 

PBräfident: Ih mus überhaupt fragen, ob bie Mas 
tkonalverfammlung die Discufflon über 56 zulaffen will? Die 
Anträge, die dazu geftellt find, habe ich verkündet. Dirjenie 
gen, melde auf die Diecuffien nicht verzichien . . (Uns 
zube.) 


fung erlauben, daß tod wohl ohne Diecufflon dieſer Para⸗ 
grapb, wer die Brunklage umjered ganzen Baues enthält, nicht 
fügliy erledigt werben fann. (Stimmen: Warum denn nid ? 
Wir find ja einverflanven!) 

Präfident: Her Schnetr hat das Wort zu einer 
Beſchwertde über meine Ge häfisbebanslung. (Schneer befteigt 
die Tribüne; flarfer Ruf nah Schluß. — Heiterkeit.) 

hneer von Breslau: Es find mehrere Anträge 
vorgetragen mworten, die nit von zwanzig Mitgliepern unters 
flüht worsen find. (Stimmen: Ia! Ja!) Ich glaube nich, 
daß Dieß nad dem Beichlufle, ten Sie gefaßt haben, in ver 
Dronung id, Nah dierem Beſchluſſe wird voraudgefegt, daß 
die Discuiflon nicht fatıfindet, wenn nikt hundert Muglieser 
biefelbe verlangen. Darin liegt alio, daß Anırage, welche bei 
dem Verfoffungswerfe geflellt werten, nicht eber vorgetragen 
werden dürfen, biö die Diecufflon fatıfindet, wenn fle nicht 
von zwanzig Mitgliedern unterfhrieten find. (Etimmen: Nic 
tig!) Ich füge noch hinzu: wenn jedesmal ber einem jeden 
Parograpben darüber das Wort geflaitet mersen ſoll, ob die 
Discurflon zuzulaſſen iſt, oder nicht, fo fommen wir nicht som 
Blede (Stimmen: Ob! Andere Stimmen: Gang ridtig!), 
bern Das ifi die Sage, um die ed ſich jegt handelt, ob naͤm⸗ 





MNieffer von Hamburg: Ih wollte mir die Bemer- | 


| 


lich Dibeuſſion Hattfinden fol, oder nicht. Es wird aber Je⸗ 
ber in folder Frage bei fih dm Meinen fein. Wenn erft 
biefe Frage zur Erörterung fommen follte, jo würbe ebenfo« 
viel dafür, ald dagegen zu erinnern fein. (Mebrfeitige 
Zuflimmung.) 

Bräfident. Ih muß mich zuerfl über den Grund» 


fag äußern, welchen Herr Schneer aufgeftelt hat. Ih glaube, 


bap mir dle Gonfequenzen ber von ber Berfammlung einmal 
angenommenen Grunvfäge nicht noch mehr ausdehnen, fonvern 
fie striete nehmen müffen. Wenn wir einen Artikel oder Para⸗ 
graphen auf vie Tagtſordnung fegen, fo ift e8 meiner Anficht 
nad unbedingt notkwentig, dad die Berfammlung das ganze 
Material, welches für jene vorfisgt, überfehe. IH muß aljo 
alle Uniräge, die big hierher geflellt find, mit verlefen. Der 
Schmeei che Antrag hat nur tie Conſequenz, daß, wenn in 
Bolge feines früheren Antrages die Ditcufflon von der Ver— 
fammlung abgelehnt if, dann nur folde Amendements zur 
Adflimmung kommen können, bie von minbeftend zwanzig 
Mitgliedern unterichrieben find, die anderen aber nicht. 
(Schnter bittet nochmals ums Wort. Bon allen Seiten 
Auf nah Schluß.) Id werde die Frage, ob die Verſamm— 
lung in bie Ditcufflon eintreten wid, nod zur Abſtimmung 
bringen. 

Wedekind von Biuchhauſen (an ter Tribüne): 
Der Paragraph ſieht ja nicht auf ber Tagesorbnung. 

Präfident: Soeben wird mir von Hırın Mebe- 
find eingewendet, $ 6 ſtehe nicht auf ber Tagesordnung; auf 
biefer fleht aber Fortſehung der Berathung bed Berichtes des 
Verfaffungs = Ausihuffes, und jever Paragraph, der in ber 
Reihenfolge if, ſteht aljo auch auf der Tagesorpnung. 

Wedekind (vom Piage): Dann bitte id und Wort, 
um eine Beſchwerde anzubringen, 

Präſident: Herr Werefind bat das Wort. (Bon 
vielen Seiten: Op! Oh! Schluß! Allgemeine Unruhe.) 

Wedefimd: Meine Herren! (Allgemeine Unrube, 
Auf nad; Schluß.) Ib merde nicht eher anfangen, bis daß 
id Ruhe habe. (Der Präſident Elingelı.) Es iſt mir hier 
vielfach das Wort verweigert worten, und barüber habe 
Id mid; jegt einmal ausiprechen wollen. (Ullgemeine Heilet- 


feit.) 
Präfident: Ich babe Ihnen blog das Wort zu 
einer Beſchwerde gegen mich, in Bezug auf ten vorliegenben 


Bau gegeben. 

DB edefind: Ih kann mid aber nicht anderd recht ⸗ 
fertigen, old dadurch, daß ih in Die Sache ſelbſt ringehe. 
Die Sache ift nämlih Furz die. (Heftiger Ruf nad Schluß. 
Der Präſteent Klinge.) Meine Herren! Dir Arikel IM 
ſteht midye auf der Tugesorpuung. Jetzt iſt es ohne Zweifel 
ein Recht der Berfammlung, zu beiplieven, dag er vorge» 
nommen werde. (Unruhe.) Über Sie fünnen doch nidıt 
erwarten, Daß tie Amenpements, melde zu Diefem Artikel 
geſtellt werden, gleih von zwanzıg Mugtl⸗dern unterlügt fein 
folen. Wo fleht venn Das? (Nlgemelne Heiterkeit, Der 
Brafioent Mingelt.) Diss fann doch nt glei im biejem 
QAugendlide geſchehen. (Ulgemeine Udrude. Larmender 
Ruf nach Schluß.) Herr Wıäfloent! ich erwarte von Ihnen 
Schutz genen dieſe Unterbredungen. 

Präſident: Ih thue Alles, was id kann. (Ben 
vlelen Seiten: Bravo!) Ich bitte nunmehr um Ruhe! (Fort- 
waͤhrende Unrube ) 


Wedefind: Wenn das Meglement einen | 


DOrpnungdruf gegen die ganze Verſammlung 
zuliefe, jo würte id darauf antragen. (Auge⸗- 
meine Heiterkeit und Beifallklatſchen. Der Präfivent Flingelt.) 
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Alfo die Berfammlung kann den Art. II noch in Berathung 
nehmen, ſie kann dabei aber doch nicht abfchneiden wollen, daß 
noch Verbefferungs- Anträge geflellt werben. Dieß muß ges 
ſchehen fünnen, wenn fih auch nicht 20 Unterfchriften dazu 
finden; denn wo follen fie fogleih herfommen, ! wenn ber 
Artikel nicht auf der Tagesorpnung ſteht? (Zuruf: Er fleht ja 
darauf! Leſen Sie doch! — Gin Abgeorbneter überreicht eine 
Tagesordnung. Der Spredher lieſt fie und fchüttelt mit dem 
Kopfe. Gelächter.) Meine Herren! (Zuruf: Sie find ent« 
ſchieden im Irethume! @rneuertes Gelächter. Der Präfldent 
flingelt wiederholt) Es find zwei Zettel berumgegeben; auf 
diefem da fleht Berathung über Art. I. (Ruf nah Schluß.) 
Ich habe meiter nichts zu bemerfen, ald daß, wenn bie Ber- 
fammlung auf Art. IF eingeben will, fie auch Berbefferungss 
Anträge dazu zulaſſen muß, und zwar, ohne daß biefe von 
20 Mitaliedern unterflüßt zu fein brauchten. (Bravo! Hände- 
klatſchen. Ruf nah Vertagung.) 

Präſident: Meine Herren! Es iſt zwar der Antrag 
auf Vertagung gefteflt worden (Widerſpruch), ich möchte aber 
nur die Frage erledigt willen, ob die Verſammlung auf die 
Disenffton eingehen will, ever nit. Was übrigens die von 
Herrn Wedekind gegen mich und meine Geidhäftsführung 
erbobene Beichwerve betrifft, fo muß ich darauf aufmerffam 
machen, daß auf ver Tagesordnung ftebt: Berathung der $5 4 
und folgende, Daraus gebt von ſelbſt bervor, daß die Discuffion 
nicht im der Weiſe beichränft fein follte, wie Herr Werefind 
eö meint. Ich glaube, vie Berfammlung iſt verpflichtet, ihre 
Zeit fo gut als möglich anzumenden; wenn fle alfe noch Zeit 
bat, vie Berathung fortzufegen, fo mirb fie dieß eben thun. 
(Bon vielen Seiten: Sehr richtig! Jawohl!) Herr Vicepräft« 
dent Simſon will noch etwas in biefer Angelegenheit bemerken. 

Bicepräfident Simfon: Ich muß, meine Herren, zur 
Mechtfertigung des Herrn Wedekind um Erlaubniß bitten, eine 
Thatſache mitzutbeilen, die Niemand in ber Urt befannt fein 
fann, wie mir. Als geflern Morgen bie Tagesordnung für 
beute vertbeilt wurde, überrafchte mich, daß fle nicht mit ber 
am Breitag befannt gemachten. übereinftimmte. Es fland auf 
dem mir überbradhten Exemplare: Wortfegung der Beratbung 
über die 653 und d. Ich lieh natürlich den Buchdrucker foms 
men, um biefen ganz augenicheinlichen Irrthum, wonach zwei 
bereit8 erledigte Paragrapben von Neuem auf vie Yagedorb- 
nung geftellt waren, zu berichtigen, und erfuhr nun zu meinem 
nit geringen Erflaunen von ihm, daß außer dieſer falfchen 
Tagedorbnung noch eine andere falfche Tagesordnung eriftire. 
Darauf orbnete ich der am Schluß der vergangenen Sitzung 
verfündeten Ordnung entſprechend an, daß nicht gelegt werben 
follte: Wortfegung der Berathung über die genannten Para- 
grapben, jondern Berathung über 6 4 und folgende des Ent— 
wurfs der Verfaſſung. Diele Bezeichnung mag auch nicht 
ganz in Orbnung fein, die Worte: und folgende” laſſen die 
Beratbung möglicherweife in infinitivum gehen; ba aber am 
Schluſſe ver legten Sigung feine Reclamation dagegen erfolgte, 
fo glaubte ih, die Tagesorbnung fo druden laflen zu müflen, 
mie fie am Schluffe ver Styung verfündigt war. Sie werben 
fich Hieraus die Auffaſſung des Herrn Wedekind erflären kon⸗ 
nen, und bie Ueberzeugung gewinnen, daß er ſich ohne feine 

uld in einem Irrthume befindet. 

Fuco von Kranffurt: Nur zwei Worte, meine Herren, 
os haben beſchloſſen, daß eine Biertelftunde vor ber Zeit, 
zu welcher vie Sihung beginnen fol, die Redner fi ein- 
schreiben laffen, und wir, die Gerretäre, follen das Eins 
chreiben über die Tagesorknung vornehmen. Num wurde 
heute die Einſchreibung über fpätere Paragraphen des Ber- 
faffungsentwurfs über ven Abſchnitt I hinaus unter Bezug auf 
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das „und folgende Paragraphen” der gebrudten Tagesorbnung 
verlangt. Wir haben die Binfchreibung verweigert, und wir 
glaubten mit Recht. Aber bei einer fo unbeftimmten Baffung der 
Tagesordnung fönnte man und formel für nicht dazu berechtigt 
balten. Sollten wir alſo nicht gendthigt werben, auf alle 
folgenden Bar ben bes vorgelegten Entwurfs Einfchreibungen 
anzunehmen, fo muß bie gebrudte Tagesorbnung nothwendig 
eine Zimitation enthalten. (Unruhe) Ich wollte alfo nur das 
Erſuchen an das Präflivium ſtellen, fünftig die Tagedordnung 
genauer zu beftimmen. 

Präfident: Meine Herren! Ueber ven $ 6 find 
aber factifch die Einſchreibungen vorgenommen worben. Ich 
babe alfo die Nationalverfammlung zuerfl darüber zu befragen, 
ob fie ver Meinung iſt, pas der $6 heute auf der 
Tagedorbnung flebt, und daß darüber eine Ber 
handlung ftaftfinden Fann? Diejenigen, bie ver Meis 
nung find, daß nad) den Bemerkungen, bie eben vorgetragen 
worden find, über den $6 Verbanplung flattfinden Fönne, 
bitte ih, aufjuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Diefe 
Anſicht ift genehmigt. Ich habe jegt die Nationalver- 
fammlung zu fragen, ob fie auf die Discuffion über 
den $6 verzidten will? Diejenigen, die nicht verzichten 
wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt fid.) 
Wir nehmen an, daß die Discuffion zugelaifen 
ifl. Die Discufflon über ven 56 wird in der morgigen 
ESigung flattfinden. Ich werde aufer dem $ 6 noch den Ars 
tifel I des Abſchnittes 2 der Neichögewalt auf die Tages 
Ordnung fegen. — Ih habe noch folgende Verkündi— 
gungen zu machen: Der Prioritäts= und Petitions-Ausſchuß 
verjammelt ſich heute Nachmittag um 6 Uhr; der Berfals 
fungs = Ausfhuß heute 6 Uhr; der vollewirthſchaftliche Aus- 
ſchuß, der von feinem Vorſtande gebeten wird, pünftlih zu 
erjheinen, um 6 Uhr. Die Mitgliever ver fünften Abtheis 
lung verfammeln ſich nad der Sigung vor der Tribüne zur 
Prüfung der Vollmachten, ebenio die neunte Abtheilung. 
Die Sigung des Central: Legitimation « Ausfhufles um 5 Uhr; 
der Ausſchuß für die Öfterreichiiche Angelegenheiten um 5 Uhr, 
und ver Ausſchuß zur Gutwerfung eines Disciplinargefepes 
heute Abend um 5 Uhr im Sarafin’ihen Haufe. — Meine 
Herren! Es liegt noch eim dringlicher Antrag vor, den ich 
zur Verhandlung bringen möchte. 

Bicepräfident Simfon (übernimmt das Präfl 
dium): Ih bitte die Herren ihre Plaͤde einzunehmen; es 
fünnte dad Bedenfen entfleben, ob das Haus in beichlußfähiger 
Zahl verfammelt ift. (Die Mitgliever begeben ſich auf ihre 
Bläge.) Im Laufe der Discufflon über die Gegenflänve ber 
Tagesorbnung ift von Herrn Vogt ein vringliher Antrag 
übergeben worben über Handhabung der Geſchäftsordnung, ver 
alfo Tautet: 

„Der Präflvent bat dem Abgeorbneten Demel das 
Wort verweigert, welches dieſer in dem Augenblide, 
als der Abgeordnete Rank feinen Antrag verlas, von 
dem Präflventen verlangte, um das Berlangen auf 
namentlie Abflimmung zu begründen. — Der Präs 
fivent hat nachher, als der Abgeoronete Vogt über 
biefe Verlegung der Geihäftsorunung das Wort ver- 
Iangte, viefem ebenfalls das Wort mit abermaliger 
Verlegung der Geihäftsorbnung verweigert. Der 
Präftvent hat erklärt, er fünne das Wort vefbalb 
nit geben, weil ber Antrag auf namentlie Ab» 
flimmung von der Tribüne aus gefchehen müfle, 
und vieſer vor Beendigung ver Discufflon geftellt 
werben müfle. — Beide Gründe find falſch, und 
trog der Behauptung bes Präflventen, daß er bie 
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Mahrbeit gefagt habe, un wahr, denn ber Abge— 
orbnete Demel verlangte das Wort, wie angegeben, 
als ver Abgeorbnete Rank noch ſprach, und es murbe 
ihm verweigert, ven Antrag von ber Tribüne zu 
ellen. 

— Die Unterzeichneten beantragen eine förmliche Miß— 
billigung ver Handlungsweiſe des Bräftventen.” (Aeu⸗ 
herungen der Minbilligung.) 

Der Antrag ift außerdem unterzeichnet von. Roßmaßler; 
Mobr; Pattai; Peter; Hedrich; Kudlich; Bauernſchmidt; Hag⸗ 
genmüller; I. Rank; Boczeck; Wigard; Hagen; Nöpinger; 
Blumröder; Mammen; v. Dieskau; Hoffbauer; Schaffrath; 
Levyſohn aus Grünberg; Heubner aus Freiberg; Tzſchucke 
aus Meißen; Reinhard. — Ich habe die Nationalverſamm⸗ 
lung zu fragen, ob ſie dem Seren Vogt, den ich doch wohl 
als ven eigentlichen Antragfleller anzuiehen babe (Vogt vom 
Pag: Ja wobl!), das Wort zur Begründung feined Antrages 
geben will? Diejenigen Herren, bie dem Abgeordneten Vogt 
zur Begründung ber Dringlidfeit feines eben verlefenen Ans 
tragd dad Wort geben wollen, erſuche ih, fich zu erheben. 
. (Nur wenige Mitgliever erheben fi.) Der Antrag geht an 
den Husichup für Beichäftsorenung. Die beutige Sigung ift 
geſchloſſen. 

(Schluß der Sitzung 2'/, Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 24, bis 27. Oetober. 


l. inträge 


1. (4702) Antrag des Abgeorbnrten Keberer und Gons 
forten, vie Verkündigung der bereits entworfenen Wechfslorb- 
nung als »eutfches Neichögeirg betreffend. (Au den Ausfchuf 
für die Gefeggebung.) 


Il. Petitionen. 


1. (4705) Petition bes Molfevereins zu Ealıgilter, 
Mißbilligung der Vorfüle vom 17. und 28. September umo 
ter Bang der Verhandlungen der Nationalverſammlung bes 
treffend. (An den Brioritäts» und PetitionsNusfhus.) 

2. (4704) Petition einiger Einwohner au Reutlingen, 
Derufung eines ſocialen Vorpatlamente betreffend. (An ben 
Prieritäts» und Petitions⸗Ausſchuß.) 

3. (4705) Gingabe des Bürgerzereind zu Bremen, bie 
neueften Wiener Ereigniſſe betreffend. (An den Nusfhuß für 
die öfterreihtfche Angelegenheit.) 

4. (4706) Fine gleiche Gingabe aus Coblenz. (An ben 
Aueſchuß für bie öſterreichiſche Angelegenheit.) 

5. (4707) Eingabe des Volkévereins ber Oberherr⸗ 
ſchaft Schwarzdurg⸗ Sondershauſen zu Arnſtadt, die Wahl bes 
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Abgeorbnetem resp. Gtellverireters für das Pürftenthum 
Schwarzburg-Sondershaufen beixeffend. (An den Segitimatione- 
Ausjgup.) 

b. (4708) Schreiben bes Reihsminikeriums bes In— 
nern, bie Wahl des Dr. Werner in Offenburg betreffend. 
(An den ZegitimationsMusihuß.) 

7. (4709) Edreiben des Dr. Würtk zu Sigmaringen, 
feinen Gintitt in die Nationalverfammlung betreffend. (Ka 
den Legitimatione⸗Auéſchuß.) 

5. (4710) Petition des Jugenbbiltungs » Vereins zu 
Sommerſchenburg (Kreis Reubaldendieben‘), das deutſche Bolks 
ſchulweſen betreffend, übergeben vom Abgevrdneten Zömwe aus 
Calbe. (An den Aueſchuß für Volksfhulweien.) 

4. (4711) Petition der Mennoniten-Giemeinden der Pro» 
dinz Freuden, d.d. Geubuden bei Marienberg, am 14. Sey- 
tember 1545, bie Befreiung der Mennoniten vom Kriegsbienft 
betreffend, übergeben vom Abgeordneten Martens. (Mn ben 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

10. (4712) Petition der geſammten Mennoniten-Gemein- 
den des Großherzogthums Baden, d. d. Rappenau den 
ii. September 1848, die Befreiung der Mennoniten vom 
Kriegsdienſte und von ber Verpflichtung, förmliche Eide able: 
ſten zu Dürfen, betreffend, übergeben von Demſelben. (Au den 
Verfaſſungs- Ausſchuß.) 

11. (4713) ‘Petition der ſämmtlichen Volksſchullehrer des 
Tiftriets Naila in Oberfranfen Bayerné, die Verbeffierung der 
Serhältniſſe ver Lehrer Deutfchlands betreffene. (An den Ber: 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

12. (4714) Petition der auf einer Landesſynode zu Caſſel 
verſammelt gewefenen Abgeordneten des Eurheiiihen Lehret— 
jtandes in Betreff einiger Modifieationen der Grundrechte dei 
deutſchen Volkes, übergeben durch den Abgeordneten Rühl 
son Hanau. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

13. (4715) Petition der Lehrer des berzogfich naſſauiſchen 
Amtes Nennerod, um Beſchränkung des letzten Sapes im $ 15, 
Art, IV ber Grundrechte. (An ben Berfaffungs: Ausschus. ) 

14. (4716) Petition in gleichem Betreff von ben Lehrern 
des herzoglich naffanifchen Amtes Nafau. (An den Verfaffangs- 
Ausfhuf. ) 

15: (4717) Petition von Ginmohnern zu Rohrbach 
(Baden), für Anerkennung und Gewährleiſtung der Jugend» 
bildung auf Staatsfoiten und in Steatsanitalten, als eines 
Grundrechtes bes deutſchen Volkes, eingereicht som Abgeordne= 
in Damm von Tauberbiichofsbeim. (An ben Beriaffungs- 
Ausschuß.) 

16. (4718) Gine gleiche Petition von Ginwohnen zu 
Burtwangen (Baden), übergeben von Drmielben. (An ven 
Verſaſſungs-Ausſchuß.) 

17. (4719) Eine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Ofteringen, übergeben von Demſelben. (An den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

15. (4720) Eine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Schweigern, übergeben von Demjelden, (An den Verfaffungs- 
Aus ſchuß.) 
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Die Redactions-Commiſſton und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigarb. 





Drind von Joh. David Sauerländer in Frankfatt a. M. 





Stenographiſcher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutjchen conjtituirenden Rational: 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. 
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Mittwoch den 1. November 1848. 


IV. 18. 


Bin Tun 


Hundert und fechste Sißung in der Paulskirche. 


Dienftag den 31. October. 


(Vormittags 9 Uhr.) 


Präfident: Heinrid von Gagern. 


Inhalt: Berlefung und Genebmigung bes Pretelolls. — Ertlärung von Nauwerc und Geneffen in Betreff der Beſchlüſſe der Nationalverfamms 
lung eng Bay ofterreihifhen Verhältniſſe. — Beiträge für die deutſche Flette. — Anzeige des Berichts des vollswirtbidaftlichen Aueſchuſſes 


über mehrere 


ngaben, bie Metieinals und Apotheker Verbaͤltniſſe betreffen. — Anzeige des Berichts des Petitiond-Ansihufes über den Jahn’ 


fhen Antrag anf Ausſchlußs der fogenannten Yinfen aus der Natiomalverfammlmg. — Anzeige des Berichts bes mit ver Eutwerfung einer 
Diseiplinarerbnung beauftragten Ausſchuſſes. — Interpellation des Abaeortniten Bictermann, das von ter foniglih fähfiden Megierung ben 


ſachſiſchen Stänten vorgelegte Deeret uber die Einfuͤhrung des deutſchen Verfaffungswerts in Sachſen betrefient. — 
des Abgeotdneten Fotſter von Hünfelt, die Vorlage eines Programms des Meide- 


Hoflen hinfihtlih der Limburger Verhältniſſe. — Yntrag 


Interpillation des Abgeerdneten 


minifteriums betreffent. — Kortisgung ber Berathung über den Intwurf: „Das Neih und tie Reichegewalt“ ($ 6— 10). — Eingängt. 


Präfident: Die Sigung ift eröffnet. Ich erſuche 


ben Herrn Schriftführer, das Protokoll der geftrigen Sitzung 
u verlefen. (Schriftführer Plathner verlieſt daffelbe.) 
En ift Reclamation gegen das Prototoll? (Es erhebt fich 


34 | 


— NE 


Niemand.) Es ift keine Neelamation, das Protokoll ift ges ' 


nebmigt. Es iſt mir im Bezug auf das gefirige Prototell 
und die geftrige Verhandlung folgende Grelärung von Nau— 
werd u. X. übergeben worden: 

„Wir Unterzeichneten erklären hiermit im Angeficht eder 
deutjchen Nation, dag wir und feit vierzehn Tagen vergeblich 
bemüht baden, die deutſche Nationalverfammfung zu energiſchen 
Mafregeln zu bewegen, damit die Groaten von deutſchem 
Doden vertrichn und die Bewohner Wiens und anderer öfter: 
reichiſchen Srädte und Landſchaften gegen die ungefeßlichen 
Gewaltmaßregeln einer verrätherifhen Hoſpartei geſchützt würs 
den: Wir lehnen alle Mitfchuld an ben Folgen des Berhal- 
tens ber deutſchen Natienalverfammlung feierlich ven und ab. 
Nauwerck. Schneider von Wien. G. Vogt. Jeſcph Rank, 
Blumröder. Haggenmäller, Schaffrath. v. Diesfaun. Dr. Mohr. 
Scharre. Vogel aus Guben. Scott. Fetzer. Viſcher. J. Für: 
fer. Nägele. Henſel. Dr. Levyſohn aus Grünberg. Groß 
aus Prag. Makowiczta. Eſterle. Löwe aus Galbe. Gbrift- 
mann. Fallmerayer. Mandrella. Otto Heubner aus Breiberg. 
Dr. Zimmermann aus Spandow. A. Nösler v. Deld. Jof. Demel. 


Hofmann aus Eisfeld. Berger, Pfabler. Rauſch. Kotſchy. 
Schüler aus Jena. Spatz. Peter aus Conſtanz. Reinharb. 


Rödinger. Meyer von Liegniß. Fr. Wigard. Dr. G, F. Rhein— 
wald. Fehrenbach von Säclingen. Wiesner. W. Hofbauer, 
Nicol. Pattay. . Ciſenmann. Bauernſchmid aus Wien. Friſch. 
Moölling. A. Rübl. Reichenbach. Mammen aus Plauen. 
Dewes. Tzihude aus Sachſen. Mayer aus Ottobeuern. Gün- 
ther aus Sahfen. Ernſt Heubner aus Zwidau. Langbein aus 
MWurzen. Minkus. Riehl. Gistra. Reiter aus Praz. X. Bogen. 
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Eiſenſtud aus Sachſen. Plaß aus Stade. Dr. Freudentheil 
aus Stade. Ziegert aud Pr. Minten. Backhaus aus Jena. 
Köhler aus Seehauſen. Gravenhorſt. Freeſe. Geigel. 
Ph. Schwarzenberg. Hildebrand. Liebmann. Mayfeld aus 
Wien. Käfferlein. Cramtr. Fr. Schüler aus Zweibrücken. 
C. Gebhardt aus Fürth. Heldmann. Dham. Schutz aus 
Weilburg. Engel. Kudlich. Hagen. F. R. Roßmäßler. 
Mareck. Neinftein.” 

Es find mir ferner vor mehreren Tagen Reclamationen 
übergeben worden von mehreren Mitgliebern, melde bei ben 
Abſtimmungen der letzten Tage als unentſchuldigt abweſend im 
ſtrnegtaphiſchen Prototolle aufgeführt worden, während fie mit 
Präfivialurlauß® abweſend waren. Es gilt dieſes von dem 
Seren Abgtordneten Baur von Neife, ſodann von Herrn 
Ungerbübfer, der dahin reclamirt, in dem ftenograpbifchen 
Bericht über dir 104. Sikung der deutſchen conftituirenden Ra- 
tionalverfammlung vom 27. Oct., Seite 2932, fei er in Be— 
treff der Abftimmung Über das Kaiſer'ſche Amendement als 
abweſend ohne Entihuldigung anfgeführt, während er anwefend 
geweien fei und mit Nein geſtimmt habe. Gbenfo bat Herr 
Wirdenmann mir angezeigt, daß er geftern durch Krankheit 
verhindert war, bei der Sitzung anweſend zu fein, was begüg« 
lic der Abſtimmung im Protofoll zu bemerken fein wird. 

Wigard von Dresten: Diefe Berictigungen ber 
ftenograpbifchen Berichte werden. faum vermieben worden kün« 
nen, wenn nicht in Bezug auf die Abwefenbeitstifte, alfo in 
Tezug auf die Entſchuldigungen, eine firengere und genauere 
Gontrolle von Seiten bed Bureau's geführt wird; denn, meine 
Herren, die Nedaction kann natürlich nicht willen, wer beure 
faubt und wer mit Entſchuldigung abwefend ift oder nicht. Es 
wird fi in dieſer Beziehung lediglich an bie Lifte gehalten, 
welde von dem Bureau geführt wird, Kommen alſo Behler 
vor, jo Eann diefes der Redaction nicht zugeſchrieben werben, 
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fondern es Liegt eben die Schuld an ber Lifte felbft. Nament- 
lich habe ih darauf aufmerfjam zu machen, daß bie mit Präs 
fibtalurfaub Abmwefenden in biefer Lifte nicht verzeichnet find, 
und id würde alfo bitten, daß aud darauf Nüdficht von Seie 
ten bes Bureau genommen werben möchte. Mas bie Abftims 
mung ſelbſt betrifft und bie dabei vorfommenden Frrungen, fo 
liegen auch dieſe nicht in ber Nachſchrift der Stenograpben, 
indem wir und in Bezug auf die Aufnahme ber namentlichen 
Abftimmungen ganz genau an bad Verzeichniß halten, welches 
von ben Gecretären geführt wird. Kommen alfo babei Ir— 
rungen vor, fo liegt bie Schuld nur daran, daß das Fa oder 
Nein nicht deutlih oder vernehmlich genug ausgeſprochen wird, 
was in Zukunft wohl von ben Abflimmenden vermieden werben 
bürfte, Der Nedaction fann aber, wie gefagt, weder in ber 
einen no in ber anderen Hinficht, ein Verfehen beigemeffen 
werben. 


Präfident: Ib glaube, daß felbft bei der größten 
Gewtffenhaftigteit und Sorgfalt eingelne Irrthümer und Un- 
richtigkelten in ven flenographifchen Protofolfen nidt vermichen 
werben können. Mas bie Bemerkung des Herrn Migard mes 
gen bes Präfitalurlaubs betrifft, fo bemerfe ih, dag, wenn 
eines ber Herren Mitglieder der Nattonalverfammlung Urlaub 
von mir verlangt, id jedesmal baffelbe erſuche, mir bie fchrifte 
liche Anzeige bavon zu übergeben, Die ich dann dem Herrn Referenten 
im Bürcan einhändige, Damit dte Gontrofe der Abweſenden darnach 
geführt werde — Ic babe folgende Beiträge zur $ Iotte zu ver» 
kündigen: 31 Rubel 75 Ropeten Silber, Beiträge einiger Deutfchen 
In Si. Petersburg, eingeſchlat durch Heinr. Kohn in Hamburg ; 
86 Thlr. 1 Gr. 4 Pf., beftehend in 52 Thlr. 14 ®r., ger 
fammelt in dem #leden Nörten, und in 33 Xhlr. 11 Gr, 
4 Df., gefammelt in den Dörfern Bühle, Bishaufen, Billings- 
haufen, Sudhelm, Großrode und Hardenberg, ſaämmtlich im 
Gericht Hardenberg bei Göttingen, im Köniareih Hannover, 
eingefhidt von dem Gomitö zur Sammlung von Blottenbeiträr 

en zu Nörten; 96 Thlr., Sammlung in dem Gerihtebegirt 

verftadt in Hannover, von den Herren Engelbrechtler und 
Genoſſen daſelbſt; 89 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf., Grtrag der bei 
dem Magiftrat der Stadt Nordhauſen eingegangenen freimilli- 
gen Beiträge; 128 Thlr., Ertrag einer Sammlung in ber 
Stadt Greiz, im reußiihen Vogtlande, übergeben vom Age: 
orbneten Bonarby. 300 Thlr., Beitrag der in Bombay, tn 
Oſtindien, wohnenden Deutſchen, übergeben vom Abgeordneten 
Merd. Das Schreiben, das biefen Betrag an uns übermadt, 
lautet: 

„An den Marine-Ausſchuß in Frankfurt am Main. 
Gechrte Mitbürger! Auch Hier wohnen einige Deutfhe, die 
dem Gange der Tegebenbeiten im Vaterlande mit marmem 
Herzen folgen. Sie haben nad ihren Mitteln die Summe 
von Rup. 520 für bie beutfche Flotte beigefteuert und über- 
fenden folde dem Marine-Ausſchuß in einliegendem Wechſel 
don Deo. 600. 14 ß. Sicht auf bie Herren H. J. Merd und 
Gomp. in Hamburg, mit bem Wunſche, daß fie bald dns Glüd 
baben, bie deutſche Flagge im Biefigen Hafen zu erbliden. — 
Bombay, den 15. September 1848. Im Namen der bieflgen 
Deutihen. Aug. Wattenbach, hamdurg'ſcher Gonful.“ 


Beigeftenert haben: Aug. Wattenbach, Kaufmann, Rup. 300, 
8.6. Brandt, Mifftonär, Rup. 25. A. Grünberg, Kaufmann, 
Rup. 30. I. Th. Zorn, Kaufmann, Rup. 30. GE. Dav. 
Hempel, Muſiklehrer, Rup. 50. F. Schranzhofer, Künftter, 
Rup. 50. C. Schönemann, Muſikus, Rup. 25. 3. W. Wag- 
ner, Tifhler, Rup. 10, zufammen Rup. 520. (Bravo!) 
Wir werden biefe Beiträge mit Dant anzunehmen und an 
bie Reichetaſſe zu verweifen haben. — Es find mehrere Be⸗ 


| 
| 





| 


| 
h 
l 
| 


rigte zu erflatten: Mon Gern Bagenfleher, Namens 
bes voltswirtbfhaftlihen Ausichuffee. 
Pagenftecher aus Elberfeld: Meine Herren, id 
babe bie Ehre, Namens bes volkewirthſchaftlichen Ausichufles, 
und insbefondere der flebenten Unterabtbrilung beffelben, Ihnen 
zwei Berichte anzuzeigen. Beide betreffen Angelegenbeiten bes 
Mebicinal» und Apothekerweſene. Der eine bezieht fi auf 
zwei Beritionen, welche von Ärztlihen Vereinen aus Berlin und 
Münfter eingelaufen find. Diefe Petitionen verlangen für die 
Aerzte das Recht der Freizügigkelt, einer gleihmäßigen Prür 
fung und bes barand hervorgehenpen freien Niederlaffungsrehte, 
und außerdem beanfpruchen fie eine gleihmäßige Pharmafonoe 
für das ganze deutſche Reich. Es find das böchſt wichtige Ger 
genfände, bie aber ſchwerlich zur Berathung in biefer Ver— 


‚fammluug in einem umfaffenden Maße fih eignen. Der Aus- 


fhuß bat deßhalb beantragt: 
„daß die hohe Verſammlung beſchließen wolle, der Gens 
tralgewalt die Vorbereitung und Ausarbeitung eines 
Prüjungsreglements für Aerzte und Apotbefer, einer 
allgemeinen deutfhen Pharmalopor, ſowie einer Medi— 
einal» und Apotheferordnung für das beutfche Rei 
zu empfehlen.“ 
Der andere Bericht hat eine noch fpeciellere Natur; er betrifft 
eine Petition, die von einer DVerfammlung homdopathifcher 
Aerzte aus Rheinland und Weſtpbalen eingegangen ifl. Diefe 
Herren verlangen eine gleihmäßige Berüdfiht gung ter homöo⸗ 
pathiſchen Aerzte im Verhältnig zu ben alldopathiihen. Sie 
beantragen, daß auf allen Univerfitäten bomödopatbiice Lehr⸗ 
Kühle und Klinifen errichtet werben, ein gleihmäßiges 
Gramen für Homöopathen und Alldopathen ftattfinde, fo näm- 
Ih, daß die Allsopathen ebenfals in der Homöopathie tbeore⸗ 
tiſch und praktiſch geprüft werben follen, baf man das Recht 
der Selbftbereitung und Selbftausgabe ber Medicamente für 
bie Bomdopathen zuftebe, und endlich, daß die Homdopatbie im 
allen Medicinalbebörden durch einige homöopathiſche Aerzte 
vertreten werde, welchen bie etwa vorfommenden Vergeben ber 
Homdopathen zur Begutachtung zu überweifen felen. Der volfs- 
wirthſchaftliche Ausſchuß glaubt, and in biefer Beziehung bie 
Derfammlung erfuhen zu müfjen, daß fie beſchlleße, diefe An- 
gelegenheit der Gentralgemwalt zur Erwägung und Berüdfigti- 
gung zu empfehlen. 

räfident: Diefer Bericht wird gebrudt und auf 
eine Fünftige Tagesordnung gefept werden *). Es if ferner 
Berisht zu erflatten von Herrn Fuchs für Herrn Wachsmuth 
Namens des Prioritäts-Ausſchuffes. 

Fuchs von Breslau: Die geehrte Verſammlung wird 
fi} erinnern, daß der Abgeordnete aus Freiburg an der Un- 
ſtrutt vor einiger Zeit folgenden Antrag geftellt at: 

„Der bohe verfaffunggepende Reichstag befchliche, 
bie jämmtlihen Mitglieder ber fogenannten Linfen zum 
Unterfuhung zieben zu laffen, fie bis zur ausgemadh- 
ten Sade aus ber DVerfammlung zu entfernen, und 
ihre Stellvertreter einzuberufen.* 

Diefer Antrag ift in ber 8Aften Sigung dem Prloritäts- und 
Petittions-Ausfhuffe zur Berichterftattung überwieſen worden, 
und ich babe die Ehre, Ihnen Namens des abweſenden Res 
ferenten den Bericht anzuzeigen. Der Ausfhuß ſtellt folgen« 
ben Antrag: 

„Die hehe Verfammlung wolle beſchließen, daß über 
den Antrag bes Abgeordneten Jahn in Betracht def 





9) Die Redaction wird diefen, ſowle bie übrigen beute zur 
Anzeige gefommenen Berichte bei der Beratpung darüber nade 
folgen jafen 
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fen Unfhläffigkelt und Unftatthaftigkeit, ſowie deſſen 


Ungebörigkeit nah Form und Inhalt zur molivirten | 


Tagesordnung überzugehen ſei.“ 
(Einige Stimmen: Bravo!) 
räfident: 


v. Binde bat einen Bericht zu erftatten. 

v. Binde von Hagen: Belanntlic 
Verfammlung in der Gigung vom 7. d. M. dem Auefhufle, 
der bereits zur Begutachtung mebrerer in der Berfammlung 
vorgefommenen Orbnungswidrigleiten niebergefegt war, ben 
Auftrag eriheilt, eine Disciplinarorbnung ausjuarbeiten und 
vorzulegen. Der Ausfbup Hat dieſem Auftrage entfproden, 


un» mid beauftragt, ben Bericht anzuzeigen, worin eine Die- | 


eiplinavordnung, aus 14 Paragraphen beſtehend, und beren 


Auftrag erhalten, Namens bes Ausſchuſſes — in Betradit, 
daß in ver lehten Sihung wieder viele Orbnungswidrigfeiten 


Verſammlung dringend zu biiten, ben Bericht auf eine ber 
nädften. Tagesorbuungen zu fegen. 

Bräfident: Ih werde den Bericht bruden laffen 
und auf eine ber künftigen XTageeorbnungen ſehen. Gs 
find zwei Interpellationen zur Anzeige zu bringen. 

Biedermann von Leipzig: Sähfifihen Blättern 
zufolge hat die königlich Tächfifhe Regierung ihren Ständen 
ein Deeret vorgelegt, worin fie den Grundfag aufftellt, daß 
das deutſche Verfafjungswert vor feiner Einführung in Sachſen 


ber Begutachtung und Genehmbaltung ber bortigen verfaffunge« | 
Die zweite | 


mäßigen Grwalten zu unierftellen fein werde. 
fähflise Kammer bat dieſem Decrete ihre Auftimmung gegr- 
ben. Ebenfo ift im Laufe der darüber gepflogenen Verband» 
lung von den Organen ber Regierung die Anſicht geäußert 
worden: daß, falld der Regierung gegen einen Beſchluß der 
Nattonalverfammlung Bedenken beigingen, fie die Erwägung 
der Stände zu Rathe ziehen werde. Da nun biefe von ber 
füchfifhen Regierung amtlich geäußerten und von der Kammer 
genehmigten Aufihten mit dem Beſchluſſe der Nationale 
verfammlung dem 27. Mat, Über den Raveaur'ſchen und 
Merner’fhen Antrag, deigleihen mit dem Geſetze v. 23. Sep- 
tember, die Rublication der Reichegeſetze betreffend, im Wider- 
ſpruche fteben; da von ter Geniralgewelt zu erwarten iſt, 
dep fie, mit Bezug auf diefen lehtgenannten Umftand, dagegen 
einzufihreiten unbedingt für ihre Pflicht eradten wird, in Be— 
treff der Aufrehthaltung des Belhluffes vom 27. Mai aber, 


obgleich nicht direct zu ihrem Meffert gehörig, dennoch ihre | 
Mitwirkung als vollzichende Behörde der Natlonalverfamm= | 
lung darzubleten fih aufgefordert fühlen dürfte, — fo fragen | 
bie Unterzeihneten bei den Reiheminifterien der Juftiz und } 


des Innern an: 
„ob diefelben von den erwähnten Vorgängen Kenntnif 
genommen haben und was fie in Beige deren zur 
Wahrung der Stellung der Nationalverfammlung und 


zur Durchführung ber oben eitirten Beſchlüſſe berfelben | 


zu tun gefonnen find. Biedermann. Pannter. Laube. 
dv. Breuning. Rümeling. Stabi. Barth, Rapp. Vözl. 


Stenzel. Pretie. Burkart. Schlör. Schneider von Ride | 


tenfele, Schreiner. Rieffer. G. F. Wurm, Raumer. 
Brit.” 


Neihsjuftizminifter Wohl: Meine Herren! Ich 


babe, fobald ih bie Nachricht von biefer Sitzung in ben öfe 


fentlihen Blättern las, mid fogleih an bie fädfiihe Megier | 


rung gewandt und ein autbentifches Protofoll von berfelben 


verlangt; weil mir doch nicht auf Beitungsartitel Hin, wo e# | 





Ih werbe ben Bericht bruden laffen | 
unb ihn auf eine ber künftigen Kagesorbnungen fepen. Kerr } 


bat bie hehe 


1 fh um fo wichtige Dinge handelt, urteilen können. Eine 
Antwort babe ich nod nicht erhalten. Ich ſchlage vor, etwa 
bie Montag bdiefe Angelegenheit zu laffen. Eo wird bann 
nod mehr, als bloß die ſächſiſche Sade, zur Kenntnig zu 
bringen fein. 

Präfident: Her Höflen bat eine Interpellation 
bezüglich der limburglſchen Angelegenheit anzuzeigen, 

SDöffen von Hattingen: In Betreff Limburgs er 
laube id; mir an das Reihsminifterium folgende Anfrage zu 


| Rellen: 


Erſtene. Schon vor Monaten bat bie Natlionalverſamm⸗ 
lung auf Antrag bed völferrehtlihen Aucfhuffes und ber 
limburger Depurirten beſchloſſen: 

1) daß fie die bisherige Vereinigung bes zum deutſchen 


ı Bunde gehörigen Herzogthums Limburg mit dem Königreich 
Motive vorgefhlagen werben, Ich babe noch befonders bem | 


der Niederlande unter einer Verfaſſung und Verwaltung als 


| unvereinbar mit ber beutfhen Bundesverfaſſung betrachte, und 
| daf es fih vom felbft verftche, daß ber Veſchluß der Nationale 
vorgelommen find, — das verehrte Präfivium und bie bobe | 


verfammlung, wonach alle Beftimmungen einzelner beutfcher 
Verfaffungen, melde mit dem von ihr zu gründenden allge 
meinen Berfaſſungswerke nicht übereinftimmen, nur nad Maf« 
gabe des letztern als gültig zu betrachten feien; 

2) daß bie Brase über bie Merpfliktung des Herzog⸗ 


| tbums Limburg zur Theilnahme an ber hollänbifhen Staats- 


ſchuld ber previſoriſchen Gentrafgemwalt zur DVermittelung und 
einer de Rechte Limburgs mwahrenden befinttiven Regulirung, 
deren Natification ber Nattonalverfammlung vorbehalten wird, 
übermiefen werbe. 

Ungeahtet nun fpäter wegen mannigfadher Vortommniffe 
und ſelbſt Plackereien, melde Limburgs deutſchgefinnte Bevöl- 
rung ſogar von fremden Truppen auf deutſchem Gebiele er 
fahren hat, die Limburger Frage wiederholt angeregt worden, 
ungeachtet von bort fehr dringende Bittfriften an die Nar 
| tionalverfammlung eingelaufen find, verlautet bot not immer 
| Nichts davon, baf obige Beſchläſſe irgend Vollzug erhalten 
hätten, ober Mafregeln zur rung bes guten Rechts 
Deutfchlands und des Herzogthums ergriffen wären. Ich er⸗ 
faube mir baber, zu fragen: 

„Welche Schritte find bisher Seitens bed Reihamini- 
ftertums geiheben, um den genannten Beſchlüſſen ber 
Nationalverfammluug Folge zu geben ?” 

Bweitense. In Erwägung, baß ber König ber Nieber- 
lande, welser zugleich deutſcher Meichsfürft iſt, mit den nie 
berfänbifhen Generalftaaten ein neues bereit proclamirtes 
Grundgeieg für Niederland vereinbart bat, welches ganz ohne 
Rücdſicht auf die Beſchlüſſe der Nationalverfammlung und auf 
die Rechte Deutfhlands und Limburge, ja im grellſſen Wider⸗ 
fprude damit, Limburg bem nlederländiſchen Staate förmlich 
einverleibt, indem 3. B. Art. 1 bes neuen conftitutionellen 
Geſehes für Nieberland lautet: „Das Königreic der Nieder 
lande beftebt in Europa aus ben gegenwärtigen Provinzen: 
Norb-Brabant ıc. und dem Hergogtbum Limburg, borbe 
haltlich (behondeer) ber Beziehungen bes Herzogthums Lim⸗ 
burg, mit Auoſchluß der Feſtungen Maeſtricht und Venlo, fo 
wie ihrer Rayond, zu dem beutihen Bunde (beutfcher Ver⸗ 
band) ;”indem weiter Art. 20 bes neuen nieberlänbifhen Grund⸗ 
gefehes fagt: „Der König kann feine fremde Krone tragen, 
mit Ausnahme der von Luremburg —“, fo daß Limburg mit» 
bin als rein niederländiftes Serzogtbum angeieben wird; in⸗ 
dem enblib nah Art. 78 Limburg drei Abgeordnete in bie 
erfte Kammer, und nad dem vorläufigen niederländiſchen Wahl- 
gefepe Fünf Abgeordnete in die zweite Kammer ber Generals 
ſtaaten zu ſenden hat; — 

in Erwägung fobenn, daß biefe Beflimmungen bes nie 

ı* 
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derlänbifhen Grundgeſetzes unvereinbar find mit beit in erfter 
Abftimmung bereit? angenommenen Paragraphen unfers Ber- 
faſſungs· Entwurfs (1, 2 und 3); 

in Erwagung enbfih, daß Limburge Bewohner ih durch 
bie neue niederländiſche Verfaffung in ihren Rechten und In« 
terefien im höchſten Grade bedroht fehen, und baf fie, wenn 
von beutiher Seite nicht ernſtlich etngeſchritten wird , in ihren 
Sympatbiren und in ihrem Vertrauen zu Deutſchland wankend 
emacht werben, wozu bon ber entgegengelehten Geite fein 

tel ſcheint undenußt gelaffen zu werden, daß überhaupt 


eine fo fhmantende Lage auf alle Zuffände des Herzegthums 


hödſſt nastseitig einwirken muß, — 

in Enwägung des Allen, erlaube ih mir zweitens 
die Brage: 

„Die das Reichsminlſterium jenen Thatſachen gegen« 
über zu verfahren gebenfe, ob es namentlich gewillt 
iſt, der Bollziehung der neuen niederfändifhen Ber- 
faſſung im Herzogthum Limburg mit allem Nachdruck 
entorgenzutreten, und welche Maßregeln ed überhaupt 
zur Wahrung der Rechte und Intereffen Deutfhlands 
in Ymburg, fo mie zur Beruhigung diefes Herzogtbums 
entweder schon eingeleitet bat, oder noch zu ergreifen 
beabfiähttat?" 

Präfident: Ih babe diefe Interpellation dem Mir 
nifter für tie autwärtigen Wngelegenheiten mitgetbeilt. 
Es if mir folcender tringendber Antrag des Abgeorbneten 
Börfkter von Hünfeld übergeben werben: 

„In Erwägung, daß die conftitutionellen Formen 
von jedem Miniſterium die Darlegung derjenigen Grunde 


— 


füge fordern, wonach daſſelbe regieren will; in weiterer 


Erwägung, dab das Reihsminifterium dieſe Pflicht 
erfannt, bie Borlegung eines Programms verfprosen, 
dieſes Verſprechen aber nicht gebalten kat; in ſchließ— 
tiher Erwäyung, daß das von dem Herrn Minifter 
des Auswärtigen zur Entſchuldigung Vorgebrachte als 
völftg ungenügend erſcheint, beſchließt bie Nationalver- 
ſamnmlung: bas Reicyäminifterlum tft aufgefortert, das 


verſprochene Programm dem Daufe in mözlichft Furzer | 


Britt zorzulegen. Minkue. Fehrenbach. A. Räübl. 
Veter. Günther. Aug. Hoffmann. Mandrella. Hof⸗ 
mann ans Eie feld. Wiesner. Tafel, Friſch. Feder. 
Eiſenmann. Fr. Wigard. Levyſohn aus Grünberg. 

Svpah. Teſchucke. Mared. Wabsorf.* 
Ih frage dir Rattonalverfammlung, ob fie dem 
Herrn Börfter von Hünfelb zur Begrünbung der 
Dringlichkeit feines Antrags das Wort verleihen 
will? Diejenigen, welche das wollen, bitte ich auftuſteben. 
(Die Minderheit erhebt ih.) Die Dringliäfeit iſt ab-« 
gelehnt. Ich werde den Antrag, wenn fein Widerſpruch 
dagegen ift, da geftern ein ganz ähnlicher, fo viel id weiß, 
von Herrn Zimmermann von Spandau geftellt worden if, an 
benfelben Ausfsug vermeifen. — Wir fabren in der Tages« 
orbnung for. Die Nationalveriamminng bat beſchloſſen, 
daß über ben Arılfel IM $ 6 Discuffion Rattfinden wird, Ich 
Habe folgende Anträge, die zu diefem Paragraphen geſtellt 
worden find, nachträglich zu verlefen. Den Antrag des Herrn 


Dham habe ich zwar bereits verleſen, ich will ihm aber noch 


einmal verkünden, weil Herr Spaß dazu ein Unteramendes 
‚ment geftellt bat: 
„Zuſad zu $ 1: Gu $ 6 verſchoben) 
Das deutihe Reich bildet einen einzigen unthetlbaten 
Geſammtſtaat. Die einzelnen deutſchen Staaten ver- 
halter fih zu bem Gefammiftante nur als Theile zum 











Maße in Anſoruch nehmen können, als die Soupe- 
—— deo Geſammtſtaates dadurch nicht gefaͤhrdet 
db," er. 
Der Herr Abgeordnete Spap macht ben eventuellen Berbef- 
ſerungsantrag zu $ 6° des Berfaffungsentwurfes , falls das 
Diam’fche Amendement verworfen wird: Der zweite Sab bes 
$ 6 möge als eine bloße Wiederholung bes im erſten Satze 
ausgeipochenen Bebantens geftrichen werben. Der Abgeorbnete 
Hagen beantragt: J 
„Die künftigen Territorialverhältniſſe ber Einzel⸗ 
ſtaaten werden durch ein beſonderes Reichegeſet ge— 
regelt.“ 
Ih weiß num nicht, ob: diefer Antrag denjenigen beizufügen 
fein wird, die geſtern im den Verſaſſungs ⸗ Ausſchuß verwiefen 
wurden. —— Zuruf: Burüdgenommen!...) IM 
alio zu diefem Zweck⸗  zurüdgenommen, — Der Derr Abgeorb- 
nete Wedefind ſchlägt vor, zu feßen: „Die eingelnen beut= 
fhen Staaten...*, bier flieht im Entwurſe: „iſt“, Herr 
Wedekind will, daß diefes „iR“ in „wird“ .-perwanelt 
werbe und daß ftatı „find* — „werden“ gefept werde. — 
‚Bon Herrn Glauffen,. v. Reben, Freudentheil und vielen 


Andern: U, 

„Die. eimelnen beutihen Staaten : behalten ihre 
Selbfiftändigkeit, ſoweit dieſelbe nicht durch die Reiche- 
verfaffung oder Reichsgeſeßgebung beſchränkt 
wird,” ‘ . 

Herr Mori Mohl beantragt, den $ 6 fo zw fallen: 

„Die ftaatlichen Hoheiten und Rechte ver einzelnen 
deutſchen Staaten geben auf die Reichsgewalt über, 
foweit die Reihsorrfafjung oder Die Reihsgeichgebung 
es beſtimmen.“ 

Herr Nauwerck und mehrere Andere tragen darauf an, in 
dem Bufagantrage des Herrn Dham flatt des Wortes Ge— 
fammtftaat” zu fehen „Bundesftaat*, — Sedann wird 
von bemfelben Herrn Naumerd und Anderen folgenver Zus 
fag zu $6 vorgefchlagen: 

„Die Berfafjung eines jeden deutſchen Einzelſtaates 
wird burd eine im bemielben- zufammenguberufende, aus 
freier Wahl aller volljährigen Staatsbürger hervor⸗ 
gehenoe conftitwirende Berfammlung feſtgeſtellt.“ 

Don. den Herren Makowiczka, Ziegert, Groß aus 
Prag, Liebmann, Dredeler, iſt der Antrag geftellt, ben 
6 folgmder. Geſtalt abzufaſſen: 0» 

„Die deutſchen Ginzelftaaten: behalten ihre Selbfl- 

-ftänbigfeit, ſoweit diejelbe nicht durch die Reichsver · 

Yaffung beſchränkt if; fie haben alle ſtaatlichen Hoheiten 

und echte, fomweit dieſe nicht der Reichegewalt durch 

die Reichsgefetzgebung ausbrüdlih übertragen 
Dieß find die Anträge zu $6, die bis jept zu meiner Kennte 
nig gefommen find. Es baben fih folgende Redner einſchrei⸗ 
ben laffen, für: Makowiczka. Scierenberg, Dham. Tell» 
kampf, Rürer. Schaffrath. v. Linde. Micelien. Jahn. 
Ballg: Langerfeldt. Knoodt. v. Bederath. Gegen: M. 
Mohl. Judo. Jacoby. v. Würth. Wedekind, Jordan aus 
Berlin. Glauffen. Schwarzenberg. Bed. Deete. Hildebrand. 
Herr M. Mohl bat das Wort! 

Mori; Mohl von Stuttgart: Deine Heiren! Cie 
haben vie große Frage, ob 38 Einzeltaaten in Deutitland 
| fortsefiehen fönnen und bürfen,: uns, alle Anträge, ‚die auf 
diefe aroße Frage Beziehung haben, dem Verſaſſunze Ausichufie 
zum Berichte zugewieſen. Ich werde daber viele Frage bier 


! nur ſoweit berühren, ald «8 unumgänglid nothwendig iſt, um 


Ganzen, melde eine Selbſtſtändigkeit nur im dem & über nie Faffung des $ 6, jo wie fle Ihnen vorliegt, zw 
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fpredhen. Ich farm aber die Anſicht des Hertn Berichterlatters 
durtamd wicht theilen, daß nen 6, jo wie, er Ihnen vorliegt, 
der frage nicht präjunfelre: ob in Deutſchland, ſei es durch 
Mertatitrimg, ſei es durch Redsunmittelbars@tflärung- ver 
Einheit zugeftrebt mersen pürfe. "Denn, meine ‚Herren, wenn 
es img Br heißt: „Die einzelnen deutſchen Staaten behal- 
ten ihre Serbſt fändiafelt, jomeit- dieſelbe nicht durch 
die Meiche ver fafſung beihränft it"; fo ſprechen wir ja eben 
damit verfaffungsmäßig aus, daß dieſe Staaten felbfiilänsig 
Bleiben follen wir brechen ja eben damit verfaffungsmäßig 
den Stab über vie Merlatifirung oder Neiheummistelbar: Er⸗ 
klärung reuticher Länder⸗ Gelbft das Amensement meiſes 
verehrten Freundes Glauffen ſcheint mir, fo ſehr ich ſonſt 
vellfonmmen mit ihm übereinſtinmen würde, doch dieſelbe Ins 
convenien au Gaben, da es den Eingang des Vrıfaffungs- 
sBaragrapben mit der Geibfiftännigkeit wer; Ginelſtaaten be 
Beba'ten haben tnill, une daher die Medianiflrung: oyerdtrine- 
unmittelbar· E⸗ flärung deutſcher Staaten ausidlichen wire. 
Nun frage ich aber, meine Herren obe Einer von Ihnen iſt, 
der nicht von der tiefen Ueberzeugung durdrugen iſt, daß 
fer, was wir bier befchliefem,,, dah Mes, was wir 
hier ins Werk ſetzen können, daß dieß Alles Nichts if, wenn 
wir die Einhelt in Deurfitland nicht erreichen. Es handelt 
ſich Frinedwens vom einer biofen Veränserung der Territorial · 
Tintheilung Deutſchlauds) — von einer ſolchen Veränderung 
könnte e8 ſich bei ber Mediatiſtrung allereings allein Kan: 
Bein —; aber bei ter Froge, die mir doch fehr reiflich zu 
übrrlegen haben iverden 0b nicht sie Neichsunmittelbar: Er⸗ 
Mütıng deutſcher Länder, — und ich hoffe allmätig aller 
deutſch · Pänder —, (Bemegung auf der Rechten) ob biefe 
nicht amubahnen fet, bei Biefer Frage banzelt es ſich nicht 
von Tersttorlat @inthelungen, ſondern von Terzitorial-Ber- 
einigung, une Wenn vom der Territoriaf-Wereinigung die Nede 
it, ſo fann von ber Gelbfftänvigkeit: ver deuſchen Staaten 
nicht gleichzeitig nie Rede fein. Wenn wir alſo dieſe Frage 
von der Meichtunmittelbar-Erflärung nicht zum woraus ver⸗ 
nelnend entſcheſden 'mollen, fo fönnen wir den'$ 6, fo mie er 
gefaht iR, unmöglich annehmen. — Wenn‘ id aberaud ganz 
davon abſehe und anmebme, mir würden and, was ich nicht 
Hoi‘, argen die Möglichkeit der Neihsummittelbar-ärklärung 
deutfiher Ränder, mir. würden’ umd felbft gegen eine, Mepiäti- 
firma vollſfantag erflären,, ſo müßt⸗e ich: mich doch auch In 
diefem Falle gegen die Faſſung des F6 ausſprechen. Meine 
Herren’, es ſel mir erlaubt, von dem Einodrucke zu ſprechen, 
den der Entminf des Verfaſſungs - Aueſchuſſ⸗s auf mich gemacht 
Bat. Dieler Cindruck war der, daß bewußt oder uubewußt 
(Unterbfechung von der Rechten) — ich bin gan in ber 
Sache — dab der Verfaſſango⸗Aue ſchuff bewußt oder unbewußt 
von dem Munide ſich hat leiten laſſen, die gegtnwärtigen 
Minterecheliihen Werbäftniffe in Deutfchlans möglichſt ibelgu: 
Behalten; feiner den Ginprud,) daß bewußt oder uber 
ruft ner Verfaſſungs · Ausſchuß won deri Aufgabe nes 
Bündeeftaates,\ die er ſAch geftellt dat, bob in jeder rinzelnen 
Brage wieder im pie Einrichtungen nes Staaten Bunres mehr 
oder weniger hinengerathen if. Meine Herren, dieſen in: 
diuck mußte man baden, wenn man fab, mas ber Cmwurf 
über das Militär, Boft-, Zollweſen, über bie Shifffahrte- 
Verbältniife und mehrere andere Gegenftänbe enthält/ wo om 
Ende inimer wieder Alles auf den Gtaarembumd, nicht auf 
ben Bundeeſtaat hinaueltuft. Mn allermıiften aber iſt mir 
diefer Kindruck durch den Gutwurf über das Reichsgericht ges 
worden. Mine Herren! In dem Abichnitte Adieſes Relche ⸗ 
geihtte fol fergefipt werden, daß Streitigkeiten zwiſchen 
der Meidsgeiwalt und‘ den @ingelflaaten über den Umfang 


ihrer Defugniffe durch das Neichtgericht entſchieden werben. 
Alſo nicht einmal über ihre eigene Gompetenz foll die Neichd« 
gemalt zu entſcheiden baten! Wenn ihr daber irgend eine 
Ghicane eines Ginzelftantes, irgend ein. Ungehorſam de klein⸗ 
ften. oder. guößten en Giaated enigegenträte, jo. müßte 
fie einen, Giviivroceh führen. Namentlich »iefer particulari⸗ 
ſtiſche uns. civilsprocrffualifhe »Stanppunkt iſt ed, welcher mir 
sen. $ 6.fo, bezenkudy gemadt bat, - Denn, wenn Sie bie 
Motive -zu..biefem; $ 6, betrachten, fo. wersen Sie barin 
finden, saß der Berfsffungs-Ausfhuß da, mo ſtin Eatwurf 
gewiſſe Zuftinrigkeiten dem Reihe nicht ausprüdlich und aus: 
ſchließlich zufpricht, rieſe auch den @inzelftanten augeichrieben 
wiſſen will, insbeonsere auch in,ber Geſchgebung. Nun 
frage ich Gie, meine Herren, ob »ieh nicht zu „unzähligen 
Gonflieten Veranlafſung gebem mwürse, , Die Motive jagen 
zwar, daß, wenn zwiſchen der Geſetzzebung tes Reiche und 
jener. ver. Ginzelftsaten Gonflicte vorfämen, im Zmeifeltfalle 
vie. des Meichd inmer nem Vorrang baben joll; dieß ſteht 
aber nur. in den Motiven; dem Verfojfunge-Entwurfe ſelbſt 
nat) aber mwürsen, meiner Aufldt nat, aus bieien Gonflicten 
immer. Cwilproceſſe entfliehen. Noch einen andırn Beildits« 
punft laffen Sie mich berühren. Der Herr Berichterftatter 
bat geftern geiagt, der Berfaffungs-Husfauf habe über die 
Zerritorialeinibeilung nichta beftinnmen, ſondern diefe der Ente 
midelung der Dinge überlaffen wollen. Davon. finde 
ich aber im $ 6 gerade rad Begentbeil, immem er ja mit 
bürıen Worten ausiprict, daß »ie Selsflflännigkeit der. ein⸗ 
zeinen ‚Staaten fortbeftehe, ſow⸗it fle nicht durch die Reichs 
verfaffung bejhränft ſei. Dieſe Betrachtungen nun haben 
mid) ‚zw dem Vorſchlage veranlaßt, den $ 6 vurd folgende 
Beitimmung zu erfegen: 

Die Reatiichen Hoheiten uns Rechte der einzelnen 
deutſchen Staaten) geben auf. die Neichigemalt fiber, 
ſoweit »ie Reichove faffung oder Die Reichsgeſetzgebung 
es beflinmen.’ J 

Es würde eine Verfügung darüber, alſo nicht 2er Verfaſſung 
ausjchließlich vorbebalten, ſondern auch der Meichageieggebung 
tür die Zufunft: eingeräumt, Durch dieſe Beflinumung wäre 
der Fortichritt, ‚die. Umaͤhlige Ausbildung möglid gemacht ; 
auch ſcheint mir biejelbe namentlich aus deun Geunde morh- 
wenig ,\imeil Dann in jenemmeingelnen Halle, wo Zweifel 
ser, Gonflicte vorfümen, die Neichögeirggedung zu enticeiven 
hätte. Uedrigen, meine Serten, habe ich mit ‚piefem Amen- 


„aenent mein ander ee, meldses; sie MNeichtunmittelbar: Goklärung 


beirn fft um» an den Verfaſſungs-Aueſchuß venwiejen worden 
ift, feinedmegs zurüdgenommen. ' 3 

— Präfident? Es if mir noch ein weiterer Ber- 
befferungsantran nes Herrn Deeke von Luͤbeck (übergeben 
worden, worin Felgen’es vorgeidlagen wird: 

Ratt „auedrüchich“ die Worte: „dur ein Meichsgeich” 
zu jegen. 

— Matowiczfa von Krafan: Ich bin im e⸗ 
meinen, meine Herren, für die Annahme des $ 6 »es Ber: 
faffungsentwurfed, Meines Erachtens »ürfte aber vrrjelbe 
leicht zu Mifverflännniffen Anlaß geben, wenn bie Teriirung, 
wie fle vorliegt, aänzlich feflgebalten würde. Id hade vaber 
mit mebreren meiner politiſchen Freunde einen Berbefferungt- 
antrag überreicht, der im Grume mur eine fchäıfere Fafſung 
zweier Bunfte beawedt. Ich fagie, daß der $ Gfehrileidt 
zu Mißverflänsniffen Anlaß geben fönnte Wenn man nämr 
lich den erſten Satz lief, welcher fagt: „bie einzelnen deut» 
ſchen Staaten behalten ihre Selsfttännigkeit”, fo könnte marı 
leidht glauben, wir wollten darurch den Koribftann fämmt- 
licher 38 deutfchen Staaten garantiren. Das wollen wir 
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aber. nicht; meine ‚Herren, bas können mir nicht. „Wir führ 
len, Alle, zu lebhaft, wie hauptſächlich die, Kleinftaaterei 
Deutihlands politiſche Schwäche herbeigeführt bat, wie fehr 
gerade dadurch unfer politiſches Anſehen nad Außen: geiunfen 
it... Wir wollen ‚und müſſen meviatiflren.  Auc find. diefe 
Duodez · Monarchlen, an denen Deutichland ſo reich iſt, vie 
am deutlichſten ſprechenden Ueberbleibſel des. alten privatrecht⸗ 
lichen Feudalſtaates. Die Beibehaltung »iefer Duodez-Mo⸗ 
narchien verträgt. ſich durdaus nicht mit ker modernen 
Stantdauffaffung, welche dem. privatrechtlichen und feubalen 
Gbarafter des mittelalterliden Staates fchnurftrads gegen⸗ 
überftebt.. Zur Befeitigung dieſes beſorglichen Mißverſtaͤnd⸗ 
nifjes ſchlage ih nun folgenre Tertirung: vor; 

„Die deutſchen Einzelſtaaten behalten ihre Selbſt⸗ 
fländigfeit, fomeit dieſelbe nicht durch bie Reichsver 
faffung beichränft ift; ſte haben alle ſtaatlichen Hoheiten 
und Rechte, ſowelt viefe nicht der Reichegewalt durch 
sie Meihögejeggebung auedrüdlich, übertragen 

db.” 


fin 
Dadurch wird ed Kar, daß man in dieſem Paragrapfen nur 
das Verhaͤliniß der Einzelftaaten zum Bunbdesfiaate in Be: 
zug ‚auf den Umfang der flaatlihen Berechtigung beider aus« 
geſprochen haben will ; e8 wird Flar, daß hier bloß der Ginzelftaat 
im @egenfage zur Meiche gewalt gemeint iſt, und daß vie 
Abſicht ferne liegt, bier über bie Fortdauer der bisherigen 
deutſchen Staaten einen Ausſpruch zu tbun. Werner ift ver 
Begriff Einzelſtaat auch ein neuer, der bisher in Deutfchland 
noch nicht Geltung hatte, indem ver deutiche Staatenbund 
fein ſtaatliches Ganze war, und die verfcieoenen deuticen 
Staaten, jeder für ſich allein, ein felbfiftänniges ſtaatliches 
Leben führten. Hiermit glaube id) dargeihan zu haben, vaf 
die Foſſung, vie ich vorgeichlagen babe, ven Sinn zes $ 6 
deutlicher ausprüdt, als jene res Berfaffungs:Aus.chuffes. Es 
dürfte ferner auch ber zweite Sup des $ 6 leicht mißverſtan⸗ 
den werden; ed beißt nämlich daſelbſt am Schluß: „Sie 
(vie Einzelftaaten) haden alle ſtaatlichen Hohriten und Rechte, 
foweit diefe nicht der Reichegewalt autprüdlih übertragen 
find." Hiernach könnte es leicht ſcheinen, daß vie Ueberira: 
gung gewiſſer ſtaatlicher Hoheiten und Rechte an die Reichs— 
gewalt aud von den Einzelſtaaten ausgeben fünne. . Das 
wollen wir aber nicht, denn wir flehen nicht auf dem Boden 
der Bereinbarung, wir fleben auf dem Bosen der Wolkär 
fowveränetät. (Bravo auf ver Linken.) Die Rationalverfamnr 
lung und nur bie Nationalverfammlung bat die deutſche 
Berfaffung enpgültig feftzuſtellen, es muß daher ſelbſt der 
Anichein vermiesen werden, ald wolle man bad Bereinbas 
rungeprineip gleichſam durd eine Hinterthüre einſchmuggeln. 
Schärfer und entſchledener mird das Princip der völligen 
Autonomie ber Motionalverfammlung hinſtatlich des Mer: 
faffungswerfes gewahrt, wenn man am Schluffe beifügt: „ſo - 
weit ziefe nicht ber Meihögemalt burd die Reichege- 
feggebung ausprüdiich übertragen fin.” Denn dadurch 
wird Par, daß tie Nationalveriammlung, und Niemand Uns 
derer gemiffe Hobeitfrebte an die Reichs zewalt übertragen 
bat. Ich empfehle Ihnen daher die Annahme ziefer Ber- 
beflerungsvorichläge, (Mebrfaher Ruf nah Echluß.) 
Elaufjen aus Schleswig: Meine Herren! In 
Verbindung mit mehreren politiſchen Breunden branirage 
ih für den $ 6 folgenve Faſſung: i 
„Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre 
Selbſtſtändigkeit, jomelt diefelte nicht vurd vie Reichs— 
he oder durch die Reichsgeſetzgebung beſchränkt 
wird.“ 
Durch dieſe Veräͤnderung wird freilich ein ganz anderes 


Peinclv aufgeſtellt, als der Verfaſſungsausſchuß —* 
vorjtläge,, Der Berfofjungzausihuß geht: davon aus, 

die Reichsgewalt nur beftimmte, genau und ſcharfbegrenzte 
Rechte haben fol, daß alle ‚übrigen Rechte dagegen zen 
Einzelſtaaten verbleiben; wir dagegen ‚fine der Anſicht Be 
die Reiögejrggedung unbejbränft fein foll, allo, daß ben 
Ginzelftaaten nur Diejenigen Rechte in. der Geſehgebung nex« 
bleiben, welde die Reichageſezgebung übrig läßt; wir kehren 
aljo dad Princip gerade um. Ich glaube, ‚meine „Her 
daß der Vorſchlag, den der. ‚Verfofjungsausiduß. Ihnen. 
macht, zu großen und ſchliumen Verwirrungen und. Ber 
widelungen führen wire. Erlauben Sie mir, daß it. Ihn 
das näher, auseinanderfege,, indem id auf.bie am 6 h 
befinzlihen Varagraphen Bezug nehme, woraud man, nur 
den eigentlichen Gedanken des Verfaflungsausisuffes ‚Har 
erkennen ‚kann, , Nacdhaem ‚nämlich ‚die. einzelnen Objer 
welche ver Reichs zeſe haebung zugewieſen ſind, einzelm aufs, 
gezählt worden, wird. in, $ 59. bemerkt: 

„Die Reibsgewalt wird, Sorge tragen, daß 
Erlaſſung allgemeiner Geſehzbücher über ‚bürgerliche 
MRecht, HDanzeld= und Wechſelrecht, Strafrecht und 
gerichtliches Verfahren die Rechtselnheit im deuiſchen 
Volle gefeſtigt wird,” Seren 

In 5 59 iſt die Neichsgeieggebung beſchränkt auf. diejen 
Bälle, wo dad Gefamminterefje Deutichlands bie 

dung gemeinfamer Ginrihtungen und Mafregeln erheſſch 
uno das Minorttätdguradhten it von ver Majorität verwor⸗ 
fen, mweldes fo lautet: „ſowie in allen Bällen, male fi 
das Gefummtinterefje Deutjhlands die Begründung gemeine 
ſamer Ginritungen und Maßregeln nothwendig *—— 
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die Majorität des Verfaſſungsausſchuſſes will nicht, ba 
Reichegefeggebung ſelbſt darüber, entſchelde, ob in 
conereten Bulle das Oejammtintereffe ein beftmmies- j 
erbeifche oder nicht. Es ſoll aljo, wie aud aus — 
wurfe über das Reichegericht hervorgeht, ein Ball dieſe ' 
an das Meichägericht gelangen können. Wenn alio bie 
Neichögejepgebung ein Geſeh erlaffen und publicirt, bat, um 
ber Einzelſtaat Ginwenpung dagegen erbebt, jo wird & 
Reichögewalt verpflichtet fein, den Beweis vor dem Gerichte 
zu führen, daß bier das Gejammuinterejje ein ſolches Deich 
erheifce; nun aber läßt. ih ein ſolcher Beweis nicht. objece, 
to berftellen, mie »ieh ein gerichtlicher Beweis erforder 
Ob ein ſolches Intereſſe vorliege, pas vermag der Staats- 
mann aud,der Anſchauung der Berhältniffe Deutſchlande zur 
erkennen, ‚vor einem @erichte kann man dad aber nicht zur. 
objestiven Gerißbeit bringen. Sie werden alio, menn Sie, 
diefe einzeluen Beftimmungen des Berfafjungtausicuffes ane, 
nebmen, die Meicdhegefeggebung auf eine jehr üble iſe 
läbmen. Sie werden ſie möglicherweiſe in eine große An— 
zahl von ſchwierigen Proceſſen verwickeln, und ich ‚glaube, 
Sie wollen dag nicht. Deine Herren! Es iſt fon vor, 
mehr als dreißig Jahren anerfannt, daß wir ein allgem 
deutſches Geſehzbuch nothwendig haben müflen, daß bie ein- 
zelnen Staaten nicht im Beſfitz ‚derjenigen Intelligenz ſich 
befinden, welche für diefes große Werk erforderlich if. \ 
denke, die Reichegewalt wirb zunächſt ben Griminalproceß, 
und das Eriminalrecht in Angriff nehmen; wenn Sie aber 
die Paragraphen, jo mie ſie bier flehen), annehmen, ſo were 
ven Sie in oer Weile geieggeberiih nicht forıichreiten kön- 
nen; denn Sie werden den Berichten nicht bemrifea Lönnen, 
daß das Gefammtintereffe Deutſchlande eine ſolche Bejeg- 
gebung notbwendig madt; und bod iſt ed Jedem non Ihnen 
davon bin ich diberzeugt, Elar,- daß uniere Vreßfreiheit glei 
null iſt, fo lange vie gegenwärtige Griminalgefeggebung und ber 
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gegenwärtige Griminalproceh belebt, fo lange wir bie ber 
fannten Gelege haben über entfernten Verſuch zum Hodhs 
verrath, ber Amtsrhrendeleisigung, fo fange wir überhaupt 
ein Inquifttoriiches Verfahren haben, meldies io üble Folgen 
getragen bat; To lange dieſe Folgen nes Polijeitäats blriben, 
ſo lange if von Freiheit überhaupt und insbefonderr von 
Vreßfteiheit nad meiner Ueberzeugung richt wohl die Rede 
Es wird alio ver Griminalproceh und das Griminalrecht von 


| 
| 


Neihömegen geordiiet werden müflınz; Sie fönnen dieſe Ger 


feggebung 38 einzelnen Staaten nicht überlaffen, in 38 
Kammern wird fd ein ſolches Maß von Intelligenz nicht 
finten, um ehr gedeihliches Mefultat zu erzielen. Ich glaube 
vaber, meine Herren, Sie müſſen wieder zurücgeben auf ven 
Geranfen, den auch bie flebenzehn Vrrirauensmänrer auge 
fbrochen haben. Im ven Entwutfe der Vertraurnemänner 
iſt eine foldhe Beſchränkung nicht, wie wir fie bier finden, 
wort in auch die Gompeteng des Reichegerickis befimmt 
allein davon ſteht nicht®, daß auch das Meichegeiicht ſoll ent 
fheiden können zwiſchen der Reichegewalt und den Ginzel- 
faaten. Ich glaube, ed nd, wenn Sie den Sah in ber 
Mile annehmen, wie meine Freunde und ich ihn vorgeſchla— 
gen, teine erhebliche Bedentlidkkeiten dawider. Die Geſetz⸗ 
gebungsgemwalt des Neiks Fann allerdings gemißbraucht wer⸗ 
den, das iſt wahr, aber ifl venn Garantie dagegen vorban- 
den, daß die Geſetzgebungsgewalt der einzelnen Staaten kei⸗ 
nen Mifbraud üben wird? Dagegen ift gewiß Feine größere 
Garantie, ald gegen den Mißbrauch von Seiten des Reſchs. 
Sie werben umflreitig einen folden Drganismus erfinden 
und ſchaffen, daß Sicherhelt gegen eimaige Mißbräuche flatt 
bat. Sie werben wahrſcheinlich ein Staatenhaus und ein 
Bolkbhaus, vielleicht auch ein Veto, fei es ein abfolutes 
ober ein Susdpenfloveto, für die vollgiehende Gewalt feſtſtel⸗ 
ien, Sie wersen einen Organidnus fhaffen, wodurch Si— 
herbeit gegen überfchmängliche Gewalt der Geſetzgebung ger 
geben wird. Gie werden Deutfchland in daffelbe Verhaͤln iß 
ftellen, worin alle anveren Länder jid befinden. Auch in 
England uno Branfreih gibt es feine beflimmte @arantie 
gegen Mißbraͤuche von Seite ner Gefebgebungtgemalt, ald 
lediglich dur den Organismus felbfl. Cine ansere Garantie 
ift auch gar nicht erfindbar, und menn Sie vie Geſetzge 


bungogewalt des Reichs beichränfen, jo haben Sie keine 


Sicherheit gegen den Mißbrauch in ben einzelnen Staaten, 
Wahrſcheinlich merben alle bisherigen Mißbräuche in der 
Gejepgebung, die alten Geſehe des Polizeiflaates in den rin- 
zelnen Staaten nod lange bleiben, wenn nicht das Reich 
die Sache in die Hände nimmt. Wie aber das Reich rafür 
forgen fann, die Ginheit in der Gejeggebung zu ſchaffen, 
wenn nicht die Meichögeiehgrbung unbeicdhränft ift, vermag 
ich nicht zu erfennen. @& würde eine Einrichtung, ähnlich 
der für die Gntwerfung einer allgemeinen KBedielorbnung, 
Hatıfinden müfen, indem die Staaten Geſandte hinjchiden, 
welche ſich über ein Gefeg vereinbaren. In einer Zrit, wo 
noch fein Gentralorgan vorhanden war, waren dieſe Maßre 
geln notbwenrig, jegt aber werben die Berfügungen bes 
Gentralorgand in Anwendung kommen müſſen, weil die alten 
BVerbältniffe aufgebört haben. Ich ſehe nicht ein, mie bie 
einzelnen Staaten bedenklich fein follten dabei, die Opfer in 
der Weiſe zu bringen, die nah unferm Antrage von ihnen 
verlangt werden. Die fchweriten Opfer müſſen fle ohnehin 
bringen in Beziehung auf das Kriegsmeien, Zoll: und Münz- 
weſen ıc., welches bie Meichögemalt bereits für ſich vindieirt 
bat, und menn die einzelnen Staaten empfindlich dabei be 
rührt werden, fo wird dieß eber in den bezeichneten Brans 
hen der Ball fein, ald in anderen Zmeigen der Geſetzgebung. 





Wir würden auch, meine Herren, in gewiſſer Weiſe eirien 
Schritt räfwärtd! machen. Denn fowohl zur Zeit des deut 
ichen Reichs, ald des Bundes galten bie Geſehe, melde 
dad deutſche Reich over ver Bund erlieh, ohne Weiteres, 
und ein Wrocch hlerwegen würde nidht möglich geweſen fein. 
Es Haben freilich vielfach die Kammern der einsehen Staa⸗ 
ten reclamirt gegen dieſe freiheltomdrberifchen Geſehe, "allein 
vergebene. Die Bundedgefehgebung behauptete ihre: Kraft 
durch ſich ſelbſt, und mir wollen ihr niefe Kraft nicht nehr 
men. Mir wollen Geſetze geben, melde ohne Weiteres 
gültig find durch die blofe Publication. Wir molfen dem 
Varticularismus nicht geftatten, daß er in einzelnen Fällen 
mir der Reichegewalt proceffiren kann darüber, ob ein ſolches 
Geſttz Wülrigteit Haben Farn over nicht. Ich glaube, 
meine Herren, durch Die borgetragenen Bemerkungen Ih— 
nen dad Amendement, das meine Freunde und ich flellten, 
enipfoblen zu haben. (Mierfadher Ruf nah Schluß.) 

Vräfident: Meine Herren, bie meiften der bis- 
berigen Redner haben Anträge gegen den Antrag bes Aus- 
ſchuſſes vertheibigt. Ih glaube, wir find moch nicht fo weit, 
daß der Schluß genehmigt werben fann. Wenn es aber ver- 
langt wird, fo will id den Antrag auf Schluß ber Verband» 
fung zur Abftimmung bringen. 

Schiereuberg von Detmold: ‚Meine Herren, ich 
will Ihnen nur mit wenigen Worten die unveränderte An— 
nahme bes 56 empfehlen. Ich würde ganz auf das Wort 
verzichtet haben, wenn nicht Herr M. Mohl die Behauptung 
aufgeftellt Hätte, daß diefer Paragraph der Mebiatifirungsfrage 
—— Meine Herren, das halte ich nicht für richtig. 

er b: 

„Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre Selbſt⸗ 
ftändigfeit, ſoweit biefelbe nicht burd die Reichsver— 
faſſung beſchränkt iſtz fie haben alle ftaatlichen Hobel» 
ten und Mecte, foweit dieſe nicht der Reichsgewalt 
aue drücklich übertragen find‘ 

präjnbichtt der Mediatifirungsfrage durchaus nicht. Es ändert 
au nichts am der Sache, wenn Sie zu den Morten: „durch 
die Reihisverfaffung“ nicht binzufegen: „und Relchs geſehe 
gebung“, denn Veränderungen in Beziehung auf die Selbft« 
ſtändigkelt und auf die flaatlihen Hohellsrechte ber Einzel⸗ 
ftaaten find Berfaffungsänderungen und können nidt ohne 
Weiteres durch die Geſetzgebung im jeder einzelnen Reichever- 
fammlung in jedem Jahr geändert werben. Wir freilich find 
eine conflituirende Verſammlung, aber denken Ste 

nun ben Wall, daß die fünftigen Reichsverſammlungen 

Selbftftändigfeit Preußens ober Baierns blos dur ein Gefep 
ohne Weiteres beichränfen oder gar aufheben wollten, daß fie 
bie ftaatlichen Hoheitsrechte der großen deutſchen Staaten bes 
feitigen wollten, meine Herren, das würde nicht gehen, fondern 
Deränderungen diefer Art müſſen jedenfalls in der Form vor- 
genommen werben, bie wir für Werfafungsänderungen in ber 
Verfaſſung felbft feſtſehen werben. Was die Mediatifirungs- 
Brage am fi betrifft, fo wird nicht nöthig fein, etwas barüber 
zu fagen. Der Verfaſſungsausſchuß hat den Auftrag erhalten, 
uns einen Bericht darüber zu erftatten, Wir werben Gelegen- 
heit haben, die Frage in allen ihren Specialitäten zu betrach⸗ 
ten. Dann wird fi aud ergeben, ob es wahr iſt, daß ber, 
welcher die einbeitlihe Monarchie für Deutfhland als bas 
dereinfiige natürlihe und wünfdhenswerthe Ende derjenigen Bes 
ee betrad tet, an deren Anfang wir gegenwärtig fichen, 
ob feibft er für die fofortige Vefeitigung der Meineren beut= 
fen Staaten zu flimmen bat, ob die Reductrung ber 38 
deutſchen Staaten auf 6 oder 8 uns einen Schritt näher zu 
biefer deutſchen Ginheit führen oder uns vielmehr von dem 
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felben entfernen würde. Ich mill mid baber auf biefe Dinge 
nit einlaffen, fondern Ihnen einfah empfehlen, den $6, mie 
ihn der Verfafjungsausihuß vorgeihlagen hat, anzunehmen, 
Was die Aenderung betrifft, daß ftatt „iſt“ „wird“ ge- 
- fagt werde, fo tft fie, wie ih glaube, eine blos grammatifa= 
liſche und daher unerheblich. (Ruf nah Schluß.) 

Bräfident: Da ber Schluß von mehr als 20 Stim- 

men verlangt ift, fo ftelle ic bie Brage: beſchließt die 
Nattonalverfammlung, die Berbandlung Über den 
6 zu ichliegen? Wer dieß will, beliche ſich zu erheben, 
Die Mebrheit erhebt ih.) Der Schluß ift angenom- 
men! Der Nbgeorbnete Mittermaier bat Namens bes Aus— 
ſchuſſes das Wort. Es find aber norber noh 3 Anträge zu 
verlefen. Herr v. Reben und 20 Andere beantragen: 

„Bet der Abftimmung über $6 des Verfaſſungéent- 
wurfs auedrüdfih vorzubehalten, daß deſſen Inhalt den 
Beichlüffen über ben Bericht bed Verfaffungs - Aus- 
ſchuſſes hinſichtlich ber Mediatifirungsfrage nicht 
vorgreife.“ 

Die Herren Schaffrath, Wigard, Spatz, Fehren— 
bach, Nauwerck, Gifenftud beantragen zu Art. II. $ 6 
folgende zwei Zufäge: 

1) Nah den Gingangsworten: „bie einzelnen deutſchen 
Staaten" den Zufag: „melde als folge durch biefe 
Verfaſſung anerkannt und vereinigt find“; 

2) nad dem Worte: „behalten* den Zuſah: „unter fi 
ihre Gleichheit und der Reihegewalt gegenüber“ fo 
daß ber Gingang des 56 fo lautet: „Die einzelnen 
deutſchen Staaten, welche als folbe durch dieſe Ver— 
faſſung anerkannt und * find, behalten unter 
ſich ihre Gleichheit und der Reichögewalt gegenüber 
ihre Selbſiſtändigkelt, fo wie biefelde nicht durch die 
Rıichsverfaffung befgräntt ift; fie haben u. ſ. w. 

Gin dritter Antrag ift von Herm Demel zu $ 6: 

„Ale deutihen Ginzelflaaten, deren Bemohnerzahl 
geringer iſt als 6 Millionen, und die durch Vercini— 
gung mit angrenzenden Staatsgebieten nit auf diefe 
Höhe ber Besölkerung gebracht werden fönsen, find 
mediatlſirt.“ 

(Heiterkeit in der Verfammlung.) Meine Herren, dieſer An: 
trag ſcheint mir nad dem geftrigen Befhluffe an den Ver— 
faffungs-Uusihuß zu verweiſen zu fein. Herr Mitiermaier 
bat das Wort. 

Meittermaier von Heidelberg: Meine Herren, ich 
fühle die Pilicht des Berichterſtatters, nicht vornehm dad Ohr 
u verichließen aegen bie bejferen Gründe, wenn er won ihrem 
Semiht überzeugt ift, ich fühle die Piliht, das Gewicht jedes 
Grunbes zu prüfen, ih fühle meine Schuldigkeit, die Gründe, 
welche ber Derfaffurge-Nusihuß für feine Bafjung und feinen 
Vorſchlag hatte, Ihnen angeben, die Anſichten derjenigen, 
bie entgrgengefepte Vorſchläge magien, zu prüfen, wenn id 
davon überzeugt bin, zu widerlegen. In biefem Sinn werde 
ich verfahren. Es find Vorſchläge gemacht mworben, die fig 
auf die Meviartfirung beziehen. Vorerſt, meine Herren, wiſſen 
Sie, dieß iſt eine rein offene Brage. Sie haben geftern 
beſchloſſen, daß der Verfaſſunge-Ausſchuß einen Bericht zu 
erflatten babe, Das wird er thun und gewiſſenhaft Ihnen vie 
Gründe für und wider vorlegen. Herr Mohl bat heute am 
dem Wort „Selbfiftändigkeit” im $ 6 fi geftoßen und glaubt, 
daß dadurch doch ſchon, wenn wir abflimmen über einen Ans 
trag des Verfaffungs-Ausfbuffes, der Diebiatifirungsfrage prä- 
jubiert fei. I glaube nicht. Es iſt Mar, baf bier nur von der 
Selbftftändigteit die Rebeift, welche bie Reichsgewalt gegenüber den 
einzelnen Staaten behält. Wie viele Staaten fein werden und welche 


fortbeftehen, das ift ‚eine offene Frage. Darum fcheint mir bie 
Beforgnif eines . Redners ‚wenn es beißt: - „eingelne 
Staaten‘, ganz. grundlos zu fein, denn es heißt nicht: b 
Staaten, wie fie. jept beſtehen, fondern es heißt: bie eingelnen 
Staaten, verficht fih foweit fie fortbeſtehen. Mir daucht ba= 
ber, daß es nicht noͤthig iſt, daß Sie auf den Antrag eingeben, 
ftatt: „die einzelnen deutſchen Staaten”, nah Vorſchlag eines 
Nedners- zu, jagen : „bie Ginzelftaaten®, denn im Weſe 

ſcheint es mir ‚diefelbe Faſſung zu fein, wenn Sie nur in une 
fere Faſſung nichts hineintragen, was nicht darin liegt. in 
Redner glaubte, daß der Werfaflungs-Ausihuß bewußt oder 
unbewußt doch immer wieder zurüdjalle bei den einzelnen Vor⸗ 
fligen auf den Staatenbund, Ih gebe ‚bem,.Rebner bie 
Grllärung zurüd, daß er bei feinen Bemerkungen vom ‚Bun- 
desſtaat abgewichen iſt und daß ibm der einbeitlihe Staat 
vorſchwebtz uns iſt treu ber. Bundesftaat vor Augen gewefen, 
und den ſuchen ‚wir, durchzuführen. Meine Dersen, ee gehörte 
zu meiner Lebensaufgabe ‚jeit mehr ald 40 Jahren, ‚mid nor 
züglich dem Stusium, dee nordamerikaniſchen Berfafjung zu 
widmen. Ich habe nicht die Gongrefacte allein ftubirt, ſon⸗ 
bern ih bin in beftändigem Verkehr mit Staatsmännern Yes 
rila's geweſen, die mir ihre Erfahrungen miigetheilt haben. 
Darauf gründen fih die Acuferungen meines Berichts und 
mande Faſſungen, bie vorgeihlagen worben ſind. Meine 
Herren, es wurde von einigen Neonern gejagt, daß, wenn Sie 
diefe Baffung des Ausjhuffes annehmen, im jedem. Augenblick 
Cioilproceſſe entſtehen mũſſen und das Reichsgericht am Ende 
immer über den Umfang ver Befugnijfe der Reihögewalt ente 
füeiden muß. Das iſt nidt jo. Ja, es ift etwas Hertliches, 
wenn wir ein Reichsgericht befommen, ein foldhes ift eine ber 
Bierden der. norbamertfanifhenVBerfajfung, und feit Jahren war 
#8 ber dringendſte Wunſch und die Schnfugt in Deutfhland, 
ein Reicpegericht zu haben, bei welchem Jeder Abbülfe für 
feine Beigwerde aber. Das Reihsgeribt Ift aber nigk dab 
gewöhnliche Gertät, weldes über Givilproceffe entieibel, fon 
dern auch ein Arcopag, der über politifche ragen zu entidde 
den bat. Stellen Sie diefes Reigegeriht würdig bin, umger 
ben Sie es mit dem Vertrauen ber deutichen Nation, um 
Sie werden ibm Übertragen fönnen, über die Grenzen ber 
Reihögeralt und der Gewalt ber einzelnen Staaten, im Falle 
eines Streits, zu entſcheiden. Sie würden aber imen, meine 
Hergen, wenn Sie glaubten, daß immer Gisilprocefje beim 
Reichsgericht entftchen müffen. Sie beachten dann wit, 
dieje Reichegewalt ewig wachend und ſorgfältig barauf 

daß die Grenzen nicdt Überfritien werden, bie. burd 36 
in kurzer Faſſung ‚gegogen find; fie wird zurüdweiien, wenn 
ſolche Abweichungen, Belhräntungen und Wider prüche gegen 
bie Reldisgewalt erfolgen; fie iſt bei der Gewährleiſtung ber 
einzelnen Werfafjungen in ber Lage, zu prüfen, ob eine 
Ueberihreitung ber Gtenzen vorliegt, und Mafregein zu ber 
ließen, die Im Ball des Widerſpruchs nothwendig werben, 
und Ste werden unten finden, wenn. wir anf das Staaten 
und Volkshaus klommen, daß wir auf diefen Punkt, ge 
haben und daß ber Reigögewalt die Möglichkelt gegeben 
ihre Macht zu hanphaben gegen bie Abweichungen der Einzelftaaten, 
Was tft das Herrlige des Bunbeeftaates, der in ber Dritte lebt zwi⸗ 
ſchen ber einheitlihen Monarchie und zwiſchen dem Staafenbunb? 
83 if die von und erfirchte Verbindung des Syſtemes ber 
Gliederung und ver freien Gatwidelung ver Einzelſtaaten mit 
bem Graͤndſehe der Verbrüberung, wobei jeder Ginzelftast 
nur jo viel opfert, als nothweudig ift zur, Grreibung bed 
großen Zwedes una zur Wahrung ses Befanımtintereffed. In dies 
ſein Geiſte iſt dieſes aurcdhzufühien. Stoßen Sie ſich ‚nicht. an dem 
Worte „behalten“ in $ 6, denu dieſe einzelnen Staaten haben 
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Nebte gehabt, fe opfern nun einen Theil die Natkonalver⸗ 
fammlung Spricht »irten aus, und fo, nteine Herren, iſt das 
Wort „fe behalten“ richtig gewählt. Wenn Sie ſich an tem 
Worte „Selbnftändigfeir" flohen, fo ift das nichre 
underie®, aid eine Ueberſeyung ded Wories Sotseränelät, e8 
inwas, was nie Schweizer in der Bundebacte von Sohvrräne 
für fagtem. Wir mellten "das frenive Wort vermelden und 
drou deen das Port Serbfilländtgfelt, ni h, ver Richegewalt 
gegenüber. Es ift unndrbig, daf Sie ven Antrag nes Herrn 
Swaffrath im» feiner Freunde annehmen, dan be Einzel» 
ſtaaten die Eleid heit unter Ach und ver Reichs ewalt gegen 
ürser die Seleſtu and ateit baben. "Das verehrte, 88 it ja 
mir won der Stellung Her Meichdgewalt die Rede, fomeit 
piefeibe nicht durch die Meitsverfaffung beichränft ift. Fragen 
Sie m Amerika, ob nicht eine Gefahr za iR, wenn ver Reihe: 
gewolt zu viel und auf eine unbifiimite Weite elngerdumt 
iſt fragen Ste, ob nicht eben won ben @iniefft isten Mine: tta’s 
die berifichften Unternehmungen ansgeflibrt merven, 0b nicht 
der Butrioriemus, welcher im eer Liebe zur nächften Hrimarh 
wiizekt, nie ganz zu vertilgen if, in den aurerfantiden 
Staaten  Anflalien errichtet un» Opfer Biingt, welte Sie 
nie erreichen, wenn Ste verlangten, daß im einer einigen 
grohen Monarkie Alles geordnet, organifi-t und centraliſtrt 
werne, Es haben ſich rinzelne Redner an dem Worte „über: 
ra gen“ geſtoßen und haben geſagt, es habe ver rusichuf 
bier Die alte Vereinbarungs»Toeorie eingeibimuigelt. Das 
ift durchaus unfere, der Mitgliever des Aus wuſſes Sache 
nlditz' mollten wir es, fo haͤtten wir es vffen aſagtz wir ha⸗ 
ben Beine: Hinterthüre offen gelaffen. Meine Herren, mir pro: 
tefliren’ biermit gegen ven Vorwurf des BE nihmuggelnd, 
(Brase) Wir dacht⸗· n bei dem Worte „übertragen“ nidr an 
vie Wereinbarungs-Th’orle. Es ift doch fiar, daß am die neue 
NReiisgrmwalt von zen einzelnen Staaten. vie biöher alleın ge» 
wife Rechte befafen, dieie Übert agen werden. Es iſt aber 
pabei micht die Rere von Verträgen mit einzelnen Staaten, 
reine Herren, das deutibe Wolf und bie Deutiihen Mrgier 
rungen ‚haben dieſe Mationaiverfammlung, die int Nuinien des 
deu ſchen Volkes berufen if, die Berfaffang zu begründen, zuraun- 
nienberufen,. Wir hub-n pas Recht, diefe G⸗ſtaltung zu befchliehen, 
und Übertragen im Namen bed deutfhien Volkes ver Reichsgewealt 
geriffe Nedsıe, wi hrerg-bin diefe Medite an Die Neitbegemalt, 
Es ſind Vorfchläge gemacht worden," in $ 6 zu feken: 
»Tomeit nicht die Reihsgrmalt und bie Rride- 
gefengebung befchrämkt tft.“ Aber ic bitte Sie, iſt je ge— 
läugnet worden, baf auch dieſe Reichsverfaſſung einer sen 
bigen Fortbildung unterworfen ift? Hat denn Nidit gerade der 
ganze Inbegriff aller einzelnen Vorſchlage ben Zweck überall 
anzumelfen, daf die Neihögefrhgeßung thätig fein fell, um bie 
durch "die DVerfafjung angebeuteten. Bihridtungen fortzubllden 
und zu ergänzen? Bat nicht der 6 58 und der $ 59 auf's 
Beftimmtefte ertfärt, daf eine ſolche allgemeine Gefehgebung an» 
gebahnt werden fell? iſt cd denn zu bezwetfeln, bap dir Reichs 
gewalt, wenn ihr nicht jeht durch die — fpäter durch 
die Neichögefehgebung etwas übertragen iſt, durch diefe Geſehe 
ebung, die ein Ausflug der Richegewalt iſt, bie nämlichen 


echte Hat, als wenn fie ſchon durch die Meiheverfaffung ihr - 


jegt ausdrücklich Übertragen wären? Wozu haben Sie nöthig, 
was ſich von ſelbſt verfteht, zu fagen: Reicht gewalt und Neichs- 

pgebtung. "Zur Werfaffung gebört auch die Befekgebung, 
alſo verſteht es ſich dap auch auf die fepte durch 5 6 hinger 
wieſen iſt. "Herr v. Neden bat gejagt, $ 58 und 59 ftchen 
unter ſich im Widerſpruch und erregen Wedenffichteit. $ 58 


„Der Reichsgewalt ftcht das Met ber Geſetzgebung 
107, 


"gm, fo weit es zitr Ausführung ber ihr —* $- 
mäßig übertragenen Befugniffe und zum Schuß r 
überwieſenen Anſtalten erforderlich ik, ſowie in allen 
Bälfen, wo das Gefammtintereffe Deutjchlande die Be— 
grämdung gemeinfamer Ginrihtungen und Mafregeln 
erheiſcht.⸗ 
Es iſt eine große Vollmacht, die bier der Reichsgewalt über« 
geben tft, aber fie iſt demo begränzt. GE tft derſelbe Aus— 
druck, den Sie in Amerika finden. Es ift in Amerika erffärt, 
der Congreß babe das Recht zu „Maßregeln,“ heißt es dort 
wörtfih, measures, „die nöthig und gerignet gefunden wer« 
den.” Mer tft es denn, ber barüber entſcheidet in Amerika ? 
Das Reichsgericht entſcheidet darüber. Der $ 59 aber, welcher 
von dem Rechte der Meichsgewalt ſpricht, um eine paffende, 
allgemeine Gefisgebung zu bewirken, fagt: Nidt wenn ein 
Reichsintereſſe da tft, ſendern ganz allen die Relchsgewalt 
wird Sorge tragen, alio ohne daß erft nadzumeijen ift, daß 
Neicisintereffen «8 fordern. Der $ 59 ftellt ſchon die MWers 
mutbung des Dafeins des Intercfje auf. Nun, meine Herren, 
ich hoffe, daß bald durch die Relchsgewalt alle Schranken jent 






einzelnen Kleinen Gefchgebungen fallen, baf der Zuſtand auf- 
böre, nach weldem man taufende von Geſetzen in Einzelnen 
Staaten bat und mübfam fucen muß, was in jebem Mintel 


Deutihlinde Rechtens ift. Wir werden erſt ſtolz unfer Vater- 
land lieben fünnen, wenn wir eine allgemeine Gefeggebung 
haben. Diefes tft im $ 59 erklärt, es foll die Nechtseinheit 
im deutſchen Volt gefiftiget werden. Die Quelle der Geſetz⸗ 
gebung flleft unbefhräntt, die Reichsgewalt wird thätig fein. 
Ih babe unter ſolchen Umftänden keinen Grund gefunden, ber 
mic; bewegen könnte, vorzufdlagen, auf einen abweichenden Ans 
trag einzugehen. Ich bin der Ucberzeugung, es iſt nicht nöthig, 
das Wort „Bundesftaat“ an die Epipe zu ſtellen. Sie reden 
fo oft von Profefforen; wir Profefforen find bald Schuld an 
allen R volutionen und Elend; die armen Profefforen arbeiten, 
wie man ficht, zu bortrinär. Heute fümmt nun der Ausſchuß 
und fpielt feine Vrofefjoren; er definirt nicht und wählt feine 
techniſchen Auddrüde; er bat durch einzelne Beftimmungen Mar, 
wie es Staatsmännern geziemt, gezeigt, was der Bundesſtaat 
fein kann; nehmen Sie jegt den $ 6 an und beſchließen Sie 
bet einzeinen Paragrapfen, wenn Ste glauben, daß die cin 
zelnen AUudbrüde nicht gut gewählt find, das Beſte. 
Präfident: Die Verhandlung if geſchloſſen und 
wir gehen Rn Apftimmung Über, Ich babe den Antrag des 
Seren 0. Reben und 20 Anderer verlefen, der den Vorbe— 
bett will, daß der Inhalt des $ 6 nad der vorzunebmenden 
Abſtimmung den Bejslüffen Über den Bericht des Verfaffungs- 
ausſchuſſes hinſichtlich der Mediatifirungs Brage nicht vor 
greife. Ich werde alfo dieien Antrag, da er unterflätt iſt, 
zur Atftimmung bringen. Der Antrag tes Ausſchuſſes zu 
$6zrriält in zwei Ab ätze, und da der Antrag geftellt, iſt den 
zweiten Abſatz binwegzulaffen, jo muß fh den Antrag in zwei 
Mbfäpen zur Abftımmung bringen: den erſten Abiag: „Die 
ein,elnen deutſchen Staaten bihalten ihre Selbſtſtändigkeit, for 
weit diefelbe nicht durch die Meiheserfaffung befhräntt ift,* 
den zweiten Abſatz: „fie hasen alle flaatlichen Hobelten und 
Rechte, fomelt diefe nicht der Reichegewalt ausdrücklich Üüber- 
tragen find.” Ge find aufer dem Antrage des Aueſcuſſes 
wei Anträge, ber des Herrn Dham und des Hetrn Moriz 
chf, melde eine veränderte Faſſung des ganzen Para- 
graphen wollen; es läßt fih ven dieſen Anträgen nicht fagen, 
was weiter ober enger fei, fie beziehen fih auf verſchiedene 
Syftrme, und ich glaube daher, rap dem Antrage des Aus- 
ſchuſſes bei der Abflimmung der Vorzug gebührt. — Diefes 
vorausgefeßt, würde ich den erften Abſaß des Ausfguffes nach 
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dem dv. Meben'fhen Vorbehalte zur Moftimmung bringen; bie 
Amendements Glaufien, Malowiczka, Schaffrath und Wedekind 
find nur Redactionsverändberungen zu den Anträgen des Aus- 
fchuffes. Würde der erfte Abſatz des Ausfihuffes verworfen, 
fo mwürbe ich die Faſſung von Herrn Mortz Mohl, und wenn 
diefe verworfen wird, bie Faſſung, zu welter die Herren Dham 
und Naumwerd fih vereinigt haben, zur Abflimmung bringen. 
Wird dagegen ber erfte Abſatz des Ausſchuſſes angenommen, 
fo erachte ich dadurch die Anträge von Moriz Mohl und 
Dham⸗Nauwerck für abgelehnt umd mürde zur Abftimmung 
über den zweiten Abſatz des Ausſchuſſes übergeben; Herr Spap 
trägt darauf an, biefen zweiten Abfap wegzulaſſen; diefer An- 
trag erthält blos die Negative zu dem zweiten Abfap, bloße 
Redactionsorränderungen aber find die Amendements von Ma⸗ 
fowiczfa, mit weldhem das Deefe'ihhe übereinftimmt, und Wer 
befind, zuletzt würde fodann der Iufah-Antrag des Herrn Nau⸗ 
werd kommen, ber aud 20 Unterfchriften bat. Ich werde jetzt 
zu einzelnen Amendements, da fie nicht alle unterftüßt find, 
bie Un’erflügungsfrage ftellen, Nicht Hinreichenb unterftügt ift 
der Antrag von Makowlcezka, er Lantet: 

Die deutſchen Einzelftaaten bebalten ihre Selbfiftän- 
Digfeit, ſeweit die elbe nicht durch die Reichsverfaffung 
beichränft iſt; fie haben alle ſtaatlichen Ooheiten und 
Rechte, ſoweit dieſe nicht der Reichsgewalt durch die 
Relchegeſehgebung ausdrüclich Übertragen ſind.“ 

Der Deeleſche Antrag iſt übereinftimmend, hinzuzuſehen: „burd 
die Reihsgefepgebung". Ih frage, ob der Au— 
trag von Mafomwiczfa unterftügt if? (Die genür 
gende Anzahl erhebt ſich.) Er ift hinreichend unter— 
ftügt. Der Antrag von Schaffrath lautet: 

1) nah den Gingangsworten: „die eimelnen deutſchen 
Staaten" den Zufap: „melde als ſolche durch dieſe 
Verfaffung anerfannt und vereinigt find“, 

2) nah dem Worte: „behalten® den Zufap: „unter fi 
ihre Gleichheit und der Reichsgewalt gegenüber”, 

fo daß der Eingang bes $ 6 fo lautet: 

„Die einzelnen deuiſchen Staaten, welge als folde 
durch biefe Verfaſſung anerkannt und vereinigt find, 
behalten unter fit ihre Gleichheit und ber Reicheger 
walt gegenfiber ihre Selbftfländigkeit, ſoweit biefelbe 
nit dur bie Meichsverfaffung beſchränkt iſt; fie 
haben u. fm.” 

SR dleier Antrag unterflügt? (Die hinreicende An: 
zahl erhebt ſſch.) Er tft ebenfalls unterflügt. Der 
Anırag des Herrn Werefind . . . - 

edefimd (som Plage aus): Ih ziehe ihn, meil 

id, ibn niht babe werih inigen Fönnen, zurüd. 

Präfident: Dr Antrag des Herrn Morig Mohl: 

„Die ſtaatlchen Hoheiten und Rechte der einzelnen 
deutfchen Staaten geben auf die Reichegewalt über, 
foweit vie Reichsverfaſſung oder vie Neihegefehgebung 
es deſtimmen.“ 

If diefer Antrag unterftügr? Die Unterflügung er- 
folgt) Auch vieler it unterftügt. Der Antrag ded 
Herrn Dham, welter ſich mit der veränverten Baffung bed 
Herrn Nauwerck einverflanden eflärt bat, würde: demnach 
fo lauten: 

„Das deutide Reich bilnet einen einzigen untheil- 
baren Bunverflaat. Die einzel en veutiden Gtaaten 
verhalten fi zu vem Bunt⸗oft ote⸗ nur als heile 
zum Ganzer, melde eine Geltfiftän igfeit nur in dem 
Mañe für Ab in Anfpruch nehm-n fünnen, ald vie 
Souveränerät ded Bumpröftsates dadurch nicht gefähr- 
bet wiro.“ 


Iſt diefer vereinte Antrag unterflügt? (Zuruf: er 
bat zwanzig Unteritriften!) Der Oham'ſche nit . . (Zuruf- 
aber ver Nauwerd’ihe!) Ja, er ift alio unterflügt. Den 
Spapgidhen Antrag braube id nicht zur lnterkügung zu 
bringen, ba er die Regation des Vorſchlags enthält, und dar 


bin geht: 

„Der zweite Sag bed $ 6 möge als eine blefie 
Wiederholung des im erflen Sage audgeiprocdhenen 
Gedankens geſtrichen werden." 

Der Zufagantrag des Herrn Rauwerck, der dabin geht: 

„Die Berfaffung eines jeden deutſchen Einzelſtaates 
wird durch eine in demielben zu'ammenzub;rufende, 
aus freier Urmabl aller volliäbrigen G&t:ardbürger 
bervorgehende conflituirende Verſammlung fegeftellt* 

bat ebenfalld zwanzig Unterichriften. Herr Moriz Mohl bat 
über die Bragefellung das Wont. 

Mori; Mohl: Meine Herren, es ſcheint mir, bie 
Brogeftelung müſſe fo eingerichtet werden, daß biejeninen, 
we che für die moͤglichſt umfaſſenden Nette ded Reichs ſtiu— 
men, nachher ver Orpnung nad flimmen fönren für die 
geringeren Rechte, bis fle auf den Waragraphen ed Ders 
fuffungs Ausicuffes zurüdfommen, uns ich glaube vaher, 
daf mein Amensement vo ausgehen, und alsvann bie Ans 
träge von Glauffn, un» zulegt der bed Berfaffungs Ausſchuſſes 
folgen müflen; wenn z. B. mein Umencement vermorfen 
wäre, fo würden ich uns die, die mit mir flimmmen, für das 
Glauffen'fbe Amenseme: t nahher flimmen, aber wir fönnen 
nicht vorher bafür flimmen, und es würden unfere Stimmen 
ve:loren geben für dad Amensement Glauffen, wenn e8 zur 
erft zur Arflimmmg fommen jollte. 

Breuning von Naben: In Bolge des Spap’ihen 
Amendements bat der Here Vräfitent den Vorſchlag gemacht, 
den $ 6, in feinen zwei Theilen gefondert, zur Abflimmung 
zu bringen. Ich glaube, daß das nicht fo angeht. Der Aus- 
ſauß hat den $ 6 als den Ausbrud eines zufammerhängens 
den, feine ganze Anfiht umfaſſenden Gedankens hingeſtellt. 
Id glaube daber, daß der $ 6 aud im feinem ganjen Zur 
fammenhang zur Abſtimmung gebrabt werben muß. Wenn 
Herr Spag den zweiten 5.5 davon geſtrichen wiffen will, fo 
legt er biefem zweiten Abſatz entweder eine Bedeutung bei 
oder nidt In lepterem Balle befonders erfheint es nicht un- 
zufäifig, daß denjenigen, welche dem zweiten Gap eine Bedeu- 
tung beifegen, durch den Mntrag bed Deren Spaß bie Gelegen- 
heit benommen werde, über den $ 6 im feinem ganzen Zu⸗ 
fammenhange, mie id cben angedeutet habe, a . Im 
feinem Balle aber ift es zuläffig, daß das Spahz'iche Amen« 
dement eine getrennte Abſſtimmung bedingt, bevor es felbft 
eine gehörige Unterftügung gebabt bat, denn bis jept iſt «6 
no nicht von 20 Mitgliedern unterftügt. 

Präfident: Wir haben Schon häufig Anträge, auch 
ter Ausſchüſſe, die im Zufammenbang geftellt waren , in ibre 
Theile zerlegt zur Abflimmung gebraht Id glaube, daß id, 
ohne dem Antrag des Aucihufies zu nahe zu treten, ein äbn⸗ 
liches Verfahren auch Heute werde einhalten können; id mill 
aber, da Herr Breuning dieſe Frage erhoben bat, barüber ab» 
flimmen laffen, ob id ben Antrag bes Ausihuffes In feinem 
Zufammenbang, oder aber in den zwei Theilen, in bie ich ihn 
zerlegt habe, zur Abſtimmung bringen Toll. 

Ph. Schwarzenberg von Gaffel: Ich glaube, das 
Reultat wird ganz gleich fein, ob mir ven Antrag bed Herrn 
BPräflventen annehmen, oder den Vorſchlag, den Herr Breuning 
gemacht bat; denn wenn der Ausihußantrag nicht getrennt 
werden foll, fo iſt es, mad dem, was Herr Mohl eben vorge 
tragen bat, nothwendig, daß das Spahz'ſche Amendement vor 
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dem Ausſchußantrag zur Abſtimmung komme, vorausgeſeht, 
daß ed vie rörhige Unterftügung fi de, was wohl nicht zu 
bezweifeln if. Gs müflen jerenfalls die Anträge, die der 
Meichsgewalt vie weitelle Befugn:f einräumen, zuerſt zur Ab- 
fimmung fommen, und darnach würde zueift ver Antrag bed 
Herren Dham, nachber ver des Herrn Morig Mohl, bierauf 
der Anttag des Herrn Glauffen, der, indem er ver Neicöge- 
malt aud tie Competenz zuichreibt, für vie Zukunft Be: 
fbränfungen der Selbfifländigfeit der einzelnen Staaten ein- 
treten zu laffen, weiter gebt, als ver Antrag des Ausſchuſſes. 
zur Abflinmung fommen. Nab dem Clouſſen'ſchen Antrag 
müde dann Über pen Antrag red Hr rm 'Spap und zuleht 
über ren Ausſchußantrag im Ganzen abzufımmen fein, 

VW räfident: Herr Schwarzenberq bat mich ebenſo⸗ 
wenig, wie Herr Mori; Mobl davon überieugt, daß die An 
träge zuerft zur Abitimmung kommen wüſſen, melde rer 
Reſchegewalt dem größten Umfag eimäumen 'mollen. Id 
glaube, man fönnte mit ebrnfootel Gen’equrng bebaupien, 
daß die Anträge, die an das Beſtebende ſich nichließen, zu: 
erft uns die meitergebenden ıno von dem Veſtehenden mehr 
abweichenden fpärer sur Abftimmung fommen möfjen. 

Waintz von Börtinaen:t Mrne verren, ich tbeile die 
Unfldt des Herrn Brufl enten, und glaube, daß zuerſt rad 
jenige zur Abitimmung fom en müffe, was den Buns+esitaat, 
den wir zu macen haben, am reinen da flellt. Das mitne 
ih, it ver Antrag des De faffungeaueicuffrs, welcher den 
Bundesſtaat Hinftellen will; uns daber mi er euch bas 


Net haben, daß verflbe zu iſt zur Abſt mmung fommt, | 


und nicht die Anträge, melde eimad ganı an eres hinein- 
bringen wollen, al® was in sem Terfajlunod rtwurf gegeben ıfl. 
Bräfident: Herr Nösler von Dels bat das Wort. 
(Biele Stimmen: Schluß!) 
Nösler von Deis: 


mit unfern Amendements die Bo m „ed Bunseoflant-d am 
rei ſten barzuftellen. Damit fomme 


fo führe id ranegen an, daß wir, die mir am meiften mol- 


Ien, und im Norbfall auch mit Beichränfingen brgnügen | 
Aber | 
diejenigen, melde ven Antrag des Ausſchuſſes pure wollen, | 


und auch etwas Wenigereo annehmen. (Heiterfeir,) 
mersen gegen jeves Unpere flimmen. Bür flr wird alo Be 
Abſtimmung darındy micht alterirr werben, 

Präfident: Ib weiß in bdiefer Lage der Sache 
nichts Unceres vorzufchlagen, ald darüber die National er» 
ſammlung abftimmen zu laffen, cb fie die Abflimmung fo ein» 
gerichtet Haben will, daß die Anträge vorausgeben follen, 
welche ber Reichegewalt den größten Umfang vindieiren, oder 
aber die, welche den umgefehrten Weg ei ſchlagen, der von 
mir und Herrn Waip vorgefchlagen worden if. Diejent- 
gen, welde wollen, daß die Anträge, bie ber 


Relchsgewalt dem weiteften Umfang vinbiciren, | 
bei der Abſtimmung vorangrben follen, bitte ih, | 


aufzufteben. (Gin Tbeil der Verfammlung erbebt fi.) 
Das Rıfultat iſt yweifelbaft, wir müflen die Gegenprebe mar 
Gen. Diejenigen, welbe nicht wollen, daß diejenigen Anträge 
vorausgehen, welde der Reiad sgewalt den meiteften Umfang 
vindieiren, bitte ich, Hd au erbeben. (Gin anderer Theil der 
Berfammlumg erbebt fib.) Es ift noch Immer zweifelbaft, wir 


müſſen zäblen und zwar dur Stimmzettel. Da id zuerft die | 
Brage geftellt babe, ob diejenigen Unträge bei der Abftim- | 
mung den Vorrang haben follen, welche der Reichsgen alt den | 
weiteflen Umfang vinticiren, fo bitte ich bie, welche diefe Frage 


Herr Waig iſt ſchon in vie | 
Materie eingegangen; mir glauben nun, eb nfo pur wie er, | 


wir nider weiter. Wenn | 
aber ver Herr Präfloent jagt, er fönne ſich nit überzeugen, | 
daß man nicht aub von der ande n Seite a fangen fönnte, | 





bejaben wollen, mit Ja, und bie Anbern, mit Nein durch 
Stimmzettel zu antworten. (Die Stimmzettel werden burd 
die Diener eingefammelt.) — Meine Herren, bis jur Greff- 
nung bes Scrutiniums erlaube ich mir, Bolgendes befannt zu 
machen : In Semäßbeit der geftern ftattgefundenen Ergänzungs - 
wablen für den Geſetzgebungs-Ausſchuß find 293 Stimm> 
zettel abgrgeben worcen und 26 Mitglieder haben ſich der 
Abſtimmung enthalten. Bon diefen find gewählt morben: 
Herr Langerfeld mit 184 Stimmen, Her Kierufff mit 98 


| Stimmen. Außerdem haben Stimmen erhalten: Herr Cucu— 


mus 89, Herr Gombart 23, Herr Bürgers 40, Herr Schrott 
39 Stimmen. Es find daher Herr Langenfeld und Herr Kies 


) rulf gewählte Mitglieder für den Ausihuß für Gefepgebung. 


— Meine Herren, die geftellte Brage, ob dem Anträgen bet 
ber Abftimmung der Vorzug gebührt, welche der Relchsgewalt 
ben metteften Umfang vindiciren, it mit 200 gegen 190 


| Stimmen bejaht worden. 
| Die Zählung ber Stimmzettel burd bie Schrift— 


führer ergab folgendes Refultat: Es ftimmten 
mit Fa: 


Ahrens aus Salsgitter, v. Aichelburg aus Villach, 
Anters aus Goloberg, Arber aus Rein, Vadhaus 
aus Jena, Bartb aus Kaufbeuren, Bauer aus Bam— 
bera, Bauernihmid aus Wien, Beder aus Gotha, 
Beder aus Trier, Beldtel aus Brünn, Dlumröder 
(Bufar) aus Kirhenlamig, Böcler aus Schwerin, 
Bogen aus Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, v. Breus 
ning aus Aachen, Breufing aus Osnabrück, Caepers 
aus Goblen:, Ghriftmann aus Dürkheim, Glauffen 
aus Kiel. Gnyrim aus Frankfurt a M., Eramer aus 
Göthen, Gropp aus Oldenburg, Damm aus Tauber- 
diſchoffoheim, Degentolb aus Eilenburg, Demel aus 
Tefhen, Drwes aus Loebeim, v. Diestau aus Plauen, 
Dietih aus Arnaberg, Dredeler aus Roſteck, Dröge 
aus Bremen, Edart aus Lohr, Gert aus Bromberg, 
Edel aus Mürburg, Gifenmann aus Nürnberg, 
Gifenttuf aus Chemnitz, Gmmerling aus Darmftadt, 
Engel aus Pinnererg, Englmayr aus Enns (Döer- 
Deſterreich), Gfterle aus Gavalefe, Walt aus Ditos 
langendorf, Ballmeriyer aus Münden, Federer aus 
Stuttgart, Behrenbah aus Sädingen, Beher aus Stutt= 
nart, Börfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, 
Freudentheil aus Stade, Frings aus Neuß, Friſch aus 
Stuttgart, Britib aus Ried, Buchs aus Breslau, 
Gangkofner aus Pottenfiein Gebhatet, (Conrad) aus 
Rürtb, Beigel aus Münden, v. Gold aus Adeleberg, 
Bortfhalf aus Schopfheim, Gravenhorft aus Lüne- 
burg, Groß aus Prag, Grüel aus Burg Grumbredt 
auatüneburg, Gülid aus Schleswig, Günther aus Leipzig, 
Gulden aus Zweibrüden, Hagen, K., aus Heidelberg, 
Oaggenmüller aus Kempten, Hafler aus Ulm, Haupt 
aus Mismar, Deimtrod aus Gorau, Heldmann aus 
Selters, Henfel I aus Gamenz, v. Hermann aus Müns 
den, Oeubner aus Freiberg, Hrubner aus Zwidau, 
Seusner aus Saarlouis, Hildebrand aus Marburg, 
Henniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Norbhaufen, 
Heffmann (Yulius) aus Gisfeld, Hofmann aut Srif- 
bennerstorf (Sachſen), Huber aus Linz, Jahn aus 
Breiburg an ber Unftrutt, Jordan aus Berlin, Jordan 
aus Gollrow, Jordan aus Marburg, Jordan aus 
Tetieen in Böhmen, Joſeph aus Linbrnau, Judo 
aus Frankfurt a. M., Käfferlein aus Bairtu'b, Kirch- 
geßner aus Würzburg, Knoodt aus Bonn, Köhler aus 
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Serhaufen, Kosmann aus Stettin, Kotihy aus 
Ufren in Mähriſch-Schlefien, Kudlich aus Scloß 
Dietah, Kuhnt aus Bunzlau, Lang aus Verben, 
Langbein aus Wurzen, Laube aus Leipzig, Leite aus 
Berlin, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus Perle 
berg , Löwe (Wilhelm) aus Galbe, Maly aus Wien, 
Mammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeft, Diared 
aus Grap (Steyermarf), Marfilli aus Roveredo, 
Mayer aus Ottobeuern, 9. Mayfeld aus Mies, Meyer 
aus Liegnig, Minfus aus Marienfeld, Möller aus 
Reichenberg, Mölling aus DO denburg, Mobl (Moriz) 
aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelheim, Nägrle aus 
Murrharbt, Nauwerck aus Berlin, Nerreter aus Frau⸗ 
ftabt, Neugebauer aus Luditz, Ricol aus Hannover, 
Obermũller aus Paſſau, Oftendorf aus Eoeft, Dfter- 
mäündner aus Grieobach, Ottow aus Labiau, Pagen- 
ftecher aus Elberfeld, Pattai aus Steyermart, Baur 


aus Neiſſe, Beter aus Gonftanz, Pfabler aus Tett- 


rang, Pindert aus Zeit, Plaß aus Stade, Prifting 
aus Memel, v. Pretis aus Hambura, v. Quintus⸗ 
Jeilius aus Falingboftel, Ront aus Wien, Rapp aus 
Wien, Raus aus Wolframitz, Reichenbach (Graf) aus 
Domepto, Reinhard aus Beytzenburg, Reinftein aus 
Naumburg, Reitter aus Prag, Nbeinwald aus Bern, 
Nihter aus Danzig, Richl aus Zwetil, Röben aus 
Dornum, Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus Dele, 
Rößler aus Wien, Roßmäßler aus Tharand bei Dres- 
ben, Rühl aus Hanau, Rümelin aus Nürtingen, 
Scharre aus Sırehla, Schepp aus Wiesbaden, Shid 
aus Welßenſee, Schierenberg aus Detmold, Schilling 
aus Wien, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schneer 
aus Bresfau, Schott aus Stuttgart, Schubert aus 
Würzburg, Schüler aus Iena, Schulz (Briedrib) aus 
Wellburg, Schulz aus Darmftadt, Schwarz aus Halle, 
Schwarzenberg (Philipp) aus Kaſſel, Sellmer aus 
Landsberg a. d. W., Simon (Mar) aus Breslau, 
Spatz aus Brantentbal, Sprengel aus Maren, 
Stoinger aus Frankenthal, v. Stremayr aus Graf, 
Tafel (Branı) aus Zweitrüden, Tappehotn aus Dls 
benburg, Titus aus Bamberg, Tzſchucke aus Meißzen, 
Ubland aus Tübingen, v. Unterrichter aus Klagenfurt, 
Viſcher aus Tübingen, Tegel aus Guben, Vogel aus 
Dillingen, Vogt aus Gließen, Wagner aus Eteyr, 
Waldmann aus Heiligenftabt, v. Waptorf aus Leich- 
nam, Werner aus Oberfirh, Wernher aus Nierflein, 
Wirthmäller aus Fulda, Widermann aus Düſſeldorf, 
MWirsner aus Mien, Wieſt aus Tübingen, Wiettaus 
aus Limburg, MWigard aus Dresden, Winter aus 
Llebrrkurg, v. Wulffen aus Paffau, Zahanä aus 
Bernburg, BZaharlä aus Göttingen, Biegert aus 
Vreußiſch-Minden, Zimmermann aus Spaudew. 


Mit Mein fimmten!: 


Amdrofb aus Breslau, Anz aus Marienwerber, 
Arndt aus Bonn, Arndie aus nen, Arneb aus 
Wien, v. Bally aus Beutben, v. Bederath aus Grefeld, 
Behr aus Bamberg, v. Brisler aus München, Benebdict 
aus Wien, Berger aus Wen, Bernbarbi aus Kaffel, 
Bereler aus Greif walde, Biedermann aus Lripsig, 
Bot aus Prensifh- Minden, Braun aus Göslin, Bres- 
eius aus Zülihau, Briegleb aus Coburg, Brons aus 
Emden, Bürgers aus Köln, Burkart aus Bamberg, 
dv. Bu’tel aus Oldenburg, Glemens aus Bonn, Gorne- 
us aus Braunsberg, Gucumus aus Münden, Dahl - 


mann aus Bon", Dammers aus Nienburg, Deeke aus 
Lübet, Deegaus Mirteriberg, Deiters aus Bonn, Detmold 
aus Hannover, Dunteraus Halle, Gdlauer aus Gras, Egger 
ans Wien, Gverräbujh aus Altona, Fiſcher (Ouſtav) 
von Jena,‘ Friedrich aus Bamberg, v. Gagern aus 
Wiesbaden, Gebhardt (Oeinrich) aus Hof, Gersdorf aus 
Zur, Geoelobt aus Bremen, Gfrörer aus Breiturg, 
Birfebreht aus Stettin, Göbel aus Jägernnorf, Come 
bart ats Münden, Graf aus Münden, Grävrll aus 
Sranffurt a. db. O., Groß ars Leer, Grundner aus 
Ingolſtadt, Gſpan aus Jarobruck, Eyſae (Milhelm) 
aus Streblow, Hahn aus Guttſtatt, v. Hartmann aus 
Münfter, Hauberfhmied aus Paſſau, Oym aus Halle, 
Heide aus Ratibor, Heifter aus Siegburg, v. Bennig 
aus Dempowalonfa, Hergenhahn aus Wirsbaden, Herr 
zig aus Mien, Höhemann aus Mien, Hoffmann aus 
Ludwigsburg, Hofmann aus Briedberg; Hugo aus Gäts 
fingen, Yunfmann ans Münfter, Jürgens aus Stabte 
ofvenborf, Kagerbauer ons king, Kahlert aus Leobſchut 
Katfer (Ignatz) ans Wien, v. Keller (Graf) aus Er⸗ 
furt, v. Kalten aus Wegau, Kerſt aus Birnbaum, 
v. Ketteler aus Hopſten, Kierulff aus Roſtock, Knarr 
aus Steyermark, Kraft aus Nürnberg, 'Krab aus 
Winterödagen, Künsberg aus Ansbach, Künhel aus 
Wolfe, v. Kürfinger Ignatz) aus Salzburg, Kutzen 
aus Bresfau, Langerfeldt aus Molfenbüttel, v Laſſault 
aus Münden, Leverkus aus Oldenburg, Lienbacher aus 
Goldegg, v. Linde aus Mainz, Loew aus Magdeburg, 
Low aus Poſen, Lüntzel aus Hildesheim, v. Maftzahn 
aus Küftrin, Mards aus Duisburg, Marcus aus Bar- 
tenftein, Martens aus Danzig, v. Maffew aus Garle- 
berg, Mathy aus Garlsrube, Merkel aus Bannober, 
Mepfe aus Sagan, Midelfen aus Jena, Miltermater 
aus Heidelberg, v. Müblfeld aus Wien, Müller aus 
Würzburg, Mylius aus Jülich, v. Nagel aus Dber- 
viechtach, Naumann aus Frankfurt a. db. DO,, Neumann 
aus Wien, Neumayr aus Münden, Nizze aus Straf 
fund, Dertel aus Mittelmalde, Ofterrath aus Danzig, 
Pannter ous Zerbft, Paur aus Augsburg, Peer aus 
Druned, Phillips aus Münden, Pieringer aus Kreme- 
münfter, ». Platen aus Meuftabt (Preuß), Blatbner 
aus Halberftadt, Pögl aus Münden, Polapet aus 
Brünn, Quante aus Ullſtadt, Nafjl aus Neuftabtt in 
Bbhmen, 9. NRaumer aus Dünfelsbühl, Meindl aus 
DOrtb, Reifinger aus Freiſtadt, Renger aus böhmiſch 
Kamnitz, Riegler aus mährifh Budwitz, Rieſſer aus 
Hamburg, Roͤder aus Neuſtettin, Rothe aus Berlin, 
v. Rotenhan aus Münden, Rüder aus Oldenburg, 
v. Sänger aus Grabow, v. Saltzwedell aus Gumbin⸗ 
nen, dv. Saucken⸗Tarputſchen aus Angersburg, Schaff ⸗ 
rath aus Neuſtadt, Schauf ans Münden, Scheliefnigg 
aus Klagenfurt, Scheller aus Fraukfurt a. db. D, 
v. Schleuſſing aus Naftendburg, Schlörr aus der Ober- 
pfalz, v. Schlotheim aus Mollftein, Schlüter aus Pa- 
derborn, Schmidt (Jof:ph) aus Linz, Schnicher aus 
Schleſien, Schotten ans Warb, Schoß aus neh 
Schrader aus Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, 
Schreiner aus Grab (Steyermart), v. Schrenk aus 
Minden, Schrott aus Wien, Schubert (Friedrih Wül- 
beim) ans Königsberg, Schulge aus Votsdam; Schultze 
aud Liebau, v. Selhow aus Retttewitz, Sichr aus 
Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simon aus Kö- 
en Simfon aus Stargard, d.Soiron aus Mann- 

, Stahl aus Grlangen, Stavenhagen dus Berlin, 


2987 


Stenzel aus Breslau, Stieber aus Bubiffin, Stelle 
aus Holgminden, Stülz aus St. Florian, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Zilenzig, Telltampf aus Breslau, 
Thinnes aus Eichſtätt, Ungerbühler (Otto) aus Mob: 
rungen, Veit aus Berlin, Berjen aus Nicheim, Viebig 
aus Pofen, v. Vinde aus Hagen, Waitz aus Göttingen, 
Walter aus Neuftadt, MWartensieben (Graf) aus 
Swirſſen, Weber aud Meran, v. Wegnem aus Inf, 
Weiß aus Salzburg, Weifenborn aus Eifenad, Wer— 
nich aus Elbing, Wichmann aus Stendal, Wiebter aus 
Udernünde, Willmar aud Luremburg, Wolf aus St. 
Georgen, Wurm aus Hamburg, 9, Zenetti aus Landes 
hut, v. Zerzog aus Regensburg, Zöllner aus Ghemnip. 


Vräfident: Darnach werke ih nunmehr zuerft über 
ben Vorbehalt bes Herrn von Meden, Dann Über den Antrag 
bes Herrn Moriz Mohl, darn über den der Herren Dham 
und Nauwerck und dann fiber ben von Herrn Clauſſen, unb 
nah biefem über den Ausihupantrag abftimmen laſſen. Der 
Antrag bed Herrn von Reben kaun natürlich nicht ald ein 
Antrag, welter in die Verfaflung aufgenommen werde, ſon— 
bern nur als Grllärung zu Brotofoll verftanden fein. Ich 
werde bie Frage über den Reden'ſchen Antrag fo fielen: Be— 
flieht die Verſammlung, dag aus Meranlaflung der Abjtim- 
mung über Art. III. $ 6 zu Brotofoll erkllärt werde, bei der 
Abſt mmung über $ 6 des Verfafjungsentwu fd fel ausbrüd- 
lb vorbehalten, daß deſſen Inbalt den Beſchlüſſen über den 
Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes hinſichtlich der Metiatifi- 
rungsfrage nicht vorgreife? IA Einwand gegen die Frageſtel- 
lurg? Sol id) die Frage noch einmal wiederbolen ? ı Gıim- 
men: Rein, nein! 
au PBrotofoll geben wollen, bitte ih, aufzu- 
ſtehen. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Die Erklärung 
if von ber Majorität abgegeben, Ih werde nun ben 
Antrag des Herrn Mori; Mohl (Stimmen: Dham!) und 
dann den des Herrn Dham und dann ben bes Herrn Glauffen 
— ſo babe ih fie verkündet — "zur Abſtimmung bringen. 
Der Antrag des Herrn Moriz Mobl lautet: 

Den $ 6 fo zu fallen: „Die ftaatlichen Hoheiten 
und Medite ber einzelnen deutſchen Staaten geben 
auf bie Reichsgewalt über, joweit die Reidhöverfafs 
fung ober die Meichögefeggebung es beſtimmen.“ 

Diejenigen, die viefen Antrag annehmen wollen, 
bitte id, aufzufteben (Die Minverbeit erhebt ſich.) 
Diefer Antrag if abgelehnt. — Der Untrag der Herren 
Dham und Naumerd: 

Zufag zu 6 1 (zu $ 6 verſchoben). 

„DaF deutiche Reich bildet einen einzigen untbeils 
baren Buntesilaat. Die einzelnen deutſchen Staaten 
verhalten fih zu dem Bundesflaate nur als Theile 
zum Ganzen, welde eine Selbftfändigfeit nur in 
dem Maafe für fih in Anfpruc nehmen Fönnen, 
als die Souveränität des Bundesflaates dadurch nicht 
gefährbet wird.” 

Diejenigen, pie biefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih, aufzufleben. (Die Minverheit erhebt id.) 
Der Antrag if abgelehnt. — Herr Elauffen beantragt 
Matt 5 6 folgende Faſſung: 

„Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre 
Selbftländigkeit, fomweit dieſelbe nicht durch die Reichs 
* ober Reichsgeſehgebung beſchränkt 
wird.‘ 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ich, aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt fid.) 


Diejenigen, die biefe Erklärung 


DerAntrag ift abgelehnt. — Ih komme jegt zum erften 
Ablage ded Antrags des Verfafſſungs-Ausſchuſſes (Unruhe) 
Nein! Ich muß, da wir jegt an dem Antrage des Verfaflungs- 
Ausfchuffes find, über die Amendements dazu noch ein Wort 
fagen. — Die Herren Mafomwiczfa und Gonforten ſchlagen 
vor, flatt: die einzelnen deutſchen Staaten, zu fagen: „pie 
deutichen Einzelſtaaten,“ ſodann am Schluß flatt: „ſoweit dieſe 
nicht ausprüdlich ver Reichsgewalt übertragen find,” zu fagen: 
„Semeit diefe nicht der Reichsgewalt durch die 
Reichdgefeggebung ausorüdlid übertragen find.” 
Mit legtem Zujag ift auch ver des Herren Derfe übere 


einſtimmend 
Ich ziehe ihn zurüd, er iſt 


Deete (vom Plage): 
etwas anders gefaßt. 

PBräfident: Wenn wir nun ven erflen Abſatz vom 
Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes annehmen, fo ift dadurch 
ber erfte Theil vom Untrage des Herrn Mafowiczfa, ſowie ber 
Antrag des Seren Schaffrarb abgelehnt. Diejenigen alſo, melde 
den Antrag ded Herrn Schaffrath oder Makowiczka annehmen wol⸗ 
Ien, die mülfen ven Antrag des Ausfchuffes ablehnen. Ich werde 
alfo nunmehr den erflen Abiag des Antrags des Verfaſſungs- 
Ausihuffes zur Abftimmung bringen. Er lautet: 

„Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre 
Selbfiftänpigfeit, ſoweit dieſelbe nicht durch die Reicye= 
verfaffung beichränft iſt.“ 

Diejenigen, melde vieje 
wollen, bitte ih, aufiufleben. (Die Mebrbeit erhebt 
fh) Dieier Antrag ift angenommen. Darurd) iſt 
der Shuffrurb’ihe Anırag abgelehnt, und ebenſo der erfle 
Abſatz des Mafowiezka'ſchen Antrages. — Iegt fommt der zweite 
Abſaß ded Antrages des Aueſchuſſes. Gr lautet: 

„Ste baben ale ſtaatlichen Hobelten und Rechte, 
ſoweit diefe nicht der Reichsgewalt ausorheitcdh übers 
tragen finn” 

Herr Makowiczka will, van es heiße: „Soweit biefe nidht ber 
Reidisgrwalt durch vie Merchsg fehgebung übertragen find.‘ 
Diejenigen, melde den Makon iczka'ſchen Antrag annehmen 
wollen, müflen den Antrag des Ausibuffes ablehnen. IH 
mwerbe ben Antrag dei Ausſchuſſes zur Abflimmung bringen. 
Diejenigen, welde den eben verlefenen jweiten 
Abfap des $ 6, wie ihn der Auoſchuß vorihlägt, 
annebmen mwollen, bitte ich, aufjufleben. (Die 
Mebrbeit erbebt fh.) Der Untrag iſt angenommen, 
und Yamit der zweite Theil des Malewiczta'ſchen Antrages 
erlenigt; Tomte der Unirag ned Herrn Spa. — Ich habe jrgt 
noch ven Zufag> Antrag des Hrrrn Naumwerd zur Abflimmung 
zu bringen. Der Annag der Herren Nauwerd und Be 
noffen lautet dabin, folsenden Zuiag zu $ 6 anzunehmen: 

„Die Berfaffung eines jten deuiſchen Ginzele 
Staaied wird durch eine in demſelben zuſammenzu⸗ 
berufende, aus freier Urmwabl aller voljibrigen 
Sıaardhärger bervorgebenve, conflituirende Berjanm- 
lung feftgettelh.‘‘ 

Diejenigen, welde dieſen BZufag aufnehmen 
wollen, bitte ih, aufzufleben. (Die Minrerbeit erhebt 
fh.) Der Antrag if abgelebnt Der $ 6 if alio 
ganz in ver Faſſung, mie ihn der Ausſchuß vorgeilagen bat, 
angenommen. — Meine Haren! Wir geben zum Abs 
ſchnitt H „pie Neihegemwalt‘ üner. Ar. 1.$7 lauter: 

„Die Reichegewalt übt deu Audlande gegemüber 
die vödlkerreilihe Bertrerung Deunſchland's und ber 
einzelnen veunden Staaten auschließlich auf. 

„Die Reicheg⸗walt ſtellt Gefansre und Gonfuln 
an. Sie führt ven diplomatiſchen Verkehr, fließt 


Baffung annehmen 


vie Bünsniffe und Verträge mit dem Auslande, na⸗ 
mentlid auch die Hanbeld» und Sciffabriäverträne, 
fomie die Auslieferungäveriräge ab. Ste oronet ale 
völferretlihhen Mafregeln an.” 
IH will auch ven $ 8 fogleich verleien, denn wir baben mehr 
tere Amendemente, vie auf beire Paragraphen geben Es wird 
aub ver Untrag geflelt, die Berbanelung über beine Para⸗ 
gruphen zu verbineen. Der $ 5 lauter: 

„Die einzelnen deutichen Regierungen Laben nicht 
das Recht, fländige Geſandte zu empfangen, over 
ſolche zu halten, mit Ausnabhme ihrer Bevollmäch⸗ 
tigten beim NReichsoberhaupte.“ 

Dazu if ein Minoriräts« Erachten geftellt: 

„Die einzelnen deuſſchen R-gierungen baben nicht 
das Recht, Geſandte zu empfangen, oder ſolche zu 
balten. (Übrene, Blum, Stüler, Wigard) 

Es find zu dieſen Paragraphen folgende Verbeſſerungs— 
Vorſchlaͤge mir übergeben worden: Bon Herrn Rösler und 
mebr ald 20 Anveren: 

1)..3u 87. 

„Alinea 2 möge ed heiten flatt: „„Die Reichsge— 
walt flellt Geſandte und Gonfuln an;““ wie folgt: 
„„Die Reichegewalt fiellt Die Geſandten und Gon- 
fuln an.’ 

2) „Zu $8. Zuſatz zum Minoritätd= (beziehungsweiſe Majo- 
rirätd«) Gradhten: 

„Au dürfen fie feine befonveren Conſuln halten; 
die auswärtigen Gonfuln erbalten ihr Erequatur nur 
von der Reichegewalt.“ 

3) „Bormeller Antrag zu $ 8. 

„Bei der Abflimmung möge getrennt werben: 
Alinea 1: „Die einzelnen deutſchen Megierungen 
baben nicht das Recht, Aändige Geſandten zu 
empfangen, ober foldye zu halten; vorbehaltlich des 
Aintrage ter Minorität; und Wlinea 2: „mit Aus- 
nahme ihrer Bevollmächtigen beim Reichsoberhaupt,“ 
vorbehaltlich der Abflimmung über ven Antrag für 
„MReichsoberhaupt“ „Reihögewalt“ zu ſetzen.“ 

Sodann ift mir von Herrn Jerdan von Gollnow 
und mehr ald 20 Underen ein Verbeflerungsd- Antrag zu $ 6 
übergeben: 

„Den Schlußſatz des $B dahin lautenb: „„mit 
Ausnahme ihrer Berollmäctigten beim Reichsober- 
baupte““ megzulaffen.” 

Andere Anträge find mir nicht übergeben. Es ift, wie gefagt, 
der Wunſch ausgeiproden worden die 667 und 8 in ber Be— 
ratbung zufammenzufaffen. Dieß fegt aber voraus, daß vie 
Diecuffion ſtattfinde. Ih muß alio vie Frage, ob bie Dis— 
euffion Hlartfinren fol, vorausgehen laffen. 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Id 
glaube, die Brage, ob beive Paragraphen zufanmengenommen 
werben follen, muß vorausgeben; denn darnach wird es ſich 
beftimmen laffen, ob wir vebattiren laſſen wollen, over nicht. 
Bei 67 geichieht es vielleicht nicht, wohl aber bei $8. 

Bräjident: Der Herr Schriftführer bemerkte mir 
eben, daß die Redner fi au beiden Paragraphen haben ein- 
fhreiben laſſen. 

ch u ber t von Königsberg: Ich babe mid; einichreiben 
laffen, um über die $$ 7 und 8, wenn fie gemeinſchaftlich zur 
Dieruffion geftellt werden, das Wort zu ergreifen. Ser 
Schriftführer Beger hat mir erflärt, daß ich in diefem Kalle 
fowohl zu $7, ala zu 68 eingeichrieben werden müßte. 

Bräfident: Meine Herren! Eonab muß ih bie 
Brage flellen, ob die Nationalverfammlung auf die Verhand— 


fung über die 66 7 und 8 verzichten will? IA Einwand 
dagegen? 188 erfolgt fein Ginwand.) Meine Herren! Wenn 
auf die Discufflon nicht verzichtet wire, fo findet die Verhand⸗ 
lung gleichzeitig über $ 7 und $ 3 flatt (Beiflimmung), und 
wird darauf verzichtet, jo if auf die Verhandlung über beide 
Baragrapben verzichte. Beihlieht die Nationalver 
fammlung, auf die Verbanplung über die 6 7 
und 8 zu verzichten? Diejenigen, melde nicht ver 
zichten wollen, erſuche ich, fi zu erbeben. (Es erbeben fi 
über 100 Mitgliever) Die Verhandlung iR zugelafs 
fen. — Die zu $$7 und 8 eingeichriebenen Redner find fol⸗ 
gende: für: v. Linde; Micelien; Schubert von KRönigäberg; 
v. Bederarh; Scheller. Gegen: Wigard; Nösler von Dels; 
Jordan von Gollnow; Schüler von Iena; Wurm. — Herr 
Wigard hat dad. Wort. 

Wigard von Dredven: Meine Herren! Wir ftehen, 
mie ih glaube, mit vielen 46 7 und 8 und einigen fpäteren 
Baragrapben, welche das Heerweſen betreffen, an dem Wende 
punkte unieres Berfaffungöwerfed. Wir Heben zunädit bier 
an ver Frage, ob Deutichland den übrigen Nationen gegen- 
über zu einem ſelbſtſtaͤndigen und einbeirliten Yeben gelangen 
fol, over nicht? In dem Völferverfehre ericheinen vie einzel 
nen Völker als Inpividuen, und werden als folde nur dann 
gezäblt, wenn fie in ihrem Auftreten, in ihrer Wirkfiamfeit 
und Wechſelbezlehung gu den übrigen ein einbeitliches und ge= 
meinfames Organ ıbres Willens baben, Diejed Organ bilnen 
in Friedengzeiren die Geſandten, und will daher Deurichland 
ald ein einziges Voll eintreten in ven Kreis ver Völferfami« 
lien, und unter ihnen als Inoivivunm Geltung baben, io muß 
feine Vertretung im Auslande eine ungetbeilte fein. (Unruhe 
im Gentrum.) 

PBräfident: Ich bitte um Mube! 

Wigard: Dahin ift aber unfer Streben gerichtet; 
venn darum wollen wir, meine Herren, einen Bunvesflaat 
ſchaffen. Wir wollen mit anderen Worten einen folben Staat 
gründen, welcher mamentlih in Bezug auf bie auswärtigen 
Verhaltniſſe ſich als einer einbeitlichen darfleflt, und das Ver- 


| kältnig des Staatenbunves lölen, bad und weder nah Außen 


Kraft, noch nach Innen Wohlfahrt gebracht bat. Die wefentlichften 
Unteriheipungsmerfmale zwiſchen einem Bunvesflaat und einem 
Staatenbumd find aber gerade darin zu finden, daß der Bun» 
desftaat, weil er im Bölferleben nur ald ein Staat auftritt, 
fein felbAfänpiges Geltenpmachen ver in ibm begriffenen ein« 
zelnen Staaten in ver auswärtigen Bolitif zugefleben kann, 
mwährenn ver Staatenbund, welcher ſchon dem Wortlaute nady 
die Bielföpfigfeit feiner oberften Bermaltung enthält, eine 
folhe Vertretung ver einzelnen Staaten geftatten fann, und 
bisher bei uns geftattet bat Wir haben’ einen Beweis für 
diefe meine Anfiht in den norvamerifaniichen Freiſtaaten, 
welde vie Gelbfifländigfeit ver einzelnen Staaten in derſelben 
Weife anerfennen, wie wir Dad zu tbun brabfichtigen; den⸗ 
nod aber das Gefandefchaftsweien ausſchließlich und afein in 
die Hände des oberft n gemeiniamen Organes aller Staaten 
gelegt baben, und mit Recht, weil gerave hierdurch ein Volk 
feine Einheit nah Außen beurfunvet. Auch dürfte die Erör- 
terung ver Frage, ob überbaupt Gefanptichaften nothwendig 
fein, als eine völlig müßige eriheinen, da Niemand im 
diefem Saale fein wird, der eine gegentbeilige Anſicht aud- 
fpreden wird. Wohl aber mödte vie Frage ſich uns aufs 
drängen, ob flänpige Geſandtſchaften nicht entbehrlih, ob 
fie vieleicht nicht mebr ſcaͤdlich, als nüglich feien, wenn man 
erwägt, Wen fie ihren Urfprung verdanken, und zu welden - 
Zwecken fie eingeführt würden. Doc ich will nicht weiter 
darauf eingeben, daß Richelleu es war, welcher vamit dem 


Anfang machte, er, welcher den Defpotismus und seine un« 
moraliſche Bolitif in den Verkehr ver europäifchen Staaten 
einführte; ich will nicht durch unzählige Beiipiele darthum, 
wie vie ſeit jener Zeit entſtandene Diplomatie gar häufig feine 
andere Aufgabe harte, ald ver gegenieitigen Spionage, ver 
Ueberwadung, Uebervortheilung, des Haſchens nach Länder» 
Vergrößerung u. ſ. w., mie fie die Pölfer als willenlofe 
Horden behandelte, und als Mittel zu Grreihung ihres 
Zweckes oft Yug und Trug und Anftiftung von inneren Un—⸗ 
ruhen benutzte, ja: ſelbſt Gift und Dolch nicht. verfhmähte. 
Sie hat far ausſchließlich bisher nur ven dynaſtiſchen Intes 
reſſen gedient, und dieſe vertreten, felten oder. gar nicht das 
Bolt jelbft; im Gegentbeile, gerade jene dynaſtiſchen Intereſ⸗ 
fen dem Volke gegemüber. Ich ſchweige davon, und erkläre 
mid für die Einführung flänpiger Geſandtſchaften von Seiten 
des Reiches, denn ich. boffe, und ‚erwarte bei der Neugeſtal ⸗ 
tung des Geſandiſchaftsweſens und feiner Mebertragung an bie 
Reichsgewalt, daß die Aufgabe ter Geſandten in Zukunft 
nicht mehr die ſein merbe, die dynaſtiſchen Intereſſen gegen 
die Völker zu vertreten; ich hoffe und erwarte,’ daß das 
Geſandtſchaftsweſen nicht etwa, wie bisher leider faſt immer, 
auch ferner noch eine Verſorgungsanſtalt adeliger  Spröflinge 
fein werbe. (Bravo!) Wir wollen die Geſandtſchaften nicht 
ald eine Anſtalt der Immoralität fortbefteben laſſen, in welcher 
jener Grunpfag zur Geltung gelommen ift, daß dem Menſchen 
die Sprade dafür gegeben fei, damit er feine Gedanken ver- 
hülle; wir wollen fein Geſandtſchaftsweſen, nur dazu beflimmt, 
den Prunf-und Glanz eines Hofes zu erhöhen; wir mollen 
fein diplomatiſches Gorps, das ungebeure. Summen  foftet, 
und dad Marf des Volkes in üppigen Gelagen und diploma- 
tiihen Beten verzehrt. (Lebbaftes Bravo.) Nein, meine 
Herren, wir erwarten und verlangen vielmehr, daß unfere 
Neihegefanptichaften die politiihen und commerciellen Inter 
effen des Volles ausſchließlich und allein vertreten, und wir 
flügen uns vabel auf die Hoffnung, daß die fittlihe und in⸗ 
tellectuelle Bildung unſeres Volkes nur eine wahrhaft weile 
und jittlide Staatsregierung möglih maden, und biefe bei 
der Wahl der Gefanpten nur auf Bieverfinn, Rechtlichkeit 
und Intelligenz; Ruͤckſicht nehmen werde. Wir verlangen, daß 
unjere deutſche Bolitif eine auf Ehrlichkeit und Dffenbeit ges 
fügte fein fol, daf man namentlich aber von allem jenem 
Prunfe, von allen eitlen Etiquetten und Germoniellen und 
überhaupt von allem dem Unfuge abiehen werde, ber bisher 
mit dem Geſandtſchaftsweſen ‚getrieben worden iſt. Aber ine 
dem wir, meine ‚Seren, dieſem Waragraphen zufolge das 
Geſandtſchaftaweſen für die Reichsgewalt in Anſpruch nehmen, 
die volkerrechtliche Vertretung allein und ausſchließlich in deren 
Hände legen, kommt eine wichtige, eine unſer gemeinfanes 
deutiches Leben berührende Frage in Erwägung, nämlich die, 
ob es, ſobald die bier aufgeflellten Beflimmungen in Kraft 
treten, noch den einzelnen deutſchen Negierungen geflattet fein 
fol, Geſandte zu empfangen und zu fenden? Ich kann nicht 
leugnen, daß von dem einen oder dem andern Staate, mar 
mentlich Breufen und Defterreih, wenn fie das Recht ber 
geſandtſchaftlichen Vertretung nad) Aufen aufgeben follen, 
allervingd große Opfer infofern verlangt werden, als jene 
Staaten eben durch die Beichidung von Befandten im Bölfer- 
bunde eine hohe uns wichtige Bedeutung bisher befeflen haben 
Aber wir haben ja die ausprüctliche Berfiherung, daß fle in Deutſch ⸗ 
land aufgeben, daß fie mit ung fein wollen, und gewiß, wenn fie ſich 
überzeugen werden und müflen, daß eine Ginbeit nah Aufen 
ohne viele nothwendige Bedingung nicht möglich ſei, fo wer⸗ 
den fie, da auch fie die Einheit Deutſchland's nod höher ſtel⸗ 
len müffen, ald das eigne partieuläre Intereffe, auch dieſes 


Opfer bringen, auf ihr Geſandtſchaftsrecht zu verzichten. 
Denn man vergegenwärtige ſich hierbei vie bedenklichen und 
nachtheiligen Bolgen, welche daraus entipringen Fonnten und 
würben, wenn man der Meichögewalt dad Recht der Geſandt⸗ 
ſchaft nicht ausſchließlich und allein einräumen wollte. Es iſt 
nicht ſchwer, ſich diefe Folgen vorzuftellen, umd ihre Nadhe 
tbeile fünnten durch eine Menge von Beifpielen nachgewieſen 
werben, auf die ich jedoch nicht näher eingeben will, um Ihre 
Geduld nicht zu ermüden. Nur fo viel will ich bemerfen, 
dab, wenn man den einzelnen Staaten zugeftehen wollte, bei 
auferordentlihen Pällen und Veranlaffungen Geſaudte zu 
ſchicken, fie namentlich bei ſolchen Beranlaffungen davon Gebrauch 
maden würden, wo es e8 darauf anfüme, gemeinſchaftlich zu 
wirken, oder‘ da, mo gerade die Intereſſen der Einzelſtaaten 
dem: des Geſammtſtaates entgegenftänden. Dadurch aber würde 
das gemeinfame Wirken Deutſchland's nach Außen im hoͤchſten 
Grabe gefährdet, würde die Kraft der Reichsgewalt gelähmt 
und vernichtet. Man wende mir nicht ein, daß ſie ja nicht 
berechtigt fein ſollten, Verträge mit dem Auslande abzuſchlie⸗ 
fen, Meine Herren! Wie aber, wenn ver Gefandte eines 
Gingelitaates, deſſen Intereffe mit dem Intereſſe des Reichs 
in MWiverftreit it, ven Abichluß eines für das Intereffe des 
Reichs günftigen Vertrags verhindert? Und dieſe Möglichkeit 
ift nicht nur im Allgemeinen vorhanden, fonvern es ift ſelbſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß dazu aunferordentlihe Geſandte 
benutzt würden. Aus dieſem Grunde nun hat die Minorität, 
deren Namen Sie bei $ aufgezeichnet finden, es für drin⸗ 
gend nothwendig erachtet, ver Reichsgewalt das Gefandtichafts- 
recht allein und ausſchließlich zu übertragen. Id für meine 
Perfon würde mich auch noch dem Antrage anichließen, daß 
die Beſtellung der Gonfuln und das Crequatur nur Sache der 
Reichögewalt fei, weil bier namentlih au die commerciellen 
Interejien des Gefammtftaates mit denen der einzelnen Staa⸗ 
ten in Widerſpruch geratben Fünnten, und dieſes Verhältniß 
für das Wolf von faft noch höherer Wichtigkeit iſt, ald das 
der Gejandten, weßhalb ih auch vie Gonfuln in meinen ur» 
fprünglichen Minoritätd» Antrag aufgenommen, und nur auf 
Veranlaffung meiner beiven Collegen wieder babe fallen Taj- 
fen. Meine Herren! Indem wir Ihnen diefen Antrag ber 
Minorität zur Annahme dringend empfehlen, glauben wir wohl 
behaupten zu dürfen, daß es von der Entſcheldung biefer, for 
wie der noch folgenden Frage über dad Heerweſen abhängen 
wird, ob wir künftig wirklich einen einheitlichen beutichen 
Bundesftaat haben, ob wir vie vielgerübmte, vielgepriefene, 
vielfach und heiß erfehnte Ginbeit nur im Munde führen, 
oder wirklich gründen werben, oder ob wir in Zufunft anflatt 
eines deutſchen Bundesſtaates eben wieder nichts weiter ſchaf⸗ 
fen werben, als was wir ſchon biöher hatten, einen deutichen 
Staatenbund. Ihre Abſtimmung über diefe Brage entſcheidet 
zugleih über die Stellung Deutſchland's im europaͤlſchen 
Staatenbunde. Möge Ihre Abftimmung eine folche fein, daß 
Deutſchland daſtehe ald ein einiges, ſtarkes und mächtiges 
nach Außen, und darum nehmen Sie das Minoritäts - Gut» 
achten an. 

v. Linde von Mainz: Meine Herren! Wenn es ſich 
bier in der That darum handelte, einen Bundesſtaat zu er- 
richten, wie der Redner vor mir, und vorhin der VBerichter- 
flatter zu dem vorigen Artikel bemerkt hat, fo würde ich fei- 
nen Augenblict zweifelhaft fein, daf vie Beſtimmung des $ 7 
aus dem Grunde notbwendig wäre, weil’in dem Weſen und 
in dem Begriff eines Bundeöftnates mit Norhwenvigfeit vie 
Folge liegt, daß die einzelnen Gliederſtaaten das Geſandtſchafts . 
recht dem Auslande gegenüber und untereinander haben müfs 
fen. Ich Hatte auch deßwegen mir das Wort über biefen 


Paragraphen erbeten, weil ich hoffte, in Wortfegung einer 
Gntwidelung, die ich dem vorigen Paragraphen zu widmen 
die Abſicht hatte, nachzuweiſen, daß biefe Beſtimmung des 57 
vefhalb einer ansorürlichen flantdgrunpgefeglichen Feſtſehzung 
bevürfe, weil fie aus den Wrineipien, die In dem vorigen 
gr ie liegen, nicht folge. Da mir aber durd den Schluß 
der athung über den vorigen Paragraphen abermals das 
Wort entzogen, und mir fo jene Entwidelung unmdglich ge 
macht wurde, gleichwobl von einem Meiner vor mir, ſowie 
von tem Redner zur Bertheivigung des Ausſchuß -Antrags 
die Behauptung beſtimmt ausgefbrodgen worden ift, daß das 
Verhaltniß, welches Die Ginbeit des deutſchen Reichs Künftig 
vermitteln Fol, das des Bundesſtaates fein Tolle, To jebe ich 
mich Freilich jetzt in bie Nothwendigkeit verfegt, in Gonfequenz 
des Prineips eines Bundesſtaates jet über ven FT zw argu⸗ 
mentiren. Um mich aber barüber klar auszuſprechen, bemerfe 
ich daß nach meinen Begriffen über das Weſen der verichles 
denen Staatöverfaffungen ed im Weſen des Bundesſtaates Liegt, 
daß nicht Einheit, fondern Trennung der Negierung, Gegen: 
wirkung in derfelben vorausgeſetzt wird, während, da es ſich in 
Betreff des Gtaatöverfaffungsverbälmniffes und deſſen Baues 
im Augenblick bezüglich des Reichs handelt, darüber Fein 
Zweifel fein kann, daß die Höchfte Spitze hier eine einheit- 
Tiche Regierung barftellen Toll, wodurch nicht ausgeſchloſſen 
ift, daß vie einzelnen Glieberftaaten ihre vollflänvige Selbft- 
fländigkeit und jene Unabhängigfeit behalten, die neben vieler 
einheitlihen Spige nicht bloß möglich, fondern fogar noth⸗ 
wendig if. Wir Fonnen aber auch, wenn wir von biefem 
Standpunkte aus das deutſche Verfaſſungswerk betrachten, 
unmdglich unfere Mufter aus der norbamerifanifchen oder 
Schweizer» Berfaffung nehmen. Laſſen Sie und nicht über 
eben, daß unfere Einzelſtaaten conftitutionell « monarchiſche, 
mit Ausnahme fehr weniger untermifchter Mepubliten, 
find, und daß vefibalb in Urbereinfiimmung mit der monar« 
arihen Werfoffungdform and die einbeitliche Epige Im glei⸗ 
Wem Geifte wird enimidelt werben müffen; während in Noro- 
Amerifa, fonie in der Schmelz die einzelnen Gliederftaaten 
in der reinften republifaniichen Berfaffung geglievert worden 
find, und in Webereinfimmung mie dieſer Verfoſſung deßhalb 
auch das ganze Verholiniß mehr demokratiſch entmidilt mwer- 
den mußte, was wenn audı bezüglich der Centralgewalt aller 
jener Freifllaaten in ver Wirklichkeit der Ball if. Bezüglich 
der Gentralgenalt einer Verbindung  monardhiiher Starten 
wird ſich das Werbälmih ganz anderd herausſtelen müffen. 
Ich beichränfe mid aber darauf, dieſen Geſichtepuntt bloß 
anzudenten, well ih einiehe, dan, nachdem die Berathung 
über ven vorigen Varagropben geſchloſſen If, Bei Diefem Wa- 
tagrapben eine Bnimidelung jener Grundiäge nit mehr an 
feinem Drte wäre Dennod bin ich fortwährend, wenn jegt 
auch aus ganz anderen Gründen, volfommen mit der Faſſung 
der $$ 7 und 8 einverflanden. Diele Gründe find nunmehr 
folgenoe: Zur Zeit vor dem weſſphäliſchen Brieden, als wir 
ein deutſches Neih batten, ras ausichliefli ſo organifirt 
war, daß die Neitebobeit in den Händen eined Kallere um 
eigenilide Bandesbobeit nicht vorhanden wär, bie aber bie 
oberſſen Nerhöbeamren aus bien, alt fie ihnen geniffermaßen 
amıid aus der Duelle der Reichthobeit übertragen war; in 
Diefer Zeit vor dem mellphähfhen: Frieden war in Dreuticdh» 
land Tas Geſandtſchafſorecht ein blofer Autjluß der Reidye- 
boheit, und «8 gab nur fallerlidie Grjanbiichaiten. Erſt nach ⸗ 
dem das bier To oft belobre Frankreich uns Deiſchen jenen 
Begriff von politiider Fieibeit rühmme, ver darin beftebe, daß 
man die Meiheeinheit gertrümmern, und jener einzelne Staat 
dafür eine eigene volle Landethoheit an ich reißen müde, 


und raddem man auf diefe® Fundament deutſcher Frelhelt 
ven mweflpbältichen Frieden gebaut hatte, nadhdem‘aljonie 
veutfähe Neihöverfaflung In ver Richtung gränver: waryl 
die Reichsboheit nur ein Schatten von Gewalt geblieben; 

die Landeshoheit der mädhtigeren deutſcen Reichslande ſich 
vlg unabyängig vom Kaiſer geſtellt fühlte, erſt von viefem 
Momente an bildete fih aud in Deufchland das Synem, 
daß Die einzelnen gröperen deutſchen Sıaaten das Gejandt« 
fafrerecht 'ausäbten, In’ Gonlequeng dieſes Syſtems 

ver Nbeinbund und der deutſche Bund au ‚ beive 
Staatsverfaffungen mit’ ver Folge, daß die Kinzelflaaten dm 
vollften Umfange dieſe Rechte auszuüben hatten, weit flesja 
aud; das Recht bes Kriegs und Frievend, Lurgum die Aus— 
übung aller politiſchen Rechte haben, die als "Autfluß ver 
Landesbobeit uns beſehungeweiſe der Souveränirät berachtet 
worden find. Nachdem wir ader, feit dem weſtphäliſchen Frie⸗ 
ven, auch die Erfahrung’ gemacht haben, daße gerade dieſes 
Geſandiſchaftarecht ed war, welches der deutſchen Einheit und 
Kraft den lehten Stoß gegeben bat, kann mun nicht mehr 
zweifelhaft fein, daß wir, nachdem wir ernfibaft ein einiges 
und fräftiges Deutſchland ins Leben rufen wollen, das eigent · 
liche Geſandtichafterecht in die Hände ver Reichegewalt legen, 
alio ungefähr in ver Weife die Sache ausbilden näffin, wie 
fie in ven $$ 7 und 8 enmmidelt iR. "Würse man nicht wie 
Bebauptung aufgeſtellt haben, vaf das men zw omamfirende 
deutiche Meich ein Bunpesftaat fei, ſo würde idy den KT and 
dem eben angegebenen Grunte allein vertheirigt daben, mel 
eine ſolche Beflimmung megen ber geihichilidh "gemachten 
Gıfabrung ſich ald notbwendig heraus eſtellt bat. Nachdem 
man aber nunmehr fogar die fünftige Neicheverfafluni 

als die eines Bundesflaates Karafterifirt, ſcheint es auch 
noch aus einem anderen Grunde nothwendig zu fein, das We» 
ſandiſchafrerecht der Reichegewalt vorzubebalten. Es ft die ſes 
ein politiſcher Grund. Man hat nämlich in Füngfler Belt 
vlelfach die Behauptung anfgeflelt, und ins Leben übers 
führen geſucht, da jede europälidhe Grofmatht, ja jeder Gm 
zelſtaat zwar nit die Befugnih babe, ſich in die Imtieren Une 
gelegenheiten der Nachbarlaͤnder zu mifhen,  mwoblsaber das 
MRecht habe, fich um die inneren Ängelegenheiten jolber'Staa- 
tem zu fümmern, melde als Bundedſtaaten organifirtfeien, 
oder simm Verein eines Staatenbundes fidy beſinden, und 
dieſes beſonders bezüglich deutſcher Staaten der Bun el 
weil dieſe Staaten in diefem Verhältniſſe garamirt ſelen 
Daneben behauptet man, beſonders wohl von Selten der Große 
mädte,) daß dieſe von ihnen garamirten WVerbältniffe ine 
norhwendige Beringung des eurepälichen Blei ſelen, 
und weil fie das Recht mie die Vflicht hätten, di⸗ ſes Bleidh- 
gewicht unter allen Umflanden aufrecht zu erhalten; fo 
ihnen auch das Met ſewie die Wflicht zu, die Iniegı 
jener Herrſchafie und Negterungdformen zu fchügen. Wenn 
Deutſcland nun als Bunpesflaat, wie vorbin behauptet more» 
ven, zu beiradıten iſt, fo proveenen wir leicht alle Goentuali- 
täten einer publicifliſchen Anſicht, wie leicht zu Berwirtelungen 
führen fönnte. Wir fönnten nicht verhindern, daf- vie einjel- 
nen Glieverflaaten gerade fo, mie einſt im deutfchen M 

in eigemhümliche Verbindungen mit auslänpifben Mä 

fid) eintiehen, und dem Reidye Verlegenheiten bereiteten. ı la 
auch in viefer Beziehung gegenüber dem Auslande gef 
und geichägt zu fein, trete ih gleitfalls ver { 
Paragraphen bei. Dagegen wire «8, beider zweiten. Beju 
der Begenfland einer weiteren Grörterung fein, ob man | 
von vdilertechtlicher Vertretung. ſprechen will, over auch — 










einer ſtaaterechilcen. Denn wenn auch angenommen wi 
daß das deutſche Meidy die Verfafjung eines Bundeeſtaais dar⸗ 
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ftellt, fo blelbt es doch immer eine nejentliche Aufgabe dieſes 
Bundesſtaates zu vermitteln, van alle Angehörigen des Bun» 
deöflanted als Reichsburger beirachiet, und in-dleier. Eigen⸗ 
ſchaft auch dem. Auslande gegenüber. angeleben und«vertreten 
werben, und: daß das Reichsoberbaupt neben ven völkertecht⸗ 
lien Interejjen auch die Boribeile der inneren burgerlichen 
Berhäliniffe, dem Auslande gegenüber, vertreten; ‚aber, darum 
wird es richtig. fein, «dan. des Reich ſeln Geſandiſchaf aweſen 
nicht bloß auf die volkerrechilichen, ſondern audı, ‚auf die 
ſta atb rechlichen Bezie hungen aus zude hnen habe. Da ‚in unſe · 
xen Patagraphen aber bloß won völferrechilichen Beziehungen 
die Rede iſt, ſo mußten die eimgeinen. Staaten auf den Ge— 
danken fommen, über die flaatdrecbtlichen  Verhältniffe durch 
eigene Geſandiſchafien zu verhandeln, , Wenn. der Mednet vor 
mir bemerft bat, ‚nah bloß die politiichen Mechiäverbältnifie 
durch vie Geſandtſcaften werireten werden follen, ſo faum id 
damit nicht einverftanden fein, ‚und. aud dem MWenigen, was 
id) bemerkte, wird meine abweichende Anſicht genügend ber= 
vorgeben. Außer den politiihen und ftaatsredulichen Berhälts 
niſſen gibt ver Verlehr der Völker zu Völkern, «der Dyaaflieen 
zu Dynaſtleen noch ſehr viele Veranlafjungen, mo. ver poll 
tiſche Anſtand nicht nur, fondern vielfache anpere, Intereffen, 
bie das Neich zunaͤchſt und vorerfi nicht gu wahren bat, fordern, 
daß man ſich gegenſeltig durch Geſandiſchaften vertreten läßt, 
Insofern dieſe Veranlaſſungen nicht vermieden werden können, 
infofern halte ich num die beanflandeie Beſtimmung tes 48 
für nothwendig 

Wurm von Hamburg: Meine Herren! Ich empfehle 
Ihnen dringend das Winoritätd» Erachien zu $8. Ich were 
diefe Empfehlung mit wenigen Worten motiviren, Id würde 
vor Allem Ihnen, empfoblen hahen, auch der Eonfuln Gr- 
wähnung zu thun im. $.8, wenn. ih es für. nötbig halten 
tönnte, nachdem dad Princ'p im. flebenten Artikel, wie mir 
ſcheint, volflänpdig gewahrt morken iſt. Ich begreiie, daß ver 
Verfaſſungo-Ausſchuß feine Bedenken hatte, ohne Weiteres 
für die nädfle „Zukunft, — und hoffentlich wird unfere der 
fiottive, Berfaffung in nicht zu-ferner Zeit ind Leben treten, — 
ich begreife, daß en Bevenfen gehabt haben mag, den einzel« 
nen Staaten das Recht, Conſuln zu halten, mit Ginemmale 
abjujhneiden: Allein es handelt fidy nur um einen tranjitori- 
iden Zuſtand. Bon etwas Anderem kann nicht die Rede fein. 
34 glaube nicht, den. Verfaffunge- Ausschuß mißzuverſtehen; 
es tann nicht feine Meinung fein, ein- Syflem ver Conſulate 
Der einzelnen Staaten fortbelehen zu laſſen Es wärte diefe® obne 
Beilpiel ſein bei einem einheitlich organifirten «Mei: Kür 
die nächfte Zeit, weiß. Jeder, wie es ſich verhält, daß Die 
einzelnen Staaten, u. B. Defterreich , Preußen, 'die Hanie- 
ſtadte/ ihre Gonfulm dieſen Augenblick nicht, zurückziehen 
Bönnen, wenn nicht die Deutſchen des Schutzes, deſſen ſie fich 
Dafelbft- eiwa noch erfreuen, gänzlich beraubt fein ſollen in 
trausatlantiſchen Welttheilen.: Ih glaube, daß es kaum 
udthig ‚fein wird, eine Aenderung binfichtlich, der Gonjulate 
bei dieſem Artikel zu machen, da es bald Gelegenheit geben 
wird, diefe Verhaͤltniſſe einer Berathung zu unterwerfen. 
Ich erlaube mir; zu erwähnen, daß ‚der voͤlkerrechtliche Aus⸗ 
ſchuñ bereitd vor drei Monaten über deutſche Gonfulate durch 
mich einen Bericht erftattet hat. Er liegt gebrudt vor. Es 
war bis’ jegt noch Feine Beranlafiung, ihn auf die Tagesord- 
nung zu bringen. Die Veranlafiung dazu wird aber kommen. 
Dann wird auch feftzuftellen fein; daß nur ein Deuticher als 
Conſul eingeiegt werben kann, daß ‚Keiner ein frembes Gonfu- 
lat mit einem deutſchen verbinden warf, u. ſ. w. Was den 
Schluß des 58 betrifft, fo ich Ihnen, dad Minoriräts- 
Gutachten anzımebmen, infofern, ald es die Schlußworte wegläßt: 

107. 


„mit Ausnahme ihrer Bevollmaͤchtigten beim Neichsoberhaupt.“ 
Ich ſebe ‚keinen Grund dafür ein. Ich habe feinen Begriff 
von einem Bundesſtaat oder einem, Reich, deſſen einzelne Glie⸗ 
der Geſandte bei dem Neichöoberhaupt acereditiren Fönnen. 
Ich habe keinen Begriff davon, daß zwiſchen dieſen einzelnen 
Regierungen und ‚dem Oberhaupt ein völkerrehtliher 
Berkehr flattfinden Eönnte.. Sevenfalls kann ber. ru 
Geſandte nicht der ‚geeignete fein, um ſolche Bevollmächtigte 
zu bezeichnen. Es waͤre nichts Anderes damit gejagt, ald:. der 
Bundestag iſt tobt, es lebe der Bundestag! — Endlich empfehle 
ich Ihnen; daß Sie das Wort fländige vor Gefanpten 
ſtreichen; die Sache it fchlimm, gerade ‚darum, weil fie fo 
barınlos ausſieht. Was werden die fremden Mächte thun, 
wenn es ihnen. nicht genehm iſt, daß die beutfchen Ginzel» 
Regierungen anf dad Geſandiſchaftsrecht verzichten follen ? 
werben einen Geſandten bei der Gentralgewalt accrebititen und 
er wird berumreiien, wie es jonft auch der Fall war. Es ift 
die alte -unglüdliche Geſchichte, nur unter verändertem Namen. 
Was dabei herauskommt, dafür will ich, zum Schluf ein Beir 
ſpiel anführen. Görz, in feinen Denfwürbigkeiten, ſeht aus. 
einander, wie Friedrich ber Große ſich alle Mühe gegeben hat, 
die ruffliche Negierung zu bewegen, daß ſte einen fortgejeßten 
viplomatiichen Verkehr mit den deutfchen Neichöftänden beginne. 
Das iſt ibm auch, wie wir willen, gelungen, Die Bolgen 
blieben nicht aus. Gin Gefandter, welcher nichts weniger 
als ftändiger, in Zweibrüden accreditirter Befandter war, No= 
manzofi, erichien beim Herzog von Zweibrüden zur Zeit, als 
dad Project. des bayerifchen Ländertaufches im Gange war, 
Gr machte nur einen überaus kurzen Beſuch in Zmeibrüden. 
Gewiß fann man nicht behaupten, er. jei ein flänbiger Ges 
janbter geweſen; aber Jedermann weiß, was er in Zweibrüden 
zu ſchaffen hatte, und was es für ein Unglüd iſt, wenn es frem+ 
den Mächten gelingen kann, kleinere deutfche Staaten durch 
Furcht oder Hoffnung zu bewegen, zu Dem, mas. nicht im 
Intereffe des gefammten Deutſchland's iſt. Defmegen bitte 
ich Sie, meine «Herren, nod) einmal, ftreichen Sie das Wort 
„Nändige,“ ſtimmen Sie für dad Minoritätd» Erachten , dann, 
und nur dann werden Sie diefen Paragraphen jo. hinge- 
ftellt haben, wie er ſich für ein einheitliches Reich, für einen 
Bundesftaat eignet. (Bravo won vielen Stimmen.) 
Schubert von Königsberg: Meine Herren! Da über 
$7 von. den vor mir auf der Tribüne geweſenen Rebnern gar 
fein Gegenftand des Zweifeld, gar kein Gegenfland des: Ans 
ſtandes erhoben worden ift, jo nehme ich venfelben als auch 
vollfommen ihrer Meinung entipredend an, und. fofort gu 
$ 8 über. Bei vemfelben ſpreche ich vornehmlich gegen das 
Minoritäts - Gutachten, indem ich die Annahme des 58, wie 
ihn der Berfaflungs » Nusihuß im feiner Majorität Ihnen em 
piohlen hat, gleichfalls empfehle, Meine Herren! Sie haben 
von dem erſten Redner über dieſe beiden Paragraphen ein 
Berrbilo der Diplomatie empfangen, welches ich keineswegs in 
ein beiferes ummandeln will, indem id auf die fländigen. Ge— 
ſandiſchaften und deren Urfprung zurückgehe. Ich boffe, meine 
Herren, daß das Geſandtſchaftsweſen wieder ganz und gar zu 
bem Wege zurüdkehrt, von weldem es ausgegangen ifl, und 
Das lobe ich und lobe es im hoͤchſten Maaße. Es Fann alſo 
wohl nicht das Geſandtſchaftoweſen fein, welches feinen Urfprung 
irgend einem despotiſchen Minifter verbanfi: das Gefaudis- 
ſchaftoweſen iſt auf dem Wege des Handels, des gemeinſchaft- 
lichen Vollerverkehres und des gemeinſchaftlichen Volkerbedürf⸗ 
niffes entjtanden, und ein ſolches Geſandtſchafiöweſen verbanfen 
wir nicht erſt dem. flebzehnten Jahrhunderte, wir haben es 
vollfländig organifirt im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhun- 
derte, wie es die Geſchichte des deutichen Orbens, der Handeld« 
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ganz und gar,der Anſicht, daß vie Ertheilung deg Exequaſur der 
Reichscomuln, die in. die deutſchen Bunpesflaaten over in aus— 
wärtige Staaten abgeſandt werden, volljlännig ver Reichegewalt 
gebührt Anders verhält es ſich aber damit, und. ich glaube, 
daß das Amendement des Herrn Nöster gleichfalls darauf cine 
gebt, daß die Eribeilung des Ereguatur der Conſuln, welche 
auaere Staaten in die Hafenſtädte einzelner deutſcher Stagten 
abjenden, gleichfalls von ver Reichggewalt abbängen foll. Dieß 
halte ich nicht nur für unnöthig und überfluſſig, ſondern fogar 
für einen Eingriff in die Rechte, und zwar im die Hoheitorechte 
der deutſchen Stamten, die Gie nach 56 ibnen belafien können, 
ſo daß ich, meine,.-in allen deutſchen Hafenflädten wird das 
Exequatur für Die auswärtigen Gonfuln ven einzelnen Megie: 
tungen überiaflen werzen: fünnem. Nach viefem, meine Herren, 
empfehle ich Ihnen die Annahme der beiven 97 und 8 aanz 
wie fie Iumen der Verjaſſugs⸗Ausſchuñ vorgelegt bat. (Mehr 
zere Stimmen: Schluß!) 

shWräfidentsiHerr Jordan von Gellnow hat bat 
Mor. (Mebrere Etimmen: Schuh!) IB will den Schluß 
nachher zus Ubſtimmung bringen. (Mehrere Stimmen: Reden!) 
— Jordan ven Gollnow: Disine Herren! Ih mill Ste 
durchaus nicht beläfligen. Ich bin zunaͤchſt für das Wegfallen 
ber ‚legten Worte im 58, nämlih ver Worte: „Mit Auss 
nahıne der - Bevollmächtigten beim Meidyeoberhaupte.” Bad 
Wegfallen dieſer Worte, als nicht Gierber gehörig, hat Kerr 


Wurm vertheidigt, und ich beziehe mich auf ſeine Ausführung. | 


Degegen bin ich Dafür, dan Das Wort: „ſtändig“ vor „Ge⸗ 
fanbten ’‘ fieben bleibe, und ich kann mic in Kiefer Beziehung 
lediglich auf Das berufen, was Herr Schubert auseinander⸗ 
gelegt hat. Ich will daber für dieſen Augenblick auf eine 
weitere Ausführung verzichten. (Mehrere Stimmen: Vravo! 
Andere: Schluß!) 

Präfident: Ih frage bie Natlonalverfammlung, 
ob fie vie Diacuffion über vie $$ 7 und S ſchlie— 
fen will? Diejenigen, welde Das wollen, bitte id), aufs 
zuftehen. (Die Mehrhelt erhebt ih.) Der Schluß ifl ans 
genommen — Her Mittermeier bat das Mor. Her 
Wigard Kat namentliche Abflimmung beantragt über den 
Nösler’ichhen Antrag und das Winorirätd- Eramten. Ich werde 
ibn nadıber auffordern, ed von der Tribüne aus zu thun. 

Mittermaier von Heidelberg: Meine Nufzabe if 
ganz Furz gelöit, ich will Ihnen nur zeigen, daß ber Verfaf⸗ 
fungd- Ausihuß in jeiner Mehrheit für nie Wo.ichläge, bie 
er gemacht hat, nicht den entfernteſten Vorwurf verdient, ala 
wenn er ſich von ter Iors dee Bunbseflaat:d enifrent, und 
etwa vorgeſchlagen hätte, mas ver Einheit Deuff vlaud's, die 
wir für die bödfte Aufgabe halten, Kintrag ıkam fünnte. Es 
bat Herr Nösler den Anttag gelefit, tab es belßen folle: 
„Die Reichegewalt fiellt die Geſandten und Gonfuln an.‘ 
Mir icheint, dah dieſe Nedartionsverbejierung doch feine wahre 
Verbeſſerung ſei, deun ed iſt wohl damit gemeint: „Alle Ge— 
ſandten und Gonfuln.” Da aber ver $ 8 ſagt, daß vie rin« 
zeinen Staaten feine Geſandten haben ſollen, fo dit nie Sache 
wohl Mar; alſo die Reichegewalt ftellt die Sejanvien und 
Gonfuln an. Was das Erequatur betrifft, fo ſcheint mir biejer 
Gegenfland zu $ 57 zu gehören, wo wir einen bedeutenden 
Vorſchlag gemacht haben, daß vie Öffentlichen tirfunren, bie 
an einem Dite in Deutichland als öffenılidhe gelten, überall 
in gan; Deutichland als dffentlie gelten ‚jollen. 
den Antrag berrlift, tab im $ 8 auch audgeiproden werben 
fol, dan die einzeinen Regierungen fein Recht baben ſollen, 


— gg 


Mas num | 


N genden zig. Dr Sir = Unterifauı in Verbaltuiſſen ſind und 
| bieihen müfjen, und daß wir mit hoffen fönnen, bort ſo hald 
' show deutfiche Geſaudie oder Conſulnn aumftellen. Meine 
‚ Herren! Ih bitte Sie, Bines zu, erwägen... vermeiden Sie 
| übertriebene Kofen, denn unſer Voll wird unzufulenen, menu 
\essanfier den Koſten für. ne Beanueg ver Eimelflaaten uch 
fürseine Muffe: von RMeichs heamen die Koflen zablen folk; 
ed iſt dieſe Unflellung won Comſuln durch Einzelfaaten nur 
tranfltortich,,, bis: mehr in ber Lage find, daß weutiche- Conſuln 
angeſtellt werden kdanen, und Beriehungen» au. ben, ffemden 
Staaten drlugend nothwendig miasen,. daß Deutſchland mit 
iönen im vdlkerrechtlichen Beziehungen ſtebe, Was den Hus- 
druch: Nändige Befanete‘ und pen Vorſchlag beirifft, 
das Wort ſtandig“ wegzulaſſen, fo bitte, ih, zu erwägen, 
da mir nicht Leicptfinnig in: per Mehrheit Diefen Antrag: fiel 
ten, den Ausprud „‚fändtg‘ beimubebalten; wir gingen da⸗ 
| von ad, 26. ſolle den einzelnen Staaten von ihren Rechten 
| 





alcht mehr geraubt werden, als zur Gureichung des Brfamuit- 
Interefis nethwendig If, ‚und ‚nichts entzogen werben, deſſen 
Entziebung ſſe in irgend eine Verlegenheit bringen Fönnte; 
ich bitte Sie, den naͤchſſen Paragraphen zu leſen, wo Sie 
finden, baf wir: den einzelnen Staaten noch dag Recht gehen, 


| Verträge mit dem Ausland in gewiſſen Schranken zu jchliehen, 


— mie Ina, ſolche Verträge zu ichllenen,; wenn bie 
Elnzelftnate nicht auch vorüberaehunn Geſantte ſchiclen? Die 
volitiiche Macht, das dt die Hauptſache umd wie hat ver Ge⸗ 
ſandte da; wo er acctedititt iſt/ und ald ſtändiger Geſandter 





faun; dleſer Mißbrauch wird aber bald ſchwinden dadurch, 
Bad die Kammern der Einzelſtaaten gegen unndthige Geſandte 
vroleſtiren werden, und daß, wenn eine feindliche Stellung 
einträte, ‚bel der Reichsgewalt eine ſcharfe Geißel gebt ine. 
Wenn Sie auch verhindern wollten, Daß, vorübergehende ‚Ber 
| fanbte angefiellt: werden, ſo wird die Einzelregierung ſehr 
| Leiche: ihren Zueck errelchen können man ſendet Bulyatper- 
ſonen, die einen großſen Eipfluß baben, une Sie willen, 
wenn Sie dieMeinoiren eines großen Stantes geleſen haben, 

welche ‚Nolte, hierbei die Damen jpielen, „wiefes. werden, Sie 

wicht - verwehren koͤnnen, und. va, kit: mir, doch mod) „lieber, 
| wenm ein ſolcher eſandie kommt, denn wine; Dame; ald Un— 


| 
ericpeint ;-idgsweih wohl, dah Mipbraud geisiehen werden 
| 


| terbändlerinniik gefahrlicher, ale der Geſandie. Wenn Sie ſich 


gegen den Schluſſaß erklären: „it Musnahıme ihrer Bevoll— 


machtigten beim Meichdoberbauptr,’ jo würde ich jur die Weg⸗ 


laſſung ved Zufahes allerdings ſtimmen, wenn. ich beſorgen 
müßte, spaß; dieſe einzelnen Bevollmächtigten sein Gollegium 
bildeten; dann hätten wir ven ‚alten: Bundestag, und wann 
wäre Gefahr ;u ed wire, ſich aber; wo von der Reichsgewalt 
und. dem Reichſoberhaupt bie Rede iſt, hinreichende Selegen+ 
heit geban, einer nachtbeillgen Stellung entgegenzuwirken, 
mar Ihnen da Die ganze Gliederung dee Organismms) vor⸗ 
geſchlagen wirag Das konnen. Sie aber wahrhaft nicht verweh ⸗ 
ven, daß Beiden, Centralgewalt, bei Den Reichsober hauvte 
auch einzelne wichtige Geſchaſfte vorklommen, Die nicht in dat 
Staateuhaus gehoren, dahin Prozeſſen, die vielleicht am use 
lande zu betrelben es nothig machen, daß Bevollmächtigte 
einer Regiexung auftreten, amd. dad geeignete Material den 
Mlniſtern gebe; Sie -künmen wicht leugnen hai Falle der 
' Art vorkommen konnen, wo der Eingelitaat) durch Bevoll⸗ 

machtigte eine Verhandlung bei: der Meichsgewalt beiſer als 
durch langweilige Correſpondenz hetreibt. Uebertreiben Sir 





die Sache nicht — Wenn Sie ſo angſtlich gegen vorüher⸗ 


Conſulu zu empfangen, oder ſolche zu halten, jo bitte id Sie, gehende Geſandie und. Sevellnichtigte nd, fo. ſrage h Sie, 


darauf aufmerkſam zu ſein, daß es noch einzelne Staaten, 
Städte und Handeleſtaͤdie glbt, die mit gang entfernten Ge⸗ 


| ob Das wirklich im der Ordnung üb; aAdaß wenn es ſich von 


der Hand einer Prinzeſſin von Ypſtlonchandelt, die heirathen 
3 * 
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fol, man den MNeichsgefandten aufbiete, um bie Heiratbäver- 
träge mit dem andern Staate zu vermitteln. (Seiterfeit.) 
Machen Sie ven Uebergang, wie er ift, und nehmen Sie ven 
Paragrapben an! (Bravo!) 

Wigard von Dredten: Ich beantrage die naments 
liche Abftimmung. (Viele Stimmen: Oboe!) Id beantrage 
die mamentliche Abftimmung in Folge meines Rechtes 
über ven Nösler'ichen Antrag, und dann über das Minoritäts- 
Gutachten, jedoch die Abflimmung durch Stimmzettel, 

Präſident: Ach frage, ob der Antrag des 
Herrn Wigard auf namentlihe Abftimmung mit: 
telft Stimmzettel unterfügt if. (Es erbeben ſich 
mebr ald 50 Mitglieter) Er ift unterfügt Wir find 
an der Abflimmung über $ 7. Zu $ 7 liegt nur ein Ab— 
änderungsvorfchlag vor, welcher dahin lautet: „Im Alinea 2, 
wo ed heißt: Die Neichögewalt flellt Geſandte und Gonfuln 
an, zu fagen: Die Neidyägewalt ftellt die Gefandten und 
Gonfuln an.” Ich will den Antrag des Ausihuffes, wie er 
dafteht, zur Abflimmung bringen, vorbebältlich des Amende⸗ 
mentd; dad wird das Ginfachite fein. Ich glaube, ich kann 
den ganzen Paragraphen zufammenfaffen, da fein Widerſpruch 
vorliegt. (Allfeitige Zuftimmung.) Der $ 7 lautet fo: 

„Die Neidhsgewalt übt dem Auslande gegenüber 
bie völferrecdhtliche Vertretung Deutſchland's und ver 
einzelnen deutſchen Staaten ausſchließlich aus. 

Die Reichegewalt flelt Gejandte und Gonfuln an. 

Sie führt ven diplomatifhen Verkehr, ſchließt bie 
Bündniſſe und Verträge mit dem Auslande, naments 

lich aud die Handels- und Schiffahrtäverträge, To 

wie die Auslieferungsverträge ab. Sie oronet alle 

völferrechtlihen Mafregeln an.‘ 

Wer diefem Antrag des Ausfchufies vorbehält- 
lid des AUmenbements, Rösler und Gonforten: 
In Hlinea 2 zu fagen: „Die Reichsgewalt flellt 
die Gefandten und Gonfulnan,” beiftimmen will, 
den bitte id, aufzufeben. (Die Mehrzahl erhebt fich.) 
Der Antrag ift angenommen — Nun erfudhe ich 
Diejenigen, welde wollen, daß nah dem Ans 
trage der Herren Nödler vonDels und Gonforten 
im Ulinea 2 des $ 7 geſagt werde, flatt: ſtellt 
Gefandte und Gonfulnan, ftellt die Gefandten 
und Gonfuln an, aufzuftehben. (Ein Theil der Ver— 
fammlung erhebt fi.) Die Gegenprobe! Diejenigen, welche 
diefen Antrag nicht annehmen wollen, bitte ich, aufzuflehen. 
(Die Mehrzahl erhebt ih) Der Antrag ift abgelehnt, 
und der $ 7 alfo in ver Baffung des Ausſchuſſee 
angenommen. — Bir fommen num zu $ 8, bei welchem 
ich vier Fragen zu ftellen babe. — Da ein beionderer Antrag 
darauf geftellt ift, ven Schlußſatz megzulaflen, jo werde idy 
den $ 8 in zwei Abfägen zur Abftimmung bringen, und zwar 
den erſten Abſatz dahin: „Die einzelnen deutichen Regierungen 
haben nicht das Recht, fländige Geſandten zu empfangen, over 
folche zu halten.” Ich werde bei vieler Brage den Antrag ver 
Minorität, das Wort „fändig” hinwegzulaſſen, vorbehalten. 
Dann werde ich den zweiten Abſatz des Ausſchuſſes zur Ub« 


= 


flimmung bringen, der dahin lautet: „Mit Ausnahme ibrer | 


Bevollmächtigten beim Reichsoberhaupt.“ Herr Jordan iſt 
gegen biefen Abfag, er will alfo die Negation, und dann babe 


ich als vierte Frage den Zuſatz des Herrn Mösler von Oele 
zur Abftimmung zu bringen, der fowohl auf die Faſſung des | 


Ausſchuſſes, ald auf das Minoritäts- Eradhten gerichtet ift, 
und folgendermafen lautet: „Auch dürfen jle feine befondere 


Eonfuln halten; vie auswärtigen Gonfuln erhalten ihr Gregua= | 


tur mur von ber Reichegewalt.“ Iſt Widerſpruch dagegen? 





| 
| 


Wigard von Dresden: Bisher find wir immer ben 
Weg bei ver Abflimmung gegangen, daß der am Weiteſten 
gebende Antrag zuerft am. Indem mir nun andprüdlid 
beantragt baben, das Wort „fländig““ binwegzulaſſen, fo liegt 
in dieſem Antrag der weitergehende, und deßhalb glaube ich, 
muß diefer vorausgeben. Aus bieiem Grunte habe ih auch 
die namentliche Abftimmung für biefen Antrag erbeten, weil 
außerdem natürlich die namentlicdhe Abſtimmung obne Bedeu ⸗ 
tung fein würde, wenn. zuerſt ver Majoritätd- Antrag zur 
Abſtimmung käme. 

PBräafident: Ich babe ausdrücklich, um dieſen Zweck 
zu erreichen, die Abſtimmung über das Amendement des Herrn 
Rösler vorbehalten. Ich werde alſo ven Abſatz des Ausſchuſſes 
zur Abſtimmung bringen, welcher lautet, wie folgt: 

„Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht 
das Recht, ftändige Geſandten ju empfangen, ober 
zu halten.’ 

Diejenigen, welde diefe Faffung bes Ausihufs 
ſes, vorbebältlih der Abſtimmung über den 
Minoritätds Antrag, das Wort „ſtändig“ weg zu— 
laffen, annebmen wollen, bitte ih, aufzufteben. 
(Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Antrag it angenom— 
men. Ich werde jept bad Minoritäts» Grachten zur Abflim- 
mung bringen, worüber die namentliche Nbftimmung durch 
Stimmzettel vorbehalten und unterflügt-if. Diejenigen, 
welde nad dem Antrag der Minorität ves Auß- 
ſchuſſes das Wort „Händig” in der zweiten Beile 
des $ 8 geftrihen haben wollen, werben ihren 
Stimmzettel mit Ja, die Anderen mit Nein 
bezeichnen. 


Nach der Zählung des Secretariats hatten mit 
Ja geflimmt: 


Ahrens aus Salzgitter. 

Archer aus Nein. 

Arneth aus Wien. 

Backhaus aus Jena. 

Bartb aus Kaufbeuren. 
Bauernſchmid aus Wien. 

Becker aus Trier. 

Beidtel aus Brünn. 

Berger aus Wien. 

Biedermann aus Leipzig: 
Blumröver, Guflav, aus Kirchenlamltz. 
Borzef aus Mähren. 

Bogen aus Michelftabt, 

v. Breuning aus Aachen. 
Breuſing aus Osnabrüd. 

Burfart aus Bamberg. 

Caspers aus Koblenz. 
Ehriftimann aus Dürkheim. ° 
Glauffen aus Kiel. * 
Clemens aus Bonn. 
Gnyrim aus Brunffurt am Main. 
Cramer aus Götben. 

Cropp aus Dlpenburg. 

Demel aus Zeichen. 

Demed aus Fosheim. 

Dham aus Schmallenberg. 

v. Diedfau ans Plauen. 

Dieiſch aus Unnaberg. 

Drecholer aus Roftok. 

Dröge aus Bremen. 


Gifenmann aus Nürnberg. 

Eiſenfluck aus 

Emmerling aus Darmflodt. 

Engel aus Pinneberg. 

ers aus Enns (Dierdfterreid). 
Gfterle aus Gavalefe. 

Falk aus Drtslangenporf. 

Beverer aus Stuttgart 

Fehrenbach aus Sädingen. 

Beper aus Stuttgart. Ur 

Biiher, Gufav, aus Jena. 217 

Förfter aus Hünfelp. * 

Freeſe aus Stargard. ir 

Breuventheil aus Stade. 

Friſch aus Stuttgart. 

Gebhardt, Cool: aus Bürtk. * 

Geigel aus Münden. 

Gförer aus Freiburg. 

Gisfra aus Wien, 4 

v. Gold aus Adelsberg. 

Gottſchalk aus Schopfheim. 

Grävell aus Frankfurt a. dv. D. 

Gravenhorft aus, Lüneburg. 

Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 

Grumbredit aus Luneburg. 

Gülih aus Schleswig. 

Günther aus Leipzig. 

Gulden aus Zweibrüden. 

Hagen, R., aus Heidelberg. 

Haggenmüller aus Kempten, 

Hedrich aus Pra 

Heifterbergk aus Hrodtig. 

Helomann aus Gelters. 

Henfel’I. aus Gamenz. 

Hergenhahn aus Wiesbapen. 

Heubner aus Breiberg. } 

Heubner aus Zwickau. 

Hildebrand aus Marburg. 

Hoenniger aus Nudolfladt. 

Hofbauer aus Norbhaufen. 

Hofmann, Jul, aus Gisfelv. 

Hoffmann. aus Fudwigsburg 

Hofmann aus —— (Sin) 

Hofmann aus Friedberg. 

Hollandt aus Braunſchweig 

Huber aus a 

Jeitteles aus 

Jordan aus Berlin. °- 

Jofeph aus Linvenau. 

Jucho aus Frankfurt am Bin. york 

v. Ketteler aus 

Kirchgeßner aus Würzburg. 

Knarr aus Steyermart, ' 

Knoodt aus Bonn. 

Kotſchy aus Uſtron in mahriſch⸗ „teten 

Kraft aus Nürnberg. 

Kudlich aus * Dietach. —* 

Kuhnt aus Bu * 


Kdiwe, Wilhelm, aus Lalbe. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen 
Mandrella aus je: 

Mored aus Gratz (Steyermarf). 
Marfilli aus Movetevo.' 

Mayer aus Dttobruern. 


Mölling aus DOlpenbirg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohr aus Dberingelbeim. 
Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Lupig. 
Nicol ans“ 

DOflenvorf aus Soft. 
DOflermündhner aus Griesbach. 
Pagenfleher aus Elberfeld 
Pattai aus Steyermark. 
Baur aus Augeburg. 

Paur aus Neiffe. 

Peter aus Gonflan:. 

Pfahler aus Tettnang 
Pindert aus Zeig.‘ 

Plaß aus Stade, 

Pögl aus Münden. 

Nanf aus Wien. 

Rapp aud Wien. 

Raus aus Wolframig, i 
dv. Neden aus Berlin. bil 
Neb aus Darmftadt. 

Reichenbach, Graf, aus Domegfo. 
Reinhard ans Boygenburg. 
Neinftein aus Naumburg. her 
Meitter aus Prag. H 
Menger aus boͤhmiſch — 
Nbeinwald aus Bern. 

Niehl aus Zweitl ’ 

Nödinger aus Stuttgart. 


I 


 Mösler aus Dels. Pr eh 


Nöfler aus Wien. 
Roßmaͤßler aus — bei Besen 
Nühl aus Sanau. 

Schaffrath mus ——— dei Siotpen, 
Scharre aus Strehla 

Schierenberg aus Detmold: © 5 
Schilling aus Wien = mn mn 
Schmidt, Adolph, aus Beelin: 
Schneer aus Breslau. 

Schneider and Bichtenfelt. | 
Schott auf Stuttgart. ° " 
Schüler aus Iena. 


—— —9 — —* 


us 7 
Stahl aus a v. 25 ur 
——— —* 
er auß- Frantentfal.' 


Stolle aus Dolminden. 

Tafel, Franz, aus 8 erh * 

Tellfampf aus aelau.. 

Zirud aus Bamb 0. TE een 

De ——— run J 

nd a ü EEE 

Umbicpeiven: aud. * wo 

a 
der aus Byiie 

Vogel aus Guben.,. u} 

Vogt aus Giefen. 

Wagner aus, Steyr... 

Walomann aus ER 

Bartensleben, Graf, aus rien. 

dv. Wupporf aus; Leibnam. ., ® 

Wevefind aus Brucbhaulen.,., 

Weihenbern ans Eiſenach 

Werner aus per 

Werthmüller aus 

Widenmann aus. Dufeorf. 

Wietner aus Wien. 

Wieft aus Tübingen. 

Wiethaus aus Limburg. 

Wigard aus 

Winter aus Kiebenburg. -, 

Wurm aus Hamburg... 

v. Wydenbrugk aus. — 
——— aus Bernburg... . 
v. Zerzog aus Negensburg. .. 
Ziegert aus Preußiſch⸗ «Binden 
Zimmermann aus Spandow. 






Mit Mein fimmten: 


v. Nichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München. 
Aulife, aus Berlin. 

v. Bally aus Beutben. 
Bauer aus Bamberg. 
Beder aus Gotha. 

v. Beckerath aus Grefelo. 
Behr aus Bamberg. 
v. Beidler aus Münden. 
Benevict aus Wien. 
Bernbardi aus Kajlel. 
Bejeler aus Greifewald. 
Bock aus Preupiſch-Minden. 
Braun aus Göslin. 
Prescius aus Zullihau. 
Briegleb aus Koburg, 
Brons aud Empen. 
Bürgers aus Köln. 

v. Buttel aus Dloenburg. 
Gorneltus aus Braunsberg. 
Gucumus aus Münden. 
Goernig aus Wien. 
Dahlmann aus Bonn; 
Dammerd aus Nienburg. 
Deefe aus Lüber. 
Degenfolb aus Gilenbung 





Deiterd aus fit Duo arm 

Deimold aud Haunener.,, x 4 N 

Dunder au ee mr 

nn DDR, ana? Marl 
Inusc- au Wiah, " 


—R aus — warn. ö 


v. Biottwell „ * 
Frleddh — * —* 
Frings aus Neu 4— ii Ken 
—954 uus Ki —* 
Bude aud Bıralatı, 

Bügerl aus — 
Gauglofner aus 
Gebhardt, Heint 
Gersdorf aus * 

Geveloht ‚aus, 
Gieſebrecht a 

Gdbel aus Jäger * —— I 
Gombart aus Münd a ie 7 
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In. 


* 


Graf aus Mü gem. er 


Grofi aus 3 
Mi aus Mars Ban 

rundner —J Alien 
ıpan aus Jun Sneiti * 


, Wibelm, -zuß Strehfem. 
One, 1 se Gen 


tebhyıt er 


». Harımann aud Münfler, , 


Haubenſchmied aus 
Haupt aus Win 
Hayden Aus Bu Bernd 
Hym aus 9 
Heide aus —1 
Heimbrod aus Eorau, 
Heifter aus Giegsbung.. 
dv. Hennig aus ] 
Herzig aus Wien, ae, 
Hoffen aus Hattingen, . 2. 
Hugo aus Bötitn In 
—— aus En} 
abn aus Freibu er 
Fa aus — u Bet ai, 
ordan and, Keı r Wi B 
Junfmann aus‘ IM. 
aus haste) Mi 
K —* ein — 
Kagerbauer aus in; uni * 
Kahlert aus gain 
v. Kallſtein aus. au 5 
v. Keller, Graf, * 


win 









Kerfl aus Birnbau nt Kam de 
Kierulff aus er. RT 
Kodmann and, eitin. uw: 
Krap aus Win * * 


Kunßberg aus IE | 
Kung cu — * 







T 
X * ah * A 
Yang re —4 "A, 
Langerfelot aus bütel, .. 
v. Yallaufr ‚aus, 4 r Ai 
Leverfus aus Olvenburg, ,.. yıtı 

Lienbacher aus Golvegg..- 


». Linde aus Main zu. u u. 
Low aud Magbebufg bin * 


Low aus Voſen. 

Luntzel aus Hilpedbeiht. 
Mally aus Stenermatf. 
v. Maltzahn aus Kuüftein. 
Marks aus: Duisburg. 
re aus, Bartenfiein. 
Martens aus Danzig. 

























Matby aus Karldrube, 
> Mayfelo aus Wien, 
Iy aus Wien, 
aus Hamburg, 

fel dus Hannover, 
Aus Sagan. 
fen aus Jena. 


‚aus Reichenberg. 
aus Würzburg. 
aus Julich. 


Brauftadt, , 
us Münden. 
Btralfund, 
8 Danzig. 
lan x 






Bi 
XR 


>» Maflom aus Kürläberg. 


imaier aus Heidelberg 


aus Oberviechtad;, 
aus Branffürt a. d. DO, 


Kr —E 
e Greußen). 
a. 

















Schubert, Friedrich Wilhehn, aus Königäberg. 
Schubert aus Würzburg. 
Stulge aus Porspam. 
Schulhe aus Hebatı. 
Schwarz aus Halle, 

v. Selchow aus Rettkewitz 
Sellmer auß Tannaberg a. d. W 
Siebt aus Gumdinnen. 
Stemens aus Hannover. 
Simfon aus Königsberg. 

». Soiron aus Mannheim. 
Stieber aus Bupiffin. 

». Giremayr aus Bra. 
Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Gorau. 
Tannen aus der Neumark. 
Tappeborn ang Dinensung, 
Thinnes aus Elchſtatt. 
Ungerbübler, Otto, aus Mohrungen. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Nieheim. 
Viebig aus Poſen. 

v. Binde aus Hagen, 
Bogel aus Dillingen. 

Waig aus Göttingen. 
Walter aus Neufadt. 
Weber aus Meran. 

v. Wegnern aus Lytk. 

Weiß aus Galburg. 
Wernber aus Nierflein. 
Wernich aus Marienwerber. 
Widmann aus Stendal. 
Wiebfer aus Udermünde. 
Willmar aus Yuremburg. 
Wolf aus Gt. Seorgen. 

v. Wulffen aus Paflau. 
Zachariã aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 
Böllner aus Chemnig. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried. 
Anderſon aus Frankfurt a. d. O. 
v. Andrian aus Wien. 
Ballermann aus Mannbein. 
Bergmüfler aus Mauerfirchen. 
Blum aus Leipzig. 

Böding aus Trarbach. 
Bouvier, Gajetan, aus Steyermarf. 
dv. Borhmer aus Carow. 
Vrentano aus Bruchfal. 
Bredgen aus Ahrweiler. 

v. Brud aus Trieſt. 

Carl aus Berlin. 

Getto aus Xrier. 

EHrift aus Bruchſal. 

v. Dallwig aus Siegersborf. 
Deeg aus Wittenberg. 
Deymann aus Meppen. 
Döllinger aus Münden. 
Eomarch aus, Schledwig. 
Fallati aus Tübingen. 
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Francke, Karl, aus Mendsburg. 
Fıöbel aus Berlin. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gerig aus Frauenburg. 

Göhren aus Krotoszyn. 

Golg aus Brieg. 

v. d. Golg, Graf, aus Gzarnifau. 
Grigner aus Wien. 
Gründlinger aus Wolfpaffing- 
v. Hagenow aus Langenfelde, 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hechicher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn. 

Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus Münden. 
Jopp aus Enhzersdorf. 

v. Ihzſtein aus Mannheim. 
Junghannsd aus Mosbach. 
Kolb aus Speyer 

Kreybig aus Göding in Mähren, 
Kromp aus Nicoldburg. 
Kuenzer aus Gonftanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Paudien aus Konigsberg. 
Maly aus Wien 
Martiny aus Briedland. 
Meviffen aus Köln. 

Me; aus Hreiburg- 

Mobl, Nobert, aus Heidelberg. 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 
Münd aus Weylar. 

Mundyen aus Luxemburg. 
Mulley aus Meitenflein. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neuwall aus Brünn. 
Perifutti aus Gratz. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 
VPotpeſchnigg aus Grat. 

a Prato aus Movereoo. 

v. Radowitz aus Rüthen. 

v. Raumer aus Berlin. 
Naveaur aus Köln. 

Neitmayr aus Regensburg. 
Nömer aus Stuttgart. 

v. Nönne aus Berlin. 

Sachs aus Mannheim. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Scyievermayer aus Vödlabrud. 
Sqhirmeiſter aus Infterburg. 
Sclöfel aus Halbendorf. 

v. Schmerling aud Wien. 
Schmitt aud Katjerslautern. 
Schuler aus Innösrud. 

Sepp aug Münden. 
Stedmann aus Beſſelich. 
Teichert aus Berlin. 

Ulrich aus Brünn. 

Vertorazzi aus Levico. 
Bonbun aus Feldkirch. 
Wahsmuth aus Hannover. 
Welcker aus Heidelberg. 
Weſendonck aus Düflelvorf. 
Wippermann aus Kaſſel. 


Zell aus Trier. 
Zittel aus Bahlingen. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


v. Barbeleben aus Fiſchhauſen bei Königäberg. 
Blömer aus Aachen. 

Börcler aus Schwerin. 

v. Boddien aus Pleß. 

Bonaroy aus Greiz. 

Braun aus Bonn. 

Goronint« Gronberg, Graf, aus Gr; 
Damm aus Tauberbiſchofehelm. 

Deym, Graf, aus Prag. 

v. Doblhoff aus Wien. 

Droyjen aus Kiel. 

Ehmeier aus Paderboru. 

Gdert aus Bromberg. 

Edel aus Würzburg. 

Ggger aus Wien. 

Fullmerayer aus Münden. 

Gerfiner aus Prag. 

Gutherz aus Wien. 

Haßler aus Ulm. 

v. Hegnenberg« Dur, Graf, aus Münden. 


SHehner aus Wiesbaden. 


Heudner. 

Hoͤchsmann aus Wien. 
Jenny aus Trieſt. 

Jordan aus Marburg. 
Kaiſer, Ignag, aus Wien. 
Kaiſer, Peter, aus Wauern. 
Kerer aus Innsbruck. 
Köhler aus Seehauſen. 

Koch aus Leipzig. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kollaczet aus dfterr. Schleflen. 
Laube aus Leipzig. 

Lauſch aus Troppau. 

Leue aus Köln. 

Liebelt aus Pojen. 

v. Mayern aus Wien. 

dv. Möring aus Wien. 

v. Muhlfeld aus Wien. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Neumann aus Wien. 

Dertel aus Mittelmalde. 
Peper aus Bruned. 

Pogge aus Roggow. 

v. Duintuds Jalius aus Fallingboſtel. 
Närtig aus Porövam. 

v. Rappard aus Glambef. 

v. Raumer aus Dinfelsbüßl. 
Reichard aus Speyer. 
Reichendperger aus Trier. 
Neifinger aus Freiſtadt. 
Nichter aus Achern. 

Roß aus Hamburg. 

Nuge aus Breslau. 

Schenk aus Dillenburg. 
Schick aus Weißenſee. 
Shlörr aus der Oberpfalz. 
Schlutter aud Poris. 


J 


Schmidt, Ernſt Frledrich Franz, aus Loͤwenberg. 
Schneider aus Wien. 

Schoder aus Stuttgart. 

Schoͤnmäckers aus Bıd. 

Schreiner aus Brap (Steyermark). 
Schrott aus Wıen. 

Schwerin, Graf, aud Pommern. 
Schwetrchfe aus Halle. 

Seivald aud Luremburg. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 

Simfon aud Stargard, 

Somaruqa aus Wien, 

Sonnenkalb aus Altenburg. 
Stavenbagen ans Berlin. 

Stein aus Bor. 

Stieger aus Klagenfurt 

Tafel aus GSturtgart. 

Tomaſchek aus Iglau. 

Trampufh aus Wis. 

v. Tredfow aus Grocholin. 

v. Trügfchler aus Dreöven. 

v. Unmerth aus Glogau. 

Denevey aus Köln. 

Walvburg » Zeils Traudjburg, Fuͤrſt, aus Stuttgart. 
Weber aus Neuburg. 

v. Webemeyer aus Schburabe. 

Werner aud Koblenz. 

dv. Würth aus Wien. 

Zimmermann, Profeflor, aus Gtutigart. 
Big aus Mainz. 


PBräfident: 
$8, das Wort „Aändine” in der zweiten Beile 
wegzulafien, ift unter 391 Abflimmenpen mtı 197 
gegen 194 abgelehnt (Senfation.) — Der zweite Abfag 
tee 58, ver nun zur Arftimmung fommt, lauter: 

„Mit Angnahme ihrer Bevollmächtigten beim 

Richkoberbaupt.“ 

Herr Mössler von Dris hat dazu ben BWerbefferungd» Antrag 
geſtellt, fatt „beim Reieoberbaupt” zu fegen „bei ver Reichs 
gemalt.‘ Meine Hersen! Ih werde alfo zuerſt den Antrag 
bed Ausfchuffes zur Mbfimmung brinsen. Diejenigen, die 
ben Untrag des Seren Rösſer von Oels annehmen, ober 
aber den zwelten Abiap ganz vermeifen wollen, müffen dagegen 
Almmen. Dann bringe ich den Antrag bes Herrn Mösler 
zur Abkimmung, und wenn dieſer angenommen if, fo if 
natürlich der Binmand des Keren Jordan von Golnow gegen 
Abjap II erledigt. 

Befeler von Greifswald: Sollte es nicht richtiger 
fein, van erft varüber abgeflimmt würde, ob überhaupt ein 
folher Sag da fein fole, oder nicht, und dann erft über den 
Rösleriihen Antrag ? 

. Bräfident: 35 kann bie Frage nicht flellen, ob 
erhaupt ein Antrag geflelt werden folle, over mit; ich 
ß eine beflimmte Baflung mäblen. 

‚Befeler: Die Faſſung glaube ih, wäre bie, ob 

older Zufag verworfen, oder gemacht werden folle, 

Präfident: Id fann nicht Beides zur Abſtimmung 

"th kann aud nichts vorbehalten; ich bin überzeugt, 

von mir vorgetragene Anficht die richtige if. IH 

ı Antrag fo zur Äbſtimmung bringen, mie ibn der 
vorgeiklogen hat; wird er verworfen, fo gehe ich 
tag bed Herrn Nösler über. 


Der Minoritätt» Antrag zu 


Der Ausſchuß fagt: 

„Mit Audnahme ihrer Bevollmächtigten beim 
Neidhsoberbaupt.” 

Diejenigen, pie diefe Baflungannebmen wollen, 
bitte ih, aufzuſtehen. (Es erhebt fi eine Anzahl 
Mitglieder.) Gegenprobe! Diejenigen, vie dieſe Fafſung 
nicht annehmen wollen, bitte ich, aufzuflchen. (Die Mehr— 
zahl erhebt ſich) Der Untrag ift abgelehnt — Ich 
brirge jeht ven Antrag des Herrn Nösler von Oels zur. 
Abſtimmung. 

Nösler von Dels (vom Plage): Ich ziehe mein 
— zuruck; denn «6 war nur ein eventueiles. (Un⸗ 
rube. 

Präafident: Das kann nicht mehr geben, benn 
etwad muß tod vafteben. 

Mehrere Stimmen: Wir nehmen das Ros— 
ler'ſche Umendement auf. 

Präſident: Der Sag heißt alſo: 

„Mit Ausnahme ihrer Bevollmächtigten bei ber 
Neicyegemalt.” 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wol 
len, bitte id, aufzuflehen. (Die Minderheit erbebt 
fd.) Der Untrag ift abgelehnt — Ser Nösler 
von Deld hat noch folgenden Zujag beantragt: 

„Auch Binfen ſte Feine beſonderen Gonfuln 
halten. Die auswärtigen Konfuln erhalten ihre 
Gr-quatar nur von der Reichegewalt.“ 

Es ift über dieſen Zufag auf Abſtimmung mit Stimmzetteln 
angetragen. Diejenigen, welde den Antrag des 
Herrn Rösler vonDels annehmen wollen, freie 
benauf ihre Stimmzettel Ja, die Anderen Nein. 


Nah der Zählung des Gecretariats hatten mit 
Ja gefimmt: 


Archer aus Rein. 
Backhaus aus Jena. 
Baueruſchnid aus Wien. 
Berptel aud Brünn. 
Berger aus Mien, 
Biedermann aus Leipzig. 
Dlumröver, Yuflav, aus Kirhenlamig. 
Boczek aus Mabren. 
Bogen aus Maauelſtadt. 
Breufing aus Donubrüd, 
Brond aus Emden. 
Gasperd aus Koblenz. 
G.rnmunn aus Duckhelm. 
Giauffen aus Kiel. 
Cnyrim aus Frankfurt am Main, 
Gramer aus Kötben. 
Gropp aus Oldenburg. 
Gucumus aus Wunden, 
Demel aus Teſchen. 
Detmolo aus Hannover. 
Dewes aus Lodherm. 
Dham aus Schmalenberg. 
dv. Diedfau aus Plauen, 
Dietſch aus Unnaberg. 
Droͤge aus Bremen. 
Eckert aus Bromberg. 
Gifenftut aus Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg. 
Eſterle aus Gavaleie. 
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Falk aus Ottolangendorf. 
Febrenbach aus Sädingen. 
Feger aus Stuttgart. 

Förfter aus Hünfelo. 

Freefe aus Stargard. 

Friſch aus Stuttgart. 
Gebhardt, Henrich, aud Hof. 
Geig⸗ aus Münden, 
Gevekoht aus Bremen. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Bisfra aus Wien. 
Bortihalf aus Schopfheim. 
Groß aus Leer. 

Grubert aus Bredlau. 
Gantber aus Leipiig. 
Gulden aus Jmweibrüden. 
Hagen, X, aud Heidelberg. 
Hıngmmüller aus Kempten. 
Haßler aus Um. 

Hedrich aus Vrog. 
Heldmann aus Selterd. 
Henſel I. aus Camenn. 
Heufmer aus Breiter. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg, 
Ho’rniger aus Rudolſtadt. 
Hofbauer aus Nordhauſen. 
Hofnann, Jul., aus Eıefeld. 
Hoffmann aus Ludwigeburg. 
Hofmann aus Seifhennerodorf (Sachſen) 
Huber aus 2im, 

Sacobi aus Herdfeld. 

Zofeph aus Lindenau— 

Jaucho aus Yran’furt am Main. 
Käfferlein aus Bayreuth. 
Köbler aus Seehauſen. 


Kotſchh aus Ufron in Mährifch » Schleften. 


Kraft aus Nümberg. 
Kurlih aus Soloß Dietach. 
Langbein aus Wurjen. 
Laſchan aus Vila. 

Reue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilyelm, aus Gulbe. 
Makowiczka aus Krakau. 
Dammen aus Plauen. 
Manprella aus Ufeſt. 
Marfili aus Movereho. 
Mayer aus Ottobeuern. 
Melly aus Wien. 

Meyer aud Liegnig- 
Minfus aus Marienfelb. 
Möller aus Neichenberg- 
Mölling aus Divenburg- 
Mohl, Mort;, aus Stuttgart. 
Mohr aus Oberingelhelm. 
Maͤgele aus Murrbarvt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nicol aus Hannover. 
Battal aus Steyermark. 
Baur aus Neiſſe. 

Peter aus Conſtanz 


Pfahler aud Tettnang. 
Pia aud Grade, 


v. Dutntus- IchHus aus Fallingboſtel. 


Rank aus Wien. 
Rapp ale Wien. 
Raus aud Worframip. 
v. Meven aud Berlin. 
Meb aus Darmitadt. 
Reihard aus Spyer. 


Reichenbach, Graf, aus Domepfo: 


Reinbard aus Boydenburg. 
Neinftein aut Naumburg. 
Reiter aus Prag. 
Rbeinwald aus Bern. 
Niebl aus Zwettl. 

Moͤben aus Dornum. 
Nödinger aut Stuttgart. 
Rösler aus Dels. 


Rohmäßler aus Tharand bei Dresden. 


Ruͤhl aus Hanau. 
Numelin aus Nürtingen. 
Schofftath aus Neufast. 
Scharre aus Sırebla. 
Shit aus Weiüenjee. 
Schilling aus Wien. 
Schneer aus Breölau. 
Schneider aud Wien. 
Scolten aus Ward. 
Schüler aus Jena. 


Schüler, Friedrich, aud Zweibrüden. 


Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmitadt. 


Schwarzenberg, Philipp, aus Kaflel. 


Simon, Mar, aus Breslau, 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Spag aus Franfentbal. 
Stofinger aus Frankenthal. 
Zafel, Franz, aus Zmweibrüden. 
Tellkampf aus Breslau. 

Titus aus Bamberg. 

Taſchucke aud Meißen. 

Ubland aus Tübingen. 
Umbicheiven aus Dahn. 
Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Buben. 

Vogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 
Waldmann aus Heiligenflabt. 
v. Wahdorf aus Leichnam. 
Wedekind aus Brudbaufen. 
Werner aus Oberfich. 
Wernher aus Nierftein. 
Mertbinüller aus Fulda. 
Wiebker aus Udermünde. 
Widenmann aus Düffelvorf. 
Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen. 

Wigard aus Dreöpen. 

Burm aus Hamburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Ziegert aud Preußiſch⸗ Winden. 
Zimmermann aus Spandew. 


Mit Mein flimmten: 


Ahrens aus Galjgiiter. 

v. Alchelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anders aus Golpberg 

Un; ans Martenwerder. 
Arndt aus Bonn. 

Arndis aud München. 
Arneth aus Wien. 

Aulife aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 
Barth aud Kaufbeuren, 
Bauer aus Bamberg. 
Beder aus Gotha. 

Beder aus Trier. 

v. Bederarh aus Crefeld. 
Behr aus Banıberg. 

9. Belsler aus Münden. 
Benevict aus Wien. 
Beruhardi aus Kaflel. 
Bejeler aus Greifömald. 
Bot aus Preußiſch⸗Minden. 
Braun aus Göslin. 
Breecius aus Zullichau. 

v. Breuning aus Machen. 
Briegleb aus Koburg. 
Bürgers aus Köln. 
Burkart aus Bamberg. 

9. Buttel aus Divenburg. 
Glemens aus Bom. 
Eornelius aus Braunsberg. 
Gzoernig aus Wien, 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deeke aus Rüben. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Delters aus Bonn. 
Drechsler aus Noflod. 
Dunder aus Halle. 

Gdart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 
Golauer aus Grup. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Gmmerling aus Darmfladt, 
Englmayr aus Enns Eberdſterreich). 
Gvertöbufch aus Altona. 
Federer aus Stuttgart. 

v. Flottwell aus Münfter. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuf- 

Fritſch aus Mied. 

Fuchs aus Breslau. 
Fügerl aus Korneuburg. 
Gangkofner aus Pottenflein. 
Gebbarpt, Contad, aus Hürth. 
Gersdorf aus Tuch. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Göbel aus Jägernporf. 

v. Gol» and Adeleberg. 
Gombart aus Münden: 
Graf aus Münden. 
@rövell aus Frauffurt a. d. D. 
roh aus Prog. 


Grüel aus Burg. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingolſtadt. 
Gſpan aus Inndbrud. 
Gulich aus Schleswig. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guttflatt. 

v. Hartmann aus Münfler, 
Haubenſchmied aus Palau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorf bei Schlierbadh. 
Haym aus Halle. 

Heide aus Natibor. 
Heimbrod aus Sorau. 
Heiſter aus Siegburg. 

v. Hennig aus Dempomalonfa. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Wien. 

Heuoner aus Saarlouis. 
Höffen aus Hattingen. 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunſchwelg. 
Hugo aus Göttingen. 

Jahn aus Freiburg an der Unſtrut. 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 

Jordan aus Teiſchen in Böhmen, 
Junfmann aus Muͤnſter. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kablert aus Reobihüg. - 

v. Ralfitein aus Wogan. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerft aus Bunbaum. 

v. Ketteler aus Hopften. 
Kıerulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aud Würzburg. 
Knart aud Steyermart. 
Knoodt aug Bonn. 

Kosmann aus Stettin. 

Kray aus Winterähagen. 
Künpberg aus Ansbach. 
Auengel aus Woıfa. 

v. Kurfinger, Iguah, aus Salzburg. 
Kunıh aus Bunzlan. 

Kugen aus Breslau. 

Zung aus Verden. 
Zangerfelot aus Wolfenbüttel. 
v. Kafjuuır aus Münden. 
Laube aus Leipzig. 

Leite aus Berlin. 

Leverfus aus Oldenburg. 
Lienbadyer aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Kom aus Magpeburg. 

Löw aus PVoſen. 

Lüngel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyermarf, 

v. Maltzahn aus Kuftrin, 
Marks aus Duisburg. 
Markus aus Bartenflein. 
Martend aus Danzig. 

v. Maſſow aus Kariöberg. 
Matby aus Karlörube. 
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v. Mayfeld aus Wien. 

Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 

Mepfe aus Sagan. 
Minermaier ans Heidelberg. 
Müller aus Würzburg. 
Molius aus Jülich. 

v Nagel aus Oberolechtach. 
Naumann aus Frankfurt a, d. O. 
Merreter aus Frauftabt. 
Neugebauer aud Luditz. 
Neumann aus Wien. 
Neumayr aus Mündhen. 

Nie aus Stralſund. 
Obermüller aus Paffau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Dftentorf aus Soeſt. 

Ofler munchner aud Griesbach. 
Oſterrath aus Danzig. 

Ottow aus Labian. 

Pannier aus Zerbſt. 

Vaur aus Augsburg, 

Veger aus Bruned. 

Phillips aud Munchen. 
Vieringer aus Kıememünfter. 
Pindert aus Zeig. 

v. Platen aus Neuftant (Preuß.) 
Plathner aus Halberſtadt. 
Poͤzl aus Muͤnchen. 

Polatzek aus Vrünn. 

Vrening aus Wenel, 

v. Bretid aus Hamburg. 
Quante aus Ulflapt. 

Rafft aus Neuftadtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinfeldbüpl. 
Reindl aus Dit, 

Menger aus boͤhmiſch Kamnig. 
MRichter aud Daniig. 

Miegler aus maͤhriſch Budwitz. 
Rieſſer aus Hamrung. 

Rodder aud Neuſtettin. 

MRößbler aus Wien. 

Nothe aus Berlin. 

MNüorr aus Dicenburg. 

v. Sänger aud Grabow. 

v. Sulgweseld aus Gumbinnen. 
v. Saucken-Tarputſchen aus Angeröburg. 
Schauf aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aud Branffur a, d. D. 
Schepp aus Wirdbapen, 

v. Schleuffing aus Raſtenburg. 
Schloͤrr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wolftein. 
Schlüter aus Paderborn. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schnieber aus Schleflen. 
Scholz aus Neife. 

Scott aus Stutigart. 
Schraber aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeln. 

v. Sqhrenk aus Münden, 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 
Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potsdam. 

Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle, 

v. Selchow aus Rettkewitz. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Siehr aus Gumbinnen. 

Siemend aud Hannover. 

Simion aus Königeberg. 

v. Soiron aud Mannheim. 
Sprengel aus Waren. 

Stabl aus Erlangen. 

Stenzel aus Breslaır. 

Stieber aus Budiſſin. 

Stolle aus Holzminden. 

v. Gtremayr aus Grap. 

Sıün aus St Plortan. 

Sturm aus Sorau. 

Tannen aus der Neumark, 
Zappehorn aus Dlvenburg. 
Thinnes aus Cichflätt. 
Ungerbubler, Otto, aus Mobrungen, 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Bett aus Berlin. 

Verſen aus Niebeim. 

Viebig aus Moſen. 

v. Binde aus Hagen. 

Vogel aus Dilingen. 

Waltz aus Göttingen. 

Walter aud Neufladt. 
Wartendleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aud Meran. 

v. Wegner aus Lyk. 

Mein and Salzburg. 
Werßenborn aus Kifenad. 
Wernih aus Elbing. 

Wichmann aus Siendal. 
Dierdaus, J. aus Gummerdbadh. 
Willmar aus Luxemburg. 
Winter aus Liebenburg. 

Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Pafſau. 

v Wuürth aus Wien. 

Zacharia aud Bernburg. 

v. Zenetti aus Lantéhut. 

v. Zerzog aus Regeneburg 
Zoͤllner aus Chemnih. 


Abweſend waren: 
A Mit Entfhulpigung: 


Achleitner aus Ried 

Anderſon aus Frankfurt an ber Ober. 
v. Ansrian aus Wien. 
Baſſermann aus Mannheim. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Blum aus Leipzig. 

Biking aus Trarbach. 

Bouvier, Eajetan, aus Steyermart, 
v. Bothmer aus Garom. 

Brentano aus Brudzial. 

Bredgen aus Ahrweiler. 


v. Brud aus Trieft. 

Garl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Gorift aus Bruchſal. 

v. Dallmig aus Giegerdporf, 
Deey aus Wittenberg. 
Deymann aus Meppen. 
Döllinger aus Münden. 
Esmarch aus Schleäwig. 
Fallati aus Tübingen. 
Francke, Karl, aus Rendsburg. 
Eröbel aus Berlin. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gerig aus Frauenburg. 
Goͤden aus Krotoszyn. 

Golg aus Brieg. 

v. d. Golg, Graf, aus Gzarnikau. 
Örtgner aus Wien. 
Gründlinger aus Wolfpaffing. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Harimann aus Yeitmerig, 
Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Gummenvingen. 
Henning aus Thorn. 

Heniges aus Heilbroun. 

v. Hermann aus Münden. 
Jopp aus Enherédoif. 

v. Ipflein aus Mannheim. 
Zungbannd aus Mosbach, 
Kolb aus Speyer. 

Kreybig aus Goding in Mäbren, 
Kromp aus Nicoldburg. 
Kuenzer aus Gonftun. 


v. Kürfinger, Karl, aus Tamöweg. 


Laudien aus Königäberg. 
Maly aus Wien. 

Martiny aus Friedland. 
Mevifjen aus Köln. 

Mer aus Freiburg. 

Mobl, Nobert, aus Heivelberg. 


Muller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 


Münd aus Weglar. 

Munchen aus Luxemburg. 

Muuey aus Weuenſtein. 

Neubauer aus. Wien. 

v. Meumall aus Brünn. 

Perifutti aus Grap. 

Pfeiffer aus Adameporf. 

Porpeidinigg aus Gray. 

a Prato aus Movereoo. 

v. Ravomig aus Rüthen. 

v. Naumer aud Berlin. 

Naveaur aus Köln. 

Reitmayr aus Negenöburg. 

Römer aud Stuttgart. 

». Rönne aus Berlin. 

Says aus Mannheim. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 

Scyirmeifler aus Jufterburg. 

Schloffel aus Halbenvorf. 

». Schmerling aus Wien. 

Schmitt aus Kaiferlautern, 

Schuler aus Innsbrud. 
Münden, 


Stebmann aus Beffelich. 
Teichert aus Berlin. 
Ulrich aus Brünn. 
BVetrorazzi aus Levico. 
Bonbun aus deldkirch. 
MWahsmuth aus Hannover. 
Welder aus Heidelberg. 
Weſendonck aus Düffelvorf. 
MWippermann aus Kaſſel. 
Zell aus Trier. 

Birtel aus Bahlingen. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhulpigung: 


dv. Barveleben aus Fiſchhauſen bei Königsberg. 
Blömer aus Aachen. 

Böcler aus Schwerin. 

v. Boddien aus Pleß. 

Bonardy aus Wretz. 

Braun aus Bonn, 

Goronini= Gronberg, Graf, aus Görz. 
Damm aus Tauberbiihofshem. 
Deyut, Graf, aus Prag. 

v. Doblhoff aus Wien, 

Droyien aus Kiel. 

Ebmeier aus Paderborn. 

Egger aus Wien. 

Balimerayer aus Münden. 
Fiſcher, Guftav, aus Jena. 
Breupentheil aus Stade. 

Geiſtaer aus Prag. 

Gravenyorft aus Xuneburg. 
Gutyerz aud Wien. 

v. Hegnenberg⸗ Dur, Graf, aus Münden. 
Hehner aus Wiedbaden. s 
Heiſterbergk aus Rochlih. 
Hoͤchsmann aus Wien. 

Jeitieies aus Dimug. 

Jenny aus Triefl. 

Jordan aus Marburg. 

Katjer, Ignag, aus Wien. 
Kaiſer, Beier, aus Mauern. 
Kerer aus Innsbruck. 

Koh aus Leipzig. 

Koblparzer aus Neuhaus, 
Kollaczet aus oͤſterreichiſch Schleflen. 
Lauſch aus Troppau. 

Liebelt aus Poſen. 

Mareck aus —* (Steyermarf), 
v. Mayern aus Wien. 

Michelſen aus Jena, 

v. Möring aus Wien, 

v. Mühlfeld aus Wien. 
Murſchel aud Gıuutigart. 
Pagenfledyer aus Elberfeld. 
PBogyge aus Roggow. 

Närtig aus Vorsoam. 

v. Rappatd aus Glambek. 
NReichensperger aus Ärier. 
Netfinger aus Freiftadt. 

Nidyrer aus Achern. 

Rof aus Hamburg. 

v. Rotenhan aus Münden. 


Muge aus Breslau. 

Schenk aus Dillenburg 
Schiedermayer aus Vocklabruck. 
Schi⸗renberg aus Demolo, 
Schlutter aus Poris. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Bram, aus Lömenberg. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schoͤnmaäckers aus Bed. 
Schreiner aus Gratz (Gteyermarf). 
Schrott aus Wien. 

Sdwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchke aus Halle. 

Servais aud Yuremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Simſon aus Stargard. 
Somaruga aus Wien. 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Gor;. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Tafel aus Stuttgart. 
Tomafchef aus Iglau. 
Trampuſch aus Wien. 

v. Treetow and Grocholin. 

v. Trüßſchler aus Dresden. 

v. Umwerih aus Glogau. 
Venedey aus Köln. 
Waldburg-Zeil⸗Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart. 
Weber aus Neuburg. 

v. Wedemeyer aud Schönrade. 
Werner aus Kobien:. 

Zacharia aus Bötiingen. 
Bimmermann, ans GStutigart. 
Zip aus Mainz. 


PBräfident: Der verleiene Zufag >» Antrag 
des Herrn Rösler zu $8 iſt bei 394 Stimmen mit 
239 gegen 155 abgelehnt worden — Der $8 lautet 
alio jegt mit ver genehmigten Ballung fo: 

„Die einzelnen deutſchen Regierungen 
baben nicht das Net, fländige Geſandte 
ju empfangen, oder ſolche zu halten.“ 

(Ruf von vielen Stimmen: Vertagung! Bon anderen Etims 
men: Sertiegen!) Es scheint vie Vertagung gewünſcht zu 
werden. (Stimmen: Nein! Undere: Ja!) Ich werte barüber 
abflimmen laſſen. Diejeniaen, meine Serren, die 
die Fortfegung der Verhandlung über die 659 
und folgende beute nit mehr wollen, bitte id, 
aufzufteben (Widerſpruch von ver linken Seite) Dies 
jenigen, welche die Fortſetzung nicht wellen, folglich die Ver— 
tagumg wünfchen, bitte ib, aufzuſtehen. (Wine geringe Anzabl 
Abgeordneter erbeht fih.) — Wir fahren alio fort. (ln« 


rube.) Ich bitte jege um Ruhe! Der $9 lauter, mie folge: | 


„Die einzelnen deutſchen MNegierungen find befugt, 
Merträge mit anderen deutſchen Regierungen abzu— 
ſchließen. 


„Ibre Befuqgniß zu Verträgen mit nichtdeutſchen 


Regierungen beſchraͤnkt ſich auf Gegenflände des Pri⸗ 
vatrechts, des nachbarlichen Verkehrs und der Polizei.” 
Dazu das Minoritäts-Erachten: 

„Vor dem Worte: „„Volizei““ im zweiten Satze 
iſt das Wort „„niederen““ einzuſchalten.“ (Wigard, 
Blum, Schuͤler)“ 

Es wird gewünſcht, daß ich $ 10 mit zuſammenfaſſen fol, 





namentlich das Minoritäts» Erachten zu $ 10, welches ſich auf 
die 599 und 10 bezieht. Der $ 10 fautet: 

„Ale nicht rein privatrechtlichen Verträge, melde 
eine deutſche Negierung mit einer anderen beutfchen 
oder nichtveutichen abſchließt, find der Neichögemalt 
zur Kenntnifnabme, und, infofern das Neicheintereffe 
dabei beibeiligt if, aur Beflätigung vorzulegen.“ 

Dazu liegt folgendes Minoritäts» Gradten vor: 

„Statt ver 899 und 10 heiße e8: „„Die einzel» 
nen deutſchen Negierungen find befugt, bezüglich der 
fie betreffenden territorialen und landesherrlichen An⸗ 
gelegenbeiten, Verträge mit anderen deutſchen, over 
auswärtigen Regierungen abzuſchlleßen. Solde Ber- 
träge find jedoch der Reichsgewalt zur Kenntnifnahme, 
und, infofern das Reichsintereſſe dabei betheiligt ift, 
zur Beftätigung vorzulegen.” (Scheller. Detmold. 
v. Mühlfeld. v. Rotenhan)“ 

Es find mir dazu folgende Verbeifernngs- Anträge übergeben 
worden, welche beide von ben Herren Eiſenſtuck und Rödin- 
ger unterzeichnet find. Auch ein Amenvement des Herrn 
M. Mohl ſehe ih eben. Es mwirb beantragt, im $ 9 den 
zweiten Sag: Ihre Befugniffe n. f. w., megzulaffen und 
nur den erſten Satz heiqubehalten. Sodann follen in ver 
dritten Zeile des F10 die Worte: „oder nichtdeutſchen“ 
weggelajien werden. Andere Amendements find mir nicht 
übergeben worden. Ich habe zunächit die Nationalverfammlung 
zu fragen: Ob fie auf die Verhandlung über vie $9 und 10 
verzichten will? 

Nöfler von Deld: Auf die Diseuffion des $9 mer« 
den meine Breunde mit mir fehr gern bereit fein, zu vers 
zichten, nicht aber auf die Debatte über ven $10. Wenn 
Sie alfo vie Paragraphen nicht trennen, fo wird über beide 
discutirt werden müſſen. 

PBräfident: Ih werde über jeden Paragraphen 
beionders abftimmen laſſen. Diejenigen, welde auf 
die Discuſſion über ven $ 9 nicht verzichten wol— 
len, bitte ich, aufzufteben. (68 erhebt ſich eine geringe 
Anzahl.) Die Discuſſion über diefen Paragraphen ift alſo 
abgelehnt Ich werde nun gleich vie Frage auf $10 ftel« 
len, und dann die Verhandlung zuiammenfaflen. Diejeni« 
gen, die auf die Verhandlung über den f 10 
nicht verzichten wollen, Bitte ich, aufzufteben. 
(Nur die Minverzabl erhebt fih.) Die Discuſſion if 
abgelehnt Nah dieſem Beichluffe nun würden alle 
Amendements, da Feines mit zwanzig Unterichriften verjeben 
ift, wegfallen. Es Liegt, mie ich ſehe, noch ein Antrag zu 
$10 vor Mill der Antragfteller hierfür vielleicht Unter⸗ 
fchriiten fammeln? (Viele Stimmen: Es ift zu ſpaͤt!) Ih 
glaube, wir jollten Das dod noch zulaffen, indem wir den 
Schneer'ſchen Antrag nicht zu flare zur Anwendung bringen 
follten. (Widerſpruch.) Ich werde aljo nun über $ 9, wozu 
fein Amendement vorliegt, abflimmen lafen, ich werde es in 
zwei Abſätzen thun, wie jie formulirt find: 

„Die einzelnen deutfchen Negierungen find befügt, 
Verträge mit anderen beutfchen Regierungen abzus 
ſchließen.“ 

Diejenigen, die dieſen Antrag des Verfaſſungs— 

Ausſchuſſes annehmen wollen, bitte ih aufzu— 
ſtehen. (Die Mehrzahl erbebt ſich) Dieſer Antrag iſt 
angenommen. Der zweite Abſatz lautet: 

| „Ihre Befugniß zu Verträgen mit nichtbeutichen 





Regierungen beichränft ſich auf Gegenftände des 
Privatrechts, des nachbarlichen Verkehrs und ver 
Polizei.” 
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Das Minoritäts«Grachten will, daf das Mort „niederen“ 
vor Polizei geieht werde. (Cine Stimme: Dad zweite Mino⸗ 
ritats⸗ Erachten.) Diejenigen, welche vorbehättlih der Abs 
fimmung über das erite und zweite Minoritäts- Grachten . 

(Viele Stimmen: Ueber das zweite kann nicht mebr abge⸗ 


ſtimmt werden.) Meine Gerren! Ga iſt richtig, daß ich das 


zweite Minoritätd- Grachten nicht vorbehalten kann, denn e$ 
ftebt ſchon nicht im Einklang mit dem erften Ublap zu 69, 
der bereitd angenommen ift; ich werde alio den zweiten Ab lab 
zu $9 vorbehältlich des Minoritäts- Erachtens dazu zur Abe 
fimmung bringen. (Cine Stimme: Was wirb nun mit dem 
zweiten Minoritätd = Grachten geicheben?) Ih kann es jet 
nice mehr zur Abftimmung bringen. 

Scheller von Franffurt a. d. O: Es hätte nad 
meiner Anfit der $ 9 und Bad weite Miroriräts + Bradıten 
als Gegeniag aufgeſtellt werden follen; wer ih für $ 9 ant« 
ſpricht, hätte das zweite Minoritäis: Ecachten verwerten müfe 
fen, und umgelehrt, Da aber jegt der erfie Gap bes $ 9 
angenommen iſt, fo bleibt nichts übrig, als dem zweiten Satz 
des 5 9 und dad zweite Minoritätg-Grachten als Gegenfah 
zu betrachten; wer fi alio für den zweiten Abſatz des 59 
aus pridt, ber muß fo angriehen werben, als wäte er grgen 
bad zweite Minoritäts « Erachten, und umgekehrt. 


Präfident: Id werde alfo den zweiten Abſah bes 

GI zur Abſtimmung bringen vorbebähtich des Minorirätte 

Erachtens zu $ 9, worüber ich beſonders abftimmen laffen 
werde: 

„Ihre Befugniß zu Verträgen mit nichtseutfchen 


R-glerungen beihränft fih auf Gryenflänze des | 


Vrtivatrechto, des nachbarlichen Verkehrs und ver 

Polizei,” 
Diejenigen, welde dieſe Baffung vorbebältlich 
der Abſtimmung über das Minoritätt-Graditien 
zu 69 annebmen wollen, bitie ich, aufzsufteben. 
(Die Mehrzahl erhebt fh.) Der Antrag if angenous 
men. Damit fl nun tas Minoritäte- Erachten zu $ 10 ab» 
gelehnt, und ich werze jegt über daß Mingritäis » Gradhten 
ded 59 abflimmen laſſen. Es lautet: 

„Ihre Befugniß zu Verträgen mit nidıbeutfchen 
Regierungen beſchraͤnkt ib auf Gegenflände 2e8 
Privarredite, des nachbarliden Verkehrs und ber 
niederen Polizei.‘ 

Diefenigen, welche das Wort „niederen“ vor 
„Polizet“ eingefdalter wiifen wollen, bitte ich, 
aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fi.) Der An« 
trag If abgelehnt. Der $ 9 iſt alfo angenommen, mie 
Ihn der Berfofjungs» Ausichuß beantragt hat, Meine Herren! 
Zu $ 10 iſt jegt noch folgender hiareichend unteflügter Uns 
trag vorgelegt... 

Nüder von Dfvenburg: Meine Herren! Ein Amen- 
bement, bad nicht gehörig eingebradit iſt, iſt nicht einge⸗ 
bracht, und ein Umentement, das eıfi eing-bradt wird nadı 
geſchloſſener Diecurfion, iſt auch nicht elngebracht. Dieſem 
Balle fteht aber der gleich, weun ein Amentement eingebracht, 
oder erſt gehörig eingebrucht wird, nachdem auf wie Ditcufron 
verzihtet worden. Ganz analog mit dem jetzigen Bulle babe 
ich geftern ein Umendement eingebracht. Es ift von Präfl« 
denten als veripätet zuruͤckzelegt worden. Ich babe mich dabei 
befhiesen, weil ich das Verfahren des Vräfioenien für ges 
fhäftsordnungsgemäß fand. Nun Fann id aber auch nicht 
zugeben, daß ein anderes Amendement, das nicht geidäfts- 
ordnungsgemäß einfam, wie das des Herrn Nösler von Dels, 
no zur Abfimmung zugelaffen were, 


R Bräfident: 


IH muß darüber abſtimmen Taffen. 
| (Bon vielen Stimmen: Nein! Nein!) Ih bin jwar ber 

Meinung, daß nad ver Huslequng des Schneer'ichen Antrags 
das vorliegende Umendement veripäter it; ich habe aber mehr» 
fach bemerkt, daß ich nicht glaube, daß man Das fo fireng 
nehmen, und auf bie Epise treiben müffe, 

MNösler von Dels: Meine Herren! Ich merbe das 
Amendement zurüdzieben, weil ich die Anficht nes Herrn 
Nüder als richtig anerkenne. Es iſt aber für die AZufunft 
zwedmaßig, das genauer angegeben wird, melde Paragraphen 
vorfommen, damit man fi darnach richten Fann. 

Bräfident: Ca iſt nun über nichts abzuftimmen, 
ald über ven Antrag des Berfaffungs» Ausſchuſſes, denn ein 
Amendement liegt nicht mehr vor. Der $ 10 Iautet: 

„Alle nicht rein privatrechtlichen Verträge, melde 
eine deutſche Negierung mit einer anderen deutſchen 
oder nichtdeutſchen abſchließt, find der Reichsgewalt 
zur Kenntnifnahme und, infofern das Meicheintereffe 
dabei berbeiligt iſt, zur Beſtaͤtigung vorzulegen.” 

Diejenigen Herren, welde diefem Paragrapben 
ihre Zufimmung geben wollen, bitte ich, ſich 
zu erbeben. (Die Mebrzabl erhebt ih) Der $ 10 tft 
angenommen. (Vielfacher Ruf nad Pertagtuing.) Meine 
Herren! Ich bitte um Rute. — Ich habe folgende Berfündiguns 
gen zu machen: Der Marine-Ausſchuß verlammeft fih morgen 
Nachmittag um 4 Uhr; ver Verfaſſungs⸗Ausſchuß Beute um 
balb 6 Ubr; der Finanze Ausihun heute um 5 Ubr; ver 
Ausſchuß für Diterreichiiche Ungelegenbeit um 5 Uhr beute; 
ber internationale Ausfhug um 11 Ubr Morgens; der Aus— 
ſchuß für Schul- und Erziehungsweſen morgen Abend um 5 
Udr im veutihen Haus. — Meine Herren! Wir haben Dons 
nerflag Sipung, auf vie Tagesordnung kommt: Wabl des 
Borftandes, nämlich ver Bräfiventen, und nach dieſer ſetzen 
wir die Berathung über $ 11 und folgende fort. Id werde 
bloß die Art. I und IM des zweiten Abſchnittes feilfegen. 
ift jo groß, daß wir mohl nit Damit fertig werden. 
beutige Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Sqchluß der Sitzung um 2'/, Uhr.) 


Gr 
Die 


— — — — — 


Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 24. bie 27. Detober. 


Petitionem. 


1. (4721) Petition von Ginwehnern zu Untereggingen, 
für Anerkennung und Sewährteiftung der Ju jendbildung auf 
Staatsfoften und in Staatsanfialten, ald eines Srundredites 
des deutſchen Molke, eingereicht dom Abgeordneten Damım 
von Tauberbifhofsheim. An ven Lerfafſſungs-Ausſchuß.) 

2. (4722) Wine gleiche Petition von Ginwohnern zu 
Per übergeben von Demielben. (An ben Verfaſſungs · Kuss 
Sup.) 

3. (4723) Veitrittss@rflärung zu der von dem Hands 
werfer-Gongeejje zu Frankfurt entworfenen Gewerbe Orpnung 
von Seiten des Kocal-Gewerbe-Vereind der Stadt Hachenburg 
(Naſſau). (An den Ausſchus für die Vollswirthſchaft.) 

4. (4724) Eine gleiche Beitritts⸗Erklaärung der Hands 
werker und Gecwerbetreibenden zu Gadebuſch (Medienburg« 
Schwerin), übergeben vom Abgeordneten Böcler, (An ben 
Ausſchuß für die Volkswirtbigaft.) 
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5. (4725) ingabe dei Directoriumd bed Rotterte-Get- 
traf: Vereins für Deutichland, zu Dresden, gegen Aufbebung 
der Lotterie. (An den Aueſchuß für die Molfswirtbichaft.) 

6. (4726) Petition von Bürgern zu Hersfeld um ſchleu— 
nige Griedigung der materiellen Angelegenbriten Deutichlande, 
übergeben vom Abgeordneten Jacobi. (An den Ausſchuß für 
bie Volkswirthſchaft.) 

7. (4727) Betition vieler Bürger und Ginmwohner zu 
Warftein, Mißbilligung der Vorfälle vom 18. September und 
Bitte um Beftrafung der intellectuellen Urheber. (An ben Briv- 
ritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

8. (4728) Petition bes demofratifhen Vereins zu Neu⸗ 
martt, um Anordnung neuer Mabfen zur Rationalverfamm- 
lung, übergeben von dem Abgeordneten Schmibt aus Lömwen- 
berg. (An ben Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 

9. (4729) Gleiche Petition des demofratiichen Kreis— 
vereins zu Steingau (Schlefien), übergeben von dem Abgrorb« 
nein Schlöffel. (Un den Prioritäts- und Petitiond-Aus- 
fhuf.) 

10. (4730) Petition bes politiihen Vereins zu Aerzen 
(Hannover), die Beihlüffe der Nationalverfammlung betreffend. 
(An den Prioritäts- und Vetitions⸗Ausſchuß.) 

11. (4731) Petition des S. W. Grundt zu Sangenbielau, 
Verbefjerung der beutfchen Rechtspflege betreffend. (An ben 
Frioritätd- und Petitiond- Ausſchuß.) 

12. (4732) Betition des Morip Röntgen, Director bes 
Gtabliffements Fyenoord bei Rotterdam, ald Mitbewerber 
zum Bau von Kriegetampfisiffen für das deutſche Reich. (An 
ken Marine⸗Ausſchuß.) 

13. (4733) Gingabe von I. A. Meinede, Lehrer ber 
franzöſiſchen, italieniſchen und engliſchen Sprache zu Nürnberg, 
die vortheilhafte Tilgung der Staatsſchulden Deutſchlands ber 
treffene. (An ben Finanz-Ausſchuß.) 

14. (4734) Beitritts » Grffärung vieler Lehrer der Pros 
vinz Sachen, d. d. Merfeburg den 9, September 1848, zu 
der von dem Dr. Lipfins an die Nationalverfammlung abgrges 
benen Petition, die Ginberufung einer Lehrerverſammlung be⸗ 
treffend. (An den Ausſchuß für Das Volksſchulweſen.) 

15. (4735) Berition der Einwohner des 18 Wahldiftricts 
im Königreibe Hannover, die Erledigung ber Reichöverfaffung 
beiteffend. (Aa ven Berfaffungd » NAusiun ) 

16. (4736) Proteft ver Stulgemeinde Ihingborf gegen 
Trennung der Schule von der Kirche. (Un den Berfafjungs« 
Ausihup.) 


17. (4737) Betition von mehreren Säullebrern und 


| Einwohnern zu Rottenburg geaen bad ven Gemeinden eine 
‚ auräumende Recht der freien Wabl ihrer Lebrer, übergeben 


vom MAbgeorbneten Ubhland. (Un den Berfaffungs- Aus 
ſchuß.) 
18. (4738) Vetition in gleichem Betreff von den Leh⸗ 
rern des Amtes Hadamar (Naffau). An ven Berfaffungs- 
Ausihuf.) 

19. (4739) Gingabe der Buchbandlung von ®. 8. Hey⸗ 
er's Verlag zu Branffurt am Main, womit diefelbe ein Exem⸗ 
plar ihres neueſten Berlagemwerfes: „Der norbamerifaniicdhe 
Landwirt, ein Handburch für Unfienler in ben vereinigten 
Staaten, von C. 2. Fleiſchmann,“ überreicht. (Un ben Ant 
ſchuß für die Volléewirthſchaft.) 

20. (4740) Gingabe tes 5. v. Alten zu Oldenburg, bie 
Oft-Morbfee- Bahn und ven Schlenenweg im Gmethale be» 
treffend, übergeben vom Übgeorbneten v. Buttel. (An ben 
Ausihuf für vie Molfemwirkbicaft.) 

21. (4741) Petition des Gemerbevereind zu Frankfurt 
an ber Oper, die Beratbungen über die Gutadhten des volfd- 
wirtbſchaftlichen Ausihufles fo lange ausfegen zu wollen, bis 
Drputirte und Bevollmaͤchtigte des Handwerkerſtandes gehört 
morden find, überreicht vom Abgeoroneten Scheller. (An 
den Ausſchuß für die Volkewirthſchaft.) 

22. (4742) Wetition ſehr vieler Handwerler und Ges 
mwerbetreibennen im Großberzogthum Sahjen - Weimar « Eife- 
nad, gegen Einführung ver Gewerbefreiheit. (Un den Aus- 
ſchuß für die Volfswirtbichaft ) 

23. (4743) Petition von Einwohner zu Haintgen, Wol⸗ 


fenbauſen, Emmershaufen und Heinzenbergen (Naſſau), um 


Aufidfung der gegenwärtigen und MWabl einer neuen Nas 
tionalverfammlung, (Un ben Wrioruätd » und Petitionde 


Aueſchuß) 


24. (4744) Gingabe bes großherzoglich beſſiſchen Geh. 
Regierungsraths Bed zu Darmiſtadt, das Berürfnig und die 


Grundzüge eines zeiigemaͤßen Aımengefeges für ganz Deunch- 
land berteffend. 


(An den Prioritäid> und Peritiond« Aue 
ſchuß.) 

25. (4745) Woreffe tes patriotiſchen Vereins zu Neu—⸗ 
tamm, Miäbilligung des Atientats vom 18, Sepiemser und 
Beſtrafung der Urheber beireffend, übergeben vom Abgeordne⸗ 
ten v. Maltzabn. (An ven Prioruätd: und Peritiont- 
Ausigu.) 


Die Redactions «Gommiffton und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeſſor Wigarb- 





Drud von Ich, Davir Gauerländer in Brantfurt a. M. rg 
u 
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Stenographifcher Bericht 


über die 


Berbandlungen der deutfchen eonftituirenden Rational; 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. 











Nro. 108. Freitag den 3. November 1848. 


IV. 99. 











Hundert und fiebente Situng in der Paulskirche. 
Donnerfag ben 2, November. (Bormittagd 9 Uhr.) 


Präfident: Heinrih von Gageru. 


Inhalt: Protofollverlefuug. — Austrittsanzeigen der Abgeordneten Geritz, Pagenſtecher, Henning. — Schrelben des Relcheminiſteriums bes 
Innern an den Praͤſidenten ver Nationalverſammlung in Betreff der Frfapwablen für die ausgetretenen Abgeorbneten Gredler, v. Feſti und Hafl- 
wanter. — Schreiben des Reidsminifteriums ber Juſtiz am den Präfitenten der Natienalverfammlung, tie Feſiſtellung einer genen den Abgeorbneten 
Levyſohn eingeleiteten Griminalanterfuhung betreffend. — Marincbeiträge. — Anzeige des Berichts des vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes über wie 
von bemfelben zu dem Entwurfe ter Reichsverfaſſung neftellten Verbefferungsanträge. — Dringliher Antrag tes Abgeordneien Migart, tie Vorlage 
der Sorrespontenz des Reiheminifterlums mit den nad Defterreih geſendeten Heihsremmiffarien betreffend, — Interpellation des Abgtordneten 
Naumerd an den Aueſchuß für bie ofterreihifchen Angelegenheiten in Betreff bes von bemfelben vorzulegenden Berichts. — Dringlicher Antrag des 
Abgtordntten Vinkert in Betreff der Wahl res Präfitenten und ber Viccpräfidenten. — Wahl des PVrafitenten und ter NWicepräfidenten. — Vera— 
thung über einen Antrag des Verfaſſunge-Ausſchuſſes, tie Geſchäftebehandlung der son anderen Uusſchüſſen zu dem Verfaffangsentwurfe geftellten 
Anträge betreffend. — Dringlicher Antrag des Abgeordneten Wifenituf und Genoffen, tie Berathung über ben Veriaffungsentwurf betreffend, — 
Berathung über mehrere Anträge, tie Geſchaͤftebehandlung der 88 2. tes Entwurfs über das Neid und bie Relchegewalt betreffend, — 
Ingänge. 


Präfident: Die Sitzung ift eröffnet. Der Herr 1 Seelen eingethetlt worden, für welche auch bie gewählten 
Schriftführer wird die Güte haben, bas Protokoll der letzten fiebenzgehn Abgeordneten nah Frankfurt abgingen. In der Folge 
Eipung zu verlefen. (Schriftführer Maltzahn vertieft dafr | babe das Miener Minifterium verfügt, daß auf Tyrol und 
felbe,) Ih frage, ob Reclamation gegen das Protokoll ift? | Worariberg nah der Bundesmatrikel cigentlid nur vierzehn Ab- 
(Niemand meldet fi.) Es iſt feine Meclamation, das Pro- || geordnete treffen, und daß daher die Zahl ber ficbenzehn auf 
totoll iſt genehmigt. — Ich babe der Nationalserfammlung | vierzehn in ber Art berabzufehen fei, daß für drei Abgehende 
den Austritt folgender Mitglieder anzuzeigen: des Herrn Ge= | fein Grfaßmann gefhidt werde. Um feine Ungleichheit ein— 
ritz, Biſchof von Ermeland; des Herrn Dr. Bagenfteher, | tretem zu laffen, wurde eine neue Gintheilung der Provinz in 
Abgeordneten für die Städte Glberfeld und Barmen, umb bes | vierzehn Wablbezirke gemacht, aus welcher ſich ergab, daß bie 
Herrn Henning aus Thorn; von diefen drei Austrittserfläs | Kreife Unterinntbal, Trient und Bufterthal um je einen 
rungen wird dem Reihsminifterium für das Innere Nachricht | Abgtordneten weniger zu ſchicken haben. Daher würden bie 
zu geben fein, um anderweitige Wablen refp, die Ginberufung || ausgetretenen Abgeordneten, Dr. Gredler von Unterinntbal, 
von Grfapmännern zu veranlaffen, — Es ift der Nationale | Joſeph Conte Fefti von Trient, und Dr. Hafflwanter 
verfammlung erinnerlih, daß drei Abgeordnete aus Tyrol, die | von Puſterthal nicht mehr erfegt werden. — Branffurt am Main, 
Herten Dr Gredler, Joſeph Gonte Fefti von Trient, dem 31. October 1848. — Schmerling.” 
und Dr. Haſſlwanter aus Puftertbal ausgetreten find, und Es iſt dies ein befonderes Verhältnißz da wahricheinlich 
daß das Reiheminifterium für das Innere erfucht wurde, bie | bie einzelnen Bezirke, die bieher durch die Mudgetretenen ver— 
Einberufung der Grfapmänner oder anderweitige Wahlen an | treten waren, jept nicht durch Abgeordnete, zu deren Wahl fie 
bie Stelle der Ausgetretenen anzuorbnen. Der Neichsminifter | concurrirten, vertreten find, brantrage id dieſes Schreiben 
des Innern hat mun folgendes Schreiben an mid ergeben || des Herrn Reicheminiſters der Legitimationscommiffion zuzu— 
laſſen: ſchickeen, damit dieſelbe ein Gutachten darüber erſtatte. (Als 

„Der Reicheminiſter des Innern an den Herrn Präfidenten || ſeitige Zuſtimmung.) — Der Herr Reicheminiſter für das 
der Reidhöverfammlung dahier. — Der faiferlich öfterreihifhe | Innere fegt mich in Kenntniß, daß er auf die Interpellation 
Bevollmäctigte bei der Gentralgewalt bat dem unterzeichneten | wegen ber Perbäftniffe im Herzogthum Limburg, welde von 
Reihsminifter in Betreff der drei aus der Meicheverfammlung || dem Herrn Abgeordneten Höffen an ihm geftellt wurde, am 








ausgetretenen Abgeordneten aus Tyrol folgendes eröffnet: Zur || 6. November antworten werde, — Der Herr Reihsminifter 
folge einer ihm gewordenen Mittheilung des E. f. Guberniums || der Juftiz bat folgendes Schreiben an mic; erlaffen : 
in Innsbrud feien die Lande Tyrol und Vorarlberg nah ur: „Das Reicheminiſterium der Juſtiz an den Deren Präfi 


fprünglicher minifterieller Anoronung in ſiebenzehn Wahlbezirke denten ber erg en — Dad Reidsminifterium ber 
und zwar nad dem Maßſtabe von je 1 Mertreter auf 50,000 | Juftiz hat anliegendes Schreiben bes Königlich Preußiſchen Ins 
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auffitoriats zu Grünberg (in Schlefien) d. d. 17 und 30 d. Mis. 
erhaften, in welchem diefe Behörde unter Beifügung ded gleich- 
falls anliegenden Straferfenntnifjes de publicato 26. v. Mts, 
und unter dem Bemerken, daß ber Angefhuldigte, Herr 
Dr. Friedrich Wilhelm Levyſohn, inzwifchen als Abgeordneter 
in die Reicheverſammlung eingetreten fei, an das Reichemini« 
fterium der Juſtiz das Erſuchen ftellt : 
„den Beſchluß der Reichsverſammlung darüber einzuholen, 
06 die Unterfuchung dortgang haben ober ſiſtirt werben 


ſoll.“ 
Der Unterzeichnete beehrt ſich, dieſes zur Kenntniß des Herrn 
Präfidenten mit dem Anſuchen zu bringen, den Beſchluß ber 
Reihsverfammlung veranlaffen zu wollen. — Frankfurt am Main, 
den 30. October 1848. Das Reichsminiſterium ber Juſtiz: 
gez. R. Mohl. Gegengtz. Dr. Mettenius.“ 

Das Schreiben der Behoörde lautet: 

„Grünberg in Schleflen, ven 17. October 1848. In ber 
Griminalunterfuhungsiadhe wider den Buchhändler Dr. Fried⸗ 
rib Wilhelm Levyſohn bierfelbft überreichen dem Reichd ⸗ 
minifterio wir beigeben» beglaubte Abichrift des Erfenntniffes 
erfter Inſtanz de publicato 26. September c., ba ber An: 
geichulnigte inzwiſchen als Abgeordneter zur deutſchen Natio⸗ 
nalverfammlung in Frankfurt eingetreten iſt, mit dem ganz 
ergebenften Anbeimitellen: 

„in Gemäßbelt des Meichegefeked vom 30. September 
ven Beſchiuß der Narionalverfammlung darüber: ob 
die Unterfuckung Fortaang baben over jlflirt werten 
folle, hochgeneigteſt ei: holen zu wollen.” — Das Königs 
lies Breußiihe Inquifktoriat. gez. Berne. An das 
Reihsminiterium in Frankfurt a. M.* 

Die Acien liegen bei. Nach einem ähnlichen Vorgange 
viefed Screiben des Herrn Juſtizminlſters an den Ausihuß 
zu verweifen fein, welder über äbnliche Requiſttionen Bericht 
zu erftatten hat. (Einige Stimmen: Griminal-Ausibuß!) Da 
kein Widerfprub erfolgt, jo werde id dad Streiben fo be⸗ 
banseln. — Gs flud mir von dem Herm Abgeordneten 
Malemann, forann von dem Abscordneten Naumann 
_ Meclamationen bag’gen zugefommen, daß ihre Namen 
in ven Abſtimmunge⸗-Liſten, melde die ftenograpbifden Pro: 
tofolle enthalt n warichrig eingetragen feien, Inden man ſle 
als unentitulrigt aufgeführt habe, mäbrend fie doch tbeils 
gfimmt, thei!d durch Urlaub entfulbigt alweſend geweſen 
Fien. Es wird die Berichtigung birfer Neclamatlon dem 
B:orofolle beizufügen fein. — Ich babe folgende Flotten- 
beiträge zu vertündigen: 1) 63 Tblr. 4 ar. in Goupond 
und Gourant, Beiträge einer Anzahl Bewohner Zerbft’s, ein: 
geſchict vom Dberlehrer E. Fledler. 2) 44 Thlr., Ertrag 
einer Verloofung von Natelarheiten eines zu Treben, einem 
Dorfe tm Herzosttum Sadıfen: Altenburg, gegrünteten Mäpden- 
vereind, einaeiendet von Sidonie Norrmann, Im Namen bed 
Zrebner Mädchenberein?. 3) 6 fl. 21 fr., Yeitrag einer 
fröhlichen Hert ftacfellſkaft in Worms. 4) 1045 Thlr. pr. 
Grr., freimillige Beiträge aus Stadt und Ant Gutin, einem 
von Holflein umfhloffenen entfernten Theilden des Grofber- 
zogthums Oldenburg mit eiwa 12,000 Ginmobnern, überichieft 
vom Obergerichteatvocaten Völckers zu Gutin. 5) 624 fl. 
48 fr. Ergebniß einer von dem Frauenverein in Negeneburg 
veranflalteren Lotterie, eingeih dt von Herrn Auerſchmidt 
und Comp. daſelbſt. Dieſe Beitraͤge werden zu versa fen 
und ver Reichetaffe zu überweiſen fein. — Herr Gifenftud bat 
Be it zu erflatten Namen! ded volfswirthicaftlidgen 
Audichuifee. 

Eiſenſtuck von Ghemnig: Meine Herren! Ge if 
Ihnen vor einigen Tagen von Seiten des voltowirthſchafilichen 


würde | 







*fanten und Kaufleuten haben 


! fen Tagen wird ein Gongreß von deutichen 


Ausſchuſſes eine Reihe von Verbefferungsanträgen übergeben 
worden, welche berjelbe ſich veranlaft geiehen bat, zu dem 
Enttwurfe des Verfaffungs-Auscuffes über die Befugniffe der 
Neichögemalt der Werfammlung vorzulegen. Der Aueſchuß 
Sat mich beatiftragt, Heute den dazu gebörigen Beticht anzu» 
fünsigen, welcher vie Metive unferer Anträge enthält, und 
Sie zu erſuchen, mir ein kurze Wort zu vergönnen über vie 
ganze Stellung des volfewirtbfhaftlihen Ausſchuſſes in Be · 
treff dieſer Angelegenheit und feiner feitherigen Wirkjamfeit 
überhaupt. I Hoffe, Ste werden mir das nicht verwel⸗ 
gern, ba wir bier zum erften Male den großen materiellen 
Fragen des Volkes begegnen , für welche, wie alle Seiten 
viefe® Haufes bekennen müfjen, in diefem Saale noch fo 
wenig Worte gefallen find, und auf deren Löſung das Volk, 
bas ums gefendet hat, mit fo gerechter Ungeduld wartet. 
Meine Herren! Als kurz nach ihrem Zufammentritte die hobe 
Berfammtlung meinem Antrage Folge gab, und einen Aus 
ſchuß niederfegte, dem fle bie aus ſchlleßliche Pflege der mate» 
riefen Interefien des deutihen Volkes übergab, da mufte 
diefer Ausihup — menn er auch ſich das vorher nicht ſelbſt 
gefagt hätte — bald durch Thatſachen begreifen, melde ums 
fänglice, ich möchte fagen, welde riefenhafte Aufgabe ibm 
geflellt war. Gegen anderthalb Tauſend Petitionen find bis 
diefen Augenblick dem Ausſchuſſe überwiefen worden. Ein 
Gongreh von Hantwerfern ift fer zufammengetreten, und bat 
und feine Wünfdhe für bie ſelbſiſtändige Verwaltung ber 
Gewerbäangelegenheiten vorgetragen; Gongreffe von Babıls 
flattgefunden, und tagen mod 
in unferer Nähe, um ihre Inte eſſen bei und au vertreten, 
vielfache Drputationen der deutſchen Arbeiter haben In mar» 
nichfaher Nibtung und ihre BWünfde gebracht; in den näd- 
Landwirrhen 
zuſammentreten, um wiederum von ihrem Standpunkte aus 
dem Ausichuffe Geſuche vorzulegen. Wenn mir und vom 
Beginne an im Angeſicht diefes Materialed fagen mußten, 
wie vielfeitig, un» zum größten Thelle wie gerecht Die Wunſche, 
Bitten unb Beſchwerren waren, welche in der wrrichlenen» 
artigten Richtung ber Verſammlung zur Berüditchtigung 
vorgetragen un» und übermiefen murden, fo mußte der Mirds 
ſchuß auf ver anderen Seite ſehr bald zu der Veberjeugung 
aelangen, daß mur tief eingreifenne prineiptelle Maßregeln 
bier Abbülfe geben Fönnen, und daß bie Aurtührbartiit Hier 
fer Mofiregeln einzig und allein in ben Beftimmungen Hegt, 
welche in ne Verfaſſung — in allen ihren heilen — aufzunehiren 
find. Bon die ſem Geſichtepuncte ausgehend, hat denn der Aueſchuß 
es fi zur Aufgabe machen müfen, vom Beginne an, feine 
ganze Aufmertfamfeit dem Entwurfe der Verfaſſung felbft, zu» 
zumwenben; ja, er hat fogar vornehmlich und fait ausſchließ ⸗ 
ih, nur darin die eigentlide wirffame Böfung 
feiner Aufgabe, felner ſchwierigen Aufgabe finden Minen. 
Deingemäß haben wir Ihnen ſchon bei den Grundrechten eine 
Reige von Verbefferungsanträgen vorgelegt, und der Auafhup 
Hat die Befriedigung gehabt, daß der Kern diefer Anträge die 
wichtigften Beflimmungen, welche er Ihnen dabei an die Hand 
gab, von ber hoben Verſammlung bei der erfien Berathun 
zum Beſchluſſe erhoben wurde, Unfere Anträge, in Bezug au 
die 66 27—32, tonnten bie einzige Antwort fein, die wir ben 
Hunderten von Pelitlonen zu erteilen im Stande waren, 
welge in Brzug auf die Befreiung des Grund und Bodens 
von drüdenden Yaften, dieſet Verſammlung vorgelegt wurden. 
Unfere Unträge zu $ 2, welche im ihrem vollen Umfange 
zum Beſchluſſe der Verfammlung geworden find, tonnten 
allein das Net der Wreizügigfeit, welches namentlich der 
ärmfle Theil des MWoltes mit fo großer em 


beit und mit fo großem Rechte erbeten bat, feſtſtellen. 
Die Gewerbeverhältniffe und deren felbfftändige Verwaltung 
konnten ebenfalls nur durch die Anträge zu biefem Paragra- 
phen angebahnt werden, Die organifhen Geſetze, welche zur 
Ausführung dieſes Paragraphen gehören, und mit deren Bors 
lage der Ausfhuß von Fhnen beauftragt worben, ber Entwurf 
des deutfchen Oeimathsgeſehes und einer allgemeinen Gewerbe» 
Drbnung werben in der nächſten Brit von dem Ausſchuſſe 
eingebragt werben. In ähnlicher Wetie find für den leichtes 
son Rechte ſchutz ber arbeitenden Glaffe, wie für den Schutz 
bes geiftigen Eigenthums alle die Anträge zu den Grundiedy- 
ten von uns geflellt worden, welche allein bie Wünfche ber 
friedigen können, die uns vorgetragen. waren. Und fo haben 
wir benn, von gleicher Ueberzeugung getragen, aud dem, mas 
der vorliegende Entwurf dee Verfaſſungsaueſchuſſes umfaßt, 
den —— der Reichsgewalt in derſelben Weiſe 
ſchon langſt unſere Aufmerkſamleit zugewendet. In dleſem 
Eatwurfe, meine Oerren, in ben Artikeln IV bis mit X, da 
liegen bie ganzen großen materiellen Fragen, um welde das 
eigentlie und wahre Wohl und Wehe des deutſchen Volles 
ſich bewegt; ich erwähne zunörberft nur bie große Frage von 
ber Befreiung bes inneren Verkehrs, bie von allen Seiten 
gefordert wird, und für welhe der Ausfäuß Ihnen ſchon 
längft ein proviforifhes Geſetz im Bezug auf die Ber 
elung ber Blüffe von Zöllen vorgelegt hat, von bem 

ch perfönlih ungemein beffage, daß wir bis heute noch nicht 
zur Derathung biefes wichtigen Geſetzes haben gelangen kön— 
nen. Die Übrigen großen volfswirthiaftlihen Angelegenheiten 
alle, die Boll» und Handels frage, der Eiſenbahnen⸗ und Poſt⸗ 
verkehr, das Dünz«, Bant- und Grebitwefen ıc. find in die⸗ 
fem Abſchnitte niedergelegt. Es war demnach natürlih, daß 
wir uns veranlaßt ſehen mußten, Ihnen unfere Anfihten und 
Anträge darüber einzubringen, um fo mehr, alsin Bezug hier- 
auf eine weientlihe Verſchledenheit der Anfichten zwiſchen dem 
solfswirtbihaftliben und Verfaffungsausfhuffe vorliegt. Um 
Ihnen die Möglichkeit an die Hand zu geben, von vornherein 
beurtbeilen zu können, in wiefern unſer Bericht einen größe- 
ren oder Meineren Werth für das Haus hat, und um Ihnen 
die Mühe zu erfparen, erft nah forgfältiger Prüfung bes 
ziemlich umfangreihen Vortrages fih ein Urtbeil zu bilden, 
mil id nur die wenigen Worte Ihnen aus dem Berichte mit- 
theilen, welche bie ganze Grundlage unferer Anfiht enthalten, 
(Eine Stimme aus dem redten Gentrum: Kurz!) Ib bitte, 
meine Herzen, rufen Sie nicht: Kurz! Es handelt fi bier um 
die eigenilichen Vollefragen und defwegen find wir bier! 

Präſident: IH babe nich gebört, dap „Kurz 1 
gerufen wurde; Sie tönnen ben ganzen Bericht verlejen, das 
derſteht fih von ſelbſt. 

Eifenftud: Ich leſe Ihnen bie betreffende Stelle 
bes Derichtes: 

„am Weſentlichen ift eine abweichende Anfiht ber beiden 
* Ausichüffe über die leitenden Orundfäpe vorhanden, welche 
dem in materieller Beziehung wichtigſten Thelle der Derfaf- 
fung, wie er in dem rt, IV bis X einſchließlich enthalten 
if, zu unterlegen find, Der voltöwirthfchaftlige Ausſchuß in 
feiner Majorität hat bie Ueberzeugung gewonnen, daß bie 
mögliäfte Verſchmelzung ver materiellen Intereffen aller ein 
einen Boltsflämme Deutſchlands durch Grgreifung eines ein- 
Beitlicen Spftemes im Innern und nah Außen das frucht ⸗ 
barfte Mittel fei, um das Gedeihen der wahren, fo oft ver 
geblich gepriefenen Einheit Deutſchlande d fihern. Diefe 

engung bes Ausſchuſſes ftcht im Ginklange mit ben 
An ber Süberwiegenden Mehrheit des Volkes, wie fie 
nicht allein allgemein befannt, fondern auch dem Ausſchuſſe 
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in zahlreichen Bittichriften und Vorlagen noch befonders zur 
Kunde gelommen find; fie murzelt aber aud vornehmlich in 
den Grfahrungen aus der Vergangenheit unſeres Vaterlandes, 
welche gelehrt Haben, daß die größten Uebelftände in der Ab» 
fonberung ber einzelnen deutſchen Staaten hinſichtlich der 
Pflege ihrer matertellen Interefien ihren Grund fanden, und 
dag mur ba, mo eine Vereinigung diefer Pflege, mentgftens 
thellweiſe, erreicht wurde, wie z. B. im deutſchen Zollorrbande, 
trop der oft ganz mangelhaften Auffaffung oder Anwendung 
bes zu befolgenden Spftems dennod ein befferer Buftand als 
anberwärts zeitweilig eintrat. — Eine ſolche beilfame, ja 
unerläfltde Vereinigung ber materiellen Jutereſſen 
Deuiſchlande iſt aber nur dann in Wahrheit zu erreiden, 
wenn bei Verwaltung berfelben die Gompetenz der Reiche ge⸗ 
walt genau und fharf von den Einwirkungen der Einzelſtaa⸗ 
ten getrennt und die ausſchließliche Führung berfelben im 
bie Hände des Reichs gelegt wird. Mögen bie Verhältniſſe des 
mädtigfien Bunbeoflaates der Erde, der vereinigten Staaten 
von Nordamerika, im vieler Beziehung auch als nicht an- 
wenbbar auf unfere deutſchen Zuftände mit Kecht betrachtet were 
den: fo viel fteht feſt, daß der bauptfädhlihe Nein ihrer 
Macht und Größe in der Anwendung jenes Grundſahes zu 
finden iſt, nad welch mees gelang, durch dad Zufammenfafs 
fen ver materiellen Angelegenheiten, fo weit fie die Ge— 
fammtbeit berühren, und burd die ungetheilte Mers 
waltung und 2eitung derſelben in den Händen ver Gentral: 
gemalt, diejenige Emheit und Äntenfloe Kraft zu gewinnen, 
welche diefe große Anzahl einzelner Staaten mit ven verſchle⸗ 
denartigften Volloſtammen, Klimaten und Bosenverkältniffen, 
feft und innig bei einander hält. Daß die möglich confequente 
Durdführung dieſes Grundiages im deutſchen Bundeeſtaate 
bei ven bereits vorhandenen pur Jahrzehnte in abgetiennter 
und zefplitterter Werwaltung gepflegten Verhältniſſe der 
Einzelftauten große, zuweilen faum übe fteiglihe Shmierig- 
keiten finde, ja, daß le unmöglich mird, wenn man alles 
Beſtehende als umverleglih betrachten und Eeinerlei Will: 
fährigfeit vorausfegen will, ſelbſt factiſche Vortheile, melde 
einzelne Staaten beflgen, dem großen Iutereſſe des Gefamaite 
vaterlandes zu opfern, wird Niemand megleugnen wollen; 
ber voltswirtöfeaftiiche Ausſchuß aber, ift von der Anftcht geleitet 
worden, daß ohne eine ſolche Willfährigkeit, obne eine gewiffe 
Kähnbeitder Eonerptionen überhaupt nun und nimmermehr eine 
Verfaffung ins Xeben treten wird, welche die Macht Deutichlands 
in sem Umfange berbeiführt, die die Nation zu fordern be- 
rechtigt iR, und welche die Bürgſchaften ihrer Dauer für 
fommense Zelten in ſich trägt. (Lebhaftes Bravo.) Der 
Entwurf des Verfaffungsausichuffes geht zwar im Migemel- 
nen au von ber Auſicht aus, dafi es erforderlich fei, die 
Reichögewalt mit der nöihlgen Macht auszurüften, um bie 
Gefammtinterefjen ded Bundeeſtaais zu befrievigen; er be: 
ichränft ſich aber in biefer Beziehung vornehmlich auf vie 
politifhe Einheit nah Außen, und mährenn bei ven male- 
riellen Gelammtintereffen des Meichd nur in Beziehung auf 
die Geſetzgebung und Oberaufſicht über allgemeine Verkehre 
wege und Belebung des Berkehrs ver Meichögewalt einige 
ausſchließliche Befugniffe beigelegt worden, iſt In ven mid 
tigflen vollowirthſchaftlichen Angelegenheiten (Pol, Münze, 
Cifenbahn:, Bankweſen, Zollverwaltung) die Befugniß der 
Leitung der Binzelflaaten neben der Meidhögewalt bewahrt, 
und fegterer nur infowelt eine @inivirfung geftattet, als es 
zum Schutze und Intereffe des Reichs erforderlich fei, eine 
Beftimmung, welde eine niemals enpende Meibe von Gons 

teten zwiſchen ber Reichsgewalt und den Ginzelftaaten in 

uaflcht eilt, va die ntfcheirung varüber, ob dad 
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bes Meiches auch wirfli in dem gegebenen alle ein Unters 
ordnen bed Ginzelflaated erfordere, ſtets mehr oder weniger 
feiner Natur nad auf rein adminiſtrativem, demnach 
relativem und unſicherm Ermeſſen beruben wird, für weiches 
die Berufung an das Reichegericht wohl eine formelle, nie 
mals aber eine ſichere, die Wahrung alljeitiger Intereffen 
wirflich verbürgende Garantie rarbietet. Selb da, mo es 
der Reichögewalt zuſtehen foll, die Gefekgebung der Ginzel- 
flaaten unbedingt zu beichränfen un» im Intereffe des Bun: 


deoſtaates feſtzuſtellen — wie bei der Aufhebung ver Fluß- und- 


Binnenzölle —, würde ver Gentralgewalt pie erforderliche Kraft 
dadurch geihmächt werden, daß ihr der ungeidhmälerte Zu: 
flug der Zolleinnabmen in die Reichsékaſſe durch den Ent: 
wurf des Derfaflungsautfhufles nicht gejihert wäre und 
bemnadh feine unbevigte Gezäbr vorliegen würde, daß das Reich 
auch im Stande wäre, die im Intereffe der Geſammtbeit für 
die Derfehrömege und andere allgemeine Bepürfnifje ver Staats: 
angehörigen erforderlichen Ausgaben zu beftreiten. — 8 findet fi 
endlich indem vorliegenden Entwurfe des Verfafiungsand:chuffes 
zwar zum Theil ner Wunſch niedergelegt, die Anbahnung derglei⸗— 
hen Berbättniffe, mie fle der volkswirtbichafilike Ausſchuß 
für nothwendig erachtet, möglih zu machen und in fpäteren 
BZiten vielleicht herbeizuführen; es zrigt fib aber bei na— 
berer Prüfung der fragligen Anträge ded Berfoffungsaus: 
ſchuſſes unzmeifelbaft, daß die feitherigen getrennten Ver— 
haͤliniſſe, was die bier einjhlagenden Fragen betrifft, ebenio 
gut mehr oder weniger unveränvert im Sinne des Staa— 
tenbunbes ſich forterbalten können, obne mit ver Verfaf⸗ 
fung in Widerſpruch zu gerathen, während es dem volks— 
wirthſchafilichen Ausikuffe unerläflih geicienen hat, vie 
alljeitig angefirebte Reform in ven volfswinthichaf.liden An⸗ 
gelegeuhriten Deutſchlands vun bie Verfeſſang ungefhmä- 
lert und mit Gewißheit fofort herbeizuführen, dem: 
nad ven Bundesſtaat in allen feinen Gonfequen= 
zen zur MWabıbeit zu maden und ſicher zu flellen. — In 
diefem Sinne hat ver Ausſchuß jeine einzelnen Anträge ein- 
gebradt.” 

Das ift, meine Herren, im Allgemeinen ver Geſichts— 
punft, von dem der Bericht ausgeht. Es könnte nun tages 
gen nem Ausfzuffe — und darüber nur noch ein ganz furjes 
Wort! - der Einwurf gemacht werden, daß er durch feine Anträge, 
melde er jept erfl einbıingt, die Beſchleunigung ver Berathung, 
welche wir Alle fo dringend wünſchen, hemmte. Meine Her: 
ren, ich perid lich beflage das aufrichtig, weil ich es zugeben 
muß. — Niemand mehr ald ih fann wünſchen, daß wir 
recht fehnell vorwärts geben. Aber ver Vorwurf dieſes Ver—⸗ 
zuges trıfft nicht dem volf&wirtbichaftliden Ausſchuß. Schon 
unterm 20. Auguft hat ver Ausſchuß feine Wuünſche dem 
Verfaffungsausiduffe mitgetbeilt und anbeimgrgeben: „es 
möge derjelbe mit und gemeinfchaftlid in Erwägung ziehen, 
melche unserer Anſichten er vielleicht mit und theilen könne." 
Wir haben mit Gewißheit gebofft, daß die Mitglieder des Ver⸗ 
faffungsausichuffes, wenn fle fi aus dem, ung in allen Eingaben 
vorliegenden Material von ven Zufländen, denen wir größtentbeils 
praftiih angehören, näher überzeugten, wenn fle jeben wärs 
den, in welcher Richtung und von mweldien Motiven geleitet 
und in wie vielen Richtungen man von Selten aller Betheilig- 
ten immer wieber bafjelbe bei uns erbeten: wir haben gebofft, 
fage ih, daß im Folge deſſen über die Grundfäge im Allge 
meinen, fowie über die Baflung insbefondere eine Vereinigung 
zwifgen beiden Ausjhüflen ganz gewiß flattfinden mwürbe. Ich 
babe es daher bitter beklagt, da biejer Aufforderung keine 
Bolge gegeben worden ift und wir badurd in bie und 
unerwünjdte Notbwenbigkeit verfegt wurden, Ihnen einen nadı- 


— 


trägfigen Bericht vorlegen zu müſſen. Ich bitte Sie daher, 
meine Herren, dringend, prüfen Sie unfere Vorlage, fie gibt 
an die Band, mas umferer Ueberzeugung nad aus dem rein 
politifhen Standpunkte notwendig if, um wirklich zum 
Seile und Segen derjenigen, bie und hierher gefendet baben, 
die wictigften Angelegenheiten zu orbnen, (Lebbaftes Bravo 
auf der Linken und dem linfen Gentrum) Der Bericht wird 
Ihnen, meine Herren, bis zum Sonntag zufommen, ba mir 
die Druderet feft veriproden bat, ifn bis dahin zu Kiefern. 


PBräfident: Der Bericht iſt alſo im Drude und 
wird fpäter ausgetheilt werden. — Es ift mir folgender bring» 
licher Antrag Überarben worven: 

„In Erwägung, daß die von bem Herrn Reihömfnifter 
Schmerling in der Sigung vom verfloffenen vorleßten 
Montag mitgethrilte Sendung von Reihecommiffarien 
nah Wien nad den geftern eingegangenen Zeitungs- 
nach ichten feinen Erfolg gebabt zu haben ſcheint; 

in Ermwigung, daß Windiihgräg und Auersperg 

in ihrer Auflebnung und Wiverfegfifeit gegen bie 
Befehle des conftituirenden Neihstags zu Wien fort 
abren; 
! — Erwägung, daß an ben Unterzeichneten eine M⸗ 
dreſſe an vie deutſche Nationalseriammlung mit 528 
Unterfriften von Dresden eingefendet worden ift, 
worin bie Unterzeichner über die geringe Theilnabme 
der deutfhen Rationalverfommlung für bie deutſche 
Erhebung zu Wien ihr entſchiedenes Mipfallen aud« 
fpredien; 

in Grmwägung, daß durch fermeres paſſives Ber- 
halten der deutihen Mationalverfammlung in biefer 
Angelegenheit das Vertrauen bes deutſchen Volkes zu 
biefer Berfammtung untergraben wird; 

trägt der Unterzgeichnete varauf an: 

„daß zunächſt ſaͤmmtliche Gorrefpondenz zwiſchen dem 
Reihsminiftertum und den Reichscommiſſarien Welcker 
und Mosle dem Haufe vorgelegt werde, und behält fi 
nach Ginficht dieſer Gorrefpondenz feine weiteren An« 
träge vor.“ 

Unterzeihnet von Wigard, Die darin erwähnte, an Gern 
Wigard abgegebene Petitton liegt bei. Ich frage bie Ver— 
fammfung, ob fie zur Begründung diefes Antrages 
und feiner Dringlihfeit Herrn Wigard bas Wort 
eben will? (Die Minderheit erbebt fih.) Nah ber 
Ueeriufiamenben Anfiht des Büreau's ift das Wort nicht 
verlichen. — Herr Naumerd hat ums Wort gebeten, um ben 
Ausfbuß Über die Öfterreihifhe Frage zu interpelliren, 


N auwerd vonderlin: Meine Herren, am Montage 
wurde der Ausihuß für die öfterreihifhen Angelegenbeiten 
beauftagt, mehrere auf biefelben bezügliche Anträge zu begute 
achten und darüber Bericht zu erftatten. Da es nun vielleicht 
geftattet iſt, anzunehmen, daß ber Ausjhuß riefe Angelegen- 
heiten für bringlih erkannt habe, und da er vielleiht ange» 
fangen bat, den Bericht barliber auszuarbeiten, fo trage ich 
darauf an, daß ber Ausfhuß hierüber gefälligft Auskunft 
geben möge. 


Schubert von Königsberg: Meine Herren, in Ab- 
wefenheit bes erften Vorſtandes des Ausfhuffes werde ich dars 
auf antworten. Der Ausihuß bat bereits in den Tagen vor« 
ber bie ihm vorgelegten Anträge ber Herren Nauwerd, Rand, 
Berger und Wiesner zum Begenftande feiner Berathung ge- 
nommen, und bie Sache ſoweit erörtert, daß von ihm bereits 
ein einftimmiger Antrag gefaßt worden ift. Zum Bericht⸗ 
erftatter iſt Herr Venedey gewählt, und Sie haben morgen 
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ober in ben allernächften Tagen ben Bericht darüber zu er, 
warten. 

Benedey von Göln: Meine Herren, ber Bericht if 
fertig, ih fann ihn heute Abend der Gommiifion vorlegen, und 
er fann, wenn mit Gifer an dem Drucke gearbeitet wird, ſchon 
mergen in Ihren Händen fein. Mir find zu einem eirftimmt« 
gen Antrage gelangt, und id werbe Ihnen bie petita vor- 
lefen. (Biele Stimmen: Nein! Andere: Ya!) 

räfident: Entweder wird Bericht erflattet ober 
nit. Wollen und können Sie, Herr Venedey, den Bericht 
Namens bes Ausſchuſſes wirklich erftatten, fo iſt von mir fein 
Einwand. Können Sie bieß aber noch nicht, fo können auch 
die noch nicht hinreichend vorbereiteten Anträge noch nicht vere 
fefen oder mitgetheilt werben. Die Sache ift dann noch nicht 
reif, und Sie müffen fih auf die Beantwortung ber Inter: 


pellation beichränten. 

Venedey: Meine Herren, ih habe nicht geglaubt, 
bap ih im Unrechte fet, wenn ih einen, in einer fo 
dringenden Sade einftimmig gefaßten Veſchluß befannt made; 
wenn aber Miderfprich dagegen ftattfindet, fo kann ich nichts 
dagegen haben, daß bie Mittbeilung erft morgen geſchieht. Nur 
ſcheint mir die Sache fo bedeutend, daß ich es für nothwendig 
bielt, baß, wenn mir zu einem einfimmigen Beſchluſſe gelangt 
I bie Welt au fo bald als möglich wiſſen dürfe, worin er 

efteht. 

Präfident: Die Interpellation iſt durch die Be— 
antwortung bed zweiten Präfidenten bes Ausihuffes, fowie 
durch die Antwort bes Berichterftatters ſoweit erledigt, 

Wigard von Dresden: Auf dieſe Mittheilung nehme 
ich den vorbin von mir gefteliten dringlicken Antrag zurüd, 
würde aber beantragen, für biefen Gegenſtand auf nächſten 
Sonnabend eine auferordentlie Sigung au halten, 

Präfident: Meine Herren! Herr Pattat verlangt 
das Wort, um auf die von Herrn Nauwerck geftellte Frage 
zu antworten; es ift dieß aber, mie ich jhon bemerkte, ſowohl 
vom Berichterfiatter, als vom Vorſteber des Nusihuffes be— 
reits gefhchen. IH muß alfe die Berfammlung fragen, ob 
fie Herrn Pattai zu diefem Zwechke noch das Wort verleihen 
will, und bitte die Herren, welche dieß geftatten 
wollen, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt ih.) Ih 
kann demnab Das Wort nicht geben. — Es ift in Bezug 
auf bie heutige Tagesorbnung folgender bringlide Antrag ges 
ftellt und übergeben worden: 

Ich beantrage, daß bei ben Präfiventenwaßlen: 

1) fobald die Stimmzettel eingefammelt find, biefelben 
nicht mehr verlefen, ſondern von einem Thelle bes 
Büreau gezählt werden, und 

2) daß nah erfolgter Ginfammlung ber Zettel mit dem 
Gegenftande ber weiteren Tagesordnung fofort begon= 
nen, beziehungsweiie nadı der zweiten und folgenden 
Einfammlung der Zettel fofort fortgefahren werde” 

unterfchrieben von Bindert aus Zeig. WI die Derfamms 
lung zur Begründung ber Dringlichteit dieſes Antrages Herrn 
Pindert das Wort verleihen? (Zuruf: Gleich abftimmen!) 
Erſt muß ich die Dringlichteitefrage fellen, und ich bitte 
nun bie Herren, welde fie bejaben wollen, fi 
su erheben, (Die Mindergeit erhebt fih.) Die Begründung 
iſt nicht geftattet, ver Antrag gebt alfo an den Ausihuß für 
Geſchäftsordnung. — Tagesordnung if die Wahl der 





| 
| 
| 


Borfigenden. Ih erſuche Sie, die Zettel, worauf Sie, | 


denjenigen bezeichnen wollen, ven Sie zum erften Vorſtand ers 
neranen, in die Urne einzuwerfen. (Micepräfibent Simfon 
übernimmt das Präfivium. — Die Stimmzettel werden ein 
gefammelt.) 


Vicepräfident Simfon: Meine Herren! 
Hofmann von Friebberg mill vor Eröffnung ber Wahlzettel 
eine Bemerkung über bie Gefhäftsorpnung machen. Sie wer: 
den ibm wohl dad Wort geben? 

Hofmann von Friebberg: Ueber ben Antrag bes 
Herrn Pindert tft, wie ich glaube, mit Recht feine Debatte 
geftattet worden. Indeſſen wird ber Zweck biefes Antrages 
auch wohl ohne biefe vollfommen erreicht werben fünnen, Es 
ift in der Gefhäftsorbnung nirgends gefagt, daß die Wahl ber 
Vorfipenden im der Art gefchehen folle, mie es feither üblich 

eweſen. Ih glaube, daß bloß eine einfache Anfrage an bie 

— Verſammlung nötbig el, ob fie nicht zulaſſen will, daß 
nad; Antrag bes Herrn Pindert verfahren werde. Ich glaube, 
daß dadurch fehr viel Beit erfpart werben fann. (Widerſpruch 
von mebreren Seiten.) 

Vicepräfident Simfon: Meine Herren, ich würbe 
annehmen, daß durch den erft gefaßten Beſchluß die Sache er« 
fedigt fei. (Allgemeine Buftimmung.) Dieß vorausgefept, 
werde ih alfo zur Merlefung ber Namen fhreiten. (Die 
Stimmzettel werben von dem WVicepräfidenten eröffnet und bie 
Ramen ber Gemählten von ben Shriftführern aufgezeichnet.) 
Das Ergebniß Ihrer Mahl, meine Herren, ift folgendes: Es 
haben 407 Mitglieber geftimmt, von denen haben 310 ihre 
Stimme bem Herrn Ubgeorbneten Heinrih v. Gagern geges 
ben. (Lebhafter Beifall auf der Rechten und im Gentrum. 
Ziſchen auf ber Linfen.) 82 Stimmen fielen auf den Herrn 
Abgeorbneten Heinrih Simon aus Breslau. (Bravo auf ber 
Linken.) 7 auf Herrn Abgeordneten v. Trützſchler. 3 auf 
Herren Abgeordneten v. Herrmann aus Münden. 1 auf Herrn 
Abgeordneten Zell. 1 auf Herren Mbgeorbneten Wedekind. 
1 auf Herrn Nbgeorbneten Mori; Mobl, 1 auf Seren Ab- 
georbneten Rieſſer. 1 auf den Abgeorbneten Simſon aus 
Königsberg. Hiernach erfläre ih den Herrn Abgeorbneten 
Heinrich von Gagern als ben gewählten Präfidenten ver 
Nattonalverfammlung. (Stärmtiher anhaltender Beifall.) 

Präfident: Meine Herren! Dem wiederholt in mich 
gefehten Vertrauen werbe ich durch Plichterfüllung entſprechen, 
und ich Hoffe, nicht zu ermüden. IH danke herzlich für bie 
Stimmen, die Sie mir gegeben haben. — Wir geben nun zur 
Mahl des erften Stellvertreters des Vorſitzenden über, Wollen 
die Serren bie Güte haben, die Zettel einzumerfen mit dem 
Namen besjenigen, dem Sie Ihre Stimme geben wollen, bes 
fchrieben. (Die Stimmzettel werben elngefammelt, von dem 
Vicepräfidenten Rieffer eröffnet und von ben Schriftführern 
aufgezeihnet.) 

BVicepräfident Niefier: Meine Herren! Es haben 
ibre Stimmen abgegeben 408 Mitglieder. Davon erhielten: 
Herr Simfon von Königsberg 250. Herr Kirchgeßner von 
Mürzburg 143. Herr Simon von Breslau 9. Mieffer 3, 
Die Herren Jahn, v. Binde und v. Nadowig jeder 1 Stimme. 
Ich procamire Herm Simfon ans Königsberg zum erſten 
Stellvertreter des Vorſitzenden. (Lebhafter anhaltender Beifall 
im Gentrum und auf ber Rechten.) 

Vicepräfident Simfon: Meine Heiren, das wie: 
berholte und verflärfte Zeugnift Ihres Vertrauens, das Sie 
mir durch die eben vollendete Wahl haben geben wollen, ver- 
pflichtet mich zum tiefften und ehrerbietiaften Danke. If 
werde diefer Empfindung feinen ausführliben Aussrud in 
Worten verleihen. Wenn mich eine Verhinderung des Vor⸗ 
figenden an die Stelle rufen sollte, die mir ihm Heute zu 
unferer hoben Befriedigung wieder einnehmen fehen, ann 
will ich mich bemühen, Ihnen durch Anftrengung aller meiner 
Kräfte zu danken. Und was Fönnte dieſe Kräfte mehr fleigern, 
als das MWohlmollen diefer hoben Verfammlung? Das Auge 
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besjenigen, bem dieſes Wohlwollen entgegenfommt, muß rublger 
und heller, fein Wille fefter und entfchledener werden: das ift 
der Sinn, in dem ich Sie bitte, meine Herren, mic) für ven 
Hall meiner Geſchäftführung mit derfelben Nachſicht zu tra⸗ 
gen, wie bisher! (Lebhafter Beifall auf ver Nechten und im 
Gentrum.) 

Präfident: Wollen Sie jegt tie Güte haben, die 
Zettel für ven zweiten Morfigenden abzugeben. (Die Wahl: 
zettel werben eingelammelt, von dem Präflventen eröffnet uno 
von zen Schrififühreın die Namen ber Gemählten auigezeidh- 
net.) Das Reſultat ver Wahl eines zweiten Gtellvetreierd 
des Borflgenden ift folgendes: Es haben 418 geſtimmt. Da: 
von haben erhalten: "Kerr Ricffer von Hamburg 255 Stime 
men. (Braoo,) Herr Heinrih Simon von Breslau 149 Stim- 
men. Herr Kirchgeßner von Würzburg 7 Stimmen. 


Herr 


v. Ravomig 4 Summen, Die Herren Hermann, Bievermann | 


und Schüler von Jena jerer 1 Stimme, Ich proclamire Herrn 
Nieffer von Hamburg zum gewählten zweiten Stellverties 
ter des Vorjigenpen. (Lebbafter Beifall.) 

Bicepräfident Mieffer: Meine Herren, id) danfe 
Ihnen herzlich für ben wiederholten Beweis Ihres in hohem 
Grave ehrensen Woblwollens, und werde bemüht jein, bie 
mir obliegenden Pflichten nad meinen beften Kräften zu er 
füllen. 

Präfident: Ich babe ver Nationalverfamulung ans 
zuzeigen, daß Kerr v. Möring die Erklaͤrung abgegeben hat, 
nicht mehr Schriftführer jein zu mollen, was ibm nad ver 
Geichäfttorpnung freiftebt; es iſt alio die Wahl eines neuen 
Schriftführerd für Herrn v. Möring notbwendig, uns idy werse 
fle auf die nächſte Tagekordnung ſehhen. — Die Tagrsorenung 
ift die Bortfegung der Berathung des Entwurfs für vie Ver— 
fafjung Reid und Reihsgemalt; wir flehen bei Artis 
fel II $ 11. Der Paragraph lautet: 

„Der Reichögemwalt fleht ausschließlich das Nett 
bed Krieges um» Friedens zu,” 
Herr v. Eoiron hat das Wort über die Geſchäftobthandlung. 

v. Soiron von Manabeım: Meine Herren, id habe 
den Auftrag Ihnen im Namen des Verfaffungs-Ausfbuffes 
eine Eröffnung zu machen über die Geſchäftöbehandlung. Es 
haben zu dem Entwurfe zes Berfaffungs: Aueicaujjes zwei 
Ausſchüfſe abänternde Anträge übergeben, ber volkewnth⸗ 
ſchaftliche Ausſchuß, und der Ausichup für vie Wehrverfaſſung. 
Wir waren früher ſchon beiden Aueſchüſſen ſehr vanibar für 
ihre Mitiheilungen und baben fle, ſoweit mir cd für die Ver⸗ 
faffung für zwecmäßig erachteten benützt. Sie haben nun 
jept Gegenanträge gegen die Anſicht xe8 Berfaffungs:Aus- 
ſchuſſes geflelit, und ed wird fld fragen, od dieſe Ausſchüſſe 
bier ald wahre Ausſchüſſe zu betrachten ind. Die Geſchͤfis⸗ 
ordnung kennt nur folbe Ausſchüſſe, welden ein beſtemmter 
Auftrag ertheilt wird, weiche dann in Folge dieied Auftrages 
berichten und ven Entwurf vorlegen; wenn dann zu dieien 
Berichten und Gntwürfen von andern Ausid üfen Gegen- und 


Delanträge geftellt werren, jo wird man nad ver Geſchäſts— 


ordnung diefe eigentlih nur ald PBrivatarbeiten ver einzelnen 
Mitglierer zu betrachten haben, da le über ben eigentlichen 
Gegenſtand einen Aufırag von ter Verſammlung nit erhiels 
ten, ven der Berfammlung dazu nicht ermädstigt und ernannt 
find. Die Folge vavon wid jein, daß auch mur dem eigeut- 
lien mit dem Gegenſtande beaufiragten Ausſchuſſe das Necht 
zuftehen wird, einen Berichterſtatter aufzuftellen, wel— 
ber, ſobald viscutirt worden if, dad Sclußwort e hält. 
68 kann biergegen allerdings eingewendet werden, dafi, wenn 
Gegenftände von einem Ausfhufje behandelt worden find, die 
aud in das Bereich eines anderen Ausfhuffes einfchlagen, der | 











| waren, bie zutreffenden Anträge an bie Verſamml 
Dieſe Anträge Fönnen in zer Regel — 





andere Ausſchuß, welcher einen Auftrag nicht erhalten hat, fi 
veranlaßt ſehen kann, die Sache ebenfalls ju berathen, u 
feine Anträge an die Verſammlung zu ftellen; allein, meine 
Herten, freng genommen, iſt eben doch nur ber Aus chuß als 
Ausfhup zu betrachten, Der mit dem beftimmten Gegenflanbe 
beauftragt war, und es wird ſchon das entſchelden, was eigent⸗ 
lich auf der Tagesordnung flieht, und auf der Tagesorbnung 
ficht nur der Entwurf und der Beriht bes Verfaſſunge— 
Ausfauffes, Der Verſaſſunge Ausſchuß will deßhalb ben Ans 
trag fiellen, daß die @egenanträge der anderen Aueſchüſſe nur 
als Gegenanträge einzelner Mitglieder zu beiradten find, und 
da nur dem Merfaflungs-Ausihuffe das gefhäftsorbnungd- 
mäßige Recht zuftehen joU, durch feinen Berichterftatter zule 
das Wort zu nehmen, Verſönlich möchte ich Ihnen abet, 
meine Herten, um den Beweis zu Tiefern, baß es und nur 
um eine orbnungemäßige Verhandlung zu thun iſt, zu beden⸗ 
ten und zu erwägen geben, ob man nicht davon abgeben foffte 
von den Ausihliffen zu verlangen, daß ihre Anträge durch 2 
Mitglieder unterftüpt fein müllen, mas fib eben wohl don 
feoft derficht, Dagegen würde id barıuf beſtehen, bap das 
Rest, einen Bericterftatter aufzuſtellen, und durch den Berich⸗ 
erftatter zufept bas Wort nehmen zu faffen, dem Verfaffunge- 
Aucfhup allein bliebe. Ich babe biefür auch noch einen wei 
teen Grund: Sie haben oft bemerkt, meine Herren, baß ber 
eine Berichterftatter eines Ansichuffes nah einer längeren Did- 
euffion fein befonderes Gehör gefunden hat, wenn Sie num 
vollends zwei Verihterftatter zulaffen, fo mird bie Mühe ber 
beiden Berihterftatter, die Verhandlung zu reaffumiren, KR 
erfolglofer fein, als häufig die des einen gewelen if, Da 
würden wir auch alle wünſchen, baf, wo bie Ausſchüſſe befon- 
dere Anträge geflellt Haben, bei der Discuffion ihnen die Nüd- 
fiht geſchentt würde, daß immer ein Mitglied des Ausihufes 
über feine Orgnanträge gehört würde, 

Präfident: Gs if von Serm von Geiren Na- 
mens des Verfaffungsaurfhufes ein Antrag geſtelltz I habe 
ihn in folgender Faſſung aufgezeidnet: X 

„Begenanträge anderer Ausſchüſſe ald Anfre “ 
jelner Mitglieder zu betrachten, und nut dem Berichts 
erftatter beejenigen Aueſchuſſes, beffen Bericht auf der 
Tagesordnung ſieht, hier alfo dem Verfaffungs » Aud- 
fhuffe, das Recht einzuräumen, zum Schluffe bas 
Wort zu begehrten.“ 

Ih frage zunähft, ob biefer Antrag unterfüpt 
wird? (Die hinreigende Anzahl erhebt fih.) Ih muß fer 
ner frogen, ob er als dringlich behandelt werden fol; bier 
jenigen, bir biefen Antrag als bringlid erflären 
wollen, bitte {9, aufzuftehen. (Die Misch erhebt 
fih.) Er ift für dringlih erkannt, Herr Moriz Mebt 
bat das Wort, az 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herrn! 
Der Berfaffungsausfhuß war bei den Grundrechten gegenüber 
dem volfswirrthfhaftligen Aueſchuß nicht befonbere an 
— 44) glaube, das iſt eine Thalſache; ich begreife trat woh 


daß ber Verfaffungsausihun die anderen Ausſchüſſe über 


werfen will. über, meine Derren, dir Sacht bat eine 


und «ine materielle Seite. Die formelle Seite tft Die, F den 
anderen Ausiüffen mehrere Hundert, un, vie heute ſhhon erwähnt 
wurde, dem vollswirthſchaftlichen Ansfchuffe anderthalb Tanfenb 
Gingaben aus dem Volke zur Begutachtung zugefommen find, Daß 
diefe Auaſchũſſe alfo nicht blos berechtigt, ſondern aud derp air 

ar feine andern fein, 
als auf Verfoffungsbelimmungen; Folge ift ver volfe 


ſchaftliche Ausfcuß, und find andere Nusjüffe formell ei 
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berechtigt unb verpflichtet, wie ber DBerfaffungs: Ausfkuß | 


Berfaffungdbeflimmungen zu beantragen, Was aber die Mas 
terie betrifft, meine Herren, fo willen Sie, daß der Ber: 
faffungs-Ausfchuß, wo nicht purdigängia, doch beinahe burdh- 
Hängig aus Mechrögelebrien beftehtz diefe wersen tod nicht 
behaupten wollen, dah fie das Militäirweien beffer verftehen, 
ald ver Miltär-Ausihuf, daß fle das Zollwefen, das Sch'f- 
fahrtoweſen, daß Boftweien, dad Müngweien, Banfıweien u. f. w. 


beffer verfleben, ald die, welche ihr Beben zugebradit Baden, | 


diefe Grgenflände zu ſtudiren (Braso), und dieſe Begenftände 
praftifch zu betreiben. Alſo meine Herren, werden doch nicht 
die Herrn Civil- oder Griminaljuriften, die in dem Verfaſ⸗ 
fungs:Ausfhuß flgen, denjenigen das Wort abfchneiden wol« 
len, bie ihr Beben lang mit foldhen Gegenfländen ſich befaßt 
haben. Es kann z. DB. ein Gegenſtand in der Nationalver: 
fanmlung von ten verfihiedenften Selten aufgefaft werden, 
vielleicht in einer einfeitigen formellen Nichtung, vielleicht in 
einer einseitigen politifhen Richtung, ohne daß bie materielle 
Seite aufgefaßt wurde. Darüber, meine Herren, fol nun, 
natbvem der Gegenſtand von den verfciebenfiln Seiten d's- 
eutirt worden ift, der betreffende Ausoſchuß nicht einmal das 
Recht haben, turd feinen Berichterſtatter die Anflct, welche 
die Majorität des Ausichuffes — vielleicht, mie »iejes bei 


und im volfswirkbichaftlihen Ausfhuß der Fall war, nad | 


30 oder 40 Sigungen, alſo nad ber umfaſſendſten Be- 


ratbung — ald Mefultat gewonnen bat, vertreten zu fehen, | 


menn ed ſich von ben wichtigſten Grgenfländen, von bem 


Volkowohl handelt, von Gegenſtaääͤnden, von denen Millionen | 
von Arbeitern, Handwerkern, Landwirthen und Sciffern, von | 
benen dad Wohl und Webe ganzer Gtäste und Länder ab- | 


bängt! (Bieljeitiges Bravo auf ber Linken und im linken 
Gentrum.) 

Stavenhagen von Berlin: Meine Herren, als bie 
hohe Verfammlung den Ausfhuß für Mehrangelegenbeiten 
niederſehte, ertbeilte fie ihm ben Auftrag zur Ausarbeitung 
eines Entwurfes für eine allgemeine deutſche gern 

r 


Ih glaube, daß es weiter feiner Nahmeifung bedarf, daß mir 


unfere Aufgabe nur löfen fonnten, wenn wir und zu gleicher 
Zeit für den Umfang ber Befugniffe der Reihegeiwalt in 
Bezug auf das Heerwefen über Mare Orundfäge vereinigten. 
Es war nicht möglich, das Geſetz in feinen Ginzelnbeiten 


aus zuarbeiten, ohne daß diefer Hauptartifel ebenfalls feftgefeßt | 


wurde. Keineswegs bin ich alio ber Meinung, daß ber 
Weéhrausſchuß, indem er in dem erflen Artikel feines Ent» 
wurxfed ben Umfang der Befugniſſe der Reichegewalt Ahnen 
zur Prüfung vorgelegt bat, feine Befugniſſe überichritten habe, 
und daß er etwa millfürlich jet, nad feinem Befinden, gerade 
in ben Entwurf des Verfaſſungsausſchuſſes, bier eine neue 
Morterie hineinwürſe. Es mar beides nicht von einander zu 
tremmen in unſerer Aufgabe. Mun bat der Aueſchuũ für 
Wehrangelegenheiten fhon vor längerer Zeit Ihnen feine Ars 
beit vorgelegt. Diefe Arbeit iſt alfo gewiſſermaßen Elgenthum 
der Berfammlung geworben. Ich wüßte nun nicht, wie in 


diefem Balle, da wenigſtens einige Differenzen zwiiden den | 
Anfihten des Verfaſſungsausſchuſſes und des Mebrausichufes 


obmwalıen, dieſe abweibende MAnfiht des Wehrausſchuſſes, 
melde Ahnen eben als folhe in dem Entwurfe felbft über» 
geben worden iſt, anders geltend gemacht werden könnte, als 
im Namen bes Webrausichuffes. Alſe es handelt fih 
bier nicht um eine Brivatmeinung, um eine perfönlice Anſicht, 
fondern es handelt fih um bie Änſicht eines Aueſchuſſes, der 
zur —— feiner Anfiht durch die Aufgabe, weiche ihm 
die hohe Werfammlung geftellt Hatte, aufgefordert und voll- 
tommen bereditigt war. Ich glaube alſo, daß ber Wehraus⸗ 


I bat. 


ſchuß, als folder, vollfommen bas Recht bat, in biefer An« 
gelegenbeit durch feinen Berichterftatter gehört zu werben, und 
id trage deßhalb darauf an, daß Sie dem Antrage des Herrn 
v. Soiron feine Folge geben. (Bravo auf ber Linken und im 
linken Gentrum.) Meine Herren, ich möchte noch eine Be— 
trahtung daran kabpfen. Was wird denn nur daburch ver 
foren, um mich fo auszudrüden? Höchſtens bie Zeit, wäh: 
trend welcher der Berichterftatter am Anfange und am Ende 
das Wort bat. Damit ift denn doch mwahrbaftig nicht fo viel 
Zeitverfplitterung verbunden, daß es fi ber Mühe verlohnt 
hätte, biefe Frage vor die Verfammlung zu bringen. Ih 
olaube, die Hälfte der Zeit, die jept auf biefe Debatte ver- 
wendet wirb, wäre fhon gewonnen worben für ben Bericht- 
erftatter. (Bravo auf ber Linken und tm Gentrum.) 
Eifenftud von Chemnitz: Meine Herren! Ich fann 


| in ver That meine Verwunderung nicht verbergen, wie von Sei⸗ 
| ten des Berfaffungs-Ausfhuffes, von Selten bedjenigen Aus« 


fchuffes, dem biefe höhe Verſammlung bas wichtigſte Geſchäft 
übertragen bat, jetzt bier ein Antrag eingebracht werben kann, 
welher nichts anderes zum Zwecke hat, als eine pedantiſche 
Formzwiſtigkeit. Wozu find wir denn hier? — Ss ift und 
ja oft genug gefagt worden, -baß wir und vorzugsweiſe, ja 
von mander Seite fügt man, daß wir und ausfhlichlid 
nur mit ber Verfaffung zu befbäftigen baden. Wenn nun 
in verfhiedenen Richtungen Ausfhüffe, und unter Andern aud 
für volkswirthſchaftliche Angelegenheiten ber volkswirthſchaft- 
he Aueſchuß, niebergefeßt worden find, bie bie einichlagenden 
Angelegenbeiten ſpeciell bearbeiten, die ſowohl in Verbindung 
mit auswärts, mit bem Volke felbft, als in ihren eigenen In⸗ 
dibidualitäten — benn in biefer Richtung hat man fie doch 
gewählt — vorzugsweiſe dazu geeignet find, biefe Verbältniſſe 
zu prüfen, fo frage ih, warum find biefe Ausſchüſſe nicht 
allein berechtigt, ſondern vielmehr auch verpflichtet, 
vorzugswelfe ihre Aufmerkfamfeit gerabe dem Verfaſſungewert 
zuzuwenden, unb warum, melne Herren, wenn biefes ber Fall 
if, wollen Sie bier den pebantifihen Unterſchled machen zmi« 
fhen ber Art und Weife, mie eine —— des Hauſes, 
bie durch einen ſolchen Ausſchuſſe repräfentirt iſt, ihre An— 
träge bier zur Unterſtützung und Geltung bringt, und zwiſchen 
den Berechtigungen, die ber Berfaffungs-Ansihuß bat. Id 
will Sie, meine Herren, nur darauf aufmertfam mahen, daß 
Ste in diefer Beziehung auch auf eine in der That merfwür« 
dige Weiſe von dem Berfahren abwelchen würden, welches Sie 
fhon eingeſchlagen haben, und welches fih zweckmähig gezeigt 
Bei der Beratbung ber Grundrechte bat fein Menſch 
daran gebadıt, dem Meferenten bes volkswirtbſchaftlichen Ause 
ſchuſſes das Recht abzufhneiden, nad dem Schluß der Debatte 
gehört zu werben, unb td frage Sie, ob diee Schlußdebatte 


| der beiden Neferenten nicht den weſentlichen Erfolg gehabt bat, 


daß gerabe die Anträge bes volfswirtbihaftlihen Ausihuffes 
zum Beſchluß erhoben worben find? (Mehrere Stimmen: Sehr 
wahr!) Meine Herren, id bitte Sie dringend, nit auf ſolche 


| MWeife nach Außen bin ein Beifpiel zu geben, als ob wir bier 


mit einer Art Eiferfütelei darüber in Widerſpruch mitein- 
ander geratben könnten, wer das Mort zum Schluß und wer 
das Necht babeh foll, bier feine Anfigten darzulegen vor ber 
Derfammlung. Ich bitte Sie, laſſen Ste uns feine Beſchrän⸗ 
kung und feine Abweihungen von ben feitherigen Beftimmuns 
gen elutreten. Es würde bas in unferer Mitte und auswärts 


| wahrhaft die ſchlechteſten Folgen haben, und ich rathe Ihnen 


daher dringend, betalten Sie das Verfahren bei, weldes Sie 
feither eingefblagen haben, und erffären Sie fi mit über 
mwiegender Majorität gegen ben Antrag bed Herrn v. Soiton. 
(Beifall auf der Linken und dem Centrum. Ruf nad Schluf.) 
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Bräfident: Der Schluß wird vielfah verlangt, id 
werde ihn zur Abflimmung bringen. Diejenigen, welde 
den Schluß biefer Diskuffion über ben Antrag 
bes Herrn v. Soiron wünfden, bitte ih ſich zu er 
beben. (Die Mebrzabl erhebt fih.) Der Schluß ift an- 
genommen. (Mehrere Stimmen: Tagesordnung!) Es ift 
fein Antrag auf Tagesordnung geftellt, und ih kann nur den 
Antrag des Abgeoroneten dv. Soiron zur Abflimmung bringen. 
Der Antrag lautet jo: 

„Segenanträge anderer Ausfhülle gegen die An— 
träge des Ausihuffes, deſſen die Hauptmaterie betrefe 
fenden Beriht auf der Tagesordnung fteht, als Ans 
träge einzelner Mitglieder, bie von 20 Mitgliedern 
unterichrieben find, zu betradten, und das nad der 
Gefgäftsorbnung dem Berichterſtatter zuſtehende Schluß⸗ 
wort, nur bem Berichterſtatter desjenigen Aueſchuſſes 
zu geſtatten, deſſen die Hauptmaterie betreffender Be— 
richt auf der Tagesordnung ſieht.“ 

Darauf geht der Antrag. Diejenigen, welche dieſen 

Antrag annehmen wollen, bitte ich ARTIUFEREE 

(Die Minderheit erhebt fig.) Der Antrag ift abgelehnt. 

(Gelächter auf der Linken.) — $ 11 ift von mir verlefen wor« 

den. Zufapanträge und Verbefferungsanträge find dazu nicht 

geſtellt. Ih habe alfo zu fragen, ob die Verſammlung auf 
die Discuffion über diefen Paragraphen verzichten will. Dies 
jenigen, bie darauf nicht verzichten wollen, bitte 
ih aufzuſtehen. (Nur wenige Mitglieder erbeben fih.) Es 
ist auf die Discufiion verzigtet. (Ginige Stimmen: 

Bravo!) Ich werde ben $ 11 zur Abftimmung bringen: 

„Der Reichögewalt fteht ausſchließlich das Recht bes 
Krieges und Friedens zu.“ 

Diejenigen, bie dieſe Bafjung bes $ 11 annehmen 

wollen, bitte ih aufzuitehen, (Die große Mehrzahl 

erhebt ſich) $ 11 ift angenommen, (Ginzelne Stimmen: 

Ginftimmig!) — Meine Herren, es {ft mir nod ein bringlicher 

Antrag von 52 Mitgliedern wuterzeichnet übergeben worden, 

der auch auf die Geihäftsbchandlung Bezug bat. Gr tft von 

Herrn Eiſenſtuck und Anderen, und lautet, wie folgt: 

In Erwägung 

11) daß bet dem alljeitigen Wunfche der PVerfammlung, 
das Derfafjungswert möglichſt bald zu vollenden, der 
Schluß der Debatte über die einzelnen Paragraphen 
oft ohne alle Grfhöpfung des Gegenftandes ausge: 
fproden wird; 

2) daß im Folge deſſen mamentlih die bei Beginn und 
im Laufe der Debatte eingereichten Anträge oft nicht 
einmal zur Begründung gelangen, wodurd ihr Zweck 
und Sinn häufig ganz unverftanden bfeibt ; 

L3 3) daß durd ein ſolches Verfahren eine gefährliche Ueber- 
ftürzung der wichtigften Fragen an die Stelle ber frü- 
beren Verzögerung treten kann, 

Weſchließt die Nationalverfammlung : 
„vor Schluß der Debatte über die einzelnen Paras 
grapben der Verfafjung ift fletd einem ber Unter— 
zeichner folder Anträge, welche von mindeftens zwanzig 


Mitgliedern übergeben find, das Wort zu einer kurzen | 


Begründung des Antrages zu ertheilen.” 
(Unrube.) Meine Herren, die Antragiteller werden wohl felbft cin» 
räumen, daß das eine theilweife Aufhebung des über ven Schneer'fchen 
Antrag gefaßien Beichluffes if. Ich mup alfo vie Frage ſtellen, ob 
bie Verſammlung dieien Antrag als einen dringlichen beban- 
bein wil, Diejenigen, die bad wollen, daf der 
Antrag als dringlid behandelt werde, bitte ich 
aufzuftehen. (Die Minderzahl erhebt ih.) Die Dring- 





| 


lichkeit dieſe« Antrags if abgelehnt. Ih frage 
nun Herrn Eiſenſtuck, ob er will, daß fein Antrag an den 
Ausſchuß für die Gejhäftdorbnung verwiefen werde, 

Eiſen ſtuck von Chemmig: Deine Herren, ih wünſche 
allerdings, daß ver Antrag an den Ausihuß verwirjen werbe; 
ed verſteht fi aber vom jelbil, daf̃ derſelbe, wenn nicht. ſehr 
ſchleunige Berichterſtattung erfolgt, ganz zmed.os fein würde, 
Aud ift ja Die Frage ſo einfach, daß ich glaube, fle. kann 
fehr fchnell beantwortet werben, un» id; erfuche deßhalb nen 
Ausihuß dringend, und bis Montag einen kurzen Bericht zu 
erflatien. - Da dieſer Antrag auf die weitere Verhandlung 
Einfluß haben fol (einige Stimmen: Schluf!), jo nürde ein 
fpäterer Bericht ganz nuplos fein. 

Präfident: Wir geben nunmehr zu Art, Ul über. 
In Bezug auf die Bebanplung des Art. II liegen auch meh» 
vere Anträge vor, welche präjubizieler Natur Ind, Bunäcfl 
muß ih darauf aufmerfiam machen, daß, wie der Verſamm⸗ 
lung befannt if, der Wehr « Ausihuß einen Bericht erflattet hat, 
ber den Ealwurf einer ganzen Webrserfaffung enthält, und 
Ihnen bereitd gebrudt vorliegt. Mehrere Paragraphen dieſer 
Wehroerfaſſung ſchlagen in das eigeniliche Berfaffungsmerk 
ein, und ber Aueſchuß für Wehrverfaffung bat daher einen 
befondern Bericht erflattet, dur melden er die betreffenden 
Paragraphen feines Haupiberichts als Gegenanträge zu ben 
Anträgen ded Verfaſſangs-Ausſchuſſes in Antrag bringt, um 
fie an die Stelle diejer Verfafjungs » Anträge zu ig Ps 
dem if dem Gutmurfe der Berfafjung ein Amendement ange» 
hängt von den Herren Wigard, Schüler und Blum, welches auch 
den Entwurf einer Wehrverfaſſung enthält. Bei dieſer Lage 
der Sache find nun foigense Anträge geflellt worsen. Von 
Graf Schwerin und mehr als 20 Anvern: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: 

In Erwägung, daß die in der Anlage A flatt 
ber SS 13 — 20 vorgeichlagenen Varagtaphen im 
Weſentlichen nicht das Verhältnig der Meipägewalt 
zu dem Heerweſen ver einzelnen Staaten. beireffen, 
vielmehr Anordnungen über die Organtfation der 
bewaffneten Macht im Gebiete des Reichs enihalten, 
baber nicht in Die allgemeinen Beſtimmungen drr 
Berfaffung, fondern in das Wehrgeiep gebdren; 

Bür jept von der Discuiflen verfelben unter bem 
Vorbehalt abzuſeben, darauf bei Berathung des Wehre 
Gefetzes zuruckzulommen.“ 

Sodann von Herrn Vogt und 20 Andern: 2 

„sn Gımägung, daß die $$ 13, 14, 15, 16,17, 
18 und 19 Beflimmungen über dad Reibeheer ent» 
halıen, deren Becathung ohne gleidyzeltige Berü 
tigung ded Beridis und der Anträge. des. Mebte 
Ausihufies unthunlich eriheint, beantragen die Un⸗ 
terzeichneten, bie Berathung über vie. genannien 
PVaragrapden mit derjinigen über bie Anızäge bes 
Weor» Ausihuffes zu verbinden, und dieſe gemeinfame 
Berathung am Ende der Berathung über die Riche⸗ 
gewalt vorzunebmen.‘ 

Ueber dieſe Vorfrage müßte natürlid erſt enifhieben 
werben, ehe wir forıfabren in der. Berathung der einzelnen 
Paragraphen. — Es ifl ſodann von Herrn Hollandt und mehr 
ald 20 Anzern noch folgender Antrag übergeben worden;. _ 

„Anſtatt ver SF 12 — 18 zu ſehen: : 

$ 12. Der NReichogewalt fleht die obere Leitung 
ber gejammten bewaffneten Macht, die Auffit un» 
Verfügung über Diefelbe zu, und hierüber, wie über 
eine allgemeine für ganz Deutſchland gleiche Wehr⸗ 
Berfafung, ergehen bejondere Neicyagejege.” 


77} 
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Aach dieß if ein präjudizieller Antrag. Berlangt Jemand 
über dieſe Vorfrage das Mort? 
ittermaier von Heidelberg: Mir, meine Herren, 
liegt e8 zunaͤchſt nar 06, auf die Anträge einzugehen, bie von 
Seiten des Wehr» AUusichuffes geitellt worden find. Ih babe ed 
geftern für nothig gefunden, mit dem Berichterlatter des Wehr: 
Ausichuffes, dem Herrn Oberften v. Stavenhagen, mid zu bes 
nehmen, und wir haben genau unfere Faſſung und die entges 
genſtehende des Wehr-Ausſchuſſes berathen. Ich glaube, es 
iſt eine Geſchäftsbebandlung möglich, welche die Berathung 
Ihnen im Weſentlichen erleichtern wird, und welche den Une 
trägen entgegenfommt, die heute von verichiedener Seite geftellt 
worden ſind. Wir haben und überzeugt, daß viele einzelne Beſtim⸗ 
mungen im Entwurfe des Webrs Ausichuffes fi offenbar nur auf 
die Organifation ver Wehrverfallung in Deutſchland überhaupt bes 
ziehen, nicht aber auf die Stellung der einzelnen Staaten und ihr 
Verbältnii zu der Reichsgewalt in Bezug auf das Militärweien. 
Es if alfo kein Sinvernif, unfere Paragraphen zu berathen 
und über fle absuflimmen, nämlich über diejenigen, vie ſich auf 
das Verhältnifi zur Meichegewalt beziehen, ſpater dann die 


Paragraphen, die im Entwurfe des Geſetzes des Wehrs Nuss. 


fchuffes vorkommen, abgefonverter Beratung zu unterwerfen. 
Wir haben ferner es für paflend gefunden, daß man bie Pas 
ragraphen zufammenfaffe, und daß im Allgemeinen vie leiten 
den Grundfäge vorangeftellt werden müßten. Mir ſcheint ed am 
gweckmaͤßigſien, daß bei jevem einzelnen Paragraphen des Ver 
faffungs s Ausichuffes ſogleich ver dazu gehdrige, Untrag des Aus— 
ſchuſſes für die Wehrverfaffung zur Beratbung und Abflimmung 
komme. Wir find im Weſentlichen geftern ganz einig gewor— 
den, und haben und zu einigen Faflungen vereinigt, die, glaube 
ih, Dem, mad Alle wollen fünnen, vollfommen entfpreden. 
Als ich den Bericht zu arbeiten hatte, Tagen mir die Minoris 
tät8» Anträge nicht vor, ebenfowenig die entgegenſtehenden An⸗ 
träge de Mehr» Ausiuffes; ich fonnte darauf nicht Rückſicht 
nehmen. Meine Herren! Mir veucht, es würde mejentlidy Die 
ganze Behanvlung erleichtert werden, wenn Sie mir gejtatteten, 
Ihnen die Grundzüge der Syſteme, unter weldyen Sie wählen 
müßten, zu erklären, und dann die Bereutung der Vorſchläge, 
die wir Ihnen zu machen haben, Gervorzubeben. Hier, meine 
Herren, fleben wir bei vem Punfte, wo ſich ver Bundesſtaat 
bewähren, wo Deutſchland's Cinbeit begründet werden foll 
Erreichen mir in Bezug auf die Wehrverfaflung Das nicht, daß 
ein veutiches Heer gebildet wird, daß man überall im Auslande 
von einem deutſchen Heere und von veuticher Wehrkraft ſpricht; 
erreichen wir Das nicht, daß dieſes deutſche Heer raſch vers 
wendbar, ſchlagfertig, organiſch zufammengewachien ift; dann 
Taffen Sie uns unfer ganzes DVeriaffungswerk aufgeben; dann 
flebt es Schlecht mit unierer Einheit aus. Es find, wie mir 
ſcheint, einfach drei Syfleme, und jo laſſen fih auch alle Ans 
träge, welche geftelit werden fünnen und es find, und unter 
denen Sie wählen müſſen, griippiren Es ift vas eine Syitem 
vorgeidhlagen von einer Minorirät, unterzeichnet Scheuer, 
v. Müblielo Ich möchte es heißen vas Syitem, welches 
am Meiften vem Particularismus huldigen will, meldes von 
den biäberigen Rechten ver einzelnen Staaten retten will, ſoviel 
wie möglid, und weldes unter dim Namen Bunvesitaat den 
Staatenbund hereinziebt Es ift gefagt worden, man bürfe 
nit die Gronmäcte unter die Verwaltung ver Reichegewalt 
fielen; man müfle im Arieven ven Grundſatz aufitellen ver 
hoͤchſlen Selbfiftänpigfeit ver Großmächte und ver arößeren 
Staaten; man müffe ver Neichägewalt nicht mehr Nechte ge» 
ben, als abfolut nothwendig iſt, und das brauche man nur in 
Beziebung auf’ das Heer im Kriege; im Frieden müfle eine 
freie Entwickelung nad ver Verfügung der einzelnen Staaten 
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eintreten. Dazu komme, daß nicht Alles zu centraliftren fei, 
und dag nicht Alles, was in entfernter Beziehung zu einander 
ſteht, durch eine allgemeine Geſetzgebung geltend zu machen fei. 
Man ſollte nur allein va ver Neichögewalt im Frieden bie 
Verfügung über das Heer zugeftehben, wo eö die innere Sis 
cherheit verlangt. — Gegenüber diefem fteht das Syitem, welches 
die Herren Wigard, Schüler und Blum zu Grunde legen wollen. 
Id heiße e8 das Syſtem des einheitlichen Staated. Diefem Ideal 
moͤglichſt nahe zu kommen, das ſchwebt ven ebrenwerthen Männern 
vor, die Ihnen das vorgeſchlagen haben. Es ift vie Anſicht, daß 
man nit dem qauten Willen der Ginzelflaaten Alles über« 
lafien müffe; daß es nur eine oberfle Reichsmilitärgewalt 
geben dürfe; daß es ein Nebel fei, wenn die Dfficiere z. B. ihr 
Wohl von den Einzelſtaaten erwarten müffen, melde will, 
daß das ganze Heer volksthümlich ſei. Zwiſchen dleſen fteht 
das Syflem, welches der Wehr-Ausſchuß und wir Ihnen 
vorgefchlagen haben. Es ift das Syſtem, welches ih nennen 
möchte: „Das Syſtem der Einheit,“ welches als Grundſatz 
die Einheit hinſtellen will, fo weit dieß möglich; welches 
aber auch Rechnung trägt den beſtehenden Berhältniffen, vie 
wir zu bewältigen nidt im Stande find. Dieß Syſtem gibt 
dem WBartilularismus da nicht nah, wo die Nachgiebigkeit 
ververblih für die Erreihung des Zweckes ver Einheit fein 
würde. Es fordert von den Negierungen nur, daß fie fo viel 
opfern, als die @inheit erfordert. Uber ein Unterſchied zwi— 
chen vem Wehr- und dem Verfaſſungs-Ausſchuß ift dennoch 
vorhanden, infofern unſer Vorſchlag noch folgerichtiger und 
confequenter den Grundſatz der Ginbeit vurchführen will; ber 
Antrag des Wehr» Uusihuffes ſich aber vem Gtehenlaffen par⸗ 
tieulärer Intereffen nähert, indem er davon ausgeht, daß bie 
Dberauffiht und Leitung des Heerweſens der Reichsgewalt zu= 
flehe, wir dagegen den Grundfag aufitellen, daß Die gefammte 
bewaffnete Macht zur Verfügung ded Neiches ſtehe. Wir ers 
fennen, daß friſch angegriffen werden muß, ja, beißen Sie 
ed: „mebdiatifiren,” das Wort länt fi nicht entfernen. 
Denn ed muß bei den Staaten, deren Macht zu Flein ift, 
und mo es offenbar nur Duovezmilitärs« Verfaflungen geben 
würde, wo alfo ver Zweck ver Wehrkraft nicht erreicht wers 
ven fann, wo feine Lebendfühigkeit da it, ein Opfer ge 
bracht werben; in mweldem Sinne, darüber haben wir uns 
vereinigt, und ich werde, wenn wir zu dem 6 13 fommen, 
die Ehre haben, Ihnen das Ergebniß der Einigung vorzu- 
legen. Wir fordern aber vor Allem, dagß im $ 14 audger 
ſprochen werde, daß eine gemeinſchaftliche Geſetzgebung in 
Bezug anf jene Theile vorhanden fein ſoll, wo es nicht mög- 
lich if, daß die einzelnen Staaten auseinander geben. Es 
foflen Fünftig die verſchiedenen Truppen der Staaten vereint 
thätig fein. Es ift eine alte Erfahrung, daß ein vereinigtes 
MWirfen nicht möglich ift, wenn fich vie Truppen in mechiels 
feitigen Geſprächen Tagen müffen, daß fle ungieich bebanvelt 
find; wo Jeder ſeben muß, ba anderer Lohn, anderes Avane 
cement, andere Behandlung bei ven Truppen des Nuchbars 
ſtaats vorbanvden Sei, dad macht Giferiucht, Neid und Ver— 
flimmung, und viefem baben wir durch $ 17 vorzubeugen ge- 
ſucht, das iſt der Gedanke, ver durch $ 17T binourdigebt. 
Dennoch baben wir nicht Alles, was wir wünidten, aufnebe 
men fönnen, wir baben eins nicht aufnehmen fönnen: „das 
Kaliberz“ wır haben es nicht aufnehmen fünnen, weil wir 
fühlten, daß es nicht zu erreichen iſt, und meil es Furcht» 
bare Koſten verurfaden würde, wenn man es jept auf 
einmal einführen wollte Wir willen febr gut, wie 4. B. 
auf ven Feſtungen ſich die Berichienenheit des Kalibers 
auf das Machrheiligfte zeigt, wir willen, wie ganz abwei⸗ 
chend die @rwehre ver Öfterreichifchen Krieger eingerichtet find, 
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fo dag der dflerreichtiche Soldat wie Munition eines anderen 
Siaates nicht gebrauben fann. (Widerſpruch in der Ver— 


fammlung.) Das Alles iſt zu beflagen, und es beriebt ſich 
| getrennt und demnach ner Bericht des Wehr: Ausihuffes in 
" Gemeinfhaft mit viefen Paragraphen behandelt werde. Sie 
Reibegewalt in Bezug auf vas Heerweſen reiche, damit da | 


darauf beionders der $ 14. Wir baten nun einen Zufag 
gewunſcht, wir müffn nämlıch flar ausjuredhen, wie weit die 


Militär weiü, mas gemein: ifl, und vamit über die Grenzen 
der Meichegewalt fern Streit fein kann; und biefrd würde 
bleiben, wenn zu $ 14 nicht ein Zufag füme, ein Zufag, ob 
und welche Befugniffe ver Neitögemalt zufteben, insbeiondere 
ob ihr die Befugnih zuftebt, obne an die einzelnen Regierun⸗ 
gen fi zu wenden, ven Truppen einzelner Staaten Befchle 
zu eribeilen. Dieß muß fellgeregt werden, und ed wire Ihnen 
eine Faſſung vorgelegt werden, vie wir, Hert v. Stavenbagen 
und id, verabrever baben Wir glaubten, e@ ſei dad Zwrde 
mäßigfle, nach der allgemeinen Berarhung über ven Grunpfag, 
weichen Syitem Sie buloigen wollen, zu beſchließen, daß bei 
den einzelnen Baragrapben fogleid va die abwelchenden Anſichten 
und Unträge ves Webr- Unsihufled und anderer Mitgliever 
der Verſammlung geprüft werden, und wenn ver Berichter⸗ 
flatter des Ausſchuſſes über Webrverfaſſung ſich ta ausſpricht. 
Das aber, meine Herren, glauben wir, daß es dann aber 
aub norbwendig ſei, rap Sie über die einzelnen Paragraphen 
nicht einieln abflimmen loffen, fendern, daß Sie vereint die 
F4 12, 13, 14, 17 zuſammennehmen, und tann erfl, wenn 


Verfaffungs s Uusfhuffes und die Anträge ver verſchiedenen n 


Männer, die bier ſprechen werden, vernommen haben, darüber | 


abflimmen. Ich beflage es, daß beute Mißverſtändniſſe vor« 
gefommen find, ich beflage «8, ja, meine Herren, die Pıor 
tefforen haben ſich nicht eingebilver, etn as von Miilitärmweien 
zu verfleben, nid der Hochmuth, nicht die Pedanterie bat 
uns geleitet, fondern mir baben forgfältig gehandelt, wir 
haben Sadhverfländige in unferer Mitte gehabt, wir haben 
durch eine Waffe von Cotteſpondenzen aus den voridiedenen 
Ländern und Aufklärung zu verſchaffen geſucht, und es wird 
Ihnen das Ergebniß ver verjchienenen Vorſchläge vorgelegt 
werden. 68 ift ein Wetteifer zwiſchen den verſchledenen Aus ⸗ 
ſcuſſen, ich liebe den Wetteifer; aber, meine Herren, der 
Metteifer taugt etwas, und der foll nad unferer Meinung 


berricdien, der Werteifer, der da zeigt, wer fein Vaterland 


am Meiften liebt, ver vor Allem bereit if, Opfer zu bringen, 
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aber auch bereit if, Das Befle zu tbun, was unierem Baer» | 
lande frommt, und auf daa Schnellſte das Ziel zu erreichen. 
Wäblen Sie da, und in dem Weiteifer laſſen Ste und in | 


foldem Geiſte beratben! (Bravo!) 

Bogt von Giehen: 
Herrn Vortedner in vielen Studen nicht beipflichten. Es 
fcheint mir, das ed meientlich darauf anfomme, daß man bie 
Organifation des Heerweſens im ganzen Umfange berüdjicdtige 
und erfenne, wenn man über bie einzelnen VBaragrapben des 
vorliegenden Abſchnittes in eine Verhandlung eingeben will. 
Der Herr Vorreoner bat gejagt, e8 mußten alle Militärs 
wiſſen, mad Nechtens ifl. Nun, meine Herren, geben Sie viele 
Paragraphen durch, und Sie werden fih dann fagen müllen, 


Meine Herren! Ih kann dem | 


dag nad dieſen Beflimmungen fein Officier weiß, in mwelder | 


Stellung er flebt, indem viele Paragraphen fo vag gefaßt 
find und io aufer aller Beziehung zu ver jegt beilchenven 
Organifation fleben, daß es nicht möglich ift, daß fie einen 
Leitfaden, einen Grundgedanfen abgeten. Der Herr Berichts 
erflatter bat von drei Syitemen geiproden; ich will nicht 
darauf eingeben, denn bien betrifft vie Sache im Speciellen, 
nicht die Vorfrage. Was wir beabfichtigt haben und beab« 
ſichtigen würden, ifl, — mir werden und auch recht gern dem 





Hollandt'ihen Antrage, oder irgend einem anderen anfdhliefen, 
— daß die Nationalverfammlung in vollfländiger connaissance 
de cause flebe, d. b., daß Das, was zu einander gehört, nicht 


fünnen nidyt nach einzelnen Schematen, nach trodenen Kate- 
gorieen Ihre Beurtheilung der verſchiedenen Ausfchhuß - Anträge 
abgeben, — Das haben Sie vorhin anerfannt, — Sie Fonnen 
aber auch dann nicht über die Materien urtbeilen. Wenn 
Sie von den Befuguiffen ver Reichegewalt über das Heer 
zeden, jo muſſen Sie audy nothwendig darauf eingeben, inmies 
weit die Reichsgewalt die Befugniß bat, Dffictere zu ermwäblen, 
inmiemeit die Einzeln» Organilation gebe und fo weiter, und 
darauf fünnen Sie nicht vorläufig eingehen, menn Sie nicht 
den Bericht des Wehr» Ausihufies ebenfalls auf die Tages- 
Ordnung jegen und in Gemeinfdaft berathen, damit aud das 
Techniſche berüdjichtigt werne. Ih bin fein großer Liebhaber 
von allgemeinen großen Discufflonen, wenn ich mich fo aude 
vrüden joll, allein wir wunſchen auch, daß, wenn ganz allges 
meine Dinge gehört werden, auch das Techniſche gehört werde; 
und deßhalb habe ich ven Antrag geſtellt, daß vieler ganze 
Urtifel mit dem Berichte des Wehr: Ausfguffes zufammen 
berathen werde, und die Diecuſſion ſowohl in ven Beziehuns 
gen, die die Reichsgewalt angehen, als in den Beziehungen, 


die die Einzelſtaaten betreffen, und fo meiter, ald ganz umd 
Sie die Anträge des Weir» Audfhuffes, die Anträge des | 


vollſtandig hingeſtellt werde. Dann werden wir wiffen, woran 
wir und zu halten haben; dann wird aud das Militär wiffen, 
woran es ih zu halten bat. Aber nocdymald: mit dieſen 


| Varagraphen, wenn wir dieſe beſchließen, wie fle aud fein 
‚ mögen, jo wird damit Fein Syſtem anerkannt, fo if damit 
nichts geſchehen und feine feſte Richtſchnur und Leitung für 


irgend etwas gegeben. 

Präſident: Che ich dem nächſten Rednet das Wort 
gebe, babe id) noch einen anveren Antrag zu verlefen, der im 
Weſentlichen mit dem der Herren Hollandt und Genoſſen übers 
einzufimmen ſcheint. Gr ift von Herrn Fuchs, der aber auch 
deu anderen Antrag, mie ich febe, mit unterfchrieben hat. Dex 
Antrag des Herrn Fuchs lauter: ir 

„Die ganze bewaffnete Macht Deutichland'® zur 
Se und zu Lande einichlieplih des Feſtungeweſens 
ift lediglich Sache des Reichs und der Reichegewalt. 
Die näheren Beftimmungen bleiben einem befonderen 
Neichöwehrgeiege vorbehalten ” 

Es bat viefer Antrag viel Aebhnlichfeit mit dem des 
Herrn Hollandt. Sodann ift noch zu berüdfichtigen, daß für 
ven Wehr» Ausihuß von Herrn v Stavenbagen der Antrag 
geſtellt worden if, die Verhandlung über vie $5 12, 13, 
2 * 17 zuſammenzufaſſen. Herr v. Starenhagen hat das 

ori. 

v. Stavenbagen von Berlin: In Bezug auf bie 


Sache, meine Herren, will ich nichts welter anführen, als daf 


id mit Dem, was Herrn Mittermaier gejagt bat, vollfommen 
übereinflimme, daß der Wehr- Ausihun und ver Verfaffungs« 
Ausſchuß im Weſentlichen auf demfelben Standpunkte fleben. 


| Kerr Diittermaier bat allerdings gefagt, der Verfaffungd » Nuss 


ſchuß babe die Sache confequenter ausjeführt, ald der Wehr« 
Ausſchuß; nun, Jeder liebt fein eigenes Kind, ich fünnte das⸗ 
jelbe fagen. (Seiterfeit.) Es ift nur die Frage über vie Bes 
handlung der Sache im Allgemeinen, und da will ich glei 
vorweg erklären, das ich gegen die Unträge der Herren Hol« 
landt und Vogt im Weſentlichen nichts einzumenden babe, ' 
daß id fogar vie Gründe, melde fich dafür anführen laſſen, 
und dafür angeführt find, vollfommen anerfenne, und glaube, 
es Fünne ohne Nachtheil geſchehen, daß man mit einem fo 
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allgemein gefaßten Varagraphen an bie Stelle bes $ 12 trete, 
wonach ed alio heißen wird: 

„Der Reichegewalt lebt die obere Leitung der 
gelammten bewafineten Macht, die Aufſicht ung Were 
fügung über viejelbe zu, und bierüber, ſowie über 
eine allgemeine, für ganz Deutſchland gleiche Wehr: 
Verfaſſung ergeben befonvere Neihögelege.” 

Ib wurde wid ulo pamır sollfommen, fomte auch im 
Weſentlichen mtı Dem einverſtanden ertlären, wos ver Bopte 
de Antrag, vefjen Faſſaug mir nicht glei qegennärtig ifl, 
enehät. Dagegen if der Anırag des Herrn Hollandt von dem 
des Herrn Butd weſentlich verſchteden; zwuſchen beiten if 
meiner Auficht nad sin Unterſchiey, mie zwiſchen Tag und 
— Der Iegiere entſcheidet eigentlich Ion die Haupt⸗ 
sagt. 


Specialien binweggrben. 
lung fh nid bewogen flasen, auf den Antran bed Heim 
Hollandt oder ven Bieiem ähnlichen des Herrn Vogt einzu: 
geben, dann würde ich Mamens des Wehr-Aueſchuſſes auf 


tenjenigen gurüftommnten, wonach vie $$ 12, 13, 14 um 17 | 
In der Debatte zmiammengefaht werden tollen, weil fih »ie | 


darin bebanpelten Materien in zer Tbat von einanter nicht 
trennen lajfen. 


ebenfalls; man lommt alſo immer von dem Ginen zum Un« 
dern, und man kann dann bie entgegengeirgten Anfidhten nicht 
Har und praͤcis genug mottsiren, wenn bie Berfammlung bie 
Zufammennabme jener Paragraphen nicht geflattet. In Ber 
zug auf ven von ver Minorität zu $ 12 geſtellten Antrag 
erlaube ich mir nody die Eurze Bemerkung, daß die Verfamns 
lung auf venfelben in der Art, wie er dhler geflelt if, un⸗ 
indglih eingehen Tann; denn wenn ſchon bier ver Abſchnitt 
von ber Neikdwebr eingeichaltet werden fol, dann fommt 
aud der Wehr⸗Audſchuß mit feiner gangen Arbeit vorgefab« 
ren, und dann würden nit Tane, fonsern Wochen vergeben, 
ehe die Berathung varüber zu Ense ginge, und wir zum nädıs 
fien Paragraphen der Verfaſſung fommen würden. Ueber vie 
Sache jelbfl were ib weiter nichts jagen, ſondern mir Das 
vorbehalten, wenn auf fle in die Berathung eingegangen 
wire, 

PBrajident: Glauben Sie mir die Bemerkung, daß 
bie Unträge der Herren Hellantt und Buchs allerdings auf 
das Effentiefle der Sache eingehen, denn fie ſtellen ein Brins 
eip auf und mollen zafjelbe in vie Berfaffung aufgenommen 
baben. Es liegen alfo nur noch bie zwei Anträge ber Herren 
Bogt und Graf Schwerin vor, über welche mir uns zu ver 
einvaren Gaben. 

Wigard von Dreiden: Ich kann ven Grund, mel 
der gegen ven Antrag der Minerirät vorgebradht worden if, 
durchaus nicht anerkennen. Betrachten Sie vie Paragraphen 


der Majorität ded Verfaſſunge-Autſchuſſto, fo werden Sie 

finden, daß in biefelben Befimmungen aufgenommen finn, | 
melde Ah auf vie Organifarien mitbegieben, und es if eben | 
in Bezug auf dieſe Paragraphen, welche von der Majorttät | 


ves Berfafjungs - Ausjhuffes beantragt find, dieſer Abſchnitt 
über die Wehrverfaſſung von der Minorität des Berfoflungt- 
Ausichuffes aufgenommen worden. Sie eben alfo mit ven Pas 
ragrapben allerringe im Ciaklange. Dagegen wird nicht von und 
verlangt werden, daß diefe Paragraphen bier eingefhalten 
werden follen, ſondern mir wünſchen, daß in Bezug auf die 
Gompeten; der Reichegewalt allgemeine Grunvfäge aufgeſtellt, 
daß aber alle näheren Beflimmungen über dad Heerweſen 
brrausgenommien werden, und dafür ein eigener Abſchnitt ge⸗ 


Wenn mämlid Das ganze Heerweſen audichlieklih | 
Sache des Reiches if, nun dann fönnen wir über mande | 
Sollte aber Pie verehrte Derfamms | 


Gs if z. B. im $ 12 von ber Berfünung | 
über dic bemaffurte Matt vie Nere, am Schluſſe des 14 ı 





bifpet werbe, ber nicht jebt, fondern fpäter au btrathen wäre, 
wie wir ja auch zB. für das Meichegericht einen eigenen 
Abſonin baden, zu dem ipäter noch annere, 4 B. über das 
Binanzveien u f m, fommen meroen. 

Gr Schwerin aus Pommern: Meine Herren! 
Wie es ſceint, fine wir Alle barüber einverflanden, und wies 
nigftens ich ıbeile darin ganz die Anfltt derjenigen Herzen, 
die mit Herrn Vogt jenes Umendement eingereicht baben, daß 
mir über eine fo wichnge Materie der Verfaſſung nur mit 
vollflommener Kenntniß der Sachte uribeilen durfen, dan daber 
Alles, was die Drganilatton ver Meibäberres betrifft, im 
innigen Zufammenbange vun den Vorlagen bebanselt werben 
muß, melde ver Ausibup für WB bronfafiung gemacht bat. 
Die Abweichang der Unſichten ſchenut nur Darin zu befteben, 
bah, wenn id richtig anfgefaft habe, Herr Vogt das allge» 
meine Princip des $ 12 vorweg in die Berfaffung aufnehmen 
will, dab er Dag-gen dad Uebrige, namentlih die nähere Bes 
fimmung, mie ſich vie Berbälturffe der Reichegewalt zu den 
einzelnen Staaten nah Unnahme diejed Principe geflalten, 
ver Beratbang über dad Wehrgeirg ſelbſt überlaffen mil, 
Diefer Anficht Fönnte ih micht beitreten. Man muß bier 
unterfcheiden, mie dieß In dem Anendement geſchieht, welches 
einzureichen ih mir erlaubt babe, Alles, was die Verbälte 
niffe der Gentralgewalt zu den einzelnen Staaten in Berzug 
auf vas Heerweſen beiriffr, gebört in ben allgemeinen Theil 
ber Verfaffung, und muß entwever fofort berathen, oder ganz 
audgelegt werden, ineluflve des VBrincips für $ 12. Alles 
aber, was die Diganifation ber ganzen bewaffneıen Madıt im 
Beblete des Meiches bemifft, gebört in das Wehrgeſetz, und 
jene Beftiimmungen eben, vie vie Minorität in der Aniage A 
gegeben, feinen im Weſentlichen dabin zu gebdten. Deßhalb 
Aing mein Antrag babin, die Paragraphen des Berfaffunge» 
Ausfchufles zu beraten, Dagegen die in ver Unlage A ent» 
baltenen Beflimmungen, aid melentlih zum Wehrgeſetze grbös 
rig, der Berathung über daſſelbe vorzubehalten. Jedenfalls 
würde ih mid aber dem Autrag des Herrn Vogt nicht 
anfhliegen lönnen, jrgt die Verfaſſangeberathung zu unter» 
drehen, und in Die Berarhung uber dad MWebrgefeg einzu⸗ 
treten. (Mehrere Stimmen: Das foll erft am Ende geſche⸗ 
ben!) Daun bitte ih um Gnifhuldigung, ih bin alio darin 
einverflanden, daß mir jegt in ver Verfaſſungaberathung vor⸗ 
geben, und am Ende biejenigen Beflummungen mit dem 
Webrgefege berathen, weiche die Organifatton des Herrweſens 
betreffen. 

Sollamdt von Braunſchweig: Deine Herren! Wenn 
mir tad Verfahren einſchlagen, welches Ihnen foeben Here 
Graf Schwerin empfohlen bat, fo würden wir in vie Lage 
fommen, daß wir manche Punfie entweder doppelt berathen 
müßten, oder mir mürben über gewiffe Grunpprincipien an 
vorher feſt einigen, die dann bei der Berathung der Ginels 
Geſetze nicht mehr geändert werden fönnten. Diejenigen Bes 
Aimmungen, melde der Verfsffungs- Ausihuß proponttt bat, 
weichen nämlib unter anveren ganz weſentlich von tenjenigen 
as, bie in dem Minoritätd-Erachten der Herren Blum und 
Wigard ausgeführt find. IH glaube deßbalb, daß wir jeden⸗ 
falls beſſer tyun, wenn mir und varauf beichränfen, in die 
Berfaffung einen allgemeinen Gtundſah aufjunehmen, und 
alle Speeialien auf pas Geſetz über vie Wehrverfaſſung zu 
verweilen. Wir fino fogar noch nicht einmal im Stande, in 


; Biefem Uugenblid über alle Einzelheiten abzunribeilen; ed fino 
38. Vorichläge gemacht, die dahin geben, daß diejenigen 
| Eleineren Staaten, meldye nicht 5000 oder 6000 Mann Eon» 


tingent ſtellen, ihre militäriſche Selbſtſtaͤndigkeit verlieren fol« 
Ten, Nun haben wir aber vor einigen Tagen vie Brage, ob 
2* 
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unb inwieweit einzelne Fleinere Staaten ihre Selbftftänbigfeit 
überbaupt verlieren follen, erfl an ven Verfaffunge » Auaiyun 
zurüdgewiefen. Diele Frage ſcwebt alfo no, und es wird 
daher gar nicht möglich jein, ſchon jetzt eine folde Beftim⸗ 
mung in bie Werfaflung aufzsunebmen. Es fommt noch binzu, 
daß ber Begriff Comingent“ noch gar nicht feſtſtebt; menn 
wir alfo bier diefe Beiimmung Ireffen, fo wirb e® doch Immer 
von dem GMeſetze über die Webrverfaſſang abhängen, mas 
unter Gontingent zu verſtehen if. Wir mürben affo biefen 
wichtigen Punkt bier unentſchleden laſſen müflen, bis in tem 
fragliden Geſetze Belimmung getreffen wäre Um nun zu 
verhüten, daß mir über weſentliche Bunfte eine doppelte Ber 
ratbung vornehmen, auf ter anderen Seite aber, daß wir 
uns nicht über wrientlide Beſtimmungen vie Hände binden, 
babe ich es für befier gehalten, nur einen allgemeinen Grunt« 
fag bier aufiuflellen. Nur ſolche Grundzuge eignen fid für 
eine Berfaflung, nit Spreialien, beſonders wenn fie, mie 
bier, von rein tedimiichen Vorfragen abbängen. Mein Antrag 
wird ſchon bier. zur Abftimmung fommen mufen, weit auch 
er allerving? eine Morfrage enthalt, ven weißer weſentlich 
die ganze Verhandlung ver Sabe abhängt. Denn wenn wir 
diefen allgemeinen Grunviag bier aufſtellen, braußen wir 
nit meht in vie Dizcuiflon ver einzelnen Baragrapben eins 
zugeben; ich empfeble Ibnen daber meinen Untran. 

Vogt von Gießen: Der Sinn unſeres Antrags if 
einigermaßen falſch verſtanden werben; mir wollen nicht Die 
Beratbung über das Verfafſſungswerk aufſchieben, fonvern im 
Gegentbeil dieſelbe beichleummgen, dadurch, daß Die Berathung 
über die Organiſation des Heerweſens vorderband andgefegt 
wird Wir baben auch ausorüdlich ven $ 12 ausgenommen, 
in welchem ein allgemeines Princiv bingeflelt werden foll 
Ob mun ein Varagraph ver Verfaſſung, forte ihn ver Vers 
faſſungs⸗Ausſchuß worichägt, oder wie ihn Here Hollandt und 
Unpere beantragen, beſchloſſen wird, das wollen wir dem Er— 
gebniß der Drecuifion und ter Abſtimmung überlaſſen; alles 
Uebrige aber wollen wir dann in Gemeinſchaft mit dem Orga⸗ 
nifationselan und ver Vorlage des Mehr» Aus buffed beratben. 
Wir wollen uns alſo in ver Beziehung, daß über den & 12 
discutirt und beſchloſſen werde, daß aber die übrigen Para— 
arapben mit dem Minoritäts-Erachten und dem WAUntrage des 
Wehr⸗Ausſchuſſes zuſammengefafn werden, mit Gern Hollandt 
vollfommen vereinigen. Wenn wir vlelleicht auch die Fafſung 
des 312 nicht annehmen werden, jo werben wir und doch 
vabin vereinigen, daß ver $ 12 zur Beſchlußnahme kommt, 
bagegen bie übrigen Paragraphen meggeftrichen werden, um 
mit den Baragrapben des Wehr⸗Ausſchuſſes und dem Organi⸗ 
fationeplan des Heerweſens beratben zu werben, 

Müder von Olvenburg: Meine Herren! Ginen Jeden, 
dem ed darum zu tbun il, nur nad vollilindig erfannter 
Sache in einer jo wichtigen Ungelegenbeit, wie die Berfaflungss 
Beratbung, fein Votum abzugeben, wird ed gewiß einleudjtend | 
newefen fein, daß der Untrag des Herrn Vogt viel für fi | 
bat; wir fönnen erjt dann die allgemeinen Vrincipien auf- 
feflen, wenn wir im Stande find, pad ganze Material zu 
überichauen. Nun aber bat vie Sache für mid doch etwas 
Bedenkliches, vielleicht fan Herr Vogt eine Erläuterung darüber 
neben. Es iſt nämlich Har, das, wenn ver $ 12, den Herr 
Vogt ſofort beratben wiſſen will, mit Sinweglaffung zunächſt 
aller derjenigen Grläuterungen und Mlobificationen, welde die 
folgenden Paragraphen an vie Hand geben, zum Beſchluß 
erhoben wird, daß dann biejer $ 12 vielfach mißverſtanden 
werden fann, mißverſtanden beionderd von dem Warticularid- 
mus; — und dieſer Varticularismus bat jetzt Verflärfung : 
erhalten von einer Geite, von wo man dieß vor wenigen i 











Monaten am Wentaften erwartet hätte, und ich fürdhte deßhalb, 
ed möchte das einftweilige Hinweglaſſen ver $$ 13 und folgenver 
als eine Waffe gegen untere Verfaffung gebraucht werben, wenn 
nicht die ven $ 12 erläuternden Berimmungen binzugefügt 
werden. Godann, glaube ich, wäre eine Grläuterung darüber 
nötbig, daß der Antrag bed Herrn Vogt nicht bezweckt, ſammt⸗ 
liche dießfallſige Paragrapben wegzuſtreichen, und die Beſchluß⸗ 
nahme uͤber das ganze Wehrgeſetz abzuwarten, ſondern bloß 
die Varagraphen, die jetzt der Wehr⸗-Ausſchuß vorgelegt bat. 
Wollte Herr Vogt das ganze Wehrgeſetz abgewartet wiſſen, To 
müßte ich mich entichieven dagegen erflären, und bie Mer- 
fammfuna bitten, es ebenfalld zu tbun; denn baß würbe dahin 
führen, daß wir die Werfaflung nicht beenpigen fönnten, > obne 
bad ganze ausführliche Webrgeieg, — mad venn och nötbig 
werden fönnte. Meint Herr Vogt nur den Aufag= Baras 
grapben des Wehr⸗Ausſchuſſes, fo wäre ich volllommen mit 
ihm einverflanden. — Uebrigens, glaube ich, wäre. es mach ber 
nanzen Sachlage wohl zweckmaͤßig, daß die fümmtliden, auf 
vie Beratbungsart bezuüglichen Unträge nod; einmal an den 
Verfaflungss Ausſchuß zuruckgewieſen würden. — Gie find zwar, 
wenn man fie vor Augen bat, wohl zu überfehen; allein, wenn 
fie @inem bier jo nad einander vorgelefen: werben, fo fieht 
man nicht gleich, wie weit ver einzelne fübtt und trägt; 
dagegen würde der Ausibup und in einer Nachmittageflgung 
einen Bericht vorlegen fünnen, und ich heantrage deßhalb, 
die Nationalverfammlung wolle die fümmtliden, beute ge 
machten Anträge an ven Ausihun zurüdverweifen mit bem 
Auftrag, Schleunigft Darüber zu berichten. Es bliebe ja dann 
dem Verfoflungs» Ausicuffe überlaffen, vie Antrigfteller und 
vielleicht auch einige Mitglieder des Webr + Ausichuffes feiner 
Beratbung zuzuziehen, um bie Sache nach allen Seiten hin 
zu prüfen. 

Präfident: In Beriebung auf vielen Antrag muß 
id Gemerfen, van eigentlih nur zwei verſchiebende Anträge 
vorliegen. Es find die Anträue ver Gerren Fucs und Hollandt, 
und jest nech ein neuer, ber von Herru Schubert eingegangen 
il. Sie wollen auf ven $ 12 einarben, und im &12 ein 
Wrincip aufstellen. Sie find alio nidt vrridiebenn für bie 
Materie, ſondern fie find nur verſchiebend für denjenigen Tbeil 
der Diaterie, ver mit dem $ 13 zuſammenbangt Es liegen 
alfo drei Anträge vor, über weiche nunmebr die Entſcheioung 
zu faflen wäre, Erſtens das Nüper’ice Amendement, — 
den Inhalis: 

„Die Nationalverſammlung wolle ſaͤmmiliche, Fon 
geſtellte aufſchiebende Anträge an ven Berfaflungds 
UAusichuß zurüdverweiien mit dem Uuftrage, barüber 
fo eilig ald möglich zu berichten.” 

Dann werde ich über ven Antrag des Herrn Vogt abe 
flimmen laffen, mern nämlich ver Antrag des Gern Rüder 
verworfen wird: 

„Die Beratbung über die $$ 13 — 19 mit der⸗ 
jenigen über die Anträge des Wehr» Unsichuffes zu 
verbinden, und Diele gemeinfame Beratbung am Ende 
ver Berathung über vie Nerchögewalt vorzunehmen.” 

Dann würde der Antrag des Gern Grafen Schwerin 
fommen, welcher lautet: 

„In Grmägung, taf die in der Anlage A flatt 
ber 48 13 — 20 vorgeiclagenen PBaragrapben im 
Weſentlichen nicht das Verhältniß der Reichsgewalt 
zu dem Heerweſen der einzelnen Staaten betreffen, 
vielmebr Anordnungen über die Organifation ver 
bewaffneten Macht im Gebiete des Reichs enthalten, 
daber nicht in vie allgemeinen Beflinimungen der 
Verfaflung, jondern in das Wehrgeſetz gehören zn 
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für jest vom der Diecuffion derſelben unter dem 

Borbebalt abzufeben, darauf bei Beratbung vdeö 
Webrgefeged zurückzukommen.“ 

Mittermaier von Hrivelberg: Meine Herren! 

Weijen Sie die Sache an den Berfaffungs = Ausihuß zurück 

Wir wollen prüfen, und morgen wird Vericht erflattet werben. 


Dollamdt von Braunidweig: Der Antrag des Herrn | 


Müder gebt, fo wie ich ihn verflansen babe, dahin: dafı auch 
mein Amendement an den Berfafjungs« Ausihup zurüdser« 
wieſen werde. Ich babe zum Ueberfluß Herrn Rüder gefragt. 
Er if damit einverſtanden. Ich bitte, daß der Herr Präflodent 
die Frage io flelle, vaf auch mein Antrag an den Berfafjunge« 
Ausibuß vermwiefen werde. (Viele Stimmen: Alle Anträge!) 
Natürlth mit den übrigen ähnlihen Anträgen. 

Präfident: Ih glaube, im Sinne der Mebrbeit zu 
bandeln, wenn ih an den Ausichun zurückverweiſe vie Une 
träge der Herren Graf Schrerin, Vogt, Bude, Hollandi 
und Schubert. Der legtere lautet: 

„Um alle Beventen zu heben, die ver 4 12, 
Art. II bervorrufen könnte, erlaube ich mir folgende 
veränderie Baffung des gedachten Varagtaphen der 
hohen Verſammlung vorzulegen: 

„J 12. Der Meichegewalt ſteht im Kriege die ges 
fanımte bemaffuere Macht Deutſchland's zur unbe» 
bingten Verfügung, — im Brieden jo meit, al& eö 
die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des Reiche 
nad ibrem Ermeſſen erfordert.” 

Daß ift auch ein allgemeines Princtp. — Ih werde alſo ven 
Antrag des Herrn Nücer zur Abflimmung bringen. If er 
unterfügt? (8 erhebt fid die erforerlihe Anzahl) Er 
ift binreibend unterlügt IX frage: Beſchließt bie 
Nationalveriammiung, daß alle auf vie Geidhäftsbehandlung 
des Art. III bezügliden beute gemachten aufſchiebenden Ans 
träge, — oder ich koͤnnte eigentlich pad: „‚aufidyiebenoe‘‘ weg⸗ 
laflen, e8 wird beffer fein, — ich frage, beſchließt Die Natıo« 
nalverfammlung, alle auf vie Geſchaftebehandluug des Art. Il 
bezuglichen, bute geflellten Anıräye an den Berfaffun,e« 
Ausiuß aurud zu verreilen, mit dem Aufirage, daruder jo 
eilig ald möglich zu berichten? Iſt Einwand gegen dieſe 
Frage? (Niemand rrelawirt.) Diejenigen, welde vie 
fen Antrag annebmen mollen, belieben aufgus- 
fteben. (Die Meprdeit erhebt fi.) Der Antrag if 
angenommen! — Es ift mir bier im Beziehung auf bie 
Sagedorbuung auf morgen folgenver, von dem Abgeordneten 
Biſcher und mehr ald 20 Mitgliedern unterzeichneter Ans 
trag übergeben worden: 

„In Grmägung, daß in einem Balle, wo jeder 
Augenblick Verzugd von unendlich ſchaeren Bolgen 
it, ein Zweifel fein fann, daß bie in 626 der 
Geſchaͤfteordnung aufgeflellie Ausnahme von ver 
Regel ihre Anwendung findet, wolle die National« 
verfammlung beſchließen: 

„Die Berathung bed von dem Ausſchuß für die 
dfterreichlichen Angelegenheiten vorgelegten Berichte, 
obwohl verfelbe nit 24 Stunden vorher gedruckt 
vertbeilt werten fann, morgen auf bie Tageds 
Ordnung zu ſehen.“ 

Meine Herren! Ich muß bemerken, daß biefer Antrag auf 
einer falſchen Vorausfegung beruht. Der Berlcht über die 
dfterreihiiche Angelegenheit ift noch nicht erſtattet. Wir 
fonnen, ebe dieß geſchehen if, ven Gegenfland unmöglid auf 
die Tagesordnung ſetzen. Uber ver Zweck des Antragftellers 
fann auf andere Werje dadurch erreicht werden, wenn ber 
Deriht morgen erflattet wird, und die Berfammlung ihn als 
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bringlich ſogleich in Beratbung zu nehmen beſchlleßt. — Die 
erfte Astheilung wird erſucht, nach ber Sigung an ber Tri⸗ 
büne fld zu verrammeln; der Verfaſſunga-Audſchuß ift auf 
5 Ubr eingeladen; ver volkswirtbichaftliche um 5 Ubr; der 
Ausihuß für öflerreichiihe Ungelegenbeiten auf 5 Uhr; ver 
Prioritätt» und WBeritiond« Ausihup um halb 6; der Aue⸗ 
fhuß für die Gentralgewalt um 6 Uhr. — Es wird noch 
gefragt, mad wir morgen auf die Tag⸗sordnung fegen. Es 
it mir von Herrn v. Reden der Wurf geäufiert morben, 
daft der Bericht ded Finanz« Ausihuffes über den Antrag, 
Bornahme einer Volkerählung in Deutſchland berreffend, auf 
die morgende Tageeordnung gelegt werde. — (Wideripruch 
von einigen Seiten.) Meine Herren! Diefe Gabe if ihrer 
Natur nad allerpings diingend Ich venfe, fie mir» wenig 
Reit in Anſpruch nebmen. Die Tagetorenung auf Morgen ift 
einmal die Wabl eines Schrififubrers. Herr Möling wünſcht 
noch etmad in Beziebung auf die Tagetortnung zu bemerfen. 

Molling von Jever: Ih balıe Dir Yörung ber 
dflerretiichen Frage für eine ſebt wichtige und eilıge Sache. 
Sollte viele die Tagrdordnung nicht eribdpfen, fo eriude id 
den Herrn Morfigenden, den von Herrn Fortan von Berlin 
verfahten Bericht des Marine» Husichuffes mir auf vie Tagre- 
Ordnung zu ſehen. Ich brauche kaum auf die Wicrigfeit 
ved Gegenſtandes binzumelien, fontern nur auf das Einzige 
aufmerfiam zu machen, daß die Zeit immer ungünftiger für 
viefen Gegenſtand wird. Ich erſuche die Nationalverfammlung, 
meinem Antroge beizufitmmen. 

Jordan von Berlin: Meine Herren! Der Marines 
Ausihug bat vie angenehme Grfibrung gemacht, daß feine 
Anträge zum Thetl zur Wirknchkeit gemorsen find, ſchon 
früher, als fle bier In ıer Veſammlung auf die Tageſordnung 
geieg: worden find; das if mit dem Bericht geicheben bes 
zuglich der bewilligten 6 Millionen, ed ift tm Begriff zu ges 
ſcheben im Bezug auf die Grntralbelörde für die Marine; 
in einigen Tagen wird viele eingefegı fein, un» Sie würden 
durch vie mergende Berarbung nur flörenp einmirfen. 

Präſident: Herr Grävel hat vas Wort. (Diele 
Stimmen: Salup! Schluß!) 

Grävelt von Ärınffurt a. d. D.: Ih babe ſchon vor 
vierzehn Tagen in Erinnerung gebradıt, dan der Antrag me= 
gen der Peien'ſchen Unteriuhung zur Berhanrlung fommen 
möchte. Der Herr Präſtdent bat damals als Eniſchuldigung 
angegeben, daß ed noch nicht geſchehen fünne, meil mehrere 
Deputirte aus Baden verreilt wären, und darum gebeten hät« 
ten, die Sache bis zu ihrer Rückkehr aufwufhieben. Die 
Nüdkehr ift erfolgte. (Mebrere Stimmen: Nein!) Id jebe 
fle ja bier. (Mebrere Stimmen: Nein!) 

Mittermaier von Heivelberg: Meine Herren! Es 
fommt in der nachſten Woche in ver badiſchen Kammer eine 
Verhandlung vor, die ſich auf dieſen Grgenftand bezieht. Da 
möchte ich erſuchen, noch einige Tage zu warten, bis viejelbe 
erfolgt if. 

Bräfident: Alſo, meine Herren, die Peter'iche 
Sade werde ich morgen nicht auf die Tagekordnung fegen 
mit Ihrer Genehmigung, ebenfowenig ben Bericht des Marines 
Ausſchuſſes nach der Erklärung des Herrn Jordan. Es han 
delt fh alio um den v. Reden'ſchen Antrag. 

v. Neden von Berlin: Meine Herren! Seit einigen 
Wochen liegt Ihnen ein Bericht des Finanz-Ausſchuſſes vor, 
welder in '/, Stunve erlenigt werben fann, der aber, wenn 
er jet micht vorgenommen wird, fo gut wie nicht exiſtirend 
zu betrachten ift; denn mir er nur noch adıt Tage aufges 
fhober, fo if er nicht mebr ausführbar. Es hängt alfo von 
Ihnen ab, ob Sie ihn ſtillſchweigend verwerfen wollen. 
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Vräfident: Ib werde alio mit Ihrer Erlaubnif 
den Untrag zed Herrn v Meven auf die Taardortnung Sehen; 
fovann ift von Herin Facher von Jena ald Vorflgendem dr& 
Ausinufies für die Geſchaf er mung der Wunih zu eıfennen 


aegeben worsen, ben Bericht des Aueſchuſſee für vie Ger | 


fhäftsorenung auf vie nähfle Tagerorpnung zu fegen, damu 


die Abänderungen ber Beihäfisordnung, melde beſchloſſen 


werden, In zen bevorflebenden neuen Abnrud der Beichäfis- 
ordnung aufgenommen merden fünnen. Der Drud if bereit 
angeoranet, und if eine unbedeutende Sache. Alſo vieler 
Bericht des Herrn Fucher kommt auch auf die Tagıdorpnung Id 
ſolage rann vor, bei der Brrf fung fortzufabren. — Herr Glen» 
Au macht mir aber Soeben folgenden Einwand. In Folge des Brs 
ridytes, weldsen ver Verfaflungd- Nusıhuß bis morgen erflatten 
wird über vie @efchäftsbebannlung des Urt. II, kann dann 
die Discuifton über diefen Art. III nicht vorgenommen wer« 
ben; dann fann auch Art. IV nidıt vorgenommen werden, 
weil der Dericht, welchen ver volksn irthſchaftliche Aneibun 
in Bezug auf diefen Artikel angefündigt bat, noch nicht 
gedrudt if. In diefem Walle muten mir eventuell noch 
einen anderen Gegenſtand auf die Tageforpnung fegen. — 8 
wird von Herrn Kerſt gewünſcht, daß ver neue Bericht des 
Marines Ausihuffes über die Blapgenfrage auf die Tagres 
Ordnung geſeht werde; ich werde dieß ibun. — Meine Herr 
ren! Erlauben Sie mir, daß ich noch einige wenige Gegen» 
flände, damit die Zeit nicht verfchwendet mir», auf die Tages— 
Drpnung fege. Die Tagedorenung wird Ihnen früh zur Hand 
fommen; ich werde die Grgenflänte ausſuchen. (Zufimmung.) 
Es find alfo für die morgende Sigung die Punkte der Tages- 
Dromung tibeilmeife verkündet, dad Uebrige wirb noch zu Ihrer 
Kenntnig kommen. — Die beutige Gigung ift geſchloſſen. 
(Schluß der Sigung 1'/, Uhr.) 





Verzeichniß der Eingänge 
vom 28. bis 31. October. 


1. Anträge. 


1. (4746) Berbefferungd- Antrag deo MÜbgeorbneien 
Mölling zu den Unträgen der Abgeordneten M. Mob, 
Ahrens und Ziegert, die Meplatifirungäfrage betreffend. (An 
den Berfaffungs s Ausihuf.) 

2. (4747) Antrag des Nbgeorbneten Joſeph auf 
Aufbebung ded Meidyd» Zuftigminifleriume, und Gnilaffung 
des Neid: Jufligminifters, (An ven Ausfhun für die Gens 
tralgewalt.) 


3. (4748) MDerbefierungs» Antrag des Mbgeorbneien 


v. Reden zu dem $5 des Verfaflungs» Entwurfs. (An ven 
Berfuffungs « Nusfhur.) 
4. (4749) Antrag des Abgeordneten Schulz von 


Weilburg und Genofien, auf Nievderfegung eines Ausichuffes 
zur Beratbung der Donaufrage in igrem ganzen Imfange. 
(Un den Ausfhuß für politiſche und interratienale Fragen ) 


I, Petitionen. 


1. (4750) Petition des katholiſchen Ortsvereind Herifs 
ſchried (Baden), Verwahrung gegen den in der 75. Sigung 
vom 11. September 1848 beichloffenen $ 14 des Artifeld I 
ber Grundredhte, übergeben von dem Abgeordneten v. Bally. 
(An den Berfaffungs- Ausfduß.) 


2. (4751) Gleiche Betition bes katholiſchen Ortsvereins 
zu Mörbenbab (Baven), übergeben von Demjelben. (Un ven 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

3. 14732) Gleiche Petition des Fatbolifchen Ortövereins 
zu Rudenberg (Baven), übergeben von Demielben. (An ven 
Verfaflungs » Ausihuf ) 

4 (4753) Gleiche Petition des katholiſchen Ortövereins 
zu Langenordnach (Baden), übergeben von Demijelben. (An 
den Verfaflungd: Auaihuß.) 

5. (4754) Gleiche Petition des katholiſchen Ortsvereins 


\ zu Schwärzenbah (Baden), übergeben von Demielben. (An 


den BVerfaflungs » Ausicuf.) 

6. (4755) Gleiche Verition des katholiſchen Ortövereins 
m Mueg (Bapen), übergeben von Demielten. (An den Ber- 
fuffungs + Ausichuf.) 

7. (4756) Gleiche Petition des katholiſchen Ortsvereins 
su Srievenmeiler (Baden), übergeben von Demielben. (Un ven 
Verfaſſungs- Ausſchuß) 

8. (4757) Gleiche Vetition des katholiſchen Ortovereins 
zu Löifingen (Baven), übergeben von Demſelben. (An ven 
Berfaflungs« Ausfhuß.) 

9, (4758) Gleiche Petition des katholiſchen Ortävereind 
zu Schmidhofen (Baden), übergeben von Demfelben. (An den 
Verfaflungs -Ausſchuß) 

10. (4759) Gleiche Petition des Fatbolifhen Ortävereind 
u Wagenfleig (Baden), übergeben von Demfelben. (An den 

erfajlungs= Ausichuf.) 

11. (4760) Gleiche Petition des katholiſchen Ortövereins 
zu Zähringen (Baden), übergeben von Demfelben. (An ven 
Veriaffungss Nusfhun.) 

12. (4761) Gleiche Petition des katholiſchen Ortsvereins 
zu Bollſchweil (Baden), übergeben von Demfelben. (An den 
Verfaffungd « Uusidhuf.) 

13. (4762) Petition des katholiſchen DOrtövereind zu 
Steißlingen, das Verbältniß der Kirde zum Gtaate betreffend, 
übergeben von Demfelben. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

14. (4763) Gleiche Petition des fatholiichen Ortövereins 
zu Wagenfteig, übergeben von Demfelben. (An den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

15. (4764) Beitritto-Erklärung der Volkoſchullehrer des 
Oberamts Freudenftadt (Würtemberg) zu der von einer zu 
Navendburg abgehaltenen Lehrerverfammlung eingereichten Peti⸗ 
tion betreffend: die Aenderung des Artifeld IV ver Grundrechte. 
(An den Verfaffungd » Ausihuß ) 

16 (4765) Gleiche Veitrittd- Erklärung der Volfsihuls 
lehrer des Schulinfpectorats Uttenweilen (MWürtemberg). (An 
ven Berfaffungd - Ausihuf.) 

17. (4766) Eingabe des Landbaumeifterd Karl Arnd zu 
Gelnhaufen, die Beſeitigung der übermäßigen Gebietszerflüde- 
lung in Deutſchland betreffend, übergeben von dem Abgeord- 
neten Wertbmüller. (An ven Berfaffungd » Ausihup.) 

13. (4767) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Kleingladbach, Proteft gegen die Trennung der Schule von der 
Kirche betreffend. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

19. (4768) Morefie des Wolfsvereind der Stadt Münden 
(Hannover), das unerjchütterte Vertrauen zur Nationalvers 
fammlung und Wünfhe in Betreff ver ſchleunig herzuſtellen⸗ 
den deutſchen Meichöverfaffung betreffend, übergeben vom Ab⸗ 
georbneten Zahariä von Göttingen. (Un den Berfaffungs« 
Ausſchuß.) 

20. (4769) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Hemdbad (Baden), gegen die von ven Jeſuiten und Pietiflen 
verlangte jogenannte Unterrichtöfreibeit, und für Anerfennung 
und Gewährleiflung der Jugendbildung auf Staatöfoflen und 
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in Staatsanflalten, übergeben von dem Abgeordneten Damm. 
(An den Berfaffungd » Ausichuf.) 

21. (4770) Gleiche Petition von vielen Bürgern und 
Gimwohnern zu Wöldingen (Baren), übergeben von Dem: 
felben. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß) 

22. (4771) Gleiche Perition von vielen Bürgern und 
Einwohnern zu Buch am Uhren (Baden), übergeben von 
Demielben. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuße) 

23. (4772) Bleiche Perition vieler Bemeindeangehörigen 
zu Windifhhuh (Baden), übergeben von Demfelben. (Un 
den Berfaflungs + Ausichup.) 

24. (4773) ®Berition vieler Bürger und Einwohner zu 
BWolfartimeier (Baden), Unterrichtöfreiheit betreffend, über: 
geben von Demjelben. (An ven Berfafungs - Uusihuf.) 

25. (4774) Petition des Mainzer Biuss Vereins, Ber: 
mahrung gegen die Beſchlüſſe über die Freiheit der Kirche und 
bed Unterrichtö, übergeben von dem Abgeoroneten v. Kettes 
ler. (An ven Berfaffungs - Ausihuß.) 

26. (4775) Metition vieler Einwohner des achtzehnten 
Wahldiſtriets im Königreich Hannover, Erledigung ver Reichs⸗ 
Verfaſſung betreffend. (Hu ven Verfaffunge« Ausihuß.) 

27. (4776) WBetitiom bed veutichen Vaterlanpsvereind zu 
Bauten, um Aufhebung des Adels. (An den Verfaſſungs— 
Ausihuß.) 

28. (4777) Petition mehrerer katholiſcher Einwohner zu 
Ulm, ven $ 18 ver Grundrechte betreffend. (An den Ver— 
faffungs « Ausfchuß.) 

29. (4778) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Altdorf, Weingarten (Würtemberg), ven $ 18 ber Grunde 
zechte betreffend. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

30. (4779) Petition des Leuftänter päpagogifhen Vers 
eins, d. d. Düpeldheim, die Beſchlüſſe über den Artikel IV 
der Grundrechte betreffend. (Un den Berfaffungs + Ausfhuf ) 

31. (4730) WBerition des ſchleſiſchen conflitutionellen 
Gentralvereind zu Breslau, die Einigung Deutſchland's, ind« 
bejonvdere die Verhältniſſe Deſterreich's betreffend. (Un ven 
Berfaffungs = Ausichuf.) 

32. (4781) Petition vieler würtembergifher Volks⸗ 
Schullehrer aus Navendburg und der Umgegend, die Abän« 
derung der in ber erflen Beratbung der Grundrechte feſtge— 
flellten Beflimmungen des Artikes IV, inäbefondere vie Er— 
bebung der Vollsſchule zur Staatsanftalt, übergeben von dem 
Abgeorpneten Hafler. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

33. (4782) Beitrittderklärung zu obiger Berition von 
Seiten der Bolfsihullehrer des Schulbezirfs Mengen (Würt« 
temberg). (An den Verfaffurgs» Ausichuß.) 

34. (4783) Petition des vaterlänplichen Vereins zu Mün- 
fingen (Würtemberg), Wünfde in Bezug auf die grundrecht⸗ 
lihen Beitimmungen über die Schule betreffend, übergeben 
= dem Abgeoroneten Haßler. (An ven Verfaffungd- Hus« 
Huf.) 

35. (4784) Betition des deutſchen VBaterlanvövereind für 
Neuftapt und Umgegend, d. d. Neuſtadt (Sachien), um Ab— 
ſchaffung des Adels, üvergeben von dem Ubgeoroneten Scyaff- 
rath. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß) 

36. (4755) Dankadreſſe der Gemeinde Windheim, Kreis 
fes Minden in Weſtphalen, betreffend unentgeltliche Aufhebung ver 
Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Boren, übergeben 
—* F Abgeorgneten Ziegert. (Un den Verfaſſungs-Aus-⸗ 

u 

37. (4736) Petition der Geifllichen ber Didceſe Kirch⸗ 
heim (Würtemberg), daß e8 den Ginzelftaaten überlaffen wer⸗ 
den möge, das Verhältniß von Schule und Kirche ſelbſt zu 
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ordnen, übergeben vom Abgeordneten Rüwelin— 
Verfaſſungs-⸗Ausſchuß.) 

38. (4787) Petition von vielen Bürgern zu Korb (Mür« 
temberg), die Trennung der Schule und Kirche betreffend. 
(An ven Verfaſſungs-Ausſchuß) 

39. (4758) Petulon der Lehrer ver Didcefe Langenburg 
(Wärtemberg), um Abänverung ver Beſtimmung des Axt. IV 
$ 18, übergeben von dem Abgeoroneien Nümelin. (Un 
ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

40. (4789) Petition vieler Bürger und Ginwoßner zu 
Winenven, die Umgeftaltung der deutichen Scyulangelegenheiten 
betreffend. (Un ven Vorfaffungs » Ausihuf.) 

41. (4790) Pertiion des Hanpwerkeivereind zu Gemünb, 
Einfüprung einer allgemeinen Gewerbeordnung unter Zur 
geunslegung der Befchlüffe des Branffurter Gewerbecongreifes 
beireffene. (Un den Ausſchuß für nie Volkewirthſchaft) 

42. (4791) Perition einer zu Salımevel abgebaltenen 
Bolfeverfammlung, um Beſchließung der Freizügigkeit unter 
gleichen Bedingungen in ganz Deutſchland. (An ven Ausſchuß 
für die Volkéwirihſchaft.) 

43. (4792) Gingabe der Dirsetion der anonymen Ge— 
ſellſchaſt der vereinigten Pachtungen des Kurbaufes und ver 
Minetalquellen zu Homburg, die Aufhebung der Spielbanken 
betreffend. (An ven Ausiyus für die Volfswirtyfäaft.) 

44. (4793) Daukadieſſe der Gemeinde Holjbaufen bei 
Minden (Weſtphalen), wegen unentgeltlicher Aufhebung ber 
Jagdgerehtigfent, übergeben von dem Abgeoroneten Ziegert. 
(An ven Aueſchuß für die Volkowirthſchaft.) 

45. (4794) Der Abgeoronete Niejfer übergibt Namens 
des Werfaffers eine Broſchüre: „Mängel und Bortheile bes 
Entwurfs einer allgemeinen Handwerker· und Gewerbeordnung 
für Deutſchland, beleuchtet von U. Rofengarten.” (Un ven 
Ausjuf für die Vollowirthſchaft.) 

46. (4795) Eingabe der Hanbeldfammer der freien 
Stadt Branfıurt, womit viefelbe eine Anzıhl Erempfare der 
Drudigrifi: „Berradptungen über ben rheiniſchen Schiffahrts- 
Verkehr und das preußlſche Eifenbahnneg, mit Ruckſicht auf 
den Bericht des volkawirthſchaſtlichen Ausichuffes, dle Fluß⸗ 
zölle betreffend‘ überreicht, übergeben durch den Abgeorbneten 
Judo. (An ven Ausfhug für die Voltswirihichaft ) 

47. (4796) Betition der oberſchleſiſchen Hütten» und 
Grubendefiger, um Schutz der vaterlänpifchen Gifeninpuftrie 
gegen vie frempländiihe, übergeben von dem Wbgeorbneten 
Bude. (An ven Ausſchuß für die Volkswlribſchaft.) 

48. (4797) Beitrittö-Erflärung zu obiger Petition von ben 
beim ſchleſiſchen Giienbürttenbetrieb und Bergbau betheiligten 
Arbeitern. (An ven Ausihun für die Bolkswirtbicaft. 

49. (4798) Petition vieler Einwohner zu Renvöburg, 
Söonning und Garving, Proteft gegen allgemeine Gewerbefrei« 
heit, und Bitte um Einführung einer zeitgemäßen Gewerbes 
un) betreffend. (An den Aueſchuß für die Volkewirth⸗ 
haft. 

50. (4799) Gingabe des S. Lion zu Berlin, womit ber» 
ſelbe im Namen von vielen Lotterie» Ginnehmen zu Berlin 
eine Denfiprift, die Staatslotterieen betreffend, übergibt. (Un 
den Ausſchuß für die Vollswirthſchaft) 

51. (4900) Eingabe des Vorſtandes des Handwerkerver⸗ 
eind für die preußiihe Provinz Sachſen, d. d. Magveburg, 
womit derfelbe eine Anzahl Petitionen von vielen Gewerbtrei« 
benden der Provinz Sachſen und red Negierungsbezirfs Stettin 
übergibt, ſammtlich den Wunſch enthaltend, daß der vom Branf- 
furter Handmerfercongreß aufgeſtellte Entwurf zum Geſetz er« 
hoben were. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 


(Un ven 


52. (4801) Petition vieler Gewerbtreibenden zu Kiel, in 


gleichem Betreff. (Un den Ausſchuß für die Bolfswirthicaft ) 


53. (4802) Petition des Gewerbecomité's des Straljun- 
der erungsbezitks, d. d. Stralſund, mit 1972 Unterfchrif⸗ 
ten in gleichem Betreff, übergeben von dem Abgeordneten 
Nizze. (An den Ausihuß für die Vollewirthſchaft) 


54. (4803) Petition für Freigelt und Ordnung zu Schwas 
bach (Bayern), die Rückkebr des aus ihrem Vaterlande ver- 
wieſenen proteſtantiſchen Zillerthaler betreffend, nebit Beitrittds 
Grflärung zu diefer Petition von Seiten ver patriotiihen Ge— 
ſellſchaft zu Erlangen, des Vereins für vaterländiſche Interefien, 
und bes politischen Freitagskränzchens daſelbſt, übergeben von 
Abgeorbneten Stahl. (An ven Prioritätd- und Petitiond- 
Ausfhuf.) 

55. (4804) Petition des demokratiſchen Vereins zu Klo— 
fterbäfeler bei Eckartsberga (Sachen), Proteflation gegen jede 
Beihränfung der Preß- und Mevefreiheit. (Un ven Prioris 
taͤts⸗ und Pelitions - Ausſchuß.) 


56. (4805) Petition des naſſauiſchen Oberförfters v. 
Marillac zu Montabaur, ein Verfahren zur Erzeugung einer 
größeren und gefunderen Menge Kartoffeln betreffend. (An 
den Prioritätd- und Petitiond» Ausichufles.) 


57. (4806) Gingabe des Borftandes des Magifiratd und 
des Gollegiums ber Gemeinvebevollmädhtigten der Stadt Nürn- 
berg, Bitte, im Bulle ver Verlegung des Siges ver deutſchen 
Nationalverfammlung Nürnberg bierfür zu beflimmen. (Un 
den Prigritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 
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58. (4807) Petition mehrerer Einwohner zu Kaiſerswal⸗ 
den, Anordnung neuer directen Wahlen zur Nationalverfamm- 
lung betreffend. (An ven Prioritäts« und Petitions-Ausſchuß.) 

59. (4808). Gleiche Petition von Berthelsdorf. (An ven 
Prioritätd- und Betltiond »Ausihuf.) * 

60. (4809) Deßgleichen von Alt-Chemnitz. (An den Prio⸗ 
ritata⸗ und Peritiond« Ausſchuß.) 

61. (4810) Deßgleichen von Weinerbrunn 
Prioritäts- und Petitiönd -Nusfhuf.) " 

62. (4811) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Ansbach in gleichem Betreff, übergeben von dem Abgeordneten 
Hehner (An den Prioritätd- und Petitions-Ausſchuß.) 

63. (4812) Gingabe des Königlich. preußiſchen Majors 
Harder zu Demdarten, Bildung eines Kriegshafens für die 
deutſche Flotte betreffend, (An den Marine- Ausichuß.) 

64. (4813) Petition der Directoren und Deputirten ber 
Kaufınannd« Compagnie zu Noflof, ven Bau eines Kriegs» 
Dampfichiffes zur Bildung einer Dampfihiffahrtslinie von Ro— 
ſtock an betreffend. (Un den Marine» Ausihuf.) 

65. (4814) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Düffelvorf, die deutſche Wehrverfafjuug betreffend. (An ven 
Ausihu für die Webr«- Angelegenheiten.) 

66. (4815) Petition des politifchen Vereins zu Pafelt 
(Provinz Pommern), die Aufhebung des Sundzolles betreffend. 
(An ven QNusfhuß für die politifhen und internationalen 
ragen.) 

67. (4816) Petition ver Lehrer des Kreiſes Hörter, d. d. 
Bradel, Schulverhältniffe betreffend. (An den Ausfhup für 
Vollsſchulweſen.) 


(An ben 


Die Redactions-Commiſſton und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigarp. 





Drud von Job, Dabid Sauerläubder in Branfiurt a. M. 





Stenographifcher Bericht 


Berbandlungen der deutichen eonitituirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Neo. 109. Sonnabend den 4. November 1848. IV. 20. 

















Hundert und achte Sitzung in der Paulskirche. 
Sreitag den 3. November. (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfident: Heinrich von Gagern. 


Inbhalt; Verleſung und Genechmigung dee Protofolle., — Austrittsanzeige des Abpeortneten Poggt. — Beridhterjtattung bes Abgeordneten 
Mittermaier Namens des Verfaſſungs.Ausſchuſſes über die in der letien Sihung bei der Berathung des Art, III über bie Reihsgewalt von dem 
Abgeoreneten Graf Schwerin, Vogt, Hellantt, Fuchs und Schubert geitellten Anträge. — Berichterſtattung bes Abgeortneten Benchey 
Namens des Ausſchuſſes für vie öfterreihifhen Angelegenheiten über bie Anträge der Abgeortneten Raumwerd, Nant, Wiesner und Berger in Berug 
auf die gegenwärtige Yage von Wien und Deutfd,Vefterreidh, — Unzeige des Berichts des Ausſchuſſes für die Sentralgewalt über ben Antrag bes 
Abgrortneten Ludwig Simen von Trier, die ſchleunige Befolgung des Erlaſſes des Reichekriegeminiſteriums vom 16. Juli betreffend. — WUnzeige 
des Berichte des vollerrechtlichen Ausſchuſſes über den Antrag bes Abgeortneten Schulz von Weilburg, die Nieverfepung eines Ausſchuſſee zur 
Beratbung der Donaufrage betreffend. — Anzeige des Berichts des internationalen Ausiduijes über dem Untrag des Abgrerkneten Jucho, bie 
Anfnüpfung des tiplomatifden Verkehrs mit Mupland beirefjend. — nterpellstionen der Abgeorbneten Edert von Bromberg, Jortan von Berlin, 
Dunter und Kerſt an das Reiheminirterium bes Innern, die politiihen Verhältniſſe, refp. bie Örenzregulirung im Großherzogthum Voſen betrefjent, — 
Antrag des Abgeortneten Ziegert in Betreff der fofertigen Berathung bes Benetey’jhen Berichte uber mehrere Anträge, die gegenwärtige Lage von 
Wien und Deutſch-Oeſterteich betrefiend. — Berathung dieſes Berichte. — Wahl eines Schriftführers. — Eingänge, 





Präfident: Die Sigung iſt eröffnet. Der Herr | Il. Der Antrag des Abgeordneten Vogt und feiner Freunde 
Schriftführer wird die Büte haben, das Brotofoll der letzten ift darauf gerichtet, daß in Grwägurg, daß bie $$ 13. 14. 
Sigung vorzuiefen. (Secretär Dirdermann verlicht das Pro- | 15. 16. 17. 18. 19 Beſtipmungen über das Reichegeſeh, ent ⸗ 
totoll.) Ib frage, ob Reclamation gegen das Protekoll ift? halten, deren Berathung ohne gleidzeitige Berüdfihttgung des 
(Es reclamirt Niemand.) Es iſt feine Meclamation; das Berichtes und der Anträge bes Mehr: Ausihuffes unthunlich 
Protokoll it genehmigt. — Ich babe der Verſammlung mit | eriheint, die Berattung Über bie genannten Paragraphen mit 
utbeilen den Austritt des Hein Pogge aus Roggom in | derjenigen über bie Anträge tes Wehr Ausichufles zu verbinden, 

edlenburg. Mir werben von biefem Auzstritte dem Keids- | umd diefe gemeinfame Berathung am Ende ber Berathung über 
minifterium für das Innere Nachricht zu geben - baben,- um -eine || die Neichögewali vorzunehmen. 
anderweite Wahl oder die Ginberufung des Griagmonns zu Il. Der Antrag des Abgeordneten Hollantt unb feiner 
veranlajien. — Eo find mehrere Berichte zu erftatten; zuerſt Freunde geht darauf, ftatt der 99 12 bis 18 den Paragraph 
von Herrn Mittermaier der geftern an ben Berfajjungsr | zu ſetzen: 


Auefhuß überwiefene Bericht. Meine Herren, ih eriude Sie, | „Der Reichsgewalt flieht die obere Leitung ber 


Ihre Pläpe einzunehmen. i gefammten bewaffneten Macht, die Auffigt und Mer 
Mittermaier von Heidelberg: Meine Herren! fügung über dieſelbe zu Hierüber und über eine all» 

Die Nationalserfammlung bat geftern ben Berfaffunge-Ausihup |) gemeine für ganı Deu ſchland gleige Wehr-Verfaſſung 

beauftrag!, mebrere bei der Berathung des Art. DIT über | ergeben befondere Reichsgefepe.* 

Reihegewalt geftellte Anträge zu prüfen und Bericht darüber | IV. Die Anträge tes Wbgeoroneten Wedekind und 


zu erftatten. Der RKusſchuß beeilt fih, das Ergebnif feiner | feiner Üreunde, fowie des Abgeordneten Gdubert, bes 
Prüfung Ihnen vorzulegen, mit der Bemerfung, daß an ber | zweden mur eine andere Faſſung des 5 12, 
Berathung der Berichterftatter des Wehr-Ausſa uſſes Theil ges | Ihr Aueſchuß fhlägt Ih: en num vor, auf feinen verſchie⸗ 
nommen hat, benden Antrag einzugehen, ſondern mit der Beratbung ber 66 12 
I. Der Antrag des Grafen Schwerin und feiner Breunde | bis 20 au beginnen. — Uns ſcheint ein Mißoerſtändniß über das 
geht dahin: daß die Nationalverfammlung, in Grwägung, daß Weien und den Inhalt des Entwurfs des Geſehes bed MWehr- 
bie in der Anlage A ftatt der 99 13 bis 20 vorgeihlogenen | Auefbuffes und des von der Minorität in Anlage A vorge» 
Paragrapben im Weientliben nicht das Verbältnif der Reiche⸗ ſchlagenen Entwuries obzuwalten. Vergleicht man beive Gnt- 
— zu den Emzelſtaaten betreffen, vielmehr Anerdnunggen würfe, fo laſſen ſich alle Vorſchriften derſelben in zwei Claſ- 
die Organiſation der bewaffneten Macht im Geblete des fen bringen: 1) im ſolche, welche das Verhältniß der Reichs— 
Reichs enthalten, daher nicht in die allgemeinen Beftimmungen | gewalt zu den Ginzeiftaaen, den Umfang ber Befugn ſſe der 
ber Verfaſſung, fondern in das Wehrgeſetz gehören, für jet | erftern enthalten; 2) folde, welte fi auf die Organijation 
von der Discuffion derfelben mit dem Borbebalte.abiche, bar: des deutſchen Heeres oder der Voltswehr bezichen. Die erſtern 
auf bei Beratung bes Wehrgeſehes zurüdjufommen, treffen vollſtändig mit den Vorſchlägen zufammen, welde ber 
109, 1 





Berfaffungsausfgug in ben 99 12 — 20 gemacht Hat. Die 
zweiten haben mit ber Verfaſſung nichts zu Abun, gehören 
Acht zu der gegenwärtig vorliegenden Beratbung, welche bie 
enblide Befftellung des Umfangs der Keichsgewalt betrifft. 
In welchem Jahre der Deutſche mehrpflictig wird, mer ber 
freit von ter Wehrpflicht if, aus mie viel Heerbann die beut- 
fe Voltswehr befieht, und welche Pflichten, welche Dienftzeit 
Zeber hat, if für die Verfaffung gleihgültig, und bezleht ſich 
erft auf die Drganifation, deren Regelung ber Reichsgewalt 
zufteht und durch befondere Geſetze erfolgt. Keine Derfaffungs- 
Utkunde irgend eines Bundesftaates (1. B. von Amerifa und 
der Schwelz) enthält folhe einzelne Beftimmungen, welche 
wechſelnder Ratur find. Das Reichsgefek wird dieſe Vorſchrif 
ten aufftellen, und nichts hindert, bag der vom Berfafungs- 
Ausfhup vorgelegte Entwurf abgefontert, fomelt nicht bie 
darin vorkommenden, in bie Verfaſſung gehörigen Beftim« 
mungen bereits bei ben jepigen Berathungen feftgefcht wor 
ben find, fpäter berathen werde. Alle unfere $$ 12 — 20 be- 
zwecken nur bie Befftellung des Umfangs der Reichtgemalt in 
Beziehung auf das Heerweſen. Mir bitten die Verfammlung, 


fih zu erinneren an den bereits angenommenen $ €, in weldem | 


den Einzelſtaafen ihre Selbftftändigfeit garaatirt ift, fowelt fie 
nlcht durch Reichegewalt beihränft wird, und baf ihnen alle 
ftaaflicher Hobeiten geſichert find, fomweit biefe nicht ber Reiche» 

malt aue drücklich übertragen find. Es bedarf baber einer genauen 
Gefftelung, welche Befugniſſe der Reibögewalt übertragen werben 
follen, damit die Idee des Bundesftaates verwirklicht und die 
wothwendige Einheit in Bezichung auf das Heerweſen erzielt 
werben kann, well nach $ 6 alle Befugniffe, welde nicht aus: 


drücklich der Reihsgewalt übertragen werden, in Anfehung des | 


Militärs den Einzelſtaaten verbleiben würden. Es mußte ba- 
ber der Berfaffungeausfhug nicht blos in $ 12 einen ber 
flınmten Grundfag fehtiegen, nach welchem der Umfang ber 
Rechte der Reichsgewalt beurtbeilt werden kann, fondern auch 
biefen Grundſatz in ber Durhführung nah allen Hauptrich- 
tumgen der Befugniffe entwideln,gum jeden Streit der Ein» 
zeitanten mit der Reichögewalt zu beſeitigen. Warnend find 
hier’ bie’ Erfahrungen Amerifa’s, in welchem wegen einer zu 
unbeftimmten, zu allgemeinen Faſſung des Rechts des Gongreffes 





nit felten die Gouverneurs einzelner Staaten bie Stellung der | 
Truppen verweigern und Streitigkeiten vor dem Bundrsgeriäte | 


entftehen (Story commentaries III. pag. 90). Darnach fün« 


nen wir aud nicht rathen, dem Antrage des Abgeordneten 


Hollandt und Anderer zuguftimmen, ber ftatt der 99 12-18 
nur einen allgemeinen $ 12 aufftellen und bas Uebrige bem 
Mebrgefepe überlaffen mil. In das letzte gehören zwar bie 
Detailvorichriften über Organiſation der Volkewehr, in bie 
Derfaffung aber gehört die Feſtſetzung der Grundſätze und zwar in 


was ben Ginzelftaaten, was der Reichegewalt zufteben fol. Die 
Weglaffung der 99 13 — 20 in der Verfaffung würde eine Lücke 
begründen, welche man fpäter bitter beflagen würde. Gbenfo= 
wenig fönnen wir zugeben, daß die Behauptung, nad welcher 


die 66 13 — 19 ohne gleichzeitige Berückſichtigung des Berichts | 


bes MWebrausfhuffes nicht beratjen werben können, in ber 
Allgemeinheit richtig iſt; fie ift nur infofern wahr, als der 
Entwurf des Wehrausſchuſſes Vorfchriften enthält, welche auf 
bie Befugniffe der Reichsgemalt fich bezlehen; die Übrigen, bie 
DOrgantiation bed Heeres betreffenden Paragraphen find ber 
jebigen Berathung über die Berfaffung fremd. — Der Herr 
Berichterftatter des MWebrauefhufles erbot fich auch, bei der 
Beratbung ber einzelnen Paragraphen unferes Entwurfs feine 
abwelchenden Anträge zu begründen, fo daß tie Verfammlung, 
hinreichend aufgellärt, im Stande fein wird, abzuflimmen. — 








Die Gefhäftsbehandtung wirb fi dann leiht mahen. Findet 
nämlich der Webrauoſchuß ober die Minortiät, weihe tie Are 
lage A des Abſchnittes Über Reihdmehr einſchalten will, daß 
durch unfere Paragraphen bie Befiftellung des Umfangee der 
Befugniſſe ber Reichogewalt nicht erihöpft fe, daß noch An« 
bere Paragraphen aus ihren Entwürfen ir Sa fo wird 
fie bei den einfhlagenden Paragraphen des Merfafungsaufs 
ſchuſſes Anträge auf Einſchaltung einzelner Paragraphen ftel- 
len. Binden fie ober andere Mitglieder der Natlenalverſamm- 
fung dagegen, daß mande unferer Paragrapben nicht zur 
Verfaſſung gebören, dag fie überflüftge Einzelheiten enthalten, 
ober daß fie an erge ober zu weit gefaßt find, fo werden wie— 
der bei der Berathung jener Paragrapben die geeigneten Als 
träge geftellt werden können, — Die von den Abgeordneten 
Medetind, Schubert u. 9. geſtellten Anteäge berichen fi auf 
die Baffung bes 5 12 und werden, wenn biefer Paragraph 
zur Berathung ausgefegt wird, zur Sprache fommm und ges 
prüft werben. — Der Verfafjungsausfguß ftellt daher den 
Antrag: 

„Die Nationalserfammlung möge beſchließen, for 
oleich in die Berathung der 55 12 —20 bed Werfäfe 
jungsandihuffes einzugehen, bei der Berathung jebes 
einzelnen Baragrapben fomohl dem Bericterftätter bes 
Wehraueſchuſſes und den Mitgliedern des Verfaſſungs- 
Ausihufer, melde Minoritätsanträge flellien, als 
jetem andern Mbgeorbneten zu überlajien, zu bem 
ber Berathung unterfiegenden Paragraphen die abr 
weihenven Anträge oder nothwendig erachteten Zuſatz - 
Paragraphen vorzubringen oder zu begründen.* 

Präfident: Wir werden wohl nod in ber heutigen 
Sitzung auf diefen Bericht zurüdtommen. — Herr Venedey 
wird Namens des für die öfterreihiihen Angelegen- 
heiten gewählten Nusihuffes Bericht erftatten. 

Beneden von Göln: Meine Herren! Ih werde ben 
Bericht nur einfach vorlefen. (Stimmen: Wozu denn? wir har 
ben ihn ja gedrudt; bloß die Anträge! — Andere: Vorlefen!) 

Präfident: Der Bericht ift eben erſt ausgerbeilt 
worden, und es werben ihn deßhalb noch fchr Wenige gelefen 
baben ; es dürfte alfo nicht überflüffig fein, wenn ev vorge» 
lefen würde. 

Veneden: Der Deriht bes Ausſchuſſes für bie öfter 
reihifhen Angelegenheiten über bie verfhiedenen Anträge der 
Herren Abgeoröneten Nauwerck, Rant, Miedner und Berger, 
in Bezug auf die gegenwärtige Lage von Mien und Deutfde 
DOefterreih, lautet: 

„Die Augen von ganz Europa find feit mehreren Moden 
auf Mien gerichtet. Die ganze Welt abndet, daß, melde von 


| den Parteien, bie fih in und um Wien gegenüber fteben, auch 
einer folhen Durchführung, daß in allen Hauptrihtangen far wird, | 


fiegen mag, diefer Steg die unberehenbarften Bolgen für Eu— 
ropa und indbefondere für Deutfchland haben kann und muß. 
Es {ft daher natürlich, daß aub in Deutfhland und vor Allem 
in der Paulskirche dieſelbe Spannung in Bezug auf bie Er- 
eigniffe in und um Wien herrſcht, und baf vie Baterlande« 
Liebe die Mittel fucht, um eine Entwidelung ber öfterreihtfhen 
Wirren herbeizuführen, die den Hoffnungen auf eine in Frei— 
heit und Selbftftäntigkeit geordnete Zufunft eines großen, 
mädtigen und einigen Deutftlands entſpreche. — Im biefer 
Abfiht liefen mehrere Zuſchriften an die Reichsverſammlung 
ein. Aus Rotenburg eine, die die Abfendung ton Reiche 
truppen nad Defterreib beantragte; eine zweite aus Go- 
blenz, die im Allgemeinen bie Reiheverfammlung asfforderte, 
Wien zu Hilfe zu eilen; emslih eine dritte vom Bremer 


 Bürgerverein ausgebendb, die bie Reicheverſammlung zur 


u 


| vollftändigen Wahrung ber deutfchen Ginheit gegen die in ben 
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Öfterreihifchen Neihsthelfen der nationalen und politifhen Frei- 
heit drohende Gefahr mit Mräftiger That umgefäumt elnzu⸗ 
f&hreiten, mahnte. — Der Aueſchuß erfennt mit Freuden ben 
Geiſt an, ber im biefen Zuſchriften herrſcht, wenn er auch nicht 
get dep in benfelben bie rechten Mittel angedeutet find, 
ie vorerft zur Anmwensung fommen könnten. — Gleichzeitig 
mit bieien Adreſſen wurden dem Ausfchuffe drei verſchledene 
Anträge Üüberwiefen, bie in ber Sitzung vom 30. October von 
ben Abgeordneten Naumerd, Rank, und den beiden Abges 
ordneten Berger und Wiesner in bie Reichsverſammlung ge- 
bracht worben waren. — Der Antrag bes Seren Raumwerd 
lautet: 

„on Erwägung, daß der öfterreihliche Reichötag ber ge- 
ſetzliche Vertreter bes fouveränen öſterreichiſchen Velkes if; 

in Erwägung, baß berfelbe ben vom Fürften Winbifch- 
gräg gegen Wien angeorbneten Belagerungszuftend für un- 
gefehlich ertlärt hat; 

m Grmägung, daß es ber freien beutfihen Nation un 
würbig ift, ihre Hauptſtädte durch unverantwortlihe Höflinge 
und Officiene ungeflört bombarbiren zu laffen: 

beſchließt die deutfhe Nationalver ammlung: 

1) Das Relcheminiſterlum bat ſofort tie nethigen Befehle 
zu erlaffen, daß der Belagerurg zuſtand von Wien 
aufgehoben and fämmtlihe Truppen aus ber Nähe 
tiefer Stadt entfernt werben; 

2) das Reihsminifterium Hat aufs ſchleunigſte Reietrup- 
pen aufzubleten und erforberlihen Falle einfchreiten 
zu laffen, damit Wien befreit, das Anfeben des öfter 
reichiſchen Reichstages aufrecht erhalten und bie gefeh« 
libe Orbnang und Freiheit mieber bergeftellt werde; 

I) die Reihecommiffäre Weider und Mosle find mit 
Ausführung diefer Maßregeln zu beauftragen.” 

Der tes Herm Kant lautet: 

„In Betracht, daß die Wiener Drwegung vom 6. Dctor 
ber eine Nethwehr ber freigeitsliebenden deutſchen Bevölkerung 
von Mien gegen längf begonnene, bie Freibtit und das 
Dreurichtbum in Oeſterreich bet rohende reactionär-flamifche Ueber 
griffe geweien iſt; 

in Veradt, daß bie beidenmüshige Wiener Desölferung, 


troß ibres Sieges, mit beifpiellofer Ginmüthigfeit für geſeß⸗ 


liche Sicherheit und Orbrung geforgt, und durch die einzig 


eiegm higen Behörden, den Reſchetag und ben Grmeinderaik, | 


Pertwäisred nur verſohnende Schritte geihan; 

In Berrabt, dag ber Wiener Netksteg, bie einzige con« 
ftitutionell-geieplihe Behörde in Defterreich, das längere Ber 
weiten der Banus Jelabih und deo Bürften Wintijtgräg mit 
ihren Teupper maflen vor Wien als ungrfiglib und dem fous 
veränen Welke grgerüber ala unvertreglich erflirt kat, da 
aber tropdem vie beiden Heerführer fih nibt nur nicht and 
ihrer Erelung entjent, ſondern ſogar die Heinvieligkeiten bes 
reits eröffnet, im frechet Weile Wien und die Urngebung in 
Delagerunge.uftend erflärt und alle von Er. Maſeſtät dem 
Karfer fereitih gewährleiſteten Freihtiten und Inftiiwienen für 
aufgeheben erilären ; 

in Anbeirecht, daß alio weder ber Reichstag und der 
Ermeintieaeb in Wien dm Friebden zu erreigen tm "Etante 
find, mecı die zwei Reichecommlſſäre eine der deutſchen Ehre, 
Macht und Mütde entfpretend Wirt armbtit entwickeln; 
bein licht bie Nationaleerſammlung: 

daß jedes laugtre Verweilen der beiden Deerführer 

und tie Grafen Aueröperg mit ibren Trupptumaſſen 
vor Wien, ferner jebe weitere Feindſe igkelt derjelben 
gegen Wien als Angtlegenhelt gang Drutſchlando zu 
bitrachten fel, und temgemöß eine entiprechende deutſche 


Heercamacht zur freien Verfügung des Wiener Reiche- 

tages, ober, falls dieſer nicht mehr tagen ſollte, zur 

Berffgung jeder andern gefeplihen Behörde geftell 

mwerbe." s 
Enbli ber ber Herren Wiesner unb Berger: 

„In Anbetraht, daß die Reihscommiffäre serfäumt ha⸗ 
ben, den Ban Jellach ich aufzufordern, ſogleich mit feinen 
Shaaren das deutſche Reichsgebiet zu räumen, 

beantrage Ich, die Nattonalverfammlung möge befchliehen: 

Diefe Reihscommiffäre find aurüdzuberufen, und 
durch kräftigere, die Ehre und die Intereffen Deutſch⸗ 
lands beifer wahrende Männer zu erfehen.” 

Schon die Verſchiedenartigkeit al dieſer Zuſchriften und An- 
träge bekundet, wie ſchwer es iſt, aus weiter Berne bie Er⸗ 
eigniffe in Wien gehörig zu beurthellen, und von Frankfurt 
aus das rechte Mittel zu finden, ihnen eine den Intereſſen 
Deutſchlande entfpredende Entwidelurg zu geben. Deßwegen 
glaubte denn auch der Ausſchuß ſich verpflitet, bevor er ein 
Urtgeil ausſpreche und einen feften Antrag ftelle, fi alle mögs 
liche Auftlärung verſchaffen zu müffen, die ihm erreihbar war, 
Bon feinem Rechte Gebrauch machend, ließ er, nachdem er er⸗ 
fahren, daß eine Deputation des Wiener Gemeinderatbs Im 
Branffurt anmelend, die Mitglieder derſeſben einladen, ſich in 
feine Mitte zu begeben, um fid mit ihnen zu beſprechen. Gin 
Mitglied ter Deputation erſchien auch Im Ausfhuffe, und ent» 
warf nad feiner ſubjectiven Anfhauung ein bunfles Bild ven 
den Wiener Zuſtänden. Mas aber am melften auffallen mußte, 
war, daß die Sendung diefer Deputatton auedrüdlih an den 
Erjberzog Johann, und nicht an den Reichsverweſer 
gerichtet gewefen war, indem ber öfterreihifhe Prinz, 
nicht aber der Vorftand ber beutfhen Gentralgemalt 
von dem Wiener Gemeinderatb erfucht wurde, eine Bittfchrift 
an den Katfer von Defterreih zu unterſühen. (Stimmen: 


' Hört, hört!) Schlieflih darüber befragt, welden Ausgang 


ı un» Ordnung hergeſtellt, und 


aud der gegenwärtigen kritiſchen Lage Wins der Gemeinde- 
ratb als den wönſchenswertheſten erakte, ging bie Anſicht bes 
Nbgeorbneten babin, das: 1) die Errungenihaften der Revo⸗ 
lution dur ein voltethümfidies Mintftertum geſichert; 2) Ruhe 
3) nur teutcde Truppen in 
Wien zugelaffen werben möchten. — Außer biefen perfönlichen 


‚ Auftlärungen beffte der Kutſchuß thatſächlide Muftlärungen 





in ben Berichten der Meichecommifläre und ben Inflructicnen 
des Reiheminifteriums zu finden, Er forderte au dem Gnde 
das Reideminiſterium des Innern auf, ihm bie erhaltenen 
Depehten ber Reihecommifjäre, Tomte die am die elben abge 
fin Inſtructienen mitutheilen, wozu fig der Miniſter bes 


| Innern such fefert ercötig zeigte. — Diele Mirtheilungen bee 
ſtanden aus zwei Briefen der Reidecommijjäre, der erfie von 





Litz, d.d. 21. October, und der zweite von Dimüs, d.d. 24, 
October, und drei zum Theil ausıngemeife mitgetheilten Ante 
wortichreiben des Minifterpräfidenten, eind vom 24. October, 
und zwei vom 20. Deteber. — Der eifte Girdrud, den dieſe 
Tocumente berserrufen mußten, war ein gewiſſes Erſtaunen, 
dah Me Meibäremmifjire nur fo fpärlihe Mittbeilurgen ges 
mat. (Bextgung auf ber Linfen; Stimmen: Ob! ©b!) 
Kein Mort log vor uns Über ihren largen Aufentbalt in 
Münden, (Stimmen: Lört!) und ebenjo waren fie nad dem 
23. Detober wieder velllemmen verſtummt, fo daß die Reichscen⸗ 
tralgewalt ſeit mehreren Tagen ohne alle Nachricht von ihnen war. 
Der Inhalt eieſer Documente aber mußte ein doppeltes Ge— 
füdl berrortufen. In dem erflen Briefe der Reichecommiſſäre 
vom 21. Detober beißr es: „Unſere Aufnehme bier (in Linz) 
war ſehr günſttig. Bon Nachmittags 4 Uhr, bis zu unferer 
Ankunft um 9 Uhr, hatte die geſammte Rationalgarde mit 
1 ” 
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Ihrem Officiercorpg und ihrer Muflf uns auf dem Marft: 
plage ermartet. Sie empfing uns in feierlicher Aufſtellung 
mit fliegenver veuticher Fabne und im Vereine mit den 
umgebenden Volke, mit mwieserholtem Lebehoch. Unfere durch 
Staffette vorausgefchidte Broclamation hatte den günſtig— 
fen Einprud gemacht, und vie zum Theile jehr 
aufgeregten Gemüther beruhigt.“ — Es heißt wei— 
ter in dieſem Schreiben: „Erfreulicher war es uns, »af zle⸗ 
felden Männer (Rationalgarveofficiere und Mitgliever des 
Gemeinber 168) und verficherten, daß ele Beflnnung in Ober⸗ 
öfterreih fehr deutſch fei, und daß man von bier aus 
mit den Provinzen Tyrol, Kärnthben wu Steyer- 
marf für tie Erhaltung der Bereinigung mit 
Deutſchland mit Erfolg in Unterhandlung getreten ſei.“ — 
Bei der Abreife ver Meichdconnmiffäre zeigten eie Officiere der 
Mationalgarbe, der Gouverneur, die ganze Nationalgarce und 
das zahlreih veriammelte Bolf dieſelde innig⸗ Theilnahme 
für bie Abgriandten des Reiche. — Es find dieſe Aeußerungen 


um fo beme kenswerther, da fle die leider och oft audgelpro= | 


chene und wiserbolte Anſicht, ale 05 die deutfch:öfle. reichi⸗ 
ſchen Völker nur geringe Zuneigung und Thelnahzıe für vie 
neuen @eflaltungen in Deutichlanp hegten, in erfreulicher 
MWeife wiverlegen. Sie thun dem deuiſchtu Gefühle um fo 
wohler, als wir fpäter feben werden, daß in andern Kıeijen 
die Abgeiandten der Gentralgewalt nit auf eine ähnliche 
Stimmung mie in Linz fliefen. Diefe Stimmung der deu ſchen 
Bevölkerung in Dberöflerreih, Tyrol, Kirnihen mit 


zeig fein ſollen, wohin fie vielleicht ihre Schritte zunähft zu 
richten gehabt bä:ten, nämlich dorthin, mo die Vertreter die» 
fer mwohlmollenden Provinzen veriammelt maren, uno mit 
Hülfe ver Reihscommilfire den zrößten Ginfluß auf eine 
frieoliche Löfung des zeihürgten Knoten hätten ausüben kön— 
nen. — Die Weldhöconmiffire aber glaubten vorerft ibre 
Säritte nah vem k. k. Hofliger sichten zu müſſen. Gie far 
gen ia venfelben Biiefe: „Diefer Entſchluß flet in Uederein: 
fimmung mit dem auch von ©. K. 9. dem Griberzog: Reiche: 
vermefer ion in Branffurt ausgeiprobenen Wunſche vahin 
aus, juerft im nas faiferlihe Doflager nad DI: 
müß und erſt von ba nach Wien zu reifen”! (Bes 
megung auf der Linken ; Stimmen: bört! bört!) — Sie veu 
ten noch einen ansern Grund für vielen Umweg an, inoem 
fie fagen: „Wahrſcheinlich wird die Ve mittelung (in Wien) 
viel leihter, wenn durch die Forivauer ber Win: 
fhliefung von Wien vie Saden bot eıne be 
fimmte Gehalt gewonnen baben.” An ben: 
ielben Tage, 21. October, richt n dann Mr 
commiffäre ein Schrerben an ten Finanzminlſter 
Kraus, Indem fle dieſem anzeigen, van fle ih nad DI: 
müs als PVerwittler begeben. Sie fegen hinzu: „Wir 
hoffen ven vort recht balo ald Boten des Friesen‘ und 
ver VBerföhnung nah Wien zu kommen. Unſer sringen« 
bed Erſuchen, unfere Aufforoerung im Namen des 
Reichſsverweſers (fo im Urtert unt rfliiden) an alle 
Bartrien, Behörden und Einzelne gebt dahin, bie zu une 
feresi Erſcheinen jedes Zu ammentreffen mit 
ven Waifen zu vermeiden“ (Gvenfalls im Utert 
unterfirihen.) — 68 if gewiß nicht Abſicht, aber ver @r- 
folg dieſes Befehls mußte der fin, »aß die Einſchließung 
Wiens nun um fo leichter und ungeflditer von Statten ge: 
ben fonnte, Up vieh um so mebe, ald eine Nadichrift zu 
ber Depeite ver Meihscommeffire zeige, wie ver Meicötas 
und der Binangminifter Kraus vollfommen in die Anfichren 
der Meihscommuffäre eingrgargen ſind. Im diefer Nach— 











| ver Debätte ibre deutſche 


ſchrift Heißt es nämlih: „Racträglih bemerken wir noch, 
daß wir dieſen Morgen durch Gourier Screiben von. ven 
Pıäflvio der Reiheverfammlung und von Minifter Krauß 
aus Wien erbielten; in dem erfleren werden wir.bringenp 
aufgefordert, möglihf für Berföhbnung und Der 
mittelung zu wirfen; im zweiten melser zer Minifter 
die Bollziebung unferer Wünſche in Bezug auf vie 
Bab.ication unferer Proclamation un» eines ihm vor 
Kin; aus zugeſchikten Nadhtrage.” — 8 gebt bier- 
aus klar hervor, daß die Stimmung bei dem Vorfigenpen 
des Reichstags, ſowie bei dem in Wien anweſenden Miniſter 


im Weſentlichen ner Gent algewalt und ihren Gommijfären 
ebenſo günflig eridien, als bei »er Bevölkerung ver veutiche 


Öftrrreidyiichen Probinzen, von denen eben Rede war. Ehe 


' wir aber feben, welche Auf-abue ven Reihscommifjären in 
andern Rretien wurse, feien und voraft nob ein: paar 


Morte Üder die Antwortdepeſche des Meihöminifters‘ nes 


' Innern, d. d, 24. Detober, auf das obige Schreiben der 


Reihecommuiffäre erlaubt. Es hatte unterieh die Verhande 
lung über den Antrag Herrn Venedey's in Bezug auf die 
öfterreihi chen Wirren fatıgchabt. Die moiivirte Tagrdore- 
nung, die vom Auoſchuſſe beant agt wurde, batte ie Wah⸗ 
rung der Interefien Deuticlands befonvers hervorge— 
boben, und es ift gewiß aneıfeunenswerth, wenn der Hert 


H Minifter unmittelbar am andern Tage nad der bezogenen 
 Bersandlung ſchon bieie Anficht des Meichdtages ven Gomm Firen 
|; mittheilt, indem er ihnen über dieſe Berhanslung: berichtet, 
Steyermark aber hätte für die Reitdcommiffire ein Binger- | 
| rer Neichecommiffäre gebilligt, “und nur bie Erwartung aus- 
gedrückt babe, ed werde für vie Wahrung deufſcher 


uno fagt, daß vie Nationalverfamnlung — „bie Abſendung 


Interefien our die Gentralgemwalt geiorgt wer— 
den.“ Er fegt Hinzu: „dahin find die Herren MReihecom- 
miffäre bereits inftruirt worden, und mit Berudiqung kann 
i& erwarten, daß ſte dahin wirken wersen.” — Noch erſteu— 
licher ift es aber, wenn der Herr Minifter befonsere hersor- 
hebt, wie „alle öÖfterreihifhen Devutisten bei 
Gejinnung außgrfproden, 
Aunſchluſſe an  Deutith- 
eine erfreulike Zukunft erwarten” Der 
Minifter ſetzht auch bier ausdrücklich hinzu: „sah eine 
Raatlide Trennung zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich für beide Meike verderblih ſein were. — 
Wie geſagt, der Ausſchuß erkennt es gern an, wenn der Mi— 
nifter des Innern bier fih jo rafh zum Organe eints Der 
fhluffes der Reihsverfammlung mat. Er freut ſich ebenfe, 


wie fle fünmtlih von tem 
land alleın 


wenn ber Minifter die Reihscommtffäre verweift: „der Si— 
Reichs 
Baron | 


Herung ber gefeplihen Breibeit ftets bedacht zu 
fein*; wenn er fie auffordert, die öſterreichiſche Rezierung 


zu warnen, und ihr zu zeigen, „daß es geführlic wäre, wenn 
die Enträftung im Heere ſich bis zu Gewaltthätigfeiten ſtei⸗ 
gerte, und dadurch der perfünliten Fteiheit irgend Gefabr er» 


wüchſe“, — und wenn er enblid wiederholt: „die Gentrals 
newalt bat die Pflicht, die geſetzliche Freihelt zu wahren.“ — 
Aber während diefe Depeſche in Frankfurt verfaßt wurde, wa⸗ 
ren die Reihscommiffäre drin Ziele, das fir fih geſteckt hat: 
ten, nährt gerüdt. Sie waren zwar nicht gleich ins Heflager 
nah Olmüg, fonbern ins Kriegslager vor Wien geacnaen, 
Die Broclarationen des Kaifers und des Feldmarſchalls Win« 


| difchgräg, die fie auf dem Dampfihiff erbiellen, hatten dieſe 
| Menverung des Relieziele der Reidscommiſſare veranlaft. Sie 
\ gingen alfo ins Lager bes &. f. Feldmarſchalla Windifvgrätz, 


und berichten tn ibrem Briefe von Olmütz, d. d. 24. October, 
fiber bie Abſicht, die fie Hierbin trich, und über den Empfang, der 


" ihnen geworben. — Borerft theilen die Herren Reicht coknmlſſäre 


dem Reihöminifter mit, wie, ‚Herr von Wefienberg darge» 
ſtellt, daß ber Lob des Rriegemiulftreb,,Kalpur und des Gra⸗ 
fen von Lamberg „aufıdie Stimmung ber.gefamm- 
ten flawifhen Bevöllerung Defterreih 6“ (Stim- 
men: Hört!) einen ſolchen Gindiud; gemaht, daß Böhmen 
und Galizien. nun gänglih von. Truppen enthlößt werben 
konnten. — Wir laſſen die Wahrbeit:diefen. Anſicht dahinges 
ftellt fein, obſchon es wahrlich nicht ‚gerade, nothwendig, dieſe 
Erklärung zw ſuchen, wenn die andere fo nahe liegt, die näm- 
ich, dah die Slawen im Interefie des. Slamismus 
in Defterreich bei den eingetretenen ngen gewiß auch 
ohne die, Ermorbung ‚der ‚beiden ‚Generale. ſich gerne, dazu ber 
zeit zeigen mußte, eine Bewegung: zu unterdrüden, ‚bie ihre 
Uebermacht in Deſterceich bedrohte. — Die Reit commiffäre 
fahren fort, und zeigen, wie bei jegigen Lage der Dinge ibnen 
nur noch Gin e6 zu thun übrig bleibe, „und, zwar wörtlich: 
„So fheint für unſere Wirlſamleit nun mu rım ob Kbrig zu 
fein, daß wir ung bemühen, ſo viel als an ung liegt, eis 
ner allzw blutigen Entſchei dung der Dinge in Bien 
vorzubeugen.” (Stimmen: Hört !), Dem Ausfhufje aber fheint 
es, als ob untersallen Verhältniſſen Befandte die im ‚Nas 
men. Deutſchlande gegenüber einen) deutſchen Macht auftreten, 
feloft bei den eingetwetenen -Zuftänden, eine höhere Aufgabe im 
Auge haben mußten, als die einzige, eine allzu blutige 
Entiheidung zw verhindern, (Stimmen: Hört! hört!) — Die 
Reihicommifjäre: aber fahren, fort: in ihrem Berichte zu ſa— 
gen: „In diefem Sinne”, — nämlich eine allzu blutige 
GEntibeidung zu verhindern — „ſuchten wir in der Nacht 
vom 24. auf.ben 22. October auf den Fürſten Windifhgräs 
in deſſen Hauptquartier zu. Lammersvorf zu wirken. Derfelbe 
aber, welcher eben: zum Feldmarſchall ernannt, das Gommando 
der um, Wien verfammelten Armee, übernommen batte, lehnte 
jede Ginmirfung von -unferer Seite mit. einer gemwif- 
fen Sthroffbeit «ab, ı (Stimmen: Hört!), Ia, er 
wollte nidbt einmal. unfere VBollmakt ein— 
ſe hen und ‚bemerkte, daß eine ablebnende Antwort;ge 
gen die Vermittelung bes Neidhsorrweiers; and 
ſchon von dem kaiſerlichen Gabinette. nad Frank— 
furt abgegangen ſei, ſo daß es ung kaum nühen werde, 
nach Olmũß zugeben”. (‚Stimmen : Hört!) — ‚Da das 
Reichöminifterium des Inneren ‚Ihrem „Nusihuffe feine ſolche 
Ablehnung der Vermittlung des Reichgverweſero durch Das 
taiſerliche Gabinst vorgelegt) bat, ſo glaubt derſelbe unterſtellen 
zu muſſen, daß hier die Angabe des Feldmarſchalls Windiſch- 
gräg auf einem Irrthum beruht, Was aber deſſen Benchmen 
den Neihscommifjären gegenüber ‚anbelangt, jo iſt Ihr Aus— 
ſchuß gegenwärtig, nicht ‚berufen, daſſelbe zu ‚ baralterifircn. 
Wobt aber hat er. nach der Antwort und. Verwahrung, der 
Reichscommiffäre  gefucdt und fie nirgends ‚gefunden. (Stun: 
men 3 Dört, bört!) Sie ‚führen die Thatſache xeinfach an, 
ohne! fie eines Wortes zu würdigen... Ihr Ausſchuß hofft, daß 
die Derren NReichseommiffäre nur ‚im Drauge der. Zeit, drr= 
geſſen haben, dem Neichsminifterium anzuzeigen, auf welche 
Weiſe ſie die ihnen anbertraute Würde, Vertreter des deutſchen 
Reichts zu fein „ (Stimmen: Hört!) dem. Feldmarſchall eines 
deutſchen Fürſten auf, deutſchem Voden, und an der Spitze 
theilweiſe deutſcher Bundestruppen gegenüber gewahrt haben. 
(Stimmen :--Hörtb) »— Aus dem Kriegtlager gingen jeht die 
NReihscommiffäre, ins Hoflager nah Dlmüg. Sie ſchildern 
ſelbſt ihre Aufnahme beim kaiſerlichen Hoflager im Gegen- 
fage zu den, die ihnen, im dem Lager, von Wien, zu Theil ges 
worden war. Sie ſagen: „Bier wurde und indeh von Seiten 
ds Miniftert, Baron Weflenberg, eine viel entgegentom- 
minbere Aufnahme Imseiner längeren Gonjerenz ſehten 


dem Miniſter ‚auseinander, wie auch unter den gegenwärs 
—— — Regierung m, em 
eine Annahme der Ginwirfung der, beutfche valt im 
doppelter Beziehung günftig wirken fünne ; ‚einmal. „bie 
jet unter ı Bartei, in Wien fi dem, Rathe und der 


nige Verhältniß Oeſterreichs zu Deutihland Jedermann a 
Reue, vor ‚bie Stele träten.1„Dere v. Weffenberg ſchien dieß 
keineswegs von ber Hand zu weiſen, und erfannte 
die gute,Mbfiht mit lebbaftem Danke an. (beiten 
feit,) , Er erbot,, ſich, uns als heute dem Kaiſer vorzuſtellen 
bei-welder Gelegenheit Se, Majeftät in Gegenwart dem Kate 
ferin ebenfalls ihre anertenmende und ,banfenbe Ge— 
finnungogegen den Neihsperwefer ausipraden, 
freilich nicht ohne hinzuzuſeßen, daß bödft: fie 
ſelbſt die Kraft gefunden hätten, der Unordnun 
in ihren Staaten zu ſteuern.“ (Stinunen: Hört, bört! 
— Wie zart, hier auch die Worte, gewählt find, ſo geht doch 
nur zu Mar aus ihnen hervor, dag auch in Olmüt jede Ver— 
mittelung der Rei abgelehnt wurde. Nicht Mi 
aber ward, ‚was die. Reichscommiſſare gethan, um .bieje, 9 
Ichnung im Intereſſe der . Würde. ihrer boben ‚Auftraggeber 
mit, allem Ernſte, der ihre Bfliht ‚war, zurücdzumeil 
Die Antwort des Herrn R nifters des. Innern vom. 
October gebt fillihweigend über die Aufnahme, die die Reichs⸗ 
commiffäre im Kriege» und Hoflager gefunden haben, hinweg. 
Wenn Ihr Ausihuß ber Depefhe des Herrn Minliters des 
Innern. vom. 24, feine. volle Zuftimmung , geben. zu können 
glaubte, fo hefft er, daß das Minifterium bes Innern, ‚a 
dies Stiligweigen, ‚gegenüber den fo fprebenben 2 * bes 
an 
—— 


Berichts der Neihecommiffäre, zu. rechtfertigen im 
abermals der feſten Warnung zur Mäßigung im * 


wird. — Dagegen if es eifreullch in der An wort des 

zu begegnen; und ebenfo aus einer Nachſchrift zu eriehen, 

das. ‚Rethöminifterkum bie, Verlegung des Reichelages nac 

Keemfier „tnfofern mihbilligt, als ein Ort 
mitten im einer flawifhben-Benötlferung 
gemählt,mende”, und dagegen Lim x, als. geeigneten 
Ort, fürs den. Gig drd Reichetages und bes Hofes zorfhlägt, — 
Wir . haben geſehen, wie die ——— au von, , Linz 
an den Reichstag ugd an den Minifler Kraus fhrieben, daB 
he hofften, „reht.badd.ald Boten des Friedeneé und 
ders Verföhnung ua Wien zu fommen“. —5* 


aben 
geſchen, ‚mie der Präfident des Reichstages und ber ri 
diefe Hoffaung mit Breuden begrüßten., „Sept abet ain 24, De- 
iober ſchreiben die Meihscommiffäre dem, Reihäminifter , des 
‚Ianern nach Frankfurt, daß fir. die Entfheldung ab«- 
warten, und nist abfaflen wollen, ihren Auftrag ‚auf eine 
yermittelsbe Einwirlung vor oder nah der Kataſtrophe zu 
wiederholen, , „Ohne eine ausbrüdlihe. Einwilligung”, fahren 
fie ſort, „von Seiten der f. & Regierung wird es uns nicht 
möglid; fetn, In das von Truppen dicht eingefklofiene Wien zu 
gelangen, wo. unfer Erſchelnen und unfere Wirkſamkelt obnchin 
beveu ungslos, ja zweibentig fein würde, wenn wir nicht mit 
Dewilligung und ſelbſt Im Auftrage, ber — zu wirken 
vermöchten? (Stimmen: Hört!) — Der Minſſter des Arugern 
antwortet hierauf einfag: „Es hat vollſtändige Zuftimmung 
erbafıen, daß fie. Wien nicht berührten.” — Das find die 
Thatſachen, die Ihrem Ausſchuſſe nad ven Iheilweie und im 
Aus;uge mitgetheilten Actenſtüden vorlagen., Er ftellt bie 
öfterreihifhen Angelegenheiten ‚zu hoh, um. zu glauben, daß 
fie, von irgeab einer Seite der Reidöverfaommlung zu einer 
Partelfrage gemacht werben dürfen. Gr glaubt au .nist, daß 


erſammlung vorfhlüge, das Benehmen 'der Reiche com · 
ae ſchon —5VV Segenſtande ¶ ſeiner ſtrengern 8 


1 db N ‘ 
der Reiheverfammiung fen. "Und um | en ur 


nit ‚ändern » und, bie nicht. fißern; > 
muß das Ötreben 
bie zu können, muß es vor Allem: flar werden‘) was die 


deutſche Reicheverſammlung wünfdt, saß die Miniſter 


Reichs bei ven cingeiretenen Zuftänsen in Orflerreich erzielen | 


foflen. Dieß offen und unummunsen nocheinmal aut zuſpre · 
den, und jo dem Shmwerte, »a8 jept/rem Knoten halbwegs 
zerfänitten hat, das Wort gegenüber zu fbillen, »as das 
Band jmifhen Brupdernälfern mierer feflichlingen fol; — mas 


war die Abfihı Ihres Ausjonfles, uns) aus diefer Abſicht 
ging, mit Beſeitigung Yer vorliegensen Arträge, etnftimmig 1 


ver folgenne Antrag hervor: 
. „In Grwägung, def die in Orflerreich eingetretenen Zu- 


fände einer entjcheieennen Krijle entgegengehen; — daß in | 


diefer Krifls die heiligen Rechte und G@riungenidaften der 


ventfc-öfterreichiichen Völter in Frage kommen könnten; — | 


daß insbeionnere das Anfchen mr Gentralgewalt uns vie 
Interefjen Deurſchlande grjährset werden möchten, wenn bie 
Neitscommiffäre bei virjen veriwideltin uns errrgten ers 
haͤltniſſen nicht mit allır Mähigung, aber auch zugleich mir 


aller Kıaft in wem vollen Bewußt ein ihrer boten Senrung } 
jevem Eingriffe in die Rechte ver deutſch Öflerreichiiten Wäl- h 
fer und jeder Verlegung ser Interrffen Deutſchlando ent- | 


gegentreten; — 

In Erwägung, dab es mur vortheilhaft wirken kann, 
mern bei fo verwidelten Zuſtänden aud in einmı fo erniten 
Augendiide die deutſche Neibsverfammlung den Beſtrebungen 
ber Eeritralgemält uns ıbrer Gommiffäre Burd ihre klar aus: 
geipiokene« Anfibien einen jeteren Halt gibt, 

2: trägt der Ausihuß »arauf an; 

0 nDe,bohe Verjanmlung möge ras Nelböninifte- 
riuin auffordern, alle mögliche uno nadtröglibe Sorge... 

Eachen⸗auf ver Nesre« und drin vemten Bentrun.) 

‚Beuecden: Ih unterprüde tas Fefuͤhl, das mich in 
diefein Migenblidle Keberiict, no ich Sie üser einen elenden 
Drudieller Icdıra febe, Alio 

„ale mögliche un nadbrüdlihe Sorge, dafür zu 
tragen: 

1) daß, die Reihkcemmiläre dat NAnichen.un» die 
“nerfennung den aeutihen Gentralgewalt 
überoli Eräfrigft 
augelegen jein leſſen; 

eaß fe die Intereifer Deutihlanss in Deiter 
zeit überall zu fdügen tucen; 

3) dafi fe ihren vollen Ginflus aufbieten, tie fernere Ent: 
widelung ver Öferreiiiigen Wirren auf friedlidem 
um unblutigem Wege berbeisuführen; 

4) daf fie endlich, wie »icie Enmidelung- auch auffallen 
möge, die in ven Monaten März und Mat argeftans 
denen Mecte und Äreibeiten. ber ößerreichiiche 
geutigen Wölfe. gegen, alle Anguffe ‚im Schuß 
nehmen,” 


Präjident: Es iſt mir in Bezug auf diefen Bericht 
ein dringlicher Antrag übergeben worden, melden "ih gleich 
nadber' veilefen ‚und woran ich dann’ die Verhandlung über 
ben. Gegenſtand Enüpfen werde, = Nerr 'p. Raumer hat 


iur wollen, Geltung, zu. bringen fih | 


ben Antrag: 


nf 


„Die Nattonalderfammfung eimpfichlt der Gentral- 
gewalt, auf die ſchleunige Befolgung des —5 des 
iteichoirie ge mimiſteriume dom 16. Juli da, mo die— 
ſelbe noch nicht eingetreten, in allen feinen Theilen 
pũnktlich zu Halten und gegen alle militäriſchen Vor⸗ 
'pefeßten, weldie dabet den Gchörfam verweigern, mit 

der Entlaffiing aus dem Dierfte vorgufchrehten.“ 

Der Auefhuß beantragt den Uebergang nie mot 
Tagetorbnurg über dieſen Antrag des Abgeotdneten Simon 
ven Trierz der Bericht wird gebrudt werben.) 4 

Praäfident: Der Bericht wird gedruckt und auf eine 


| künftige — geſeht werben. Herr Ob fken bat Na⸗ 


mens des 'nölfertehtlfhen Ausſchufſes Beriqi zu er⸗ 
HGofken von Hattingen: Namens des vblkerrechtlichen 
Aus ſchuſſes habe id die Ehre, der hohen Verſammlung einem 
Bexicht zur Anzeige zu bringen über ben Antrag bes Oerrn 
Schulz von Weilburg und Gonforten, auf Nirderfepting eines 


| befonderen Ausſchuſſes zur Berathung ber Donaufragt. Der 


Bericht wird gebrudt. Der Antrag lautet: 

„Dem Antrage auf Niederſezung eines befonderen 
Aueſchuſſes zur Beratbung der Tonanfrage ſel zur 
Zeit feine Folge zu geben, es feien vielmehr bie dar⸗ 
auf besüglihen Anträge und fonftigen Eingänge, mie 
bisher geſchehen, an bet völkerrechtlichen Musfeup 

zu verweiſen.“ Be 
Prajident: Der Bericht wird gedruckt und auf eine 
fürfige Tagesordnung gefeht werden. — Her Zayarlä 
bat Namens des internationalen Ausſchaffes einen 


| Bericht zu erftatten. 


Zachariäa von Göttingen: Meine Gerren , dem in⸗ 
ternationalen Aueſchuh iſt ein Antrag bes Abgeorducten Dri 
Fubo und mehrerer Anderer überwieſen ivorben, det dahin 
tautet: * 

Die bobhr Reichsderſammlung wolle das Reihemi- 
nefterittm au fordern, mit Rußland ſefort in diploma⸗ 
tie Verkehr zu treten, in ähnlicher Welſe, wie mit 
Enstand und rankreich, wohin außtrorbdenllcde Ges 
ſandte det Cemralgtwalt gefsict worden Find. 

Der Eneihih bat· 0 der Mrüfung dieſes Antrage unterzogen 
und ift dabel kurz von folgenden Vetrachtungen geleitet wor» 
den? Erftend, man kanti und muß amehmen, daß das Meidemis 


h viftertum nicht ohne beffimmenke G-ihide: die Abſenti nee 
Geſandten an den Petersburger Gef bisher unttriefſ 


Mir können zweitens nicht überfehen bie bolttifihen Beite ne 
gen, in melden die deutſche Gentrafgematt zu bemr'tht J 


| Gidtnette im gegenwãrtigem Augenblicke fich befinde? inb e 
| baber dritten® afd ungertgnet erfcheinen, eine fofap'® ’ 


derung an das Mrisanintfterktit ergehen ’Ju taffet), A’ fo 
mehr, ald darin eim Gingriff in die der Griträlgemaff über 
wieſene Sphäre gefunden werben muß, Der Rröshuf ſtellt 
„Daß unter Webrrmweitung bee Artrage des a e⸗ 
ordneten Nico an das Reihsmintfterium pi ie ve 
ter Beriilfitigung zur Tagkeerdnung ergrgangen 
werber⸗ 
Präfident? Der Bericht wird gedruct und auf tie‘ 


{en 


af 
x! 


De 


xdnung geſcht werben. — Es ‚find mehrere Interpel« 
9 nen anzuzeigen: von Herrn Ecert aus Bromberg. 


Edert non. Bromberg: TR 
„Am,27. Juli d. J. hat die hohe Natioualverſammlung 


„, ‚beihlofjen: R 
- daß die durch die Bunbestagebefhläffe vom 22. April | 
und 2, Mai d. J. erfolgte Ginverleibung beftimmter | 


Theile der preußlichen Provinz Poſen in den deutſchen 
Bundesſtaat genehmigt werde. 


Unterm 26. Detober ‚hat dagegen die preußiſche Nationale | 
verfammlung zu Berlin definitiv. den Beſchluß gefaßt: | 
daß. das gefammte Großherzogthum Bofen zu bem | 
preufiigen Staate in dem Werbältnig. bleiben foll, | 


in. dem es nad. bem Befipergreifangspatent vom 13. 


‚Mat 1815 geftanden, 


Ja Grwägung nun: 


daß dieſer Beihlug ber Nationalverfammlung im 
directen Miderfprub mit dem . -Beihluf- ber 
biefisen , Nationalverfammlung. vom. 27. Juli. lebt; 


in ‚Erwägung ferner, daß der Beſchluß der biefigen | 


Berfammlung die Behftclung des Reichsgebietes 


betrifft, alſo zu denjenigen Beflimmungen. gebört, | 


deren fouverine Entſcheidung fih bie hohe Berfamme- 


lung durch den Beſchluß vom 27. Mai bergeitalt bin | 


bieirt hat, daß jede ihnen entgegenſtehende Beſtimmung 
ber Verfaſſung eines Ginzelftaats als ungültig ange: 
fehen werben fol; 


In Betracht endlich: 


daß in Volge des Berliner Beſchluſſes in ben 
deutſchen Landetthellen der Provinz Poſen eine ſolche 
Aufregung entſtanden iſt, bie bereits zur Bewaffnung 
eführt bat und ohne ſchleunige Beruhigung zu einem 
Bürgertrieg führen muß, fowie daß nad bem 
Gefeg vom 28. Junt das KReiheminifterium berechtigt 
und verpflichtet ift, für die Sicherheit aller Landes ⸗ 
theile des deutſchen Bundesſtaats zu forgen, 


erlaube ih mir, dem Herrn Meichsminifter die Frage 
vorzulegen: 


heit noch drei Interpellationen zur Anzeige zu bringen. "Serr | 


wilde Maßregeln hat das Reichominiſterium getroffen, | 
um die Bewohner ber zu Deutfchland gehörenden Theile | 


der Provinz Polen in Betreff der Wirkungen des 
Berliner Beſchluſſes vom 26. October zu beruhigen, 
und namentlih »ie Veforgnig zu heben, daß ihre 
durch den Beſchluß vom 27. Juli db. J. erworbenen 


Rechte irgend gefährdet werden könnten ?* — Unterftägt | 
von: Falk, Vogel aus Guben, Feberer, Nieol, Engel, | 
Judo, Schulz aus Weilburg, Gravenderft, Nicht, | 


v. Reden, Pb. Schwarzenberg, Hehner, Reliter, D. 8. 
Meliy, C. Wagner, 9. R. Glauffen, Maier, Haggen- 
müller, Fretſe, Stodinger.* 

Präfident: Es fine im ganz Ähnliher Angiltgen 


‚Jordan von Berlin! 


DJordam von Berlin: Ih ſtelle an den Minifter bes | 


Innern folgende Fragen: 


mi) Weiche Maßregeln bat das Minifterium getroffen, um 
bie Demarcattonelinte zwiichen den deutfhen und pol- 
nifhen Theilen Bofens in Gemäßbeit des NReihstager 


beſchluſſes vom 26. Juli db. I. zur endgültigen Aus» 
fübrung zu bringen ? 


2) Welse Schritte find gethan ober verbereitel, um bie | 
Deutfhen im reisangebörigen Theile Boiens, welde | 
durch ben Befhluß der preußiihen Nationalverfamme- | 
lung vom 21. Detober in greße Beftürzung verfept N 





| find, und ſich durch denſelben in / ihren wichtigſten ma⸗ 


tertellen Intereſſen, ſowie in ihrer Nationalität ger 
- fährbet glauben, zu beruhigen und babin aufjuffären, 
daß jeder, den Beſchlüſſen der deutſchen Reichsverſamm⸗ 
dung entgegenſtehende Beſchluß «einer Verſammlung 
eines Einzelſtaates als. an und für ih null und nich⸗ 
tig angeichen, und erforberlihen Balles als ungefeglide 
Auflehmung aurldgewiefen werben würde ?“ 
Dunder von Halle: Ih Hate folgende Frage zu 


| hellen: 


„In Betracht des Beichluffe® der zur Vereinbarung 
ber yreußiichen Berfaflung beruienen Berianmlung vom 
23.:uno 26 October ».. J. 

In Betracht der hierdurch bervorgerufenen Aufres 
guag ser VBeodlferung in Deutſch⸗ Poſen, welche einen 
neuen Gonflict befürchten läßt, 

flellt ber Unterzeichnete die Anfrage an bad Reicht» 
minifterium : 

welche Mafıregelu daſſelbe ergriffen habe, um bie 
ſoleunige Durchführung des Beichluffes ver verfaf- 
ſungebenden Reichsverſammlung vom 27. Juliv. 3, 
die oͤſtlichen Grenzen ved Meiches betreffen», zu 
fibern ? 

Präfident: Bei Berlefung biefer Imterpellationen 


| muß id bemerken, daß mir sin ungerechter Bormurf gemadt 


wird. Diefe vier Intervellationen find mir ſämmtlich geftern 
übergeben worsen, ich kann die Stunde und die Minute nicht 


| angeben und danach vie Priorität verfelden nicht beſtimmen. 
| @3 wire mir nun der Bormurf gemacht, daß ich die Ke:ft’fche 


Interpellation zulegt verleien ließ, obgleich jle nicht zuleßt 
eingegeben woroen ſei. 

Kerſt von Birnbaum: Ich glaube bemerken zu müſſen, 
daß es mit den Interpellationen Ad nicht anders verhält, ale 
mit den Ginfchreibungen zu den Discuffionen, deßwegen habe 
ih ven Herrn Pröflsenten daran erinnert, Meine Interpella: 
tion lautet: 

„Die behufs Vereinbarung einer Verfafjing für 
Preußen in Berlin tagenve Verſammlung bat in ihrer 
Sigung von 26. October d. I. mit einer Mehrheit 
von brei Stimmen den Artikel I ver preußiſchen 
Berfaffung in folgender Faſſung angenemmen: 

„Ale Lanbertheile der Monarchie inihrem gegen- 
mwärtigen Umfange bilden das preußliche Staatdge« 
biet. Den B wohnern des Gioßherzogthumse Pofen 
werden die ihnen bei der Verbindung des Großher⸗ 
zogtbums Poien mit oem pieufifchen Graate eins 
arräunen beionzeren Rechte gemährleifter. Gin 
gleichzeitig mit dieſer Berfaffungsurfunde zu erlai- 
Vended organifches Mefeg wird dieſe Rechte näher 
feitiegen.” 

In Grmägung, daß ven Polen in bem @roßber- 
zogtbum Voſen zu feiner Zeit andere Rechte Seitens 
der Krone Preußen gemährleifter find, als tie durch 
den Beſaluß der deuiichen Reicböverfammlung in ber 
zehnten Sihung für alle nichtdeutſchen Boifeflämne 
auf deutſchem Bundesboben garantirten ; 

in Greägung, daß bie deutſchen Bewchner Deutſch⸗ 
Boiens die preußiiche Landesverfammlung für incoms 
petent halten, ihnen andere Geſehe aufzupringen, ala 
die für ganz Deuticland und die Übrigen Bıovingen 
Preußens aültigen; 

in Erwägung, daß der in Rede ſtehende Beſchluß 
die Grenze des demtichen Reiches, wie Me in Pofen 
durch die Bundesbeſchlüſſe vom 22, April und 2. Mat 
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>. I. feftgefept und durch ben Beſchluß der deutſchen 
tonftituirenden Reichöderfammlung vom 27, Juli d. 3. 

.... PeRätiat, worden, einfeitig ändert; ' 
, In Grivögung, daß jener Beſchluß eine vollfländige 
. „Mätihtung des Beſchluſſes ver deutſchen Reichsoer- 
ſammlung vom ‚27. Mai, die Kompetenz der legteren 
betreffend, involeirt ums mit den bei wer erften Le— 

fung mit großer Majorität angenommenen $$ 1, 2 

und 3 der Neichöverfaffung in grellem MWirerfprucde 

ſteht; 

in Erwägung, daß zu jenem Beſchluſſe die Abge - 
orsmeten aus dem polniſchen Thelle Poſens mit: 
gewirkt haben, modurd eben vie Mehrheit ver Stim⸗ 
ınen für diejelben erzielt worden iſt; 

in Erwägung enplich, daß jener Beichluß nach dem, 
was +ie öffentlichen Blätter und PBrivardriefe einflim- 
mig berichten, vie größte Aufregung im veutjcen Vo— 
fen erzeugt hat und ven Wiederausbruch des Bürger- 
kri⸗ges daſelbſt hervorzurufen geeignet iſt; 

richte ih an das Reichsminiſterium vie Fragen: 

1) Hat daffelbe vie nöthigen Sarlitte gethan, dabin 
gerichtet, daß dem Beſchluſſe ver Berliner Landes: 
verfammlung, den zu Deuiichland gehörigen Theil 
Voſens betreffend, die föniglide Sanctlon vers 
weigert werre ? 

2) Hat e8 den Neihscomm'fjär jur Regulirung der 
deutichen Grenze in Voſen bereit abgelanst? 

3) Hıt es *ie Vorkehrungen getroffen, welche geeignet 
find, den Wie erauebtuch des Bürgerfrieges In 
Deuiſch Voten zu verkindern ? 

4) IR ee entfblofen, tie Bewohner Deutih-Bofens 
gegen alle Ausnahmtgeiege, womit vie Berliner 
Lanpdesverfammlung fte broht, fowie grgen jede 
Beeinträchtigung nachtrücklich zu Tchügen ?* 

Präfident: Der Herr NReibsminfter hat mich im 
Kenntniß geiegt, daß er auf dieje vier Interpellatlonen Mon- 
tag ben 6. Noveniber antmorten werde. — 68 ıft mir fol 
gender höchſt d inglider Antrag übergeben morden: 

„In Ewägung, daß zur Zr ole deutſwen Inte» 
teilen, fome die in deu Monaten März und Mai 
errunger.en Achte und Wolfsireibeiten in Wien und in 
ten beutfcheöfterreihifben Landern besrobt find; in 
fernerer Ermögung, daß namentlich der Binzug wicht 
deuticher Truppen in Wien und ole beabflchrigte Ver» 
legung des Meichdtags aus diefer Stat vie aeutidie 
Sade in Defterreich gefährcen; in entliher Erwägung, 
bah e8 Heilige un» dringende Pflicht der Natiena'- 
verjammlung ift, die deutihe Sache und das deutſche 
Met, mo dieſe nur bedroht find, beſonderd, mo jle 
zu unterliegen fcheinen, aufrecht zu erhalten, zu fügen 
un> zu wabren: tragen wir varauf an: 

ben Bericht ned Abgeoroneten Venedeh, vie deutſch— 

oͤſterreichlſcie Brage betreffend, Im Sinne des $ 32 

ver Geitäitso.dnung als einen fehr dringensen zu 

bebanseln und demfelben vie Brlorisät vor der heus 
tigen Tageserenung einzuräumen,’ 
Unterzeicnet ift derielbe von den Herren Zirgert, Höffen, 
Neugebauer und mehr ald zwanzig Unteren. Ich frage 
die Nationalverfammlung, ob fle Herrn Ziegert zur Begrün— 
dung dieſes Antrags das Wort verleihen will. 

Biegert (vom Plage aus): Ich verzichte auf die 
Motivirung. 

Präfident: Will die Nationalverfaums- 
lung diejen Antrag im Sinne bed $ 32 ver Ge- 








fhäftsorpnung als dringend erfennen und be— 
banpelt Rn Diejenigen, welche das wollen, Bitte ich 
aufzufteben. (Es erbebt ſich die Mehrzäbt.)‘ Er if als 
bringlih erfannt. (Mehrere Stimmen“ Braxo!) Ich 
werde einfiweilen die Stimmzettel für vie Wahl eihes Schrift» 
führers einfammeln Taffen. Meise Berren, Ih erfuche Sie, 
Ihre Biäge einzunehmen. Ich beginne alfo mit der Verhande 
lung über den Bericht ned Herrn Beneden auf die 
Unträge der Herrn Natwerd, Wieiner und Ber= 
ger in Bezug auf die gegenmärtine Lage von 
Wien und Deutih-Deflerreid. Es ſind mir bis jept 
vier Anträge zu sem Berichte übergeben worden, ich werde 
fle verliefen Lojfen. “ ' Kreg 
Schriftführer Jucho: Die Anträge find folgende: 
1. Antrag des Adgeorpneren Bauernfhmidt und &e- 


noflen: 
„Das Reiöminifterium Hat aufs Schleunigfle zu 
ermwirten: 

1) die urimmunene Anerkennung ber Gentralgewalt 
Seitens der öſterreſchiſchen Regierung bezüglich der 
fänmılichen vewtih öfte reichifcken Kante, 

2) die fofortige Aufhebung des Belagerungsjuflandes von 


Wien, 

3) die füleunigfte Räumung Wiens und beffen Umge- 
bung nit nur vor ben eroatiſchen, fonde:n von allen 
fremden, nicht zu den deutſchen Reichelanden gehörigen 
Truppen, 

tie unverfümmerte Aufrechterhaltung der geſehlichen 
Fre heit uno der wohlerworbenen Volfä:ecbte, wie im 
ga zen deutſchen O.fterreich, fo auch in Wien. 

Es wersen zu viefem Zwecke flatt ver beiden fiüher 
ernannten Reichcommiffire Welcker und Mosle zwei 
andere Meichscommifläre abgeſendet, und das Reid 
mintflerium bat nötbigenfals dur Meidhätrupven 
obige Beſchlüſſe unter 1 in Ausführung zu bringen.” 
Der Antrag ift auße dem unterzeichnet von: Demel, obr, 
Engel Wen aus Oberfirb, Titus, Hofbauer, Di okau, 
Chintmann, Mar Simon, Heinrih Simon, Schulz aus Weil 
burg, Friſch, Mammen aus Plaurn, Hehner, Giien- 
fiud, Meyer von Lirgnig, Kolb, Rheinwald, Wiedner, Fehren: 
batb, Spatz, Bord, Damm, Zimmermant aus Gpantom, 
Rühl, Vogt, Emilter aus Jera, Fetzer, Schatre, Naumerd, 
Heillerbergf aus Satien, Wigard, Leoniohn, Heubner aus 
Freiberg, Rangbein Eſterle. 

2. Verbefferungsanteag zu dem Antrage des Ausfchuffes 
für die Öfterteihtiben Ang’legenbeiten‘! 

Die Neihev.rfammlung fordert das Reichsmini · 
fterium auf, fhleunige und eriergifhe Schritte zu — 

1) damit dao Anſehen und die Anerkernung ter deutfchen 
Gentiagemalt überall im den deutſcheoſterreichiſchen 
Sanzea zur vollen Gellung gebracht werde; 

2) vaair die Inrereifen Deutſchlande in den deutſch- 
oͤſterreidiſch n Lanzen Lraftigfi gewahrt, 

3) damit die in ven Moraten März und Mei zugeſtan⸗ 
renen Rechte und Freibeten der beuti-Öflerreichifchen 
Dölter und nam.ntlib die freie Berarbung der zum 
verfaffunggebenven öſterreſchiſchen Neichdtag abgtord⸗ 
neten Bertreter die deutſo öſterre wiſchen Volles gee 
gen alle Argriffe und Ausnah: Smahregeln in Schug 
genommen meiden, — Oſtentorf, Makowlezka, Groß 
aus Prar, Vinckert, Schmidt aus Berlin, Bonarpy, 
Dhbam, Beer aus Trier, Mittermaler.“ 

3. Zufag Antrag zu dem Antroge von Bauernſchmidt: 

„Die Nartionalverſamm'ung befchließt: 


4) 


> 
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„5).de Verfegung bes Bürflen Winsifkgräg in Anklage- | | bie Intereffen Deutfchlande, falls Hefe in’ Wien gefährs 


Nand wegen zedtömioriger, und, ungejeplier Au det fein Fönnten, hinlänglich zu wahren wiffen wird — 
+r Hung ver sonfitutionellen ‚und allgemeinen , Bürger: u. neh. über nie Anträge ded Ausſchufſes jur Tagrdords 
* —— ber Wiener Berölferung, und wegen „mung, über, — Unterzeiinet von: Detmold, Graf 
= „WBiverfeplifelt ‚gegen die Anordnungen der Gentrals nn, SEemerin, Geroporff, Lafaulr, Naumann, Verſen, 

‚ gewalt; <a n „.@ager „ Stlotheim, dv. Tredfcw, Schrott,‘ Schulg 

6) .die gleite ee Anflageitand aller derjenigen, au) Potsdam, Devm, Benebict, Goſa, Tannen, 
welche den Fürſten Winpiichgräpzeiner jolken Mafregel ; ‚Ungerbühler, Arndıs, Heyden, Schellefnigg, Linde, 
autoriftrt haben. — Unterzeichnet von Wigard Eifenſtuch v. Wegnern, Gipann,“ 

Nühl, Shul; aus. Weilburg, Bogt, Chrifmann, Pie ‚Präfident: Die eingefhriebenen Redner ſind fols 

fcher, Boczef, Demel, Scharre, Blumröder, Haggenmüller, | gende, für: Schneer, Meitter, Bafferıhann, Blefra, Kaiſer, 

Damm, Mar Simon, Tzſchucke Glauffen, Bällmerayer,,| Battaus, Schneiver, Jordan aus Birlin, Higen; gegen: 

Heubaer aus. Freiberg, Be ‚non; Reife, | Giienmann, Loöwe von Galbe, Vogt, Wiesner, Müser, Wigard, 

Schott, Heubner aus. Zmidau, nu von, Kalfers- | Reichenbach, Ziegert, Naumerk, Binde, Stüler, Schaffrath, 

lauten, Bogel aus Guben, Nank, Mammtn, Dieslau, | Melly, Demel, Rent, Bauernfhmid, Menger. 

Leryichn, „Nägele, Eſterle, Günther, „Stodinger, Berger von Wien (vom Plage): Ih babe mid 

Hönninger, Henfel, Geigel, Helduiann, Schmarzenberg, | auch einichreiben laffen. _ 

Manprella, Bortfhalf, A. Hoffmann, Hehner, Engel, Schriftführer Platbuer: Ih kann beflätigen, 

Vfahler, Olldebrand, dörſtet, Qul:en, Naumerd, | daß ich den Namen Berger gebört habe. 

Tafel aus Zweibrüden, Simon, Reh, Nösler von Berger (vom Plage): Wenn Sie ihn gehört haben, 

D:18. fo war es Ihre Sache, ihn einzufchreiben. 

4, Der Antrag des Abgeorpneten Nenger: Platbner: 86 war ein folke: Andrang und es 
„sn Ewäögung, vaf die von der proviforiihen | wurdn io Bieleeingeiikrichen, daß, wenn ein Gingelner nicht auf⸗ 
Gentralgewalt für Deutitlans verfügte Aborpnung | geidricbeı wurde, dieſes mohl ein Verſehen iſt, das eine 
von Gommiffären nah Wien — in welcher die Rs- | derartige Berichtigung nicht verdient. 
tionalverfammlung fomobl rin Mittel zur Abwehr BVicepräfident Mieffer: Ib glaube mid zu em 
ded Dürgerfriegs uns zur Wiede herſtellung ver ges | innern, daß Herr Berger in der Reihe nach Wigard folgen würbe, 
fegliben Oronung, als auch gleichzeitig rine Gewähr Wigard (vom Plage): Ih bin Übrigens auch zu 
der Siderung der Intereflen Deutſchlands wahr: | fpät eing-ichri:ben. 
nahm — gutgeheißen wurde ; BVicepräfident Mieffer: Es thut mir leid. 
in Grmäqung, dab dad Neiksminifterium durch PBräjident: Ih habe alio Herrn Berger nad 
Beſchluß vom 23. Dxrtober 18483 aufgefordert wurze, | Seren Wigard ——“ Die Unträge des Ausſchuſſes 
insbeſondere mit,aller Entſchie-enhelt jede zum Shutze iind Ihnen noch in Erinnerung, ich werze le nidt wieder 
etwa in Frage geftellter Jatereſſen Deutſchla de noth: holt zu verleien brau ven. Herr Pattal übergab mir fol 
wendige Maßregel au ergreifen; gense Interpellation: 
in Grmägung, daß das Reihsminifterium die Reid s „Der Unterzeichnete richtet an den Minifter des 
commiffäre bereits angemiefen bat, der Sicherung Innern die Bitte um Mittbeilung, ob die Melde: 
ber gefeglichen Freiheit bedacht au fein, und ihre Eräf: commmmffarten feit dem 24, October keine neueren Nach⸗ 
tige Nermittelung una ihr -Ginichreiten zaun geltend ritten an dad Minifterium geiehdet haben ?* 
zu machen, wenn reactionäre Beſtrebungen fi be— 88 if alſo dat Verlangen Feſtelt, außer der Reihe in 
merfbar machen jollten ; so | ver Diec ſſo dad Mort zu geben, und ich welß nit, in« 
in. Grmägung deſſen beantrage ih: , 4...) wiefern ich dad ıbun fol; diejenigen, die mollen, 
die Nitionalverfammlung,molle über den Beriht. | vaß.ich zu bieiem Imede Herrn Battal vas Wort 
des Ausibuffes für, die Öflerreihifhen Angele- | geben foll, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mesrzahf 
genbeiten üser die Wrträge ber, Abgrorameten, | erhebt Ah.) Oert Battai hat pad Wor . 
Ranf, Naumwerd, Berger und, Wiesner zur Pattai von Orap: Meine Herren! I4 werde nur 
Tagesorbuung übergeben,“ ‚ wieberholen, was der Herr Bräfident fo eben vorgelefen hat; 
5. Dann noch folgtnser Antrag: ih, rihte nämlih an den Herrn Minifter des Innern bie 


Die NRationalserfammlung, in Erwäzung: Bitte, und mitzutbeifen, ob die Meihscommiffäre feit dem 24. 

1) daß diejenige Frage, bie, vorzugämelie Wegenfland ver | October feine neueren Nachrichten an das Minffterium geſen ⸗ 
Anträge iſt, welche Miereriegung des Musihuffes ver | det haber. Im Intereffe der Sache, bie eben fo wichtig als 
anlafiten, namlih der Zuflane von Wien, burd | dringlich iſt, glaube ih die Erwartung ausfprehen zu bürfen, 

die neueſten Brelgniife ihre. Elesigung gefunren; daß der Herr Minifter uns nit ohne Antwort laſſen wirb, 
+2) Laß die pen Öfterreihlick-reuifchen Vöikern im März und Meichöminifter v. Schmerling: I4 babe ſelt 
Dial dieſes Jahres zugeilkerten Rechte und Freibeit | der Depefche vom 24, Ortober eine weitere erhalten, ich würde 
| 

J 


xach dem neueflen Meicript des Minifters von Weis | fie ſonſt fofort dem Ausfchuffe, wie die früheren, mit Wer« 
“ ——— Ociober aufs N-ue garantirt wor⸗ 
v 


gulgen mitgeteilt haben, (Miele Stimmen von ber Linfen: 
den, alſo zurchaus nicht geführset erichrinen, am wer * 


nighſen in einer Art, daß die Nationalverfammlung "Srä ident: Herr Gifeumann hat das Wort, IG 
baber einen Anlaß nehmen Föunte, Ah in die Gre | bitte, Ihre Plätze einzubehalten. 


eutive uns In die Innern äfterreihliden Angelegen · ifenmann von Nürnberg: Meine Greven! Den, 
beiten zu miihen, — daß enplich Herr Minifter des Innern wird Ihnen wahrſcheinll an ‚einer 
3) »a8 Meichöminiflerium dur Mbfendung von Reichs | mädften Sigung melden: die Ordnung herrſcht in Wien. Sie 


commiffarien und die denfelben ertheilte Inftruetion | werden fi erinnern, vor 17 Jahren wurbe eine ähnliche Ver 
109, 2 


l tlänbi Tribü t,- _ Die 
Bei —— EN) a 
it fortgeih x ‚That 


— 


özutichten, das Seinige gethan zu haben, und von Woche 
zu Wothe feine Stimme Ra bitlend und beſchwörend er⸗ 
"zu haben. Wenn dleſer Theil nicht gehört wurde, jo 
wird er dor dem deutſchen Volke gevedhtfertigt daftehen, da es 
nidt untere Sache war, gewaltjam einzugreifen, Was hin 
i iR bin! Wir können es nicht anders machen. Aber 
wir wollen mit einigen wenigen Worten in die Ver- 
jangenheit zurüdgrelfen, da fie und Wingergeige geben 
ng was für die Zukunft zu thun iſt. ‘Meine Here 
ven!‘ FH frage vor Allem: meihalb find jene Tau— 
fende gemordet, weßhalb jene Hauptftadt — eine der fhönften 
Städte Deutihlande — in einen Schutthaufen verwandelt 
worden? (Stimmen von ber Rechten: Das ift nidt wahr!) 
Nun, dann lügt die Oberpoftamts-Zeitung, das Organ bes 
Minifteriums, lefen Sie, darin fteht es. — Weßhalb wagte man 
es, Greigniffe Heraufzubeihwören, welche Taufende von Staate- 
erebltoren an den Bettelftab bringen werden? XTäufhen Sie 
fi nicht, der öfterreichlihe Banquerott iſt bedeutend näher 
dt durch diefe That, und warum greift man zu bem letzten 
ittel? Meine Herren! Wenn die Beoölferung von Wien 
die Republik proclamirt, menm fie der Dynaſtie den Gehorjam 
digt Hätte, meine Herren, fo fa.d jh ed natürlich, daß 


man ſich bis zum lepten Mann vertheidigte, denn es iſt na⸗ 


tüirlih, der Befigende gibt feinen Berg miht auf, wenn er 
nit muß. Aber was hat denn die Wiener Beoölferurg ver- 
er, um zu fo ſchrecklichen Mitteln greifen zu müſſen? 


5 ‚fie gethan, um die Öfterreihifche Reglerung dahin zu 


gen, ſeloſt auf Koſten eines Gruches mit dem ganzen 
Übrigen Deuticland — ihren Willen durdhufehen ? Meine 
Berten! Id finde nichts al® wei Thaten. Die ein? theilt bie 
ganze Wiener Bevöfterung ; das ift die, dag fie deutſche Trup⸗ 
pen hit zum Schergenbieufte gegen bie Freiheit eines andern 
Votes Führen laſſen wollte. (Unruhe) Dies Verbrechen thelle 
id mit ibten; dies DVerbresen wird jeder Deutſche mit ihnen 
theilen, und wer es nit theilt, verdient nicht den Namen eines 
Deutschen (Lebhafied Bravo von der Linken.) .:.. 
Praſident; Ih muf eine Bemerkung mahen:. Sie 
en, wen ich rest verflanden, geſagt, daß berjentge ben 
en eines Deutſchen nicht vervlene, ber ber Meinung Tel, 
es fönnen unbefhadet der Ghre dieſes Namens deutſche Trups 
pen zu Deutſchland fremden Zweden ... . 
” &ifenmann: Zum Schergendienft gegen fremde 
t! 
VWräfident: Pabren Sie fort, Herr Eifenmann, 
wein Sie fo gefagt, babe ih Nichts zu bemerken, (Unrube.) 
"@tfenmanı: Meine Herren! Noch eine That ft in 
Wien vorgefallen: man bat einen Mintfter ermordet, Es 
flegt nicht an mir, Über das conftitutionelle Treiben diefes 
niſters zu urtheilen ; ich kann nur fagen, c® war ein Mord, 
und einen Mord werde ich verurtheilen unter allen Umſtänden. 
Aber, 'melne Herten, wer hat denn dieſen Mord begangen ? 
Hat ihn vielleicht bie afabemifdhe Legion, hat ihn die Nationat- 
garde, haben Ihn vielleicht die Arbeiter im Maſſe verübt, die 








Morde in Orfterreich begangen worden, (Bravo von der Zin- 
ten) obne daß man. ce wagte, wegen eines Morbes-rine ganze 
Beoölferung zur, Nedenfhaft zu ziehen. De Seren. We 
lange iſt «€ ber dag man die polniſchen Ariftofraten auf, bie 
fürdhterlichite Weife gemorbethat? Damals hat man von 
Sciten der Konfrrdativen nicht die Gntrüftung a dan 
die ich als Demokrat gegen die Ermordung des polnischen 
Adels gefühlt habe, Mag. der polniſche Adel in feinem, Frei⸗ 
beitsftigben Unreht gehabt haben, Mord, bleibt Merd, und 
wegen jener Mordthaten ift, fein einziges Strafurtbeil erlaſſen 
worden. (Stimmen: Hört, Hört!) No eimas: man, bat.vier, 
unbewaffnett Studenten. aufgefnüpft ‚und Anderen die „Augen 
ausgeftohen. Meine Herren! Das Organ des Neihdmin 
riums bat diefe That mit einem gewiffen Woblgefallen erzählt 
(Große Unruhe.) .... — 

Präjident: Herr Eiſenmann, über diefe Arußerung 
rufe ih Sie zur Ordnung. Sie dürfen nicht dem Minifterium 
vorwerfen, daß feine Organe Schandtbaten mit einem gemiffen 
Woblgefallen erzählten. (Große Unruhe.) - 

Sifenwänk: Ih bitte, laſſen Sie mich austeden! 
Meine Herren, wenn id; fage: das Drgan des Reidısminifte 
riums, fo bin ich natürlidy nicht gemeint, über jeden Artikel, 
den dieſe Zettung enthält, dem Meichsminifterium dic Vrran- 
wortung zuzufhteben; allein dieſts Organ bat ſich als ein fol 
ches erklärt, und ich bitte mir nicht zu widerſprechen, denn 
heißt dort: „Zwei boffnungsvolle Jungen wurden von. Greus 
dieren auf kurzem Wege gerichtet, und waren am 10. Or 
Morgens im Hof des Schmwarzenbergiihen Garteus in einer, 
gewiſſen Höhe über dem Boden zu feben.” Meine Herren, 
verurtbeifen Sie mich, wenn id die Unwahrheit ſpreche; 
werde mir nicht zutommen laffen, bier eine Redaction any 
greifen, muß es aber öffentlich ausſprechen, daß ich nicht wı 
was das, Bolf thun foll, ‚wenn in einem confersatioen late 
über einen ſolchen Mord eine ſolche Sprade geführt, wird, 
(Stimmen von der Linken: Organ des Reiheminifteriume!),,. 

Präſident: Ih Gabe nicht, gefunden, daß Herr 
Gifenmant dur feine ‚Bemerkung die Neuferung eutſchuldigt 
bat, daß das Organ des Miniiteriumd mit, Mohlaeiallen eine 
Scheußlichteit erzählt. habe, (Große, Unruhe.) Bahren Sie 
fort in Ihrer Rede. (Stimmen: Das Organ des Relche⸗ 
minifteriums! ) 

Eiſeumann: Ich Gabe gefragt: melde, Verbrechen 
ober welche Handlungen liegen vor, welde bie Regierung, ber 
flimmen fonnten, um jeden Preis mit Gewalt der. Waffen Über 
Wien Herr zu werden, nachdem bie Gentralgewalt zwei Goms 
meffäre gefhit, melde mit bereit waren, Alles —— 
um eine friedliche Loſung berbeiiuführen? Melden ng, 
oder welhen Erfolg biete Commiſſare in Wien felbft hatten, 
werden Sie erfeben aus den, Placaten und Belannimadung 
bes Gemelnderatbs, welcher den Zuſchriften der Relscommife 
färe unbebingte Folge zu leiſten auffordert, tumb nichte zu 

a 






ternehmen, was Me Ginfdreituna der Reicheeommiffäre | 
ten Minute, Alſo von Seiten ber Stadt Wien ift aef& 
was geſchehen konnte. Was ift aber, auf der andern Seite, ge, 
ſchehen? Der Herr Fürſt von Windiſchgräb hat die Reid. 
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commiifäre mit einer gewiſſen Schroffeit behandelt, das Helft 
auf veutih: „er hat uns beinahe zur Thüre hinausgeworfen.* 


Diele Etimmen auf der Rechten: Oh!) So verfiehe ich bie | 


ipfomatenfprahe, wenn ih fie in reines Deutſch überfeße. 
Begleiten wir aber bie Reihecommiffäre welter, fo finden mir, 


daß man den Vorfhlägen der Reihecommifjäre am Hoflager | 


nicht mehr glge gegeben, ſondern fie bloß mit höfliberen 
Worten zurüdgemtefen bat. Ih weiß nicht, ob Gie wollen, 
daß unfere Reichecommiffäre bei der Regierung, zu welcher fie 


gelantt worden, mit Unterthänigkeit auftreten, wo fie im Na« | 
men ber Gentialgewalt handeln follten; ich weiß nicht, ob es | 
For Wille if, dafı Ihre Reichscommiſſüre mit Mißachtung bes | 
Id wenigftene habe von der Sentrafgemalt | 
eine andere Meirung gehabt. (Unterbredung auf der Rechten.) | 


handelt werben. 


Ich laſſe mich berichtigen. Nun, meine Herren, nachdem bad 
geſchehen ift, was viellcicht Tauſende nicht für möglich gehal⸗ 
ten, was aber wehl Jeder, der die Wergangenbeit und die 
Gegenwart der Menſchen und Dinge fennt, vorberfeben fonnte; 
nachdem die Neichecommiffäre, melde mit bem Nuftrage ges 


ſchlat waren, die Vermittler zu machen, auf eine Weiſe zurüde | 
grwichen worden, wie noch von feiner deutihen Regierung die | 
Forderungen der Reihsgewalt abgelehnt wurden, nachdem bie | 


Bluttbat geſchehen, verlangt man von uns, benfelben Reiche- 
commiſſären eine andere Snftruction zu geben! 

Herren, was glauben Ste wohl, was biefe Inftruction für 
einen Erfolg haben würde? Ich erlaube mir, Ihnen bas an 


dem Beiipiel des Grmeinteratbs und des Reihetags von Wien | 


vor die Augen zu führen, Diefe haben auch geglaubt, es 
bliebe für fie nichts übrig, als zu unterbandeln. 


Spridmort Talleyrand's bewährt: daß man in der Politik 
nicht zu viel Eifer zeigen folle, 
Loos würden auch die Reichscommiſſäre mit neuen Inſtructie— 
nen haben. Ich überlaffe es jeden der Herren Abgeordneten, 
wie er bie Behandlung der Neitscommtjjäre für fi aufneh⸗ 
men will; wie fie aber bie Berfammlung aufnehmen muß, 
darüber ſollie kein Zweifel fein. Es iſt uns die größte Bes 
leidigung angethan, die uns angetban werden fonnte., Ob Sie 
demehnge.chtet anf dieſe Weife fortun'erkandeln wollen, muß 
{9 dem Beſchluß ber hohen Verfammlung anheim geben. Ich 
werde ver ganz Deutihland auf das Gntikirdenfle degegen 
proteftiren, und wenn ih auch dad Unglüf Gaben fellte, ganz 


allein zu ftchen. Ich werte vor Deutihland auf das Entſchie⸗ 


tenfte protefliren. — Ic ftelle ben Antiag: 
* „Die Reihsserfammlung wolle deſchließen: 

1) Tie beiden Reidhecommifjäre abzuberufen. 

2) Das Benehmen der öſterreichiſchen Regierung gegenüber 
ten Reichscommiſſären als eine Auflchnung gegen die 
Gentralgewalt zu bezeichnen, und foldhes ber üfterreidi« 
ſcgen Reglerung zu eröffnen.” 

Weiter babe ih nidts beizufügen. (Stürmifhes Bravo auf 
der Linlen.) 

. Echueer von Breslau: Meine Herren! Wenn ed bier 
darauf ankommt, die Stellung zu bezeichnen, in der wir and 
der Sache gegenüber befinden, jo wird es nöthig, auf die Ders 
fammlung ſelbſt binzubliden. Wir theiten uns bier in drei 


greße Lager, Die eine Stite wünftt in feinem Balle zu re= | 


—— „indem fie nur das Verfaſſungewerk als Aufgabe ber 
erianımlung betrachtet. Die entgegenſtehende Seite möchte 
mit dem vickgeräbmten Beiſpiele des Condents die Zügel ber 
Regierung feibft in die Hand nehmen. (Unruhe. Stimmen auf 
ber Linten: Zur Ordnung!) Die vermittelnde Partei des 
Haufes, ber ich felbft angehöre.... (Auf der Linfeu: Ah!) 
Präfident: Meine Herien, ih glaube, es wäre 


Sie haben | 
eine Deputation nach ter andern geihidt, und haben bie | 


Meine Herren, ganz baffelbe | 


| fehr wünfhenewertß, wenn ſich Me vornäfmen, bei biefeiller 


rathung alle Zurufe, Anreijungen und Unterbreifungen zu 
unterlaffen. GEs Liegt fon Stoff zu Leidenſchaftlichlelt genug 
in ber Sache felbft, ERHERBRN KT, © 

Schneer: Tie vermittelnde Partei bes Haufes wünſcht 
nur dann an ber Regierung Theil zu nehmen, wenn es bie 
äußerfte Nothwendigkelt erfordert. find nicht bloß dere 
faffunggebend , fondern aud im ber Stellung anderer Stände, 
feitoem wir bie Gentralgewalt haben. Wo dieſe ber Kräftle 
gung bedarf, da iſt es unfere Sache, ihr zuguftimmen; und 
wo fie Fehler begangen, Ihr entgenenzutreten. — Herr Eiſen⸗ 
mann hat gefragt: warum mir Nichts in der Sache getban? 
Ih muß antworten: weil Brie'e von hier bis Wien yier Tage 
zur Meife brauchen, und id glaube, hierin liegt eine genügende 
Antwort. Bel diefer Entfernung läßt fih nicht regieren. Wir 
haben Reihscommtfjäre abgeihldt, die mit umfaſſender Voll⸗ 
macht ausgeftattet find. In ihrer Hand liegt es, das zu 
tbun, was bie DVerbältniffe fordern. Ich glaube, daß mir 
Deutfhlandb und unierem Gewiſſen gegenüber gerechtfertigt 
dafteben, nachdem Männer, bie früher bas Vertrauen bes 
Volts geroffen, namentlih Herr Welder, der fih in ſcwieri⸗ 
gen Verhäliniſſen durhaus als würdig gezeigt, ſolche Miſſion 


| zu übernehmen, nachdem alſo biefe Männer gefhidt und mit 
Nun, meine | 


unumfdränfter Bollmaht verfehen worten find. Meine Herren, 
auf die Verhältniſſe will ich nicht näher eingehen, bie bier 
beiläufig erwähnt worden find, auf ben Mord des galliziſchen 
Adels, auf den Mord des Generals Latour. Es ift das nicht 
unbedingt zur Sache gehörig und ich babe barauf nicht weiter 
Rüdfiht zu nehmen. -- Der Bericht felbft gibt feiber nur 
fchr vorübergehend an einer Stelle eine Rott; an, von der id 
gewünfgt häte, daß fie weitläufiger erörtert wäre. Es beißt 
in dem Berichte: „Drfmwegen glaubte denn auch ber Ausfhuß 
fih verpflichtet, bevor er ein Ur heil ausſpreche und einen 
feften Antrag ſtelle, ſich alle mögliche Aufklärung verihaffen 
zu müffen, die ihm erreihbar war. Von feinem Rechte Ger 
brauch madend, ließ er, nachdem er erfabien, baf reine Der 
pwatien des Wiener Semeinderatbd in Frankfurt anwefenb, 
bie Mitglieder derfelben einladen, fih in feine Mitte zu ber 
geben, um fi) mit ihnes zu befpreden. Gin Mitglieb ber 
Depntation erfhien auch im Aueſchuſſe, und entwarf nad 
feiner fubjectiven Anfhauung ein dunfles Bild von den Wie 
ner Zuftänden sc. ꝛc.“ Aus welchen Riffen urd Linien biefer 
dunfel gezeichnete Bericht beſtand, iſt leider nicht gefagt. Es 
wäre wünfchendwertb geweſen, daß bie Aucfagen des glaub⸗ 
würtigen Zeugen befannt geworben wären, bes glaubwürbigen 
Zeugen, der erft durch bie Ereigniffe tim Mai an bie Spitze 
des Gemeixderathe geftellt werben, Ich hoffe, daß au (nah 
der Linken deutenb) dieſe Seite bes Hauſes feinen Zweifel 
fegen wird im die Worte eines folden Marnes. (Stimmen 
auf der Rechten: Hört! Andere auf ver Linken: O ja!) Nach 
dem, was Außerlich darüber verlautet, wünſchte ber Aueſchuß 
diefe Worte nicht näber zu bezeichnen. Ib glaube, er hat 
Unredyt getban; vielleicht aus Discretion für den Dann, ber 
die Worte geiprohen. Es wäre aber ber Sache nützlich und 
förderlich gtweſen, wenn cine fo widtige Zrugenausfage bem 
Haufe vorgelegen hätte. Diefes Bild bezeichnet der Ausihuß 
als dunfel, und nad bem, was man barüber hört, ift es 
mehr ald dunkel. Ich nehme feinen Anftand, bas, ‚was I 
von dieſen Ausfagen gehört habe, zu wiedtrholen. Sollte id 
falſch unterrichtet fein, jo würde wohl cin Mitglied bes Aus 
ſchuſſes mic zu beridtigen feinen Anftanb nehmen. Nah bem, 
was ich gehört, bat biefes Mitglieb det Miener Gemeindes 
ratho gefagt, dab es fih nicht um eine nationale Sache in 
Mien handelt, daß es fi nicht darum handelt, beutfche Intereffen 
ar 
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bork vertreten zu ſehen: fonbern, daß bie plumpfle Anarchie 
in Wien zur Geltung zu kommen firebt, und daß ungariſches 
Geld in Maffe nah Wien gekommen, um Soldaten wie 
BVolfepaufen damit zu faufen. — Deine Herren! Aus diefem 
Geſich spunct betrachtet, — und wir können. nur ‚auf die Nad: 
Achten etwas geben, bie ber Ausſcuß officlell ermittelt Hat, 
denn auf Zeltungsnadrichten,. die aus dem Partel-Stanbpuncte 
gefärbt. Ihnen zufommen,, tönnen und bürfen Sie Nichts 
geben — and jenen bezeichneten Dorlagen beurtheilt, erſcheint 
die Sache unter einem ganz anderen Lichte, und es if fehr 
fraglih, ob, was geſchehen, nicht vielleicht zu viel iſt, nicht, 
daf ed zuwenig fel. (Stimmen auf der Linfen: Die Vorlagen 
find... Unrube.) 

VWrafident: Ih bitte, eine Unterbrehung, Sie 
können ja dem Redner nachher darauf antworten. 

Schneer: Ich halte allerdings dafür, daß das Mi- 
nifterium feine Schuldigkeit vollſtändig erfüllt hat, indem es 
die Neihtcommiffäre mit der Imftruction abgefhidt, die es 
neulich mitgetbeilt hat, Diefe Inſtructionen entipredien dem, 
was die Verfammlung in ber Xotalität nur verlangen kann, 
wenn fie nicht den Morten des Mebners zuwider handeln will, 
welder fagte: „Wir auf unferer Seite müffen mehr verlangen; 
wenn Sie es thäten, fo würde cd mid wundern.” — Der 
Antrag. des Ausſchuſſes geht dabin, die Reihscommiffäre von 
Neuem mit den Inftruetionen zu verfchen, die dem Sinne ent« 
forehen, aus welhem die jhon neulich mitgetheilten Inftruc- 
tionen ded Minifteriums hervorgegangen find. Die Mehrheit 
biefes Hauſes, meine Herren, wird dieſes Anfinnen gewiß mit 
Freuden binnehmen. Ich glaube nicht, daß es am der Zeit ift, 
allein der Gentrafgewalt die Sorge für die Ruhe in Oeſter- 
reich zu überlafien; ich glaube, daß hinter der Gentralgemalt 
das Gewicht der Nationalverfammlung diesmal ftehen muf, um 
ihr den nöthigen Nachdruck zu geben. Und, meine Serren, 
wenn In biefem Haufe fo oft das Bild vom Bauberrn ober 
den Bauleuten gebraudt worden, die den Bau ber Verfaſſung 








zu. führen hätten, fo bfeiben Cie bei diefem Bilde und fagen 
Sie ſich, daß es nicht darauf ankommen kann, bie gewichtigen 
und großen Materialien bes Baues mit zarten Händen anzu- 
faffen, fondern daß es häufig notbwendig ift, fie mit fräftiger 
und nerviger Fauſt zu erfaſſen, um das ſchwere Gewicht auf | 
die Stelle zu beben, wohin es gehört. Aus diejen Gründen, | 
meine Deren, flimme id vollftändig dafür, daß dem Antrage | 
des Ausſchuſſes nachgegeben werde. Ich ſtimme dafür, daß 
die Verſammlung beſchließe, die Zuſtimmung zu ertheilen zu 
ben Inftructionen für die Reichscommiſſäte, von denen neulich 
der Herr Minifterpräfident Mittbeilung gemacht bat, umd 
welde im Nilgemeinen dem entipreden, was in den vier 
Bunkten des Ausfhufantrages gefagt iſt. (Bravo auf ber 
Rechten. ) | 
Bräfident: Ge ift mir folgender weiterer Antrag 
übergeben worden : 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle beſchließen, 
das Reichsminiſterium aufzufordem, ſchleunige und 
energiihe Schritte zu thun, damit dad Anfehen und 
die Anerkennung ber deutſchen Gentralgewalt in ben 
Öfterreichifch » beutfchen Ländern überall Eräftigft zur 
vollen Geltung gebrad;t werde, damit in ben deutichs 
öfterreichifchen Ländern bie gefährbeten beutihen In- | 
terefien und die durch Ausnahmemaßregeln bedrohte 
Voltöfreiheit unter allen Umftänden mit ftarter Sand 
gewahrt werben ; damit der durch bie beabfichtigte Ver: 
legung von Mien in feiner Grijtenz bedrohte öfterrei- 
chiſche —— 


der Friede in 


träftigſt geſchüht werde; endlich daß 
eſterreich wieder hergeſtellt werde. | 





nickt 


tie allgemeinen Auderüde, 


würde es ſich jchon all-in finden, 


Unterzeihnet von: Datowiczla. Groß von Prag. Dbamı 


Möller, Neugebauer. Rößler aus Wien. Kichinm. 

Ziegert. Maifeld.  Bonardy. Richt, Giskra. Köhler. 

Drechsler. Bachaus.“ bitanımı) SH 
Herr Löwe aus Calbe bat das Wort. r 


Möwe von Galbe: Meine Herren! Intem ich- bien auf 
dle Tribüne fleige, wiederhole id mir die Ermahnung unfere® 
Präfiventen, alles Das zu vermeisen, mas die Leidenſchaft im 
diefem Augenblicke noch erböhen Fännte; er bat Ihnen ge: 
fagt, daß hinreichende Leidenſchaft in der Sache läge, und 
gewiß, meine Herren! wo könnte eine tiefere Leidenſchaft im 
unteren Herzen Eh entzünden, als in dem Augenblide, mo 
vielleicht Die q öfte, die blühenpfte Staot in Trümmern liegt ? 
„Ein zweites Magdeburg Toll es nicht werden”, bat eine an« 
dere Hauptflapt gerufen in dem Augenblide, wo e& viellelcht 
[kon das zweite Magseburg geworden war, ber wenn es 
benn a.ch belegt it wenn e® au unterlegen ift: fo gemiß 
wie der Vroteautiemus auf den Trümmern von Magdeburg 
wieder auferflanden ift und zum Siege gefommen ift. fo ge: 
wiß wird vie Peibeit auf den Trümmern von Wien zum 
Sieze fommen. (Stürmifder Beifall auf ter Linken und 


dem linken Gentrum.) Die Freiheit wird zum Siege fommen, 


über viele FreibeitsLäiche, Die jegt geopfert am Bop m liegt. 
Wir wollen nid: mehr varüber ffreiten, was wir thun hätten 
fönnen und jollen, wir mwollen und nicht mebr argenfeitige 
Borwürfe machen tarüber, mad die Ginen verfüumt und bie 
Andern gewollt haben, es find doch nur alled jekt Worte, 
Wir wollen danach fragen, mad für bie Intereffen dır Na— 
tion in dieſern Augenblide nod zu ihun if. Wir wollen 
fragen, welche Fehler wir begangen haben, — id; meiner« 
feit8 ne'me von der Gemeinfamfeit meinen Theil für bie 
Unentidsievenheit auf mib —, und da mollen wir fragen, 
ob dieſe Vorſchläge, tie Hier zenacht, zu einem anderen Ziele 
führen, als vasjenige if, mas wir erlangt baben, nimlid 
das Zrel: die Unernrücdurg ber Interefien Deutidlants und 
der Breibeit. Denn mas iſt's, was bis jet erlangt ift?! Wir 
werden alfo ſehen, ob die Antıäge des Aueſchuſſes andere 
ſind, Als tie Wege find, die bit jept in vier Sache betreten 
fine. 63 thur mr leid, 18 jagen zu müfſen, tan fle nidt 
anders find. Daßjenige, was und ſeit der Mevolurion des 
März in Unalüf gebracht hat, cas iſt die Poraſe; Phraſe 
und nichte als Pbraſe und Merensarten un» immer zweideu⸗— 
tige Unıröge Haben den Mantel bier gerommen und ha— 
ben den Mantel ra genommen, samit für alle Zeiten und 
jedes Wetter «8 reist fein konnte. Es thut mir leid, daß ich 
cem verehrten Berichterflatter gegenüber, der mein politiidher 
wie perfönlicher Fr umd iſt, es agen muß: aud bier it man 
über biefe Wege binaregefommen und aud bier 
nur Verofen und nichte alt Phraſen. Das find 
mit denen men ſich bis jet 
abgefunden bat; die Inihuctionen, mit Denen man 
die Reichecommiſſäre nah Wien abgeſchickt bat, find aud 
mit den jhönften Phrafen verbrämt. Was wollen Sie mit 
den Autprüden: „es solle Die Freiheit gewahrt werden ıc, 
tie Reichscommiſſäre follten vie Freiheit gegen die Reaction 
?e8 Siegers fIherüellen“. Was wollen Sie mehr?! Sie 
tönen gar nichts Anderes verlangen. Go if aher nidkts 
beſtimmt, wie jle das machen follen; es ift freilich nicht 
angegeben, mie die Gommiffäre die Inflruction vollziehen 
follen. Gle fagen, man müfle Wien eıft mürbe machen lalr 
fin; wenn ed nur erfi recht mürbe gemacht wäre, dann 
Hrift das die Inflructlo⸗ 
nen vollziehen, indem fle ih von Windiftgräg, wie Herr 
Eiſenn ann gefagt bat, zur Thüre binauswerfen laſſen? 


find 
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Bei Waffen tröften fie ih, er empfängt fle auch etwas 
beffer, mas fehr banfhar anzuerkennen il! (Bravo auf der 
Linken ; Zitdien auf ter it Die Gommiffäre rühmen, 
wie freunt lich fle aufgenommen felen auf ihrer Reiſe, wes 
fat an rine frühere Meifehefhreibung erinnert. Ich frane 
Cie aber: was haben vie MNeihscommifjäre gerban? — fie 
haben gar nichts getban, in aller Welt gar nidjtd geihan. 
Wenn das vie Sache if, weßhalb man Die Reichscommiſ⸗ 
färe bingeſcheckt d=1, meine Herren, damif die Meid:commil: 
füre die MWürne res veutihen Reſches vertreten, To müſſen 
Sie geſtehn, daß die MWürce tie das Intereffe fchledt ge 
wabıt if. MBern Sie Ihre Würde, meine Herren, bei 
Winsiiharäg, bei ren Goaen rulnirt finden, wenn man Sie 
nicht anerfannt Hat, wenn Sie Ihren Willen vor Wien 
niet haben zur Geltung bringen Tönnen,  vanıı müflen’ Sie 
ſich ſlbſt fogen, vanıı ſich ſelbſt Magen, wes Ste zu Ihun 
baten? Ih bigreife nicht, tie der ſehr ehrenwertbe Bi« 
sichterflöfter ſich Bat ramit begnügen lönnen, zielen Gom« 
miffiren andere Fiftraclionen zugeben zu Taff'n,' jtimal ivies 
der ebeifo unteftimmte und weitgeiafle Inflrucilonen, wie 
bie frübrwen geweſen find. Im Biefen Händen tollen Sie 
wieder Jaftructionen Taffen, die fo ver fo gedeutet weren 
fönnen? Das iſt unmdalih! Meine Hrrren, wenn Jemond 
die Würde fo übel gewahrt bat, wie es die Meidiöcommiffäre 
getban haben, fo iſt es nöthig, daß dieſen Hänsen — mögen 
tiefe Hände früher aetban haben, was jle wollen — bie 
Mürbe des Vaterlandes nicht zum zweiten Male anvertraut 
werde, Sch will aber abgeben von der Wergangerhrit und 
fehen, mas nir jegf ıbun fönnen, jrgt ikun müfen. Sie 
miffen, welche Anregung in dieier Angelegenbiit vom einer 
anvern Verfammlung gegeben worden if. Sie fennen den 
Beſchluß der preuflihen Nationalveriamm!ung. Diele Ver: 
farımtung bat erflärt, daß dir Genfralgemalt aufgefordert tver ben 
foll, mit aller Energie diejenigen Stritie zu tbun, melde für 
va Wohl Wiens zu machen felen, und turd melde tie Brei 
heit umd vie peutften Intereffen in Oeſterreich geialigt werben. 


GE ift ſchmerzlich, Aber es ift wahr, der Meg ron Branffurt | 


nach Wien iſt weit, und es ifi deshalb: ſchwer, zu regieren, aber 
ich glaube, noch viel weiter ft der Umweg von Berlin nach 
Frantfurt, und von da wieder zurüd bis'nah Wien Es if 
ihmerzlih, fage ib, bag die Antegung in dieſer Sace una 
von dort hat kommen mühe, daß fine audere Oaupiſtadt fa 
gern muster wir müfjen Wien reiten. Man ſpricht fo gar oft 
vor Barticularismun, Hier iſt er micht bervorgetreten, Krb ih 
erinnere. Eie on biefe Erſcheinung init Freuden. Man bat In 
der grofien Debatte über die öfterreitifhe Brage öfter aeräät, 
Preufen möhte Diflerreih aus Deuſſchland gern loe fein. 
Nein, meine Herren, das will Preußen niet, imo es möge bie 
Berfaffüng werden, mie fie will, fo mollen die Preußen vor 
Allem deutſch fein, fie wollen ganz Deuſſhland bel einander 
baben, und dag es fo tft, hat uns die Verſammlung der Wir. 
teeter Preußend Ir Berlin jept bewiefen. Brave.) Ib be- 
Mage alfo, tag biefe Anregung hat von Berlin kommen müffen, 
baf 8 nothwendig Hewelen; fie iſt mim aber einmal ge 
fommen, und jept werben wir wohl die Säwierigkeiten im 
Megieren nit mehr Faden, wie früher. Ich begreift übrigens 
nit, wie man uns damit Tommt In demſelben Augenblide, 
worman und ſelbſt zugeſteht, daß wir bie Gentralgewalt ba- 
dutch ftärten in, dag wir an ihren Negierungdacten un» 
mittelbarem: THell nehmen; id fann femit auch die Anflhten 
einer DVorrebners nicht ‘begreifen. Mein geehrter Here Bor 
sebner weiſt nämlich dm’ erften Theile feiner Mebe nad, daß 
bie Verfanmlung nicht regieren wolle, und doch erflärt er Im 
zweiten Theile, daß umfere Betheiligung an ber Regierung 


‚notwendig iſt. Wenn wir uns alfo abei bel 
follet, fo kann bie eben nur dadur en, daß wir 
ten, was zu retten If. Denn haddem Wien einmal 
if, was ich ald eine Thatfahe wird und 















€, 
förkg Bleiben, als die Wreiheit dort fiher zu fellen, die ı 
fehtteken Wete, mel — — Aode 
— 
ivit die Interefien Deutflande ige fielen. &8 gibt t 
us feinen antern Meg, bie deutſchen Antereifen ju me 


als ben, die Freißelt zu fihern, denn nur dur die Mreifeit 
fan Defterreich drutſch fein, und mir durch die —58 a 
Drutjihlanb groß und einig fein; das if auf einem anbern 


Wege nicht mehr zu erreichen. Mollen Sie aljo die Intereffen 
Deuticilande in Wien fider ftellen, fo müſſen Ste vor allen 
Dingen die Intereffen ber Breiheit garanıtren. Icpt Tan 
Sie: in Mien herriſcht wieder bie gefeptihe Orbnu g. Die 
pefepfihe Orbnung — würde uns eben griagt — war iu Die 
gräuficfte Anarchie verfehrt, Gin Mitglied des Wiener Ge- 
meinberatös bat von bem dortigen Zuftänden eine bfftere, 
ſchwatze, ja vielleiht ſchwar gelbe Sailderung gemacht. (Stim- 
men auf der Rectten: Oh!) Meine Herren! Das ift nun 
jegt eorüber, Jmmer aber muß id tod fagen, daß was die 
geſehliche Drbrung betrifft, doch ber Reichstag in Wien vor- 
banden war, daß er trop aller Macbinationen in breidlußfähi- 
ger Anzahl zufammenfam, dba glüdlierwetfe immer noch fo 
viele Mitglieder geblieben waren. Der Reihetag bat fih fe 

um die Ruhe, ſowie um die Vertheidigung ber S’adt befllm- 
mert, er hat die Vertheidigung durch feinen Aueſchuß gelettet, 
er bat ben Abzug ber Groaten verlangt, er hat die Seretung 
bes deutfchen Bodens dur bie Truppen für eine ©: 





(Bewegung auf ter Rechten.) Ja, meine Herren, das mag 


teln, werfen Sie fle ab, pann werden wir wiffın, woran wir 
nd, und das Wolf wire ih nicht ferner Nuſchungen und 
Hoffnungen bingeben. (Beifall auf bir Linken.) Wollen Ste 
biejen aufräbreiiichen Belbherrn nit zur Berantwortung 
eben, welder ven Neidhöconimiffiren die Thlire gewleſen 
9 welber 3 ng — re ne 
tigkeit, zu gehorchen, meigerte? Eebhaftes Sravo 
der Ste.) 8 it rd, was Sie In dleſcin Augenblick⸗ 
noch tbun Aönnen, Sie müſſen benjenigen bie Anerkennung 
verikaffen, von denen Sie überzeugt fein fönnen, daß. fe 
gefeglih gehandelt daben. Daß vieg von Olmüg aus ge: 
fäpchen fei, kafür haken Sie eine Garantie, von dem. ge: 
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ſehlich werianmelten Reiche der auf geſchliche Welſe 
* uns beihloffen hat is Sie dieielte, Ihm ale 
üffen Sie die geieglihe @eltung vericoffen , und damit 
ve Sie tie Freiheit, damit das Deutidrhum Deflerreicht ; 
nen andern .aibt'd nafür nit. Id finze nun bie 
Verfolgung tiefer Intereffen, wie ich ſie auffaſſe, viel mebr im 
Antı age des Herrn Bauernſchmidt, als in dem. des Aus: 
ſchuſſes. ohl geſtehe ich, daß, Alles was ich wünſche, in 
mm Antiage des legteren gefunden werden fann, wenn es 
fiegt eigentlich Alles darin, aber es iſt Pas alles. ſo umber 
fimmt arNellt und ausgerrüdt — wie ih zieh ſchon vorhin 
geiogt babe — daß in Betracht. der traurigen Erfahrungen, 
die teir mit unferen unbeflimmtien Inftructiouen gemacht bar 
ben, ich «8 nicht wage, wienerum io unbeflimmie Phraſen in die 
et binaus:uitiden. (Beillimmung.) Wenn «8 ſich mit 
unbeftimmten Bhrafen thun Lehe, dann wide ih dem viertn 
Theil des Antrages des Ausichuffes gerne unterftügen, mo +& 
beißt: „ran fe emplih, mie viefe Entwicelung auch aus» 
fallen möge, rir in ven Monaten März und Mai iugeflandenen 
Rechte un Areibeiten ter öfterreicilhs:rutien Mölker 
gegen alle Azgriffe in Schup nehmen.” Wenn ee ſich, wie 
geſagt, um eine Mllgemeinhrit kandelte, märe ich einverflan: 
ven; allein ih glaube, daß mir unfere Anträge beflimmt 
formuliren müffen, rar it wir erflären, was wir tollen, und 
die e Beftimmitbeit find⸗ ich in rem Bauernſct miet'ſchen Anz 
trage. Es but mir leid, daß er Eines nicht enthält, was ich 
cemüm'cht Fürte, rämlich die beftimmte Aufforderung an bie 
Gentralregierung, ar den Reichdtag in Wien zu erklären, 
daß er nicht verlegt werden Fann, und ven Neidätag in die 
fer Beziehung zu dühen, der in o cher Weife autonomifc 
if, und alfo nidt gegen feinen Willen verlegt werden kann. 
In Erwragung abır doß tiefer Meichetag nicht aus deutfchen 
Völkern allein zufanmengeiegt :ft, die sem veuticen Bunde 
angrkören. io mill ih dielen Antrag nice flellen. Ich 
empfehle Ihren die Anträge von Bauernfchmidt ale die eins 
zigen, mi melden Sie bie veutfden Ir:ereflen noch aufredit 


erkalten Einen. (Lebhaftes Bravo auf der Linfen und dem | 


finfen Gentrum.) 

‚Meitter von Prag: Meine Herren! Da ih ber Erfle 
bin, ‚der ald Mitslich des Nusihuffes- es cuf ſich nehmen 
muß, Gintges zu widerlegen, was ven Deren Schneer gejagt 
wurde, ſo mill ich, glei darauf eingehen. Was tie Ausfagen 
bed Depuisten von Wien betrifft, ſo will ich um fie gehörig 
zu barakterifiren., bios auf zwei Thatſachen aufmerfiam: mar 
den: 1) da wicht, bie drei Herren, die an den Erzherzeg 
Jehann gefandt wurden, dem Ausihuß fih verftellien und 
Ausiagen machten, jondern daß. es nur Giner war, und 2) daf 
biefe drei Herren in Wien durch Das Sch zu der Deputation 
beftimmt wurden, daß fie alſo nicht als der Ausdrud der 
Mojorität des Demeindeausfsuffes zu betrachten find; 3) baf 
jeber Ausſage, die gemacht wurde, der Deputizte beifügte: ic 
bitte dieß bied als meine individuelle Meinung anzu— 
feben. Das bat er mehrere Male wiederholt. Was die br= 
hauptete Beftehung durch Magvaren betrifft, fo will ich auf 
bie Auslagen des Herrn Bondi nochmals zurüdtommen. Wir 
haben davon feinen Gebrauch machen wollen, weil fie ſich auf 
eine lãcherliche Weiſe widerſprechen. Gr fagt: „Vem 7. Oe— 
tober ab? — wohlgemertt nicht vom 6. — „betrachte ich die 
ganze Bewegung in Wien als eine durch ma hariſchets Geld 
beförberte Emeute.” Er fagt, das ſei am 6. October der Fall 
gewefen, und widerlegt bamit etwas, was man immer bebaup- 


tet hat. Ferner fagte er, baf in ber Bewegung Wiens nichts 


Demagogiſches Liege. Man muf darauf zirüdtommen , um die 
Behauptung zu'reiderlegen, daß man ultraradical babe hans 


| 
| 


" 


bein wollen, Weit er, daß die Bewegung in Wien nictrinie 
nattonale geweſen fel, und doch iſt der dritte Punkt des Mer 
fultates feiner Ausſagen ber, daf man in  beuti 
Truppen baben wolle. Mas drüdt das aus? nihts Anden 
als daß die Bewegung eine nationale iſt. Ih muß fi 
die Behauptung berüßrem, daß durdaus bles Anarchte im 
Wien berrfche, wie dieg auch im der Ober» Poflamts - Zeitung‘ 
gefagt wurde. Man behauptete umter Anderem, dap bie’ Jeur— 
nale in Wien niet frei waren und ihre Meinung re ib» 
ten ausiprechen können. Meine Herren, mir haben in ber Mies 
ner Zeitung: die Vreſſe“ einen Artifel über eine von Mobert 
Blum in Wien gehaltene Rede, welher bemweift, daß die Preife 
dort frei war. Berner Hat man und zwar in der Ober» Poll 
am!s-Zeitung auf eine perfioe Weife die jehigen Mahibaber 
der Verlegung des’ Voftgebeimniffes yeihen wollen. Nichte 
deftoiweniger haben wir in diefer Zeitung Wiener Beiefe ges 
fefen, welche nicht glimpflih mit den Wienern umgingen 
Dody ich will: etwas anführen, was von Herrn Baurbon Reife, 
der an den’ Tagen desv7,, 8. und 9. in Mien war, auegeſa 
wurde. Er ergählt uns das Segenthell von ben J— 
gen der Schwar gelben, und wir dürfen ihm glauben denn 
er gebört keiner ertremen Partei am und fteht in dieſer Aue 
gelegenbeit auf einem unpartellfhen Standbpunfte. Eine us 
fache hat er erzählt, bie eig if. Als er am 10. | 
verlieh, hörte er im Waggon zwei Herren erzäbfen, dag in 
Wien Alles trunter und drüber gebe, daß Niemand feines 
Gigentbums umd feiner Perfon fiber ſei. Gr fah fih veran- 
faßt, den Beiden zu bemerken, daß fie lügen. Wir fehen dar 
durch, wie die Gerichte und Berichte über Wien en en 
find. Nun fomme ich auf die öfterreihiihe Armee zu ſprechen 
Man hat auf der rechten Seite des Hauſes gelacht, als man 
von ben aufrübrerifhen Generalen in Defter eich ſprach 
frage diejenigen Herrer, welde die öſterreichiſche Armee 
nen, ch bitber es vorgefommen iſt, dab ein öfle 
General einen offeren Brief an einen Parteiclubb ſchreibt, wie 
es bei Jellagih der Ball geweien ift IH bitte die Herren, 
die Alles bezweifeln, was ihnen unırgenehm iſt, zugeftchen 
müffen, daß diefer Brief von dem MWerfaffer nit bedavou 
wurde. — Hat je ein öſterreichiſcher General eine folde Sprai 
geführt ?! Gin Beweis, daß die öſterreichiſche Armee nit mehr 
diefelbe, wie vor einem Jahre if. Wir könzen daher Und 
nicht beengen laſſen und es fragt fih jept nur, was wir dom 
unſerem Standpunkte aus thun müffen. Werner weiſe ich J 
cin Thatſache bin, die vielfa,end If. Im Brig gibt ce les 
mente, bie ſich baffen wie Feuer und Majjer. Ih meine 
den beut chen Verein und bie’ Slowanska lipa, Nidks 
deftomeniger iſt uns bie Kumde zirgefonmen, dag Piece 
Vereine ib ant ver Natlonalgatde, dem Gofleg'ium ber 
Staptverordneten vereinigt baten, um eine aemifdhte Bir 
taton nat Olmüg zu friden, und zu proteflisen gegen fie 
Mafiregeln der Generals MWindifkgräp, melde giakregein” 
sie allgemeine Entruſtung in Prag err gt hatten, Sie jchrn, 
‚af man in den Provinen die Sartt mit an'erin Mugen 
anfteht, als man früber glaubte. Nichts eflemeniger - 
man bie um» da bie Behauptung noch feſthalten, vap bie 
ganze gegenwärige Bewegung in Wien als feire nationale 
angeiehen werden bürfe. Wir braucrn aber bios tie Orr 
gane aller ſtawiſchen Marteien zu Iefen, um pad ne 
















Giemnt in ver Wiener Bewegung zu erkennen. rien Sie 
bie flamwifhen Journale von Leniberg, Agram und Prag wit 
Aufneifiamfeit, uno Cie werden fidh überzeugen, bat ie 
Slawen ven Kampf in Wien als einım Kampf wiſchen ver 
ſlawlſchen und der Branffurter Partei betrachlen, tin» den 
noch geht eine Partei in dleſem Haufe fo weit, biefe Frant 


RIED im; Bi ee zu wollen. — Id komme 
bil le fage, wart der 
Ausſauß fh re, * or a ta arere fein Tadel 
über das Benehmen der Meichstömmiffäre ausjufpreden. 

un —* auch, fo ‚weit und.nle, Documente vorliegen, 
Urfache hat, mit ven Schritten derielden nicht: zuirieden zur 
fein, fo wollten; mir aus, zwei Gruͤnden biefen Tadel nicht 
aus'preden;. 1) muß. man fd immer gegenwärtig halten, 
daß ed ſchwer in, in ſo großer Entfernung und auf fo düıf: 
tigen Documente bir gleſch ein Uſtheil zu fällen, und 2) 
liegt es in, unſerem eigenen Jatere ſſe mit seinen, Eazel zu⸗ 
rürfzubaltn, Damit nicht das deutſe Imereſſe in OD -fterreich 
noh mehr pelährdet und. geſchwächt wede Endlin, glause 
td, IR dabei nichts gewonnen, wenn wirseim fait aecompli 
auf diefe Welle hinfellen, ‚mir mäſſen biet dlog dir Zukunft 
vor Augen baden Der Ausicuß war deßhalb der Meir, 
nung, ‚eine Übberufung. ber, R idyerommiffäre nicht gu bean» 
tragen, ſondern denselben bios das einzufärfen, was ſie ausbsn 
Augen verloren haben. 83 wir in dem Auoſchuß berichte aus 
den Depeſchen dee Nihaminiieriume, weicher ſich in dieſer Ber 
ziehung beſſer benommen bat, ald in ſo vielen andern inländiſchen 
und internatlonalea Angelegenheiten, angeführt, bat das Reichs 
minifterium, die Verlegung des. Meichstages nach Kremfier in 
fofern mißbillige, als dieſer Reichstag in einer durch und 
durch ſlawiſchen Bevölkerung eingezwängt wäre, und dagegen 
Linz als geeigneten Ort für den Sitz des Reichstages und des 
Hofes vorfhlägt. Damit aber können meine — Glau · 
benegenoſſen und ich nicht einverſtanden fein; ich glaube, es 
wäre, beſſet geweſen, wenn das Reichsminiſterium gegen bie 
Verlegung des Reichstages Überhaupt proteftirt hätte, denn nur 
der Reichstag kann das Recht haben, ben Sitz beffelben zu vers 
Ih en; jedenfalls iſt es unklug, denjenigen, die jegt in. Defters 

reich das Ruder führen, das Recht, den Reichstag zu verlegen, 
einzuräumen... Es wird ferner, in einer Depeſche gefagt, wie 
es ſich auf. cine erfreuliche Weiſe tundgegeben babe, daß alle 
öfterreihifhen Abgeordneten vom durch und durch beutfcher Ges 
finnung. erfüllt feien;, es brüdt das gleichſam die. Meinung 


aus, als wenn man dieſe Geſinnung rüber bezweifelt hätte; 


id) „glaube ,-e8 war, das. nie ‚ber dal, und es iſt damit wieder 
auch zu viel, geſagt, denn; gerade in den Reden und neuerdiugs 
in einer. Broclamation, die von einem Theil der Abgeordneten 
in der Paulskirche in die Melt hinausgeſchict wurde, wird rt⸗ 
was, ausgeiprochen ,. was ich keineswegs als eine durch und 
durch Deutiihe  Sefinmung —— möchte, Ich babe geglaubt, 
dieß hier, ſagen zu müſſen. Nichts deſto weniger muß 
ich darauf sufmerffam machen, daß es rin mnerbörtes Fattum 
iſt/ daß politiige, Agenten in * Sendunz von fo bohet 
Mictigkelt. durd ‚volle ſieben 

* ‚ohne Rats, son 


de, fie baben nicht ‚eiumak durch die ‚gewöhnliche: Voſt 







— ication, Nadridten ‚son ‚ihrem Wirlen oder nur, von 
ein dem Reigeminifterium , ankommen laſſen. Als 

die onmiſſare F ſchroffen Antworten vom. Beldmarr 
fall ide im. Bager —3 hätten fie ſich bemüßigt 
nf nach Wien zu. begeben, ſelbſt wenn fie nicht 
a — wären, Ach mit dem Reihstage in uumitteln 
arg 40 ſeben, denn es war ja noch der conflitu- 
tionelle,‚derantmortli ‚Minikter Kraus in Wien, welder ‚nicht 
Bloß von, den | „Tontern, ‚ah «von dem Kaifer als 
* ke u ‚ und,es. wäre das audiafur et altera 
de a NO; * ‚bringen. gaveſen. 
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age. das, Reiche miniſterium 
‚age Gourrieren iſt bien gar 


wend Ad .Zagen, fh Der, 


putationen ' yon: Wien nach Ofmüp und umgekehrt, 

ben Haben, und ce wäre * en. An’ Of — 
ter anzubahnen geweſen, wenn tft annng 
von ‚den Werhäftoiffen Wicns früher ae bätte 
i9 aber Karsen le, io zu "Tagen , fein ri ——5— 
Hauncen, auf weldied bin fr eine — 


Weg einge clagen Bat, der in dieſer Beziehung zu geben 
Stlieslid wir Dem Ausfibuß vorgemörfen, daß er 
mitte ale Phraien norlege, ih inup aber beiherfen, daß bier, 
frin«amegs Bhrafen, ſondern endlich ein Princiv autgefpr 
den if, uno dleſes Brincip, daR hier audgeiproben {B, 
muſt auch pÄtır De Balls zu einer That werten; wir vo 
durch unserm Antrag 'elm kräſtiged Wort außipredten‘, wird, 
siefes Eräftige Wort nidr gebört, nun twoblan, fo wollen wir. 
auch’ aur kräftigen That ſchreiten 

Wiesner von Wien: Meine Herren! Zum britten 
Male ſeit Jahrhunderten if ed, daß Wien ſich gewappnet. ers 
hebt, um die Freiheit und Unabhängigkeit Deutſchland's zu 
wabren mit feinem Herzblute. Yu fecdhegebnten Jabrbuns 
derte umaingelten es die Türken, um ver Chriftenheit, der 
deutſchen Freihelt ein Ende zu machen; damals flanı Wien 
und flegte für Deuiſchland. Ya febenjehnten Jahrhauderte 
erneuerte ſich die Gefahr; die Türfen zogen heran, um 
zu zertrümmern, um der beutichen Freihelt einen @rabflein ; 
fegen. Auch damals ſtegte Wien und reitete die Preibe 
die Unabhängigkeit Deurichlanv’s. Es iſt merfwürbig, inte 
man in verſchiedenen Jahrhunderten in. Deutſchland auf a 
Käupfe fac, und wie man fie gegenwärtig zu beurt 
wagt! Damald zoſlte man in ganz Deutſchland den t 
Wienern ven herzlichſten Beifall; damals, ald man vie ei 
pathleen nicht blof in Teeren "Mhrafen — banals 
Ardmmen: deutſche Krieger nad Wien und in die Donau— 
länper, sun» fämpfien mit den Deflerreidjern für bie deiste 
ſche Breibeit. em. 


die wackeren Wiener 
gegenmärtfg —* man fi nicht von bieſer Tribüne — 
nationale Frhebung ver Wiener — berabzumürdigen und — 
doch ich will dag Wort nicht gebrauchem, das mir auf der, 
Lippe: fehmehte: Herr Schneer bat has Gerucht, bas- von 
Schnarzgelben und ibren ee len — aeg 
berumgetragen wird, heute abermals von dieſer Tribüne var 
breitet. Er Sat gemeint, die Erbebüng in Bien set feine 
nationale, man babe dort nicht für dat bedrobte Drufbland. 
gekampft. Meine Herren! Ih fielle Herin Schneer den 
Zellachich als Gegenzeugen entgeguen. Iaı Briefe des eat 
an die, „Slomwandta Yipa” beißt es wörlih: „Mur die 
Ueberzeugüung, daß ih gegen ven Feind des Sla— 
ventbumsd ziehe, führte mid vor Wien, und ih 
bege die Hoffnung, van ihr Männer nit nur weine 
verflebet, fonderm auch waterügen werdet.” Werner beift ı 
in. diejem denkwürdigen Schreiben bes Groutenbäuprtingde 
Ich wandte: mid, mit meinem Heere gegen Wien, damit 
ven. Beim ver Slaven in der Haupifuat Deferreih’E 
bändige.” Werner beißt es in dieſem ‚Briefe dee Barond. 
Ichlatih: Daß Deflerrei für das Glaventhum eine ı 
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es nicht wagen, den national-deuiſchen Eharafter der glote 
relchen Wiener Revolution in Abrede zu fielen. Here Schneer 
hat feiner ein meitered, ebenfo glaubwürdiges Gerücht von 
viefer Tribüne bekräftigt. Er meinte, unsariies Gold habe 
die Wiener aufgefachelt. Meine Herren! Wenn Herr Schueer 
mit den ungarifdien Geloverhältniffen beffer vertraut märe, 
fo wüßte er, daß die Ungarn In ibren Kaſſen wenig Silber 
und no weniger Bolo haben, und daß fie einig und allein, 
wenn fle mit Geld mirflih agiren wollten, ibr Papiergeld, 
das feinen Cours in Oeſterreich hat, ald Köder auswerfen 
müßten. Wenn nah Herrn Schneer vie gegenwärtige bad 
berzige Erhebung der Wiener dur Bold heivorgebradit 
wurde, fo war dieß nad demſelben unfehlbaren Zeugen 
vlelleicht auch der Fall im März, als die Wiener fid erhoben, 
und vie aite Aringburg Metternity'iher Staatsfünfle zer 
brachen; fo nar pas auch viellelcht am 15. Mat, fo wur ed 
vielleicht auch am 26. Mat ver Fall!! Meine Herren! Id 
mwelfe alle dicke Anklagen, alle diefe Berleumpungen der hel⸗ 
denmütbigen Wiener mit tieffler Entrüftung von mir. (Braso 
von der Frfen.) Die Ungarn haben den Wienern ebenjo- 
wenig Gold zur Unterflügung geboten, als Hilfetruppen, bie 
fie bob fo oft veriproden haben! — Herr Schneet hat fer- 
ner behauptet, es fei nicht möglich, von bier aus nat Wien 
zu regleren. Es wuß fm ven Augen des Herrn Schneer ein 
Glück fein, daß die Grenzen Deuiſchland's, die einſt viel aud« 
gedehnter waren, ſich Im Laufe ver Zeit jo ſebr vrrengert 
baben! Es ifl ein Glüd, daß Herr Schneer nicht in Peterd- 
burg wohnt, nidt in dem dortigen Gabinette eine Anflellung 
bat; er würde ber ruffl hen Meglerung jagen, «8 iſt wegen 
der unermehlihen Gatfernung der Grenzen von Vetereburg 
aus das ruffliche Reich nit zu regieren, (Bravo von der 
Linken.) Grgen vie Reichecommiſſare ift bier ſchon ſehrt viel 
vorgebracht worden; fle haben die Warde und die Ehre der 
Nation nicht vor Augen gebabt, als fie auf die befannte 
Welle bandelien. Ste haben von Paffau aus den Wienern 
die Wiederkehr ihrer Heiterkeit verſprochen, ald fie aber Wien 
in @ile verlaffen hatten, erhielten die Wirner Bomben und 
Brancrafeten als Sırantie für dieſes Verfpredien! Die Meidid- 
Gommiffäre haben ih an das Hoflager begeben, und fle gas 
ben an, e# jet vie Im Mebereinftimmung mit dem vom Nelo- 
Verwrfer neänherten Wunſch gefheyen. Id hätte gemünfcht, 
daß Äh die Reicheomm ſſare mebr an rad verantwortliche 
Minifterium, alt an den underanfivortlichen Reſchever⸗ 
weſer gehalten hätten. (Bravo von der Pinfen.) Die anderen 
Gründe, vie fie zur Vertheivigung Ihrer Reiſe un Das Hofe 
lager anteuten, winden unglaublich fdeinen, wenn fle nicht 
hier gerrudt vorlagen. Wahrſcheinlich“ Tagen fie, „wird 
die Vermintelung — in Wim — viel leidjter, wenn vurd die 
Fortdaner ver Ginichliefung von Wien dte 
Sachen dort eine beflinmmte Gefalt gewonnen baben.“ Alſo 
die Herren Neidiecommiffäre, ıle abgeſendet wurden, um bie 
Wiener fo raſch ald möglıdh zw befreien, um die fremden 
ervatifhen Horden vom deutſchen Meichägebter unvrzlglih 
wegzuwerfen, dieſe Neichtcommiffäre gründen ihre Brievent- 
Politik auf Die längere Bortdauer ber Einſchlteßung 
Wiens! Meine Herren! Wenn nicht die Herren Mosle 
und Welder dieſes geſchrieben bätten, fo würde ich fagen, In 
viefen Worten liegt Landeeverrath. (Stiminen: Brave!) 
Da aber diefe Männer bis jegt ihr politiihes Gewiſſen nicht 
fo befleckt haben, fo will ich dieſe Beſchuldſgung nicht aus« 
ſprechen, fo will ich ihnen bfoh allen Takt, alte Gefidklidys 
keit in bipfomatifhen Verbandlungen abipreden (Bravo!) 
Ein anderer Grund iſt ebenfalls merfmürbig; er wäre werd, 
vor Gericht gezogen zu merben, wenn er nidt Zeugnih ab» 





Lea bon der ungebeueren Maivetät der Herren R 
miffäre. Die Neipscommiffäre fahren In Ihrem Bericht fort: 
„3a biefen Sinn, nämlich eine alfzublurige eb 
zu verbindern, fuchten wir in ber Nacht ven Borken W ai s 
gräg auf.” — Alſo eine blutige Entfheioung mo 
nicht hindern, was ſchon dadurch Gemwiefen wird, dah fie a 
die längere Bortvauer der Einſchliegung Wiens ihre Pol 
geünden, aber eine allzublurige Enticeivung, die war Ihnem 
doch zu viel! In ihrer Broclamarion haben die Reidiscommiffäre 
alle jene Gerüchte berührt, die gegen die Abfenpung derielbe 
in Deflerreich verbreitet waren. Die Herren Reihecommiffäre 
baben It wie man in Deflerreih von der Geniralgew 
walt denfr; Me haben ſelber ausgeiproden, bafı man dort 
groied Miftrauen gegen die MWolltif der Meihegewalt hege, 
Wis thaten fle nun, um dleſem Mißtrauen entgegenzutreien ? 
Um Defterreit, win ganz Deutſchland ven Weg zu jeigen, 
dag eine Meididgewalt aafei, die Freibeit Drutilanı'e gu 
(hügen, hätten fie kräfıla, hätten fle dharaftervoll aufıreitm, 
hätten fie, von Windiſchzräz weggemiefen, in das" 
Jellachich und Auereperg geben, und feiner vieler Feldhe 
übergeben dürfen. Ihr Auftreten aber, meine Herren, zeigt, 
daß jene Gerüchte, welche unfere Gentralgewalt den mädt 
gen Megierungen gegenüber obnmädtig jhilderm, einer 
nidht des Haltes entbebren. — Was die Anträge des Ausſchuffes 
betrifft, fo kann ich nicht umbin, der Majorität veffelben, vie 
fle in Antrag brachte, meine Anerkennung ausudräden; Die 
Maforktät bar Feine firengeren Anträge geflellt, weil fie Inne 
von ver Gemwrähelt geleitet wurde, dan fle ſſärlere Unträge 
nicht durchſetzen fünne; aber anerkennen, als jmrdimäßig und 
würdig der veuiften Nation, Eatın ich diefe Unträge Durhaus 
nicht. Ich ſoließe mid vielmhr dem WUntrage des Hrerrm 
Bıuernfhnid an, da er Alles umfaßt, was in bieler 
fegenbeit von uns noch geſchehen Fünnte, Belonderd 
wir dafür forgen, daß, mie ih auch das Schickſal Wien in 
diefem Augenblick gef:flt haben mag, auf den Trümmern ver 
io bopherzigen Stadt die Freiheit für Deſterreich, die Breie 
beit für gang Deutfchland gereitet werde. Meine Herren! 
Wenn die Neaction vort fo flegt, vaf man vie noch fo J 
Freiheit in Wien unterorücdı, fo wird Deuticland in Die alte 
Kaeqnchaft jurücdilafen, fo geben die Sterne unter, Die nie 
Märztage Aber Deutſchland beraufgefüpre haben. (Bravo auf 
der Yinfen.) ti RD 

Nüder von Dfdendurg: Meine Herren! Ih bin wicht 
in ver glucklichen Lage, den Bericht, der und heute erflaitet 
worden {ft, und der mit den Zwlſchenreden des Berichterllatien® 
faft Y, Stunden hinweggenommen bat, fo vollkommen durc⸗ 
forſcht zw haben, um neben ihm vas mir etwa zu Gebene 
ſtehende Materiäl benugen, um vellftändig erihdrfene auf bie 
Sadye eingeben gu fünnen, in der ih mir das 
babe. Gs ift inveh nad Dem, was von den Vorrebnern der 
Gegenfelte bemerft worden ift, nicht erforverlid, weiter zu 
geben, als mir einzelnen Bemerkungen über die gegen das 
Minifterinm gerichteten Amendements über die Sache bimveg 
zu reifen; denn mehr haben audy fie nicht getban. Here 
Abgeordneter Schneer hat gegen die Angriffe, melde die Reics⸗ 
Gommiffäre erlitten haben, fen an vie früheren Leiſſungen 
des Einen derfelben erinnert. Es freut mi, daß ich Iunen 
das Beugni über den Anderen, Ihnen minder Bekannten 
geben kann, daß diefer Mann in einer Zeit der mwirklidgen 
Reaction ein ihätiger Freund ver Freipeit gemein if; in = 
Zeit, wo die Leute, die ſich jegt über ihn erheben, noch 
in den Meiben der Preipeitsfimpfer zu finden wären.“ 
viefen Reichscommiſſaren aus einem Depeſchen⸗A 
vem Berichte ein Borwurf gemacht worden, und der 
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Reduer ‚hat ſelbſt ‚eine Anſchuldigung des Landesverraths daraus 
herleuen zu önnen gemeint, ‚Die Wendung ‚aber , nur “ 
fich bezogen hat, ſcheint mir micht ſo prägnant, daß ein, fo a 
Borwurf ihr entnommen, werden fnnte. J meine, es if 
damit, Das gejagt: Wenn wir vermitteln wollen, müflen wir 
auf.beiden Seiten ‚eine Bebörde, haben, ‚mit der wir ‚xeven 
Fonmen; und von der wir wiſſen, daß fte ihren Zuſſcherungen 
und Vertrags Goneeffionen auch Gehorſam erwirken Fann, 
Auf Seite der Regierung, die, ſich zur Zeit, in. Olmüp 
befand, waren ſie in der Lage, auf Seite der Stadt Wien 
waren ſie aber nicht in der Lage, dieſes zu thun; denn ed 
wird Ihnen nicht entgangen. fein, daß in Wien ein, ſolches 
Durdeinander, von, Potenzen,und Gewalten, ſich befunden bat, 
daß der Abordnung einen verfaffungdmähigen, Gewalt, eines 
Miniferiums, der Gentralgewalt recht ſchwer werden, mußte, 
zu entjheiden, an welche Seite ſie ſich zu wenden und zu, halten 
batten. Der Wiener Reichſstag, den von dieſer (nach der 
Linken deutend) Seite alle Gewalt in ‚pie Hand gelegt wird, 
und von dem ‚behauptet wird, daf er allein zu ‚verfügen habe, 
erhat nicht zu regleren und einſeltig zu unterhandelnz; er 
ſteht meines: Wiſſens auf dem Boden bed Vertrages mit der 
Regierung. 4 
een (vom Plage aus): „Er iſt couflituirend!‘ 
Miüders; Er if confituirend, wie der Berliner. (Bus 
ruf: Nein, micht fo!) Der Redner, der mid unterbricht, bat 
nach mir das Wort, und ich bitte, mid zu widerlegen, wenn 
ih zu widerlegen bin. — Der Ubgeorpnete von Würzburg, 
melcher auch im dieſer Sache, wie fonft die nationale Seite in 
den Vordergrund ſtellt, hat auf die Abberufung der Reichs 
Gommiffäre  angetragen. ‚Wäre diejer Antrag von den joge- 
nannten Schwarzgelben ausgegangen, fo würde ich ihn begreife 
lich finden; denn dann würde die Folge einer ſolchen Maßregel 
eine: dem Antragfteller, erwünſchte jein müflen.. Dieſe Folge 
würbe ohne Zweifel fein: ein, Bruch wit Deſterreich, wenigftend 
mit ver dflerreichifchen Negierung, und nad Dem, was von 
den bier verntommenen Zeugen über vie Stimmung. der öſter⸗ 
reichiſchen Bendlferung, gelagt wurde, ohne Zweifel, auch der 
dflerweidiihen Bevdlferung 6 liegen. barüber aber nad 
bedeutendere Zeugniſſe aus Tyrol und anderen, Öfterxeicdhiichen 
Prowingen vor. Gin Bruch mit Orflerreih würde aber den 
Deutſch · Nationalen gewiß: nicht: zu Hilfe ‚fommen, ſondern 
eine Stärfung der Geſammtmonarchie zur Folge haben er 
würde zur Folge haben ‚daß ver, Beſchluß ven: wir nen acht 
Tagen gefaßt haben unmdglid zur Ausführung kommen 
fann , und wir haben ihm doch wohl gefaßt, nanmat ex qur 
Ausführung kommen kdanue. Derſelbe Redner, der Abgeord⸗ 
nete Für Würzburg yı hat früher und, auch heute augedeutet, 
daß, wenn man feinen Antrigen Folge gegeben hatte, dem 
uaglack welches über Wien gekommen iſt, und. das auch mir 
tief beklagen, wäre vorgebeugt worten., Soviel ich mich ver 
verichiedenen Anträge: von feiner Seite, erinnere, waren fie 
felten fo präcifirt,; dafı man fagen"fonnte, ‚bier ſei ein beitinum« 
ter Schritb vorgezeichnet, den eine Reglerung befolgen Fonne, 
Es famen Imir die Anträge des Abgeordneten vor, wie jener 
Nefraitn im jenem Luſtſpiel, wo in einer revolutionären Ber 
wegung die komiſche Perion fortwährend fügt: Es muß doch 
Maftegein geben !Brgreift doch Mafregeln! “ — Meine-Herren! 
Wenn’ jept mitunter won der Voraudfehung ausgegangen wird, 
saß die Schritte, welche die oͤſterreichiſche Reglerung gegen 
Wien hun, Schritte sim Sinne der ſlaviſchen Vartei, im 
Einne ver Menetionvfelenz ſo find doch zwei ſehr wichtige 
Gegenzeugnifie: dabei völlig aͤberſehen. IA nenne zuerft die 
Manifefte des Kalſers/ die, in welcher Borm fle aud ausge 
gangen fein mögen, 'alle darin Uübereinftimmen, daf michts 
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als die Herflellung, der conflitutionellen Orbnung beabfldtigt 
jel. , Na nane aber —34 als Heurfes, Menü 2 
Glreular nes Ministers‘ Weilenberg tom 26. Oktober v.'$, 
worin derfelde mitt BEHR enifciedenen td drätifen Worten 
— waß in,diefer Bejtehäng zu unferer Beru hr 
zur Beruhigung aller Derer, welche die Breiheit, über juateid 
die Oidnuug mollen, zu fagen war. Ich erlaube mir, nantenl- 
Til vie Worte, anzuführen, das nut Zwe der Mafregelu 
gegen Wien fet; „Die Befänpfurig ver Anarchie und die Wiederbers 
ttellung des gefeglichen Zuflandes. Die gewäßrleifteten Breibei- 
ten,zurüdjunehmen, ven unter dem Namen „Meaction“ von der 
Umfturzvartei ald Schreckbild aufgeftellten Bopanz zu ver⸗ 
wirklichen, oder gar für eine der, dſtertelchiſchen Mationalts 
täten, über, ‚vie anderen. die Hegomonie zu erobern, Liegt 
außer der Abfiht des Kaifers und feiner Negie 
rung“ u ſa. vw. Solche Verſicherungen eines conflitutionelfen 
Minifters, ver es nicht erſt von heute und geflern if, ber 
weiß, daß er für feine Handlungen dem beſchlußfaͤhlgen Neidhe- 
tag verantwortlich iſt, follten denn doch wohl einiges Gewicht 
den Zeitungen gegenüber haben. Ich kann indeffen auch dem 
Zeugniß, weldyed hier auf die Tribüne gebracht worden ifl, 
ein jo geringes Gewicht nicht beilegen, wie es Herr Meitter 
getban bat; denn daraus, daß der bier vernommene Zeuge 
nicht von einer Mebrheit des Gemeinderatha gewählt it, — 
ich nehme dieſe Thatſache einftweilen als richtig an, — bar 
aus würde noch nicht folgern, daß derſelbe mun nicht vichlig 
ausgefagt hätte. Der Gemeinderath in Wien hat ihm abge 
fenvet, wie ich mit Nachdruck bemerkte, an den Erzherzog 
Johann von Deſterreich, nidt an den — 
weſer. Gr bat ihn abgeſendet, um ein Zeugniß abju- 
legen; 8 kann die Kraft dieſes Beugnifies nicht Ihwädhen, 
daß er unerwartet, vorgeforbert wurde vor die Schranten 
Ihres. Ausſchuſſes, und ſich bereit erklärt hat, vom ver Sache, 
ſo wie. er fie aufgefaßt, Zeugniß abzulegen. Er bes 
bauptete, fortwährenn, daß er nicht im Namen des Gemelnde⸗ 
raths ſpreche, ſondern nur als einzelner Mann, , aber als 
Mann ‚des, Vertrauens ver demolratiſchen Bartei, in Wien, 
(Unterbrechung und Wiverfpru von der Linken) Wenn Sie, 
es beiler „willen, wiverlegen Sie Er wirbe abgelandt, 
wie geſagt, ‚old Dann des Bertranene, ‚von ver, demofratifchen 
Bantei, vom ‚Mai dr 9. ,an, bie ‚jeitdem an, ver, Soihe be 
Gommmunalbehörze der Humptitant geltanpen hal. — Man 6 
gegem Ihwnusgejept, daß er nur ausgelagt babe, wadibm. 
peridnlih von, der Sache befannt. geworben jei, 
Ich glaube, man, fann von keinem Zeugen mehr verlangen, als 
daß: er;außlage, was er für, ‚keine. Berion, meih,. und ba er 
ſchwerlich hat uͤberſehen können, daß feine, von dem Ausichug 
protecellinte Ausſage auch weiter zur Berbanplung kommen 
werde, fo halte, ich es für ein ſtarkes Zeugniß für,nie- Wahr 
heit ſeiner Ausſage, Daß er deſſenungeachtet und Angeſichts 
den Gefahr, die vielleicht in Wien für ihn entitehen. könnie, 
ein ſo offenes Zeugniß abgelegt hat. — Meine Herren! Wenn 
das ðlerreichiſche Miniſterium in dem Circulare, welches der 
verantwortliche, Miniſter Weſſenberg unterzeichnet hat, die 
Zuſicherung gibt, die ich thelis wörtlich eitirt habe, und die 
fit) theils ‚ausführlich, in. den Zeitungen findet, fo. glaube. ich, 
fönnen wir wohl zu dem Minifterinm auch vertrauen, daß, 
wenn ‚ed ſeinen Zweck erreicht. bat, die Anarchie niederzu⸗ 
tampfen/ es feinen Nationalitätenlampf nach Wien tragen; 
ſondern auch ven. Schriut thun werde, der von. dieſer ‚Seite 
des. Hauſes ſo vorzüglich, gewunſcht wird, ‚nämlich die 
—— — ** —— ie rg ach 
ben, anderweitig zu verwenden. aube, meine Herren 
das Minifterium des. Kaifers von Defterreich wird nicht fän« 
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men, fie ichleunigit gegen Peſth zu entienden. — Es ift auf 
die Entſtellungen der Preſſe mehrfach bingewiefen werben, und 
ich will nicht enticheiven, auf welcher Seite in dieſer Gadıe 
die, meiften Enifteflungen vorgefommen find; indeflen, wenn 
ich im Allgemeinen auf vie Vreſſe in ber. legten Zeit febe, 
fo. muß ich ‚allerbings befennen: ich glaube, daß die demofra- 
tische, Brefle weniger gewiſſenhaft geweien iſt, als die. confli« 
tutionelle; wenn ich namentlich die entgegengejegten Anſichten 
der. Vreſſe,“ welden man in Widerſpruch mit ſonſtigen 

en. ein erbebliches. Gewicht beilegt, anführen höre, 
und daß dieſe fo freimüthig über bie Stellung des Abge— 
orbneten von Leipzig in Wien ſich ausgeſprochen hat, jo 
folgere ich daraus weiter nichts, ald daß bie Preſſe wegen 
einer folhen Neuferung über ven Abgeorbneten von Leipzig in 
Wien durchaus nichts. zu fürchten hatte, und bad kam ver— 
muthlich daher, daß der Abgeordnete von Leipzig in ganz 
Wien feine Sympatbieen gefunden hat. (Heiterkeit und Brave.) 
Auf die Rede des legten Redners gehe ich überall nicht ein; 
nur das Eine möchte ich doch herausheben, daß es mir von 
einem Defierreiher etwas eigenthümlich erfheint, wenn er 
vie dflerreichiiche Armee vor Wien mit ven Türken vor Wien 
vergleicht;  (Unterbrehung auf ver Linfen. Wiener vom 
Plage: Die Groaten!) Ich bezweifle nit, — bemerfe ich, 
auf diefe Interpellation von diefer Seite des Hauſes, — daß 
man diefe Behauptung überall nur aufflelt, weil bie dflers 
reichiiche Armee nicht eine rein deutſche ift; allen beflenunges 
achtet begreife ich nicht, wie man bie öflerreichiiche Armee 
mit den Türken. vergleichen kann; ich glaube, daß für bie 
Freiheit in Oeſterreich gelorgt ift, ſolange die Armee ihrem 
eonfitutionellen Monarden dient: (Stimmen auf der 
Linfen: Sie geborht ibm ja nicht! Miedner vom Plage: 
Solange die Armee nicht gegen die Freibeit fämpft!) Sie 
will nit geboren? — Darüber babe id, fein Zeugniß, mir 
ſprechen die Thatſachen — Ich glaube, daß, wenn auch von Seiten 
eined einzelnen Generals ungerechtfertigte Schritte im Drange 
der Berwidelungen vorgefommen fein mögen, und zwar bier 
im Ginverftänpnig mit dem Abgeordneten für. Galbe: „Die 
Sreibeit wird zum. Siege kommen; aber ich ſetze hinzu 
„Ueber der Niederlage der Anarhie!” (Bravo auf 
ver Rechten; Zifhen auf der Linken.) 

Neichsminifter v. Bederatb: Meine Herren! 
Mir dürfen und nicht darüber wundern, wenn in ben Ur— 
ihellen über die Verbältniffe Deflerreih’s ſich bin und wieder 
eine ‚große Befangenhelt zeigt; gibt ſich Diele doch felbft da 
fund, wo es ſich um die Auffaſſung ganz nahe liegender Ber- 
bältniffe handelt: Gaben wir. doch heute von dem erſten Nebner, 
der dieſe Tribüne betrat, von Kern Eifenmann, ‚vernommen, 
wie er eine umvürdige Darflelung in einer Zeitung, mit dem 
Mintfterium in Zufammenbang brachte, während ſchon früber 
von Heren Baflermann auf diefer Tribüne ſolche Erklärungen 
gegeben wurden, da es mir unbegreiflih vorfommt, wie 
noch Jemand eine Verbindung zwiſchen dem Miniflerium und 
dem nichtamtlichen Theile der Oberpoflamtszeitung, vorausfegen 
kann. Es müßte übel fteben um dad Miniflerium, wenn es 
nöthig hätte, ſich gegen die von Herrn Gifenmann gemachte 
Undeutung zu vertbeidigen. Ich begnüge mich, fle mit Ent 
ſchiedenheit zurädzuweilen, und überlafle dieſen Verſuch dem 
Urtheil der hohen Verſammlung. (Bravo!) Es gibt freilich 
eine Anſicht von der Lage außerordentlicher Verhältniſſe, die 
man. auch wohl mit einem anderen Ausdruck ald dem der 
Befangenheit bezeichnen fünnte, und die, wir werden fle im 
Laufe. der heutigen, Debatte gewiß noch vernebmen, bie Lage 
ber; Dinge in Wien io fehr günfligem Licht erblicken wird; es 
gibt eine Anſicht, die, wenn bier an ver Thüre diefes Haus 


jes eine Rotte mit flürmender Hand und in Mar vorlieg 
Abfist eindringen will, darin nur einen. Irrihum, eine | 
wechſelung der Ihüre zur Galerie erfennt; es gibt, eine 
ht, die den Bau von Barricaden inmitten „einer. friebl 
Stadt, am Site der. Volfövertretung ‚als. ein 
betrachtet, welches mit Leichter Mübe zu rechſer Zeit 
bejeitigt werden fönnen (Stimmen. auf der Linfen; Ja, dat), 
es gibt. eine Anficht,. die, wenn in Öffentlicher Volföverfann 
lung aufgefordert wird, den Vertretern des Volls im 
Hreimath vor die Käufer und hier wor. die Leiber zu 
darin nur eine barmloje Grörterung,. keineswegs aber. 
eine andere Provocation erblidt, Diefe Anſicht wird 
Dinge in. Wien in einem. äuferft günfligen Lichte betra 
fie wird. feine Notiz. nehmen von den Plünderungen 
Morbibaten, die ‚dort vorgefommen find, — von ihr 
fonnen wir nicht. eine, richtige, ‚unbefangene Wü 
am. Allerwenigjlen. die Motive zum Handeln. des 
erwarten., Herr Löwe von Galbe bat, indem er ſich 
beklagt, daß wir biäher uns nur in dem, Gebiete der. Phr 
bewegt: hätten,. diejenige Richtung ‚angeben, wollen, in der 

zu Thaten gelangt; — es fei mir erlaubt, rg 
Momente hervorzuheben, die ihm nad der gegenwärtigen, lage 
der Dinge vorzugäweife notwendig ſchienen. Kerr Löwe, meint, 
es ſeien die Neichscommiffäre zu beauftragen, zus, 

daß die Befehle des Reichstags in Wien von. den Erecu 
Behörden befolgt werben; Herr Loͤwe verlangt dieß 

effe der Freiheit, und damit bin ich volllommen mit ibm eine 
verflanden, daß die Freiheit und. bas Intereſſe der 
überall in Deutichland und auch in Wien ‚gewahrt, m 
müfle;. e8 fragt fi aber, ob e8 auf dem. von Herrn. Bde 
vorgefchlagenen Wege geſchehen kann, Die Form der 

bie jept in Deſterreich ausgebildet werden joll, ifk,bie.con- 
ftitutionelle, darüber find Volk und Regierung: einy 
gegen dieſe Form flreitet. es aber durchaus, daß eine geie 
Verſammlung, wie der Neichötag.in Wien, zugleich. vie, 
hende Gewalt jei, und wenn Kerr Löwe. alſo verl: 
der Neichstag in Wien, Die gejeßgebende Gewalt, zur vo 
gemacht werden fol, jo bebaupte ih, daß Das nicht im-$nter» 
eſſe der Freibelt geſchieht. (Viele Stimmen. auf, der 

Schr richtig!) Das weite, mas Herr Loͤwe in, 
daß de Neichecommiffäre angewieſen werden ſollen, ſofort 
verlangen, daß die nichtdeuiſchen Truppen von bem deu 
oſterreichlſchen Boden entfernt, werden; in der Con 
dieſes Uxtraged würde es ‚gelegen haben, wenn Herr 
verlangt baͤtſe, daß auch Die nichtdeutſchen Mitglieder 
MReichetages fofort vom Reichstage ausgeichloffen werben fi 
(Zufimmung auf der Nedhten); das iſt ja eben dab 
thumlich ſchwierlge in den öflerreihiihen Berbältniffen, daß 
das deutſche Glement nicht rein, nicht allein daftcht, ‚dan. ed 
vermöge einer langen. hiſtoriſchen Gntwidelung verſchm 

if mit anderen Nationalitäten, und das iſt ja eben. die, 
gabe, mit der wir jegt bei Biloung-unierer Verfaſſung und 
beidhäftigen, vaf mir in ein reineres Berbältnif zu dem beute 
ſchen Glement in Deflerreih gelangen,. daß wir es . 
land gan afiimiliren. Meine. Herren! Dem, men 
Willen fellt nicht nur bie Natur, fondern auch bie, 
Hinderniffe entgegen, die wir anerkennen müflen,. spe 
nicht tböricht. handeln wollen; bie Macht wird zu 
tigen Troge, ſobald fle dieſe Hinderniſſe wicht anerfenut, ı 
nicht ruhig und befonnen bie Mittel und Wege in Grm 
zieht, ‚auf welden fle vernunfigemäh und ‚allmählich 1 
werben fönnen, ſobald fie ohne Weiteres mit jugenbli 
ja. Enabenbaftem Uebermuthe vor fle bintritt, „und, ſie 
ein Fühnes, keck auegeſprochenes Wort ohne Weiteres zu. 
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tigen meint. (Beifall auf ver Medien.) Meine Herren! &s 
bat mich Mehrere, was in den Worträgen der früheren Red⸗ 
ner vorfam, wenn fle, von warmer Begeifterung für die Brei 
beit und deutſche Natlonallit erfallt, ih dem Sirom ihrer 
Gefühle hingaben, erhoben; aber betrübt, verlegt hat es mid, 
daß über das Verfahren unferer Reichecommiffäre, zweier ehren⸗ 
weriben Männer, von tenen erſt zwei flüchtig im Drange bet 
Umflänbe eribeilte Berichte vorliegen, ein fo rückſichtoloſes 
Urtheil gefällt worden if. Meine Herren! 8 iſt in allen 
PBarlamenten freier Völker unerhoͤrt, daß über das Verfahren 
von Befandten, bevor fie ihre Miſſion geendigt haben, ein 
Urtheil auegeſprochen wird (Beifall auf ver Rechten), und 
ich möchte ſehr münfchen, nicht nur um der beiden Ehren⸗ 
männer willen, von denen dem Ginen bie Nation grofen 
Danf ſchuldig iR, nice fomohl un dieſes Mannet willen, 
der noch von fpäteren Geſchlechtetn als Einer der Borfämpfer 
für die Frelbelt genannt werden wird; ich möchte wünſchen 
vor Allem im Interefje diefer Verſammlung, daß die made 
folgenden Redner nicht in gleicher Welfe vorgehen, fondern 
vaf ſie ſich beſcheiden im ihrem Urtheile, bie und das Ber- 
fibren der MNeihecommiffäre, deſſen Erfolg und vor allen 
Dingen dle Schwierigkeit der Lage, in der fle zu wirken hats 
ten, volfländig befannt if. Meine Herren! Wenn Sie vie 
Anträge des Ausfhuffes annehmen, jo liegt darin nad mel« 
ner Meinung nichts, worurd Sie bie Lage der Verbältniffe 
noch mebr verwidiln; ich ſehe darin nicht einen Tadel, jon« 
bern eine Beflätigung der Michtung, in der dad Minifterium 
die Sache bebanvelt bat, id ſehe darin den Wunfd der Vers 
fammlung, mit dem Miniflerium zufammen zu wirfen in die» 
fer Richtung, als der einzig möglichen, tn ver ein gedeibliches, 
für das Vaterland wünichenewerthrs Ziel erreicht werden fann; 
wenn Sie aber weiter geben, wenn Sie ſich dem einen over 
anderen ver beflimmte Anorpnungen enthaltenden Amendes 
mentö zuwenden follten, fo glaube ich, daß dieſe bohe Ver— 
fammlung den Stanppunft weifer Mäfigung, der zugleidy von 
wahrer Befligfeit zeugt, und den fir biöber inne gebalten hat, 
in viefem Falle verlaffen würde. (Beifall auf der Rechten.) 
Bogt von Gießen: Meine Herren! Es gibt eine An« 
fit von ver Staatöfunfl, welche die Kanonen und Kartätſchen 
für Inſtrumente der Völferbeglüdung hält. Es gibt eine An- 
fiht von der Stautefunft, welche in der niedrigſten Poligei 
ven Anker, und in der roben Gewalt dad Steuer für das 
Staatoſchiff zw erbliden wähnt. Es gibt eine Anficht, meine 
Herren, von ber Staätsfunft, tie unter „Orbnung’’ die Anar« 
die vom Oben, ımter ‚‚Breißrit” die Mafregelung, und 
unter „‚Nube‘ vie Todesftille eines Schutthaufens verfieht. 
(Bravo von der Linken.) Meine Herren! Id glaube nicht, 
daß der Herr Minifler, ver vor mie geſprochen bat, dieſen 
Anfihten Huldigt; feine Anſichten find milder, glaube ich. 
Alten ich muß ibm doch jagen, daß es Stanttmänner gibt, 
die ven roflenden Wagen ber Zrit nicht lenken, fondern die 
an demielben bintennady geſchleift merken. (Bravo auf ber 
Linken.) Meine Herren! Wenn wir in diefer Zeit unfere 
Aufgabe, den Staat zu lenken, erfüllen mollen, dann muß 
man aud) vorne in der Breſche fleben, man mufi voran« 
gehen, und nicht hintendrein hinken, wie die Neue nach began« 
gener Miſſethat. Der Meichsminiſter hat und das Berbälmiß 
anfflären wollen, in welchem das Miniſterlum zu ver Ober« 
Voflamis + Zeirung Reben fol, und id nehme dieſe Belch- 
zung mit Dank an. ih muß ihm doch fagen, daß ein 
altes Sp beißt: „Sage mir, mit Wem du gebft, und 
ich will dir fagen, wer 5 
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will aber ven Gap vollenden, und will Ihnen fagen, daß 
Derjenige, der feine amtlichen Erlaſſe in eine Gloafe wirft, 
ſich nicht wundern darf, wenn er fie beſchmuht heraudzledt. 
(Bravo auf ver Linken.) Meine Herren! Der Here Minifter 
bat und vorbin erffärt, es ſei unerbört in den Annalen des 
Gonftituttonalismus und der dffentlichen Verfammlungen, daß 
Gejandte einer regierenden Gewalt Eritifirt würden, bevor fie 
ibre Senburg ausgerichtet hätten. Gıftens weiß ih niät, ob 
biejenigen Bevollmächtigten, die bingeihidt wurden, Ge⸗ 
fandte, ober ob fit Beamte ver Gentralgeiwalt find, und 
dann wireripredhe ich förmlich, da man jepesmal warten folle 
mit der Krulk, bis ein Beamter feine Miſſton vollendet habe. 
Dann wäre die Kritif des Minifteriums niemals an Pape; 
— es fünnte vegieren 6i6 an den jüngfirn Tag, uno wir 
müßten warten, bis e3 ihm geftrle, abzutreten, ehe wir ed zu 
fritifiren wigen dürften. Mein, meine Herren, ed iſt an und, 
in einem Augenblide, wo die Zeit drängt, wo jeder Moment 
Neues gebiert, zu rufen: „Halt!“ wenn „Halt!“ gerufen 
werden muß, und zu rufen: „Borwärts!‘ wenn ber Muf 
WVorwaͤrto!“ ertönen muß! Es ift nicht unfere Aufgabe, zu 
warten, die Hände in ven Schooß zu legen und untbätig ber 
Entwidelung der Dinge eine Nidyrung geben zu lafjen, wie 
andere Gewalten fie ihr zu geben trachten, or N iu ſolche 
Gewalten, die uns felndlich entgegenſtehen. ine Herren! 
Herr Schneer bat und vorbin eine Gharakterifirung ber Par⸗ 
teien in biefem Haufe gegeben, vie mir wirklich etwas ſonder⸗ 
bar vorgefommen tft. Herr Schneer fagte: er gehöre zu ber 
Bartel, vie nur regieren molle, wenn vie höchſte Noih da ifl. 
IR denn diefe hoͤchſte Noth ſelt 14 Tagen nicht vageıwmefen? 
(Stimmen von der Rechten: Nein!) Sie ift nicht dagemejen? 
D nein, das iſt Feine Notb, daß um Wien eine Armee von 
100,000 Mann gezogen wurde, umd zwar mur zu dem ärm« 
lichen Zwecke, um vie milttärijbe Etre zu wahren. Das iſt 
feine Noth geweien? (Stimmen von der Rechten: Nein!) 
D, bewahren Sie ſich diefe Anſicht, meine Herren, fagen Sie 
dann aber auch nicht, bafi Sie jemals ein Herz gehabt hät- 
ten für vie Notb des Vaterlandes. (Stürmiſches Bravo.) 
Meine Herren! Man bat uns von Geite des Minifteriums 
aufgeforderr, das Benehmen der Meihecommifläre nicht zu 
feitifiven; ich werde mir nidhröbeflomeniger dieſe Freihelt 
nehmen, und Ihnen zeigen, daß bie Meidhecominiffäre ein 
Verbrechen begangen haben an ber Gendung, bie ihnen 
geworden ifl; baf dad Minifterium feine Pflicht nit erfüllt 
bat, und da Beide nicht verflanden Gaben, maß ihre Aufgabe 
eigentlih in dieſer Zeit ſei. Sie iind ſchon von meinen Bor- 
reonern darauf aufmerfiam gemadjt worden, wie unerbört es 
war, bafı Friedenoboten, melde geididt waren, dem Streite 
inhalt zu thun, auf idrem Wege jo lange zögerten, bi das 
Merk des Friedens nicht mehr möglih war. Meine Herren! 
Wenn die Reichecommiſſare mit möglichfter Beichleunigung 
ereift wären, fo bätien fle vielleicht mit kraftigem Worte der 
nwenbung der Gewalt Einhalt thun fünnen; fie hätten, als 
die Armee noch nicht vollfländig zufammengezogen war, fagen 
können: „Zieht die Truppen nicht zufammen! Bıingt bie 
Verzweiflung der Stadt nicht auf dad Aeußerſte, fonbern ver⸗ 
mittelt auf gütliche Welfe! Wir find da, dazu die Hand zu 
bieten.‘ Allein man zögerte und zögerte, man blieb im 
Münden, und wenn und auch von dem Treiben in Münden 
feine officielle Notiz zukam, fo geſchah dieß doch vielleicht auf 
einem Umwege Es heißt in einem Urtifel, ven mir geftern in 
dem Pranffurter Iournal aus Turin lafen: Herr Heckcher habe 
dort erklärt: das bayerifche Gontingent fei bereit, ſobald Nabepfy 
Berflätfung verlange, in Tyhrol und Steyermarf * 
Das ſoll Herr Hechſcher in Turin erflärt haben. Iſt das viels 
3* 


3042 


leicht das Mefultat der Unterhandlungen der Meihsrommijläre | vor; es fol nichtz geändert werben; dann will ich Ihnen 


in Münden ? (Stimmen: Hört!) Meine Herren !&ie ſprechen 
bier immer von der Würde ver Nation und von ver Würde 
diefer Verſammlung, und Sie haben ein Aechtungsgeſetz erlaffen 
für alle Diejenigen, welche diefe Würpe in ihren Worten und 
Schriften nicht gehörig wahren ſollten. Sollten Sie wirklich 
fein Wort der Mißbilligung dafür finden: können, daß dieſe 
Reibscommifläre in ihrer Verſon die Würde der Nationalver« 
fammlung und ber von ihr gegründeten Gentralgewalt mit 
Füßen treten liefen, und zwar mit Füßen: treten liefen von 
einem Failerlichen Generale, der ibnen fagte: er molle ihre 
Vollmacht nicht jeben; fie hätten bei ihm nichts zu thun und 
von ihrer Vermittelung welle er nichts wiflen. Meine Herren! 
Wenn Sie vieles Benchmen billigen, ſo zeigen Sie dadurch, 
das Sie fein Gefühl für die Würde dieſer Verfammlung haben. 
Man hat und ferner bier jo ſehr gerühmt die Einheit, und 
und gejagt, daß gerade die Armee gezeigt habe, daß ihr an 
der beutichen Einbeit etwas gelegen jei. Man hat uns gejagt, 
die Armee jei die einzige Stüge der deutſchen Ginbeit, und 
nun erklären die Führer jener Armee in Defterreich, die Herren 
Windiſchgraͤtz, Auersperg, Jellachich, fie hätten mit der Gentral« 
gewalt nichts zu ſchaffen, und ihre Befeble nur vom Kaiſer 
w erhalten. Sie, meine Herren, die Sie fo jehr für ven 

onflitutionaliemus [hwärmen, haben Eie denn fo ganz ver 
geilen, daß venfelben Generalen Befehle zukamen von der con« 
Ritutionellen Miniflern Hornbofll und Kraus, weldhe den Nüd- 
zug der Truppen verlangten? Haben Eie vergeſſen, daß viele 
Generale nicht gehorchten, fondern erklärten, fie hätten nur 
dem Kaifer zu gebordien? Meine Herren! If das Gonflitus 
tionalismus, oder iſt es Abiolutismus? Zeigt ſich bier und 
in den erſten contrafignirten Grlafien der conflitutionelle Kaiſer, 
der nur dur jeine Minifler regiert, oder zeigt ſich ver abfo: 
Inte Czaar, der feine Generale binfhidt, um die Hauptflapt 
feines Reiches im Aſche zu legen? Meine Herren, find das 
Ihre Begriffe von Gonftitutienalismus? Dann möchte id Sie 
bitten, dieſe Begriffe zu läutern durch das Studium der con« 
Ritutionellen Staaten, die wir in Guropa haben, und Sie bit» 
ten, confequent zu ſein in Dem; was Sie jagen, und Ihre 
Reben mit Dem, mas Eie venfen, in Uebereinflimmung zu 
bringen. Meine Herren! Sie haben fürzlidh noch fo viel ge— 
hört von dem Miniflerium, wie glücklich es fſich ſchätt, daß 
es von allen Seiten anerkannt werde; wie. die Gentralgemalt 
fo unbejchränft über Deutſchland verfügen Fünne, wie. ihr alle 
Truppen, alle Regierungen, Ulles, Alles au Gebote ſtehe. Aber 
als die Commiffäre des Reichs nah Olmütz famen, da wur—⸗ 
den fie mit einem böflichen Büdling von dem Minifler Weffen- 
berg und mit einer Tafel vom Kaiſer abgefpeift (mehrere 
Stimmen: Sehr gut!), und das war Alles. Sie fanden alle 
böfliche Zuvorfommenheit; o ja, meine Herten, Höflichkeit an 
allen Eden und Enden — SHöflichfeit haben die Herren recht 
wohl gelernt — aber fie fanden aud Das, was wir zu vers 
nichten geglaubt hätten in ven Maitagen, ſie fanden hinter 
der Höflichfeit die Weigerung; während Windiiharäg dech 
wenigſtens mit ehrlicher Offenbeit geradezu „Nein“ fagte und 
fo die Gommifjäre vor die Thür ſtellte. Das iſt der einzige 
Unterfchied zwiſchen Winvifchgräg und dem Faiferlichen Hofe. 
Und nun wollen &ie mir reden von der Anerkennung ber 
Gentralgewalt, von der Macht unfer:8 Einfluffes, unſeres Wor⸗ 
ted, und von dem Degieren des Minifleriums — und von 
einem Sichentbaltenwollen der Regierung; meil ja bad Mini- 
fterium regiere D, meine Seren, ich muß wirklich bitten, 
feien Sie confequent in Dem, was Gie fagen. Sagen Sie 
wenigftens: „Wir wollen nicht regieren; unſer Miniflerium 
fol nit regieren; die Ginzelftanten mögen regieren nach wie 


| 


wenigftend die Anerkennung der Wahrheit zollenı (Brave!) 
Id muß noch einmal darauf zurüdkommen, | dap das Mini» 
fterium jene Bhrafe in vie Inftruction hineinwarf — wahr» 


| ſcheinlich, weil es vachte, es fünnte dieſer Geite des GHauſes 


dadurch ein Bflafter auf pen Mund legen, — jene Phrafe; wie 
Reichscommiſſare ſollten reactionären Befirebungen, wenn ſie 
ſich allenfalls zeigen ſollten, entgegentreten. Nun wahrlich, 
wenn reactionäre Beſtrebungen ſich nicht in biefem Benehmen 
der faiferlihen Gamarilla, nicht in dieſem Benehmen’ des faii- 
ſerlichen Kofes, nicht in dieſem Benehmen ver kaiſerlichen 
Generale; wenn fie ſich in allem Diefem nicht gezeigt haben: 
dann weiß ich nicht, wo das Minifterium noch rractio· 
naͤre Veſtrebungen ſuchen ſollte — Wahrlich, mit ſolchen 
Begriffen von der Meaction konnte das Miniſterium umher⸗ 
geben, wie. Diogenes mit der Laterne, — nicht allein) durch 
ganz. Guropa, ſondern auch durch ganz Rußland und Aſien, 
und es würde nirgends reactionaäre Beſtrebungen ſinden. 
(Bravo!) Meine Herren! Da man und‘ vor wenigen‘ Ta 
fo jebr von minifterieler ‚Seite ber den Muth gelobt hat, 
tmomit Hert Welder dieſe unendlich fdhwierige und gefabivelle 
Miifien übernommen tabe, jo frage ich Sie doch: Naben die 
Herren Neidiscommilfäre dadurd fo ungemeinen Muth beivie- 
fen, daß fie zwölf Tage gemaͤchlich nad Olmüg reiften, ſich 
abipeifen liegen und jrgt mierer beimtchren?: Ir as tie 
Urt, wie man mit Muh die Sendung dee Briedens füllt? 
Meine Herren! Man fätte von ven Gommiffären‘ erworlen 
follen, daß fle den Anmaßungen der kaiſerlichen Gewerale 
mit Kraft entgegengerreten wären, — man hätte erwarten 
follen, wis gefagt wurde neulich bei einer andern @elegenbeit, 
daß fle mir ihren Leibern Barrienden gebaut hätten zwilden 
biefen @eneralen und der Stadt Wien, und daß fie gefagt 
hätten: „Halt! Wir werfen die Würve der deutichen Natlon 
zwiſchen euch beide Streitende! Bis die deutſche Nation; pie 
wie vertreten, entſchieden hat, bis dabin ſei Felede griiden 
euch.“ (Brave!) Im einem ſolchen Auftreten baͤtte ich Muth 
geſehen, aber wahrlich nicht in einem Benehmen, dat mir 
von derſelben bleichen Furcht bictirt Scheint, welche Herr Baſ⸗ 
fermann neulich auf dieſer Tribüne befannte. Aber heine 
Herren, id bin tamit einorıflanden, daß wir nicht Auee 
die Neidhecommifläre, und nidyt Alles auf das Minifierkım 
werfen dürfen. Es liegt frellich in ver Stellung der Miniſter 
von: jeher, daß ſie die Sündenböde find, bie Das 

haben, was bie conflituirenden und legidlativen Verſammlun⸗ 
gen felbſt verſchuldeten. Und for muß ich ſagen, kafı, mein 
irgend eine blutige, eine erfhürernte Entwickelung bes We⸗ 
ner Dramas flattgefunten bat, dieſe Berfammiung nicht ohne 
Schuld varan if. (Bravo auf der Kinfen. Uaruhe auf wer 
Neshten.) Man bat was bier auf das Gericht der Geſchlchte 
bingewielen; — meine Herten ‚Daß Gericht ber 

wird auch darüber ſprechen, da wir während wierzehm 
bartnädig un ſere Ohren dem Rufe verſchloſſen, der 2 
lid aus Sütoften zu und erſchallie daß die Verſa 

taub ſchien gegen Wien, waͤhrend fle die Dringlichkeit anderer 
G:genflände erfannte, welche nicht ver Discuiflon werth wa⸗- 
ten. Der Ruf einer Stadt von 300,000 Einmwohnerit, ie 
Berrängnih eines ganzen Volfsfammer, — Das erſchien ber 
Verfammlung nicht vringlih! Das Geriht der Geſchichte 
wird fih allerdings rarübır ausipredgen, daß wir ed haben do 
weit fommen laffım, und daß wir nit unfere Würke und 
unfere Mat, wenn mir irgend eine Macht baben in nie 
Wagſchale legten, um biefen Völferflamm aus: ber ' 
nif zu reißen; daß wir gezaudert umb gejaubert haben 
unferer Zaghafrigfeit; daß wir feinen Schritt gewagt‘ 
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in unferer Ungemißheit üher Das, mas kommen würde; daß 
wir und nicht ermannen konnten, ben Knoten, wenn mir ihn 
nicht frierlich Idien fonnien, mit dem Schwerdte zu zerhauen. 
Ja, meine Herren, darüber wird das Gericht der Geichlchte 
allerdinge ſprechen, daß man elue deutſche Stadt und bas 
veniſche Element in zinem Volkoſtamme in ſolcher Welle vers 
laſſen konnte, Dieſes Gericht aber, meine Herren, es wir 
fh zuerſt an unierer Verſammlung geltenp machen. Unſer 
Ginfluß, unfere Minde, uniere Macht werden gebroden fein 
in Zäntern, wo man noch vor einigen Tagen mit Zaverſtcht 
die Augen nab und wandte und von uns Hilfe verlangte. 
Meine Herren! Fahren Sie fort, in dieſer Meile an Ihret 
papierenen Berfaffung zu bauen, und bei Ihrem Bauen ollas 
Drängen ter Zeit neben und Itegen zu laffenz aber mindern 
Sie ſich dann nicht, wenn bie Zeir an Ihnen vorübereilt uns ir 
zurüdiößt. Wunbern Sis ſich nicht, wenn das Volt am Ende, 
müde Ihrer Tpätigket’, von ver fchleppenben Keite und ber Kür 
al, die ed einem Sclaven glrich nach ſich ziehen muß, ſich befreit. 
Wundern Sie ſich alſo nicht, meine Herren, wenn Ihr Ginfluß 
von Tag zu Tage mehr im Wolfe finft (Stimmen auf ver 
Rechten: Ob!), denn das iſt die Frucht Ihrer eigenen That; — 
es if die Brucht Ihrer eigenen Zagbaftigkelt, es ift die Frucht 
des Enfiemd, welches Sie bie jegt befolat haben, und daß bie 
Wiehrbeit des Haufes noch immer hartnädig feilbalten zu wollen 
fdeint, das ift Die Folge Ihrer Inentichlofienbeit, vie fich ſcheute, 
irgend in das Rad ver Zeit einzugreifen, aus Furcht, daß ihr 
allenfalls vieles Rad über die Kühe geben, und fie zermalmen 
konnte. Meine Herren! Wan ift bier auf einige Thatſachen 
von böhft geringem Belange im Berichte weitläufig eingegan- 
gen, und namentlidy iſt von Seiten mancher Redner das punfle 
Bild hervorzuheben geſucht worden, das ein Mitglied des 
Wiener Gemeinberatbes im Ausſchuſſe entworfen bat. ber, 
meine Herren, man bat Ihnen gelagt, dieſe Herren, die bier 
angefommen find, die hätten feinen Parteiftandpunft, und 
man müſſe ihnen glauben, weil fle Mitglieder einer Bebhörte 
felen. Kein Varteiftanppunft! Und der Kine ift Prior des 
Schotten: Kloflerd in Wien, und der Andere Präfivent dei 
Bereins zur Wahrung der Rechte der katholiſchen Kirche in 
Defterreih. (Große Heiterkelt auf der Linfen.) Meine Herren! 
Diejenigen, welche die Verhältnifle in Deſterreich etwas näber 
fennen, bie wiffen, was das fagen will, und wiffen) was dieſe 
Herren für einen BVarteiftandpunft einnehmen. (Bewegung; 
Bravo umd Heiterkeit auf der Linken und in den Gentren.) 
Mieine Herren! ‚Diele Herren find hierher gefommen mit einem 
Auftrage; nicht an den Neichöverweier,  mtdyt an vie Gentral» 
Gewalt, ſondern an ben <öflerreichifchen ‚Erzherzog Johann; — 
ich glaube, das follte Sie hinlänglih aufflärem über die Var⸗ 
teiftellung, in welcher dieſe Herren ſtehen; das follte Sie bins 
laͤnglich aufflären, daß dieſe Herren und ihre Auftraggeber nicht 
das beutiche Intereffe im Auge hatten; das follte Sie binlänglich 
aufklären, daß dieſe Herren gekommen find, nicht, um fib an 
bie deutſche Gentralgewalt, nihtz; um ſich am die National« 
verfammlung zu wenden, ſondern nur, um an benangeftammiten 
Erzberzog eine Bitte um Bermittelung zu ſtellen. Sind das 
Ihre Leute? (Bewegung auf der Mechten)... Meine Herren! 
In Gottes Namen. (Bravo und Heiterkeit auf der Linken; 
Biigen auf ver Rechten.) 

Bräfident: Ih muf bitten, dieſe Unterbrechungen 
zu unterlaffen, namentlich aber mache ich der Galerie beinerflich, 
baß dieſe Unterbrechungen durchaus unterbleiben müffen ; fie 
find unſchicklich. 

Wigard von Dressen (vom Blage): Es war von 
Oben gar nicht, es war von dort vrühen (auf die rechte Seite 
beutend) ber. 


v 


Bräftident: Herr Wigard! Id habe Ste nicht darum 
befragt; id habe Die Unterbrechung von Oben ſelbſt gebört 
und die Störenden zurecht gewieſen. Das ift meines Amtes. 
Herr Vogt, fahren Sie fort! 

Vogt: Meine Herren! Haben Sie denn auch vergeflen, daß 


i dieſe Herren bierber kamen, und vie Abfldyt hatten, augenblidlid; 
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wieder zurädzufehren, Sobald fle ihren Beſcheid erhalten batten ; 
dat man ihnen aber von gewiſſer Seite ber fagte: Bleiben Sie 
bier, meine Herren, bleiben Sie ruhlg bier, ver Windiſchgraͤtz hat 
feine Inftructionen, und der wird die Gabe zu Ende bringen! 
(Stimmen auf ver linfen Seite: Hört! Hört!) Meine Serren! 
Herr Rüder hat geglaubt, daß mit ben Infirmetionen, die das 
Miniſterium gegeben bat, und aflenfalls auch mit ven Inftruce 
tionen, welde ver Ausſchuß zu geben beabfichtigt, daß damit 
alle Intereſſen Deutſchland's und die Sache der Freiheit voll« 
fommen gewaßrt jet. Ich will Herrn Rüder feinen naiven 
Glauben wahrlich nicht nebmen, er mag ihn behalten, aber er 
wird uns nicht zumuthen wollen, dieſen Glauben zu theilen. 
(Bravo auf der Linfen.) Wir haben ung abgewöhnt, in vielen 
Zeiten zu glauben und zu vertrauen, denn wir haben 
nur zu oft geieben, und feben ed alle Tage, daß das Miß— 
trauen überall am DBlage ift, und daß man niemals mit 
Demjenigen, was uns bier von ven Miniflerium ans in ſchö— 


' nen Nevensarten gefagt wird, fich auch wirklich begnügen kann. 


Mir wiffen, daß binter dieſen Srflärungen noch ganz andere 
Faden verborgen find, vie freilih wicht von den Spinnen bier 
in Rranffurt a. M., ſondern anderwärtd gefvonnen werben. 
(Bewegung ) Aber, meine Herren, wenn Das auch ferner noch 
geicheben Sollte, uno wenn wir auch durch unfere Untbätigfeit, 
durch unſer ewiges Zaudern, durch unſere Unentſchloſſenheit 
dieſen unertraͤglichen Zuſtand fortdauern laſſen werden; fo 
glaube ich doch nicht, daß bei dem augenblicklichen Schlag, 
den Wien erlitten bat, die Sache der Freiheit nur irgend rück⸗ 
aängig gemacht werden Fonnte. Ich fürchte auch nicht, mie 
ein Redner vor mir, daß der Schutthaufen Wiens ein Mau— 
ſoleum der Dynaſtie Habsburg werden koͤnne, — nein! meine 
Herren, ih fürdte das nicht, denn ih habe Hoffnung! 
(Bravo auf der Linken.) Denen aber, die miimuibig werden 
möchten, den Männern, die verzagen Fönnten an dem endlichen 
Siege der Freiheit, — Denen will ich die Grinnerung an bie 
jüngften Vorgänge in ver. Schweiz in das Gedaächtniß zurüds 
rufen. Meine Herren! Als ver Freiſchaarenzug gegen Luzern 
mißlang, und die edelſten Borfämpfer ver Freiheit der Schweiz 
theils zu Grunde gingen, theils gefangen murben, da bemädh« 


' tigte ſich eine allgemeine Mutblofigfeit ver Gemüther, und 


man nlaubte, daß die Sache der Frelheit verloren fei; — fie 
war es auch für einen Hugenblid! Aber bald fahen die Ber 
troffenen ein, bak ihnen etwas fehle, nämlich thatkräftige und 
ſchlagfertige Organifation; fie fahen ein, daß fie zuerfl zu 
Haufe aufräumen müßten, daß fle erft die inneren Feinde ber 
Freiheit in den einzelnen Staaten niederwerfen mühten, um 
dann mit vereinigten Kraft gegen den Feind vorrüden zu 
fönnen, der fih in ben Gonverbundd» Gantonen eingeniftet 
batte, und, meine Herren, dieſe Einfldt wurde zur That, und 
zwei Sabre darauf wurden durch den Sonderbundd« Krieg bie 
Feinde der Nreibeit mit vereinigten Kräften zu Boden geſchmet⸗ 
tert. —— Man bat Ihnen beute noch einmal das alte Lied von 
dem Cenvente "und einige andere abgedroſchene Melodieen 
vorgeſungen, die wahrlich am Ende zum Ueberdruſſe wieder⸗ 
bolt, und. langweilig werben (Bravo auf der Linfen); allein 
ich kanm Sie verfichern, daß mir nicht fo ungeftüm fein were 
ben, ſondern zu warten willen; zwei Jahre und noch länger, 
wenn's ndihig iſt. Wir find verfichert, daß über Diejenigen, 
welche unredtes Blut vergoflen haben, aud über Diefe das 


Blut kommt. Vor Allem aber verfihere ich Ihnen, daß mir 
fehr wohl fennen das Wort bes weiſen Franklin, eines: der 
Begründer «der. nord-⸗ amerllaniſchen Breibeit, eines Mannes, 
den Sie Alle gewiß anerkennen; ich verfidhere Sie, baf mir 
dieſes Wort jeher wohl zu beherzigen willen, und es ſehr tief 
in: unfer Gedaͤchtniff eingeichrieben haben, jenes Wort Branf- 
lin’&, das da beißt: > „Der Weg zur. Breibeit gebt durch 


Blut!“ (Stürmifdes Bravo auf der Linken. Siſchen auf der | 


Rechten.) 

Giskra von MähriihrTrüban: „Es ift Leidenichaft 
genug. in der Sache,“ hörten wir vor Kurzem vom Praͤſiden⸗ 
sen der Verſammlung. Ja, es ift viel Leidenichaft in der Sadıe, 
meine Herren, ich wiederhole es, und fünnte ich. doch alle 
vie Leidenſchaft, die dieſe Sache bringt, in Ihnen Allen wach 
und rege machen, die edlen umd großen Leidenfchaften in dem 
Augenblide, wo. Deutſchland's Intereffen in Gefahr find; nicht 
die niederen der Selbfljuht, des Egoismus, denen Tauſende 
froͤhnen, ſondern die großen, die den Mann zieren, die Leis 
denſchaft für. die. Nation, für die Breibeit, für die Gröfe 
und Macht des Vaterlandes! Könnte ih Sie binreifien, 
meine Herren, daß Gie durchglüht von diefen Leidenſchaften, 
gehen an die Gnticheivung der Frage, wie ſie mich erfüllen, 
wie fle mi durdftürmen! Wachruſen mödjte id in Ihnen 
Allen, meine Herten, das Gefühl für die Nationalität der 
Germanen, wachrufen das Gefühl für ihre Freiheit, wachrufen 
vie Regungen ver Menichlichfeit, die Sympatbieen für beir 
denmüthige Streiter ver deutſchen Stadt, wachrufen das Selbſt⸗ 


gefühl der. Macht des Volles, das inne wohnen fol jedem Ver⸗ 


treier des Bolfes! (Großer Veifall von ver Linken und im 
Gentrum.) Ich moͤchte lebenvig rufen in Ihnen das Gefühl 
für unfere Nationalität wegen der Deutſchen in Defterreic, 
die ver Groatenhäuptling als Feinde des flaviſchen Streben 
erflärt, die man bezwingen und unterwerfen müffe, um aus 
Deflerreich ein jlaviiches Reich zu machen, in dem Augenblide, 
als die Groaten nach Agram fommen, um über die Gründung 
des ſlaviſchen Kailerftaates zu berathen, in rem Augenblid, 
als. die Slowalen in Norb« Ungarn aufgeſtachelt werden zum 
Aufrubr, in dem. Augenblide, wo im Nordweſten vie Sios 
vandfa. Lipa, das: Haupt. der Gjechenpartei, der Banud ers 
wiedert; „Ja, wir werden Dich unterftügen, ı Deutich- Deflers 
reich zu unterwerfen und zu lavifiren;‘ im biefem Augen⸗ 
blide möchte ich Sie Alle belebt fehen von thatlräftiger Be— 
geifterung für die Sade der Deutſchen, für die Ghre der 
Nation! Ich möchte lebendig rufen in Ihnen das Freibeitd« 
gefühl im einem. Augenblide,, wo auf deutſchem Boden 
die Freiheit des Volkes nicht mehr bedroht, ſondern ſchwer 
verlegt wird! Sie fennen, meine Herren, die Manifefle des 
Feldmarſchalls vor Wien, Sie fennen vie Bedingungen ver 
Unterwerfung, To jchwere, freiheitsgefaͤhrdende Bedingungen, 
daß ſelbſt die Slovanska Lipa Deputationen an ben Kaifer 
ſchicte, um das Gefühl ver Empdrung darüber ihm auszu⸗ 
vrüden, fie, die der Bewegung in Wien vom Anfange ber 
erzfeinplich geweien, fie proteflirte dagegen, weil fie auch im 
Gegner das Breibeittgefühl empdrten, welches ſich flärker zeigte, 
ald die CEiferſucht der Nationalitäten. Und Wen jollten fie 
nicht empdren? Meine Herren! Bedenken Sie, der Marſchall 
eines Heeres verlangt nebſt gänzlicher Entwaffnung der Stadt, 
alten und neuen Manifeften des Kaiſers zuwider, nebſt der 
Bernichtung der Prefle, ohne Bezeichnung bed Standes und 
des Namend Auslieferung aller Berfonen, die er fpäter be» 
flimmen würde? Wo hat man Solches jemals gehört, in einem 
Lande, welches conflitutionelle Rechte verbrieft bat, in einem 
Lande, wo für jeve Handlung ver Regierung verantwortliche 
Minifler dem Reidystage gegenüber einftegen follen? Und ſchon 


wird bad Briefgeheimniß auf freche Weife verlegt, indem 
unjere Briefe erbrocdhen bier anlangen, und fragen Sierdflers 
reichiſche Abgeoronete von der entgegengefegten Seite, fie: wer» 
ven Ihnen die beftätigen. (Zuruf: Bon Wien!) Bon Wien? 
Nein. Denn auch Briefe, die nach Wien gingen, famen 
erbrodhen vafelbft an, zum Beweiſe, daß es durch die Sol⸗ 
baten geſchehen. Schon regt ſich mach: Nachrichten aus der 
Heimath,; wieder die Cenſur ſelbſt in: ver Nähe des gta 

denn auf der Bühne in Olmüg, dem neuen Hoflager, dür 
nad) polizeilichen Verfügungen freiathmende Stücke nicht aufs 
geführt werden. (Hört! Hört!) Schon wieber ift vie perfönlide 
Freiheit bedroht, den Männern, weldye mit Freimuth für 
die Freiheit vie Feder geführt, wird bei Dienftentlaffung fer⸗ 
nere literarifche Thätigkeit unterſagt, Journaliſten fleben in 
Olmüp unter Oberaufſicht und Befehl des Feſtungscomman⸗ 
vanten; Andere, die Fräftig und eindringlidy für die Rechte 
des Volles gefteitten, werben in die Feſtungen geführt, "wie 
unfere Zeitungen jagen, und alles Diep geſchieht unter Zus 
fiiherung der Aufrechthaltung aller Breibeiten vet Volles! 
Meine Herren! Erinnern Sie fit), daß ein Mann, deſſen 
loyale Gefinnung bekannt, veilen AUnbänglichkeit an den Thron 
bewährt ift, und deſſen Energie gering ift, daß Pıllersporf, 
erſchrocken über Das, mad Windifh-Gräg gefordert, daß 
Pillersdorf nad den aus dem Heflager kommenden Erlaffen 
erklärt, Wellenberg verdiene ein Mifitrauensvotum des Reichs- 
tags, denn noch niemals ift ver Kaifer jo blofgeftellt wor⸗ 
den, mie es durch Weſſenberg geſchehen! (Hört! Hört!) Ib 
möchte lebendig rufen in Ihnen das Selbflgefühl ver deutſchen 
Kraft und Größe, das ſich, — wie wir oft gebdrt, — ſtuͤtzt auf 45 
Millionen Deutiche, durch Hinweiſung auf die ſchndde Antmort, 
welche die Relchecommiſſaäre vom Marſchall erhielten, fie, wie 
im Namen des Reiches gekommen waren! Ich weiie bin 
auf vie Art, mit welder man fle am Hoflager mir Häflis 
feiten deö Wtonarchen, mit Büdlingen der Minifter, und nad 
eingenommener Tafel abgewirfen. Mein Gefühl eupdrr ſich! 
(Beifall auf der Linken.) Ich moͤchte lebendig rufen in Ihnen 
das Menſchlichkeitegefühl durch Hinweiſung auf die Straßen 
von Wien, mo Hunderte und Tauſende von Bürgern md 
Solvaten hingeſchlachtet worden flnd um eines Poantomes 
willen, um, wie gefagt wurde, wie militärtihe Ehre zu wetten, 
um die Anarchie zu beheben, die nicht beftanden,' um, wie's 
wahr if, mit draloniſcher Strenge an einer ganzen Gtabe 
rächen die Unthat eined rohen Haufens. Es iſt wahr es 
ein Pöbelhaufen einen Miniſter gehenkt, und ich werde ſolche 
Gräueltbaten nicht vertreten; warum aber that er es ? Mel 
ver fanatifirte Haufe in ver Meinung war, der Minifter habe 
bad Volk verratben. (Bravo!) Und flellen Ste’ neben ine 
That das, was der gebildete Heerführer der Stadt Wien ge⸗ 
droht und gebracht! Meine Herren! Denten Sie am nie 
Säuglinge, denen man »ie einzige Nahrung entzieht, denken 
Sie an die Taujende von Kindern, denen ver Ernaͤhrer ges 
nommen wurde, benten Sie, meine Herren, an den Yufland 
der ganzen Stabt, welcher man Lit und Waſſer 
weldye man, wie Weflenberg fagte, hermetiſch verſchließen 
wollte, wenn man fönnte, denken Sie san die brennenden 
Gaffen, an die rauchenden Trümmer der Habe, — und mein 
Sie Menidienberzen in der Brufi tragen, fo werden, jo müffen 
Sie Mitleiv fühlen mit einer Staot von 400,000 Menſchen, 
die man ald Feinde beſchießt und auszuhungern droht, und Die 
feinen Weg unverſucht ließ, im Frieden fortzubeehem It 
nicht vom Gemeinderathe jeder Beriud gemacht worden) um 
im frienlichen Wege ven Katier aufzuklären und zu m 
zur Einficht und Mäpigung? Hat nicht der Reichsetag älle 
legalen Mittel erſchöpft, um ven Bruch des Volkes mit der 
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Krone zu vermeiden? Hat er mit Gewalt fern zup/balten 
aeſucht, und immer verſchoben, die Ungarn zu Hilfe zu rufen ? 
Hat er nit, um von dem ühelberathenen an ven beſſer zu 
berathenden Kaiſer zu appelliren, Deputationen auf Deputas 
tiomen abgefandt? Lind mas hat man von ber andern Seite 
gethan? Decrete erlaffen voll drakoniſcher Strenge gegen 
eine Stabt, deren Treue gegen ihren Kalfer in ber ganzen 
Welt zum Sprüdwort geworden ift! Bomben geworfen, ganze 
Vorflävte in Aſche gelegt, und Hunderte der evelften Jüng- 
linge und Männer erſchlagen, weii fi vie Stadt nicht Preis 
geben wollte der Willkür des Marichalls. Ja, könnte ich alle 
dieſe Leidenſchaften lebendig in Ihnen rufen, daß fle als ver 


Feuerbrand nach Deflerreih fliegen, vor dem man und ges | 


warnt, und binterber die Thatkraft wie eine Wintöbraut, vie 
fie anfacht zur hellen Flamme, pie leckt und frift-an Allem, 
was freibeltäfeindlih Ad dem Volle gegenüber geftellt, und 
weitbin leuchtet am Weltenbimmel, ald Denlzeichen freiheitd- 
begeifterter,, tbatfräftiger Deutier! (Bravo von ber Linken 
und dem linfen Ceutrum.) — Leider fann ich es nicht, meine 
Herren, dazu bim ich zu ſchwach, und ich muß und werbe 
oppelliten an Ihren Verfland, an Ihre ruhige Befonnenbeit. 
(Bewegung) Xeiver, und tad werden Sie mir Ale einräus 
men müſſen, hätte Manches anders fommen fönnen, ale e6 
gekommen, wenn man frühzeitig bie Sache kräftig erfaßt hätte, 
und bafi noch Manches verhütet werden kann, was bevor— 
ſteht. Die Nutionalverfammlung ift nicht frei von Schuld. 
Die Minifter find es nicht, vie Reichscommiſſare find es nicht. 
Befennen wir ed offen, das Haus hat große Verantwortung 
zu tragen, denn was hat bie Berfammlung gethan feit dem 
10. Detober, ſeit dem Tage, wo man bie erfien Nachrichten 
von der Wiener Bewegung erbielt? Hat fie nidt beinahe 
alle varauf brjüglichen Dringlichfritös Anträge zurückgewieſen, 
hat fie nicht die erſte Berathuug vieler Fragen beanjlanver? 
Ih fage dieß nicht vom ‘Barteifiantpunfte aus, und meine 
Abſicht iR nicht, zu verlegen, — hat fle nicht jeve Catſchel⸗ 
tung binausgeihoben, die dem immer mächtiger werdenden 
Greigniffen gegenüber unverantwortlich if? Ja, meine Her- 
ven, Roma deliberente Soguntum periit! Das bat fih auch in 
diejer Verſammſung wieder gegeigt. (Große Bewegung. Bei⸗ 
fall auf ver Linken.) 
getban? Der Minifter des Innern bat bie flereoigpen Worte 
nebraudit, daß Alles geiheben werbe, was zur Wahrung ber 
Ehre un® Unabhängigkeit Deutſchland's nothwendig fei; er 
hat. Sommifjäre mit Vollmachten und Infleuctionen abgeiandt, 
die, feindlidh dem Wiener Meicyätane, ven Sieg für bie Trup- 
pen gewünfdht, und nur, gültig genug, beigefügt, es fol dahin 
gewirkt werzen, daß von rem Giene fein Minbrauch gemadıt 
werde, daß die Gefühle der Menichlichkrit von dem racdhes 
dürftenden Heere nicht außer Acht gelaffen werden. Er hat 
das Nichtericheinen ver Neichecommiflfäre - in Wien gebilligt! 
(Bewegung ) Und nidt einmal vollſtändig aufgeklärt über das 





Was haben die Herren Reihsminifler | 


Wirfen ver Gentralgewalt hat das Miniſterium bie Berfammlung, | 
denu nur au&sugdwetie find die legten Briefe ver Gommifläre mitz | 


getheilt. Und warum ift dad geihehen® IA beſorge nur zu fehr, 
daß darin. noch anvere Dinge fteben; die die Nationalverfammme 
lung nicht wiſſen fol! Was haben nun die Reichteommiſſäre 
getban, in einer Sache geiban, wo Gefahr am Verzuge ges 
weſen? Es fei ferne von mir, ihnen, namentlich Welder, 
den ich als alten Breibeirsfämpfer tn Schrift und Wort ehre, 
— den Anderen kenne ich nicht, — zu nahe zu treten, ſind 
fie aber dorthin gegangen, wo ibre Anweſenbeit am nötbigfien 
exſchlen Sie verlahen viel gute Zeit in Münden, und bes 
riethen vort, vom Hörenfagen, flatt an ben Drt ber Gefahr 
zu eilen, und jelbit zu feben, zu rathen, zu helfen. Sie ers 


liegen ein Manifeft von Pafſau aus, worin fle Wien neben 
anderen jegt ſehr ungeniehbaren Dingen, ben alten heitern 
Lebensgenuß wiererzugeben verfprachen. (Heiterkeit) Gie 
ergdgten ſich im Linz im behaglichem Beſchauen an ben beut» 
ſchen Barben auf ven fliegenven Fahnen, und hörten Muflf 
und die Zurufe der deutichen Bevölkerung! Was tbaten fie 
aber für viele deutſche Beodlkerung? Gie umgingen das Gen» 
trum berfelber, und eilten an den Ort ber Gewalt, flait an 
den Drt der Gefahr und der Freiheit. Vielleicht darum, dafı 
ſte der Gefahr entboben werben, ſich durch eigene Anſchauung 
ein andered Urtheil auforingen zu laſſen, als die Ausfagen 
von Blüdytlingen ihnen gebildet batten, ein Urtbeil ker Aner« 
fennung und Achtung vor der Wiener Bevölkerung und jenem 
Geftnvel, mie +8 bier ein Mönd genannt, jener Jugend, 
weldye fh durch Mähigung und Selbſtheherrſchung ebenfo, wie 
durch ihr begeiftertes Sıreben für die Einheit und Freiheit 
Deutſchland's die Achtung vor gang Europa ericorben, deren 
aufopferndem Strehen Deutſchland's Freiheit mehr verbanft, 
als allen ihren Schmähern, die mit Recht bewundert dafleht 
einzig in der Geſchichte unferer Tage, die aber auch nur ge⸗ 
ſchmäht wird von Fanatikern der Ruhe, von Möns 
dien, von Freunden alles Alten, von Geldſäcken, bie fein Ge⸗ 
fühl haben, ald das für ihren Mammon, (Bravo!) Statt 
mit dem Meihötage in Verbindung zu treten, haben bie 
Gommiffäre waͤhrend rer Belagerung von Wien mit ver Erjs 
berzogin Sophie lange Eonferenzen gehabt, nicht vorzugewelfe 
mit ben Miniftern, over dem Kaifer (Hört! Hört!), und bas 
war ihnen, und das jcheint dem Meihaminifterium genug, 
um dahin nun zu fehren, woher fle gefommen! Ich weiß eo 
zwar nicht, ob fie ſchon heimgegangen, aber Zeitungenadhrichs 
ten zufolge find fle bereit? auf dem Wege zurüd. — Nun, 
was hatten fle denm au thun? Gie hatten zum Meicdhetage zu 
geben, der das Volk allein vertritt; fie hatten dadurch bie 
Souveränität des Volkes anzuerkennen, auf bie Sie, meine 
Herren, ſich ſelbſt hier berufen; fle haben ven Neidietag umgans 
nen, fle haben vie Souveränität des Bolfes verleugnet, fie 
haben die WFürflenfouveränttät höher gehalten, ala vie des 
Volkes. (Bielfeitiges Bravo.) Dort mit dem Reidistage und 
für denjelben hatten fie einzuſetzen des Reiches Wort und 
Krait gegen das Ginpringen ber eroatiſchen Horden, bort 


‚ hatten fie laut einzufegen des Reiches Wort und Kraft gegen 
| die Milttärgemalt, weldye obne Notb die Mauern von Wien 


bebroht: Sie haben es nicht gethan. Sie hatten nochmals 
des Reiches Vroteft einzulegen beim Hofe in Dlmüg gegen 
unndthige Gewalt, flatt Gonferenzen zw halten. Ich muthe 
Ihnen nicht zu, daß Sie meiner Anſicht Alle beitreten werben, 
daß die Einheit des Relchs höher flebt, ale das Intereffe aller 
Kronen; aber daß bie Preiheit bed veutichen Volkes Ihnen 
böher ſtehe, als das Interefje der Fürſten, und wären es 
diejer flatt 34 34,000, bad muthe ich Ihnen zu. Das hofft 
und erwartet dad deutſche Volk, das Sie hierher gefanpt, 
und darnach nehmen Sie Partei in dem Conflicte der Krone 
mit den Bolfövertretern! Y Ihnen die erfle mehr als vie 
andere, dann gehbren Gie nicht in die Paulekirche. (Bravo 
auf ver Linken, Miäbiligung auf der Rechten.) Wie die 
Dinge ſich geitalter, fo it die Krone im Streite mit dem 
Neiysiag, und Lepterer wird bintangefegt und willkürlich bes 
bandelt: (Umrube anf ber Rechten; zu einem WMitglieve ber 
Rechten, dad ladyt:) Kalſerl. fönigl. Hofräthe freuen fih na⸗ 
türlidh darüber, aber die haben audy mit dem Wolfe nichts 
gemein. (Bravo auf der Linken.) Meine Herzen! Wenn «6 
fo forigebt in Deutſchland, wie es den Anſchein nimmt, dann 
meine Herven, wird es zur Wahrheit werben, was ich jüngfl 
geiagt, die Kronen werden ihren Glanz verlieren, und bie 
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Throne werben wanfend werden. Denn wabrlich, Bluifiröme 
der Bürger find nit der Kitt, mit dem man Throne 
zufammenleimt, Blutflröme ber Bürger nicht der Boden, aus 
dem Liebe und Unbänglichfeit an die Kronen mwadlen; es 
wählt vielmehr aus jenem Blutstropfen, der im Kampfe für 
die Freibeit vergoffen wird, ein neuer Kämpfer der Freiheit 
bervor, und mir däucht, vas Blutbad in Wien wird ein: Saat 
von Drahenzähnen, woraus neue Gebarnifdyte entpringen, die 
fireiten werden gegen Alle, die ed Fünftig wagen ollten, ber 
Freibeit des deutſchen Volkes entgegenzutreten. (Bravo auf 
der Linken.) — Dagegen hörte idy jagen, ver Reichetag in Wien 
fei fein conflitwirender, fondern glei) dem preufiichen ein 
pacideirender? Der preufiige Reichstag iſt ausdrücklich einbe- 
rufen als Reichstag zur Vereinsarung der Verfaſſung, er in 
nie zum conftituirenden Neichstag erflärt worten, wohl aber 
der von Wien. Wenn ver Begriff des conflituirenden Neichd- 
tags äußere Unabhängigkeit nicht in ſich ſchloͤſſe, dann finde ich fie 
auch nidyt für und bier in Frankfurt, venn auch unjere Natio« 
nalverfammlung gilt als die conflituirende deutſche Verſamm⸗ 
fung, ald ſolche einberufen und fid jo erflärt; wir leben nicht 
auf dem Boden des Vertrags mit ben acht und dreißig deut⸗ 
ſchen Negierungen. 
Sie vielleicht, meine Herren, aber Gott jet Danf, nicht vie 
Metrbeit des Hauſes, welche den Beſchluß über den Naveaur- 
ſchen Antrag gefaßt, und die Gonveränität des Haufes erkannt 
und geübt hat. Und ebenio hat fie ver Wiener Reichétag, und 
derſelbe Reichstag nun erflärt ſich gegen jeve Verlegung aus 
der Huuptfladt, und darum befleht feine Erklärung zu Recht, 
wenn auch der Kailer ein Anderes befeblen würde. Und eins 
verflanden biermit zeigen ſich aud die Vrovinzen. Der Landtag 
von Mähren bittet, daß der Neichdtag in Wien verbleibe, die 
innerdfterreidiichen Brovin:en wollen ein Gleiches. Vergleichen 
Sie dieſe Erklärung des Reichetags und der veutichgefinnten 
Provinzen mit ber der czechiſchen Deputirten, melde ausſchie⸗ 
den, die da fagen, der Neihstan muß aus Wien, fonft flellen 
fie ven Verband von Böhmen mit den anderen Yänpern in 
Frage, und daraus werden Gie erfennen, mas in der Grflär 
rung bed Reichstags liegt, er gebe nicht aus der Hauptitadt, 
wobin er berufen ifl. Und das will ich zugelegt zu den Une 
trägen des Ausſchuſſes, daß ter Neidistag geſchüht werde gegen 
wilikürliche Vertagung und Verlegung. — Man hat ſchon 
wiederholt auf vie Ausfagen ver Abgeordneten des Wiener 
Gemeinderat hingewieſen, um damit vie Yäjfigfeit des Ver— 
fahrens zu rechtfertigen; allein, meine Serren, überieben Sie 
nicht, daß der angef .brte Zeuge einer Richtung angehört, ver 
die Volfsfouveränität kaum ein ſchmaler Streifen, ver alle 
Revolution ein Greuel ill, wie es jüngft ein Glaubendaenojle 
jenes Zeugen bier geiagt, der freilich aud ven Geiſt ver Frei⸗ 
beit aus ven Völkern nody lieber audtriebe, ald er Teufel aus 
den Menichen austreibt (Gört!); der Abgeordnete eines Yandes 
in Defterreidh, wo feine Genoffen in einem Augenblide, wo 
man den Landtag der Provinz zufammenruft, die Wahlen in 
tem Sinne zu leiten fuchen, daß das Wolf glauben gemacht 
wird, dag man durch Ginführung der Mrehfreibeit, ver Natior 
nalgarde und Gonflitution die Religion gefährdet habe; ver 
einem Stande angehört, der eine halbe Provinz niedergeprüdt 
bat in das Joch des Uberglaubens und religidfen Banatismus. 
(Bravo!) — Wan rechtfertigt jogar das Verfahren vor 
Wien mit der Gontrafignatur eines conflitutionellen Miniflers, 
und meint, damit ift Allem abaebolfen! Über, meine Herren, 
auch Kraus war conflitutionelleer Minifter, und der war es in 
conftitutionelem Sinne, denn er fland vor der Gewalt, welcher 
er verantwortlih ifl, vor dem Reichstage in Wien, und er 
proteflirte mit dem Meichötage gegen die Mafnahmen bed Ho⸗ 


(Widerſpruch im rechten Gentrum.) Ja, | 
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fed. Handelte Weffenberg verantwortlich, fo gehdrte er ror 
den Reichsötag, und hatte abzutreten, nachdem der Reichstag 
ibm das Mißtrauensvotum zuerfannt hatte. Er hatte werer 
wegzulaufen vor feinem Beurtbeiler, noch fern zu bleiben vom 
Reichstage, und Dläne zu ſchmieden gegen ibn und bie Haupt» 
ftadt. Ungefrümmten Haares fonnte er nah Wien geben, wie 
die Hunderte von Deputationds Mitgliedern, aber er that e8 
nidt. Man mag dem Meichötage die erecutive Gemalt abſpre- 
den, aber die gefeggebende bat er doch, und im dieſer Eigen⸗ 
ſchaft bleiben ihm die Miniſter verantwortlih, und haben zu 
geben, wenn der Reichstag erflärt, ſie befähen nicht mehr das 
Vertrauen des Hauſes. So verfiche ich das conflitutionefle 
Weſen, deſſen Gntwidelung in Defterreih die offenften Ver- 
legungen feiner Grundfäge rechtfertigen fol. (Bravo!) Pro« 
tefliren Sie, meine Herren, mit dem HNReichetag in Wien gegen 
bie Verlegung des Reicheſags, protefliren Sie mit verfelben 
Kraft und Energie, mit welcher eine andere große Verſamm⸗ 
lung Deutſchland's ſich ausgeſprochen bat; ſtehen Sie nicht zu⸗ 
ruck jener Verſammlung in Berlin, von der Sie als Landes 
Vırfammlung erklärt baben, daß fie nur eine der hieſigen un⸗ 
tergeorbnete iſt· Bewahren Sie die diefe Unterordnung dadurch 
daß Sie dieſe Verſammlung überbieten an Gifer für die 
Souveränität des Volfed, an Energie in der Ausführung der 
Mafregeln zum Schuge der Freibeit des Volkes. (Bravo !) 
Thun Sie viejes, Sie werten der Verfammlung die Anerfen« 
nung von ganz Deutſchland verſchaffen; Gie werden fie dadurch 
wieder aufraffen vom Ginfen ihres Anſehens, und zu dem An⸗ 
ieben bringen, welches ihr inne gewohnt, als fie zufammenge 
kommen, welches ſie genofien bat nicht allein in ben unteren 


Voltoklaſſen, deren man oft fo verädhtlidy gedacht (Bürm anf 


der Rechten und im rechten Centrum. Mehrere Stimnien: 
Wer denn?); ih habe feine Perfon und feine Partei ges 
nannt, die öffentlihen Blätter tbaten es oft (Cine Stimme 
auf der Linfen: Der Unterſtaats » Secretär Baflermann), 
fondern in allen Klaffen, bis zu ten Thronen hinauf. 
Meine Herien! Brtbärgen Sie wierer die Kraft, die den 
beuifhen Männeın inne wohnen foll, wenn es gilt, Die Ins 
tereffen Deutſchland'e und der Rreiheit im Dften zu wahren, 
benäbren Sie weile Mäfigung, die einer meiner Wortepner 
angerübmt, nicht darin, daß Sie ſich nicht binreifen laſſen 
durch das Gefabl für die Ebre des Volfes, ſondern wabin; 
daß Sie ih nicht zu weit biurelßen laſſen von einem Ges 
füble der Angſt, wenn des VBolfes Stimme ſich wleder rübrig 
zel,t, vom Fanafiomus der Mube! (Stimmen auf der Linten 
Sehr qui!) Thun Sie einmal etwas Tüctiges für die Preis 
beit in Deflerreid, dem Sie faum ein anderes Brbenszeiden 
gegeben, ale die Entſceitung beim Gelvausfubr « Verbote, 
uns Deflerreih wiıd es dankbar anerfrrinen! Mod, Inelme 
Herren, iſt die Macht nike gebrochen, mie mein Borrebnee 
gelagt, noch beffe ich auf die Macht der Nationalverlommlung; 
aber ich fürdyte, die Macht wird brechen, wenn fle jo forte 
ſaͤrrt, durch Hinſtechen in Gnergler und Thatloflgteit, um 
wird ben Foveeftoh erbalten nicht durch das Bolt, fie wire 
ihn erhalten durch den UMebermur und durch den Troh der 
Könige, Die in den Tagen des März im Staube zu unferen 
Füßen gelegen! (Auf ver Pinfen und im "Tinten Centrum 
lebyafied Braͤvo. Biele Stimmen: Schluß! Andere: Reden » 

Baffermann ven Mannbeim: Ob unfer Unfeben, 
ob bad Anſehen ver Breibeit erflarfen würde, wenn iele Die 
Rarbihläge befolaten, die uns von dieſer (links deuteny) Seite 
ertheilt werden, Dis, meine Herren, bezweifle I. Durch 
nichto iſt das Anſeden der Freiheit mehr gefunken, und ein 
Halblahnhundert hindurch in Mißeredit gefommen, als durch 
Dat, mad im Namen der Freiheit im den YOrr Jahren geldyes 
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mie ihn zu meiner Freude die Mehrheit der Nattonalverfamm« 
lung einhält, vie Freibeit wäre nicht bis zum Jahre 1848 bes 
graben geblieben, und ich glaube, Diejenigen, welche jenen 
blutigen Weg nit abermals einſchlagen, fie allein forgen 
dafür, dab die Freiheit nit abermals Jahrzehnte darnieder⸗ 
liege. — Nidus if mir unbegreiflicher, ald daß jegt nach 
14 Tagen, wo bie Wahrbeit denn doch burdhgedrungen, bie 
Bewegung in Wien immer noch ald eine deutſche, als eine 
freie geſchildert werben fann ; vor 14 Tagen, ja ba fonnte ich 
begreifen, daß jene Herren in dem eirſten Heuer, welches ber 
Siyl der Neben umd der Wiener Preſſe einflöhen konnte, in 
der. geſchehenen Welle von jener Erhebung ſprachen; aber 
nun, nachdem doch durch alle Blätter und burd mündliche 
Nachrichten, durch Augenzeugen bie Erhebung in ihrem wab⸗ 
ren Lichte und geidyilnert wird, num fol das immer noch die 
felbe glorreiche Erhebung fein! Abgeordnete des Gemeinde⸗ 
ratho, alſo wahrbaftig einer compeſenten Bebdrbe, welche das 
Vertrauen ihrer Mibarger genießt, fommen von Wien bierber, 
und berichten Ihnen einmütbig, alle Drei, daß die Erhebung in 
Wien. weder eine demokratiſche, noch eine nationale fet, ſon⸗ 
bern daß jle eine gemachte iſt, gemacht durch ungarifches 
Gelo; fle berichten Ionen, daß in 24 Stunden 50 Anmelduns 
gen wegen Plünderung vorfamen. If das ein Zuſtand, ben 
wir em Interefle baben, ald einen für die beutiche 
Sade over für die Freiheit glorreichen zu vindichren? Herr 
Eiſenmann prophezeit Ihnen einen öfterreihlihen Staates 
banferott. Ja, der märe bereingebroden, wenn wir dieſen 
Zufand von Wien befteben ließen; aber jept, nachdem bie 
geiegmäßige Gewalt in Wien wieder eingezogen, nun, meine 
Herren, beben fd bie Papiere, nun haben Sie dad Gegen⸗ 
theil von einem Gtantöbanferott, und je mehr bie geſetzliche 
DOrbnung gelärft wird in Deutichland, je meniger wird bad 
Baterlanp einen Staatdbanferon zu fürdten haben. Mit ver 
Herftellung der Gefeplichfeit reiten wir den Staat nicht allein 
vor einem finanziellen, wir reiten ibn auch vor einem moras 
lichen und politifchen Banfersti. Ih nehme es als einen 
Bewels großer Phantufle und. gutmürhigen Glaubens, wenn 
Herr Gljenmann in. Wien die Nube des Kirchbofes erblidt, 
wie. dieß in Warſchau im Jahr 1831 ver Fall geweſen fei, 
wenn er alles Das für wahr hält, mas in den Wiener ober 
ſchleſtſchen Zeitungen flebt. Herr Eiſenmann bat and Geute 
wieber. von ber »Dberpoflamiss Zeitung geſprochen. Meine 
Herren! Es wirb der Redaction zur. bohen Ehre gereichen, 
daß Sie, meine „Hersen, ſtaͤndig die Tribüne eined Parlaments 
benügen, um, ein, Organ. der Breffe zu belämpfen; dieſes Dre 
gan. fann in der dffemlichen Meinung: nur fteigen, wenn Sie 
ibm eine ſolche Bedeutung beilegen Wenn nun aber bo 


Warſchau eitirt wird, fo frage Id, hat im Jahr 1831 ein | 


ruſſiſcher Minister ein Cireulatſchreiben erlaſſen, wie, Sie es 
von. Weſſeunberg leſen ? Hat ber Kaiſer von Rußland damals 
erklärt, ex wolle nur,die Anarchie bänbigen, aber von irgend 
einer Breibeitäfnehiung folle nie und nimmermehr die Rede fein? 
IA überhaupt in Rußland von Breibeiten, mie ſie jegt Oeſter⸗ 
reich beflgt, ie. bie Rede gemeien? ? Oleſer ganze Vergleich 
paßt, nur für Diejenigen; welche ib an Phraſen halten: Herr 
Lowe bat geipotet über. den Inhalt ven Saftructton, daß fie 
des Inhalts. fei, bie Gommuifläre folkten über die Freihelt und 
bad deussdhe Interaffe in Deilerreih waren. Es murde weis 
ter non dieſer Iribüne aus qelaat, das fei nur geicheben, um 
den Angriffen vow.bieier Kine deutend) Selle zu begegnen. 
Deine Herten! ‚Wenn, wir in die Inftenetion nicht bineins 
gejegt bätten, daß der Sieg micht möge mißbraucht, daß die 
Breiheit auch nach dem Sieg möge geachtet werben, würben 
109. 
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ben If; Hätte man damals einen mäßigen Gang eingehalten, | wir dann, meine Herren, von biefer Gele nicht bie ſtärkſten 


Angriffe, und mit Recht erfahren haben? Sept aber, nachdem 
wir dieß nicht unterlaffen, Soll dieſes Verfahren ein Gegen— 
ſtand des Angriffes ſeln? Bine ſolche Logik flöht mir den 
Wunſch ein, einmal zur Probe Deutſchland auf 8 Tage von 
jener (linken) Seite reglert zu feben! (Bravo auf allen Geis 
ten!) Ich erinnere mich der Discufflon, wo ber Antrag ge» 
fteflt war, das Beleg zum Schutze ber Nationalverfammlung 
folle auch auf die übrigen deuſſchen Ränder autgebehnt mer« 
den. Dımals fagte man von diefer Gelte: „Thut Das nicht, 
die Nationalseıfammlung Fönnte ſich damit blamiren, man 
würde das Geier in ben andern Rändern nicht beachten.‘ 
Meine Herren! Damals, wo biefer Vorſchlag unangenehm 
war, da glaubte man nicht an bie Macht diefer Werfammlung. 
Da folte das Anſehen ver Gentralgewalt im Vereine mit 
dem Anſehen der Nationalveriammlung fo gering fein, daß 
wir uns blamiren mürben, und heute verlangen dieſelben 
Herren, uniere Neihtcommiffäire follen unbedingten Gehorſam 
finden bei tem Befebläbabern der öͤſterrelchiſchen Armee; fie 
follen mit einem Wort, mit einem feurigen Blicke mi drohen⸗ 
der Stimme Wien auf einmal in eine friepliche Stadt ume 
wandeln, und eine ganze Armee, die erbittert iſt durch bie 
Grmorbung ihres Generals, zu Laͤmmern umichafien! Meine 
Herren! Mögen Sie noch fo viel gegen bie Reichtcommiſſäre 
vorbringen, fommen diefe Männer erit zurüd, dann ift es 
Zelt, ven Abgeordneten Wilder zur Rede zu flellen, bann 
werden Sie erfahren, daß er eine fchwierigere Aufgabe batte, 


- als die iſt, auf diefe Tribüne zu treten, und gan; gemütblich 


in den Tag hinein zu raifonniren. (Heiterkeit in der Verſamm⸗ 
fung.) Ih möch⸗ wien, ob alle Die, melde fo bereitwillig 
find, ienen Miriern Borwürfe zu machen, ohne daß fie, wie 
Sie jelbit geſtehen, Nachrichten haben über vie Thätigkeit 
jener Männer, ob fie glüdither gemeien wären, ob der Ab⸗ 
georbnete von Würzburg und der Abgeordnete von Giefen 
dem Pürflen Windiſchgrätz mehr imponirt hätten. (Bravo!) 
IH bezweiile das einigermaßen. (Selterfeit in der Vetſamm- 
lung.) Meine Herren! Kür mich if die Wiener Bewegung 
immer noh Dis, was ih ſchon vor 14 Tagen audfprach, als 
wir von ten Greigniffen fprachen, und bier zum erſten Male 
bei dieſer Gelegenheit will ich doch dem "Herrn Lowe jagen, 
dafi er im Irrthum if, wenn er alaubt, die Berliner Ber» 
fammlung babe und den Rang abgelaufen. Es ift heute nicht 
das erfte Mal, bafi wir von vielen Ereigniffen ſprechen. Die 
Wiener Beregung iR mir noch immer Daffelbe, und wenn ich 
mir bier von diefer Seite (zur Linken gewendet) rine Megie- 
rung dädhte, und bädte mir, es lehnte ſich eine Stadt auf 
gegen ihre Brfeble, e8 hörte das Anſehn des Geſehes, es 
börte alle richterliche Thärlgfeit auf, «8 feien bie Balerieen 
des Reichſta zs beſegt mit Bewaffneien, welche ihre Geichofle 
berabrihten auf die Sige der Verſammlung (mehrere 
Sımmen: Niht wahr! Unruhe) nah dem Zeugniß von 
36 gewählten Molkövertreiern, — wenn ich mir einen Zus 
fland Ihrer Hauptſtadt dächte, wie ihn die Mitgliever 
bes Wiener Geweinderathé ſchildern, fteilich Männer, von 
denen Herr Vogt fragt: „Sind bas Ihre Männer?” Nein, 
es find nicht unfere Männer, e3 find die gewählten Männer ver 
Männer, und gerade darum müfjen Sie ihnen glauben; ich 
fage, wenn das im dem Staat vor ſich ginge, in welchem jene 
Herren das Neniment hätten, fo frage ich, ob Sie felbft es dul⸗ 
den würden, daß ein Staat lich Ihrer oberften Staatsgewalt 
mit ven Waffen wiverfegt? Ich glaube, Sie würden ed eben—⸗ 
fowenig dulven, als der Gonvent gedulvet bat, daß ſich die 
rebellifche Stadt Kyon dem Befehle des Convents widerſetzte 
Eine republikaniſche Megierung hat Lyon auch nicht ganz 
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unblutig vom Boden vertilgt, um den Gehorſam zu erzwingen. 
(Stimmen auf der Nechten: Sehr gut!) Und num, wenn Fürft 
Windiſchgraͤtz im Namen feines Kaiferd, und mit einem von 
feinem verantwortlichen Minifter unterzeichneten Befehle vor 
die rebelliſche Stadt binzieht, und wenn er, mit der Gewalt 
des Gefeges befleivet, ſchönungsvoll die Stadt umzingelt, und 
fie täglich und wieder täglich zum Gehorfam auffordert, und 
wenn er bie Friſt zweimal verlängert, fo frage ich Sie, mie 
er anders hätte handeln follen? Aber Herr Vogt fagt ja ſelbſt: 
„Wer Blut vergieft, über den fol Blut kommen.” Stimmen 
auf der Rechten: Bravo!) Wie kann Jemand, der bier alio 
die Blutrache predigt, ed den Neihtcommiffären, dem Kaifer, 
und dem Kürten Windifchgräg zum Vorwurf machen, daß fle 
nicht fofort alle Truppen von der Stadt entfernen, in welcher 
Latour ermordet worden? Das ift wieder ein Zug der Logik, 
die ih ſchon mandmal an Herrn Vogt bewundern mußte, 
(Bravo auf der Nechten.) Aber wenn bie Sache nicht un« 
blutig abgebt, wer trägt die Schuld? Unblutig konnte fle nur 
dann abgeben, wenn die Stat ſich nicht vertheidigt hätte. 
(Heiterkeit in der Berfammlung.) Dann wäre aber auch fein 
wahres Wort an dem Heldenmuthe, mit dem man proclamirt, 
bis zum legten Blutstropfen werben wir mit euch leben und 
fallen. (Bravo auf der Rechten) Wenn man aber über bie 
Greuel des Kriegs Hagt, fo muß man zuerfl über die Greuel 
lagen, welche es nothwendig gemacht, daß ein ganzes Heer zur 
Wieverberflellung der geieglihen Gewalt aufgeboten werben 
mußte. Rreilich meinen wohl Mandye, ift es fein großes Ber 
brechen, einen Minifter zu hängen. Breilih fragt Herr Gifen- 
mann, was baben denn die Wiener gethan? Meine Herren! 
Sie haben getban, was ein Franzoſe oder ein Englänver ſich 
ſchaͤmen würde, zu thun. Es ift fein Zweifel, daß vie Ungarn 
nicht bloß die pragmatiiche Sanction aufredht erhalten wollten, 
fie wollten ſich losreifen vom Katjerflaat (Stimmen: Beweis! 
Andere: Nube!), Feine Truppen ſtellen, feinen Schuldantheil 
tragen, am Ende was blieb denn übrig? Im dieſem Beftreben, 
meine Herren, liefen fie Geld nah Wien fließen, in dieſem 
Beflreben mußte ein Bataillon den Gehorſam weigern, und 
nun fommt die glorreihe Bewegung und unterflügt dad Ber 
fireßen eines Theils der Monarchie, fih vom Ganzen Totzu- 
reifen, und bier tritt man auf eine beutfche Rednerbühne und 
preift dieſe glorreihe That! Ich frage, was würden die Eng- 
länder t$un, und das englifhe Parlament fagen, wenn ein 
englifcher Abgeorbneter dort auf bie Tribüne fleigen und ben 
Schritt preifen würde, ter dahin zielte, etwa Schottland oder 
Irland von Grofbritannien abzutrennen? (Bravo auf ber 
Rechten.) Jene freien Völker haben freilich noch etwas Beſſeres 
zur Hand, ald Phrafen, und wenn Sie und von Thaten reden, 
fo fage ih Ihnen, daß pie Engländer in ſolchen Fällen dadurch, 
daß fle ihre Phraſen unterlaffen, die befle That begeben. (Hei« 
terfeit und Bravo auf der Linfen.) Laffen Sie mich, um ein 
Mißverſtandniß zu verbüten, ein Wort fagen auf bie Bemerfung 
bes Herrn Vogt, es ſei Schon in Blättern zu leſen, daß bie 
Neichsgemwalt ein bayerifches Heer zum Schu Radehky's be 
ordert habe, Herr Heckſcher babe das in Turin erklärt. Ich 
weiß nicht, woher Herr Vogt diefe Nachricht geſchoͤpft bat, ob 
aus der „Cloake,“ welcher er doch jedes Wort glaubt (Heiter- 
feit), over ob aus den Blättern, gegen weldye er feinen Wahls 
foruch: „Mißtrauen fei jegt an der Zeit,” nicht anzuwenden 
für gut finde. Da bat er fein Miptrauen, mo zwanzigmal 
berichtet wird, bie ungarifche Armee it über die Grenze ge 
fommen, und bat die Groaten beflegt, das wird zwanzigmal 
geglaubt; da aber, wo eine Wahrheit zu finden, da iſt Mif- 
trauen ganz am Plag, und wenn der Abgeorbnete von Gießen 
in der „Gloafe” nur ein paar Zeilen welter gelefen hätte, fo 


würde er im amtlichen Theil gefunden Gaben, daß gerade jeher 
Artikel, von dem er geſprochen, amtlich dedavonirt wurde? de— 
auf kommt es aber nicht an. Hier iſt erauf der Rednerbũhne 
wo man einen augenblicklichen Effect bervorbringen 'fann, we 
eine Phraſe Beifall findet, und damit ift das Vaterland ge⸗ 
rettet. (Bravo auf der Rechten) — Ich mödhte noch eine 
Warnung meinen Worten beifügen. Es ifl wieder heute Sla— 
venhaß auf dieſer Stelle gepredigt worben. Im Imtereffe des 
Vaterlanpes bitte ih, das zu umterlaffen. (Beifall) Die 
Slaven gehören theilweiſe zu Deutfchland, wir Haben ibre Na— 
tionafität garantirt, und wenn ein flavifcher General und eine 
ſlaviſche Geſellſchaft erbittert iſt gegen die magyariſche Gert 
ſchaft, melde das Slaventbum im Widerſpruche mit unferen 
eigenen Grundfägen unterbrüdt bat, fo wollen wir uns bat 
aus die Lehre nehmen, daß wir eine fremde Nationalität, for 
weit fie auf unferem Gebiete wohnt, nicht wie die Ungarn 
anfeinden, damit nicht gegen uns ebenfo Miftrauen und 

haft entftehe, wie man glaubt, aus Jellahidh's Schreiben 
Feindſchaft gegen das Deutſchihum entnehmen zu konnen 
Beifall.) Meine Herren! Gerade darin, daß ber deuiſche 
Verein zu Prag im Verein mit der dortigen ſlaviſchen Ge 
ſellſchaft einen gemeinſchaftlichen Schritt geiban, 'Tollten 
Sie erjehen, daß noch eine Ginigung möglich ift, wenn 
fie nicht von dieſer Geite (nach der Linfen deutend) un« 
möglih gemacht wid, und auf diefe Ginigung follten ıwir 
lieber binarbeiten, ald daß wir fort und fort bie Glaven’ al 
Feinde ded Deutfhtbums angreifen. — Es freut midy, ba 
Herr Vogt den Gonberbund als Beifpiel citixte. Meine 
Herren! Dir Breifaarenzug gegen Luzern, er bat auch 
meine Sympatbieen gehabt; allein der Sieg der guten Sach⸗ 
In ber Schmelz konnte nicht ein bauernder und wirklicher 
Sieg werden, wenn er nicht auf Tegalem Wege rrungen 
wurde, und ich frage benielben Heren, wer hat ven Sonver⸗ 
bund Beftegt, bat ihn die Nevolution befiegt? (Stiaimen auf 
ber Linken: Ja!) Es Lat ihn das Aufgebot der gefegfidgen 
Behörbe in der Schweiz beflegt, das Heer, welches ber 
Vorort aufgeboten bat (Boat: Aber burch die Mevolutlon! 
Stimmen auf ber Rechten: Ruhe!), und fomit bin’ ich aatz 
mit ihm auf der gleichen Seite (Stimmen auf ver Binfen: 
Gewefen!), auf der gleichen Seite bin ich noch," denn Id 
will noch den Sieg des Geſetzes und ber geſetzlichen Ge⸗ 
walten, und wenn das Öflerreichlihe Heer eine g 
Gewalt ift, fo will ih ven Sieg des dflerreidhlichen Ksoreh, 
und verbehle es hier nicht, daß ih nie etwas Anderes ges 
wünscht habe, ald daß die geſetzllche Gewalt, das dflerreichiiche 
Heer die Wiener Anarchie beflege. (Beifall rechto) Wenn Se 
mir einmal zeigen werben, daß bie Prefifreibeit zuruckg enom · 
men wird in Oeſterreich, ober daß der Reichstag eafftrr wurde 
dann, meine Herren, werde ih mich durch das Wort Mei 
tion und Gamarlla einigermaßen einſchüchtern laſſen So 
lange Sie aber bloß diefe Worte haben ohne Thaten, ſo wer⸗ 
den Sie nicht verlangen fünnen, daß ich nach Sen Worten 
gebe, während Sie jelb doch nur nah Thaten handeln 
wollen erfiären. Kerr Giokra macht dem Minifier 

berg den Vorwurf, daß er davongelaufen el, und fragt, war» 
— er nicht Be Wien zurück? Gr fönnte eben fo 
gut fragen, warum bat ſich Bach nicht hän laffen® 
terfeit,) Solche Fragen find wahrlich u ae 
laſſen Sie uns, meine Herren, zum Schluſſe noch einen Ber 
griff feſtſtellen. Es if heute viel von conflitutionellee nid 
alleinberechtigier Behörde die Rede geweſen. Wenn «6 wi« 
eonflitutionell ift, daß ein Fürſt ohne Contrafignatur eines 
verantwortlichen Minifters Befehläpaber ernennt und 


marfhiren laßt, fo iſt es eben fo wenig conflitwlionel, daß 
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ein Minifter in Abwelenbeit feines Bürften, und gegen deſſen 
Willen die Hauptfadt feines Reiches aufbietet, Befehlakaber 
ernennt, bie Bevölkerung bewaffnet, um gegen das Heer ſei⸗ 
ned Kaliers zu fechten. (Stimmen auf der Rechten: Sehr 
wahr!) Gin verantwortlicher Minifler war beim Kalfer, und 
deßhalb Fonnte der Kaiſer Befehle geben, und feine Befeble 
waren conftitutionel. Es kann aber in einem conflitutior 
nellen Staate, wo ber Begriff ver Grecutive noch bei dem 
Staatsoberhaupt If, nicht zwei conflitutionelle Gewalten geben, 
bie ſich einander widerſprechen. So wie es nicht zweierlei 
Breibeit gibt, ſondern mur auf ber einen Seite bie Gemalt- 
herrſchaft, welde fi den bloßen Namen anmaft, und auf 
ber andern Gelie die wahre Freiheit unter dem Schuge ber 
Gejege; fo gibt ed auch nur eine wahre conflitutionele Res 
gierung, weiche aber nicht darin beſteht, van ein Minifter, 
der abhängt von ber Gnade einer bewaffneten Berdlferung, 
ohne feinen Fuͤrſlen, unumfchränkt regiert, während bas alleis 
nige geirgliche Staatsoberhaupt, umgeben von feinen Mäthen, 
gar nike mil ihm in Verbindung lebt. So verſtehen wir 
die confliturionelle Freibelt nice, und wollen fle auch nicht 
fo verliehen, und wer fle anders verfleht, der wird bie confli« 
tutionele Freiheit zu Grunde richten. (Anhaltender Tebhafter 
Beifall. Auf na Schluß.) 

Präfident: Da ver Schluß von mehr als zwanzig 
Stimmen verlangt wird, fo muß ih ihn zur Abſtimmung 
bringen. Diejenigen, welche die Verhandlung gr 
ſchloſſen wiffen wollen, bitte id, aufzufleben. 
(Dis Mehrzahl erhebt ih.) Der Schluß if angenom« 
men. (Scaffrab vom Plag: Natürlich) Demjenigen, 
weldyer bier „natuürlich“ gerufen bat, antmorte ich: „Ja 
wohl, matürlid),” meil «8 ter Ordnung gemäß if, daß Id 
über den Schluß. abjlimmen laſſe, wenn er von mehr als 
zwanzig Mitglievern verlangt wire, mas in dem vorliegenden 
Falle geſchehen if, nachdem im Sinne ber Berger » Naumwerde 
ſchen Anträge fedis, im andern Ginne nur vier Mitgliever 
geſprochen halten. Wenn Sie, Herr Schaffrath, glaubten, 
daß ich bier nicht oronungsgemäh gebandelt babe, fo haben 
Sie Uurecht gehabt. — Herr Bauernſchmid will die nament« 
liche Abfiimmung beaniragen. 

Banernfchmid von Wien: Id beantrage die na— 
mentlihe Abflimmung über alle Fragen, melde heute vorges 
fommen find, mit dem Vorbehalt, bei den einzelnen Kragen 
nad Maßgabe verjelben auf die namentlihe Abflimmung zu 
verzichten. 

Schneer von Bredian: IH muß darauf aufmerkſam 
maden, dab die namentlihe Abſtimmung midyt zur rechten 
Zeit beantragt worden if. (Wiverfprud.) Ich bemerkte es 
nur um bed Principe willen; in der Sache ſelbſt verfichere 
ih, daß id und meine Freunde nichts dagegen einzuwenden 
haben; ich will aber nur vie Ordnung für vorfommende Bälle 
gewahrt wifjen. 

PBräfidemt: Herr Schneer ift im Unrecht nach miele 
ner Meinung, denn Herr Bauernichmid bat ſchon früher das 
Wort verlangt, um die namentlihe Abflimmung zu brantras 
gen. Ih konnte ibm aber nach ber von ber Berfammlung 
mir vorgeſchriebenen Regel das Wort nicht geben, weil id) 
mich an die Relhe ver Redner halten mußte. Ehe ich Herrn 
Venedey, als Berichterſtatier, noch das Wort ertheile, habe 

ich zu bemerken, daß Herr Giokta einen Zuſatz⸗ Antrag zum 
Antrag des Auoſchuſſes gemacht hat. IH weig nicht, ob er 
ihn in feiner Rede gejtellt hat. 

Giskra (vom Plage ans): Id habe ihn beflimmt in 
meiner Rede ausgsiprochen ! 

Präfident: Der Anirag geht bahin: 





„Daß ber | 


Reichstag geſchüht werde in feiner conftitutrenden Wirffamfelt 
gegen jede willfürliche Vertagung und Verlegung.” Bon bem 
Vorſtande des Ausſchuſſes iR mir eine factiſche Berichtigung 
übergeben worden, die ih Herr Venedey bitte, jegt zu ver⸗ 
leſen. 

Beneden von Köln: Dieſe factiſche Berichtigung 
lautet, wie folgt: 

„Factiſche Berichtigung zur Mebe bed Herrn Reitter von 
Prag. Here Meitter bebauptet: Bondi habe gefagt, vom 
7. Oetober an babe die Bewegung aufgehört, eine demagos 
giſche zu fein. Das if unrichtig; das Wort demagogiſch 
mwurbe gar nicht ausgeſprochen. Bonvi hat auf die erfle an 
ihn gerichtete Brage: melden Gharafter die Bewegung, ob 
einen deutſch⸗nallionalen, demokratiſchen oder ſlaviſchen? 
mit folgenden Worten geantwortet: Die Wiener Bewe— 
sung il nidts, ale eine durch ungariſches Gelb 
angezettelte Gmeute, Auf die weitere Brage: ob ihr 
nicht pemofratifche Elemente beigemifcht gemeien ? antwortete 
er: Bis zum 6ten frei die Bewegung eine thellweiſe demokra⸗ 
tiſche geweſen, welche von ber Buͤrgerſchaft ausgegangen, al« 
lein vom Tten an hätten fi alle demokratiſchen Elemente 
davon zurüdgezogen, wad ſchon baraus bervorgehe, daß eine 
Moffe von Bürgern, wer nur immer vie Mittel dazu gehabt, 
die Stabt verlaffen hätten. — Beisler, Borfland des Ausſchuſ⸗ 
fes für die dfterreichlichen Angelegenheiten.’ 

Ih werde felbft auf die Aeußerung des Herrn Bonbi 
jurüdfommen. — Meine Herren! Es ift mir heute etwas 
widerfabren, was mir nicht oft wiverfahren ift, obſchon 
ih ſchon öfters von verſchledenen Seiten, balo von hier, 
bald von dort angegriffen worden bin: Von der Minifterbanf 
hat man einverflanven erklärt mit Dem, was der Ausſchuß 
Ihnen durch meinen Mund vorfchlägt, und meine Freunde 
haben ſich vollfommen und unummunden dagegen ausge— 
ſprochen. Wenn es auf meine perfönliche Stimmung anfüme, 
meine Herren, fo wäre auch etwas Anderes geſchehen, als 
was im Berichte bier vorgeſchlagen if. Wenn id), wie Herr 
Baffermann gejagt hat, wenn wir auf biefer Seite, (auf ver 
Linken) regierten, — ih will mich einmal in dieſe Unterjtels 
lung aufnehmen, — fo wäre in dieſem Augenblicke von hier 
aus die Anklage gegen Windiſchgräz auf dem Wege, und 
unfere abgeorpneten Eommiffäre der Gentralgewalt hierher zurüds 
berufen. (Bravo!) Es fam aber in dem Ausſchuſſe nicht darauf 
an, bie Anſicht einer Partei geltend zu maden, fondern wir 
Alle, fammt und fonderd, zu welcher Vartei wir auch gebört 
haben, haben uns Mühe gegeben, einen Antrag zu finden, ver 
am Ende die Stimmen der Mehrzahl vieles Haufes erhalten 
fönnte, und der dennoch in gewiffer Beziehung Defterreihy und 
Deutſchland gegenüber eine feflere Stellung ver Eentralgemwalt 
bei den obwaltenden Zuftänden fihere. Wir haben von beiden 
Seiten nadhgegeben und find gerade auf diefe Weife zu einem 
allfeitigen und einftimmigen Beſchluſſe gefommen. . — Id 
werde furz jein bei ver nachträglichen Begründung dieſes An— 
trages, nur auf Einzelnes eingehen. Ich glaube, daß bier auf 
dieſer Tribüne ver Wiener Bewegung heute viel Unrecht ges 
ſchehen if. Man bat ſie einfach als eine bezahlte Sache dars 
‚ flellen wollen, während fle biejes ſicher nicht war. Meine 
' Herren! Die ganze Jugend Defterreich'd, die ganze Jugend, 
| die in der Hauptſtadt Wien an ber liniverfität verfammelt 
| war, bat ſich für diefe Bewegung ausgefproden, und, feien 
\ Sie überzeugt, diefe begeiflerten jungen Männer waren nicht 
zu faufen. Der Anfang diefer Bewegung, meine Herren, war 
vollkommen in dem Sinne, in vem wir bier im den legten 

Tagen Beiglüffe gefaht haben. Die Wiener wollten nicht, 
dag deutſche Truppen fi im die Innern Angelegenheiten eines 
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Kampfes zwifchen Jellachich unb ten Ungarn mifchen follten. 
Dies if, wie gefagt, vollfommen mit Dem im Einflange, was 
wir bier beſchloſſen haben; denn wir jagen: „Es foll in Zus 
Funft nur eine Berfonalunion zwiichen ven veutfchen und nicht— 
deutſchen Theilen von Oeſterreich ftatfinnen.” — Das Mitglied 
tes Miener Gemeinderaſhes, das bei uns geweſen, und das 
von und verbört worden if, meine Herren, hat vie Wiener 
Bewegung von dem Geſichtspunkte vargeftellt, von dem er fie 
ſieht. So etwas ift immer eine Parteifache, und Sie werben 
bier auf diefer Tribüne gefeben haben, daß fie auch in Diefer 
hoben Verſammlung allieitig von ven verichiedenen Parteien 
verſchieden dargeſtellt worden ift. Gr bat und aber Eins ger 
jagt, was big jegt noch nicht vorgefommen ift, und was, va 
man bod einmal die Anſicht viefes Mannes bier auf der Tri— 
büne en detail gebracht hat, — mas ver Ausſchuß nicht für 
zweckmaͤßig gehalten hatte und verbüten wollte, — idy bier 
doch anführen will. Gr bat uns erklärt, er babe mit eigenen 
Augen die Gadaver ber Öflerreichifchen Studenten geieben, vie 
man im Lager gefunden und denen dad Gehirn ausgeichnitten, 
das Gerz und die Eingeweide aus dem Leibe berausgerifien 
waren; er bat fie gefeben. (Hört! auf der Linken.) Er 
bat nicht davon geſprochen, — ich kann das verfichern — daß 
in vier und zwanzig Stunden fünfzig Plünverungen vor 
gefommen ſeien; er bat gefagt, es kien Plünderungen 
vorgefommen, und bat fie vargeftellt, und fe find, mir wenige 
ftens, nad feiner Angabe, als vereinzelte Thatfachen erfdyienen. 
Meine Herren! Herr Baflermann bat auf diefer Tribüne ven 
Furſten Windiſchgrätz vertheidigt. Wenn der Fürſt Windiſch- 
gräg feiner Regierung gegenüber gehorcht, jo mag er immer 
Vertheidiger genug finden; aber, meine Herren, wenn Windiſch⸗ 
gräg unjere abgeoroneten Besollmädztigten mit Schimpf und 
Schande behandelt, wenn er ihnen die Thüre weilt, jo jollte 
doch wahrlich Fein deutſcher Reichsminlſter hierher treten umd 
ibm vertheivigen. (Bravo auf ver Linken.) Weine Herren! 
Ich bedaure überhaupt den Ton, in welchem hier ein Meinifter 
(eine Stimme: Unterſtaatsſecretär) fih ausgeſprochen bat. 
Ich bedaure dieſen Ton und habe ihn bevauert, wenn er hier 
auf diefer Seite vorgefommen ift, und fo beflage ich's, wenn 
ter Kerr Unterflantsferretär ven Ginen fticht, ven Andern 
ſchneidet, einen Dritten höbnt, und einem Vierten ins Geſicht 
ſpelen fann. Das iſt nicht der Ton, ven Staatömänner ges 
brauchen follen. Das find Reden, wie fie wahrlid das Jour- 
nal des Debals (Unruhe) mit Necht lobt. Das Journal des 
Debats bat die erfle Rede und vie legte Rede eines Guizot ges 
lobt, und lobt jegt die erfle bedeutende Rede unſeres Miniflers 
bier. Ich fürchte nicht, daß es die legte Rede in dieſer Art 
loben wird; ich fürchte nicht, daß dieſe das hürgerfönigliche 
juste milieu nachahmende Bewegung, die bier in gewiſſer Ver 
ziehung jegt eingetreten iſt, dahin führen werbe, wohin bie ges 
lobten Reden Herrn Gutzot's und die Iulirevolution geführt 
haben. nruhe, Stimmen: Zur Sade!) Meine Herren, mein 
Freund Löwe hat bier nefagt, daß wir in unferm Antrag 
darauf zielen, diefen Gommiffarien andere Inftructionen zu 
zu geben. — Wir haben das nicht getban; wir haben e8 
vorerft vollfommen dem Minifterium überlafien, welde Gom- 
miffäre ed wählen will, aber wir wollen, daß fie andere und 
Irfftigere Inftructionen haben follen, und wäre es zur Sprade 
nefommen bei und, 'ob dieſe Inflructionen dieſen Commiſſa⸗— 
rien gegeben werben foflen, ſelen Sie überzeugt, die Mejorität, 
oder wenigſtens ſehr Viele von unferem Ausſchuſſe mürben 
nicht dafür geflimmt haben. — Man fagt: Was konnten denn 
unfere Gommiffarien Unteres tbun? — Meine Serren, fle 
fonnten etwas Unteres tbun, und fie fonnten eine VPhraſe“ 
brauchen. Ya laden Sie nicht über Phraſen,“ wie e8 bier 


ſchon vielmal geſchehen if. Worte werben immer zur 
That, wenn Sie im Geifle der Zeit und im Kerzen eines 
kräftigen Volkes wurzeln. Wenn das Wort am rechten Orte 
audgeiprochen wird, if es eine That, und wenn unfere abgeorb- 
neten Gommiffäre gegenüber von Winvifchgräg nichts gethan 
hätten, ald mit Gruft und Würde gefagt: „Das ift ein Ber- 
brechen an der Gentralgewalt,“ jo wäre etwas geſchehen, es 
wäre ein Wort geſprochen geweſen, vas einem anberen Offi⸗ 
ciere in Zukunft jagen mürde, was er zu thun bat. Klagen 
Sie deßwegen unfere abgeorpneten Gommiffäre nicht zu fehr 
an, tim Weſentlichen haben fie im Ginne der Majorität ges 
banvelt, die es rubig bingenommen bat, daß auch Mrangel 
fein Amt nievergelegt bat, ehe er die Gentralgewalt darum 
befragt hatte. (Unruhe in der Derfammlung; Zuruf: zur 
Sache! Berichterflaiten!) Meine Herren, ich erflatte Bericht 
über den Geift, in vem fehr Viele von und ven Bericht 
aufgefaßt haben, und berichte über Anſichten, vie bier vor⸗ 


' gefommen find, es iſt dieß jedesmal ..... (Unruhe in 


der Berfammlung.) Seien Sie rubig, ich bin fehr bald fer 
tig, ich babe nur ſehr Weniges nod hinzuzufügen. Wenn 
wir unfere Gommiffäre, weil fie nichts getban haben, in 
gewiffer Beziehung, und zwar, wer da lefen fann, Flar genug 
tadeln, fo ift ed meine Pflicht ald WVerichterftatter, dieſen 
Tadel zu rechtfertigen, und wenn man und bann entgegen 
hält: „Was konnten fie Anderes thun;“ fo ift es doch meine 
licht, zu fagen: „Sie fonnten Die und Jenes thun.” 
Wir haben mehrmals Gelegenheit gehabt, und vom eriten 
Augenblicke der Revolution an Fräftig auszuſprechen, und fo oft 
Das geſchehen ift, bat man ung gebordt; entfinnen Gie fid, 
wie der Fuͤnfziger-Ausſchuß die preußiſche Megterung mit 
einem Worte wieder in die rechte Bahn ver Mevolution ein 
lenkte, und dieß ver erfle Schritt res Fünfziger⸗Ausſchuſſes 
war; Sie entfinnen ſich, wie man gegen Seffen » Kaffel, wie 
man gegen Seder im Künfziger » Ausfchuffe zu Werfe gegangen 
it, und was es genügt bat. Auch unjer Varlament hat rin 
paarmal tüctige, Früftige Worte geiprechen, und jepedmal 
kräftigen Erfolg gehabt; Siewiſſen, mie der flarre König von 
Hannover ih gebeugt hat, als bier ein frenges Wort and 
geiproden war... . (Mehrfacer Ruf: Zur Sache!), id 
fann mir fehr gut denken, daß Vielen von Ihnen, weine 
Herren, Das nicht gefällt, aber uns bat aud Manches nicht 
gefallen . , . (Unterbrechung. ) * 
Präſident: Ih muß bitten, die Unterbrechungen 
zu laſſen, es führt uns gar nicht weiter. * 
VBeneden: Meine Herren! Wir haben, wie mein 
Breund tadelnd gefagt bat, nur ein „Wort, nur eine „Bhrafe” 
hingelegt, und bitten Sie um Anerfennung dieſer „Phraſe;“ 
denn in biefer Phraſe find die Grundfäge enthalten, mit denen 
in Zukunft Defterreich gegenüber gehandelt werben ſoll; ih 
fürdhte, daß auch viele Beichlüffe vorerft nur eine Phraie blei» 
ben; allein daran wären nur wir ſchuld, nicht das ausge 
forochene Wort. Wenn die Majorität dieſes Haufes vieler 
Phraſe die Kraft ihres Willens bintaniegt, fo wird fle etwas 
Anderes, fo wird fie That, und ich boffe, daß fie ed wird; 
und wird fie es nicht heute over morgen ſchon, fo mird fle es 
in der Zukunft; denn ich baue nicht bloß auf bie heutige 
Majorität. Ich vertheidige die Paulskirche, weil fle ein Grund⸗ 
fag iſt, weil in ibr der Gedanke eines deutſchen Parlaments 
verwirklicht ift, und ich vertbeibige fie gegen jeden Angriff; 
aber ich tbue ed wahrlich nicht, weil ich glaube, daß eine 
Majorität da ift, die eine Vertheidigung nach allen Richtungen 
bin verdient. Uber morgen oder übermorgen, über kurz over 
lang, wird eine andere Maforität bier figen, und die wird 
Deutſchland vertreten, wie Deutſchland vertreten fein will; 
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für dieſe Maforität iſt es gut, daß man Grunvfäge ausfpricht, 
und befmegen beichränfe ih mich, im Grundfag anzubeuten, 
was in dem Uugenblide geſchehen Fonnte und geichehen mußte. 
Diefe verſchiedenen grundſätzlichen Anträge des Ausichuffes find 
zu klar und einfach, um fie noch näher vertheidigen zu müffen. 
Das Ansehen und die Anerfennung ber deutſchen 
Gentralgewalt ſoll in Zukunft geihügt * meine Herren, 
das foll und muß fie ſchon deßwegen, weil fie e8 in ver Ver— 
gangenheit nicht war; das deutsche Interefie ſoll in 
Defterreicdh gewahrt fein, Sie werden fidjerlidy nichts Dagegen 
haben; daß wir nicht mehr fagen Fünnen, es folle eine uns 
blutige Entwidelung flattfinden, hat ven ganzen Ausſchuß 
geſchmerzt; denn er hatte einftimmig dieſen Beſchluß gefaft, 
ebe eine blutige Entwidelung ftattgefunden hat, und es iſt 
vieſleicht unfere Schuld, daß fle nicht unblutig ftattfand; denn 
wenn wir vom Unfange an folche Beichlüffe nefaft hätten, wie 
fie zu fallen geweſen wären, und jeht nachträglich gefaßt wer⸗ 
ben möüflen, fo würden fle in die Wagſchale des Geſchickes 
bineingefallen fein; — ven legten Beichluf empfehle ich Ihnen 
vor allen; denn, wie oft man auch wiederholen mag: „Es ift 
feine Reaction da, wir werben tapfer fein, wenn wir Prefe 
freiheit, das Berfammlungsredt, ober eim anderes Recht 
gefährbet fehen,” — in Wien merden wir nur in zu kurzer 
Beit erfahren, daß dieſe Rechte gefährdet find, und wenn mir 
dann von unferer Seite für dieſe Rechte eintreten, fo tft das, 
glaube ich, ein ganz anderer Ritt für die Einheit Deutfchland's, 
als das Blut, das dort gefloffen ift. (Bravo auf der linken 
Erite des Haufes und im Gentrum.) 

Präfident: Herr Neitter verlangt das Wort wegen 
einer factiichen Berichtigung, vie üter feine Meuferung vorge 
fommen tft; id; glaube, daß dieß Herrn Reitter, ald in einer 
perfönlien Angelegenheit, nicht zu verweigern fein wir. 

Meitter von Prag: Meine Herren! Ih habe nur 
wenig zu bemerken. Im dieſer Berichtigung des Präfldenten 
unferes Ausſchuſſes ſehe ich eigentlich gar Feine Berichtigung, 
es iſt böchftens, daß ich rin anderes Wort für eine und dies 
felbe Sadye gebraucht babe, ob ich gefagt babe ultraradi— 
cal, over vemagogifcdh; denn die Antworten des Herrn 
aus Wien waren ſehr confus, und es war ſehr ſchwer, vie 
Worte zu wiederholen, deren er ſich bevient bat. Da der Bor 
figende des Ausſchuſſes für nothwendig gefunden bat, anzu— 
führen, daß Familien aus allen Parteien fi aus Wien hinweg 
begeben babe, jo hätte er binzuiegen follen, mie das auch 
anderen Herren erinnerlih if, daß das geichehen ift ans Furcht 
vor Jellachich und feiner Armee. Das ift von Wiener Depu⸗ 
tirten gefagt worben. 

Schubert von Königäberg: Meine Herren! Als ver 
zweite Vorfigende dieſes Ausſchuſſes muß ich Die Erflärung 
abgeben, daß Das, was Herr ©. Beidler als Berichtigung bier 
mitgerheilt bat, vollſtaͤndig nach meiner Kenntniß die Wahrheit 
begründet ift. Außerdem, meine Herren, muß ich hinzufügen, baf 
Das, was foeben Herr Neitter in Bezug auf die cn 
des Praſtdenten des Wiener —* mitgetheilt hat, nicht 
ſo von Herrn Bondi angegeben iſt; er hat geradezu geſagt, 
ber Kern der Wiener Demokraten wäre der Bürgerſtand, und 
von biefem VBürgerftand wären fehr viele Familien, fo viele 
nur über Geld verfügen konnten, aus Wien gegangen, aus 
einer ern Vorſtadt mehr ala 500 Familien. 

PBräfident: Meine Herren! Ehe ih zur Abftimmung 


fchreite, erlaube ich mir, Ihnen eine Beſchwerde vorzutragen, | 
die Kerr Eifenmann gegen den Orbnungdruf, den ih gegen | 
U die der Herren Ranf und Nauwerd. Id werde nun in fols 


ibn babe ergeben Taffen, eingereicht bat: 


„Ich babe gefagt: „Das Organ des Meichäminifteriums 
bat die an unbewaffneten Stuventen begangenen Morde mit 
einem gewiſſen Woblgefallen erzählt; es hat gefagt: „„Zwei 
boffnungdvolle Jungen wurden von ben braven Grenadieren 
wegen Verführungsverfucd auf Aurzem Wege gerichtet; fle waren 
am 10. October Morgens im Hofe des Schwarzenberg'ſchen 
Gartens in einer gewilfen Höhe über den Boden zu jehen.“ 
Ich babe überbieh beigefegt, daß ich nicht daran benfe, jeden 
Artikel ber DOberpoflamtszeitung dem Reichsminiſterium zur 
Verantwortung zuzuſchieben. 

„Wegen diefer Aeußerung, die auf firenger Wahrheit be- 
ruht, hat mich der Herr Präfldent zur Orpnung gerufen. Der 
Grund dieſes Orbnungsrufs iſt mir nicht befannt, da bie 
Aeußerung weder eine Unwahrhelt, noch einen unziemlichen 
Auddruck enthält. Ich muß daher an ben Herrn Präſtdenten 
das begründete Grfuchen ftellen, diefen Orbnungsruf zuruckzu⸗ 
nehmen, oder meine Beſchwerde ver deutſchen Reichsverſamm⸗ 
fung zur Aburtheilung vorzulegen. Im äußerftien Halle müßte 
id) an das Rechtegefubl des deutſchen Volls appelliren.” (Se⸗ 
lächter auf der Rechten; von der Linken: Ruhe! Ruhe!) — 
Meine Herren! ch erlaube mir, mich bezüglich dieſer Be— 
ſchwerde zu äußern. Ich muß zuerft bemerlen, daß in biefem 
Bufammenhange, wie in der Beſchwerde, Herr Gifenmann nicht 
geſprochen bat. Nachdem ich ihm unmittelbar auf die Aeuße⸗ 
ung felbft: „das Organ des Meichsminiſterium habe mit 
einem gewiffen Wohlgefallen vie fragliche Frevelthat erzähle,” 
zur Orbnung gerufen hatte, dann erft hat er jeinen Nadjag 
binzugefegt, daß er dad Miniflerium nicht für jeven Artikel 
diefes Journals verantwortlich made; ich glaube... ‘ 

Gifenmann: Das find meine Örunpfäge! 

Bräfident: Auf Ihre Grunviäge fommt es hier gar 
nicht an, und es ift mir auch einerlei, an wen Sie appelliren 
mollen. (Dh! Ob! von der Linken.) Id erkläre übrigens, 
daß ich den Orbnungsruf, wie ich ihn auf Die Aeußerung des 
Herrn Eiſenmann babe ergeben laffen, nicht zurucknehme. 
(Bravo von ber Nechten.) 

Mösler von Deld: Ih beantrage, wie eö in frühes 
ren Fällen gebalten worden ijl, daß die Beſchwerde, reſp. der 
Antrag des Herrn Gifenmann, an ven Ausſchuß für die Ges 
ſchaͤftsordnung gebe. 

PBräftdent: Idy frage alfo, ob biefer Antrag unters 
fügt wird, und ich werde ihm zur Abflimmung bringen. 
(Stimmen von ber Linfen: Gar nicht nöthig! Große Unrube.) 
Ich werde alſo den Antrag, wenn dieß die Abſicht des Herrn 
Antragftellers if, an den Ausſchuß für die Geſchaͤftserdnung 
vermweiien. Meine Kerren! Es find mehrere Anträge, von 
denen, welche ich bereits verleien, zurädgenommen worben ; 
dahin gehört der des Herrn Nenger auf Tagesordnung, und 
der des Herrn Oftendorf. Die Anträge, die vorliegen, ſind 
alfo folgende. Ih muß mehrere davon zur Unterflügung 
bringen. Der Antrag von Detmold auf Tagesordnung, it 
unterflügt. Der des Herrn Gifenmann hat nicht ſoviel Unters 
fhriften. Ih frage: If dieſer Antrag unterftügt? 
(Es erbebt fi die gemügende Anzahl Mitglieder.) Gr ift 
unterflügt. Der Baueruſchmidſche ift ſchon hinreichend 
unterftügt; dagegen ber des Herrn Mafomwiczfa und Gonforten 
noch nicht. Ich frage daher, ob dieſer Untrag unter 
flüge in? (Es erhebt fi die genugende Anzahl.) Er if 
unterſtützt. — Was die Hauptanträge betrifft, worüber ber 
Bericht des Ausichufles vorliegt, fo iſt der von Herrn Wies- 
ner und Berger zurüdgezogen. Es bleiben alio noch fleben, 





„Dr. Gifenmann Tegt Beſchwerde ein gegen den ihm vom | gender Reihenfolge die Abftimmung leiten. Der Antrag auf 


Präftvium gewordenen Orbnungsruf. 


I Tagesoronung wird den Vorrang haben, dann würde kommen 


ber Antrag des Kern Naumwerd. (@inige Stimmen: Der 
Bauern’hmirihe!) Es ift darüber eine Meinungsverſchieden⸗ 
beit, ob durch Erflattung eines Ausſchuß-Berichts der urfprüng» 
lihe Antrag erlerigt Teil. (Unruhe) Wenn Ginzelne, mie 
Herr Berger und Wiesner, ihre Anträge zurüdgezogen haben, 
io beſtehen dod andere Anträge noch fort, und erfl, wenn bie 
Antragfieller fi bereit erflären zur Vereinigung mit bem 
Ausſchuß ⸗Antrage, ift der ihrige erledigt. 

Nauwerck von Berlin: Das vorige Mal, als vie 
dfterreihiiche Frage beratben wurde, wurde mein Antrag nicht 
berüdfichtigt, weil die Commiſſion ihn ſchon erledigt glaubte 
durch den Bericht. Heute, wenn auch ein anderes Syſtem 
befolgt würde, würde ich doch meinen Antrag zurüdzieben, 
wie ich hiermit thue. 

Präfident: Her Rank hat noch dieſelbe Erflärung 
abzugeben. 

Wiesner von Wien: IH und Kerr Berger haben 
unſeren Antrag zurüdgenemmen, weil er in einen ver Punkte 
des Bauernſchmid ſchen Antrags aufgenommen wurde. (Abge⸗ 
orbneter Vogt will die Tribüne betreten ) 

Präfident: Herr Vogt! Sie find tod nidt ber 
Bormund; ih babe Herrn Rank aufgefordert. Herr Rank 
bat ras Wort. (Zuruf von ber Linken.) Was meinen Gie, 
Herr Schaffrath? Wenn Herr Rank das Wort nidyt vers 
langt, fo werde Ih es einem Anderen geben; aber Gie haben 
mir Das nit zu erklären. 

Vogt von Giefen; Meine Herren! Ich Halte bad 
Wort verlangt, damit endlich einmal dieſer ſtreitige Vunkt 
* erledigt wird; bean dadurch, daß Herr Nauwerd erflärt, er 
nebme feinen Antrag zurüd, iſt die ſchwebende Brage noch 
nicht erlevigt, Deun wenn ver PıÄflvent, wie neulich, «inen 
Antrag in Der Vorausisgung erledigt erklärt, ed fei derſelbe 
im Autſchuß-Antrag enthalten, und wenn der Präfldent jegt 
erklärt, zwei Anträge, die im Ausfhups Antrag enthalten np, 


feien nicht eilevigt: fo if das von großem Einfluß auf die | 


Gefchäftsbehannlung. Es muß enzlich einmal bierüber etwas 
feſtgeſezt werden. Was nun aber dad Weitere betriffl, wo 
mid ver Herr Pröfivent gefragt hat, ob id ver Vormund 
tes Hıren Rank jel: jo babe ich barauf nur zu eiwiedern, 
daß bieß nicht der Ball und ver gebrauchte Ausdruck aller 
pings ein unfhidliher Ausorud ift. 

Präfident: Meine Herren! Wus bie bebauptete Un— 
ſchichlichkeit per Rusorüdte von meiner Seite Herrn Bogt gegenuber 
aulangt, fo provocire ich veffalld au das Urtheil ter deutſchen Na= 
tion. (Stürmijcher Beifall von der Nechten und dem Gentrum.) 

Dietſch von Annaberg (vom Blage): Aber Eifenmann 
durfte ja nicht an das Urtheil ver Nation provoriren. 

Vogt (vom Plage): Ich nehme kiefe Brovocation an. 


Hank aus Oeſterreich: Ich muß vorerft erfläsen, vaß | 


id Herrn Vogt durchaus nicht ald meinen Vormund erklärt 
babe. Ih brauche feinen Bormund, und babe feinen Vor- 
mund beflellt, auch Hext Vogt ift mit mein Bormund. Für 
das Zweite habe ich zu erklären, das ih dem Bauernidhmies 
ſchen Untrage beigetreten bin, und meinen Anttag zurüdzlebe. 

Präfident: Ih habe noch eine Bemerkung zu ma- 
den. @s iſt vorhin von einem verihierenartigen Verfahren 
bezüglih der Abſtimmung über geflelte Anträge, morüber 
Bericht erſtatiet if, Die Rede geweien. Es bat fidy dieler 
al, wie mir Here Bierpiäfldent Simfon fagt, in einer frü- 
heren Gigung unter feinem Dorfige zugeiragen. Ih aber 
Bin der Meinung, daß, wenn ein Antrag geftelt iR, der An⸗ 
tragfieller das Recht Lat, Seinen Antrag zur Abflimmung 
fommen zu ſehen, und daß ein davon abweichender Antrag 
des Yusfhufire dleſes Recht nicht beichränfen lann. 


Bicepräfident Simfon (vom Plage): Mit dieſer 
Vemerkung tes Heren Wräfiventen ift Alles erledigt, was ih 
fagen mwollie, uno ich babe nur dem Auéſpruche des Keren 
Bogt mid widerjegen wollen, ald ob der Herr Präfloent zwei 
analoge Bälle verſchieden bekarvelt hätte. Ich war #8, der 
neulih ein anderes Verfahren in einem Falle, wie ver vor⸗ 
liegende, eingeidlagen bat, als das jegt von bem Kern Prä⸗ 
fioenten beobachtete, und bie Verſammtung wird virlleicht 
jeiner Zeit fi darüber enifHeiven, welches Verfahren fle für 
die Zufuuft beobachtet wiffen will. 

Präafident: Wir haben folgense Anträge zur Abe 
fiimmung zu bringen: Den von Herren Detmold und Anderen 
auf Tagetorduung; und dann den bed Herrn Bauernſchmid. 
Dieger Antrag ift wohl der am MWeiteften gehende, und er 
würde vor dem Elſeuwanun'ſchen voranzugehen haben. Daran 
wurde fih der Eiſenmann'ſche anichliegen. Dann mürbe der 
des Herrn Makowiczka kommen; ſodann der Antrag des Aus» 
ſchuſſes, bei vem ich voraueſeze, daß tie einzelnen Punkte getrennt 
zur Adftimmung kommen. Sopann kommen bie Zufag » Anträge: 
zwei von Herrn Bauernſchmid, und der des Herrn Bisfre. 

Wigard von Dretven: Der Bauernſchmid'ſche Ans 
trag if der weitefle, und wird allerdings zuerfl nach ber Tus 
gedordnung zur Abſſimmung fommen müffen; dann aber glaube 
ih, muß mein Antrag zunachſt zur Abſtimmung fommen, Ins 
bem er ebenfald am weiteflen gebt und fl an ven Bauern 
ſchmid'ſchen unmlitelbar anlehnt. 

PBräfident: Sie haben in übrigens nur ald Zus 
fag « Untrag geflet. 

Wigard (vom Plage): Aferpings, aber ald Zufag- 
Antrag zum Bauernſchmid'ſchen. 

Präfident: Es würde alfo nur ber Unterfchles 
| fein, daß ih ben Antrag des Heren Wigard irrthümlich als 

Zufag zum Ausihuns Autrage betrachtet babe, während er als 
| BZufag » Unirag zum Bauernſchmid'ſchen Untrage bezeichnet if; 

er wird demnach in britien Linie fommen nad) dem Bauern» 
ſchmidt'ſchen, dann der des Herrn Gijenmann, dann ver Mas 
ktowiczka'ſche, und dann der Ausſchuß-Antrag mit dem Zufage dei 
‚ Herrn Giolta. Der Antrag auf Tagedorbnung lautet wie folgt: 
t „Die Nattonalverfammlung, in Erwägung: 
| 1) daß biejenige Frage, bie vorzugsmelie Gegenſtand ber 
h Anträge ift, weldye Nieksrjegung des Ausſchuſſes vers 
anlafıen, nämlih der Zuſtand von Wien, 
I 








durch nie neueflen Erelgniffe Ihre Erledigung gefunven; 
2) die den öfterreihiich = beutidhen Völkern im März uns 
Mai dieſes Jahres zugeflherten Rechte und Frelhei⸗ 
ten nad) dem neueften Reſcript des Miniſters v. Weis 
fenberg vom 26, October aufs Neus garantirt wor⸗ 
den, alſo durchaus nicht gefährdet erjcheinen, am 
wenigſten in einer Urt, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung daher einen Anlaß nehmen könnte, ſich im bie 
Erecutive und in bie inneren öfterreichiichen Anger 

legenbeiten zu miſchen, — daß endlich 
3) bad Reichsminiſterium durch Abſendung von Reicht com⸗ 
miſſaren und bie denſelben erthellten Inftruction bie 
Intereffen Deutſchland's, falls dieſe etwa gefährbet 
feln fönnten, binlänglidy zu wahren wiſſen wird, — 
geht über die Anträge des Ausſchuſſes zur Taged- 

ordnung über.‘ 

Herr Bauernſchmid bat nah dem Vorbehalt, den er ger 
macht hat, die Asflimmung durch Stimmzettel verlangt. IH 
muß zuerft fragen: ob biefer Untrag Unterfügung 
finder? (Es erhebt ſich die gebörige Anzahl.) Er if 
unterflügt. Meine Herren! Die Stimmzetiel werden auts 
geihellt werden. Diejenigen, welde dis Tagedord⸗ 





En 
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nung annehmen wollen, bitte ih mit „Ja,“ und 
Diejenigen, die fie verwerfen wollen, mit 
Mein” zu antworten. 


Stavenbagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 

Stülz aus St. Florian. 
Tannen aus Zilenztg. 


Nach der Zählung des Gecretariats hatten mit y. Tredfom aus Grochelin. 


Sa geftimmt: 


Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München. 
Aulife aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 
Baſſermann aus Mannheim. 
v. Beidler aus München. 
Benedict aus Wien. 

Bot aus Preußiſch⸗Minden. 
Braun aus Cöslin. 
Gjoernig aus Wien. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Egger aus Wien. 
Goertöbufch aus Altona. 
Flottwell aus Mänfter. 
Bügerl aus Korneuburg. 
Gersdorf aus Tuep. 

Gfbrer aus Freiburg. 
Biefebredyt aus Stettin. 
Göbel aus Fägernvorf. 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gombart aus Münden. 
Gſpan aus Innébruck 
GEyſae, Wilhelm, aus Streblow. 


Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 


Heide aus Ratibor. 
Hoffmann aud Ludwigsburg. 
Juͤrgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kahlert aus Leobfchüg. 

v. Ketteler aus Hopften. 
Kugen aus Breslau. 

dv. Yaffaule aus Münden. 
v. Linde aus Mainz. 

Merk aus Hamburg. 

Metzke aud Sagan. 

v. Muͤhlfeld aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
Mylius aus Jullich 

v. Nagel aus Oberviechtach. 


Naumann aus Frankfurt a: d. D. 


Neumann aus Wien. 

Nizze aus Gtralfumd, 

Philips aus München. 

Polagek aus Brünm. 

v. Radowitz aus Rüthen. 

Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
Rein! aus Orth. 

Schelleßnigg aus Klagenfurt. 

v. Schlotyerm aus Woll ſtein. 
Schluter aus Paderbotn. 
Schrott aus Wien. 

Schultze aus Potodam. 

Schwarz aus! Halle. 

Schwerin, Graf; aus Ponmiern: 
v. Selchow aus Rettkewitz 
Sepp aus Münden: 


Ungerbübler, Otto, aus Mobrungen. 
Verſen aus Nieheim. 
v. Binde aud Hagen. 


v. Wegnern aus Lyt. 
Wolf aus St. Georgen. 


Mit Nein flimmten: 


Ahrens aus Salzgitter. 
v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau, 
Anverd aus Goloberg. 
Anz aus Marienwerder. 
Archer aus Rein. 
Arneth aus Wien, 
Backhaus aus Jena. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Bauer aus Bamberg, 
Bauernſchmid aus Wien. 
Beder aus Gotha. 
Beder aus Trier. 
v. Bederath aus Grefelb, 
Behr aus Bamberg. 
Beiotel aus Brünn. 
Berger aus Wien. 
Bernhardi aus Kaſſel. 
Beſeler aus Greifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blumrdver, Guſtav, aus Kirchenlamig. 
Böcler aus Schwerin. 
Boczek aus Mähren. 
Bogen aus Micyelftabt. 
Bonardy aus Greiz. 
Braun aus Bonn. 
Brescius aus Züllidan. 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osnabrüd: 
Briegleb aus Koburg. 
Brond aus Emden. 
Bürgers aus Köln: 
v. Buttel aus Oldenburg. 
Gaspers aus Koblenz. 
Ehrifimann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 
Glemend aus Bonn. 
Gnyrim aus Frankfurt am Main. 
Gorneltus aus Braundberg. 
Gramer aus Göthen. 
Eropp aus Dloenburg. 
Cacumus aus Münden. 
Damm aus Tauderbifchofshelm. 
Danmerd aus Nienburg. 
Deeke aus Rüben. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deiterd aud Borm. 
Demel aus Leichen. 
nen aus —* 

m aus malenberg. 
v. Diesfau ans Plänen. 


Dieiſch aus Annaberg. 
Dredieler aus Roflod. 
Dröge aus Bremen. 
Dunder aus Halle. 

Gdart aus Lohr. 

Eckert aus Bromberg. 
Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Grap. 
Gifenmann aus Nürnkerg. 
GEifenfluf aus Chemnig. 
Emmerling aus Darmftadt. 
Engel aus Pinneberg. 


Enalmayr aus Enns (Oberöfterreid). 


Eftrrle aus Cavaleſe. 
Ehrlich aus Inowraclav. 
Falf aus Ottolangendorf. 
Faflati aus Tübingen. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Fetzer aus Stuttgart. 
Fiſcher, Guflan, aus Jena. 
Förfler aus Hünfeld. 
Freeſe aus Stargard. 
Frledrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 

Friſch aus Stuttgart, 
Fritſch aus Mied. 

Buchs aus Breslau, 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gangfofner aus Pottenflein. 
Gebhardt, Conrad, aus Fürth. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Geigel aus Münden. 
Gevekoht aus Bremen. 
Gisfra aus Wien. 
Gravenborft aus Lüneburg. 
Groß aus Leer. 

Groß aus Prag. 

Grüel aus Burg. 
Grumbredt aus Lüneburg- 
Grundner aus Ingolftadt- 
Guͤlich aus Schleswig. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zmweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hahn aus Buitflatt. 

v. Hartmann aus Münfler. 
Hafler aus Ulm. 
Haubenfchmied aus Paffau. 
Haupt aus Wiömar. 

Hıym aus Halle. 

Hedrich aus Prag. 

Hebner aus Wiesbaden. 
Heimbrod aus Soran. 
Heifter aus Siegsburg. 
Heifterbergf aus Rochlitz. 
Heldmann aus Selters. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Henſel 1. aus Camenz. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Wien. 

Heubner aus Breiberg. 
Heubner aus Zwidau. 





Heußner aud Saarlouis. 
Hildebrand aus Marburg. 

Hoffen aus Hattingen. 

Hoenniger aud Rudolſtadt. 
Hofbauer aus Nordhaufen. 
Hofmann aus Gelfbennersvorf (Sachſen). 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aud Linz. 

Hugo aus Göttingen. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Jahn aus Freiburg an der Unftrut. 
Jeitteles aus Dlmüg. 

Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Golinow. 

Jordan aus Marburg. 

Jordan aus Tetſchen in Böhmen. 
Jucho aus Franffurt am Main. 
Junkmann aus Münfter. 
Käfferlein aus Baireutb. 

Kaiſer, Ignag, aus Wien. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 

v. Raltitein aus Wogau. 

Kerft aus Birnbaum. 

Kierulff aus Noftod. 

Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermarf, 

Knoodt aud Bonn. 

Köhler aus Seehauſen. 

Kolb aus Speyer. 

Kodmann aus Stettin. 

Kotſchy aus Uſtron in Mährifch » Schleften. 
Kraft aus Nürnberg. 

Krap aus Winteröhagen. 
Künßberg aus Ansbach. 
Kuentzel aus Wolka. 

v. Kürfinger, Ignag, aus Salzburg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 

Lang aus Verden. 

Langbein aus Wurzen. 
Langerfelot aus Wolfenbüttel, 
Laſchan aus Villach. 

Laube aus Leipzig. 

Rette aus Berlin. 

Leue aus Köln. 

Leverfus aus Oldenburg. 
Levyſohn aud Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Lienbacher aus Golvegg- 
Ldw aus Magdeburg. 

Löw aus Poſen. 

Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Luͤntzel aus Hildesheim. 
Makowiczka aus Krafau. 
Maly aus Steyermarf. 

v. Maltzahn aus Küftrin. 
Mammen aus Plauen. 
Manprella aus Ujeſt. 
Marcks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenftein. 
Mareck aus Grag (Steyermark). 
Marfilli aus Roveredo. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Karlöberg. 
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Mayer aus Dttobeuern. 

dv. Mayfeld aus Wien. 

Mely aus Wien. 

Merkel aus Hannover. 
Meyer aus Liegnip. 

Minfus aus Marienfelo, 
Mittermaier aus Heivelberg. 
Möller aus Neichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohr aus Dberingelbeim. 
Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nerreter aus Frauftadt, 
Neugebauer aus Luditz. 
Neumayr aud München. 
Nicol auß Hannover. 
Dbermüller aus Paffau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
DOftendorf aus Goefl. 
Oſtermünchner aus Griesbach. 
Oſtertath aus Danzig. 
Ottow aus Kabian. 

Bannier aus Zerbfl. 

Pattai aus Steyermarf. 
Paur aus Augeburg. 

Paur aus Neiffe. 

Peter aus Conſtanz. 

Petzer aus Bruneck 

Pfahler aus Tettnang. 
Pieringer aus Kremsmünſter. 
Pindert aus Zeig. 

Plaß aus Stade, 

v. Platen aus Neuftabt (Preufen). 
Plathner aus Halberſtadt. 
VPoͤtzl aus Münden. 
Vrefling aus Memel, 

dv. Pretis aus Hamburg. 
Duante aus Ullftadt. 

v. Duintuss Jeilius aus Fallingboflel. 
Rärig aus Potsbam. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

dv. Raumer aus Berlin, 
Raus aus Wolframig. 

dv. Reden aus Berlin, 

Reh aus Darmiadt. 
Reichenbach, Graf, aut Domepko. 
Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinftein aus Naumburg: 
Neifinger aus Freiſtadt. 
Neitter aus Prag. 

Renger aus böbmifh Kamnip. 
Rbeinwald aus Bern. 
Michter aus Danzig. 

Riegler aus Mährifch» Bupwig. 
Riebl aus Zwettl 

Rieffer aus Hamburg. 

Nöben aus Dornum. 

Röver aus Neuflettin. 
Rddinger aus Stuttgart. 
Nösler aus Dels. 

Rösler aus Wien; 

Rothe aus Berlin, 


Roßmaͤßler aus Tharand bei Dresben. 
Ruder aus Oldenburg. 
MRüuͤhl aus Hanau. 
Rümelin aus Nürtingen. 
v. Sänger aus Grabom, 
v. Salpwerell aus Gumbinnen, 
v. Saudens Tarputfchen aus Angerdburg. 
Schaffrath aus Neuftadt bei Stolpen. 
Scharre aus Strehla. 
Schauß aus Munchen. 
Scheller aus Frankfurt an der Oder. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Schick aus Weißenſee 
Schiedermaher aus Vocklabruck. 
Schlerenberg aus Detmold. 
Schilling aus Wien. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 
v. Sclleuſſing aus Raftenburg. 
Schloͤrt aus der Oberpfalz. 
Schlutter aus Poris 
v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schmitt aus Kalſerolautern. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schneider aus Wien. 
Schnieber aus Schleſten. 
Scholten aus Ward. 
Scholz aus Neiſſe. 
Schott aus Stuttgart. 
Schreiber aus Bielefeld. 
Streiner aus Gratz (Steyermuf). 
v. Schtenk aus Münden. 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königeberg. 
Schubert aus Würzburg. 
Schüler aus Jena, 
Schüler, Friedrich, aud Zwelbrüden. 
Stulge aus Liebau. 
Sulz, Friedrich, aud Weilburg. 
Schulz aus Darmfladt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Siehr aus Gumbinnen. 
Siemend aus Hannover. 
Simon, Mur, aud Breslau, 
Simon, Heintih, aus Breslau. 
Simfon aus Königsberg. 
Simſon aus Stargard. 
v. Goiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Spap aus Frantenthal. 
Spiengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Sıenzel aus Breelau. 
Stieber aus Bupiffin. 
Stofinger aus Franlenthal. 
Stolle aus Holjminpen. 
Streffleur. 
v. Stremayr aus Grap. 
Sturm aus Sorau. 
Zafel, Franz, aus Zveibrüden. 
Zappeborn aus Dlvenburg. 
Teutampf aus Breslau. 
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Thinner ana Fichftätt. 

ir. 8 aus Bamberg 
Temaichet and Iqlın. 
Tzſchucke aus Meißen. 
Ubland aus Tübingen. 
Umbicerden aus Dabn. 

v Umerrichter aus Klagenfurt, 
Veit aus Berlin 

Venedey aus Köln. 

Viebig aus Noten. 

Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Guben. 

Nogel aus Dillingen. 

Vogt aus Gießen 

Waguer aus Eteyr. 

Mais aus Göttingen. 
Maldmann aus Heiligenflabt. 
Walter aus Neuftapt. 
Wartendleben, Graf, aus Smirffen 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Meber aus Meran. 
Merefind aus Bruchhauſen. 
Weiß aus Salıburg. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Oberkirch. 
Mernber aus Nierftein. 
Werthmüller aus Fulda. 
Wichmann aus Stendal. 
Miebfer aus Udermünpe, 
Midenmann aus Duffelvorf. 
Wiesner aus Wien. 

Miet aus Tübingen. 
Witbaus, 3, aus Gummeröbadh. 
Migard aus Dresven. 
MWillmar aus Yıremburg. 
Winter aus Liebenburg. 

dv. Wulffen aus Paſſau. 
Murm aus Hamburg. 

v Würth aus Wien. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zachariä aus Bernburg. 
Zachariã aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Ziegert aus Vreußiſch-Minden. 
Zimmermann aus Spandom. 
Zöllner aus Chemnig. 


Abwefend waren: 


A Mit Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried. 

Anderſon aus Frankfurt a. d. O. 
v. Andrian aus Wien. 
Bergmuͤller aus Mauerlirchen. 
Blum aus Leipzig 

Boͤcking aus Trarbach. 

v. Boddien aus Pleß. 

Bouvier, Cajetan, aus Steyermarf. 
v. Bothmer aus Carow. 
Vrentano aus Bruchſal. 

Bresgen aus Abrweiler. 

v. Brud aus Trieſt. 

Garl aus Berlin. 
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Getto auf Trier. 

Ehrift aus Bruchſal. 

v Dallwitz aus Sıegerddorf. 
Dreg aus Wittenberg. 

D yınann aus Meppen. 
Dol'nger aus Münden. 
Esomeirch aus Schles wig. 
Francke, Kırl, aus Rendéburg. 
Feeudentheil aus Stade. 
Fröbel aus Berlin. 

Hören aus Krotoszyn. 

Goly aus Brieg. 

v. d. Golg, Graf, aus Czarnikau. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Graf aud Münden. 

Grigner aus Wien. 
Grünvlinger aus Wolfpaffing. 
Kartmann aus Leitmerig. 
Heckicher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hentges aus Heilbronn 

v. Hermann aus München. 
Hofmann, Jul, aus @isfelo, 
Jenny aus Trieñ. 

Jopp aus Entzersdorf. 

v. Itzſtein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kerer aus Inndbruf. 

Kreybig aus Goͤding in Mähren. 
Kromp aus Micoldburg. 
Kuenzer aus Gonjtanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Laudien aus Königäberg. 
Maly aus Wien. 

Martinyg aus Friedland. 
Mathy aus Karlsruhe. 
Meviſſen aus Köln. 

Mez aus Freiburg. 

v. Möring aus Wien. 

Mohl, Robert, aus Heidelberg. 


Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 


Münd aus Weplar. 
Munden aus Luremburg. 
Mulley aus Meitenftein. 
Murfchel aus Stuttgart. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neumall aus Brünn. 


 Perifutti aus Grap. 


Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Potpeichnigg aus Grat. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Nappard aus Glambef. 
v.-NRaumer aus Dinfelsbühl. 
NRaveaur aus Köln. 
Neitmayr aus Negensburg. 
Nömer aus Stuttgart. 

v. Nönne aus Berlin. 
Sachs aus Mannheim. 

v. Schervenzeel aus Baarko. 
Schloͤffel aus Halbenvorf. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schrader aus Brandenburg. 
Schuler aus Innöhrud. 
Stevmann aus Beſſelich. 


Tafel aus Stuttgart. 
Teichert aus Berlin, 

Ulrich aus Brünn. 
Vettorazzi aus Levlco. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachemuth aus Hannover. 
Welcker aus Heidelberg. 
Wernich aus Marienwerber. 
MWefendond aus Düffelvorf. 
Mippermann aus Kaſſel. 
Zell aus Trier. 
Zimmermann, Profeffor, ans Stuttgart. 
Bittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


dv. Bardeleben aus Fiſchhauſen bei Königsberg. 
Blömer aus Aachen. 

Burfart aus Bamberg. 

Goronini» Gronberg, Graf, aus Goͤrz 
Dablmann aus Bonn. 

v. Doblhoff aus Wien. 

Droyfen aus Kiel, 

Ebmeier aus Paderborn. 

Ballmerayer aus Münden, 

Gerfiner aus Prag. 

Grävell aus Frankfurt a. d. O. 
Grubert aus Breslau. 

Gutherz aus Wien. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 

dv. Hegnenberg⸗ Dur, Graf, aus Mündhen. 
Hoͤchsmann aus Wien. 

Joſeph aus Lindenau. 

Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Koch aus Leipzig. 

Kohlparzer aus Neubaus. 

Kollaczek aus diterr. Schleflen. 
Kudlich aus Schloß Dietad). 

Lauſch aus Troppau, 

Riebelt aus Poſen. 

v. Mayern aus Wien. 

Michelfen aus Jena. 

Reichard aus Speyer. 

Neichensperger aus Xrier. 

Nichter aus Adern. 

v. Rotenhan aus Münden. 

Nuge aus Breslau. 

Schenk aus Dillenburg. 


Schmidt, Ernſt Friedrich Kranz, aus Rbmenberg. 


Shönmäders aus Bed. 
Schwetichke aus Halle. 
Servald aus Luxemburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Stieger aus Klagenfurt. 
Trampufch aus Wien, 

v. Trügfchler aus Dredden. 
v. Unwerth aus Glogau. 


Waldburg⸗ Zeils Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart. 


Weber aus Neuburg. 
v. Wedemeyer aus Schönrabe. 
Werner aus Koblenz. 


MWietbaus aus Limburg. 
Big aus Mainz. 


PBräfident: Die motivirte Tagetorbuung 
ift mit 354 gegen 69 Stimmen verworfen Bir 
geben zur Abſtimmung über den Antrag bed Herrn Bauerne 
fhmid über. Gr lauter, wie folgt: 

„Dad Neihäminifterium bat aufs Schleunigfte 
zu erwirlen: 

1) Die unummundene Anerkennung ver Gentralgemalt Eei- 
tend der Öflerreichiichen Megierung, bezüglih der 
fämmtlichen deutſchoöſterreichiſchen Lande; 

2) die ſofortige Aufhebung des Belagerungszuflandes von 


Wien; 

3) die ſchleunigſte Räumung Wiens und deſſen Umgebung 
nit nur von ben croatifhen, ſondern von allen 
fremben nicht zu den deutſchen Reichslanden gehöri« 
gen Truppen; i 

4) die unverfümmerte Aufrechtbaltung der geſetzlichen Frei⸗ 
heit und ver mwohlerworbenen Vollsregte, wie im 
ganzen deutſchen Defterreich, jo aud in Wien. 

Es werben zu biefem Zwecke ftatt ver beiven frü« 
ber ernannten Reichscommiſſaͤre Welder und Meöle, 
zwei andere Reichscommiſſaäre abgejenvet, und bad 
Reihsminifterium hat nöthigen Falls durch Reichs- 
truppen obige Beidhlüffe unter 1 — 4 in Ausfüh- 
rung zu bringen. 

Unterzeichner von Bauernihmid; Demel; Mobr; 
Engel; Werner von Oberkirch; Titus; Hoffbauer; 
».Dieskau ; Ehriftimann ; Mar Simon; Heinrich Simon; 
Schulz von Weilburg; Friſch; Mammen von Plauen; 
Hehner; Eiſenſtuck; Meyer von Xiegnig; Kolb; 
Rheinwald; Wieöner; Fehrenbach; Spatz; Borzed; 
Damm; Zimmermann von Spandom; Ruͤhl; Vogt; 
Schüler von Jena; Fetzer; Scharre; Nauwerd; 
Heifterbergf aus Sachſen; Wigard; Levyſohn; Heub⸗ 
ner von Freiberg; Langbein; G@iterle.” 

Ueber dieſen Anırag ift die Abſtimmung mit Namend« 
aufruf gewünidt worken; findet ver Antrag auf 
namentlihe Abflimmung Unterfügung? (Die hin— 
reichende Anzahl erbebt ſich) Wir werden alfo zur nament« 
lien Abſtimmung ſchreiten, uno ih muß einen ber Herren 
Schriftführer bitten, mit der Vorleſung zu beginnen. Dieje⸗ 
nigen, welde vem Untrage ded Herrn Bauern 
fhmid, welden ich eben verlejen babe, zufim« 
men wollen, werden mit Ja, und bie ihn ab— 
lehnen, mit Mein flimmen. 


Bet dem Ibierauf erfolgenden Ramensanfruf 
antworteten mit Sa: 


Archer aus Mein. 

Backhaus aus Jena. 
Bauernſchmid aus Wien. 
Berger aus Wien. 

Blumröder, Guſtav, aud Kirdenlamig. 
Borzef aus Mäbren. 

Bogen aus Michelſtadi. 
Gasperd aus Koblenz. 
Gerifimann aus Dürkbelm. 
Glauffen aus Kiel, 

Damm aus Tauberbiſchofoheim. 
Demel aus Teſchen. 
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Dewes aus Roahelm. 

v. Diesfau aus Plauen. 
Edert aus Bromberg. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Gifenftud aus Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg. 
Bederer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sackingen. 
Fetzer aus Stuttgart. 
Forſter aus Huͤnfeld. 

Freeſe aus Stargard. 
Friſch aus Stuttgart. 
Gebburtt, Contad, aus Fürth. 
Geigel aus Münden. 
Gravenborfi aus Lüneburg. 
Güntber aus Leipsig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, R., aus Heidelberg. 
Saggenmüller aus Kempten, 
Hedrich aus Prog. 

Hehner aut Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Nochlig. 
Helpmann aus Selterd. 
Henjel I. aus Gomen:. 
Heubner and Yırtverg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg 
Hoenniger aus Ruvolfladt. 
Hoffbauer aus Norphaufen. 


Hofmann aus Serfhennerönorf (Sachſen) 


Käfferlein aus Bayreuth. 
Kohler aus Sechauſen. 
Kolb aus Speyer. 

Langbein aus Wurzen. 
Levyſohn aus @runberg. 
dns, Wilyelm, aus Galbe. 
Mammen aud Planen. 
Mandrella aus Life. 
Marek aus Grag (Steyermarf). 
Marfilli aus Roveredo 
Mayer aus Drtobeuern. 
Melly aus Wien, 

Meyer aus Lirgnip. 
Minfus aus Martenjelb. 
Möling aus Oldenburg. 
Mobhl, Mori;, aus Stuttgart, 
Mohr aus DOberingelheim. 
Nägele aus Murrbarpt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nicol aus Hannover. 
Pattal aud Steyermarf. 
Paur aus Netffe. 

Peter aus Gonflanz. 
Pfahler aus Tettnang. 
Plaß aud Stade. 

MRank aus Wien. 

Raus aud Wolframig. 


Reichenbach, Graf, aus Domepfo. 


Reinhard aus Bohtzendurg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Rheinwald aus Bern. 
Riehl aus Zwettl. 
Roͤdinger aus Stutigart. 
Rösler aus Dels. 


Nofmähler aus Tharand bei Dresben. 
Rühl aus Hanan. 

Schaffrath aus Neuftabt. 
Sharre aus Sırebla. 

Schlutter aus Porie. 

Schmitt aus Kailerslautern. 
Schneiner aus Wien. 

Schott aud Stutigart. 

Schüler aus Iena. 

Schüler, Friedrich, aus Zmweibrüden. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Spag aus Franfenthal. 
Stofinger aus Branfenthal. 
Tafel, Branz, aus Zweibrücken. 
Titus aus Bamberg. 

Auıchude aus Meißen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 

Bilder aus Tübingen. 

Vogel aus Guben. 

Bogt aud Gießen. 

Wagner aud Steyr. 

v. Wagdorf aus Leichnam. 
Werner aus Oberlirch. 
Werigmüller aus Fulda. 
Wiedner aus Wien. 

Wigard aud Dresven. 
Zimmermann aus Spanbemw. 


Mit Nein fimmten: 


Ahrens aus Salzgitter. 
v. Aichelburg aus Billach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anders aus Golvberg. 
An; aus Martenwerber. 
Arndt aus Bonn. 

Arndid aus Münden, 
Arneth aus Wien. 

Aulike aus Berlin, 

v. Bally aus Beutben. 
Barıh aud Kaufbeuren. 
Baflermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 
Beer aus Gotha. 

Beder aud Trier. 

v. Beckerath aus Grefelb, 
Behr aus Bamberg. 
Beibtel aus Brünn. 

v. Beidler aus Münden. 
Denedict aus Wien. 
Bernhaͤrdi aud Kaffel. 
Befeler aus Greifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bol aus Preußifch- Minden. 
Böcler aus Schwerin. 
Bonarby aus Greiz 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Göslin. 
Breictus aus Zuͤllichau. 
v. Breuning aus Aachen, 


aus DOsnabrüd. 
Briegleb aus Koburg. 
Brond aud Empen. 
Bürgers aus Köln. 
Burkart aus Bamberg. 
v. Buttel aus Olvenburg. 
Clemens aus Bonn. 
Enyrim aus Franffurt am Main, 
Gornelius aus Braundberg. 
Gramer aus Köthen. 
Gropp aus Oldenburg. 
Gucumus aus Münden. 
Gzoernig aus Wien. 
Dammers aus Nienburg. 
Deeke aus Lubeck. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Dham aus Schmalenberg. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drecheler aus MRoſlock. 
Dröge aus Bremen. 
Dunder aus Halle. 
Gdart aus Rohr. 
Edel aus Würzburg. 
Golauer aus Graß. 
Egger aus Wien. 
Gmmerling aus Darmftadt. 
Gnglmayr aus Enns (Oberöfterreidh). 
Gfterle aus Gavalefe. 
Gvertöbufc aus Altona. 
Falt aus Ottolangenvorf. 
Ballati aus Tübingen. 
Fifcher, Guftav, aus Jena. 
Flottwell aus Münfter. 
Frievrih aus Bamberg. 
Frings aus Neuf. 
Fritſch aus Ried. 
Fuchs aus Breslau. 
Fuͤgerl aus Korneuburg. 
v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gangkofner aus Mottenftein. 
Gebbardt, Heinrich, aus Hof. 
Gersoorf aus Tuch. 
Geveloht aus Bremen. 
Gfrdrer aus Freiburg: 
Giefebredyt aus Stettin. 
v. Gold aus Aveläberg. 
Gombart aus München. 
Grävell aus Franffurt a. d D. 
Groß aud Prag. 
Groß aus Leer, 
Grüel aus Burg. 
Grumbreht aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingolftabt. 
Gſpan aus Innsbruck. 
Gullch aus Schleowig 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guttſtatt. 
v. Hartınann aus Münfler. 
Hafiler aus Ilm, 
Haubenſchmied aus Baffau. 
Haupt aus Wismar, 


Hayden aus Dorff Bei Schlierbach. 
Haym aus Halle, 

Helve aus Ratibor. 

Heimbrod aus Sorau. 

Heifter aus Siegburg. 

v. Hennig aus Dempomalonfa. 
Hergenbabn aus Wiesbaden. 
Herzig aud Wien, 

Höffen aus Hattingen. 

Hofmann aus Ludwigsburg. 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Hugo aus Göttingen. 

Jacobi aus Herofeld. 

Jahn aus Freiburg an der Unftrut, 
Jeitteled aus Dimmip. 

Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow, 

Jordan aus Marburg. 

Jordan aus Tetſchen —* Böhmen, 
Jucho aus Frantfurt am Main. 


Kaiſer, Ignatz, aus 

v. Kallftein aus Wogau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aus Birnbaum. 

v. Ketteler aus Hopften. 
Kierulff aus Noftod. 
Kirchgeßner aus Würzburg: 
Knarr aus Steyermart. 
Knoodt aus Bonn. A 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 

Kratz aus Winteröhagen. 


Leverkus aus Oldenburg. 
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Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 

Mepfe aud Sagan. 

Michelfen aus Jena, 
Mittermaier aus Heidelberg 
Möller aus Neichenberg. 

». Muhlfeld aus Mien. 
Müller aus Würzburg. 
Molius aus Jülich. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neunebauer aus Ludltz. 
Neumann aus Wien. 
Neumayr aus Münden, 
Dbermäler aus Paſſau. 
Dertel aus Mittelmaloe. 
Dflenvorf aus Goefl. 
Oflermündiner aus Griedbach. 
Oſterrath aus Danzig. 
PBannier aus Zerbſi. 

Baur aus Augeburg. 

Peger aus Bruneck. 

Phillips aus Mländen. 
Bisringer aus Rremsmänfter, 
Pindert aus Zeig. 

VPlathner aus Halberflart. 
Vogl aus Münden, 

Volatzek aus Brünn. 

Prefting aud Memel, 

v. Pretis aus Hamburg. 
Quante aud Ullſtart. 

v. Duintuse Icilius ans Fallingboftel. 
v. Rabowig aus Ruͤthen. 
Rättig aus Porvam. 

Mapp aus Wien. 

Raſſl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
v. Naumer aus Dinkelsbäbl 
Reinpl aus Orth. 

Reifinger aus Freiſtadt. 
Nenger aus boͤhmiſch Kammnitz. 
Richter aud Danıla. 

Regler aus mähriih Budwitz. 
MRieſſer aus Hambuig. 

. Röben aus Dornum. 

Röder aus Reuſtettin. 

Roͤbler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Ruder aus Olbenburg. 
Rumelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 


v. Saucken⸗Tamputſchen aus Angereburg. 


Schauß aus Münden. 
Schelleßnigg aus Klagenfurt, 
Scheller aus Frankfurt a. d. D. 
Sherry aus Wirkhapen. 

Schick aus Weißenſee 
Schiedermayer aus Phcklabruck. 
Schlerenberg aus Deimole. 
Schirmeifter aus Infierhurg 

v. Shleuifing aus Naftenkurg. 
Schloͤrr aus der Oberpfalz. 


v. Schlothein aus Wollſtein. 
Schlüter‘ aus Paberborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Adolph, aus: Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schnieber aus Schlefien. 
Scholten aus Warp. 

Scholz aus Neiffe: 

Schreiber aus Bielefelb. 
Schreiner aus Gratz (Steyermarf). 
v. Shrenk aus Münden, 
Schrott aus Wien. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königäberg. 
Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potsdam. 
Schulge aus Liebau— 

Schwarz aus Halle. 
Scwerin, Graf, ans Pommern. 
v. Seldow aus Mettkerwig. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus München. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Königäberg. 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Eomaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 

Stengel aus Bredlan. 

GStieber aus Buptifin. 

Stofle aus Holzminden. 

v. Gtremayr aus Grab. 
Stülz aus Gt. Florian. 
Sturm aus Sorau. 

Tannen von Zilenzig. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Thinnes aus Eichftätt. 
Tomaſchek aus Iglau. 

v. Treefow aus Grocholin 
Ubland aus Tübingen. 
Ungerbüßler, Otto, aud Mohrungen. 
Beit aus Berlin. 

Venedey aus Köln. 

Berien aus Nieheim. 

Biebig aus Poſen. 

v. Vincke and Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 

Walg aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenftabt. 
Malter aus Neuflapt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirffen. 
Weber and Meran. 

Wedekind aus Bruchbaufen. 
v. Wegnern aus Byk 

Weis aus Salzburg. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Wernher aus Rierflein. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebler aus Udermünde. 


Misenmann aus Düflefdorf. 
Wirrbans, J. and Gammersbach. 
Wıllmar aus Bar-mhurg. 
Winter aus Liehenhurg, 
Wolf ans Gr Georgen, 

v. Wulffen aut Naffau. 
Burm aus Hamburg. 

v. Würth aus. Wien. 

v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zacharid aus Bernburg. 
Zacharia aus Wöttingen, 

v. Zenetti aus Landsbut. 

v. Zerzog aus Megenshurg. 
Zöllner ans Ehemnip. 


Abwejend waren: 
4 Mit Entſchuldigung: 


Adleitner anf Ried. 


Anderſon aud Franffurt an ber Ober. 


v. Anrrian aus Wien. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Blum aus Leipıta. 

Boͤcking aus Trarbach. 

v. Boddien aus Plef. 

Bouvier, Gajetan, aus Steyermart. 
v. Botbmer aus Garom. 
Brentano aus Bruchſal. 
Bresgen aus Ahrweiler. 

v. Bruck aus Trieſt. 

Earl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chrift aus Bruchſal. 

v. Dallwitz aus Siegersdorf. 
Deetz aus Wittenherg. 
Deymann aus Meppen. 
Döllinger aus Münden. 
Esmarch aus Schlegwig. 
Francke, Karl, aus Rendsburg. 
Freudenthell aus Stade. 
Brdbrl aus Berlin, 

Sören aus Krotogzyn. 

Golg aus Brieg. 

v. d. Golg, Graf, aus Czarnikau. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Graf aus Münden. 

Grigner aus Wien. 
Gründlinger aus Wolfvaffing. 
Hartmann aus Beitmerig. 
Hedider aus Hamburg. 
Helbing aus Gmmenbingen. 
Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus Münden. 
Hofmann, Jul. aus Citfelb. 
Jenny aus Triefl,. 

Iopp aus Gnperävorf. 

v. Ipflein aus Mannheim, 
Jungbanns aus Mosbadı. 
Kerer aus Innébruck. 

Kreybig aus Göding in Mähren. 
Kromp aus Nicoldburg. 
Kuenzer aus Gonftanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tameweg 
Laudien aus Königsberg. 








Maly aus Wim 

Martiny aus Ariebland 
Matby aus Karlaruhe. 
Meviffen aus Köln. 

Me: aus Freiburg 

v Möringa aus Wien. 
Mobl, Nobert, aus Heidelberg. 
Muler aus Damm (bei Aſchaffenburg) 
Münd aus Wepkar. 
Munden aus Luxemburg. 
Muiley aus Weirenflein. 
Muribrl aus Grutigart. 
Neubauer aus Wien. 

dv. Neumall aus Brünn. 
Periſutti aus Grap. 
Pfeiffer aus Noamtborf. 
Pormeihnigg aus rap. 

a Vrato aus Movereoo. 

v. Rappard aus Glambek 
v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 
Neitmayr aud Regensburg. 
Nömer aus Stuttgart, 

v. Roͤnne aus Berlin. 
Sachs aus Mannheim. 

v. Sherpenieel aus Baarlo. 
Schlöffel aus Halbendorf. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schrader aus Brandenburg. 
Schuler aug Innsbrud. 
Stevmann aus Beſſelich. 
Tafel aus Stuttgart. 
Teichert aus Berlin. 

Und aus Brünn. 
Veroragi aüd Levico 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachſmuth aus Hannover. 
Welder aus Heldelberg. 
Wernich aus Elbing 
Weſendonck aus Düffeldorf. 
Wippermann aus Kaffel. 
Zell aus Trier, 
Zimmermann, aud Stuttgart. 
Zutel aus Bahlingen. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhultigung: 


v. Barbeleben aus Flſchhauſen bei Königäberg. 
Blömer aus Machen. 

Eoronini« Eronderg, Graf, aus Gorz. 
Dablmann aus Bonn. 

dv. Doblhoff aus Wien. 

Droyfen aus Kiel, 

Ebmeier aus Paderborn. 

Ballmerayer aus Münden. 

Gerſtuer aus Prag. 

Giefra aus Wien. 

Göbel aus Fägerndorf. 

Grubert aus Breslau. 

Gut herz aus Wien. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 

v. Hegnenberg Dur, Graf, aus Münden. 
Hoͤchsmann aus Wien. 


Huber aus Linz. 

Joſeph aus Lindenau. 

Kalſer, Peter, aus Mauern, 
Koch aus Leipzig. 

Koblparzer aus Neuhaus. 
Kollaczek aus oͤſterreichiſch Schleften. 
Kotſchh ans Milton in Mährijch » Schleflen. 
Kuplid aus Schloß Dietady. 
Lauch aus Troppau. 

Liebelt aus Poſen. 

v. Mayern aus Wien. 

Nizze aus Stralfund. 

Dttow aus Labian. 

v. Platen aus Neuftadt (Preuf.). 
v. Neben aus Berlin. 

Neb aus Darmiladt. 

Reichard aus Speyer. 
Neicyensperger aus Trier. 
Neitter aus Prag. 

Richter aus Achern. 

Muge aus Bredlan. 

Schenk aus Dillenburg. 

Schilling ans Wien. 

Schmidt, Ernft Friedrich Franz, aus Lowenberg. 
Schönmäders aus Bed. 
Schwetſchke aus Halle. 

Servaid aus Luremburg. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 
Stieger aus Klagenfurt. 
Tellfampf aus Breslau. 
Trampufh aus Wien. 

v. Trügichler aus Dresoen. 

v. Unterrichter aud Klagenfurt. 
v. Unmertb aus Glogau. 
Waldburg⸗ Zeil ⸗ Trauchburg, Fuͤrft, aus Gtuttgart. 
Weber aus Neuburg. 

v. Wedemener aus Schoͤnrade. 
Werner aus Koblenz. 

Mieft aus Tübingen, 

Biegert aus Preußiſch⸗ Minden. 
Big aus Mainz. 


Präfident: Der Untrag der Herren Bauern 
ſchmid und Genoffen ifl mit 305 gegen 108 Stim- 
men abgelehnt. — Es wird mir vom Gecretariat bie 
Bemerkung gemacht, daß vorhin von Herrn v. Kalfflein drei 
Zettel eingegeben worden find, die fid widerſprechen (Heiter⸗ 
feit in der Berfammlung), nämlich zwei mit Ja und einer 
mit Nein. Es kommt im Nefultat daſſelbe heraus, zwei Zettel 
heben fi einander auf, und der dritte flimmt. Ich mil 
daran die Warnung anfnüpfen, daß man mit den Stimms- 
zetteln vorfichtig umgeht, denn es fönnte ſonſt Verdacht ent 
ftehen. Der Zuſatz⸗ Antrag des Herren Wigard wird jept 
wegfallen und fpäter reproducirt werven. 

Wigard (vom Plage aus): Als felbftftändiger Ans 


trag. 
’ VBräfident: Es kommt der Antrag des Herrn 
Gifenmann an bie Reihe, welcher lautet: 
„Die Reichverfammlung wolle beſchließen: 
1) Die beiden Reichcommiljarien abzuberufen ; 
2) das Benehmen der dfterreidiichen Negierung gegenüber 
den Reihscommifjarien als eine Auflehnung gegen 


die Gentralgewalt zu bezeichnen, und Solches ber 
öfterreichiichen Negierung zu eröffnen.” 

Banernfchmid von Wien: Ich beantrage bie Abſtim⸗ 
mung durd Stimmzettel. 

Prafident: Es wird bie Abjlimmung durd Stimms 
zettel verlangt. (Unruhe in der Derfammlung. Mehrere Stim⸗ 
men: Vertagung!) Die Vertagung laffe ich nicht eintreten, 
die Abſtimmung muß zu Ende fommen. Iſt die naments 
liche Abflimmung durh Stimmzettel über den 
Gifenmann'iben Antrag unterflügt? (Es erhebt fi 
nicht die hinreichende Unzabl.) Sie ift nicht hinreichend 
unterftüßt. Herr Rösler will über die Geſchäftsordnung 
fprechen. 

Nösler von Dels: Es iſt mir zwar im Ganzen einer« 
lei, ob über diefen Antrag namentlich abgeflimmet wird, ich 
muß aber darauf aufmerfjam machen, daß heute von ber Sitte 
eine Ausnahme gemacht wurde, nad ber früher verfahren 
wurde. Früher bat ſich die Nationalverfammlung die naments 
lie Abſtimmung für alle Bälle vorbehalten, darauf ift fofort 
die Unterftügungsfrage geftellt worden, und wurde Jedem über- 
laſſen, ob er fie zurüdnehmen wollte, oder nicht; heute wird 
bet jeder neuen Abflimmung von Neuem gefragt, ob fie unters 
fügt iſt, wiewohl dieß früher ganz anders gehalten worden if. 
Ih muß bitten, daß eine felle Negel eingehalten wird. 

Präfident: Ih weiß nicht anders, ald daß bie 
Unterflügungsfrage dann Fam, wenn idy wußte, über was 
abgeſtimmt wird. Die Unterflügung war nicht hinreichend, ich 
laffe daher über den Antrag des Herrn Gifenmangı einfach 
abflimmen: 

„Die Neihsverfammlung wolle beſchließen: 

1) Die beiven Reichscommiſſäre abzuberufen ; 

2) das Benehmen ver öͤſterreichiſchen Reglerung gegenüber 
den Neihscommiffären als eine Auflehnung gegen die 
Gentralgewalt zu bezeichnen, und Solches der dfler 
reichiſchen Regierung zu eröffnen.” 

Diejenigen, welche dieſen Untrag annehmen wol— 
len, bitte ich, aufzufleben. (Die Minverbeit erbebt fi.) 
Der Antrag it abgelehnt — Id gehe nur zur Abflimmung 
über den Antrag ved Herrn Mafomwiczfa über: 

„Die Nationalverfammlung wolle befchließen, das 
Neihöminifterium aufzufordern, ſchleunige und ener= 
giſche Schritte zu thun, damit das Anfehen und die 
Anerkennung der beutichen Gentralgewalt in ben 
oͤſterreichiſch⸗ beutfchen Ländern überall Eräftigft zur 
vollen Geltung gebracht werde, damit in ben — 
oͤſterreichiſchen Ländern vie gefaͤhrdeten deutſchen Inter« 
eſſen und bie durch Ausnahmsmaßregeln bedrohte 
Volksfreiheit unter allen Umſtaͤnden mit ſtarker Hand 
gewahrt werde, damit ver durch die beabfichtigte Vers 
legung von Wien in feiner Grifteng bedrohte öſter⸗ 
reichiſche Reichstag kraͤftigſt geſchüht werde, endlich 
daß der Friede in Oeſterreich wieder bergeflellt werde.” 

Diejenigen, welde diefe Frage bejaben wollen, 
werden ihre Stimmzettel mit Ja, die Anderen 
mit Nein bezeichnen. (Zuruf: Unterflügungsfrage!) Ich 
babe noch nicht gefragt, ob ber Antrag auf namentliche Abftim- 
mung unterftügt ifl. Ich bitte Diejenigen, welde die 
namentlide Abſtimmung durch Stimmzettel un 
terfügen wollen, aufzufteben. (Die hinreichende An« 
zabl erhebt fh.) Gr if unterſtützt. (Die Stimmzettel 
werden eingefammelt.) Der verlefene Antrag des Herrn 
Makowiczka und Genoſſen ift mit 250 gegen 163 
Stimmen abgelehnt. 


Nah der Zählung bes Secretariatd Gatten mit 


109, 


Ja geftimmt: 


Ahrens aus Saljgitter. 
Anders aud Goldberg. 
Arher aus Kein. 
Backhaus aus Jena. 
Bauernfhmid aus Wien, 
Beer aus Trier, 
Berger aus Wien. 


Blumröper, Guſtav, aus Kirdenlamig. 


Böcler aus Schmerin. 
Boczel aus Mähren. 
Bogen aus Micelitabi. 
Caspers aus Coblenz. 
Chriſtmaun aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 
Gnyrim aus Franffurt am Main. 
Gropp aus Oldenburg. 
Damm aus Tauberbifofsheim. 
Demel aus Teſchen. 

Dewes aus Losheim. 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Diesfaun aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtod. 
Dröge aus Bremen. 

dert aus Bromberg. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Elſenſtuck aus Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg. 
Efterle aus Gavalefe. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Gädingen. 
Beyer aus Stuttgart. 
Förfter aus Hünfeld, 
Freeſe aud Stargarb. 
Frings aus Neuß. 

Friſch aus Stuttgart. 
Gebhardt, Gonrad, aus Kürth, 
Geigel aus Münden. 
Bisfra aus Wien, 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Greg aus Prag. 
Grumbrecht aus Rüneburg. 
Sülid aus Schleswig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Haßler aus Uln. 

Haupt aus Wismar. 
Hederich aus Prog. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rodlip. 
Henfel J. aus Camenz. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Heusner aus Saarlouls. 
Hildebrand aus Marburg. 
Höfken aus Hattingen. 
Hönniger aus Rubolftabt. 
Hofbauer aus Rordhaufen. 


Hofmann aus Seifhennersborf (Sachſen). 


Hollandt aus Braunſchweig. 


Huber aus Linz, 

Zeitteles aus Olmütz. 
Forban aus Tetſchen in Böhmen. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 
Köäfferlein aus Vayreuth. 
Kierulff aus Roſtock. 
Köhler aus Seehauſen. 
Kolb aus Speyer. 

Kubnt aus Bunzlau. 

Leite aus Berlin. 

Lee aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberge. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Galve. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen, 
Mandrella aus Ujeſt. 
Marjilli aus Moverero, 
Mayer aus Ottobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz 
Minkus aus Marienfelo. 
Mittermaler aus Heidelberg. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Olvenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Nägele aus Murrharbt. 
Nauwerd aus Berlin. 
Merreter aus Brauftast, 
Neugebauer aus Luditz. 
Nicol aus Hannover, 
Dftenporf aus Soeſt. 
DOftermündner aus Grlesbach. 
Vattai aus Gtevermarf. 
Paur aus Meiffe. 

Peter aus Eonftanz. 
Pfahler aus Tettnang. 
Pindert aus Beig. 

Plaß aus Stabe, 

Rättig aus Potsdam. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Mien, 

Raus aus Molframig. 

v. Reben aus Berlin. 

Reh aus Darmflabt. 
Reichenbach, Graf, aus Domegto, 
Reinharb aus Boytzenburg. 
Reinftein aus Raumburg. 
Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Zwettl. 

Röben aus Dornum, 
Rödinger aus Stuttgart. 
Rösler aus Dele. 

Röfler aus Wien. 


Ropmäfler aus Tharand bei Dredven, 


Schaffrath aus Reuftabt. 
Scharre aus Strehla. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kalferslautern. 
Schneer aus Breslau, 
Schneider aus Wien, 
Schieber aus Schlefien. 
Schott aus Stuttgart. 
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Schubert aus Mürzburg. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedr., aus Jmeibrüden. 
Shulg, Friedrich, ans Weilburg. 
Schul; aus Darmftabt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel, 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Simon, War, aus Breslau, 
Simon, Hrinrih, aus Breslau. 
Spas aus Frankenthal. 

Sprengel aus Maren, 

Stodinger aus Frankenthal, 
Stolle aus Holzminden. 

v, Stremayr aus Graf, 

Tafel, Franz, aus Aweibräden. 
Tellkampf aus Breslau. 
Tzſchucke aus Meißen. 

Uhland aus Tübingen. 
Umbfchelten aus Dahn, 

v. Unterrihter aus Klagenfurt, 
Benebey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Guben. 

Vogt aus Gießen, 

Wagner aus Steyr. — 

v. Waßtzdorf aus Leichnam. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Oberkirch. 
Werthmüller aus Fulda. 
Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen. 

Miethaus, J. aus Gummersbach. 
Migard aus Dresden. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Ziegert aus Breuf. Minden. 
Zimmermann aus Spandbew., 
Zöllner aus Chemnip, 


Mit Mein flimmten: 


v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anz aus Marieniwerder. 
Arndt aus Bonn. 

Arndts aud Münden. 
Arneth aus Wien. 

Aulife aus Berlin, 

v. Bally aus Beben, 
Barıh aus Kaufbeuren. 
Baſſermann aus Mannbein:, 
Dauer aus Bamberg. 
Beder aud Botha. 

v. Beckerath aus Grefelb, 
Behr aus Bamberg. 
Beidtel aus Brünn, 

v. Beitler aus Münden, 
Benediet aus Wien. 
Bernhardi aus Kaffel, 
Beſeler aus Greifewald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Dot aus Preußiſch⸗Minden. 
Draun aus Benn. 

Braun aus Göslin, 
Bretiius aus Zuͤllichau. 


2. Breuning aus Machen, 
Breufing ans Oßnabrüf, 
Briegleb aus Coburg. 

Brond aus Emben. 

Bürgers aus Köln. 

Burkart aus Bamberg, 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Gornelius aus Braungberg. 
Cramer aus Göthen. 

Cucumus aus Münden. 
Gzoernig aus Wien. 

Darımerd aus Nienburg. 
Deeke aus Qübed, 

Ders aus Mittenkerg. 
Degenfolb aus @ilenburg. 
Deiters aus Bon. 

Detmols aud Hannover. 
Devm, Graf, ans Prag. 

Gdtart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 

Edlauer aus Grah. 

Egger aus Wien. 

Ehrlich aus Inowraclow. 
Emtaerling aud Darmfladt. 
Englmayt aus Ennt (Oberöſterreich). 
@vertöbufh aus Altona. 

Falk aus Dttolangenborf. 
Sallati aus Tübingen. 

Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Brieprih aus Bamberg. 

Fritſch aus Mied. 

Fuchs aus Breslau. 

Bügerl aus Korneuburg. 

t. Bagern aus Wiesbaden. 
Gangkofner aus Pottenflein. 
Gebhardt, Heinrich, ans Hof, 
Sersborf aus Tuch. 

Geveloht aus Bremen, 
Gieſebrecht aus Stettin, 

v. Cold aus Abelsberg. 
Gombart aus Münden. 
Grävell aus Frankfurt a, d. D, 
Stop aus Leer. 

Srhel aus Burg. 

Srunbner aus Ingolftadt 
Ofran aus Innsbruf, 

Gyſae, Wilpelm, ans Gtrchlom, 
Hahn aus Guttflatt, 

v. Hartmann aug Münfter. 
Haubenſchmied aus Baffau, ; 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach 
Haym aus Dalle, 

Heide aus Ratibor. 

Heimbrod aus Sohrau. 

Heifter aus Siegburg. 

v. Pennig aus Dempowalonka. 
Hergenhahn aus Miesbaben, 
Hojmann aus Friedberg. 

Hugo aus Bötlingen, 

Jacobi aus Hersfeld, } 
Jahn aus Freiburg an der Unſſrutt 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Bollnow, 

Jordan aus Marburg: 


Junftmann aus Munſier. 

Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus 

Kahlert aus Leobfi 

Kaifer, Jgnap, aus Wien, 

v. Kallſtein ans Wogau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerft aus Birnbaum. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Kirchgefner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermart. 

Knoobt aus Bonn. 

Kosmann aus Stettim 

Kraft aus Nürnberg: 

Krap aus Winterehagen. 
Kündberg aus Ancbach 

Kuentzel aus Wolkau⸗ 

v. Kuͤrſinger, HInat, aus eu 
Kupen aus Breslau.) 

Lang aus Verben. DEETTWLLT. 
Sangbein aus Wurzen | 
Langerfeldt aus Beten. 
Safdan aus Billa, 

v. Laffaulr aus: Münden. 

Laube aus Leipzig. 

Leverfug and Didenburg. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz: 

Low aus Magdeburg. 

Löw aus Pofen 

Lüngel aus Hildesheim. 

Mally aus Steyermarf. 

v. Maltzahn aus Küftrin. 
Marks aus Duisburg. 

Marcus aus Bartenflein. 

Mare aus Gray (Steyermarf). 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Garläberg. 

Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover, 

Meple aus Gagan. 

Michelſen aus Jena 

v. Muͤhlfeld aus Wien, 

Müller aus Würzkurg. 

Mylius aus Jülich. * 
v. Nagel aus Oberviechtach 9 
Naumann aus Frankfurt a d. DO. 
Neumann aus Wien, 
Neumayr aus Münden. 

Nizze aus Stralſund 

Oberrrüller aus Paſſau. 

Dertel aus Mitielmalbe, 
Oſterrath aus Danzig. 

Ditow aus Rablan. 

Pannier aus Zerbſt. 

Baur aus Augsburg. 

Veher aus — 

Vhilllpo aus Münden. 

Pieringer aus Kremsmünfter. 

v. Paten aus Neuftadt — ) 


Platbner aus 

Potzl aus Münden, 
Volatzek aus Brunn. 
VPreſting aus Memel; 


v. Pretis aus Hamburg. 
Duante aus Ullftade 
v. Quintus· Icilius aus Balingboftel. 
v. Radowig aus Rüthen. 
Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dintelebühl, 
Neindf aus Ort," 
Neifinger aus Breiftabt, 
Renger aus böhmiſch Kamnitz 
Richter aus Danzig, 
Riegler aus mährifh Bubwig. 
Rieſſer aus Hamburg. 
Röder aus NewStettin. 
Notbe aus Berlin. 
v. Rotenhan aus Münden. 
Rüder aus Oldenburg. 
Rüpl aus Hanau. 
NRümelin aus 
v. Sänger aus Grabow. 
v. Saltwebell aus Gumbinnen. 
v. Sauden-Tarp ser aus Angersburg. 
Säelipnigg aus Klagenfurt 
Säelichnigg aus Klagen 
Scheller aus Branffurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Schick aus Weißenſee. 
Schierenberg aus Detmold. 
Scirmeifter aus Imfterburg. 
v. Schleuſſing aus Naftenburg, 
Schlörr aus der Oberpfalz. 
v. Schlothelm aus Wollftein. 
Schlutter aus Poris. 
Schlüter aus Paderborn. 
v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Sholten aus TR 
Scholz aus N 

Sareber aus 
—* aus Gra ur egermart). 
v. Schrenf aus 
Schrott aus Wien, 


Stubert, Briedrih Wilhelm, ans Königsber > 


Schultze aus Potsdam. 
Schulbe aus Liebau. 
Schwarz aus Halle. 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
v. Selhow aus Retifewig, 
Serp aud Münden. 
Sieht aus Gumbinnen. 
Siemens aus ** 
Simſon aus Könige 
Simfon aus Stargard, 
v. Soiron aus Mannheim, 
*5 aus Wien. 
tahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin, 
Stein aus 
Stengel aus Breslau. 
Stieber aus Budiſſin. 


Tappehorn aus Oldenburg. 
Tbinnes aus Eichſtätt. 

Titus aus Bamberg. 

v. Tresfow aus Grocholin. 
Ungerbühler, Dtto, aus Mobrungen, 
Beit aus Berlin. 

Verfen aus Nieheim. 

Biebig aus Pofen. 

v. Binde aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen. ; 
Waig aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenftadt. 
Malter aus Neuftadt, 
Wartensleben, Graf, aus Swirffen. 
Meber aus Meran. 
Wedekind aus Bruchhaufen. 
v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 
Mernber aus Nieritein. 
Widmann aus Stencal. 
MWidenmann aus Düffeldorf. 
Wiebter aus Uderlinde. 
Willmar aus Luremburg. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Parfau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariã aus Bernburg, 
Zahariä aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 

dv. Zerzog aus Regensburg. 


Abwefend waren: 


A. mit Entjhuldigung: 


Adleitner aus Ried, 

Anderfon aus Frankfurt a. d. O. 
v. Andrian aus Wien. 
Bergmüller aus Mauerfirden. 
Blum aus Leipzig. 

Böcking aus Trarbach. 

v. Boddien aus Pleß. 

v. Bothmer aus Carow. 
Bouvier, Cajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchſal. 

Breögen aus Ahrweiler. 

v. Bruck aus Trieft. 

Garl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

EHrift aus Bruchfal. 

v. Dallwih aus Siegersdorf. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger aud Münden. 

Eemarch aus Schleswig. 

Francke, Karl, aus Rendéburg. 
Freudentheil aus IStade. 

Fröbel aus Berlin. 

Böden aus Krotosgon. 

Bolt aus Brieg. 

v. d. Golg, Graf, aus Gzarnifau. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 

Graf aus Münden. 


Brigner aus Wien. 
Grfmdlinger aus MWolfpaffing. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Helfer aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen, 
Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus Münden, 
Hoffmann, Jul., aus Eisfelv. 
Jenny aus Trieſt. 

Jopp aus Enzersdorf. 

v. Ihſtein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kerer aus Innebruck 
Kreybig and Goöding in Mähren, 
Komp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Gonftanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Laudien aus Königsberg. 
Maly aus Wien. 

Martiny aus Friedland. 
Matby aus Carloruhe. 
Meviffen aus Köln, 

Me; aus Freiburg. 

v. Möring aus Wien. 
Mohl, Mobert, aus Heibelberg. 
Müller aus Damm (dei Aſchaffenburg) 
Münch: aus Weplar. 
Munden aus Luremburg. 
Mulley aus Meitenftein. 
Murfchel aus Stuttgart. 
Neubauer aud Wien. 

v. Neumwall aus Brünn. 
Perifutti aus Grap. 

Pfeiffer aus Adamstorf, 
Botpefhnigg aus Graf. 

a Brato aus Roveredo 

v. Rapparb aus Gfambef. 
v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 
Reitmayr aus Regensburg, 
Römer aus Stuttgart, 

v. Rönne aus Berlin. 
Sache aus Mannheim, 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schlöffel aus Halbenborf. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schrader aus Brandenburg. 
Schuler aus Jnnkbruck. 
Stedmann aus Deſſelich. 
Tafel aus Stuttgart. 
Teichert aus Berlin. 

Ulrich aus Brünn. 
Vettorazzi aus Levico. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Mahsmuth aus Hannover, 
Welder aus Heidelberg. 
Wernich aus Elbing. 
Weſendonck aus Düffeldorf. 
Wippermann aus Kaſſel. 
Bell aus Trier. 
Zimmermann. aus Stuttgart. 
Bittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. obne Entfhuldigung: 


v. Barbeleben aus Fiſchhauſen bei Königäberg. 


Bloͤmer aus Aachen. 

Bonardy aus Greiz. 

Glemend aus Bonn. 
Eoronini«-Gronberg, Graf, aus Gör;. 
Dablmann aus Bonn. 

v. Doblhof aus Wien. 
Droyfen aus Kiel. 

Durter aus Halle, 

GEhmeier aus Paderborn. 
Fallmerayer aus München. 
Blottwell aus Münfter. 
Gerfiner aus Prag. 

Gfrörer aus Freiburg. 

Göbel aus Jagerndorf. 
Grubert aus Breslau. 
Eutherz aus Wien. 

v. Hagenow aus —— 
v. Oegnenberg ⸗· Dur, Graf, aus Münden, 
Heldmann aus Selters. 

Herzig aus Wien. 

Höhemann aus Wien. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Joſeph aus Lindenau. 

Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Koch aus Leipzig. 

Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kollaezek aus öſterr. Schleſien. 
Kotſchy aus Uſtron in Mähriſch-Schleſien. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
Lauſch aus Troppau. 

Liebelt aus Poſen. 

v. Mayern aus Wien. 

Mohr aus Oderingelheim. 
Pogge aus Roggow. 

Reiharb aus Speyer. 
Reicenfperger aus Trier. 
Reitter aus Prag. 

Richter aus Adern. 

Ruge aus Breslau, 

Schenk aus Dillenburg. 
Schledermayer aus Bödlabrud. 
Schilling aus Wien. 


Schmidt, Ernſt Sriebrih Franz, aus Löwenberg. 


Schoenmaefers aus Bed. 
Schwetſchke aus Halle, 
Servaid aus Luremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Stieger aus Klagenfurt, 
Tomafhel aus Iglau. 
Trampufh aus Wien, 

v. Trügfchler aus Dresben. 
dv. Unmertb aus Glogau. 


Waldburg:Beil-Trauhburg, Fürft, aus Stuttgart. 


Weber aus Neuburg. 

v. Mebemeyer aus Schönrade. 
Werner aus Goblenz. 

3ig aus Mainz, 
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PBräfident: Wir kommen jegt an bie Abftimmung 
über den Antrag des Ausichuffes: 

„Die hohe Verfammlung möge das Neihöminifte- 
rium auffordern, alle mögliche und nachträgliche Sorge 
dafür zu tragen: 

1) Daß die Reihscommiffäre das Unfehen und bie 
Anerkennung der beutihen Gentralge- 
walt überall Eräftigft zur vollen Geltung zu bringen 
fi angelegen fein laffen; 

2) daß fle die Intereifen Deutſchland's in Defter- 
reich überall zu ſchühen fuchen; 

3) daß fie ihren vollen Ginfluß aufbieten, die fernere Ent 
widelung der öfterreihlihen Wirren auf frieds 
lihem und unblutigem Wege herbeizuführen; 

4) daß fie endlich, wie dieſe Entwidelung auch ausfallen 
möge, die in den Monaten März; und Mai zuges 
flandenen Rechte und Freiheiten ber öfter 
reichifch s deutichen Bölfer gegen alle. Angriffe in 
Schug nehmen.” 

Darüber ift die namentliche Abſtimmung verlangt. (Allge- 
meine Unruhe in der Verfammlung.) Der Antrag darauf if 
zurüdgenommen; «8 find auch feine Zetiel verlangt worden? 
(Zuruf: Nein!) Ih werde den Antrag zur Abflimmung 
bringen. Diejenigen, welde den joeben von mir 
verlefenen Antrag des Uusihuifes annehmen 
wollen, bitte ih aufzufleben. (Die Mehrzahl erhebt 
fih.) Der Untrag des Ausfhufies iſt angenom- 
men. IH habe jeht zuerft diejenigen Zuſatz⸗ Anträge zur Abs 
fimmung zu bringen, welde Herr Wigarb geflelt hat, zus - 
nähft zu dem Bauernſchmid'ſchen Antrag, dann zu dem Aus— 
ſchuß = Antrag: 

„Die Nationalverfammlung beichlieft: 

5) Die Berfegung des Fürſten Winpiichgräg in Ankage- 
fland, wegen techtswidriger und ungefeglicher Aufr 
bebung der conftitutionellen und allgemeinen Bür- 
ger» und Menſchenrechte der Wiener Bevölferung 
und wegen MWiverfeglidhkeit gegen die Anorbnung 
ver Genlralgemalt. 

6) Die gleiche Berfegung in Anklageftand aller Derjenigen, 
welche den Bürflen Windifhgräp zu einer folden 
Maßregel autorifirt haben.’ 

Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wol. 
Ien, bitte id, aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt 
fi.) Der Antrag if abgelehnt. Ih habe jept noch 
den Antrag ved Herrn Gietra zur Abſtimmung zu bringen: 

5) „Daß der Reidyetag geihügt werde in feiner conftituiren« 
ven Wirkjamfeit gegen jede willlührliche Bertagung 
und Berlegung.” 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wol 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Ein Theil ver Berfamm- 
lung erhebt fi.) Gegenprobe! Diejenigen, welde 
den Antrag des Herrn Giekra nidt annehmen 
wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Das Reſultat ift amel- 
feldaft.) Wir werden mit Stimmzettel abflimmen: 
Diejenigen, bie den Antrag des Herrn Gidfra 
annehmen wollen, werden mit Ja, die Anderen 
mit Nein antworten (Die Einfammlung ver Zettel 
beginnt.) Der Abgeorbnete für Garlöbad, Herr Neumann, 
bat mir folgenve Erflärung übergeben, bie er zu Protocol 
genommen wünjdt: 

„Da durch frühzeitigen Schluß der Debatte die Entwides 
lung ber Gründe, warum der Uebergang zur Tagedorbnung 
beantragt wurde, nicht hinreichend geſchehen fonnte, fo erklärt 
der Gefertigte für die Tagesordnung, und gegen alle Anträge 
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geflimmt zu haben, weil er bie deutſche Gentralgewalt nicht | 
für befügt hält, fih in innere Angelegenbeiten der Ginzel- | 
ftaaten — bier Deſterreich's — einzumiſchen, ohne von ber | 
Regierung einerfelt®, ober der Volksvertretung, dem Reichs⸗ 
tage, andererfeitd, dazu aufgefordert zu fein.‘ 


Ich mache ferner bekannt, daß das Nefultat der heutigen | 


Abſtimmung über die Wahl eines neuen Edhrififührerd das 
it, daß unter 390 Stimmen Her Neumayer von Münden 
214 Stimmen, Herr Dredpeler von Noflof 157 Stimmen 
erbielt; es ift alfo Herr Neumaper von Münden mit 
211 Stimmen gewäblter Schriftfäbrer. — Ich 


babe dann zu verfündigen, daß mir bie nädfle Sigung, alfo am | 


Montag, in der beutich-reformirten Kirche halten merben, 
weil vie Arbeiten für vie Beleuchtung und Heigung in ver 
Vaulskirche in der naͤchſten Woche anfangen follen; die Ans 
orbnungen zur Heigung in vieler Kirche find getroffen. — Der 
Verfafjungs- Nueibuß verfammelt id morgen um 9 Uhr; ver 
volfömirtbichaftliche Aueſchuß zu derfelben Zeit; der Ausichuf 
für Geſchaͤftkordnung mergen um 5 Uhr Nachmittags im Ga- 
rafin’fdyen Haus; ver Ausſchuß für die Wehrs Ungelegenbeiten 


morgen um 12 Ubr zur Wahl des Vorfandet, der Ursihuß | 
\ neten Nöben, Namens des Marine-Aubdſchuſſes, erftatteten 


wegen Unterfubung gegen mebrere Muglieder der Reichkver⸗ 





fammlung morgen Dittag um 12 Uhr; das Bureau late ih 


ein, fih morgen um 11 Uhr im Saraflnden Haus zu vers 
fammeln. — Auf die Tagedorpnung werde Id nady dem 
getrigen Beſchluſſe tie erfien Gegenflände, die heute eventurfl 
auf der Tagekordnung flanden, fegen, und alddann mit ter 
Beratbung der Berfaflung nach Maßgade drö geflern erflat- 
teten Mitfermaier'ſchen Berichtes fortfakren, 

v. Binde von Hagen: Id wollte mir erlauben, den 
Nnirag ded Ausihuffes für die Disciplinarordnung In Gılı« 
nerung zu bringen und zu bitten, daß er auf eine ver nädıs 
ſten Tagekordnungen gelegt werde. (Mebrere Stimmen: Der 
Bericht iſt noch gar nicht gerruckt) Es iſt mir geflern ein 
Abdruck zur Goriectur vorgelegt worten, und ich babe ihn 
zur Kanzlei zurückbtfördert. Es iſt alfo anzunehmen, daß 
der Bericht morgen vertheilt werben fann. Eo find in ber 
beutigen Sigung mehrere Scenen vorgefallen, melde wenig— 
fiens mehreren Ausichuß- Mitglievern ein binreihenbes Motiv 
darbieten, um bie Verwelfung des Ausichußs Berichtes auf die 
naͤchſte Tagesordnung zu beantragen, worauf ich hiermit ben 
Untrag ftelle. 

PBräfident: Meine Herren! Ih will biefen Ans 
trag zur Abſtimmung bringen, obwohl mir von dem Berichte 
bed Ausichuffes noch nichts bekannt iſt. Die Frage wird vie 
fein, ob ich biefen Bericht vor ber Berathung ver Ver— 
faſſungsurkunde des Reiches auf die Tagedordnung ſetzen 


ſoll. 

Drechsler von Roſtech: Ich glaube, wir dürfen gar 
nicht abflimmen über ven Antrag des Herin v. Binde, weil 
er noch gar nicht gedruckt if, umd wir nicht wiſſen fönnen, 
ob er morgen oder übermorgen fertig fein wird. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich wollte 
im Allgemeinen daran erinnern ohne Räckficht auf die jegt 
vorliegende Frage, ob wir nicht daran feflhalten wollen, daß 
drei Tage für die Berathung der Verfaſſung beftimmt find; 
darnach wäre auch Das, mas heute auf der Tagesordnung 
ſteht und nicht mit der Verfaffungdfrage zufammenbängt, auf 
die Tagesordnung für Montag nicht zu ſetzen, ſondern fefort 
der Mittermaler'ſche Bericht und' dann vie Berathung ver 
Verfaſſung. (Zuftimmung von vielen Stimmen.) 

PBräfident: Ih habe Das blofi darum nidht vor⸗ 
geſchlagen, weil geftern beſchloſſen worden ift, daß bie brei 
Gegenftände, die auf ber heutigen Tagesordnung firhen, zur 


Verhandlung fommen follen. Id glaube übrigens au, ba 
dieſe Gegenftände nicht viel Zeit hinwegnehuen werden, und 
die Dieeufflon wahrſcheinlich varüber ſehr furz ſeln wird, daß 
wir dieſe Gegenflände tod vornehmen könnten Es mirb 


| übrigens vie Abftimmung darüber verlangt. Meine Herren ! 


Eo waren nach dem gefirigen Beſchluſſe auf vie heutige Ta- 
gedordrung gelegt: Die Beratbung des vom Abgeorbneter 
Eiehr, Namend des Finanz« Ausihuffes, erſtatteten Berichts, 
baldige Verzeichnung und Aufnahme ver Bevölferung durch 
ganz Dentiland betreffend. Man hat dieſe Sache für dring= 
lich) gehalten. Werner war auf der heutigen Tagesordnung 
die Beratung des von tem Abgeorbneten Naumann, Na- 
mend des Ausſchuſſes für vie Geſchäfteorduung, erflatieiem _ 
Berichts über den Antrag von Widmann und  Genoffen, 
auf zufäglide Veflimmung zu $ 42 ver Gefhäftdorbnung- 
Auch ift neh ein anderer Bericht über bie Geſchaſtsordnung 
von Herrn Fuchs da, den ich ebenfalls mit auf die Tagek- 
Ordnung fegenwerbe, da für deſſen Dringlifeit der Lime 
ſtand fpricht, daß Die Geſchafteorrnuug new gebrudt werben 
fol, und bereltd gefegt ift. — Endlich ſtand auf ver heutigen 
Fagetorenung sub Nr 4: ‚Die Berothung des vom Abgeort- 


Berichtes, das Geſetz über die deutsche Kriege» und Handel» 
Flagge betreffend.” Das waren die drei @egenflände, vie 
auf der heutigen Tagesorbnung fanden, und deren Berathung, 
wie ich alaube, nicht viele Zeit erfordern wird. Ich frage 
bie Nattonalverfammlung, ob fie will, daß bie 
auf ver heutigen Tagesordnung unter Nr. 2, 3 
und 4 flebenden Gegenflänve zunächſt auf die 
Tanebordbnunggeiegtwerben. Diejenigen, welde 
diefes wollen, bitte ib, aufzsufteben. (Die Mehr⸗ 
zehl erhebt ih.) Diefe drei Gegenflände werden 
zunähft auf pie Tagedorpnung gefeht. — Soeben 
wird mir dad Reſullat der Abflimmung über den Antrag des 
Herın Giekra, ven conſtituirenden öfterreichifcdhen: Reichttag 
betreffend, übergeben: Diefer Untrag ift mit 228 gegen 
176 Stimmen abgelehnt worden. 


Die Zählung der Stimmzettel dur bie Schrift— 
führer ergab folgendes Refultat: Es flimmten 
mit Ja: 


Anders aus Goldberg, Archer aus Rein, Bachaus 
aus Jena, Bauernfhmid aus Wien, Becker aus Trier, 
Beidtel aus Brünn ‚! Berger aus Wien, Blumröder 
(Guftav) ans Kirchenlamig, Boczek aus Mähren, Bo- 
gen aus Micelftabt, Gaspers aus Goblenz , Gärift- 
mann aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Enyrim aus 
Frankfurt am Main, Gramer aus Götben, Gropp aus 
Oldenburg, Damm aus Tauberbifhoffsheim, Drmel 
aus Teen, Demes aus Loshelm, Dham aus Ehma- 
lenberg, v. Diesfau aus Plauen, Dietf aus Anna- 
berg, Drebster aus Roftod, Drüge aus Bremen, 
Gdert aus Bromberg, Edel aus Würzburg, Gifen- 
mann aus Nürnberg, Eifenfluf aus Chemnig, Engel 
aus Vinneberg, Englmayr aus Enns (Oberöfterreih), 
Eſterle aus Gavalefe, Ehrlih aus Snowraclau, Balls 
merayer aus Münden, Federer aug Stuttgart, Feh⸗ 
renbad aus Sidingen, Beher aus Stuttgart, Börfter 
aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Friſch aus Stuit⸗ 
gart, Ganglofner aus Pottenftein, Gebhardt (Gonrab) 
aus Fürth, Geigel aus Münden, Gistra aus Wien, 
Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus Leer, Groß aus 


Prag, Orumbrecht aus Lüneburg, Gülich aus Shles- 
wig, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (K.) aus Heibel 


berg, Haggenmüller aus Kempten, Haßler aus Ulm, | 
Oedrich aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heifter- | 


bergk aus Roclig, Heldmann aus Selters, v. Oennig 
aus Dempowalonka,  Henfel I. aus Camenz, Herzig 
aus Wien, Heubmer aus Freiberg, Heubner aus 
Zwickau, Hildebrand aus Marburg, Göften aus Hat- 
tingen, Obnniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Nord» 
haufen, Hofmann aus Seifbennersborf (Sachſen), Hu- 
ber aus Ling, Heusner aus Ganrleuis, Peitteles aus 
Dlmüg, Jordan aus Tetfchen in Boͤhmen, Jucho aus 
Frantfurt am Main, Käfferlein aus Baireulh, Kierulff 
aus Moftod, Kirchgeßner aus Würzburg, Knarr aus 
Steyermart, Köhler and Serhauſen, Kolb aus Speyer, 


Kudlich aus Schloß Dita, Kuhat aus: Vunzlau, 


Langbein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Leue aus 
Koln, Levyſoehn aus Grünberg, Liebmann aus Perle— 
berg, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, Makowiczka aus 
Krakau, Mammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeſt, 
Marek aus Gratz (Steyermart)‘, Marfilli aus Never 
rede, Mayer aus Ditobeuern, dv. Mayfeld aus Wien, 
Mely aus Wien, Meyer aus Leguig, Minkus aus 
Marienfeld, Mittermaier aus Heidelberg, Möller aus 
Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Morik) 
aus Stuttgart, Rägele aus Murrhardt, Naumwerd aus 


Berlin, Nerreter aus Frauſtadt, Neugebauer aus Lu- 
dig, Nicol aus Hannover, Dftendorf aus Sorfl, Pat- | 


tat aus Steyermarf, Baur ans Neffe, Pfahler aus 
Teltnang, Bindert aus Zeig, Plaß aus Stade, v. Quin- 
tus Jcilius aus Balingboftel, —5* aus Potsdam, 
Rank aus Wien, Rapp aus Wien, Raus aus Wolf: 
ramitz, v. Neben aus Berlin, Reh aus Darmftadt, 
Reihenbad; (Braf) aus Dometzlo, Reinhard aus Bonpen- 
burg, Reinfein aus Naumburg, Reifinger aus Brei 


ftabt, Reitter ons: Prag, Rheinwald aus Bern, Richl” 


aus Zwettl, Nöben aus Dormum, Röbingeraus'Stutt- 
art, Rösler ans Dels, Roßmäßler aus Tharand bei 
Dresven, Mühl aus Hanau, Schaffrath aus Neuftabt, 
Share aus Strekla, Stiebermayer aus Vöclabrudh, 
Sälutter aus Ports, Schudt (Adolph) aus Berfin, 
Skuitt aus Kalferdlauten, Schrecr eus Breslau, 
Säneider ans Wien, Schnitber aus Schleſien. Schott 
aus Stuitgart,; Schubert aus Whirzburg, Schüler aus 
Jena, Schüler (Friedr.) aus Bwribrüden,. Schul, 
(Sriedrich) aus Weilburg, Schulz aus Darmftadt, Schwar ⸗ 
zenberg (Bhil pp) aus Kaſſel, Selmer aus Landste’g 
a. dꝛ W, Simon(Mar) aus Breslau, Simon, (Oein⸗ 
rich) aus Breolau, Spatz aus Frankenthal, Stockinger 
aus Frankenthal, Stolle aus Holzminden, v. Stremayt 
aus Gratz/ Tafel (Franz) aus Zweidrüden, Tappehorn 
aus Oldenburg, Teukampf ans Breslau, Tzſchucke aus 
Melßen, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
v. Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey aus Köln, Bisher 
aus Tübingen, Vogel aus Quben, Bogtaus Sleßen, Wag- 
ner aus Steyr, Webelind aus: Bruchhauſen, Werner aus 
Oberkirch, Wertümüller aus Fulda, Wiesner aus Wien, 
Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dresden, v. Wy⸗ 
denbrugt aus Weimar, Zacharia aus Bernburg, v. de» 
; neiti aus Landehut, Biegert aus Preuß. Minden, 
Bimmermann aus Spandow, Zöllner aus Ghemnip. 





Mit Mein flimmten: 


9. Nichelburg aus Villach, Ambroſch aus Breslau, 
Any aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arndts aus 
Münden, Arneth aus; Wien, Aulike aus Verlin, 
v. Daliy aus Beuthen, Barth aus Kaufbeuren, Bas 
fermann aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder 
aus, Golha, von Beckeralh aus Grefeld, v. Beieler aus 
Maͤnchen, Benediet aus Wien, Bernharbi aus Gaffel, 
Beſeler aus Greifswalde, Biedermann aus Leipzig, 
Bet aus Preupifh-Minden, Böcler aus Schwerin, 
Braun aug Bonn, Braun aus Göslin, Breecius aus 
Züllichau, v. Breuning aus Aachen, Breufing aus 
Dincbrüd, Briegleb aus Coburg, Brons aus Emden, 
Bürgers aus Cöln, Burkart aus Bamberg, v. Buttel 
aus Oldenburg, Glemens aus Bonn, Gornelius aus 
Braundberg', Cuenmus aus Münden, Czoernig aus 
Wien, Dammers aus Nienburg, Deeke aus Lübed, 
Degenkolb aus Gulenburg, Deiters aus Bonn, Det: 
mold aus Hannober, Deym (Graf) aus Prag, Dunfer 
aus Halle, Eckart aus Lohr, Gdlauer aus Oraß, 
Giger aus Mien, Emmerling aus Darmftadt, Everto— 
bush aus Altona, Ballati aus Tübingen, Fiſcher (Our 
ftay) aus Jena, Friedrih aus Bamberg, Fritſch aus 
Ried, Buchs aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, 
v. Oagern aus Wiesbaden, Gebhardt (Heinrih) aus 
Hof, Gersdorf aus Tuch, Gevefcht aus Bremen, 
Gieſebrecht aus Stettin, dv. Gold aus Adelsberg, Gom- 
bart aus Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. O., 
Grürl aus Burg, Grundner aus Ingolftadt, Gſpan 
aus Innsbruck, Sofae (Wilbelin) aus Sirehlow, Hahn 
aus Guttfladt, v. Hartmann aus Münfter, Hauben« 
fhmied aus Palau, Haupt aus Witmar, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbah, Haym aus Halle, Hilde aus 
Natibor, Seimbred aus Sorau, Heifter aus Sieg: 
burg, Gergenbahn aus MWicsbaden, Hofmann aus 
Friedberg, Hollandt aus Braunfbweig, Hugo aus 
Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg 
an ter Unftrutt, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
Marburg, Junkmann aus Münfter, Jürgens aus 
Stadtoldendorf, Kagerbauer' aus Linz, Kablert aus 
Keobfbüg, Ratier (Zanaz) aus Wien, v Keller (Graf) 
aus Grfurt, v. Kallſtein aus Wegau, Kerft aus Birn⸗ 
baum, v. Ketteler aus Hopſten, Knoedt aus Bonn, 
Kesmann aus Stetin. Kraft aus Nürnberg, Krab aus 
Winterehagen, Künöberg aus Ansbah, Küntzel aus 
Wolka, v. Kürfinger (Iynap) aus Salzburg, Kupen 
aus Breslau, Lang aus Verden, Langerfelst aus Wols 
fenbüttel, von Laſſaulr aus Münden, Laube aus 
Leipy'g, Lette aus Derlin, Leverkus aus Oldenburg, 
Lienbacher aus Goldech, v. Linde aus Mainz, Loew 
aus Magdeburg, Löw aus Pofen, Lürkel aus Hildes- 
beim, Mally aus Steyermarl, v. Maltzahn aus Küfts 
rin, Mars aus Dutsburg, Marcus aus Vartenftein, 
Martens aue Danzig, ©. Dlafow aus Garliberg, 
Merk aus Hamburg, Merkel aus Hannover, Mepfe 
aus Sagan, Michelſen aus Jena, v. Mühlfeld aus 
Wien, Müller aus Würzburg, Mylius aus Jülich, 
v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus Branffurt 
a. d. D., Neumann aus Wien, Neumayr aus Mün- 
Gen, Nijze aus Stralfund, Obermüller aus Paffau, 
„Dertel aus Mittelwalde, Oſterm inchner aus Gries“ 
bat, Dfterratb aus Danzig, Ottow äus Lablan, 
Paur aus Augẽburg, Peher aus Brunel, Phillips, 





' Teer Orth, 
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PVieringer aus Kremsmänfter, v. Maten aus Neuftati 
(Preuß), Plathner aus Halberſtadt, Potzl aus Män- 
Ken, Polahek ans Brünn, Prefting aus Memel, v. 
Vretis aus — Quante aus Ulftadt, Maffl aus 
von Raumer aus Dinkelsbühl, 
Renger aus bolmiſch Kanmiß, 
Richter aus Danzig), Niegler aus mährtih Bubmwig, 
Rieffer aus Hamburg, Röder aus Neuftertin, Röoß⸗ 
fer aus Wien, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus 
Münden, Rüber aus Ofdenburg , Rümelin aus 
Rürtingen, dv. Sänger aus Grabow, v. Salpwidell 
aus Qumbinnen, v. Saucken⸗Tarpulſchen aus Angers» 
burg, Schauf aus Münden, Sieliefnigg aus Kla- 
genfurt, Scheller aus Frankfurt a. d. D., Schepp 
aus Wiesbaden, Schild aus Weikenfer, Säieren- 
berg aus Detmold, Schirmeifier aus Imfterburg, 
v. Schleuffing aus Raftenburg, Schlörr aus der Ober- 
yfalz, v. Schlotheim aus Moliftein, Schlüter aus Ba- 
berborn,, dv. Sıhmerling aus Wien, Schmidt (Joſeph) 
aus Ling, Schneider aus Litenfels, Sıholten aus 
Ward, Scholz; aus Neiſſe, Schreiber aus Bielefeld, 
Schreiner aus Örap (Steyermart), v. Schrent aus 
Münden, Schrott aus Wien, Schubert (Friedrich Wil⸗ 
beim) aus Königsberg, Schulte aus Potsdam, Schulke 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) 


' 


aus Mreußen, v. Selchow aus Rettkewih, Gepp aus 
Yünden, Siehr ans Gumbinnen, Simfon aus Kö- 
nigsberg, Simfon aus Stargard, dv. Soiron aus Mann- 
beim, Gomaruga aus Mien, Gtabl aus Erlangen, 
Siarenhagen aus Berlin, Stein aus @örz, Ex 
aus Vreelau, Stieber aus Bublifim, Si s &t; 
Florian, Sturm aus Sorau, Streffleur, Tannen aus Zi- 
fenzig, Thinnes aus Eihfätt, v. Treskow aus Grodolin, 
Ungerbühler (Otte) ans Mohrungen, Veit aus Berlin, 
Verfen aus Nieheim, Vrebig aus Bofen, v. Winde 
aus Hagen, Bogel aus Dilingen, Walg | ey. he 
gen, Waldmann aus Heiligenftadt, Walter au Nenft 
Martensieben (Graf) aus Swirſſen, Weber aus Re- 
van, dv. Wegnern aus Lyk, Welß aus Salzburg, 
Weisenborn aus Elſenach, Wernher aus Nierftein, 
Widmann ans Stendal, Wlebker aus Udermünde, 
Widenmann aus Düfl eldorf, Willmar aus Luremburg, 
Winter aus Liebenburg, Wolf aus Gt. Georgen, 
v. Wulffen aus Baflau, Wurm aus Hamburg, 
v Würth aus Wien, Zadar aus Göttingen, 
v. Zerzog aus Regendburg, 


Präſident: Die heutige Sigung iſt geſchloſſen. 


(Schluß der Sigung 41 Uhr.) 


Berichtigungen. 


Ju der Sigung vom —— war era von Greiz 


Oſterrath von Danzig 


Chriftmann von Dürfheim 


mit Entſchuldigung abmwejend. 


pi — 30. * „ Droyfen von Kiel — * * 
” ” " " [3 Brande von Schleswigꝰ " [23 ”„ 
num wu. Krepbig von Göding in Mähren „” P P 
Pe » m Rafel von Stuttgart ” " „ 


Zell von Trier 
Knarr aus Gteyermarf 


Bei der Abflimmung Nr. 105. © 2923. Sp. Il. 3 26 v. u. flimmte Wei von Salyburg mit Nein. 
Neumann von Wien mit Ja. 


Nr. 105. ©. 2937. Sp. T 3.4 v. u nad: Sana“ I 


„m 2928. E&p.1l. 3. 3 v. o. 


" 


DOfterratb, 


des 


ugleih mit Rüdjiht auf das Verhältniß 
Brchkerrseiiens Poſen zu Preußen, 


Die Nebactiond» Gommiffion und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeſſor Wigard. 


IE ET 


‘ Drud von Joh, David Sauerländer in Brankfurt a. M. 





Stenographifher Bericht 


über bie 


Verhandlungen der deutfchen eonftituirenden Rational: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Nro. 110. Dienſtag den 7. November 1848. W. Tu 








Hundert: und neunte Sißung. 


(ESigungslocal: deutſch⸗ reſormirte Kirche.) 
Montag den 6. November 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 


Vorfigenter: Theils Keinrig von Gagern; theild Virepräflten Simfon. 


Inbalt: Verlefung und Genehmigung des Protocolle. — Borfchläge zur Ergänzung des volkawirthſchaftlichen, des Gefchäftsorduungs- und bes Muss 
fchuffes für die Gentralgewalt. — Mitiheilung des Neichsminiflerinng, eine Petition des Vorſtandes der Gentralftelle für Gewerbe und Handel iu 
Stuttgart betreffend, — Verweifung neneingetretener Mitglieder in Die Abtheilungen. — Marinebeiträge, — Wuzeige eines Berichts des Abgtordaeten 
Zacharik von Göttingen, die Einleitung einer Unterfuchung gegen bie Retacteure der „Blugblätter betreffenn. — Anzeige bes Berichte des Ausichuffes 
für die Gentralgewalt, betreffend ven Antrag von Wefensond hiuſichtlich der Erklärung des Meihaminifters v. Schmerling über die Wogt'ſche Inters 
pellation in ber ſieben und meunzigften Sigung der Nationalverfammlung. — Berkännigung des Aefultats ver Präſidentenwahl im Wehr-Ausſchuſſe. — 
Snterpellationen: 1) des Abgeorneten Mehr, in Betreff der Ginguartirung preuhiſcher Truppen in Mbeinbeflen, 2) ber Mbgeorbneten Ziegert, Qanern: 
ſchmid un Simon von Breslau, binfichtlih ver Augelegeuheiten Defterreih's; 3) des Abgeortueten Frande, den Proteſt des Meichseommifltes Etebmann 
vom 28. Ortober d. J. betreffend. — Antwert bes Reichajufizminifters anf die Juterpellation des Abgeortueten Biedermann, das vom der Töniglich 
fächfifhen Regierung ven Ständen vorgelegte Derret über die @inführuug des dentfchen Derfaflungswerts in Sachen betreffend, und Antrag befjelben 
Abgeoroueten in gleichem Betreff. — Autwort des Reichtminiſters v. Schmerling auf bie Jnterpellation des Abgeordneten Höften binfichtlid der Lim⸗ 
burger Merbältniffe, und auf mehrere Juterpellationen in Betreff der Poſener Frage. — Winhellung bes Meichöminifters Dudmwig, die Drgauffation 
der Marinebehörte betreffend. — Untrag son Jordan, bie Nufrechterbaltung des Beſchluſſes über den Maveaur'ihen Antrag betreffend. — Anträge von 
Banernfhmid, Eimen von Breslau uns Eimon von Trier in Betreff der Öfterreichifchen Berbältniffe. — Beratbung über ten Beticht des Finanze 
Aueſchuſſea über baldige Yufnabme und Verzeichnuug ber Berölferung burd ganz Deutſchlaund. — Berathung über ven Bericht res Ansfchuffes für die 
Geicäftsortuung über den Untrag des Abgeordneten Wichmann mund Genoſſen auf sufäpkihe Deftimmung zu dem $ 42 der Gefchäftsoreuung. — Ber 
ratbung über ben Wericht des Diarine »Ausichufles, das Geſetz über Lie veuffche Rriegss and Ganpels : Flagge betreffene. — Bericht des Berfaffungss 
Aus ſchufſes über bie an den Ausichuß zur Prüfung gewiefeuen Anträge ver Gefchäftsbehantlung bei Beratbung der $$ 12 — 20 des Entwurfs über 
Pr bie Reichsgewalt. — Eingänge. 





Bräfident: Die Sigung ift eröffnet. Ich erfuche || tigen Taflen. — Der Herr Reichsminiſter des Innern bat fol 
den Herrn Schriftführer, das Protocol zu verlefen. (Schrifte gendes Schreiben an mich erlaffen: 


fühwer Riehl verlieft daſſelbe) Ich frage, ob Reclamation „Der Neihsminiiter des Innern an den Kern Präfiven- 
ift gegen das Protocol? (Niemand reclamirt.) Es ift feine || ten der deutſchen Neicheverfammlung dahier. Das Föniglich 
Reclamation. Das Protocol if genehmigt. — Ich habe ver | mürtembergiihe Minifterium ded Innern bat anber eine an 


Nationalv rſammlung befannt gu maden, daß im volfd- | die Meichsverſammlung gerichtete Petition des Vorſtandes der 
wirtbihaftlibden Ausſchuß eine Ergänzungtwahl vor- || „Kentralftelle für Gewerbe und Handel“ in Stuttgart einges 
zunehmen if. Nah dem Austritt des Herrn Mary aus || Tender, und viefe Gingabe mit vem Unfügen befürwortet, daß 
diefem Ausichuffe find nämlih Herr Müller von Damm, | die darin geftellte Bitte einem allgemeinen Wunſche des würs 
Herr Erifimann von Dürkheim und Herr Kudlich von Dietach tembergiichen Handels- und Gewerböftannes entiprede, und 
ald Ganpivaten für die neue Wahl mit abſoluter Maforität | daß eine derartige Beſtimmung in ven erſtmals berathenen 
vorgeichlagen worden Da um baldige Anoronung diefer Wahl | Grundrechten ſchmerzlich vermißt werde. Der Unterzeichnete 
erfucht wird, fo werde ih Die dazu nöthigen Zettel ſogleich beehrt Ah, jene Petition vem Herrn Präſidenten bebufs ver 
anfertigen laſſen, und die Wabl auf eine ver nächſten Sizun- Mittheilung an die Reichsverſammlug hierbei zu überſenden. 
gen anberaumen. Gbenio macht der Borfland des Eentral- | Franfiurt am Main, den 4. November 1848. Schmerling “ 


Ausihufies bekannt, daß zum Erſahe der aus demielben Ich bitte Herrn Schriftführer v. Maltzahn diefe Perition 
audgetretenen Ditgliever v. Kindenau und Mar v. Ghagern || vorzuleien. 

folgennde ſechs Mitglieder vorgeſchlagen werden: Arneth von Schriftführer v. Maltzahn: Sie lautet: 
Wien, Kraft von Nürnberg, Laube von Leipzig, Rappard „Hohe Nationalverfammlung! Zur Bürforge für vie Ge— 


aus Preußen. Schwarz von Halle, Schover aus Würtemberg, || werbe und ven Handel Würtemberg’s und zu Vermittelung ihrer 
IA werde auch zu diefer Wahl die Zeitel bis Morgen anfer« || Interejfen mit ven Gefammtinterejfen des Landes berufen, hal» 
110. — 
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ten wir es für eine heilige Pflicht, im biefem entſcheldenden 
Momente, wo bie Grundrechte der deutſchen Nation bauernd 
feftgeftellt werden jollen, die hohe Nationalverfammlung drin⸗ 
gend zu bitten: im ven rt. VII derſelben noch eine Beftims 
mung aufzunehmen, welche geeignet wäre, die große Anzahl 
der Urbeitenden im Solde der Inpuftrie und des Handels dar- 
über zu berubigen, daß aud ihnen eine fürberhin nicht mehr 
zu verfümmernde materielle Errungenichaft geworden jei im 
der zum großen Theile durch ibre Anflrengungen berbeigeführs 
ten Neugeltaltung des deutichen Baterlandes. — Während pas 
Volk darüber hoch erfreut ift, daß fünftighin ver Deutſche 
die Garantieen feiner Exiſtenz im Staate nur fuchen fol in 
feinen 2eiflungen, fagt ibm fein richtiges Gefühl, daß es 
darum eine der erften Aufgaben für die Negierungen fei, be— 
lebend, befdrdernd und orbnend einzumwirfen auf dieſe Leiſtun— 
gen der Einzelnen, damit ſich diejelben zum geveiblidhen or= 
ganiſchen Ganzen geftalten, auf den Höhepunft der möglichen 
Blüthe erheben, und ver gefammten Nation die Früchte tra= 
gen können, in denen das freigeworvene Volk die Mittel er— 
hält, um feine Freiheiten auch wirklich geniefen, und feines 
Dafeins fih freuen zu Fonnen. Das Bolf verlangt deßhalb, 
daß dieſe Verpflichtung feiner Lenker principiell ausgeſprochen 
und feftgetellt jet für alle Zeiten und Verhältniffe, und daß 
da, wo die Aufhebung der veralteten Begünfligung einzelner 
Bevorrechteten ausgefprochen ift, zugleich auch ausgeſprochen 
fei, wie es als neues Geſetz gelte, daß der Staat feinem 
Bürger das natürliche Feld feiner Xhätigfeit flets offen und 
unverfümmert erhalte, und wie nunmehr die nieverprüdenven 
Ordonnanzen des alten Polizeiftaates erſetzt werden müſſen, 
durch jene belebenden weiſen Inſtitutionen des Arbeiterſtaats, 
mittelft welcher wir andere, und vorangeeilte, Nationen fo 
body über und zum Reichthum und zur Macht erhoben jehen. — 
Wenn wir deßhalb im Hinblid auf die allgemeine Stimmung 
uniered Landes die Bitte vortragen müſſen, daf in Urt. VII 
der Grundrechte auch des Schuges der Arbeit gedacht el, To 
baben wir damit nicht bloß das beichränfte Feld der Beſteue— 
rung im Auge, Sondern vielmehr den Boden für dus Mutes 
rielle des ganzen Staatolebens, deſſen weitere Entwidelung 
dann allerdings Fünftigen näberen Beftimmungen vorbehals 
ten werben, für welde aber eine Grundbedingung vor« 
handen fein muß, welde in ber dis jebt vorliegenden 
Faſſung ver Grundrechte mit und von dem ganzen inpuflriel« 
len Theile des Volkes noch ſchmerzlich vermißt wird. — 
Inwieweit und in welder Weile ven in fo weiten Kreifen 
laut gewordenen Anforderunen auf Wiederherſtellung einer 
umfaſſenden Zünftigkeit der Gewerbe, auf Feſtſtellung eines 
gewillen VBerbältnifjes zwiſchen Babrifthätigfeit und eigentlichen 
Handwerk, zwiichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, zwiſchen 
Production und Kandel Folge zu geben jei, darin ſoll ven 
von der hoben Nationalverfammilung vorbebaltenen 
Unterjubungen und Grörterungen in feiner Weile vorgegriffen 
fein; Soviel aber wird man als feſtſtebend anfehen muflen, van 
die Vertreter und Venfer der deutichen Nation das Feld der 
nationalen Arbeit num und künftighin als ein ihrer Fürſorge 
vorzugöweile angeböriged und unter ihrem bejonveren Schutze 
flebenves zu betrachten haben. Unſere Bitte, daß dieß aner— 
fannt und auegeiprochen werde durch eine entſprechende Beftims 
mung in dem Artifel VII ver Grundrechte, wird deßhalb nicht 
als unbegründet ericheinen, zumal auch in internationaler 
Beziehung fein Hinderniß mehr obmwalten fann, nachdem vie 
franzöflide Nation ebenfulld und zwar in $ 8 ihrer neuen 
Berfaffung dem Bürger ven Schug in feiner Arbeit gefidert 
hat. — Indem wir nun der Formulirung ded betreffennen 
Paragraphen in feiner Weiſe vergreifen wollen, erlauben wir 


und jedoch, als das Nefultat einer in einem Kreife von Sach⸗ 
verftändigen von und gepflogenen Berathung zu erwähnen, daß 
fhon die Beilimmung: „Der beutichen Arbeit wird ein wirfs 
famer Schug gegen frembe Mitbewerbung gewährleiftet,” in 
einem weiten Kreiſe Beftievigung gewäßren würde — Hohe 
Nationalveriammlung! Die Bitte, melde wir hier vortragen, 
gebt rein hervor aus dem Gefühle ver Pflicht für pas Gefammt= 
wohl und aus der lebenpigiten Meberzeugung, daß nur auf dem 
angebeuteten Wege einer planmäßig gehobenen und georpneten 
Nrbeitstbätigfeit für Deutichland Ruhe und Orpnung, Reichs 
thum und Macht zu erftreben if. — Im tiefiter Chrerbietung 
verharrend ar. ꝛc. Die Gentralftelle für Gewerbe und Handel. 
Der Vorſtand, Oberregierungsratb Gautier. v. Reinhardt.” 


PBräfident: Es if dieſe Petition wohl an ben 
Berfaffungs- Ausihuß, der mit der Reviſion der Grundrechte 
beichäftigt if, zu verweilen. Id babe fie nur auönahmömeife 
zur Verlefung bringen laffen, weil fie der Verfammlung von 
einer Staatenregierung mitgetheilt und empfohlen war, welcher 
id) diefe Nüdjicht ſchuldig zu fein glaubte. Es gebt alſo das 
Schreiben mit Beilage an den Verfaſſungs-Ausſchuß. Zu— 
glei wird aber auch dem Ausſchuſſe für Vollswirthſchaft 
eine Abfchrift davon zugeftellt werden. — Folgende neu 
eingetretene Mitglieder werben in biejenigen Abthei— 
lungen vermwiefen, welche ich bei ihren Namen bezeichnen werde: 
Herr Heuer in bie erfle Abtheilung, Herr Streffleur in vie 
fünfte Abtheilung, Herr Ehrlich im die fiebente Abtheilung, 
Herr Stöder in bie neunte Abtheilung, Herr Bauer in bie 
vierzebnte Abtheilung. — Es find folgende Beiträge für 
die Kriegsflotte eingegangen: 93 Thlr. 6 Sar., Ertrag 
einer Lotterie, welche von ven Brauen und Jungfrauen zu 
Großenſchneen und Umgegend bei Göttingen veranflaltet wor⸗ 
den ift, überfenvet von Bräulein Ditilie und Emilie Sangens 
bed, übergeben vom Nbgeorpneten Zachariä von Göttingen 
(Bravo!); KO fl, Geſchenk ver Schügencompagnie zu Rattenberg 
in Tyrol. Diefer Betrag begreift ven Gelpunterflügungs » Un« 
tbeil der Compagnie, womit diejelbe bei ihrer Nüdkehr von 
der Vertbeivigung der ſuͤdlichen Grenze Tyrols betbeilt worden 
war, und den fie an Ge. kaiſerliche Hoheit den Üirzberzog« 
Reichsverweſer zur Verwendung für vie Flotte eingeſchickt bat; 
139 fl, Sımmlung des poliriihen Bürgervereind in der Stadt 
Baden im Großherzogthum Baden, übergeben vom Abgeordneten, 
Mittermaier; 18 Thle., Beitrag vom Herrn Upminiftrator Klin 
gelböfer von Wetter in Kurbeffen, übergeben vom Abgeordneten 
Hildebrand. (Bravo!) Diefe Beiträge werden zu verbanfen 
und an die Reichskaſſe zu überweifen fein. — Gert Zadhariä 
von Göttingen bat einen Bericht zu erflatten, 

Zabariä von Göttingen: Meine Herren! Es if 
Ionen neulich angezeigt worden, daß der Abgeordnete Minfus 
aus Schlefien gegen vie Redacteure der Flugblätter, die Abge⸗ 
ordneten Jürgens, Bernbardi und Fr Löw, wegen Verleum ⸗ 
dung eine Anklage erboben bat. Bon vem MWolizeigericht 
Frankfurts, bei welchem viele Anklige anbängig gemacht wurde, 
ift auf Zufimmung zur Ginleitung der Unterſuchung ange- 
tragen worden. Der Ausſchuß, welcher biermit feinen Bericht 
zur Anzeige bringt, trägt darauf an, daß jenem Grfucen die 
Zuflimmung der Nationalverfammiung ertheilt werde 

Präfident: Der Bericht wird gedruckt und auf eine 
ber nacſten Tageeoronungen gefegt werden. *) — Herr Dun« 
der bat für ven Ausſchuß für vie Gentralgewalt Bericht zu 
erflatten. 


*) Diefer, fowie die anderem heute angejeigten Berichte, werben bei der 
Berathung darüber nachfolgen. 
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Dunder von Halle: Meine Herren! Das Reiché— 
Miniftertum erklärte vor einiger Zeit durch den Herrn Reiche⸗ 
Minifter v. Schmerling auf eine Interprllatton des verebrten 
Mitglieves für Seien, daß ed diefe Interpellation nicht beant⸗ 
worten werde, weil ed glaube, daß ber Ton dleſer Interpellas 
tion dem parlamentariihen Gebrauche nidıt entiprehe, und 
daß das Minifterium berechtigt fet, jene Achtung für ſich in 
Anſpruch zu nehmen, die es jeder Partel des Hauſes zolle. 
— ſtellte der Herr Abgeordnete für Düfſeldorf folgenden 

ntrag: 

„In Grmägung, baf ber Mintfter nicht befugt iſt, 
aus Anlaß des Fones einer Interpellation die Ant⸗ 
wort darauf zu verweigern; baf das Geſetz über 
Interpelavionen vielmebr nur eine foldye Weigerung 
rechifertigt, wenn der Inhalt der Interpeflation aus 
Gründen der Diplomatie eine Antwort unmödglid) 
macht, daß der Minifler daher durch felne heutige 


Erklärung. Interpellationen in den Tone des Ab⸗ 


geordneten Vogt nicht brantworten zu wollen, bad 
Gejeg über Interpellationen aröbliay verlegt hat, 
ſtelle ich ven Antrag: die Nationatverfammlung wolle 
den betreffensen Ausichui beaufıragen, uber .vie 
Nebereinftimmung obiger Erflärung mit dem Gefeg 
über die Interpellationen zu berichten.” 
Diefer Antrog iſt nach Ihrem Beihluffe dem AUusihuffe für 
bie Gentralgemalt üherwteien worden. Derfelbe bat eine 
Prüfung und Vergleichung des Antrages ded verehrten Mits 
glieves für Düffeloorf mir vem Geſetz über bie Interpellattonen 
vorgenommen, und trägt ald Reſultat feiner Berarhung bars 
auf an: 
„In Vetracht, daß weder überbaupt eine Ber 
Tegung, am Wenigflen eine gröblihe Verlegung des 
Geſetzes über die Interpellattonen durch das Minifier 
rium vorliege, über den Antrag des Übgeorbneten 
Weſendonck zur Tagesordnung überzugeben.‘ 
Präfident: Der Bericht wird gedruckt und auf eine 
ber nächflen Tagesorbnungen gefegt werden. — Ich habe fer⸗ 
ner anzuzeigen, daß der Wehr-Ausfhuß den Kern v. Mas 
dowitz zum Vorfigenden gemäblt bat, wovon mir der Vornand 
des Aueſchuſſes Kenntniß graeben bat. — Es find mehrere 
Interpellationen mir übergeben worten, bie zunächſt 
zur B⸗leſung fommen, infofern fle noch nicht befannt find. — 
Herr Motr! 
Mohr von Dbering-ibeim: Die Interpellation Tautet: 
„Seit nun 14 Tagen ift in ver Provinz Übeınpeffen ein 
großer Theil der Gemeinden, intbefondere des Cantond Ober 
Ingelbeim, mit preußiſchen Truppen, Infanterie, Eıivallerie 
und Ürtillerie, 10 febr überihwenmt, tag mande Duartiers 
Träger 10 bis 15 Mann im Haufe haben, und daduich die 
Einrohner unter ver Laſt ver Ginquartirung erliegen, beſon⸗ 
ders bei dem gewiß nicht zu rechtfertigenden Umſtande, daß 
die veriprochene, an fl ungulänglidge Entſchadigung vorent⸗ 
balten wird. In der ganzen Provirz Myeinbeffen herrſcht von 
Selten der Ginmohner die größte Geiegmäpigfeit. Weder 
Steuerverweigerung, noch irgend eine Störung der geſehzlichen 
Dronung bat dem Reicheminiſterlum auch nur einen eniferns 
ten Grund zu diefem Ginlagern von Truppen liefern fönnen. 
Auf bei dem großberzoglic heſſtſchen Minifterium vorgebrachte 
Beſchwerde hat daffelbe erflärt, daß die großherzogliche Regie⸗ 
rung Ffeineswegs Neihötruppen zur Grbaltung ver Ordnung 
verlangt babe. Selbſt wenn aus unbefannten Grünven vas 
Einlegen einer fo beveutenden Truppenmaſſe nöthig geweſen 
wäre, if «8 unbegreiflih und alle Grunpfäge der Gerechtig⸗ 
feit und Billigkeit verlegend, daß in einigen wenig bevölferien 


r 


Gemeinden bis über 500 Mann fon To lange Zeit einquar« 
tirt find, während nahebei gelegene größere und reidhere Ges 
meinden gar feine @inquartirung baben, 

„Ich Pelle daher an das Neichöfriegäminifterium bie 
Fragen: 

1) „Aus melden Gründen hat man, während in ber nahe» 
gelegenen preußiſchen Rheinprovinz, in ber Gegend 
von Bingen, feine preußuchen Truppen liegen, und 
während es In Mainz; mener an Kalernen, noch an 
Verpfl gungemitteln fehlen ann, eine fo beveutende 
Mafle preußiſcher Truppen in die Provinz Rbein— 
Hefſen, und ſelbſt ganz in die Nähe von Mainz 
einquartirt ? 

2) „Barum bat man bierbei einzelne Gemeinden überfüllt, 
während anvere nabegelegene Drifchafıen gar feine 
Ginquarlirung erhalten haben? 

3) „Stebt nun, nad fo fdhmerem Ginquartirungsrrude, 
dem Zurückziehen der Truppen ein Sindermß ent⸗ 
geaen, und meldes ?“ 

Präfident: Der Herr Reiheminifier für ven Krieg 
bat mich In Kennintß geiept, daß er auf dieſe Interpellation 
am Iren d. M. antworten werde. — Eine Interpellarion des 
Herrn Bienert über vie dilerreichtichen Angelegenheiten. 

Siegert von Preukiid» Minden: Ich richte folgenve 
Interpellaiion an den Reidyamtnifler des Innern: 

1) „Haben die nad Oeſterreich entjandten Reidyt » Coms 
miffarien Welder uno Mosle bis beute über die Aus⸗ 
führung des venfelben unterm 12. v. M. eribeilten 
Auft aqes fernerweit berichten, eventuell, wie lauten 
dieje Bericie? 

2) Sind ver Geniralgemalt 68 beute officiele Mitiheitune 
gen über die Beendigung deo Bürgerfrieges in Wien 
zugenangen, eventuell, wie lauten vieje Mutheis 
lungen ? 

3) Weide Maßregeln hat das Reſchöminiſterium getroffen, 
um den Beidhlun der Nationalverfammlung vom 
3.d. M., vie öflterreihiihen Angelegenheiten be— 
treffend, zur Autführung gu bringen?’ 

Präfident: Gine Interpellation des Herrn Baus 
ernihmio Ib muß aber bemerken, ba mir viefelbe heute 
Morgen erſt zugrfommen iſt. 

Banernfhmid von Win: Id erlaube mir in 
Folge ver neurflen ſchwetren Greignifje in Wien an ben 
Reichſsminiſter des Inaern folgende Interpellation zu richten: 

„Erflene: Hat das Meichsuinilerium eine 
efficiele Kunde über die von Seite des Olmühzer 
Hofes in den legten Tagen gegen die beldenmüs 
thige Bevölkerung Wiens angeordneten blutigen und 
graufamen Mafrrgeln erhalten, melde an den 
Vandaliomus des Mittelalierd erinnern, und die 
Schreckensſcenen vom Atrftärter Ming zu Prag und 
von period, unter Ferdinand dem I. und Leopold 
dem I, an NRucdhlofigfeit und Auddehnung welt hinter 
ſich laſſen. 

Zweitens: Befinden ſich vie beiden Reiche— 
Commiſſare Welcker und Mosle noch immer zu 
Dimög, als Gäfle und Ttichgenofien jenes gegen 
die geſetzmaͤßlge Autorität dd Wiener Reichẽtages 
in offener Rebellion begriffenen Kofgefindes, ſtatt als 
Bermittler in Namen bes deutichen Bolfes, entweder 
auf neutralen Boden, oder im Lager des Marichall 
Windiſchgrätz aufzutreten, welch Legterem der Kaljer 
von Deſterreich, nach ausrrüdlicher Erklärung Seine 
Majeftät, zur Vollbringung feiner furchtbaren Miſ⸗ 

i* 
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fion die unbefchränttefte Vollmacht in bie Hänte 
gegeben ? 
Dritiens: Im Bulle die Reichscommiſſäre noch 
dummer zu Olmutz verweilen, fo frage ich ven Herrn 
Minifter, mit Wem piefe Herren im officiellen Ver— 
febr firben, da ver rinzige bei vem Kaiſer anmelende 
frühere Minifler Weſſenberg durch die Belirgurg 
fetne® Namerd unter inconflitutionele und empörendr 
Manıfrfle jegtided Verrrauen im Volke verioren 
bat, in Bolge deſſen alle Bären einer geirgiuden 
Regterung in meinem urglüdliden Varerlande abs 
geſchninen, und Die geammıen oͤffemlichen MWVer- 
waltungtoraane buch Wuiffengemalt außer Cours 
gelegt mirn? 
Vıertene: 


Nachdem die von ber Mojorität 


ber Verſammlung am 3. Nouember aefanten Bes | 


fhrüffe, ruckſichtlich der Haltung der Eonnalgewalt 
in Bezug auf die Worsänge in Oeſterreich, durch die 
Gewalt ver nruerlih bekannt aemordenen Thatfachen 
ala qunzlich über Doro gen.orfen und aid vurdaus 
unzureichend berachtet werden muflen; fo verla gr ıch 
im Angefibte von ganz @urcpa, welches im j Binen 
Momente jener Kunde über nie Wiener Grergiffe 
mit atbemloier Bellomment eit entgegenbarrt, die be— 
Rimmie Antwort, ob dad Miniſterium geſonnen iſt, 
dieſe zaudernde uns krafiloſe Polink gegenüber den 
rauchenden Trümmern einer ber herrlichflen Weiro: 
polen des Erdkreiſes noch lär ger zu verfolgen, und 
dadurch jene todeamüthge Heldenſtadt, deren Ver⸗ 
tbeitiger an »ie erbabenfien Grofthaten des Alters 
tbums erinnern, und Die Bruft jeped deutſchen Man» 
ned mit Bewunderung erfüllen, — dem Verderben 
und der MWillfür roher Gewaltherrſchaft Preis zu 
geben?’ 

Indem ich vorftehende Fragen vem Herrn Minifler bed 
Innern, ald thatſachlichem Leuer des Gabineid, auf dat Nad- 
brüdiihfle zu Bemürhe führe, wor id ald Abgeordneter von 
Wien extra muros eine doppelte Berechtigung und Verpflich⸗ 
sung im mir trage, verlange ich zuglei®, daß jedes in öfer- 
reibtihen Ungeleger beiten bei dem Neibeminiflerium einlans 
gende, over von demſelben auegehrnde Aet⸗nſtück, von jet 
an nicht ausugdmeite, Sondern feinem ganzen Inhalte nach 
unvermweilt auf die Tafel Bes Haufed gelegt werte. (Bravo 
auf der Yınfen.) 


Präfident: Ga if mir forann unmittelbar vor 
der Gipung von Herrn Simon von Breslau und Anderen 
feiner &efinnungsgenoffen eine Interpellation übergeben wor— 
ven, tie im Weſentllchen mit ven bereits angezeigten überein» 
fimmt. Ib finde feinen Anſtand dabei, wenn fie auch fo= 
glei verlefen wird. 


Simon von Breslau: Ih richte folgende Inter 
pellation an das Miniflerium drd Innern: 

„Unter Berugnabme auf bie Geitend der Nationalver« 
fammlung in Betreff ver öflerreihiichen Berbälmiffe am 
3. d. M. gefahten Beihlüffe und der Seitens ber preußiſchen 
Reiköverfammlung an die Gentralgemalt gerichteten Anträge; 
mit Hinblid ferner auf das lingeheuere, mad über vie Haupte 
fiadt Wien durch die Beltungen bis zum 31. October berichtet 
wird, und in Erwägung bed Ausbleibens fernerer zuverläiflger 
Nachrichten von bort, — erſuche ih das Meidhäminifterium 
des Innern: 

4) um gefülige fofortige Mittbellung aller ihm über 
die Lage Wiens amtlih und indbeſondere Seitens 


ber Reihkcommiffarien Welder uns Mosle zugekom⸗ 
menen Nachrichten, vemnähft aber 

2) um Mitibeitung Deflen, mus bet vieler Auferflen Dring= 
lichfeit ver Verkältniffe zur Uuefücrung ver Be— 
fchlüffe ver Nırionalverfammlung vom 3. d. M bis 
beute angeorenet worden. 

Branffurt a. M. den 6. November 1848. 

Unterfügt von: v. Reden; Haßlet; Shot; Federer; 
Reb; Vifter: Hebner; Mar Simon; Uslans; Granenborfl; 
Schul; von Werlburg; Grigel; Jucho; Wagner; Eder von 
Bromherg. 

Bräfident: Ferner if eine Interpeflation übergeben 
worden von Herm Francke aus Schleswig. 

Francke aus Schleswig: Ib erſuche das Reihsmini« 
ſterium des Innern um baldgefällige Mitt eilung: 

1) „Ob ſelbiges ven Proteſt des Reichscommiſſars Stedmann, 
d. d. Kopenhagen ven 28 October d I, gegen meb« 
rere von der gemeiniamen Regierung der Herzogthü— 
mer Schleswig Holſtein mittel der angefugten Be— 
kannntmachung vom 22. Detober d. J. miederum 
eingeführte Anordnungen — genehmigt bat, oder zu 
genehmigen beabſichtigt? 

2) Weldye Mafregeln jelbiges ergriffen bat, ober gu ergreis 
fen gevenft, zur Befeitigung ver aufs Neue zum 
Vorſchein gefommenen väniihen Immeviot» Gommif: 
färe auf ver Injel Alſen?“ (Auf ver Linken: Hört! 
Hört!) 

PBräfident: Das find bie Interpellationen, die heute 
zur Berlefung fommen. Won anderen Interpellationen ift 
beute die Beantwortung angekündigt, und zwar gilt dieß von 
ber des Herrn Bierermann, daß den Ständen von der lädhfl« 
ſchen Reglerung vorgelegte Decret betreffend, und daun vom 
den Interpellationin der Herren Höffen, Kerſt, Eckert und 
Jordan, über vie Poſener Angelegenheit. 

Neichäöminifter v. Mobhl: Ger Biedermann 
und Genoflen baben folgenne Interpellation in voriger Woche 
an michgeſtellt. Ich erlaube mir, fie nochmals zu verleien: 

Saͤchfiſchen Blättern zufolge bat die königlich ſächſiſche 
Regierung ihren Ständen ein Deeret vorgelegt, worin fie ven 
Grunvdiag aufflellt, daß dad deutſche Verfaſſungswerk vor feiner 
Einführung in Sabien der Begutachtung und Genehmbaltung 
der dortigen verfaflungdmäfigen Gewalten zu unterftellen ſein 
werde. Die zweite fähflihe Kammer bat viefem Decrete ihre 
Zufimmung geneben. Ebenio ift im Laufe der darüber gepflo» 
genen Verhandlung von den Organen ber Negierung die Anficht 
geäußert worden: daß, falld ver Regierung gegen einen Beſchluß 
der Nationalverfammlung Bevenfen beigingen, fie vie Erwägung 
ber Stände zu Mathe ziehen werde. Da nun biefe von der 
ſaͤchſtſchen Regierung amtlid; geäußerten und von der Kammer 
genehmigten Anſichten mit dem Beichluffe ver National- 
Berfammlung vom 27. Mai, über den Mavenurfichen und 
Merner'ichen Antrag, deßgleichen mit dem Gelege vom 23. Gep- 
tember, die Publication ber Neichögefege betreffend, im Wiver- 
ſpruche ſtehen; ba von ver Gentralgemalt zu erwarten if, 
daß fle, mit Bezug auf dieſen legtgenannten Umfland, dagegen 
einzufchreiten unbedingt für ihre Pflicht efachten wird, in Bes 
trefi der Aufrechtbaltung bes Beihluffes vom 27. Mai aber, 
obgleich nicht direct zu ihrem Reſſort gebörig, dennoch ihre 
Mitwirkung als vollgiebenne Behoͤrde der Nationalverfammlung 
barzubleten fich aufgefordert fühlen dürfte, — To fragen die 
Unterzeihneten bei ben Reichsminiſterien ber Jufliz und bes 
Inneren an: 

„ob biefelben von den erwäßnten Borgängen Kennt⸗ 
niß genommen haben, und was fie in Folge deren zur 
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Wahrung ber Stellung ver Nationalverfammlung und 
jur Durchführung ver oben citirten Beſchlüſſe derſelben 
zu tbun geionnen find.‘ 

Meine Herren! Id babe vie Ehre gebabt, in der Sitzung 
vom Dienftag zu Sagen, daß id mid an die Föniglich ſachſiſche 
Dtegierung gewendet babe um Mittbeilung eined autbentiichen 
Brotocolls der Sigung vom 19. October Dieſes Protocol ift 
mir geflern Abend zugefommen Ih bin alje in ver Lage, 
Sie zuerft über das Thatlächlicbe zu unterrichten, woran id) 
Dann nüpfen werde, mad das Diinifterium in der Sache zu 
thun brabfihtigt, denn in ver Wacht von geitern auf heute 
fonnte nichts wirflih ausgefübrt werden. Die Thatſache if 
fulg noe Es wurde am 31. Juli in der zweiten Kammer in 
Dresoen folgender Antrag geftellt: „Die Staatöregierung zu 
veranlaffen, daß fie ſich ausipreche, vie Beichiujfe ver Narionals 
Veriammlung in Beriebung auf das Verfaflungswert und was 
damit im Zufammenbange ftebe, obme Wrueres fur verbindlich 
zu erachten” Das Miniſterrum bat damals eine beftimmte 
Antwort vermeigert, indem dadurch das grope Einigungsmwerf 
eber geoinvert ald gefördert werden Fonnte; ed bat aber dabei 
veriprochen, im Yaufe des Landtags eine Eröffnung über ven 
Gegenfland zu machen Dieſe iſt am 29. Uuguit ver zwe ten 
Kummer zugegangen. Es iſt wobl nicht mörbig, auf den ganzen 
Inhalt dieſes weitläufigen Uctenflüdes einzugeben, ſondern «ed 
wird genügen, zu bemerfen, daß es eine Erzählung enthält, wie 
die ſaͤchſtiche Regierung ſich bei ven neueſten Greigniflen in 
Deutſchland verbulten bat Die Stelle, meldye hier von Bes 
deutung if, lauter nun folgenvermanen: 

„Uber auch zwiſchen ven geſetzgebenden Organen des 


Bunvesflaated — im Öegenfage gegen die Gentralgemalt — | 


und der Ginzelftaaten wird eine Einigung für die Feſiſtellung 


der neuen Verfaſſung Deutſchland's erforderlich fein, wenn viele | 


auf eine Grundlage gebaut werden fol, mw.ice vie Bürgichaft 
der Dauer gibt. Die Regierung gebt dabei von der Anſicht aus, daß 
ver 62 der Verfaſſungs-Urkunge, und die darin feftgeftellten 
Mechte ver Sıände *) für ſie maßgebend find, wird jevody immer 
eingevenf fein, daß ver eriehnten Geftaltung eines Bundesſtaates 
Opfer zu bringen find, und daß ohne dringende Gründe 
den Beihlüffen ver Nationalverfammlung vie Anerkennug nicht 
zu verfagen, Regierung und Stände in gleicher Weife für ihre 
Aufgabe erachten müfjen.” 

In der Sigung vom 19. Detober wurde nun von einer 
Deputation der Kammer Bericht erflattet über dieſe Vorlage 
der Regierung, und der Antrag ging dahin, die Kammer wolle 
bei den Erklärungen der königlichen Staatsregierung Beruhl— 
gang fallen. Im Laufe der Discuſſion wurden zwei Unträge 
ge Nellt, welche folgendermaßen lauten: 

1) „In vie ſiandiſche Schrift die ausdrückliche Erklärung aufs 
zunehmen, daß man Seitens der Stände mit ver im 
Gingange der (Wabhl-) Verorpnung vom 10. April 
1844 enthaltenen Anfiht, als ob das deutſche Ver— 
faſſungswerk zwiſchen den Regierungen und dem beute 
ſchen Bolfe zu Stande zu bringen fei, fo unbedingt 
ſich nicht einverflanven erflären , vielmehr nur ben 
Grunviag, daß das deutſche Verfafjungswerk zwiſchen 
den einzelnen Bundesſtaaten und ven Vertretern des 
deutichen Volkes vertragsmäßig zu vereinbaren fei, 
für und mafigebend anerkennen fünne;” 

2) babei vie folgerechte Erwartung auszuſprechen, daß ber 
Entwurf: der künftigen deutſchen Verfaſſung ven 





*) Der 52 der fähfiichen Derfaffungs> Urkunde lautet: Mein Beſtand- 
theil des Königreichs oder Mecht der Krone kann ohne Zus 
fimmungber Stände anf irgend eine Weife veräußert werben. 





— — — 





Ständen des Koͤnigreichs Sachſen zur ordnungsmäßl⸗ 
gen Prüfung und Genehmigung ſeiner Zeit werde 
vorgelegt werden ” ' 

In der Berbanplung über viefe Anträge erflärte das Or« 
gan der ſachſiſchen Regierung, Staatäminifler von der Pfordten, 
daß der erite diefer Anträge überfluffig fei, weil die Negierung 
dich nie anders verftanoen hätte, und die Regierung nicht fur 
fit allein, Ionvern mit ven Standen zufammen vie Medire des 
jähufhen Staates zu wahren haben werde Der zweite Uns 
trag fei nur eine juriftifbe Goniequenz des erſten; die enticheis 
denden Worte find denn nun folgende, die er nad dem flenos 
graphiſchen Berichte gebrauchte: 

. .. „Die Regierung erfiärte den redhtlimen Bflanp ter 
Brage auf dieſe Wetir: De drunde Verf Aung fann nice 
anders u Stande fommen, als wenn ote Meg eransen unter 
Zurfimmung der einzelnen Lander nie Be cheuſſe ver Naronals 
VB rlanımlung aneitennen. Aber vie Lieve zum Vaterlande 
gedtetet, hierbet een arorarıgen Mıfflab anzulegen, uns 


| nit eine Berarbung aller einzelnen Artıfel vor; nennen.” 


Die beiven Anträge muroen in der Abflimmung verwors 
fen, und ver D purattond= Antrag angenommen, der daoin 
ging, Ad mir ver Eitlarung ver S autdıe derung zu berubis 
gen. Die geflellten Anıräge wurden alfo nidı verworfen, 
weil sie Kammer nibe mt torem Sinne ührremflimmte, fons 
bern weil nah ten Eflärungen ver Gastreutnung bie 
Sache von feibit ſich jo verfiche Das in dee Thatrade 
in Beztecung auf das Berfaffungswerf, Im Laufe ver Vers 
hunblung wurde jreoh aum ein Artrag in Beziehung auf 
die Reichogeſetz⸗ geilel:, der folgendermaßen laut: 

„Die Regierung zu ermäcdtisen, alle von der 
Nationalo-riammlung und eer von legterer begrüne 
beten Gentcalgewalt auegebenden Geſetze und Ans 
orbnungen auf die fur die bierlaͤndiſche Geſetzgebung 
angeoronete Were zu publiciren.“ 

In Beziehung auf diefen Antrag erflärte nun dad Mi— 
nifterinm unter Anderem: 

„Der Antrag jei allereings vollfommen geeignet, der 
Regierung ihre Aufgabe zu erleichtern, und fle in ber Löſung 
derjelben zu unterlügen. Nur fei verfelbe auf Beſchlüſſe ber 
Nationalverfammlung zu beihränten Die Anoronuns 
gen ver Gentralgewalt innerhalb der ihr zuſtehenden Gompes 
tenz feien an und für ſich wirkſam. Gte babe feine geſeh⸗ 
gebende Gewalt, fonderm nur eine adminiftrarive Stellung. 
— „Der Abgeordnete — Tiſchlrner — glıubt, die Negierung 
fünne nad Belieben die Beſchlüſſe der Nationalverfammlung 
publicigen, ‚oder verwerfen. So faht die Megierung viefen 
Antrag nicht auf. Sie wird ſich nicht für ermächtigt halten, 
einen Beſchluß ver Nationalverfanmlung, dem fle nicht fofort 
beitreten zu fönnen glaubt, zu verwerfen und für abyerhan 
zu balten, fondern fle faßt ihre Stellung jo auf; Erſcheint ihr 
ein Beſchluß unbevenflih, und hält fle es für nothwendig, 
venjelben im Intereffe der veutihen Binheit zur Geltung zu 
bringen, fo wird fie ihn auf ven rund der Ermädyigung 
pubtichren; bat fie ein Bevenfen, fo wird fie ven Beſchluß 
den Ständen vorlegen. Sich allein aber fur ermädtiut an« 
zuſehen, einen Beſchluß der Nationalverfammlung für Sachſen 
wirfung&los zu machen, bat die Reglerung niemals geglaubt. 
Sie würde ih auf dieſe Weiſe der Einheit entgegenfegen. 
Sie mil aber die Binheit fördern, jedoch auf verfaffungss 
mäßlgem Boden flrhen und fi nicht der Gefahr ausiegen, 
daß ihr von ben fächflihen Ständen gefagt werden fönnte, 
bie Regierung babe die beſchworne Pflicht, vie Verfaflung zu 
halten, verlegt.‘ m 

Der Antrag wurbe angenommen, nur mit Weglaſſung 
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der Worte: „Der von ber Ieptbegründeten Gentralgewalt aus— 
gebenven Anoronungen. Es fleht alſo feſt, daß in Sachſen 
Regierung und wenigftens eine Kammer darin einverſtanden 
And, daß das von Ibnen zu gründende Berfafjungäwerf feiner 
Zeit von der Regierung den Ständen werde vorgelegt werden. 
Es fleht zweitens feſt, daß, wenn bie fähflibe Regierung 
Bedenken findet bei einem Reichsgeſehe, fle daſſelbe ven Stän- 
den vorzulegen erflärt bat, und daß fie fid hat ermächtigen 
laffen, überhaupt vie Neidhägefege dort Tanpeaublid zu vers 
fünren. Ih braudye, meine Herren, nicht erſt verflhern zu 
nüffen, daß das Minifterium nicht geglaubt bat, fid bei diefem 
Zunande beruhigen zu fünnen. (Beifall) Was ven Verfaſ⸗ 
iungspunft betrifft, fo ſchließt afervinas das Geirg vom 
28. Juni dad Minifterium von einem Kinfluß auf vie Zus 
flandebringung ber Berfaffung aus, eiwas lnmtttelbaret, etwas, 
wenn id fo fagen darf, Amtliches in Bertehung auf dieſe zu 
beſchlie ßen Sinfldilih der Berfoffung hat vaber das Minis 
ſterium dieſes der Nationalveriammliung gänzlich anbeimzus 
fielen. Aber es wird allervings in der Mittveilung, melde 
an die ſachſtiche Regierung zu machen ifl, das Miniflerium 
fit erlauben, auf ven Wiverfprudy dieier Unfioten und Vers 
einbarungen mit allen Beſchlüſſen viefer hoben Berfammlung, 
namentlich mit nem Beidluß über ven Navraur'chen Antrag 
und die Anſichten, die über das bedingte Mancat befichen, 
aufmerffam maden, und dad Minifterium wird ver fädlichen 
Regierung zu bevenfen geben, was es in dieſer Bertebung 
aue geſprochen uud vereinbart bat. Was vie Publication 
der Gelege beiriffr, jo ift das MNeidiäminiflerium beaufıragt, 
viefelben zur Wollziebung zu Pringen, uno hier bat e& 
unmitielbar zu handeln; ed wird dieſes auch ıbun. Wie 
id die Ehre harte, zu fagen, fo iſt feine Zeit gewe— 
fen in ben wenigen Stunden, feit vie Antaort einge 
fommen if, etwas abmfaflen. Mein ich erlaube mir, 
die Grunpfäge vorzutragen, nach welden das Minijlerium in 
allen Fällen, in melden in einem deutſchen Staate die Publi— 
sation der Gejege Auftand findet, vorzugehen gevenft. Es find 
folgende Punkte: 

1) „Die Nectöfraft ver Reichegeſetze if für Jedermann, 
fomit auch für alle Arten von öffentlichen Beborden, bevingt 
durch die dem Geſetze vom 23. September entſprechende Verkündi— 
gung im Reichsgeſeblatte, nicht aber durch vie örtliche Vers 
dffentlihung im dem Ginzelftaate; 

2) „legtere it aber deßhalb nicht Facultativ, ſondern 
muf, nad Urt. 2 de8 ebengenannten Gefeges, von jedem deut⸗ 
ſchen Staate vorgenommen merven. 

3) „Die örtlibe Veröffentlichung iſt entweder durch ent⸗ 
ſprechende Verbreitung bed Originals Neichögeleg » Blattes, over 
in den Landesblättern auf dieſelbe Weile und am demſelben 
Drte vorzunehmen, wie die Publication ver eigenen Landesgeſetze 

4) „Es ift bei der drtlichen Veröffentlichung das Reichs- 
geleg unverändert und obne Zuſätze befannt zu machen.” 
(Beifall ) Ich glaube, meine Herren! Sie werben in vieler 
Angelegenheit dem Reichsminiſterium überlaffen Fünnen, das 
Weitere zu beforgen; es ift ſich feiner Pflicht und feines Rech— 
te8 in viefer Sache vollfommen bewußt. (Lebhafter Beifall.) 

Biedermann von Leipzig: Meine Kerren! Ich 
glaube, wir Haben Alle mit Refrievigung die Antwort des 
‚Herrn NReihöminifterd vernommen, und ich und die Mitunter: 
zeichner meiner Interpellation find in dem PBunfte, der zum 
Reſſort ver Gentralgemwalt gehört, vollfommen tefriedigt. In 
Beziehung auf ben zweiten Bunft, die Verfaſſungsſache, bat 
fid mit Recht, glaube ich, das Neihsminifterium ver Initia— 
tive enthalten und und vie Verfolgung der Sache überlaffen, 


und, um biefe Verfolgung einzuleiten, flele ih in meinem 
und meiner Genofien Namen folgenden Antrag: 
„Die Nationalverfammlung molle beſchließen: 
Durch die Centralgewalt vie föniglih ſachſiſche 
Regierung aufjuforbern, ihr Decret vom 28. Auguft 
d. J. das deutſche Verfaſſungsöwerk betreffend, zurück— 
zunehmen, meil die demſelhen zu Grunde liegende 
Anſicht von einer Vereinbarung der deutſchen Ver— 
faffung zwifchen ver Nationalverfammlung und ben 
gefetgebenden Gewalten ver Ginzelftaaten mit dem 
vom Morparlament audgefprochenen und von der Nas 
tionalserfammlung anerkannten Orundfag: „„daß bie 
Nationalverfammlung einzig und aflein bie deutſche 
Verfaffung zu begründen hat," — in directem Wiver- 
ſpruche flebt. — 
Unterzeichnet von: Biedermann; Fallati; Rume⸗ 
lin; Schneider von Lichtenfels; v. Pretis; Pannier; 
Clemens; Schreiner; Wurm; v. Breuning; Pbotzl; 
Sprengel; Kubnt; Schlörr ; Renger; Stenzel; Frings; 
Saube; Wernber von Nierftein, Emmerling; Burfart j 
Stahl; Barth; v. Naumer; Schierenberg; v. Zerzog. 
Die einſchlaͤgige Stelle des Decrets lautet wörtlid jo: „Aber 
auch zwiſchen ven geſetzgebenden Organen des Bunvetftaates 
und der Ginzelftaaten wird rine Ginigung für die Feſiſtellung 
ver neuen Verfaffung Deutſchland's erforverlih fein, wenn 
viefe auf eine Grundlage gebaut werden ſoll, welche vie Bürgs 
ſchaft der Dauer gibt. Die Nenierung gebt dabel von ber 
Anſicht aus, dag der $2 der DVerfaflungsurfunde und die 
darin feftgeftellten Rechte der Stände” — nad) diefem Paras 
gropben dürfen Rechte ver Krone, Hoheitérechte, nidıt ohne 
Zuſtimmung der Stände veräufert werden — „für fle maß— 
gebend find, wird jedoch immer eingevenf fein, daß ver erfehns 
ten Geftaltung eines fräftigen Bunvesftaates Opfer zu bringen 
find, und daß, obne dringende Gründe, den Beſchlüffen 
der Nationalverfammlung die Anerfennung nicht zu verfagen, 
Regierung und Stände im gleicher Weile für ihre Aufgabe 
erachten müllen.” 

Meine Herren! Ih erbitte mir zugleich das Wort, um 
die Dringlicdyfeit meines Antrages infomeit zu begründen, 
daß, folte auch Die hohe Verſammlung Bedenken tragen, for 
gleib und unvorbereitet auf vie Berathung beute einzugeben, 
jevenfalls die Berathung morgen flattfinde, und die Sadye nicht 
an einen Ausſchuß gehe. 

PBräfident: Ih frage die Nutionalverfammlung, 
ob fie vem Herrn Biedermann das Wort verleis 
ben wolle, um die Dringlichkeit dieſes Antrages 
zu begründen? Diejenigen, melde ihm das Wort zu die— 
fem Zwecke verleihen wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die Mehr⸗ 
zabl erhebt ih) Dem Herrn Biedermann ift dad 
Mort geneben 

Biedermann: Meine Herren! Ich Gabe nur ein 
einziges Moment für die Dringlicyfeit der Sache anzuführen, 
welches aber, glaube ich, dieſelbe vollflänvig begründet. Die 
Sache liegt nämlich fo: Die fähfiihe Reglerung bat, wie 
Sie gehört, den Ständen ein Decret vorgelegt, die zweite 
Kammer bat es berathen, und ihre Zuflimmung dazu erklärt; 
verfaffungsmäpig fommt jegt die Sadıe an die erfte Kammer, 
und, wenn die erfle Kammer, wie faum zu bezweifeln ſteht, 
ebenfalls ihre Zuflimmimg erflärt, fo iſt die Sache von den 
drei Gejeggebungs » Factoren beichloffen und perfect, und, meine 
Herren, wir haben es dann nicht mehr mit der Regierung 
allein, fondern angleid mit Megierung und Ständen zu thun. 
Diefes iR einmal jedenfalls für und und für dad Allgemeine 
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unangenehmer, ald wenn wir bloß ber Negierung entgegenzus 
treten haben; es iſt zweitens für die jächfiihe Regierung 
ſchwieriger, aus ver Berwidelung ſich herauszufinven, als jetzt. 
Iegt kann fle verfaflungsmäßig ihr Decret jurüdnebmen, und 
die Sadıe ift damit ungefcheben gemacht. Weil ich wünfche, 
der Sächfiihen Regierung möglihft wenig Verlegenheit zu 
bereiten, weil ih wünidge, einen Conflict zwifcten und und 
der Ständeverfammlung over ven fänmtlichen Geſetzgebungs⸗ 
Factoren eined Ginzelftaates zu vermeiden, jo möchte ih, daß 
daß die Sache ſchnell zur Berathung füme, damit die fächfts 
ſche Negierung gewarnt werde, und dad Decret zurüdnehme, 
ebe ed an die erfle Kammer fommt. 

Präfident: Herr Schaffrath hat über vie Drings 
Tichfeit das Wort verlangt. 

Schaffrath (vom Plage aus): Nur über bie Haupts 

ache. 
Präſident: Will die Nationalverſammlung die 
Dringlichkeit der Sache anerfennen, und nach dem Antrage 
des Herrn Biedermann dieſelbe auf die morgende Tagesord⸗ 
nung ſetzen? (Widerſpruch.) Zuerſt für heute, und wenn das 
nicht angenommen wird, für morgen. Ich werde nun zuerſt 
die Frage nah dem Antrage des Herrn Biedermann ſtellen, 
ob fein Antrag auf bie heutige Tagedorbnung gefegt werben 
fol. Sollte das verworfen werden, ob auf die morgende. 

Bogt von Gießen: Nah der Geſchäftsordnung kann 
entweder nur bie Dringlichfeit anerkannt werben, dann wird 
fofort berathen, oder die Dringlichfeit wird nicht anerfannt, 
dann wird an den Nusihup verwiefen. Gin Antrag, die 
Sade auf die morgende Tagedorpnung zu fegen, kann nach der 
Geſchaftgordnung nicht flatıfinden. Es muß, wenn die Sache 
für dringlich erfannt wird, ſofort beratben werden, oder es 
wird an den Ausſchuß verwiejen, ein Dritte haben wir nad 
ver Geſchaftsordnung nicht. 

Brafident: Wir haben ſchon mehrmals die Dring- 
lichkeit erfannt, und ver Gegenftand ift auf vie nächſte Tages- 
orpnung gefegt worden. Ich werde übrigens die Frage flellen, 
ob die Dringlifeit erfannt wird, und dann fann beftimmt 
werden, ob die Verhandlung glei ſlatifinden fol. Erfennt 
die Nationalverfammlung die Dringlidfeit pie 
ſes Gegenſtandes? Diejenigen, welche ibn für dringlich 
erkennen, bitte ich, aufzuſſehen. (Die Mehrzahl erhebt fid.) 
Die Dringlichkeit iſt anerkannt. — Will vie 
Nationalverfammlung fofort auf die Verband 
lung dieſes Gegenſtandes eingehen? Diejenigen, 
welche fofort auf die Verhandlung des Gegenitandes eingeben 
wollen, bitte ich aufzufteben. (Die Winverbeit erhebt fi.) 
Meine Herren! Es if darauf nicht eingegangen 
worden. Ich werde ven Gegenfland auf Die morgende Tages— 
ordnung ſetzen, da er für dringlich erfannt worden iſt. 

Heihöminifter v. Schmerling: Die erſte In— 
terpellauton, deren Beautweortung ich mır Die Eorte gegeben babe, 
für bveute anzeigen, iR eingebracht von Dem Abgeoroneten 
Hödffen, und beitiff vie fımburger Brage. Diefe Inıers 
pelation, die in ver Brgrünsung ſehr umfäuclid if, if von 
dem Hein Jaterpellanten jelbft oem Haufe bereitd mitgerbeilt 
worden. Ib darf mir wobl erlauben, nur die zwei Fragen 
nodhmald vorzuleien, uno baran die Beantwortung zu fuüpfen, 
Nach einer Darftelung ter von der deutiſchen Nurionalvers 
ſaumlung bezüglich des Herzogthums Limburg gefahten Bes 
ſchlüſſe, wird die Frage angereibt: „Welche Schritte ſind biaber 


Seitend des Reichominiſterrums geſcheben, um ven Beſchluſſen 


der Narlonalveranımlung Folae zu aeben?“ Un dieſe Frage 
wird gereiht eine Darſtellung jener Brhäliniffe, die bezuglich 
des Herzogthums Limburg in dem neuen Berfaffungsentmurfe 


für dad Königreich Holland überhaupt aufgenommen murben, 
und an biefe Darftellung knüpft fih dann bie Frage, „wie dad 
Meichẽmlniſterium jenen Thatſachen gegenüber au verfahren 
gedenke, ob ed namentlich agewillt if, der Wolliehung ver 
neuen nleverländiigen Berfaffung im Herzogthum Limburg mit 
allem Nachdruck entgegenzutreien, und welche Mafiregeln ed 
überbaupt zur Wahrung der Mechte und Antereffen Deutſch⸗ 
land's in Limburg, ſowie zur Beruhigung dieſes Herzogtbums 
entweder ſchon eingelelret hat, oder noch zu ergreifen beabfldh- 
tigt?’ Meine Herren! Die Zuflände des Herzogthums Pine 
burg, wie fie in Folge der früheren vertragämähigen Beflim- 
mungen befteben, pürften Ihnen bekannt fein; ich erlaube mir 
nur in Kürze daragf zurüd zu fommen, daß in Folge ver neuen 
Greitung des Königreichs Belgten und Abtretung eines Thells 
von Ruremburg an Belgien es für nothwendig erkannt wurde, 
ein neued deutſches Reichegeblet zu furrogiren, unb daß dazu 
beſtimmt wurde ein Theil des Herzogthums Limburg. Im ber 
zwlſchen Belgien, Holland und dem deutſchen Bunde getrof- 
fenen Uebereinfunft iſt diefer Thell des Herzogtums Limburg 
mit Ausschluß der beiden Feſtungen Benloo und Mafltridıt 
ausdrücklich als Theil des Königreihs Holland erfannt wor« 
ben, und ed wurde beigefügt, vie hollänvifhe Regierung 
ſel verpflichtet, jene Unzufömmlickeiten zu befeitigen, die einer» 
feit8 aus der Verbindung der Provinz Limburg mit Holland, 
andererfeit3 daraus, daß es Veſtandtheil bes deutſchen Bundes 
fei, nothwendig entftehen mußten. Die Nationalverfammlung 
bat erfannt, daß dieſe U⸗ukommlichkelten wejentlih darin 
Tiegen, daß Feine getrennnte Berfaffung und Verwahrung für das 
Herzogthum Limburg beileben und Limburg als Beſtandtheil 
bes Königreih® Holland an der bolländifchen Nationalfhulo 
berbeitige jei. Es find daher die Beſchluſſe der Nationalver« 
fammlung bezüglib des Herzogthums Limburg dahin gegan« 
gen, daß für vaffelbe eine beſondere Verfaffung und Berwals 
tung begründet werde, daß daher bei ver Berfaffung für Hol⸗ 
land keine Beſchlüſſe gefaßt werden dürfen, die gemäß dem 
Beſchluſſe der Naftlionalverſammlung über den Mavbeaux'ſchen 
Antrag mit der Verfaſſang in Win-ripruh ſtänden, und es 
iA ausgeiprochen worden, es jeien fofort Verhandlungen ein» 
zuleiten in Bezug auf die Regulicung des Timburg’ihen Uns 
tveild an der bellänniihen Staats chuld. Aus viefen faettidhen 
Bersäliniffen durfte zweifellos bervorg’ben, daß, nachdem das 
frabere Verbälinih des Herzogthums Limburg zum Bunde Jim 
Dertragsmege frfigeftellt muroe, auch eine Modiſication dirfes 
Berbäktntifes nur Im Veriragdmege arfchehen könne, und zu 
vieirm Eabe haben wir, ſobald der dipfomatifche Verkehr mit 
Hollaud angebabni war, unierem Reichsgeſandten unter Mit⸗ 
theilung der Beſchlaſſe ver Nuronalverfamalung den Aufs 
rag gegeben, dieſelben der hollaͤndiſchen Ragierung mitzuthei— 
len, und fie aufzufordern, mir und über dieſen Gegeniland in 
U nerhandlung zu treten. Wir haben, ungeachtet viefer Bes 
genſtand zum zweiten Mal angeregt wurde, von ber bolläinpi« 
ſchen Regierung feine Erwled-rung erbalten, mir wollen aber 
nidyt vermathen, daß deßhalb von Seiten der bollänziihen 
Regierung eine lUingrfälligfeit over eine Nichtwillfabrung ein» 
trete, weil wir anerfennen, daß der Gege«ſtand ſchwierig if, 
daß die Nusibeidong des fimburg’iden Toetld aus der Ins 
tegrität des bollandiſchen Gebleſs mit manden Unzukdmmlich⸗ 
feiten Tür Die bellöndifche Nenterung verbunden ſei, und daß 
Unterbanplungen eingeleiter merden müflen. Wir von Geiten 
Deutichlaav't ſtud feihf nicht genetat, dieſe Fragen mit firen« 
gen Erecutivmaßtegeln gegen einen Machbar burdqufähren, mit 
dem wir brſonderb, mad vie Handelspolitik betufft, in freunde 
ſchaftlichem Verkehr fein wollen. Auch werden Sie nicht ver: 
kennen, dag durch die Theflnahme jener europälſchen Große 
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mädte, die, bel dem Vertrag vom, Jahr 1839 mitwirken, bie 
gu verinidtelt werben bürfie, iverm wir die Gabe mit 

ftenge bir&führten, wag nicht im, Intereffe Deutiland’s 
atlegen fein möchte. — Un viefe erſte Mafregel bat ſich eine 
zweite gerißt. Das Miniferlum bat nämlih Kenntnin ges 
nommen Yon dem Berfuffungsentmurfe, wie ex für das König- 
teih der Niederlande vorbereitet if. Im SI dieles Berfül- 
funssentmurfe® wird aueprüdlicd eh emadıt, daß, 
wenn auch das Hrrzogikum Yimburg als % eRanstbeit des 
dnigreib® der Nirberlanre erfannt ‚wird, doch befien Ver⸗ 
ältriffe zum beurihen Bund ganz und gar unberübrt und 
unbeihränft bleiben follen. Demungeactrt {fl in dem folgth- 
den Baragtopben der gefchgebenden Gewalt des Königreich 
ver Miederlande das Recht vorbebaften wilden, in ber Bolge 
neue Begrenzungen der einzelnen Gebietstbeile vorzunehmen. 
Dieie Berimmung des $ 2 hat die Aufmerffamfeit des Meidis- 
Miriflerinms auf ſich gezogen, well darin die Möglichkelt 
fiegt) daß von Seiten ber Irgißlativen Gewalt des Königreichs 
der Niederlande auch für tas Herzogthum Limburg eine neue 
Begreniing und Gebietöverlepling zum Nachtheil Deutſch- 
land'e vorgenommen merden kdante. Wir baben daher 
Anlah genommen, nit nur mit Hinweiſung auf diefe Vers 
Bälıniffe eine umflännlide Grörterung an ben Hof in dem 
Hang zu richten, fondern baben auch, da der Grgrufland offen- 
bar al® ein interner zu betrachten iſt, und unmittelbar an die 
Regierung bed Herzogſhume Limburg gewendet, und in biefer 
B-rebung weitere Aufklärung geforvert. Als Antwort darauf 
ft nun von Seiten des Bevollmächtigten bei ver Gentralger 
waft, der zugleih auch Gefandter des bollandiſchen Hofes 
bei derſelben iſt, die beitimmte Erklärung abgraeben morben, 
daß die niederländische Regierung mit diefem MWortlaute des 
Berfaffungsentwurfes nicht im Entfernteflen beabjichtige, irgend 
eine Verlegung des Verbältniffes vom Limburg zum beutichen 
Bunde eintreten zu laſſen, und daß indbefondere von einer 
Veränderung in den Grenzen des Gebietes feine Rede fein 
fönne. Dabei mülfen wir noch ven Umſtand bedenken, daß 
hamentlid von Seite ver Abgeordneten Limburg’s In der Ber 
famnilüng zu Goland die allerentichiedenfte Erklärung vahin 
abgegeben worven’ifl, daß der limburg ſche Bezirk eine eigent- 
He Trennung von Niederland unter allen Verbältniffen nicht 
iünfche, fo daß, wenn wir die Suche fo ftricte durcdhführten, 
wir gegen vie Meigung der Fimburger felbft umb gegen den 
Wunih ver Population anzufämpfen hätten. Meine Herren! 
Ich flefle nür Das als Ihatfache bin, nicht daß dadurch ent 
fernt Das Recht des deutſchen Meichd berübrt werden foll, weil 
wir von Geite des Minifteriums fehr gut wiſſen, daß man 
ühnlihe Wünfche, die man in Süotyrol bat laut merden Laffen, 
wie gebührend, in die gebörigen Schranfen gewiefen bat. Das 
deutiche Reich wird fein Bedenken tragen, wenn ſolche einzelnen 
Wünfde des Particularismus laut werden follten, entgegenzu- 
treten; aber Sie werden ebenfo zugeben, daß die bollandiſche 
Negierung in die em vffietellen Ausfpruche ver Wüniche ver 
Vertreter einer Provinz einigen Unbalt gewinnen dürfte, um 
wenigitend die Verhandlung etwas in die Fänge zu ziehen. — 
Bezuglih der Zuflände im Großberzogtbum Pofen find, 
wie der hoben Nationalverfammlung befannt ifl, vier verſchiedene 
Interpellationen eingebradt worden; fie berühren das Verhält⸗ 
nif, in mweldem die deutihe Nationalverfammiung und bie 
Gentralgewalt einerieits zu dem Großberzogtbum Voſen ſich 
befindet, und in welches andererfeitd die Nationalverrammlung 
u Berlin dur einen ging neuen Beſchluß fich gelegt bat. 
8 ift ver hoben Verſammlung befannt, daß bereits der Bun 
drdtag auf den Antrag der Megierung von Preußen, der ſich 
auf die laut gewordenen Wunſche der deutſchen Bevölkerung 





des Großherzogthums Voſen geſtützt Bat,’ die Aufnahme 
des deutſchen Gebietes von dem Großherzogthum Poſen In 
Deutſchland genehmſgt und vollzogen bat, vieſer Gegen⸗ 
ſtand iſt neuerdihgs Bei dieſer hohen Verſammlung zur Sprache 
gekommen, und es it diefe frühere Aufnahme vurch den Ber 
fſVluß der Nationalverſammlumg vom 27. Iuli genehmigt wor⸗ 
den, was auch die Zulaffung der Deputirten aus dem deutſchen 
Gebietötheile des Großherſogthums Pofens zur Folge Hatte. 
Bereitd damals Tag vor, daß bon Seiten der preußiſchen Regie: 
rung als durchauß noibwendig 'erfannt wurde, zwiſchen 
deutichen und dem polniſchen Gebietstheile im Großherzogthum 
Pofen eine Denarcationslinte zu ziehen, und daß erſt dann 
möglich fein würde, die dem polniſchen BWebietstheile zugeficherte 
eigenthümliche "Werfaffung und Verwaltung einzurſchten. Es 
bat ſohin dieſe hohe Verſammlung, indem ſie dieſe Ioce einer 
Demareatlonslinie genehmigte, zugleich die Centralgewalt auf 
gefordert, ihrerſeits "bei der Feſtſtellung der Demareationdlinie 
mitzunvirken. Diefer Beſchluß iſt von Geiten ver National 
Verſammlung dem Minifterium mitgetheilt und von dieſem 
an die preußiſche Reglerung mit der Aufforderung‘ geleitet 
worden, fofort die zur Ausführung dieſes Beſchluſſes noth⸗ 
wendigen Vorarbeiten zu beginnen, und das Miniflerium in 
die Lage zu fegen, durch die Abfendung eines Commiſſars die 
wirflide Durhführung diefer Mafregel anzubaßnen. Es ift 
bierauf eine Grwiederung von der preufifchen Regierung dahin 
erfolgt, daß fle gleich in ven erflen Tagen des Monats April, 
nachdem die Zuſage der eigenthümlihen Organifirung des 
polniſchen Gebietstheils in Poſen erfolgt war, zur Ausführung 
ter Mafregel eine eigene Commiſſion zufammenfepte, deren 
Thätigfeit bis zu dem Momente ununterbroden währte, als 
von Seiten des Ausichufles der Nationalverfamm die bes 
züglichen Aeten abgefordert wurden. Die preufifche ierung 
bat bekanntlich dieſe ſehr umfangreichen Acten mit "großer 
Bereitwilligfeit dem Ausſchuſſe der Nationalverſammlung mit⸗ 
getheilt, fie wurden von dem Ausſchuſſe benuht, bie die 
Acten wieder nach Berlin zurücklangten, und während fle der 
Ausſchuß bemugte, If in den Arbeiten der Commiſſton zu Ber⸗ 
fin eine Unterbrechung eingetreten. Die Arbeit wurde ſedoch 
aldvann unverzüglich aufgenommen, und iſt fowelt gediehen, 
daß nach den und gewordenen Mittbeilungen der Ausführung 
bes Amedes diefer Commiſſion ſelbſt Feine Hinderniſſe meht 
entgegenfteben. Ich babe auch die Ehre gehabt, Namens des 
Reihisminifteriums ſchon vor zwei Wodsen die Mittbeilung 
it machen, dan der darmfläptifche General Schäfer beſtimmt 
et, als Meichseommiffär zur Ausmittelung und Weftitell 
diefer Demarrationollnie nach Preußen abingeben. 
Zeit, nachdem dieſe Wahl getroffen, und die 

Regierung Hiermit mit” dem’ Erſuchen bekannt gemacht 
war, munmehr underzüglih das Material zu ordnen, 
win es mid lid) zu machen, nie Arſelt ſelbſt zu beginnen, iſt 
am 23. Detober der bekannte Beſchluß in der Berliner Natios 
nalverfammtluna gefaßt worden, womit ren Beſchluſſe niefes 
Hauies vom 27 Aufl, wie wir ung nicht verbeblen können, 
geradezu erifgrgengerreten if. Es iſt ganz abweichend von rer 
bier in Branffurt anerfannten Bereinigung der deutihen We» 
bietetbeile in Polen und von Dr darand geiogenen Bölge, 
daß eine Ansicht ung ſtatthbaben müffe, deß nach dem Beichluffe 
der Berliner Nationalverrammlaug vom 23 Derober das so 
Sroßberogtbum Poſen, mie «8 von der Krone Preußen I 
Jahre 1815 übernommen wurde, als eine felbhfländige Piro- 
dinz anerfannt warde, und Dieſer Kotalirkt dieſes Grohber- 
zogihumse iſt eine FelbMfländige eigene Berfaffuig und Ber— 
waltung durd vielen Beſchluß⸗ in Aueſich/ grftrde, worurch 
baber die deuijchen Interefien offenbar jepr in Zeelfel kom« 
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men. Es würbe daher nach meiner Meinung nur. bie, Alter 


native fein, daß. entweber das. ganze Großherzogihum Voſen, 


mirhim auch die deutſchen Gebietstheile nicht,/zu Deutichland 
gerechnet wũrden, oder daß auch, die polnischen, @ebietstbeile 
in Deutſchland hereinge zogen wurden Beides aber fände in 
craſſen Widerſpruche mit dem früberen Beſchluſſe, nach wel⸗ 
chem die deutſcheu Theile zu Deuiſchland gerechnet: werden 
ſollen, und welcher Polen auf dem Grundſatze der Nationas 
luat die moglichſte Selbaftandigkeit zu gewahren beabſichtigt 
Als die Kunde von dieſem Beſchluſſe der Berliner Nationale 
Verſammlung an tasd. Minifterium gelaugte, und. als das 
Minifterium, augleib erfuhr, welche große uud gerechte Auf⸗ 
regung dieſer Beſchluß bei den deutſchen Bewohnern tes Große 
bersogtbumd. Voſen „bervoxzief, hat es vermeint, dag durch 
einen ganz befinitiven und entſcheidenden Schritt alle mödgli« 
chen Bedenken und Zweifel; bezüglich dieſer Maßregel beieitigt 
werden, müjjen, (und. ed. batıald norbmendin, um: in,. bieler 
Richtung etwas Entſprechendes vorzufebren, die einfache, That⸗ 
ſache erkannt, dab ‚unverzüglich. ı mit der Arbeit bezüglich ber 
Demarcationslinie ‚vorgegangen werde. - Mam-ıbat, in. jener 
Zuſchrift, nie von dem Miniſterium an. die preußiſche Ragie⸗ 
rung gerichtet wurde, folgender Ausdrücke ſich bevient; „Das 
Neiheminifterium. eröffnet ver Megierung, daß daſſelbe ven 
in ver Sitzung der preußiſchen Nationafverfammlung vom 
23jen d. M. gefußten Beſchluß in Betreff der Provinz Boien, 
da. er mit ven Beſchlüſſen der deutſchen Reihtverfammlung 
von 27. Juli d, I. in Widerſpruch flebt, als nicht ergangen 
betrachten und behandeln müfle (Beifall auf ber Rechten und 
bem rechten Ceutrum), dah daſſelbe daher ſich vadurd in ber 
Uusfüorung der Beſchlüſſe der deutſcen Reichs⸗erſammlung 
vom 27. Jult d. J. nicht beisren laffen könne,” Damit glanbı 
dag Reiceminiſterium Dasjenige getban zu haben, was uns 
verzügli zur Ausführung des Beſchluſſes dieſer Nationale 
Verſamalung führt, und womit daher die entgegenftebenden 
Beſchluſſe der Berliner Nattona'verfammlung an und für ſich 
befeitige: werden. Die Bemerkung. mag id mir dabei wohl 
erlauben, daß «6 in ver That eimas auffallend erſcheint, daß 
von Seiten, einen Partei in Deuitſchland ‚bie durch eine 
geraume Zeit es ſich zur gewiß Iobenswersben Aufgabe gemacht 
bat, die Omnipotenz dieſer hoben: Verſammlung und gemiffer 
wagen: aud zer von, Ihr abbängigen und mit ihr im Berbin« 
dung Rebenoen: Ceutralgewalt möglichft zu vertheisigen und 
burdyufübren, gerade din tom entargengelebten. Sinne ‚gewirkt 
wire (Hört! Hbrul);Audemman sd gun Aufgabe ausmachen 
ſcheint, in einzelnen) -beutidsen -Naırionalveriammlungen flet# 
Beihlüffe gegen die, VBeſchlüſſe dieſer hohen Nationalver- 
jammlung beivorswrufenn, Das Miniſterium feimerfeitd if 
entiälofien, ‚ähnlichen Vorgängen mit aller Eatſciedenheit zu 
begegnen. (Beifall duruf: Wien! Wien!) 
Präſidentz Meine Herten! Es Fird bernach auf 
die dſt⸗e rreich hen Mngelegenbeiten: wohl übergegangen werden. 
NReichsminifter v. Schmerling: Die Interprllas 
ion-üben,biesäftenneihiihen Angelenenbeiten,. die 
eingebradt worden if.non Seiten des Herrn Ziegert, iſt allere 
dinge dem Reihsmininreiunn geſteru Ubend berelne zjugeloms- 
men, jene des Harn Bauernichmid fl beute Morgen, jene 
von Herru Simon gar nit, nachdem, wie biefer heben Vers 
ſammlung betannt wurde, ver Herr Iaterpellant, mie id glaube, 
ſte erſt heute dem "Seren. Praſidenten der Nationalveriamms 
lung witgetheiln hats Nach dem Geiey über die Imerpella- 
tionen wuirse daher allerdings das Miniferinm das Recht bar 
ben, jogar über. die Zeit und Art der Beanimortung ſich erſt 
in der folgenden Gigung zu außern. Allein. ich glaube, daß 
bei ver Wianigkein dieſes Gegenftandes, ‚die wir im bobem 
110, 


Grabe empfinden, wir durchaus von biefem Recht keinen Ges 
brauch machen, und id) erlaube mir baber, Dasjenige, was 
über diefe weitläufigen Interpeflationen unverzügli beant⸗ 
wertet, werben dann, ‚aljogleih zu ‚beantworten. Bor Allem 
erlause ich mir, die Bemerkung der hoben Nationafverfamms 
lung zu machen, daß ſeit der Beratbung über dieſen Gegen⸗ 
Hand am verfloffenen Frellag meines Wiffens und. ſowelt die 
officiellen Muthellungen reihen, eigentlich gar keine bemerfent- 
weriben Veränperungen eingetreten find. Bir mußten bamals 
ſchon, daß Win von ven Truppen belagert war; wir mußten 
damals Kon, daß boͤchſt beoauerneweribe Kämpfe und großes 
Bluvergiepen ſtatffanden; wir wußten bamald ſchon, daß in 
dolge dieſes Ansriffd und im Folge der Kämpfe ebenfo au 
5 Beſchadlgungen an Realitäten und bergl. flattfanven. 

36 mwupten wir Wed, meine Herten, und der groͤßere ober 
geringere Umfang an Leiven, vie das unglüdlihe Wien er- 
ouloet, A und zur Stunde auch noch nicht genauer befannt. 
Ales, was wir erfahren haben über die enplihe Loſung der 
Stage, ei ſich auf —— Berichte, — es konn⸗ 
ten wohl auc) Leine anderen bier ſein, — und daß telegraphiſche 
Depejgen nur kurze Thatſachen und feine Details N 
Ihnen ebenfo bekannt. Uugeadyiet nun alle eigentlich, ent» 
Deldenden Thatſachen, die Manifeſte des Kaiſers und ber 
Einfluß, ven der Minifter Weſſenberg darauf genommen, bie 
Vollmacht, die dem Zürfen Windifpgräg ertheilt murde, und 
vie in Bolge dieſer Vollmacht angenrohten Mafregeln, fomwte 
ihr Vollzug dieſer dohen Berfammlung bereits befannt was 
ven, fo Rap doch am vefloffenen Freitag die befannten Be« 
ſchluſſe von Seite ver Nationalverfammlung gefaßt worden, 
Id glaube daher, daß das Minifterium fih bloß darauf au 
deſchrauten bat, Idnen die Nachrichten zu geben, die 28 fell» 
ber über ven Zuflaun der Dinge erfahren, und was es 
Ausfüprung ved Beſchluſſes vieler Berfammlung vom 3.d. M. 
vorgefehrt bat. Erfahren hat ed nur durch die Depeche ver beiden 
Reihscommifjsrien Dasjenige, was Sie ſelbſt wiffen konnten, 
namli leue Ditipeilungen, die nah Ofmüg gelangten, weil, 
mag man über die Aufgabe der Reidecommifläre denfen, wie 
man will, Diefen doch unmöglich zugemuthet werden fann, fi 
mitten in eine faͤmbfende Stadt zu begeben. (Unrube auf 
ver Linken: Hört! Dört!) — Ic glaube, nicht, meine Hei 
daß Jeder von. Ihnen, der allenfalld den Wunſch gebe 
bärte,, ald Neihscommiflär nad Wien abgefenvet zu werben, 
üd au, die Spipe irgend einer Sturmeolonne aefrgt hätte. ⸗ 
Die Aufgabe der Neicyecommiffäre, meine Herren, wäre ges 
wi darin nit beilanden. . Mebrigend find dieſe Verbältniffe 
alle am legten Greitig zur Sprache gekommen. Beide Reid 
Gommifjäre werden gar nit anfteben, ſoba id ‚fie bier wieder 
angelangt find, jever Auflage exe zu fleben; fle werden bes 
müht fein, dag ihr Benehmen hefannt, gewürdigt, und wenn fie 
ed verdienen, getabelt weroe; wir haben aber btö jept von ihnen 
nod feine Nedrieriigung, feine Beriheidigung erfahren, und füns 
nen daber, glaube im. über fie durchaus nicht geravesu abſprechen. 
Bon Selten der Neichscommifläre ift uns eine Depeſche zuge⸗ 
fommen, enthaltend alle die Mittheilungen, die dem Haufe 
nicht mehr fremd find über den erflen Angriff des Fuͤrſten 
Windifhgräg, über die erfle Gapitulation, die formel abges 
ſchloſſen wurde, ‚und über den Bruch einer Gapitulation von 
Seiten einer Bartei in Wien, nachdem fie glaubte, daß durch 
dad Herannahen der Ungarn eine günfligere Lage der. Dinge 
für. fie eintreten werde. (Hört! Hört!) Bon Seiten der Reichös 
commifläre iſt mir im der Depeſche die erneuerte beflimmtefle 
officiele Grflärung von Seiten des Minifters Weilenberg zuge 
fommen, womit er daß die beftiimmteften Befehle 
ergangen find, und ed bie tefte Abflhe der Regierung 
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fei, in feiner Weite irgend eine weitere Beichränfung ber 
Freiheit eintreten zu laflen, als vie notbwendig erfannt wurde, 
um der in Wien derrſchenden Anarchie eutgegenzutreten. (Un⸗ 
rube nnd Unterbrechung auf ver Yinfen.) 

Brafident: Id bitte, meine Herren, bie Unter 
brechungen zu unterlaflen. 

MNeichöminifter v. Schmerling: Ih erkenne, 
meine Herren, jo get wie irgend Jemand in ver Berfammlung, 
welch großes Unglück meine Vaterſt di betroffen bat; ich nehme 
für mich daſſelbe Gefühl des innigen Mitleirs in Anfpruc, 
und wer mic beobadıtet bat, mas ich in viefen Tagen, feit 
ih die Greigniffe des 6. Octobers erfahren, gelitten, ver wird 
mir dad Bevgnif geben, van ich gewiß ebenſo menſchlich fühle, 
wie irgend Siner in dieſer Verfammlung Darum kann id 
nur nadı meiner innigen Ueberzeugung in bobem Grave das 
linglud bedauern, das über Wien bereingebrechen iſt Allein, 
meine Herren, menn Sie ten Anbalt jener Nachrichten, die 
und biöber geworden find, — gröhtentbeils nur aus Zeitungen, 
— würdigen, dann, meine Serren, wird es Ibnen zum Theil 
flar werden, daß nicht die Angreifennen es waren, welche 
Brand und Verwüflung Über Dir ungludtibapauprflant brach- 
ten, van viele dieſer Maßregeln von ven Vertbeidigern aus⸗ 
gingen. «Bravo auf ver Reaten) Ich babe Ihnen übrigens, 
meine Herren, noch binzuzufugen daß wir zur Ausführ ng 
der Beſchluſſe vom 3 Deteber viefelben ibrem ganzen Inbalte 
nad, nebſt einer Begrünung, an vdemfelben Tage den Reichs— 
commiflarıen mitaetberlt baben, vah wir mit dieter Mitheilung, 
unter Verufung auf unfere früberen Depeſchen, pie von Seiten 
des Aueſchuſſes und dieſes beben Hauſes als entſprechend er- 
kannt worden find, — dieſe Befriedigung ft dem Neid-öminie 
fterum damals durch vie greße Majerität des Haufes und 
vom UAudia uſſe ernflimmg gemerde, — neuerdings Die ein— 
drinalichſſe Ermabnung an die Reickscommiſſare baben er— 
geben laſſen, gemäß dieſen Beſchluhen vorzugehen. Wir haben 
und vbrigens nicht Damit begnügen zu muflen geglaubt, Ton» 
Bern mobeſondere noch dem Reichsrerweſer einpfeblen zu müſſen 
geglaubt, unter diefen Umſtaänden einen Mann mit erneurrter 
Vollmaͤcht nah Wien abzuienden, von tem wir die Lleberzeu- 
nung baben, van er nach Teiner bisherigen politlichen Laufbabn 
und nadı feiner bürgerlichen Stellung ganz geeignet fein pürfte, 
in Wien im $nterefle ver deutſchen Sadıe, und im Intereſſe 
ter Breibeit entichieoen zu wirlen, und diefer Neidicommiflär. 
ver zu dem Enre aub noch umfaflenne Inſtruetionen erbalten 
wird, wird in kürzeſter Zeit nice allein nad Deflerreih ab— 
geben, fonrern, nad ausdrucklichem Beſchluß des Minifteriumd, 
je lange vort vermeilen, bis Diele bintine Angelegenheit, wie 
wir noch immer boffen, in der Folge doch zu einer frienfichen 
vdſung gelangen wird. (Luruhe auf der Linfen. Zuruf Wer ?ı — 
Gine weitere Intervellation, welche vem Neikeminiflerium vor 
ganz furzer Zeit erſt zugefommen if, und vie es daher auch, 
gemäß dem Geſetz über Imerpellationen, erft an einem folgens 
ben Tage zu beantworten berechtigt wäre, ift die des Herrn Ab— 
georpneten Brande. Sie berrifft die neueflen Vorfälle in vem 


Herzogthume Schleswigeholftein. Der boten Verfamms», 


lung iſt befannt, dafı ed endlich gelungen ift, eine gemeinfame 
Regierung in dem Herzogthume Schleswig = Holflein einzufegen, 
und daß diefer Megierung das Hecht überlaflen wurde, alle 
jene Geſetze nach Wahl miener ind Leben treten zu laſſen, 
die, ald unter ver proviforiichen Nerierung erlaflen, mit dem 
Eintritt dieſer Regieruug von jelbft ibre Mirffamfeit verlören. 
Dieie gemeinſame Regierung bat auch von diefem ihrem Nechte 
Gebrauch gemacht, und nad einer Verfügung vem 22. Oetb. d. J. 
die durch Das Abtreren der früberen Regierung factiſch erloiches 
nen @efege wieder eintreten laſſen. Darauf ift num, wie der Herr 
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Interpellant Frande uns bemerkt, ein Vroteft des Reihekcommiffär 
Stermann gegen mehrere von ber gemeiniamen MNegierung von 
Schleswig » Holflein wieder eingeführte Anordnungen erlaflen wor⸗ 
den, und es ift an und bie frage gerichtet worden, ob wir vielen 
Proteft zu genehmigen, oder ob mir ihn zu verwerfen beabſich⸗ 
tigen und was wir überhaupt für Mahregeln ergreifen wür⸗ 
den zur Beleitigung ver aufs Neue zum Vorſchein gefommenen 
Immeolateommirfion auf Allen. Ih komme gleich auf pie 
zweite Frage, intem ich barauf antworte, daß und durchaus 
von einer aufs Neue zum Vorſchein gefommenen Immerviat- 
Eommilfton in neuerer Zeit nichts befannt worden iſt. Alles, 
was und befannt worden ift, war jene Verräqung, die von 
per Yunmenianesnnmihflon vor; mebrerem Moden ſchon erlaflen 
werden rbat.l und wir halten dafür, van. dieſe Immebisteome 
miſſton mach > die von Seriten ver deuſden Ceutralgewalt ges 
meinſchaftlich mit der daͤniſchen Regierung eingelegte gemein⸗ 
ſame Megierung son: ſelbſt ihr Anne: gefunden ‚bat. Bezüglidy 
der erſten Frage aber, des Proteſtes naͤmlich, Der von Seiten 
bes deurſcen Aeichteemmiſſars Siedmane gegen mehrere von 
der gemeinſamen Regierung wiederum eingeführte Anorpnums 
sen erlafſen worden iſt, babe ich der boten Vtrſammlung nur 
zu bemerken daß uns allerdings diefer Proteft von Seiten des 
Herrn Stedmann mirgerbeile worden iſt, daß wir darüber gleich 
nad arfaären Beſchluſſen rie weiteren Inſtructionen an den 
Neichteommiflär erlaffen, und gleichzeing an unjern Gefand« 
ten Banks in Kopenbagen geſaudt haben; was aber, da, wie 
begreiftich, der ganze Gegenftand eben erit mit ver vänifchen 
Regierung in VBerbanplung aenommen worpen ift, wir uns 
nicht in der Wönlichfeir befinden, — follen nicht viele Vers 
banvlungen von vornnerein ın allen Vunklten vereitelt mers 
den, — umflänplichere Mutheilung ver boben Verfammlung 
zu machen; daß aber vas Ergebniß vieler Verhandlungen unges 
fäumt mitgetheilt werben wird, darüber erlaube ich mir heute 
‘bon vie allerbeftimmsefte Berfiberung auszuiprechen. 

Präfident: Es find mir mehrere dringliche Anträge 
in Bezug auf die eben erfolgte Beantwortung ver Imterpellas 
tionen übergeben worven; ich werde ſie zur Verleiung bringen; 
ich gebe jedoch werber dem Herrn Minifter Dudwig das: Wort, 
ver Der Verſammlung eine Mitiheilung zu machen bat 

Heichöminifter Dudfwisg: Meine Herren! Der 
Miniterraib bat dem Neichevermeier in den legten Tagen eine 
Vorlage gemacht, betrefiend die Errichtung und Organifar 
tion der Marinebebdrpe Der Neichövermefer bat fi 
mit ver Vorlage einveritanden erflärt, und ich bin beauftragt, 
der hoben Verfammlung davon Mittheilung zu machen. Die 
DOrganiiatien derſelben iſt folgenve: 

t. Eine Darineabtbeilunn, welche einem ver beſtehenden 
Minifterien einſtweilen beizuorduen fein würde, beſtehend aus 
einigen Marinerätben, einigen Kanzliften. 

N. Eine techniſche Marine-Commifſion. Die 
Befugniffe und Geſchaitͤtheilung värfien ſich, wie folgt, geftalten. 
Den betreffenden verantmortiichen Minifler und ver Marinrab- 
tbeilung würde zufieben: #) das ganze Rechnungsweſen und die 
Berwaltung. b) Ankauf und Baucontrahirung von Schiffen 
und Gegenflännen, jedoch nur nad Billigung der techniichen 
Marinecommiflien. e) Genehmigung der Gonorare der Mit⸗ 
gliever ver technilchen Gommilften, und Bewilligung von Reifes 
often und Unterſuchungskoften, daher Billigung und Ableh— 
nung von Anflellungen, ANHjimen und Unterfuchungen. d) Der 
Minifler wird den Marine-Ausſchuß der Mationalverfamms 
lung von feiner Wirkſamkeit in Runde erhalten, und ſich über 
wichtige Fragen mit demfelben beratben. — Der techniſchen 
Marinecommiſſion wüurde zufleben: 5) gutachtliche Aeuße- 
rung über alle techniſchen einfchlägigen Fragen; b) Anträge an 
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bie Marinenbtheilung zu flellen in Beziehung auf Anſchaffung 
von Schiffen und Begenflängen, ſowie auf vorzunehmende 
Miffionen und Unterſuchungen; 0) Urmittelung der Verſonen 
aus ihrer Mitte, over fonfliger, welche zu techniſchen Untere 
fuchungen, zu Beflhtigungen und Unfäufen, nach gemeinidaft« 
lichem Beſchluſſe mit der Marineabtbeilung zu verwenden 
find; d) indbefondere Unterſuchung der deutſchen Häfen zu 
Kriegszweden und Anlegung von Arſenälen, Werften u. ſ. w. 
e) Ausarbeitung eined Planes für Die deutſche Marine und 
die Fünftige Geflaltung der Marinebehdrven. 

Ich erlaube mir, biefer Mittheilung hinzuzufügen, daß ich 
beauftragt worben bin mit ber Leitung der Marine-Abtheilung, 
und dan Seine königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preu⸗ 
ben fich bereit erklärt bat, an bie Spipe ber techniſchen Dias 
rine⸗ Gommiffion zu treten. Ich empfehle die große Sache, 
bie nun in das Leben treten fol, ber ganzen und vollen Un— 
terflügung der heben Berfammlung und unſeres Volkes. (Bravo!) 

Bräafident: Ich merbe dieſe Mittheilung des Reichs 
Minifters an den Ausſchuß für die Marine zur Begutachtung 
übermeilen. — In Bezug auf bie Beantwortung ber Interpellas 
tion, welche rüdfihtlich der Zuflände in Polen an das MReichs- 
Miniflerium ergangen find, bat Kerr Jordan von Berlin 
folgenden dringlichen Antrag geftellt: 

„Dbgleih ed durch ven Beichluß des Raveaur— 
Merner'ihen Antrags bereits feftflebt, daß die Bes 
fchlüffe einzelner Kanpesverfammlungen, nur in fomweit 
file mit denen ber Reichsverſammlung übereinfimmen, 
Giltigfeit baben, fo findet ſich die Neichsverfammlung, 
im Hinblick auf mehrere Vorgänge der jüngften Zeit 
dennoch veranlaßt, nochmals ausprüdlih zu erklären: 

Daß jeder, ihren Beſchlüſſen entgegenflehenne Bes 
ſchluß einer Werfammlung eines Ginzelftaates ald an 
und für fih null und nichtig angeſehen und erfors 
lihenfalld ald ungefeglihe Auflehnung energiſch zu⸗ 
rüdgewiejen werten wird.‘ 

Herr Iordan hat Dad Wort nicht verlangt zur Begründung 
ber Dringlichkeit; ih babe aljo die Dringlichkeitsfrage felbit 
zu flellen. Ich frage die Nationalverjammlung, ob 
fie diejen Antrag als dringlich erfennen will, 
und eriude Diejenigen, welde pad wollen, auf 
zufteben. «Gin Theil ver Beriammlung erhebt ſich.) 
Die Gegenprobe. Diejenigen, welchen diefen Antrag nicht 
als einen dringlichen erkennen wollen, bitte ich, aufzuftehen. 
(Es "erhebt ſich wiederum ein Tbell rer Berfammlung.) 
Wir werden durch Stimmzettel zählen Meine 
Herren! Diejenigen, welde die Dringlichkeit er- 
kennen wollen, bitte ich, ibre Stimmzettel mit 
Fa, bie Anderen mit Mein zu antworten. 


Die Zählung der Stimmzettel durch die Schrift— 
führer ergab folgenves NRefultat: Ee flimmten 
mit Ya: 


v. Aichelburg aus Billa, Ambroſch aus Bres⸗ 
lau, Anders aus Goloberg, Anz aus Marienwerder, 
Arndt aus Bonn, Urne aus Wien, Aulike aus 
Berlin, Backhaus aus Jena, Barth aus Kaufbeuren, 
Baflermaun aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
Bauer aus SKrchingen, Beder aus Gotha, Berker 
aus Trier, Bebr ans Bamberg, Bernbarvi aus 
Kaſſel, Beieler aus Greifswald, Biedermann aus 
Leissig, Bot aus Preußiich- Diinden, Bonardy aus 
Greiz, Braun aus Benn, Braun aus Cöslin, Bres⸗ 
cius aus Zuflihan, Breögen aus Ahrweiler, v Breu⸗ 


ning aus Aachen, Breufing aus Oenabrück, Brieg- 
leb aus Koburg, Brond aus Emden, Bürgers aus 
Köln, Burkart aus Bamberg, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Glemens aus Bonn, Gornelius aus Brauns— 
berg, Gramer aus Götben, Cropp aus Divenburg, 
Eucumus aus Münden, Dablnann aus Bonn, Dams 
merd aus Nienburg, Deele aus Lübeck, Degenfold 
aus Wilenburg, Deiterd aus Bonn, Deym, Graf, 
aus Prag, Dham aus Schmalenberg, Dredyeler aus 
Moſtock, Dröge aud Bremen, Dunder aus Halle, 
bmeier aus Paderborn, Edart aus Yobr, Emmer- 
ling aus Darmflant, Gnglmayr aus Enns (Dbers 
Defterreih), Ehrlich aus Murzynek, Fallati aus 
Tübingen, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Francke (Karl) 
aus Rendöburg, Frings aus Neuß, Fuchs aus Bres— 
lau, Ganglofner aus Pottſtein, Gebhardt (Heinrich) 
aus Hof, Gevekoht aus Bremen, Gidfra aus Wien, 
Goͤbel aus Jägernborf, Grob aus Leer, Groß aus 
Prag, Grumbrecht aug Lüneburg, Grundner aus 
Ingolftabt, Gulih aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) 
aus Sirehlom, v. Hartmann aus Münfter, Hauben» 
ſchmied aus Palau, Haym aus Halle, Heimbrod 
aus Sorau, Heifter aus Siegburg, ». Hennig aus 
Dempowalonfa, Hergenhabn aus Wiesbaden, Hof⸗ 
mann aus Brievberg, Hollandt aus Braunfchweig, 
Hugo aus Bdttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jordan 
aus Berlin, Iorvan aus Gollnow, Jordan aus Mar- 
burg, Junfmann aus Münfter, Jürgens aus Stadte 
Dlvenvorf, Käfferlein aus Baireutb, Kaifer (Ignatz) 
aus Wien, v. Keller, Graf, aus Erfurt, v. Kalfs 
ftein aus Wogau, Kerft aus Birnbaum, Kierulff aus 
Noflod, Kirchgeßner aus Würzburg, Knoodt aus Bonn, 
Kosmann aus Stettin, Kraft aus Nürnberg, Kratz 
aus Wintershagen, Küngel aus Wolfa, v Kürfinger 
(Ignag) aus Salzburg, Kuhnt aus Bunzlau, Kutzen 
and Breslau, Lang aus Verden, Langerfeldt aus 
Wolfenbüttel, Laube aus Leipzig, Leite aus Berlin, 
Leverkus aus Oldenburg, Kiebmann aus Perleberg, 
xdw aus Magdeburg, Löw aus Polen, Mafowiczka 
aud Krakau, v. Maltzahn aus Küfrin, Mards aus 
Duisburg, Diarkus aus Bartenflein,. Martens aus 
Danzig, v. Maſſow ans Karleberg, Merkel aus Hans 
nover, Mepfe aus Sagan, Michelſen aud Jena, 
Mittermaier aus. Heidelberg, Möller aus Reichen-⸗ 
berg, v Möring aus Wien, Mobl (Moriz) aus 
Stutigart, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Mund; 
aus Wetzlar, Divlins aus Julich, Nerreter aus Frau⸗ 
flapt, Neumann aus Wien, Nizge aus Stralſund, 
Dertel aus Mittelwalde, Oſtendorf aus Soeft, 
Oſtermunchuer aus Grieobach, Dilerrath aus Danzig, 
Ottow aus Labian, Pannier aus Zerbit, Paur aus 
Nugsburg, Pfeiffer aus Adamedorf, Binder aus 
Zeig, v Blaten aus Neuſtadt (Vreuß)), Blatbner 
aus Halberſtadt, Pötzl aus Münden, Polatzek aus 
Brünn, Wrefling aus Memel, v. Pretis aus Same 
burg, Duante aud Ullftadt, v. Quintus- Jcilius 
aus Raflıngboftel, 9 Maumer aus Dinkelsbubl, Reis 
finger aus Freiſtadt, Reitmayr aus Regenéburg, 
enger aus böbmiih Kamnig, Richter aud Dans 
zig, Niefler and Hamburg, Roͤben aus Dornum, 
Röder aus Meuftettin, Köhler aud Wien, Norbe 
aus Berlin, Ruder aus Oldenburg, Rümelin aus 
Nürtingen, dv. Sänger aus Grabow, v. Salgmerell 
aus Gumbinnen, v. Saucken ⸗Tarputſchen ans Ungerd« 
2* 
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burg, Schauf aus München, Scheller aus Frank⸗ 
furt a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, Schi aus 
Weifenfee, Schierenberg aus Detmold, Schirmeifter 
aus Inflerburg, v. Cchleuffing aus Maflenburg, 
» Schlörr aus der Oberpfalz, v. Schlotheim aus Woll- 
ftein, v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schneer aud Breslau, Schneider aud 
Lichtenfeld , Schnieber aus Schleſten, Scholz aus 
Meiffe, Schreiber aus Bielefelo, Schreiner aus Grab 
(Steyermarf), Schubert (Friedrich Wilhelm) aus 
Königsberg, Schubert aus Würzburg, Schulge aus 
Liebau, Schwarz aus Halle, Gellmer aus Lands— 
berg a. d. W., Sepp aus Münden, Siehr aus 
Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simfon aus 
Königsberg, Simſon aus Stargard, v. Soiron aus 
Mannheim, Somaruga aus Wien, Sprengel aus 
Waren, Stahl aus Erlangen, Stenzel aus Bredlau, 
Stieber aus Bubiffin, Stofle aus Holzminden, v. Stres 
mayr aus Gratz, Stumm aus Gorau, Tappehorn 
aus Oldenburg, Teichert aud Berlin, Telltampf aus 
Breslau, Thinnes aus Eichſtätt, v. Tresfom aus 
Grodholin, Ungerbübler (Dito) aus Mobrungen, 
Beit aus Berlin, Viebig aus Poſen, Vogel aus 
Dillingen, Waig aus Göttingen, Waldmann aus 
Heiligenſtadt, Walter aus Neuſtadt, Wartendleben, 
Graf, aud Gwirffen, Werefind aus Bruchhauſen, 
v. Wegnern aus Lyk, Weißenborn aus Eiſenach, 
Merner aus Koblenz, Wernber aus Nierflein, Wer- 
nid aus Elbing, Wertbmüller aus Fulda, Wich— 
mann aus Stendal, Wiebker aus Udermünde, Wis 
denmann aus Düffelvorf, Wiethaus (3.) aus Gum— 
merdöbah, Winter aus Liebenburg, Wolf aus Et. 
Georgen, Wurn aus Hamburg, v. Würth aus 
Wien, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zachariä aus 
Bernburg, Zacharia aus Göttingen, v. Zenetti aus 
Landshut, v. Zerzog aus Megeneburg, Zöllner aus 
Chemnitz. 


Mit Nein flimmten: 


Achleimer aus Ried, Ahrens aus GSalzgitier, Ars 
der aus Nein, Arndto aus Münden, v. Bally aus 
Beuthen, Bauernihmid aus Wien, v. Bedferaib aus 
Erefeld, Beiotel aus Brünn, v. Beidler aus Müns 
den, Benediet aus Wien, Berger aus Wien, Blum» 
zöver (Guſtav) aus Kirchenlamig, Bdeler aus Schwe⸗ 
rin, Boczef aus Mähren, Bogen and Michelflabt, 
Gatperd aus Koblenz, Ehrifimann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Enyrim aus Frankfurt am Main, 
Damm aus Tauberbiihoffeheim, Deeg aus MWittens 
berg, Demel aus Teſchen, Deimold aus Hannover, 
Demes aud Kosheim, v. Diedfau aus Plauen, Dieiſch 
aus Annaberg, Eckert aus Bromberg, Bolauer aus 
Grag, Egger aus Wien, Eifenmann ans Nürnberg, 
Eifenftuf aus Cbemnitz, Engel aut Pinneberg, 
Efterle aus Gavalefe, Evertobuſch aus Altona, Balls 
merayer aud München, Bederer aus Stuttaart, Feh⸗ 
renbach aus Gädingen, Bloitmell aus Münfter, Foͤr⸗ 
fler aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Freudentbeil 
aus Stade, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, 
Bügerl aus Korneuburg, v. Gagern aus Wiesbaden, 
Gebhardı (Eonrad) aus Fürıb, Geigel aus Münden, 
Geredorf aus Tuetz, Girdrer aus Freiburg, Gieſe⸗ 
brecht aus Stettin, v. Gold aus Adeleberg, Gombart 


aus Münden, Gottfchalt aus Schopfheim; Graf aus 
Münden, Graͤvell aus Frankfurt a. m, Graven⸗ 
borftiaus Nnehurg, Gpan aus Inmshruf, Günther 
aus Leipild, Gulden aus Zwelbrücken, Hagen (K.) 
aus Heideiberg/ Haggenmuller aus Kewpten, Hahn 
aus Guttflade Gaßler aus Um, Haupt ans Wis- 
mar, Hedrich augd Wrag, Hehner aus Wiesbaden, 
Heide aus RMalbor, Heifterberat aus Rochlitz, Hen⸗ 
ſel Haus Camenz, Henzig aus Wien, Heubner aus 
Freiberg Heubner and Zwickau, Heuener aus Saar« 
sale) Hildebrand aus) Marburg, Hoͤchsmann aus 
Mien, Höftun aus Hattingen, Hönniger aus Rudol⸗ 
ſtadt, Hofbauer aus Morvhaufen, Hofmann aus 
Seifhennerdporf (Sachen), Huber aus Linz, Jeitte⸗ 
108 aud Dlmüg, Jordan aus Tetſaren in: Böhmen, 
Jucho aus Frankfurt am Main, Kagerbanuer aus 
Linz, Kahlert aus Leobihäg, v. Keiteler aut «Hab» 
len, Knarr as Gteyermarf, Köhler aus Sechauſen, 
Kolb aus Speyer Ketidy raus Uſtron in Mahriſch- 
Schleſten, Künßberg aud Anebach, Langhein ad 
Wurzen, Laſchan aus Villach, Leryſohn aug Grün« 
bern, Lienbacer aus Goldegg, v. Linde aus Mainz, 
Ldwe (Wilhelm) aus Calbe, Lüntzel aus Hilvdeabeim, 
Mally aus Steyermark, Mammen aus Blauen, Man—⸗ 
prella aus Ujeh, Marty aus Karlsruhe, Mayer aus 
Dttobeuern, v. Mapfeld aus Wien, Melly aus Wien, 
Merf aus Hamburg, Meyer aus Liegnitz, Minfus 
and Marlenfelv, Mölling aus Dlvenburg, Mohr aus 
Oberingelbeim, v. Müblfeld aus Wien, Müller aus 
Damm (bei Afbaffenburg), Müller aus Würzbure, 
v. Nagel aus Oberviechtach, Maͤgele aus: Murrbaret, 
Naumann aus Branffurt a. v. D., Naumerdirans 
Berlin, Neugebauer aud Ludig, Nicol ans Hannover, 
DO bermüller aus Paſſau, Panr aus Neiffe, Beter aus 
Gonflan:, Peper aus Bruned, Pfahler aus Tettnang, 
Phillips aus Münden, Bieringer aut Kremdmünfter, 
Plah aus Stade, v. Nabowig aus NRürken, Mättig 
aus Potedam, Hank aus Wien, Rapp aus Wien, 
Maſſt aus Neuflanıl in Böhmen, v. Meden aus Bers 
lin, Reh aus Darnfladt, Reichenhach, Graf, aus 
Domepro, Reindl aus Drib, Reinbard aus Boyhen⸗ 
burn, Reinſtein aus Naumburg, Reitter aus Prag, 
Rheinwald and Bern, Riegler aus maͤhriſch Budwitz 
Miehl aus Zwetnl, Rodinger aus Stuttgart; Rösler 
aus Des, Nofmähler Haus Tharand bei Dreönen, 
vMotenhan aus Münden, Raͤhl aus Hanau, Schaff⸗ 
rath aus Neuſtadt, Scharre aus Strehla, Scellefnigg 
aus Klagenfurt, Schiedermayer aus Vöcklabruck, 
Schilling aus Wien, Schlutter aus Boris, Schlüter 
aus Paderborn, Schhmivt (Jofepb) auf Linz, Schmiit 
aus Katierslautern, Schneider aud Wien, Scholten 
aus Ward, Shot aus Stuttgarty v. Schrenf aus 
Münden, Schrott äusı Wien, Schüler aus ‘Jena, 
Schüler (Rrierrih) aus Yweibräden, Schultze aus 
Pordsam, Schul (Brievrib) ans Weilburg, Schulz 
aus Darmflavt, Schwarzenberg (Bhilipp) aus Kaſ⸗ 
jel, Schwerin, Graf, aud Preußen, v. Selchow aus 
Netifewig, Simen’(Mar) (aus: Bresian, Simon 
(Helnrih) aus Breslau, Simon (Luomig) aus Trier, 
Spag aus Frankenthal, Stavenhagen aus Berlin, 
Stein aus Goͤrz, Stofinger aus Branfenihal, Stödır 
aus Pangenfelo, Sir leur aus Wien, Stülz aus 
St. Florian, Tafel (Kranz) aus) Bweibräden, Tans 
nen aus Bilenzig, Turus aus Bamberg, Tomaſchel 
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aus Iglau, Iſſchucke aus Meißen, Uhland and Tü- 
bingen, Umbſcheiden aus Dahn, ». Unterridhter aus 
Klagenfurt, Benevey aus Köln,“ Werſen aus Nies 
beim, v. Binde aus Hagen, Bilder aus Tübingen, 
Bogel aus Guben, Vogt aus Gehen, Wagner aus 
Steyr, v Wugsorf aus Leichnam, Weber aus Meran, 
v. Weremeyer aus Schoönrade, Welß aus Galzburg, 

Werner aus Oberlirch, Weſendonck aus Düſſeldorf, 
Wiedner aud Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard 
and Dredven, Willmar aus Zurembung, v. Wulffen 
aus Paffau, Ziegert aus Preuß. Minden, Zimmer: 
mann (Profeffor) aus Stuttgart. 


PBräfident: Das Mefultat ver Abſtimmung über 
vie Dringlichkeit des Antrags des Herrn Jordan von Berlin 
ift folgennes: Die Dringligkleit iſt mit 227 gegen 
209 Stimmen erfannt worden; zulammen 435 Stims 
nen. Es iſt mim die Frage, ob darüber fogleih in Verband: 
lung eingetreten werden Toll. 

Siegert von Minden: Da bie Prineipienfrage, welde 
durch ven Antrag bes Heren Jordan angeregt ifl, morgen in 
Rolge des Biedermann’ihen Antrags ebenfalld erörtert wird, 
fo trage ih darauf an, bie Verhandlung und Beſchlußnahme 
über den Jorban’ichen Vorſchlag bi8 Morgen auszuſetzen. 

Präſident: Id mar verfelben Meinung, und glaube 
daher, day wir, um nicht über bie Verhandlung deſſelben 
Princips unndtbig Zeit zu verlieren, die Debatte über beide 
Anträge morgen zufammennehmen follten. Sind Gie verfelben 
Anficht? (Viele Stimmen: Ja!) Wenn alio fein Widerſpruch 
erfolgt, werde ich auch dieſen Antrag auf bie morgende Tages- 
erbnung ſetzen. — In Bezug auf die öflerreichiihhe Angelegen- 
beit find folgende dringliche Anträge geflellt worben, zunaͤchſt 
von Herrn Baueruſchmid: 

„Die Nationalverſammlung wolle beſchließen, daß 
jedes in öflerreichlichen Angelegenheiten bei dem Reichs⸗ 
Minifterium vorliegende, oder von demſelben ausge⸗ 
bende Actenſtück, von jeht an, nicht auszugsweiſe, 
ſondern ſeinem ganzen Inhalte nach unverweilt auf 
bie Tafel des Hauſes gelegt wire.” 

Diejenigen, welde diefen Antrag für bringlid 
er£lären wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die Mins 
derheit erhebt ſich) Die Dringlichkeit if nicht erfannt, ich 
werde baber den Antrag an ven Ausſchuß für Die öſterreichi— 
ſche Ungelegenbeit verweilen. — Der zweite Antrag if von 
Herten Heintich Simon geftellt. Gr wird ihn jelbit verleien. 

5. Simon von Breslau: Der Antrag lautet: 

„sa Erwägung des Deihluffes der Nationalver⸗ 
fımalımg vom ten d. M., nady welchem Seitend 
ver Berfammlung das Reichtminiſterium aufgefordert 
worden, alle mögliche un» nachbrückliche Sorge dafür 
zu tragen: 

1) „Din nie MReichtcomnrifäre pad Anſeben und bie Aner⸗ 
fennung ber deutſchen Gentralgewalt überall fräfıiaft 
zur vollen Geltung zu bringen ſich augelegen fein 
laffen ; 

2) „af fie bie Imtereffen Deutſchland's in Deflerreich 
überall zu ſchützen Tuchen ; 

3) „van fle türen vollen Einfluß aufbieten, bie fernere 
Entwick⸗ ung ver öflerreihhiicken Wirren auf friert» 
libem und unbturigem Wege brbetjufübren; 


möze, tie in den Monaten Marz und Mai zunes 


deutſchen Voͤller gegen alle Augriffe in Schutz 
nehmen; 

„in Erwägung, daß in Folge ber März und 
Mair Nevoiniion ver Melchetag zu Wien der ges 
jegliche Vertreter des öſterreichſſchen Wolfes if; 

„in Erwägung, daß gedachter Reihstag ben vom 
Feldmarſchall Fürken Winpifhgräg genen Wien an- 
georoneten Belsgerungszufand für ungefeglid 
erklärt bat; 

„in Erwägung, daß der Fürſt Windiſchgrätz es 
an der Spige nichtdeutſcher Truppen gewagt hat, 
Ah empöreno gegen die geieglide Macht des 
Landes, und mißachtend die Autorität ber von ber 
beutichen Geniralgemalt gefendeten Reidhöcommifjäre, 
gegen bie erſte Siadt Deuiſchland's einen Bernid« 
tungefrieg zu führen; 

„in Erwägung, dag bie Würde beutfcher Nation 
ed erfordert, ihre Beſchlüſſe vollſtändig audzuführen, 
tie Beſchluſſe ver SRationalveriaumlung vom 3. No« 
vernber aber gegenüber ver Gewalt nur vermittelit 
der Gewalt durchgeführt werben Fönnen, und bie in 
Gemäßheit jener Beihlüffe nach Deflerreih abzuſen⸗ 
venden Weihdcommifarien in ven Grand geſeht 
werden müflen, ihren DBefeblen die That folgen 
zu laſſen: befchlieft die Nationalverlammlung in 
Verfolg ihres Beſchluſſes vom 3. November, 

„Nefort ein Reicheheer aufjuflelen, und im 
Defterreidy die Autorisät der deutſchen Gentralgewalt, 
fomie die Autorität des Neihötagrs zu Wien nöthie 
genfalld durch die Gewalt ver Waffen wiederherzu⸗ 
ftellen. ** 

„Unterzeidinet von 9. Simon, v. Neten, Engel, 
Schott, Weigel, Bilder, Jucho, Freeſe, Federer, 
Vogel von Guben, Uhland, Baur von Neiſſe, Schul; 
von Weillbutg, Safler, Neb, Mar Simon, Graven⸗ 
borft, Edaxt, Beneucy, Hebner, Dr, Müller, H. R. 
Giaujjen, Hildebrand. (Bravo von der Linken.) 

Meine Herren! Wenn icy die Dringlichkeit vieles Antras 
ged begründen jo... . 

PBräfident: Erlauben Sie, daß ich darüber erſt 
frage. Bill die Nationalberſammlung dem Herrn Simon das 
Wort verleiven zur Begründung ver Dringlichkeit dieſes An— 
irages? Diejenigen, die ym zur Begründung ber 
Driuglichkeit des Antrages das Wort verleiben 
wollen, bitte ich, aufzuſteben. (Gin Theil ver Bers 
fammlung erhebt ih.) Gegenprobe! Diejenigen, die zur Be— 
gründung dieſes Autrages nicht Dad Wort verleihen wollen, 
bitte ich, aufzuflehen. (lin Theil ver Verſammlung erhebt 
ib.) Id Fan dem Herrin Heinrih Simon bad 
Wort nidı verleiben (Stimmen auf ber Linken: Es 
war zweifelhaft! Zählung!) Es mar zweifellos. (Viele 
Stimmen auf der Linken: Es war zmeirelhaft!) Es hat 
Niemand bei vem Bureau Zmeiiel gebabt. 

Schaffrath von Neuftadt (vom Plage): Alſo vie 
ſaͤchſiſche Frage war dringlich, aber die öfterreihiiche ift nicht 
dringlib?! (Bewegung, Stimmen von der Redten: Ruhe! 
Einige Stimmen von ver Kinfen: Pfui!!!) 

Präfident: Meine Herren! Ih muß dieſen Zuruf, 
diejen unfchidlichen Tadel eines Beſchlufſes ver Nationalver- 
ſammlung zurückweiſen; und Denjenigen, der das Pfui gerufen 


‘ hat, rufe ich zur Dronung, 
4) „daß fie endlich, mie viele Entwidelung aub ausfallen " 


flandenen Rechte und Freihelten der öflerreiiidhe | 


Schaffrath ivom Plage): Ih bin es gemefen! 
Bräfident: Sie aljo (zu Schaffrath gewendet) rufe 
ih zur Oronung! 


Eine Stimme (von ber Linken): Ich Bitte auch 
darum! (Miele Stimmen dafeldft: Ich auch! Ich auch! Große 
Unrube!) 

Präfident: Ale Die rufe ich zur Orbnung, bie 
biefem Ruf zuflimmen. 

Schaffrath (vom Plage): Nochmals fage ih: Pfui! 
(Lärm. Stimmen von der Linken: Wir Ude!) 

PBrafident: Meine Herren! Die Nationalverfamme 
fung wird darüber entſcheiden müſſen in der nächſten Zeit, 
wie e8 zu halten ifl, wenn ver Orbnungsruf, das letzte Mittel 
des Vorfigenden, auf dieſe Art verböhnt wird von einer ganzen 
Partei. (Stimmen von der Nechten: Jawohl! Disciplinars 
Gefeg!) 

v. Binde von Hagen (vom Plage): Ich bitte um 
das Wort über eine Orbnungsfrage. 


Drpnungefrage. 


das Dieciplinargefeg ſchon zweimal den Antrag geſtellt ... 
(Unterbredung durch die linfe Geite.) 


Präfident: Das ift feine Orbnungdfrage, fondern | 
| mebr eingegangen werden fann. 


| merkwürdige Verfahren, da, wo man nicht einmal die Be— 


Tagedorbnungtfrage, die noch nidyt an der Zeit ifl. Herr 
v. Dinde, ih muß Gie bitten, davon abzuflchen. 

v. Binde: Ih habe das für eine Orbnungdfrage 
gehalten. 


Wort, (Mehrere Stimmen: Ueber eine Orbnungdfrage?) 
Seintih Simon von Breslau: Nicht über eine 
DOrbnungdfrage, fonvern darüber, daß jegt noch abzuflimmen 
ift über die Dringlichkeit des Antrages ſelbſt. (Widerſpruch.) 
Meine Herren! Es ift abgeflimmt worden zur Zeit varüber, 
ob mir das Wort ertheilt werden folle zur Begründung 


der Dringlichkeit, nicht aber die Dringlichkeit ver Frage felbit. | 


Id trage darauf an, daß barüber abgeflimmt werde. (Viele 
Stimmen von ver Linfen: Namentlide Abflimmung!) Ich 
trage darauf an, daß durch Stimmzettel abgeſtimmt werde. 


Präſident: Weine Herren! Den Antrag bed Herrn | 


Simon von Breslau, daß über vie Dringlichkeit ſelbſt jegt 
abzuftimmen jei, den balte ich für begründet. (Stimmen von 
der Rechten: Mein!) Ich glaube aber, und habe icon in 


einem früheren Balle die namentlidhe Abflimmung. va, wo | 


eine Diecufflon nicht voraudgegangen war, verweigert. Die 
namentliche Abflimmung ift bier mir ber Abſtimmung durch 
Stimmzettel gleihbeveutend. Sollte fidy bei der Abjlimmung 
ein Zweifel ergeben, dann erſt findet die Abſtimmung durch 
Stimmzettel ſtatt 


Here Praͤſident joeben getroffen bat; über bie noch in Frage 


flehende Abftimmung ſteht aber jedenfalls ſoviel feit, vun | 


wir biöher immer angenommen haben, daß, wo dad Wort 
zur Begründung der Dringlichfeit nicht gegeben wurbe, Damit 
aud die Dringlichkeit ſelbſt abgewieſen war. 
laube ih mir, da bereitd zwei Stunden jeit Gröffnung ver 
Sitzung verfloflen find, den Antrag auf vie Tagesorpnung 
zu Rellen, welcher in der Gejchäftsorbnung begründet if. 


Ziegert von Preuß. Minden: Meine Herren! Ich | 
fann dem Antrage des Grafen Schwerin auf Uebergang zur | 
Es ift, wie wir früber ſchon 
die Verhandlung nicht abzubrechen, 
wenn in Folge von Interpellationen Anträge geſtellt werden. | 
Der Uebergang zur Tagesordnung ift nur gerechtfertigt, wenn 


Tagesordnung nicht beitreten. 
angenommen haben, 


eine Verhandlung abgefchloffen it. Ich bin ferner ver Anſicht, 
daß nah der früheren Prarid über die Dringlichkeit eines 


Präfident: Herr Simon von Breslau hat das | 


Jedenfalls er= | 
| Abgeorpneten Wichmann ver Untrag geflellt worben, daß bei 


Antrags eine namentliche Abſtimmung flattgefunden hat; nur 
in neuerer Zeit hat der Herr Präfibent in bem einen ober dem 
andern Kalle eine andere Praris aboptirt; jedenfalls muß ich 
darauf aufmerkfam machen, daß in vielen Fällen eine nament⸗ 


| liche Abflimmung flattgefunden hat, und daß ein Paragraph 


ber Geſchaͤftgordnung diefem Verfahren nicht entgegenftebt. 
Endlich bin idy der Meinung, daß der Antrag bed Herrn Si— 
mon von Bredlau bloß infofern abgelehnt ift, als ihm vie 
Begründung der Dringlichkeit nicht geitattet worden ift, daß 
aber über die Dringlichkeit jelbft nody eine Abftimmung flatt« 
finden fann. 

SDeiurih Simon von Breslau; Meine Herren! 
Wenn dadurch ein Zweifel in vie Frage gebracht wurde, daß 
ich zur Zeiterfparung beantragt habe, bloß durch Stimmzettel 


| abzuflimmen, jo beantrage ich hierdurch die namentliche Abe 
PBräfident: Herr v. Binde hat das Wort über eine | 
| gleihem Falle flattgefunden bat. 
v. Binde: Ih babe Namens des Ausſchuſſes für ) 


Rimmung, und bemerfe, daß die namenzliche Abſtimmung in 


Biedermann von Leipig: Ih muß dem Herrn 
Grafen ». Schwerin vellfommen darin beiflimmen, daß, aller 
bisherigen Praxis nad, menn einmal die Begründung der 
Dringlichkeit abgewieſen il, auf die Dringlichkeit ſelbſt nicht 
Es wäre auch ein ganz 


geündung ver Dringlicpkeit zugelaffen hat, dennoch über die 
Dringlichkeit abzuflimmen. Uber auch die conftante Praris 
des Hauſes ſteht, wie gelagt, Dem entgegen. 

Nöslher von Dels: Meine Herren! Ib muß mid 
beſchweren über die Art und Weife, wie die Geſchäftsordnung 
feit 14 Tagen umgeändert wird. Wir haben früher ſchon wier 
derholt über die Dringlichkeit namentlih abgeflimmt, und 
heute jhon zum zweiten Male bat ver Herr Präfivent wider 
den früheren Gebrauch und wider die Geſchaͤftgoͤrdnung ger 
handelt, car tel est notre bom plaisir. (Murren von ber 
Rechten ) 

Präfident: Ih babe es nicht beftimmt, ſondern 
nur meine Meinung geäußert, id wollte damit der Entſchei— 
dung der Nationalverfammlung nicht vorgreifen. N 

Wefendond von Düffelvorf: Meine Herren! Die 


ı Schwierigkeit ift eigentlich dadurch entitanden, daß bei foldyen 
| Anträgen, die auf Interpellationen und darauf erfolgte Ant 


worten geflellt wurden, die Geſchaͤftaordnung verlaffen worben 
if. Wenn ein Antrag in Folge ver Antwort auf eine Inter⸗ 
pellation getellt wird, fo full auf eine weitere Behandlung des 
Gegenftandes nicht eingegangen werden, wenn nicht der Gegen 
Rand jelbft für dringlich erkannt wird, und es darf daher 


| nicht vorher abgeftimmt werben, ob zur Begründung der 
Graf Shwerim aus Preußen: Meine Herren! Ich 
will mir fein Urtheil erlauben über die Entſcheidung, die ver | 


Dringlichkeit vas Wort gegeben werde, ſondern es 
muß jofort gefragt werden, ob auf den Gegenftand eingegangen 
werden fol. Das iſt wiederholt nicht geichehen. So wie 
nun aber die Sache liegt, kann die Dringlichfeitäfrage nicht 
für erledigt betrachtet, und es darf darüber auch namentlich 
abgeflimmt werden. Die Geſchaftsordnung macht hier ganz 
und gar feinen Unterfdied, und eben deßwegen iſt von dem 


biejen formellen Fragen feine namentlide Abſtimmung, fons 
dern die Abſtimmung durch Stimmzettel erfolge. Der Bericht 
ſteht zwar auf ver heutigen Tagesorbnung, vorläufig bleibt es 
aber noch bei ber Geſchäfteordnung, meldye Jedem das Mecht 
gibt, wenn 50 Mitgliever die mamentlihe Abftimmung bean« 
tragen, zu verlangen, daß aud namentlich abgeftimmt werde, 
und wenn der Herr Präfleene einmal davon abgegangen if, 
fo ſteht weder ihm, noch Jemand anders das Recht zu, davon 
abzuweichen. Herr Simon von Breslau hat zur Zeiterfparnifi 
auf Abſtimmung durch Stimmzertel angetragen: das fleht ihm 
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zu, er bat ed aber jetzt zurüdgejogen, und wir müflen auf 
der namentlichen Abſtimmung beflehen, vie und Niemand gegen 
die Geſchaftsordnung abiehneivden kann. 

Dredbsler von Noftod: Durch einen früheren Bes 
ſchluß ift erftens anerkannt worden, dag die Worte in $ 42, 
wo es beißt: „bei Schluß ver Beratbung,” bloß den Zeit⸗ 
punft bezeichnen follen, wann der Antrag auf namentliche 
Abflimmung 8 ſtellen iſt. Durch vie Beſtimmung eines Zeit⸗ 
punfts aber kann va, wo feine Berathung ſtattgefunden bat, 
die namentlihe Abitimmung ſelbſt nicht ausgeſchloſſen fein. 
Sodann will ich noch hinzufügen, daß ein Beſchluß gefaht ift, 
wonach die Abſtimmung durch Stimmzettel ver namentlichen 
Abſtimmung ganz gleichgeſtellt iſt, alſo war Herr Heinrich 
Simon ganz im Rechte, wenn er eine Abſtimmung durch 
Stimmzettel beantragte (Viele Stimmen: Schluf!) 


Schaffratb von Neuftadt: Nur ein einziges Mort 
gegen den Antrag und Die Meinung des Grafen Schwerin, 
daß durch die Frage, ob zur Begrüfbing ber Dringlic;feit 
das Wort gegeben werde, aud die Dringlichfeit felbft mit 
entichieden fei. Das ift nicht wahr. Rach dem Geſetze über 
Interpeflationen darf jene Frage gar nicht gefielle werben, 
fondern nur die: „Erkennt die Nationalverfammlung den An— 
trag Selbft für dringend?” Die von dem Vräſtdenten 
geſtellte Frage war eine unzuläfflge, mithin ungiltige, und 
es ift daher jeht Die Frage, ob der Antrag jelbit dringlich ſei, 
die erfte und allein zuläffige. 

Präſident: Ic habe zu erwiedern, daf ohne Wider: 
ſpruch die Frage fo geitellt worven ift, und daß, wenn Das 
Wort zur Begründung der Dringlichkeit eines Antrags ver— 
langt wird, ich darüber abjtimmen laffen muß. Ich lieh das 
ber auch, nech in der heutigen Sigung, da Herr Jordan von 
Berlin das Wort zur Begründung der Dringlichkeit nicht were 
langt batte, über vie Dringlichkeit ſelbſt gleih abftimmen. Es 
it alfo das @ine wie pas Andere zulaſſig, und ich babe durch 
meine Brageftellung nicht gegen Die Gefhäftdoronung gebans 
delt Daß übrigens, nad meiner Meinung, über die Dring« 
lichkeit ſelbſt jest noch abzuftimmen fei, habe ich erflärt,; wenn 
Eh aber Widerſpruch ergibt, fo muß vieler Zweifel von ber 
Nationalverfammlung entfchieden werden. 

I aik von Göttingen: Ich erhebe dieſen Widerſpruch. 
IL glaube nicht, daß eine zweimalige Abflimmung verlargt 
werden kann. Die Praris lebt in dieſem "Haufe darüber 
feſt, daß, wenn einem Antragfleller das Wort zur Bogıüns 
dung drr Diinglidkeit feines Antrages vermeigert wurde, 
tieie Eniſcheidung auch vie Entibeivung über bie Dringlichs 
feit ſelba gemeien ill. Die Geſchäfſkordnung und bie Praxis if 
nicht bloß für vie eine Sate ded Haufed, fondern fur Alle. Und 
wir Gaben vaber allen Grund zu verweigern, bag zweimal 
über dieſelbe Sache abgeflimmt werde. (Bon vielen Seiten 
Raf nach Sckluf.) 

Präſident: Diejenigen, welche den Schluß 
der Verhandlungen über die Frage, die darüber 
entſtanden ift, daß über die Dringlidfeit abge 
ftimmt werpen foll, wollen, belieben, jidh zu 
erbeben. (Die Mebrbeit erhebt fh.) Der Schluß tfi 
ausgeiprodhen. Ich babe nunmehr die Nutiomalverfamms 
lung darüber entſcheiden zu laffen, ob das Verfahren gerecht: 
fertige if, daß, wenn das Wort zur Begründung der Dring- 


lidpfeit verlangt und abgelehnt worven war, dann feine weitere | 


Abfimmung über die Dringlichkeit ſelbſt fattfinve, 
Drechsler von Roſtock: Meine Herren! Die Frage 

gebt über den Gegenftand hinaus. Es handelt ſich einfady nur 

darum, daß bei Anträgen, die über Interpellationen 











| Segenftand als ſehr iringend anerfennt. 


geftellt werben, der Präflvent verpflichtet ift, bie Frage über 
die Dringlichkeit zu ftellen. 

Präfident: Dieſe Frage fommt auf meine Frage 
fteflung beraus. IH babe gefragt, ob, nachdem Das Mort 
jur Begründung der Dringlichkeit des Antrags verweigert wor⸗ 
den ift, ich dennoch verpflichtet ſei, die Frage zu flellen, ob vie 
Dringlichfeit des Antrags ſelbſt von der Nationalveriammlung 
anerkannt werden will? So habe ich die Frage geftellt und 
wiederhole: Beſchließt dle Nationalverfammlung, daß ich nach 
dem Antrag des Abgeordneten Simon von Breslau über die 
Dringlicdjfeit feines Antrags felbft noch abflimmen laſſen ſoll, 
nachdem ihm das Wort zur Begründung ver Dringlichkeit 
verweigert worden ifl? 

Wigard von Dresten (vom Plage): Diefe Frage— 
flellung kann ich nicht zulaffen. 

PWräfident: Es mird gegen die Frageftelung ins 
wand erhoben. Der Abgeordnete Wigard hat das Wort. 

Wigard: Meine Herren! Ih kann dieſe Frageftels 
fung nicht zulaffen, over vielmehr, ich proteflire dagegen. Der 
Präfivent hat die Geihäftsoronung aufrecht zu erhalten, und 
darin iſt ausdrücklich ausgeſprochen, daß bei Interpellationen 
die Frage zu ſtellen iſt, ob vie Sache für dringlich erfannt 
wird. Darüber, ob über dieſe Frage abgeflimmt werben fol, 
fann die Berfammlung feinen Beſchluß faſſen, ſondern fle hat 
ſich lediglich an die Gefdyäftdoronung zu balten, und wenn ſie 
von dieſem Gelege abgehen will, fo muß fie ven ordentlichen 
Weg einſchlagen, und den Gegenftand an die Geſchaͤftsordnungs⸗ 
Gommilfion bringen. 

v. Breuming von Naben: Herr Wigard ift in die 
Sache ſelbſt eingegangen. Ich glaube nicht, dan es Ihnen 
angenehm ſein würde, wenn ich dieſem Beiſpiel folgte, welches 
die Geſchaͤſtsordnung verlegt, welche man doch immer wieder 
von dieſer Seite anführt. Es handelt ſich bier bloß über 
die Frageſtellung. Die Frageſtellung iſt meines Erachtens 
richtig, wie fie ver Praͤſident bezeichnet hat. Sie geht ſpeelell 
auf ven vorliegenden Fall, ob nämlich, nachdem den Antrag» 
ftefler das Wort zur Begründung der Dringlichkeit verweigert 
worden war, über die Dringlichkeit ſelbſt noch abzuftimmen 
wäre. Jeder hat bei fi zu überlegen, ob er auf Grund bed 
Geſetzes über Interpellationen und ber Gefchäftsoronung in 
dem vorliegenden Ball mit Ja, oder mit Nein abflimmen wird. 
(Vielſtimmiger Ruf nah Schluf.) 

PBraäafident: Meine Herren! Laſſen Sie Herrn Bies 
gert noch ſprechen. 

Ziegert von Minden: Es fommt bier bad Geſetz 
über die Interpellationen zur Unwendung. Ich glaube, daß der 
Kerr Präfloent auf den Grund des $ 5 der Interpellationds 
DOrbnung zu der Brage, wie er ſie ſtellen will, nicht berech- 
tigt iſt. Es beipt dort: „Nach abyegebener minifterieller Er⸗ 
klarung findet eine fofortige Beratbung über den Gegenſtand 
nur dann ſtatt, wenn ein Antrag neftellt wird, den die Pers 
fammlung ats ſehr dringend anerkennt.“ Meines Erachtens 
NM nur die Frage zu ſtellen, ob die Natlonalverfammlung den 
Durch die Brage 
ellung und Beichlußnabme über die Verflattung des Wortes 


an Herrn Simon iſt die Dringlihkeitäfrage ſelbft nicht erledigt. 


| 


Deamımen von Planen: Meine Herren! (zum Gens 
trum und zur Rechten) Gie baben die Madıt, die Gefdäfis- 
Drontng zu verlegen, aber Sie haben nicht das Recht dazu. 
(Bravo auf der Linfen,) Wenn Sie beidpliehen, daß von der 
Geſchafteordaung abgewichen were, fo müflen wir dagegen 
protefliren! Don Sie gebraudhen dann nicht das Recht der 
Majorität, fondern Sie üben die Thrannei der Majorität, 
(Lebhaftes Bravo auf der Linken.) 
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Präfident: Ih babe mich bereits geäußert, wie Ich 
bie Geſchaftsordnung über dergleihe Anträge verfiche. Das 
Gefeg über Interprllariönen Ändert am diefer Feſchäfidordnung 
gar nichte, ſondern will nur die in Folge von Interpellationen 
und deren Beantwortung peflellten bringlichen Anträge wie an⸗ 
dere Anträge behandelt Gaben, IH habe meine Meinung dahin 
autdäeiprochen: Wenn von einem Mitgliebe va ‚Wort vers 
langt wird zur Begründung ber Dringlichkeit, fo wird es ibm 
entweder geftatiet, oder vermeigert. Wahr if, daß mit ber 
Verweigerung bes Wortes zur Begrlindung der Dringlichkeit 
bisher ohne Widerſpruch auch die Dringlichkeit ſelbſt als ab⸗ 
gelehnt betrachtet worden if. Wäre aber dagegen. reclamirt 
worden, ſo mirbe ih mid, die Brage auf die Dringlichkeit 
ſelbſt zu flellen, verbunden erachtet haben. Es iſt aber dage- 
gen Widerſpruch erboben worden; dieſer Wideripruch. betrifft 
pie Auelegung der Geſchaͤftsordnung, nit aber will man bie 
Geſchaftserdnung ſelbſt dadurch beugen. Bei dieſem Wider⸗ 
ſpruch, und da er ſich auf den bisherigen Gebtauch fügt, muß 
ich die Frage, mir die Geſchafteordnung zu verſtehen ſei, die 
Berfammlung entſcheiden laſſen. 


Eifenmaun von Würburg: Dann fordere ich die 
namentlibe Abilinimung durdy Stimmzettel für dieſe Frage. 


PBräfident: Ih fiele alio wiederholt die Frage, 
vote ich fle vorhin geilelt babe. Eo wird verlangt, daß durch 
Stimmzettel über dieſe Brage abgeflimmt werten folle. Ich 
frage, ob diefer Antrag Unterflügung findet? 
(58 erbebt fih vie binreichende Anzahl.) Er ifl binrelchend 
unterftüßt. Ih werde durch Stimmzettel abflimmen laffen, 
trogdem idy noch der Meinung bin, daß es nicht geicheben 
ſollte, wenn nidt über vos Reſulſat der Abflimmung durch 
Auffieben und Gipenbleiben Zweifrl entflanden if. Die Brage 
lauſet fo: Beſchließt die Nationalverfammlung, 
daß über die Dringlidfeit dee Antrages dee 
Herrn Heinrib Eimon ſelbſt noch abgeſtimmt 
werden foll, nahdem ibm pas Wort zur Begrün— 
bung der Dringlidfelt verweigert worven iſt? 
Diejenigen, welde wollen, daß id nodhmald ab 
ffimmen lafſe über die Frage der Dringlidfeit 
ſelbſt, bitte ih, mit „Ja,“ die Anderen, mit 
„Nein zu antworten. 


Nach der Zählung durch das Serretariat flimm« 
ten mit Ja: 


Adzleitner aus MNien, Anders aus Goldberg, Ars 
der aus Mein, Aulike aus Berlin, Backhaus aus 
Jena, Bauer aus Hechingen, Bauernihmid aus 
Wien, Beder aus Trier, Beirtel aus Bıünn, Ber- 
ger aus Wien, Blumröder (Gaſtav) aus Kirchen⸗ 
lamig, Börler aus Schwerin, Beczek aus Mabren, 
Bogen aus Michelitadt, Bonardy aus Greiz, Brergen 
aus Ahrweiler, Breufing aus Oknabrück, Catperd 
aus Koblenz, Ehriflmanın aus Dürfveim, Glauffen 
aus Kiel, Enyrim aus Frankfurt am Main, Eramer 
aus Götben, Crepp aus Oldenburg, Damm aus 
Tauberbiichofebeim, Demel aus Teichen, Dewes aus 
Losheim, Dham aus Schmalenberg, v. Diesfau aus 
Plauen, Dietih aus Annaberg, Drechsler aus Roſtock, 
Eckert aus Bromderg, Ehrlid aus Murjyuel, Eiſen⸗ 
mann aud Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemnid, 
Emmerling aus Darmſtadt, Engel aus Pinneberg, 
Giterle aus Gavaleje, Evertabuſch aus Altona, Fall: 
merayer aud Münden, Federer aus Stutigart, Behr 





zenbach aus Sädingen, Beer aus Siutigart, Förfter 
aus Hünfeld, Berefe ‚aus, Stargard, Freudenthell 
aus Stade, Beigel aus Münden, Gravenhorſt aus 
Lüneburg, ‚Grob aus Prag, Grumbrecht aus Lüneburg, 
Güntber ans Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Ha= 
gen (R.). aus Heidelberg, Haggenmäller aut Kempten, 
Hafler aud Ulm, Haupt aud Wismar, ..Hebrih aus 
Prag, Hehner and Wiesbaven, Heiſterbergk aus 
Rochlid, Heldmann aus. Selters, Henfel I. aus 
Gamenz, Heniges aud Heilbronn, Heubner aus Preis 
berg, Heubner aus Zwidau, Heusner aus Saarlouis, 
Hildebrand aus Marburg, Hönniger and Rudolftadt, 
Hoffbauer aus Nordhaufen, Hofmann aus Seifhen⸗ 
nerodorf (Sachſen) Hofmann aus,Brierberg, Hugo 
aus Göltingen, Yeitteled and Olmüp, Jordan aus 
Zetfchen in, Böhmen, Judo aus Branffurt am Main, 
Köfferfein aus, Baireulb, Kiexulff, ‚aus, Roſſock, 
Köbler aus Serhauien, Kolb aus Speyer, Koiſchy 
aus, Ufron, in Mäbrifh- Schieflen, ; Künpel aus 
Wolfe, Kubnı and Binzlau, Langbein aus Wurzen, 
Laſchan aus Va, Levyſohn aus Grünserg, Lieb» 
mann aus Perleberg, Lowe (Milbelm) aus Galbe, 
Lüngel ans Hlivesbeim, Mafowiczfa aus. Krafau, 
v. Maltzahn aus Kaftrin, Mammen, aus. Plauen, 
Mandrella aus Ujeſt, Marfili aus Roveredo, Mäper 
aus Ditobruern, v. Miyfeld aus Wien, Meliy aus 
Wien, Merkel aus Hannover, Meyer, aus, Liegnig, 
Minkus and Martenfelo, Mitermaier aus Heidelberg, 
Möller aus Reichenberg, Mölling aus Dlsenburg, 
Mohl (Moriz) aus Stuitgart, Mobr aus ‚Dderingel« 
beim, Müller aus Damm (kei Adaffenburg), När 
gele aus Murrbardt, Nauwerck aus Berlin, Neu: 
bauer aus Wien, Micol aus Hannoner, Dfler- 
mündner aus Griebach, Baur aus nei, Werer 
aus Conſtanz, Piahler aus Tertnang, Pfeiffer aus 
Adamdvorf, Phillips aud Münden, Pindert aus 
Zeig, Blah aus Stade, Nauf aus. Wien, Rapp aus 
Wien, Rıus aus Wolframig, v. Reden aus Berlin, 
Reh aus Darmftadt, Reichendach (Graf) aus Domegfo, 
Reinhard aus Boyhenburg, Neinfiein. aus Naumburg, 
Meitter aus Mag, MRbeinwald aus Bern, Richer 
aus Danzig, Riehl aus Zweitl, Möringer aus Stutts 
gart, Nösler von Dels, Nofmänler aus Tharand bei 
Dredven, Rahl aus Hanau, Schafftath aus Neuftadt, 
Scharre aus Strebla, Schievermayer aus, Bödlabrud, 
Shilling aus Wien, Shlörr aus ber Oberpfalz, 
Säylutier aus Poris, Schlüter, ‚aud Vaderborn, 
Schmid (Adolph) aus Berlin, Schmitt ‚aus Kaifert- 
fautern, Schneider aus Lichtenfele, Schneider aus 
Wien, Schnieber cus Scleflen, Scolz aus Neiffe, 
Shot aut Stuitgart, Schubert. and. Würzburg, 
Schüler aus Jena, Schüler (Hriepr.) aut Zweibrüden, 
Schulz (Brieor.) aus Meilburg,., Schul; aus Darm» 
ſtadt, Schwarzenberg (Bhilipp) aus Kaſſel, Siemens 
aus Hannover, Simon (Mar) aus Breslau, Simon 
(Heinrib) aus Breslau, Simon (Lubivig) aus Trier, 
Spay aus Franfenthal, Sprengel aus. ‚Waren, Stie- 
ber aus Budiſſin, „Stefinger . aus, Branfenıbal, 
Sıöder aus. Fangenfeld,, Siolle ‚aus, Holzminden, 
Streffleur aus Wien, ». Stuewayr. aus Grag, Tafel 
(dranz) aus ‚Zweibrüden,. Zus, „aus Bamberg, 
Tomaſchet aus Iylau, Iiſchuck⸗ aus, Meiten, Ubland 
aud Tübingen, Umbſchelden aus Dahn, „Bilder aus 
Tübingen, Bogel aus Guben, , Vogt aus. Biefen, 
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Wagner aus Steyr, Wilktrinn aus H'lfigenflart, 
Walter aus Mufast, Wirtendleben (Graf) aus 
Swirffen, 9. Wihdorf aus Leichnam, Welgenborn 
aus Eiſenach Werner aus Koblenz, Werner aus 
Obertirch, Wertbiniller aus Fulda, Weſendonck aus 
Düffelvorf, Wiesner and Wien, Wien aus Tübıngen, 
Wierhand (I.) aus Gummerebab, Wijard aus Dred» 
den, Zacharld aus Bernburg, Zegert and Preußti- 
Minden, Zimmermann aus Gpandom, Zöllner aus 
Eyemnig. 


Mit Nein Riumien: 


dv. Aichelburg aus Villach, Ambtoſch aus Breslau, 
Anz; aus Marlenwerder, Arntt aus Bonn, Arnos 
aus Münten, Arnrıb aus Wien, v. Bully aus 
Beutben, Barıb aus Kaufbeuren, Baſſermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bımberg, Beder aus Boıba, 
v. Beckerath aus Crefeld, Behr aud Bamberg, 
v. Beisler aus Münden, Benevict aus Wien, Bern» 
hardi aus Kıjjel, Deieler aus Greifswald, Bleder⸗ 
mann aus Leipzig, Bo and Preugtid = Minden, 
Braun aus Bonn, Braun aus Edelin, Bretcius aus 
Zulihyau, v. Breuning aus Aachen, Brienleb aus 
Koburg, Bürgers aus Köln, Burkart aus Bamberg, 
v. Burte! aus Oldenburg, Eiemend aus Bonn, Gors 
neliud aus Braundberg, Eucumud aus Minden, 
Dablmann aud Bonn, Dammert aus Nienburg, 
Decke aus Lübef, Deetz aus Wittenberg, Degenfolb 
aus Gilenburg, Detmold aus Hannover, Dröge aus 
Bremen, Dunder aus Hılle, Enmeier aus Paderborn, 
Eckart aus Lobr, Edel aus Wirbura, Eolauer aus 
Grah, Eagelmayr aus Gans (Doeröfterreih), Fall 
aus Ditolangenvorf, Fallati aus Tubingen, Fiſcher 
(Buflav) aus Jena, Floitwell aus Münfter, Brand 
(Karl) aus Reudeburg, Briev ib aus Bamberg, 
Frings aus Neuß, Fatſch aus Ried, Fuchs aus 
Breelau, Fürgel aud Korneuburg, v. Gagern aus 
Wiesbaden, Gangkofner aus Pottenſtein, Gebbardt 
(Seinrich) aus Hof, Gerodorf aus Taetz, Geveloht 
aus Bremen, Gfroͤter aus Frelburg, Gieſebrecht aus 
Stettin, Göbel aus Jaͤgerndorf, Gombart aus Mün« 
den, Botıfhalt aus Schopfheim, Graf aus Munden, 
Gräsell aus Branffurt a. ». D., GSGeoß aus Leer, 
Grunpner aus Yugollart, Gpan aus Innebrud, 
Gulich aus Schleewig, Gyſae (Wilhelm) aus Sıreh- 
low, Habn aus Gunftart, Hartmann aus Leitmerig, 
Haubenihmien ans Paſſau, H.ym aus Halle, v. Heg⸗ 
nenberg« Dur (Graf) aus Münden, Helve aus Ra— 
tibor, Heimbrod aus Sorau, Hitler aus Siegburg, 
v. Hennig aus Dempomalonfs, Hergenbahn aus Wies- 
baden, Herjig aus Wien, Höhsmann aus Wien, 
Hollandt aus Braunſchweig, Huber aus Linz, Jordan 
aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
Marburg, Yunfmann aus Munfter, Jürgens aus 
Stavtoldenporf, Kagerbauer aus Linz, Kıblert aus 
Leobfbäg, Kalſer (Ignap) aus Wien, v. Krller (Graf) 
aus Erfurt, v. Kalkdein aus Wegau, Kerfl and 
Birnbaum, dv. Ketteler aus Hopften, Klicgeßner aus 
Würzburg, Knart aus Stehermark, Knoodt aus Bonn, 
Koemann aus Stettin, Kraft aus Nürnberg, Kraß 
aus Winteröhagen, Kunßberg aus Ansbah, v. Kur 
finger (Ignag) aus Salzburg, Kupen aus Breslau, 
Lang aus Werden, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, 
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Buße aus Peip.ig, Lelle aus Berlin, Leue aus Köln, 


Leortfus aus Divenburg, Lienbacher aus Goldegs 
dv. Linde aus Main, Low aus Magdeburg, Löw .cus 
Poſen, Maly aus Stehermatk, Marks aus Dies 
burg, Marcıd aus Bartenftıin,. Martens aus Dane 
‚lg, ‚9. Moſſow auf Karläberg, Mathy aus Karies 
tube, Meil, aus Hamburg, , Mepfe aus, Sagan, 
Michelſen aus Iena, Mebl (Robert). aus Heidelberg, 
Müller aus Warzburg, Minh aus W-ylar, Molius 
aus Jalich, v. Nagel aus Oberviehrab, Naumann 
aus PBranffurt a. d. D, Merzeter: aus. Fraufadt, 
Neumann, aus Wien, Nie aus Stralſund, Über- 
müller aus Paffın, Dertel aus Mutelwalde, Oflen« 
dorf aus Soeſt, Oflerrath aus Danzig, Ouow aus 
Zablan, PBannier aus Zrröft, ‚Baur aus, AUugeburg, 
Peger aus Brund, Bieringer, aus Kremömünfler, 
v. Platen aus Neuflıve (VBreus,),. Blatbner aus 
Halberfladt, Pop! aus Münden, Polahek aus Brünn, 
Pırfling aus Memel, v. Bretis aus Hamburg, Quant⸗ 
aus Ufladt, v. Duintuss Jcilius aus Ballingboflel, 
d Radowitz aus Berlin, Raffl aus Neuftavılin Böhmen, 
v. Naumer aus Dinkelsbühl, Reindl aus Orth, Reis 
finger aus Bceiftadt, Reltmayr aus Regensburg, Rem— 
ger aus böhmi ch Kamnig, Nienler aus mähriid 
Budwih, Nöben aus Dornum, Mövder aus Neuſtet⸗ 
tin, Roͤßler aus Wien, Rothe aus Berlin, v. Motene 
ban aus Münden, Räder aus Olbenburg, Ramelin 
aus Mirtingen, v. Sänger aus Grabom, v. Sıuden- 
Zarputfhen aus Urgeröburg, Schauß aus Münden, 
Sqchelleßnigg aus Klagenfurt, Sheller aus Branf- 
furt a. d. D., Shepp aus Wiesbaden, Schick aus 
Welßenſee, Schierenberg aus Detmold, Schirmeiſter 
aus Infterburg, v. Shleuifing aus Naflenburg, 
v. Shiobeim aus Wollflein, v. Schmerling. aus 
Wien, Schmidt. (Ioferb) aus Linz, Shneer aus 
Bredlau, Scholten aus Ward, Shreiber aus Bele⸗ 
feld, Shrelner aus Brah (Bteyermarf), v. Schrenf 


‚aus Münden, Schrott aus Wien, Schubert (Fried⸗ 


xich Wilhelm) aus Konlgeberg, Saulge ‚aus Dotdr 
dam, Stulge aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwerin (Graf) aus VBreufen, v. Selbow aus Reit⸗ 
fewig, Sellmer aus Yandeberg a. v. W, Sıpp aus 
Münden, Giehr aus Bumbinnen, Simſon aus Kö— 
nigsberg, Simion aus Stargard, v. Goiron aus 
Mınnbeim, Somarugı aus Wien, Stayl aus Gr 
langen, Stavenbagen ans Berlin, Stein aus Gbr;, 
Stenzel aus Breslau, Stülz aus Sı, Florian, Sturm 
aus Sorau, Tannen aus. Zılenyig, Tappeborn aus 
Dlvenburg, Teichert aus Berlin, Tellkamp aus Bres- 
lau, Toinnes aus Gihflärt, v. Iredfow aus G-odho« 
lin, Ungerbübler (Drio) aus Mobrungen, v. Unters 
rihter aus Klagenfurt, Veit aus Berlin, Verſen aus 
Niebelm, Biebig aus Poſen, v. Binde aus Hıgen, 
Vogel aus Dilingen, Waip aus Göttingen, Weber aus 
Meran, Weoefinn aus Bruchhauſen, v. Wedemeyer 
aus Shönrade, v. Weranern aus Lyk, Wei aus 
Salzburg, Wernher aus Nierflein, Wernih aus GI: 
bing, Wibmann aus Siendal, Webker aus Ucker⸗ 
münde, Wirenmann aus Düffeloorf, Wilmar aus 


‚ Ruremburg, Wolf aus Gt. Georgen, v. Wulflen aus 


Paſſau, Warn aus Hamburg, v. Würth aus Wien, 
5 aus armen, dv. Benstil aus Landéhut, 
». Bexzog aus Regensburg. a Are 
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Bräfident: Die Frage, ob über die Dringlichkeit 
des Antrages des Herren Heinrich Simon felbft noch abge» 
ſtimmt werden fol, naddem ihm da8 Wort zur Begründung 
der Dringlichkeit verweigert worden iſt, Ift mit 237 gegen 
189 Stimmen verneint worden. Es haben 426 ge- 
flimmt. — Es liegt ein melterer dringlicher Antrag vor. 
(Zuruf von mebreren Stimmen: Yagesorpnung!) 

GSraf v. Schwerin aus Preußen: Meine Herren! 
Ich wiederhole ganz einfach ven Antrag auf Tagedorbnung, der 
ſich durch die Geſchaͤftsordnung rechtfertigt. 

Naumwerck von Berlin: Meine Herren! Es iſt ſchon 
heute und früber oft gefagt worden, daß mitten in einer Sache 
nicht auf die Tagesordnung angetragen werden fann. Es find 
noch Anträge da, die ſich auf Interpellationen beziehen. 

Präfident: Erlauben Sie mir, daß id den Antrag 
Ihnen verleie; er fimmt im Weſentlichen mit dem des Kern 
Simon von Breslau überein: 

„In Erwägung, daß bie bloß theoretiſche 
Wirkſamkeit von Reichſscommiſſaren bisher weder zu 
einem gedeihlichen Erfolge geführt bat, noch dazu zu 
führen verfprict; 

im Hinblick auf den Beihluß der preußiichen 
eonflituirenden  Verfammlung vom 31. October, wos 
durh die Sympathieen Preußens für dad deutſche 
Element, die Volkefreiheit und ben Reichstag in 
Wien auf das Entſchiedenſte ausgedrückt find; 

in Grmägung, daß nach der heutigen Mittheilung 
des Reicheminifers des Aeußern das welthiſtoriſche: 
„Zu ſpät!“ noch nicht eingetreten zu ſein ſcheint: 

aus dieſen Gründen wolle die Nationalverſamm⸗ 
fung zur Rettung ver Mollöfreiheit der deutſchen 
Sade und des Reichotages in Wien den fofortigen 
Abmarſch von Meihätruppen veranlaſſen, um ver 
Bermittelung Deutſchland'e den entipredyenden Nach- 
druck zu geben. — Branffurt am Main, ven 6. Nor 
vember 1848. — Simon von Trier; Weſendonck von 
Düffelvorf; AU. Nühl von Hanau; Berger.” 

Zur Begründung dieies Antrages bittet Herr Simon von Arier 
um dad Wort. (Ruf nad Tagesordnung) Meine Herren! 
Die Forderung auf Tagesordnung ift geflellt, ich glaube auch, 
daß fein Grund da ifl, über den verlefenen Antrag jegt noch 
zu verhandeln, da ein ganz ähnlicher ſchon da war. Id 
werde dieſen dringlichen Antrag morgen als einen foldyen repro⸗ 
dueiren. 

Simon von Trier: Meine Herren! Ich habe meinen 
Antrag gleich auf die Erklärung ded Herrn Mintflerd über 
die Wiener Frage geflelt. Sie find auf die Sache eingegan- 
gen. Mein Antrag IR ein Theil ver ganzen Verhanolung, 
und Ste fünnen mir mitten in der Verhaͤndlung mein Recht 
ver Teilnahme nid eniichen. Wenn zu einem neuen 
®-genflanpe übergegangen wire, fo ift ver Anırag auf Tayıs 
Dronurg begrümser; aber mein Antrag iſt eim Inıegrirender 
Toeil der biöbe-igen Verhandlung, uno mir baben das Mecht, 
dafı vie Dringligfeic zur Abflimmung fommt. Ich verjidte, 
auf die Berrüneung der Diinglichkeit rad Wort zu verlangen, 
verlange aber, zaß über die Dringlichkeit vamentlich abge- 
flımmt werde. i 

Biegert von Preußlih- Minden: IH kann ber An: 
fiht des Herrn Simon von Trier nicht beireien; ich glaube, 
er har in Bezug auf bie Interpellattonen einen Antrag nicht 
zu fielen. Ich habe aber auf die Antwort de# Herrn Meidye« 
Miniſters v. Schmerling nod feinen Antrag geflellt, weil Ich 
duich die biöherigen @rörterungen micht dazu kommen fonnte. 
Id nehme nun den Antrag ded Kern Simon won Breslau 





als meinen Antrag auf, umb Bitte über die Dringlichkeit 
dieſes Antrages um nmawmentlihe Abrfmmung (Auf ber 
Linfen und dem linfen Gentrum: Bravo!) 

Plathner von Halderflant: Meine Herren! (Muf 
auf ber linken Seite des Haus: Schluß!) — Ih bitte, ich 
fange eben erft an, ber Herr Präfident bat mir das Wort 
gegeben, Sie werden mir alfo das Wort laſſen müflen. — 
IY füge alfo, wenn bie Beflimmung ver Geſchafteordnung, 
daß nah einer Stunde die Tagetoronung beantragt werben 
darf, Sinn und Verftand haben fol, fo ed in der Natur 
der Dinge begründet (Unruhe), dab dann nicht Immer be— 
fändig neue felbffländige Anträge, — benn der Antrag bed 
Herin Simon ifl ein folder, — geftellt werden bürfen. Da 
fonnten Sie 50 felbfifländige Anträge Alellen, und fünfzig 
Mal abflimmen loffen, und da möchte ich willen, mie wir va 
jur Tagekordnung kommen würden, 

Präfident: Ih werde nah Maßgabe bes $ 35 ber 
Geſchafteordnung über die Tagesordnung abſtimmen laſſen. 
Diejenigen, welche wollen, baf nah Mafgabe 
bes $ 35 zur Tagesordnung Übergegangen wer 
ben foll, bitte ih, ———— (Ein Thell der Ver⸗ 
fammlung erhebt fi.) Meine Herren, id bitte um die Ge— 
genprobe. (Bin anderer Theil erhebt fih. Unruhe auf ber 
Linken. Mehrere Stimmen: Wir ftimmen nicht ab! Das if 
gegen bie Gefhäftsorbnung!) Da Ih das Refultat der Ab⸗ 
ftimmung auf diefem Wege nicht ermitteln kann, fo wird durch 
Stimmzeitel abgeftimmt, Diejenigen, welde die Ta— 
gesorbnung wollen, fimmen mit Ja, diejenigen, 
welche fie nicht wollen, mit Nein, 


Nach der Zählung durh das, Secretartat 
ffimmten mit Ja; 


v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Marlenwerder. 
Arndt aus Bonn, 
Arndts aus Münden. 
Arneih aus Wien. 
Aulife aus Berlin. 

v. Zally aus Beuthen, 
Barth aus Kaufbenren. 
Baffermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 
Beer aus Gotha. 

v, Dederath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberg. 

v. Beisler aus Dünden, 
Benrdict aus Wien. 
Bernbarbi aus Kaſſel. 
Beieler aus Brelfowalbe. 
Biedermann aus Lip,ig. 
Bock aus Preußifh- Minden, 
Dicker aus Schwerin. 
Bonardy aus Greiz. 
Braun aus Bonn, 
Braun aus Göslin. - 
Breschus aus Zũllichau. 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Odnabrüd, 
Briegled aus Coburg. 
Brons aus 
Bürgers aus Köln. 


Burkart aus Bamberg. 





Degentofb. aus „Gilenburg, , ,...5, 
Dunter aus %. war ve 


E-el aus Mür; —— as * Bin; 

T ' 
mei aus | 

— 

Falt aus. Outo 
Ballari, aus Tübingen, 
diſcher, Guftav, FR 
v. Flottwell aus Münfler 
Brande, Karl, aus —S 
Frledrich aus Bamberg. 
Britih aus Ried. 
Fuchs aus Br 
Bügerl aus Korneu 
v. Gagern aus —2X 
er aus Pottenftein. 
Bebbarbt, 9 ‚aus Hof. 
Gersdorf aus Turck, 
Geveloht aud Bremen. 
Gfrörer aus Freib 
Gieſebrecht aus Ste 
wu aus Jä 

mbart aus ! 
—— Be 


Graf aus 
Grävell aus ci at, B. 
Groß aus Leer 
Grumbrecht aus & 
Grundner ans 
Gſpan aus Inne 
Gůlich aus — 
Syfar, ut aus een. 
Hahn aus © 
v. Hartmann, 
Haubenfhmied ats. 
gu ur — 
aym aus Halle. 
v. Hegnenberg-Dür,, a aus Beten 
Heide aus Ratihor. 








Heimbrob 
Heifter auf © 





Hofmann aus Friedberg. 
Sollandt aus Braunfhweig. 
Hugo aus Göttingen, 
Zordan aus Gollnow. 
Jordan aus. Marbu 
Junkmann aus, Mün 
Jürgens aus StaMoldendorf, 
erbauer aus L 
Kablert aus Leobi 
Kaifer, Ignap, aus Wien. 
v. Keller, Graf, aus Elch 
v. Kallſtein aus 
v. Ketteler aue 
Kierulff aus Roſtock. 
Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 
Kosmann aus Stet in. 
get aus —5* 
rap aus Winterehagen. 
Küngel aus Wolka. 
v. —555* Ianap, aus Salzburg. 
Kuhnt aus Bunzlau, 
Kupen aus Breslau. 
2. aus Verden, 
erfeldt aus Molfenbüttel, 
—X aus Leipzig. 
Ben aus Berlin. 
Leue aus Göln. 
Liverfus aus Oldenburg. 
Lienbacher aus Goldegg. 
v, Linde aus Mainz. 
Löw aus Poſen. 
Lüngel aus Ubeöbeim. 
Mally aus Eteyermaik, 
ds Maltzahn aus KRäfrin. 
Marks aus Duisburg. 
—F aue * 
artend aus 
Sale 


Ä Mepte aus Sagan. 


—* elfen aus Jena, 
zing aus Wien. 


—* Mübtfelb aus Wien, 7. 


re aus Mirzburg. 
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9. Ragel aus Oberviehtad. 
Naumann aus Franfjurt a, d. D. 
Neumann aus Wien, 
* aus ne 


et aud Griesbach. 
Dfterrath aus Danzig. 


Plathner aus Halberftabt. 
Potzl aus Münden. 

Polatzek aus Brünn. 

Prefting aus Memel, 

dv. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Ullſtadt. 

v. Quintus:Feilius aus Falingboſtel. 
v. Radowitz aus Berlin. 

Rafil aus Neuſtadtl in Böhmen, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl, 
Reh aus Darmftadt. 

Reindl aus Orth. 

Reitmayr aus Regensburg. 
Renger aus böhmish Kamnitz. 
Richter aus Danzig. 

Riegler aus mãhriſch Budwitz. 
Rieffer aus Hamburg. 

Nöben aus Dornum. 

Rößler aus Wien. 

Notbe aus Berlin, 

v. Rotenhan aus Münden. 
Rüder aus Oldenburg. 
NRümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltwebell aus Gumbinnen. 
v. SaudensTarputfchen aus Angersburg. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt, 
Scheller aus Frankfurt a, d. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Shit aus Meifenfer. 
Scyierenberg aus Detmold, 
Scyirmeifter aus Jufterburg. | 
v. Schleuffing aus Raftenburg. 

Schlörr aus der Oberpfalz. 

v. Schletheim aus Mollftein. 

Stlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 

Schmidt, Joſeph, aus Linz. 

Schneer aus Breslau. 

Schneider aus Lichtenfels. 

Scnteber aus Schleſien. 

Scholten aus Ward, 

Scholz aus Reife. 

Schreiber aus Bielefeld. 

Schreiner aus Grap (Steyermarf). 

v. Schrent aus München, 

Schrott aus Wien. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 
Schubert aus Würzburg. 

Schultze aus Potdbam. 

Schulge aus Liebau. 

Schwarz aus Halle, 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 

v. Selchow aus Rettlewitz. 

Sellmer aus Landsberg a. d. W. 

Sepp aus Münden. 

Sichr aus GBumbinnen. 

Siemens aus Hannover. 

Simfon aus Königsberg. 

Simfon aus Stargard, 

v. Soiron aus Mannheim. 

Somaruga aus Wien. 

Sprengel aus Waren, 


Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin, 
Stein aus Görz. 

Stenzel aus Breslau. 
Stieber aus Bubiffin. 
Stolle aus Holzminden. 
Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Sorau. 
Tannen aus Zilenzig. 
Teihert aus Berlin, 
Telltampf aus Breslau, 
Thinnes aus Gichftätt. 

v. Trestow aus Grocholin. 
Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 
dv. Unterriter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin, 

Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Poſen. 

v. Binde aus Hagen. 
Vogel aus Buben. 
Waldınann aus Heiltgenftabt. 
Walter aus Neuftadt, 
Martensleben, Graf, aus Swirffen. 
Weber aus Meran. 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 
Weißenborn aus Elſenach. 
Wernher aus Nlerſteln. 
Wernich aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal, 
Widenmann aus Düffeldorf. 
Miebker aus Udermünbe, 
Wieſt aus Tübingen. 
Willmar aus Luremburg. 
Winter aus Ltebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 
Murm aus Hamburg, 

v. Würth aus Wien, 
Zachariã aus Bernburg. 
BZacharlä aus Göttingen. 

v. Zenettt aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regeneburg. 
Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Mein flimmten: 


Adleitner aus Mied, 
Ahrens aus Salzgitter. 
Archer aus Rein. 

Bauer aus Hechingen. 
Bauernfhmirt aus Wien. 
Berger aus Wien, 


Blumröder, Guſtav, aus Kichenlamip. 


Beczek aus Mähren. 

Bogen aus Miselftadt. 
Caspers aus Goblen;. 
Ghriftmann aus Dürkheim, 
Gropp aus Oldenburg. 

Damm aus Tauberbiihoffsheim. 
Demel aus Tefhen, 

Dewes aus Lesheim. 

v. Diedlau aus Plauen. 


Dietſch ans Annaberg. 
Dredsler aus Moftod, 
Eifenmann aus Nürnberg. 
Engel aus Pinneberg. 
Eferle aus Cavaleſe. 
Ballmerager aus Münden. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Weber aus Stuttgart. . 
Förfter aus Hünfeld, 
Freubentbeil aus Stade, 
Giekra aus Wien: 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Groß ans Prag. 

Günther aus Leipig. 
Hagen, K. aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten; 
Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaben, 
Heifterbergt aus Roclig, 
Heldınann aus Selters, 
Hoffbauer aus Norbhaufen. 
Huber aus Lin. 

Jeitteles aus Olmütz. 
Jordan aus Tetſchen in Böhmen. 
Jucho aus Frankfurt am Main, 
Kirhgefner aus Würzburg. 
Kübler aus Seehaufen. 
Kolb aus Speyer. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Xiebmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Galbe, 
Matewic,ta mıs Krafau. 
Mandrella aus Ujeſt 

v. Maufeld aus Wien, 
Delly aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz. 
Minkus aus Marienfeld. 
Möller aug Reichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mobl, Merig, aus Stuitgart. 
Mobr aus Oberingelbeim. 


Müller aus Damm (bei: Aſchaffenburg). 


Rauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Lubig. 
Micol aus Hannover. 
Paur aus Neiffe. 

Beter aus Conſtanz. 
Viabler aus Tettnang. 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Pinckert aus Zeitz. 

Rank aud Wien. 

Raus aus Wolframitz. 
Reinhard aus Boytzenburg. 
Rheinwald aus Bern. 
Rich! aus Zwettl. 
Ködinger aus Stuttgart. 
Rösler aus Dels 


Rofmäßler aus Tharand- bei Dresden. 


Rühl aus Hanau, 
Schaffrathians: Neuftabt, 
Scharre aus Strehla. 
Schiedermayer aus Vöocllabruck. 
Schilling aus Wien. 








Schlutter aus Poris. 

Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schneider aus Wien. 

Schüler aus Jena. 

Schulz aus Darmftabt. 
Schwarzenberg, Philipp, ans Gaffel. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Stockinger aus Frankenthal. 
Stöder aus Langenfeld. 

v, Stremayr aus rag, 
Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 
Titus aus Bamberg. 

Ubland aus Tübingen. 
Umbihelben aus Dahn, 

Bifher aus Tübingen. 

Vogel aus Dillingen. 

Wagner aus Steyr. 

9. Magborf aus Leichnam. 
Werner aus Koblenz. 

Werner aus Oberkirch. 
Defentond aus Düffelborf: 
Wiesner aus Wien. 

Wigard aus Dresden, 
Miebaus, J. aus Gummersbach. 
Ziegert aus Vreußiſch⸗Minden. 
Zimmermann aus Spandow. 


Der Abftimmung enthielten fi: 


Beibtel aus Brünn. 

Henfel I. aus Gamenz. 

Hofmann aus Seifhennersborf (Sachſen). 

Nägele aus Murrharbt. 

Reinftein aus Naumburg. 

Schmitt aus Katferdlautern. 

Graf Schwerin aus Breußen: Meine Herren! Ich 

glaube, es lag ber Ball nicht vor, wo durch Stimmzettel 
abgeftimmt werben fonnte. Es ſoll dich num geichehen, wenn das 


" Rejultat zweifelhaft. Der Gere Präfident lieh aber die Ge— 
genprobe maden, wobri nur 10 bis 12 Mitglieder aufftanden. 


(Unterbrehung auf ber Linken.) Darf ih bitten, daß die Here 
ren bie Güte baden, mid ausiprehen zu laſſen. Es fennte 
alfo das Refultat nicht zweifelhaft fein, und ich proteftire da— 
her gegen die Abſtimmung durch Stimmzettel. Es wird uns 
bierüber die Zeit auf das Schlimmfte und Unangemeffenite 
geraubt; wir foflen dem Lande ftändlih große Summen . . . 
(Unterbredung auf ber Linken. Gine Stimme: Und nüben 
nichts!) Srhr richtig, wenn wir bie Zeit anf biefe Weife 
verberben. 

PBräfident: Ich konnte aus der vorigen Abflime 
mung nicht ſchließen, weldes die Majorität ſei. Es blieb da— 
der fein anderes Mittel übrig, als durch Stimmzettel abſtim— 
men zu laſſen, und ich mußte dabei beharren. — Die Tagrs- 
orbnung iſt nach ver sorgenommenen Zählung mit 
269 gegen 122 Stimmen angenommen. Die noch vor« 
liegenden Anträge werden ınırgen reproducirt. Gorben wird 
mir folgende Erklärung überreicht: 

„Die Unterzeimeten erflären, daß, indem fie abgeſtimmt 
baben, fie bloß der Gewalt gewichen find, um aud unter die— 
fen Umständen das Möglibe zu erreichen; proteftiren aber im 
Prineip und wegen der offenbaren Berletzung der Geſchäfts— 
orbuung $ 35, melde durch dieſe Abſtimmung ſtaltgefunden 
bat, und wegen ber vom Präfivium willkrlich vorgenom 
menen Abſchneidung der Debatte über dieſe Bragrftellung, 
Unterzeichnet von: Wigard, Vaueruſchmidt, Hederich, Wiesner, 


Mohr, Fehrenbach, Titus, Raus, Boczek, Zimmermann aus 
Spandow, Peler, Mever aus Lieanig, Neinbarb aus Medlens 
burg, Gfterle, Gifenftuf, Simon von Trier, Helfterbergf, 
Mammen, v. Diesfau, Scharre, Tafel, Nigele, Pfahler, Köhr 
ler, Heubrier aus Zwidau, Demel aus Teſchen, Dietfh, Heub- 
ner aus Freiberg.” 

Mehrere Stimmen auf ber Linken: Wir tre— 
ten bei! 

VPräfident: Wir gehen zur Tagesordnung Über. 

BVicepräfident Simfon: PFuf ber Tagesorbnung 
flieht voran: Die Berathung bes von bem Abgeorb- 
neten Siehr Ramene bes Finanzausſchufſſes erftat- 
teten Berichtes, bie baldige Verzeichnung und 
Aufnabme der Bevölkerung durch ganz Deutfde 
lanb betreffend. 

(Die Redaction läßt den Bericht Hier folgen : 

„Ein Antrag bes Abgeordneten von Neben und mehre- 
rer anderer Mitglieter der hohen Nartonalverfammlung (f 
Bellage I zum Protokoll der 90. öffentlihen Sihung vom 3. 
Detober d. >) macht auf bie Noihwenbigfeit einer baldi- 
gen Volfezählung durch ganz Deutſchland aufmerlſam. Der- 
felbe erwähnt zugleich eines früheren Vorſchlages bes volle: 
wirthſchaftlichen Ausfhuffes, wonach bie Anorbnung periodis 
ſcher Volfszählungen in den Verfafjungsentwurf aufgenommen 
werben möge, und beutet darauf Hin, baß eine ſolche Ver— 
faffungsterimmurg nicht abgemwartet werden bürfe Der Bi 
nanz⸗ Aueſchuß kann fi mit ber Anſicht der Antragfteller nur 


völlig einverftanden erflären. Es leuchtet von felbft ein, daß | 
eine geraue Kenntniß der Beoöfferungsverhältniffe aller Bes | 


ftandtheile des deutſchen Bundreſtaates als eine wichtige @rund« 


lage zur Anwendung mander Beflimmungen ber demnädftigen | 
Reibeverfaffung nicht wird entbehrt werden können und [don 
vorliegen muß, fobald dieſe ganz oder theilmelfe Ihre Heft: | 


ſtellung durch bie hohe Nationalverfammlung erlangt haben 
wird. SImöbefondere knüpft fih bie Ausführung der Beſchlüſſe 
der lehtern Über die Ergänzung bes deutſchen Heeres, wie über: 
haupt über bie Heeresverfaffung immittelbar an bie Bedölke- 
vungsverbältniffe der beutichen Einzelſtaaten. Ebenſo ift zur 
demmächftigen — der Boll: und allgemeinen Finanz⸗ 
Verbältniffe des Reis, intbefondere au zur Abmtſſung des 
Antbeild der Ginzelkanten an ben Gefammt-Zoll» und Steuer: 
Erträgen, nicht weniger binſichts der Reichsgewerb-Geſthzgebung 
eine genaue ſtatliſtiſche Ucberficht ber Bevölkerung nah manntg- 


fachen Beziehungen ein unentbehrlides Hülfsmittel, wozu die 


Materialien nur durch befondere Brvälferungeaufnahme mit 
Sicherheit erlangt werben fünnm. Aber auch von feinem 
nädften Standpunlte ats, nämlih — in Rüdfiht eintt vers 
bältnifmäßigen Betbeiligung aller Beftandtheile des Bundet⸗ 
ftantes an ben durch Matricnlarr Umlage oder befordere Steuer: 
Auoſchrelbung zu drefenden Bebürfniffen ber Reichsotrwaltung 
muß der Flnanz-Ausſchuß die baldigſte Hufnabme ber Ber 
välferung durch ganz Deutſchland als fchr dringend bezeichnen. 
Bekanutlich gab biöber, fomokl zur Bertbeilung aller Bundes— 
beiträge für die Matricularfaffe, ale zur Abmeſſung der Hee⸗ 
red Contingente, bie Bundesmatrifel den Mafftab, wie fie — 
nah der Bevölkerung im Jahr 1818 aufgeſtellt — eimmal im 
Jahr 1842 nur Einfichte einer theilweiſen Territorial-Abgren- 
zung ber Lippe'ſchen Fürſtenthümet, reuerlih aber (umterm 
3. Mat 1848) nur dur virhälteiämäßige Hinzunahme ber 
Bevölkerung von Oft: und Meflprrußen abgeändert wordea ift, 
Diefe Ergänzungen haben indeſſen die in ber unglelchen Be 
völferurgezumabıne der einzelnen beutihen &taaten Iiegende 
ftarfe Ungleichheit jenes urfprüngligen Matricularmafftabes 
nicht aufheben können. — Leider fann auch nur nad deinfelben 











veralteten Maßſtabe Seitens des Meihemintiterii bie u 
der für die beutfche Kriegsmarine buch Seſchlug vom 14. 
Juni d. J, und ber für dem einſtweiligen Bebarf ber Reiche 
kaffe burg Beſchluß vom 19 Srptember d. J. von ber hohen 
Natlonalverfammlung,. bewilligten Geldmittel Bemirkt werten, 
und baffelbe wirb in Ermangelung einer andern Norm auch 
binfihtd der Umlegung -desjenigen Bedarfs ftatkfinden müſſen, 
welcher nad dem vom Reihtminifterium hoffentlich fon in 
den nädften Tagen vorzulegenben Etat bis zum Sälufe bie 
ſes Jahres noch zu decken iſt. Es wird fpäter befonderer Er⸗ 
wägung bebürfen, ob nicht wenigſtens hinſfichte dieſer jeßt In 
ber Umlage und Ginzichung begriffenen, begehungswelſe no 
zu vepartivenben Bedarfmittel eirre nachträgliche Ausgleichung 
nah dem richtigern. Mapftabe, meldet ans eimer neueren DBe= 
völferungsaufnahme gewonnen, werden ſoll, vorjunehmen fein 
möchte. — iſt bie baldigſt e Herbeiführung einer rich⸗ 
tigen Bevöllerungsüberſicht von dem ganzen Reiche dringend 
nothwendig. Die neueſten Bevöllerungsaufnahmen ber einzel⸗ 
nen deutſchen Staaten geben eine ſolche Ueberſicht nicht; denn 
fie find nicht aus denfelben Jahren und nicht nah gleichen 
Kategorien bewirlt. Grfafrungsmäßig ift aber ber Sabrıs: 
ſchluß und Anfang des Winters der günftigfte Zeitpunkt, zur 
Grmittelung der Bevöfferungsverhättniffe, Nach allem dieſem 
beantragt der Binany-Ausfhuß: 

„Eine Hohe Nattonafverfammlung wolle das Reiche 
minifterlum beauftragen, in ber zwelſen Hälfte dee 
Decembermonats d. I. durch ganz Deutſchland auf 
zweckentſprechende, übrrall gleichmäßige Weife cine mög- 
üchſt genaue Zählung und Vergihnung der Bevölle 
rung nad Kopfzahl, Bamilien, Geſchlecht, Alteräftufen 
und Mohnorten vornehmen zu laſſen unb bas Grgeb- 
ni demmädft zu veröffentlichen.” ) 

Bicepräfident Simfon: _Merbefferungs« ober 


| Zufatanträge zu diefem Antrag des Ausfchufles find nicht ein- 
| gefommen. 


Zum Worte haben firh zwei Mebner gemeldet ; 
Here Fallati gegen; und Herr Biedermann für, den Antrag bes 
Ausſchuſſes. Ich gebe Herm Fallati dad Wort. , Mene 
Herren, Herr Biedermann bemerkt focben, daß er tertbümlic 
für den Bericht eingefchrieben fei. Für den Antrag. ift, wie 
fih aus einer frühern Lifte, ergibt, nur Herr ©, Meden ringe 
fchrieben. 

v. Meden (vom Blape): Ih verzichte auf das Wort. 

Vicepräfidbent Simfjon: Grgen ven Antrag des 
Ausſchuſſes find jept noch eingeſchtieben: die Herren Ballati, 
Stahl und, Biedermann, - 

Fallati von Tübingen: Meine Herren! Ich. erlaube 
mir, einige Worte gegen diefen Antrag zu ſagen, weil ich bei 
biefem Gegenjtande, jo zu jagen, auf bie Gigenjhaft eines 
Technikers Anfprud machen kann. Es ift ber Antrag geftellt, 
daß bis Ende diefes Jahres eine allgemeine gleichmäßige Volts- 
zäblung in ganz Deutſchland veranftaltet werben fol. Ich bin 
gegen diefen Antrag aus drei Gründen: einmal, weil die Zeit 
bis dahin zu kurz ift, um bie erforderlichen Vorbereitungen zu 
einer guten Volkszählung treffen zu können; ſodann, weil eine 
gute Volkszählung große Koften verurfaht, von benen ich 
glaube, daß fie im gegenwärtigen Augenblide beffer verwendet 
werben könnten; und endlich, weil ib überbaupt die Vornahme 
einer Volkszählung, ber Natur der Maßregel nach, im Augen« 
blick nicht für gerignet halte, Was ben erften Punkt, nämlich 
die Vorbereitungen betrifft, fo find dieſe beswegen nicht einfach, 
weil bis jept verfciedene Arten det Vornahme der Vollszäh- 
lung in ben einzelnen deutſchen Staaten eriftirt haben, und 
nur in den Zollvereinsſtaaten eine gewiffe Gleichförmigkeit 
hierfür beitand, Es müßte alſo ein paſſender Modus nicht 
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bloß erſt ausfindig gemacht und von ber Centratgewalf erſt 
vorbereitet, ſondern auch die erforderlichen Auſtalten zur rd 
führung durch Ernennung von Beamten und Grtbeitung gleſch⸗ 
mäßiger Snftruirung derfelben erſt getroffen werben, "Diefe 
können nicht bi8 zum December in der Art und Meife getrof- 
fen. werden, dag man cin genaues Mefuftat bekommen kann. 
Der zweite Punkt find die Koften: Gine gute Volkszählung 
macht Die Aufftellung von manden Speclalagenten zur Vor— 
nahme biefer Wettssählung notbwendig, und fie erfordert au⸗ 
ferbem no Koften für das Material, die mit unbedeutend 
find. Die befte Vollezählung, die wir. bie jept haben, nämlich 
bie in Belgien vom Jahre 1846 hat für eine Bepölkerung von 
4'/, Millionen Ginwohner 500,000 Franes gefoftet; es würde 
bief für 45,000000 Ginmwoßner zwifchen 2 imd 3 Milltonen 
Gulden ausmachen. Ich made nun aber diefen Koſtenanſchlag 
nicht einmal, weil bie belgiſche Wolftzählung audı den Ader- 
bau umd bie Induſtrie wenigftend zum Theif Sat Et auf 
deren ſtatiſtiſche Gthebung der Antrag für jet nicht gebt, und 
ſodann, weil innerhafb eines großen Theile von Deutſchland 
[hen vorhandene Anftalten mit benüßt werden können, fo daß 
ſich die Koften geringer ftellen würden. Aber wenn auch bie 
Boltszählung nur etwa 500,000 Gulden koften follte, fo glaube ich 
dennoch, daß diefe 500,000 Gulden im gegenwärtigen Augen- 
bfite befier geſpart würden. Der britte Bunft liegt in ber 
Natur der Maßregel. Cine Volkszäblung, meine Herren, ift 
eine Mafregel von wefentfich polizeificher Natur, und ift nie 
bei dem Wolfe belicht geweien. Vorurtbeile haben fi immer 
dagegen geregt und namentlich iſt ein ſolches, allgemein ver- 
breitetes, daß man eine Vollszählung vornehme, um einen 
Maßſtab zu gewinnen für die Grhöhung ber Steuern. Cine 
Voltszäblung erfordert auch zu ihrer Musführung das Gin« 
bringen in die Häufer, die Beläftigung einzelner Perfonen in 
ben Häufern, und aus biefem Grunde gerade vu ich, iſt 
die gegenwärtige Zeit nicht geeignet, eine Volkezaͤhlung vorzu- 
uchmen. Es würde biefe Mahregel leicht ji Gonflicten mit 
den Behörden führen, und diefe Gonflicte würden für das er« 
ſchütterte Anſehen des Gefepes zu wirken nidt eben geſchickt 
fein. Die Zuftände, wie fie jept in manchen Theilen Dentfch- 
lands find, werben es nicht möglich maden, die wünſchens— 
wertbe Genauigkeit zu erzielen; es würde ſich jedenfalls eine 
große Anzahl von Einwohnern der Volkszählung zu, entziehen 
wiffen. ziehe daraus das Nefultat, daf, wern wir bie 
Vorbereitungen auch vornehmen würden, wie fir ME zum De- 
ermber gettoffen werben können, wenn wir bie ‚Ko auch 
aufwenden wollten, wir dennoch nur ein ſehr unge es Ner 
fultat erlangen würden. Nun kann man aber, meine’ Herren, 
den Bwed, den man erreichen will, nämlich für bad Finanz⸗ 
iminffterium und bas Kriegsminifterium eine Bafis für ver, 
ſchiedene Maßregeln zu gewinnen, and auf einem anderen 
Mege erreichen. Man kann ihn auf eine annähernde Weiſe 


voraudfehe, daß das ſtatiſtiſche Meichsbürcau fpäter eine um« 
faffende und auf gleiche Grumdlagen gebaute Volkszählung von 
ganz Deutfeland vornehmen werde; denn ich bin fehr weit 
davon entfernt, diefer Mafregel abhold zu fein Im Gegen« 
thelle, ich erkenne die hohe Wichtigkeit einer auf ‚rechte Weite, 
im rehten Momente vorgenommenen ‚Voltszählung auf das 
Volltommenfte an. 

Bicepräfident Simfon: Herr Stahl. bat für ben 
Fall, daß fein Redner für den Ausihuß-Antrag das. Wort 
ergreifen ſollte, auf das Mort dagegen berzichte. Diefe 
—— trifft au, Ih gebe alſo das Wort Herrn 

aumann. 















































gelegenheiten — Art befannt iſt, wird ‚allerbinge 


Veltsgähltung unter den gegenwärtigen Umftänden zu ermitteln if; inzwiſchen haben ſich aber auch Verhaltniſſe in ben 


möglich wäre Es iſt demngch das Ürgebniß diefer Leberle- 


Beh Rd en a a nzelnen — 5* a as —— geſtaltet. a 
N pie 'B (tat durch € are mar unabhme ) Procent, | 
Woitsjäptung, die fiberbieh mod jet ald eine boppelt umwill- | anderen nur Be i nr — 


erſcheinen müßte, erhalten würden, behalten wird. _ 
erhalten. if eo gerecht und ——— wir eine neue 
1, reau da⸗ 
die aner · 
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ar ‚Aaudind ulm) , 9 kun ind 
kannt) hatı, Dirier-Weltszählung ‚ wird den Grund und bie 
Vorlagen: bilden 45* Arbeiten des ſtatiſſiſchen Büreau's. 

könnten» viellſcht dieſe Maßregel deßhalb noch aufſchieben 

und dae Mhaiſterium würber dann das Näherer gu perwägen 
Imbens Es iſt nun gefagt worden, die Ausführung fei. zu koſt⸗ 
Sf belenne, ich weiß nicht, ob und wie in Belgien bie 
zählung, ‚einem; fo: ungemein hoben, Betrag gekoſtet bat, 

als angegeben worden, aber in Deutfchland, wo, fait überall 
eine Gemeindeordnung: beſteht, tann bie, Musführung einer 

Volkszählung », die faſt alllährlich in den meiften Staaten 
ſtattgefunden hat, unmöglich fo viel Geld koſten, und mir tft 
aus Vreußen bekannt, daß die Koſten einen. ſolchen Volks— 
Jablung⸗ keineswegs eine ſolche Höbhe betragen, und in ben 
meiſten Staaten iſt es: fo geordnet, daß man recht gut bie 
breitchenden Organe. wird 'benüpen: und am ihre Jufteuction ans 
nipfen können. Ich kann alfo nicht zugeben, daß bie Volks— 
äblung zu. foftbar ſei. Es iſt ferner. gefagt worden, bie 
olterählung ſei nicht praftifc.,  Diefe Frage bat fib ber 
Aus'huß ebenfalls vorgelegt, und es wurde ‚bie Bemerkung 
gemacht, es fei in einigen Thellen Deutihlands zu unruhig, 
das Vollk ſei noch zu Sehr in Bewegung, ald baf man ans 
neben könne, es würde fi eine genaue Volkszählung be 
werfftelfigen Laffen. Indeffen wurde dagegen erinnert, daß, 
wenn; man dieſen Umftand gelten laſſen will, man überhaupt 
von Regierungemaßregeln Abftand nebmen müſſe; denn mer 
kann vorherfeben, wann bie Bewegung zu Ende fein wird, 
und. ob, wenn fie zu Ende gefommen ift, nicht eine neue ent- 
fände? Man müßte dann von allen. Megierungsmaßregeln 
abftehen , weil bier und da die Drbnung geflört worden. Gs 
iſt ſodann gefagt worden, bie Maßregel ſei mißliebig, man 
febe nicht gerne die Beamten in bie Käufer bringen, um bie 
; givorzunehmen. Ich kann darauf nur erwiedern: ba 
müßte: man überhaupt bei jeder Regierungemaßregel Anftand 
nehmen; es iſt aber gerade die Zählung ein Mittel zur ges 
rechten Bertheilung der Vebürfniffe, was nötbigenfalls noch 
aefagt- werben könnte; jedenfalls bitte id; Sie, den Antrag auf 
Tagesordnung zu verwerfen. 

WVieepraſident Sinm ſo ne Habe id ben Herrn Ber 
ihterflätter richtig dahin verſtanden, daß er allenfalls die 
Mörte #7, tn ober! zweiten Hälfte bes’ Dicembermondte: d. J.“ 
mochte fallen laſſen und fie durch einen andern Ausdruck, etwa: 
Baldemöglichſt“ zu erfepen bereit ei? 

" Stepr (vom Plage): Ja, baldmöeglichſt“. 


> Bicepräfident Simfom:ı Ih, habe zuvörderſt ben 
Antrag-auf Tagesordnung zur Unterftüßung. zu bringen. Die⸗ 
tentgen Herren, welde ven Antrag des Herin Bal- 
hatt, aber den Antrag bes Herrn. dv. Reben und 
Genoſſen „zur Tagesorbnung überzugehen“, un. 
terffügen wollen, bitte id, aufzufteben. (Es eis 
hebt fib die genügende Anzabl.) Er iſt Hinreihend un— 
terfiüßt., Ib bringe ihn zur Abflimmung: Diejenigen 
Herren, welche nach dem Antrag des Herrn fallati 
über ben Antrag des Herrn v. Reben und Genof- 
fen gur Tagesordnung übergeben wollen, bitte 
Ad, aufaufteben. (Es erhebt fi eim Theil der Verſamm⸗ 
fung.) Ih muß um bie Gegenprobe bitten, IA bitte, ſich 
niederzulaſſen. Diejenigen Herren, welde dem, Antrage bes 
Heren Ballati n icht beitreten wollen, erfuche ich, fich I exhe- 
ben, (Der andere Theil erhebt ſich.) Das Büreau iſt zwei 
felbaft , wir müſſen dur Stimmzeltel das Nefultat e In. 
Meine Herren! Diejenigen unter Ihnen, welde für 
bie von Herrn Ballati beantragte — 
ſtimmen wollen, werben den weißen Stimmzekte 


5 Mradt aus Bonn ah Minden, . 


: — J———— 3 
J J F 7 20 24 48 N J uw; 
on, tart, ang Bam — aus Bonn, Cornellus aus 


Far, die Mäbern den blauen mit „Reh“ mit 
RTREEN OR Andere 
\ Nach der Bähfung burch vas — 


ti Bin 


rege N 
3 Wörtburg aus. Midas, Ansrofä us Bela 





hrs, aus Münden, Mr 
et: y. Vally aus ® ah a — euren, 
mann, au an auer PR amberg 
5* * Gar ats. Grekiewalbe, 





aun aus. Götlin, „o., 
le Dinabrid, © 


Breslau, v. Gagern aus Darmſtadt, Gedhardt nrab) 
aus Fürth, Gebekoht aus Breinen, Göbel aus Jägern- 
dorf, v. Gold aus Adelsberg, Gombart aus Münden, 
Graf aus Münden, Groß aus Leer, Grundner aus 
Jugolſtadt, Gülich aus Schleswig, v. Hartmann aus 
Muͤnſter, Taym aus Halle, v. Drgnenberg-Dur (Graf) 
aus Münden, Beide aus Retibor, Heifter aus Steg- 
burg, 9. Hennig ans Dempowalenfı, Heubner aus 
Zw.cdin,Hödemann aus Mien, Hönniger aus Rubol- 
ftad!, Hago aus Göttingen, Jahn aus Freiburg 
an der Unftrutt, Jordan aus Marburg, Junkmann aus 
Münfter, Kagerbauer aus Linz, Kaifer (Ignap) aus 
Mien, Kerſt aus Birnbaum, Knarr aus Steyermark, 
Kormann aus Stettin, Kraft aus Nürnberg, Kratz 
aus MWintershagen, Künsberg aus Anebach, Künhzel 
aus MWolta, v. Kürfinger (Ignav) aus Salıburg, 
Lang aus Verben, Largerfelot aus Wolfenbüttel, Laube 
aus Lelpzig, Lienbacher aus Goldegg, v. Linde aus 
Mainz, Low and Voſen, Lüngel aus. Hllbesheim, ©. 
Maltzahn aus Küftein, Mards aus Duisburg, Mar 
tens aus Danzig, Matty aus Carlsruhe, fe aus 
Sagan, Mobl (Mortp). aus Stuftgart, v. Mühlfeld 
‚aus MWier, Müller aus, Wärburg, Münd aus Wep- 
far, Mylius aus Jülb, v. Nagel aus, Oberviechtach 
Dips: aus Murkthardt, Naumann aus ‚Brankfjurt 
a, d, D,, Nizze aus Stralfund, Obermüller aus Paf- 
fau, Dertel aus Mittelwalte, Oftermündner aus 
Grlesbab, Pannier ans Zerbh, Phillips aus Münden, 
Plathuer aus Halberſtadt, Vohl aus Münden, v. Bre- 
ti6 aus Hamburg, v. Duintus-Jchlins aus Balingbeftel, 
v. Radowip aus Berlin, Rafll aus Nexkadtl in Bäh- 
men, dv. Maumer aus Dinkelsbüßl, Reinfein aus 
Naumburg, Reitmayr aus Regensburg, Renger aus 
böhmtih Kamnig, Rheinwald aus Bern, , Nihter aus 
Danzig, Niegler aus mähriih Budwig, Mifer aus 


Shauf aus Münden, Schevp aus Wiesbaden, Schie 
berg aus Detmold, Stilli Wien, 
= 9 aus Mc, Sail, au Min, Cdkmdbn Bis see 
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aus der Dberpfalg, v. Schlotheim aus Wollftein, 
Ehlinr ins Befenkern, Gamers ana Bretten, Sand 
der aus Lichtenfels, Schnieber aus Schlefien, Schreiner 
aus Grap (Steyermarf), v. Schrent aus Münden, 
Schrott aus Wien, Schubert (Briedrib Wilhelm) aus 
Königsberg, Schüler (Friedr.) aus Zmweibrüden, 
 Säulge aus Poredam, Säwerin (Graf) aus Preußen, 

d. Seldom aus Rettewig, Sepp aus Münden, Sie- 
mens aus Hannover, Simfon aus Stargard, Sprengel 
aus Waren, Stavenbagen aus Berlin, Siein aus Görz, 
Stenzel aus Breslau, Stöder aus Langenfeld, Stülz 
aus St, Florian, Tappthorn aus — Teichert 
aus Berlin, Zelllampf aus Breslau, Thinnes aus Eich⸗ 
fätt, v. Treekow aus Grodeolin, Tzſchude aus Meipen, 
Viebig aus Poſen, v. Dinde aus Hagen, Vogel aus 
Dillingen, Walter aus Neuftabt, Weber aus Meran, 
Wedellud aus Bruchhauſen, v. Wedemeyer aus Schön. 
rade, Weiß aus Salzburg, Wernder aus Nierftein, 
Mivenmarn aus Düffeldorf, Wiesner aus Wien, 
Wiethaus (J.) aus Gummersbah, Willmar aus Lurem- 
bura, v. MWulffen aus Palau, Wurm aus Hamburg, 
v. Würth aus Wien, o. Zenerti aus Yandibhut, v. Zer- 
309 aus Regensburg. 


Mit Mein fimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, Archer aus Rein, Aulite aus 
Berlin, Badbaus aus Jena, Beer aus Gotha, Beder 
aus Trier, Berger aus Wien, Bernbardi aus Kaſſel, 
Blumröder (Guſtav) aus Kirhenlamig, Böcler aus 
Schwerin, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, 
Braun aus Bonn, Brescius aus Züllichau, Bredgen 
aus Ahrweiler, Gaspers ard Goblenz, Ghriftmann aus 
Dürkheim, Glaujfen aus Kiel, Gnyrim aus Frankfurt 
am Main, Gramer aus Cöthen, Demel aus Teſchen, 
Dewes aus Lodheim, v. Dieskau aus Plauen, Dredsr 
ler aus Roftod, Dröge aus Bremen, Dunfer aus Halle, 
Gdart aus Lohr, Edel aus Würzburg, Edlauer aus 
Grap, Gifenmann aus Nürnberg, Gifenftud aus Ehem⸗ 
nis, Engel aus Binneberg, Gnglmayr a. Enns (Ober: 
Biterreih), Federer aus Stuttgart, Bilder (Guſtao) 
aus Jena, Flottwell aus Münfter, Freeſe aus Stargard, 
Freudentheil aus Stade, Friedrich aus Bamberg, Fritſch 
aus Nie), Gangkofner aus Pottenitein, Gebhardt (Hein⸗ 
rih) aus Dof, Geigtl aus Münden, Giefebredt aus 
Stettin, Gisfra aus Wien, Gottſchall aus Schopfheim, 
Graͤvell aus Frankfurt a d. O., Gravenhorſt aus 
Lüneburg, Groß aus Prag, Grumbrecht aus Yüncburg, 
Gſran aus Innobrud, Gute (Wilhelm) aus Streblom, 
Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kemp⸗ 
ton, Habn aus Guttjtatt, Hakler aus Ulm, Hauben» 
ſchmied aus Paffau, Haupt aus Wismar, Hehner aus 
Wiesbaden, Heimbrod aus Sorau, Heifterbergt aus 
Rochlid, Heldmann aus Selters, Henfel I: aus Gamenz, 
Hentges aus Hellbronn, Hergenbahn aus Wicobaden, 
Hrubner aus Kreiberg, Hildebrand aus Marburg, Hoff: 
bauer aus Norbhaufen, Hofmann aus Scifhennersdorf 
(Sadfen), Hofmann aus Friedberg, Hollantt aus 
Braunſchweig, Zeitteles aus Olmütz, Jordan aus Goll- 
now, Jordan aus Tetichen in Böhmen, Judo aus 
Branffurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, Kablert 
aus Yeobfhüp, v. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Kalte 
ftein aus Megan, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner 
aus Mürzburg, Knoodt aus Bonn, Köbler aus Ser= 
haufen, Kolb aus Epeyer, Yangbein aus Wurzen, 
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Leite aus Berlin, Leverlus aus Oldenbutg, Levy⸗ 
ſohn aus Grünberg, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, 
Matorwiezla aus Krafau, Mally aus Steyermarf, 
Mammen aus Plauen, v. Maſſow aus Garlöberg, 
Merk aus Hamburg, Merkel aus Hannover, Meyer 
aus Liegnip, Micelien aus Jena, Mittermaier aus Heidel- 
berg, Möller aus Reihenberg, Mölling aus Oldenbur 
v. Möring aus Wien, Mohr aus Oberingelbeim, M 
ler aus Damm (bei Aſchaffenburg), Naumwerd aus 
Berlin, Nieol aus Hannover, Ofterratb aus Danzig, 
Oitow aus Labian, Baur aus Neiffe, Peber aus Brunel, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, Pindert aus Zeig, v. Platen 
aus Neuftadt (Preuß.), Polapel aus Brünn, Prefting 
aus Memel, Rättig aus Potsdam, Rank aus Wien, 
Raus and Molframig, v. Reden aus Berlin, Reh aus 
Darmftadt, Reinhard aus Boytenburg, Mich! aus 
Zwettl, Nösler aus Oels, Roßmaßler aus Tharand bei 
Dresden, Rüder aus Oldenburg, Rühl aus Hanau, 
v. Salpwedell aus Gumbinnen, Scharre aus Strehla, 
Scheller aus Frankfurt a. d. D, Schiedermayer aus 
Vödlabrud, Schmidt (Joſcph) aus Linz, Schmitt aus 
Kaiferslautern, Scholten and Ward, Scholz aus Neiffe, 
Schott aus Stuttgart, Schreiber aus Bielefeld, Schu- 
bert aus Mürzburg, Schüler aus Jena, Schultze aus 
Liebau, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmftadt, Schwarz aus Halle, Schwarzenberg (Philipp) 
aus Kaffel, Sellmer aus Landsberg a. d. W., Siehe 
aus Gumbinnen, Simen (Mar) aus Breslau, Simon 
(Heinrih) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, 
Somaruga aus Wien, Spap aus Franfentbal, Stieber 
aus Yudiffin, Stedinger aus Frankenthal, Stolle aus 
Holzminden, v. Stremayr aus rap, 
(Franz) aus Zweibrüden, Ubland aus 
Ungerbübfer (Dito) ans Mobrungen, v⸗ 

richter aus Klagenfurt, Veit aus Berlin, VBenebey 
aus Köln, Vogel aus Guben, Vogt aus Gießen, Wags 
ner aus Steyr, Maldmann aus Heiligenftadt, Wartens- 
leben (Graf) aus Swirfen, v. Wapdorf aus Leichnam, 
v. Wegnern aus Lot, MWeipendern aus Eiſenach, Wer 
ner aus Coblenz, Wernib aus. Elbing, Wertbmüller 
aus Fulda, Wihmann aus Stendal, Wizard aus Dress 
den, Winter aus Lirbenburg, Zaharik aus Bernburg, 
Zaharik aus Göttingen, Ziegert aus -Preuf.-Dinden, 
Bimmermann (Brofeffor) aus Stuttgart, Zöllner aus 
Ghemni 


bemnig. 

Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Das Er 
gebntg der Abſtimmung war rom Eecretarlat babin ermittelt, 
daß für die Tagesordnung 178, und gegen biefribe 172 
Mitglieder geftinmt haben. (Heiterkeit und Unruhe.) IG 
bitte um Ruhe! Nachdem dieß ermittelt war, haben noch bie 
Herren Judo, Köbler, Simon von Trier und Veit gegen, 
die Derren Scierenberg und Künsberg für en 
geſtimmt. (Eine Stimme: Nahträglites Stimmabgeben 
nicht geftattet! ) 

Tab von Freiburg a.d.U.: Ich babe au noch meine 
Stimme abzugeben, es iſt die aber von mir fon vorher dem 
Secretariat ange zeigt worden. 

Bicepraͤſident Simfon: Herr Jahn giebt mir 
noch in diefem Augenbiide einen Stimmzettel ab, mit bem Ber 
merken, daß er ſich defihafb bereits früher bei dem Secretariat 

det babe Mir fheimt, es wäre gegen bie nadträglide 

gabe diefer Zettel am ſich nichts zit erinnern, da fie ja don 
den ‘Mitgfie mit ihrem Namen unterzeichnet ar 
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eihlufje der — 
—F erhebt ſich) Der 
ntrag iſt angenommen, und damit dieſe Angelegenhelt er= 
* — Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Der 
ratbung bes vom Abgeordneten Naumann Namens 
bes Ausfhuffes für die Gefhäftsordbnung erftat- 
teten Berichts über den Antrag bes Abgeordneten 
Wichmann und Genoffen, auf zufäplihe Beftim- 
mung zu dem $ 42 ber Gefhäftsorbnung. 
(Die Redaction läht den Bericht bier folgen: 
ve ,,Bon ben über die Behandlung der in die Nationalver- 
fammlung eingebrachten felbftftändigen Anträge fpredenben 98 
29 bis 32 der Gefhäftsorbnung beftimmen: $ 31. „Die Haupt» 
verhandlung Über einen Antrag fann nicht vor Ablauf von 
24:Stundben nad deſſen Vertbeilung im Drude in der Na- 


—5* ſtaitſinden:“ F382 „Bon dieſer Regel kann 
2 


der Verſammlung in folgenden Fällen eine 


——— eintreten: a) bei Anträgen, welche nur die for⸗ 
melle dlung 5 b) wenn die Berfamm« 
fung einen‘ ‚für fehr dringend, oder ©) für mist bin- 
reichend bedeutend erklärt.” Nach dem Wortlaute des 42 der 
Geihäftsordnung iſt die  mamentfihe Abſſtimmung au über 
die im F 32: bezeichneten Anträge bisher zuläffig geweſen und 
es hat deehalb der; Abgeorducte Wihmann und Genoſſen 
folgenden. Bufaß: zu F2: „Jedoch bleibt; bei den im $ 32 
bezeichneten" Anträgen die namentliche Abftimmung ausgefhlof- 
fen", in Antrag gebradt, — Dir Ausſchuß für die Geſchäfts- 
ordnung, ftebt nicht, an, ſich für die; Annahme ber ‚beantragten 

en Deſtimmung zu erflären, ‚Wei ber Berathurg if 
die Anſicht leitend geweien: 4) daß, da ber weientlihe Zwed 
der, immer ‚mit. Zeitverluft für die Hauptverhandfungen ver⸗ 
Enüpfren öffentlichen Abſtimmung durch Namensaufruf nur bar 
hin gerichtet. fein könne, in wichtigen Dingen die Abftimmung 
jedes einzelnen Mitgliedes unzweifelhaft feftsuftellen, um bas 
betheiligte Bublicum, insbeiondere auch die Wähler willen zu 
faffen, wie bie einzelnen Abgeordneten babei geftimmt ‚haben, 
der Wunſch rer Nationalverfammlung ſich babin vereinigen 
werde, im Inte eſſe der Beiterfparnig dieſe Art der Abftim- 
mung auf wirklich widtige Kragen -befhränft zu feben; 2) 
daß ‚aus diefem Geſichtspuncte einerfeits zwar nicht zu ver— 
fennen fel, daß die im 532 ter Gefhäftsordnung aufgeführt 
ten Katrgorien. von Beihläffen ihrer mehr oder minber un« 
tergeorbneten Bedeutung. halbtr mur in ſehr feltenen Aus- 
nahmefällen- eine folte Wichtigkeit haben könnten, andererfrits 
aber auch nicht unbedingt aue uſchließen fei, bag auch bei Be 
ſchlüſſen über bie Dringlichkeit eines Antrags, felbſt über An- 








träge, die nur. die formelle Gefhäftsbehanblung betreffen, ein 
Interefje für ‚bie Betheiligten vorwalten könne, die Namerr ber 
Abſtimmenden fennen zu fernen, und 3) daß für ſolche ſeltene 
Bälle durch den in ber 98. Sipung vom 17. Ocheber von’ ber 
Natioralverfammlung'gefaßten Beſchluß, daß bie Abſtimmung 
durch Stimmzettel auch dann flat finden könne, wenn ſie ſtatt 
namentlicher Abſtimmung gemäß 542 der Geſchäftesrdnun 
verlangt wird, das Mittel gegeben ſei, den Zweck der öffen 
lUchen Abftiimmung durch Namensaufruf der That nach mb 
auf eine minder zeitraubende Weile zu erreihen, weil mad 
dem in berfelben Sigung von ber Verſammlung angenommes 
nen Untrage des Ausihuffes auf den Grund der abzegebenen 
Stimmzettel von den Schriftführern nadträglib eine Stimme 
Lifte gefertigt und dieſe einem ber nädften ſtenographiſchen 
Berichte beigefügt wird. Der Ausicup empfichlt daber nach“ 
ſtehtnden Zuſaß an $ 42 der G.fihäfteordnung: 
„Unter denjelden Bedingungen findet bei ben im 
& 32 bejrichneten Anträgen, mit Ueſcoluß der namentr 
lichen Abſtimmung, die Abftimmung burd; Stimmzettel 
ftatt.” 
Vicepräjident Simſon: Zu diefer Frage Hat 
Herr Widmann ein Amendement eingebradbt, welches felgenden 
Zufap zu dem Ausſchußantrage vorihlögt: „jedoch sub nur 


tann, wenn die gewöhnlide Meftimmung durch Aufſtehen 
und Sipenbleiben zweifelhaft geblieben iſt.“ Herr Serretär 


Beper behauptet fo eben, daß am iNreitage von Herrn Nau= 
werd ebenfahs cin Antrag ringebradt worden fet, der aber 
nicht vorliegt. Herr Nauwerck wird felbit am beften erflären, 
ob dieß der Fall ift? 

Nauwerc (vom Mate): 
geſtellt. 

Vicepräſident Simfon: Redner haben ſich in Ber 
zug auf den vorlicgenden Verbandlungsgegenftand nidt an 
gemeldet, 

v. Vince von Sagen: Ich möchte den Antrag det 
Ausihuffes noch erweitern. Es jeheint mir, nadoem wir bie 
nũtzliche Einrichtung des Abſtimmens durch Stimmzettel aufger 
funden haben, überhaupt fein Grund mehr vorbanden, noch 
die namentliche Abſtimmung vornehmen zu laſſen. Da mad 
dem Beſchluſſe der Verſammlung das Reſultat der Abſtimmung 
durch Zettel vom Seeretariat feſtgeſtellt und den ſteno— 
graphiſchen Berichten einverleibt werden ſoll, ſo fche ih nicht 
ein, welches beſondere Reſultat durch die namentliche Ab— 
ſtimmung noch erreicht werden ſollz ih finde dann nur noch den 
Verluſt einer halben Stunde Zeit darin. Da namentlich auch 
bei der Abſtimmung durch Zettel dem Volke ganz genau ber 
fannt wird, wer für eine Frage oder wer gegen dieſelbe ger 
ſtimmt bat, jo wäre es chen der Zeiteriparnig wegen ſehr 
wünfdenswerth, wenn fait des Abſtimmens durch Namensaufs 
ruf ferner immer durch Zettel votirt würde, und zu biefem 
Zwede wollte id mir erlauben, folgendes Amendement zu 
ſtellen: 


Ih habe keinen Antrag 


„Statt der in der Geſchäſtoordnung feſtgeſeten nar 
mentlichen Abſtimmung findet die Abitimmung burd 
Stimmzettel in allen Fällen ſtatt.“ 

PViceprafident Simfon: Verlanyt 
Wort? 

Mammen von Plauen: Es iſt dieß ein Antrag auf 
Abänderung der Gefcäftsordnung, Der von 50 Mitgliedern 
unterftügt werden und an den Ausſchuß für Gefdäftserbnung 
geben muf. (Vielfache Zuflimmung.) 

Biceprofident Simfen: Ih muß bemerken, daß 
ich dieſe Anſicht des Herrn Mammen theile. Es ift nothwendig, 
daß ein folder Antrag von 50 Mitgliedern unterſtützt und an 
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Jemand das 


ben Ausſchuß für Geſchaſtsorduung verwieſen werde. Ich Melle 
e6 Herrn dv. Dinde anheim, im biefer Richtung . verfaß- 
zen; ich glaube nit, den Antrag zur Abftimmung bringen zu 
bönnen. (Es erfolgt fein Widerſpruch.) Wenn nicht der Bes 
richterftatter des Ausſchuſſes noch das Wort verlangen follte, 
würde ich zur Abſtimmung ſchreiten. 
“ Naumann von Frankfurt a. d. DO: Meine Herren! 
e baben bei Beurtheilung dieſes vo: liegenden Antrages von 
wei Gefihtspuntten auszugeben; einerfeits, daß ſich die Ver- 
ammlung der öffentlihen Abflimmung fo wenig wie möglich 
entziehen möge, und andererfetts, daß die öffentlihe Abftim- 
mung fo wenig wie möglih Zeit raube. Ih glaube, daß, 
wenn Gie biefe Befichtspunfte als richtig anerkennen, bas in 
demjenigen zujammenteifft, was in dem Antrage des Ausichuf: 
fes Ihnen zur Dilligung vorgelegt if. Das fo eben geftellte 
UAmendement, daß nämlich in allen Källen die namentliche Abs 
fimmung vermittelft der Stimmzettel erfegt werben folle, kann, 
glaube ich, augenblicklich nıcht mehr zur Abſtimmung gebracht 
werden, weil, wie auch jchon vom Präfibium bemerkt worden, 
das Amendement als eia neuer, eine Abänderung der Geſchäfts - 
Drbnung bezweckender Antrag can "ben Ausſchußz für bie 
Geihäfisordnung gehen muß. Ich habe mich nur noch gegen 
den Werbefferungsvorfhlag, den. ih foeben vernommen, zu 
extlären, der dahin gebt, dafı nur, wenn durch Aufftehen und 
Sigenbleiben ein Mefultat nicht zu erreihen ift, auch in den 
Bällen bes $ 32 die Abftimmung durch Stimmzettel erfolgen 
fol Daraus würde folgen, daß aud in dieſen Fällen gar 
keine Öffentliche Abſtimmung, fondern nur die Abſtimmung 
durch Aufftehen und Sipenbleiben, und erft in Zweifelfällen 
duch die Zählung von Stimmgetteln eintreten könnte Ich 
glaube aber im Namen des Ansihuifes den Wunih ausiprer 
Gen zu müſſen, daß der Ausihußantrag, der darauf gegründet 
iR, dem Grundfage der öffentlichen Abſtimmung jo wenig als 
möglih Zwang anzulegen, aud ber Zuftimmung der Nationals 
verfammlung fi erfreuen möge. 

BVicepräjident Simjon: M-ine Herren! Ich febe 
das Verhältnih des von dem Ausichuffe geftellten Antrages zu 
dem Wichmann ſchen Amendement In der Art an: das Wich ⸗ 
mann’fhe Amendement ift eine wefentlibe Beihränfung des 
Antrages des Ausihufles, wenn es auch nur ven dem Geban- 
fen aufgegangen ſcheint, dieſen Antrag des Ausſchuſſes zu in« 
terpretiren Ich glaube, daß, wenn bie Verlammlung den Ans 
trag des Ausſcuſſes in feiner generellen Faſſung annimmt, 
der Bufagamtron des Deren Wiamann verworfen tft und nicht 
einer nachträglihen Nbftimmung vorbehalten bleiben kann, Ich 
bringe alfo den Antrag des Nusihuffes als ben weiteſtgeben⸗ 
den und als Ausihufantrag zumft zur Abftimmung. 

Wichmann von Stendal: Meine Herren! Wenn ber 
Antrag des Ausſchuſſes angenommen wird, fo iſt deßwegen 
noch nicht mein Amendement befeitigt. Mein jepiger Antrag 
befagt meiter nichts, als was id im meinem urfprünglichen 
Antrage gemollt babe: nämlich im Intereffe der Zetterfparnig 
weiter feine Abftimmung, aud nicht durch Etimmgettel zugur 
laffen. Nur dann, wenn das Refultat der Abſtimmung durd 
Auffichen und Sitzenbleiben ein zweifelhaftes ift, will ich bie 
Abftimmung durch die Stimmzettel; fonft aber immer durch 
Auffteben und Sitenbleiben. Alfo mein Amentement ift durch 
die Annahme des Ausſchußantrages nicht erledigt, und es muß 
als der am meiften fih von der Geftäftsorsnung entfernende 
Antrag auch zuerft, in Verbindung mit dem Ausidußantrage 
zur Abfimmung fommen, 

BVicepräfident Simfon: Herr Widmann geht von 
bem Gebanten aus, daß fein Antrag, Über den der Ausfhuß 
ſich gutachtlich geäußert hat, auch mo trotz dieſer Meußerung 


bes Ausſchuſſes ſtehen bleibe. In demſelben Sinne hat bie 
Rattonalverfammlung am vergangenen Preitag eine ähnliche 
Angelegenheit behandelt, ih muß befennen, gegen die Au 
fung, die id mir gebildet babe und nad der ich ähnliche An⸗ 
nelegenbeiten bisher behandeln zu müffen glaubte. Ich werde 
alfo zur Brage bringen, ob bie Nationalverfammlung auf bie 
Beſchraͤnkung des Ausfhuß- Antrages in einer zweiten Abſtim ⸗ 
mung: einzugeben geneigt Äft. . 

Juchs von Franffurt a. D.: Ich glaube, es bebarf 
feiner Abflimmung fiber ben Antrag des Abgeorbneten Wide 
mann, da dat, mad er beantragt, in ber That früher von 
uns beſchloſſen worden Ift; es braucht nur zu bleiben, was wir 
früher beihloffen haben. Der Ausfkuß-Antrag fdlägt aber 
eine Aerderung an ber beflehenden Beihäfts-Orbrung vor; 
darum fünnen wir nur über ben Ausfhup-Antrag abflimmen ; 
iR er aber angenommen, fo verfteht fih von ſelbſt, daß ber 
Wichmann'ſche Antrag nicht zur Abflimmurg kommen fann. 

Bicepräfident Simfon: Herr Judo! Haben Ste 
bie Güte, den Beſchluß näher zu präcifiren, auf den Ele fi 
in Ihrer Rede beziehen; ich kenne ihn nicht. 

Iucho von Frankfurt a. M.: Der Beſchluß ift gefaßt 
worben bri der Wrage Über die Zettelabftimmung. Wir haben 
damals fon beihloffen, daß dann, wenn die Abſtimmung durch 
Auffteben und Eitenbleiben zweifelhaft ift, mit Zetteln abge 
ftimmt wird. 

Befeler von Greifswalde: Ich glaube, cs iſt fon 
deömegen nicht richtig, was Herr Judo gefagt bat, weil ja 
gerade bie Zettelabftimmung an bie Stelle ber namentlichen 
Abftimmung treten kann. Es ift nun der Antrag bes Herrn 
Mibmann, daß diefe in fogenannten Bagatelliahen nicht fatt- 
finden kann, und darsım muß er zuerft zur Abftimmung kom⸗ 
men. Ich glaube deßbalb, daß die Nationalverfammlung fid 
entfheide, daß der Wichmann'ſche Antrag zuerſt zur Adftim« 
mung fomme, bamit man weiß, wie man in biefer Beziehung 
daran iſt. 

Bicepräfident Simfon: Das war ja au mein 
Stan, diefe Frage zuerft zur Abſtimmung zu bringen. 

Schneer von Breslau: Ih wollte nur bemerten, daß 
der Widmann’ihe Antrag am weiteſten gebt und deßhalb au» 
erit zur Abſtimmung kommen muß, Die Abänderung ber Ge 
fhäftsorbnung, mie fie Herr Wichmann mil, {ft die größte, 
eine kleinere wünidht der Ausſchuß, befhalb muß jener zuerft 
und nahber der Antrag bes Ausihufles zur Abfliimmung 
fommen. 

Vicepräfident Simfon: Wenn überhaupt der An« 
trag des Herrn Widmann zur Abflimmung kommen foll, fo 
muß dieß ohne Zweif-l vor der Abftimmung Über den Antrag 
des Auefchuffes gefhehen. Ob er zur Abflimmung kommen 
foll, darüber muß ic bet ber verſchledenen Praris'bie Natior 
nalserfammlung conſultiren. Diejenigen Herren, melde 
wollen, daß der Antrag bes Abgeordneten Wich— 
mann vor dem Ausfhufß- Antrag zur Abftimmung 
tommen foll, belieben aufzufleben. (Die Mehrzahl 
erhebt fit.) Ich werde alfo ben Antrag bed Herrn 
Wichmann zur Abftimmung bringen. Ich glaube, es 
geſchleht am zmedmäßigften, wenn id den Antrag res Aus- 
ſchuſſes mit dem Zufap-Antrag des Herrn Wichmann verbinde. 
Ib bringe folgenden An'rag des Deren Wibmann als Zu- 
faß zu $ 42 der te zur Abflimmung: 

„Unter benfelben Bedingungen findet bei den im 
$ 32 bezeichneten Anträgen, mit Ausfhluß ber nament« 
lien Abftimmung, die Abftimmung burg Stimmzettel 
ftatt, jedoch auch nur bann, wenn bie gewöhnliche Ab⸗ 
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3 bringe in Erinnerung: wenn biefer Antrag verworfen wirb, 
dann fommt der Antrag des Ausfchuffes ohne biefeh Zuſatz zur 
dAbſtimmung. Diejenigen Herren, welche dem eben 
Herlefenen Antrag ihre Zuffimmung geben wols 
ten, belieben fih zu erbeben. (Gin Theil ber Ber 
fammlung erhebt ſich) Gegenprobe! Ich bitte, ſich niederzu⸗ 
laſſen. Diejenigen Herren, welche dem eben verleſenen Antrage 
ihre Zuftimmung nicht geben wollen, bitte ich, fich zu erhe- 
ben. (Ein Theil der Verſammlung erbebt fih.) Meine Her⸗ 
ren, bas Büreau iſt zweifelhaft, wir müſſen zählen. Die 
jenigen Herren, melde bem verlefenen Antrage, 
ber aufammengefeßt ift aus bem Antrage des Aus— 
iduffes und dem Untrage bes Herrn Widmann, 
ihre Zuftimmung geben wollen, werben erfudt, 
den weißen Zettel, bie andern, ben blauen mitt 
threr Namensunterfährtft zu verfehen. 


Nah ber Zählung ber Stimmzettel burd bas 
Secretartat ffimmten mit Ja: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Breslau, 
Anders aus Goldberg, Arndts aus Münden, Arneth 
aus Wien, Aulife aus Berlin, v. Bally aus Beuthen, 
Ballermann aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
Beder aus Gotha, von Bederath aus Grefeld, Bern⸗ 
hardi aus Gaffel, Befeler aus Greifewalde, Bleder⸗ 
mann aus Leipzig, Bock aus Preußifch- Minden, Braun 
aus Bonn, Braun aus Göelin, Brescius aus Züllichau, 
Breufing aus Oenabrück, Brons aus Emden, Bür- 
aers aus Köln, Burkart aus Bamberg, dv. Buttel aus 
Dfdenburg, Glemens aus Bonn, Cucumus aus Mün— 
hen, Dahlmann aus Bonn, Dammers aus Nienburg, 
Deefe aus Lübe, Degenfold aus Eulenburg, Detmold 
aus Hannover, Dunfer aus Halle, Gdart aus Kohr, 
Edlauer aus Gratz, Ende aus Waldenburg Englmayr 

aud’ Enns er): Falf aus Orelangenvorf, 
Fallati aus Tübingen, Bifher (Guſtav) aus Jena, 
Blottwell aus Münfter,, Brande (Karl) aus Rente: 
burg, Friedrich ad Bamberg, Brings aus Neuf, Fritſch 
aus Ried, Buhd aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, 
v. Bagern aus Darmſtadt, Gangkofner aus Vottenfteln, 
Gebhard: (Gonrad) aus Fürth, Gebhardt (Heinrich) 
aud Hof, Gersdorf aus Tuch, Gevekoht aus Bremen, 
Gieſebrecht aus Steitin, Göbel aus Jägerndorf, Gom- 
bart aus Münden, Graf aus Münden, Grävell aus 
Branffurt a. d. DO, Groß aus Leer, Grumdbner ans 
Ingolſtadt, Gyſae (Wilhelm) aus Sirehlow, Hahn 
aus Guttftadt, v. Hartmann aus Manſter, dv. Heg 
nerberg- Dur (Graf) aus Münden, Heive aus Mati- 
bor, Seimbred aus Sorau, Hrifter aus Siegburg, 
Dergenbahn aus Wiesbaden, Heusner aus Saarlouis, 
Hugo aus Göttingen, Jordan aus Marburg, Jürgené 
aus Etadteldendorf, Kagerbaurr aus Linz, Kablert 
ans Leobihlig, dv. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Kalt 
ftein aus Wegau, Kerft aus Birrbaum, Knorr aus 
Steyermarf, Knoodt aus Bonn, Kosmann aus Stet⸗ 
tin, Kraft aus Mürnberg, Kratz ans Minterebagen, 
Klinsberg aus Anebach, Küngel aus Wolka, v. Kür— 
finger (Ignatz) aus Salzburg, Kupen aus Breslau, 
Lang aus Werden, !elte aus Berlin, Leverkus aus 
Dlvenburg , Lienbadher ans Goldeck, v. Linde aus 
Mainz, Loew ans Magdeburg, Lim aus ofen, 
Lüngel aus Hildesheim, Maly aus Eteyermarl, Dar: 


us aus Bartenftein, Martens aus Danzig Te. Maſ⸗ 
fow aus Carleberg, Ma'hy aus Garlerube, Merkel 
aus Hannover, Mehke aus’ Sagan, Michelſen aus 
Jena, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Müller aus 
Würzburg, Münd; aus Wehlar, Mylius aus Jülich, 
v. Nagel aus Oberviechtach, Nerreter aus Brauftadt, 
Neumann aus Wien, Nie aus Stralfund, Obermül- 
ler aus Paffau, Dertel aus Miltelwalde, Dfterrath 
aus Danzig, Ottow ans Labian, Pannier aus Zerbft, 
Phillips aus Münden, Pieringer aus Ktemsmünfter, 
v. Platen aus Neuftatt (Breug), Pöpl aus Münden, 
Prefting aus Memel, v. Pretls aus Hamburg, Quante 
aus Ulftabt, u Quintus Jeilius aus Balingboftel, 
v. Radowig aus Berlin, Rättig aus Potsdam, Raſſl 
aus Neuftadil In Böhmen, v. Raumer ans Dinfelsbühl, 
Meindl aus Orth, Reifinger aus Freiſtadt Reitmanr 
aus Nepeneburg, Renger aus böhmiſch Kamnitz, Ride 
ter aus Danzig, Miegler aus mähriſch Budwih, Möder 
ans Neufettin, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus 
Münden, Rüder aus Oldenburg, v. Sauden»Tarput- 
fhen aus Angersburg, Schauf aus Münct en, Scheller 
aus Frankfurt a. d. D., Schepp aus" Wiesbaden, 
Shit aus Weißenſee, Schirmeifter aus‘ Inſterburg, 
v. Schleufiing aus Raftenburg, v. Schlotheim aus Woll- 
ftein, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Jofeph) aus 
Linz, Schneer aus Bresiau, Scheltm aus Ward, 

Saolz aus Neiffe, Schreiber aus Bielefeld, Schreiner 

aus Grap (Stegermarf), Schubert (Friedrich Wilgelm) 

aus Köntgebera, Schubert aus Würzburg, Schulte 

aus Potedam, Schulge aus Lirbau, Schwarz ans Halle, 

Schwerin (Graf) aus Preußen, v. Selchow aus Reit 

kewitz, Sellmer aus Landsberg ad. Wr, Sepp aus 

Münden, Siehr aus Gumbinnen, Simſon aus Star 

gard, dv. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Ba 

ven, Stahl aus Grlangen, Stavenhagen aus Berlie, 

Stengel aus Breslar, Stieber aus Budiifin, Stoll 

aus Holzminden, Stüh aus St. Florian, Sturm aus 

Sorau, Telichert aus Berlin, Telllampf aus Breslau, 

Thinnes aus Eidſtätt, v. Treskow aus Gro bolin, 

Ungerbühlet (Otto) aus Mobrungen, v. Unterricter 

aue Klagenfurt, Veit aus Berlin, Viebig als Pofen, 

v. Binde aus Hagen, Waltmann aus Heiligenftadt, 

Malter aus Neuſtadt, Warter sieben (Graf) aus Srirk 

fen, Weber aus Meran, Medefind ans Bruchhauſen, 

v. Wedemeyer aus Schönrade, v. Memerntaud Lyf, 

Weiß ans Salzburg, Wernic aus Glbing, Widmann 

aus Stendal, Widenmann aus Düfjeldorf ) Wieſt aus 

Tübingen, Willmar aus Luremburg ,' Wiriteemaug Les 

benburg, Molf ars St Georgen; m Wulffen aus 

Vaſſau, Wurm aus Hamburg; v. Wurth aus Wien, 

Zacharia aus Göttingen, v.. Zenettt Zaus Landéhut, 

v. Zerzog aus Regensburg, Zöllner aus Ghenmig. 


Mit Nein ftinmten: 


Ahrens aus Salzgitter, 'Ardier sand Reim, Arndt 
aus Bonn,‘ Backhaus aus Rena, Barth aue Kauf 
beuern, Bauernſchmid aus Wien, Bauer aus Hechin ⸗ 
gen, Berger aus Wien, Blimnröder (Guſtavaus Kir 
chenlamitz, Böcler aus Schwerin, Boczel aus Mahren, 
Bogen aus Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, Bresgen 
aus Ahrweiler, Caepers aus Coblenz, Ehriſtmann aus 
Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Cuyrim aus Frankfurt 
am Main, Gramer aus Göthen, Gropb' aus Dibenburg, 
Damm aus Tauberbifhofsheim;  Deiterd aus Von, 


Demel aus Teſchen/ Dewes aus Losheim, Dham aus 
Schmalenberg, v. Diesfau aus Plauen, Dietſch aus 
Annaberg Drecheler aus Roſtock Dröge aus Bre- 
vor men, Ecert and Edel aus Würzburg, Gis 
ſfenmann aus Nürnberg; Gifenftuf aus GEhemnig, Em⸗ 
mierling aus Darmftadt, Engel aus Pinncherg, Gfterle 
nm aus Gavaleſe, Fallmerayer aus Münden, Federer aus 


er) Stuttgart, Fehrenbadh aus Säfingen; aus Stutt- 
n gart, Freefe aus Stargard, Freudentheil aus Etade, 
Giotkra aus Mien, Gottſchall aus Schopfheim, Gra- 


venborft aus Lüneburg , Groß aus um ernsten 
aus Lüneburg, Güficdh aus Schleswig, Günther aus 
Lipzig, Gulden aus Zweibrüden; dagm : AR.) aus 
Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, MHaßler aus 
ulm, Baubenfdımied aus Paſſau, Haupt aus Wismar, 
Hehner aud Wieobaden, Heldmann aus Selters, v. 
Hennig aus Dempowalonla, Henſel I aus Camenz, 
Hentges aus ‚Heilbronn, Heubner aus Freiburg, Heub⸗ 
ner aus Zwidau, Höchemann ans Wien, Höffen aus 
Hattingen, Hönninger aus Rudelſtadt, Hoffbauer aus 
Norbhaufen, Hofmann aus Srifbenmersdorf (Sachſen), 
Sofmann aus Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, 
Jahn aus ‚Freiburg an der Unſtrut, Feitteles aus 
DOlmäg; Jordan aus Gollnow, Jordan aus Tetſchen 
in Böhmen, Judo aus Frankfurt am Main, Junk⸗ 
mann aus Münfter, Käfferlein aus Baireuth, Kat- 
fer (Ignaßz) aus Wien, Kirhgefmer aus Mürz- 
burg, Köhler aus Seehaufen, Kolb aus Speyer, 
Kudlich aus Schloß Dictach, Langbein aus Wurzen, 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Levyſohn aus Grüns 
berg, Liebmann aus Perleberg, Löwe (Wilhelm) aus 
Galde, Macowiczla aus Krakau, v. Maltzahn aus 
Küfrin, Mammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeft, 
Mards aus Duisburg, Marfilli aus Reveredo, Maver 
aus Dttobeuern, v. Mapfeld aus Wien, Melly aus 
Wien Meyer aus Liegnitz, Minftus aus Marienfeld, 
Mittermaier. aus Heidelberg, Möller aus Reichenberg, 
Mölling aus Oldenburg, v. Mörkng aus Wien, Mohl 
(Morig) ans Stuttgart, Mohr aus DOberingelbeim, 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg),  Nägele aus 
Murrbardt, Naumann ans Frankfurt an der Oder, 
Nauwerck aus Berlin, Nicol aus Hannover, Oſtendorf 
aus‘ Soeſt, Baur aus Neiſſe, Weter aus Conſtanz, 
Prabler aus Tettnang, Pfeiffer aus: Adamsdorff, Pin- 
dert aus Zeitz, Plathner aus Halberftiadt,; Rank aus 
Mien, Raus aus Wolframiß, ni, Reden ats Berlin, 
Reh aus Darmſtadt, Reichenbach (Graf) aus Do- 
megfo, Reinhard aus Bonpenburg, Reinſtein aus 
Naumburg, Rheinwald aus Bern, Richl aus Zwettl, 
Nieffer aus Hamburg, Röben aus Dornum, Rödinger 
aus Stuttgart, Mösler aus Dels, Nofmäfler aus 
Tharandı bei Dresden, Mühl aus Hanau, Rümelin 
aus Nürtingen, v. Salpwebell aus Gumbinnen, Schaff- 
rath aus Neuftadt, Scharre aus Strehla, Schieder⸗ 
mayer aus Vöckllabruck, Schierenberg aus Detmold, 
Schilling aus Wien, Schlutter and Voris, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaiſerslautern, 
Schnieber aus Schleſien, Scott aus Stuttgart, 
v. Schrenk aus Münden, Schüler aus Jena, Schüler 
(Friedrich) aus Zwetsrüden, Schulz (Friedrich) aus 
Weilburg, Schulz aus Darmftadt, Schwarzenberg 
(Bhilipp) aus Kaſſel, Siemens aus Hannover, Ci« 
mon CRary’ aus Breslau, Simon (Beinrih) aus 
Breslau, Simon (Budwig ) aus Trier, Spab aus 
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Brantenthal,: Stöder aus Langenfeld, v. Stremayr 
ae ET 
* N, 

— —* — aus, Dillingen , „Wogt; raus 
LEE aus. Guben, Woge In, 
Gicßen, Wagner aus Steyr, Walt aus 
or Mapderfiaus Leichnam, Weißenborn PA Eifenach 

Werner aus Koblenz, Werner aus Obertirch, Werne 
her aus Nierftein, - Werthmüller aus. Fulda, Weſen ⸗ 
donck aus Düffelderf, Wiesner aus Wien, 1. 
aus Limburg, Wigard aus Dresden, Zahariä aus 
Bernburg, Zimmermann aus. Spanbow. 

Vicepräfident Simfon: Bon 389 Abfim: 
menden haben: 209 den verlefenen Antrag ange» 
nommen, 180 ihm verworfen. Der Antrag iſt alſo 
in ber vorhin verlefenen Form yum — * der 
Nationalverſammlung erhoben. Damit iſt dieſe An 
—— erledigt. — Ich gehe nun, meine Herren, zur dritten 

rer Si hen über: Zur Beratbung bes von 
dem Ubgeorpneten Röben, Namens des Marine» 
Ausfhuffes, erftatteten Berichts, das Gefrg über 
die deutfhe Kriege-⸗ und Sandelsflagge be= 
treffend. 

(Die Revaction läßt den Bericht bier folgen): 

„In der Sigung vom 29. September 1845 iſt von Sei⸗ 
ten bes Reicheminiſterlums des Handels folgender Zufag zu 
dem Gefeg vom 31: Juli 1848, bie beutihe Kriegs» und 
Handeloflagge betreffend, beantragt: „Die Beitimmung über 
die Kriegeflagge findet bei dem vorhandenen beutfhen: Kriege» 
fabrzeugen fofort ihre Anwendung, dagegen wird ‚der Zeitpunkt 
ber Ginführung ‚ber Hantelsflae — bei eat eines Geſches 
über die Nationalität deutſcher eftellt.“. — Bevor 
der Ausſchuß über diefen Antrag Pr —** äußert, glaubt 
er die in feinem Bericht über bie —* Krliegs⸗ —* Han- 
defeflagge enthaltenen Bemerkung, ‚bafi ec. bie. Vorſchläge ber 
bie Feſtſte llung der deutſchen Handeleflagge nut der in⸗ 
nigen Beziehung derſelben zur Kriegeflagge iu fein häfte- 
kreis gezogen babe, wiederholen zu duͤrfen. Es Fe m auch 
damals feineswegs entgangen, . daß vor ‚der; Auefü ng ber 
bie ge betreffenden Behtmmingen. vielleicht noh an⸗ 
berweitige, Maßnahmen in Meberlegung zu nehmen fein wür- 
ben. der, Ausihup, fi, aber damald nicht für befugt 
erachten. durfte,.der, auaführenden Gewalt mit einen Erledigung 
daraufı brzöglicher Fragen vorzugreifen, - zumal fie ‚außerhalb 
der Örenien seines Auftrags lagen, fo iſt er; jagt in ‚Bolge bes 
Beſchlaſſ e der hoben Nationalverf: ‚ren Antrag bes 
Reidsminifteriums. bes Handels an den Marine-Aueſchuß zu 
verweiien, zur Bequtadtung. folder Fragen verpflichtet — Nat 
der Anfıtt des Mırine-Ausihuffes foll die deutſche Nationaf- 
flagge theils von der politiihen Ginigung bee beitfchen Einzel 
ftaaten ‚<tbeild vom der Einheit der für. diefelben beſtehenden 
Schifffartsgefepgebung Kunde geben. ı- Der Ausſchuß ift num 
mit ‚dem Handelsminifterium völlig darin einverfianden, daß 
dieler lezte Zweck erſt dann. erreicht. iſt, wenn geiepfich feftger 
ſtellt worden, ‚wann en Schiff Pr ein beutihes gut halten, und 
warn über die. bezüglihen Schiffspapiere für ganz —**8* 
gleichmãßige Reihegefige in: Kraft getreten ſind. Der Aus⸗ 
ſchuß bat gern die Verſichrung emgegengenommen, daß zu 
dem Ende berelts die erforderlihen Gtuleitungen - scho 
ſiad. — Derfelde hält aber auch den erften Zwed einer bent« 
fären Handelsflagze, vie volitifde Ginigteng der ‚Cingelftaaten 

gu. veranfgauligeo, für einen fehr wictigen. Zünädft bürfte 
in den deutſchen Rüfenländern, wo das Verlangen nad ber 
Einheit unferes Waterlandes ebenfalls unausreikbare Wurzeln 
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geihlagen bat, das Symbol biefer Einheit, eine gemelnfame 
„bald, icht ſch 
—FF— 


rege 

—— ein Ganzes. werde; daß ſolche Bedenten nit 

Misahtungen, ſogar au Beleidigungen der Flagge 
eines. ——— —— In en Am 

enheit uns gar keine egen läßt we! 

sn daß Fine —— Flagge, deren Beleidigung eine 
Beleidigung der. ganzen Nation, fein würde, den deutſchen 
Skiffen überall größere Achtung und beſſern Schuß gewäbr- 
Leiften würde. — Wenn ber Ausfhuß nun auch ſchon deßhalb 
eine, baldige Ginführung dee deutichen HDandeliflagge wünſchen 
muß,-fo ıheift er daneben doch die Anficht des Reichsminiſte - 
riume, daß diefe Einführung noch vorerſt, und zwar fo lange 
auszujrken fei, dis fih der Erfolg der zu bemirkenden Regulis 
rung der Schifffahrtsgefebgebung genügend erkennen läßt: Nur 
fo, xeird es möglih, dah der ‚oben, erwähnte doppelte Zwech 
einer Handılällagge auf einmal erreicht werde. — Aus biefem 
Grunde, und um zugleih auch den Beftimmungen über die 
beutfhe Kriegrflagge die gefeplihe Gültigkeit nit länger vor⸗ 
zuenthalten, beantragt daher der Ausihuß bei der hohen Na- 
tionalveriammlung folgenden, den Abſichten des Reihsminifte- 
riums, beffen fpärerer Grllärung zufolge, völlig entſprechenden 
Bejluf: 


„Die proviforifhe Centralgewalt wird ermächtigt, 
bei Publication bes Gefepes über die deutſche Kriege - 
und Handelsflagge vom 31 Jali 1848 eine meitere 
Verordrung, wann die Beftimmungen über die Handels« 
flagge in Kraft treten follen, ſich vorzubehalten.*) 

BVicepräfident Simfon: Dazu it ein Antrag 
* Herrn Rauwerck und Engel eingereicht worden, der 

lautet: 

1) Das Reidiöminifterium wird beauftragt, das Geſetz vom 
31. Juli 1848 über die dentfche Kriegs- und Handele- 
Hagge fofert befannt zu machen ; 

2) der Marineausihup bat einen Gefepentwurf über. bie 
Nationalität deutſcher Schiffe fo bald als ‚möglid 
vorzulegen ; 

3) bis zum Erlaß eines Nationalitätsgefehes gilt einſi⸗ 
wetlen jedes Dandelsihiff mit der’ deutſchen Flagge 
für ein deutſches, wenn deſſen Sciffspapiere die in 

einem beutfhen Einzefftaate vorgefihriebenen oder übli- 

den Bedingungen erfüllen. 

Eingefchrichen find für den Bericht des Ausſchuſſes die 
Herren Michelſen, Gevekoht, Röben und Brande, gegen den— 
felben Herren Naumerd und Gngel. Herr Nauwerck bat das 
Wort, (Ginige Stimmen: Shluß!; Es gibt keinen Antrag 
auf Schluß, ehe die Discuffion begonnen bat! 

Nauwerc von Berlin: Ich würde unter andern ms» 
fänden nichts gegen den Antrag des Ausſchuſſes seinzumenden 
haben, aber ich fürdte, daß die Sache der deutſchen Handels: 

ge etwas zu weit binausgefchoben «werde. Ich begründe 

dieſe Furdt auf eine Aruperung, welche der Neihsminifter 
des Handels vor einiger. Zeit in der Sizung vom 29. Sep» 
tember gemacht bat. Unter Anderm beißt cs: „Es ſteht * 
im Wege, daß jeder andere deutſche Staat, der ein rein deut⸗ 
ſcher Staat iſt, und deſſen Verhältniſſe nicht combinirt find 
mit anderen nichtdeutſchen Staaten, ſeine Flagge ſchwarz roth · 
gelb mache. Aber dieſe Flagge wird immer nur die des ein» 
zelnen Staates ſein, fo lange der einzelne Staat im Secerecht 
bie: Berechtigung hat, — Eine Rationafflagge, im Sinne bier 
— Verſamunlung, iſt die ſe nicht.“ Dann ſagt der. Herr Mini- 


ſter: Es muß die Staatseinheit in uuſerem Vaterlande 
vertragemänßig in ben Völterverkehr Die⸗ 
fer, Ausdruck vertragemäßig· deutet eine etwas ausſchwei⸗ 


ende Beſcheidenheit an z denn kann alles Mögliche dar⸗ 
unter verſtehen. Es könnte 
len, daß ſie nicht die Site Haben, un unfere 


erkennen, and dann würden: wir immer nod | kind: 
— 2* haben. Sie wiſſen, meine Herren daß 
Fall ichtanerkanntwerdens nicht neu iſtz wir haben c 


vor um Mär, erlebt, und leider ſogar nadı dem Märk Ib 
will nur zwei, Bälle erwähnen; - Sie wiſſen, daß Rußland 

nod niemals den Zollverein amtlich anerkannt bat. ie 
fen aus frifcher Grinnerung, daß  unfere Centralgewalt nur 
inepguito „eriftint hat für "Dänemark, Gewiß wäre: es viel 
natürlicher, wenn Deutſchland ſagte: ‚hier; bin ich und 

müßte ‚schw tief geſunken fein, wenn das keine Wirkung 

Hiervon, abgefehen ; da vielleicht der. Handelsminiſter ſich noch 
etwas anderes gedacht hat bei dem orte, „vertragsmäfig‘, 
tann ich auch die anderen Gründe des Herrn Minifters und 
des Ausicuffes durchaus nicht als ſchlagend anerlennen. Der: 
Herr Miniſter motivirte damals, um darzuthun, daß wir erſt 
ein Nationalgeſez haben müßten: „wenn ein deutſches Schiff 
mit, diefer  dreifarbigen Flagge in fremden Meeren erſcheint, 
fo muf die Kunde von ber neuen Flagge ſchon borausgeganz' 
gen fein." Sodann ſei es, fagt der Herr Minifter, and) 
notbwendig, wenn Schiffe fi auf dem Meere begegnen: und: 
ihre Flagge zeigen, daß fie gegenieitig wiſſen, welcher Ratio- 
nalität die Schiffe angehören.” Ich weiß nicht, ob hiermit 
irgend etwas bewiefen wird gegen bie Forderung, ba ſchen 
jegt die dreifarbige Flagge die deutſche fei und Deutfchlanbe) 
Shup geniche. Die Märzrevolution iſt nun ſch —— 
Zeit alt und im Ausland hinreichend belanntz man weiß dort 

daß Deutſchland eine dreifarbige Flagge bat. Zwar beirund 
gibt es viele Berfonen , welche noch gar keine Revolution ger 
ſehen baben; aber außerhalb: Deutichlands iſt fie feweit ame 
erfannt,. daß wir ſchon jetzt eine dreifarbige Handelsflagge 
führen können. Der Ausſchuß für die Marine und der Herr 
Miniſter haben anerkannt, es ſtehe dem nichts „entgegen; daß 
die Kricgeflagge ſogleich in Gebrauch tretc. Wenn das iſt, 
wenn die Kricoeſlagge anertannt und begriffen: wird, ſo glaube 
ich, konnte auch die Handelsflagge begriffen und verſtanden 
werden, ſobald fie ſich entfaltet: Der Ausſchuß ſelbſt erklärt 
es für ſehr dringend und wünſchenswerth, daß ſogleich die 
dreifarbige Handelsflagge in Wirkſamkeit trete dm ı feinem‘ 
Bericht jagt erc Dagegen läßt ſich wohl emwarten, daß eine 
gemrinfame Flagge, deren, Beleidigung eine Beleidigung ben) 
ganzen. Nation. fein würde, den deutſchen Schiffen überall grö— 
here Achtung und beffern Schuß gewährleiften würde. Aus diefem: 
Grunde habe ich einen befcleunigenden Antrag mit Deren Engel) 
geftellt. Es find jept: fhen drei Monate verfloſſen, daß Die! 
Ausführung des Flaggengeſetzes unſerer Centralgewalt libet« 
wiejen, worden fft, und noch haben wir keine ſolche Flagge, 
Der Herr Minifter fagte damals, die Sache babe feine Eile 
Diefer Meinung. bin ich nicht, und ich glaube, die deutſchen 
Never und Schiffer find. auch nicht birfer Meinung: Ich 
will nur an Schleswig =Holftein erinnern, welche merkwürdige 
Berwirrung der Nationalität dort eingerifien ift. 3 glaube; 
die Sache drängt. Mein Antrag, gebt: dahin, dan 1) das 
Blaggengefeh fofort publicirt werdez 2) dat wir felbft durch 
unfern Marineausihuß das nothwendige Nationalitätsgeſciz 
abfaſſen laffen, worin die allgemeinen. gemeinfamen Beſtim⸗ 
mungen über die, Deutſchheit der Schiffe niedergelegt werden, 
daß wir nicht abwarten, bis ‚der Herr Miniſter einen Geſetz 
entwurf vorlege, daß wir uns alſo nicht auf das Ruhekiſſen 


ber minifteriellen Verſprechungen niederlegen; umd 9) 
antrage ich, daß jedes Schiff tincs — — 
tes als ein’ deuiſchee anerkannt werde und als ein Schiff, 
welches Schutzes ſicher iſt/ auch dann, wert es noch 
keine allgemein deutſchen Schiffspapiere, ſondern nur die Schiffe ⸗ 
papiere eines einzelnen deutſchen Staates bei ſich Führt. 
vn Michelfen vom Jena: Meine Herren! Is hoffe, der 
Redner vor mir wird es nichtüubelnesmen, wenn ih fage, daß feine 
Anficht nicht auf praktiſcher Auffaſſung dieſer Berhältntffe ber 
ruht, Es iſt gewiß feine praltiſche Auffafjung dieſer Berhätlt 
nifje, wenn man 'behanptet, daß fein Unterjäted zu fein brouchte 
zwiſchen der Kriege» und Handeliflagge. Es iſt das offenbar 
ein ſehr großer Unterſchied; die Anertennung und Vertretung 
der Kriegsflagge iſt durch ſich ſelbſt geſichert, während die An⸗ 
erkennung und Vertretung der Hindeleflazge erſt bewirlt wer⸗ 
ben muß. Es iſt ferher von dem Redner vor mir geſagt wor 
ven, die Blaggrnarigebegenheit fei Im! SchleswigsHofftein "jept 
in befonderer Verwirrung. Es tft das, wie ich geriie alande, 
eine befondbete Berädfihttgung‘ für die: dortigen Zuftände 
von Seite des‘ Mebnerei Ich erkläre aber, daß dleſe 
Beruͤcſicht igung nit erſorderlich iſtz die Fragen » An- 
gelegenheit iſt dort nunmehr ale eine geordnete gu bes 
trachten. Nach allen Nachrichten der Effentlihen Blätter führen 
bie: Hersogthiimer | Schlesmig- Holftein jetzt wieder ihre alte 
Handeleflagge, und es iſt diefelbe von England anerkannt 
worden, betläufig bemerkt: die rohe Flagge mit dem ſchles⸗ 
wigiſchen Löwen und dem Nefielblatt von Holfiein, wie fie in 
ben Blaggenbähern ſteht und gefehlih niemals aufgehoben 
worden iſt. Die fehlesmig : holfteinifhe provlſoriſche Regierung 
bat barüber eine Verordnung erlaſſen, im Ginverftändniffe mit 
der dortigen Landesverſammlung, umd England bat diefe Ran- 
beeflagge anerkannt: Ih bim überzeugt, daß baber bie ſchlee⸗ 
wig · holſteiniſchen Schiffe mit dieſer Flagg ⸗ wie nun einmal 
die Dinge liegen, ebenſo welt und welter kommen werben, als 
mit umferer neuen dentfchen Flagge. Von vertragemäßtger 
Einführung der deutſchen Nattonalflagge iſt Übrigens gar eine 
Rede. Es Hat der Here Handelsminifter in feinem Antrage, 
bie Verſchiebung des Zeitpunttes der Einführung der benrfhen 
Flagge betreffend, zur Motiotrung geäußert, es müſſe bie wirt 
liche: Geltendmachung ter Mattonalflagge  abtängig fein von 
einer vorausgehenden einbritlihen, neuen Gefetzzebung über 
bie Nationalität und "Mationalifirung der deunſchen Salffe 
Iqh will dieſe leglelatoriſche Woransfrgung der wirklichen Gel⸗ 
ee der deutſchen Natiomafflngge nicht beftreiten, gebe fir diel⸗ 
gu, und füge noch "eine erecuttoe Worausicguing weiter. 
binzu „eine Vorausfepung, auf die’ ich dom" brt ber erſten 
Deratbung dieſer Angrlegenkeit Sie’ aufmerkſam iu" miaden 
mir erlaubte. Dieie unmittelbar ptallijche Vorausfeptiig ber 
Geltung der Blagge iſt die Errichtung von’ Reites Conſula⸗ 
tem, ohne deren "Schug die Flagge nur eine Schrinfligge fein 
würde, aber keine Schutzflagze, welches zu Fein fit ja doch Die 
Beſtimmung Hatı Ws ft durchaus nothwendig, wenn unfere 
Blägge in fremden Häfen erfcheint, daß fir ben dortigen Loralbehörden 
gegenüber gehörig vertrefen ſei dur unfre Nationalbehörde der 
Reicheconfulate, Die Handelsflagge kann fonft nicht mit Ehren, 
mit Anfehem ind Staerheit erfeinen, als die ebenbürtige 
Blaze anderer großen Natlonren. Eine Blagge iR ein Palla- 
dinm, das heilig gebalten werden foll und muß; wem aber 
die beächenden Gonfüfatsoerhätiniffe Drutfhlands genauer be 
fanrıt find, der wird ſicherlich nicht Behaupten wollen , daß die 
gebörtge Vertretung der Flagge jept ſchon geſichert iſt. Wir 
würden nach dom Anträge, den Herr Naumerd geſtellt Hat, 
wieder nur cine ſchwarzroth⸗ gelbe/ Hambürger,, Bremer oder 
KAntpphäufer Blayge baden; das würde aber unfere Bfagie 


nicht Heben, ſondern leicht erniedrigen können en der 
beutichen Bladge'ein Habeo Unfegen geben; auf folhe Meife 
wüurde fie aber betabgebrüdt merbent * wäre Hari 'g 
mandmal seh Bertretung bfriben, das darf fie 
aber nicht/ Das Fönte gefährlich werben. Wir dur 
wir wollen fie nicht in die Lage Bringen, dag fie 
nady Gelegenheit der Umftände vielleicht als ine Piratenfldi 
angefehen werben konnte Ich übertrelbe nicht, ich wäre im’ 
Stande, Belege aus der neweften Tages geſchichte ber ſermãnni⸗ 
ſchen Praris und bes Seelebens der nordörutiden Küften ans 
zuführen, welche darthun, daf es Leicht unter Umftänden fo 
weit fommen Fönnte. In eine ſolche Lage wollen wir aber wahr- 
lich unſere Pla F nicht ſchen Ih behaupte, kräftiges Be⸗ 
ſtehen der Gonfulate des Reichs iſt nothwendig, um unſere 
Flagge in Wabrbeit und gehörig geltend zu madın. Wenn 
ſolche Reichkeonſulate nur erſt beſtehen, wird ſich das Audfand 
bald daran’ gewöhnen, Deutſchland als einhettlihes Ganges zu 


betrachten. Die Handelsflagge muß auf ſolche Welfe vertreten 
‚fein, font kann man von iht dem Erfolg nicht haben, welchen 


man wünſcht und münfcen muß. Bevor’ nidt Gonfulate bed 
Reichs eingerichtet und auf gehörigen Fuß geftellt find, 
das Reich in feiner &efammtbeit und Totafität vertreten , 
fange ift es nicht ratbfam, daß wir bie Handelsflagge in Wirk 
famfeit fegen; fie würde fonft leicht gefräntt und degradirt 
werben können, was wir nit wollen. Menn aber von dem 
Vorredner vorgefhlagen worden iſt, es follten inbef die Schiffe, 
welde Schiffspapiere rines einzelnen Staates führen, ohne wei- 
teves als deutſche gelten, fofage ich: das ift für unfere Nationale 
flagge zu gefährlich Ich will nicht, daß die Knipphäufer 
Schiffspapiere als allgemeine deutſche gelten, das fekt eben 
unſere Flagge in Gefahr und daber ftimme fd; dagegen und 
ganz > den Antrag des Marine-Ausfchuffee: (Ruf nach 
Schluß. (a A 
BVicepräfident Simfon: Der Schluß wird von 
mehr ala zwanzig Stimmen gefordert, ih muß ihn zur Ab⸗ 
ftinmung bringen. Diejenigen Herten, welche Die Discu 
über den Beriht des Marine-Ansihuffes zeſchloſſen wiſſen 
wollen 22... rn 
Beneden: Ih möchte gegen ben Schluß fpreden, denn 
es handelt fi ‚darum, ob wir unſere Flagge wieder einziehen. 
v..Bicepräfident Simfon: IG kann eine, Discuffion 
über ‚den Schluß nicht zulafien ‚wir müſſen mit der Abftim- 
mung: zu Ende kommen, Sie ‚baben ‚in bem, was Sie andeuten 
nur ein Motiv, gegen den Schluß zu itimmen.. Diejenigen 
Der ven, welche die. Disenffton-über ben vortie— 
gendem Beriht des Marine-Ansihuffesgeihlof- 
fen wiffen wollen, erfuhe ib, mufzufteben. (Die 
Mebrzahl erhebt ih.) ı Der Schluß ber Diseuffionift 
angenommen. Herr Röben hat als Bericterftatter das 
Wort, wenn, er es verlangt. * 
Nöb en (vom Plage): Ich verzichte. 
Bicepräfident Simfon: Jh bringe din Antrag 
der Hertin Nauwerd ımb Engel zuerft zur Unterftügäng. 
Ih vrrleſe ihn zu diefen Behufe noch einmal: 0. 
„N Dat Reisemt am wird beauftragt, dat Geſetz vom 
31. IAli 1848 Über die beutihe Kriege» und Bar» 
veleflägge Tofort befahint zu machen; —— 
2) der Martneausfhug Hat einen Gefigentwirf über die 
Nationalitãt deutſa er SKiffe fo bald ats mögii 
porinfegen ; a Hr rung 
3) Bis zum Erfaß eines Mätionafitätegefrged 


ft einf- 
wellen jedes Hanbefsftiff mit der bruti” en Flagge 
uns PR wenn deffen Schiffſpaptete die ne 
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beutihen Ginzelftaate vorgefäriebenen ober üblichen 
Bedingungen erfüllen.“ 
Mir fteint von riefen drei Anträgen bes Herm Rauwerd 
ig Colliſion mit dem Antrage bes Ausihufies nur Nro. 1; 
Rro, 2 und 3 könnten angenommen werben, wenn aud Rro, 
1 verworfen würde. Ih werde die Puncte trennen. Die 
Herren, welde den erften Antrag unterftügen, 
bitte ich, jih zu erbeben. (Die genügende Anzahdl erhebt 
fih.) Er if hinreichend unterftügt. — Nun bitte id | 
bie Herren, aufiuftehen, bie den zweiten Antrag | 
unterftügen. (Die genügende Anzahl erhebt fih.) Auch 
biefer ift hinreichend unterküpt. — Endlich bitte im 
biejenigen Herren, welde den britten Antrag un— 
terſtüßen wollen, ſich zu erheben. (Es erhebt fi die 
genügende Zahl.) Auch diejer Antrag iſt hinreichend unter- 
fügt. — Id meine, id muß zuerft den Antrag des Aus- 
ſchuſſes zur Abftimmung bringen; voraudgefegt, daß biefer an- 
enommen würde, halte ih Nro, 1 nes Nauwerck-⸗Engel'ſchen 
ntyags für erletigt und würde dann die Nummern 2 und 3 
des gedachten Antrags, wenn aber ber Ausſchuß-Antrag ver 
morfen würbe, fämmtlihe ‚drei Anträge des Herrn Mauwerd 
einzeln zur Abjtimmung bringen. Wenn dagegen fein Wider» 
ſpruch iſt, gebe ih mit der Abflimmung vor. Ich bringe alfo 
ben Antrag bed Ausſchuſſes zur Abftimmung: 

wDie provifosiihe Gentralgewalt wird ermächtigt, 
bei Bublication des Geſetzes über bie deutfche Kriegs» 
und Handelsflagge vom 31. Juli 1848 eine weitere 
Vererdnung, wann die Beflimmungen über die Dans 
belsflagge in Kraft treten follen, fi vorzubehalten.” 

Diejenigen Herren, die diefen Antrag annehmen 
wollen, erfuhe ih, aufzjufteben. (Die Mehrzahl ers 
bebt fih.) Der Antrag des Ausihuffes tft ange 
nommen unb bamit ber erfte Theil des Nauwerd:Engel’- 
fen Antrags erledigt. Ich bringe nunmehr Nr, 2 des Naus 
werd-@ngel’jhen Antrags zur Abftimmung, lautend: 

„Der Marines-Ausihuß hat einen Geſehentwurf über 
die Nationalität deutſcher Schiffe fo bald als möglich 
vorzulegen.” 

Diejenigen Herren, bie diefen Antrag ber Der 
ren Naumerd und Engel zum Beſchluſſe der Ders 
fammlung erbebenwollen, erfuheib, axfsufteben. | 
Ein Theil der Derfammlung erhebt ſich.) Ich werde um bie 
genprobe bitten: Diejenigen Herren, bie bie eben verleſene 
zweite Nummer des Antrages der Herren Engel und Maus 
werd nicht annebmen wollen, erfuche id, aufzuſtehen. (Die 
Mehrzahl erhebt fih.) Der Antrag des Herrn Nauwerck unter | 
Rr. 2 iſt abgelehnt. Die dritte Nummer des Naumerd’s | 
fhen Antrags lautet: N 

„Bis zum Erlaß eines Nationalitätsgeieges gilt einfts | 
weilen jeoed Hardelsſchiff mit der deutſchen Flagge für ! 
ein deutſches, wenn deſſen Schiffspaptere die in einem ı 

deutſchen Einzelſtaate vorgerhriebenen oder üblichen 
| 


— 








Bedingungen erfüllen. 
Diejenigen Herren, die dieſem Antrage ber ders 
sen Nauwerd uno Engel ihre Zuftimmung geben 
wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die Minderzabl er— 
hebt fit.) Der Antrag tft abgelehnt. Es ift hiernach 
nur der Antrag des Ausihufles allen angenommen. Damit 
iſt auch diefe Nummer der Tagesordnung erledigt. — Unter | 
Nr. 4 ſteht auf der Tagesordnung — ich trenne die Nummer, 
meine Herren —: Die Berathung über den Bericht bes Abs 
georbneten Mittermaier Namens bes Berfals ' 
fungs:Ausfhuffes über bie an ben Ausfhun zur | 
Prüfung gewiefenen Anträge, bie Geſchäftebe I 


banblung bes Entwurfs über bie Reichegewalt 


betrefifenb. ; - #eäıke 
(Die Rebaction lat ben Bericht Hier folgen min 

‚ „Die Rariopalverfommlung hat geflern den Verfaffungss 
Aus ſchuß beauftragt, mehrere bei der Verathung des Artitel IN 


über Reicögewalt geflellte Anträge zu prüfen und Bericht 
barüber zu erſtatten. Der Augſchuß beellt fih, das Ergebnif 


\ feiner Bıüfung Ihnen vorzulegen, mit ber Bemerkung daß an 


der Deratbung der Berihierftatter des Wehrausfhuffes Theil 
genommen bat, I. Der Antrag des Grafen Shwertn umd 
feiner Freunde geht dahin, daß die Nattenaloerfammlung, in 
Grwägung, daß die In der Anlage A flatt ber $6 13 bis 20 
vorgeihlagenen Paragraphen tm MWefentlihen nit das Mer: 
hältnih der Reichegewalt zu den Ginzelftaaten betreffen, 
vielmehr Anorbnungen über bie Urganifation ber iv bes 
maffneten Macht im Geblete des Reichs enthalten, daher 
nicht in die allgemeinen Beſtimmungen der Werfaffung, 
fondern in das MWehrgefih gebören, für jeht von - ber 
Discuffion bderfelben mit tem Vorbehalte abzuſchen, darauf 
bei der Beratbung des Wehrgeſehes zurücdzufommen. II. Der 
Antrag des Abgeordneten Vogt und feiner Freunde iſt 
darauf gerichtet, daß in Erwägung, daß bie 99 18, 14, 
15, 16, 17, 18, 19 Beftimmungen über das Reihsheer ent⸗ 
balten, deren Beratung ohne gleichzeitige Berüdfiätigung des 
Berichts und der Anträge ded Wehrausſchuſſes untt unlich er- 
ſcheint, die Berathung über bie genannten Paragraphen mit 
berjenigen über bie Anträge bes Wehrausſchuſſes zu verbin⸗ 
ben, und dieſe gemeinfame Berathung am Ende der Berathung 
über bie Neihtgewalt vorzunehmen III. Der Antrag vom 
Abgeordneten Dollandt und jeiner Freunde geht Darauf, 
ftatt der 99 12 bis 18 den Paragraphen zu feßen: „Der 
Meichsgewalt ftebt die obere Leitung ber gefammten bewaffne ⸗ 
ten Macht, die Auficht und Verfügung Über die elbe zu. Hier- 
über und über eine allgemrine, für ganz Deutſchland gle 

Wehreerfaſſeng ergeben befondere Reichegeſeze.“ IV. Die 
Un räge der Herren Wedekind und feiner Freunde, femie 
des Abgeordneten Schubert beyweden nur eine andere Baf- 
fung des & 12. — Ihr Ausſchuß Schlägt Ihnen mun vor, 
auf keinen verſchlebenden Antrag einzugeben, ſondern 
mit der Berathung ber 66 12 bis 20 zu beginnen. — 
Uns ſcheint ein Weiäserftindnig über das Welen u» den In- 
halt des Entwurfs des Geſetzes des Wehrausſchuſſes und bes 
von der Minorität in Anlage A vorgefhlagenen Entwurfs 
obzumwalten. Bergleldht man beide Entwürfe, fo laſſen fib alle 
Berſchriften derfelben in zwei Klaſſen bringen: 1) in ſolche, 


belche das Verhitinig der Reichsgewalt zu den Ginzelftaaten, 


ben Umfany der Beiugniffe der erften enthalten, 2) folde, 


welche fih auf die — Yopi des beutfchen Heeres oder ber 


Volkswehr beziehen. e erfien treffen völlig mit ben Bors 
ſchlagen zuſammen, melde der Verfaſſungeautſchußg in ben 
F5 12 — 20 gemacht hat, die zweiten haben mit der Berfaf- 
fung nichte au tbun, gehören nicht zu ber gegenwärtig verlie- 
genden Beratbung, welde bie endliche Beftftelung des Umfangs 
der Reiche gewalt betrifft. In melden Jahr der Deutſche wehr- 
pflietig wirb, wer befreit von ber Wehrpflicht ift, aus mie 
viel Herrbannern die deutſche Volkewehr befteht und melde 
Pflichten, melde Dienftzeit Jever bat, ift für die Verfaſſung 
gleichgültig und bezieht fih auf die Organifatlon, beren Rege- 
Inng der Reichsgewalt zufteht und durch befondere Befehe ere 
folgt. Keine Verfaſſungsurkunde irgend eines Bundesſtaats 
(. B. von Amerifa oder der Schwelz) enthält ſolche Einzelbeftim- 
mungen, welche wecfelnder Natur find. Das Reichsgeſetz 
wird dieſe Vorſchriften aufftellen, und nichts hindert, daß der 
vom Wehrausſchuß vorgelegte Entwurf abgefondert, fomeit 
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nicht he darin vorfomimenden, in bie Berkaffung gehbrigen 
Bıftlimmungen bereits bei ber jetzigen Berathung ſeſtgeſetzt find, 
fpäter berathen werde. Alle unfere 66 12 — 20 begmeden nur 
te Befifiellung des Umfange der Reichsgewalt in Besichung 

fen. 
———— dem bereits angenommenen $ 6 den Eingelſtaaten 
ihre Selbfifländigfeit garantirt iſt, ſoweit fie nicht durch bie 
Reihögewalt beihränft wirb, und daß ihnen alle flaatlichen 
Hoheiten gefihert find, feweit biefe nit durch die Reichege- 
walt ansbrüdi übertragen find. Es bevarf daher einer ges 
nauen Feftfiellung, welche Befugniſſe der Reichsgewalt Über- 
tragen werden follen, damit bie Idee des Bundesftaats ver- 
wirflicht umd bie notbwenbige Einheit in Beziehung auf das 
Seerwefen erzielt werden fann, weil nad $ 6 alle Befugniſſe, 
welche wicht austrüdlih ber Reichsgewalt übertragen werden, 
in Anſehung des Milttärs den Ginelftasten verbleiben wür- 
den. Es muß daher der Verfaſſungs aueſchuß nicht Mod im 
$ 12 einen beftimmten Grundſatz feſtſetzen, nad) welchem ber 
Umfang der Rechte der Reichsgewalt beurtheilt werden Tann, 
fondern auch dieſen Grundſatz ber Durchführung nach allen 
Hauptrichtungen der Befugniſſe entwideln, um jeden Streit ber 
Gingelftaaten mit der Nethögewalt zu befeitigen. Warnend 
find Hier die Erfahrungen Amerika's, in melden wegen einer 
unbeftimmten, zu allgemeinen Baflung bet Rechts des Gongrefies 
nicht felten die Gouverneurs einzelner Staaten bie Stellung 
der Truppen verweigern und Streitigkeiten vor bem Bundes- 
gerichte entftehen (Story Commentares, III. p. 90). Darnach 
fönnen wir aud nicht ratben, dem Antrage des Ahgrorbneten 
Hollanti und Anderer zuzuſtimmen, der ſtatt der 65 12 bis 18 
nur im Algemeinen $ 12 aufftellt ımdb das Uebrige dem 
Wehrgeſehe überlaffen will. Im bies lette gehören zwar bie 
Detatlvorfähriften über Organifation ber Boltewebr, in bie 
Verfaffung aber gehört die Feſtſezung der Grunbfäge, und 
zwar in einer foldhen Durbführung, daß in allen Hauptrich⸗ 
tungen Mar wird, mas ben Ginzelflaaten, was ber Reichsgewalt 
zuſſehen fol. Die Weglaſſung der 99 13 bis 20 in ber Ber- 
faſſung würde eine Lücke begründen, melde man fpäter bitter 
beflagen würde. Gbenfomwenig fönnen wir zugeben, daß bie 
» Behauptung, mad welcher die 65 13 bis 19 obme gleichzeitige 
Berüdfihtigung des Berichts bee Wehrauseſchuſſes nicht bera · 
then werben können, in der Allgemeinbeit richtig iſt; fie iſt 
nur inſofern wahr, als der Entwurf des Webrausſchuſſes Vor- 
frtften enthält, welche auf Beiugniffe der Neihtgemalr fich 
beziehen; die Übrigen, die Organifation des Heeres beimeffenden 
Baragraphen find der jehigen Berathung Über die Verfaſſung 
fremd. Der Herr Berichterfiatter des Wehrausſchuſſes erbot 
fih auch, bei der Berathung der einzelnen Paragraphen unferes 
Entwurfes feine abmweihenden Anträge zu begründen, fo daß 
die Derfammlung, binreibend aufgeffärt, im Stande fein wird, 
abzuftimmen. Der Verfaffungs- Ausfgup ſtellt daher den 


Antrag: 

* „Die Nationalverſammlung möge beſchliehßen, fo- 
glei in die Beratbung der 66 12 — 20 des Werfaf- 
fungsandfhuffes einzugeben, bei der Berathung jedes 
einzelnen Paragraphen fewohl dem Berichterſtatier des 
Wehrausſchuſſes, und ben Mitgliedern des Berfaffunge- 
Aue ſchuſſes, welche Minoritätdanträge flellten, ala jedem 
andern Abgeorbneten zu überlaſſen, zu bem ber Bera- 
thung unteritegenden Paragraphen bie abweichenden 
Anträge ober nothwendig erachteten Zufakparagraphen 
vorzubringen und zu b den.’ 

Bicepräfident Simfon: Verbeſſerungs- oder Zur 

faganträge zu dem NAntrage des Ausſchuſſes find nicht einge- 
kommen, auch bat ſich fein Redner bagegen, wohl aber brei 
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Wir bitten die Verſammlung, fib zu erin« 


Redner baflir gemeldet, nämlich Die Herren’ RAR, Befeler 
und Gräpell. (Ruf nach Schluß.) Ih muß den erften bafür 
eingeiäriebenen Hertn Mebner das Wort ergreifen laffen, da 
Niemmd Dagegen eingefchriehen ft. 5 

2 ats von Göttingen: Wenn Niemand dageyen ſpricht, 
fo verzichte ih auch, dafür zu ſprechen. 

ittermaier: Jh verzichte auch. 

Bieepräfident Simfon: Ih babe alfo mur ben 
_. des Ausfhufes zur Abftimmung zu bringen. Er 
autet: 

„Die Nationafverfammtung möge beſchließen, ſogleich 
in die Veratbung der 99 12—20 des Berfaffungs- 
Ausſchuſſes einzugeben, bet ber Berathung jedes einzef- 
nen Baragrapben ſowohl dem Berichterftatter des Wehr- 
ausſchuſſes, und den Mitgliedern des Verfaffunge-Aus« 
ſchuſſes, welche Minoritätsanträge fellten, als jedem 
andern Abgeordneten zu überlaffen, zu dem ber Be— 
rathung unterliegenden Paragraphen dir abweichenden 
Anträge oder nothwendig erachteten Zufaßparagrapben 
derzubringen und zu begrlinden.“ 

Diejenigen, die ibn annehmen wollen, bitte ih 
aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt ſich) Der Antrag tft 
angenommen. (Diele Stimmen: Vertagen!) Meine Herren, 
auf der Tagesorbnung fteht außerdem: Fortfegung der Beratung 
über den Abſchnitt III des Verfaffungsentwurfs nad Maßgabe 
des eben angenommenen Ausihußantrages. Es ift von einigen 
Seiten auf Vertagung angetragen worden. (Unrube.) Ih muß 
durch Abftimmung darüber ind Klare kommen. Die Herren, 
welde die Beratbung über Abfchnitt Il des Ver— 
faffungsentwurfs nah Maßgabe bes eben gefaf- 
ten Beſchluſſes auf die nädfte Sizung vertagt 
wiffen wollen, erſuche id, fid zu erbeben. (Gin 
Theil der Verſammlung erhebt fi.) Ih muß um die Gegen: 
probe bitten. Diejenigen Herten, melde bie Berathung über 
Abſchnitt IIT des DVerfaffungsentwurfs nach Mafigabe des eben 
gefaßten Beſchluſſes in diefer Sigung fortgefegt wiſſen wol 
len, erfuche ich, fich zu erheben. (Die Minderzabl erbebt fi.) 
Die Bertagung ift angenommen. — Ich babe noch 
einige Verkünvigungen zu maden: Unmittelbar vor dem Ueber— 
gang zur Tagesordnung ift aufer der verlefenen protofollatis 
ſchen Erklärung noch eine von dem Herrn Schaffrath über 
geben worden, welde folgendermaßen lautet: 

„Drgen die Stellung der durch das Geſetz über Inter- 
pelationen $ 17 ausbrüdlib und ganz Mar und beftimmt ber 
reits entſchiedenen Frage Über die Abftimmung, betreffend die 
Dringlicfeit des vom Abgeordneten Simon aus Breslau nad 
Veantwortung feiner Imterpellation. über bie öſterreichiſchen 
Verbältniffe geftellten Antrags, und über die Buläffigteit fol» 
her Abſtimmung proteftiren wir Hiermit, als eine offenbare 
Verlegung des fragliben, von ber Nationalverfammlung fid 
felbft gegebenen Befehes. 

Unterieihnet von: Schaffrath, Bauernſchmidt, Ges 
drich, Leoyfchn, Mammen, Tzſchuce, Henfel, Boczek, Lang- 
bein, Forfter, Scharre, Chriſtmann, Schilling, Zimmermann 
aus Spantow, Günther, Naumerd, Hagen, Titus, Efterle, 
Hofbauer, Damm, Reinftein, Peter, Werner aus Oberkirch, 
Meyer aus Liegnig, Reinhard aus Botpenburg, Dewes, Raus, 
Mohr, Rühl, ner, Berger, Fehrenbach, Dietſch, Kolb, 


9 
Vicepräſident Simſon: Diefe Erklärung wird 
zu Protololl genommen werben. — Der Ausihuß für bie 
Gefhäftsorbnung ſchlägt zur Ergänzung bes aus feiner 
Mitte autgetretenen Abgeordneten Ludwig Schwargenberg 
folgende Herren vor: Löw aus Pofen, Haubenſchmidt aus 
5 
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Paffan, Friſch aus Stuttgart. Die Wahl wird auf die mors 
gende Tagesordnung nach Maßgabe diefes Untrages zu ſetzen 
fein. — Der vollswirtbfdaftliche Aueſchuß verfammelt fi 
heute um 6 Uber; der Simanzausihuß um 5 Uhr; ber Mus: 
ſchuß für bie Geſetzgebung um 5 Uhr; ber Prioritätd- und 
Petitiondausftug um 5'/, Uhr. Die nächſte Sizung wird 
morgen 9 Uhr flattfinten Auf bie Tagesordnung haben 
wir zu fehm: die Beratfung über ben Antrag des 
Herrn Biedermann in Bezug auf bie fädfifhe Ange— 
legenbeit und über den Antrag des Kenn Jordan in ber 
VPoſener Suhe; ferner ein aus Berichen heute von ber 
Zagesorbnung weggebliebener Antrag des Ausſchuſſes für 
Gefbäftsordnung auf Abänderung ber 66 24 unb 32 
ber Gefhäftsornung ; Die Wahl - zur Ergänzung des 
Ausſchuſſes für Geihäfsorbnung und mehrerer ander r Aus: 
ſchüſſez der Antrag des Herrn Simon von Trier verfteht ſich 
für die morgende Tageeorbnung von ſelbſt. (Eine Stimme: 
Die Diseiplinarordnung!) — Darüber if fein Beſchluß ge» 
foßt. — Endlich fommt noch auf die Tagesordnung bie Forts 
fegung der Dera hung über Abſchnitt III des Berfafjungsent: 
wurfes — Nachträglich Habe ich anzuzeigen, daß ber BVerfaf- 
funge-Ausfhuß erfuht wird, fib beute Abend um 5'/, Uhr 
zu verfammeln. — Die heutige Eigung iſt geichloffen. 


(Schluß der Sitzung nah 2 Uhr.) 


Verzeidynig der weiteren Eingänge 
vom 31. Detober big 3. November, 


Betitiorem. 


1. (4817) Betitton von 74 Schullehrern zu Weißenburg 
am Sand und Umgegend, bie Abänderung des $ 18 ver Grund⸗ 
rechte des deuuchen Bolfes betreffend, einnereidht vom Abge- 
oroneten Erienmann. (Un den Berfoffungs » Ausichuf.) 

2. (4818) Prition von Schullehrern zu Tunlingen und 
Umg’geno, um Abänderung des legten Gaped des $ 18 uno 
des viert m Soprd des $ 19 ver Geundrechte, eingereicht durch 
den Ürgrorpneren Nbetnmwald von Situttgart. (Un ven 
Berfaffun. 8= Ausichup,) 

3. (4519) Petition In gleibem Betreff von dem Schul: 
lehreroerein zu Deugennorf, wberreiht von Demielben. (Un 
den BVerfüffungs Ausſchuß) 

4. (4820) Pertion in gleichem Berreff von Schullehrern 
zu Troßingen und Umgrgend, eingereicht durch Denfelben 
(An den Berfoffunge « Yusfuf.) 

5. (4821) Perition in gleihem Bein ff von Schullehrern 


zu Riedlingen, Grieningen u. |. w. (Un den Berfuffunge- 


Ausſchuß) 

6. (4822) Vroteſt der Lehrerconferenz zu Gießen gegen 
Artikel IV ver & uncredite, in specie gegen das ben Gemein⸗ 
den einmräumende Recht der Wuhl ibıer Behrer 3, über» 
neben vom Ubgeordneten Bogt von Wehen. (An ven Bers 
feffungs « Ausibuf ) 

7. (4823) @ingabe von Ginwohnern zu Gmfing, @rafen- 
berg, Heriingepart, die Kırden«e und Schulfrage betreffend, 
übergeben vom Abgeordneten Thinnes (An ven Berfalr 
funge »« Autichuß ) 

8. (4824) WBerition des Volksſchullehrervereing des Ber 
zirke Göppingen, die Abänderung der Beſtimaungen ded Ar 
utels IV ver Grundrechte betreffend. (An den Berfaffungd- 
Ausihuf.) 


9. (4825) Petition im gleichem Betreff von einer zu 
Balingen flutigehabten Berfammlung von 28 Lehrern. (Um 
ven Berfaflungs » Ausichuf.) 

:10. (4826) Petition der Volloſchullehrer ver Diflrikte 
Bilönofen, 1. und IL, in Nieder» Bayern, betreffend die Beſchluß⸗ 
faflung über die Grundrechte, Artikel IV. $ 18. (An ven Ber- 
faſſungs⸗ Ausichuf.) 

11. (4827) Betition bed Baterlands Vereins zu Löbau, 
in Betreff ver Feſtſtellung einer deutſchen Zollgeieggebung. 
(Un den Aueſchuß für Bolköwirtbfchaft.) 

12. (4825) @ingabe von Ludwig Freiherrn v. Forgatſch, 
über die Bebanplung der Hauptverbindungswege Deutſchiand's 
Sıröme, Flufſe, Kanäle, ECiſenbahnen, Telegrapben, (An den 
Ausſchuß für Volkswiribhicaft:) 

13. (4829) Werition von Ginwohnern zu Obereſchbach, 
gegen Aufhebung der Spielbanken. (Un den Ausſchuß für 
Boltswirihichaft.) 

14. (4530) Beitrittö« Erflärung der Bürger zu Worbis 
zu bem von dem Sanbiwerfer - Gongrefie ausgearbeiteten Ente 
wurf einer Gewerbeorpnung. (Un ben Ausihup für Volks⸗ 
wirthſchaft) 

15. (4531) Petition des Webergewerkes zu Gerbſtädt im 
Mandfelver Seekreife, gegen unbedingte Aufhebung des Hau= 
fichandeld mit Handwerkserzeugniffen, übergeben vom A 
groneten Hayın. (An den Ausichuß für Voikswirtbſchaft.) 

16. (4832) Petition des conftitutionellen Volkavereins 
und ber Gemwerbetreibenden der Stadt Mittelmalve, die Reor- 
ganiſation des Gewerbeweiens auf Grundlage des Entwurfs 
des Wewerbe» Eongrefjes betreffend, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Dertel. (An ven Ausichuß für Volkswirthſchaft) 

17. (4333) Cine gleiche Eingabe von Handwerkern zu 
Fürth. (An ven Ausihuß für Volfwirtbfchaft.) 

18. (4534) Bertrauensadreffe an die linfe Seite ber Nas 
tionalverfammlung, von einer zu Wurzen ſtattgefundenen 
BVolfsverfammlung, übergeben von dem Abgeorpneten Lang 
bein. (An den Brioritäts- und Petition» Ausihuf ) 

19. (4835) Bertrauendadrefie an die Rationalverfamms- 
son Seiten des deutſchen Bolfsvereind zu Oldenburg, über 
reicht durch die Abgeorpneten Nüder, Leverkus, v. But 
tel uno Tappehorn. (An ven Privritätd« und Petitiond« 
Ausſchuß. 

20. (4836) Petition von 62 Wahlmänner und 3172 
Urwaͤhlet des 23ſten ſchleſtſchen Wahlbezirts (Walrenburg), 
die Verhandlungen ver Nationalverſammlung und Anordnung 
neuer Wahlen zu derſelben betreffend, übergeben vom Abge- 
oroneten Rösler von Deld. (An den Brioritäts- und Pe 
tions = Ausſchuß.) ' 

21. (4837) Betition von 73 Wahlminnern und 3316 
Urmwählern des 2aſten ſchleſiſchen Wahlbezirks (Walvenburg), 
d. d. Neußendorf ven 1. October 1848, den Friedensabſchlaß 
mit Daͤnemark, insbefondere Aufhebung des Sundzolles bes 
treffend. (An den Prioritäts« und Petitions-Ausſchuß.) 

22. (4838) Eingabe ded kurheſſiſchen Regierungsoirectord 
Dr. Serquet zu Bromizell bei Fulda, Bildung eined deutſchen 
Meichögerichtä betreffend, womit derſelbe zugleich einige von 
ibm verfaßte Drudichriften einfendet. (An ven Ausſchuß für 
bie Gejepgebung ) 

23. (4839) Bemerkungen zu dem Entwurf eines Geiepes 
über veutfhe Wehrverfaffung, von einem deutſchen Dfficter, 
(„Beilage Nr. 8 zur deutichen Kriegszeitung“) in größerer 
Anzahl von Gremplaren. (An ben Ausſchuß für Wehranges 
legenbeiten.) i 

24. (4840) Petition des bannoverlfchen Wolfävereins, 
d; d. Sannover 25. Ortober 1848, die dflerreichifchen Verhält- 
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niſſe betreffend. (An den Ausfchuß für die Öfterreichiiche Ange- 
enheit 

* 25. Kasıt) Petition des vemofratifhen Vereins zu Bre- 
men, um Abfendung von Neichötruppen zur Hilfe Wiens, 
übergeben vom Abgeorpneten Wejendond. (An den Aus 
ſchuß für die Öflerreichiihe Angelegenheit.) 

26. (4842) Petition einer zu Apentade abgehaltenen 
Bolfdveriammlung, Proteft gegen eime etwa beabfidytigte Thei« 


fung des Herzogthums Schleswig ac. betreffend, nebſt weiterer | 
Beitrittserflärung vieler Bürger und Ginwohner zu Tonvern, | 


übergeben vom Abgeoroneten Gül ich. (An ven Ausſchuß für 
politiſche und internationale Bragen.) 


27. (4843) Petition mehrerer Ginwohner zu Breiemwalbe | 
(Pommern), Aufhebung des Sundzolles betreffend. (Min ven | 


Ausſchuß für politiſche und internationale Fragen.) 
28. (4844) Berition des Pfarrers I. M. Nadler zu 


MWittenau, Erzielung befferer Vollsbildung und Erziehung bes | 


treffend. (An den Ausſchuß für das Vollsſchulweſen.) 

29. (4845) Petition des Dr. Leonhard Tafel FJ Schorn⸗ 
dorf: (Würtemberg), die Bolfsfdyule und theilweiſe Verbeſſerung 
der Volfszuflände betreffend. (An ven QAusihuß für das 
Boltöfchulmweien.) 

30. (4846) Petition der Lehrer der Stadt Aſchaffenburg, 
die Einführung eined allgemeinen deutſchen Schulgeſetzes ber 
treffend, eingereicht vom WUbgeoroneten Gifenmann. (Un 
«den Ausichun für das Vollsſchulweſen. 

31. (4847) Betition der iſraelitiſchen Religionslehrer des 
unterfränfiihen Üegierungäbezirtd in Bayern, d. d. Lenders⸗ 
banfen vom 20. Auguft 1848, Berbefferung ihrer Stellung in 
politifher und materieller Beziehung, in specie Ereirung ver⸗ 
einigter Glementar» und Religionsſchulen betreffend. (An ven 
Ausſchuß für das Volkeſchulweſen.) 

32. (4845) Petition wintembergifher Boltsjhulichrer, 


d. d. Flechberg den 21. October 1848, die Abänderung ber | 
Beftimmungen bed Artikels IV der Grundrechte betreffend. | 


(An den Berfaffungs: Ausihuß.) 

33. (4849) Gingabe des Fürften Hermann zu Wied, in 
Betreff der Ausübung der Jagdgerechtigkeit. (An den Ber- 
faſſungs · Aus ſchuß.) 

34. (4850) Vroteſt der latholiſchen Einwohner von Lö— 
wenich, gegen Trennung der Schule von ber Kirche. (An den 
Derfaffungs-Ausihuf.) 

35. (4851) Petition von Ginwohnern zu Keyenberg, im 
Kreiſe Erkelenz, jür Unabhängigkeit der Kırge vom Gtaate 
und Verbundenſein der Schule mit der Kirde, (An den Ber: 
faſſungs · Ausſchuß.) 

36. (4852) Petition des katholiſchen Vereins zu Bur— 
bach (Baden), um Erläuterung des $ 14 der Grunbrechte, 
übergeben vom Abgeorpneten Sepp. (An ven Verfaffunges 
Ausſchuß.) 

37. (4853) Eine gleiche Petition des katholiſchen Orts- 
vereind zu Pfaffenroth, übergeben von Demfelben. (An ben 
Verfaſſungẽ-Ausſchuß.) 

28. (4854) Gine gleiche Petition des katholiſchen Ver— 
eins zu Schielberg, übergeben von Demſelben. (An deu 
Derfaffungs-Ausfhuß.) 

39. (4555) Gine gleiche Petition bes latholiſchen Der- 
eind zu Hopfingen, übergeben von Demfelben. (An den Ber- 
faſſungs Ausſchuß.) 

40. (4856) Beitritts-Erflärungen zu dem von dem Hand⸗ 
werfer » und Gewerbe-Gongreffe zu Branffurt am Main aus— 
gearbeiteten Gntwurfe einer allgemeinen deutſchen Gewerbes 
Ordnung, don Geiten ber nadgenannten Städte in Sadıfen : 





2) 
b) 
c) 
4) 


Bon ben Schneidermeiftern zu Dresden mit 157 Unter ſchriften. 
„ 387 
77 


” „ Leipzig 

5 w „ Unnaberg, 

„ Schneidern und Schuhmachern 
zu Thum bei Annaberg -  „ 

„ vereinigten Handwerkern zu 
Altenber „ 127 
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„ vereinigten Handwertern 
Alt und Neugeifingen P 
„ dereinigten Handwerkern zu 
Lauenftein und Bärenftin „ 
„ zu Waldheim ‚ 
„» Schmeidermeiftern zu Mügeln „ 
vereinigten Handwerlern zu 
Tharand " 
„ dereinigten : Hambwerfern zu 
Plusnig " 
„Schneidermeiſtern zu Zwidau „, 
N) " und Geſellen 
zu Löbau " 
„ Scneidermeiftern und Geſellen 
zu Saida e 
„ dereinigten Handwerkern zu 
Werdau r 
„ Scneivermeiftern und Gefellen 
zu Reichenbach „ 4 
„ Schneidermeiftern zu Bran- 
tenberg . 
„ Schneidermeiftern zu Ofdab „ 
„„ vereinigten Meiftern und Ge: 
fellen zu Schlttau v 
» Schneivermeiftern und Gefellen 
zu Schneeberg " 
» Scneidergefellen in Ghemnig „ 
» Schneidermeiftern und Gefellen 
zu Döbeln " 
» Scneivermeiftern zu Merana „ 
w Meiftern und Gefellen zu 
Königftein " 
» Schneidermeiftern ‚zu Sieben⸗ 
lehn „ 13 
„ dereinigten Handwerkern gu 
Weiſſenberg 07 
„ Säneibermeiftern und Gefellen 
zu Lößnitz . 
verelnigten Handwerkern zu Ma⸗ 
rienberg 
„ Säyneidermeiftern zu Gerings⸗ 
walde 
„ dereinigten Handwerkern gu 
Auerbah und Falfenkein „ 
„ Schneidermeiftern zu Liebftabt „ 
„ Pereinigten Handwerkern zu 
Ließnig „ 526 
„» Scneibermeiftern unb Ger 
fellen zu Gr mmitſchau A 
„ Säpneidermeiftern zu Gamenz „ 
ri „ zu Burgftäbt „ 
m vereinigten Handwerkern zu 
Frauenftein ‚ Pr 
vereinigten Handwerkern zu 


34 


= 


Standau . 
„» Schreinermeiftern und Geſellen 
zu Plauen . 


* 
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„ Schreinermeiftern zu Rochlitz „ 33 Unterfhriften. 
." * und Geſellen 

usfäup fir Woltenithfgaft) ” 

(An den Ausihuß für Volkswir rn 

41. (4857) Weitere gleiche Beitritts-Erklänuigen von 
Hanbwerlern: Mr peufe, Wen — 

Ansbach, Gunzenhauſen, en sat erg. ver), 

——— und ——— mit 777. Unterfäriften. 


b) zu Melfungen „2 — 
ec) zu Düren bei Aachen Pig + 3 F 
d) zu Heidelberg und Umgegend 4019 * 
e) aus dem badiſchen Seckreiſe „. 2850 v 


(An den Ausfhuß für Volkswirthſchaft.) 


42. (4858) Gingabe des Directoriumd des Lotterie— 


Gentralvereins für Deutſchland zu Dresden, gegen Abſchaffung 


der Lotterie. (An den Ausfhup für Volkswirthſchaſt.) 

43. (4859) Beitrittsertlärung zu dem von dem Hand— 
werfercongreffe zu Frankfurt am Main ausgearbeiteten Ent— 
wurfe einer Gewerbeordnung von Seiten der vereinigten Ge— 
werte zu Prenzlau. (An den Ausihuß für Volkewirth— 

aft. 
3 (4860) Eine gleiche Beitrittaerllärung der Hand— 
werker zu Thamsbrück, Negierungsbezixis Erfurt, übergeben durch 
den Abgeordneten Schid. (An den Ausſchuß für Volts— 
wirthſchaft.) 

45. (4861) Petition des Arbeitervereins in Hannover, 
die Errichtung eines focialen Parlaments betreffend, überreicht 
vom Abgeordneten v. Meden. (An den Ausſchuß für Volls— 
wirthſchaft.) 

46. (4862) Petition des Volkevereins zu Bederleſa, bie 
Ginführung eines gleichen Münz-, Maaß- und Gewichtsfoftems 
betreffend, übergeben durch Denfelben. (An den Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft.) 

47. (4863) Petition des Bürgervereins zu Lauterbach, 
die Regelung der gewerblichen Verhältniſſe Deutſchlands be 
treffend, übergeben dur den Abgeorbneten Börfter, (An ben 
Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

48. (4864) Vetition von Einwohnern zu Lipperts, Leu⸗ 
poldgrün, Mühldorf und Epplas, um Befreiung, bezüglich 
Minderung ſehr drückender Laſten und Abgaben, übergeben 
durch den Abgeordneten Gebhardt von Hof, (An den Aus— 
ſchuß für Voltswirthſchaft.) 

49. (4865) Eingabe von Bürgermeiſter, Rath und Bür- 
gerfhaft zu Dömig, die Ginführung eines gemeinſchaftlichen 
deutfchen Zollſyſtems betreffend. (An den Ausſchuß für Volke— 
wirthſchaft) 

50. (4866) Eine gleiche Eingabe von Ribniß. (Mn den 
Ausfhuh für Volkswirthſchaſt.) 

51. (4867) Gine gleiche Eingabe von Rehna. (An ben 
Ausfhup für Volkswirtbicaft.) 

52. (4568) Gine gleiche Gingabe von Kradom, (Un ‚den 
Ausſchuß für Volkewirthſchaft.) 


Ne 


— — — nn 


53. (4869) Gine gleiche Gingabe von Neubuinow. (Mr 
ER "ae (48701 Bias uiid Uinsabe en Epsan. (in den 
« (4870 ı Gi € abe von & An 
Ausſchuß für —— vw.» c 
6. (4861) Cine üglei Ehighbe Inh Büdget ı ara Ak 
Ausihuß für Volkswirtbihaf.) 
5 - i Gingabe von Roftek. (An den 


is# 


58. (4574) Dant- und Bertrauens-"dreffe an Die Na- 
tionalverfammlung von ber Hauptverfammlung der beuticen 
und ihnen gleichgefinnter Bereine von Leipzig, Gera, Reichen⸗ 
berg (für alla eisen Vereine), Grinfing, Xauen- 
ftein, Vegau, Falkinbar, Schteuditz, Rötha, Wurzen, Püchau, 


Crobern, Rochlißz ‚Dresden, Grimma, Plaua, Königſtein, 


—— 


Minßen, Bohr, Ghmnig, Schnuberg, Eythra, Vrina, Keſſel⸗ 
dorf, Bättlenba, Oederan, Gieſſen, Ortrand, Döbeln, Günthere- 
dorf, Göttingen, Harthein, Markranſtätt und Coldih. (An den 
Prioritato⸗ und Vetitions⸗Ausſchuß.) 

59 (4875) Gingabe des deutſchen Vaterlands · Vereins 
zu Ehemnitz, die Bitte enthaltend, die Verfaſſung, nachdem die⸗ 
ſelbe entworfen und berathen, ber Geſammtheit des Volls in 
Urverfammlungen bdefjelben zur Annabme ober Verwe 
vorzulegen, — übergeben burd; din Abgeordneten Gfintber, 
(An den Brivritäts- und Petitiond-Ausfhuß.) - 5... +. 

60. (4576) Gingabe des ſchleſiſchen conftitutione 
Gentralvereins zu Vreslau, worin berfelbe ſich mit dem Griaß 
ber Geſeze vom 30. September und 10, October einverſtanden 
erflärt. (An den Prioritätss und BetittonsAusfhuß.) ).. 

61. (4877) Eingabe ber Eingefeffenen des Amtes Gap- 
peln, Verabſcheuung des Attentates vom 18, September und 
um Beitrafung ber Urheber und Theilnehmer enthaltend, (An 
den Prioritats · und Petitions· Ausſchuß.) mmol 

- 62. (4878) Eine gleiche Eingabe von Lienen, Regierungs 
bezirks Münfter. (An den Prioritäts- und Petitiond-Ausihuf.) 
83: (4879) Gine gleiche Gingabe von Redlinghaufen. 
(An den Prioritäts- und Petitione-Nueihuß.) 

64. (48550) Gine gleihe Gingabe von Stabt und, Amt 
Halten. (An den Priorktäts- und Petitions-Ausfehuf,), 2* 

65. (4881), Gine glelche Eingabe von Tedlenburg. (Mit 
den Prioritits- und Petitions Ausſchuß.) ee 

66. (4852) Petition des. Heinrih Krätzer aus den 
Naffanifhen, eine ibm wegen. Jagdvergehens zuertannte Stra 
betreffend. (An den Brioritäts- und Prritions-Ausfhuß.) , 


. .r ae 2 12 
— — — 
Berichtigung. 


4 NE Er A — 
In ben Sihungen vom 5. bis 17, Octoder war Rn ars and Stehermart 
mit Entſchuldigung abwtſend * 4 
+.03010%7 —* 
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Die Redactions -Gommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigarb. 


Drud von 30h. David — in Franffurt a, M. 





Stenographifcher Bericht 


über bie 
Verhandlungen der deutichen conftituirenden Rational, 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Mittwoc den 8. November 1848. 





Nro. 114. W. 22, 





Hundert und zehnte Sigung. 
(Sigungslocal: deutfch-reformirte Kirche.) 
Dienftag den 7. November. (Bormittags 9 Uhr.) 


Präfldent: 


Zuhalt: Werlefung und Werichtigung bes Protocol. — Einladung des in/Erantfurt am Main zufammengetretenen lanudwirihſchaftlichen Gongrefies 
an bie Mitgliever der Nationalverfammlung zur Theilnahme an feinen Sigungen. — Austrittsangeige des Abgeorbneten Bettorayi, — Schreiben des 
Böniglih preußifchen Etabtgerichts zu Mofenderg an die Nationalverfammlung, die Ginleitung einer Griminals Unterfuchnng gegen den Abgeordneten 
Minkus betreffend. — Vorläufige Mitteilung des Reiheminifters v. Echmerling und des Abgeorbneten Melder über bie öflerreichiichen Angelegenheiten 
und das Verfahren der mach Deflerreich geſeudeten Reichscommiffäre, — Antrag des MAbgeorpneten Reh und Benoffen wezen eier an das Neichs- 
minifterium zu erlaffenden Aufforverung zur Verichterflattung über die öfterreichifhen Ungelegenbeiten und das Berfahren der nad Oeſterreich geſendeten 

äre. — Beratbung über ven Antrag des Abgeorbueten Bievermann, das von ber königlich fächflichen Regierung den Stänten vorgelegte 
Deeret über bie Ginführung des deutſchen Werfaflungewerts in Sachfen betreffend. — Verichterftattung des Abgeoreneten Geneloht Namens des Dias 
rines Ausfchuffes über die Vorlage des Meihsminifterii in Betreff der Organifation der oberften Marinebehörde. — Beratbung über ben Antrag des 
Abgeorsueten Jordan von Berlin, vie Mufrechterbaltung des Befchlufies über den Maveaurfchen Antrag betreffend. — Berathung über den Vericht des 
Musihufles für die Grichäftsorpuung über Ga auf —— ber 56 24 und 32 der Geſchaͤftgordnung. — Juterpellation des Abgeordneten Naus 
werd am den Prioritäte » Anefchuß wegen beö Nähl and Genoifen, betreffend die Anerduung meuer Wahlen zur Nativmals 
Berfammlung. — Juterpellation des — ———— er an den Verfalfungs: Nusfhuß wegen ber Muortnung von Erfagmwahlen für einige ans dem 

Derfalfungs» Aueſchuß ausgeichiedene Mitglieder. — Gingänge. 


Heinrich von Gagern. 





Präſident: Die Situng iſt eröffnet. Ich erſuche 
den. Seren: Schrififührer, das Vroſocoll ber geſtrigen Slhung 
vorzulefen. (Schriftführer Beger verlieſt das Protocol.) Ich 
frage, ob Reclamation gegen das Protecoll if? 

Biegert von Preußlfch- Minden: Ih habe geilern 
bei der Verhandlung über die dfierreihlidge Frage nicht den 
Antrag des Herrn Ludwig Simon von Trier, fondern ven bed 

Heintich Simon von Breslau aufgenommen und zu 
dem Meinigen gemacht. IH bitte, Das im Protocol zu 


berichtigen. 

Bräfident: Dad iſt richtlg; es wird alſo biefer 
Reclamation flattgegeben, und der Name geändert werden, 
und ed ift das Protocol, wenn feine andere Neclamation eins 
gebracht wird, mit Vorbehalt diejer Veränderung genehmigt. — 
Meine Herren! Ih habe Ihnen befannt zu machen, daß ein 
Berein von Landwirtben, ein landwirthfchaftlicher Gongref 
bier zufammengetreten ifl, und mic durch einige feiner Mits 
glieder hat erſuchen laffen, die Berfammlung davon in Kennt« 
niß zu fegen, und tamit bie Bitte zu verbinden, daß bieje- 
nigen Mitglieder der Verfammlung, welche ſich um die land⸗ 
wirthſchafilichen Intereffen befümmern, oder denen fle nabe 
liegen, den Congreß mit ihrem Befuche beehren möchten. 
IH babe zu dleſem Zwecke Karten befommen; natürlich ifl 
der Raum beſchraͤnkt, ih werde daher dem Kanzleivorflande 

111. 


bie Karten für diejenigen Herren einhändigen, bie geneigt fein 
follten, diejer Berfammlung beljumohnen. — IH habe der 
Nationalverfammlung den Austritt ded Herrn Gideon Bettos 
razzti, Abgroroneien von Tyrol für die Bezirke Levico und 
Walzugano, anzuzeigen. Von dlefem Ausirlite wird dem Reiche⸗ 
Minifterium Anzeige zu machen fein, um eine andere Wahl 
anzuberaumen, oser den Stellverireter einzuberufen, — Es 
IA mir von dem Füniglih preußiſchen Stastgeriht in Roſen⸗ 
berg im Meglerungd- Departement Oppeln folgendes Schreiben 
vom 30. October zug’gangen: 

„Mofenberg, Negierungsbepartement Oppeln, ven 30. Oe— 
tober 1848. — Bericht des biefigen fönigl. Stadtgerichts über 
die Einleitung der Unterfuhung wider den Goloniften Minfus 
ald Mitglied ver verfaffunggebenden Reichkverſammlung zu 
Franfiurt am Main. — Der fünigl. Regierung find vier 
Briefe zugrfommen, vie zc. Minkus ale Mitglied ver deutſchen 
Nationalverfanmlung von den Kreifen Greugburg und Roſen— 
berg an den Schullehrer Freude zu Marlenfelo, und vie Ges 
meinde zu Thule, zu melder fein Wohnort Marlenfeld ger 
hört, gerichtet, voll des mwühleriihen Inhalts: — „daß alle 
Großen forttommen und todtgefchlagen werben müffen, — ber 
Arel ein Dred fei, und Alle unter die Banf müſſen, — daß 
Lärm malyen müffe, ſich nidyt fürditen, vielmehr zu⸗ 
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ſolle Senſen maden Taffen, benn «8 wird vielleicht fehr 
ſchlimm, — man ſpreche dort nur von einem geweienen Kö— 
nig von Preußen, — daß die Gemeinden zufammenhalten 
follen, fi nicht fürdhten, und braufgehen follen, denn bie 
Tyrannen, — bie Gutöbefiger, — müſſen untergehen, bie 
Tyrannei aufhören; es handelt fi Hier nur um unfer Hab 
und Gut, ſchleßt man auf Euch, ſchießt wieder, unterfchreibt 
nichts, gebt Feine Laften, feinen Grundzins, und madıt bief 
durch Kurrenden im Kreife befannt, dieß Alles will die Linke, 
und ed muß ber legte Tropfen Blut geopfert werben, um Das 
wieber zu erlangen, was die Iyrannen genommen haben 1c. ıc.”’ 
— Dieie Aufmiegelungen, welchen ver gemeine Mann mehr 
geneigt zu folgen it, wenn er zu bem Glauben gebracht, daß 
folche nicht aus der Anſicht eines Privaten, fondern von einer 
Behörde, orer dem Beſchluſſe ver Gefammtbelt hervorgerufen, 
enthalten nicht allein eine Beleivigung gegen das Oberhaupt 
des Staated und ben Staat ſelbſt, ſondern zielen mittelbar 
auf eine gewalifame Umwälzung der Verfaſſung des Staats 
bin, und begründen in biefer Beziehung dad Staatöverbredhen: 
ten Hochverralh. Bon ber Fönigl. Regierung zu Oppeln 
ift durch den Meglerungsaffeffor Stablfnedyt die Denunciation 
in gleichem Sinne gegen Minfus angebradt, und befien Be» 
firafung beantragt worden, welchem Antrage mir und anſchlie⸗ 
fen, und zwar umfomehr, als fi bier und in mehreren an- 
deren Kreilen vie üblen Bolgen durch tumultuarliche Auftritte, 
gänziidhe Verſagung in ber Grbebung ver öffentlichen Laften, 
der Dienflleiftungen ver Noboipflitigen, der Zahlung des 
Gruntzinfes, ja ſelbſt der contractlich feflflebennen Pachtgel⸗ 
der, ber unbefhränkten Ausübung der Walbfervituten fogar 
von Denen, die foldhe feit vielen Jahren auf Grumd ber 
Reluition als nicht zufländig nicht mehr außgeübt ıc. — no- 
toriſch Herausgeflellt. — Wir fügen die Briefe des sc. Min- 
kas gehorfamft nebft vem beigelegenen Placat: „„der bentiche 
Hunger‘ bei, und fielen gleihmäßig anhelm, auf ®rund 
des Patents Über die Publication des Meichögefrged vom 
14. October 1848 die Genehmigung zur Ginlettung der Un« 
terſuchung hodgeneigteft zu befchliefen, refp. zu eribeilen. 
Königl. Stadtgericht.“ (Die Unterfhrift iſt unleſerſich.) 

Ich habe in Bezug auf diefe Mittheilung des Stabtgr- 
richte, die ich, weil fle von einer Öffentlichen Bebörde kommt, 
verlefen, und nicht, wie andere ingaben, Terinli in bie 
Regiſtrande babe aufnehmen laffen, zwei Geſſchlepunkte her 
vorzuheben. Es fcheint mir nämlich nicht zulälfte, daß ein 
fönigl. Stattgeridt ſich direct an die Nationalverfammlung 
mit ſolchen Requifltienen wende; ich vermag, bet dem Mangel 
ſelbſt eined Siegele, die Authentichtät der Zufchrift nicht zu 
erfennen. Id irage darauf an, daß der Autjchuß, ber bereits 
für folge Nequifitionen beſteht, auch mit Nüdfiht auf 
biefen Umftand das Mequifitionefchreiben begutachte. 
Wenn dagegen Fein Miderſpruch erfolgt, werde ich die Mit« 
tbeilung an dieſen Nusihuß verweilen. — Der Herr Reiches 
Minifler für dad Innere hat dad Wort verlangt zu einer 
Mitibeiluna an die Nationafveıfammlung. 

Meichöminifter v. Schmerliug: In der Vers 
bandlung über die Wiener Angelegenheit, die am 3. Novems 
in biefem Haufe flatifand, iſt Inebrfondere bad Benetmen der 
Reichecommiffäre mannigfahem Tadel auegeſeht geweſen, und 
ed bat von mander Selte dieſes Hanied eine Mifbilligung 
gefunden, daß von den Neidhecommiffären fo unterbrochen nur 
Mittheilungen an das Reicheminiſterlum gelangt feiern. Ich 
habe nun dem Kaufe die Miitheilung zu machen, baf ich 
gefern, eben am Schluſſe dieſer Sigung, eine ganz umfang« 
relche Depeſche durch Bflafeite aus Olmüg erhalten habe vom 
AT. October batirt, bie nad) einer beigefügten Zuſchrift allers 


dingd zur Buförberung nad Pranffurt am 27. October in 
Dlmüg aufgegeben worben if, burd ein Verſehen aber, 'mwel« 
ches unter den damaligen Wirren, die dort flatigefunden ha⸗ 
ben mochten, erflärlih if, zurüdgeblieben if, und erſt mit 
einer fpäteren Eftafette zugefendet werben fonnte. Es mir 
das auch von Olmüh aus fellfl von Jenen entſchuldigt, 
denen die Depefche übergeben worden if. Wenn nun gleid 
der Inhalt ver Depeche kaum der Art if, um an den Be 
ſchlüſſen vom 3. November irgend eine Mopificıtion zu bes 
wirken, fo halte ih doch für melne Pflicht, dieſes heute be⸗ 
kannt zu geben. Id füge bei, daß die Depeſche ſehr umfang» 
rei if, und daß fle insbeſondere die ganze Gorrefponden; 
enthält, die von Seiten der Reihscommiffäre mit dem dfler- 
reihlihen Miniſterlum gepflogen worden if. IH werke mir 
erlauben, dieſe Depeſche dem Ausihufle für die Wiener An- 
gelegenbeiten vorzulegen, da ich kein Bedenken habe, daß ber 
Inhalt derfelben möglichft befannt werde, deßhalb ſchon, weil 
ich glaube, daß barin eine große Rechtfertigung für das Mer 
balten der Commiſſaͤre liegen vpürfte, und daß man fi aus 
dem Inhalte derfelben überzeugen dürfte, mie namentlich Ihrem 
Ginmwirfen zu verdanfen ift, daß erneuerte Berlängerungen 
68 zu dem Angriffe flattgefunnen haben, und daß bei Ab. 
flug der Eıpitulation am 30. October weſentliche Modi⸗ 
ficatlonen eingetreten find, fo daß wir nur innigft zu bebauern 
baben, daß biefe Gapitulatton eigenmädtig gebrochen worden 
if, ed würde fonft diefer große Berluft an Menſchenleben 
nicht eingetreten fein. Ich werde daher bie Ehre haben, 
dieſe Depeſche dem Auseſchuſſe für bie dſterrelchiſchen Ange 
legenhelten zu übergeben; ich muß es feinem Ermeſſen über 
laffen, inwiefern er einen außgebehnteren ober befdpränfteren 
Gebrauch davon machen will. 


Präfident: Herr Welder verlangt das Wort. Ich 
weiß nicht, ob die Nationalverfammlung gewillt ift, abweichend 
von ber Regel, ed ihm zu verleihen. (Biele Stimmen: Jawohl!) 
Herr MWelder hät dad Wort. 


Welder von Heidelberg: Meine Herren! Mein Eol- 
lege und ich find von unferer Mifflen, nachdem wir fle voll« 
ftändig beendigt zu haben glaubten, zurückgekehrt. Wir haben, 
was unfere Schuldigkeit war, bei dieſer eben jo ſchwierigen, 
als wichtigen Miſſion im vollen Sinne des Wortes uniere 
ganze Pflicht gethan; es ift aber im diefem Haufe von einzelnen 
Mitgliedern vlelfacher Tadel über unfer Verhalten ausgefpro- 
Gen; es bat ein AusfhußsBericht viele Thatfachen, die hier 
weſentlich find, in einer ganz unrichtigen Art vargeflellt, ich 
bin überzeugt, ohne alle bdfe Abſicht des Berichterſtatters; ich 
babe auch darin gelefen, daß man davon ausgeht, die viplos 


matiſchen Gommifläre feien der Nationalverfammlung -verant» 


wortlich; ich meinerfeits lehne feine Verantwortlichkeit ab. 
Ich halte es auch im Interefie des Verhältniffes des großen 
dflerreihifhen Staates zu Deutſchland für milhtig, daß ich um 
das Wort bitten muf. Ich verlange es jedoch nicht für bie 
heutige Sigung, denn ich habe noch nicht einmal Muße gehabt, 
die ſtenographiſchen Berichte nadyzulefen, fondern ich bitte, mir 
dag Wort für eine der nächften Sigungen zu gönnen. 


Präfident: Die Veranlaffung dazu wird ſich finden, 
wenn der Ausfhuß über die Vorlage des Meichöminifters Be— 
richt erflatten wird. — Es ifl eine Interpellation zu verlefen 
von Herrn Rösler von Dels. (Cine Stimme vom Plag: Herr 
Rösler von Oels ift noch nicht da!) — Es Tiegen mir aufer 
den dringlichen Anträgen, welche durch den Beichluß bon geflern 
auf die heutige Tagesorbnung gefegt worben find, zwei andere 
Anträge vor, die id} vorläufig zur Sprache bringe. Der eine, 
den ih darum vorausſchide, meil ich glaube, er wird durch 


— — —— —— — 


bie Erllarung des Herrn Reihöminiflers ſich erledigen, iſt 
von Herrn Reh und Genofien ; er geht dabin⸗ 
„Der Reihscommiffär, Abgeordneter Welder, befindet ſich 
äffiger Nachricht gemäß, bereits feit I br Nachts des 
. November dahier — Unverzuglich Kenntniß zu erhalten, 
wie bie zwei Reichscommiſſare ihre Mifften in Betreff ber 
öfterreichifchen Angelegenheit erfüllt Haben, und welche Nach⸗ 
richten über die jehigen Zuftände Oeſterreich'e  indbefonvere 
Wiens, fie bringen, ift die Nationalverfammmlung dringend ver- 
anlaft. Ich elle deßhalb ben Antrag: 
„Die Natioralverfammlung wolle das Reichsmi⸗ 
niſterium aufforvern, ihr ſofort durch ven Melhecom- 
miffär, Abgeordneten Welder, over durch ein Miglied 
des Minifteriums in der einen und anderen Bejie- 
bung ausführliche Mitiheilung madyen zu laffen.” 
Ih glaube, daß diefer Antrag erlebigt if. — Es liegt fobann ber 
Antrag der Herren Simon von Trier, Weſendonck, Rühl von Hanau 
und Anverer vor... (Bine Stimme vonder Linfen: Id) nehme 
den Antrag zurüd.) Sie nehmen ihn zurüd, dann geben wir zur 
Tagesordnung über. — Meine Herren! In Beziehung auf 
den erſten Gegenfland der Tagesordnung, nämfid; die Grfagwahl 
eines Mitglienes in den Ausfhun für Gefhäftdoronung, habe 
ich zu bemerken, daß durch ein Verſehen vie Wahlzertel falſch 
gedruft, und die übrigen Erſahwahlen nicht auf bie Tagesorbnung 
gefegt. wurden. Ich werde nun für die nädhfle Tagesordnung 
neue Zettel drucken, und die erforderliche Anzahl von Mitglies 
dern barauf verzeichnen laſſen. Wir fönnen dann alle Erſatz⸗ 
Waplen zufammen vornehmen, — Der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung ift der Antrag des Abgeorpneten Biedermann: 
„Die Nationalverfammlung wolle beichliefen: durch 
die Gentralgewalt. die königlih ſachſiſche Negierung 
aufzufordern, ihr Deeret vom 28. Auguft d. J. das 
deutiche Verfaffungswerf betreffend, zurüdzunehmen, 
weil die bemfelben zu Grunde liegende Anſicht von 
einer Vereinbarung ber deutſchen Verfaffung zwiſchen 
der Nätionalverfammlung und den gefepgebenven Be- 
walten der Einzelſtaaten mit vem vom Borparlament 
ausgeſprochenen und von der Nationalverfammlung 
anerfannten Grunbfag: daß die Nationalverfammlung 
einzig und allein die deutiche Verfaffung zu begründen 
dat, im directen Widerſpruch lebt.” 
In Verbindung bamit ftebt der Antrag des Herrn Jorban von 
Berlin über Bofen. Ich werde mich auf den — —— 
beſchranken, für welchen zahlreiche Redner augeme nd. — 
Id muß um Verzelhung bitten. — Herr Gevbeloht hat Bericht 
zu erflatten für den Marines Ausfhuß; ic werde ihm dazu 
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4. zur näheren Prüfung verwieſen, von biefem auch uns 
‚term 28, Auguft begutachtet, diefer Bericht aber noch 
nicht ‚vom ‚ver ‚Nationalverfanmlung berathen worden 
ift;. in: Erwägung, daß über alle zur. Zeit. vorliegen» 
den, ‚die Machtvolfommenbeit der Nationalverfammms 
lung, bezweifelnden Erklärungen und Handlungen von 
Ginzelregierungen nothwendig gleichzeitig zu beratben 
und. gleihmäßig zu beichliefen. iſt; in endlicher Er— 
wägung, «daß ‚die Foniglih ſachſiſche Regierung ſich 
auf ‚eine Beflimmung der fachlichen Verfaſſung be» 
ruft, dieſe aber, umd das ganze beſchwerliche Derrer 
und die Commiſſions⸗ Berichte, Kammerserbandlungen 
und Beſchluſſe ven meiſten Mitglievern unbekannt, 
jedenfalls eine gleiche Prüfung und Begutachtung 
durch ‚einen Ausſchuß erhelſchen, beſchließt die Natios 
nalverfammlung ; 

1) Den Antrag des Abgeoroneten Biedermann. nebſt allen 
Unterlagen an einen Ausſchuß zur Begutachtung zu 
verweilen, — und zwar 

2) an den Ausſchuß für den Raveaur'ſchen Antrag; — 
eventuell 

3) an dieſen und ven Ausſchuß für bie Gentralgemwalt; 

4) endlich auch alle anderen, die Machtvolllommenbeit der 
Nationalverfammlung zur Errichtung bes Berfaffungs- 
werfs anzmweifelnden Grflärungen und Kandlungen 
anderer Ginzelregierungen und Berfammlungen, ins— 
befondere auch die der öflerreichiichen durch die Mi 
nifler Pilfersporf und Weſſenberg zur gleidizeitigen 
Begutachtung an denfelben Ausihuß zu verweifen.” 

Die anderen Anträge ind nicht präjudizieller Natur. Es wird 
ſich fragen, ob über dieje präjupiziellen Anträge vorläufig die 
Verhandlung beliebt wird Ich halte vieh für zweckmaählg, und 
ſtelle den Antrag, daß dem Abgeorbneten Schaffrath das Wort 
zur Begründung des präjudiziellen Antrages verlichen werde. 
Wenn fein. Widerſpruch erfolgt, fo hat der Abgeordnete Schaff- 
rath das Wort. 

Schaffrath von Neufladt: Meine Herren! Außer 
ben, in dem ſoeben vorgeleſenen Anitage enthaltenden Grün- 
den erlaube ich mir. jept, Ihnen mit der mögllchſten Kürze 
noch ‚folgende, für denſelben vorzufragen. Sie, willen, bafi 
von „mehreren, anderen Negierungen virle ältere gleiche, um 
mic), fo. andjubrüden, Miäverfläneniffe über die Stellung ber 
einzelnen - Regierungen zur Natlonalverfammlung noch uner« 
ledigt find, 4. B. die, Grklärung. ver. preußlſchen Negierung 
auch den Minifteipräflventen v. Auerömald vom 4. Jult. Es 
wird Ihnen ebenſo gut bekannt fein, daß namentli die Dlet- 
reichiſche Negierung durch die Minifler Villerstorf und Wef- 
fenberg nit nur gleiche, fontern viel ſchlimmer Flingenve 
Erklärungen, über ihre Stellung zu und ausgedrüdt bat. Na» 
mentlih hat Weflenbarg gelagt, dan wir nur theoretifh Prin- 
eipien zu verbaudeln, aher feine praftiichen Beichlüffe zu faf⸗ 
fen, hätten, , die, fofort aufzuführen wären. In gleicher Weiſe 
bat fi ver frühere Minider Villeredorf über unfere Stellung 
geäußert. Schon aus dieſem Grunde müffen wir der unfere 
Stellung zu allen NMegierungen und Staaten Ind Meine 
fommen,,‚und den Defhluß fo faffen, daß wir über niefen 
Bunkt, endlich einmal definitiv hinwegkommen, daß er 
volfländig für und gegen alle Megierungen gleihmäfig 
ehe if, damit ‚mir nicht immer biefelben Diecuſſtonen 
wiederholen müflen. Außerdem it noch ein befonterer Grund 
für die Berweifung bes Antrages des Herrn Biedermann an 
einen Ausſchuß aus der eigenthümliden Lage ver Tädhflichen 
Regierung bergenommen. Id behaupte nämlih, und Werbe 
ed gleich kutz motiviren, dahß vie ſachſiſche Brage ſtaalerecht 
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lich wiel ſchwieriger iſt, ald jede andere. Bri der fächilichen 
Negterung nämlich Tiegt nit im Geringttien ein Widerwille 
vor, unfere Beichlüffe anzurrfennen, nech weniger verfolgt 
gerade fle pırtieulariflifhe Tendenzen, fondern ed llegt bier 
welter nichts vor, als ver Mille, wie überall, fo auch 
und gegenüber, anf dem verfaffungemäßigen, auf dem gefeh« 
lien, auf dem Mechtsboben flehen zu bleiben. Meine Herren! 
Sie dürfen nicht vergeffen, rap wir in Sachſen feine eigent» 
Tiche ‚Revolution gehabt Haben, feinen gewaltfamen 
Umflurz, weder im März, April oder Mai. Bei und find 
bisher alle Neformen auf verfaffungsmäßigem Wege zu Stande 
gekommen. Unſere Regierung ift diejenige geweſen, und dieß 
muß mir audy gewih Herr Bierermann bezeugen, melde, ale 
fih im Mär eine Vewegung zur Ginbeit Fund gegeben hat, 
zuerfl dazu bereit war, obmohl die jepigen Minifler erſt ein 
paar Fage eingetreten waren. Auch Herr Abgeorpneter Mor 
v. Gagern wird mir das bezeugen, welder in einer deßfallflgen 
Sendung ſäddeutſcher Staaten Dresben damals Berühite. 
Damals haben ſchon unjere Mintfler einen Plan über bie 
Einheit Deutſchland's vorgelegt, der weiter gebt, als alle ans 
deren, mo fle ihre vonfländigfle Dereitmilligkeit zu allen Opfern 
unferer Regierung für die Einheit zu erfennen gaben. Gleiche 
Erklärungen unferer Megierung, z DB. in ber Thronreve vom 
21. Mat, ferner in ber zweiten Kammer unterm 21. Auguft 
und 19. October, aleidje Bereitwilligkeit der fähflicdhen Negier 
rung werde ih Ihnen nachwellen, wenn Sie meinen „Antrag 
nicht annehmen, ſondern in dad Materielle eingeben. Nun 
ift in unferer jähftfhen vertragsmäßigen, befhwornen 
Berfaffungeurfunde ein Paragraph, wie in feiner andern 
beutfdyen. Diefer Paragraph lautet; ich ſehe, daß er unter 
dem Bledermann'ſchen Antrag mitgetbeilt wird: „Kein Recht 
der Krone, kein Hoheiterecht kann ohne Zufimmung der 
Stinde veräußert werden.” Un bdiefen Baragrapb hält ſich 
mun unfere Reglerung und fagt, fle werde zwar bie nothwens 
dige Einheit Deuticylanv's auf jede Weile fördern, Alles 
thun, was die Nationalverfammlung in Branffurt in dieſer 
Richtung befchlieft, fomie fle auch von allen Regierungen dies 
jenige geweien iſt, welche bisher afle unfere Beſchlüſſe und 
ſelbſt die Anordnungen der Gentralgewalt am: Bereitwilligften 
ausgeführt hat. Unfere Reglerung fagt, id werde alle nöthle 
gen Opfer bringen, aber den Ständen gegenüber muß id nad 
der von mir beihwornen und treu zu beobachtenden Berfajs 
fung, Tolange: mir nicht namentlich über dieſen F 2 bin« 
wengebolfen wird, die antzuführenden Beichlüffe ter Nattonals 
Berfammlung ihnen, ben Stänven, wenn audy nur pro forms, 
zur Beobachtung der verfaffungdmäßigen Form; zur Zuſtim⸗ 
mung mittheilen. Sie bat auch das Geniralgemaltägejeg ben 
Ständen durch ein gleiches Decret vom 3; Jult jur verfaf: 
fungemäßigen Zuflimmung vorgelegt, dagegen bat ſich da«- 
mals feine Stimme, auch nicht die des fähfifhen Abge— 
orbneien Biedermann, hören laffen; fle hat auch damals be⸗ 
reits ausprüdlih gefaat: „In Gemaͤßheit des $ 2 der Verfar 
fungsurfunde” lege ih den Ständen das Neichögefep über 
die Errichtung ber Gentralgewalt zur verfaffungemäßigen Zur 
ſtimmung vor. Diefe Zuflimmung ifl von den Ständen aud) 
allſogleich bereitwillig, fogar durch blofe Acclamation eriheilt 
worden, und ed ift auch daraus, wie aus vielen anderen, viel 
Flarer und deutlicher fpreihenden Handlungen und Tha— 
ten zu entnehmen, daß e# unjerer Menierung, wie umferen 
Ständen Ernfl mit der deutichen Einheit, und dabet nur um 
Beobachtung, der. verfafjungsmäßigen Form zu than if. Sie 
bürfen daber überzeugt fein, daß von ver Negterung Sadiens 
durchaus kein materieller Wiperfland gegen die deutſche Ein⸗ 
heit vorhanden iſt, fondern einzig und allein ver Wille, dabel 


die verfaffungsmäßige Form einzuhalten, Wir müffen alſo, 
wern mir allgemeine Befchlüffe über umfere audſchließliche 
Machtvollfommenheit faffen wollen, der ſächſiſchen Regierung 
und Ständeyerfammlung über diefen Paragraphen der Bere, 
faſſung binweghelfen. ‘Sie tönnen immerhin beſchlleßen, das 
vom Abgeordneten Biedermann gerügte Decret ſel zurüdzus 
nehmen, ſo bleibt doch noch immer der 6 2) der Bene) 
faffung fleben. Eo enthält das beſchwerliche Dectet 
feine Neuerung, nichte Selbſtſtändiges ſondern es heift, 
wie Herr Biedermann unter dem Antrage es angegeben, 
in'demfelben nur: Die Megierung) gebt dabei vonder Ans 
fit aus, daß der. 6.2 der Verfaffungsurfunde und die darin 
fetgeftellten Rechte ver: Stande für fle- maßgebend find, wird 
jedoch ſelbſt dabeirimmer eingedenk fein, daß der erſehn⸗ 
ten Geſtaltung eints kraftigen Bunvesflants Opfer zu brin 

find, und daß, sobne dringende Gründe den Be— 
Idlüffen der Nationalverfammlung bie-Anem 
fennung nicht zu verſagen, Regierung und. Stände, 
in gleicher ı Weile: für. ihre. Aufgabe erachten müſſen.“ 
Sie hat alſo F2 der Verfaflung bereits durch Diefe Worte be⸗ 
fhränft: Sie mögen, — ich wieberhole 88, — zehnmal 
befchliefen, das Decret fei zurüdzunehmen, jo wird mit An⸗ 
nahme dieſes nur hierauf gerichteten Antrages des Abgeord⸗ 
neten Biedermann doch nichts. geändert, jener $ 2 bleibt. 
Wir müflen nah meiner Anfiht einen allgemeinen: Bes 
ſchluß, nicht bloß einen gegen die fähfifhe Megierung 
faifen, ein Reichs geſe d maden, und namentlich ven Beichluß 
publiciren. Sobald ver Beichluß publicirt if, fo wird bee 
Paragraph der fähflichen Verfallungsurfunde auf eine wenig« 
ſtens einigermaßen rechtlich haltbare Weile derogirt Sie 
ſehen daraus, meine Herren, wenn Sie unbefangen find, daß 
die Sache in Sachſen nicht fo leicht if, als es fcheint, und 
daß diefe Sache wohl einer reiflihen Prüfung werth ift, da⸗ 
mit wir für immer über diefe Sache binwegfommen, und der 
fähflihen Negierung über. dieſen $ 2 ver Berfaffung hinweg⸗ 
helfen, und ibr feine unverdienten Verlegenheiten bereiten 
Stellen Sie fi) in die Lage, die fächflfhen Minifler haben 
nach Ende März die Berfalfung beihmweren, dieſes führt 
auch der Minifter der augwärtigen Angelegenheiten, von. ber 
Piorbten, im ber zweiten Kammer ald Grund ihres Verhaltens, 
am 19. October ausorüdlih an. Der, Minifter ſagt: Die 
Regierung will die Einheit fördern, jedoch auf verfal- 
fungsmäßigem Boden ſtehen, und ſich nicht der Ge— 
fahr ausſetzen, daß ihr von dem ſächſiſchen Ständen gefagt 
werben könnte, bie Neglerung habe die beichmorenme Pflicht, 
die Berfaffung zu halten, verlegt.” Meine Herren! 
Es iſt nicht fo Leicht zu ſagen, die Negierung barf dieſen auch 
beſchworenen Baragraphen nidyt beobachten, wir müflen bie Megie«, 
rung unterflägen, über biefen Paragraphen auf'gefegliche Weile 
himvegzufommen, Die einfeitige Aufhebung einer Verfaffung - 
von unferer Seite, einer Berfaffung, bie von den Miniflern,) der 
Regierung und den bortigen Bürgern beihworen worden 
ift, bat, weil fle mit dem Give, mit dem Gewiſſen zuſam ⸗ 
menbängt, nichts Leichtes, fondern iſt wohl einer reiflichen 
Prüfung werth. Meine Herren! Bine Aufhebung irgend einer- 
Verfaffung, ſobald fie nicht auf verfaſſungemaͤßigem Wege- vor 
fi geht, iſt bedenklich, und ich erinnere nur an das Jahr 


1837, als ver König von Hannover das Grundgefep-einfeitig: 


aufbob, und vaburd das Gewiffen feiner Unterthanen bes 
brücte, melde diefed Grundgeſetz beichworen hatten! Halten 
Sie viele ſaͤchſſſche Frage, wie damals vie preußiſche einer 
gleichen Prüfung und Gerechtigkeit werth, verweilen Sie dies 
felbe an einen Ausfhuß, in weldem mit Ruhe und ohne 
Gehäffigfeit gegen eine einzelne Megierung, alle peutiche 
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Verfaſſungen in dieſer Richtung geprüft werden Fonnen, damit 
alle dieſe Vunkte gleichzeitig und gleichm ——— Beſchlußñ⸗ 
faſſung unterworfen werden fünnen, und der beſte Weg gefunden 
werde, auf eine moglichſt gute und gerechte Weiſe vie Megie- 
ringen darin zu unterſtühen, daß fie die Verfaſſungsurkunden 
in dieſem Punkte uns gegenüber zu halten nicht brauchen 
Der einzige Grund; den Herr Biedermann für die Dringlich⸗ 
feit feines Antrags anführte, beftand darin: ‚Man bürfe jenes 
Deeret nicht perfeet werden/ dürfe 3 nicht zum Zuſtimmung 
der beiden Kamwern konmten laffen ;alleim Teider muß ich 
Ihnen fagen, daß dieſer Grund in feinem Falle wichtig > ift- 
Denn'ver ſachſliſche Landtag wird nach einem Decrete, welches 
in der vorigen Woche an bie Stände bereits abgejeben worden 
iſt am 10. November gefchloffen werben. Uehermorgen ift 
alfo vie Tepte Sitzung/ das Decret iſt daher mahricheinlich 
von der’ erften Kammer ſchon neriehmint;; oder verworfen; dar⸗ 
über habe ich noch feine! Nachricht. M feinem Falle ‘tritt der 
Biedermann'ſche Grund für die Dringlichkeit «ein )ı der, wenn 
er wahr wäre, Sie vielleicht veranlaffen fünnte, "ven Aritrag 
für dringlich zu erfären. Das kann ich Sie wieberbolt ver⸗ 
fihern, daß dur ein Decret der Schluß Vder Sigung auf 
den 10. Movember feftgefegt iſt, fo daß die legte Sigung am 
9. November its Wollen Sie in jedem Falle, wie ich vor 
ausfege von allen Seiten, einen früher von und leider nicht 
fo beftimmt ausgeſprochenen Grundfag über unfere Madhtvoll- 
fommenbeit feſthalten, wollen Sie endlich die Sache auf möglichft 
milde und gerechte Weile ind Neine bringen, fo ſage ich: Prüfen 
Sie die Sache befonnen und ruhig, allgemein allen Staa- 
tem gegenüber und nicht bloß für einen Ball; fegen Sie einen 
neuen Ausfhuß dafür nieder, ober verweilen Sie die Sache 
an einen beſtehenden Ausſchuß, damit der beſte Weg gefunden, 
damit vielleicht ein Förmlicdhes Neichögefeh geſchaffen und bes 
fannt gemacht werbe; denn Beichlüffe, die nicht über unſere 
Mauern hinausgehen, nicht einmal publicirt find, fünnen 
nach meinem Begriffsvermögen, fo revolutionär ich auch Hier 
geworben bin, und alle Rechtsbegriffe und Mefle meines Staatdr 
rechtes hier bei Seite geivorfen babe, die fünmen einer bes 
ſchwornen und in anerfannter Wirkſamkeit beſtehenden Ver—⸗ 
faſſung nicht derogiren Alſo: wir wollen mindeſtens ein Reichs⸗ 
geſe z machen, und dazu bedarf es ver Verweiſung aller 
Anträge an einen Ausihuß. (Einige Stimmen Bravo!) 
Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ich frene 
mich aufrichtig, daf Herr Schaffrath mit ſo großer Rüdfidht 
auf bie ſachſiſche Megierung und Berfaffung ſich ausgeforochen 
bat! Er hat’ damılt nur ganz in meinem Sinn’ gefprocdyen: 
Ih ſehe freilich die Sache materiell etwas anverd am, als er, 
und’ ich> glaube, wir haben im dieſer Hinſicht die Standpunkte 
gewechfelt. "Was die ſachſtſche Verfaſſung und die Verbindlich 
keiten der ſachſiſchen Megierung betrifft, fo find: diefe einfach 
diefei Der $2 ver WVerfaffung fept feit, —9* fein Hoheitsrecht 
ohne Einwilligung der Stande veräußert werden dürfe: Andere 
hen © ſprechen aus, daf Belege nicht ohne Einwilligung 
nde gegeben werben dürfen, wie dieß in allen Vers 
—— — ahnlich Tantet: Herr Schaffrath behauptet: 
dieſes Verbältwiß jei Sachen eigenthümlich, und, weil die 
Negierung durch die —* ſo van mem fei, fo dürfe 
man ihr nicht en fönne nicht anders. Dem 
muß id Bu} befasyter" die — Reglerung 
iſt nicht aflein in dieſem Ball, fondern alle Negierungen, die 
mit Verfaſſungen regieren, find im gleidhem Falle.‘ Ale Ber 
faflungen —5 welche der Negierung in Bes 
zug auf die wichtigſten Rechte des Wolfe, des Landes ober 
des Geblets an bie Zuſtimmung der Stände binden, und alle 
biefe Beflimmungen fönmen durch  unfere Verfafung alterirt 


werben‘ Wenn noir dieſen Grundfag für Sachfen anerkennen, 
da, wo im einer Verfaſſung ein folder Bunft iſt, die Regie⸗ 
rung auch in Bezug auf die deutſche Verfaſſung an die Eins 
willigung der Stände: gebunden ſei, wenn wir dieſes thun, 
dann ſetzen wir ſaͤmmtliche deutſche Verfaſſungen über uns 
und unſer Berfaflungswerk: Es gibt auch einen verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Weg für pie Reglerungen, aus dieſer Verlegenheit 
berauszufommen. Was die ſachſiſche Verfaſſung betrifft, To 
enthaͤlt dieſe, und ich glaube, ed wird bei den meiſten beut« 
ſchen Verfaſſungen ver Fall fein; einen ausdrüclichen Para- 
graphen, wornach die Bundesgeſetze ohne Weiteres, ohne Ein⸗ 
wiſligung ber Stände, durch Publication Seitens der Regierung 
volle Geſetzeskraft erhalten (Zuruf:. Mein!) Im der füchf- 
ſchen Verfaſſung if e8 for (Zuruf: In Preußen ift es nicht.) 
Preußen hatte früher: feine Verfaffung. (Zuruf: In Bayern 
iſt es auch nicht.) Das widerlegt mich nicht. In Sachſen ift 
e8 fd. Alſo, meine Herren, wenn“ die Bundesgefege fofort 
ohne Ginwilligung der Stände Geſetzeskraft erbalten haben, fo, 
denfe ich, werden doch die Herren von dieſer Seite (zur Linken 
gewendet) aufs Mindeſte uns viefelbe Macht und‘ vaffelbe 
Recht beilegen, wie dem alten Bunbestage, Selbfl den Ne 
gierungen gegenüber Fönnen wir ed vollflommen in Anfpruch 
nehmen, nachdem der Bundestag und felbft anerfinnt, nachdem 
er diefe Verfammlung auf Befehl des Vorparlaments zuſam⸗ 
mengerufen, und nachdem er feine ganze Machtvollkommenheit 
in die Hände der von und gefchaffenen Gentralgewalt über« 
tragen bat: Ich glaube daher, es Fünnte die ſächſiſche Megies 
rung ſchon nad $89 der Verfaflung Das, was von bier aut 
gebt, als volles Landesgeſetz publichren. Allein, wenn dem 
auch nicht fo wäre, fo gäbe es doch einen anderen Weg für 
fie und für alle deutſchen Megierungen, um ſich aus vieler 
Verlegenbeit auf verfaflungsmäfigem Wege herauszuziehen, 
nämlich die Abänderung der betreffenden Verfaflungs - Bara- 
Arapben in Vereinbarung mit ben Ständen: Auch dazu war bei 
und ber Weg angebahnt; die Regierung konnte entweber die Vers 
änberung des 52 herbeiführen, ſowie fie bei Gelegenheit des 
Wahlgefeged andere Paragraphen ver Verfaſſung int Vereine mit 
den Ständen abgeändert bat, over fie konnte ſich von ven Stän« 
den die Vollmacht geben laſſen, Alles, was von der Nationalver- 
ſammlung beſchloſſen wird, obne Genehmigung der Stände anzu⸗ 
nehmen. Dann hätten die Stände em bloe die Ginwilligung für 
alle Fälle gegeben: Ich gebe dem Abgeordneten für Neuſtadt 
volltomen Recht, und idy freue mich, daf er ed anerfannte, — 
auch ich Blm feſt überze ugt,  dah die ſachſiſche Megierung voll: 
jommen in gutem Glauben, ohne boſe Abſicht und Hinterge⸗ 
danken gehandelt Habe. »IG erkenne in ihrem Verfahren nur 
eine, gewiß) mobhlgemeinie, allein, meiner Anſicht nat, in ibrer 
Richtung verfehlte: Gewiſſenbaftigkelt, «ine, ih mödte:fagen, 
dem ſachſtſchen juriſtiſchen Gbarafter eigene Pevanterie, ‚mit 
der, fe die Sache aufgefaht hat. (Binige Stimmen auf der 
Nedten: Zur Sache!) Ich muß Das erwähnen, da Here 
Schaffrath warauf Bezug genommen und gefagt bat, die Ver» 
haltniſſe feten fo, das wir feinen Grund bätten, jofort darauf 
einzugeben. Ih wiirde auf dieſes bloße Deeret: him einen 
Antrag: nicht geftellt haben, das Dreret liegt lange vor, und 
ich habe midıs der Art gethan; allein jegt, imo es ſich darum 
banzelt, van pie Regierung ſelbſt von dieſem Standvunkte aus 
Verbinplichkeiten, den Ständen gegenüber, üsernimmt, die fle 
melt Schwerer wieber abmideln fünnte, babe ih, um fie aus 
einer größeren Berlegenbeit zu zieben, die Sache angerent. 
Nun ſagt aber der AUbgrorbnete von Neuftadt: dazu ſei es zu 
fpät, die erſte Kammer werde das Decret ſchon angenommen 
haben. Es iſt moͤglich obgleich die Blätter noch nichts davon 
fagen. Der Schluß des" Landtags iſt auf den 10. November 
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feftgeicht, aber es if befannt, daß in ber Regel eine Vrolon⸗ 
gatton auf Tage orer Wochen erfolgt, weil man nicht fertig 
iſt. Und dann glaube ich, daß durch meine Interpellation, 
vie bereits vor acht Tagen geftellt wurde, die fachliche Regie- 
rung und bie Kammern von unjerer Ginfpradhe werben No— 
tig genommen, und bie Sache nicht weiter verfolgt haben. 
34 glaube vaher, daß mein Antrag auf dringlihe Behand⸗ 
lung ver Sache geredyifertigt ih; ich kann auch nicht zugefes 
ben, baf er auf nleidher Linie flehe mit den andern, mit 
benen ihn Herr Schaffrath zuſammenwerfen will. Die Giflä- 
zungen ber Herren v. Pillertvorf und Weſſenberg, und bie 
Erklärung des Herrn v. Auerswald in Preußen waren bamals 
allerdings . ven ebenio großer Bedeutung, daß man wohl ets 
was tarauf hätte thun jollen, und, was meine Berfon betrifft, 
fo muß ih erklären, daß id für vie Dringlichfeit ver Auerk⸗ 
wald'ſchen Sache gefimmt habe. Allein jet flebt die Sache 
anderd. Leber jene Erflärungen find elve Menge Miniflerien 
in beiden Staaten binweggegangen; bie öflerreichiichen Ber- 
hältnifje haben durch die ganze flaatsrehtlidhe Stellung Defler- 
reich's zu und eine Wendung genommen, bei welcher eine 
ſolche Erklärung ziemlich beveutungdlos if, und in Preußen 
haben ſpaͤtere Minifterien, namentlich das legte, ibre Stellung 
zu und weit richtiger erfaßt, alö das frübere, Bei Alem tem 
opponire ich dem Antrage des Vorrennerd auf Verweiſung ber 
Sache an einen Auéſchuß nit, einmal, weil ib Das, mas 
ich erreichen wollte, daß mo möglich vie gefegaebenven Gewal⸗ 
sen in Sachſen ſelbſt ven Schritt zurüdibun, inſowelt für er« 
reiht halten kann, als wenigftens die Stimmung diefer Ber« 
Sammlung durch die Erklärung der Dringlichfeit ih aukge⸗ 
ſprochen bat, und Sadien jegt weit, was es zu tbum bat; 
und meil ich anvdererieitd münjde, daß wir bei dieſer Gele- 
genheit ven Grundjag felbft im vollen Umfange fefiftellen, 
und nicht bloü für einen einzelnen Ball, fondern ein für alles 
mal unfere Stellung zu ben einzeluen Giaaten auf eine nicht 
mehr anzugreifende Weiſe ſichern, van mir jenes „Einzig und 
allein oter jenes „envgiltige Entſchelden,“ welches das Bors 
parlament auegeſprochen bat, und weiches burdy unfere Vers 
hanvlungen allerpings mie ein rother Faden purdigeht, aber 
dod wie ein dünner Paten, der bier und va abzureifien ſcheint, 
dur einen mit Stimmeneinheit over doch mit großer Majoe 
zität der Verſammlung gefaßten Beichlun feſtſtellen. IR Das 
geicheben, dann werden mir die einzelnen Gonflicte nicht mebr 
zu befürditen Haben, dann iſt die Sache ein für allemal abges 
macht, und aus biefem Grunde, aber auch nur aus biefem 
Grunde, ſchließe idy mich dem Untrage an. 


PBräfident: Herr Grumbreht! (Vielfacher Ruf nach 
Schluß) Meine Herren! Es wird ver Schluß ber Verhand— 
lung über ven von Herrn Schaffrath geftellten präfudiziellen 
Antrag von mehr ald 20 Stimmen verlangt; ich werbe ihn 
daber zur Abflimmung bringen: Diejenigen, welde 
wollen, daß vie Berbandlung über den präjubis- 
ziellen Antrag des Seren Schaffrath geſchloſſen 
fein foll, bitte ih, aufzufeben (Die Mehrzahl 
erbebt fih.) Der Schluß ift angenommen, ich werde 
alfo den Antrag des Herrn Schaffrath zur Abſtimmung bringen, 
und zwar in feinen Theilen, da der Untragfleller jeden eins 
zelnen Theil ald einen felbfiftändigen betrachtet. 

Schaffratb (vom Plage): Die erfien beiden Punfte 
Fonnen zufammengenommen werben! 

Prafidbent: Meine Herren! Der Antrag des Herrn 
Schaffrath Tautet, — ich laſſe die Motive weg: — 

„Die Nationalverfammlung beichlieft: 
4) Den Antrag des Abgeorbneten Biedermann nebſt allen 





| 


Unterlagen an einen Ausſchuß zur Begutachtung zu 
verweiſen.“ 
Das iſt der Hauptanttag, 
„und war; 

2) an den Ausſchuß für den Raveaur'ſchen Antrag, — 
eventuell 

3) an dieſen und den Ausichuß für die Gentralgewalt, => 

4) endlich auch alle anderen, vie Madtvollfommendeit ber 
Nationalverfammlung zur Errichtung des Berfaflungs- 
werls anzweifelnden Grflärungen und Handlungen 
anderer-Eingelregierungen und Berjammlungen,. ins» 
beſondere auch die der dflerreichiichen durch die Mini⸗ 
fler Pillersporf und Weflenderg, zur gleichzeitigen 
Begutachtung an benfelben Ausſchuß zu verweiſen.“ 

Meine Herren! Ich made Ihnen ven Worſchlag, ben 
erften und vierten Vunkt zuſammenzunehmen, und über bie 
Brage, an melden Ausſchuß der Antrag zu verweilen, un 
wie biefer Nusfchun zufammenzufegen fei, beſonders abflimmen 
zu laſſen; ich glaube, es werden alle Zwede damit erreicht. 

Plathner von Halberflant: Ib möchte mir über 
den Sinn einer Stelle ded Antrags eine Aufklärung erbitten; 
ob nämlich unter den „allen Anträgen” auch vie. heute auf der 
Tagesordnung flehende Voſen'ſche Frage verflanden ſein joll; 
wäre dieß der Kal, fo mürbe fih ein großer Theil vagegen 
erflären, ber im entgegengefegten Falle für die Verweifung 
an einen Ausſchuß fimmt. 

Schaffrath von Neuſtadt: Ich babe ven heute auf 
ber Tagesordnung lebenden Untrag von Jordan nicht dar⸗ 
unter begreifen wollen, wohl aber die von verſchiedenen Pars 
teien heute beabſichtigten Anträge zu dem Antrage von Bieder⸗ 
mann. 

Benedey von Köln: Meine Herren! Ich glaube, 
der Antrag muß als ein Ganzes vorfommen, denn er flellt 
im Ganzen das Princip, daß alle Paragraphen ver verſchie⸗ 
denen Gonftitutionen abgeändert werben müllfen, wenn fie nicht 
mit ben Beichlüffen unferer Berfaffung übereinftimmen, in 
Brage; ſobald wir das Princip annehmen, verwerfen wir einen 
von und aufgeftellten Grundſatz, wir fönnen uns aljo nidt 
einlaffen, über eine Frage, weldye ein Grunprecht unferer Ber- 
fammlung if, einen Zweifel zujulaffen, und das Abgehen in 
einem Theile iſt fo gut ein Abgeben von dem Naveaur'jchen 
Antrage, als ein Abgehen von dem Ganzen. 

PBräafident: Meine Herren! Es ſcheint Kerr Vene⸗ 
bey meinen Antrag gar nicht verfianden zu haben. Kerr Graf 
Schwerin hat das Wort über die Frageflellung. 

Graf Schwerin aus Bommern: Meine Herren! Ich 
wollte nur meine Meinung, im Gegenfap zu Dem, was Herr 


Venedeh gefagt, dahin ausiprechen, daß es ſich keineswegs jest 


um die Abſtimmung über ein Princip handelt, ſondern um 
die Abſtimmung über die Vorfrage, ob im Ausſchuſſe die 
Brage noch einmal geprüft werben ſoll. Es iſt befannt, daß 
id) und meine politifhen Freunde fich um ein ganz anderes 
Vrincip geihaart haben, als die Herren, welde vie Verweis 
fung an den Ausſchuß beantragten, und wir wollen an biefem 
Brineip entichievden feftbalten. 

Präfident: Zur Brageftellung! 

Graf Schwerim: Trotzdem aber, meil feine Ent 
ſcheidung über ein Princip vorliegt, fünnen wir umd ven Ans 
trägen anſchließen, und trage ich baher darauf an, daß bie 
Frage in der von dem Herrn Präſidenten vorgeihlagenen 
Weiſe geftellt, alſo die Anträge fümmtlih an einen Ausſchuß 
verwiefen merben follen. 

Präfident: Ih werde die Frage fo flellen: Bes 
flieht die Nallonalverſammlung, den Antrag des Abgeort⸗ 
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neten Biebermann nebſt allen Unterlagen an einen Ausihuf 
zur Begutachtung zu verweilen, ebenfo alle anderen, bie 
Madtvofltommenheit der Nationalverfammlung zur Errihtung 
des Berfuffungswerkes anmeifelnden Erklärungen und Hande 
fungen anderer Ei nen und Berfammfungen, ins- 
befondere auch die der Öflerreiifchen durch die Minifter Pils 
lersdorf und Weſſenberg, zur gleichzeitigen Begutachtung an 
denſelben Unsichun zu verweilen? Nach diefer Frage würde 
ich die andere Frage flellen, an melden Ausihuß die Sache 
verwiefen, und in meldier Welle ver Ausihuß combinirt 
werben fol. IR gegen die Frageſtellung Widerſpruch? (Viele 
Stimmen: Mein!) Ich frage alfo: Beichkieht die Na— 
tionalverfammlung, den Untrag.des Abgeord⸗ 
neten Biedermann vebſt allen Unterlagen an 
einen Auoſchuf sur Begutachtung zu verweiſen, 
ebenfo alle auderen, die Machtvollfommenheit 
ber Nationalverfammlung zur Errichtung bes 
Berfafiungswerfes -anzweifelnden Erklärungen 
und: Handlungen anderer. Ginzelregierungen 
und Berfammlungen, inbeſondere auch die der 
dfterreihifhen dur die Minifter Pilleröporf 
und ®efjenberg,zur gleigzeitigen Begutadtung 
an benfelben Ausihuß zu verweifen? Diejenigen, 
welche diefen Antrag annehmen wollen, bitte ih, aufzufleben. 
(Ein Theil ver Berfammlung erhebt ſich) Gegenprobe! Dies 
fenigen, weldye ven Antrag nit annehmen wollen, bitte ich, 
aufzuftehen. (Das Nefultat bleibt zweifelhaft.) Meine Her- 
ren! Wir müflen durch Stimmzetiel zählen; ich habe zuerft 
die Brage geſtellt, ob der Antrag angenommen werden ſoll. — 
Diejenigen alſo, welde den Untrag annehmen 
wollen, werben den weißen Zettel mit „Ia,”’ die 
ihn nit annehmen wollen, den blauen mit 
‚Mein” bereinen Meine Herren! Es wird von mir 
verlangt, die Erklärung des Herrn Schafftath zu wiederholen, 
baf die Pofen’fhe Sache nicht rinbegriffen ſei. Herr Schaff ⸗ 
zaih hat es erflärt, aber es iſt dorthinten nicht verflanden 
morben. 


Die Zählung ber Stimmzettel durch die Schrift 
füßrer ergab a — Gs fimmten 
mit Ja: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Bred- 
lau, Anz aus Marienwerber, Arndt aus Bonn, 
Arndts aus Mündyen, Aulife aus Berlin, v. Bally 
aus Beuthen, Baur aus Hechingen, Beder aus 
Gotha, v. Bereratb aus Crefeld, Behr aus Bam 
berg, Beidtel aus Brünn, v. Beisler aus München, 
Benedict aud Wien, Berger aus Wien, Bernharbi 
aus Kaffel, Beſeler aus Greifswalde, Biedermann 
aus Leipzig, VBlumröder (Guſtav) aus Kirchenlamih, 
Bogen aus Michelftadt, Bonardy aus Greiz, Braun 
aus Bonn, Braun aus Gödlin, Brescius aus Zülli- 
Gau, Bresgen aus Ahrweiler, Bürgerd aus Köln, 
Cornelius aus Braunsberg, Cramer aus Göthen, 
Cucumus aus Münden, Dahlmann aus Bonn, 
Damm aus Tauberbifhoffsheim, Deefe aus Lübeck, 
Degentolb aus Gilenburg, Deiterd aus Bonn, Det- 
mold aus Sannover, Deym (Graf) aus Prag, Dietſch 
aus Annaberg, Dröge aus Bremen, Dunder aus 
Halle, Eckart aus Lohr, Evel aus Würzburg, Eolauer 
aus Grag, Eiſenmann aus Nürnberg, Elſenſtuck 
aus Ghemnig, v. Ende aus Waldenburg, Everts— 
buſch aus Altona, Ballmerayer aus Münden, Feh⸗ 


renbach aus Sädingen, Fiſcher (Guftav) aus Jena, 
Flotiwell aus Münfter, Frande (Karl) aus Nends- 
burg, Friedrich aus Bamberg, Frings aus Neuf, 
Fritſch aus Ried, Buchs aus Breslau, v. Gagern 


‚aus Wiesbaden, Gangfofner aus Wottenſtetn, Geb- 


bardt ( Conrad) aus Fürth, Gebharbt (Seinrih) aus 
Hof, Geigel aus Münden, Gersdorf aus Tuetz, Geve⸗ 
tobt aus Bremen, Gieſebrecht aus Stettin, Göbel 


‚aus Jägerndorf, Gombart ans: Münden, Graf aus 
‚München , Grävell aus Frankfurt a. d O., Grubert 


aus Breslau, Grundner aus Ingolſtadt, Gſpan aus 
Innsbruck, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zwei⸗ 
brüsden, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hagen (K.) 


‚aus Heidelberg, Haggenmüller ans Kempten, Habn 


aus-Buttftatt; dv. Hartmann aus Münfter, Hauben ⸗ 
ſchmied aus Vaſſau, Haupt aus Wismar, Haym aus 
Halle, Hedrich aus Prag, Heide aus Ratibor, Heim⸗ 
brod aus Sorau, Heiſter aus Siegburg, Hergenhahn 
aus. Wiesbaden, Herzig aus Wien, Heusner aus 
Saarlouis, Hoͤflen aus Hattingen, Hoͤnniger aus 
Rudolſtadt, Hofbauer aus Morohaufen, Hugo aus 
Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg 
an der Unſtrut, Jordan aus Zerfchen in Böhmen, 
Jucho aus Frankfurt a: M., Junfmann aus Münfter, 
Jürgens aus Stadtoldendorf, Kagerbauer aus Linz, 
Kablert aus Leobjchüg, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
dv. Kalkitein aus Wogau, v. Ketteler aus Hopflen, 
Kierulff aus Noftod, Köhler aus Geehaufen, Koss 
mann aus Stettin, Krap aus Winteröhagen, Künf- 
berg aus Ansbach, Küngel aus Wolka, Kupen aus 
Breslau, Langbeln aus: Wurzen, Langerfeidt aus 
Wolfenbüttel, Laſchan aus Villach, v. Laſſaulx aus 
Münden, Laube aus Leipzig, Lette aus Berlin, Lever⸗ 
fus aus Oldenburg, Liebmann aus Perleberg, Lien⸗ 
bacher aus Goldegg/ v. Linde aus: Mainz, Lowe 
(Wilhelm) aus Galbe, Lüngel aus Hildesheim, Mally 
aus Steyermarf, Mammen aus Plauen, Mandrella 
aus Ujeſt, Mars aus Duisburg, Martens aus Danzig, 
v. Maſſow aus Karlberg, Mathy aus Karlarube, 
Merk aus Hamburg, Metzke aus Sagan, Meyer aus 
Liegnitz/ Michelfen aus Jena, Mittermaier aus Heidels 


berg, Mölling aus Oldenburg, vw. Möring' aus Wien, 


Mohl (Moriz)raus Stuttgart, Mohl (Robert) aus 
SHeipelberg; Mohr aus Oberingelbeim; Müller aus 
Würzburg, Mylius aus Jalih, Naumann aus Franke 
furt a. d, D,, Naumerk aus Berlin, Merreter aus 
Frauftadt, Neumann aus Wien, Neumayr aus Müns 
den, Nizze aus Straljund, Dertel aus Mittelwalbe, 
DOftendorf aus Soeſt, Ofterrath aus Danzig, Ottow 
aus Labian, Peter aus Gonflanz, z aus Bruned, 
Pfahler aus Tettnang, Bfeiffer aus Adamsdorf, Phil 
lips aus Münden, Pindert aus Zeig, v. Platen aus 
Neuftadt (Preuß), Plathner ans Halberſtadt, Polatzel 
aus Brünn, Prefting aus Memel, v. Pretis aus 
Hamburg, Quante aus Ullſtadt, v. Nabowig aus 
Berlin, Raͤttig aus Potsdam, Mapp aus Wien, 
Raffl aus Neufladt in Böhmen, Meicharb aus Speyer, 
Reindl aus Orth, Neinbard aus Bopgenburg, Rein« 
ftein aus Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, Rieſſer 
aus Hamburg, Röder aus Meuftettin, Mösler aus 
Dels, Mothe aus Berlin, Nopmäßler : aus Tharand 
bei Dresven, Mäder aus Oldenburg, Nübl aus Hanau, 
dv. Sänger ‚aus: Grabow, v. Saltzwedell aus Gum⸗ 
binnen, v. Sauden » Tarputien aus Angersburg, 
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Schaffrath aus Neufladt, Scharre aus Strehla, 
Schelie ſmigg aus Klagenfurt , Scheller aus Franuk⸗ 


hr fun ade Di, Gehepp.aus. Wiedbapen. Shid. aus 


Weißeniee, Schilling aus Wien, Schirmeiſter aus 
Infterburg, »: Schleuffing aus Naftenburg, v. Schlots 
beim aus Wollſtein, Schlutter aus Boris, Schlüter 
aus Baderborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schmitt 
aus Kaiferslantern, Schneider aus Lichtenfels, Schnie- 
ber aus Schleſien, Scholten aus Ward, Schott aud 

‚Stuttgart, Schreiber) aus Bielefeld, , Schrott aus 
Wien, Schubert‘ ( Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, 
Schubert aus Würzburg, Schulge, aus Potéedam, 

Schultze aus Liebau, Schulz aus Darmfladt, Schwarz 
aus. Halle, Schwerin (Graf) aus Preußen, v. Selchow 
aus Retifewig, Sepp aus Münden, ‚Siehr,aus Gum: 
binnen, Siemend aus Hannover, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier,  Simfon aud 
Königsberg, Simfon aus Stargard, v. Soiron aus 
Mannheim, Stavenhagen aus Berlin, Stein aus 
Goͤrz, Stieber aus Bupiffin, Stofinger. ans Branfen- 
tbal, Stöder aus Langenfeld, Stülz aus St. Florian, 
Tannen aus: Zilenzig, Tappehorn aus. Oldenburg, 
Teichert aus Berlin, Thinnes aus Gichflätt, Titus 
aus Bamberg, v. Treskow aus Grocholin, v. Trützſch⸗ 
ler aus Dresven, Tzſchucke aus Meifen, Ungerbübler 
(Dtto) aus Mobrungen, Veit aus Berlin, Verſen 
aud Niebeim, 2. Binde aus Hagen, Bogel and Dil 
lingen, Wagner aus Steyr, Waip aus Göttingen, 
Walomann aus Heiligenftadt, Weber aus Meran, 
v. Wedemeyer aus Schoͤnrade, v. Wegnern aus Lyk, 
Weiß aus Salzburg, Welcker aus Heidelberg, Werner 
aus Koblenz, Werner aus Oberkirch, Weſendonck aus 
Düffelaorf, Wiesner aus Wien, Wiethaus (I.) aus 
Gummersbach, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen 


aus Paſſau, v. Würth aus Wien, Zachariä aus 


Göttingen, Zöllner aus Chemnip. 


Mit Mein flimmten: 


Achleitner aus Mied, ‚Ahrens aus Salzgitter, An- 
ders aus Goldberg, Archer aus Mein, Arneth aus 
Wien, Backhaus aus Jena, Barth aus Kaufbeuren, 
Bauer aus Bamberg, Bauernfhmid aus Wien, Becker 
aus. Krier, Bock aus Preufiich« Minden, Bödcler aus 
Schwerin, Boczek aus Mähren, dv. Breuning auıd 
Nahen, Vreufing aus a Brond aud Emden, 
Burkart aus Bamberg, Buttel aus Oldenburg, 
Catpers aus Koblenz, Shrifimann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Stiel, Clemens aus Bonn, Enyrim aus 
Branffuri am Main, Gropp aus Oldenburg, Dam- 
mers aus: Nienburg, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Schmalenberg, v. Diesfau aus Plauen, Dredöler 
ans Roſtock, Gbhmeier aus Paderborn, Edert aus 
Bromberg, Gmmerling aus Darmftadt; Engel aus 
Pinneberg, Gnglmayr aus Enns (ÜOberdflerreidh), 
Fall aus Ditolangendorf, Fallati aus Tübingen, 
Federer aus Stuttgart, Fetzer aus Stuttgart, Förſter 
aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Freudentheil and 
Stade, Fügerl aus Komeuburg, Gfrörer aus Brei- 
burg, Gisfra aus Wien, v. Glodis aus Mohlau, 
Gottſchalt aus Schopfheim, ‚Sravenhorft aus Lüneburg, 
Groß aus Leer, Groß aus Prag, Grumbrecht aus 
Lüneburg, Gulich aus Schleswig; Haßler aus Ulm, 


‚aus Steyermart, K ig 









berg Dur aus Müne 
rl sus So 
au Sl, 2. ud a 6 npowa 


n aus. 
Teln N Sala, 
aus Birnbaum, K 


Ketichy aus ſtron in EN 
aus Nürnberg, , v 


uhn Kung aus Verden, Sauble 
Königsberg, Leue aus Köln, Levpiohn aus € 

Tom aus. Magdeburg, Löw aus omwiczf 
—— Rarcu 
Bartenflein, Mayer aus Ouobeuern, v 1 
Bien, Mey aus Wien, Merkel a au 

Möller aus Neihenberg,, Müller, aus, ee 
Aſchaffenburg), Münd aus Weplar,. v, 
Oberviechtach, Nägele aus Murrbardt 
aus Ludig, Nicol aus Hannover, Obe J 
ſau, Oflermünchner aus Grietbady, Ban b 
Pattai aus Steyermarf, Baur aus Augsburg, % 

Neiffe, Pieringer aus Kremsmünfter, ap a 

Pos! aus Münden, v. Quintus⸗ Jeilius = 
boſtel, Rank aus Wien, v. Naumex aus, 

dv. Reden aus Berlin, Reh aus au Be an 

aus Negensburg, Neitter aus Pra — 

miſch Kamnitz, Rheinwald aus 
Danzig, Riegler aus maähriſch Budwiß —** 
Zweitl, Roͤben aus Dornum, Roͤdinger aus Stutigatt, 
Roͤßler aus Wien, Nümelin aus Rürt r 

aus Munchen, Schledermayer aus Egg 
tenberg aus ‚Detmold, Schlörr aus ber Oberpfal; 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Echneer —* Brei 
Schneider aus Wien, Scholz; aus Neife, Sch 
aus Gratz (Steyermarf), Schüler aus 
(Brieprich) aus Zweibrüden, Schulz (Br 
Weilburg, Sellmer aus Landeberg d. 
(Seinrih) aus Breslau, Somaruga aus 
aus, Branfenthal, Sprengel aus N, * Ya 






Grlangen, Stenzel aus Breslau, olle, 9 


minden, Streffleur aus Wien, v. Strem us Gra 
Sturm ‚aus Soran, Tafel (Fran, aus en, 
Tellkampf aus Breslau, Tomafchef en us 
aus Tübingen, Umbſcheiden aus * id 
ter aus Klagenfurt, Venedey ann 


Voſen, Viſcher aus Tübingen, L. Ey N 
Vogt aus Gießen, Walter aus dt, Warte 
Ihen (ra) aus — ii aut de 
nam, Webelind aus Bruchhauſen, m | 
Eiſenach, Wernber aus Beh, Vernid, J 
bing, Werthmüller aug Fulda, Wichmann aus Sten- 
dal, Wiebker aus U ‚ MWidenmann aus 
Düffelvorf, Wieſt aus Wigard aus Dres 
den, Willmar aus 2 — Pi, * 
burg, Wurm aus 


Weimar, v. Zenen a Lan 3 je 
Regensburg, — 


mermann (ren or) * Lie 


rn 


vn, & = ' l 4 ——4 — 


Bräfident: Dis Meiultat der Askkininung if fol- 
genden: Der präjupiziefle Untrag ve® Herrn 
Shaffratd, wie Ih Ihm verbefen babe, ift mit 
255 gegen 180, jufammen 4935 Stimmen, ange 
nommen worden. Meine Herren! Ih bitte, Ihre Pläge 
einiumehmen. Es fragt ſich nun, nadem vie Vermeilung an 
einen Ausichuß entichleven If, an melden Aueſchuß der An= 
trag, verwieſen werben fol: Herr Schuffcath stellt ven Antrag, 
Ibn an den Ausihuß für ven Raveaur'ſchen Aftrag, eventuell 
an dieſen und ven Ausfhuß für die Erniralgewalt zu ver⸗ 
welfen. Ih Habe Ionen nun vorzuiefen, melde Miigliever, 
bie früßer im zen Nosihuß für ven Mavsauriden Antrag 
gewählt wurden, no vorkanden find; denn diefer Ausihuß 
if ſeit —7 Seu nid mehr in Thätigfelt, Der Ausihufi 
für ben Maveaur’ihen Unirig beſtand aus folgenden Mit 
pliedern; v. Beerath, Hartmann, Hediber, dv. Hermann, 
Kolb, Leite, Neumwal, Nömer, Schafftath, Simfon, v. Binde, 
Werner, Shoder, Somuruga. Sodann der Audfhuf... . 
(Ginige Simmen: Berfaffunge- Musitunt) Meine Herren! 
Grlauben Sie mir, daß ich erſt die Ausſchaͤſſe verlefe. Ge if 
aud auf den Ausſchuß für vie Gentralgemalt angeiragen wor 
ben, um dieſen Anırag muß ich zur Abſtimmung bringen. 
Diefer Ausſchuß befrbt aus folgenden Mitgliedern: Sied⸗ 
mann, v. Würth, Glauffn, Blum, Dablmann, Bloitwell, 
Dunder, v. Mayern, v. Niumer, dv. Sauden, v. Trügfchler, 
Wippermann, ». Zenetn, nun kommen zwri Mitglieder, v. Ga- 
gern und v. Pinpenau, die aufgerreien find, uno für melde 
in der nädflen Sigung die Eiſazwahlen flatibaben ſollen. 
Ueber die Frage, mie ver Ans Huf zufanmengefegt fein foll, 
hat Herr Wirm dat Wort, 

N urm von Hımburg: Meine Herren! Ich beantrage 
einen befonneren Aurfbuß fur dieie Angelegenheit. 

v. Trügfchler von Dretven: Meine Herren! Gie 
haben arbört, daß beive Ausſchufſe, fomobl ver für den Rı- 
veaur'icen Anirag, ala der für vie Erntrilgemalt, unvoll« 
ftandig lad, und. ib glaube, wir mirden am Bilen thun, 
wenn. wir wie Ueberblelbſel beiner Ausſchüſſe combinirien, 
bean in allen briven flod die berriff mmen Brugen vorgelom« 
Men; rag würde das Ullereinfichite fetn 

Wernher von Neflein; Ich milk zu tem Antrane 
bed Hera Abgrortneten Wurm nur Gründe hinzufügen. Ich 
Yalte, 6. für Dringend neıhmeniig, van für dieſe vringense 
Aagelegenbeit ein Fe’onverer Ausihuh erwählt wird. Ge 
gilt bier nit um Prüfung, eines Princips over Fdeſtſtellung 
eines Sölden. Dis ift feRgeftelt ; ſondern eine beveutunges 
volle Thatſach⸗ iſt da, und die fol unterfudkt werden. @s 
würden alio bier zut Prüfung ver Thafſachen andere Männer 
gewätlt weroen, als folde, vie zur Unterfudiung des Priucips 
hätten gemablt werden follen. Meine Herren! Ich verfenne 
nicht die Wihtigfeit ber Sache, und ich Bitte Sir daher, ger 
ben Sie der Berfammlung Grlegenbeit, in Anbetracht vieler 
Wittigfeit, de Männer In den Aueſchuß zu wählen, von 
benen fle glaubt, dan fle viefelbe mit nem ganzen Gewichte, 
das. norbwenvig ift, benribeilen. 


Giskra von Mäbrifch- Trübau: Meine Herren! 


Nah der Sie ſelbſt, bäudht mir, ſollte man Die ganze Frage 
an ben. Brrfaffungs- Ausfhufi verweilen, denn es handelt ſich 
um ‚eine Goliftin einer einzelnen Berfaffung mit ver Ge- 


fammiverfaffung des Relcht, und das bat ver Berfaflungsd- 
Ausihuf vor. Allem zu benribeilen, 

Brıf Schwerin and Nommern: Meine Herten! 
Gin Hauptgrund, den Herr Schafftath angeführt hat für feis 
nen Antrag, war ber, daß dieſe Brage fo behandelt werde, 
wie die Frage im Bezug auf Deſterreich und Preußen, und 
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ih ſſimme mie ihen vollfommen darin überein, daß alle biefe 
Bragen glei behandelt werden müflen. Nun find aber die 
Fragen in Bezug auf Deſterreich umd Preußen am einen be» 
reite beftehenten Aueſchuß, ich glaube am ven für die Cen⸗ 
tralgemalt, verwiefen morden. Aus diefem Grunde, plaube ich, 
merden mir auch diefen Antrag dem Ausſchuſſe für die Gen» 
tralgemalt überweifen müffen, weil ale drei Anträge glei 
zu bebandelm find. 

MNösler von Dels: Meine Herren! Ich alaube, wir 
verfallen in einen großen Ireibum, menn wir bet jeder Frage 
einen Ausihup wählen Wir bahen fon einmal vielen 
Fehlet begangen, daß wir, obſchon mir einen beflimmten 
Aueſchuß hatten, um verſchledene Griminalfeagen in Bezug 
auf einzelne Mitglieder zu prüfen, wir demnoch bei einer 
neuen Brage diefer Art wieder einen neuen Ausſchuß ſchufen, 
und ed fam dem ruhigen Beobachter vor, als ob Veiſdnlich⸗ 
feiten, die in einem ſolchen Aueſchuſſe waren, darauf Einfluß 
hätten. Wir harten früher eine Frage über einen flürmiichen 
Aufteitt an den Ausſchuß für die Geſchaͤfteordnung vermiefen, 
nachher fam eine ganz äbnliche Frage, und e8 wurde ein be= 
fonverer Auefhuß niedergeſetzt. Irbt haben wir eine Com⸗ 
miffton über den Maveaurıdın Antrag, und eine über bie 
E:mtralgewalisfrage. Es mochte dem unparteiifchen Beobachter 
mieder jo feinen, ald ob es an Peridnlichkeiten läge, die 
Mine beftimmten, für die Wahl eines neuen Ausihuff:s 
zu fein. Es if dien aber nicht nothig. Die Majorlıär ift 
in jevem diefer Ausichäffe fo vertreten, daß fle zufrieden fein 
kann. 

Präſident: Jh muf Sie zunächſt darauf aufmerk⸗ 
fam machen, dat meines Wiſſeng über die dikerreihiihe Er⸗ 
Härung noch nichta an einen Uus buf gemirfen dA, daß aber 
nie Uuerdwild'ihe Erk Arung durch ven Audibuh für vie 
Gentralgemalt begutachrer worden iſt. Nach Haren Möooler 
vat Herr Bofeler das Worr (Ruf nah Schluß!) 

Befeler vor Breifsrald: Ib weite Dis, mas Here 
Nörler g:ragt bat, Indem er eine Morieirung ver Abſtimmunq 
aah, enridreden zureck Es banvelt ib bier niut um 
Mıjorität oder Mnonrät im Aurichuä, ſondern ed banreıt 
fi arum, weiber Ausſchuß ver ridtige if. Ih glaube, 
vaf es der Berfiffungs« Auſchuß IM; id glaube aber, rag 
dieſet mit Arbeiten zu Sehr üserbäuf: iR, und viefe wichtige 
Brage nidr fo ſchleung vor Das Haus bringen Fann, mie nr 
Alle wünfden; veßbalb glaube Ib, daß wir den Virfaff ınge« 
Arsfhuß bier nit nehmen, fondern dag wir einn neuen 
Arsfbuf mäh’en, der die Seche prüft und beaufiragt wird, 
mögi HA bald Bericht zu erflatten, 

Beneden von Köln: Meine Herren! Wihlen Gie 
einen neuen Ausihuf, das gebt am Raſchſten. Durch ven Bes 
fhluß, deu Sie forben gefaßt, baben Sie eins unforer Grund» 
rechte in die Luft geflellt, machen Gie, dañß «8 fobalo als 
möglich wierer auf feſten Boden fommt. — (Nuf nad Soluß.) 

PBräfident: Ge if nur noch ein Mebner: Kerr 
Biedermann. 

Biedermann von Leipig: Meine Herren! Ich 
nehme die Mortvirung des Herrn Dösler von Oele an, aber 
in anderem Sinne; ich meine: jever Autihuf, an den eine 
Sade verwiefen mir, foll fo viel ald möglich den augenblick⸗ 
lichen Stand der Meinungen der Berfammlung in ſich enıbal- 
ten. Ich glaube ferner, daß feit der Beil, wo mir den Ra— 
veaur chen Antrag beriethen, der Stans ber Meinungen in 
biefee Berfammlung über uniere Stellung zu den Einzelflaa- 
ten fi in einer jeher eigenthumtichen Welle verändert bat 
(Hör! Hört!), und daß «6 darum fehr wunſchenowerih wäre, 
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bag wir dleſen gegemmärtinen Stand ver Meinungen ber Ber: 
ſammlung in den zu beft-flenten Ausſchuß brädten. 
Präfident: Mine Herren! @s find drei Anträge 
geſtellt, nen des Herrn Scwafftatb, welcher berebiß vorgeleien 
if, muß ich wohl zunächft ur Abftimmung bringen. Selle 
der Srroffrarb’fhre Antrag, ber darauf gebt, den Yusihuf für 
den Niveanr'iben Antrag mit dem für die Gentralgemalt zu 


vereinigen, verworfen werten: fo ifl dan die Brage, ob ein | 
neuer Au⸗ſcha gemählt werden fell. Sollte aud rieier Une | 
trag vermo fen mernen, fo würde dann der Ausihun für bie | 
Gentrafgem ılt der nreianerfte fein, weil er bereit® feüber einen | 
gleichen Fall bequtachtet bat. Ih frage alſo: Beſcließt 
die Narionalverlammlung, daß nah dem Uns 
trage des Herrn Schaffrath alle Anträge und | 
fonflige EGrflärnngen an den vereinigten Außs } 
fhuß für den Naveaur'fhen Antrag und ben) 
Auaibuf für die Gentralgemalt verwiefen wer | 
ben follen? Diejentaen, melde dieſen Antrag annebmen | 


wollen, bite ich, aufzuftrben. (Die Minderbreit erbebt ih.) 


Der Antragtfi abarlebnt. Ich frage ferner: Beſchlteßt | 


die Natlonalverfammlung, daf zur Begutadr 
tung der in dem Schaffrath'ſchen Hauptantrage 
bereihneten Anträge und fonftinen Erflärungen 
ein neuer Aueſchuß dur die Ubtbeilungen ger 
wählt werben foll®? Diejenigen, welche dieſen Anttag 
annebwen wollen, bite ide, aufjuflehen. (Die Mebrbeit er— 
hebt fh.) Diefer Antrag iſt angenommen. Die Abs 
tbellungen werden ſich alfo heute nadı ber Sitzung Sogleich 
verfammeln, und jede ein Mitglier für dieſen NAısihuh mäte 
Ien. Die gewäblten Mitgltever lade ich ein, beute Nachınits 
taa um 5 Ubr fib zu verfammein, um ſich zu conftituiren. 
(Eine Stimme: Wo veriammelt fih vie erſte und flebente 
Abıbeilung?) Meine Herren! IH glaube, daß die erſte und 
fledente Abıbeilung wieder auf den Galerien Play nehmen 


Kann. — Id erlaube mir nunmehr die Amendemend, melde | 
an den Aueſchuß verwieſen merden follen, zur Berleiung | 


zu bringen. (MWiverfpruch in rer Verſammlung.) Meine 
Herren! ®ir find niar ſeht umfangreich, ich glaube hoc, daß 
ed zwrefmähla wäre, das vie Nationalverfammlung fir fennt. 


Schriftführer Biedermann: Gries Amen | 


bement. 
„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 


In Erwägung, daß einzig und allein der verfals | 


funggebenden deutſchen Narionalverfammlung zuſteht, 
über vie Verfaſſung für Deutſchland zu entidyeis 


den, folgeweiie alio feinem einzelnen Gtaate ein | 


Widerſpruchſsrecht gegen die von ver Nationalverfamms 
lung feitgeftellte Verf fung eingeräumt werben 


fann, if vie föniglich ſächſiſche Megierung dur die | 


Gentralgemwalt aufzufordern, ihr Decret vom 28. Auguft 
d 2. das veuriche Berfaffungswerk betreffend, zurüde 
zunehmen.“ 


Unterzeichnet von: Plathner; Hergenhahn; Beſeler; | 
M » Gagern; Küngel; Yangerfelst; v. Platen; | 


Heiſter; Haym; Beder aus Gorba; Zachariä aus 
Giötringen; Haubenſchmied; Leverkus; Heimbrod; 


Teichert; Martens; E M. Arndt; Waig; Marcus; |} 


Burgero. 
Zweites Amendement: 


„An Erwagung, daß war bie Beſchlußnahme über | 
bie Verfaſſung Deutichland's einzig und allein | 


der conftituirenden Nationaloerfammiung zuflebt, in 
Grmwägung aber, daß es ver Würde der Beriammlung 


nicht angemefjen erſcheint, nur den particulariſchen 





Dritted Umendement. 1.50 
„Die Natignalverfammlung: 


In einzelnen Eleinen Staaien enigegen- 
zutreten, während ben gleichartigen Kundgebungen ber 
Regierungen großer Gingelftaaten pegenüber ein 
energiſcher Beſchluß nicht gefaßt worden ift, aller 
dahin gehenden Anträge unerachtet: ' 

„möge die Nationalverfammlung über ven Antrag 
bed Abgeordneten Bienermann zur motivirten 
Tagesorpnung übergeben. 

„Beantragt. für den Ball, daß bie in biefer Ange 
legenbeit geflellten präjupizielen Anträge feine Ge 
nebmigung finden.’ 

Unterzeichner von: Th. Dietſch; Meyer von Liege 
nig; Weſendonck; Simon von Trier; Sagen; Weter; 
Werner; ©. Schlutter ; Wiesner; Hoffbauer; Damm; 
Schaffrath; Febrenbach; Schüler von Zmeibrüden; 
Titus; Günther; Dr. Zimmermann von: Epanvem; 
Reinhard ; Reinflein ; v. Trügfchler ; Berger; U. Rübl; 
Reinhard von Speyer; Dr. Mohr. 





eg 
3.0: i 


„in Erwägung, daß bie Erflärungen ber Fönig 
lich ſächſiſchen Negierung fi auf ven Ausſpruch von 
Prineipien beichränfen, welche, ſoweit fle die Ber 
faffung berühren, erſt nad Beendigung ber Ber 
faffungäberathungen in der deutſchen Mationalver- 
fammlung, — foweit fie dagegen die Geſetzgebung 
betreffen, erft bei etwaigem Widerſpruche Sachſene 
gegen ein von ber NMationalverfammlung votirtes Gr: 
feg praftifhe Bedeutung gewinnen; 

„In Erwägung ferner, daß es ber MWürbe ber 
deutſchen Nationalverfammlung nicht entfpricht, bie 
theoretiihen Grunbfäge, zu welchen bie Megierumg 
oder die Stände eines deutſchen Einzelſtaates fih 
befennen, zu erörtern; 

„in Grwägung endlich, daß in dem noch nidt 
vorliegenden Balle eines wirklichen praktiſchen Con 
flictes die Nationalverfammlung hinreichende Veran 
laffung hat, zu erwägen, was ihr Beruf zur Herftel⸗ 
lung ver Einheit Deutſchland's erheifcht: 

„gebt über den Antrag des Abgeorpneten Bier: 
mann zur Tagedordnung über.” ef 

Unterzeichnet von: 9. v. Binde; Detmold; Dr. Linde; 
Graf Schwerin; Grävel; Gombart; Merk; Salt 
ter; v Geldow; v. Bally; Schrott; Kutzen; Dre 
tel; Schultze von Potsdam; Naumann; Xannen; 
Heide; Schlothelm; Evertsbuſch; Dr. Phillippe 


v. Treskow. 


Viertes Amendement: 


„Die Nationalverſammlung beſchliet: 


1) „Eine Vereinbarung ver deutſchen Veriaſſung zwiſchen der 


Nationalverſammlung und ven gefeggebenven Gemal+ 
ien oder den Regierungen der Eintelſtaaten flebt 
mit dem vom Vorparlament ausgeſprochenen und von 
der Nationalverfammlung anerfannten Grunpfäge: 
„daß die Nationalverfammlung einzig und allein die 
deutſche Verfaſſung zu begründen bat,” in birertem 
Widerſpruch. 


2) „Die Nationalverſammlung erklärt alle. dieſem Grund⸗ 


fage zumiverlaufenden Beſchluſſe der geſehgebenden 
und erecutiven Gewalten ver Eingelftaaten für ungiltig. 


3) „Bolge- Antrag: Die Verſammlung gebt, ın Grmis 


——— eben gefaßten Beſchluſſes zur Tagesordnung 
Unterzeichnet von: Bogt; Pattal; Henſel; Nau⸗ 
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werd; Forſter; Henbner von Freiberg; Wigard; Lang⸗ 
bein; Minkus; Heiſterbergkz Mösler von Dels; 
Chriſtmann; Maus; Lerpfohn; Hoffmann; Nägele; 
Schmitt von Kalfetölautern; Bogen; Spag; v. Watz⸗ 
dorf; Rodinger; Tzchucke; Schüler von Jena.” 
Fünftes Umenpement: 

1) „Die Nationalverfammtung erflärt, daß fle als Vertre⸗ 
terin der Eouveränität des deutſchen Volkes einzig 
und. allein berechtigt iſt, vie deutſche Verfaſſung zu 
gründen. ‚ 

2) „Die Gentralgewalt wird beauftragt, nicht mur der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Regierung, fondern fämmtlichen deutichen Res 
gierungen dieſe Erklärung mitzuteilen.” 

Unterzeichnet von: Mammen von Blauen; Möls 
ling; 2öme; F. U. Nohmähler; Tafel von Zmeis 
brüden; v. Dieskau; Rheinwald; G. F. K. Kolb; 

Umbſcheiden; Eiſenſtuck 


Präſident: Das find die Unter-Amendements, welche 
mir zu dem Biedermann'ſchen Antrage übergeben worden find, 
und die num zufommen an den neu zu erwählenden Ausichuß 
zu übermeifen fein werden. — Wir geben nun zum britten 
Gegenflande der Tagekordnung über, doh will Herr Gene 
fFobt zuvor noh einen Bericht, Namens des Marine 
Ausſchuſſes, zur Anzeige bringen. 


Gevekoht von Bremen: Meine Herren! Da ber 
geirige Vortrag ded Herrn Handeldminifterd dem Marines 
Uusichuffe zur Begutachtung übermieien worden ift, jo bat 
ſich dieſer legtere bei der Dringlichkeit ver Sache verpflichtet 
gefüblt, dieſen Gegenftand ſchon heute zur Sprache zu bringen. 
Der Ausihuß ift ſchon früber in dieſer Angelegenheit mit dem 
‚Herrn Miniſter in Verbanplung getreten, und erflärt ſich mit 
dem Wege, welchen verielbe eingeihlagen bat, einflimmig 
einverflanen Aus vielem Grunde nun, und da, wenn wirfs 
lich etwas geſchehen joll, wenn dad Wort zur That merven, 
und wir einigermaßen gerüftet jein wollen, falld wirklich mit 
Dänemark im Frühjahre Feinpjeligleiten wieder eintreten folls 
ten, aus biefem Grunde ift ver Ausſchuß jenem Vorſchlage 
ganz beigetreten, und zieht in Folge deſſen feinen Antrag vom 
283. September, als erlevigt, zurüd. 


Präfident: Nachdem alio ver bereits erflattete Be— 
richt zurüädgenommien werden ift, werbe ich venfelben auf eine 
ver künftigen Tagesorpnungen fegen, um dann ben Antrag 
auf liebergang zur Tagesordnung abzwwarten. (Stimmen: 
Berleien!) Ich babe den Antrag nicht vor mir, er befindet 
ſich auch nicht unter ven heutigen Berathungsgegenftänden; ich 
merde bamit fo verfabren, wie ich es bereitd andentete, und 
dann wird die Sache kurz abgerham fein. — Wir geben zum 
dritten Gegenftanve der Tagesorpnung über, es ift dieß der 
Antrag des Abgeorpneten Jordan von Berlin, welcher alio 
lautet: 

„Die Nationalverfammlung wolle beichließen: 

„Obgleich es durch ven Beichlufß über ven Raveaur⸗ 
MWernerihen Antrag bereits feftftebt, daß die Beichlüffe 
einzelner Landesveriammlimgen, nur infoweit fie mit 
denen ber Reihsverfammlung übereinftimmen, Giltig- 
feit haben, fo findet fih die Neihöverfammlung dene 
nob, im Hinblick auf mehrere Vorgänge ver jüngflen 
Zeit veranlaft, nochmals ausprüdlih zu erflären: 

daß -jever, ihren Beſchlüſſen entgegenſtehende Be» 
ſchluß einer Verfammlung eines Ginzelftaats als an 
und für fih null und nichtig angefeben, und erfor» 
derlichen Falles als ungeſetzliche Auflebmung energiich 

F zuruckgewleſen werden wird.” 


ı Dazu iſt mir von Herrn Wefendond folgenver präjus 

dizielle Antrag übergeben worven: 

r „In Grmägung, daß der Antrag des Abgeorpneten 
Jordan auf denſelben Prinepien berubt, wie der 
eben an einen Ausſchuß verwielene Antrag des Ubges 
orpneten Biedermann, wolle die Nationalverfammlung 
biefen Antrag an den eben beſchloſſenen Ausſchuß 
verweilen.” 

Ueber die Präjudizialfrage hat zunächſt Herr Lowe das 
t. 


Löwe von Galbe: Meine Herren! Ich fomme, um 
denfelben Antrag zu flellen, ven Sie ſoeben vernommen haben, 
ohgleich ich nichts davon wußte, daß er nech von einer andern 
Seite geſtellt werven follte. Ich glaube, daß, jo jehr verſchie⸗ 
den dieſe beiden Gegenſtande von einauper find, jo fehr ver 
ſchieden die Sache auf beiden Punkten liegt, fie doch im 
BVrineip zulammentreffen Sie haben ſchon bei der Motivirung 
der Anfidt, welsen Ausſchuſſe der Bievermann'ihe Antrag 
zuzuweiſen fei, verſchiedene Uribeile, Sie haben von bern 
Biedermann ſelbſt gebört, daß er jagte, uniere Verhaltniſſe zu 
den Einzelſtaaten ſeien feit vem Mat weſentlich anders gewor⸗ 


| den, und e8 fei wobl nuhlich, die Stellung ver Gentraigemalt 


und der Nationalverlammiung zu den einzelnen Staaten nod« 
mal® genau ind Auge zu fallen. War finden vielleicht, daß 
in unferer Stellung etwas verändert werden muß, daß wir 
und nicht ganz Far bingeflellt haben, um alle Jrrungen zu 
vermeiden. Defbalb wird ed am Berlen fein, wenn wir vie 
Fragen, die principiell zufammengehören, auch zujammen 
abmachen, und darum beantrage id, daß dieſe Boien’Iaje Unge— 
legenheit vemfelben Ausichuffe, wie der Biedermann'ſche Antrag, 
zur Begutachtung überwieſen werde, wenn fie auch dann viel» 
leicht zur befonveren Verhandlung und Berarhung fommen fann. 


PBräfident: Her Joan! 

W. Jordam von B.rlın: Deine Herren! Sie haben 
meinen Antug gejlern als erioglih ertannt, ich beſtehe daber 
darauf, van dieſer neflrige Be blup aufıedt erhalten, Mo 
mein Antrag zur Verhaßdlung gebrawı werde Gr ift ſo 
driuglicher Maier, wie wohl ſelies einer bier eingebradt wurde, 
Wollen Sie eine ganze Vrovmz zu Grunde gehen Lafer, 
während der Aueſchag über dieſe Ungelegenpeit ſeine Beras 
thung haͤlt (Haruhe), fo verwerfen Ste Ihren geiliigen Bes 
ſchluß. (uf nah S.hlun.) 

Präſident: Herr Weſendonck! (Huf nad Schluß.) 
Ih werde üher den Schlug abilimmen loffen. Dirfenigen, 
weldbe vie Berbanplung über pen präjuptzteilen 
Untrag des Herrn Weienvond geibiofien wiis 
fen wollen, erjudbe id, fih zu erbeben. (Die Mer- 
beit erbeht ih.) Der Shlun it angenommen. Ich 
werde nun den Antrag des Hertn Weſendonck ſelbſt zur Ab⸗ 
flimmung bringen; zuvor wünſcht jedoch Herr v. Binde über 
die Fragefellung zu iprechen. 

v. Bincke von Hıgen: Id alaube, daß bei der Frage⸗ 
ſtellung jevenfalis eine Trennung eintreten muß. Der Antrag 
des Herrn Jordan betrifft ausprüdlicdh das allgemeine Princip, 
und iniofern bin ich mit den Herren auf dleſer (linfen) Setie 
einverflanden, daß er an den Ausſchuß zu verweilen ſei. Es 
iR aber in dem Antrage des Herrn Jordan mir feinem Worte 
von Poſen die Rede; ih Lalte «8 aber für völlig zuläffig, 
dad darüber dikcutirt werden kann, obne den allgemein grhils 
tenen Untras des Kern Jordan Dieter Discniflon zu Grunde 
zu legen. Meiner Meinung nat muß nad vem Welenronds» 
ſchen Antrage noch die Frage geilellt werden: Do die Anges 
legenheiten ver Provinz Poſen — vas war ver Beſchluß von 
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geflern — dikeulirt werben follen? und babel kann hab allger 
meine Princ'p immer vorbehalten bleiben. 

PBräfident: Meine Herren! Ih fann an tiefem 
Antrag ded Herin Weientond nidts trennen. (Mehrere 
Stimmen: Nein! Nein!) Alfo muf ich über die Norfrage 
erft abflimmen Ichen. 

Wefendond won Düſſeldorf: Der verekrie Abe 
neorbnete für Sagen fcheint es eirzuiehen, daß mit dieſem 
Antrage grade fo verfabren werten muß (Stimmen von ber 
Rechten: Das gehört nicht zur Frageſtellung!), — jamohl 
gebört es dazu! — wie mit dem Biedermann'ſchen Antrag. 
Inpeffen will derſelbe eine beiontere Frage wegen des Groß⸗ 
bersogtbums Posen geſtellt wiſſen. Dieß iſt unzuläifg. Wir 
können zuar mit dem Herrn Abgeortneten von Berlin darüber 
nicht rechten, warum er nit einen fpreielen Antrag geflelt 
bat; er bat aber nicht fpeciell auf die Provinz Mofen feinen 
Antrag geflelt, — warum? weiß ich nicht, — fontern einen 
ganz unbeflimmten, allgemeinen, wofür mir einen Außidyuf ers 
narnt haben, indem er das allgemeine Princip in Brage fieflt. 
Darüber Hebt aber nidis auf ver Taget ordnung, und mit 
ber Verhandlung über die Provinz Polen haben mir nidıs 
zu thun, denn auf dieier flekt nichts, als das Princip. (Wir 
berfp ru von ber Rechten). Ich bitte mir (jum Pröfloium 
genentei) den Antrag red Herin Jorvan aus, um Das zu 
beweifen. Der Untrag tes Herrin Jordan lautet: 

„Die Natioralverfammlung wolle beſchließen: 
„Dbaleid «8 durd ten Beſcluß über ven Mas 
veaur« Werneiſchen Antrag bereits Fiffleht, daß die 
Beſchluſſe einzelner Yantetverfammlungen, nur infos 
weit fie mit denen der Reickeverſammlung überein« 
ſt mmen, Giltigkeit haben, jo finret fid die Neide- 
Verſammlung denneb, im Hinplid auf mehrere Bor- 
gänge der jüngfen Beit veranlaft, nedymals aufs 
brüdlidy zu erklären: 
„Daß jeder Ihren Beiklüffen entgenenfiehente 
Beſcluß einer Verſammlung eines Birzelfiaotes ale 
an und für fib null und nidrig angeirhen, und 
erferderlichen Fallee als ungeleglibe Auflehnung 
energiſch zurüdsewisien werden wirde“ 
Alſo Herr Jordan verlangt in ſeinem Antrag keine Abſtimmung 
über die poſen'ſchen Verbälrmiffe, ſondern er verlangt nur eine 
tbeoretiibe Erklärung, und aus dieſem Grunde kann eine 
befonvere Verhandlung über die Verhältniſſe nes Großherzog⸗ 
thums Voſen gar nidt flatıfinden. (Wirerſpruch auf rer 
Reiten) Das märe die Frage, und das gebört zur Frage 
(Wieverholter Widerſpruch.) Begreifen Eie das nicht? — e8 
if aber febr leidt zu begreifen, denn wenn gefagt worden ifl, 
daß über die polen’ichen Angelegenheiten eine befentere Vers 
banplung flatfinden folle, und id vann, um dieß zu widerlegen, 
au’ den Antrag des Herrn Jorran ſelbſt zurüdgegangen bin, 
um daraus meinen Beweis zu liefern, daß es fi beute gar 
nicht von der pojen’schen Angelegenheit handelt, jo betrifft das 
die Bragefellung. Und ich behaupte, daß es nicht zulaſſig iſt, 


auf die poſen'ſche Angelegenheit eine beſondere Frage zu fleden, 
es iſt dieſelbe nur dahin zu ſtellen, ob über das in dem Jor⸗ 


dan'ſchen Untrage in Frage geftelte allgemeine Princıp beute 
Berathung flattfinden fol, over ob «8 om einen Ausſchuß zu 


verweilen ſei? (Unruhe) Und wenn Ihr Perfland Sie dazu | 


zwingt, den Jordanien Antrag an einen Ausfbuf zu ver- 
weifen, fo fann feine befonvere Verhandlung darüber geflattet 
werben. (Ruf nah Schluß.) 
Präfident: Meine Herren! Ich bitte um Ruhe! 
Graf Schwerin aus Pommern: Auf der Kagetordr 
nung flebt: 3) „Berathung über den Antrag ders Abgeorbneien 











Jordan von Berlin, die poſen ſchen Berbältuiffe betref- 
fend.” (Grimmen auf der Linken: Schluß!) Ich muß ſchon 
bitten, meine Herren, nachdem mehrere Mebner geſprochen 
haben. — Die poſen'ſchen Verbältniffe flehen alſo allervings 
auf der Tageſsordnung. Nun findet fich aber zufällig, dag im 
Antrage von Herrn Jordan von ber pofen’fchen Frage nicht Die 
Neve ift, fondern nur das allgemeine Princip der Someränität 
der Nationalverfammlung  Hingeftellt iſt. Allerdings ift aber 
die Beranlaffung viefes Antrages die Erklärung, die von 
dem Herrn Minifler über vie pofen'ihe Frage gegeben worden 
ift; es kann aljo gang -füglid vie Frage jo geftellt, ja muß 
meiner Meinung nad fo gejlellt werden: ob »ie Brage über 
das allgemeine Princip an ven Ausihuß verwiefen werden ſoll, 
wie bei dem Biedermann'schen Antrage, jedoch die fpeciefle 
Brage über Polen zur Verhandlung fommen fol, (Widerfpruch 
auf ver Linken.) Warum nit? 

Jordan von Berlin: Meine Herren! Diejenigen, bie 
daran zweifeln, daß mein Antrag fih auf die poſen ſchen Ver- 
hältnifje beziebe, erinnere ich einfach an die Art und Weife 
der Ginbringung des Antrages Mein Antrag ift nicht felbfi- 
fländig eingebracht worden, fondern als Folge einer Interpella- 
tion, welche ſpeciell die Verhältniſſe des Großherzogthums 
Poſen betraf. Es kann alſo gar nicht zweifelhaft fein, daß er 
ſich zugleich ganz ſpeciell auf Poſen bezieht, obgleich er noch 
Weiteres, ein allgemeines Princip, umfaßt. Es iſt daher nicht 
anders die Frage zu ſtellen, als: Soll der geſtern als dringlich 
erkannte Antrag beute wieder an einen Ausſchuß verwieſen 
werden? (Muf nach Schluf.) 

Präfident: Id alaube, daß die Orbnung e8 ver- 
langt, daß idy ven präjudiziellen Antrag des Herrn Weiendond, 


| fomwie er geflellt ifl, zur Abflimmung bringe. Ueber die Motive 


feiner Bejabung oder Verneinung bat ein Jeder mit ſich felbft 
zu rechten. Die Geldyäftsorpnung verlangt es, ehe wir weiter 
geben, darüber abzuftimmen. Beſchließt die Nationalverfamm« 
lung, den Antrag des Herrn Jordan an den Ausfhuß zu ver 
weiſen? Diejenigen, die vasmollen, bitte ib, auf 
zufteben. (Die Minderheit erhebt fih.) Die Berweifung 
an den Ausſchuß it abgelehnt. — Die zu dem Jorvan- 
ſchen Antrag geflellten Inter = Anträge find: Bon Herrn Neb 
und Genoflen: 
„Ich beantrage: 

über ven Antrag des Abgeordneten dorban von 
Berlin vom geftrigen Tage zur einfachen Tagedorp- 
nung fbergugeben.’ 

Unterzeidnet von: Reitter von Prag; Engel; Bogel 
von Guben; Riebl; Haggenmüller; Glauflen; Paur 
von Neiffe; ESdmwarzenberg; Müller; Mar Simon; 
Beverer; Hildebrand;  Rreudentbeil; Gravenherſt; 
Etofinger; Hofmann von Friedberg; Hehner; Ach⸗ 
leitner; Geigel; Freeſe; Nicol," 

Bon Herrn Kerft und Genoffen: 
„Die verfaflungsgebenve deutſche Reichsverſamm⸗ 
ung, 

indem fie in Anbetradt ver unter ver Bevölferung 
des deutichen Polens durch den Beſchluß ver Berliner 
Berfammlung vom 26. Oetober d. 3. bemorgerufenen 
Beſorgniß umd Aufregung fi veranlaft findet, zur 
Derubigung ver Einwohner jenes Landes darauf hin« 
zuweilen, 

daß nah dem Beihluf des Meichöverfamm- 
lung vom 27. Mai über den Raveaur'ſchen Antrag, 
und 

ferner nad dem Beſchluß derſelben Verfammlung 
vom 27. Juli über vie Einverleibung des deutſchen 
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Voſens in das deutſche Bundesgeblet, bie Medhtöver« 

bhältniffe dieſes Landes in feinen Beziehungen zum 

ae: Meich verfaffungdmäßig georbnet find, bes 
mit Bezugnahme auf die vom Reicheminiſter ves 

Innern in ber Gigung vom 6. d. M. abgegebenen 

Grflärung, welcher fie ihre volle Zuflimmung gibt, 
zur motivirten Tagesordnung überzugehen.” 

Unterzeichnet von: Kerl; Dunder; Low von Pofen ; 
Guͤlich; Bejeler ; v. Naumer; Biebig von Pofen ; Rrafft; 
Biedermann; Röben; Bauer von Bamberg; Lang; 
Löw von Magveburg; Dammerd; Plathner; Groß 
von Leer; v. Hennig; Jordan von Gollnow; Hol« 
landt; Merkel; Stolle; v. Wartendleben.‘ 

Antrag des Herrn Weiendond und Unerer: 

„In Erwägung, daß vor befinitiver Entſcheidung 
der Nationafverfammlung über die Reichsgrenzgen feine 
Beranlaffung vorliegt, den von ber preußiſchen Lan⸗ 
beöverlammlung gefaßten, das Groß herzogthum Polen 
betreffenden Beſchluß einer Kririt zu unterwerfen, 
geht die Nationalverfammlung zur Tagesordnung über.‘ 

Untergeihnet von: Weſendonck; Hagen; Wiesner; 
Hofjbauer; Peter; Schlutter; Damm; Werner von 
Oberkirch; Dietſch; Fehrenbach; Schaffrath; Titus. 

Schriftführer Biedermann: Antrag des Ab- 
georbneten Ziegert und Genoffen: 
1) „In Erwägung: 

daß durch den Beihluß vom 27. Mat c. auf den 
Raveaur'ihen Antrag, wonach 

„„alle Beftimmungen einzelner deuiicher Verfaſ⸗ 
fungen, weldye mit dem von der deutichen National- 
Berfammlung zu gründenden allgemeinen Berfaffungs- 
werte nicht übereinflimmen, nur nab Maßgabe des 
legteren als giltig zu betrachten find,” 

das Verbältuiß der conflituirenden deutſchen Na— 
tionalverfammlung zu Frankfurt zu den Berfaffungen 
der Gingelftaatin Deutſchland's feRgeflellt if, und es 
nicht einer Wiederholung vieles Beſcluſſes, ſondern 
eventuell nur einer Ausführung dieſes eins» für alles 
mal feftflebenden Beſchluſſes im GoNifionsjalle bes 
barf; 

2) in fermerer Erwägung: 

daß die Nationalverfammlung zu Berlin fi mit 
der Krone Preußen über vie Fünitige Berfaflung 
Preußens zu vereinbaren bat, der von dieſer Ver— 
fammlung in der Boiener Frage gefahte Beſchluß aber 
noch fein Berfaflungdgeieg für Preußen geworden ifl, 
indem bie Krone bis jept ihre Zuflimmung dazu nicht 
ertbeilt bat; 

3) im enplicher Grmägung: 

daß hiernach ein Colliſtonofall zwiſchen dem Bes 
ſchluſſe der Frankfurter Nationalverfammlung in ver 
Pofener Frage und der preußiſchen Berfaflung im 
Sinne des Worbeſchluſſes auf den Ravenur'ihen An⸗ 
trag zur Zeit nicht vorliegt, das Reichsminiſterium 
auch zur Vorbeugung der etwa eintretenden Colliſion, 
und andererfeitd ur Ausführung des Frankfurter Be⸗ 
ſchluſſes in der Pofener Frage vom 17. Juli c. bes 
zeitd Schritte gethan hat, beſchließt die Nationalver- 
ſammlung: 

über den Antrag bes Abgeordneten Jordan von 
Berlin zur motivirten Tagesordnung überzugeben.” 

Unterzeichner von: Biegert ; Vfeiffer; AU. Grumbrecht; 
Kischgeimer; Hoͤflen; Kierulff; Badhaus; Werner 


von Koblenz; v. Stremayr; Käferlein; Weißenborn; 
Köhler; Neugebaur; Groß von Prag; Mafowicjfa; 
Giskraz v. Mayfeld; Bonardy; Dham; Liebmann, 
Mittermaier;, Franz Bresgen; Schmidt von Berlin; 
J. Schneider von Wien; Drechsler 

Eventueller Zuſatz ⸗ Antrag zu dem Antrag des Abgeord⸗ 
neten Jordan von Berlin, ſoſern die Tagesordnung von 
Weſendonck und Genoſſen verworfen. wird; 

„Die Nationalverfammlung beichlieft, daß jeve 
ihren Beſchluſſen entgegenſtehende Verfügung eines 
Gürflen oder einer Regierung eines Ginzel- 
Staated ald an und für fih null und nichtig ange- 
feben, nnd erforberlihen Balls ald ungejeglihe Auf⸗ 
lehnung energiſch zurückgewieſen werden wire.” 

Unterzeihnet bon: Simon von Trier; Welen- 
bond; Berger; Demel; Bauernſchmid; Wiegner; 
Mayer von Liegnig; Grubert. 

Brafidemt: Unfer dirfen Anträgen Hat Herr 
Bogt und Genofien venjelben Antrag geflelt, ven er zu dem 
Bledermann'ſchen Antrage geflellt bat; er ıfl bereitö verlefen, 
id will ibn aber nody einmal verlefen : 

‚„‚Die Nationalverfammlung beſchlleßt 

1) Eine Vereinbarung der deutſchen Berfaffung zwiſchen 
ber NMationalverfammlung und den geieggebenven 
Gemwalten over den Megierungen ber Gi. zelflaaten 
flieht mit dem vom Morparlament autgeiprodienen, 
und von der Nationalverfammlung aneıtannten 
Grundſatze, „daß die Narionalverfammlung einzig 
und allein die deuiſche Verfaffung zu begründen hat,’ 
im Wiverfprudye. 

2) Die Nationalverfammlung erflärt. alle biefem Grunb« 
fage zumiverlaufenden Beihiüffe ter geießgebenven 
und executiven Gemwalten der Einzeiflaaten für un- 
ii 

3) ER OR Die Nationalverfammlung gebt in 
Grmwägung des eben gefaßten Beſchluſſes über den 
Jorvan’ihen Antrag zur Tugedoronung Über.‘ 

Das ſind vie Anträge, die vorliegen; Die Einfhreihungen 
find folgende: für ven Anırag: Piatoner; v. Bickerathz Grum« 
brect; Jıbn;; 2m von Poſen; Graf Wartendleben; Marby; 
Soneer. Gegen den Uonag: Graf Reichenbach; Web; 
Neliten; v. Birde;. Shuffiarb; Simon von Xrter; öme; 
Werner von Roblens; Benerry; Nauwenck. Zunähfi bat ſich 
Herr Jorvan von Berlin das Wort, erbeien, 

Jordan von Berlin; Meine Herten! Mein Antrag 
beabfigugt eine doppelte Wirfung. Er bat ein engeres und 
ein ‚weiteres Biel auf dem Kom, Er fehl erflens, wie das 
ſchon aus feiner Verbindung mit ver Imierpellation, in deren 
Berfolg ih ibn geflelt babe, bervorgent, dienen zur Berubi- 
gung der Bevölt:rung im deuſchen Theile des Großherzeg⸗ 
tbumd Polen. Er tat zweitens ven Zurd, einem jept allge» 
mein in Deutikland bervoriretennen Beftreben gegen biele 
Berfammlung entgegenzuwirken, und eine Diefer Beriammlung 
ſeludliche Partei -berauszufblogen aus einer neuen Bofltion, 
die fe au allgemeiner Ueberraihung und in grellem Wiver« 
ſpruche mit ihren biöberigen Bekenntniſſen urplöglih einge» 
nommen; bat. Sie wiſſen, meine Herren, weldye Braction ver 
Berliner Nationalverfammlung nod vor Kurzem — (Unrube 
auf ber Linken), Sie feinen (zur Linken gewendet) vers 
wundert, baß ich ‚einen Anlauf nebme, volfommen offen zu 
fein, was allervings meine Abfit if, wie Id von voruberein 
bemerfe; — Sie willen, meine Herren, weldie Bractionen der 
Berliner Narionalverfommlung noch vor Kurzem der preußl⸗ 
ſchen Regierung, eine jehr ſchneidende geformelte, Bıflärung 


aßzubrärgen fuchten, in der biefelbe ihre: Unterwerfung unter 
die Gentralgewalt autjpredsen ſollte. Es geſchah damals ver 
muthlih in dem Glauben, bie Regierung merde dieſe Schwie ⸗ 
rigfeiten nidt überwinden können, dad Minifterlum werde 
über biefelben flürzen. Die frühere Megierung if abgetreten, 
und tie anbere hat,. zur. eigenen Weberraichung. den Antrag⸗ 
fiefler, ſich vollfommen bereit gefunden, auf dieſe Tendenz eins 
augeben. Das neue Miniflerium bat ſich in entfhhienen dent 
dem Siune ausgeſprochen. Ja, Preußen bat mehr getban, 
ald verlangt morten if. Es bat eine, Antwort: gegeben, wie 
jene, die vor der Vöollerſchlacht bei Belle» Alliance Belomar«- 
ſchall Blacher dem Herzog von Wellington gab, als ibn dies 
fer um einige Regimenrer zur Unterflügung batz ‚Nicht, mit 
einigen Regintentern,” fagte er, „Tondeın mit ber ganzen Armee 
merde id) Fommen.'’ Preußen zeigt mit jedem Kane deutlicher, 
daß. € ihm rn if mir dem Aufgehen in Deutſchland. 
Irpt aber bat jene Fraetſon mit @ineimmale die gerade ent« 
gegengefrgte Tonart angeſchlagen, und: bläft aus dieſer Ton⸗ 
art mit ebenfo großer Energie, wie aus der alten.» (Sims 
wien auf berMedten: Sehr wahr!) Mit ungefbeuter Dffen- 
heit bat tie Berliner Verfamminng für ih, vieler Ber 
jammlung gegenüber, vie Siellung einer zweiten höheren 
Suflanı In Auſpruch genommen. Wenn 18 ibı auch nicht 
gelungen ıft, viele Forderung in bieter allgemeinen Kormulis 
rung burdiiufegen, wenn auch der Antrag darauf mit einer 
fhmwadıen Majortiät abgeworfen ift; fo iſt doch ihr Verſuch, 
fh dad Net ver Beflätigung und Verwerfung unferer Bes 
ſchlüſſe betjulrgen, in einem befonveren Bulle durcgeſetzt, 
und ih wärde fagen, gelungen, wenn ein gefaßler Bes 
flug ſchon ollemal auch eine volbradte Thatſache wäre, maß 
zum Slack nice fmmer Der Ball ift, wie wir Das jr auch 
and eigener Effabrung berelis wiſſen. Die preußtſchen Mi: 
nlfter haben ſich bei ver Verhandlung über das Großherzog⸗ 
tbum Peſen enıfhieren in deuifhem Ginne aukgeſprechen. 
Der Minifter Cmann bot den Abgeorpneien zugerufen, ſie 
fünnten unmö,lid gewillt fein, den Branffurter Beſchlüſſen 
enrgegenjufreien; dad innige Bewußtſein der deutſchen Eiuheit 
wurde fle bason fern halten. Troßdem, oder vieleidit ehen- 
defmegen bat vie Verſammlumg einen Beſalluß geſaßt, 
weiber ven unfıigen nit nur vollfommen ignorirt, ſondern 
ibn geradezu -Durdfrengt, und mittelbar. anfbebk, - Derfelbe 
fautet, wie folgt: Den Beitobnern des Großßerzogikums 
Voſen werden zie Ihnen beider Verbindung des Wrohtrrzig« 
hums Voſen mit dem preußlichen Staat eingeräumten: beion« 
deren Rechſe nemährleiflet.. Gin gleichzeitig mit dieſer Ver— 
faffungsurfunde zu erloffende® Gefey wird dieſe Rechte näher 
feniegen.‘ Ih Fann mid. umſomehr einer Beweisfährung 
für meine Behautung, daß niejer Beſchlug vom unirigeniger 
rabezu entgegenſtehe, enthalten, da {don der Heir Miniſter 
des Innern. dieie Demeisführung bei ver Beantwortung ber 
Suterp Nation übernommen, und ziemlid abſchließend vurd- 
geführt hat. Dirfer Beſchluß bat im dem deutſchen Theile 
Rofend eine allgemeine und gerechte Beftüingung hervorgernfen 
Sie werden die Stimmung der dortigen Brvdllirung am Be: 
fen beuribeifen Tonnen, wenn ich Ahnen winige Worte ans 
ber Adreſſe mitibeile, die von Polen aus an Pie Berliner 
Verſammlung geridıret moroen if: „Bine Hobe Nulona’ber- 
fammlung hat im ihrer Gikung vom 23,0... nr Uns 
nahme des Amendemento Vbilippe zu $. Lder Verfaſſung 
in Betreff der Stellung des Grofberzogtbums Boien zudem 
übrigen preußifhen Staategebiet ven Beſchluf gefaßt, der die 
Unterzeichueten, forde.die gefunmte ber fche Bevdlterung die⸗⸗ 
fer Provinz mit Schmerz; und Entrüflung erfüllt Far ms 
allein unter allen Deutſchen follte der großartige Muffdping, 


melden bie Nation in viefem Jahre genommen, frudhtlos 
verbleiben, für uns allein fol der Muf, ber alles beuifcdhe 
Volk unter das Eine Banner zufammenidaarte, in leere Luft 
verflingen? Das kann nicht fein, dad wird nimmer gefche- 
ben, Der Berband mit Deutihland, jeden Deu ſchen das 
tbeuerfle Gut, das durch Preußeno Fräftige Mitwirfung unter 
Buflimmung Einer Hohen Verſammlung far Schlerwig mit 
beifem Blutveraleßen erflvitten werden mußte, baffelbe Gnt 
fann nicht von derſelben Verſammlung nad flühtiger Beras 
thung und mierer entogen werten, benen fein Beil von 
dem allein zuflänvigen Richter bereits für alle Zeiten gewähr⸗ 
leitet worden.‘ ' 

PBräfidemt: Her Jordan, ih muß Ste auf die 
Geſchaͤfisordnuug aufmerkiom machen, melde die Verlefung 
von Wcrenftüden ohne Erlaubniß ver Nationalverfammiung 
nicht zuläßt. - 

Tordan: Ib bin fonleih fertig. 

Prafident: Ih frage die Nationalver- 
fammliung, ob fie die Berlefung dieſes Acten— 
ftüdes zulafien will? (Die Mebrbeit erhebt ih.) Die 
Verlefurg if genehmigt; nun mögen Gie forıfabren. 

Jordan von Berlin: Ih bin ſogleich ferig. Ich 
babe nur noch wenige Zeilen mirzurbeilen: „Deutſchland allein 
hatte die Befugnif, im vdiefer Frage enzgiliig zu eniſcheiden, 
und das Parlament der deutlichen Nation hat durch Beſchlut 
vom 26. Juli c. unfer gutes Mecht beflätigt. Wir find durch 
jenen unumftöglichen Spruch als vollbürtige Sohne des gemein- 
famen Vaterlandes anerfannt worden, und Der brgebt Verrath 
an dem deutichen Volk, Verrath an unferem ſchwererkaͤmpften 
Net, der zwiſchen der deutichen Nation und und eine treu— 
nende Sceivewand aufzuführen, ein abfonverndes Verhältniß 
berzurichten und zu befeitigen gedenkt. — Wie? Deuiſche 
Männer einer preußifdien Berfammlung wagen es nicht, Polen 
von Deutſchland zu trennen, und trugen feine Scheu, zwiſchen 
deutſchen Brüdern jelbit einen Grenzwall zu errichten?‘ — 
Meine Herren! Dieſer ſtiefmütterliche, ich möchte jagen, berzlos 
Teichtfinnige Beſchluß, — ich fann ihm nicht anders bezeidinen, — 
von dem man faum zu glauben geneigt it, daß er-von einer 
deutſchen Verſammlung gefaßt wurde, bat nicht nur linrube 
verbreitet, ſondern auch factiſche Schädigungen der widhtigiien 
Intereſſen zur Folge gehabt. Die Gigentbumsd+ Berbälmifie 
fine in bohem Grave gefährbet. Die Bewegung des Grund⸗ 
Befipes iſt völlig gebemmt; denn Niemand wird jeine Gapi« 
talien, fri es durch Kauf, oder hypothekariſches Darlehn, wagen 
wollen auf Yanpgüter, die möglicher Weile im kurzer Zeit ver 
volniſchen Wirthſchaft, ver polniſchen Berwahung: anbeimge- 
fallen fein fönnen, und dann neun Behntbeile ihres Wertes 
verlieren würten. Die Provinz flebt um Rande des Banferotis, 
und erwartet von und ihre Netiung. Defbalb, meine Herren, 
ſprechen Sie ſich entſchieden darüber aus; helfen Sie, retten 
Sie! Ih ſchon dieſe Pflicht gegen einen Theil des deutichen 
Volkes eine gebleterifhe, ſo iſt noch weit gebieterifcher die 
Pflicht, die wir zu erfüllen baben gegemüber ver gefammten 
deutſchen Nation. Als das Volk uns die Aufgabe ſtellte, vie 
durch die Revolution zu einem Chaos aufgeldſte alte Ordnung 
ber Dinge umzugeftalten zu einer neuen, und ums zur Grfül 
lung dieſer Aufgabe feine Mechte übertrug, da bat es ums 
zugleich die Verpflicht ung auferlegt, diefe Rechte als ein 
Heiligtbum zu wahren, und jeven Verſuch, von Außen ber 
biefe Rechte zu uſurpiren, mir aller Kraft zurückzuweifen als 
eine ungeleglihe Auflebnung gegen die Souveränität der Nation 
ſelbſt! Echon zweimal baben wir diefe Pflicht erfüllt, und mit 
Grfolg. Eine einzelne Negierung ift rom und gezwungen wor 
den, von ihrer particulaven Widerſpenſtigkeit nachzula ſſen/ und 
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ihre Anerlennung ver Eenttalgewalt unbebingt und unumwunden 
aussufprechen,. Eine Boifspartel, die fih unterfing, dieſem 
Haufe und feinen: Beihlüflen Gewalt anzutbun, um Durch die 
Autorität ‚viefes Haufes Dad ganze Volt zu terrorifiren und 
demjelben ihre Ideen aufmoringen, iſt zJu Schanden geworben 
an der Kraft, welche uniere Dieyierung fehbpfte aus ver ent« 
fchlevenen Ueberzeugung dieſer Verſammlung, daß zur Unter 
brädung eines Verfuchs, dem Gefammtwillen Gewalt anzutbum, 
auch die Außerflem Mittel gerechtfertigt umd geboten find. Zum 
dritten und boffentlid zum legten Male tritt in dieſer Stunde 
piefelbe Nothwendigkeit an ung heran. Wir haben und dießmal 
nicht zu wenden gegen Unten oder gegen Oben, ſondern gegen 
die Mitte, gegen einen Theil ver’ neieplichen Wertretung des 
Volkes felbft, welche ihren Beruf überſchätzt, und die Grenzen 
veflelben verfennt... (Bine Stimme von ver Linken: Es ift 
unparlamentarifih, ein ſolches Urtbeil gegen eine andere Ber 
fammlung auszuſprechen.) 

Präfident: Ih glaube das wicht. Adyı halte vie 
Demerfung des Redners nicht fir inparlamentarifh, es iſt 
nichts Beleivigenves geſagt worden. Es ift in neuerer Beit, 
mas ich gewiß nicht billige, in dieſer Verſammlung felbft gegen 
vie Maforität dverfelben und ihre Beichlüffe im verletzender 
Meife geſprochen worden. 

Jordan:z Nachtem ed mißlungen if, dieſe Verſamm- 
fung mit Gewalt zu ſprengen, orer Ihrem Willen Gewalt 
anzuthun, veriucht man jrgt, bafjelbe Ziel auf anderem Wege 
zu erreiben. Man veriucht, fie ohnmächtig au machen durch 
Bervahläffizung und Umftohung ihrer Beſchluſſe, und, meine 
Herren, von dem Augenblick an, wo mir einen ſolchen Ber» 
fach einmal baben bingeben laffen, von dem erfien ct ber 
Wiverfeplichkeit gegen unfere Autorität an, ben wir geduldig 
hinnehmen, find wir ofnmäadhtlg, baben wir alle Kraft vers 
Ioren, allıs Vertrauen und Unfeben beim Volke eingebäßt. 
Darum müfen wir fofort mit Eutſchiedenheit auftreten gegen 
jeden berartigen Berfuch. Welche Partel, meine Herren, mar 
es, welde für dieſe Verſammlung die allerunbedingteile 
Souveränität ia Anſpruch nahm, und für die aus ibrem 
Scooße hervorgegangene Erniralgewalt die allerweitefte Macht⸗ 
vollfommenbeit verlangte? Welche Bartel, frage ich, war +6, 
vie vom Wırticularidmms bei jeder Gelegenhelt das fulmie 
nantehe Quos ego! zuberrichte? Welche Partei bat biefer 
Berfammlung gerade deßwegen am Meiflen gegroüt, mell 
wir nicht immer ſogleich eingeben wollten auf ihr Begehren, 
Alles, wad ſich nicht fugen wollte, ſofort unerbitlich zu zer⸗ 
malmen? (Bravo von ber Rechten.) Es war vieielde Pars 
zei, die mit ver alleraudichliehlichiten Ciferſucht nur ſich Die 
semofratiihe nennt, und dieſen Namen Keinem außer fd 
zugefeben will. Diefe Bartei war es, welche mit der Gtrenge 
eined Hofcerenomenmeiſters darauf beilanden wiſſen wollte, 
daß bet ver geborenen Hulvigung für den Relchsverweſer die 
angeordneten Hochs unb Hurrabe in ganz genauer Reibens 
folge ausgebradt wurden. Sie war ed, welche mit heraldi⸗ 
ſcher Beinlichfeit nie Binge und Breite der Fıbaenbänder und 
ocarden, win jeden Eirinen Warfton derſelben Art als ein 
erimen- lsesae majesialis popali bezeichnete. (Bravo auf der 
Mechten) Wit haben viren Efer bid dadin eigentlih nur 
mir großem Danke hinnehmen konnen aid ein Zeichen bejon« 
deren Wobfniellend. für uns und unſere Schöpfung. Allein, 
meine Herren, das Blast bat ſich mit einem Mate ſeltſam 
gewender Wenn wir nicht ſchon vielfach Gelegenheit gehabt 
baten, uns alle Berwunverung abzugewöhnen, ſo hätten mir 
alle Urſache, zu nlauben: (Brano von ber Rechten; auf ber 
Kinten: Bravo! Da capo!), jo hätten wie alle Urſache, fage 
id, und zurüdverjegt zu glauben in dis Zeit ver unver. 


Aber wir wiſſen ed ſchon, daß biefe Partei... (Hintere 
brediung von ver Linken.) IH ſpreche ja nicht von Ihnen, 
meine Herren, ich ſpreche von einer draußen befinnlichen Bar« 
tei im Volke (Belädpter.) Ich beuge nur einem möglichen 
Mißverſtändniß vor, denn bie Herren ſcheinen mid in ber 
bat mifguverfleben. Id Sage, wir find es ſchon feit längerer 
Zeit gewohnt, dieſe Wartet ganz glei qut mit jedem 
Winde Segeln zu feben, ſelbſt conträrem. Ihr Cours freilich 
if eiwas umbegreiflih, und jegt, wo dieſer Gours ein dem 
bisherigen ganz entgegengefegter If, wo mir die Herren gerar 
deaweges zurückſteuern ſehen auf bie alte Welt des Bariis 
enlarlemus, jegt ſann man ſich faum der Vermuthung ent 
balten, daß fle überhaupt nicht recht wiffen, wo benn eigent- 
lid) dad neue Eldorado ver Freiheit und Winheit Tiege, welches 
zu enſdecken und zu erobern, fle allein die Offenbarung und Be— 
fugniß erhalten zu baben glauben. Ya, eine fhlimmere Ver— 
mutgung muß jet geredptfertigt ericheinen. Sie haben 
vielleigt nur deßhalb beigrdreßt, weil es ihnen nicht gelungen 
if, durch Menterei Die Herrſchaft über tas Schiff in ihre 
Gewalt zu bringen... (Unruhe auf ver Linken. Zuruf: 
Das if eine frede Verleumdung!) 

Präfident: Here Jordan! Ih babe vorausgefeht, 
dag Sie nicht vom einer Partei diefes Haufes reden. (Unrube 
auf der Linken.) Meine Herren! Ih bitte, mir das Wort 
zu laſſen, um mein Amt verwalten zu fönnen. Hert Jordan 
bat eben erſt gefagt, daß er nit von einer Partei bes Hat» 
ſes reoe. IH kann ihn daher wegen ber legten Aeußerung 
nit zur Dronung rufen. (Unruhe auf ver Linken.) IH 
muß die Uaterbrechungen verbitten, und Herrn Jordan erfüs 
Gen, nicht mehr perſonlich zu werden, auch gegen Solche 
nigt, bie nicht im Haufe ſind. 

Jordan: Ib bin durchaus nicht perfönlich, ich 
wurde vorhin zur Ordnung gerufen von dieſer Seite (zur 
Linken gewendet), ald ih, um Mißverfländnifien vorzubeugen, 
bemerkte, daß es mir gar nicht einfällt, bier von einer Mars 
tei im Haufe zu ſprechen. Ich habe lediglich die Partei im 
Auge, welde am 18. September hinter ven Barrieaden geſtan⸗ 
ben bat, und daß das hier nicht perſoönlich gemeint fein kann, 
ift doch wohl fonnenflar. (Zuruf von der Rechten: Sehr gut! 
Auf ver Linfen Zifchen.) Ich wiederhele meine Worte, und 
glaube, einer ſolchen Partei gegenüber im vollen Rechte zu 
ſein; ich fage/nachven ed dieſer Partei nicht gelungen ift, 
durch Meuterei im den Beflg des Wabrzeuges zu gelangen, 
haben ſie umgelenkt/ um es auf ven Strand laufen und fdjets 
tern zu: laſſen, und dann im allgemeinen Schiffbrudy die Mole 
len an fidt zu reifen, nach denen fie fo lange vergebens getrach⸗ 
tet haben. (Zuruf von der Mechten: Sehr brav!) Hat ed 
nicht das game deutſche Volk vernommen aus dem Munve 
eines vbielgenannten Volksmannes, die Anarchie fei daß ein« 
zige Nertungsmittel, die einzige Hoffnung, auf die ſich das 
deutiche Volk noch fügen fonne? Das find Thatſachen Meine 
Herren! Us ſich Preupen am 6. Uuguft nicht in unvebingter 
Prosfonefld nieverwerfen: wollte vor der Eontralgemalt, da 
verdammte man es in dem Abgrund, da wollte man es in ben 
Staub treten. Seitdem aber haben fih die Actien anders 
geftellt, und jetzt thut mam das Gegentheil. Damals prepigten 
die Berliner Bolfsmänner (Muf von ver Linken: Zur Sade!), 
auf die ich bier -nothwendig fommen muß meil ver in Rede 
ſtehende Beſchluß mit ihrem Treiben aufammenbängt, mit 
einem ſolchen Erfolg in Berlin die deutſche Geflnuung, daß 
bad Volk jich ſchneil begeifterte, und der Victoria auf dem 
Branpenburger Tbore, ſowie den Marmorbilsern ver Generale 
Seiolig, Bierhen un Schwerin die ſchwarzweiße Fahne entrif, 
um ihnen nie deutſche in die Sand zu geben, und Jeden, ber 


ſich mit. einer preußiſchen Cocarde am Hute blicken ließ, auf 
dag MWüthenpfle verfolgte. Das arme ſouverüͤne Bolt! Es 
weiß: faum mehr, wohin e8 ſich menden fol! Jetzt muf es 
feine Souveränität plöglich wieder nach ‚einer anderen Seite 
hin gebrauchen laſſen. Nachdem hier in Frankfurt vie abfolut 
fouveränen Ioeen jener Demofraten.par excellence nicht durch⸗ 
gebrungen find, iſt Frankfurt in die tiefſte Berachtung 'gefun« | 
fen. rüber die Stadt, von ber allein alles ‚Heil zu ermarten 
war, tft ea jept auf einmal ein elendes Dorf, und dieſe Ber« 
fammlung nichts ald eine Schule für Reveübungen, ein Club 
von fannegießerven BProfefforen; denn das find ohngefähr bie 
Ausorüde vieler Herren. Seitdem die Frankfurter Piingf« 
weide vergeblich verfucht bat, ihre Souveränität in Blut« Prac- 
turſchrift zu decretiren, ſeitdem iſt am und, nad der Meimung 
dieſer Partei, um mit ihrem eignen Ausdruck zu reven, Hopfen 
und’ Malz verloren; feitden baben wir die Ehre, daß vom | 
biefer Seite ber auf uns fchlechterbings gar Feine Hoffnung 
mehr gefegt wird, und daß feitdem die Blicke der Welt, d. h. 
dieſer Partei, — denn file iſt die Welt nach ihrer Ueberzeugung, 
— nur auf Berlin hingerichtet find, ald auf die alleinige Wiege 
unferer politiihen GErlöfer. Auch hat es allen Anſchein, daß 
tie Berliner Verfammlung mehr geneigt und befähigt if, der 
beliebten Fracturſchrift in ihre Herzen Eingang zu gewähren, 
al$ wir.... 

Meneden von Köln (vom Plage): Ich muß bitten, 
daß der Redner zur Dronung gerufen werde; er fagt, bie 
Berliner Berfammlung fel geneigt . . . . (Unrube.) 

Hösler von Deld (vom Plage): Us Preuße pros 
teftire ih, dan man der Berliner Nationalverfammlung der⸗ 
gleichen vorwirft. Verdient die Berliner Natlonalverfamme | 
lung nicht mwrniaften® ebenfo viel, wie ver Prinz von Preußen? 
(Große Unrube.) 

Präfident: Ih mu bitten, vie Worte mir zu 
wieberbolen. Herr Venedey bat verlangt, daß der Redner zur 
Drbmung gerufen werde. Ich erſuche ihn, vie Worte zu be 
zeichnen, über weldye er anträgt, daß der Redner zur Ordnung 
gerufen werde. 

Venedey (vom Plage): Er hat geſagt, die Berliner 
Verfammlung fel geneigt, die blutige Fracturſchrift eher anzu⸗ 
nehmen, als wir. 

Siegert (vom Plage): Das hat er gefagt. 

PBräafident: Wenn Herr Jordan die Worte fo geſagt 
hätte, wie Herr Venedey behauptet, fo vwürve ih ibn zur 
Ordnung gerufen haben. Ich verlange, daß er felbft erklärt | 
und erläutert, was er gefagt haben will. (Große Unruhe) 
Wenn Sie mi unterbredyen, fann ich mein Amt nicht hand⸗ 
baben. ö 

Jordan: Was id gefagt habe, wird fih am Beten 
ergeben und von felbft erläutern, wenn Sie mid rubig fort« 
fahren laſſen, und fid) den Orpnungsruf bis dahin einftweilen 
vorbehalten... 

Benedey: Ih muß dagegen proteflicen, es find bes | 
flimmte Worte vorgelommen. (Unrube.) 

Jordan: Meine Worte waren ungefähr folgende.... 
(Zuruf von der Linken: Nicht ungefähr, ſondern beftimmt. 


Eine andere Stimme auf der Linken: Der Stenograph Toll || 9 
| lat.) Sie laden, ich gratulire Ihnen dazu, bierüber lachen 


vorlefen, mas er gefagt bat.) 

Präfident: Ih verlange von Kern Jordan, daß 
er bie Worte, wie er fle gelagt haben will, wiederhole. 

Jordan: Ih Habe gefagt, fo viel ich mich erinnere, | 
— denn id fann dafür nicht unbeeingt einflehen, da ich Feine 
audmendig gelernten Reden halte, — Id} babe gefagt, die Berliner 
Derfammlung ſcheint mir mehr geneigt und befähigt, jener 
Vtaciutſchrift .... (Zuruf von der Linken: Blutigen !) nad 





zugeben, und Das nehme: ich nicht zurück ich werde € 
dewen — 


n. U un 
Präfident: Ih. werde meine Meinung über Mefe 
Uenferung jagen. Ich habe den Herrin Jordan nach vernlege 


| tem’ Wieverbotung feiner Worte dahin werflanden, daß en ber 


Reiöverfammlung in Berlin die Kraft nicht zutramet, ſolchen 
Befirebungen den ınäthigen Widerſtand zu leiſten ; aber, vie Abs 


I fit, Me Berfammlung felbſt verpächtigen zu wollen, in dieſen 


Geift einzugehen; kann ich danach nihtierfennen, und ‚Herz Jor⸗ 
dan flelli: dieſe Abfibt- in Abrede, (Zuruf von der Rinfen: Ge⸗ 
tabe dad Gegemtheil!) Ich werde aus diefen Gründen «Herrn 
Joerdan wicht zur) Ordnung vufen. (Unruhe auf wer Binken.) 
Meine Herren!: Wenn Bie glauben, daß mein: Ausſpruch 
nicht richtig Set, ſo haben: Sie das Met, ſich Darüber zu ber 


ſchweren, ich merde aber Herrn Jordan: nit ‚ur Orbnung zur 


feni (Auf der Linfen; Brawo!): Id erſuche ihn, mit. Ruhe 
fortzufabeen. hd angst 

Jordan: Aus bem, was ih melter pr fägen habe, 
wird heroorgeben, daß ich meine Worte nur im: dem Sinne 
gemeint haben kann, - ten eben ber Herr Bräfident begeichnet 
hat, Sie werben ſich fogleicd davon überzeugen. 36 bin 
nämlid der Meinung, daß in Berlin an der einfamen Baps 


| pel, unter den Zelten und an ber Lindenecke ber zweite Met) 
| der Pfingftweiden-Zragdbte au ſpielen beginnt, un» ich bin ver 


Meinung, dag die B-rliner Berfammlung — und bas, nur Das 
habe ih mit jenen Worten fagen wollen — dieſem Treiben nicht 


| mit berjelben Energie entgegentreten will, ober kann, mit der 


es bier von unferer Seite gefhehen if. Dur ein foldes 
vergfeichendes Urteil werde ich wohl nidts getban haben, wat: 
ten Oronungsruf verdiente, Wir, meine Herren, haben, nad 
dem Urtheile ver Einen, die Schmwäde gehabt, und nice zu 


| begnügen mit dem Gchupe bes Foltes, ſondern wir haben bes 


rathen, ja, wir haben fogar abgeflimmt unter dem Schutze 
der Bajonnette, als das Wolf, oser doch ein Theil beifelsen; 
etwas wı geftüm an unfere Bierte um Ginlıf pochte, vermuth 
lich in der Abſicht, unfere Abftimmung zu fitern. : (Beiterm 
keit.) Die Berliner Verfannmurg bat es bis jeft auf. ba 
Entſchiedeuſte verfihmäht, unferm Breipiel nachzuabmen. Es— 
find Abgeordnete der Berliner Berfammlung auf das Gröb⸗ 
lichſte mißbandelt worden. : (Zuruf von der Linken: Gehört 
das zur Sıme?) Es wird ſich ſogleich zeigen, wie ſethhe co 
zur Sache gehört, Wenn Ich ven Beibluß einer Berfamnilung“ 
beſprechen will, so habe ich aud die Quellen angudeuten, - aus 
welchen berfelbe meiner Meinung mad ‘zufimmengeficilen iſt 
Ich ſage, es find Mi'gliever der Berliner Berlammlung auf 
das Gröpltäfteimiähantelt worden. Sie haben Sicherheit ihrer 
Berfon verlangt, aber man’ hat ihnen grantwortetz: mir Rechen» 
unter dem Schuße des Volkes. Beinahe täglih läßt man die 
mtpliebigen Peitgiteder der Verfammlung, um mic, eines Ber«' 
liner Musdrudes zu bedienen, Spiefruthen Taufen, und übers) 
fü:tet fie mit Hobn und Ihmählihen Drohungen, und wenden! 
fie fi deßwegen an die Werfammlung, fo werben ſie an dem’ 


| Schup des Volles verwi fen. (Zuruf aus dem Centrumt 
| Sehe wahr!) Man bat einen Geilerlaben ausgeleert, Schlin⸗ 


gen In die Stride geknüpft und fie ven heraustreteuden Abe 
eorbneten ins Geſicht gehalten. (Muf ber Linken wird gee 


zu Mönnen! Man hat biefe Schlingen mit gräßlidem Witz bes 
zeichnet als Wiener Würftel uno Ganfersvatten. Aber auch 
diefe Bortommniffe baden no keinen Beſchluß zur Bolge ges 


| haft, um die perfönliche Stherbeit der Verfammlüng Herzuk 


ftellen. (Zuruf von ver Linken: Gehört das zur Sache 7) 

Dit beifptello'er Nicht achtung .... (Unterbregung, "Stiaimen’ 

von ber Linken: Zur Gate!) N 
‚ICE 


r 
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Prräfident: Meine Herren! Meine Meinung if bie: 
Herr Jordan von Berlin fliegt feine Bemerkung an einen 
Befſchluß der Berliner Reigeverfammfung an, und fpridst über 
die Urt und Weiſe und bie Berhältniffe, unter denen ber Be- 
ſchluß zu Stande gefommen iſt. Ih kann ihm das nit ver 
wehren. 

Jordan: Mit beifpiellofer Nichtachtung ber felbfige- 
wählten Ver reting, mit einer Nichtachtung, weldhe tenjenigen 
nur zu vlel Vorſchub leiften wird, bie nur zu bald in renc« 
ttonärem Sinne das verbrauhte Stichwort des Abfolutismus 
wieberhofen werben: dad Volt ſei no nicht reif zur vollen 
Freiheit; mit frecher Schamloftgfeit, fage ih, hat das Berliner 
Dolt oder vielmehr eine Braction befjriben, denn ich feheue 
mich, diefes ehrenvolle Wort‘ zu gebrauden son Lruten, bie 
foldes thun, — hat ein Theil des Berliner Gefindels es 
gewagt, der Verfammfung die Thären zw vernageln, und fie 
gesungen, bei vernagelten Thüren flunbenlang zu berathen, 
damit die Weriammlung wo möglich einen Beſchluß faſſe, ber 
im Sinne der drangen Wachebaltenden ausfiel. — Ih aber 
age: wenn bie Verfammlung in berfelben Welſe nod eine 

elle unter dem Schute des Vollkes fliehen bleibt, dann — 
benfen Ste an mein Mort — dann werden unſere beiden 
emorbeten Gollegen vielletcht bald wo anbers Nachfolger be: 

men Gaben. Ich halte dieſen ſcheinbar beroifchen Muth, ber 
einem Theile ber Berliner Berfammlung fehr leicht wird, bei 
einem fehr großen Theile derſelben für nichts Anderes als für 
bie aufgequälte Matte der inneren Verzagniß an ben bdorti- 
gen Zuftänden, und behaupte geradezu, dieſe Berfammlung, 
deren Majorität ſchon feit Wochen umherſchwankt wie ein Robr 
in Winde, abhängig von irgend einer einzelnen Stimme, bie 
im Laufe einer Viertelftunde breimal ihre Meinung Ändert, 
diefe Berfammlung tft nicht mehr frei in ihren Bera— 
thungen Beifall auf der Rechten), fonft, meine Herren, 
fonft, fage th, würde ein folder Beihluß, wie ber fiber Po— 
fen, ber dem unfrigen entfhieben entgegentritt, von ihr nicht 
gefaßt werben fein; font würde, we.n ein Antrag, wie ber 
von Waldeck und d'Eſter, der ungefähr den Sinn hat: „Jetzt 
müffen wir preußiſch bletben, jeßtmüffen wir und die Frantfurter 
Beſchlüſſe erft an’chen, ob fie gut find, eb fle ung gefaller, 
ob mir fie einführen wollen oder nicht, geftellt würde, eine 
Impofante Majorität fih mit Entrüflung dagegen erheben und 
den Autragftellen zu ufen: „Das gebt nicht an, das if ein 
Berrath an der beutfchen Einheit!“ (Beifall auf ber Rechten.) 
Weil das aber nicht geſchieht, darum bebaupte ih; die Ver— 
fammlung in Berlin ift unfrei im ihren Beſchlüſſen und Be— 
ratbungen! Ich frage Sie aber, meine Herren: jellen wir 
ebenfalld dieſem Treiben ıubig zuſchen? Sollen wir ruhig 
zuſehen dieſen Krämpfen, die in jedem Augenblick ausarten 
können in Zebeszudungen, in beren ber preußiſche Staat zu 
Grunde geht? und niht nur Preußen; denn firgt in Berlin 
jene Bartel, danı — davon bin ich fiberzeugt — daun lobert 
ber Brand in wentgen Moden weithin über unfer ganzre 
deutſches Vaterland. Bine Regierung iſt in Berlin bei den 
jehigen Zufänten ſchlechterdinge nicht mehr möglih, wenig. 
fiens keine conftitutlonelle, und eine folde will man doch; 
denn «6 läßt ſich in der bortigen Verſammlung eine Majoris 
tät überbaupt nicht mehr bilden und bie Anarchie ftcht dort 
nicht mehr vor ber Thüre, nein, fie ift bereits über die 
Sämelle getreten, fie ift da, fie ſchüttelt ihr blutiges Die- 
bufenhaupt mit furdtbarem Dräuen! ( Biclfage Zuftimmung.) 
Ich fage: wir dürfen dem nicht fo rubig zujehen, und befwe« 
gen habe th meinen Antrag jo geftellt. Mir haben zu bedens 
fen, daß unfere eigne Eriſtenz auf bem Spiele ficht. Beneb- 
migen Sie meinen Antrag! Meine Herten, ein Theil bes 

III. 


deu ſchen Volles verlangt von Ihnen, daß Sie erflären, einen 
früheren Beſchluß in Kraft erhalten zu wollen; es verlangt 
von Ihnen ein Zeugniß, daß die Willensäußerungen Nefer 
Berfammlung ein feſtes und zuverläffiges Bunbament find, auf 
das das Bolt feine Wohlfahrt bauen kann. Das verlangt ein 
Theil der Nation, bad verlangt das beutiche Poſen. Die 
ganze Ratton aber verlangt, daß Sie bie Rechte, die Ihnen 
übertragen find, mit Energie verthridigen und Jeden, der uns 
gefeglih nach ihnen greift, um fie an fid zu reißen, als 
einen Hochrerräther zurüdiälagen. Wir, meine Gerren, wir 
find noch das einzige Bollwerk der Ordnung, das einzige Boll 
were ber Freiheit, ein Vollwert ber Ordnung argen den Au« 
brang von unten, ein Bollwerk für bie freiheit gegen bie 
Gelũſte son oben. — Haben Sie Acht, daß nicht Beides zu 
Grund: gehe! Und es geht zu Grunde, wenn das Anſehen 
biefer Verſammlung eine Niederlage erleidet. (Stürmifter an⸗ 
baltender Beifall vom Gentrum und von ber Rechten.) 

VBräfident: Herr Mösler von Dels verlangt in 
einer Orbnungefrage das Wort, um eine Grllärung abzus 
geben, wodurch er tavelt, bag Herr Jordan nicht zur Ordnung 
gerufen wurde; wollen Sie (gu Kösler gewendet) dieſelbe 
verlefen ! 

Nösler von Dels: Die Erklärung lautet: 

„Nachdem am 6. Auguft der Abgeordnete Brentano wegen 
ber Morie: „Wollen Sie bie Flüchtlinge in Baden nachſtehen 
laffen Hinter einem Prinzen von Preußen?“ zur Ordnung ges 
rufen worden ift, „weil er einen edlen beuticen Velkeſtamm 
beleitigt babe", Hat heute der Abgeordnete Jordan bie preu⸗ 
File Nationalverfammfung in fortlaufender Rede herabwürdi—⸗ 
gen dürfen” (Miderfprug auf der Rechten und im Gentrum) 
„und namentlih die Worte brauchen dücfen: „dieſelbe feine 
geneigter zur blutigen Bracturfcriit, als bie hieſige“ (Hefr 
tiger Ruf auf der Rechten und im Gentrum: Das ift nicht 
mwabr, das hat er nicht gejagt!) „und ihr Beſchluß ei ein 
Derrath an der deutſchen Ginbeit. Dafür ift er nicht zur 
Ordnung gerufen worden. Wir unterzeihnet:n presBiichen 
Abgeordneten protefliren dagegen, daß unfer Volk in feinen 
gefegmäßig gewählten Vertretern beihimpft und von bir Red— 
nerbühne herab in biefer Weife ungeahndet verhöhnt werben 
darf.“ 

Unterzeichnet von Rösler von Oelo, Zimmermann, Rein⸗ 
fein, Simon von Trier, Köhler, Grubert, Boffbauer, Meyer.* 

Vräfident: Ih habe Herrn Jordan nicht zur Orb» 
nung gerufen, jeder weitere Antrag iſt gegen mid gerichtet 
und ih muß ihn auf dem georbneten Wige erwarten. Graf 
NRelchenbach bat das Wort, 

Graf Neihenbac aus Schlefen: Meise Freunde 
von der Kinfen, ich bebanere, (Zuruf: Gerade aus! Unrube 
in ber Verſammlung) — Id ftöre Niemanden, ich bitie, mid 
auch nidt zu Rörem, — id bedauere, daß Sie fur; zuvor 
nicht mehr Ruhe beobachtet ba en, denn Ruhe gibt Macht. 
Id werde mid nicht barauf einlaffen, Herru Jordan, der, 
wie ih fo eben hörte, zuerft Herin von Ihſtein als Reichs— 
verweier gemanıt, alfo feine pelitifche Anſicht weſentlich geän« 
dert bat, ausführlich zu widerlegen, ich bin bazu zu ariftofra« 
tif. Gingesent, daß man hier fo viel mit Leldenſchaft Fämpft, 
werde id; darnach traten, an die vorliegende Frage den Maß⸗ 
ſtab bes falten Verſtandes zu legen. Die Reichederſammlung 
bier und bie Nationalverſammlung zu Berlin find beide auf 
demfelben Boden gewachſen, auf dem Boden der Revolution, 
— fie haben einander entgegengelegle Veſchlüſſe gefaßt. Dlan hat 
der Nationalverfommlung zu Berlin den Vorwurf gemadt, 
daß fie zuerſt gegen ben Barticufariomus gelampft Habe, und 
jept für ihn Bei Ih muß Sie darauf aufmerkſam maden, 
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daß die Vertreter zu n viel mehr F 
Prem at aut aha ein, ala die ve an ee J 
die Wähler, —— durch alle ihre ine an u 9 
fnüpft varen, verwendeten auf bie 
rößere Sorafatt, als auf bie für —— 
Ders t: Ib Bi er af 
pr en tte, die Unterbre ungen, zu laſ⸗ 
fen, und den Meder bitte Ich, fortzufa ahten. 
Meichen bach Jh Halte nur, meine Herren, den 
Yordan’fhen Antrag für dem Ausdruck der $ayeburgifhen 
Gentratge valts- Politik , ber un Potitit ‚graben 
der vreußtfchen, der deutſchen, d. 8. der Wreiheitspolitif, 
(Große Unrute.) 
 Bräfident: Graf — Ih kann dieſe Aeude⸗ 
rung im Bezug auf, die Gentralgewalt nicht ohne Rüge hin⸗ 
faffer. Die Gentrafgemalt {ft das Product eines Be: 
fluffes dieſes Haufes und ift von ihm giſtüßt. — Hier 
vera feine hababurglihe und keine abfotutiftfäe Botitit 
Namentlich aber ift eine Joentifielrung des habeburgi⸗ 
fen Intereffee mit dem Imbaber der Gentralgemalt durch 
rd nerechtfertigt. 

Graf Reihbenbadh: Herr Präfident! Das Volt 
bat mich hierher gefchict, meine Ueberzeugung zu fagen, und ich 
werbe das thun. (Bravo auf der Linken.) an fage nun: die 
preußiſche Nationalverfammfung war gewiß dem Particularis⸗ 
mus feindlich; aber fie war ed unter einer Bedingung. Sie 
ordnete ſich der Verfammlung bier unter, weil fie glaubte, diefe 
werde der Freihelt und dem Volke nicht ungetreu werben, 
fondern voranfeuchten auf der Bahn des dortſchrittes. Bon 
dem Augenblick an aber, wo bie preußische Natlionalverſamm⸗ 
er die pe gewinnt, daß das nicht geſchieht, finde ich es 

id, wenn cin Bolt von 16 Millionen, das bisher eine 
Sroßmact bifdete, dahin ſtrebt, feine Freihelt für ſich zu bar 
ben (Hört! auf der Rechten, Bravo auf ber Rinfen.) — Meine 
Herren, id; fomme mm Eu unmittelbar vorliegenden Frage, 
ziee! Bofener Frage. Die Nationalverfammlung zu Verfin bat 
alſo einen Beſchluß gefaßt, ber einem Hiefigen entgegenfäuft. — 

Ste Überzeugt, dag die Derliner Nationalverfammlung, 
ſo wie ich fie kenne, nicht durch den Zwang beherrſcht, als fie 
ihren Beſchluß fagte, auch auf ihrem Beſchluſſe beharren Wird. 
Welche müſſen nun die Folgen fein, wenn Sie ihr entge 
treten. Zwei Fälle find gegeben? — Entſorder das —— 

haus ſchließt ber Bolitif der preußiigen National: 

fung an ind ich Frage Sie: Meltte Schritte wird 
dann bie Ceutralgew thim, um biefer vereinigten Madıt ent: 
gegenzutreten ?" Over “bad Baus Hofenzollern, neingedent ber 
Politik, der traditionellen. Politik, je ner großen Männer, jener 
weifeften Nätte, wiberftrebt der Ya shdls:rfamınfung zu Ber⸗ 
Ein, teitt mitt Äh in Rampf, interordnet fiih der Genttalgeivalt, 
dar Haus Hohenzollern verläßt. jene got de gluft die Macht 
des Feudaladels je — vie alf Seiten, der Reformation und 
des Wortfchrittd pfte,‘ bie 'dle‘ Anal te Deu laxde 
veitete,. dieſe Botitif,' die mich ſidtz ein priße “fein, 














Kee u ingt, 
ten Bielächte ceu 
gen Sie Ka 2 — et aus ai 
ai ——3 Bi das e 
verbfutet — hat, weil 
—* en au u — aber auch mit M 
um das Schachbrett werden ber feindlichen, 
her elle um da elbe zu ‚spielen 34 ‚ein — 
9 ‚Sie auf ‚unfer Bons im breißigjährigen Kriege, 
unfere ganze Ver, angıf Nun, meine Herren, nadpbem. 
H 0 mid für bie EN rm de Politit erklärt babe, , 
Sie, — aufmcrfjam, * rs n Sie von Ihrem , 
Ri der RR, 399 „gefahte n BAHN, ‚nicht, zurüdigr 
wollen, well Si BB daß man von einem; gefaßten Be- 
fi kuffe” nie Hurt ehen Darf, biefer Einwand leicht choben er⸗ 
ſcheint, Es lot Mi in. der Votitif Teinen größeren Sehler, al 
den, einen Fehler zu begeben, was aber ben ‚wahren, U 
ziert, ift: zu Öefennen, daß man einen, ſolchen ke 
Ih muß aber doc, —— daß in der Maſsrin — 
Derfammlung mod Weisheit iſt. — Sie könnten mir 
Einwurf machen, ver werben jagen: wir haben ſo —* 
Brüder in Poſen, (Stimmen: Laut!) ſollen wir 
weil Sie eben das Nichtbeharren auf Ihren Beil 
Opfern halten. Ich lebe mitten unter Slawen, 
bei allen Fehlern, die dieſe Nation hat, — jede Nation 
ihrigen, — fie eine große Tugend befißt, die der Dankbarkeit; umb 
diefe Tugend ift ed, welde, wenn Sie ber Berliner Nations 
verfammlung nicht eindtic „entgegentreten , bie deutſche ör 
Pofens in Sutınft, feien Sie davon überzeugt, ‚Löfen (el. 
(Bravo auf der Linfen.) pP 
Plathner von Halberftadt: Meine Derren! Als | 
ben Entſchluß faßte, in dieſer Sache zu xeden, jtand,.cd . 
Mar vor Mugen, daß der heutige Tag Über das Eaidfal 
Deutfchlands_ entjheiden würde, Co: von. ber Linfen, und 
Unruhe.) Sie erlauben mit wohl, meine Anſicht auszufprtchen, 
und id, wicderhole bie vom Grafen, Reichenbach * 
Bitte, nicht zu unterbrechen, Ich ſage ale: ich it Ueber⸗ 
Fugung, daß der Beſchlug, den wir heute in dieſer 
faſſen werden, über, das Schickſal von Deutſchland ctjd 
wird. Denn, meine Serten, wir Babe heute einen. Feind ung 
gegenüber fichen, der ber Shlimmfte tik, und cn ſteht uns 
gegenüber in der fhhlimniten Geftalt. Wir find. ſchon a. 
mal in ber Fü,e geweſen ihn zu befämpfen. « Sie willen, c# 
it ber Bartieularismus, Gr it unfer ſchlimmder deine, 
und er fteht in ber fchlimmften Form vor, und, weil. * 
entgegentritt als Oppofition einer Kammer, und. vn 
Kainmer, bie das. mächtigſte deutſche Reich vertritt, ,, Umdnacıs 
dem fo eben der Vorredner biefen Standpunft in dieſer Bat 
vertheidigt bat, iſt dieſe Ucherzeugung,, in, mix, nur noch Iche 
bafter geworben. Meine, Herren, ich könnte auf die Ders 
Galle in der Berliner, Kammer, zurüdgeben,. fönnte-Ibnen 
fagen, wie man, biefe Birfammlung mit ‚böhnenden Worten 
beihimpft. hat. Ich tbue ed. nicht, meine Deren, ich halte es 






* 





weit Preußen Deutſchland voran wo o den r unter der Würde dieſer Verſammlung, die Neufer 
In ich fage: das Haus Spin ai Si 9 — | | ini "a Mitglieds * andern Verfammtung — 

—* is *— Schritt, fie ji Br b Mas allein uns intereffint „.Äft der Vefalug 
ofitiermus, der mod fh 5 nnd ‚Diefer,, Beichluß .fteht * 
* 8 * inten) Wr “find 2, DIE, —* e re einem fr über, ve und gefaßten. Beicluffe, 
Stadt Bertin wird auf die Sefte der au — 11 n darum. kann ed füh handeln ;,.mas, joll,-jeit 
ſammlung treten, die Marten ae euct- v | „Derven | „wir hier zujanmenfamen, war 

tetüng Belang, die —5 9 Pie ite des, Daufch (zur. Linken, gemwan 

ubb’ fein Ste fberk Ei Be: ri eutjchlands, Drang... Is , ift fen. be 
Er je 3 de | „ald,ob SH die Berhälmiife, jept, geänderh 
mes main * —* an j jet 9 —8 le ne 
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— Dee In SR BRD RAN WER, 
fer Gar date, See Kat) it min, Ag Tr. 
meh die Ginelt, die Ihr ung biete, nit, brauben, wir 
wollen Freiheit, und Guere Einheit bietet und keine Wreiheit 
Meine Herren, Ste (str Linken Selle deitend) haben fi, fel- 
ber begeihinet Als „Mähner der Rogie”, als „Breunde fh 
ap männlichen Sprache”. „werde offen ‚zu Ihnen 
echen, und bitte Sie: antworten Sie mir auch _offen, I 
werde Alferbings Namen nennen, aber nicht prrjonlic ; 
werde nitr jagen, was don diefer Seite githteätn worben if, 
und das find. Thaten, denn fie find Hier gefcehen, Meise 
etren! Man hat von diefer Seite „gehat, früher, ed. war au 
, Mat, als Über den Raveaur ſchen Antrag verhandelt murde:; 
„Es handelt fih bier um Sein oder Nicki. Denn ſobald 
Sie den Grund ap verleugnen, dag wir audfhlichlic conitt- 
tuirend find, fo ift die Einheit unmöglid,,Sobap &ie 
jeder eluz nen Regierung, jeder einzelnen Kammer da Richt 
des Wlderſpruchs zugeftchen, fo Heißt dieg die Ginbeit Deutſch⸗ 
(ande unmöglih maden.” Daun hat man weiter gefagt, 
und ſoll ich Ramen nennen, fo wi 8 ſammilich Häubter dies 
fer Partei... (Stimmen von der Linken: Mir haben feine Häup- 
ter!) Ih meine unter dem Austrude „Däupter* nidt Köpfe, 
fondern bedeutende Perfünlidteiten. (Unruhe.) — Alſo ich fage, 
es {ft von dieſer Seite ferner gefagt worden: „Menn wir ein 
Deutſchland Hier bauen füllen, fo verftcht es fih, daß wir 
allein bauen müſſen.“ Noch befimmter aber ift uns gefagt 
worden: „Wenn ich Ihnen meinen Standpunft angeben foll, 
fo fage ich einfach: weder einem König, noch einer Keen: 
nodeiner Kammer ſteht dad Recht zu, gegen unfere Befchlüffe 
Einfpruch zu erheben.” I babe gehört, daß heute von derfelben 
Perion, vie bamals biefe Mo:te 60 ein Antrag eingebracht 
worben iſt, ber bie Worte „eine Kammer“, id) weiß nicht, 
ob abſichitich oder zufällig, audläßt. Es ift dich der Antrag 
von Heron Simon von Trier, (Unterbrehung von ber Linken.) 
Alfo rs ift ein bloßer Zufab. — Ebenſo wurde gefagt: „Wer 
fih den Beſchlüſſen des Parlaments wiberfept, i 4 Mebell, 
fet er Fürſt oder Knecht“, und „jede widerfirebende Rr- 
gierung folle zermalmt werden“; Meine Herren, jept hörsn 
wir auf einmal andere Morte; jept wird und, wenn wir auf 
viefen Gedanken zurüdgehin, auf einmal opbonirt, und zwar 
von berfelben Seite, die damals diefen Grundfag ausfprac. 


f 
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Ich werde mir erlatiben, einen kutzen gefhtchtlichen Nasmeis 


zu liefern, wie dieſe Oppofttion eigentlich, entjtanden if, ben 
baraus fann man am feichteften erineffen, bon wad für einer 
Ratur diefe Oppofttion Ift.  (Unvube.) Zuerft wurbe und er= 
tät, man werde Oppoſillon 
eitte ſelche Gentrafgewalt len, wie wir fie jebt geicaffen 
haben. Man [ogte und: „Wir werben alle gefeklichen ‚Mittel 
aufdieten, um Ihre Gentrafgewalt unausführbar zu machen,” 
Das ift ihnen nicht gelungen. Wir Haben unfre Gentrafger 
watt aufgeführt. Man hat ms ferner gefagt: „Wir würden 
gerne mit" Ihnen geben, "aber wir lichen zwar ‚die Finhen, 
noch mehr aber Tieben wir die Freiheit.“ Und bann bat man 
ferner gefägt: '„Diefe meine Licde zur Einheit hat fich Ken 
etwas abgefüßte, "Ich will die Ginbeit nicht als Zwed, fon- 
dern als bloßes Mittel zum Zwede der Sicherung der Frei— 
beit, die ich vor Allen vor der Einheit erftrebe*. Don biefem 
Grimdſate aucgehend, Hat man die Fahne des Particufa- 


gegen. ung maden, wenn wir, 


ris mus erhöben;, denn man fagte: „Hier erhalten wir feine 


Freiheit; alfo müpfen wir fie wo anders fuchen * Da bat man 


mehr Urſache bat, Preuße ober DO et 
Dahlia ya —* ganz A wi gt! 


denn auch wieder rei ende Ausdrüde gebraudt. Man 
——— * Abe ie. dafi 9 —*2 


Di 


ſoeben 


* 


Bere Or BR 1 SET Eva — 
4 IF — Ai müffe mim makürfidh 
f ala B,, da er fie von bicfer Mer 
Ing" BL hair My mad 14 Fir Al Dad ae 
börte bezeichnen 1 4 
auf diefer Tribüne erwähnt werden, ift: bie 
—74 hätte, daß die Slawa mis als Inhalt tis Demolrar 
€ bietet, 


beit. fi 
Ka en, was ein jugendlicher Redner, aus Orfterreid;, bare 
auf geantwortet hat; „Wenn Slavien mir die Freiheit: bietet 
und, Germania mid, in Ketten, brädte, ‚fo würde ich Deutfc-, 
(and folgen, denn ich ‚bin ‚überzeugt, das cinige Deutſchland 
wird mid zur Freiheit führen.“ Fa, meine Derten, fo. ik 
ed, Laſſen Sie das einige Deutfhland zerriffen fein, # 
Orfterteih, Fein Bayern, ‚fein Preußen bringt „Ihnen bie 
Breibeit, Sie haben ben Bürgerkrieg an allen Orten, in allen 
Theilen. Ib frage nun aber, meine Herren: iſt die Freiheit 
bedroht? Da Habe ich wieder bas Glück, mid auf einen be 
rühmten Redner von diefer Seite des Hauſes (nad der. finen 
Seite deutend) bezichen zu können. Gr fagt: „ed gibt Leute, 
welche glauben, bie Freiheit feida, wo fie find." Das glaubt man 
ieht auf dieſer Seite, des Haufes. (Unterbrechung von ber linken 
Srite.) Ihre logifhe Deduction iſt vollftändig richtig, aber das 
Widernatürfichfte liegt darin, daß Sie die Freiheit höher fhäßen, 
als die Ginheit. (Gelächter auf der Linken.) Ja, unfere Anfihten find 
verſchieden; natürlich, was mir erſchredlich ift, fheint Ihnen 
lächerlich. Indeſſen, ih will auch auf den Inhalt eingeben. 
und ich frage: wie ſteht es mit ber fo gefawälehten Breibeit? 
Gehen Sie, unfere Grundrechte burd; ich babe felbft in den 
Berichten, bie von diefer Seite bed Haufes (auf die, Linke 
zeigend) ‚dem Bolfe gegeben ‚werben, „gerade nicht gefunden, 
dag man ung in diefer Beziehung tadelt, Man erkennt an— 
die Beſchlüſſe ſelen im, Ganzen „gut; nur im, Einzelnen hätte, 
man mehr erreiden können, Und. nun nennen. Sie doch ‚eine 
mal ein ‚Sand, wo Sie beffere Freiheit finden, als in. den 
Grundrehten. (Stimmen auf der Linken; in Preußen!) In: Ders 
(in? Das iſt eine Freihelt, die mir nun nicht, gefällt, Dann. 
baben Sie ſehr verleßt,, die neuen, Geſetze, die wir. erlaſſen 
hahen. Meine Herren! glauben Cie denn, da «6 und ein 
Vergnügen „gewefen iſt, „Felde Geſehe machen zu müffen ? 
aber ‚wie. haben erkannt, daß vorübergehend. die Freihen Der, 
ſchrantt werben, müffe, um, fie, dauernd. zu erhalten. Wenn, 
wir ‚dad nicht gethan, fu würde es ung gehen, wie. jeit der, 
Berliner Verfammlung. Am Anfange unferes Hierfein ‚wollte, 
man und, erſchteden. Ich erınnere, Sie, damals, habe ich ſelbſt 
gelagt: auf, bloße Gerüchte fönnen wir nichts thun; aber. «6 
ift cm, großer Unterſchied zwifchen Gerüchten und , Thatfahen., 
Nachdem auf. der Pingftweide gefagt worden ift: „man, follte 
und mit Gewalt. Adreſſen bringen” ; nachdem man die Depur 
tirten beſchimpft, nachdem man Übgeorbnete ermordet, nach⸗ 
dem ber Aufruhr um und Loderte: da follten wir eine Geſete 
zu unferem Schuße maden? Meine Herren! ic Bitte Sie 
als Männer der Logik, geben Sie mir doch darauf Mare Ant- 
wort. Ich mill auf bie. Scenen, bie in Derlin vorgefallen 
find, und wohl ben, Wunfd rege machen könnten : wir mäd« 
ten unfere Geiche aud für Berlin mitdecretirt. haben, nicht. 
binwelfen, Herr Jordan hat 6 bereits genügend gethan. Es 
iſt alſo jegt die Sache fo ‚- daß vollſtändige Oppofitt Lan 
dad vorhanden ift, ‚was ‚bier beſchloſſen win: ‚Aber, 3 
Herren, eben weil ed nur eine Oppofition {ft, um zu opper, 
niren, weil biefe Oppofition fein Prineip mehr hat, barum 
3* 
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sherfante fie im’ auffällt rüde, "und es wäre mir ‚wln- 
aha —— ich hierüber "einige Auftlarung würde. 

einem unb demfelben Tage wurbe hier in ber’ 
und Ber Aiftlgmintiter tn der Verfammfung 
'in Antnahmegertcht 'etabfirt Habe, 6. weil er dae ft 

e Geriät aufgehoben Hatte; "in derſelben Sigung if rin 
(Hrtrdg gefominen, mar folle” für die Aufftändigen ein Aus- 
nahme aid etabfiren in Göfn oder Gobfenz. (Wine "Stimme 
don ber Winten: Gefhmorene!) Das Weist’ doch ein Aus- 
nahmegericht, denn ber Angeklagte hat Hier feinen Werichte- 
ſtand — imb fein Menfh Tann wider feinen Willen Ihn 
fehnem Michter entziehen. Das Haben wir aud "in unferen 

inbreihten feftgefebt, und es kommt dabei midts darauf an, 
wenn Ste auch gute Mbfichten haben, bie ich nicht beftreitem 
will, obgleich ich mich mm Abfihten nicht fümmere, ſondern 
um Thatfachen. Es hat Sie vorzugeweiſe verlegt, daß wir 
ein Gefeh gegeben haben zum Schuß gegen Beleidigung der 
Kattonafverfammfung, und es ift ein ganz energifcher Proteft 
in der Verhandlung eingelegt worden. (Eme Stimme: „Das 
gehört nit zur Sache!) 

"räfident: Ich hate bis jekt nur folhe Motive 
entwideln hören, wodurd ber Particularismus belämpft und 
serfucht wurde, ras Syſtem bes Particulariemus darzulegen, 
4 kann den Redner in der Medefreibeit nicht beſchränken. 

VWlatbner: Das ift auch meine einzige Mbfiht Der 
Graf Reichenbach Hat von feinem Standpunft ben Particnla- 
riemus veribeibigt, Ste werden mir das Recht laſſen, von 
meinem Standpunft bie Einheit zu vertheibigen. (Bravo!) 
Ih fage alfo: «8 iſt ein großer Proteft niedergelegt worden 
wegen dee Gefeges zum Schutz gegen Beleidigungen ber Na- 
tHonafoerfammftng. Ich habe bier ein anderes Actenftüd, was 
aber nicht in diefem Haufe ge'ptelt Bat, th muß alfo bitten, 
mir au erlauben, dieſes Actenftüd verlefen zu bürfen. 

PBräfident: 39 frage dieNationalverfamm- 
fung, 05 fie dem Herrn Plathner geflatten will, 
diefes Actenküd verlefen zu dürfen? Diejenigen, 
welche das wollen, bitt- ih, aufzufteben: (Die Mehrheit erhebt 
ſich) Das tft genehmigt. 

Plathner: Vom biefer Seite des Haufes ift ein 
energifcher Proteft niedergelegt worden, mb mm finde ich in 
Mrd. 109 des Madicalen“ Wien dem 24. Ortober 1848, von 
Seren Robert Blum folgende Heußerung: „Wer aber in 
Defterrefch darf den gefiglihen Meidietag, ben gefeglihen Ge— 
meinderath in Min, den geieplichen Befehlshaber unferer 
Bürgerrecht beftimpfen und verleumben? Darf das der Fürſt 
von Windiſchgrätz Mir verlangen Rechenſchaft und Genug- 
Mr für diefe free Pefhulsigung und fesen es als einen 

* an, dag Recht und Geſet aufgehoben, ber rohen Will- 
für der Soldatetfi preitgegeben find, wenn diefe den ſchwer 
Derlepten nett wird.” Nun frage ih: foll ber MNeichetag in 
Wien mehr Rechte Gaben als wir? Soll der Fürft Windiſch 

rip ben Relchetag in Wien nicht ſchimpfen bfrfen, und 
— Beliebige und? Ich bitte mir auch dieſe Logik zu er⸗ 
lãutern. Gin dritter Punkt, der mir vollſtändig unklar ger 
blleben iſt, iſt folgender: wir haben hier geſehen, daß ala «#6 
fid um ein Geſetz handelte, welches die rechtliche Verfolgung 
von Abgrorbeten möglich maden follte, ein Antrag geftellt 
murbe: es follten wentgftens */, ober *,, ber Veriammlung 
einwilligen; afs wir aber ein Geſetz zu unferm Schuß gegen 
die Aufftänbigen geben wollten, ba fam ber ſchon er« 
mwähnte Proteſt. Als es ſich alfo um die rechtliche Ver⸗ 
folgung handelte, da follten wir Einſpruch tun, und wenn 
und die Aufſtändiſhhen verleben wollen, ba follen wir 
kein Okefeh machen. 


ungekfagt/weil er 
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Das ſchelnt mir eine befonbere Art von | 
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jogif zu fein. Ich habe ‚ bie. Oppoſitlon ſel 
** einmal, ab pie Miet ‚gebraucht werben, am das 
Anfehen der Nattonälserfanimiung, namentlich der Majoritãt 
zu fhmäden: da wird fie gefhmäht, wie find Gosecräther, 
Landesperräther. Man fagt es nicht bloß auf bes Halte 
fe, man fagt es, was das Schlimmfte ift, im Haufe ſelbſt. 
Das follte nun und nimmer geſchehen. Und dann, Id er= 
wahne nim Bra, was geſchleht/ um ums in den Augen bes 
Voits Herabzufegen: da werden Mißtrauensvoten geſchmledet, 
da werben Petitionen eingereicht um eine neue Nationaloer— 
ſammlung da beruft man ein @egenparlament zuſammen. 
(Stimmen von der Linken: Rein Gegenbatlament!) Man hat 
es verfücht, ed hat aber glaube ich, nicht den günftigen Erfolg 
gehabt) den man mohl erivarten mochte, (SBeitertelt Auf ber 
echten) und th Hoffe, daß gerade diefe Thatſache bazııbies 
nen wird, "Deutfhland Tu Überzeugen, bap bie Fraction, welde 
das Orgenpäarlament gründen wollte, nicht die Kraft Deutſch⸗ 
fande if. Melne Herren!‘ Ich bin nun eben fo welt gefom- 
men, um am das bisher Geſagte die Voſener Frage definitiv 
anjtreipen." Das bisher Erwähnte find am Ende Alles 
Arnperlichkeiten, wenn aber die ganze Kammer eines großen 
Staates ſich mit unferen Beſchluͤſſen direct in Wlderſpruch 
ſtellen will, fo müffen wir mit aller Energie dagegen auftre» 
ten, freilid aber, mad meiner Anſicht, nicht auf die Meile, 
wie ed Herr Jordan verlangt. Der Herr Reicheminiſter bes 
Innern bat ſchon erklärt, daß er auf jenen Beſchluß der Ber: 
liner Berfammlung keine Ridfiht nehmen werde; das Einzige, 
was wir alfo thun können, glaube ich, iſt: baf wir bad 
nifterium mit dem ganzen Gewichte unferes Anfchens In biefer 
Mafregel unterftügen. Ich kenne Preußen au etwas, glaube 
aber nicht, daß dort die Folgen eintreten werben, welche ber 
Herr Graf Reichenbach bezeichnet bat, und ich will. fh 
mit ben Worten eines Mebners dieſer Selte: (auf bie: 
beutend) „Auch ich hoffe, daß bempreufifhen Volte 
die Augen aufgeben werben, daß es endlich ein- 
feben wird, daß die Feinde der Einheit au Die 
Beinde der Freiheit find! (Lebhafter Beifall von ber 
Rechten und dem Gentrum.) nal 
Meb von Darmfadt: Meine Herren! Bon ber gangen 
Rebe des Herrn Jordan iſt nur eins wahr, und bieß um fo 
mehr, als es gerade aus feinem Munde hervorging, daß mäm«- 
li in der politifhen Stellung mander Perfonen ein Mechfel 
eingetreten fei, ver and Wunderbare greng». (Beifall auf der 
Linten.) Ih will mich übrigens in meinem Patriotismme nicht 
ſo weit fleigern, oder, richtiger gefagt, herunterbrüden, daß id 
mir Schmähungen gegen eine ganze Partei, geſchweige denn 
gegen ein großes Land erlauben follte. (Lebhafter Beifall auf 
der Linken.) IH werde au nicht eine fange und gelüuftelte 
Mebe vortragen, bamit nicht etwa der Vorwurf wahr h 
daß hier eine Schule für die Redekunſt fehl (Bravo auf Ber 
Linken.) Meine Herren! I halte mih an die Sache. 68 
find zwei Anträge, bie uns befhäftigen, der von. Jordan und 
ber von Biede mann. Ich babe mich vergeblich bemüht, zwi⸗ 
fen denfelben einen werentlicden Unrerfchleo zu finden, benn 
beide berühren bafjelbe PBrincip. Gs IM indeſſen befchloffen 
morsen, den einen Autrag einem: Ausſchuſſe zu übergeben, 
während der andere fofort berathen merden follte, was eben 
jept geſchieht, es muß alfo zwiſchen ihnen do ein Unterf 
liegen. Nah den, was Here Jordan gelproden Hat, 
fliegen, tft es ihm bei feinem Antrag weniger um das - 
eip, als vielmehr darum zu thun, Beihlüfen der Berfiner 
Nationalserfammlung über die Poſener Angelegenheit entgegen» 
zutreten. Meine Herren! Es iſt unfere Aufgabe, uns Kar zu 
werben Über das, was wir zu thun haben, wenn In bein einen 
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ober andern Gtante eimas geſchieht, was unſern Beihlüfen 
widerſpricht. Grlauben Sie zupörberft, daß ich das wörtlich 
vorleſe/ was auf Antrag ber Berren Berner und Raseaur 
von Ihnen im Mat befchloffen worden ift: 

J „Die deutſche Nationalverſammlung, als das aus 
dem Willen und den Wahlen der deutſchen Nation 
hervorgegangene Organ: zur Begründung der Einhelt 
und politifchen Freihelt Deutfchlands, erklärt: daß alle 
Beſtimmungen einzelner deutſcher Zerfaffungen, welche 
mit dem von ihr zu. gründenden allgemeinen Verfaſ⸗ 
ſungewerk nicht übereinftimmen, nur nah Maßgabe des 
letztern als gültig zu betrachten find.’ 

Es iſt Ihnen ebenfo bekannt, welcher Beihluß in ber Poſe— 
ner Angelegenbeit hier gefaßt worden tft. Ich frage Sie nun: 
wie können wir, fußend auf biefe und fpäter gefaßte Be- 
fhlüffe, uns veranlaßt finden, noch einmal zu befchließen, DaB 
fie gelten und zur Ausführung kommen follem? Auf etwas 
anderes läuft tod der Jordan'ſche Antrag nicht hinaus. Der 
Biedermann’ihe Antrag bat wenigſtens das für ſich, daß in 
Sachſen Regierung und Stände vereint einen Weg betreten 
haben, deu wir für einen Itrweg ertennen müſſen. Was ift 
aber in Berlin geſchehen? Dort bat die Nationalverfammlung 
einen Beſchluß gefaßt, die Negierung aber daron noch feine 
Notiz genommen. Sollten wir und etwa befibalb veranlaft 
fehen, einen zwel'en Befchluß zu faffen, ber nur das wiede.« 
bolen könnte, was bereits im erften Beſchluſſe ſteht? Wozu 
diefe doppelte Arbeit? Mir ſcheint, wir find mit unfern Ge— 
ſchäften fo gedrängt und beeilt, dag wir am wenigften etmas 
doppelt thun follten! (Beifall auf der Linken.) Die Zeit 
eilt mit Rieſenſchitten voran, und mir ſcheint, wir ſind binter 
ihr zurüczeblichen. Verwendea und vergeuden Sie alfo bie 
Zeit nicht mit ſolchen Dingen, welde bereits abge!ban find, 
vermeiden Sie, dat, was geftern beieitd gefagt worden ift, heute 
zu wlederholen. Oder find wir eiwa bloß tefhalb bierberge- 
fhidt, um Warteitämpfe auszjufehten? (Lebhafter Beifall.) 
Ih babe von den verfhiedenen Selten her noch nichts ver» 
nommen, was zur Sache gehört, man bat vtelmehr mit Piel: 
len aufeinander ge'hoffen, mit giftigen und nictvergifteten, 
und das bat mein Her, bluten g’mahr. Sowie ih aus dieſem 
Grunde von einer nochmalizen Veſchlußnahme abrathen möchte, 
fo glaube ih auch, würde es der Würde unferer Berfammlung 
großen Eintrag thun, wenn wir einen. bereits gefaß en Beſchlaß 
heute wiederholen wollten, Es tft freilich dagegen vorgehalten 
worden, jener erfte Beſchluß eriflire nur auf dem Piplec; 
lommt aber nicht Alles, was wir befchliefen, auf's Papler, 
U es nicht von dieſem aus erft zur That werben, ift wicht 
jeder Beſchluß ſchon an fih eine Than’? Wenn die National: 
verfammlung zu Berlin etwas beihloffen bat, fo ſtimmt es 
nicht mit unferer Würde überein, darauf zu antworien, des 
Miniftertums Sache aber wird es feln, dagegen einzwihreiten, 
und dann fönnen wir Zmweifelnden gegenüber erklären, wie ſchon 
von biefer Tribüne aus gefagt worden iſt, wir weiden unfern 
Beſchluß zur Ausführung dringen und nicht beachten, was in 
Berlin geihihen if. Zu einer nochmallgen Faſſung deſſelben 
Beſchluſſes könnte ih num und nimmermehr meine Zuftimmung 
geben. Ih Hatte mih, als ‚bie Pofener Brage verhandelt 
wurde, als Rrbner einfchreiben faffen, um meine Anfiht dar: 
zulegen; ich fonnte aber niht zum Worte gelingen, um ben 
Ausihuß Antrag. zu befampfen, Es wurde baus ein meiner 
An'cht entgrgenftehender Beſchluß gefaßt; ba er aber einmal 
efapt worben IR, fo beſtehe auch ih nun felbft auf feiner 
ollzirbung! (Lebhaftes Bravo.) — Noch habe ich verseilen, 
zum Schiffe meiner Rebe, zu bemerken, daß ih mit meinen 
Freunden sen Antrag flelle, Über die von Herrn Jordan an— 


geregte Angelegenheit, einfah zur Tagesordnung Über; 
und ih empfehle Ihnen unfern Vorſchlag. (Starr ® 
nad Säluf.) » \ iR 
Präfident:, Da vielfach Sams verlangt wirb, To 
zur ih Diejenigen, welche bie Discuffion über 
den, Jordan'ſchen Antrag ſchließen wollen, aufzu— 
fteben, (Die Minorität erhebt fih.) Herr v. Breuning 
bat das Wort. Ion 
— 9m Breuniug von Aachen: Meine Herren! Der 
Herr Graf Reichenbach bat feine Rebe damit eröffnet, ob 
kurz nad; deren Gröffnung im dieſelbe einfließen laffen, 
preußifchen Abgeordneten dabier feien nit mit der Sorgfalt 
gewählt worden und repräfentirten den Willen bes —— en 
Volkes nit in der Weiſe, als deſſen Vertreter in Berlin. 
In ber Provinz, mwelder ih angeböre — es iſt dieß au 
eine werthoolle Provinz des preufifhen Staates — wird man 
ſich Über diefe Neuferung wundern, und id faun nur glauben, 
wenigitend könnte ich ctwas Anderes aus jener Weuferung 
nicht fchliehen, ald daß er dieſe Grfahrung aus feiner Pro— 
vinz entnommen bat. (Unterbrechung auf der Linken.) Meine 
Herren, wenn ic etwas Unmgreiyneted fage, mwerbe ih dem 
Drbnungsrufe ausgefept fein... 
PBräfident: Here von Breuning, fahren Sie fort. 
v. Breuning: Es hat der Herr Graf von Rei- 
chen bach mebrfah auf den parliculariftifhen Stanbpunft hin⸗ 
gewieſen, ben Preußen und die in Berlin berufene Verſamm⸗— 
lung befolgen werde und befolgen müffe, weil bier nidyt der 
Freiheit Raum gegeben werbe, dort aber wohl. Ob biefe 
Anfiht etwa mit dem ariftofratifhen Standpunkt zufammen- 
hängt, den der Herr Graf von Reidenbad einnimmt, wie er 
felbjt gejagt hat, ein ariftofratifcher Standbpunft, den ich fonft 
nad ben anderen Neuerungen, bie er gemacht bat, nicht be= 
gerife... (Zifhen auf der Linken.) . 
Präfident: Herr von Breuning! Darf ich bitten, 
perföntiche Angriffe zu unterlaffen. Bleiben Sie bei der Sache. 
(Ruf nach Schluß.) Ich bitte, meine Herren, um Rube. 
v. Brenwing: Ich werde zur Sabe... (Starker 
Nuf nah Schluß.) Ich werde fofort zur Sade übergeben. 
Präfident: Ruhe! meine Herren! ich erfuche Sie, 
Ihre Pläke einzunehmen, hisayı 
v. Breuning: Es hat aber dann Herr Graf bon 
Neichenbah (Bewegung) — ich werde nichts Perſönliches bar 
bei anknüpfen — er bat gefagt, die Berliner Verſammlun 
werde bei ihren Beſchlüſſen verbarren, und dann würden zw 


ECventualitäten, zwei Möglichkeiten eintreten: entweder, daß bie 


Krone dieſem Beſchluſſe beitrete, oder ſich entgegenfche 
und ber hiefigen Nationalverfanmlung und . Gentralgewalt 
anſchließe. Ih glaube, meine Herren, dieſe beiden Möglich 
keiten bürfen wir nicht zugeftchen, es kann hier nur von einer 
Möglichkeit die Rede fein, und das ift die, daß dasjenige, 
wad bier rüber zum Beſchluß erhoben war, ald Dad aner= 
kannt werden muß, was überall in ganz Deutfdland nad 
allen Seiten bin zu befolgen ift. Defbalb bin id der Mei— 
nung, daß die heutige Debatte über den Antrag des Herrn 
Jordan ftattlraben mußte, und daß bennod, wenn auch am 
zweemäßigiten der Antrag auf motivirte Tagesordnung ans 
zunehmen fein wird, baburd dem Minifterium jene Stütze 
geboten werben muß, deren es bedarf, um ftarfen und mäch⸗ 
tigen Staaten gegenüber dasjenige burdizufeßen, mas hier 
zum Beſchluß erhoben worden war. In jeder Beziehung if 
dieß aber nöthig, befonders dann, wenn man fagt — was 
hervorgehoben worden ift — es könne die Berliner Verfamm- 
lung von ihrem Befchluffe nicht zurüdtreten. Ih made das 
rauf aufmerffam, daß von „Zurüdtreten" gar nit die Rede 
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if, das vetrückt den Ständpuntt, auf dem die Sache iept 
flebt. Denn der Beſchluß der Berliner Verfammlung bat bis 
jept keine gefegliche Kraft, wohl haben diefe aber unfere Bes 
ſchlüſſez der Beſchluß der Berliner Verſammlung ift blos einer 
ber Bactoren, der zur Gefegeöfraft erhoben werben fönnte: 
unfer Vefchlu fi aber ift etwas Vollendetes. Der deutſche Theil 
des Großherzogtbums Pofen bat ein Recht darauf gewonnen, 
daß er zu Deutſchland gehöre, er bat einen Anſpruch darauf, 
weichen zu gewähren und zu erfüllen wir ben Bewohnern des 
deutfchen Poſen gegenüber verantwortlich fird; wir müffen 
alle Kraft aufbieten, daß unfer Beſchluß durdıgeführt wird, 
Wenn wir auch etwas Anderes geftatteten, wenn wir auch 
die Organifation, melde die Deutfch-Pofener mit den Polnifd- 
Rofenern enge verfnüpfen foll, wie die durd den Beſchluß ber 
Berliner Verfammlung in Ausfict geftellt ift, geftatteten, was 
hätten wir Anderes bamit gethan, ald die Deutſch-Poſener von 
Deutschland losgeriffen? Wir würben dann ben dort Lebenden, die 
doch deutfch fein wollen, einer tbeoretifchen Idee wegen Uns 
recht thun, ber theoretifhen Joer wegen, weil bad Land, mas 
jept zu Deutfchland gehört, einft zu Polen gehört hat und 
damald in überwiegender Zahl polnische Ginwohner Hatte, 
Jept aber iſt das Land vorzugsweife von Deutſchen bewohnt 
und diefe haben Anfprud und ein Recht darauf, daß aud 
ihnen der Weg angebahnt und gefichert werde, einzutreten ın 
Deutfclands Ginbeit und Freiheit, Die, was man auch fagen 
mag, und will, hier begründet werden wird, Wenn wir 
jet durch eine Erklärung Seitend dieſer Verfammlung ein: 
greifen, fo geben wir dem Mintfterium bie Kraft, den früher 
wegen ofen gefaften Beſchluß durdguführen. (Unruhe.) 
Ich habe manche lange Rebe anbören müffen, ohne... 

Präfident: Ich babe nicht gehört, daß Schluß 
gerufen worben wäre, halten Ste fid zur Sadı. 

v. Breuning: Dann wird man dem deutſchen 
Theile Pofens den Meg bahnen, an ber Einheit und Freiheit 
Deutfhlands Theil zu mehmen, und zwar auf frieblichem 
Wege; wenn wir aber jet dem Befchlufe der Verfammlung 
zu Berlin freien Lauf Lehen, dann gäben wir einem blutigen 
Wege Raum, eim erneuertes blutiges Schauſpiel würde in 
Voſen auebrechen. Wenn aber unfer früberer Beſchluß zur 
Ausführung gebracht wird, fo wird es ſich darftellen, daf die 
beutfchen Bewohner Poſens auf frieblihem Wege zur Theil 
nahme an Deutſchlands Einheit und Freiheit gelangen; denn 
nicht nothwendig ift ed, daß immer der Weg zur Freiheit 
durch eine Blutlache gehe, 

PBräfident: (Vegt befteigt bie Tribfine Ruf nach 
Schluß auf der Reihten. Auf der Linken: Reden!) Meiue 
—* ich habe ja ſo eben erſt über den Schluß abſtimmen 
laſſen. 

Bont von Bleßen: Es bat ein Mebner vor mir ver— 
ſucht, die Häupter ber Rartet, wie er fih ausdrüdte, mit 
einander in MWiderforuh zu bringen Es fehlen im Anfange 
wirffih, als wenn Eie ihm Ihre Buflimmung gäber. 
Ih muß zuerſt esflärn, meine Herren, daß die Partei, ber 
id) angehöre, keine Häupter fennt und feine Häupter aner- 
kennt, mögen fie fih finden, wo fie wollen (Bravo auf der 
Linke), bag alfo der Ausdruck, ber gebraugt wurde, ein 
ziemlich unrichtiger iſt. Mas aber num den Widerſpruch be- 
trifft, In ben wir mit uns ſelbſt gebradit werden follten, fo 
mödte ich denn bob fragen, mo benn dtefer Widerſpruch ift? 
Mir haben einen An'rag eingebracht, dahln lautend, daß un— 
ſere Beſchlüſſe ſouverän fein follter, daß keine Vereinbarung 
und feine Oppoſition dagegen ſtattfinden ſollte. Alle Aeuße— 
rungen aber, die ber geehrte Redner vorgebracht hat, gingen 


ebenfalls darauf hir, daß Feine Oppofition gegen umfere Ber | 


färtäpe Rttfinden ſolle. Ph behaupte alſo, — und der hlath 
ner hat das durch ausführlite Gitate nachgewieſen, — Ki 
wir im Mat gefagt Haben, es dürfe keine Oppofition gege 
uns, feine Vereinbarung ftattfinden, und daß wir heute n 
immer baffelbe fagen. Wenn Herr — darin einen 
Widerſpruch findet, daß man im November bier wiederholt, 
was man im Mat fagte, fo führt ihn feine Logik wirttidh 
weit; — bie unfere, meine Herren, ift, wie Ste (hen, noch 
immer diefelbe gebfteben. Wenn freilich Herr VBlarhner ber 
banptet, bie Anfihten con Freibeit und Einheit, die in ein— 
jenen PBartelen ſich lundgeben, feien widernatürlich, fo ſcheint 
er fih und feine Anſicht für ben einzigen Ausdrud der Natüre 
lichteit zu Halten. (Raten auf der Linken und im Gen'tum.) 
So ungern ich ed thue, muß ich auch einem andern Redner 
entgegentreten, nämlid dem Herrn Grafen Richensad, Der- 
felbe, meine Herren, bat fi dahin ausgebrädt, er glaube, 
dag tu der Majerität dir Nationalverſammlung roh viele 
Meisteit herrſche. Graf Reichenbach iſt erſt kurz in biefer 
Verſaamlung, meine Herren ... (Heiterkeit in der Verſamm— 
lung.) 
Präfident: Her Bopt, id muß bitten, diefe Aeu— 
Ferungen zu erläutern. 
Vogt: Ih habe nur ganz einfach gefagt, daß Graf, 
Relchenbach noch nicht lange in der Verſammlung tft. — Aber, 
meine Herren, wenn wie nun auf die Erfheinungen, die und 
vorzugsmeife befhäftiger, näher eingehen wollen, fo tft aller: 
dings eine Unterfuhung der Brage nöthig, woher bie ver 
ſchledenen Beftrebungen des Particulariemus, gegen die mir 
von Zeit zu Zeit angefämpft haben, eigentlich gekommen find 
und norin fie ihren Grund haben. Im Anfange, meine Her— 
ren, als biefe Berfammlang bier zufammentrat, dba war das 
Beftreben nadı Brelgeit und Cinheit vollfommen identifh, da 
vereinigten fi alle Spihen ber Bewegung darin, die Einheit 
zu verlangen, weil fie dadurch die Freiheit zu erlangen glaub« 
ten. Man batte in ber betrübten Zeit, die vorhergegangen 
war, die Erfahrung gemacht, daß in der Zerfpfitterung die 
Freiheit nicht zu erlangen war, und daß fie deßhalb nicht zu 
erlangen war, well eine Gewalt an der Spike ſtand, die nur 
für ren Despotismud arbeitete und in den Gingelftaaten eine 
Berufung an das Freibeitsgefühl, das in dem Molke herrfcht, 
nicht geftattete. Man mandte ſich darum zu der Idte ber Eins 
heit, weit man in ihr den Inhalt der Breibeit zu finden, 
glaubte. Damals, melne Herren, zeigten fi die Befteebungen 
des Particularidmus von der Seite Ger, von melder feither 
bie Frtlheite-Bedrückungen ausgegangen waren, da zeigten fie 
fit von Selten ber Regierungen und der Bürften; e6 war 
bieß natürlich, benn damals war gerabe biefe Berfammlung 
bier noch die Repräfentantin der Freiheit, damals fland fie 
mit ber Freiheltobeſtrebung, die man von ihr erwartete, und 
mit der Wurzel, die fie im Volke hatte, den Reglerungen 
grgerüber. Es flüchtete fih alſo der Abſoluflemus unter die 
Blitige des Varticulariemus. Meine Gerten, bei den Worte 
(reiten der Wirkfamkeit biefer Verſammlung bat fih, wis 
aud Here Platöner dagegen fagen möge, das Blättchen ger 
wendet und zwar in ber Weiſe, daß zuerft bie ertreinften Bars 
teten und dann immer mehr und mehr bie große Mehr— 
beit des Volkes einfab, daß diefe Verſammlung Hier bas 
Mag der Freiheit, welches man wellte, nicht bringen merbe, 
Man alaubte das einzufehen, man graubte im den verſchlede— 
nen Beldlüffen der Mationalvrrfammlıng ein Beſtreben zu 
finden, das man von ihr nicht erwartet hatte, Man vertraute‘ 
ihr nicht mehr und wäre es auch aus bem einzigen Grunde 
gewefen, weil allmälig die Verſammlung gerade bei ben Ge: 
walten immer mehr Halt gewann, bie ihr anfänglich 
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3 entgegengeſtellt waren, „Gier, haben ſchon ‚oft 
rt, daß — bie Oppoſitivn ‚ber, Re gen. eine faft 
’ eine ‚mar, u s ‚dab ‚nach und N j e Regierung nach 
er andern ſich der Mehrheit der Verſ— freundli 


—— die wir in neucrer Zeit geſchen haben, 
( 


bann fagen, daf aus den bisherigen Acten und Thatjachen 
vlelmehr hervorgeht, daß das Minifterium am der Spike 
biefer particulariſtiſchen Bartei ſteht, als daß irgend eine 
andere Partei diejen Particularitmus gepflegt hätte. (Stimmen 
aufs der Nehten: Beweife!) Meine, Herren! Die Bewelfe 
liegen darin, daß jeht plöblich und unerwartet einedtheild nad) 
ber Gellärung einer Kammer und eines Minifterlums,. bie vor 
zwei Monaten ſchon yorlag, anbererfeitd nah einem neuerdings 
nur halb gefaßten und noch nicht geſehlich gewordenen Ber 
ſchluſſe einer Nationalverfammlung plötzlich die, ungeheuerften 
Anftrebungen gegen dieſen Batticulartömus,,, der, von, Seiten 
der. gefepgebenden Derfammlung ausgeben, fol, ſich zeigen, 
während man. bisher. gegen ben Particufariömus, ben bie Re— 
terungen in großem. Umfange, trieben, ‚feine Kraftentwickelung 
atte. (Stimmen auf. ber. Linken :, Schr gut!) ‚Sie find darauf 
fhon hingewieſen worden, — einen Beſchluß der Nationalver- 
fammlung in. Berlin , den greifen, wir. an mit. allen Mitteln, 
den erllären wir. für einen Hochverrath an ber. Sadıe des 
Baterlandes, da wiſſen wir ung gar nicht mehr zu helfen und 
zu, mäßigen. in Ausdrücken, die wir der dextigen Nationalver- 
fammlung, au. ben. Kopf werfen, aber, ‚eine. Grklärung ber 
Regierung vonPreußen, die ſchon ‚vor langer und dunkler Zeit 
egeben wurde, die ift und. außerorbentlich heilig. Wir haben 
über dieſe Grllärung einen, Bericht vorliegen, der ‚wird ‚nad 
allen Erinnerungen nicht auf die Tagetorbnung geicht, denn 
es eilt nicht, meine Herren, mit dem Particularie mus der Re— 
gierungen. Lebhaftes Bravo links.) _ Das Gleiche haben Sie 
in Omſterreich. Dort iſt uns ‚ber Varticularismus des, öfter: 
reichiſchen Hofes und der ‚öfterreichiichen Camarilla heilig; 
dort laſſen wir unſere Reichecommiſſaͤre vor bie Thüre ſchen 
und abſpeiſen mit der Erklaärung, daß man Ihnen für ‚ihre 
Theilnahme danke! Davor. weichen wir ſcheu zurüd; — aber 
wenn eine fähfifche Kammer jagt, fie müfle an der mo zu 
Recht, beftebenben Verfaſſung feftbalten, dann fabren wir. über 
eine ſolche Grllärung,. ald hätten wir, keine Verfaffung zu 
machen ‚und —— zu thun, als gegen Diejenigen 
aufzutreten, die ung, Oppofition, machen. it das eine g 

Behandlung? , It. das. bie gleiche Ge? Meine Herren! 
Mer, it, dem Varticulariemus zuerft entgegen getreten, und 
wer, hat Sie dazu, bringen wollen, ap Sie gegen ihn zu delde 


ziehen, Wir haben Sie dazu zu bringen geſucht, und- m 
wo ſich ein. anderer Barticularicmus entwidelt, treten Sie - 
gen. und auf und Ihr ſeid bie —— ein, 
meine „Herven, Sie. waren und Sie find ‚bie, Particulariften. 
Breitic, Ihr Stanbpunkt ft Leit zu erfchen. Die, Ständer 
fammern,, die ‚conftituirenden  Berfammlungen , die jcht, im 
Deulſchland exiftisen,. bie, find „; man mag hoc, mas ‚man 
will, zum Theil. win einem Hauch ber. Freiheit angeweht, be 
nicht jo „tief „hinein in unſere Derfammlung bringt, , D 
kommt, cd denn, daß unfere Majorität, welcher biefer Freihritd- 
ars von Außen den Schnupfen perurfact, ‚gegen ihm reagirt, 
Sie will nicht, ‚daß. bie Ständefammern ‚und ‚die conftituirenden 
Verſammlungtu in, ben einzelnen Staaten mehr, Freiheit für 
dieſe einzelnen Staaten geben, ale wir. für die Slefammtheit 
geben wollen. Allein, meine Herren, das werben Sie nie umb 
nimmermebr verhüten können. Ih habe Sie ſchon ‚einmal 
aufmerljam gemacht, und made Sie aufs Nrue daxauf aufs 
mertſam: den Sie ſo fort, ‚alles Gute, was Sie, geben 
fönnen, ‚alle Erleichterungen ber materiellen und, peruniären 
Laſten, alle Freiheit, welde dad Vollk verlangen lann, den 
gefebgebenden Verfammlungen und den Kammern in. ben ein» 
zelnen Staaten zuzuſchieben. Fahren Sie fo fort, wie Sie es 
bieher getban haben; nehmen Sie dagegen auf ſich dad Odium 
der Gorreitivmaßregeln, das Odium, ein. Minifterium 
unterftügen in feinen. freiheitsfeindlihen Beftrebungen, (Miß- 
bilfigung auf der Rechten. ) Aber wundrrn Cie fih dann. auch 
nicht, wenn der PRarticulariämus immer ‚größeren und, größeren 
Boden gewinnt, (Auf der Linfen: Sehr richtig!) dan will 
von. Ihnen Grleihterung ber materiellen Laſſen, Grmeiterung 
der Freihtit. Man will nicht bloß die Freiheit, wie. fie bis 
jeßt beitanden bat, gelichert haben, jondem man will Erweile⸗ 
rung ber Freiheit. Beben Sie dieſe Grweiterung nicht, übers 
laffen Sie dieß ben einzelnen Staaten, , , ſo werden: fh alle 
diejenigen, welche Freihelto beſtrebungen in ſich tragen, den eine 
zelnen Staaten zu und von Ihnen abwenbin, , Weine Herren! 
Unfer Antrag wird Ihnen gezeigt haben, daf win das Prinr 
cp ‚der, Ginbeit feftbalten, trop der mannichfachtn Angriffe, bie 
in neuefter Zeit auf dies Princip gemacht worden find« 
id, möchte , Sie, auf einen weientlihen Umſtand aufme 
machen, nämlid, auf den, wie weit Sie den Miderfland des 
Barticularidmus und. ber, einzelnen Beitrebungen „ale ehe 
fertigt anfchen wollen. Ich unterſcheide bier. ‚zweierfet, * 
unſere Geſebe, gegen unſere Veſchlüſſe kalte ich, cine Oppofition, 
die au! den Schranten tritt, für verderblic. Ich halte dafür, 
daß wir Befchlüffen von einzelnen Regierungen -unb einzelnen 
Kanunern, die. unſeren Beſchlüſſen zuwider Laufen, eneratich 
entgegentreten müffen. ‚Uber ‚man ſcheint hier auch unter die Beftrer 
kungen gegen die Ginbeit biejenige Oppofition zu reinen, bie . 
den, Bollzugsmafregeln bes Minifterlums entgegenfle 
Das ſcheint mir eine große, bedeutende Verwechſelung zu felr. IR 
denn unfer Minifterium, weldes fi leider! jeht mod ‚Ihrer 
Zuftimmung erfreut, eben fo fouverän in feinen Vollzugemaß 
regeln und in feinen abminiftrativen Anerdnungen, als, Ele 
es ſelbſt in ‚geirgliher Beziehung ſind? Scl «8 feinen ger 
fepfichen Wiberftand gegen biefe Mafregeln geben? in Bel» 
fplel! Das Minifterium. bat bier den ——— ver· 
re es, wenn einem 


don ‚Seite ber, einzelnen 9 
ge 
bes. Minifterlumg für ‚ein. Veroreten 
giebt es hierin eine Grempe, innerhalb 
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kann? Meine Deren, es giebt eine folde Greme. IH will 
! 7 2 Ih will einen 
Be Das a a Dan. nern 


deutend) nicht ſorach ges bes: 
ms, dafı fie nicht ſprach gegen den Inhalt irgend einer 

} ', welche getroffen werben follte, ſendern daß fie nur 
ben wahrbaften Etanbpunft berrorbeb, ber jept noch beftcht, 
nämtih, daß die Natlonafverfammlumg nidt lan 


wir warnten, man möge nicht einen definitiven Beſchluß faſſen, 
auf welchen man nachher bei genauerer Kenntniß der Sach⸗ 
tage Alommen müßte, Meine Gerren, für einen folden 
Beſchiuß, ber, wie Sie vielleicht einfehen werden, wirklich 
ſtaafe mãnniſch geweſen wäre, um mid des vlelfach mißbrauch⸗ 
ten Wortes au bedlenen, für einen ſolchen Beſchluß find mir 
damals efen. Sie aber find mit Eile über alle auffchir 
benben Maßregeln weggegangen und haben einen befinitiven 
Beſchluß Ei Ich flebe trogbem auf bemfelben Standpunft, 
wie ber Abgeordnete Neb; ich habe damals gegen Ihren Be: 
ſchluß opyonirt, jept aber halte ich dafür, daß er ausgeführt 
werben muß, wenn ich auch gegen bdenfelben, und zwar nad 
meiner innigen Ueber,eugung mit vollfommenem Rechte, ge- 
flimmt Habe, Mein ich möchte Ste dot noch auf eines auf 
merkfam maden, mas bei ber ganzen ——— der Sache 
w hervorgehoben wurde, nämlih darauf, daß ber 
— — ——— fo wie er vors 
flegt,, felbft wenn er die Sanction der Krone erhalten hä'te 
on dadurch geieplih geworden wäre, burdaus in feinem Mis 
derſpruch mit unferen Berfaffungsbeftimmungen ſteht. 
Gr ſteht in feinem MWiberfprud, meine Derren, mit demjent- 
em, was wir in ber — 5—6 baten. In dem 
I ta heißt es nämlich: „Die Örenzbeftimmungen im Greß⸗ 

um Bofen werden der definitiven Beſtimmung vorbe⸗ 
kin“ Diele Beftimmung iſt in Folze Ihres damaligen 
eich über Pofen in die Berfaffung aufgenemmen worr 
ben. € wäre, ed nun, meine Berren, wenn ber Gommiflär, 
ben das Reihsminifterium nad Pofen gefhidt Hat, fid mit 
der preufifgen Regierung dahln eimigte, daß die Greuzbe⸗ 
fimmung des Gropherzegthums Pofen eben‘ die Grengen ar- 
nähme, welche das Gro;berzogthum Voſen überhaupt hat? 
wenn fit Ihr Commiſſar mit. ber preußiſchen Regierung das 
Hin einigte, daß das ganze Grofberirgthum Polen in dem 
deutichen Bund füme? (Bewegung) Wenn reine ſolche Ueber 
eintunft getroffen würde, fo ‚wäre der Beſchluß ber Berliner 
Berfammlung volltommen aufrecht erhalten und der Ihrige 
ebenfalls unverleßt! (Heiterkeit) Ste haben keine befinttive 
Orenze angenommen, fondern nur eine vorläufige; über bie 
definitioe foll, Ihrem eigenen Beichluffe zufolge, ncch eine Einl⸗ 
ng ſtattfinden. Wo die definitive Gränge binfümmt, das können 
— bob wahrlich in Ihrer Weisheit noch nicht ſagen. (Oelter⸗ 
fer.) Alſo, meine Herren, wenn Gie nun bem preußtfchen 
Staate das Recht nicht beftreiten können, einer einzelnen Pros 
vinz eine eigene MVerfaffung zu geben... . (Zuruf aus 
dein Gentrum: Ja!) Nein! Gie können das gar ulcht! Die 
Verfaffungen ber einzelnen Staaten müffen nur Innerhalb ber 
Beitimmungen, welde unfere Berfaffung aufftellt, fi bewegen; 
allein innerhalb biefer Grenzen find fie frei! Ich behaupte, 
dag ein Land fi allerbings drei, vier verſchiedene Verfaſ⸗ 
fungen geben kann in feinen verſchledenen Provinzen, je nad 
GEigentgämfihteit ver Volksftämme, welche dieſe Provinzen 
bewohnen und welde befonberer Gimt. tungen bebürfen könn» 
ten, Meine Herren! Eine folge Einrichtung wird für eins 


a e 


vernünftig ſein "Ih Habe Ste neulich 

auf auft gemacht, daf, mern Böhmen beim deut⸗ 
Perf te nd “ars rn varet ng 
fepäebende Gewalt, ein: (Befonberes . Mnkieriun 2 geben, 
rend die ebenfalls zum deutſchen Bund gehörenden deutſch⸗ 


ſeßgebende Verſammlung haben‘, welche innerhalb ber Grens 
zen imferer deutfchen Werfaffung den eigenthümlichen Vethält - 
niffen der Provinz entſpricht und verſchieden won der Berr 

9 ber übrigen preußlſchen Provinzen Äfl: Sie werben 
gegen eine ſelche Einrichtung, und eine ſolche bat die Ber- 
liner Nationatverfammlung befchloffen ; nichts zu Tagen har 
ben. Alſo, meine Herren, beftcht dieſer Widerfprud, den 
man zwiſchen unſerer Werfaffung und dem Beſchluſſe ber 
Berliner Derfammlung hat findın wollen, durcaus gar richt, 
Ich bin am Schtluffe Doch wollte ih Sie noch auf rine ma 
würbige Nehnlichteit aufmerkfam machen, welde mir auf 
ten iſt. Der Berliner Beſchluß hinfichtlich Poſens gleicht m 
lich genau denjenigen Anträgen, vie uns hier im Bezichung 
auf die Stellung ber beutfh-öfterreibiihen Propinzen zur bem 
beutfchen Bunde gemacht worden find. Voſen foll, nad bem 
Berliner Beſchluſſe, ein integrirender Theil der preußiſchen 
Monarsie fein, aber eine cigne Verfeſſung haben; — gerade 
wie man und vorſchlug, es ſollte Difterreih durch eine befons 
dere Bundesacte mit und in mnaufläsfihen Bunde ftchen, 
aber feine e'gene Verfaflung haben. Meine Herren, ber Ins 
halt diefer Anträge tft ganz derſelbe. (Unruhe auf ter Medhe 
ten.) Bofen fleht rad bem Berliner Beſchluſſe in bemfelben 
Berbältniffe zu Breußen, in welchein, nach verſchledenen An» 
trägen, Deſtecreich zum deutſchen Reiche frben folite, Als 
man. Ihnen aber jene Auflchten über Defterneids Stellung 
vortrig, da ſchrieen Eier richt Über, Hochberratb an» Deutliche 
lanbs Sache, ſondern Sie fagten, re ſa eine ft utemänntfhe 
fish, Die viel für fi habe, aber nun vorderhand nicht zur 
Geltung kemmen dürfe. Jetzt aber) mo bie Berliner Derfamm- 
kung . eine, ſolche ftaatemänniihe Stellung argenemmen hat, 
jest ſoll fie plößlich einen Oochderrath tan Deu ſchland beg an⸗ 
den baben ? Wie gefagt, ich vertheidige dieſen Beſchlaß nicht, 
tb wünſche, dah er unter dieſelbe Kategorie geinft werde, wie 
alle Beſtrebungen u⸗d Menitengem gegen dieſe hobe Berſamm⸗ 
lung. Ich bin deßhalb der Meinung, daß zur Dagederdrung 
Übergegangen und das eg Material dem Ausſchuß über: 
geben werde, welder Über den Diederminn’fhen Plntrag zu 
berichten bat, (Beifall auf ter Linker. Ruf nah Schluß. 

v. Bederatb von Grefeld: Meine Herren! Ich habe 
wohl nicht nöthig, die weite Auedehnung gu beftteiten, vie der 
geehrte Redner vor mir dem Begriffe einer Dentarentionsfinie 

egeben hat. Id habe aber das Wort ergriffen, um- die hohe 

erfammlung auf einen Gefihtspunft aufmerkſam zu machen, 
der bisher noch nicht hervorgehoben worden ift, Dit Recht Has 
ben die Redner für den Antrag geltend gemast, daß es dem 
einzelnen indesverfammfungen nicht zuftche, Beſchlüſſe zu fafe 
fen, welche mit denjenigen der Meichöverfammlung Im Wider- 
fpruch ſt hen. Allein noch ein anderer Grund und zwar ein 
febr gewichtiger iſt bafür anguführen, daß bie vorläufige, An - 
ordnung, die binfichtlich Polens: getroffen worden ft, ganz Me 
angefochten bleibt.) Ste erinnern ſich, meine Herren, daß im 
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zeichnet wurde, Wenn ber gechrie Mebner, oem: ide ebeninannte, 
glaubt, daß darin das Ziel erreicht werde ‚auf das die jehige 
VBewegung hindrängt, ſo iſt en in⸗ einem großem Irrthum be 


men auf ber Rechten: 


Brapol) dc. proteftire gegen bie 


preuß iſche Freiheit im Sinne des vorgtnannten Nedners, 


ich kenne als guter Areuße nur eint Freiheit, die deutſche 
Srecheit· (Miele-Stimmen auf der Rechten: Bravo!) Derſelbe 
‚Meder hat für den Fall, daß bie Mei der Ber⸗ 
liner Verſanunlung entgegentrete: und» mit Ahr ‚im onfliet ge» 
zisthe, mas nad) ımeiner vorhin gemarhten: Bemerkung nicht zu 
erwarten ſteht, gefragt) woher win die Macht nehmen würden, 
unſere Anſprüche durchzuſehen. Deine Herren, bie Macht der 
Nationalverſammlung und der aus ihr bervorgegangenen Gen- 
tralgewalt kann fid im zweierlei Richtungen begründen. In der 
einen Michtung würde fie am bie wilden Veidenſchaften appelli⸗ 
en und ihre Macht würde, danng der zum Dimmtl lodernden 
‚Blamme eines‘ nächtlichen Brandes gleich ſein·. (Zurnf von 
der itinfen: Wie im IBien!)' In: der audenn Richtung begrin- 
‚bet, ruht fie auf verwahren Vollsgeſinnung, auf der wahren 
Vaterlandsliche, die nicht den Umſturz, fondern bie Befrſtigung 
‚der Buftände will, damit bie Freihtit und Einheit Hebeibe, 
Darin Liegt umfere Made! Meine Gerren, wir haben in Seutſch⸗ 


fand gefeben, "daß mar die böch ſten und wichtigſten Augelrgens 
heiten wer Nation als Mittel zu veigenfücdtigen + Bmeden ge- 


brauchen mitt, wir haben "abet audı und zu unſertr großen 
Berubigung, namentlich in der lezten Zeit wahrgenetimen, daß 


biefe gwecke ümmmer > mehr- und imehm ale verfehlt erfcheinen. 


Das herrliche Deutſchland/ dae alte) vVand der Treue und ber 
Tugend, wird nicht finken, es witd nicht in dem Staub gewer- 
fen werben); damit Van an. feiner) Stelle ein gottverlaſſenes 
Meteh ·der Frivofitfit sercihte. Noch, immer baten dir Qölter, 
welche im Augenblick ver Laterlandsgrfahr Alles aufboten, um 
ihren böhften moraliſchen Beſit zu veriheidigen, noch immer 
baben jie den Sieg davongetragen / und wie groß die Debrängs 
miß iſt, in der umfer Voterland ſich befindet, werzweifeln wir 
‚nicht an uns felbft;sfehen wir vielmehr darin, daß die Beſtre— 


Diefe«Weftsibungen ‚immer ranfhafter, 
werden, daß fie bald dieſen balb jenen Bebelränfepen, ba 
III. 


wer ‚Meine Nerven; ehrt ja kein neuer Antrag. 


‚fein neuer 


522 
werde 


dleſem balde an jenem Dete: ihr Beil eier darin. 
— Gare Bodert gewiantz:mnd Dap.ihr: 
—— in dem zu viel 


motivirien· Tagesordnungen zum‘. Beichluffe erhoben: wird. 
Ich werde bei⸗ meiner Abftimmung diejenige vorziehen, melde 
am meiſten gerignet iſt, ber deutſchen Bevölterung in Voſen 
Beruhigung zu gewähren , denn das. jdeint minder Haupt 
zwech der gegenwärtigen Verh In etwas Une 
derem kann) ich ihn deßhalb nicht erkennen, der 
der Dinge noch keineswegs angetbam tft, daß ſich ein 
Confliet zwiſchen den beiden Berfammlungri erheben. könne. 
Ich empfehle Ihnen daher eine motivirte, der deutſchen Be— 
völlerung in Poſen zur Beruhigung gereichende Tager ordnung · 
(Beifall auf der Rechten. — Ruf nach Schluß)... 
PBräfident: Gs Liegen mir zwei Anträge vorz 
beide, von mehr als zwanzig Mitgliedern unterzeichnet / verlan⸗ 
gen den Schluß. Herr Kerſt hat die namentliche Ab ſtimmung 
beantragt. | 4 ne 
Kerft von Birnbaum; ı Meine Gerren !AIch beam- 
trage die) Abftimmung durch Stimmzetteb für dem ı vonmir 
und meinen Genoſſen geſtellten Antrag auf motipirte Tages- 
ordnung und eventuell dein ‚Antrag des Her Jordan für 
ben Hauptantrag. ehren) re 
Bräfident:ı Beichlieht: die Nationalverſe 
den Schluß der Verhandlung über ben Jordan' ſchen 
Diejenigen „uweldre die Verhandlungge ſchl 
haben wolben,bitte ich, auf zuſte hen Die 
zabt erhebt ſich.) De r Stu ift ang eno min e m Der 
Antragfteller batı dad: Wort verlangti un, Imebit. milde 
a Dor dam von Berlin: Meint Herren! Ich werde 


dent ganzen Verlauf biefer Verbhandlung erwarte ich bie Oaupt ⸗ 
wirkung Balls «Cie meinen, Antrag nicht ſollten anzunehmen 
geneigt ſein, bürber ich Ihnen eventuell. jelgende Faſſumg Für 


die Motive der Tagesordnung‘ vorſchlagen· Es ift ganz 


mein Antrag, nur zur Tagesordnung formulirt Da; dur 
den Beſchluß uber den Raveaur+ Werner'shen Antrag .AUn ⸗ 
ruhe auf der Linken. Eine Stimme : | Wir haben nur no 


tederbofte Unrube,) en ah # en F rt 
Präfident: Ih habe Herrn Jordan bebeutet, daß 
Antrag werben darf. wein eo nn 
JdJordan GH ift kein neuer Antrag, ſondern mar 
eine Formulirung. 'Wür den Fall übrigens; daß es mir micht 
jrmeinen Untrag'zu formuliren, ertlaäre ih, daß 
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* t igt verden zu dem Gin 
RE me: 
ar Verſammilung rochen babe, wohl aber.cinen Na⸗ 

en zu bedauern Unlaf gefunden habe. + Ic glaube, es wäre 


ge D 

‚gewwefen, man hätte mich nicht dazu —— Es 

—* re Ba aan da, Me 
t3u noch p r ch zu er⸗ 
— VER nur mir allein eine lt 
Lchkeit bereitet $e Hat, —9* —* ih dahingeſtellt fein. — "Das 
Auefumftömittel, weldes Herr. Vogt Ihnen vorgefhlagen hat, 
die "Demarcationslinie betreffend, ‚und das darin. befteht, * 

fach die Bisherige Grenze zwiſchen der Provinz er 
dem übrigen Preußen als bie beſchloſſene Demarcationslinie 
er: ‚werde id; nit weiter widerlegen, da Sie es 
den allgemeinen Ausdruck Ihrer Heiterkeit ſchon genü- 
gend gewürdigt haben. Wenn Herr Vogt aber geſagt bat, 
wir hätten in Deutfland noch nicht das Maß von Freiheit, 
welches allgemein verlangt'würde, und bewegen fei das Volt 
feieden mit ums, fo muß id darauf doch etwas entgegnen. 
ftage: welches Maß von Freiheit will man denn haben? 
Welche reibeit fehlt uns ? — Meine. Herren, ſehen Sie ein⸗ 
mal nad Berlin Hinz dort hat ein Demokratencongreß öffent« 
ih und ungeftört verhandeln dürfen über die Art und Weiſe, 
wie es zu machen fei, um den Umflurg der jetzigen Staats- 
in ‚ fo zu fagen auf organiſchem Wege, vorzubereiten, Ich 
unit Iblefem Gemwährenlaffen bolllommen einverftanden , und 
—* es für ſehr aufgellart von der Reglerung, daß fie Liefem 
Gongref nicht das geringfte Hinderniß in den Weg gelegt hat; 
denn fo bat man ihm bie fhönfte Gelegenheit gegeben, ſich 
ſelbſt zu ‚befiegen und feine innere Niederlage an den Tag zu 
Tegen) Aber ich denke, wo das gefchehen fann, da ift doch 
alle mögliche Freiheit vorhanden, die man überhaupt irgend 
verlangen fann. Wo, frage ich, wird die Preßfreiheit —* 

trächtigt? (Eine Stimme auf der Linken: In Wien mr 04 
faube, wir haben recht viele Freiheit, und es könnte nicht 
—* wenn wir zu dieſer Freiheit endlich auch etwas Ord⸗ 
befämen. (Bravo auf der Rechten und im Gentrum.) 
Die Verſammlung will nichts. thun gegen. bie ‚Freiheit; fie 
iſt aber der Meinung, daß wir nicht auf gut Glück einen 
vielleicht vierzigjäbrigen Weg durch bie Müfte dev Barbarei 
einſchlagen follen, ohne noch zu wiffen, ‚ob denn auch wirklich 
jenfeits dieſer Wüfte das gelobte ‚Land ber freiheit liege. 
(Eine Stimme auf der Linken: die Croaten!) Es ift bebaup- 
tet worden von dem eriten Gegenrebner, die Verliner Ver— 
fammlung ſei in höherem Grade als wir der Ausdrud des 
Willens des preußifhen Volks, Ih appellire hiermit 
über diefen Aueſpruch feierlih an die Entſchei— 
bung des preußiſchen Volkes. Das preußiſche Bolt 
wird ſich darüber ausſprechen, und ich bin im Voraus ge- 
wiß, daß es ſich für dieſe Verſammlung entſcheiden wird. 
Ya verſichere Ste, meine Herren, ber größere, bei weitem ber 
tößere Theil des preußifchen Volkes ſieht mit tiefer Entrü« 
Rung und Trauer bin auf dad troftlofe verderbingährende Chaos 
in Berlin und ftredt zu uns hinüber die Arme aus, wie ein Er⸗ 
trinkender, und fleht und an um Rettung.  GErgreifen Sie bie 
gebotene Hand! Sie haben eine Gelegenheit, wie noch nie, 
die legten particufariftifben Gedanken zu verſcheuchen aus bem 
des premflfchen Volkes und es feſt und unlöslih für 
immer an Deutitland fitten, (Eine Stimme auf ber Ein- 
ten: Dur Kartätihen!) Sie erinnern mib nohmals an bie 
Kartätfhen Ich frage aber: wer bat unfre Regierung benn 
un. iu der „obligaten Kartätfhenbegleitung“, um 
‚Herm Vogt zu reden Wer hat ber Gentralgewalt biefe 
Obligatlon ver A Es iſt wahrhaftig nicht der Wille bes 


Minifterlums, mit ber Wille der ; hier igehttefen, 
Blut guivergiegen auf den Strafen. " oe er 
von Andern  vergoffen, . Wo aber die werbiendete Menge mit 
Mord gegen uns -auftrit‘, dal Rähnem wir niöt'muders ant · 
*2 als mir Kanonen. (Beläster auf der Eihtecn Ieee 
Präſident; Die Verhandlung iſt geſchloſſen. Meine 
deren; #6. liegen fieben  Unträgevworz;' nad’ meiner Anfiht 
gebührt dem Antrag des Herrn Mehider Vorrang, als 4 
jenigen , der auf einfache Tagrdortnung gerichtet iſt 
zw — nãmlich — HGerru —55 hi 
t  ausdrüdtide auf einfache esordnung — 
—* betrachte ihn aber als einen —* * einfachen 
— er lautet: 
In Erwägung): daß vor —— 
der Nationalverfi über die Reichsgrenzen Feine 
Veranulaſſung vorliegt, den ‚von der preußtſchen Van · 
desverſammlung ‚gefagten,, das Großherzogthum Poſen 
betreffenden Beſchluß einer Kritik zu unterwerfen: geht 
die Nationalverfammlung zur Dagesordnung'über. 
Weſendonck (vom Plage ans): Ich * moti⸗ 
vitte Tagesordnung” zu fee. Ira 
PBräjident: Dann : würbe der Kerfofhe Antrag 
fommen, ber als von mehr als’ 20 —— — unterſchritben 
der Unterſtühung nicht bebarf; nf 
„Die verfaffunggebende beutfhe: Neiheverfammlung, 
indem fie in Anbetradit der unter. der Bevbllerung bes 
deutſchen Vofen durch den Beſchlug der Berliner 
Verfammlung vom 26, Detober diefes Jahres Herwors 
gerufenen Veſorgniß und Aufregung ſich veranlaßt 
findet, zur Beruhigung ber Einwohner jence Landes 
darauf binzuweifen, "daß mad" dem Beſchluſſe der 
Reiheverfaffung vom 27; Mat über den Mavenurihen 
Antrag und ferner nach dem Beſchlug- derſelben Ber- 
fammtung. vom 27. Juli: über die Einverleibuug des 
deutſchen Polen im das deutſche Bundesgebiet, die 
Rechteverhäftniffe: dieſes Landes in feinen Beziehungen 
zum: deutfhen Reich werfaffungsmäntg ; m Me 
befchlieft: 
„mit Bezugnahme auf die vom Reiheminiftee 8 
Innern in der Sitzung vom 6. d. Mies, abgege ⸗ 
bene Erklaärung, welcher fie ihre volle Zuſtimmung 
giebt, zur motivirten. Tagesordnung überzugehen“ 
am lömmt eine — motivirte Tagesordnung des ar 
egert‘. 
„1) In Erwägung, daf durch den Beſchluß vom 27. 
Mat d. F auf den Raveaur'ſchen Antrag, wongach 
„alle- Beftimmungen einzelner deutſcher Verfafjungen, 
melde mit dem von: ber deutſchen Nationalverfamme 
lung zw .gründenden allgemeinen Berfaffungewerte nit 
überrinftimmen, nur nach Maßgabe des lebteren als 
gültig zu betrachten find“ — das Verhältnif der’ con- 
ftituieenden deuiſchen Nationalverfammlung zu Frauf 
furt zu den Berfafjungen der Binzelftaaten Deutſch- 
Lande feftgeftellt ift, und es nicht einer Wiederholung 
biefes: Beſchluſſes, ſondern —— nur einer Aus· 
führung biefed ein für — — rg 
ſchluſſes im Goflifionsfalle bebarfz < 
2) in fernerer Erwägung. daß die — — 
zw. Berlin: ſich mit der Krone Preußen über die künf⸗- 
tige Merfafjung Vreußens zu vertinbaren hat, der von 
dieſer Verfammlung in ber. Poſener Frage gefaßte 
Beſchluß aber noch fein Verfaſſungéegeſetz Tür Preußen 
geworden tft, indem die Krone bis jept ihre Zuſtim ⸗ 
mung dazu nicht ertheilt hatz / 
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3) in endlichen Brmägng, daß hietuach ein Colliſionsfall 
, zwifchen dem Beſchlufſt der Frankfurter "Nationalver- 
fammlung in der Bofener Frage und der preußiſchen 
Derfaffung im Gimme des Morbefchluffes auf den Ra— 
deaur’fhen Antrag zur Zeit nicht Worliegt, das Reichs ⸗ 
“ minifterium auch zur, Borbeifgung der etwa eintreten 
den Gollifion, und anbererjeits, zur Ausführung des 
Srankjurter Beſchluſſes in"der Voſener Frage vom 27. 
Juli d. J. bereits Schritte grthan— hat: — beſchließt 
die Natlonalverſammlung +1 
„über den Antrag des Abgeordneten Jordan 
aus Berlin zur Tagesordnung üũberzu⸗ 
chen”. Fe —44 


Sollte einer dieſer Anträge angenommen werben ;? fo ift damit || 


natürlid die Sache erledigt; follten fie aber fämmtlih verwors 
fen werden, jo glaube ich, dafi ber Antrag des Herrn Jor- 
dan jelbft, und wenn Dirfer verworfen würde, ber An— 
trag des Herm Vogt zur Abſtimmung kommen würde, ber 
aud die Anerkenmung des SPrineips zuerſt vorausihidt und, 
wenn das Princip ausgefprodem tft, zwar audy den Neber- 
gang zur Tagesordnung beantragt, "was aber dann verfpätet 
wäre. Sodann ift von Serra. Simon von Zrier zu dem 
Antrag des Abgeorbneten Forban ein eventueller Zuſatz, for 
fern die Tagesordnung vermerfen wird, beantragt: 
„Die Rationalverſammlung erklärt: 

daß jede, ihren Beſchlüſſen enigegenftrbende Verfügung 

eines Bürften„oder einer Regierung eines 

Ginzelftaated als an und für-fic null und nichtig an⸗ 

geſehen und erforderlichen Falles als ungeſetzliche Auf⸗ 

lehnung energiſch zurückgewieſen werden wird.“ 
Dieſer Zufag-Antrag iſt noch nicht binreichend unterflüßt, und 
ich werde die Unterftügungsfrage ſtellen, ehe berielbe zur Abs 
fimmung fommt. Jh werde zuerfi bie Brage auf bie 
einfahe Tagetorbnung- felfen: Beſchließt bie 
Nationalverfammlung nach dem Antrage des 
Herrn Reh und Genoffen über- ben Antrag bed 
Abgeordneten Jordan vom Berlin vom'geftrigen, 
die Pofener Brage betreffend, zur einfachen Zar 
gesorbnung überzugehen? Diejenigen, die nad 
biefem Antrage zur einfaden Tagesordnung über: 
geben wollen, erfude ich aufjufteben. (Die Din- 
berzabl erbebt fih.) Der Webergang zur einfachen Ta- 
gesordrung tft abgelehnt, Der zweite Matrag, nämlich 
der Antrog, beriderren Wefendont und Genoffen 
if noch nicht hirtichend unterftügt, wird berfelbe unter» 
Bunt (Die genüigende Anzahl erhebt fich) Der Antrag 
autet: 


„In Erwägung, daß vor befinitiver Entſcheidung 
der Natlonalverſammlang über die Reichegrenzen feine 
Deranlaffung vorliegt, den von ber preufifchen Randes- 
verfammlung grfaßten, das Großherzogihum Bofen 
betreffenden Beſchluß eimer Kritik zu unterwerfen: 

geht die Naitonalverfammlung zue motivirten Ta- 

gesorbnung über, - 
Diejenigen, welde aus denvon-Derrn Wefendont 
und Genoſſen angegebenen Gründen zur motipir- 
ten Tagesorbnung übergeben wollen, bitte ich, 
aufzufteben. (Die Minderzahl erhebt fih.) Dirfer An- 
trag tft abgelehnt. Zu Bezug auf den Kerftifchen Antrag 
iſt die Mbftimmung durch Stimmiettel verlangt... (Zuruf: 
Der Ziegert’ihe Antrag!) Ich habe den: Kerftiihen Antrag 
als vorausgehend bezeichnet und es iſt fein Einwand Dagegen 
erfolgt. Der Untrag von Kerft lautet: 

„Die verfaffungegebende 'beutjche Rei sverfammlung, 








indem fie in Anb beesumier der Bepölferung des 
deutfhen Poſens ‚den Beſchluß der Berliner Ber- 
fammfung vom 26. Det: d.3, bervorgerufenen Be- 


forgrig und Aufregung ſich veranlapt, findet, zur Bes 
rubigung der Einwohner jeme® Bandes, darauf Binzu- 
weiſen, daß nad dem Beſchluſſe ———— 
vom 27. Mat über dem, Ravegurſſchen Antrag un 
ferner nad dem Oeſchluß derſelben Derfommlung vom 
27. Juli über die Ginwerfelbung bes.beutfchen Bofens 
in das deutſche Bundesgebiet, die Rech everhältniſſe 
des deutſchen Landes in ſeinen Beziehungen zum deut⸗ 
ſchen Reich verfaſſungemaßig geordnet find, — be- 
ſchließt mit Derugnahme auf die vom Relcheminifter 
des Innern in der Sihung dom .6. di DM. abgegebene 
Grflärung, welcher fie ihre volle Buftimmung gibt: 

| zur motivirten Tagesorbnung, Überzugeben,“ 

| Diejenigen, welde nad. diefen Motiven zur Ta- 
| gesorbnung übergeben wollen,„merben ihre 
| weißen Zettel mit Ja,.undı biejenigen, die bas 
nicht wollen, die blamen Zettelmit, Rein unter« 
zeichnen. (Zuruf: Ik noch nicht unterflüptl) Ih werde 
darauf aufmerfiam gemacht, daß ich bezüglich dieſes Antrags 
auf Abftimmung durch Stimmzettel Die Unterftügungsfrage 
noch nicht geftellt habe, — iſt der Antrag auf Abftim- 
mung burd Stimmzettel unterftägt?, (Die genügenbe 
Anzahl erhebt fh.) Er if binzeihend minterflügt, 
| es findet die Abftimmung ſtatt, wie ich bemerkt habe. — Id 
made barauf aufmerfiam, daß die Tagesordnung noch nicht 
erſchöpft it und ich den Icpten Gegenftand noch erledigt wünfchte, 
Ih glaube nicht, daß er eine Tange Diecuffion veranlaffen 
wird. — Die Zählung ber Stimmgettebburd die 
Schriftführer ergab folgendes Refultar: 





Es ftimmten für bie von bem Abgeordneten 
Kerft beantragte Tagesordnung mit Ja: 


». Aichelburg aus Billa... 17105) 
Anbrofh aus Breslau. Ya 
Anverd aus ‚Weldberg. ._ I. 1,1% 
Anz aus Mariemverder, 7 j 
Arndt aus Bonn. ı,;; — 
Arndts aus München. 
Arneth aus Wien. 
Aulike aus Berlin. 
Backhaus aud Jena, 
v. Bally aus Beutben, 
Barth aus Kaufbeuren, 
Bauer aus Bamberg. 
Beer aus Gotha. 
Beier aus Trier. 
v. Bederatb aus Crefeld. 
Behr ons Bamberg. 
dv. Beisler aus Münden. 
Benediet aus Wien. 
Bernbarti au” Kaſſel. 
Befeler aus. Greifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blumröder, Guſtav, ous Kirchenlamig. 
Bock aus Preußifh- Minden. 
Boͤcler aus Schwerin. 
Bonarby aus Greiz. 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Göalin, 
Breschus aus Züllichau. 

4* 


Edel aus Würiburg. 

Eblauer aus Gratz. 

Ehrlich aus Murzynek. 
Emimerling aus Darmftadt 
Ende aus Waldenburg. 
Englmayr aus Enns (Oberöfterreih). 
Gvertebufk aus Altona, 

Balt aus Ottelangendorf. 
Fallatt aus Tübingen, 
Fallmerayer aus Münden, 
Federer aus Stuttgart, 

Fifher, Guſtav, aus Jena, 

v. Blottwell aus Münfter. 
Francke, Karl, aus Rendsburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 

Fritſch aus Rieb, 

Fuchs aus Breslau, 

Fügerl ass Korneuburg, 

v. Gagern aus. Miesbaben. 
Gangkofner aus Pottenftein. 
Gebhardt, Conrad, aus Fürth. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Gerssorf aus Turp. 

Geveloht aud Bremen. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus 

@öbel aus Yägerndorf. 
Gombart aus Münden. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Graf aus Mänden. 

Grävell ans Franffürt a. d. O. 
Groß aus Keer. 

Groß aus Prag. 

Grumbreht aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingolſtadi. 
Gſpan aus Innsbrud. 

Guͤlich aus Schleswig. 
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Hayg aus Kempten = ® 
Habn aus Guttaattt— 
v aus Münfter. 
Haubenfihmied aus Paſſau I 
Habm aus’ Halle, 


dv. Hranenberg-Dar, "Graf, u. gingen. 


. Heide aus Ratibor. 


Heimbrod aus Sorau. 


Heifter and Siegburg. 
nt 


Germig aus Dempowalonta, 


Hergenhahn aus Wiesbaden. 


Herzig aus Win. 
Heusner aus Saarlouis. 
Höhemann aus Wien, 
Höften aus Hattingen, 
Hofmann aus’ Wriedberg. 
Hollanpt aus Braunſchweig. 
Hugo aus Göttingen, 
Jacobi aus Heröfeld. 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 
Jordan aus Marburg. 
Jucho aus Frankfurt a. Mi; 
Junkmann aus Münfter. 
Jürgens ans Stadtoldendorf. 
Käfferlein aus Bayreuth, 
Kagerbauer aus Lin 
Kablert aus Leobſch —* 
Kaiſer, Ignaz, aus hi 
v. Kaltftein aus Wogau. 

v. Keller, @raf, aus Erfurt. 
Kerft aus Birnbaum 

v. Ketteler aus Hopften. 
Kierulff aus Roſtodck. 
Knarr aus Stenermarf. 
Knoodt aud Bonn. 
Kosmarn aus Stettin. 
Kraft aus Mirnberg. 

Krap aus Wintershagen. 
Kümeberg aus Ansbach. 
Küngel aus Wolle. < 

». KRürfinger, Ignatz, aus GSalybutg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Kuhen aus Breslau. 

Laug aus Verden. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Laſſaulx aus Münden, 
Laube aus Leipzig. 
Lauvien aus Königöberg. 
Lette aus Berlin. 

Leverfus aus Oldenburg 
Lienbaher aus Goldegg: 

dv. Linde aus Main. 
Loew aus Magreburg. 

Low aus Voſen. 

Lündel aus Hildesheim. 
Makowiezka aus Krafan. 
Mally aus‘ Steyermark. 

9. Maltzahn aus Küftrin. 
Marits aus Dutsburg. 
Marcus aus Barten 
Martens aus Danzig. 


dv. Maſſew aus Garlöberg. > mind 
Barby aus Ganlöruibe,,. Hus mal) 
Merk aus. Hamburg. RR 777. 
Merkel aus —⸗ bus ** 
Mehte von Sa ba ar 
Michelſen aus. 4 
Mittermaier cut Seien. 5A 
Möller aus Reidenberg, 1... "> 
v. Möring ausı Wien, — 2*83 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart... 2 
Mopl, Robert, and Beidelberg. 
Müller aus Tanın (ei Ataffenburg) 
Müller aus 
Münd aus Beglar. 

Molins aus qülich . 

v. Nagel aus Obersiehtan; 
Naumanı aus Frankfurt a. b. 0x 
Nerreter aus Braufadt. 
Neumann aus Wien. 

Neumayr aus Münden, 

Nizze aus Stralfund, 


Dftendorf aus Soeſt. 
DOftermündner aus Griesbach. 
Dfterrath aus. Danzig. 
Divow aus Labian. 
Pannter aus Zerbſt. 
Paur rus Augẽeburq. 
Vetzer aus Brunnech 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Phillips aus Münden. 
Pieringer aus Kremsmünfter,. 
Pindert aus Zeig. 
v. Platen aus Neuftabt (Preußen). 
Blathner aus Halberſtadt. 
Pöpl aus Münden. 
Volatzeckh aus Brünn, 
aan, aus Memel. 

s aus Hamburg. 
Quante aus Ullſtadt. 
dv. Quintus· Icilius aus Balingboftel. 
v. Nadowig aus. Rüthen. 
Nättig aus. Potsdam. 
Rapp aus Wien, 
Maſſt aus Neuftanel im Böhmen. . 
v. Raumer aus D 
Reindl aus Orth. 
Reifinger aus Freiftabt. 
NReitmapr aus Megensburg, 
Nenger aus — — 
Richter aud en, 
Riegler aus dh Budwihz. 
Rieffer aus Hamburg. 
Nöben aus Doruum. 
Röder aus Nenftettin. 
Rößler aus Wien. 
Rothe aus Berlin. 
Rüder aus Oldenburg. 
Rümeltn aus: Nürtingen, 
dv. Sänger aus ‚Grabow. 
v. rn an Gumbinnen. 
v. Sau xputſchen aus Angeröburg. 
Schauf aus Raupen A. = 





Scheller aus Frankfurt a. d. D. ı 

Säerp ans Wiesbaden. —* 
Schich aus Weißenſet. Ei 
Sciedermaner aus n 
Shierenberg aus —— 
Schirmeiſter aus me 36 
v. Schleuſſing aus Ad 


Sälörr aus ver Dberpfalgı‘‘ 

v. Sclothetu aus Wollfein. 
Schlüter aus Baberbom. ae 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 317 
Shmiot, Jofeph, aus Lin =" 


Schneer aus ar ehe 
* aus Be a tr 
Schnieber aus Eh 
Sqholten aus Ward. 
Scholz aus Neffe. 


Schreiber aus Birtefefb. 

Schreiner aus Bra — 
v. Schrenk aus M 

Schrott aut Wien. 


— ** he, aus anbiaa 


Schubert aus Würzburg. 


Schulz aus Darmftabt, 
Schwarz aus Halle." 
Schwerin, Graf, aus —5* 
v. Selhow aus Rettteriig. 
Sellmer ous — ab 2 
Sepp aus Mün 
Sicht aus .@h 4 
—— * — 
imfon aus Kön ag 
Simfon aus —— — 
v. Soiron aus Dannfeim. art 
Sommaruga aus‘ Wien. Kur 
Sprengel * Waren, 
Stahl aus langen. " 
Stavenhagen aus Berfin. Br 
Stein aus Goͤrz Dar: 
Stenzel aus Breslau, ' 42 
Sticher aus Bubiffin. RD 
Stöder aus Langenfeld. EN 
Stolle aus Hol;minden. *4 
Streffleur aus WBien. 
v. Stremayr aus Grah. 
Stũülz aus St. Florian. Eh: 
Sturm aus Soram. —17— 
Tannen aus der Neumark, 


Telltampf aus Breslau. 

Thinnes aus Eichſtüdt. 

Tomaſchel aus 

dv. Tresfom aus Grocholin. 

Uhland aus Tübingen. 

Ungerbübler, Otto, aus Mohrungen. 
». Unterridter aus Klagenfurt, 

Veit aus Berlin. 


Vogel aus Dillingen. 


nnds; 


G TEOBE 1 11) 775 
Baig aus 


BET 7: 
Walter aus — Raum Ink * 
—— Swirſſen. 


Weber aus. Meran. au ni nme 


Welder Ber Ina 
Werner aus ECo des * — — 
—— aus N so much 
nich aus ilbings 5 vun mim 
Wichmann aus Steudal ınıimd.® 
Wiebker aus Udermünde un 7008 
MWidenmann aus Düffelborf. a 
Wieſt aus Tübingen » sn 
Iaus Gummerebade 
Minter aus Lichenburg 
Wolf aus St. Georgen. 


9 Wulffenaus Paſſau 


Wurm aus durg 
v. Würth — 
v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zacharig aus Böttingen. nz 
v. Benetti aus Laubsshut. 
v. Jetzog aus? Regensburg. | 
— aus ¶ Chemnit. he j 
d.D gm hinn m NET 
tr Een Tun 2 


Mit Nein antworteten: 


Achleitner aus Ren. BU male 
Ahrene aus Salzgitter. Ma 
Arher aus. Rein.. 
Bauer aud Hegingen. 
Bauernſchmidt aus Wien, 

Berger aus Wien. ee 
Borzet aus Maͤhren. 532 
Bogen aus Michelſtadt. 42 
Gatpers aus Coblenʒ. ——— 
Chriſtmann aue Dürkheln. OR 
Glauffen aus Kiel. — 
Enyrim aus Franffurt ‚am. Main. ı 
Damm aus — — dr 
Demel aus Teſchen. ä 
v. Dieskau aus Plauen, ED 
Dietfh aus Annaber IT 
Drechsler aus — 

&ifenmann aus Nürnberg 
Gifenftuf aut Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg. 


Giterle aus Ganafefe, Horst 
Fehrenbach aus Sidingen, ' N 
Beper aus Stuttgart, 2 
Foͤrſter aus Hünfelp, R 


Breefe aus Stargard. 

Freudentheil aus! Stade. wir 
Geigel aus München. ; 
Giokra aus Wim. an 
v. Gold aus Adeldberg., 
Gravenhorſt aus Lüneburg U 
Grubert aus Breslau — D 
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Günther aus Leibzig m miohl ır 
Gulden aus Zweibrüdteri) us nn ® 
Hagen, K., aus Heibklbeög.uus hir 
Haßler aus Umsuunnad: nu niit 
Heberich aus Prag.umnas an: Ngni® 
Hehner aus Aus nina 
Heldmann zaus Selteroue als mm 
Henfel I, aus. Gamengisit on: ã 
Hentges aus Heilbronn unit . 
Heubner, aus Breiberg, — Jdah 
Heubner aus Bteidau. user 
— — — x 
Hönninger aus Rudolſtadt 19.00 
Hofbauer aus Noropaufensn: Hı0yR 


Hofmann aus — —4 


> ausskingnlons > mim 

ahn aus Freiburg an ben Unfruktir 
* aus Tetichen in Boöhmen. 
Kirchgrßner ans Würzburg 
Köhler aus Sechauſen ua ans ie 
Kolb aus Speyer. 
Kotſchy aus from) in Nisnfreienen 
Langbein aus . bunrı 
Laſchan aus Bias un 21.2 72 37 * 


Leue aus Cölnn. 
Levyſohn aus —— nm 
Löwe, Wilhelm, ausı Salbe. · 


Mammen aus Plauen Hm rim? 
Manprella aus Wiefkinnun au — 


Marſilli aus Roperekee sl 
Mayer aus Ottobeuern. nie 
v. Mayfeld aus Wlen 


Melly and! Wien: v4 „u 
Meyer aus Megnihug ni 

Mölling aus — mit = iR 
Mohr aue M beringelhein 

Nägrle aus Murrhardt. nale® 
Nauwerd aus Derliniie nun nummmik 
Neugebauer aus Sub; Dun ın mail .n 
Nicol aus Hanmnoveii) in m * 2 
Pattai aue Steyermark 7. ä 
Vaur aus Neiſſe um * 119943 m u 
BDeter aus. Gonftang. mis ao malmmioh 
Dfahler aus Tettnanganiv Mn! gi l 
Rank aus) Wiens: mus its 1 m Ms 
v. Neden aus Berlin. u 
Reh aus Darmftadt. Inn nad 
Meichard aus Speyer 
Reihenbad, Graf anus Domepkoc im! 
5* aus Borhenburg 
Reinſtein aus Naumburg 
Reitter aus Praguidänn san land 
Rheinwald aus. Berti ma dt 
Niehl aus Zmettkamına? una dmıamt 
Rödinger aus Gtaitganbs? nor 
Nösler aus Dels.. san an 
Rofmäfler aus Tharand ke Dre. 
NüH aus Hana e mt 
Schaffrath aud Muflabtano 10109 
Starre aus Strehlasaununn,man 
Schilling and Wien. Immenu » 


Schlutter aus: Boris. nn hun 


Schmitt aus Kaiſerolautern una 


Schneider aus Wien mein N 
*— aus Stuttgart: 53* 


üler aus Jena. nm a mm 4 a: 


Schüler , Friedrich, aus — 
— dartis aus Weilburg =’. 
Schwarzenberg, Philiv, aus Waffeln >’ 
Simon,‘ Mar, aus Breelau. 007 ! 
Simon, Beintic; aus: Breslau. =] 
Simon, Ludwig/ aus Trier· nie 
Spatz mus Brantenthal 3 0 an an 
Stodinger' aus Franfenthal. 

Tafel, Franz, aus — * ai 
Titus aus Bamberg. Uri nnd 
v. Truhſchler aus Dresden. gas: 
Zzihude aus Meigeng “un 1ar0 


Ambſchelden aus Dahn. 


Venedey aus Gölnim An 
Viſcher aus Tübhingen. nr? 


Vogel aus Guben. Ne 4 


Vogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

v. Wapdorf aus Leichnam. 
Werner aus Oberkirch. ns 
Wersbmüller aus Fulda. 


MWeiendond aus Düffelvorf. * 


Mieöner aus Wien. 

MWigard aus Dresden. 

Zirgert aus preui Minden. 
Zimmermann, Profs, aus) Stuttgart‘ 


Abwefenbd waren: 


A. mit Entfhulbigung: . , . 


UAnverfon aus Frankfurt a. d. O. 
v. And:ian aus Wien. 


‚-Beffermann aus: Btannbeim.- '- ; Hu, rn 


Bergmüller aus ae 
Blömer aus Aachen. 1* 
Blum aus Leipgigr: 
Böking aus Trarbach. 
v. Boddten aus Pleß. 
Bouvier, Gajeten, aus Sreyermart. 
v. Bothmer aus: Garom. 
Brentano aus. Brucdfal. 
dv. Bruck aus Trieſt. 
Garl'aus Berlin. 
Getto aus Zrier. ı 
Chriſt aus Brudfal. 
2. Dallwig. aus Siegersdorfi 
ep. aus Witteriberg. 
Deymann aus Meppen. 
Döllinger aus Män 


dien. 
Esemarch aus —* 


Friſch aus Stuttgart. 

Bröbel aus Berlin. We 
Böden aus Krotosgym. - ° Bea 
Golg aus Brieg in 
von ber ann * aus — 28R 


Sriyner aus 


Grðũet aus —* 
—— aus Wotfpaffing. 
Hartınann aus Leitmerig. - 





fr 


Heckſcher aus Gambaitg. \ mi" 
Heifterbergt aus ——— Be 

Helbing aus ——— —— 

v. Hermann aus Ringen: - Tre 

Jenny aus Trieſt/· 

Jopp aus Enjeroborf. + m» 2 

v. Iyftein aus Manntein.n. > 

Sunghannd ‚aus Mosbad. 

Kerer aus Innobruck. 

Kreybig aus Göring im’ Mähren. 

Kromp aus Nicoldrurg. 

Kublich aus Schloß Dietach. 

Kuenzer aus Conſtanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tanaweg 

Lauſch aus Lreppau 

Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

Martiny aus Friedland. 

Mevifien aus Göin. 

Me; aus Freiburg. 

Munden aus Luremburg. 

Mulley aus Weitenkein. 

Murſchel aus Stuttgart 

Neubauer aus Wien. 


are hd» 


v. Neuwall aus Brünn, 


Perifutti aus Graf. 

Plaß aus Stare. 

Botpeinigg aus Graf. 

a Prato aus Moveredo. 

v. Rappard aus Glambel. 

v. Raumer aus. Berlin. 

Raveaur aus Göln. 
sMReichenfperger aus Xrier, 

Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Bertin. 

Sad! aut Mannprim. 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo, 

Schloffel aus Halbendorf. 


v. Schmerliug aus Wirt. 


Schoder aus Stuttgart 
Schrader aus Brandenburg." 
Schuler aus Innsbru, 
Stedmann aus Beſſelich 
Tafel aus Sturgätt. 
Uri aus Brünn. 
Bertoragii aus L⸗vico 
Donbun aus Feldkirch. 
Wachemuth aus Hannover. 
MWippermann aus Kaffel. 
Zachariã aus Bernburg: 
Zell aus Trier. 

Bitte aus Bablingen. 
Zum Sande aus Lingen 


®. obne Entfhuldigung:, 
v. Bardeleben aus diſchhauſen bei Königsberg. 


Beibtel aus Brünn 
Goronini-Gronberg, Graf, ans Gorz. 
aus Wien. L 


Dewes aus Loeheim. 


v. Doblhof aus Wien. 


Dropffen aus Kiel in —— 
Egger aus Bien, — 

Gerſtner aus Prag) 

Gutherz aus Wiren. 

v Hagenow aus Längeifelve, 

Havden aus Dorf bei Schlier bach 

Hoffmann, Jul. aus Gisfeld. 

Ooffmann ans Ludwigeburg 

Zeitteles aus Olmutz. 

Jofepb aus vindenau. 

Kalſer, Peter, aus Mauern. 

Koch aus Leipaig. 

Koblparzer aus Neubaus, 

Kollaczek aus öfter. Schleſien. 

Liehmann aus Perleberg. 

Marek aus Gratz (Steyermart). 

v. Mayern aus Mien: 

v. Mühlfeld aus) Wien. 

Raus aus MWolframiß: 

Richter aus Achern. 

Roh aus Hamburg. 

v. Rotenhan aus Münden: 

Ruge aus Leipzig. 

Scheließnigg aus Klagenfurt: 

Schmidt, Krnit Friedrich Franz, aus Löwenberg. 

Schönmäfers aus. Br. 

Schwetichfe aus Halle, 

Servals aus Lux⸗mburg. 

Sonnenfalb aus Altenburg. 

Stieger aus Klagenfurt: 

Trampuſch aus) Wien: 

v9. Unmwertb aus GElogau. 

Waldburg⸗ Zeil⸗ Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart. 

Weber aus Neuburg. iD an 

Wiethaus aus Limburg: 

Willmar aus Luremburg. 

Zimmermann aus) Spandew. 

Big aus ‚Mainz. 


Präfident: Das Rejultat der Abſtimmung 
tft folgendes: mit It Stimmengegen 124, zu— 
fammen 437 Abftimmenbe ift den Uebergang zur 
motivirten Tagesorbnung nad dem Antrage bed 
Herren Kerfi und Gonfortensangenommen worben, 
(Beifall auf ber Rechten.) "Damit iſt diefer Gegenfland er- 
lebigt. — Im Bezug auf die. eben ſtartgehabte Verhandlung 
babe ich noch eine weitere Erklärung zu Brotocoll, nämlich von 
Heren Mbgeorbneten Rösler, zw.verlefem: 

„Ian meinem heute verlefenen Proteſt gegen bie in ber 
Rebe des Abgeorbneten Jordan  vorgefommenen Beſchimpfun⸗ 
en ber preußlfhen Nationalverfammiung habe ich unter bem- 
Felben auch die Worte angeführt: ı 

„bie Berliner Verſammlung ſcheine geneigter zur blu- 

tigen Fracturſchrift als die hieſige.“ 
Man hat dieſe Worte als unmahres Gitat bezeichnet. Die 
Worte lauten aus den ſtenographiſchen Niederfchriften wört«- 


lich fo: e 
„Mir fheint es, daß die Berliner Verſammlung 
7 mehr igeniehgtrumd befähhgtifei, dieier beliebten Frac⸗ 
turfhrtft in ihrem Dergeno@ingang zu geftat- 
ten „als wir.i.n 2 J 
Erſt bei der Wiederholung feiner Worte hat erden Ausdruck 
fo geändert : mi . ı 
„biefer” (blutigen) „Bracharjgpeift n ach zugeben." 


ng 
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tocoll aufzunehmen.” eo 
Meine Herren, id werbe biefe @rllärung zu Brotofoll nehmen 
laſſen; Übrigens hat Herr Jordan feitie Aeußerung felbft ber 
richtigt. Ich glaube nicht, daß es in der Ordnung iſt, daß 
man bie flenpgraphlfgen Niederſchriften eher nimmt und be— 
nupt, che die Redner. fie eingeſehen haben. (Unruhe.) 
Wigard (vom Plape aus): In Bezug auf die Ger 
fhäftsfadge bitte ih ums Wort: FR We 
Präfident: Wir gehen zum wierten @egenftanb ber 
Tagesordnung Über. (Zuruf von der Rechten.) Der vierte 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Beratbung bed Be- 
rigts des Ausfhuffes für die Gefhäftsorbnun 
über Anträge auf Mbänderung der $6 24 und 38 
ber Gefhäftsorbnung, — 
(Die Revaction läßt diefen Bericht bier folgen: 
„Den Ausihufe für die Geſchäſftoordnung find folgende 
Anträge zur Begutachtung übenwiefen worden: :’ 
1) Gin Antrag des Abgeordneten Giſenmann und 50 
—— die Befugniffe der Aueſchüſſe betreffend. Derſelbe 
et: > erg 

„Ale Ausihäffe Haben das Recht/ Sachverſtändige 
u vernehmen und nöthigen Balls: mit Behörden tn 

erbindung zu treien, ja ſelbſt Zeugen zu vernehmen.“ 

Rah 5 24 der Gejhäftsorduung ſteht dieſes Recht den Aus- 
ſchüſſen niht an und für ſich, ſoudern nur dann zu, wenn es 
denfelben von der Nationalverfanimlung ausbrüdlih einge 
räumt wird. Dieſe Beihränfung ſcheint jebod unnötig, ba 
ein Mißbrau der gedachten Befugniffe von Seiten eines 
Ausſchuſſes nicht zu beforgen iſt. Es liegt ſchon im Inter⸗ 
eſſe jedes Aueſchuſſes, alles unnöthige Vernehmen von Zeugen 
und Sachverſtändigen jo mie jeden überflüjfigen Verkehr mit 
Behörben zu vermeiden, weil dadurch feine Arbeiten nur vers 
mebrt und verzögert werben. Durd die Beftimmungen des 
$ 24 der Gefhäftsorbnung, daß jeder Aucſchuß fi mur mit 
ber Vorbereitung. der ihm zugewleienen Geſchäfte zu befaffen 
babe und in keinem alle ohne neuen Auftrag ber Derfamm« 
lung über feine urſprüngliche Aufgabe hinausgehen dürfe, iſt 
einer zu weit greifenden Thätigkeit der. Ausıchiffe hinreichend 
vorgebeugt. Dazu fommt, daß tie Verſammlutig einem Aus- 
ſchuſſe die erbetene Grmädtigung zum Vernehmen von Zeu« 
gene, nicht leicht verfagen wird, Iſt dieſe Ermädtigung 
allen Ausſchüſſen ein für allemal ertbeilt, ſo werden unnüte 
Verhandlungen üben rine rein formelle) Frage, mit Bezug auf 
bie einzelnen Bälle vermieden. Der Ausſchuß empfiehlt daher 
bie Annahme des von Eiſenmann geſtellten Antrages in 
folgender Bafjung: 

„Ieder Ausſchuß iſt befugt, Beugen und Sachver⸗ 
fändige vorgufordern, zu vernehmen und: vernehmen zu 
laffen, fo wie mit Behörden im Verbindung zu treten.” 

2) Ein Antrag des Abgeordueten Naumerd und 50 
Genoſſen die Begründung dringlicher Anträge betreffend. Der 
felbe lautet: . en 

„Bor Beginn ver Tagesordnung dürfen dringliche 
Anträge kurz ald-folde brgrimbet werben, wenn 50 
Mitglieder dafür find: Die Berfammläng beicließt 
fodann entweder bie fofortige Erledigung des Gegen- 
ſtandes oder die beſchleunigte Vorlage. durch einen Aus« 
ſchuß, oder die Einhaltung des gewöhnlichen Geſchäfts- 
ganges,“ Ze 

Nah $ 32 lit, b. der Gefhäftsorbnung können Anträge nur 
dann fofort begründet werben, wenn fie von der Werſammlung 
als ſehr dringend erklärt find. ‘Offenbar bezwedt biefe Be: 
fimmung, dag bie Berfammlung ‘mit: der Begründung von 
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Anträgen, bie ihre nicht als dringend feinen, verihemt 
bleibe und eine öftere, höchſt nachtheilige Unterbrechung der 
Tagesornung vermieden werde. Die Bebirgung, daß bie 
Dringlichfeit eines Antrages von menigftens 50 Nitgliedern 
anertannt fein mitffe, um die Begründung deſſelben zujulaffen, 
mödte dem eben angeteuteten Webel ‚nicht genügend vorbeus 
gen; denm jede eng verbundene Bartel, die 50 Diiiglieder um- 
faßt, wird in den Stand gefrgt eine Menge von Gegenftände 
in die Verhandlungen zu fehleudern, mit denen bie Verſamm⸗— 
fung fit) wenigftens vor ber Hand nicht befchäftigen will. 
Auch würde die Entſcheidung der Brage: mas mit einem bring« 
liden Antrage nah erfolgter Begrüntung befj Iben weiter, ger 
ſchehen folle, oft zeitroubende Verhandlungen veranlaffen, Ans 
bererfeits iſt micht zu befürchten, daß die Berfammlung: bie 
Erlaubniß zur Begründung folder Anträge, die wirklich drin⸗ 
gender Natur find, verweigern werde. — Der Ausſchuß bes 
antragt daher: ’ 
„Die Ablehnung bes von Naumwerd geftellten An« 
trages.“ 

Außer ben beiden erwähnten Anträgen liegen dem Aus- 
ſchuſſe noch mehrere andıre vor, bie nur von einzelnen Mit- 
gliedern unterzeibnet find, alfo nach dem Beſchluſſe vom 28. 


Mat d. 3. vor ber Hand nit berückſichtigt werden fönnen, 


Dabin gehören: 
1) Der Antrag des Abgeorbneten Edlauer: 

„Die Nationalverfammlung wolle beidliefen, daß 
jeder von ihr in Verhandlung ge,ogene und zurüdges 
nommene Antrag ober Verbeſſerungevorſchlag, ohne 
Rüdfiht auf die Belt der erfolgten Zurüdnahme, von 
jedem Abgeordneten. welder- biefen Antrag oder Vor— 


ſchlag nit einbragte durch die von der Mebnerbühne | 
abgegebene mündliche Erklärung, daß er benfelben aufs | 
nehme, aufreht und wirt am erhalten werden lönne.“ 


2) Der Antrag. des Abgeordneten Simon aus Trier: 

„Die hobe Verſammlung wolle beiälichen, daß, ſo— 
bald die mamentlihe Aftimmung beaniragt und bon 
mindeftens 50 Mitgliedern unterftügt ift, die Schlieſ⸗ 
furg ber Thüren durch ben Vorſchenden angeoronet 
werde.” 

3) Der Untrag des Abgeordneten Veit: 

„Die Nationalverfammlung wolle ihren Bräfidenten 
ermädigen, vor dem Beginn der Berabung eines 
jeden Paragraphen des Entwurfs der Geundrechte die 
Frage au ftellen, ob bie Natlonalserfammlung auf vie 


Discuffion zu verzichten, und damit den Paragraphen: | 


in der, von dem Berfaffungeauefhuß vorgelegten Bafs 
fung anzunehmen beſchließe.“ 
A) Der Untrag des Abgeordneten Keim aus Balreut: 

„Die Nationalverfammiu g wolle beſchlleßen: 

a. „daß diejenigen Redner, welde wegen hohen Alters 
ober wegen eines ſawachen Sprahorgans fih mit 
threr Stimme einem großen Theile der Verfamm- 
fung nit vernehmlid maben fö.nen, ihre Meven 
vorher kurz wid bündig auffchreiben, uub durch 
einen Schriftführer verlefen laffen, wobei ihnen 


‚die freie Wahl Üderlaffen bieitt, ihre Reden vors | 


ber dyucken, und unter die Mitglieder veriheilen zu 
laffen ;* 


’y 
„daß diejenigen Redner, welde den ſchon vorge 
tragenen Gründen im Weſentlichen feine neuen 


* 


FJ 


’e nicht betreten, fondern ihre Anfiht bei Der Ab⸗ 
ſtimmung durchihreStimmgebung ausdrüden mögen,“ 
III. 







bin.uzufügen haben, ſondern fig blos dieſer oder 
jener Meinung auſchließen wollen, die Repnerbühne 


„Der Brioritätse und Petitione-Ausihuß bat fi 
bi.füro nur noch mit Beritionen zu beichäftigen, wor 
gegen mit den Anträgen fernerhin lediglich nach $ 29 
der Defhärteordmung verfahren werben foll.“ 

N Anders verhäkt «4 fi: mit dem Mutrag des Abgtordneten 
" Enyrim: 

„Daß eine Sammlung und ein Abdruck der Ber 
ſchluſſe, melde elie Ergänzung der @eftäftsorbnung 
betreffen, zur nadträglihen Bertheilung unter die Mit- 
gliever der Na lonalverfammlung veranflaltet werde.” 

Da dieſer Antrog auf feine Abäuderung ber Geſchäfts- 
ordnung gerichtet tft, ſo kann an benfelben das Erforderniß 
von 50 Mitunterfänften nicht geftellt werben, Der Ausſchuß 
glaubt den Zwed des Antrages noch vollfländiger zu erreichen, 
wenn er einen neuen Abdrud der Geſchäfteordnung veranlaft, 
und bie nachträglich gefapten Beſchlüſſe am den geeigneten 
Stellen einſchaltet. Dieg fol in den nägften Tagen gefchehen.”) 

Präafident: Meine Herren, ed handelt fi um bie 
beiden Anträge der Herren Gifermann und Naumerd, worüber 
der Ausſchuß rückſichtlich des einen auf Annahme, rückſichtlich 
des andern auf A lehnung anträgt. Als Redner bat fih nun 
Herr Nauwerck einfgreiben laflen. (Unruhe) Meine Herren, 
ih bitte um Rube. Herr Nauwerck bat verzichtet. (Bravo 
auf der Resten) Der Berichterftatter wird wohl auch nichts 
hinzuzufügen haben, Ich werde dem Antrag des Ausſchuſſes 
zur Abſtimmung bringen, wenn Herr Gifenmann nichts da- 
gegen but. 

Eijenmann (vom Plape aus): Ja wohl, Herr 
Vrafident! 

Präſident: Ich ſtelle alſo die Frage; der Antrag 
geht dahin: 

Jeder Ausſchuß iſt brfugt, Zeugen und Sachver- 
ſtandige vorzufor.ern, zu vernehmen und vernehmen zu 
laffen, fowie mit Behörden in Verbindung zu treten.“ 

|, Diejenigen, welde diefen Antrag als Zufag zur 
Gejgäfisorpnung annehmen wollen, bitte ih auf- 
suftehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Antrag tft 
angenommen. Der Antrag des Herrn Raumwerd lautet, 
wie folgt: 

„Bor Beginn ber Tageso bnung dürfen dringliche 
Auträge kurz als folge begründet werden, wenn 50 
Mitglieder dafür find. Die Werfammiung beſchließt 
fodann entwever die fofortige Erledigung des Gegen- 
ſtandes oder bie beſchleunigte Vorlage durch einen Aus 
ſchuß, oder die Einhaltung des gewöhnlichen Gefhäfts- 

n 


| es. 

Der —* bat fih dagegen erklärt, Diejenigen, bie 
| ben Antrag des Herren Naumwerd annehmen wol- 
len, bitte ih, aufsuftehen. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Der Antrag ift abgelehnt. — Mit der Verfaffung jept 
fortzufabren, möchte mohl zu fpät fein. (Zufimmung.)> — 
Meine Herren, es ift mir bier nod eine Grflärang von Herm 
Neugebauer, Bisfra, Kirchgeßner, Dredsler und 
Aadır.ı Übergeben worden. Sir lantet: 

„Die Umterzeihineten erfläcn hierdurch, daß fie nur um 
deßhalb gegen den Kerſt'ſchen Autrag auf motipirte Tagesorb- 
I nung geftimmt haben, weil fie für einen Ipätern Antrag bes 
| Abgeordneten Ziegert und Genoſſen auf motivirte Tages- 
| or nung flimmen mollten. — Unterjeihnet von Neugebauer, 
Kirbgenner, Gi kra, Dredeler, Mayfeld, Huber, Schneider von 
Wien, Gnyrim, Saul; vou Werburg, Ahrens, Werthmüller.“ 
Meme Herren, e6 war mein Vorſatz, Ihnen vorzuſchla- 
morgen Sıpung zu halten; denn wir haben den Beſchluß 

J 


| 5) Der Antrag des Abgeorbueten Wedetind: 


|| 
| gen, 
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gefaßt, daß wir brei Stgungen bem Verfaſſungswerk widmen 
wollen. Wir find nicht dazu gefommen, unb td ſchlage vor, 
morgen früh um 9 Uhr Sigung zu balten und dann mit ber 
Derfaffung fogleih zu beginnen. (Mebrfeitige Zuftimmung.) 
Die Einfhreibungen gelten, wie fie vorliegen, denn ber Gegen- 
ftand Rand auf ber esorbnung. Herr Nauwerck wollte den 
Prioritä sausſchuß interpelliren. 

Nauwerck von Berlin: Meine Herren! Am 18. 
September ift vom Abgeorbneten Rühl und 30 Genoffen ein 
Antrag geftellt worden auf Anorbnung neuer Wahlen zur Ra- 
tionalverfammlung. Ich weiß nicht, an welchen Ausfhuß ber 
Antrag gewieſen worden tft; wahrfheinlih an ben Prioritäts = 
und Petitionsausihug. Ich elle daher den Antrag, daß ber 
Aueſchuß fih erklären möge, wo und wie fi diefer Antrag 
befindet. 

PVräfident: Meine Herren! Ih erſuche Sie, nur 
nech einen Augenblick, Ihre Pläbe einzunehmen. Herr Sim- 
fon mirb darauf antworten. 

Simfon von Königeberg: Der Antrag des Herrn 
RAH vom 18. September iſt durch Beſchluß der Berfammlung 
an den Prioritäts» und Petitions-Nuafhuf verwleſen worden, 
natürlich nur, um über deſſen Priorität fein Gutachten abzu- 
geben; benn eine weitere Competenz bat ber Aueihuß über 
die jeltfttändigen Anträge ber Mi’glieder nicht. Mir haben 
ben Antrag bed Herrn Rühl in der drittlegten Sihzung in Er— 
wögung gezogen, und ber Bericht wird dem Präfidium in ben 
nädften Tagen zugeben. 

Präfident: Herr Schneer hat das Wort zu einer 
Imterpellation an den Verfaſſunge -Ausſchuß. (Unrube,) IH 
bitte um Ruhe! 

Schneer von Breslau: Meine Herren! Es find aus 
dem Berfaffungs-Ausfhufe drei Mitglieder auegeſchieden: 
Herr Gompes durch den Austritt aus ber Berfammlung, Fürſt 
Lichnowely. wie Ihnen allen befannt, und es iſt zweifelhaft, ob 
nicht der Herr Abgeordnete für Wiesbaden, Mar v. Gagern, 
auch ausicheiben müß'e, wenigfters ift dieſe Prarts des Aus— 
ſcheldens in Bezug auf bie Herren Unterftaatsfecretäre bisher 
beobachtet worben. Ih frage daher sen Verfaſſungs-Ausſchuß, 
warm er Über bie nene Befegung biefer Stellen feine Borr 
fhläge zu machen gebenft? 

v. Soiron von Mannheim: Ich werbe auf dieſe In= 
terpellation in der nächſten Sigung antworten, (Allgemeine 
Heiterfeit ) 

Präfident: Meine Herren, ich bitte um etwas Ruhe! 
Der Verfaſſungs-Ausſchuß verfammelt fih beute Abend um 
5'/, Uhr. Die auf heute Abend 6 Uhr bereits angekündigte 
Sihung des volkswirthſchaftlichen Aueſchuſſes findet nicht ftatt. 


Der Prioritäts- und Petitlons-Nuefhuß verfammelt fi um | 


5 Uhr, die I. Unterabtheilung des volkswirthſchaftlichen 
Ausftuffes um 6 Uhr, der Marine: Ausfhug um 4'/, Uhr, 
der Auefhuß für Gefepgebung heute Abend um 5 Uhr. Alle 
Abteilungen werben ſich gleih zur Wahl eines Ausfchuffes 
verfammeln, die I. Abtheilung bier auf ber rechten, bie 
VI. Abtbeilung bier auf der linken Gallerie. — Es if alfo 
morgen früh 9 Uhr Sigung. Tages Ordnung iſt: Fortſetzung 
der Berathung über ben Verfaffungs:Gatwurf. Die beutige 
Sihung If geſchloſſen. 


(Schluß der Sihung 2'/, Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 


vom 3. bis 6. November, 


. inträge. 


1. (4833) Antrag des Abgeordneten Federer und Ge- 
noffen, in Betreff ber Leitung und Beauffihtigung des üffents 
lichen Greditweiens im ganzen beutjhen Bundesſtaate. (Mn 
den Finanz Aueſchuß.) 


2. (4884) ntrag des Abaeorbneten Venedey unb Ge— 
noſſen, das Verfahren argen bie Minifter und Generale, welche 
die Vermittelung des Reihe commiffäre — dabin gehend: eine 
„allaublurige* Entſcheldung zu verhindern, von der Hand 
gewiejen haben. (Ma den Ausfchuß für bie öfterreihifhe An- 
gelegenheit.) 


3. (4585) Antrag der Abgeorbneten Judo und Vene 
bey, Zeugenſdaft bezüalich der Ereigniffe am 16. und 17. 
September von ihrer Seite betreffend. (An den Ausſchuß für 
die Veuribeilung der gegen mebrere Mitglieder der Neihöver- 
fammlung beantragten Unterfuhurg.) 


I Betitionenm, 

1. (4886) 39 Petitionen mit 1514 Unterfchriften ſaämmt— 
lich aus Schleſien, des Inhalts, dag fofort Neumahlen und 
zwar im Wege der directen Wahlen ausgefchrieben werben 
mögen, und zwar von Plagwis, Stamnigdorf, Klein Neunderf, 
Lauterseiffen, Waltersporf, Neuntorf bei Liebentbeil, Gunzn- 
dorf, Stadt Zobten, Liebneihen, Langenvorwerk, Deutid- 
Wartenberg, Hartmannsdorf, Pwirbes, Ziffendorf, Zodlau, 
Deutſch· Tornau, Nieder⸗Liegersborf, Ober-Liegersdorf, Bopp- 
ſchũtz, Bunzelwaldau, Wallwitz, Herwigsdorſ, Ober, Mittel, 
Nieder⸗Seifersdorf, Niederberzoge-Waldau, Zyrus, Tſchöplau, 
Döhringau, Nicder-Großenbohrau, Niebuſch, Lindau, Ober— 
und Mittel-Grofenbehrau, Scheibau, Steinborn, Nemfersdorf, 
Leffendorf, Zölling, Kangbermstorf und Stadt Beuthen, jimmt- 
lich überreicht som Abgeordneten Nösler aus Dels. (An den 
Prioritäts-und Petitions⸗Ausſchuß.) 


2. (4857) Petition des demofratifchen Vereins zu 
Görlig um Anordnung von Neuwahlen und zwar im Wege 
der directen Wahlen, eingereicht vom Abgeorbnetn Schmidt 
aus Löwenberg. (An ben Prioritäte- und Petitions⸗-Ausſchuß.) 


3. (4853) Betition in gleichem Betreff von dem Volls— 
vereine zu Löwenberg, eingereicht von Demfelben. (An den 
Prioritäts« und Petitionss-Ausfhuß.) 


4. (4859) ®etition ber Turngemeinde zu Biebrih im 
bemfelben Betreff, übergeben vom Abgeordneten Vogt von 
Gießen. (An den Prioritäts- und Petitiond-Ausfhuf.) 


5. (4890) Petition bes Herz. Naffaulfchen Schultheißen 
Mathias Helsper zu Neudorf (bei Biebrich), Erbe, Bevoll- 
mädhtigter und Gnmmiffions-Deitglied ber ſämmtlich vereinigten 
Erben der Theobald Mepger von Weibnoms, Gröfhafts-Angele- 
genbeit in Holland betreffend. (An den Prioritäts- und Peit- 
tiond-Ausfhuß.) 


6. (4891) Proteſt des deutſchen Gentral-Gomitös zu 
Poſen, betreffend die von ber preußiſchen  conftituirenden Lan⸗ 


besverfammlung gefaßten Befchlüffe zu $ 1 der preußiſchen 
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Derfaffung, — libergeben vom Abgeorbneten Viebig. (An 
den Ausfhuß für die politifhen und internationalen Fragen.) 


7. (4892) Petition bes conflitutionellen Glubbs zu 
Mühlhauſen, um Schuß ber Rechte, Freiheiten und Rationali— 
tät des deutſchen Defterreihse, (An den Ausfhuß für die 
Öfterreichtihen Angelegenheiten.) 


8. (4893) Adreſſe vieler Bürger und Einwohner zu 
Dresden, die neueften Wiener Ereligniſſe betreffend, übergeben 
von dem Abgeorbneten Wigard. (An ben Ausſchuß für die 
öfterreichiichen Angelegenheiten.) 


9. (4894) Bedenken über bie 65 13 und 19 ber 
Grundrechte des deutſchen Volks von K. Schlegel, Lehrer an 
ber Obermãdchenſchule zu Feuchtwangen. (in den Ausihup 
für das Volfsfhulvefen.) i 


10. (4895) Eingabe des vaterlänbifihen conftitutionellen 
Vereins zu Gießen, für fih und im Aufirag des Bürgerver— 
eins zu Friedberg, des Leſe- und Schützenverelns zu Schlik 
und des Volksvereind der oberen Mettersu zu Qungen, bie 
Befugniffe der Reichsgewalt betreffend, (Un ben Berfafjungs: 
Ausſchuß.) 

11. (4896) Petition der Lehrer bes her oglich naſſauiſchen 
Amtes Langenitwalbah, Aufhebung bed Beſchlaſſes hinſich lich 
ber Wahl ber Volkolehrer burch pie Gemeinden betreffend. (An 
den Verfaffungs:Ausfhuß.) 


12. (4897) Adreſſe des vaterländiſchen Vereins zu Ell- 
wangen (Mürttemberg) ben $ 2 uno 3 ber Reichsverfaſſung 
betreffend. (Mn den Berfaffungs-Ausfhuß.) 


13. (4898) Betition ber Voltsfhullebrer bed Amtöbe- 
zirts (Naſſau) den $ 18 ber Grunsrechte betreffend, (An den 
Berfaffungs Auoſchuß.) 


14. (4899) 28 Betitionen um Abſchaffung bes Adels, 
reſp. Aufhebung aller Vorrehte und Titel des Adels, aus dıel 
Städten (Strellg, Bürftenberg, Waldegt) 1 Martifl den (Mi— 
zow) und 37 Dörfern in Medienburg Strelig, mir zuſammen 
1925 Unterfriften (darunter 73 von Brauen in Mirom), 
überreiht und zum eigenen Antrage erhoben vom Abgeordneten 
Naumwerd. (An ben Verfaffungs-Auefhuß.) 


15. (4900) Bier Petitionen aus bem Bürftentfume Lippe 
(zwei vom Vollsverein zu Detmold, eine vom Waterlandsver- 
eine zu Donop, eine von ber Bürger haft ber Stadt Horn), 
die Erhaltung ber Selbfiftändigfeit der Meineren deutſchen 
Staaten, beziehungsweife Vertretung berfeiben im künftigen 
Staatenhaufe betreffend, übergeben vom Mbgeorbnetn Schir> 
tenberg. (An ben Berfaffurgs-Ausfchuß) 


16. (4901) Petition ber Lehrer bes Schulinfpectorats 
Gofen, die Abänderung der Veftimmungen bes Artikels IV ver 
Grundrechte, inebeſondere die Erhebung ber Volfsihule zur 
Staats anſtalt betreffend. (Un den Berfaffungs-Ausfhuß.) 


. —— ee von 3 zu — Proteft 
egen Gewerbefrelheit enthaltend. n ben Ausfhuß für 
Boitenirthfgeft) u 


> A —— Unterſchriften von —— 
erlin zu früßer . 
ig —— (din bern Auslauf für — 


19. (4904) Petition einer bei Galbe abgebaltenen Volks⸗ 
verfammlung, um fhleunige Berathung und Erlaß einer all- 
gemeinen seutfchen Gewerbe-Orbnung, übergeben vom Abge 
orbneten Löwe von Calbe. (An den Ausihuß für Volles 
wirthſchaft.) 


20. (4905) Eingabe bes Stadtraths und Stadtvorſtands 
von MWiesbad-n, die beantragte Aufhebung ber dortigen Eptel- 
bank betreffenb, Übergeben In einer Anzahl gebrudter Erem- 
plare diefer Petition. (An ben Aueſchuß für Voltswirth- 
ſchaft.) 


21. (4906) Petition bes Ratbs und ber Stabtverorbne- 
ten au Leipzig die beantragten Zollerhöhungen betreffend. (Au 
den Ausſchuß für Vollswirihſchaft.) 


22. (4907) Adreſſe der Grengvereine Kurheſſens an ber 
Edver, au Frankenau und Frankenberg, Proteſt gegen bie von 
dem Hauptsereine ber vereinigten Örenzvereine aus beiben 
Heſſen und Waldeck ausgegangene Adreſſe, bezüglich des Rühl- 
fhen Antrags um VBornabme von Neuwahlen zur Nationals 
verfimmlung betreffend, (Un den Prioritätd- und Betitions- 
Aueihuß.) 


23. (4908) Eingabe bes Velfsvereins zu Nürnberg, ben 
Anfhluß an die von dem Münchner bemofratiihen Mereine 
an bie deutiche Nationalverfammlung in Betreff bes Beſchluſſes 
vom 16. September erlaffene Anſprache enthaltene, (An ben 
Priorltärd- und Petitiond-Ausfyuß.)] 


23. (4909) Eingabe des beutfchen Bürgervereins zu Alte 
borf, Billtgung des Beſchluſſes vom 16. September enthaltend. 
(An den Prioritäts- und Petittons-Ausihuß.) 


25. (4910) Petition des Vollkavereins in Nürnberg, das 
Rundicreiben bes Reidöminifteriums vom 3. October an alle 
beutfihen Regierungen, bie Einhelung ber Statuten von ven 
voliti'hen Vereinen betreffend. (Un den Prioritäts- und Pe- 
titions·Ausſchuß.) 


26. (4911) Vetition bes Heilgehllfen Carl Feudtner zu 
Hungen, um Unterftügung. (An den Prioritäts- und Petitions 
Ausihuf.) 


27. (4912) Eingabe des Bauernvereins zu Wieſa, in 
Betreff eines Bündnifjes Deutihlande mit Ungarn. (Mn ben 
Ausſchuß für die politifhes und internationalen Fragen.) 


28. (4913) Broteft von Hadersleben gegen jebe Imcor- 
poration Nordſchleswigse in Dänemarf. (Un den Ausſchuß für 
bie polltiſchen und Internationalen Fragen.) 


29. (4914) Betitlon des Volfsvereins zu Bederkeſa (Han⸗ 
nover), das gerichtliche Verfahren gegen Zahlungsunfähige be— 
treffend, Überr ht vom Abgeorbneten Plaß. (Mn ben Aus- 
ſcquß für die Gefehgebung.) 


30. (4915) Elugabe des Volkebereins zu Plaum, Im 
fähfifhen Voigtlande, über bie Nothwendigkeit einer wohlfellen 
Staatswirtbihaft ſowohl als einer gerechten Vertheilung 
der Gtaatsabgaben in Deutſchlann. (Mn ben dinanz- 
Ausfhuf.) 


31. (4916) Eingabe des Magiftrats zu Arnsberg, worin 
berfelbe zehn zum Schiffbau geeignete Eihfämme als Geſchenk 
für die deutſche Flotte anbietet, eingereicht vom Mbgeoroneten 
v. Radbomig. (An den Marine-Ansfguß.) 
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32. (4917) Petition bes Vollsvereins zu Bederkeſa, 
ſchleunige Errichtung reiner definitiven Gentralgewalt und Aus— 
fhreiben einer außerordentlichen Slottenfteuer betreffenn, über 
reicht vom Abgeorbneten Plaf. (Un ben Marine-Ausſchuß.) 


33. (4918) Eingabe bes polittihen Glubbs zu Elberfeld, 
tie Schaffung einer Kriegsflotte, Ausfhreibung einer Flotten⸗ 
feuer betreffend. (An den Marine-Ausiguß.) 


34. (4919) Eingabe des DBürgerpereind zu Eupen, bie 
Greigniffe in Wien betreffend. (An ben Ausfhuß für bie 
öſterreichiſchen Angelegenheiten.) 


35. (4920) Gingabe des Wereins zur Wahrung ber, 
Volksrechte in Wiestaden, bie Berhältniffe in Wien, reſp. 
bie Wien zu leitende Hülfe betreffend. (An ben Ausſchuß für 
die öfterreichtfhen Angelegenheiten. ) 





Die Redartions- Sommiffion und in berem Auftrag AbgeorbneterProfeffer Wigarb. 





Drud von Jos. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 





ran Stenagraphifcher Bericht EEE 





über bie Beſtellungen an. 


Verhandlungen der deutfchen eonftituirenden Rational: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Nro. 112. 








Hundert und elfte Sigung. 


(Sigungsloml: deutfch:reformirte Kirche.) 
Mittwoch den 8 November 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 


Vorfigenter: theils Heinrid von Gagern; theil® Vicepräflteen Simfon. 


Snbalt: Verleſung und Berichtigung bes Protorolle. — Anstrittsangeige der Abgeordueten Konrad Gebhardt und Heinrich Perifutti. — Antrag bes 
Abgeorpneten Weiendond, die Megelung des Verfahrens im Balle des Austritts eines Mbgrorpneten betreffend. — Auſeige über die erfolgte Wahl des 
Ausiufes zur Begutachtung des Bievermianu’schen Antrags bezüglich bes von ber ſachſiſchen Megierung den Gtänven vorgelegten Derrets uber bie @ins 
fübrung des deutſchen Verfaffungswerts im Königreib Sagen. — Beiträge für die deutſche Flotte. — Juterpellation des Abgeordneten Mösler von 
Dels an das Reihsminifterium, betreffend den Mebertritt ungarifcher Palatinalbufaren auf preußtſches Bebiet. — Dringlicher Antrag ver Abgeordneten 
@ugel und Genoffen, betreffend die Aufrechterhaltung der von der gemeinfamen Regierung von Schleswig: Helflein in Kraft geiegten Vrrormuungen 
wegen bes Schupes der ſchleawig- holſtein ſchen Schiffe und der von benfelben zu fuührenden Flagge. — Ecganzungtwahlen in ven Ansihub fie vie 
Gentralgemwalt, für vie Geſchafteordnung und in ven voltawiribſchaftiichen Aueſchuß. — Ürlerigung des Berichts des Marines Ausichufles, beireffeun die 
Bilsung einer Gentrals Marinebehörde,. — Portfegung ber Berathuug über ven Entwurf: Das Meich und die Meichagemalt (Art, Il). — Gingänge, 





Präſident: Die Sigung ift eröffnet. Ih erfuche 
den Seren Schriftführer, das VProtocoll der geftrigen Sigung zu 
verlefen. (Schriftführer Jucho verlieft das Wrotocol.) Ich 
frage, ob Reclamation gegen das Brotocoll ift? 

Wefendond von Duflelverf: Nachdem geftern der 


fiventen, den Abgeoroneten Jordan zur Ordnung zu rufen, pro⸗ 
teflirte, mollte ih mich ibm anſchließen, nımentlih aus dem 
Grunve, weil ein Beſchluß der Nationalverfammlung in Berlin 
als leichtfertig und ſtiefmutterlich bezeichnet wurde. Es wurde 
mir dad Wort vom Präflventen verweigert, und ich bitte, 
daß Dieß ind Protocol aufgenommen werde 

PBräfident: Die Thaätſache iſt richtig; ich habe 
nichtö dagegen, daß es ind Protocol aufgenommen wird. 
Mir viefem Zufag, wenn feine weitere Neclamatton flatifinvet, 
if vas Prorocoll genehmigt. — Ic habe ver Nationalverfamm- 
lung anzuzeigen ven Austritt aus ver Nationalverlammlung 
des Seren Conrad Gebhardt von Fürth, Mahlbezirks Fürth, 
und de Dr. Heinrich Perifutti aus dem Wahlbezirk Juden⸗ 
burg von Gray datirt. Bon beiden Austritts» Anzeigen wird 
dem Reichsminiſterlum des Innern Nachricht zu geben fein, 
bamit die Ginberufung der Stellvertreter oder neue Wahlen 
flattfinden. 

Wefendond: Meine Herren! Ich nehme dleſe 
Gelegenheit wahr, um Ihre Aufmerkfamfeit auf dasjenige 
Verfibren zu lenfen, welches bisher dann flatifand, wann 
ein Abgeorpneter feine Stelle definitiv niedergelegt hat. Es 
ift in ver Nationalverfammiung das Berfabren beobachtet wor« 
zunachſt ver Stellvertreitr einberufen, und erfl dann 
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! zu neuen Wablen gefhritten wurde, wenn dieſer verhindert 
war, oder die Wadl abgelehnt hat. 
 entgegengefegte Verfahren beobadjtet, es wird, 
 Abgeoroneter feine Stelle definitiv niedergelegt bat, zu neuen 
Wabhlen geſchritten. 
Abgeordnete Rösler von Oels gegen die Weigerung des Prä- | 


In Berlin wird das 
fobalo ein 


Die Stellvertreter treten nur dann ein, 
wenn ein Abgeorpneter für eine gewiſſe Zeit verbinvert if. Die 
ſcheint mir das rechte Verfabren zu fein, es ſceint mir über« 
haupt die Beveutung eines Stellvertreterd wegzufallen, wenn 
fein Abgeorpneter mehr da iſt. Mir ſcheint Das, was in 
Berlin vorfommt, das Richtige zu fein; ich will aber feinen 
Antrag fielen, da fi die Sache verſchieden aniehen läßt, 
ih wünihe nur, daß ver Ausihuß den Auftrag erhält, bie 
fed Verfahren zu regeln. 

Bräfident: Herr Plathner wird als Präſtdent des 
Legitimationd- Ausihuffes antworten; ih will nur noch bee 
merfen: es ift mir geftern eine Gingabe einer großen Anzahl 
Wahlmaͤnner von Elberfeld zugefommen, vie vieielbe Frage 
in Anregung bringt. Ich Habe mit Herrn Plathner Ruckſprache 
genommen, und diefer wird über die Sache berichten. 

Plathener von Halberftadt: Es kat der Regitimationd- 
Ausſchuß allerdings nur bezüglich der preußiichen Stellvertreter, 
die Sache in Berithung gezogen, weil fi nur bezüglich die⸗ 
fer ein Amweifel aus dem Gefege erhoben hat. — Die heute 
angemeldeten Audtritte betreffen feinen Abgeorpneten aus Breu« 
fen, und im Legitimationd« Nusfhuß iſt bisher noch fein 
Zweifel entflanven, wie die übrigen Gelege zu verfteben feien. 
— Es wird ver Legitimations-Ausſchuß balvigft varüber bes 
fliegen, und dann wird berichtet werden, wie der Audſchuß 
diefe Sache anfleht. 
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refendond: Das würde mir nicht genügend er: 
icheinen, daß nur das Merfabren für die Stellvertreter Preu: 
Fens geregelt werte. Es fcheint mir die Aufgabe des Legi— 
timationd « Ausſchuſſes, überhaupt die Principien zu ordnen. 
Bei den Kategorieen, wo feine Stellvertreter dafind, da if 
die Sache ganz einfady, ed muß immer eine neue Wahl er- 
folgen. In den übrigen Fällen febe ih nicht ein, warum 
zwiſchen dem preunifchen Stellvertreter und ven Andern ein 
Unterſchied fein ſoll 
Präſident: Ich glaube nicht, daß ed angemeſſen 
fein wird, die Sache weiter auszuführen; die Principienfrage 
wird von dem Legitimations-Ausſchuß erörtert werden, und 
wenn fie nicht in dem Ginne Eines oder des Anderen geldft 
ericheint, fo fann man dazu Verbefferungs « Anträge ftellen. — 
Ih gebe nun mit ven Bekanntmachungen weiter. In Folge 
der geftern flattgehabten Wahl eined neuen Ausſchuſſes 
zur Begutabtung bed Biedermann’schen Antrages 
bezüglid des Verhaltens der ſächſiſchen Negie 
rung und Ständeverfammlung gegenüber der 
Gentralgewalt find in vielen Ausihup gewählt worden: 
Don der eriten Abtheilung Hergenhahn von Wiesbaden; von 
der zweiten Abtbeilung v. Naumer von Dinfeldbühl; von ber 
dritten Abtheilung Schwarz von Halle; von der vierten Abthei⸗ 
lung Baur von Augsburg; von ber fünften Abtbeilung Haym 
von Kalle; von der ſechsten Nbtheilung Falk von Dttolangens 
dorf; von der fiebenten Abtheilung Wivdenmann von Düffelvorf; 
von der adıten Abtbeilung Werner von Koblenz; von ber 
neunten Abtheilung Giokta von Wien; von der zehnten Abs 
tbeilung Jordan von Berlin; von ver elften Abtbeilung Zacha- 
riä von Göttingen; von der zwölften Abtheilung Kraft von 
Nürnberg; von der dreizebnten Abtbeilung v. Sauden = Zar« 
putſchen von Ungeröburg; von der vierzehnten Abtheilung Jor⸗ 
dan von Marburg; von der fünfzehnten Abtbeilung Lüngel 
von Hildesheim. Diefer Ausſchuß hat ſich geftern conflituirt, 
und bat Herrn Jordan von Marburg zum erften Vorfigenden, 
Herrn v. Saucken-Tarputſchen zum Stellvertreter, und Herrn 
Bisfra zum Schriftführer gewählt. — Id habe folgende 
Blottenbeiträge anzuzeigen: 88 fl. 5 fr. und ein paar 
Obrringe, dritte und legte Cinfammlung unter den Bewohnern 
des Herzogthums Gotha, eingeihidt von dem Vereine für Cine 
fammlungen in Gotha. 18 Thaler Ertrag eines von dem 
deutſchen Verein und dem Hautbolftencorps zu Deffau gemeine 
ſchaftlich veranftalteten Concerts. 334 Ihle. 27 gar. nebft 
vier filbernen Bingerringen, Ergebniß einer von der Alten— 
burger Krümer-Innung veranftalteten Sammlung in fämmts 
lihen Stäpten des Herzogthumo Altenburg, eingeihidt von 
dem Kern Occar Bäpler von da. 48 fr. Ueberfchuß einer 
Sammlung für Hecker's Bildniß, eingefchidt von Herrn Schaub 
in Friedberg. 757 Dollars, Ertrag einer Sammlung unter 
den in Pernambuco ‚lebenden Deutſchen. 52 fl. Beiträge aus 
dem berzogl. naſſauiſchen Amte St. Goaröhaufen, übergeben 
von dem Abgeordneten Hehner. 8 Thlr,, Beitrag von „Deutidhs 
gefinnten in Gunnerävorf bei Görlig, worunter 2 Thaler 
11 Sgr. 6 Pf. von den Schulkindern daſelbſt, eingefchidt von 
dem WBaflor Hirche, und übergeben von dem Abgeordneten 
Schieber. Diefe Beiträge werben zu verbanfen und ber 
Reichekaſſe zuzumeifen fein. — Es war geilern auf ver Tages» 
oronung eine Interpellation des Herrn Abgeord— 
neten Nösler von Dels, vie heute zur Verlefung fommt 
Nösler von Dels: Interpellation an dad Neids- 
Jufizminiflerium: 
„In Betracht, daß bei Langwollersdorf, Kreis 
Waldenburg in Schlefien 50 Mann ungariſche Pala- 
tinal» Qufaren mit Pferden und Waffen aus Böhmen 


| 


auf das preußiſche Gebiet übergetreten find; — in 
Betracht, daß diefelben zu einem Negiment gehören, 
weldes vom Pürften Windifhgräg gezwungen mwer« 
den follte, mit gegen die Armee des Königreichs Un— 
garn, d. h. gegen ihr eigenes Vaterland zu marfchie 
‘ren, und welches bei feiner Weigerung, zu marſchiren, 
von Czechen auseinander gefprengt wurde; — in 
Betracht, daß im Lagen, wo biejelbe Perfon als Kai— 
fer von Deflerreih und König von Eroatien gegen 
Ach felbft ald König von Ungarn Krieg führt, unge- 
rifhe Solvaten nicht als Derferteurs betrachtet wer- 
ten fönnen, wenn fie fi dem Bwange entziehen, 
gegen ihre Landsleute zu fechten: frage ich das Reichs⸗ 
minifterium der Juftiz: 
h) ob es ſchon officiell Kenntnig von dem Worfalle hat? 
2) ob es beabfichtigt, bei der preußiſchen Regierung Schritte 
zu thun, damit die Unglüdlichen nicht nad dem bier 
unanmwendbaren Wortlaute des Cartell» Bertrages zu 
einem barbarifhen ‚Tode ausgeliefert, ſondern nad 
Ungarn enılaffen werden?” 

Neichsminifter #.v.Mobl: Ich muß bie Erflärung 
abgeben, daß mir bis jet dieſe Interpellation nicht zugefom« 
men ift. Id bin alfo nicht in der Lage, darauf zu antworten. 
Da aber Gartell- Verträge, und vielleiht andere Verträge 
nachgeſehen werden müffen, fo werde ih, wenn überhaupt die 
Sache dem YJufliz- Minifterium, und nicht einem anderen 
Minifterium angehört, ſonſt aber der betreffende Minifter, — 
wie ih übernehmen fann, im Namen meiner Gollegen zu 
fügen — nächſten Montag antworten, ; 

Präjident: Id erlaube mir zu biefer Erklärung 
Dinzuzufügen, daß mir geftern Abend eine Bingabe des Magiftrats 
zu Friedland, denjelben Gegenitand betreffend, zugefommen ift. 
Id werde dieſe Eingabe einfiwellen dem Neichsjuftizminifter, 
vorbebaltlidy weiterer Verfügung, mittheilen. — Herr Engel 
bat folgenven dringlichen Antrag geftellt, ver von 20 Anderen 
unterzeichnet ift. = 

Schriftführer Niechl: Der Antrag Tantet: 

„Die jepige gemeinfame Regierung der Herzogthümer 
Schleswig» Holftein hat durch Befanntmadhung vom 22. v. Mts, 
betreffend die jeit dem 17. März d. J gegebenen Gefege, Ver⸗ 
orbnungen und DVerwaltungsmaßregeln, unter anderen i 
Verordnungen ver früheren proviforifchen Negierung ber 22 
zogthümer, ald die vom 20. September d J., wegen des Schutzes 
ber fchletwig = bolflein'ihen Schiffe im Auslande während ver 
Dauer des Waffenſtillſtandes, und die vom 21. October d. J. 
über vie Blagge, welche die Handelsſchiffe der Hergogthümer 
gebrauchen follen, wieder in Kraft gefegt. Durch einen Erlaß 
des Reichscommiſſars Stedmann, mit einem Grlaffe des dänie 
hen Commiſſars v. Nee wörtlid übereinflimmend, d. d. Ko— 
penbhagen ben 28. v Mis, find aufer anderen, die Verbindung 
der Herzogthümer mit Deutfchland, und deren Trennung von 
Dänemark bezwedenden Geſetzen, aud die erwähnten beiben 
Anoronungen für rechtdungiltig erklärt. Die Bolge der Rechts⸗ 
Ungiftigfelt ver erwähnten beiden Anordnungen {ft nun bie, 
daß die Ginwohner beider Herzogthümer nur unter ber däni« 
fen Flagge, der des Landesfeindes, Schiffahrt treiben pürfen, 
und da fle dieß verfhmähen, die ſchleswig- holſtein ſchen Schiffe 
die Häfen bed Landes zu verlaffen verhindert find. Aud für 
das Herzogthum Holſtein iR hierin eine Abhilfe durch die Her- 
Rellung der deutſchen Handeleflagge nach dem geftrigen Bes 
fchluffe der Nationalverfammlung nur fehr entfernt in Uusftcht 
geſtellt. Damit ein nach der Belegenheit und Betriebſamkeit 
des Landes ſehr wichtiger Erwerbozweig nicht Tänger gänzlich 
barniederliege, und ein weſentlicher Theil der fo oft geprieienen 
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Vortheil des Waffenftilltannes den Einwohnern 
nicht ferner entzogen bleibe, ift es erforberlidh, daß die gedach ⸗ 
ten beiden Anordnungen aufrecht erhalten werden. An die 
hohe Nationalverfammlung richte ich demnach ven bringlichen 


Antrag: 

„Zu beſchließen, das die Gentralgewalt beauftragt 
werde, die gebachten beiden Anorbnungen der provis 
ſoriſchen Regierung, wie foldye durch die jegige ge 
meinfame Regierung der Gerzogtbümer wiederherge⸗ 
ſtellt find, aufrecht zu erhalten, und zu foldem Behufe 
fofort das Erforderliche an den Neidhscommiljär Sted⸗ 

‘ mann zu verfügen.‘ 

Unterzeichnet von: Engel, Nicol, Kaggenmüller, Blumrd⸗ 
der, Schulz von Darmfladt, Beigel, G. Stofinger, Viſcher, 
Paur von Neiffe, Gravenhorfl, Schulz; von Weilburg, Freu⸗ 
bentheil, Mayer von Dttobeuern, Federer, Melly, Vogel von 
Guben, Benevey, Adhleitner, Hehner, Edert von Bromberg, 
Zimmermann von Spandow. 

PBräafident: Da das Wort zur Begründung ber 
Dringlichkeit des Antrags nicht verlangt wird, jo werde ich die 
Brage auf die Dringlichkeit jelbft flellen. Ich frage alſo 
die Nationalverfammlung, ob fie dieſen Antrag 
als einen pringlihen behandeln will? Diejenigen, 
bie biefes wollen, erſuche ich, ſich zwerbeben. (Die Minverzapl 
erhebt fih.) Die Dringlidkeit iſt nicht erfannt; 
ih werde daher vielen Antrag, wie alle übrigen, auf Schleömig- 
Holftein Bezug babenden, dem internationalen Ausſchuß zuweis 
fen. — Zur Tagesordnung übergehend, erſuche ich Sie, 
bie Stimmzettel abzugeben, melde zur Grgänzung des Aus—⸗ 
fhujfes für vie Gentralgemwalt abzugeben find. (Die 
Stimmzettel werden eingefammelt) — Id} erſuche die Herren 
jest, die Wahlzettel zur Ergänzung des Ausſchuſſes für 
bie Gefhäftsorpnung abgeben zu wollen. (Es erfolgt 
die Ginfammlung der Stimmzettel) — Id erſuche Sie envlidy, 
die Gtimmzeltel zur Ergänzung des volkswirthſchaft⸗ 
liben Ausſchuſſes abgeben zu wollen. (Es geichieht die 
Ginfammlung ver Stimmzettel.) — Meine Herren! Ib erſuche 
Sie, Ihre Pläge einzunehmen. Ic babe nah dem Wunſche 
des Marine» Ausfhuffes nachträglich die Erledigung ded über 
die Drganifation der Marines Bebörvden erftat- 
teten Berichts auf die Tagesordnung gelegt, da der Grgen« 
fland wohl wenig Anjtand finden wird. Der Verfammlung ift 
es befannt, daß in der fleben und achtzigſten dffentlichen Situng 
son Kern Jordan von Berlin, Namens des Marine + Aus- 
ſchuſſes Bericht, erflattet worden if. 


(Die Redaction läßt den Bericht bier folgen: 


„Gin Vierteljahr ift verfloifen, feit die Nationalverfamm« 
lung vie Schaffung einer deutſchen Kriegsflotte ald dringend 
nothwendig erfannt, und zum erflen Angriff vieles großen 
Unternehmens 6 Millionen Thaler bewilligt hat. — Abger 
feben von dem, mit anderweitig bergenommenen Gelomitteln, 
durch ven Bundestag bemwirften Ankauf der drei in Hamburg 
armirten Dampfihiffe, und von ven vereinzelnten Leiſtungen 
der Privatthätigfeit, die am vielen Orten mit anerfennend- 
wertbem pattiotiſchem Gifer bemüht geweien ift, unfere mari— 
time Wehrbaftigfeit nah Kräften begründen zu helfen, iſt 
während viefer Zeit nichts geichehen, was man als einen 
wirklichen Anfanf; zur Grlangung einer Kriegäflotte zu bezeich⸗ 
nen berechtigt wäre. — Die Schuld darf nicht dem Marine 
Ausihun der Mationalverfammlung beigemeflen werben. Die 
Befugniffe einer vollziehenden und organıflrenden Behörde fonnte 
und durfte ſich derjelbe nicht beilegen. Seine Thätigkeit konnte 


weſentlich feine andere fein, als eine vorbereitende, Er mußte 
ſich darauf beſchraͤnken, ven. Umfang der. fur die erfle Periode 
nothwendigen und möglichen Schöpfungen, zu ‚begrenzen, bie 
dazu „ erforderlichen, Mittel, zu. veranſchlagen, und ibre Auf⸗ 
bringung anzubahnen, und endlich die Wege zu ermitteln, 
welche zunachſt einzufchlagen ‚jein pürften, um fomobl ven 
materiellen. Theil der Flotte zu erlangen, als auch da .erfor« 
verliche Perſonal tbeild zu gewinnen, theils ‚beranzubilven, 
Dagegen leuchtet jelbfitredend ein, daß er ſich nicht für befugt 
erachten Fonnte, dieſe Wege. fofort ſelbſt zu betseten, das beißt, 
zum Anfauf- over. zur Erbauung von Kriegsihiffen, Häfen und 
Arjenalen und zu Berufung ‚geeigneter Berfonen zu ſchreiten — 
Gleihwohl. glaubt. er ſich jegt, nachdem er biäber in der 
bezeichneten Richtung thätig geweſen ift, in einem Stadium 
angelangt, von welchem ab er ein. erſprießliches Reſultat feiner 
ferneren ‚Arbeiten nidyt weiter abzuſehen vermag, wenn nicht 
unverzüglich zur wirklichen Ausführung. Deſſen, was: zunädit 
notbwendig und möglich tft, geſchritten, und das große Werf 
felbR ‚definitiv in Angriff genommen wird, Schon zu wiener- 
bolten Malen bat er fidy deßhalb  ibeild ‚unmittelbar ‚an bie 
Gentralgemwalt „. tbeild, an die. Nationalverfammlung. gewandt, 
und. aufmerkſam gemacht auf die dringende Notbivenpigkeir, 
eine. oberfle Erecutinbehörde für die Marıne einzujegen. — Da 
diefe Schritte bisher ven gewünſchten Gifolg nicht gehabt 
baben, erachtet. er fich ‚für ‚verpflichtet, nod mals in Diefem 
Sinne aufzutreten, „und »pofitiv zu erflären, daß feiner 
Ueberzeugung nach die infegung einer ſolchen Behörde, feinen 
Augenbli länger hinausgeſchoben werden. darf, wenn ‚nicht 
das Zuftandelommen des großen Unternehmens unverbältnige 
mäßig. verzögert, und durch das Vorüberlaſſen des günfligen 
Beitpunfts fogar weſentlich gefährdet und überhaupt in Frage 
geſtellt werden ſoll. So dürften, um ‚nur Eines anzudeuten, 
einige geeignete, Örwerbungen in, wenigen Wochen. vielleicht 
nicht mehr zu bewerfftelligen fein. ‚Namentlich. aber gibt: ver 
Ausſchuß zu bevenfen, daß es gegenwärtig noch im Bereich 
des Moͤglichen liegt, in. ſechs Monaten die. maritime, Webhr- 
haftigkeit Deutſchland's inſeweit zu fordern, daß wir nach 
Ablauf dieſer Friſt einer kleineren Seemacht wohl entgegen⸗ 
treten. foͤnnten, daß aber dieſe Moͤglichkeit mit jeder Woche 
die wir unbenutzt verſtreichen laſſen, natürlich mehr verſchwin⸗ 
dei. = Die Aufgabe, ‚melde dieſe Centralbeboͤrde für ‚die 
Marine Übernehmen folk, iſt von ver Natur, daß eine befrie- 
digende Loͤſung perielben durch einen ‚öfteren Perſonenwechſel 
ſehr beeinträdptigt, wo nicht gar unmdglid gemadıt werden 
würde. Denn es leuchtet ein, daß eine jo-umfangreihe Schö- 
pfung, die im Deutichland redyt eigentlich aus dem Nichts 
bervorzurufen if, nur dann gelingen Fann, wenn ihre-verichies 
denen Theile mit unverwannelbarer Stetigkeit nad) einem Plane 
und. mit getreuem Beflbalten an ber vorzuzeichnenden Grunds 
linie angegriffen und durchgeführt werben. - Es ift alio hoͤchſt 
münfdenswertb, der ‚eingufegenden Beborde, ſobald einmal vie 
geeigneten: Beriönlihkeiten ermittelt und gewonnen, find, bie 
größtmdglichite Stabilität zu ſichern Ob es ſich mit. dem 
Weſen des conſtitutionellen Syſtems vertrage, dem verant« 
wortlicden EChef des Marinevepartementä, in. Räckſicht auf 
die eigentbümliche „> aymächkt rein jchöpferiihe Aufgabe, aus: 
nabmsweife seine feftere; von ven Majoritätsihmwankungen minder 
abhängige Stellung anzumeiſen/ dad wagt der Aus’ihuß, ſo 
wüunſchenswerth es ibm ericheint,; nicht zu be jahen. Gr begnügt 
ſich in dieſer Beziehung, die Hoffnung auszuſprechen, daß ber 
mit diefem Amt Betraute perſoönlich bemübt ſein werde, ſich 
eine vom Sinken und Steigen ber Barteimellen möglichſt unbe» 
ruhrte Pofition) zunerbalten, was bei feiner rein objectiven 
Aufgabe minder unausführbar fein wird, „als in Den anderen 
1* 
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Ameigen bed Reihöminifteriums. Ievenfalls aber wird bie 
Stellung der ibm zunaͤchſt Aebenden Beamten, benen bie eigent- 
lie Organifation der deutſchen Marine zu übertragen wäre, 
eine dauernde, von jedem Minifterwechiel durchaus unabhängige, 
und nur burd die zu ermittelnde praftiiche Tüchtigfeit bebingte 
fein müffen. — Dem von mehreren Seiten ber angebeuteten 
Gedanken, die Marine unter dad Reſſort eines andern, etwa 
des Rriegsminifteriums, zu fleDen, fann der Ausihun, nad) 
reiflicher Erwägung, nicht beipflichten. In anderen Ländern 
bat id diefe Art der Unterorpnung ald mit vielfachen Unzu⸗ 
träglifeiten verfnüpft erwiefen. Berner ift nicht zu verfennen, 
daß die Reichs⸗-Centralbehoͤrde für die Marine, fofern fie in 
ben einzelnen Staaten fo gut wie gar feine Organifation für 
ihr Fach vorfinvet, eine durchaus eigentbümlidhe, von der ber 
andern Minifterien weſentlich abweichende Stellung einnehmen 
wird; eine Stellung, welche ibre großen Wortbeile, aber auch 
ibre großen Schwierigkeiten mit fih bringt. In bemielben 
Maaße, ald vie Binheit ibres Werkes dadurch von vorn⸗ 
herein erleichtert, ja geſichert ift, wird auch ber Umfang 
deflelben vergrößert. Jene Vortheile würben zum Theil ver 
loren geben, dieſe Schmierigfeiten aber ſchwerlich zu bemältigen 
fein für eine Behörde, die fo zu fagen nur eine Autorität 
zweiten Ranges befäße, und als Anhängiel einem andern Depar- 
tement beigeorpnet wäre. Deßhalb if ver Ausibuh der Mei- 
nung, daß nur ein ſelbſtſtändiges Miniftlerium für 
die Marine dieſer Aufgabe gewachſen fein wird. — Um die 
nadıtbeiligen Ginflüffe nes etwaigen Wechſels des verantwort⸗ 
liben Miniflers zu hindern, würden die Befugniffe veffelben 
in gewiffer Beziehung zu befchränfen fein, das beift, ver 
Marineminifter mürde nicht einfeitig beftimmen bürfen über 
die rein ſchöpferiſchen, organifirenden Arbeiten der Admiralität, 
fo daß einer Nenderung bed von biefer avoptirten Syſtems von 
feiner Seite vorgebeugt wäre. Dagegen würde er die Ober« 
Aufficht führen und die Inswerfiegung der von der Apmiralität 
getroffenen Anerbnungen, ſowie bie erforderlichen Bewilligungen 
an Geld und Materialien zu vermitteln baben; ferner würde 
die Verwendung der geichaffenen Streitkräfte nur mit feiner 
und des Gelammtminifteriums Genehmigung und auf feinen 
Befebl erfolgen. — Um jedoch den Befugniffen ber Gentrals 
Gewalt in feiner Weife vorzugreifen, unterläht es ver Aus- 
fhuß, feine Anficht-über die zweckdienlichſte Organifation der 
Gentral» Marinebehörde, bis ins Einzelne ausgeführt, zu 
beflimmten Anträgen zu formuliren, überzeugt, daß die in 
diefem Bericht gegebenen Andeutungen ihre Berüdjidhtigung 
fineen, und daß das Minifterium bei der Einrichtung vieles 
neuen Departements ibn, den Ausſchuß, ohnehin zu Mathe 
sieben werve. 

Er beichränft ſich daher darauf, der Natienalvers 
fammlung nur folgende Anträge zur Genehmigung 
vorzuſchlagen: 

1) Der Reichsverweſer Ift zu erſuchen, ſobald als möglid 
eine Gentralbebörbe für die Marine zu ernennen. 
2) Diefe Gentralbebörde würde beflehen aus: 

a) einem verantwortlichen Minifter, 

b) einem unter ibm flebenden flänpigen Admiralitäts- 
Goflegium für die nautiſchen Hafen- und Arſe⸗ 
nal» Arbeiten und für vie Angelegenheiten ver 
Bemannung und Armatur. 

Der Ausihuß bittet, vielen Antrag als einen 
hboft dringlichen auf eine der nädften Tagesord⸗ 
mungen zu ſehen.“) 


PBräfident: In ber Sihung rom 6. dieſes Monats 


der Marinebehdrben der Merfammlung mitgethell, Cie if 
bekannt; ich merbe fie aber nochmals verlefen: 

1. „Eine Martneabtbeilung, weldye einem ver beftebenben 
Minifterien einfimeiten beizuoronen fein würne, beſtehend ans 
einigen Marinerätben, einigen Ranzliften. 

N. Eine tehnifhe Marinecommiffion. Die 
Befugniffe und Beiwäftstbeilung dürften fi, wie folgt, gt« 
falten. Dem beireffenden verantworrliden Minifter und- der 
Marineabrbeilung würde zufteben: a) das ganze Nechnungs- 
meien und vie Verwaltung; b) Ankauf und Bautontrahtrung 
von Schiffen und Brgenfländen, jeroh nur nach Billigung 
der techniſchen Marinecommifflon; c) Genchmigumg ver Ho⸗ 
norare der Mitaliever ver techniſchen Gommi fion, und Bes 
miligung von Reiſekoſten un» Umteriudungsfoften, daher Bil» 
ligung und Ablehnung von Anftelungen, Miſionen und Uns» 
teriubungen ; 4) der Minifler wird ven Marine» Yusihuß ver 
Nationalverfammliung don feiner Wirkfamfeit in Kunde erhal⸗ 
ten, und fi über wichtige Kragen mit vemfelben berathen. — 
Der teiiniihen Marinecommifflon würde zuflehen: a) gut⸗ 
adyılidhe Aeußerung über ale techniſgen einidlägigen Fragen; 
b) QAnträae an bie Marineabrheilung zu ſtellen in Beziehung 


auf Anſchaffung von Sauffen und @egenfländen, fomie auf 


vorzunehmenee Miiflonen und Unterfuhungen; e) Ermittes 
Tung ver Verfonen aus Ihrer Mitte, o:er fonfliger, melde 
au techniſchen Lnterfutbungen, zu Befldyrigungen und Anfäus 
fen, nad gemeinihaftlidem Beibluffe mit ver Marineabibeis 
fung zu verwenden find; d) inösbeionvere Unterfuhbung ber 
deurſchen Häfen zu Kriegezwecken und Aulegung von Arie» 
nälen, Werften u. f. w.; e) Ausarbeirung eines Planed für 
die deutihe Marine und vie kunftige Geflaltung ver Marines 
Bebbrden.“ 

Ueber dleſen Organtſationsplan hat ſich der Marines 
Ausfhun durch feinen Berichterſtatuer, Herrn Geveloht, ges 
fern beifällig geäußert. Es If dadurch dem WAntrage, ber 
im Berichte ded Herrn Jordan, welcher am 28. Gepiember » 
eıftatiet morben if, neflellt war, enifprodhen worden, Um vie 
Sache zur Erledigung zu bringen, mürve ih daher in Ge⸗— 
mäßbeit des Antrag*, ver geſtern geflellt worden if, folgenden 
Beſchluß zur Abflımmung bringen: 

„Mit Rıdidt auf die in der Gigung vom 6ten 
von vem Reiasminifler für den Handel der Natios 
na'yrfammlung über vie Organifation der Marines 
Behörve gemachte Krdffuung, und des weiteren Ber 
richie red Marine-Ausſchuſſes, worin derſelbe fi 
mit dieſer Organilarion einverftanven erklärt bat, 
über ven in der 87. Sikung von Jordan erflatteten 
Bericht zur Tagedorpnung überjugeben.” 

Berlangt Jemand in viejer Angelegenheit das Worı? (Niemand 
meiver ſich) Hat Jemand gegen die Bragrfielung einen @inmwano ? 
(Niemand mabt Einmand.)Ih werde vaber die Frage fo flelen: 
Beichließt die Bırfammlung mt Rückſicht auf die in der Sigung 
vom 6. d. W. mm Herrn Reiaeminfler für ben Handel 
der Natlonalverfammlung über die Organifation der Marine⸗ 
Bebdroen gemachte Gröffnung, und in Berüdjihrigung des 
meiteren Berichts des Marine» Ausihuffed, worin fidy dieſer 
mit diefer Organtiation einverdanden erflärt bat, über ben in 
der 87. Gigung vom Herrn Abgeordueten Jordan von Berlin, 
Namens ded Marine» Ausihufles, erflarteren Berlcht zur Kar 
getortnurg überzugeben? Diejenigen, welde aud bie 
fen Gründen jur Tagesordnung übergeben wol» 
Ien, bitte ich, aufzufleben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Die Kagedordnung if angenommen, und bamit 
biefer Segenſtand erledigt. — Der dritte Gegenfland 


hat dor Herr Reipeminifter für den Handel eine Drgantfarion | auf der Tagesorpnung iR: Bostfegung ber Berathung 
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über Abſchnitt II des Berfaffungsentwmurfs. Us 
haben fi über Artikel III im Allgemeinen Redner einfchreiben 
laffeu;.:e8 wird alſo eine allgemeine Discuffion über biefen 
Artikel gewünſcht. Ih made ferner barauf aufmerkſam, baf 
ber Ausibun für die Wehrangelegenheiten mit bem Berfal« 
fungd » Ausicuffe ſich über die Faſſung der Baragraphen ver 
flandigt bat. Ich werde vaber bei ven einzelnen Paragraphen 
die nun von beinen Audſchüfſen gemeinſchaftlich vorgeihlagene 
Faſſung verleſen laffen. Sowohl über die neuen Anträge. des 
Ausichufies für Webhrangelegenheiten, ald vie anderen Unträge, 
die in Bezug auf $ 12 geftellt find, habe ich eine befondere 
Bufammenfiellung drucden laſſen. Diefe wird in.ben Handen 
der verehrlichen Mitglieder ſein, und ich brauche daher die 
einzelnen Anträge nicht zu verleſen. © 


(Die Rebaction Täßt die Zufammenftelung hier folgen: 


„Berbefferungss Anträge zu Artikel II des Gr 
fegentwurfs: das Meih und die Meihsgemalt 
betreffenp: ® 


A. Des Ausſchufſes für Webrangelegenbeiten. 


An die Stelle ver 5 12, 13, 14, 17 mögen folgende 


Beflimmungen treten: 
$ (a) Urber eine allgemeine, für ganz Deumchland gleiche 
Mepdrorrfaffung ergebt ein beſonderes Meichägeieg. 
Sb) Die arfammte deuiſche bewaffnete Macht zu Rande 
und zur G-e fleht unter der obern Leirung und Aufs 
fibt ver Reichögewalt nad den Beflimmungen tiefes 
jr. $ (a.). 
$ (e.) Die Here und Heeredahtbellungen - ber größern 
deutſchen Staaten bilden felbfiflänsige Theile der ger 
fammtrn deutſchen Bolfämebr. 
$ (d.) Diefenign Peineren Staaten, melde a'# Gontin- 
gent meniger old 5000 Monn fielen, geben in Berug auf 
taß Heerweſen ihre Selbfiflänptgfeit af, und werten 
in dieſer Brgtebung entweder in fih in ardfere Ganıe 
verichmolgen, welde dann unter der unmittelbaren Lei⸗ 
tung ber Reichege salt fl-ben, over einem angrenzenden 
gröperen Stante argefihloffen. Im beiden Fallen haben 
die Ranpedreaterungen riefer kleineren Staaten feine wei- 
tere Enmiıfung auf daß Heerweſen, ald ihnen von ber 
Reichögemalt oder tem größeren Gtaate auddrücklich 
übertragen miıd. 
$ le) Den Befebl über die einselnen Tbelle ver Land⸗ 
macht führt die Reitögemalt, Im Frieden in der Res 
gel nur mittelbar durch die betreffenten Randesregierun« 
gen; fl> kann jedoch, menn fie für das Gemeinmobl 
erforzerlih erachtet, and Im Wrieven verlangen, daß 
ein größerer over geringerer Theil der Truppen unter 
ihren unmittelbaren Bıfebl trete. 
gt) Ueber die allgemeine Berihrilung (Dislocaron) der 
Aruppen im irren bat vie Reichsgewalt zu entſchei⸗ 
ben, tomweit dabei nach ihrem Ermeſſen die Sicherheit 
des Reichto in Brage fommt. 
$ (2.) dar ven Krieg umd im Kriege hat die Meichegemalt 
die unmittelbare und ausichließfliee Verfügung über 
die gefammte deutſche Wehrkraft In allen ihren 
Tpeilen. 


Un vie Stelle vom $ 19 mögen folgende Beflimmungen 

treten : 
Sl) Bon den Feflungen und fortifieatorifchen Anlagen 
»ded Reiches wird die Reich gewalt diejenigen bezeichnen, 


über melde fie im Intereſſe bes Reiches bie oberſte 
Aufiht übernimmt. 

$ (m.) Auch beftimmt bie Relchegewalt in lepter Inſtanz 
über: Veränderungen in den nah $ (1.) bezeichneten und 
über die Anlage neuer Befefliaungen. 

$ (n.) Die hieraus umd aus der Erbaftung ber nad $ (1.) 
bezelchneten Feſtungen und fortificatorifben Anlagen, 
einichließlich des gelammien Materials aller Art, er» 
wachſenden Koften fallen dem gefammien Relche zur 


Lafl. 
An * Stelle vom $ 18 mögen folgende Beſtimmungen 
treten : 
$ (h.) Die Belegung ver Befehlöbaberftellen und vie Er« 
nennung ber Officlere jeven Grades, melde nad den 
Beflimmungen des Reichögefeges $ (a.) bei den Gon« 
tingenten der Ginzeltaaen überhaupt vorfommen kann, 
bleibt nach Maßgabe ver hierauf bezüglicdhen Anordnun⸗ 
gen jenes Geſehes den bettiffenren Landedregierungen 
überlaffen; nur wo die Gontingenie zweier oder mehre⸗ 
ser Siaaten zu größeren Ganzen combinirt find, er» 
nennt die Meidögewalt unmittelbar die ‚Befehlähaber 
diefer größeren Köıper.“ 
$(i) Bür den Krieg ernennt die Reiögemalt die comman« 
direnden @enerule der auf den verichledenen Krirgd- 
Theatern opponirenden Armeen und felbfiflännigen Corps, 
ebenfo das Perſonal der Hauptquatiere dieſer Armeen 
und Corps. 
An die Stelle ber $ 16 möge folgende Befllmmung 
treten: 
$ (k.) Ad⸗ durch Verwendung von Truppen zu Meidyö- 
zweiten entflehenden Koflen, melde die Ausgabe im ger 
mwöbhnlihen Briepensverbälinig überfleigen, fallen dem 
Hefammien Reidy zur Laſt. 


B. Berbefferungd-Anträge der einzelnen Abge 
ordneten. 


1) Des Abgeordnefen v. @auden: 

Um alle Bevenf:n zu heben, die der $ 12. Art. I 
bervortufen Fonnte, erlaube ib mr, folgeune veränderte 
Baffung des gedadien. Varagraphen der hoben Ver— 
fammlung vorwuitlagen: 

12 Der Reichegewalt fleht im Kriege die gefammte bes 
waffnete Macht Deutſchland'e zur unbeningten Ver— 
füsung, — im Frieden jowriı, als «8 vie allbemeine 
Sicherheit und Wohlfahrt das Reid nach hrem Gr» 
mefjen erfordert. 

(Unterflügt von: Schubert, Lette, Gichr, v. San⸗ 
ger, Kungel, Deeke, Keller, Gieſebrecht, Weruich, 
Leverkus, v Kalfftein, Kap, Haym, Bırkcuß, 
Frings, Habn, Möcer, Simſon ven Stargardt, 
Biaun von Göslin, Rorhe.) 

2) Der Abgeordneten Pattai, Raus, Heiſterbergk, 
Nauwerck, Spatz, Baur, Röpdinger, Henſel, 
C. Vogt, Tzſchucke, Langbein, Günther, ©. Gul— 
den, MAHoffmann, Scharre, Hönninger, Pfahler, 
Archer, Heubner von Freiberg, Heubner von 


Zwickau. 
Zufag zu $ 12. 
Truppen = Abtheilungen follen aus einem Staat in ben 
andern nur auf Verlangen der beftehbenden Regierung 
— ben Kriegefall audgenommen — verlegt werben. 
3) Der Abgeordneten Fr. Wigard, Naumwerd, Rank, 
Beger, Pattai, Demel, Levyſohn, E. Vogt, Boc 
4 
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zef, Mared, Hönninger, 9 Förſter, Hoffmann 
von Eisfeld, Kotſchy, Efterle, Rösler von Dels, 

Tafelvon Zweibrüden, Nägele, Rödinger. 

Zuſatz zu $ 12. 5 

Zum Zwecke der Aufrechtbaltung ver inneren Orbnung und 
Sicherheit verfügen jedoch zunächft die zuſtändigen Kivil- 
bebörben über bie bewaffnete Macht. — Ein Neichöges 
feg normirt die Rälle, Form und Art der Anwendung 
der bewaffneten Macht zur Herftelung der inneren Ord⸗ 
nung und Sicherbeit. — Truppenabtheilungen bürfen 
aus einem deutſchen Staste in ben andern nur auf Ber: 
langen ver beftehenden Regierung des legtern, ben Kriegs- 
fall ausgenommen, verlegt werben. 

4) Des Abgeordneten Höffen: 

In Betracht, daß es angemeffen ericheint, vie in dem 
Verfaſſungsentwurf auseinander gehaltenen leitenden 
Geſichtspunkte, welche dem Art. HI zu Grunde liegen, 
flar und beftimmt an die Spite des Artikels binzus 
ftellen, mögen bie 86 12 und 13 fo gefaht werben: 

$12. Die gefammte deutſche bewaffnete Macht zu Pan 
und zur See fteht unter Leitung und Aufflcht ber 
Reichsgewalt. — Zum Zmede des Reicheſchutzes, ſowie 
zur Erhaltung der inneren Ordnung und Sicherheit 
hat die Reichsgewalt die unmittelbare Verfügung 
über die geſammte deutſche Wehrkraft in allen ihren 
Theilen. Auch hat ſie über die allgemeine Vertheilung 
Dislocation) der Truppen im Frieden zu entſcheiden, 
foweit dabei nach Ihrem Ermeſſen vie Sicherheit des 
Reiches in Frage kommt. — Gin beſonderes Reichs— 
Geſetz ergeht über eine allgemeine, für gang Deutiche 
land gleihe Wehrverfaffung. 

613. Das Reichsheer beftcht aud ber gefammten, zum 
Zwecke des Krieges beſtimmten Yanpmacht der einzelnen 
deutjchen Staaten. — Die Reichsgewalt beftimmt 
die jevdesmalige Größe (Marimum, Minimum) 
der im Dienfte zu baltenden Truppen — 
Diejenigen Staaten oder neu ſich bildenden 
Staatenverbände, teren Contingent weniger als 
eine Brigade von 6000 Mann beträgt, geben in Bezug 
auf das Heerweſen ihre Selbitftändigfeit auf, und wer- 
den in diefer Beziehung entwerer unter fih in größere 
Ganze verichmolzen, weiche dann unter ber unmittel— 
baren Yeitung der Reichsgewalt leben, ober einem an- 
grenzenden größeren Staat angeichloffen. — Durd ein 
MReichsgeſetz kann überhaupt dem Meich eine von ben 
Einzelftaaren unabhängige territoriale Gintheilung für 
militiriihe Zwecke und mit Nüdfidyt auf vie Verthei— 
tigung des Neiched gegeben werben. 

Endlich möge 519 jo lauten: „Die Befekung ber 
Befehléhaberſtellen und die Grnennung der Officiere 
jedes Grades geſchieht nach Maſigabe des zu erfaflenden 
Reichsgeſetzes.“ 

(Unterſtützt durch: Weißenborn, Backhaus, Köhler, 

Ziegert, Käfferlein, Cropp, Liebmann, Franz 
Bresgen.) 
5) Der Abgeordneten Mar Simon, Ricol, Graven— 
borit, 9. Simon, Hehner, Schulzvon Weilburg, 
Haggenmüller, Blumröder, v. Nedeu, Bilder, 
Rlehl, Haßler, Federer, Schott, Vogel von Guben, 
Freeſe, Baur, Schulz von Darmſtadt, Hoffmann 
von Friedberg, Jucho. 
Zu $ 12 wird folgender Zuſatz beantragt: 

„Die Netpsgewalt bat in Betreff derſelben die Geſetzgebung 

und Organilation.’ 


MER — 


Zu $$ 18 und 14 Statt dieſer Paragrapben wirb folgende 
Faffung beantragt: 
$ 13. Der Theil der bewaffneten Landmacht, welcher zus 
naͤchſt zum Zweck des Krieges beſtimmt ift, bildet das 
MReichsheer. — Die Einrichtung, Unterbaltung, Leitung 
und Verwendung des Neichäheers iſt Sache des Reichs. 
$ 14. Die einzelnen Staaten haben die Verfügung über 
ihre bewaffnete Macht, ſoweit wiefelbe nicht für ben 
Dienft des Neiches in Anſpruch genommen wird. 
613Des Abgeorpneten Fette. 


1. 
$ 12. Der Reichsgewalt fteht die gefammte bewaffnete Macht 
Deutſchland's zur Verfügung. 5 

2 


$gunde. Sie verfügt unmittelbar und ausſchließlich über 
die geſammte Wehrkraft in allen Theilen, für ven Ball 
eined Krieges und während beffelben, hingegen über die 
Landmacht im Friedenszuſtande nur alsdann und info» 
weit, ald ed nad ihrem Ermeffen zur Erhaltung 
ter Sicherheit und Moblfahrt des Reiches erforderlich if. 

3 


$14. $17. Der Reihegewalt ſteht vie Geſeßgebung 
über die Organifation des gelammten Heerweſens, ins 
befonvere über Veſoldung und Verpflegung, über Bes 
förderung, Penfionirung und Gntlaffung, ſowie vie 
obere Aufſicht und Gontrole über die Ausführung der 
vom Reich erlafienen Gelege und Unorbnungen zu. 
4 


d. $ 13. Die Seere und Heeresabtbeilungen der 
größeren Staaten bilden in ber Regel felbitftändige 
Theile der gefammten deutſchen Vollswehr. — Dieje- 
nigen fleineren Staaten, beren Gontingent weniger ale 
6000 Mann beträgt, werben entweder zu nemeinihaft- 
lichen Seeresabtbeilungen verichmolgen, melde alsvann 
unter ber unmittelbaren Leitung der Reichsgewalt fteben, 
oder einem angrenzenden größeren Staate angeſchloſſen 
werben. 


ge 


5 


3. 

816. $k. Die Koften des Reichsdienſtes, melde die Aus- 
gaben im gewöhnlichen Friedensverhältniß überfteigen, 
werden vom Neiche getragen. 

Bemerkungen: $aift unndtbig. Innerhalb ihrer, 
durch die Verfaſſung zu beftimmenden Com— 
petenz hat dad Neih auch die Geſetzgebung. $$ 15 
und 17 Ulinen des Verfaffungs« Nusichuffed gehören 
in dad Mehrgeieh, bebufs Ausführung ver Berfal- 
fungsbeftimmungen. Der Gntwurf des „Wehr - Ause 
ſchuſſes $ e ſchwächt Die Meichögewalt im Frieden und 
für Vorbereitung zum Kriege, und $F beftimmt über 
ein Detail, welches and $ 12 von ſelbſt folgt. 

(Die Buchftaben beziehen fih auf bie Varagraphen 
der Verbefierungs Anträge des Wehr⸗-Ausſchuſſes, — 
die Ziffern auf die Paragraphen des Verfaſſungsent ⸗ 
wurfes.) 

7) Des Abgeordneten A. Hollandt: 

Ich beantrage, anſtatt ver $6 12 bis 18 zu ſetzen: 

$12. Der Reichsgewalt ſteht die obere Leitung ber gefamms 
ten bewaffneten Macht, die Aufficht und Verfügung über 
diefelbe zu. — Hierüber und über eine allgemeine für 
ganz Deutichland gleiche Wehrverfaffung ergeben beſon— 
dere Reichsgeſetze. 

(Unterftüßt von: Kerſt, Sellmer, Bude, Yönw’vor 

Magdeburg, Möben, Low von Pofen, Yang, 
Dammers, Duintus. Eventuell: Wedekind, Wal⸗ 


ter, Stolle, v. Wartendleben, v. Breuſing, Bauer, 
Krafft, Sturm, v. Buttel, Hennig.) 
8) Des Abgeordneten Wedekind: 

Statt Urt. I. $5 12 — 20 beichliehe Die bohe Nas 
tionalverfammlung: Die ganze bewaffnete Mach Deutich- 
land's zur See und zu Rande, einſchließlich des Feflungs- 
meiend, ift lediglich Sache des Reiche und der Neicht- 
Gewalt. Die näheren Beflimmungen bleiben einem 
beſondern Meichswehrgefege vorbehalten. 

(Unterflügt durch: Bude, Löw, vw. Buttel, Kraft, 
Breufing, Lang, U. Hollandt, Stolle, Röten, 
Groß von Reer.) 
9) Der Ubgeorpneten Naumerd, Spatz, Pattai, 
Demel, Wigard, Rank, Eifenftud, Levyſohn, 
Feder, Heubner von Breiberg, Friſch, Röpinger, 
C. Bogt, Mared, Bogen, Bauernihmib von 
Wien, Mandrella, Hoffmann aus Sachſen, Na— 
gele, Langbein, Efterle, Lower 
Wir beantragen folgende Aenderungen: 

a) bei $ 12 möge hinzugefegt werden: „Die Organifation 

derſelben erfolgt durch die Reichegeſetzgebung.“ 

b) $ 13 möge lauten, mie folgt: „Der Theil ver bemaffne- 
ten Landmacht, welcher zunächft zum Zwecke bes Kriegs 
beitimmt ift, bildet das Neichäheer.” 

e) $ 14 möge fanten, mie folgt: „Die Einridtung, Unter 
haltung und Verwendung des Neichäheers iſt ausſchließ⸗ 
Ih Sache des Reichs.“ 

d) $ 15 laute: „Die geſammte bewaffnete Macht Deutich- 
land's wird ver Reichsverfaſſung und Reichsgewalt zur 
Treue verpflichtet 

e) In $ 17 flatt: „Fahneneld“ werde gefagt: „Verpflich⸗ 
tun „“ 


sum 


ft) $ 18 laute: „Die Ernennung zu höheren Graben, vom 

Oherften einſchließlich, fleht der Reichegewalt zu.‘ 
Eventuell beantragen wir vie Streihung der 
Worte: „auf Vorſchlag ber Einzelreglerungen.“ 

g) $ 19: „Das dentſche Feſtungsweſen ift Neidisangelegens 
beit. Ale deutſche Beftungen find Reichsfeſtungen und 
werben von Reihömwegen und auf Reidyöfoften angelegt 
und unterhalten.‘ 

Sollte dieſe Faſſung nicht angenommen werben, fo 
beantragen wir die Sıreihung ber Worte: „gegen bil- 
lige Ausgleihung namentlich für das überlieferte Kriegs⸗ 
materjal.‘ 

h) $ 20. Der briite Abfag möge lauten: „die Ernennung ber 
Dffieiere und Beamten ver Seemacht geht allein vom 
Reich aus.‘ 

10) Des Abneorbneten Bonarby 

zum legten Gap bes $ 14: 

„Ste haben die Verfügung über ihre bemaffnete 
Macht“ nur infomeit, als dieſelbe „nicht für ven Dienfl 
des Reiches“ von diefem unmittelbar „in Unfpruch ger 
nommen wird.“) . 


Präfident: Ih babe bie Brage zu flellen, ob bie 
Nattonalverfammlung eine allgemeine Diecufflon über Art. MI 
eingeben, oder darauf verzidhten mil? Diejenigen, 
welde auf viefe allgemeine Discuffton nidt 
verzihten wollen, bitte ih, aufzuftehen. (@8 er- 
beben fib mehr als 100 Mitglieder.) Die allgemeine 
Discuffion tft zugelafien. Es möhte bei der allge 
meinen Discufflon auch folgender Anırag zu berüdfiähtigen 
fein. Namend des Aueſchuſſes für Wehrangelegenpeit flellt 
Ser Stavenhagen den Antrag: 
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„daß über die 66 12, 13, 14 und 17 zuſammen⸗ 
genommen verhandelt werde,‘ 

Es bat dı8 Wort Herr Dham. 

v. Stavenbagen (vom Blage): Darf ich mir das 
Wort ausbitten als Berichterflatter® (Mehrere Stimmen: 
Die Nepnerlifte!) 

PBräfident: Die Rednerliſte ift folgende: fär bie 
allgemeine Disenifton; für die Ausfchuß = Anträge: Herr Tells 
kampf, Herr Buchs, Herr Zıdarlä, Herr Ball. Gegen: 
Herr Dham, Herr v. Radowitz, Herr Scheller, Herr Nizze, 
Herr Löow von Magteburg, Herr Naumerd, Herr Wigard, 
Herr Mölltng, Herr Reh (Meb [vom Plage]: Herr Bräfl- 
dent, für!) Herr Teihert. Nämlich ih Gabe drei Riften, vie 
ih zufammenftellen mußte. Auf der legten ®ifte fleht noch 
Herr Waig für; und Herr Schwarzenberg gegen. — Herr 
v. Stavenbagen bat ale Berichterflatter für den Wehrausihuß 
aufs Wort verzichtet. No Babe ich zu bemerken, daß durch 
Berſehen, ich weiß nicht 06 des Druders oder Wellen fonft, 
unter dem Antrage Nr. 9, welcher auf Seite 5 abgeeruckt if, 
unter den Nanien der Unterzeichner irrthuümlich der des Herrn 
v. Binde ſteht (Bellerkeit) — Herr Dham bat das Wort. 

Dham von Schmallenberg: Meine Herren! Ih habe 
mich gegen die Unträge der Majorität des Ausichuffes ein- 
fchreiben Taffen; muß indeß bemerken, daß ih nur inſofern 
dagegen fprechen werde, als ich einige Zufäge, bie mir er- 
forderlich zu fein ſcheinen, zu beantragen habe. Es ift Flar, 
daß ſich bier drei Anſichten geltend gemadht haben. Nach ver 
einen will man der Gentralgewalt in Militärangelegenheiten 
fowenig Kraft ald möglich geben, dieſe vielmehr noch immer 
bei den einzelnen Staaten laffen. Dieſes Princip iſt befonder 4 
in denjenigen Anträgen der Minorität, melde von Herrn 
Scheller und Anderen umterzeichnet find, geltend gemacht. Die 
Majorirät des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes dagegen geht von dem 
Gedanken aus, der Gentralgemalt in Militärangelegenbeiten 
eine bedeutende Macht zu geben, damit fie ohne Weiteres eine 
wirken fünne. Gin britte® Prineip ift in den Anträgen aufs 
gefteflt, melde von ven Seren MWigard und Anderen abgefaht 
worden find, das Brinrip nämlich, der Freiheit einen größeren 
Schuß zu geben, ſowohl gegen Mebergriffe der Eentralgewalt, 
ald gegen ſolche der einzelnen Regierungen in Bezug auf die 
Freibeit. Mein Standpunkt ift der, im dieſen Angelegenheiten 
der Gentralgemalt foniel Macht als möglich zu geben. Ich 
fürchte nicht, daß Die Freiheit zu Grunde gerichtet werde; 
wohl kann man fie auf einige Augenblide unterbrüden, ver« 
nichtet wird fie aber nimmer werben können (Bravo!), und 
in demfelben Augenblide, wo fle vielleicht am Tiefften niever- 
gedrüct ift, erhebt fie fich wieder mit riefenbafter Gewalt, und 
Iprengt die Ketten, melde man ihr angelegt hatte. (Bravo 
auf der Pinfen.) Bon dieſem Grunbfage ausgehend, balte ich 
es für unfere beiligfte Pflicht, ver Gentralgemwalt eine möglichft 
große Madıt zu geben. Denn, meine Herten, es tft nicht 
nur unſer Recht, Tondern auch unfere heilige Pflicht, die Ein- 
beit Deutſchland's zu gründen. Man ruft ung zu, wir follten 
befonnen fein; ich bin auch beſonnen, halte es aber für eine 
große Unbeſonnenheit, wenn wir ein Gebäude der Einheit er- 
richten wollen, welches, wenn wir die Spige darauf flellen, 
ung über dem Kopfe zuſammenſtürzt, und Das würde ber 
Fall fein, wenn wir Berimeihägemalt Feine wirkliche Kraft 
geben. Ih babe wohl nicht erſt nothwendig, darauf auf 
merffam zu machen, dag die Milttärmacdht viejenige tft, welche 
den Staat vor Allen erhält, welche ver Einheit allein eine 
wirkliche Dauer zu Heben vermag. Die Geſchichte unſeres 
Volkes Hat uns gelehrt, van die früheren kalſerlichen Eenträls 
Regierungen Deutichland' gerade deßhalb zu Grunde gingen, 


3150 . 


weil fie Feine Militärmacht hatten, weil biefe vielmehr den 
einzelnen Staaten anheimgeblieben war. Wir würden alfo 
dem neuen Reiche, wovon fo viel geſprochen und gerühmt 
wird, die alte Schwäche des vormaligen beutichen Reichs ein- 
impfen und einpflanzen, wenn wir ihm die Verfaffung geben 
wollten, weldye ver Minoritätd- Vorfihlag der Kerzen Scheller 
und Genoflen empfleble. Meine Herren! Cine Gewalt ohne 
Macht, ohne die Macht, ſich Gehorfam zu erzwingen, ift feine 
Gewalt, Stellen Sie die Reichsgewalt fo bin, mie es bie 
Herren Scheller und Genoffen beantragen, fo wirb Jever fagen, 
daß ihr jene nothwendige Macht fehlt. Denn, meine Herren, 
es fann ſich nicht bloß darum handeln, einzelne aufftändifche 
Leute niederzubalten, die Militaärmacht zur Pollzeimacht zu 
machen, nein, wir müflen vielmehr aud auf. Bälle gefaßt 
fein, daß einzelne Landestheile ver Gentralgewalt den Gehor- 
fam auflagen, und in ſolchen Fällen müffen wir eben bafür 
forgen, daß jenen die Neichögewalt mit Nachdruck entgegen- 
treten fann. Außer dem Gelve, meine Herren, ift die Mili- 
taͤrmacht vorzugewelſe Das, was einer Negierung Kraft und 
Macht gibt, und beionders in Staaten, melde, wie der Bun- 
deöftaat, foviel an Schwächen leiven zu einer Zeit, wo Deutich- 
land noch immer nicht die Macht befigt, mit Zuverſicht ans 
deren Staaten entgegenzutreten, welche ganz auf vem Initätd- 
Principe errichtet finn, ift e8 unſer Beruf, die Gentralgewalt 
militariſch Fräftig binwuflellen. Meine Herren! Die glorreich« 
ften Tage unferer Geſchichte find unfreitig die ver Hoben- 
laufen . » . „ (Beiterfeit und Gelächter) Friedrich Barbaroffa, 
ber gewaltige Kailer . . . . (Ermeuted Gelächter.) 

VBräafident: Ih bite um Rube! 

Dham: Ib mei nidt, was daran Lächerliches if. 
Friedeich Barbaroffa - . » (Wieverholtes Belädyier und Ya 
zube.) 

Präfident: Ih bitte um Ruhe! Es wirb bed 
wohl dem MReoner nit verarat werden, jur Begründung feiner 
Anſicht biflonide Girare anzufübren ? 

Dham: Id glaube, Das aebört zur Sache, und darum 
fabre ib ort. Frledrich Barbarofja mußte erft Heintib ven 
Löwen in einem blutigen Bürgerkriege nieverwerfen, und erſt 
dann Eonnte er wierer nach Jtalien zurückkehren, uno die 
Rechte des Reiches daſelbfſt warruebmemn Sollen wir etwa 
jene Zeuen wieverbefommen? Em Friedrich Barbarefja flebt 
aber nob nidt an unfrrer Ep gr. (Untube; Heuerkein.) Ich 
alaube, dab Das redt wohl zu heorriigen if. Doch will id) 
Sie nicht weiter dorkin, ſondern In vie Geſcichee unfrrer 
Tag’ bineinführen, mo unsere Unmadbt fo klar gemorsen if, 
als «8 fib 3. B. um die Befreiung Schleswig⸗ Holft-in’s hans 
delt, Man bat uns mit Hobngelädter ang⸗ſehen, ald +8 
darauf anfım, Wien zu Hilfe zu fommen, die, Haup fıpt 
Deflerreidy’3 vom. drobenden Untergange zu reiten. Woher 
diefe Erſchelnung? Well die Gentralgemalt in ihrem Pro» 
viforium noch nicht Macht und Kraft genug batte, ſich gel- 
ind zu machen, Nun frage id) Sie, ob Sie j-gt. vielleucht 
noch laden wollen? Da ih nun glaube, es fünne von einer 
Ginbelt Deuiſchland'is nur dann die Rede fein, wenn die 
Reichs zewalt macht'g und Fräftig vaflebt, fo empfehle ich 
Ionen den Berfsffungs » Entwurf nad den Antraͤgen der 
M jorität, jedoch mit einzigen Zufägen, IH wein nicht, ob 
id dieſe legieren fon j-gt bei wer allgemeinen Debatte vor⸗ 
bringen fann. Ib muß mir dieß alfo füc die Berathung der 
Paragraphen im Ginzelnen. vorbehalten. Auf Eines aber, 
nämfih arauf möhte ih Sie aufmerfiam maden, daß Sie 
mit vem $ 6 ein jeher gefährliches Princip angenommen bar 
ben, indem es dort beißt: „Die einzelnen deutiben Staaten 
behalten ihre Selbfiftänpigkeit, fomelt diefelbe nicht durch die 


Reichsoverfaſſung heichränft il; fie haben alle ſſaatlichen Ho— 
beiten un» Rechte, foweit diefe nicht ner Reichögemaltause‘ 
dructlich übertragen. find.” Wir müflen deßbalb auch 2 
ausprüflid und ‚beflimmt, ausipredhen, welche Macht die 
t in ven Militärs Angelegenheiten haben fol; und 
hierbei iſt das allgemeine Princip Feflzubalten, daß die Cen⸗ 
tralgewalt unmitielbar ohne nähere Vermitielung 'burd die 
einzelnen MNegierungen an das Militär, (an die "einzelnen: 
GHefs ihre Befehle exrtheilen kann, und dieſen Folge gegeben‘ 
werben muß, alfo, dab f 12 dahin: lauten wird: Der Relchs⸗ 
Gewalt flebt Die geſammte bewaffnete Macht Deutichland's 
unmittelbarmnd zu jeder Seit zut Berfügung“/“ 
Tellkampf von Breelaun Id habe mir das Wort 
erbeten, um für nie Worſchlaäge des Verfaſſungs ⸗Ausſchuſſes 
zu ſprechen. Nach dem aufführkihen Miuhellungen, die ver 
Here Berichterflauter In der legten Woche über dieſen Gegen- 
fand machte, werde ich nur wenige Worte hinzuzufügen haben. 
Id) werde mid varaufıbeihränfen, von dem Berbältuiffeiner 
Gentralgewale zu ven Ginzelregierungen im Betreff nes Heers 
weſens zu a Sireng genouimen würde dad Wein des 
Bumvesflaated förvern, daß die ganze bewaffnete Macht aus 
ſchlleßliche Suche ded Meiches wäre, Denn das Weſen nes 
Bunveöftaated verlangt ja, daß die Ginzelvegierungen, unter 
Vorbehalt der ihnen rejervirten Rechte, volftändig auf die« 
jenigen. Befugniffe verzichten, welche ber Gentralgewaltüber- 
Iragen werden. Nur falls dieß geichieht, bewegen fi die 
Gentralgewalt und die Megierungen der Ginzelftagten Inıden 
tionen angemiejenen Spbären ohne Reibungen mit voAfländiger 
Freiheit, und gemäbren fih gegenfeitig Schug: und Kraft, 
Der Berfaffungs- Ausihun Fam inpefien nad ı ſorgſalugſter 
Beratbung zu der Ueberzeugung, daß nach ven gegrbemen Ver⸗ 
haͤliniſſen Deutſchland's ſich dieſe Idee nicht freng, fonrern 
nur annäberungsnetie ausfubren laffe; un» man kann in der 
prafttiien Bolüif ja nur Mögliches wollen. Die Boriläge 
des Verfaſſange-Ausſchuſſes enthalten daher «ine Bermitie 
tung; «6 ıfl aarin eine Toeilung ver G:walt üben Das Kerr« 
mweien zwiſchen ver Gentralgemalt uns ven ——— 
audgeiproden. Die hinreichende Kraft wiro der Ceura 
malt ggeben, indem die Geſetzgebung, vie Verfügung und die 
Drganifston in. Berreff der bemaffarten Made dem reiche: 
suflebt; und indem den Girzeltsaten die Ausiubruig, die 
Bulayung, foreit das Ruh fie nicht in Uniprudermment, 
und vie Belegung ver Dfficterfi-len b 8 um commandirenden 
General gehhert mirn, baden dieſe Morichläge zugleid den 
Vorzug moͤglichſter DB ibgkeit für Ad. Einige vor Mtnoritärse 
Etachten entfernen fi zu weit von vom WB fein nedBunnesr 
fıared. In will nur eins dieſer Minorna d« @rahirk über‘ 
$ 14 hervoch ben. Dieſes will die Geſetzgebung beichränten, 
tomeit die Sleihmäßigfer der Drgenifarton De Heeres Im 
Brage fommı; danach wäre | 17.208. BVerfaffungdntwurfes' 
überfläiflz, und vie Geſezzehung auf einen zmiengen Wır« 
£ungstreis beidnänft. Es ıfl ader das ungeſchmalerie Recht ver 
Bejeggebung nothwendig, damit die hinreichende Einhelt ſtan⸗ 
finde. Mebnlih mürde es fih mir $ 20 verbalten, weiber 
von ber Seemacht jnricht, Hier iſt meniglınd einmal tabala 
rası, Min hätte erwarıen follen, daß Ale g’neigt wären, 
bier dem Meike im Yıterefle der Ginbeit und Kraft unbes 
ſchrantie Gewalt zu geben; der Berfaffungs » Ausiguß bat 
dieh in dem Aus'prude getban: „Die Sremat if ausfhliche 
lid Sache des Reiches.“ Dis Minoritäts» Erachten will bar 
g’gen die Befugniffe des Raiches im Seeweſen nur auf die: 
—— an * se m. pe 
einzelne Staaten beſondere egeiciffe und 1 
briefe ausgäben. Wer dad Unmefen der Kaperbriefe kennt, 
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ber wird zugeflehen, baß nur dem Reiche die Barfügung 
darüber zuftehen Fann, damit Mißbraͤuche möglihft vermieden 
werden. Die BVorfchläge des Marine» Uusfhufles dagegen 
feinen gänzli mit ven Vorſchlagen des Berfaffungs » Aus- 
ſchuſſes zufammenzufullen. Der Marine» Ausihuß detaillirt 
nur, wad der Verfaflungd- Ausfyus in allgemeinen Gruntzür 
gen bingefteflt hat. Wir werden daber Dafjelbe erreihen, ſei 
ed, daß wir die Vorfdläge des Berfaffunge» Ausſchuſſes, oder 
die des Marine» Ausichuffes annehmen. — Anders verbält e8 
fi mit den Vorſchlaͤgen, die und der Uusihuß für die Wedr- 
Ungelegenbeiten geliefert hat. Am bedenflihften erſcheint der 
erfte Sag: „Leber eiue allgemeine, für ganz Deutſchland 
gleihe Wehrverfaffung ergeht ein beſonderes Reichtgeſeh.“ 
Gs würden alio die Behimmungen über Das Kreis 
weſen nicht in die. Berfuffung aufgenommen. werben, und die 
Verfaffung würde eine weſentlichſte, hoͤchſt gefährliche Lüde 


haben, und das Neid) würde durch Aenderung eines ſolchen 


Neicyögeieged jederzeit geſchwaͤcht werben fönnen. Meine 
Herren! Wenn Sie folde Vorfchläge, oder die erwähnten Uns 
träge der Minorität annehmen mollten, jo würden Sie dadurch 
die Idee des Staaten» Bünpniffed und nicht die ded Bundes» 
Staates verwirklichen; man würde dadurch den Fehler begeben, 
durch melden alle Staaten- Bündniffe der alten und neuen 
Beit gefallen find, nämlich ven Fehler, daß die Gentralgewalt 
nicht in den Beſitz der erforderlichen Souveränitätsrechte gelegt 
würde, und dennoch den Willen und die Handlung von Sous 
veränen beflimmen follte. Wollte man bier und bei anderen 
Rechten Beflimmungen auftellen, welde jo wenig dem Weſen 
des Bundesflaates entiprechen, fo mürde eine große Schwäche 
der Gentralgewalt eine nothwendige Folge fein. Die Central 
Regierung bätte dann nicht die genügende Kraft, um zur Aus- 
führung ihrer Beichlüffe zu nötbigen. Unvermeidlich alſo wäre 
Nichtachtung der Bundesgewalt. Es könnten und würden dann 
die Gingelftaaten, ihren Sonderintereflen folgend, allmählich 
die Gentralgewalt ſchwaͤchen, bis in Zeiten der Gefahr dad 
finfende Gebäude zujammenflürzen, und Alle unter den Trünts 
mern begraben würde. . 

v. Nadowig von Nüthens Meine Herren! Mit dem 
britten Artifel des Entwurfs baben wir das Gebiet betreten, 
auf dem vie eigentlihe Schwierigfeit des ganzen Verfaſſuugs- 
werfes liegt. (Bravo auf ver Rechten.) Wie verhält ſich vie 
Gentralgewalt des Reiches zu ber Gewalt feiner einzelnen 
Glieder? — Ich werde umfoweniger verfuchen, für dieſe ums 
faſſende Frage eine allgemeine Antwort zu finden, als diefe mit 
manden bereits gefaßten Beſchlüſſen in Widerſpruch treten 
würde, Uber ich darf auch jet noch vorausiegen, daf Die 
und geflellte Aufgabe die Sei, vieles Verbältnip fo zu regeln, 
daß die factifche und rechtliche Griftenz der einzelnen Staaten 
nicht weiter beihränft werde, als es der höhere Zweck des 
Geſammtſtaates erweislich und wirflich erheiſcht. Daß hierbei 
die Frage über das Heerweſen in erſte Linie tritt, leuchtet 
ein. — Meine Herren! Jeder, der mit ven Zuſtande des bie⸗ 
berigen Bundes « Kriegöweiens bekannt ift, wird zugeben, daß 
ed die befle Seite des Bundes war: Was auf den anderen 
Gebieten, auf dem des Rechteſchutzes, der materiellen Interejlen, 
über ven engberzigen Particularismus nicht hatte errungen 
werben — das war auf dieſem in weit böberer Weiſe 

Jahr 1840 mit feiner drohenden Kriegẽsgefahr 
fam binzu, und machte manche egeifiiche Rückſicht verftummen. 
Das Werk, das im Jahr 1821 hatte unvollendet gela 
werden müffen, wurde neuerdings aufgenommen und 
ernfle Erwägung gezogen. Man verlangte, daß die Beitim- 
mungen über bie Kriegäbereisihaft auch wirklich ausgeführt 
und inne gehalten würden, und man ergänzte fle durch 
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neue. Ja die Megierungen unteriwarfen ſich auf dieſem 
Gebiete einer Gontrofe durch den Bund, die fie auf 
allen anderen beharrlih zurüdzjumeiien fortfubren. Ich 
kann es ohne Sorge vor Wiverfprud jagen: Der Zuitand 
des deutſchen Bundeskriegoweſens war ein guter; wenn bie 
deulſchen Truppen zur That berufen worden wären, fo wür- 
fie ihre Stelle unter den europälfhen Armeen mit Ehren ein- 
genommen haben. — Dennoch aber gebe ih vollfommen und 
unummunden zu, daß noch Vieles un Großes zu thun übrig 
bleibt. Die Aufgabe, die deutichen Truppen zu größerer 
Uebereinftimmung in Organifation, Kührung und Disciplin 
zu bringen, kann und muß geldft werben. Immer aber ift 
bierbei große Sorgfalt notbwendig. Die bereits vorhandenen, 
durch theure Erfahrungen in Krieg und Frieden gebrüften 
Vorzüge der einzelnen. deutichen Truppenförper dürfen nicht 
in Trümmer geworfen werben, um zu verfuchen, wie fich 
etwa das auf diefem Schutthaufen zu errichtende neue Gebäude 
ausucehmen werde. Nirgends und auf feinem Felde des dffent- 
lichen Lebens treten die moralifchen Triebfevern ftärfer hervor, 
ald auf dem militärischen. Die Erinnerungen an die rubme 
vollen Thaten eines Heeres, an feine Siege, wie an feine 
ebrenvollen Leiden, werfen ein unermeßliches Gewicht in bie 
Wagichaale feines Kriegsglückes. Ein Heer ift eine nie fter- 
bende Körperichaft, jeder Ginzelne genieht die Früchte des 
ganzen Kapitald an Ruhm und Ehre, das feine Vorfahren 
unter venjelben Bahnen zujammengebracht' haben, Nicht bloß 
die großen Heere zehren von ihrer Vergangenheit, ſondern 
auch die Eleinen, wenn fie unter eigenem Namen gefochten 
haben. Die bapifche Artillerie würde ihre Grinnerung an 
Talavera um feinen Preis aufgeben, die banndver'ihen leich⸗ 
ten Truppen an fo manches Schlachtfelo der purenäiichen 
Halbinjel, die beifiihe Gavallerie an Sangerhaufen, die fäch- 


fiihen Dragoner an Kollin, wo fie den Ausſchlag gaben! 


Dief ift ein Schab, der neben einer tüchligen Organifation 
und Disciplin mehr als jedes Andere die zufünftigen Siege 
eines deutſchen Heeres verbürgt; er darf nicht zerftört, nicht 
vergeudet werden um vorgefahter Meinungen oder handareifs 
licher Unfennini willen. Der bahriſche, ver mwürtembergi= 
ſche, der babifche, der hanndver ſche Soldat fol fich als ſolcher 
fühlen, und dennoch von der innigjten Ueberzeugung durch 
drungen werben, daß er ein lebensvoller Theil einer großen 
Gemeinfchaft je. Das it unjere Aufgabe, fie kann nicht ges 
löjt werden durch eine dürre Spitematif. (Bravo auf der 
Rechten und. dem rechten Gentrum.) Deine Herren! Bebenken 
Sie, daß wir nicht abitracte Begriffe hier vertreten, ſondern 
lebendige Menichen. Wir wollen nicht atomifirte Völfermajfen 
in beliebige Staatömafchinen zuſammenfügen, fondern organis 
iche Glieder in eine Gemeinſchaft bringen, wo feines Verluft 
leivet an feinen beiten Bütern, fondern jedes ſich wieder findet 
mit Allen, was es Theures und Wertbes beſaß. (Bravo 
auf der Rechten.) — Was ih bier von den Eleineren Trup⸗ 
penförpern bervorbebe, gilt natürlich noch in weit höherem 
Maafe von den größeren beutichen Heeren. Nicht bloß ein 
preußliches Intereſſe, ſondern ein wahrbaft veutiches erheiſcht, 
die preußiſche Armee in ihrer vollen Gigenthümlichkeit zu be— 
wahren, und fie ald ſolche in die vorberften Reiben bei dem 
Kampfe für unfer großes Gemeinweſen zu jtellen. Hier wie 
bei jeder zufünftigen Veranlaffung werde ich ed aus tieffter 
Meberzeugung ausiprechen: Deutſchland's neuer Aufbau würde 
nicht gewinnen, jondern einbüßen, wenn ftatt des glorreichen 
Heeres. des großen Kurfürften, Friedrichs des Großen und der 
Befreiungskriege nur 300,000 Soldaten in die neue Gemein- 
ſchaft einträten. Wollten Sie mir daher vorwerfen, daß ich 
dieſe Betrachtungen bloß von einem preußiſchen Stanbpunfte 
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aus anftelle, fo glaube ich, Sie thäten Unrecht. Aber ich 
würde auch biefen Vorwurf nicht fcheuen, denn ich bin davon 
durchdrungen, daß Derjenige die Intereffen des engeren wie 
des weiteren Vaterlandes wahrbaft fdroert, der in Berlin jehr 
deutſch und in Frankfurt ſehr preußiſch ſpricht. (Bravo auf 
der Rechten.) — Vergleiche ich num hiermit ven Entwurf, wie 
er uns vorliegt, jo erfenne ich vollfommen an, daß er 

Grundiat im Auge gebabt hat, und nicht gefonnen gewefen 
ift, einer fünftigen Wehrordnung in jenem Sinne vorzugreis 
fen. Aber ich finde im ven einzelnen Paragraphen manche 
Mehrdeutigkeiten, die mich veranlaffen müflen, mich für vie 
Verbefferungss Anträge des Wehr-Ausſchuſſes zu erflären. 
Sa, ih babe auch zu diefen noch einige Zufähe zu machen, 
und bitte um die Erlaubniß, fie jebt einzubringen. — Die 
in $ 13 vorgefchlagenen Beftimmungen, wornach die Truppen 
der Staaten, welche aus weniger ald 5000 Mann befteben, 
der Gentralgewalt unmittelbar überwielen werden, lann ich 
nicht in der Notbwendigkeit gerechtfertigt finden. Das mili« 
täriiche Intereffe erbeifcht allerbings, daß zu Heine Truppen» 
förper ſich zufammenfügen; es kann dieſes aber geicheben, 
ohne in die rechtliche Griftenz der einzelnen Negierungen eins 
zugreifen. Nichts ſteht entgegen, daß ſich dieſe Fleineren 
Staaten unter ſich in Kreife verbinden, die ber Neichsgewalt 
gegenüber als eine vollfommene militärifche Einheit vaftehen ; 
nichts hindert 3. B., daß bie thüringifchen Truppen ſich mit 
anderen benachbarten kleinen Contingenten vereinigen zu durch⸗ 
laufender Nummer, gleicher Bewaffnung, Commando umd 
allem Anderen, was man in biefer Beziehung fordern fann. 
Die Aufgabe muß aber vertragsmäßig lo geldft werben, daß 
ven einzelnen MNegierungen dabei ihr gutes Necht gewahrt 
bleibe. — Ebenso Fann ich nicht zugeben, daf die in $ 18 ge- 
gebene Beſtimmung gerechtfertigt erfcheine, nach welcher die 
Ernennung ber Generäle ausichliehlih ver Gentralgewalt ane 
beimfallen fol. Meine Herren! Wer die Befähigung eines 
Dfficierd zu einem höhern Grabe beurtheilen will, der muß 
ihn im Laufe feined ganzen Dienftlebens beobachtet haben; 
eine folche Beftimmung würde entweder zu einer leeren Form⸗ 
lichkeit berabfinfen, oder die Reichsgewalt leicht zu Mifigriffen 
seranlaffen. Es ift allerdings angemefien und möglich, daß 
jeder beutiche General zu der Gentralgewalt in eine nähere 
Beziehung trete, ald die Officiere anderer Grabe, da fie ſchon 
im Frieden zu gemijchten Gommandos, zu Inſpicirungen und 
fo weiter verwendet werben. Aber dieſes Verhältniß läßt jich 
darftellen, ohne daß der General zu einer Anomalie in feinem 
eigenen Heere werde. Wenn es ſich darum handelt, einen 
Obriſten zum General zu beförbern, fo fanıt die betreffende 
Militärbebörde des Einzelſtaates dem Reichskriegsminiſterium 
den Vorſchlag, den fie ihrer eigenen Regierung macht, nleich- 
zeitig vorlegen. Wenn der Worichlag bei Letzterem keinen Ane 
ftand findet, jo wird der bayeriſche, preußiſche, ſachſiſche Gene— 
ral zugleich zum Neichögeneral ernannt, und erhält ein dop⸗ 
peltes Patent, das ibn befähigt, andy anderen Truppen als 
Vorgefepter gegenüber zu treten. — Grlauben Sie mir noch, 
meine Herren, daß ich einige Worte binzufüge in Bezug auf 
das Diinoritätd« Grachten, das die Gerren Wigard, Schüler und 
Blum dem Untrage des Ausſchuſſes gegenübergeftellt haben; 
ed jcheint mir dieſes um fo angemeffener, da ich nidht vers 
fenne, daß biefe Herren nur einer weit verbreiteten Anficht 
ibre Stimme geliehen haben. — Meine Herren! Jeder, der 
die großen Koften beflagt, welche die ſtehenden Seere 
veranlaffen, beginnt in der Regel damit, daß er ein Pros 
jest entwirft, wonach dieſe verichwinden, und burd eine 
weit größere Zabl bewaffneter Männer erfeht werben, 
die im Wrieden ihren bürgerlihen Beichäftigungen ruhig 


nachgeben, im Kriege aber ſich Sofort um die Fahne 
fchaaren, ımd dem Feinde die Heldenftirne entgegenftellen. 
Eine folde Einrichtung bietet auferdem noch die zweite Seite 
dar, daß fie das Recht behauptet, bei Störungen des inneren 
Friedens nach eigenem Grmeffen der Regierung, oder ihren 
Gegnern beizufpringen, eine Gigenichaft, die bei den ſtehenden 
Heeren, folange fie ibren Given und Pflichten treu bleiben, 
allerdings nicht erwartet werben darf. Der Schöpfer eines 
foldien Projects, wenn er es mit dem Baterlande wirklich 
gut meint, pflegt aber ziemlich bald bei der Betrachtung an 
zufommen, daß, folange die anderen Weltftaaten ihre ſtehen- 
den Heere beibehalten, man das eigene nicht entbehren fünne. 
Wenn er dann etwas näher in das Kriegöweien ei 
fo überzeugt er fich, daf eine Vollsbewaffnung, die wirkliches 
Vertrauen erweden fol, der Borfchule eines ſtehenden Heeres 
umerläßlich bedarf, ja, daß diefe Schule da am Wirkſamſten 
ift, wo der profefftonelle Charakter des ſtehenden Heeres am 
Beſtimmteſten ausgeprägt iſt. Blickt er in die Krie 
zurüd, fo ficht er, daß Volksbewaffnungen, vie fih an einen 
ſolchen Kern nicht anlehnen, einen ganz unverbältnifmäßig 
geringen Wiverftand leifteten, der zum Werberben bed Landes 
ſtets ein jchmähliche® Ende nahm. Wereinzelte Gricheinungen, 
wo, durch Terrain- und Landesverhältniſſe begünflige; ein 
fräftigerer Widerſtand möglich” wurde, dürfen hierbei ’ nicht 
irreleiten, ebenſowenig als die Milizeinrichtungen in der 
Schweiz oder Norp» Amerifa. Keine dieſer Inflitutionen bat 
bisher die Probe zu beftchen gehabt, Friegsgeübten, Felge: 
ſchloſſenen Heeren gegenüber zu treten. Diele B 1 
find es nun, die auch dem Nichtſoldaten die Ueberzeugung 
aufprängen, daß eine Organifation, die von Gäfar bis Napo- 
leon Keiner dieſer großen Krieger für dienlich erachtete, fehwer- 
lic) die zweehmäßlgfte fein fonne. — Wahrlich, es ware mehr 
als Vermeſſenheit, unſer Vaterland feinem dftlichen und imeil- 
lihen Nachbar gegenüber einem Erperimente yreißyugeben, 
deffen Ausgang jo leicht vorberzufeben wäre! Niemand unter 
und, auf welder Seite des Haufes er auch fige, kann dieſe 
Verantwortung übernehmen. Ich aber werde nie von ber 
Ueberzengung laſſen, daß es für die höcften ragen über 
Wohl und Wehe unferes gemeinfamen Waterlandes einen 
Standpunkt gibt, der über allen politiihen Parteien flebt. 
(Lebbafted Bravo auf der Rechten und im Gentrum) 
Fuchs von Breslau: Meine Herren! Ich mwärde glau— 
ben, Ihre Geduld unnügerweife in Anſpruch zu nehmen, und 
eine Ilias post Homerum zu bringen, wenn ich nach einem 
ſolchen Vorredner in einer folden Sache nur wech eht 
Wort verlieren wollte. Ich liebe die Zeitverſchwendung nicht, 
En en deßhalb auf das Wort. (Vielfeitiger' Ruf nad 
un.) I 11 u 
Vieepräfident Simfon: Der Shluf ſcheint mir 
von mehr, ald zwanzig Stimmen gefordert zu werben: 
Wigard von Dresden (vom Plage)s Aber vie Mir 
norität wird doch noch gehdrt' werben. # 
Vicepräfident Simfon: Meine Herren! Id muß 
darauf aufmerfiam machen, daß vie Minorität noch garnicht 
gehört worven ift. Ich möchte daher ber Nationalverfaums 
lung anbeimftellen, auch einigen Nebhern der Miinorität das 
Wort zu geben. — Herr Scheller hat das Wort! 
Scheller von Ärankfurt an der Oder: Meine‘ Het» 
ven! Wir find bei einer Frage angelangt, von deren Beant 
mwortung es abhängen wird, ob in Deutſchland Einigleit, Eins 
beit und Stärke beſtehen foll, oder nich. Es liegt mir wie 
* —* * or — das erſte Minoritats⸗ 
rachten, welches ich mir politiſch Gleichgeſinnten verfaßt 
babe, gegen die Anſicht ver Majorität das —— Mae 
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Dpfer bringen, fo haben fle ein Großes auf ben Altar bes 
Baterlandes niedergelegt. Ih erinnere Ste daran, als Fried⸗ 
rich dem Großen fein Gejandter aus London meldete, er fonne 
mit dem Gehalte, den er babe, in London nicht mehr beftehen, 
er muſſe zu Fuß nach Hof geben, und darüber halte man fidy 
aufs da antwortete Friedrich der Große in damaliger Sprade: 
„3% kann ‚nicht mehr Geld geben, gebe Er zu Buß nah Hof, 
und fage Er Denjenigen, die ſich darüber aufhalten, ed mar« 
ſchirten 70,000 Mann Preußen binter Ihm ber. Ein foldes 
Gewicht Tegte ein preufifcher König vor 100 Jahren auf das 
Necht, einen auswärtigen Gefandbten zu halten. Jetzt mar« 
ſchirt hinter einem preußlſchen Geſandten eine mwoblvisciplis 
nirte, ‚vortrefflih organifirte Armee von 320,000 Mann, — 
fie ift Ihnen erft vor Kurzem. zur Dispofltion geftellt worden, 
— ber; wenn jept alſo ein folder Monarch fi dazu verfleht, 
dag er einen ſolchen Geſandten nicht mehr abidhiden will, To 
bat er gewiß ein großes Opfer für vie Ginheit, inigkeit 
und Kraft Deutfchland’3 gebracht. Man muß alfo, wenn man 
Haatsmännifch handeln will, nicht zu große Opfer verlangen, 


ſchuſſes gu rechtfertigen. Die Abweichung zwiichen der Mas 
jorität: des: Verfaflungs» Ausichuffes und dem Antrage des 
Minoritätss Erachtens beftebt weientlih in brei Hauptpunften. 
Die Majorität will zuerſt die ganze bewafinete Macht Deutich- | 
land's unter die Verfügung ver Reichsgewalt ſtellen, während 
das Minoritats⸗ Erachten nur beſtimmte Theile, um es mit 
dem Kunſtausdrucke zu bezeichnen: Contingente, der bewafls | 
neten Macht der einzelnen Staaten unter die Macht der 
Neichsgewalt ftellen will. Die Majorität des Verfaflungs« 
Ausoſchuſſes will ferner, ſowohl im Kriege, wie im #rieven, | 
die ganze bewaffnete Macht zur Berfügung ver Reichsgewalt 
ftellen, während bie Minorität allerdings imKrieg unbedingt | 
die ganze bewaffnete Macht, die ſtehenden Heere, Die Landwehr | 
und was ſonſt noch bewaffnet ift, unmittelbar und ausſchließ⸗ 
lich unten die Verfügung der: Reichsgewalt ftellen will, pages | 
gen ‚aber im Frieden den Negierungen der Einzeljtaaten die 
Berfügung über die bewaffnete Macht mit der; Beichränkung 
überlaffen will, daß es ver Reichsgewalt freifteben ſoll, auch 
im Frieden entweder die gauze bewaffnete Macht, oder einen 
Theil derſelben, wenn fie ed: im Intereſſe des ganzem Neiches | Die größeren Staaten, denn nur von dieſen kann bei ber 
zur Aufrechtbaltung der Ordnung und Nube für nötbig finden || Armee hauptſächlich die Rede jein, Fünnen unmöglich ihre ganze 
ſollte, unter. ihre unmittelbare Gewalt zu nehmen. Der dritte || bewaffnete Macht im Krieg und Brieven unmittelbar und 
Unterſchied ‚beftebt darin, dafı pie Majorität des Verfaſſunge⸗ausſchließlich unter die Reichsgewalt flellen, ohne ſich gänzlich 
Ausſchuſſes der Meichögemalt die Geſetzgebung ganz allgemein || aufzugeben. Dieſes Opfer Fönnen fie nad meiner Ueber: 
in Betreff des Heerweſens überlaffen will, wohingegen vie eugung entweder gar nicht oder nur mit dem allergrößten 
Minorität ber Meichdgewalt die Geſetzgebung nur infofern, ÜRiperfreben und der größten Gefahr für Deutfchland bringen. 
als fie die Sleichmäßigkeit ver Organifation bes Heeres | Abgeſehen aber auch hiervon, fo find namentlidy in ven größe: 
betrifft, überlafien will. Vor Allem, wenn ich darauf eingebe, | ren Staaten die Heere mit der Nation doch zu innig verwachen, 
zu prüfen, ob die Majoritit des DVerfaffungs - Ausfchuffes, | was man aucd dagegen bin und wieder jagen mag, ald dag man 
oder die Minorität bie beften Gründe für ſich habe, muß ich || verlangen fünnte, Die Heere Sollten ausſchließlich und unmittelbar 
an. Das erinnern, was ein hochgeachteter Redner dieſer Vers || unter vie Reichsgewalt geftellt werden, denn damit würde man vers 
fammlung am 26. October von dieſer Tribüne aus erwähnt || langen, die Nation ſelbſt ſollte unmittelbar und ausſchließlich 
bat bei Belegenheit der Erdrterung der Frage, ob Defterrei || unter vie Reichsgewalt geftellt werven. Geben wir, ih muß 
mit im den beutichen Bund aufzunehmen ſei, oder nicht. Gr || es hier erwähnen, vorzüglid auf die Verhältniſſe Preußens 
fagte: „Wir haben zwar den Beruf, der Nation eine Vers | ein. In Preußen ift Jedermann Soldat; jeder Bürger if 
faflung zu geben, wir Gaben aber auch mit diefem Berufe | Soldat, und jeder Soldat iſt Bürger; Sie ſehen im preußiichen 
die Verpflichtung übernommen, den, Verbältniffen, den || GHeere den Sohn des Fürſten und Grafen mit dem Sohn des 
Thatiahen biejenige Nehnung zu tragen, die | Taglöhners in einem und vemfelben Quartier liegen. Sie ſehen 
getragen mwerdem muß, wenn wie bie Merfaflung | Beide aus einem und demfelben Belokeifel effen. (Heiterkeit in 
lebensfähig ſchaſſen wollen. Wir find berufen, die Gins | der Verſammlung.) Dadurch hat ſich ſeit dreißig Jahren bie 
heit zu ſchaffen, foweit Fin umter ben gegebe || Nation und das. Heer jo miteinander verſchmolzen, daß eines 
nen Berbältnifien möglich ift; weiten kann || oßne dad andere faſt nicht mehr denkbar tft. Wollen Sie alſo 
unfer Beruf nicht geben.“ — Gehe ich von dieſer, nad || das ‚Heer der eigenslihen Megierung entzieben, wollen Sie es 
meiner Meinung durchaus ftaatsmännifchen, Anſicht aus, fo N ausichließlih unter die Reichsgewalt flellen, fo haben Gie 
kann ich mich nach innerfter Ueberzeugung nur gegen das Gut= | damit die Nation ſelbſt ausſchliellch unter die Reichögemwalt 
achten der Majorität des Ausihufles erklären; denn nad) 
meiner Ueberzeugung würde bie Annahme jenes. Gutachtens 
dahin führen nicht inigfeit, Ginheit und Kraft in Deuiſch⸗ 
land zu fchaffen, fonbern fie zw verbintern; gerade aber deß⸗ 
balb, weil ich @inigfeit, Einheit und Kraft Deutichland's. will, 
gerade darum trete ich der Majorität des Verfaflungss Nuss 
ſchuſſes mit aller in mir wohnenden Kraft entgegen. Es find 
folgende Gründe, die der Majorität des Verfaſſungs-Aus · 
ſchuſſes entgegenfteben. Zuerſt ſcheint mir die Anfidht der 
Majorität des Verfaſſungs-Ausſchuſſes wicht anusführbar | 
zu fein. Sie werden: fi) erinnern, wir haben im ven furg | 
vorbergegangenen Sigungen in Beziehung auf die Geſandt⸗ 
ſchaften beſchloſſen, daß die einzelnen Staaten feine'ftändigen | 
Gefandten mehr halten ſollen. Dadurch aber, durch die flän« 

digen Gefanbten,; welche die Staaten halten umd empfangen, 
fündigen fle fid) den auswärtigen Staaten ald Staaten, al® 
Großmädte, an. Dieſe Befugniß iſt den größeren deutſchen 
Staaten durch unſere Beihlufnahme in einer früheren Sigung 
genommen, Wenn die größeren Staaten Deutichland’s dieſes 































































geftellt.. Sodanı aber ifl, wenn man auch annehmen könnte, 
die Anfiht der Majorität des Berfaflungs « Ausihufies wäre 
ausführbar, die Annahme der Anficht der Majorität des Ver- 
faffungs» Ausſchuſſes nicht wiünfchenswertb. Wollten wir 
in. den Urwäldern Amerika's einen Staat conftruiren, jo fünnte 
es vieleicht wunſchenswerth erſcheinen, ein einziges Heer durch 
dad ganze, wenn aud in verſchiedenen Provinzen getheilte 
Reich zu haben, weil dadurch eine Gentralmadyt geichaffen 
würde, melde auch centraliter durch alle Provinzen regierte 
und geböte, obgleid, wenn wir dort einen Staat zu conftruiren 
hätten, wir doch wohl einige Ruückſicht auf die alten Urein« 
wohner jener Urwaͤlder zu nehmen hätten, Go fleht «3 aber 
bei und nicht, wir haben Heere, wir haben einzelne Staaten, 
und wie. jchon ein beredter Vorredner heute gejagt hat, es ift 
für das Ganze nit wünjdenswerth, wenn mir den Geift der 
einzelnen Heere töbten. Nicht durch die Zahl, fondern durch 
den Geifl, ver in einem Heere herrſcht, wird das Heer Fräftig 
und flarf, Toͤdten Sie den Geift, ver in den einzelnen Heeren 
herrſcht, und Sie werden nur Sölolinge fehen, ſtatt daß Sie 
2* 


3154 


jest fireitbare Nationalvertreter, tapfere Söhne des Molfes 
haben Wenn aber auch die Vorſchlage des Verfaſſtings⸗Aus- 
ſchuſſes ausführbar wären, ja felbft wenn fie wunſchenswerth 
erfchienen, fo find fie eudlich doch nicht nothwendig. 
Damit fomme ich wieder auf Dad, was ih im Anfänge 
ermwäbnte; nur Das, mas durchaus nothwendig iſt in 
Deutfhland Ginigfeit, Ginheit und Kraft zu Tbaffen, nur 
Das follen mir bier ſchaffen, alles Mebrige follen wir den 
einzelnen Staaten überlaflen; denn viele einzelnen Staaten 
fofllen nicht Provinzen eines großen deutſchen Gentralreidhes, 
fondern Beftanptheile eines Bundeäftaates werden. Es iſt nicht 
nothwendig, Tage ib, vap man ſoweit geht, zu centraliſtren; 
der beſſe Beweis für viele Behauptung ift die Berfaffung 
Nord « Amerifa’s und die neuefle Verfaffung der Schweiz. Es 
wird ſoviel Bezug genommen auf Nord» Amerifa und die 
Schweiz, wenn von Begründung der Freiheit die Rede ft, 
Es wird mir deßhalb wohl verflattet fein, auf dieſe Verfaflungen 
Bezug zu nebmen, wenn davon die Rede iſt, die Armeen der 
einzelnen Staaten ganz zu annulliren. — In beiden Bundes 
Staaten ift es den Einzelnſtaaten geftattet, auch aufer dem 
Gontingent, welches fie dem Bundesftaate zu flellen haben, 
Truppen zu halten, im dem einen mehr, in tem andern 
weniger; in beiden Staaten iſt es ven Binzelnftaaten geflattet, 
die Dfficiere zu ernennen, und nur der Gommandirende 
wird von der Gentralgewalt ernannt. Was aber in ben 
beiden, fo außerordentlich freien Staaten zuläfflg, was dort 
ausführbar und müglih erſchienen iſt, wird auch in 
Deutichland zuläffte, ausführbar und nüglich erfcheinen müflen. 
Da jet nur die allgemeine Diecufflon erbffnet worden ift, To 
darf ich mich nicht darauf einlaflen, vie einzelnen Abweichungen 
der Minorität des Ausichuffes von der Majorität ſpeciell durch⸗ 
zufüßren Ich will vaber nur im Allgemeinen erwähnen, daß 
der Vorfchlag der Minorität des Ausſchuſſes im MWefentlichften 
mit dem Wehr⸗Ausſchußf übereinftimmt. Der Wehr- Nusihuf 
bat im feinem Schoofe neun Milttärperfonen gehabt, alſo Sadı= 
verftändige; ber Webr- Ausihun iſt einftimmig, ſo heißt es 
in den Motisen bes Wehr - Nusichuffes, über das geweien, was 
er vorgefchlagen hat, tamit flimmt nun das Minoritäts«Gut- 
achten im MWefentlichen überein; ih Fann alfo bebaupten, vie 
Minorität bat Sadhfenner für ih, Sachkenner, deren Bähig- 
feiten man, wenn man deren Namen Tieft, nicht wird in Abs 
rede ftellen fünnen. Der Verfaflungs+ Ausfchuß erwahnt zwar 
in feinen Motiven, er müfle dankend anerfennen, daß mehrere 
tüdhtige Militärperfonen feinen Verathungen über viefen Abs 
Schnitt Beigewobnt haben, Eoflte daraus etwa die Bolgerting 
gezogen werben, daß vie Militärperfonen, welche von dem Vers 
faflungs « Ausfhuß zugezogen worden find, mit der Majorität 
des Verfaſſungs⸗Ausſchußes vollfommen übereinflimmten; fo 
muß ich dagegen bemerken, daß von dem Berfaflungs- Aus- 
ſchuß allerdinge drei Militärs zugezogen worden find; es war 
ein preußiſcher General, ein dflerreichiicher Oberſt, und ver 
Neichöfriegsminifter; die fehriftlichen Verhandlungen des Nuss 
fchuffes aber werden ergeben, daß nur ſeht wenig duf vie An⸗ 
ſichten biefer Herren Nüdfidt genommen worden iſt. Soviel 
im Allgemeinen bei der jehigen allgemeinen Discuffien; ich 
muf mir vorbehalten, das Sprcielle bei ver fheriellen Diecufe 
flon noch näber zu berühren. — (Viele Stimmen: Schluß! Uns 
dere: Neben!) 

Bacbariä von Göttingen: Meine Herren! Nachdem 
zwei Nedner gegen die Vorfchläge des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
geſprochen baben, ift es gewiß billig, daf ein Redner noch für 
die Borfchläge des Verfaſſungs-Ausſchuſſes aehdrt werde. Ich 
fpreche dafür, weil ich glaube, daß gerade diefe Vorfchläge das 
richtige Maaß getroffen baben, daß fle Demjenigen entſprechen, 


was mir Felgen en ass nen 
mas nothirendig zur Ausführung fommen muß, wenn wir 
Werk in dem Eiern dem — — —— 
es zu ſchaffen berufen fine, i früher erwähnt! 

den, daf bei der Geftältung der deutſchen Kriegtverfaſſung wir 
von drei Syflemen ausgehen fönnen, einmal vom vens Syſtem 
des einheltlichen Staates, dann des Staatenbundes Hmdı bes 
Bundesſtaates Jch glaube mm, daß gerade dem Weſen, vem 
Principe des Bundes ſates den wir gründen wollen dieſe - 
nigen Vorſchlage ganz emſprechen, welche von Seite des Ver⸗ 
faſſunge⸗Aue⸗ ſchifſes Ihnen vorgelegt worden find. Wenm'ein 
Vorreoner bemerkte, daf dieſe Vorſchlaͤge nicht ausführbar,baf 
fe nicht nulich fein, ſo muß ich Dagegen beinerfen, daß bei 
der Frage über vie Yasführbarfeit Alles: wieder auf ben Stand⸗ 
huntt anfommt, duf dem man fleht, und’ auf dem Geſichtstreis, 
den das Auge eu utnfaffen nt Stande ift. Die Vorfeläge des 
Verfaffungd » Augſchufſes find, mie ich glanbe; ſehr gemäpigt. 
Menn Sie einen Blick in ven Entwurf ver Siebzebner werfen, 
fo war in’ diefem ode ganze deutſche Heerweſen für die Een⸗ 
tralgewalt in Anſpruch genommen. Das modhte vielleicht ein 
idhöner Traum fein, den ich auch mitgeträumt habel Allein 
wenn mir bier im Gegenfape hiervon ums auf die Vorſchläge 
des Minoritätd - Erachtens, oder auf die Vorſchlage des Wehr⸗ 
Ausſchuſſes einlaffen wollen, fo glaube idy behaupten zw dürfen, 
daß diefe Worfchläge in ver That auf ver Vaſis des Staaten 
bundes berußen. Das Wefen des Bundesſtaates iſt ja gerade 
das, daß der Bundesſtaat viele verſchiedene Einzelſtaaten zu 
einem Staate verbindet. Darin liegt gegeben, daß bis zu einer 
gewiſſen Sphäre die Selbſtſtandiglkeit der Eimelſtaaten erhalten 
werden muß, daß aber in Beziehung auf Dasjenige namentlid, 
was die Verbältniffe des Ganzen nach Außen bin, feine Kraft, 
feine vollsthümliche Bedeutung u. f. mw. bedingt, diefewin bie 
Sphäre ver Eentralgewalt gewieſen werden muß. Wenn wir min 
in Beziehung auf das Heerweſen uns von dem MBefldte- 
yunft leiten iaſſen, daß in ver Megel nur durch Werfiäubie 
gung mit den inzelregierungen vie Centralgewalt üher die 
deermacht verfügen Fönne, fo würde dieſes der Gtankpunft 
des Staalenbundek fein, deſſen Weſen es entſpricht, vaß das 
Organ, meldirs mir auch über dem Staatenbunde finden, (Tel 
nen Willen nur durch Vereinigung: ber Eimelwillen bilbet, 
während im Bundeeſtaat im der That Das Weſen der Städit- 
Gewalt für vie dem Grgenftand nach beichränfte er 
Centtolgewalt In Anſpruch Henohtmen werden‘ muß Nies 
meir Alaube ich, daß wit der in dem Bunbröftaat befindlichen 
Stäntögemalt au vie’ Bigenfchafien und "Merkmaleınber 
Stanisgemalt bellegen müffem 1 Dapn gehört, dah Ne die 
böchfte Gewalt fe in ihrer Sphäre, und daß ıfle in ihrer 
Shhäre die unbe ſchran kte Gewalt sek. gen glaube 
ich, mufte von Tem VBerfaffungss Unsichuffe im Bezteüng 
auf die deutſche Kriegederfaſſung auch der allgemeime 

an die Spitze geſtellt werden: „Der Meichegewalt· ſteht die 
gefammte bewaffnete Macht Deutſchland's zur Werfügung“ 
Sobald Sie da einen Unerſchled machen zwiſchen Frieden 
und Krieg, fo find dieß Clauſeln, hiner die ſich wenn es 
Noth thuf, der Einzelwille verftecken und verkriechen ann. 
Gehen Sie daber ſolchen Clauſeln Jore Zuſtimmung nicht, 
denn es ift feine Gefahr, daf von Seiie ver Centralgewalt 
dieſer allgemeine Satz werde mißbraudt werben Dieler 
üllgemeine Say, der fih zugleich über die BWeflungen 
Serfirreft und über ren Paragraph in Betreff ver Bfotte; iſt in 
Werlepmg auf die Laudmacht img 13 und 14 Auf das Be⸗ 
Aimmtefle erdrtert. Sie finden ja‘ darin auegeſptochen, vaß 
ein Theil, nämlich gemiffe Heinere Staaten, zu einem Gangen 
vereinigt werden, und unter der unmittelbaren 2ellung wer 


Gentralgewalt ftehen. Alſo iſt dadurch doch zugleih aus« 
geſprochen/ -daf hinſichtlich ber übrigen eine ſolche unmittel« 
bare Leitung durchaus nicht eintrete, und es iſt feıner im 
44 am Schluffe gefagt: „Den einzelnen Staaten ſteht bie 
Ausbildung ihres‘ Kriegsweiens auf Grund der Gefege und 
Ansronungen des Reiches zu Sie: haben die Verfügung 
über ihre. bewaffnete: Macht, ſowelt dieſelbe nicht für den 
Dienſt des Meiches in Anſpruch genommen wird. Hierdurch 
iſt die Selbſtſlaudiglelt der einzelnen Staaten, inſoweit fle 
fi überhaupt «mit, dem Syſtem des Bundesſtaats verträgt, 
als anerkannt zu betrachten, und ich fann nicht begreifen, wie 
man dem Berfaffangs+ Ausichuß biernad den Vorwurf machen 
molkte, er’ babe ein Syflem aufgeflellt, woburd die, Selöft- 
fländigfeit der einzelnen deutſchen Heere ganz und gar ver» 
nidjtet würde. Davon kann gar feine Rede fein; es handelt 
fih aber darum, daß vie Centralgewalt nad ihrem (rs 
meſſen dieſe ganze deutſche Hreresmadt gebrauchen koͤnne, 
dafi fle darüber verfügen fönne, und das. darf nicht ver⸗ 
elaufulirt werden, fondern es muß als allgemeiner Grundſatz 
fefteben und feftgehalten werden. (Bravo!) 

BVicepräfident Simfon: Hert Nie von Gtral- 
fund bat rad Wort. (Miele Stimmen: Schluß! Schluß! 
Andere: Reden! Eine Stimme: Die Minoritär!) Ich habe die 
Meinung des Haufes erfi dahin verſtanden, daß man geneigt 
fet, auch einen Redner der Minorirät zu böien; die Ber« 
fammlung aber wird Bevenfen tragen, die Reihe der einge» 
ſchriebenen Netner zu diefem Behuf zu durchbrechen. Da 
auch die allgemeine Diecuiflon muihmaßlich vie ſpecielle ab⸗ 
zufürgen geeignet fein wird, jo wiederhole ich den Vorſchlag, 
noch Redner in der allgemeinen Ditcuffion zu hören, bis Sie 
auch ein Mitglied von ter Minorität gehört haben. If aber 
Widerſpruch Dagegen, fo werde ich abflimmen laſſen. (ln» 
ube.) Meine Herren! Ih bitte Sie, erſt Ihre Pläge einzu 
nehmen, damit ich abftimmen laffen fann. Diejenigen 
Herren, welche die allgemeine Discuffion über 
Art II des Berfaffunge-Entwurfes geſchloſſen 
wiffen wollen, erfude id, ſich au erheben. (Die 
Minderzabl erhebt ib. Mehrere Stimmen: Borbehaitlidy der 
Minoritätörebner!) JH werde dad aud zur Abflimmung 
bringen Der Schluß der allgemeinen Discufjion 
tft abgelehnt Es wird num der befonzere Antrag erbo- 
ben, die Debatte zu ſchließen, vorbehaltlidy der Rede eines 
Mitgliedes der -Minorität IH muß auch varüser abflimmen 
laffen ‚ wenn Streit entſteht. (Widerſpruch.) Ich ſelbſt, 
meine Herren, habe angedeutet, daß ich den Untrag in der 
Geſchafteordnung nicht ‚begründet finde; aber ih fann meinen 
Willen ver Berfammlung nicht obtrwdiren. 

Nieffer von Hamburg: Meine Herren! Wenn-ver 
Säluf der allgemeinen Debatte angenommen. wäre, dann 
hätte ed: ſich darum noch fragen Fonnen, ob, ungeachtet des 
angenommenen Schlufſes, noch ein Mitglied der Minorität 
bes, Aueſchuſſes gehört werben ſolle. Da aber der Schluß 
verworfen tft, fo glaube ih, muß jeht die Discniflon weiter 
eben, und es iſt fein Grund: da, den modifiehrten Schluf noch 
einmal zur Abftimmung zu bringen. (Zuflimmung.) 

Bicepräfident Simfon: Dann, meine Herren, 
mache ich diefen Vorfchlag, und, deffen Annahme vorausgefegt, 
bat Herr Nizze das Wort. 

Nizze von Stralfund: Meine Herren! Es ift nicht 
meine Schuld, daß ich heute ſehr kurz und viel fürzer fein 
muß, ale id zur Abſicht hatte, Die fachkundigen Medner, 
bie ‚vor mir geſprochen, inäbefondere das verehrte Mitglied 
für Rüthen haben Dasjenige mit Entſchiedenheit und Klarheit 
bargeflellt, «was ich vorzutragem, den Verſuch machen wollte. 


In Jahnlichem Sinne hat der Abgeorbnete von Branffurt a. d. 
Dper geſprochen, und fo würde ed wur zeitraubend fein, Dad» 
felbe in ſchwächerer Form wieder vorbringen zu wollen. Defis 
halb bin ich hier aufgetreten, um erfiens den Antrag zu ftellen, 
daß jogleih nach meinem Abtreten noch namentlih ein Mit- 


‚glieb ver Minorität gehört, dann aber die allgemeine Dies 


cuſſion gefchloffen werde. Che ich Diefes aber thue, verflatte 
ih mir noch einen Antrag. Wenn wir hernach in die Dis— 
eufften des Einzelnen eingeben, fo bin ich ver Meinung, daß 
wir über die $$ 12, 13, 14 und 17 fchlechtervings feine Be— 
flimmungen treffen können, bevor wir dieſe vier Paragraphen 
nicht hintereinander discutirt haben. Ich flelle darnach ben 
Antrag, bei ver fpecieflen Discuffton dieſe vier Paragraphen 
gleichzeitig auszufegen, und hinterher über viefelben gemein« 
ſchaftlich nah Ordnung der Materien abzuftimmen, und 
ſchließe damit meinen heutigen Vortrag. 

Vicepräfident Simfon: Das ift der Antrag des 
Herrn v. Stavenhagen, daß nämlih über die $$ 12, 13, 14 
und 17 zujammengenommen verhandelt werde. Diefer Antrag 
wirb fpäter zur Berathung fommen. 

Falf von Dttolangendorf: Meine Herren! Ich will 
vorzugsweife fpredhen gegen das Minoritäts» Gutadhten der 
Herren Schüler, Wigard und Blum Die militärifchen 
Schwächen veifelben würbe id; nicht zu beurtbeilen im Stande 
fein; allein fie find eben ſchon zur Genüge erörtert worben. 
GErlauben Sie mir, daß ich einen kurzen Blick auf die polls 
tifche Seite dieſes Minoritätd «Erachtens werfe. Der Grund⸗ 
fag, den daſſelbe verfolgt, if der Grundfag der unbebingteflen 
Gentralifation. Ih geftebe, ich babe dabei einen Wunſch 
und etliche Bedenken: den Wunfch nämlich, daß, wenn man 
nun einmal ver Meberzeugung lebt, daß die Einbeit Deutſch⸗ 
land's nicht gefchaffen werde fönne, ohne die Griftens ber 
Einzelftaaten zu vernihten, man dieſe Ueberzeugung lieber 
unumwunden, rund und frei heraudfagen möge. Das ift in 
diefem Minoritäts- Erachten allerdings nicht gefcheben, ſondern 
mir jcheint es im Gegentheil, ald wenn unter Beibehaltung 
des Namend „Bundesftaat” und eigentlich nicht bloß eine 
Mediatifirung der großen Staaten, fondern eine Nuflificirung 
der großen und Fleinen Staaten in bemfelben angemutbet 
würde. Ich weiß nicht, ob diefe Gentralifation, wenn wir 
fie zunächft im Heerweſen, unp dann in allen übrigen wid)» 
tigen Seiten unferes Verfaffungswerfes in gleicher Art durch⸗ 
führen wollten, wirklich für unfer Vaterland eine fo danfens- 
werthe Gabe fein möchte. — Das Beifpiel eines großen Nach⸗ 
barlandes Fann mich dazu nicht beflimmen, in dieſer Richtung 
vorwärts zu gehen. — Die Bebenfen aber, die ich gegen biefe 
Richtung babe, find folgende: Es iſt ver ganze Vorſchlag 
nad Lage der Sachen ein unpraktiicher. Meine Herren! Wir 
find Ale, gewiß wenigftens die unendliche Mebrzahl, über 
zeugt, daß in Mitte viefer Berfammfung die Kraft und vie 
einzige geſehliche Befugnis ruht, die Geſchicke des Waterlandes 
in einheitliher Beziehung neu zu geflalten; allein vergeilen 
wir dabei nicht, Nüdficht zu nehmen auf Das, was ifl, auf 
dad Material, aud mweldem wir den Bau fchaffen Fünnen. 
Oder glauben wir etwa, unfere Omnipotenz reiche foweit, 
daß wir gleihfam hoch in ven Wolfen thronend Decrete bin« 
ausſchleudern dürfen, und daß vor unferen Worten die grds 
feren Staaten Preußen, Deſterreich, Bayern u. ſ. w. auf 
einmal zufammenflürzen, wie die Mauern von Jericho vor 
dem Schalle der Trompeten? Nur wenn wir das biftorifch 
Gegebene berückſichtigen, an die beſtehenden Berbältniffe an« 
fnüpfen, wenn wir Beichlüffe faffen, vie mit dem Willen 
der großen Maforität des Volks im Ginflang fteben, und das 
Mannigfache zur Einheit in angemeſſener Weiſe verbinden, 
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nur bann werben wir ein bauernded Werk schaffen. Wer 
würde wohl einen Vorſchlag annehmen, wie er bier vorliegt, 
in welchem ich mich vergebens vom Anfang bis zu Ende nad 
dem Wort Einzelftaat umgefehen habe, ald ob es feine 
in Deutſchland gebe? Mebenbei gejagt, man madht ber 
Berfammlung fo häufig den Vorwurf, daß fie mit wenig 
Ausnahmen aus doctrinären Leuten beftebe; das wäre 
aber recht ädt bocrinär, wenn wir bloß aus ver 
Theorie eine Verfaffung confiruiren wollen, otne barauf zu 
feben, daß mir in Deutſchland leben, und nicht in irgend 
einem andern Lande, wo uns bie Aufgabe geftellt wäre, erſt 
aus dem Friſchen und Rohen eine neue Verfafjung herauszue 
arbeiten. Ih möchte fehen, wer viefen Entwurf annehmen 
wird? Höchftend die Eleinften Staaten ; dad will ich zugeben, 
dad wäre möglid. Ih Fann aber vie Weberzrugung nicht 
unterdrüfen, daß idy bie fo kleinen Staaten zwar dem Nas 
men, aber nicht vem Mefen nah für Staaten halten fann. 
Sie find mad meiner innigen Uebergeugung nur Beriuche, ein 
Staatöleben en minialure zu conflruiren, Staatöförper, bie 
über Furz oder lang, weil fle feine Lebensfaähigkelt haben, ab» 
fierben werben, wir mögen «8 beeretiren, oder nicht, Es liegt 
in der Natur ver Sache, daß dieſe Fleinen Staaten verichwin» 
den werden. — Nehmen mir aber Rückſicht auf die größeren 
Staaten, meine Herren, fo füme ed darauf an, wie wir bie 
Spige ver Fünfiigen Gentralgewalt Deutichland’s befiimmen. 
Wählen wir einen von den Pürflen der größeren Staaten 
zum Reichdoberhaupte, dann mürte, glaube ich, dieſer Fürſt, 
feine Regierung und fein Volk ih vieleicht mit der in dem 
DMinorirätd» Gutachten vorgeſchlagenen Heerverfaſſung zufries 
ten erklären; aber, täufchen wir und darüber gar nicht, bie 
anderen großen Staaten in Deuticyland ganz beflimmt nicht; 
— miäblen wir aber feinen von den regierenden Bürften zum 
Neihöoberhaupte, ſondern ziehen wir eine andere Form ver 
Spige der deutſchen Gentralgemwalt vor, jo bin ich der Ueber⸗ 
zeugung, daß biefe Wehrorpnung von feinem ber größeren 
Staaten angenommen würde, und ed möchte dem Fünftigen 
Meichkoberhaupte gewiß ſchwer werden, mit dem Reichdauf⸗ 
gebote von Waldeck, Lippe und Vaduz bie widerfpenfligen 
großen Staaten zu Paaren zu treiben. Aus dieſen Grünten, 
meine Herren, und e& find prafiiche Grünte, glaube id, es 
ift beffer, wir halten uns an Das, mad gegesen ifl, und fol 
gen sen von dem Verfaffungs -Autibuß in feiner Majorität 
vorgelegten Grunpfägen; fie find nad meiner innigen Urbers 
zeugung Grundſähe des Bunteeftaatd. Diefen zu ſchffen, 
find wir berufen; ven Bunveaflaat will aud das Volk; glau— 
ben Sie nidyt, daß man mit einer joldten Gentralifirung, wie 
fie und zugemutbet wird, irgentwo in Deutſchland Anflarg 
finden wird. Es wollen die einzelnen Bruderſſämm⸗ jegt als 
lerdings, nachdem fie Jahrhunderte getrennt gewejen, ſich wii 
der verbinden und zurüdtebren in das gemeinſame Baurbans; 
aber fle werden ihren Nubm darin fuhen, dieſes Haus ges 
meinfam zu vertbeidigen, nidyt dann, wenn man thnen felöh 
den Namen nimmt, und eiwa jagt, «8 gibt fortan in Deutidys 


Iand fein preußiſches Regiment mehr, es gibt mur noch Mas | 


gimenter des erflen, zweiten, dritten oder vierten Reichskrels— 
deeres. Unſere Krieger werden, wo nur immer Gefahr von 
Innen oder Außen drehen mag, weil Jever in ſich das Ge— 
fühl hat, daß ed Pflicht ift, ven gemeinfamen Ruhm nieber= 
legen auf dem gemeinfamen Altar dee Vaterlanded, nicht 
mehr wie früher in wechſelſeitiger Eiferſuct fich feindlich ge— 
genübertreten, ſondern in edlem Werteiſer Einer den Anderen 
zu übertreffen ſuchen in dem Streben nach Topferfeit, Kühn— 
beit, Kraft und Baterlanpsliche. Das, glaube id, iſt die 
Aufgabe unferer deuiſchen Truppentheile, und ich blite Gie, 


oft Noth, um Tüchtiges und um Großes zu leiften. 


nehmen Sie Grundfäge an, in welchen eine ſolche Bereinis 
gung ermöglicht wird, folgen Sie aber nit denen, bie und 
ein Phantom, aber feine Wirklicykeit bieten kännen. (Bei⸗ 


fall.) 

Bicepräfident Simſon: Herr Telchert, dem Hert 
Tome dad Wort abgeireten bat. 

Teichert von Berlin: Meine Herren! Wenn ich aud 
im Ganzen ven Weuferungen des verehrten Mitgliebes aus 
Nüthen beiftimme, jo febe ich mich doch veranlaßt, auf feine 
Yeuferung bin einige @inmwürfe zu machen, indem ver Wehr« 
Auoſchuß mit recht quiem Grunde und weislicher lleberlegurg 
fefftellen zu müffen glaubte, daß dle Staaten, welche unter 
5000 Mann flellen, ihre militärifhe Wirkjamfeit aufgeben 
müßten. Dad verehrie Mitglied von Ruͤthen deuteie zwar an, 
es fönnten fih ja die Fleineren Staaten zufaumenthun, um 
ein größeres miliäriihes Ganzes zu bilden; — darin ſcheint 
ein Bekenntniß der Schwäde dieſer Formatlon zu liegen, man 
fagt, fie fönnen, wir jagen, fle müſſen fih zulammen«- 
tbun, und müfen ihre milltariſche Selbfiflännigkeit aufgeben, 
warum? weil feine militärifcdhe geregelte Auebildung in klei⸗ 
neren Körpein, die nad Belieben fo zufammengefloßen wer— 
den, mögli if. Bon Haus aus müflen fle eine gebiegene 
Einheit bilven und gleihförmige Uebungen unter bemfelben 
Commando haben, und nicht bloß alljährlich bloß zu Uebungds 
jweden zufammenfommen. Die DOfficiere aus fo fleinen Kör« 
pern haben niemals Gelegenheit, ſich gründlich auszubilden. 
In der bisherigen Bunveöverfaffung war vie militäriſche Dr« 
ganifation vos Befle in dem Bunpeöftaate; dennoch gingen 
beveutende Talente verloren, weil ſolche Dfficiere im Eleinen 
Gontingenten fi nur einfeitig ausbilden konnten; fie lernten 
nicht den Gebraudh der verſchiedenen Waffen, ober nicht ar= 
derd old aus Büchern und aus zu kunen Uebungen. IS 
made beſonders tarauf aufmerffjam, daß bad ber Haupt 
grund war, foldhe militärische Körper in ihren kleinſten Fer⸗ 
men in einer Brigade zufammenzufegen, wo bie verſchiede⸗ 
nen Woffen miteinander autgebilver werden, da doch eine 
Waffe vie andere im Kampf und Krieg ergänzen muß. — 
Wir Haben nächſtdem nicht dafür fein können, daß ben Ge— 
nerälen bejondere Patente von der Reichsgewalt ertbeilt wür- 
den. Das verehrte Mitglied deutete ſelbſt an: „Werben die 
Generäle von ven einzelnen Negierungen vorgeichlagen, wie 
es der Verfaſſungs-Ausſchuß wünſcht, To iſt dieß nur eine 
Form.“ Was aber Anderes als Form iſt es denn, wenn die 
Reichsgewalt den Generälen noch Patente gibt? Dan gewinnt 
nichts dadurch. Ich jege voraus, das Mitglied hat im Sinne 
gehabt, die Anriennetäts« Verhältniffe, auf die bier und da 
noch Werth gelegt wird, ind Auge zu faflen. Meine Herren! 
Verfallen Sie nicht in dieſen Bebler, machen Sie von foldhen 
Zufälligfeiten des Dienftalterd die Tüchtigkeit ferner nicht ab» 
hängig. Die Reihögewalt mag hineingreifen unter die Menge 
ber vorhandenen Generäle, gleichviel aus welchem Staate, 
und mag den bezeichnen und wählen, ber dad Obercommando 
unbedingt übernimmt, mag er ein jüngerer ober Älterer Ges 
neral ſein. Es ift das etwas höchſt Weſentliches. Auch das 
phyſiſche Alter und die Befähigung eines jüngeren Alters thus 
Mir 
baben allerdings gejeben, daß auch ältere Generäle — ich bes 
ziebe mich bier auf Blücher, Navepfi x. — uoch Außeror-⸗ 
dentliches leiften. Ja wohl, aber das wird auch künftig nicht 
beichränft durch diefe Maßregel der Neichögewalt. Ihr fteben 
ſaͤmmtliche Generäle zu Gebote; fie mag aus Allen wählen; 
fie mag einen jüngeren, tüchtigen, talentvollen General ‚allen 
Andern vorziehen. Halten Sie fit) daher an die Anträge 
des Wehr-Ausſchuſſes; beichränfen Sie die einzelnen Regies 
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rungen’ nit in Grnenming der Führer und Commandeure 
der Fruppentbeile, bis zu welchen dieſe einzelnen Staaten 
nach ihrem Gontingente Stellung leiſten. Die einzelnen Staa- 
ten müffen in aröferen Seerabtbeilungen ihre Gommanbeure 
frei und unabhängig ernennen, denn Niemand kann ihre Fä— 
bigkeiten fo genau beurtheilen. Niemand ftebt ihnen näber, 
als vie einzelnen Regierungen. Niemand interefftrt es mehr, 
die Füchtigften zu wählen. Uber vie Oberleltung, die Ver— 
fügung über die ganze Heeresmacht bat und behält die Reichs» 
Gewalt unumfchränft; fie vereinigt aber wiederum Fleinere 
militäriiche Körper in große Cinbetten, damit auch dieſen 
nicht das Avancement und die Beförderung ver Talente ents 
zogen werde, die eben nur in den som Wohr-Ausſchuß ange 
gebenen Abtbeilungen fich wortheilhaft ausbilden Fünnen. Nur 
Das, meine Herren, wollte ich Ihnen bemerken, um Ihnen 
ven Entwurf des Mehr - Ansfchuffes zu empfehlen. 

Bieepräfident Simfon: Herr Reh! (Zuruf: Der 
it gegen! Nah der vorliegenden Lifte nicht. Herr Tei— 
dert war gegen und bat jetzt geſprochen; es Fommt alfo 
jegt ein Redner für, und ba iſt zunächſt Herr Reh einge- 
ſchrieben. (Widerſpruch) Dann ift es ein DVerfeben auf der 
Lifte, und es lommt Herr Waitz. 

ai von Göttingen! Meine Herren! Id bin ganz 
einverftanben mit dem berühmten Redner, welcher vor mir 
auf viefem Plage geftanden bat, daß für unfere Aufgabe eben 
diefes Kapitel von entfcheidender Bedeutung iſt. Ich darf es 
ausipredhen, der Verfaſſungs-⸗Ausſchuß bat gerade in der Mir 
Iitärfrage, ich möchte fagen, erprobt, wie er feine Aufgabe zu 
föfen babe, wie er aus Monarcieen einen Bunpesftant zu 
formen babe, eine Aufgabe, welche die Politik der Weltge— 
ichichte bis zu dieſem Augenblicke noch nicht geftellt, und eben 
darum auch noch nicht aeldft hat. Wir baben deßhalb nicht 
ohne Weiteres auf unieren neuen Bunbesitaat übertragen kon— 
nen, was die republifaniichen Bundesſtaaten ver alten und 
neuen Welt bis dahin ins Leben gerufen haben. Analogieen 
haben wir wohl von ihnen zu entlebnen gebabt, aber wir 
baben die beſtehenden Verbältnifie zugleich ins Auge fallen, 
und und Sagen müffen, daß wir eine neue Aufgabe zu löſen 
hatten; und Sie feben nun, wie wir es verfucht haben. Don 
verichiebenen Seiten find Einwendungen erboßen worben, for 
wohl von Seiten ver Unitarier, welche, wie früßer ver Herr 
Berichterftatter bemerft bat, mehr den Cinheits⸗, ald ven Buns 
desſtaat im Auge haben, als von Seiten der Particulariften, 
wie ich mich ausdrücken barf, bie mehr den Staatenbund, einen 
engeren Bund vielleiht, aber immer doch ven Staatenbund 
mehr, ald den Bunbesftant auch für die Zukunft zu verwirk— 
lien gedenken. Wir, meine Herren, wollen einen monars 
chiſchen Bundesſtaak, und Daraus Teiteten wir die Grunde 
füte ab, bie Ihnen’ vorliegen. Ih geſtatte mir nur 
wenige Worte, um unfer Princip zu vertreten, namentlich 
gegen die Worfchläge des Wehr-Ausſchuſſes, welche zuleht 
bier von dieſer Stelle and vertheivigt und empfehlen 
worben find, Ich thue ed, meine Herren, ebſchon ich wohl 
fühle, daß Techniker bei Ihnen ein größeres Zutrauen vers 
“dienen mögen, ald ver Theoretifer, wie Ihnen vielleicht ein 
SHiftorifer, ein Mitglied des Verfaſſungs-Ausſchuſſes erfcheint. 
Id tbue ed aber in dem vollen Bewußtſein, daß nicht bloß 
die Fechnif, ſondern ebenio die Politik Hier in Betracht fommt ; 
daß Sie Ihre Entſcheldungen nicht bloß vom techniichen Stand⸗ 
- punkte aus, ſondern auch, und meientlih im Hinblick auf die 
fünftige Berfaflung Deutſchland's überhaupt zu treffen haben. 
Meine Herren! Es iſt ein Unterſchied, und ich fage ein großer 
Unterſchied, zwiſchen ven Vorfchlägen des DVerfaffungs s Hude 
ſchuſſes und denen des Wehr-Ausſchuſſes, und wir fünnen das 


Lob nicht fo ohne Weiteres acceptiren, welches und gefpendet 
worben if in bemfelben Athen, wo man und fagte, daß man 
doch die Worfchläge des Wehr-Ausſchuſſes vorziehen müfle; 
denn wir ſtehen nicht ganz auf demſelben Standpankte. Der 
MWehrs Ausihur will der Centralgewalt überlaffen, vie Leitung, 
die Auffidt und ven Befehl, dieſen wenigftens regelmäßig ver- 
mittelt durch die einzelnen Negierungen. Der BVerfaflungd« 
Ausſchuß überweift der Gentralgemalt die Verfügung, die 
Geſetzgebung und Organifation, und wenn Sie biefe brei 
Bunfte einander gegenüber flellen, fo glaube id, werben Sie 
erfennen, daß wir bedeutend mehr Mechte ver Gentralgemalt 
anbeimftellen. Wir tbun dieß nicht blog auf diefem Gebiete, 
wir thun es gleihmähig auf allen Gebieten, welche nach 
unferer Anſicht in die Wirffamkeit der Einheitöregierung bins 
eingebören. Ueberall ift die Organifation und Gefepgebung 
ver Gentralgewalt übermwiefen, überall aber vie Verwaltung 
und die Ausführung ven Ginzelftaaten überlaffen, und ich 
erlaube mir, Sie, meine Kerren, auf diefen Unterſchied jegt 
ſchon beſonders aufmerffam zu machen. Gr wendet fi in 
dieſem Augenblicke gegen die Vorfchläge des Particularismus, 
ebenfo oft aber wird er ji, mamentlih in den folgenpen 
Kaplteln, gegen die Vorfchläge der Unitarier richten. Die 
Reichögewalt fol, Finn und darf nach unferer Ueberzeugung 
niemals die Verwaltung ſelbſt haben. Es würbe dieß nad 
unserer Meinung ven Beftand und die Eriften; ber Ginzels 
flaaten wefentlih gefährden, und ben Ginheitöflaat in eine 
Stellung bringen, die unhaltbar wäre, die innere Verwicke⸗ 
lungen mit ſich brächte, welche zu löjen auch der Fräftigften 
und einfichtsvollflien Negierung unmöglich fein dürfte. — Bon 
biefem Grundlage gehen die Paragraphen, welche wir vorges 
ſchlagen haben, namentlih 12 und 14 aus Es ſteht vamit 
unmittelbar im Zufanmenbange, daß wir feinen principiellen 
Unterſchied — der Behandlung bes Heerweſens im Kriege 
und im Frieden gemacht haben. Ih fage, meine Herren, 
feinen principiellen Unterfhied, mwenngleih aus dem ganzen 
Tenor unferer Verfaſſung hervorgeht, daß ein factifcher Unters 
ſchied beftehen wird. Uber einen principiellen Unterſchied zu 
flatuiren, Gaben wir Bedenken getragen. Und idy bitte, feine 
Anträge anzunehmen, welde darauf binauglaufen. Denn wir 
glauben, daß ed eine beveutende Schwierigkeit haben wird, 
eine fefte Grenzlinie zu gieben, daß es nicht wünſchenswerth 
if, wenn zum Beifpiel jeve Rüftung, jede Zufammenziehung 
von Truppen dem Auslande gegenüber gerechtfertigt werben 
muß, weil fe nur zum Zwecke des Krieges geſchehen Fann. 
Die Gentralgewalt muß über das Heer verfügen, menn 
ed ihr Noth Scheint, und mie ihr Noth fcheint, 
ohne daß fie Rechenſchaft zu geben hat, ob es für die Aufere 
oder innere Sicherheit des Reichs erforderlich if. Mur ba, 
wo nicht fie über das Heer zu verfügen bat, nur ba iſt nach 
unferem Vorſchlag der Ginzelregierung jedes ſelbſtſtaͤndigen 
Staates überlaffen, die Verfügung über bad Heerweſen felbfts 
ftändig_ zu üben. Uber fein Staat fol andere Truppen haben, 
als die, welde zum Neichöbeer gehören. Der Unterſchied muß 
wegfallen, ver bisher zwiſchen einem Bundescontingent und 
einer befonderen eigenen Heeresmacht der Staaten befland. Die 
gefammte, zu Zwecken des Reichs beilimmte Landmacht bildet 
dad Reichtheer. Die Ginzelftaaten haben die regelmäßigen 
Koften für die Verpflegung und Vergleichen zu tragen, nur 
der Meichödienft gebt auf Koflen des Reiches. — Meine 
Herren! Ih höre, daß der Ausdruck Meichedienſt“ 
Manchem unverflänplih erfcheint. Der Ausſchuß verfland 
darımter den Dienft, welder auf Anordnung und zu Zwecken 
bes Meiches geſchieht. Jede anferordentliche Ausgabe, melde 
dieſer erfordert, mu son der Gefammtheit getragen werben, 
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während die regelmäßigen Koflen ver Grhaltung ‚und Rüſtung 
ben Staaten, verbleiben. Außervem find wir allerdings geneigt, 
anzunehmen, daß die Verwilligung des Heeres, die Beftimmung 
der Größe umd ver erforderlichen Koſten im Allgemeinen durch 
die Reichsgewalt, das heißt, durch die gefeggebenven Körper, 
welche der Gentralgewalt zur Geite flehen, geſchehe; und ic) 
glaube, daß die Majorität des Ausichufles mit dem Antrage 
der Minorität zu $ 13 im Weſentlichen einverflanven ift: 
„Der Neichögewalt fteht e8 zu, die Grdfe und Beichaffenheit 
der zum Dienfte des Reichs verpflichteten bewafineten Lands 
macht im Ganzen und nach ihren von den einzelnen Staaten 
u ſtellenden Teilen — Gontingenten — zu beflimmen.‘ 

kann wenlgftens nit die Meinung fein, daß es nody den 
geſetzgebenden Verfammlungen ver Ginzelftaaten freiftehe, hier 
beſchrantend ber Neichsgewalt entgegenzutröten; ſondern was 
hier bewilligt und feitgeftellt if, das muß auch ohne Weiteres 
geleitet werden Aus demjelben Grunpfage flieht auch der 
Paragraph, welcher vie Ernennung der Generale betrifft. Sie 
find berufen, wie ſchon ein anderer Redner ausgeführt hat, bie 
größeren gemeinfamen Heeredabtheilungen zu führen; fie werben 
biefen Auftrag im Dienfte des Reichs haben, und deßhalb er= 
ſcheint ed ung nothwenpig, daß die Reichsgewalt dieſe höheren 
DOfficiere ernennt. Sie foll es aber thun, um allen Berhält- 
niffen, vie hier auseinander gefegt worden find, gerecht zu wer⸗ 
den; fie ſoll es thun auf den Vorſchlag ver Binzelregierungen, 
damit ebenfo auf jede mögliche Weife auch das Intereffe des 
Dienftes, auch das Einheben in ein beftimmted Armeecorps 
berüdfichtigt und geachtet werde. — Id} glaube, meine Herren, 
baf auf dieſe Weile die Einheit des deutſchen Heerweſens einen 
bedeutenden Schritt vorwärts hut, daß fie eben bis zu jener 
Stufe bingeführt wird, die demfelben nah Innen und Außen 
jene gebietenve Stellung anmweift, weldye ibm gebührt; daß die 
Einheit begründet wird, obne daß die Selbiftändigfeit ber 
Ginzelflaaten zerflört wird, und obme daß jene hiſtoriſchen 
Grinnerungen aufzuhdren brauchen, welche bie einzelnen mit- 
bringen, Meine Herren! Die Einheit des deutſchen Volkes 
zu gründen, und die Selbftftändigfeit der veutihen Stämme zu 


wahren, das ift unfere Aufgabe; darnach hat ver Ausfchuß 5 | 
ufes | Ändern; einmal aber muß angefangen werben. 


firebt, und der Wiperftand, den er von zwei Seiten des Ha 
erfahren, beftärft ihm nur darin, daß er die rechte Mitte ge 
funden. (Ruf nad Schluf.) 
Mauwerd von Berlin: Meine Herren! Herr v. Ra- 
bomtg Hat ums gefagt: umfer Kriegewefen fei unbeſtritten die 
befte Seite des deutſchen Bundes gemefen. IH will das nicht 
näher unterfuten, ſondern nur mein Beoauern darüber aus ⸗ 
ſprechen, daß der deutſche Bund überhaupt etwas Schlechtts 
war, etwas Grundſchlechtee. (Unrube und Widerſpruch 
auf ber Rechten.) Ya, etwas Grundfälchtes, Herr v. Rado- 
wig bat ferner gefagt: es würde Deutſchland in große Ge- 
fahren ftürgen, es würbe das Bewußtſein unferer Volleſtämme 
beleidigen, wenn man die eingelnen Truppenförper in Trüm- 
mer zerihlüge. Meine Herren! Wenn wir folde Grundſätze 


nicht in Trümmer jerfhlagen follen, dann müßten wir nidt 
bier figen, um über bie Bebürfniffe ver neuen Zeit zu bes 
rathen. Meine Herren! Ih und meine Breunde ftehen nicht 
auf dem Stanbpuncte bes deutſchen Bundes, und wir find | 
feine Barticulariften, obgleih man uns gefleen mit aller Ge» | 
walt in den PBarticularismus Hineinzuftürgen ſuchte. Urtheilen 
Eie felbft, meine Herren, wer bie Einheit will (Unruhe), 
und wer die Doppelbeit, die Schwäche will, Das Amende- 
ment, welches ich mit meinen Freunden unterzeichnet habe, 
fautet wie folgt: 

„Der Theil ber bewaffneten Landmacht, welcher zu⸗ 


| 
befolgen fellen, dann hätten wir bie Vergangenheit Überhaupt | 





Fre». — 
e ger. * RN! ——— 
Melne Herren! In dieſem Ameudement find. beſonders zwei 
Grundfäge vertreten. Grfleus die Anbahnung einer Zeit, wo 
es. kein fichendes Heer, Im ‚alten Sinne des Wortes, ‚mehr 
gibt. Wir machen uns darüber Leine Illuſionen, daf man 
das ſtehende Heer nicht von heule big morgen abſCaffen lann; 
wir wiſſen recht gut, daß die Gröfgaft von Jahrhunderten 
nicht in Ginem Tage zu Defeitigen iſt, daß man nicht an 
Ginert Tage gut maden fan, was Jahrhunderte derdorben; 
allein, meine Herren, endlid einmal muß man ben Grund 
legen, uni den Anfang zu machen. | Herr v. fagte: 
„ed würde, Deutfhland dem Often und Weſten geg in 
die größten: Gefabrew ſtürzen, wollten wir und auf Erperi⸗ 
mente einlafjen, wollten wir auf etwas anderes -verirauen, ale 
auf „lebendige, Menſchen“. Das follte aber beifen: „auf fe» 
bendige Soldaten". Wo die Menſchen, wo die Bürger wahr- 
haft Icbendkg find, da berarf es feiner ſtehenden Heere, und 
ich widerſpreche Deren v. Radowig, — fo unenblidhed er 
über inte in mititärkfher Binficht ſteht — darin, noch nie 
ein Volt ohne firhendes Herr feine Freiheit veribeibiat habe, 
Es ift manches Welt mit ftehenden Heeren in Knechtſchaft ger 

rathen, und. es iſt mandes Volk frei geblieben und L 
ohne den monarhifgen Urfinn der fichenden Heere., (Wrano 
auf der Linfen, Stimmen auf der Rechten: Op) Man 
beruft fih auf die befondere Beſchaffenheit gewiffer Länder. 
Meine Herren! Die Schweiz hat Gebirge, ebenſo gut hat aber 

auch Deutihland Gebirge; ich fehe nicht ein, warum: mir 
unferen Sandeleuten zutrauen follten, bafi fie in den. Gehlrgen 
ihre Unabhängigkeit aufs befte vertheidigen mürben. Auch 
in anderen Gegenden, wo feine Gebirge find, haben wir 
efeben, wie entihloffen das Wolf fih 
ch nenne im diefer Beziehung nur die Polen. Auf jebem 
Boden, ſei er hoch oder fiach, gedeiht der Gedanke und bas 
Bewußtfein ber Menſchenwürde, nicht aber liegt er in ber 
fünftlihen Ginridtung, welde unter dem Gattumgenamen 
„Itebendes Heer“ begriffen wird. Gewiß, meine Herren, —id fagte 
8 fhon, -— läßt ſich dieſes große Uebel an einem u: nicht 
r fell 


num anfangen? 68 ift fhon zum Gemeinplab geworben, bie 
ftehenden Heere den Krebsſchaden von Europa zu nennen. Aber 
noch iſt der Staat nicht aufgetreten, welcher Das zur 
Sand genemmen hätte, um den Krebsfhaden mutbig muszu- 
ſchneiden. Ih frage Sie num, welder Gtant, 8 Land 
hat mehr den Beruf bazu, als Deutichland, das Waterland ber 
Joeen, das Vaterland der Reformation? Warum follte c# 
nicht auch in diefer Frage den DVölfern Guropa’s vorangehen ? 
Id zweifle nicht, dag andere Völker, namentlid die Frangofen, 
auch noch foviel gefunden Menfhenveritand haben ®, 
um fofert dieſem Beiſpiele zw folgen und fih vor dem Sturze 
in denfelben Abgrund zu bewahren, an beifen Rande au wir 
ſchweben, wenn wir die Wirthſchaft der ftehenben Deere in 
der alten Weife fortdauern laffen! (Bravo auf der Linken. — 
Stimmen dafelbft: Schr wahr!) Meine Herren, ich will aber fürs 
Zweite noch etwas offener fein, d. h. ich will nichts weiter 
fügen, ald was in ben Herzen Vieler Lebt, md was wohl and 
von diefer (zur Rechten gewandt) Seite anerkannt wird, Wenn 
der beutfche Bund wegen feiner Bunbedfriegeverfi ) gt 
priefen wird, fo hatten ohne Zweifel einen ftarken —*. an 
dieſem Lobe bie großen Verdienſte der ſtehenden Heere m 
Innen! (Stimmen auf der Linken; Ja wohl!) Die ſichenden 
Heere im Frieden find meiner Anficht nad nichts. weiter, 
das Hofgeftnde, eine Art von erweiterter Familie um bie H6 

herum. (Bewegung und Stimmen auf der Rechten: Ob, oh! 


andere atif der Linken? Ja wohl!) Der’ Burpur der Fürſten 
kann zu feinem lange der ſtehenden Heere micht entbehren, 
das ſollte Ihnen, meine Herren / ſchon etwas Miftranen ein ⸗ 
Höfen (Bewegung auf · der Rechten) Müſſen wir: ed: nicht 
bis “auf dieſen Tag erleben, daß ders Aurpur ber Fürſten 
ne rſattlich iſt muß er nicht immer in neues Blut ge⸗ 
taucht werden? (Bewegung auf · der Rechten. Ruf nach Schluß. 
Bravo auf der Einten. Der Bräfiöenttlingelt:) Auch dief 
meine Herren AWiederholter Ruf nach· Schluß.) bin 
BSimfon: ım’4n bitte um Nuhe 
Fahren Sie fort, Herr Nauwerdh m» ATTTRETTETE zuge 
—Mauwerck? dh dente, meine Herten;' Ste: werben 
mir noch einige Augenblicke verftatten, und esnicht machtn, 


wie die Bürften. (Bewegung auf, der Mecteni) Die Mational⸗ 


verſammlung wird doch wohl etwasınon'ider Wahrbeit hören 
wollen;, wenn es allerdings and. nur eimeifubfectiverift. (Leb⸗ 
baftes Bravo auf der Linken.) Meine Herrento dd vertenne 
gar nicht, daß den Fürſten damin einer unbeſchreiblich grofie 
Entfagung auferlegt‘ wird, wenn die Einzelſtaaten mit einem- 
male keine Armee mehr haben follen. un Die) Bürften werben 


es vielleicht fogar langwellig finden, zu regieren, wenn’ fieinicht | 
(Bravoauf der Linfen umb | 


mehr! mit Soldaten spielen. fünnen. 
Stimmen daſelbſt· Sehr gut!) Sollten aber eben in Folge deſſen 


einzelne Fürſten abdanten, fo wäre das Unglück nicht jo groß, | 


«8 würden immer noch deren in der Welt bleiben. (Bravo auf 
ber. &infen.) Id erlaube mir nun, Ihnen die beiden wichtig: 
ften Gründe kurz zu bezeichnen, welche mir die Nothwendigleit 
der Mititärcentralifation ſchlagend zu «beweifen feinen. ; Den 


erften Grund vermag ich nicht auszuführen, da ich nicht Solz | 
| ruft, werden Drutichlandse Söhne als lüchtige Wehrmänner 


dat bin, aber es Hat ſchon Herr Veichert in ebenfo kurzen ald 


einfhneidenden Worten ganz richtig bemerkt, die militärifdie 9 
Ausbildung erheiſche durchaus eine Gentraliiation. Wahrſchein⸗ 


lich glaubt aber Herr Teichert, daß bamit‘ die einzelnen Armeen 


immer nody möglich ſeien, ich halte das aber für unridtig, | 


wie ich denn überhaupt: febr flart daran zweifte, daß, wenn 
wir mit der Bundesarmee einen. großen eurepäiſchen ‚Krieg 
aus zufechten gehabt hätten, diefer einen guten Ausgang ge— 
nommen "haben würde; Die ſchleewig⸗ holſteiniſche Kriegs⸗ 


führung, welche aus) hier hereingezogen worden iſt, paft gar 
Nehmen Sie aber einen euro⸗ 


nicht auf unſern Gegenſtande 
pãiſchen Krieg nach Oſten ober Weſten an, prüfen Sie dann 
das huntichedige Bundeslriege weſen, und fragen: Sie fi ‚ob 
Sie damit einen günftigen Erfolg hätten euwarten können, Ich 


meine daher, dev Verfaſſungs-Ausſchuß hat ſich Tauſchungen 
hingegeben, als er glaubt, die Freiheit der individuellen Ausr | 


bildung der Truppentheile würde mit der Wehrkraft und 


Schlagfertigkleit des ganzen Bundesſtaates vereinbar fein, Ein 
zweiter Sauptgrumd iſt der Wenn Sie zugeben, daß die eins | 


gelnen. Staaten keine Kriege mehr zu. führen haben, dann 
müſſen Sie auch zugeſtehen daß ſie keine Heere mehr brau⸗ 
chen. (Stimmen auf der Linken: Freilich! Gang wichtig!) 
Vielmehr bedarf nur das Reich der bewaffneten. Macht. Alle 
Mitglieder dieſes Hauſes ohne Ausnahme ſind wohl darin 
einig daß die Geſammtangelegenheiten Deutſchlande im einem 
Gentrum vereinigt: fein De Hauptiählich gilt Das von 
breierlei: nur eine Zolllinie fol das ganze Deutſchland ums 


geben , nur eine vollerrechtliche Vertretung darf ftattbaben, nur | 


ein Herr follunfere Bertheidigung führen! (Lebbafter Beifall auf 


ber Einten.) Sie könnten uun freilich fragen: wie ſoll es mit ber | 
Ruhe und Ordnung in ben einzelnen Staaten werden? Nun, meine | 


Herren, davon find. wir doch wohl abgekommen, daß wir. bie 


Soldaten, baf mir eine Kafte brauchen, um die andern‘ Klaſ⸗ 


ſen des Volles im Zaume zu halten! Soll das Volt auch fer- 
ner feine eigene Unterbrüdung bezahlen, ſoll es feinen Schweiß 
112, 


. ’ 
glänzende 





pergleßen, damit bie: Sofbaten fein Blut vergiefien können? 


Diefer Zuftand if umwürdig, barbariſch, und ich glaube, man 
wird mir darin beiftimrhen, daß bie große Mehrheit des Molke, 
auch wenn ſie feinen Soldatenrock anhat, fehr wohl im Stande 


fie 
iſt, Rube:und: Ordnung zu erhalten. Vorläufig aber, meine 
werden Sie: fi darüber beruhigen, wir haben ja fo 
Grfahrungen gemadt über die Virtuofität, mit wel- 
her dad Reichsminiſterium Ruhe und Orbrung erbält.. „(Lachen 
Beifall auf der Linken.) Das 


| Reihöminifderium verſchafft den Leuten unendlich mehr Ruhe 
| und. Ordnung, als. fie felbit haben wollen. (Laden, Bravo und 


Kkatjnen auf der Rechten, Stimmen bafelbft: das ift richtig! 
Nainer kann man doch nicht fein! — Lebbafter Beifall auf 
ber Linfen. Große. Unrube,) 

Ich bitte um Rube, 


: Bicepräfident Simfon: 
meine Herren. 

Nanwerd: Meine Herren, es ift noch nicht aller 
Tage Abend! (Gelächter auf der Rechten.) Die beiden Haupts 
gelicht&punfte unferes Umendements find alſo: 1) die Dorber 
reitung einer Zeit, wo man bes fichenden Breres im ‚alten 
Sinne nidıt mehr bedarf, fonbern nur eined Rahmens, 
einer Waffenfhule Wohl verftcht es ſich von ſelbſt, daß 
die —— fortgepflangt werden muß, und bie kann nur 
durd Männer von Profeſſion geſchehen; darin ſtimme ich mit 
dem Herrn dv. Radowiß volltommen überein. Allein biefer 
Nahmen braucht nicht 900,000 Mann zu zählen; der Zweck 
fann mit 50,000 oder höchſtens 100,000 in gang Deutſchland 
erreicht werden. Laſſen Sie nur jeden Waffenjähigen zum Wehre 
manne ausbilden, und jeden Augenblid, wenn das Vaterland 


den Rahmen ausfüllen, und man wird nicht Platz finden, um 
alle wehrhaften Männer aufzunehmen. (Gelächter und Bravo 
auf der Rechten; lebhafter Beifall auf der Linken und im 
Gentrum.) So iſt es in Norbamerita, fo ift es in ber Schweiz. 
Ich denke, wir, die wir einen Bundesftaat errichten, merbem 
birjen Vorbildern nicht nadftchen, wir werden feinen Zwittere 
ftaat bilden wollen, zwifchen Monardie und Republif, Alſo, 
meine. Herren, unfer Umendement bat den Einn: Nur bas 
Reid bält Soldaten, bie Einzelſtaaten nicht. — Ich 
mug mir num erlauben, nod Herrn — einige Worte zu 
erwiedern. Herr Scheller ſcheint mir ein claſſiſcher Ausdruͤck 
deejenigen Particulariemus, welcher mit dem Bundesſtaate 
liebäugelt. (Stimmen auf der Rechten: Ch! Andere auf der 
vinken: Sehr gut!) Here Scheller meint, man bürfe ben Ein— 
zelftaaten nicht zu große Opfer zumuthen. Aber, meine Herren, 
bie Opfer werden nicht: yon den Staaten verlangt, — diefe 
werben, ſeht gerne Opfer bringen, — fondern von den Für« 
ften, und wie man mit ben Bürften umgehe, bas haben wir 
ja. ſchon einigemal gelernt. Herr Scheller findet es fehr „ante 
männifch”, wenn man von ber preufiiben „Nation“ unb von 
ben anderen 37 Nationen fpridt. Das Staattmännifche, meine 
Herren, iſt eine bankerotte Firma geworden ; denn das Staat 
männifche im feiner größten Größe bringt bie Staaten 
regelmaͤßig am den Abgrund, Mir fünnen Fein glängene 
deres Beifpiel davon erbliden, als eben Druticland, 
weldes von bem größten „Staatemanne * hinabgeſchleift iſt 
in Anarchie und in ein Ehaus, in welchem wir jekt noch mitten 
barin fügen. (Stimmen auf der Rechten: Ob!) Laſſen Sie 
fih doch etwas von der gefhidhtlihen Grfabrung warnen, 
wenn man Ihnen fiaatsmännifhe Erfahrung anem⸗ 
pfiehlt. Herr Scheller hat Ihnen ferner bas preußiſche Wehr 
ſyſtem anzupreiſen geſucht, er hat die Gleichheit gerühmt, ja 
fogar, mie die Prinzen und Bauernſohne aus Emer Felde 
flaſche twinten, Ich war gerührt, als ich bie hörte, obgleich 
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ich es ſchon wußte. - (Heiterkeit anf. der. Linken) Allein, 
meine Herzen, beleuchten ‚Ste das neuere preußiſche Wehr ⸗ 
foftem näher und. Sie werden finden, daß es eine verabſcheu⸗ 
enswürdige Militärtgrannei war, das abgefrimtefte Kaften- 
ſyſtem, welches: vielleicht ‚je ibagemefen iſt. Allerdings, meine 
Herren, Herrn Scharnhorſt's Wehrſyſtem faffe Ich mir gefallen, 
aber. feit Scharnhorft iſt ein Menſchenalter vergangen und in 
diefem Menſchenalter haben die Madıthaber das herrlichſte In⸗ 
ſtitut verpfuſcht und verborben; (Bravo auf der Linken) bie 
Landwehr namentlich gibt davon ein ſprechendes Zeugniß. — 
Meine Herren! indem ich Ihnen ſchließlich wenigſtens pro’ forma 
(Stimmen auf der Rechten: Ah fo, blos pro forma !), das Amende« 
ment von meinen Freunden anempfeble, ſpreche ich die fefte, innige 
Urberzeugung aus, daß auf diefem Wege allein, der. Mititär- 
Zopf in Deutſchland bis: auf bie, Wurzel abgeſchnitten werden 
kann. - (Bravo. auf ber Linken.) Dabin führt - kein anderer 
Weg, als der, baf man die ftehenden Heere allmälig: ab- 
ſchaffe. „Kein anderer Weg führt zu jenem’ herrlichen Zuſtande 
der allgemeinen Wehrbaftigteit und Gleichheit der Wehrmänner, 
aber nicht in der Weile des Herrn Scheller, ſondern auf 
entgegengefegte Weiſe, daß nämlich ber-Bürger in den Wehr- 
mann: und: der Wehrmann in den Bürger aufgehe. So Lange 
wir ftehende Heere haben, meine Herren, wird diejenige Anar⸗ 
die, die ſchleichende Anarchie nicht: ausgerottet werben, welche 
von den Höfen, dem Fürftendienern und den fürftlihen Sof 
daten umzertrennlih it! (ebhafter Beifall auf der Linken; 
Lachen und Bravo auf der Rechten.) 

. -Birepräfident Simfon: Herr Wigard bat für 
die Mingrität des Ausfhuffrs: das Wort. (Nuf nad Schluß 
auf der Rechten und im Gentrum; Stimmen daſelbſt und auf 
der Linken: Neben!) . 

Wigard von Dresden: Meine Herren! Ich werde 
Sie nidt lange aufhalten, da die meiften Gründe, welche id 
gleichfalls Ihnen vorzutragen gehabt hätte, von. dem Redner, 
der. eben die Tribüne verlaffen, bereits vorgebracht worben 
find, und es mir auch heute wieder ergangen iſt, mie ſchon 
mehrmals von Scite des Präfidiums, indem ich bei der Anmel- 
dung. in der ‚Reibenfolge der Redner der vierte war, welcher 
„gegen“ eingefchrieben wurde, heute aber: wieder all der achte 
ober zehnte zum Wort gelange. .» . 

Bicepräfident Simfon: Ich bitte Sie, fi aus 
der Rednerliſte zu Überzeugen, daß id. Sie gerade an ber 
Strlle,aufrufe,, an der, Gie aufgezeichnet find. ’ 

" Wigard: Es iſt eine andere Lifte, ich war als der 
vierte, Redner eingezeichnet. 

+ Brälidentv. Gagern:. Ih muß mir. erlau— 
ben, dagegen als Präfident zu vemonftriren , denn. von mir 
werben ja die Kiften gar nicht aufgeftellt,, fondern von den 
Herren Schriitführern, wie der Verfammlung bekannt iſtz Die 
BPräfibenten find alſo nidıt Schuld baranı 

Wigard: Ich berufe mich auf die Mittbeilung des 
Heren PBräfiventen, die am Anfange ber Debatte gemacht: wor 
ben iſt. Man fagte, es hätten ſich zwei Liſten der Redner 
vorgefunden und dieſe ſelen in eine Liſte vereinigt ‚worden. 
Stimmen auf der Resten: Zur Sachel) Meine Herren! 

x Abgeordnete Here v. Radomwig hat zugeftanden, "daß wir, 
welhe die Minorität des Verfalungs-Masfhuffes bilden, den 
weit verbreiteten Anſichten im Wolfe: die Stimme gelichen hät 
ten, un» ich leugne dir Leinen Augenblick Ia, meine Derren, 
wir wollen die Stimme für bie weit ‚verbreitete Anfiht des 
Volles bier in diefem Haufe fein. Wenn bet irgend seiner 
Brige, deren Eatſcheidung ung bis jcht vorgelegen, eine Heber- 
einftimmung im der Muhrbeit des Volkes vorhanden if, imd 
wenn Inamentlid ver Wille und die Forderung des: Voltes ſich 


laut: und ungweifelhaft;: ſowohl mittelbar ſeit ‚einer Meike von 
Jahren in faſt allen»deutigen Stänbeverfammlungen, als un ⸗ 
mittelbar. fund ‚gegeben bat, jo iſt das hinſichtlich des Mihitäne 
weſens der Ball, und. es fehlt in unferen Lagen. auch nicht an 
Männern, welde dem ı Miliärftande ſelbſt augehören, und im 
Wort und Schrift fidrdenno babin.ertlärt haben, daf daß 
Militärweien eine große Umgeſtaltung benürfe. Indbefonbene 
if die Fordtrung des Volles in Bezug auf: das Milttärweirn 
ein zweifades einmal die dab: die große ‚Lat bes Militär 
weiend beſeitigt, eine VBerminderung ber ſtehenden Deere, bev- 
beigeführt, und dann ‚daß eine jolde: Berfaifung des Drerme- 
ſens etugeführt werde, ‚melde ‚cine, volfätbümlice-tft. ı (Unzube 
auf der Rochtenz der Wicepräfldent klingelt.) Der Reber vor 
mir. bat ſehr mit Recht geſagt, daß die ſtebenden Heere ein 
Krehoſchabden unferen modernen Zuſtände ſelen. Sie ſind ein 
grofed Uebel, ob tin mothwendiges, beſweifle ich, ſie find, ein 
Uebel; denn außerdem/ dañ fie. horrible Summen, in mandem 
Staate ben ‚drittens Theil und mehr der Staatsrinnahmenpere 
ſchlingen / und dadurch wohlthãtiger und -fegensreicher wirlende 
Anſtalten, wie Schulen und Bildungsanſtalten überhaupt mar 
fürglich: und ungenügend dotirt werden können, werdea dem 
Ackerbau, den Gewerben und der Induſtrie gerade die beſten 
Kräfte entzogen. Ib will auf eine Beleuchtung ber ſonſtigen 
Nachtheile, die ſelbſt in fittlicher Beziehung: ſich aus dieſer ver⸗ 
berblichen Einrichtung ergeben, gar nicht eingeben, weil ich weiß, daß 
alle folte Gründe von der einen (zur Rechten gewandt) Gritebiefes 
Haufes nur mit Lachen axfgenommen werben. (Stimmen quf der 
Rechten: Oh, ob!) Die lebenden Heere werben freilich non 
vielen Seiten ber für unentbehrlich gehalten, und‘ zwar in Bolge 
bes Syſtems unferer heutigen enropätichen Politit, durch bas 
Syſtem des fogenannten bewaffneten Friedens. Möge die wahre 
Meisheitunferer Staatemänner dahin zu wirken unabläffig bemübt 
fein, biefem Syſteme des bewaffneten Friedens, das nun ſchon 
in die dreißig Jahre bei uns währt, ein Ende zu mahıen möge 
eine geſundere Staatspolitit in dieſer Beziehung unter, ben 
europäiiben Böltern bald eintreten, und endlich die große-Laft 
dem Bolfe abgenommen werden, welche bei. dem Verſtegen fo 
vieler Grwerböquelle« , bei dem offen vorliegenden. Abuchmen 


des Wohlftandis eine feſt unerträglice für bafjelbe:ift..Leiter , 


het; ohntdieß noch der Augenblid in jerner, nebelvoller dur 
lunft, wo die Humanität und. die wahre Geſutung unten den 
Velkern fo weit vorgeſaritten iſt, daß wir, wie. bei anderen aus 
der Zelt der Barbaret uns: überlieferten. Laften, auch hier obne 
weitereöi'drcretiren könnten: „Die. Deere And abgeſchafft.“ — 
Vermögen Sie nicht,‘ einen folhen Auoſpruch zu thun, iſt es 
gegenwärtig frlbft ned zweifelhaft, wie weit Sie eine Minder 
rung, der Heere eintreten. und wie wett ‚damit; ‚eine fühlbare 
Grieisterung für das ſqwer gebrüdte und hart belaſte te Voll 
fattfinden werde, ſo liegt es doch in. Ihren Hand, wenigſtens 
bie. zweite Horberung des Volkes zu erfüllen, die Borberung 
auf Bildung. einer allgemeinen Voltswehr und) Auftehtu, der 
ftebenden Heere in dieſelbe. Unftreitig. tft meiner Anſicht nach 
diefe Forderung vom fo wichtigen Gründen unterftägt, daß id, 
mir nicht verfagen fann, fie inſowelt noch ‚darzulegen, als ſie 
nicht von meinem Worgänger berührt. worden ſind. Wenn wir 
mit. der. Anficht der Mehrheit des Verfaffungs-Ausihufies nicht 
einverftanden fein konnten, fo waren es namentlich und baupte 
ſachlich vier Gründe, die und dazu veranfaßt haben. Wir mar 
von bamit nicht eixoerftanben, daß. bie; bewaffnete Macht nicht 
ald eine Sache des Reiches: ausfhliehlih und allein erllärt, 
fondern das Verfügurigsredt über dieſelbe den ‚einzelnen Stas⸗ 
ten, wie bieher in Briedenrgeiter, \ foweit gewährt werben ſo 

als nicht eiwa das Reidyeintereffe eintritt... Meine, Her 

Ich bin. nie ein Anhünger des Gemtralifationsigftems gemejenz 
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At) Fin’ es and heute nicht und will eine ſolche Gentrallfatten, —— Rechnung dem Vollswillen getragen. ſchen, der 


nicht, weil dd in ihr den gefähtlichſten Feind der Freiheit er ⸗ 
blicke. Ib Man mich nicht begeiſtern für den einen und une 
theilbaren · Geſammtſtaat, ſei es die einzige uncheilbate Mepu- 
blit/ fei es die einzige umheilbare Geſannntmnonerchie, und ich 
beneide ſelbſt bie frattzöfiſche Republik im diefer einheitlichen 


Geſtaltung nicht ) in welcher nur der Mittelpuntt, nur Paris 
ſeinen Willen dietirt, und ſammtllche Departements willenles 
geborchen! Eine lolche Einheit führt auch im der Republit zum 
Abſolutlomue. Aber, meine Herren, wir wollen eine Reiche⸗ 
gewalt, wir wollen eine wirtliche Gewalt für ganz; Deutſch⸗ 
Land; und demnach müſſen wir auch die Mittel: Follen, melde 
fe bedarf, um eben eine Gewolt zu fein, eine ſolche Gewalt, 
welche ihren Anorbnüngen und Befehlen’ auch Nacdruck geben 
kan. Ein ſolches wefentliches Dritter iſt aber vie bemaffnete 
Macht. Zwar fagt die Mehrheit des Verfafſungs⸗Ausſchuſſte, 
daß der Reichsgewalt die gefammte bewaffnete Matt Deutfc- 
lants ur ® ng flehes aber im’ 14° überkäßt fie den 
einzelnen Staaten die Verfügung‘ Über diefelke,; ſowelt fie 
nicht für dem’ Dienft! des Reiches in Anſpruch gerrommen twirb, 
wodurch fie das Mereinsieben des Heeres, das Sichfühlen bef- 
ſelben als ein urganiiches: Ganzes verhindert, fäßt nad $ 15 
die Berpflichtung wegen die einzelnen Staaten zu und macht 


feleft die Grnennung der Generale von dem Vorſchlage der. 


Ginzelregierungen abhängig. Dierdurdh fep: die Mehrheit dis 
Ausſchuſſes Pas Heer in einen leicht gröglichen Conflict mit 
feinen verichiedenen Verpflibtungen, und in diefem Gonfliet 
wird der Grfolg zum Nachtheil der Reiche zewalt deßhalb aus · 
ſchlagen müſſen, weil die Ernennung ımb Beförderung der 
Dffictere, die Befolbung und Verpflegung. der Mannſchaft, über 
batipt beren ganzes Wohl und Mebe von den Gingelcegieruns 
gen ausgeht. Das alte Sprüswort: „Wellen Bred ih effe, 
deſſen Lied ich ſinge“, wird fi auch bier heltene maden. 
Geben Sie alſo die ewaffnete Matt der Genrialgewalt nicht aue · 
ſchließlich, Fo ſchaffen Sie offenbar feine Mache, ſondern eine 
Dimmadit , und Sie merden dieſe Obrmacht den einzelnen 
Staaten gegenitt er bei uns um fo mehr intrefen ſehen, als 
wir in Deut chland wei ſehr mãchtige Einzelſlaaten haben. 
Sie werden dieſelben Erſcheinun en finden, die ih auc ander 
wãrts herausg · ſtellt haben, 8 wird eine Renitenz gegen bie 
Centralgewalt flattfinden, und ⸗le ſ e wird keine Mat haben, 
um ihren Mnorbiingen und Beſchlen Nacht ruck zu geben. Die 
Centralgewalt wird nichts anderes ſein, als ein Spitlball der 
einzelnen Reglerungen, namentlich der größeren Won’ dem 
guten Willen der Einmelſtaaten wird es dann allein abhängen, 
ob ſie den an fie erlaſſenen Befehlen der Reichegewall nad 
kommen wollen oder nicht. Wir waren aber atich deſhalb mit 
der Mehrheit des Ausſchuſſes nicht eir verſtanden, weil wir in 
Bezug auf das Verfugungsrecht ſowohl der Reichegtwalt als 
der einzelnen Regierungen über bie bewaffnete Macht auch gar 
keine" Sticjerftellung ‚feine Garantie der Breibeiten des Volkes 
irgendwie angedeutet finden, und weil wir biefe Garantie ge 
genden Migbraud der bewaffneten Macht in die Berfaffung 
des deutſchen Reiches klar umd beftimmt aufgenommen wiſſen 
wollten. Soll id midy auf die Vorgänge, auf die traurigen 
Greigniffe berufen, die wir in den Märptagen in Berlin umd 
Wien erlebt haben, wo dieſer Mifbraud in die gröbfte Weiſe 
ausartete 7X will von den jüngſten Tagen, die nod ſchwer 
auf uns laſten ganz ſchweigen, wo Sie abermals unter dem 
Dedmantel der Delämpfung der Anardıie die errun Frei⸗ 
beiten der neuen Zeit durch einen zweiten Tilly, bare einen 
Brennus der modernen Zeit unterbrüden ſahen. Gin dritter 
Grund gegen den Vorfälag der Mehrheit des Ausſchuſſes ift 
der, daß wir in dieſen Vorſchlägen des Ausſchuſſes auch nicht 


- Bor! nämlich, daß endlich das Militär aufhöre, einen 
„ferbftfrändigen Stand zu. bilden , ımb baf ' c# ‚eintrete. An’bie 
allgemeine Volkewehr. Bicher, meine Herren, — und bas ift 
auch ſchon berührt worden. und iſt für den Mar, der die Wer- 
bältniffe nur irgendwie genaner anſchanen und bie Augen nicht 
derfchliegen will, — te das Militär gewiſſermaßen nur 
die Leibtrabantfchaft der Fürften, war vornchmlich nur dazu 
ba, um bie bornchmen Paffionen in Paraden, Raslien mb 
Gamaſchendienſt zu befriedigen, weburd es feinem koben und 
ernften Berufe, das Vaterland zu ſaüben und zu veribeidigen, 
enitfremdet wurde und 'mwähnte, Bauptfächlich nur im Dienfte 
der Hürften zu fein, während fein eigentlider Beruf doch der 
fein folte, im Dienfte des Volles, im Tienfte ded Vaterlandes 
au fein. Aber es fehlte ja bis zu den Märztagen die Ver— 
pnichtung auf die Verfaſſungz nur dem Fürſten ſcwor das 
Militar die Treue, und die vor allen "Ständen bevorzugte 
Stufenleiter des Ranges feflelte den Offieierfiand allein an 
die Interejfen der Fürſten. Auch diefes Berhäl nig wollen ‚mir 
abgeändert haben ; wir wollen alle Deutfche in die Wehrpflicht 
eingetreten wiffen; wir haften es für eine brilige Verpflichtung 
eines jeden Deutfhen, daß er Gut amd Blut für das Bater- 
land aufopfere, und wollen darum feinen befonberen Etand, welchem 
diefe, allen Deutfchen zulommende Piht übertragen wird. Das 
Lot, meine Herren, .— und über beffen Forderung können 
Sie fih nicht täufhen, — das Volt ift müde, für einen Stand 
in folben Verbältniffen diefe ungebeuren. Summen ned fer- 
ner ‚aufzubringen, die bisher auf, denfelben verwendet worben 
find... Endlich aber. auch finden Sie in dem Vorfelage bes 
Aue ſchuſſes offenbare Ungerechtigkeit gegen die Heineren Etaa- 
ten; denn biefe follen nad dieſem Vorſchlag ihrer Exrlöfftän- 
digkeit beraubt , fie follem gegen die gröferen deutſchen Staa- 
ton geratezu wehrloe gemact werben, während man ten gr 
feren Etnaten das. Brerwefen ſaſt ungefimälert überfäßt. De 
waren namentlich die Hauptgrürde, welde ung zu dem Mino- 
ritätsvorfhläge veranlaften. Wir haben nun, was das For ⸗ 
melle betrifit, vorgeſchlagen, die Veflimmungen über bie Wehr» 
verfaffung in einen eigenen Abfhrätt aufzundbinen, und glaub» 
ten, die Midiigkeit der Sache würde. für dieſen Vorſchlag 
fprehen; indeſſen wollen wir von biefim Vorſchlage gern abe 
geben und darum, die Amendemente zn’ den eit zelnen Para- 
graphen ſtellen. Uber and darüber waren wir Minedmegs 
zweifelbaft, meine Herren, daß, indem wir der Entraliſa- 
tion des’ Deeiwefens, ald dem nothieendigen Mittel der Bile 
bung einer Reichegewalt, bag Wort. veben, a fahren 
für das Materland eintreten können, - Sefabich für die, Frei⸗ 
beit; denn die jüngfien ſchmerzlichen Errlgniffe haben uns ja 
genug gezeigt, wozu man, wenn wir Diet bewaffnete. Macht 
der Meichögemwalt * dieſe Macht anwenden kann und 
wir verhehlen uns die Erfahrung nicht, daß nur zu oft das 
Militär dem Tbfolutiemus geditnt hat. Wir hoffen aber und 
vertraten einerfeits zu dem Bolfe, daß es fi einem fo 
Mifbraude der bewaffneten Macht widerfegen werde... (S 
men auf der Nedten: Hört!) Ich fage Mifbraud.... 
Vicepräfident Cimfon: Her Wigard, ih muß 
Sie erfüchen, diefe eben gebrauchte Phrafe zu wiederbolen. Gie 
{ft mir im Zufammenhange undeutlich gewefen, obglcid id mit 


großer Aufmerffamteit gefolgt. bin. 


Wigard: ‚gefagt, daß gegen den Mißbrauch 
—* maria Et el oh Unruhe und Yärm auf 
* Necten.) 9 


Vicepräfident Simfon: Meine OHerren, id bitte, 
laſſen Sie don Redner ſprechen, ich werde die Nedite die Ver · 
ſammlung zu wahren wiſſen. u die Phraſe, Herr 
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Wigard, die Ste gebraucht Haben ? Ich fordere Ste anf, die 


Worte zu ticderholen. (Mehrere Stimmen auf der Yinfen: 
Nicht wiederholen! dazu ift er nicht: verpflichtet!) Ich habe dem 
Beruf, dat Haug, wie den Redner gu ſchüten, und ich werde diefem 
Berufe nachzukommen wiſſen. Wie beißt die Phrafe, Herr Wigarb? 
MWigard: Ih auch nicht im Entfernteften ah, 
die Worte zu wirberhofen. Ich Habe gefagt: wir hoffen auch, 
'bap einem ſolchen Mißbrauch der bewaffneten Macht ſich das 
Bolt mit Gewalt widerfeken werde. 

BVicepräfident Simfon: Id babe gegen eine ſolche 
Bhrafe in ihrer Allgemeinhrit nichts zu erinnern; Sie mögen 
alfo fortfahren! 

Wigard: Wir haben auf ber anderen Seite barım 
nur diefen Antrag gemacht, weil wir bie bewaffnete Macht in 
die allgemeine Volkswehr rintreten laſſen wollen, darauf un» 
feren Antrag geflellt und barin die Garantie gegen den Miß— 
braud gefunden: Dieß die Gründe für das Deoritäte» But. 
achten, — Rur noch einige wenige Bemerkungen gegen das, mas 
einige Redner angeführt haben. Man bat gegen unferen Ans 
tra EAN. das flehende Heer zehre von feinen glorreichen 

innerungen. Meine Herren, das iſt auf der einen Seite 
wahr, auf der andern iſt es aber unrichtig; denn nicht bas 
Heer allein kann für fi in Anſpruch nehmen dieſe hiſtori— 
ſchen Erinnerungen, fondern auch das Volk nimmt fie in An 
ſpruch, in welchem das Heer leben und wurzeln fell. Das 


trägt; 


wirs. Berner ift gefagt worden, es könne unfere Aufgabe nicht 
getöft werden durch eine Spftematit. Menn unſer Vorſchlag, 
der tie Anficht eined großen Theiles des Volkes, der eine be— 


folld gemaht und darüber geichrieben haben, und die uns 
zeigten, daß es allerdinge möglich fei, cine ſolche MWebrverfaf- 


teren Punkten, inebeſondere was die Errichtäne der Volle— 
wehr beirifft, mit dem Ausſchuſſe für Wehrverfaſſung, aus wel⸗ 
em viele unferer Punkte enlehnt find; und endlich, meine 


en, beruht das garze Militärweſen nicht etwa aub auf | 


einer fehr firkogenten Syſtemetit? Es ift gefagt worten, fo 
lange die europäiſchen Staaten nech flehenre Heere hätten, 
Könnten wir fie gleichfalls nicht enibehren. Ih muß geſtehen, 
daß ih im Allgemeinen dieſen Sap nicht einmal für den Fall 
acreptire, wenn an die Stelle eined ſtebenden Heeres eine gut 
organifirte Volfsw-hr triit; aber es It auch, wie bereits ans 
gedeutet wurte, von einer Aufhebung der lebenden Heere 
nit die Rede; im Gegentheil werden fir als eifter Heerbann 
inmitten der Volkowehr fortbefteben und nad und nach erſt in 
eine Moffenfäule für die Volkswehr übergehen Mönnen : Alſo 
5 Rd kann biefer Grund nicht ſchlagend fein. Dann glaube ich 

ner, daß, wenn von irgend einem Staat ber Anfang ge: 
macht wird, bie flehenden Heere abzuſchaffen, bie anderen 
Staaten dem Belfsiele ſehr gern folgen merden, weil ber 
nervus gerındarum in fat allen europätfben Staaten all: 


mältg ausgeht und das Mol diefe Militärlaſt noch Länger zu | 
tragen nicht mehr im Stande iſt. In der früheren Bemerkung | 


iſt auch der Einwand befeitigt, welcher daher genommen tft, 
daß man eine Waffenſchule für die Volkswehr haben müffe. 
Diefe wollen wir auch, wie f&on gefagt, und bat if ange- 
beutet in unferer Organiſirung, in welcher der erfle Heerbann 


biefe Aufgabe haben wird. Nun bat man gefagt, noch kein | 


bewaffnetes Voll fet im Stande gewefen, fiehenden Heeren mit 


' Gentrafgeraft haben werben. 


Erfolg entgegenzutreten. Auch diefe Vemerkung geht von’ einem 
ſachtundigen Manne aus, und benno muß td in mehreren 
hiſtorifchen Buntten Ihm eitgegentreten. Wir haben Die Yälle, 
wo #intrfelts das bemaffnete Wolf, andererſeits ein Heer von 


faſt lauter Reeniten, — das alfo einer bewaffneten Vollkswehr 


febr nahe ſteht, well biefe gleichfalls keine große Vorſchule ges 
habt haben, — Großes geleitet hat. Ich erinnere, wenn von ben 
Römern Aefprochen worden, daß die Römer als ein bemaffne- 
tes Bolt den Erdkreis beftegten, ich erinnere aus ber neueren 
Zeit an die Schlachten bei Jemappes, Jena, Lützen und an» 
dere; Ich erinnere, was die Moltsbewaffnung betriffi, am die 
Berner im Jabre 1789; ich erinnere endlih an den tyroler 
Beltzug. Iſt ferner, meine Herren, Amerita und bie Schweiz 
bier gleihfalld erwähnt und geſagt worden, daß auch tm die ⸗ 
fer: Bundesſtaaten bad Heer nicht der Centralgewalt ausfchließ- 
lich zufteßt, fo mug ih Ihnen ind Gedähtnih führen, daß 
eben Darum, weil Dort die Gentralgewalt nicht ausſaließlich 
die Befugniß über das Militäärweſen hatte, der Ball vorge 
fommen tft, daß die Gontingente von den einzelnen Gantonen 
oder Staaten verweigert werden find: Es ift eingetreten, mas 
wir gleichfalls zu befürdten haben, wenn wir das Heer nicht 
assichlieplih der Reichsgewalt Übertragen. Ich werde auf: die 
anderen Bunfte, die erwähnt worden find, nicht eingeben. 


Wenn aber gelagt worden ift, daß man feinem Bhantom nad: 
" jagen dürfe, ſendern nur die Realität im Auge behalten müſſe, 
Bolt ift es, welches dieſe hiſtoriſchen Grinmerungen in fih | 
diefe hiſtoriſchen Erinnerungen werden das Volk auch | 
dann begleiten, wenn eine allgemeine Volkswehr eingerichtet | 
\ auf dieſe Aeußerunz maden, daß gar Manches vor ben März⸗ 
‚ tagen für ein Phantom galt, was fih nad biefen Tagen den« 
noch Realität verihafft bat oder noch verfhaffen wird, Wenn 
fimmte Forderung des Belkes entsält, eine Syftemafit fein | 
fol, fo theifen wir allerdings dieſen Vorwurf mit Männern | 
auch aus dem Mifktärftande, melde folde Vorfhläge gleich⸗ 


fo darf ih nur auf den Aueſchuß für die MWehrverfaflung 
mich beziehen, melder gletshialls De allgemeine Volkowehr 
einzuführen vorfrblägt, und ich muß die allgemeine Bemerfung 


wir, meine Herren, — und bag, glaube ib, fann Niemand oerborgen 
fein, und damit ſchli⸗ße ih, — die Reichsgewalt nicht mit ben 
Wilteln audftatten, die fie braucht, um ihren Anordnungen 
und Befehlen Nachdruck zu geben, wern wir ibr namentlich 


| die Mititärgersalt nicht allein übergeben, fo wird die Grfab- 
fang ins Leben zu rufen. Mir theilen biefen Vorwurf in meh- | 


rung es beftätigen, daß mir nur eine ohnmädhtige und [amade 
(Kebbafter Beifall von ber Lin⸗ 
fen. Bielflimmiger Ruf nah Schluß.) 

VBicepräfident Simfon: Gs iſt der Antrag ges 
Rellt auf den Schluß der Discuffion , von mehr als zwanıig 
Mitgterern unterzeichnet, Ich muß den Schluß der Debatte 
vorbehaltlib des dem Berichterftatter zuſtehenden Wortes zur 
Abftimmung bringen. Ich bitte die Herren, ihre Plätze einzu- 
nehmen. Diejenigen Herren, welde bie allgemeine 
Diseuifion über den Artikel DI bes Verfaſſungeé— 
Entwurfs gefhloffen mwiffen wollen, belieben 
aufjufteben. (Die Majorität erbebt ib.) Der Schluß 
{ft angenommen. Der Abgeorbaete Mittermater als Ber 
richterſtatter bat das Wort. 

Mittermaier von Heibelberg: Ih würde für 


| großes Unreht halten, meine Herren, wenn ih am Ende einer 
| allgemeinen Discuffion dem Beiſpiele der einzelnen Redner 
| folgen und alle entgegenftehennen Anfchten miberlegen wollte. 


Ih ehre Ste und Ihre Zeit viel zu febr. Ste, meine Herren, 


' werben bei din einzelnen Artiteln, wenn fie zur Berathtng 


fommen , Gelegenheit baben, die verſchiedenen Anficten der 
Redner, die abweidienden yı prüfen, und dann werde id über: 
all Vera laffung baden, zu vertheidigen, was ber Berfaflunge- 
Ausihun onen in felier Mebrheit vorgeſchlagen bat. Wir 


haben heute in umferer Mehrheit ein esfreuliches: Zengrif von 


dem Manne befommen, den Ste als große Autorität im Mi- 
litãrweſen derehren Ge hat geſagt, daß der Verfafjumgsand- 


ſchuß bei feinen Anträgen im Weſentlichen bie richtigen Prin⸗ 


etpien vor Augen gehabt habe. Das ift genug. Herr. Scheller 
hat geiagt, daß mir nit. genug. den Anſichten der Techniler, 
welche die, Oũte hätten, unſerer Berathung anzuwohnen, ge · 
folgt find. Meiner Herren! Es iſt mehr, aber wir. fonaten, 
nabbrm wir ‚die Anficht der Herren gehört haben, Des eigenen 
Urtheiles und nicht begeben. Es kommt ja ‚bei der Feſtſtellung 
bes Verhaͤltniſſes des Heerweſens zur Reihsgemalt nicht auf 
die Technit allein an, ſondern ob es möglich iſt, die Idee des 
Bunde onaates, wie fie-umd vorſchwehen mußte, durchzufnhren 
im der Weiſe, daß wir nicht bier Gentralifation in einer nicht 
anofuhrbaren Weiſe erſtreben wollten und nicht dem WPartieu ⸗ 
lariomus da huldigten, wo eine Huldigung eint Sünde, gegen 
die Einheit geweſen / wãre. Sie werden, ob es gelungen iſt, 
‚meine Herren, bet den einzelgen Vorſchlägen prüfen: tönnen ; 
nur Gines erlauben Ste, mir anzuführen. ; Wenn man Harn 
geſagt ıhat, man: dürfe bie großen heiſtoriſchen Erinnerungen 
nicht förem, welche die Heere der Kinzelſtaaten haben, ſo an- 
texfhreibe ich das. Aber die Erinnerungen, ‚die dei den Heeren 
vortommen, ſiud auch Erinmerungen des Volkes, welches in 
ſolchem Unglücke auch bereit ſein mußte, ſchwere Opfer zu 
bringen; und wer wird: nicht daalbar an die Jahre, 1813 ır. 
deuken und anıdie Deere, welche vor Allem mutbig gefämpft 
haben, aber nicht aub an das Bol, welches ungeheure Opfer 
damals gebracht hat? Wenn es;bieß, wir tödteten ben Geiſt 
bes Heerts durch die von uns vorgefchlagene Gentralifarton, 
wenn) gefapt morben-tf, dag das Heer mit dem Wolfe zufam- 
‚mengewachien fel, und baf,; wenn wir das Heer in’ den Ein⸗ 
zelfaaten: »ernichtetem, | win au den Geiſt des Volkes ver⸗ 
nichten, ſo fager wich, was und vorſchwebt, iſt Die 
Ausbildung eines allgemeiner Vollsheeres, es iſt der Grund⸗ 
ſad / dad bie allgemeine Wehrpflicht eingeführt werde; wirmwal: 
len, bad ‚alle deutſchen Boltsffämme zuſammenwachſen, und. wir 
wollen ihnen’ neben der Liebe zur eigenen: Heimath, bie wir 
aus Feines Menſchen Bruft bringen werden und. ibn begeiftert, 
wir mollen durch bie Ausbildung eines wahrhaft deutſchen 
Secrweſens ihnen den, Stolz und die Begeifterung zu dem großen 
‚Baterland eiuflößen. Die Völker ſollen zuſammenwach ſen, da ⸗ 
mit ein deutſches Heer und ein deutſczes Bolt werde. Prüfen 


Sie bei ben einzelnen Baragrapben ‚ı ob ‚die, Verwirklichung 


dieſer Ioer-uns gelungen Aft;  (Brasn.)i,, NY: 
DVicepräfident Sim fon: Auch Herr von. Staden- 


hagen ale Lerichterſtatter des Wehraus ſchuſſes hat das Abort, 
Meine Deren! Ib 


entſprechend Ihrem neulichen Deſchluſſe. 
Stavenhagen von Berlin: 
babe heute durch die leßten Vorredner Manches gelernt, z. B. 
Daß der. Krieg nur ein auswartiges Verbältniß „ick; aber deſ⸗ 
ſenungeachtet definde ich mich in einiger Verlegenbeit. Sie werben ih 
vielleicht erinnern, daß ein Paar von dem geehrten Vorrednern, 
nãmlich die beiden Herren Abgeordneten aus Goͤttingen, mit 
roßer Wärme gegen die Anträge des Wehraueſchuſſee ge- 
prochen haben und mit ebenfoniel Wärme für, die Anträge des 
Ber fafungsausfhuffes: Ich will niht auf, das Ginzelne, ein⸗ 
geben, was die Herren hervorgehoben ‚haben, aber: daraud muß 
th doch ſchließen, daß nach ‚der Anficht jener. Herren wirklich 
zwiiben- den beiden werfpiebenen Mnträgen ein radicaler Un» 
terſchied, ein Unterſchied, wie zwiſchen Tag und Naht, fet. 
Erlauben Sie mir aber nun, darauf hinzuweiſen, was der ver · 
ehrte Berichterftatter des Verfaſſuxgsauoſchuſſes in der Sihung, 
wo zuletzt über dieſe Augelegenheit debattirt wurde, anfuͤhrte, 
das nämlich Der Wehrausihuß; und der Verfafjungsaueihuf 
eigentlih ganz auf demfelden Boden fländen, und id kann das 
von meiner Seite nur befiätigen. Ich glaube: alle, daß ent: 
‚weder die einzelnen Mitglieder des Verfaſſungsausſchuſſes ihr 
‚Wert jelbfb mitt wecht..begreifen ober wenigſtens ganz. vers 


‚gugen, daß der Wehrausichug. in vielen, Fallen fogar 
Einheit 


ſtandes ‚erlaube ih mir ein Baar Worte, Der Herr 
ſagie am Anfange diefer. Debatte, daß der Wehrausfhuß 


‚grapden | 
ſtehen. Der $. 12 ftcht für ſich da, da iſt von einem Grunb- 
„Fabe die Rede, dem müffen Sie entiveder buldigen ‚oder einen 


34h gebe au, mad dazu bedarf es. mu 


“ des Derfafjungsausichufjes abweichen 
aber ag Princip, und: 2 mir vor, 
Einzelnen det verſchiedenen Paragraphen, gu entw 
Id glaube, daß eo mir gelingen wird, Sie vielleicht 


En 


Bee 


‚weiter geht, dem Brincipe der Ei mehr: 
als der Verfaſſungsaus ſchuß. Nur zur Berichtigung 


un 


ber Verfaſſungoausſchuß fi) ‚über bie Faſſung der ein 
Baragrapben geeinigt Hätien;. das iſt ein, Migverftäubniß. 
Ueber die Bafjung der einzelnen Varagraphen oder gar aller 
haben. wir und nicht geeinigt, mur Hat, zer Wehrauoſchuß 
ben Verlangen des Verfaſſungsausſchuſſes nachgegeben, feine 
Verbefferungdanträge zu dem einzelnen Baragrapden beftimmt 
zu stellen, damit die Abftimmung nicht dadurch verwlert 
würde, damit alſo Über jeden einzelnen Paragraphen bes 
Verfaſſangsausſchuſſes mit den zugehörigen Verbefjerungdah- 
trägen des Wehrausfhuffes abgeftimmt werden kam. >. 
VBicepräfident Simfjon: Die allgemeine Discuf- 
fion ‚über, Art. Ul iſt fomit geſchloſſen, und wir würden zu 
$ 12 übergehen, wenn‘ micht sein Antrag ber Herren v. Gta- 
venbagen und Nizze vorläge, der bahin geht, daß über die 
$$ 12,18, 14 und 17 zuſammen verbanbelt.werbe, 
und ich muß binzufegen: abgeftimmt werde. Verlangt 
Jemand über biefen Untrag des Herrn von Staven bas 
Wort? Ich will aber querft fragen, ob biefer wos 
bed Heren von Stavenhagen unterkügt wird 
(Dieb geihieh”.) Er iſt hinre ichen unterjtügt, BWer- 
langt Jemand hierüber das Wort +14 
Mittermaier von Heidelberg: Ich will, ‚meine 
Herren, auf die Gegenfeite aufmerkſam madıen. babe aus 
langer Grfahrung. immer ‚gefunden, daß ed nicht gut fei, werm 
man.die Beratbung und Albjti über verfhirdene Para- 
mmenwirft. Es wird leicht eine Verwirrung ent ⸗ 


i 


andern. an, bie Spitze ſtellen. Jeder Paragraph be 


fh; wenn ‚aber am Schluſſe ab erden Plage: F 
m — 
im. Kopfe 


—5 w 
„man, daun nicht Alles klar, und die Gründe laufen 


duzdheinander, und. fo. beforge: i,, beichrt dur die Grfahrung, 
daß die, Abftimmung nicht jo gut und, rein werben kann, als 


ſie würde, wınn Sie über jeden Paragraph einzeln abftimm- 
+ten. 


Ih wollte diefes nur als Öegengrund anführen und 

bitte Site, jeden Paragraph für fih zu berathen. 
Stavenbagen von Berlin: Ich kann dem * 

ten: Vorredner darin nur. volllommen beipflichten, daß cs wün ⸗ 


Debatte ſich ſtrenge an jeden einzelnen ber bin ans agpun 


een. nicht beifammen  gelaffen bat, die zufammm gehören, 
und imegentheil wieder andere, die nicht zuſammen gehören, 
burdeinander bat. Wenn ich auf einen- = 
weifen mir n darf, fo bitte ih, den 9 12 mit dem $ 


Ad zu vergleichen. Im $u12 ift von der: Verfügung Über bie 


annntmacht 22 die ae ‚num wäre es doch — * 
end n und Weiſe der Verfü 
Haus Aus, 1a’6, Rlase. komme, Es kommt aber der $ 1 —* 
iſchen, dann folgt: der erſte Abſat des $ 1a, und —*6 
maßen zufällig heißt es dann am Schlufe des F 44: „Ste 
‚haben, namlich die einzelnen. Staaten, bie Merfügung über 
ihre —— Macht, ſoweit dieſelbe nicht für dem Dienft 
in Anſpruch genommen wirdi# Das iſt eine fo 
ge, Einfhränkung des Begriffes Werfügung der an bie 
3 iſt, daß dieſer beinahe aufgeboben wird. Ich 
u * ar den —53 der Befugniß der Centralgewalt 
— * Aber die Truppen, ob. man !bas 
ee Mar überfehen fann, wenn ‚man es — * 
Juſammen nimmt ‚und ‚jedes an bie gehörige Stelle fegt® Ic 
mache ferner aufmerkfam, daß zwifdien $ 14 und 17, welcht 
ſich auf das Legielatoriſche und Drganifatorifge brgiehen, zwei 
Baragraphen ringefhoben find, die ganz iſolirte Dinge behan ⸗ 
bein, von denen % nicht, weiß, wie fie babin kommen; 
denn Sie werben zugeben, daß fie ‚ebenfo gut binter 6 17 und 
18 hätten fommen körnen 5; es find das Einſchiebſel, welche die 
Debatte fiber den Umfang der legislatoriſchen und organifato- 
riſchen Befugniſſe der Reichegewalt ſtören und unterbredien. 
en ‚müffen, wenn wir an die einzelnen Paragraphen bei den 
n anfnüpfen, bei $ 14 auf $ 12 zurüdtommen, 
ak beis$ 17. aufo$ 14, und fo-wird es in mehreren. anderen 
Beziehungen, die ich bier nicht berausbeben ‚will, um Sie 
nit zu ermüden, ebenfalls fein, amd. darum bitte ih, daß 
ber — * genehmigt werben möge. 
i oirom von: Mannheim: Meine Herren! Ich 
un nacweiſen zu können, daf es nun zwedmäßig iſt, wenn 
die einzelnen Paragraphen nachcinander berathen wird. 
‚Im 8.12 -ift ein allgemeiner Grundſatz aufgeftellt, daß bie 
mmte bewaffnete Madıt Deutſchlands der Reichsgewalt zur 
fügung geſtellt werden folk Ich glaube, daß man über 
dieſen allgemeinen Grundſatz, getrennt von allem: Uebrigen, bis— 
cutiren kann, und im Stande ſein wird, feine Orgenanträge 
lem, und zu rechtfertigen, ohne ‚daft man auf bas Gin- 
der übrigen Paragraphen übergeben: muß; Sodann 
mußte ‚inm $, 13 gefagt werden, aus welchen. Beſtandtheilen das 
Reichsheer, beſtehen ſoll. Das iſt im erſten Abſatz geſchehen, 
und da hinſichtlich der Bildung: bes. Heeres, ſoweit es die klei⸗ 
neren Staaten berrifft, eine Ausnahme gemacht werden ſollte, 
fo. wurde dieſe Ausnahme im. zweiten Saß feſtgeſeßt. Es 
mußte nun dazu ũbergegangen werden, ſeſtzuſtellen, welche 
Befugniſſe dev, Reichsgewalt und. den einzelnen Staaten hin⸗ 
ſichtlich des Reicheheeres gegeben werden und beziebungsweiſe 
bleiben ſollten. Das iſt im $ 14 vellftänbig geſchehen. End⸗ 
lich war noch eine Beſtimmung außer jenen Beſtimmungen, 
welche. die Verfügung: der gefehgebenden und der Reidegewalt 
betreffen, nötbig, nämlich es war bie Beſtimmung nötbig diber 
alles das, was einheitlich im Heere werben. follte, und biefe 
Beftimmung tft im $ 17 enthalten, ı &s iſt ſomit nach meiner 
Ueberzengung alles: von einander getrennt, was getrennt wer⸗ 
ben mußte, und es wird auch getrennt über biefe Einzelheiten 
berathen und abaeftimmt werben können. 

BVBicepräfident Simfon: Herr Berger bat das 
Wort. (Mehrere. Stimmen: Schluß! Schluß!) Es iſt der 
legte Redner, ber eingefchrieben tft. 

Berger von Wien: Ich glaube, es kann⸗ keinem 
Zweifel unterliegen, daß über die einzelnen Paragraphen bis: 
eutirt wird, Sie haben: die allgemeine Diecuſſion geſchloſſen, 
und wenn Sie nicht bie einzelnen Baragrapben biscutiren , fo 
wiederbolen Sie die frühere allgemeine Dieeuifien. 

Vicepräfident Simfon: Ih glaube, das iſt en 


Mifserkändnig. "Ihr werde die. Frage zur Abſtimmung brin- 
gen: Ich möchten fie nämlich fo fielen: Beſchließt die ratipe 
nalverfammlung ; daß die ſpecielle Diseuffion des Art: III fich 
ze uff 12, 13, 14 und! 17 erſtreden/ und über jeden 
diefen Paragraphen erſt am’ Schluß der Diecu ifion tiseribte 
vier «Paragraphen zur Abſtimmung  geföritten: werden“ fol? 
Iſt — gegen dieſe Brogeftellung! (Eine Stimme: Tree 
ee Es find allerdings zwei Pragen, nämlich Die Weglaſſung 
15 und 16 ans ber Meihenfolge der Varagraphen und 
die gemeinſchaftliche Abſtimmung. hr glaube daher ee 
than, wenn ich die Frage trenne 
u Bi icke von Hagen ‚cs ſeint mir das unmdötte 
zu feinz denn wenn ber mehrere Paragraphen zuſammen dis⸗ 
eutirt — Toll, for kann der halb ſelbſtredeud wihthübertinen 
diefer Varagraphen abgeſtimmt und dann wieder über einen 
andern diecutirt· werr en. Es bedarf Daher: ur veiner einfachen 
Frage aber die Tremiung iß unmöglich. Eutweder mir faſ⸗ 
fen die ſperielle Diecutfion Aber diefe Paragraphen zuſammen, 
dann können wir erft am Schluſſe der Discuffion abflinmen; 
ober wir faſſen fie nicht zuſammen, dann wird (über die rin⸗ 
zelnen Varagraphen diecutitt und abgeſtimmt; aber jede — 
nung ber Brage iſt ur er 
Viceprafident imfon: Ich glaube, ‚18 wäre 
richtig, wenn die vier Paragrapben des) Verfaſſunge aueſchuſſes 
ſich fo folgten, wie fie Here v. Stavenhagen ausgezeichnet bat 
Da er aber bie Reihenfolge unterbroden bat durch bie, Aus - 
laffung der $$ 15 und 16 ,fo, glaube ia, iſt eine Sremmung 


nöthtg. Wirtommen durch die Abfiimmung am Beſten zum 
Ziele Beisltieht bie Natioralverfamminng, 'baß 


dte fpreielle Diseuffion über den Urt. HI jt® Js 
nädft auf $$ 12, 18, 14 und 17 yufamimenerfireden 
toll? Diejenigen, welche dieſes wollen ‚bite ih aufzuſteben. 
(Die Minderheit erhebt ih.) Der Antransifi abgelchit, 
und damit: bie zweite Hälfte des Antrags erledigt. Wir geben 
zur Diecuffion über $ 12 über. 

Bräfidentr Wir geben jur Discufflon über+g 12 
über, wenn überbaupti eine folde nad dem Stner’ihen An« 
trag Rattfindet. Diejenigen, welbeanfdie Diöenfiion 
über $12ntht verzichten wollen, bitte bb, an fu ufter 
ben. (E8 ersebt fih nicht die genägende' Zahl.) &s findet 
alfüber:g12 "feinerDtscufftion ratt | Stile Her» 
ven!) Ich bin’ der Meinung, daß, wenn die Werhandlung Hber- 
baupt abgelehnt: tk, auch die Berichterftatter nit zu wrechen 


ı haben ; denn ee würde dann ſonſt sie Diseuffion awifgem tem 
‚ beiden Beriterftattern bins and bergeden. 


Wigarbd RR aus): Gs ut biäßer auch io #- 
balten worden: 

Präfident: Ja wohl fo, dap bie Berihterftatter nicht 
su fprechen baben. Herr * deu de⸗ Wort wegen eier 
Ordnungefrage: 

Eifenftuch von Ghemnig: Seine Herren 1IW- bin 
doc; der Anfibe, daß bier, wo zwei verfhiebene Anträge, von 
zwei Ausſchüſſen vorfiegen, im Ball, dap die Derihterktatter 


08 wünſchen, ihre Anträge noch zu motiotren ; cs) doch wehl 


zwedmäßlg wäre, ben Berichterſtatiern das Wort wicht zw ent« 
ziehen. (Viele Stimmen: ' Rein; nein!) ü 

Präfident: Meine Herren! In ven Sinem'fsen 
Antrag, welcher von der behen Berfammlung angenommen 
worden Ift, iſt darüber nichts ausgefproden. Ich will alfo wie 
Brage zur Abſtimmung bringen, damit fie eis für — 
entſchieden wird, 

Weig ar d (vom Plage aus): Die Praris If —— 

Präſideut: Ellerdings ebt die Prarts feft; es iſt 
aber auch noch nicht verlangt worden. Ich frage alfo bie 


3165 


Nationaniverfanmkung,- ob fte in den Bällen, 
wenn bie-Diseuffion abgelehnt (wird, dennoch 
dem Berichterſtatter sder den Beridterfiattern 
das Wort veriteben haben will? Diejenigen, welche 
htefes wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Rur Wenige, erheben fi.) 
Dieß if aljo abgelehnt: ber v. Stavenhagen wegen 
einer Orbnung: frage! wert 4 

Stavenhagen von Berlin: Meine Herren! Nur 
zur Morbereitung dev Abſtimmung! — Es find Ihnen heute 
noch im einer gebrmdten Ueberſicht die Verbefierungsauträge 
des Wehrausſchuſſes, fo wie. er fie uriprüngfic geitellt hatte, 
nochmals vorgelegt worden. Ich habe mir ſchon erlaubt, vor« 
ber zu erwähnen, daß ich mic mit dem Verichterftatter bes 
Verfa ſſungsaue ſchuſſes geeinigt habe, unfere Verbeſſerungsan ⸗ 
träge aa die eingelnen Varagraphen des Gntwurfes bes Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes anzufnüpfen, und es liegen Ihren in bie 
fen Augenblide, da uns allen das. Wort durch bie getroffene 
Entiweirung abgeichmitten iſt, (Deiterkeit) gar ulcht «inmal bie 
Anträge ver Wehrausſchuſſes, ſo wie fie jept nun beftimmt for: 
mulirt find, vorz-fie find gar nicht einmal au Fhrer Kenntnif 
gelommen. Wollen Ste mir nicht geftatten, daß ich fie Ihnen 
wentgftens vortrage und mit wenigen Worten entwidle? (Diele 
Stimmen: Rein! Allfeltige Heiterkeit.) 

Mittermaier von Heidelberg: Meine Herren! 
— Schluh! Schluß!) Nun, id zweifle ja an Ihrer 

isheit nicht. Meine Herren! Sie wiffen Alles ſchon vor 

aus. (Heiterkeit) Aber erlauben Sie mir doch; das iſt ja 
wirflig was Göttlichrs, Cine Reihe ron Anträgen find zu 
$ 12 sefteilt; darüber alſo-kann Niemand fpregen? Ste find 
von vornherein icon Übergeugt? Wollen Sie dem Verfaſſungs - 
Ausisuß gar fein Met geben, daß er feine Anträge gegen 
die abweidenden nun vertheidige? (Heiterkeit. Blele Stim« 
men: Nein!) Gut, regt! wenn Sie es fo wollen! Sie haben 
dann auch die Bolgen gewollt! (Große Heiterkeit und ironi— 
ſches Yravo,) 
Nosler von Del: Meine Herren, ich glaube nicht, 
daß wir heute ihon über dieien Paragrapken abftimmen kön- 
nen, denn tie Frageſtellung iſt fehr verwidelt. Ich beantrage, 
dag die Abſtimmung auf morgen verfche ben und heute mit ber Bera⸗ 
thung fortgefahren werde, (Viele Stimmen: Ja! andere: Nein!) 

Vrafident: Metne Herten! Dem Antrag des Herm 
Rösler muß ih mid anſchließen, weil id jedenfalls eines 
Zeitraums bepürfte, um mich zu orieatiren und die Fragen 
zu ſteilen. Es märe nun bie Brage, ob Sie zum $) 13 ohne 
Abftimmung übergehen wollen. „Das wird aber wohl ſchwer 
fein, che die Abfimmung über :$ 12, die cine meitumfaflende 
werben kann, vorliegt. Ich glaube Ihnen daher vorſchlagen 


zu müſſen, die Nbftimmung: fowie die Sitzung -felbft ’auf mor- ' 


gen zit verlagen. t 
Vogt von Giefen: Ih made Ihnen den Vorſchiag, 
bie. Discu fion über die folgenden Paragrapben : jortzufegen, 
wenn fie beliebt wird, ‚dagegen die Abftimmung »über jümmts 
liche Paragraphen auf morgen zu verſchieben und fie dann in 
einer Reihe wrgrunehmen. 
-  Präfident: Meine Herren! In jedem Falle werde 
ich vor Allem noch einmal die Unterſtühungeftagen zu den 
verichiedenen Anträgen fielen. Es find ‚übrigens verſchledene 
biefer Anträge, 4, B. der von Herrn Wedekind, einftweilen zurüds 
genommen werten, Gbenfo will Herr kette rine Erklärung abgeben. 
‚Bette von Berlin: Das Amendement, das von mir 
herrührt, war nicht zur Diecuſſion Im der hoben Verſammlung, 
fondein rur zur Denügung in dem Ausſchuſſe beftimmt, und 
ich ziehe es ausdrück ich um fo lieber zurüd, ale ich nah reis 
ner Überzeugung dem Verfafjungeentwurf brürett. 


9 Banden aus Preußen: Der Antrag, den ich mit 

mehreren Anbeın geftellt habe, bezog fih hauptfächlich auf den 
Ball, wenn der Antrag von Dogt angenommen worden wäre, - 
dad der $ 12 allein und alle übrigen Paragraphen in bas 
Geſeh üder die Wehrverfaffung aufgerommen werden follten. 
Da jegt ber Antrag im der Berathung vorgefchlagen und ans 
genommen ift, fo ziehe th den Matrag um fo lieber zü« 
rüd, ale id wünſchte, dah das im allen ähnlichen Fällen 
geſchehe, um das koftbarfle, was wir haben, bie Zeit, etwas, 
mehr zu beachten, ald es im den leßten Tagen geichehen if. 

Präfident: Der Zufap-Antrag bes Herrn Pattat 
{ft binreihend unterftügt, dann kommt der auch von 20 Mit⸗ 
gliebern unterftügte Winardb-Nanmerd’iche Antrag; ber Antrag 
von Döften, welcher nicht die gehörige Anzahl von Untere 
friften bat, wird von ſelbſt nicht zur Abflimmung kommen... 

v. Binde (vom Plage aus): Der Wigard'ſche An⸗ 
trag ift wur von 19 Mitglievern unterftügt. 

Prälident: Meine Herren! Damit darüber fein 
Zweifel entficht, fo kommen neben den Anträgen des Aus— 
fhuffes folgende Anträge zu $ 12 zur Abftimmung : erftens 
ber von Pattai: FETUL 

„Zruppenabtheilungen follen aus einem Staate in 
ben andern nur auf Verlangen ber beftebenden Regie 
rung — ven Kriegsfall ausgenommen — verlegt werden. 

Zweitens: der Antrag von Wigard, Naumwerd, Rank: 

„Zum Zwecke der Aufrechthaltung ber inneren Ord⸗ 
nung und ‚Sicherheit verfügen jedoch zunächſt die zus 
ftundigen Cieilbchörden über die bewaffnete Macht, 

Ein Reichogeſeh normirt bie Bälle, Form und Art 
der Anwendung der bewaffneten Macht zur Herftellung 
der inneren Ordnung und Sicherheit, 164 

Truppenabibeifungen dürfen aus einem beutfchen 
Staate in den andern nur auf Verlangen der befle- 
benden Regierung bes letzteren, den Krirgefall auöger 
nemmen, verlegt werben." ‘ 

Drittens, Zufag-Antrag der Herren Mar Simon und Nicol: 
j wire Reichegewalt hat in Betreff derfelben die Ges, 
fepgebung und Organiſatien.“ 

\ Biertens, der Antrag der Herren Hollandt, Kerft u. U: 
li „Der Reinpsgewaslt ſteht die obere Leitung ber ges 
fammten bewaffneten Draht, die Auffiht und Verfügung 
| Über dieſelbe zu. — Hterüber und über eine allgemeine, 
| für ganz Deutihland gleihe Wehrverfaffung ergehen 


— 


beſondere Reiche geſetze.“ 

Fünftens, Antrag bon Naumerd, Spaß, Vattal: 

„du 8 12 möge hinzugeſeht werden: 

„Die. Organifatton derfelben erfolgt durch bie 

Reichägefeggebung.” 

Diefr find die Anträge, Die zu $ 12 geftellt find; bie ya 7 
der Herren Lette, Sauden, Wedeklud und Höften find zur 
genommen. Wenn keine Reclamation erfolgt, merbe ich biefe 
Anträge zur Abftimmung bringen. 

Kerit von Birnbaum: Wir ziehen ben von mir unb 
Andern geftellien Antrag gleihfalls zu ück. 

v. Binde von Hagen: Ich — daß auher dieſen 
Amendements auch bie Vorfchlage des Wehrausſchuſſes zur Ab- 
ſtimmung kommen müſſen z diefelben find aber zu dieſem Pa- 
ragrapben noch nicht bezeichnet worden. 

— P räſi de nt O ja! 

v. Binde: Es find nur zu $ 12, 13, 14 und 17 
Amendements geftellt; viefe bilden zufammengenommen ein 
ganz anderes Syftem, wir fönnen alfo nicht wiſſen, welche 
PBaragrapben daraus parallel neben dern $ 12 zur Abflimmung 
lommen follen. z 
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Bräfident: Melne Herren, der Ausſchuß für Wehr 
angelegenheiten bat folgende Paragraphen auftatt des F 12 zu 
fegen vorgefhlagen, nämlih a. b. f. g. ©.... 

v. Stavenbagen (vom Plah): e. iſt weſentllch 
verändert, ich muß bitten, es vorlefen zu laffen. 

Bräfident: Herr Stavenhagen, wollen Sie bie Güte 

en 


v. Stavenbagen von Berlin: Anftatt $ 12 möge 
es heißen: 
8 (a). Ueber eine allgemeine, für ganz Deutſchland 
leiche Wehrveriaffung ergeht ein beſonderes Reichsge— 
be. — $ (b). Die gefammte deutſche brwaffnete Macht 


fteht unter der obern Reltung und Auffiht der Reide- 
gemalt nad) den Beftimmungen biefes Geſches (Fa.) — | 


$ (e). Den Befehl über die einzelnen Thelle der Sant» 


macht führt die Reichegewalt im Brieben in der Megel | 


nur mittelbar durch bie betreffenden Landesregierungen ; 
fie kann jerod, wenn fie Gefahr im Verzug ficht und 
es für das Meichsintereffe erforberlich erachtet, auch Im 
Frieden unmiıtelbar über die Truppen verfügen." 
Der Wehrausſchuß bat alfo die Bafjung des $ e., wie Ste 
ſehen, wefentlich verändert. 

$ (f). Ueber die allgemeine Vertheilung (Dislocas 

. tion) der Truppen tm Frieden bat bie Reihegewalt 
zu entfäelben, fowelt dabel nadı Ihrem Grmeifen 
die Sicherheit des Reichs in Frage kommt. — $ (8). 
Kür den Krieg und im Kriege bat bie Reichsgewalt 
die unmittelbare und aueſchlleßliche Berfigung über bie 
gelammte deutſche Wehrkraft in allen ihren Thellen.“ 

Grafv. Schwerin: Meine Herren! Mir fcheint, 
baf wir am einfahften zum Ziel kommen, wenn wir nad) bem 
Antrage des Herrn Vogt, um die edle Zeit zu benügen, uns 
zunächſt darüber verftändigen, ob eine Discuſſſon über bie 
folgenden Paragraphen ftattfinden foll und wenn fie ftattfinden 
fol, fie jeht eintreten laffen. 

Brafident: Wenn dagegen fein Widerſpruch erfolgt, 
werde ich zu $ 13 übergeben. 

Mittermaier: Ih babe Ihnen Mamend des 
Berfafungs:Ausjhuffes zu $ 13 in bem zweiten Gate eine 
Abänderung vorzufhlagen, indem wir den Paragraphen des 
Wehrausfhuffes mit einigen Veränderungen Ihnen vorfchlagen ; 
ed foll der zweite Sag des $ 13 fo lauten (vergleichen Sie ed 
gefälligft mit dem Gedruckten): 

„Diejenigen Staaten, welche ald Gontingent weniger 
ald 6000 Mann ftellen, geben in Beziebung auf das 
Heerwefen ihre Selbftfändigkeit auf, und werben in 
biefer Beziehung entweder unter ſich in größere Ganze 
verſchmolzen, welche dann unter der unmittelbaren Leis 
tung ber Reichegewalt ftehen, ober infofern diefe Ver— 
ſchmelzung nicht ausführbar tft, einem angrängenden 
größern Staate angefcloffen. In beiden Hüllen baben 
die Lanbesregierungen biefer Heineren Staaten nur ſo— 
viel Einwirkung auf das Heerweſen, als ihnen die Reichs- 
gewalt ausdrücklich überträgt.” ' 

Berner fhlagen wir Ihnen vor, aus dem Minoritäts-Graditen 
ben erften Paragraph anzunehmen, nämlich: 

„Der Reichögewalt ftcht ed zu, die Größe und Bes 





ſchaffenheit ber zum KReichsdienſt wehrpflihtigen, be⸗ 
waffneten Madıt der Ginzelftaaten zu beflimmen.* 
1 Die Begründung, wenn Sie beſchließen, daß eine Berathung 
‚ Rattfinden foll, behalte ich min bevor. 
PBräfident: Herr Rösler will eineDrbnungsfrage berühren. 
Hösler von Oele: Meine Herren! Ich babe Sie hier 

auf etwas aufmerffam zu mahen, che wir möglider Weiſe 
auf die Discuffion über den F 13 eingeben; unfer $ 13 greift 
nämlih dem Befchluß über. die Mediatifirung in der Weiſe 
vor, daß, wenn wir den $ 13 ober etwas ihm ähnliches an« 
nehmen, wir dadurch fhon bie Mebiatifirung im Princip ab« 
lehnen, während mir biefe Frage an ben Ausſchuß zurüdges 
wiefen haben - 2...» » f 

PBräfident: Das iſt Feine Drdnungsfrage! Es 
liegt alfo der $ 13 vor, bie Anträge, bie dazu geftellt find, 
infofern fie unterftügt find, werde ich hernad bezeichnen. Ich 
frage zunächft die Berfammlung, ob die Discuffion über $ 13 
ftattfinden fol. Diejenigen, welde auf Die Discuf« 
fion über 6 13 nidt verzichten wollen, bitte ich 
aufzufteben. (Die genügende Zahl erhebt fih.) Gs findet 
die Discuffion über $ 13 ftatt, ü 
v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! (be wir 
wiffen, wie ber $ 12 angenommen wird, ift es nicht wohl 
möglich, über $ 13 zu diecutiren. Ich fchlage Ihnen vaber vor, 
das Ganze zu vertagen auf morgen. (Biele Stimmen : Ja!) 

Präfident: Ih ftimme gewiß denen bei, bie bie 
Zeit hoch halten, und ihre befie Verwendung wünſchen z aber 
ih muß mid; dod heute dem Antrage bed Herm v. Soiron 
‚ anfchliefen, denn ich glaube, es würde feine zwedmäßige Die- 
cuſſion über $ 13 ftattfinden können, wenn wir nidt vorher 
wiſſen, was im $ 12 befchloffen worden if. Ich fchlage 
Ihnen baber vor, morgen Eigung zu balten. (Unrube.) Ich 
babe aber noch Giniges zu verfündigen. Im Holge ber heute 
jtattgehabten Wahlen zur Ergänzung verjhiebener Ausſchüſſe 
(Unruhe) — id bitte um Rube — find folgende Mitglieder 
gewäblt worden: In ben Ausſchuß für bie Gentralaemwalt: 
Herr Laube mit 183, und Herr Sceder mit 145 Stimmen. 
Außerdem erhielten Stimmen: Herr Rappard 136 und Herr 
Schwarz 122 Etimmen. Die Giefammtzabl der Stinunen iſt 
360. GEs find alfo die Herren Laube und Edieder die gewähls 
ten Mitglieder für den Ausſchuß für. Gemtralgewalt. — In 
den Ausſchuß für Geſchäftsordnung ift gewäblt: Herr Loew 
aus Pofen mit 184 Stimmen. Nach ihm’ erhielt Herr Friſch 
die meiften Stimmen. Im ben Ausſchuß für Volkswirthſchaft 
ift gemäblt: Herr Müller aus Damın mit 218 Stimmen; 
außerdem haben Stimmen :. Herr Ghriftmann 143, Herr Kudlich 
16. — Ich babe noch einige Berfündigungen zu machen: bie 
11. Abtbeilung wird erfucht, ſich fogleih bier zu verfammeln; 
ber volkowirthſchaftliche Ausſchuß wird eingeladen, ſich heute 
Abend *;, 6 Uhr, der Verfaffungs-Ausihuß wird eingeladen, 
ſich jogleih nur auf eine Viertelftunde im Sarafin’fden Hauſe 
zu verfammeln, und ebenſo erſuche ich das Büreau, auf lurze 
Zeit fih fogleib im Sarafin’ihen Haufe zu verſammeln. — 
Mir baben morgen Sitzung. Tagesordnung: Kortichung 
der heutigen Beratbung und vefp. Abſtimmung. Die heu— 
tige Sitzung ift gefchloffen. 

(Schluß der Sipung: nad ’/,2 Uhr.) 


m 
Die Rebactions » Gommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigart, 


Drud von Job. Dasid Sauerländer in Frantfutt a. M. 
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